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-  Pranspn, |, Phraata. 
— Praetius (Ilodrno;, Som. 1. 11, 835. Gharon p. 116, Grau. 
Strabo XIl, p. 590. Ayrian. Anab. I, 13.), Fluß in Troas, aufdem Joa 
enifpringend und nörblid von Abydus in den Hellespont mündend; nad 
Porode II. ©. 164. der heut. Borgas, nah Andern der Musfatoi-Su. [F, 
+ Mgunıopes, atheniſche Binanzbebörde melde t Strafgelder un 
Geld nech den ihr übergebenen Liſten (daher ayygaper, Irroayan 
Toig mg u: Undor. de myst. $. 77. 79. Ach. g. Tim. $.35. Dem. 
Ariheg. P 778. 8.28, g. Mafart, p. 1074. $.71. g. Theofr. p. 1827. 
4 20. p. 1337. $. 48.) einzutreiben hatte. [ West.) * 
Praecönen. 1. Bei den Oriechen, xnewnss, die Herolde, ein im 
er hoch geachteter Stand welcher feinen Urfprung vom Ötter- 
ableitete (wie das attiſche Seichleht der xnovmes, ——8 
©. bei Kom. Il. I, 334., Al por IV, 192, VII, 517; 
ein 8 Geſchlecht (Schol, Aeſch Tim. p. 229.), nf. 
Zeit 






Sie waren 
als Zeiden ihrer Würde und tinverießlichfeit einen Stab, vnovnsor (Bb. 
©. 258, val. Oflermann de yo p. 16-27.) Ihr Amt in jener 
beftand darin, dem Könige beim Opfern zur Hand zu geben, ſei es durch 
Vorbereitung der Opfer felbft (Il. II, 116. 245, 269 ff.) oder durch ben 
Befehl des anbähtigen Stillihweigens an die Verſammlung (IX, 171.) ober 
dur Gerfagen der Gebete (U, 296.), fermer im Auftrage des Königs Ber 
fammlungen des Volks oder der Edlen zu beruien (11, 50. IX, 9 f.), in den 
Gerichten, wo fie die Richter, wie in den Verjammlungen die Spreder (Il. 
XXI, 568, Od. 11, 37.), als Zeichen der Öffentlichen Auctorität mit Herolds» 
verfaben, auf Ordnung zu jeben (XVII, 503 f.), Krieg und Waffen» 
rube anzufündigen (VII, 375. Batrach. 136.), Botſchaften auszurichten (Il. 
I, 322. 384. 416. Od. XVI, 328.), das Mahl au bereiten und vorzulegen 
(11. XVII, 558. Od. XV, 334.) und während deſſelben Waſſer zum Waf 
De den Wein zu kredenzen (Od. 1, 133. 141. Antimachus 
. p. 475.). Bol. Koftfa, über die xngunag bei Homer, im Lyfer 
Gymna m non 1844 — Im der ſpäteren Zeit flanden fie im All 
— in beſonderen Achtung, zu Athen wenigſtens erſcheint der 
ldsdienſt ſormlich als ein Gewerbe, zu welchem fi die arme, aber auch 
faule Klaſſe drängte, Demoflb. g. — p. 1081. $. 4. Dort gehörten 
bie Herolde jaft indgefammt zu den bezahlien Dienern der Behörde (Ummos- 
raı), Athen. XIV, p. 660. B. Suiv. 8. v. xmpunsie, wie z. B. der non 
. Inser. nr. 181. 182.), der »novf Boving rüg EE "Apeiov 
— ‚nr. 180. 181.) u. a. Ausgenommen waren mir der iov& 
—2 gs sei zov Önuov, der eine ehrenvolle Stelle einnahm und nebſt 
arziergvS in ben Protanenverzeichnifien noch vor dem Ratheſchreiber 
(Corp. Inser. nr. 184—197. 353. vgl. 115. 114.), und unter- dem deioros 
mit aufgeführt wird (ibid. nr. 187. 190—194.), und der bei der Feier der 
ee Mofterien fungirende iegoxjgvd. Pollur VII, 103., mit welchem 
Kol. Acid. Tim. p. 723. BE, übereinflimmt, unterſcheidet mit Nüdjicht auf 
Bauly, Real-Encyelop. VL 1 
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atheniſche Zuſtände folgende vier Arten von Herolden: 1) 6 rör uvarxe 
ber ieponngvö, über welchen ſ. Bv. III. ©. 90. vgl. Oſtermann p. 57—62, 
2) 6 nepi rovg eyarag, dergleichen vermuthlich bei allen Wettkämpfen ans 
geftelt waren. Bon den olympiihen Spielen ift befannt daß dabei erft ein 
allgemeiner Aufruf (Zoflm. II, 5.), fodann wieder bei der Feier ſelbſt ein 
beionderer an die Kämpfer (Elem. Aler. strom. 1. p. 295.), und am Schluß 
bed Feſtes ein Ausrufen der Namen der Sieger durch den Herold erfolgte 
(Blut. Mor. p. 539. C. Diog. Laert. VI, 43. PBollur IV, 91.). Ja felbft 
Wertfämpfe der Herolde kamen bei den Dlsmpien und anderen Reiten vor, 
eine Art von Lungenprobe, Bollur IV, 91 f. Corp. Inser. nr, 592. 1593. 
1585— 87. In Athen iſt befonderd der bei den Dionyſien fungirende Herold 
hervorzuheben, wegen der Häufig vorfommenden und vom Staate wie von 
Corporationen und Privaten ausgehenden Bekanntmachung ertbeilter Ehren» 
bezeugungen und Breilaffungen im dionyfiiben Theater (Aeſcheg Ktei. $. 41 f. 
Corp. Inser, nr, 101. 107. 108.), eine Gewohnheit die auch im anderen 
griechiſchen Staaten heimiih war, Corp. Inser. nr. 2483. 84. 3640. 3) ol 
nevi rag nounag, zur Anorbnung der Feſtzüge. Pollur 1. 1. fügt Hinzu 
in zoo Evrudor yerovs, wobei unflar ift ob dies nur beifpielömelfe zu ver⸗ 
fieben, oder ob die Herolde dieſer Gattung indgefammt aus dieſem einen Ge- 
flehte genommen wurden. Vgl. Meier de gentil. Alt. p. 44. Go war 
auch in Sparta das Heroldamt erblid in dem Geſchlechte des Talthobiue, 
Herod. VII, 134. 4) oi war’ ayopar ra oma noonnovrrortez. Der Außruf 
verfäuflicher Gegenftände geſchah dur den Herold auf dem Markte, zu welchem 
Zwecke verfelbe einen Stein beflieg, der 4à roü „iownog Aidog bie (Plut. 
Sol, oder xmoVnewr (Guin ), Y roarno Aidog (Mollur I, 78. 126. 
vgl. Plaut. Bacch. IV, 7, 16.). Deſſelben Qerofves bediente man Ih wahr» 
ſcheinlich auf bei Bekanntmachungen anderer Art, wie wenn Sklaven ent 
laufen (Xen. Mem. II, 10, 1. Sucian. fugit, 27.) oder Kinder abhanden 
ren waren (Plut. Aleib. 3.) u. ſ. w. Ob von bemielben auch die 
mimnovbız, die Öffentliche Verkündigung der Adhıserflärung (Harp. dmmem- 
era, vgl. Herod. VI, 213. VII, 93. Thue. VI, 60, Wrift, Av, 1071. 
N. 9. Andoc. $. 18. Diod. XIV, 8,), vollzogen wurde ift nit Mar. Nicht 
aber in diefen vier Klaffen mitinbegriffen fcheinen die oben erwähnten Herolde 
ber verſchiedenen Behörden, ingleihen der xüpv& rüg Boviig nal ron Öruow, 
welcher die Volföverfammlungen berief (Ari. Eccles. 30.), das Eröffnunge» 
gebet derſelben vecitirte (Arift. Thesm. 295 ff. Aeſch. g. Tim. $. 23. Sol. 
Ariſt. Ach. 44.), und die Vorfigenden in der Ausübung ihres Amtes unter 
ſtühte (Dem. g. Ariftog. I. p. 797. $. 90.), wie dur Vortrag des Raths 
gurachtend (Arift. Thesm. 372.) und anderer dem Volke mitzutbeilender 
Gegenfände, dur Nubegebieten und Aufforderung zum Spreden (zis «yo- 
gave Bovisrar;), Dem. de vor. p. 285. $. 170. p. 299 5H. 191. Neid. 
9. Tim. $. 23. g. Kteſ. F. 4. durch Zählung der Stimmen bei der Chei⸗ 
rotonie und Verkündigung des Mefultats der Abftimmung (&en. Heil. 1,7, 9. 
Suid. s. v. narsysporomaoer), ferner die Gerichteherolde, melde ben vor 
figenden Behörden bei der Leitung ver gerichtlichen Verbunpfumgen, ber Abs 
ſtimn und ſonſt zur Hand giengen (at. Dem. g. Euerg. p. 1144. $. 17. 
Duinetil, VI, 1, 7. Schol. Arift. Piut. 277. Vesp. 752), und enbli die 
welche man nach alter Sitte im Kriege brauchte, theils zur Erklärung deſſelben 
(ein annövnzos noAsuos kam nur bei böchfter Erbitterung der Gemüͤther vor, 
4: B. Herod. V, 81.), theil® zur Ginftellung der Beinpfeligfeiten, wie wenn 
man. die Todten beſtatten wollte (Blut. Nic. 6.), tbeils zu Briedensvorichlägen. 
Bol. im Allg. Th. Ch. Harlefi de praeconibus apud Gr., Jen. 1765. Pb. 
W. Moſebach de praeconibus veterum, Francof. 1767. Gb. Oflermann de 
praeconibus Graecorum, Marb. 1845. [ West.) 
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Beiden Mömern heißen jo 1) Privatausrufer, welche wie Lohnbediente 
mit ihrer Stimme Jedem zu Gebot ftanden der fle für ihre Dienfte bezablıe. 
Bic. p. Quinet. 3, von Nävius: vocem in quaestum contulit. Gin folder ift 

ber. praeco de Subura oder de regione portae Capenae bei Örut. 625, 10. 626, 7. 
Äbren Standort im den atria (Gie, de Quinet. 3, 12. 5, 235. val. 

‚1. ©, 996.), und bei Auktionen war ihr Beiftand unerläßlich, ſ. Br. I. 

| u. Fer de auctionibus vet, Rom. Ill., Breib. u. Chemm., des⸗ 

aleiwen bei Leihenbegängnifien, ſ. Bo II, ©. 544. u. Feſt. v. Quirites 
* v. indielivum p. 106. M. Barro V, 160. VII, 42. Becker, Gallus 

r “U. ©, 280., ebenio um verloren gegangene Gegenflände auszu⸗ 
zufen, t. Merc. Ill, 4, 78. ®Betron. 57. 97. u. f. w. 2) Staat“ 
präsonen, welche die niedrige Glaffe der Apparitoren ausmachten, Gie 
war Liberri Eedoch ſtetes Bürger, niemals Sklaven, Die Caſſ. 
-XLVIN, 6. Lex de XX quaest. 1. 7. 8. 12.) und fonnten fein Municipal» 
- Mnt befleivden, ic. ad div Vi, 18. Lex Jul. munic. (tab. Heracl.) I. 104. 
Ueber ihre nievere Stellung, ſ. noch Juv. 111, 157. VIE, 6. Sie erhielten 

- wie alle Apparitoren einen Yewilfen Sold und ftellten ſich ſehr wohl, lex 
- Com. de XX qu. Mart. V, 56. (wo aud Privatpräconen mit zu verftchen 
And) Ueber ibre Wahl f. ex Corn. de XX quaest. Sie bildeten mehrere 
- Dekurien (jede aus 3—4 Mitgliedern beſtehend, lex Corn, de XX quaest.), 
> drei Defurien für die höheren Magiftraten, wie die 1830 gefundene 
- SIuihrift bei Mommien p. 20. zeigt: praeco ex Aribus decuriis qui cos. 
Gens, apparere solent. . Mehrmals fommt praeco cons. vor, ſ. 
- Deelli Inser. 4921: Weinef. IX, 9. Aus diefen nahmen aud die Kaiſer 
- Äbre Präconen. Berner gab es Defurien der Bräconen für die niederen Ma« 
- glftraten welche feine Liftoren hatten, nämlid Präc. der Quäfloren, lex 
‚. Corn, de XX ; Voltsrribunen, Mur. 955, 10., und curuliſchen Aedilen, 
- Drei 83202. Daß fih die einzelnen VBräconen VBicarien in ihrer Defurie 
. balten durften beweißt die ebengenannte Inſchrift bei Orelli. Ihre Bortbauer 
j bis im die Späte Kalferzeit it zu erkennen aus pp. de mag. Ill, 8. p. 202, 
Melt. Cod. Theod. XI, 1, 74. u. Gorb. Anm, T. IV. p. 449., welder 
mehrere Stellen aus Bafll., GChrvfoft., Hieron., Liban. u. Gafflod: anführt. 
- Der Geibäftskreis dieier obrigkeitlihen Diener war fchr manchfach, indem 
fie allenthalben angewendet wurden wo «8 auf mündliche Befanntmahung 
ankam. So fungiren fie 1) bei den Gomitien, nämlih um das Bolt zur 
Berfammlung einzuladen (Bo. II. ©. 534. 540.), jo wie fie daſſelbe auch 
bei Goncionen tbaten (Kiv. 4, 59. IV, 32.), ſodann um vie einzelnen Ab» 
iheilungen zur Abftimmung aufzurufen und das Mefultat des suflragium zu 
tenumtiiren, ſowohl nad der Abflimmung jeder Abıheilung (Gic. Phil. 11, 33. 
Barro L. L. VII, 42.) ald am Schluß der ganzen Gomitien, was wenig« 
flend bei Wahlen fider geihab, f. Br. I. ©. 544. u. Gie. p. Mil. 35. 
Auch Hatten fie den Gefegvorihlag dem Volk mitzutheilen, Asc. @ic. p. Corn. 
‚58. Drell. 2) Bei Gerihtsfigungen riefen fie die Anfläger, Ange» 
agten, Vertheidiger und Zeugen in der von dem Magiftrat ihnen befohlenen 
DOrpnung umd Zeit vor und bezeichneten den Schluß einer jeden Rede mit dem 
Aufe: dixit. Liv. VIEL, 42. ic, Verr. 11, 30. 40. Bi.Nse. zu Gic. Vorr. 

I. p. 152. Or. Quintil. I, 5, 43. VI, 4, 7. XI, 3, 156. ©uet. Tib. 11. 
Blut. Brut. 27. Mart.IV,5. Bei Griminal-Erecutionen verfündigen 
fle-die Urſache der Strafe und rufen dem Strafvollfireder zu, wenn er jein 
Amt verrichten fol, Lampr. Sev. Al. 36. 51. Liv. XXVI, 15. 16. 3) Berner be⸗ 
forgten die praecones daß Anfagen der Senatsfigungen, Liv, III, 38. Dion. 
IX, 63. XI, 4. App. b. ©.1,25. Suet. Claud. 36. Ba. Senatus. 4) Ebenjo 
luden fle das Volk zu den Spielen ein (Suet. Claud. 21. Heiodian. 
UI, 8.) und riefen während derfelben die Sieger aus, Cic. de fin. V, 12. 


Bw 


4 Praeda — Praefectura 


Peitoftr."Apollon. 6. 5) Nicht auf einen beſtimmten Play beſchräntt war 
ha a * Präconen im Namen der Magiſtraten Sti en zu ge⸗ 
bieten, was in Concionen, vor Gericht, im Theater und ſon 2 
fonnte, Bei Concionen heißt dieß audientiam facere, deh dem auftretenden 
Redner Gehör verichaffen (ad Herenn. IV, 55.), vor Gericht (Liv. I, 47. 
VE, 33. vgl. Gic. ad Qu. fr. I, 1, 7.) und im Theater (Plant. Poen. 
prol. 11. Asin. prol. 4. Dio Gaff. LXIX, 6. Suet. Dom. 13.). Ueber 
* theilten die praec. dem Volk mündliche Anordnungen ver Obrigkeit 
mit, 3. ®. &iv. I, 37. or. de har. resp. 12. 6) Bei Auktionen im Namen 
des Staat? waren die öffentlichen Präconen ebenfo befhäftigt mie bie Privat- 
präconen bei Auftionen ded gemeinen Lebens, Gic. Verr. II, 16. de 1. Agr. 
II, 21. Phil. 11,26. Außer viefen von den alten Schriftflellern überlieferten 
Anwendungen der Präconen gab es gewiß nod eben fo viele nicht erwähnte. — 
Bol. Berker, Handb. d. röm. Alterth. II, 2. ©. 380 ff. Göttling, lex de 
- scribis, praeconibus, quaest. etc., Iena 1844. 4. (und dagegen mmien 
in d. Zeirfhr. f. Altw. 1846. Nr. 14.), u. Si. 3b. Mommien de appa- 
ritoribus magistr. Rom. in Welders und Miſchl's Rhein Muf. VI, 1. 
&. 1-57. (1847.). [R.] 

Praeda, im Unterfchied von manubiae (f. ®b. IV. ©, 1508.) it 
der allgemeine Ausdruck für das im Kriege gewonnene Gut, und mar eben. 
fowohl das unbemegliche wie die bewegliche Habe, infofern nad altem Kriegs- 
recht alles Gigenthum des Beflegten und dieſer felbit in das Gigenibum bes 
Siegers übergeht. Nah röm. Anfchauung aber war ber Dr Sieger 
und jomit ber Gigenthümer der praeda nicht ſowohl ber einzelne Belöberr 
oder Krieger als vielmehr die Gefammiheit des Volks, der Staat, f. Dionyi. 
Sal. Ant. R. VII, 63. Dal. d. Art. Occupatio, Br. V. ©. BIO f. _e 
bius X, 16. rühmt die römische Anorbnung, wonach nur ein Theil ber Sol- 
baten auf Beute ausgehen darf, der andere aber im Meibe und Glicb zurüd. 
bleibt; Alles mas erbeutet iſt wird aber durch die Tribunen dann unter alle 
gleihmäßig vertheilt; die Welche auf Beute ausgezogen verpflidten ſich durch 
einen Eid zu getreuer Ablieferung alles deſſen was fie erbeutet; wer Enwas 
unterfählägt wird wegen peculatus (j. ®». V. ©. 1267) beflraft. Bei der 
Vertheilung der praeda unter die einzelnen Soldaten warb auf bie verſchie ⸗ 
denen Abftufungen des Dienftes Nüdficht genommen; der Meiter erbieit z.®. 
bad Dreifahe von dem was ver Lenionar befam; ebenfo der Genturio, f. 
Liv. XXXIU, 23. XXXIV, 45. vgl. XL, 43., wo er das Doppelte erhält. 
Mit ter Einrichtung einer ſtehenden Heeresmacht feit der Kaiferzeit änderten 
ſich natürlich dieſe Verbältniffe. Iept galt die Anſicht ex ugnatae urbis 

praedam ad militem, deditae ad duces perlinere (Far, Inst 11, 19.), 
während früher au zum Erfteren des Selödern Ginwilligung nötbig war, 
Liv. ZXXVII, 2. Andere Beifpiele f. bei Yac. Hist. I, 79. in. 33. 34. 36. 
Ann. U, 44. [B. | 

_ Praedätor, rom. Beiname ded Juppiter, dem ein Theil der Beute 
dargebracht wurde (Serv. Aen. II, 222.). [Pfau.] 
Proedia, ſ. Praes. 

. #Praefectura (oft neben municipium und colonia genannt, Gic. p. 
Sest. 14. in Pis. 22. Phil. IV, 3. p. Planc. 8. lex Jul. mun. 108. 142. 
lex Rubr. I, 6. II, 2. 53. 58. lex C. Calig. (Mamilia) c. 3. 5. Baull, 
rec. sent. IV, 6,2.) hieß eine zum römifchen Staatsverband gehörende Stadt 
melde Feine eigenen Magiftraten, wenigftens feine Oberrichter batte, fonbern 
einen praefectus iuri dicundo von Rom empfleng. Weit. p. 233. M.: praef. 
eae appellabantur- in Italia in quibus et ius dicebatur et nundinae are- 
bantur et erat quaedam earum res publica (alfo nur eine Art von Gemein⸗ 
weien, nicht ganz felbftändig), neque tamen magistratus suos habebant 


Prnefeeturn 5 
> Hin dem Sinne als Höfe Magiflraten, Duumviri oder Quatuorviri): 
Ita 






his. praefecti mittebantur quotannis qui ius dicerent, Geit 
| iure Italiae II, 10 ff. erflärte man dieſe Worte fo, als ob 
die niebrigfte Glaffe der röm. Untertbanen umfafle, welde ganz von 
rom. Senat und dem VPräfeft abhängig geweien wäre; fo Manut. ad 
mehrm. Dito de aedil. S, 7. Mayo. ad tab. Heracl. p. 392 fi. 


la republ. rom. VII, 5. Roth de re munie. p. 19. und zulegt 
| nt 66. N. Grauer de re munie., Kil. 1840. p. 15ff. u. &r. 
s F Altwiffenih 1541. Nr. 103. Allein alle dieſe halten ſich zu ſehr an die 


weldde von der Präfektur Capua gemacht wird, deren Lage aller» 

dingd eine ſehr Harte, aber durchaus nicht -allen Bräfefturen gemeinfane war. 
Keinewegd verträgt ſich damit der Zuftand wie ibn 5. ®. die Präfektur 
und Hcerrä gebabt haben muß. Zunft ſprach genen diefe Jahrhun⸗ 
Hindurd feftgebaltene Theorie v. Savigny, in Geſch. des RM. M. im 
MAL ©. 39#. (1815.), welcher behauptete. vaß zwiſchen den Präfekt., 
Municipien und Golonien kein anderer Unterfhied geweſen fei als daß fie 
die regiäfpredhenden Magiſtratus nicht ſelbſt gewählt, fonrern von Nom aus 
empfangen hätten, alles Uebrige fei gleich geweien, und die Bräfefturen hätten 
ibeils auß Municipien,, tbeils aus Golonien beftanden. Zumpt führte vieles 
Moeller aud in ber Abh. über d. Unterſchied dv. Benennung munic., col. und 
Ä in T. Sir. Über d Mitter, Berlin 1840. ©. di ff., gebilligt von 
Beer, in d. Beitihr. F. Alıw. 1844. Nr. 27. Mubino, ebendaf. Nr. 111... 
In der Hauprfade haben fie Recht, denn der Begriff praefectura involoirt 
keineswegs einen drüdenden Zuftand, jondern es fam darauf an ob der röm. 
Senat, wenn er einer Stadt einen praefectus gab, das übrige Gemeinweſen 
derielben foribeftehen lieh, fo daß fie nur der eigenen Juriedikrion entbehrten 
(4. 8. bei Eumä), oder daſſelbe ganz aufbob (3.®. bei Gapua). Es waren 
© bie Präfefturen aerade jo verfchieden wie die Mumicipien, ſ. ®p. V. 
©. 215 f. Deshalb drüdt Mh Feſt unbeflimmt aus: quaedam res publica, 
denn ganz volfändig war bie res publica nie, ſobald ver ſelbſtgewählte 
Oberrichter fehlte, welder gewiſſermaßen der Schluhftein des fäntiihen Ge- 
bäudes ift, iger fann man Zumpt und Peter beiflimmen wenn fie an⸗ 
nebmen dab alle mun. vor lex Julia Präfefturen geweien ſeien (ſ. Bo. V. 
©. 217.) mb fogar die meiften coloniae eivium, d. b. in Bezug auf die 
alten, außer den Goloniften dort angeſeſſenen Einwohner. Schon Mubino, 
Beirigr, F. Altwiſſ. 1844. Nr. 111. beſtreitet dieſen allzumweiten Umfang mit 
Net. Wozu mären fonft zwei Namen, praef. und munie., dageweien, wenn 
fie mur eine Glaffe von Städten bezeichneten? Warum unterjdeider Cic. p. 
Plane. 8. jo jharf das munic. und die praef.? Dazu fommt daß niemals 
eine Stadt Latium, wie Tusculum, Sanuwium, praef. genannt wird, und 
daß Belt. 1. 1. aliaque complura fagt, was er nt fagen Fonnte wenn alle 
munie. Bräfekt. geweien wären, u. f. w. &o viel fleht aber wohl feſt daß 
die meiften Municipien sine suffragio Präfefturen waren, und diejenigen von 
ihnen unbedingt welchen zur Strafe die Givität aufgedrungen war, und bie 
deshalb einen Präfekten erbalten mußten, f. Bd. V. ©. 218 ff. Ausnahms- 
. erhielten auch röm. Bürgercolonien Präfeften, f. Br. I. ©. 516., 
niemals aber eine latiniſche Stadt, denn ohne Givität konnte ed aud Feine 
Präfeftur geben, ebenfo menig als es bei voller Givirät (cum suflragio) 
jelmäßig war. — Weflus & 1. unterfcheidet weiterhin nach Art der Ernen- 
ig der Vräf. zwei Arten Präfefturen: quorum genera fuerunt duo, al- 
terum in quas solebant ire praefecti qualuor e viginti sex virorum nu- 
mero qui populi suffragio creati erant, in haec oppida: Capuam, Cumas, 
Casilinum, Volturnum, Liternum, Puteolos, Acerras, Suessulam, Atellam, 
Calatiam ; alterum in quas ibant quos praetor urbanus quotannis in quaeque 
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loca miserat legibus, ut Fundos, Formias, Caere, Venafrum, Allifas, Pri- 
vernum, Anagniam, Frusinonem, Reate, Saturniam, Nursiam, Arpinum 
aliaque complura. Die erfte Art, welde zufammen vier vom Volke erwäblte 
praef. hatten (Dio Gafj. LIV, 26. nennt aud die XXVI. und Darunter. bie 
vier Präf.), umfaßte Sauter campaniihe Städte und darunter drei Coloniae 
eivium: Bolturnum, Liternum, Buteoli, von denen die beiden erſten neue 
Nieverlafjungen waren (nicht in eroberte Städte geführt), und bie dritte ein 
eigentliches praesidium, Liv. XXXIV,45. Die erften fönnen aljo nicht praef. 
in Bezug auf die alten Einwohner geweſen fein, fondern man ſah ale 
militäriſche Poften an, welche den praef. wie ihre Offiziere von Mom er» 
hielten, wenn fie aud fonft in ihrem Gemeinweien ſelbſtändig waren; ſ. Bo. 
U. ©. 516. Die andern Städte waren Municipien sine sullragio und zwar 
a) ebenfalls mit Ausnahme ver Jurisviktion ordentlide Gemeinweien: Gumä, 
Acerrä, Sueflula (j. Bo. V. S. 217.), b) ohne Gemeinweien, inbem fie 
dafjelbe nach vem großen campaniichen Abfall zur Strafe verloren, jo Gapua, 
feit 211 v. Chr. (denn vorher hatte es Selbflänpdigfeit, 1. Bo, V. ©. 2177,.; 
daß es aber nicht fhon 318 v. Chr. Präfektur wurde, wie Mabvig p. 242,, 
Kiene Bundesgenoffenfrieg S. 35 ff, Mommien in Savigny Zeitihr. XII. 
1. ©. 175 ff. Walter Röm. Mechtégeſch. J. ©. 244. nah Kin, IX, 20. 
annabhmen, zeigen Trekell, antig. Rom. I. p. 291 f., Grauer p. 17 f., Rubino 
am a.D., Mein, de Rom. municip., Eiſenach 1847. p. 16.5 f. Praefectus), 
Atella, Galatia (Bo. V. ©, 219.), und wahrſcheinlich auch Gafllinum. Bei 
weitem zahlreicher waren die Präf, welde ihren Präfeften von dem Bräter 
—— erhielten, und dieſe waren entweber munie. sine suflr, ober röm. 

olonien. Diefe Städte lagen in ganz Italien zerftreut, obwohl Feſtus 5° 
auf Beifpiele aus Gtrurien (Saturnia eine Bürgereol., Liv. XXXIX, 15.) 
und aus dem Lande der Sabiner, Samniten und Herniker beihränft, wozu 
no die beiden vor Alters zu Gampanien gehörenden Städte Fundi umd 
Formiä kommen, welche beide, wenn fie auch Präfefturen waren, ihr Ge⸗ 
meinwefen doch nicht verloren, fi. Br. V. ©. 217, (188 v. Ghr, erhielten 
fle fogar volle Eivität und bekamen num feinen Präfeft mehr). Dal. auch 
2orenz, de praetor. municip. p. 7 f. Andere wurden beflraft durch Berluft 
ihred Gemeinweſens, indem fle zugleih Präfekturen wurden, 4. ®. Gäre (ij. 
Dvd. V. ©. 219. vgl. Kiene S. 71—80.), Brivernum (Liv, VI, 19 #.), 
Anagnia (ſ. Br. V. ©. 219.), wahrſch. auch Fruſino Bei den andern 
Beijpielen ift e8 unſicher ob fie zur Strafe in dieien Zuftand gerieiben oder 
ob ſie mit Bewahrung ihrer fonfligen früheren Ginribtungen Präfeften er 
hielten, 3. B. Benafrum, Adifi. Die Sabinerſtädte haben ihre eigene Ber» 
waltung bewahrt, ſ. Bo. V. ©. 217., wie Meate, Nurfla, Arpinum, wozu 
aus Cic. p. Planc. 8. noch die praef. Atina und aus Infhriften Amiternum 
kommt, Drelli 3699. u. bullet. dell’ inst. 1839. p. 58. praefeet, Amiter 
nina. ©, Liv. XXVIII, 45. Endlich find noch die praef, im Bicenerlande, 
Gäj. b. ce. I, 15., und Peltwinum im Veftinerlande zu nennen, Orelli 4036. 
Walter, Nehtögeih. I. S.245 f. — Was die colonia eiv, Mutina betrifft 
fo hat die Annahme daß fie eine Präfektur war (f. lex Rubria I, 28. 37. 
A Mutinensis den Ilv. und IVv. gleicögeftellt), wie Savigny in feiner 

eitir. IX. ©. 327. 336. XI. S. 69. ausſpricht, mehr für fih als die 
entgegengejegte Puchta's, ebenvdaj, X. S.218 f. Nur muß wiederholt werben 
dab die 5 in Bürgercolonien Präfekten zu ſchicken, eine ſeltene war. 
Bol. Br. U. S. 516. — Sehr ſchwer iſt der Grund anzugeben warum bie 
Nömer zwiſchen den Präfefturen jenen geographiſchen Unterſchied machten, und 
obgleich jie allen andern Bräfekturen durch den Prätor ihre Vräf. zuſchickten, bie 
BVräf. für die campaniſche Mark vom Volke wählen Tiefen. Ganz unrichtig ift 
aber der von Kiene ©. 55 ff. gemachte Unterſchied, daß die campan. Präfeften 
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“ Verwaltung geweſen wären umb nur die Jurisdpiftion gebabt hätten, 
*2— Drif. a - andern Städte Yufliz und Verwaltung geübt hätten ; 
denn mad diefem Prineip Härte Capua, Atella, Galatia, Gafllinum zur 
yweiten Glaffe der allgemeinen Präfeftunen, Bundi dagegen, Bormiä, Ar- 
F und viele andere zur erflen, d. b. zw der campamiiden Claſſe der 
„ gebören müflen. Man muß ftetd den Gedanken ſeſthalten daß keine 
deshalb weil fie Präf. war höher oder niebriger ftand, fondern daß «6 
Inftitution ankam welde jedes Municipium je nah dem Verhäftniffe 
| und nad den Verbienflen oder nad der Strafbarfeit defielben von 
| w erbielt: Die ftaatsflugen Nömer richteten fle aber hödft verſchieden 
artig und mania ein, um durd Theilen zu herrſchen 
 Berbältniffe ver Bräfefturen nah Grlangung bes Voll. 
ürgerrehtd (civitas cum suflragio) und * —* —* 
Bräfefturen erlangten ſchon vor lex Julia das volle Bürgerrecht, ®. _ 
R Bormiä, Arpinum u. #0. und hörten dadurch auf Präf. zu fein, d. h. 
führten den Namen prael. der biftoriihen Grinnerung halber zwar nod 
@. D. Meute dien no ſpäter praef., Gic. de N. D. II, 2. in Cat, 
‚2. p. Scaur, 12., Atina und Amiternum , |. oben lex Rubr. 1. 1., Bels 
tnimum; Drelli 4036., fo wie vie Kolonien oft noch col. hießen als fie be- 
reits Municipien geworben waren (f. Bd. V. ©. 230.), allein fie erhielten 
num feinen Bräfeft mehr von Nom zugeihidt, fondern wählten ſich ihren 
Undere Bräfekt. hatten ihren Präfeft verloren und Ilviri 
‚ inben fle zu röm. Golonien erhoben worden waren, 3. B. Gafllinum, 
15, 40,, Buteoli,, f. Br. V. ©. 231. ur. lex pariet. fac, in Hau⸗ 
. 74. Ganz allgemein aber trat diefe Veränderung der Ma» 
nad ler Julia ein, welde allen Städten Italiens das volle Bürger- 
1. ®b. V. ©. 223. Daraus erflärt ſich daß wir in den ches 
Präfefturen nun feine röm. Bräf. ſondern eigene Magiftraten finden, 
die Städte häufig munic. genannt wurden, 3. B. in Fundi richtet 
Brätor (Sor, Sat. I, 5, 34. Lorenz, de praetor. p.7 f.), in Ars 
Iviri aedil. potestatis (Gic, ad div. XIII, 11. Bal. Mar. VI, 9, 14. 
de leg. Ill, 16.), in Gäte ein aedilis iuri die. umd ein dietator 
‚ in@umä IVviri (Gie. ad Aut. X, 13.; ebenfo in allen campan. 
daß die campan, Präfeften zu Augufls Zeit nit mehr be» 
gt Die Gafj. LIV, 26. ganz Mar), und die Stadt hieß auch muni- 
8, auf einer Inſchrift im bullet. deli’ instit, 1838, p. 79. So 
lex Rubr. I, 6. praefectusve eius municipii, wo munie. im w. 
L früheren Golonien, Bräfekturen und eigentlihen Municipien umfaßt. 
Beltuinum f. Orelli 4036. Wenn aber auch noch ferner praefecti in 
| Städten vorkommen jo find dieſe emtmeber Stadtridter, welche aus 
der Bewohner hervorgegangen find, ober es waren Stellvertreter, 
und außerordentlihe Richter überhaupt, f. praefectus. Nah 
er Verſchmelzung ver alten Präfefturen mit den Municipien fällt ihre Ge— 
ſchichte mit der der italiſchen Städte Überhaupt zufammen. Sie blübten unter 
den guten Kalfern wie dieſe, und ſanken ebenjo allmälig (au in Beziehung 
auf die Mäptiipe Jurisviftion, welche unter den Kaiſern überhaupt eingei&ränft 
wurde), j. Bd. V. ©. 223. — Die richtige Anfiht, daß die Präfefturen 
mit Grlangung des vollen Bürgerrehts aufhörten Präf, zu fein und daß fie 
nun ihre Richter und Magiftraten überhaupt ſelbſt wählten, findet fl auß« 
gefprogen bei Madvig opusc. I. p. 235. Grauer in d. Zeitihr. f Altwiff. 
1841. Nr. 103. Lorenz, de ep p. 7. Budta Inflitut. 1. ©. 243 f. 394. 
und am Ausführlicften bei Kiene S. SI—88., obgleich mit einzelnen Irr 
hümern vermifht. Nah der älteren Anſicht, wie fie Beanfort VII, 5. mit« 
theilt, Hätte die Erlangung der vollen Givität feinen Einfluß gehabt, fondern 
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die Präfeftien wären noch immer von Rom geihidt worden. Nicht einmal 
v. Savigny am a. D. ©. 40. erkennt eine Veränderung der Präf. durch 
lex Julia an. Walter R.G. I. ©. 313 f. 364. nimmt zwar eine Umgeftal« 
tung der Präf. in der fpäteren Zeit an, glaubt aber nit daß lex Julia 
unmittelbar auf diefelben Einfluß gehabt habe. — Literatur: Außer den 
genannten Schrifter von Sigon., Beaufort u. ſ. mw. iſt noch beionders zu 
nennen Kiene, der röm. Bundesgenoffenfrieg, Leipz. 1845. ©. d4- 9. u. 
Madvig, de colon., Havn. 1832. in. opuse. I. nebft der Recenflon in d. Allg. 
Schulzeitung 1833. Nr. 62. [R.] 

Praefectus ijt ein allgemeiner Name für Borfieber, Aufſeher über» 
haupt, etwa wie jun ren und praepositus (Sal. Jug. 46. 2iv. XL, 52.), 
fo daß nod eine nähere Bezeichnung feiner Thätigfeit oder ſeines Amtes 
binzufommen muß. Sogar im Hausweien gab es foldhe, nämlich praef. de- 
curiae servorum (Drelli 4184.), und in dem des Kaiſers prael. praedior. 
Sicil. (Dreli 3355.). Im ven Gollegien waren praelecti j. v. a. magistri 
(Bb. U. ©. 496 f.), 3: ®. praef. fabrorum (Drelli 2279, 3425 ff. 4906: 
516.), praef. singulariorum (im Gangleiperjonal, OreMi 9456.). Auch ae 
brauchte man biefen Namen bei öffentlihen außerorbentlihen Beitallungen, 
z. ®. praef. arcendis latrociniis (Drelli 311.), detgleihen für Gouverneurs 
von Stävten und Felungen, 3.®. Liv. XXI, 15, namentlih für mili» 
tärifche und Givil-Unterauffeber in den Provinzialftänten und Diftriften, wie 
fie die Statthalter abordnen fonnten, Ziv. XXX, 2. XLII, 2. Gie Verr. 
II, 58. ad Aut. V, 21. VI, 83. Plin. ep. X, 19. Aus der Kalfergeit I. 
Orelli 3651. praef. Lactorae, 3234. praef. ripae Tibissi, Danubii, ®v. I. 
&. 1096. unt. praef. montis Berenicidis. Im Muſeum von Gividale if 
ein von den unbefannten Saevates und Laianei dem praef. civitatium Moe- 
siae et Trebelliae und praef. civit. in Alpibus maritimis gejegte® Denfmal, 
©. noch I. E. & Roulez m&m. sur les magisirats Rom. de la Belgique 
in Mém. de lacad. royale de Bruxell., Tom. XVil. p. 35. 

Praefectus ſchlechtweg oder vollfländig pr. iuri dieundo, a) Am 
jeltenften find die Präfeften welche ald Nomorbeten und Orbner beö Gemein- 
weſens in befreundete Städte auf deren Wunſch geſchidt wurben, Vgl. über 
die grlechiſchen Aeſymneten Bd. 1. ©. 194 f. Nad Löfung ihrer Aufgabe 
fehrten fie in ihre Heimat zurüd, Beiſpiele berichtet Liv, IX, 20. von Antium 
und Gapıa. S. aub Gic. Verr. I, 49, Dirkien, Berfube x ©. 166. 
Aehnlich waren die nad) lex Julia in die Städte gejdidten Gommiffare, um 
biefelben neu zu organifiren, ſ. Bd. V. 6.223. b) Praef. iuri die. welde 
von Rom in die Präfefturen gefandt wurden, ſ. oben praefecturs. ce) In 
der Kaiſerzeit hießen in manchen Städten die ſelbſtgewählten Oberrichter noch 
praef. iuri die. oder duumwiri praef. i. d. (wenn. die Stadt früher prarf. 
war), ſ. Bd. IV. ©. 1441. u. dazu no Drefli a041., fo wie 88. Denzen, 
sui pretori etc. in Annali dell’ inst. XVII. 1546. p. 265. Qoellino, bullet. 
Napolit. N. 25.(1844.). Zuweilen flebt neben bem praef, i. d. als Ober 
richter ein Ilvir für die Verwaltung, 3.8. in Pompeji und Benufla, Drelli 
3871 fi. Ouarini, fasti p. 124.; do Könnte der praef. au sin praef. von 
Nummer f. fein. d)Praef. hießen auch außerordentlie, in Ermanglung ver 
lviri oder IVviri gewählte Magiftraten (3. B. wenn die Wahl der Letzieren 
wegen Streitigkeiten nicht zu Stande fommen fonnte, wie es in Aquilela 
der Fall war, Orelli 4041.), Marini atti p. 419. Norif. cenot. Pis. 1,8: 
p. 34. e) Praef. wurden die Stellvertreter ded Kalferd genannt, wenn der⸗ 
jelde Ehrenbafber in einem Municipium ald Magiftratus gewählt worden 
war, welde Stelle er natürlich nicht ſelbſt befleiven Eonnte, Drelli 516. 
Praef. Neronis Caes. 3875., Praef. Quinquennal. Caes. 3876. 3874. 3878., 
Praef, Augustalis in Gabii; Marini, atti p. 175. 417; Eckhel, doctr, num, 
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T. Ivo 28: 6.5.9.3.8. 1) Wenn zu einer größeren Stabt kleinere Ort- 
| und eniferntere Sebietötbeile gehörten (1. —* V. ©. 227.), ſo ſprachen 
| Met, melde aus der Hauptſtadt famen, DOrelli 121. 
und zuglei magister pagi. Vgl. Liv. XXXIX, 38. Ob 
vorfommenden praef, pro Ilx. oder loco Ilv. (Br. IV. 


IE 






©. 1441.) bHicher gehören, iſt fehr unflder. Lieberhaupt mei ı 
k praef. nit ob darunter ordentliche oder außerordentliche Raaiftraten 
oder ob Niäter für auswärtige Gebiete zu verfleben find, 3. ®. Orelli 
3792. in Ravenna, 3868. in Aurimum, 66. in Brirla w f. w. ©. no 
3870. — Sehr zweifelhaft iſt auch die Bedeutung des Auf der bantinifchen 
Tafel vorfommenden ger (praefucus). Mommijen in Savigny's Zeuſcht 
f. bit. if. KIN, 1. ©. 174 ff. alaubt darunter einen Stellvertreter 
bed röm. urb.. in freien Bundesſtädten erfennen zu dürfen. Allein 
das —*8 bes App. b. c. I, 38. iſt zu verwerfen und die Gompetenz des 
praef, urb. über die freien socii jehr zu berweifeln. Daß aber der praef. 
urb. die Bunbeöflänte bereiet Habe ift unmöglich, da er Rom nur auf furze 
Zeit verlaffen durfte. 

 Praefectus Aegypti (Drelli 709. 3651. Borgbefl in Annali dell’ 
inst. KVIIE. 1846. p. 313 ff.) iR f. v. a. praef Augustalis, f. ®b.T. 
©. 143. u. praef. praetorio. Dig. I, 17. ©, Th. I, 14. Cod. I, 37. ®yp. 
11, 10, ug In Rhein. Muf, IT: &. 64—84. 133— 190. über das Epift 
bed pr. | Iberind Yulius Alerander v. I. 68 n. Ghr. 
 Praefectus aerarii. Gtatt der Duäftoren beftimmte Gäjar für 
die Aufficht des Staatsihapes zwei von ben während feiner Abweſenheit er⸗ 
nannten Stabipräfeften (Die Gaff. XLIN, 48.); vielen folgten Prätoren 
(praetor ad aerarium) und Grprätoren abwechſelnd mit Duäfloren. Auguft 
orbnete nämlich folde praetorii an (Die Gaff. 1. I. LINI, 2. 32, Xac. Ann. 
I, 75.), Glaubius aber flellte die Schapauäftoren ber (Suet. Claud. 24. Tac. 
Ann. XII, 28. 29. Die Gaff. LX, 4. 10. 24.), bis Nero wieder praetorii 
und Beipaflan Prätoren dazu berief (Xac. Ann. XII, 29. Hist. IV, 9.), 
Seit Tralan gab «8 nur praef. aerar, (Drelli 2275. Bop. Aurel. 9. 12. 
20.), und zwar fowohl praef. aerarli Saturni (Drelli 77. 1172. 3168.) als 

faef. aer. militaris, denn Auguft hatte das Staats» und Militärärarium 

einander getrennt, |. Bd. 1. ©. 174. Diele Präfeften hatten nit blos 

Berwaltung des Aerars fondern auch die Beitreibung der dem Schag ver» 
llenen Gelder und Yurispiftion in allen Aerarſachen, ſ. Dig. II, 15,8. $. 19. 
2 v, 9, 12. xLIM, 8, 2. 9. 4. XLIX, 14, 42. 13. pr. $. 1. 19. 

3-6. Briffon. sel. ex iure civ. antiq. III, 19. 

Praefectus alimentorum, j. Tabula alimentaria. 

Praefectus annonae. Obgleich die Aedilen verpflichtet waren für 

gehörige Zufuhr von Getreide zu forgen (f. Bd. I. ©. 84.), jo pflegte man 
doch im Zeiten der Hungerönogh, wo die Aedilen zu vielfa in Anſpruch ge= 
nommen waren, einen befonberen Getreivecommiffär zu wählen, deſſen Amt 
‚natürlih ein vorübergebended und auferordentlihes war. Der erfle praef. 
ann. in diefer Art war 2, Minucius 440 dv. Ehr., 314 d. ©t., ſ. Bo. IV. 
©. 1355. Daffelbe Amt verwaltete En. Pompeius 57 v. Chr. unmittelbar 
nad Eicero’s Rucktehr aus dem Gril zufolge der lex Cornelia Caecilia, ſ. 
Bo. IV. S: 971. Auch Auguftus wurde im der traurigen Zeit welde Hor. 
04. 1, 2. Sefingt damit beauftragt (Dio Eaff. LIV,1.), zu welchem Behufe 
er fl von zwei Erprätoren unterftügen ließ (Div Caſſ. 1.1. Pompon. Dig. 
1, 2, 33.). Bald darauf’ gründete er für dieſe Geſchäfte ein meued regel» 
‚mäßiges Amt, Die Gaff. LIV, 17. LI, 24. Diefer neugeilhaffene praef. 
ann, hatte nicht blos die Sorge für Zufuhr, fondern aud die Aufficht über 
Die Getreideſpenden, Br. IV. ©, 777 ff. (weshalb Surt, er 8. dieſes 
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Amt curam frumenti populo dividundi nennt) und über den ganzen Getreide⸗ 
handel, namentlih um Wucher zu unterbrüden. Dig. XLVIII. 2, 13. 12,3. 
$. 2. Im Beziehung auf das damit verbundene Straftecht heißt der praef. 

einigemal cum iure gladii, DOrelli 1091. 3169. 3194. Auch hatte 





ann. 
derſelbe die Givil-Iurispiftion über alle in Beziehung auf Getreide und Zur 
fuhr flrittigen Angelegenheiten, Dig. XI, 7, 43. $. 1. XIV, 5,8. XIV, 1, 
1. $. 18. Wahrfcheinlich bieng mit der Stiftung dieſes Amtes der Erlaß 


ver lex Julia de annona eng zufammen, j. Bd. IV. ©. 982. Die Särift- 
fteller nennen ſolche praef. nicht felten, 3. ®. Tac. Ann. I, 7. X, 31. (rei 
-frumentariae praef:) Hist. IV, 68. fi 1084. 1186. 3327. Bei ver 
großen Organifation des Beamtenweiend wurde der praef. ann. dem praef. 
urbi beigegeben, und zwar fo daß Letzterer — ſich in allen Ge⸗ 
treideangelegenheiten mit Erſterem zu beraißen, C. Th. XI, 14, 1. XIV, 17, 
2.3. XIV,15,2. Der praef. ann. batte die Titel spectabilis und elarissimus, 
C, Th. XII, 6, 24. XIV, 3, 15. Unter feiner Difpofition fanden bie na- 
vieularii, mensores, pistores, suarii, welche Gewerbe in der engſten Be» 
Kehung zu dem Amtöfreid des praef. ann. ftanden, C. Th. XI, 6. XIV, 

‚4. Auch fehlte ibm das nöthige officium nit. Val. Gafflod. var. VI, 18. 
Sivon. ep. 1, 14. und im Allgem. Gothofredus' Gommentar, u. not. dien. im 
VI. heil p. 14. — In Gonftantinopel wurbe dieſes Amt nit eingeführt, 
fondern die betreffende Verwaltung lag dem praef. urbi allein ob. Dagegen: 
gab es einen praef. annonae Africae und Alexandriae (©: Th. XIV, 17, 18. 
XI, 6, 3.), melde in den genannten Provinzen den canon frumentarius zu 
erheben und für defien gute Ueberſchaffung nah den Magazinen Noms und 
Gonftantinopels durch die navicularii Sorge zu tragen hatten. Canon frum. 
war nämlich der Theil der Getreideabgaben welcher für die beiden Haupt⸗ 
ſtädte beflimmt war. Walter, Rehtögeib. I. ©. 355 f. 452f. ©. praef. 
frum. dando, 

Praefectus classis b. in ber republifaniichen Zeit nur ver Blotten« 
anführer, Admiral, Liv. XXVI, 40. 48, XXXVI, 20. 42.5 in ber Kalferzeit 
dagegen hatte ber praef, cl. zugleih die Auffit über bie in bem großen 
Kriegshäfen von Ravenna und Mifenum fationirten Flotten, wo er aud bie 
Werfte, Magazine u. f. w. controlirte. Tac. Hist. III, 12, et. IV, 32, 
Orelli 3613. 3596. 3622., praef. classium praetoriarum bei ann, 
vigil. 13. 282. Gin praef. remigum wird genannt Zac. Ann. XII, 30.* 

Praefectus curatorum alvei Tiberis, Ordli 2275. U. ®. 
Zumpt, de Lavinio et Laur., Berol. 1845. p. 5 ff. 

Praefectus ex lege Petronia, j. ®». IV. ©. 990. und bazu 
Vuchta in Savigny's Zeitſcht. f. Altwifl. X. S. 218f. Ein praef. ex lege 
Rubria (Bd. IV. ©. 997.) it aber nie geweien, obgleich man benfelben 
durch falihe Gonftrufiion einiger Worte der lex Rubria entbedt zu haben 
glaubte. S. Huſchke in Schneiders krit. Jahrbb 1839, ©. 483. Vuchta am 
= ‚+ . 218 f. 227 f. Savigny, ebendai. IX. ©. 336, u. berichtigt XI. 

Praefectus frumento dando (DOrelli 2702. 4910. 77. 2377) war 
entweber ein dem praef. annonae für den fpeziellen Zweck der Austheilungen 
beigeorbneter Magiftratus, oder mit praef. annonae identiſch, da dieſer die 
Spenden zu beauffichtigen Hat. Vgl. Br. IV. ©. 783. u. dazu E. 9. Baufler, 
de pueris.et puell, alimentar., Dresd. 1809. IL. p. 10 ff. Naubet, des se- 
cours publies chez les Romains, in d. M&m. de lagad. d. b.1. &. Kubn, 
über bie Korneinfuhr in Rom, in d. Zeitihr. f. Altıw. 1845. Nr. 125f. 135. 





* Die Befehlshaber der einzelnen Schiffe, Schiffscapitäns, en praefecti 
vium bei iv. XXNVI, 44. [B.] Hiie, Shifecapitäns, Helfen p nn- 
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= Praofoctus fabrum, ſ. oben S. 8, u. unten praof. milit., Anm, 9 
Bi. runs —* dleundo, ſaoben ©. Sf. 
J— selooti militares werben im großer Menge und großer Man 
8“ „Drei 3424. 1) Unter den Kaifern Sießen De l 4 
“IV. 8.855 f.) auch praef. leg., Orelli 3423. D. Kellermann, 
‚ Iatere,, Romae 1835. n. 180. 31. 34. Beget. I, 9 Kar. 
Gap. Pert. 2. Spart. Car. 6. u.f. w. 2) Bei den auniliares 
Gobortenanführer gleibfalls praef. cohort. (diefem Igten 
und Genturionen), D. Kellermann n. 270, 271. 267. 268. 258. 
. fommt ein praef. levis armaturae vor, u. 773. praef. auxi- 
He 8) Denfelben Titel hatten die Meiteranführer der es, praef. 
10 (Bd. 1.6; 259.) genannt (f. die Inihrr. bei Kellermann 243. 272. 
% ren equitum (Drelli 2248. 3438. 3876. Gäf. beil. gall. 
u | 210. 268. 265.), fo wie turmarum praef. (2iv. VII, 7. 
Bor. 1, 18. Bell. hisp. 26. Oreli 3411.). 4) Praef. castrorum, Veget. 
x 10. Sueton. Vesp. 1. Bellej. U. 119. Zac. Ann. I, 20. XIV, 37. 
Bist. IE, 29. Drelli 3426. 3449. 3509, Kellermann 254. 5) Praef. vehi- 
ne um a coplis Augusti, Drelli 2648. und abgefürst 2223. 3178. 3435. 9" 
FU Praefectus morum f. v. a. magister morum und censor (f. Br. 
AV. ©. 14233. II. ©. 248 i.), welden legteren Titel Gäfar und Auguftus nicht 
Fannehmen wollten und dafür den beſcheidneren praef. mor. vorzogen. ©. U. 
a». Zumpt, monum. Ancyran. p. 119 f. Höd, röm. Geld. I, 1. &. 808 fi. 
= #Praefectus praetorio war urſprünglich der von Auguflus einge» 
J ®» der prätorianifhen Goborten (Dio Gaff. LIE, 42. LV, 10. 
Surt. Och. 49: ®yb. de mag. II, 6. 13.) und 5. darum auch pr. praeto- 
ranarum sohort. (Suet. Tit. 4. Dom. 6.), praetorianis impositus 2. 
"Ann. XI, 31.) oder dur militum praetorianorum (Gap. Max. 14.). ©.93. 
 Berizon. de praetorio Caesarum eiusque praefecto, Franeq. 1688. p. 8ff. 
| ' Ziberiuß erlangte der praef. praet. Seianus eine weit ausgedehntere 
| y Inbem er die ganze Militärgewalt befam, umd je mehr ver 
‚einem flebenden Gorps vereinigten Brätorianer (Guet. Tib. 37.) wuchs, 
Höher flieg "die Bedeutung ihres Anführers, fo daß diefes Amt das 
; bed Neichs wurde und der praef. praet. umter mehreren Kaifern die 
* Eroſecners fpielte, Tac. Ann. IV, 1. 2. VI, 8. Aurel, Bict. 
Caes. 9. Lamıpr. Comm. 5. Blut, Galb, 8. Serodian. V, 1. Die Gail. 
ZEN, 419, LVIN, 4. 9. LXXU, 9. LXXV, 15. Sof. II, 32. 29d. de mag. 
31, 9. I, 14. Der urſprünglichen Beftimmung nad follten ſtets zwei praef. 
fein, damit Einer nicht zu viel vermöge, Die Gaff. LII, 24. LV, 10. Herobian. 
19. Unter Tiberius war es nur einer, nach biefem Kaifer gemöhnl 
vwieder zwei, Suet. Cal. 56. Tac. Ann. XII, 42. XIV, 51. Hist, IV, 68. 
"Seit Gommodus waren ihrer zuweilen drei, Lampr. Comm, 6. Spart. Jul. 
8. 7. Bof. I, 11. Herodian. I, 8. und feit Gonftantinus regelmäßig vier, 
wei im, Öfllicden, zwei im weſtlichen Rei, f. ©. 13. Val. Babretti, de 


® 


“7 7 

—* Dahin gehören auch bie praefecti . sociorum bei £iv. AXIM, 7. XXV, 1. 
SAXXIN, 36. XXXIV, 47, u. a, wonach dieſe Stelle häufig von Römern bekleidet 

[W.T.] | | — 20:7 | 

—, Daß fie im Range über den Legionetribunen fanden beweist Suet. Det. 38, 
Dal, Plin,. Ep. X, 19. Anders unter Claudius, Suet. Claud. 25. ©. auch Tib, 30. 
Far. Hist. 11, 22. [B.] 

0 Gine Art der praef: mil. ift auch der praofectus fabrum, Ghef bes 
MBenieweiens, Anführer der Gapeurs, f. Gic. ad Att. IX, 7. Gaſ. b. 0. 1,24. Bellei. 
7, 76. u.a. Bol. Bo. IV. ©, 861. Weber den praef. vigilum ( Dig. 1, 
- 45,3: vgl. XLVIL 56, 1. Zac. Ann, XI, 35, Orelli 801. 1088. 1929.) f. Vigiles. [B.] 
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columna Trai. c. 1. p. 8. — I. Gewalt und Amtobefugniß der 
praef. praet. Anfangs ftand diefer Beamte dem praef. urbi da er 
nur die Leibwache befehligte. Aber als dieſe durch ſchlechte und mi iſche 
Fürſten immer mehr Bedeutung erhielten befam auch der zn pr. böbere 
Gewalt, und nun trat der praef. urbi hinter jenem zurüd, wenn fle auch 
an Rang beide gleich fein folten. Aus dem Befehlshaber der Leibiwache war 
ein Generaliffimus geworden, und durch Gonftantin wurde er ber höchſte 
Givilbeamte, indem die Militärgewalt an den magister militum (Bd. IV. 
&. 1423.) übergieng. 1) Militärgewalt. Dieſe wird von den alten 
Schriftftellern vielfah mit der des alten magister equitum in Verbindung 
gebracht und aus verfelben abgeleitet, ald ob das Verhältniß ded mag. eq. 
zum Diktator daffelbe gewefen wäre wie zwiſchen dem praef. pr. und bem 
Kaifer, Lyd. de mag. I, 14f. II, 6. 13. 19. Die. he. 1,11, 1. Als 
Oberfte der Prätorianer wachten die praef. pr. zunächſt für die Sicherheit 
des Kaiferd, und dieſes war die Urſache ihrer wachſenden Macht Herovian. 
vl, 6. 2ampr. Comm. 4. Auſon. de Caes. ep. 28. Martial. VI, 76. 
Zunächſt erhielten fie die obere Leitung des ganzen Militärweiens (Die Gafl. 
LII, 24. Zoſ. II, 32.), waren die höchſten milltäriſchen Richter, forgten für 
gehörige Verpflegung der Soldaten und hinreichende Zufuhr bei ven Heeren 
u.s. w. Bulc, Gall. Cass. 5. Gay. Gord. 28. Poll. XXX tyr. 6. BZoflm. 
IV, 10. Amm. Mare. XIV, 10. XVII, 2. XX, 4.8. 2) Jurisbiftion. 
Anfangs bieng ed von der jeveömaligen Stellung des Kaiferd und bed prael. 
pr. ab, ob Letzterer Nechtöftreitigkeiten entichied oder micht, benn die Juris: 
biktion des Kaifers war bis in das zweite Jahrhundert noch wichtig und lieh 
der Jurisdiftion des praef. pr. nur vorübergebend einen weiteren Spielraum. 
Doch finden wir fhon unter Hadrian Beilpiele des Givilrichteramtes ver 
praef. (Dofith. Hadr. sent. 5. 8. Gap. Ant. Phil. 11.), mb umier Goms- 
modus der Griminaljuftiz (2ampr. Comm. 5. Gpart. Sev. 4. Serob. 1, 8. 
©. auch Die Caſſ. LXXV, 15.). Almälig wurde bie Kaiferlide Eriminal- 
rechtspflege durch die der praef. verbunfelt, und feit Gonftantinud waren beide 
Gerichte gewiffermaßen identiih, da die praef. pr. wie Gtellvertreter bes 
Kaiſers angeſehen wurden, Gajflov. var. VI, 3. vice saöra. Sie hatten wie 
ber Kaijer jelbft das Recht über Leben und Tod (Die. XXXIE 1: $. 4. 
Ammian. passim) und bildeten endlich mit ihrem Gonfllium (f. Bb. I. 
©. 594 f.) das erfle Gericht des Reichẽ (Spyart. Pese. Nie. 7. Gibon. ep. 
I, 3. V, 10. Gaiflov. VI, ‚12. ®oth. ad C. Th. VI, 15.). Trefflich Handelt 
von def Griminaljurisdiftion der praef. pr. Geib röm. Griminalproz. S. 431 ff. 
Auch die Givilgeritsbarfeit der praef. pr. wurde durch Conſtantinus ges 
tegelt. Da fie an Kaiferd Statt (vice sacra) zu Gericht figen jo nehmen 
fie nur in feltenen Fäden Prozeſſe in erfler Inflanz an, fondern fie richten 
vorzüglich in Appellationsfachen Won ihrer Entſcheidung ift eine meitere 
Appellation unzuläffig, C. Th. XI, 30, 16. Cod. Vil, 42, 1. Gafflov. VI, 8, 
Cod. VII, ‚62, 32. ©. Bethmann⸗Hollweg, Griminalprez. 1, 1. &.79f. Daf 
die Juftiz ihre Hauptarbeit war jagt Lyd. III, 15., und be&balb erbob ber 
Kaijer fpäter nit Männer des Kriegs, fondern des Medhts zu biefer hoben 
Stelle, wie die Namen Ulpian, Papinian, Paulus u. N. bezeugen. Spart. 
Peso. Nig. 7. Boſ. I, 11. Serod. IV, 12. 3) Antbeil an der Legis 
Iation, theil® indem ver praef. pr, die kaiſerlichen Geſetze zu promulgiren 
hat, weshalb auch im den Codd. fo viele an ibn erlaffene Gejche efunden 
werden, welche er veröffentlichen follte, tbeils indem er dad Recht hat Meicripte 
(formae gen.) zu erlafien, melde faßt Geiepesfraft haben. Cod. I, 26, 2 
In 1, 16. vu; 41, 27. Nov. 165 f. Gramer in Hugo's- civil, Magaz. 
& ig 158 ff. Diejes Recht hatte Severus Alerander ausprüdlic -beftätigt. 
8.6. Bagariä, ardndore, Lips. 1843, p. 231—245. 4) Provinzial- 
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berwaltung. Sicher gehört nicht blos bie finanzielle Seite der Aomini- 
ration, indem der praef. die Jabresfteuer (indietio, delegatio, ſ. Bd. IV. 
©. 146.) im feiner Präfektur ausfhreiben und für die Erhebung forgen 
nufte (Cod. X,-23, 47 C. Th. XI, 5. u. Goth. Julian. ep. 47. Gafflod. 
vll, 20. Bof. II, 20, Ammian. XVII. 3.), fondern die Provinzialverwal- 

Der praef. pr. i&lägt vie Statihalter vor, forgt für deren 

bung, empfängt von ihnen Berichte und referibirt darauf, ja er richtet 
üben — und kann fle abſetzen. C. Th. 16, 4. 1. 5, 5. Off. 
| J bad Meihsyoftweien unter ibm. S. Walter, M. Mechtégeſch 1. 
©: 4335. und ®p. IV. ©. 1440. V. ©. 1947. Gonftantinus nahm bei 
großen Drganifation den praef. pr. die erfle oder Militärgewolt, bes 
fätigte fie aber in der zweiten, dritten und vierten Befugniß. Zugleich theilte 
ee dao Mei in vier große Präfefturen, über deren jede ein praef. pr. als 
ö i er geftellt wurde, melde ald Vertreter des Kaiſeré ſchal⸗ 
teten, f. Bd. II. ©. 608. Da aber die vier Diftrifte noch immer zu groß 
waren ald baf der praef. pr. Alles hätte beforgen können erhielt er in den 
einzelnen Diöcefen vicarii (vicem agentes pr. pr., pro praefectis, f. vica- 
rius). 1) Der praef. Galliarum batte drei Diöeefen: Gallin, Spanien, 
Britannien und drei vicarii; 2) der praef. Italiae hatte drei Diöcefen und 
en vicarii, Italien (mit zwei vicarii, nämlich einen befondern für Mom, 

andern für Italien), Airikfa und Iloricum, Drelli 1130. 2354. 3329 f.; 
3) der pr. Ulyriae batıe zwei Didcefen und ebenfoviel vicarii, Macedonien 
und Dacien, Drelli 3158. ; 4) der pr. Orientis (der vornebmfte und mäd- 
Habe: vegen feiner Neflden; in Gonftantinopel praesens genannt, Ammian. 
XIV, 1. 10. XXI, 5. 6., ober in comitata, Cod. VII, 72, 32.) hatte fünf 
Didcefen umd fünf vicarii, Oriens (deffen vicarius den Namen Comes Orientis 
hatte, f. Bb. 1. ©. 526,), Acgyptus (deffen vicar. den Titel praef. Augustalis 
führte, f. Bd. 1. ©. 143. u. praef. Acgypti; diefem zur Seite fanden 
der iuridicus Alexandriae, Dio Gaff. LXXVII, 21. Ireb Voll. XXX tyr. 22. 
Die. I, 20.); Asiana, Pontica, Thracia, @yb. III, 33. 35. of. II, 327. 
Not. dien: or. u; occ. mit Banzirol. u. Bödinge Comment. Mit der 
Bölterwandberung erloſchen die beiden Vräfeft. des Abenvlandes, wofür Jus 
Minian eine praef\ Africae und eine praef. Italiae erridtete, Cod. I, 27. 
Nov. 69. epil. 79. c. 2. — 1. Erforderniffe zu dieſem Amte und 
Ernennung. Die Ermennung bieng nur von dem Kaifer ab (Zof. IV, 
45.) jedoch beachtete er dabei zuweilen die Wünſche des Senats oder ber 
| ner — Jul. 3. Lampr. Sev. Alex. 19.). Der zu Ernennende 
mußte eigentlich dem Miütterftand angehören, felten fam ein Senator dazu, 
| Gaff. LU, 24. Suet. Tit. 6. Gap. Pert. 2. Lampr. Comm. 4. Jar. 
Hist. IV, 68. (darum hatte der praef. pr. feine Stimme im Senat, Dio 
Gaff. LXXIX, 1., wenn er auch den Kaifer nicht felten dahin begleitete, Tac. 
Ann. VI, 15. Suet. Claud. 12. Dio Gaff. LX, 23.), doch der Kaijer hatte 
bad Recht von diefem Herkommen wenn er wollte abzuweichen und dem pr. 
& einen höheren Rang zu eribeilen, Dio Gaff. LVII, 19. LVIII, 12. LX, 
3. Spart. Hadr. 8. Gap. Ant. Pius 10. Severus Alexander verband 
— Senatorwürde mit ver Vräfektur auf immer, Lampr. Sev. Al. 21. 

8 





















Mechtsgeſch. I. S. 352%f. S. no 2ampr. Heliog. 12. Hero. 
— IH. Amtsantritt und Niederlegung. Wenn auch mad 
8 Beſtimmung diefes Amt eigentlih Tebenslängli fein ſollte (Die 
LH, 24.), jo wien die Kaifer doch davon unaufhörlich ab und wech⸗ 
faſt jährlih. Lampr. Comm. 4. 6. Gap. Ant. Pius. Lampr. Sev, 
‚21. inter Gonftantin fommen zwanzig praef. pr. vor, -f. Goth. not. 
‚am f. Ausg. d. Cod. Theod. ©. auch das Verzeichniß am ius civile, 
iust, I. p. 1404 ff. — IV. Infignien und Dienerfhaft. Der 
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praef. pr. gehört jur höchſten NRangklaffe der illustres (Bo. IV. ©. 110.) 

- und empfängt Zitel wie auctoritas, celsitudo, excellentia, sublimitas, gra- 
vitas, magnitudo, sinceritas u. f. w., f. Goth. in ber eben cit. not. dien. 
Seine Infignien waren der Kriegdmantel (chlamys und paenula), eine präch⸗ 
tige Tunica mit rothem eingulum und goldner fibula, yo. II, 13. Symm. 
1, 1. Sivon. carm. XV, 154. Der latus clavus fam ihm erſt jeit Se. 
Alerander zu, weil dieſer Kaijer die Senatorwürde mit der Präfektur ver- 
band, f. oben ©. 13. Das carpenlum hatte er wie bie anberm höchſten 
Beamten, f. praef. urbis ©. 16. Charakteriſtiſch war ihm aber der gladius, 
früher wegen feiner Militärgewalt, fpäter wegen feiner hoben Richterwürde 
mit dem merum imperium (®b. IV. ©. 117.), welches ibm das Recht über 
Leben und Tod verlieh (daher ius oder potestas gladii, Ulp Dig. 11, 1,3.), 
2yd. II, 9. Aufon. Caes. ep. 23. Dio Eaff. LXVIH, 16. Serobian. II, 11. 
Plut. Galb. 8. Gonftant. Manaff. in Annal. p. 8. GSalmaf, ad Lampr. 
Commod. 6. Weiteres f. bei Faber, Semestr. I, 3. II, 12. Zu dieſer 
Befugniß gehörte auch das prächtige Trihumal, Both. diss. ad Philostr. hist. 
eccles. IH. fin. — (Ueber die angebliche Aenderung der Infignien umter Do- 
mitian ſ. Lyd. II, 19.) — Dem praef. pr. untergeben (sub dispositione) 
waren ſämmtliche Statthalter, f. nott. dien. Das officium mblid war 
wie das des praef. urbi aus einem princeps, cornioularius, adiutor u. |. w. 
zufammengefeßt,, f. Bd. V. ©. 885. Cod. XI, 53. Nov. Valent. 111, 22, 
65. Eaff. XI, 18 ff. — Literatur: U. Drafenbord, de oflicio praef. pr., 
Trai. ad Rh. 1707. u. in Delrichs thesaur. diss. II, 2. p.49-—82. Mütter, 
hist. praef. praet. ab origine dıgnitatis ad Constant., Viteb. 1745. unt 
in coll, diss. hist. ant. iurid. p. I—26. Beaufort, la republ. Romaint 
IV, 13. U. Bethmann⸗Hollweg, Civilproz, Bonn 1834. I, 1. ©. 73-80 
Geib, röm. Griminalpro;., Leipz. 1842. S, 4931—439. Walter, Möm, 
Mechtsgeſch. I. ©. BdL f. 431 fi. 

Praefectus sociorum, ſ. oben ©, 11. Aum. * 

Praefectus urbis, A) der fönigliden und republitanl; 
Shen Zeit. Im Abwefenbeit der Könige vertrat ein prael. ober cusio: 
urbis deren Stelle, was aud unter den Cofſ. geſchah, jedoch immer mur zeit: 
weilig, Dion. V, 75. VI, 13. VII, 64. X, 23 f. io. IH, 8. 5. 9.24.29 

s Xae. Ann. VI, 11. Gell. XIV, 7. ®ob. de mag. I, 38. Die wichtigſte 
Sachen blieben bis zur Rückkehr ver Coſſ. liegen, io. III, 9. 24. Da 
Senat verfammelte der praef. urb., aber Gomitien durfte er nicht Halten 
obwohl Liv. I, 60. einen Ball anführt (deshalb angenommen von Beaufort 
la republ. Rom. IV, 13.), in weldem jedoch Dion. IV, 84. einen interre: 
nennt. — Als mehrere Gonfulartribumen gewählt wurben beforgte einer vo 
ihnen die cura urbis, wenn die Andern in dem Krieg warm (f. Tribunu 
mil. cons. pot.), und fyäter ibat «8 der praetor urb. als Stellvertreter de 
Coſſ. ſ. S. 25f. Nur für die Zeit der latin. Ferien wählte man no eine 
praef. urb. bio in die fpäteflen Zeiten, i. ®v. IV. &. 799. u. bazı Orell 
inser. 3153 f. Werther im Mbein. Weſtph. Mufeum IV, 4 ©. 391 f 
(1846.). — B) Unter den Kaifern. Gäfar batte zwar ſchon mebrer 
praef, urb. während feiner Abweſenheit mit größerer Beſugniß als frühe 
ernannt (denn fie vertraten auch die Prätoren, Drumann Geh. Roms II 
©. 633.), Dio Caſſ. XLIII, 38. 48. Suet. Caes. 76.; allein biefes ware 
nur außerordentliche Beſtallungen, und erſt Auguftus führte die neuere prae 
fectura urb. eim, welche mit ver alten ſtädtiſchen nichts gemein hatte als de 
Namen. Nacht er zuerſt Mäcenas und Agrippa als feine Stellvertreie 

en ber Verwaltung Roms und Italiens gebraucht Hatte ſchuf er eine gar 
meue Würde, die des praef. urb., welche zuerft Meſſala Corvinus, daraı 
Statilius Taurus umd zulegt 8. Pifo von ihm erhielt. Die. Gaff. XLAX, 16 
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88, Suet. Oct. 37. Tibs 42. Die Gaff. LU, 21. LIV, 6. 
83. Plin. XIV, 22. und li$ Tac. Ann. VI, It. Nach 
en nad Gonftantinopel erbielt diefe Stadt auch ihren 
‚ @otb. ad C. Th. VI, 6, 16,, fo daß von nun an 
mb. .y- Mei waren, welde ſich bis in die fpätefle Zeit 
len. — 1. @ewalt und Amtsbefugnih des praef. urb. Diefer 
amt bAnfangs no höher als der praef. praetorio, fpäter aber hatte 
geringere Macht als Lepterer, wenn er ibm auch am Rang in der rön. 
fpragmarit glei war (C. Th. Vi, 7, 3.; beide waren illustres, f. 
©. 110. Böding ad not. dien. or. p. 176.). Die Coſſ. hatten 
ar Be in äußeren Glanz, aber in Beziehung auf Gewalt und 
Binuß find fie mit dem praef. urb. gar nicht zu vergleichen. Diefer hatte 
namlih die bödhftle Givilgewalt in der Haupt ef und Aufſicht über alle 
ihen Behörden, fo dab man ihn als Yuflig- und Pollzeiminifter bes 
€. Th. 1, 6, 5ff. Cod. I, 28, 3. Sivon. Ap. ep. I, 9. 
Vi, 4. Sommab. X, 36. 43. 37. 55. Im Senat ſprach 
1. Just: Nov. 62., und machte den Vermittler zwiſchen 
und dem Senat ober der Stadt anderer Seits, Symm. 1.1. 
db: 1) die obere Beitung der Polizei, fo daß er ſowohl 
und Orbnung der Stadt, ald auch für die einzelnen 
forgen mußte. Bür das Allgemeine ſ. Die Eaff. LI, 21. 
Die. 1, 12, 1. $. 12. Sommad, rd Im Ein 
— *— Aufſicht über die Marftyolizei (3. B De 
), Über die Wechsler (um Wucher u. dgl. zu vermeiden), Di 
9, 14., über die Zufuhr (f. praef. annonae), über bie oo 
V. ©. 91. Drelli insor. 2.), Öffentliche Gebäude, Kloaten, 
| Bäper, u. f. w., ©. Tb. XV, 3. Böding ad not. dien. or. 
As x, 45f. Gaffior. II, 34., über die Spiele, Cod. X, 
2. 0. Th. XV, 5.7. Gafl. 1,32 f., über alle Zünfte (auch in ver Nüd- 
auf verbotene Gollegia, Dig. I, 12, 1. $. 14.), Cod. I, 28, 4., über 
falten, ©. Th. XIV, 9. Somm. X, 25. 47. uw. a. Dabei 
ibm 14 curatores urbis ſeit Sev. Alerander, Lampr. Sev. Al. 33, 
—— Sr or. p. 178f. 2) Iurispiktion, welde ih jedoch 
auf Be Stabt nebfl einem Sprengel von 100 Meilen Umkreis beſchränlte 
(menigftend bei dem praef. urb. in Rom). Diefer Kreis zerfiel in vier re- 
‚gen. suburbicariae. Dio Gafl. LUI, 21. Dig. I, 12, 1.$.4. Collat. 
| „8. €. Th. XIV, 6, 1. a) In Griminaliahen concurrirte der praef. urb. 
— mit ben quaestiones perp., bis dieſe allmälig aufhörten (f. Br. IV. ©. 383. 
©.589.), wonurd die Macht des praef. urb. bedeutend wuchs. Auch vie 
Griminalgewalt des Senats trat immer mehr in den Hintergrund, f. Senatus. 
— —— Xat. Ann. XIV, 41. Die. I, 12, 1. pr. $. 5.7.10. 14. D. 1, 
w 


























4. Der praef. urb. fonnte alle Strafen neupe: auch bie 
ie Tod, Deportation u. f. m. Dig. I, 12, 1. $. 3. 13. Amm. 
u, 7. zn. 3. XXVII, 1. ®Brocop. h. are 9, u. . w. Geib, 
röm. Griminalpro;. & 439 fi. b) Die Eivilgerihtöbarkeit des praef. urb. 
- & über alle Senatoren, Cod: I, 24, 2. 83. €. Th IL 1, & 

MR: 83. mm. X, 69., Zünfte, Cod. XI, 16, 2. €. Th. 
‚ und bie andern Einwohner der Stadt, €. Th. 1. 1. Namentlich 
ie Klagen ber Sklaven gegen ihre Herren und umgefehrt, Dig. I, 
4 s 1. 8., der Patronen gegen ihre Freigelaffenen, ib. $. 2.10, und 

upt Klagen wegen verleßter Pietät (3. B der Vormünder, ib. $. 7) 
fein Forum gewieſen. c) Als Appellationsrichter nahm er die Berufungen 
dem praetor, rationalis, praef. annonae u. a. Behörden der Stabt am, 
©. Th. XI, 30, 2. 3. 13. 17. 18, 27. 48, Cod,. VII, 62, 17. Die. IV, 
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4, 38. XLIX, 1, 1. $. 3. Dio Eaff. LIE, 21. Suet. Oct. 33. Bu ver 
ſchiedenen Zeiten durfte au aus den nächſten Provinzen, ja aus dem ) 
Meiche an- ihn appellirt werden, Vop. Florian. 5 f. Gothofr. ad C. 
XI, 30, 11. 13. 27. Cod. VII, 62, 23. Bon feiner Entiheibung war eine 
DOberappellation an den Kaifer geftattet, und nur kurze Zeit war dieſes auf⸗ 
gehoben, C. Theod. eod. 23. — 1. Erforvderniffe zu die ſem Amte 
und Ernennung. Die Ernennung des praef. urb. geſchah unmittelbar 
durch den Kaifer, ohne alle Zuftimmung oder Betätigung ded Senats. Nur 
Senatoren wurden dazu genommen und zwar in der Regel Gonfularen, Dio 
Gaff. LII, 21. Tac. Ann. VI, 11. 2ampr. Sev. Al. 19. Befolgte der Kaiſer 
diefe Negel nicht fo fiel e8 auf und erregte Misbilligung, Vop. Carin 15. 
Dio Eaff. LXXVIH, 14. — IM. Amtsantritt und Niederlegung. 
Beides bieng leviglih von dem Kaijer ab (Bo. IV. ©. 1439.), und obgleid 
Auguſtus dad Princip aufgeftellt hatte daß das Amt lebenslänglich fein folle 
(Dio Caſſ. LII, 21. 24.), jo wurde doch vichfad davon abgewichen. An⸗ 
fangs wechielten nur die ſchlechten Kaiſer häufig, Lampr. Comm. 14. Dio 
Gafj. LXXVIII, 14.; fpäter wurde diefed zur Megel, fo daß faft jährli neue 
raef. ernannt wurden. Diefed ergibt fih aus den Lieberfhriften der kaiſer⸗ 
ichen Konftitutionen, aus denen Gothofr. in der f. U. des C. Th. ange 
hängten notitia dign. ein Verzeichniß der praef. urb. in Rom und Konflan« 
tinopel zufammengeflelt hat. So z. B. fommen unter Gonflantin 18 praef. 
urb. vor, Bei Gothofr. ift auch das alte Verzeichniß eines Anonpmus vom 
3. 254—354 n. Chr. abgedruckt, in welder Zeit fat hundert aufgezählt 
werden. — IV. Infignien und Dienerfhaft. Zur Manaclaffe ver 
illustres gebörend empfängt der praef, urb. die ihmeihelbafteflen Präpifate, 
wie amicus principis, auctoritas, magnificentia, eminentia, sublimitas u. a., 
welche Gothofr. in der gen. notitia p. 10. gefammelt bat. Seine Infignien 
waren natürlih dem Range angemeflen, vorzüglid das ſchöne carpentum, 
Bop. Aurel. 1. Amm. Marc. XV, 7. Symmach. X, 24. Gafflov. VI, 4. 
Gothofr. ad C. Th. XIV, 12. Cod. XI, 19. Nov. LXX, 1.u.f.w. ©, Be. IV. 
&,1440. Unter dem praef. urb. (sub dispositione) fanden prael, annonae 
(f. ©. 9f.), praef. vigilum (f. vigiles), comes formarum (Bb. Il. 6.525, 
unt.), com. riparum et alvei Tiberis et cloacarum, com. porlas, magister 
census (Bd. IV. ©. 1422,), rationalis vinorum (f, rat.), tribunus fori 
suarii (j. trib.), consularis aquarum, curator operum maximorum, cur. 
op. publicor., cur. statuarum, cur. horreorum, centenarius portus, trib. 
rerum nitentium (f. trib.). Dazu kam ein zablreihes officium, princeps, 
cornicularius u. a. bis zu den singularii herab, ij. ®b. V. ©, 885. Noltit. 
dign, oce. c. 4. or. 3. Cod. X, 54. — Literatur: ®, Gontelor. 1. de 
praef. urb., Rom. 1631. und in Sallengre thes. I. p. 518. 9. Strauch, 
de centum lapidibus suburbic., s. de praef. urb., Jen. 1660. u. in Opuse. 
1. p. 139—184. A. Drafenborh (pr. P. Burmann) de praef. urb., Trai. 
ad Rh. 1704. u. in Delrichs thes. II, 2. p. 1—48., aberm. ed. Kapp, 
Baruth. 1787. 3. 3. Krebs, de praef. urb. Rom., Lips. 1747. u. in opusc. 
p. 109—134. E. Gorflni, series praef. urbis ab w. ©. usque a, ©. n. 600, 
coll, et illustr., Pisa 1763. Walter, Rom. Nehtsgeih. 1. ©. 350f.447f. [R.] 
Praeficae, bezahlte Klageweiber bei Leihenbegängniffen, ſ. Nonius 
s. v.: praef. dicebantur apud veteres qvae adhiberi solent funeri mercede 
conductae. ut et flerent et fortia facta laudarent, worauf er eine Stelle aus 
Zucilius (XXII, 1. Doufa) anführt: mercede qvae conduetae flent alieno 
in funere praeficae Multo et capillos scindunt et clamant magis.: Bal. 
Varro lingv. lat. p.351.&p. Paul. Diac. p. 223. Müll. Hier. Baruffalvi 
diss. de praeficis, Berrara 1713. 8. u. oben Br. II. ©. 544. g. €, vgl. 
©. 539. [W.T.] 
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—; Praegustator, ngoysvorn;. Die Eitte durd Diener die vorgefchten 
Bpelien foflen zu laſſen, theils um fi von deren Wohlgeihmad zu über 
zeuge aber davon daß fle nicht vergiftet Seien, Fam von den Per- 
ern und Griehen (Xenopb.- Oyr. 1, 3. Aiben. IV, 21. Yuftin, XII, 14. extr. 
jurt. X, 10.) zu den Römern, und zwar wird fle unter dieſen erfimals bei M. 
ntonius (am Hofe der Gleopatra) erwähnt (Plin. XXI, 3,9.), von Auguflus 
amd allen folgenden Kaiſern aber haupıfählih dur Inſchriften bezeugt. Ja diefe 
laiſerlichen pr tores bildeten ein eigenes Goflegium (Don. Inser. IX, 24.) 
Mangunterfieden, wie procurator praegustatorum (®ruter. p. 581, 13.), 
praege. (Murat. p. 907, 3.). Wal. Tac. Ann, XII, 66. XUII, 16, 
Suet. Claud. 44. Auch im Dienfle von Privatleuten werben ſolche pracgg. 
erwähnt (Oruter- p. 626, 2.). Bol. im Allgem. dv. U. Servi. [W.T.) 
+ Praegsuttli, |. Praetuttii. 
—Praeiudiclum, beißt im Allgemeinen ein Urtbeil welches einer nach⸗ 
Entibeidung ald Norm dienen kann (f. iv. V, 11.), und zwar 
Duintil. VII, 2. in dreifacher Beziehung, 1) ald exemplum von frü⸗ 
beren Enifselbungen in ähnlichen Redısfällen, ſ. Pi. Ase. zu Gic. div. 4. 
9.104. Or. 2) als Entiheivung in einer Sade von welcher andere Urtheile 
u berfelben Sache abhängen (iudiciis ad ipsam causam pertinentibus), 
3) ald Sentenz über eine Sade welde nohmals zur VBeurtbeilung kommt 
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de eadem causa- pronuntistum est). In dem erſten und britten Fall 
lt das praeind. ald Norm des fpäteren Urtheils, ſ. noch Gic. p. Clu. 4. 
17. 22. Was aber dem zweiten betrifft fo durfte nie das Kleinere vor dem 


werben, damit nicht die wichtigere Sache von ber Ent» 
über die minder wichtige abhängig gemadt würbe. Gic. Verr. IH, 
inv. I, 20. Baull. Dig. V, 1, 54. Ulp. D. V, 3,7. pr. Um ein 
praeiud. zu verhindern wurde eine praescriptio aufgenommen daß ber 
über die Hleinere Sache zuerſi entiheiden dürfe wenn darin ein 
ge 4) Noch erhielt praeiud. die techniſche Bedeutung eines iu- 
als einer vorläufigen Unterſuchung durch welde ein Rechtsverhaͤlmiß 
. wird wovon wieder andere Berbältnifie abhängig find, 3. ®. über 
den Mebiäsuftand eines Menihen, über Vaterſchaft u. ſ. w. Golde Klagen 
beißen formulae oder acliones praeiudiciales. ®ai. IV, 44. III, 123, Inst, 
IV, 6, 13. Baull. V, 9, 1. ©. Zimmern, röm. GEiv.Proc, ©. 214 fi. 
6 , Inflit,. u. Gelb. d. röm. Privatr. I. ©. 348 ff. DO. Meier de 
iv. et crim. causae praeiudicio. Hannov. 1841. [R.] 
— Praemia. 1) Bürger welche ſich um das allgemeine Wohl verdient 
me batten erbielten eine Belohnung, welche auf Antrag des Gonfuls in 
den Genturiatcomitien, fpäter aber von den Tributcomitien ausgefprocdhen wurde, 
Molvb. VI, 14. Beiſpiel folder Anerkennung f. Plut. Popl. 16. 20. 23. 
u. ®b. II. ©. 1250. über Duilius. Inwiefern aud ber Senat dabei bes 
ibeiligt war f. Senatus. 2) Die militäriſchen Belohnungen — abgeſehen von 
dem Iriumpb, f.d. Art. — hiengen von dem Feldherrn -ab, ſ. Bv.Il. ©. 1105. 
u im Allgem. Dion. IX, 13. Liv, XXIV, 16. Dieſe praemia mil. beftan- 
in Geld und Geldeöwertb (Blut. Cor. 10 f. Dion. VI, 94. App. 
ith. 116.), theils in Ehrenbezeugungen, wie Verleihung von coronae (f. Br. I. 
‚ 715.), Ketten u. dgl. 2iv. VII, 10. 37. X, 44. XXVI, 48. Tac. Ann. 
I, 9. Qpp. Hisp. 23. b. c. V, 128. u.f.w. 3) Die Br. II. ©. 105. 
396. erwähnten praemia accusatorum famen mit der Anordnung der quaest. _ 
peluse auf und wurden in Folge geieglicher Beſtimmung gegeben. Lex 
eilia Calpurnia (Bd. IV. ©. 956.) verlich dem Ankläger Straflofigkeit, 
eım er felbſt des ambitus ſchuldig war, und Aufrüden in die Tribus des 
geklagten, falls dieſe eine rustica, die des Anklägers eine De war, 
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Gic. p. Balb. 25. p. Clu. 36., mobificirt durch lex Pompeia (BP. IV. ©. 991 f.), 
Div Carl XL, 52 App. b. c. II, 23. Rein, NR. Grim.R. ©. 711. 718. 
Die fog. lex Servilia (f. Br. IV. ©. 1000 f. u. repetund.) verſprach c. 23. 
dem Anfläger die Eivität, wenn er nicht Vollbürger war, Gic. p. Balb. 24. 
Lex Cornelia de sic. (Bd. IV. ©. 969.) beftimmte Geld für die welde 
einen Sflaven wegen Ermordung feined Heren anflagen würden, Dig. XXIX, 
5, 25. In der Kaiferzeit wurden die gefeglihen praemia accusatorum fehr 
vermehrt und noch außerdem für manche ſpecielle Bälle von den Kaijern 
außerordentliche Belohnungen verwilligt, f. Bo. IV. ©. 123. Euiac. obss, 
XIX, 3. Briffon. Sel. ex iure civ. ant. III, 17. Berrat. = I, 13. und 
vorzügl. Geib, Röm. Erim.Proc. ©. 258. 524. 4) Die Belohnungen der 
indices (®b. IV. ©. 122 f.) wurden in der Megel von dem Senat und 
den Gomitien (zuerft Genturiat- fpäter Tributcom.) angeorbnet ; N DB. die der 
Hiſpala Fecennia, ſ. Scons. de Bacchanalibus. Außer den Bo. IV. ©. 122f. 
cit, Stellen ſ. noch Gic. p. Sull. 18. Die Caſſ. XXXVH, 41. XLI, 38. und 
überhaupt Invernizzi, de publ. iud. I, 1. 3. 9. U. Eier, de testium 
ratione quae Romae Cic. aet. obtin., Turic. 1842, p. 3-13. [R.] 

Praeneste (bei den Grieden 7); IIpwireorog, Gtrabe V, p. 235 f. 
Steph. Byz. p. 561. oder 76 IIpaireoror, PBtol. I, 1, 61.; » Ilgamsonı- 
»or molız bei Polyb. VI, 14,8.), eine der Äfteften Städte Latiums, wabriä. 
fhon von den Velasgern, nah der gewöhnlichen Sage aber (gleich Antium, 
Ardea und Tusculum) von Telegonus gegrünbe und früber /loAvorigaror 
oder Ireparı genannt. Sie lag 20 Mill. fünöfll. von Mom, von wo aus 
eine eigene Strafie, die Via Praenestina (Strabo V, ur f. Plin. XXXT, 
3, 25. Brontin. de aquaeduet. I, d. It. Ant. p. . Infhr. bei Orelli 
n. 3140,), nad ihr führte, auf und an einem fleilen Belfen (baber frigidum 
Pr. bei Hor. Od. 111, 4, 22. u. gelida Pr. bei Yuven. III, 190.), und war 
Int. Bundesftadt und Freiftätte für entflobene oder vertriebene MNömer (Bolvb. 
1. 1.) mit bedeutendem Gebiete (Liv. II, 19. VI, 19.). Ihre feile Bage (vol. 
Strabo 1. I. u. Virg. Aen. VII, 682.) und flarfe Mauer madten fie zu 
einer Hauptfeftung, die daher auch oft belagert wurde (vgl. Bo. IV. ©. 1564. 
Nr. 2.), auch war fie — wir wiffen nicht feit wann — röm. Golonie (Sirabe 
V. p. 239.). Sie hatte einen berühmten und reidden Tempel ber una 
mit einem Drafel (Gic. de Div. II, 41. Prop. II, 32,9. ober al. II, 23, 41. 
Suet. Tib. 63. Plin, XXXVI, 26, 24.), ebenio der Yumo (Praenestina, 
Ovid Fast. VI, 62. Suet. Domit. 15. vgl. Bo. IV. ©. 573.9. €), weis 
halb fle Stat. Silv. IM, 6, 15. sacrum Pr, nennt; ihre Umgegenb war Ihrer 
Nüffe (Eato R. R. 8. 133.), Mandeln (Plin. XV, 22, 24.) und Mofen (Pin. 
XXI, 4, 10.) wegen berühmt. Uebrigenẽ vgl. au Gic, Cat. 1,9. 2iv. 111,29, 
VI, 29. VII, 12. ®Bellej. II, 74. Zac. Ann. XV, 46. Blin. IH, 5, 9. 
XXX, 3, 19. It. Anton. p. 302. u. Inſchr. bei Orelli n. 105. 1831. 2627. 
3794. Jetzt Paleftrina mit Mauerreften und andern Alterthümern. Bol. 
Suare; Praeneste antiqua. Rom. 1655. Gecconi Storia di Palestrina. Ascoli 
1756. Petrini Mem. Praenest. Rom. 1795. Townley Account in d. Philos. 
Transact. IX. p. 397. Nibby Viaggio I. p. 262. Gell Topogr. II. p. 179. 
u, Abeken, Mittelital. ©. 76. [F.] . 

Praenötus (Ilg«ireros, Ballad. vit. Chrysost. p. 75. Contin. Theoph. 
p- 960., Ilpersros, Soer. H. eccl. VI, 16., bei Stepb. Bus. p. 564. TIpo- 
vertog, bei Hierocl. p. 691. Ilgiveros, und auf der Tab. Peut. Pronetios), 
Handelspla in Bithynien an der Küfle der Propontis, auf einer Landſpitze 
wilden dem cianiſchen und aſtaceniſchen Meerbufen, 28 Mill. norbwell. von 
Nicka, nah Steph. Byz. 1.1. von Phöniciern gegründet, alfo wohl ein ſehr 
alter Ort, obglei er nur von Spätern erwähnt wird. [R.] 

P’raenomen, |. Nomen. 
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a Ilgaıneriooog, Cone. Chalced. p. 673., bei Hieroel. 
. „08. ‚Ileorriaoe), dt in Phrygien und Sig eines Biſchofe. [F.] 
—— Praepötes, |. Divinatio, ®». II. ©. 1170, 1173. 
 Prae uam bezeichnete im öffentlichen wie im häuslichen Leben einen 
fieber u. dgl,, 3. ®. Suet. Galb. 16. Oth. 1. Vesp. 4. Kar. 
Brontin. 17. 117. Nah und nad aber wurde praep. techniſcher 
ind oijficieller Ausprud mander Bedienfleten und Beamten, etwa wie pro- 
eurator. 1. Im faijerliden Haushalt gab «8 viele praepos.; fo im 
u. ald Aufieher der Diener (Drelli 2945 f.), dann ſpeciell praepos. ab 
uro escario (Brut. 592, 9.), argenti potorii (Grut. 582,7.), a erystallinis 
(Drei 2952,.), welden Allen das Tafel» und Trinfgefirr anvertraut war, 
-fibulis (Dr. 2952.), ab opificibus domus’ August. (Or 2947.), operi mar- 
morum monti Claudiano (in Aegypten; Senzen in annali dell’ inst. XV, 
-p.344.), und * praep. curae rerum Caesaris (Plin. ep. VII, 6, 13.).— 
Im Binanzweien gab es praep. Ihesaurorum (Gotb. ad C. Th. VI, 
4.), annonae, horreorum, mansionum, largitionum (Goth. ad C. Th. 
6.), pr. —— (C. Th. VII, 2, 10.), pr. ad census provinciae Lugd. 
3.), Die Auffeher der kaiferliden Warlenfabrifen hießen pr. fabri- 
- und barbaricariorum (C. Th. VII, 20, 10. Amm. Mare. XXIX, 9.), 
und bie ded Pofl- und Iransportweiens pr. cursus publici und bastagarum 
te. Th. 91,29, 9. u. Gotb. ad ViI, 5, 18.). Beide Arten flanden unter 
B7 en Be. IV. ©. 1424. Auch gehören hicher die praep. vecti- 
| (Drelli ring — II, en he praep. werben 
| nt pr, expedition. German. (Drelli 782.), militum Fortens. 
490.), A reden 3343,), classis und castrorum (C. Th. VII, 20, 
10.), vexillationis (Or. 3180.), und pr. laborum von der kaiſerlichen Leib» 
ade (C. X, 18. C. Th. VI, 25. u. ®oth. Tom. I. p. 141 f.). No 
wichtiger find die in der not. dign. occid. in mebreren Sn lebenden 















ä ‚os. limitum (etwa fo viel ald praefectus), 3. B. in Afrika an vielen 
untten (16), welde unter dem comes Africae ftehen, acht unter dem dux 
ei praeses Mauritaniae, zwölf unter dem dux prov. Tripolitanae ; weniger 
bat ber comes litoris Saxonici per Britanniam u. f. w. — IV. Noch fommen 
E 
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allerlei andere praep. vor, 3.®. pr. Umbriae, Piceni, Apuliae (Orelli 3175.), 
pr. tabellariorum und tabulariorum (Dr. 1918. 2949.), pr. armamentarii 

magni Iudi (2552.). Banziroll. in feinem Gomm. zu d. notit, dign. und 
et ad 
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Gothofr. ©. Th. liefern reiche Beiträge zur Kenntniß dieſes ſubalternen 
Beamtenberred. Manches bat aud Guther, de offic. dom. Aug. u. Sallengre 
-ihes, Il. [R.] 

J Praepositus sacri cubicwli war der hochſtehende, zur Klaſſe der 
ülustres (Bd. IV. ©. 110.) gehörende kaiſerliche Oberfammerberr, welcher den 
unmittelbaren Dienft bei. der Verſon des Kaifers verfab, Guiac. ad C. XU, 

5. Gelb. ad C. Th. VI, 8. Not. dien. or. c. 9. Okce. e. 7.a. Gr hatte 

unter fib 1) den primicerius sacri cubiculi, als feinen Stellvertrefer (C. Th. 

y1, 23..€. XII, 16. Not, dign. or. ec. 14.); 2) den (comes) casirensis 
sacri palatii (au praepositus s, p. gen., Drelli 1162.), welcher als Ober⸗ 
 hofmeifter die Pagen (paedagogia) umd die ganze Hoſdienerſchaft (castren- 

siani ministeriales und ministeriani, C. XII, 26.) beauffichtigte. ©. Br. u. 


es. 52%. V. ©. 66. Der Hofreinungen wegen hatte er eine Feine Ganzlei 
yon ziwei tabularii, einem adiutor, einem chartularius und mehreren Gchrei- 
bern zu feinen Dienften, Not. dien. or. 15. occ. 14. 3) ftand unter bem 
praepos. s. p. der comes sacrae vestis, der Faiferlihe Garberobemeifler, 
EB. U. ©. 5%. u. 4) die gewöhnlichen cubicularii ‚oder Kämmerer, 
—&. Th. X1, 18, un. [R.] 

. Praerogativa sc. centuria ift diejenige Genturie welche in den 
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Genturiatcomitien zuerft ihre Stimme abgibt. In der älteren Zeit jagte man 
centuriae praerogativae (Liv. X, 22.) und verftand darunter die 19 Mitter- 
- eenturien welche regelmäßig den Anfang machten, Liv. I, 43. ic. de rep. 
1, 22. Auf diefe Zeit bezieht Mommfen, d. röm. Tribus S. 65. au die 
Stelle des Varro bei Felt. v. praerogativae cent. p. 249. M. Vielleicht 
gehört auch vie corrupte Stelle des Liv. V, 18. hieher, wo Genturien ge» 
meint find (praerogativa tribunum mil. creant) und bennod iure vocalis 
tribubus nachfolgt. Als aber vie große und vielbeftrittene Zuſammenſchmel⸗ 
zung der Genturiat- und Tributcomitien erfolgt war gab es nicht mebr prae- 
pgalivae, fondern nur eine praerogativa, nämlich diejenige Genturie der erften 
Claſſe welche durch das Loos qus allen andern Gent. der erften Claſſe be— 
fimmt wurde. Gic. p. Plane. 20. una cent. praerog. — unius tribus pars. 
iv. XXIV, 7. XXVI, 22. XXVII, 6. Gic. in Pis. 5. u. U. Wenn aber 
mehrere praerogalivae genannt werden jo erflärt ſich dieſes dadurch daß von 
der Sade im Allgemeinen, nicht von einzelnen Fällen die Rede ift, mie Beten 
richtig nachgewieſen hat, z. B Pi. Ascon. ad Cie. Verr. I, 9. p. 139. Dr. 
-Aufon. grat. act. 13. Auf die Stimme der Prärogative kam fehr viel an 
(ie. p. Mur. 18. de div. 1,45. p. Planc. 20. ®f. Ascon. 1. 1.), obwohl 
e natürlih nicht immer maßgebend war. Bon einer tribus praerogativa 
kann nicht die Rede fein, denn die zuerft flimmende Tribus in den Tribut 
comitien hieß principium , ebenſo wie die erfle curia, ſ. ®b. I. ©. 534 
552. Gorrupte Stellen wie Liv. V, 19. umb ungenane Darflellungen aut 
der fpätern Zeit, wie Pf. Ascon. 1. 1., Schol. Lucan. V, 894. u. J. w. be 
weifen Nichts dagegen. — Hienach find einige Punlie in Be. I. ©. 557 
‚zu berichtigen. ©. C. Veter, die Epochen der Verf.@eih. d. röm. Mepubl 
Reipy. 1841. S. 193— 203, u. Th. Mommien, d. röm. Tribus, Altona 1844 
©. 64 ff. 70ff. [R] 
Praes beißt Öffentliher Bürge im Gegenſatz zu vas, J. d. Bon jebe 
mußte in Mom Jever welcher gegen den Staat oder Staatdihagp eine Ber. 
binplichkeit zu erfüllen hatte Bürgen und Pfänder beflellen (praedes umt 


praedia), d.h. Bürgen melde mit ihrer Verfon und mit ihrem Vermögen 


. 


aften mußten. Varro 1. 1. V, 40. Praedia dieta item ut praedes, a 
praestando, quod ea pignore data publice mancupis fidem praestent. VI, 
74. praes qui a magistratu interrogatus, in publicum ut praes siet, a quo 
et quum respondet, dicit praes. Webnlib Paul. Diac. h. v. p. 223, unt 
v. compraedes p. 39. v. manceps p. 151.M. So wenn für eine Geldſchult 
gehaftet werden ſoll, Liv. XXI, 60. (praedibus ac praediis cavendum po- 
pulo), für richtige Zahlung einer Mult, ſ. Bo. V. ©. 198,., für afforb- 
mäßige Ausführung des übernommenen Baurs, f. lex parieti fac. b. Haubolt 
monum.. p. 71. Gie. Verr. I, 54. u. Pf. Ascon. p. 196. (vie verpfändeten 
bona werden verfauft, si rationi publicae locator sarlorum tectorum non 
responderit), für richtige Bezahlung erfaufter Staatsländereien, lex Thor, 
c. 20.35. berausg. von Rudorff u. Mec. von Huſchke in Schneiders Jahrbb. 
X. ©. 604 f. Nachdem der betreffende Magiftratus unterſucht hatte ob bad 
Pfand ausreihe mußte der praes die ibm gehörigen Grundftüde welche er 
verpfändete (praedia obligata)-in einer Urkunde aufzeichnen und dieſe unter» 
Treiben; dieſes hieß praedia subsignare, Gic. p. Place. 32. u. Scol. 
. 244. Dr. lex Thor. c. 20. 35. Paull. Die. L, 16, 39. pr. Gallifib. 
ig. L, 6,5. $. 10. Die bona praedia wurden, wenn der Bablumgstermin 
nicht eingehalten wurbe, verkauft und der Erlös vem Werarium überliefert, 
f. Pi. Ascon. 1. 1. Cie. Phil. I, 31. Suet. Claud. 9. Bal. Up. Dig. 
XL, 1, 15. $. 7, Der Verkauf geihab im Ganzen und mad vorberge- 
gangener proscriptio. Die Beamten des Aerarium beforgten ba® ganze Ge⸗ 
ſchaͤft, naͤmlich die quaestores aerarii, praetores aer, umb praefecti aer., 
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Sur . Cloud. 9. Diejenigen Perſonen welche ſolche verpfändeten praedia in 
ber Auktion auf Spekulation erftanden cn iatores, ®ai. II, 61. 
ui 55 a — (in mercari liegt aufen mit dem Zwecke bes 
erha häufig mochten fie Em praedia dem früheren @igen- 

thüme en ‚Gewährung eines Vortbeild wieder zurüdverkaufen, in welden 

Ba derſeibe durch zweijährigen Uſus neues Eigenthumsrecht erwarb, Gai. 

u, 61. Alle dieſes Inftitut betreffenden Rechteverhältniſſe umfaßte das ius 
praodiatorium, Gic. p: Balb. 20. ad Aut. XII, 188. 15. 17 f. Val. Mar. 

vu . Gm. land. 9. erwähnt lex praedintoria. Das Evift bes 

vp enthielt einen beſonderen Titel de praediatoribus, |. —* Dig. XXI, 
| Piter.: Hein, Röm, Brivam. ©. 170 f. Badofen, R. Pfandr. I 

©. 217-231. [R.] 

* Pracsamarchi (Mela Ill, 1,8.) oder Praesamarei (Blin. IV, 20, 

a), leltiſche Bölteri. in Sufltanien an den Flüſſen Tamaris u. Sars. [F.] 
"7 Praesscriptio war ein unmwelentlider Theil der römiiden formula 

‚m. ©. 509.), nämlich eine Glaufel welde an der Spige der Formel 
4 (daber der Name) und theils zum Beſten des Klägers ıbeild im In- 

Ei ded Arne von dem Prätor aufgenommen wurde. 1) Für den 

bielt ſich durch die Worte ea res agalur ouius rei dies 
er das eigentliche Rlagobjeft ſcharf bervorgeboben wird, die Klage 
auf eine andere jegt mod nicht fällige Leitung des Bellagten vor und ver» 
rg ti das was Jen geltend gemacht werden konnte, Gic. * fin. 1,1. 
‚13. de or. I, 37. Top. 25. Ouintil, IH, 11, 18, A. Lörneros, 
de vi et usu ne "ad in, * Cie. de or. 1,37. Upſala 1836. Keller, 
tie Gonteftatio &.512—529. 2) Praeser. für den Bellagten, welche ganz 
mit ben Grceptionen (Bv. II. ©. 325.) aufammenihmolzen, da fle wahre 
MEinreben waren und den Namen nur von ihrem Plage erbalten hatten. Sie 


| = ven li den Zwed ein dem Bellagten ungünfliged praeiudicium 
4 d ob. S 













) zu verhindern. So wurde durch die Formel ea res agatur 
praeiudicium hereditati non fiat die Entſcheidung fo lange binaudges 
reger audgemadt war ob er auch wirklid heres jei. ic. de inv. II, 

. extra quam in reum capitis iadicium fiat. Quintil. decl. 349. Haupt: 
| > al, IV, 130—137. Die. XLIV, 1. Cod. VII, 36. Inst. IV, 13. - 
Biter.: Zimmern, RM. Eiv.Proc. ©. 296 fi. Rein, A. Privalr. ©. 45f 
. , Imftitut. w, Gelb. d. röm. Private. ©. 385 ff. — Lieber longi 

 temporis praescriptio j. Usus. [R.] 

BP Praesenteius, nterbeichläbaber des Du. Bompäpius im Kriege 
ber Bundeögenofien gegen Rom, ſchlug den röm. Legaten Berpenna 664 d. St., 
90». Ghr. (Asp. b. e. I, 41. vgl. Bo. V. ©. 1356,5. Be. IV. ©. 1590f.). 
Der Name (wenn anders die Form deſſelben richtig if) kommt ſonſt nicht 
vor; wohl aber werden Praesentii auf Imfhriften genannt, und naments 
ib ericheint ein L. Praesentius Paetus L. Attius Severus (vgl. über bie 
 Häufung der Namen Br. V. ©. 674.) als Pr(aetor) Auximi, Pat(ronus) 

. Col(oniae), Aedilis Ilvir Anconae (vgl. Gruter p. 459, 9.). [Hkh.] 
- Praeses heißt in Allgemeinen Brovinzialftatihalter, Mac. Die. I, 18, 
4. Praesidis nomen generale est, eoque et procoss. et legati Caes. et om- 
me vincias regentes, licet senatores sint, praesides appellantur. So 
= &Suet. Oct, 23. Tib. 32. 41. Vesp. 6. Dom, 8. Claud. 17. Gap.Ant. 
Pius 5. Lampr. Sev. 42, Gai. I, 100. 105. Im engeren Sinn aber ift 
praeses der amtliche Titel der wiedrigiten Claſſe der Statthalter (mit dem 
Apräpifat elarissimi u. perfectissimi), welche nad den procoss., consulares 
Hi Bo. I. ©. 629 f.), correctores (Br. IV. ©. 630.) genannt werden, 
* en VII, 4,8. Namentlih ergibt ſich dieſes aus der not. dign., wo im 
Derident 31, im Drimt 40 Bräfoes aufgezählt werden, welche aber alle 
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Feine Brovinzialabıheilungen verwalten. Sp z B. haben Sardinien, Gorfica, 
bie Balearen u. a. nur praesides (not. oce. e. 18. 20.), au Dalmatien 
(Drelli 1089.), dagegen fteht bei Möflen und Syrien auf 2 Inſchrr. bei 
Orelli 1178. u. 60 praeses im allgem. Sinne, denn dieje Provinzen wurben 
von vornehmeren Statthaltern regiert. Zuerſt finden wir die engere Be— 
zeichnung PBapin. Dig. I, 18, 20. u. in den script. hist. * .B. Vop. 
Prob. 13. Vulc. Gall. Avid. 14. Goth. not. dign. an ſ. A. des C. Th. 
Tom. VI, 2, p. 33 f. u. die daf. cit. Stellen. ©. Proconsul u. Provineia. [R.] 

Praesidium, Name mehrerer von den Nömern angelegter feiter Pläge 
4) in Galäcia (It. Ant. p. 422.). — 2) in Lufitanien am Duerus (It. Ant. 
p. 428.; von Reichard ohne zureihenden Grund für identiſch mit Forum 
Limicorum und für das heut. Lamego gehalten). — 3) in Hifpania Bätica 
ummweit der Mündung des Anas (It. Ant. p. 431., nad Reichard j. ©. Lucar 
di Ouadiana). — 4) auf Gorflca (It. Ant. p. 85., nah Meiharb j. Bas 
fiellica). — 5) Praes. Cornaviorum (Not. Imp.), im Innern von Britannia 
Romana (wahrſch. das heut. Warwid). — 6) Praes. Julium, f. Scalabis. — 
7) Praes. Pompeii, ſ. ®v. V. ©. 1873., nad Reichard j. Raſchina, nad 
‚Mannert VII. ©. 93. nordweſtl. von Alexinza [F. 

Proesii, ſJ. Prasii. 

Proesti, indiſches Bolt am untern Laufe des Indus, Gurt.IX,8, 11. [F ] 

Praestigiator (z. B. Plaut. Poen. V, 3,6. Barro L. L. IV, 18.), 
die allgemeine Bezeihnung für Gaufler, ſowohl Tafchenfpieler ald GSeiltänger 
u. dgl., welde Kunft häufig genug in Giner Perſon vereinigt fein mochte, 
entfprechend den griechiſchen Oavuaromooi, über welche Uelian. V. H. VI, 
7 (wonadh namentl. die Indier darin ſich auszeidhneten, vgl. bie Zigeuner). 
Blut. Lycurg. 19 (Schwerter verſchlucken) Arhen. IV, p. 187 (Bevuarovg- 
yoi yurainsz eis Zinn wvßıorooe ai mug dx Tod orömuarog inpımilovoeu 
yvurai). Plato Rep. VII, p. 514. Soph. p. 235. B. Wlcivhr. Ep. HI, 20. 
u. a. Gbenfo werben als Künfte ver praestigg. genannt Feueripeien (Blor. 
II, 19.), das Spielen mit acetabula (mapouudes, Becher) und calculi 
(ynpa, Aida, Kugeln xc.), in qvibus fallacia ipsa delectat (Sen. Ep. 
45.), 3.8. fle emporwerfen und mit den Lippen auffe ($ronto de oratt, 
I. p. 240.). Die Namen der befannteren Gaufler zählt Aiben. I, c. 35. 
auf. Vgl. die Ausll. zu Appulej. Met. I. p. 109f. Casauboniana p. 52. 
256 ff. Beckmann, Geſch. der Erf. IV. S. 55 ff. Börtiger, Meine Schere, IH. 
S. 359 ff. Ebert diss. Sic. p. 186. [W. T.] 

Praesul wurde einer der Vorſteher des geiflliden Golleginms ver 
Salii genannt, Gapit. Ant. Ph. 4. u. Gafaub. 3. d. ©t. Auf der von U. 
W. Zumpt, de Lavin. et Laur. Berol. 1845 bearbeiteten Inſchrift beifit 
Sp. Turranius unter Anderem auch (Drelli inser. 2276.) Salius Praisul. [R.} 

Praesus, I/o«iooz (Ilg@aoog die Handirr. ded Strabo und banad 
Kramer), nad der Anfer. im Corp. inser. Gr. n. 3561. b. (t. I. Ada. 
p. 1100.) zwifchen Hierapytna und Itanus, an einer Stelle der Oflfeite von 
Kreta welche noch jekt den Namen Ilgawwov; führt, nad Strabo X, p. 475. 
478. zwijchen dem Vorgebirg Samonium und Gherfonefus, Stabt der Eico- 
freten mit einem Heiligthum des Zeus Diftäus, 60 Stadien vom Meere, 
An dem Zuge der Kreter zur Mache für die Ermorbung des Minos nahm 
außer Polichna nur Präfus feinen Theil, Herod. VII, 170.; ſpäter warb die 
Stadt von den Hierapytniern zerſtört, Strabo X, p. 478. Bal. Höd, Greta 
1. ©. 413 fi, Paſhley Crete I. p. 290. „[ West.) 

Praetexta, j. Toga. 

P’raetextata fabula. Lerſch im Rhein. Muſ. VI,4. ©. 519, leitet 
praetexta von praetexere ab und erflärt: Scenam praetexere signilicare 
‚potest et eam aulaeis ita componere ut locus actionis facile possit com- 
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| Beer ri, et cam in universum praetentis tabulis ornare et obumbrare. Quo- 
um ulrumvis arripias ad naturam fabulae praetextae quadrat. Dagegen 
Welcke gr. Trag. S. 1844. „Praetexia nennt ſich die auch dem Inhalte 
na —ES Tragödie als die welche am ihrem Kleive (an dem ihrer Sr 
ion) den Ehrenflreif, Zeichen ver Würde und Öffentlichen Runftionen, trage 
xtala, nad palliata, togata, als die welche mit der beſetzten Toga 
Heide A; eine andere Erklärung it undenkbar. Die erfte Form schrendch 
Kicero, ‚Horatius, Vollio, Feſtus die andere herrſcht bei dem fpäteren Gram⸗ 
tifer Wie über den Namen fo divergiren die Anſichten aud über das 
Weſe der Prätertaten. Niebubr, röm. Seid. II. ©. 548, 2, U., dem im 
Merentligen Neulich de fab. tog. p. 23—34. u. Lerſch 1.1. ©. 51921. 
N, erklärt die Prätertata für ein hiſtoriſch⸗ dialogiſtries Gedicht ohne Ein- 
t umb des Ortes, wogegen Welder a. a. >. ©. 1346. ſich bemüht 
nbalıbarfeit vieler Anſicht nachzuweiſen und den Prätertaten ben 
BL reinen Tragödie zu vindieiren. Ungewiß ift wer der Erfinder 
4 denn wenn auch Neufirh p. 62. Klußm. de Naev. p. 221. 
voller Entiiedenbeit Haupt im hbleiog 1, 2. ©. 37476. ven 
dafür erklären, fo ift die Sache doch er keineswegs als ausgemacht 
i Day ſteht es fer daß Pacuvius eine Prätertata ſchrieb, den 
| m Attius den Brutus und Decius, Balbus das Iter (f. Welder a.a.D. 
| Al Gafflus Parmenfis den Brutus, Maternus den Domitius Nero 
Cato. Bon allen diefen Prätertaten befigen wir Nichts mehr oder nur 
fpärlihe Sruchſtũde, dagegen haben wir noch die dem Seneca beigelegte 
aud ber wir und jedoch fein Bild der verlorenen Prätertaten machen 
T. Welder a.a. DO. ©. 1346. Ungewiß ift auch mie die Prät. hieß 
—— ſchrieb, ſ. Verſ. ed. Jahn, Proleg. p. XL. ; ferner ob, wie Neu⸗ 
90f. meint, Mäcenas eine Octavia verfaßte, und ob die von Gram⸗ 
ten Marcellus und Scipio wirflide Prätertaten waren, ober 
nur als ie fir Prätert. paſſende Reſte bezeichnet werden follten. [Ladewig.] 
a en ia ee: Gie, de leg. III, 3.; qui praeiret iure et 
exercitu, Barıo |. or 80.; —* ptaeirent populo, —* I. 91,5 rich. 
u. aoairwp) war in Mom ein allgemeiner Titel, welchen urfp ng» 
Ki die Goff. führten, |. Bo. II. ©. 622. Seit 357 d. ©t. (367 v. Chr.) 
praetor bie Orc Bezeichnung des Ober⸗Michters, welches Amt vie 
Matricier von dem jegt auch den Plebejern zugänglich gewordenen Gonfulat 
abtrennten und als Privilegium für ihren Stand refervirten. (Die von Nies 
Bubr, R. Seit. II. ©. 137. aufgeftellte und von Walter, R. Geid. I. ©. 61. 
angenommene Ableitung des praetor urb. von dem alten praefectus oder 
eustos urbis beruht nur auf einer Angabe des in Beziehung auf bie ältere 
Zeit übel berichteten Lyd. de mens. I, 19. de mag. Il, 6.; denn jene Prä- 
feftur war nie ein ftehendes Amt.) Einen natürlich fcheinenden Grund für 
| Vorbehalt bot der Umſtand daß die Rechtskunde den nr fo 
Hange Zeit verihlofien geblieben war, ſ. Bd. II. ©. 631. ©. 1232. 
I. Arten, Zahl und Geſchichte der Prätoren. Zuerſt — es nur 
einen Prätor, bis man im erflen puniſchen Kriege (507 dv. St., 247. Chr.) 
noch einen zweiten hinzufügte, weil fih die Geſchäfte bebeutend vermehrt und 
der Andrang der Fremden in Rom fehr zugenommen hatte. Liv. XIX. Pomp. 
Dig, 1,2. $. 28. 2&yd. de mag. I, 33. Der erftere hieß nun urbanus oder 
is, da * die Jarisdittion über die röm. Dürger hatte (iurisdictio inter 
eives, Liv. XXXIH, 21. Genforin. d. nat. 24., oder iurisd. urbana, iv. ib.26., 
_ provincia urb. an vielen Stellen), ver zweite richtete über die Streitigkeiten der 
deregrinen und der Römer mit Peregrinen. Bon ihm heißt ed: inter cives et 
regrinos ius dieit, lex Rubria I, 24. 34. lex Servil. u. Beil. v. sacramen- 
m p. 347. Müll., euius iuris dietio inter eives et peregrinos erat, &iv.IXIl, 
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35. XXXII,36. XLV, 12. 16. Sen. de trangq. an. 3. (qui inter peregrinos 
et cives aut urbanus praetor ceit.), aud) iurisd. inter peregrinos (2iv. XLI, 21. 
XL, 10. 31.). Sein Amt wird bezeichnet ald peregrina provincia, sors oder 
iurisdietio, Ziv. XXIII, 30. XXIV, 44. XXV,3. XXVII, 36, XXVIII, 10. XXIX, 
13. XXX, 1. Gell. X, 6. In der Kaiferzeit wird er ſchlechtweg praetor peregrinus 
genannt, früher nicht, Orelli inser. 2369. 2760. Bompon. 1.1. $.28. pp. I, 
38. Nah Niebuhr, R. ©. III. ©. 731f. wäre der zweite Prätor als Kriegsbe⸗ 
fehlshaber und Anführer der Reſerve erwählt worten umd hätte erft fpäter 
die Fremden-Jurispiftion erhalten (im Ganzen fo auch Göttling, R. Staats- 
verf. S. 362.); allein ſchon Beder II, 2. ©. 183 f. bat gezeigt daß viele 
Annahme wenigftens nicht nothwendig ift, Der erfte Prätor (urbanus) blieb 
für alle Zeiten der vornehmfte und angefehenfte der Prätoren, darum hieß er 
pr. maior, während die anderen minores genannt wurben, Feſt. v. maiorem 
p. 161.M. Blut. Brut. 7. App. b. c. I, 112. Die Gafj. XL, 22, Eic. 
. Mur. 21., Ovid Fast, I, 52. nennt ihn poetiſch pr. honoratus, Nach der 
— Siciliens und Sardiniens wurde die Zahl der Prätoren auf vier 
vermehrt, etwa 527 d. ©t., 227 v. Ghr., damit zwei bavom Statthalter der 
beiven Provinzen würden, Liv. ep. XX. Bompon. 1. I. $. 32. Weitere 
Groberungen gaben zu einer abermaligen Vermehrung bie auf ſechs Veran» 
laſſung, 557 d. ©t., 197 v. Chr. Liv. XXX, 27. (2b. I, 38. ſpricht 
fogar von fünf Prät.), und lex Baebia (®b. IV. ©. 963.) orbnete eine 
alternirende Wahl von vier und ſechs Prätoren an, damit zwei Prät. zwei 
Jahre lang Statthalter bleiben könnten. Als aber die quaestiones perpetuae 
eingeführt worden waren wurben bie Prätoren die B derielben (quae- 
sitor oder iudex quaestionis, f. beide Urtt.) und fonnien alfo erſt nachdem 
fle ein Jahr in Nom ihr Amt verwaltet hatten eine Stattbalterichaft befleiven. 
Mit der Vermehrung diefer quaestiones durch Sulla war auch eine Ber: 
mehrung der Prätorenwahl verbunden, melde er auf acht bradte (nit auf 
zehn, wie Pompon. 1.1. $. 32. angibt), Gic. p. Mil. 15, in Pis. 15. p. red, 
in sen. 9. ad div. VII, 8, Bell. Pat. 11, 89. Bal. Bivf. exo. D. zu 
Tac. Ann. I, 14. Berrat. ep. p. 69 f. Mabvig de Ascon. Ped. p. 121 # 
Wittih de reip. rom. forma qua Corn. Sulla cett. Lips. 1894. p. 193 fi. 
u. Quaestio. Noch weiter gieng Gäfar, welcher nah Gutdünten 10, 14 und fo» 
gar 16 Prätoren wählen ließ, Dio Eaff. XLU, 51. XLIN, 47. 49.51. (Bali 
ift die Angabe des Pompon. 1. 1. von zwölf cäfar. Prätoren.) Dielelbe Un⸗ 
leichheit finden wir unter Auguftus, welcher mebrere Jahre lang nur zehn 
ät. erwählen ließ, Die Caſſ. LIII, 32. Bell. Bat. II, 89,, dann wieder 
16, Dio Caſſ. LVI, 25. (die Angabe des Dio Caſſ. XLVIN, 43. von 67 
Prätoren in einem Jahr bezieht ſich natürlib nur auf die suflecti), Vompon 
1.1. Unbeſtimmt äußert fih Suet. Oct. 37., u. Tac. Ann. I, 14, behauptet, 
die gemöhnlihe Zahl fei zwölf geweien, numerum ab Augusto fraditum. 
Dieſe letzte Zahl erflärte Tiberius fenbalten zu wollen, Tac. 1. 1; allein 
ſchon nad wenigen Jahren ernannte er wieder 15 Prät., Die Gafi, LVIH, 
20., u. Tae. Ann. II, 32, fagt in diefer Beziehung: praelurae extra ordi- 
nem datae his qui senatorü ordinis erant. Inter Galigula und Claudius 
dauert dieſes Schwanfen fort, Dio Caſſ. LIX, 20,, u. LX, 10, ſpricht er von 
14, 16, 18 Prät., welche letztere Zahl auch Pompon. 1.1, bat. Nero ſcheint 
eine beftimmte Zahl feitgehalten zu haben, wie aus Xac. Ann. XIV, 28. ber» 
vorgeht, wahrſch. 18. Titus reducirte diefe auf 17, und Nerva reflituirte 18, 
welche Zahl blieb, da Pompon. 1.1. noch zu feiner Zeit von 18 Pr. ſpricht. 
Mande erhielten nur den prätoriſchen Titel und Inflgnien (ornamenta praet., 
Orelli 801.), Tac. Ann. XH, 21. 53. vgl. Suet. Dom. 1., und das Amt 
batte überhaupt jeinen alten Glanz unter den Kaifern verloren. Später wurde 
die Zabl in Rom vermindert, für welde Annahme die Zahl der in Eon» 
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nopel angeftellten Prätoren anzuführen ift. Unter Gonftantin gab es 
namlich nur zwei Prät. Eyd. II, 30,), unter Gonflantius aber drei *. fünf, 
unter Valens vier, unter Theodoſius acht, Cod. Theod. VI, 4, 5. 13. 20. 25, 
Sie Hatten verſchiedene Titel und Rangabflufungen, 5. ®. praet. Constantin., 
Elavial,, Triumphalis (j. auch Orelli 2351.) u. U, worüber f. Gothefred 
ler waren «8 wieber nur drei (Cod, I, 39, 2.), welde Zahl auch Yuflis 
aufs Neue beflätigte, Lob. 1. 1. Daß die Brätur damals aufgeboben 
worben wäre, wie Beaufort, Adam u. U. annehmen, ift demnah unrichtig, 
Ja fie dauert in Conſtantinopel noch länger fort, in Mom bört fie mit dem 
Sturge des weilrömiihen Neihs auf. ©. darüber dad Pror. von v. €. Bof, 
guaesi. erit. Altenburg 1837. p. 13. — I. Gewalt und Amtöbe. 
ber Brätoren. A. in der republilanifhen Seit. 1) Die um 
! Beſtimmung ſowohl des ftädtiſchen als des Fremdenprätor war 
die Giv n, melde einen Theil des Imperium der höheren Magis 
raten autmadıte, f. Bp. IV. ©. 117. 697. Gic. de leg. III, 3. iuris dis- 
ceptator, qui ta iudicet iudicarive iubeat, praetor esto, is iuris civilis 
eusios esto, 2is. X, 22. ad iurn reddenda, VIl, 1. XXIH, 32. w. die ob, 
cit. Stellen. Bermöge diefer Befugniß übte der praetor urb. die Jurieditnon 
weiterem (3. ®. missin in possessionem, Griheilung der bonorum pos- 
ou. gewõöhnlich dur ein decretum, f. Bb. I. ©. 853.) und in 
Sinne, f. Bo. IV. ©. 637., indem er in iure (}p. IV. ©. 638.) 
die rt ag unterfuchte, und enimweber felbft entichled oder Richter er» 
nad der ihnen gegebenen Inftruftion richteten, ſ. Bo IV, 

5.377. 1. 860 ff. Bu diefem Behufe mußte er eine Micterlifte (album iu- 
) entwerfen, f. Bo IV, ©. 355 ff. u. Senatus. Bei feinem Amtsan» 
trisb erklärte er von melden Grundfägen er fid leiten laſſen würbe u. f; mw, 
ic, de fin. U, 22.) und erlich ein edictum, durch welches Inflitut das 
ze Biviireht gemilvert und ergänzt wurde, f. Br. II. ©. 21. und ius 
„Be. IV. ©. 642. Weit freier ald der praetor urb. war der 
ätor in der Ausübung feiner oberrichterlichen Funktion, indem er 

die Norm feiner Entſcheidungen aus dem ius gentium und aus der allgemeinen 
Billigkeit L Be. IV. ©. 640 f. Er richtete ebenfalls nach feinem 
Goift und zwar entweder ſelbſt oder er gab Einzelrichter, vorzuͤglich Recupe⸗ 
zatoren, |. 8: U. Bumeilen traf es fi daß beide Aemter von dem praetor 
urb. wurden, wenn ber Andere zur Kriegführung nöthig war, Liv. 
KXIV, 44: XXV, 3. KXVil, 86. XXX, 1. 27. 40. XXXI, 6. XXXII, 1.8. 
AXXV, 41. XXXVI,2. XXXVIL, 50. Der Senat beftimmte dieſes in dringen» 
ben Bällen, Liv. XXVIIL, 10. XXVH, 7. XXIX, 13., oder auch nur eventuell, 
| KLIV, 17. XL, 28. In der bödften Noth wurden beide Prätoren 
in den Kampf geichidt, Liv. XXIII, 32., was eigentlih nicht geſchehen follte, 
denn dem praet. urb. war «8 verboten die Stadt länger als zehn Tage zu 
verlafien, Gie. Phil. II, 13. App. b. c. 11, 2. ©. ®Berison. ad Liv. 
KXVE, 26. Dufer ad XXVIH, 38. — Was enplih das Oberauffihrsrcht 
der Goff. über die prätor. Iurisdiftion betrifft, vermöge deſſen die Goff. prä- 
toriihe Entſcheidungen fogar hätten reformiren können, wie Niebuhr IN. ©. 39. 
und nad ibm Andere annehmen, jo ift dieſes höchſt unfiher, denn das dafür 
man m Beiſpiel bei Val. Mar. VII, 7, 6. ift eine Singularität aus 
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’ nichts Allgemeines folgt. Dagegen hatten die Goff. das Recht der 
Iutereeffion gegen alle prätorifchen Beichlüffe, wie es natürlich aud dem 
Gollegen des Prätor zuftand, Garf. b. c. IH, 20. Cic. Verr. I, 46. u. Bf, 
Aecon. p. 192. Or. Sal, Bo IV. ©. 1433. — 2) Sodann war ber praelor, 
umd zwar der urb. und in deſſen Behinderung der Beregrinenprätor, der Stell» 
vertreter der Coſſ., wenn diefe abweiend oder fonft abgehalten waren. (Uebrir 
‚gend war das prätoriſche Imperium ein geringeres, Gel. ZI, en Gic. ad 
Vı 
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tor vor dem Gonful 
Aut. IX, 9., Fran EB. um Dion VIIL 44. Gene 
honneurs machen mußte, Div Gafl. a ———— ablcomitien —— 
vurfien die Prätoren nicht conſulariſche oder prätorijche Be KU 15 
Gell. u. Cic. 1.1.) Ben —* —* — BE ) 
. X, 21..XXIV, 9. u. Cic. ad div. A, 1%. | —* 
EN one: aberant, consulare munus sustinebat rn, nn 
forgt der Prätor für das Wohl der Stadt, Dio er —* Kae: a 
Senat und trägt demfelben vor, App. b. e. I, 88. Liv. in Mbwefenbei 
XXXII, 21. @ic. Phil. XIV, 4. — denn zu ihm Fommen de. re 
der Coff. die Gefandten und die auswärtigen Berichte, * = > = s 
er führt die Gefandten in den Senat, f. Bd. V. ©. 852. J * * 
Ferner hebt der Pr. Truppen aus, wenn es die Coſſ. te 4 2 
fönnen und ihn damit beauftragen, Liv. XXV, 22. XXXIX, 20. Con 
Desgleichen beruft er die Genturiatcomitien im Namen umd Auftrag der Coſſ. 
rt in denfelben ven Borfig, App. b. e. I, 28, Liv 
Liv. XXI, 33., ja führt —* 
XXVII, 23 (iussus). Cic. p. Balb. 24. Ohne Auftrag "or —* 
Senais darf er ed nicht, Äo. XXVII, 3, und der Conſu u. 5 
abrufen (avocare), Gel. XIN, 15. Bei der Wahl niederer Magiftraten (3. 
Illviri colon. deduc.) in den Tributcomitien präfldirte der Prätor oft, jedo 
allemal nad) vorhergegangenem Auftrag, aud in Folge eines Plebifcite, Lir 
X, 21. XXV,7. XXXIV,53. XXXVII, 46. AXXIX, 23. XX11,33. ©. ®o.ll 
S. 551 f. u. IV. ©. 989. unter lex Papiria, (Goncionen dagegen darf be 
Prätor ohne Weiteres halten, f. Bd Il. S. 588. u. Gell.1.1.). — 3) Berne 
mußten fich die Prätoren, namentlich der praet. urb., allerlei Aufträgen un 
terzieben, die ihnen von dem Senat, feltener au dur einen Bolköbeihluf 
auferlegt wurden. So A} B. bat der praetor urb. im Auftrag des Senat 
Schreiben an höhere Magiftrate zu erlaffen welche außer Mom find (Bir 
XXII, 33. XXV, 22. XXVII, 4. XXX, 24. XXXV, 24. XL, 16.), und bi 
Legaten audzumählen welche etwa an diefelben abgeihidt werben follen 
XLIN, 1.). Dem Auftrag ded Senats zufolge mußten die Prätoren, obgleid 
fie dur ihr Amt an Rom gefeffelt waren, in die Provinz reifen, namentlic 
um Krieg zu, führen, f. Nr. 1. So wurde der Bräter D. Baler, Blaccu 
dem Gonful Rutat. Gatulus zur Kriegführung beigeorbnet, Bon. VIE, 17 
Dal. Mar. I, 8, 2. So erhielt der Prätor O, Metellus Eeler den Auf 
trag, die Gatilinarier außerhalb Nom zu bekämpfen, f. B», I. S.26, Ein 
fpezielle Senatscommiffion war es ferner wenn ein ober zwei Prätoren bi 
Aufficht Über einen Öffentlihen Bau führen mußten, Gic. Verr. 1,50. Le 
Quinctia (Bd. IV. ©. 994.) übertrug dem Peregrinenprätor die Beſtrafun 
aller derer melde die Wafferleitungen verlegen würden, im Ball daß kei 
curator aquar. publicar. da fei. ©. no Liv. X, 31. und andere Aufiräg 
XLIN, 11. orat, P dom. 53. — 4) lieber die Provinzialverwaltung de 
ganz eigend dazu beflimmten Prätoren f, Provincia. Nach de 
Duäftioned wurden die Provinzen nur von Proprätoren, d.b. von 
nah Vollendung ihres Amtesjahres, verwaltet. — 5) Ueber die Griminal 
jurisdiftion derſelben als Vorſitzer der quaestiones publieae f. Quaestio pub 
u. Bd. IV. ©. 363 ff. — 6) Enpli lag dem praetor urb. die Feier vor 
Spielen ob. Es waren die ludi Apollinares (j. Bv. IV, ©. 1203.) um 
votivi. iv. XXV, 12. XXVII, 11. 23. XXXIX, 39. Gic. Phil. II, 18. X, 3 
p. Mur. 20. Blut. Brut. 10. 21. Dio Gaff. XLVII, 20. Gbenſo die 
catorii, ®#eft. h. v. % 238.M. Spanh. de usu et praest. n. Il, 10. p- 121 fi 
1405. Hieher gehört auch die Pflicht der Prätoren, die Ferien ber Gompi 
talien Öffentlich anzuzeigen, Macrob. Sat. I, 4. — B. In der Kaiferzeit 
Unter den Kaifern beftand die Prätur zwar fort, war aber wie bie meiften 
altrepublikaniſchen Aemter nur noch ein Schatten der ehemaligen Bedeutfam: 
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keit. 1) Die Iurisdiftion litt dadurch daß bie Kaiſer die oberfte Inflan bil» 
det und baf die praefecti urbi u. praetorio immer mebr vor ihr 2 
ogen, ſ. oben ©, 12. 15., wenn ed auch Anfangs hieß daß die prätorifche 
jerechtigkeitäpflege ungeichmälert bleiben follte, Tac. Ann. 1,75. IV, 6. Blin. 
.77. Gm en der Brätoren als Richter find zu allen Seiten 

| En Beier —* — IV, 110, Lyd. 11, 29, und vie 
Pipeue God. Ih. Vi, 4, 16., welde die ganze freilich ſehr beſchränkte 
ichterl Befugniß der Prätoren in der fpäteren Belt enthält. ine beion« 
ere Veränderung befland darin daß mehrere Prätoren mit einem gewiffen 
Be Juflizpflege beauftragt wurden. Claudius übertrug nämlich 
sommissari 











Beideicommißfahen (f.. Bd. IH. ©. 474 f.) einem Prätor, fidei- 
ärius gen,, Vompon I. 1. $. 32. Suet. Claud. 283. Quintil. II, 
B, 70: ai; 11, 278. Ulp. XXV, 12. 2pd. I, 48. Orelli 3135. Nerva 
ein Gleiches mit den Prozeſſen zwiſchen dem Fiseus und Privatperfonen 
‚N $. 32,), und Antoninus PhHilof. mit allen VBormundicafts- 
» Gap. M. Ant. 10. Daher praetor tutelaris und tutelarius, Drelli 
3134: 3672. vgl. 3151. Baull. und Ulpian bandelten forgfältig von dieſem 
Brätor in beſondern Schriften; j. auch 2yp. 1,48. II, 30.— 2) Die Stell- 
jertretung ber Goff. durch die Prätoren hörte natürlich im Weientliden auf 
“B. war die Zufammenberufung des Senats dur. einen Prätor jept 
feltener, Tac. Hist. IV, 9. Dio Gaff. LIX, 24.; das Vortragen fam 
immer vor, Drelli 3114.), aber die Commiſſionen verfelben dauerten 
ort, wenn auch in einem jehr verminderten Grade. Sicher gebören vie fog. 
jraelores aerarii (praetor ad aerarium, Orelli 723.), das find Vrätoren und 
Srprätoren (praetorii) welche die Aufſicht über den Staatdihak führten, 
‚ Praefectus aerarii. — 3) Die Statthalterfchaften der geweienen Prätoren 
lieben, fi. Provincia. — 4) Die Griminalgerihtöbarkeit erloih mit den 
Duäflionen, f. d. Art. u. Bo. IV. ©. 383 f. — 5) Die Beſorgung der 
e verblieb der Prätur und war zulegt noch das Weientlichfte diefed Amts. 
machte injofern eine Uenderung als er die Spiele umter mebrere 

ven vertbeilte und einen Zufhuß zu den dadurch veranlaften Koiten 

us Staatömiıteln gab, Die Gaff. LIV, 2. 17. LIX, 14. Der Beregrinen- 
wätor hatte vie Iudi Augustales zu feiern, ein anderer die florales (Bo. IV. 
5. 1204.) u. f.w. Damit waren bäufig Geſchenke und Spenden verbun«- 
den, Zac. Ann, I, 15. Agric. 6. Suet. Galb. 6. Nero 4. Vesp. 2, Dio 
Safi. LIV, 34. LVI, 25. LIX, 20. LX, 17. Blin. Ep. VII, 11. Bol. noch 
Jun. X, 36. XI, 191 ff. XIV, 256 f. Mart. XII, 29. X, 41. Amm. Mare., 
Sommadh, u. U. oftmals, Goth. ad Cod. Th. VI, 4, 1ff., welcher Titel ih 
aft ganz um die ludi, munera u f. w. dreht, Cod, XI, 2. Daher war 
* fein Wunder wenn die Prätur als eine große Laft angefehen und vers 
nieden wurde, Zoſ. I, 38. — II. Grfordernijie zur Prätur und 
Wahl. Die patrieiihe Geburt war 30 Jahre lang unerläßli, allein ſchon 
117 dv. ©t., 337 v. Chr. wurde der erſte Plebejer DO. Bublil. Bhilo als 
Brätor zugelafien, Xiv. VII, 15. Ueber das geſetzliche Alter (40 Jabre) 
. Bd. IV. ©. 1434. Wer, üb. d. leges annales d. Römer, im Rhein. Muf. 
 Bbil. 1844. 2. u. Beder, Handb. d. röm. Altertb. II, 2. ©. 22 ff. Die 
fpäteren Beitimmungen der lex Cornelia über ‘die Reihenfolge der Aemter 
(f. App. b. c. I, 100.: der Pr. müſſe früher Quäſtor gewefen fein; auch 
follte der Coſ. früher die Prätur geführt Haben; deßhalb wurde C. Julius 
GSaefar Strabo als Candidat um die Gonfularwürde zurücgemieien, j. Bo. IV. 
S. 426. u. Drumann, Geb. R. IN. S. 126.) beruhten auf Herkommen, 
von welchem aber früher. vielfach abgewichen wurde. So murde App. Glaub. 
Gaecus Prölor nachdem er bereits Gonful und Genior geweien war (Liv. 
X, 22.), die Prätoren M. Claud. Marcel. und 2. Poſtum. Albinus waren 
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Beide bereits Goff. geivefen (Liv. XXI, 35.), und DO. Bulv. Flaceus hatte 
zweimal das — 2* und die Cenſur bekleidet als er Prätor wurde (Lin 
XXI, 30.). Gbenfo wenig wurde der Zwiſchenraum zwifchen den einzelnen 
Magiftraturen regelmäßig beobachtet, und mehrfach fam vor daß gewelen 
Aedilen fogleich zu Prätoren gewählt wurden, |. das Beiſpiel des Rucullus, 
Bd. IV. ©. 1435. u. Liv. XXIV, 9, 43. XXxVIII. 10. 38. XXIX, 38 
XXX, 26. XXX1, 50. XXXH, 7. 27: XXXV, 10. u. 24. XXXIX, 39. 2 
Flavius wurde unmittelbar nad dem Tribunat Prätor, Gic. ad Qu. fr. I 
-2, 3. Die Obfervanz daß Niemand dafjelbe Amt zwei Jahre nach einande: 
verwaltete übertrat P. Lentulus Sura als Prätor aus beflimmten Urſachen 
f. ®. II. ©. 683. Die Wahl der Prätoren erfolgte in den Genturiat 
comitien unmittelbar nad der Wahl der Coſſ. (iisdem auspieiis, Ziv. VII, 1 
vi, 32. Gell. XII, 15.), d. h. entweder noch an demſelben Tage oder eit 
paar Tage nachher, Liv. X, 22. XXVII, 35. XLIII, 11., und unzählige Ma 
finden wir die confularifhen und prätor. Wahlcomitien bei Livius zufammen 
geftellt. Berker a.a.O. ©. 182 f. ©. Br. Il. ©. 535. Seit Tiberius mähl 
der Senat die Prätoren, indem der Kaifer die Candidaten vorfehlägt (praeto 
candidatus, Orelli 133. 2759. 3151.), welche jenatorifhen Standes fein müffen 
Zuweilen nannte der Kaifer Mehrere zur Auswahl oder gerade fo viel als yı 
wählen waren. Es war alfo eine leere Bormalität, weßhalb einigemal de 
Kaifer allein als der Verleihende genannt wird. Tae Ann. I, 15. 11,36. 51 
IV, 6. XI, 21. XIV, 28. Suet. Cal. 16. Plin. pan. 88. Spart. Ael. Ver. 3 
Hadr. 23. Gap. Gord. 18. Symm. ep. X, 59. Die Caſſ. LI, 2. ®i 
Wahl des Senats hieß fpäter designatio u. nominatio, f. ©. Th. V,4. ft. 
u. Goth. Comm. Cod. I, 39,2. — IV. Amtsantritt und Niederlegung 
Die gewählten Prätoren loosten um die einem Jeden von ihnen zufallent 
Stelle (provincia oder sors, urbana, peregr., ſ. &.25f.), wa® zur Bermeidun 
jeden Streitd jehr zweckmäßig war. Die Erwähnungen diefer Sitte find zahl 
108, 3.8. Liv. XXV, 8. XXI, 35. XXVIH, 88. XXX, 40. XXX, 26 
XXXVII, 42. XXXIX, 45. Selten wurde ein Abkommen unter den Prätore 
darüber getroffen, Liv. XXXI, 28,, wahrſch. auch XXI, 90. und eben f 
felten war es daß der Senat vor dem Looſen Einem die Mäpntiiche Prätu 
zuwies, wie es 3.8. Liv. XXIV, 9, erzäblt. Der Amtsantritt ver Prätore 
fällt mit dem der Coſſ. zufammen (f. ®v. II. ©. 627.), war alfo fpäte 
regelmäßig an den Kalenven des Januar. Quint, V, 10, 76. Wie die Gof 
pflegten fie — wenigſtens der urbanus — an dieſem Tage over bald daran 
in der Goncio zum Volk zu fprechen und den gewöhnlichen Eid abzulegen 
j. ®b. II. ©. 628.656. Ebenfo hatte der praetor urb. in Lavinium be 
Veſta ein Opfer darzubringen, ®b. II. ©. 628, und dem Hercules eine Ku 
zu opfern, Varro 1. 1. VI, 54. Mit dem Ende des Jahrs legten die Prä 
toren nieder und ſchwuren den an den angeg. Stellen erwähnten Giv. Ein 
frühere Niederlegung wird von dem Gatilinarier BP. Lentulus Sura erzägft 
welcher dazu gezwungen wurbe, ſ. Bd. II. ©. 683. u. Drumann, Geih. M 
V. ©. 496. Suflecti fonmen bei Todesfällen regelmäßig vor, Täter abe 
ganz gewöhnlich, da die Kaifer die Magiftraten oft fehr bald abbanfen Tiefen 
vgl. Bd. 11. ©. 625. IV. ©. 14395. — V. Infignien und Dienerfhbaft 
Der Prätor hatte die toga praetexta (Gic. p. Mur. 9. Val. Mar. IX, 12,7. 
und sella curulis (2iv, VII, 1.), dazu Lictoren und Fasces, in der Stab 
wahriheinlich zwei, in der Provinz ſechs, ſ. Bo. II. S. 424 f. IV. &, 1083 
u. Polyb. II, 24. II, 40. 106., wo der Prätor ftets das Mrtribut dEamd 
Aervs hat. Dazu Eic. Verr. V, 54. Beer a.0.0. SHAB Fl. Vaſſerat 
ad Prop. U, 16. Ueber das tribunal des Prätor d. Art... Die hast: 
'(hasta praetor. Sen. de brev. v. 11.) war aber nicht ein Infighe des Pri: 
tor, jondern ein Symbol der Volfsautorität, f. Bd. IH. ©. 1078 fi Außen 
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pen Lictoren hatten die Prätoren Viatored und Präcones als Apparitores zu 
Ihrer officiellen Bedienung, melde ihnen auch ſpäter noch blieben, als vie 
faiferlihen ofhicia eingeführt worden waren, f. Bd. V. ©. 884., und ſämmt⸗ 
gen. Artifel eb Monnmien, de apparit. mag. Rom. im Rhein. Muf. 
BEI VI 1, SO. Kiter.: Außer den allgem., Bo. IV. ©. 1440 f. 
Bez f U. Bydlama (pr. Berizon.) de ord. et ser. mag. in Delrichs 
- A 2, p.198— 205. D. v’Ableing, de praet. Rom. et off. pr. 
b. 

1. 






‚ad Rh. 1725. 3. 9. Mylius, de praet. peregr. Lips. 1732. u. am 


Theop ed. Reitz I. p. 1081 fi. F. E. Gonrabi, de pr. peregr. in pa- 
forga Ip. 143, Helmft. 1735. u. praef. nova (1740) p. Xff. Berrat. 
epist. pr 105 ff. U. Babric. de off. praetor. Lugd. B. 1757. Beaufort la 


republ. Rom. IV. 5. im d. Danzig. Meberf. II. ©. 118—144. Göttling, 
Bei. d. MR. Staatöverf. S. 355 ff. Becker, röm. Altertb. 11, 2. S. 181-190. 
 Praelor war außerdem in mehreren italifhen Landflädten zur Zeit ihrer 
Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit von Nom, wie in andern verielben dictator 
Bo. IV. ©; 1443.), ver Name des höchſten Magiftrats, der in einer 

den oberfien Staatöbeamten im Frieden und den Feldherrn im Kriege 





dereinigte. Much fpäter umter röm. Herrſchaft behielten einzelne Mumicipien 
biefe alte einheimische Benennung für ihre höchſten Magiftrate als Schein 


eter Selbftändigfeit bis im vie fpätefte Kaiſerzeit bei; ibr Geſchäfiskreis, 
den 8 an genauen Nachrichten fehlt, kann fein anderer ald ver der 
duumviri (Bb. II. ©. 1283 ff.) geweien fein, fowie aud im mehreren Orten 
so früher praetores waren fpäter Ilviri und IVviri genannt werben, 3%. B. 
m Pränefte und Gora, Henzen p. 259 ff. — Wenn ſich auch aus der Älteften 
Zeit Batiumd der Name praetor in den vorhandenen Quellen nur als Feld⸗ 
herr (Gato bei Feſt. v. oratores p. 182. M.) und als Anführer der Bundes- 
beere der 2atiner (iv. VIN, 3.) und des Bundesheeres der Latiner und 
Mömer (Ginc. bei Beil. p. 241. M.) nachweiſen Täft, fo beflätigt doch bie 
Sache ſchon die urſprüngliche Benennung ver röm. Goff., welche zuerſt ebens 
falls praetores hießen (Bo. I. ©. 622.). Es beflärigt diefelbe ferner Liv. 
VIE, 14, wo praetor Laviniensium .nibt (mit Dufer) für Anführer ges 
nommen werben darf, wie die Infchr. bei Orelli 2276. praef. pro pr. iuri die. 
1. Murat. p. 105%, 1. praetor et pontif. beweiien. Zweifelhafter ift bei 
Bio, IX, 16. (Plin. H. N. XGII 11, 16, 82. Aur. Bict. vir. ill. 31.) u. 
div: XXI, 19., 06 praetor Praenestinus für den oberften Staatöbeamten 
dber für den Anführer ver Hilistruppen zu halten fei. Für das Erfte ſpricht 
ine Inihr. im Mhein. Muf. V, 3. ©. 465. (1846), wo auch ein Senat 
von Pränefte erwähnt wird. S. noch Murat. 131,1. 132,1. Henzen p. 257. 
261 f. Andere Prätoren werden erwähnt in-Fundi bei Hor. Sat. I, 5, 34. 
—* Sat. II, 3, 181. vom pr. in Rom zu verſtehen iſt) und auf vielen 

hriften aus der Kalferzeit, z. B. in Laurentum (Drelli 124.), Gapena 
(ib. 3687. Murat. 1035, 6,), Metrium (Dr. 3785.), in dem Emporium 
Nauna (341 m. Ehr., Or. 4035.), auch in etruriſchen Städten, Spart. Hadr. 
19 vieleicht auch in Buteoli, auf ver Infhr. in Spon, Miscell. erud. antigq. 
ri, u. Orelli 1498., fowie in Gumä, bei Drelli 2263. Henzen p. 263., 





iä, Or. 3576. Henzen p. 264., w. anberwärtd. Leber den praet. in 
imo f. Henzen I. 1. — In Laurentum (PButeoli) u. a. Orten waren zwei 
Prätoren zugleich, in einigen Städten fcheint jährlih nur einer gewählt 

en zu fein. — In den Golonien fommen dieſe Beamten nicht vor, und 

die Infchriften worin man fle hat finden wollen beziehen fich entweder nicht 
die Städte als Golonien oder werben falih erklärt. Nur in der auf des 

. Brutus’ Antrag 83 v. Chr. in Capua gegründeten Golonie nannten fi 
die beiden oberften "Beamten (®. Eonfltius und Ser. Saltius), welchen der 
Fitel Uviri zu gering bünfte, aus Anmaßung praetores, nicht mit Rückſicht 
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auf jene Brät. in den Municipien, jondern um ſich im Range den Brätoren 
der Mutterftant Rom gleichzuftellen, wie aus Eic. or. del, agr. Il, 34, 927. 
hervorgeht. Auch in der latein. Golonie Cora werden auf einer Injchrift 
praitores genannt, wahrſch. zur Grinnerung an die früheren praet. welche 
dafelbft waren, Henzen p. 264. — ©. die Abh. von Lorenz, brevis de praet. 
municip. comm., Grimae 1843. u. We Henzen, in einem den 24. April 
1846 in dem ardäol. Inftitut zu Nom gehaltenen Vortrag: sui pretori e 
dittatori de’ municipj antichi, in Annal. XVII. p. 253—267. (1846.) u. 
den Auszug in d. N. Ien. allg. Lit.Zeit. 1847. Nr. 63. ©. 249 f. 

Endlih war Praetor auch ein höherer ſakralrechtlicher Titel, 3. ®. bei 
den fratr. Arval, Orut. 411,3. Dann wird in Oftia mehrmals ein praetor 
sacris Volcano faciendis genannt, Orelli 2204 f. 1381. 2166. [R.] | 

Praetoria Augusta, |. Augusta, e 

Praetoriani, ſ. Praetorium. 

Praetorium (sc. tabernaculum), das im Mittelpumft des römiſchen 
Lagers abgefledte Feldherrnzelt; ſ. Bd. II. S. 209. u. vgl. die Ercerpte 
des Feſtus s. v. praetoria porta p. 223. ed. Müller und Liv. VII, 12. X, 
33. XXV, 22. a hier der kommandirende General ſich aufhielt, hier auch 
feine Berathungen bielt und von hier aus feine Befehle ertheilte, jo wird 
praetorium (sc. conecilium) auch von dem bei dem Feldherrn verjammelten 
Kriegsrath gefagt (Liv. XXX, 5. XXXVII, 5.), und andererfeits auf jeben amt⸗ 
lichen Aufenıhaltsort eines röm. Beſehlshabers oder höheren Beamten, 4. 2. 
eines Provinzialftatthalters übergetragen (ſ. Gic. Verr. I, 4, 28., auf 
praetoria domus, 11, 5, 56, vol. Xac. Annal. II, 33.), und ba dieſe 
Amtöwohnungen durch Umfang mie burd innere Ginrichrung wie Baläfle 
ren ar jo wird bei den Schrififlellern der römischen Kalfergeit ber 

usdruck ſchon ganz allgemein von jedem palaflähnlihen Gebäude, nar 
mentlih von prachtvollen Villen u. dal. gebraucht; 4. ®. Tac. Ann. IV, 59. 
vgl. mit Suet. Calig. 37. Juvenal. I, 75. Im Allgem. I. Perigonius de 
praetorio, Lugd. Bat. 1696. — Weiter ift praetorium auch des 
Inbegrifid derjenigen Soldaten die zunächſt den Dienft um ben ma de 
und die Bewachung feiner Wohnung, feines Palaftes hatten, alfo der ſeit 
der Kaiferzeit beflebenden Leibwadhen; ſ. Tac. Hist. I, 20. mit MRuperti's 
Note I, 24. IV, 46. Suet. Ner. 9. Plin. H. N. VII, 20, 19. XXV, 2,6. 
Durd Scipio Afrifanus war nämlih die Sitte aufgefommen daß der komman ⸗ 
dirende General eine Anzahl gevdienter Leute aus feinem Heere fih auswählte, 
die, von andern militärifchen Dienften befreit und auch mit einem höheren 
Sold bedacht, zunächſt den Dienft um feine Perſon hatten, cohors praetoria 
genannt; ſ. die Ercerpte des Feftus 1. 1. u. vgl. Gäf. B. Gall. 1,40. Sall. 
Catil. 60. vgl. Jug. 98. Demgemäß bildete Auguflus ſich zum Dienfte um 
feine Perfon eine Leibwache, nah Dio Gafflius IV, 24. zehn Goborten, jede 
von taufend Mann, nad Xac. Ann. IV, 5. vgl. 7. neun Goborten, während 
Sueton. Aug. 49. angibt daß Auguftus nie mehr als drei Gohorten in bie 
Stadt gelegt, die übrigen Gohorten aber in die nahen Orte vertbeilt babe; 
e8 waren diefe Cohorten, die ihre eigenen Befehlshaber hatten (f. ob. ©. 11.), 
nad Dio LII, 11. mit dem Doppelten des Solves der gewöhnlichen Truppen 
bedacht, und erhielten daher auch von Auguflus in feinem Teſtament (Suet. 
Aug. 101. vgl. 99.) das Doppelte von dem was den Linientruppen zu Theil 
ward. Tiberius ſuchte die bisher zerftreut in der Stadt liegenden Abthei⸗ 
lungen in einer großen Kaſerne (castra) zu vereinigen; biefe castra prae- 
toria lagen zwiichen dem Viminalifchen und Tiburtinifhen Thor, wo jet 
la vigna del Noviziato de’ Padri Gesuiti fi befindet; f. Tac Ann. IV, 2. mit 
Auperti's Note. Suet. Tiber. 37. Dio LVH, 19. Bon biefer Zeit beginnt 
‚ber immer mehr fteigende Einfluß dieſer kaiſerlichen Leibwache auf die poli- 
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cohortes praetorianae oder, wie fle num aud beißen, prae- 
' (sc. milites) verfihert fein mußte um ſich in feiner Stellung zu bes 
‚ Ne daher auf alle mögliche Weile fih geneigt erhalten mußte, was 
bie Anmaßungen dieſes Corps, inebeſondere ihrer Führer fteigerte, 
1 fie in der Folge zu Herrn des Ihroned, über ven fie nah Belieben 
verfügten, gemacht bat. Bei den erften Nachfolgern des Auguftus tritt dies 
nod Eau) bervor, wenn auch jchon damals ihr Anſehen bedeutend war; 
sol. Suet. Tib. 25. Calig. 4. 12. 40. 43. Ner. 10.19, Galb. 16. Vespas. 6. 
Vermehrung diefes Gorps fand unter Vitellius flatt, ver jedherchn 
, Teve zu taufend Mann hielt; ſ. Tac. Hist. II, 93. vgl. I, 55. 
Sie werden auf Infhriften durd Nummern wie unjere heutigen Negimenter 
und batten jede einen eigenen Tribunen ale Gommahdanıen. 
Unter Trajan und Hadrian wie unter den beiden Antoninen tritt der Einfluß 
der Prätoriani zwar etwas in den Hintergrund, aber mit Gommodus und 
ran Nachfolgern beginnt er immer mehr zu fleigen, namentlich unter Sep» 
timius GSeverud, unter dem eine nambafte Vermehrung derfelben eintrat (f. 
Derobian. 111, 13, 10. Dio LXXIV, 2. vgl. Spart. Vit. Sever. 17. Lange 
hist. mutatl. p. 94.), bis er in den nädhftfolgenden unrubigen Zeiten feinen 
— Grad erreicht, wo dieſe immer zügelloferen Banden die Herrſcher der 
Belt einfepten und abjegten. Bol. Gronemann p. 46 fi. u. bei. p. 69 ff. 
Gibbon. Geh. des R. R. 1. ©. 267 ff. 347. der deutichen Meberfeg. Die 
Aufloſung dieier Prätorianer fällt unter Gonflantin den Großen, und beffen 
veränderte Civil» wie Militäreinrihtung des ganzen Meise. Ueber die Ors 
ganiſation dieſes Garbecorps fehlen nähere Nachrichten; daß es nicht blos 
aus Fußvolf, fondern aus Meiterei beftanden, will man aus Tacitus Ann. 
1, 24. (additur magna pars praetoriani equitis) folgern, wenn anders bier 
nicht am ein befondere®, von den eigentlihen cohortes praetoriae (die au 
bei Tac. 1.1. mehrmals genannt werden) getrenntes Corps zu denken iſt; 
f. Zange Hist. mutatt. rei milit. Rom. p. 61. Im Allgemeinen ©, 4. 3. 
_ Gronemann Commentatio de militum Praetorianorum apud Romanos histo- 
via, Trai. ad Rhen. 1832. 8. [B.] 
Als Eigenname gebraudt ift Praetorium 1) eine Stadt der Läetaner 
im NO. von Hifpania Tarrac. an der Straße von Tarraco in Gallien nad 
Bareino (It. Ant. p. 389. Geoar. Ray. IV, 42., bei la Moca, wo ſich be- 
 beutende Ruinen finden, vgl. Marca Hisp. II, 20.). — 2) Drt im nörd⸗ 
liäften Theile des tömiſchen Britannien, wohin vom röm. Grenzwall über 
| 






Eboracum eine befondere Strafe führte (3. Ant. p. 464. 466., vermutblich 
derſelbe Drt der Parifi welden Biol. 11, 3, 17. Ilerovapi« nennt, nad 
Camden p. 891. das heut. Beverlev, nad Reichard aber Preſton. — 3) in 
Ober-Pannonien an der quer dur das ganze Sand führenden Hauptftraße 
h zwiſchen Sisria und Sirmium (Tab. Peut.; Ilparwagıor, Ptol. 1, 15, 6.), 
mad Mannert II. S. 703. wahrſch. der Gerichtsplatz für die limgegend und 
ein Valaft wo die Kaijer ihre Herberge zu nehmen pflegten, nah Reichard 
: ng — 4) in Liburnien (It. Ant: p. 272.). — 5) in Eilicien (It. 
& 212.). — 6) in Qrmenia * (It. Ant. p. 182). — 7) in 
Delitene (Armenia Minor), It. Ant. p. 177. — 9) Praet. Agrippinae im 
Gebiete ver Bataver in Gallia Belgica, zwei Mill. füpöftlih von Lugdunum 
Ei Beut.); j. Roomburg, der Bundort vieler Alterthümer (vgl. Cluver 
Ki 493. u. van Kampen Gef. d. Niederlande I. ©. 45f.). — 9) Praet. 
Hatoitorum (It. Ant. p. 259., auf der Tab, Peut. blos Praetorium) in 
»Bannonien (j- Neufiädel an —* Gwf). [E.] 
- Praetutianus Ager, j. Picenum. 
 Praevalitans, j. Illyricum, 
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Praevaricatio flammt von prae d. b. daneben (Paul. Diar. h. v. 
p- 226. M.) und varius (ic. part. orat. 36. 2abeo Dig. h. {. XLVII, 15, 1.) 
oder richtiger varus (davon varicari, d.h. ſchief, frumm gehen, Weit. v. ob- 
varic. p. 194. M.) und hieß alſo eigemtli das Danebengeben und Schief⸗ 
gehen, alſo Abweichen vom Wege. Im Recht bezeichnet das Wort die Hand⸗ 
lungsweije des Anklägers welcher von dem Pfad feiner Pflicht abweicht und 
den Angeklagten begünfligt. So fleht der praevaricator dem verus accusalor 
entgegen bei Eic. 1. 1. ©. Ulp. Dig. h. t. Dig. 111, 2, 4. $.4. L, 16, 212. 
XLVIH, 16, 1. $. 6. Quintil. VII, 1, 32. Dieſes Begünfligen des Ans 
geflagten Eonnte auf allerlei Weile geſchehen, z. B. durch Unterbrüdung der 
wahren Beweife (Blin. ep. 1, 20. Ifivor. X. p. 1084. G.), Loben des reus 
(ie. Phil. 1, 11.), Berwerfen der firengen Nichter ıc. (Use. bei Gothofr. 
‚1363. lex Servil, e. 8. Xac. Ann. XIV, 41). Gin allgemeines Geſetz 
über praev. beftand nicht, jondern in ven einzelnen leges iudiciorum publi- 
corum war davon die Mede. Das Gemeinfame diefer Beſtimmungen beftand 
darin daß wenn ein Schuloiger durch praev. ſeines Anklägers ver gerechten 
Strafe entronnen war ein zweiter Ankläger auftreten konnte, welcher aber 
vor dem Beginn feiner Anklage den früheren Ankläger der praevar. anflagen 
mußte, was bei demfelben Gerichte geſchah, Gic. ad div. VII, 8. Plin. ep. 
11, 9. Gie. part. or. 36. Dieſes Verfahren befolgte man auch in der ſpä⸗ 
teren Seit, Dig. h. t. 3. $: 41. Dig. XLIII, 29, 3. $. 18. Cod. IX, 2, 11. 
Die Strafe ded praev. war infamia (Dig. IH, 2, 1.pr. w. Die. h. t. 4.) 
nebft einer poena extraordinaria, welche zuerfi das Scons. Turpill. unter 
Nero beftimmte (Tac. Ann. XIV, 41.), und bald fam bie talio auf, db. b. ver 
praev. folle die Strafe erhalten von welcher er den Angeklagten zu befreien 
efucht hatte, Dig. h. t. 6. Im Privatrecht wurde praev. nicht mit infamia 
eftraft. Prävarifationsprogefie finden fih Gic. ad Qu, fr. I, 16, Kacı 
Ann. XIV, 41. Plin. ep. I, 9. — Im umeig. Sinn braudt man praev: 
aud von den Sahmaltern welche die Sache ihrer Glienten verriethen und 
die des Gegners begünftigten. Ulp. D. h. t. 1. $. 3. non p praev. 
©. Cie. p. Clu. 21, Duintil. IX, 2, 87. XII, 1,24 9,15: — Literatur: 
Matthäus de crim. 47, 9. p. 214 ff. Lectius ad 1. D. praev. in Otto thes: 
I. p. 76 ff. Platner, quaest. de iure crim. Rom. p. 139 ff. ®eib, röm. 
Criminalproz. ©. 582 ff. Rein, röm. Griminalreht &. 799 #. [R.] 

Prandium, ſ. ®Bb. I. ©. 1307. 

Präs (Ilo«s, Xen. Hell. IV, 3, 9. Steph. Byr. p. 562.), Gtabt 
im weftlichern Theile der theſſaliſchen Provinz Phthiotis am norvöfllihen Abs 
bange des Mons Narthacius. Vgl. Narthacium, Bpd. V. ©. 419. [F.] 

Prasia (Iloaoi«, Scylar p. 17. Hudſ. Ptol. IN, 14.; Boauei; 
Bauf. IH, 21, 7. 24, 3.), die nördlichſte Stadt der Gleutberolaconen mit 
einem Hafen an der Oflküfte von Laconien, einer einheimischen Sage zufolge 
urſprünglich Oreiatae genannt; den Namen Braflä foll fie erhalten haben 
nachdem hier dad Meer den Kaften angetrieben in welchem Gabmus die Se—⸗ 
mele und den jungen Dionyjos ausgejegt, Pauf. Lk 1. Im zweiten Jahre 
des peloponnefiichen Krieges ward fie von den Arhenern genommen und jers 
ftört, Thuc. H, 56. Arift. Pac. 242. Vgl. Sırabo VI, p. 368. Stepb. 
Byz. SenfeMorea I. p. 484. 498 f. ſuchte es bei Hagios Andreas, Boblaye 
Recherches p. 102. Hundert Stadien weiter ſüdlich beim Gap Tyru. Vgl. 
Roß Reif. im Pelop. 1. ©. 164 ff. [West] | | 
Prasiaca, ſ. Prasii. 

Prasiae (Ilocoieı, Thuc. VII, 95. Strabo IX, p. 399%  Bauf. , 
29, 31. Steph. Byz. p. 862.), Demos in Atıica ſüdlich von Stiria; jetzt 
Prafja mit Ruinen an der Südſeite ver Bucht Porto Rafti Hobhouſe 
I. p. 424. Gell p. 77. Dodwell I. p. 532. Leale Demi-p. 125. 16] 
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= — eine von den Armen bes Indus gebildete große Inſel bei 
. VE, 20, 28. Bol. Prasii. [F.] 
Prasins Eacus (Ilo@mas Aurm, Serod. V, 16. 17.), in Xbracien 
en dem Strymon und Neſtus und nahe beim ſtrymoniſchen Meerb. mit 
5 Tr) ber Nähe. Es ift der Heut. Takino. Dal. Mannert VII, 
7 Toaaidıor (Btol. II, 11,11.), Stadt im Innern Thraciens. [F.] 
(Plin. VI, 19, 22.; Ilodooı, Stevb. Br. p. 562.) over 
Praesii (IHoaimoı, Died. XVII, 93. Plut. Alex. 62., bei Eurt. IX, 2. 8, 
Pharrasii — umftreitig das Wort Prachinas im Sanſerit, d. i. Oftländer, 
Bewohner des Sangeslandes, vgl. Bohlen, das alte Judien I. ©. 23.” und 
Mitters Erdtunde V. ©. 460.), ein mächtiges Volk im nordöſtlichſten Theile 
son India intra Gangem am Ganges, das die Meibe feiner Könige durch 
 fehs Jahrbumderte herzurechnen mußte und ein Heer von 200,000 Mann zu 
Buß und 20,000 Reitern mit 3000 Elephanten ins Feld flellen konnte (Xrr, 
Ind. ©. 8. 9, vgl. Plin. VI, 17, 21.). Die Haupt» und Mefldenzfladt war 
| (f. B.), und zu Selencus’ Zeiten berridte König Sandroconus 
».); der an der Spige von 400.000 Mann ins Feld rüdte (Strabo XV, 
709.); woraus Plin. VI, 19, 22. gar 600,000 Mann zu Fuß, 30,000 
Rarn zu Pierd und 9000 Elephanten macht. Später gieng das Reich — 
wir willen nicht wann und wie — unter, ımd zu Ptolemäus’ finden 
ir den Namen der Prafier nur noch auf einen Heinen Theil im N. ihres 
ehemaligen Gebiets um den Fluß Soa her (Prasiaca, //panarn, Vtol. VII, 
1, 53.) beihränft. [F.] 
" Prasini (IIoaovoı), die Grünen, eine der Gircusparteien, bie Gegner 
der Veneti, f. ®». 1. ©. 793. 

Hoaowdng noAmog, nad Ptol. VII, 4, 4. ein Meerb. an der ſüd⸗ 
lien Hälfte der Weſtkũſte von Taprobane, der aber in der Wirklichkeit gar 
nit vorbanden iſt. Der Name (von modorr) bezeichnet ein Tauchfarbiges 
Meer (vgl. ‚Tatian. adv. Graecos p. 76.) und wird daher von Agathem 
I, auf den fünöftlihden Ocean übergetragen, den auch Ptol. VII, 2, 1. 
Tlgaosön; Hahaooa nennt. [F.] 

I10&00+ @axpwrnoıor (Ptol. IV, 9, 1. 2. vol. mit I, 7,2. 10,1. 
14,6. vu, 3, 6. Marcian. p. 10. 12.), Vorgeb. an ver Oſtküſte Aethio⸗ 
pimd am fünlichen Ende des Sinus Barbaricus, das heut. Gap del Gado. [ F.] 
 Prasus, |. Praesus. 

7 Pratinas, aus Phlius, nah Suidas Sohn des Porrbhonivas oder 
Enkomius, einer der Älteften tragiihen Dichter Athens, ver um DI. 70 mit 
Meihvlus und Chörilus um den Ehrenpreis flritt, und als bei der Auf⸗ 
führung eines feiner Dramen die Gerüfte auf melden die Zuſchauer faßen 
zufammenbracden, die Beranlaffung zum Bau eines Theaters zu Athen gab. 
Daß er der Erfle geweſen welder Satyrfpiele gefchrieben bemerft Suidas, und 
damit flimme auch die Angabe des Aero zu Horatius Ars Poet. 230., voraud- 
gelegt daß man hier ftatt Cratini mit Gajaubonus und Andern Pratinae 
Heer, Wielleiht bat er blos die in feiner Heimat üblichen Satyrnchöre (vgl. 
- Anthol. Palat. VII, 707. Müller Dorier II. ©. 369.) weiter ausgebildet. 
Die Zahl feiner Dramen gibt Suidad auf fünfzig (») an, worunter 32 (A8') 
"Satyripiele gemeien, was Bödh Graec. trag. princ. p. 125. in zwölf (18) 
 Herwandelt wiſſen will. Obwohl er nah Suidas nur einmal den Sieg ge 
warn fo wurde er doch dur das Satyrbrama berühmt, ſ. Vauſ. 1, 13,5. 
und Tzeges in Cramerd Anecdd. Graece. T. III.p. 337. Aber au in der 
dem Satyripiel in manden Beziehungen nahe ſtehenden dithyrambiſchen Di» 
Hung scheint er ſich hervorgethan zu haben, ſ. Bergf, poelae Iyr. Graec. 
p. 842—845. Unter den Hyporchemendichtern (vgl. I. ©, 1553.) erwähnt 
Pauly, Real-Encyelop. VI. 3 
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ihn Plutarch De Music. 9. oder p. 1134. C. vgl. Athen. IV, p. 617. C. 
Daher nennt ihn Athen. I, p. 22. A. öoynorınog. Bal. A, Bibl, Gr. 
II. p. 135. 319. ed. Harl. Welders Nachtrag zur Trilogie des Aeſchyl. 
&. 276 ff. Bode, Geſch. ver hellen. Dichtk. III, 1. ©. 80 F. (Bl 

 Pratitae, Volkerfchaft Mediens an den kaſp. Pforten, Plin. VI, 5, 17. 
25, 29. [F.] 

Praxagdras, 1) aus Athen, Hiflorifer des vierten Jahrb. n. Ebr., 
fchrieb ein Werf über die attiichen Könige, eine Geſchichte Alexanders des Gr. 
in 6 Büchern und eine vergleichen Conſtantins des Gr. in 2 Büchern, worin 
er, obgleich ein Heide, doch diefen Kaijer über alle jeine Borgänger flellte, 
Alles im ioniſchen Dialekt und nad dem Lirtbeile bed Photiuß, der in der 
Bibl. cod. LXH. aus dem lehteren Werfe Giniges mittheilt, in Klarer und 
gefälliger, nur etwas matter Darflellung. [ West. ] 

2) Aus Cos, Sohn des Nicarhus, ein griechiſcher Arzt aus der Schule 
per Dogmatifer, Zeitgenoffe Aleranderd des Ör., Nachfolger des Diocles von 
Garyftus, Lehrer von Herophilus, Vhilotimus u. A. verberrliht durch ein Ger 
Dicht im der Griech Anthologie (Anall. II, 140. Nr. 16.). Brar. ſchloß ih mit 

löfftändigfeit an Hippocrates an, und zeichnete fi beſonders in der Ana« 
tomie aus (j. Kühn I. p. 7. Hecker I. p. 219 f.); ihm wird mamentlic die 
Entvelung des Unterſchiedes zwiſchen Blut- und Schlagadern, die er zuerſt 
Arterien genannt haben ſoll, zugeſchrieben; er gilt al& derjenige der die ſchon 
früher in einzelnen Lehren älterer Aerzte nachweisbare Humoralpatbologie 
befonderd entwicelt und ausgebildet hat; er unterſchied elf Arten vom Säften 
aus welchen Krankheiten entftehen (f. Rufus Epheſ. I, 36.); Galenus ver» 
faßte hierüber eine Schrift: mepi rar ara Ilpafayopar zor Nixapyov yuuor 
(! Gafen. De phys. facult. I, T. I. p. 107.), die aber verloren if, wie 
berhaupt die Lehre des Prar. jegt nur noch aus den Anführungen des Ga- 
lenus und Gälius Aurelianus zu entnehmen ift; vgl. Gruner Biblioihek der 
griech. Aerzte II. ©. 626 ff. Sprengel Geh. d. WUrzneif. 1 ©. 482 fi. 
548 ff. Hecker Gef. d. Heilf. I. S. 219 f. Bon den zablreihen Schriften 
des Prar. (f. im dritten Programm von Kühn) find zu erwähnen: guome, 
wovon Galen (in Hippocr. Aphor. V. Tom. V. p. 293.) ein erfled Bud 
anführt (vgl. Kühn I. p. 8.); ein im den Benet. Scholien zu Homer ges 
nannte Werk über die Anatomie (araroar), j. Kühn I. p. 9.), eine Schrift 
über die zu einer bereits vorhandenen Krankheit hinzufommenden Krankheiten 
(r&@ emiyıröouera, |. Galen. 1. 1. VI. VII. T. V..p. 309. u. 817.), ferner 
ai dıagogai zör o&eor (Galen. in Hippoer. Epid. VI. p. 456.), r« ovr- 
eöpsvorra, wovon ein zweited Bud von Galen. in Hippocr. Aphorism., 
VI. p. 301. T. V.) angeführt wird; vgl. Kühn II. p. 4 f.; ein aus vier 
Büchern beſtehendes Werf de curationibus wird von Gälius angeführt, bei 
dem wir auch Anführungen aus einem zweiten Bude de peregrinis passio- 
nibus und aus einem dritten Bude de morbis (j. Kühn II. p. 5—7.) finden ; 
bejondere Schriften de pharico (nah den Schol. Nicandr. 398.) und über 
die Pflanzen laſſen fib nit mit Grund annehmen (j. Kühn IH. p. 8.). 
Bal. im Allg. Babric. Bibl. Gr. XIH. p. 378 f. dv. ält. Ausg. und insbe⸗ 
fondere C. ©. Kühn Commentatt. III. de Praxagora Coo, Lips. 1820. in 4. [B.] 

Praxias, Bildhauer aus Athen, Schüler des Galamis, machte Marmor» 
bilder auf dem Giebelfelde des Apollotempeld zu Delphi, an deren Vollendung 
ihn der Tod verhinderte, Pauſ. X, 19, 3. Gr blühte demnach vor DI. 90. 
Sein Name wurde auch auf einer am Erechtheum entdeckten Inichrift ges 
Dam a Roß Be 1836. Nr. 39. Schöll Mittheil. aus Griechenl. 
©. AM 
| Praxidämas (Ilo«csiöaues), ein aͤgyptiſcher Olympionife im Fauſt⸗ 
fanıpfe, DI. 59 befrängt, Pauſ. VI, 18, 5. Bindaros (Nom. VI, 2 J 
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eine Siege befungen, Er war der Erfle der Aegineten welcher zu Olympia 
; aud wurde er mit der eriten olympiſchen Siegerftatue, aus Kypreſſen⸗ 
olz, beebrt. Sie war no zur Zeit des Paufanias erhalten. Prarivdamas 
ar der Örofivater des Alkimidas, welchem Pindar's Nem. VI. gewidmet if. 
-&hol. zu Vind. Nem. VI, 17. 30-38. p. 468. 469. ed. Bödh, 
u. D. Müller Aeginet. p. 141. Kraufe Olymp. ©. 362. [Kse.] 
7 Praxidice (IIgasıöinn), Beförvererin des Rechts, eine von den Griechen 
werehrte Göttin, vielleicht nur ein Beiname der Arhene, und eine Mopifica- 
tion dieſer Bd tin als Alaltomensis (Müller Ordom. ©. 128.). Menelaos 
errihtete der Praridife und der Theris* nach feiner Müdkehr von Troja ein 
Standbild bei Ontbeion in Lakonien, nahe bei dem Orte mo Varis, die Helena 
Anfübrend, der Aphrodite Migonitis ein Heiligthum gegründet hatte (Bauf. 
AU, 22, 2.). Bei den Orpbifern fcheint der Name ein Beiname der Perie- 
3 geweſen zu fein (Orpb. Arg. 31. Hymn. XXVIII, 5.), und eine ogygiſche 
e diefed Namens wird ald Gemablin des Tremilos erwähnt (Steph 
By. 8. v. ToauiAn). — In der Mehrzabl werden die böotiſchen Eidgöttinnen 
fo genannt, die bei Haliarıos ein Heiligthum hatten und bei denen man dort 
ir (Bauf. IX, 33, 2.). Sie werden Töchter ded Ogygos genannt und 
Äbre Namen waren Alaltomenia, Aulis und Thelrinoia (Suiv. s. v. lyafı- 
ec Stepb. Bor. s. v. ToauiAn. Bal. Pauſ. IX, 33, 4.).** Gie wurden 
An (at Art der Hermen) verehrt und erbiehten auch nur Tbier- 
_ Föpfe zum Opier (Geiob. v. Aloafıs.). [ Pfau.) 
— PPraxsilis (llonäöie, Anthol. Pal. IX, 26.), griechiſche Dichterin aus 
Sifson, deren Blüte Gufebius um DI. 82, 2 anjegt, gleichzeitig mit Tele 
Nilla, Bakylides und dem Komiker Krates, Bon einer durd Lyſlppus ver- 
fertigten ebernen Statue der Pr. fpriht Tatianus Orat. ad Graec. 52. Be 
rübmt waren nad Qtbenäus XV, p. 694. A. bei. ihre Skolien. Den An— 
—4 eines ſoſchen Skolion ſ. bei Schol. Ariſtoph. Vesp. 1237. vgl. Eur» 
Rath. zu I. I, p. 326. ed. Rom. oder p. 247. ed. Basil, u. Athen: XV, 
‚ 698. C.; f. au Anthol, Gr. I, 90. ed. Lips. oder Anal. I, 157. Ilgens 
A nöd (Sena 1793. 8.) p. 93.; von einem andern Skolion ſ. Schol. zu 
Nriftopb. Thesmoph. 528. u. Athen. XV, p. 695. D. Neue p. 11 ff. Auch 
Dirbyramben hatte Br. geichrieben, ſ. Hephäſt. e. 2. p. 22. ed. Gaidf. und 
‚die Zeugnifje*bei Neuep.7. Bruchſtücke ihrer Hymnen (auf Adonis) 
FE be Montfaucon Bibl. Coisl. cod. 177. p. 609. vgl. Zenob. Proverb. 
4 21. Daß ihre Behandlung vorzugeweile mythiſch war gebt aud hervor 
aus Pau. I, 13, 3. Athen. XII, p. 602. F. Heſych, s. v. Bauyov Awrnz. 
Nah ihre hieß ein daktyliſches Verämaß das prarilleiihe, ſ. Hephäſt. 
e. 7. fin. p. 43.; auch ver brachykatalektiſche Trimeter aus Jonicis a maiore 
wurde nad ihr benannt, Hephäſt. c. 11. p. 63. und andere alte Metrifer 
bei Neue p. 4. Im Uebrigen ſ. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 135. J. Eh. 
Wolf zu Dlear. Diss. de poetr. Graece. $. LXIIE und die Fragmente (Octo 
-poetr. Graecc. fragmm.) p. 76 ff., dann bei ©. F. G. Wahl Magazin f. 
alte Literat., Kaffel 1789. 8. 2te Lief. S.49 ff. Bergk Poett. Iyrr. Graece. 
pP. 818. Am beiten jegt im Fr. Neue De Praxillae Sicyoniae reliquiis 
mmentatio, (Brogramm zu) Dorpat 1844. 4. |[B.] 
Praxion, Schrififteller aus unbekannter Zeit, Verfaſſer eines Werkes 
über Megara, deffen zweites Bud Harpoer., Photius u. Suid. s. v. orioor 
anführen. [ West.] 
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* Hier möchte man cher ein Bildniß der Themis vermuthen, vgl. Heſych. I. 
». 1015. ©. Gerhard, Tert zu den ant. Bildw. I. ©. 96. [ Kse.] 

7 Den find nur Appellationamen der Athene, Aphrodite und Artemis. Gine Hera 
Thelzinia (als bezaubernde Hochzeitgöttin) findet fich zu Athen, ſ. Bd; IV, &,561. [ Kse.] 
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„..Praxiphänes aus Mytilene oder Rhodos*, ein Peripatetifer, und 
zwar aus der Schule des Theophraft. Gr war in Athen gebildet und ftand 
dort fpäter felbft an der Spige einer Schule die u. U. Epicur beſucht haben 
fol. In der Philoſophie fol er fih auf die Tradition der Lehren des Arifto- 
teled und Theophraft beichränft haben; aber in einem Seitenzweige ver 
Forſchungen und Wiſſenſchaften melde die peripatetiihe Schule vertrat ger 
Jangte er zu einem namhaften Anfehen. Schon Ariftoteles hafte im feinen Bor- 
trägen und. Schriften über Poetik und Rhetorik jene Forſchungen über Liter 
ratur und Sprache angeregt welche und die vorhandenen Reſte feiner dabin 
ehörigen Werfe noch jest jo werthvoll machen. Praxiph. war es der viele 
mpulfe aufnahm und in diefem Sinne weiter fortarbeitele, ohne Zweifel 
gleichfalls ſowohl in feinen Vorträgen als in feinen Schriften. Es heißt 
deshalb er ſei der erfte yoruuarırog im höheren Sinne des Wortes geweien, 
obgleich ihm die Ehre diefen Namen zuerft geführt zu haben von verfhiedenen 
‚Gelehrten berfelben Zeit ftreitig gemacht wurde. Jedenfalls if feine Er» 
ſcheinung für die ältere Geſchichte der griecbiihen Grammatif und Philologie 
intereffant. Er ift der Vertreter ver peripatetiihen Schule in der Geſchichte 
dieſer Disciplinen, und feine Lehre wird fich infofern weſentlich von ſolchen 
Forſchungen und Principien unterſchieden haben welche auf demfelben Gebiete 
von-der ſtoiſchen Schule aufgegangen find ; ein Unterſchied welchen der Inter» 
zeichnete in feiner Abhandlung weiter verfolgt bat. Es gab von Pr. einen 
Dialog nepi noımror, ein fingirted® Geſpräch zwiſchen Plate und Yiofrates; 
wie denn auch Ariſtoteles dergleichen Stoffe in dialogiſcher Form behandelt 
hatte. Berner wird eine Schrift mepi romuarwr angeführt. Die vorbans» 
denen Bruchftüde betreffen theils die Literaturgeſchichte ind emibalten darüber 
einige recht werthvolle Notizen, tbeild beziehen fie fib auf Grammatik und 
Interpretation der Schriftfteller und zeigen in dieſer Hinſicht eine zwar noch 
fehr rohe und wilfürlide Methode, aber die Älteren alexandriniſchen Kritiker, 
Philetas, Zenodot u. U. fcheinen es nicht viel beffer gemacht zu haben, und 
in geſchichtlicher Hinfiht find auch ſolche verfehlte Verſuche intereflant,; wenn 
auch nur um bie Verdienfte eines Ariſtarch in ein um fo belleres Licht zu 
ftellen. Unter den Alerandrinern hatte Kallimahos gegen Braripbancd ge» 
ſchrieben, wahrfh. im Zufammenhange literärgeſchichtlicher Unterfuhungen. 
Dol. Preller de Praxiphane Peripatetico inter antiquissimos grammaticos 
nobili, Dorpat. 1842. 4, [Preller.] 
Praxis, j. Br. II. ©. 1006. 
Praxitöles aus Athen (Böckh C. Inser. Nr. 1604. R. Mochette Lettre 
a M. Schorn p. 392.), Bilohauer und Erzgießer, blühte DI. 104—110, 
Plin. XXXIV, 19., und ift nebft dem ihm geiftedverwanbten Skopas als 
Vertreter des Gulminationspunktes der griechiſchen Kunft au betrachten, - Ent 
fprehend dem Geiſte feines Zeitalters hatte feine Kunftbeftrebung. nicht mehr 
den großartigen Schwung. und den ernflen Charakter welcher den Werken 
des Phidias eigenthümlih war, fondern er wandte ſich mehr dem Weichen 
und Zarten, jo wie dem Nührung und Effekt Ausprüdenden zu. Was in 
ben biöherigen Werken noch zu ftreng oder zu Falt und zu wenig anſprechend 
fein mochte wurde jetzt abgeftreift und vie höchile Srazie, Wabrbeit und 
Naturgemäßheit in die Kunft eingeführt. Demgemäß fagten. die Ivenle des 
Dionyfod und der Aphrodite fammt deren Gefolge feinem Geifte vornehmlich 
zu. Einen Dionyfos von Prariteled®’ Hand ſah Vaufaniad VI, 26, 4. in 
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KRichter de Aesch. Soph. Eur. interpr. gr. p. 52. nimmi zwei Gelehrte 
dieſes Namens, einen Rhodier und einen Mynlenaer, an und fchr Rerem — 
wiewohl aus unzureichenden Gründen — fürmliche Gommentare zu Sopbofles und 
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Heſiod zu. [West.] 
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is, und Kalliftr. Stat, VI. beſchreibt eine ſolche Graftatue des Dionyios 
von I ‚ To wei gearbeitet daß man wahrbaft Fleiſch au ſehen glaubte, 
mit Tachendem Blick, die Leier auf den Thyrſus, der zu grünen fchien, ger 
übt. Man kann ſich einen Begrifi von dieſem Ideale durch den in wonnigem 
debagen hingeſtredten Dionyſos auf dem Melief an dem Monument des Ly⸗ 
rated machen, welches in vieler Zeit, DI. 114, 2 unter dem Archontat des 
08, errichtet wurde. Jalchos mit Demeter und Berfepbone war im 
Rempel der Demeter zu Athen, Bauf. I, 2, 4. Anden Dionyios reiht ih 
son felbft der berühmte Satyr in rubender Stellung (aramavouerız;), welder 
son Brariteles jelbft neben feinem Fros für das vorzüglidite feiner Werke 
erklärt worden war (f, den Urt. Phryne) und wegen feiner Berühmtheit 
meohöntog genannt wurde, ſ. Blin. XXXIV, 8, 19. Visceomti wollte in der 
kommenden Statue des auf dem rechten Arm aufgeflügten Baunes 
Kopien dieſes berühmten DOriginald erfennen;., Thierſch danegen (Veterum 
— poetarum carminibus expl., Mon. 1835. p. 32.) er⸗ 

t bie häufige Wiederholung diefes Typus nicht als Folge des Adels ver 

ue, fondern des Zufalls, vermöge deſſen dieſe Menge aus der Werfflätte 
einea Bildbauerd, welcher zum gewöhnlichen Gebrauch eine größere Anzahl 
Son Gremplaren hatte machen laſſen, herſtamme. Ginen Satyr aus pariſchem 
Marmor in Megara erwähnt Bauf. 1, 43, d,; daran reiht fih noch eine 
Brupye ded Ban, der einen Schlaud trug (vielleicht einerlei mit dem oeno- 
bei Blin. XXXIV, 8, 19.), fammt Nymphen und der Danad, bei 
Micomed, Anthol. Pal, Vi, 317. Mit beionderer Vorliebe bildete er bie 
Mobrodite, von welcher er mehrere Statuen machte. Nur allmälig wagte er 
fe entfleivet zu bilden, und fo machte er zuerft die coiſche, welche von unten 
verhüllt war. Erft nachdem er fie halb nadt dargeftellt hatte wagte er den 
weiteren Schritt zur gänzliben Entblöfung. Er verkaufte beide auf einmal 
und zu aleihem Preiſe. Die Coer wählten die befleivete, die Cnidier die 
son ben Goern verihmähte, immensa differentia famae, fagt Plin, XXXVI, 
5, 4. Der Rubm diefer cnidifhen Aphrodite war fo groß daß Viele nad 
nis shifften um fie zu ſehen. Sie ftand in einem nad allen Seiten 
E Tempel (wahrſcheinſ. einem runden Monopteros, Ganina Arch, ant. 
TV. p 192.), fo daß fie von allen Seiten gefeben werden konnte, favente 
‚ut oreditur facto, ‚jagt PBlin. 1; 1. Der König Nicomedes wollte die 
Schuld der Enidier, welche ſehr groß war, dafür bezahlen; allein fie 
en lieber das Neußerite erbulden als fih dieſer Statue, welde ihre 
t berühmt machte, entäußern. Gin Mann entbrannte einft fo von Liebe 
u ihre daß er ſich bei Nacht in dem Tempel verbarg und ald Denfmal feiner 
Reidenihaft einen Flecken zurückließ. Gleiches Schickſal hatte fein Gros in 
MBarium von einem Rhodier Alchidas. Außer dieſen beiden Statuen werden 
mod drei andere von feiner Hand erwähnt: eine aus Erz fland in Rom vor 
dem Tempel der Felicitas, nicht minder vortrefflih ala die berühmte von 
Gnidus, melde aber unter Claudius zugleih mit dem Tempel verbrannte, 
lin. XXXIV, 19, 10.; eine marmorne ftand in Thespiä, wo fih auch fein 
Er08 und die Statue der Phrone befand, Pauf. IX, 27, 4; eine. weitere 
jemmt Steph. Byz. zu Werantria am Berge Latmus in Garien. Auch den 
Er08 machte er in mehreren Wiederholungen. Am berühmteften war der in 
jeapiä, dem zuliebe Viele nach Thesypiä reiöten. Galigula lieb ihn weg» 
Hebmen, Claudius aber wieder zurüdbringen, worauf Nero ihn aufs Neue 
nah Rom verjegen lieh, wo er verbrannte. Gin anderer war im Parium 
Fan der Propontis. Gin drilter, welchen Verres dem Hejus in Meffana weg—⸗ 
genommen hatte (Gic. Verr, IV, 2, A.), ftand fpäter in Nom in den Hallen 
der Octavia und fcheint eine Wiederholung des thespiſchen geweſen zu fein. 
ich Gaflifir, Stat, IV. u. XII. beſchreibt zwei Erosjtatuen von Praxiteles. 
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Ein Apollo von ihm fand fih unter den Momumenten des Aſin, Bollio, 
PBlin, XXXVI, 4, 5., und mit Leto und Artemis gruppirt in’ feinem Tempel 
zu Megara, Vauſ. I, 44, 2. Ginen jugendlichen Apollo, ver einer an einem 
Baumftamm binanfriehenden Eidechſe nahftellte und daher Sauroktonos hieß, 
erwähnt Plin. XXXIV, 19, 10. Man bat mehrere Gopien davon. Auf 
der Afropolis von Athen ftand das Bild der Artemis Brauronia, Pauf. I, 
23, 9., und zu Anticyra eine colofjale Artemis, im der Rechten die Badel 
haltend, den Köcher über der Schulter und zur linken Seite der Hund, Pauf. 
x, 37, 1. Die Leto mit ihren Kindern fand zu Mantinea. An der Baſe 
der drei Statuen war in Nelief eine Mufe und Mariyas die Flöte ſpielend, 
- Bauf. VI, 9, 1. In Argos war die Leto in ihrem Tempel zugleih mit 
Chloris, der eifizigen beim Leben gebliebenen Tochter der Niobe, Bauf. II, 
21, 13. Auch zu Nom im Tempel des Apollo Palatinus war eine Leto 
des Prariteled. Eine Here. war in dem Tempel der Göttin Mantinea, 
und neben ihr ftebend Pallas und Hebe, Pauf. VIII, 9, 1. Coloſſal⸗ 
Bild der Here Teleia von penteliſchem Marmor ftand in ihrem Prachttempel 
u Platää, Pauſ. IX, 2, 5. „ Berner bildete er in Marmor den Raub der 
—**— und die Ceres welche ihre Tochter dem Pluto zuführt (Cata- 
gusam), Plin. XXXIV, 8, 19. In Nom ftand in den Gärten des Servilius 
eine Flora, Triptolemus und Gered aus Er; auf dem Gapitol bonus 
Eventus (ayados daiuwr) und bona Fortuna; ferner Mänaden, Tihyladen 
und Garyativen, unter den Monumenten des Pollio Silene, ein Apollo und 
Neptun, Plin. XXXVI, 5, 4 In Megara war das Bild der Tode in 
ihrem Tempel, Bauf. I, 43, 6., und in dem Tempel der Upbrobite waren 
Peitho und Paregoros, PBauf. 1. 1. Gin Hermes mit dem Dionvios-Kinde 
auf den Armen fland im Tempel der Here zu Olompia, Pauf. V, 17, 1. 
Ein Aesculap fand in dem Tempel des Trophonius zu Lebadea, Panf. IX, 
39, 1., und in dem Jumotempel in den Hallen der Octavia, Plin. XXXVI, 
4, 6. Auf dem Giebelfelde des Heraklestempels zu Tbeben waren bie Kämpfe 
des Herakles dargeftellt, Pauf. IX, 11, 4., und in Megara wurben bie zwölf 
Sötter welche in einem alten Tempel flanden für Werfe bes eles 
gehalten; die Artemis jedoch war ein Werk des Strongyllon, Pauf. 1,40, 2. 
Ob die Gruppe der Niobe von ihm oder von Scopas gemacht ſei war ſchon 
im Altertum zweifelhaft. Nah Vitruv. Praef. VII, 12, war er auch mit 
der Ausfhmüdung des Maufoleums beihäftigt, i. Br. IV. ©. 1670. Bu 
zeichnend für die Richtung feiner Kunft ift die Gruppe einer weinenden Ma 
trone und einer froben Hetäre. Letztere, glaubt man, ftelle die Phryne vor, 
und. man wollte in ihr die Liebe des Künfllers und die Freude über reichlich 
empfangene Gaben erkennen, Plin. XXXIV, 8, 19. Doch wirb man ji 
darüber weniger wundern wenn man bebenft daß das von Prar. gefertigte 
Bild dieſer Hetäre felbft in Tempeln aufgeftellt war; einmal aus Marmor 
im Tempel ded Gros zu Thespiä (VPauſ. IX, 27, 4.), fobann war ihre Statue 
aus vergoldetem Erz von ihr ſelbſt nach Delphi geweiht worden, wo fie 
zwifchen dem König Arhidamus von Sparta und dem König Philipp von 
Macedonien ftand, Pauf. X, 14, 5. Plut. de Pyth. orac. 15. Wtben. 
p- 991. B. Sonſt werden nur wenige Bildnif-Statuen von feiner Ö 
genannt; in Athen ein Meiter welcher neben dem Pferde ftand, auf einem 
Grabmal, Bauf. I, 2, 3., und ein Wagenfenfer, den er auf ein Viergefpann 
des Calamis fegte in der menfchenfreundfichen Abſicht, damit auch der Dann 
der im Bade der Pferde anerkannten Virtuofigät des Calamis entſprechen 
möchte, Plin. XXXIV, 8, 19. Wenn ihm aber Plin. XXXIV, 8, 19. auch 
die Statuen des Harmodius und Ariſtogiton zuſchreibt, welche Xerres aud 
Athen entführte und Alexander der Gr. wieder zurückſchenkte, fo verwechfelt 
er wohl die von Antenor (Bd, I. ©. 515.) gemachten und von Xerxes ents 
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m Statuen mit denjenigen welche Gritiad (Bauf. I, 8, 5.) oder fpäter 
Mrariteled zum Erſatz der entführten machten. Merkwürdig ift ein Autipruc 
ed Prarit., daß er diejenigen feiner Statuen am höchſten jhäge an melde 
ber (encauflifche) Maler Nicias die Hand angelegt babe: tantum eircumli- 
Moni eius tribuebat, jagt Plin. XXXV, 11, 40. Man bat dabei wohl an 
inen Firniß zu denfen womit Nicias der blendenden Farbe des Marmors 
einen fanfteren, natürlieren Ion verlich und dadurch mit dazu beitrug daß 
Ah die Werke des Prar. nebft denen des Lyſippus der Naturtreue am meiften 
näberten (Duint. XI, 10.). an fönnte fogar vermutben daß ſich Prar. 
felbit in feinem Alter der encauftiihen Malerei zugewendet habe, denn Blin. 
KAXV, 11, 39. fpridt von einem Prariteles weicher die von Ariflived er» 
fundene encaufliihe Malerei vollendet babe; wodurch Sillig im Katal. Artif, 
p. 390. veranlaßt wird einen eigenen Maler Prariteles anzunehmen, da 
Kirifioes um DI. 110, Prariteles ſchon Ol. 104 lebte. — 2) Gin Toreut 
welcher unter dem König Demetrius lebte, Schol. Theoer. V, 103. [W.] 

—- Praxithöa (Ilpadıdia), 1) Tochter des Thespios, von Herakles 
des Nepbos (Apollov. 11,7,8.). — 2) Tochter des Phrafimos (oder 
ifo, S. Bycurg. 98.) und der Diogeneia, Gemahlin des Königs 
Grebibeus in Attifa, Mutter des Kekropo, Pandoros, Metion und Orneus, 
ber Vrofris, Kreufa, Ghtbonia und Dreithyia (Apollov. IM, 15, 1.). — 
) Zodter des Leoß (if. d.) in Athen, Schweſter der Theope und Eubule 


A 


(Aelian. V. H. XII, 28.). [ Pfau.] 
MHoasukog aus Troas, Schüler des Skeptikers Timon, Diog. Laert, 
IX, 115. [B.] 


Precarium if dad Berbältniß weldes dann entfteht wenn Jemand 
eine ihm angebörende Sache einem Andern bittweife bis auf Wiverruf zum 
Gebrauch überläßt. Weigert fi vieler fpäter, die Sache dem Eigenthümer 
wieder zu geben, jo wird er durch das interdietum de precario oder de 


rg erg bazu geswungen, f. Bd. IV, ©. 211. Dig. XLIII, 26, 
I. 14. 15. u. ſ. w. Diefes urjprünglih nur bei unbeweglichen, fpäter auch 
beivegliben Dingen anzumendende Verhältniß (3. ®. Iilvor. V, 25.) mag 
ih aus den alten Länderverleihungen der Patronen an die Glienten entmwidelt 

ben, wie Savigny nah Niebubr vermuthet. — Literatur: v. Savigny, 
bad Mehr des Beſizes, Gießen 1827. ©. 506-516. ©. E. Schmidt, das 
—— * Precarium, Leipz. 1841. K. Bulling, precarium, Leipz. 


preeatio, concreter salutatio, invocatio, supplicatio; zuyn, 
hen, ‚ insoie, Errevfig ete., von Homer perfonificirt (f. Ara, Br. 
IV. ©. 1102 f.). Gebete wurden gerichtet vorzugsweife an die höheren 
Bötter (Zeus, Athene und Apollo, 3. B. Od. IV, 341.; Juppiter , Juno, 
Minerva, Liv. VI, 16.). aber auch fonft an jeden deſſen Beiftand aus irgend 
einem Grunde bei. wünjchenswerth ſchien, und man bediente ih, um alle Ge- 
rechtigkeit zu exfüllen, häufig noch allgemeiner Wendungen (ol zırdg re 
nal Ömoder yaipovorr oroualousro:, Plat. Crat. p. 40. Belt. Qvisqvis es, 
Birg. Aen. IV, 577. Juppiter omnipotens vel qvo alio nomine appellari 
‚wolueris, Serv. zu d. a. St. Sive tu deus es sive dea, Liv. VII, 26. 
ob. II, p. 104. u. U.). Die Anrufenden waren in allgemeinen Anges 
abeiten in ber heroiſchen Zeit vorzugsweiie die Könige (in ihrer Eigen- 
ISait’ ald summi episcopi) und die Priefter (daher aonrnoss, 1. I, 94. 
NW, 78.), jonft aber natürlich jeder Einzelne. In Bezug auf den Inhalt des 
Bebetes findet ſich im Alterthum die größte Mandhfaltigfeit: wie der Sonnen- 
bein für Reuß-Greiz-Schleiz-Robenftein feine Parallele hat an dem atheniſchen 
©oor, & gile Zei, rare rag apovpaz zur Adnraiwr nai rar Lleduwr 
AM. Antonin. V, 7. nah Laſaulx's Berbeflerung), jo findet ſich auch vie 
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ſtolze Aeußerung: satis est orare Jovem qvae ponit et aufert: det vitam, 
det opes; aeqvum mi animum ipse parabo (Horat. Ep. I, 18, 111f. val. 
Yuv. X, 356. 363.). Im der Mitte liegt die Bitte: Zei Bamded, z@ uer 
doOA« rail evyousvor nal arsvnroıs kumı didov, ra Ö& dem mai Ebyous- 
yors arahskeır (Blat. Alcib. II. p. 292). Bol. überhaupt Perf. Sat.’ II. 
Die abergläubifhen Römer hatten von dem materiellen Wirkungen des Gebets 
eine hohe Borftellung: fo fchrieb man dem Gebet der Veſtalinnen die Kraft 
zu, entlaufene Sklaven im Weibild der Stadt feftzubannen (Plin. XXVIII, 
2,13.). Anderes Derartiges f. unter Magia, Bv. IV. ©. 1400. Die Griechen 
dogegen machten fich im Allgemeinen über die Noıhmendigfeit der Erbörung 
feine Täufchungen ; fie betrachteten das Gebet vorzugsweiſe ale religiöfe Weihe 
der menſchlichen Handlungen. Mit Zeus murden daher die politiſchen Bers 
fammlungen (Aeſch. adv. Tim. 23. Dem. adv. Aesch. 190, Tihue: VII, 
z0.), die Kriegsunternehmungen (Thuc. I, 74. VI, 32. vgl. Liv. XXIX, 27.) 
und die Spiele (Pauſ. V, 9, 3. 14, 5.), namentlich auch das Theater (Dem. 
Mid. 51 f.) begonnen. Gbenfo machten in Nom Gebete den Anfang bei 
Gomitien (Liv. XXXIX, 15. Gic. p. Mur. 1.), Bolfsmuflerungen (Val. Mur. 
iv, 1, 10.), Senatöfigungen (Sell. XIV, 7, 9. Blin. Paneg. 1.), Anıts» 
antritten (Kiv. XXI, 63. Tac. Ann. XVI, 22.). Befonderd gebetseifrig war 
Scipio Africanus (Val. Mar. I, 2, 2. vgl. 2iv. XXIX, 27.). Unalogien 
der offiziellen Kirchengebite für die glückliche Niederkunft einer Fürſtin ıc. 
finden fih in der röm. Kaifergeit, f. Tac. Ann. III, 47, 71. IV, 17. Xu, 
63. XV, 23. Geneca Cons. ad Pol. 31. 36. Blin. Paneg. 94. Tertull. 
Apol. 30. — Dem Gebete giengen gemöhnlid Waſchungen, ald Symbol ver 
inneren Neinigkeit, voraus, f. 3. B. II. VI, 266 f. Od. I, 261. Caro R. 
R. 131. Schol. Kor. Sat. II, 3, 282, Ovid Fast. IV, 778, Perf. I, 15F. 
Begleitet wurde das Gebet von Erbeben der Arme und Ausflreden ver Hänve, 
gleihfam um die Göttergabe aufzunehmen (Ariftot. de mundo 6, Ariſteph 
Eecl. 781 ff. GEurip. Hel. 1195.). Galt das Gebet einem Mitergoit 0 
fireefte man die Hände gegen das Meer (Il. I, 351. Pind. OL 1, 7iE WE 
58 ff. Virg. Aen. V, 233.), wenn einem unterirpifchen Gott fo gegen vie 
Erde (Kom. 11. IX, 568, XIV, 272. H. inAp. 333. Marrob. Sat. IH, 9). 
Auch wandte man fih gegen Often (Virg. Aen. VII, 63. XII, 172. Ovid 
Fast, IV, 777. fd. Orig. XV, 4, 7. Glem. Uler. Strom. VIE. p. 856.) 
im Tempel febrte man fih gegen den Altar und das Bild des Gottes (Birrup. 
IV, 11.), umfaßte wohl au den Altar felbft (Virg. Aen. IV, 219. X11, 201, 
Dvid Amor. I, 4, 27. Wucrob. Sat. III, 2.), fiel vor dem Gotte nieder 
(Aeſchyl. Sept 92. 193. Eäf. b. c. II, 5.) und fFüßte ihn (Cie Verr. IV, 
43.). Die Nömer verbhüllten ſich meift beim Beren, um nicht zerftreut zu 
werden oder Worte von übler Vorbeventung zu vernehmen (Blut. Mor, 
p. 266. D. Serv. zu ®irg. Aen. VIII, 238.). Vgl. über den ganzen Gegen⸗ 
ftand €. v. Laſaulx, die Gebete der Griechen u. Mömer, Würzburger Ofters 
progr. 1842. 4. Auch Nägelsbach, bomer. Theol. S. 185 fi. — Eine ber 
fondere Art von Bebeten find die Berwünfhungen, über deren magiſch 
Wirfung nah dem Bolksglauben f. Bd. IV. ©. 1400. Aber auch wer 
daran nit glaubte dem war doch unbeimlih zu Mute wenn er Gegenfland 
eines Fluches wurde (defigi divis deprecationibus nemo non metuit, Ylin, 
H. N. XXVI, 2, 19.). Solche Verfluchungen erzäblt die Bolkeſage von 
Amyntor gegen Phönir (M. IX, 453. vol. v. 566.), Belops gegen 84 
DOedipus gegen Eteokles und Volyneikes, Theſeus gegen Hppolgiee —— 
gegen die Nachkommen des Atreus (Thyesteae preces, @ic. in Pis. 19, 43. 
Hor, Epo. 5, 86. Aeſchyl. Ag. 1563.) u. a. Die Fluchſormel der Amphit⸗ 
tyonen gegen die Verfündigung am delphiſchen Heiligthum f, bei Aeſchin. adv, 
Ctesiph. $. 110. In Athen Fehrten ſich beim Ausſprechen eines feierlichen 
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bie Priefter gegen Abend und ſchwangen blutrothe Gewänder durch 
Luft (2uf. adv. Andoc. $.51.). Gin folder offizieller Fluch fam in feiner 
ichen Wirkung dem Banne gleich, und erft durch Zurüdnahme des Fluchs 

woche, wipsır 7ur-apar) ſchwanden die Nachtheile deſſelben (vgl. z. B. 
Il, 69. Corn. Nep. Alcib. 4. 6. Mar. Tor. XH, 6. Suid. Er. 

oAmidaı). Auch die Mebertretung rein politiſcher Sapungen wurde mandmal 
mit einem Bluche belegt, 3. B. Corp. Inser. gr. Nr. 3044. (MH. p. 628.). 
Beil. p. 6. 230. 318, Müll, Gic. Legg. I, 8. Dionyi, II, 10. 74. v, 19. 
VI, 89. Die Nömer pflegten eine zu erobernde Stadt, nachdem die Bötter 
erjelben evocint waren, feierlich zu verfluchen, ſ. die Formel gegen Karthago bei 
Macrob. Sat. II, 9. Die Sitte die Verlegung eines Grabdenkmals mit 
| Blue zu belegen bezeugen viele Inichriften, 3. B. Bödhs Corp. Inser. 
Nr. 916. 989 fi. 2526 f. Orelli Nr. 4789 f. Im Allgemeinen ſ. @, v. 
Safaulz, über ven Fuch bei Griehen und Mömern, Würzburger Ofterprogr. 
1843.64. Auch gehören bieber die Götterbefhmwörungen, Über welde 
f. Bo. IV. ©. 1413 f. [W.T,] 

— Preciani, Boll in Gallia Uauitania am Fuße der Pyrenden, Gäf. 
B. 6. 111, 97. IF. 

— Preeii: Bei Gic,Verr, Acc. V, 62, 161. 65, 168. wirb ein L. Pre- 
cius, rom, Mitier, genannt, der zur Zeit des Verres in Panormus Groß» 
handel trieb; einem Precianus (aus der gens Precia adeptirt), der als iure- 
consullus bezeichnet wirb und wie es ſcheint in Gallien ſich aufhielt empfahl 
Gicero den Zrebatius, 700 dv. ©&t. (vgl. ad Fam, VII, 8, 2.), und von 
einem Precius (oder dem genannten Precianus?) warb Gicero (704 d. St.) 
als Erbe eingefegt (ad Fam. XIV, 5, 2. ad Att. VI, 9, 2, hereditas Pre- 
ciana, ad Att. VII, 1, 9. quidquid est hoc — Da in den 
ante. Stellen der Briefe des Gicero die Lesart zwiiherfPrec. und Praec. 
wankt, jo gehörte zu demſelben Geſchlechte oder theilte wenigftens deſſen Namen 
die von & Lucull. 6. genannte I/oamia, die ald Buhlerin des P. Ge» 
tbegus (Bo. Ik. S. 687, 6.) eine Beit lang zu Nom die Herrin fpielte. [ Hkh.] 

Prehensio oder premsio ift das Recht der Magiftraten, Bürger 

tem zu laſſen, welches die höheren Magiftraten vermöge ihres imperium 
(nebft vocatio), die Volkstribumen aber vermöge uralter Beflimmung (jedoch 
ohne dad Necht der vocatio) ausübten. S. Br. IV. ©. 1432. u. tribunus 
pleb, [R.] | | 2 

Prelius Encus (Gic. pr. Mil. 27., im It. Ant. p. 292. Aprilis), 
See Etruriend unweit der Küfte, etwas nörblih von der Mündung des 
Umbro, dur welchen das Flüßchen Prille (Blin. II, 5,8., j. Briunna) im 
die Ser fält, und ver nad Gicero eine Feine Inſel (an feinem nördlichen 
Ende) enihält; j. Lago vi Gaftiglione. [F.] 

Premmis, ij. Primis. 

Prenetus, |. Praenetus. 

-- Prepelaus, ein Feldherr Caſſanders, 315 v. Ehr., Died. XIX, 64. 
(wo Prepeleus geihrieben ift, ſ. Weflel.) 68. XX, 103. 107,, im Dienfte 
des Lufimahus 302, Diod. XX, 111. [K.)] 

Prepesinthus (/Ioeniardos), eine der Fleineren Eyfladen, zwiſchen 
Dliarod und Siphnos gelegen, Strabo X, p. 485. Plin. H. N. IV, 
12, 22. [ West.] 

. Mosoßei«, ſ. Br. IV. &; 848 ff. 
 Presbon (Ilosoßwr), 1) Sohn des Phrixos und der Tochter bed 
Meöted (Bauf. IX, 34, 5. Schol. Apollon. Arg. II, 1125.), Bater ded Kly⸗ 
menos, der daher Ilosoßonadnz heißt (Pauf. IX, 37, 2.). — 2) Sohn 
des Minyas (Schol. Apollon. Arg. I, 230.). [ Pfau.] 

,BPreti, Bolt in India extra Gangem, Blin. VI, 19, ne; [F.] 
v1. ' 
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Preugönes (Iloevyirnz), Lacevämonier, Sohn des Agenor, Vater 
des Patreus, Pauſ. VII, 6, 2. 20, 7ff. [W.T.] — 

Prexaspes, Verirauter des Königs Cambyfes, tödtete auf deſſen Be- 
fehl indgeheim den Bruder veflelben, Smerdis, Herod. 111,30. Seine Freue 
ward auf eine harte Probe geftellt ald Cambyſes im Wahnſinn vor feinen 
eigenen Augen ihm den Sohn erihoß (ib. IN, 34 f.). Gleichwohl blieb er 
“feft, und als darauf, während Gambyfes in Aegypten ſich befand, ein falider 
Smerdis fih erhob und nah Cambyfes' bald nachher erfolgıem Tode fich zu 
behaupten mußte, da trat Pr. auf, entlarvte den Betrüger, befannte ſich 
jelbft ald des Smerdis Mörder und gab ſich freiwillig den Tod, ibid. IH, 
61—75. [West.] | | 

Pria (It. Unt. p. 423.), Ort in Galläcia (Hiipania Tarrac.) an der 
Strafe von Bracara nah Afturica, vermuthlich derfelbe den der Ge. Rav. 
IV, 45. Iria und ®tol. II, 6, 24. Ioia Diaovia (Flavia) nennt (vgl. 
Infer. bei Grut. p. 305, 8.), und das heut. EI Padrone. Vgl. Nonius Hisp. 52. 
d'Anville G6o. anc. I. p. 22. u. Ufert II, 1. ©. 438. [F.] 

Priämus (Iloieuos), letzter König von Troja, Sohn des Laomedon 
(Kom. 31. XX, 237.) und der Strymo, oder Plafia (Apollod III, 12, 3.), 
oder Rhoio, oder Thoofa, oder Zeurippe (Schol. Som, HI. 111, 250. Taep. 


zu Lyt. 18.); früher Podarkes, d. i. der Schnellfüßige, dann Priamos (von 


rien) genannt, weil ihn feine Schwefter Heflone aus der Gefangenſchaft 
des Herafles Tosfaufte (Apollod. II, 6, 4. IH, 12, 3. ©. den Art. Lao- 
medon, ®v. IV. ©. 767.). Seine erfte Gemahlin, Arisbe, mit welcher er 
den Aeſakes zeugte, überließ er dem Hyrtakos (Upollov, III, 12, 5.) und 
vermählte fih dann mit Hekabe, mit welcher er folgende Söhne und Töchter 
zeugte: Sektor, Mexandros oder Paris, Deipbobos, Helenos, Pammon, 
Polites, Antipho$, Hipponoos, Volydoros, Troilos, und Kräufa, Laobike, 
Polyrena, Kaflandra. Außerdem hatte er von andern Frauen: Melanippos, 
Gorgythion, Philämen, Hippothoos, Glaufos, Agathon, Gherfivamas, 
Buagerad, Hippodamas, Meflor, Arad, Doryklos, Lokaon, Droops, Bias, 
Chromias, Aftygonos, Teleſtas, Guandros, Kebrioned, Melios, Archema⸗ 
chos, Laodokos, Echephron, Inomeneus, Hyperion, Asfanios, Demofoon, 
Arretod, Deioptes, Klonios, Ehemon, Hypeirochos, Aegtoneus, Bufithoos, 
Polymevon, und Meduſa, Medeſikaſte, Lyſimache, Ariſtodeme (Apollod 1. 1, 
u. Heyne dazu). Etwas abweichend hievon iſt das Verzeichniß feiner Söhne 
und Töchter bei Hygin (lab. 90.). Nah ver homeriſchen Sage Hatte er 
fünfzig Söhne, und neunzehn verjelben von der Hekabe (Il. AXIV, 495 ff. 
und Euſtath. zu d. St. Vgl. Gic. Tuse. I, 35.). Er befah eine audge- 
dehnte Macht; denn zu feiner Herrihaft gehörten auch Lesbos, Phrvgien 
und der Hellespont (Il. XXIV, 543—546.), und Troja war eine angefe 

und reiche Stadt, weswegen es ihm au gelang, eine Menge von Bundes- 
völfern aus den benachbarten Ländern zu ihrer Vertheivigung zufaminenzu- 
bringen. No vor dem trojaniihen Kriege nahm er an einem Welpzuge der 
Vhrygier gegen die Amazonen Theil (M. IM, 184.). Bei Homer bat Pr. 
noch in jeinem Alter das fichende Beiwort eüumering. Beim Ausbruch des 
homerifhen Krieges war er ſchon hochbetagt und nabm am Kampfe felber 
feinen Antheil (I. XXIV, 487. 500.); aber von der Mauer berab muſtert 
er mit andern troifchen Greifen die vor der Stadt lagernden Helden ver 
Griechen (I. II, 146 fj.). Nur einmal bejuchte er das Schlachtfeld, blos 
um den Vertrag wegen des Zweifampfes zwifchen Paris und Menelaos zu 
ſchließen, kehrt aber dann nach Troja zurüd, um den Zweifampf felber nicht 
mit anzujehen (I. IH, 250 f.). Gr zeigt ſich faft überall von milder Ges 
finnung (vol. N. XXIV, 632, owır ayadıjr), die er ebenfowenig gegen den 
ungerathenen Paris und feine ihm aufgezwungene Schwiegertochter, Helena, 
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verläugnet, wie er andererjeild mit ganzem ungetheiltem Herzen an dem Gtol 
feines Geſchlechtz feinem Hektor, hängt (Bepvert, Ufer» bomer. Se 
18. 260.). Auch war er ein Liebling des Zeus (M. IV, 47.) Nah 
Helktord Zweitampf mit Ajas machte er. in der Verfammlung ber Trojaner 
Den Borihlag, ven Yoäos an die Griechen zu ſchicken, und ihnen die Nüd- 
gabe der Helena ohne die Güter anzubieten, und vor der Hand einen Waffen- 
Rilftand zur Berbrennung der Todten zu ermitteln (U. VII, 365. 351.). 
Ale Acilieus die Trojaner verfolgte Hand Priames auf der Mauer, lieh den 
lüdtigen die Thüre öffnen und bat den Heftor vergebens, in die Stadt zu 
fom (11. XX1, 526. XXI, 33.). Nach Heftord Tode gebt er, von Hermes 
j in das Zelt des Achilleus, um den Leichnam des Sohnes zur Be— 
N zu erfaufen und erhält ihm (Il. XXIV, 470f.). Bon dem Tote 
Vriamos berichtet die homeriſche Sage Nichts; die Spätern erzählen davon 
ö des Als die Griechen in die Stadt geprungen find wappnet fi ber 
alte König und will ſich in die Feinde flürgen; aber Hefabe bewegt ihn, ſich 
mit ihr und den Töchtern am Xltare des Zeus Herfeios ſchutzflehend nieder» 
zulafien. Da jedoch jein Sohn Polites, von Pyrrhos verfolgt, dort fierbend 
zu feinen Büßen niederfinft, ſendet er fein Geſchoß auf diefen ab, und wird 
Darauf von ibm getöbtet (Birg. Aen. II, 512 ff. Gurip. Troad. 17, 482. 
mini. Smprn. XI, 222. Iryph. 622, Schol. Euriv. Hec. 21. u. 24. 
auf. 11, 24, 5. IV, 17, 3. ®al. Excerpt. e Procli Chrest, in der Divot- 
an Ausgabe der homer. Ged. 1837. p. 584. a.). Nach Lesches (II. parv. 
" 19. Ibid. p. 599. a.) reißt ihn PBorchos hinweg vom Altar und tödtet 
draußen am Gingange der Burg. Der Leihnam blieb umbeflattet liegen 
uint, Sm. XII, 241. ®Birg. Aen. II, 553. Sen. Troad. 50 ff.). Eervius 
(Birg. 1. 1.) erzäblt aber daß ihn Pyrrhos auf dem Grabe feines Vaters 
den Manen deſſelben geopfert babe. — 2) Sohn des Volites, Gnfel des 
Älteren Briamos, Gefährte ded Aeneas (Virg. Aen. V, 564.). [Pfau.] 

3) Sieinius L. L. Priamus, grieh. Freigelaffener in Nom, welcher auf 
einer Infhrift bei Muratori Thes. t. I. p. CMLXXVII. n. 9. als AVRIF(ex) 
bezeichnet wird. MR. Rochette Letire a M. Schorn p. 393. [W.] 

Priansus (Jlo«ror, Corp. Insor. Gr. Nr, 2556., die Einwohner 
Haar u. Ilgıerasis, ibid., Ilgiawos, Stepb. Byz.) Stadt in Kreta 
an der Süpfüfte, jünlih von Lyetus, von Strabo X, p. 478. mit Praesus 
verwechſelt und mit diefem auch vom neueren Forſchern fälſchlich identificirt 

vgl. Corp. Inser. Il. p. 405.), zuerft geidhieden von Paſhley Crete 1. 
p. 290 f. Vgl. Bödb zum Corp. Inser. I. p. 1100. [ West.) 
—ı  Priantae, Bolf in Ihrakien am Hebrus, Plin. IV, 11, 18. [F.] 
au, Beiname de Apello von der Stadt Priapos, Tzetz zu 
2yf. 29. [ Pfau.) — 

Priapäia, auch Diversorum poetarum veterum in Priapum lusus, 
i die Auffchrift einer Sammlung von 87 Heinen lateiniſchen Gedichten auf 
Priapus, zum Theil Infchriften an Bildern und Statuen deſſelben. Sie 
gebören dem größeren Theil nad in die beite ‘Periode der römiichen Literatur, 
und ftammen wohl auch von deren angefebenften Dichtern. Meyer Praefat. 
Anthol. Lat. I. p. XVI. wollte die meiften dem Virgil beilegen. Die Samm- 
fung ſelbſt ſcheint in fpäterer Zeit durch denſelben Liebhaber veranfiggtet— 
worben zu fein der auch das Eingangsepigramm dazu dichtete. Einzelnes Mag * 
auch erft nad) der Zeit des Alterthums hinzugefügt worden fein. Zuerft er- 
-Äbienen die Priapeia im Drud beigefügt der römiſchen Ausgabe des Virgilius 

von Smweonbeim und Pannarg um 1469, dann zu Venedig 1517.8. 1534, 8., 
befler mit den Noten des G. Scioppius zu Frankfurt 1606, 12,, und mit 
defien, fo wie des I. Scaliger und F. Lindenbrog Noten zu Padua 1664. 8,, 
und daraus hinter dem Petronius von 1669, 4. zu Leiden u. 1781 zu Leipzig 
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(son ©. Anton), auch an vielen Ausgaben des Martial. Am beiten in B. 
— 9 Kia Ar T. II. p. 478 ff. und in ver Anthol. Lat. von ©. 
Meyer Ep. 1616 fi. over T. II. p. 224 ff. Im Allgemeinen vgl. Babric. 
Bibl, Lat. I, 12. p. 374 f. Leſſings Vermiſchte Schriften (Berlin 17718.) 
1. ©. 282 ff. [B.] 
Priapidis Portus (Ptol. VII, 4, 3.), Hafen an der Weftfüfte von 
Taprobane, nah Mannert. V, 1. ©. 212. das heut. Negombo. Der Namen 
des Ortes ſchreibt ſich vieleicht von dem vielen Lingams ber, die man bier 
aufgeftellt fand oder — man bie Frauen geſchmückt ſah. Vgl. Ritters 
Erdkunde VI. ©. 22. [F. 

Priaponnesus, zu Garien gehörige Infel im Sinus Geramicus bei 

lin. V, 31, 386. [F.] 

2 Priäpus (Iloienos), 1) nad lampfafenifger Sage Sohn des Dio- 
Yauf. IX, 31,2. Die. IV, 6. Tibull. I, 4,7. 
nyſos und der Aphrodite (Pauf. IX, 31, : 
Schol. Apollon. A. I, 932.). Diefe hatte fih nämlih dem Dionyfos en 
geben. Als verfelbe aber nah Indien zog ward fle ihm untreu und pflog 
mit Adonid Umgang. Bel Dionyſos' Heimkehr flocht fie dieſem zwar einen 
Kranz und gieng ihm entgegen, ſcheuete fi aber ihm zu folgen und wandte 
fih nach Lampſakos am Hellespont, um dort zu gebären. Here, darüber er- 
zent, berührte fie mit zauberiſcher Hand und bewirkte daß fie einen. mißge- 

Hafteten mit übergroßem Phallus verfehenen Sohn gebar, den fie Briapos 
nannte. Aphrodite verftieh ihn, aber zu Lampſakos nahm man ihn auf 
(Schol. Ayollon. 1.1.). Nah Andern war Priapos ein Sohn des Dionyjos 
und einer Nais, oder der Ghione, und Erbauer,ver Stabt Priapos (Schol. 
Theokr. 1,21. Strabo XII, 587.), oder Sohn des Adonis und der J 
(Tzetz. Lyc. 831.), oder Sohn des Hermes (Hyg. fab. 160.), —— 
eines langohrigen Vaters, d. b. eines Satyr oder Ban (Macrob. Sat. VI 5. 
p- 180. Bip.). Homer, Heſiod, überhaupt die Älteren Dichter nicht 
Grwähnung; von den Neueren ifl er, wie Strabo (XIII, p. 558.) gött⸗ 
licher Ehren gewürdigt und beſonders zu Lampſakos verehrt worden Da 
heißt er auch Hellespontiacus (Dvid Fast. I, 440. VI, 341. Amob. adv. 
g. III, 10.). Er ift ein Feldgott (Mo, myth. Brr. Tol. IE ©, 346 fi.) 
welcher Fruchtbarkeit verleiht und fih auf Weiffagung verfteht (Xibull, 1, 4, 
67.), und bat als folder Ziegen» und Schafheerden und deren Vermehrung, 
die Bienenzuct, ven Wein- und Gartenbau (daher hortoram Deus et tulela, 
Ovid Fast. I, 415.), ſogar die Fiſcherei unter feinem Schutze (Bauf. IX, 31, 
2. Anthol. Pal. X, 7. 8. Voß zu ®irg. Ecl. VII, 33. Georg. I, 110. 
Def. myth. Brr. Thl. U. ©. 37.). Wie andere Feldgötter } B. Ban, 
Silen u. U. fommt er au in der Mehrheit vor (Mei. Id. Il, 27.). — 
Die Orphiker haben ihn ‚mit ihrem myſtiſchen Dionyſos, ingleichen mit Her⸗ 
mes, Helios u. A. iventifieirt (Schol. Theofr. I, 21. @uftatb. p. 691, 44. 

. 242, 37.). Am meiften Aehnlichkeit hat er mit dem römiiden Gotte der 
—*88 Mutunus oder Fascinus (vgl. Hartung, Nel.d. Nöm. I. &.357ff.). 
Man hat ihn auch wohl mit andern obicönen Gottheiten der Attifer, 3B. 
Koniſalos, Orthanes Tychon in Verbindung gebracht (Strabo X p. 558. 
Ariſtoph Lysistr. 982. u. d. Ausll.). Manche nannten ihn auch im 
, Ip Andere Tychon (Diod. IV, 6.). — Geopfert wurden ihm Erftlin 
des Gartens, Weinberges und Feldes (Anthol. Pal. VI, 102.); ferner Mile, 
Honig, Kuchen, Böcke, au Eſel (weil ein Gel durch, fein Gefchrei den 
Priapos verrathen hatte als diefer die Nymphe Lotis beichleichen wollte, Ovid 
Fast. I, 391. 416. Serv. Virg. Georg. II, 84.), und von dem Bildern 
Hummer (vgl. Voß zu Birg. Ecl. V, 74. VII, 33. Galpum. II, 65 fi. 
Anthol. Pal. X, 14. a. €). — Dargeftellt wurde er auf Münzen, Vaſen, 
Reliefs und in Schnigbilpern, meift hermenartig, jevod fängt die Herme erft 
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& dem Phallus an, der gewöhnlich ungemein groß ift; der Oberleib bat 
je Stellung der Aopdwar;. Als Gartengott bat er einen Schurz mit Prüd- 
en (Müller, Ar. d. KR. ©. 660. 3. Aufl.), in der Hand eine Kippe, iſt 
au wohl mit einem Fullhorn dargeftellt (Xibull. I, 1,22. 4,8. PVirg. Georg. 
IV, 110. Sorat. Sat. 1,8. Hirt, moth. Blobch ©. 172. Bol, Voß, 34 
Ber. II. ©. 349 f.). Die italiſchen Priaposhermen waren, wie andere Bil- 
Der von Beldgöttern, gewöhnlid mit Mennig angeſtrichen; daher führt der 
Bolt den Beinamen ruber oder rubicundus (Ovio Fast. I, 415. VI, 319. 
333. Boß zu ®irg. Ecl. X, 27.). [Pfau] 

2) Eine zu Moyfien gehörige Stadt an der Propontid, Kolonie der Mi- 
AIefler (Strabo XII, p. 587. vgl. R. Mochette IH. p. 259 f.), mit einem 
zwar Fleinen, aber guten Hafen. Sie lag in einer weinreihen Gegend umd 
war neben Lampſacus Hauprflg des Priapuscultus. Dal. Überhaupt Tue. 
Ya, 107. Mela I, 19,1. PBlin. IV, 12, 24. V, 32,40. Geo. Rav. IT, 18. 
v, 19. Tab. Peut., au Arrian. An. I, 12, 12., wo /loıwuov mörır mit 
Met in. Alpiamor möAır verwandelt worden ift, und Münzen bei Raſche 
IV, 1. p. d1f. Iept Ruinen bei Karaboa. Val. Richters Wal. ©. 425. — 
3) eine unbekannte Infel des ägäifhen Meeres bei Plin. V, 31,38. [F.] 
7 Prinsus, Sohn des Kaneus, Bruder des Phokos, Argonaute, Hyg 
fab. 14. [ Pfau.) 

— Priöne (]/onrn), ioniibe Stadt an der Wellfüfte Gariend, am Ab⸗ 
bange des fleilen Geb. Mycale und an dem Flüßchen Gäfon oder Gäſus, 
früber unmittelbar am Meere, d. b. am latmiſchen Meerbufen, an dem fie 
zwei Häfen hatte (Scyl. p. 37. vgl. Strabo XIV, p. 636.), und im Beſitz 
einer Heinen Blotte (Berov. VI, 6.), fpäter aber, als der benahbarte Mäan- 
der dur Anfegen von Schlamm und Sand tie Küfte nah und nah um 40 
Stad. binansgerüdt hatte (Strabo XH, p. 579.), in einiger Entfernung vom 
Meere (Biol. V, 2.). Die von Aepytus, einem Sohne des Neleus, ge- 
ae Stadt (Strabo XIV, p. 633. Pauf. VII, 2,7. Guftath. ad Dion. 
825.) gebörte zu den 12 Städten des ioniſchen Bundes (Herod. I, 182. Nelian. 
Y.H. VII 5. Bitruo: IV, 1. u.f.w.), obgleih fie auch Kadmeer zu Einw. 
Batte (Sirabo XIV, p. 693. Pauf. 1.1., weßhalb fie nad Strabo XIV, p. 636. 
aub Kadım genannt wurde, vol. Hey. T. II. p. 99. w. Diog. Paert. 1, 
5,2.) Die Priener waren vornebmlih bei dem panionifchen Opferfefle be- 
heilige (Strabo XIV, p. 639.), weil fie aus Helice flammen sollten (id. 
Yu, p. 384.); auf war Priene die Vaterfladt des Bias (id. XIV, p. 636. 
Bgl. Herod. I, 170. u. Diog. Laert. 1.1.). Uebrigens vgl. auch Thuc. I, 115. 
&en. Heil. IM, 2, 17. IV, S, 17. Polos. XXXII. 12. Dion. Per. 825. 
Strabo X, p. 571. 577. Mela I, 17, 2. Liv. XXXVIH, 13. Blin. V, 
‚29, 31. Vadım. T. I. p. 320. u. j. w., auch Münzen bei Edel I, 2. 
p. 536. u. Raſche IV, 1. p. 55. Jetzt Ruinen unter dem Namen Samfım 
Kalefl. Bol. Chandler E. 49. ©. 227 ff. Jonian Antigq. p. 13 fi. Leake 
Asia min. p. 239. 352. u. Fellows Asia min. p. 268 ff. |F.] - 

—— Prifernum (ab. Veut, beim Geogr. Rav. IV, 34. Proferum), Ort 
Der Befliner an der Oflfüfte Mittelitaliend, nah Mannert IX, 1. ©. 507 f. 
An der Nähe des heut. Dorfes Filet. [F.] 

P Primicerius, 1) ſ. Notariü, ®b. V. ©. 711. — 2) f. Praep. sacr. 
*ub., oben ©. 19. 

7 Primigenia, Beiname der Fortuna, welche als ſolche ein Heiligthum 

Pränefte (Eic. de div. II, 41.) und zu Rom auf dem quirinaliſchen Hügel 

Batte (2iv. XXXIV, 53.). [ Pfau.) 

— - Primipilus bie zur Zeit der Manipularftelung ver Genturio der 
Rriarier (auch pilani gen., weil die Abtbheilungen der Triarier pili oder 
Biefleicht primi pili hießen, denn vie Lesart bei Liv. VII, 8. earum unam- 
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quamque primum pilum vocabant ift zweifelhaft, Suet. Cal. 44, während 
die hastati und principes zufammen als antepilani bezeichnet wurden) und 
zwar nach der gewöhnlichen feit Lipfius angenommenen Anfiht nur ein ein 
ziger Genturio, nämlich der Anführer des erften Manipulus, ſ. DB. IV. 
©. 863 f. Dagegen behauptet D. Schneider, de censione hastaria (Berol. 
1842.) p. 45 ff., daß alle Triariercenturionen den Titel primus pilus geführt 
hätten, und beruft fi auf Liv. VIE 13. (septimum primum pilum — du- 
cebat, was nicht heißen folle: er führte die erfte Triariercompagnie zum flebenten 
Male, ſondern die flebente Triariercompagnie), VII,41. (wo 23 Genturionen 
erwähnt werden, qui primos pilos duxissent, welche Zahl nad ber gemöhn- 
lichen Beichränfung des prim. pil. allerdings auffallend groß wäre), und 
darauf daß Fein anderer Titel für Triarierhauptmann vorkomme außer pri- 
mipil., denn ver Titel welchen man den Haftaten und Brincipes analog er» 
warten ſolle, triarius (wie primus hastatus oder princeps f. ». a. Haſtaten ⸗ 
oder Principeshauptmann, 3. B. Liv. XL, 34.), fomme nit vor, audges 
nommen Veget. I, 8., wo ein friarius prior genannt wird, weldes aber 
nichtö Anderes fei ald primipil. Der legte Grund bat am meiften für ſich, 
‘denn fo oft auf Infchriften primip. vorfommen, fo findet ſich doch nie ein 
triarius. Das einzige Bedenken ift dabei nur daß wir unter den Primipilis 
einen nor’ ESoynr fo genannten erkennen müffen, welder über die Anderen einen 
gewiflen Vorrang behauptete. Volyb. VI, 24. Dion. IX, 10. Blut. Cam. 32, 
Liv. XLII, 35. in legione prima primum pilum virtutis causa ei assigna- 
runt, Plin. H. N. XXI, 6. Gäf. b, ce. II, 91. Andere Benennungen für 
primip. find primi pili centurio, 2iv. IH, 27. XXV, 19. Gäf. b. e. I, 15. 
46. b. g. III, 5. Sal. Jug. 38., und primus centurio, quem nune pri 
pili appellant, Liv. VII, 41. Bei jedem Manipel waren zwei primi pili, die man 
nach Analogie der Benennung hastatas und princ. prioris centuriae, Liv, 
XLII, 34., primip. prioris und posterioris cent. bezeidinen könnte, f. 
Schneider 1.1. Der erfte ift der eigentliche Führer des Bähnleind, der zweite 
j.v. a. Lieutenant, welcher nur bei Verhinderung des erſten das Bähnleh 
führt, Der Titel primip. (jet auch primopilus, Orelli 3444. 3426.) 6 
nachdem die Manipularftellung in die Gobortenftellung übergegangen 
(Bd, IV. ©. 864 f.), und num waren bie primipili ber erflen 0 
der vornehmſten Abtbeilung, auch die am höchſten ſtehenden Genturionen, 
wenn mir nicht etwa annehmen daß bei jeder Goborte nur ein p . war, 
was z. B. nah Cäſ. b. g. II, 25., mo die andern centuriones der Goborie 
dem primopilus entgegengefegt find, zu fließen ift. S, noch Tac Hist. III, 
22. DBeget., 11. 8. 21. Auf Infchriften aus dieſer Seit kommen oft vor 
primipil. legionis I, I. I. IV. u. f. f., Kellermann, vigilum Rom, later- 
cula, Romae 1835. n. 16. 31. 32. 33. 34. 36. 39, 41. 50. 282. Orelli 
799. Beitjchr. f. Altw. 1847. Nr. 135., au primipilaris, Kellerm. 4 
46. 181. 195 f. Drei 517. 748. 3568. Suet. Tib. 37, Cal. 21. 35. 
38. u. a., primipil. alae Camp. dextr., Kellerm. 52., primipil. bis ober 
iterum, Kellerm. 37. 39. 41 f. Orelli 3444. vgl. 3426. Uleber das Vor 
rücken ver Genturionen bis zu den primipilis |. Schneider 1. ©. €. 
ange, hist. mutat. rei mil. Rom., Gott. 1846. p. 21 f, 88. Bgl. Bo. V 
S. 968. Bol. Huſchke, Sersius Tullius ©. 460 f. 452. IR] | 

Primiserinius ift j. v. a. adiutor, Vorſteher des offiecium und Chef det 
Erekutivbureaus als eines eigenen scrinium, ſ. Bd. V. ©, 885, Berhmanns» 
Hollmeg, Civilprozeh I, 1. S. 178. Orelli 2953. Unter diefem Namen 
fommt das Amt vor in dem officium mehrerer magistri militum in der 
notitia dignit. ©. noch rg [R.] 

Primis Magna (Plin, VI, 29, 35., /loiwg Meyarn, Btol. IV,-7 
19,, bei Strabo XII, p. 820. Ionjurs) und Parva (Hloiuss wixpe, Ptol 
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2), zwei Städte und Feſtungen Nerbiopiend am rechten Wier des Nil, bie 
eftere-gleih norböflig von Meroe, die zweite nordweſtlich von jener. Man 
It F — wohl mit Recht für das heut. I-Brim, Pr, Parva aber für 
"Donga a. 

PR ee, römischer Idpfer, auf mehreren Scherben des Münchner 
liauariumd, auch auf einem Römergefäß von Bergzabern (f. Greuzer zur 
ologie Thl. I. ©. 525.) und von Köngen (Baulıs in den — rn. 

Altertbumäft. 1847. X. ©. 48.). [W.] 

"Primulus, röm. Söpfername auf Thongefäflen von Litlington, Ar- 
am Brit. XXVI. p. 372. Dabin yp wohl auf die Form PRIMVI 

bei Roth Mittheit. 2 Basler Alt.Gef. 1. ©. 15. [W.] 
 Primupolis (Iloımovrodız, ri Chalced. p. 127. 240., bei Sierocl, 
682. Ahlih Toruvrodz und im Cone. Ephes. p. 528. I/gıauoiro- 
x , Stadt in Pampbylien, das alte Aspendus, ſ. d. [F.] 

Primus, arretiniſcher Töpfer auf einer Scherbe des Museo Rossi zu 
ehe Ran f. Babroni Storia degli antichi vasi aretini 1841. Tab. 1,6. Der 

Name finder ſich auf zwei in Voorburg und Kanten gefundenen Scherben, 
Inser. Mus. Lugd. p. 147. Lerſch Gentralmuf. rheint. Infhrr. IT. 
». 107., und bei Joh. Smetius Antig. Neomag. p. 166. Vielleicht it auch 
ie 5 auf einer herkulanenſiſchen Lampe C. TV. PRI. (Ant. di Erecol. 

VIII, 27.) auf diefe Werkflätte zu beziehen. [ W.] 

Prinas, Bluf in Indien, Blin. VI, 17, 21. [F.] 
 FPrinceps, 1) der römische Kaifer. 1. Titel. Der gewöhnliche Name 
iſt nicht eine Abkürzung des Titels princeps_ senatus, ſondern es 
Rt eine ſelbſtaͤndige Baeigmung für den Grflen des Staats. Nur fo viel 
fann man zugeben daß die Würde des princ. sen. Veranlaffung zu biefer 

gab. Tac. Ann. I, 1. qui (Octavianus) cuncta discordiis civi- 

jibus fessa nomine principis sub imperium accepit; vgl. 1,9. Bei Suet. u. 
d. a. Schrififtellern der Kaiferzeit fommt princeps unzählige Male vor, nicht 
weniger auf Infriften, wo man findet prince. optimus max., Drelli 844. 
795., ober pr. providentiss., 792., fortiss., 788. 933., clementiss., 1007., 
, et conservator, 616. Der Titel Imperator wurde von den Kaifern ıbeils 
dem Sinne wie Gäfar geführt, als unumfhränfter militärifcher Befchle- 
baber, theild im dem alten Sinn als flegreiher Feldherr (fo wie Auguſtus 
diefen Titel 2imal erbielt, Tac. Ann. I, 9. Mon. Ancyr. I, 22. Echel d. 
. VE. p. 140. Drelli 596 ff. 1029.), theils endlich. im w. ©. als 
ber der ganzen Faiferliden Machtfülle, App. praef. 6. Dio Eaff. LVII, 2., 
„unten, Gewöhnlih wurde — wenigſtens jeit Nero — der Name Imp. 
nit Caesar verbunden, denn vor Nero hatte Caesar mehr den Thronfolger 
zeichnet, f. Bd. II. ©. 46. Creuzer Antiq. ©. 294 fi. Zahlloſe Inſchrt. 
eigen die Verbindung Imp. Caes., welche vor dem eigentlihen Namen ſtehen 
nd nad welchem dann Pius Fe lix Invietus folgt, gewöhnlich au Augustus, 
ber welchen Namen Bd. I. S. 1007. geſprochen ift. Belege dafür ſ. Orelli 
sr. c. I. Selten hieß der Kaifer dominus, namentlih in den erften 
hunderten, Dio Eafj. LVII, 8. 2yd. de mag. 1,6. Aur. Bict. Caes. 39. 
im fpäterer Zeit finden wir dom. auf Inſchriften, Orelli 1109. 1146. 
x ben Beinamen pater palriae und p. senatus f. Bv. V. ©. 1224, 



























ber princeps iuventutis f. d. Art. Spanhem. de praest. et usu num, u. 
r B314— 514. Echkhel doctr. num. VIH. p. 343—360. 364—379. 450 ff. — 
7 KRaiferlide Gewalt Die Auflöfung der Republik erfolgte mit 
etavianus Auguftus, jedoch nicht durch einen befonderen Aft und ein folennes 
dee (wie etwa die f. g. lex regia), fondern allmälig. Es bildete ih 
amlich die Eaijerlide Gewalt durch eine Fünftliche Gumulation ver höchſten 
Bublifanishen Aemter, welche Auguftus nah und nad auf Lebenszeit ver- 
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lieben wurden (3. ®. das imperium, die conſulariſche proconfularifche, tri- 
bunieifhe, cenforifche Gewalt), obwohl er die republifanifhen Formen ſehr 
fchonte und zum Schein fortbeftehen ließ. Es war aljo eine Monarchie mi 
republifanifchen Inftitutionen, und die Souveränität des populus dauerte in 
der Theorie Anfangs noch fort, f. Bd. U. ©. 559. V. ©. 836 f.. Danow, 
de Aug. principatu, Sorav. 1837. SHoed, röm. Geh. I, 1. ©. 318 ff 
Auch Augufs Nachfolger erhielten dieſe aus mehreren Rechten zufammenge: 
fegte Vollgewalt nicht auf einmal, fondern dieſes geſchah erfl fpäter, f. unten 
Nr. 3. Die einzelnen Aemter aus denen die Faiferlide Gewalt zuſammen— 
geſetzt war find folgende: 1) das imperium, nämlid a) des Gonjul, jo vaf 
der Kaifer alle Oberbefugnifie des Coſ. hatte ohne den Titel zu führen, Die 
Caſſ. LIV, 10.; b) in dem Sinne des Cäſar, als höchſten militäriſchen 
Oberbefehl, ſ. Br. IV. ©. I16f. Die Eafj. LVI. 2. LIE, 41. z0 xgero; 
diaonuaivovoay (SC. avrorparopog Enirinow). Da aber noch Anderes bin. 
zutrat unterfchieven die Schriftfteller die Quellen der einzelnen Rechte nicht 
genau, fondern fchrieben das Meifte dem imperium zu, 3 ®. wenn Die 
Caſſ. LIH, 17. fagt daß der Kaijer vermöge feined imperium ober ald im- 
perator dad Recht habe des Kriegs und des Briedend, der Ausbebung, bei 
Kriegdfommando’d, des Lebens umd Todes, emblih der Gteuererbebung. 
2) Das imperium eined Proconſul über das ganze Neih, fo daß ſowohl 
die Statthalter der Faiferlihen ald die der Senatöprovinzen dem Kaller unter: 
worfen waren, vgl. Provincia. Deshalb pflegte man die Kalier auch Vrocofi. 
zu nennen, fobalo fie die Mauern Noms verlaffen hatten, Die Gaff. LIN, 
17. 32. LXXIX, 2. Auch die Thronfolger erhielten dieies imp. proconsu: 
lare zuweilen, Xac. Ann, I, 44. XII, 41. Gap. Ant. P, 4 Ant. Ph. © 
Spanhem. de usu et pr. XII. Tom. I. p. 4693—472. Gdbel doctr. num. 
VIII. p. 338 ff. 3) Die cenſoriſche Gewalt (ohne den Titel Genfor zu führen) 
und die praefectura morum, ſ. ®d. I. ©. 248. u. oben ©. 11. Diefer 
Würde zufolge konnte der Kaljer den Senat, die Riterſchaft und ben Bürger» 
ftand nah Willkür ergänzen. und fäubern, f. Br. V, 6.896. 4) Bon vor 
züglicher Wichtigkeit war die tribuniciihe Gewalt, welche fi jept über das 
ganze Meich erſtreckte und ald weientliher Theil der Kaiferwürbe galt, wie 
auch daraus hervorgeht daß die Megierungsjabre nah Annahme diefer Würde 
gezählt wurden. Sie gab dem Kailer die Heiligkeit feiner Perſon, dad Rech 
der Intercefflon und Appellation, die Befugniß das Volf zu verfammeln und 
Vorſchläge zu machen, Die Caſſ. XLIX, 15. LI, 19. LIN, 17..32. Zac, 
Ann. I, 9. 13. I, 56 f. Hist. I, 47. ®op. Tac. 1, Mon. Aneyr. 11, 20. 
III, 12. 15. Nicht felten ließen die Kaiſer den Threnfolgern Antbeil an ver 
tribunic, Gewalt verleiben, Dio Caſſ. LV, 9. 13. LVI, 28, Xac, Ann. I 
3. 7. 10. 111, 56. Suet. Oct. 27. Tit. 6, Plin. pan. 6. Gay. Ant. P. 4 
Dodwell, prael. de Lit, Caesar, Prince. in prael. Camden. p. 573—649. 
U. Obrecht (resp. I. I. Heinrici) de trib. Caes, R. pot., Argent. 1678, 
€. ©. Schwarz, de August. Caesarumque Rom, trib. pot., Wltorf 1715, 
und diss. sel. p. 103—142. Der. de numeranda trib. pot. Caes. A 

Rom., Altorf 1721. u. diss. sel. p. 143—184. Eckhel, doctr. num. VIE 
p. 391—449. 5) Die Würde des pontif, max., vermöge welcher der Kalfer 
dası ganze Religionsweien zu beaufſichtigen hatte und die Belegung der geiſt 
lichen Stellen leiten Ffonnte, Dio Gaff. LIN, 17. LIV, 27. Suet. Oct. 31. 
Unter den chrifllicden Kaiſern hörte diefe Würte auf, f. Br. V. ©. 1889 
Sonad hatte der Kaiſer das Militärwefen, die Juſtiz, die Finanzen, vl 
Religion in feiner Hand. Was die Civiljurisdiktion betrifft fo kommt der Kalle 
theils als ug 6 Ir Betracht (ij. Bo. I. ©, 640. u. provocatio 
vgl. decretum, Bd. 11. ©. 883.), theild als unmittelbarer Richter in erſten 
und einziger Inftanz, wenn die Parteien ihre Sache ſogleich bei dem Kalle 
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getragen hatten, was wenigſtens jpäter im einer supplicatio (libellus) zu 
m pflegte, Cod. I, 19. 20. 21. &, Bb. IV. ©. 391. Die früberen 
hatten im dieſen Bällen oft ſelbſt zu Gericht geſeſſen, Euet. Oct. 33. 
Die Ball. LX, 4. LXVE 10. LXIX, 7. LXXVI, 17. Sueton, Claud, 15; 
Dom. 8. Cod. I, 14, 12. IX, 51, 1. Allmälig bedienten fle fi bei dem 
ebiipreiben der Hilfe des consistorium, f. Bd. Il. ©.505 ff., u. namentlich 

t: Hadr. 18. 8. 22., oder ernannten durch ein Mefcript einen beiondern 
gatus, welder an Kaijerd Statt die Sache unterſuchen und ent« 

6, C Th, 7 1. XI, 30, 16. 11, 1, 9. Cod, IH, 11, 2. 1, 
19, 1.22, 1:2. v11,68,2. Auch wenn die Beamten über die Entſcheitung 
er Mecbtsjahe ſchwankten wandten fle ſich an den Kaifer in einer f. 9. 
relalio und Consultatio (Die. XLIX, 1. Cod. VII, 61. 62. Cod. Th. XI, 
29. 30., f. ®b. IV: ©, 1425.); worauf ein kaiſerliches Mefeript erfolgte, 
f Bin ep. X. u. Symmach. ep. X. Bethmann -Sollweg, Givilprozeh I, 1. 
S 88 Das Verhältnig des Kaijers zur Griminalrehtöpflege war ziemlich 
nlih. Es war faft ganz dem Willen des Kaifers überlaffen mie weit er in 
ver Serihtäbarkeit geben wollte, denn er war nicht auf einige beflimmte 
sbredhen beiränft. Daher erflärt es fi daß die erflen Kaifer gleichſam 
nur ausnabmamweife Yurisbiftion übten (Suet. Oct. 33. Tib. 60. 62. Cal. 27. 
Olaud. 29. Ner. 35. Galb. 14. Vit. 14. Dom. 10. Die Gaff. LV, 7. LIX, 
187 EX, 25: ac. Ann. VI, 10. XI, 2. 85 f. XII,-42. XI, 52, XIV, 50. 
BE RV a5 Tl. u. f.), während fie fpäter viel häufiger richteten, und 
zwar meiltend mit Zuziehung des Gonflitorium oder durch befondere Gom- 
miffäre. Diefes geihab tbeild in der Appellationsinftanz theil® bei Verbrechen 
die unmitielbar an des Kaifers Forum gebracht wurden, vorzüglich bei Ver— 
ben ver höheren Staatediener. Amm. Marc. an vielen Etellen. Das 
holen’ Faiferliher Mefcripte ald Antwort auf fogen. relationes oder con- 
sultationes fand aud in Griminalfahen Statt. Das Nähere f. bei ©. 
Gelb, röm. Griminalprozeh, Leivs. 1842, ©. 420-431. Val. Br. IV. 
©. 883 |. ES iſt endlich noch die Tegislative Befugniß der Kaifer zu er— 
wähnen. Gigentlihe Geſetze brachte der Kaiſer zus Beflätigung an den Se 
nat, weldder infofern die Stelle der alten Gomitien vertrat. Leber die da» 
bei üblige Form der oratio I. Br. V. ©. 962. Vermöge der von ihm bes 
Fleiveten republifaniihen Würden hatte er aber das Recht Edilte zu er- 
Jaffen, 5. Bo: I. ©. 23., welde eine binvendere Kraft haben follten als 
bie. der früheren Magifiraten und ganz vie Stelle ver Gejehe vertraten. 
Die Gafl. LIV, 10. LVI, 38. Dig. 1,4. 1,2,2. $. 11f. Gai. 1,5. Andere 
Bormen der Faiferlihen Geſetzgebung waren die decreta (f. Br. II. ©.883.), 
mandata (Bd. IV. ©. 1474.), und literae oder rescripta (f. d. Art.). Das 
| war ber princeps felbft an viele leges (3.83. die Griminalgefege) nicht 
ee; fondern es war zuerſt durch ein Privilegium, fpäter in der fogen. 
lex regia de imp., ausvrüdlih beflimmt ut solutus sit, lex de imp. 
Vespas. 22 ff. Die Gaff. LII, 15. 34. 38. LI, 18. 28. Dig. I, 3, 31. 
ae. Ann. XI, 5. Spart. Carac. 10. — Bei einem fo bedeutenden Um— 
fang von Macht kann ed nicht auffallen wenn der Staat die unter den erften 
Raitern bewahrte republifanifhe Grundlage immer mehr verlor und in eine 
biolute Monarchie, ja jogar im eine orientalifhe Defpotie übergieng, wie 
ie fie feit Conſtantinus ausgebildet feben. Die Souveränität des Volls war 
© no ein Traum (f. Bd. II. ©. 559 f.), und der Senat war längfl zu 
nem von dem Machthaber abhängigen Staatsrath und willenloſen Werfzeug 
8 Katiers herabgefunfen, f. Senatus. Dieies Verhälmiß erfannten die röm. 
öriftfteller richtig an und ftellten die Kaifer ſchon frühe den alten Königen 
ei, 3.8. App. praef. 6. Zoflm. I, 5. — IM. Die Wahl des Nach⸗ 
folgers: hieng von dem Willen des Borgängers ab (Die Eaff. gen 31.), 
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welcher den Erben des Reichs entweder adoptirte (Die Eaff. LV.13. AX 


TXviii, 3. 4.) oder zum Gäfar (Suet. Galb. 11. Tat. Hist. J 15. 29. 
Dio Gaff. LXVI, 1.) und princeps iuventutis ernannte (f. unt. prine. iuv. ©.52.) 
oder vemfelben die iribuniciſche oder proconſulariſche Gewalt verlieh (f. S.48.). 
&. Dodwell, de imp. adoptionib, in praelect, Camden. p. 551—572. Span« 
hem. de usu et pr. num, II. p. 341—357. Hauäfrig, de Caesare desi- 
gnato successore. Norib. 1737. Ja der Kaifer gab dem Cäfar oft Anıbeil 


an ver Regierung oder ernannte fih einen wirklichen Mitregenten, welcher 


anı aleihe Mat hatte und nur im Rang venyMactgeber nachſtand. Die 
den Mitregenten waren M. Antoninus und en. Verus. Spart. Hadr. 24. 
el, Ver. 5. Gap. Ant. P. 7. @utrop. VI, 9. Amm. Mare. XXVII, 6. 
Zoſim. IV, 1. ‚act. de morte pers. 25;, |. aud 18, 20. Anm. Marc. XV, 8. 
Xxv, 5. XXVI, 1f. 4. XXVIl, 6. XXX, 10. Hatte der Kaiſer feine Be- 
ftimmung über die Nachfolge getrofien fo hätte der Senat die Wahl gehabt, 
allein er war biebei meiflentbeild ganz von der Autorität der Brätorianer 
und des Heered überhaupt abhängig, Die Gaff. LX, 1. Xac. Hist. I, 4, 
Sofim. I, 7. I, 43. Ul, 9. 36,, |. Amm. Mare. I. 1. Selten kam eine 
freie Wahl dur den Senat vor, wie bei Tacitus, Bop. Aurel. 40, Tac. 
29.12. Elorian, df. Prob. 10, Der neue Kaiſer erhielt durch den Senat 
die gewöhnlichen Titel und Rechte defretirt, Tac. Hist, I, 47. decernitur 
Othoni tribunicia potestas et nomen Augusti et omnes principum honores. 
IV, 3 f. 6. 40. Anfangs wurden die Rechte zu verſchiedenen Zeiten, nad 
und nad aber auf einmal ertheilt, Die Gafi. LIM, 19. LIX, 8. LX, ki; 
LXIN, 29. LXIV, 8. Spaıt. Did. Jul, 3, Lampr. Sev, Al. 1. 2,8. Gap. 
Max. et Balb. 8. Vop. Prob. 12, Ueber Heliogabal f. Die Eafl. LXXIX, 2, 
Nach dieſem Sconſ. wurde fodann die lex de imperio ober lex regia | 
faßt, f. Bo. IV. ©. 995. Puchta, Inſtitut. I. ©. 3746, War der Kaiſer 
nicht patrieifiher Geburt fo murde er von dem Senat unten bie BPatricier 
aufgenommen, Dio Gaff. LIU, 17. LXXVIN, 17. Spart. Jul, 3. Gap. Macorin. 
7, Mit ver Thronbeſteigung waren viele Sollennitäten verfnäpft, nament⸗ 
lich in der jpäteren Zeit, 3. B. die Anlegung der kaiferligen Inflgnien,. die 
Erhöhung auf einem Schilde (mad von den Wahlen der Solvaten herkam, 
Amm,. Marc, XX, 4, Nicepb. Greg. IH, 1. Zoflm. II, 9.) und enblid Die: 
Krönung (zueift bei Leo). Goripp. de laud. Just, min; H,80—174. Walter: 
N. R.Geih. 1. ©. 430. Der neue Kaifer ſchickte an den Senat alsbald ein 
Maniteft worin er dad Verſprechen gut regieren zu wollen ablegte, Boy, Tao, 
9, Prob. 11. Carus 5. Goripp. It, 175—277. — IV: Kaiferlide Im 
fignien, Ehren und Bedienung. Purpurtoga und Burpunmantel konnte: 
nur der Kaifer tragen. Zuerſt verboten Gäfar und Auguft ganz purpurne 
Kleider (oda aAovoyn, Div Caff. XLIX, 16. holoverus, Yfioor. XIX, 22.) 
nur ded Übertriebenen Aufwandes halber. Nero unterſagte den Gebrauch des 
ächten Purpurs (blatta), Suet, Ner. 32, Allein der Unterſchied wiſchen 
ächtem uno unächtem PBurpur hörte bald wieder auf (Rampr. Sev. Al. 40. 
Bop. Aurel. 46. 29.), und nur das Tragen gang purpumer Kleider blieb 
verboten, da dieſe eine ausſchließliche Auszeichnung des Kaiſers geworden 
waren. Daneben erſchienen jpäter wieder mehrere Verbote des ächten Purpurs 
(blatta), welcher murex sacer. oder adorandus hieß, Cod. Theod, X, 21,8. 
X, 20, 18. mit Goıh. Anm. Gine Uebertretung galt als erimen maiestatis, 
j. Rein, rom. Grim.R. ©. 534. Daß die Purpurkleider nur den Megenten 
zufamen j. Bd. IV. ©, 1455. u. Laet. IV, 7. Zampr. Diad, 3, Bop. Aur- 
42, Firm. 2. Prob, 10; Treb. Gall. 16. Amm. Mare. XV, 5. Gaiflop, 
var, 1,2. 3of. I, 44. 28, IV, 4.8. Lyd. de mag, 11, 4; Bonar. XI, 31, 
W. A. Schmidt, Forſch auf d. Gebiet d. Alterıh. Berlin 1842, 1. S. 172 
— 212. Beckers Gallus y, Rein 1. S 1655. — Das Diadem wure erft 
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| Infigue, Suet. Cal. 24. Zoi. II, 9. U. Bict. Caes. 89, 
End. de mag. I, 4. Lieber die fasces Tauriti und auraten des Kailers 
2.11. ©.425. Mit der Annahme der orientalifchen Pracht und Hoffitte 
t auch die von Dioclerian eingeführte Geremonie der Adoration und Knie 
beugung zufa ‚ weld edem Kaifer erwiefen werden mufte, Gutrov. IX, 26. 
a Bien Caos. 39. Zomar. XII, 31. Amm. Mare, XV, 3. 5. XXI, 9. 6, 
Gaſſie x, 20. 31. Cod. Th. VI, 8,1. Die fogar dem kaiſerlichen Bilde 
u erweiſe Mooration ſchafften die chriſtlichen Kaifer ab, Cod. Th. XV, 4,1. 

ber den Gid per genium und per salutem prineipis ſ. ®». IV. ©. 655. 
4455. V. ©. 1856. Gin befonderer Plag im Theater wird erwähnt Curt. 
Ner. 12; vgl. Plin. pan. 51. Außerordentliche Ehren welche einzelnen Kaifern 
eemwiefen wurden beflanden in ver Errichtung von Bildſäulen und Monumen- 
ten (5:8. Monumentum Ancyranum, f. Bdo. V. &.155f.), von Tempeln mit 
| (nämlih in den Provinzen, Die Gaff. LI, 20. Suet. Oct. 
9%. ac. Ann. I, 10. IV, 37. 55. DOrelli 606. 4018; Walter, R.®. 1. 
>. 331: eitirt die Infor. bei Bödh Corp. Inser. I. n. 478. II. n. 2496. 
3524. 3569.), Anordnung von Feſtſpielen (Die Eaff. LI, 20. Suet. Oct. 59.). 
Meber die Geburtstagsfeier der Kaiſer ſ. Bd. V. ©. 423., wo auch die Jahred- 
Er eglerungdantrittö erwähnt iſt. Seit Auguſt die Herrſchaft nur 
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10 Iabre übernommen hatte, wurden auch unter den Nachſolgern 





| { an diefen Termin decennalia und quinqtiennalia gefeiert, 

io Gaff. LAN, 16. LVIl, 24. LVIlI, 24. Echhel Doctr num VII, p. 475 fl. 
5. Merii. de vot. decenn. an f. diss. de duobus num. Dioclet. Patar. 
4675. p. 71-111. u. in Sallengre Thes. 1. p. 455 ff. Pagius diss. hypat. 
». 8-1 3 ©. Walıber, de quing. et decenn. imp. Rom, Viteb. 
1748. U. U. Wendler, de quing. et dec. imp. Lips. 1789. Gute Kaifer 
‚erhielten nach ihrem Tod dur den Senat aötılihe Verebrung derretirt (di- 
‚vus llatus, coelestes honores decernuntur, die fogen. Apotheoſe), worauf 
— die Nachſolger antrugen und zwar in der prima relatio, Herod. 
WW, 2. Die Ef. LE %. LVI, 46. LXX, 1. LXIX, 23. LXXIX, 9, App. 
be. 1, 148 *ae: Ann. 1, 10.11. X11, 69. Spart. Hadr. 6. Gap, Ant. P. 
5.13. Max. et Balb. 4. Syart. Did. Jul. 4. Sofr. H. E. III, 23. v, 132. 
Belondere Sodales wurben dazu eingefegt, f. Sodales. I. B. Menden, de 
August. consecratione, Lips: 1694. und in diss. hist. p. I—41. I. 2. 
Shöpflim, de apotheosi s. de conseer. imp. Arg. 1730. 4. Edhel D.N, VIII. 
-».456—473. Bal. d. N. Consecratio. — Für Regierungsangelegenheiten ſtand 
* Kalter fein consilium oder consistorium, f. Bd. I. &.595 ff., und feine 
* ‚ 1. serinia m. Br. IV. ©. 1424 f, zur Seite. Für feine perſönliche 
Bedlenung und den Hofvienft überhaupt gab es ſchon unter ven erften Kaiſern 
viele Balaftbeamten und Diener, z. B. magister admissionum, ſ. Bd. J. ©. 66. 
IV. ©. 1422. Dieſe Stellen wurden ebenſo wie die der Diener mit kaiſer⸗ 
fihen Breigelaffenen befegt. Die Namen derſelben finden ſich auf zahlreichen 
Sepuleralinſchriften, Orelli 2863— 2995. Am meiften Ausbeute gibt das 
- Columbarium libertorum et servorum Liviae Aug., in Polen. thes. II. 
9.50 ff. 8. Bianchini, camera ed iscriz. sepoler., Rom. 1727. @ine Zu» 
fammenftellung der Hauptdienerclaſſen ſ. bei Orelli 2974. Biel größer wurde 
per Glanz des Faiferlihen Hofes durch Diocletianus und Eonftantinus, ſ. Do. H. 
S. 607 ; IV. ©. 14393. An ver Spite des Hofftaates fand ber Obers 
Hemmer praepos. sacti eubiculi, f. oben ©. 19. u. ®v. II. ©. 607. 
"hm tmtergeordnet waren ber. castrensis sacri pal. (f. ®v. II. ©. 526.), 
eomes sacrae vestis (Bd. II. ©. 525.), die cubicularii oder Kämmerer, ma- 
gister officiorum (Bd. IV. ©. 1424.). Ueber die faiferliden Leibdiener, 
 ministeriales, f. Bd. V. ©. 66., die silentiarii f. d. Art., und die Palaft- 
"Sfruppen f. Scholae. Andere Leibwachen waren die domestiei und protecto- 
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‚welche an die Stelle der praetgriani getreten waren, j.Bb.11. S©:525.— 
v u a zur Erhaltung der Kaiſerherrſchaft. Bür die Bes 
wahrung der Faijerlihen Hoheit waren die Gejege und — — 
dad Majeſtätsverbrechen von höchſter Wichtigkeit, ſ. Bd W. ©. 1454 fl. 
Zur Befefigung der Monarchie hatte namentlich in dem Iften Jahrh. der von 
den Senatoren und den Bürgern alljährlich am 1. Januar geſchworene Eid ge- 
dient, dur welchen die Gejege und acta des regierenden Kaiſers und feiner 
Vorgänger bekräftigt wurden (iurare in acta principum), f. Bo. I. ©, 48. 
Dio Eaff. LI, 20. LVI, 8. LVIM, 17... LX, 10. 25. Zac. Ann. VI, 10. 
Xi, 11. XVI, 22. Suet. Tib. 26. 67. Galb. 16. Schwarz ad Plin. pan. 
68. Die fhlehten Kaiier wurden in der Schwurformel ausgelaffen, wie Ti- 
berius und Galigula, Dio Caſſ. LIX, 9. LX,4. Es wurden ſogar die, acta 
folder Kaiſer ausprüdlich aufgehoben und ihr Andenken. der Bergefienbeit ges 
weiht, Dio Caſſ. LXXVIH, 9. 17. 18. 2ampr. Comm. 20, - 17. 
Procop. hist. arc.8. In den Provinzen wurde der erwähnte Eid am Jabred- 
tage der Neihsübernahme geleiftet, Vlin Ep. X, 60. 103. — Liter: 3. €. 
Bulenger, de imp. et imperio Rom. Lugd. 1613. p. 1271. I. ER. 
de la Bleterie S diss. über die Gewalt, Namen u. f. w, des röm. Kailerd, 
in den m&m. de l’acad, des inscript, XIX, p. 357—446. XXI, p. 299— 
332.. XXIV, p. 261—344. XXV, p. 392—439. XXV, p. 38333. : 
Walter, Rechtsgeſch. I. S. 326— 333. 4233 ff. — 2) bieh princeps in der. 
Kaiferzeit der Chef oder Direktor eines jeden oficium welcher noch höher 
ald der cornieularis und adiutor oder primiserinius fland, f. Bd. V. ©. 885. 1 
Cod. Tb. VI, 28. yo. de mag. Ill, 24. Symm. ep. X, 48, ———— 
Hollweg, Civ. Proc. 1,1. ©. 174 ff. ſchildert die amtliche Thärigkeit deſſelben 
ſehr vollſtändig. [R.] | 

3) Ein BR Grammatifer aus der Jugendzeit bed Suetonius, Suet. 
ill, gr. 4. [B. A 

53 inventwtis, Anführer der Ritter in ber Kalſerzeit war ge⸗ 
mwöhnlich der Thronfolger, ſ. Bo. II. ©. 218, u, Orelli 742, 634. 6937. 640. 
642. 942, 943, 995. 465. Später bebielten die Kalter diefen Titel bei, was 

uerft Garacalla that, Orelli 030. 951. 1026. Auf Münzen fommt der Titel 
—** bei den kaiſerlichen Prinzen als bei den Kaiſern ſeht oft vor, Echel 
doctr. num. VIII, p. 378. Raſche, lex, umiv. rei num. IV, 1.bwv [RK] 

Princeps senatus, |. Senatus. Selten war. ed Titel der Kaiſer 
Orelli 897, {R.] 

Principalis. 1) In manden Brovinzialiäoten waren feine Maglftras 
ten, und im ſolchen vertrat ein fogen, principalis oder Senatöpräfldent die. 
Stelle derfelben. So war es im vielen Städten Galliens, Cod, Th. XI, 4, 
171. u. Savigny, Geſch. d. röm. R. im Mittelalter 1..$.20f.— 2%) Dieler 
Name war in vielen Städten identiſch mit Xprimi, f. Bo. Il. &.873. Orelli 
Inscr, 2170. 3760. 3966. 3868. {R.] 

Principes, ‚die zweite Reihe in der aufgeftellten Legion (j. Bo. IV, 
©. 859 f.), während die hastati (Ranzenmänner) die erfie Meibe bildeten, | 
£iv. VII, 8. Die Benennung principes deutet Varr, ling. lat. V, 16. das 
bin daß fie von Anfang (a principio) mit dem Schwerte gefodhten ; Mande 
glaubten darin eine Andeutung zu finden daß fie uriprünglich die erfte Meibe 
* haben; eher aber weißt der Name auf eine Auszeihnung, da fie den 

ern des Heeres (robustior aetas, Liv.) im Gegenfag zu den aus jüngerer 
Mannihaft, dem fos iuvenum pubescentium ad militiam gebildeten Haflati, 
und zu den Älteren Triariern, ven Veteranen — veteranum militem s 
virtutis — bildeten. Dgl. Lipf. de re milit. II, 1. vgl. IV, 2. Schon in 
den legten Zeiten der Republik Hatten indeß dieje Unterſchiede unter. ben Le—⸗ 
gionstruppen aufgehört; fie kommen bei Gäjar nicht mehr vor umd +8. fcheint 
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rg biefe Abtheilung 4 Truprpen ber Legion in Hastati, 
Irlarii; abgef@aflt batte; f. Lange Hist, mutat, rei milit. ap. 












J— — Inſei ver der Küfte von Epirus bei Blin. IV, 12,19. 14) 
m: “(N HHeirog), Grenzgegend zwiſchen Argolis und dem Gebiet 
on M mit einem Bafle, Pauſ. VIII, 6, 4. Bgl. Leafe Morea U. 
113. Mi: p. 53. is. Peloponnesiaca p. 371. Boblaye Recherches p. 44. 
142%, Roi, eb, Rei im Belop. I. S. 133. [West.] . 
—* ——— (Iowiung), Bruder des Lykos, Anführer der Moriandyner 
die Bebrufer (Schol. Apollon. A. I, 750.). [Pfaw.] 
‚Petön (Iivior) 1) Berg auf der Iniel Cos, Blin. V, 31, 36. — 
) hm Süptüfe von Arabien, der dur das Gebiet der Ghatromitä 






—— vorbeifloß und beim Vorgeb. Vrionotus mündete (Prof. 
10. 13.), Diefes Vorgebirge 
‚Friend (Ilgıwroror 6o0g, Biol. VI, 7, 10.) befand ſich der Iniel 
forived gegenüber und ift wahrih. das Mas Brum (oder vielleicht 
3 Bertat?). [F.] 
, Drt im Innen Mauritaniend, Mela Il, 10, 6. [F.] 
1) gewöhnlih nah feinem früberen Aufenthaltsort Cae- 
s genannt, fat, Grawmmatifer, in der Grammatif dur Theoctiftus unter- 
(Comm, er. Vi, p. 701. XVill, p. 1134. Putsch.), dann aber ale Lebrer 
in-Gonftantinopel, wo er au ohne Zweifel fein grammatiſches 
— bat, Bon dieſem ſoll Theodoſius der Den (+ 450) eine 
Abſchriit 0 gefertigt haben (ſ. Mai Auett. Class. V. p. 598.), in wel⸗ 
Ball Briician nob in ver erften Hälfte des Sten Yabrb, gelebt haben 
während man ihn gewöhnlich in die erſte Hälfte des Gten fept (Sare 
U. p. 19. fegt ibn um 515 n. Gbr.), wie denn auch um 526— 
‚ein gewiſſer Theodorus eine Abichrift ſeines Werkes veranflaltete (ſ. Babric. 
er. not. 400. Diann, Beiträge 3. gr. u. röm. Lit Geſch. II. ©. 147.). 
ab Caſſtodor und Dionyflus Griguus führt Baulus De gest, Langobard. 
12 25. den Priician als einen damals lebenden gelebrten Grammatifer an, 
ohne jedoch genauer deſſen Lebenszeit zu beftimmen. Wäre freilich der Julia» 
aus an welhen Priician jein Wert richtete der berühmte Juriſt unter Juſti⸗ 
1 (. Br. IV. ©. 418.), jo wäre das Zeitalter des Brifcian, der jeden» 
| ein GHrift war, ſicherer; alein dieſe Annahme unterliegt großen Be» 
; 5. Bad Hist; iur. Rom. p. 633. Dfann a. a, DO. ©. 159 f. Sein 
hat die Aufihrift: Commentariorum Grammaticorum libri XVII ad 
Julianum oder De octo parlibus orationis earundemque constructione, in 
fofern in den 16 erften Büchern die acht Redetheile welche die latein Gram⸗ 
matifker annahmen behandelt werden, woran in den beiden legten Büchern, 
bie daher auch in den meiften Codd. die befondere Aufirift De constructione 
führen, ſich die Lehre von der Suntar anſchließt. Er bat biebei ältere Quellen 
benügt, bei. den Apollonius Dyscolus (ſ. Lerih, Sprachphiloſ. d. Alten IT. 
©. 111.) und Herovianusd, und da feine Darftellung volftändig iſt jo wurde 
Mad Werk Hauptauelle und zung bed grammatiſchen Unterridts, und ein 
ur Rabanus Maurus gefertigter Auszug davon (f. deſſen Opp. I. p- >) 
Biente dad ganze Mittelalter hindurch als Schulbug. Daher aub die Meng 
Ber Hanpihriften davon, morunter einige mit althochdeutſchen Gloſſen E. in 
 Raumer, Einwirkung des Chriſtenthums auf die althochdeutſche Sprade 
©. 118.), mande aber auch mit einzelnen Lücken, namentli in dem gried. 
Bitaten, und mit mehrfachen Verderbniſſen (vgl. Spengel's Varro p. 599 f., 
und über die griechiſchen Stellen ua in der Revue de philolog. I, 2. 
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‚p. 145 f.), weßhalb eine neue Bearbeitung des Textes wie fie a beabfichtig 
‚fehr wünſchenswerth if. An dieſes größere grammatifche Werk reiben nd 
noch einige Eleinere Schriften verwandten Inhalt an: Parlitiones versuun 
XII prineipalium, oder De XII versibus Aeneidos prineipalibus, De accen- 
tibus, De declinatione nominum, De versibus eomieis, ober De metris 
Terentii aliorumque eomicorum (nit vollftänvig), De praeexereilamenti: 
rhetoricae (eine Tat. Ueberf. ver Progymnasmata des Hermogenes; f. Bo. III 
©. 1228.), De figuris et nominibus numerorum et de nummis’ac pon. 
deribus ad Symmachum liber (over De figuris numerorum et de nummii 
vel ponderibus). Dazu fommen noch die poetiſchen Verſuche beftchend in 
einer Tateinifschen, zum Zwecke des Jugendunterrichts veranftalteten Bearbeitung 
der Geographie des Dionyfius: Periegesis e Dionysio oder De situ orbis 
terrae in 1427 Berfen, und zwei andern Gedichten, von melden das eine, 
De ponderibus et mensuris, von Manden dem Grammatifer Rhemmius 
Bannius Palämon (ſ. Br. V. S. 1068.) beigelegt wird, das andere aber: 
Epitome phaenomenön s. de sideribus (f. Anthol. Lat. V, 47. ed. Burm. 
oder Ep. 284. ed. Meyer) nur eine Aufsäblung ver Sterne und Planeten 
enthält. Daran reibt fih noch das von Endlicher zu Wien 1828. 8, zuerfl 
herausgegebene Lobgedicht auf den Kaifer Anaftaflus in Serametern mit eine 
Vorrede in Iamben (ein Abdruck davon mit franzöſiſcher Ueberſehzung von 
Corpet). Gedruckt erfchienen die Schriften des Priscian zuerſt zu Wenedig 
1470. 1742. fol. u. f. w., in verbefferter Geftalt von B. Brugnolus ibid. 
1488. fol. mit dem Gommentar von I. de Aingre, welche Ausg. mehrmals wie 
erholt ward, dann (von Nic. Angelius) zu Florenz 1525. 4. und I. Venedig 
in aedibus Aldi 1527. 4.; eine nette Mecenflon gab U. Krebl zu Leipzig 1819, 
II Voll. 8., nachdem die gramm. Schriften ihon vorber in Bulfhe's Gramm, 
vett, (1605 Hanov. 4.) p. 529 ff. einen bier und dort verbefferten Abprud 
gefunden hatten. Die Heineren gramm. Schriften gab Fr. Lindemann bef. 
heraus zu Leiden 1818. 8., die Schrift De verss. comic. Gaidforb in: 
Scriptt. rei metr. p. 410 ff. Die Periegesis finder Ab auch bei Hubfon 
Geogrr. minn. T. IV. und Bernhards» Geoer. Gr. min. (1. p. 461 ff.) vem 
griech. Texte des Dionyſius beigefügt, dann auch bei Pirböus Epigrr. ei 
poematt. vet. (Paris 1590. 8.) p. 363 f. und am beflen bei Wernäbor| 
Poett. Latt. minn. T. V. P. 1. p. 209 ff., mit einer framzöflidsen Neberf, 
von E. F. Gorpet zu Paris 1845. 8.; das Gedicht De pondd. et mens. 
findet fi ebenfall® an diefen drei Orten und außerdem nod in Graevii Thes, 
Antigq. Romm, XI. p. 1680 ff., bei Burrmann Poett. Latt. minn. IH. p. 396ff. 
und in N. 2emaire Poett. Latt. minn, zu Paris 1825, 8.; bedeutend ver 
mehrt gab daffelbe Enpdlicher 1. 1. p. 97 ff.; vol. au 3. E. Oreli’s Ausg. 
des Phaͤdrus S. 240f. ©. üb. die Ausgaben: Schweiger, Hanpb. d. clafl, 
Bibliograph. 11, 2. ©. 822 ff. u. vgl. über Priscian im Allgemeinen Babrie, 
Bibl. Lat. II. p. 397 fi. Meine Geih. d. röm. Lit. $. 397. Bte Ausg. — 
2) Theodorus Priscianus, ein röm. Arzt, Schüler des Vinbicianus (f. ®.), 
Verfaffer einer Schrift: Euporiston oder Phaenomenon Ruporistos (Reram 
Medicarum libri IV), welche in einem ſchlechten Paten Heilmittel wider die 
verfehiedenen Krankheiten enthält, und einer anderen: Diaeta s. de rebus 
salubribus liber, von den Nahrungsftoffen aus der Thier⸗ umd Pflangenwelt; 
die erſte, auch irrthümlich einem Q. Octavius Horatianus beigelegte Schrifi 
erſchien gedrudt zu Straßburg 1532. fol. von H. C. A. Neitenar, dann zu 
Bafel 1532. 4. von S. Gelenius, beffer von I. M. Bernhold zu Ansbat 
1791. 8.; auch ſteht fie in Medice. antiqq. von Aldus, zu Venedig 1547;; 
die Schrift De diaeta fteht bei Rivinus: Vett. Scriptt. de re medie. zu Ve 
nedig 1754. u. ift bef. heraudg. von E. Schreiner zu Halle 1692.8. ©. Hecker, 
Geſch. d. Heilf. 1. S. do ff. Meine Gefch. d. rom Fit. $. 372. 3. Ausg. - 
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) Pı ber. Lyder, Beitgenofie des Simplictus und Danrascius 
N: zarbiad n. p: 65.), alio um die Mitte des bten Jahrh, ein griech 
jopb der eine —22 von Theophraſt'e Schrift über die Sinne 
Ren bat, die auerfi zu in einer Tatein. Ueberſ. des Marfilius Bicinus zu 
meig 1497. 1516 fol, erihien; der griech Text wurde zuerft von ®. Irin« 
elli zu Benedig 1536, fol. (mit der Schrift des Theopbraflus), dann von 
- Gamerariud in jeiner Ausgabe des Ibeophraftuß zu Baiel 1541. fol., und 
von H — — bei den Charakteren des Theophr. zu Paris 1557. 8, 
au Babrie, Bibl. Gr. III. p. 444. Wernäporf Poeit. Latt, 
zent. 2215. [BJ , 
nn. Latin, f. Br. IV, ©. 803. 
BPriscun, 1) zwei lateinijche Dichter bei Ovid ex Pont. IV, 16, 20. — 
ein. neuplatonisher Philoſoph in der Umgebung des Kaifend Iulianus, 
ee er 3. u. dazu d, Intpp. [B.] 









8) Aus PBanium in Ihracien (lanıng), Sopbift und Geiictiäreiber 
unter Theodoflus dem Jüngeren, welcher ibn ald Gejandten am Attila -fchidte, 
ſrieb außer Deflamarionen und Briefen ein Werf über die Kriege des Auila 
in 8 Büchern und eine byzantiniihe Geſchichte bis zum Jahre 474 (Suip.), 
aus welcher der feine Geſandtſchaft betreffende Abſchnitt erhalten und in dem 
| de legationibus, Aug. Vind. 1603, Paris 1648, Venet. 1729, 
est in der Sammlung der Byzantiner von Niebubr, welder über die Dam 
1! wie über ven biftoriiden Werth dieſes Schrifiſtellere p. XXVIIL f. 
sehr —* Urtheil fält, Bonn. 1829 (mit Derippus), herausgegeben 
Bal. Jornand. Get. 24 35. 42.49. u. BR de hist. gr. IH. 
20. p. 310. ed. West., M. Hanke Byz. ver, serr. p: 131 ff. [West.] 
4) Attius Priscus, xömischer Maler, welcher u Cornelius Pinus für 
Beipaflan den Tempel des Honos und der Virtus male, Blin. XXXV, 10. 
37. — 5) Maibinenbauer unter Septimius Severus, Die Gafi. LXXIV, 11. 
LXXV, 11. [W.] 
- Weber Priscus Javolenus ſ. Bd. IV. ©. 35, über Pr. Neratius ®b, V. 
S. 518 68 F., und üb. den Uſurpator Priscus unter Decius Bod II. S, 880, 
Andere f. unter Numicius und Tarqvinius. 
— Prista (3ab. Beut.; Ilauwın oA, Ptol. HI, 10, 10,, bei Nobbe 
minder * Tıeıaen), oder vollſtaͤndiger Sexanta Prista (It. Ant. p: 222., 
in der Not Imp. Sexaginta Prista, bei Brocop. de aed. IV, 11. p. 307. 
Bonn. 'Eäs rangure), Ort: in Nieder-Möften am Danubius, nad Reichard 
weil don * Mannert VI. ©. 113. aber weiter gegen D., 
n F. 
Privernum (Liv. VII, 15. 16. VIH, 1. 19 fj. Virg. Aen. XI, 450.; 
vapror, Stepb. Byz. p.563.; die Einw. Privernates, Liv. VI, 15. VI, 
1. 21. ®lin. UI, 5, 9.), R alilatinifche, aber zum Bolikerbunde gehörige, 
von den Römern frühzeitig eroberte und zur Golonie erhobene (Brontin. de 
: 9: 107.139.) Stadt Yatiums am Fluß Amafenus, welche trefflichen Wein 
und flarfen Handel damit trieb (Plin. XIV, 6,8. $.3.). Cicero hatte da⸗ 
‚ein Landgut (Gic. pr. Cluent.51.). Jept Ruinen bei Piperno. [F.] 
Privilegiam, 1) ein Geſetz weldes zu Gunften oder zum Nachtheil 
einzelnen Perſon erlaſſen if. Paul. Diac. p. 226. M. privos privas- 
antiqui dicebant pro singulis — hinc et privilegium cett. Gel. X, 20. 
‚ sunt generalia iussa, neque de universis civibus, sed de singulis con- 
'pta, wo er die lex. Man. de imp. Pomp., de reditu Cic., de caede Clodii 
Beiſpiele erwähnt. Silo; V, 18, Ulp. Dig. I, 4,1. $.2. Feſtus p. 266. M. 
mnt dieß rogatio im Gegenjag zu lex (auf alle Menſchen fich beziehen). 
bl die leges sacratae- ald die XII Tafeln verboten jolge Brivilegien, 
man aber nur an Gejege zum Nachtheil einzelner, Bürger dachte, na= 
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mentlih an „Entiheidungen ohne rechtliche Unterſuchung“. Eic. p Sest. 30. 
de leg. III, 4. 19. vgl. in Pis. 10. 13. Brut. 23. ad Att. II, 15. Nie. 
zu @ic. p. Mil. p. 37. Or. Xac. Ann. IN, 27. in singulos homines latae quae- 
sliones. Göttling, de loco Varr. r. r. 1,2. Jena 1831. p. 4f. und röm, 
Staatöverf. S. 319. hebt vorzüglich hervor daß in dem privileg. eine rück⸗ 
wirkende Kraft gegen Einzelne gelegen babe, was allerdings wohl meiften® 
zu Grunde lag, aber doch nicht notwendig zum Begriffe des privil. gehörte. 
Außer den oben gen. Beifpielen find zu erwähnen die lex Clodia gegen 
Gicero, Bv. IV. ©. 966., lex Pedia gegen Cäſars Mörder, Bo.IV. ©. 989. 
u. Drumann, Geh. Roms I. S. 539 ff. Göttling citirt auch Lip. VIE, 41: 
Ueber das Verbot ver Brivil. in ven KU Tafeln ſ. Dirkien, civiliſt Abhandl 
Berlin 1820. I. ©. 246—255. — 2) Begünftigungen einer Perſon oder 
ganzer Gorporationen, fo viel als beneficia und immunitates, |. Bo. IV. 
&. 115 f. Gründlich handelt Dirkfen über die Behörden welche im röm. 
Reich Privilegien ertheilten (urſprünglich Senat, Genturien und Tribus, jpä- 
ter ftand den Kaifern allein die Gompetenz zu) in feinen civil. Abhandl. 1. 
&. 242—315. Lit. über die Privil. überhaupt: P. de Toullien, de privil. 
Ling. 1715. C. Gebauer de privil. Gotting. 1749. U. F. I. Thibant, civil, 
Abhandl. S. 108—130. ©. Hufeland, Abh. üb. dv. eigenib. Geift d. röm. 
Mechts I. S. 209— 295. Dirkfen, de privil. apud Rom. irrog. Regiom. 
1817. 11. — 3) Privileg. im weitern Sinn heißt auch ſo viel als ius sin- 
ulare (Bd. IV. ©. 639.), 3.®. Die. L, 17, 196. XL 8, 1. wf.w. 
5. C. Gonradi, ad Jul. Paulli ex 1. de i. sing. reliqua.- Lips. 1728. und 
in script. min.. ed, Pernice, Hal. 1823, I. p. M3—176, [BR] 

Ilooaywyesia@, Kuppelei (vgl. Plate Theaet. p. 150. A.), ein Ver 
brechen welches an Freien verübt im Athen eine vermuchlich bei den Tbes- 
motheten anzubringende yoayn Toreywyeiaz begründete und im Fall der Vers 
urtheilung die Todesflrafe nach ſich zog. Aeſchin geg. Tim. S-14. u. 184 
ALS folonishe Beſtimmung dagegen gibt Blut. Sol. 23. nur die Strafe von 
20 Drahmen an. Vgl. Platner, Prozeß 11. S. 215. Meier, Aut Prozeß 
©. 332. [West.] : 

Ilgware, Stadt Thefjaliens bei Steph Bor. p. 566. [F.] k 

Mgoavkia, |. Bo. V. ©. 778. | 
: Probalinthas (Blin. IV, 7, 11.; Ilooßakımdog, Strabo IX, p. 399 
Steph. Byz. p. 564.), Stäptdhen in Attica, füpl. von Marathon; jept Rui⸗ 
nen am Buße ded Berges Argalifi. Vgl. Leale Demi p. 165. [F. | 

Probatia (IIpooßarie, Theophr. Hist. pl. IV, 12.), Feiner Flug Böo- 
tiend, der dad Gebiet von Trachin durchfloß (Strato IX, p. 423.), den bei 
Lebadea fließenden Hercyna (Pauf. IX, 23, 2.) als ſüdliches Mebenflühchen 
in fih aufnabm und ſich in den See Gopais ergoß. Wal. Lrafe North. Gr. 
1. p. 142f. [F.] | | 
 Probatio. 1) Bei jedem Givil» und Griminalprozeh ift die Bewels⸗ 
führung der von den Parteien aufgeftellten Behauptungen ein Hauptaft des 
ganzen Verfahrens, ſ. Bo. IV. ©. 351. 386. Die Beweislaft hegt ‚natürlich‘ 
zunächft dem Kläger oder Anfläger ob (Gic. part. or. 30.), dann erft folgt 
des Gegnerd BVertheivigung und Gegenbeweis, ic. Top: 2df. Die Beweife 
beftehen in Zeugen (f. Testes u. Testimonium) oder in Urkunden (tabulae, 
instrumenta, f. Tabula). Außerdem berufen fi die Mebner auıf praeiudieia 
(f. oben S. 17.), rumores, fama u. f. w. Ouintil, Htes Bub. Die. XXII, 
3. Cod. IV, 19. Der Eid diente nur als Erfag des Berneifes, f. Bo. IV.’ 
©. 657. Liter: Zimmern, röm. Civ.Proc. ©. 400 ff. E. Platner, de iis 
—— libr. Cie. rhet. quae ad ius speet. Marburg (s. a.) p. 20 fi. — 
) Die Unterfuhung ob ein Bau oder jonflige Arbeit atfordmäßig vollzogen 
ſei, ſ. Bo. II ©. 255. u. Gie. p. Font. 4, Orelli 50. 3270. [R.] a 
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— Mooßorr, ein eigenthümliches öffentliches Rechtoverfahren in Athen, 
m de Bedeutung, mie es fcheint, der Verf. des rhetor. Wörter« 
68 hinter Photius p. 676. dabin angibt daß es beflimmt war 
E ein verübtes ofienfundiges Verbrechen den Thäter ausfindig zu machen 
zu benuneiren, gleichſam einen Candidaten ald Träger einer That vorzus 
gen; = . Die Probole ähnelt in diefer Beziehung dem Oftra= 
18, und ebenjo wie diefen fo war es auch die Vrobole anzuftellen nicht 
it erlaubt, ſondern entweder war dazu der Zeitpunkt ein für allemal 
wie 4. B bei Bergeben die an den dionyſiſchen Feſten verübt wor« 
nd wahrfheinlih aud bei Agıtövergebungen der Magiftrate, wo die 
ole mit den Gpicheirotonien verjelben zufammenfiel, oder es bedurfte da⸗ 
8 befonderen Volköbeichluffes welcher die Anſtellung einer Probole ver⸗ 
(Bollur ‚46. eyiyrorzo roö Önuov wngwaudrov, mit dem uns 


⸗ J — 





J * * 


aren Bufage ai zur surovoraror ri; noAsı), wie in dem Falle bei Xen. 
Hell. I, 7, 35., wo überdies der Volksunwille gleich einen der Gandidaten 
bie auf die Lifte kommen follen namentlich bezeichnet. Das dabei ftattfindende 
Derfabren, welches in ver Hauptſache zunähft aus der Midiana des Demo« 
übened bekannt ift, beitand darin daß zuerft zu der beſtimmten Zeit in einer 
Berjammlung von irgend Jemand die Befhwerde unmittelbar an das Vol 
ebraht wurde, Der Angeichuldigte hatte natürlich das Recht ſich zu verant- 
worien (Mid. p. 550. $. 206.), ſodann entſchied das Volk durch Aufhebung 

; Hände darüber ob jener in Anflageftand zu verfegen fei oder nicht. Im 
eten Balle Hatte die Sache weiter feine Folge, im erfteren aber, wo das 
Bolksurtbeil naraysıporori« hieß, war fomit der Beflagte keineswegs ſchon 

urteilt, fondern es galt daffelbe nur als ein Präjudiz, und die Sade 
felbt warb num erft am einen, ordentlichen Gerihtsbof verwieien. Der Rlä- 


bat nicht blos das Met, fondern auch die Pflicht diefelbe vor einem 
ben weiter zu verfolgen; daher hebt e8 Dem. Mid. p. 514. $. 2. p. 527. 
40. u. Öfter hervor daß er ſich weder durch die Vorſtellungen nod durch 
die bes Gegners (woblverftanden bid zu dem Zeitpunfte wo 
Die Move ſchrieb) Gabe bewegen laſſen feine Klage aufzugeben, und eben 
halb macht es ihm auch Aeſchines g. Ktei. F. 52. zum Verbrechen daß er 
Meihwohl die Katacheirotonie des Volkes fpäter um 30 Minen an Midias 
ebandelt babe. Bor dem Gerichtöhote jelbit gieng dann die Sache, nad= 
m fie von ben Shesmotheten infiruirt worden war (Dem. Mid. p. 524. 
‚32. ®ollur VII, 87.), den gewöhnliden Weg: nachdem die Parteien ge⸗ 
den entihieben die Richter, ohne dur das vorgängige Urtheil des DVol- 
gebunden zu fein; denn wiederholt läßt Demoſthenes die Möglichkeit der 
Sreiipredung des Midias durchblicken, vol. p. 546. $. 97. p. 583. $. 216. 
». 584. 5.218. p. 585. 5: 222. Uebrigens war bei der Probole die Klage 
eine fhägbare, ibid. p. 563 f. $. 151 f. p. 571. $. 176. Ws Bälle bei 
inen die Brobole anwendbar war werden folgende angegeben: Amtsvergehen 
er Magiitrate (Harp. s. v. xarayapororie, Bell. Anecd, p. 268, 27.), 
Syfophantie (Iiofr. de permut. $. 314. Aeſchin. de fals. leg. $. 145. Pol. 
I, 46. Belf. Anecd. p. 258, 20. Harp. 1. 1.), Trug gegen das Volt 
kübt (Xenoph. Hell. I, 7, 35.; nad Pollur 1. I, überhaupt unpatriotiſche 
Befinnung), Unterſchleif am Staatögut und Bearbeitung der Öffentlichen Berg— 
ferfe (Lex. rhet. p. 676. Vorſ.; über den erflen Ball vgl. Dem. Mid, 
534. $. 218.), Verlegung der Heiligkeit der Feſte, beſonders der diony⸗ 
fen, zu welchein Zwecke gleich nach Ablauf der großen Dionyfien im Theater 
im Bebufe der Probole eine befondere Berfammlung gehalten wurde (Dem. 
id. p. 516. $. 8f. p. 572. $. 178 ff.), und der Myſterien (p.571. $. 175. 
ur u. Bekk. Anecd. 1,1.). Im Allg. vgl. Shömann de comit. Athen. 
 227— 240. u. Antig. iur. publ. Graec. p. 232. — —— I, 
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S. 379-386. Meier im At. Proc. S. 271—277. 3. Bafe Scholica hy 
pomnemata t. IH. p. 31 ff. u. beſonders die Kritif der von diefem aufge= 
flellten Anſicht bei ©. F. Hermann Quaestt. de probole apud Akticos, im 
Ind, lectt. Gotting. 1847—48. [West.] a 


N, 88 Nooboð aevna — Probus 


TooßovAsvur, dad Rathégutachten. In Athen durfte Nichts vom 
einem Privaten an das Volf gebracht werben was nicht erfl dem Mathe vor« 
gelegen hatte und von viefem vorläufig berathen worden war. Das Reſultat 
feiner Berathung legte diefer in Form eines Gutachtens der Volksverſamm—- 
lung vor und brachte daſſelbe mittelft der mooysgororia (f. unter &xmAnoie) 
zur Abſtimmung. Gin amooßovAevror gpngıou« begründete eine Klage na- 
0xv0uw», ſ. d. u. Vit. dee. oratt. p.835.F. Vgl. Demofth. de cor. 228. 
$.9. 243. $.53. 266. $. 118. de fals. leg. p. 351. $. 34. 899. $. 185. 
g. Mid. p. 567. $. 162. g. Androt. p. 594. $.5. g. Ariflofr. p. 651. 5.92. 

. imofr. p. 703. $. 11. Aeſchin. de fals. leg. $. 59. g. Ktej. $. 125. 
Sin Allg. Schömann de comit. Athen. p. 95 ff. [West.] 1 
IIooßovAoı, Behörde von oligardifchem Charakter, melde die von ber 
höchſten Staatöbehörde zu berathenden Gegenftände vorbereitete, Ariflot. Pol. 
IV, 11,9. 12,8. VI, 5, 13., wie die Amnemones zu Cnidus (Blut. Quaestt, 
graec. 4. p. 292. A.) und die Probulen zu Megara (Urift. Ach. 755.), 
Gorcyra (Corp. Inser. n. 1839. 41. 43 f. vgl. Müller de Corcyr. rep: 
p. 47 f.), und Delos (ib. n. 2360, 6.). Auch im Athen wurbe nad ber 
Niederlage in Sicilien DI. 91,4. 413. eine aus bejahrten Männern 
Behörde unter dem Namen mooßovAoı eingefeht, welche über bie zur 
tung des Staated zu ergreifenden Mafiregeln berathen follte. Thue. VII, 
Auflas g. Gratofth. $. 65. Ariſt. Lysistr. 421. 599 ff. Ariſtot. Rhet. II, 1 
Der Grammatifer bei Beffer Anecd. gr. p. 298, 25. gie ihre Zabl aufn 
an, doch fcheint diefelbe ſich auf zehn belaufen und d. XI, 75. die 
eblihe Zehnercommiffion aus dem 3. 421 mit ven Probulen verwechſelt 
* Durch fie warb die oligarchiſche Umwaͤlzung ‚bie 6 
darauf ſich in den Vierhundert vollendete. Bol. Krüger zu . historiogr 
p. 273. Schömann Antig. iur. publ. Gr. p. 181. E#. Hermann, 
d. Staatdalt. $. 166, 11. 12. | West.] 
Probus 1) M. Valerius Probus, Orammatifer in der Zeit Nero's, 
aus Beryt, hatte nad) langer Bewerbung um eine Officierftelle ih aus licher“ 
druß (Suet. ill. gramm. 24.) den grammatifchen Studien zugewendet, die er $ 
Ron weniger ald Lehrer denn als Gelehrter betrieb, indem er ſich namenil & 
auf die Kritif legte (multa exemplaria contracta emendare ac distingue 
et adnotare curavit, soli huic nec ulli praeterea grammalices parti deditu 
Suet. 1. 1.), in welcher Beziehung ihn Gellius N. A. I, 15. IV, 7. rühmt 
Nach Sueion bat er nur Weniged de quibusdam minutis quaestiuncnli 
geichrieben und eine nambafte Zah von Bemerkungen über alterthümlid 
Ausdrucksweiſe Hinterlaffen. Seine Thätigkeit ſcheint Br. zunüchſt den Hauy 
dichtern Roms zugemwendet zu haben; denn er ift wohl der Probus melder ir 
den Scholien zu Terentius mehrfach genannt wird (f. Schopen De Terenti 
et Donato eius interpr. Bonn 1821. 8. p. 31. Suringar Hist. erit. schol 
Latt. 1. % 98. Dfann ©. 276.) und auch den Birgilius behandelt hat 
(Lerfh, rom. Diorth. ©. 9 f.), da er oft in dem noch vorhandenen Goms 
mentar des Serviud zu Virgilius angeführt wird. Was wir weiter noch von 
Erklärungen zu Virgils Georgica und Eclogen unter dem Namen eines Hy 
dt) 
4 

















befigen (zugleich mit Servius und den Reſten des Philargyrius abgedru 





Neueſtens: M. Valerii Probi in Vergilii Bucolica et Georg. commentarius 


acced. sehol. Veronens. et ri qvaestionum Vergilianarum fragmenta. Ed. 
Keil. Halle 1848. 8, [W. T. R 
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h Dergt, Ztihr. f. A.W. 1845. ©. 127., feinem weſentlichen Inhalt, 
bt aber feiner Baffung nad auch von dieſem Valerius Probus ber; ebenfo 
It U. Mai den Probus welder in ven von ihm herausgegebenen Neften alter 
lärer bes Birgilius einigemal vorfommt nicht ſowohl für diefen Älteren Gram⸗ 
atifer, ſondern für denſelben ver die Catholica verfaßte. Wal. übrigens noch 
uringara. a. DO. IE p. Sf. 25 ff. 109 fi. Ofann, Beiträge 3. gr. u. röm. 
Be. I. ©. 268 ff. 233. Heyne's Ausg. d, Virgil T. V. p. 447 f. 
Dem von Bergt (a.a.D. ©. 85 ff. 110 f.) herausgegebenen Anecd, 
"Parisinum würde Probus (jedenfalls Valerius Probus) die Gedichte des Vir⸗ 
giliuß, Lucretius und Horatius kritiſch behandelt und fi bier ähnlicher Zei« 
| nolae) bedient haben wie Ariſtarch bei der Mecenflon der bomerifchen 
hie (vgl. Bo. V. ©. 710.). Wir befigen auch noch unter dem Namen 
ıs eine Sährift De interpretandis notis Romanorum, welde in ben 
ingen bed D. Gothofredus (Auctt. Ling. Lat. 1595. 4.) und Puitſche 
irammalt. Latt. p. 1494 ff.) abgebrudt und aud in beiondern Ausgaben 
es H. Ern u Sora 1647. 4. und von Lindenbrog (Tiliobroga) zu Leis 
n 1599. 8. erden it, jedoch nah Baffung und’ Inhalt jhwerlih für 
175 jen erius Probus gelten kann, der einem fpätern Gramma⸗ 
feinen Namen geliehen haben mag; vgl. auch Dfann a. a. O. 
Mit mehr Grund werden wir dagegen dem Valerius Probus 
je N. A. XV, 9. unter dem Namen eined Grammatifers Probus 
mwähnte Schrift De occulta Inerarum significatione, fowie eine andere eben« 
falls verlorene Schrift De inaequalitate sermonis (f. Ofann p. 213. 260. 
dergt ©. 127.) beilegen vürfen; ob aber vie bei Servius zu Birail’s Aeneis 
I, 421. curte Schrift eines Probus De temporum connexione ihm an« 
hört wirb Faum zu entſcheiden fein. Sicherer hat Valerius Probus ſich 
it Berfius beſchäftigt: die Vita Persii de commentario Probi Valerii 
5 ihrem weientlihen Inbalt nah wohl auf den alter Balerius 
en fein; ſ. DO. Jahn Prolegg. ad Pers. p. CXXXV f. 
6.12), und dagegen Dfann ad Cornutum de nat. deorr. Pro- 
LXX., der lieber an einen jüngern Brobus denken will: aud dürfte 
. Shwerlih für den Verfafler der jegt vorhandenen Scholien des 
Berfius, wenn auch nur eines Theils derjelben, gelten können; ſ. K. F. Hermann 
De scholl, usu et auctor, in Persü sat. emend. Marburg 1842. 4. I. 
p. 17.5 no weniger wird ſich eine Theilnabme an den Scholien des Juve— 
nali en laſſen; vgl. Dfann ©. 177..— 2) Einem weit jüngeren Pr. 
. Dfann ©. 171 ff.) gebört jedenfalls die in den Sammlungen von Gotho— 
feed und Putſche (p. 1386 ff.), ſowie im verbefferter Geftalt bei Lindemann 
Corp. grammatt. }. p. 39. ff. abgedrudte Schrift Institutionum grammatica- 
rum libri duo, von welcher das erfte Bud an Gäleftinus mit einer Fuirgen 
Borrede in Verjen (f. Burmann Anthol. Lat. T. I. p. 739. u. Meyer Anthol. 
Lat. Ep. 205.) gerichtet, die Aufſchrift Instituta artium führt, aber wohl 
Mur ein Auszug aus einem größeren Werfe ift; das andere Bud, unter ver 
Hufisrift Catholica über Nomen und Verbum fi verbreiten, flimmt mit 
em zweiten Buch ver Grammatik ded Claudius Sacerdos (j. Bv.Il. ©. 430.) 
"überein baß eined dem andern entnommen erſcheint. — 3) Ein fehr weit- 
Mweifiged grammatifches Werk eines Probus aus fpäter Zeit unter dem Titel 
bat U. Mai Auctt. class. V. p. 153. vgl. Praefat. p. XXXV. und 
Mndliher Anall. Gramm. I. p. 227 #. herausgegeben ; vielleicht ift es ber- 
Elbe Dr. dem auch das von Endlicher a.a.D. p. 213 fi. herausgegebene 
Brucftüf, Valerii Probi de nomine fragmentum zugehört. Vgl. im Allg. 
Diann,; Beitr. 3. gr. u. röm. Lit.Geih. IL. S. 166 ff. Meine Gef. d. röm. 
it. $. 387. 3. Ausg. — 4) Ueber Aemilius Probus j. Bd. I. ©. 7035. — 
») Ueber Proba Falconia ſ. Bd. I. ©. 259. [B.] 


— * 
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6) M. Aurelius Probus, römiſcher Kaifer vom 3.276 bis 282 n.Chr. 
(Bopife. Prob. 1—23., Firmus, Saturnin., Proculus u. Bonos. 1—14. Bofim. I, 
64—71. Eutr. IX, 17. Aur. Vict. Caes. 37. Epit. 37. Orof. VII, 24. Bonar. 
XII, 29. Julian. Caes. vgl. die zahlreichen Münzen, bei Eckhel Doetr. Numm, 
VII. p. 500-—-506., u. die Infchriften bei Orelli 1038—1040.). Geboren‘ 
zu Sirmium in Pannonien, und zwar in niederem Stafide (Bop. Pr. 3. vgl. 
Vict. Epit.), trat er frühe in den Kriegädienft und legte unter Balerianus 
und deſſen Sohn Gallienus, fowie unter Claudius und Aurelianus in zahle 
reichen Kriegen fo viel Einſicht und Tapferkeit an den Tag (Bop. Pr. 3—6.) 
daß ſchon ver im I. 275 n. Ehr. auf den Thron erhobene Tacitus ihn an 
feiner Statt vorgefchlagen haben foll, und nachdem er der Berufung des Senates 
und dem Willen des Heeres nadhgegeben, ihm wenigftens die Statthalterihaft 
(ducatus) über den ganzen Orient übertrug und die Sorge für das Reich 
Hauptfächlich auf feine Schultern legte (Vop. Pr. 7.). Nah dem Tode dei 
Tacitus (f.d.) nahm deſſen Bruder Florianus den Purpur, als wäre er ihm 
vererbt, und wurde zu Nom, fowie in den Provinzen des Abendlandes aner⸗ 
fannt (of. I, 64.); "allein fämmtlihe Truppen des Drientes verlangten ven 
Probus zum Kaifer, und der Nebenbuhler wurde nad einer kurzen Regierung 
von 2—3 Monaten (vgl. Eutr. 1.1.) zu Tarſus in Gilicin, wo Probud 
mit feinem Heere ihn aufgeſucht hatte, von den eigenen Soldaten ermorbef 
(305. 1.1. u. And.)) Probus unterwarf ſich fofort der Beflärigung des Sex 
nates und machte demjelben, nachdem er fie erhalten, die freifinnigften Zuger 
ftänpniffe (vgl. Vop. Pr. 13. permisit patribus ut ex magnorum iudicum 
appellationibus ipsi cognoscerent, proconsules crearent, legatos consulibus 
darent, ius praetorium praesidibus darent, leges quas Probus ederet 
natusconsultis propriis consecrarent). Die Bervienfte welche er fib um 
Reich erwarb waren hauptfächlich kriegeriſcher Art. Denn er ſchlug fofo 
die in Gallien eingefallenen Barbaren aufs Haupt und drängte die Üüebrig 
nah Germanien zurück (Vop. Pr. 13. reliquias ultra Merum fluvium & AP 
bam removit)*, worauf er mehrere Stämme in ihrer Helmat auffuchte J 
flegreich bekämpfte (vgl. Zoſ. 67f., der die Logionen, Franken, Burgunder und 
Vandalen nennt, und Vop. Pr. 15., wo der Kaifer in einem Berichte an ven 
Senat die Worte gebraucht: subacta est omnis qua tenditur late Germania), 
Bon Germanien zog er nah Ilyricum und Thracien und bradite die Sare 
maten und alle getiiden Völkerſchaften, meift dur den Schreden feined Na— 
mend, zur Unterwerfung (Vop. Pr. 16.). Von Thracien aber wandte er fig 
nad dem Morgenlande umd züchtigte hier zuerft vie Näuber in Ifaurien (Vop 
1. 1. 3of. 69 f.) und beflegte ſodann die Blemmyer an der Grenze von 
Aegypten (Vop. 17. 3of. 71. vol. Bd. I. S. 1122.). Nachdem er ven 
Perfern einen von ihmen erbetenen Frieden bewilligt (Wop. 17.) Fehrte 
nah Ihracien zurüd, wo er 100,000 Baftarnern Bnbereien auf römifchen 
Boden anwied (Vop. 18. 305.71.) und aud andere Barbaren, wie Gepiv 
Gautunnen (Gruthunger?), Vandalen (Wop. 18.) und Branfen (of. 71. 
aufnahm, welche jedoch nach kurzer Zeit die Treue brachen und, während Pr, 
mit Kriegen gegen Ufurpatoren befäftigt war, das ganze Reich zu Sande 
und zu Waller räuberifh durchſchwärmten (Boy. 18, vgl. Zof. 71. Eumen, 
Paneg, Constantio Caes. 18.). Bon inneren Feinden hatte er zumächft den 
Saturninus (ſ. d.) im Oriente und fodann den Proculus und Bonofus (vgl. 
Bo, I. ©. 1154 f.) im Abendlande»zu befämpfen und gieng aus beiden 
Kimpjen flegreich hervor. Verderblich dagegen warb ihm ein Aufftand feiner 










. “ 
” Dei dem Namen Alba denfen die meiften Ausleger an die Eike, während Anz 
dere, „B. Stälin, Wirtemb. Geſch. 1. ©. 70. das Gebirge der —— Alb verſtehen. «ud 
dem Mangel eines Beiſatzes fcheint aber bervorzugehen daß von 2 Flüfen die Rede feir 
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‚eigenen Soldaten, die im Brieden zu müglichen Arbeiten der verichiebenften 

| edlem zum Weinbau, welchen Probus in verſchiedenen Gegen» 
—*— und Möſiens einführte, Aur. Viet. Caes, vgl. 
Epit. Bop: 18.) angehalten, jeine Strenge mit Widermillen ertrugen 
und — durd feine Aeußerung daß er einft gar feine Soldaten mehr 
au boffe aufgebracht wurden, jo daß fle ihn (im Sommer 282) in 
ber von Sirmium bei einem Tumulte tödteten (vgl. Boy. 20 f. und 
die — Chron. Alex., wonach er damals im 5Often Jahre ſtund). 
_ Sutropius nennt ihn einen thätigen , topferen und geredhten Fürſten, ver. an 
dem Aurelianus gleichfam und ihn durch Leutfeligkeit und Milde 
ere übertraf; und aud das Zeugniß der übrigen Schriftfleller 
ae —* igſten Kaiſern die auf dem römiſchen Throne ſaßen an die 


7 2 —— nach Plin. V, 32,43. alter Name von Chalcedon. [P.] 

Prochfta (//ooyvrn), Infel vor der Küfle Gampaniend, die durch 

einen Grbbrand (Blin. 11, 88, 89.) entweder von der benachbarten Infel Pi- 

thecuſa (Strabo V, p. 2417. 258.), oder vom Vorgeb. Miſenum (Strabo 1, 

B 60.) losgeriſſen worden ſein ſollte, worauf man auch *8 Namen bezog 

Se mooyüraı, vgl. Serv. ad Virg. Aen. IX, 716.). Ihre Entfernung 

ea u annten Borgebirge betrug 30 Stad. (It. Ant. p. 515.). Bal. 

H, p. 123. ®tol. III, 1,79. Mela II, 7, 18. lin. III, 6, 12 

—88 xv 89. Silius VII, 542. Stat. Silv. II, 2, 76. u. ſ. w. 
‚Sept Prociva. [F.] 

Procilii, wahrſch aus Lanuvium, wie aus den Münzen des L. Pro- 
eililus) Flikius, vgl. Edbel Doctr. Numm. V. p. 289.) mit dem Bilde der 
— Si von Lanuwbium (Edel 1. 1. Riecio le monete etc., ed. 2. 

dgl. Bo. V. ©. 1140, Anm. *) geichlofien wird. Aus Schrift- 
Pr find befannt: 

1) Procilius, ®Bolfötribun 698 d. ©t., 56 v. Chr. mit Gato und 
Sufenas vgl. Bo. v.©. 688, 4.; was Gicero ad Qu. fr. II, 8,1. von ihm 
berichtet fällt in das Jahr feines Tribunats), wurde 2 Jahre fpäter wegen 
feiner Amtsführung verurtheilt (Cic. ad Att. IV, 15,4. vgl. 16,5.). [Hkh.] 

2) Proeilius, ein römijcher Geicichtichreiber, der jedoch auch geogra- 
police Gegenftände behandelt zu haben ſcheint, wie bie Zufammenftellung mit 

Dicdarhus bei Cicero ad Aut. II, 2. vermuthen läßt; vgl. Varro L.L. V,32. 
vim H. N. vIll, 2. 1B.) 

2 Proeincta classis hie das in Schlachtordnung aufgeftellte Fampf- 
gerüftete Heer; und jo kann man auch den populus nennen der nad Claſſen 
‚und Genturien georbnet if; f. Bd. IH. ©. 263. 535. Belt. u. Paul, h. v. 
& 249. 225. v. endo procinctu p. 77. v. opima spolia p. 189. M. Gell. 

‚15. Davon testamentum in procinctu, j. Testamentum. [R.] 

Proclais (Ilooxkaiz, Arrian. Per. M. Erythr. p. 27. 28. Piol. VIT, 
oA 44.), Stadt ber Gandarä in India intra Gangem. [F.] 

-  Proclamatio ad libertatem. Wenn fih ein Freier einem Andern 
als Sklave für Geld verkauft hatte (ad pretium participandum) ohne daß 
der Käufer wußte daß derſelbe frei fei, jo konnte verjelbe feine Freiheit jeder 

Seit wieder erbalten (proclamare ad lib.) ſobald er noch nit 20 Jahre alt 

FR (Einen ſolchen Verkauf erzählt Plaut. Pers. I, 3, 55. Ill, 1, 10. 70. 

3, 9.) Dig. Tit. XL, 13. Cod. VII, 18. [R.] 

: "Proclöa (I ToorAsıe), Tochter des Saomedon, Gemahlin des Kyfnos, 

£ 

4 

u 













Mutter des Tenned und der Hemithea (Pauf. X, 14,2. * zetz. Lye. 2892.). [Pfau.] 
Procles (Ilooxr)js), 1) Sohn des Arifiodemus und der Argeia, Zwil- 
lingsbruder des Eursfibenes, König von Sparta, Ahnherr der Linie der Pro- 
" eliven. Procles und Eursfihenes gründeten den Staat Lacedämon (Ephorus 
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bei Strabo VII, p. 364.), und regierten, obwohl einander feindlich gefinnt 
(Herod. VI, 52. Pauſ. I, 1, 7.), gemeinſchaftlich. Strabo VIII. p. 389. 
Apollod. I1,.8, A. Nah Apollod. (f. Clinion fast. hell. T. I. p. 3307. 


— 


überlebte Procies feinen Bruder um 9 Jahre, jedoch nah Eic. de div. I, 
43. flarb er ein Jahr vor jenem. — 2) Tyrann von Epidaurus in der zweiten 


Hälfte-ded 7ten Jahrh. v. Chr. Er mar mit Eriftheneia, der Tochter Arifto- 
frated’ IT. von Orchomenos, vermäßlt, Diog. Laert. I, 94. Seine Tochter 
Meliffa (Lyſide nad Diog. 1. 1.) gab er dem Tyrannen von Korinth Per 
riander zur Gemahlin, Herod. IN, 50. Pauſ. II, 23, 8. Athen. XIII, 
p. 589. V. Nach deren Tode überfiel ibn PBeriander, nahm Epidaurus ein 


und ihm feloft gefangen, Herod. IN, 52. Nah Plut. de Pyth. orac. 19. 


p. 403. C. verübte er zahlreiche Graufamfeiten und ward y Mor des 
Atheners Timarhus von deſſen Freunden getödtet. — 3) des Iheo- 


dorus, Anführer der Arhener im peloponnej. Kriege, fiel bei dem Zuge nah 


Aetolien DI. 88, 2—3, 426. Thuc. II, 91. 98. [ West.) 
4) Mit Eurpfihenes Dynaft von Teuthrania und Halifarna, Beide Nach⸗ 


kommen des Demaratus, ſ. Bd. II. ©. 922. — 5) Phliafier, Sohn des 


Hipponifus, Gaftfreund des Agefllaus (Xen. Hell. V, 3, 13,), ein berebter 
Mann, begleitet zweimal eine iacedämoniſche Geſandtſchaft nah Athen, um 
ein Bünpnig mit den Spartanern auszuwirken und bie Bedingungen deſſelben 
feftzuftellen, Xen. VI, 5, 38. (wo gewöhnlih /TargonAjs gelefen wird, |. 
Schneider zu Xen. V,3,13.), VII, 1, 1. — 6) Ein Zeuge des Pantänetus, 
gegen welchen die Rede des Demoflhenes gerichtet ift (p- 980.). — 7) Ein 
Trierarch Ilponiög Ilowronidovg Illodeuvs; in der U von DI. 113, 4. 
325 v. Ehr., bei Bödb, über das Seeweſen XIV. c. 139. [K.] 

8) Ein akademischer Philoſoph, Schüler des Xenofrates, hatte über die 
iſthmiſchen Spiele geichrieben, Sympos. V, 3. p. 677. ®. — 9) Geidiäht- 
fhreiber aus Carthago, Sohn des Eufrates, Pauſ. IV, 35,4. — 10) Beripa- 
tetifer, Enkel des Ariftoteles, und Theophraſts Schüler, Sert. Empir. contr. 
Math. I. p. 51. [B.] 

Proclus (I100xX05), 1) aus Naufratis in Aegypten, Sophiſt des dritten 
Jahrh.n. Chr. Er überflevelte fih, um den in feiner Heimat ausgebrochenen 
Unruhen auszuweichen, mit feinem ganzen beveutenden Vermögen nach Athen, 
wo er neben feiner Kunft auch einen einträgliden Handel mit den Erzeug⸗ 
niffen Aegyptens trieb. Zur Benugung für feine Schüler, denen gegen Er» 
legung von 100 Dramen fein Auditorium für immer offen fand, ſchaffte ex 
eine Bibliothek an. Im feinen Vorträgen ahmte er Hippias und Gorgiad 
nah, vor Allem aber zeichnete er fich bis ins höchſte Lebensalter dur ein 
immenſes Gedächtniß aus, Philoſtr. vit. soph. II, 21. Mit den übrigen 
—* Fri ae zu Athen fland er auf dem Kriegäfuße, ibid. II, 27,3. 
p. est. 

2) Mofaikarbeiter (regen ammoag wrpoderag) auf einer griechiſchen 
Inſchrift von Perinth, Böckh C. Inser. Nr. 2024. u. 2025. Er hatte au 
einen Tempel der Tyche errichtet, was beweist daß er ſich mit feiner Kun 
ein m Vermögen erworben habe. R. Rochette Leltre aM. Schom 
p. 





3) IlgoxAog (Proclus, eigentl. Proculus, vgl. Lobeck Agl. p. 115. Creuzer 
initia phil. ac theol. ex Platonicis font. ducta I. p. XIV—XVI. u, dagegen 
Schneider praef, des Comm. zu Plat. Tim. p. IV. not.), des jüngeren Neo» 
platonismus größter Lehrer, war 412 zu Byzant geboren, ber Sohn eined 
angejehenen Nechtögelehrten Patrikios und der Marcella. Geim Leben ift von 


feinem Schüler und Nachfolger Marinos (j. Bo. IV. ©. 1571. Nr. 2.) in 


der gefpreizten und aufgebunfenen Manier welcher damals die Hiftorif und. 
Biographif verfallen war befchrieben, zu einem Jpeal aller menſchlichen und 


Proclus 63 
bermenſchlichen Tugenden erhoben und mit allerlei zum Theil fehr geſchmack⸗ 
ofen Wunderfagen ausgeſchmückt worden. Nicht at nad feiner Geburt 

zogen feine Eltern mit ihm nad ihrer Heimat &yfien zurüd (daher heißt er 
per Bykier) und wohnten-in der Stadt Zanthos. Mit ausreichenden Mitteln 

audgerüflet um ganz den Wiffenichaften Ieben zu können wanderte er zuerft 

Mad Alerandria, um feine grammatiſche Bildung, zu welder er in Lykien 

ben erflen Grund gelegt, umter dem aus einem hleratiſchen Geſchlechte ſtam⸗ 

‚menden Grammatiter Orion und dem Sopbiften Leonas von JIſaurien zu 

v - Unter diefen Männern bildete er ſich tbeoretiih und praktisch zum 

£ em Rebner und Stiliften und lernte zugleich das Lateiniſche gründlich. 

Beonad gewann den talentvollen Jüngling bald lieb, ließ ibn im feinem Hauſe 










* 
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wohnen und nahm ihn auf einer Meife mit nad Byzant. Auf dem Wege 
dahin erwalhte in dem jungen Proklos zuerft die Sehnſucht nah Athen umd 
nad den großen Weisheitölchrern dieſer Stadt. Do gieng er noch einmal 
ac Alerandria zurüd, wo er nun, der Mhetorif entfagend, die Vorträge 
atiferd Heron und des WUriftotelifers Olympiodoros (Br. V. 
mit @ifer befuchte; bei Letzterem, der bei großer Beredſamkeit und 
e wegen feines schnellen Bortrages und der Schwierigkeit des 
von Wenigen verflanden wurde, machte er den Mepetenten und 
feine Gunft in ſolchem Grade daß derfelbe ihm feine Tochter 
ve wollte. Doch ſchlug Proflos das großmüthige Anerbieten, wie 
noch viele Ähnliche, aus und blieb fein ganzes Leben hindurch im ches 
Stande. Dem Unterrichte jenes Peripatetifers verdankte er feine gründ« 
Kenniniß der Lehre des Ariftoteles, deſſen logiſche Schriften er bei feinem 
beuern Gedächtniß ganz auswendig gelernt haben fol. Bon biefer Zeit 
blieb ihm ſtets eine hohe Verehrung für Ariftoteles, den er (hierin ab⸗ 
weichen von Plotin) immer neben Platon ſtellte und wie vielen den gött« 
lien nannte. Da ibm aber das logiihe Nüftzeug bald nicht mehr zufagte 
gieng er, noch nit zwanzig Jahre alt, nad Athen, wo er ſich dem Unter⸗ 
richte der beiden größten Blatonifer jener Zeit mit jugendlicher Begeifterung 
| 6, des Plutarhos und Syrianos Das AZutrauen des Lebteren hatte 
er auerft dadurch erworben daß er zu einer Zeit wo mit dem offenen 
Belenniniß ded alten Glaubens Gefahr verbunden war öffentlih ven auf- 
{ den Mond anzubeten wagte, Bei Plutarchos, den er noch zwei Jahre 
hörte, las er des Ariftoteles Seelenlehre und den Phädon des Platon, und 
% die Vorträge des Lehrers auf das Genauefte nieder. Nach deflen Tode 
wurde er der innigfte Freund des Syrianos, der ihn Sur die gründlichften 
Aariftotelifhen Stubien envlih ganz zu Platon hinüberführte. ine der erften 
Fruͤchte diefer gemeinſchaftlichen Arbeiten war ver reichhaltige und tiefſi 
Gommentar zum Timaͤos, den er fhon im 28ften Jahre fchrieb. Diefe Schrift 
ift noch ganz voll von jugendlicher Begeiflerung für Sprianos, den er Bater 
und Führer nennt und ihm über alle früheren Grflärer des Platon erhebt. 
Als Nachfolger des Plutardios — daher dı@doyog genannt (mas Goufin wohl 
mit Unrecht als einen den echten Nachfolger Platons und reinen Verkündiger 
feiner Lehre bezeichnenden Ehrentitel nimmt, Procli opera, Tom. I. p. XXI.) —, 
mit deſſen Enkel Archiades er in einem engen Freundſchaftsbunde fand, lehrte 
er bis an feinen Tod zu Athen platonifche Philofophie, zugleich Ereget und 
Dieropbant ded großen Meifterd. Die inneren Zerrüttungen der morgens 
mbifchen Kirche dur die monophyſitiſchen Streitigkeiten mögen den An— 
gern der alten Philoſophie und Religion damals einige Ruhe vor Ver— 
Folgungen verihafft haben, namentlih blieb Athen ein Mittelpunkt des 
dellenenthums; doch find die übermüthigen Gegner die Proflos einft auf ein 
he Athen zu verlaffen und nah Aflen zu flüchten zwangen wahrſcheinlich 
priften geweien (Marino? nennt fie yumoyiyarrız; als gigantifhe Drama 
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turgie aber bezeichnete Proflos die in das Chriſtenthum eingevrungene Lehre 


von einer urböfen Subſtanz und einem böfen Geifterreihe, theol. Platon. I. 


ce. 17.). Ob die mit der fpiteften Dialektif geführten Streitigkeiten über 
das Verhältniß der göttlichen und menſchlichen Natur in der zweiten Perfon 
der Gottheit auf Proklos eingewirft und ihn zu einer gleiden Zufpigung 
feiner Triadenlehre angeregt haben, müflen wir auf fi beruhen laſſen; gewiß 
aber ift daß er durch die Kraft und Schärfe feines Geiſtes, mit welcher er 
vem Platonismus auf einige Zeit ein neues Leben einhauchte und viele bes 
geifterte Schüler bilvele, dem Ehriftenthum vielleicht noch mehr geſchadet hat 
als durch die in feinen noch vorhandeuen Schriften nur ſehr vereinzelt vor« 
fommende direfte Polemik (Procli XXI. argumenta adversus Christianos, 
gegen die zeitliche Erfchaffung ver Welt gerichtet, find aufbewahrt in Bhilo- 
yonus de aeternitate mundi contra Proclum ed. Trincavelli 1535. fol.). 
Obgleich nicht unmittelbar für den Staat thätig wirkte er doch heilſam durch 
weifen Rath; ven er mündlih und ſchriftlich Machthabern und Städten gern, 
aber nie umgebeten, eriheilte. Bei einer mäßigen, asferifäh firengen Lebend⸗ 
weile (er aß fehr felten Fleiſch, faftete oft, enthielt ſich des Genuffes ver 
Liebe) verwandte er fein Vermögen zu reichlichen Wohlthaten, die er mit 
Berftand und Auswahl fpendete. Er war ein jhöner Mann, von durchaus 
 ebler und würdiger Haltung. Dur feine firenge Tugend ſoll er ſich zur 
innigen Gemeinfhaft mit den Göttern erhoben haben und von ihnen mit 
Wunderkraft audgerüftet geweien fein. Die bierüber verbreiteten und von Max 
rinos mo nicht erfonnenen fo doch gläubig verbreiteten Babeln tragen das 
Gepräge einer ‚gefunfenen und immer geifllofer werdenden Zeit. Je mehr 
das Chriſtenthum damals durch die meltlihe Macht geflügt wurbe, beito 
mehr hielt Pr. e8 für feine Pflicht, das Heiventhum durch das Beifpiel pein- 
lichfter Beobachtung alter und zum Theil längſt verfhollener Gebräuche ebenio 
bei dem Volke aufrecht zu erhalten als er es dur feine die Motben und 
Diyfterien der verſchiedenſten Völker ergreifende Speculation neu beleben zu 
können glaubte. Da an die Stelle der griechiſchen Volkereligion ſchon feit 


Jahrhunderten ein chaotiſches Gemiſch verſchiedener Neligionen und Gufte mit 


vorwiegendem Orientalismus getreten war, fo erflärte er ſich auedrücklich 
für einen Hierophanten der ganzen Welt und feierte nicht bloß die atheniichen, 
fondern auch die ägyptifchen und chalväifhen Feſte und Wefttage, auch wenn 
fie längſt außer Gebrauch gekommen waren. Im dieſem feinem Streben nad 
Wiederbelebung eines Tängft erflorbenen Glaubens fehen wir viel Künftelei, 


aber Feine Heuchelei; Wenn von feiner wahren Begeifterung für das vielgeflal« 
tige Heidenthum und am meiften für die vunkleren Vartieen deſſelben in 
Mythus und Myflerium, aus denen er die höchſten Wahrheiten Herausveuiet, ' 


legen alle feine philoſophiſchen Schriften und auch feine Hymnen Zeugniß ab. 


Religiofität war der Grundton feiner Seele; jeve heftige Bewegung feines 


von Natur leidenſchaftlichen Gemüthes beſchwichtigte er durch religiöfe Ge- 


fänge, und noch in feiner Tegten fchmerzuollen Krankheit vergaß er fonleih 


feiner Schmerzen jobald man ihm Hymnen fang oder recitirte; ja als er 
Ihon alles Andere vergeſſen hatte Iebten noch Hymnen in feinem Gedächtniß 
Bei feiner ftarfen Gejundheit und mäßigen Lebensweiſe erreichte er ein Alter 
von 73 Jahren. Er ftarb 485. [ Steinhart.] 

Us Schriftfteller war Proffus faft auf allen Gebieten des Wiſſens 


thätig. Als Dichter kennen wir ihn noch aus zwei in der Griechiſchen Anz 


thologie (Anall. II, 441. oder III. 148. ver Leipz. Ausg.) befindlichen Epi« 
grammen und vier Oymmen, einem auf Helios, zwei auf Aphrodite, und einem 


ae 


auf die Mufen dieſe vier Hymnen finden fich auch beigedruckt im der Aus⸗ 
abe der orphiichen Hymnen zu Florenz ap. Philipp. Junta 15004 und zu 


enedig ap. Aldum 1517. 8., dann erihienen fie beſonders herausgegeben 


* 
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it Iatein. Ueberſetzung von ©. Olearius zu Leipzig 1700. 8., ferner in 

| ‚Miscell., Zondon 1722. 4. Dazu kamen in neuerer Seit zwei an 
‚Hymnen, der eine auf Helate und Janus, der andere auf Athene, welche 
der Bibliothek des Escurial zuerft im Iriarte Catal, Codd. mss. bibl. 
irit. I. p. 88. und dann beffer von Tpchfen in der Bibliothek der alten 
Eu. Kunfl Nr. I. Inedd. p. 46. u. Nr. XI. Inedd. p. 10. herausgegeben 
den find = Gommentar f. ebendaf. Thl. U. ©. 10—39.); jegt f. vie 
| mnen in I, 8. Boifionade Poelt. Graecc. Sylloge, Paris 
524. 12. Vol. VII. (hinter Galimahus und Gleanthes), und daraus in 
en Stereotypausgabe (bei Tauchnitz) der Orphica ; vgl. die übrige 

| ‚bei Babric, Bibl. Gr. IX. p. 405— 407. Dieſe Hymnen find einfad, 
| ‚ im reiner Sprade gehalten, athmen wahre Meligiofltät, und‘ ftehen 
weit über den vieleicht noch fpäteren, blos in geihmadlojer Häufung empha⸗ 
B er fi ergebenden orphiſchen Hymnen. Bon ben aſtronomiſchen 
und maibematiihen Schriiten des Proflus befigen wir no eine "Tmoruno- 
us or Korporoumar Unodkoswr, eine kurze Darftelung der Hauptlebren 
des Dipparhus, Arittarhus, Claudius Prolemäus u. U., in Athen verfaht. 
Nachdem guet eine latein. Ueberfegung diefer Schrift von Georg Balla (zu 
mebig 1488. fol. mit Euelid, Pielus u. ſ. w., daraus aud in ver zu 
Bafel 1541. fol. erichienenen Ausgabe ded Ptolemäus) erihienen war kam 
ber griech. Tert zu Bafel 1540. 4. heraus; ein erneuerter Abdruck mit einer 
franzöi. Pe in Halma's Ausg. der ovrrafız des Vtolemäus, Paris 
4. Bol. Babrie. 1. 1. p. All ff. Die Sährift Eyaioa oder von den 
löfreifen, fat ganz aus des Geminus (ſ. Bo. II. ©. 672.) Iſagoge 
eninommen, erſchien zuerit, mit einer latein. Lleberfegung, in den Scriptt. 
asironomicc. zu Venedig 1499. fol. ap. Aldum, dann oftmals, bald ohne 
bald mit lateiniſcher Ueberfegung (mehrmals zugleich mit Aratus), zu Baſel 
1586. 4. 1547. 1561. 1585. 8., zu Antwerpen 1553. 8., zu Paris 1560. 4., 
Moftod 1611. 8., im einem berichtigten Terte von I. Bainbrivge zu London 
1620. 4; f. Babrie. p. 413 f. und in 3. Gutenäder Je. opaipe« jam pri- 
| in ling. vernac. translata notisque illustrata, Programm zu Würzburg 
4: Berner eine Tlapapoanız &iz any roü Ilrolsuaiov Terpaßıökor, 

che zuerſt von Pb. Melanchthon zu Bajel 1554. 8. herausgegeben ward, 
zu Baſel 1559. fol. und, mit einer Tatein. Lleberfegung von Leo Allatius, 
Leiden 1635,8. erſchien; ſ. Babric.p. 414 f. Bon dem beachtenswerthen, 
aus vier Büchern beftebenden Gommentar zu Euklides (Eis 70 mowror rer 
EönAsidov oroıyeior) findet ſich der griechiiche, vicht ganz vollftändige Tert 
der Basler Ausgabe des Euclides 1533. fol. beigegeben; eine etwas voll⸗ 
fländigere latein Ueberiegung des Fr. Baroccius erfhien zu Vadua 1560. fol. 
und in P. F. Aurivillius Emendd. et Suppll. Commentt. Procli in librum I. 
Blementt. Euelidis zu Upſala 1806. 4. Gine englijhe Ueberfegung, vie 
auch das Leben des Proklus von Marinus enthält, von Th. Taylor, erſchien 
Zondon 1788 f. II Voll. 4. Bl. das Nähere bei Fabric. p. 415 f. Blos 

in einer Tatein. Meberfegung ift bis jegt befannt eine Schrift De eflectibus 
eelipsium solis et lunae iuxta singulas signorum triplicitates et decanos, 
Hinter den aftronomifchen Tafeln ded I. Schröter zu Wien 1551. 8. Aber 
Die zu Bajel 1599, fol. c. Heinrich Petri erſchienenen Erklärungen (eönynas) 
au dem Duadripartitum des Ptolemäus werben ohne genügenden Grund dem 
roflus beigelegt; vol. Babric. u. Harles p. 415. — Die grammatijchen 
jwiften des Proflus beſtehen in einem nit vollitändigen Gommentar zu 

058 Werfen und Tagen (ſ-. Br. III. ©. 1275. u. Fabric. p. 416,), der 

fi. Ausführungen und Deutungen im Sinn und Geift der neuplatonifchen 
bilofophie enthält; eine Schrift über Homer (Trourmug eis Okor. row 
Junoor) und Ilspi zor zap’ "Ounow Her nennt Suidas; 9 das was 
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wir unter des Proffus Namen vom Leben, Homers befigen ſ. ®v. I. 
©. 1419. Auch nennt Suidas drei Bücher megi yonorouadeias; ein Werf 
deflen EnAoyai Photius noch vor fih Hatte, wonach ed aber aus 4 Büchern 
beitand ; den Verfaſſer nennt VPhotius einfah Proflus, ohne den fonft ge⸗ 
wöhnlichen Zuſatz des Lyliers oder des Diadochen (IIComov gonorouadeiag 
yoruparınjg enkoyat); die von ihm Bibl. Cod. 239. daraus mitgetheilten 
Ercerpte meoi Oungov und megi zur Kumpior moınuaroy, beſonders heraus⸗ 
gegeben von A. Schott zu Hanau 1615. 4., ſpäter mit neuen Funden aus 
Penetianer und Madriter Handfchriften vermehrt (von Siebenfeed und Tychſen 
in der Biblioth. d. alt. Lit. u. Kunſt, Götting. 1786. St. 1. ©, 3-55.) 
und dann zufammen abgedrudt bei dem Hephäftion von Gaitford, bei der 
Ausgabe des Tzeges von I. Bekler, und bei Müller De epie. eyelic. B 391. 
(ogl. mit Thierſch in den Actt. philoll. Monace. 1. p. 573 fi.) bilden die 
Hauptquelle unferer pürftigen Kenntniß der Kyflifer ; über den Verfaſſer find 
in neuefter Zeit Zweifel angeregt worden, wonach nicht der berühmte Neupla- 
tonifer Proflus, fondern ein anderer früher lebender Proflus Verfafler dieſes 
Wertes wäre; j. Bo. II. ©. 808.809. u. vgl. Bernhardy Grundr. d. gried. 
it. I. ©. 138., der dem Zweifel Welders ſich anſchließt; über die frübere 
Literatur ſ. Babric. p. 417 f. — Die philoſophiſchen Schriſften find 
theild Gommentare und PBarapbrafen platonifher Dialoge theild behandeln 
fte felbftändig und in fuftematifher Borm einzelne Zweige und Fragen ber 
Philosophie. Blos durch eine ſchwerverſtändliche lateiniſche De Kaas des 
Wilhelm v. Morbeck (um 1280 n. Ghr.) befannt find und die folgenden 
Schriften, die zu den früheften des Proklus zu gehören ſcheinen De provi- 
dentia et fäto et eo quod in nobis, abgedrudt zuerit bei Babrie. Bibl. Gr. VII. 
p. 464 ff. der Älteren, IX. p. 373 ff. der neueren Ausgabe umd im erften Band 
von Procli philos. Platon. Opera ed. Viet. Cousin, Paris 1820. 8. Berner: 
De decem dubitationibus circa providentiam und De malorum subsistentia, 
zuerft volftändig abgedruckt bei Goufin Bo. I., nadbem Babric. 1. 1. IX. 
p. 398 ff. 402 ff. blos die Argumenta gegeben hatte Zu einem bedeutenden 
Theil aus des Ariſtoteles Phyſik entnommen ſcheint die Schrift /Iagi numjasws, 
au mit dem Titel Lrogeion; pvoan, in zwei Büchern; der griech. Tert 
kam zuerft zu Baſel 1531. 8. heraus, dann mit ber latein Meberfegung des 
Spiritus Martinus Cuneas zu Parid 1542. 4. und mit der des Juſtus Vels 
zu Bafel 1545. 8.; eine latein. Ueberſetzung des Joſeph Waldanius zu Baſel 
1562. 8. Bal. Babric. IX. p. 410f. Cine der beveutendften und wichtigſten 
Schriften des Proflus iſt die Lroryewaıg duakoyımn.* Auch von biefem 
Merk ift noch handſchriftlich eine Tatein. Ueberfegung deflelben Wilhelm von 
Morbe vorhanden (ſ. Lambec. Commentt. VII. p. 38. ober p. 79. ed. 
Kollar); im Drud erſchien das Ganze zuerft lateinifh, mad einer Ueber⸗ 
fegung des Brancidcus Patrieius zu Berrara 1585. 4., auch in bem vierten 
Bande der Werke des Thomas von Aquino in einer nah dem Arabiſchen 
gemachten Ueberjegung; ſ. Wenrich De auctt. Graece. vers, p. 258., ber 
p: 289. au auf eine: armenifche Leberfefung der Lroyeiwors hinweist. 
Später erihien der griech. Text nebft einer latein. —2— des Aemilius 
Portus zu Hamburg 1618. fol. (zugleich mit dem Werke über die Theologie 





* Sie enthält in 211 Paragraphen einen gebrängten Abriß feiner Lehre ı 
drei hoͤchſten Subftangen; die Beweisführung if fireng mathematifhh, Mriom reiht 
fh an Ariom, Theorem an Theorem ohne dialeftifche Begründung und Giklär a 
der Grundbegriffe, in einer fehr an Spinoza erinnernden Mei e; dabei hat epis 
a ————— und * ar oder dunkle Kürze, durch welche aber zuweilen 
gewaltige Gedanfenblige voll überrafchender Wahrheit brechen, eigens 
thümlichen Reiz. —— |. J 
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ons), und im einem vielfach verbefferten Texte und berichtigter latein. 
Hung nebſt Noten von Br. Greuger: Initia philosophiae ac theologiae 
Platonn. fontibb. ducta etc. Tom. Il. (Francof. 1822. 8.). Gine eng» 
Hiie lieberiegung beider Werke von Ib. Taylor zu London 1816. II Voll. 4. 
} ——— Rebt T. I. p. 300 ff). Bgl. Babric. p. 408 ff. nebſt 
Möreuzer I. p. Nil fl. Die von Nicolaus von Metbone abgefafte Wiper- 
Aegung diefer Schrift des Proflus ſ. Bd. V: ©. 630. Dem Inbalte nah 
erwandt iſt die aus 6 Büchern beſtehende Schrift Eis rır Illarwrog Beo- 
Aoyier, im welcher er, zunähft an Platons Philebos und Parmenides ‚ans 
Inüpfend, feine Triadenlehre in zufammenhängender Darftellung, wenn aud 
ohne vielfache Abſchweifungen und beiläufige Beſprechungen platonifder 







entwidelt, zugleich mit ver LIroysoaız von F. Lindenbrog und 

Vortus herausgegeben ; vgl. Babric. p. 409. Bei weitem der bes 
mofe und auch am Nachrichten über die alte Philoſophie reihhaltigite 
ner tare iſt der über den platoniihen Timäus, der jedoch in 
den fünf und befannten Büchern nur über ein Drittel des platoniſchen Dia» 
kenn erfireft, auf darin die von Plato (mad des Proklus Anſicht) als 

| Schrift des Timäus von Lokri (megi wuydz »oouov) aufge - 
nommen It; ein fehlerhafter Aborud dieſes Werkes, welches Proflus in 
einem Alter von 28 Jahren jchrieb (Marin, c. 38. vgl. c. 13.), Eis rör 
too Illarworo; Tiumor vaourmuara, findet fih in den Basler Ausgaben 
Blatons von 1534. u. 1556.; einen beridptigteren Abdruck lieferte C. @. Gb. 
Sähneiver zu Bredlau 1846. 8.; ſ. Ebendeſſelben Programm (Index Prae- 
lectt.) zu lau 1844.4. u. vgl. die engliiche Meberfegung von Th. Taylor 
zu 2onbon 1820. in IE Voll. 4.; aud: Du comment. de Procle sur le 

ce de Piaton par Jules Simon, Paris 1839.8. u. A Schmidt: De Ti- 
maco Platonis ex Procli commentariis restituendo zu Stettin 1842, 4. 
(Programm). Ueber die frühere Literatur ſ. Babric. p. 418 ff. Bon Be- 
beutung i auch der Gommentar zu PBlatons erftem Alcibiades, deflen Text 
Greuzer (1. 1. T. 1.) und Goufin (1. 1. T. II. u. IH.) befannt gemacht haben, 
maddem einzelne Stüde daraus im einer latein. Jleberiegung des Marfllius 
‚Bieinus (Procli de anima ac daemone, de sacrificio et magia) jhon früher 
zu Benebig 1496. u. 1516. fol. apud Aldum berausgefommen und aud nachher 
mehrfach vieder abgebrucdt worden waren; vgl. Babric. p. 420 f. u. Greuger 
1. p. XVII f., der ion bei feiner Ausgabe des Plotinus De pulcritudihe 
Geidelb 1814. 8.) ein Stüd des griech. Textes unter der Aufſchrift //go- 
ou mepi irwoswg xai nadkovs p. 77 fi. herausgegeben hatte. Gine ähn- 
liche Arbeit über den platonifchen Barmenides in 7 Büchern, neben vielem 
Abenteuerlichen aud viel Tieffinniges und Gelehrtes enthaltend, gab Goufln 
1. 1-7. WW— VI.) heraus, in verbejlerter Geftalt G. Stallbaum zu Leipzig 
1839. 8.; von einer Ähnlichen Leiftung über den Gratylus wurde ein Bruch⸗ 
fü von 3. Bekker (Aneedd. Ill. p. 1163.) und ‚größere Ercerpte ( Ex rar 
"Dlooxkov moAior eig IlAurwrog Koarvior erAoyaı) von I. F. Boiſſonade 
zu Leipzig 1820. 8. herausgegeben. Bon einem noch ungedrudten, aus 
mündlichen Vorträgen entftandenen Gommentar zu Plato's Politeia find einige 
auf- Homer und einzelne Mythen bezügliche Stüde von E. Gesner zu Zürich 
1842. 8. umter dem Titel Apologiae quaedam pro Homero et arte poe- 
Hica etc. herausgegeben worden, der zu dem Schluß des zehnten Buchs ber 
MBolitein gehörige Theil von A. Mai in dem Spicileg. Roman. VII. p. 664 ff; 
gl. Fabric. p. 421. Vielleicht ift dem Proflus auch die von Mai (Nova 
"Coll. e Vatt. codd. II. p. 671 ff.) zum Theil herausgegebene Erumayız rwr 
an’ Agıororöhovs er devrigw rar molar ngos ı7» Illaramos mokreiar 
Tarrsıpnueror beizulegen. Andere Commentare zu dem platoniſchen Phädon, 
MBpilebus, Phädrus, Protagoras, Theätetus und den Geſetzen find entweder 
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verloren oder doch noch nicht bis jegt aufgefunden worden; wol. Fabricius 
. 426 f. Daſſelbe ift ver Fall mit einem Gommentar zu Plotins Enneaden; 

‚ibid. p. 427. Nur dur die Wiverlegung des Johannes BHiloponus (I. 
Bp. IV. ©. 223.) erhalten hat fich die wider das Dogma daß die Welt 
nicht ewig fei gerichtete Schrift Emyeipnuare ı7 Xosrieron (f. ib. p. 418. 
u. vgl. Goufin Praefat. gener. T. I. p. XLIII f.). Außerdem werden dem 
Proflus beigelegt: 'Emiorokmoi yapanınpes, welche zu Paris 1577. 4. (ohne 
den Namen des Proflus) bei F. Morel berausfamen und unter des Libanius 
Namen vor den Briefen des Phalaris in der Gommelin’ihen Ausgabe 1597. 8. 
abgedruckt find; ferner ein Hleiner Aufiag über die drei Gattungen der Voeſie 
bei dem Georgius Chöroboscus von F. Morel zu Paris 1615. 12. Unter 
die verlorenen Schriften des Proklus welche Suidas angibt und melde auf 
meift aus eigenen Anführungen des Proklus oder feines Biographen Marinus 
ſich nachweifen laſſen gehören noch ein Werk über die orphiſche Theologie 
(vgl. Marin. 27. Lobeck Aglaoph. p. 468 ff.), welches Auszüge aus ven 
Gommentaren des Syrianus enthielt, feine 70 Abtheilungen Gommentare über 
die chald. Aoyıx (Marin. 38.), feine 10 Bücher über die Mebereinflimmung 
des Orpheus, Pythagoras und Platon mit viejen Orakeln (ib, 26.), zwei 
Bücher reoi aywyis, und Anderes; f. das Nähere bei Fabrie p. 427430. 
Im Allgemeinen ſ. U. Fabricius Prolegg. zum Leben des Pr. von Marinus 
c. U. p. XXI ff. der Leipz. Ausg. umd in defien Bibl. Gr. IX, p. 363 ff. 
ed. Harl. Bruder Hist. crit. philos. I. p. 318 ff. Gubiworib Systema in- 
tellect. (nah Mosheims Tatein. Ueberſetzung, Leiden 1773, 4.) p. 369 fi. 
842 ff. Burigny in den M&m. de l’Acad. des Inseriptt. XXXI. p. 139 ff. 
(deutih in Hißmanns Magazin f. Philof. IV. S.197 #.). Tiedemann, Geifl 
der ſpeculat. Philoſ. IH. ©. 519 ff. Tennemann, Geſch ». Pbilof. VI. 
©. 284 ff. Mitter, Gef. dv. Philof. IV. ©. 657 ff. A. Berger, Proclus, 
Exposition de sa doctrine, Paris 1840. 4. $. Kirchner, De Procli Neopla- 
tonici Metaphysica P. I. Principia universalia eontinens, Berlin 1846, 8. [B.] 
Die Sprache des Proflos, obgleich wicht frei von den Spuren einer 

faft improvifirenden Schnellihreiberei (nah Marin. 22, ſchrieb er des Tages 
wohl 700 Zeilen), ift reiner, Elarer und mehr nad clafflihen Muflern ges 
bildet als die ver meiften Scähriftfteller feiner Zeit umd feiner Eule; doch 
artet feine Deutlichfeit oft in Täftige, bis zum Uebermaß ſich wieberbolenve 
Breite und Gefhwägigkeit aus. Seine Darftellung iſt ſchaͤrfer, correcter, 
präcifer als die des Plotinos, fteht aber ſehr hinter deifen fühher und ner 
dankenſchwerer Originahität zurüd. Am wenigiten verdienen feine Gommen- 
tare die Geringfhägung mit welcher die Grflärer des Platon und ſelbſt noch 
Stallbaum fie zu behandeln pflegen. Nicht nur daß file für die Kritik des 
Platon von nicht unerbeblicher Wichtigkeit find, aub für pie Grammatik 
Manches Umverächtlihe bieten (wiewohl die grammatifche Erklärung, recht 
im Gegenfage der altalerandrinifcgen Schule, bei ven Platonifern ungebürlich 
— fie haben einen unvergänglichen Werth durch ihre muſterhafte 
Conſtruction ber Dialoge, deren ſpeculativen Gehalt fie oft mit überraſchender 
Klarheit und richtigem Blicke aus allen Irrgängen umd Windungen des Ge— 
ſpraäches herausfinden, dabei aber auch bie äftbetifche Seite nicht vernach⸗ 
Täßigen und auf tief eindringende Forſchungen über die arditeftoniiche Anz 
lage, über die Verhältniffe der Theile zum Ganzen und der ausſchmückenden 
ſeeniſch · dramatiſchen Partien zur Grundidee gebaut find. Sie ergreifen den 
Dialog in feinem innerften Leben und ftreben überall nach Totalität und Zus 
rüdführung des Einzelnen zum Ganzen, wobei «8 nicht an freien und treffenden 
Bemerkungen ſelbſt über die leifeften Schattirungen des Ausdruckes und ihre 
Beziehungen zu dem darzuftellenden Gedanken feblt. Dabei wird jeder Dialog 
in feinem organiſchen Zuſammenhange mit der gefanmten platoniſchen Philo« 
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fophie aufgefaht, auch werben die Ausbildungen oder Limgeftaltungen ber 
Rebre Platons durch WUriftoteles oft kurz und treffend angegeben. Es iſt ein 
gladlicher umd fruchtbarer Gedanke wenn Proflos (comm. ad Alcib. c. 5.) 
Dem Grflärer des Platon zur Pflicht macht, jeden Dialog als ein individuell 
belchied Weien amufehen, im welchem Stoff (das Seeniſche, die Perfonen, 
it und Ort), Borm (nah Grammatif und Rhetorik), Seele (das Logiſche), 
Beit (die Joee) unter einander und mit dem Alles beherrſchenden Guten oder 
Miden, in welchem zulegt die Betrachtung ausruht, im ſchöner Harmonie 
am en, und daß nur wer alle dieſe Seiten gleihmäßig zu würdigen 
piffe ber zechte Erklärer des Platon jei. Dafielbe meint er wenn er in jedem 
Dialog ein dialekriiches, ein mäentifhes und ein erotiſches Element anerkennt 
umd in dem Zufammenftimmen dieſer brei Elemente den Einklang der drei 
platoniihen Grundideen, des Guten, Wahren und Schönen wieberfindet 
comm, in Alcib. c. 8.). Da er aber, mie alle Neuplatonifer und mie 
Vhilo mit dem alten Teſtamente machte, feinen Platon oft nur 
am als Previgitert feinen eigenen Grörterungen unterlegt, unbekümmert 
um den bed Tertes, fo begegnet es ibm natürlich ſehr oft daß er 
in feinem Terte Beziehumgen und ar ® findet die demielben völlig fremb find, 
umd dabei in die abentemerlichiten Phanrafien und Spielereien verfällt, in 
einzelnen Wörtern, ja, in ven geringiten Bartifeln viel mehr nad tiefen, 
n Bedeutungen ald nad den einfachen grammatiichen Berhält- 
‚niffen forscht, Überhaupt der myſtiſch⸗ allegoriſchen Erklärung in der Weife des 
Bbilon einen viel weiteren Raum verftattet als ſich mit ver Wiſſenſchaft ver- 
trägt. Dazu kommt daß wir im dieſen Gommentaren einen noch viel zu wenig 
5 Schatz von Nachrichten theils über die dunkelſten Gebiete der 
iſch⸗ſomboliſchen Religionslehre der Griechen und des der römifchen Welt 
angebörenden Orients, tbeils über bie Geſchichte der Interpretation des Platon 
befigen, ba wir namentlich die jo ſehr auseinandergehenden Methoden des 
Bonginoe, des Porphyrios, des Jamblichos und ded Syrianos nur aus den 
bed Proflos kennen und jo zugleich die höchſt mandhfaltigen 
Aichtungen die inmerbalb verfelben Schule neben einander und nad einander 
beftanden richtiger würbigen Ternen. — Die Lehre des Vroklos, obgleich 
im Weienilisen an Blotinos anknüpfend, den er hoch verehrt ımd oft als 
ren erften Meifter der tieferen Auslegung des Platon nennt (theol. Plat. 
I, 1.), imterjcheivet ſich doch in drei wichtigen Punkten von dem Syſtem des 
— zuerſt ſuchte Proklos das urſpruͤngliche geheimnißvolle Eins, das 
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über den Geiſt, über die Erkenntniß, ja über alles Sein erhoben 
md dem forſchenden Geifte entrückt hatte, zu erkennen, umd theoſophiſch mit 
ieffinmiger Sablenfpeculation feine Geheimniffe zu ergründen; fodann ftellte 
er viel beflimmter als Plotinos noch ein zweite höheres Erkenntnißprinzip 
über vie Bernunft und ihre Ideen, den Glauben an eime unmittelbare, ber 
Bernunft sunfaßbare Mitrheilung. der Götter über göttliche Dinge; endlich 
öffnete er den trüben Elementen der Dämonologie umd der Thenrgie, die Plo- 
tinos mit gefundem Sinne verworfen, aber ſchon Borphyrios und mehr noch 
Samblihos in die Philoſophie eingeführt hatte, einen weiten Spielraum, 
und indem er ven gamzen bodenlojen Aberglauben des verſchiedenartigſten 
Heidentbunns wiſſenſchaftlich zu rechtfertigen fih bemühte trübte er, glei 
feinen nächſten Vorgängern, das reine Weſen der Philoſophie durch Ver— 
iſchung mit allerlei wüftem und gedankenloſem Stoff. — Plotin Yatte ſich 
begnügt, dad Eine oder Gute, den Geift und die Seele als die Grundtrias 
md Grunpharmonie des im ſich einigen Lebens Gottes und der Welt, gleichſam 
ld ven Dreiflang alles Seins aufzuftellen; er redete von Gott nur ald won 
dem letzten, unerſchütterlichen, Alles zufammenbhaltenden Einheitöpunfte, dem 
allſchöpferiſchen, freieften und heiligſten Willen, das innere Weſen Gottes ahnte 
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er nur in der ewigen Schönheit und Harmonie der Bernunftiveen ; dagegen legte 
er das Hauptgewicht auf das Schauen Gottes und auf bie durch ſittliche 
Herzensreinheit und Liebe zu gewinnende ſittliche Einswerdung mit Gott; 
feine Theologie war uͤberwiegend ethiſch. Anders Proflos; er mar jo fühn 
diefe Schranfen zu Überfpringen, indem er glaubte auch auf dem Wege der 
Sperulation -in die Tiefen der Gottheit eindringen und ihre Selbſtentwicklung 
zum Geiſte und zur Seele belauſchen zu können. Darum erſann er ein künſtlich 
potenziries Syſtem von Triaden, in denen er die ewige Selbſtentwicklung 
Gottes zunächſi in ſich ſelbſt, ſodann in feinem Verhältniß zu ber aus jeinem 
Weſen entlafienen Wel: ſymboliſch vargeftellt zu haben glaubte. Da er-aber 
bei feinem Philoſophiren nit blos ein rein fpeculatived, ſondern auch das 
apologetijche Intereffe der wiſſenſchaftlichen Rechtfertigung bed Heidenthums 
verfolgte, jo gerieth er durch feine pythagorifirende, an die Kabbala und ben 
Gnoftizismus erinnernde Jahleniombolif (nad des Jamblichos Vorgange) in 
jenen Abweg vor welchem Plotin ausdrücklich gewarnt hatte, iner Zählung 
und Glaffificirung der Götter und göttlichen Kräfte; er verfiel in eine boden» 
loſe und geiftlofe Sheologie und Dämonologie. Sehr ſcharfſinnig ift ſeine 
(oft an Schellings neuefte Lehre anftreifende) confequent durchgeführte Dar- 
ftellung des Entwicklungsprozeſſes in Gott, wie aus dem verborgenen Ginen 
fich zuerft die ganze Fülle des göttlichen Geiftes mis feinen Ipeen entfaltet, 
aus der dann wieder in geordneten Reihen die weltſchaffenden Kräfte bervor- 
gehen. Als erfte Stufe der Entwicklung feßte er die des Einen zum Seienden, 
als zweite Die ded Seienden zum denkend gedachten Geifte (rovs vonrog, der 
objective Geift, der vous momrınog des Ariftoteles), als dritte die des denfend 
gedachten Geifted zum blos denkenden oder erfennenden Geifle (roüg vospos, 
entſprechend dem roug madnrınog des Arijtoteles), defien legte Grenze dann 
die nah außen wirfenden Schöpferkräfte waren. Jede diefer Stufen war ihm 
eine in ſich abgeichloffene, aus identiſch verſchiedenen Gliedern beſtehende 
Trias; alle drei Stufen waren weſentlich eins und doch für den denkenden 
Geiſt verſchieden. Die erſte Trias ſetzte er aus den drei Clementen ber Örenze, 
der Unbegrenztheit und dem Seienden, als dem aus beiden Gemiſchten, zu⸗ 
ſammen. Das abſtrakte und im ſich verborgene Weſen Gottes zunächſt 
abſolute Grenze; da aber die Grenze überall iſt jo ift fie zugleich abſoluie 
Unbegrenztheit, und im diefer Unbegrenztheit liegen wieber brei Begriffe, ber 
Begriff der Alles aufnehmenden Grundlage , der unendlichen Kraft oder Mög- 
lichkeit, des unenvlichen Lebens ; fo ift das zweite Glied des göttlichen Seins 
das abjolute Seinkönnen, ebenfalld noch ganz abftraft; es ift der erfte Beginn 
der Vielheit, die fih der Einheit gegemüberftellt und doch mit verfelben weſent⸗ 
lich eins iſt; Grenze und Unbegrenzbeit zufammen geben num den Begriff des 
Seienden, in welchem die beiden erften, im ſich einfeitigen und abflraften Be- 
griffe zu ihrer Mealität gelangt find. Aber auch das Seiende ift noch ein 
ganz abftrafter, in ſich leerer Begriff; dieſe ganze erfle Stufe il noch auf 
der Seite des ruhig im fi beharrenden einigen Weſens, Alles ift in ihr 
einartig und grenzartig, es ift die henadifche Trias (Theol, Platon. lib. I—II.) 
im Gegenfage zu den monadiſchen Triaden, bie erft auf ber dritten Stufe 
entiteben. (Schon Plotin unterſchied iras, als die reale Einheit der Ber- 
nunftiveen, und uwores, die Ginzelnbeit der im Raum auseinandertretenden 
Gegenftände.) In der äußeren Welt entipricht der Grenze die Borm, der 
Unbegrenztheit die grenzenlofe Materie (daber läßt Proklos auch, klarer als 
Plotin, die YA unntittelbar aus dem Einen entipringen, instit. theol. 72., und 
auch die Brivation, orsonaz, das Nichtjeiende, gebt aus dem Guten hervor, 57., 
denn das Wirkliche bringt immer das Mögliche hervor, nicht umgekehrt, 77., 
wir haben hier das negirende Element in Gott bei Jakob Böhme); das leere 
Sein endlich entipricht dem blofen Dafein ver Ichlofen Natur, denn eben weil 
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St Alles in der Natur lebt ſetzte Proflos das Sein als eine höhere Stufe über 
Beben (inst. 57.). Die zweite Trias flellt die Entwicklung des Seins 
u denfend gedachten Geifte dar. Das Seiende it das Objekt eines Den- 
benn ee gibt Fein Seiendes dem nicht ein Denkendes gegenüberftände 
umgefchrt; das Sein ift alſo zunächſt gedachte Subſtanz (ronrn ovaia), 
bie wieder außer dem Begriffe des gedachten Seins noch die Begriffe der 
gesaten Unbegrenztbeit und des gedachten Denkenden (rov;) in ſich faht. 
& He die Subſtanz auf diefer Stufe der Grenze der erften; aber bie 
nk 8 gedachte bat auch den Prozeh ded Denkens (sono, zunächſt, 
wie bei Plotin, das höhere, faft imtwitive, nicht reflectirende Denfen ver 
Bern m) in fib, der aber auf diefer Stufe nur erſt die Möglichkeit 
deB Denkens, das abfolute Denkenkönnen ifl; dies Denken iſt num im ber 
2 ‚ 08 ſetzt eine unbegrenzte Fülle von Joeen voraus, ed entipricdht dem 
| er geh beide Seiten, dad gedachte Sein und das Denken, 
vereinigen ſich endlich in dem denkenden Geifte, der als Subjeft fi ſelbſt 
mit Bemußtiein ald Objekt ſich gegenüberflellt. Der Geift iſt das fid feiner 
bewußt geworbene, lebendige Sein, aber Gedachtes, Denken und Dentenbes 
find rind und mur abflraft verfchievden. Die ganze zweite Trias jlellt, da fle 
auf dem Belde der (ideellen) Vielbeit ſteht, im Verhältniß zu der erſten die 
Stufe des Seinfönnens, der Anderbeit (dreporng), des Prozeſſes (m000805), 
des Werbend, alſo der unbegrenzten Zweibeit oder ver Unbegrenztheit ſchlechthin 
dar; fie iſt Kam das weibliche Prinzip in Gott (Theol. Plat. ib. IV.). 
Die dritte Trias endlih if das Weſen Gottes als des denfenden, fi ſelbſt 
erfennenden und eine Welt außer fi jegenden Geiſtes Auch bier find wieder 
drei Momente zu unterfcheiden; ber denkende Geiſt faht ib und feine Ipeen 
zunähft in ihrer Einheit mit fi zufammen (70 avrextıxor, ovraywyor, Seite 
der Einheit), er jet ſodann eine unendliche Bülle von Lebendem außer ſich 
(16 Selie der Vielheit, des Seinkönnens), er wendet fi endlich 
aus der Vielbeit des von ihm geiehten Lebens zum einfachen, ideellen @inen 
als zu feinem wahren Weien zurüd (ro emwrpenrwmor, auch reAsmovpyınor, 
bed Seins). Diefe ganze Trias iſt di fe der Vermittlung, ber 
febr aus der Vielheit zur Einheit, die Stuſe des realen Lebens und des 
tonereien Seins. Erſt bier enifteht die Seele, ald zweited Moment des Geifles; 
2 wejentlicher Alt if das ſchöpferiſche Anfülen des außer ihr liegenden 
(Aoyıouos), die Müdkehr des Geiftes in fi felbft aus der unge 
ne Diefer Akt fällt zufammen mit der Artbildung oder der 
fung: des Ginzelnen nah Gattungen und Arten. So. if diefe Trias 
die weitfeffeade Önmovpyıxn), und hat als foldhe wieder drei Triaden in 
fi; —* die väterlihe (marpınn) Trias, die der Artbildung als höchſte 
Einheit vorficht, dann die ungefärbte (eygerro;) oder erhaltende (goover- 
zn) Trias, die dad Werden des Einzelnen mit dem emigen Sein des Einen 



















und der Idee vermittelt, drittens die das Einzelne, Getheilte bildende (moır- 
a) Die legte dieſer Triaden zerfällt dann- wieder in die Trias der geifligen, 


enbaften und leiblichen Weſen; jeder einzelnen derielben ſtehen ald Ein— 

die das Wirken der Welt beherrihen und geftalten, zufjammenbaltenve, 
wirfende und vollendende Götter (perfonifizirte VBernunftiveen) ala höchſte 

en vor; an dieſen Einheiten nehmen alle Weſen gleider Gattung 
‚ ohne ſelbſt Götter zu fein (Theol. Plat. V. VI.). Dieſes Grundthema 
fbielt Proklos in allen möglihen Bariationen dur. Die erfte Trias ifb ihm 

8 Eine Seiende (Er or), der gedachte Gott, das Seiende an fih (omep ör), 
dad Weſenſegende (droorerıxor), Kervorbringende (mapvaxzınov), Selbftges 
Nügfame (aurapres), an feinem Andern Theilbabende (ausdsxtor), das vor 
den Theilen Seiende, in welchem alles Andere nur wie im Keime der Urſache 
na (xar' «irier) enthalten iſt; fie iſt die väterliche, allbegrenzende Trias; 
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ihr Bild ift Die Symmetrie, zu ihr führt am meiften bie Mufif Hin. Die 
zweite Trias ift der gedachte und denkende Gott, die mütterlide, bie bleibend 
hervorgehende und hervorgehend bleibende Trias, die zeugende Dyas, ihr 
Weſen ift die Allheit (öAorns), fie iſt aus Theilen (dx tor uspor), das 
wefentlihe Sein (ro örtw; ör), das dem Unbegrenzten Verwandte; ihre Form 
ift Emigfeit (air); ihr Gebiet ift die Wahrheit, PVhilofophie der Weg zu 
ihr. Die dritte Trias endlich ift der denfende Gott, dad Anfang und Ende, 
Einheit und Bielheit verfnüpfende, die Vielheit zur Einheit zurückführende 
Weien, das an fich Lebendige (auzolwor), die ſchaffende Urſeele; fie if 
Ganzheit (mar), in ven Theilen; ihr Mei ift die Schönheit, der Geift 
erhebt fich zu ihr durch Liebe. Die erfle Trias ift die mejenfegenbe, bie 
zweite bie meflende, die dritte die Arten und Geftalten bildende Kraft. Im 
jeder der drei Triaden ift alles göttliche Leben enthalten, aber in jever auf 
eine andere Weile. Damit flimmt nun aber nicht, daß er jene Entwidlung 
des Einen, obgleich er mwiederholentlih den Gedanken an Emanation und an 
eine Zeriheilung der göttlihen Kräfte abweist (od y&p amouspıouog dar 
100 napayorroz 10 napayoueror, inst. theol. 27.), doch wieder als eine 
flufenweife Abſchwächung und Minderung (Ugpsn;) darftellt; denn je näher 
etwas dem Ureinen ſteht, fagt er, deſto größer iſt es an Kraft, deſto ger 
tinger an Zahl, umd umgefehrt (inst. 62.); je reicher alſo der Inhalt ver 
Triaden wird, je mehr Ideen und Mealitäten fie unter ſich haben, deſto 
mehr nimmt im umgekehrten Berbältniß zu ihrem Reichthum ihre Kraft ab; 
die Kraft wächst mit der Ginheit, mir ver Vielbeit die Schwäde. Um vie 
unzerttennlidhe Einheit des Urweſens zu reiten fügt er freilich Hinzu: Alles 
ift in Allem, auch ſchon im Seienden ift Leben und Vernunft (inst. 103,), 
und jede göttlihe Ordnung ift mit ſich dreifach geeint, durch ihren: Anfang, 
durch ihre Mitte, durch ihre Ente’’ (inst. 148.), fo daß alle Triaden nur 
Glieder einer großen Trias find; auch lehrte er daß in allen höheren Drb« 
nungen bie niederen, in allen niederen die höheren enthalten felen, doch im 
entgegengefegter Weile (inst. 65.), die höheren nämlih in ben nieberen ber 
Urfache nad (xar airieripie niederen in den höheren der Theilnabme nad 
(rara uißsder); aber indem er zwifchen Kraft und Umfang eined Begriffes 
ein umgekehrtes Verhältniß annahm und das Erſte vollfommener ald dad 
Zweite, das Zweite vollfommener ald das Letzte nannte (inst. 96.) hatte «x 
die göttliche Einheit zerftört und war in den Polstheiömus zurüdgefallen 
(der Arianigmus war dem Neuplatonismus viel näher ald bie ortbobore 
Theologie). Diebei lag ein doppelter Irrthum zum Grunde: einmal glaubte 
Proflos, um nicht ganz aus dem Heidenthum beraudzutreteg, nicht allem 
Göttern gleihen Rang anweiſen zu dürfen, fondern eine Stufenleiter ſich 
immer vervielfachender und in gleichem Berbältnii abnehmender Kräfte an« 
nehmen zu müflen, gerade wie im Mythus von dem höchſten, ſchon ſelbſt an 
Mang und Kraft einander unähnlichen Gottheiten zabllofe Umtergötter, Däz 
monen und Heroen abftammten; fodann ließ er ſich durch den bekannten 
logiſchen Sag, daß Inhalt umd Umfang eined Begriffes im umgekehrten 
Berhältniß zu einander ftehen, in feiner Metapbuflt zu eimem Irrwege vers 
leiten. Weil nämlich der Begriff des reinen Seins zugleich ver umfan 
reichſte und der inhaltleerfte ift, jo nahm er dieſen ganz abftraften Begriff, 
das Mejultat der Entwicklung ver erften Trias, als dem höchſten und mäde 
tigften Begriff, mit Rückſicht darauf daß das Reich des blofen (Iebloien) 
Seins in der Natur größer iſt als das des Lebens; der nächſt höhere Begriff 
war ihm dann ber in der zweiten Trias wurgelnde Begriff des Lebens, reicher 
an umtergeorbneten Arten und Individuen, minder umfaflend als ber be® 
Seins, aber umfaflender und darım mächtiger als der des Denkens, weil 
Vieles lebt, wie namentlich die Pflanzen, ohne zu denken; der niedrigſte 
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if war ihm dann ber des denkenden Geiftes, weil nicht alle Ichende 
Beien - ji — hi = (oe —* —* —* Art von Denken fand, 
0 fand er bi er in dem minder mächtigen Begriff den größeren R 
m von Arten und Gingelmefen, va nad feiner Meinung bad 2 
je größere Büle von Arten umfaßte als das bloß lebende Pflanzenrei 
id bi blos dafeiende Mineralreih (inst. 70.). So war die Vermiſchung 
ned logiſchen Satzes und eines metaphyſiſchen Begriffes, weil Broffos unrecht⸗ 
ihig zwei rein — Kategorien den Begriff der Kraft unterſchob, der 
Grund aller Widerſprũche in welche er verfiel, indem er das Viele in 
F Ginen befälofien fein und doch zugleich das Viele im immer mehr ſich 
bihwähenden Meiben als das Geringere aus dem Ginen heraußtreten lieh, 
und jo jehr er mit Worten an dem Sage feſthielt daß nur aus dem Bolls 
kommenen bad Unvolllommene hervorgehen könne, nicht umgekehrt, fo war 
feine erſte und höchſte Trias im Grunde Nichts als ein unentwickeltes 
des, nad Schelling), unaufaeibloffenes, unvolltommenes Urfein, das 
bu entwidlung und Selbftbewußtiein zu feiner Volllommenheit 
barım ließ er au die Materie, die Plotin an das Äufßerfte Ende 
des al en Seins gelegt hatte, unmittelbar aus dem unbegrenzten Weſen 
ber erſten Trias hervortreten. Das von Plotin überwundene Prinzip der 
Emanation schleicht ſich bei Proklos, ungeachtet feines Proteſtirens, gleichſam 
er Dintertbür wieder herein. — In feiner Anſicht don der Art mie 
ver Seit zum Wiſſen von Gott gelange flimmt Proklos an vielen Stellen 
mit Plotin überein, indem er fagt daß während Liebe die Seele zur gött« 
lichen Schönheit, Wahrheit zur götilihen Weisheit führe, zur Erkenntniß 
bed Guten es nur der beſchaulichen Ruhe und der feften Begründung in fld 
bebürfe (Theol. Plat. I, 24.); aber er trübt ſogleich die Meinheit dieſes Ge⸗ 
banfend, en zerflört das ganze Prinzip der Philoſophie wenn er binzufügt 
daß nur durch den Glauben (miorıs) an die Götter die Erfenntmiß der hödpften 
Dinge möglich ſei Diefer Glaube, jagt er, ift ebenfo verfdhieden von dem 
Slauben an die finnlih mwahrgenommene Wirklichkeit wie von dem (foifchen) 
ber Vernunft an die allgemeinen Begriffe (more Error); dem 
muß die Seele fi gleichfam mit verſchloſſenen Augen bingeben, 
ſelbſt das einfache Denken ſich erheben, und das göttliche Licht ruhig 
auf fh wirten laſſen; au vielem ‚Lichte gelangt die Seele wenn ſie zu ihrem 
Wein (vmapkız) zurückkehrt. (Bei Plotin gelangt die Seele 
wur Durch die Vermittlung des denkenden Geifted zum Schauen Gottes.) So 
id Liebe, Wahrbeit, Glauben immer zufammen ; die Liebe weckt die liebende 
Schwärmerei (maria), die Wahrheit vie göttliche Thilofophie, der Glaube 
bie heurgiſche Krait, die höher ift als alle menſchliche Beſonnenheit; vom 
biefer Kraft Hammt die Mantik, die reinigende Wunderfraft, kurz alle Wir« 
fungen und Kräfte der Seele, die in Gott gleihjam ihren Hafen gefunden 
het (Theol. Plat. 1, 25—38.). Nie hatte fi Plotinos jo von der Klarheit 
bes griechiſchen Geiſtes zu dem orientaliſchen Dffenbarungdprinzip verirrt, 
Ban sa hatte er dem Glauben an Iheurgie umd wunderbare Kräfte 


















| gegeben, vielmehr ftanphaft den Saß feftgehalten daß der freie Menſch 
über das (magifche oder aus der Sympathie der Natur zu erflärende) Wunder 
erbaben ſei — Dur fein Fünftliches Triadenfoflem Hatte Proklos, indem er 
bie großartigen Ahnungen Plotind im flarre und doch wieder fliehende und 
st immer confequent feftgehaltene Bormeln zu faſſen fi bemühte, zugleich 
den einigen und innigen Zufammenbang aller Dinge, wie er in ber plotinis 
hen Weltanihauung beftand, aufgelöst; er nahm eine regelmäßig abgeflufte 
Rangorbnung geiftiger Kräfte und Potenzen an, veren jede als regierende 
Einheit an ver Spige einen Reihe von Arten umd — Rand; das 
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aber konnte, wie er meinte, zu einer höheren Stufe als ver es ſelbſt 
— nur durch Vermittlung der ihm ſelber vorgeſetzten Einheit ge⸗ 
langen, nur durch das dem Höheren Aehnliche im Niederen ſteigt das Höhere 
gleihfam hinab zum Niederen; denn bie Einheit it überall_ein Unmittheil⸗ 
dares, erft die Vielheit kann bie Einheit mit einer niederen Reihe vermitteln ; 
fo hat die Seele an dem Geiſte Antheil nicht dur den allgemeinen Geift, 
fondern durch die vielen von ihm abhängenven Geifter, die ſich der allge- 
meinen Seele und durch diefe den einzelnen Seelen mittbeilen; jo haben alle 
febenden Wefen an dem Einen und Höcften nicht unmittelbar Antheil, fondern 
uur durch den Mittelbegriff des reinen Seins und der in und mit dem Sein 
gefegten idealen Mehrheit; man Fann fagen daß Proflos auch im Meiche der 
Begriffe eine Hierarchie erfunden hat in welcher das Niedere nur durch Ver⸗ 
mittlung feiner zunächſt vorgelegten Behörde zu der höheren und höchſten 
Behörde gelangen kann. Mag immerhin dieſen Vorſtellungen die richtige 
Idee einer in imendlichen Verzweigungen und Abſtufungen durch das Uni—⸗ 
verfum waltenden Gotteskraft zum Grunde liegen, aber dieſe Abſtufungen 
nach Zahlen beſtimmen zu wollen, wovor ſchon Plotin ausdrücklich gewarnt 
hatte, war ein ebenfo eitled als unpbilofophifhes Beginnen. Uber hier eben 
war ed mo Proflos dem Polytheismus des Abendlandes und Aegyptens und 
der Dämonologie ded Morgenlandes unmürbige Zugefländniffe machte und 
in jene von Jamblichos bereitd ziemlich ausgebildete theurgiſche Dämonenlehre 
verfiel die fein Syſtem im Wefentlihen doch nur als eine Entartung des 
plotiniihen erfcheinen läßt. Zunächſt lieh er fih durch alte Symbole und 
Piythen zu einem doppelten Abfall von feinem Triadenfgflem verleiten. Zuerfl 
beftimmte er das letzte Glied der aus dem denfenden Geiſte heraustretenden 
weltſchaffenden Trias, die pas Einzelne der Arten und Indiniduen fondernde und 
bildende Kraft (eldomomrırmn, dtarpırımn), nicht als Trias (wiewohl er anderswo 
fie auch wohl Trias nennt), fondern als heptadiſche Monat, ald Inbegriff von 
fieben denfenden Göttern, deren jeder wieder einer untergeorbneten Heptad 
von Kräften vorſtehe. Iene fieben Kräfte bezeichnete er zunächſt mit den 
Worten des platonijhen Parmenides, ganz abſtrakt als bie fieben logiichen 
Kategorien des Inſichſeins, der Bewegung, der Mube, des Gleichſeine mit 
Andern, des Gleichjeind mit fih, des Verſchiedenſeins von Andern, ded Ver⸗ 
ſchiedenſeins von fi felbft (Theol. Plat. V, 39.); gewiß aber war dies nur 
eine Vergeiftigung des an die Siebenzahl gebundenen Planetenfoftems, das 
für Aegypten und Aften in eben und Wiſſenſchaft von fo tiefgreifender Widhtig« 
feit war (Greuzger Symbolik, Ausgabe von 1821, I. ©. 436 f.), wofür auch 
fpricht daß Proklos auf die fieben Planeten viele phyſiſche und ethiſche Ver⸗ 
hältmiffe, 3. B. die Verſchiedenheit der Temperamente (in Aleib, c. 37.) und 
der Alteroſtufen (in Aleib. c. 59.) zurüdführtt. Sodann um bie bergebradhte 
Zwölfzahl der größten Götter zu behaupten ſuchte er durch eine jeltfame 
Eombination die Tetrad mit der Trias zu combiniren; er fügte ben früher 
aufgeftellten drei Grundfräften der fchaffenden Seele, der ſchöpferiſchen oder 
zufammenhaltenden, ver belebenven, der vollendenden ober zurädführenden, noch 
eine vierte Kraft hinzu, die er bald die reinigende (adzprınn), bald die bes 
wadende (poovonrin) oder erhaltende nannte (zwifchen beiden nahm er 
übrigens wieder einen Unterſchied an, inst. theol. 156.); fo hatte er eine 
Tetras göttliher Kräfte genommen, deren jede er nur wieder in eine Trias 
aufzulöfen brauchte um die zwölf Götter zu gewinnen. So werben mit übri« 
gens jharffinniger und dem Geifte des Mythus meift entiprehender Deutung 
die zwölf Olympier untergebracht (Theol. Plat. VI, 18—22.); als fhöpfe- 
riſche Götter werden Zeus, Voſeidon, Hephäftos (Zeus den Ätherartigen 
Geiſt, Voſeidon die dem Wafler nicht unähnliche Seele, Hephäflos den erd⸗ 
artigen Leib bildend), als bewachende Götter Heftia, Athene, Ares, als 
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Eenſchaffende Götter Demeter, Here, Artemis, als zurückführende (anderswo 
als zeinigende) Götter Hermes, Aphrodite, Apollon (Hermes durd 
WBbilofopbie, wobei ar ing Hermes vorſchwebte, Aphrodite durch Liebe, 
durch Mufltzurüdführend) bezeichnet. (Leber manderlei ähnliche Gom- 
Binationen der Bierzahl mit der Dreizahl vgl. Ereuzer Symb. I. ©. 779— 781.) 
Aber au für eine Unzahl göttlicher und dämoniſcher Weien des Morgen- 
bed und des Abendlandes mußte er weiteren Naum durd feine Kategorien 

| en; aumähft theilte er die untergeorbneten Götter in übermweltliche 
(Sterne), weltliche, und miitlere (Theol. Plat. VI, 15.), die weltlichen vann 
wieber im feurige, luftige und irdiſche (in Aleib. c.:38.), denen er. nad 
tetradiſ⸗ Dyflem anderswo wieder die Waſſergötter hinzufügte (Theol. 
‚Plat. 111, 20.) ; an diefen Bötterreiben aber hieng nun wieder 2 unabiebbare 
von dämonifhen Weien, die nah ihrem Weien umd ihrer Wirfiams- 
ft auffallend an Philon erinnernd, aljo gewiß aus orientaliſchen Quellen 
elofien) in drei Klaſſen zerfallen, in Engel, Dämonen, Heroen; die Engel 
ı bie im Namen der Götter den einzelnen Theilen des AU vorſtehenden, 
imomen bie diefe Theile im Gingelnen regierenden, die Heroen die fie 
einzelnen Theiljeelen erfüllenden und zum Höheren hinaufführenden geiftigen 
dte (in Aleib. e. 12.) ; die Dämonen, bei denen er am liebften verweilt, 
heilt er in ſechs Klafien: 1) göttlihe Dämonen, die felbft ven Namen von 
annehmen, 2) auf» und nmieberfteigende, das Schaffen der Götter 
sermütelnde, 8) die Verbindung der Götter mit den niederen Dingen be- 
wirkende, 4) die Einzelſeelen vollbereitende Dämonen, 5) Naturbämonen, die 
DaB Leiblihe zufammenbalten, 6) materielle Dämonen, die der Materie hin⸗ 
zn. d des Einen fetbalten und vie himmlische Materie (vie ab» 
Unb tbeit) mit ber niederen vermitteln (in Alcib. co. 22.); endlich 

die Einzel ‚wenn auch der Erhebung zu der höchſten Trias fähig, nehmen 
doch weil an einen irbifchen Leib gehunden, den unterften Blag im Univerfum 
ein, und zerfallen wieder in unfterblihe Menſchenſeelen, in ſterbliche Ihier- 
ehe Pilanzenieelen (Theol. Plat. VI, 10.). So geiftlos combinirte 
los Aund vor ibm Iamblihos) Jüdiſches und Griechiſches, um beiden 
Selten gerecht zu werden. Man könnte meinen daß Broflos mit allen dieſen 
Sötterreiben ebenfalls, wie Plotin wenn er von Göttern fpricht, nur Syms- 
bole und Ullegorien babe geben wollen; aber gegen dieſe Anſicht fprechen 
| eigenen Worte; er polemiirt gegen die welche die Dämonen entweder 
als Bilder logiſcher und ethiſcher Begriffe nahen (in Alcib. c. 23.), 
Ober fie doch nicht klar genug von den Göttern und von den Menſchenſeelen 
mnterihieven (in Aleib. e. 21.). Nun war au (wie bei Jamblihos und 
Hei dem Berfafler des Buches von den Myfterien) die Theurgie mit allen 
ihren unreinen Waſſern in das Heiligthum der Philoſophie eingelafen ; Broflos 
wies der Thenrgie die ganze Sphäre des Als an, melde dem zweiten Gliede 
der -Urtriad, dem Seinkönnen, entſpricht und zu der au bie Dämonen ge- 
hören; bier, fagt er, haben die Theurgen die meilte Hoffnung, weil die 
Götter dieſer Reihe ein wunderbared Schauen gewähren, und der Theurg 
durch die vermittelnden Götter zu den höheren fteigen muß (Theol. Piat. 
IV, 9.); daß gerade diejed Element jeinen innerfien Neigungen und jeiner 
Sompathie am meiften entſpreche befennt er (ibid.) ganz unverbolen. Eine 
Hauptrolle in der Theurgie fpielten die vielen, zum Theil gan; unverftänd« 
lichen oder myſtiſchen Namen der Götter; die unfagbaren Namen der Götter, 
fagt er, erfüllen die ganze Welt, wie die Theurgen jagen (in Alcib. c. 43. 
Theol. Plat. 1,29.). Doch mopifleirte er diefe Anficht einigermaßen, indem 
er hinzufügt daß die Götter unwandelbar immer das Rechte und Gute wollen 
und daber fi nie durch Opfer und Gebete ver Böen beflimmen Tafjen 
(Theol. Plat. I, 16,), was ihn indeflen nicht hinderte den ganzen heidniſchen 






76 Proelus 


Cultus als einen durchaus vor der Vernunft berechtigten anzuerkennen. — In 
den einzelnen Sägen feiner Phyſtk, Pſochologie und Gthif, infofern diefelben 
nicht durch das überall bei ihm vorherrſchende Element der Magie und Theurgie 
getrübt find, entfernt er fih nur wenig vom Plotin. Er verfocht gegen das 
chriſtliche Dogma die Lehre von dem ewigen Befteben der Welt, weil er ſich 
fein Erſtes ohne ein Zweite® und Drittes denken fonnte; aber er erflärte 
fi mit rühmlihem Gifer gegen den Pantheismus und Materialismus (in 
Alcib. c. 66.); ven Atheismus leitet er fogar geradezu von dem finnlihen 
Triebe ab; höchſt merfwürdig iſt fein Ausſpruch? „wenn Viele jetzt überein» 
ftimmen daß fein Gott fei fo ift dies feine wahrhafte Uebereinftimmung, denn 
das Sclechte kann nie mit fi zufammenftimmen; aud kommt dies Abläug- 
nen nur von den Begierden, während ihr Geift oft Göttlicheres und Ber 
nünftigereö redet“ (in Alcib. ©. 76.). Ueber die periodiſchen Wanderungen 
«der Seele und die nah Ablauf einer Weltperiode beginnende Erneuung aller 
Dinge redet er in ähnlichen Ausdrücken wie Plotin (inst. theol. 199. 200.). 
In feinen Sägen von der wahren Willensfreiheit und in feiner Polemik gegen 
das floifche Fatum, über das der frei gewordene Geift erhaben fei, gieng er 
ganz auf der von Plotin gebrochenen Bahn; wie diefer jagt er, die Willend- 
freiheit fei unläugbar, aber doch eingeichloffen in den ewigen Weltplan (oo- 
v0) Gottes (in Alecib. c. 40.). Gott war au ihm der Grund und Meit« 
telpunft der Ethik, weil Alles von Natur nad dem Guten firebe (in Aleib, 
c. 90.); eben darum aber erflärte auch er es für eine Thorbeit, ja für 
Wahnfinn und gigantifhe Dramaturgie, einen ewigen Kampf des Böfen gegen 
das Gute, ein böfes Urprincip (wie die Anhänger des Mani) und ein böfes 
Geifterreih einführen zu wollen, da fein Böſes ganz von allem Guten ver« 
laſſen fei, überhaupt das Böſe nur aus der Schwäche des geiheilten Weſent 
ber Seele entftehbe, die das Gute nicht vollfommen aufnehmen umb treu bes 
‚wahren fünne (theol. Plat. I, 17. 18.). Im diefer Schwäche aber und ber 
daraus entipringenden Leidenſchaft fand er nicht blos den Grund der Sünde, 
fondern auch des Irrthums und des Vorurtbeils (in Ale. ec. 81). Dem 
Schönen wies er, wie Plotin, ‚feinen Play in der Vorhalle des Guten an, 
überhaupt legte er, wie die ganze Schule, viel Gewicht auf ven Enthuflad« 
mus und die heilige Liebe zum Göttlichen ; er ſpricht einmal das merfwürbige 
MWortr „bie wahrhafte Schwärmerei (maria) iſt beffer als die Beſonnenheit, 
und ſelbſt bie falſche hat doch immer noch einen Schein des Gotilichen in 
fih“ (in Alc. c. 16.). Zwar erhob auch er die geifligen und theoretiſchen 
Tugenden hoch über die blos ethiſchen und politiihen (in Ale. ec. 31.); auf 
war er dem politifchen Treiben, zu welchem damals ein Heide gar feinen 
Spielraum mehr im Byzantinerreiche hatte, wo möglich noch abgeneigter als 
Plotin; doch ſchwärmte er für Platons Ideale brüderlicher Freundſchaft und 
Aufhebung alles Eigenthums (in Ale. 'e. 65.), und 'gieng keineswegs auf 
Ertödtung des ſinnlichen Menſchen aus; denn er räth bei der Erziehung die 
Leidenſchaften nicht abzuſchneiden, fondern zu heilen und zum Beflern: umzu« 
Ienfen (in Alc. c. 45.). [ Steinhart.] 

4) u. 5) Zwei Stoifer Proflus, beide aus Mallus in Cilicien, Suib, 
8. V, welcher dem einen derjelben ein Trourmna rer hoydrovg ongıwuarwr 
«i mo0g Emixovgov zutbeilt; auch bei Proflus in Plat. Timasum p. 166. B. 
oder p. 362. ed. Schneid. ift ein Pr. aus Mallus als einer der älteren 
Philoſophen genannt. — 6) I/poxAog IIporArios (Suld.), Sohn des The- 
miſon, Priefter zu Laodicea, ſchrieb eine Theologie, dann liber den befloveis 
hen Mythus von der Pandora, über die yovo« ämn, über des Nicomadhus 
(. Bd. V. ©. 633.) arithmetiſche Gisagoge und andered Geometriiche, — 
7) Potbagoreerr aus Metapont bei Iamblich. Pyth. 36. — 8) BVroklus aus 
Rhegium, rin gelehrter Arzt aus der Schule ver Methodiker; f. Fabrie Bibl. 
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r. XII. p. 380, d, Alt. Ausg. Noch Andere dieſes Namens f. bei Babric. 


DE Reber den Det 
Bin! den us aus Byzant (Sohn eines Paulus) der unter Juftin 1. 
ler (mit dem Titel Quäftor) war und durch feine gründliche Rechts- 
Kenniniß wie die Unbeſcholtenheit feines Charakters ſich auszeichnete, ſ. Bd. IV. 
7. 680. u Procop. Anecd. 6. 9. [W.T.] 
u. Procne (I1ooxm), Tochter ded Königs Pandion zu Arhen und ber 
Beuzippe (Apollod. I, 14,8.). Als Vandion Krieg gegen den König Lab» 
‚bafos von Theben führte rief er den Tereus, König der Thrakier die ſich zu 
Daulis in Pbokis niedergelafien hatten (Thucyd. II, 29. Bauf. 1,5. X, 4. 
, 81.), zw Hilfe, und gelangte dadurch zum e. Zum Lohn 
dafür gab ihm Pandion feine Tochter Profne zur Gemahlin, mit der er 
den Itys zeugte. Einſt wünſchte Prokne ihre Schwefter Philomele zu ſehen, 
da machte Äh Tereus auf dieſelbe zu holen; aber unterwegs jchändete er fie, 
und Niemand etwas davon erfahren ſollte ſperrte er fie ein und ſchnitt 
ibe die Zunge aus. Gleihwohl erfuhr Protne dad Borgefallene, fam am 
efte mit Philomele zufammen und fle machten den Plan, ven Itys 
f en und dem Water vorzufeßen. Uber no vor der Mahlzeit ent» 
‘ beide Schweftern, und Philomele wurde in eine Nachtigall, Profne in 
eine Schwalbe, Tereus in einen Wiedehopf und Itys in einen Faſan ver- 
(Dvid Met. VI, 455. Serv. Virg. Ecl. VI, 78. Bgl. Euftath. Od. 
XIX, 518. wollod. IH, 14, 8. Schol Sopb. Ai. 683. Ovid Am. II, 6ff. 
Serv: ®irg. Georg. IV, 15. Hug. fab. 45.). Der Mythueé ift von ben 
Kragitern oft bearbeitet. ©. d. Art. Tereus. [Pfau.] 
7 Proconnesus (Ilooxormoos, bei Später, 3. ®. Soflmus II, 30. u. 
— .662., oft Ilpoıörrnoos), eine zuerſt von Schlar p. 35. erwähnte 
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eutende Infel der Propontis vor der Küfte Myſiens und zunächſt 
vor Dolionis Peninsula zwiſchen Priapus und Gyyicus (nicht, wie Strabo 
KU, p: 587. fagt, zwiſchen Barium und Priapus), die ihren Namen nad 
dem Schol, des Apoll. Rbod. II, 278. von moo& (Hirfhkalb) erhalten hatte, 
weil die Hirfhkühe gewöhnlich ihre Jungen vafelbft abzulegen pflegten, weß- 
Halb fie auch biömeilen Elaphonnesus (Strabe 1. i. u. PBlin. V, 32, 44.) 
md daber bei Strabo 1.1. u. p. 618. zum Umterſchiede von der eigentlichen 
Bnfel dieſes Namens, mit der fie öfters verwechielt wird, Neu= fo wie jene 
Mt Proconnefus heikt. Plin. 1.ı. führt auch noch den dritten Namen Neuris 
Jan, der aber nad Stepb. Boa. p. 67. vielmehr dem eigentlichen Glaphonnefus 
zulommt. Sie enthielt eine gleichnamige Stadt (Scyl. p. 35.), die mohl bei 
Strabo XI, p: 587. gemeint ift, und ift befonders durch ihren trefflichen 
Marmor berühmt geworden, aus welchem namentlih alle anfehnligheren Ge— 
bäude in Cyzieus aufgeführt waren (Strabo I. ı. Blin. 1.1. u. MXVI., 
6,6. Bitruw. 1,8. V1,6.). Ihm verdankt fie ihren heut. Namen Marmeora 
oder Mermere und nach ihr beißt auch die ganze Propontis jegt Meer von 
Marmara. [F.] 
= Proconsul heißt derjenige welcher beauftragt ift flatt des Conſul und 
außerhalb Rom als Beloherr oder Statthalter zu fungiren. So allgemein 
muß man nämlich die Definition faffen, da es zw verichienenen Zeiten jehr 
Herfchiedene Arten von Procoſſ. gab. Vgl. Soldan c. 1H.—I. Proconsul 
And pro consule. inige Gelehrte ziehen die erfte Form als allein richtig 
or (Glevon. art. gramm. p. 1864. Auguftin. de gramm. p. 1975. Vutſch. 
ins gramm. Manutius u. ſ. m.), andere die zweite (Corte ad Sall. 19. 
Haymann zu Nieuport p. 46.), no andere glauben daß beide Formen vet- 
ehiedene Bedeutung hätten (Zurneb. ad Cie. de leg. I, 20. Huſchke expos. 
ined. incert. auct. mag. p. 112f.); allein ſowohl die beften Mfl. als die 
Bnichriften zeigen daß beide Formen ſowohl gleih gut als won gleicher Be⸗ 
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deutung find und daß man dieſelben theils willkürlich verwechielte theild Rüd- 
fiht auf die grammatifche Gonftruftion nahm (indem pro consule nicht in 
jeven Sat paßt). So im Ganzen Golan ce. 1. Bol. Creuzer Antig. 
&. 286 f. Fontein p. St ff. — II. Berfhiedene Arten der Procofſ. 
1) Außerorventliher Weile wurden ausgezeichnete Männer pro cos. abge- 
ſchickt, welche vor mehreren Jahren das Gonfulat befleivet hatten, 3. B. als 
Erſter T. Quinctius fechs Iahre mach feinem Gonfulat (Piv. IE, 2.4). In 
ſolcher Weile erhielt Pompeius zwei Jahre nad feinem Gonfulate durch lex 
Gabinia den Oberbefehl gegen die Seeräuber mit procoj. Gewalt, Bell. 
Bat. I, 31.; ſ. Br. IV. ©. 973. IM. ©. 565. 2) Sehr selten geſchah 
ed daß Privatleute, ohne früher Coſſ. geweſen zu feim, ala Procoff. abge» 
fchift wurden. Dieſes geſchah mit B. Gornel. Scipio (j. Bd: II. ©. 654 f.) 
und mit Vompeius, als er gegen Sertorius geſchickt wurbe, ic. p. lege 
Man. 21.; f. ®Bb. V. ©. 1849. vgl. Dion. IX, 16. Der Umfang diejer 
Gewalt hieng ganz von dem Willen des Volkes und des Senates ab. 3) Auch 
hießen Procoff. die Goff. deren imperium auf ein Jahr prorogirt worden 
war, wie e8 zuerſt mit Du. Publilius Philo, welcher das Heer in Cam⸗ 
panien befehligte, der Ball war, Liv. VII, 23. 26. X, 22. 31. XXI, 10. 
XXVI, 1. XXXVIN, 47. 4) Im Gegenfag zu den drei genannten außer 
ordentlichen PBrocoff. ſtehen die gegen das Ende der Republik regelmäßig f. 9. 
Provinzialftatthalter, welche nah Beendigung ihres Amtsjahres von Nom 
aus in eine Provinz niengen, f. unter I. 5), die Procoff. der Kaiferzeit f. 
unter IV. 6), die proconfulariihe Gewalt der Kaiier ſelbſt ſ. bei princeps. 
S. überhaupt Soldan e. I. — IH. Procoff. ala Brovinzialftatt- 
halter gegen das Ende ver Mepublif. Als Nom noch um ven Bell 
der auswärtigen Beflgungen kämpfte führte ein Gonful gewöhnlich das Heer 
an, während der andere in Nom blieb, f. Br. IE. ©6283. Mies aber aus⸗ 
wärtige Länder erobert worden waren giengen zuerft Prätoren zur Verwaltung 
berjelben dahin, und ald die Befigungen immer mehr zunabmen wurden auch 
die Coſſ. Statthalter, jedoch erſt nah Verwaltung ihres Amtsjahres, und 
hießen Brocoff., f. provincia (ebenio die propraetores nad Beendigung ber 
Prätur in Nom). Gin Scons. von 701 d. St. beſtimmte daß die Goff. und 
Prätoren allemal erft fünf Jahre nah dem in Nom geführten Amte in bie 
—54 gehen follten, Dio Caſſ. XL, 30. 46. 56. — A. Was die Namen 
dieſer Procoſſ. betrifft fo werben fie ungenau zuweilen auch oonsules genannt 
ebenfo wie coss. zuweilen für consulares geiagt wird), nämlich an foldhen 

tellen wo es auf eine genaue diplomatische Bezeichnung nicht ankam oder 
wo die Schrififteller ven Titel Coſ. honoris causa anwandten, um anzubeuten 
daß der Procof. wirklich Conſul geweſen jei. So wirb Liv, XXVI, 33. der 
Procoſ. Claudius cos. genannt, f. no XXVIH, 39. mit Drakenb. Anm. 
Gronov. zu XXXI, 49. Vell. I, 8. ic. Verr. 11, 16. Perizon animadv. 
hist. p. 317 f. Soldan p. 59 ff. Werner wird ber Procof. auch praetor 
enannt, jo daß diefes Wort f. v. a. Statthalter beventete, ic. ad Alt. V, 
1. ad div. II, 17. XII, 55. de or. I, 17. Verr. II, 54. p. Big. 1. 
Slor. II, 20., was nicht fowohl deshalb geſchah weil zuerft nur Prätoren 
Statthalter waren (jo Manut. zu Cie ep.), jondern weil praetor im älteren 
und weiteren Sinn den höchſten Magiftratus bezeichnete, f. ®b. II. ©. 622. 
Solvdan p. 65 ff. Darum wird aud der Name cohors praetoria im w. ©. 
eben fo gut von der Begleitung der Procoff. gebraucht. Umgekehrt wurbe aber 
auch der Name Procof. ſolchen Statthaltern gegeben welche nicht Eoff. fonvern 
blos Prätoren geweſen waren, Soldan p. 68 ff., mo ald Beifpiele angegeben 
werden: &. Gosconiuß (Gic. in Vat. 5.), C. Confivius (p. Lig. 1:), Gellius (de 
leg. 1, 20.), Alienus (ad div. XI, 78.79.), Gafftus (ad div. X, 11. 12.), 
Nepos (Plin. ep. II, 67.), 2. Aemil. Paulus (Liv. XXXVIL,46: Blut. Aem. 
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.). ©. au Dutex ad Liv. XL, 39. XXXIX, 29. vgl. XXXII. 27. mit XXXM, 
XXXIV, 54. 55. mit XXXV, 22. u. 0 Wenn nämli der gefährliche 
> einer Provinz forderte dab der Statthalter welder ex praetura babin 
ieng ober ſich ſchon dort befand eine ausgenehntere Gewalt, namentlich in 
Beziehung erhielt, fo verlieh der Senat dem geweſenen Prätor 
oder Imperium procos. (und dadurch wurde die Provinz aus 
toriſchen eine confularifche, wie es in den oben angegebenen Stellen 
“mit Spanien der Ball war, f. provincia), ober er gab ibm aud 
Ahnung bie insignia procos, (die 12 fasces), Any. Mithr. 51. 
*8 daß folde Männer ſowohl Procoſſ. genannt wurden, in Rüd- 
die won ihnen geübte Macht, ald aud praetores und propraetores in 
auf ihr früberes Amt in Rom. So hieß DO. Full. Eicero, der 
| propraet. in Aflen war, ebenio propr. ald procos., letzteres wegen 
er consularis protestas, Gic. ad Qu. fr. . 1. de div. 1, 28. Gueton. 

‚ und auf einer Münze von Tralles bei Borgheſt, osserv. numism. 

. V, 10. in Giorn. Arcad. XIV. p. 393. So hieß Statius Murcus, 
| etorius war (Bell. 11, 69.), procos. (Gic. Phil. XI, 12.), Junius 
p procos. weil er procof. Gewalt über Aſien hatte, Bell. II, 
; beögleihen EG Bab. Adrianus, Borgheſi 1. 1. p. 352., und E. Glaub. 
| , 1. Bergmann de Asiae Rom. prov. praef. im Pbilologus II, 4. 
. 673. Der Broprätor aber welder weder conful. Gewalt noch conful, 
Infignien befah konnte nicht procos. genannt werden, ebenfowenig als ber 
Procoj. propraetor heißen konnte. ©. Creuzer Antiq. S. 262 f. und vor 
| Soldan p. 68—83. — B. Ernennung der Procoff., Abreise in 
Provinz, Dauer der Verwaltung und Rückkehr. Nachdem der Senat 
über die confularifchen und prätorifhen Provinzen entſchieden hatte (nach lex 
ronia, j. provincia), losten die Coſſ. um die confulariihen, die Prä» 
toren um bie prätor. Provinzen (Cie ad Aut. I, 13. 16. de prov. cons. 15. 
Blut. Pomp. 61. Dio Eafj. XXXVI, 33. App. Mithr. 22. und 2iv, an 
dielen Stellen), jo wie es ſchon früher gefchehen war, f. provincia. Zus 
weilen entihied nit das Los, fondern der Senat und die Tributcomitien, 
f. Senatus u. ®v. I. ©. 550. Ein Beifpiel ift lex Vatinia über Gäfar, 
f. 2b. IV. ©. 1004. Für die Ausrüflung des Statthalters jorgte der Senat 
(örmare provinciam, Gic. ad Att. III, 24. de l. agr. II, 13. ad Qu. fr. 
MH, 3. ©uet. Caes. 18.; auch instruere genannt, Front. ep. p. 16., f. Se- 
natus), beftimmte auch die Zahl der Legionen, und fodann reiste der Procof. 
ab, nachdem er vorber die lex curiata de imperio erlangt und die vorge» 
fchriebenen feierlichen Gebete und Opfer verrichtet hatte (nuncupatio votorum, 
f. 83.V. ©. 774.), Eic. ad div. I, 9, 25. Liv. XLII, 49. Nah Erlangung 
des imperium konnte der Procof. nicht mehr in Rom bleiben, er mußte alfo 
ofort abreifen oder vor der Stadt (ad urbem) verweilen, denn durch den 
fentbalt in Rom wäre er des imperium verluftig gegangen, Gic. ad Att. 
Wir, 1. 7. 8iv. XLV, 35. Tac. Ann. IH, 19. Ulp. Dig. I, 16, 1. 16. 
| nsul portam Romae ingressus deponit imperium, Pf. Asc. ad Cie. 
‚Verr. I, 15. p. 147 f. Or. Verr. V, 13. fin. Gewöhnlich waren ſchon vorher 
Briefe an den Vorgänger abgegangen, worin der Procof. feine Ankunft an« 
Fündigte und Beflimmungen für feinen Ginzug traf, Gic. ad div. 111, 2.5. 6. 
Dig. I, 16, 4, 3. Auf der Neife führte er die Infignien feines Amtes, 
namentlich die Fasces, Dio Caſſ. LIH, 13. Ulp. 1. 1. 1. Der Weg durfte 
t durdh fremde Länder genommen werben (Gic. in Vat.5.), fondern durch 
zömifches Gebiet, deren Bewohner übrigens durch die Reifen der Statthalter 
— Unbequemlichkeit und Ausgabe hatten, indem fie die nöthigen Trand« 
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rtmittel, Wohnung, Speiſe, Fourage u. ſ. w. zu beichaffen hatten. Selten 
Wurde auf diefe Anſprũche verzichtet, wie von Gicero, ad Alt. V, 10f. 46f. 
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Bel Seereifen wurden Schiffe auf Staatskoſten geftellt (Cie. Verr. V, 18.), 
und den Transport nach Aſien fcheinen gewöhnlich die ſchiffskundigen Rhodier 
beforgt zu haben, ic. ad Att. V, 13. VE, 8. Die Chryſ. or. XXXL u. 
Balef. emend. 11,9. Mit vem Tage der Ankunft in der Provinz (und zwar 
war e8 üblich daß fi der Procof. zuerft in die Hauptfladi begab, Die. I, 
16, 4, 5.) beginnt das Verwaltungsjahr, nicht etwa mit dem 1. Januar. 
Gewöhnlich Fällt dieſer Termin in den Monat April oder Mai, alſo auf 
die Wiederabreife, Cic. ad Att. II, 9. Bei ver Ankunft erfolgte oft eine 
Unterredung mit dem abtretenden Statthalter, wenn beide nicht etwa perfün- 
lihe Feinde waren, Eic. ad div. HI, 6.7. War der Procof. einmal inner- 
halb der Grenzen feiner Provinz angelangt fo durfte er diejelben vor Been— 
digung feined Amtes nicht verlaffen, was ſchon feit alter Zeit für unerlaubt 
galt, 2iv. X, 37. XXIX, 19. XXXI, 498. XLI, 7. XL, 1. Dufer zu 
XXVH, 43. Lex Cornelia nahm ein ſolches Benehmen als Majeflätöver: 
breden auf, f. Bv. IV. ©. 1452. Mein, Nöm. Crim Mecht ©. 512 f. 
Dad Amt des Statthalterd dauerte urfprünglid ein Jahr (Volyb. VI, 15. 
Gic. ad div. VII, 3.), wurde aber oft prorogiıt, f. prorogatio. Lex Cor- 
nelia de prov. beflimmte daß das Amt erft dann aufhöre wenn der Nad- 
folger eingetroffen fei, fügte aber zugleich binzu, daß der biäherige Statthalter 
fodann binnen 30 Tagen abzureifen (decedere) habe, f Bo. IV, ©. 968, 
Soldan p. 90—96. Berrat. ep. III, 9. u. in Cie. ed. Garat. Il. p. 557. 
bis 564. Cine Prorogation war nun nicht mehr nötbig, ſondern die Abreiſe 
hieng ganz von der Ankunft des Nachfolgers ab, vgl. Gic. ad div. I, 7. 
HI, 6. V, 6. Endlich beflimmte lex Julia daß eine procof. Verwaltung 
zwei Jahre, eine prätor. nur ein Jahr dauern pürfe (f. Bo. IV. ©. 977.); 
allein der Nachfolger mußte immer abgewartet werben, Dig. I, 16, 10. pr. 
Das imperium erloſch übrigens erft wenn der Statthalter nad Nom zurüds 
kam und die Stadt betrat, ſ. S. 79. und vorzüglih App. b. ec. I, 80: So 
lange behielt er auch die Basces, Cic. ad Att. XL, 6. Bei feiner Ankunft 
mußte er Rechnung ablegen (Eic. Verr. I, 13 f.), feit lex Julia de repet. 
aber mußte er dieſe Rechnung ſchon vor feiner Abreife aus ber Provinz 
vollenden und in drei Exemplaren audfertigen, von denen zwei im zwei Pro» 
vinzialftädten zurücblieben, das dritte aber in dem Aerarium zu Nom nieder» 
gelegt wurde, Eic. ad Aut. VI, 7. ad div. II, 17. V, 20. in Pis. 25. Blut; Cat. 
min. 38. Die Caſſ. XXXIX, 23. — C. Gewalt und Amtsbefugniife 
der Procoſſ. 1) Vermöge des dur die lex curiata erhaltenen imperium 
(Br. IV. ©. 116.) hatte der Procof. den Oberbefehl über die Truppen und 
die gelammte Kriegführung, wie 3. B. Cicero in Gilicien, f. ad Qu. fr. 1,1, 1. 
Zu dieſem Behufe durfte er im Falle der Noth außer den ihm von Nom 
gegebenen Truppen (Eic. de prov. cons. 3. ad div. XV, 1.) aus den bort 
lebenden röm. Bürgern Aushebungen veranftalten (Gie. ad Att. V, 18.) und 
Hilfstruppen von den Provinzialſtädten aufbieten, Gic. ad Att. VE, 5. ad 
div. XV, 1. (in hoc. provinciali delectu). Um gegem die Geeräußer zu 
—* legte er den Städten die Ausrüſtung von Schiffen mit einer beflimmten 

nzahl von Solvaten und Matrojen auf, Gie. Verr. V, 17 ff. p.Flace. 1% 
2) Jurisdiltion in Criminal⸗ und Civilſachen, vermöge des imperium merum 
und mixtum, ſ. ®d. IV. ©. 117. As Griminaleichter Hatte der Procof. 
dad Recht Über Leben und Tod, nämlih bei den Provingialen (denn ben 
röm. *— ſtand vermöge der provocatio frei, Gericht in Rom zu ver⸗ 
langen, Cie. Verr. V, 53 f.; was Blut. Caes. 4. erzählt ſcheint falſch 
aufgefaßt zu fein,” richtiger iſt die Sache bei Aston. zu Cit or. im toga 
cand. p. 84. Dr. dargeflellt), ſ. Br. I. ©. 628: u. Gic. Verst 1,28 ff. 
U, 28 ff. 37 ff. V, 41 ff. in Pis. 36. Gel. XI,7. Cine gewiffe Gompetenz 
hatten auch der römifche Senat (f. d.) und vie einheimifchen Behörden 
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ncia). Geib, röm. Griminalprog. ©. 43—251. 2625. Bon höchſter 
igkeit war die Giviljurisdifiion.. So fagt Cie. ad Qu. fr. 1,1, 7.: die 
Berwaltung Aflens videtur — tota iurisdielione maxime sustineri. ic. 
Verr. 11. vie Mide. Namentli hörten die Klagen der Publicani 
gegen die Steuerpflihtigen und umgekehrt nicht auf, Eic. 1. 1. 2. graves con- 
iroversiae, multae iniuriae, magnae contenliones, Die Gerihtäflgungen 
waren Öffentlich auf dem Borum und auf dem Tribunal (Gic. ad Qu. fr. 1, 
1, 8. Verr. mehrmals) der einzelnen Hauptlädte, welche der Procoſ. regel» 
mäßig zu bereiien hatte, was gemöhnli im Winter geſchah, |. Bo. II. ©. 635. 
v. convenlus. Die Menge der vorliegenden Sachen machte die Zuziebung 
eines consilium oder mehrerer assessores (j. Bd. II. ©. 594 f.) nöthig, aus 
denen der Procof. einzelne Nichter beftellte (iudicis datio). Er nahm fie fo- 
sobl aus den in der Provinz lebenden röm. Bürgern (conventus im e, ©., 
b Br. II. ©. 635 f.) ald aus feinem Gefolge (cohors praetoria), Gic. Verr. 
„295. 0, 2915. V, 6. Geil. XII, 7. Ueber consilium als ein flehendes 
Collegium des Statthalters ſ. Br. II. ©. 595., umd über die Hilfe der Le 
Bb. IV. ©. 853 f. Den Entſcheidungen lagen zu Grunde das ein» 
ifche Land» und Stabtreht, römische Brovinzialgefege und das edictum 
p le, f. ®b. IH. ©. 22. Ueber die von der Gerichtébarkeit des 
tatihalterd erimirten Orte ſ. provincia. Dazu fam 3) die Verwaltung, 
beitebend in Aufficht über die Gemeinden des Landes (Gic. ad Qu. fr. I, 
1, 8.: nullum aes alienum novum contrahi eivitatibus, vetere autem 
magno — multas abs te esse liberatas; urbes complures dirutas ac paene 
deserlas — per te esse recreatas —, provideri abs te ut civitates oplima- 
tum consiliis administrentur), Sorge für Sicherheit, Ordnung und Ruhe 
(alio polizeilih), ic. 1. 1., Aufficht über das Steuermeien, Cic. 1. 1. (wobei 
ihn der quaestor unterftügte, f. d. Art.), und Bewahrung vor dem Drud 
der Bublifanen (f. provincia u. vorzüglih veotigal), Erhaltung der Land- 
firaßen und Anlegung neuer, Gic. p. Font. 4., fo wie überhaupt Sorge für 
alle Öffentlichen Bauten, Dig. I, 16, 7. $. 1. Diefe fait fouveräne Gewalt 
‚Serführte die Statthalter freilih sehr oft zur größten Willfür und härteſten 
Bebrüdung, f. repetund. crimen. —D. Gefolge, Iniignien und Ehren 
der Procofi. Als comites et adiutores negotiorum dedit ipsa res publica 
dem procos. die legati (j. Bo. IV. ©. 853 f.) und den quaestor mit (j. 
q r), wie Gic. ad Qu. fr. I, 1, 3. ſich ausdrückt. Auch hatte er eine 
Beibwadie, cohors praetoria im e. ©.’ gen., Baul, Diac. p. 223. M. Eic. 
ad div. XV, 4,, venn coh. praet. im w. u. umeig. ©. bezeichnet dad ganze 
‚Gefolge, Eic. ad Qu. fr. I, 1, 4.: quos aut ex domestieis convictionibus 
aut ex necessariis apparitionibus tecum esse voluisti, qui quasi ex cohorte 
praetoria appellari solent, ad Aut. VII, 2. Dazu gehören amici, comites, 
familiares, haruspices, interpretes (j. Bd. IV. ©. 213.),-Hetores, accensi, 
‚scribae, praecones, ®reigelaffene und Sklaven, Eic. 1. 1. P. Rab. 5 ff. 
Verr. II, 10. 30. Hor. ep. I, 8, 2. 2iv. XXXVIII, 54. App. Pun. 66. 
u. Br. I. ©. 523. v. comes. gl. repetund. crim, Brauen mitzunehmen 
war fireng unterfagt, Suet. Oct. 24. Zu den Inflgnien gehörten die toga 
"praetexia, sella curulis (ſ. beide Art.) und vie Lictoren mit den Badced, 
Der Brocoi. hatte 12, der Proprätor nur 6 Fasces, ſ. Bd. II. ©. 425. 
IV. ©. 1032f. u. praetor. Soldan p. 56 f. Die Ehrenbezeugungen welde - 
die 


F Provinzialen den Statthaltern zu erweiſen pflegten waren ſehr manchfach. 
Hm gewöhnliäften war die Errihtung von Denfmälern und Bilvfäulen, 
"Plut. Qu. Flam. 16. Eic. Verr. Il, 63. Es artete diefer Gebrauch jo aus 
ap die Provinzialen gewiffermaßen gendthigt waren auch den ſchlechten 
WProcoff. ſolche Ehren zu erzeigen, indem dieſe felbft von den Provinzialen 
"statuarum nomine Geld zuſammenbrachten, was fie nicht ug” immer zu 


Bauly, RealEneyelop, VI. 


82 Proconsul 


ie wecke anwandten, fonvern für ſich behielten. Daher betimmte lex 

— repet. daß der Statthalter welcher das erwähnte Geld nicht binnen 

fünf Sahren feiner Beftimmung gemäß angewandt habe repet. anzuflagen 

fei, Cic. Verr. I, 57 ff. p- Flace. 23. 25. u. Klotz's Anm. ©. 8856. Auch 

oroneten die Provinzen befondere regelmäßig wiederkehrende Feſtlichkeiten zu 

Ehren verbienter Statthalter an, 3. B. Sicilien die Marcellia für M. Elaud. 

Marcellus (Bp. IV. ©. 1518.), Cie. Verr. II, 21., wofür Verres die Verria 
einführte, ibid. II, 21. IV, 10. 67. Aſien feierte bie Mucia (f. ®». V. 

©. 185.) und Lucullia (Bb. IV. ©. 1071. 1073. u. Blut. Luc. 23. vol. 

Gic. p. Flace. 23.). Werner baute man den Statthalten Tempel, Eic. ad 
Qu. fr, I, 1, 9. ad div. I11, 7. 9. Nach der Nüdfehr hielten die Procofl., 

wenn fie Kriegsthaten verrichtet hatten, gewöhnlih um den Xriumpb an 
(f. triumphus), und erhoben zu diefem Behufe ſchon im voraus von den 
PBrovinzialen Kronengolo (ſ. Bp. I. ©. 1021.), was lex Julia repet, unter 
fagte, ic. in Pis. 37. Oft fehieten die ‘Provinzen Danfadreffen an ven 
Senat vol Lobes gegen ihren abziehenden Procof. (laudationes), |. Bv. IV. 
&. 827. u. Eic. p. Flace. 15 f. 26. 40., zuweilen aber auch Beſchwerden, 
f. ®». IV. ©. 853. Nein, vöm. Crim.Reht S. 629. — IV. Procoff. 
der Kaiferzeit. A. Arten und Namen derſelben. Abgeſehen von ber” 
proconfularifchen Gewalt der Kaifer (Die Caſſ. LIN, 17. 82. LEZIK, 2. 
f. oben ©. 48.), ald deren Ausfluß die zuweilen außerordentlicher Weiſe ver» 
liehene procof. Gewalt anzufehen ift, mie fie z. B. Agrippa 731—33, 
7338-41 über den ganzen Orient hatte (Bell. 11, 93. of. Ant. XVI, 3.6 
Frandfen, Agrippa ©. 43 ff. 93.), oder Germanicns unter Tiber (771 w 
772, Zac. Ann. I, 1 ff. 43.) und Gorbulo unter Nero (Far. Ann. XV, 25.), 

nd bier nur die gewöhnlichen Procoff. ind Auge zu fallen. BProcoff. heißen 
9 Auguftus die Statthalter der ſenatoriſchen oder Volkeprovinzen (f. pro- 
vineia), welche unter denen ausgelodt wurden welche vor 5 Jahren Coſſ. oder 
Prätoren geweſen waren, fo daß nunmehr aud die geweienen Brätoren ald 
Statihalter Procoff. genannt wurden, Die Gaff. LI, 13 f. LIT, 23. Gronov. 
ad Tac. IN, 32. 58. Suet. Oct. 47. Xac. Ann. XWI, 18. und oft in ven 
Digeften, ſ. Briffon. v. procos. Nur zwei Provinzen waren wirklich conjus 
lariſche, Afta (Drelli 3670.) und Afrika, indem hieher nur gemweiene Coſſ. 
nefchieft werden fonnten, Dio Caſſ. LIU, 14. vgl. Tac. Ann. I, 32. 35. 
Die andern Procoff. waren alfo nur Titularprocoff. Die Statthalter der 
Fatferlihen Provinzen biefen legati Caesaris pro praelore cos. potest., f. 

Br. IV. ©. 855., oder consulares, j. ®v. II. ©. 629,, f. au propraetor, 

In der conſtantiniſchen Verfaffung ericheinen drei Procoff., nämlih Asiae, 
Africae und Achaiae, unter denen der legte am wenigften Madt bat, Not. 
dign. or. e. 18. 19. oce. e. 17. DOrelli 3192. 3162. 3672, Dig. I, 16, 
10. $. 1. XNXVI, 1, 81. Cod, Th. I, 12. Sie werben nicht mehr von 
dem Senat,"fondern von den Kaliern ernannt und flehen in ver Rangelaffe 
der spectabiles, Cod. VII, 62, 32. C. Th. VI. 22, 7., alfo noch über vem 
vicarius, find aber nicht mehr berechtigt ald die andern Statthalter, ſ. Notit. 
digen, u. Bethmann⸗Hollweg Eivilprogeh I, 1. S. 63 f. Böding ad not. 
— or. p. 123 f. 167 f. — B. Ernennung, Dauer des Amtes x. 
Die Ernennung der Procoſſ. geihah in den erften Jahrhunderten neh durch 
den Senat (oft aber auch dur den Kaifer, Tac. Ann. II, 32. 35., f.Se- 

natus), Bid der Unterſchied der fenatoriihen und Faiferlichen Pro gang 

aufhörte. Das Amt dauerte ein Jahr, Dio Eaff. LII, 13 f. Strabo XVII, 

3. $. 25. Suet. Oct. 47. Die Abreife in die Provinz erfolgte mach Tibers 
Beſtimmung vor dem 1. Juli (Div Caſſ. LVI, 14.), nad Claudius aber 
‚schon vor dem 1. April oder vor der Mitte des Monats (Die Caſſ. LX, 
11. 17.). Die Rüdreife des abgehenden PBrocof. ſollte ſogleich nach Ankunft 
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Nach Rattfinden, und zwar ſollte er binnen drei Monaten in Rom 
‚ Die Gafj. LIN, 15. LX, 25. Doch wurde die Aufenthaltszeit 
‚abgebenden Statihalterd nah Ankunft des neuen mehrmals abgeändert, 
4, 51, 3. C. Th. 1,12, 3. 8. Yuflinian. Geflimmte 50 Xage, Nov, 
8.0.9. 128. 0. 23. 161, c. 1. Das imperium erloſch mit der Nüdkehr 
An bie Stadt, j. ©. 79. Die Ausrüftung geſchah noch dur ven Senat, 
doch befti Auguft eine gewiſſe Gelvfumme für Reife und Ausrüftung 
(vasarium), Surt. Oct. 36. Dio Gaff. LIU, 15. Unter einigen Kaifern 
er der Procof. das Erſorderliche aus den Staatömagazinen, Yampr. Sev. 
Al. 42. Ireb. Voll. Claud,. 15. Außerdem war den Stattbaltern aud eine 
baare Befoldung ausgeiegt, Dio Gaff. LIT, 23. 25. LIM, 15. LXXVII, 22., 
Million Seftert.), Zac. Agr. 42. — C. Gewalt und Amtöbefugniß. 
militäriihe imperium fiel nun weg (alfo Truppenaushebung und Kriegd- 
‚and «8 blieb dem Procoj. nur die Mechtöpflege und die Verwaltung. 
Sein Oberrichteramt (darum hießen fle auch iudices ordinarii oder fogar 
—3 — iudices) umfaßt alle Bewohner feiner Provinz ſowohl in Givil- 
ala en. und über ibm flcht nur das Gericht des Kallers und 
beiien Stellvertreter, Dig. I, 18, 3. 4. 8. 105. 6.$. 8. Dig. I, 16, 7. 
5 2.8.10. Blin. ep. X, 64. 66. 97. Lampr. Commod, 7. Todeoſtrafe 
ar er verbängen, aber weder Depottation no Gonfifation, f. Br. 1. 

- 980. u. publicatio, Die röm. Bürger fonnten wie früher nah Nom 
brobociren, j. Apoflelgei. 25, Il f. Die geringfügigen Civilſachen ſollen 
an ibn erft in der Appellationdinitang fommen, C. Th. XI, 31, 1. 3. Beth» 
mann-hollweg, Givilproz. I, 1.8.65 f. Geib, röm. Griminalpro;. ©. 477 ff. 
Unte wurben die Brocofij. biebei von ihren Legaten (iuris dictio man- 
data, j. Bd. IV. ©. 638. 854., Die. I, 16.) und Wifefforen, f. ©. Si. Den 
Bd 













Buena lagen zu runde die faiferlihen Inftruftionen (mandata, ſ. 

‚IV. ©. 1474.) und Gonftitutionen, die eigenen Edikte, Sconfulta und 
bad prodinzielle Land» und Stadtreht. Die Geritäfigungen wurden aber 
ice mehr in den alten conventus gehalten, fondern in dem Prätorium ber 
d ilabt, wo ber Procoj. reflvirte, C. Th. XV, 1, 8. 35. VIE, 8, 6. 
10, 2. u. ®v. II. ©. 635. Die Beſichtigungsreiſen (transitus, discursus) 
bauerten aber no fort, obne daß fie den Privaten läſtig werben follten, 
Cod. Th. 1, 16, 11. 12. Gotb. ad C. Th. 1,7, 4.5. Cod. I, 40, 14. 
Gaifiod. ep. 14. Var. XII, 15. Die Auffiht über das Steuerweſen war 
wie früher, und die quaestores ftanden ihnen zur Seite; in den Faiferliden 
— waren andere Finanzbeamte, ſ. procurator u. provincia. Will⸗ 
liche Steuern auszuſchreiben war ihnen ſtreng unterſagt, ſ. repelund. 
Delzeilich fand ihnen ausgedehnte Vollmacht zu, Dig. I, 18, 3. 13. pr. 
Ueber die Mißbräuche melde ſich die Statthalter zu Schulden fommen ließen 
und die firengen Mafregeln dagegen j. repetund, crimen, — D. Gefolge, 
Infignien und Ehren. Die wirklichen PBrocoff. hatten 12, die Titular- 
Oprocoff. ( geweſene Prätoren) nur 6 Fasces, Dio Caſſ. LIU, 13. Dig. I, 
16, 14. e Kleivung war friedlih (toga) im Gegenjag zu dem Kriege» 
‚gewande ber legati propr. in den kaiſerlichen Brovinzen, ſ. Bo. IV. &.855., 
denn fie entbehrten des ius gladii, welches Letztere hatten. Trotz dem ftanden 
fie dem Rang nad höher ald gen. legati und hatten ein glängendered Ge— 
folge. Zu diejem gehörten legati, |. S.81. u. Dio Gafj. LITT, 14. Notit. 
dign. occ. c. 17., die gewöhnliäfen comites, |. Bd. II. ©. 523., und feit 
Gonftantin ein ſtreng georbnete® officium, beftehend aus einem princeps, 
- cornicularius, adiutor, commentariensis, ab aetis u. f. w., ]- Bo. V, ©. 885. 
Die früher verbotene Begleitung der Brauen wurde den Statthaltern der 
Raiferzeit allmälig geftattet, Dig. I, 16, 4. $. 2. Lampr. Sev, Al. 42. Zar. 
Ann. III, 33 f. IV, 19. 20, Apgeſch. 24, 24. Rein, som. Criminaltecht 
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©. 633, Doch war dem Statthalter verboten eine Provinzialin zu heiraten, 
Dig. XXI, 288 63. Cod. V, 4, 6. — Die früber üsfichen Ehren wurden 
beihränft, fo z. B. verbot Nero den Staithaltern, Feſtſpiele von den Pro⸗ 
vinzen anzunehmen, Tac. Ann. XII, 31., fpäter twiederholt C. Th. I, 7, 2. 
XV, 5, 1. 3. Au wurden unter Nero dur ein Scons. die Dankſagungs⸗ 
eſandiſchaften aufgehoben, Tac. Ann. XV, 21 f. Getita gratiarum actione). — 
era tır. Sigon. de ant. iure provine, lib. II. Gebauer, de insigni 
differentia inter procoss. et legatos Caes., Gott. 1737. u, in exereilt. acad. 
Vol. I. p. 701 fi. 3. ®. de Mauregnauli, de olficio praesidis prov., 
Lugd. Bat. 1739. und in Delrichs thes. diss. iurid. II, 2. p. 83—160. 
Tähel, doctr. num. IV. p. 234—251. Beaufort, la republ. rom. VIII. 
c. 3 ff. Tom. UI. p. 336 ff. 9. F. Abbema, diss. ad tit. dig. de officio 
procos. et leg., Lugd. Bat. 1805. Greuzer, röm. Antig. ©. 261 ff. A. 8. 
Solvan, quaest. de aliquot partibus procoss. et propraet., Hanoy. 1831, 
P. Fontein, de prov. Rom., Trai. ad Rh. 1843. J 7r—144. R. Hoeck, 
om. Geſch. Braunfhw. 1843. I, 2. S. 184 ff. Walter, röm, Rechtegeſch 
I. ©. 2770 ff. 371. [R.] x 
Procopius (I/ooronıo;), 1) Verwandter (areyıoz, consobrinus, 
cognatus) ded Kaifers Julian, der ihn aus der Stellung eines Tribund und 
Notar zum Mitbefehl über das mejopotamifche Heer berief, angeblih auch 
zu feinem Nachfolger beftimmt hatte (Ammian. Marc. XXI, 3. XXVI, 6.). 
Nach deffen Tode z0g er fih auf feine Güter in Kappabokien zurüd, wo er 
unter Jovian unangefochten blieb, nah dem Megierungdantritt von Balentinian 
und Valens aber ermordet werben follte; doch gelang es ibm noch nad Bos— 
porus zu entfliehen, wo er fih Anfangs verborgen bielt, dann aber, auf die 
mehrfah vorhandene Unzufriedenheit des Volks und die Anbänglichkeit des 
Heerd an das Haus Gonftantind und bei. an Yulian bauend, nah Gonftan- 
tinopel überfegte und durch einen Fühnen Handſtreich ſich des Thrones bes 
mächtigte. Schon wollte Valens abvanfen, aber die ibm treu gebliebenen 
oberiten Anführer Arintheus und Arbetio machten das Heer dem Procopius 
abwendig, und nah zwei unglüdlihen Gefechten bei Thyalira und Nakofla 
mußte er lieben, warb in Phrygien verratben, ins Faiferlide Lager gelichert 
und fogleih enthauptet (I. 365 n. Ghr.). Val. Umm. Mare. XXVI, 6—10. 
Soſ. IV, p. 203— 210. Themiſt. Or. VII. p. 91f. Eunap. p.83f. Gihbon, 
Geld. dv. Berf. S. 788—7%. Sporſchil. Tillemont, hist. des emp. T. IV, 
p- 937. 545. 552. 583 f. V. p. 79—84. 692 f. — 2) aus Gaza, Sopbift 
unter Juftin I., Phot. Bibl. Cod. 63. Bol. Babric. Bibl. gr. VII. p. 563 
—565. — 3) aus Gäfarea, Önrwp nal ogıorns (Suid.) in Bozant, im 
3. 526 n. Chr. von Belifar ald mapesoo; und Zuußovio; auf feinen per⸗ 
ſiſchen Feldzug mitgenommen (Proc. Pers. I, 12.) und ſelldem deſſen 
gleiter faft bei allen feinen Zügen (Pers. I, 1. Suid.). So finden wir ibn 
333—536 in Africa (Vand. I, 12.14. I1,14.), 536—539 in Italien (Goth, 
II, 4. 23.), 542 in Byzant (Pers. II, 22.), 56% al praef. urbi bafeldft 
ger ad a.), wie er denn auch bei Suid. u. Niceph XVII, 10. IMustris 
heißt. Seine Schriften find a) das große Gefchichtöwerf in acht Büchern, 
enthaltend die Geſchichte der unter Yuftinian geführten Kämpfe mit den Pers 
fern, Bandalern und Oftgotben. Sie find in der Weile erzählt daß die 
Kämpfe mit jedem einzelnen dieſer Völker zufammengeftelt und über alle 
Unterbreungen hinüber fortgeführt find, fo daß ®. I. I. bie perfliden, 
III. IV. die vandaliſchen, V. VI. VII. die gothiſchen Kriege enthält, ®. VII. 
(oder Goth. IV.) aber ein Stüd perfiihen und ein Stüd gothifcen Kriegs. 
Letzteres ift, nachdem die leben erften Bücher fpäteftens im I. DL beendigt 
und herausgegeben waren, ums I. 555 von Procop. Hin ugefügt worden 
(j. m. Abh. S. 42—44.), woran fih dann Agathias — anſchloß. 
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xope Angaben beruhen zum größten Theile auf eigener Anſchauung (Pers. 
‚1. Goth. IV, 22.), weiter ur mündlien Nachrichten (Pers. 1, Pig Vand. 
1, 13. Goth, I, 23. II, 15. IV, 20.), endlid aud — in den auf die Ver- 
angen zurüdgehenden Abſchnitten — auf ſchriftlichen Quellen (vgl. 3.8. 
ers. 1, 5. II, 12. Vand. II, 10. Goth. IV, 6. 14.), veren ihm Sich zu 
ebot flanden (os mAsidra usuadrnora nal macar og simeis loropiar are- 
Arkaueror nennt ibn Agatb. IV, 26.), und die er mitSorgfalt und nicht ohne 
| De, In der Darflellung deſſen was er ſelbſt erlebt paart er bie 
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terlande und Zur Wahrbeit, jo daß er zwar durch jene ih Kindern läfit 
i ganz zu jagen, nicht aber fi beflimmen etwas gegen fie zu 
ug auf die Behandlung hat Vrocop ſich Herodot zum Mufter 
gewählt: nit nur im conventionellen Einſchalten ſelbſtgemachter und oft fehr 
| paflender Meden und der häufigen Ginfügung von Gpifoden, fondern 
auch in der fataliftifhen Auffafiung des Zufammenbangs der Greigniffe und 
in unzäbligen Wendungen und Ausdrücken. Bon deſſen Treuherzigkeit und 
einfader Sprache ift er aber fo weit entfernt ald der Gpigone und Rhetor 
nur e8 jein kann, — b) Die Schrift napi xruouarwr, de aediliciis (Niceph. 
10) in 6 Büchern, verfaßt nach ſämmtlichen Büchern de bellis (vgl. 
de aed. II, 7. mit Goth. IV, 4.), ums %. 560, ein Banegyrifus auf 
Iuftinian der wohl feine befondere Äußere Veranlaffung hat, enthaltend eine 
Ibeils bombaftiihe theild regifterartig dürre Aufzählung der unter Juſtinian 
allen Theilen des röm. Reichs aus öffentlichen Mitteln ausgeführten Baus» 
ten, neben feiner piychologiichen Guriofltät nur von Werth für die Geographie, 
T m. Abb. ©. 51-54. — c) die Ardudore (Suid.) oder Historia ar- 
cana, To benannt weil die Schrift ihres Inhalts wegen erft nach ihres Ver- 
faffere Tod herausgegeben wurde. Ihr Inhalt aber ifb: woroug nal xoum- 
Bias Iovonnarou rov Bamkkwz negiiyeı xal tig avrou yuramog Ieodwgez, 
GAR hr ui airoü Behwapiov xai rig yauerig avroö (Suidas). Im 
ihr machte Procop feinem lange verhaltenen Grolle über die Machthaber fei- 
mer Zeit auf eine grämliche, bittere, maßloje und nicht ſehr edle Weile Luft, 
aber fie läßt ums in das geheimfte Räderwerk der damaligen Geſchichte un- 
bäpbare Blide thun. Sie bildet eine Ergänzung zu den Büchern de bellis, 
machtragend das hier nicht oder nit ganz Gefagte, berichtigend das ungenau 
Erzählte, zum Bilde ven aus Furcht vor dem Defpoten dort weggelaffenen 
€ binzufügend,, vielfad ungerecht in ber Auffaflung und Ausdeutung 
ber Handlungen und der Gharafterjilderung, in Bezug auf dem eigentlichen 
Brzählungsgebalt aber nah allen Spuren wirklih wahrheitögetreu. ine 
darin wieberbolt angefündigte Darftellung von den kirchlichen Verhältniſſen 
unter Yuftinian ift noch nicht entdeckt, wie überhaupt die ganze Schrift erſt 
dur Alemannus in Rom gefunden und Lugd. Bat. 1623. (caftrirt) heraus- 
gegeben und erläutert worden ift; darauf folgte der aueführliche Commentar 
von 2. Eichel (Helmft. 1654.), und neuerdings die (volfländige) Ausgabe 
son 3. E. Orelli (Lips. 1827.). Ueberfegt mit hiſt. Anm. von 3. P. Rein- 
‚ Erlang. 1735. ©. m. Abh. S. 54—64. Im Allgemeinen ift Proc. 
tifer und ftellt fih als ſolcher über die pofitiven Meligionen und die 
matifhen Streitigkeiten; aber eben weil ihm fo Weniges gewiß tft ihm 
9 Vieles möglih, und wir finden darum bei Pr. einen weitgehenden Aber- 
auben; die Lücken feiner Erfenntniß füllt er mit der Berufung auf das 
hickſal aus (ſ. m. Abt. S. 64—79.). Seine Sprache ift die attifche, 
ber mit vielen Spuren der Zeit und der Herodot-Nahahmerei. — Die erfte 
ammiausgabe von Procops Schriften ift die von D. Höſchel, Aug. Vind. 
607 (vaber noch ohne die Anecd.). fol., dann in der Parifer Sammlung 
der Buzantiner (Paris 1662 f. 2 Ihle. fol.) und in deren Nachdruck, ver 
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venetianiſchen Sammlung, 1729. fol.; in der Bonner Ausg. derfelben von 
W. Dindorf beforgt 1833—1838. (3 Thle. 8.). Ueber Procop ſ. im Allg. 
®abric. Bibl. gr. VII. p. 555 ff. Hanke de script. byz. p. 145 ff. Gibbon, 
Geſch. d. Verf. ©. 1337. der Ueberf. von Sporihil. Meine Abhandlung in 
A. W. Schmid Allg. Zeitihr. f. Geih. VIII (1847.). ©. 38—79. — 
Noch Andere des Namens ſ. bei Babrie. 1. 1. p. 562. 566. [W.T.] 
Procris (Ilooxgıs), 1) äftefte Tochter des Thespios, mit welcher 
Herafles die Zwillinge Antileon und Hippeus zeugte (Apollod. 11,7,8.). — 
2) Tochter des attiſchen Königs Erechtheus, Gemahlin des Kephalos (Apollod 
IH, 15, 1.), welche Hygin (fab. 189.) zu einer Tochter ded Pandion, und 
Servius (Virg. Aen. VI, 445.) zu einer Tochter des Iphis macht. [Pfau.] 
* Procrustes (Iloo»oovorn;), Beiname eines Räubers in der Umgegend 
von Gleufis, welchen Bauf. I, 38, 5. Polypemon, Plut. Thes. 5. Damastes 
nennt. Gr hatte zwei Bettflellen, eine ſehr kurze und eine jehr lange. War 
der zu ihm kommende Fremdling klein fo führte er ihn beim Schlafengeben 
zur langen Bettftelle und reckte veffen Glieder unter dem Vorwande das Bett 
ihm anzupaflen fo fange aus bis er den Geift aufgab. War aber der Gaſt 
lang fo brachte er ihm zur kurzen Bettſtelle und ſchnitt fo viel von ihm ab 
bi8 er bineinpaßte. Zhefeus erlegte ibn am Kephiſſos (Pauf. 1. 1. Blut. 
Thes. 11. Diod. IV, 61. Ovid Met. VII, 438. Hog. fab. 38). [Pfau.] 
Procubitores, nad Feflus (s. v. p. 253. ed. Müll.) die aus leichten 
Truppen (velites) genommenen nächtlichen Poften vor dem Lager, wenn das 
feindlihe Lager fih in der Nähe befand. Val. Stewech in Veget, 11,8. [B.] 
©. Proculeius (Plin. H. N. XXXVI, 24.), röm. Ritter (Die LI, 11., 
wo er Talog Ilooxoviuog heifit, und ebenfo LIN, 24. LIV, 8. IIgoxovAuos, 
‚bei Plut. Anton. 77—79. ITloorAniog), vielleicht identiſch mit ©. Proculei. 
L. F. auf Münzen (bei Gebel Doetr. Numm. V. p. 289 f. Riccio, le mo- 
nete etc., ed. 2. p. 192, 1. 2.), Freund des Auguflus (Blin. 1 1. Blut. 
Ant. 77. Dio LIV, 3.), der ihn nah Beflegung des Antonius an Gleopatra 
fandte, um diefe wo möglich lebend in feine Gewalt zu bekommen (vgl. Blut. 
Ant. 78f. Dio LI, 11.), Bruder (Halbbruder?) der Terentia, der Gemahlin 
ded Mäcenas, jo mie des Verſchwörers 2. (Terentius) Varro Muräna (Br. 
IV. ©. 1077, 8.). Bekannt ift das Lob das Horaz ihm ſpendet, Od. 11,2, 
5 f.: Vivet extento Proculeius aevo, Notus in fratres animi paterni, wozu 
VPorphyr. bemerkt: Pr., equ. R., amicus Aug., rarissimae pietatis erga [ra- 
tres suos Caepionem (? An Bannius Gäpio ift wohl nit zu denken, da 
Dio 1. 1. nur. den Muräna feinen Bruder nennt; Var. Scipionem) et Mu- 
renam fuit, adeo ut bona sua cum his aequis partibus diviserit, quibus 
illi in bello eivili erant spoliati. Nah Plin. 1. 1. gab er fih (in maxime 
stomachi dolore) durch einen Gifttranf (gypso poto) ſelbſt ven Tod. [ Hkh.} 
Procülus, röm. Beiname z. B. der gens Julia (Bv. Il, ©. 659. 
Anm. IV. &. 493. Nr. 51.), Scribonia, Virginia (f. d.), über melden f. 
Beflus s. v. p. 225. ed. Müller. Ginen röm. Dichter Proculus melden 
den Callimachus nachahmte erwähnt Ovid ex Pont. IV, 16, 32. Ginen 
Grammatifer Proculus nennt Treb. Pol. Aemil. (Trig, Tyr.); es fcheim 
derſelbe zu fein der als Eutychius Proculus aus Sicca von Gapitolin. Ant. 2. 
als Lehrer des Marc. Antoninus bezeichnet wird, der ihm auch zum Gonful 
erhob. Ein röm. Jurift Sempronius Proculus, von Andern Licinius Pro- 
culus genannt (j. Bd. IV. S. 1080.), ift Verfaſſer mehrerer in den Pan 
deften ercerpirter Werke (Libri Epistolarum, vielleicht auch Notae ad La 
beonem). Nach ihm wurde die eine der beiden römifchen Rechtsſchulen, um 
zwar die freiere, von Labeo (f. Bd. IV. ©. 700.) ausgehende, Proculian 
genannt. Vgl. Ulp. Dig. XXXVII, 14, 17. Bach Hist. iar. rom. II, 1,6 
$. 15. Zimmern, röm. Nechtögeih. I. ©. 85. 316 ff. [B.] > 
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Gin Proculus heißt in einer latein. Infehrift von Bloren; bei Sri 
Ins . ant, Etrur. T. I. p. 68. plastes. [W.] 

8 Auch f. f. Proclus Nr. 3, ©. 62. u. Lieinii, ®v. IV. &. 1080. 

u). (T. Aelius Pr. na& einer verbächtigen Münze des Boltzius), 








Ulurpator gegen ven Kaiſer Prohus um 280 n. Ehr. (val. Bopisc. Prob. 18, 
u ‚Proc. in Birm., Saturn., Proc. et Bonos. 12. 13, @utr. IX, 17. Aur. 
Vie . Epit. 37. Orof. VI, 24.). Aus Albingaumi in den Alpes maritimae 
(op. Proc. 12.) und nad feiner eigenen Behauptung barbariicher 
her) Abkunft (ib. 13.) batte er als Legiondtribum im röm. Heere 
rasen und lebte Feng wie es ſcheint zu Lugdunum, wo er (hortantibus 
Bop. Proc. 13., vgl. jedoch Prob. 18. quum Proc, et Bo- 
nosus —— Agrippinam imperium ——— und eben jo GEutr. u. Aur. 
Bier. U. U, f. Bonosus, ®d. I. ©. 1154.) zuerft im Spiele und ſodann 
im Grnfte den Burpur annahm (Proc. 1. 1.). Gegen den heranziehenden 
ſuchte er die Hilfe der Germanen zw gewinnen (Prob. 18.), ſah ſich 
erg Bweifel weil er die in Gallien eingefallenen Alemannen foeben 
* ft bekämpft hatte (Proc. 13.), in ſeiner Hofinung getäufht, und 
son den Branfen, zu welchen er zufegt ſich flüchtete (und zwar in das 
en, wo fie damals noch ſaßen, vgl. Proc. 13. fugatum us- 
ue ad ullimas lerras, et cupientem in Francorum auxilium venire, a 
originem se irahere ipse dicebat), an Probus verratben und von 
em getöbtet (Boy. Proc., vgl. Orof. 1. 1.). [Hkh.] 

Procurator, |) der unter freien Bormen (im Gegenjag zu cognitor, 
Bd. I. ©. 490.) beftellte Stellvertreter oder Bevollmächtigte eined Ab⸗ 
wefenden, Gic. p. Caec. 20. quasi quidam paene dominus h. e. alieni 
iuris vicarius. ®ai. IV, 84. nullis certis verbis — ex solo mandato et ab- 
sente et ignorante adversario constituitur. Paul, Diac. v. cognitor p. 57.M. 
Bi. Use. ad Cic. div. 4. p. 104. Or. floor. IX, 4. Gr fann ein wahrer 
Generalbevollmäcbtigter fein, welcher alle Angelegenheiten eines Abweſenden 
Bejorgt (Gel. XVII. 9. von E. Oppius u. Balb. Cornelius, Gäfars Procur., 
qui res eius absentis curabant, Tac. Ann. XII, 60.) und denſelben ganz 
veriritt, oder er kann auch nur für befondere Awerke und Beiorgungen er- 
nannt fein, ji. ®. für die Führung eined Prozeſſes, Ulp. Dig. IH, 3, 1. 
Erwähnungen der Proc. find bei den röm. Schriftftellern ſehr bäufig;, denn 
Da die röm. Großen fo oft abweiend waren und fih nicht felten lange Zeit 
——— Be aufbielten. jo waren vergleichen Stellvertreter ſehr noth⸗ 
wendig. ‚ Caec. 20. ad div. I, 3. VI, 32. VIE, 11. XIII, 21. 425. 
56. TE \ 48. IV, 16. VI, 1. XVI, 15. p. Quinet. 6f. 19 ff. p. Sull. 
20. Verr. I, 24. Der Vroe. vertrat feinen Auftraggeber natürlich auch vor 

Geriht und nahm ſowohl Klagen gegen ihn an (ſ. p. Quinct. 1. 1.) ald er 
in deſſen Namen Klagen erhob (Eic. Brut. 4. 5. Duintif. VII, 1, 19. ) 
In beiden Fällen mußte er vorher’ Gaution leiften, entweder ratam rem do- 
minum habitüurum (als Kläger, ®ai. IV, 84. 98.) oder iudicatum solvi 
(als Bellagter, p. Quinet. 7.), und dann galt er wie der cognitor ganz 
domini loco und Cast die Sache über ſich wie feine eigene, Gai. IV, 86. 
Später mußte er fi natürlich mit dem von ibm Veriretenen berechnen und 
abfinden, Eic. p. Rosc. Com. 18. Ob und wann ver Proc. fih ausnahmd- 
eife der satisdatio iudicatum solvi entziehen konnte ift ſtreitig. Bür unbe- 
ngte — — des Proc. zur satisdatio ohne alle Ausnahme find Zim- 
Eivilproz. S.482., Bethmann-Hollweg, Berfuhe S. 235., Keller in 
f. Semestr. I. p .115—138. u. deff. Recenfent Bachofen in Schneiders frit. 
Sahrbb. 1842. FRI. S. 998 ffj., während der Unterz. es wenigſtens nicht für 
li hielt daß gewiffe Arten von Proc. in der älteren Zeit- unter ge— 
or Bedingungen die satisdalio hätten verweigern Eönnen, |. Rein, röm. 
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Privatrecht S. 487 f. und Neue Ien. Lit.Zeitg. 1842. Nr. 200. ©. 822. 
S. noch Hotoman ad Cic. p. Qu. 7. Berrat. epist. p. 4 ff. 246— 251. Hefiter 
obss. ad Gai. XVII, p. 8Sf. Klog, Anm. zu ic. p. Quinet, p. 576 f. 
564.134 f. Rau ad Cic. p. Qu., Lugd. Bat. 1825. p. Sl f. — Meber 
die fpätere Ausbilvung des Inſtituts der Procur. ſ. Paul. I, 3. Die. IN, 3. 
de procur. et defens. Cod. Il, 13. Cod. Th. II, 12. Bethmann⸗Hollweg, 
Berfuche über einzelne Theile der Theorie des Civilprozeſſes, Berlin 1827. 
©. 138—249. .Heffter, Givilprocehreht, Bonn 1843. ©. 210 ff. — Bon 
den Apvofaten find die Procuratoren ſtets verſchieden, indem ſie nie einen 
befondern Stand bildeten, fondern Jedermann konnte Pror. fein. Vornehme 
Berfonen mußten fih in fpäterer Zeit vor Gericht ſtets durch Proc. vertreten 
lofien, da es fi für fle nicht ſchickte felbft zu ericheinen, Cod. I, 13, 25. 
Now. 71. — Außer der angeführten Literatur f. noch Huſchke (ad Cic. p. 
Tull. $. 17.) de probabili procuratorum origine in anal. literaria, Lips. 
1826. p. 283—290. u. (zu Eic. ad Att. XVI, 15.) in Savigny's Zeitfehr. 
f. geſch. Rechtewiſſ. XIV, 1.©. 48 ff. 64 ff. Frühere Schriften find: Noodt 
comm. ad Tit. Dig. de proc. in Opp. Tom. Il. p. 64—73. €. &. Hofi« 
mann, de orig. et condit. procur. iure Rom., Hal. 1716. ©. v. 2ennep, 
ad fragm. Scaev. 1. 70. D. de proc., Lugd. Bat. 1797. — 2) Procurat, 
des gemeinen Lebens; 3.8. hieß Proc. der Sclave oder Breigelafiene ** 
der Herr die Verwaltung des Vermögens oder einen Theil deſſelben ⸗ 
trug, namentlich in Beziehung auf die Verwaltung der Landgüter, Cie de 
or. I, 58. p. Tull. $. 17..(procurator u. villicus), ad. Att. XIV, 16. Plin. 
* II, 19. Den proc. der die geſammte Haudverwaltung beſorgt und dem 
die ganze Sclavenfamilie untergeben ift nennt Betron. 30, Sen. ep. 14. 
Duintil. decl. 345. u. f. w. ©. Beders Gallus von Rein II. ©. 9 f. 
Procurator peni u. U. f. in den Lexicis. [R.] | 
Procurator Cnesaris (ſehr jelten curator Caes. gen., Guiac. und 
Goth. ad C. X, 31, 3. €. Th. XI, 1, 20., griech. Sommeng bei Strabo 
XVII, u. erirgonog. Dio Caſſ. LIN, 15. Seo. h. v. u. Interpr. er, 
Antig: S. 203 f.). 1) Kaijerlihe Binanzbeamte Zierft wä 
Auguflus dieſe Broc. aus dem Nitterfland und aus feinen Freigelaſſenen, 
Dio Caſſ. LIN, 15. Tac. Agr. 4., und ſchickte fie als Binanzbeamte in bie 
Provinzen. In den Eaiferlihen Provinzen vertraten fle ganz die Stelle ver 
Duäftoren, indem fle die gefammte Ginnahme und Ausgabe beforgten, Gak: 
I, 6. Gap. Ant. P. 6.; in den Senats» oder Bolfäprovinzen hatten fie nur 
die fidfaliihe Einnahme, denn was in das Nerarium floh erhoben bier no 
immer die Quäftoren unter Auffiht der Procofi., Die Gaff. LIN, 15. Kaif 
Claudius verlieh viefen Procur. Jurisdiktion im Biskalfahen (Suet. Clau 
12. Dom. 12. Xac. Ann. XI, 60. mit 2ipf. exe. Dig. I, 16, 9. & 
HI, 26, 3. X, 1, 2. Paul. V, 16, 5.), und ausnahmdweile erhielten 
auf einige Zeit ausgedehntere Vollmacht,' z. B. wenn der Procof. geflor 
war (Drelli 3651. Norifius cenot. Pis. 11, 16,), oder wenn der-Kaijer Ur⸗ 
ſache hatte dem Statthalter zu mißtrauen und daher den Proc. benußte 4 
Jenen in Zaum zu halten (Tac. Hist. I, 7. Collat. leg. XIV, 3, 2.). Gu 
folder Proc. war in jeder Provinz (4. B. über Britannien, Orelli E 
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2222. Zac. Agr. 15., über Armenien, Borgbefl in Ann. dell’ inst, XVII 
1846. p. 327. u. a.; eine Umfchreibung des Proc. ift e8 wenn es a 
einer Inſchrift — dem Marmor von Torigez — beißt: fiscalia agere in p 
vincia Lugdun,, ſ. €. Lambert in m&m. de la soc. des antiq. de No 

die, Caen 1833, II.); au kam es vor daß ein Proc. Über zwei und me 
Provinzen gejegt wurde. So 3. B. war Licinus (Bd. IV. ©. 1081 fi 
Proc. über ganz Gallien (Sen. de morte Cl. 6. Suet. Oct. 67. Div Ca 
LIV, 21.), ©. Minicius über Aquitanien und Lugdunenſis (Orelli 3651.) 
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Beironius Honoratus prov, Belg. et duarum German. (Muratori p. 1098, 4. 
4, sur les magistrats Rom. de la Belg. p. 40. aus m&m, de lacad, 
de Brusell. Tom. XVII., vgl. Petron., Bd. V. S 1408, 26.), ebenio Bafläus 
us (Orelli 3574. Moules 1. I. p. 41.). Gin anderer war Proc. über 
Jelgien und Nauitanien (Murator. p. 917, 9.). Auch Mätien und Vin» 
delicie hatte nur einen Proc. (Grut, p. 446, 3, vgl. 452, 4). — Man 
mterfhied nad der Beſoldung procur. centenarios, ducenarios, trecenarios, 
dio Gafi. LIN, 15. Drelli 946. Suet. Claud. 24. Cod. X, 19, 1. vgl. 
Orelli 3183., was fi bis in die fpätefte Zeit erhielt. Wie die Proc. den 
Titel rationalis erhielten und dabei weſentliche Umgeftaltungen erlitten, ſ. bei 
* — 2) Procur. hießen aber auch die Statthalter Heiner Provinzen 
ober | fte welche außer dem Binanzweien Jurispiftion und Ahminifiration 
ten wie die Statthalter größerer Provinzen. Zum Unterfied von den 
| ‚ nannten ſich dieſe procur. et praeses, proc. vice prae- 
‚ proc. et prolegatus, proc. cum iure gladü u. f. w,, Orelli 3888. 
®rut. p. 493. Coll. leg. XIV, 3, 3. Solde Broc. waren in beiden Maus- 
ritanien, Rätien, Bindelicien, Noricum, Tbracien, in den cottiihen Alpen, 
Gorfica u. f. w., ®ae. Hist. I, 11. II, 16. Gruter. 493, 6. 7. 397, 6. 
Drelli 3888. Marini fratr. Arv. II. p. 547. 623. Bekannt ift Pontius 
Pilatus, Proc. in Iudäa, welcher das imperium wie ein Procof. bat, Joſ. 
Ant. XVIL, 13. XVill, 1—3. XX, 1. Bell. II, 8. 9. 10, Xac. Ann. XV, 
44. Horl, röm. Seid. I, 2. S. 202 f. Auf den Infchriften ift nicht immer 
fogleih zu erkennen ob ein Proc. der erften oder zweiten Urt gemeint ift, 
EM Drefli 3331. 2223. — 3) Procur. ald Beamte welche einzelne Zweige 
Binanzweiend verwalten. Am böchften ſtanden a) proc. aerarii maioris,_ 
wie er Sampr. Diadum. 4. genannt wird, beilen bleibenvder Titel fpäter 
comes sacrarum largitionum wurde. Gr war Binanzminifter und hatte das 
Merarium unter ib, ſ. Br. I. ©. 525. b) proc. rei privatae, part. 
Sev. 12. Gap. Maecrin. 2. 7., proc. patrimonii, Lampr. Comm, 20., fpäter 
comes rerum privat. genannt, j. Bd. II. ©. 525. Diefer it Minifter des 
Kron» und kaiſerlichen Privatvermögens und bat den Fiskus unter fi. Als 
Unterbeamte dieſer beiden hoben Würdenträger gab es eine große Anzahl 
tores, welche für untergeorbnete Zweige der Binanzen (fowohl des 
Merar ald des Fiskus) in den einzelnen Vrovinzen ſowohl als in Italien zu 
en hatten, Solche find die proc. vices. hereditat,, Zampr. Heliog. 12., 
i 798. proc. XX hered. per Gallias Lugd. et Belg. et ulramque 
., 1065., oder promagist. XX hered, bei Orelli 3331., f. vicesima, 
Proc. caducorum, Drelli 3647. Muratori p. 714, 1. 896, 1. 908, 2., 
welche die zufolge der .lex Julia und Pap. Poppaea (Bd. IV. ©. 879 fi.) 
anb-imfallenden Trbſchaften einziehen. Proc. hereditatum patrimonii privati 
oder proc. hered. (Drelli 3180. 3331.), welche die dem Kaifer vermachten 
Erbibaften und Legate einnahmen, Dig. I, 19, 1. $. 2. u. I. 2. Procur. 
ad bona damnatorum (Drelli 3190.), um das Vermögen verurtheilter Ber- 
Er einzuziehen. Für die kaiſerlichen Domänen. in. den einzelnen Provinzen 
roten beiondere Proc., j. Tac. Ann. IV, 15., Orelli 2952. proc. ad prae- 
dia Gallicana und saltus Domitiani, oder proc. patrimonii (Spon, Miscell. 
erudit, antiquit. p. 148. Lyd. de mag. I, 27. Drelli 3180. Not. dign. 
t: c.13. proc. saltuum. Cod, XI, 65. 66.). Bür vie kaiſerlichen Gefälle 
waren proc. rationis privat. da (Spon 1. I. Drelli 946.), oder procur. ⸗ 
ion. (DOrelli 3331. 3574. Muratori p. 1088, 4. vgl. Orelli 2236. Not. 
dien. oce. c. 11.).. Bisweilen beforgte ein Proc. beides, wie es bei Spon 
L 1. von den Provinzen Bithynien, Vontus und Paphlagonien heißt: proc. 
iam patrimonii quam rationum privalarum. Der proc. metallorum (Cod. 
%1,6,4.) u. proc. aurariarum ik. v. 9, comes metall., j. ur 11. ©. 925. 
vi 
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Yeber die kalſerliche Münze find proc. monetae Aug. gefeßt, Orelli 1090. 
2153. 3570. Muratori p. 1088, 4. Not. dign. or. €. 12. oece. e. 10, 
Die Faiferlihen Webereien und Burpurfärbereien ftanden unter Er ri 
ceorum, bafiorum,, Iinyfiorum over linifii, Not, dien. or. e. 12. u. Böding 
ad h. 1. p. 253 f. oceid. c. 10. Orelli 4272. 2952. — 4) No viele 
ändere procur. werden genannt welche nit zu dem Binanzwefen gehören und 
deren Bedeutung fih aus dem Worte ergibt, 4. B. proc. a mandalis Caes, 
DOrelli 2952.), pr. ab epistulis et a patrim. (&01.), pr. ab ephemeride 
aes. (2952.), oder pr. ab scaena (Or. 2637.), pr. ludi magni u. I. ma- 
tutini (1065. 2436. Tac. Ann. XI, 35. XIII, 22.), oder B aquarum (Dr. 
546. 1194.), pr. portus (3178.), pr. operum publ. (3180.). — ?iterar 
tur: Pb. a Turre, monum, vet. Antü c. 5. 6. in thes. Italiae VIII, 4. 
p. 3950. ©. Masdcov. de procur. Caes., Altorf 1724. in del. opusc. 
iurid., Lips. 1776. p. 1—30. Greuzer, röm. Antig. ©. 230-286. Walter, 
rom. Rechtsgeſch. I. ©. 373. 399. [R.] 

-ITo0»ovoı(Btol. VII, &, 6.), Stadt an ver Ofifüfte von Taprobane. —8 

Procusae, Infel des ägäifchen Meeres bei Ephefus, Blin. V, 31,38. [F. 

TIgoxvwr, ein Sternbild, j. Canis minor. [ Pfau.) 

1100640, hießen in Sparta die Bormünder der Könige, Plut. Lye. 3. 
In Goreyra findet ſich eine Staatsbehörbe dieſes Namens, Corp. Inscr. 
Nr. 1839—1845., an legter Stelle mit dem Zufage Bovidz, wo fie Bödh 
ald procuratores sive syndici publici betraditet. | West.] 

Prodictator. Als im 3. 537 d. St. (217) das Bepürfnih eintrat 
die Dietatorifhe Amtsgewalt zu haben und doch ein Gonful zur Ernennung 
eines Dictatord nicht auf dem Plage war, jo ergriff man dad Ausfımfıö« 
mittel einen Prodict. vom Volfe wählen zu laſſen (die Sache ohne den Namen), 
gqvod nungyam ante eam diem factum erat (Bio. XXI, 8.), auch nicht 
wieder vorgefommen zu fein ſcheint. [| W.T. | 
_ Prodfcus (I1oöd:2n5), 1) der Sophifl, war nad Guild. s. v. au 
Zulis auf Keos, der Heimat des Simonides und Bafbylived, daher gewöhn⸗ 
ih der Keer (6 Keios, bisweilen au ö Kiog, f. Weller ©. 1. 
daß er ein Schüler des Simonives (T 463 v. Chr.) geweſen, ift kaum gi 
ih, da mir ihn noch nad dem Tode des Sokrates (399 v. Er.) zu 9 
finden (f. Plat. Apolog. p. 19. E.); ebenſo ungewiß i die Angabe d 
Suidas, welche ihn zu einem Schüler des Protagorad macht. Im jüngern 
Jahren an der Verwaltung feines Vaterlandes Theil nehmend kam er in As 
gelegenheiren deſſelben nah Athen, wo fein Auftreten im Senat großes Auf 
ehen erregte und wohl die nächte Veranlaffung gab zu weiteren redneriſchen 

orträgen, jo wie zur Grtbeilung von Unterricht im der Mebefunft (f. Plat. 
Hipp. p. 282. C). Von nun am fcheint Arben fein bleißenver Aufenhalt 
geweſen zu fein, wo wir ihm mit den angefebenften Männern jener Zeit im 
Verbindung treffen‘, bei. mit Sokrates (1. Xenoph. Mem. II, 14, 2. IV, 
6, 1.); und Xenophon ſelbſt ſoll nad Phifoftratus Sun Vit. I, 12.) in 
ber Gefangenſchaft einen Bürgen geftellt haben um dem e des Pros 
bieus beiwohnen zu Können, deilen Stimme Übrigens nad oftr. etwas 
Rauhes und Unangenehmes Hatte (vgl. auch Diog. Waert. IX, 50.). 
er um Geld, glei) den andern Sopbiften, Vorträge gehalten, bezeugt Diog 
Laert.; Plato erwähnt (Cratyl. p. 384. B vaf. aud Apolog. Soer. p. 19. E. 
einer MErmKorradgayuos Emidsiks. Seine Gejunvheit feheint —e— ge» 
weien zu ſein (1. Blur. IE p. 201. E. vol. Plat. Protag. p. 315. D.); 
daß er ald Verführer der Jugend den Giftbechet getrunken, mie Suida® er» 
zählt, ift wohl Fine dem Tode des Sokrates nachgeblidete Sage, die dur 
Nichts ſonſt A wird; Plato (vgl. Theaetet. p. 151. ©. Men. p. 96.D. 
Sympos. p. 177. 6 BiAnoros T1podınoz, |. die platonticen Stellen in’ peim 
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| Platon. ber es Ausg. b: 1051.) Sprit flets mit Bewunde- 
|; von, Prob., ber au dur Meinbeit ded Lebens aufgezeichnet zu 
ben jheint. Als Lehrer der Redekunſt gieng er auf die Sprache zurüd 
‚war bier Ba etymologiſchen und ſynonymiſchen Unterfuhungen 
P ee dsaıgeir, Plato Protag. p. 341. C. Charmid. p. 163.D. Lach, 
p. 197. D,); befonbers beijäftigte ihn die Lehre vom dem ridtigen Gebrauch 
| | * orouaar opdornros, Plato Euthydem. p. 187.E. Cratyl. 
3. 384. B.), 5. das Mäbere bei Welder S. IF; daß an allgemeine 
pracbforihung, an bie Frage über die Natur der Sprache bier zu denken 
fei, wie | Sprachphiloſ. annehmen will, ift zu bezweifeln. Das Prob, 
torik geſchrieben iſt chen jo wenig erweislich ald die ihm beigelegte 
Behauptung (j. bei Spengel Art. Scriptt. p. 173. 213.) daß die Kraft der 
Rede in dem glaubbaft Erſcheinenden liege, ſ. bei Welder ©. 556. 564.; 
unleugbar aber ift wohl der Ginfluß den er zu Athen ald Lehrer oder im Um» 
gang ausgeübt; jo auf Damon (ij. Plate Lach. p. 197. D.), auf Kritias 
(f. Charmid. p. 163.), auf Thucyhdides (ji. Marcel. Vit. Thucyd. $. au 
Theramenes war fein Schüler (ſ. Athen. V,p. 220. B. Suiv. s. v. Ongau.), 
auch Guripides ſoll nad; Gelllus N. A. XV, 20. ihn gehört haben; ebenſo 
Jokrates; f. dad Mäbere bei Welder ©. 566 fi. 572 ff. Bon den Reden 
Aoyoı) ded Prob. haben wir weder nähere Nachrichten noch Bruchſtücke (ſ 
©. 555.), nur eine derſelben ift und befanunt geworben durch die 

bei Zenopbon Memorr, Hl, 1, 21. erhaltene Mittbeilung, die berühmte (I. 
Gic. de off. I, 32, Ouintil, Inst. Or. IX, 2, 36, Marim, Tyr. Diss, XX. 
. 232 ff. ed. Davii. Pbiloftrat, 1. I. und GE. A Böttiger: Hercules in 
o etc., Lips. 1829. 8.), durd anmutige Borm und flttlihen Gehalt aud- 
gezeichnete Didtung von Herakles am Scheivewege, im Kampfe mit Tugend 
und 48 die als zwei weibliche Weſen ibm entgegentreien. Nah Suldas 
führte fie die Aufigriitt Rom, vieleicht abgekürzt ſtatt Hourddovs spaı, 
des Heralled Jugend, wie Welder —2 ©. 576 if. Von äbnlihem 
Seiſte zeugen bie Vorträge über Reichthum, äußere Güter und deren Ge» 
brauch (f. Bat. Eryx. p. 397 ff.); beögleichen, die Verbindung in die er (na 
Shemift. Or. 30. p. 349 ff. Welder ©. 607 fi.) den Aderbau und deſſen 
mia ih ber Gotteöverehrung brachte, jo wie bad was er in feinen Bor» 










über Leben und Tod, Seele und Seelenunfterblichkeit (ſ. Plat. Axioch. 
869. B. Welder ©. 608 ff.) aufflelte; und damit lebt nicht im Wiper- 
b wenn er (j. Sert. Gmpir. adv. Math. IX, 18. 39. 52, ic, N, D. 
42.) dad was unferem Leben müge, wie 3. B. Sonne, Mond, Blüffe, 
| u. f. w. für Götter erflärte. Im Ganzen wiffen wir von der Lehre 
beö Prod. zu wenig um beuribeilen zu können wie fern er ein Vorläufer des 
Sokrates fih nennen läßt; günflig für ihn ift das Sprihwort gopwregoz 
Tleoöixov (Aypoftol. XVI, 62.), jo wie die mehrfach vorfommenden auszeich⸗ 
nenden Präpifate (6 Setrös, 5 vopoz u. dgl.), die ihn von den übrigen 
Sopbiften jo vortbeilhaft unterfheiden; ſ. bei Welder ©. 9 ff. Im Al- 
gemeinen vgl. Babric. Bibl. Graec. I. p. 718f. ed. Harl. Bruder Hist. crit. 
ilos. 1. p. 525. 1088. 1201. Hardion M&m. de l’Acad. des Inscr. T. 
Geel Historia crit. sophist. (1823.) p. 121 ff. und beionders Welder 
im Rhein. Muf. (1833.) I. S. 1. 533 f#. (und Kleine Schrr. S. 393. 
bis 541.). — 2) bei Hippofrates, ſ. Galen. Lib. II. Comm. in VI. Epidem. 
T. V. p. 488. — 3) aus Phofäa, Berf. einer Miwvas, Vauf. IV, 33, 7. 
vgl. a Lobeck Aglaoph. p. 360. — 4) Samier, welchem ein orphiſches Ge⸗ 
bit (N eis Aıdov naraßanız) beigelegt wurde, Glem. Strom. I. p.333. [B.] 
-  Prodigia, j. Divinatio, ®b. I. &, 1143 f. u. dazu I. U. 8. Steger, 
die Prodigien oder Wunderzeichen der alten Welt, ein Beitrag zur Erflärung 
des Livins und zur Tilgung. des Aberglaubens, Braunſchw. 1800, LW, T.] 
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Prodigus. Die Verſchwendung war dem urfprünglidden röm. Nationals 
charafter durchaus zumider, und nur der ſparſame Hausvater galt als ein guter 
Bürger. Deshalb beflimmten ſchon die X Tafeln: wenn Jemand unmäßigen 
Vermögensaufwand mache, jo könne der Prätor auf Antrag ber Verwandten 
(postulo, Val. Mar. VII, 6, 1.) dem Verſchwender die Verfügung über fein 
Vermögen unterfagen (bonis interdicere), worauf verfelbe aus dem Kreife 
der Agnaten einen curator (legitimus) zu erhalten habe. Ulp. X, 8. 8. 
Inst. I, 23, 3. Dirkfen, Meberf, d. XI Taf. x. ©. 304. 377. DieEr 
Härung des Prätor lautete nah Paul. II, 4.a, 7.: quando tibi bona pa- 
terna avitaque nequitia tua disperdis liberosque tuos ad egeslatem per- 
ducis, ob eam rem tibi ea re commercioque interdico. @rwähnungen ſ. 
@ic. Cat. mai. 7. Bal. Mar. III, 5, 2. VII, 6,1: Sor. epist. I, 1, 102. 
sat. II, 3, 214 ff. Dio Gaff. LVIL, 23. Dig. XXVI, 5, 12. $. 2. XXVil, 
10, 10. pr. 15. 16. $. 1. Cod. V, 70. Es wurde aljo der prodigus ganz 
wie der furiosus behandelt, f. Br. IH. ©. 560. Ob den prodigus noch 
andere rechtliche Nachtbeile trafen ift ungewiß, ſ. Quint. II, 11, 13. — 
Literatur: G. T. J. Widerlind, de cura prodig., Lugd, B. 1821, Rudorff, 
Bormundfhaftdr. I. ©. 123—141. [R.] 

Proditio. I. Das attifhe Recht icheint unter moodooie, im Gegen⸗ 
fag zu dem direkten Angriff auf die beſtehende Verfaffung, xaradvag rov 
önuov (f. d.), uriprünglid das Verbrechen verftanden zu haben welches ber 
begieng welcher den Staat oder auch nur einen Theil deſſelben dem Weinde 
überlieferte, Lyſ. 9. Phil. $. 26. Dem. g. 2ept. p. 481. $. 79. Byeurg. 
9. Leoer. $. 59. Pol. VI, 52. Lex. rhetor. p. 667, Borf. vgl. Aei. q. 
Ktef. $. 171. Dem. de cor. trier. p. 1230. $. 8. Die Praris band ſich 
jedoch nicht an dieſe urfprüngliche — 329 ſondern erweiterte nach und 
nach den Begriff der moodocie« dahin daß zuletzt beinahe jedes die Sicherheit 
des Staated gefährdende Verbrechen ıumter ihren Geſichtspunkt gebradit werden 
konnte, wie 3. B. wenn Einer dem Volke gefährlihe Raihſchläge gab, oder 
eigenmächtig als Geſandter zum Feinde ſich begab, Pollur 1. I. (val. den 
Ball des Antiphon in den Vist. dee orr. p. 833.), oder zur Zeit ver Gefahr 
den Staat im Stiche lieh, Lyeurg. g. Leoer. 6. 147. of. g. Phil $. dA. 
Das Berfahren gegen Berräther, weldes von ven Thedmotbeten eingeleitet 
wurde, war die Schriftflage, gewöhnlicher die Gißangelie, Aeſch, Poll, 
Lex, rhet. U. 1. Die Klage war unſchätzbar, die Strafe (ra rar mpodo- 
Tor enıriwma, Dem. de cor. p. 238. $. 38. vgl. Vit. dee. orr. p. 833.) 
in jedem Balle — denn die mit Gelvftrafe und Verbannung beftraften Fälle 
bei Dem. g. Timoer. p. 740. $. 127. g. Tbeoer. p. 1344. $. 70. u. Dinarch 
9. Dem. $. 63. beruhen auf der Abſicht ein nur entfernt dem Hochverrath 
verwandted Verbrechen im Lichte der moodoci« erjcheinen zu laſſen — bet 
Tod, verbunden mit erblicher Atimie, Einziehung des Vermögens und Vers 
meigerung des Begräbnifes in heimifcher Erbe. Das Lehtere warb fogar 
auf bereits Verſtorbene, wenn ihr Verrath fpäter an den Tag fam, audges 
behnt, und ihre Gebeine ausgegraben und außer Landes geſchafft. Und ala 
Hipparchus, ded Timarchus Sohn, des Hochverraths angeklagt landesflüchtig 
geworben, ward jein Bild, das auf ver Burg ftand, zu einer Schanpfäule 
umgefhmolgen, auf welcher fein und aller folgenden Verräther Namen zum 
ewigen Gedächtniß eingegraben wurden. Lye. g. Leoer. $. 112—122. Xen. 
Hell. I, 7, 22. Vit. dec. oratt. p. 833 f. Val. Platner Üroceß II. S. 82—87. 
Meier de bon. damn. p. 11 f. u. Att. Proc. S. 341—344. [West.] 

II. Bei den Römern begreift prod. nicht blos den eigentlichen Verrath 
des Vaterlandes dur einen treulofen Bürger welcher ſich mit dem Feinde 
in Verbindung fegt, fondern au andere verwandte Handlungen, wie Feige 
heit, Ausreißen, Ueberlaufen zum Feind, Unterftügung des Beindes über- 
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| ‚®B. durch Spioniren u. f. w. Dieſes Verbrechen war Ti 
Au Seite der llio oder des Hodverraibs, f. Bd. V. S. 1326. 
1323. Mein, röm. Griminalreht S. 469. 475 f. Erle gieng proditio 
in das Majeftätsverbrehen-über, nachdem die perd. allmälig erloſchen war, 
EB. IV. ©. 1459 ff. Mein, Griminalr. S 518 f. Mehrere der unter 
ae begriffenen Handlungen konnten aber auch als Militärvergeben ber 
und als folde von dem Oberfeldherrn vermöge feines imperium for 

auf friſcher 7 beſtraft werden, jedoch nur außerhalb Noms; f. Bo 

. ©. 116f. M. 623. umter 2. Leber ſolche Beſftrafungen durd) Decis 
mation —B Enthauptung, Kreuzigung, Hinrichtung, Verkauf, 

ſ. w. f. Bo IM. ©. 1104. Hinzuzufügen find folgende 

— Dion. IX, 50. Xt, 22, &iv, V, 19, XXX, 43. XL, 41. ut. 
8. App. b. ce. I, 118. 11, 63. 1, '26. 53. 56. Sichterman de poen, 

Rom., Lugd. Bat. 1708. u. in Delrih® thes. 11, 1. p. 256 fl. [R.] 

Prodörus, Erzgießer und Maler aus unbeflimmter Zeit und Hei» 
mat; melden — feines feiner Werke berühmt geworden iſt, Plin. XXXIV, 

Igodo0oias ye«pr, f. Proditio. 

6 vi, f. Eminoia. 

ITg6edg0:, f. Senatus. 
 TMoosıapop@ (moousgioer), der Borfhuß welchen die reihen Bürger 
Athens bei Ausihreibung ver Bermögenäfteuer zu leiften verbunden und dam 
wieder pro rala von den übrigen Leiſtungspflichtigen beizutreiben berechtigt 
waren, Dem. g. Mid. p. 564. $. 153. g. Pantän. p. 977. $.37. g. Bolsfl. 
p- 1208. $. & [ West. ] 

Proßenn (Iloosora, Strabo IX, p. 434., bei Steph. Br. p. 564. 
Ilgoapre), Stabt im weitlidern Theile der tbeffaliichen Sandfäaft, Bbihiotid 
am weflliden Abbange des Mond Nartbacius und an den Quellen des Api» 
danus (bei Ghhneko-Faftro ; vgl. Leafe North. Gr. 1. p. 459.). [F.] 

—  Proetides, Töchter ded Prötus, f. d. 

Proetus (Il/oniros), 1) Sohn des Abas und der Dfaleia, Zwillinge» 
bruder des Akrifios, mit dem er um die Herrſchaft über Argos in Streit 
geriech (Apollod. IN, 2, 1: Vauſ. II, 25, 6.). Als eine andere Beranlaffung 
des Streits geben Ginige an, Er Proetos die Tochter des Afriflos, Danas, 

nvbraucht babe (Apollod. H, 4, 1.). Br. floh mad Lyfien (nah Doid 

V, 238 ff. ward umgekehrt Aerifioe durch Pr. vertrieben, und Perſeus 
verfteinert ben Pr. dur das Medufenhbaupt) zu Iobates oder Amphianar 
und erhielt deſſen Tochter Anteia (Apollov. 1.1. Hom. N. VI, 160. GEuſtath. 
p. 631, 20 ff.) oder Stheneboea (Upollov. 1. }. Guflatb. p. 632, 4.) oder 

tiope (Serv. zu ®irg. Ecl. VI, 48.) zum Weibe. Jo ates führte ihn 
dann mit bewaffneter Hand zurüd. Tiryns wird eingenommen und von den 
‚Koklopen mit einer Mauer umgeben (Apollov. 1. 1. Schol. Eur. Orest. 953. 
Bauf. IE, 16, 1.). Nun tbeilen ſich die Brüder in die Herrſchaft, indem 
Afriflos für fih Argos behielt, dem Br. aber Tiryns, das Gebiet von Midea 
und die Küfle von Argolis gab (PBauf, I, 16, 2.). Mit Anteia (oder 
Stbenebora , oder Antiope, f. oben) zeugte Br. den Megapenthes und brei 
ee Lufippe, Iphinos (oder Hipponoe) und Iphianaffa (oder Kyria- 

Haffa), Serv. 1. 1., oder nach Aelian (V. H. III, 42.) nur zwei, die Elege 
md Keläne. Als diefe zu Jungfrauen herangewachſen waren wurden fie 
wahnfinnig, endlich aber von Melampus geheilt (j. Bd. IV. &. 1726.), 
indem er fe in einer Quelle baden ließ (Strabo VIH, p. 533. Ovid Met. 
XV, 325. vgl. Bauf. VII, 18, 3.) oder indem er eine Räucherung mit Erd» 
darz anwandte (Clem. Strom. VI, p. 713. Voß zu Virg. Bel. VIII, 82.), 
und wurden dann mit ibm und feinem Bruder Bias. vermählt (Apollo. 
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H, 2,2). — Berner kam Bellerophonted, ‚der einen Morb begangen, zu 
Pr., um fih von ihm entfühnen zu laſſen. Des Pr. Weib. verliebte ſich im 
ihn, machte ihm Anträge, und da er dieſe ausſchlug, ſchwärzte fie ihm ſchlechter 
Zumuthungen halber bei ihrem Gemahl an. Da dieſer dad Recht der Gaft: 
freundschaft nicht verlegen wollte fhidıe er den Bellerophoutes nad Lykien 
an Iobated mit einem Briefe ded Inhalts, daß er den Lieberbringer aus dem 
Wege ichaffen möge (f. d. Urt. Anteia u. Bellerophon, Som. Il. VI, 157 ff. 
Aypollod. IE, 3, 1. Tzetz. zu Luk. 17.). — 2) Sohn des Therfandros, Bater 
der Mära (Pauſ. X, 30, 2. Schol. Som. Od. XI, 325. Euftath. p. 1688, 
63.). [ Pfau. 

| Ben als Bezeichnung von Philojophen (sapientiae professores), 
findet ſich zuerſt bei Gelfus Praefat. und bei Quintilian (Praefat. Inst. or. 
$. 15.); von den Lehrern der Berebtiamkeit und Grammatif bei Sueton. 
rhett. 5. gramm. 11. ®lin. Ep. IV, 11. Quintil. Inst. I, 9, 3. I, 15, 36. 
XH, 11, 20. (geometrae et grammalici celerarumque artium  profes- 
sores). Allmälig bezeihnete man damit überhaupt öffentliche Lehrer ſofern 
fie öffentlihe Vorträge halten oder Unterricht ertbeilen, f. Sueton. Tib. 11. 
Ael. Spart. Hadr. 16.; in dieſem beflimmten Sinne fommt ebenfo Professio 
bei Gelfus 1.1. und Sueton. Gramm. 8., bei Plin. H. N. VII, 30, 31. aud 
von der Philofophbie vor. [B.] 

‘ Progne, Inſel des ägälihen Meeres in der Nähe von Rhodus bei 
Plin. V, 31, 86. [F.] 

Hooyoauu« (men aper), der Öffentlihe Anihlag wodurch in Athen 
der Tag der Bolföverfammlung und zugleich die jevedmaligen Gegenflände ber 
Verhandlung, die Tagesordnung, befannt gemadt wurden. Demofth. gegen 
Ariftog. I, p. 771. $. 9. Aer. de fals. leg. $. 60., g. Kei. $. 39. 
(smiyoaysır). Vollux VII, 95. Schol. Dem. Phil. I, p. 33. Derjelbe 
ward von ben Prytanen beforgt, nad Belfer Anecd. gr. p. 296, 8. am 
fünften Tage vor dem der Verfammlung. Bgl. Shömann de comit. Ath. 

‚ds. Ein gleicher Anſchlag fand auch vor jeder Rathsverſammlung ftatt, 
fur 1. 1. (West ] | 

IIooi&, f. Dos. 
'v Prolaque (It. Unt, p. 322., in den Actis S, Sever. u. $. Victor. 
bei Weflel. ad h. 1. Prolace), Ort in Umbrien an der Straße von Mevania 
nad Ancona und Firmum; nah Mannert IX, 1. ©.489. (ver den Ort ſchon 
u Picenum rechnet) das heut. Dorf Pioraca unweit ver Quellen des Fluffes 

otenza, nad Reichard Serravalle. [F.] 

Proletarii im weitern Sinn beißen alle Mitgliever der Hten Glaffe, 
die accensi velati u. capite censi mit umfafjend, im engern Sinn aber bil« 
ven fie die te und Ate oder die mittleren Abtbeilungen der Gten Glaffe, von 
1500— 375 Affes Vermögen, nah dem Zeugniß des Cie. de rep. 11, 22, 
u. Gel. XVI, 10, f. Bo. II. ©. 264 f. — Eine gründlide Wiverlegung 
ber Niebuhr’ichen Theorie von 195 Genturien und der @intheilung der 6ten 
Claſſe gibt Veter, im Ziſcht. für Alt.Wilf. 1846. Nr. 133. Dieier ſtreicht 
die von Niebuhr aufgeftellte Zwifchenftufe der accensi vel. von 12500-—1500 
Affed, indem er annimmt daß die bei Gic. u. Gell, genannten 1500 Aſſes 
bie urfprüngliche Cenſusgrenze ver fünften fervianijchen Glaffe geweſen jeien 
(f. Böckh, Metrologie S. 427 ff.)) Es follen daher Gel. u. Gic. unter ven 

rolet. von 1500 Affes abwärts die ganze Gte Claſſe verftchen, und dieſe jel 
is in die letzten Zeiten des Freiſtaats frei von Kriegsdienſt geweien (ausge 
‚nommen die aus der Gten Glaffe ausgehohenen accensi vel.). Gs ift jedoch die 
Annahme Niebuhrs u. Göttlings, daß die acc, vel. einen Theil der bien Claſſe 
‚ausgemadt und 12,500—1500 Aſſes bejeflen hätten, nicht fo ganz unwahrs 
ſcheinlich. Abgeſehen davon daß es nicht zu beweiſen ift daß die 1500 Allied 
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u. Gel. den uralten Genjusfag des Servius ausbrüdten (Gelius 
bat VI, 13. nicht die Genfusfäge des Serviuß, fondern der fpäs 
zn) zeigt und Polyb. VI, 19. daß ein heil der Öten 
6 vor Marius regelmäßig zu dienen hatte. Er jagt, alle die welche 
n 4000 Aſſee befäßen wären zum Kriegedienſt verpflichtet; die wenis 
‚ger ale 4000 Aſſes Befigenden hätten auf der Wlotte gedient. Aus diefer 
Ri, verbunden mit Cicero und Gellius, können wir, wie zuerft Lipf. de 
ulegt Mommſen, die röm. Tribus S. 113—120, ges 
Hate tombiniren daß urfprüngli zwar vie Gte Glaffe 
ft frei war, fpäter aber (etwa im Jabr 442, f. Mommien 
a. a. D.) ein Theil derſelben dazu gezogen wurde, nämlich die acc. vel. 
und zwar a) von nee Buß, b) von 4000-1500 Alles —* 
See. Die prolet. von 1500-375. u. cap. censi blieben noch frei, F 
ae Noth ausgenommen, und wurden erft durch Marius zum Krieger 
em. ©. noch Mommien ©. 219 f. [R.) | 
voAoyos, ein Lapithe (Hefiod. Scut. 180.). [Pfau.] 
 MPrologus, j. Bd. I. ©. 578f. u. 3. C. Babricius, de prologi apud 
seriplores com. Tat. usu, oflicio, actore, persona, Kiel 1795.4. [W.T.] 
Promächus (Ilooueyos), 1) Beiname des Herafles in Theben (Bauf. 
IX, 11,2.). — 2) Beiname des Hermes in Tanagra (Bauf. IX, 22, 2.). — 
3) Sohn des Partbenopäos (Apollod. 111, 7,2. Pauf. X, 10,4.). — 4) Sobn 
des Aeſon, von Velias getödtet (Apollod. I, 9, 27.). — 5) Sohn des Ale 
genor, ein Böotier vor Troia (Dom. 11. XIV, 475.). — 6) Sohn des Ser 
sales, Bruder des Echephron (Bauf. VII, 42, 2.). [Pfau.] 
Promagistro, jeltener promagister, vertritt ven magister ald Beam» 
ten und Vorſteher eines Gollegiums, f. Bo. IV. ©. 1426. Die gewöhnlichen 
eines promag. beziehen ſich auf Prieftercollegien, wie der fratres 
Arvales, Salii, XVviri saor, fac. u. f.w. Drelli 2271. 1181. 2263. 2430. 
Babrett. p. 442. n. 49. 720 n.419. Murat. p. 1619. n. 2. — Bon welt» 
lichen Sorietäten Hatten nur die publicani promag. Gic. ad div. XII, 65, 
Verr. 11,70. Bon Staatsbeamten wird blo® der promag. vicesimae hered. 
genannt, DOrelli 3331, j. Vicesima. [R.] 
 Promathidas aus Seraflea, nah Paſſow Opp. p. 254 f. aus dem 
Iten Jahrh. v. Chr., ſchrieb ein Werk mepi Hoanksias, Schol. Apoll. Rhod 
1, 1126. I, 815. 847. 913. 931. vgl. Stepb. By. s. v. Talioe. Des 
en Nulanßor erwähnt Athen. VII, p. 296. B., vgl. XI, p. 489.B. Die 
efte Reben in Orelli's Ausgabe des Memnon. [ West.] 
Promötheus (/looundevs)*, Sohn des Titanen Japetos (Heflod. 
Dip. 50.; daher Vamstioriöns, Heflod. Th. 528. Opp. 54. Apollon. Arg. 
111, 1087.) und der Klymene, Bruder des Atlas, Menoitiod und Epimetheus 
(Hefiod. Th. 507 ff.), over Sohn des Japetos und der Afia (Apollov. 1,2,3. 
Ay. Loc. 1412.), oder Sohn ver Themis (Aeſchyl. Prom. 18. 209.), oder 
Sohn des Uranos und der Klymene (Schol. Iheon. in Arat, in Potter. 
comment. in Lyc. Cass. p. 1544.), oder Sohn des Giganten Eurymedon 
und der Hera (Euftath, ad Hom. p. 987,15.). Mit Heſione oder Ariothea 
oder Pandora zeugt er den Deufalion (Aeſchyl. Prom. 560. Tzetz. Zuf. 1283. 
Schol. Ayollon. Arg. II, 1086.), mit Pyrrha oder Klymene den Hellen 
Echol. Apoll. Arg. 1.1. Sol. Pind. Ol. IX, 68.), mit Keläno den Lyfoß 
amd Ehimäreus (Tzetz. Luk: 132. 219.). Bei Herodot (IV, 45.) wird au 
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* Sein Name (von wgoundis, nah Serv. Birg. Eel. VI, 42. ano eig moony- 
Pelag) Toll jedenfalls im Gegenfag von Epimetheus Worforge, Umſicht und Klug⸗ 
Heit andeuten 2 jedoch ift damit für das Verſtaͤndniß der Prometheudfage noch wenig 
| nnen. [Pf] u 7 
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Afta feine Gemahlin genannt. — Die Prometheusjage ift uralt;-benm fie 
findet ſich ſchon ausgebilvet bei Heſiod (Theog. 521—589. Opp:. 47 hr 
und bezieht ſich auf die Zeit im welcher der Eultus der olympiſchen er 
zuerft in den Peloponnes drang. Sie lautet alfo: As unter der Herrſchaft 
des Zeus Götter und Menichen zu Mekone (nahmals Sifyoen, Steph. By: 
s.v. Strabo VII, p. 382.) mit einander rechteten (vgl. Schol. Bind. Nem, 
1X, 123. Voß, myth. Ber. II. ©. 355 ff.), zerlegte Prometheus in der Ab 
fiht den Zeus zu überliften und mit ihm in der Klugheit zu metteifern einen 
Stier; in der Haut vefielben barg er das zerftücelte Bleiih und die Einge⸗ 
weide und legte ein ſchlechtes Stud, den Magen, oben darauf; auf einen an⸗ 
dern Haufen legte er die Knochen und bevedte fie mit Bett. Zeus machte 
ihn aufmerfiam wie unglei er getheilt habe; Prom, aber forderte den Gott 
auf zu wählen. Diefer, den Betrug durchſchauend und zürnend, wählte den 
mit Fett bedeckten Knohenhaufen. In feinem Zorn enthielt nun Zeus den 
Menichen (nah Hyg. Poet. Astr. H, 15. um vie Zubereitung des Fleiſches 
ihnen unmöglich zu machen) das euer vor (rovwe d& mug, Seflod. Opp. 
47.). Uber Prom. entwendete e8 in einem boblen Stabe (ferula, Hyg ].1., 
oder dr noAm rapdma, Heflod. Opp. 52.; vgl. Aeſchyl. Prom. 110.) und 
brachte es den Menfchen wieder (avrız ink’ ardgmmom dos mape un- 
zıoierros, Opp. 51. u. Göttling z. d. St.). Darauf ließ Zeus, um die Menjchen 
für den Beflg des Feuers zu firafen, durch den Hephäſtos eine Jungfrau von 
verführerifcher Schönheit, die Pandora (ſ. Bd. V. ©. 1113.), aus der Erde 
bilden, melde Epimetheus trog der Warnungen feines Bruderd annahm. Den 
Brom. aber fhlug Zeus felbft in Bande, feflelte ibn am eine Säule und 
fendete einen Adler, ihm bei Tage die Leber zu zerfleifchen, welche bes Nadıs 
immer wieder wuchs (vgl. Schol. Apollon. Arg. II, 1253.). Herafles em 
Iegte diefen Adler und befreite den Prometheus mit Zeus’ Bewilligung, der 
feinem Sohne Herakles dadurch höhern Ruhm verſchaffen wollte (val. Hug. 
Poet. Astr. I, 15. Apolled. 11, 5, 11.). — Bei Aeſchhlos (Prom. vinet) 
ift Prometheus ein unfterblier Gott und der ſich aufopfernde Freund des 
menſchlichen Geihhlechtes, der ausharrende Dulder welcher der Uebermacht des 
Zeus wohl unterliegt, aber fih nit vor ihr beugt. Selbſt zwar aus bem 
Titanengeihledt, hat er dem Zeus doch mit feiner Klugheit gegen bie Tita» 
nen beigeftanden (Aeſch. Prom. 218.). Er Öffnet auch dem Zeus das Haupt 
bei der Geburt der Athene (Apollov. I, 3,6.). Als jebodh Zeus, zur Herr 
ſchaft gelangt, das lebende Menſchengeſchlecht austilgen will, um ein neues zu 
ſchaffen, entriß Prometheus die Menden dem Untergange (Prom. 233.); und 
indem er ihnen die Kunde der Zufunft nimmt verleiht er ibnen dafür bie 
Hoffnung (248 ff.), und gibt ihnen das Feuer (252.).. Er erfindet die Bau⸗ 
kunſt, Aftronomie, Schrift, Zahlen, den Gebrauch der Hauttbiere, die Schiffr 
fahrt (445 ff.), Argneifunde, Traumdeutung, Weiflagung aus Zeihen um 
Bogelflug, aus Eingeweiden und Opfern, die Bearbeitung ber Erze und über» 
haupt alle Künfte (480 ff.) die das Leben der Menſchen verberrlichen, wo⸗ 
dur er dem Hephäſtos und der Athene nahe flieht (Stuhr, Religionsiyfteme 
der Hellenen ©. 76.). Bür alle diefe Wohlthaten wird. er jedoch auf Befehl 
de8 Zeus und im Beifein der Diener deſſelben, Kratod (Stärke) und Bia 
(Gewalt), durch Hephaͤſtos, der es aber mit Wiverfireben thut, an einen 
Belfen in Skythien gefeſſelt (vgl. Jacobs in Wielands att. Muſ. Thl. IM. 
©. 352.). Hier fuhen ihm die Okeaniden auf. Auch Jo kommt zu ibm, 
und er weillagt ihr ihre weiteren Irren und Leiden und deren endliches Ziel 
(703 fi., vgl. Welder, Aeſchyl. Tril. S. 188 ff. Stuhr, Religionsiyftem der 
Hellenen ©. 78 ff). Hermed erſcheint bei ihm und verlangt daß er eine 
dem Zeus wichtige Weiffagung befannt machen fol. Brom. weiß nämlich 
daß Zeus in einer gewillen Verbindung einen Sohn zeugen wird ber den 
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Mater vom Throne Hößt, und da er fi hartnäckig weigert diefelbe zu be— 
zeinen , jendet Zeus feinen Wetterſtrahl auf ihn Gera läßt ihn mit 
| Belien in die Tiefe des Tartaros (Horat. Od. 11, 18,35.) finfen. Erit 
mas langer Zeit fommt er zu neuer Dual auf die Oberwelt zurüd, und an 

en Ka 8 (Bder an den Baropamifos, ſ. Died. XVH, p. 1075. Strabo 

V, p: 685.) geihmienet (Upollon, Arg. IE, 1247 fi. II, 853, Bhiloftr. 
it Ap. 11, 3.) wird er von einem Adler (einem Sohne des Typhon und 
dna, oder der Erde und des Tartaros, oder des Hephäſtos, Schol. 
U ‚ Arg. 11, 1248. Sug. Poet. Astr. 11, 15.) geveinigt, der alle Tage 
9 alle drei Tage) ibm die Leber zerfleiſcht, die während der Naht wieder 
wi (Heiönl. Prom. 1015 ff.). Und viele Qual ſoll nicht eher aufhören 
als 6i8 ein anderer Gott freiwillig an feine Stelle tretend in den Kartaros 
gebt (1025.). Da fand fi endlich der unflerblie Kentaur Cheiron, der 
durch einen Bieil des Herafles unbeilbar verwundet in den Hades zu gehen 
wünjte, und deſſen Stellvertretung Zeus annahm (Apollon. Are. Mi 5,4.). 
Nun befreite ihn Herakles felber nah dreißig Jahre langer Qual, indem er 
den Udler auf feinem Wege nah den Gärten ber Hesperiden erſchoß und ben 
Unglüdligen von jeinen Banden losmachte. Zum Andenken an feine Strafe 
ußte aber Bromeiheus einen Kranz von geflodhtenen Weiden tragen (Apollop. 
‚5,11. Sol. Ayollon. Arg. 11, 1253. Aeſchyl. Prom. solut. vgl. Athen. 
KV, 4. Senne zu Apollod. p. 147.). Nah Andern befreite ihn Zeus, als 
er biefem die Weiſſagung mittheilte: wenn er mit der Thetis einen Sohn 
zeuge jo werde diefer größer ald der Vater werden (Serv. Birg. Ecl. VI, 
42. Sog. lab. 54. vgl. Aeſchyl. Prom. 167 fi. 376. Avollod. II, 13, 5.), 
aber zum Andenken an die Beflelung mußte er einen eifernen Ring mit einem 
Steine tragen (Öpg. 1.1. Poet. Astr. II, 15.). — Endlich erſcheint Brom. 
auch als fller, der die Menfchen aus Erde, oder aus Erbe und Waſſer 
gebildet (vgl. Glaudian. in Butr. II, 490 ff.): entweder uranfänglih (Apollod. 
1, 7,1. ODsib Met. I, S1.), oder nad der deufalioniihen Fluth befichlt Zeus 
dem Promelbeus und der Aıhene Menihen aus Schlamm zu bilden, und den 
Minden ihnen Athem einzubauden (Eiym.M.). Dabei gab Prometheus den 
Menichen von ven Eigenſchaften aller Thiere Etwas (Horat. Od. 7, 16,13, u. b. 
Ausl. 3.2. St.). Bei Banopeus in Phokis wurde fpäter die Erdart gezeigt 
welche bei jener Menichenbilvdung benugt worden fein follte (Pauſ. X, 4, 3,). 
Huf feinen Rath Hatte fein Sohn Deufalion bei berannahender Fluth das 
Mettungsihiff geiertigt und es mit Lebensmitteln beladen (Apollov. 1,7, 2.). — 
Nah Andern joll er wegen einer frevelbaften Liebe zu Athene am Kaukaſos 
geitraft worden fein (Schol. Apollon. Arg. II, 1249.), oder er fleigt mit deren 
Hilfe zum Simmel empor, um da verftohlen feine Badel am Rade des Sonnen- 
wagens anzuzünden und fo den Menſchen dad Beuer zu holen (Serv. Birg. 

1. VI, 3). — Obſchon er dem Zeus in diefem und jenem Stüd bebilf- 
lich ift (Prom. 218., vgl. Stuhr, Religionsiyfl. d. Hell. ©. 179.), fo bleibt 
Abm doch der Eingang in ven Palaſt des Zeus verichloffen (Plat. Protag. 
-p. 110. Bip.), und er fteht (mit Ausnahme des Hephäftos und der Athene, 
F. Plato 1. 1.) allen olompifchen ‚Göttern, vor allen dem Zeus, mit unbeug- 
famer Härte und Schärfe der Grfinnung gegenüber. Stuhr (a.a.D. ©.77.) 
faht den Prometheus ald den nad Freiheit ringenden und im Bemwußtjein 
einer eigenen Kraft ver göttlihen Macht des Zeus miderftrebenden Menſchen⸗ 
geift, der, in die Schöpfung hineingeſtellt, fich ald den Herrn und König auf 
Erven fühlt. Wohltbäter der Menſchen iſt er nur in Beziehung auf bie 
Kreiſe des irdiſchen Dafeins; um die höheren geiftigen Momente, um die aus 
per Weſensfülle ver himmliſchen Mächte ftammenden Gaben, hat fi der 
Seiſt des Prometheus nicht gekümmert (Stuhr a. a O). Das Erwachen des 
WMenſchengeiſtes, womit zugleich die Mühen, Kämpfe und Leiden des irdiſchen 

Vauly, Real-Gncyelop. VI, NE: . 
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Lebens geſetzt find, ift es morauf die Promeiheusfage zu deuten ſcheint; ober 
fie ZH. Kampf der alt-pelasgifchen Mächte der Erde mit denen ſeelen⸗ 
voller Geſtigkeit var, wie ſie den olympifchen Göttern eigen ift, an deren 
Spige Zeus fteht (Stuhr ©. 78.). — Wunderlich ift der Verſuch des Ser- 
bius (Birg. Ecl. VI, 42.), die Feſſelung des Prometheus auf Sternfunde zu 
peuten. Andere Deutungen f. in Welders Aeſchyl. Tril. ©. 67 ff. 112. — 
Zu Athen hielt man dem Prom. zu Ehren alljährlich das fogenannte Badel- 
feft vromethea (Pauſ. I, 30, 2.); aud hatte er dafelbft ein Heiligthum in 
der Akademie, von wo aus ber an jenem Feſte ftattfindende Badellauf ange 
ſtellt wurde (Pauſ. 1. 1. Schol. Soph. Oed. C. 55. Harpokt. s. v. Aau- 
mis), und ein andere® gemeinfchaftliches mit Pallas Athene und Hephaͤſtos 
Shol. Soph. Oed. C. 57. vgl. Stuhr ©. 74.). — Künſtleriſche Dar- 
heilungen aus der Brometheusfage f. in Lipperts Dactyl. II. 3. Montfauc, 
‚LP. 1. pl. 24. 131. Vgl. Müllers Ar. d. K. Ite Aufl. ©. 637. — 
ur Kitter.: Heyne Comment. de Hesiod. Theog. Schütz, über des 
efhylos Promerheus; bei. aber Welders Aeſch. Tril. und Volckers Myrb. 
d. Iap. Geil. 1524.* [ Pfau. 
-  Moeoneronrai, Unterbehörde in Athen, welde den Metronomen zur 
Hand Hiengen und das Getreide und andere zu Markt _ Früchte ver- 
mahßen. Harpofr. s. v. moousronrei, Belter Anecd. gr. p.? ‚33. [West.] 

Promitor, röm. Feldgoit der die Saat aufgehen läßt, aus dem alten 
Bontificalbüchern von Servius (Virg. G. I, 21.) angeführt, &. Obarator, 
Br. V. ©. 797. [Pfau.] 

Promöna (Ilpwuore«, Appian. Uyr. 12. 25. Tab. Peut. Geo. 
Nav. V, 14., vielleiht au das I/pizuor des Strabo VII, p. 317.), ein 
fefte® Vergftädtchen im Innern Dalmatiens wefll. von ber Straße 8 
Siscia und Salona, j. das Schloß Petrovacz auf dem Berge Promina. [F.] 

Promulsis, ſ. ®b. II. ©. 1908. | 

Pron (Iloor), Berg in Argolis an veffen Buße Hermione Tag, Pauf. 
Ir, 34, 11. 36, 2. Dal. Leake Peloponnesiaca p. 258. Puillon Boblaye 
Recherches p. 60. [West.] 

Pronsen, 1) /loor«i«, Beiname der Athene, deren Standbild vor 
denn Tempel des Apollo in Delphi ftand (Herodot I, 92. u. Weſſeling dal. 
Bol. Pauf. IX, 10, 2. Aeſchyl. Eum. 21.). ha | 

2) bel Aufon. Mos. 354. Flüßchen in Gallia Belgica das in die Sura 
(j. Sour) und mit ihr im die Mofella floß; j. Prum, Pruym. [RF.] | 

Prouapides (Ilooranidn;) aus Athen, von Tatianus c. 62. unter 
den griech. Schriftſtellern vor Homer genannt, nad Andern Lehrer des Ho- 
mer (f. Diovor. Sie. IN, 66. Tietz. Chil. XII, 634.), was nad Bode (Geſch 
d. hellen. Dichtkunft I. S. 281.) einer der Verfuche ift Athen die Ehre Homer's 
Vaterland zu fein zuzuwenden. Die fpätere Tradition legte ihm auch die Er⸗ 

un ber —— Pr der Linken zur Rechten bei, ſ. die bei Babric. 
Bibl. Graec. I. p. . ed. ‘Harl. abgedrudten Scholien des Theodofius 
gu Dlonyſius Thrax. [B.] ’ n 
‚_. Pronäus (IIooraos), 1) j. Bd. V. ©. 1191. — 2) Beiname des 
‚Hermes deſſen Standbild in Theben vor dem Tempel des iemeniſchen Apollo 
fand (Bauf. IX, 10, 2.). Dgl. Pronaea, Nr. 1. [Pfau.] 

Prönax (Tlvoraes), Sohn des Talaos und der Loſimache, Bruder des 





* ‚Heffter, Prometheus, eine mythologifchrantiguar. Abh., in d. nf. MB. 
1836. Mr, 53 8 Meiste, Prometheus u. fein inner —* re (vgl. 
Herlag. in h 2 Ja er us, ur * 102 f.). E. von Laſault, Prometheus; 

e Säge u. ihr Sinn, Würzbur 4 Auch di | 
Mythologie von Schwenck, Sefte u.% [w.T] nö “ 
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draflos und der Eriphyle, Vater des Lylurgos und der Amphithea (Apollod 
4,9, 13.). Ibm * Ehren ſollen die nemeiſchen Spiele eat Ah fein 
Alelian. V. U. IV, 5,3. Vgl. d. Argum. Schol. Pind, Nem.). { Pfau. ] 
7 #ronni, Iloorro:, Bolyb. V, 3. (Algorraio, Thuc. I, 80,, Klon 
ei Sirabo X, p- 455, vgl. Steyb. Byy. #. v. Kocrio), eine der vier 
Srädte auf Kepballenia, j. angeblih Porto Voro auf der Öftfeite. [ West.) 
— Prond& (Iloorön), 1) Tochter des Nereus und der Doris (Heflod. 
Theog. 261.). — 2) Tochter des Phorbas, von Netolos Mutter des Mfeu- 
son und Kalybon (Apollod. I, 7, 7.). [ Pfau.) 
—_  Heoroıa, Beiname der Athene, als Göttin Mluger Bedachtſamkeit, die 
in Delphi verehrt wurde (Aeſchin. c. Ctes. p. 502.R. Bauf. 


als fol 
x, 8, 4.). [ Pfau. j 
Pronöınus * and Theben, ein Muſiker der den Aeiblades 
unterrichtet hatte (Uiben. IV, p. 154. D.) und zuerft eine Art von Wlöten 
aufbrabte welche auf alle (drei) Haupttonarten geftimmt werben fonnte 

Atben. XIV, p.: 637, E.). Daß er in Athen Iebte gebt hervor auch aus 

Ariftoph. Eccles. 102. mit den Scholien. Auch Hatte er für die Theorie 
ber Ghalcidier nah Delos ein Proſodion gedichtet (Pauf. IX, 12. fin.); und 
no bei der Gründung von Meſſene durch Gpaminondas wurden feine ddr 
feierlich zur Blöte abgefungen (Bauf. IV, 27, 7.). [B.] 

— — Pronöus (I100r005), 1) Sohn des Phegeus, einer der Mörber des 
Allınäon (Npolled. I, 7, 6.). — 2) Gin Troerr, von Patroflos erlegt 
(Som. 11. XVI, 399.). [ Pfau.] 

-—- Pronüba, Beiname der Juno, als Vorfteherin ver Ehe (Pirg, Aen. 
IV, 166. Bat. VII, 319, Ovid Heroid. VI, 43.). ©, auch Bo. IV. ©. 577. 
u. Nupliae, Bd. V. ©. 783 f. [Pfau.] 
| Properti, eine umbrifhe Bamilie (umbrifh lautet der Name Pro- 

lie, 5. die Inschrift bei Th. Mommfen in d, Zıfhr. f. Spradmwill. I, 2. 
ir. XXIV.) welde außer den Inſchriften (ſ,. Gergberg Prolegg. p. 12 f.) 
nur felten vorfommt, nämlich bei Gic. pro dom. 19. ein Sext. Propertius und 
bei Zar. Ann, 1,75. ein Propertius Celer, aber berühmt geworben ift dur 
ihr ausgezeichnetes Mitglied 
-—_ —Sext. Aurelius Propertius (EI. 1,8, 17. 14,27. 34,93. 111,3,17. 
10, 15. IV, 1, 71. 7, 49.), geboren in Umbrien (EI. I, 22, 9. IV, 1, 635. 
121 f.), und zwar wahrſch. in der Stadt Allfium (auf Infhrr. der Stadt wer- 
ben ein Properlius Blaesus und C. Prop. Crescens genannt, Murat.p. 1723, 4. 
„1722. vgl. 6. Lachmann in der Ztfhr. f. geih. Rechtswiſſ. 1842. XI. ©. 117. 
Sertberg Prolegg. p. 9—12.), ums 3. 708 (Hergberg p. 15—17.), aus 
einer nah Stand und Vermögen mittleren Bamilie (El. II, 24, 36 f. 34, 55f.). 
_ Früh verlor er Vater und (713) einen großen Theil feiner väterlichen Be- 
figungen (IV, 1, 127 fi. vgl. I, 34, 55.), und wudhs jo unter der Aufſicht 
feiner Mutter (die erſt ums J. 730 geſtorben zu fein ſcheint, ſ. U, 20, 15. 
vgl. mit I, 11, 21.) heran. WS Mutterföhnden durfte er fih denn, ftatt 
 eiwas Ernſteres zu lernen (f. IN, 5, 23 ff.), für ben Kriegsdienſt oder das 
Forum fih auszubilden (IV, 1, 134.), ſchon als adolescentulus in die Ge⸗ 

nüffe der Weltftadt ſtürzen (III, 15, 3 ff.) und ſich als Dichtergenie bewun- 
- bern laſſen (II, 5, 19. IV, 1, 131—133.); nicht einmal Reiſen unternahm 
er (mur-eine ſchwache Spur einer wirklich ausgeführten ift El. I, 15, 3.9.), 
 fondern weihte ſich einzig dem Dienfte ver Mufen, der Freundſchaft (bei. mit 
 Ponticus, Baffus, Ael. Gallus, Volcatius Tulus) umd Liebe (j. Cynthia, 
 »r. II. ©. 1318), Mit Maecenas wurde er bekannt und wohnte bei ihm 
auf den Esquilien (III, 23, 24.), konnte aber jchon wegen der Altersungleichheit 
nicht mit ihm in ein jo inniges Verhäliniß kommen wie Virgil und Horaz; 
feiner Zumuthungen die Gegenwart zu befingen hatte indeſſen auch Proy. 
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| wehren (IL, 4, 25 ff. III, 9. vgl. I, 10.), wiewohl dieſer jonft im 
Kite de Ansuf nit eben zurückhaltend war (1, 7, 5. 16, 37 fi. MI, 4. 
41, 50. 66. 72. IV, 6. 11, 2 Aber ee richtiges OEM DEE am — 
uf diefem Boden feine Lorbeeren wachen: mon ego 5 i, 
u armis, gefteht er 1, 6, 29. vgl. 11, 7, 14. 19, 21 f. Ul, 16. 
Seine Frievligkeit ftreift an Unmännlichkeit. Nicht nur Day er ih vom 
großen Leben völlig zurückzieht, auch im den privaten und perfönlichen Ver⸗ 
häftniffen zeigt er ſich weichlich Verliebtheit ift ein Grundzug feines Weſens 
(11, 22, 4 ff. bei. v. 13. mollis in omnes, u. v. 19. vgl. IV, 8, 75 1.), 
und er liebt mit Sentimentafität: ſchmachtend auch wo er feine Gegenliebe 
fiebt . B. II, 8, 12.), eiferflüchtig (1, 11. I, 6. 34 ), unterwürfig (I, 10, 
27.); er preist den glüdlih qvi potuit praesenti flere puellae (I, 12, 15.), 
er wünfeht zu flerben im Arm der Gelichten (II, 15, 25f.), und hängt über» 
haupt dem Gedanken an ben Tod mit wahrer Liebhaberei nah (3.2. I, 19. 
11, 4, 71. 18, 17 fi. 15, 54. 24, 35. I, 1, 37, 21, 33.). Auch 
feine Vorliebe für einfache idylliſche Zuflände (I, 2. 111, 14.) gebört wohl 
hieher. Zum Theil erklärt ſich diefe Stimmung wohl aus Kränflikeit; 
wenigftens Sprit er von feiner Blaͤſſe CI, 5, 21.), Magerfeit (1, 5, 22. 
11, 22, 21.) und Schlaflofigfeit (III, 17, 14.), den —— Folgen 
feiner Anſtrengungen in Liebe (II, 22, 22 ff. doch vgl. das fpätere Geſtãnd⸗ 
niß I, 20, 10 .) und Wein (I, 3,9 f. U. 20,1. I, 5, 215.), die ihn 
(I, 24, 6 f.) und feine Cynthia (11, 32, 43 jj.) in dem Auf der Lüderlich⸗ 
feit braten. Auch ift er nicht alt geworden; wenigflens weist im feinen 
Gedichten Feine Spur über das Jahr 738 hinaus. Neben jener bald ſchwaͤr⸗ 
merifchen bald wehmütigen Stimmung ſpricht aus feinen Gedichten au eine, 
haftige, unruhige Beweglichkeit und Leidenſchaftlichteit. Was fein Leben ers 
füllte das ift auch der Hauptgegenftand feiner Gedichte: die Diebe. Hatte er 
in früherer Zeit an epiſche Stoffe gevadıt (IM, 3. 9. IV, 1,71.) jo entſchied 
er fich bald ausſchließlich für die eroriiche Glegie. Und zwar wählte er je 
feinen Muftern vorzugsweife die erft in der auguſteiſchen Zeit zu Nom tr 
Aufnahme gekommenen (vgl. IM, 1, 3. 18.) Aleranpriner Kallimahos und 
Philetas (II, 1, 1. 3, 52. IV, 1, 64. 6, 3.). Gemein bat er mit diefen 
theil® die Kleinheit, Unwichtigkeit des Stoffes, theild das Wichtige, Kunft⸗ 
reiche und Gelehrte von defien Behandlung (vol. II, I, 16. maxima de ni- 
hilo nascitur historia), bei. die mytbologiibe Haltung, deren Anfpielungen 
und manchmal unverftändlih find, endlich viele en nl Gedanken und 
Ausprüde im Cinzelnen (Herpberg p. 199.). Anvererfeits unterſcheidet ſich 
Prop. von jenen dur die Wärme feiner Auffaffung und Darftellung auch 
mythologiſcher Stoffe (3. B. I, 1, 9 ff.), durch die Seele bie er im feine: 
Dichtungen Hineinlegt, das individnelle Leben das aus ihmen athmet. Außer 
dem beflkt Prop. eine beſondere Virtwofltät in Beſchreibungen (Herbb, p. 69.). 
Wo er einen Anlauf nimmt zu höherem Stile (mie II, 10.) da wird er ges 
ſchraubt und finft bald ermattet zurück. Im Ganzen aber find die beiden 
legten Bücher weit ernfthafter gehalten als die zwei erflen. Das erfle wurde: 
(zu Anfang ded 3.728) von Prop. felbft unter dem Titel Cynthia beſonders 
berauögegeben (i. I, 3, 4. vgl. 24, 1. Hertzb p. 220.), das zweite und 
dritte iſt nicht vor dem 3. 732 beendigt worden. Das zweite bat Lachmann 
in zwei Bücher zerlegt (von II, 10. an) weil I, 13, 23. won fertigen drei 
Büchern geſprochen wird. Hertzberg dagegen nimmt (p. 219.) an daß der 
betreffende Theil von 11,13. ein eigenes Stüd bilde, das fpäter verfaßt, aber 
von den Freunden ded Prop. welche die Herausgabe vom Buch IV beforgten. 
aus Mifverfländnig im zweiten Buche eingefügt worden ſei. Das dritte Buch 
‚enthält Stüde die nah Inhalt und Behandlung mehr Ioyllen, beziehungs- 
weife Satiren find als Efegien; jo III, 13. 14. 22, Das vierte ſpricht den 
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I zorſa aus: exiguo qvodeumqve e peetore rivi fluxerit, hoe patriae 
Kerviel omne meae, und theilt fih auch wirflih in Stofle aus der Urzeit 
(2. 4. 6. 9. 10.) und aus der neueſten Gedichte (3. 6., au 11.) Noms; 
zur 7. 8, zum-Thell auch 5 geben auf Cynthia zurũck. Diefes Buch ift 
wohl erft mad des Dichters Tode aus feinem Nachlaß herausgegeben und 
ag au Iugendverfuche enthalten; zu den urgeſchichtlichen Stücken hat vicl- 
jr Birgit den Anſtoß gegeben, ver 11, 34, 63 ff. als an feiner Ueneis 
arbeitend erwähnt wird. — lieber die Sandidır. des Prop. hat Aler. ab 
Aler. d. gen 11, 2. das Märchen verbreitet daß fämmtlihe von einer ein⸗ 
ul ten Jahrh in einem Weinkeller gefundenen abflammen; aber das 
Mipt. von Neapel reiht über dieje Zeit binauf, und auch die vielen bedeutenden 
Sweichungen der verfchiedenen Hoſchrr. machen jene Annahme unmöglid. 
Cine Belreibung der Höfer. von Prop. j. bei Hertzberg p. 231249. 
Bol. 9. Keil, Observatt, eritt. in Prop. Bonn 1843. 8, Die ältefte ge- 
ruckte Ausgabe if von Venedig 1472. fol. Die ſpäteren führt Hergberg 
p. 248— 259. auf, Du erwähnen find die von I. Broufhuis (Amfterd. 1702. 
1727. 8), 3. U. Qulpi (Bapııa 1755. 4. 2 Bde), 8. ©. Barth (Leipz. 
1777. 8), ®. Burmann und Santen (Utrecht 1780. 4.), E. T. Kuin 
pr. 1504. 2 Boe.), E. Lachmann (Bpr. 1816. Berlin 1829.), 8. Jacob 
.1827.), Paldamus (Halle 1827.) u. bei. von W. AU. B. Hergberg (1,1. 
Prolegomena ; 1, 2. Tert mit Frit. Unmerfungen; II. Com⸗ 
nentar. Halle 1843. 1844. 1845.), wozu vgl. H. Keil in d. Ztichr. für bie 
AUEWBi. 1845. Nr. 65. Schneidewin, Gött gel Anz. 1846. Et. 97—100. 
W. Fürftenau, qvaestiones Propertianae, Progr. von Ninteln 1845. 4. Ueber 
Prop. im Allgemeinen f. die Ginfeitungen vor den Ausgg., Manſo in ven 
Nachträgen zu Sufher II. S. 5—49. Paldamus, röm. Grotif ©. 58 ir. 
Gruppe, die röm. Elegie 1. S. 2774 ff. u. dazu Hergberg in den Hall. Jahrbb. 
1539, Nr. 127 fi. Bähr, rön. Lit Geſch. $. 155. Merriihe Ueberfegungen 
haben Knebel, Strombed u. I. H. Voß (erft 1830 Herandg.) geliefert. [W.T.] 
—— Prophäsis (Ilpoyaoıs), Berfonification, Tochter des Epimetheus (Bind. 
Pyth. V, 31.). [ Pfau.] 
 Prophihasia (Iloogd«oie, Strabo XI, p. 514. Biol. VI, 19, 4. 
vi, 25, 8. Plin. VI, 17, 21. VI, 23, 25.*), die nörblichfte Stadt ber 
Land Drangiana an der Grenze von Aria, an der von Alerandria nad 
| führenden Hundelöftraße (Strabo XV, p. 723.). Wahrfheinlih war 
8 auch der Ort wo Philotas hingerichtet wurde (Arrian. An. 111,26. Gurt. 
u, 7. vl, 1. 2. VII, 6.), da dieh nah Arrian. in der Hauptfladt der 





| ngä geſchah, welche das nörblichfte Bol in Drangiana waren. Mannert 
Yv2 ©. 49. uw. balten fle für das beut. Zarang oder Zarend am Hil⸗ 
mend (?), allein Wilfon Ariana p. 154. fchreibt ihr mit weit größerer Wahr- 
ſcheinlichkeit die umfangreihen Huinen Namens Peshawarun mitten zwiſchen 
Qusbaf und Furrab zu, und glaubt bier jelbft eine Namensgleihheit nach⸗ 
weiten zu fönnen, da der griech. Name Prophthasia doch wohl von moo- 
pre» berzuleiten ſei, Pesh-äwaran aber im Verſiſchen „bervorbringen, 
haffen» (bringing before) bedeute. [F.] 
7 Propoetides, Jungfrauen in Amathus welde die Gottheit der Venus 
leugneten und deßhalb in Stein verwandelt wurden (Dvid Met. X, 221ff.) [ Pfau.) 
7 TMoonoAnı, ſ. Sacerdotes. 
Propontis (i Iloorortiz ſchon bei Aeſchyl. Pers. 876. Herod. IV, 85. 
sl. p. 28. 35. u. ſ. w.), das Fleine Meer welches durch den Hellespontus 












J Wenn fie Plinius hier einem ſonſt nur in Bactriana vorfommenden Volle der 
— spae zuſchreibt, fo iſt dieſer Name vielleicht nur ous ciner Vermiſchung ber 
eiden drangianiſchen Völkernamen Zarangae und Ariaspae entſtanden. IFJ. 
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mit dem Mare internum und dur den Bosporus Ihracius mit dem Bontus 
Eurinus in Verbindung fteht, führte feinen Namen gleichjam als Bormeer 
des Vontus (vestibulum Ponti bei Upulej. de mundo p. 6., % ng0 rov 
Ilöovrov too Kvseirov Yaraooa bei Sieph. Byz. p. 559.). Schon Herodot 
1. I. beftimmt feine Größe ziemlich richtig, nämlich die Länge zu 1400, die 
Breite zu 500 Stad., von welder Angabe die Späteren mit Unrecht wieder 
abgiengen, indem nah Strabo II, p. 125. u. Agathem. I, 14; die Breite 
faft ebenfo groß fein foll ald die Länge, die fie (von Troas bis Byzantium; 
denn den öftlicheren Theil der Dardanellenftrage rechnete das Allerthum ſchon 
zur Propontis) zu 1500 Stad. annehmen. Sie würde eine faft ovalrunde 
Geftalt haben wenn ſich nit am öftlihen Ende ihrer Süpfüfte zwei: tiefe 
blos durch eine in das Prom. Posidium auslaufende Landfpige getrennte 
Meerbufen, der Cianus Sinus (Seyl. p. 35. vgl. Strabo X, p. 563. Mela 
I, 19,4. u. ®lin. V, 32, 40,, j. Golf von Modonia) und der norböftlichere 
Sinus Olbianus (Scyl. p. 34.) oder Astacenus (Strabo 1. 1. u. X, p. 459. 
Pin. V, 32, 43,, j. Golf von Jsmid) nah Bitbynien, bineinzögen. Sie 
enthält die Inſeln Ophiusa, Elaphonesus, Proconnesus, Besbicus, Demonesi, 
Prote u. f. w. (f. diefe), und an ihrer Küfte fanden ſich mehrere beveutende 
Pflanzſtädte der Griechen, namentlih Heraflea Berintbus und Byzantium au 
der Nord» und Gyzicus an der Süpfüfte. Vgl. auch Bolyb, IV, 39, 2.4. 
44,6. Strabo XII, p. 574. XIU, p. 563. 583. Ptol. V, 2,1.2, VI1,5, 3. 
VIII, 11, 2. 17,2. Agathem. I, 13. Dion. Ber. 137. Mela 1, 1,5. 3,1: 
19, 2. 1,2, 6. 7,4. Rlin. IV, 12, 24. V, 32, 40, u. f. w. und was bie 
Strömung betrifft, ven Art. Pontus Euxinus, u. Kruſe, üb. Herodote Aus—⸗ 
meffung des Pontus Gur., Bosporus, Hellespont u. der Propontis ac. Bredl. 
1820. nebft der Recenſion in d. Allg. Lit.Ztg. 1820. Nr. 315. {F.] 

Propraetor u. propraetore (identiih, j. S 77f.) verliebt außer⸗ 
halb Nom das Amt eines Prätor, ſowie der procos, Liv. X, 25. AXXV, f. 
Auch der von dem Coſ. ald Stellvertreter bei dem Heere für feine * 
Abweſenheit beſtimmte Legatus oder Quäſtor heißt zuweilen propr.,. Sall, 
Jug. 36. 103. Bd. V. ©. 1941. — 1) Regelmäßige Propr. gegen das 
Ende der Nepublif. Nah der Einführung der quaesliones eluae 
blieben alle Prätoren in Rom und giengen erft nach Beenbigung ihres Mar 
giftratsjahrs ald Statthalter in die Provinz. Der Senat nämlich beflimmie 
welde Provinzen conjularifche und melde prätoriiche fein follten (f. Provincia 
u. Senatus), worauf die Prätoren unter ſich loosten, gerade wie die Bro 
f.d. Die Gewalt und Amtsbefugniffe der Propr. war der der Procoff. f 
gleih. Sie hatten Griminal- und Eiviljurisviftion und Apminiftration, vö 
wie die Procoff., Militärgewalt aber nur dann wenn die Verhältniſſe 
forderten, Cie. de div. I, 86. Phil, Xi, 10., obgleih fie dazu n 
jelten Beranlafjung hatten, weil der Senat die Propr. immer in die fried- 
lien, die Procofj. aber in die von Feinden beunrubigten Vrovinzen ſchidi 
j. Provincia. Dem Rang nad aber flanden die propraet. den Procoff. nad, 
ebenjo wie die Prät. den Gofi., Plut. Cat. min, 55. 57. ie. p. Planc. 6 
Sell. XII, 15. Sie hatten nur 6 Liftoren, der Procoſ. 12., j. ©. 28.81. 
fie Hatten nur ein Fleines Heer jnd ein geringeres Gefolge ald die procoss 
Soldan, quaest. de aliquot part. procos. et propraet. Hanov. 1834 
p- 5 ff. Ueber alles Andere gilt von den Propr. Das von den procoss 
Geſagte. So wie e8 aber procoss. gab die nicht coss. geweſen waren jo hau 
man auch propraet. oder wenigflend Männer mit proprätoriicher Befug 
welche vorher nicht Prätoren geweien waren. So z. B. wurde En. Pi 
quaestor pro praet. nad Spanien gefickt, Sal. Cat, 19. Die Caſſ. XXX 
27. Grut. 383, 5., ebenfo M. Gato quaest. cum. iure praetorio nad & 
pern, Del. Pat. 11,45.; P. Eornel. Lentulus Spinther, wie proquaestor i 
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war, nannte fi nad dem Tode feines Procof. Trebonius propraet., 
ad div. XI, 15. — Ueber die Broprätoren mit procof. Gewalt f. Pro- 
ul. — 2) In der Raiferzeit hießen die geweſenen Prätoren als Statt- 
— und eigentliche Proprätoren gab es nicht mehr. Wohl aber 
ie Statthalter ver Faiferlihen Provinzen legati Caes. pro praet. cos. 
‚1. Be. IV. ©. 855., und abgefürzt auch propraetores, obwohl felten, 
. Ann, II, 66. XI, 31. Lipf. ad Taec. Ar 75. Gafaub. ad Suet. 
Oct. 47. Salm. ad Spart. Hadr. 3. Fabrie, ad Dion. Cass, LU, 15. Gdbel 
d. m. IV. p.9327. — Daß diefe abgefürzte Benennung nur auf Münzen vor- 
— 2* Marini, Atti d. frat. Arv. p. 74lf. [R.] 
—  Propugnaeula, ſ. Navis, Bo. V. ©. 469. 
"  Propylinen, |. ®B». I. ©. 051. g. ©. 

"  Moonviaros, Beiname des Hermes, Bauf. I, 22. extr. [Pfau.] 
Pro qunestore \. proquaestor (idemiih, nie procos. u. 
consule, j. ©. 775.) ift der Quäftor welcher für den eigentliden Provinzial» 
auäftor eintritt wenn diefer geilorben oder abgegangen ift, Eic. Verr. 1, 4. 
1, 15, 36. Auch beißt proquaest. der geweiene Quäftor deflen Amt proro⸗ 
girt worden if, B. Gic. ad div. V, 6., mo Geflius proqu. heißt weil er 
im Iabre vorber Duäftor geweien war. Ruhnken ad Vell. Pat. II, 45. Un- 
u. iſt ob Er auch Gehilfen der Quäfloren genannt werben fonnten 

' 05 der Titel dann anmendbar war wenn Feine orbentlihe Wahl (sor- 
Ktio) flatigefunden hatte, Greuzer, Antiq. ©. 278., f. Quaestor. Vgl. ic. Phil. 
X, 11. ad div. XII, 15. Acad. prior. I, 4. Drelli 3269. In der Kaiier- 
zeit findet man den Titel proquaestor nit mehr. S. Quaestor. [R.] 

 Prora, |. Navis, Bo. V. ©. 460. 

0 so heißt Verlängerung des imperium (Liv. VIII, 26. ic. 

Phil. 11, 10.), des Magiftratsjahres (Front. aquaed. 7.) oder der provincia 
über die geießliche oder urfprünglih beflimmte Zeit hinaus. Am häufigſten 
it die prorog. provinc. (melde mit der pror. imperii oft yufammenfähk), 
iv. XXV, 3. XXVI, 28. XXVH, 7. Gic. ad Aut. V, 2. 11. 15. ad div. 
1, 7. 10. ad Qu. fr. I, 1, 10. Xac. Ann. I, 79. Solche prorog. erfolg- 
ten geſetzlich durch Sconſ. und Plebifcit, ausnahmsweije durch letzteres allein, 
f ®. I. ©. 549 f. [R.] 
"7 #Prorsa, ſ. Antevorta, ®». I. ©. 516. 
Prorus (I1pög0:), Pythagoreer aus Gyrene, Jamblich Pyth. c. 36., 
welcher auf) 27, 127. u. 33, 239. Gliniad und Prorus als Beifpiele von 
inniger Freundesliebe anführt. Bon einem Pythagoreer Prorus wird eine 

drift mepl mis EBdouados angeführt Theologumm. Arithmett. p. 44. oder 
j. 43. ed. Ast. [B.] 
MHoooxaraßinuara, Zufaggelver, hießen nah Photius und Suidas 
‚v. moonaraßorAn (j. unter Publicani) die von den Staatspächtern zum 
weiten und legten Termine zu erlegenden Pachtgelver. Gleichwohl unter- 
beidet Demoſth. g. Timofr. p. 731. $. 97. 98, die moszeraßiruare aus: 
drüdlih von den Gefällpachtgelvdern, mit dem Bemerken daß die Pachtgeſetze 
uch auf diefe Zahlungen angemendet werden: ov yap örwr ikaror tor En 
telör yonucror ri; dıoımnoeı, r& noooreraßinuar Öroualöuere dm 
tor ToÜ rouov rovrov Yoßor naraßeklsraı. Böckh, Staatsh. dv. Ath. 1. 

367. läht die Sade unentſchieden, Wachsmuth, hell. Alterth. II. ©. 98. 
derfteht darunter die ald Zuſchuß zu dem nicht ausreichenden Staatövorräthen 
Hei in Kriegsnoth zu leiftende außerordentlihe Steuer, die ziopoga. Doc 
richt Dem. offenbar von Geldern welche nit ausnahmsweiſe zur Dedung 
der Kriegäfoften, jondern jährlich zur Beitreitung der duormnas eingeben, und 
on der auferordentlichen DVermögenfleuer Fonnte er, eben weil deren eigent⸗ 
Benennung slopop« war, unmöglih r« moomerafAnuark Orouado- 
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uer@ fagen. Es feheint vielmehr aus dem Zujammenhange hervorzugehen 
daß man bei 70. nicht an materiell beſtimmte Leiſtungen irgend welcher 
Zahlungspflichtiger zu denken, ſondern das Wort für ein rein finanzielles zu 
nehmen habe. Die Stantögefälle waren der urfprüngliche Stamm auf wels 
hen die dıoixnos angewieien war; als dieſe für die Bedürfniffe der Tegteren 
nicht mehr ausreichten mußte man zuſchießen. Für vie Verwaltung war es 
völlig gleichgiltig woher die Zuſchüſſe famen, und in den Büchern der Ver— 
waltung wurden fie vermuthlich ſchlechthin unter der Hauptrubrik meoazaera- 
Bnuare fortgeführt, fle mochten beftehen aus welchen Voſten fie immer 
wollten. Da nun aber Dem. von Amwendung der Gefällpachtgeſetze auch 
auf diefe Gelver fpriht, fo iſt es wahrſcheinlich daß jene Zuſchüſſe auf die 
eingehenden Strafgelver und Geldbußen angewieſen waren; denn der Ders 
urtheilte warb, wenn er nicht zahlte, in gleiher Weile Schuldner des Staated 
wie der Staatöpächter wenn er nicht Zahlung leiftete. [ West.) 
Prosceniam, |. Theatrum. | 
Proschium (/loooyıor, Thuc. I, 102. 106. Strabo X, p- 451. 
Steph. Byz. p. 565. Euftath, ad Hom. Il. IL, 639.), Stadt Netoliend am 
ſüdlichen Abhange des Aracynthus, welche nah Strabo w. Euft. I. 1. am 
die Stelle des alten homeriſchen Pylene trat, das etwas meiter mad ber 
Küfte hin gelegen hatte. Kıufe, Hellas II, 2. ©. 249. ſucht fle bei Kufio 
Kaftro, Leake North. Gr. I, p. 119. aber richtiger beim Klofter des heil. 
Georg am Berge Zuges. [F.] 
IlooorAnaıg (mooor«ssiode) hieß im attiſchen Medhte die Vorladung; 
oder die Handlung wodurch der Kläger den Beflagten auffordert vor Gericht 
zu erfcheinen. Sie geihah vor Zeugen, »Anrgss, »Anropez (Anz); Boll. 
VHI, 49. 62. Harpokr. Phot. Suid. #. v. »Anrnoss. Belfer Anecd. Gr. 
p. 268, 11. 272, 6., gewöhnlich zweien, Demoſth. g. Böot, p. 1017. $. 28, 
g. Nikoftr. p. 1251. $. 14. Bhotius 1. 1. (einzelne Zeugen bei Arift. Nub. 
1221. Av. 1046.), deren Namen der Klagihrift wurbem, 
Ohne ſolche durfte eine Klage (drgoorinroz dem, . Sarpofr. s. 
amooond. Bekker Anecd. p. 199, 14.) nicht vorgenommen werben; bei 
Mangel der a begründete im Balle eines 
eine Nulitätsklage, fälſchliches Vorgeben angeblier Zeugen aber eine 
wevdorinteiag (f. d.). Bei der Vorladung ſetzte der Kläger dem Geg 
den Tag feft an welchem er fih vor der zuftindigen Behörde zu flellen ha 
ob aber der fünfte Tag vor diefem für die Vorladung ftebend geweien, 
man aus Ariſt. Nub. 1131. 1221. und aus dem Gefege bei Dem. g. Maf 
p. 1076. $. 75. geichloffen bat, bleibt dahin geftelt, da an letzterer St 
von Feiner Borladung zur Anftellung ver Klage vie Meve ifl, In folde 
Fällen hingegen wo der Kläger berechtigt war von dem Gegner Bürgen 
fordern und im Weigerungsialle ihn zur Haft zu bringen, beftand die Pro 
flefis nur in der Aufforderung fofort fih vor der Behörde zu flellen. 
. Zenoth. p. 890. $. 29, Bol. Schömann im Att, Proch ©. 576— 
Slätner, Proceh I. S. 114—119. | West.) 
IloooxAvsorıos, der Ueberſchwemmer, Beiname des Pojeivon, Pa 
1, 22,5. gl. 2. V. ©. 559, [ Pfau.] | 
Proscriptio hieß eine öffentliche Bekanntmachung durch Anſchlag, U 
Dig. XIV, 3, 11. $. 3. (wie vor allen Verkäufen gemacht wurden, da 
proscribere auctionem, j. Bd. I. S. 996.), und fodann die Aechtung, ni 
weil die Güter der Geächteten profcribirt, d. bh. Öffentlich feil geboten, f 
dern weil die Namen ber Geächteten öffentlich auf einer Tafel befannt g 
macht wurden (proscriptorum tabula, oder proscriplionis, Sen. suas, V 
p. 45. Bip.). fivor. V, 27, proscriptus quia palam seriptus. Dageg 
fälſchlich X, p. 1083, Goth.; proscripfus, cuius bona palam et aperte 
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s bonisque fisei agglomerantur. — Die bona der Geächteten wur» 
5 als ein Ganzes dur den Duäftor auf dem Forum sub hasta verfauft 
ze... wie bei bonorum emtio venditio, ®b. I. ©. 1152 f.), f. Sectio. 
Der Käufer bot eine gewiſſe Summe, übernahm die Bezahlung der Gläubiger 
erlangte fogleih auiritariiches Gigenthum. Sulla führte die Profeription 
„und gab ihr die Geſtalt eines Rechtsinſtituts mit dauernden rechtlichen 
Nach feinem erften Siege beviente er fi des Senats um feine 
verfönfien Beinde für Beinde des Staats erklären zu laflen, 3. B. Marius, 
und Sohn (Bp. IV. ©. 1561.), ven Tribun Sulpieius u. A. Denn 
Beinde ded Staats waren vogelfrei (vgl. Sacer), und ihr Vermögen fiel 
dem Staat anbeim. Liv. Ep. 77. pp. b. c. I, 60. Bell. Bat. II, 19. 
Bal. Mar. VI, 5, 7. Us er aber von dem mithridatiſchen Kriege heim- 
febrte flellte er, ohne fih am den Senat oder an das Volk zu wenden, ſelbſt⸗ 
fländig und wilfürlid PBrojeriptionsliften auf. Mehrere Taufend reihe und 
angeſehene Männer verfielen ver Mache des graufamen Siegers, und die um» 
würbigften Leute kamen für Spottpreife in den Beſitz der fchönften Güter, 
1.83. Ehrvſogonus, ſ. Gic. p. Rose. Am. Abweichende Zablenangaben der 
Proferibirien j. bei Klor. 111, 21, 25. App. b. ec. 1,108. u. A. Nun erfl, 
nachdem Sulla feinen Radeplan vollendet hatte, dachte er daran feine That 
geſetzlich betätigen zu lafien, was durch lex Valeria gefhah: ut omnia quae- 
| ille fecisset essent rata, @ic. 1. agr. Il, 2,, f. ®». IV. ©. 1003, 
Wabrigeinlid erſchien noch eine beiondere lex de proseript., ic. p. Rosc. 
Am. 43.: ista ipsa lege quae de proscriptione est, sive Valeria est sive 
Cornelia, non enim novi nec scio. In dem Geſetze fland: 1) ut eorum 
bona veneant qui proseripti sunt — aut eorum qui ‘in adversariorum 
sidiis oceisi sunt; 2) daß Jeder einen Proferibirten ungeſtraft tödten 
e (ja die Mörder und Anzeiger erhielten vielmehr Belohnungen, App. 
b. e. 1, 95., und murben von ber lex Cornelia de sicar. auegenommen, 
Suet. Caes. 11.); 3) daß die Nachkommen der Proferibirten nicht blos alle 
Anſprüche auf das väterliche Vermögen verlören, fondern auch petendorum 
honorum iure probiberentur, simulque — senatorum filii et onera or- 
dinis sustinerent et iura perderent, ®ell. II, 28. @ic. p. Rosc. Am. 44 f. 
50: Verr. I, 47. p. Mur. 24. ad Att. II, 1. Xiv. Ep. 89. Plin. H. N. 
VI, 30. Quintil. X1, 1, 85. Suet. Caes. 41. Sen. de ira II, 34. Blut. 
Sull. 31. Cic. 12. Caes. 37. Die Eaff. XLI, 18. XLV, 17. Dion. VII, 80. 
| ungerechte Beflimmung Gäjar wieder aufbob, ic. ad Aut. IX, 14. 
Suet. Caes. di. Bell. U, 43. Dio Eaff. 1. 1. u. XLIV, 47. XXXVI, 25. 
Blut. Caes. 37. Dion. VIH, 82.); 4) daß Diejenigen Strafe erleiden follten 
weldhe einen Proferibirten unterftügien und ihm zur Rettung behilflich wären, 
Gic. Verr. I, 47. Blut. Sull. 31. Die Hauprftellen über Sulla's Pro- 
feription find Liv. Ep. 89. Bell. 1,28. App. b. c. 1, 95. IV, 1,7f. 80f. 
Put. Sull. 31. Die Eafl. fr. 136 ff. Cäſar ließ jedoch als Prätor die Mörder 
der Proferibirten belangen, indem er die Befreiung derfelben von lex Cornelia 
auto, Suet. Caes. 11. ic. p. Lig. 4. Die Caſſ. XXXVII, 10. Der 
ſtor M. Porec. Cato hatte jhon vorher Achnliches gethan, Die Caſſ. 
IV, 6. Blut. Cato 17. — Dem Beifpiel Sulla's folgten die Triumvirn 
detavian, Antonius und Lepivus, indem fie ed ebenfalls für überflüffig hiel- 
m die Aechtung ihrer Feinde durch den Senat ausſprechen zu laſſen. Das 
läbere f. Bd. V. ©. 829 f. Hoeck, Röm. Geſch. 1,1. ©. 236 ff. S. über 
(pt Dfenbrüggen, Einleit. zu Eic. p. Rosc. Am. ©. 10 ff. u. N. Anton. 
exsil. 1, 9. 1, 21. {R.] 
Prosda, Stadt Aethiopiens, Plin. VI, 29, 35. [F.] 
 Mleooeig, eine der parrhafligen Gemeinden Arkadiens welche fih an 
der Gründung von Megalopolis betheiligten, Pauſ. VII, 27, * [West.] 
v1. 
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 Hooovsıınunerira (Ptol. V, 4, 10.), Voͤlkerſchaft in Galatien. [F.] 
Io00&Anvoı nannten ſich die Arfadier ald der ältefte Stamm der 
Hellenen. Bol. Apollon. IV, 264. Steph. Boz. p. 564. Schol. Ariftoph, 
Nub. 397. [F.] '$ 
Proserpina, Dieſe Gottheit bildet in joldem Grade den Mittelpunft 
für die Mythologie und Religion der chthoniſchen Götter überhaupt daß auch 
von den andern Hauptmächten dieſes Kreifes, namentlih von Pluto am ge- 
eignetften bier die Rede if. Die Erde als dor, d. 5. als Erbtiefe, als 
eine der Glementarkräfte welche die Naturreligion der Alten annahm, ift der 
allgemeirte Sit und ihre Kraft dad Wefen dieſer Gottheiten, welchem gemäß 
die einzelnen mythologiſchen und Gultusbeflimmungen derjelben gedacht find. 
Sie heifen oi ydomoı, oi zero, inferi (f. d. A.) und bilden einen Gegenjag 
zu den obern Gottheiten, welche oi ovgarıon, Okvumos, oi «rw beiten; doch 
nur in religiöfer und idealer Hinficht, nicht in nationaler, als hätten andere 
Stämme die unterirdifchen Götter, andere die olympiſchen verebit, wie einige 
Mythologen fi dieſes Verhältniß gedacht haben. Vielmehr ift es die ber 
fondere Art der religiöfen Anſchauungen auf welcher diefer Unterſchied vor« 
nehmlich beruht, da die Erbtiefe auf der einen Seite zwar ber fruchtbare 
Mutterfchooß ift aus welchem alles vegetarive Leben und nad altem Glauben 
ſelbſt das animalifhe und menfhlihe Geſchlecht entiprungen ift und jeine 
Nahrung empfängt, auf der anderen Seite dieſe felbe Tiefe aber auch das 
allgemeine Grab ift dem der Säemann feine Saaten, der Menſch feine Todten 
anvertraut, die alles Geborene wieder in ſich Zurüdnehmende, der altteftamens 
tifche Scheol. Diefer Gegenfag von Leben und Tod, und mamenılich viele 
püftere und abnungsvolle Seite folder Anſchauungen erzeugte entſprechende 
Gebräuche, welche nicht blos durch einen gewiſſen allegoriſch⸗ſymboliſchen 
Grundzug, der fi zum Myſterium entwidelte, fondern auch dadurch vom 
Dienfte ver Dlympier abſtachen daß fle fern von ber lichten Heiterkeit und 
Freudigkeit und von der gehaltenen Stimmung berfelben waren, vielmebt 
efftatifcher Art, fo daß die traurige Stimmung die fröhliche übermog, umb 
felbft dieſe, wo fle eintrat, einen jentimentalen und abnungsvollen Grundton 
behielt. Dazu kamen gewiffe Aeußerlichkeiten des Geremonield, in welden 
diefer ideale Gegenſatz fih ausdrückte, die nächtliche Beier mit Fackelbeleuch 
tung, affetiihe Gebräuche, Todtendienft, wilde Klage oder ebenio ausgelafiene 
Luſtigkeit. Kurz wir haben es bier mit einer ſehr eigenthümlichen Seite vet 
griehifhen Religion zu thun, welcher der Eultus des Dionyfos, beionderd bie 
orientalifchen Formen deffelben, wie auch die phrygiſche Meligion der Abeas 
Kybele, die ägupriiche der Iſis und des Oſiris, die ſyriſche der Aphrodite umb 
des Adonis am nmächften verwandt find, wie diefe Neligionen denn auch im 
Fortſchritt der Zeit mehr oder weniger in einander gefloſſen Ind. Dem um 
ſprünglich griechifchen Kreiſe der chthoniſchen Götter aber gehören fveciell am 
Geres oder Anuneng, 1. Bd. 1. ©. 274 ff, Projerpina ober Tlspae 
porn, und endlih Pluto: eine enggeihlofiene Gruppe, was ſich mythologiſch 
darin ausdrückt daß Demeter und VPerſephone für Mutter und Tochter galtem, 
und Pluton für den Gemahl der Lepteren. Namentlich bildeten die beiden 
weiblichen Glieder dieſer Bamiliengruppe ein ungertrennliches Paar, Demeiet 
als die Erd-Mutter ſchlechthin, mie diefes ſchon der Name andeutet, Verſe— 
phone ald Kopn Arunrgos, als das Kind der Erpmutter, die Wirkung viefer 
Glementarkraft, welde aber zugleih eine ganze Seite derfelben, welche mit 
xiechiſchem Ausdrucke das Katachthoniſche an ihr genannt werben mag, jelbfl» 
jtändig vertritt; beide im Gultus fo eng verbunden daß fle faft durchgängig 
neben einander verehrt wurden, unter dem Namen rw New d.h. die beiden 
Göttinnen, ai Imruua Beri, wie Guripides Phoeniss, 687. fie nennt; we 
gen des befondern Ernſtes der in ihrem Dienfte vorherrſchte fonft auch wu 
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Beurai genannt, oder ai Horn, ai Ilomorres, ſ. Dem, u. Verſeph. ©. 194. 
Mber auch Pluton gehört nothiwenvig zu dieſem Paare, Gr ift der Zuv; 
| die männlihe Potenz neben den beiden weiblichen, bie berrichende 

nd befruchtende neben den empfangenden und gebärenden. So wird er bei 
Deilod. op. 465. neben der Demeter angerufen, und zu Hermione galt KAv- 
neros, d.b: Pluton für einen Bruder ver NOorie, d. b. der Geres, ſ. Pau. 
‚35. Noch enger aber iſt fein Verhältniß zu Perfepbone, welche in der 
Erptiefe eAnſo feine Gattin ift wie Hera im Himmel die des olympiſchen 
Zeus, daher Proferpina auch ausprüdlih Juno infernalis, Avernalis, Stygia 
» 38: bei Virgil Aen. IV, 1988. Ovid Met. XIV, 114. u. U. Im 

er That find Demeter und Perſephone nur zwei verſchiedene Berfonificationen 
einer und derfelben Kraft, aus welcher die Mythologie zwei befondere Hypo⸗ 
sie gebildet bat, weil fie jo wideriprechende Beitimmungen wie fle ſich hier 

em Naturgefühle ergeben im Bilde noch weniger zufammenzubalten vermochte. 
| ered iſt mehr die Beveutung der jegnenden Adergöttin, ver Proferpina 
"bie der furchtbaren Unterwelisgöttin zugefallen; aber zugleich iſt Geres 
wieder furdtbar und Todesgöttin (Dem. u. Perf. S. 199.), wie Pro- 
Belvgöttin und von liebliger Grideinung if, beide aber als 
Tochter, ald ro Deo, das umgerirennlide Baar ausmachen. Bei 
berielbe Gegenſatz widerſprechender Gigenihaften ſtatt, aber es 
zu einer völligen Spaltung der Perſonen gefommen, obwohl 
das des Dionyios zum chthoniſchen Zeus in mander Hinſicht 
der Demeter zu Verſephone vergleihen könnte. Die Mythologie bat 
Verwandtiſchaft jener beiden Gottheiten freilih nicht weiter ausge⸗ 
entet. Ar Geihihtlihes und Oertliches. Der Eultus der beiden Böt- 
innen und des ibnen verbundenen. Obergotteö der Unterwelt gehört jedenfalls 
au den älteften, ven ypelasgiihen Formen der griechiſchen Religion. Herodot 
Führt vie Urfprünge des moſtiſchen Demeterdienftes, von welchem Berjephone 
ein nothwendiges Glied if, ausprüdlih auf die pelasgiſche Bevölkerung zus 
rüd (11, 191.), und man findet diefe Gottheiten überall wo dieje Bevölterung 
den Grundflocd der weiteren geſchichtlichen Entwidlung abgegeben batte. So 
namentli in Arkadien, deſſen zahlreihe Dienfte heiver Götiinnen zwar nad 
mals von Eleuſis aus mande Glemente attifher Mythologie und Symbolif 
überfommen, wo fi aber doch auch viel Urfprünglides und Gigenthümliches 
erhalten hatte, bejonders zu Pheneos, zu Thelpuſa und zu Phigalia, |. Baur. 
Nu, 14. u. 45. 25. 31. 37: 42. Berner im Meffenien, wo die alten 
| te Arene und Andania vor den meffenifhen Kriegen Mittelpunkte einer 
4 eweien waren welde das kaukoniſche Gefchleht der Lycomiden nad 
Artifa überfiedelt hatte und melde jpäter, bei der Wiederberftellung Meſſe— 
niens, von Gpaminandas wieder hervorgeiucht wurde, PBauf. IV, 1. Dem. 
u. Veriepb. ©. 148. Selbſt in Lakonta hatte der Dorismus diejen alten 
Naturvienit, obgleich er dem apolliniihen Cultus und ver doriſchen Weiſe 
uchfach widerſtrebte, nicht ausrotten können; namentlich hatten ſich zu 
Amyklä und Helos aus pelasgiſch-achäiſcher Urzeit Reſte des hthoniſchen 
Dienites erhalten, ſ. Eckermann in der Hal. Allg. Encyelop. II, 17, 322. 
Berner gehörte Demeter und Verſephone au in den nördlidgen Peloponnes, 
Silyon, Korinth, Phlius, und zu Argos, jowie auf argivifchem Gebiete, 
Au den älteften und beiligiten Gottheiten (Eckermann ©. 319.); namentlich 
begieng die Dryopenftant Hermione im den Ghthonien einen Gottesdienſt 
beilen einzelne Züge, wie Vauſanias ihm beſchreibt (II, 35.), oder andere 
sellen fennen lehren (Ebert de Cerere chthonia, Both zu Corp. 
Anser. n. 1193. 1197. 1199. 1200. 1207—1211. Dem Verjeph. ©. 57. 
laufen, Aeneas S. 1161. 1166.), viel Merkwürdiges üben. Au Mega- 
As Dienfte find wichtig, befonderd wegen ihrer Verzweigungen nah Byzani 
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und Syrakus, welches letztere feine beiden Göttinnen entw 
von Korinth empfangen dr ſ. Bauf. I, 39, 5. 40, 6. * as, air 
2. . 2. Huds. Xon ganz befonderer Wigtigfeit it dann aber der attifce 
Gultus, vor Allem ver zu Eleuſis, welcher Ort für tiefen Religionsfreis von 
* Wichtigkeit iſt wie Delphi oder Delos für die apolliniſche, Olympia 
ür die Zeusreligion, ſ. Bo. II. s. v. Eleusinia. Bon Gleufls war de 
dort eigenthümlich ausgebildete Dienft zeitig nah Athen, vom dort mit * 
ioniſchen Colonien über die Inſeln und nach Kleinafien, und if Laufe ver 
eit, in Folge des befonderen Anſehens und ver befonderen Wütde ver eleu⸗ 
niſchen Weihe, auch fonft im dem griehiihen Mutterlande und außerhalb 
deffelben in faſt alle hellenifirte Gegenden, bis nad Alerandria, Antiodi 
und Nom verbreitet worden. Die Eigenthümlichkeit dieſes Dienftes aber * 
ſtand theils in einer Combination des chthoniſchen Götterbienfted, wie er e 
mwöhnlih auf die Gruppe von Demeter, Perſephone und Pluton bei * 
war, mit dem Dionyſosdienſt, aus welcher Combination ver eleuſiniſche Sacchhed 
heroorgegangen ift, deſſen beveutiames Verhältniß zu den beiden Götti | 
und deſſen lärmende Feftfeier am 20. Boedr. und fonft jenem — 
einen ſo beſonderen Reiz gaben, theils darin daß ſich hier der myſtiſche G 
trieb des chthoniſchen Goͤtterdienſtes mit der Zeit zu einem Syſtem fo — 
artiger, bedeutſamer und heiliger Gebräuche geftaltet hatte daß die el ufint 
I — u. erden Mn. — einer Zeit wo ihre Religion 
H as Tieffte und Erhebendſte galten was ihr vä 
fiber Glaube aufzuftellen vermöge. Außer Eleuſis s u 
die heilige Straße verbunden, binfl tlich diel —8* — * er 
ir dürfen, hi —8* * Kr nd ee nn — 
aren, außer dieſen Hauptpunkten möge in Attifa, ve 
abgefehen, nur noch die Heine Ortihaft Bol ea 
bie meffenifche Weihe ver Kaufonen eine Stätt — ee 
Dienft der gentile des Themiſtokles war, € denen 
Hinfiht ausgezeichneten Geſchlechtes ver — "Bet. Th 2 Ze 
Pauf. I, 31, 2. Berner Hatte diefer Gultus auch in Böotien Hefe Mur ’ 
getrieben. Die beiden Göttinnen gehörten zu den Burggöttern n — 
welche Stadt die Sage ſogar von ihnen erbaut werden und vo ar 
— * aachen een werden lief, f. Curip a 4 
ol. zu v. j } 
Ortfchaften des Landes ben rei 5 en > — * a 
Religion, wie Tanagra feit den Zeiten ber Gepbprder, w rn —3— 
der I. Ayo mit nach Attika gebracht und am ver Beilig nz 
fledelt hatten (f. Dem. u. Perſeph. S. 393.), Votniä, v —8* — 32 
Tigen Öchränden Baufanias IX, 8, 1 erräblt; und Sebab en — —— 
niſche Goͤtterdienſt in eigenthümlicher umb idung das —* ee ie 
—* umgab, welcher ſelbſt im Grunde iventiih mit * * ri 
* eg J— Perſeph. S. 172. u. d. Art — 
damit es ni — 

fehle, denſelben auch in — — ee — —* 
(gen 2 S. 328 ff.), in Kofris befonders bei der * * ed 
n eine Andeutung cerealifchen Segens gibt umd En 
beiden Göttinnen vieleicht nad dem italiie er fi a a 
—9* Geſchichte der Tempelraub welchen —** * ne u 
— — begieng jo oft erwähnt wird; ferner in d Pole —844 
er Anu. Ilvkaıe für alte Stammesverbi win he ee Su 
ze bei Pogjos am Yagafetifien er ar u —24 
emeter ſchon von Homer uſen der Watzentadt deren 
H erwähnt wird (IM. II, 695.); in Epirus bei ber 


tbeöprotifchen Ephyra, deren Todtenorakel in ältefter Zeit jehr berühmt und 
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für das fpätere Epos noch der Punkt geblieben war wo man bei den 
oben mo Selven zum Hades binabfuhren am liebſten anfnüpfte, f. Müller, 
or. 1. ©. 419. Broleg. ©. 363. Dem. u. Berievb. ©. 174. Unter den 
Anjeln galt beſonders Kreta für einen der Älteflen Mittelpunfte des Demeter» 
amd Berjepbonedienftes, wie denn ſchon Homer diefem Dienfle feine Fabel 
son Yallon entlehnt bat (Od. V, 125. Heſſod. Theog. 969. Died. Sie. V, 
77.) der homeriſche Hymnus feine Demeter von Kreta nah Gleufis fommen 
(v. 123.), Buchylides aber die Kora auf Kreta jelbit entiührt werden läßt 
Stol. Hefiod. Theog. 914.), wo überdieh ſowohl Gleufinien ald Thesmo- 
phorien gefeiert wurden (Dem. u. Berf. ©. 27.). Nähft dem find beionders 
bie Eulte auf Paros und Thaſos berühmt wegen ihrer Beziehungen zum 
Dichter Archilochos, welcher ſein Jambenſpiel vermuthlih dem heimischen Bes 
brauche auf Paros entlehnt hatte, wegen ihres Antheiles an der Geſchichte 
des Miltiades, und wegen der Mückſicht melde der Maler Volygnotos aus 
Thaſos daranf genommen batte (daſ. ©. 28. Welder, Heine Schrr. I. ©. 78.). 
Varos ſcheint dieſe Gebräuche von Kreta empfangen und dann der Inſel 
Thaſos mitgerheilt zu haben; obgleih die ioniſchen Goloniften, welde zur 
Verbreitung des Demeterdienites weientlih beitrugen, diefe Elemente gewiß 
verftärft haben. Dagegen auf ven Infeln Lemnos, Imbros und Samothrafe, 
fowie auf der benachbarten Küfte von Aeolis und auf der Iniel Lesbos barf 
man die erfie Begründung des chthoniſchen Dienfted den tyrrheniſchen Pelas— 
gern ben, deren Kabiren von Mnaſeas (Schol. Apollon. I, 915.) 
auf Die und bekannten Perſonen jemer Göttergruppe zurüdgeführt werben, 
umd im diefer Geftaltung auch auf Paros Einfluß gehabt harten (Steph. Bi. 
m. Tleorg. Corp. Inser. n. 2384. 2388. 2415, 15.). Die ioniſchen Bilanz» 
Näãdte Kleinafiend zeigen zu Epheſos, Milet und am andern Punkten aa 
Thesmophorien ala Gleufinien, welche Bormen ded Demeterdienited durch bie 
mileflihen Golonien aub an den Küften des ſchwarzen Meeres verbreitet 
wurden. Die chthoniſche Seite dieſer Meligion aber hatte aus localen Grün 
ten beſonders zu Kyzikos und Herakleia am Bontus Gedeiben gefunden. 
Bene Stadt galt wieder für ein Brautgeſchenk des Zeus an die Perſephone, 
melde unter dem Namen der Bherepbatta zu ihren beiligften Gottheiten 
gehörte (Marquardt, Eyzieus S. 119—125.); in Herafleia Bontife hatte ſich 
au Grumblage diejed Dienftes cin Todtenorafel gebildet welches eine der ans 
| u. Stätten diejer Art von Divination war (Blut. Cimon 6. Apollon. 
14 „1, 353. 728. mit d. Scholl.). Weiter waren im ſüdlichen Klein- 
aflen Nyfa in Karien und das triopiiche Vorgebirge bei Knidos zwei wichtige 
Mentralpuntte für die Mythe vom Raube der Beriephone und ven Gult der 
btbonischen Götter. Ban ven Feten zu Nyſa, welches für das ſpätere Klein- 
alien in dieſer Hinfiht eine Metropole war, berichtet Strabo XIV, p. 649. 
vgl. Edel D. N. 1. p. 586 f. Die Heiligthümer beim Triopion find be» 
ſonders deshalb audzuzeichnen weil ver chthoniſche Gottesdienſt im der dieſer 
Stätte eigentbümlichen Form durch Gejchlechtöverbindung nad Gela und Agri— 
gent gefommen war (Herod. VII, 153. Scholl. Vin. Pyth. 12, 2. Olymp. 
44, 14. Müller, Orchom. ©. 227. 337. Dor. I: ©. 400. Böckh C. Inser. 
4. pP: 45). Auch mag die Nachbildung dieſes Dienfte erwähnt werden 
durch welche Herodes Aiticus das Andenken dejjelben an ver appiſchen Heet— 
frafe bei Mom erneuerte, ſ. Viscomi Iserizioni greche Triopee, Rom. 1794. 
Sacob8 Anthol. App. n. 50. 51. Animadt. Anthol. U, 2. p. 368 f. Böckh 
C.hn 26. Wenden wir uns endlih nah Weiten jo finden wir auf 
bier die griechiſchen Pflanzſtaaten vol von Verehrung der beiven Gottheiten, 
in allen Bormen des Cultus und der Gultusjage welche das Mutterland er: 
gt hatte und welche ſich bei ihnen ielbftindig fortbilvete: Durch ganz 
Mnteritalien, Bruttium, Gampanien und Apulien kann man die Spuren diejes 
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Dienfted verfolgen, zu Hipponium, Xofri, Kroton, Metapont, Elea und Neas 
ar Tarent ſJ. * ſ. Dem. u. Verſeph. ©. 175. Vorzüglich aber war 
Sicilien erfüllt mit der Verehrung diefer Gottheiten, welde ihren Segen jo 
reichlich über dieſe Inſel autgeihüttet hatten. Syrafus und Agrigent, vie 
beiden Hauptftänte, waren viefed auch im Beziehung auf den Demererdienft. 
Eine Pflanzſtadt von Syrakus aber ift Emma, in ver Mitte der Inſel ges 
legen, umgeben von Ebenen, Hügeln, Baumgärten, Wiejen, und bis zur 
Monotonie einförmigen Kornjeldern. Dort hatte die Sage vom Raube ver 
Perſephone ein Local gefunden welches nicht allein nah dem Glauben jedes 
Sicifianerd, fondern mit der Zeit auch jedes weſtlichen Griechen für das 
einzig wahre und urfprünglidhe dieſes verhängnißvollen Altes galt. Au 
Mom, deſſen Geres nah Vorbildern in Großgriehenland begründet war, 
ſchloß fi diefem Glauben an, und durch feine Dichter ift diefe Berflon ver 
Mythe denn auch in der Poeſie faft noch populärer geworden als die gries 
chiſche des Mutterlandes oder vollends die der Aftaten, 1. Dem. u. Perſeph. 
®. 175-152. — B. Was die Namen mb bie vorherrſchenden 
Eigenſchaften unierer Gottheiten betrifft jo iſt bereits bemerft worden daß 
fie einerfeits ſegnende und wohlthätige, andererfeits furchtbare und erſchreckende 
Mächte find, jenes als Götter des vegetativen Segens, dieſes ald Götter des 
Todes und der Unterwelt. Vorzüglich gilt diefes von Pluton und Berfes 
phone, wo dieſe Duplicität ihres Weſens fih auch in den Namen und Beis 
namen deutlich ausſpricht; wobei hinzuzuſetzen ift daß in den Älteren Beiten, 
dv. b. bei Homer umd im ver älteren Kunft, die grellere Erite der Auffaffung 
überwiegt, in den fpäteren die milder. So bradte es der Charakter ver 
Zeiten und die allgemeine Religionsgeſchichte der Griechen von felbft mit ſich 
Den überall liebte es das Fräftigere und lebensfriihere Alteribum ſich auch 
die düftere Seite feiner Mythen⸗ und Bilderwelt mit entichiedenern die Phan⸗ 
tafle stark reizenden Karben aussufbmüden, und vollends war das Gebiet 
des Todes ſolchem Wolfe um fo ſchrecklicher als das Leben ibnen beiter war; 
man gedenfe nur der Worte Achills in der Unterwelt. Dabingegen ipäter 
ein feinerer Geſchmack, eine vielieitigere Bildung, ganz beſonders aber »ie 
nachhaltige Wirkung der eleufiniihen Mofterien und der mwitiich-tbeologiichen 
Dichtungen (j. Bo. II. ©. 108.) den Lebensgehalt weit ernfter, abnunge- 
voller, ſchwermüthiger, aber dafür auch den Todesgedanken verföhnliher und 
freundlicher ftimmte, wie diefer Wedel fih eben ganz befonders im der Ge» 
ſchichte des chthoniſchen Götterbegrifis ausdrückt, ſ. Dem. u. Perf. ©. 183 fi. 
So ift denn auch Jleooeporn (eigentlih wohl ein Beiname der, wie in jo 
vielen andern Bällen der griechiſchen Motbologie, erft durch Ablöjung von 
feiner urfprünglicben Beziehung zum Gigennamen geworben if) nad erfler 
Bedeutung diefes Namens die Würgerin, die Todesgöttin, von miohkır und 
PErw, wovon Porogs und porevo, dal. Tiuporn, Louyoyorn, Ingoporm und 
fonflige Namen der Art. Aber allmälig bat man diefe Bereutung nach ver 
geiftreich jvielenden Weile der Griehen durch allerlei umbildende Formen zu 
mildern geiucht, oder man hat zu Etymologien feine Zuflucbt genommen 
welche willkürlich aber inſofern intereſſant find als fie die Borflellungen 
welche man jpäter mit ſolchen Namen verband gewöhnlich treffend ausdrücken. 
So wird die italiſche Namensform Proserpina erklärt a proserpendo, d. b. 
vom KHervorwachien der Vegetation (Warro 1. 1. V, 68. Auguftin. d. eiv. d. 
VII, 20.). Die griechiſche Borm "aber wurde fpäter vorberrfhend Deossparm, 
wie bei Pindar; daher der Stoifer Kleantbes bei Piut. Is. u. Osir. 66. 
erklärt: Deooeyorı, ro du tWr zaumoir PELousror vol Pporevöusror nreöut, 
der orpbiihe Hymmus v. 29. Degosgporse, pivsız yap dei nal mürra yo- 
veveis, und Heſychius s. v. 7 yapovou To agpsros, rovrlon 10r mAo0ron, 
da Tor napmor. ine andere, namentlich bei attifchen Dichtern gewöhnliche 
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bed Namens iſt / zu Aeſchol. Choeph. 490. Sophokl. Antie. 
Eurip. Phoeniss. .) oder Depoipaosa (Eurip. Helen. 175.) und 
(Ariſtoph· Thesmoph. 256.), daber das Peppeyarrıor zu 
‚bie Deosyarrız zu Kozikus u. dgl. Man erklärte diefen Namen durch 
oder von Daov« und Darra, einer Taubenart melde bisweilen 
der Periepbone it und wodurch dieſe Göttin fih der Aphrodite an- 
f. Dem. u, Perfeph. S. 195. Banoffa, Terrafotien ©. 79. Und 
ließen ſich noch mande andere Namenderflärungen und Namensumbilvuns 
Älterer und neuerer Sprachkünſtler anführen, j. Dem. m. ®. ©. 368 fi. 
, Hall. U. Encyelop. III, 17. ©. 293. w. 341. Außerdem und 
vorzugsweife in der Bedeutung des lieblihen Demeterfindeds und u 
Herfommen hieß die Göttin Koon ſchlechthin oder Anumzoos Kö 
—— Pur. 1104. Alcest. 358. Heraclid. 409. 610. Ion 1 
‚ Ran. 340. Hero». VII, 55., vol. Dem. u. P. ©. 85, Daher 
der Köpsıa oder Aovssır aud in Arfadien und Sicilien. Und 
dieſe Gottheit, das Demeterfind,- einigen Mytbologen io verſchie⸗ 
er andern Seite, jofern fie Gattin ded Aidoneus und Fürftin der 
dañ fle zwiſchen der einen und der andern Perſephone gerade» 
gwifchen zwei verſchiedenen Perionen unterfbieden, ſ. Epikrates bei 
BA. xur, 10. Artemidor Oneiroer. 11,34. Apoftol. Proverb. X, 97. 
weniger verfchiedenartig und entgegengefegt ſind dann aber auch vie 
— durch welche die mythologiſche Dichtung oder der Cultus das allges 
meine Weſen dieſer Gottheit auszudrücken ſuchte. Bei Homer ift fle ſchlecht⸗ 
bin dmam, die jredlihe «1. IX, 158. 457. 569. Od. X, 491. 534. 564 
X, 47.), weil Perſephone dieſem Dichter noch völlig und ohne Nebenbe⸗ 
deutung das iſt wonach fle benannt wurde, furdtbar und ernft wie bie alt 
wvordiſche Hel, in das Dunkel der Erde gebannt, am die Seite des nicht 
minder ſchredlichen Aidoneus, und mit dieſem das Lebendige tödtend, Flüche 
| ‚ todbedwürbige Verbrechen ahndend. Auch iſt fle immer Todes⸗ 
— geblieben, ſo daß noch Lyfkophron Alex. 49. eine Perſephone Admruris 
| olor kenrurovo« ra vouara tor ancdrnmortwr, vgl. Tzetz. u. Eiym. 
M. p. 560, 52., Horaz jagt: Proserpina saeva nullum caput fugit (Od. 
I, 19.), und von einer Proserpir® furva redet (Od. 11, 13, 21.), andere 
Dichter das Grab Budauns Ilsonegormg (Corp. Inser. n. 800.) oder ue- 
s douog Deoosporaz nennen (Bindar 01. 14,20.) u.f.w. Doch 
überwiegen in fpäterer Zeit die milveren Epitheta und ſolche welche den vege- 
tativen Segen auddrüden, wie man denn damals jelbit dem altepiichen Worte 
enaurn eine gefälligere Deutung zu geben fuhte Blut. d. aud. poet. p. 23. 4). 
So beißt Perſephone alio weirdore und moAußoe, die nährende, in bem 
Bruchflüde eines Hymnus welchen Lajos von Hermione für den chthoniſchen Eult 
jeiner Vaterſtadt gedichtet hatte (Athen. X, P- 455. C. XIV, p. 624.E. vgl. 
Dem. u, Berievb. ©. 57.), zagme 200: reis Anumepog bei @urip. Rhes. 
0964., Dina bei den Lafonen, wie horvoog Vievs oder Divovz, Heſych 
sv. Lobeck Agl. p. 402., Koun Puoöarz, Orph. H. IX. XX., und mie 
ſolche Gedichte und Beinamen dieſe Natur ver Göttinnen —* ausdrücken 
oder beſchreiben, ſ. Dem. u. P. ©. 193. Eckermann a.a.D. 295. — 
Gerade io ift es aber auch mit den Namen und Beinamen ihres Gemables, 
des Fürſten über die Schatten der Unterwelt, gegangen. Der einfahe Aus— 
druck dieſer feiner höchſten Würde im der Tiefe ift die Benennung Zeus 180- 
nos oder naraydornıos, welches legtere Epithet mehr ven abgeichloffenen Raum 
unter der Erde wo man ſich das Todtenreich dachte bezeichnet, während das 
andere mehr an die Kraft des Erdbodens erinnert (Heflod. Op. 465. um 
2—914. Homer I. IX, 457., vgl. Dem. u. Berieph. ©. 187.) Der g 
fichfte Name im Epos aber ift Aidamerg, der Herrfcher des dns, 
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von dem geheimnißvol Unſichtbaren und Verborgenen feines Meiches und feiner 
Erfcheinung; daher zuren "Aidos, llias V, 845. Heflod. sc. 227., die Tarn⸗ 
kappe oder Mebelfappe der griehiihen Motbologie. Furchtbar und ſchrecklich 
dachte auch ihn ſowohl die Dichtung als die Kunft, aber jo groß war bie 
Scheu vor diefer Gotiheit daß man ihr Weien ohne Rüdhalt auszudrücken 
‘gerne vermied, vielmehr lieber andeutende und euphemiſtiſch umſchreibende 
Beinamen wählte welche mit der Zeit nicht felten mißverfianden und darüber 
zu Gigennamen beionderer Götter oder Kerven geworben find. Wollten doch 
Einige behaupten daß es nur ein einziges Heiligthum gebe wo der Todesgott 
als folcher verehrt werde, nämlich in Elis, wo Herakles nad der Sage den 
Kampf mir ihm beitanden hatte (Schol. I. IX, 159. Euftatb. p. 744, 15.). 
Und doch find Spuren alter Dienfte der Art 3.8. in den tbeffalifchen Sagen 
von "Adunrog dem Ungebändigten, bei welchem Apollon zur Sühne dient, 
dem Gemahle der Alfeftis, welche wohl ſelbſt urſprünglich Perſephone ges 
weien. Weit häufiger aber find folde Namen melde gewiſſe Nebenfeiten 
feines Weſens ausprüdend an feine ganze Macht nur von ferne erinnern, 
wie wenn man ibn ZloAvöcyuwr und JloAvdsrrrz nannte (Dom. H. in Cer. 
v. 16. 42).), weil die Todten jelbft oi mAcors; find und der Hades moAv- 
zero; oder naynoıros, daber au JloAvöcrrng und Arug in der Sage 
von Verſeus ihre Namen haben (Bölder, Mytbol. d. Iapetiv. ©. 200 ff. 
Müller, Proleg. S. 307 ff. Gerhard, Auserl. Vaſ. ©. 119.), oder 'Aynai- 
Aang, den Völkerverſammler (Aeſchylus bei Athen. IH, p. 99.B. Galim. 
Lavacr. Pall. 130. Corp. Inser. n. 1599.), und Zeyoeis, den großen 
Jäger (Voß, mythol. Briefe V, 14. Lobeck Aglaoph. p. 621. Welder, 
Aeſchyl. Trilog. ©. 557. Schneidewin, Rhein. Muf. IV, 2. ©. 280.). 
Als Urheber vegetativen Segens heißt er ferner /Ilovrwr, ein Name der 
je länger je mehr der allgemeine geworden Gr findet ſich zuerſt bei ven 
attifhen Tragikern (Acſchyl. Pers. 806. Sopb. Antig. 1200. ‚ Alcest. 
360.), lautet fpäter oft /PRovrev; (Drpb. Argon. 183. 1202. Corp. Inser. 
Nr. 568. 569. 1067. 2655. b. 3123.) und bezeichnet ven Meichibumsfpender, 
den Spender ded Getreived, ded Segens der Blur, welder neben dem Segen 
des Feldes, welchen Hermes fpendete, bei den Älteften Griechen als vornehmfle 
Duelle des Wohlſtandes angefeben würde (miovrodorng bei Soph. Anlig. 
1185. vgl. Ariftopb. Plut. 727. Lucian. Tim. ec. 21.; mwÄovrodorr yarıny 
Boorinv xapnois enavror, Orph. H. 18.). Auch die italiihe Mythologie 
fennt den Gott vorzugsweile umter diefem Namen Piuto, obwohl neben 
biefem auch der Name Orcas geläufig war, was mit &pxos zufammenbängt 
und den unterirdiihen Verſchluß, über welchen Pluto gebietet, bezeichnet, 
wie zu Lebadeia neben der Perievbone eine Nompbe Eoxura« und Anunrno 
"Eorvra« verehrt wurde, welcher Beiname dem lateiniſchen Orcina entipricht 
und ſ. v. a. ydorie ift, ſ. Müller Orchom. ©. 155. Im Mom aber feierte 
man %. DB. Orci nuplias, d. b. den Raub der Projerpina und ihren yauos 
mit Pluton, ſ. Serv. zu Wirg. Georg. I, 344. Gine andere Geftaliung 
deffelben Gottes aber war in Italien Geryon oder Geryones, ein Name 
welcher auch in den Bormen Garanus oder Recaranus vorfommt; vgl. Jacobs 
vermiſchte Schriften VI. ©. 145—167., welcher Gelehrte ald den eigentlichen 
Grund der Mythen von Gervon, mit welchem Herakles um die Rinder kämpft, 
mit vieler Wahrjheinlichfeit einen eigenthümlich geftalteten Dienft des Gottes 
der Unterwelt nachweist. Endlich gibt es noch verichievdene Benennungen 
dieſes Gottes durch welche gewiſſe Zocalculte und eine jüngere, myſtiſche Theo⸗ 
logie das Schredliche ver Älteren Bedeutung zu verhüllen umd hinter allge— 
meineren Gpitheten der Ehre, des Wohlmwollens u. f. mw. gewiflermaßen zu 
verſtecken juchten, wie KAvusros, der Erlauchte, im Culte zu Germione, im 
demſelben Sinne wie die Erinnyen nachmals blos Zeurai hießen; EvBowäag, 
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Namen die orphiſche Mythologie beſonders gerne hat, und moAvo- 
zung, d. 5. ber in vielen Gulten und unter vielen, ſchwer unter einem 
Auodruc zuſammenzufaſſenden Beziehungen Verehrte und Verehrungswürdige, 
ein Gpither welches den meiſten Göttern gemeinſam, aber vorzüglich bei denen 
per Unterwelt an feiner Stelle war, ſ. Dem. u. Perf. ©. 191. — C. Mir 
thologie. a) Bluton ift Kronide, der Bruder des Zeus und Voſeidon, 
Der mit ihnen gegen die Titanen gefämpit (Apollob: I, 2, 1.) und welchem 
deshalb bei der Dreitheilung der Welt das dunkle Meih des Hades zuge 
iR, wo er ald aras eripwr gebietet (1. XV, 187 ff. XX, ee 
Verſephone iR nad der gewöhnliden Genealogie Tochter des Zeus und ber 
emmeter (Il. XIV, 326. Odyss. V, 125. XI, 217.), daher fie Anunroog 
beißt, und bisweilen hös xopn, wie Athene und Artemis, die ihr eng 
bi nd Schweflern (Corp. Inser. Nr. 2358, 32.: zords 00, ® Ögdoüye 
Zios winog, Yurov äreußen Niuaöng, vgl. Died. Sie. V, 3.). Und zwar 
it fle das einzige Kind der Demeter, das in reizender Lieblichkeit emporwuchs 
(uov ua, nallıylreaa, mepıxallng u, f. w.). Mach arkadiſcher Landes- 
fage, in welder B. ſchlechthin Adamoıra« hieß, galt fie dagegın für eine 
Kocdter ber Demeter und des Pofeidon, ſ. Bd. V. ©. 558. u. ©. 563. 
emeter ericheint im dieſer Legende ald die grollende, der Liebe des Gottes 

N mir Widerwillen ergebende, ald Egırvz, wodurch zugleih das finftere 
Weien der aus biefer Liebe entiprungenen Göttin motivirt ift, die hier nicht 
das Kind ber vom Himmel (dem Zeus) befruchteten und vom Hauche des 
Benzed befeelten Erde iſt, fondern das Kind der herbſtlichen, ihrer Zierde 
beraubten, vom winterliden Waflerfhwalle überichütteten Erde, mit einem 
Worte der I. xdoria, deren Rind beitimmt ift die Gattin des finftern Todes« 
gotted zu werben. Und dieſelben Ideen Tiegen denn auch wohl ver eigen» 
thümlihen Genealogie bei Apolod. I, 3, 1. zu Grunde, wo ®. eine Tochter 
der Sier heißt, wie auch der eleufinifhen Legende, in welder PB. Daeira 
bieh und für eine Schwefter der Styr galt, welche von Hermes den Gleufis 
—— babe (fi. Pauſ. I, 38, 3. Lobeck Agl. p. 153. Dem. u. Verſeph. 













‚8.), Gombinationen welche zum Beweiſe dienen können daß die Mytho— 
ogie der P., che fie ſich zu der Geflalt firirte wie der gewöhnliche Mythus 
vom Naube der P. fie aufweist, die Anlage zu einer weientlih abweichenden 
Geftaltung hatte. b) Raub der Perſephone, d. i. der mythiſch audge- 
* Borgang, wie es gekommen daß das liebliche Kind der Ackergöttin 
pie furchtbare Königin der Unterwelt geworden. Urſprünglich war der Raub 
gewiß nicht jo ernfthaft gemeint, denn es war im älteren Griechenland Sitte 
ah die Bräute geraubt wurden, daher diefer Raub nad älteſter Auffaffung 


ſqwerlich etwas Anderes ausprüden wollte ald den yauos des Pluton und er 


der P., wie der Cultus denfelben jährlich um die Herbſtzeit feierte, als ein 
Naturereigniß, indem ſich die ſchöpferiſchen Kräfte ver Erdtiefe um die Zeit der 
Ausſaat von Neuem befruchten und beleben. Doch ift der chthoniſche Zeus 
in diefer Mythe früh im der einfeitigen Beveutung des Todesgottes genommen 
worden, welder in graujamer Gewaltthat der Erde ihre befte Blüte ent- 
führt, um fle gezwungener Weife im Brühlinge wieder herauszugeben; eine 
moftifche und allegoriihe Wendung welche wahrjeinlih im Culte der Eleu- 
finien durchgedrungen; wenigftend war der Mythus in diejer Geftalt die ſym— 
bliſche Grundlage diejed Cultes, der jeine tieffinnigen Andeutungen über den 
Wechfel des Lebens und Todes, mamentlih des Seelenlebens, bier anzu - 
fnüpfen pflegte. Die Grundzüge der gewöhnlichen Mythe finden fi indeffen 
fon bei Homer (Il. V, 654. XI, 445. XVI, 625. vgl. Scholl. zu Il. V, 
654. Etym. M. p. 520, 4. Bauf. IX, 23, 2.), und vollends deutlich bei 

d (op. 465. theog. 912—914.). Viele Hymnen und Gedichte beſchaͤf⸗ 
ten ſich mit ihr, ältere und ‚neuere, Archilochos dichtete en Hymnus 
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der Art für den pariſchen Cult, Laſos für den zu Hermione, Pindar für den 
zu Theben (Dem. u. Verſeph. ©. 57.); und aud von Bachylives (Sol. 
Heflod. theog. 914. Scholl. Ariftoph. Acharn. 47.) und von dem attijchen 
Lyriker Melanippides (Stob. ecl. phys. I. c. 52. p. 1006. Heeren) gab es 
folche Gedichte; zu dieſen ift aus fpäterer Zeit hinzuzufügen ein Gedicht des 
Merandriners Philiskos (Hepbäftion p. 324. Gaidf.). Bon ganz bejonderem 
ntereffe aber ift der Hymnus auf die eleufinifche Demeter welcher unter den 
Hymnen Homerd, aber nur durch den Cod. Moscov. erhalten ift. Offenbar 
liegen ihm fehr alte Xegenden und Gedichte zu Grunde, obwohl er ſelbſt, in 
diefer Nevaftion, mancherlei fpätere Zuthaten erfahren hat. Es if aber gewiß 
daß der attifch-eleufinifhe Dienft der beiden Göttinnen die einheimiſchen Sänger 
fehr früh beichäftigte, wie denn bejonders Pamphos und Mufios als ſolche 
Dichter genannt werden umd für die erflen Urheber einer religiöſen Poeſie, 
d.h. der Hymnen und weifjagenden Sprüche, für Artifa galten. Auch orphiſche 
Hymnen welche fih auf, die attiihe Neligion bezogen gab ed; nad Pau- 
ſanias Hedienten fih ihrer die Lykomiden bei ihren priefterligen Bunctionen 
an der eleufinifhen Weihe. Und fo Fennen ältere griechiſche Grammatifer 
auch eine ganze Sammlung attifcher Hymnen, aus melden aljo vielleicht das 
jegt vorliegende Gedicht herſtammen mag, weldhes übrigens ſchon Paufanias 
einen Hymnus des Homer nennt und neben einem gleichartigen des Bampbos 
wiederholt an ieht, ſ. Dem. u. Verſeph. S. 59-79. Berner gibt es noch 
bedeutende Bruchſtücke einer orphiſchen Poeſie vom Raube, welche mit jenen 
Hymnen deren ſich die Lykomiden bedienten nicht identiich geweſen fein kann, 
fondern mehr den Eindruck einer ſpäteren Ausführung einer befonderen Epi⸗ 
fode der orphiihen Theogonie macht, f. Dem. u. Perf. ©. 130 fi. u. Bo. V, 
©. 1000. Endlich find Tängere over Fürzere Gpifoden dieſer Dichtung bei 
Euripides Hel. v. 1301 ff., bei Anpollovor I, 5, 1., Ovid Fast. IV, 507., 
Glaudian de raptu Proserpinae, und Nonnus Dionys. VI, 1—154. zu ber 
rückfichtigen, abgefehen von den vielen andern Dictern und Sagenfhreibern 
welche ſich mit den eleuflnifhen Mythen und Genealogieen beihäftigten und 
aus welchen Pauſanias u. A. gelegentlie Ercerpte erhalten haben. Im 
Allgemeinen zeigt fich daf die Mythe je länger deſto mehr ihre epifite Haltung. 
verlor und immer myſtiſcher, allegoriicher, ſymboliſcher behandelt wurde, mozu 
einerfeitö bie eleufinifchen Myſterien, andererfeits die orphiſchen Dichtungen 
beigetragen haben. Namentlih wird P. zulegt ein kosmiſches Ull- und Its 
weien, welches in die berfümmliche mythologiſche Dichtung gar nicht mehr 
paffen will. Am weiteften haben Glaudian und Nonnus dieſen ſpeenlativ 
jein follenden Mißbrauch mit ver alten Dichtung getrieben. ©) Das Local 
des Naubes war vielleicht uıfprünglich am Ofeanos, wie noch die orphiſche 
Dichtung erzählte (Schol. Heftod. theog. 914.), wenigftens liegen nad alt- 
epiſcher Anſchauung dort die Wohnungen des Aidoneus und der Perfepbone, bad 
felige Elyſion, die Gärten und die allgemeine Heimat der Götter. ber 
nicht minder alt find die localifirenden Auffaffungen, in welchen nad Art der 
griechiichen Localculte einzelne Gegenden, wie deren Natur eben dazu einlud, 
fih jene mythologiſchen Vorgänge zu vindieiren pflegten von denen bie Sage 
erzählte. Wo friihes Wiejengrün, blumige Auen waren, da dachte man fi 
gerne, wenn jonft der örtliche Gottesvienit dazu einlud, wie P. dort im 
Kreife ihrer Schweſtern und der Nymphen geſpielt Habe, vollends wenn ſich 
in der Nahe zerklüftetes Gebirge mit Höhlen und ſcheinbar unterirdiſchen 
Eingängen —— s, oroue Adov) fanden, aus melden bie Legende 
dann den Raͤuber des Demeterfinded hervorbreihen oder in welche fie ihn mit 
der Beute verſchwinden Tief. Im homeriſchen Homnus heift «8 v. 16.: 
are Ö8 Ydmr svgvayuıa Nvmor Ku medior, wodurd wir im die ſchwierige 

age verwidelt werben, welche Gegend von ven vielen die diefen Namen 
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irugen, der auch in der Dionyſosſage fo viel genannt wird, die Ältefte fei, 
j. Boß 3. Hymm. u. oben Bo. IV. ©. 1017.; wenn dieſer Name anders 
Hr ion uripränglich Keine beftimmt Tocalifirte Bedeutung hatte, oder biefe 
Stelle des Gedichtes ne vielleicht verborben if. Nachmals pflegten im 
griechiſchen Mutterlande Gleufis und SHermione, in Allen das kariſche Nyfa 
und Herakleia Pontifa, in den weſtlichen Gegenden Hipponium und ganz bes 
jonders Sicilien, die Gegend bei Syracus umd bie Umgegend von Enna, 
‚als die Punkte gefeiert zu werden welche bei der Geſchichte des Naubes am 
neiften beibeiligt geweien. d) Die Dichtung jelbft fchreitet jodann in folgen« 
a ften fort: @) Das Blumenlejen und die Entführung der Kore. 
Die Götterfinver fpielen auf der Wiefe, Frühlingeblumen pflüdend, eine 
anımı e Art die Jugend und Schönheit zu ſchildern, welche ſich in der griedi- 
| Bee | oft wiederholt. P. pflückt den Narfiffos, die verbängnißvolle 
ET) me. Ulsbald weicht die Erde unter ihren Füßen; der Tobesgott 
1 aus ber Tiefe hervor und entführt die ſchöne Beute in fein büflres 
b. Unter den Geipiclinnen werden in den fpäteren Verſionen der Dic- 
‚ fo wie auf den entiprechenden Bildwerken, außer den Nymphen ber 
rüblingewiefe (fi. Bd. V. ©.758.) regelmäßig Athene, Artemis und Apbro- 
| Ey ober dargeſtellt, die beiden erfteren (Gurip. Hei. 1314.) als jung- 
au und webrbafte Böttinnen ih dem Mäuber widerfegend, Aphrodite 
dag als geiällige Hilfe und Vermittlerin des Lüfternen Näubers, A) Das 
Suden der Demeter, die darüber zur Ina wird, d. h. zur ſuchenden, 
zaflod in der Nachfrage nach dem verlornen Kinde umberirrenden Mutter, 
und zur Mater Dolorosa, zur Anunzno Ayaia, wie fie im Gulte ver 
Gepburäer, oder zur Ceres deserta, wie fie zu Nom bieh (Virg. Aen. I, 
714.: perpeiuum epitheton factum propter raptum Proserpinae, Intp. 





Mai.), wie denn ver charakteriflifche Ausdrud dieſer Demeter die Phuflognomie 
des Schmerzed und das Coſtüm der rafllos Wandernden war, ſ. Dem. und 


Berl. S. 87. Dieſes Suchen und Umberirren beginnt als fie dem Tepten 
Schrei des Kindes gehört. Sie ift darüber zugleich zur Erſinderin der drodım 
Wuußole, der Weifjagungen aus dem Widergange geworden ; denn Alles was 
Äbr begegnete ift ihr zur Anbeutung geworden ob fie bie Tochter finden werde. 
Der eleufinifge Hymmus bat bei dieſer Epiſode durch Angabe ter Zahl von 
Kagen wie lange fie ſucht, und auf andere Weiſe manderlei Andeutungen 
leufiniider Gultusgebräute eingeflodten, ſ. Bo. III. ©. 99. 7) Einkehr 
der Demeter. Während des Sudens und nachdem fie das Schidijal ihres 
Kindes erfahren kehrt die Göttin bei den Sterbliden ein und binterläßt 
ai ‚wo fie freundlih empfangen wird, ihre foftbaren Gaben, die Demeier- 
ruht und die Kraft ihrer Weihe. Namentlih ift fle jo nah Eikvmg ge« 
fommen, dem Orte der Ankunft, wo fie fih ald Amme in den Dienft des 
föniglicden Haufe begeben, ihren Tempel begründet, und nachdem fle die 
Tochter wiedergefunden (dieſes ift überall die Vorausſetzung ihrer Stiftungen), 
den Triptolemos ausgeftattet und edle Frauen und Männer mit den Geheim- 
niffen ihrer zeiern ausgerüftet hat. So pflegt die Iocale Sage von den 
Stiftungen der Götter, durch melde das menfhliche Leben Bildung und 
gSteiigfeit gewonnen hat, überal an der idealen Götterfage anzufnüpfen. 
Dieſe Einkehr bei den Sterblihen, unter denen fie ſich verbirgt, bat aber 
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4 die Bedeutung einer Entfernung von den Göttern, eines Aufhörend 
ihrer Wirfungen und Thätigfeiten in dem ihr zugewiejenen Gebiete der Welt- 
öfonomie; wovon denn, wie beionderd Guripides dieſes auömalt (Hel. v. 
4301 fi.), die Folge ift daß alle Fruchtbarkeit des Erdbodens verfiegt, jo daß 
eine allgemeine Hungersnoth die Ordnung der Dinge zu ftören droht und 
felbft die Götter ihrer Opfer emtbehren müſſen. Das ift eben die Manifefta- 
tion des Grames und Zornes der vereinfamten, ihred Kindes beraubien De⸗ 
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meter, der D. ’Eoırvs oder MöAaıre, wie ſie in Arkadien bieß. ine weitere 
Folge davon ift daß die Götterwelt, namentlich Zeus, der Mutter entgegen- 
fommen muß. 6) So wird ein Vertrag zwiſchen ber Mutter und dem 
Näuber vermittelt, wodurch für alle Folge tie Natur der V. und defjen was 
fie fombolifh ausbrückt, die Natur des im Wechſel der Jahreszeiten fommenden 
und gehenden vegetativen Lebens, ja im allgemeinerer N die ewige 
Metamorphofe des zwijchen Tod und Leben ſchwankenden creatürlichen Lebens 
überhaupt beftimmt wird. Demeter will nidt eher drnoidoge jein, nicht 
eher die Bucht der Erde wieder emporfenden, ald nachdem fie ihr Kind wieder« 
gefehen. P. aber hatte, wie der Mythus ſich ausdrückt, in ber Unterwelt 
ſchon von der Granate des Aidoneus gegejlen, eine Frucht welde eben jo 
bedeutfam ift als der Narfiffos beim Blumenpflüden. Es bedeutet daß fie 
ſchon die Gattin, die ehelihe Genoſſin des Pluton geworben war (Dem. u. 
Berl. S. 116f.). So kann fle alfo nit völlig zur Mutter zurüdkehren; 
aber die Unterwelt muß fie wenigſtens für einen Theil des Jahres wieder 
and Licht und an die heitere Welt der Ofympier entlaffen. Mit jedem Früh» 
jahr fteigt fie empor; mit jedem Herbft fteigt fie wieder hinab. Es ift deutlich 
genug daß diefer wechſelnde Aufgang (arodog) und Niedergang (nad- 
0805) der Göttin, diefe wechelnden Zuftände (man) der BP. zunächſt eine 
Allegorie des Naturlebens find, nie in den äbnlihen Mythen von Dienyfos, 
von Adonis und fo manden andern Sagen deſſelben Charakters. Aber da 
P. nicht allein Demeterkind fondern auch Juno infera ift, fo bat ihr Kommen 
und Gehen auch im dieſer Beziehung, rüdfihtlih des Lebens und Sierbens 
der Menfchen, feine ahnungsvolle Bedeutung; und es iſt gerade bieje Seite 
ihrer Religion weldhe von den Mofterien mit befonderer Vorliebe weiter ent⸗ 
wicelt und zu einem größeren Syflem von ſymboliſchen Gebräuchen geſtaltet 
wurde, f. Bd. IN. ©. 103 ff. e) Außer dieſem Myhus vom Maube der 
BP, mwelder in dem Grade die Hauptſache in der Meligion der chthoniſchen 
Götter if daß alle Fäden ihrer Symbolif auf ihm zulegt wieder zurüde 
laufen, gibt e8 auch noch viele Fleinere Sagen, Legenden und Märdien von 
dieſen Gottheiten, in denen P. bald von ihrer einen Seite ald xogn Anum- 
 roog, bald von der andern als thronende Gemahlin des Pluton erfeint. 
Verſchiedene Babeln der Art find Dem. u. Perf. S. 171 ff. aufammengeftellt, 
Beſondere Grwähnung verdienen folche wie fie die epiſche Dichtung gerne eins 
zuflechten liebte, in einer Epifode welche fat regelmäßig vorfam und Nenvie 
genannt wurde. Da wurden die Helden in die Unterwelt hinabgeführt, zur 
finftern Majeftät des Pluton und der Berf., wo fie bald Verftorbene auffuchten, 
um ihre Rückkehr baten, oder gar, wie ver Erfte aller Heroen getban, 
dem Todeögotte felbft kümpften, den Kerberos entführten u. dgl. So Orpheus, 
der durch die Kraft feines Liedes das barte Herz der ſtygiſchen P. bezwin 
(Bd. V. ©. 993.), Herafles, in deſſen Kämpfen der Triumph über die 
Schreckniſſe der Unterwelt ſich im verſchiedenen Zügen wiederholt (f. Bv. II. 
©. 1161.), Thejeus und Veirithoos, melde in keckem Brevelmute die P. 
jeldjt von der Seite ihres Gemahles entführen wollten, aber darüber unten 
uzapeneı wurden, bis Herakles fie befreite (Dem. u. Perſ. ©. 174.) 
endlich Odyſſeus, deſſen Hadesfahrt in der homeriſchen Dichtung durch di 
befondere Bedeutung diejer Poeſie für den Glauben und die Anſchauung der 
Griechen um jo beflimmender geworden it, ſ. Nitzſch zu Obyff. X. und XI. 
Solde Dihtungen umd fpätere rhetoriiche und philofophirende Ausführungen 
der Art, worin fih noch Lucian fo gefiel, waren die allgemeine Gelegenheit 
bei welcher von den Zufländen nach dem Tode, von den Thatfachen der Unter⸗ 
welt, von den Perjönlichkeiten der dortigen Götter umd ihrer Umgebungen 
die Rede zu feim pflegte; und viele Bafenbilver, über melde f. unten 
©. 120 f., geben eine reihe Auswahl von bilvlichen Darftelungen zu diefem 










gerte. MKore, d. 6. Perſephone als Göttin der guten Jahredzeit und ihres 
Segetativen Segens, erſcheint in eigenthümlicher mythologiſcher Umbildung au 
mo ald Libera, wo fle befländig, namentlich im italiſchen Gulten, in ge» 
iloffener Gruppe neben Liber, d. d. als Genoſſin des Dionvfos erſcheint, 
EB. IV. ©. 1023., wo binfihtlih des Namens hinzuzufügen daß «8 auch 
eine altitalifhe Botiheit des Juppiter Liber gab, ſ. Tb. Mommſen, odkiſche 
tubien I. ©. 75. II. ©. 87. In Griechenland ſelbſt flellte beſonders die 
Sage von Dionyſos und Ariadne auf Naros und der eleufiniihe Gultus den» 
felben Verein dieier beiden Gottheiten dar, welde einander vermöge ihrer 
ganzen Natur und durch viele mythologiſche und Gultuebeziehungen fo nahe 
Serwanbt waren. g) Als Göttin der Unterwelt hatte P. dagegen eine be» 
fonderd nahe Beziehung zu Hekate und deshalb auch zu Artemis, welde 
ot mit Hefate identificitt wurde. So ift Hefate ſchon in dem homeri» 
hen Hymmus bei verichievenen Aften des Raubes der P. aufs Engfte be» 
Kr und von Artemis hatte Aeſchylus gedichtet fle fei eine Tochter 
der, fer. Mit der Zeit ift Urtemischefate aus einer babituellen 
 ngomokog ver P. mit diefer Göttin völig identisch geworben, daher Leptere 
au Mondgötin genannt und font die Attribute der Hekate auf fle übers 
| werden, f. Dem. u. Verf. S.52.u.208. Gine weitere mythologiſche 
 Bolge von diefer Ioentification ift daß P. im verſchiedenen Localſagen als 
Beliebte des Hermes erſcheint, z. B. als theſſaliſche Brimo, als eleuflniſche 
Daeira, f. Bo. IV. ©. 1856. h) Der orphiſchen Dichtung eigenthümlich 
= bie Babel daß P. von Zeus, ihrem Bater, der ihr in Schlangenge» 
| 

| 
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Ralt beigewohnt habe, den Zagrens geboren habe; eine Gombination melde 
ee von dem chriſtlichen Kirchenvätern in polemiſcher Abficht angeführt wird; 
 Elem. Aler. Protrept. 2. Tatian orat. adv. gent. 13. 16. Lobeck Agl. 
p. 593. Wie ſich venn überhaupt die Orphiker viel mit Perſephone 
beihäftigt haben, mit faft gleicher Vorliebe wie mit dem Dionyfod-Zagreus. 
Das vieldentige Wefen beider Gottheiten paßte beſonders gut zu ihrer Tendenz, 
mit Dilfe der griechiſchen Popularmythologie eine neue Art von Religion 
umd Theologie zu ſchaſſen, welde durch flarfe Reizungen des Aberglaubens 
zugleih für die Menge paflen, und durch pantheiftifheipeculative Färbung 
au die Gebilderen anziehen follte, f. Bo. V. S. 1000. i) So warb P. 
| mit einer ganzen Reihe anderer Gottheiten identificirt, ein pantheifli- 

Weſen für defien Ausdruck feir Gigenname mehr genügte («gonros), 

en die nur durch Anhäufung vieler myſtiſcher @pitheta andeutungsmeife 
umjchrieben werben kann, wie dieſes in vielen orphiſchen Hymnen geſchieht. 
Dem entfprechend greift auch vie Theofrafle im Gebiete ter chtbonifchen Gott» 
beiten immer weiter um fi. Namentlich wird Proferp. mit Hefate, Urs 
temis, aber auch mit Athene und Aphrodite iventificir. Denn au dieſe 
Göttin Hatte als allgemeine Naturmadt manche Aehnlichkeit mit B., 
namentlih als Libitina, welche nah italiiher Religion nur eine andere Seite 
der Libera war, f. Gerhard Venere Proserpina, Fiesole 1826. Engel, 
Kopros II. ©. 242. 302. D. Eultus. Es laffen fih drei verſchiedene 
Arten von Feten und Eultusgebräuchen unterfcheiven, ſolche mo die wech⸗ 
13 nden Zuftände der B. gefeiert werden, ihre Kommen und Geben, ihre 
Bereinigung mit der Mutter oder mit dem Gemahl, zweitens ſolche die ſich 
auf Todtendienft und Todtenorafel beziehen, und endlich drittens die Mufterien. 
a) Die Feſte ver arodos und »adodog haben im Allgemeinen viel Aehnlich- 
feit mit den Frühlings- und Herbfifeften des Dionyfod. Beim Kommen wird 
2. mit Blumen und heiteren Gebräuchen gefeiert; bei ihrem Niedergange 
werben viefelben Gefühle welche das Gevitt vom Raube der PB. mythiſch 
Ausdrüdft in entiprechenden Gebräuchen düſtrer Art dargelegt. Die Belle 
des Aufganges fielen in den ioniſchen Staaten in den Monat Antheflerion, 
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ER namentlich die Heinen Gleufinien zu Athen, ſ. Bd. I. ©. 9. Die 
Feier entſprach der Anthologie der Götiin im Mythus, melde ja eben die 
Bedeutung hatte, den Reiz des Demeterfindes in der Blüte feiner Jugend 
darzuftellen. So die ardeopop« in Sieilien, Pollux I, 37., und Du Divpe 
nium, einer Pilanzftadt der Lofrer. „Weil die Umgegend wieſenreich ift und 
blumenvoll“, berichtet Etrabo VI, p. 256., „ſo hat man geglaubt Kore jei 
aus Sicilien dahin gefommen, Blumen zu jammeln; daher ſei ven Frauen 
das Blumenfammeln und Kranzwinden üblich geblieben, fo daß es ſchimpflich 
war an Fefttagen gefaufte Kränze zu tragen.‘ Vgl. Ebert Zinei. p. 16 f. 
Die auf den Niedergang der B. bezüglichen Feſte fielen in das Spätjahr, 
wenn das Grür und die Feldfrüchte theild vor ter Glut ded Sommers, theild 
unter der Sichel des erndtenden Landmanns gefallen find; wobei ſich zugleich 
die Symbolif der Saatzeit anfchließt, wenn der Erdboden den Demeterfamen 
zu neuer Befruchtung empfängt. Bon jeher ift dieſe Jahreszeit eine Zeit 
trüber Gefühle geweien, vollends bei Naturvölfern und in Naturreligionen, 
Dann ſchien es als ob Kore von Neuem entführt würde. Der Raub wurde 
bei ſolchen Gelegenheiten dur mimiſche Gebräuche vargeflellt, wie namentlich 
die xerayaoyn Koons in Sicilien zu venfen ift, wobei das Kopaysir und ein 
Kogayoz vorfam, der dem /aryayoyöz bei den großen Gfeufinien zu vers 
gleihen ift, f. Ebert Lime. p. 36 ff. Nur daß diefer Alt im Gultus bei 
gewiffen Feften, ven Thesmophorien, Gleufinien u. ſ. w., allertings die Ber 
deutung eines gewaltfamen Ereigniſſes hatte, bei andern dagegen ſich nur im 
der Form eined ſymboliſch ausgeführten Hochzeitgebrauches darſtellte. Se 
feierte man die Hochzeit des Aivonend und der P. (yauoz Ildovrwro; rai 
Ilegosporng, 6 &r Aldov yauoz, Orci nuptiae) namentlih an ben weiters 
breiteten Beflen ver Theogamien und Anafalypterien, wo P. aus ber xooM 
zur vvugn wurde und an bem Gutfchleierungstage Geſchenke befam (araxa- 
Avziigia, enavkıa, onrnoa), nie eine Braut nah griechiſcher Landesflıte. 
Hier knüpften ſolche Städte an, melde die P. unter ihren erfien Gottheiten 
verehrten, indem fie fi felbft oder ihre Burg ein Geſchenk nannten welches 
Beus bei’ diefer Hochzeit feinem Kinde dargebracht habe, wie Kikos, Iheben 
und Agrigent. Im Artifa waren ähnliche Feſte die Sfirophorien, melde, ob» 
wohl zunächſt der Athene Sfiros heilig, doch auch eine Aufführung bei 
Raubes der B. in ihrer Symbolik umfaßten (Clem. Alex. Cohort. 2. Sol 
Ariſtoph. Thesmoph. 834.); wie denn der ganze Monat Sfiropberion, in 
welden ver Anfang der Gluthitze fiel, dem PBluton gebeiligt war (Plate de 
legg. VIII, p. 828. C.). Und auch im Metageitnion, welcher Monat gleich 
auf die Erndtezeit folgte und der Zeit der Hundstage angehörte, wurden ähn— 
lihe Gebräuche begangen; aber vollends in den Monaten Bordromion unk 
Vyanepfion, wo die Gleufinien und Thesmophorien gefeiert wurden, beit 
Feſte nach ihrer urſprünglicher Bedeutung Saatfefte. Ebenſo fiel zu Ky;ifot 
das Kauptfefl der Pherephattien in das Spätjahr, und in Arfadien umk 
Sicilien die Koreen. Vgl. überhaupt Dem. u. Verf. ©. 120-125. b) Dief 
bedeutungsvollen Akte des Auf und Niederganges ber Kore betrafen nad 
tem Glauben der Alten nicht blos das Leben der Vegetation und der ſich 
baren Natur, jondern auch das unſichtbare Geifterleben, die wuyei, meld 
nad diefem Glauben in unabläffigen Abwandlungen alles Sichtbare durd 
drangen, lebend und flerbend und wieder von Neuem auflebend; auch vieh 
dachte man ſich in venjelben Jahreszeiten und Epochen des Naturlebens üi 
außerorventlicher Bewegung und Erregung. So wird der Aufgang der Kor 
zugleich a@rodog der Berftorbenen, wie auf der andern Seite ihr Niedergang 
vgl. Heiych. u, Phot. v. weapa Tuspe« Er Toig xovoir Ardsorngwros —— 
8 1 dorovow ai wuyai rν Telsvrnoartor armer, vgl. Bo. 11. ©. 1062 


Auch zu Apollonia auf Chalkidike feierte man die Xodten im Monate An: 
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‚ f. then. VII, p. 334. F. Ueberdies ſpricht Salluſt de diis et 
p- 251. ed. Gale opusc. mythol. ausdrüdlich davon daß die Weite 
donis im Brübjahre und um das dann flattfindende Aequinoctium ge 
ert würden, und zwar mit Beziehung auf die weyai arayouereu, zur Zeit 
enifpredenden Aequinoctiums im Herbfle aber, d. b. um die Erndtes 
| up «X werde der Maub der Kore begangen, © d7 xadodog dor rer 
—8 auch in dem italiſchen Karen» und Lemurenglauben fommen 
Büge vor, fo wie darin daß man am 24. Aug., 5. Dft. u. 8. Nov. 
in Emporkommen der Yodten dem mundus, dem Gollectivbegriffe aller 
Gräber, annahm, f. Müller, Ettust. I. ©. 98. u. oben Bo. IV. ©. 167. 
V. © 211. Mlfo eine Art von Allerſeelenfeſten, welche ſowohl im Frühling 
8 im Spärjahre und entfprechend jenen beiden, in der Religion der chthoni⸗ 
ben Sörter fo bedeutungsvollen Akten begangen wurden. Vgl. Dem. u. Verf. 
uch 









5. 121. uw. 229. Außerdem ift diefe Meligion hinfihtli des Todtendienſtes 
no intereffant durch vie befondere Art von Divination welche fi in 

ven FErvouarreioız Oder wuyoronmeios, gleichfalls auf Grundlage des chtho- 
ifchen Görtervienftes ausgebiloet hatte. Wo es Erdſchlünde mit auffleis 
genden Dünflen und büftrer Umgebung gab, Bäche und Flüſſe welde ſich 
ig ein. Bild von der Eiyr, dem Acheron und Ppriphlegeibon zu 
jeben — und viele von riechen bewohnte Gegenden in Kleinaflen, Italien und 
em Mutterlande trugen wegen der vulkaniſchen Natur diefer Ränder dieſen 
Ebarafter — da glaubte man leiht an unmittelbare Gingänge in die Unterwelt 
ab möglichen Verkehr mit den Abgeſchiedenen, weldhe das Eyos feine Helden 
id nob am äußerflen Abend der befannten Welt juchen lieh. Hier wurben 
ann die Seifter citirt und befragt, in der Weile wie die Odyſſee erzählt 
mb wie Serodot von Periander berichtet (V, 92.). Es gab folde Drafel- 
Hätten beionbers zu Ephyra in Ihesprotien, wo fih Baufanias die Scene 
ber Dbnffee date, bei Bhigalia in Arkadien, bei Herafleia Bontifa und 
endlich das im den italiihen Sagen jo berühmt gewordene Todtenorafel zu 
Gumä, f. B®b. II. ©. 1128. IV. ©. 155 ff. Und auch das Drafel des 
Trophonios zu Lebadeia gehörte eigentlih zu den Divinationsflätten des 
ebiboniichen Gottercultes, nur daß der Befragende bier in die Grube ſelbſt 
in e und dort Geſichte ſah, ſ. d. Art. Trophonius. c) Enbli haben 
zwar nicht ausſchließlich, aber doch vorzugsweiie im chthoniſchen Götter» 
Myferien entwidelt, ſ. d. Art. Mysteria u. vgl. auch Eleusinia u. 
phoria. Und zwar zeigt ſich im Gulte der beiden Göttinnen von 
Anfang an die Anlage zu zwei Hauptarten von Mofterien, den Thesmp- 
Bhorien und ven CHtbonien. In beiden waren die chthoniſchen Gott- 
en der mythologiſche und rituale Mittelpunft der Symbolik; aber doc in 
r verichiedener Anwendung. Die Chthonien, unter weldem Namen fi 
die Mofterien dieſes Götterkreiſes zu Hermione behaupteten, hatten die vor» 
€ de Beziehung auf die Unterwelt, die Theemophorien, eine eben fo 
Ite ald weit verbreitete Form des cerealiichen Gottesdienſtes, die auf Ackerbau 
und durch vielen begründetes gejegliches Leben, namentlih mit Hinſicht auf 
und weibliches Leben, ſ. Dem. u. Perſ. S. 335—365. Neben ihnen 
anden dann die Eleufinien, allerdings auf der Grundlage der chthoni- 
m Divfterien, aber doch mit der Gigenthümlichfeit daß mit diefen Manches 
aus der Ihesmophorienmyftif und den verwandten Ideen der Dionyfosreli- 
gion, nachmals auch orphiſcher und auswärtiger Mofterien combinirt wurde, 
woHon die Folge war daß dieſe Myflerien auf die Dauer einen gewiffermaßen 
imiverfalen Charakter annahmen. Diefes und die beſondere Pracht und Würde 
Orer Ausitattung hatte weiter zur Folge daß fle ſich vor allen übrigen Formen 
Demetervienfted weit verbreiteten, jo daß felbit die alten Weihen von 
fadien, Meflenien umd andern Gegenden durch diefen Ginfluß beitimmt und 
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umgebildet wurden; von welden abgeleiteten Bormen jüngerer Moftif wi 
bier nur der Lernäen im Gebiete von Argos ausdrücklich gedenfen weil ji 
manches Gigenthümliche Haben, j. Dem. u. Perf. S. 210. Die Eleufinie 
ſelbſt aber, und zwar die attiihen Gleufinien, blieben nicht allein für all 
Zeit die angefehenften Myfterien des chthoniſchen Götterfreifed, ja in de 
griechiſchen und heidnifchen Religion überhaupt, fondern jie erhielten ih ü 
diefer Bedeutung auch am längiten, bis zu den fpäteften Zeiten des Heiven 
thums. d) Gewiffe allgemeine Eigenthümlichkeiten des Culies de 
Iinterweltögötter hängen endlich gleichfa it der Natur diefer Götter auf 
Engfte zufammen. So die nätlihe Zeiffihrer Verehrung, daher ihre Feſt 
meiftend Pannychismen waren, die Badelbeleußtung, die dunfle Farbe de 
Kleiver mit denen man fich diefe Götter angetban dadhte (A. uslaır«, Pro 
serpina furva etc.) und in denen man fie verehrte, bie gleiche Barbe ve 
Opferthiere, die Vertiefung der Opferftätten an deren man opferte, inden 
man nicht Altäre errichtete (Bouor), jondern Gruben oder Fellerartige Raͤum 
aushöhlte (ufyage, ararropa) und auf dort angebrachten niedrigen Schlacht 
flätten (doyapaı) die Opfertbiere ſchlachtete, wobei man zugleich jeine Gebet 
gegen Abend, ald der Gegend des Unterganges, des Dumfeld und der Unter 
welt richtete. Dazu gehörte ferner eine vielgeftaltete Symbolik von allerle 
andeutenden Attributen (vie myſtiſche Ciſta, der Kalatbos u. f. w.), viel 
affetifhe Uebungen, eine große Aufregung aller Gebräude und der muflfali 
fchen Theile derjelben. Vgl. Dem. u. Berf. S.-271 ff. Bo. I. ©. Yifi 
Br. V. ©. 317. KR. F. Hermann, Lehrb. d. gotteödienftl. Alterthümer de 
Griechen, Heidelb 1846. $ 21, 12, 28, 16. u. 27. 29, 1. 31, 7. 32 
45,5. Alle diefe Gigenthümlichfeiten haben dann wieder auf die Kunft- um 
bildlichen Darflellungen diefer Götter manchfach zurückgewirkt, indem die bil 
dende Kunft bier, wie überall, an die im Gotteödienfte gegebene Sombolil 
anfnüpfte und die leitenden Motive verfelben bei ihrer tupiichen Charafteriflil 
‘ein für allemal beibehalten hat. — E. Kunftvarfiellungen: a) G8 
hörte zur Eigenthümlihkeit der myſtiſchen Meligionen daß fie ſich gegen 
ftimmtere bildliche Darftelungen länger ſtraͤubten als die übrigen Götterfreife 
und daß, nachdem die Plaftif aud in ihrer Sphäre burdgebrungen war, bi 
Bilder fih vor der Deffentlihfeit verbargen. Daber die Kunflvarfiellungen 
folder Gottheiten ſowohl geſchichtlich als rückſichtlich ihres immeren Zuſam— 
menhanges ſchwieriger zu uͤberſehen ſind. Bon Holzbildern 4. B. des Vluten 
und der Perſephone hört man ſelten. Hernach find es beſonders die beide 
Kreiſe der Demetermythologie einerſeits und folder Scenen welche die linter 
welt betreffen andererſeits, in welchen Abbildungen jener Gottheiten gewöhn— 
lich find; odgleih es die Kunft aud dann no zu einer ganz felbitänvigen 
und eigenthümlichen Auffaffung um fo weniger bat bringen können als le 
mythologiſchen und fombolifhen Data eben nicht in foldem Mafie wie bei 
den oberen Göttern gegeben waren. Pluton ift auch im dieſem Betrachte de 
Zevg ydorıog, gebildet wie Zeus und mit königlichen Attributen, nur are 
und düfterer, übrigens je nachdem er entweder ald Pluton oder ald Habt 
edacht wurde, verfiedenen Auspruds und mit andern Attributen verſehen 
8 Pluton hatte er das Füllhorn, wie wenn ihm in Götterverfammlungen 
Pherephatta gegenüber figt (Arhäol. Ztg. 1847. Beil. Nr. 1.), und auf 
der Modius kommt ihm in diefer Beziehung zu. Als Fürſt der Untermel 
führte er den Schlüffel (Vauſ. V, 20, 1.), welden er nad der gewöhnlicher 
Sage dem Aeakos überlaffen hatte (Apollod. II, 12, 6.). In den Dat 
ftelungen des Raubes erſcheint er gewöhnli mit dem Gefpanne, nad weh 
chem er ſchon bei Homer das Epithet »AurorwAos führt und bei Pinba 
(Pauf. IX, 23, 2.) govormog zugenamt wurde. Perſephone's vielgeftaltetei 
Weſen mochte noch ſchwerer auf beflimmte Formen zu firiren fein. Zunädf 
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u auch bier die Duplicität ihrer Natur, indem fle einerſeits 4. 
»ogn Äft und als ſolche der Demeter ſehr äbnlih, nur jugendlicher, 

ter und reizender bargeftellt wurde, wie denn jo viele Beimörter mit wels 
bie Dieter fie ihmüden auf diefen Meiz deuten; andererfeits aber fingifche 
fe, mo jie diefer Gottheit ähnlich gebildet wird, nur mit ähnlicher Ab» 
wie Pluton ſich von Zeus unterſchied. Ihre Attribute find in jener 
Blumen, jugendliher Schmuck, die Umgebung von Nymphen und 
anderen jugendliden Gottheiten, beionders der Artemis und Athene, endlich 
der Ka und, wenn fle ald Herrin der Myſterien bezeichnet werden fol, 
bie myfliiche Lade; in diefer andern königliche Infignien und die Badel. Dazu 
fommen dann aber no ſolche Abbildungen wo fie als Libera oder der Ar- 
8, ber Hekate, der Aphrodite ſich annähernd abgebildet wurde, in ver 
irtigen Umbildungen des vorberrihenden Typus, denen wir mit dem 
Bildervornatb um fo nung nachkommen fönnen ba fle ohne 
| mit der Demeter, deren Attribute auch die ibrigen find, oder den 
verwandten Göttinnen leicht zu verwedhieln iſt. Uebrigens bat der eleufinifche 
auch auf die bildlichen Darftellungen jedenfalls einen enticheidenben 

influß ge Bon nambaften Künſtlern aber find beionders Prariteles und 
ber Meflenier Damopbon in dem Kreife der beiden Böttinnen befchäftigt ge 
weien, j. Müller, Arcäol. $. 357. Dem. u. Verſeph. S. 371ff. b) Unter 
den Gultusbildern find beſonders diejenigen intereffant wo die Gruppe ber 
eleufiniihen Bottbeiten zufammen erjcheint, entweder mit dem Jachodfinde 
ober obne dafjelbe, bisweilen harakterifirt durch das Attribut des Schwein- 
hend, deſſen Opfer den chthoniſchen Gottheiten überhaupt gebührte und nas 
mentlib dem Zwede der myſtiſchen Meinigungen diente, ſ. die Terracotta- 
figuren aus Sicilien bei Gaylus Recueil d’antiquitös, T. VI. pl. XXXVI. 
und bei Gerbard, Antike Bildw. Taf. 2—4. 99. u. 99. 301. u. den Text 
S.45—116. Bal. auch die eleuflniiche Opferfcene bei Banoffa Cab. 
Pourtalös pl. XVIII. Bruftbilder der Kore von gebrannter Erde, aus groß- 
rg rg Gruppen, gibt Gerhard, ebdſ. T. 94, 4. w.5. Sonft er- 
ſchere Köpfe der Kore auch auf Münzen, z. B. des Agathofles und 

von Kyzifod, ald Kogr, Lwrage, mit ſchlankem Halje, Halsketten und Obr- 
len dem Naden zufammengefnotetem Saar und einem Aebren- und 














franze, j. Müller, Dentm. d. alt. Kunft, I. Taf. 54, 259. 260. und 
Taf. 9, 101. Andere Bilder ftellen Römerinnen ald Demeter und Kore 
, f. Müller, Hanvb. $. 199,7. 205,4. Denfm d. alt. Kunft II. 8, 100. 
Glarac Musce de sculpt. pl. 279,750. Noch andere Bildwerfe, wo Ber- 
fenbone entweder allein oder in größeren Göttergruppen und Aften der My- 
ibologie ihr verwandier Gottheiten, des Dionyſos, Triptolemos u. U 
feint, j. bei Müller, Handb. $. 358, 6. 7. mit den Nadtrr. von Welder 
(dte Ausg. 1848), bei Gerhard, Antife Bildw. Iaf. 12. mit dem Terte 
©. 179 f. (als Libera), Taf. 18. Text ©. 226 fi. (ald Venus⸗Libitina), 
Saf. 310., wo die beiden Göttinnen im Kreife des Dionyfos, ded Triptole- 
mod u. U. ald zupnogoow abgebildet find, und Defielben auserl. Vaſenbild. 
Zaf. 40—46. mit dem Terte ©. 162 fi. Sichere Köpfe und Statuen des 
P find faſt noch ſeltener als die der PVerſephone, doch darf man, nad 
‚geböriger Ausſcheidung des ägyptiſchen Charakters, aus den Büſten des Serapis 
Auf die des Pluton zurückſchließen. S. bei. die Büſte im Mus. Pio-Clem. 
U. A. 9., vgl. Meyer zu Windelmann IV. 317. und die Nachweiſungen bei 
Müller, Hanvb. $. 397,1. Iter Ausg. Ueber Darftellungen des Pluton auf 
Bajen ſ. Gerhard, A. B. ©. 212. c) Die große Hauptthatſache der My- 
hologie, der Raub der Perfephone, mit dem Wechiel des Auf» und Nieder- 
anges der Göttin, in welchem diefer Mythus fih für den Cultus darſtellte, 
war auch für die Kunftühbung das gewöhnlichſte Thema, — ‚war bier 
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mit Vorbildern thätig geweien, von denen auch auf die ſpäteren Abbildungen, 
befonderd die Sarfophagreliefd, viele Züge übergegangen jein mögen. Er 
hatte den Raub in Erz gebildet und eine Ceres calagusa, wo aljo Demeter 
die Tochter zur Unterwelt entlieh, |. Plin. H. N. XNXIV, 8, 19. Nicoma- 
chus hatte ven Raub gemalt, ibid. XXXV, 10. $. 36. Ueber die häufigen 
Sarfophagrelief8 und darauf bezügliche Bildwerke überhaupt |. bie Abh. von 
Welcker, Raub ver Kore, Ziſchr. f. Gef. u. Ausleg. d. alt. Kunft I, 1., 
und Müller, Handb. $. 358, 1. Denfm. dv. alt. Kunft, U. Taf. 9. Auf 
Bafenbilvern ift diefe Darftellung feltener, |. indefien Millingen Anc. uned. 
mon. pl. 16. Ardäol. Ztg. 1846. ©. 351. und die merfwürbige im Mus. 
Gregorianum II, 83, 2., wo befonderd die ſymboliſche Anwendung der Gra⸗ 
nate intereffant ift. Aber au auf Münzbildern, beſonders aflatifchen, ift der 
Raub der Perfephone häufig zu fehen. Gemeinjam ift folden Darflellungen 
der Ausdruck des Schredend, des grellen Gegenfages mit welchem der Tod 
in das blühende Leben hineinbricht. Gewöhnlich unterfheivet man drei Akte, 
die Anthologie, ven Raub und die fuhende Anw. Lokale Andeutungen weis 
fen häufig nah Sicilien. Die beiden Hauptfiguren, Pluſon und Perſephone, 
erſcheinen befonderd auf den befferen Reliefs in den leidenſchaftlichſten Stellun⸗ 

en. Pluton iſt ganz der grauſame, erbarmungdlofe, ungeheure (dusidryos, 


 adauaoros, meiwpıog). Mit verworrenem Haar umd in trogiger Haltung 
ſteht er mit feiner Beute auf dem Wagen, die Roffe gegen bie gäbnende Tiefe 


treibend. Perſephone liegt von feinen Armen gepadt queer vor ihm, ein 
Bild Hilflofer Schwäche, mas dadurd noch beziehungsreicher wird daß dieſet 
Sinnbild der von Tode übereilten YJugendblüte auf. Sarkopbagrelieis bie— 
weilen mit Zügen erfcheint die man für Porträt halten darf. Die Haart 
fliegen, der Oberleib ift Hinterüber geworfen, die Arme fireden fi flehend 
empor, der ganze Körper ringt gegen bie Gewaltthat des Mäuberd. Die 
Mutter jagt in gleicher Aufregung dem Gefpanne Plutons nad. Dabingegen 
die Darftellungen ded Niederganges, wie diefer beſonders auf einem Balen« 
gemälde aus Großgriechenland erſcheint (Millingen Un. Mon, 16. Müller, 
D. alt. Kunft I, 46, 213.), den Ausdruck eines friedlichen Abibiedes haben 
‚welchen Berfephone, an der Seite des Gemahls auf feinem Gefpanne lebend und 
don Hermes geführt, von der berubigten Mutter nimmt. Die Müdtehr der 
Perjephone erfcheint entweder in Verbindung mit dem Maube oder als felöfl- 
fländiger Alt. Auf einem Bilde der Art flebt man Hermes mit dem Habei 
über die Rückgabe verhandelnd, und dabei ftehend eine Hore des Frühlings 
mit Blumen in dem Schurze ded Gewandes, zur Bezeichnung der Iahreszeit 
in welcher Kore zurüdfehrte; auf anderen, und zwar auf einer Münze von 
Lampſakos, erhebt fih Kore aus der Erde, mit Aehren und Weinlaub be 
as Bol. die Nachweiſungen bei Müller, Archäol. $. 358,3. u. Denkm 
d. alt. Kunft II. Taf. 9. Bei größeren Gultusvarftellungen und gewiß au 
auf Gemälden wurde der Gegenfag des Nieverganges und Aufganges aud 
dadurd gehoben daß man dort ein Gefpann mit dunkeln Moffen umd übers 
haupt vüftere Barben , bier im Gegentheile Lichte Barben wählte. So fagt 
Pindar ‚01. V1, 92. Isowor gporrmorslar kugensı Aduaroa Asvninnov TE 
YOuyarooz eograr, ohne Zweifel mit Beziehung auf fleilianifche Feier. d) Al⸗ 
vegierende Gottheiten der Unterwelt ſieht man Pluton und Verſephone in dem 
häufigen Unterweltsfcenen wie fie, unter verjhiedenartiger mythologiſcher Mo⸗ 
tivirung, beſonders apuliſche Vaſenbilder liefern. Beide ericheinen dann ger 
wöhnlih in ihrem unterirdiichen Palafte, mit königlichen Attributen geſchmückt, 
umgeben von den Geflalten welche nach griechiſcher Borftellung zur Unterwelt 
gehörten, und von Gruppen der Seligen und Verdammten. Dal. die Nach⸗ 
weifungen über ſolche Bilder bei O. Müller, Handb $. 397., Millin Vases 
de Canosa, Gerhard's Griech. Miüfterienbilver, Stuttg. u, Tüb. 1840, u. die 
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eberfichten der. Vaſenbilder welche die griech. Unterwelt barftellen, in ber 
“ Big. 1843. Mr. I1 ff. u. 1844. Nr. 14 ff. mit vielen Tafeln. 
tteratur über das Ganze: Welcker's angef. Abhandl. über den Naub 
Kore. Greuzer, Sombol. AV. ©. 227 ff. Bte Ausg. Preller, Demeter u, 
ne, Hamburg 1537. Eckermann in d. Art. Persephone bei Eiſch u. 
Bruber I, 17. ©. 293— 347. Die Handbüder von Schwenk ı, Hefiter 
a. d. betreffenden Stellen. [ Preller. ] * 
BProsodion (mgooodıor, unrichtig an einigen Stellen ruooudıor) 
ei eim Lied welches von einem Ghor unter Begleitung von Flöten und in 
ber apthmijcher Bewegung abgefungen ward wenn der feftlihe Zug ſich 
dem 3 oder dem Altare der Gottheit näherte; ſ. Proclus bei Photius 
. Cod. 239. p. 319. 320. Suidas s. v. Schol. Ariftoph. Av. 854. 
sramer Anecdd. Oxon. IV. p. 334. Wthenäus findet XIV, p. 631.D. darin 
eine der vorzüglichiten Arten der alten Orceflif ; vgl. auch Plutarch De music. 
p. 1141. B. (mooosdtanos uvßuo;) u. p. 1136. F., wonach dieſe Rieder in 
doriſcher Tonart gehalten waren. So find die Profopien eine Unterart ber 
Hömmen, haben jelbft wiever eine Unterart an den Varthenien (f. d.), und 
fieben am nächften den Päanen (f. d.), daher fie auch, mit Nichtbeachtung 
ed genaueren Unterſchiedes (xarayonorıxwoz;, Proclus 1. 1.), von Manden 
Bäane genannt wurben (vgl. in d. Scholl. zu Bind. Isthm. I. in. p. 586. Böckh: 
godıenor maıire), was um jo mäber lag da auch die Proſodien ſich bes 
fonderd auf ben apolliniichen Gultus bezogen, namentlich bei den deliſchen 
. Rattfanden. So hatte Gumelus von Korinth für die nah Delos 
Geſandiſchaft der Meflenier ein Profodion (zou« moooodıor) ges 
biptet (i. Bauf. IV, 4. val. 33. u, V, 19.); eim ähnliches Lied für vie 
beliiche Geſandiſchaft der Challidier hatte der Thebaner Pronomus verfaßt 
(ib. IX, 12). Auch bei dem attiihen Feſtzuge für Demetrius fehlen die 
Brofodien nicht (i. Athen. VI, p. 253.C.), und Xenopbon (Anab. VI, 1,11.) 
fonnte die Urt einer mantineijchen Beflfeier fo gut mit den Proſodien ver- 
wie died Plutarh in einem andern Falle (Aemil. Paul. 33. init., 
n0000d10r nei nounıor) thut. Außer den Genannten haben aud bie 
nambaften Lyriker diefen Zweig der heiligen Poeſie bearbeitet; jo vielleicht 
Simonides (Plut. De music. p. 1136. F.), jedenfalls aber Bachylives (Stob. 
Florileg. 108, 26. u. 1, 9.) und Pindar (Br. V. ©. 1628.). Bal. im 
Allgemeinen Böckh Explic. Pind. p. 587. Bode, Geld. d. hell. Dichtk. I, 1. 
©. 313 f. Bernharby, Grundriß d. grieh. Lit. I. ©. 457 5” [B.] 
7 Hoooodiras (Btol.IV,5,24.), Volk im Innern von Marmarica. [F.] 
> »IHeosonis (Stepb. Byz. p. 565.), Stadt Aegyptens, wahrſch. bie 
Hauptſtadt des 
Heoowziens ronos (Btol. IV, 5, 49. Plin. V, 9, 9.,' bei Strabo 
XVIl, p. 802. vulgo fäljhlih Angsoorirn;) oder der vom Fanopifhen und 
febennptifchen Nilarme und dem Pharaonsfanal gebildeten, nad Herod. II, 41. 
neun Schöni großen Infel Ilpoownirıs (au Herod. II, 165.) mit den Städten 
Nitiupolis, Aphroditopolis u. j.w. [F.] 
= Hooowror, Iniel bei Karthage, Steph. Byz. p. 965. I[F.] 
—-Hosooneir« (Baui. I, 31, 1. Steph. Byz. p. 565. Euiv. v. Soa- 
apev;), Städten im ſüdlichſten Theile von Attika, zur Boyle Afamantis 
gehörig, mad einer dort gefundenen Inſchrift bei Keratia (vgl. Gurtius im 
I. d. inst. arch. 1841. p. 87.). Leake jegt es auf feiner Karte nord- 
ieftlicher in Baralia an, wo auch Stuart II. p. XIV., jedoch ohne genauere 
Angabe ver Lage, einen Ort Iladsoorare (?) nennt. [F.] * 
—  Prosper. Unter dieſem Namen beſitzen wir eine an bie Ghronif des 
jerongmus (ſ. Bd. I. ©. 1334.) ſich anſchließende latein. Chronik vom 
379 bis 455 n. Chr. in zweifacher Geſtalt; die eine wird, weil die Er⸗ 
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eianiffe nach den Sahren der Gonfuln darin vermerkt find, consulare chroni- 
die —* weil hier das Einzelne nach den Jahren der röm. 
Kaifer aufgezeichnet ift, imperiale chronicon oder, nad dem erften Heraus · 
geber V. Pithöus (zu Paris 1588 u. in P. Pithoei Opp. zu Paris 1609. 4. 
2.329 ff.), Pithoeanum chronicum; im Anfang und am Ende ftimmen beide 
überein, fonft erfcheint das erftere als das befiere.. Man nahm daher eine 
Verſchiedenheit der Verfaffer an und wies das Chronicon consulare dem 
Prosper Aquitanicus zu, demfelben der ſich als chriſtlicher Dichter durch einige 
noch vorhandene Dichtungen (f. mein Suppl. d. röm. Lit. Geſch I. $. 32.) 
fowie ald Anhänger des Auguflinus durch theologifche Streitfriften (1. mein 
Suppl. II. $. 163 fi.) befannt gemacht hat und um 450 geflorben ift; das 
andere Ghronicum galt für ein Werf eines Prosper Tiro, dem man auch 
eines der Fleineren Gedichte des andern Profver, das von noch Andern dem 
Paulinus von Nola beigelegt wird, zufähreibt: Adhorlatio ad coniugem 
( Wernsborf Poett. Latt. minn. III. p. 349. u. 413 f.). Doch if dieſes 

rofper Tiro Perfon und Urheberſchaft von jener Chronik jo zweifelhaft ala 
die Annahme daß Proſp. Aa. der Verf. von beiden Chronifen fei. Beide 
ftehen in der Benedictiner Ausgabe des Profper Aquitanicus (Paris 1711. fol, 
p. 685 ff. und Append. p. 209 ff., in der Bibl, Patr. max. Lugd. (1689.) 
T. VIli. p. 194 ff., das Chronic. consulare ift meift ben Ausgaben ver 
Chronik des Hieronymus beigefügt, befonderd auch in Canisii Antigq. Leett. T. 
p. 134. (vgl. au p. 148ff.), Labbé hat diefelbe in erweiterter Geftalt, m 
Beifügung der Zeit von Erihaffung der Welt bis zum $. 379 n. Ebr., 
der Nova Bibl. Mes. Paris 1677. I. p. 16 ff. herausgegeben; hiernach au 
bei Roncalli Vetust. Latt. Scriptt. Chronicc. Pabua 1787.4. T.T. p. 522 
und in Gräv. Thes. Antigg. Romm. XI. p. 270.; das andere Ghroni 
f. bei Roncalli p. 738 ff. J Praef. p. XX., wo die übrigen Ausgaben a 
geführt find. ©. überhaupt Ch. 8. Nösler Diss. de chronieis e. 1. E72 
(Chronica medii aevi, Tubing. 1798. 1.) Histoire litersire de la 
1. p. 389 f. Mein Suppl. I. zur röm. Li Geſch. J. di fl. webſt 
Archiv VII. ©. 228 f. VI. ©. 131. [B.] 

Ilooorau« (Btol. V, 5, 8.), Ort im Innern von Pifivien. ri h 

IIgoorarnpıog, der Beſchüter, Beiname des Apollon (Demoftb. 

c, Mid. p. 210. Tauchn.). [ Pfau. ] 

——6 der Patron welchen jeder atheniſche Schußrerwandie au 
ben Bürgern (bei Breigelaffenen war es der vormalige Herr, f. unter amoor 
oov din) gleihfam als Bürgen und als Vermittler in allen Öffentlichen 
Privatangelegenheiten fi wählen mußte. Etym. M. p. 124,49. Harp. Ph 
©uid. 8. v. Ilgoorarnz. Bekker Anecd. gr. p. 298,2. Die Vernachläſſig 
diefer Pflicht z0g die Klage arpooranior (f. d.) nach ſich. — Der Auso 
nooorerns Tod Önuov ſcheint nicht eigentlich den officiellen Titel einer 
hörde, fondern nur entweder in Ermangelung eine® foldhen den Gharafter ein 
amtlihen Befugniß überhaupt oder im Allgemeinen die hervorragende poliz 
tiſche Stellung zu bezeichnen. Gleichwohl betrachtet Müller de Coreyra 
rep. P.59. die moooraraı rov Snuov in Kerkyra (bei Thuc. 101,75. IV, 46. 
in Megara (Thuc. IV, 66.), in Elis (Xenopb. Hell. II, 2, 27. 80,), Ü 
Mantineia (ib. V, 2, 3.), in Argos und Herafleia (Xen. Pol. 11.), in Sys 
rakus (Thuc. VI, 35.), ale förmliche Magiftrate. Vol. Wachemuth, Hell 
Alterth. 1. S.819f. Auf einer kalymnifchen Inſchrift, Corp. Inser. n. 2671,29 
erjheinen einfach mooor«reı als eine wirkliche Behörde. | West.] 

Prostatius, rom. Mofait- Arbeiter, |. Schmidt, Antiq. de Ia Suisse 
p. 17. 22. R. Rocheite Lettre à M. Schorn p. 396. |[W. 1 

Igootiunoıg, agooriunue, die Strafſchärfung welche nach attifi 
Recht das Gericht in gewiſſen durch bie Geſetze oder durch Volkebeſchlüſſe 
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u. eien Bällen (Demoſth. g. Timofr. p. 700. $.2. p. 725. $. 79.) 
amd auf befonderen Antrag (100000400000 vom Ubsttogenben, dagegen mo onı- 
von dem Gerichtöhofe) zu der eigentlichen Strafe des verurtbeilten Ver» 
br hinzufügen fonnte. Es ſcheint diefelbe in der Megel in Gefängniß- 
Mrafe beftanden zu haben, wie bei Staateſchuldnern (Dem. 1. 1.) und bei 

ebftabl, im welchem letzteren Falle übervied das Maß ves Strafzufages 

ea genau vorgeihrieben war (fünf Tage und ebenjo viele Nächte im 

‚ Dem. p: 732. $. 103. p. 733. $. 105. p. 736. $. 114. Buflas 9. 
Theomn. I, $. 16. Nah Pollur VIII, 22. nannte Solon dieſe Strafzufäge 
inairıe, Bol. Harp. Phot. Suid. s. v. mononunuere, und im Allgemeinen 
Bödh, Staarshaush. dv. Ah. I. S. 399. Meier de bon. damnat. p. 108. 
Shömann im Att. Procch ©. 725. [West.] 

Mooorpönare (Steph. By. p. 565.), Stadt Siciliens. [F.] 
Prosummus, Geliebter des Bafhos (Arnob. adv. g. V,29.). [Pfau.] 
Prosymma (Ilooovura), 1) alte Stadt in Argolis im Norden von 

Argos mit einem Tempel der Hera, frübzeitig verödet, Strabo VII, p. 378. 

Ihre Lage bezeichnet mit dem Beiwort celsa Statius Theb. IV, 44. Nach 

Pauf. I, 17, 2. führte fpäterhin der ganze Strich beim Heräon diefen Na» 

men. Bgl. Leafe Morea II. p. 393. u. Peloponn. p. 264. 269. Boblaye 

Recherches p. 43. [West.] 

| mötbologifgen Ausdruck heißt fie Tochter des Flußgottes Afterion 

und bat zu Schweſtern die Euböa und Afräa (Bauf. 11,17, 2.). — 2) Beis 

name der Demeter (Bauf. II, 37, 2.). [ Pfau.) 

—  Prota (Iloor«), Infel in der Bropontis unweit Chalcedon, Artemivor 

bei Steph. Buy. 5. v. Xadnirıs. Noch j. Prote. [West.] 

Protagöras (Ilowrayopas), 1) Sohn des Artemon oder des Mäan- 
briod (if. 3. Brei Quaest. Protagor. p. 5.), der Sophift, war zu Abdera 
geboren, melde Stadt von den Feiern gegründet oder neu bevölkert wurde 
als fle der perflicden Knechtſchaft entfliehend ſich nah Thrakien gewendet hatten 
(Herobot I, 168. Strabo XIV, 644. Cas.). Wenn daher au Prot. ziem- 
Ti einflimmig von den Alten als Abderite bezeichnet wird (f. Plato Rep. 
X, p. 600. €. Protag. p. 309. ©. Diog. Laert. IX, 50. Philoſtrat. Vi. 

| 1,10. ©&uiv. s. v.), fo fonnte ihn dennoch Eupolis (bei Diog. Laert. 

1. ©.) mit Recht einen Triog nennen. Er war denmadh ionijcher bkamı- 

mung. Wirklich bevienten fi die Abderiten fortwährend des ioniſchen Dia- 

Tefted, und auch Prot. ſchrieb im demſelben. Seine Lebenszeit fiel in die 

Jahre von 480 v. Chr. bis gegen 410. Nah Plato (Hipp. Mai. p. 96.) 

war er etwas After ald Gorgias und Prodifos. Seine Blüte begann mit 

DE.84. Ueber feine Lehrer weiß man nur wenig. Eine mehr unterhaltende 

als glaubwürdige Erzählung gibt Gellius N. A. V, 3., wie Protagoras als 

armer Yüngling fih dem Demofritos dur feine Gewandtheit im Lafltragen 
bemerflih gemacht habe und von diefem ald Schüler angenommen worden 
fei. Balls dieſe Erzählung nit überhaupt auf Ervichtung beruht jo bat 
jedenfalld eine Namensverwechslung flattgefunden. Wenigſtens fonnte ed der 

Beit nah unmöglih Demokritos fein welcher dem Protagorad begegnete; 

Brot. war nämlih 20 Jahre älter ald Demofritos (vgl. Mullad. Demoer. 

Fragm. p. 29. Brei 1. 1. p. 8f.). Auch kennt Ariftoreles ein ſolches Ber 

hältniß wiſchen Protagoras und Demofritos nicht, obmohl er eine Anden- 

tung auf jene Beihäftigung ald Laflträger enthält (Ariftot. vegi maudeiaz 
bei Diog. Laert. IX, 53. ei moWrog ur zahounernr Tuinr Ep’ ng TW 
gopria Baoralnvar evosr). Die Aehnlichkeit welche zwiſchen einzelnen Dog- 
men des Prot. und des Demofr. beſteht rührt ſomit nicht daher daß jener 
der Schüler von diefem war, fondern wohl von einer Gemeinfamfeit ber 
‚Quellen, den älteren Syſtemen. Gewiß ift daß Protagoras die älteren ioniſchen 
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Philofophen, namentlih den Herakleitos ſowie die Eleatifer, genau jkubirt 
hatte. Bevor er fih ausichließlih ver Philojophie zuwandte waren jeine 
Studien vorzüglid auf Grammatif und Rhetorik gerichtet. Im der Rhetorik 
hatte er fih in Sicilien ausgebildet (vgl. Jae. Geel Hist. erit. Sophistarum 
p. 76 f. in d. Actis soc. Traiect., Trai. ad Rh, 1823.). Dann umfaßte 
er alle wichtigen Gebiete des Wiſſens und wurde jo der gelehrtefte ver So— 
phiſten. Nah Suivas (s. v.) und dem Schol. zu Plat. Rep. X, p. 600,C. 
bediente er ſich zuerft der eriftiichen Methode. Auch bezeichnete ex ſich ſelbſt 
zuerft ald oogıory; und forderte für feinen Lehreurſus ein Honorar (Plat, 
Protag. p. 349. A.) von 100 Minen (Diog. Laert. IX, 52.). Dadurch er⸗ 
warb er ſich ein bedeutendes Vermögen (Plato Hipp. Mai..p. 96. Theaet. 
p. 161. D. 179. A. Athen. II, p. 113.). ine intereffante Erzählung über 
einen mit feinem Schüler Euathlos des ſchuldigen Honorard wegen geführten 
Proceh gibt Appuleius Florid. p. 143. (T. Il. ed. Bipont.). Er fland jr 
Athen in hohem Anſehen bei Verikles, durch deſſen Vermittlung er im Jabr 
443 v. Chr. mit attifhen Goloniften nah Thurii geihidt wurde, um bie 
veralteten Gefege diefer Stadt zu fihten und ven Anforderungen der Zeit 
anzupaffen (Plut. Per. 36. Consol. ad Apoll, 33. Diog. 2. $. 50. Bal. 
Lud. Schiller de rebus Thurin. p. 11. Theod. Müller de Thurinor. reb. 
p-5. Brei 1.1. p.49 f.). Ueberhaupt galt Protagoras für den angwrarng 
der Sophiften und wurde felbft Zogi« genannt (Diog. IX, 50, . Ael: 
V. H. IV, 20. Schol. zu Plat. Rep. X, p. 600. C.). Nah Wtbenäus (V, 
p. 218.B.) fand fein Geſpräch mit Sofrates, welches dem nah ihm benann« 
ten platonijhen Dialoge zum Grunde liegt, um das J. 428 flatt, was Bergf 
(Com. Att. rel. I, p. 103.) beftärigt, Brei 1.1. p. 71 ff. zu widerlegen jucht, 
indem er hiefür eine frühere Zeit annimmt und fir das Jahr feiner Rückkehr 
aus Thurii nah Athen das J. 435. Im den im J. 424 aufgeführten Wol⸗ 
fen des Ariflopb. wird mehrfach auf Lehren des Pr. angeipielt (v. 248 fi. 
265. 319 ff. 645 ff. 873 ff. vgl. Frei p. 131 ff. 143.), ebenjo in ven 422° 
aufgeführten Kolakes des Gupolis, wo bei. fein Verbhältniß mit dem reichen 
und üppigen Kalliad berührt war (Athen. I, p. 22.P.). — Bon feiner Lehre 
find folgende Säge befannt: 1) To mar xirmaz nal ahlo mapa roiro oü- 
der (Plato Theaet, p. 156. Sert. Emy. Pyrrh. Hypot. I. c. 32.). 2) En 
d6 Ön popüs Te mai xumoewz ai noavewg mpog ahhnda yirverus mare, 
@ Ön gayer siras ovx Ogdwg moooeyogevorres (Plate Theaet. p. 152.D.). 
3) Eorı usr yap ovösnor' ovöir, «ei Ö& yiyreraı. Diefe drei Säge haben 
tie engfle Berwandtichaft mit ver Lehre ded Herakleitos (Sert. Empir. adv. 
Math. VI, 120.) von vem ewigen Fluffe aller Dinge. Auch der Kolophonier 
Kenophanes hatte bereits ähnliche Gedanken entwidelt (wis d' dr raure Te 
uereır rovusror ovötr #rA., Xenophanis Religg. ed. Karsten p. 38. IV.) 
4) Tijs d& nırjaewg Övo Eeiöy, mAmdeı mir ameıpor inarepnr, dvramır db 
TO us» morir Eyor, To Öb maoyeır wei. Im dieſem fleten Proceß des Wer- 
dend unterſcheidet dann Prot. verſchiedene Arten mit verichiedenem Ergebniſſe 
(Plato Theaet. 156 ff.) und folgert weiterhin aus biefer ewigen Bewegung 
dap alles Wiſſen nur ſubjectiv fei (ib. p. 160. vgl. 156. E: u. Eic, Acad. 
11, 46, 142: Aliud iudicium Protagorae est, qui putet id cuique verum 
esse quod cuique videatur). Nur eine Folgerung daraus war der Gag: 
övo Anyas sol negi marros no«yuarog arrıneiueron AAN Aoıg (Diog. Laert. 
IX, 51. lem. Alex. Strom. VI, p. 674. A. Seneca Ep. 83. Stepb. 
Byz. v. SBönge), womit der Dialektif der weitefte Spielraum geöffnet war. 
Dieje hatte Pr. im feinen zwei Büchern Artnr oder Artknymoig bee 
handelt. Diejelbe Subjectivität aller Anſchauung ift in den Sägen ausgejpro« 
den: Ovdir Tor myaeyuaroy woıousrn» äys guor (Ammon. Herm. ad 
Aristot. Kerny. p. 51. ed. Ald. vgl. Philoponus ad Aristot, de gener, et 
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wog, tör ubr örwr w; dor, rar db oUx örwr 0; ovx darır (Plat. 
152. A.). Seine Lehre ift ſonach ontologiih gefaßt: 1) Nichts 
2) Alles iR. 3) Alles iſt und ift auch nicht. Im dialeftifcher Beziehung: 
eg kann widerſprochen werben. 2) Bon jeder Meinung kann 
behauptet werden. Im ethiſcher Dinfiht war die apern mo- 
ielpunft ſeines Unterrichts (Blato Protag. p. 351.). Als bes 
—* hie oder Eigenſchaften der «gern galten ihm die —— die ow- 
gooovrn, die oa die dixamnovrn, die vaörnz (ib. p. 349, B.). Bon 
den Göttern behauptete er in feiner Särift neoi deor nicht zu willen ob fle 
feien ober nit und wie fle feien (Sert. Empir. adv. Math. IX, 55f. Diog. 
8. 515.). Daber ift er auch zu den Atheiſten gezählt (Eic. nat. deor. 
29.) und als folder aus Athen verbannt umd feine Schriften auf 
vet verbrannt worden (Diog. u. Philoftrat. 1. J. Joann. Saris- 
Polit. V, 4. 261. ed. Lugd. B. 163%.). Auf einem Eleinen Bahr» 
tete er auf eine Infel, fol aber in den Wellen feinen Tod gefun- 
(Diog. 1.1. Bgl. 3. Geell. 1. p. 79f.). Sein Behensalter wird 
angegeben, nadbem er 40 "Sabre ald Sophift gelehrt hatte 
- p. M.E. vgl. Diog. IX, 56.). Siena fept Brei (1.1. p. 14ff. 
od um 411 v. Ehr. Außer den bereit$ genannten werben noch 
Sriften von ihm angeführt: Mrd 7 mepi too örros (Porphyr. 
. Praep. X, 3. Plato Theaet. p. 161 f. 162. A. 166. C. 170. E. 
. Brei P- 177.); mepi rör er Adov; mevi dosror; mregi or oUR * 
PR Toig erden mag mOROONMETwT: MED“ molırsiag; mepi zig Er doyi) na 
stern megi sgdosmeias (Plat. Phaedr. p. 267. C. Frei p. 136 #.); 
rn &giorınor; Air vmio ıodod;: Communes loei (ic. 1.1. 12, 46.); 
u ed nepi nadrudror; mspi reyror (vgl. Plat. Soph. p. 232.D. 
Dion ® ‚1X, 55 f. Bbiloftrat. 1. 1. * p. 176 #.). — Literatur außer 
den Werfen über Geſch. d. Philofophie: I. Geel Historia critica sophista- 
in den novis aclis Societatis Rheno-Trajectinae, c. II. p. 68 ff. 
5 ei ®eift de Prot. vita disq., Gießener Prar. von 1827. 8. 2. #8. Herbit, 
des Protagoras Leben u. Schriften aus den Quellen zufammengeftellt (in den 
er philolog. hiſtor. Studien, herausg. von Chr. Peterfen, Heft 1. 
.); u. bei. Johann Frei Quaestiones Protagoreae, Bonn. 1845. 8. 
“Ar Groen van Prinfterer Prosopographia Platonica. [Kse.] 
= 2%) Protagoras mit dem Beinamen 6 mepınynryg (Gramer Anecd. 
Oxon. t. II. P 370.), aus unbekannter Zeit, ſchrieb eine yewuergi« rüs 
Olrovuems in 6 Büchern, von denen die 5 erflen eine Befchreibung von Aſien, 
Libyen und Europa, das fjechöte aber eine Schilderung der Wunderbinge des 
Erpfreifes enthielten, Phot. Bibl. Cod. CLXXXVII, weßhalb Tʒzetzes Chil. 
VII. 144. v. 647. ihn unter die Varadoxographen zählt. Marcianud nennt 
das Werf yenyoapi« und benierft, es fei demſelben eine —— tor 
oradıor beigegeben, Peripl. p. 3. 62. 66. 99. ed. Miller. Bgl. B. Fabri- 
eins im Mhein. Muf. N. $. II. ©. 372 ff. [West.] 
E 3) Stoifer, Diog. Laert. IX,56. — 4) aorooAöyos, auf welchen Eupho⸗ 
rion ein Epifedion dichtete, ib. — 5) aus Kyzifus, an melden Nifander 
Be Alstıyapuare (f. Bd. V. ©. 612.) richtete, von Manden (f. Schnei⸗ 
Nic. Alex. p. 78. Frei qvaest. Protag. p. 13.) identificirt mit Pro- 


En 
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—* ſ. d. [B.] 

Protagorides (Ilowrayogiöns), aus Kyzikus, Schriftſteller aus un—⸗ 
befannter Seit, von deſſen Schriften nur Arhenäus Giniged erwähnt, raue 
doropiau (Il, p. 124. E.), @xpoa@oaıs egwrmei (IV, p. 162. C.), zegi rar 
Aegrınor — (IV, p. 150. 0) over eoi tor ini Japın marmjupeor 
(IV, p. 176. A, 183, F.). 2gl. Marquardt, Cyzicus S. 174. [West.] 
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Protarchus (Iloor«oyrs), 1) aus Iralles, Geograph aus unbe— 
fannter Zeit, Macrob. Sat. I, 7. Stepb. Byz. 8. v. Tmeppogenı. | West.] 

2) Epifuräer aus Bargylia in Garien, Strabo XIV, p. 658. — 3) Arzt, 
von Gelfus einigemal angeführt; f. Babric. Bibl. Graec. XI, 351. d. äft, 
Ausg. [B. | 

— (Ilgwrn), Inſel an der Weſtküſte von Meſſenien, nördlich unweit 
Pylus, Thuc. IV, 13. Blin. H.N. IV, 12,19. Melall,7. Stepb. Byy. [West.) 

2) Eine zu den Stöchaden gehörige Injel vor der Südküſte Gallien, 
Maffilia gegenüber (Plin. II, 5, 11., u. vermuthlich auch Mart. Cap. VI, 
p. 206., wo Weffel. ad Itinn. p. 513. flatt Prothemisto, der Lesart einer 
Handſchr., Prote, Mese geſetzt willen will). [F.] 

Protdas (Ilowrias), 1) Sf. Lanice. — 2) ein griech. Grammatifer 
aus Zeugma in Syrien, Steph. Br. s. v. —2* I 

Protönor, Prothönor, auf der Hochzeit des eus von Hypſeus 
getödtet (Ovid Met. V, 98. u. Bach zu d. ©t.). [Pfau.] 

Protesiläus (Ilooreoikaos), 1) Sohn des Ipbiflos und der Aſtyoche, 
Bruder des Podarfes, Enkel des Aeoliden Phylakos (daher Phylacides, 
Propert. I, 19,7. Schol. Apollon. Arg. 1,45. vgl. Ovid Her. XIII, 35.), 
aus Phylafe in Theflalien (daher Duiamınz, Lucian. D. M. XXI, 1.), Ger 
mahl der Laomedeia (Euft. Som. I. II, 695 ff.), oder der Polydora (Paul, 
IV, 2. a.@.). Gr führte die Krieger aus Phylake in Theſſalien geaen Troia, 
und bei der Landung war er der erfte Grieche welcher and Land fprang 
(Hom. I. I, 695 ff. vol. XIN, 681. XV, 705. ®Bbilofir. Her. II, 15.), 
aber au der erfle der von Sektor (Kucian. D. M. XXI, 1. Sb Lyk. 
245. 528. 530. Ovid Met. XI, 67. Hua. fab. 103.), oder von Adhates 
(Euftath. p. 326, 5.), oder von Aeneas (Diet. I, 11.), oder von Euphor⸗ 
608 (Euftarh. p. 325, 38.) getödtet ward. Als Laodameia ben Tod ihres 
Gatten erfuhr bat fie die Götter (nah Lucian. 1. 1, bittet Prot. die Unter⸗ 
irbifchen) um die Grlaubnig nur drei Stunden mit ibm ſich unterreben zu 
dürfen, Die Götter gewährten die Bitte, und Hermes führte den Prot. auf 
fo Tange unter die Lebenden zurüd. Als Pr. aber wieder im bie Unterwelt 
zurückkehrte ftarb Yaodameia mit ihm (Euftath. p. 325,24. Hyg lab. 103. 
104. Philoſtr. Her. U, 15. DBgl. Bo. IV. ©. 760.). — Gonon (Narr. 13. 
läßt ihn die Eroberung von Iroia no überleben und die Aethylla, Schw 
des Priamos, ald Gefangene mit fi nehmen. Als er zwifchen Sfione und 
Mende auf der makedoniſchen Halbinjel Ballene gelandet war und um Wafler 
zu fuchen fi von dem Schiffe entfernt bhatıe, beredete Aethylla die mit ihr 
urücgebliebenen Brauen die Schiffe in Brand zu fleden. So warb Proter 
* gezwungen dort zu bleiben und gründete Skione (Kykophr. 911. Phi: 
loftr. 1.1.). — Zu Eleus auf dem thrakiſchen Cherfonnes hatte er ein Heroon 
und ein berühmtes Drafel (Pbiloftr. 1.1. Herodot. VIEL, 33. IX, 116. 120. 
Pauſ. III, 4,5.), zu Phylake ein Heiligthum und Leichenſpiele (Schol. Pind. 
Isthm. 1, 1,83.). Sein Grab wurde bei Eleus gezeigt (Strabo XI, p. 595 
PBauf. I, 34,2. Tzetz. Lyk. 532,.), und von dem Ulmen die um baffelbe von 
Nymphen gepflanzt jein follten gieng die Eage daß bie nah Troia bin ges 
wendeten Aeſte zeitiger blüheten, aber auch eher Blätter verlören und dahin. 
welkten (Philoſtr. Her. II, 1.), oder: wenn vie men jo hoch gewadii 
wären daß fle Troia fähen verborrten fie und jchlügen von unten wied 
friih aus (Plin. H. N. XVI, 99. Anthol. Pal, VII, 141. 3%5.). — Da 
geftellt war Prot. in der Lese zu Delphi (Bauf. X, 30, 4. Millin Gal, 
Myth. 561.). — 2) Beiname des Jolaos, Sohn der Diomedeia und | 
Iphiklos (Hyg. fab. 103.). [ Pfau.) 4 

Proteus (Ilywrevs), 1) Sohn des Aegyptos und ber Argypbia, 
Apollod. I, 1, 5, — 2) ein weiſſageriſcher Greis und Merrbämon (aAuog 
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now, "Od. IV, 365.), Vater der Eidothea (Hom. 1.1.) oder Eurynome 
uflaibı p.1500, 40.) und der Kabeira (Strabo X, p. 472. a. E.), ver 
ganzen Meeres Tiefen durchſchaut (Virg Georg. IV, 392,), die Err- 
robben weidet (Dom. Od EV, 460. Virg. Georg. IV, 3905, Voß zu Virg. 
AV BB7—4l4., vol. Theoft. U. 58. Philoſtr. Image. MH, 17. Horat. 
94127.) und lintertban des Voſeidon ift (Som. Od. IV, 355.). Sein 
ale at die Inſel Vharos (oder Karpathos mit ihrem Meer wifchen 
und Mbodos, Birg. Georg. IV, 387., vgl: Som. I. 11, 676.), eine 
igreije weit wor dem Strome Aegyptos (Kom. Od. IV,355., daber Alyumrıng, 
04.19, 355.). Dort entfleigt er Mittags der Blut und ſchlaͤft im Schatten 
er Aferfelien, und die Robben ruhen um ibn ber (Od. IV, 400. Virg. G. 
395. vgl. Philofir. 1.1.). Wenn er weiſſagen fol muß man ihn über 
ten, fangen und fefthalten. Um zu entihlüpfen verwandelt er ſich im vie 
iiedenflen Dinge und nimmt allerlei Geftalten an (vaber ambiguus ge- 
nt, Opib Met. II, 9.), aber die urfprüngliche erft wieder wenn er flebt 

5 Fein Ausweg hilft, und dann weifjagt er untrüglih (Som. Od. IV, 410 jf. 
di Birg-ol. Dvid A. A. 1,761 ff. Fast. I, 369. Philoftr. Vit. Ap. 
a) Wenn er geweiſſagt bat taucht er wieder ind Meer (Od. IV, 570.) 
fährt auf einem mit Hippofampen beipannten Wagen (Virg. Georg. IV, 
89). Bei Homer it er das was Nereus (j. diej.) in der Gage von He. 
tallıs, und Glaufos (f Bo. Hi. ©. 854.) in der Argomautenfage if. Bei 
nDrpbifern hat er die Schlüffel des Meeres und if der Grftgezeugte 
‚6 ie), weldher „ver Natur Anfänge georbnet hat, wandelnd den 
heiligen vielgeſtalteter Bilvung“ (DOrpb. H. 24.). Ueber die Bes 
img ber Sage vgl. Stuhr, Religionsſyſt. dv. Hell. S. 325. Voß, myth 

Ber. U ©.234. — Nah andern Sagen ift er ein weifer König von Aegyps 
en (bei den Aegyptern Ketes* genannt, Diod. I, 62., vgl. Müller, Orchom. 
,103.). Bu diefem brachte Hermes die entführte Helena (Eurip. Hel. 46.), 
ober er jelbft mabın fie dem Paris ab, und Zeus oder Here liefen denielben 
ur von einem Schattenbilde ver Helena nad Troia begleiten (f. Paris, Bv. V. 
8.1167.): ; Proteus aber ftellte fie fpäter dem Menelaos nach deſſen Rüd- 
febr von Troia wieder zu (Tzetz Luk. 112. 820. Herodot. II, 112, 118.). 
Mad einer andern Sage war Proteus zwar ein Aegypter, verlieh aber feine 
Heimat, nach Ihrafien und vermählte fih dort mit Torone. Weil aber 






















wi 










ihr gegengten Söhne, Imolos und Telegonos, gewaltthärig gegen 
Brembe fi benabmen, bat Proteus feinen Vater Pofeivon ihn wieder nad 
Megspten zu verſetzen. Dieſer öffnete auf Ballene einen Schlund und führte 
Abm durch diefen unter dem Meere weg nad Aegypten (Tzetz. Lyk. 124. Euft. 
2.686, 24.) — Die Kunft hat ibn dargeftellt ald Hirten der See mit 
{ 1 die in Fiſchſchwänze endigen, und durch einen gefrümmten Hirten» 
‚Rab auögezeichnet, zwei Delphine an Seilen baltend und vor fih ein fiih- 
Ibwänziged Einhorn (Pitt. Ere. II, 39.). [ Pfau.) 

Schon bei Herodot finden wir, wie oben angedeutet, Proteus aus einem 
Dffenbaren Gebilde phöniciihegriehiiher Schifferfagen bei Homer (vgl, Strabo 
450. 4725.) durch combinirende Anbequemung aͤgypt. Vrieſter oder griech. 
eticher in eine biftoriiche Verfönlichfeit umgewandelt und von der nebel- 
Infel Bharos auf den feflen Grund und Boden von Mittelägypten 
t; worauf ihn dann Diodor durch eine flache, biftorifirende Deutung 
homeriſchen Züge, die er nit, wie Herodot, mit Stillſchweigen über- 





Ft WVergebens will Weileling zu Died, I, 62. nach Perizon. Orig Aeg. 15, ben: 

M in einem König Krerog bei G. Syncell. I, p. 232. u. 302, wiederfinden, da 
im Namen Körng vie Mythe von Protens als dem Hüter von Meerthieren 

—gärcı) fpielt. Val. Heflod, Theog. 238, 270. 333. 1004, IR 
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geht, zu erhalten jucht (Wilfinfon Manners and Customs of the anc. t. 
I. p. 120 f.*). Nach diefer zweifachen Ueberlieferung bei Homer und | 
bot erjheint er in der mythiſch-hiſtoriſchen Doppelgeftalt eined fterblichen 
Königs von Aegypten aber zugleih Gemahld ver Nereive Pjamathe** auf 
Pharos wohnhaft bei Guripives (Helena 4 f. 60f.) und auch bei Ayollovor 
(all, 5, 1. vgl. I, 5, 9. u. 1,5.), wo er den von Syrien (d. 5. Phönicien, 
Herod. II, 116.) im Wahnſinn daherfommenden Dionyſus aufnimmt. Spätere 
jedoch gaben viefen zweiveutigen hiſtoriſchen Erwerb wiederum jo ganz auf, 
daß in Manetho's Königsliften nah I. Africanus und Eufebius (G. Syneell, 
I. p. 134. 136. ed. Bonn.) ver legte Pharao der I9ten Dynaftie, Thueris 
(oder Phuoris—Nilus, Bunjen, Aegyptens Stelle u.f.f. IL ©. 94. 116. 
vgl. I. ©. 149 f., oder (?) Ramifes, Plin. H. N. XXXVI, 8), als dem 
troian. Kriege gleichzeitig (Champollion-Figenc, Aegypten ©. 399 f. d. deutich. 
Leber. Böckh, Manetho u. die Hundsfternperiode in W. A. Schmidts Zıihr. 
f. Geſch.Wiſſ. II. ©. 567 f. 683 f.), nicht mit Proteus, was auch Rojellini 
unzuläßig findet (I Monumenti dell’ Egitto e della Nubia P: 1. Mon. Stor. 
T. 11 p. 24 f.), fondern mit dem geichichtlicher ausſehenden Polybos aus 
dem Ägypt. Theben (Odyss. IV, 125.) iventificirt wird, während bei Strabo 
(800 f. Uelian. de Nat. An. IX, 21.) Herodots Thonis ald der ägyptiide 
König figurirt, welcher Menelaos und Helena gaftlih aufgenommen babe, jo 
daß und von jenem Proteus des Herodot am Ende Nichts übrig bleibt ala 
die in feinen Tagen, d. bh. in uralter Zeit Aegyptens (Blut. de Genio Socr. 
7.), in Mittel» und Unterägypten erfolgte Niederlaſſung phöniciihen Handels’ 
und Cultus', namentlih des Herafles und der Aftarte, ©. 5. Helma (Baͤhr 
zu Serod. II, 112 f. vgl. Eurip. Hel. 44. Apollod. 1.1), nad Odyss. und 
Aelian. 1. 1. vesgleihen in Oberägnpten **, [ Cless.] ü 
Prothönor, i Protenor. l 
IIgodeoui«, der PBräferiptiondtermin, war nad attiſchem Meiste im’ 
verſchiedenen Bällen verfchieden, meift, wie es fcheint, das fünfte Jahr, mie 
3. B. bei. Erbihafteflagen (Jäus Pyrrh. $ 58.), bei Schuloflagen (Dem 
f. Bhorm. p. 952. $.26.), bei Bormundfchaftöffagen (Dem. g. Naufim. p. 989, 
$. 17. p. 993. $. 27.), dagegen bei Bürgihaften nur ein Jahr (Dem. g. 
Apatur. p. 901. $.27.), und eben fo viel bei der yoapn meparsume (Dem. 
9: Sept. p. 501. $. 144.). Bei Mehenihaftsablagen erlofh die Verante 
wortlichfeit mit der adden ſelbſt, Pollur VIL, p. 45. Gewiſſe Verbrechen 
aber, wie 3. B. dad Ausrotten beiliger Delbäume (Boflas Or. VI, $. 47.) 
und Mord (devj. XIII, $. 83.), und überhaupt wohl Staats und Griminale 
verbrechen verjährten gar nicht. Vgl. Schömann im Att. Proceh S.636f. [West] 
Prothoönor (Iloodorrop), Sohn des Areilyfos, einer der Führen. 
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Indeß Andere im Proteusmyihus die ſpelulative Idee von der allen Settaltenz 
wechjel überdanernden mewrsyoro; ÖAn, oder auch eine füttlihe Adee entderft haben 
wollten, Guftath. zur Odyſſee IV, 417. Strabo p. 472. Greuger, Eombolif u. |. if. 
I. ©. 424 5. 111. ©. 254 f. Ae Musg., Briefe über Homer u. Heffob v. ©. Herman 
w Br, Creuzer ©. 126. Horaz Sat. II, 3, 70f, Epp. I, 90. Miben. VE, 258. a. 
VIII 345. a., oder auch au ihm blos das Spiel dichieriſcher Propuftion fortfegten, 
Strabo p. 37. Theofrit, VINL, 52. Tgep. Lyk. 124. Horaz Od. 1, 2,7. Pirg. — 
IV, 387 j. Aen. X 262. Lucan. Phars. X, 5095, 3. Valer. Res gestae Alex. I, 25. 
Amm. Marc, XXI, 16. Philofir. V. Apoll. I, 4. [Cless.] ] 
_ * Ober der Torone (Feb. Lye. 115.). Vater des Polygonos (ober Tmoloß, 
Tzeh. Eye. 124.) und Telegonos (Apollod. IL, 5, 9. a. E.), fowie bes Theollymenos 
und der Theonos (Curip. Uel. 9. 13. vgl. Con. Narr. 8. Sitabo XVII, p.801.). [PLJ 

Bielleicht auch Weiterverbreitung von dort, fowie von Phönicien aus felbit 
nach den griech. ır, Heinaflatifchen Infeln und Küften, Ilind, VE. 289 f. Aſt zu Plato’s 
Politia IX, 10. u. Tzetz. Eyf, 112, 820 [Cles«.] ! | 
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er Böotier vor Troia, melden der Troer Polydamas erlegte (Som. N. U 
495. XIV, 450 f.). | Pfau. - Re 
’FrProihöon (Ilood0or), ein Troer, von Xeufros erlegt (Kom. N. 
iv, 515.). — 
0 IPre s«(/loo0o;), 1) Sohn des Agrios (Apollov. I, 8, 6.). — 
I Sohn des Lykaon (Apollod. III, 8, 1.). — 8) Sohn des Tentbrevon, 
Rühren ver Dagneter vor Troia (Kom. 11. I, 756 f.). | Pfau.] 
 BProtis (Ilgors;) aus Vhokãa, Stammvater ded angeiehenen Geſchlechts 
der Protiaden in Maffilia. Nach Yuft. XLII, 3. wanderte er um Of. 45, 
— Chr. an der Spitze der Bewohner von Phokaͤa nach Gallien aus, 
Ia an der Mündung der Rhone, vermählte fih mit Gyptis (Vetta nennt 
Me Ariftoteles), der Tochter des dort herrſchenden Königs Nanus, und grün- 
Dee Maffilia. Nach Ariftot. bei Athen. XII, p.576.A. hingegen war dies 
Murenud, und erſt fein Sohn führte den Namen Protis. Doc fennt auch 
Blut. Sol! 2. den Letzteren als den Gründer von Maffilia. [ West.) 
= Protog&önes (llowroyirn;), I) aus Kaunos in Karien (Pauſ. I, 3, 
4 Blut, Demeir. 22.) over nah Suidad aus Kanthos gebürtig, war Zeit- 
ee: Kunftgenofie des Apelled, den er jedoch überlebte, da er 
& DI. 119., wo Rhodus von Demerrius belagert wurde, am Leben war. 
| wird er aber au unter den Bildgiehein genannt welche Athleten, 
Büger, Bewaflnete und DOpfernde machten, Plin. XXXV, 36, 20. XXXIV, 
19, 34. Gr Hatte in feiner Jugend mit der größten Armut zu kämpfen umd 
ermäbrie fi bis zu feinem HOften Jahre mit Bemalung von Schiffen. Zur 
Mrinnerung daran brachte er auf einem Gemälde weldhes er in Athen in den 
Mropsläen ausführte unter den Beiwerken Kleine Schiffe an. Gin anderes 
Gemälde in Atben waren die Ihedmotbeten im Rathſaal der Fünfhundert, 
Paul. I, 3, 4. Die Palme unter feinen Werfen wurde dem Jalyſus, dem 
‚Stabiberos von Rhodus, zugeſprochen, welchen er mit einem ſich nie genüs 
Bleiße viermal übermalie, damit, wenn in Folge von Verlegung und 
ter eine Barbenlage weagienge, immer eine neue zum Vorſchein käme. 
Durd einen wunderbaren Zufall war ihm auf diefem Gemälve cin Hund ge 
Jungen, bei dem er den aus dem Mund bervoriretenden Sch um trotzdem daß 
ee die Karben mehreremale abwiichte nie befriedigend zu trefien wußte. Un— 
Rx warf er endlih den Schwamm auf das Gemälde und jo brachte ber 
in vollendeter Naturtreue hervor was die Kunft nicht vermochte. Dielen 
ſde des Jalyſus, weldes zu Rom im Tempel des Friedens geweiht 
. verdankte die Stadt Rhodus daf fie nicht verbrannt wurde; denn Da 
fie von der Seite wo der Tempel dieſes Heros fand allein erobert werden 
Konnte fo zündete fie der König Demetrius bei feiner Belagerung aus Rück— 
fiht auf dieſes Gemälde nicht an. Protogenes ſelbſt ließ ſich durch die Un⸗ 
rube der Belagerung jo wenig flören daß er in einem Gartenhauſe in der 
Vorſtadt verweilte, wo er von dem Funftlichenden König öfters bejucht wurde 
md eine Sicherheitswache erhielt, melde ihn gegen Störungen feiner Arbeit 
fügen jollte. Dies Gemälde welches Protogenes während der Belagerung 
malte ftellte einen ruhenden Satyr vor welcher zum vollen Ausdruck der Ruhe 
pie Flöte hielt, Vlin. 1.1. Nah Strabo XIV, p»652. Hatte er dem Satyr 
eine Wachiel beigefügt, jo natürlih daß fie die Augen mehr auf fih zog 
als der Satyr felbft, deßwegen firih er fie weg. Er malte au die Cydippe, 
pen Tlepolemus, den Tragödiendichter Philiscus im nachdenkender Stellung, 
einen Athleten, den König Antigonus, und die Mutter des Philoſophen Aris 
Noteles, welcher ihm riet er ſolle die Thaten Aleranders des Gr. wegen 
ihrer Umvergehlichkeit malen. Zuletzt malte er den Alerander und den Ban, 
Pin. ı. 1. Nah Gonftant. Porphyr. de Themat. 14. p. 26. bemalte er 
das Dionvflon in Rhodos mit Tafelgemälden (rois SWrgagyendis vers hau- 
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vre nivası). Wegen feiner ängftlihen Sorgfalt war er minder fruchtbar, 
fin. 1. e Anerkennung ald Künfller verdanfte er dem Apelles, deſſen 
Beſach Veranlafjung zu Ziehung der berühmten Linie gab (BT. S.596.). 
Apelles hatte fo hohe Achtung vor der Fünftleriichen Tüchtigfeit ded Prorog., 
welcher ald Prophet im eigenen Vaterlande Nichts galt, day er deffen Werfe 
als feine eigenen verkaufte und dadurch zu hoher Geltung brachte — Nah 
Suidas fehrieb er auch zwei Bücher apl yoayıris rei oynuarer. — 2) Brei 
gelaffener des Faiferlihen Haufes, wo er Gifeleur war, Bianchini Sepolcro 
de’ Servi ete. n. 191. R. Nochette Lettre à M. Schorn p. 394. IW.I 
3) Ioxuuernoz bei Blut. Symp. VIH, 4. p. 723. RP. vol. IX, 2, 
p. 738. A. [[B.] wir 
Protogenia (I/owroydrese), 1) Xocter des Deufalion und ber 
Pyrrha (Apollod. I, 7, 2.), Gemahlin des Lokros, mit melder Zeud den 
Opus (Schol. Pind. Ol. IX, 65. Schol. Ayollon. A. IV, 1750.) und En- 
dymion zeugte (Gon. Narr, 14.). — Nach Andern iſt fle die Tochter des 
Opus (Schol. Pind. 1. 1.). — 2) Tochter des Kalydon und der Aeolia und 
von Ares Mutter des Oxylus (Apollov. I, 7, 7.) [Pu] 
Protomächus (//owroueyng), ein atheniſcher Heerführer am Ende 
des peloponnefliben Kriege (Xen. Hell. I, 5, 16.), führte in der Schlacht 
bei den Arginujen den rechten Klügel und warf den Feind (ib. 1,6, 30. 33.). 
Dem BProcefie der hierauf in Arhen den Feldherren die in dieſem Treffen bes 
fehligt hatten gemacht wurde entzog er ſich durch freimillige Verbannung (ib. 
I, 7, 1.). [West.] r 
Ilowrouanoaı (PBtol. V, 4, 13.), Stadt der Bebryker im Inn 
Bithyniens zwifchen Pruſa und Glauviopolis. Vgl. Protunica. [F.] 
Protomedia (I/owrouldse), eine der Nereiden (Heſſod. Th. 249, 
u. Göitling 3. d. ©t., vol. Blomfield zu Aeihyl. Sept. 123.). [Pfau] © 
—— arretiniſcher Töpfer, ſ. Fabroni Storia degli amt vasi 
P. 49. em” 
Protropi, nach Plin. IH, 11, 16. der Beiname eined Zweiges 
u den Hirpinern gehörigen Abellinates, während ein anderer Zweig b 
Beinamen Marsi führte. [F.] i 
Protuniea (It. Hier. p. 573.), Ort Birbyniend an der Girafe 
Nicha na Ancyra (vielleicht das Protomacrae des Pıol.?). | R.] © 
 Protys, Bilvhauer der ſich auf ver Plinthe einer aus DO 
ftammenden Gruppe von vier Figuren Eoyaornorzpyrz nennt, Biandini Sepo- 
Icro de’ Servi etc. n. 191... R. Rochette beitre à M. Schorn p.394. :[W. 
Proverbium, I/ao (ce, Paroemiographi. Mit der | 
(f. Bd. II. ©. 891 ff.) hängt enge zufammen das Sprichwort; das wenig 
‚in der Schrift ald im Munde des Volkes lebt, als der Auedruck irgend einer 
moraliſchen und praftiichen Wahrheit deren Einkleidung von einem befon 
Balle genommen wird und fo im Wolfe fortlebt. Diefer Charakter des 
Sprichworts iſt ausgedrückt im lateiniſchen proverbium (von pro und ver- 
bum), adasium (nad Feftus ad agendum apta, alſo die praftiihe Brauch⸗ 
barkeit bezeichnend), wie im griechiigen meooımde, von olung, aljo maocdıo; 
Aoy * (Bafllius), over ArugeAng Aoyog napa rıjr 6dor Atyousroz olor ma- 
oodie (Heſych. vgl. Demetrius de elocut. $. 156.). Mehr f. bei Divgenia- 
nus zu Anfang feiner Syrigwörterfammlung (p. 177 f. ed. Schneidewin 
und Henr. Stephan. Thesaur. VI. p. 534. d. neuen Parifer Audg.; auch 
Erasmus vor feinen Adagien. Die griech. Grammatifer unterſchieden forg« 
fältig zwiſchen magomie und eiros; |. Euſtathius ad MH. A p. 855, 8. over 
p. 796, 50. ed. Basil. Ammonius p. 6. ed. Valk. vgl. mit Divgenianus p. 128. 
Schon frühe wurden die Spriwörter, deren das witzige griechiſche Volf 
eine Unzahl hervorbrachte, Gegenftand gelehrter Thätigkeit Uriftoreles ift 
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er Grfle fo weit wir wiſſen welcher fel6ft eine Sammlung von Spridmwör- 
Her weranflaltete (ſ. Diog. Laert. V, 26.) umd überhaupt auf dieſe hoben 
Berti legte, ſ. Syneſ. Encom. calvit. p. 85. vgl. auch Athen. I, p. 60.D. 

eber die Spuren von jener Schrift bei Späteren j. Schneirewin p. 11. II. 
Mebnliche Verſuche giengen von Schülern des Ariftoteles aus. So ſchrieb 
moi naponanr Theophraſtus (Divg. Laert. V, 45, u. Anp., 1. Schneidew. 
Pr I), Glearhus aus Soli in zwei Büchern (f. Athen. VII, p. 317. A. 
vgl. IV, p.160,0,, mehr bei Schneivewin p. IV., vgl. auch Br. Il. ©. 434.), 
auch der Stoifer Ehryfippus (Diva Laert. VII, 1. und mehr bei Schneivew. 
pP. VÄ., ber darauf hinweiet mie Chryſippus bei diefer Schrift insbefondere 
die moralifhe Bedeutung des Sprichworts ind Auge gefaßt zu haben fheine; 
dgl. Blut, Arat, 1.). Weiter gibt Schneidewin (p. VII.) zu ven Parömio- 
grapben Dionyfodorus von Trözen (f. Bo. I. ©. 1011.) und dem Atthiden⸗ 
Ichreiber Demo (ij. Bp. I. ©. 932.) wegen einer aus 40 (, wenn bafür 
nice @ zu Sehen) Büchern (nah Harpokr. s. v. Mwooir Asier) beftebenden 
Schrift megi mavoyuör, in welcher (nah Schol. Barican. zu @urip. Rhes. 
244.) umfaflendere Erklärungen der einzelnen Sprichwörter beigegeben waren; 
f. Eihneidewin p. VII f. Unter ven Alerandrinern ſchrieb Ariſtophanes von 
EIN Bd. 1. ©. 777.) ein zweifahes Werk über die Sprichwörter, 
«ines von zwei Büchern ror Euuircor, und da® andere in vier Büchern 
wor Schneidewin p. X. vol. auch Marcellus ib. p. XXI. 
Weiter gehören hieher Lucillus von Farrba (Br. IV, ©. 1189.) und Dis 
Dumus von Alerandria (Bo. I. ©. 1016.). Theätetus (Tepi mavoniag, 
Guidad s. v. ovdär moös Tor Hıorea »), Aeſchylus (dr roiz mevi navoı- 
wor, Zenobius V,85.), und Mylo (4 Tuvonuoypayos, ib. 11,45.), Ayollo» 
nided aud Nicka (msoi napouusr, Steyb. By. s.v. Tforre, ſ. auch Bo. 1. 
S. 63.) Ariflives (in einem Iten Buche meui ao ur bei Athen. XIV, 
h 641.6. angeführt, vgl. Schneidewin p. XII.), Attalus (Heſychius s. v. 

ooirhos 58v05), der Aleranpriner Seleufug, welcher u. A. nah Suidas au 
mepi Tor ao‘ Alskardosin mavonmmr geichrieben hatte, wie bei dem 
Anonym. de ineredibb. (f. Gale Opuscc. Mytholl. p. 88 ff.) 5 eis ru 
za02 [Meran napöıniag yoawes angeführt wird (vgl. Schneidewin p. XIVf.). 
Die Anlage diefer Spribwörterfammlungen Scheint, wie bei den Gloſſen, nicht 
jowohl die alphabetiiche, ſondern eine fachliche geweien zu fein: wie 3. B. 
Ariftives das Sprihwort Advönror Emigopnua erft im ten Buch bebkans 
delt hatte. Aus dieſer reihen Literatur ſchöpften die fpäteren noch vorhans 
Denen Sprißwörterfammlungen, fowie die Verfafler der Schelien, die Lerico- 
ana Heſychius, Suidad u. U. Dem Plutarch werden in dem Verzeichniß 
iner Schriften das dem Lamprias beigelegt wird auch zwei Bücher magor- 
mr zugefibrieben, inveflen ift das was unter Plutarchs Namen aus einer 
‚Blorentiner Handſchrift von I. Gronov in dem Thes. Antigq. Graece. X. p.6ff. 
(daraus auch im Corp. Paroemiogrr. I. p. 321 ff, wo zudem p. 343 ff. die 
nad einer Parifer Handſchrift zuerft von Boiffonade Aneedd. 7. p. 395. 
herausgegebene Pldovraoyov enAnyn zepi tor aövrarwr beigefügt if, melde 
die Sprihwörter ohne olle Erklärung enthält) bekannt gemacht ift und 
aus‘ einer nicht alphabetiih angelegten Zujammenftelung von 131 Sprib- 
Wörtern beſteht, nicht das Werk des berühmten Chäroneers, fondern eines 
andern Grammatiferd, der dabei vielleicht das Werk des Seleufus vor 
Augen hatte, da Anfang und Schluß lauten: Ilkovrapy v ago aiz'Ale- 

Boeig Eyoorro. DBäl. Babrie. Bibl. Graec. V. p. 107f. Schneidewin 
EXXXV. Unter Hadrian, alfo wohl noch zum Theil wenigſtens gleichzeitig 
mit Plutarh, lebte, wie Suidas 8. v. angibt, Zenobius, ter in Rom lehrte 
ind außer einer griech. Ueberfegung des Ealluftiud und einem Genethliacum 
den Kaifer Hadrian, einen Auszug aus den älteren Sammlungen des 
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Lucillus und Didymus veranftaltete, der unter der Aufichrift "Erıroun dx er 
Taooaiov nei hövuov napoyuwr ovrredkio« „ara oroyeior ſich erhalten 
bat und zuerft zu Florenz 1497. 4. bei Junta, dann (mit andern Sprid- 
wörtern) zu Venedig bei Aldus 1505. fol hinter den Fabeln des Aeſopus, 
darauf befonderd von Vinc. Opfopäus zu Hagenau 1535. 8. umd im einer 
Tat. Ueberjegung des Gilbert Cognatus unter dem Titel Sylloge Paroemia- 
rum etc. zu Bajel 155) und im den Opp. des Gognatus ibid. 1562. fol. 
erſchien, daraus in die Eammlung des Andr. Schott (Adagia s. proverbia 
Graeca ex Zenobio, Diogeniano et Suida zu Antwerpen 1612. 4.) übergieng 
und jegt bei Th. Gaisford: Paroemiographi Graeei etc. Oxon. 1836. 8. 
und am beſten im Corp, Paroemiogr. von E. 2. v. Leutib und 3. W. 
Schneidewin, Götting. 1837. 8. T. 1. p. 1 ff. abgedruckt ſteht. Dieſe aus 
552 einzelnen Sprichwoörtern beflehente Sammlung ſcheint nit mit befonderer 
Sorgjalt gemacht, ift durch Kürze oft ungenügend und überdieß fpäter durch 
Auslaffungen, Ginjhaltungen und Veränderungen entftellt worden, ſ. Schneibes 
win p. XXV f. und vgl. Fabric. V. p. 108 f. Eigen ift dem Zenobius die 
alphabetifhe Anordnung der einzelnen Sprichwörter. Daran ſchließt ſich vie 
Sammlung ded Diogenianus, über melde Br. II. ©. 1050. das Nöthige 
geſagt iſt. Mit viefen beiven Sammlungen hängen bie Sammlungen von 
grieh. Sprichwörtern zufammen die A. Schott 1. I. aus einer Vaticaniſchen 
Handſchrift (Vaticana Appendix, 353 Nummern), und Gaisford neuerdings 
aus einer engliihen (Proverbia e codice Bodiejano) und einer Pariſer 
(Proverbia e cod, Coisliniano) in feiner Ausgabe ver Paroemiogr: (f. 
Praefat. p. 11. IV.) aboruden ließ, infofern fle meiſtens fafl wörtlich mit 
Zenobius übereinftimmen, aber auch manches Eigenthümliche enthalten; ſ. jet 
im Corp. Paroemiogr. I. p. 879 ff.: Appendix Proverbiorum Bodlejana, 
Vaticana, Coisliniana, cine Zufammenftellung des Weſentlichſten in 543 Nums 
mern, Ein Bruchſtück von ver Schrift des Marcellus (Biſchofs zu Anceyra 
um 33ön,Chr.) zeui rar muy’ "Eiinan raponur ſ. bei Gaisford p. XXI. 
und bei Schneivewin p. XIX ff. In eine weit fpätere Zeit fallen die Sprich⸗ 
wörterfammlungen ded Gregorius von Cypern (f. Bd. Il. ©. 967.) und die 
größere dur einen im 18ten Jahrh. nah dem Abendland gewanderten Gries 
hen Michael Apoftolius veranftaltete von 2027 Nummern: Lurayaryı) m 
go», die zuerft im Auszug zu Bajel 1538.8. durch Hervag erſchien, nach 
ber aber vollfländig durch Dan. Heinfius mit einer Tat. Meberfegung von P. 
Pantin zu Leiden 1619 (1653) 4. herautgegeben ward; vgl. Wabric. V. 
p. 110 f. und über das Verhältniß diefer Sammlung zu der orız, die fein 
Sohn Arfenius (f. Bo. I. &.831.) bejorgte, ſ. Walz Praefat. ad Arsen. p. IE 
„ Viel dürftiger iſt die Hervorbringung der Sprihwörter und die Piteratul 
darüber in Rom. Gie find von den Grammatikern bei. der Kaiferzeit im 
ihren lexicographiſchen Werfen vorzugsweiſe berückſichtigt worden, wie dit 
derartigen Reſte des Feſtus, Nonius Marcellus, Servins u. U. zeigen. In⸗ 
defien von bejonders angelegten Sammlungen find uns Feine Nachrichten zus 
gefommen. Gin zweites Buch der Proverbien des Aquilejus wird bei Cha 
riſius II, p.114. ed. Putſch. p. 144. ed. Lindem. citirt. Auch der Grammatifet 
Sinnius Capito ſcheint eine Sammlung von Sprihwörtern mit bejonverdi 
Rückſicht auf die bei den komiſchen Dichtern vorkommenden verfaßt zu haben 
wie M. Herk nachgewieſen hat in Schneidewins Philologus I, 4. ©. 610f 
Sine Sammlung und Erklärung der ıöm. Sprichwörter gab Zeil in fei 
Ferienſchriften IE. zu Anfang (Breiburg 1829. 8.). @ine Zufammenftel 
jämmtlicher in den Schriften des Alierthums vorkommenden Sprichwör 
mit den betreffenden Erläuterungen, nah Materien georbnet, unternahm 
ſiderius Erasmus. Sein berühmtes oft gedrucktes Werk (Des. Erasmi Rotere 
dami Adagia oder Adagiorum Chiliades), welches feinem Verfaſſer wie Au 
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auch Kampf brachte (f. v. Burigny, Leben des Erasmus, von 5. Pb. 
Henfe, Halle 1782. 8. hl. 11. S. 370ff.), erichien zuerſt mit kaum 
0 Sprihwörtern zu Baris 1500. 4. und etwas vermehrt 1506, aber ſchon 
der Aldiner Ausgabe (Venedig 1508. fol. 1520. 4.) war die Zahl auf 
‚Ghifiaden und drei Genturien gefliegen, während die zu Bafel bei Froben 
| fol. (im 2ten Bd. der Opp. Erasmi u. ebenfo im 2ten Bd. der Opp 
Bräsmi von le Glerc I Leiden 1703. fol.) als die vollſtändigſte von allen 
bie Zahl der Sprichwörter bis auf A151 fleigert. Bemerkenswerth find noch 
pie Darifer Ausgaben der Adagia mit einigen Bemerkungen des Heinrich 
Stepybanus, bei Robert Stepbanus 1558. fol. u. 1579. fol., und von neueren 
Schriften: ®&. Th. Serg. Handb. d. grieh. u. lat. Sprichwörter, Nürnberg 
1792. 8. Gine Zufammenjtellung der neueren Schriftfteller über diefen Ges 
| und ihrer Werfe gab Babrieius Bibl. Graee. III. p. 296 ff. d. äft. 
., und abgekürzt, aber mehr. gefichtet Harles in der neuern Ausgabe V. 
p. 1195. vol. mit Nolten. Bibl. Lat. restitut. Conspe.t. Specialis (Hinter 
beiien Lexic. Antibarb. II. p. 167 ff. d. Leipz. Ausg.) wegen der einzelnen 
A und Auszüge von den Adagien des Eraemus. Wie wünſchens⸗ 
eine ermeuerte Bearbeitung dieſes Gegenſtandes wäre zeigt Bernbarby, 
Srundriß dv. grieh. Lit. I. ©. 56. [P.] 
— Provinein. 1. Etymologie und Bedeutung. Die Etymologie if 
| und Feine ver biöher aufgeftellten Ableitungen hat Wahrſcheinlichkeit 
. Diae. p. 226. M. quod pop. Rom. ess provieit i. e. ante vieit. 
- XIV, 5. procul positas regiones prov. appellaverunt. Fräancke 
p- 295 f. erflätt provinciam als regionem ad imp. Rom. provinctam I. e. 
yorro vinclam et adiunctam, quasi appendicem imp. Rom, und vergleicht 
ul. p. 379. v. vinciam ſo viel ald continentem, welches aber gar nidt 
bieher gehört. Döperlein, fat. Synon. VI. S.289. leitet e8 ab von vices, ohne 
ih ehlmmt zu enticheiden, da er au den Zufammenbang mit vincere, vi- 
cus, vicinus nicht ableugnet. Nah Niebubr, M. Geſch I. ©. 717. wäre 
prov. verwandt mit proventus und hieße Steuergut des Staats. Göttling, 
rom. Staatöverf. ©: 413. erklärt prov. als die Leitung eines Feldzugs gegen 
den Beind, denn es ftamme von provincere, fo viel als Hinwegjagen des 
Beindes von den Grenzen, umd provincia ſei der Auftrag dazu. Prov. bes 
deutet aber viel allgemeiner einen gewiffen Iemand angewiejenen Geſchäftskreis, 
Der au) in einem gegebenen Auftrag beleben fann, und damit ließe ſich die 
Abſtammung von vices am beften vereinigen. Für diefen allgemeinen Sinn 
prov. ſprechen Verbindungen wie prov. urbana und peregrina (j. bei 
etor), die doch nicht in Kriegführung beſtand, prov. iuris dicundi (Rio 
IX, 45.), prov. maritima, Anführung der Blotte (Liv. XXXVM, 2.), prov. 
minimi negotii i. e. silvae collesque (Suet. Caes. 19.), und die bei ven 
mifern vorkommenden parasitorum prov. (Pfaut. Capt. III, 1, 14.), dura 
s absentibus senibus curandi prov. (Ter. Phorm. I, 2, 22. ©. au 
ut, Pseud. J, 2, 15. Stich. V, 4, 16. Cie. p. Sull. 18.). — In diefem 
Memeinen Sinn kommt prov. ſehr oft bei Liv. vor, 3. B. mo die Coſſ. 
oder Prätoren über ihre Geihäftäfreife loofen, f. Bo II. S. 623, u. Liv, 
I, 6. IX, 31. So heißt es prov. Italia, XXXIM, 25. XXXV, 20, wenn 
ie Coſſ. zu Mom bleiben und nur für Italien Sorge tragen follen u. ſ. w. 
ufig wird prov. das Land oder die Gegend genannt wo der Magiflrarus 
frieg führen foll, Herniei prov. (2iv. VII, 11.), Etruria prov. (X, 11.), 
pania (XXI, 17.), Luceria prov. (XXIV, 44.), Suessula und Tusei 
V, 3.); f. noch XXVI, 22. 29. XXVII, 7. XXVIl, 45. XXXI, 6. 8. 
IKXV,20. XXXIV, 43. Aus diefer Bedeutung entwidelte fich die a 
bäufigfte, nämlich daß prov. ein Land bezeichnete welches von ben 
unterworfen worden war und von rön. Magiftraten verwaltet wurde 
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(denn nicht jedes eroberte oder unterworfene Land wird ſogleich prov., mie 
das Beiſpiel Macevoniens u. a. zeigt). Von diefen prov. in geographiſcher 
und flaatsrechtlicher Beziehung wird im Folgenden gehandelt. Bu | 
I. Ueberſicht der röm. Provinzen. A. Bis zum Ende der 
Nepublif. 1) Die Ältefte Provinz war Gicilien, melde nad dem erſten 
punijhen Krieg römifh wurde, ſoweit fie vorher im Beſitz Karthago's ge: 
weſen war (der andere Theil blieb nämlich dem König Hiero, J.Bo Al. 
©. 1305. Bergfeld I. p. 6ff. u. Hudemann, im Philolegus 1,4. ©. 62577.); 
aber nad dem zweiten puniſchen Kriege mit der Groberung von Syrafus fiel 
die ganze Infel an Nom, f. Bd. IV. ©. 1518. Zuerft ordnete G. Lutatiud 
Gatulus mit zehm Legaten, unter denen fein Bruder Q., die Berbältnifie der 
neuen Provinz, ſ. Bo IV. ©. 1246., nad der völligen Erwerbung aber dur 
M. Claud. Marcellus (Bo. IV. ©. 1518.) und M. Balerius Läpinus (ſead U) 
544 d. ©t., 210 v. Ehr. gab PB. Rupilius mit Hilfe von zehn Legaten der 
Infel eine neue durchgreifende Verfaſſung, welche allen fpätern derartigen Ars 
beiten als Mufter diente, f. Bv. IV. ©. 998. Bal. Mar. VI, 9,8. Excurs; 
7. zu Gic. Verr. II, 15. in d. Ausg. von Mojer u. Greuger p. 444-448. 
S. überhaupt Zumpt, üb. d. Zufland u. d. Verwaltung von Sicilien unter 
. röm. Herrfchaft, im Archiv f. Philol. u. Pärag. Jahrg. U. ©. 259 fi. — 
Durch Cäſar erhielt Sicilien Latinität und bald darauf durch Antonius das 
Bürgerreht. — 2) Sardinia und Corsica (Br. H. ©. 721.), melde 
Gine Provinz ausmachten (mie Liv. XL, 18, 19. 34. und die Zahl ver Prär 
toren zeigt, indem mur zwei hinzugefügt wurden, einer für Sicilien, einer für 
Sardinien und Gorflca), wurden gleichzeitig unterworfen, nämlih 516 d.&t.; 
238 v.Chr., Belt. v. Sardi p. 322. M., unter den Goff. T. Sempron. Grachul 
und P. Valer. Balto. Die abweichenden Nachrichten von Bell. 1,938., Polvb: 
I, 10. 27. 28., App. Pun. 2. 5. Hisp. 4. f. bei Sardinia und in ben 
Schriften von Haberland, pro Romanis Sardiniam —— oceupantibns, Halae 
1819. U. Beer, Vorarbeiten zu einer Gef. des zweiten punifchen Kriege: 
Altona 1823. ©. 6f. Bergfeld I. p. 10 ff. Hubemann, im Philologus IE 
4. ©. 629—640. — 3 u. 4) Hispania eiterior u. ulterior. Wann Spa 
nien Provinzialeinrihtung empfieng ift ſchwer zu beflimmen, fldher aber war 
e8 prima continenlis- prov. (Liv. XXVIH, 12.). Nah Bolnb. XI, 33. u 
App. Hisp. 38. geſchah es jchon 206 v. Gbr., 548 vd. Et. durch P. Co 
Scipio vor feinen Abgange nah Nom. Li ius XXVIII, 938. jagt aber nicht 
davon, ſondern berichter furz, Scipio ei, nachdem er die Provinz (dad Kom⸗ 
mando) dem 2. Lentulus und 2. Manlins Acidinus (procoss., Liv. XXi 
13.) übergeben, nah Mom zurüdgegangen. Hat Scipio wirflih ſchon bei 
Grund zu der fpäteren Provinzialconſtimirung gelegt, jo bat feine Ginrichtu 
wenigftend oft verändert werden müffen, denn die fortwährenden Vermehrung 
gen des röm. Gebiets machten flete Modificationen notihwenbig;f. Bo. IE 
©. 1387 f. Die Eintbeilung von Hisp. eit. w. ult, finden wir zuerſt 
Liv. XXX, 28. erwähnt, obwohl ſchon vorher immer zwei Beldberren nad 
Spanien gefhicft worden waren, f. Br. IM. ©. 1389. Bergfelo I. p. 13 
Bontein p. 16—25. — 5) Macedonia wurde nicht durch Uemil, Baulusz 
wie iv. Ep. XLV. fagt, Provinz, fondern erſt dur Di. Eäecil,. Meteluß 
Macevon., wie man gewöhnlih annimmt (f. Bo. Il. ©.23f. IV. ©. 1332 
in 3. 146 v. Ghr., 6085 d. St. Gin beflimmtes Zeugniß dafür ift jed 
nicht vorhanden, außer Flor. II, 14. Macedoniam servitute multavit. 
fann auch etwas fpäter geichehen jein. Nah Bergfelo I. p. 28f. hätte d 
Provinz auch Theflalien, Epirus, Aetolien und Acarnanien mit umfaßt (a 
Strabo XVH, 3, 25. geflügt). Jedenfalls gehörte dazu der thraciiche Che 
fonefus (Gic. in Pis, 35.). — 6) Illyricum wurde wahrfdeinlich glei 
geitig mit Macedonien zur röm. Provinz gemacht, ſowie es auch vorher gl 
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örganifirt worben war, Liv, XLIV, 30#. XLV, 17.26. Nach Tangen 
unterwarien bie Römer auch Dalmatien, 118». Chr., Liv. Ep. LXII. 
Theil Ilyr. vom Drilon an gebörte gewöhnlih zur Statt 
| t Dacedonien, a. B. Dyrrhachium (Bd. I. ©. 12-6.), Apollo- 
uf. w,, melde Gn. Pho ald procos. Maced. mit beſaß, Gic. de prov. 
#8. in Pis, 34. 40. Dio Caff. XLI, 49. Der norpweill. Theil bildete 
jar eine eigene Provinz, war aber meiftend unter dem Statthalter von 
er So 42. hatte Cäſar außer den beiden Gallien auch Illyri⸗ 
“b. g. Il, 35. 111,7. V,1. Dal. Bo. IV. ©. 111. I. ©. Sau f, 
p- 24 fi. Durb Detavian wurde der Beflg Illvxriens befeftigt 
in jener Gegend jehr erweitert. Die Provinz wurde 
genannt (Die Caſſ. Lil, 12. LAV, 34. Bol. Bell. II, 39. 
©. 44h f.). — 7) Alrica, db. b. der größte Theil des alten 
iihen Gebiets (nämlih Zeugis vom Tuscaflufie bis zur Oſttüſte und 
HM. bis zum Bagrada und die Provinz Byracium, Plin. V, 3. 4.), wurde 
146 v. Ghr. als Provinz durch B. Corn. Scivio mit zehn Legaten einges 
äbtet, f. Bb. II. ©. 171. u. Bell. II, 38. App. Pun. 135. Gall. Jug. 
0. Emabo 5. Die Gafl. XLIN, 9. Bergfeld 1. p. 30 f. Meile 
14 bed Statthalter war Utica, und conventus waren Hadrumetum, Thapfus 
Dirt. beil. Alr. 97. Drof. I, 2, Rudorff in Savigny's Ziſchr. für 
©. Stil. — 8) Asia (f. Bo. I. ©, 858.) erbich 6%5 
2 @t. 129 v. Gbr. dur den Procof. M.' Aquillius (ſ. Vd. I. S. 657.) 
Brosinzialform, Strabo XIV, 1, 38. XILI, 4,2. Barto L.L. V, 16. Flor. 
1, 20. App. b. e. 1, 22. Die Provinz umfahte Phrygia minor bi zum 
Mysia, Aeolis, Lydia, Ionia, Doris (außer Rhodus), Caria (außer 
e Milyas und Pisidia, f. Gic. p. Flacc. 27. Dazu fam Phrygia maior 
oc vor dem erſten mirhrivat. Krieg (Liv. Ep. LXXVI.). Nach der Unter» 
verfung Giliciens wurden die Grenzen der Provinz Afien einigemal verändert, 
ndem mehrere Statthalter Giliciens VBhrygien und Bifldien mit erbielten, 
andere diefer Bermehrung entbebhrten, Aflen alio feinen urſprüng⸗ 
Umfang behielt. So z. B. hatten die Proprätt. 2. Valer. Blaccus, 
u. 693 (Gie. ad Qu. fr. 1, 1,2.), ©. Iull. Cicero (693— 96; wie aus 
ee Mebe Gicero’d p. Flacc. hervorgeht), B. Servil. Naurieus (705 v. Et, 
» ad div. XI, 67.) Qflen umverfürst. Ginen Theil Phrygiens und Ly- 
nd jhenfte Antonius dem Amyntas (Bo. I. ©. 449.), melde Städte dann 
bie Provinz Galaria fielen, j. Bergmann, im Pbiloloqus II, 4. ©. 644. 
aonia (Bd. IV. ©. 1252 f.) hat nit zur Provinz Aſlen gehört (anges 
[ von Sigon. I, 20. -Harpuin ad Plin. H. N. V, 25. 29. Edbel 
En. IV. p. 279. Hopfenſack, Staatöreht S. 296. Bergfeld I. p. 33, 
nbem fie bie gen. Stellen des Blinius falich verflanden), eben fo wenig Lycia, 
N. Bergmann de Asia Romanorum provineia, Berol. 1846. p. 22 ff. 
end gezeigt hat. Eine Bortjegung diefer Schrift erſchien in Schneidewins 
lologus U, 4. p. 641—690.: de Asiae Rom. provinciae praesidibus. — 
angrenzenden röm. Provinzen deutet Gic. de prov. cos. 12. an: Birhy- 
1, Syrien, Gilicien, vgl. de 1. Man. 22. — 9) Gallia transalpina. 
ein Eleiner Theil dieſes Landes (semita Galliae gen. von Eic. de prov. 
.13.), und zwar dad Gebiet der Allobroger, fheint von DO. Bab. Mor. 
brog. 121 v. Ghr., 633 d. St. zur prov. gemadt worden zu fein (Liv, 
p. LVi. Allobroges in deditionem accepti), ſ. Bo. 1. ©.374. Die Provinz 
Gäfar b. g. 1, 1. U, 19. ſchlechtweg provincia gen.) befam von der 
lonie Narbo Martius (j. Bd. V. S.411f.) ten Namen Narbonensis. Gäjar 
zwar daß ganze Land und flug es zu der bereits befichenven Kleinen 
„ vgl. App. b. e. II, 49. 114. wurde aber von einer förmlichen Or⸗ 
tifation durch den bald ausbrechenden Bürgerkrieg abgehalten. u. Caes, 
NL 















: 















138 Provineia 


25. fagt ungenau: omnem Galliam — in provinciae formam redegit. Bor 
feinem Tod bei der Verleihung ver Provinzen theilte er Gallien in drei Theile: 
a) Gallia Narb., die alte Provinz, b) Belgica, ec) den Ueberreſt, Die Caſſ 
XL, 51. Cic. ad Att. XIV, 9. ad div. X, 1—26. Phil. Il, 15. MM. 
Hemil. Lepivus, A. Hirtius und 2. Munatius Plancus wurden von ihm ala 
Statthalter ernannt. Bergfeld I. p. 18f. Drumann, Geſch Roms Il. ©. 684 f. 
Ueber Augufts Eintheilung j. unten S.141. ©. auch M. E, Giraub essal 
sur lhist. du droit frang. au moyen age.  Paris’1846. I, üb. I. ec. 
p. 74— 239. des origines rom. du droit frang., wo über die römiſche Bers 
waltung Galliend, über das Eteuerweien, Gommunalverfaffung, Bobenvers 
häftnijje diefer Provinz gehandelt wird. — Die verfhiedenen Statihalter dei 
belgiſchen Galliens in der ganzen Kaiſerzeit hat Roulez gefammelt, Mem. 4J 
les magistr. Rom. de la Belg. in m&m. de l’acad. royale de Brux. XV 

1643. Mai. — 10) Gallia eisalpina (f. ®b. III. ©. 634 ff.) wurde zuerfl 
222 v. Chr. unterworfen (Volyb. II, 31—35.), abermals 190 ». Ghr. (Lin 
XXXVI, 38f.), allein es erhielt noch nit Provinzialform, fondern die Mös 
mer fuchten vorher ihre Herrſchaft über dieſes umrubige Grenzgebiet durd 
Golonien fefter zu begründen.. So entftanden Placentia, Cremona, Bononia, 
Mutina, Parma, Aquileia, Eporedia. Häufige Empörungen einzelner Stämm 
und fange Kämpfe mit den Ligurem ſchoben die Einrichtung der Gate 









längere Zeit hinaus. Daß aber Gallien erſt nad Beſſegung der Gimben 
dur Marius, wie Maffei Verona illustr. p. 71. annahm (ebenfo Beaufoni 
la röp. Rom. VII, 1. p. 317 f.), Provinz geworben ſei if faum a 
nehmen, indem ber Sprung von neuen Provinzialen zu Latinen und Bürg 
fonft ein gar zu raſcher und unvorbereiteter geweien wäre. Bontein p. 39.44 
läßt fogar erft Cäſar Gallia cisalp. zur Provinz machen, melde Ninnab 
ganz gedanfenlos if. Die Bewohner Galliens giengen fämmtlih in bie röm 
Givität über; zuerft die Bewohner von Gall. cispad., während bie von 
pad. das latiniſche Net erhielten (dur lex Pompeia, 88 ». Gbr., f. Sl 
&. 394. IV. ©. 991.). Gäfar gab dann auch diefen bie Givisät, Die E 
XLI, 86., 705 d. St. 49 v. Ghr. Endlich wurde TIL dB ©t. dad La 
Stalien ganz einverleibt und die PVrovinzialverfaffung aufgelöst, f. Br. 
©. 394. u. lex Rubria, ®v. IV. S. 997 ff. Bergſeld I. p. 19. - 
11) Achaia wurde nit 146 v. Ehr., wie gemöhnlih angenommen 

(io Hopfenſack ©. 291. Ruperti I. ©. 63. Bontein p. 37.), röm. Provim 
(denn fonft hätte nicht ein Grieche wie Volybius von Rom den Auftrag ers 
halten können die inneren Angelegenheiten Griechenlands zu ordnen, Bolyk: 
XL, 10.; auch fagt Plut. Cim. 2. ausdrücklich daß damald Adbaja 
feinen röm. Statibalter gehabt hätte), ſondern es geſchah ſpäter in ein 
nicht mit Beſtimmiheit anzugebenden Jahre. Hermann (arieh. Staatdalt 
&. 436 f.) behauptet daß Griechenland nit vor den Bürgerfriegen Prov 
geworden ſei und daß es feine eigentlihe Organiſation vielleiht erſt d 
Auguf erhalten habe. Jedenfalls aber werden ſchon vorber röm. Statthal 
in Griechenland genannt, fo 3.8. P. Gabinius Gapito 89 v. Chr. (Eic. die 
20. Drumann, Gelb. Roms III. ©. %0.), &. Gellius war 76 od. 75». 
Statthalter Griechenlands, Gic. de leg. I, 20. (als GE, Scribonius: E 
Macedonien verwaltete, Bergfeld II. p. 7f., woraus fi ergibt daß A 
nicht immer mit Macedonien zufammen verwaltet wurde). S. noch die 
wähnungen bei Eic. Verr. 1, 2. I, 10. Bi. Afe. u. Schol. Gron. p. 1 
165 f. 388 f. Aber 2. Calpurn. Piſo hatte als Statthalter Macevonien 
—* Bern: "= na, 5 —* Ar de * cons. 3, in Pis. 40,— 
12) Cilicia (Bo I. ©. .) war v. Chr. noch nicht röm. Provinz 
(wie Hopfenfat ©. 299. u. U. annabhmen), denn > ey 2. Corn 
Sula habe damals die Prov, Cilic, erhalten, fo ſteht prov, in der altem 
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ng, ald Auftrag Krieg zu führen, indem er den König Ariobarzancs 
2». I. ©. 746.) wieder in Gappadocien einfegen follre, Aur. Vier. vir. 
75. Wpp. Mithr. 57. Plut. Sull. 5. Allein 8 geſchah bald darauf, 
in Gun Gorn. Dolabella-war wirklicher propractor Ci ic. SO v. Ghr., Eik. 
er. 1, 4. I, 17. 38, umd verwaltete zugleich Die drei Diöceſen Vbryglens 
J end (Gic. Verr. M, 38.), melde vom Aflen zu Gilicien geflagen 

m. Denjelben Umfang hatte die Provinz unter B. Servil. Batia Haus 
us, 7874 9. Chr, P. Eorn. Lent. Spintber, 56-54 v. Ghr., Any. 
aud. Bulder, 53— 51, und M. Full. Cicero 51—50 » Ehr., Eic. ad dir. 
Hl, 67. ad Att. V, 21. uf. w., ſ. Bergmann p. 19 f. — Zu Gulicien 
vun ve Lac geſchlagen, weldes M. Borc. Cato ald quaestor propraetore 
8 v. Ehr. zur onen nern batte, j. Bv. H. ©. 822. u. Arp. bi e. 
1, ——— Copern eine eigene prtoriſche Provinz geweſen (Strabo XIV, 
4 






er A ad div. 1,7. ad Aut. V, 21. XII, 48., wo die Juris 
on des Statthalters von Gilicien über Cypern erwähnt wird. Der Statt» 
7 te aber felbft Hinübergeben, oder einen Legaten oder Quäfter das 
» Dopienfad ©. 312. Bergfelo I. p. 34 f£ — 13) Bithynia, 
Nifomebed den Mömern vermacht 74 v. Chr, wurde von Q. Bompeind 
Birhonicus als Provinz organifirt, Liv. Ep. XCIH. Well. 11, 39. App. b. e. 
411. Mithr. 7. 71. 115. Europ. VI, 6. Es bildete nicht einen Theil 
e Provinz Allen (Bo. I. ©. 1117.), fondern war eine eigene Provinz mit 
R  Stattbaltern, 4.B. M. Aurelius Gorta (Blut. Lucull. Sf. 

Ho Gaff. XXXVI, 23. pp. Mithr. 71.) zu derielben Zeit mo 2. Lich. 
2. ‚Aflen geiegt war (Bell. II, 33) Nur Pompeius batte Aflen, 
keien und Bitbynien zufammen (Blut. Pomp. 30.). Dieier fügte au Bir 
— den größten Theil des von ihm eroberten Reiches PVontus (ſ. Bo. V. 
- 1896.) und einen Theil Papblagoniens (ſ. Bo V. ©. 1137.) hinzu. 
Bergielo I: p: 35 fi. — 14) Syria (befichend aus der Küfte mit Phönicien, 
A 64 v. Ehr. von Pompeins PBrovinzialverfafiung, Apr. Syr. 
If. Mithr. 106. 118. Plut. Pomp. 39. Bell. U, 37 f. Yuftin. XL, 2. 
7—— Syriens nach Pompeiud' Mückkehr, wie M. Aemil. Scaur,, 
Maxcius Philivp., 2. Corn. Lentul. Marcellin. und ven berüchtigten U. 
Yabinius nennt Arp. Syr. 51. Paläſtina over Judäa blieb damals noch 
— —* ftend dem Namen nad. — 15) Creta wurde 63 v. Chr. 
u DO. Eäcil. Metell. Greticns (Br. I. ©. 35.) röm. Provinz, f. Br. II. 
f. w.35. Dazu fam unmittelbar darauf Cyrenaica, Br. ll. ©. 826f. 
waren beide Theile getrennt, indem Brutus Greta, Gaifius 

elt, @ic, Phil. I, 38. App. b. e. IE, 8. — Diele 15 Bros 
waren die eigentlihen röm. Brov. des Freiſtaats. Numidia (Bo. V. 
5. 740.) kam erft durch Detavianus hinzu. Die Gafl. XLIX, 43. belt. Afr. 
7. Up. b. ce. I, 100. Bell. I, 39. Man nannte diefe Provinz auf 
Neuafrica im Gegenfag zu Ultafrica (ſ. Nr. 7.). Der Geſchichtſchreiber Salluft 
Pure der erfle Statthalter. — Zulegt wurde Aegyptus röm. Provinz, 
doch mit einer vom ben andern Provinzen abmeichenden Ginrihtung, indem 
a8 Land ftetd ald Privateigenthum des Kaiferd angefeben wurde. Liv. Ep. 
XI. Bel. Bat. 31, 39. Strabo XVII, 1, 12. Die Eaff. LI, 17. LU, 12. 
ip. 1. 30. S. Br.l. ©. 143. und über ven Praefectus Augustalis f. ebdf. 
oben S. 9. Hoc, röm. Geſch. I, 1. S.359 f. Unter diejem ftand ver 
uridicus Alexandriae, ſ. Br. IV. ©. 630. Im Allgem. Varges de statu 
eg. primis duobus imperat. Rom. saeculis. Gott. 1942. Fonsein p. 1556ff. 
— B. Unter ven Kaiſern famen noch folgende neue Eroberungen als röm. 
Odinzen hinzu. Galatia gieng nad dem Tode des Amyntas 25 ©. Chr. 
Krömifhe Hände über (f. Bd. I. ©. 606.), und bildete zufammen mit 
eaonia (j. Br. IV, ©. 1252 #) eine befondere Provinz. Eutrop, VII, 10. 
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Dio Gaff. LIII. 26. Strabo XIV, 5. Bergmann de Asia Rom. prov. p. 24f. 
— Die Donauprovinzgen Vindelicia (f. d. Art.) und Raetia (f. vd. A), 
welche als prov. zufammengehörten, Noricum (f. Bv. V. ©. 701.) uns 
Pannonia (f. B». V. ©. 1120.) begründete Auguflus durch die Siege dei 
Drufus, Tiberius u. A. Suet. Oct. 21. App I. 29. Die Eafj LIV, 22, 
Bell, I, 39. Kler. IV, 12. Strabo IV, 6,9. VII. 1, 15. Eutrop. VII, 9 
S Rufus brev. 3. Noricum fcheint fon 13 v. Chr. Provinz geworden zu 
fein, ſ. Bo. V. a. a. O. Ueber die Beflegung ver in den beiden erften Provinzen 
wohnenden Alvenvölfer f. H Meyer, in d. Ztfchr. f. Alt. Wil. 1843. Nr. 57f, 
welcher die Infchriften ver Tropaea Augusti nab Plin. H. N. III, 20. umt 
des Triumphbogens des Cottius (Drelli 626.) gründlich erklärt. — Eine Ber: 
größerung erhielt die Provinz Syrien durch Palaestina welches nad und n 
von den Römern eingezogen wurde. Zuerft ſchlug Augufus das Reich 
Arhelaus (Br. IV. ©. 63.) nad deſſen Verurtheilung zu Syrien (barum 
nonsdnen is Dvgieg gen., Joſeph. Ant. XVIH, 1.) umd ſchickte beſonder 
rocuralores dahin, f. ©. 89. Im I. 34 n. Ehr. Hatte die Tetrarchie bei 
hilippus daffelbe Schickſal, und nachdem Agrippa I. eine Zeit lang wi 
das ganze Land beſeſſen hatte, wurde ganz Judäa römiſch indem Agrivpa 
zur Entſchädigung für das väterliche Erbe Chalfis erhielt (BB. IV. ©.70)) 
Vebrigens behielten die Juden Autonomie, melde ihnen namentli in religiöie 
Beziehung fehr am Herzen lag. Alle diefe Verbältniffe ſowohl als die fi 
tere Empörung der Juden ꝛc. berichtet Joſephus. ©. I. Salvador, hist. d 
la domination rom. en Judee. Paris 1847. I. u. deutſch überf. von @ichler 
Bremen 1847. 1. — Ob das auf dem Tinten Rheinufer gelegene German 
fhon unter Auguftus als röm. Provinz organifirt wurde ift nicht beftimm 
zu fagen. Wahrfheinlih geihab es erft fpäter, obwohl die Unterſchei 
zwiſchen Germ. superior over prima und Germ. infer. ober secunda fi 
damals beftimmt wurde. Acht Regionen Handen den Rhein entlang in 
und Lagern, ©. Bo. IV. ©. 821 fi. 892 f. — Cappadoeia (fi. Bb: 
©. 135 f.) gieng nah Archelaus' Tod unter Tiberius in die Provinzialfor 
über, ſ. a.a.D. u. Strabo XII, 1. App. Mithr. 105. — Moesia ( 
untere Donaugebiet, ſ. Thracia) wurde ebenfalld unter Tiberiuß Provinz, 0 
wohl ſchon Auguftus bier eine anfehnliche Kriegsmacht aufgeftellt hatte, 
111. 30. Xac. Ann. I, 80. 11, 66. — Mauritania, Vrovinz umter Gali 
f. Bb. IV. ©. 1659. — Lycia unter Claudius, f. Bb. IV. ©. 1255. ( 
Andern unter Veipaflan, Suet Vesp.8. Eutr. VI, 19.), und mit Pamphol 
zufammen von einem Statthalter regiert, Dio Caſſ. LX, 17. Spanbem. 
Rom. p. 250.). — Cottiae Alpes, das Reich des Gottiuß, wurde 
dejien Tode von Nero in prov. forınam verwandelt, Suet. Ner. 18. Eu 
Vi, 14. Vop. Aur. 21. U. Vict. Caes.5. Gleichzeitig wurbe der Theil 
Pontus, Pont. Polemoniacus gen., zur Provinz gemabt, f. Bb.V. 6.1 
— Britannia begann Kaifer Claudius zur Prov. zu mahen (43 n. Chr 
bis die Eroberung 83 n. Chr. vollendet war, f. Br. I. ©. 1172. u. Gutr 
VI, 13. — Commagene (f. Br. IE &. 561 ) wurde durch Bıipaflanı 
feiner Unabhängigkeit beraubt, Guet. Vesp. 8. @utrep. VI, 19, defgleihe 
Rhodus, welches bis dahin vem Namen nad förerirt (Bo. IH. ©. 50 
und demnach unabhängig geweſen war, f. d, angef. ©t. u. Rhodus. 
Inſel kam entweder zur Provinz Aften oder zu Bampholien. — Thracia m 
nach Eufeb, Chron. von Glaudius 47 n. Chr. zur Provinz gemacht, ma 
Suet. Vesp."8. Gutrop. VII, 19. von Veipaflan. "Ueber die wiederholt 
Kriege mit dieſem Lande und feine endliche Unterwerfung f. Thracia. — Dacit 
unterwarf Traianus ald Provinz, |. Br. I. S. 836. Eutrop. VI, 2 
A. Vic. Caes. 13. Vop. Au 39., oft auf Müngen, Raſche lex. rei num 
IV, 1. p. 314 f., 3. ®. Dacia Augusti provincia, denn alle neu enoberket 
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’ Mrovingen warten kaiſerliche So heißt es auf einer Münze: Arabia Augnsti 
. 9. Branfe, zur Geſch Trajans. Büftrew 1837. S. 91—182. Val. 

J | u. die Trajandfäule. — Armenia hatte daſſelbe Schidfal, f. Br. 1. 
‚817., defgleiden Mesopotamia, 115 n. Ehr, Gutrop. VII, 3., und 
Arabia Petraea; f. ®b. I. ©. 661. u. Eutrop. 1.1. Die Eaff. LXVIIL, 14. 
" Hadrian aber gab die Eroberungen jenfeit des Gupbrat wieder auf, f. Bo. IM. 
©. 1081. — ©, Eintbeilung der Provinzen. In den legten Zeiten der 
- Mepublif unterſchied man confulariihe und prätoriihe Prov., J nachdem der 
7 ler procos. oder propraetor war (f. unten UIA) Zu Cicero's Zeit 
(51 ». Chr.) waren ganz ungweiielbaft 15 Provinzen, 7 conful. u. 8 prät., 
‚ad div. VII, 8. Die 7 confulariihen waren folgende: die beiden Gallien 
Gallise oft gen., 3. ®. @ic. de prov. cons. 7.) und MAyricum, welche 
Gäfar hatte, die beiden Spanien des Pompeius, Gilicien unter 
. Eicero, Bithynien mit Pontus unter M. Galpurnius Bibulus (Cie. 
Aut. V,4. 16: 18.). Die 8 prätoriihen waren: Sicilien, Sardinien mit 
Gorfica, Alla, Nirica und Numivien, Greta und Gyrenaifa, Wacebonien, 
—* Syria, Um das ganze Heer für ſich zu behalten und den Senat 
[108 zu machen theilte Auguftus die Provinzen in folde des Kaiferd und des 
"Smats oder Volks; jene durch Kriege beunrubigt, diefe gefldert und friebs 
I, jene von kaiſerlichen Legaten als Stellveriretern des Kaiſers oder höchſten 
| ld verwaltet, ditie von Precoſſ. Strabo XV, fin. Dio Gaff. LIN, 12. 
Wal. 1,6. IE, 21. Die legteren waren Anfangs 12%: Africa, Asia, Hispania 
 Baetica (Bo. Ill: ©. 1883.), Gallia Narbonensis, Sicilia, Sardinia, Illyri- 
cum oder Dalmat, (mir furze Zeit, f. unten), Macedonia, Achaia, Creta und 
Oyrenaica, Cyprus, Bithynia mit Pontus. Die faiferlihen unter und nad 
Muguftus: Hispania Lusitania, Hisp. Tarraconensis (®v. III. ©. 13%8.), 
Gallia Aquilanica, Gall. Lugdunensis, Gallia Belgica mit den germanifchen 
 Grenzbellgungen (Br. III, ©. 627. 821 fi.), Noricum (Br. V. ©. 701.), 
Pannonia (B». V. © 1120.), Vindelicia mit Raetia, Moesia, Dalmatia 
oder Mrieum (Anfangs zwar ſenatoriſche Prov, aber von Auguft gegen 
 GEppern u. Gall. Narbon. eingetaufht), Alpes maritimae, Cilicia, Galatia, 
rn Italia (feit Hadrian Prov. geworden, f. Bo. IV, ©. 629f.), Aegyptus 
(Brivatvomäne). Dieſe Eintbeilung beftand im Wefentiihen bis auf Gons 
Hantinuß (3. B. beißt ed von Sev. Aler. bei Lampriv. 24. provincias pro- 
 sonsulares ex senatus voluntate ordinavit, und dieſen werden die kaiſerlichen 
entgegengeiegt, praetoriae u. praesidiales), obgleih der Kaifer häufig Vrov. 
des ats ganz willfürlich oder pro belli necessitate (Gap. Ant. Ph. 22.) 
oder um Berbefferungen vorzunehmen (Blin. Ep. X, 41.) zu feinen machte, 
B. Achaja und Macevonien nabm Xiberius dem Senat, Claudius gab fie 
zurüct (Suet. Claud. 25. Dio Gaff. LI, 12. LX, 24. Xac. Ann. 1, 76., 
f. noch Euet. Oct. 47.), oder die Procoſſ. in den Senatäprovinzen ſelbſt 
ernannte, wenigflens dem Senat die Gandidaten vorfhlug, 3. B. Tac Ann. 
11, 32. 35. Im den Provinzen ſelbſt wurden Unterabtheilungen geichaffen, 
8. in Gallia, f. Bo. IM. ©. 631 f., Britannia, ®». I. ©. 1173., Ilyri- 
"cum oder Dalmatia, f. Bo. II ©. 845. Die Lage der Kaiferprovinzgen war 
im Ganzen günftiger als die der fenatoriihen: 1) nämlich verurſachten die 
fenatorifhen Procoſſ. den Provinzen bei weitem mehr Koften als vie Failer- 
Achen Legaten, theild wegen des jährlihen Wechſels ver Procoſſ. (Div Eaff. 
LI, 13. Iofepb. Ant. XVIII, 8.), theild wegen ihres größeren und glän- 
Fzenderen Gefolget, wodurch die Provinzen brüdenden Aufwand hatten. Auch 
hatten die Legaten zumeilen mehrere Prov zuiammen, was bei den Procoff. 
nie der Fall war, Tae. Ann. J, 79. 80. V, 10. Walıher ad 1, 76., wo «8 
beißt: Achaiam et Macedoniam onera deprecantes levari in praesens pro- 
eonsulari imperio tradique Caesari placuit. 2) Die kaiſerlichen Provinzen 
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wurden nicht wie die fenatorifhen durch das Roos verteilt (Suet. Oct. 47. 
ac, Ann. II, 32. Dio Caſſ. LXXVIN, 22. Front. Ep. 8. p. 15 f.), fons 
dern wurden gewöhnlid nad reiflicher Meberlegung des Kaiferd an paflende 
Männer verliehen, vol. Zac. Ann. I, 80. Sorgte doch fogar Domitianus 
für tüchtige Statihalter, Suet. Dom. 8. Daher kommt ed daß wir bei ven 
Schriftftellern weit weniger Klagen der kaiſerl. als der jenator. Provinzen über 
ihre Statthaltern leien. S. Zumpt de legibus iudiciisque repet. III. Berol. 
1847. p. 18 ff. Huſchke, üb. d. Cenſus u. Steuerverf. Berl. 1347. ©. 84. 
Eine allgemeine und durchgreifende Umgeftaltung fhuf Conſtantinus, melde 
fich mit einigen Modififationen bis in die fpäteflen Zeiten erbielt. Zoſ. II, 
33. Er theilte nämlih das ganze Meih im vier große Präfefturen, unter 
Präfeften, ſ. ©. 13., jede Präfektur in Didcefen (unter Vicarii, f. d. Art.) 
und jede Diöceje in Provinzen: I. Praefectura Orientis in 5 Diöceien: 
1) Oriens (unter einem Comes) mit 15 Provinzen: Palaestina, Phoenice, 
Syria prima, Cilicia, Cyprus, Palaestina secunda, Phoenice Libani, Euphra- 
tensis, Syria salutaris, Osrhoena, Mesopotamia, Cilieia secunda, Arabia 
(petraea), Isauria. 2) Aegyptus in 6 Prov.: Libya superior, Lib. in- 
ferior, Thebais, Arcadia, Aegyptus (Delta), Augustanica. 3) Asia in 11 
Prov.: Asia proconsularis, Heilespontus, Insulae, Pamphylia, Lydia, Caria, 
Lycia, Lycaonia, Pisidia, Phrygia salutaris, Phrygia Pacatiana. 4) Pontus 
mit 11 Prov.: Bithynia, Galatia prima, Cappadocia prima, Paphlagonia, 
Honorias, Galatia secunda, Cappadocia secunda, Pontus Polemoniacus 
(Bd. V. S. 1896f.), Helenopontus, Armenia prima, Arm. secunda. 5) Thracia 
mit 6 PBrov.: Thracia, Europa, Haemimontus, Rhodope, Moesia secunda, 
Sceythia. I. Praefect. Illyrici umfahte 2 Diöcefeny 1) Macedonia 
mit 7 Provinzen: Achaia proconsularis, Macedonia parva, Oreta, Thessalia, 
Epirus vetus, Epirus nova, Maced. salutaris, ſ. ®b. Iv. ©, 1393. 2) Dacia 
mit 5 Prov.: Dacia mediterranea, Dacia ripensis, Moesia prima, Dardania, 
Praevalitana. 111. Praef. Italiae bat 3 Didcefen: 1) Italia mit 17 Brov.: 
-Campania, Tuscia et Umbria, Picenam suburb., Sicilia, Apulia et Calabria, 
Bruttii, Samnium, Sardinia, Corsica, Valeria, Venetia et Istria, Aemilia, 
Liguria, Flaminia, Alpes Cottise, Raetia prima, Raet. secunda. 2) Africa 
mit 6 Prov.: Africa proconsularis, Byzacium, Numidia, Mauritania Siti- 
fensis, Maurit. Caesariensis, Tripolitana. 3) INlyrieum oceidentale mit 
6 Prov.: Pannonia secunda, Savia, Pannonia prima, Noricum mediterra- 
neum, Nor. ripense, Dalmatia. IV. Praef. Galliarum: 1) Diöcefe Galliae 
mit 17 Prov.: Viennensis, Lugdunensis prima, Germania prima, Germ. 
secunda, Belgica prima, Belg. seo., Alpes maritimae, Alp. penninae et 
graiae, Maxima Sequanorum, Aquitania prima, Aquit. sec., Novem populi, 
"Narbonensis prima, Narb. sec., Lugdunensis sec., Lugd. tertia, Lugd. quarta, 
1. ®b. I. ©. €31 f. 2) Hispaniae mit 7 Brov.: Baetica, Lusitania, 
Gallaecia, Tarraconensis, Carthaginensis, Tingitana, Insulae Baleares, 
f. Bb. III. ©. 1389. 3) Britannia mit 5 ®ror.: Maxima Caesariensis, 
Valentia, Britannia prima, Brit. sec., Flaviensis Caesariensis, i. ®». I. 
©. 1173. — Ueber die verſchiedenen Präfeften Galliens feit Gonftartin (3.2. 
der bekannte Aufonius, Bd. I ©. 1023. in vem 3. 378 vor feinem Gonfular), 
f. die ob. cit. Schrift von Roulez p. 49 ff. 

MI Die röm. Statthalter. A. Unter ver Republik. Die älteften 
Provinzialftarthalter waren die Prätoren, indem man außer den beiden ſtädtiſchen 
zu Rom (praetor urb. u. peregrinus) 527 d. ©&t., 227 v. Chr. zwei neue 
wählte, von denen der eine nach Sicilien und der andere‘ nad Sardinien und 
Eorfica gehen folte, Liv. Ep. XX. Für die beiden Spanien famen noch zwei 
andere hinzu, fo daß es ſechs Prätoren waren, Liv. XXXH, 27,0% © 234, 
u Pompon. Dig. 1, 2, 1. $. 32. Diefe Toosten ebenfo um die Provinzen 
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wie die off. um die ——* (näãmlich als Kriegsfommando) geloost hat⸗ 
—— ®. H. ©. 623. u. oben ©. 29, Nach Ginführung der quaestiones 
fonnten die Prätoren nit mehr in die Vrovingen geben, fondern 
| der Gerichte wegen in Nom bleiben. Erſt nah Vollendung ihres 
Magiftratsjahrd zu Mom traten ſie eine Statthalterſchaft an und hießen pro- 
Ben gerade jo wie die geweienen Gojj. als Statthalter procoss. hießen. 
t Benz eine Provinz von einem procos.. ober propraet. verwaltet wurde 
Dieb die Prov. consularis oder praetoria. Cie. ad div. XV, 9. In den 
erfleren war Kriegführung notbmendig, fei es gegen Äußere Feinde fei «6 
s innere Unruhen, und deßhalb gieng ein Brocof. mit einem conſulariſchen 
babin, 3.8. ®allien, Spanien u..a. Im die friedlichen Provinzen, wo 
r ion und Verwaltung vorberrfäte, gieng ein Broprätor mit einem ſeht 
Heer (ic. de prov. cons. 7.). Nah dem Berürfnih konnte eine 
Provinz eine confulariige werben (ij. ©. 79.), oder umgelehrt 
mwurbe eine Goniularproving in eine prätorifhe verwandelt wenn Kriegführung 
nicht mehr nothwendig war, Gic. de prov, cons. 7. Sp wurde Spanien 
bald nad der linterwerfung prätoriſch. Die Procofi. loosten zuerſt, und fo» 
dann die Broprätt. (ganz wie früher), 2iv. XLV, 16. XXVII, 36. Gic. ad 
Aut. I, 18. Der Senat beflimmte (decernere oder nominare, ſ. Senatus) 
welde Brovinzen conful. und welche prätoriic fein follten (iv. XXI, 17.), und 
war mußten bie conſul. jeit lex Sempronia (Bv. IV. ©. 1000.) in jedem 
Sabre no vor der Wahl der Gofi. beftimmt werben, Gall. Jug. 27. :Eic. de 
rov. cons. 2, 15. p. dom. 9. p. Balb. 27. ad div. I, 7. #errat. epist. 
8. Dann erft folgte die Conſulwahl, worauf fie loosten oder unter ſich 
einig wurden (comparare), iv. VIII. 20.22. XLI,6. XL, 31. Gic. ad div. 
1, 9. (parare). Beer, Handb. d. röm. Alterth. II, 2. ©. 117. Zuweilen 
wurben die Provinzen extra ordinem (j. Bo. IH. S. 365.) dur den Senat 
und darauf durch die Tributcomitien und zwar in der Megel auf vorberge- 
Scenatdantrag verliehen, ſowie dieſes früber mit ben prov. 

in der alten Bammmpt Wortes gefchehen war, f. Liv. I, 2. VI, 30. 
V 23. VIlE, 16. X, 24. XXVill, 881. XXXVI, 1., lex Vatinia, 59 v. Ebr. 
Br. IV. ©. 1004. leges Treboniae, 55 v. Ehr., Br. IV. S. 1002. Ausb 
wurben nicht jelten die verloodten Prov. vertaufcht, Liv, XXVI, 23. XXXV.20. 
XLI, 8. Berigon. ad XXV, 41. ic. I. agr. II, 37., f. noch lex Antonia 
eens. permutatione, ®». IV. ©. 960 f. Leber die Dauer der Pros 
sinzlalverwaltung ſ. &. 80., au lex Julia de prov., ®v. IV. ©. 977,, 
wieder aufgehoben dur lex Antonia de prov., ®v. IV. ©. 961. Lieber 
die prorog. von Gäfars Provinzen ij. leges Treboniae, ®b. IV. ©. 1002. 
u. mann, Gelb. Roms Ill. ©. 374 fi: 350 f. 389 f. Alles Uebrige die 
Statihalter Betreffende f. bei Procos. u. Propraetor (vgl. dazu no Liv. 
XXXL8.). Dafelbft f. auch über das Gefolge derſelben, und über die Unter» 
beamten j. Legatus u. Quaestor. — B. In der Kaiferzeit. Die Statthalter 
ber Senate⸗ oder Volksprovinzen hießen ohne lnterfhied procoss., f. ©. 82,, 
Die der faijerl. legati Caesaris propraet. cons. pot. (f. ©. 103. u. ®v. IV. 
‚©. 855.), au consulares gen., j. Bo. I. &. 6295. Im kleinen Provinzen 
regierten procuratores, f. ©. 89. Praeses war eim allgemeiner Name für 
‚alle Statthalter, vorzüglih für die der kaiſerl Provinzen, jedoch im engeren 
Sinn bezeichnete er die niedrigfte Stufe derfelben (die erfte Andeutung dieſer 
Abftufung f. bei Lampr. Sev. Al:.24.)5 f. S.144. Durch Habrian waren 
iuridiei eingeführt worden, an deren Etelle die correctores traten, ſ. Bd. IV. 
S 620 f. In der conflantinifhen Provinzialorganifation find nur noch rei 
„ von Africa, Aften und Adaia. — ang iſt der höchſte, denn fie 
spectabiles, f. ob. ©. 82. Die Borfleber der Diöcejen hießen vicarii 
d. Art.), und unter diefen fleben die rectores, d. 5. die einzelnen: Statts 
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halter (f. d. U), welche zwar alle clarissimi find, aber ihrem periönlichen 


ab ven Xitel consulares führen, oder correctores ober 

ae = ganzen Reihe gab es 37 comsulares, nämli& 1. Praef. Orientis, 
in der Diöcefe Oriens vie Verwalter der erfien 5 Provinzen, in der Diöceie 
Afien 3, in der Didcefe Bontus 2, in der Diöe. Thracien 2; Il. Praef. Hliyr. 
im Ganzen nur 3; III. Praef. Ital., Diöe. Jralien 8, Die. Africa 2, Ylyr. 1; 
IV. Praef. Gall., Diör. Hifvan. 3, Gallien 6, Britannien 2.  Correctores 
waren im Ganzen nur 5, nämlih 2 in Afien, 2 in Italien, 1 in Bannonien. 
Praesides aber gab «8 zufammen 71. ©. not. dign. or. et oce. Binany 
verwalter der Brovinzen waren die quaestores, an deren Sielle procuratores 
u. rationales traten, ſ. d. Arıt. 
> W. Ginführung der Brovinzialverfaffung. Wenn der flegreiche 
- Belohere mit dem Feinde Frieden geſchloſſen hatte jo fhidte er den Vertrag 
zur Genehmigung nah Rom, denn ohne Zuftimmung dei, Senats und beö 
Bold wäre der Frieden nicht giltig gemeien, App. b. c. 1,9. Gewöhnlich 
gab ver Senat feinen Conſens (ſ. Senatus), und zuweilen au das Volk, 
over wenigſtens ſtillſchweigend. Darauf ertheilte der Senat dem Feldherru 
Vollmacht, de decem legatorum sententia (d. i. mit Zugiebung von 10 ſena ⸗ 
torifhen ihm zugeſchickten und oft des Landes kundigen Gommiflären) den 
Frieden zu voliſtrecken und die Verhäftniffe der fünfrigen Vrovinz zu orpnen, 
f. 8. IV. S 816f. Diefe Zahl 10 war eine alte Normalzabl bei Ges 
fandtidaften (Dion. IV, 84. VII, 80. vgl. Decem primi, ®». I, ©. 8521.) 
und findet fi gewöhnlich bei den röm. Friedeneſchlüſſen, Gic. Phil, XII, 12, 
bellis confectis decem legatis permitti solet more maiorum. 2iv. XXX, 
43. XLV, 16. 17. (5 2eg. bei IMyrien) w. die Stellen Be. IV, ©, 847, 
fowie bei ver Provinzialorganifation, 3.8. bei Africa ı Aw. Pun. 185.), Aflen 
(Strabo XIV, p. 646.), Spanien (App. Hisp. 99.), Sieilien (Wie, Verr, I, 
13. 16.), Achaja (Bauf. VII, 16.). Behufs ihrer Arbeit emmwpfiengen bie 10 
legati eine Inftruftion von dem Senat welche ald allgemsine Grundlage die 
nen follte; iv. XLV, 17. in senatu agilata est summa consiliorum, und 
fodann 18. cetera ipsis imperatoribus legatisque relicta, in quibus praesens 
tractatio rerum certiora subiectura erat consilia. Im Ginzelnen batten fie’ 
alſo freie Hand, fobald fle nur nicht die Grenzen und Grumplinien ihres Aufe 
trags überſchritten. So beflimmten fle genau den Umfang der Provinz; und ber 
einzelnen Diſtrikte, wobei fie den alten Grundſatz befolgten, das biöber Ber» 
einigte zu trennen und neweBerbindungen zu gründen (fo z.B. waren in Afien 
durch die röm. Gintheilungen die alten Bölfergrenzen ganz verihwunden, Strabo 
XIII. 4, 12.), und orbneten die rechtlichen Berbälmifie der Einzelnen und 
der Gommunen, indem fle au bier durch Bevorzugung Giniger und Zurüds 
fegung Anderer dad Trennungsprincip übten (natürlich nah dem Berragen 
und bisherigen Verhalten der Städte oder aus anderen Müdfidten), . unten. 
Berner beitimmten fie die Verhältniffe der ſtädtiſchen Genate, Magiftrate und 
Bolköverfammlungen ; endlich auch die Abgaben der Provinz, wo wiederum 
unter den Städten cin großer Unterichied war, f. unten u. Bb. IV. &. 847. ° 
Die alten Einrihtungen wurden infomweit beibehalten als fie die röm. Poli 
nicht ftörten oder fogar unterftügten. Als Meiultat der gemeinfamen Thärige 
feit des Feldherrn und der Legaten erfhien dann eine fogen. lex, gleichiam 
die Conflitution der Provinz, nah der fi die künftigen Statthalter richteten 
und an welder möglichft lange feftgebalten wurde. Die erfle diefer Art war 
lex Rupilia oder leges Rup., Bo. IV. &.998. u. oben 6.1936. Grmähnt werben 
noch leges Aemilise für Macedonien (Liv. XLV, 32.), denn fle wurden bei 
der Gonftituirung der Brovinz beibehalten, obwohl fie urſprünglich nicht da⸗ 
für beſtimmt waren. “Lex Aquilia für Nfien (Strabo XIV, 4. Iex 

4) ebenio lea 
Laculli (Plut; Luc. 23. Cic. Acad. Il, 1.) und lex Pompeii (Die Caſ 
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KVIE, 20. Eirabo XII, 2, 1.), lex Pompeil für Wirhpnien (Plin Ep. 
‚83 f. 113—116.). - ” IR: Re 
N Berfalfung und Berwaltung, Die allgemeine Grundlage war 
} nie für jede Provinz gegebene lex oder Gonflitution. Dazu 
men aber von Nom Sconss. und leges, welche für eine oder mehrere 
rovinzen er wurden, z. B. lex Cas⸗ia Terentia über das gegen Zahlung 
keisenbe, Wetraive, ſ. Bo, IV. ©. 777., das Scons. für Giliciem. über 
Gi. ad Au. V, 21, Berner war das Edilt des Stattbalters 
1. ©, 22, Gie. ad div, XII, 48,, und endlich gab «8 
i ‚ welde injoweit fertgalten als fle nit mit den 
inzihtungen und Geſeden in Gonflift landen, 3. ®, lex Hieronica, 
Bo. IV. ©. 976, ai. I, 92, 193. (lex Bitbynorum). 197 f. I, 96, 
gularum civitatium iura). Ulp. XX, 14, Blin. Ep. X, 88, 1095, Bauf, 
1, 16, Im der Kaiferzeit gab e8 außer den Gefegen (Ulp. XI, 18, Ga 
3. 185, 11, 122), Sconfulten (Blin. Bp. X, 77.) und Edilten neo 
die tionen und Befcripte für die Provinzen, f. Br, V. 6. 230, 
Die Lande und Dribrete traten immer mehr in den Hintergrund je mebe 
Einheit in die ganze Meihsorganifarion Fam. 1) Iuftizpflege. Leber dis 
nal» und Givilgeribiöbarkeit ſ. bei Procos. u. Senatus, Die fleineren 
gehörten vor die einbeimiihen Stadtgerihte. Die Gonflitution und 
Stattbalter enthielten die allgemeinen Grundbeflimmmungen, melde 
&t in allen Provinzen glei waren, Bür Eicilien galı Bolgendes nad Gicero 
Verr. 16, 13. 15. 27.: Siculi hoc iure agunt ut quod eivis cum civi agak 
B. Sicil. Bürger) domi certet suis legibus, quod Siculus cum Siculo non 
civitalis, ut de eo praetor iudices ex P. Rupilii decreto — sor- 
stur, Quod privatus a populo (von einer Kommune in Sicilien) petit aus 
populus a privato, senatus ex aliqua civitate qui iudicet datur, cum alter- 
eivitates reiectae sunt. Quod civis Rom. a Siculo petit, Siculus iudez 
. Quod Siculus a cive Rom., civis Rom. datur, ceterarum rerum 
li indices ex civium Rom. conventu proponi solent. Inter aratores 
‚dege frumentaria quam Hieronicam appellant iudicia fiunt. 
Br. Ill: ©; 513. Der Statibalter hatte das Meviflonsreht bei allen 
fen, wie 3. B. BVerres‘ Goift zeigt: Si qui perperam iudicasset se 
m, cum cognovisset animadversurum. Leber die Gerichteſihungen 
melde der Statthalter in veriiedenen Provinzialftlävıen hielt melde Huupt- 
Räpte der einzelnen Gerihtöiprengel waren j. Conventus, Br. II. ©. 635 f. 
und Procos. Sicilien hatte 2 conventus, Hispania ult. 4, Hisp. cit. 7, 
Macenonien 4 u. f.w, — 2) Seerweien. Bemwaflnete kann es in Feiner 
Brovinz geben, außer unter dem Beichle des Statthalter, Diefer allein bat 
ermög ned imperiam den militärifhen Schuß des Landes zu bejorgen, 
welchem Bebufe er von Italien ein größeres oder kleineres Corps mirber 
kommen batte.. Im Falle der Noth konnte er au in der Provinz Truppen 
möbeben (i.. S. 80,), was man jede nicht allenıhalben gern ıbat, ſ. Cic. 
ddiv. KV, 1. Dagegen die Ausrüftung und Erhaltung der Kriegsidiffe — 
wo ſolche nöthig waren — lag den PBrovinzialen ob, welchen dieſe Vflicht oft 
ehr prüdend war, f. Procos. u. Gic. Verr. 1, 34f. V, 17. 23. 31. 
38.5. 52. p. Flace. 12. 14. Phil. XI, 12. — In der Kaijerzeit beſtanden 
2 bauptfählich aus Provinzialen, die man aber nit gern in ihrer 
Deimat verwandte, jondern in entfernte Gegenden poflirte. Tac. Ann. III, 40, 
aibil validum: in exercitibus nisi quod externum,. — 3) Religion, In 
bieier Beziehung liefen die Römer ihren Unterthanen völlige Freiheit und 
geftatteten ihnen ihren Cultus, ihre Tempel, Prieſterſchaften u. j. w. zu bes 
alten. Xertull. apol. 24. Unieuique etiam provinciae et civitali suus deus 
$, ut Syriae Atargatis etc. Cit. Verr. II, 51 f. IV, 49. Gai. 11,7. Auf 
Pauly, Real·Eachelep. VI, 10 



















{ 





| 




















446  Provinecia 


iöfen Vereine wurden nicht aufgehoben, wie z. B. der Amphifyonem: 
7 VII, 24. X,8. u. a. VAR, 16. IX, 34. Straße XIV, 1. Di 
den Juden geftattete freie Religtonsübung ift befannt, f. Mein, R. Erim Recht 
&.890. Gegen das Ende ver Republik begann dad Eindringen Der fremven 
Gulte und Mofterien, mit denen die Mömer vorzüglich in den Provinzen be. 
fannt geworden waren, f. Lewald de religionibus peregrinis apud vetere: 
Romanos paulatim introductis, Heidelb. 1844. 4. — 4) Steuerweien 
Die Provinzialen hatten 3) außer den Communalabgaben (Eit. p. Flace. 9 
19. u. Br. IV. ©. 228 f.) b) eigentl. Provinziallaften, d. 6. Abgaben ar 
den Statthalter, wie Naturallieferungen für deſſen Hofhaltung (framentum 
in cellam, &ic. Verr. IH, 81.86. Pf. Aſe. div. p. 113. Or., over Geld dafür 
f. Verr. 1. 3. w. 111, 5., was nidt felten zur Bedrückung der Lnterthanes 
gemißbraudt wurde, Gic. div. 10. Verr. I, 38. I, 60. IM, 87. Pi, ie 
p. 113. 185. Or., f. Repetund.), Beiträge für die Provimialflotte, Aus 
rüftung ganzer Schiffe, |. S.145., und Verpflegung der zöm. Soldaten in dei 
Winterquartieren, Gic. p. 1. Man. 14. Dazu famen ce) die Beiftungen as 
den röm. Staat (Grund» und BVermögendfteuern, f. Veetigal, Stipendium 
u. Tributum), Fruchtzehnten (frumentum decumanum), beflimmte GSetraide 
Heferungen melde vergütet wurden, frum. emtum imperatum. Ueber di 
Lande umd Hafenzölle f. Portorium u. Vectigal, über die Abgaben vor 
Bergmwerfen und Salinen f. Vectical. Bei den meiflen diefer Laflen fpielre 
die Staatopächter eine wichtige Rolle 1f. Publieanus). Die Oberaufſich 
hatte der Statihalter mit feinem Quäftor, f. Quaestor. Im der Wpärere 
Zeit vertraten procuratores und rationales die Stelle deſſelben, f. Procuf 
u. Rat. — Zur Normirung gewiſſer Abgaben war ein Brosinzialeeniin 
nothwendig. Daber bebiehten die Romer venielben im den Wäinvern bei wei 
er ſchon früher beſtand, oder änderten ihn mur nad ihren Bepürinifien um 
3. B. in den griech. Staaten. Im Provinzen mo früber fein Genius aemel 
mar wurde er erft eingeführt, 3.®. in Gallien, Die Eaff. LINE, 22. 
Ep. 134. 137. Glaub. orat. sup. civit. Gall. IE; 876. Uusrührli 
Nachrichten haben wir über ven Genius Siciliens, @ie, Verr. 11, 58. 59% 
49 f. Weber den Genius Birbyniend ſ. Plin. Ep. X, 83f. 112. Gin 
heimiſche Genforen beforgten früber das Geſchäft, waren aber von em Sta 
balter abhängig. Im der Kaiferzeit waren beſondere Beamte da, yuerft 
den kaiſerlichen Provinzen, melde das Cenſusgeſchäft and allein Beioraten 
ohne Zuziehung einheimiſcher oder ftäntiiher Genforen (f. Quinquennalis u 
Bd. IV. ©. 1442.). Die röm. Beamten der Kalferzeit Hiefien censil 
und censores, j. Bd. I. S. 256. u. Borgheſi in annal, del" inst, XVI 
1846. p. 313. 316 ff, wo ein röm. censitor Britionum Anavionens, 
nannt wird. Ebendaſ. ein censor civit. Remor. foederat., oder a censibik 
acciniendis, adiutor ad census provinc. Lugdan., ad census aceipiendos u. @ 
DOrelli 623. beißt ed: censum fecit Apamenae civitatis ceit., it. —— 
vigil. Rom. laterc., Rom. 1835. n. 256.: eivitates XXXVV ex provincin Afric 
quae sub eo censae sunt. lieber die fubalternen censuales f. Br. 11. ©. 238 
Borghefl 1. 1. führt einen poblicus a censu an, und Jahn specim. p. 
einen Untergebilfen, nomenchator a censibus, &. nob ®. €. —*8 
den zur Zeit der Geburt Jeſu Chriſti gehaltenen Genfus. Vreslau 1840. u. © 
demf. üb. d. Eenfus u. die Stenerveri. d, früb. röm. Kalferzeit. Berlin I 
vorzügl. ©. 14—41. 53 f. — 5) Glafien der Provinzialtewohne 
Dap in den Provinzen viele röm. Bürger Iehten gebt aus vielen Stellen bervo 
Man denfe nur an die große Zahl vom Römern melde Mirhrivared in U 
auf einmal ermorden Fieß, f. Bd. V. ©. 102, @s warm theil publica 
(f. d. Q.), theil® negotiatores (3. ®. argentarii, f. Br. V. ©. 508. u, 


ad Qu. fr. 1,1,6.), theil® große Orundbefiger welche ihre Larifundien durch 
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Haven bebanen lichen, Aggen. p. 71. Goös, Blor. IM, 19, Blin. H. N, 
INI, 7., tbeild Bewohner röm. Golonien, theild endlich geborene Veregris 
M welche emiweber einzeln oder mit ihrer ganzen Stadt röm. Civitat er⸗ 
lien batıen. Sie eires bildeten beſondere conrentus, Br. U. ©. 635. 
balten das Provofationsreht, ale ob fle in Italien lebten, wie 

deiipiel des Apoſtel Baulus zeigt. Klagen unter ibnen konnten von 
Bratibalter oder au in Mom entſchieden werben, Gic. p. Quinct. 12, 
Garacalla'd Gonftitution wurden befanntlih alle Provinzialen römiſche 
2b. 1, 8.895. Bo.IV. ©.224. Viel zahlreicher waren natüre 
| welche nur peregrini find, aber je nad ber Gommune 
ber ji eine beſſere oder ſchlechtere Lage haben. Brande de prov. 
Rom. p. 3095. — 6) Stäptewefen. Bon fehr verſchiedener Berechtigung 
Waren die in den Brovinzen gelegenen Gommunen. Am höchſten fichen 45 die 
m. Municipien, Bd. IV. ©. 223. 227., und Golonien, ſ. Bo. U. ©. S11f. 
b) Stänte mit Tatiniihen Met (entweder als latin. Golonien oder mit ber 
Unfliben Patinisät beihenkt), j. Bd. IV. ©. 818 f. Beide Glafien konnten 
ald Befonvere Bevorzugung daß ius Italicum erhalten, ſ. Bd. IV. &.643f. 
Be. I. ©. 312. u. Giraud Recherch. sur le droit de propriet# p. 299— 
112. ©) Breie Beregrinenftänte welde von dem Provinzialverband und von 
np. bed Statibalters dem Namen nach erimirt waren, obgleich fie 


























u Abhängigkeit von Rom fanden und ald Unteribanen betradptet werden 
nen, denn ber Begriff der libertas lebt der polisiihen Abhängigkeit nicht 
entgegen, wie Broculus Klar ausſpricht, Dig. XLIX, 15,7. $.1. Unter diefen 
am man drei Arten umerſcheiden, nämlich «) civitates foederatae, deren 
erlas auf einem mit Nom gegenieitig abgeſchloſſenen foedus beruht, Strabo 
vu, 3, 24, ji. ®>. I. ©. 502%. Daß dieſe civ. foederalae ungünftiger 
geitellt geiveien wären ald die liberae, wie Brande de prov. Rom, forma 
Pr 
teten, 





















304. 306. u. Übren® de Atheniens; statu polit. et lit. p. 20f. behaup- 
bat Berafelo U. p. 31. mit Recht zurüdgewiefen. M eivitates liberae, 

| die Sreibeit nicht dur ein foedus zufland, fondern vermöge einer von 

m gegebenen lex, Strabo 1. 1, Gic. Verr. UI, 6. Gs pflegıen nämlid 
Die Mömer bei ber Vrovinzialorganiſation einzelnen Städten die burg die 
rg, bed Landes verlorene Freiheit wieder zu geben (reddere, Sen. 
de ben. 1, 16.; restituere, &iv. XAXVIL, 32.; permittere, Liv. XXXIX, 39.; 
eros esse iubere, Liv. XLV, 29. u. a.). Das Verbältniß war eine ges 
bnlide amicitia, zum Unterſchied von foedus, Pomp. Dig. XLIX, 15, 5. 

- 2. y) Nob andere hatten nicht blos die Freiheit erhalten, fondern auf 
6 beiondere Bevorzugung der immunitas, was entweber ſogleich oder fpäter 
jeicbeben war (ddevdepia zei ardicıa, Bauf. VII, 43. Ulp. Die. L, 15,4. 
3) GSolde Städte biefen liberae et immunes, Liv, XLV, 26. XXXIU, 32, 
. b.c. 7,7. &en. de ben. V, 16. Plin. H. N. IH, 5. vgl. Gäf, bell. 
jall. VIE, 76.; apogoAöyrros, Volob. XVII, 29. XXI, 27. Scons, bei 
sfien, Verf. ;. Kr. d. Duell. ꝛc. ©. 196 ff. u. de Plaras. et Aphrod. 

ri. S. WO. Die Eribeilung der libertas erfolgte balo aus Rüdibt auf 
a8 bobe Alter und ven Ruhm einer Stadt 4 B, bei Aium und Majillie), 
ld aus Dankbarkeit, wenn Städte troz des Abfalls benachbarter Orte Rom 
eu geblieben waren (Sırabo XU, 4, 3, XI, 4, 9. Liv. XXXVIII, 39. 
ıl. Sac. Ann. XI, 58. prout bellis externis meruerant aut domi sedi- 
jonibus deliquerant), bald endlich aus Politif,- um die Stadt dadurd an 
& zu feileln und dem Intereffe der andeın Städte zu entfremben, wie un. 
Sula, Luculus und Pompeius mande aflatifhe Städte durch biefe Babe 
für Nom- gewannen und fo die Partei des Mithridates ſchwãchten. Die 
bertas felbit bildete aber Feinedwegd einen fchenden Begriff oder einen 

pler von gewiflen Mecten, fondern fle war für jede. Stadt beſonders 
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af, den WB. IM. ©. 502. citirten Aufiag von Dirkfen, in f. 
—* Fat Ausleg. d. röm. M. ©. 137-196). Einige Rechte laſſen 
& aber doch als regelmäßige Ausflüffe der libertas erfennen: 1) Autonomie, 
d. b. felbftändige Verwaltung, eigene Geſetzgebung und eigene Meihtäpflege, 
ohne durch das imperium des Statthalter® gehindert zu fein (ja der procos, 
durfte nicht einmal die Zeichen feiner Würde, die fasces, in einer freien Stadt 
vor fi her tragen Iafien, Eic. de prov. cons. 3. App. b. c. V, ee 
fogar die Kaifer beobachteten, Suet. Cal. 3. Tib. 11. Tac. Ann. I, 53.) 
iv. XXXV, 46. XXXII, 32. XLV, 29. Plin. Ep. X, 16. @äf. beil. Gall, 
VIT, 76. iura legesque reddiderat. Lex ‘Anton. Corael. 1. 11—14. vol. 
Gic, ad Aut. v,21. V1,1.2. Weil die Autonomie die Hauptvergünftigung 
bei der libertas war, wird zumeilen avrorouie für libertas (£Aevdspia) ges 
fest, Plut. Flam. 12. Pauf. IV, 35. VII, 18. X, 35F., oft auf Münzen, 
Eckhel d. n. IV. c. 3. vgl. Syanheim orb. Rom. p. 133 f. 222 fi. irof 
diefed Privilegiums miſchten fih die Statthalrer bob bin und wieder ein, 
wie 68 3. ®. Pifo hat, Eic. de prov. cons. 3. In Griminakjadien thaten 
fie e8 wohl mit Recht (d.h. nicht in den fönerirten, f. Plut, Pomp. 10,7 
fondern in den gewöhnlichen freien Städten); wenigftend wurde Berres def 
halb nicht von Cicero getavelt, z. B. bei der Anklage Sopaterd von Halicyk, 
Gic. Verr. II, 23: (Daß die Autonomie nur eine zufällige Zugabe zur libertas 
ausgemacht habe behauptet irriger Weile Eckhel doctr. num. IV. p. 167f.) 
2) Anerkennung des Öffentlichen und Privateigentbums, Gie. Verr. II, 37. Lex 
Antonia Cornel. 1. 15—21. Scons. de Plaras. bei Dirffen, üb. d. plebisc. de 
Therm. ©. 202., bei Saubold monum. p. 161. (Die Möglichkeit des quick 
Bigenthums an dem Boden folder Städte hat Dirffen a.a.D. ©. 14 | 
falfchlich angenommen. &. dagegen Höck S. 45 f. u. Walter, R.@ciE. E 
&. 232. Gntbebrten doch fogar die municipia u. coloniae biefed Vorreihiär 
wenn e3 ihnen nicht durch das ius Mtal. verliehen worben war.) 9) Breibeil 
von ftehenden röm. Befagungen umd zumellen fogar von den Winterauarrieren 
(3.8. Lex Anton. Cornel. 45—52.). Darum beißen bie freim Gtäpte 
‚appovonror, Volyb. XVII, 29. Put. Flam. 10. vgl. Liv. XXXV, 46. XLV, 26 
App. Mac. 7, 2. 4) Abgabenfreiheit (immunitas) war aber nit mit db 
libertas verbunden, wie man früher annahm und zulegt noch v. Gavigny iM 
f. Ziſchr. f. geih. MNechtöwifl. V. ©. 255. Es if vielmehr in Berichung 
auf die Abgaben ein großer Unterfchieb unter den brei Arten der freien Stäpte 
Mas die föberirten Städte zu Teiften hatten war in dem foedus genau anges 
geben, hieng alfo ganz von den mehr oder minder günfligen ge b 
unter denen das foedus geichloffen worden war. So 3.®. mußte Meffana 
ein vollftändig gerüftetes Schiff ftellen, Gic. Verr. V, 10 f. und Borant bez 
tlagte troß des foedus ſehr magnitudinem onerum, Tat. Ann. XH, 62, Bel 
Gerraideeinfäufen für Rom (frumentum emtum) hatten alle eivit. foedera e 
Ihren Theil herzugeben, Gic. Verr. V, 21 f. ine allgemeine Bormel dee 
foedera war, daß fie auf Verlangen des Senats Hilfstruppen flellen mußten 
Zwar Tautete die Formel auf Gegenfeitigfeit, allein fle kam fpäter natürlich m r 
ben Römern zu Gute, vgl. App. b.c. IV, 65ff. Was die liberne betrifft (0 
waren diejelben nicht abgabenfrei, was fi theils aus inneren Gründen ergibt 
(denn jonft wäre die Immunitas fein befonderer Vorzug gemweien und nidk 
für ſich verliehen worden), theils durch hinlänglich⸗ Zeugniffe bewieien wird 
So wurden die Illyrier und Macevonier zwar für frei erklärt, mußten abet 
an Nom eine gewifle jährliche Abgabe zahlen, nämlich bie Hälfte des Ber 
trags melden fie früher ihren Königen zu geben verpflichtet geivefen wa 
Liv. XLV, 26. 29. Daraus läßt fi fhliehen daß bie Abgaben der 
Städte urſprünglich nicht einzeln an röm. Ginnehmer, fondern im Ganzen 
als ein gewiſſes Firum gezahlt worden find. Das Nähere it und unbekannt 
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©. au Iofenb. Ant. XVII, 2,2. Zu weit gebt Dirkien &. 150.: daß bie 
eiv. lib. als Folge des freien @igentbums Wreibeit von der Grunpfleuer und 
glei auf Freihen von den direften und imbireften Abgaben gehabt hätten, 
Denn dann bliebe nichts Beſonderes für die eivit. immunes übrig. Diele 
. Immun.) hatten gewiß Befreiung von ben regelmäßigen römifden Pro» 
talabg (Surt. Claud. 25. Ihensibus — tributa in perpetuum remisit, 
"monur et Plaras, bei Dirfien ©. 195 f.); daß fie aber nicht 
frei waren, wenigfiend nicht alle, zeigt ſchon lex Anton. Cornel. 1.52% ff., 
(immunis) die Lieferungen an den Statthalter zu leiften ge» 
ba fein fol, gerade wie +8 lex Porcia vorſchreibe. Won ben Getraide⸗ 
} * ieferu F Nom (frum. emtum) waren fie ebenſowenig wie die foederatae 
befreit, |. ©. 148. Je mehr Ginbeit das Stenerweien in der Kaiferzeit er- 
hielt, um fo mehr verſhwanden die alten Bevorzugungen, ausgenommen wenn 
ae Stat us Italicum erbielt, ſ. Vectigal. 5) Noch gab es mande außer 
Privilegien mit denen Nom einzelne Stävte beſchenkte, 3. B. F 
Bea Sit au auf ihrem Gebiet anzulegen (lex Anton. Cornel. 69. u. Bo. V 

© 1 echt außer ihrer Beldmert Grundbeflg zu erwerben (freie 
N Ss e8 3.2. die Genturipiner in Sicilien hatten und dadurd 
febr reih wurden, Gic, Verr. II, 45. IV, 23. 11, 58. (denn in der Regel 
entbebrten die Beflegten dieſes Rechts, ſ. ſchon Lin. VII, 14., wie die Ma- 
- tebonier, io, XLV, 20, und Achẽer, Pauf. VII, 16. vgl. Dio Gaff. LXXI, 
-19.), oder andere Städte und Landſchaften zu beherrſchen (Liv. KXXVIH, 39., 
wo Ilm, Milet, Klagomenä Gebietövergrößerungen empfangen). ©. aud 
. XV, 30. XXI, 27. und y die fpätere Zeit Dio Gaff. LIV, 7. 
‚16. Pauf. III, 21. 26. IV, 1. 30. vl, 17. 22. Andere befamen 
das Afylret, den Titel urbs sacra, ad 1. ®. Untiodia, Seleucia, 
Ayrus u.fw. Gdbeld.n. IV. c.df. 9. Deut orb, Rom. I. e. I1f. 
Scons. bei Dirkjen, über d. plebisc. de Therm. ©. 196 ff. u. ©. 202. Die 
Ba führten den Xitel amici und socüi, f. Scons. de Plaras. ebendaf. 
©. 2005. u. lex Anton. Corn. I. 10. — Diefe Privilegien und Rreiheiten 
waren aber nicht unwandelbar, fondern Rom behielt fi ters bie Zurüd- 
nabme vor, App. Hisp. 44. „upiag imadeı uäyg: &r avrn (nämlig 77 
35 nei a drum dori. Das größte Schwanten war in den Zeiten ber 
- Dürgerfriege von Sulla bis Auguftus. Beifpiele ſ. bei Spanbeim orb. Rom. 
En If. u. unten. App. Mithr. 39. Gäfar gab zwar das Geſetz: ut populi 
plane et vere essent liberi (Gic. in Pis. 56.); allein die Machthaber 
{ Banden ſich nit daran und bewieſen durch ihre willlürlichen Aenderungen, 
wie abhängig jene fogen. freien Staaten von Rom faltiſch feien. Der Senat 
 beflimmte fogar daß der Starthalter Aflens auch in föderirten und freien 
- Staaten Rebr ſprechen folle (Eic. p. Font. 32.). Ueber des Antonius Will- 
für f. Eie. Phil. I, 10. II, 14. 36. 111, 12. V,4. VW,5. XU,5. ad dir. 
Xu, 1. App. b. c. V,7. Dio Caſſ. XLIV, 53. XLV, 23. 25. Auguſt 
nahm mehreren Städten die Freiheit (Suet. Oct. 47. auch Eyifus, Iyrus, 
- Eipon, Die Caff. LIV, 7., doch erbielt erfleres die Kreibeit wieder, büßte 
Re aber wieder ein, Dio Gaff. LIV, 23. LVII, 24. Suet. Tib. 37.), mwäbren» 
er fle andern ſchenkte, Spanheim orb. Rom. p. 241f. Nero gab allen achäiſchen 
Städten die Freibeit, Veipaflan führte das Peeüere Verhaͤliniß zurüd, Suet. 
Ner. 24. Vesp. 8. lin. H. N. IV, 10. Bauf. VII, 17. ®Bfut. Flam. 12. 
Unter den Kaifern nahm bie Abhängigkeit diefer civitates fehr zu (obwohl 
die Freibeit dem Namen nad noch fortdauerte, f. Tac. Ann. XV, 45., und 

- bie liberi werben von den immunes nod immer unterſchieden, Plin. IH, 
if. IV, 31 f. Strabo XVII. fin. u. unt.). Das Gingreifen der römifchen 

* ———— in die inneren Verhältniſſe der freien Städte wurde immer gewöhn⸗ 
Tiger. Commiſſäre wurden zu ihnen geſchickt, ad ordinandum statum libe- 
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rarum civitatum, Blin. Ep. VI, 54; Div Caſſ. LXXIX, 7. (Div Caſſius 
ſelbſt nah PBergamus und Smyrna), und bie Statthalter benugten ihr all» 
gemeines Auffihtörecht immer ausgedehnten, jo daß die ſpeziellſten Angelegen⸗ 
heiten nicht vor ihnen ſicher waren, Vlin. X, 110f. 1127. 92. Dig. ALIX, 
15,7. $.2. Blinius Ep. VIII, 24. konnte daher mit Recht von den griech. 
freien Stäpten fagen: quibus reliquam umbram et residuum libertatis no- 
men eripere durum ferum barbarumque est. Die Abgabenfreibet Ginzelner 
war zum Schattenbild herabgejunfen, wie fih z. B. aus Jac. Ann. 11,47. er» 
gibt. Endlich verihmolzen die bevorzugten Städte durch Caracallas allge» 
meine Givitätsertheilung mit ven andern Provinzialflänten, wenn fie nicht etwa 
das ius Htalicum erhielten, welches an die Stelle ver alten Bevorzugungen 


trat und noch mehr gewährte. S. Hoeck, Röm. Beih. I, 2, ©. 242— 249. 


Dirkſens Abh., eitirt Bo. IH. S. 502. PBeaufort Ja röpubl, Rom. VII, 6, 
Srande de prov. Rom. p. 305 f. d) Eigentlihe Brovinzialftänte, deren 
Bewohner als dediticii (Br. II. ©. 855.) vie härtefte Lage haben, Dieſe 
Communen behielten zwar ihre frühere Verfaſſung umd Verwaltung (Eic. 
Verr. III, 6. ut eodem iure essent quo fuissent etc.), hatten das Münsreit, 
die Verwaltung der fläntifhen Einkünfte, ebenio ihre alte Religion u. J. w., 


allein diefe Berechtigungen waren nur ſcheinbar, indem der röm. Stautbalter 


berechtigt und verpflichtet war alle Angelegenheiten der Stabt zu überwaten, 


Er war alleiniger Provinzialoberrigter und zog ald folder dem ftäntifchen 
Magiftraten in richterliher Beziehung die engften Schranken. Gic, ad Aut. 
XV, 1,15. inter den Kailern hatten nur die bevorzugten Städte richterliche 


Magiftrate, deren Gompetenz ſehr niedrig war; dagegen mwurben in allen - 
Städten defensores eingeführt, melde die nievere Jurispiftion beforgien, bie 


für den Statthalter zu gering war. Cod. de def. I, 55. Cod, Th. I, 20, 


S. Bd. I. ©. 850. Berhmann Hollweg, Gin. Proz. I, 1, ©. 127. um 
Abel des Jardins de civitat. defensor. sub imp. rom. Angers 1845. Was 


die Apminiftration betrifft jo hatte auch bier der Statıbalter dad umfaflennfle 
Aufſichtorecht und eine beftänpige Gontrofe, ſ. ©. 51. Darum wird der Zu» 
. Nand der Prosinzialen felbft von den Mömern Sklaverei genannt (Gic. Verr. 


IV, 60. 1, 32.), zumal da fih die Statibalter nicht fehlten die reiendſten 
Mißbräuche erlaubten (f. Repetund. crimen). Leber die Beiteuerung vieler - 
Städte (abgeieben von ven Gommmnallaften) f. oben ©, 146. Bon diefen 


Abgaben hießen die unterthänigen zinspflichtigen Städte im Ullgem, vectiga- 
les, einige stipendiariae, andere decumanae, noch andere censoriae, f. Vecti- 


gal. — Ale Provinzialftädte aber, freie wie unfreie, hatten ihre eigenen 
Magiftrate, Senate und BVolfsveriammlungen, tenn von den Municipien 
und Golonien ift diejes bereits bemerft worven, j. Bo. I, S. 501f. Br. V. 
©. 227 f. Ueber den allenthalben zu findenden Senat, Bovän, f. Decurio, 
Bp. 11. S. 855 f. w. Senatus. Die Magiftrate behielten ihre alten Namen, 


3. DB. in den hefleniichen Städten die Ardonten, Strategen, Cphoren, Kos- 
men, Prytanen, Agoranomen (i. Vöckh Corp. Inser.) 
archen und Ethnarchen (Ruvorff, Rhein. Muſ. f. vᷣlüel u. Juriäpr. 1825, 
©. 64.), in Aſrika die Suffeten (Maffei Mus. Veron. p. 472, Gruter. 
p. 470, 1. Drelli 3056. 3057.), in Corſica einheimiſche Magiftrate (f. bis 
Eritafel mit dem Briefe Veſpaſians, Orelli 4031.) u. |. w. Vielfach werben 
die Irenarchen erwähnt (Ariftiv.. Orat. T. 1, p: 388. Jebb. C. Th. Xu, 14. 
Cod X, 75.), die Logiſten (verwandt den curatores und quinquennales, 
ſJ. Quinquennales}, defensores, f. oben, u. A. Ihre Amtsrbätigkeit befhränfte 
ſich auf Yurispiftion in den ummwichtigen Saben und auf Aominifiration, 
Alles aber unter Aufſicht und Controle des Statthalters. Am wenigſten be⸗ 
deuteten die Volksverſammlungen (3 -vAr u. önuog in vielen griech Stäpten, 


senatus und populus in ſicil. Stäpten, Gie. Yerr, IV, 62. 1, 67., in Aſien, 


im Aegypten die Nom⸗ 
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49.), deren früheren Rechte tbeild gam — theile auf 
«übertragen wurden (mie in den röm. Mumichpien, f. Senatus), 
weile hatte das Bolt die Wahl der Bene 4. B. in Aflen 
. 19.), in Sieilien (Eie, Verr. 1, 53.), in Afrika (f. Br. V. 
manden Gommunen waren Bollsverfammlumgen gang ver 
ſJ. LAXI, 19. Die Waͤhlbarkeit der Magiſtrate und Serena» 
—* von ben Romern meiiten® an einem gewiſfen Genfus gebunden, 
IE a9. Plin. Ep. X, 637. 113. Pan. VI, 16. Im den freiem 
die Häptiften Magiftr. mehr Befugniſſe als in den untertbäs 
| wohl auch jene immer mehr in Abhängigkeit gerierhen je gleihartiger 
und übere r die ſtädtiſchen Einrichtungen in den Vrevinzen gemadıt 
urden. — Endlich find noch die in einigen Brorinzen geftatteten Vereinigungen 
der ( zu erwähnen. Gin folder Städrer oder Landſchaftöverein bieh 
_ commune Pi Br. N. ©. 566.), melder über gemeinfame Uingelegenbeiten 
= coneilia zu balten berechtigt war, ſ. Bo Mi. &. 582. So bildeten die Städte 
der drei galliiden Provinzen drei -große Gommunen mit Goncilien die von 
‚ein Städten mit Depwirten beſchict wurden melde von ihren Goms 
ten Inftruftionen erbielten. Cie berierben ſich über gemeinfam zu er 
ilende Ehren, wie fle dem 3. Sennius Solemnis au Theil wurden, über 
get me Unflagen ungerechter Statibalıer »c. Alles dieſes ergibt it aus 
‚den drei Iniriften des fogen, marınor Torigniense v. Jahre 238 n. Ghr. 
& Bamibert sur un piedestal antique de warbre trouvd A Vieux prös de 
 Gaen ei connu sous le nom de marbre de Tor., in den me&moires de la 
oe. des antiqusires de Normandie, 15931—33. Carn 1833. I. p. 319— 
888. . Deelli 194. 185. — Im allen Provinzen gab es die gen. vers 
J —F Gaſin von Städten (Sardinien ausgenommen, mo feine einzige 
fibera ober foed. war, Gic. p. Scaur. 19.), nämlih a) röm. Bürger- 
(mupicip. und colon.), b) latin. Städte mit und ohne ius Italicum, 
Kr freie @) liberae et foederatae, 3) lib. (sine foedere), y) lib. et immu- 
mes, Ad) unterthänige Stävte. So z. B. warm in Sicilien 3 eivit. foede- 
ulae: Messana, Tauromenium, Netum (ie, Verr. V, 21. 51.); 5 waren . 
- Niberne et immunes: Centuripae, Alesa, Segesta, Panorınus, Halieyae (Verr 
106, 6.); viele andere waren eigentliche Vrovinz«- oder — * 
StAbele, welche Gicero deeumanae oder censorine nennt (Verr. II, 6. 43,, 
mo mehr als 90 decumanse genannt werden; V, 21. 47., wo 17 Stävie 
ee melde Manutius al® censorjae Gereichnet; Zumpt will 
deren 1 annehmen). Im Ganıen hatte Sieilien nad Gicero Verr. 11, 55. 
6 Provimzialftäpte (wegen ver 130 Genforen); na Zumpt ad h. 1. p. a3rf. 
varen es aber 67. Ihre fpätere ſtaatsrechtliche Stellung f. Plin. H. N. II, 14. 
> In Hlisp. Baelica waren 18 municip., 9 colon., 29 latin., 6 lib., 3 foed., 
120 stipend.; Hisp. Tarracon. hatte 13 munie., 12 colon., 18 latin., 1 
g foed., 135 stip. ; Lusitania 1 munic., 5 eolen., 3 latin., viele * Beipas 
ſian gab ganz Spanien die Latinität, f. Br. IV, ©. 818. PBlin. H. N. 1, 
IH. Im den folgenden Gapiteln und Büchern ſpricht Plinius von den ver» 
 fiedenen Städten Galliens, der Inſeln und der andern Provinzen. In Griechen⸗ 
- Sand und Aflen gab es die meilten freien Städte (weniger Golonien, 3.8. in 
 Briebenland nur Korinth oder colonin Julia, Die Caſſ. XL, 50. Plut. 
 Caes,57., Patri oder col. Augusta, Dome und Megara), in Spanien und 
‚Gallien mebr Municipien und Golonien, ij. B». IV. ©. 224. Auch in der 
13 m Africa waren mehr freie Städte (Clupea, Curubis, Neapolis, L - 
14 Adrumetum, Ruspina, Thapsus), weniger Munic. (Utica, Die 
_ XLIX, 16.) und Golon. (¶Carthago durch Augufl), immunis war nur J 
dalis, Plin. V. Uff. Ein vollftändiges Verzeichniß der föderirten freien und 
ſteuerfreien Slidie ifl noch nicht vorhanden. Gute Vorarbeiten finden fl 
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im- orb, Rom. I. e. 9. Die meiften föderirten find Bp. II, 
E rt elansiänt: von den freien Städten und Landſchaften Grieden» 
lands und Aflens nennen wir einige: Abdera (Plin H. N. IV, 18.), Aegina 
(Blin, IV, 19.), Amphipolis (Plin. H. N. IV, 17.), Ascalon (Blin. H.N. 
V, 14.), Byzant. war mehrmald frei und dann wieder unterthänig (Suet, 
Vesp. 8. Die Caſſ. LXXIV, 14. Spart..Carao. 1. vgl. Eic, Verr, 1, 31.), 
Caunus (Blin. V,29.), Cnidus (ib..u. Blut. Caes, 48.), Delphi (Blin. IV, 4.), 
Elatea (Bauf. X, 34.), Laconica (Blin. IV, 8.), Lycia (bis auf Beipaflan, 
Suet. Vesp. 8.), Methone (ſeit Traian, PBauf. IV, 35.), Mytilene (Bell, 
II, 18.), Nicopolis. (Plin. Iv, 2.), Pharsalus (Blin. IV, 15.), Tanagra (ib. 
IV, 12.), Thespise (ib. IV, 12.), Thessalia (Plut. Caes. 48. App. b. ce. 
11, 88.), Thessalonica (Plin, IV, 17.). Immunes waren folgende: Ampbhissa 
Wlin. H. N. IV, 4.), Aphrodisia (monum. Aphrod, bei Dirkien ©. 195 fi. 
Haubold monum. leg. p. 158 fi.), die Batavi (tributorum expertes, 
&ac. Hist. IV, 17.), Clazomenae (VTolyb. XXI, 27.), Colophon (ib. XXI, 
27.), Cos (feit Glaubius, Tac. Ann. All, 61.), Cyme (Bo yb. 1. 1.), Iium 
(Suet. Claud. 25. Tac. Ann. XH, 58. Dig. XXVI, 1, 17. 5, 1.), Lao- 
dicea (App. b. c. V, 7.), Mylassa (j. ®v. V. ©. 291.), bie ozol. Lokrer 
(Plin. IV, 4.), Plarasa (mon. Aphrod. a. a. D.), in GSicilien die 5 oben 
gen. Städte, Tharsus (App. b. ce. V,7.), Theudalis (f. ©. 151.). Die Zahl 
diefer Städte würde weit größer fein wenn nicht viele derſelben frühzeitig bie 
Givität, ja fogar das ius Italicum erhalten hätten, fo daß des früheren Zur 
flandes nicht gedacht wurde, f. Bd. IV, ©, 644. Andere Städte genoßen 
die Immunität vermöge ihres foedus mit Nom, und heißen deßhalb foede- 
ratae, nicht immunes,. — 7) Bodenverbältmifie, In uneigentliden Sinn 
iſt der ganze Provinzialboden ager publ. pop. Rom,, ba im ben Provinzen 
auch alle Privatgrumpftüde fleuerpflitig (tributar, u. stipendiar.) And, im 
Gegenjag zu Italien, deſſen Boden bi auf Marimianus gänzli fleuerfrei war 
(f. Ius Italicum, ®v. IV, ©. 644. u. Tribut., Vectigal), YUgg. ed. Gods, 
p. 46 f. (zur Erklärung des Frontin. qua in provinciis arya publica colun- 
tur): ideo publica hoc loco eum dixisse aestimo quod omnes etiam 
agri privati tributa alque vectigalia persolvant, Im eigenil. Sinne aber 
muß man ebenfalld in der Provinz wie in Italien zwiſchen ager publicus 
und privatus unterfdeivden. Der ager publ. beftebt aus Grundftüden welde 
Domänen befiegter Könige waren oder folder Könige welde dad röm. Mei 
zu Erben eingefegt hatten (agri regii), ferner aus Grundflüden welche ager 
publicus beflegter Breiflaaten geweſen waren, und endlich aus ber ganzen ober 
theilweifen Stadtflur eroberter oder zerflörter Städte (4. ®. Kartbago, per- 
paucae Siciliae civitates, Gic. Verr. IH, 6.), ic. de 1. agr. 1,2. 11, 19, 
p. Balb. 18. si Sardis, si Hispanis, agris stipendioque multatis, Xac. Ann. 
XIV, 18, Hygin. p. 210. Goös. App. b. c. I, 140. Dagegen ber ager 
privatus beftand aus Grunpftüden welche im ungeftörten PBrivaibeflg der 
früheren Eigenthümer geblieben waren (App. b. c. 11, 140. fin.), oder welde 
sömische Spekulanten angefauft hatten (ager privatus factus, nämlih ex 
publico, lex Thor. c. 38.), lex Thor. ce. 19—35. 3442. 50 f. u. Aus 
dorffs Erflärung S. 115—123. (Ueber die bei ſolchen Verkäufen zu leiſtende 
Sicherheit j. Praes, ©. 20.) Deßhalb findet man in den Provinzen agri 
publ. u. priv. erwähnt, Cie. de 1. agr. 1,4. Verr. IH, 6. ®rontin. p. 39, 
Gods. — Der ager publicus in den Provinzen wurde a) an Mömer ver 
fauft (ager quaestorius genannt), b) gegen die Abgabe von deeumae oder 
vectigalia verliehen, welche Abgaben publicani erhoben, Gic. del. agr. II, 19. 
lex Thor. c. 39 f. 42,, c) den früheren Befigern zurüdgegeben (redditus), 
jedoch ebenfalls gegen eine Abgabe, welde publicani einnahmen. Gic, Verr. 
ul, 6. V, 21. heißt es von ſolchen: publicos agros arant, denn fie gelten 
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mmer nun ald Wächter, wenn ſie auch früher Gigentbümer waren. d) Au 
bieten benabbarie Stänte, namentlich folde welche mit Mom Ge ner 
aren, jogar feuerpflihtige Sıäpte, ſolche publ. agros von Mom abgetreten, 
Solde 2 en am die freie Stadt Utika und an zinspflidtige Städte 
at. lex Thoria ©. 38., ſ. App. Pun. 135, Ueber die ala Viehweiden 
ion agri publiei (Ayp. b. eo. I, 24.) f. Pascus, Vd. V, ©, 1215. — 
der ga 5 lboden war, wie ſich ſchon aus dem Obigen ergibt, zind« 
 pilitig Ki. Stipendium u. Tributum). ſowohl der verliebene ager publicus 
 jogen, ager privatus, |. ©. 152. Aggen. p. 47. Deßhalb kann jenes 
tumndflud ager vectigalis im weitern Sinn genannt werben (3. ®. 
ere. I, 6. gebraudt vectigal in dieſem w. ©.; Hygin. p. 199. Go&s.; 
st ar jarius fommt bei Gic. p. Balb. 9. in diefem Sinne vor, ſedoch 
uneigentlich), wä ager veet. im engern Sinn den verpadhteten ager 
8 net, S. Bo. I, ©. 241. Der lebende Ausdruck der fpäteren Zeit für 
Brovinzialboden iſt ager tributarius und stipendiarius (im Gegenfag zu Ita« 
lien), und nad ®ai. II, 21. nannte man die Liegenſchaften in den BVolfd- 
propinzen praedia stipendiaria, in den failerliden praed. tributaria, obwohl 
darauf fein befonderer Unterſchied ver Provinzen zu bauen iſt, f. Ulp. Dig. 
$ 4: Suihfe, üb, d. Genfus x. ©. 78 ff. Im Beziehung auf 
die Gommune im deren Mark die Grundftüde lagen unterfbied man agri co- 
loniei, munieipales, agri civitatum peregrinarum, liberarum, und die der 
| Provinzialftänte (stipendiarii). So Simplic. bri Goſs p. 67. 
Alle Brovinzialgrundftüde aber können nicht in römiihem Gigentbum fleben 
(de oder mancipiam, ſ. Bo. I. ©. 1199.). Deßhalb if an den⸗ 
feine Mancipation, Ujucapion möglid, Simplic. p. 76. u. 67. nec man- 
eorum legitima potest esse, possidere enim illis (nämlid den Bro» 
) quasi fructus tollendi causa et praestandi tributi conditio con- 
(db. fie haben nur possessio), Vindicant tamen inter se non 
ex aoquo (nad ius genlium) ac si privatorum agrorum (mie 
iritariiches Gigentbum bätten). Gai. I, 27. 46, und vorzügli 
. 82. Daß Vrovinzialbefigungen niht zu Rom abgefhägt 
‚1. &. 250. u. ob. ©. 146. Diefes Eigenthumsrecht an Provinzia 
die Mömer possessio (Gic, ad Aut. VI, 1.) oder auch usus 
das ſaltiſche Verhältnih zu bezeichnen (Bai. II, 7. vgl. Theop 
1,40. u. E. Laboulaye hist. du droit de propr. fonciere. Paris 1839, 
93—97.). Solber Boden fann nah röm, Sacralredt nicht dedicirt oder 
Koniecrirt werden (Blin. Ep. X, 59. Gai. I, 7.), und bier Fönnen Feine 
Mufpicien angeftellt werden, wenn nicht vermittelt einer Fiktion das Stück 
Fömsh gemacht wird. Walter, R. Geih. I. ©. 275. citirt Gero. ad Virg, 
Aen. 11, 178. Dio Eaff. XLI. 43. Liv. XXU, 1. Tac. Ann. III, 59. Das 
felbft wird auch von den Beihränfungen geiproden denen die. Brovinzialen 
in Bezug auf Benugung ihres Eigenthums unterlagen, 3. B. daß die trand- 
alpinishen Völker bis auf Kaifer Brobus weder Wein- noch Delbau treiben 
durften, Gic. Rep. III, 9. op. Prob, 18. Eutrop, IX, 11. ©. Huſchke, 
üb. d. Genius ©. 116 ff. 
V. Allgemeine Bemerkungen. Wie die Römer bei der Beflegung 
Italiens eine bewundernäwerthe Staatsweisheit und eiferne Gonfequenz zeige 
ten. (vgl. Foedus, Latium, Socii), fo aud bei der Erwerbung und Erhaltung 
der auswärtigen Beflgungen. Niemals unterwarfen fie ein Land völlig als 
bis fie überzeugt fein durften den Widerſtand völlig gebrochen zu haben und 
wartetem erñ den günftigften Augenbli ab, z. B. bei Macevonien und Gries 
 Senland. Andere befiegte Länder verſchenkten fle ihren Bundesgenofjen mit 
> re Uneigennügigfeit, um ſich fpäter defto fiherer in den Befig dieſer 
der und zugleich des Gigenthums der von ihnen ar fegen zu 
VI. 
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| en. Hielten fle aber folddes Zögern oder foldde Ueber» 
— sansıttg fo verwandelten fie das Land alsbald in eine 
zöm. Provinz, z. B. Sieifien, Sardinien, Afrifa u. a. ‚Der Provinz ließen 
fie nur ſcheinbar ihre Nationalität, indem fie ihre alıe Gommunalverfaffung, 
ihre Religion u. a. nicht antafteten, allein dieſe Freiheit erftredite ſich nicht 
weiter ald fie nicht ver Oberhoheit Noms und deſſen ferneren Plänen wibers 
“ firebte, und das geheime unausgefete Streben war darauf gerichtet Die Böl- 
fer nah und nach zu romanifiren und allmälig ganz in Nom — zu 
Taffen. Zur Erreichung dieſes Endzieles dienten vornehmlich drei Momente: 
{) Auflöfung der bieherigen Völkervereine und Bereinigung ber vorher ge» 
trennten Elemente, indem ſowohl die ganzen Provinzen andere Grenzen er⸗ 
hielten als auch die einzelnen Provinzialviftrifie ganz anders abgetheilt wur 
den (Didcefen, Gonvente, |. ©. 144); 2) Spaltung der Provinzialbewohner 
und deren Intereffen durch ungleiche Berechtigung derfelben, indem viele be» 
vorzugt, andere aber zurüdgefegt wurden, j. oben Mr. IV. m. Mr. V, 6, 
©. 147fi.; 3) allmälige Ginführung der röm. Sprade und Güte durch röm. 
Statthalter, röm. Befagungen, Anlage röm. Golonien (f. Bo HM. ©. Filf., 
wie ed Cäſar, Auguftus und die folgenden Kaifer madten, vgl. monum. An- 
eyr. I, 18. I, 25. 27., namentlid in den vorher barbariiden Ländern des 
Weſten, Norven und Süden, Eckhel doctr. num. vet. IV. p. 465 ff. 6. 
Dumont Essai sur les colonies Rom. Bruxell. 1844. p. 39 ff.) und röm. 
Bürger, welche in großer Maffe die Provinzen bewohnten um ſich bort Reich⸗ 
thümer zu erwerben (negotiatores, publicani u. U.). — Der Zufland ber 
Provinzen unter der römiichen Herrſchaft wird oft übertrieben hart dargeſtellt 
Die Statthalter erlaubten fih zwar ſehr häufig furchtbare Bedrüclungen und 
- Amterftügten die publicanos gewöhnlich in ihren Umngerechtigfeiten gegen vie 
Unterthanen. Allein man darf nicht vergeſſen daß dieſe Bebrüdungen nur 
in die früheren Zeiten fallen und unter den Kalſern felten vorfamen, und daß 
die Provinzen zu allen Zeiten von Nom viel Gutes empflengen. So 4. ®. 
war die römische Juſtiz ftets beffer als die frühere einheimische, und die Auf⸗ 
ſicht der Statthalter über die Verwaltung der Communen war melftens ſehr 
noıhiwendig und wohlrhätig. Erſt durd die Romer hörten die inneren Par« 
teifämpfe auf welche manche Ränder verwüſtet hatten, 4.8, Griehenland und 
Spanien, und im Morgenland war die röm. Megierung im WVerglei zu ver 
Deſpotie der früheren Könige jedenfalls bei weitem beffer. Endlich faun man 
fagen daß der Einfluß der Nömer auf Handel, Oewerbfleiß und Gefammt- 
eultur der Provinzen fehr heilfam war, namentlich in der Kalfergelt. Sogar 
die ſchlechten Kaifer forgten für die Provinzen, geſchweige denn die guten, 
welche die Provinzen oft auf großartige Weile unterflügten und hoben. Bal. 
Do. V. ©. 842. Eukt. Oct. 47. Xac. Ann. 11, 47. I, 13. XI, 58. Die 
Caſſ. LIV, 23. 25. 30. LXXI, 32. 19. App. praef, 7. Darum fällt die 
ſchönſte Blüte mancher Kinder gerade in die Kaifergeit, und Die prachtvollen 
in allen Provinzen zerſtreuten Trümmer der Waſſerleitungen, Straßen, Bäder, 
Paläfte und Tempel find redende Zeugen für den Wohlftiand und die Bildung 
jener Zeit. S. Bergfeld I. u. Hoc 1,2, ©. 255 ff. — Piteratur: Gin 
umfafjendes Werk über die Provinzen fehlt noch und iſt nicht eher möglich 
als bis die Gefhichte, Geographie und Verfaflung der einzelnen Provinzen 
mit genauer Benutzung der Infepriften und Münzen in befonderen Mono⸗ 
graphien tüchtig bearbeitet worden ift, wie 3. B. Muchar (über Noricum), 
Varges (Über Aegypten) und vorzüglih Bergmann (über Aften) begonnen 
baben. — Das erfte Hauptwerk it Sigonius de ant. iure provine, libri IL. 
(lib. I. üb. d. einzelnen Prov. Hib. II. üb. dv. Statthalter, Nib. IE. über 
die lex cur. der Magiftraten, welches nur theifweife bieher gehört). An diefen 
; reihen ſich Spanheim (in ſ. Orb, Rom, u. de praest, num, II, p. 987 ff.), 
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bel (doete; num. vet. IV, c. 1. p. 229 f.), welde ſehr gute Gingelbei- 
Mage geben. Deßgle Berrat, ep. I1, 8.9, 10, 13. 17. V, 1.9, @eifls 
weis wie immer Beaufort, la republ. Rom, VII, ec. 1— 6., welcher unter den 
Melteren das Befte enthält. Heinece. ant. Rom, synt, app. libe. I. cap. 4. 
Bu IE r 














bu de iure prov. imp. Rom. Lugd. B. 18 
Hopienjad, Staatörcht d. Unterthaäͤnen d. Römer, Düffeld. 1829 (geht nit 
73 ®. 6. Ih. Francke, de prov,. Rom. forma et ad- 
in am u. Geebobe, miscell. max. part. crit, Witeb. 1823, 
p: 2055. Greuger, röm. Antig, ©. 258— 297 (meift nur von den Bros 
albebörden). RK. W. Bötiling, Sei. d. röm. Staatäverf, Halle 1840. 
AB ©. 88. Ruperri, Handb. d, röm. Altertb. Hannov. 1841. 
5. 36-99, (Aufzäblung der einzelnen Provinzen.) B. Rontein, de prov. 
Rom, Trai. ad Rb. 1843 (trog der 194 Seiten ſeht unbeveutend). G. Berg- 
Mu ‚a ‚ Brogr.: 1) de iure et condit. prov, Rom, ante Caes, princip. 
4541. (Au ber einzelnen Brov.), 2) die Organifation der römiiden 
. 1546. Walter, röm. Nedtögeih. I, ©. 268 — 286. 371— 357. Poin⸗ 
essai sur lo nombre et l’origine des prov. Rom, cr&des depuis Aug. 
jusqu & Dioclet, Paris 1846. Ganz vortrefilib it K. Hoed, röm. Geld. 
„2. ©. 356— 387. (Die einzelnen Broyinz.), I, 2. ©, 180-300 (Berfaffung, 


Verwaltung u. f. w. unter Auguf.). [R.] 

—-Provoentio, im attiſchen Proch if meoxängıs die Aufforbes 
zung der einen Dartei an die andere, eine Handlung zu leiften oder geſchehen 
ul . um durch dieſe einen fireitigen Vunct zu erledigen oder die gänz⸗ 
\ Grledigung des Mechröftreites herbeizuführen. Urſprünglich ſcheint biete 
auf ſolche berechnet geweien zu fein wo ed unmöglih war den Beweis 
nor Gericht felbft zu führen (Demoſth. g. Zenotb. p. 857. $. 18., a. Stepb. 
I, p: 41106. $.15.), erhielt dann aber eine weitere Auspehnung. Dabin ges 
bören 3. B; die Brovocation einen flreitigen Umftand auf das Zeugniß eines 
Dritten ankommen zu lafien (Untipb. VI, $. 23., Lufurg g. eofr, F. 28.), 
bie Aufforderung zu einem Gompromiß (Dem. g. Onet, I, p. 864. $. 1., 
u Want. p. 970. $. 12,, 9. Böet. p. 1021. $. 43,, a. Kaflirv, p. 1244. 
5. 30., 9. Rallill. p. 1281. $. 35., 9. Dionyf. p. 1258. $. 18.), bie zur 
7 birion eined Documents (g. Tim. p.. 1197. 4. 43.), die Aufforderung 
an den Segner feine Sclaven zur Tortur zu ftellen, oder das Gıbieten bie 
eigenen Schaven zu dieiem Zwede herzugeben (Antipb. I, $. 6. VI, $. 24,, 
* Bbilokt. 8. 16., Eir. $. 10,, Loſflas VII, F. 34 f,, Andoc. d, myst. 
5.22, Weib. d. fals. leg. $. 126 f., Dem. g. Onet. I, p- 874. $. 35 f., 
4. Bant. p. 978. $. 40., g. Nifoftr. p. 1253. $. 22., g. Neär. p. 1387. 
5. 124, 2yfurg g. Leofr. $. 28.), die Bufferberung oder Erbietung zur Leis 
fung eines Gides (öpnor dovra), Dem. g. Böot. p. 1011. $. 10., g. Kal 
Iipp. p. 1240. $. 17., 9: Neär. p. 1365. $. 60. (vgl. Schömann im Akt. 
Broceh ©. 686 f.) u. f..w., vgl. Vollur VII, 62., Harp., Phot., Suid. 
8, v. moonÄnag. Ueber die Provocation ward, wenn fie angenommen war, 
in der Regel eine ihriftlige Urkunde in Form eined Gontractes, welde gleidh- 
falls mooxinos hieß, und vor Zeugen und Bürgen aufgenommen, Dem. 9 
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Bant. p. 978. 5.42. vgl. Schömann a. a. DO. ©. 680f. Die Broflefls war 
jedoch fein Zwangsmittel und Niemand verbunden einer folden Folge zu lei» 
Hear; die Verweigerung der Annahme begründete feinen redhıliden Nachtheil, 
natürlich aber it daß der andere Theil nit verabfäumte daraus einen mora- 
Hüchen Beweis für die Schlechtigkeit der Sache des Gegners abzuleiten, weh- 
halb denn auch die nicht angenommene Vrokleſis ſchrifilich mit zu dem Acten 
gegeben wurde, Dem, g. Tim. p. 1203. $.65., g. Kallifl. p. 1279. $. 27. 
Bol. Hubtwalter üb.-d, Diäteten S. 41—58. Heffter, atben. Gerichteverf. 
©. 316—320. Wahsmuth, hellen. Alterth. II. S. 264. [West]. 


156 : Provocatio 
Ä In Rom heißt provocatio bis zum Untergang des Freiftants das Hin⸗ 
wenden an die böchfte Inftanz des Volks, um einem ungerechten Strafuribeil 
‘zu entgehen (appellatio begreift nur das Zubilferufen der Magiftrate, |. Bo. 
1. ©. 639 ff. und Tribunus plebis), @ie. de leg. III, 3. der Kaiſer⸗ 
zeit ift die provoc. ad pop. erloihen, und aus derielben ſowohl als aus ver 
“appell. magistr. bilvet jih die Berufung am den Kaifer ald nummehr höchſte 
Inſtanz. 1. Prov. unter ven Königen bis auf Gern. Tullius. Mit 
dem Urfprung des Staats war bie prov. ald Grundrecht der römiihen Bürs« 
ger eng verbunden, Gic. de rep. I, 31. provocationem eliam a regibus 
fuisse declarant pontificii libri. Tusc. IV, 1. Sen. ep. 108. G@ine fpätere 
Einführung der prov. dur Tullus Hofilius, welche von Mebreren anges 
nommen wird (f. Bd. IV. ©. 372), iſt zu verwerfen; wohl aber fällt in feine 
Regierung das erfte biftorifch bekannte Beiipiel einer provoe., nämlih das 
iudieium Horatianum, ®d. III. ©. 1460 f., ®v. V. 1325 f. Daß die Pros 
vocation bis auf Serv. Tullius an die Guriatcomitien als einzige Volföver« 
fammlung gerichter werden mußte verfteht fih von ſelbſt; beflrittener ift die 
Frage über Umfang und Befkhaflenheit der prov. Gine unbebingte Provo» 
cation der Batricier, die bis auf Servo. Tullius die einzigen Bollbürger waren, 
nahm Niebuhr an, Röm Gelb. I, 382., und ibm folgten Schmienide, hist. 
rov. crim. Rom. Vratislav, 1827. p. 16f., Burdbardt, Griminalgerichtöb, 
n Rom, ©. 4. Göttling, Röm. Staatöverf. S. 159. Andere dagegen ge⸗ 
ben dem älteſten Provocationsrecht Sehr enge Grenzen. So behauptet Mubine, 
Entwidl. d. röm. Berf., Gaffel 1839. 1. ©. 490—498,, daß prov. nit bei 
Entſcheidungen des Königs, fondern nur anderer Richter und zwar bei feinem 
andern Vergeben als bei perduellio geflättet geweien fel. Köfllin, die per- 
duellio unt. d. röm. Königen, Zübingen 1841. S. 85 fi. 122, macht bie 
provoc. abhängig von dem Willen des Königs, weldher, wenn bei ſchweren 
Vergehungen VBegnadigungegründe vorgelegen hätten, Micdhter (duumviri) bes 
auftragt habe, von deren Urtheil man babe provoriren bürfen, und darım ger 
—* jede prov. zu dem Duumviralprozeß, S. 78 ff. Ihm Ummt im Weſent⸗ 
ichen Gelb bei, ©. 156., daß prov. nur von dem Urtheil des Michters, nicht 
von dem des Königs möglich geweien fei, und Wöniger endlich ©. 244 fi. 
läßt jede provoc. von dem Willen des Königs abhängen, welcher diefelbe von 
dem Urtheil feiner Stellvertreter geftattet habe. Wal. Br. V, ©. 1927. & 
war nad der Anſicht der drei Lepteren (auch nad @, Ruboulape, sur les 
lois crim. des Rom. concern. le responsab. des mag. Paris 1845. p. 82 ff.) 
bie prov. eine Form um Begnadigung zu ertheilen; allein dazu hätte es doch 
eines fo weiten Umwegs nit bedurft, wenn der König wirklich ein fo ber 
beutended Maß von Gewalt hatte ald die nenannten Gelehrten annebmen, 
und die Prämiffe daß der König bei jedem Kalle feine Ipecielle Grlaubniß zur 
provoc. gegeben habe ift jedenfalls unridtig, indem dadurch eine dem Geiſt 
der Zeit und der römifchen Verfaffung widerſprechende Königsgewalt an 
nommen werben muß, worüber ſ. d. U. Rex, Mielmebr war wobl * 
gegen des Koͤnigs Urtheil ausgeſchloſſen in Disciplinarſachen (bei Trotz oder 
Ungehorfam — ebenfo Nubino), ebenfo bei minder wichtigen Vergeben, das 
gegen unbedingt geftattet bei allen Gapitalverbrehen (namentlib Mo v > 
perduellio), mochte der König ſelbſt enticheiden oder ein ridtend Steliyer 
treter, II. Provoc. von Serv. Tull, bie um Ende * * ut 
Wovoeationsbehörde. Mit Serv. Tull. beginnt auch fürdie h * 
Cpoche, indem er die Centuriateomitien ftatt der Gurien als B —z 
a 2. rs ©. 274., Peter, Cpochen d ah sen 
p. ©. 22., Wöniger ©. 320. geſchah diefes erft durch bi ——— 
Wenn wir aber die Verfaſſung des Serv. Tuil in i ee 
. in ihrer Allgemeinbeit auffaffen, 
fo ift #8 undenkbar daß er ven Eurien bir Vrovoeation Tieh, an er —5** 
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jewabl, Pegielation sc. genommen und die Genturiatcomitien als einzige 

efammlung anerfannt hatte. Rermer dehnte Gero, Tull. das Pros» 

echt auch auf die erſt durch ihn zu Bürgern gemachten Bilebejer aus. 
ſchei en gab er den Genturien * die oberrichterliche niß über 
aup — lex Valeria), ſ. ®B», II, ©. 9725. Diele Einrich⸗ 
m en nad ertreibung des Tara. Sup. erneuert und befefligt dur 
IerV und die Genturien blieben Brovocationsbebörte ; denn die Guriat» 
_comitien fonnten nad Serv. Tull. eine ſolche Behörde nicht bilden (fälf» 
N no immer angenommen von Walter I. ©. 47.; allein — abgefehen von 
dem ee — waren die Plebejer nit Mitglieder der Gurien, und 
Hätte ihnen eine provoe. an dieie ariftofratiihe Verſammlung Nichts gebol- 
Ken); ebenfomwenig konnte die Provocation zwiſchen Guriat- und Tributcomi⸗ 
—* fein. Zwar nimmt Niebuhr an (I. ©. 590 f.), die Patricier 








{ an die Gurien, die Plebejer an die Tribus provocirt (Peptere 
 feit lex Valeria), und äbnlib Walter (I. S 50.) daß die Propo⸗ 
eationen ber Diebejer durch eine nah Ginführung der Volfstribunen gegebene 
lex den Tribus zugewieſen worden felen (auch Burchardt a. a. D.); allein 
LH nit ein Duellenzeugniß für diefe Annahıne vorhanden, und viele 
ſprechen ganz dagegen. Wenn an die Tribus provocirt wurbe 
—* ohne Ruͤchſicht auf den Stand des Provocirenden, indem «6 
Hu rg anfam, d. b. in Gapitalfahen mußte am die en 
an die Tribus provocirt werden (multae certatio), Bv. 
g= en ©. 550 f. IV. ©. 383. Val. Rubino S. 433 — 439, — 
ne Provoration wurde ein Gomitialgeriht gehalten, gerade wie 
gegangene provoc. (i. ®». V. ©. 1327.), fowie überhaupt bie 
* chterliche —* des Volles erſt aus der alten Provocation gefleſſen 
A, —* dab man aber annehmen müßte, bei jedem Volkegericht babe Pro⸗ 
vor. voraudgeben mũſſen Bei den Guriengeridhten vor Serv. Tull. war 
deſes allerdings nothwendig, allein die Genturiateomitien richteten über alle 
Gapitalfälle, auch ohne provoc. — 2) In melden Sachen fann provoeirt wer⸗ 
en? Gic de rep. I, 40. jagt im Gegenfag zur früheren Zeit: provoca- 
kiones omnium rerum ; alfo muß der Umfang der Brovocation auch in biefer 
Begiebung jehr erweitert worden fein, und die früheren Beſchrãnkungen fielen weg. 
"88 Fonnte gegen jede unbillige Entideidung einer Magiftratsperfon provocirt 
| (8iv. I, 56. prov. adversus iniuriam maeistratuum), nicht blos 
Gapitalftrafen fondern auch gegen Multauflagen x. Darum heißt das 
srovocationdreht urbis patrona und vindex Jibertatis civium Rom., Cic. 
or. 11, 48. de leg. UI. 11. — In Eivilfahen und bei Ungerechtigfeiten 
Magiftraten überhaupt war provoc. unzuläfjig. fondern da mußte appell. 
| ndt werben, |. Bv. I. ©. 639 f. und Tribunus plebis., — 3) Gegen _ 
wen ift provoc. geflattet? Gegen alle Magiftratus, ic. de leg. II, 3., 
Gonjul (ausgenommen wenn er das imperium militare bat, j. ®r. IV. 
5. 116 f. Bo. Il. ©. 623.), gegen die pontifices (wegen Multen), Liv. XL, 
"KXXXVIL, 51:, gegen die PBrovinzialftattbalter (Gic. Verr, V, 56. 62. 64. 
ftelgeih. 22, 25.), ja fogar gegen ven Dictator, obwohl dieſes Anfangs 
geflattet geweien war, ſ. ®v. I. ©. 1004 f. Geib ©. 162 f. Wöni- 
©. 290— 295. Beder, Handb. ». röm. Altertb. 1, 1. ©. 387 fi. Zumpt 
‚125. Die Xviri leg. scrib. (Bd. II. ©. 873.) waren unabhängig von provoc. 
is. II, 36. 58. Dion. X, 55. Gic. rep. II, 31. 86. 3on. VII, 19. Geib, 
m. Gir. Pros. ©. 162. Hülshoff &.18f.). Gegen die Entiheidungen ber 
estiones perpetuae war provoe. nicht zuläffllg, da diefe anftatt des Volkes 
tetem, ebeniowenig gegen den quaesitor welchen das Volk flatt feiner bes 
aufıragt hatte, ſ. quaestio und quaesitor. Daher fommt es daß in den legten 
dabrbunderten der Republik die provoc. ſelten erwähnt wird. — 4) Provo- 
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eationdaefete. Zuerſt erneuerte und erweiterte lex Valeria (Br. IV. S. 1002 f.) 
—8. In. er —* von Serv. Tull. gegebenen Vrovocationsbeſtimmun⸗ 
gen, Cic. de rep. Il, 31. de provocat. adversus magistratus ad populum, 
ne quis magistratus civem Rom. adversys provoc. necaret neve verbera- 
ret. 2iv. I, 8. 30 Val. Mar. IV, 1, 1. Plut. Popl. 11, Dion. V, 19. 
gibt als Inhalt auch an daß man nicht blos gegen Leib» und Bebend- fondern auch 
gegen Geloftrafen habe provociren dürfen, welche Beſtimmung wabrideinlid 
einer der folgenden leges Valeriae angehört. Niebuhr I. ©. 262. 318. 
nimmt fehr auffallend an daß gegen die Multen nur Batricier hätten ypros 
pociren dürfen (dur lex Valeria), die Plebejer hätten bis auf lex Tarpeia 
feine Sicherheit gegen willfürlihe und ungemefjene Multen gebabt. — Dieles 
Balerifche Geſetz fcheint mit unter die leges sacralae (nämlich im weitern 
Sinne) gezählt worden zu fein. Im die XI Tafeln wurde das Provocationd» 
recht mit aufgenommen, wie aus Gic. de rep. Il, 31. bervorgebt, obwohl 
die Xviri perſönlich nicht daran gebunden waren. Deßhalb glaubte der Con⸗ 
ſul 2. Balerius dieſes Recht, welches gleichſam unter dem Schutze ſeines 
Hauſes ſtand, ausdrücklich wieder beftätigen laſſen zu müſſen, und fo erſchien 
lex Val. Hora ia vom J. 449 v. Chr., welche die urſprüngliche Faſſung der 
lex de provoc. dahin erweiterte: ne quis ullum magistratum sine provocatione 
crearet. qui creasset, eum ius fasque esset occidi neve ea cacdes capi- 
talis noxae haberetur, Liv. IH, 55. Gic. de rep. I, 31. Us Grgänzung 
dieſes Geſetzes erfchien in demielben Jahre das Plebifeit des Bolleiribunen 
M. Duilius, lex Duilia genannt, qui plebem sine tribunis reliquisset qui- 
que magistratus sine provoc. creassel tergo ac capite puniretur, 2iv. IE, 
5. Nach einer längeren Reibe von Jahren wurde von den Gofl. M. Baler. 
Gorsus und O. Appuleius 300 v. Chr. die dritte lex Val, gegeben, und zwar 
diligentius sancta, wie Liv. X, 9. fagt. Eine Strafe gegen ben ungerechten 
Magiftratus welcher fib nicht an die Provocation kehren würbe war nid 
darin audgefprochen. Ueber das Verhältniß dieſes Geſetzes zu der lex Porcia 
oder leges Porciae ſ. Bd. IV. ©. 992f. Aus den legten Zeiten der Mes 
publik ift noch lex Antonia zu nennen, welche den de vi und muiestate An« 
geflagten PBrovocation geftattete, wa® Gic. Phil. I, 9. 10. bart tabelt, inden 
dadurch die leges Juliae de vi und maiest. ganz unwirkſam gemadt worden 
feien. Uebrigens war dieſes Geſetz wie die andern deſſelben Triumvir ſehr 
ephemer, ſ. Bd. IV, S. 960. Gin reines Mißverſtändniß if «8 aber wenn 
Einige glaubten (Conradi p. 27 f. Died, Verſuche üb. ». Grim. Mehr vd, Mös 
mer ©. 90. Wächter im neu. Ar. d. Crim Mechts KIN. ©. Bf. Dr 
mann, Geh. R. IN. S. 622. Hoed, röm. Geſch. I. S, 1.) bafi Eälar 
in lex Jul. de vi und maiest. die Provoration aufgehoben babe. - In lex 
Jul. ftand Nichts von aufgebobener provoc., welde obnebin bei den quacs. 
perpet. ganz unftatthaft war (f. quaest. perpetus). Daß Anton, die prow 
gegen den biäherigen Brauch als unerbörte Meuerung einführte beweist nich 
daß Gäfar fie kurz vorber aufgehoben hätte, Geib S. 387—391. Mein, 
röm. Crim. Re ©. 515. Ebenſowenig hat Sulla die provoe aufgehoben, 
wie Göttling , eſch. d. röm. Staatöverf. ©, 464. 468. behaupiet x 
Julia de vi publ. bezeichnete die Handlung des Magiftratus welche civem Rom. 
adversus provocationem necaverit, verberaverit , iusseritve quid fieri, 
quid in collum iniecerit ut torqueatur cett. als vis publica. Ufp. Die 
XLVIII, 6, 7. Baull. V, 26, 1. Iidor V, 26, Die geieplihe Strafe 
vernachläffigten provoc. war nunmehr aquae et ignis interdiotio, |. vis. — 
II. Provoc, unter den Kaifern oder richtiger Appellatio, Die 

voc. ad pop. hat aufgehört, und ver Kaiſer allein bat fowohl —2 
ihm verliebenen imperium überhaupt als vermöge feiner tribumiciichen Ge 
walt das Recht alle richterlichen Urtheile nicht allein zu cafliren ſondern and 
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reforn ‚ fowohl in Griminal» ale Givilfaden. ©. Br. I. ©. 640 f. 
db. IV. ©. 380 f. 386. und oben ©. 49. Der Kaiſer defegirte die Appel» 
Wiondiachen entweder an Stellvertreter, wie praefectus urbi und praetorio 
‚». Urt), oder an den Senat (ſ. Senatus), oder er entſchied mit feinem 
rium Selb. Im den Provinzen bildeten die Statthalter eine Appel 
neinflanz, f. oben ©. 81. Die Ausprüde und provoc. werben 
w ohne LUnterfchied gebraudt, f. Pin. H. N. VI, 22. Gel. IV, 4. VIE, 
419 eis. — Literatur: F. C. Gonradi, ius provocat. (f. ®v. I, ©. 641.) 
u. von ng ad p — rovocans in nummo gentis Poreiae, 
5 üb. I, n. 8. p. 57—7 aſche, lex. rei num. IV, 1. p. 321. 
| Aa d, Inſtitu Leipz. 1842. U. S. 224— 235. M. 3. 
‚ das Sarraljukem und dad Wrovocationdveriahren d. Hömer. Leips. 
| ©. 225—343., und Re. in (Hall.) Lir. Zeit.» 1844. Nr. 92,., fomie 
—— Alt. Wil. 1845. Nr. 17. 18. ©. Geib, röm. Grim.Progef. 
ae 152—168. 387— 392. 675—692. Walter, röm. Rechtogeſch. 
u. re F. Hülsboff, de appellandi facult, in causis criminal. 
Amstelod. 1846. p- 740. 8. E. v. Savigny, Syſt. d. röm. Rechto. Ber 
n 1 Vi. ©, 485-500, * H. v. Nooten, de appellat. secundum 
ins Rom. "Amstelod. 1839. 8. ©. Zumpt, über d, perfönl. Freiheit d. röm. 
Darmft. 1846. ©. If. und ©. 32—41. über die leges Porciae, 
brittes er zu eng faßt, als ein Verbot der Muthenftreihe, während bie 
Fr Provocationdgefege geweſen feien. Die andern Schriften ſ. Br. 
lieber die eigenthümlichen Anſichten Huſchle's, wer Zull., Hels 
1835 ©. 5841 f., f. d. Mecenf. in d. Beitfhr. f. d. Altertb. Wiſſ. 
Mr, 95, Ihne, Forſch auf dv. Gebiet d. röm. Berf.Beic. (Franff, 
. 60— 64. meint, ausgehend von unrichtiger Auffafiung des Ber» 
hältnifies der Plebejer zu den Barriciern (als ob jene lange Zeit dieſen unter 
und zindpflihtig geweien wären, wie Bafallen dem Lebensberen), bie 
feien bis zur lex Duilia ohne provoc. geweſen, nachdem bis dahin 
nur bie or das Mecht zur provoc. (an die Guriatcomirien) beſeſſen 
Fi ITpokeria, ITooserou, I. Hospitium. 
Proxönus, Iloössros, 1) (6 Bomwrog, Xen. I, 1, 11. 11,6, 16; ö 
‚ Die». XIV, 19.) Schüler des Gorgias (Xenopp. An. II, 6, 16.) 
Freund des Xenophon (Kenopb. An. II, 1, 4. V, 3, 5.), einer ver 
des jüngern Cyrus (KXenopb. An. I, 1, 11. 2, 8. Died. a. a. 
D.) die auf ihrem Müdzuge von Tiſſaphernes verhaftet (Xen. 11, 5, 31. 
. XIV, 26.), au Artaxrerres geichleppt und hingerichtet wurden (Xen. Il, 
6,1. Dior. XIV, 27.). Seinen Gharafter ſchildert Xen. An. Il, 6, 16. 
— 2) Mit Eallibius an der Spige der gegen Sparta feindlich geflunten, 
bemofratiihen Bartei zu Tegea (Xen. Hell. VI, 5, 6.), für den Blan eine 
jammtftadt der Arcadier zu gründen {hätig, und Mitglied ver zu diefem 
e von den Arcadiern einige Monate nah der leuctriſchen Schlacht ge» 
en Gommiffion, daher von Pauf. VII, 27, 2. unter den Ditiften von 
Besimete genannt, fiel aber vor Ausführung jenes Planes im Kampfe 
der ſpartaniſchen Partei feiner Baterftadt, Zen. H. VE, 5,7. — 3) Aus 
e, von den Phliaflern im Jahr 367 v. Ghr. gefangen, aber ohne Löſe⸗ 
wieder freigegeben, Xen. H. VII, 2, 16. — 4) Aphidnäer, Beloherr 
Athener in der legten Zeit des beiligen Krieged (347. 346 v. Ehr.), 
hin. de f. log. c. 37. Dem. de f. leg. p. 356. 389. Sm 
Harmodius , der gegen Iphikrates auftrat (ſ. Bo. IV. S. 255.), und 
el de8 Prorenus der Ol. 92, 3. Hellenotamias war. C. ar n. 147. 
- Der Feldherr wird in der nah Ablauf des Jahres Ol. 109, 3. (342%, 
‚) verfaßten Urkunde Hei Bockh üb. d. Seew. X, b, 59, unter den Kries 
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archen aenannt. Von feiner Verurtheilung zu einer Strafe berichtet Demoſth 

de T ie p. 431. u. Ulp. dazu. Umſonſt bemühte ih damals fein Knabe 
Harmodius das Mitleid der Richter zu erregen, Dem. und Up. a. a. O. 
Nah Böckh üb. d. Seew. XIV, c, 48. lebte Brorenus O1. 113, 4. 325 v. 
Chr. nicht mehr. Vielleicht aus demſelben Geſchlechte und des Feldherrn 
Enfel ift ver Bror. der den fchon fehr bejahrten Redner Dinarb um fein 
Geld betrog, f. Bo. II. ©. 1023. Droyſen üb. d. Aechth. der Urkunden in 
Demofih. Rede vom Kranz S. 50. 51. — 5) Anführer von Mierbtruppen 
welche von den Thebanern den Amphiſſäern gegen Vhilipp 339 v. Chr. zu 
Hilfe geſchickt wurden. Gr ließ ſich mit dem atheniſchen Feldherrn Chares, 
als Philipp gegen die Stadt anrückte, überliſten (Volyän. IV, 2, 8.); von 
Dinarch g. Demoftb. $. 74. wird er des Verraths beſchuldigt. Bol. Böhr 
nede, Forſch. ©. 536-f. [K.] 

6) Schriftfteller aus der vorhriftliden Zeit, jchrieb mehrere Bücher Aa- 
 „wrınfg molıreiag (Hıben. VI, p. 267 C.), Haeiporıma (Schol. Hom. Odyss. 
a, 259. 8, 327., vgl. Dionyi. Halic. Exec. XIX, 11., Stpb. By. s. v. 
Xaoria , Apoftol. prov. XI, 76., Arien. p. 332.) und megi mopwr Zimeir 
xor (Stepyb. Byz. s. v. IMa). [West.]. 

7) u. 8) Aus Sybaris und Poflvonium, Potbagorerr, Jamblich Pyih. 
36. — 9) Naturforfher, von Galen angeführt (Babric. Bibl. Gr. Xill, 
p. 381.). [B.] 

Proximus serinii, ſ. ®b. IV. ©. 1422. u. Serinia. 

Prudentius, 1) Aurclius Prudentius Clemens, ein römiider Dichter, 
gehoren in Spanien (Saragoffa oder Galahorre) um 845 n. Gbr. (if. Ca 
them. praef. v. 22 fj.), war querft Advocat, dann in höheren Staattämterh 
und zog fih im 57. Lebensjahre in ein Klofter zurück die Beit feines Toder 
fennen wir nicht. Im diefe legte Lebentperiode fallen feine Krifllihen Dich⸗ 
tungen: Liber Cathemerinön , eine Liederfammlung zum täglichen Beren un 
©&ingen, Liber Peristephanon, Gedichte auf die chritlichen Märtyrer, Apo- 
theosis (von Chriſtus) u. Hamartigenia, Psychomachia (Kampf der Tugen⸗ 
den und Lafter im Menfchen), Libri duo contra Symmachum (mider ver 
Berfuh der Wiedereinführung des heidniſchen Gulms), Diptychon oder En- 
cheiridion (eine furge Darftellung der bibliihen Geſchichte in Verfen). Der 
Dichter, welchen Sivonius Apollinaris (Ep. II, 9.) mit Horatius zufammen« 
ſtellt, hält fih in Bezug auf die Form an die älteren clafflichen Dichter Noms und 
fucht diefe, wenn au nicht ohne einzelne Freibeiten im Merrum und in der Pro« 
ſodie, im Ausdruck u. dgl., nadzubilden; der Inhalt ift in tbeologiider Hin« 
fiht bedeutend. Unter den Ausgaben (f. bei Obbarius ec. II. u. Babricius 
Bibl. Lat. IH. p. 295 ff. d. Alt. Ausg.) ift neben ben Hleinern Ausgaben 
von F. Weig (Hannov. 1613. 8.) und Gb. Gelarius (Halle 1703, 1739. 8.) 
bie größere von Bauftinus Arevali zu Nom 1789 ff. II. Voll. 4, nebit dem 
Aborud bei Gallandi Bibl. Patr. (Venedig 1768. fol.) T. VIE p. 443 
und die einen berihtigteren Tert liefernde von Tb. Obbarius, Tübing. 1844. 
8. zu nennen; vgl. mein erſtes Suppl. d. röm. Bit.Gefh. $. 18—22. [BJ 

2) Arretinifcher Töpfer deifen Name A. M, PRV.... auf einer Sch 
erhalten ift, j. Fabron. ant. vasi aretin. p. 50. [W.] * 

Prusa, 1) ad Hyppium (go: zo 'Tazio woraus, Piol. V. 1, 13.7 
sub Hypio monte, ®lin. ‚V, 32, 43. vgl. Acta Cone, Nicaeni p: 54., bei 
Hieroel p. 694. Ilpovoas), eine Stadt Birbyniens unweit der Küflte, d 
nad Memnon c. 29. 42. und 49. früher Cierus (Kieoog) gebeißen und zum 
Gebiete von Heraclea gehört hatte, aber von Prufias den Heracleenfern ent« 
riſſen und nad) fi benannt worden war. Sie ſcheint fowehl von Memnon 
ald von Hieroeles mit Prusias oder Cius verwecielt worden zu fein. — 


2) ad Olympum (sm} oder mpög zo OAvunw), eins erſt fpäter entſtandent 


- 
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XL, p: 555.), nad PBlin. V, 32, 43. von Han⸗ 
‚wahri@eli & aber von Pruflas felbt (Sırab. X, p. Sl 
drodfurd, Tbl. 11..©. 505 f.) gegründete Stadt Birbyniens am Berge Oloms» 
8 jüpmeRlih von ber vorigen, 15 Mill, von Gius und 25 Mill. von Ni« 
lin. 1. 1). vol. aub Btol. V. 14. und Hierocl. p. 692, ©le 

6 jept Bruia. I. Borode III. ©. 176, Tournefort III, leurs 

339. u. Profi, Erinn. I. S. 202. und Hamilton Research, 1. 


mins H.*, Cohn deö Zelas (oder Zeilad, Bielas, f. d. U), Kö« 
von Birbonien (Strab. p. 563.), dem er in der Megierung no jung, 
eint ed, unter ſchwierigen Berbhäftniffen, aber dur Tharkraft denfelben 
wachen (Memmon, Hist. Heracl. c. 29. bei Bhotius ed, Höfhel p. 727” 
iBconti, Icon. grecque II. p. 187.) nadfolgte (gegen 236 v. Gr. . 
Gerin, Möm. de VAcad. d. Inser. XV. p. 36 f,). Gallifce Häuptlinge 
waren nämlih Zelad' Nachflellungen bei einem Gaftmable durch deſſen Töd- 
auvorgefommen (QUrben. II, p. 58. 0. Droyien, Geſch. bes Hell. II. 
-423.); Bruflads’ Schwager und Verbündeter, Antiogus Bierar (Euseb. 
zmen. I, p. 347,), dur Wttalus I. von Pergamus wenige Jahre fpäter 
flegt, fand 5 225) als chtling ein bluriges Ende in Thracien (Bo. 
P | . Droyien ©. 422f. 428. Anm. 43.); von Macedonien aus 































probıe Zibdted, Bateröbruder von Pruflas, als Thronbewerber (Bol, IV, 
90 ); endlich war Birbonien noch nicht ganz in feiner Gewalt, fondern 
mehrere Städte no frei, 3. B. Gius und Heraflea an ber N.O.Gränze, 
ie des Landes im Beflg von Bremden, z. B. den Bozantinern, die 
are bitboniichen Unterthanen mie Heloten behandelten (Terier, Deser. do 
TAsie min. Wien. Jahırb. Br. 87. ©. 63 f. Pol. IV, 50. Menm. c. 22, 
‚Sirabo 563 f. 576. ben. VI, 271. b.). Der dem Könige hiedurch nahe» 
gelegte Wunih diefe Republikaner auszutreiben, und Miffimmung gegen 
iefelben m. deßhalb weil fie den Kampf zwiſchen den ibm gefähr- 
hen Bürflen Artalus I. und Ahäus (Bol, VII, 17 f.), der feinen Vergröße⸗ 
ngöplanen zwar vorıheilbaft, ihrem Handel aber nachtheilig war, eifrig beizu- 
en, zogen ihn im merkwürdigen Hanvdelöfriege zwiſchen den Byzantinern 
Hbodiern wegen des Durbgangszolls den jene in der Noth jährlicher 
ibutentridtung an ibze damaligen galliihen Nahbarn den Pontusfhiffern 
‚auferlegt hatten auf, Eeite von dieſen, welche er überdieß ſchon früher 
nah dem ihnen io lichen Erdbeben (3. 227, Bol. V, 90. Drovien 
©. 5747.) königli unterflüg: hatte, und Byrant, von Artalus aus Erſchöpf⸗ 
ung, von Abäus in Bolge rhodiſcher Ginflüffe ohne Hilfe gelaflen, dur 
ben Tod des aus Maceronien herbeigebolten Tibötes feines letzten Bundes» 
" genoffen beraubt und dazu nicht fowohl von den Rhodiern als vielmehr von 
dem ıbatfräftigen Prufias in Aflen und Europa an Bau» uns Kriegämaterial, 
- Skifien, Land. und Leuten ſchwer beſchädigt und geängftigt, verftand ſich ge— 
gen Wiedererflattung von diefem Allem bald und leiht zur Aufhebung jenes 
4 Eunpzolet und fo zum Brieden (I. 219, Bol. III, 2, 5. IV, 45—52. vgl. 39. 
43.). Dob ion 3. 213 wurde die Friedensruhe dur neuen Kampf und 
zwar gegen die Gallier unterbrochen, melde Attalus I, früher als Bundes- 
genofjen wider Achäus nah Kleinaflen herübergezogen hatte. Diefe, ſchnell 
mit aflatifher Schwelgerei vertraut (Aıben. IV, 150. e.), plagten nun um 
bie Mittel hiezu von Arisbe aus die helleipont. Städte. Da griff fie Prus 
flas an, tödtete die Männer in einer Schlacht und faft alle Weiber und Kınder 
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3 * Segen die Annahme eines noch älteren Bithymierfü ten Pruflas, angeblichen 
- Beitgenofjen von Gröfus (Möm, de YAcad, d. Inser. T. XII, p. 326.), |. Droyfen, 
eich. d. Hell. I. ©. 655 f. x 

Pauly, Real-Encyelop. VL 11 


162 Prusiäs 


o nicht nur Rächer der Bebrängten und zu⸗ 
les yo BE u —* auch —* Einfluß auf das nachbar⸗ 
liche Myſien aus (Bol. V, 411.). Wider die durch ſolche Machtzunahme 
erregte Eiferſucht der Nachbarſtaaten ſuchte er nun durch Ehelichung von Apame, 
Schweſter oder Halbſchweſter Philipps von Macedonien (Niebuhr, kleine 
piftor. u. philol. Schriften I. S. 257.),-einen Rüdhalt (Gel, D. N. II. 
p. 442 f. Not.); und wie er diefem in feinem Kampfe gegen Römer, Aetolier 
und Attalus dur Verftärfung der macedon. Flotte und U auf perga⸗ 
mifches Gebiet ſich bundesfreundlich erwies (I. 208 u. 207, %iv. XXVIl, 
30. XXVII, 7.), fo wurde er hinwiederum nicht mur in den allgemeinen 
Srieder mit eingefhloffen (3. 205, iv. XXIX, 12.), jondern als nun Phi⸗ 
Tipp, ftatt Hannibal und den Carthagern mit aller Macht zu Hilfe zu kemmen, auf 
feinem thörihten Zuge wider ätolifäge und rhodiſche Bundesgenoffen , ſowie 
gegen Attalus und Ptolemäus V. nah Thracien und fofort Kleinaflen bier 
„mit Prufias die bithyniſchen Städte Cius und Myrlea zerflört und für ſich 
ausgeplündert hatte, überließ er diefem ihre Trümmerbaufen ſammt Gebiet, 
und auf der Stelle von jenem erhob ſich Pruflas, nah dem Könige ſelbſt, 
von diefem Apamea, nach feiner Gemahlin genannt (Memnon o, 22. Bol. 
xVv, 21-23. XVII, 4, 7. Strabo 563 f. Liv. XXX, 34. Bol. über viele 
und andere Stäptefliftungen von Pruflas d. U. Prusa u. Droyfen ® 65518. 
Bähr 3. Kerod. V, 122.). Mit fol einer Schenkung hob übrigens Bhilipy 
bei feinem Schwager fo wenig Dank auf daß derfelbe, ſcheint «8, Im Theil 
wenigftend aus diefem Grunde und zugleich, wie die meiflen griechſſchen und 
fleinaflatifhen Staaten, mit Blindheit geichlagen, in Philipps ı Kriege 
gegen die Nömer (I. 200 f.) weder deren treueflen Bunbesgenoffen Wıtalus 
abzuhalten fuchte, feine beiten Streitkräfte wider die Maceponier zu Eebren, 
no auch felbft diefe, wenigften® nicht mit gehörigem Nachdruch unterflügte **, 
Vielmehr mag er die Zeit allgemeiner Spannung auf den Gang birfes Kries 
ged zu einem Angriff auf die bereitd mit Mom befreunbete Stadt Heraflea 
und ihr Gebiet benügt haben; nur feine Verwundung auf einer Gturnideiter 
an ihren Mauern, wodurch er lahm mwurbe und fortan in ver Gefhidhte auch 
fo heißt, binderte die Eroberung (Memnon c. 28). Mehr mögen ihm 
über die Nömer die Augen aufgegangen fein als fie num mit Antiocbus TEE 
Krieg begannen; denn nur ihren nachdrücklichſſten mündlichen und fchriftlicdhen 
Vorjtellungen, durch bereitd, erfochtene Siege unterflügt, gelang t8, ven blihy- 
niſchen König von dem für bie Fleinaflatiihen Throne mwenigftend minder ger 
fährlichen Seleuciven ab und auf ihre Seite herüberzugiehen (3, 190, Bol. 
XXI, 9. Appian. Syr. 23. iv. XXXVII, 25. Flathe, Geſch Mareboniend 
11. ©. 433.) oder ribtiger zur Neutralität zu beftimmen (M&m. I. 1. p. 150F.), 
die er fofort zur Beſehung von Klein-Phrygien am SHellefpont oner Epi« 
ktetos benügte; doch Noms Frievehsfhluß mit Syrien nörhigte ihn, jene Beute 
an Gumenes II. abzutreten (Pol. XXI, 27, 9 f. Strato 563.). Um fih 
dephalb zu rächen ſcheint er den zu ihm geſtüchtelen Hannibal aufgenommen 
u haben, ftarb aber bald darauf gegen 186 nach einer Megierung von enva 

0 Jahren (Strabo 1. 1. Corn. Neyos-Hannib, 10. Yuflin. U, 4. Gutroy. 
IV, 2. Visconti p. 183 f. u. 184 f. je Not. 1. Gbenb. u. Ebel p. 444. 





” Nicht umvahrfcheinlich trug er auch zum Werberben bes mil Byyant befreuns 
deten galliſchen Königs Cavarus umd feines Neiches bei, Bol, IV, 46. 52, VIII, 24, 
Athen. VI, :252..0. d, Mem. de l’Acad. d. Inser. XVI. p. 146, 

NHoͤchſtens ſo wie Philipp ſelbſt Carthago unterftügt hatte (Eiv. XXX, 42.), 

d. 5. nicht um die Mömer zu verderben, fondern nur um fe gleichſam zu reizen, 
—— Ber auch die römifche Freierklärung von’ Clus Herftämdiich we, iv, 
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| En eleganten Bold» und Silbermünzen. Vaillant, Achaem. Imp. 
| f. M&m. de l’Acad. d. Inser. XVI. p. 441 f.). I — 
— ſein Sohn, mit dem Beinamen des Jägers (Appian. 
| . 2.9), folgte ihm. An Thattraft und Khatengröße unter feinem Vater 
en er in einem Anfangs unglüdligen Kriege gegen @umenes 11. 
fe feines Obeims Philipp (Bol. XXIV, 1, 1—5. 8, If. Lin. 
6.) das Feldherrngenie Hannibals, ber ihm trog Abrathens 
ngeweide (Gier. de div. II, 2. Val, Mar. II, 7. ext. 6. PI 

> p. 392, T. VIII. ed. Reiske) zu Waller und zu Sand mehrere 
ge gewann, bi Mom bievon benachrichtigt die Beenbl ung bed biöber 
obl nicht ungern dan Kampfes fammt Hannibals Auslieferung befahl, 
dem Verrathe lien Undanke diefer durch Selbftmorb zuvorfam (3. 
53, . Be. If. ©. 1061 f. u. App. Syr. 11. Trog. Prol. 1. XXX. Bal. 
IX, 2, ext. 2, @utr. IV, 2. Prontin. Strat. IV, 7, 10f. U. 3, 
Blin. H. N, V, 32. — Prufias IT, nibt feinem Water, fiebt 
Me Benehmen glei, vgl. ledoch Flathe I. ©. 646.). Iept 
ar mit Cumenes II, wider Pharnaces 1. (f. d.), einen 
eme m Beind, verbündet und von jenem bafür mit Teljon am Pon— 
us Beihentt (Bol. XXVI, 6, 7.), folgte er zwar nicht befien Bahnen 
Jerieuß, den Neffen feiner Mutter, den Bruder feiner eigenen von —* 
opoe, Mithrid. 2. Liv, XLII, 12.), unterlich «8 a 
er Mahnungen verwandtihaftlihden und politiſchen Interefies, aus 
| t und ald von Mom felbft gegenüber von dem durch ihn 
und bi lier verbäßtigten Cumenes II. gelödert, denſelben mit den Waffen 
u un ipen,, zufrieden für ibn eine nit beadhtete Bürbitte beim römiſchen 
Em | & rg (2iv. XLIV, 14. 24. vgl. Bol. XXIX, 3, Sf. 
op. IV, 3. Bob. II. ©. 276 f.). Daber ift es vollends fo ganz natür⸗ 
ih bei ibm daß er, niederträchtiger noch als einige Jahre früher fein Gegner 
- Gumenes (Blatbe ©. 435 f.), mit den Gefinnungen und der ihm geläufigen 
Sprabe und Kleidung eines Kreigelaffenen des römifhen Volfs zur Beglüd- 
pünihung ber Leberwinder feines Schwagerd und um fl beiläufig, wiewohl 
umiont, einen Fleinaflatiichen Landftri zu erbetteln, mit feinem Sohne Nis 
Fomenes nah Rom kam (3. 166, Pol. XXX, 16. Diod. Sic. fragm. 1. 
XXX. T. VI, p. 141. ed. Tauchn. App. 1. 1. Die Gaff. LXI. fragm. 
Bonar. IX, 34.; minder ehrenrührig lauten römifhe Berichte bei Liv, 
SKEV, 44. u. daf. bie Ausl. ed. Drakenb,, Bal. Mar. V, 1.). Im Wahne, 
om arbeite nicht einzig und allein für feine eigene Größe, fondern bald für 
son Pergamus bald für die von Bithynien, fpielte nun Pruflas bei den 
am bielelbe erbärmliche Molle gegen Eumenes und fofort gegen beffen 
 Artalus II. welche Erfterer vor Kurzem gegen Macedonien gefpielt 


ee ‘ 
Nadfo | 
- hatte Glathe ©. 646 f.), ſchickte wiederholt anflagende Geſandſchaften nad 
Mom (3. 164, 161, 160, Bol. XXXI, 6, 1. 9, 2. XXX, 3.5, 5.) 
und befriegte zulegt Attalus II., und zwar ebenfo ſiegreich — denn er drängte 
en weimal bi8 Bergamus zurüd, 3. 156 f. — als barbarifh — denn er 
er wider Gegenftände der Religion und Kunft —; Athenäus, Attalus’ 


Bruder und römiihe Gejandte giengen darob zwiſchen Nom und Pergamus 
ab und zu, bie Pruflas durch Drohungen zur Herausgabe des an Land und 
-Shiffen Geraubten und zum Schadenerſatz vermocht wurde (Pol. XXXI, 
=25f. XXX, 1—6. 10f. Dip. Sic. 1. 1. p. 161. Trog. Prol. 1. XXXIV. 
“ Er 1.1.3f.). Dur ein Leben voll von Schlechtigkeiten, dazu ungebilvet, feig, 


. De 


nu 


hochſten Grade üppig und zugleich widerlich im Aeußern, hatte ſich Pruflas 





Si 


Fe eher die hiſtor. m. chronol. Nothwendigkeit, zwei Prufias zu umterfcheiben, 
. Bisconti p. 183, Not, 1. u. Edel p. 441. 
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bei feinen Untifanen ehcufo verhaßt gemadk a a — 
komedes von ihnen gelie 
ü dieſen Sohn geſtimmt, hatte der 
zweiten Gemahlin für ihre Kinder gegen ee 
ater venfelben nad) Nom verbannt und wollte ihn | ; 
Bi hievon unterrichtet, erhob nach feiner Heimkehr or a Bu 
"gegen feinen Bater einen vom Glück begünfligten Aufruhr, u „FR, 
m Vertrauen von ten Mömern hoͤhniſch preisgegeben, wurde ae 
Zeustempeld zu Nifomedia (Wise. p. 185.) auf feines 2*8* 
ermordet (3. 148), Pol. XXXVII, 2. und Exc. Vat. T. WW. — 
Tauchn. Strabo 624. Diod. fragm. I. XXXII. p. 174 f. Plut. * —* 
9. App. 4—7. Athen. XI, p. 496.d.e. Zonar. IX, 28. Soſim. —* 
36. Liv. Epit. L. Juſtin. XXXIV, 4. — Ueber feine Münzen mit Andeu⸗ 
tung feiner macedonifhen Verwandtfhaft j. Visc. p. 187. N 
" — Prylos, griechiſcher Bafenmaler, welder auf einer Schale Bi 
von Soly de Baineville die Zerflörung Troja’s auf eine Weile darfte I, 
mannigfach an bie wir gehe in — Gerhard, archäol. 
tg. 1843. ©. 141. Bol. auch Phrylus, 
a at Prymnesin (IIovurmoia, Btol. V,2, 24. u. Cone. end 673.) oder 
Prymnesus (I Iovurnoos, Sierofl. p. 677. ; IIgvumoos, Infhr. 6 — 
Inſchrr. S.5. u. Münzen bei Echhel III. p. 170.), Stadt im nörblidern Tb 
Phrygiens, deren Münzen auf den Gultus des Midas als Heros der Stabi 
Hinzudeuten feinen. Pocode II. S. 121. ſucht fie irrchümlich an der .. 
von Afıum Karabiffar, wo er eine Inſchrift mit dem Namen Prymnesium 9 
fand, und 2eafe Asia min. p. 54. bei Kodru Paſcha allein a. a. O. 
zeigt aus den Inſchrr. daß fe an der Stelle von Seid⸗el⸗Ghazi pwiſchen Celi 
Schehr und Koniah gelegen haben müſſe. Ueber diefe Ruinen von Seid⸗el⸗ 
Ghazi aber vgl. Leafe a. a. DO. p. 20f. [F.] 
| IIovursvg, ein Phäafe (Kom, Od. VIII, 112). [ Pfau.) 
IIovuro, Tochter des Dfeanos und der Tethye (Hef. Th. 350.) [PL] 
IIovrarsia, Gerichtögebühren, welde zu Arben, mit Ausnahme der 
din ainiag (f. d.), bei allen Privatprozeflen (von Öffentlichen wird ini 
eingelegten Urkunde bei Dem. g. Mafart. p. 1074. $. 71. nur ver 
unerlaubter Ausrottung von Delbäumen angeführt), und zwar gi 
Anbringen der Klage von beiden Tbeilen erlegt werben mußten, und deren 
nah der Schägung der Klage richtete, bei Saden zwiſchen 100 umb 1 
Drachmen drei, bei Sachen von 1000 und darüber dreißig Dramen ; betrug 
aber die Schägung unter 100, fo wurden feine Proytanien erlegt. Dem ges 
winnenden Theile mußten die erlegten Gebühren von dem urüds 
eritattet werden. Pollur VIII, 33, Ariftopb. Nub. 1196. Yary,, suid. 
5. v. zovransia, Bekker anecd. gr. p. 192,17. 291,15. Bol. Bödb, Staat | 
haush. d. Ah. I. ©. 3695. Schömann im att, Prey. ©. 613 f. [West.} 
Ilovrareie, f. Senatus. 
IIgvrarsior, in den griechlſchen Staaten und Gtäbten bad Gebäube 
welches man ald den Mittelpunkt des öffentlichen Weſens betrachtete und m 
ſich der Herd des Staates (die ao; Loria oder doria rüg möAsms, Arifk 
Pol. VE, 5, 11. Bollur IX, 40.; focus urbis, Cie. legg. II, 12.) mit ? 
Veſtadienſte (Pind. Nem. XI, 1ff. Bauf. I, 18, 3.) umd dem nie verlöfde 
den Beuer befand, Iheocrit. Id. XXI, 36. PBauf, V, 15, 9. Bolur L- 
Athen. XV, p. 700. D. Etym. M. p- 694, 28. Schol. Thuc. I, 15. Sol 
Ariftib. p. 21. Fr. vgl. Ez Spanheim, de Vesta et p bus Graecorum, 
in Gräv. Thes. T, V., u. zu Gallim. hymn, in Cer, 129. Hülmann, Anf 




















” Ueber einen. ihm gleichnamigen Sohn f. £iv. Epit. L. in. Hist, N. 
16. Bal, Mar. I, 8, ext. 12 Be r ” 
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. griedh. Geih. ©. 221 ff. u. Staatör, ded Alterth. S. 7 ff. Wachemuth, 
em. Altertb. I. ©. 421. VProtaneen werben gelegentlich in verſchiedenen 
Hediihen Staaten angeführt, wie in @lis (Bauf. V, 15, 9.), Megara 

fh. 5, 43, 2), Gubda (Dio Chryſ. VII, p. 242.), Tenedos (Pind. Nrm. 
XL), Sipbnos (Herod. I, 57.), Thaſos (Miben, I, p. 32, A.), Motilene 
(ib. X, p. 425. A.), Mbopus (Polyb. XV, 23. XVI, 15. XXI, 8.), Gy» 
ieus (Bis, IL, 20,), Jaſus (Corp. Inser. no. 2671.), Tarent (Athen. XV, 
pP. 700. D.), MNaufratis (ib. IV, p. 150.D.) uw. a. m, Ginigermaßien befannt 
eo If nur die Geſchichte des atbeniihen Protaneumd. Zur Zeit der Kö⸗ 
mige Iheint baffelbe auf der Burg ſich befunden zu haben (Bollur IX, 40.) 
nd war bielleicht identiih mir dem Heiligthum der Athene Bollas, wo auch 
fpäterbin eine ewige Lampe brannte (Pauf, I, 26, 7.). Hifloriih erſcheint 
das Protaneum zuerft bei der den Theſeus zugeichriebenen Vereinigung ber 
„‚serflreuten Staateelemente in Athen in feiner eigentlichen Bedeutung als ges 
meinfamer Mittelpunft der zu einem politiiden Ganzen verbundenen Staate- 
gemeinde (Blut. Thes. 24.). Hier war der Sig der Staatöregierumg (f, unter 


Bee), und bier an feinem Herbe der Ort wo der Staat die bienflthuen- 
den Beamten 


5 dr movrarein). Dieſes Vrytaneum lag nördlih unter der Burg 
ober am deren norböflicer @de, Paul. I, 18, 3. vgl. Leafe, Topogr. v. 

Miben ©. 196. der Zürcher Ausg. Forchhammer in d. Kieler Studien ©. 366. _ 
IS aber die Stadt ſich vorzugsmeile nah Süden und Wellen ausvehnte und 
PR nr Al Protaneum mehr und mehr außerhalb des Mittelpunftes bes 
Dffentlichen Verkehrs zu liegen kam verlegte man die Regierungkegeſchäfte hin- 



















der Trandloration der ſoloniſchen Geſeze zum Theil ebenvabin, zum Theil 
in die Stioa Baflleiod zur Zeit des Verifles (vgl. Bo. V. ©. 683.) zu» 
fammtenfält,. Im die Nähe des Rathhauſes, in die fogen. HoAog, warb auch 
die Öff € Speifung verlegt, ob gleichzeitig iſt umflar, da zwar bie atti» 
% ebner fait durchgängig noch von einer Speifung im Prytaneum fprechen, 
Pohl aber au die DoAn; ſchon ald Ort der Speifung (Demofib. 
als. log. p. 419. $, 249.) und ald Berfammlungdort der Protanen (Andor. 
myst. $. 45.) kennen, 8 müßte denn anzunehmen fein daß zugleich mit 
jener Verlegung auch der Name rovrerior mit anf dieſes Gebäude über- 
ge angen fei. Lieber das Protaneum als Gerichtäbof ſ. unter movransızs. 
Er demfelben Tag ein zweiter Gerichtehof, der eben von feiner Lage den Na⸗ 
men dri npvrareio führte, Hier richteten die Epheten in folden Bällen wo 
ein feblofer Gegenitand den Tod eines Menihen herbeigeführt hatte. Nah 
" Pauf. I, 38, 10. foll unter ber Megierung des Erechtheus zuerſt ein Priefter 
am Altar des Zeus Polius einen Stier getödtet haben, er ſelbſt aus dem 
Lande entfloben umd darauf, da man des Thäters nicht habhaft werben Fonnte, 
dem von jenem zurücfgelaffenen Beile der Prozeß gemacht worden fein. Die 
Vhylobaſileis führten bier den Vorſitz und hatten das Inflrument des Todt- 
fhlags über die Landesgrenze zu ſchaffen. Bol. Dem. g. Ariflofr. p. 645. 
8.76. Bollur VII, 120. Harp. s. v. mi me. Etym. M. p. 362, 54. Velfer 
"anecd. p. 311, 15. [West.] 

; IMovrarsız, Name einer angefebenen Behörde in veridhiedenen griech⸗ 
iſchen Staaten, welde fih aus dem Königthum berausgebildet hatte, ur» 
 forünglih vorzugsweiſe mit Vollziebung der öffentlichen Opfer beauftragt war 
‚und ven Mittelpunft am Staatäherde im Prytaneum hatte (Arift. Polit. 
v1, 5, 11.), fpäter aber eine mehr politiihe Bedeutung erhielt und in eini⸗ 
— eraie wie namentlih in Rhodus und Mile, den höchſten Magiftraten 
 beigesähft wurde. Prytanen kommen vor in Korinth, jährlih aus dem Ges 
ſchlechte der Bacchiaden gewählt (Pauf. II, 4, 4. Diod. Exc. p. 695), in 












fo wie andere verdiente Bürger ehrenhalber bewirthete (f. unter 





re auf den Marft in das Buleuterion, eine Maßregel welche vielleicht mitt 
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a ( Charon aus Lampfacus fchrieb movrarsız 7 apyomes Aansdaıo- 
ge womit jedoch fein beftimmter Begriff zu verbinden: ob Aauya- 
umar ?), Gorcyra (Corp. Inser. gr. no. 1845. 47. 48. 49.), 2eöbos, zu 
Grefus (Bhaniad ſchrieb mehrere Bücher mgurarior Egsoiwr, |. Phanias) 
und Mptilene (Corp. Inscr. no. 2160. 2189.), Tenevod (PBind. Nem. XI, 
1 f.), Amorgo& (Corp. Inser. no. 2264. Roß, inser, ined. I. 121. I. 
355. u. Act. soc. gr. H, p. 76, 5.), Xeno® (Corp. Inser. no. 202—206. 
2329. 2335. Roß, inser. ined. U. 98.), Aftyyaläa (Corp. inser. no. 2483, 
84. 55.), Kos (eſych. s. v. weonos), Syros (Moß, inser. ined. 11. 109, 
N. Rhein. Muf. I. ©. 103, 4.), Rhodus, jährlich zwei, abwechſelnd ſechs 
Monate regierend (Polos. XIU, 5. XV, 23. XXVH, 6. XXIX, 4. 2io, 
XLI, 45. App. b. civ. IV, 66. Blut. praec, polit. 17. p. 813.D. Straße 
VIl, p. 316.), Milet (Ariſt. Polit. V, 4, 5.), 2ebebus (Corp. Inser. no, 
2909.), Epheſus (ib. 2955. 3001.), Xeus (ib. 3065.), Smyma (3148, 
60. 68.), Bhocäa (3413. 15.), Kyme (3524.), Jaſus (2677.), Bergamus' 
(2189. 3539. Joſeph. Ant. XIV, iO, 22, Echhel, Doctr. Num. IV, p. 353, 
359.), Cyzicus (Corp. Inser. 3655. 61. 63, 64.), Kroton (Uiben. XI, 
p. 522.C.) u. U. Bl. DO. Müller, Dorier U, ©. 1295. Wadsmutb, 
bellen. Alterth. I. &. 422. Schömann, Antig. iur. publ, Graec. p. 84. und 
die unter movrarsior angeführten Schriften, — In Atben eriheinen die Bros 
tanen zuerfl in der vorfolonifhen Zeit bei Plut. Sol. 19. als eine im VPry⸗ 
taneum, und zwar dem Zuſammenhange des bort —** ſoloniſchen 
Geſetzes nah über Streben nah Tyrannis richtende Behörde, und aus eben 
jener Zeit wird auch der noch jpäter gebraͤuchliche Name der Serichtögebühren 
(aovrarsia) abzuleiten jein. Mit diejen Protanen mögen auch bie movrarus 
zor saurpapwr, welde nah Herod. V, 71. zur Belt des culomiichen Auf 
ſtandes den Staat regierten, im Zufammenbange geitanden haben; denn nicht 
—* kann es ſein daß gerade dieſe mit der — der Sache des Gyr 

n und feiner Anhänger, welche gleichfalls in die Kategorie bed Strebent 
nah Tyrannis gehört, beauftragt waren. Es if ſehr wabrſcheinlich daß fie 
einen den Archonten beigeorbneten Math bildeten (j. unter saunpapıe), do 
läßt fi dies nicht beweifen, da fl in der Leberlieferung keine weitere Spur 
erhalten hat. Bol. Meier im att. Prozeß S. 21 f. Solon ſcheint biefen 
Rath aufgelöst und an deſſen Stelle die Bule der 400 geſetzt zu haben; ber 
Name der aovrareız gieng mit auf diefe Über und zwar in der Weile daß 
von jegt an denfelben jedesmal nur die dienftıhuenden Mitglieder des Matbes 
führten. ©. unter Senatus, [ West.] 

Prytanis, 1) (Ilpvran;, Arrian. Per. P. Eux. p. 7.) ober Prytanes 
(Ievrarns, Anon. A. Per. P. Eux. p. 15.), Küftenfluß im Öftliften Theile 
von Vontus, an weldem nah Arrian die Stadt Abgabes lag. Es it hödft 
wahrſch. derſelbe Fluß welchen Seyt. p. 32. Ilopdarig nennt. [F.] 

2) König von Sparta aus dem Haufe der Vrocliven, der fünfte vom 
Ariftodemus an gerechnet, Sohn des Eurvpon, Kerod. VI, 131. Baur. II, 
36, 4. Unter ihm kam der Streit mit Argos um Gynuria zum Ausbruch, 
Bauf. IH, 7, 2. [West] 

Psacum (Faxor), Borgebirg an der Norbiweftfüfle von Kreta, Ptolem. 
II, 15., jegt Capo Spaba. | West] ne nm ” 

Psalterium, j. Dvd. IV. ©, 1290. 


Psamathe (Vauadn), 1) Tochter des Nereud und ber Doris (des 
flod. Th. 260. Wollod, I, 2, 7.), von Arafos Mutter des Mhokas (Hei. 
Th. 1004. Apollod. II, 12, 6. Ovid. Met. XI, 381. 398.). — 2) Focter 
des Krotopos in Argos, Mutter des Linos (Pauf. 1,43, 7. Ovib. 1b..575.). 


Ihr Grab wurde in Argos gezeigt (Bauf. U, 19, 7.). — 3 emablin des 
Proteus, ſ. S. 130, (Pr N —— | 
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us (Waunadoö; au Wauadov;), Stadt und Hafm 
ı Ta den Borgebirg Taenarum, Straße VIII, p. 363. Bauf. III, 25, 4. 
Ep. 17. Huds. Urin. Epist. 1. Pin, Hist. nat. IV, 5,8. Steph. 
4; bei Worte Raio nad Brake Morea I. p. 302. u. Peloponn. p. 175., 
orte Kifterned nad Vuillon Boblaye Recherches p. 90. [ West. ] 
- Pramimenitus, f. Psammetichus Nr. 9. — 
—rammelichus (Blin. XXXVI, 13. Mela I, 9.; Wanprryns bei 
Died. I, 66. u. daf. Wellel.; Wapitiyos bei Serobot. I, 2. u. dal. Bähr, 
Straße p. Bi u. f. f., Aclian. Mist. An. VI, 6. u. dal, Iacobs; Pfamerik 
auf den t. Denfialen, MRofellini, I Monum. dell’ Egitto P. 1. T. 2. 
p. 129.5 ebenb, fein Vorname), 1) Stifter der Dynaſtie der Salter oder der 
anetho’®. Die Aegyprier, von der Herrihaft ver Aethiopen (25. Dynaſt 
fan.'0), ald deren Linterfönige man emwa Herodon'e Aſychis, Anpils und 
0 = 136—142.) anfeben fünnte (Boͤdh, Manetho in Schmivd 
N Beh. Wif. I, S. 710f.), frei geworden, kamen nach einer nicht 
bei. Aharchie (vom zwei Jahren nah Dior. 1. I., Gerod. ed. Larcher 
N, 64. 74. 107. 111), wohl midt dur Woltswahl (Herod. II, 147.) 
mbern bie Ufurpation (Diod. 671 v. Ehr.; 679, Boch a.a.O. ©. 778.), 
bie Gewalt von 12 Häuptlingen, wohl von der auch früher die Könige 
uellenden Rriegerfafle. Diefe verwalteten nun unter dem Titel ‚‚Melets”, 
niet „Bbaraonen’ (Willinfon, Manners of the anc. Egypt. I. p. 143 f. 
148 f.), das in 12 Nomen gerbeilte Land meben einander (vgl. wire 525, 
624. 701. 704.). WS die drei oberften Dodefarden * fönnte man die drei 
erregen f ten Würften ver 26. Dynaſt. annehmen — einen vierten 
nennt olyän. Strateg. VII, 3. vol. Strabo 801. — und deren dritten, 
Nebao, für den vom Aerbiopen Sabafo (unter diefem Namen ift die ganze 
ätbiopiihe Dynaflie begriffen, Bödb S. 715 f. 777 f., Xearfo bei Strabo 
61. 686 F.) getödteten Bater des Piammerich (Herod. II, 152. vgl. dagegen 
Will. S. 189.) Halten und fo wenigſtens eine Annäherung zwiſchen Mas 
bo, Herodot und Diodor verfuhen. Diefer Bfamm., nach dem Abzug des 
einmal in Aegypten eingefallenen Aerhiopen Tearfo aus Syrien zurüd- 
g ‚ trat in die am Mittelmeer gelegene (Weflel. zu Hieroel. Synecd. 
p- 726.) Statihalterfgaft feines von Tearko erihlagenen Vaters Nedao ein, 
und bie Lage derfelben brachte ibn umd feine erwerböluftigen Aegyptier (Plate 
& Rep. IV, 11.) bald in Handelsverbindungen mit Phöniciern, Arabern 
‚I, 5. Strabo 808, Herod. IM, 5.), Kariern und Pleinaflatiichen 
(Diod. 1.1.), wodurch zwar feine Macht erhöht, aber auch die Eifer- 
| ber II Uecbrigen wider ibn geweckt und fo das 15 Jahre lang durch 
Bide, Verträge, Heiraten, gotte&dienfllihe Zufammenkünfte und gemeinfame 
Unternehmungen ** erhaltene gute Bernebmen in einen Bertilgungdfrieg ber 
Lepteren gegen ihn umgewandelt wurde. Durch planmäßiges (nicht zufälli» 
) Herbeizieben von Hilfätruppen aus Arabien, Karien und Ionien (nah 
d. gegen Beröd. 151 f. Wilf. p. 147F.) fiegte Piamm. bei Momemphis 9* 
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Die Doedelarchie if ohne genügenden Grund aus dem bloſen Schweigen ter 
mente Nanethoſe und der noch erhaltenen ägyptiſchen Denkmälerreſte angezwei⸗ 
fit worben von Mofellini 1. 1. p. 1265. Will. p. 148. Champollion⸗Figeac, Aegyp⸗ 
©, Let er ee Ueberf. Bal. dagegen Bochh ©. 716. Bunſen, Megyptens 
e Ill, ©. 140f. 
u» 3,8. bie Fortfegung, nicht Erbauung des von Möris ſchon begonnenen Las 
a p. 92. 146. Bunfen III, ©. 325 f. gegen Herod. II, 147 f. u. Mela 
1. vg n. ı. 1. . 
HSerod. IE, 163. u. dal. Bähr, 169. Weſſel. zu Diod. 66. über die Verweche⸗ 
füng von Memphis und Momemphie. Nah Polyän. 1. 1. fiel auch eine Schlacht 
des Pſamm. gegen einen der Dobefarchen, Tementhes, bei Memphis vor. Dieg laun 
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; eaner, die theils fielen, theils ſich mad Libyen flüchteten. So 
— *— gegen die Mitte des fiebenten Jahrh. ». Chr. (Bed, Welt- 
gef. I. 1. ©. 723. 2. A. Bödh ©. 717.) zu der ihm angeblid . ion 
- früher durch mehrere Drafel geweifjagten Alleinherrſchaft über Aegypten (He⸗ 

zod. 151. Bolyän. 1. 1.). Bieſe ſuchte er für feine Dynaflie zu befeſigen 
durch vortheilhafte Anfievlung der um ihn jo verdienten Mierhtruppen zwis 
fhen Bubaſtis und ber pelufiihen Nilmündung, von wo fle unter Amaſis 
nah Memphis verfegt wurden (Bd. IV. ©. 1769. u. Herod. II, 61). Ionen 
übergab er ägyptiſche Knaben zur Unterweifung in ber griehiihen Sprache, 
von denen die nachherige Dollmeticherkafte ſtammt (Herod. II, 164. Letromne 
in der Revue des deux Mondes IX. p. 525 f.) und räumte ihnen auf einem 
ſyriſchen Feldzuge den Chrenplatz der rechten Seite in der Schlachtordnung 
Durch diefe Begünftigung fremder Söldner wurde einerieitd der größte 
Theil der agypt. Kriegerkafle veranlaßt, aus Eiferſucht und ungerährt dur 
Ppfamm.'s Birten nad Aethiopien auszumandern (Diod. I, 67. Serov. II, 30, 
Plutarh ed. Reiske VIN, p. 373. Bed ©. 726. Wilf. p. 151 f,), anderer: 
feiis der Zufluß der Griechen mad Aegypten umter ihm und jeinen Nabe 
folgern (Died. 67. Strabo 801. Letronne p. 522 f.) vorzugämeije in Ans 
gelegenheiten des Krieges und des Handels, der fle bis nad der großen Daſe 
bin als Anſiedler führte (Herod. III, 26.), aber zum Theil wohl auch aus 
Meugierve bedeutend vermehrt, und daburd ihre Kenntnif von ber Natur und 
Geſchichte jenes merfwürdigen Landes erweitert (Herod. I, 147, Welian. 1. I, 
Heeren, Ideen II. ©. 398.). Deshalb und weil Bi. mit mebreren griechiſchen 
Staaten, 3.B. Athen, Bündniffe ſchloß, auch feine eigenen Söhne in 55 
iſcher Wiſſenſchaft unterrichten lieh (Diod. 67.), wurde ſeine Regierung tſon⸗ 
vers als die eines QuAsiinr und er ſelbſt von den Griechen als ein Mann ges 
prieſen der fih vom Joche ägyptiſcher ——— gyptiſchen Eigen⸗ 
dünfel® freigemacht habe und von griechiſcher Forſchbegier bejeelt geweien Tel 
(Herod. 11, 2. 37. und daſ. Bähr, Athen. VII. p. 345. e. 2etr. p. 526.): 
Seine Macht zu erweitern und zugleich Die Äguptiide Grenze nad fen au, 
von woher fle unter ihm durch die Scyiben bedroht wurde (Derod, I, 105, 
u. daſ. Larcher), befier zu fihern, unternahm er nad der bandelötbärigen und 
zeichen Küfte von Philiſtäg und namentlih nad der großen dortigen Hanbelds 
ſtadt Azotus 29 Jahre hindurch eine Reihe von Feldzügen, bis er endlich 
Iegtere eroberte (3. 618, Herod, 159. Diov. 1. I. Strabo 61. Bo. IV, 
©. 352 f.), eine Nichtung der ägypriihen Politit welche feine Nabfolger 
Necho (f. d. U.) und Apries (Diod. 68.) no weiter verfolgten. Au im 
Innern war Pſamm. mit Umflht auf die Befefligung feines neuen Thronet 
bedacht mittelft Herftellung der durch die früheren Vorfälle, zulegt ned durg 
die Auswanderung der Kriegerfafte erſchütterten Orbnung, namenilih in Ber 
treff der Finanzen, ſowie mittelft Förderung der Bodenkultur und ded Hans 
deld durch Definung aller Handelspläge und Gewährung voller Sicherheit 
für die Handelnden (Died. 67.). Endlich war er — die Kunſt auf 
ihrer biöherigen Höhe zu erhalten (Letr. p. 540Ff.) und zugleih den mäde 
tigen Priefterfland fi zu verbinden dur große kirchlich Bauten, bei. in 
Memphis, das trog feiner von ihm mit Met (Herod. 152.) begüunftigtem 
Reſidenz Said (Champoll. S. 416.) des Reiches Hauptflabt blieb (Wp. IV, 
©. 17695. 1771. Letr. p. 350f, u. der. Recherches pour servir a Vhisk 
de I’Eg. p. 26f.). Noch joll, nachdem dieſe feine Bauten mit ber Übrigen 
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wegen der übrigen ganz verfchiedenen Nebenumftände nicht wohl eine Berwechel 
mit dem Kampfe bei Momemphis fein, dagegen mag immerbin ber von —* 


richtete Sieg in der Nähe des altägyptiſchen Regierungs . gemels 
ae äh gyptiſch gierungsfiges den von Died. g ö 
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feit von Menrpbis untergegangen, in den benachbarten Sanpilein- 
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n der Kranz eines auf die dortigen Wände gezeichneten Monolithen feine 
jende y andy auf den größern Säulen des erflen Tempelbofes zu Karnaf, 
onf der Infel Begh bei Phils, in deren ſchönen Steinbrüden von rofen. 
6 er reiche Audbeurungen Bebufs aud zubeſſernder oder neu zu 
* 6 babe veranftalten laſſen, deegleichen auf mehreren nad 
berfepten Äaypt. Dentmalen haben ſich Grinnerungen an ihn erbalten. 
Noralih aber von Karnak findet ſich an einem Meinen halbvergrabenen Ges 
bäupe, einem Werfe von ibm, aub der Name feiner Gemahlin Nitofri (über 
eine andere Heguptierin diefed Namens ſ. MNoiell. 1.1. p. 138. Not. 2.), fos 
He an einem Ihönen Sarkophage im brittiihen Mufeum der feiner Tochter 
ondiie -P. I. T. 2. p. 129. 498. T. 4. p. 1571. Gbampoll. 
= 418. 8er. p. 533. val. Uelian. 1. 1. X, 21.). Nicht unwahrſch. bat 
ie Bödb (©. 723 f, 733 f. val. ®r. V. ©. 498.) gemacht dafi Bf., der fehr 
a geworden fein muß, mit feinem Sobne Necho die — noch 10 Jahre 
gabellı Habe. Nachdem viefelbe im Ganzen 54 Yahre gedauert (nad Herod. 
& Iul. Aricanus, vgl. Bödh ©. 723 f. 778. Bunien I. ©. 144., wäh 
ö ud’ Angabe von 45 (44) Yabren von Mofell. vorgezogen wir, 
131.) Rarb er (3. 617—604 ? Bödh ©. 778.) und erhielt 
| thum zu Said feine Grabſtätte, Sırabo 80%. — Magay. d. 
d..Auel. 1846. Nr. 84. — 2) Wauurinyog I. (nah Eufeb,, nah ibm 
Jul. Arie. bei Syncell. aub Piammurbis I1.*, nad Herod HI, 161 f. 
mid, auf Ägupt. Denkmalen Pfametit aen., folgte feinem Vater Mecho II. 
na gewöhnlicher Annahme 3. 601, nad Böchh a. a. O. 3.598, auf dem ägupt. 
‚den er nad Herod, und Jul. Afric. 6 umd mur nad Eufeb, 17 Jahre 
te (Bödb ©. 730. val. 727 f.), welder letzteren Angabe Nofell. P. I, 
2. p. 186F. 149. u. Champoll. S. 422. 424 f. ohne genügende Gründe 
ren. Als die einzigen Merkmürdigfeiten feiner Megierung werben aufe 
1) eine Geſandiſchaft der Cleer (Herod. II, 160.; Died. I, 95. ver 
fle unter Amafis’ Negierung), angeblih um fi mit den weifeiten Aegyp⸗ 
über die gerechtefte Ginrichtung der olympiſchen Spiele zu befragen und 
dadurch noch mehr zu heben, vielleicht auch um ägypt. Einrichtungen 
zu lernen und Handele beziehungen zu fordern (Pauf. V, 5.), jeden» 
falls ein Beleg für die engere Verbindung zwiſchen Aegypten und Griechen⸗ 
and und die günflige Meinung der Griechen von ägypt. Weisheit; 2) ein 
ug nad Uetbiopien, der ald Meaction gegen den unter Sabafo u. ſ. f. 
übıen Drud Aerhiopiens auf Aegypten, verflärft durch die Einwanderun 
Der ägupt. Kriegerfäfte nah Aethiopien, oder als ein Groberungegelüfte — 
Süpen zu aufgefaßt werden kann, wie ein ſolches Pſammis' Vorfahren ges 
gen Dften getrieben hatte und feinen Nachfolger, Apries, ebendorthin und 
gen Welten trieb. Sein Name und Vorname findet Ih auf einigen noch in 
2 ten vorbandenen oder nad Europa veriegren Denfmalen, 3. B. am 
Obelisk der Minerva zu Nom, in einem ſchönen, großen Grabe zu Saffara, 
Deögleihen im mehreren des Thales El⸗Aſaſif bei Theben, welche mit der 
jener Veriode eigentbümlihen Sorgfalt gearbeitet find, wo auch feine Tochter 
Nüotri und feine Gemahlin Iron... ro erwähnt wernen (MRofell. P. 1. T. 2. 
. 136 f. 498. T. 4. p. 195 f. Champoll. ©, 421 f. Xetr. p. 533.). — 
3) Daupirgos (nah Bolyän. III, 29., Pſammenitos nad Herod. II, 10—15., 
Miammecherites nah Jul. Aftic.), Sohn des Amafis **, regierte nur 6 Mo⸗ 


i- 
.d « * Ueber einen andern Piammuthis der 29. Dynaſtie der Mendeſier ſ. Rofell. I. 2, 
214. 4 p. 2195. - 
m Weber deſſen angebliche Gemahlin Onknae, eine Tochter (?) Piammetidh's IL, 
Champoll. ©. 427. 2 
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ate und wird von Eufeb. und auch von Diod 68. ganz weggelaflen, von denem 
inebeiondere deswegen weil er am die Spige ver 26. Dynaflie den Aetbios 
ven Ammeris geftellt, und nun die Zahl 9, welde Mancıho'& Verzeich · 
niß dieſer ſaitiſchen Familie angewieſen hatte, nicht überichreiten wollte. Vom 
perfifchen Eroberer Kambyſes angegriffen E die augeblichen Gründe dieſes 
Zuges bei Herod. II, 1f.) mußte er nach tapferem, auch für die Verſer blus 
tigem Widerflande an ber Dftgrenze feines Reiches fih ſammt feiner Haupt» 
fiadt Memphis ergeben, über ſich und feine Freunde die ausgeiuchteften Miß⸗ 
bandlungen * ergehen Iafien, feine Tochter in Sflaventradt und feinen Sohn 
auf dem Gang zur Hinrihtung erbliden. Gr ſelbſt fofort vom zu 
Gnaden aufgenommen, wurde der ihm nad dem Brauche perſiſcher Politik 
zugedachten Statihalterfchaft über Aegypten durch einen Aufſtandeverſuch ver · 
Juftig und mußte ſich ſelbſt den Tod in Stierblut trinken. — Ueber die weni⸗ 
gen noch erhaltenen Zeiben der Erinnerung an ihn f. Roſell. P. I. T. 2. 
p. 152: T. 4. p. 205. Chamyoll. ©. 428f., — 4) —— der Vater 
des Inarus (ſ. d. U), Führers ägypt. Mebellen gegen die Perier, Gero. 
vH, 7. vgl. I, 12. Kerr. Recueil des Inser. greeques et latines de 
’Erypte 1, p. 291 f. — 5) Vanumryıg, Nachfolger des PVeriander in der 
Herribaft über Korinth, Ariflot. Polit. V, 9, 22. Ausg. von Stahr u. daf. 
d. Auel. Wahsmurh, hellen. Alterthumst,, 1, 1. ©. 275. 1: er. Rec, 
I, p. 410f. [ Cless.] 
Psammis, ſ. Psammetichus Nr, 2. ; 
Pıaon aus Platää, Geſchichtſchreiber aus der Zeit der Ptolemäer, * 
in 30 Büchern die Geſchichte des Diyllus fort, die ungefähr mit dem J. 
v. Chr. abbrah. Diod. Exe, lib. XXI, p. 490. Dionnf. Halic. d. comp. verb, 
4. p. 30. rechnet ihn zu den Hiftorifern bei denen er bereit# einen merfwürbigen 
Rückſchritt in der klaſſiſchen Darftellungeweife zu erkennen glaubte. [West] 
PBagig (Strabo IX, p. 399. Bauf. I, 34.), der nörslicfle t 
Attica's am Guripus, nad Lrafe Demi p. 202 f. jept Ralamo, | F.] si 
Wadıg (Btol. V, 9, 4. 27.), Fluß in Sarmara Aflatica dweſtlich 
vom Atricituß oder Atticites (d. b. dem heut. Ruban), wahr. mur einer 
der ſüdlichen Arme diefes Stromes. [F.] Ä 
..Peßom (Strabo XVII, p. 832.) oder Heß (Steph. Bis. p. 726.), 
großer Landſee Aethiopiens oberhalb Meros. [F.] BR 
Pselcis (Weixiz, Strabo XVIl, p. 820. Blin. VE, 19, 35. It. Ant 
p. 162. ab. Peut.; bei Ariftiv. Aeg. T. I, p. 512, ig), bie wide 
tigfte Stadt im Dodecaftönus oder dem zum römischen Argypten gezogenen 
Theile Aethiopiens zwiſchen Syene und Tachompſo, am linken Ufer des NL, 
die fih unter ven Mömern fo ſehr bob daß felbft das gegenüber am 
fer liegende Tachompſo nun den Namen Contrapselcis befam, ie 
nad der Not. Imp. eine Garnifon von germaniihen Meitern. - Unftreitig ges 
bören ihr die prachtvollen Nuinen beim Dorie Daffe oder Defteh an, Bal. 
—— an: P 2 Light Trav. p. 69. * Voyage 1. p. 115. 
BVrokeſch, Land zwiichen den Katarrbaften S. 92, Champollion’d Briefe 
©. I5f. u. Ritter's Erofunde I. ©. 641f. [F.] * 
Psellus, ein in der ſpäteren byzantiniſchen Literatur mehrfach v 1» 
mender Name, vgl. die Abhandlung des Leo Allatius de Psellis et eorum 
diatriba, Rom 1634. 4. (daraus bei Fabric. Bibl. Graee. T. V. ver 
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* Cine Milderung der Nachrichten über Rambyf ° Graufamfeiten’ in N vp⸗ 
ten ſ. Ausland 1847. Mr. 9. vgl. auch Revue des deux Mondes X, p. 34 f. 38f. 
— Ueber das was er am Kofbarleiten und von Rünfileın aus Aeghpten weggeichieppt 


en I, 46. Ueber eine irrige Angabe des Giefias f. Bahr im feiner Ausg. 
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usg. umd in einer Umarbeitung von Harles Vol. X. p. 41 ff. der neuen 
16 A 1) Michael Psellus ber Per aus Andros, ber 
fer des in der zweiten Hälfte des Iten Jabrb.; feine eifrigen 
| der Älteren griebiihen Literatur und Philoſophie braten ibn in 
— Gegner des Chriſtenthums zu fein, wogegen er ſich in einem 
Er indſch d au Rom befindlichen) Gedicht im Jamben vertheidigte. Man 
verm thet Mm mehrere von den Schriften angehören melde ſonſt dem 
_ Jünger 18 beigelegt werben. namentlih die Schrift wapi Aldor dvrausem, 
ein —— aus älteren Quellen, welche, nachdem fie zuerſt in einer 
ateinifhen Meberfegung erihienen war, dann von Ph. I. Mauffac feiner 
R — * | von Blutard's Schrift mepi norauor, zugleich mit einer lateiniſchen 
lleberiegung, 1615. 8. zu Toulouſe, beigefügt warb, und dann mit einigen 
Berichtigungen von 8. St. Bernard zu Leiden 1745. 8. erſchien, jet auch 
Bel Soeler Medici etc. Vol. I. Gine andere Schrift über Blitz, Donner und an» 
Ereferfücirungen ſoll HH handſchriftlich zu Münden befinven ; ſ. Harbt 
Hretin’® Beiträgen 3. Geſch. u. Lit. V. ©. 867. Im Uebrigen ſ. Fabric. 
d X, p- Alf. 55. — Bedeutender ift 2) Michael Constantinus Psellus 
er I ; der zu Gonftantinopel (1020 n. Ehr.) geboren und erzogen, bis 
in den des nähflen Jahrhunderts gelebt bat und wegen feiner umſaſſen⸗ 
| " Gelehrfanteit mit dem Ghrennamen guAosopwr Vrarog bezeichnet ward. 
on feinen zablreihen, großentbeild nod nicht gedrudten Schriften verdienen 
bie nung bie von Arſenius zuerfi in Mom, dann von 8, Ororinus 
= Baiel 1544. 8. beraudgegeb. Verſe und mytbologiiden Aufiäge (Babric. 
p Br ferner (ib. 70.) die politiiben Verſe über die Subfltantive bei Titt- 
u Ausgabe von Zonarad' Lericon 1. P 115., und über die Gram⸗ 
m in Bolffonade'® Anecd. Vol. Il. no. 6., wo au (no. 28.) airiyuar« 
en abgebrucdt fichen. Gben io behandelte er in 1377 iambi- 
Berſen Begenftände der Heilfunde: mormua iarpmor, abgedruckt eben» 
daſ. I. un. (und daraus auch bei Ideler Vol. 1.); daran ſchließt Ah 
p. 333 fi. ein Asfınör iarpındr, kurze Grflärungen ungewöhnlicher medici⸗ 
— und p. 242 ff. ein Brief wagi yewpywmwr, wahrſch. ein heil 
Brieffammlung, welcher auch die von Greuzer in Friedemann's 
"8 Miscell, critt. II. 4. p. 601 fi. abgebrudten Briefe angebör- 
ar und die handſchriftlich noch vorliegt, vgl. Babric. p. 77. ine anvdere 
— war bieher nur in einer lateiniſchen Ueberſetzung des 
— Da zu Baſel 1529. 8. befannt, iſt jeßt aber in Neler's Mediei 
et physici Graeci minores, Berlin 1841. 8. Vol. I. herauegegeben worden, 
od ohne die Widmung an Gonflantinus umd nicht in zwei Bücher adge- 
eilt (al. Babric. XI, p. 44f.), ebendaf. eine Schrift des Pjellus wegi Aov- 
row. Fragment wepi zounds ainarog ToV ano gheßoroniag € er rg leroı- 
rg zo» Ileo00r ift von Bernard feiner angef. Autg. beigefügt worden und fleht 
jegt auch bei Idelet Vol. I. Ueber andere mediciniſche, noch nicht herausgegeb. 
Elite des Piellus vgl. bei Babric. p. 58. 82, Eine Zumwiz tor 7ouwr 
Diellus auf Veranlaffung des Michael Dufas um 1070 in politiſchen 
Berfen beraud, die zu Paris von Er. Bodquet 1632. 8., zu Leipzig 1789. 8. 
und in G. Meermann, Thes. iur. civil. et canon. Vol. I. abgeprudt if, 
Bol. Babric. p.56f. Aus Älteren Quellen gezogen, namentlih aus Theon, 
iR fein Zurrayua ei; rag riovapag nafmuarnaz Emorruag (Ariihmei 
Muſik, Geomerrie und Aftronomie), herausgegeben zuerft von Arſen 
"Menevig 1532. 8. umd zu Paris 1545. 8., Baſel 1556. 8. mit Xulande 
Ueberjegung ; die Arithmetik erſchien allein aud zu Paris 1538. 4., 1545. 8., 
das Bud von der Muſik in Lamberti Alardi de musica vett. liber zu Säla- 
> fingen 1636. 12. vgl. Babrie. p. 46f. Weiter eine Baraphrafe der Ariftoreli- 
Bo Schrift nepi Epunreiag, die zu Venedig 1503. fol. ap. Aldum, dann 
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8. ibid. und 1542. 8. zu Bafel bei Nobert Winter gedruckt 
en . ze. Zurorwig eis ıur Ayıororikov; Aoyımın, deren griech. Text 
mit lat. Ueberſetzung durch EI. Ebinger zu Augsburg 1597. 8. befannt ward; 
der Gommentar zu den acht Büchern des Ariftoteled die bis jetzt erft in 
einer lateiniſchen Ueberſetzung ded F. Bapt. Camotius zu Venedig 1554, fol, 
bekannt gemacht find; andere Gommentare zu andern Schriften bed Arifioteles 

nofchriftlich noch vorliegen (Babric. p. 52. 66. 79.). Bum neupla- 
follen handſchriftlich nod gen (8% p- ? 
ton. Kreife gehört die eönynang eig ra Aoyım Zwgoaorg:v und die in einer Hoſchr. 
dem Proclus beigelegte AOscu nepakaıwöng nai ovrtouog Tor mapa Xaldaiorg 
doyuarov, abgedrudt in Fr. Patricius Nova philosophia de Universis zu Berrara 
1591, Venedig 1593. fol., und zugleich mit ven Sibylliniſchen Drafeln zu Paris 
von 3. Obfopäus 1599. 8., f. Babric. p. if. Au die Schrift meoi öw- 
yausaov tig wuyig gibt zunächſt eine Zufammenftellung der Lehren Plato’s 
und des Ariftotelesd über diefen Gegenftand; fie erfhien ohne den Namen des 
Pielus unter der Aufihrift: Sofa mepi wuris zu Paris 1619. 4. von J. 
Tarinus (Babrie. p. 53.). Bebeutender ift die Adamekie narrodann in 
193 Fragen und Antworten aus dem Gebiete ber Theologie, Vhiloſophie, 
Phyſfik und Aftronomie; ec. I—XI. u. KIN. erſchienen griebiih und lateiniſch 
zu Augsburg 1611. 8. von 8. Wügelin, darauf lieferte Fabrie in der ers 
ften Ausg. fr. Bibl. Graec, T. V. einen jedoch nicht vollländigen Abprud; 
in der neuen Ausgabe von Harles 1. XI. p. 83 ff. ſtehen bles die Aufichrife 
ten der einzelnen Abichnitte diefer Schrift, ebenio p. Sff. bie ber Schrift: 
Enuvosig ovrroun gvonar Inrnuaror in zwei Büchern an Michael Dufas, 
bie letzt herausg. if von ©. Seebode in einem Programm zu Sorba 1840. 4. 
Die früher nur in einer Tateiniihen Ueberſetzung des Peter Morell zu Paris 
1577. 8. cum praef. Franeisci Feuardentii erſchienene Schrift wapi irsp- 
yeing dauuoro» warb darauf auch griechiſch mit derfelben lat. Leberf. und 
mit Noten von Gilbert Gaulminus zu Paris 1615. 8. und beſſer von Br. 
Boiffonade heraudg. zu Nürnberg 1838. 8. Bol. Babric. p. 49f. Bon den 
Üteden des Piellus ift jept die uorwdie eis Jnarıye marpimor Öwanrir 
avrod orra von A. Jahn in Jahn's Juhrbb. f. Philol. Suppl. VI, ©, 346 ff. 
beraudg. worden. Merfwürdiger durch mande feltene Nachrichten aus Älteren 
Duellen, bef. Julius Africanus (f. Bd. IV. ©. 501.), ift die jeht erfi voll« 
Kändig durch A. Weftermann (Scriptt. rerr. mirabb., Braunſchweig 1939, 8. 
p- 143 ff. vgl. Praefat. p. Vil f. XVII.) berausgeg. Schrift megi napo- 
do&wr anovouaror. |[B.] 

Wnyilsodaı, wigpos, f. Suflragium. 

Pnyionara hießen die Beſchlüſſe melde vom Volt und Naib ober 
vom Nath allein oder von den Gemeinden und anderen felbfifländigen 
haften gefaßt wurden. Auch bier iſt vorzugäweiie nur das atbenifche We 
ind Auge zu faflen. Die Volks⸗ und Marbebeichlüffe unterihieden fih me» 
ſentlich von den Gejegen (ronor): während diefe für alle Källe und für vie 
Gefammtheit der Staatöbürger gegeben find fo find jene nur für einzelne Hölle 
oder für einzelne Perſonen giftig. Schömann d. comit. Ath. p. 248f. Die 
Beſchlüſſe müſſen ven beſtehenden Geſetzen gemäß fein und in dieſen aufgeben; 
mo nicht jo Fann dur eine yoayn maparouwr (f. b.) dagegen verfahren 
werden; hoöchſtens daß mit Bewilligung von 6000 Stimmen zu Gunſten des 
Einzelnen eine Ausnahme gemacht und die Gültigkeit eines Geſehzes zeitweilig 
inhibirt werben fonnte. S. Br. V. ©. 684, Gleichwohl ſetzten ſich die De⸗⸗ 
magogen oft genug über dieſe Beſtimmungen hinweg, und fobald ihnen ein. 
Geſetz unbequem ‚ar ward dur Beſchlüſſe nachgebolfen, die dann auf ana⸗ 
loge Bälle wied ‚angewandt den Standpunft der Nomotheſie verrückten und 
ber Willkür Thür und Thor öffneten. Dem. 9. Lept. p. 488. 9: 91 Ff 
Aeſch. g. Kteſ. $. If. Vgl. E. 8. Hermann, Lehrb. d. Staatsalt. $. 67, 8. 
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Ue wurden bie Volfsbeihlüffe im der genehmigten Form (avro- 
y im Staatsarchiv niedergelegt, Athen, V, p. 214. E. (val. unter 
), umd-im den Fällen wo «8 ausprüdlid beliebt wurde in Stein ger 
auen. Die Beihlüffe des Matbes, ver Gemeinden und Gollegien bingegen 
alten mur für den befonderen Kreis der betrefienden Körperidaften, und auch 
die Dauer eines Jahres hinaus; von den Rathébeſchlüſſen we⸗ 
dies das Geſet bei Dem. g. Ariflofe. p. 651. 4. 92, Ueber 
a m und Ballen der Beihlüffe i. EmAnoie, und über die Form 

” derfelben uw. a. m. f. Inseriptiones. |West.) 

27 Wngonarreic, f. Bo. II. ©. 1154. IV. ©, 1399. 
be; onalinıns, Prgokoyog, Pngorkinryg, Gaufler veren Ge— 
it bei. darin befland mit Kugeln oder Steinden und Bechern aller» 
ent Kunfiftüde auszuführen. Bol. Alcipbron HI, 20. Eis ru 
e uion magıdwr nei orr0as Toinoda roeis umgus napsride aQO- 
25, air vo ravraıs mes’ ung@ Tıra wei kevna nai argoyyuka dr 
7 . Tre nori uhr vara uiag bonsme zagonı "dag, morb dh, ou 
of m ums ri) ud ddeikrv, work di marrelög; amd Tür mapayidanr 
ga nei dmi Ton arouarog äparrer ur. Bol. Suid. s. v. Wnpnkoyor. 
Die fpäreren Griechen ſetzten fogar einzelnen ausgezeihneten Becherkünſtlern 
Stat wie die Hiſtiäer und Oriten dem Theodoros (Athen I, c. 34.). Bgl. 
Ser — Sicuti praestigistores spectantium oculos agilitate manuum suf- 
farantur et illudunt, ita et rhetores, u. d. X. Praestigiatores. [| W.Koner.) 
= Bresis (Blin. VI, 73 Wnomor, Btol. V, 9, 17., bei Stepb. By. 
726. W000), Volk in Sarmatia Aflatica zwiſchen der Mäotis und den 

ei Montes. [F. 
= Pseudanor (Wovdarwp), Beiname des Dionyſos, unter weldem ihm 
ber mareboniihe König Argdos einen Tempel weihete als Bachantinnen in 
——“ At den Feind geſchlagen hatten (Polyän. IV, 1.). (Pfau. 
yını heißen die falſchen Archonten welche ib an 

Spige der in die Mede des Demoſthenes vom Kranze eingelegten —— 
— en andern Urkunden daſelbſt finden, nah Böckhh's (jedoch 
















&. auf d. Gebiet d. att. Redner l. ©. 328 ff. beſtrittener) 


ns —— ait Callistratus, DI. 106, 2., p. 265. $. 115. 

6% Mnesiphilus ftatt Archias, DI. 108, 3., p. 238. $. 37. 

A ftatt Nicomachus, DI. .“, * p. 249. $. 73. p. 250. $. 75. 
.  Chaerondas p: 253. $. 84. 







# Ratt Theopbrastus, Dt. 110, 1., p. 273. $. 137. 
F , v p. 261. $. 105. 
Mi es u» p. 279. $. 155. 
® philus ftatt Lysimachides, di 110, 2,, + 235. $. 29. 
- Heropythus pr " 5 . 282, $. 164. 165, 
ö Nausices „ P" 208. $. 181. 


Lulhyeles ftatt Chaerondas, Ol. 110, 3., p. 266. $. 118, — dazu noch 
. Chaerondas ftatt Phrynichus, DI. 110, 5 p. 243. $. 54. 

— Xenias aus DI. 113. bei Blut. vit. deo. orr, p. 850. B. 

Bur Erklärung dieſer ſeltſamen Erſcheinung find die verſchiedenſten Vermu— 







Abungen aufgeſtellt worden, welche ſämmilich von der Echtheit aller jener 
Irfunden als von etwas Gegebenem ausgehend den Irrthum nur im einer 

Jerm echſelung des eponymen Magiſtrats mit einer andern Behörde ſuchen. 
Bür dmoraras des Raths hielt fie Dodwell de cyel. p. 194., für andere 
Mecbonten Gorfini fast. Att. dise. VII. VII, für 'archontes suflecti Schö- 
Mann de comit. Athen. p. 140 ff., für Brotanienihreiber Böckh de archont. 
Ppseudepon. ind. aoHH. d. Berl. Akad 1827. S. 129— 160. (vgl. Winiemäfi 
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‘töomment. in Dem. or. d. cor. p. 291 f.), für Strategen Böhnede a. a.D. 
©. 362. Dagegen hielt ſchon Spengel im Rhein. Muf. 1628. U. ©. 367, 
die Bingangsformeln jener Urkunden für untergefhoben, und Droyfens Unter 
fuchungen in d. Ziſcht. f. d. Alt. Wiſſ. 1939. Nr. 68—120., melde die Echt⸗ 
heit der Urkunden felbft angreifen, machen es äußerft wahrſcheinlich daß alle 
jene Archontennamen aufs Geratbewohl erfunden find. [West.] 

Pevdornkıg (Btol. VI,7,7.), Stadt der Glifari am fünkipften Theile 
ver Weftfüfte von Arabia Felix, nah Mannert VI, 1. ©. 49. das heut. 
Mochha, über welches vgl. Niebuhr’s Reife I. ©. 435. [F.] 

Pevdorinteias (Pevdorinoies) yo«yn, Öffenılihe Klage, gerichtet 
gegen diejenigen welche ſich in einer Klagſchrift faͤlſchlich als Kabungezeugen 
(zAnrives) genannt hatten. Demoftb. g. Nikoftr. p. 1251. $ 15. Dreis 
maliger Verluft verfelben zog Atimie nah ſich, Andor. de myst. $. 74. Die 
Klage war eine ſchätzbare, die dabei competente Behörde die Thedmotbeten, 
das Verbrechen ſelbſt in Athen ein jehr gemöhnliches. Tiheopomp. bei Athen. 
VI, p. 254. B. Vol. Böckh im Ind. lectt. Berol, 1817—18. Meier im 
Att. Proceß ©. 336 f. [West.] 

Pevdourprvgıor dinn, Privatllage wegen vor Gericht abgelegten 
falſchen Zeugnifies, nah Xriftet. Pol. 11, 9, 8. zuerft von Charondas einge 
führt. Nah attifchem Rechte konnte diefe Klage ebenſowohl in einem Privat⸗ 
als in einem Öffentlichen Prozeſſe (Ketzteres bei Buflas or. X, $. 25. XIX, $.4. 
Demoſth. g. Timofr, p. 741. $. 132. Pollur VII, 89.) angeflellt werden, 
Nah Platner, Proc, I. S. 398, bezweckte fle im letztern Balle eine Neſciſſton 
des Urtheild in der Sache in welder das Zeugniß abgelegt war, im erfien 
nur einen Schadenerfag ; follte auch bier das ergangene Erfenninig umge 
floßen werden fo mußte, nachdem die Klage werdnuaprugr gewonnen war, 
noch eine zweite, eine dien zamnreynor, angeftellt werben, Dem, g. Guerg. 
p- 1139, $. 1., g. Tim. p. 1201. $. 56. Hatv. Phot. Sulv. ©. v. nano: 
reyyıov, Bekker Anecd. gr. p. 248,24. Beide Bälle aber Taffen nethwendig 
ein vorbergegangenes abfälliges Urtbeil gegen denjenigen der auf falſchet 
Zeugniß klagt voraudfegen, wogegen Meier im tt. Bro. ©. 381. aus 
den von Iſäus üb. d. Erbfh. des Pyrrhus umd Demofibenes gegen Guerguß 
behandelten Beiipielen die Folgerung zieht daß es gleihgiltig aemweien je 
ob die Partei gegen welche das Zeugniß gerichtet war den Proceh verloren 
oder gewonnen gehabt habe. Die Klage werdoueoprupınr gehörte vor ben 
nämlihen Gerichtsvorſtand der den Proceh geführt in welchem das Beugnif 
abgelegt worden war; hatte dies vor dem Areopag flattgefunden fo Fam bie 
Klage an die Thesmotheten, Pollur VI, 88. Lautete das Erfenntniß in 
dem Hauptproceſſe auf Leibes» oder Lebenäftrafe, fo wurde, wenigftend im 
dem Balle der Verurtheilung wegen angemafiten Bürgerrechts, der nun ale 
Kläger auftretende Verurtbeilte bis zum Austrag der Sache im Gefängniß 
gehalten, Dem. g. Timofr. p. 741. $. 132. Die Klage war eine fhägbare: 
der Beklagte, wenn er verlor, mußte dem Kläger die Gelobuß⸗ zahlen vie 
nad vorhergegangener beiderfeitiger Schätung das Gericht beflimmmte, welches 
nah Befinden ald Schärfung der Strafe noch Atimie Hinzufligen Konnte, 
Dreimaliger Verluft der Klage aber zog ipso iure Atimie nad fi, Andoc, 
de myst. $. 74. Bür den Kläger hingegen war bie Gefahr gering, Dem, 
9. Euerg. p. 1139. $. 2. Den Ausorud Zmiommbee enblih, welder na 
Pollux VII, 33. Harp. Suid. s. v. eneonnwbaro, Etym. M. p. 955, 35. 
Bekker Anecd. p. 255,27. als mit der Ser werdnueorugr gleichbedeutend 
von mehreren Sorfgern angejehen worden it, befhränft C. $. Hermann de 
vestig. inst. vett. etz. p. 69. auf blos vorgängige Proteftation und Streits 
verfündigung. Im Allgem. j. Böckh im Ind. lectt, Berol. 1817-18. Meier 
im Att. Proc. S. 350-385. Platnet, Proc. 1. S. 398416. [West] 
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u Mevdonsrıas (Strabo XVII, p. 836.), eine Lanbfpige Gyrenaica’s, 

Acher die Stadt nice lag. [P.] 

Pie ne, zwei Infeln des arabiſchen Meerbuſens vor der Küfle 
N Ra Din. VI, 29, 34. |[F.] 

»„ eine der Mündungen des Danubius bei Plin. IV, 

AL 10, 6. Wevdoorouor), bie vierte in ber Nictung 


** Bais —* vu, 1, 8. 33. 83. &5. 86.), Bluß in India 
‚Dies ı Sapeem Landſch. Simprica) ber auf dem Geb, Beitigo emſpringt und 
bei irid an der Weſtküſte mündet; vermutblih der bei ber 
Stad —— mändende Garfippa, der hinter feiner Mündung eine kleine 
Bucht bildet, jo daß die Schiffer melde in die Mündung eined Bluffes ein» - 
Aulaufen glaubten und fi furz darauf wieder im einer Bucht des Meeres 
» aber nit wuhten daß wirklich ein Fluß fie durditiöme, ihm leicht 
men Namen geben konnten. Vgl. Mannert V, 1. ©. 151. [F.] 

„ Paitas (Pıhäüs, wabrib. doriſch flatt wiAog — weÄnrng, der Blatt» 
flige), Beiname des Dionyios, unter dem er zu Ampflä verehrt wurbe 
au. III, 19, 6. Lobed zu Boronih. p. 435.). [ Pfau.] 

— #Psile u, Psilon, Inieln vor der Küfte Joniens eg V,31,37£.). [F.) 
——— (Polis, Strabo XII, p. 543, Biol, V, 1, 5. Anon, Per. 
‚Eux. p. 2, ®lin. VI, 1, 1., bei Arrian, Per. P "Bux. p. 13. POg 
—* Marcian. p. 69. Wiss, vgl. auch Stevb. Br. v. Amaria a, E.), 





yanen 


in Bitbynien weil. vom Sangarius, an deflen Mündung fih eine ſichere 
| für Heine Schiffe fand. [F.] 

= MPrioi, Sf. Be. IH. ©. 341. 

— Pritaras, nad Plin VI, 17, 20. ein Kluß bei den Serern an ber 
Oftfüfte Aflens. [F.] 

Prophis (Vogyi;), Stadt und Gebiet im norbmeilliden Arkadien, 
nörbl, an Adaia, weil. an Elis grenzgend (Bolyb. IV, 70.), zuerft Phegia, 
dann — angeblib nah einem Sohne des Lykaon (Stepb. Bra.) oder nad 
einer Tochter ded Arrhon, over des Kantbud, oder des Gror — Psophis ge» 
nannt, Bauf. VII, 24,1.2. Dort befand ſich ein Heiligthum der Aphrodite 
reine und dad Grabmal des Allmäon, der bier auf feiner Flucht aus 
ie eine Zeitlang ſich aufhielt und mit der Tochter des Phegeus, Alphe⸗ 

ih vermäblte; feinetwegen nahmen die Pſophidier an dem zweiten Zuge 
na Iheben Iheil, während fie die Theilnabme an dem Zuge nad Troia 
= Beinpihaft gegen die Argiver vermeigerten. Bauf. VII, 24, 6—10. 
Die Stadt hatte eine fehle Lage am Fluſſe Erymanthus und war im ätoliih- 
abäliben Kriege einer der wictigften Sıügpunfte der Netoler, warb jedoch 
219». Ehr. von Philipp von Macevonien erobert. PBolyb. IV, 70— 72. Vgl. 
Blin. H. N. IV, 6, 10. Mela HU, 3, Die Ruinen der Stadt beim 5 
von Tripotamo beichreibt Leake Morea Il. p. 241 ff, vgl. Boblaye Recherch, 
158. — Nah Pauf. VII, 24, 3. hieß Psophis au die Afropole der 
Batgnıbier [West.] 

Poyaywyia, |. Br. IV. ©. 159. 163, 1411 f. 

Psfche (YWvyn), die jüngfte unter den drei Töchtern eines Königs, 
welde durch ihre Schönheit den Meid der Aphrodite erregte. Um fih zu 
* erhielt Eros den Befehl fie in den verächtligſſten aller Menſchen vers 
t zu maden; aber Eros verliebte ſich ſelbſt in fie und bradıe fie in ein 
Buftihloß, wo er jeve Nacht, ungejeben und unerkannt, fie befuchte und mit 
Mnbruh des Tages fle wieder verließ. Pſyche hätte eined vollfommenen 
Blüdes genofjen wenn fie der Warnung ihres Geliebten gefolgt und nie neu⸗ 
g geweien wäre ihn näher kennen zu lernen. Allein verführt dur ihre 
Alferzüchtigen Schweitern glaubte fie ein Ungeheuer in ihm zu umarmen, trat, 
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als er einft entſchlafen war, mit einer Lampe zu ihm, entdeckte den ſchönſten 
unter un und ließ vor freudigem Schrecken einen Tropfen heißes 
Del auf feine Schultern fallen. Eros erwachte, warf der Beſtützten ihr Air 
ehrendes Miftrauen vor und entfloh. Jetzt war Pſychens Ruhe dahin. Trofi- 
108 irrte fie, nachdem fie vergebens ſich in einen Fluß zu ſtürzen rin 
hatte, in allen Temreln umber, forſchte überall nah ihrem & 
fam zulegt in den Palaft der Aphrodite. Hier begann ihr Leis 
den. Aphrodite behielt fle bei ſich, behandelte fie ald Sklavin und legte ihr 
die härteften und empfindlichften Arbeiten auf. Pſyche wäre unter ver Lafl 
erlegen, hätte Eros, der fie noch immer heimlich Tiebte, ſich ihrer nicht umficht« 
bar angenommen und ibr in allen Unternehmungen beigeſtanden. Mit ihm 
überwand fle zulegt felbft die Eiferfuht und den Haß feiner Mutter und 
ward unfterblih und auf ewig mit ibm verbunden (Manio, Verſuche ıc, 
&. 346 ff. nach Anpulef. Met. IV—VI.). Die bildende Kımft bar Vince 
al8 Jungfrau mit Schmetterlingsflügeln over als Schmetterling dargeſtellt, in 
den verſchiedenartigſten in obiger Sage angeveuteten Situationen zu Eros (Hirt, 
myth. Blobch. S. 222. Taf. 32, Montfauce. Tom. 1. P. 1. pl. 120-122. 
Lippert, Dactyl. I. 837—843. Windelm. ined. 34.)*. [Pfau] 
Psychium (Pvyıor), Stadt auf Kreta, Steph. Br, nad Btolem. 
I, 15. an der Südküſte zwiſchen den Mündungen der Blüffe Maffalia und 
Gleftra oder zwiihen dem Hafen Phönifus und Matala, nad dem Stadiasm. 
magni maris p. 298. Hofflm , wo der Ort Pvyda geſchrieben iR, 12 Stadien 
vom a Sulia. Paſhley Crete I. p. 304. fept fie beim jegigen Kaſtri 
an. [ West. v 
Povyonarresıa, ſ. Bv. IV. ©. 159. 163 F, 1411 E. 
Pvyoös morauog (Arrian. Per. P. Bux. p. 6. Anon. Per, P/ Bux. 
p. 14.), — * im öſtlichſten Theile von Vontus der die Grenze zwiſchen den 
Colchi und Sanniroder Tzani bildete. [F.] | 
Peylli (Pvrioı), ein Bolt im Innern von Goremaica, das nad Herod. 
IV, 173. einſt völlig im Sande der Wüſte begraben wurde, fo daß die be⸗ 
nachbarten Naſamonen fein Land in Beſitz nabmen. Gleichwohl wird «8 auch 
von Spätern (Strabo II, p. 131. XL, p. 588. XVIL, p. 814. 838. Bol, 
IV, 4, 10. Plin. VII, 2, 2) noch erwähnt, und fein Gebiet muß ſelbſ 
zur Küfte gereicht haben, da Steph. Bi. p. 728. aus Herat, einen Pi 
05 xoAmos am libyſchen Meere erwähnt, und wahrſch aub Sevlar p. 47. 
dad Volk an der Küfte nannte. Vgl. Klaufen ad h. I. p. 237., welder 
glaubt daß der nah Advor Edroz ausgefallene Volldname dur M | 
zu ergänzen fei. [F.] j 
Psyllis, j. Rhebas. a 
Poyllium (PvAkıor, in den neueften Ausgg. Wiiiuor, Biol. V, 1, 
7., anf der Tab, Peut. irrig Scylleum) oder Psylla (Ad, Arrian. Per, 
P. Eux. p. 14. Anon, A. Per. P. Eux. p. 9. Marian. p. 70, Stepb. & 
p. «27.), ein befeftigter Handelsplatz an der Küfle von Virhpnien zii 
Krenides und Iium. [F.) A i 
Psyra (T« Pvge), Infel des ägätichen Meeres, weſtlich bei Ghios 
50 Stadien vom nördl. Vorgebirge Meläna entfernt, 40 im Umfang, m 
einer Stadt gleihen Namens, Strabo XIV, p. 645. Bol. Plin V, 31, 
Steph. Byz., jegt Ipfara. | West.] 
















Birger Thorlacius fabula de Psyche et Cupidine vis. mythologie 
Kopenh. u. Lpzg. 1802. Vöttiger, nuptiae Psyches In wer MW fin, Opusee. ed. 
Sillig p. 416 ff. Baumgarten:-Grufius de Psyche fabula Platoniea, Jena 1835. 
Stoll, Erflärung der Appulejifchen Fabel Amor u. Pſyche, in Jahne Jabrbb, Suppt. 
1. S. 77-96, DO, Müller, Archäol, $. 391, 9. LW, T.] “ 











Pıyttalin — Pierophorös 177 


tinlin (Wvrralse), jegt Asnponovradı, Meine felfige Infel an 
altifhen Küfe zwifien dem Peiräcus und Salami gelegen, eine engl. 
fe lang umd ungefähr 400 Schritte breit, berübmt durch das Blutbad 
die Griechen unter Ariſtides während der Schlacht bei Salamis unter den 
ten Berfein amrichreren, Aeſch. Pers. 447 ff. Herod. VIIL, 05. 
. Bauf; 1, 86, 2. IV, 36,6. Strabe IX, p. 395. Plin, H. N, 
Bol. Leafe, d. Demen ». Wttifa S. 207 f. der 


z 











er . [West. 
7 Piandaris ober Piandara (}t. Unt. p. 178, 180. 210. 212 ff, 
ä o ſich im Mblat. bald Ptandari, bald Plandaris findet), Ort im Kappadollen 


biweil. von Arabiffus. [F.) 

FrPianins (t. Hier. p. 614.), Drt im Innern Umbriend an ber Via 

Flaminia ıwiihen Helvillum und Nucrria, deſſen Name vielleiht nur ver« 

eben IN flatt Tadinas (Accuſ.), da Plin. IT, 14, 19. Tadinates und 

rscop. B. Goth, IV, 29. Tuyıras in Umbrien nennt, Er ift in der Ge» 
mn von Sualoo zu ſuchen. [F.] 

FF rPtarönus (Ilragsro;), nach Arrian. Ind. e. 4. ein Nebenfluß des 
nbus, wahrib. ber heut. Burrinpu. [F.] 

Tr Hrapnei, f,®v. ll. S. 1137. M, Shoof de sternutatione, Amflerd, 

106%. 3. Mofenbaum, über das Alter und die Bedeutung des Glülwunſches 
bein Dicken, im Deder’s Annal. der Heillunde (1533) XXVI. ©. 133— 


— Wr. 

Prelen (Ilreiia), 1) nah Stepb. Byz. p. 566. ein zur Phyle Deneis 
wi Tr, in Anita, — 2) nad Plin. V, 29, 31. alter Name von 
ST Ueerdor, Liebhaber der Profris (MvoDod. II, 15, 1). [Pfau.] 
Tleekdwg Alumm (Serovd. VII, 42, Strabo XI, p.595. Sol. Viol. 
v. —2— Heiner Se Moflens bei Opbronium an der Küfte des Helles⸗ 


E 2, 5 z 
—— 
zit 


7Pieleum (IIrisor), 1) eine ſchon bem Homer 11. II, 697. befannte 
Hafenſtadt der ibeffaliihen Provinz Phrbiotis am ſüdweſtl. Ende des Sinus 
Pagafäus, die Murterfladt des gleihmamigen Ortes in der eliſchen Landidaft 
Tripbylia (Strabo VIII, p. 349. Bal. Liv. XXXV, 43.), fpäter von ben 
Römern et (is. XLU, 67.). Bol. auch Strabo IX, p. 433. 435. 
in. IV, 8, 15. u. Stepb. Byz. p. 566 Noch jept Ftelia. Bgl. Leale 
North. Gr, IV: p. 341. — 2) ein zum Gebiete von Erythrä geböriges Kaflell 
(in 2odien) bei That. VIII, 28, 31., das auch Plin. V, 29, 31. 

Kaber gewiß nur durch Verwechslung mit dem tripbyliihen in der Stelle 
— 11: 11, 594.) erwähnt. [F.] 
1 Pıemaris, auf der Tab, Peut. wohl nur verfhrieben flatt Pleumaris; 
f.-bieied. IF. 

ri (Ilrsuvdis, Biol, IV, 7,15.),. Stadt im N. Uetbiopiend 
am linken Ufer des Nil. [F.] 

Piöröläus (Ilrsosiaos), Sohn des Taphios, König der Infel Taphos, 
Bater der Komaitbo (f. d. Art. Amphitryo, Bo. I. ©. 442, Apollov. II, 
4,5.). Nah Sırabo X, 2. p. 452. war er ein Sohn des Drioneus. [Pfau.] 
= Pieris (Ilrevi«), nad Herod. I, 76. Haupiſtadt eines gleihnamigen 
u Gappadocien gehörigen Diſtrikts, nah Steph. Byz. p. 966, aber, der dem 
e: au. Ilröpıor nennt, eine Stadt Mediend, Spätere erwähnen den Ort 
nit mehr. [F.] 
2 Pterophoros (IIreo096005), nah Plin. IV, 12, 26. ein ——— 
in Nacht und Eis gehülltes Land im N. der Erde am Buße der Nhivhäen, 
das feinen Namen den Schneefloden verdankt welche die Scythen nad Herod, 
14V, 7. 31. mit im der Luft herumfliegenden Federn verglichen, 15 
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.  Bieros, eine — — Deeand vor der Küfle ve 
in. v1, 2 ’ „. r — n Pr 
nd oro@ronedor (Alata Castra), nad Ptol. I, 3,13. und 
vin. 3, 9. ein wahrſch. von Lolius bei feinem Zuge gegen die Caledonier 
bautes Kaſtell im Gebiete der Vacomagi im MN. ver ritannia Barbara 
zwiſchen dem Fueſis Aefluarium umd der Silva Galevonia, der nördlich 
den Römern befunnte Ort der Infel, wahrſch. in der Gegend des heut. Ins 


. [F.} | 
ee (Bist. IV, 4, 14), Cradt im Innern von Matritana 


itana. |[F. 
Bin, äthiopiihe Wölkerfchaft bei Plin. VI, 20, 35. [P.] 
Ptoömphanae (Plin. VI, 20, 35., bei Ptol. IV, 7, 34. ITrosm- 
gareiz), Bolt im nörbl. Aethiopien. [F.] — 
Ptoeodorus (Ilr060g05), durch Reichthum, Abkunft und Anfehen 
der erfte Mann in Megara, DI. 103 ff. (Demoflb. de fals. leg. p. 436. Blut: 
Dion c. 17. Bal. Mar. IV, 1. extr. 3., wo Pheodorus gelefen wird), einer 
der Anhänger des macevonifhen Könige Philipp (Demofib. 71). TR.) 
Ptolederma, Stadt der Eutrefler im ſüdl. Arkapien, durch Ueber⸗ 
flevelung der Bewohner nah Megalopolis veröder, Pauf. VI, 27,3. [ West.) 
 Ptolemaenus (Ilro)euaing)*, t 
I. Macedoniſche Ptolemäer: 1) Plol., nit Sohn, ſondern Schwiegerſohn 
von Amyntas II., dem Könige von Macedonien (f. d. A. u. DO, Abel MRafevonien 
S. 217f. 229f.), Buhle von deſſen Gemahlin Eurydiee, und nach feinem (gewalt⸗ 
ſamen?) Tode (3. 369) deren Gatte (Juſtia. VII, a. Drof. III, 12.). "= 
den Thronftreit zwiſchen ihm und Amyntas’ Sohne, Alexander IT., der Thebaner 
Pelopidas dahin ausgeglihen zu haben ſcheint (Plut. Pelop. 26. Blatbe, Geſch 
Macev. 1. S. 38.) daß Prolem. ein Theilfürftentbum erbielt, von deſſen Stadt 
Aloros er feinen Beinamen Alorites (Diod. Sie. XV, 71. Arm. @uf, 5 
p. 325. Abel a. a. O. ©. 221.) empfangen haben'mag: fo babnte er fi 
doch durch Ermordung des Alex. felbft den Weg zum Throne (3. 368, 
- Diod. 1. 1. Yuftin. 1. 1. 5. Athen. XIV, 629. d.), deſſen Gewalt er, von 
Iphikrates und Velopidas wider eine Gegenpartei unterflügt (Ueibin, de fals. 
leg. $. 27. Blut. 1. 1. 27.), als Meichöverweier und Bormünder Pervie 
ca8’ II, drei Jahre lang handhabte, bis fie ibm von dieſem mir dem Leben 
entriffen ward (9. 385. Diod. 1-1. 77. vol. XVE, 2. XV, 60. @uf. LI, 
vier Jahre IT, p. 221. — Unrihtig Juſtin. 1. 1.). — 2) Pe., Sohn ver 
Philippus, befehligte in ver Schlacht am Granicus das vorderfle matedoniſche 
Neitergejchwader. Später — denn wahrih. it er gemeint — zur Deckung 
Cariens mit einer Truppenabtheilung zurückgelaſſen ſolug er in VBerbinsung 
mit Afander den dortigen perf. Satrapen Orontobates und machte Eroberun⸗ 
gen. Arrian. Exp. Alex. I, 14. 23. 1, 5. — 3) Pr., fönigl. Beibwädhter, 
fiel bei Zurüdweifung eines Ausfalls der perſ. Bei ung von Halifarnaf, 
Arrian. I, 22, — 4) Pt., Sohn des Seleufus (Droyien, Gib. d. Bellen. 
I. ©. 154. Anm. 10,), einer der königl Leibwächter höheren Manges und 
Beichlahaber von einer Abtheilung der Phalanz, fand bei Mus einen ruhm« 
vollen Tod, Arr. I, 24. 1, 8. 10. Gurt. III, 23, 7. Mügell zu Gurt. V, 
7,4. u. VI, 31,19. — 5) Pt., Anführer einer ıbraciichen dem Aleranver nad 
Baftra zugesogenen Söldnerſchaar, Arr. IV, 7. Gurt. VII, 40, 11.— 6) Pr. 
vieleicht Sohn von Nr. 3., einer der Leibwächter von König Philipp Arrhir 
däus, Arrian. bei Phot. Bibl. ed. Höschel. p. 223. Droyien a.a.D. — 



















4 h. wirst Bas Dacetoniern und Griechen häufige None (Cham⸗ | 
ollion-Figeae, Annales des Lagides I. p. 199 f.) fommt | 
Homer Il. IV, 228, vor, |Cless.] Bi zum erfien Male bei 
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Antigonus dem Ginäugigemw, wirkte theil® mit den Waſſen 
Bermählung mit einer. Tochter des berafleot. Tyrannen 
für die Sache feines Obeims in Kleinaflen, namentlich in 


und Garien (3. 315—313), wie fpäter, zur Befreiung der 
















europ. Grie ausgefandt, in Mittelgriehenfand und fofort auch im Belo» 
vponues durch Vertreibung ſeindlicher Vejagungen aus den Städteburgen 
2 9* nad feiner Meinung*, vielleicht in Folge des Brie- 
bentiblufes (3. 10), von jeinem Obeim zurüdgefept trat er mit Gaffander 
ind banın mit Ptol, von Aegypten in verrärheriihe Verbindung; dieſer aber, 
aus Burdt vor feiner Gunſt bei den Golvaten, zwang ibn zum Shierlinge- 
frank und fledte jene unter feine eigenem Krieger (3. 309, Blut. Eum. 10. 
Dion. XIX, 57. 62. 69. 75. 77 f. 87. XX, 19, 27, Memnon ©. 5.1, — 
DI Pr., einer den verihmworenen maced. Heerführer melde, umufrieden ihren 
eb dad Teftament von Antigonus Dojon verbrieften Ginfluß beim jungen 
ili Hl. dur Aratus' Gunſt bei demſelben verkürzt au ſehen, einen 
uber wider ibn betrieben, aber nah dem Mißlingen ihres Planes theils 
elbfimord, ibeild durch Beſtrafung mit dem Tode dafür büßten (Bol. 

] . 29, 6. Blut. Arat: 46 f,, f. Bo V. ©. 1482.). 
Al Ihraclide: 9) Pı., Sohn des thrac. Königs Lyſimachus, vielleicht 
n Amafiris (Bo.1. ©. 393. Mr. 2.), ſuchte im Bunde mit dem iligriichen 
en Monunius von Dyrrhachium (Mionnet Deser. d. med. ant; II. p. 41. 
1. IX. p. 853. Dübner 3. Irog. Prol. XXIV,) ven thraciſch⸗maced. 
on gegen Bıol. Geraunus zu behaupten — mit welchem Grfolg ift unbe» 
kannt — und ift vielleicht eine Perfon mit dem Ptol. welcher in den (vom 
de des I: 279 bie Mai 2:8 dauernden) macevoniihen Wirren u. U. das 








»ortige Staatöruder in unfiherer Hand gebalten baben foll, und dann fpur- 
108 verihminder (Frog. 1. 1. Jufin. XXIV, 2, @ui. 1.1. I, p. 331 f. 338. 
Droyien EIS. 60. Anm. 97. 1. ©. 241. Anm. 164.). 

= UL EGpoirotiſche 10) Pr., Grfigeborener des berühmten Pyrrbus (nad 
Dem Agsyt. Biol. 1., feiner Mutter Antigone Stiefvater, benannt, Blut. Pyrrh. 
#6), eibielt von feinen Barer bei deifen Abzug nad Italien, obmobl erft 
* bie Meiöverwalumg von Epirus (I. 250. JZuſſin. XVIII. 1. Droyf. 











&; Anm. 47.), und zeigte ſich durch glorreihe Wievereroberung 
son Goteora umd feinen Helvenfampf in einem Seetreffen der dortigen Ge⸗ 
älter nad feined Vaters Müdkehr aus Italien veffelben wũürdig 13. 274. 
AXV,4.), iblug das Heer von Antigonus Gonatas bis zur Vernich⸗ 
4 (3uflin. 1. 1. 8.), fiel aber bei Burrbus’ Sturme auf Sparta (Y. 272. 
| E15 38.) Oder beim Rüdzug von da (Juftin. 1. 1. 4) — 11) Pı, 
FPBorrhud Enkel, aus einer Geſchwinerehe feines zweiten Sohnes Aler. und 
feiner Tochter Olompias (Iuft. XXVIII. 1.3.), folgte feinem Bruder Vyrrhus 
auf dem epirot. Throne, farb aber auf einem Kriegszug, vielleiht an Gift 
(Bolsän. VIH, 52. Bauf. IV, 35, 3. Droyſen IE. ©. 431 |). 
77 IV. Aegyptiſche: 12) Ptol. I., Sohn des Lagus (Arrian. Exp. Al. II, 
eines gemeinen Kriegerd von dunkler Herkunft aus Eordäa im norpmeill. 
Macebonien (Suivas v. Aayos. Blut. de cohib. ira c. 9.), nad einer an- 
deren, jebod zu bezireifelnden Ueberlieferung (Geier de Plolemaei Lagidae 
Vita p. 5-8. Marb. Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1847. S. 1131 7f.)- Sohn des 
Könige Philipp IL, welder die von ihm ſchwangere Arfinoe, angeblid feine 
Anxerwandte (Theophil. ad Autol. H, 7.), jenem Lagus zur Gemahlin ge- 
geben habe (Bauf. I, 6. Gurt. IX, 33,22. ed. Mügell. Propert. 111, 9, 40.), 











— —— 





J Wahrſcheinlicher war bie Ausficht auf ein griech. Furſtenthum (Droyfen ©. 402. 
lm. 8.) als Begeiſterung für griech, Freiheit (Schleifer I, 3. ©. 422.) die legte 
I Kriebfeder feiner Handlungen. ! 
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sat geboren 347 v. Chr. (Rucian. Maerob. 12. Geier k 1; p. df. not12.). 
Bir * bei Stiftern von Dynaſtien gewöhnlich if, wurde nit nur feine 
Findheit (Suidas 1. I. Geier p. 4. mot. 4) ſondern ſelbſt feine Abtunft 
von der Sqhmeichelei Späterer ind Wunderbare gehüllt (Theofr. Id. KV, 
13f. u. daf. Müftemann). Gemeiner Krieger unter Bhilipp (Iuflin. XII.4. 
vgl. dagegen Ehampollion-Figeac Annales des Lagides I. p. 203. not. 2.), 
wurde er vom Thronerben Alerander auögezeichnet, mußtg aber wegen feiner 
Anhänglichfeit an denfelben ſich mit Andern vor Philipp Nüdhten, ald vieler 
nah Oiympias' Verftoßung Eurydice gebeiraret hatte, kehrte ſedoch nach deſſen 
Tode zurüsf, und murde nun von Alerander unter jeine Leibwädhter aufge 
nommen (Blut. Alex. 10. XArrian. MI, 6., damals wohl nur unter bie der 
zweiten Rangordnung, und erſt auf dem ofiat. Feldzuge unter die der erften, 
Arrian. MI, 27. val. Vi, 28., dur welde an und für fih ion natür liche 
Annahme der Widerſpruch zwiſchen Anian. IH, 6. u. 27, aufgehoben wird, 
Mügell zu Gurt. VI, 31, 19. VII, 23, 22.). Bmwar wohnte er, jcheint 8, 
auh den von ihm befchriebenen Feldzügen Aleranderd nad dem Yiter und 
gegen Theben an (Urr. I, 2. 8.); doch glänzt fein Name fl auf dem 
aflat. Zuge, und zwar fo recht völlig nah bem Abtreten von Parmenio, 
Philotad und Klitus, in ſprechenden Zügen perfönlider Ergebenbeit gegen 
den König (Arrian. IV, 8. 13. 15. Bauf. 1.1. Gurt. VIn 5, 45—48. 
IX, 24, 15. Itiner. Alex. 94.), fowie ausgezeichneter Tapferkeit und Belb- 
herrnkanſt hervor. So verfolgt er mit Alerander den aeichlanenen Dariud 
bei Iſſus (Arr. IE, 11.), bemädtigt ſich mit eben fo viel Umficht ale Bes 
hendigkeit und Ausdauer des Verräthers Beſſus (Are. IE, 29 f. Müpell zu 
Gurt. VII, 21, 17. Itin. Al. 78.); erft von jet am erfiheint ex mit bebeli« 
tenderen Commando’ betraut (vgl. Died. Sie. XVII. 17. 57.5 zieht ander 
Spige eines Heeredfünftel® gegen die Sogdianer (Arr. IV, 16.); zeigt Nih 
beim ſchwierigen Gebirgäfriege in Kabuliftan, beim Sturm auf Mornus, 
fovann bei den heißen Schlacht» und Belagerungsfimpfen dieſſens und jen« 
ſeits des Indus gegen Porus w.. N. (Arr IV, 24. 238 V, 198. 23f 
‚VI, 5. Strabo 723. Diod. XVII, 104. Yuftin. XI, 10, Gurt. Val, 37, 21. 
46, 17f. 48, 15. IX, 33, 22. 39, 6f, Itin. Al. 115, Drovfen, Geſch. Alex. 
d. Gr. ©. 377 f. Geier p. I1f.), endlich zum legten Male noch ald Kampf 
genoſſe feines Königs in deſſen Winterfeldgug nad den Bergen der berübtig« 
ten Gofjäer (Arr. VII, 15. Diod. XVII, 111. Nitter, Afien VI, ©. v55.) 
feiner jegigen hervorragenden Stellung vollfommen würdig.  Sheils wegen 
dieſer kriegeriſchen Auszeihnung, theild wegen feiner noch größeten in den. 
Künften des Friedens, namentlich in Gegenfländen ber Bildung und Staate— 
verwaltung, wie er dies in Aeghpten fpärer fo glänzend bewied, fowie wegen 
feiner Milde und Zugänglichkeit, feines ſchlichten bürgerfreundlihen und wohl» 
thätigen Sinne, war er bei dem König und feinen Lanpsleuten gleich bes 
liebt (Urr. VII, 3. Died. XV, 37. 103. XVII, 28. XIX, 86, Qclian. 
V.H. XII, 13. Gurt. IX, 33, 23 f. Yuftin. XUI, 6. Yul Balerius Res 
gestae Alex. Maced. II, 49 f. Drovien, Geib. d. Hell, I. ©. 125 f.); dar 
ber bewies ihm jener, übrigens: nicht obne jeweilige, an fi nit unwahr⸗ 
ſheinliche (Sal. Cat. 7. Zac. Hist. IV, 83. — gegen Geier p. 17.) Anwande 
Iungen von Mißtrauen gegen Ptol.d Gewandtbeit (elian. V. H. XII, 16. 
XIV, 48.), bei mehreren Gelegenheiten feine Zuneigung aufs Spredendfle 
(Můtzell zu Gurt. IX, 33, 26, u. die Aueli zu Juſtin. XI, 10.5 nach 
ae Deipn. IV, 171. 0, verwaltete er bei Alerander bas Grzamt des 
ruchſeß, Geier p. 13 f. not. 15.*), beſchentte ihn mad) der Rüdfehr aus 








” Daß Ptol, je bei Merander das Amt eines Navapyog verwaltet habe Fann 
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(bien ben Tapferften mit einer Krone (Arr. VILd.), und vermäblte 
Fin mit Ariakama, der Tochter des Artabazus, eined von ihm geebrten Per- 
8 (ler. I, 28. 29. IV, 15 f. vl, 4. Dion. XVII, 107, @eler p. 19. 
mot. 38.). Mit jenen geprieienen Ei jenſchaften verband Übrigens Viol. ein 
arte Selbil- und Natiomalgefübl, kraft deſſen er bei der nad Alexanders 
er Maribällen angeftellten Beratbung über die Wahl von 

Na ; Seiner eigenen böberen Herrigerfählgkeiten fib bemußr, eben 
fo Hart gegen den blöpfinnigen Arrbiväus ald gegen Herkules, Aler's Sohn 
on der Berferin Barfine, und feinen noch ungeborenen Sprößling von der 
erierin Morane Ab erklärte (Juſtin XII, 2. Gurt: X, 20, 18. u. daf. 
Münell. IA Bau. 1. Br. I. ©. 352 f.), jedoch dem nothdürftigen 
Bühnvertrag ber um bie reelle Gewalt im verwaisten Weltreihe ſich Areiten- 
en Gbrgeisigen beitrat: Arrbiväus jolle neben Verdiccas als Meihövermeier 
und Oberfeloberrn König fein, aber mit Roxane's zu erwartendem Kinde 


+ 
J 


feiner Brit die Serrſchaft theilen. Um fo beſtimmter trat er dagegen mit 
feinem Borihlag der Satravienvertbeilung bervor, melde feinem augenblid« 
Aisen Berbünpeten Perviccas (Beier p. 20.) zur Ableitung der deſſen eigene 


aht beprobenden Eiferſucht anderer Feldherren nur erwünſcht fein fonnte 
X, 24, 16. 30. 1. u. dazu Mügell). Negopten, die befle unter allen 
Sat mit großen Ginfünften, wurde nun ſammt den nicht feſt begrenzten 
Bandftriden reits von der yeluf. Nilmündung (Arabien) und linfs von der 
tanob. (Fibyen) als Startbalteribaft dem Viol. angewieſen (I. 323, Ur. 
ei Dh Bibi. 92. p. 215. Derivpus cbendaf. 82. p. 199. ed. Höschel. 
Died. XV, 8.6. Ayy. Syr. 52. Yuflin. XIII, 4. Gurt: X, 30,1. Droyien 
de regno Lagidaram p. 2. 31 f.); der räuberifhe Gleomenes, von Alerander 
als maced. Schagmeifter und Verwalter des Ägnnt. Arabiend eingefcht, 
follte ald feim Umierftanbalter — eigentlih ald Auflaurer für Perdiccas — 
dort bleiben (f. d. U: u. Gurt. IV, 33, 5.; Juflin. KIM, 4. ſcheint ihn 
mir Dinofrated verwechſelt zu haben; Val. Mar. I, 4. Ext. 1. Solin. 32. 40.). 
No im Herbfte dieſes Jahres (Ghampollion p. 245 f.) begab ſich Biol. 
nad LAegypien und gewann bald durch milde und kluge Verwaltung die von 
feinem Borgänger: mißbandelten Gingeborenen. Durch Grmorbung des ver» 
bährigen Gleomenes in den Beſiz von 8000 Talenten gefommen warb er 
‚eine gehörige Truppenzahl an, färfte ib dur das Zuflrömen von Freun- 
en, die roberung von Corene (Herbſt 322. Thrige Res Cyren. p. 206 f. 
| Nion p. 253— 257.) und einen Bund mit Antipater, welder glei 
Mm und den andern nah Sonderherrſchaft verlangenden Satrapen durd Per- 
as Streben nad Reichseinheit und nad der Krone bedroht war (Baui. 
kr Did. XVIU, 14. 19 f. Iuflin. XI, 6 f.). Als er fih auch noch 
trog Perdiccad’ Gegenbemühungen der nah Argä in die maced. Königegruft 
-beftimmten Leiche Aler.’3 dur Einverſtändniß mit deren Begleiter Arrhidäus 
in raſchem Heeres zuge gen Syrien bemächtigt, an deren Befig der Wahn der 
Beit für das Land ihrer Ruheſtätte ewiges Heil knüpfte (Kucian. Mort. Dial. 
IE 3. 3. Val. ı. 1. 111, 98. Geier p. 22 f, Bo. I. ©. 353.), glaubte 
er, mun auch von dieſer Seite gewaflnet, Perbiccad’ Unfall auf Uegupten 
glücklich befichen zu fünnen. Und er beftand ibn durch feine Popularisät 
ig genüber von dem verhaßten Widerſacher, ſowie durch jeine Tapferkeit und 
Umſicht in Vertheivigung von Aegyptens Eingängen fiegreih (3. 321. Frontin. 
"Sirateg. IV, 7. 20. u. Bd. V. ©. 1324 f.). Mit Klugheit und, Mäßigung 
feinen Sieg verfolgend gewann er fi dadurch neue Gunft, und während er 
ie ihm angebotene Bormünderftelle bei den jungen Königen Arrhiväus und 
Fans dem Gitate des Phylarchus bei Miben. VI, 261. b. u. Blut. Demetr, 25, nicht 
geigloflen werden. 
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aus ausfchlug ehrte er dieſe ſelbſt Außerli als jeweilige Thron, 
rer deren Auftrag er Aegypten regiere. Daber baute er auch von 
ägypt. Monumenten Nichts neu auf oder ftellte Etwas wieder ber ohne mit 
den Infignien der alten Pharaonen das Bild oder in der Sprache und den 
heil. Gharafteren des Landes den Namen des einen und des andern jener 
zwei Könige darauf einzeichnen zu laſſen (Roſellini Monumenli dell’ Egitto 
P. I. Monum. storiei T. II. p. 290-301. 510 f. T. IV, p. 2527. 254). 
Durch dieied Alles hatte ſich Vrol. in und außer Aegupten in ſolche Achtung 
geſetzt daß ihm bei der neuen Theilung zu Triparadiſus unter Antipaiers *, 
des neuen Reichsverweſers, Leitung (Herbſt 321 oder Anfang 320. Droyſen 
S. 154. Champollion p. 293 f.) nit nur Aegypten ſammt dem’ bereits ges 
- wonnenen Anhang ald Satrapie beftätigt, fondeın aud etmaige weitere Er⸗ 
oberungen gegen Welten, d. b. gegen Gartbago hin verbürgt wurden, bad 
früher, fcheint es, neben Ptol. nah Cyrene gelüftet hatte (Died KVIll, 21.). 
Gr felbft jedoch trachtete vor der Hand nad neuem Ländererwerb im Dilen, 
fuchte deßhalb, während feine Verbündeten Antigonus u. U. wider die Ber 
diccaner in Kleinaflen operirten (Droyfen S. 158 f. 174f.), das ſchon von 
der ſauiſchen Vharaonendynaſtie angeftrebte Syrien ſammt deſſen Meben⸗ 
ländern als Vormauer wider Antigonus’ wachſende Herrſchſucht und zugleich 
als Magazin von Schiffsbauholz für die ägypt. Kriege» umd Handelemarine 
in feine Gewalt zu befommen, und lieh darum den zu Friparadifus beflätig« 
ten Satrapen dieſer Länder, Laomedon, für eigene Rechnung bavand vers 
brängen (Zonar. Annal. IV, 16. Bo. IV. ©. 767.). Bei dieſer Gelegen⸗ 
beit behandelte er nah dem Berichte des ihm ſonſt nicht ungünfligen Ioipbus 
ganz Syrien mit Härte, befam unter Anderem auch Ierufalem im feine Hände, 
und ließ aus defien Umgegend, fomie aus dem übrigen Judäa und aus Gar 
maria viele Einwohner nah Aegypten veriehen, mo fle wegen ibrer Treue 
theils in feſte Plaͤtze gelegt, tbeild in Alexandria mit gleichem Bürgerrecht 
wie die Griechen und Macevonier angefledelt wurden, Cpäter folgten ibnen 
noch Diele durch des Landes Güte und des Lagiven Kiberalliät angezogen 
borthin nach (Joſeph. Ant. Jud. XII, 1. 2,4. val. 8,1. XIV, 6,2, 8,12 
e. Ap. I, 22. IL, 4. B: Jud. I, 8,7. Ariſteas p: 104. ed. Havere. Phile 
adv. Flacc. p. 523 f. De Legat. ad Caium p. 563. not. b. p. 597. 599, 
not, z. T. II. ed. Mangey. Muborff, das Edict des Tiber Yul: Alen, 
Nhein. Muſ. 2r. Jahrg. 1. ©. 84. Gufeb. Chron. Arm. I, p. 283. ed. 
Venet, App. Syr. 50. u. daf. Schweigb. T. III. p. 5S6f. Zonarad IV, 16). 
In einer bereitd jo mächtigen Stellung wurde num Prof, natürlih von meh⸗ 
reren Seiten um feine Bundesgenofienichaft angegangen, fo namenlih vom 
feinem Schwager Caflander, der die Abfendung einer ägupt. Schiſfemacht 
bereits von Phönicien aus wider den neuen Reichserweſer Bolsiverdon im 
bie griech. Gewaͤſſer auswirfte (I. 319. Diod. 48F. 54f. Br. 1. ©. 155.17 
deögleihen von Antigenus, der, um dem Volyſperchon zu tropen, deſſen 
gefürchteten Bundesgenofien Eumenes, diefen treuen Vorkämpfer von Aler.’E 
verwaistem Haufe, fammt den Meiten der Verbiccaner in Uflen nie 
kämpfen und ſich ſelbſt bier einen Thron aufzurichten, mit Gaff., Seleu 
von Babylon und jest auch mit Ptol., melde alle im Grund daſſelbe 3 
im Auge hatten, Verbindungen anfnüpfte. Hierauf gieng der Lehtere 
ſo eher ein weil er fi durch Gumenes’ weithin ausgefandte Werber 
feinem noch ſchwankenden Befige Gölefyriens und Phöniciens beunrubigt fabz 
er landete deshalb auf der Küfte Eiliciens, wo Jenes Schaaren ſich ſam = 


Bei dieſer Gelegenheit (Droyfen S. 154.) oder auch bei der erſten Annäherung 
Jwiſchen den zwei Gewalthabern mag die Heirat zwifchen Ptol. und Gurpnice,Minz 
tipaters Tochter, befchloffen worden fein, Bauf. 1. 1. 7 
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taebend; vielmehr wurde er noch mehr bebroht, ald Gumenes (öräsliee 

4) erobern im Pbönicien vorrüdte und dort eine Seemacht auszurüſten 
ng, um dem in Griechenland wider Gaffander fiegreihen Polyſperchon ven 
Mebergang nad Kleinafien gegen Antigonus zu erleichtern. Da erklärt ſich 
aber für diefen bier zu Land das Kıiegsglüd wirer den Hleinphrog. Satrapım 
Mrebiväus, einen Verbündeten von Bolviv., ſowie zur Ger in der Wropontis 
egen des Lepteren Blotte; des Antig. flegreihe Schiffemacht nimmt Gumenes' 
rüflung an ver phönic. Küſte weg; und fo nun bier von ber Geefeite ber 

bmt und dort zu Sand durch den anrüdennen Antig. bedroht wirft fi 
Giumened nah Oberaſien und findet daſelbſt nach glorreidem Widerſtande 
ur Antig: den Untergang (I. 318—316. Died. 62 f. 72 fi XIX, 12— 
BE Bu. 16-48. Volnän. Straleg. IV, 6, 8f. Drovin ©. 204 f. 
209. 216. 243. 309. Ehampollion p. 300 f. 307 f.). Treu feiner den 
jelbaren KRimpfen möglihft auswelchenden Volitik (Schloſſer, Univ.bift. 
Mair 1, 3. ©. 408. 427.) hatte Prof. der Vernichtung dieſes Gegners 
Bintee dem vorliegenden Walle von Wüflen und Gewäſſern aus der Berne 
jeieben; da nahte ibm aber ein noch gewaltigerer in feinem. bieherigen 
Berbü Antig. Bereits hatte dieſer, immer berriider zufabrend, den Se» 
end zur Blut aus Babylon nah Aegypten genöthigt, Vtol. denfelben 
bilfrei ommen und ſich mir ibm, Lyſimachus und Gaffander gegen 
jenen, der ivcad’ Molle erneuern und ſich das Unfchen geben wollte ald 
upfe er für die Fönigl. Familie, dv. b., nachdem Arrhidäus und Eurydice 
ur Dlompias und viele durch Gaſſander gefallen, für Morane und ihren 
jungen Sohn Alerander, welche mit Macevonien in die Gewalt von Gafjander 
arlommen waren (Drovien ©. 244 f. 253 f. Diod XIX, 55—57. Pauſ. 
‚1. Yuflins XIV, 5f. Any. Syr. 53.). Die von dem vier Verbündeten ge» 
flellıen Bedingungen der Verfländigung, werauf Untigonus ſelbſt angetragen, 
wurden von ihm verworfen (Juſtin. XVI, 1.), und fo fam es (3. 815) zum 
 Keleg. Wiol. rettete zwar gegen feinen Andrang die phönic. Schiffomacht 
wa Aegypten, und ſtärkte ih unter Mitwirkung von Seleucus an der Syige 
einer ägspr. Blotte durch Verbindung mit mehreren Fürſten auf Cypern, nad 
deſſen ion durch das dortige Schiffebauholz wichtigen Befige er bereitd ge« 
zaume Zeit Tüftern war (Droyien S. 339. Anm. 8. Plin. XVI, 40.), das 
gen wurden aus Syrien, Phönicien und Philiſtäg alle feine Bejagungen 

mit Ausnahme der von Tyrus verjagt, und dann von Untig. in Phönicten, 
Silicien und auf Copern zur Ausrüſtung einer Flotte gefchritten. Inzwiſchen 
warben Antig. und Btol., wie zusor ſchon Bolyiperhon getban, um die Gunft 
der Griechen durch den ihnen vorgehaltenen Freiheitslöder (Diod 61 f. Flathe, 
Geſch Macedon. I. ©. 487f.), und nachdem eine perfönlide Zufammenfunft 
zwiſchen jenen Beiden auf der ägnpt. Grenze zu keiner Verſtändigung geführt 
(Died. 64.), Grad der Krieg auf dem griech Feſtland und in den nächſten 
Gewäflern, wo unter Seleucus eine ägypt. Blotte operirte, fomie auch in 
Thracien und im Kleinaflen noch heitiger los, wohin Antig. felbft (im Herbft 
von 314) nah Tyrus' Ginnahme, mit Zurüdlaffung feines Sohnes Demetrius 
in Gölefsrien, gezogen war (Died. 66—69. 73— 78. 80.). Btol., an fräftis 
ger Unterftügung feiner Bundesgenoflen yerbindert durch Aufflände in Cyrene 
und Gypern (9. 313), die zum SheiP wohl Antig. angefhürt (Droyſen 
362f.), war über dieſelben, und zwar über den cypriſchen perſönlich, Meifter 
orden und fofort an der for. umd ceilic. Küfte gelandet, aber vor ver 
funft des berbeieilenden Demetrius wieder abgerogen (Diod. 79 f. Vauſ. 
l. mit einem fahlihen und chronologiſchen Verftoße, Thrige 1.1. p. 212.). 
fo mebr ließ er fih im folgenten Jahre durch Seleucus zu einem Angriff 
auf Demerrius bei Gaza beflimmen, welcher ihm einen glänzenden, mit edels 

















4184 Piolemaeus 


chiger Mäßigung aufgenommenen Sieg, fowie bie Groberung von jener‘ 
erg und u. Torus und Sidon einbrachte (Juftin. XV, * Jofepb. c. 
Apion. I, 22. ®». II. ©. 924.). Nah fo günftiger Wendung der Dinge 
fonnte jegt Pol. (wiewohl nit perfönlih, App. Syr. 6., wiberipriht ſich 
damit felbft 54.) dem um ihn hochverdienten Seleucus mit einer übrigen® 
nicht bedeutenden Truppenmacht wieder zum Befig feiner babylon.  Statt- 
halterſchaft verhelfen (Diod. 90 f. Polob. V, 67.), fand ſich aber izwiſchen 
dur einen bedeutenden Sieg welchen Demetrius über ein ägyptifhes Gorps 
in Syrien davontrug, ſowie durch das perfönliche Gintreffen von Antig. da⸗ 
ſelbſt veranlaßt dieſe Brovinz zu räumen und ſich auf die leichtere Verthei⸗ 
digung Aegyptens, wie einft gegen Perbiccad, zu beihränfen (Died. 93. 
Blut. Demetr. 6. vgl. dagegen Pauf. 1. 1), Nah feinem mißlungenen 
Zuge wider Petra (Diod. 94—99. Blut. 7.) wurde Demetrius wo mögli 
zur Vernichtung der im Rücken der Antigeniven immer bedrohlicheren Wacht 
des Seleucus ausgefandt (Diod. 100. Blut. 7.). + Diefem mehr glänzend 
raſchen als erfolgreichen Streiizuge ſchloß ſich endlich ein Friede zwiſchen den 
erſchöpften Satrapen an, auf Beftärigung derfelben in ihren Stattbalterihaften, 
- namentlich des Ptol. in der von Aegypten fammt angrenzenden libyiben und 
arabifchen Gebietstbeilen, fowie auf Autonomie der Griechen lauend, und 
fehr vortheilhaft für Antigonus, während berfelbe nad Drof. II, 23. im 

viefem Kriege als beflegt erſcheint (Died. 105.; über das fehr unvollftändige 
Frievensinflrument f. Droyſen ©. 389 f.; vielleigt war es aber auch nur 
eine kurze Waflenrube, Schloſſer I, 3. S. 420.). Diele Wrievendrube, vom 
der Ermordung Norane’d und ihres Sohnes Aler. durch Gaffander, vielleicht 
nicht ohne Mitwiffen des Lyſ. und Prof., ichmerlich des Antig. (BL, Dior. 
105. Juſtin. XV, 2, Pauf. IX, 7. Drosfen ©. 397 f. Blatbe ©, 497f .), 
blutig geftört, follte bald durch erneuten Krieg zwiſchen Untigonus und dem 
von den Uebrigen, ſcheint ed, im Friedensſchluſſe preisgegebenen Seleucus 
(Blathe S. 497. Drovien ©. 399 f.), fofort aber auch wilden Untigonuß 
und allen Uebrigen unterbrodden werden. In einem raſchen Friedene chlußf 
mit Seleucus fcheint Antigonus vor der Hand den aflat. Dflen aufgegeben 
zu haben, um dafür feine Sache, die im Welten, namentlih in Kleinaflen 
und Grieenland durch Verrath, vor Allem aber durch Wtol. erneuerte Frei⸗ 
beitözufagen an die Griechen gefährdet war, zu retten (Diod XX, 19). Diefem 
Zufagen trachtete der ägypt. Satrape durch Waffengewalt Nahprud zu geben, 
und obgleich Demetrius die ägypt. Feldherren in Gilicien beflegte und bie dort 
von ihnen befepten Griechenfläpte mwiedergemunn (Died. 19.): fo teiumpbinie 
doch dagegen Ptol. blutig auf Cypern (Diod. 21. w. d. U. Nicocles 37 
machte in Lyeien, Garien, auf den Inieln des ägäifchen Meered, wo er durc 
den Verrath von des Antigenus Neffen Ptol. deſſen ganzes Corpe an 
309 und zum Dank dafür dem Treuloſen den Scierlingäbeher auforang 
(3. 30 ).; Diod. 27. oben Nr. 7.; Schloſſer S. 422 f. ftellt dieſen Brol, über 
alle Gebühr bo), und im Peloponnes an Sicyon und Gorintb Eroberungen 
(3. 308. Diod. 37. Diog. 2. I, 12, 4.*), batte auch um bieielbe ZA 
Hoffuung, durch die Hand von Gleopatra, der Schweſter Alexanders (3. Boler 
1.1. 111, 94.), und nad ver Ermordung von deflen Baftard, Herkules, alleie 
noch übrigen Erbin des maced. Thrones, Rechtsanſprüche auf denjelben WE 














* Mit Hinterlaffung von Befapungen in den genannten Stäbien war Biol. baltz 
wieder nach Aegypien zurüdgefehrt, hiezu beſtimmt durch ben Wanfelmuth DEE 
Griechen, noch mehr aber durch den Abfall feines Statthalters in Gyrene, Opbella® 
(j. d. N.). Nach defien Untergang durch den fyracuf. Mgatbockes unterwarf Mogasz 
Ptol.s Stief / ohn von Berenice, Cyrene wieder dem aägypt. Scepter, Bauf. IL Thrige 
p: 213 f. Geier p. 97 f. , 
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men, aber jene Hoffnung noch im nämliden Jahre durch den Tod 
ı vereitelt (Drovien S. 406f. Bo. Il, &.450.). Doch flug 
jeiriud die Arguptier von Halicarnaf zurüd (9. 309), trat nach fürm«- 
| Bruch des faltiſch ſchon wieder gelösten Friedens gegen Biol. als Bes 
freier Griechenlands von ihm und von Gaffander in feines Vaterd Namen 
in die Schranken, trieb den macedoniigen Statthalter von Athen, Demetrius 
Phale zur Blut nach Theben und ſofort nad Aegypten (I. 206. Strabo 
398.), und verfegte dann mit feiner raſchen Thätigkeit und nad einer Mugen 
mn Are ©. 444.) den Kampf nah Cypern, wo er einen Ges 
neral des Land, dieſen ſelbſt aber zur See und zwar fo entſcheidend 
Flug daß verfelbe ſich nah Aegypten zurüdzichen mi (3. 806. Diop. 
53. Blut. 7—17. App. Syr. 58. Bauf. 1. 1. Polyän. IV, 7, Bf. 
Suflin. XV, 2.). Den cypriſchen Sieg frönte Antigonus durch Annahme des 
Rönigetitels für ih und feinen Sohn, und Ptol., ungebeugt durch feine Nies 
berlage, ſowie auch Seleucus, Lyſimachas und Gaffander folgten diefem Beie 
Moidle; der völlige Untergang der königl. Bamilie hatte ja das letzte Hinder⸗ 
in ihrer ehrfühtigen Wünſche aus dem Wege geräumt: die Mifhung des 
MDetivents mit dem Driente, unter Alerander begonnen, war durch bie Um⸗ 
Wandlung euroy. Beloberren in aflat. Könige in ihr zweite® Stadium einge». 
freien (Died. 58. Plut. 18. App. Syr. 54. Juſtin. XV, 2.; Ptol. war 
17 Yabre Satrape geweien, Euſeb. Chron. gr. ap. Mai. Script. vet. nova 
Coll. VIE. I, p. 118.; über eine weitere dronolog. Schwierigkeit f. Droyſen 
©. 461. Geier p. 54 f.). Bol jenes Herrfchergeiftes fann nun Antigonus 
Darauf feinen Mitlönigen die neuen Kronen wieder zu entreißen und nad 
dem SOften Jahre no einen Verſuch zur Wiederberftellung der macedoniſch⸗ 
perflichen Meihseinheit zu machen. Aber fein erfler auf Ptol. zu Waffer und 
zu Land teter Anfall wurde dur Movemberftürme, ſowie durd feines 
Gegners e umb tapfere Vertheidigung, gleich dem des Perbiccas vereitcht, 
zu großer und gerechter Breude bes Ptol., die derfelbe durch Dankopfer, 
J — Bewirthung feiner Freunde und Siegesbotſchaften an feine Ver⸗ 
eten ausipradh (9. 306 u. 305. Diod 73—76. Plut. 18. Pauſ. 1.1.). 
Jegt galt «8 diefen Sieg auch zu behaupten. Die Gelegenheit hiezu boten 
ibm bald feine Gegner dur Demetrius’ Angriff auf das den politifhen und 
commerciellen Interefien Aegyptens fo wichtige (? Flathe S. 505.) und treu 
ergebene Mhobus (Diod. 46.81 f.), deſſen Bewohner er denn au, nicht taub 
feaen deren Hilferuf an ibn und feine Verbündeten, in ihrer mannbaften Ges 
genwehr Fräftig unterflügte, zu Preis und Danf der Geretteten gegen ihn, 
der fofort mit dem Mamen Soter geehrt wurbe (I. 305 u. 304. Diod. 83 
bis 88. 91-—100. Blut. 21 f. Pauf. 1.1. w. 8. Athen. XV, 696f.; über 
den Namen Zorro Arrian. VI, 11. u. daf. die Ausll. Geier p. 44 f.). 
Burdtbar waren dieſe innerhalb weniger Jahre gegen die Macht der Antigo⸗ 
niden geführten Schläge; aber ungeſchwächten Muthes wandte fi deſſen uns 
erachtet Demetrius jegt gegen Gaflander, verjagte deflen Befagungen in Gries 
Genland ſammt der noch in Sicyon befindlichen ägyptiſchen in den Feldzügen 
3. 304 u. 803 (Diod. 102. Plut. 23.) und wollte dann (I. 302) feinen 
Beind im macevon. Stammlande jelbft aufſuchen (Flathe S. 507 f.). Hie⸗ 
von bedroht und mit Abweifung feiner Friedensanträge zu unbebingter Untere 
werfung aufgefordert wandte fih Gaffander in feiner Verzweiflung an feine 
ten Bundeögenofien, und die legte Quadrupelallianz gegen Antigonus bildete 
.„ Während nun in Kleinafien der Hauptſchlag vorbereitet wurde hatte 
ſchlaue Ptol. das im neuen Bundesvertrag ihm zugefagte Gölefyrien wie» 
beiegt (3. 302. Volyb. V, 67. XXVIII, 17, 6f.) und belagerte eben 
on, als die faljche Botihaft: nach Beflegung feiner Verbündeten in Kleins 
Afien rücke jest Antigonus gegen Syrien an, ihn veranlaßte 9— Sqließuns 
VI. 
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nſtillſtandes mit Sidon und Hinterlaffung von Bejagungen in ben 
Gen Eıhim fih auf Aegypten zurüdzuziehen. Da wandte aber bie 
Schlacht von Ipfus (3. 301) dem Seleueus, welcher den a. dabei ge⸗ 
geben, troß jener Zufage ven Beſitz vom Eölefgrien zu, jedod flellte diefer 
dem Ptol., welcher bei jenem letzten Kampfe nad gewohnter Berehnung fo 
gut als müßig zugeihaut (Blathe ©. 513.; Geier p. 46. ſucht ihn vergebens 
in Schuß zu nehmen), den Beſitz von Cypern in Ausſicht (Died. 106 f. 113 F. 
Fragm. 1. XXI. p. 42f. T. VI. ed. Tauchn. u. Mai 1. 1. IE. p. 425. Blut. 
28 f. App. Syr. 55. Pauf. 1.1. Juſtin. XV, 4. Bo. IV. ©. 305.). Dieie 
gefährliche Uebermacht des Seleucus trieb die Könige Ptol. und Loſimachus 
zu engerem Anſchluß an einander, und dieſer wurde durch Verheiratung des 
Letztern mit Arfinoe, einer Tochter des Griteren (3. 300), fowie fpäter dur 
ein Ghebündnig zwiſchen Lyfimahus’ Sohn Agathofled und Lyſandra, einer 
andern Tochter von Ptol., bekräftigt (Blut. 31. Bauf. I, 9.). Auf ‚ber 
andern Seite näherte fih aber Ptol. auch feinem alten, von ihm über Göle- 
ſyrien entfremdeten Bundeögenofien Seleucus und befien neuem Alliirten 
und Schwiegervater Demetrius, indem er. biefem feine Tochter Ptolemais vers 
lobte (Blut. 32.). Vielleicht um dieſelbe Zeit (Droyfen &.560. Anm. 14.) 
fnüpfte Biol. durch Vermählung feiner Stieftochter Theorena mit dem ſyral 
Tyrannen Agathofles (Juſtin. XXI, 2.) eine Berbindung an, woburd bem 
für die ägypt. Handeldintereffen in Griechenland bereits zu mädtigen Macebo» 
nien (Schorn, Geſch. von Griechenl. u. f. f. ©. 15. Anm. 4.) auf der Weſt⸗ 
feite Schranken gefett werben follten. Allein die ägypt. Sade mwurbe dort 
bald dur feinen Fünftigen Eidam Demetrius noch empfindlicher gefährbet. 
Diefer nämlich, von Seleucus gedrängt ihm Cilicien ober wenigſtens Tyrus 
und Sidon zu verkaufen, und zugleih überzeugt daß er felbft Keim Bells 
von Cypern, Gilicien und Phönicien feinen gehörigen Müdhalt feiner Macht 
habe, trachtete, nach Sicherung diefer Provinzen einen ſolchen ſich abermals 
in Griechenland und zwar zunächſt in Athen zu erflreiten (Bp. Il. ©, 927f.). 
Als nun die von Ptol. gefandte Hilfsflotte diefe Stadt nicht reiten konnte, 
und Demetrius in Griechenland immer größere Fortſchritte machte, ſuchte ibm 
Ptol. mit feiner erfindungsreichen Politit in Porrbus, dem Gemabl feiner 
Stieftochter Antigone, entgegenzutreten, und hatte daneben durch Verheiratung 
feiner Teiblichen Tochter Lyfandra mit Gaffanders Sohn, Alerander, dem jungen 
Könige von Macedonien (Droyien ©. 577.), auch dort Verbindungen anzu 
fpinnen getrachtet. Während endlich Demetr. dur Ermorbung diefes Alerander 
ſich felbft den Weg zum dortigen Thron bahnte und fomit Prolemäus’ Plane 
durchfreugte: hatte diefer ihm Gypern, zulegt noch Salamis mit Weib und 
Kindern weggenommmen, dieſelben jedoch geehrt und beſchenkt ihm zurüdges 
fandt (3. 295— 294. Plut. Dem. 33—38. Pyrrh. 4f. Bauf. I, 6.). Dur 
gewaltige Rüftungen, um dieſe und frühere Verlufte in Aflen wieder gut zu 
machen, kurz um das väterliche Meich im feiner Größe wieder zu gewinnen, 
regte Demetrius noch eine legte Goalition von Seleucus, Lofimahus, VPyrrhus 
und Ptol. wider ſich auf, wobei die neuerwachte Erbitterung zwiſchen Prof. 
und ihm noch dadurch verſchärft wurde daß Eurydice, Biol.’ zurückgeſetzte 
Gemahlin, in Kleinaſien mit Demetrius in Verbindung trat und demfelben 
ihre ihm früher verlobte Tochter nun wirkli zur Ehe gab. Auch war Prol, 
mit einer großen Flotte in den Gewällern Griechenlands erfchienen um das⸗ 
ſelbe zum Abfall von Demetrius zu bewegen. Doch deſſen baldiges Erliegen 
in Europa und Kleinaſien und ſeine Gefangennehmung durch Seleucus ie 
den Operationen der Verbündeten bald wiederum ein Ziel (3. 208 -286. 
Plut. Dem. 43 f. 58. Pyrrh. 10. Oroſ. II, 23.) und verfchafite dem Ptol. 
für den noch kurzen Meft feiner Regierung die lang entbehrte Briedensrube. 
Diefer Ueberſicht über Ptolemäus' Friegeriihe Thätigkeit nah Außen folge: 
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num noch eine kürze Beleuchtung der anderen Seite des ihm zu Muger Durd- 
| a XVII, 13 f. Aelian. V. H. XII, 16, XIV, 58.) be» 
mmten fefter Begründung eines abgefonderten gried.ägypt. 
e8 (DD &.129,), d.b. feines friedlihen Waltens im Innern feines 
umd Haufes, wobei über den erfteren Punkt vorläufig ein Baar Worte 
m mögen, da weiter unten im Zufammenbange über die ganze ptolem. 





 Meiseverwaltung geſprochen werden foll, zu welcher dieſer Mann, noch größer 
Anden Künften des Friedens ald des Krieges (Gurt, IX, XXXIII. 23.), den 
On eat bat. — Na feiner Beilimmung war alfo Alerandria gewöhn⸗ 
des 8 und der Megierung,, erfte Stabt bed Meihed* und 
piflation der Blotte und des regelmähig und faft audihliehenn aus 
m maceb., griech. und anderweitiger Abkunft beſtehenden e8 (Diod. 
RR 72. Sirabo 794. Br. 1. ©. 361., Klivpel, über das alexandr. Mufeum 
26 f. Barıhey, über daſſ. S. 20 f. nebſt einem Plane der Stadt; vgl. 
ſelchen in der 2ten Goit. von Matter Hist. de PReole d’Alexandrie), 










brend bie alte, mittelägupt. Phoraonenrefiveng Memphis Eirdlicher Mittel- 
inet de Neiches blieb (i. Bo. IV. ©. 1773.). Um feine Befefligung und 
Jerihönerung (Athen Deipn. I, 3.a. 20.b. Ad. Tatius de Clitoph. et Leuec. 
mor. V, 1.) durch Mauern, Böttertempel, Baläfte und namentlih die Kö- 
igdburg, welche faft alle Vtolemäer dur Foftbare Einrichtungen erweitert 
baben (Died. XVII, 52. Strabo 793.), desgleiden um feinen Sechandel 
inabefondere dur innige Verbindung mit dem vier Tagreiſen davon 
entfernten Rhodus (Diov. II, 34.) und Anlegung des Leuchtthurmes 
au Pbarod (if. d. U, E. Br. Hermann zu Sucian. De conscrib. histor. 
pP. 350. Letronne Recueil des Inser. grecq. et lat. de l’Egypte I. 
2 527 f.) erwarb ſich Biol. große Vervienfle (Strabo 791. Dior. I, 31. 
Zac, Hist. IV, 83.), Obglei voll jhonenver Volitik gegen die Eigenthüm⸗ 
feiten des igypt. Weiens (Diod. I, 84.) ſuchte er doch dem beileniichen 
ente wie dur die vorherrſchend griehiih-macedoniihe Nationalität des 
Heered und ver oberen Megierungsbeamten fo durh Gründung einzelner 
Städte mit grieh. Bevölkerung und Gemeindeverfaflung, 3. B. des oberägypt. 
femaid (Strabo 813. Letronne Recherches pour servir à Vhist. de VEg. 

P- 298. Derf. Recueil II. p. 187 f. 479. 518. Droyfen Il. ©. 730.), und 
durch Begünftigung und Verbreitung griech. Bildung die Oberhand zu ver- 
E) und zu fihern. Lieber letzteren Punkt zunächſt einige Bemerkungen. 
beſaß einen vieljeitigen reich gebildeten Geift von hoher Thatkraft. 

| biefer Ausftattung hatte er nicht nur die Wechſelfälle eines viel» 
E ſehr verwidelten Krieges zuletzt flegreich beitanden und leitete nit 
nur die diplomatischen und adminiftrativen Verhältniffe feiner neugegründeten 
Monarchie und war Etifter der ptolem. Hauspolitif, welche ihren Zweden 
auch die Ägyptifhen und griehiihen Neligion und Wiffenihaft durch kluge 
Begünftigung und Amalgamirung vdienfibar zu machen wußte (über den 
Spriefterlihen Borftand des Mufeums ſ. Strabo 794.5; Schloffer a. a. O. 11,1. 
©. 1372f. über die dur Ptol. ausgeführte Verfegung des Serapis aus Sinope 
nad Alerandria laut Tac. Hist. IV, 83 f. Droyjen I. ©, 39 f. Echhel D. 










“ 

J * Unter 3000 (nicht 30,000, was nur 3 Handſchriften von Died. I, 31. bieten) 
Städten, „wie viel es aud bis auf unfere Zeiten geblieben find.“ Schon dieſer 
Beifap tes nach fatiftifchen Angaben referirenden Hiftorifers verweist Theocrits 
= Stäptezahl Aegupiens unter Ptol. II. in feinen fvielenden Verfen (XVII, 32 f.) in 
has Gebiet dichteriſch ſchmeichelnder Nebertreibung, der man durch Deuteln des mdrsız 
nicht Heraushelfen kann. Ueber die größere Städtezahl unter den Pharaonen vgl. 
Did. 1. L u. Herod. IE, 177. u. daf. Werlel., u. über das Ganze Ch. Dan. Bed, 
Melt: u. Vollergeſch. I, 1. ©. 763, Deser. de !’Egypte IX. Antig. p. 159f. 207 {. 
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N. IV.29 f. u. Letronne Rec. 1. p--361f.), fondern er erübrigte ſelbſt Zeit 
und Kraft zu eigener ſchriftſtelleriſcher Thätigfeit wie zum Umgang mit den 
verichiedenften Gelehrten, indeß er den Meft feiner Muße den Freuden ver 
Jagd, der Turnübungen, des Verfehrd mit dem ihm keineswegs gleichgiltigen 
andern Geſchlechte und nur je und je der vom jeiner Ginfahhbeit nicht ſonder⸗ 
Yih begehrten Tafel widmete (Blut. Pyrrh. 4. Apophthegm. reg. et imper. 
p. 27. T. II. ed. Tauchn. Lucian. Prometh. 4. Pauſ. I, 6. Athen. II, 
100. £. 101. f. IV, 128.b. ae. 1.1. Plin. H. N. XXXV, 10. 11.). ©o 
verfaßte er, bereit? König (Urrian. Praefat.), jein berühmtes Werk über 
Alexanders Thaten, auf das Plutarch Alex. 46., Strabo 301., vor Allen aber 
Arrian fo häufig verweist, und dem der Lehtere als glaubwürdig (IV, 14,, 
wiewohl auch fabelhafte Züge IH, 3. varin nicht ganz fehlten, gegen die ſonſt 
Arrian Kritit übt VII, 13.), vielſeitig (V, 20.) und ausführlicher denn 
Ariftobul (IV, 3.), allermeift (VI, 2.), öfters auch allein (II, 26.) folgt 
(Geier p. 72 $.; feine Fragmente hat Hullemann heraudgg., Utrecht 1844 
Ziſchr. f. Alt. Wiff. 1846. 12. H. ©. 1131 f.). Ptol. hatte aber nach dem 
Bisherigen auch Beruf und Drang zum Umgang mit den Pilegern ver Bil 
dung. Den vertrauteften pflog’er nah Allem mit Demetriud Phalereus, und 
diefer vieleitig gebildete Schüler Theophraſis war ihm Matbaeber in Saden 
feiner eigenen Familie, der Reichsoerwaltung, der neuen Gefeßgebung für 
Megypten und der daſelbſt zu begründenden griech. Wiſſenſchaft, vielleiht auch 
= fein Biograph, und hatte durch feine Ankunft in Alerandria (3. 296 oder 
295) wahrfcheinlih die Lofung zur Gründung des Mufeumd umd der erfien 
Anlage der größeren Bibliothek dafelbft ald Sammelpunften griech. Bil 
dung nad allen ihren bisherigen Leiftungen und Werfflätten für neue Beſtre⸗ 
bungen gegeben (f. d. U. u. Oftermann De Demeir. Phal. Vita ete. Part. 1. 
Heröfeld 1847. Xelian. V. H. III, 17. Diog. Laert. V, 5, 1. 8.9. Blut. 
de Exsil. 7. Apophth. 1.1. p. 48. ®b. V. S. 272f. Br. I. ©. 368. 1109, 
Klippel S. 58 f. 77 f. Geier p. 62. 68., der fih wie Parthey ©. 86. 46. 
wohl mit Recht gegen die Vermittlung erklärt welde die UAnlegung ver 
Bibliothek dem Soter, die Gründung des Mufeumd aber dem Philadelphue 
noch als Mitregenten feines Waters oder als alleinigem Herrſcher beilegt, 
Bernhardy, Grundriß d. griedh. Lit. I. S. 368 f. val. 866 f.). Gleichfalle 
in die Zeit feiner von Demetr. Phalereus beratbenen Negierungstbätigkeit für 
wiffenihaftlihe Zwecke ift wohl zum Mindeften ver Anfang ber berühmten 
LXX MUeberfegung des A. T. zu verlegen. Gin dringendes Bebürfnib für 
die jüd. Bewohner Aegypteus und anderer von der griech. Zunge beherrſch⸗ 
ten Länder, begann fie wahrfcheinlid mit den 5 Büchern Mofls und wurde 
fofort, zunächſt die der Ießteren, der königl. Mufeumsbibliorhef einverleibt 
(Geier 1. 1. Klippel S. 63 f. Varthey S. 37 f. de Wette, Einf. ins A. X. 
5. A. $. 40f.), jenes unter Mitwirkung des jüd. Synedriums zu Alerandria, 
dem ber unter Ptol. aus Paläftina eingewanderte und wegen feiner Bildung 
geachtete jüd. Priefter Ezechias (Joſ. c. Apion. I, 22.) angehört haben mag, 
diefed nicht ohne Zuthun des Dem. Phalereus: Mitiheilungen und Annahmen 
welche um jo weniger zurüctgewiefen werden dürfen als die gang im Geiſte 
ber Peripatetifer vielumfaffende Gelehriamfeit diefed Mannes auch anderewoher 
und befannt iſt, ‚er ſich auch jonft um Orientalifches befümmerte — er ſchrieb 
ein Bu: Agrascofng, Diog. Laert. V, 5, 9. —, fein Intereffe für Tübiiches 
und feine wenn auch mangelhafte Kenntnif davon und von Joſephus aufs Ber 
ſtimmteſte bezeugt wird (A, J. XI, 2. C. Ap. 1,23.), endlich au fonft Ueber⸗ 
jegungen aus fremden Literaturen der alerandrin. Bibliothek einverleibt wur⸗ 
den (Ritſchl, d. aler. Bibl. S.34f. Drovf. II. S.43. Anm. 72.). Anderer" 
ſeits intereffirten fich auch die Juden, obgleich nie eigentliche Mitglieder des 
Muſeums, viel lebhafter für daſſelbe als die eingeborenen Aegyptier (Matter, 
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J ii hi sur V’ecole @Alex. 1, p. 188 f. —* ‚ während doch früher bie 
Briedhen Plato, Gudorus von — u, a. fih nit gefhämt hatten von 
wen Prieftern sr fernen, Blut. de Is. et Osir. c. 10_de Genio Soer, 7.) 
mb zeigen bekanntlich von dem durch jenes vermittelten Ginfluß des Griechiſchen 
ie befl immtellen Spuren im ihrer Literatur (Buch der Weisheit Salomo’s, 
| fofopben Aritobul und Philo, der Hiſtoriler Joſephus, der Tragiler 
vebiel, f. d. Artt. u. Eichhorn de Judaeorum re scenica, Comm, soc. 
‚rec. T. 2.) — Nidt umwahrſcheinlich brachte Dem. Poalereus, au 

Ya feinem noch in lehbaftem Zujammenbang mit Griechenland und 
Mbeſonder "mit a theuren Athenern * . —— —* ſelbſt 
ſcho zu philofon em Umgang geneigten König in Ber echiſchen 
weſſen, theils brieflichen, wie mit feinem Lehrer Theophraft, theils per⸗ 
lichen, wie mit den Dialektikern Stilpon und Diodorus, dem Theodorus 
und Theophrafls Nachfolger Straton, von welden er jenen mit einer 




















erben beiraute (Suidas s. v. Irgaror, u. Diog. 2. U, 8, 14—16. 11,1. 
=274.8.9,2,5. 3,3. vok Matter 1. 1. p. 69 f.). Von Dichtern fonnte 
ia Ptolemäus fo wenig als eine Ginladung nah Macevonien den Komiker 
enander, feinen Gorrefpondenten, periönlid nah Alerandria ziehen; denn 
mehr als "die königlihe Näbe galt diefem die Unabhängigfeit von — ** 
lin. VIE 80. Geier p. 70 f. — vie von Ptol. mit ihm, Theophraſt, Ser 


| erbliden wir den tarentin. Luſtſpieldichter Rhinton (Suidas s. W.) 
und den Lehrer von Theofrit, dem Grammatifer Zenodotus und dem Ihren» 
erben, den Glegifer Bhiletas, welcher daneben grammatiſchen, kritiſchen und 
bialektifchen Studien oblag (f. d. U. uw. Hergberg über die Glegie der 
Alerandeiner in Prutz's lit.bit. Taſchenb. 1846. ©. 142 f.); desgleichen die 
Hiftoriker Sofus und Hekatäus (f. d. Artt. u. Iof. ce. Apion. I, 22.); den 
Matbematifer Eutlides, als Lehrer feiner Wiſſenſchaft in Alerandria ſehr 
‚beliebt und wegen feiner freimuthigen Aeußerung gegen den eine erleichternde 
Lernwelie begebrenden König: un eira Bamıdınır aryamor 7005 yenuerpier 
geehrt; endlich den als praftifchen Arzt, namentlih bei Ptol. ſelbſt, ſowie 
als Lehrer der Botanik und Anatomie gefeierten Heropbilus (ſ. d. Artt.) in 
- Umgebung des Königs, der in einem gegenfeitigen Scherz und Freimuth 
ausſchließenden Verlehre mit dieſen Männern * lebte (Diog. 2. II, 11,1. 

De cohib. ira 9. Procl. ad Euclid. II, p. 20.). Obwohl Grieden- 

Tands größtem Maler, Apelles, aus ver Zeit ihre Bufammenfeins bei Aleran« 
‚der verfönlid abheld, wußte Ptol. doch den von Kunftneivdern mehrfach bei 
ibm verleumdeten Meifter dawider zu befhüsen und nah Gebühr hoch zu 
— (GBlin. XXXV, 10. Lucian. Calumn. non tem. ered. 2 f.), ehrte des⸗ 
u die Baumeifter Deriphaned und Soflratus (Strabo 791. Blin. 
— —* * y ward binwiederum von der nach Aegypten felbft verpflanz- 

in Gemälden (Blin. XXXV, 10.11.), Statuen und Münzen 

@ ©. 47 u nd wie auch an einem ihrer glängendften heimatlihen Schauorte, 
zu Dlsmpia, dur Bildfäulen verberrlicht (Baus. VI, 15, 6.). Btol. mag in 
Baden der Wiffenihaft und ver Negierung oft den Rath des Demetrius bes 
Folgt haben, nur nit im Schlußaft von viefer, melden er zwei Jahre vor 
‚feinem Ende in der Uebergabe der Krone an feinen Nachfolger vollzog (Bus 
fian. Macrob. 12.). Denn wider deſſen er (Diog. Laert. V,5, 8.) über- 









=. Die aber weder alle Mufenmsmitglieder fein mußten, noch als ſolche im Mus 
Heum wohnten. Zimmermanns rg f. Alt. Wiſſ. 1839. ©. 876f. 1840, ©. 02, 
Marxb. Ztiche. f. Alt. Wiſſ. 1845. ©. 541. 


ATeueud u. U. gewechſelten Briefe gab fpäter der alerandr. Grammatifer Di I". 
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_mofldorus (f. d. U.) heraus, Sucian. Pro lapsu in salut. 10. BPlin. 1. 1); ® 


an Bofimahus, biejen mit der Unterwelfung des ägypt. Thron⸗ 
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aab er ftatt feinem Erftgeborenen von Eurydice, Ptolemäus Keraunus (f.Nr.25.), 
zu. . .. Sohne feiner Lieblingsgemahlin Berenice, dem Bhila» 
velphus, 3. 285 die Negierung, welche Verlegung des Volkerrechts* den 
Erfteren und vielleicht zugleich deflen Bruder Meleoger zur Flucht aus Aegyp⸗ 
ten beftimmte, und leiftete nun dem neuen Könige als ſchlichter Bürger ven 
Dienft unter deſſen Leibwächtern, was demſelben des Volkes Liebe gewann 
(Zuftin. XVI, 2. App. Syr. 62. Vauſ. I, 6, 8.). Dafür ließ der Sohn 
neben andern Zeichen feiner Dankbarkeit bei der berühniten Bompa, einer Art 
Krönungsweihe, durch deren ſtaunenswürdiges Schaugepränge er zugleich ji 
Pater als Ueberwinder Kleinafiens, Aethiopiens und Indiens verberrli 
wollte (f. über daſſelbe Manfo, Berm. Schrr. II. ©. 336 f. 400 f. Matter 
II. p. 283 f.), deſſen Bilvfäule neben denen Aleranderd und der Arete mit 
einer Goldfrone geziert vorüberführen (Athen. V, 201. d. heofr. Idyll. 
XVII, 16 f.). Berner ehrte er und fein Halbbruder Magas, fowie Fürſten 
und Unterthanen der ägypt. Bolgezeit Ptol. den Stifter und Berenice** mit 
dem Apotheofentitel: Yeoi owriges, Errihtung von Altären, Tempeln, In⸗ 
fchriiten z. B. auf dem Leuchtihurme von Pharos, dem Denkmal von Adulis 
und dem Steine von Roſette, deögleichen auf Münzen, wo er mit ber Aegide, 
auf dem Meverd der Adler auf einem Blig oder auch eine geflügelte Keule, 
fie aber im Iſiscoſtüm erſcheint (Athen. V, 202. d. 203.0. 3heofr, 1. 4. 
123 f. uw. daſ. d. Schol. Letronne Rec. I. p. 181f. U. p. 527. Geier 
p. 56. Bisconti Icon. gr. II. p. 194 f. p. 197. über das Sunpofante feiner 
⸗ * Erſcheinung; p. 200.Not.2. über 2 angebliche Bronzebilder des Rönige- 
paared, zu Herculanum aufgefunden; Echhel 1. I. p. 6f. über Biol. Münz« 
bilder; vgl. Mionnet Desor. d. Med. ant. VI. p. 1. Suppl. IX, p:1f. Rofell. 1.1. 
T. 11. p. 303 f. T. IV. p. 266 f.). Zwei Jahre nad diefer Thronübergabe, 
3. 283 ftarb Ptol. I. in einem Alter von 84 Jahren und wurde im Gema 
Aleranders, der Prolemäer-Oruft, beigefeht (Strabo 794.): der glüdlichfte 
unter feinen Föniglihen Zeitgenofien (Qucian. I. 1.). Ueber die in MBeireff 
ber 40jährigen Negierungszeit des Ptol. ald Satrapen und Könige (Joſeph 
A. J. XII, 2, 1.) vorhandenen dhronologiichen Schwierigkeiten, welche durch 
die Angaben der überhaupt in dieſer Beziehung wenig brauchbaren Prolemäer« 
münzen (Champ.Big. 1.1. p. 14f. 228f.) eber noch vermehrt werben (Ebel 
1. 1. p. 9.), vgl. Droyfen I. ©. 461. Anm. 1. uw. 2, 69f. Bamilie 
ded Ptolemäus. Gr war viermal vermäblt und hatte aus biefen Eben elf 
Kinder. Nachdem feine erſte Gemahlin, die Berferin Artacama (f. 06. ©. 181. 
u. Geier p. 19.) frühe, ſcheint es, und Einverlos geflorben, trat er mit ber 
Hetäre Thais nach Alerauders des Gr., ihres früberen Liebhaberd, Tode in 
die zweite Ehe (Plut. Alex. 38. Athen. XII, 576. d.e.); fie gebar ihm zwei 
Söhne (Iuftin. XV, 2. Geier p. 47.) und eine Tochter Irene, welche ipäter 
durch ihre Bermählung mit Gunoftus, dem Fürſten von Soli auf Gypern, 
der oft bewährten Staatöflugbeit ihres Vaters (Aelian V. H. XU, E 





Theokr. 1.1. 13f,) in Bezug auf dieſe Infel dienfibar werben mußte (Droy 

1. ©. 339. Anm. 8.). Seine eigene britte Verbeiratung, mit Gurgdice, De 
Tochter des Antipater (3. 321, f. oben S.182. Anm, Drovfen ©. 154.559. 
Anm. 2.), war vieleicht auch mehr ein Werk der Politif ais der Zumeigun 
Denn nachdem fie ihm den Ptol. Keramus, die Loſandra und Ptolem 





Wurde wohl Dem. Phal. Rath allein durch dieſe Rückſicht ober wenigitens auch 
mit dadurch beſtimmt daß Arfinoe, die leibliche Schweiler des begünftigten Philad.z 
mit Lyſimachus von Thracien, einem Verfolger des Demeltr. (Polvän. Strateg. IE 
15.), vermählt war? | 


** Der and mit andern Gaben und E | f 0, 
XXXVIL 8. ch hren gehuldigt wurde, Plin. VI, * 
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‚ Meit.- Dexipp. ap: Sync. p. 365. Arm, Euseb. I, p. 3238. ®p. 1. 
7.) geboren f er, in hiefem Punkte ein Mann Finnliger Natur 
1,6.), nad polygamifher Sitte mehrerer Diadochen gen Demetr, 
ihr zu einer vierten Ehe mit Berenice (I. d. Drovien II. 
239 f. Anm. er w. Geier p. 48 f.), einer Frau — Verſtandes 
vieler, von den Diätern — Anmut (Plut. Pyrrh. 4. Aceklep. 
| Brund Anal. vet. poet. gr. I. p. 218. u. Theofr. v. 34f.), 
F en Stiefihweher (Beier p.4f. Bisconti p. 198. not. 1.); 
Ä en feine geliebtete Gemahlin (Blut. Pyrrb. 4.) wurde 
in ihren m erfter und zweiter Ehe von ihm bob begünſtigt. 
17 fepte er den Magas über Eyrene (f. ob. ©. 184. Anm.) or 
ve mit Pyrrhus von Gpirus, die Theorena mit Agatbofles von 
Diut. 1. 1. Yuflin. XXI, 2. Bau. I, 6, 7.), von biefen bie 
| oe mit Loſimachus von Thracien (f. d. U.), während er ben 
Diol. Philadelpbus zu feinem Nachfolger ernannte. Xrog dieſes innigen 
tmifje® mit feiner dritten Gemahlin war Ptol. nod bei ihren Lebzeiten 
ti p. 199.) aus Politik zu einer fünften Che mit Aleranders des Gr. 
‚ Gleopatra, zu ſchreiten geneigt, ald deren Tod diefen Plan vers 
M. 8 A.). Noch werden von Ptol. aufgeführt ein Bruder Menelaus, 
welchem 2 —— —* — u 2* .), und 
Säwelter enice, nah dem Dbigen mit feiner Gemahlin > 
h An Genealogie dieſes Königs f. bei Geier p. 51. Seelen 
a 


13) Ptolemaeus * II. Philadelphus war während eines Seeczugs 
Baterd na den griech. Gewällern 3.309 auf der Infel Rod geboren 
‚ weibalb jpäter feine Hofpichter dieſelbe als das Delos des alerandr. 
"verbernlichten (Theofr. 1. 1: v. 58f. Gallimad. H. in Del. 165 f. 
V und mithin 24 Jahre alt bei feiner Thronbeſteigung (J. 285), welche 
ältern Halbbrüdern Krraunnd und Meleager nah der von ber 
Lügen geflraften Hofiprade neivlos (App. Syr. 62. B. civ. 1,108, 
H. in Jov. 55 f.), vom Bolt, was man bei Bergleihung der Cha⸗ 
ere beiber Kronprätendenten wird glauben dürfen, mit Jubel aufgenoms 
men wurbe Guſtin. XVI, 2.). Blondgelodt (Xheofr. v. 103.) und von 
er Körper, aber dabei auf immer neue Zerftreuungen und Gegen» 
des Vergnügens namentlih der geſchlechtlichen Liebe ausgehend hatte 
‚doc einen wißbegierigen Geift (Strabo 789. Aelian. V.H. IV, 15. Athen. 
586. e. XIII, 576. e.f.). Bon den vieljeitig gebildeten Männern Stra« 
ton, Philetas (f. ob. S. 159.) und Zenodotus (Suidas s. v.) in die ver» 
ſwiedenen Theile griech Erkenntniß, namentlih die Staatswiſſenſchaft, einges 
führt, welche legtere überhaupt von damaligen Fürften und Gelehrten eifrig 
were! (Drovfen U. S.558.), von Straton namentlih in mehreren Schrif⸗ 
bearbeitet worden fein muß (Diog. 2. V, 3, 4.), und nod daneben zu 
em Herrſcherberuf dur des Raatsffugen umd »fundigen Vaters Lebre 
Beifpiel angeleitet, war er nicht nur fletd und eifrig beforgt fein glän⸗ 
zendes wäterliches Erbe „zu hüten als ein maderer Könige, und wie des 
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=, * Epäter lebte Curydice aus begreifliden Gründen von Nlerandria entfernt und 
zu Milet, Blut. Dem. 46. 

m Biolemäus if fortan der allgemeine Name der Könige diefer Dynaſtie (Strabo 
563. 684 Sofepb. Ant. Jad. VII, 6, 2.), vergleichbar dem Namen „Arfaces“ bei 
—— KEãaãſar“ bei den Römern. Auch reges Alexandrini werben fie öfters 
enannt (Gic. pro lege agr. I, 1. pro dome 8. in Pison. 21. vgl. Bolyb. XXXIX, 
8, 16.); nicht unpaflend, weil Aegyptens Geſchichte unter ihnen vorzugsweife in und 
m Alerandria fvielt. Sie felbit hörten ſich gerne „Meseroniee" nennen, Bauf, 
&, 7,3. vol. VA, 3, 1. Bolyb. XVI, 22, 3 f. 
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Cosmus von Medici Enkel, Lorenzo, den überfommenen Reichthum in den 
prachtvollſten Erweifungen und unter den’ anmuthigften Bormen zu nügen: 
fondern auch ebenfo geſchickt im Spiel der Waffen wie der Unterbandlung 
- Meued in der Weile feines Vaters zu erwerben (Theofr. 104f. 121F. Eallim. 
H. in Del. 170. App. Praef. 10. ben. V, 203. c. Bgl. bie geiftvolle 
Gharafteriftik dieſes Königs bei Droyfen a.a.D. ©. 235 f.). MWebrigens zeigt 
fich gleich im erften Abſchnitt feiner Regierung, ſowie auch bin und wieder 
in deren weiterem Verlauf die grelle ſchmerzlich enttäuſchende Erfeinung die 
wir auch an anderen berühmten Mepräfentanten jener Diadochenperiode, 3.2. 
Dem. Boliore., fomie an damaligen Königähöfen, z. B. dem ſyriſchen (T. dv. U. 
Seleueiden), wahrzunehmen befommen, daß nämlich, weil die Gemüther nicht 
reine Begeifterung für ein höheres geiſtiges Leben noch lebendiger Antheil an 
allem wahrhaft Menſchlichen von Grund aus befeelte, die Bildung, weil mehr 
ein Gegenftand und Erzeugniß des Zeitvertreibs, der Neugierde und Eitelkeit, 
ver Phantafle und der wechielnden augenblidlihen Mode, neben ſich Sinn» 
fichfeit, Ueppigfeit und Graufamfeit in den größten Ausbrüden gewähren 
ließ (Schloffer II, 1, ©. 29. 122 f. 164 f. 201 f. 2, ©. 232. Niebubr, 
Kl. Schrr. 1. ©. 218f.). So bezeichnete Ptol. II. den erſten Heine | feiner 
durch des Vaters Tod auch mominellen Alleinherrſchaft mit einem ewalt · 
ſtreich unedler Rachſucht wider Dem. Phalereus, indem er ibn ald Gegner 
feiner Throngelangung bis auf weitere Mahregeln gefangen nad Oberägypten 
abführen ließ, wo ein wenn anders zufälliger Schlangenbiß ihm denſelben 
entzog (9. 282. ? Diog, 2. V, 5,8. Gie. pro Rab. Posth. 9,). lm bie 
felbe Zeit ungefähr (Champ. Fig. II. p. 13 f.) erſchien Lſimachus Tochter, 
Arfinoe (f. d. A.), um die er nah dem motbgebrungenen Abgang feines 
Bruders Keraunus vom thrac. Hofe hatte werben laflen (Droyſen I. ©. 686f.), 
als feine Gemahlin in Alerandria. Sie hatte ihm feinen Thronfolger, Biol. 
Euergetes I., Lyſimachus und Berenice, die nachherige Gemahlin des Antior 
bus Theos von Syrien, geboren, als die kaum fünfjährige Ehe durch die” 
Rückkehr einer andern Arfinoe, einſtigen Gemahlin des Loflmahus und dann 
ihres Halbbruders Ptol. Ker. (I. Nr. 25.; Flathe II. ©. 491. zweifelt obne 
Grund an ihrer Identität) nah Aegypten geflört wurde. Des Könige leb⸗ 
bafte Zuneigung zu diefer feiner leiblichen Schweiter mag feine Gemahlin zur” 
‘ Eiferfuht und in Bolge hievon zu einer Verfhwörung wider ihn veranlaßt” 
haben, deren Entdeckung ihre Verweifung gen Goptös nad fi z09 (9.2779 
Schol. Iheofr. v. 128. Bol. Niebuhrs unbaltbare Annahme a.a.D. &. 300. 
Anm. Droyfen II. ©. 244. Ann. 170. Schloſſer U, 1, & 50. Anm. 1). 
An ihre Statt trat nun bald (Champ. Fig. I. p. 20., vgl. dagegen Droyien 
©. 241. Anm. 165.) als föniglihe Gemahlin und Apoptivmutter jener drei” 
Kinder (Schol. 1. 1. Letronne Rec. I. p. 3.) Arfinoe, die Schwelle. Ob? 
gleich dieſe Ehe kinderlos blieb (Bauf. 1, 7,3.) fo war fie doch durch innige 
Zärtlifeit und Arſinoe's Gewandtheit dem Trübfinne ihres Gemahls immer 
neue Zerftreuungen (Theokr. XV, 110f.) zu bereiten und feine Untreue gegen 
fie jelbR zu ignoriren, fowie dur Befreundung mit feinen gelehrten Lieb⸗ 
habereien und Bekanntſchaften (Diog. 2, V, 3, 4. — vgl. Blut. Cons. ad! 
Apoll. 19.), für Philadelphus beglüdend genug, und wurde als dieſes durch 
Errichtung von Tempeln und Statuen zu ihren Ehren, fomie durch Benen⸗ 
nung mehrerer Städte und eined Nomos nad) ihr dankbar anerfannt* (Theofr 









* Allen diefen Zeugniſſen gegenüber (val. Visconti Ic. p. 213f.) möchte «8 do 
ſchwer halten mit Droyien ©. 239 f. den Beweis dafür “Nähe —3 Verehe⸗ 
lichung mit ihr bei Philad. das Ergebniß blofer Bolitit gewefen fei, um nämlich 
auf ihren Namen Hin Anfprüche an mehrere Städte in Macev., am Vontus und an 
ber Heinafint, Weſtiuſte zu gründen, auf welche fie als Lyſimach. Gemahlin Aurechte 
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1, 7,1. 3 Strabe 490. Died. 1,34. Blut. Symp. IX, 2. 
| b. 0..X4,497. b—e. Blin. VI, 29. XXXIV, 14. XXXVI 9. 
EAVH, 8. Drovi. ©. 721 f.). Diele Verbindung, zwar in den Augen ber 
Ma er, Griechen und Römer, nicht aber der Aegyptier (Memnon 15.) 
und fmeichleriicher, mit olymp. Geſchwiſterehe fie bemäntelnder Hoſpoeten, 
Incefluoß, ja felbit bei dem Griechen nicht ohne Beiſpiele und, ſcheint «6, eim 
a privilegium (Herod. IH, 31. u. daf. Bähr, Juſtin XX VII, 1. 
J— v. 128 f. Geneca Apocol.8. Drumann, Inſchr. von Roſette S. 76f. 
Droyf. ©. 239 f Anm. 159. Bier. p: 206. Not. 1. — Deſſen uncrachtet 
we ng vielleicht dem Driente entflammter Chrenname, und zwar 
wit bloß bei ägypt. Königinnen, Letr. Rech. p. 6f. Of, das f. Rec. I. 
Bf. 9. 391. vgl. p. 346 f.), mag ihn ſelbſt, oder auch feine zahlreichen 
Schme veranlaßt haben, ihre Schande mit ächt höſtſcher nr 
Dur den Namen Philadelphus“ zu bedecken (Mofell. T. U. p. 309, über 
ieſen auf agypt. Tempeln). Iſt aber nicht das die heuchleriſche 
DO dieſes Beinamens, jo liegt darin eine farkaftifhe Anklage * wider 
Stel. II: ald Bruverbafier (Schloffer II, 1,48 f.), weil um feinetwillen einer 
iner. brüber, Biol? Ker., Ibron und Heimat einbüßte (ipäter jedoch 
Meinen bie beiden Brüder vor ſich wieder genähert zu haben, Yuflin. 
Ay, 2, Dropien ©. 170. 23f7 238.), eim anderer, Argäus, als angeb- 
ee Berihwörer wider ihn mit dem ode beflraft wurde (Bauf. I, 7, 1.); 
benfo ein Dritter, wie Ker. von Gurydice ſtammend, nicht unwahrſcheinlich 
Dentiih mit Meleager (Champ. Big. II. p. 17f, Droyf. S. 238. Anm. 
156.), mit: Keraun. zu Lyfim. und dann zu Gel. geflüchtet (Pauf. 
‚10, &), nad Ker. Grmorbung dur die Gallier zwei Monate lang deſſen 
[ger auf dem macedon. Throne, von diefem geftoßen fi aulegt mit 
| . Erlaubniß nah Cypern zurücdgesogen hätte, wo er dann als lirheber 
eines Aufflandes gegen dieſen getödtet worden wäre (Griech Euf. bei Mai VIII. 
177: Bauisl; 7, 1.); endlich weil Philad. mit einem vierten (Halb-) Bruder, 
Wagas von Gyrene**, in Kampf gerietb (gegen das Jahr 270. Champ. Fig. 
Ip: 235.5 Deoyien ©. 243. Anm. 169. -rüdt diefen Kampf in die Mitte 
der fiebziger Jahre hinauf; allein fein Hauptbeweisgrund, „ein gewiſſer 
Antig., Breund des Pbilad., der dieſem biezu galliihe Söldner vertdeft 
na Schol. zu Gällim. H. in Del. 170f., fei unzweifelhaft ver mäceden. 
/ u f. 6.” fheint doch nicht haltbar zu fein). Magas Br von 
feinem Stiefoater Btol. I. zum Lroarnyog (dieh war der Name der ägypt 


| - 


ol. KKVIl, 12, 1., „Satrape’‘ der der for. Statthalter, Bol. V, 40, 7. 


* 


beſeſſen halte, fo ſehr auch eingeräumt werben muß daß Arſinos, bei ihrer Kücklehr 
nach Megypten nahe an 40 J., weder über große KRörperreige mehr zu gebieten ges 
habt Haben mag (iroß Theocr. XV, 110.), noch auch durch ihr biutiges Satzigenfpiel 
am ihrac. Köniashofe ich den Ruf fittlicher Lichenswürdigfeit erworben hatte; benn 
das Her; mitfeinen Neigungen auch bei Fürften ift oft eim wunderlich Ding, wer 
fanns nden?, und mag eben auch diefer Meden Zaubern umterlegen fein. 

‘ wie einer feiner Nachfolger fpottweife ‚‚Philometor‘ Heißt, denn fein 
König wurde von feiner Mutter jo gehaßt wie diefer, Pauſ. I, 1. Bol. jedoch 
Letronne Be p. 116., Ueber andere Spignamen anderer ägypt. Könige vgl. Leir. 

‚1. p. 78 1. 

— BaL über Magas und die von. ihm noch übrigen Dentmale Bisc. p. 201 f. 
Mionnet VI. p. 567. Suppl. IX. p. 187. u. Hist, de Acad. d. Inser. XXXVL p. 18. 
Z Die fi ſelbſt als bloje Sage gebende Notiz bei Corn. Nev. de Regg. 3., „Bhilad. 
Habe feinen Vater getöbtet“, fteht fo vereinzelt und im MWiverfpruche mit Allem was 
wir font vom Verhältniß zwiſchen Water und Sohn willen daß wir in ihr hoͤch ſtens 

en fchwachen Nachhall einer von Philad. feindiichen Brüdern wider ihn audges 

tengten Berleumdung finden fünnen. 


Dauly, Real-Gneyclop, VI. 13 
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tene und dem angrengenden Fibyen ernannt, abmte das früher bon 
in gegebene Beifpiel der Cmpörung nad und griff, durch eigenes oder 
auch. feiner Cyrenäer Gelüfte nad Unabhängigkeit, nit unwahrſcheinlich 
desgleichen durch den wenigſtens fpäter bewiefenen Haß feiner- Gemahlin 
Apame, einer Tochter Antiochus I. Soter, gegen Aegypten aufgereist und 
yon dem Legteren unterflügt (nad der ganzen Faſſung ber Worte bei Bauf. 
1, 7, 3. war Magas beim Beginne des ägypt. Krieges mit Apame ſchon 
germäßlt, vgl. dagegen Droyfen ©. 244.), wider Philad. Fr Waffen 
und befegte durch einen Handſtreich Parätonium (fo find 7 
u. Bolyän. II, 28. mit einander in guter Harmonie, au find nicht zwei 
Kriege gegen Magas anzunehmen, vgl. dagegen Droyien ©. 243. Anm. 167. 
u. ©. 247.), mußte aber, durch einen. wohl von Philad, in feinem Nüden 
angezettelten Aufftand der mächtigen Marmariven (f. d, Art. Marmarica), 
vieleicht auch durch eine Demonftration der feit alten Tagen auf Eyrene eifer- 
füchtigen Garthager. (Sall. Jug. 79.), der Handeldfreunde von Pbilad. (Apy. 
Sieul. 1.), ernfllih bedroht, fich zurückiehen. Jedoch wurde auch Philad. 
durch eine Empörung von 4000 gall. Sölonern in feinen Operationen wider 
ven Zurücweichenden gelähmt. Zwar büßten dieſe Söldner ihren toflbreiften 
Plan, des abmeienden Königs Schäge zu — und ſein Reich an ſich 
‚zu ziehen, durch ihren Untergang auf einer wüſten Inſel ber febennyt. Nils 
mündung (Bauf. 1. 1. Gaflim. H. in Del. 165—188. u. baf. d. Stol.); 
doch ſetzie Philad. ven Kampf wider Magas nicht fort, entweber aus Brie- 
denspolitif oder im Gefühle eines zu großen Wagniffed, gegen Gyrene und 
das mit diefem verbündete Syrien in die Länge zugleih zu kämpfen, ſondern 
endigte ihn durch ein Eheverlöbniß zwiſchen Magas' jugendlider Tochter Be⸗ 
renice und feinem Thronerben Evergetes I., wodurch die einftige Wiedervereini⸗ 
gung des im Augenblik für Aegypten verlorenen Cyrene's angebahnt wurde 
(Thrige p. 223 f. vgl. 213 f. Wie ſpäter nah Magad’ Tode — 3. 258. 
Droyi. S. 247 f. Anm. 176. — ein für Aegypten fehr läfliger Nebenbubler 
um Berenice und ihren Brautichag, Gyrene, in Demetr. dem Schönen, Bıuber 
ded macedon. Antig., dort aufgetreten, aber dur die mannbafte Entichloflen« 
heit Berenice’s jelbt — I. 251—50 — aus dem Wege geräumt worben und 
durch ihre nun vollzogene Ehe mit Gverg. I. Cyrene wieder an Aegypten 


getkoinmen ſei, darüber ſ. Bd. I. ©. 833 f. II. ©. 932. Droyf. ©. 292f/ 
314 f.). Mit Gewandtheit und noch mit Glüd hatte fih Philad. aus dem 


ſchwierigen Kampf mit Eyreve gezogen, deflen Verlauf zum Beweiſe dafür 
dient wie Agyptens Streitkräfte zu Land vorzugsmeife - der zweideutigen 
Stütze fremder Söldner beruhten, deren eben berichtete U tung eine lange 
Reihe nachfolgender Nebellionen gegen die Ptolemäer eröffnet; auf ähnliche 
Weiſe wußte er mit feinem for. Gegner Ant. I. zum Ziele zu kommen. Unter 
ihm begann nämlich die verkehrte Politit Aegyptens gegen Eyrien, fo wie 
gegen Griechenland und Macevonien, wodurch am Ende nur ber röm. Herrſch⸗ 
ſucht in die Hände gearbeitet wurde (Pol. V, 34, 4 f. Blatbe IL. ©. 486 F.). 
Der nächte Zankapfel zwiſchen jenen zwei Nachbarreichen war. Gölciyrien,‘ 
Phönicien und Paläftina, der entjerntere Kleinaflen, Die zwei erfigenannten 
Provinzen hatte Ptol. I. früher wiederholt ganz oder theilweiſe im Befig ger 
habt (Diod. XVII, 43. XIX, 58f. XX, 113. Bol. V, 67, 10, PBauf. I, 
6, 8. Plut. Dem. 32.), aber nothgevrungen nad Antig. Untergang fie dem 
mächtigen Sel. (Arrian. VII, 22. App. Syr. 55. Daniel XI, 6.) überlaffen 
(Bol. XXVI, 17, 6 f. Diod. bei Mai T. II,p. 42 f.). Diefelbe Wendung 
ber DVerhältniffe wird man in Bezug auf Paläftina annehmen müſſen, um 
Sof. A. J. X, 1. mit 3. c. Apion. II, 4. de Maccab. 4. Griech. Eufeb. 
hi 554. u. Seo. Sulp. II, 17. vgl. Armen. Eufeb. I. p- 220, in Ueberein ⸗ 
Immung zu bringen; es wäre denn daß ih Beide in das im eine Nord⸗ 
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geſchiedene Land friedlich getheilt hätten. Dagegen erſcheinen 
fe drei Provinzen im Beflge des zweiten und fo aud des dritten Ptolem. 
“A. 3. Kl, 2.4. ©. Apion. II, 4. Theoer. v. 86. Bol. v,34,4f. 
Molsän. IV, 15. Mon. Adul. eronym. 3. Egedpiel NXV, 5. PVolychron. s. Dan. 
X, € 1. p.146f. Niebubr 1. S. 285f.). Die Drfignahme davon wird 
au "in dem eben berührten Kriege wenigften® begonnen worden fein, indem 
Zee ton ». Land» und Serangriffe auf Aeghpten gededt (Theoer. 
tionen gegen Syrien durch Aufreisung der dieſes Land 
' Ausdehnung bewohnenden und umgiebenven Araber zu 
— geregelten Angriffen in Verbindung mit ägypt. Keered- 
v, Bin Benügung von der Juden Hinneigung zu Aegypten ®, .. 
Ki ungen Blotte unterflügte. ** Damascud zwar gewann Ant. 1. 
ie Waffen: wieder zurüd (Vohhän. IV, 15.), das Uebrige der drei 
en Provinzen aber Bfieh entweder jept ſchon im Befige von Philad,, 
lam vollends im denjelben *** in Folge des zweiten ägypt.for. Krieges, 
eher nad Ant. I. Tode (I. 262) mit feinem Sohne und Nachfolger 
% 1. Sheo8 ausbrach. Diefer Krieg, direct und nur aus einer ſpärlichen 
otiz bei Hieronym. 3. Daniel XI, 6. und inbireet aus feinen Mefultaten 
. 2 E£; 
» — der Sage des Pieudo:Nrifteas darf * iflene das unbedenflich als ge 
ie Wirklichteit fehgehalten werden van ſich Philad. um die Jumeigung der 
ven Meguptens ſoweohl ais Baläftina’s durch Losfaufung jüd. Leibeigener, Sens 
Ing ‚von Gaben an den Tempel zu Ierufalem — mag aud die Angabe der Summen 
und KRolbarfeiten übertrieben fein —, endlich durch den Ausdruf feiner Theilnahme 
an eh ung ihrer b. Schriften ins Griechiſche und Ginverleibung derfelben 
fo wie au diertes (Fertull, adv. Gent. 18.) in feine Biblioihef be- 
mi 8* namentlich in Alerandria anfehnliche Maſſe diefes Polls, das auch 
J en ale monarchiſch geſinni ausgezeichnet wurde, die Lane feines 
—— oiſchen den Reichen der auf eimamder eiferfücdhtigen zwei Dynaflien, 
die bißherige Hanspolitif der Ptol., gegen Andere glaubige tolerant zu fein, bei Philab. 
noch durch individuelle Stimmung vertlärft: dich Alles empfiehlt uns bie 
m — 53 Umftände welche der Falſchet ungeſchidt mit der gleich ſalls maͤrchen⸗ 
ur w der griech. Meberfegung des A. T. zufammenwirft, als 
en — una I Ben gebangen, während fle tod) alle drei zufammen von einex.jo., 
eben in oitit nacdhgeiwiefenen gemeinfamen Urfache abhängen, * IN 
J ern XIr, 2. ein eat, Philo v. Mosis II. p. 138 f. ed. Mangey. ug 
de Pentateuchi Vers. Alexandr. p. 17f. Rlalhe ©. 4,9. — Eo natürlich aͤbri⸗ end 
J der Juden on ihren fünigl. Wohlthäter Philad. und baber a am 7 { 
| be ihrer Schriftiteller (While 1.1), und wohl desgleichen nad 
auch von ihnen geübten Gebrauche (Dahl, Chrestom. Philon. p. 64. 
Rot. 0) bie — für elben in ihren Synagogen war: fo vermögen wir deß⸗ 
wegen doch mod nicht der Annahme Higigs beizupflichten, der 72fte Pſalm handle 
von ihm ( ‚ber Kritit, am 9. T. praft, erörtert, ©, 102 f.); einmal weil 
Hegupten im Palm gar nicht erwähnt wird — mit Se XVII, 86 f. iſt es eiwas 
yanz amberes, vgl. übrigens v. 795. — und dann weil bie Juden doch Anfland ge, 
 Meommen haben würden das Loblied auf einen wenn auch noch fo populären reg 
Bien — 5. Schriften einzuverleiben, vgl. Ewald in dem Berl, Jahrbb. f. w 

. 1832. 

" Sollte En, „7, 3. ſtatt des ganz ungeeigneten amanzag nicht Agapas 
Bturier w ſ. f) und ſtatt Anoraig — Ayorsiaug pur werden? Webrigens ift von 
Diverfionen der ügypt. Sermadht, wie Niebuhr ©. 268. annimmt, in dieſer Stelle 

Bien mm enthalten. Vgl. überhaupt Flatbe S. 203 5. 486 f. Droyfen 

230 f. 244 ⸗ 

“ Sier wurden dann vom König die Städte Philadelphia in Ammonitis, Phi- 

am Ausflug des Jordan aus dem Fiberiad-See in tie Ebene von * 
























































polis, zwei Arſinos in Gölefyrien und dem Damasceniichen und Ptolemais an 
Mittelmeerküfte angelegt, Prof. ©. 699 f. — Ucber ihn als Städtegr 
"Sallin. H. in Apoll. 56 f. 


Inne, wurde zwar von Syrien viele Jahre (3. 258-248) mit der Ge 
— —* und des Orients geführt, aber im Grunde ungünſtig. 
Denn nicht nur mislang die ohne Zweifel bezweckte Wiedereroberung der drei 
Zwifchenprovinzen wijchen Syrien und Aegypten, jondern auch ein Angriff 
auf diefes, und dafür Fam durch bie Operationen ber zablreihen und treffs 
fihen Flotte des Philad. (Theoer. 90 f. App. Praef. 10. Qtben. V, 203. e.) 
die Süpfüfte Kleinaftens, wenn auch nicht überall in großer Breite, aus for. 
in äghpt. Gewalt (Arp. Syr. 55. Blut. Dem. 47. Droyi. 1. ©. 545 f. 
640. Niebuhr S. 291. Thever. 88 f. Bolyb. V, 34, 4). Wohl ſchon 
im erften fyr. Kriege im Beſitz des Farifchen Kaunos (PBolyän. IH, 16. Athen. 
XIV, 621. a. Droyf. II S. 245.), fuchte jetzt Philad. feine erweiterte Herr» 
fehaft durch Anlegung won Städten, 4. B. Arfinod, Berenice, Philadelphia in 
Gilicien, Ptolemais in Pamphylien, Arfinoe-Patara in Lycien (Droyf. ©. 289, 
678—681. 722.), zu befefligen. Wenn nah dem Monum. Adulit. dagegen 
nur noch die zwei mefllihen Provinzen Kleinaflens, Lycien und Karin, in 
ägypt. Beſitze erfcheinen: jo mögen die zwei Öftlichen von Ant. Theos zurüd- 
eroSert oder, was wahrfcheinliher, beim Friedensſchluſſe dem Opfer deflelben, 
Philadelphus' Tochter Berenice, wie aud ein Theil Paläftina’s (Hierom u. 
Volychr. 3. Daniel 1. 1.) als Brautfhap mitgegeben worben fein (Niebubr 
&.292 f. Droyi. ©. 316.). Auch im well. und nörbl. Kleinaflen gerietben 
die ägypt. und fyr. Intereffen, durch Geld und Streitkräfte bei den dortigen 
Freiftäpten und Häuptlingen unterftüßt (Theoer. v. 106. 110f. Memnon 
NHist. Heracl. 26.), mit einander in Gonflit. Dim Empörung bed Ptole 
mäus, Befehlshabers von Ephefus, eines Baflards von Philad., wider diefen 
feinen Vater mit Hilfe des milef. Tyrannen Timarchus war bier wenigſtent 
der ägypt. Einfluß bis zum Untergang des Empörer# geläbmt worben (Trog. 
Prol. XXVI. Athen. XIII, 593. a. b. vgl. Strabo 640, Polsän. VI, 57.), 
während Ant. I. durch den Sturz jenes wohl von Aegypten beglinfligten 
Timarhus und Verleihung der Freiheit an Milet und andere ion. Gtäbte 
nicht nur für fl den mie die bitterfte Satire Flingenden Beinamm Theos, 
jondern, was die Hauptfadhe war, für Syrien einen iberiwiegenden Einfluß 
gewann (App. Syr. 65. of. A. J. XII, 3, 2.). Dort enblih rang vom 
Hellespont an (Pol. 1. 1.) bis nah Pontus hinein die ägypt. Politi nad 


der Oberhand, und übernahm zu dem Ende einerfeit® die Mitgarantie in 


der bithyniſchen Thronerbſache (Memnon 1. 1. c, 22, u. d, Urt. Zeilas): 
andererſeits fuchte fie vom paphlag. Tios aus ſich auf Koften des pontiſchen 
Reiches, aber diefmal durch gall. Tapferkeit zurüdgemwieien, außzubreiten (Stepb. 
By. 8. v. Begerixau u. Ayrupe), indef Ant. IL durch ® wägerung mit 
den Königshäufern von Bontus und Gappadorierimittelft feiner zwei Töchter 
(Diod. fragm,. 1, XXXI. p. 149. ed. Tauchn. Grich. Eufeb. p. 185. Armen. 
I. p. 345.) ein Gegenwicht zu bilden fuchte. Auch in Europa zeigte ſich das 
alerandrin. Kabinet vielgeichältig. Zwar mag man bier aud fon zu Erobe⸗ 
rungen an der thrac. Küfte Luft gehabt haben, um die au dor vorge⸗ 
drungene Seleucidenmacht (Drovien S. 286 f.) au bekämpfen und zu ſchwächen, 
zugleih auch um die ägupt. Handelsintereffen in jenen Gewäflern zu wahren. 
und gegen die don von Btol. I. mit Eiferſucht beobachteten Antigoniden 
und ihre griech. Gelüfte (Polyb. IH, 51.) auf naber Hut zu fein; doch mußte 
die Ausführung diefer thrac. Plane der folgenden Negierung überlaffen werden; 
denn man hatte für ben Augenblid in Afrika und in Afien vollauf zu thum, 
und was Europa ſelbſt betraf mußte man fich zuvor näher in und um das 
eigentliche Griechenland, viefen alten Banfapfel zwiſchen den genannten zwei 
Dynaftien, feftzufegen ſuchen. Als daher Philad. wiederholt angeblih für 
Griedenlands Freiheit, wie fein Vater, in die Schmnken trat, war es gewiß 
eine Kauptabfiht von ihm, unter jener Maske den Beſitz der Cyeladen ſich 


- 
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BE Bi Kung, gelangen (ühenr. 1.12 Mon Adal, Bere 
eine Zeit zu ſein .4.1. Mon. . xelr. 
koch. p. 489 f. Droyf. ©. 218. Anm. 118, ©. 298. Anm: 62.). Bon 
bier aud konnte er mum etwa durd eine Diverflon im corinib. Meerbuien 
gegen die Gallier Griechenland Hilie ſchafſen (J. 279. Pauf. I, 4, Schorn 
am aD. ©. 39, wiewohl deſſen Schluß hierauf aus Gallim. H. in Del. 
WISE gu beanflanden fein möchte), dann im demfelben, geftügt bald auf, 
Sparta auf Achen, nebenbei wohl auch auf die ätol. Freiftadt Arfinoe 
drosn, ©. 721 f.), fo wie dann fpäter auf die um Aratus ſich fammelnde 
enpartel, gegen die um ſich greifende Antigonidenmacht feften Buß zu 
Diele, eine Weile dur Pyrrhud' Siege gelähmt (f. den Art. 
Pyrchus), hatte ſich nah deſſen Tode (3. 282) geftärft durch Antigonus’ 
MBeriämwägerung mit Antiohus I. (Drovf. S. 179.), fo wie durch deſſen Ber» 
ng mit griech. Tyrannen und Piraten und, geftügt auf eine nicht unbe 












Bentende Blotte und ein durch gall. Söldner verftärftes Heer, von Neuem er 
oben ums war darauf and, Athens letztes Aufitreben zu der von der Stoa 
Abe en Breibeit im chremonideiſchen Kriege niedergumerfen. Pbilad,, 
Bon politiigen Flũchtlingen Athens, Glaufon und Chremonides, einem Schüler 
Der Stoifer Beno und Kleantbes, aufgeiuht und berathen (Diog. Laert. VIE, 
ir. ©tob. Flor. Tit. 40, 8. When. VI, 2505.) und von ver athen. 

einde geehrt durch Benennung einer ihrer Phylen na ihm, jandte zwar eine 

in die altifhen Gewäfler (Bauf. I, 1. 5, 5. 7, 3. 8.), und die Spar 



















Aaner rüdten umier Areus zum Gntjage der Stadt heran (Bauf. HI, 6, 3. 
Trog. XXVI. Juſtin XXVI, 2), aber beide konnten oder wollten Athen 
wit reiten. Vielmehr, nachdem Untig. durch einen Sieg Alexanders, des 
Sohnes von Porrhus, ebenſo ſchnell wieder an den Raud des Verderbens 
—*8* worden war wie durch jene früheren des Porrbus ſelbſt, lächelte 

iv bad Süd von Neuem; bei Kos ſchlug er (I. 266) eine ägypt. Ver⸗ 


‚nahm in Folge davon nit unwahrſcheinlich einige Cykladen 





ı Aegsptiern weg, raubte ihrem Verbündeten Areus bei Gorinth (9. 265) 
eg umd Leben, demütbigte feinen eigenen Neffen Alerander, Fürſten von 
Eubda und Gorinth (FTrog. Prol. XXVI. Plut. Agis 3.) während fein 
Bruder Demetrius (dev Schöne?) den epirot. Alerander beflegte (3. 264), 
mötlbigte Alben zur Uebergabe (I. 262) und hatte fo endlich mit eben fo viel 
u als Ausdauer und kluger Berechnung Macevonien ald Großmacht 
e Rellt, ohne daß das in den erſten ſyr. Krieg verwickelte Aegypten 
m Augenblicke hemmend einſchreiten konnte (Droyſen S. 181 f. 202 f. 205f. 
IT 220 F. 225 8. 721 f. Niebuhr am a. D. ©. 458 f). Noch einmal 
zeigte ſich für Philadelphus’ Politik ein Stügpunft wider Macevoniens Umſich⸗ 
g | land an den in dem fünfziger Jahren durch den Beloponnes 
‚gehenden, gleichfalls von der Vhilofophie angeregten Erhebungen miver die 
| Macedonien gebegte Tyramnis, namentlich an der des Aratus von Sichon 
(f. d. Urt.). Dieſer, ſchon durch jeined Vaters Gaſtfreundſchaft und frühere 
Bufendungen von Kunftwerken namentlich der firson. Malerſchule dem ägupt. 
König empfohlen, erhielt von demielben nachhaltige Geldunterſtützung für 
feine befreite Baterfladt, welche, fortan eim Hauptglied der achäiſchen Eid» 
genoſſenſchaft, diefer erft recht ihre politiſche Bedeutung und vie Hinlenkung 
auf den Bund mit Aegypten anwied. Doch dieſe neuen Beziehungen jollten 
ih, va nun bald vor der Hand eim Friede, den erihöpften Großmächten 
Aegypten, Macedonien und Syrien glei erwünſcht, zwiſchen 250 und 247 
geichlofien wurde (Droyien S. 309 f. 312 f.), und das Ende von Philad. 
Megierung nahe gefommen war, erit unter der feines Sohnes weiter ent» 
videln, welchem auch die Ausführung jener thrac. Entwürfe, ſo wie völlige 
Beugung von Syrien und eine nahprüdlihe Demüthigung von Macedonien 
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vorbehalten war. Doc die rührige Volitit Ptolem. II. hatte, in ſo vielfach 
verfehlungenen Fäden auch ihr Gewebe die Fürftenthümer und - Freiftädte 
des Oftens durchzog, gleichfalls an den wichtigften Vunkten des Weſtens, 
d.h. außer Syrafus (Athen. V, 208 f. 209. a. b.), an Nom und Garthago 
angefnüpft. Zwiſchen Beiden hatte er zur Zeit des erften pm. Krieges zu 
mitteln getrachtet, daneben aber das Anlehensgeſuch der bebrängten Carthager 
mit der Aeuferung: Freunden müſſe man gegen Feinde, nicht gegen Freunde 
beiftehen,, zurückgemiefen (App. Sicul. 1.), und mochte vielmehr die Schwächung 
der Seemact diefer Handeldconeurrenten nicht ungerne ſehen, ja vielleicht 
auf den eventuellen Erwerb von deren Inſeln Kyrnos und Sarbo ſpeculiren; 
dagegen jcheint er, weit entfernt etwas Bedrohliches von einer einfligen 
Seeherrihaft Roms zu ahnen, vielmehr neben Anerkennung der lucrativen 
Wichtigkeit Italiens, als Grzeugerin von Nobftoffen, * B. Wolle für ägypt. 
Fabriken, und Abnehmerin ägypt. Boden- und Fabrikerzeugniſſe, in Roms 
wachſender Landmacht vielmehr eine natürliche —2 wider Anti⸗ 
goniden und Seleuciden, oder auch den Pyrrhus zu erblicken. Hatte er doch, 
ſcheint es, ſo wenig als ein anderer grieh. König des Oſtens, den Ptol. 
Keraunud ausgenommen, jenen ritterliden Vorkämpfer des Hellenismus gegen 
das herandrohende Nom, ihn, den Gemahl feiner Halbſchweſter Amigone, 
mit feinem Hilferuf weder beim Zug nach Italien goch vor dem Rückzug 
von da beachtet. Defto angelegentliher wird dafür die Annäherung zwiſchen 
ihm urd Mom durch gegenfeitige Geſandtſchaften umd Geſchenke eingeleitet 
und befiegelt, und unter einer Menge viplomatifcher Artigleiten werben jo 
die erften Ketten gefchmiever welche fpäter Aegyptens Selbſtändigkeit für 
immer erbrüden follten (3. 273. Juſtin. XVII, 2. Bauf. 6, 18, 1. 2iv, 
Epit. XIV. Gutrov. 11,9. Val. Mar. IV, 3, 9. Die Caſſ. fragm. 121. 
u. daf. Fahrie. Dionyf. v. Halic. fragm. bei Mai I. p. 523 f. Niebuhr 
am a. D. ©. 441f. Möm. Gef. IN. ©. Kal f, vol. ©. 521 f. 54t.). 
Nah allen Weltgegenvden bin war Philad. Blick gerichtet; er hatte auch den 
Süden nicht aufer Acht gelafien. Denn nit nur erfhlof er feinen Aegyptiern 
zuerft die für den Handel wichtige und diefem durch Gründung mehrerer Städte 
geficherte Troglodytenküfte (Strabo 169.798. Plin. VI, 29%. Droyf. ©. 736f.), 
fondern er richtete auch in den füplicheren und ſüdweſtlichen Strichen bie 
Jagden auf äthiop. Glephanten ein, welche für ven Krieg zur Bekämpfung 
der indifchen in den fbrifchen Heeren, für die Gewerbe durch be Elfenbein 
Cheocer. XV, 123. Athen. IV, 182. e. 183. d. V,205. a.b. 207.a.), für 
den König felbft als einen Freund der Naturgefhichte wichtig waren und fo 
eifrig betrieben wurden daß zu dem Ende 3.2. eine eigene Stadt Ptolemais 
Epitheras oder Epitheron bier * geftiftet warb (Mon. Adul. Died. II, 26 ü 
36. Strabo 133. 768-773. 776. 789. Agathard. De rubro mari p. 1. 
16. 39 f. Arrian. Peripl. mar. Erythr. p. 2f. Geogr. min. I. ed. Huds, 
Plin. VI, 29. 34.).. Uebrigens unternahm der König auch perſönlich — und 
dieß iſt vielleicht das einzige Mal — einen Feldzug nach Aethlopien (Died. 
I, 37.), und griech. Neijende, deren Wißbegierde unter feinem Water ſich nur 
bis Theben hinaufgewagt hatte (Died. 1. 1. u. 46.), drangen von jegt am 
ummer weiter ſüdlich bis Meroe und drüber hinauf vor (Diod. I, 37. Blin 
VI, 29) und beſchrieben die dortigen naturbift. und polit. Merfwürbigkeiten. 
Damit machte ſich aber auch je mehr und mehr grieh. Bildung auf jenem 
Sebiete alter Hierarchie geltend, führte deren Umfiurz durch einen von ihr 
aufgeklärten König Ergamenes ** herbei (Diod. IH, 6. Strabe 822 f. Letr. 





” Auch auf der gegenüberliegenden arab. Küfte mögen unter ihm einige Städfe 
des Handels wegen gegründet worden fein, Plin. VI, 28, Droyf. ©. 278. 745 f. 
Erkamon heißt. er in der Hieroglyphenſchrift om großen Thor des Sanchtaz 
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leo. I. p. 12. 33 f. 38 f. vol. II. p. 224 fi) und machte wenigſtens auf 
ine Zei lang jenen fernen Süden der höhern Givilifation ded Nordens zus 
ih. Doc nit blod nah Arthiopien oder dem nachbarlichen Weftara» 
fen, fondern bie zu dem am Deean gelegenen (Diod. III, u ja nad 
Subien hinüber und an die dortigen Königshöfe (Strabo 689 ben. IX, 
890. b. Blin. VE, 17.29.) drangen mit ihren wiſſenſchaftlichen und politiſch⸗ 
eommerciellen Planen und Ausrüftungen die Emiffäre des Philad. vor, von 
beifen bamald weitgenanntem Namen ſich vielleicht bis jegt ein Nachhall in 
einer inbifien Inihrift erhalten hat (Drovi- S. 321. Anm. 102.). Aus 
dieſen nun, namentlich aus Aethiopien, bezog der König viele 
naturbifter. Merfwürdigkeiten, die ihn, einen Schüler von Theophrafts > 
folg "Siraton, a. Letztere gleichfalls über derlei Gegenflände fi 
ig. Baert. V, 3, 4. Varthey ©. 170 f.), lebhaft intereflirten, deren 
leferung nad dem —* trefflich gelegenen Sammelpunkte, Alexandria, er 
belohnte, und es dabei liebte ſie in den biezu beftimmten Räumen 
tigen Königeburg (Athen. XIV, 654. c.) den fein Land befuchenden 
ingen vorzuzeigen (Strabo 774 f. 812. Died. II, 25—28. 35 f. 
Abe V, 200. Melian. De Nat. Anim. III, 34. VI, 10. IX, 58. XI, 3. 
AN 39. XVII, 3.). Ihr AUnblid, verbunden mit dem Anbören oder Leſen 
Der freilich theilweiſe übertreibenden oder eniftellenden Reiſeberichte (Strabo 
If), weldde die von ihm auf Entvefungsreiien Ausgefandten in den aleran« 
hen Reicheurlunden, einer ergiebigen Fundgrube für fpätere griechiſche 
iffteller, niebergelegt baben mögen (Died. III, 38.), erbeiterten ibm 
delleicht einzelne trübe Stunden (Atben. XII, 536. e.), ein Dienſt welchen 
bm in andern andere Bäder der Wiffenihaft leiten mußten. So das der 
hichte. Hier erflatteten ibm Manetbo und Melampus (f. die Art. vgl. 
em, Aler. Strom. I, 138.), obgleih nit dem Mufeum angebörig, aus 
den ar Tempelurfunden Bericht über die Vorzeit feines ägupt. Reiches, Letz⸗ 


teren 8 obne Zweifel in demjelben abenteuerliden, zeichendeuteriſchen 
Geiſte welcher in zwei unter feinem Namen ceurfirenden 
fihtbar, umd überall der Erzeugung reiner, großartiger Geſchichts⸗ 


im Sinne der Alten hinderlich, auch andere polyhiſtor Zeitgenofien des 
Bike. je dieſen auch wohl jelbft befechte, wie 3. B. den Antigonus, Berfafler 
| Grzäßlungen, und den Philohorus, welcher feine PBarteinahme 

die Ptolemäer gegen die Antigomiven bei Athens Eroberung durch Antig. 
‚mit dem Tode büpen mußte (f. die Art.). Bu den Hiftorifern dieſer 
| gehören endlich zwei Schüler des Gallimahus, Philofephanus und Mer, 
zugleich Dichter und noch in GEverg: 1. Regierung binüberreihend, melde 
leich andern Hiſtorikern des Mufeums (Bartbey ©. 164 f.), mit Vers 
bmäbung des Studiums der einbeimifhen Vorzeit, griech. Specialgeichichte 
‚behandelten (j. die Art.). Keine Aufrihtung vermochten ihm die Bhilofophen 
zu bieten, ald da waren jein eigener, doch ſo reichlich belohnter Lehrer 
Sitraton mit feiner troſtloſen Anſicht über die Herrſchaft does Zufalls, und 
Hegeſias Beifitbanatos, welchem der König ſogar den: frevelnden Mund 
klopfen mußte (Diog. Laert. II, S, 7. V, 3. Cic. Tuse. 5 43. Bal. Mar. 
vıll, 9. Ext. 3.). Ueberhaupt war er ber nad allen Richtungen, beſonders 
der peripatetifgen , in Alerandria vertretenen griech. Weltweisheit nicht jo 
* wie ſein Vater, und mehr gegen die Dichter gnädig (Theoer. 1.1. v. 106. 

12f. Bitruv. Praef. lib. VII, 3f.), von welchen einige durch ihre Gefänge 
feinen Namen verewigt haben, wie Theocrit (1. 1. v. 115 f.), der übrigens, wie 










—* vom Tempel zw Dalleh in Nubien, welches Thor mit Sculpturen zu 
welche relig. .Afte eines Königs darftellen, Roiell. T, II. p: 321 f, 512. T, IV. 
21. Monum, d, culto p. 671, 
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eine lebensfriſchere Voeſie, dem alerandrin. Weſen mehr fremd blieb und 
2 bald or Siciliend Auen zurüdfehrte, und Callimachus, von der Gle- 
mentarfehule einer alerandrin. Vorſtadt mit ſeinem allſeitigen Wiſſen an den 
Hof gezogen (Suid. s.v. Gel. XVII, 24.), ſodann die zur trag. Plejas (f. d. 
Art.) zählenden Lycophron und Philiscus, dieſer zugleich Briefter des Dior 
nyfus (Athen. V, 198. b. c.), bie drei Letztern, wie desgleichen Philetas, 
zugleich auch Grammatifer und Krititer (ſ. Bernhardy, Grundriß d. griech. 
it. U. ©. 1019 f.). Für fie vor Allen, aber auch für andere Mitglieder 
des Mufeums führte er Wertfämpfe mit königl. Belohnungen rin, und wohnte 
diefen fo wie fonftigen Beſprechungen der von ihm bejoldeten Gelehrten * gerne 
bei, jedoch nicht ohne jeweilige mehr oder minder ſcharfe Nügen für die zum 
Theil Eleinlihen, mit eben fo viel Streitſucht als Gitelfeit und Uebtrmuth 
geführten Unterfuchungen z. B. der Grammatifer Soſibius und bed Homero⸗ 
maſtix Zoilus (Vitruv. 1. 1., der wegen der Art ſeines Lobes auf Ptol. und 
der Erwähnung des Ariftophanes faum einen Andern denn PBhilad. gemeint 
haben Kann; Athen. I, 22. d. XI, 493. f. 494. a. Babrie. Bibi, 6. 1. 
p. 559 f.), woneben der Sillographe Timon für feine bittern Invectiven 
gegen die „im Hühnerforbe des Mufeums gefütterten Bieljreiber‘‘ eben. jo 
schlechten Dank verdient haben mag als Sotades durch feine ſchmußigen Ans 
züglicgfeiten auf die königl. Geſchwiſterehe ſich einen furdibaren Untergang, 
bereitete (Athen. I, 41. a. XIV, 620, e.—621. b. Plut, de lib. educ. 14.). 
Fügen wir den Genannten nod die mathemat. Mufeumsmitglieder Guflides 
und deſſen Nachfolger auf der dortigen Lehrfangel, Gonon, unter dem bier 
Archimedes fein glänzended Genie ausbildete, fo mie die großen Aerzte und 
Anatomen Heropbilus und Grafiftratus (Droyien ©. 338 f.) bei, von denen‘ 
jeder auch einen großen Kreis zum Theil gefeierter Schüler um fi erblidıe 
(f. die Art. u. Bd. IV. ©, 1696 f. Klippel S. 133 f. w. überhaupt Bo. 
©. 361 f. u. The History of Egypt under the Ptolemies, by 8. Sharpe, 
p. 75 fi): fo ift damit die Umfhau auf die den Thron des Philad, umgen 
benden Vrieſter der Wiflenfchaft vollendet, und nur noch ein Wort von des 
Königs DVerdienften um Mehrung der Büherihäge und Förderung ver Künfte 
u fagen. Neben dem daß er gehörige Aufftellung der bereitd vorhandenen 
Bücherrollen verfügte und einen ordentlichen Bibliothekar in der Perfon des 
Zenodotus ernannte, der jedoch vielleicht unter feinem Bater ſchon functiow 
nirte (Nitſchl S. 8f.), vermehrte er die Bibliotbek im Brucheum theils durch 
die oben gefhilderte Anregung fchrififtellerifcher Thätigkeit, theils durch An⸗ 
ordnung von Auffäufen in allen Gegenden Griechenlands, beſonders in Arben 
und Rhodus, namentlih von der Bibliothek des Ariſtoteles (vgl. Strabe 
608.), desgleichen von Handfhriften einzelner Werke deſſelben und der bomer, 
Gedichte, theild durch Veranſtaltung von Abſchriften anderer Produkte griech 
Literatur (Gel. N. Att, VI, 17. Ritihl ©. 33.) fo nachdrücklich daß wahr⸗ 
iheinlih unter ihm ſchon die Tocterbibliotbet in den Hallen des Serapide” 
Tempels eröffnet: werden mußte (Athen. 1,3. a. b. V, 203. e; Gramer, Anecd. 
gr. I. p. 6. und d. Art. Bibliotheca). — Außer dem mas mir aud ber’ 
Stiftung zahlreiher Städte durch Philad. auf dortige, der Kunft von ihm 
aufgetragene Keiftungen fchließen bürfen, wird uns ausdrücklich der Glanz 
und die Großartigfeit feiner Bauten gerühmt (App. Praef. 10, Athen. V. 
203. e.), fo daß audgezeichnete Werke in viefem Bade indgemein phila⸗ 
delphifche‘‘ genannt wurden (Philo v. Mosis II. p. 139. p: ed. Mangey 
T. 11). Bor Allem natürlich bedachte er mit ſolchem Schmud an Öffente 
lihen Gebäuden, Tempeln u. ſ. f. feine Reſidenz Alerandıia, und ber von 





* Meber die Befchäftigungen der Mufeumsmitglieder überhaupt f. Vorpbur. | 
fragm. beim Schol. 3. Som. Il. IX, 608, vgl. Schol, zu X, 372. Plut. Symp. IX, 2, 1.7 
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rühnte Reihihum am verſchiedenen, dem ägypt. * und bem griech. Cultus 
wiometen Heiligt . Sowie ihr Gtabttitel „‚vie Schöne, Goldene‘ 
fiben. I, 36. a; IV, 159.d. Dio Chryſ. p. 697.), darf ohne Bedenken 
om ibm beionderd abgeleitet werden (Iheoer. v. 106. 108. Strabo 793 f. 
Dieronpm. zu Iefaj. LXV, 11.). Ausprüdli aber wird und bezeugt daß 
fe bier einen SO Ellen hohen Dbelist von Satyrus, und einen Tempel von 
Dinoerated, zu Gbren jeiner Schweſttkkgemahlin Arfinoe (Plin. XXXIV, 14, 
XXV1,9. BB 8. und Brund 1. 1. II. p. 51.) babe errichten, auch 
jlänzende ° Dof« und Bötterfefte, 3.8. das von Theocrit (XV, 78f,) 
jejungene bed Aponis, habe veranflalten laſſen, wobei alle Künſte, obgleich 
eben zu ihrem innerliden Gewinn, in Anfpruch genommen wurben 
Müller, Arhäol. d. Kunft $. 147. 163. te Ausg.). Zu feinen ber 
en Shöpfungen gehört auch vom größern Tempel zu Philä, deſſen 
Meflauration er unternahm und dem er. rei botirte, dad Ganctuarium und 
die zan foßenden Kammern nebft mehreren Bildwerfen und Gemälden, 
Me der Oblation und Adoration zu Ehren der Xitulargotibeit Iſis und 
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mehrerer Anderer darſtellend, wobei man auch mehrere Male dem Bilde des 
Könige, vereinigt mit dem feiner Gemahlin, Arfinoe (Arsn), und den gebräud- 
nen Iufhrifien begegnet **; desgleihen Meftaurationen und Berzierungen 
im $ und am Hauptthor bed ſchon unter der 190en Dynaftie begonnenen 
kopen Südtempeld zwiſchen Luror und Karnaf (Moiell. T. I. p. 312. 
Z. 1V. p. 271. Mon. d. culto p. 105 f. 323 f.). Freilich hieß er auf 
eſelber welche er zu Ehren der Götter oder feiner Aeltern und 
Bemablin arbeiten lieh wiederum im Dienfte feiner Hetären die ſchön 
Bobngebäude, zablreihe Statuen oder Maufoleen errichten (Athen. XI, 
576. e.f. Xelian. de Nat. Anim, VII, 11.). — Auch die Malerei begün« 
te Dhilad. ſowohl dur den Erwerb von Werfen der griech. Schule, ind« 
ibere ficnoniiher Richtung, von deren Künftlern, namentlih Pamphilus, 
dem Lehrer, und Melantbius, dem Mitſchüler des Apelles, Aratus ihm Er« 
ie zulandte (f, die Art. u. Blut. Arat. 12f. vgl. 32. ben. V, 
9%. e.), ald au durch Veranlaſſung zu eigenen Productionen mittelft obge⸗ 
nannier Belle und Huldigungen auf ägypt. Boden, wo ſchon vor und bei 
dem Gintritt der ptolem. Beriode eingeborne Künftler (f. die Art. Antiphilus 
uw. Helena) in grieh. Stile gearbeitet hatten, obgleich fpäter aus den griech. 
Inlagen im Driente trop manchfacher Anregung daſelbſt nur wenige Künſtler 
Foorgegangen find und an feinen ber bortigen Höfe ſich eine namhafte 
imihule angelehnt hat (D. Müller am a.D. $. 144. 163 f. Vgl. jedoch 
Bal. Mar. V, 1, 1. u. 8er. Rec. U. p. 536 f.). — Bon Bhilad. übrigem 
Megiment im Innern fiche, was den Handel betrifft, den Schluß des ganzen 
Artikeld; bier nur no die und allein erhaltene, wohl etwas übertreibende 
Motiz: er babe jeit feines Vaters Tode fein Land von allen früher auf gut 
Aguptiih überfallenden Wegelagerern befreit (Theoer. XV, 47 f. u. daf. Kieß- 
ling). Jetzt vom Schluſſe feines Lebens. — Reich audgeflattet, vielbefhäftigt 
und rubmgefrönt war daſſelbe geweien, und im Grunde doch ohne wahre 
Genüge. VPodagra und andere Körperleiven, Nichtbefriedigung dur feine 





Aegyptens Priefter fonnten für der Biolem. Toleranz und Gunſt gegen ihren 
Glauben und Gultus nit danfbarer fein und deren Abjichten dabei durch Nichts 
ältiger fördern als dadurch daf fie diefelben ſelbſt unter die Zahl ihrer beimifchen 
Götter aufnahmen und fie hiedurch als unverlegliche Gegenftände der Pietät vor ihre 
Sandsleute hinſtellten, Letr. Rech. pi 337. Rec. I. p. 257. 261. 359 f. 362 f. 
0 Auch auf den Aufenwänden des Tempels von Edfu ift ihr Bild dargeftellt 
und hat bier fammt dem ihres Gemahls Huldigung und gleichjam Eultus von deſſen 
Beittem Nachfolger, Ptol, Epiphanes, erhalten, Roi. T. IL p. 314. 
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ichen Lüſte wie dur all fein Wiſſen, das ihm den Seelengrund nicht 
ira re A vielleicht auch die Rachegeiſter feiner verflogenen erften 
Gemahlin und feiner befehdeten Brüder vergällten ihm alle Pracht feiner 
Königsburg, durch deren Fenſter gr mit Neid zufehen fonnte wie dad Lumpen⸗ 
gefinvel feiner Reſidenz bei kärglichem Frühmahl fih wohlgemur auf ven 
Sand am canobiihen Kanal — und wo er doch dann wieder im 
Andrang erneuter Genußluſt und mißtrauiſch gegen die Kunft feiner berühmten 
‚Aerzte in ächt ägypt. Weile auf den Trank eines ewigen Erdenlebens labo⸗ 
riren mochte (Strabo 789. Athen. XU, 536. e. Niebuhr S. 272, Droyſen 
&.237. Anm. 153.). Er follte dafjelbe wenigſtens noch fo weit verlängern 
pürfen um den Tod feiner geliebten Gemahlin Arfinoe (Plin. XXXIV, 14. 
vgl. XXXVI, 9. XXXVII. 8.) und jeiner Tochter Berenice zu erleben. Dieſe 
hatte er vor kaum einem Jahre mit einem ungeheuren Brautſchatz an Gold und 
Silber, ald Zugabe zur Ausfleuerung mit mehreren Provinzen (f. ©. 196.) 
zur Mebergabe an ihren Gemahl Ant. II. nad Peluflum begleitet und ibr 
feitvem nad dem Schauplag ihres vielvermögenden Ginfluffed, Antiodia, mit 
altperf. Ueppigkeit Nilwafler zum Trinfen zugeiandt (Hieronym. zu Daniel 
XI, 5. u. Volychron. zu Demf, bei Mai I. 2 146.1 Athen. II, 45. b. c.). 
Daß nun diefe „„peoropopos”“ fammt ihrem Gemahle und neugebornen Kinde 
durch die von ihr verbrängte Naodice und deren Partei gemorbet worben jei 
(f. Bd. I. ©. 539. Drovfen S. 338 f.), das mußte er fat ſchon in der 
Scheiveftunde des eigenen Lebens erfahren, und dazu ben Pe Troft 
der Nahe feinem Nachfolger überlaffen. Phil. farb I. 247—246 nad 
jähriger Negierung (Iof. A. J. XII, 2. init.). — Im Thottempelden zu 
Theben, von Ptol. Everg. II. feinen fönigl. Vorfahren zu Ehren geweiht, 
erfcheinen über dem Haupte des Fönigl. Bildes von Philad, neben feinem Gott⸗ 
heitötitel die eben feinen Beinamen ausorüdenden Worte in ägupt. Sprade 
und darunter eine feiner Gemahlin Arfinoe 11. geltende Infhrift mit gleichem 
Beinamen (Noel. T. HI. p. 308 f. 511 f.). Den Borträts beider Fönigl. 
Gatten begegnet man im Iſistempel von Bhilä (f. S. 201. und über die Por« 
trätd der Ptol., feit Alexander wie auch die anderer Fürſten auf Münzen 
geprägt, Roſ. 1. 1. p. 466 f.); auf dem berühmten Gameo-Gonzaga (je 
zu Petersburg) mit geiftreiher Auffaffung der jugendlichen Züge des Herrſchere 
und feiner Gemahlin (nah Visc. p. 311. Arfinoe I,, vol. darüber Mofell, 
p. 317 f. 511f. 3 auf einem faft glei köſtlichen Games zu Win, wo 
jedoch des Königs Züge minder jugendlih und die Phyflognomie des meib- 
lien Bildes ganz verfchieden von dem auf jenem erftern, daher Bide. p. 212. 
darin Arfinoe IT. erblidt, endlich feinem Bilde allein auf einem Bruchſſüd 
zu Berlin (O. Müller $. 161, 4.). Die Münzen biefed Königs, tbeil® 
von Silber theils von Bronze und entweder von der Megierung Prol. I 
oder von feiner eigenen datirend (Ebel 1. 1. p. 9.) umd im Ganzen mit 
denfelben Emblemen wie die Ptol. I. verfehen, zeigen in Phil. Bilonig 
ſprechende Aehnlichkeit mit dem feines Vaters, leiden Übrigens, wie die meiſten 
ptol. Münzen (vgl. jedoch einzelne des Philopator und Everg. I) an dem 
für die Chronologie bedeutenden Uebelftande der Weglaſſung des Inpivie 
duumsnamens, bier Philad. (Aelian. de Nat. An. VIIL,4.), und find, wie die: 
ptol, Münzen im Allgemeinen nicht vorzügli, tbeils beifer theils ſchlechter, 
was aus der Verſchiedenheit der Zeit und des Orts ibrer Prägung ih er⸗ 
Hären läßt (Biete. p. 203. not.). ine ver fhönen Bolomünzen Arfinoe's IH. 
zeigt durchaus Züge edler, feiner Schönheit an dem mit einer Serefrome 


‚ * Der darauf aufmerffam macht daß aus der Vergleichung diefer Cameenbilder 
mit den Bildern im Sanctuarium auf Philä eine wunderbare Uebereinftimmung 
aͤgypt. und griech. Kunft, die Züge dieſes fönigl. Paares treu wierergugeben, erbelle, 
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SHaupte; auf der Kebrfeite liest man are Diaderigov, 





piered Wort von Bide, p. 216. u. Not. 3, richtiger auf fe denn auf den 
fönig, wie Echel p. 12 f. thut, gedeutet; das hier aufgeprägte Doppelhorn 
mit de sbinde verfündet in ihr die neue Ifls, welche Aegypten Frucht⸗ 
barkeit verleibt. Noch find einige Goldmünzen mit den Doppeltöpfen ber 
beiden erften Piol. und ihrer Semablinnen Berenice und Arfino II, nicht 
m heinlih von Everg. I. dem theuern Andenken von Weltern und Groß. 
ältern geweiht (Bdbel p. Sf. Visc, p. 209. u. überhaupt über die Mü 

von Bhilad, und Arfinoe noch Mionnet Descr. VI. p. 10. Suppl. IX. p.7f.), 
u —8 auf 








ib emblih eine Goloſſalſtatue des Philad. von ſchönem 
m Kapitol zu Rom, ein anderes Standbild von ihm in der dortigen Villa 
ni und ein Golofienfragment im baut. Alerandria je mit prunfenden In» 
Ariften auf Arſinos — la divota d’Iside, la diletta di Athyr, dea Fila- 
ee (Roi. 1. 1. p. 314 f.) — au erwähnen ; fpärliche Ueberrefte der in Aegypten 
ie auch in Griechenland (Bauf. I, 8, 6. VI, 17, 2. IX, 31, 1.) gewiß 
zablreihen Abbildungen Beider. 
= 44) Ptolemaeus Evergetes L, ber dritte und letzte unter ben beffern 
I. (Strabo 796.), Gemahl der ebenſo muthvollen ald reisenden Cyre⸗ 
win Berenice*, Gben erſt in die Ehe mit ihre (Gatull. LXVI, 11 f. 25. 
Sallim, Epigr. in Beren.) und in feines Waters Nachfolge eingetreten (3. 
), er in den von biefem auf ihn vererbten Blutrachekrieg wider St» 
eucus I. von Syrien, den Sohn von Laodice, der Mörderin feiner Schwefler 
Berenice (Miebubr am a. D. ©. 272 f.). Gang und Grfolg. dieſes dritten 
for. Krieged kennen wir wie den des zweiten nur aus wenigen Notizen. Mit 
dem vollen Nachdruck der ägypt. Landmacht an Fußvolk, Meiterei, äthiop. 
und troglopyt. Glepbanten und der unter feinem Vater ſchon wohl audge- 
flatteten Flotte (Monum. Adulit., f. d. U. und über deſſen Literatur Klippel 
am a. D. ©. 137 f. Anm. 3. uw. Matter 1, 1,1. p. 123.) ſcheint der kriege⸗ 
ziibe, emerglih raſche Fürſt dieſen Feldzug betrieben zu haben. Erleichtert 
\ ibm derfelbe dur die Grbitterung einer Anzahl for. und Fleinaflat. 
Städte wider den Seleuciven, die mit ihrer bedeutenden Seerüftung zu Gunften 
Dereniceö zu Ipät gekommen fich jegt dem ägypt. Rächer in die Arme warfen 
Gent P: 342,, darunter das for. Seleucia, Volyb. V, 58, 10 f. Yuflin. 
VII, 4. — Ueber die Bedeutung dieſer Städte im den polit Verhältniſſen 
der Diadohenperiode überhaupt und Syriens in&bejondere f. die Art. Seleucia 
und Seleucidae), deögleihen wohl aud durch den in den entiernteren ſyr. 
Provinzen mit Glück verbreiteten Glauben, Berenice und ihr Kind feien noch 
am Leben (na einer durch Verwechslung des Ev. mit Philad. freilih etwas 
entftellten Sage bei Bolyän. Strateg. VII, 50.). Schnell jevenfals bemäch⸗ 
tigte ſich Ev. Pampbyliens, Ciliciens, Syriens, der Gupbratländer fammt 
dortigem Kriegdmaterial und ind. Glephanten, und drang — ein zweiter Oſy⸗ 
mandyas-Sejoftris, Died. I, 47. 55. — dur Medien, Suflana, Perfis bis 
Bacırien und in bie Nachbarſchaft Indiens vor, während der Seleucive, ver 
Ggypt. Uebermacht ausweichend, immer da nod König war wo er gerade fland 
(Mon. Adul. Zuſſin, Catull. Bolyän. I. 1. Proph. Daniel X, 7 f. und 
daf. Hieronym, ** Appian. Syr. 65., nah dem allein Ev. aud die Laodice 





* Bei Io. A, J. XII, 4, 3. heißt fie Gleopatra, wie auch eine Tochter von Piol. 
Soter IL und Gemahlın von Alerander I. beide Namen führt, Letr. Rech. p. 117f. 
=. Bolychron. zu Dan. 1.1. p. 147. hat die angebliche Weiffagung auf Ev. ent» 
iweber auf Ptol. Philometor gedeutet oder Beider Geſchichte unter einander gemengt. 
Auf Ienen paßt jedenfalls die Angabe gut, daß er fih in Antiohia das Diadem 
als König von Aſien aufgefegt umd alles Kofibare in Göttertempeln und Paläften 
mit nach Aegypten forigeichleppt habe. 
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töbtete, was mit Plutarch de frat. am. c. 18. zu jtreiten jeint). Mitten 
aber in feinem. Siegeslauf durch einen ägypt. Aufftand * zurüdgerufen (3. 
243) nahm Ev. ungeheure Beute mit ſich, 40,000 Silbertalente (? Niebuhr 
©. 778 f. Anm. 74.), koſtbare Gefäſſe, und 2500 Götterbilder, barunter 
die forgfältig von ihm aufgefuchten welche Kambyſes (Died. I, 46. — vielleigt 
auch Ochus) feiner Zeit aus Aegypten fortgeihleppt, für deren Wiedererftat- 
tung die danfbare Superflition der Argypt. ihm, zugleih dem erſten Ptol. 
der in ihrem Lande geboren war, den Titel ‚‚Gvergetes“ mit derjelben 
Ergebenheit zuerkannt haben fol womit ihre Nadhkömmlinge feinem Enkel 
auf dem Stein von Roſette huldigten (Hieronym. 1. 1. vgl. Tac. Hist. IV, 
84. PBauf. I, 16, 3. — für diefen wahrſcheinlichen Urfprung jened Namens 
ſpricht gegen Champ. Big.’8 Zweifel [I. 1. I. p. 49.) Rofell. T. I. p. 325. 
Not. 2. vgl. Letr. Rech. p. 114 f. 139 f.). Auf diefe großen Siege weiſen 
auch Darſtellungen am Mauerfragmente eines durch Gv. errichteten Tempels 
hend im Norben von Göneh hin, worauf mehrere Gefangene in aflat. Koftüm 

zu fehen und die Ländernamen: Perfin, Armenien, Macevonien, Thracien 
zu leſen find (Rof. 1. 1. p. 327. T. IV.p. 288.). Treffendb, was namentlid 

auch die zwei Ießteren betrifft; denn aud in diefer well. Richtung breiteten 
fih damals die ägypt. Groberungen über Theile des Seleucidenreiches aus, 
wie denn dad Mon. Adul. neben Ionien den Hellefpont und Thracien na= 
mentlih angibt, ein ptolem. Statthalter des letztern aufgeführt (Stob. Plor. 
Tit. 40, 8.) und die Ausdehnung der ägypt. Herrſchaft bis über Aenos und 
Maronea hinaus herausgeboben (Bol. V, 34, 5 f.), endlich geradezu gefagt 
wird daß Ev. ohne feine ſchnelle Abberufung nad Aegypten dad ganıe Ser 
leucidenreich erobert hätte (Juflin. w. Hieronym. 1. 1). Bon dem Groberten 
behielt Ev. außer den kleinaſiat. und thraciſch ⸗ maced. Küftenfiridden Syrien 
ſelbſt für ſich (Droyſ. S. 350.), alfo vor Allem das wichtige, bis aufAnt. I. 
bei Aegypten verbliebene Seleucia, Polyb. V, 58, 10 f.; dann hauptſchlich 
Küftenpunkte, wie Orthofla, oder bedeutende Städte des Binnenlandes, wie 
Damascus (Armen. Eufeb. I. p. 346.); Gilicien übergab er feinem Freund 
Antiochus, dem andern Heerführer Ranthippus aber die Provinzen jenfeits 
Euphrat zur Verwaltung (Hieronym. 1. 1. ). Ev. felbi 4" Fehrie über 
Paläftina heim, wo er in Ierufalem, jedoch nicht mit Ausſchluß der Agypt. 
Götter, wie jüd. Eitelfeit bei Joſ. c. Apion. I, 5. uns glauben maden 
will, mit der auch fonft bei den Alten wahrnehmbaren Politik und Kolerany 
dem Gott der Juden ein Danfopfer und Gaben von feinen aflat. Spolien’ 
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* Ob durch feinen Bruder Lyſim. veranlaßt? Baillant Hist. Piol. p. 46. 
Polyb. XV, 25., und über ſolche ägupt. Mevolte Petr. eo. I. p. 285 f. — Hude 
müdung und die richtige Anficht, die obern Provinzen laffen in die Länge doch 
nicht behaupten, mögen ihn zu diefem Nüdzug beftimmt haben. 

*Niebuhr S. 277. und Drovfen ©. 318 f. finden in jenem Mint. des 
jüngern Bruder Ant. Hierar, Allein abgefehen davon haf biefer damals erit 
14jühriger Knabe (Juſtin. XXVII, 2.) und mit Sel. nad Allem no nicht zerfallen 
war (Niebuhr am a. DO. Anm. 75.), fo weist ber &e enfag bei Hieronym. LEE 
alteri duci Xanthippo jenen Ant. in denfelben Kreis als blofen aͤgypt. Heerführe 
zurück, wozu dann das Wort „amico“, im Sinne der ägypt. Hofſprache genommen, 
vortrefflich paßt (Peyron, Papyri gr. Taur. I. p. 56. Yeir. Rech. p. 58f. 313 . 
Ehenfowenig Fönnen wir (vgl. Niebuht ©. 277.) mit Drovfen &, 347 4 in Xanthippus 
den berühmten Ueberwinder der Nömer im erfien pun. Kriege erfennen, mit andern 
ren ._ Berichte Yen een, des beimfehrenden Helden, bei den 
nafürliden Neide der durch ihm verbunfelten carthag. Ariftofratie nicht ummwa eins 
lich 2* —— für Pr Lüge elle Y — m 4 
' "** Ueber den Rückweg zur See, den vielleicht ein Theil ei \ Hi 
geihlagen, ſ. S. 207. * = : In, [Ve V F 


arbradite. Seine Gemahlin Berentce aber weihte ihr den Göttern für feine 
füdli& Müclkehr gelobte® reiches Haupthaar in einen Tempel ber Arfinod- 
obite, das bald von dort verſchwunden der Hofaftronom Gonon in einem 
Id der nördlichen Halbkugel zu des Königs und Aller Befriebigung 
wie (Atben. VIE, 318. b. X1, 497. d. e, voorgagon, ed. Wefterm. 
p. 363. tull. 1. 1. 37 F. und bie Art. Berenices Crines und Conon). 
ib num Sel. U., unterflügt von Innen und von Außen, 3. B. durch 
*, Pontuß, Gappav. „nicht unwabhrfheinlih auch durch Maced. und 
jeroiffermaßen fel6f durch Nom (Suet. Claud. 25.99) einen großen Theil 
m Sprien wieder in feine Gewalt befam, auch in Lybiem gegen PL 
| Bruder Ant. glüdlih kämpfte, unglüdlih aber wider Siithrib 
und bie Gallier (Droyf. S. 350f. Mehr über alle dire Bunfte im im 
. Sel. 1.), beihäftigten den Ev. einige Jahre lang die dur den .aflat. 
und ben einheimifhen Aufruhr erſchütterten Zuflände Aegyptent, 
| no eine neue Auflehnung von Cyrene *** gejellt Haben mag. Daß 
inte bie freibeitölichenden, nicht fo ſchnell wieder ans ägupt. Joch zu ges 
Griechen daſelbſt mit Benügung von Ev. langer und weiter Ent⸗ 
ke ni auf eine Zeit lang wieder unabhängig gemacht haben ift fon 
nit unwahrſcheinlich, und dann läßt fi die Notiz daß zwei liberale 
| er von Megalopolis, Efvemus und Demophanes, Cyrene's Breibeit 
Klee orbneten und fdirmten (Mol. X, 25, If. Put. Philop. 1. 
©. 231. Anm. 41.) nur aus dieſer Annahme ra ä 
— wieberum Meiſter des Meinen Nebenreiches mochte ſich 
— ur mehrere Städtegründungen daſelbſt geſichert haben (Strabo —8 
720. Stepb. Boz. s. v. Beperixaı). *— richtete nun 
mit augenblicklicher ufgebung Kleinaflens, wo er fo unglüdlih 
ohten, alle feine noch übrige Macht wider Ev. (Dan. XI, 9.), verlor 
eine Hauptfhlaht und floh nah Antiodia. Bon bier aus erzielte er 
bie den Beiderfeitigen Intereffen fo natürliche Verföhnung mit feinem Jüngern 
Bruder und beifen Zuzug wider Ev., was biefen fofort (vielleicht unter der 
von jegt an Käufigen Vermittlung von Mhodus, vgl. Schweighäufers Index 
hist. zu Polyb. s. v. Rhodus) zu einem Frieden mit Syrien auf 10 Jahre 
— — XXVIl, 2.), wonach ibm außer dem for. Seleucia Städte 
und Küftenfirihe in den Fleinaflat. Südprovinzen, die füdion. Städte, vor 
len —** dleſe Hauptflation der dortigen ägypt. Macht zu Land, wie 
r der zur Ste (Pol. V, 35, 11.), Paläfina, Gölefyrien und Gübd- 
Phönicien bie zum Gleutherus, endlich die thrac.maced. Eroberungen verblieben 
. 239. Droyf. ©. 359 f. Anm. 46, Miebuhr ©. 293 f.). Die obige 
utbung, daß Sel. II. bei feinen Meftaurationsverfuhen au von Mace- 
donien unterlügt worden fei, wirb durch die Notiz bei Trog. Prol. 1. XXVIL, 
Bol. babe den Antig. in einer Seeſchlacht bei Andros beflegt, zur bifter. 
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* Die äanpt. Uebermacht erweckte natürlich bei den feinen Frei: und Kürften: 
flaaten, und 5 auch bei Rhodus gerechte Beſorgniſſe, daher eine Weile deſſen faktis 
fer Anislu an Syrien wider Aegypten (Bolvb. XXXI, 7. Bolpän. V, 13. Nies 
bubhr ©. 454). Um die Zeit des furdtbaren Erbbebens auf Rhobns (3. 227) war 
das quie Dernehmen ziwiichen den zwei machbarlichen Handeleſtaaten wieder herge: 
* wie Gv, reiche — an Rhobus beweiet, Droyſen ©. 574 f. 
” Zi die chronol. Angabe Eutrops III, 1. zu premiren, fo hätten die Mömer 
nad tem erften pun. Kriege dem Ev. Hilfe wider Syrien angeboten; mur heißt, bei 
m deſſen König Antiochus und erfcheint als Angreifer, daher die Annahme, einer 
erwehslung mit Philopator nicht unwahrſcheiulich if. 

Daß bie von Juflin. u. Hieronym. 1. 1. gemeldete seditio domestica ober „in 
— blos auf einen cyren. Aufſtand zu beſchraͤnken fei ſcheint von Droyf. ©. 362. 
t gehörig begründet zu fein. War denn in Aegypten ſelbſt nichts zu Hagen ? 
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Thatſache erhoben. Wenige Jahre vor® dem for. Friedensſchluß vorgefallen 
a ea von Neuem die durch die Seeſchlacht bei Kos in ink 
‚geftellte ägypt. Seeherrihaft in jenen Gewäflern, jo wie des Ev. jüngfte 
Groberungen an den dortigen Küften, um deren willen «ben Macedonien den 
for. König wider den ägypt. unterftügt hatte (Bol. V, 34, 8. XVII, 34, 5. 
Drovf. ©. 364. 370.), und der dur ein ſturmbewegtes Leben erſchöpfte 
Antig., feinem Tod fi nahe fühlend, mag daher um jo bereitwilliger in den 
for. Friedensſchluß mit eingetreten fein. Uebrigens war noch während des 
nun beendigten Krieges der Grund zu einem neuen zwiſchen Aegypten umd 
Macevonien gelegt worden dur Ernennung des Ev. zum Bundeögenoffen 
der Ahäer und Oberfeloherrn derfelben zu Wafler und zu Sand (3. 243 
oder etwas fpäter, Champ. Fig. p. 51 f. Plut. Arat, 24. Pauſ. II, 8, 4.). 
Aratus, die Seele des ahälfhen Bundes, kurz zuvor von Antig. Breund« 
ſchaft ummorben und daher von Ev. beargmöhnt (Blut. 15.), hatte dieſe 
Wahl durchgeſetzt. Ihm war foeben die Befreiung Gorinths von den Macev. 
gelungen und lag nun die neitere Verdrängung biefer Fremdlinge umd ber 
mit ihnen verbündeten Tyrannis, namentlich im Peloponnes, und ärol. Gewalt» 
thätigkeit aus Griechenland ſehr am Herzen, weshalb ihm erneuter Auſchluß 
an die von früher ber ſchon befreundete Dynaftie der Ptol. und Unterftügung 
von daher als nothmwendig erfhien, und daran lieh es denn auch der ägypt. 
König nicht fehlen (Plut. Arat, 41, Bol. II, 47, 2. XXIX, 9, 14f.). Da 
erhob fich aber Maced. unter feinem neuen König Demeir. wiederum madıt« 
voller in Griechenland (f. d. Art. u. Plut. Arat. 34. ®ol. IE, 44, 3.), 
ſchritt unter deſſen Nachfolger Antig. Dofon erobernd in Kleinaflen vor, und 
das ägypt. Garien fällt in macedon. Gewalt (Pol. X, 5, 7f, “rog. Prol. 
‚ 1.XXVU.). Auch mit Syrien, mo inzwiſchen ver Bruberfrieg zwiſchen Set. Il. 
und Ant. tobte, traten für Aegypten neue Verwicklungen (Nieb, ©. 283 f.), 
jedoch fein eigentlicher Bruch ein — wenigftens vermögen wir das nicht aus Jof. 
c. Apion. I, 22. vgl. Iuflin, XXVIIE, 1. unter offenem Widerfprud von 
Pol. V. 58, 10. zu fließen, f. dagegen Baillant p. 47. u. Dioyf. ©. 420f, 
das Weitere aber ſ. unter d. Art. Sel. I, — vielmehr mag immerbin um 
die Mitte der 3Oger Jahre ein vefinitiver Friede mit Syrien abgeſchloſſen 
worden fein, obwohl er aus Pol. V, 67, nicht ſtreng zu folgen if. Bon 
biefer Seite denn frei mochte Ev. hoffen mit Hilfe des Aratus und des den 
Lagiden noch immer ergebenen Abend, eine Weile auch durch Borihub der 
dem alerandrin. Hofe durch Söldnerdienſt meift befreundeten Uetolier (Drop. 
©. 474. 519,), den macevon. Einfluß in Griechenland zu befiegen; als jih 
bie: Verbältniffe bier ganz anders geftalteten. Aratus nämlih, dur die 
wachſende Unzufriedenheit feiner ahälihen Eidgenoſſen bedroht, von melden 
Viele Ih dem aufgehenden Sterne des Gleomened zumandten, ließ ſich 
225) zu einem Bunde mit Macevonien bindrängen (f. Bo I. S. 21 f. 667.) 
und die Bemühungen des fpartan, Helvenfönigs, ihn für feine Sade zu ges 
winnen, waren umfonft geweien (Bol. II, 47, 1 f. Blut. Cleom. 19. vgl. 
‚ Arat. 41.). Um fo mehr num leiftete diefem ald neuem Haupte der griech 
Oppofition wider Maced. Ev. Vorſchub (Pol. IE, 51, 2.), natürlih aug 
nur mit der alten ſelbſtſüchtigen Volitik feines Haufes, die fi zulegı nt 
enıblönete von Gleomenes zur Bürgihaft Mutter und Kinder als Geiſeln 
nah Alerandria zu verlangen (Plut. Cleom. 22.), umd ibm troß beffen am 
Ende dem ebenfo energiichen als gewandten Antig. Dofon aufzuopfern, Diefer 
nämlich Hatte Allem wider Aegyptens Uebermacht und Vergroͤßerungsplane 
in Griechenland und Aſien aufgeboten, und demgemäß namentlich, wie früher 
Sel. U. und deſſen Bruder Ant. Hierar, fo jegt Sel. IH. zu einem Angriff 
auf Kleinafien, d. 5. auf das durch Aegypten gehobene pergamen, Reich 
‚und die Ägypt. Bellgungen im Süden und Weften der Halbiniel veranlaßt, 
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ampf den fofort nad Gel. Ermord der tapfere Achaͤus flegreih 
weiter fi I. I, 48, 9 f.). Diele ehdungen von allen Geiten 
mochten der mit den Jahren wachſenden Bequemlichkeitsliebe des Ev. immer 
f ee werben (Pol. V, 42, 4.). Als vaber Untig. mit ihm zu unterbans 
dein anfieng (Plut. Cleom. 22.) und ibm ſelbſt Garien zurüderftattete (Droyf. 
©. 543.), gab er binmwieberum demielben den Gleomenes Preis (Pol. 11, 63. 

td . 32.), der fofort nad der Niederlage bei Sellafia als Flüdt- 
a nah Alerandria kam (3. 221. Bol. II, 69, 10, V, 35, 1. Pauf. I, 
‚27. Blut. Cleom. 31 f. Juſtin. XXVIII,4.). Anfangs mit der gewöhn⸗ 

m Höflichkeit dort aufgenommen wußte Gleom. dur Ginfiht, Ge⸗ 
gleit umd feine mit fpartan. Binfachheit verbundenen angenehmen 
Umgangöformen den @v. fo zu gewinnen daß derfelbe, zugleih in Betracht 
De8 neuen Aufihwungs von Macedonien und Syrien, diefen zwei Nebenbublern 
Megoptend, beihloß den fpart. König mit gehörigen EStreitmitteln zur Bes 
Fampfung Macevoniens nah Europa zurüdzufenden, wider Syrien aber mit 
Dem tapfern Achäus in KRleinafien Unterhandlung anzufnüpfen (Blut. Cleom, 
2, Bol. IV, 51, 1. Val, 22, 11. vol. V, 42,7 f. 66, 3. 68, 12.), als 
ion felbft der Tod noch im Herbſte deſſelben Jahres überraſchte. Die beſon⸗ 
Ders in ihrer zweiten Hälfte ſehr lüdenvolle Geſchichte von Ev. wurde früher 
(Balllant p. 45.) aus der zweiten Hälfte des Mon. Adul. auf eine ſehr 





erwünidte Weile ergänzt; da aber deren Inhalt durch neuere Unterſuchungen 
[ Bultmann, Miebubr (am a. D. ©. 401 f.) und Salt einem fpätern 
arumit. König zugefproden worden ift, fo bleibt und von Ev. Thaten in 
| fünliden Gegenden nur fo viel zu berichten übrig. Was fein Vater 
vom Äthiop. Lande dur einzelne Anflevlungen wegen des Handels und der 
Glepbhantenjagden beiegt hatte (f. S. 198. u. Theoer. XVII, 87. &etr. Rec. 1. 
p. 311f.), da® behauptete er nicht nur, fondern vermehrte ed auch durch neue, 
von denen Berenice* Panchryſos die bedeutendfle geweſen fein mag (Droyf. 
©. 740), fandte, auf diefe Jagden gleihfalls eifrig ervicht, einen feiner 
freunde Simmiad aus, der das Küflenland und deflen Stämme genau er⸗ 
iöte (Mon. Adul. Died. III, 18.), umd erhielt von daber, wie Bhilad., 
naturgeibichtlide Seltenbeiten, 3. B. rieflg große Schlangen (Uelian. de Nat. An. 
XV, 39.); au erweiterte er die,ägupt. Herrſchaft gegen Nubien zu, daher 
er unter den Grbauern des vom ätbiop. König Ergamenes begonnenen Ten» 
von Pielcis (Strabo 820., j. Daffeh) genannt wird (Letr. 1.1. p. 38.). 

a8 endlich feine Berwaltung Aegyptens im Innern berrifft fo iſt 

Ind nur über das Finanzielle derjelben, wie auch über fein Verhältniß zur 
ſenſchaft und deren Pilegern, endlich über fein Privatleben Einiges frag« - 
mentariih aufbebalten. Zur Kenntniß des erfteren Punktes liefert und of. 
A. 3. XI, 4, 1 f. einen die ägypt. Binanzverwaltung wie die darein ein⸗ 
greifende jüd. Betriebſamkeit ſehr anſchaulich zeichnenden Beitrag, von dem 
wir bier nur fo viel ausbeben: 1) Judäa bezahlte 20 Silbertalente Tribut 
durch den Hobenpriefler an Ev. (vgl. dazu die finnzeihe Vermuthung von 
Droyi. S. 357,); 2) die Steuern, Strafgelver und den Ertrag confiscirter 
Güter eingerechnet, wenigftend von Gölefyrien, Bhönicien, Judäa und Sa— 
maria, verpachtete die ägypt. Regierung jährlih an den Meiftbietenden von 
ber ſtädtiſchen Ariflofratie jener Länder; 3) flatt der bisherigen Summe von 












= * Im biefe Eüdgegenden des rohen Meers mag auch von feinem fyr.babylön, 
fdauge aus eine Seerüftung Arabien umſchiffend gegangen fein, worauf das vers 
melte Ende der ältern adnlit. Inſchrift hinzudeuten fcheint, und eben diefe feßtere 
dem Kührer jener Eeerüflung ihren Urfprung zu vervanfen haben (Droyf. ©. 741 FL). 
= Sollte etwa auch das Berenice wodurch das falomon. Gziongeber verjüngt wurie 
eine Stiftung diefes Biol. fein? Joſ. A. J. VII, 6, 4. Mela 11, 8, 60. 
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8000 Zalenten bot der Jude Joſephus empfohlen durch den von ihm ber 
flochenen Fönigl. Freund, Athenio, 16,000 Tal., -erhielt zum G@inzug 2000 
Solvaten, und trieb zum Theil unter Hinrichtungen und Gonfiscationen, wie 
zu Ascalon und Scythopolis, ein für ihm ſelbſt und für den König, welchem 
er den Grirag Iegterer überläßt, Tucratived, von Ev. gnädig ungeichenes 
Pachtgeihäft * (wgl. Joſ. A. I. X, 2, 3. Beyrom 4. 1. I. p. SL f. 64. 
138 £. 148 f. 154. II. p. 42.); 4) wird er, ver königl. roamelieng, dafür. in 
den Balaft und zur Tafel des Ptol. gezogen, deren Genüfle, —* das 
Auftreten von Tänzerinnen gehört, er waidlich theilt. — Mit folder jhnöden 
Verlegung des Rechts und ber Menſchenwürde bejtellte Ev. wenigſtens diejen 
Theil feiner militär. eingeribteten Regierung, und zwar unter dem Firniß des 
Kriegsruhmes und der Wiſſenſchaftsliebe, deren Anforderungen durch jene® 
Ausjaugeiyftem beftritten werden mußten. Uebrigens ſcheint er ber Mebrung 
des eriteren bald überbrüffig geworben zu fein und feine Friedensmuße theils 
behaglichem Lebensgenuffe **, theils der edleren Börberung der Willenihaft 
gewibmet zu haben. Schon in den Zügen feines wohlgenäßrten Geſichtes, 
das auf den Münzbildern- dem feines Großvaterd jehr Fonic den ptolem. 
Bamilientypus, das Hervortreten des Kinns fo wie bad des Stirnfnodend 
über die Augenbrauen, hatte (Visconti p. 197. 208. 219.), will Droyien 
©. 360 f. (vgl. ©. 422.517.559.) eine Kraft erkennen, die aber erſchlaffen 





“ Auch fonft erzeigten die Ptolem. und fo auch mehrere ber Geleuciben (f. d. 
Art.) den Juden als ergebenen, betriebfamen, durch ihre Mbfonberung von andern 
Nationalitäten zuverläßigern Unterthanen viele Gunſt (Schloſſer a. a. D. 1, 1.6. 164._ 
1,2. ©. 348 f.), unter deren Vorſchub fie fich fofort nach vielen Punkten namentz 
lich. Kleinafiens, Macedoniens, Griechenlands und der Infeln in dieſen Seeſtrichen 
ausbreiteten, wo wir fie dann in den Miffionsberichten ber Apoſt. Geſch. anireffen. 
Wie e8 nicht unwahrfcheinlih if daß fie als geborene Hanbeldieufe ben Eo. auf 
feinem Gewinn verheißenden Zuge durch Aſien begleiteten (vgl. die Phönicier im 
Gefolge Alerandets bei Arrian. VI, 22.) und daneben feine Groberungsjwede durch 
ihre namentlich in den Guphratländern zahlreichen Landsleute fürberfen, was ange: 
nommen fein Danfopfer in Jerufalem uns noch begreiflicher machte: fo if «8 auch 
leicht denkbar daß fie die ägypt. Seezüge nach Kleinafien und in die gried.thrac 
Sewäfler als Lieferanten von Waffen und Lebondmitieln mitmachten und ſich danıı 
hier und dort anliebelten. Mitglieder. diefer Nation fcheinen auch bie ſyriſchen 
Brüder % Gorinth und der Wechsler Aigias in Sicyon zu fein, mit deren Hilfe 
Nratus Aerocorinth einnahm (Blut. Arat, 18f.). Denn 1) heißen Baläflinenier auch 
fonft Syrer, Herodot. IIL, 5. 91. Plin. V, 12 f. Mela I, 11.5 2) Eopyirog heißt einer: 
jener Brüder, was dem bei den Juden häufigen Namen mrg2Y . DB. Mehem. X 
26.) entivricht; vielleicht führte er auch nach damaliger jüb. Eitte beide Namen zus 
aleich (Weileling in Ugolini's Thes. Ant. 8. XXIV. p. 1168, SHeeren, Commere. Pal- 
myr. Inser. IV. p. 15 f.); der Name des Migias aber, von ben adhälfhen Stäpichen 
Aegä und Aegium nicht ableitbar (Strabo 386 f,), läßt ſich Fraft der bei ben Juden 
häufigen Sitte, ſich nach Thieren zu benennen, ganz ungejwungen von eilt ableiten 
(Simonis, Onomast. V. T. p. 391. vol. Onias bei Nebuhr ©. 219. Anm, 33.);' 
3) foricht die Art und Weife wie drei diefer Brüder und der Wechsler fi benchmen, 
jo wie auch die Schilderung von der äußern Erſcheinung eines berielben für ihre 
jüd, Nationalität; bartlos konnte er zum Echimpf fein; 4) trieben die Juden auch 
font im Altertum, 3. B. an den Höfen zu Mlerandria (Cie. pro Rab. Posth. 1f. 
8. 10.) und zu Gonftantincpel (Cod. Theod. bei Joh, Geſch. der Sir. IV. ©. 239.) 
das Wechslergeſchaͤft; 5) war Sicyon, damals für den Handel fo günftig, von Juden 
bewohnt, I Macc. 15, 23. — Es wäre überhaupt intereffant, ber geiwandten jüb, 
Nationalität anf dem Markte des literarifchen, politifchen und commerciellen Leben 
der Alten unter ihren Berfleidungen durch fremde Namen nachzuforfhen, vgl. Lett, 
Rec. II. p. 55 f. 252. 4 | 
.* Um deſſen willen er nach Cuſeb. bei Maip. 189., Trogus Proll. zu 1. NXVIL. 
u. XXX. und vielleicht auch Aelian. V. H. XIV, 31. den Beinamen Tovgor erbielt, 
















| u m Sir ſcheint die bardvuie (Bel, V ‚42, 4.) bei ibm immer 
| en 4 befommen zu haben; Schmei öler, Baraflten, wie Arche⸗ 
on, Gallicı * Oder jener Athenio (Nıben. VI, 244. b—d. 21. 4. vgl. 
*5 © 1164. u.-Iof. 1.1.4, 3—9.; aud Im Gewande der Wiſſenſchaft, 
ei rũ ſchon der Aſtronom Gonon), wahrſcheinlich auch Tafelgenüfle, wie 
| le den Jut iben Iofepbus in feinem Palaſte berauſchten, finden bei ibm Gins 
ga 1er ——— wie dem ſeinigen, in ſpätern Jahren aus Menſchen⸗ 
| * umd Ueppigkeit gemiſcht, ſieht das Aneldoichen gleich, feine mann⸗ 
jafte Gemna ' Berenice babe ihm die grauſame Unart ſich beim Würfel⸗ 
4 Y F i — — Verbrecher vorlegen zu laſſen wc Öhnt (Aelian. 
Zus ZEV, * dgl. Suet. Calig. 32.), oder die Liberalltät dem Phile⸗ 
m Panaretus nit ſowohl ald Schüler von Arcefilaus fondern weil er 
mager oder zwergartig war einen Jahrgehalt von 12 Talenten zufommen 
iffen (Miben. Xu, 552. c.). Doch wollen wir mit diefer lehziern Aus⸗ 
nr 3 feine wirkliden unläugbaren Verbienfle um die Wiſſenſchaften nicht 
1, wie das um Naturgeſchichte, Linder» und Völkerkunde, durch Aus» 
BL n * von Meiienden (i. ©. 207,); oder daß er, wie fein Bater ein Verehrer 
rn Selehriamfeit eines Callimachus (vgl. Dioyſ. ©. 726 f. 
 24.), das höchfle Maß einer folden in der Griechenwelt an —* 
5, namentlich deſſen mathem. Kenntniſſen und Entdeckungen (f. Bo. I 
“), durch feine Berufung nad Alerandria, um jenen im Vorfteheramte 
aan Bibliothek zu erſetzen, hochzuhalten verftand (f.d. A. Eratosth., 
655. 838. Euid. u. Bunfen, Aegyptens Stelle in der W.G. 1. 
5.158 5.). Gratofth., zugleich der erfte und größte Kritifer des ägupt. Alter 
8, hatte in jenem Umte den Gpifer Apollonius aus Alerandria erſt 
Sehilfen und dann zum Nachfolger, einen Mann der dem gewöhnlichen 
blage der Mufeumspichter, namentlih auch feinem das Kunftmäßige vor 
Es Lehrer Gallimabus (Dvid Amor. I, 15, 13 f. Hergberg a. a. O. 
163.) dur feine Liebe zur einfahen — wenn auch etwas geſuchten 







i g am a. D. ©. 461.) — Darftellungsweije antiter Epif ebenio zus 
wider fein mocbte wie fein Nachfolger, der gelebrte Ariftophanes, durch Aufs 
bedung ihrer Plagiate bei den angeblichen Wertfämpfen der Mufen und des 
Apollo (Bütruv. Praef. VII, 4.). Unter, dem Schirm von Ev. Regierung 
bildete BR Apollonius von Verge bei Euklivs Schülern im Mufeum fein 
matben. Genie aus, um dann unter Ev. Nachfolger ſich in dieſem Face die 
eblichkeit ded Namens zu gewinnen, ftellten Arifiylus und Timochares 
er mit dem Mufeum verbundenen Sternwarte aflron. Beobachtungen 
J — endlich Hiſtoriker Pholarchus und Nomphis die Ges 
| der Diadochenzeit, jener nämlich befonders die des Gleomenes und 
 Byrrbus, diefer die der Viol. (f. d. Urt. und Welian. N. A. XV, 8,; 
über dad Ganze f. Klippel S. 135 f. Matter I. p. 120 f, Sharpep. 104 f. ). 
Auch in Mehrung der liter. Hilfsmittel für feine Mujeumsgelehrten wett 
eiferte Ev. mit feinem Water; denn auf ihn nur, nit aber auf Ev. I. 
(mie-Heyne, Opuse. Acad. I. p. 127 f. und Devel, Hist. erit. bibl. Al. 
p. 16. wollen), paßt die Erzählung bei Galenus (Comm. 2. in Hippocr. 
ib. II. Epidem. T. V. p. 411. ed. Basil.): Ptol. Ev. habe Seefahrer mit ° 
dem Ankauf von Büchern beauftragt, und von den Athenern (vgl. Blut. 
Arat. 41. ®ol. V, 106, 6f.) die Urſchriſten ihrer drei großen Tragifer 
entlehnt, aber fie yirücbebalten und ihnen dur Abichriften und einen Schuld» 
nahlaf von 15 Eilbertalenten Erfag geleitet. — Dem ägypt. Gdtter- 





E * Denen der Köniz ein durch Gpigramme (?) beurfundetes Intereſſe zuwandte, 
Brunck L.L 1. p. 66. und Jacobs, Anth, gr. XIII. p. 944, 


Pauly, Real-Eneyelop. VI, 14 
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fenft mit der Politik feiner zwei Vorgänger huldigend widmete er und 
feine Semaftin nach einer in den Trümmern von Ganobus auf einem Gold» 
blech gefundenen Inſchrift dem Oſiris ein Seiligthum (2etr. Rech. p. 5 f. 
15 #.); vesgleiten errichtete er den großen Vylon, vielleicht den größten der 
in Aegypten noch vorhandenen, vor dem Chonstempel zu Theben; micht weit 
im Norden von Esneh fteht noch von einem Tempelchen eine Eäufe mir einem 
Mauerſtück des Pronaos, worauf u. U. Ev. und Ber. huldigend vor Neith, 
und noch einmal der König ver den drei beil. Bildern des Ibid, Sperbers 
und Schafals, erfheinen (Roſ. T. I. p. 326 f. 334 f. 512. T. IV. p. 286f. 
Mon. d. culto p. 324. Xetr. Rec. I. p. 236 f.); endlich erweiterte er den 
Tempel zu Hibe auf der großen Dafe, und den großen Tempel zu Theben, 
j. den von Karnaf, an deffen Wänden man ibn feinen Actern, den Ger 
ſchwiſtergöttern, ein Opfer darbringen flieht (Wilfinion, Thebes bei Ebarpe 
p. 100.). Ueber die Münzen von ibm, worunter eine im pbönic. Tripolis 
ge'hlagen, und von Berenice Evergetis ſ. Bier. * 218 f. Edhel p. 13. 
Mionnet VI. p. 15 f, Suppl. IX. p. 10f. — Mit dieſem Bol, batte vie 
Macht feines Hauſes ihren Höhepunft erreicht Droyſ. ©. 558 f.), aber au 
fton Anzeiten ihres Sinfend gegeben, und der Vogel Phönir, der unter 
ibm nah SHeliopolis gefommen, bedeutet nur ein Altern, aber feine Berjüns 
gung ded großen Reichs (Tac. Ann. VI, 28.). Gv. Narb nah Volyb. U, 
71, 3. V, 34, 1. eines narürligen Todes, nah Yuflin. XXIV, 1. eines ges 
walriamen durch feinen Nadfolger, was ohne das beilimmt gefapee Seug" 
von Vol. bei Philopators Charakier nicht unmahrideinlid wäre, im I. 22 
nach einer Megierung von 26 Jahren (val. die verfienenen Angaben beim 
griech. Eufeb. Chron. I. p. 125. HM. p. 356. Arm. Euf, I. p. 192. 238, 251. 
.- &yne. 1. p. 519. Gevren. I. p. 290. ed. Bonn. of. A. 3. X, 3. init. 
Droyfen ©. 560. Anm. 128.). = 
15) Ptolemaeus IV. Philopator* befledte, wie fein Grofivater, tem 
Beginn feiner Negierung durd Hinrichtungen naber Angehöriger feines Hauses 
und Thrones. Von Anfang an feinem Vater in deſſen zweiter Lebenshälite 
ähnlih, weshalb der Beiden beigelegte Name Tovgpor ſprechend ift. fürdhtete 
er ſammt jeinem allvermögenden Minifter, Soſibius, die Partei feines dur 
der Mutter Einfluß bei den Mierhtruppen viel geltenden Bruders Mag 
und noch mehr die Kühnbeit Berenice's ſelbſt, die über fein und Go 
wüſtes, willfürliches Treiben entrüftet war, und willigte in Weider 2 
dung dur Pepteren ein, der ſich aud unter dieſer oder fhon Umter © 
vorigen Negierung mit dem Blute des königl. Oheims Lofimahns befl 
(Vol. V, 34, 1, 36, 18. XV, 25, 1 f. 34, 4. Plut. Cleom. 33. 0 
Centur. III, 94. Juflin. XXX, 1.). Als nächſtes Opfer argmöhnifden Ha 
und feiger Oraufamfeit fiel Gleom. (3. 220, f. d. Art. u. Bauf. IE, 9, 
Suftin. XXVII, 4.). Und nun glaubten der König und feine Umgebun 
in dem erſchlafften Alerandria (Put. 1.1.37.) ihren Neigungen ſich ungeſch 





















ur 
Oder auch Eupator, Jof. A. J. XII, 3, 3, Petr. Rech. p. 125 f., abır hi 
als Spott: fondern as Ehre iname, wel mehrere Male a.f ter Infhrift von 
fette und auch auf Münzen argebracht. Gdyel 1.1. p. 15 5 dagegen Torgo» (Hıfia 
V. H. XVI, 31. ®lin. VII, 56.) und Tao; (Etym. M. s. v.) wegen feiner üppig 
orgiaftiichen Lebensweiſe. Seine Gemahlin und Teiblihe Schweiter, bei Ju 
XXX, 1. 2, Exvdice, bei Liv. XXVII, 4. Gleopatra genannt, beißt auf dem 
von Roi, und Münzen, fo wie bei Bol. V, 83, 3. XV, 25, 2. 33, 11. Xrfinoe, 
Der erſte Name iſt bei einem Yuflin leicht als Jirthum erflärkich, der zweiie, zus 
weilen 2 ae Name * piolem, Fürſtinnen, z. B. bei ihrer Mutter, der 
ven ce (j. S. 203, Anm, *), vorfommend, kann mit ihrem eigentlichen Namen, Ar 
finoe, wohl zufammen befteben, Diumann am a, DO. ©. 58 e * * y 
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überlaffen zu dürfen. Ienem fehlte es zwar im Geiſte feiner Zeit nit am 

Moung ned an Einn dafür bei Andern; auch bradte er den Künften und 
Bur fie dem Lundescultus feine Hulvigung dar. Co bören wir von einer 
iragödie Adome die er gedichtet und mozu fein Hauptgünflling Agathocles 
4 3 et.) einen Gommentar verfaßt babe (Schol. zu Ariſtoph. Thesm. 
05% Niebubr am a. D. ©. 294. Anm. 86.), und bätten, wäre und aus 
44 | von einem Ptol. (Nr. 48.) mehr ald nur etliche Andeutungen 
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über Die Fönigk, Lünerlikeit aufbewahrt worden, vielleicht von noch weiteren 
Broben feines Beiftes zu hören befommen (Athen. VI, 246. c. X, 425, e. f. 
Ku, 577.6. 578.9. Glem. Aler. Coh. ad Gent. 13, 31. ed. Pott.). Doch 
ieifien mir wenigfiend noch das von ihm daß er ganz im Geſchmoce der 
alerandrin, Zeit, deren fclaviih nachahmende Dichter und grübelnde Kritiker 
und Grammarifer fib und ihrem angebeteten Homer mande Bein bereiteten 
(Bo. I. &. 1435 f. 2er. Rec. IE. p. 396 f.), dem Water der epiſchen 
Moclie einen Temvel errichtete worin deſſen Bild umgeben war von denen der 
eben auf ihn Anſpruch machenden Städte (WUelian. V. H. XI, 22, vgl. 

13 Demosth, Enc. 2, Strabo 646.); endlich daß er den ſtoiſchen Phi⸗ 
Biopben leanıbeö einlud, emtmeder ſelbſt zu ibm zu fommen oder einen 

fe Schüler zu ihm zu jenben, worauf, ald Ghryfirpus dieß verſchmäbte, 
zus, chenfo gewandt in der ſteiſchen als in der höfiihen Dialekrif, ſich 
older Milfien an den epifur. gefinnten * Ptol. verftanden babe (Diog. 
Baert. VIE, 6, 2, u. c. 8. vgl. Athen. VII, 354. e. ſ). Was aber feine 
oben berührten Kunfliböpfungen betrifft fo findet ſich außer feinem und feiner 
Gemahlin Bilonih ſammt Namensdinihrift über ihren Häuptern (Dio — Des, 
the ama il padre suo — di lei) in dem oben ſchon erwähnten Thottempel⸗ 
Sen fein bei den Brieftern ſonſt nicht beliebter Name (Drumann ©. 84.) 
‚nebf Tireln auf mehreren von ibm flammenven Werfen der Tempelarchiteltur; 
im Pronaos 3. B. des gewaltigen, ganz von den Btolem. erbauten Tempels 
son Gofu und auf Muinen im Norden von Karnaf find die Bilder des 
Könial. Sefwilterpaares dargeftellt, jehr ãhnlich denen auf ihren Gplpmünzen 
„Bise. p. 226. Mionnet VI. p. 19 f., „worunter eine zu Tyrus ges 
und —* IX. p. 125), und unter einander felbft die bei Ges 
rm jo natürlihe Berwandtihaft von Kamilienzügen verrathend (Roſell. 

338 f. 512 f. T. IV. p. 292 f. Mon. d. Culto p. 265. 314. 
{ bei Sharpe 1. 1. p. 119. Champ. Fig. S.489 f. d. deutſch. 
) Dos aller Schimmer von Kunft und Wiffenfbaft fann die Greucd 
5 Lebens ald Menihen und Fürften nicht beveden, melde uns die Ge» 
e in Bolgendem aufbewahrt bat. Philop., in wachſender Trägheit zu 
 erflarrt um, mit wenigen Ausnabmen, feine Eönial. Macht zum Heile 
Anderer geltend zu maden, war dem Trunk und den Weibern auf die ge- 
meinfte und zügellofefte Weile ergeben, daneben auch Anwandlungen rober 
Graujamfeit, wie gegen Gleomenes’ Leihe und Hinterbliebene, zugänglich. 
Dei feinen fläten, unfinnigen Gelagen mit feinen Schmeihlern, Bavoriten 
beiderlei Geſchlechts, und aus der ganzen Etadt zuiammengebolten Mitzechern, 
Geloiaften genannt, war er für die übrigen, ibn ald König betreffenden 
Angelegenheiten in Gedanken und Rede unzugänglih, und wenn je einmal 
nüdtern und ermfler denn gemöhnlih, feierte er, die Pauke in der Sand, 
in bachifhem Zuge dur feinen Palaft oder nah dem üppigen Ganobus - 
Bin ein Dionvfusfel (Bol. V, 34, IF 9Ff. 36, 1f. 62, 7. 87, 3. XIV, 
412, 3. XV, 34, 5. Sırabo 800 f. Plut. Cleom. 33— 37. De adul. et am. 
9. 12, Xelian. V. H. XIV, 31. Athen. VI, 246. e. VII, 276.b. e. XIH, 
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Dem wabrſcheinlich Colotes (ſ. d. Art.), Epifurs begeiſterter Schüler, feine 
von Plutarch befämpfie Schrift widmete. . 
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583. b.*). Daher überließ er die Reichsgeſchäfte im Krieg umb Frieden 
den inne, dem ebenjo herrſch⸗ und — als furchtſam⸗ 
argwoͤhniſchen und blutdürſtigen Soſibius, dem Agathockles, der ohne alle 
- militärifche oder adminiſtratative Talente blos mit feinem königl Liebhaber in 
deffen zwei vorherrſchenden Laſtern wetteiferte, deſſen Mutter Demantbe, die 
ihre zwei Kinder an ben König verkuppelt, umd Schweſter Agathorlen ** 
ſammt Bamilienanhang. Diefe beberrfähte ihn in einem Grade daß er von 
Strabo Furzweg und treffend (795.) 6 rig "Ayadorktias genannt werben 
Eonnte, fie dadurch Unheil über fein ganzes Mei brachte, und PBhiloy. ihr 
und ihrem Anhang zulegt feine Schweflergemahliu Arfino® zum Opfer brachte 
(Bor. v, 35, 7. 36, 1 f. 37 f. 63, 1f. 65, 9. 66, Bf. 67. 83, 3. 87, 
5.8. XIv, 11, 1. 5. XV, 25. 82, 7f. 38, 1. 7 11. 30, 3. fragm. 
bei Mai II. p. 408f. Blut. Cleom. 33 f. Yuftin. XXX, 1 f.),. obgleik viele 
im for. Kriege (f. S. 213.) ihm männli zur Seite geftanden und jpät nod 
einen mit Jubel begrüßten Thronerben gehoren harte (Pol. V, 83,3. 84,1. 
87, 6. MI Maccab. 1, 4, Bol. Über dieſe feine edler gefinnte Gemahlin 
Arhen. VII, 276. b. — Visc. p. 226 f.). Sflave folder Lafer und ms 
gebungen vergeudete Ptol. gleich die erften, für die ägupt. Politit fo wid» 
tigen Jahre feiner Megierung, wo die Antigoniven mächtiger denn je im 
Griechenland daftanden, Antiohus IM. die Maht der Seleuciden wieder aufs 
zurichten anfieng, der Kampf zwiihen Nom und Gartbago von Neuem, umk 
der zmwifchen jenem und Macedonien neu beginnen follte (Bol. I, 3, 1. 1, 
71, 9. 111, 1, 1. 2, 4. IV, 2, 1f. v, 1,5. Dres. ©. 5607); er abet 
und feine Günftlinge hatten in ihrem Schwelgen auf vie Jugend des for, 
Ant. und ded macedon. Philipp gerechnet und die entferntere Weltlage gaı 
nicht in Berechnung gezogen. Da murben fie durch einen Angriff des Ant, 
auf das ägypt. Cölefyrien nach vergeblihen Unterbandfungen über das Rech 
ſeines Beſitzes. aufgefchredt; doch der glückliche Widerſtand bed Agypt. Be 
fehlshabers Theodotus in den Libanonspäffen und die Kunde von den Fort 
ſchritten des oberaflat. Aufftandes wider Syrien vereitelten biefimal den Blat 
des Seleuciden, und ließen ver ägypt. Megierung Zeit zu Müftungen (Pol 
V, 45, 5. bisc. 56.). Doch jene, in die alte Schwelgerei zurädgeiumfen 
ſcheint dieſe vernahläßigt und höchſtens mit dem ſyr. Mebellen Ahäus üı 
Kleinaflen durch rhod. Vermittlung die ſchon angefnüpften Verbindung: 
vollends zum Ziele geführt zu haben (Bol. IV, 51, If. v, 42, 7. 58 
1 f. 58, 1. 66, 3. VIH, 17, 9 f.). Daber mabte Ant, aus Oberafle 
fiegreich heimgekehrt, nach Eroberung des no von den WUeayptiern befepte 
fyr. Seleucia’8, in Cöleſyrien und Bhönicien glüdliche Bortfehritte; der bo 
tige Ägypt. Befehlshaber Theodotus, vol Verachtung feined ſchwelgeriſch⸗ 
Königs und erbittert über den für feine glückliche Veribeivigung Gölefpriemt 
zu Alerandria eingeernteten Undank, lieferte den Syrern Tyrne und Piolenalt 
mit einer beträchtlihen Anzahl Schiffe ** aus (3.219, Pol, v, 40, 15. 58 
bis 62. vgl. IV, 37, 5. Gegen die Erzählung des Bol. if Blarhers Ans 
nahme, ©. 301. 303., Iheod. habe fon vor Ant. oberafiatiiihem Feldzug 
auf Abfall mit demjelben unterhandelt). Unvorbereitet mie fie waren mußte 
jest die ägypt. Gewalthaber für ihre Werbungen in der weiten Griechen: 
und DBarbarenwelt umber (V, 64 f. berichtet Vol. Über die merkwürdige Jin 
! Gr benannte 9 alerandrin. Phylen nah bachifchen Mythen (Meinefe im Am 
bang zu feinen Anal, Alex.), umd hieß ſelbſt Dionyfus (Glem. WUler. 1.116, 23.) 


* Gine andere gemeine Mitzecherin von ihm, Hippe, die ibn MMammia anredeie, 
wird bei Athen. XI, 583, b. aufgeführt. | 


Die hururiöien Rieſenſchiffe welte Ppilov. baute Fofleten Aegypten viel, ohne 
‚feine Seemadt zu fördern, When, V, 2032206. Slim VL EB, 0 
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ung bes for., u. e. 79. val. eie KKRV, 48. des Ägnpt. Heeres) zu 
andlungen ihre Zuflucht nehmen‘, und der Mhodier und Byzaniner, 
wicener und Metolier Vermittlung anrufen, welde denn auch von dieſen 
rei, "Männern im Undenten an die der gemeinfamen Griechenſache aus dem 
en, von Mom oder Garibago ber drobende Gefahr verſucht wurde, Allein 
Fürften, derfelben umeingevenf und unvermögend Über die von ihren 
m ber fireitigen Provinzen umd die von Aegypten verlangte Auf⸗ 
Achaus in den Friedeneſchluß ſich mit einander zu verfländigen 
4 * 63. 66 f.). erneuerten den Kampf zu Wafler und zu and (9. 218.), 
de des nn Theil der genannten Länder fo wie auch Striche Baläftina’s 
nis ded Ant. brachte (Bol. 68—71. vol. c. 29, 8.). Defto 
war bad I. 217 für die Aegypt. durch dem entſcheidenden Gieg 
phia, nah anfänglibem Nachtheil durch die Flucht ihrer libyſchen Ele⸗ 
pbanten vor den ind. des Ant. (kurz vor dieſer Schlacht wäre Philop. durch 
einen nächtlichen Leberfall des Verrätbers Theodotus beinahe getödter worden, 
> . 79-87. Strabo 759. Yuflin. XXX, 1. Hieronym, zu Dan, XI, 11f. 
MM Marc. 1, 18.). Diefe günftige Wendung des Kampfes, für bie Argynt. 
Fe dem fonfligen Treiben ihres Königs überrafbend und wohl wertb durch 
# ein Opfer von 4 Elephanten zu Ehren des Helios (Drumann ©. 61 f.) fo 
ie de uöyıarog Bao; zu Ierufalem (III Macc. 1, 9.) von ibm anerkannt 
werben, nötbigte zwar den Ant. zu einjährigem Waffenſtillſtande, der 
von Zeit zu Zeit verlängert wurde, und zu vorläufiger Verzichtung 
"auf jene zwei Provinzen, ftebt aber mit zwei für Aegypten bedauerliden 
Berwidlungen im Zuſammenhang. Ginmal. hatten nämlich im for. Krieg 
20,000 eingeborene Aegypt. unter Sofibius mitgefodhten und, nachdem die 
ptol. PVolirit fie bisher von den re ferne gebalten, fo ihre nationale 
Kraft wieder fühlen gelernt (Bol. V, 65, 9. Letronne Rech. p. 315f. 
Beyron I. p. 58. 11. p. 6f.). Die, verbunden mit der Wieberfehr der 
jun Schänplickeiten und Bedrückungen nach dem for. Feldzuge, brachte fie 
einer für Philop. bevenkliden Empörung, vielleicht einen Pharao an der 
und Pycopolis im Delta (Strabo 802.), wie fpäter, als Mittelpunft 

Dr Aufrubre. Doch wurde diefer, zwar obne große Schlachten aber nicht 
—— Geſetzwidrigkeiten, abſcheuliche Grauſamkeiten und zahlreiche 
gen, wenigſtens gebämpft* (Bol. V. 107, 18. 111, 2, 8. xv. 

„2, 3 Ff. Die Caff. bei Mai U. p. 544. Infehrift von Rof. L. 13f. 26 f., 
|  Drumann ©, 11 f. 151 f. richtiger ald von Letronne Rec. I. p. 274 f. 
























4 efaßt. — Vaillant p. 66. zieht bieher nit unwahrſcheinlich eine verein» 
zelte Notiz des griech. Cuſeb. p. 357.). Eine zweite Verwicklung bereitete 
er fi ſelſt von Seiten ver Juden. Gr hatte zwar, wie fein Vater, in 
ihrem Ichovabtempel zu Jeruſalem geopfert, beſaß aber nicht deſſen Kluge 
Toleranz — dieß it der hiſtor. Kern der Legende III Macc. — und nun 
wurde fein dur feine Vorftellung abzubringender Fürwig, ind Alerbeiligfte 
zu dringen, angeblih durch unmittelbare göttlide Dazwiſchenkunft beflraft, 
durch diefelbe aber auch fein graufamer Plan, ald er zu feinen Lüften nad 
Alerandria zurüdgefehrt war (Bol. V, 87,6. XIV, 12, 3.), alle gegen heid⸗ 
niſches Opfern wiveripenftigen Juden dafelbft von Glephanten zerftampfen zu 
Taffen, vereitelt (III Macc. 2. 5. Gedren. Hist. Comp. I. p. 290. ed. Bonn.). 
Eine ſolche Behandlung der Juden in Verbindung mit der Bortvauer des 
quäleriichen Steuerpadrinftems (Joſ. A. J. XI, 4, 7.**) mußte ven Planen 
von Ant. ſehr förverlih fein, der nad dem misglüdten Verfuh Bacırien 





e * Hatten biegt Ant. und Philipp von Maced. heuchlerifcher Weife ihre Hilfe 
« angeboten? Bol. XV, 20, 1. 
| ” Das für die Familie bes fchlauen Joſeph fehr Iucrativ war, daher er alle 
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d Bartbien wieder zu gewinnen einen neuen Angriff auf Judäa ibat* 
pa u auch wirklich eroberte (3.208. Joſ. A. J. XU, 3, 3, Griecch. 
Gujeb. Chron. IH. p. 357. Arm, Eufeb. I. p. 237. vgl. Pol. XIV, 39, 1.), 
und noch Größeres gegen Aegypten jelbft im Schilde führe (BDieronym, zu 
Dan. XI, 13.), deflen Ausführung aber erſt unter der folgenden Regierung 
verfucht werden follte. Wie verlunfen auch der alerandrin. Hof war io ſah 
man doch dafelbft wenigftiend noch fo viel ein, daß man zwar einerjeitö bie 
mit Geſchenken ans Königeyaar und Hilfeanerbietung freumblih entgegen» 
kommende Gunft Noms 3. DB. durd Zufendung erbetenen Getraides in der 
Noth des zweiten pun. Krieges (Bol. IX, 44.), desgleichen durch wohl« 
wollende Aufnahme eined röm. gefinnten Capuaners in Cyrene und Alerandria 
(Liv. XXI, 7 f. 10.) pflegen, aber auf der andern Seite auch dem Vor⸗ 
dringen derſelben Macht gegen Dften nach Kräften fleuern müſſe, weshalb 
denn auch Ägypt. Geſandtſchaften in Verbindung mit andern die daſſelbe för⸗ 
dernden Zwiltigfeiten in Griechenland, 3. B. zwiſchen Philipp von Mare. 
und den WUetoliern, beizulegen bemüht waren (3. 218, 208, Liv. XXVII, 30, 
Bol. V, 100, 9. 105, 5 f. vgl. IV, 30, 8. pp. Mac. 2.). Sonſt wirb 
und über Berührungen ded genannten Kofed mit fremden Mächten wenig 
berichtet, oder war auch, befonders in Vergleih mit der auswärtigen Thätig- 
feit der drei früheren Megierungen, wenig darüber zu beridten, tie paar 
Motizen abgerechnet: die Arhener in ihren ungrieh. Sonderintereflen haben 
allen Königen, zumal dem Philop., geihmeihelt (Bol. V, 106, 7 f.);; die 
fyracufanijche Herrſcherfamilie Hiero'e fei in freundfchaftlihen Beziehungen zu 
ihm geflanden (Athen. V, 206. d.—209. e. Liv, XXIV, 26, vol. 4 F.); 
enplih, er babe die Stadt Gortyna auf Greta (im Intereſſe der ägupt. 
Handelöyolitit?) zu befefligen begonnen (Strabe 476, 478 f.). Sein Tod 
an ſchwerer Kranfheit (fragm. von Die Caſſ. 1. 1, ob durch Agathoclea 
herbeigeführt? Trog. Prol.1. XXX.) erfolgte im 9. 204 nad einer Irjährigen 
(Grieb. Euſ. Chron. I. p. 117. I. p. 357. Teriull, adv, Jud. 8, Arm. Guf: 
I. p. 238. I. p. 235.; 24jährigen, Arm. Euſ. I. p. 192:251.) Negierung, 
gewiß von fehr wenigen feiner Untertbanen #*, höchſtens von feinen Kreaturen, 
beflagt und von bdiejen eine Weile geheim gehalten, damit die Weiber ben 
königl. Schag plündern und im Bunde mit den verworfenflen Männern die 
Herrſchaft in Beichlag nehmen könnten (Juſtin. XXX, 2,). Den: Nömern 
hatte er noch zu Schuß, wenn auch nit zu eigentliher Vormundſchaft ( Bal. 
Mar. VI, 6, 1. vgl. Juſtin. XXX, 2. XXXI, 1. Blathe ©. 501.) fein erfl 
fünfs (Juftin, 1. 1. Letr. Rec. I. p. 264 f.) oder vierjähriges (Gieronsm. 
zu Dan. 1.1.) Kind 16) Ptolemaeus V. Epiphanes empfohlen. Denn 
die Iegtere befand fh in Sofibius', und nah deſſen vom Volfe lang er⸗ 
jehntem Sturz wahrſcheinlich durch Agathocles, in dieſes Händen, “* Berges 





— 


Urſache Hatte feinen Lieblingeſohn Hyrfan als Gratufanten zur Geburt dee Epi⸗ 
phanes (3. 299) nach Nlerandria zu fenden (Joſ. 1. 1.). | 
‚” Die fortvauernde Spannung beiver Höfe erhellt auch aus der Sendung tes 
Bolis von Alerandria nach Sardes, um den durch An. bevrängten Achaͤus aus ber 
dortigen Burg herauszuſtehlen (9. 217. Bol. VII, 17f.). k 
* Die Weibung feiner Statue durch die Paphier in ihren Aphrobitelempel (Feier, 
Rech. p. 125 f. Champoll. Fig. ©. 490f. der deutich. Weberf.), ihnen vielleicht no 
turch den bei Prol. wielvermögenven Polycrates, Statthalter von Gyvern (Pol. V, 
63, 5 f. 65,5. 82,3. 84.8. XVII, 38, 5 f.), nobeg legt, wirb fein Gegenbeweis fein, 
B ide von Pol. XV, 25, 1. 3. weudsmirpomo: genonnt. — Die töm. Vor 
mundſchaft, auf einige d piomat. Sendungen und Ginfvrachen ſich beichränfend. id 
auf Epiph,. wie z. B. Baill. p. 67. Edhel V.p. 125 f. Blathe S. 501. thun, nicht 
aber mit Champ. Fig. Ann. d. Lag. II. p. 95. not. 1. u. p- 130 f., Bise. p. 230 f. 
not. 2. Rojell. T. IL p. 345. not. 2, auf defien Söhne zu beziehen, nad Iuflins 
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jiens ſuchte nun Ag. dur Hinwegräumung der hervorragendſten Männer, Bes 
hung der Stellen mit feinen Geſchöpfen, Erhöhung des Goldes, bewegliche 
Minrenen an die entarteren Macedonier (Liv, XXXVIII. 17.), die Gewalt zu 
bebaupten: umfäbig zu ihrer Handhabung und nur geeignet fle durch Ueber⸗ 
mu, Trögbeir, erneute Ausihmweifungen zu misbrauhen, mußte er das 
rt Kind fammt den Leibwächtern an die Macedonier und die den Königs» 
palaſt benden Bolfemaſſen (Pol. XV, 30, 1-4. 10.) auellefern, umb 
— 8 den Seinigen von den alerandrin. Kannibalen (33, 9 f.) em 
mordet . KV, 25, 3—34. Hieronym. zu Dan. XI, 14.). Nah kurzer 
fam fo die Macht in die Hände feines mit andern Großen verbündeten 
i 8 Tlevolemus (26, 5 f. 27.), bisherigen Getraideauffehers der Haupt» 
Hapt (26, 11.); allein auch dieſer, noch die einzige Hoffnung der Alexan» 
4 












r, töufcht Me, unterliegt, feine Tugenden dur Lafer überbierend, den 
R smiften der Gewalt, und obgleich er deren Alleinbefis gegen den jün⸗ 
gen Soflbius, der erſt Leibwächter dann ſeit Agathocled' Sturz Siegelbe⸗ 
w und für König und Neid noch am treueften beiorgt war (Pol. XV, 
2, 6Ff.), umb gegen deſſen Sohn PBtolemäus (XVI, 21. 22.), durch Ab⸗ 
nahme —S ſcheint auch er fie nur fung genoſſen zu haben, 
und wird im chl durch Scopas, welder feine an der Spitze red 
Atoliihen Bundes ihm vereitelten Hoffnungen (feit I. 205) in Aegypten ver 
Wwirtlisen wollte, in der Leitung von König und Mei aber tur den Acars 
wanier Ariſtemenes, früher königl- Leibwächter, Schmeichler umd dann Vers 
Ibeiviger des Agarhocies, auf eine in der That würdige Weife erſetzt (XIII, 
2, 1-5. XV, 31, 6f.). Gegen eine Verihmdrung jened Scepas, eined 
habſũchngen Ausplünderers von Aegypten und feines ebenio ruchloſen Ver⸗ 
bünderen Dicdarhus, wußte fib zwar Arift. dur deren Untergang zu bes 
baupten (3. 196. Bol. Xvın, 37. 38, 1—3. Hieronsm. zu Dan. Al, 15), 
und wurde eine Zeit lang vom jungen König wie ein Barer geliebt und mit 
feinen verföhnlidhen, auf Grleihrerung oder Nachlaß von Strafen oder Abgaben 
absmerienden Megierungömaßiregeln Inſchrift von Roſ. L. 10. 12 f. 19.) 
or beachtet; ald er aber einmal den bei einer Geſandtenaudienz Ginges 
f&lafenen aufzinverfen wagte fandte ihm der Schwächling, ſchon vorber gegen 
den Breimürbigen durch einflüfternde Schmeichler mieflimmt und jept von 
ihnen aufgereist, den Giftbeher zu (Died. Sic. fragm. I. XXIX. T. VI. 


i 117. ed. Tauchn. Blut. De adul. et amic. 32.), Ob, mas Bisconti 





. 228. vermurber, Bolserates mitwirfte, um an jeine Stelle zu kommen? 
enfalls war diefer für den Meft der Megierung des Gpipb., fcheint es, im 
Bells von jener. Schon unter Philop. durd feine Oewandtheit und Vers 
kindung mit Agathocles' Bamilie (Pol. XV, 29, 10.) am ägurt. Hofe jehr 
bedeutend, dann Heerführer im fur. Krieg, zulegt Statthalter Cyperns, das 
er gegen Ant, bei Uegupten erbält (Bio. XXXIII, 41. App. Maced, 3.), 
arbeitet er, von dort mit vielem Gelde für den König zurüdgefehrt, mit Arift. 
an Scopad’ Sturz, betreibt Epivb. Königsweibe zu Memphis, unterliegt 
jedoch, an Arift. Statt auf dem Gipfel der Macht, wie Tlepol., deren Ver» 
berbniffen, welche auch feinen Nachfolger auf Eyvern, Ptol. von Megalopolis, 
abnügen (Bol. XVII, 38, 8 f.), umd ſucht 3. ®. bei ver Unterprüdung des 
einbeimiihen Aufftandes den bereits 25jährigen König vom jeder ruhmmürs 
digen Diinwirkung ferne zu kalten (Bol. V, 63, 5 f. 65, 5. 82, 3. 84, 8, 
Av, 37, 1. 38, 3. XXI, 16, 3 f.). Neben ihm erbliden wir endlich 





‚ausdrüdlichen, treifachem Zeugniß, das dur Livius' (XXXI, 2.) Stillf&weigen 
umb bas „liberis“ des Tac. Ann. II, 67., welde Beine der ıöm. Gefandıfhaft wach 
Jegypten nur beilänfig erwähnen, nicht aufachoben werden kann, Die daranf 
bezügliche Münze der Bamilie Lepidus ſ. bei Baill, p. 87. 
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des Königs Jugendgenofien, den Gunuden Ariftonicus. Befler denn fonft 
biefe Art if * * Wohlwollen, kriegeriſchen Sinn und Geſchaͤftstüchtig- 
feit der Würdigſte unter den Trägern der Regierung des Epipb., der dagegen 
(Bol. XXI, 16, 6. 17.) fein ganzes Leben hindurch im Stande der lin» 
mündigfeit verblieb. Daher fremder Leitung durdaus bevürftig umd einer guten 
zwar nicht ganz und immer unzugänglich, aud gegen landeöververblihe Be⸗ 
trügereien feiner Günftlinge nit blind (Diod. bei Mail, p. 71. Hieronym. 
zu Dan. XI, 20. Gato bei Priecian. III.), hatte er doch nicht die gebörige 
MWiverftandsfraft (Drumann ©. 3.) weder gegen ihre Schmeicheleien auf eine 
raftlofe Regententhätigkeit und Geſchicklichkeit im Reiten, Waſſen - und Waids 
werf*, noch gegen ihre Verlodungen zu Treubruh und Graufamfeit (Bol. 
xXxu, 1, 8f. 16, 5.), und wurde deshalb immer mebr vertbiert, und troß 
priefterlicher Lobegerhebungen (Inſchr. von Rof.) bei feinen Unteribanen immer 
mehr verhaßt. Seine Megierungégeſchichte ift aljo im Grunde nur ein Bericht 
über die zunehmende Shwähung von Aegyptens Macht und Ruhm, Diefe, 
von Philop. datirend, wurde unter ibm gleich Anfangs dur jene Bormünver- 
ränfe und einen in Oberägypten ausgebrochenen Solvatenauffland (Letronne 
Rec. I. p. 285 f. vgl. Rech. p. 315., ob im Bufammenbang mit denen 
in —— unter ibm und feinem Vater?) vermehrt, und eben hiezu, 
und in Verbindung damit zur Unterprüdung der von Aegypten geſchützten 
vorberaflat. Breiftädte, hatten ſich Ant. III. und Pbilivyp von Maceb. wider 
das Fönigl. Kind durch einen Theilungsvertrag verbunden; Vhllipp follte zu⸗ 
nächſt die thrac,, ägeiihen und kleinaſiat. Bellgungen Negupiend, Ant. IE: 
Eölsfyrien und Phönicien wegnehmen. Zwar batte dem begegnend der oben 
genannte Scopas Judäa im Winter des I. 200 den Syrern entriffen; aber 
im 3. 199 brachte Ant. Sieg über ihn beim Banium oder bei den Jorband« 
‚quellen alles Land fammt Sidon, dem legten Reſte vortiger ägupt. Befligungen, 
unter Begünftigung der jüd. Ginwohner wienerum in feine Hand (Bol. IH, 
2, 8. XV, 20. XVI, 18, 2. 39 f. XVII, 32, 87, 8. XXVI,1,3.5. QAvun: 
Syr. 1 f. Maced. 3. Joſ. A. J. XII, 8, 3f, Liv. XXXE, 14. XXXu, 38, 
XXXI, 19. Juftin. XXX, 2. Hieronym. zu Dan. X, 14 f, Niebubr 
©. 294 f. Anm, 87. Flathe S. 393 f. Séhloſſer II, 2. ©. 87, Br. I. 
©. 541.). Inzwifchen wurde dem bevrängten Epipb, durd Ginfchreiten ber 
Nömer geholfen, und obgleih ihm das in Europa und Kleinaflen Gingebüßte 
nicht wieder gebracht wurde (Niebuhr am a. DO.) fo war ibm bob durch 
fein Verlöbniß mit Ant. Tochter, Gleopatra , welches Nüdfihten auf Nom 
diefem abnötbigten, die Hoffnung eröffnet Göleivrien, Phönicien und Bas 
läfina als Mitgift feiner fünftigen Gemahlin, jedod unter der Bedingung 
der Abgabentheilung mit feinem Schwiegervater, wieder zu erbalten (3. 197, 
Bol. 1..1. 34, 10. XXVIH, 17, 9. App. Syr. 4. Jof 1. 1.4, 1. Euſeb 
Chron. 11. p. 358. Liv. XXXIII, 40 f. Hieronym. zu Dan. XI. 17.). Im 
diefer Zeit num, wo die beften Streitfräfte Aeguptend gegen Syrien zu vers 
wenden waren, hatte die unter Philop. umd biöher nicht ganz unterdrückte 
einheimifche Empörung (Drumann ©. 11 f.) ihr Haupt von Neuem erboben, 
und erft nah dem jyr. Frieden gelang es der Regierung des jungen Könige 
— vielleicht verbreitete ah von feiner Theilnahme am Feldzug wider. die Res 
bellen die Liv. XXXIH, 41. u. App. Syr. 4; berichtete Sage von feinem 
Tode — durch Bezwingung ihres Herves, der hartnädig versheidigten Stabi 
Lycopolis, ſie jelbft zu unterdrüden, wobei ein Theil der Rebellen begnadigt, 





* Nach maceron. Königefitte, Bol. XXXII, 15, 3. Darum bat er einen apyı- 
“uvnyov unter feinen Hofoeam en, Letr. Rech. p. 52. 57 f., und darauf beyöge NG 


dann vielleicht der auf einer ihm von Visc. p. 231. not. 1, 
bemeifliche Spieß. l ? not. 1, beigelegten Golsmünze 
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BR wurbe (3. 196. Bol, XXHL, 16, 1f. Snfer. von Roi. 

\ or. © „1284. 8ttr. Rec. I. p. 266. 238 f.). RMaſch folgte 
ie ion oben berührte Meuterei des Scopas, welche durch 
inrid der Häupter und Entfernung der unzufriedenen Ätol. Söldner 
© Urgopten von Arift, und Polyer. ſchnell unterbrüdt wurbe (Bol. XVII, 
31), De dur diefen Doppelaufitand erichütterte fönigl. Anfehen fuchten 
Rai, Genies: auf religiöfem Wege dur die glänzende In« 

beinahe 14jährigen Epiph. in der Reichskathedrale des 


Be bie erfte eines Ptol. daſelbſt (Bo. IV. ©. 1773.), 
Übres — und Ion 























ing ber Prieſter mittelft Abgabenerlaß, —— 
ige Bevorzugung ihres Standes wiederum zu heben 
Driefter waren von den Mebellen in er Sempelcsmuitum gleichfans 
intr worben (Infchr. von Roſ. L. 26 f.); dadurch hatte fi ihre 
6& Pr. a ber des Königs identifleirt. Fünf Jahre nah dieſer Geremonie 
Gleovatıa dem König ald Gemablin nah Raphia zugeführt; aber 
Die wider Aegupt. unrebliche Volitik ihres Vaters hatte ſich in ihr verredinet; 
m heit fortan mehr zu ihres Gatten denn zu feiner Bartei (Liv. XXXV, 
Herongm. 3. Dan. XI, 17 f.). Wie fih nämlid Ptol. an feine mel 
| eihüper in deren Verwicklungen mit Philipp feft Ann 
0. 2io. XXXI, 9, 50. u. biezu Sharpe p. 127.): fo * — 
bleid in ihren Kämpfen mit Ant, und den Netoliern durch Aner⸗ 
19 von Geld und Truppen (3. 191. 2io. XXXVI, 4.); ja er unb feine 
lin ließen ihnen ausprüdlih zur Vertreibung des Ant. aus Griechen⸗ 
Gu⸗ wünfden und neue Anerbietungen machen (Liv. XXXVII, 3.). 
No einen dritten Aufftand (3. 184. Drum. ©. 12f.) rief feine ſich immer 
verſchlechternde Regierung bervor, der duch Volyer. beflegt und von 
pipb. mit treulojer Graufamkeit gegen die Ägupt. Häupter — bie beweifen 
ihre Namen, Bol. XXI, 16,35. — beenvigt wurde. Gegen etwaige Wieder» 
Delle: jowie zu einem beabfihtigten Kriege mit feinem Schwager, 
V. Pbiloy., dem neuen Könige von Syrien, zog er num neue Gölpner« 
* aus Gricchenland an ſich, und trachtete wohl aus denſelben Gründen 
+ feines Haufed mit den Ahäern zu erneuern und durch Geſchenke 
Geld und 10 Schiffen zu befräftigen (3. 187 u. 185); die 
. 180) beichlofiene Dankſagungsgeſandtſchaft von Lycortas, feinem 
Hbiud und des Aratus Sohne — Namens unterblieb, weil 
„181 geftorben war (Bol. XXIII. 1, 5f. 7, 18.9. XXV,7.), 





= "Mol. XVII, 38, 3. vgl. XXVII, 10, 8. m. XXXI, 13. Den 17. Medir 
ober 26. März 195 erfolgte jene Königeweihe, araniyrı'gıa oder drögorıonög ges 
nannt, vom 18, Mechir oder 27. März des 3. 196 datirt der als Inſchrift von 
Mofette bekannte, für die obigen Begünftigungen danfende Beichluß der ägypt. Prieſter 
u Ehren ihres vergöiterten Könige. ©. die treffenden Berichtigungen Letronne's Rec. 
ip 537 f. zu feinen Rec. I. p. 266. 319 7. aufgeitellten chronol. Angaben. Bei 
Fe "Gelegenheit nahm der König den Doppelnamen Evergetes u. Eucharistos 
an, b. 2 der glorreich Rh offenbarende und Gnadenipendende (Gott) nach der richs 
tigen Deutung von Drum. ©. 825. Rofell. T. II. p.347 f. IV. p. 314, Biec. p. 229, 
inder richtig Lett. Rec. L 318.), vgl. Champ Fig. Ann. IL. p. 1165. Lett. Rech. 
394. Inſchr. von Sr. L. 4. 8f. 41..n. am Thothtempelchen. 
= .r* Die Infchrift eines Denfmals welches vom Gemeinweien der Lyrier zu Ehren 
eines gewiſſen Ptol. für feine Ergebenheit gegen Ptol. Cpiph., deſſen Schweſter, 
Königin Gleop., und ihre Kinder errichtet worden war (ter. Rech. p. 52 f.), 
—* durch letzteren Beifag in die Zeit zwiſchen die J. 187 u. 181, wo bie 
‚er die Nhodier um ihre Unabhängigkeit kämpften, und hierin von Aegypten, 
2 ja früher gehört hatte. unterfüßt wurden, und ift zugleich ein. weiterer 
Ei für die Beziehungen jenes Königs zw griech. Angelegenheiten 1 — auch 
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t an Gift, das ihm feine Freunde, mit Wegnahme ihres Raubs zur 
— 4 * Krieges bedroht, beigebracht hatten (Hieronym. z. Dan. 
XI, 20. Diov. p. 71. bei Mat). Epiph. ftarb, mit Hinterlaffung zweier 
Söhne und einer Tochter, nach einer Regierung von 24 3., gegen 293. alt 
Ehamp dig Ann. U. p. 126f. Arm. Euf. 1, p. 192. 238. 251. II, p. 237.). — 
Bon der wiffenjchaftlihen Ihätigkeit der Mitglieder des aleranır. Mufeums 
während feiner unruhvollen Negietung ift und außer den unſterblichen Unter» 
fuchungen Hipparchs über die Geſetze des Weltalls (Champ.Fig. 1.1. p. 100f.) 
Nichts bekannt. Ueber das Viele was Epiph. dur Bilpwerfe, Auss 
befferungen, Neubauten für den ägypt. Tempelvienft zu Bhilä, Ombos, Edfu, 
Esneh, Theben that vgl. Infhr. von Rof. L. 33—35. Roſell. T. II. p. 3447. 
513. T. IV. p. 293 f. Mon. d. Culto p. 265. 238. Ghamp.Big. d. deuifch 
Vieberf. ©. 496f.; endlich über feine Münzen, worunter eine von Baphos (? 
Baill. p. 86.), eine andere von Berytus, vgl. Mionnet VI. p. 21f. Suppl. IX! 
p. 13. Bisc. p. 231. — 17) Ptolemaeus VI. Philometor, ver ältere 
von Epiphan. zwei Söhnen, etwa ſechs Jahre alt bei feiner Thronbefleigung (Letr. 
Rec. I.p. 8.), ftand Anfangs unter der, wie e8 ſcheint, verflänbigen Bormundichaft 
feiner Mutter Gleopatra, deren danfbare Anerkennung fein Gigenname be» 
zeichnen mag (Letronne p. 19., der ibm [p.53f. 365F.] gegen feine frühere, 
richtigere Anfiht [Rech. p. 124. Mofell. T. II. p. 364.] au den Namen 
Eupator zufpridt). Doc konnte fie die Losreifung Göleforiend, Phöniciend 
und Judäa’d von Aegypten dur ihren Bruder Seleuc. IV. Pbilop. nit 
hindern (II Macc. 3, 1 f., wenn nicht anders, mie die G@inkünfte, Ioj. A. 3 
XI, 4., fo aud der Befig genannter Länder von Ant. IE. an zwilden Eyr 
rien und Aegypten getbeilt war, vgl. Pol. XXVIH, 1, 3.) Nah ihrem 
bald eingetretenen Tode kamen zum Unglüd für Aegupten ber Cunuche Euläuß 
und der Gölefyrier Lenäus an ihre Stelle. Zunähft darauf bebdacht ven 
fönigl. Schag durch alle erdenklichen Mittel zu füllen hatten diefe babe 
Wiedereroberung der eben erwähnten Länder, wahrſcheinlich mit Benä 
der durch Ermordung Sel. IV. in Syrien entftandenen Wirren, zur . 
abſicht (Pol. XXVIII, 17, 5. Diod, bei Mai p. 75. Hieronym. zu Dan. XI | 
21f.). Doch ver neue König von Syrien Hntioc, IV. (feit 3. 176) vo 
focht die nah ihm unbeftreitbaren Anrechte feiner Dynaflie an jene Län 
ebenfo energifch auf diplomatiſchem Wege als durchs Schwert (Bol. XXVI 
17. XXVIH, 1. Sof. A. J. XI, 5, 2. B. Jud. I, 1,1. io. XL, 29. ’ 
Da aber jened Mittel in Aegypten ebenfo wenig Erfolg hatte ald in Nom e 
jo verfuhte er es mit dieſem um fo unbedenklicier weil Mom gerade mit 
Perfeus in Krieg verwidelt war. Gin Sieg zwiſchen dem Berge Gaflus und 


— 










J 


intereſſant durch den Beiſat „adeAgy“ als bloſen officiellen Titels einer fönigl. Gi 
mahlin, Letr. p. 8f. 3481. Rec. I. p. 3f. Bf. — 
Dieſen Zweck ſcheint eine Geſandtſchaft des Ant, zu Philomelore — ——,———— 
II Macc. 4, 21. gehabt zu haben. Dieß Wort fann nicht Thronbefteigung, da die de 
Philom. der von Ant. vorangieng, fondern es fann nur bie Königswerhe zu Memphie 
bedeuten, welche mit den Mol. frübeftens im 14ten Lebensjahre, alfo mit Vhilo— 
etwa im 3. 174 vorgenommen wurde (2eir. Rec. I. p. 8. 264); nooron). ift | 
= evögorionög, Divd. fr, 1. XXXIH, p. 184., ober — draniyeioıa, Pol. XVIR 
38, 3, u. AXVI, 10, 8. wo ber des Philom. oder des @verg. II. gedacht wird, wege 
deren Sluck zu wünfchen und zugleich die Freundfhaft zu ermenerm eine achäilhe 
Sefandtichaft nach Aegypten Fam. — Zu Rom verflagten ſich beide Könige; die Ge 
ſandtſchaft des ägupt. hatte aber fo wenig den Muth ihren Mebenauftrag, Beilegung 
— 355— — ‚zu ie daß fie vielmehr Alles gut Bekampfung dieſes 
rigen Bundesgenoſſen von Aegypten gegen Nom anbot, , £ 
IV, 3, Dtof. IV, 20, pp. Mac, IX, * ” 2 - 
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flum ee ben Zugang ins Innere von Aeghpten, bas er unter 
fen Freund ſchaftoverſicherungen gegen Philom., ver in feine Hände fiel *, 
Shwerer Plünderung von Tempeln und dem bebeutenpflen Städten durch⸗ 
g. Als er ſich aber zulegt in Memphis ſelbſt wie Krone auffegen ließ, um 
jo in ten Kleinaſien wieder zu gewinnen, erhoben die Alerandriner Bhilo- 
metors © Evergetes IT. auf den Thron. Diplomatiihe DVermittlungen 
jrieh. Breiftaaten wien den beiden Reichen führten zu Nichts; dagegen 
irbe Antiohus mit Ausnahme von Peluſium, das er ftarf befehte, aus ganz 
gopten gebrängt (3. 171—170. Bol, XXVIL, 17. XVII, 15, 5f. 16, 1f. 
17—19. xx XIX, 8, 4. XXX, 11. XXXI, 4,9. Diod. fr. I, XXX, p. 133 f, 
bei Mai p. 765. I Macc. 1, 16f. Griech. Eufeb. Chron. I, p. 118. Hieron. 
ja Dan. 1.1.). Imdefjen kam zwiſchen den zwei ptolem. Brüdern, befonders 
lebhaften Betrieb ihrer Schweſter Gleopatra , eine Ausföhnung zu ge» 
infbaftliher Megierung zu Stande, Da überfiel nun Antiod., der auf 
Zwietracht gerechnet, Aegypten zum zweiten Male; vergebens jehten ihm 
ie jungen Könige eine bedeutende Macht entgegen; vergebens baten fle ihre 
ahälihen Bundesgenofien um Hilfe: die Mömer wußten biefe Annäherung 
piichen Griehen und Griehen ** auf ein bloies diplomatiſches Einſchreiten 
beihränden. Allein dieſes fruchtete eben fo wenig als ihre eigene erfte 
fandtiaft; flegeöftolz verlangte Ant. die Abtretung von Peluſtum fammt 
jebiet und Ueberlaffung von Gupern, das an ibn verrathen worden war 
( Dace. 10, 12 f. vgl. 4,29. u. Bol. XVI. 12. XVII, 38, 6. 8.); 
nur der emergiihe Popillius vermochte durch feine peremtoriſche Friſt den 
König gu zuge aus Aegypten und zur Räumung von Cypern zu beſtim⸗ 
1) agegen blieben die drei flreitigen Provinzen in for. Gewalt, eine 
Bermittlung wofür ih die Könige in Nom aufs Nieverträchtigfte bedanken 
lieben. (3. 168. Bol. XXVII, 15, 8. XXIX, 1. 8-11. bei Mai p. 436, 
App. Syr. 66. Blut. Apophth. II, p. 82 f. ed. Tauchn. II Mace. 5, 1. 
Eufeb. Chron. bei Mai U, p. 359. Diod. bei Demf. II, p. 79 f. 
Bonar. 1, 25. 30f. A. 3. XI, 5, 25. Biel Nühmens machen von Bopillius’ 
feine Sandsleute, iv. XLIV, 19 f. XLV, 10 f. Gic. Philipp. VI, 8. 
fin. XXXIV, 2 f. Val. Mar. VI, 4,3. Bell. I, 10. Plin. XXXIV, 6.) 
3.170 an*** zegierten alio die zwei Ptol. gemeinihaftli ; aber ſchon 
fee Jahren brach Streit zwifchen ihnen aus ber bei ihrer Charafter« 
beit ſehr matürlih war. Denn Philom. erſcheint ald mild und 


An ' Berzeiben geneigt; bei mehreren Gelegenheiten auch ftandhaft und nicht 























Aue Thatkraft; doch ift bei ihm im Bolge feiner Erziehung dur ben 
ein Hang zu trägem, ſchwelgeriſchem Leben, feiner Sache mehrfach 
verberbli, vorberridhenn ; auch ift fein Ohr fo wenig als das feines jüngern 
Bruderd Schmeihlern verihloffen (Pol. XL, 12, 1f, bei Mai p, 425. 
Diod. fr. 1. XXX, p. 133 f. XXXI, p. 160. Athen. VI, 252. e. Joſ. A.J. 
XI, 3, 4. Juftin. XXXIV, 2.); der Jüngere dagegen, Evergetes (II), mie 
er fich felbft nannte, Kakergetes, oder auch Physcon (Bettwanft, vgl. über 
Diefen u. andere Beinamen beſ. von Ptolemäern Plut. Coriol. 11.), wie er 





| * Damals fcheint Euläus dem Philometor zur Flucht mit feinen Schägen nad 

Samoibrace geraiben zu haben. Bol. bei Mai p. 425. 

= Mefte von der einft fo großen polit. Bedeutung der Ptolem. in Griechenland 
find zwei Infchriften von der Snfel Thera und tem argolifchen Methana zu Ehren 
dieſes *7— der Königin Cleopatra, Geör piAourrögor, und ihrer Kinder, Leit. 

.p. 462 1. 

Fe Kleber bie Jahre der geirennten und der gemeinichaftlichen Regierung beider 
Brüder nach den Angaben bei Porphyr. und Euf. vgl. Letr. Rech. p. 32 f. Rec, I, 
5. 19 5. unb bie Zeittafel daf. p. 79. — Eine neu entdeckte Quelle der Ghronol, 
Merüber f. Acchäol, Ztg. 1844. ©. 255. 
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| ferandrinern genannt wurde, bei einer wie es ſcheint größeren 
king mit Khatkraft, war der Ueppigfeit und Schlemmerei ohne Maas 
und Ziel ergeben; und zudem tüdifh und graufam, jedoch nicht ohne Sinn für 
itenihaft (BMI. XXXI, 26, 14. XXXIV, 14, 6f.° Wtben. IV, 184. 
Kunft und Wiſſenſchaft 
c. VI. 252.e. X, 549. d.—550.b. Juflin. XXXVII, 8. Bal. Mar. IX, 1. Ext. 
5.2. Ext. 5.). Im ausgebrocdhenen Bruberkrieg feinem Bruber Ev. unterlegen 
fommt Philom. als Flühtling nah Nom, wo er den vom Selaufiden Des 
metrius ihm bereiteten Föniglihen Ginzug verſchmäht und in der — 
eines alexandr. Malers einkehrt, aus der ihn jedoch der Senat zum Gen 
Öffentlicher Gaftfreundfchaft hervorzog umd ſofort wieder im fein Reich einfegte 
(Diod. fr. 1. XXXI, p. 147. bei Mai p. 84. Euf. Chron. I, p. 118. 
iv. Ep. XLVI. Bal, Mar. V, 1, 1.). Philom. aber verzieh ebelmürbig 
feinem Bruder und defien Anhängern, und unter röm. Vermittlung wurde 
jenen Aegypten jammt Gypern, biefem Gyrene ſammt Libyen zugeidhieden 
(Bol. XXXi, 18. XL, 12, 1f. Euf. 1. 1. 2iv. Ep. XLVIE). Bon jept 
an (3. 164) regierte Philom. wieder allein in Aegypten. Doch die Mömer, 
von Angft vor Aegyptens Reichthum und Größe gequält (Bol. XXXI, 18,8f 
Flathe S.590 f.), nährten den daffelbe ſchwächenden Bruderzwiſt jelbft unter 
der Maske von Frievendfliftern (Pol. XXXI, 12, 9. 14.) Sind m 
muthigt greift Ev. Cypern an, wird aber zurüdgeiäjlagen (3. 162) und vers 
langt nun perfönlih in Nom die Herausgabe der Infel. Aber obgleih man 
bier feinem Wunfche geneigt iſt fo weist doch Philom. venfelben nicht nur 
bebarrlich zurüd, fondern Ev. verliert auch noch auf eine Weile Corene d 
einen flegreihen Aufftand ver dortigen Ginwohner, bei denen er fi burd 
feine Schlemmerei gleichfalls verähtlih gemacht hatte (3. 161. Pol, XXXE 
18. 25—27. Athen. XII, 549 f. Niebubr S. 232. Anm. 41.) Dob balk 
wieder im. Beflge deſſelben ſchickt er Geſandte nah Mom, melde fih aufs 
Heftigfte mit denen feines Bruders vor dem Genate berummanfen und berem 
alsbaldige Ausmeiiung von dort und Aufhebung des röm. Bünbniffes mit 
Philom. auswirken (Pol. XXXI, 1.), worauf Ev. Söloner zu GEuyern® 
Eroberung fammelt, feine Sache aber felbft noch einmal perfönlih zu Nom 
betreibt * und nochmalige Ausweifung der Gefandten feines Bruders, fo 
Sendung röm. Abgeoroneten und eines röm. Geſchwaders mit ibm, und —— 
laubniß an Noms grieh. und aflat. Bundesgenoffen, feinen Angriff auf Eye 
pern zu unterflügen, berausfchlägt (Pol. XXX, 5). Doh Philom., ohne 
Furt vor diefen Maßregeln, beflegt ven Ev., obne Zweifel von ber Treue 
feiner Eyprier, die noch eine Inſchrift bezeugt (Xetr. Rech. p. 34.), unters 
ftügt, und nimmt ihn gefangen, verzeiht ihm aber aus Maturell umd Volitit 
gegen Nom, läßt ihm Gyrene und verfpridt ihm eine feiner zwei Tödter 
zur Gemahlin zu geben (Pol. XL, 12, 6. Ehne. I, p. 593. ed. Bonn. Died. 
1. XXXI, p.160.). Dieje Töchter hatte ihm Gleopatra, feine leiblihe Shweiler 
(Bal. Dar. V, 1. Ext. 5. 2, Ext. 5., etwa in feinem 1Sten Srbensjahre 
ihm angetraut, 2eironne Rech. p. 38.), geboren. Die eine berfelßen (vg 
über ihre weiteren Schidjale Br. II. ©. 450 f.) vermäßlte er perfönlich 
 Brolemais (1 Macc. 10, 57 f.) mit Alerander Balas, König von Syrik 
(f. Bd. I. S. 356F.), dem glücklichen Gegner des oben genannten Demetrlus 
Soter, der ihn durch Feindſeligkeiten zu dieſer Verbindung gereist haben fo 















_ * Bei diefer Gelegenheit. mag er Gornelia, der Mutter der Gracchen, Hand umb 
Krone angetragen (Plut. Tib. Gracch. 1. vgl. Athen. XIV, 654, d.), und auf feinem 
Zuge von Rom durch Kleinafien nach Gypern gelegenheitlich die Motizen aufgefamzr 
melt Haben die er fpäter feinem Werke einverleibte, Athen. IX, 375. d. — = 


fprechender Beweis feiner Ergebenheit gegen Nom ift die ſpätere Grnennung einet 
Nömers zum hohen Amte eines Gpiftrategen, Lett, Rech. p. 276 f, j * 
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fin. * 2 war hiebei wahrſcheinlich ber röm. Politik gegen 

n nach € benden Demetr. dienftbar, verfolgte aber aualeie 

\ e Aonsın auf Syrien (3. 149. Flathe ©. 629 f.). Dos 
mi # Eidam zerfallen beſchloß er jene Abſichten dur Unter⸗ 
| bed neuen for. Kronprätendenten Demeter. II. Nicator, dem er bie 
on getrennte Gleopatra zuiagte, zu verfolgen. Zu dem Ende er» 
2 * mit einem großen Heere in Baläftina, befegte, durch eine zahlreiche 
= otte , die Küftenftäpte bis nah Seleucia, hatte auf diem Zuge 
in m Sera ce ſchaftliche Zufammenkunft mit dem ald Verwüfter beid- 
| emp bei ihm angellagten Maccabäer Ionatban*, und ließ ſich in 
al Könige Syriend (Afiens), der Heimat feiner Mutter, aus. 
beim Zufammenflof mit dem aus Gilicien heran en 

nder in ber —* von Antiochia verwundet mußte er fein Leben mil» 
Bay 146., nad einer Megierung von 34—35 %., Arm, 
92.; 30. 3 ib. p. 233.). Sein verwaidtes Heer entfommt war 

en: des undanfbaren Demetr, nah Aegypten; doch bleiben 
—— in deſſen Gewalt (Strabo 751. Pol. XL, 12,1. Joſeph. A.J. 
. I Macc. 11,1. Liv. Ep. LIE. Flathe S. 632f.) — Auch aus der 
wegten Zeit dieſes Königs laſſen ſich einige Zierden ges. Literatur in 
udrie aufführen; vor Allen der berühmte Grammatifer Ariftarhus (ſ. d. N. 
.8,v.), Lehrer von einem Sohne Philometor's (Bupator ?_ Letronne 
8* 124.), und von Eb. I. (fi. ©. 223.); fein Freund, ber Ipyllifer 
\ (Suid. s. v.), und die Biographen von Philofopben, Satyrus ber 
Meriva, und Sotion von Alerandria, von Athen. und Diog. 2. wiederholt 
it Matter 1. 1. I. p. 160 f.). — Vhilometor's Gedächtnif if verewigt, 
am Doppeltempel zu Ombos, auf der Infel Begb bei Pbilä, auf diefer ſelbſt, 
an den GSeitenparticen des großen Tempels zu Edfu, am Pronaos des An» 
täudtempeld zu Antäopolis, an einem Tempel des nub. Grenzvoftens Parem⸗ 
bole (Mofell. T. 11. p.360f. 513. — über das Fehlen feines Gigennamens in 
den bieragl. Segenden p. 362. 411 f. — T. IV. p. 323 f. Mon. d. Cullo 
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* Di: — der Juden unter feiner Regierung it überhaupt auffallend 
aber ells aus der vorberrichenden Hauspolitif der Ptolem. in tiefem Bunkte, 
jeils aus den befonrern Abſichten diefes Ptolem. auf Syrien und Paläfl., vielleicht 
aus Privalncigungen des Herricherpaars erflärlih. Belege dafür find: 1) mehrere 
a find Befchlähaber im ägupt. Heere, Jeſ. A. J. XIU, 3, 1f. e. Ap. I, 5. 
©. 2195. Aum. 39., um» diefe leiden in fyr. Feldzügen, wie bei inneren 
Unruhen der Dyynaflie qute Dienfte: 2) der König und feine Um ebungen interefliren 
ſich als richt rliche Initang für religiöte Streitigfeiten unter den anf einander erbit- 
ferien Juben und Samarit.rn Mlerandria’s, of. A. 3. XI, 3,4. Niet uhr aa. O. 
u. Reit, Rech. p. 59.; 3) der jüb. Beripatetifer Arıfobul, unter den Erſten welche orient. 
un) jüp, Bailsfoppeme mengten genannt, it nach einer Bermuthung der von paläf. 
” a (II Macc. 1, 10.) g grüßte Lehrer Ev. IL, jedenfalls wiomete er tem Philom. 
allegor. Gommentar über ten Pentateuch (j. Br. 1. S. 765. Klinvel ©. 169. 
- Anm. 3. ©. 160. Anm. 2.); 4) DOnias, priefterl. Führer einer aus Balät. durch 
h gefinnten Sandelente vertrichenen Judenpartei, erhält von Philom. bie 
Grlaubniß, mach dem Borbilde des jeruf. Tempels einen jüd. aus den Neften eines 
äannt. zoiſchen Bubaftus und Heliopolis zu erbauen, Joſ. A. J. Xi, 9, 7. X, 
‚if. 10, & XX, 10. B. J. VI, 10, 2f. Descr de l’Eg. Ant, T. V. p. 137%. 
Ghomn Big. Am. IL p. 157. — Begünftig: ıngen wie fie unter dieſer und anbern 
Btolemäerregierungen der ganzen jür. Nation umd Ginzelnen derſelben au Theil wur- 
den waren wohl ein Toogzurnua wertb, wie in eimem Querthal gegenuber von Eofa 
kei einer Müftenitation (v Ögevse, vom torligen Tempel Haveıor genannt, Letr. Rec. 
I. p. 239 5.) ein ſolches zrei jüp. Han‘elsreiienve, Ptolem. und Theodot (p. 252 f.), 
u Gotie, mit uger, zweirentiger Vermeidung feines Intivivuumsnamens (Il«r) 
darbrachten. 
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p. 97. 109. 123. 195 f. 265. Letr. Rech. p. 20 f. 42f. 76f.). Ueber 
feine Münzen, deren ihm erft nach Vaillant mehrere zugeſchieden wurden, 
Eckhel p. 16f. Visc. p. 235 f. Mionnet VI. p. 22 f., mworunter eine mit 
feinem Gigennamen, Suppl. IX. p..14. — Auf die Nadrit von jeinem 
Tode eilte fein Bruber 18) Ptolemaeus VII, Evergetes Il. oder Physcon 
aus Cyrene herbei, um mit gewaffneter Sand ben Thron einzunehmen, welden 
der jüb. General Oniad der Königin Wittwe und ihren Kindern B erhalten 
fuchte (Strabo 795. Juſtin. XXXVIII. 8. Joſ. c, Aue I, 5.). Aber 
Alerandria muß fih dem flegreihen Ev. ergeben und Gleop. ihrem Bruder 
Thron und Che anbieten lafien; nur das Bürwort feiner vielleicht von ven 
Juden beſtochenen Buhlerin Irene Hält ihn ab am denjelben, wie einft fein 
Großvater ed verfucht hatte, durch Eleyhanten Nahe zu nehmen (vgl. 1 Macc. 
15, 15f.). Dafür ließ er an feinem Vermählungäfefte feines Bruder Sohn, 
Gupator (f.S.221.), den rechtmäßigen Thronerben, binmorben, und gab biemit 
die Lofung zu furdtbarem Wüthen gegen die auf ihn erbosten Alezandriner, 
deren er viele durch feine Soldaten tödten ließ, und nicht wenige von feines 
Bruderd Genoffen verbannte, fo daß viele griech. Infeln und Städte ſich mit 
einer Menge folcher Flüchtlinge, namentlih aus dem Kreife der Grammatifer, 
Philofophen, Mathematiker, Mufiter, Maler und anderer Künfller, Jugend» 
lehrer und Aerzte füllten, welche dorthin unter Griechen und Barbaren eine 
neue Bildung trugen, er felbft aber ſich genötbigt ſah das veröbete Alexandria 
dur feine Ginladungen wieder. mit fremden Anflevlern zu bevölfern. Ja 
zulegt entfremdete er fi feine eigenen Krieger von Cyrene, bie ibn auf ben 
Thron gehoben, und ließ fie wegen freimüthiger Aeußerungen über Irene 
niederhauen, den Abfall der Uebrigen aber wegen Solbverfümmerung ver« 
mochte nur fein treuer, tapferer Feldherr Hierar (unmöglih eine Verſon mit 
feinem Athen. VI, p. 252. e. gebranpmarftien Schmeichler) durch Beifleuern 
aus eigenen Mitteln zu befhwören, Athen. IV, 184. c. XII, 549. d. Diov, 
ft. 1. XXXIH, p. 184 f. 191. Juſtin. XXXVII, 8, Spartian. Carac. 6, 
Volyb. XXXI, 26, 14. XXXIV, 14. Der letztere Gewährämann, unter En. ° 
nach Alexandria gefommen, konnte fi perfönlih von der Troflloflgkeit vor» ° 
—F Zuſtände überzeugen, wie auch die röm. Geſandtiſchaft, Scipio, den Zer⸗ 
ftörer Carthago's, an der Spite. Auf feiner Infpektionsreife dur den Orient ° 
auch in Alerandria erfhienen wird diefer bewundert, bewundert ſelbſt die durch 
feine Schlehtigkeit von Fürſt und Volk zerftörbare Herrlifeit von Gtabt 
und Land und bildet, von Ev. aufs Glänzenpfte empfangen, mit feiner antifen 
Nömereinfachheit in Gefellihaft des Stoifers Voflvonius den flärfften Gontraft 
mit dem in durchfichtiger Kleidung kokettirenden Physcon bäßlihen Angeſichte 
und Leibes (wahrſch. nach 3. 142. ſ. Bd. II. ©. 664. Athen. XIL, 549.d.e, 
Diod. fr. 1. XXXIV, p. 192 f. Juflin. 1. 1. Strabo p. 669. Nofell, T.IE 
p. 913f.). Doch ohne Helfen zu wollen oder zu können z0g ber röm. Held 
wieder von dort ab. Denn es mar daſelbſt zwiſchen dem Königäpaare zu 
einem voraudzufehenden Bruch gekommen, als Ev. feine Schweflergemahlin, ° 
obgleich fie ihm einen Sohn, Memphites von feiner Königsmeibe zu Memphis” 
benannt, geboren, verftoßen und ihre von ihm geſchändete Tochter gleiches 
Namens * geheiratet hatte (Xiv. Ep. LIX. Yuflin. 1.1, Bal. Mar, IX, 1. ext. 5. ° 
Xetr. Rech. p. 91 f, Rec. I. p. 54 f., nad deſſen Zeittafel p. 79. 3. 145% 
entjhieden zu frühe). Diefe Scheuslichkeiten erregen einen Aufftand unter 
Alexandria's neuen Bewohnern ; fie legen Feuer an den Königspalafl; Everg. ° 
muß mit feinem Sohn erfter Che und feiner zweiten Gemahlin nad Gupern 
fliehen, von wo er den zerflücten Leichnam des Knaben unter graufenhaften 








* Ueber die Unrichtigfeit des ihr bisher aufgebürdeten Beinamens „Cocce* (Strabo : 
794. Champ.Fig. Ann, II. p. 212 f.) vgl. Lett. Rec, IL p. 79 f. not. 1. 5 
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den ber erflen zuflellen läßt, Darauf flürgen die Alerandriner 
und flellen eim Heer gegen ibn auf; aber bie® unterliegt dem 
Mir (3. 127 ?), der jedoch durch Verfhonung feines Anführers vie 
Brbitterung gegen ſich zu beihwidtigen ſucht (Died. 1.1. p. 210f. Liv. Ep. 
LIX. Yuflin. I. 1. Val. Mar. IX, 2. Ext. 5.). Uber feine erfle Gemahlin, 
dem nicht trauend, flüchtet ſich mit ihren Schägen zu ihrer ältern Tochter 
und deren Gemabl, Demetr. II. von Syrien. Gin von diefem nun unters 
nommener Angriff auf Aegypten wird vereitelt; Demeter. umterliegt dem von 
-@s. unterflügten Alerander Zebina. Als fih aber Gleop. mit Ev. wieder 
ausjöhnte, — fo daß diefer num Mutter und Tochter neben einander zu Ges 
maß! hatte! Roi. T. IV. p. 339 f, 342. nach Inſchriften — förderte er 
Die Sade ihres Entels Antioch GOrypus gegen feinen bisherigen Schügling 
Alexe und verlobte jenem Tryphana, feine Tochter von der zweiten Cleop 
(8. 123. Yuflin. XXXVI, 9. XXXIX, 1f. App. Syr. 76f. Io. A. 9. 
RU, 17. Arm. Guf. I, p. 351 f.). Im dem noch folgenden friedlichen Mefte 
feiner Degierung mag nun Go. das Hawptfählichfte im Dienfle der Willen» 
alt, der Kunft umd des Gultus geleiftet haben was die Nachwelt an ihm 
rühmen bat. Ein Schüler von Ariſtarchus (Athen. II, 71. b.), der deſſen 
erachtet unter ibm auch ind Elend wanderte (f. d. A.), verfuchte er ſich 
fall an BVerbefferungen des bomer. Tertes (Athen. II, 61. c.), fonnte 
den Schmeichlern feines gelehrten Dünfels, ver ſich in die Gtreitfragen 
b feinem Lehrer und deſſen Gegnern Zenodotus und Crates Malloted 
i Ste, bie um Mitternacht über eine Gloſſe, einen Vers, eine Geſchichte 
IS berumzanfen (Blut. de ad. et amico ce. 17.), intereffirte ſich für geogr. 
Kenuntniffe, jedoch auch hier feine Gewaltthätigkeit einmiſchend (Strabo 98 f. 
103. Ufert, Alte Geogr. I, 1. ©. 141 f.), und erwarb fi hiedurch, ſowle 
durch Abfaffung feiner an Notizen zur Länder und Bölfer-, Natur» und 
Sittenkunde reiben Vroumuer« (vgl. 3.®. Athen. II, 71. b. X, 438. e, 
Xu, 549. XIII, 576. e. XIV, 654. b.) ben ehrenden Beinamen guAdisyog 
(Epipban. de mens. et pond. c. 12.). Wenn auch die Aneldoten über 
Bermebrung der alerandr. Bibliothek (bei Henne 1. 1. p. 127.) fih wahr 
feinlicher auf Ev. 1. beziehen, fo gilt doch dafür von ibm eine andere That- 
fadde, dad Berbot der Ausfuhr des Papyrus, aus der bücherliebhaberiſchen 
Eiferfugt der Ptolem. und Attalen erflärbar, mas zur Erfindung des Per» 
gament® Anlaß gegeben babe (Plin. XIH, 11. Klippel ©. 161 f. Anm. 3. 
die Art.). Ob unter ihm der berühmte Schrififteller über Hydraulik, 
Grefibius, Lehrer des Alerandriners Heron Iebte? ſ. Varthey ©. 185 f., und 
der Enkel von Jeſus Sirach deſſen Sprichwörter ins Griechiſche überfegte? 
















f Winer, Bibl. Realw.B. s. v. Ev. farb I. 117 nad einer Regierung 


im Ganzen von 54 I. (Arm. Eufeb. I, p. 240.). Noch tragen zahlreiche 
Monumente in Nubien und Aegypten, häufiger von ihm denn von einem 
andern Ptolemäer, wodurch er theild die Schöpfungen jeines Waters fort- 

te, theils die ſeines Bruders vollendete, feinen Namen nebft Titeln, zum 
Theil verbunden mit dem der beiden Gleopatra’d; u. U. die Säulen am 
Pronaos des großen Tempels zu Edfu und ein Monolithentabernafel von 
Mofengranit im ägypt. Mufeum zu Florenz, ſowie einzelne griech. Infchriften, 
5 feinen Ehren in und außer Aegypten gefliftet (Roſ. T. IE. p. 365 f. 513 F. 

. IV. p. 330 f. 345 f. Mon. d. Culto p. 65 f. 107. 124. 278. 347. 
8eir. Rech. p. 93 f. 276 f. 300 f. 313. 336. 344 f. Rec. I, p. 38. 46. 
383 5.). Ueber feine Münzen Visc. p. 238 f. vgl. Roſell. I. p. 513 F. 
Mionnet VI. p. 24 f., zum Theil mit feinem Gigennamen, Suppl. IX. p. 14f.— 
Gr hatte den Thron jeiner Gemahlin Eleop. und demjenigen ihrer zwei Söhne 
Binterlaffen welchen fie zum Mitherriger wählen würde (Juftin. XXXIX, 3.), 
baber fie bei Strabo (99, Lett. Rec, I. p. 53 f.) feine Nachfolgerin Heißt, 
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Nun batte fie den bitter von ihr gehaßten Aelteren, ven nachherigen 19) Ptole- 
> 2; Soter II. (@uf. Chron. I, p. 119.), Lathurus (2etr. Rec. 
11. 78 f. not. 1. 3of. A. J. XII, 10, 2. Lathyrus, Trog. Prol. 1. XXXIX.), 
Philometor (aber nicht ſpottweiſe Pauſ. I, 9, 1.] jo genannt, 8etr. Rec. 
I. p. 67f. Rof. I. p. 375 f.)*, no dur den Bater nad Gypern ent» 
fernen laſſen (PBauf. 1.1.), und erfor fi fofort ven Jüngern, nad ihrer An⸗ 
ficht lenkſameren 20) PtolemaeusIX. Alexander I. (Chron, Pasch. p. 182.) 
zum Mitregenten (Iuftin., Bauf. $. 2.). Als aber das Volk ihr den Uelteren 
aufnöthigte, fo zwang fie diefen fi wenigftens von feiner geliebten älteren 
Schweftergemahlin Gleop., deren größere Energie ** fie fürdten mochte, ſich 
zu ſchelden und die jüngere, Selene zu freien, den Alerander aber jandte fie, 
um den Soter zu fehreden, vor ber Hand als Statthalter nach Eypern (Bauf. 
Letr. Rech. p. 110). Ein Jahrzebend, bis I. 107, regierte fie nun mit Soter 
in Eintracht, weil er ſich vor ihr ſchmiegte (Euf., Xetr. Rec. I. p. 97 f.). 
Doc als der Sohn immer felbftftändiger gegen fle auftrat und unter Anderem 
gegen ihren Willen dem ihr verbaßten Antiohus Gyzie., Bundesgenoſſen ber 
Samariter, wider den fie bevrängenden Maccabäer Hyrkanus Hilfe fandte (Iof. 
A. J. XIII, 10, 2. 2etr. Rec. p. 59f.), mußte fie die Alerandriner dur 
die Vorfpiegelung, Soter trachte ihr nah dem Leben***, gegen ibn aufzu⸗ 
reizen, entriß ihm auch feine zweite Gemahlin, obgleih Mutter zweier Söhne, 
wang ihn zur Flucht nad Cypern und rief von borther ihren Lieblingsiohn 
Aller. auf den erledigten Thron (Enf., Pauf., Juſtin. 4. Bödb, Erklärung 
einer ägypt. Urkunde auf Bay. ©. 6 f. — daber heißt dieſer mapsiguntos, 
Strabo 794. Champ. Fig. 1. 1. p. 119 f. Rof, Il. p. 974.) 7, umb iheilte 
mit ihm 18 Jahre lang (9. 107—90) den Thron FF. Im diefer Beit vor 
drängte ihr unverföhnliher Haß den Soter auch aus Cypern, das er troß 
feines ftarfen Anhanges dafelbft aus Wivderwillen gegen unmittelbaren Kampf 
mit der Mutter mwenigftens auf eine Zeit lang zwar räumte, aber barauf 
ennod (I. 103) in ven for.pafäft, Wirren für ein neues Mei ober bie 
dkehr nach Aegypten und gegen feine Mutter kämpfte (Juſtin. 4. Yof, 
XI, 12,3 f. Champ.Big. p. 201 f. 182 F., f. Bo. IV. ©. 1329.). — Die 
Führer des Heered womit fle eine Weile in Paläfl. perfönlih anweſend ihren 
Sohn befümpfte waren Cheleias und Ananias, die bei ihr einflußreichen 
Söhne des unter Philometor genannten Onias, of. A. J. XIM, 10,4. 13, 1f, 
Aus Furcht nun, Ant. Cyz. möchte zum Dank für die ihm von Goter mehr- 
fach geleiftete Hilfe venfelben mit gewaffneter Hand nah Aegupten zurüdiühren, 
ſchickte Eleop., welcher Aler. I., erfchüttert durch die Burchtbarkeit ihrer Herrich« 
fucht und ihres Haſſes, I. 90 den Alleinbeflg des Thrones überlaffen hatte, 
dem Ant. Grypus bedeutende Streitkräfte und ihre dritte Tochter Selene als 
Gemahlin zu (Wide. p. 248 f.), und verband ſich wieder mit dem zurüchge⸗ 





” Physcon heißt er gewiß umrichtig bei G@uf. Chrom. I. p. 364, Ghamp.Fig. ’ 
II. p. 415. ; dieſen Beinamen des Waters vwerbiente vielmehr bei gleiher Körperbe⸗ 
Ichaffenheit Alerander (Athen. XII, 550, a. b.). . £ 
”” Die fie auch im Bruderkriege ihres zweiten Gemahle, Ant. Cyic. von 
Syrien, gegen Ant. Grypus, den Gemapl ihrer Schwefter Tınrhäna (1. S. 223.) bewies, - 
Hierüber umd über beirer Schwefern tragiſches Ende vgl. Zuf. 1. 1. Ei 
7" Das Doppelzeugniß des Panf. und Juflin wiegt als tas innerlich wahricheinz 
lichere ri N. mehr Ye das des Porphyr. bei Euf. R 
i Letr. Rech, p. 111 f. Rec. I. p. 61. vereinigt finnreich tes Pauf. und Bor 
verjchieden tlingende Angaben. ! , . Per ki 
Tr Die Herrfchfucht welche fie mehr denn 27 Jahre mit ebenfo viel Kraft ale 
Schlauheit geltend machte zeigt ſich auch in BVoranftellung ihres Namens vor dem’ 
— Söhne in Urkunden und Inſchriften, Letr. Rech, p. 95 . 100. Rof. IL 
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durch die ihnen Beiden von Soter drohende Gefahr beflimmt *, 
unter gehörigen Bedingungen, zu gemeinſchaftlicher Regierung 
Leir. Rech. p. 131 f. Rec. p. 75f.). Do bald von der 
Iden Mutter am Leben bedroht fam er dem eigenen Untergang 
ur ibrigen zuvor, unterlag jedoch nad einigem mit jüd. Hilfe geleifleten 
erftand 9% dem Öffentlichen Haſſe negen feinen Muttermord (3.89), mußte 
Bram und Tochter nad Lyecien flüchten, und fand qulegt in einem Gees 
‚zeigen bier und Gyyern feinen Tod (3. 88, Yuflin, 4f. Pauf. $. 3, 


uf ‚Aler., 


F 


Xu, 550. a. @uf. Chron. I, p. 1205. Arm. Cuſ. I, p. 243 f. Leir. 
eh. p. 112. Rec. p. 64. Biec. p. 240f.). Jetzt wurde Soter von den _ 
randriner Copern zurüdgerufen, und von denfelben mit dem ver» 
mien Namen „des Griehnten« und „Bruderliebenden“ begrüßt (Euf. Chr: 
A pP: 364. Ghamp.Big. p. 225. not. 2 Bisc. p. 244. not. 2. Letr Rech, 
‚p- 118 f. Rec. P- 64 f.). Während diefer Vorgänge in Aegypten war fein 
Hal | Aplon, vielleicht der unter Ev, II, genannten Irene Sohn, 
i biefer Corene als Seitenerben hinterlaſſen hatte, geftorben, und hatte das 
. Bolk zum Grben feines Landes — eine drüdende Nachbarſchaft für das 
Bald au zur rom. Beute reife Aegypt. — eingefegt (3.96. ? Yuflin.1.1.5. 
2lop. Mithr. 121. B. civ. I, 111., die weiteren Belege ſ. bei Thrige 1. 1. p. 257f. 
eber einen zweiten Aion ſ. Bo. 11. ©.626.*, u. Bilder, Röm. Zeittaf. ©.200.). 
An Uegypten ſelbſt aber erhob ſich jet ein Auffland der Ihebäer, welche den 
Mniedergefebrien Soter vielleicht nit zum Nachtheil feines Neffen (Aler, 11.) 
ner (?) weil er ihre Altglaubigkeit verlegt hatte (Pbiloftr. 1. 1. V, 24.), 
ane wollten. Erf im dritten Jahre konnte der König unter furdtbarer 
Berflörumg der berrlihen Denkmale Ihebens venielben dämpfen (Bauf. $. 3.; 
Ehamp.Bia. p: 227. not, I. findet Pauſ. Ausprüde übertreiben). Gin 
f&wacer dafür waren Soters Schöpfungen zu Eofu (Roi. IV. p. 355 F.). 
Um dieielbe Zeit geſchah die Megelung der mittelft röm. Schenkung einer 
Breibeit an Gyrene verworrenen Berhältniffe daſelbſt dur 2, 
ucullus (Liv. Ep. LXX. Thrige p. 261. 269 f.). Bon dort fam dieſer 
nad Alerandria, um die Vereinigung der wohl immer noch anfehnliden äg. 
Seemadt mit der röm. wider die des Mithriv. aukzuwirken. Allein jo 
gend Soter den röm. Abgelandten in feinem eigenen Balafle aufnahm 
und behandelte: jo hatte er doch noh Macht und Einfiht genug um jenes 
Begehren abzuihlagen (3. 85. Plut. Lucuil, 2f. App. Mithrid. 33. Gie. 
Q. Acad. 1, 4. — zugleih als Beitrag über den damaligen Stand der 
Phllof. Wilfenfhaften im Aler. + — Biete. p. 245. not. 1.). Bier Jahre 
darauf farb Soter nad einer Regierung von 7/, 3. feit feiner Reſtauration, 
von 35—36 3. im Ganzen (Champ.Fig. p. 189 f. 231 f.). Die Athener 
aber, ihm zu Danf verpfliäter, erriteren ihm und Berenicen, feiner einzi⸗ 
gen ebenbürtigen Tochter, am Gingang ihres Odeons, wo mehrere Stande 
bilder von Btolemäern, eberne Statuen (Bauf. $. 3. vgl. I, 8,6. Champ. 
Big. p. 230 f.). Sein Name bat ſich neben denen von Mutter und Bruder, 
nit jo von Gemablinnen, zu Ombos, Edfu, Vhilä, und in den Trümmern 
von Klein-Apollinopolis erbalten, wo er und Gleop. die wefll., Uler. vie 
Bl. Seite der prächtigen Pforte mit Eculpturen fhmüden ließ (Rof. T. U. 









* Deshalb lieh Gleop. ihren Enkel von Aler. I, den nachherigen Alex. IT, mit 
Ehigen nah ter Injel Kos ſchaffen, Lett. Rec. I, p. 72. 
“ Mielleicht erfanite er fie mit Meranders des Gr. goldenem Sarge, Sirabo 


794. Ghamp.Fig. p. 211 f. 223. 


| 


* Ueber Winiges aus dem Gebiete ter geogr. Wiflenihait was mit Eoters 


Mamen und Regirrung in Verbindung gefegt wird vgl. Ulert a. a. O. ©, 144, m. 
Blin. VI, 30, Lett. Rec. I. p. 58 f. 
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14 f. IV. p. 347f. Mon. d. Culto p. 266. ®etr. Rech. 
2 * 148 r as die Münzen ver beiden Brüder Visc. p. 245f. 252., 
ihrer Mutter, Derf. p. 241 f. vgl. Vaillant p. 120f., der zweiten Schweſter⸗ 
| 3, Selene, p. 248. — Mionnet VI. p. 26. Suppl. IX. 
gemahlin Soters, p 
p. 16f.). — Berenice, die einzige rechmäßige Tochter Soters II. (Bauf. I, 
9,3.) und aller Wahrſcheinlichkeit nah iventiih mit Gleop., bei Euf. Chron. 
1, p. 121. Tochter des Aelteren (Soters II.), Gemahlin des Jüngeren (ler. 1.), 
regierte 6 Monate nad ihres Waterd Tode allein; da erhielt fie einen 
Thron= und Ehegenoffen in ber Berfon von 21) Ptolemaeus X. Alexan- 
der IH. Dieb war ihr eigener Stieffohn, entſproſſen aus der erfien Ehe 
Alex. I. mit einer und nicht weiter befannten Gemahlin Gleopatra (Petr. Rech. 
p. 118. Rec. I. p. 68f. Mof. II. p. 355.). Er war auf der Inſel 
808 (f. S.225.*) zu einem jungen Manne von etlien und 20 Jahren heran» 
gewachſen als ihm Mithriv. VI. von Vontus hier traf, einen großen Theil 
ver ihm gehörigen Foftbaren und kunſtreichen Schäge nah Pond ſchaffen, 
ibn felbft aber im Uebrigen königlich behandeln lieh. Doc der junge Ptol, 
flüchtete fi von dort zu Sulla, umd diefer nörbigte ibn, in Hoffnung großen 
Gewinned vom golvreihen Aegypt, demfelben ald König umd feiner Königin 
ald Gemahl auf (App. Mithrid. 23. B. civ. I, 102, Xetr. Rech. p. 119f. 
Rec.p.73f.); er mochte gegen 28 J. fie über 403. alt fein. Daber bei beider⸗ 
feit gem Mangel anNeigung fehr natürlich daß [don nad 19 Tagen diefe Reiche⸗ 
und Ehegemeinſchaft der gewaltfame Tod der Königin dur ihren Stieffohn« 
Gemahl wiederum auflößte, Euf. Chron. I, p. 121. Gie. de rege Alex; 
p. 458. ed. Orell. Opp. Cie. Vol. IV. P. U. Die bier genannten Gewaͤhre⸗ 
männer lafien beide als Folge hievon feinen eigenen Tod dur die Hand des 
über die Ermordung feiner geliebten Königin erbitterten Volkes, obme Zei 
angabe wann? eintreten; App. dagegen (B. civ. 1, 102.), obne des Morde 
feiner Gemahlin zu gedenken, läßt ibn am 19ten Tage (3. 81) feiner Her 
ſchaft dur vie über feine ſchlechte Negierung überhaupt entrüfteren Alerandr, 
ermordet werben. Jedenfalls ift diefer Aler. (II.) nah Umfländen und Zeit 
angaben von einem Prolemäer gleiches Namens beflimmt verfcbieden, der, ob⸗ 
wohl Breund und Bundesgenoffe des röm. Volkes, doch von den Alerandrinern 
vertrieben wurde (I. 66), zu Tyrus im Gril ftarb (3. 65) umd das rönk 
Volk zum Erben von Reich und Vermögen einſetzte. Diefer Alex II., ober 
Alerad, war vielleicht ein Baftard Aler. I. und von den Nömern eingefeht, 
Scheint fih aber nur ſehr kurz in Alerandıia behauptet zu haben (Xrog. Prol. 
1. XXXIX. €ic. De lege agr. I, 1. II, 16 f. Sueton. J. Ones. 11. Drei 
u Schol. Bobiens, in orat. de rege Alex. Vol. V. P. If. p. 350. not. & 
larhe ©. 690. — gl über diefen Streit wegen der zwei ler. Drelli zu 
Eic. Opp. 1. 1. p. 351 f. not. 18. Letr. Rech. p. 130. not. 1. Rec. IE 
p. 20. Rof. II. p. 390f. Borfter, Comm. Soc, Gotting. II. p. 136f.).— 
Nah dem tragifhen Ende des Königepaares, Aler. II. und Berenice's, war 
die Prolemäerfamilie in ihren ebenbürtigen Glievern bereits vernichtet, und 
dad ägypt. Neih in feiner Kraft und @inbeit gebrochen dur eine Reihe 
innerer Aufſtände und Bruderkriege, durch fortgefegte Kämpfe mit Syrien, dur 
Einbrüche raubluftiger Araber Juſtin. XXXIX, 5.), dur Unterwübhlungen 
von Seiten ver Politit Noms; dieſes letztere, bauptiählich durch den mirhrivat 
Krieg und die Parteifämpfe feiner Großen abgehalıen die bereit liegende 
Beute fogleid unmittelbar an ih zu nehmen, lieh vor der Hand, fheint «8, 
einige Ptolem. Baftarde fih in die ägypt. Grbihaft theilen, und während e8 
jelbit den oben genannten Alex. III. als König anerfannte, mag ein Baftard 
Soters II., Brol. Aufetes, zur Zeit der Grmorvung Aler. IM. noch als Knabe 
in Syrien befinplich, ih gleihfuls in einem There Aegypt. — nicht aber in 
Cyrene, wie Heeren, Handb, ver Geſch. der Staaten des Alterth. vermuthet, 
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benn biefed war ja bereits in röm. Händen — feflgefegt und von bort 
aus zur Berbräng ng Allen, I. beigetragen haben, worauf er felbft Aegypten 
ungetbeilt in Beil nabm, fein jüngerer Bruder Ptolemäus aber Cypern, diefe 
alte Apanage von Brüdern oder Eöhnen ptolem. Könige, davontrug (Xrog. 
Prol. 1. XXXIX. XL. Gic. de rege Alex. 1.1.). Jener ältere Bruder nun, 
22) Ptolemaeus XI., führt die Beinamen Nothus (Xrog. Prol. 1. XXXIX. 
ie. d. lege agr. 11, 16.), wegen feiner Abkunft, und vdog Aıörvoog (uf. 

Ohron. 1. „008. 5. von Mai, II. p. 365. Chron. Pasch. I. p. 348, ed. Bonn, 
tr. Rech. p- 342, Rec. Il. p. 78 f., wie feine berühmte Toter Cleop. 
5 neue Bötrin, meue Is nannte, Champ. Fig. p. 354 f.), womit er ib 
Hit beebrie (Died. I, 44) *, im Grunde aber verunehrte, weil er, ähnlich 
ſei füwelgeriihen Ahnherrn Ptolem. IV. (ſ. oben) oder auch wie Ans 
‚tonius, der Bohle feiner Tochter Gleop., dem Dionvfoscultus in allen feinen 
orgiaſti Gonfequenzen neben der Magie fo leidenſchaftlich unduldſam er» 
geben war daß der Wlatonifer Demerrius, bei ihm als Waflertrinfer und 
Merächter des Weiberanzugs am Bachusfefte angeflagt, nur durch Weintrinfen 
Brübe und Anlegung eines tarentinifhen Frauenrods und Tarzen mit 
Möymbel fein Leben reiten konnte (Qucian. de calumn. 16.), der König 
and dur foldes üppige Vraſſen den noch übrigen Btolem. Schag aufzebıte, 
Sei fiafter Beiname it Auletes, weil er bei feiner maahlofen Vor⸗ 
Hiebe für Diefe Art von Muſit ſich in feinem Palaſte oft zu Wettkämpfen 
Barin berablieh (Athen. V, 206.d. Blut. de adul, et am. 12.). Gin fo 
— und dabei gar feiger Fürſt (Strabo 795 f. 798, 
Sie. de lege agr. 1, 16.) konnte den Römern nur verächtlich, feinen Unter» 
ibanen nur verbaßt fein, daber durfien jene um fo eher mit feiner Anerfen» 
nung ald König von Aegypten das wohlberechnete Spiel der Zögerung 
treiben, dad ihren Großen aus Aegypt. anſehnliche Summen, zu ihren Partei» 
aweden erwünict, einbrachte (Gic. Or. in Verr. II, 31. Pro Rab. Posth. 2. 
Die 6. XXXIX, 12.), und ihnen zugleich freie Hand lieh zuvor ihren Streit 
mit Spartac,, Sertor. und Mitbriv. auezufechten, und danchen andere Bes 
werber um die ägupt. Krone, wiewohl in Folge der Gontreminen des Auletes 
ohne Mefultat, in der Perion zweier Söhne von Gleop. Selene, der Tochter 
&v. II. und Gemahlin des Ant. Grypus, vor fih auftreten zu laflen (3. 72. 
Sic. in Verr. IV, 27. Ghamy.Fig. p. 265 f. 281 f.), während dann bald 
ber berühmte Grafjus als Cenſor im Eenate darauf antrug Aegypt. tribut- 
Bilihtig au machen (9. 65.; Blut. Crass. 13. vgl. Dio EG. XXXVII. 1,9.), 
bald Zul, Gäfar in demjelben Jahre ald Aedil das Volk um die Statthalter« 
Ibaft über dieß reihe, noch immer viel abwerfende Land (Strabo 798.) an- 
gieng (Sueton. J. Caes. 11. vgl. 9.), und endlich der Tribun Rullus das⸗ 
felbe in feine revolutionäre Adervertbeilung aufgenommen wiſſen wollte (I. 64. 
Gic. de lege agr. II, 16 f.; Sharpe l. I, p. 100.). Im diefer Zeil der Ber 
drängniß des Aul. fand zwiſchen ihm und feinem Bruder Pt. von Eyvern und 
andererfeitd dem König Mithrid. VI. eine für beide Theile Rom gegenüber 
wichtige Annäherung ftatt durch Verlobung zweier Töchter des Letztern mit 
ben beiden Piolem. (App. Mithr. 111.), die fih aber durch vieles großen 
Bürfien Tod wiederum auflöste (Leir. Rech. p. 140 f. Rec. U. & 74 .)**. 
Inzwiihen bra in Folge der Schlechtigkeit des Königs, feiner Erprefiungen 
für fih und die röm. Großen, und. des ſchwankenden Zuſtandes der Dinge 
in Aegupt. eine Empörung wider den Unwürdigen aus, zu deren Dämpfung 
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* Ueber dieſen und einige andere minder befannte Beinamen des Könige f. Lettr. 
Rech. p. 134 f. 136 f. 144 f. 147 f. wol. Ree. IL p. 69 f. 81 f. 86. 

**. In dieſe Zeit füllt au Diodors Aufenthalt in Aegypten, Champ. Fig. p: 291f. 
Sharpe p. 185 f. Diod. I, 4. 44, 83 f. IL, 11. 38, 


228 Piolemaens 

ompeius durch große Geſchenke an ihm und fein Heer 
eo Berbeijubefemören fuchte (3. 63.; App. Mithr. 114. Plin. 
XXXIIT, 10. vielleicht aber wurde er derfelben Meifter durch ben bloſen 
Shreden vor deſſen Namen, Bellei. II, 33.). Endlich unter Jul. Cäfars 
Gonfulat fegte er die röm. Anerfennung um große, vielleicht mie ganz von 
ihm bezahlte Summen durd (3. 59. Eäf. B. civ. II, 107. 109. Sueton. 
J. Caes. 54. Blut. J. Caes. 49.). Dagegen wurde ein Jahr darauf feinem 
Bruder, der nit, wie er, zablen wollte (Val. Dar. IX, 4. Ext.) oder au 
Fonnte, fraft einer räuberifhen Bill des Tribunen Clodius Cypern entriffen, 
Gato mit der Befignahme von Land und königl. Schägen beauftragt, und 
der unglückliche Ptolem., zu ſtolz um mit der angebotenen Vrieſterwürde der 
paphiſchen Aphrodite fih entihänigen zu Taffen, zum Selbſtmord getrieben 
(bei Flathe S. 692 f. u. Fifher, röm, Zeittafeln S. 238 f. die Belege hie⸗ 
für, und dazu noch Strabo 684. Blor. IH, 9. Val. Mar. 1.1. Pucan. II, 
164.). Diefe Scheuslichkeit war zu groß um nicht die herrſchenden Maced. 
und Griehen in Aegypt. troß tiefer Verſunkenheit gegen Rom zu empörenz;' 
file verlangen, ihr König folle Cypern zurückfordern, oder mit jenem brechen 
(Div E. XXXIX, 12.). Zu ſchwach ihnen zu folgen, aber auch weil obne 
Söldner, den Ausbruch ihres Unmwillend darob zu beſchwören, flüchtete Auf. 
nah Rom, tödtete hier theils die ihm nachgeſandten Abgeordneten Alcranpria’, 
an deren Spige der Aladem. Dio ftand (ic. Acad. I, 4.), theils mußte er 
fle einzuſchüchtern oder zu gewinnen und durch Beilehung und Kriechen, ber 
fonderd vor Bomp., einen Senatöbeihluß zu feiner Neftauration durdaufegen, 
den jedoch der Tribun Gato, unterftügt vom Unwillen der Befferen gegen den 
verbrecheriſchen Blüchitling, im folgenden Jahre wiederum aufzubeben vermochte, 
worauf Aufl. vor der Hand nah Epheſus entwih (3. 57. Bu den Belegen 
bei Fiſcher a. a.D. ©. 244. füge man noch Strabo 558. Gie. pro Rab. 
Posth. 2 f. pro M. Coel. 8. 10. ad Fam. 1, 2. 4. 5. ad Qu. fr. 11, 9. u 
Q. Tusc. V, 34.) Inzwifchen hatten die Alerandr. des Geflüchteten z 
Töchter auf den verlaffenen Thron gefegt, Gleoy. Trupbäna (deren Strabe 
41.1, u. 796. u. Dio C. XXXIX, 33. nicht gedenken, weil fle ihon im erſten 
Jahre ihrer Mitregierung ftarb) und Berenice (Die E, 1.1. u. @uf. Chron. 
J, p. 122. Arm. Euf. I, p. 246 f.). Der aus Syrien ale Mitregent und 
wohl auch Gemahl berufene Antiohus (Euſ. Chron. I, p. 195f.), ein Sohn 
des Eyzic., an einer Krankheit geftorben, wurde erfeht dur Gel. Eobiofacte® 
(Strabo 796. Dio C. XXXIX, 57.), diefer aber, der Königin durch feine 
gemeinen Sitten bald Täftig geworben und daber erproffelt, dur Archelaus 
einen angeblichen Abkömmling Mithriv. VI. *. Berenice'# dreijährige Mes 
gierung aber wurde geftürgt, indem durch Pomp. veranlaft Gabinius, Pros 
conful von Syrien, eigenmäcdhtig unter lebhaftem Widerfland der maceb. 
Griechen zu Waller und zu Land den Auf, zurüdjührte, der num Tochter umb 
Schwiegerſohn nebit vielen Großen hinrichten und deren Güter zur Berablung 
feiner Schuld an feine röm. Freunde einziehen ließ (I. 55. Bilder ©. 247. 
u. Cãſ. B. civ. II, 24. Val. Mar. IX, 1. Ext. 6. App. Syr. d1. Iofepb, 
A. J. XIV, 6, 2. Heyne, Opusc. Acad. IV. p. 298 f.). Mier Jahre nach 
dieſem ſtarb Aul. mit Hinteriaſſung zweier Söhne und Töchter (Eetr. Rec, 
II. p. 71 f.), von einer gewiſſen Gleopatra, feiner gleichfalls unebenbürtigen 
Schweſter (Chron. Pasch.. p. 348.). Bon ihm haben fi außer einigen 
griech. Inſchriften zu Philä (Retr. Rech. p. 134 f. Rec. I. p. 67.) keine 
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* Beim griech: Euf. Chron. I p. 196. ift ein Phili i 
: s 4. p. 196, ppus als weiterer ög. Prätenbent 
beſtimmt unterfäpieden, der aber mit feinen Abfichten durch Einſchreiten ie 


durchgefallen ſeiz Champ. Fia. dagegen wirft unrichti 
ſaetes zuſammen, p. 216.300 * Ar ern sy. 















Prolemaeus — 229 


erhalten (Noſ. U. p. 401 f. vgl. jedoch IV. p. 868F.). Ueber die ihm 
Prof. KH; durch Umtauich beisulegenden Münzen f. Letr. Revue 
„1. p. 163. 184. u. Rec. 1. p. 85f. 94f. Vise. p.257f. Ueber 
»Cleopatra w. ihre zwei Brüder (Mr. 23.24.) Ptolemaeus XI, 
eus XII. f. Bd. 1. S. ad1f. Biec. p. 259. 2er. Res. I. 
. 055. Berl. Jahrbb. f. w. Kr. 1846. © 934 f. cher Gleo» 
Bild Tentyra dv. Profeih, Grinnerungen aus Aegypt. II. ©. 18 1,5 
—— Arsinoe ®». I. ©. 834. Nr. 6.; über Gleopatra’s 
sesarion ®b. II. ©. 48. Lerr. 1.1. p. M. 98,, und fein und 
fein Bild Mof. I. p. 405 f. 5317 f. IV. p. 369 f. vgl. Monum. 
d. Calı to p. 296 f.*. — Ueber die Einrichtungen im Innern des Ptolemäerreiche, 
u Heer und Flotte, Verwaltung und Gerehtigkeinspflege, 
Binanzen und Handel, folge jegt das Nöthige, wobei wir und einige über« 
lie Andeutungen über der Ptolem. Verbalten zur Religion und der mit 
auiammenbängenden Kunſt und Wiſſenſchaft auf den Urt. Seleuciden 
Behufs einer Vergleihung zwiſchen ihnen und diefen, fowie einigen andern 
Diadohen-Weihlehtern vorbehalten. Wie die Megierung jedes eroberien 
Bandes fo war auch die von Aegypt. ſehr ſchwierig und biesu große Klug- 
it erforderlich, Beides aber bier nob um fo mehr je gemiſchter die von den 
Be vorgefundene Bevölkerung war. Schon der Grundftod derjelben, oder 
bie —B Aegyptier, gebörte in feinen verſchiedenen Claſſen oder Kaſten 
verſchledenen Völleriypen oder aus Süpden, Oſten und N.Often auf einander 
geiolgten Ueberlagerungen mehrerer Ginwanderer- und Grobererihidıen an 
ANubland, 3. 1848. Nr. 67 f. 90. Beil. z. Allg. Ztg. 1946. Nr. 255. 
1847. Mr. 125.). Davon werden in der vorptolem. Veriode unterſchieden 
Nerbioyen um Glepybantine (Herodot. IN. 19 f.), Lißyer am Weſtrand des 
Delta (Derf. II, 18.), Araber 3.8. in Goptos (Strabo 815.), Nachkömm⸗ 
linge von der phönic. Handelöniederlaffung in Mempbis (Herod. II, 112.), 
der griech. in Naufratis u. f.f. (Derf. 1, 178.), desgleichen von den Militärs 
ftationen der Perjer (Derf. II, 30. I11,91.), ſowie der Eöloner der legten Pha⸗ 
raonenbunaflie (Derf. 11, 154. Diop. 1,66f ); in der ptolem. Veriode jelbft die 
zablreiden Griechen und Macev. 3.2. in Prolemais, in der Hauptſtadt u. f. f., 
endlich die an den verſchiedenen Bejatungsörtern angefiedelten Söloner (xzar- 
omoı, Bol. V, 65, 10. Inſchr. bei Xetr. Rech. p. 306. — * nach richtiger 
Amffeſſung von Veyron, 1. 1. 1. p. 7., nicht fo von Lett. p. 315 f. vgl. 
Rec. 1. p. 340 f. Papyr. Lugd. ed. Reuvens Ill. p. 38.). Gin lebendiges, 
nur noch viel bunteres Bild diefer gemifchten Bevölkerung des Landes ** ges 
währte deſſen Hauptftabt Alerandria (ſ. d. A. Droyf. de regno Lag. p. 21 f. 
Pbilo Leg. ad Cai. p. 563. Die Chryſ. p. 672.), mo der zu Diedor's Zeit 
(XV, 52.) mehr als 300,000 Freie Summen. Kern der Einwohnerſchaft 
von unzähligen Sklaven und von Fremtlingen aus allen Landen von Inpien 
und Bactrien an bis Libyen und Iberien hin, melde Kriegsdienſt, Handel over 
Wiſſenſchaft bieher zog, ummwogt wurde. Die Mehrzahl der ägypt. Städte, 
und aud Alexandria war ohne eigentlihe Gemeindeverfaffung im gried. Sinne 
des World, und nur einige wenige, wie Antinoe, Naucratis, Prolemait, 
waren dadurch autgezeibnet (Strabo 813. Rhein. Muf. IL, 4, ©. 77 f. 81f. 
Droyi. 1.1. p. 22f. 2etr. Rech. p. 293. Rec. I. p. 158. 479. I. p. 5Uf. 
‚187 f.). Als ummittelbare Neihöftadt entgegengeiegt der ywor, d.h. den 
ſammilichen Nomen (III Maccab. 3, 1.) ftand Alerandria unmittelbar unter den 
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° Außer bei Strabo 795 f., Euf., Sync. finten ih KRöniaeliften der Ptolem. bei 
‚Gebren., Clem. Nler. Strom. I, 143, 18., Sironym. x. Dar. XI., im Chron. Pasch., 
und eine wiewohl unvollfändige bei Letr. Ree. I. p. 356 f. vol. Bödsa.a.Dd, ©, if. 

*uUeber ihre Zahl f. Diod. I, 31. u. Deser. de l’Eg. IX, p. 208. 
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Königen, und während ein felbfiftändiger flädtifher Senat vom Anfang in 
ihr fehlte (Syartian. Sever. 17.) forgten einige Fönigl. Beamte für Lebens» 
mittel, Rechtöpflege und Polizei (Strabo 797. Rhein. Muf. ©. 82f. Droyi. 
Hellen. II. ©. 31.; für legtere wohl in Verbindung mit dem Stabibefchld- 
haber, Plut. Cleom. 37. Bol. V, 39.); jevodh war ihre Wirkſamkeit wohl 
auf einen Theil der dortigen Bevölkerung eingeihränft, d. h. die eigentlichen 
Alerandriner, oder die grieh. und maced. Anfievler. Diele bildeten zur Zeit 
des Polyb. (XXXIV, 14. Strabo 1. 1.) das erfte ſehr benorzugte Element 
jener Bevölkerung (Rhein. Muf. ©. 180 f.), und hatten das Recht ver 
dortigen Givirät, welche dem zweiten Element, den Argypt.*, ober ven Bes 
wohnern ver alten Rhakotis (Champ. d. I. V’Eg. sous les Pharaons II. p. 263 .), 
mit eigenen Volfsobrigfeiten, fowie natürlid dem dritten, den fremden Micıb» 
truppen, abgieng (Droyf. de regno Lag. p. 21f.). Unter ben mweitern Beftand« 
theilen von Alexandria's bunt gemiibter Bevölferung waren an Babl und 
Geltung ver bedeutendſte die Juden (Strabo bei Joſ. A.J. XIV, 7,2.), welde 
im Befige der wichtigen privatrechtlichen Vortbeile der aleranpr. Givität, der 
maced. bid auf den Namen felbft, nicht fo jedoch ihrer polit., umter ihrem 
eigenen Gthnarchen lebten (Mbein. Muſ. a. a. O. Nova acta Erudit. a. 1742, 
publ. p. 458 f.), wegen ihrer Bevorzugung durch mehrere Btolem. (f. 4. ®. ob. 
S 88 208. A.*), und der ihnen eigenthümlichen, andere Nationen beeinträͤch⸗ 
tigenden Nührigkeit in Handel und Wandel den Griehen und. Aegypt. dort 
in Stadt und Land glei verbaßt (Philo adv. Flace. p. 520 f. ol. A. J. 
XII, 1. XVII, 8. XIX, 5,2. BJ; 1, 18,7.). Auf fie zwar au, jedoch 
allermeift auf die Griehen und Maced. fammt den Sölbnern, fügte ſich bie 
Macht der Prolem., denn diefe hatten deren Dynaftie auf den ägppt. Thron 
erhoben, und deſſen Forterben in ihr hieng allein oder wenigſtens vorugd- 
weije von ihnen ab. Größtentheil® aus jenen beiden, zubem aus Tbhraciern, 
Gretern, Galliern**, beftand das zahlreibe Sölpnerbeer mt feinen Gons 
botsieri und die Leibwache mit ihrem hoch betrauten Hauptmann (Peyron 
1.1, I. p. 50f. 1. p. 65 f.) und war in der Hauptflabt, fomwie in nem 
durchs Land bin, beionders an defien Grenzen vertbeilten Milirärcolonien 
untergebracht (Bol. V, 34. 36. 63. 65. 73. Bauf. I, 7, 2. Strabo 797. 
817. 820. Liv. XXXI, 43. Flor. IV, 19,9. Suet. Vesp. 7. Blatbe S 438. 
Droyf. p. 24—29. Peyron IH. p. 6f. Xetr. Rech. p. 52. 344. 351.414; 
ber Kern des Heeres hieß aynum, Bol. V, 25,1. 65, 1f. 82%, 4. 84, 7. 
Letr. Rech. p. 357 f. Rec. I. p. 414 f.), zur Vertheidigung, zur Polizei 
und wohl auch zur Beitreibung der Abgaben (of. A. 3. X, 4,5.). Breilik 
murden die Ptol., ihre Freunde und ihre Hofflabt von biefer Golvateäfa 
öfters auch bedroht und mißhandelt (Strabo 797. 3. Gäf. B. civ. II, 110.), 





* In den Städten tes Selucidenreits ſcheint die Givität für die Gingeborenen 
zugänglicher geweſen zu fein, ..®. in Seleucia am Tigris (of. A. J. XVIm, 9, 
18.), wie überhaupt jene Städte ſelbſiſtändiger, freilih auch für die in ber abfolut” 
monarch.ihen Gewalt concentrirte Neichseinbeit dadurch Nlörender waren, Droyien IL 
©. 31. 53. 59 f. | 

* Auch Juden treffen wir unter den Heeren und zum Tell im Beſitz der hoͤch⸗ 
fen Kriegsämter (? Bol. V, 8. 6, 5. — Jof. A. X . n, 10,4. XIV 
6,2. 8,1: B. J. 1,8,7. 0. Ap. 1, 4f. Aristeas p.104.). Auch bei den Römern tbas 
ten fie Kriegsdienfle, Strabo 780. Joſ. A. J. XVIL, 3,5. Suet. Tib, 36. Zac. Ann. 
11,85. — Auch Aezyptier erfcheinen unter den Heeren der Ptolem. in einzeinen Fillen, 
Diod. XIX, 80. Bol. V, 65, 9. 167, 1f. — Ueber hie Heeresmacht unter Ptol. IL 
f. Athen. V, 202 f. 203. a. — Zu ihr überhaupt aehörten auch Glepyhanten, App. 
Praef. 10. 111 Mace. 5. Flathe ©. 460, — Das Sö dnerweſen war befanntih 


ſchon vor den Ptolem. in Äegypt. einheimiſch 
154. 163. Dior. 1, 66 f. 3yP heimiſch. Jerem. XLVI, 21. SHerpdot II, 152. 
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“mb bie zubem mit der Zeit im unkriegeriſche Aegyptier aus 
(Rio. KXXVI, 17. 3: 6äf. 1. 1. vgl. Derodot. vun. 68.). Die Maced. 
we von den übrigen Soldaten unterſchieden (Pol. XV, 29, 1 f. val. Joſ. 
B. 3. 11, 16, 4.), und no in der fpäreften Zeit heiten fo die Leibwächter 
der Tepten Diadochen (Joſ. B. J. V, 11, 3.). Zur Beihügung des Handels 
md der Küften Aegypt. und feiner auswärtigen Beſitzungen, ſowie um Maced. 
in Griedenland und deffen Gewäſſern das Gleichgewicht £ halten und jene 
Macht an der fürden om. Handel höchſt nachtheiligen Belegung von By⸗ 
zant zu hindern (Bol. Il, 51 

















: V, 34 f.) mußten die Btolem, eine Blotte 
auf dem Mittelmeer und daneben eine Schifisabıheilung auf dem arab. Meer- 
Kufen Halten (vgl. Herodot II, 159.). Cine Weile lieferte Gölefor. und 
| Ben: dauernder Guyern, jr deren Bau Holz ſammt Kupfer (Strabo 684.). 
Die Blotte, ſchon unter Ptol. I. bedeutend (Died. XX, 49. Plin. VII, 56.), 
m es unter feinem Sohne noch mehr an Zahl, Güte und Mannigfaltigs 
(Athen. V, 203. Theoer. XVII, 90f.; Angaben aus fpäterer Zeit f. bei 
V. 68. Up». Praef. 10. 3. Gäf. B. civ. 111, 111. B. Alex, 13,, for 
über die ptolem. Marine überbaupt Flathe S. 461. Mém. de VAcad. 
= Inser. XXXVIH. p. 5S1 f. u. Br. V. ©. 442). Die großen Schiffe 
— ſich gewöhnlich in den Häfen von Alerandria (Manſo, Verm. Schrr. 1. 
B. 234 f.): Bis auf Ptol. V. Hatten zur Ausruſtung der Flotte aud die 
Mriefter Geld oder Naturalbeiträge liefern müſſen (2etr. 3. Infhr. von Moſ. 
L. 17. im Rec. 1. p. 281.). — Macevonier umd Griechen bildeten wenigſtens 
unter ben erften Vtolem. ausihließend ihren Hofftaat (Pol. V,34,4.; ipäter 
wußten fi namentlich auch Juden bier einzuführen). Zwiſchen feinen einzelnen 
Mirglievern fand eine nah perſ. Gtifette geregelte und auch am Seleuciden⸗ 
bofe nahgebildere Abſtufung ſammt Tracht und Geremoniell flatt, wobei bie 
einzelnen Titel nicht ſowohl das Amt als die Rangſtufe bezeihneten, 3.3. der 
der —— die höchſte, wodurch eine Art Erbadel begründet worden zu 
ſein I + t (Droyf. I. ©. 38f. de regno Lag. p. 17f. Lett. Rech. p. 52f. 
58 f. 3185. 320—28. Rec. I. p. 346 f. I. p. 44 f. Peyron I. p. 56 f. 
63 f. 74 f. 103 Ff.). Uleranpria war aber unter den Ptolem. natürlih auch 
Mittelpunft der Regierung des ganzen Reis. inter Beibehaltung 
der auf deB Landes agrar. Berbältniffe (Moſ. P. U. Monum. civili T. 1, 
p: 283 f.) begründeten Gintheilung deſſelben in drei Brovinzen (Strabo 787.) 
mit den LUnterabtbeilungen rouoi, zone, romoı oder rorapyia wurde bie 
Ginilverwaltung (Bol. 1. 1. Beyron I. p. 110Ff. I. p. 53f. 50 f. 
Pap. Lugd. 1. 1.) durd eine wie am fönigl. Hofe felbft fireng abgeflufte 
Beamtenbierarhie gehandhabt. An der Spite jener Verwaltung ftand wahr» 
ſcheinlich im jeder ver drei Brov. der Emoroarnyog, zugleih mit dem oberften 
SHoftitel auyyarns geiämüdt (Rech. p. 276 f. Rec. U. p. 405 f. Peyr. 1. 
p. 64f.). Wenigftens ganz im Sinne der aus Waffengewalt hervorgegangenen 
und darauf zumeiſt fib ftügenden Ptolemäermadt (Veyr. I. p. 9.) waren 
dieſe dmioro. (ob jeder Zeit?) zugleich Givil- und Militärgouverneuns, und hat⸗ 
fen in der Hauptfladt der Provinz unter fi ihre Ganzleien mit dem betreffen» 
den Verwaltungsperſonal, an deſſen Spige vielleicht ver EmiaroAoypagpog ih 
befand (err. Rech. p. 320. Rec. I. p. 358 f. Veyr. I. p. 64.). Ueber 
die einzelnen vowoi, öfters über mehrere zugleich (Rech. p. 269., Öfterd au 
Stellvertreter der Emorger., Veyr. I. p. 67.) waren die orgarmyoi mit ent⸗ 
ſprechendem Amtsbereih und Verſonal gefest, im röm. Zeitalter jedoch bloſe 
Givilbeamte (Rech. p. 268 f. = rouapyaı, Beyr. I. p. 71 f. vgl. dagegen 
Drovi. de regno Lag. p. 35.). Endlich hatten auch die einzelnen names 
(oppida, Ev. Marc. VIII, 23. vgl. Ev. Joh. 1, 45. Strabo 594.) und zor + 
ihre Berwaltungsbeamte, die awuoyoauuereis und rorcyg., zugleih Binanz« 
beamie dajelbft (Rech. p. 397 f. Rec. U. p. 523 f. Peyr. I. p. 1105F.). 
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dieſe Unterbeamten waren wohl mit Berückſichtigung der Nationalität (PHilo 
— p. 528.) in der Regel Aegyptier, wie bie Oberbeamten (mit Aus⸗ 
nahme weniger Einheimiſchen, Pol. XXXI, 26, 6f. Rec. Il. p. 35f.) 
Maced. und Griehen (Strabo 797f. IM Mace. 3, 12. 7,1. Rech. p. 267 
—279. 321. Rec. I. p. 341. 358. 374. not. 1. Flathe ©. 456 f. Droyf. 
II. ©. 34f. de regno Lag. p. 2%f. Ueber den allgemeinen Beamiennamen 
moayuarınoi Rech. p. 85. 309 f. Rec. I. p. 341f. Beyr. I. p. 59. 
vgl. Pap. Lugd. 1. 1.). Hievon im Ganzen getrennt war die Rechtspflege 
und dad Finanzweſen. Ein großer Theil der Fremden (aljo namentlich 
Griechen), im Heerdienſte oder in beſondern Politien befindlich, empfieng bier 
feine militär. (Peyr. 1. p. 66.) oder ſtaͤdtiſche Ju ſtiz; in Sachen des öffent» 
Iihen Verkehrs ward fie vom dyopgaroung (Peyr. I. p. 73f.) geübt. Zwar 
wurde, wie den Griechen jo aud den Aegyptiern, je nad ihren heimiſchen 
Sapungen Net geſprochen; doch ſuchte die Politik der fremden Gewalthaber 
die Legtern allmälig von ihren inländiſchen Gejegen und Ginrichtungen zu 
den gried.maced. herüberzuleiten (Best. I. p. df. 8. 155 Ff. 169 F.). An 
der Spite der Nehtöpflege in den Nomen fand der Zmisrarng, von einer 
Anzahl-Beifiger umgeben, gewöhnlich mit dem Militärgrade eines apyowue- 
zogvAa& und einem Hoftitel ausgeflattet und ‚die Beförderung zur Gtrategen» 
würde in Ausfiht habend (Rech. 56f. 351 f. Rec. I. p. 342. vgl. p. 310f. 
Veyr. I. p. 53 f. 72f.). Den Lanbeteinwohnern wurde, wie gejagt, daß 
MRecht auf der Grundlage der alten Landedgeiege von den Aroxpırai (Veyr. 
I. p. 160 f.), over auch von wandernden Gerichtshöfen, einer Ginribtung 
von Ptol. 1., geſprochen (Beyr. I. p. 9Of. I. p. 2. 9f. 25, Rech. p. 331f.). 
Uebrigens konnte Net und Rechtöſpruch noch durch befondere fönigl. moog- 
zayuara oder yoruanowol modificirt werben (Rech. p. 331 f. Rec. I. 
p. 326. 352 f. Veyr. I. p. 90 f. 115. 164.). ’ Ein oberfler Chef des gan- 
zen Gerichtömefend war wohl ſchon in der Ptol. Zeit zu Alerandria eingelegt 
(Strabo 797. eoyıdmaorns; Rec. U. p. 273 f. 372 f. 407.). — Von 
- Bol. I. an war eine Hauptſorge der Lagidenregierung darauf gerichtet daß 
dad Volk in den königl. Schag (ro Aaaıkımor, Inſchr. v. Mo. L. 17.29. 
Diod. bei Mai I. p. 15f.; ra Baoıkına yonuara, Bol. XVI, 21, 8,*) reiht 
viel zahle, und dann daß es in Aderbau, Gewerbe und Handel die Mittel 
dazu habe 1f. S.233.). Die königl. Einkünfte, viel beträchtlicher als unter ven 
Perfern (Rhein. Muf. ©. 135. Anm. 10. 142 f.), bilvete theild die Aus» 
beute der oberägypt. Gold» und cypr. Kupfergruben, der ägappt. Granit-, 
Vorphyr⸗ und Alabafterbrücde und anderer Foſſilien, 4. B. ber Epelileine, des 
Natrumd, fodann des Elfenbeins, des Papyrus; theils der Ertrag der königl, 
Domänen; ferner die in Naturalleiftungen, namentlich in Getraide und im 
Geld beſtehende Grundfteuer, auch von den Prieftern, ald Befigern eine 
Dritteld vom Boden, zu entrichten; außerdem Strafgelder und der Grirag 
eingezogener Güter; der Gewinn aus den auf königl. Rechnung betriebenen 
Babrifen, Geſchenke von Großen, bei fefllihem Anlaß dargebrächt, endlich 
Zölle von ind., arab. und andern Waaren (Agath. 1. 1. p. 22 f. Dior. I, 
15. IH, 11f. Rec. I. p. 136f. 176f. 453, II. p. 65 f. 420f. 424. 439% 
Peyr. I. p. 52 f. II. p. 42. Quatr, de Quincy Mem. sur I’Eg. I. p. 143, 
155. Rhein. Muf. ©. 179.). Die Abgaben waren wenigſtens in den fyrr 
Nebenländern unter Ptol. II. und feinen nächften Nachfolgern an einen jüb, 
Unternehmer verpachtet. Sonft waren zu deren Ginzug und Berrehnung 
‘die yoauuereis und rgamsliruı in den Provinzen und deren Bezirken aufs 
geftellt (Rech. p. 312. Rec. I. p. 374. not. 1. I, p. 108. 110. Ber. I 





\ * Die Unterſcheidung eines Staatsichages und eines Fönigl. (Amei hon Belairciss, 
p- 53.) iR unrichtig; doch mögen die Piol, Privatgüter gehabt habın, Rec. Il. p. 65% 
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51. aD. S. ad f.), und von db wurden fie an bie raula 
erandria zur Ablieferung in den königl, eingefandt (Strabo 797 f. 
.818. Bol. XV, 27, 7. XVI, 21f. Athen. X, 493 f. 494... 
A. 2,3. Flathe ©. 456. 462%, Drovf. U. S. 37f. Mbein. 
f. ©. 1338. 138 $, 159. Drumann ©. 147f. Pap. Lugd. 1.1. 2etr. Rec. 
| ). Wollte man auch die Baar Angaben über die Ginfünfte 
€ Prolem. (Mein. Muf. a.a. O. ©. 135: 142 f,), die 3.®, unter. 
Bbilad, jährlih 14800 Talente und 1500,000 Artaben Getraide (Hieronym. 
+ Dan. XI, 8,), unter Ptol. Auletes über 6000 Tal. (Died, XV, 52.) 
—— haben ſollen, woneben der Erſtere einen Schatz von 740,000 Tal. 
babe (App. Praef. 10. Athen. V, 206. d.), übertrieben finden 
offer a.0.D. ©. 174 f., vgl. dagegen die treffenden Bem 
1J .D. ©. A4A4 f. Anm. 76.), und namentlich letztere Angabe 
Unterſchiebung von Kupfertalenten auf ein unwahrſcheinliches Weniger 
hren ſuchen (mie Letr. bei Droyf. a.a.D.): fo liegen doch in andern 
zu beanflandenden Mittbeilungen, 3. B. über das wunderbare Feſt Btol. II. 
. V,196—203.), die ſprechendſten Beweife wie für die Wahrheit obiger 
Ang inbbeſondere, fo für den außerordentlichen Reichthum dieſer Bamisia 
mokvyovoos (App. B. eiv. 1, 102.) überhaupt, welche in der erſten Ptolem. 
y no blübender war als in der glanzvollftien Pharaonenperiode (Herodot. 
1, 177. Died. I, 31. XVII, 52. Theocrit. XVII, St f.). Die Quellen 
bieied Meichihums nun werden uns bündig nachgewieſen in der durch den 
MU bedingten Fruchtbarkeit des Bodens, ſowie in dem weit verzweigten Han⸗ 
Del, deflen Mittelpunkt Alerandria wurde (Xheoer. 1. 1. 77. Athen. V, 
203. b. ©. Geneca Nat. Quaest. IV, 2. Echhel 1. I. p. 36 f. Mionnet VI. 
. 229. n. 1549. Suppl. IX. p. 96. n. 415 f.). x vortheilbaftere Ab⸗ 
wege, namentlich auch durch Eröffnung der Verbindung mit Italien dem 
ſchon vor den Prolem. bedeutenden Handel mit ägypt. Getraide (1 Moi. 
4lf. Uriftot. Deconom. 2. Lucian. Navig. s. Vota 1.6. Tac. Ann. 11,59. 
ist. IE, 48. Senee. Ep. 77. Blin. XV, 4. XVIH, 7f. 10. 20.) aufges 
ſchloſſen wurden, deſto — mag auch der Anbau von dieſem im 
Lauf der Zeit betrieben worden fein. Desgleichen wurde ohne Zweifel die 
U—— in Aegypt. und den angrenzenden Vaſallenländern durch 
ber Ptolem. Einfluß gehoben (Plin. XII, 17,). Aehnliche Vermuthungen find 
in Bezug auf die Gewerbe, von denen mehrere, namentlich die Lein« 
wandfabrifation, ſchon in der vorgrieh. Periode lebhaft betrieben wurden 
‚ Ioeen I. 2. 3. Abſchn. Herodot. II, 35. 105. 1Moſ. 45, 22, 
. XIX,9. Geb. XXVIL, 7.), und die in der griech. felbft theilweiſe zwar 
auch in andern Städten, 3. B. in dem bereit® unter der fait. Dynaftie von 
Griechen bewohnten Naufratis, in Arfinoe, Coptos (Herodot. II, 17. Athen. 
XI, 464. b. 480. d. e, Xrrian. Peripl. Mar. Erythr. p. 4. 6. Geogr. Min. 
ed. Huds. T. I. vgl. Ritter, Afrifa ©. 712.), auf_die großartigfte und mannigs 
faltigfte Weile jedoch in Alerandria * blühten. So übel berüchtigt deſſen Bes 
wohner in flttliher Hinfiht waren (die Belege bei Heyne, Opusc. Ac. I. 
p. 1325. Matter 1. 1. I. p. 201 f. u. B. Alex. 2f. 7. 24. Geneca de 
brev. vitae 14. Amm. Parc. XXI, 11. Dio C. XXXIX, 58. Herodian. 
IV, 8. ®ol. XV, 80, 10. Sof. B. J. VII, 10,1.): fo viel Sinn und Talent 
beſaßen fie ſowohl für Wiſſenſchaften ald auch für Künfle, von der Muſik 
an (Strabo 673 f. Athen. IV, 174. b. 176. e. 183. d. Serobian. IV, 8.) 
Bis herab zur Kochkunſt. Diefe war ſchon in vorgriech. Zeit berühmt bei ihnen 














Wohin auch noch unter Aler. dem Gr. durch deſſen Statthalter Gleomenes 
ber Haupfhandel, namentlich von Ganobus und Naufratis, gezogen wurbe, Arifiot. 
Deconom, 2, — Rarb, Zeitihr. f. A.W. I, 1, ©. 237. 
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ten. IV, 150. b. XIV, 648. b.), und die Fülle von Küchekräutern 
—— einzelner Baumfrüchte und Mehlerzeugniſſe (Plin. XV, 15. 
18. XVII, 11. XXI, 15. vol. jedoch Strabo 809. 818.), die Föflide Zu- 
hereitung von Salzfischen (Athen. HI, 118 f. 121. b. 2ucian. 1. 1. 15.), die 
_ Schalthiere bei der Infel Pharos (Athen. I, 7. b. Plin. XXX, 11.), vie 
beliebten Brode und Kuchen (Plin. XX, 15. Athen. XIV, 648. b.), die gut 
mundenden Weine, namentlich der nachbarliche mareot. (Athen. I, 33. d—f. 
Strabo 799. Virg. Georg. II, 91. Horaz Od. I, 37, 14. Golum. III, 2.) 
waren ihr fehr förderlich (vgl. über alerandr. Gaftmahle Athen. II, 100: f. 
101.£. IV, 128.b. X, 420. e.). Ausgezeichnet war ihre Geſchicklichleit und ihr 
Fleiß im Bach der Gewerbe*, wofür fie noch am Kaijer Hadrian einen bes 
redten Lobredner fanden (Flav. Vopise. Saturn. 8., vgl. Ebel 1.1. p. 64., 
wo nach dem ganzen Zufammenbang diefer Stelle au) Juden und Samariter 
einbegriffen find, die bier nicht vergeflen werben durften, Philo adv. Flace. 
‚525. Opp. ed. Mang. T. Il. Vitringa de Synag. Vet. p. 192. 256 f.). 
Dbenan ftehen, wie gefagt, die Webereien mit ihren im Ausland belichten 
Produkten und neuen Erfindungen 3. B. im Urtifel der Kleiderſtoſſe (Plin. 
VII, 56. VIII, 48. c. not. Harduin. XIX, 1. Salmaf. zu Blav, Bop. Carin, 
20. Drum. a.a.D. ©. 168f.). Zur Bereitung der geſuchten duftenden 
Salben luden die verfhiedenen in Aegypten gewonnenen Dele (vgl. jedoch 
Strabo 809.) und der große Reichthum an Blumen, indbefondere Roſen ein ** 
— aus denen die öfters genannten alerandr. Kränze gewunden wurden (Athen. 
XV, 679. e.f. U, 66.d. III, 124.b, V, 196.d.e. X, 558.e. XV, 676.d.e, 
689. a. e. coll. 688 f. Lucian. 1. 1. Plin. XH, 21—24. XIH, 3. XV, 7. 
XXI, 7.). Ein dritte® Hauptproduft des alerandr, Kunflfleißed waren end⸗ 
lich Glaswaaren der verfchiedenften Form und Beſtimmung, Schalen, Trink⸗ 
glaͤſer, beſonders aber die durch ihre vielfarbige Pracht berühmten Gefäfle, 
deögleichen Schenktifhe mit Gold eingelegt; Glasſchmelz, noh an Körper 
theilen von Mumien zu entdecken, Glasforallen und Glasmofalt, durch dem 
Handel nah den drei Theilen ver alten Welt verbreitet und noch bin und 
wieder ald Anticaglien zu Tage kommend, endlich Nahbildungen von Kryſtall, 
Evelfteinen, Murrinen (Strabo 758. Atben. V, 1991. XI, 784.0: Pin, 
XXXVI, 26. 3. Gapit. Verus 5. Flav. Vop. Taecit. 14. Saturn. 8. u. dafl 
Salmaf. Beer, Gallus I. ©. 143f. II. ©. 114. Minuteli, Abhol. verm. 
Inh. 2. Cpl. 1. Bo. ©. 31 f. Descr. de I’Ez. Antig. T. IK p. 215f. 
222 f. 245 f. Rof. P. II. Monum. eiv. T. H. p. 308 f. f. &: %. Murrina 
vasa). Für den Deririeb dieſer und anderer Natur» und Kunftpropufie 
Aegyptens (Cedren. Hist. comp. I, p. 302, de Schmivt Opuse. p. 323 f.) 
bildete Alerandria den hauptfächlichſten Ausgangepunft. ermöge feiner, 
noch Überdied durchs Klima (Strabo 792 f. Seneca Nat. Quaest. IV, 
Amm. Marc. XXI, 16.) ſehr begünftigten Lage zwiſchen zwei Meeren am 
einer ſonſt hafenlofen Küfte (Strabo 88. 759. 819.) und mittelft des Gerd 
d Nils für Land und Seehandel gleich einzig geeignet, hatte ed nad und‘ 
nad auch faſt den Alleinvertrieb der von Süden herkommenden, d.h. der 
arab., äthiop. und ind. Waaren in glücklicher Concurrenz mit deren biäherigem: 
Hauptzug nad ven phönic. und philiſt. Häfen auf dem Karamanenwege, und 
feit der röm. Herrfchaft auch dur einen viel Gedeutender gewordenen u 








. z 
» Auch als Bebiente waren fie wegen ihrer Rebfeligkeit und Anflelligfeit ” 

: u allen“ 

mögliien Lelfungen gut, Pelron, Satyr. 31. 35. 68, a. Au def rm 
u“ Duintil, Instit. Orat. I, 2. u. dal Spalding. Luclan. de mere. 


& ran heut zu Tag find die Nojenwafler von Fayoum berühmt, Ritter a. a. DO, 
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mittelbaren Verkehr mit Indien an fi gebracht (Strabo 118. 792 f. 798. 
15. 819. Die Gbrvfoft. I, p. 669. ed. Reiske). Diefe Waaren wurden 
iber den arab. Meerbufen* und von da aus eine Zeitlang wenigflend zum 
Theil Piolem. 1. Nilfanal, in der Regel aber ausgelaven an der Küfle, 
auf dem eigens hiezu durchs arab. Gebirge hergerichteten Landwege von Myos 
e ‚ober von Berenice nach Coptos und von da Nilabwärtd dem Welt⸗ 
riu een (Strabo 1. 1. u. 781. Philoſtr V. Apoll, II, 25. VL2. 
| ; ‚IV, 23. 29. IX, 3. Solin. 32, 43. 54,7. Deser. de I’Eg. 
Ant: VE. p: 331 f. Nifaud Tableau de I’Eg. et de la Nubie p. 280 f. 
ee. Rec. I. p. 172 f. 11. p. 420 f. 434. Wellſted, Meifen in Arab. üb. 
1. ©. 107. 255 f.). Gbenio. floßen, jedoch bei Weitem nicht 
imifor Maafe (Strabo 792 f.), die Waaren von Norden, Oſten und 
Bellen, d. b. von den Küftenländern des ſchwarzen und des mittelländifchen 
J bier zuſammen und wurden von da in der jener obigen entgegengefeten 
ig weiter vertrieben (of. B. Jud. IV, 10, 5. gab. bei Hupfon 
gr. min. 1. p. 49.). Denn, um in diefer Beziehung nur Giniges anzu⸗ 
führen, Alerandria ftand in Verbindung mit ven bedeutendflen Handeld- 
inen der damaligen Welt, 3. ®. mit denen auf Cypern und Rhodus, mit 
Raodicea (Strabo 751 f.), mit Epheſus, Knidus (Eckhel p. 68. Steph. Byz. 
“de Urb. ed. Berkel. p. 123. u. daſ. X. Holften. Gerhard, Arhäol. Big. 
547. Nr. 1. ©. 10.), Athen, Gorinth (de Schmidt p. 290 f.), Syracus 
(Sie. Or: in Verr. V, 56.), Buteoli (de Schmivt p. 293 f. Gic. pro M. 
Coel. 10. Bbilofir. 1. 1. VII, 10. 12. Qpoft.®. XXVIII, 11. 13. Mark. 
Bunte: f. AB. II, 8. ©. 797.), Gyrene, Carthago (Strabo 64. 92. 
De Schmidt p. 297 f. Droyi. ©. 47f. u. 06. Bo. V. ©. 442f.). Mit 
dieſen alle mögliche Richtungen verfolgenden Waflerftraßien des alexandr. Welt- 
bandeld liefen die Landwege der Garawanenverbindung mit Aſien und Afrika 
in dem einen Kuotenpunkie von Alerandria zuſammen (Heeren, Ideen I. 2. 
MBbönicier 4 Abi. ; 11. 1. Gartbag. 6 Abſch. Aethiop. 3 Abſch.; II. 2. Aeg. 
3. Abi; U. hiſt. Schriften II., über die Golonifation von Aegypt.); fle ſchufen 
weſelbſt die denkbar größte commerciele und inpuflrielle Ihätigfeit, brachten 
in Ein und Ausgangszöllen, die von wertbgeihägten Waaren hoch waren 
(Strato 798. 800.), dem königl. Schage große Summen ein, waıfen den 
Kaufleuten, unter welchen die jüdiihen ohne Zweifel mit die rührigften und 
Ahlauften waren (Strabo 800. Philo adv. Flacc. p. 525. Legat, ad Cai. 
2. 564), reien, wenigſtens von den ind. Aıtifelg zur röm. Zeit hundert⸗ 
ben Gewinn ab (Plin. VI, 23.) und machten trog dem Ausſaugeſyſtem 
ner Diolem. (Drovi. S. 45. Anm. 76.) Alerandria zur goldenen Stadt 
(Aiben. 1,20, b., nah Rom ver größten, Joſ. B. 3. 11, 16,4. IV, 11,5.) ** 
und Qegupten, das viele fremden Waaren guten Theild gegen feine eigenen 
Natur» und Kunftprovdufte eintaufhte, zu einem der reichten Länder des Erd⸗ 
freifed (Theoer. XVH, St f. App. B. civ. I, 102. Flathe I. ©. 470. 
Hüllmann, Handelögeihichte ver Griechen ©. 217 f.), dad aber doch infofern 
binwiederum zu den unglüdlichften Ländern fol einer Bedeutung zu zählen 
it als es vom Sturz der Ptolem. an nie mehr, wenigfiend nicht mehr auf 
die Dauer, zur Selbflftändigkeit unter einbeimifhen Bürften (vgl. Ezechiel 
XXX, 13.) gelangen jollte ( Champ. Fig. d. deutſchen Lebetf, ©. 539.). 
| 25) Pt. Ceraunus. Ueber jeine Abkunft, feinen Charakter, feine Schid- 
fale, bis zu feiner Flucht in Seleucus’ I. Nähe ſ. d. Art. Ptol. I. u. I, u. 
Lysimachus (Bd. IV. ©. 1308.). Nachdem er jenen, feinen neuen Wohl- 
















* Ueber feine commercielle Bedeutung Droyf. ©. 749 f. | 
= .®* Meber das alte Nlerandria und das neue im Verhaͤltniß zu jenem ſ. Ampere 
im Ausland 1846. Nr, 251 f. 264 f. 
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ter, der ihm Ginfegung auf den ägupt. Thron nad feined Baterd Tode 
— nad hatte (3. 280. Strabo 623. Memnon 13. Bauf. 1, 
16, 2. App. Syr. 62. Iuftin. XVII, 2.) befam er durch raſches Handeln 
deſſen Heer in feine Geralt, und dadurch einen fihern Weg zum thrac.maced. 
Throne. Auf diefem wußte er ſich mit ebenfo viel Kraft als Gewandtbeit * 
zu befeftigen, indem er den einen feiner drei Mitbewerber um denfelben, An- 
figonus Gonatas, feinen Vetter — die Mütter Beider waren Töchter dei 
Reichsverweſers Antipater — in einer Seeſchlacht mit Hilfe der durch beracleot. 
Schiffe verftärften Flotte bes Lyſim. befiegte (Memnon 14.), und dann mil 
ihm und dem Zweiten, Antiohus Soter (Bd, I. ©. 539.), Brieden jhlof 
(Xtog. Prol. XVII. Juftin. XVII, 2, 10. u. daf. Düßner. XXIV, 1.), den 
Dritten aber, Pyrrhus von Epirus, durch Zufage von Eubfidien in feinen 
Römerkrieg möglichft ferne zu halten ſuchte (Trog. u. Juſtin. 1.1. Blorus I 
18, 6. Droyf. I. ©. 119. Anm. 44.), aub bemüht war mit feinem hiezu 
geneigten Bruder, Ptol. II. von Aegypten (Droyſ. ©. 170. 238.), ih aus, 
zuföhnen, und daneben gegen die Ilyrier und Ptolem., den feiner Hand ent: 
fommenen Sohn des Lyſim., fämpfte (Xrog. Prol. XXIV.). Doch (9. 280) 
unterlag er einem übermädhtigen Einbruch der Gallier in Maceb., denen er 
fih mit Zurückweiſung dardaniſcher Hilfsvölker tolllühn entgegengeftellt hatte, 
nach einer Regierung von nicht einem vollen Jahre. Seinen Freunden jol 
ein Traumgeſicht feinen Untergang ald ein Gottesgericht vorbedeutet haben 
(Bauf. 1. 1. Memnon 15. Pol. U, 41, 2. IX, 35, 4. Died. fr. 1. XXU 
.60. T. VI. ed. Tauchn. Plut. de sera numin. vind. 10. @ui. Chron. I, p. 330 
uftin. XXIV, 48. Drovi. I. ©. 650 f. 696.). — 26) Pr, Baltarb vor 
Ptol. I. Philad. f. ob. S. 196. Athen. XII, 598. a. b. — 27) Pr, Sobt 
des Chryſermus, einer der Freunde von Ptol. IV., wird für frine Höflinge 
falicpheit gegen Gleomenes von Sparta von deſſen aus ihrem Kerfer ge 
brochenen Gefährten, ſowie auf 28) Pt., damals Gtabibefeblähaber von 
Alerandria, getödtet, Plut. Cleom. 36f. Pol. V, 93, 8. — 29) Pı., Sohn 
des Thraſeas, einer der Phalanrführer bei vem gegen den for. Antiohus IM, 
operirenden Heere von Ptol. IV., Bol. V, 65, 3 f. — 30) Pı., Sohn bei 
Soflbius (f. oben ©. 215.), verläfterte, vom Hofe des maced. Philivpus II, 
mit Nachäfferei dortigen Aufzugs und Beratung der Alerandriner heimge— 
fehrt, ven Tlepolemus, Neichevermweier unter Ptol. V., Bol. XVI,22, 31. — 
31) Pt., Sohn des Eumenes, nahm auf Befehl des Ariſtomenes äg. Neiche- 
verweierd unter Ptol. V. den Verſchwörer Scopas feit, Pol. XVII, 36,81, — 
32) Pt., Sohn des Agelander von Megalopolis, Statthalter Eypernd umter 
Ptol. V. u. VI, baushälteriih und den fönigl. Imtereffen treu ergeben, 
Pol. XVII, 38, 6 f. XXVII, 12. — 33) Pt. Macron, Sohn des Doromes 
ned**, Statthalter Eyperns unter Ptol. VI., übergab die Infel an Antiochus IV. 
Daher wurde er mit des Königs Gunft und der Verwaltung von Niever« 
Igrien und Phönicien belohnt. Unter Antiohus V. aber angeflagt und in 
Ungnade gefallen gab er ſich felbft ven Tod, U Macrab. 4, 4df. 8, 8f. 
10, 11 f. vgl. I Mace. 3, 38. — 34) Pt. Sympetesis, ein geborener 
Aegyptier, Statthalter Cyrene's im Namen von Ptol. VII, nahm am dortigen 
Aufftand wider denfelben Theil, Pol. XXXI, 26, 6f. — 35) Pt., ein Abetor, 
Unterhändler von Ptol. VIL. bei dem in Aegypten eingrfallenen Antiochus IV., 
jowie zu Rom in defien Streite mit feinem Bruder Prof. VI., Bol. XXVIll, 


— 4 





Aber freilich auch durch Verbrechen die er fich gegen Oyfimachus’ Söhne und 
* ar feine Halbſchweſter Nrfinoe erlaubte, f. ar I. ©. 833. Nr. 2. Droyf- 
* Kann nach Abkunft und Verhalten nicht eine Perſon mit Mr. 32, fein, wie 
Diner (Bibl. Realwörterb, IL ©. 344.) annimmt. Wer | 
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16. XXX, 2 — 836) Pt. Apion, König von Gyrene, f. oben ©. 225. 
— 37) Pt., König von Eypern, ſ. oben ©. 227. — 38) Pt, Philadel- 
hu: ——— Sohn vom Triumvir Antonius und der Königin Gleopatra, 
erbieht von feinem Vater Syrien und alles Land vom Gupbrat bis zum 

t zugerieien. Bon Detavianus wurde er feiner Schweiter Gleopatra 
d ihrem — dem König Juba I., zu lieb begnadigt, Dio K. XLIX, 

41. LI, 15. vgl. Blut. Anton. 87. 

VW. Syrifhe m. jüdiihe: 39) Pr., Sohn des Aeropus, befehligt bie 
Deiterei von Antiochus Il. in X Shladt gegen die Aegyptier beim Banium, 
XVI, 18, 8. — 40) Pt., Sohn des Abub, Gidam des Maccabäers 
| 1, f. Bo. IV. ©. 1327. — 41) Pt., genannt Mennäus oder Sohn 
De8 Mennäus, Fürft von GHalcis, ein fhlimmer Nahbar von Damascus, 
eier welchen Aretas, der Nabatäerfürft, berbeigerufen wurde. Auch mit der 
accabäerfamilie fam er in mehrfache Berührung. Bon dem vorüberziehen» 

Bompejus erfaufte er mit 1000 Talenten Solds für deſſen Truppen 
Zönade (Iof. A. 3. XIII, 15, 2. 1658. XIV, 8,2.7,4. B. 319,2 
=errabo 758.). Sein Sohn und Nachfolger ift Lyſanias I. (B. 1. I, 13,1. 
Be. IV. ©. 338 f. ). — 42) Pı., Sobn bes BEINE. nad dem Zu- 
ammenbang wobl einer Perſon mit dem Donaften 3. von Emeſa (of. 
ud 3. XIV, 8,1. B.3. 1,9, 3., f. ®v. IV. ©. 4). Beide unterflügten 
au Betrieb Antipaterd, des Vaters von Herodes I., den Mithrivates von 
Dergamus auf feinem Hilfezug zu dem in Aegypten bedrängten Gäfar, f.Bo.1V. 
©. 65. — 43) Pt., ein Verwalter von Gütern ded Königs Herodes L. 
of. A. 3. XV, 7, 2. Vita Jos. 26. — 44) Pt., einer ber vertrauteften 
Freunde deflelben Könige, von deſſen Sohne Alerander fälihlih als Mit- 
verfiworener angegeben, Sof. A. J. XVI, 8,5. 10,5. — 45) Pt, Bruder 
des Nicolaus von Damasıns (j. Br. V. ©. 629. Nr. 3.), begleitete mit 
biefem Herodes I. Sohn Archelaus nah Rom, Joſ. A. 3. XVIL, 9, 3f. 

NE Mauritanifhe: 46) Pr., König von Mauritanien und einem Theile 
2— oder Libyens (Strabo 840. Dio G. LIII, 26.), Sohn und Nad- 
F von Yuba II. und Gleopatra Selene, der Tochter des Triumvirs 

| und der Königin Eleopatra (3. 18 n. Gbhr., ſ. Bd. IV. ©. 345.). 

feinem unter allen literar. Arbeiten doch regierungstbätigen Vater 
überliep er ih dem Vergnügen und der Prachtliebe, die Negierung aber den 
non ihm begünfligten Breigelaffenen (Zac. Ann. IV,23. Plin. V, 1. X111,15.). 
Daher vertaufäten feine Maurit. ſolches Joch mit der Theilnahme am Auf " 
Rand des numid. Häuptlings Tacfarinas wider die Römer (f. Bo. IV. ©. 1662.). 
Die Letzteren aber zwangen den König am Vernihtungsfampfe gegen: feine 
und ihre Unterthanen fih zu beibeiligen (Zac. 1.1. 24.), und belohnten dann 
feinen dafür aufgebotenen Eifer nah altherfömmliher Weile mit Elfenbein- 
ſtab, geftidter Toga und den Titeln: König, Bundeögenofie und Freund 
G. 24. ae. 1.1. 26.), und Viol. bezeugte feine Dankbarkeit hiefür 
Sungefäumt dur Prägung folder Inflgnien auf maurit. Münzen (Eckhel p. 160. 
Mionnet VE. p. 605 f. Suppl. IX. p. 220.). DObgleih nun in Galigula 
ein Anverwandter ded Ptolem. den Gälarnibron beftiegen hatte — Beide 
Mlammten nämlich, wiewohl in verſchiedenen Graden, von Halbſchweſtern 

Töchtern des Triumvir Antonius ab, Plut. Anton. 87, —: jo ſchlug doch 

feine ebrenvolle Einladung und Aufnahme zu Rom für ihn. zum Verderben 
aus. Denn des Bolfes Aufmerkſamkeit bei einem Schaufpiele auf den Burs 
purglanz eines Oberkleives von Ptol. (Mionnet IX. n. 20.) erregte die Miß- 
gunſt des kaiſerl. Narren, und erft Verbannung (Seneca de trang. an. 11.), 
dann Hinrihtung ded Königs mit vielen feiner Begleiter war deren Wirkung 
\ 


















* Nah Eckhel's numism. Schlüflen D, N. IV. p. 159 f. noch Mitregent, 
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(3. 40. Div LIX, 25. Suet. Calig. 26. 35. vg1.55.). Maurit. aber ward 
som. Provinz, jedoch nicht ohne Wiverftand, den der Breigelaffene Ardemon, 
vielleicht einft einer der Negenten des Reichs (Tac. 1. 1. 24.), zur Rache für 
feinen gemorveten Herrn erhob. Seine Bekämpfung führte die fiegreiden und 
wißbegierigen Römer immer tiefer in die innere Gebirgswelt des Atlas (Blin. 
V, 1. vgl. Div LX, 9.). — Ptol.’8 zahlreihe Münzen find auf belehrende 
Weiſe mit maurit. Landeseigenthümlicgfeiten bezeichnet, Mionmet 1. 1. Wie 
beim ptolem. Gymnaflum ji Athen feinem Vater ein ehernes Standbild er⸗ 
richtet war (Pauf. I, 17, 2.): fo hat ein Bund bei Stuart Antig. of Athen 
Pi. 55. für ihn etwas Aehnliches aufgewieien, Visconti p. 275. [Cless.] 
VI. Literarbiftorifch (f. Suid. s. v. TIroA. u. Babric. Bibl. Gr. 
V. p. 295 f. Har!.). — 47) Ptol. Chennus (Xdmos) aus Alerandria, 
Sohn des Hephäflion, Grammatifer, lebte in der Zeit von Mero bis Nerva, 
Suid. s. v. IlroAsuaiog u. Eragppsdırog. Derjelbe erwähnt von feinen 
Schriften ein hiftorifhes Drama Eipiyf, ein Geviht Ardoungos in 24 Ge 
fängen, und eine Schrift mepi napadofov ioropiaz. Wenn nit das lehzt⸗ 
genannte, -doh ein dem Inhalte nad verwandtes Werk des Prolemäus ift 
das nepi tig eig moAvuadiar narig iorogiez in 7 Büchern, aus welchem 
Photius Bibl. cod. CXC. Excerpte mittheilt, Gollertaneen von allerhand 
verlegenen und apokryphiſchen, theild und vorzügli die alte Moibenwelt, 
theild die hiſtoriſche Zeit betreffenden Sagen, bei denen man lebhaft an vie 
Probleme der aleranprinifhen Krititer und deren Löfungen erinnert wird, 
Herauögegeben ift der Tert diefer Exrcerpte in den Bearbeitungen des Photius 
von D. Höſchel (Aug. Vind. 1601.), U. Schott (Rhotom, 1658,), I. Betfer 
(Berol. 1824.), veögleichen in Gale's hist. poet. scriptt., Paris 1675. p. 303 ff. 
und in Weftermanns scriptt. hist. poet. gr., Brunsv. 1843. p. 182 fj., ein» 
zen bearbeitet von I. 3. ©. Roulez, Lips. Aquisgr. et Brux. 1834. — 
48) Sohn des Agefarhus aus Megalopolis, vermutblih ein Zeitgenoh des 
Ptol. Philop. (f. 06. S. 211.), ſchrieb eine Geſchichte viefes Könige in mindeſtens 
drei Büchern, woraus Giniges bei Arhen. VI, p. 246.0. X, p. 425.0. XIIE, 
p- 577.1. lem. Aler. protr. p. 13. Arnob. VI, 4. Val. ©. 3. Bof de 
ist. gr. I. 18. p. 157. Welt. — 49) aus Mendes in Aegypiten, Briefler 
und Verfaſſer einer Geſchichte Aegyptens, wie ed fcheint unter dem Titel 
x00r0:, Tatian. adv. Gr. 59. Schol. Hom. Od. IV, 228. Vgl. Glem. Aler. 
strom. I. p. 138. Gufeb. praep. evang. X, 11, 10. 12,1. . exhort. 
ad Gr. p. 10. Tertull. Apolog. 19. Gyrill. in Jul. Ip. 15. 3, wie 
Voß de hist. gr. II, 5. p. 226. mit Meurfius vermuthet, derſelbe Prolemäus 
Verfaffer der von Ammon. de dif. voc. s. v. Jdovuaioe erwähnten Schrift 
neoi 'Howdov rov Bamicos, fo würde, da bei Glem. I. 1. der imter Ti 
rind lebende Grammatifer Apion fi bereits auf ihm bezog, feine 
in den Anfang der chriftliden Beitrehnung fallen. — 50) aus Nau 
in Aegypten, Sophift aus dem zweiten Jahrh. nah Ehr., ein Schüler des 
Heroded, mit dem Beinamen Marathon, entweder weil er in biefen Demod 
eingebürgert war oder weil er in feinen Declamationen mit Borliebe 
Kämpfer bei Marathon gedachte. Im redneriſchen Wortrage bildete er ns 
mehr nach Polemo als nad. Herodes. inen bleibenden Wohnfls Hatte & 
nirgends, fondern zog unftät von Stadt zu Stadt. Er flarb hochbejahri 
Aegypten, Philoftr. vit. soph. II, 15. [West] 
51) Claudius Ptolemaeus (/TroAsuaioe 6 Kids bei Sul 
vgl. Eudocia p. 367.), Aftronom, Mathematiter und Geograph. Daf 
luſium in Aegypten feine Heimat geweſen beruht auf einer Verweche 
(. Shöl Geſch. d. griech. Lit. II. ©.- 700. nad Vinders Neberf.), und 
mag die Angabe des Theodorus Meliteniota (bei Babric. Bibl. Gr. X. p.401. 
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er aus Ptolemais Hermeiu gebürtig und ein Zeitgenoffe Antonins des 
Brommen geweien, cher Glauben verdienen. Gare (Onomast. I. p. 314.) 
ihn um die Mitte des zweiten Jahrb. nad Chr. Zu Nlerandria, wahr« 
fBeinlih im Serapeum, umd nit zu Kanopus (f. das Nähere bei Letronne 
in Journal des Savans 1818. p. 202.) bielt er ſich bleibend auf, flellte 
bort feine aftronomifhen Beobahtungen an (vgl. Construct. magn. IV, 9. 
u. VII, 2, p. 167.) und fhrieb da auch feine Werke; daher nennt ihn Suidas 
einen Alerandriner. Unter feinen zahlreichen Schriften nennen wir zuerft feine 
) Ögpıfynorg, über welche ſ. Bo. IH. ©. 730f. u. Borbiger Handb. 
». alten Geogr. I. ©. 405 f. Val. aud Mannert Einleitung in die Geogr. 
. Brieh. u. Möm. ©. 130 ff. Ukert Geogr. d. Griehb. u. Röm. 1, 1. 
&.228. $. 2. S.189 ff. Kruſe in feinem Archiv für alte Geogr. u. f. w. (Reis. 
1822. 8.) Heft II. ©. 68 ff. 107 ff. u. Heeren Comment. de fontibb. geogr. 
Piolemaei etc. (wider die Anſicht welche bei Pt. an ein altpbönicifches Werk 
wil), —* VI. der Commentt. Acad, reg. Gotling. ( 1828, 4.) p. 59 ff. 
. Ioeen 111. 383 ff. Ohne Grund meint Schlöger (Allgem. Welthiſt. 
xl. ©. 148. “re. ), das Werk im feiner jetzigen Geftalt fei ein blofer 
0, dem der wahre Ptolemäus etwa zu Grunde liege, von fpäterer Hand 
mmengeflidt: eine Behauptung melde ſchon durch die ziemliche Ueberein« 
der Handſchriften widerlegt wird. Ueber die Sorgfalt und Kritik 
emäus f Es Stepb. By. s. v. Xapaxuöße, Agathem. I, 1, 6., 
Amm. Marc. XXU, 8. u. 9. Daß das Werk auch zu den Arabern gelangt 
erhellt aus einer jegt in Khoraſan aufgefundenen arab. Ueberſetzung deſſelben, 
Hal, Lit.Btg. 1845. Intell. Bl. 23. S. 186. In einer lateiniſchen Ueber» 
| De welde Manuel GChrofolaras angefangen und Angelo, ein Klorentiner, 
Ihon um 1409— 1410 vollendet hatte, erſchien dieſes Werk zuerſt geprudt 
zu Bicenza 1475. fol. und etwas verbeffert zu Mom 1478. fol. mit 27 Karten, 
dann zu Ulm 1482, fol., und fo folgte eine Meihe von Abprüden, die zum 
Theil mit manden Fehlern, namentlih in den Zahlen, entftellt find, bis zu 
Giraßburg 1513 eine andere, wortgetreuere Tatein. Ueberfegung von I. Phis 
fefius dur 3. Güler berausgegeben ward, vie 1520. 1522. fol. wieder ab» 
gebrudt ward, während Wilibalo Pirfhenmer zu Straßburg 1525. fol. eine 
neue Tatein. Meberjegung mit 50 Karten heraukgab, vie nachher vielmals 
wieder — ward: durch Michael Servetus, Lyon 1535. 1541. fol. 
| foin Gründe zu feiner Unflage wider Servetus entnahm), durch 
. Münfter, Bafel 1540. 1545. 1552, fol. u. ſ. w. Der griehiiche Text 
erichien zuerft zu Bafel 1533. 4. bei Froben, durch Dei. Erasmus, und 
bierna von PB. Montanus zu Frankfurt 1605. fol., dann von P. Bertius 
zu 32 1618. u. 1619. 2 Voll. fol. Einen berichtigten Tert mit 
Frangöflfiher Ueberfegung lieferte Halma zu PBaris 1828. 8., woran fi jetzt 
Die neuen, den Tert in einer vielfach verbeflerten Geftalt fiefertiden Ausgaben 
don Fr. W. Wilberg u. Grashof (bis jegt 6 Hefte mit den 6 erften Büchern) 
Eſen 1838 ff. und die Stereotypausgabe von F. A. Nobbe zu Leipzig 
— fi. Tomm. 12. (vgl. auch die ibid. 1836 u. 1837 erſchienenen beiden 
Programme von Nobbe, Specimen I. et II. editionis etc.) anreihen; bie 
Germania gab F. E. 2. Sickler beſonders heraus zu Caſſel 1834. 4., eine 
deuſche Ueberfegung ded Ganzen von 2. Georgi erihien zu Stuttgart 1839 f. 
in 2 Abtbeilungen in 8. Im Allgemeinen ſ. Babric. 1. 1.p.274f. G. M. 
Raidel Comment. crit. lit. de Pt. geographia eiusque codd. etc., Nürn= 
berg 1737. 4. u. Hoffmann Lexic. Bibliograph. III. p. 487 f. Das aftros 
nomijche Hauptwerk des Ptol. ift feine weyaAn ovrzafız in 13 Büchern, 
f 3. 1. ©. 886. V. ©. 1670. u. 3. 8. Schaubah: Ueber den griech 
Aftronomen EI. Ptolemãus, Meininger Progr. 1825. 4. Gommentare ſchrieben 
Dazu Theon, Pappus u. Andere; Piol. hieß davon 0 weyag RINDE: 
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(Suidad), aber dem Abendlande warb. e8 erft durch die Araber belannt, bei 
deneit es ſchon um 827 unter dem Titel Tabrir al magesthi (woraus 
der Name Almagest — d. i. usyıozog mit dem arab. Artikel al — ent- 
fanden) ins Arabifche überfegt worden war. Nach ſolchen Meberfegungen 
wurde eine fpanifche gemacht, und nach diefer lieh Kaifer Friedrich MI. durch 
Meg. Tibulvi eine Tateinifche fertigen; eine andere (lat.) verfaßte Gerhard 
von Gremona, ein Aftronom des 12ten Jahrh. zu Toledo, nah dem Ara- 
biſchen, und fie erſchien 1515. fol. zu Venedig. Ginen Tatein. Auszug aus 
dem griech. Terte hatte 8. Müller (Regiomontanus) bereits 1496 zu Venedig 
(auch 1550 zu Nürnberg) erſcheinen Taffen, um viejelbe Zeit machte auch 
Georgius von Trapezunt nach dem griedh. Original eine nit ganz richtige 
Yatein. Ueberfegung, die dann verbeffert von 2. Gauric zuerſt zu Venedig 
1528. fol., dann zu Köln 1536. fol. und öfters Baſel 1541: 1551. fol. (mit 
den andern mathemat. Schriften des Ptol.) im Drud erfähien. Gin febler- 
hafter Abdruck des griech. Textes mit diefer Tatein. Lieberfehung und mit dem 
Gommentar des Theon erfchien zuerft zu Bafel 1538. fol.; ein befferer Text 
mit Noten und mit franzöf, Meberfegung zu Paris 1818 ff. 2 Voll. 4. von 
Halmaz eine deutfche Ueberfegung im Auszug zu Brankfurt 1545. fol. Yun 
Vebrigen f. über die Ausgaben Babric. 1. 1. p. 287. — Das von Proclus 
(i. oben ©. 65.) paraphrafirte Quadripartitum ober rerpaßıßlo; our 
zadız uadnuarınn, aftrologiihen Inhalts, erſchien zuerft lateiniſch zu Benebig 
1484. 4. durch E. Ratdolt, und ibid. 1493. fol. (mit verwandten Schriften) 
von Bonaventura Locatellus, dann in der Ueberſetzung des Antoninus Go⸗ 
gava zu Löwen 1548. 4. u. f. w. Den griech. Tert gab zuerfl Joach Ga- 
merarius zu Nürnberg 1534. 4. heraus, dann (mit vollländ. Tatein, Neberf.) 
etwas verbefiert Ph. Melanchthon zu Baſel 1553. 8, ap. 3. Oporinum, 
Auch dieſe Schrift wurde von den Arabern überfeht; f. im Allgem, über 
Hpfhrr., Ausgaben und Ueberſetzungen Babric. p. —289. Den beiden 
Ausgaben des Quadripartitum ift eine Sammlung von hundert aſtrobogiſchen 
Sägen aus den Schriften des Ptol. beigefügt, unter der Aufſchrift Kapmdzs 
lateiniſch erichien diefelbe auch in der Benetianer Ausgabe von 1498, dann 
ebendaſ. 1519. 8. in aedibus Aldi et Andr. Soceri; zu Rom 1540. 4; 
nad der Ueberſetzung des Georgius von Trapezunt. Ueber arabiſche Ueber⸗ 
fegungen tavon ſ. Babric. p. 289. u. unten ©. 242, Weiter mgöysıpnr 
xarores, Handtafeln, beflimmt die aftronomifhen Berechnungen bei Ausar⸗ 
beitung des. Kalenders zu erleichtern, und zum Theil aus der ueyalın aurrabız 
entnommen, commentirt von Theon und darnach von Halma dem Abdruck 
von Theons Commentar Thl. 1. (1822. 4. zu Paris) beigefügt. Zu dieſen 
Kanones gehört auch der von Georg Syncellus in feine Ghronographie aufe 
genommene Karor Baoıdkwr, welcher 20 babylonifhe Könige von Nabor 
nafjar an, dann 10 perfiihe, 13 VBtolemäer und Die römifhen Kaiſer feit 
Auguftus befaßt nebit genauer Angabe der Megierungsjahre jedes dieſer Kö— 
nige. Joſ. Sealiger rüdte ihn in feine Isagoge Canonum ein, p. 21 fi. 
ebenfo Sethus Galvifius in feine Isagoge Chronologiae p. 702 ff., und zwar 
mit einzelnen Berbejjerungen des Textes, auch nahm ihn D. Petavius in 
feine Doctrina temporum auf (Bari 1627. fol.), fo wie in fein Rationa- 
rium temporum, ‘Paris 1633. 12.; I. Bainbrivge fügte ihn feiner Ausgabı 

der Hypotheſes des Ptolemäus (London 1620. 4.) bei, und $. Dodwell, im 
einer nach mehreren Codd. berichtigten Geftalt, nebft einem Gommentar der 
Dissertatt. Cyprianae, Oxon. 1684. 8. (p. 84.) 1685. fol., wieder abgedruckt 
Bremen 1690. fol. Amſterdam 1700. fol.; die beſte und vollſtändigſte Aue— 
gabe des Textes lieferte Halma (der ihn auch in die Handtafeln aufgenommen 
hat) unter dem Titel: Karor Baoısıör xai paosız an)arer, Table chro- 
nologique des regnes etc., Paris 1820, 4. Mehr über ven Canon ſ. bei 
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röret Möm. de l’Acad. des Inscriptt. XXVIE. p. 121 ff. 9. ©. Semler 
in: Sammlımy von Erläuterungsichriften zur allgem. Weltgefh. (Halle 1750.) 
1 ©. 103. Buttmann im Mufeum zur Altertbumswilf. II, 3. p. 455 ff. 
Babrichus 1. 1. p. 259 f. Aehnlichen Inhalts, aber von beftrittener Aechtheit 
nd die Dassız am)aror dorigwr xai avrayayn dmimuanor: ein Verzeichnif 

in weldgem der Auf⸗ umd Untergang der Sterne angegeben und mit der An» 
gabe der Witterungsveränderung verbunden war. Huch diefe Schrift erfchien 
lalteiniſch von Nie. Leonicus hinter der Aldiner Ausgabe des Ovivius 
LE (1516. 8); dann in einer andern latein. Ueberfegung des F. Bonas 
zu Urbino 1592. 43; der grieh. Tert erſchlen, wiewohl nicht voll» 
ig, uwuerſt in des D. Vetavius Uranologium (Paris 1630. fol.), und 
dam 1709. fol. mit einer latein. u mn dann vollfländiger von 
ö und von Halma a. a. DO. Der bei Petavius fehlende Anfang fteht 
An ber Älteren Ausgabe von Fabricius Bibl. Gr. III. p. 422 ff. Bal. 
auch die neuere Ausgabe 1. 1. p: 290 f. und f. ©. Ipeler: Leber 
Kalender des Ptolemäus, in den Abhandl. der Berl. Akad. d. Wiſſenſch 
6 u. 1817, biſt philoſ. Glaffe S. 163 Ff. Nur im einer Tatein. Ueber⸗ 
‚ bie zu Mom 1562. 4. von F. Gommandini erſchien, befannt ift die 
ep areinumarog (Über die Sonnenubren); die "Tmodeng Tür 
or m J. Bainbrivge bei feiner Ausgabe der Sphäre des Proclus 

u Rondon 1620.4. Heraus, darauf, zugleich mit einer frangöf. Ueberfegung, 
Halma, Baris 1820. 4. Dagegen ift die Amlanıg dmpareiaz; opeipag, 
worin Ptol, ganz dem Hipparchus folgt, nur in einer nah dem Arabifchen 
gemachten lateim. Meberiegung bed Rudolph von Brügge (Touloufe 1544.) 
jept bekannt; andere Abdrücke davon lieferten Marcus von Benevent bei 
feiner (lat.) Ausgabe der Geographie des Ptol., Nom 1508. fol., I. Walder 
zu Bafel 1536. 4., 3. Gommandini zu Venedig 1558. 4. ap. Paul. Manu- 
tum. Berner Apuorma in drei Büchern, in deren Verfaſſer man mit Un—⸗ 
—— fpäteren Pythagoreer bat erlennen wollen; ſ. bei Fabric. 1. 1. 
292. Im Drud erihien das Werk zuerft lateinifh von Ant. Gogavinus 
* Ariſtexenus) Venedig 1562. 4.5 den griech. Tert gab zuerſt mit lat. 
g und Noten I. Wallis, Orford 1682. 4. (au in deſſen Opera 

T: 11), nadvem das Vorhaben Keplerd wie Meiboms we 1 
blieben war; f. Babric. 1. 1. u. Philosoph. Transact. Vol. LI. P. 2. p. 695 ff. 
Die Eleine Schrift megi »pırnoiov nal nyeuonxod eridien von J. Bouillaud, 
mit einer Tatein. Ueberſetzung zu Paris 1663. 4.; ein Abdruck der latein. 
Ueberjegung zu Haag im demfelben Jahr. Bon einer Optik des Ptolemäus 
roeywarsie) in fünf Büchern befigen wir nur noch eine nad dem 

biſchen gemachte latein. Ueberiegung des Ammiracus Gugenius, eines 
Sicilianers, welche ſich handſchriftlich zu Paris und in der Boplejana zu 
Drford findet, aber noch nicht gedruckt ift, obwohl fie Manches von Belang, 
wie 3. ®. eine volftändige Darflelung der aſtronomiſchen Strablenbredung 
enthält; ſ. Delambre in Millin Mag. Encyel. XVII. an. 1812. T. I. p. 100. 
Goufin in den Mö&m, de Yinstit. roy. de France VI: p. 1. ff. — Außer 
diefen noch erhaltenen Schriften des Ptolemäus werden aber auch noch an— 
dere angeführt welche wir nicht mehr befigen, wie die drei Bücher Mnyarızar 
(Suid.); ferner die von Simplicius (de coelo I. p. 3. 5. IV. p. 73.) 
genannten Schriften wepi usronoewz uoroßıßAos, Lrorgeia, zwei Bücher vmo- 
Gdoswr, ein Buch meol bonwr; eine Ilsgınymans wird von Tzeges angeführt, 
ein Dlepinkovg von Steph. By. 8. v. Aovydovre, wenn anders bier nicht 
am die oben genannte Geographie des Ptol. zu denken iſt; vgl. Babricius 
pP: 295. und über Ptol. überhaupt und feine Leiftungen außer dem Angef. 
noch: Montucla Hist. d. math. I. p. 293 ff. Heilbronner 7 mathes, 
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343 ff, Ideler Handb. d. Ehronolog. 1. ©. 110 fi. Lehrb. d. Ehronolog. 
E * en Gefh. d. neuen Sternfunde I. S. 266 fi. 3IOf.  Käflner 
Geh. d. Mathematit I. ©. 493 ff. Eine befondere Aufmerkfamfeit hatten 
die Araber den aſtronomiſchen Schriften des Btol. zugewendet, und nicht blos 
diefelben überfegt, jondern auch in mehrfachen Eommentaren erläutert. Nicht 
nur die Geographie und Syntaxis, ſondern auch das Quadripartitum, den 
„aonog, die vnodeıs ν mAarmusso» und das Blanijphärium batten ſie 
überfegt, dann aud andere Schriften deren Spur bei den griech. Quellen 
gänzlich verſchwunden ift (f. bei Wenrih p. 233.); die Geographie war au 
- ind Sgriſche, die Sontaxis, das Quadripartitum und der nagmos ind Perſiſche 
überfegt; die perflichen Meberfegungen find noch bandfhriftlich vorhanden, wie 
dieß auch bei den meiften arabifchen der Fall if. S. darüber I. ©. Wenrich 
De auctt. Graecc. verss. et commentt, ete. (Lips. 1842. 8.) p. 226— 236, — 
52) Aftrolog Ptol., Begleiter von Galba und Otho, Plut. Galb..c. 23: 
Xac. Hist, I, 22. — 53) Epifcher Dichter aus Athen (Suid.); ſchrieb über 
die Pfalafanthe, ein ägypt. Kraut, und feine wunderbaren Heilkräfte. — 
54) Chirurg, bei Gelfus VI, 7., vgl. Babric, Bibl. Gr. XII. p. 381. ver 
ält. Ausg., wo auch nod ein bei Galenus und Gölins Aurelianus einigemal 
genannter gelehrter Arzt diefes Namens aufgeführt wird, melden Galen als 
yroogıuog bezeichnet. Ginige Grammatifer des Namens aus ber alerandrin, 
Schule nennt Suidas und daraus Eudocia p. 360,, nämlih 55) Ptol. aus 
Ascalon, der zu Nom lehrte und eine mpogwdi« Oungen ſchrieb welde 
(nah Ammon, p. 124. ed. Valck. s. v. oragwänr) über die Ilias wie üb 
die Odyſſee ſich erftredte; außerdem nennt Suidas 15 Bücher mepi Ainnaz 
uoũ ro ogdoensiag, Schriften mepi uergwr, nepi Ösapopäg Adkewr, m 
zig &r Odvoosie "Apıorapyov Siopdwaswgs; auch wird in ben Benetian 
Scholien zu I. III, 155. vgl. zu XXI, 38. 159 f. Ifr. mepl ris Koarg- 
zeiov eipsoewg citirt. Val. Babric. Bibl. Gr, I. p. 521. ed. Harl. und V 
p. 157 ff., wo ein Stüd der eben erwähnten Schrift megi dapopäs Adfenz 
mitgetheilt. wird, das jedoch meift mit Ammonius übereinflimmt, und vom 
Valckenaer (ad Ammon. Praefat. p. XXI.) für ein fpäteres Brobuft erklärt 
wird. — 56) Ptol, mit vem Beinamen Emddrn;, aus der Schule Ariftar 
Derf, einer Schrift megi rar map’ Ounow mAnyar und eined Gommen 
gu Odyſſee, wird aber auch über vie Yias angeführt, ſ. Babrie. 1.1. — 

7) Aus Alerandria, der Sohn des Oroander, mit dem Beinamen Pinda= 
rion, ‚gleichfalls ein Schüler Ariſtarchs, ſchrieb drei Bücher Oungmar vmo- 
deyurror, die auch in den Venet. Scholien zu Il, I, 120. citirt werben, 
ferner nepl Tod Oungmoo yapaxııjoog (ibid. VII, 389,), mapi Arkemg & 
Neothalived, megi zov map‘ Ounew Ovridos, mepi Aorspomaiov zoö mag) 
Oune® urmuorevousrov; vgl. Babric. u. Harled p. 520, — 58) Ptol., nad 
Suidad Vater, nach Schol. Ven. ir u. IV, 423, u, Athen. XI, p. 481.02 
vielmehr Sohn des Ariftonicus, lehrte wie biefer zu Nom und wirb vom 
Suidas ald Verfaſſer folgender Schriften bezeichnet: r@ Öduoing eigmude 
Toig Tgayızoig, ferner fünfzig (#) Bücher über Homer, dann = ao 
To zomen (dem Homer) Eerwg iaropnudre, zz mepi Movoor xai Nnone 
d0r. — 59) Gin Peripatetifer Ptol. wird bei Porpbyr. vit. Plot. p. , 
als einer von den Philofopben genannt mit welchen Longinus in feiner Juge 
Umgang hatte. — 60) Ptol., bei Sert. Empir. adv. Gramm. I, 3.p. 229, 
vgl. Babric. u. Harles Bibl. Gr. IH. p. 504. Gr ift wohl der bei bem 
arab. Schriftſteller Oſchemaluddin als Anhänger des Ariftoteles bezeichnete 
Philoſoph Ptolemäus weldher ein Buch über des Nriftoteles Leben, Tob 
und bie Folge feiner. Schriften abgefaßt hatte; ſ. Wenrih 1. 1. p. 237. — 
61) Platoniker, ſchrieb nah Broclus über ven platonifhen Timäus. [B.J 

vn Mythologiſch. 62) Sohn des Peiräos, Vater des Eurymedon, 
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enfers des Agamemnon (Kom. I. IV, 228.). — 63) Sohn des 
bon, König von Theben (Bauf. IX, 5, 16.). [ Pfau.) 
x. Geographiſche 64) Der von Ptolemäus Philadelphus vollendete 
große Kanal aus dem Nil in den arab. Meerbufen, der bei Arſinos die Ser 
erreichte (Died. I, 33. Blin. VI, 29, 33. Tgeg. Chil, VII, 457. vgl. Strabo 
AVIl, p: 805. u. Qelian. H. A. XII, 29.). [RP] 
-  Piolemais (Ilrolsuais), 1) eine Feine Stabt Pamphyliens zwiſchen 
dem Bluß Melas und der ciliciihen Grenzſtadt Goraceflum, deren blos Strabo 
XIV, p. 667, gebenft (vgl. oben ©. 196.). Leafe Asia min. p. 197. ver« 
mu daß fle in einiger Entfernung von der Küfte am einem eleinen Küflen- 
und an der Stelle des heut. Alara gelegen babe. Bal. auch Gall ad 
. mar. magni p. 556. u. v. Richters Wallf. ©. 334. — 2) Eine 
Küſtenſtadt Böniciens, beren eigentlider, einheimiſcher Name Aca 
‚ Seyl. p. 42. Strabo XVI, p. 758. Diod. XIX, 93. Steph. eur 
. Eiym. Magn. h. v. Nep. Datam. 5. Plin. V, 19, 17.) oder viel« 
Acco (722, ®. dv. Mit. I, 31.) war, die aber fpäter, wahrſcheinl. 
von Piolemäus Lagi während der Zeit wo er Herr von Göleforien war, 
und verfäönert, den Namen Ptolemais befam (Gallim. fr. 102. 
. 224. Blomf. aus Sarpocr. v. "Ann, Strabo, Diod. u. Stepb. H.11. Piol. 
, 15, 5. Yofenb. Ant. XII, 8. XII, 3. 4. 6. 16. u. öft. Procop, de 
d. V, 9. p. 323. Bonn., auch 1 Macc. 5, 15. 21. 10, 1.39. Act. Ap. 
7. u. f. w.,, im It. Unt. p. 159. uw. Hier. p. 584. Ptolemaidam im 
Mecuf., vgl. Weſſel. ad It. Ant. 1. 1.), während vermuthlich die Gitadelle 
mmer den alten Mamen behielt (was wohl Btym. M. u. Sarpoer. v. Aum 
andeuten wenn fle fagen daß blos dieſe Ake geheißen babe). Cie lag in 
finer großen, rings von Bergen umgebenen bene (Joſeph. B. Jud. II, 17.) 
in einem Buſen des Meeres, 32 Mil. fünlih von Tyrus und 120 Mil. 
nörblich vom Berge Karmel, und war der Stügpunft aller Unternehmungen 
der Verfer gegen Aegypten, erhob fi beſonders ald Tyrus und Sidon ge 
fen waren zu einer großen und blühenden Hafen» und Handelsſtadt, war 
u fpäter röm. Kolonie und gehörte zu Galiläa (Iofepb. B. Jud. II, 9.). 
e bedeutende Molle die bei den Arabern noch immer Akte, bei den 
n aber St. Jean d'Aere genannte Stadt in den Kreuzzügen fpielte, ift 
befannt. Wal. über fie Maumdrell Voy. p. 83. Bocode II. ©. 78. und 
B. Mister Wallf. S. 67 f. — 3) Kleine Hafenſtadt Mittelägyptens im 
08 Arfinoites am großen Kanal auf der Weltfeite des Nil zwiſchen 
und Heracleopolis Magna (Btol. IV, 5, 57. Tab. Peut.), etwa _ 
beim Heut. Flecken EI Lahum. — 4) Eine andere und in fpäterer Zeit ſehr 
bedeutende Stadt Aegyptens im obern Lande oder Thebais am linken Ufer 
bed Nil norbwefll. von Abydus, die nah Ptol. I, 15, 11. IV, 5,66. VI, 
15, 11. u. Theodor. Meliten. in Babric. Bibl. Gr. IX. p. 212. ven Bei- 
tamen Hermii (I1. 7, 'Eousiov) führte, von den erflen Ptolemäern anfehn- 
li vergrößert und ganz nah griech. Geſetzen verwaltet wurde. Vgl. Strabo 
KV, p. 813., der fle ITroAsuaien molıg nennt, Plin. V, 9, 11: Boflm. 
I, 71. Sierocl. p. 731. 3 Macc. 7, 17. u. f. w. Ihre Ruinen finden ſich 
beim heutigen Menflch oder Menichie. Vgl. oben ©. 187. u. Champollion 
Egypte I. p. 253 ff. — 5) Stadt (Strabo XVI, p. 770.) in Troglopptife 
an der Dfifüfte Aethiopiens mit dem Beinamen Oroor (Btol. I, 8, 1. IV, 
7, 7. VII, 16, 10. Peripl. m. Erythr. p. 2.) und Epitheras (Plin. VI, 
29, 34., d. i. A Onoas, Agathem. I, 13.); vgl. oben S. 198. Sie 
lag 9000 Stab. ſüdlich von Heroopolis in Aegypten (Strabo XVI, pl768.), 
einer mit Delbäumen bewachſenen Injel gegenüber in der Nähe ded See 
Ronoleus (Plin. 1, 1.), hatte einen Hafen, wurde fpäter fehr vergröf 
md trieb ftarfen Handel mit Elfenbein und Schildkrot (Peripl. 1. 1.). Au 


















’ 
















244 Ptolichus — IIroos 


ofte i raph. Hinficht deshalb wichtig weil man gefunden zu haben 
* baß ihre a * Beſtimmung eines Breitengrades und ſomit 
zur Berechnung des ganzen Erdumfanges diene, indem die Sonne 45 Tage 
vor und nad) dem Sommerfolftitium gerade über ihren Scheitelpunkte ſtehe 
IH. p. 133. Btel. VHI, 15, 11: Mannert X 1, ©. 46 fi. 
(vgl. Strabo II, p 
und mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 180. Note 27). Vebrigend vgl. 
über fle au Strabo XVI, p. 776. Agathard. p. 56. Mela 11,8,7:Blin. 
11, 73, 75. Reichard (Eleine geogr. Schr. S©.402.) ſucht fie, wie Valentin 
Reife II. ©. 49., beim heut. Ras Affiz der Inſel Wellesley gegenüber, Binz 
cent aber (vgl. Valentin am a: DO. ©. 42., Samml. aller Reifen 1.,©. 224, 
u. Mannert X, 1. S. 48 f.) viel ſüdlicher beim Hafen Mirza Mombarrif. — 
6) Eine Küftenftant Eyrenaica’s, früher nur Hafen des 100 Stab. landein⸗ 
wärtd von ihr gelegenen Barca (vgl. Seyl. p. 46.), weshalb Plin. V, 5,5 
Barca als alten Namen der Stadt angibt, fpäter aber eine eigene, große 
(Stadiasm. m. magni $. 54.) und flarf bewölferte (Brocop. de, aed. VI, 2, 
p: 332. Bonn.) Hafenſtadt, deren verfallene Wafferleitungen Juftinian wieder 
herſtellte, weil ſie durch Waflermangel ſehr herunter gefommen war: : Val; 
außer Scyl. 1. 1. au Strabo XVII, p. 837. Melal,8,2. Sierocl. p. 732, 
Synef. Ep. 131. u. f. w. Jetzt ſehr bedeutende, zum Theil vom Meere ber 
deckte und unter feiner Oberfläche noch fihtbare Nuinen bei Tolometa, Ball. 
Della Gella Viagg. p. 201. Pacho p. 178 ff. u. Mitters Erdtunde I. ©. 942. [F.] 
7) ſ. Bd. V ©. 1596, — 8) Pythagoreerin aus Cyrene, bei Porphyr 
ad Harmonica Piolemaei p. 207 ff. angeführt er ri) Lludayopuwii zig 
uovonns orogeamwoeı; ſ. I. Ch. Wolf Mulierr, Graece, quae oralione prosa 
usae sunt (Hamburg 1739. 4.) p. 204 ff: u. p. 437. [B.] | 
9) f. oben ©. 186. 190 a. €, 197. 
Ptolichus (I[lroAıyos), 1) Gragießer aus Aegina, Sohn und Schüler 
bed Synnoon, welder feine Kunft von Ariftocled, Bruder des Canachus aus 
Sicyon, lernte, Pauſ. VI, 9,1. Segen wir nun ven Ganahus und Arifios 
cled um D1.70, fo dürfte ver um zwei Generationen jüngere Biol, um DI, 80 
gelebt haben AD. Müller Arch. d. Kunft $. 82. nimmt Ol. 78, Sillig im 
Catal, Art, p. 397. Ol 82 an), Er machte die Siegerftatue des Theognetoß 
aus Aegina (Bau. VI, 9, 1.) und des Epikradios aus Mantinea (Pauf 
VI, 10, 9,). — 2) Wenig jünger war Ptol, aus Corcyra, welder ein Schüler 
des Gritind aus Athen war, Bauf, VI, 3, 5. Wenn num Gritias von DL. 
‚9-83 blühte jo dürfte Prof, um DI. 80-83 zu feßen fein..-[W.] 
, HroAınogdns, Sohn ver Penelope, den fie. nad der Ricktehr des 
Odyſſeus geboren haben fol (Bauf. VIN, 12, 8,). [Pfau] “ 
IItoAinoo®og, 1) der Städtezgerflörer, Beiname des Ares, Achilleus 
und Odyſſeus (Kom. Il. U, 278. XV, 77. Seflod. Th. 936.). — 2) Sobu 
der Naufifaa, den diefe mit Telemahos gezeugt haben fol, auch Berfeptolig 
genannt (Euftath. p. 1796, Al. Diet. VE, 6.). [ Pfau.) | 
IlroAıs, Gegend nörblih von Mantinea mit einem Hügel, Gurtzuli, 
auf welchem das alte Mantinea lag, Pauf. VII, 12, 7. Dal. 2eafe Morea 
I. p. 97, u. Peloponn. p. 331. Boblaye Recherches p. 140. Rof Heil. 
im ®elop. I. ©. 128. [ West.) | 
Ilto0» (PBauf. IX, 23, 3.), ein gegen W. mit dem Helikon zuſammen 
hängendes, dreigipfliged Gebirge in Böotien, das fihb vom ſüdöſtlichen Uf 
des Kopaid-Sers fünlih nach der Küfte binabzieht (Gerod VEN, 138. PBauf. 
1.1.); $. Palea und Strugina. Val. Leake North. Gr. H. p. 277. ıR.J ° 
‘ _  droog, 1) Sohn ded Athamas und ver Themiflo, von welchem der 
Berg Ptoon feinen Namen haben fol (Pauſ. IX, 23, 3. Apollo. I, 9, 2. 
Müller Orchom. S. 170.). — 2) Beiname des Apollon vom dem: Berge 
Ptoon, wo derſelbe ein Heiligthum hatte (Bauf. IX, 23, 3.).. Der Schol. 
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| 3200. —* er Namen anders ab: dreudn N Anro usikovan 
| war : J u 

E77, Ir zone (Ptol, V, 13, 11.), Stadt in Klein- Armenien. [F.] 
0 WPtmcei, ſ. Tucci. 

EYE Piychin, Meine Infel des ionifchen Meeres zwiicdhen Gorehra und dem 


ger Bellland, j. Vive. Thuc. IV, 46. Ptol, I, 13. Plin He N. 
12, 10. Steph: By. [West] 


7 Poabertas. Lieber den Zeitpunkt mit weldem nad röm. Recht bie 
Mamündigfeit endet ſ. Bo. 1. ©. 195, u. 8. A. Schilling, Inftit. u. Gef. 
eb röm. Brivatrehts II. ©. 131—142. [R.] 
nr Publicani, Paͤchter der Staatseinfünfte, 1) in Athen. Die Staats» 
—— wurden bier wie in allen griechiſchen Staaten, freilich. nicht 
4 Bortbeil des Gemeinweſens, in Pacht gegeben. Im Athen hießen pie 
Tears, auch Tour, wrovuero: Ta rein (utodovueroı 
nur bei Vachtung von Grundftüden). Diefe beftanden bald aus einzelnen 
Verſonen bald aus größeren Geſellſchaften welche zufammentraten um das 
Ueberbieten der einzelnen Pachtluſtigen zu vermeiden und einen Hauptpächter, 
 doyarng, teÄorcioyng, auf deſſen Name die Baht lief, an der Spige hatten, 
uber. de myst. $. 133 f. Lofurg. g. Reofr. $. 19. 58, Plut. Aleib. 5. 
Die Einnahme der Zölle geſchah 44 durch die Pächter ſelbſt theils durch 
bazuı gemiethete Perſonen oder durch die Sklaven der Pächter. Dieſe beißen 
Erkoyeis im Allgemeinen, im Bejonderen je nad der verfhiedenen Urt der 
Gefälle marrnnooroloyoı , sinoarokoya, dsnarnAoyoı, Adınenorei, fo wie 
leider, Maßen ihre Zollflätten zeAwrın, merrmuogroiöne, denarmkone, de 
aarevengie, Ösxerora; Vollur IX, 28. Diefelben batten überdies Liften 
über die erhobenen Zölle zu führen, Demoſth. g. VBhorw. p. 909. $. 7. 
Doll. IX, 31. Das Einfhmuggeln der Waaren zu verhindern * im eigenen 
Intereffe der Pächter, und es verſteht ſich daß fie zu dieſem Zwecke kein 
Mittel unbenügt und Feine Quälerei unveriucht ließen, als da find Ausfragen, 
(Blaut. Menaechm. I, 2, 6 fj.), Berfiegelung (Blaut. Trin. 111, 3, 64. 60.), 
g von Briefen (Ter. Phorm. 1, 2, 100.); daber waren fie für das 
Handelneibende Publikum ein Gegenftand des Hafles und ter Verhöhnung 
on eher :32.). - Die Berhältniffe der Pächter zum Staate waren durch 
Ugefege, reAomıkoi vounı, geregelt, Demofth. g. Timofr. p. 730. $. 96. 
F— —* $. 101. Zur Abwartung ihrer Geſchäfte war ihnen reibeit vom 
dienfte ‚gewährt, Dem, g. Neär. p. 1353. $. 27. Bei Uebernahme 
chtes mußten fie Bürgen ftellen, Finder. de myst. $. 134. Dem g. 
— 745. $. 144. Blut. Aleib. 5. Die Zahlung der Vachtgelder 
(owenßuhleen, »araßoin relovg, Bollur IV, 31.) geſchah auf dem Rathhauſe 
in beftimmten Terminen (Dem. g. Neär. 1. 1.), deren erfter praenumerando 
zu leiftender moonaraßoAr;, und deren legter, der gegen den Schluß des Jahres 
fiel (Dem. g. Xim. p. 731. $. 98.), moomereßAnue hieß; fo nah Photius 
und Suidas s. v. mooxaraßoin, doch f. unter moommereßAr/uere. BZablten 
fie zum Termine nicht jo wurden fie ehrlos und konnten feſtgenommen werden 
(Dem. 9..Xim. p. 712. $. 39. 40. p. 725. $. 79. p. 745. $. 144.); dann 
ward ihnen eine zweite Brift, die neunte Prytanie, gelebt, nad deren Ablauf 
fie im Nichtzahlungs falle in das Doppelte verurtheilt wurden und ihrer Güter 
verluſtig giengen, Andoc. de myst. $. 73. Dem. g. Tim. 1. u. p. 728. 
6. 87. p. 730. $. 9. p.738. 8.122. Im Allgem. ſ. Böckh Staatshaush. 
d. Ath. I. S. 359— 368. Wahsmuth Hellen. * 1.&.111. [ West.] 
2) In Rom. Ulp. Dig. de publ. XXXIX, 4, 1. $. 1.: publ. sunt qui 
publico fruuntur; nam: inde nomen habent, sive fisco vectigal pendant 
vel tributum consequantur, et omnes qui quid a fisco conducunt reete 
appellantur public,; ®ai, Dig. L, 16, 16.: eum qui vectigal pop. Rom, con- 
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duetum habet publicanum appellamus ; Mlvor. X, p— 1084. Goth. Publica 
hießen nämlich ſ. v. a. Staatseinfünfte, f. Hor. epist. I, 1, 77.: Pars ho- 
minum gestit conducere publica; @ic. p. Rab. post. 2.: magnas parles 
- habuit publicorum; ©uet. Vesp. 1.: publicum quadragesimae in Asia egit ; 
Xac. Ann. XIH, 51. Seit alter Zeit wurden in Rom bie meiften Abgaben 
nicht unmittelbar vom Staate erhoben, fondern im Ganzen und gegen eine 
runde Summe an die Meiftbietenden verpadhtet. Diefed geihab mit ven 
Zehnten ver zehntpflichtigen Ländereien (f. vectigal), mit dem Ertrag ver 
Öffentlichen agri (f. publicus ager) und Weivepläge (f. Bd. V. ©. 1215. 
u. scriptura), mit den Hafenzöllen (f. Bd. V. ©. 1922 F.), mit dem Ertrag 
der öffentlichen Fifchereien (f. unten), der Bergwerfe (f. vectigal), der Öffent- 
lichen Wälder, infofern Pech daraus gewonnen mwurbe (f. vectigal), der 
Salzſteuer (f. vectigal) u. f. w. Die Verpachtung (locatio gen. oder ven- 
ditio, Feſt. h.v. p. 376. M., f. bei publicus ager; entgegenflebend die Ueber» 
nahme von Geiten der Pachtenden, gen. emptio, redemplio, conductio, 
Liv. XLIII, 16.) geihah regelmäßig dur die Genforen an ben Iden des 
März (ald vem 1. Monat in dem älteften Jahre), Macrob. Sat. I, 12. val. 
Alf. Bar. Dig. XXXIX, 4, 15. auf dem Borum, Eic. 1. agr. I, 3., in 
conspectu pop. Rom., II, 21. (eine Ausnahme machten nur die ſieiliſchen 
decumae, welche in Sicilien lege Hieronica verpachtet wurden, Gic. Verr. 
III, 7., f. ®v. IV. ©. 974.), vermittelt des praeco und mit aufgeftedier 
hasta, f. ®v. II. ©. 1078. u. oben ©. 4. Den Anfang machte man mit 
der Bifcherei des lacus Lucrinus, ominis boni causs (Paul. Diar. h. v. 

p. 121.M. Serv. ad Virg. Georg. 11, 161.), und dann fo fort. Die Zeit 
der Verpachtung war ein Luſtrum (Warro 1. 1. VI, 11. quinto quoque anno 
vectigalia et ultro tributa per censores persolvebantur; Gie, ad Att. VI, 2.); 
auſsnahmsweiſe wurde auch auf längere Zeit verpadhtet. So fagt Hygin 
p. 116. Lachm. von agris vectigalibus: alii per annos — alli vero manci» 
pibus ementibus-i, e. conducentibus, in annos centenos. Der Termin 
ſowohl ald die andern Pachtbedingungen waren in der vor der Verpadhrung 
befannt gemachten lex censoria enthalten, f. ®v. I. &. 4. IV. ©. 969. 
und Plin. H. N. XXXIIT, 4, 21. Gie. de Nat. Deor. IM, 19. Verr. 111,7. 
ad Qu. fr. I, 1, 12. Nur felten nahmen die Genforen mit viefen legibus. 
censor. Veränderungen vor, Gic. Verr. I, 55. Grmäßigung des Pachtgeldes 
Fonnte bewirkt werben (Polyb. VI, 17. advrarov Tırog avußdrtos), und 
zwar eigentli nur durch den Senat (Polyb. 1. I. Cie. ad Aut. I, 17); 
doch geſchah es auch in fpäterer Zeit dur das Volk, f. lex Julia, Bb. IV. 
S. 976. Ebenfalls Fam vor daß der Senat auf Bitten der Bublitanen, 
welche zu hoch gepachtet zu haben behaupteten, die ganze Lofation aufhob 
(locationem inducere) und den Genioren befahl das Geſchäft noch einmal 
vorzunehmen (de integro locare), Liv. XXXIX, 44. Plut. Flam. 19, Cat 
mai. 19. ic. ad Att. I, 17. 18. Doch miſchten ſich auch Hiebei die Trie 
bunen ein, Liv. XLII, 16. ©. envlih App. b. c. V, 130. Gtundung des 
zu zahlenden Pachtgelves ohne Zinfen konnte auch der Senat geflatten, Cic 
Verr. III, 72. senatus usura publicanos saepe iuvisset, f. Zumpt ad h. 1° 
p. 992. Polos. VI, 17. Solche Pachtungen konnten natürlich nicht ohne 
anfehnliche Gelpmittel übernommen werden, und fo fam es daß die Gaple 
taliften mit dem höchſten oder Nittercenfus ſich nad und nach ausſchließlich 
diefer Angelegenheit bemächtigten, namentlich feit e8 den Senatoren (und d 

Magiftraten, Cie. Verr. III, 57.) gänzlich unterfagt war fi bei Geld- und 
Handelögefchäften zu betbeiligen (iv. XXI, 63. vgl. lex Claudia, ®v. IV. 
©. 966.). Sp gieng der durch feine Reichthümer höchſt einflußreiche Stand‘ 
der publicani aus den Nittern hervor und bieng mit ihnen eng zufammen, 
obwohl kaum bemerkt zu werden braucht daß es auch viele Ritter gab welde 
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| waren, Barro r. r. I, 2. Corn. Nep. Att. 6. Diele Aeuße⸗ 
Gicero'8 geben uns einen Begriff von der Macht und von dem Einfluß 
Männer des Mitterftandes, welde die Grundlagen ded ganzen römischen 
und Grebitwejens bildeten, Gic. p. Plane. 9.: flos equitum Rom., 
oivitatis, firmamentum reip. publicanorum ordine continetur ; 

p- 1. Man. 2, 7.: publicani homines honestissimi atque ornatissimi — ; eum 
or qui exercet illa (vectigalia) firmamentum ceterorum ordinum recte 
esse dicemus; p. Rab. post. 2. ad Qu. fr. I, 1, 11f. p. dom. 28. p. 
f 4. Da dad Bermögen eines Mannes für die meiften Pachtungen 
I aus fo bildeten ſich große societates welche in Italien und den 
die verſchiedenen Einkünfte pachteten. Die erfte Erwähnung folder 
m fällt in das 3. 217 v. Gbr., Liv. XXI, 48. 49. Sie nahmen auf 
bie großen Lieferungen für die Heere und große Staatdbauten in Akllord, f. 
Bd. IV. ©, 1129 5. vgl. Liv. 1. 1. XXIV, 18. XXXIX, 44. Bal. Mar. V, 
6, 8. Ie nah dem übernommenen Zweige erhielten die publ. auch befonvere 
Mamen, wie decumani (decumani h. e. principes et quasi senatores pu- 
blicanor., @ic, Verr. Il, 71.), portitores, scripturarü, f. beive Art., vl. 
@ic. p. I. Man. 6. u. ad div. XIII, 65. socii scripturae. Selten hatte eine 
socielas zwei verſchiedene Pachtungen, 4. ®. Gic. Verr. II, 70, die scriptura 
und bad porlorium Giciliens, desgl. ad Att. IX, 10.; Erwähnungen ver 
socielt. f. or. p. dom. 28. 2iv. XLII, 16. Eie. ad div. XII, 9. 65. ad 
Qu: fr. 1, 4, 12, Diejenigen Mitglieder melde im Namen der Uebrigen 
den Pachtvertrag abihloßen hießen mancipes, ſ. ®b. IV. ©. 1469., over 
auctores (Gic. p: Planc. 13, Verr. I, 54. Nep. Att.6. Hygin, f. ©. 246. 
Gic. p. Plane. 26. Pi.Asc. Gic. div. 10. p. 113.Or.). Sie muften als 
Vertreter der Andern die praedes flellen, ſ. oben ©. 20 f. Die Vorſteher 
der Sorietäten führen den Titel magistri, welde alljährlich wechſelten. Sie 
baben dad Archiv der Geſellſchaft mit allen Urkunden (literae, tabulae) und 
Jabredrehnungen (tabulae expensi und accepti) in Verwahrung, ic. Verr. 
11, 71. 74. 765. III, 71. p. Planc. 13. ad div. XIII, 9. ad Att. V, 15. 
Bei der Ablieferung des Arhivs an den Nachfolger pflegten fie von ihrer 
eigenen Generalrechnung (melde fie aus den eingeſchickten Rechnungen ihrer 
Unterbeamten zufammengeftellt hatten) eine Abichrift zu nehmen, f. Cic. Verr. 
1, 7. Im den Provinzen gab es auch oft Gehilfen und Stellvertreter des 
mag., gen. promagistro,, Gic. Verr. I, 70. ad div. XIII, 65. ad Att. IX, 10. 
Groß war die Zahl der Unteroffizianten und Subalternen der Societäten 
dare publicanis), meift aus Breigelaffenen und Sklaven beſtehend, 

e. Verr. Il. 77. servus societ., @ic. p. I. Man. 6. magnae familiae in 
portubus, Dig. XXXIX, 4, 1. pr. $. 5. 1. 12. $. 1. 2., ſ. portitor, Bv. V. 
©. 1922, doch auch vornehme Bürger verfhmähten ſolche Dienfte nicht, 
Dal. Mar. VI, 9, 8. Tabellarii ver publican. erwähnt Gic. ad Att. V. 15. 
Bufolge der in der lex censoria angegebenen Berechtigungen wurden die Ein» 
fünfte von den genannten Perfonen erhoben, auch trafen die Pächter umd 
Steuerpflidtigen über Art und Zeit der Erhebung u. U. nicht felten befondere 
Abkommen unter ſich, gen. pactiones publicanorum, Cic. ad Att. V, 13. 
ad div. XI, 65. ad Qu. fr. I, 1, 12. de prov. cons. 9. Treotz dem aber 
daß bierin eine fefte Norm gegeben war nad welcher ſich die Bächter zu 
richten hatten überfritten fie nicht felten ihre Beiugniß und erlaubten fi 
allerlei Druck gegen die Provinzialen. Sogar in Italien flagte man über- 
die Härten und Pladereien ver Steuerpächter, geihmeige denn in den Pro- 
Bingen, wo man noch weniger Hoffnung auf Abhilfe der Beſchwerden haben 
konnte als in Italien, Eic. ad Qu. fr. I, 1, 11. Am fchlimmften war bie 
Lage der Abgabepflichtigen (aratores, pecuarii, ſ. vectigal) wenn. die Pro⸗ 
Binzialftatthalter die Publikanen begünftigten, was nur zu oft geſchah, denn 
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anftatt die Unterthanen gegen die Unbilven der Pächter zu fügen (mas fie 
thun konnten fagt Cie. de prov. cons. 9.: pactiones — rescidit, custodias 


sustulit, vectigales multos ac stipendiarios liberavit cett., vgl. Blut. Lue. 
20.) nahmen fie von Legteren Geld an und betbeiligten fi bei deren Schänd- 
Jichfeiten oder wagten aus Furcht vor dem mächtigen Ritterſtande wicht ſich 
die Feindſchaft der publ. zuzuziehen, fo daß fie bei den häufigen Progefien jelten 
unparteiifch richteten fondern gewöhnlich zu Gunften der public. entſchieden, 
Cic. Verr. MI, 10 ff. u. öfter, f. vectigal u. lex Hieron., Bd. IV. ©. 974. 
Ueber die bei folden Streitigkeiten mehrfach angeoroneten Recuperatoren T. 
d. Art. Wie fihwer e8 für den Statthalter geweien fei (divinae virtutis) 
feine Pflicht gegen die Provinzialen zu erfüllen und fi doch dabei die Freund⸗ 
ſchaft ver publ. zu erhalten fagt Gic. ad Qu. fr. I, 1,11. War ber Statt» 
halter nach ver Meinung der publ. allzugewiffenhaft fo fanden fle gewiß bald 
Gelegenheit ihn ihre Macht fühlen zu laſſen und Rache zu nehmen, wie fie 
38. die Berurtheilung des unſchuldigen B. Rutilius Rufus bewirkten 
. (®b. V. S. 185.). So verfolgten fie den Lucullus (Blut. Luc. 20.) mb 
den Metellus (Dell. II, 11.). Die befle Gelegenheit zu harten Bedrückungen 
hatten die publ. dadurch daß fle oft veranlaft wurden den Provinzialen Geld 
zu leihen, was fle nur zu dem höchſten Zinsfuß thaten. So lichen die publ. 
den Afiaten die von Sulla ihnen auferlegte große Gontribution, Gic. ad Qu. 
fr: 1, 4, 11. Mehrere Erwähnungen der Ungerechtigkeiten der publ. |. App: 
b.. ec; IH, 92. V, 4. Blut. Luc, 20, ie. Verr. IL, und darum bürfen 
Aeußerungen nicht auffallen wie 3. ®. Liv. XLV, 17.: ubi publicanus esset 
ibi aut ius publicum vanum aut libertatem soeiis nullam. Bi.QAse: Verr, 
II, 3. p. 205. Dr.: odiosissima haec sunt Romanorum hominum per pro- 
vincias nomina (publican., negotiator.). Zum Schutze biegegen hatten die 
Prätoren im Edikt eine Klage auf mehrfachen Schavenerfa eingeführt (Die. 
XXXIX, 4, 9. $. 5. 1. 12.), und in der Kaifergeit wurden die ungerechten 
public. auch mit einer poena extraord. bedroht, weldhe die Statthalter oder- 
(in Rom) der Prätor über fie verbängen konnte, Tac. XI, 50 f. Die.1.1l. 
1. $. 2. Im Uebrigen beftand das frühere Verhältniß im Wefentlichen in 
der Kaiſerzeit ungeändert fort, ſ. App. Illyr. 6. Zar. A, L 1. IV, 6, fra 
menta et pecuniae vectigales, cetera publicorum fructuum societalibus 
equitum Rom. agitabantur. Dig. XXXIX, 4. ®ai. Die. IH, 4, 1. pr. veo- 
tigalium publicorum sociis permissum est corpus habere, Dig. Ru 2, 
59. 63.8. 8: XL, 9, 1. pr. u. $.1. Mit der großen Gtenerveränderung 
mußte ah auch in Beziehung auf die publ. Manches ändern (f. vectigal), 
und es blieben nur noch die publ. der Safen- und Landzölle übrig, deren’ 
Societäten bis in die fpätefte Zeit fortvauerten, Cod. IV, 62, 4. C. Th. Ivy’ 
12,1. X1, 28, 3, XII, 1, 97. — Literatur: Gigon. de ant. iure ci 
Rom. IL e. 4. Burmann, de vectigal. c. 9. Berrat. epist. II, 6 ©. 87 
Hegewiih, hiſt. Verf. über d. röm. Binangen, Altona 1804. ©. 93-109 
Bouchaud, mem. sur les societ6s que formörent les public. pour la levee” 
des impots, in m&m. de l’acad. d. inser. XXXVIl. p. 241-261. Marquardt, 
de equit. Rom. p. 18—22. Göttling, Staatöverf. S: 334 ff. Beder, Handb.” 
d. rom. Alterth. I, 2. ©. 231 ff. I, 1. S. 270. Walter, röm. Rechtsgeſch 
1. ©. 206. [R.] 

Publicatio (bonorum). I. In Athen fand Snuewang, Ginziehung d 
Vermögens Statt, häufig mit anderen Strafen, wie Verbannung und Tod, 
ald Strafe für vorfägliden Mord (Demofb. g. Mid. p. 528. 5. 43, 
g. Ariftofr. p. 634. $. 45. Pollux VII, 99.), für Tempelraub und Hoch⸗ 
verrath (Kenoph. Hell. I, 7, 10. u. 22. Ruflas VIE $. 4. XXIX. Dem. gi 
‚ xim. p. 1487. $. 10. p. 1197. $. 45. ®lut. Them. 25, Vit. dee, oratt. 

p: 834. A, Schol. Arift. Lysistr. 313.), für Streben nad Xyrannis (Andoc 
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st. $. 97.), A S Geſetze (Dem Ariftofe. p. 640. $. 62.), 
mg (Dem. g. Mid. p. 551. $. 113.), wiffent iche — wiſchen 
und Fremden na "den Geſetzen bei Dem. g. Neär. p. 1350. $. 16. 
863. $. 52, Dionyf. Halic. de Isaeo 16. p. 617., und andere Gapital- 
(Xen, Heil. I, 7, %0.). Namentlich aber unterlagen ihr Staats⸗ 
ſchuldner welche nad zugeflandener Stundung den legten Zahlungstermin, 
ohne ihrer Berbindlichkeit nachzulommen, hatten verſtreichen laſſen, Andoc. 
de myst. $. 73. Die eingegogenen Güter (önmorgara) fielen nah Abzug 
eine Bebnibeild für die Burgaöttin und eines Dritiheild für den Angeber 
9. Nikoftr. p. 1247. $. 2.) der Staatscafle zu, eine ſtarke Berlodung 
den Staat Plus zu maden, und für die Demagogen ihre eigenen En 










zu den Geltenbeiten in Athen, jo ward fle zur Zeit politiſcher 

methodiſch betrieben, wie namentlih unter den Dreißig. Vgl. Meier 
» bon. damn. p. 184 ff. Dfi freilid war der Gewinn den der Gtaat 
davon hatte nicht erbeblih, da die Verurtbeilten ihr Vermögen bei Zeiten 

no in beireundeie Hände zu bringen wußten, und überdies die Gutmüthig- 

he Athener ſich gewöhnlich einen Theil ver Güter von den Angehörigen 

$. 
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& die Gonfiscation Betroffenen wieder abdringen lieh, Lyflas XVIII. 
und or. XXVIH. Dem. g. Aphob. I. p. 834. $. 65. g. Nifoflr. 
6.29. Nur ausnabmsweife fam VBertbeilung des confiscirten Ver⸗ 
"unter bie Bürger vor (Vit. dec. oratt. p. 843. D.), und Xriftopb. 
. 659. rechnet das Ginfommen von Gütereinziehung geradezu unter die 
mäßigen Staatdeinfünfte. Ju der erften Berfammlung jeder Protanie 
ward bem Volke über die vorzunehmenden Gonfiscationen Bericht erflattet, 
Vollur VEN, 95. Zu diefem Zwede ward von dem einzugiehenden Gute ein 
Inventarium, Eroyepapn, aufgenommen, deſſen Rechtmäßigkeit jedoch durch 
ein Rechtsverfahren beſtritten werden konnte welches denſelben Namen führte, 
Harp., Suid. s. v. anoyoaypn, Bell. Anecd. gr. p. 426, 7, und wobei 
entweder nachgewieſen wurde daß das als öffentlihes Gut in Anſpruch Ge- 
en rechtlich erworbenes Privateigentbum, oder auch eine einem Dritten 
win ge Sache mit Unrecht in das Verzeichniß eingetragen ſei (Eyflas or. 
Demoſth. or. LIII.), oder die Rechtmäßigkeit der Confiecation 
jelbft im Abrede geſtellt wurde (Kyſias or. IX.). Die Apographe anzufertigen 
jeder atheniſche Bürger, fofern er nit atimod war, das Recht; fand 
Niemand der ſich dem Geſchäfte unterzog jo fiel es dem Demarden zu 
Vit, dec. oratt. p. 834. A. Harp. s. v. önuagyos, Beller Anecd. p. 199, 
4.), oder ed warb außerorbentliher Weife dazu eine Commiſſion ((ovAloyeis 
oder Inrmeai, j.d.) ernannt. Die Jurisdiction bei Klagen gegen Conſiscation 
hatten die Elimänner (Etym, M. p. 338, 35.), zeitweilig nad Bertreibung 
der Dreißig auch die avrdıxoı (j. d.). Das dabei flattfindende Verfahren 
richtete ſich danach, ob derjenige welcher die Apograpbe befiritt im Befige 
der in Anſpruch genommenen Sache war oder nit: im erſten Balle war der 
Berfafler des BVerzeichnifies der Kläger, wie bei Lyſias or. IX. XIX. XXIX., 
im andern der welcher daſſelbe beftreitet, wie bei Dem. or. LII, Protanien 
wurden in beiden erlegt, im zweiten Sale auch von dem Kläger no vie 
napaxaraßoin, die mit dem Procefie verloren gieng. Im Allgem. vgl. 
Meier de bonis damnatorum et fiscalium debitorum, Berol. 1819. u. im 
Att. Proceß S. 254—260. Böckh Staatshaush. dv. Ah. I. S. 423—426. 
Dlatner Proceß II. S. 119 131. Heffter athen Gerihtöverf. S. 337— 39. 
In gleicher Weije fommt, jedoch ohne nähere Angabe des dabei geltenden 
rechtlichen Verfahrens, Gütereinziehung auch in anderen Staaten Griechenlands 
ver, wie in Sparta (Plut. amat. narr. 5. p. 775.), Argos ge V, 60.), 
PHlius (Xen. Hell. V, 2, 10.), Sicyon (ibid. Vu, 1, 46, Kr; * Eohefus 
VI. 
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itrub. prooem. lib. X.), Rhodus (Cie. de inv. II, 32.), Mylafa in Karien 
* Ins! nr. 2691.), Mafftlia (2ucian. Tox. 24.), u. f. w. [West.] 
| In Rom hatte die publicatio (ipäter confiscatio gen., feitdem der neu⸗ 
errichtete Fiskus die eingezogenen Güter erhielt, ſ. Bd. V.&. 198.) im Ältefter 
Zeit einen religtöfen Charakter, indem fie nur zu Gunften der Götter ver- 
hängt wurde. Theils war fle eine nothiwendige Folge der sacralio capitis 
(f. d. u. lex sacrata, Bd. IV. ©. 998.), theild war fie geſetzlich ausge⸗ 
Prochen, wie es wenigſtens in dem mythiſchen Gejeg des Romulus über die 
leichtfinnige Eheſcheidung ausgefprodhen war (Plut. Rom. 22., |. Bv. I. 
S. 1188.). Als aber das theofratiihe Princip des röm. Strafrechts in den 


Hintergrund getreten und mit dem Verſchwinden der sacralio capitis Hin- 
ichtung und aquae et ignis interdictio aufgefommen war wurde Gonfid- 


eation bei den Verbrechen beibebalten welche mit sacratio capitis bedroht 
gemwefen waren (aljo mehrere Arten der perduellio). Man hielt ſedoch auch 


- daran nicht feit, fondern das Volk als höchſter Nichter beftimmte für jeven 


einzelnen Ball, ob die Gapitalftrafe von Gonfiscation begleitet fein folle oder 
nicht. (So wurde bei den Verbrechen welche dem Verletzten Bermögend- 
ſchaden gebracht hatten Gonfiscation verhängt, im Ball der Gondemnirte die 
ihm auferlegte Erſatzſumme nicht bezahlen Fonnte, ſ. repelundarum crimen 
u. Bd. II. ©. 364.) Gine ſich von felbft verſtehende Folge der capitalen 
Gondemnation war Gonfiscation keineswegs (obwohl Walter, röm. RGeſch 
1. ©. 452. e8 behauptet, wie fhon or. p. dom. 17. das Gegenibeil zeigt: 
ut ne poena capilis cum pecunia coniungatur, f. auch Suet. Caes, 42.), 
ausgenommen wenn damnatio memoriae (Bo. IV. ©. 1456. V. ©. 1923.) 
ausgeſprochen war. Die ältefle Erwähnung der Gonflscation ift bei Dion. 
IV, 5. 42. In der republitanifhen Zeit begegnen uns viele Beifpiele — 
abgefehen von der sacratio capitis —, wie der Fall des Sp. Gafflus (Bo. IE. 
©. 190. iv. I, 41. Dion. VIN, 79.), der Xviri (@iv. II, 58.), des 
Servil. Ahala (Liv. IV, 21.), des M. Poflumius (Bio. XXV, 4), mebrerer 
Derräther (Liv. XXI, 17. XXVI, 34. XXIX, 36.), des Mebellen Bitruvid® 
Vaccus (VIII, 20.), und ſolcher welche Mh dem Kriegsdienſt entzogen (Liv. 
epit. XIV.). Au ſchlug man gegen die Gatilinarier Gonfiscation vor (Put? 


Cie. 21. Sal. Cat. 51 f.), und Cicero erlitt wirklich dieſes Schidfal (DIE 


Caſſ. XXXVIII, 17. Plut. Cie. 33.). Ueber die Gonfiscation des C. Grau 
f. Sempron. u. Plut. C. Gracch. 17. Ueber die Proferiptionen |. oben 
©. 105. Gäfar verhängte über Parricivä völlige Gonflscation und über die 
andern Gapitalverbrecher Ginziebung des halben Vermögens (Suet. Caes. 42.), 
und daraus bildete ſich allmälig der Gebrauch daß Gonfiscation als Nide 
fhweigende Bolge aller Gapitalftrafen eintrat (indem der bürgerlih Topie 
auch Fein Vermögen mehr haben follte), was ſchon unter Tiberius als Gefeh 
galt, Dio Eafj. LVIN, 16., ſ. ®d. IV. ©. 1455. unten. So war Gonfids 
cation Bolge der Hinrichtung (Dig. XLVIII. 20, 1. pr. XXvIH, 1, 88.12 
2. 4.), der Deportation (f. Bd. II. &. 980, II. ©: 364. u. relegatio, 
vgl. Tac. Ann. III, 23. 68. IV, 20 fi u. f. w.) und der servilus poenae, 
ſ. d. Art. Es gab jedoch noch eine andere feltener vorfommende Art vom 
Eonfiscation, nimli nicht als Folge einer andern Strafe, fondern als felbe 
fländige von dem Geſetze vorber angedrohte oder extra ord. verhängte Safe; 
in welchem Ball der Verurtbeilte fehr oft einen kleinen Theil feines Vers 
mögend behielt. Diefe Strafe traf Galumniatoren (Tae. Ann. XIM, 43), 
Freigelaſſene welche fi Höheren Rang anmaften (Suet. Claud. 25.), vie 
wegen Inceft und Stuprum Verurtbeilten (jedoch nicht zu allen Zeiten glei - 
mäßig) „Lampr. Sev. Alex. 34. Inst. IV, 18, 4, f. ®v. IV. &. 11h 
Ueber vis f. Dig. XLVIII, 7, 41. pr. Die Delatoren betrieben die *8 






ſolcher Vergehen als ein ſchimpfliches Gewerbe, ſ. Bo’ II. S. 896, — 
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‚ber Gonbemnirten follte ein Theil der bona verbleiben 2 
Dane die geſetzlichen Beflimmungen ſehr oft wedhielten, 
20, 7. Cod.-IX, 49. Cod. Th. IX, 42. Val. Bo. IV, ©, 1456 
e 17, 12. 134, 13. Dei Mevetunden und Majeftätsverbreden Tonnte 
nad dem Tode Klage angeflellt und Gonfidcation ausgeſprochen werden, 
. XLVIN, 4, 11. 2, 20,, f. ®». IV. ©. 1456. — SHauptauellen: Dig. 
XLVIN, 20. 21. Cod. IX, 49. 50. Cod. Tan IX, 42. und Gotbofrer. 
Mn — Literatur: Matthäus de crim. 765-750. N. Klödhof, 
Br iur. Rom. de bonis damnat., Lugd. Bat. 749. 3. 6. v. d. Meulen 
l. 6. Dig. de bon. damn., Ultrai. 1738. u. im Delrichs nov. thes. II, 
* 720 3 de Krupvff, de publ. bon. iure Rom, et reo,, . 
Bu 1810, p. 5--91. *p. Marezoll, über die bürgerliche Ehre, @i 
24 ©. 39—76. Walter, röm. Reqhtogeſch. U. ©. 452f. [R.] 





Public. In den Handſchriften, jo wie in ben Infchriften 1, fpäterer — 


gei (vgl. Gruter., Index p. 246.) ift der Name mit u, auf den Münzen 
aus der Zeit der Mepublif aber, fo wie in einem Theile der Inschriften 
Gelbſt aus der Kaiferzeit, vgl. unten Mr. 21. u. Gruter., Index p. 238.) 
mit o (Poblic.) geiärieben. Daß derjelbe aud bei den Girustern vortam 
beweist dad Familiengrab der Puplece in Todi (Tuder) bei Lanzi Saggio 
d. „Bir. U. p. 382 f., n. 457—159. Gin Ancus Publicius aus Gora 
— er der selben. Heerführer der Latiner in dem Kriege welder ih nad 
der Berftörung von Alba Longa zwiſchen Rom und Latium entipann (Dionyf. 
1m, 34) Bon Nömern dieſes Namens find folgende zu erwähnen: 
= DL. ee M. Publicii Malleoli (#efl. p. 238. M. vgl, Tac. Ann. 
11, 49), erbauten ald Aedilen von Strafgeldern welde fie von Viehzüchtern 
erboben (val. Bo. V. ©. 1215.) einen Tempel der Flora bei dem Circus 
Marimus-(Beft., Tac. 1. 1. vgl. Ovid Fast. V, 287— 291.), veranftalteten 
ich Spiele dieier Göttin (die indeffen noch feine jährlihen waren, Ovid 
1. 1. 291 f. 295. 327 f.) und erbauten überdieh von dem Reſte der Gelder 
‚ben auf den Aventinus führenden und von ihnen benannten Clivus Publıcius 
(Beh: 1. 1. u. dar Beer, Röm. Altertb. I. ©. 453. U. 94. Bare. L 
L.W, 158. p. 62.M. Ovid 293 f.). Wenn fie der Angabe des Doid zus 
folge (234— 258.) die Erften waren melde Viehzüchter mit einer Mult be- 
legten, io fält ihre Aedilität (die nad Ovid 287. u. Barro 1..1. plebejiſch, 
nah Fe. 1. 1. aber curuliih war, ohne daß mwir Über die — der 
einen oder der andern Angabe entſcheiden fönnten, val. Liv. X, 23. 47.) 
vor dad 9. 458 d. ©St., 296 v. Ehr, in weldem Livius (X, 75 ) von einer 
ähnlichen Mult berichtet. Die Floralia (vgl. Bo IN. ©. 1189., und über 
ibren wahrih. etrustifhen Urfprung Bellegrini, über d. urfpr. Neligions- 
unterſchied der röm. Patric. u. Pleb. S. 82. U. 383.) wurden nah Plinius 
(H. N. XVII, 29.) im 3. 516 d. ©t. geftiftet, vielleicht aber in biefem 
Sabre erneuert, während die Einführung der jährligen Spiele nah Ovid 
1: 1. 330, erft in das 3. 581 d. ©t. fällt (vgl. Popillü, 6. Br. V. ©, 1899.). 
3) M. Poblicius L. F. L. N. Malleolus (Fasti cap.), Sohn bes 
Einen der beiden Vorigen (oder, wenn die Angabe bei Ovid 284 ff. irrig 
jein jollte, mit dem Einen derjelben identiſch), Evi. 522 d, ©t., 232 v. Ehr. 
(Fasti cap. Zonar. VIII, 18.), zog mit feinem Amtsgenoſſen Mm Aemilius 
Lepidus gegen die Sarden Gon. 1. 1.). 
| 4) L. Publicius Bibulus, Kriegätribun mit P. Cornelius Scipio 
in der Schlacht bei Gannä, 538 d. ©t., 216 v. Chr. (vgl. Liv. XXL, 53. 
Br. I. ©. 654, 6.). 
| 5) €. Publieius Bibulus, Volkstribun im 11ten Jahre des zweiten 
pun.. Kriegs (545, 209) und Ankfläger des M. Marcellus (Liv. XXVII, 
"20 f.: Blut. Marc. 27. vgl. Bd. IV. ©. 1518 f.), von Livius als Beind des 


>. p 69., Röm. Alterth. I. ©. 413. A. 825. 
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dels überhaupt bezeichnet, und deßhalb vielleicht identiſch mit dem Volks⸗ 
| en * —* im Intereſſe der armen Clienten den Geſetzesan—⸗ 
Eeag ftelte daß am den Gaturnalien das übliche Geſchenk der Wachslichter 
(cerei) nur von den Reicheren geleiftet werden folle (Macrob. I, 7.), obwohl 
eine Zeitbeftimmung über dieſe lex Publicia fehlt. | 
6) Publicius, von Cicero neben Marcius (de Div. I, 50, 115) 
oder neben den Brüdern Mareii (ib. I, 55, 113. vgl. Bd. IV. ©. 1543. 
VII, 3.) als vates genannt und daher in die Zeit des zweiten pum. Krieges 
u feßen. 

4 Publicia, Mörverin ihres Gemahles, des 2%. Poftumius Albinus, 

Gof. 600 d. St. 154 v. Chr. (Bo. V. ©. 1941, 32.) und als ſolche nad 
einem Spruche ihrer Verwandten hingerichtet (Bal. Mar. VI, 3, 10. vgl. 
Liv. XLVIII., wo fie nobilis foemina heißt). 

8) Cn. Publicius Menander, libertinus homo, begleitete röm. 
Geſandte ald Dollmetfcher in feine Heimat (Griechenland), ohne durch das 
zeitweilige Verlafien Noms jein Bürgerrecht zu verlieren (Gic. p. Balb. 14, 
28., apud maiores). | 

9) C. Publicius L. F. Bibulus, plebeſiſcher Aedile (nah ven 

Sprachformen feiner Grabſchrift im Tten Jahrh., wahrſch Enkel von Nr. 5.), 
gefeiert durch die Infchriit feines am Abhange des Gapitols, im vicolo macel 
de’ corvi, befinvlihen Grabmals (bri Dreli Nr. 4698.: C. Poblicio L.F. 
Bibulo Aed. Pl. Honoris Virtutisque Caussa Senatas Consulto Populiq. 
Iussu Locus Monumenti Quo Ipse Postereique Bius Inferrentur Publice 
Datus Est.). Vgl. über das aus Travertinquaderh erbause und mit Pilaftern 
tusfanifher Ordnung geſchmückte Denkmal: Hirt, Gef. der Baufunft II. 
©. 344. Taf. XI. Fig. 6. 7., Bunfen, Beihr.-der Stadt Nom A. 
&.35 f., und gegen Legteren (der aus der Infchrift irrig ſchloß, das Grabmal 
fei innerhalb der Stadt geweien) Beder, de Romae vet. muris atque | 





- 


| 10) C. Poblici(us) Q. F., lirbeber einer Münze deren Mevers 
Bild des Herfules zeigt wie derfelbe den Löwen erftidt ( Doectr. Numm 


V. p. 279., Riceio, le monete etc., ed. 2. p. 178f., n. 10.); wahrjd 







Vater von Nr. 16,, und nicht etwa Sohn, da die Münze zu den 

> V. ©. 762.) gehört, von welden die jüngften Beifpiele in das 
rittel des flebenten Jahrhunderts der Stadt gehören (vgl. Echhel V. p. 96. 

wo die Münzen mit den Namen des L. Licinius und Cn, Domitius, j. unt. 

Nr. 14., mit Unrecht übergangen fcheinen). 

....41) Publicius Malleolus, Mörder feiner eigenen Mutter und 

geblih der Erſte an welchem die Strafe des parricidium (Ginfäden 

Erjäufen) vollzogen wurde, 653 d. St., 101 v. (hr (Drof. V, 17. 

Sat. I. p. 360. Bip. Xiv. LXVIII. Auct. ad Herenn. I, 13, 23. vgl. 

Bd. V, ©. 1183.). 

12) C. Publicius, von Cicero (de Or. Il, 67, 271.) wegen ei 
Witzwortes über P. Mummius (vgl. Bd. V. S. 02, 5.) erwähnt, 

13) L. Publicius, nad €ic. p. Quint. 6, 24. perlamiliaris N 
(vgl. Bd. V. ©. 401, 7.), qui ex Gallia pueros venales isti 
(671 d. ©t.), aljo wie e8 ſcheint Sklavenhändler. 

14) C. (Publicius) Malleolus, Quäfter bed Broprätors 
Dolabella in Eilicien 674 d. St., 80 v. Ghr. (vgl. Br. U. ©. 688, 6. 
erwarb fi als folder durch Raub ein beträdtlihes Vermögen (Eic. V 
I, 36, 91.), fand aber während feiner Amtsführung, und zwar nad Ei 
Angabe (Verr. I, 15, 41. 36, 90. vgl. Pieudo-Ascon. p- 169. 184. Or. 
durh Mord, feinen Tod, wobei eine Schuld des Legaten Verres angebeut 
ſcheint, der zum Nachfolger in der Quäftur ernannt und überdieh zum V 
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der ded a Malleofus beftellt wurbe, in welder —*59 er den 
on um fein Erbe betrog (AH, 36, 90—93.). Bon Malleolus als Quäſtor 
Dolabella find vielleiht die Münzen geſchlagen deren Mevers die Aufs 
förift C. Mall(eolus) * trägt und eine männliche, mit einer Lanze bewaffnete 
und neben einer Trophäe lebende Figur zeigt die den rechten Buß auf einen 
Kbierfopf oder auf einen Panzer geſeht hat (vgl. Riecio, le monetep. 177f., 
m. 6—8. Gdbel, Doctr. Numm. V. p. 279.). Auf der Münze die ben 
Shiertopf zeigt iſt zur Seite das Vordertheil eine® Schiffes abgebildet über 
welien meit Peine Symbole (3. B. eine Gicade, eine Bliege, ein Ga» 
ucend) angebracht find (Miccio n. 6.). Iener Thierkopf ſcheint ber eines 
‘ zu fein; und da dieſer Fiſch als häufiges Symbol von Geeplägen 
md Küflenländern bekannt ift (vgl. Mafche, lex. rei numm. U. p. 106 f.) 
fo bürfte er in unſerem Falle auf Gilicien zu beziehen, die ganze Münze 
aber auf Siege über die ciliciihen Seeräuber zu deuten fein, welche ſchon von 
dem Vorgänger des Dolabella, 8. (Licinius) Murena (App. Mithr. 93. Eike. 
"Verr. Acc. I, 35.), wie von dem Nachfolger P. Servilius Iſauricus (App. 
1. 1.) befriegt wurden. Auf einigen vieler Münzen bietet der Mevers flatt 
des Schiffe® eine Tafel welche, in zwei Abtbeilungen getheilt, auf der einen 
ben Namen ©. Mall. trägt (der in andern Gremplaren unter der Tafel an« 
| &t iR), auf der andern aber eine Art von Hafen, oder nad Borgheſi 
ei Miccio p. 178.) ein umgefebrtes P (Poblicius) zeigt. Die Tafel foll 





ma der Anſicht Borgbefl’s und Anderer auf die von Publiciern gegebenen 
loges (wie die lex Publicia de aleatoribus, Dig. XI, 5, 3., aus unbefannter 
Beit, vgl. lex alearis, ®d. IV. ©. 960., die lex Publ. in Betreff ver Ge⸗ 
schenke an den Saturnalien, vgl. oben Nr. 5., und enbli die actio Publi- 
cians, Dig. VI, 2, 2. Inst. IV, 6, 4., gleichfalls aus unbeflimmter und 
vielleicht aus fpäterer Zeit, vgl. Bo. I. ©. 58. u. unt. Nr. 16.) fi be- 

ichen, dürfte aber in ihrer. an die diptycha (Bd. I. ©. 1099 f.) erinnernden 

orm vielmehr für einen Brief zu nehmen fein, und im Zuſammenhang mit 
den übrigen Tippen einen von dem Quäſtor erflatteten Siegesbericht andeuten. 
Demielben E. Malleolus der die Quäftur unter Dolabella bekleidete wird 
bei Miccio (p. 178.) eine Münze zugefchrieben die auf dem Revers den Namen 
©. Mal. und auf dem vers die Namen L. Metel. und A. Alb. S. F, trägt, 
wöbei der eine dieſer Illviri monetales, A. Albinus Sp. Fil., ald Sohn des 
SE». Pollumius Albinus, Eof. 644 d. St. (Br. V. ©, 1941, 35.) betrachtet 
Mid. Echel dagegen (D. N. V. p. 258.), dem 3. B. Cavedoni (bei Riccio 

. 191.) folgt, nimmt den Triumvir AU. Albinus mit dem Coſ. 655 und 
MBroprätr 645 d. St. identiſch (vgl. Br. V. ©. 1941 f.); ımb da das 
Münztriumvirat befanntlih im ſehr frühem Alter befleidet wurde (vgl. Eckhel 
V. p. 63.) fo wäre die fraglide Münze um das Jahr 630 d. St. gefhlagen. 
Gin Sohn des C. Malleolus, der um das Ießtgenannte Jahr das Münz- 
friumvirat verwaltete, fönnte dann jener C. Malle(olus) C. F. fein ver auf 
einer andern, wahrſch. 662 d. St. (unter der Genfur des 2. Picinius und 
En. Domitius, deren Namen auf dem Meverd der Münze fliehen) genannt 
iR (Miccio p. 177., n. 5.; vol. ähnlihe Münzen, eines Cosconiut, Bd. II. 
®. 727, 3., eines Pomponius, Bd.V. ©. 1876, 16. u. f. w.); und biefer 
hinwiederum könnte mit dem quaestor provincialis 674 d. St. iventifch fein. 


* Auf den Beinamen deutet auch der Hammer der über dem Kopfe ber Roma 

auf dem vers diefer Münzen angebracht ift, durch welchen Typus Borgheſi (Decad. 
17. osserv. 6. vgl. Riccio, le monete, p. 177.) fich beflimmen ließ verſchiedene 
Hamenlofe Münzen auf welchen gleihfalld ver Hammer fich findet (bei Riccio Poblie. 
4-4.) ber gens Poblicia zw vindieiren und diejenigen der befagten Münzen auf 
welchen neben dem Hammer ein apex abgebilvet ift, bei Niccio 1—3., auf einen 
Bontifer oder Flamen Poblicius zw beziehen. 
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15) Publicius, röm. Ritter, vom Pjeudo-Afcon. in Act. I. Verr. 
p. 135. Or. als famosissimus in dividenda pecunia populo (um das I. 684 
d, ©t., 70 v. Ehr.) genannt. , | 

16) Q. Publicius, ®Prätor 685 d. ©t., 69 v. Ehr. (Eie. p. Clu. 
45, 126. vgl. D. Matrinius, ®v. IV. ©. 1654.), von einzelnen Gelehrten 
(wie Hugo, Geſch. des Röm. Rechts, Ite Aufl. S. 438, wo er fälihlic 
praet. peregr. heißt) als Urheber der actio Publiciana (vgl. Bd. I. ©. 53.) 
betrachtet. | 

1) Publicia Flaminica, Gemahlin des Flamen Martialis 2. Lentulus 
Niger (Br. I. ©. 655, 9.), Tochter einer Sempronia (Macrob. Sat. U, 9.). 

18) Publicius, Genoſſe des Gatilina, der mit ihm aus Rom entwid 
(691 d. ©t., 63 v. Chr.) und fein aes alienum (contractum in popina) 
zurückließ (vgl. Eic. Cat. II, 2, 4.). 

19) Publicius, Breigelaffener, von Balerius Mar. IX, 4, 1. wegen 
feiner großen Aehnlichkeit mit Pompejus dem Großen erwähnt. 

20) M. Poblicius, nad) einer Münze (bei Riccio p. 179, 11.) Leg(atus) 
Pro Pr(aetore) des Cn. (Pompeius) Magnus Imp(erator), welcher Letztere, 
im Kriegskleid aus dem Schiffe fleigend, von einer ibm emtgegentretenden 
weiblichen Figur eine Balme empfängt. Die Figur melde die Palme reiht 
ift ohne Zweifel die Hifpania, der Imperator En. Magnus aber nach der 
gewöhnlihen Anfiht Pompejus der Vater ald Feldherr gegen Sertoriud 
678 d. St. (vol. Bo. V. ©, 1849.), nad der Vermuthung Echels aber 
(V: p. 282. vgl. Riccio 1. 1.) En. Magnus der Sohn, der ſich u. Kriege 
gegen Gäfar in Spanien rüftet (708 dv. ©St., vgl. Br. V. ©, 1855. u. M. 
Minatius Sabinus, Bd. V. ©. 40, 2.). 

21) M. Poblicius M. F. Fab(ia tribu) Sextius Calpurnianus, 
nach einer Infcht. aus der Umgegend von Briria (bei Drelli 3909.) Flamen 
Divi Juli, Praef(ectus) Aedil(icia) Pot(estate), Quaestor Aerar(ii), Sacerdos 
Juven(um) Brix(ianorum, vgl. Bd. IV. ©. 688.), Defensor Reip. Brix. 

-22) Publicius Certus, gemeiener Prätor der dem Domitianus ald 
Werkzeug des Juftigmords an dem jüngeren Helvidius Prifeus diente (Bo. IT. 
©. 1124 f.), ward nah dem Tode des Gäfar, obgleih er das Amt eine 
end Dr zu befleivete (vgl. ob. ©. 9., praef. aerar.) umd Ausſicht hatte 
demnähft Conſul zu werden, von dem jüngeren Plinius angeflagt und gieng 
nit nur des Gonfulats verluftig, fondern erhielt auch einen Nachfolger ale 
Präfeft, worauf er wenige Tage nachher (mie man glaubte nicht zufälliger 
Weife) erkrankte und ftarb (Plin. Ep. IX, 13.). [Hkh.] | 

Publicus ager und leges agrarine (ald Ergänzung zu ®b. I. 
©. 239 ff.). I. Ager publicus. @in großer Theil bes röm. Staaids 
oder Nationaleigenthbums beftand in dem fogen. gemeinen Feld oder Staaid- 
domänen (ager publ.) welches im Verlauf der Jahrhunderte zu einem unges 
heuren Umfange in und außer Italien berangewachfen war. Der ager publ. 
entſtand vorzugsweiſe durch Groberung (ager manu captus) und zwar a) ins 
dem der ager publ. beflegter Städte und Länder ager publ. des füm. Volted 
wurde, b) indem die Flur beflegter Städte und Ränder ebenfalld in das Gigen« 
thum des röm. Volkes übergieng, mas entweder ganz oder theilweiſe geſchah 
(ex agro privato publicus factus). Dieſes hieß agro multare (Gie. p. B 
18. iv. VIII, 11. XXXVI, 39. App. b. c. I, 140.). Beiipiele werben 
oft erwähnt, theil® daß die Römer den Beflegten ihre ganze Feldmark nehmen, 
theils nur gewiſſe Theile, nämlich ein oder zwei Drittel des Gebiets. Diele 
ſoll ſchon zu Romulus' Zeit geſchehen fein, Dion. II, 50. 53. VII, 695 
X, 36. Liv. VIII, 11. X, 1. Seltener entftand ager publ. durch Schenfu 
und Vermächtniſſe. Das Erſte wird erzählt von der Beftalin Tarratia, f. lex 
Horatia, Bd. IV, ©. 974. Beifpiele von Vermächtniffen fommen im bet 
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m Beit vor, wo mehrmals fremde Könige das röm. Volk zu Erben 
e ©. bei Provincia. Was vie Verwendung und Benuhung bes 
er publ. betrifft fo giengen a) Theile deſſelben in das Gigenthbum röm. 
ger über (ex publico privatus factus), theils durch Verkauf theils durch 
zuation. Leber den Verkauf von — an röm. Bürger ſ. viel⸗ 
Erwähnungen und Andeutungen (regelmäßig nur nah vorbergegangener 
lex u scons.), wie @ie. 1. agr. II, 14. ut liceat ea vendere omnia de quibus 
— senatus consulta facta sunt. — Haec lege tribunicia decemviri 
ven — Senatus propter anguslias aerarii vendenda censuit. 20. III, 2f. 

„. IV, 48. XXvill, 46. Dion. IV, 9. VII, 73. App. b. oc. 1,7. Blut. 
Ti. Gracch. 8. Sie. Blace. p. 2. 14. Hyg. p. 205. Gods. Aus den lehten 
Stellen ergibt ſich daß ſolche verkaufte agri agri quaestorii gen. wurden: quosex 
höste captos pop. Rom. per quaestores vendidit. Unentgeltliche Anweiſung 
und Bertbeilung von Staatsländereien, welche dadurch Privateigenthum wers 
den follten, bieh assignatio. Bei der Anlegung von Golonien ift diefed 
ein ftehender Ausdrud (f. Bo. II. ©. 515. 505 f. 513 f.) bie in die fpätefte 
Seit G. 2. Dig. VI, 1, 15. $. 2.), ebenfo aber auch bei einzelnen Ver⸗ 
ibeilungen (viritim dividere oder »ar! ardo«, Liv. I, 46. Dion. VII, 72.; 
Davon ager viritanus gen. Paul. Diac. p. 373. M.), 3. ®. Liv. IV, 48. 
m publice im Gegenſatz zu quod venisset. So Dig. XLI, 1, 16. 
mi cuique datum esset u. quid venisset. ic. 1. agr. III, 2. quae data 
Ä oder donata. Daß das afflgnirte Land der Goloniflen nicht Privat» 
eigentbum geworben wäre ift ein Irrthum z. B. von Macs p. 229. Allemal 
wurde die Veribeilung durch eine Commiſſion von drei oder mehr Männern 
geleitet, 3. ®. Xviri, Liv. XXXI, 49. XL, 4.; f. unten bei ven einzelnen 
leg. Sowohl die verkauften als die afflgnirten Aecker wurden genau ver» 
meflen, limitati, |. ®vd. 1. ©. 241 f. Die. XLI, 1,16. b) Ein weit größerer 
Theil der Staatödomäne blieb in dem Eigenthum des Staats (Dig. XLI, 1, 
16. in publico relictum), wurde aber Ginzelnen zur Benugung überlaffen, 
in possessionem tradita (Drof. V, 18. ic. 1. agr. III, 2 f. concessa), und 
darum wurden die Grundftüde auch ſelbſt possessiones gen., f. über Possessio 
Br. V. ©. 1930., die Stellen Br. I. ©. 240. u. Eäf. b. c. I, 17. Eike. 
ad Att. II, 15. Phil. V, 7. de l. agr. II, 22. 31. I, 2. Suet. Caes. 38. 
Oct. 13. 32. Dom. 9. Vesp. 8. Sic. Place. p. 3.4. Front. p. 42. ag. 
Urb. p. 67. Sya: p. 205. Gods. Briffon. sel. ant. IV. 1. ed. Trekell. 
(erkannte ſchon das Richtige), Giraud II. p. 167—203. Niebuhr II. S. 161 ff. 
W. Öfter. Diefe Grundſtücke wurden zwar wie Gigenthum der Beflger anges 
feben, fonnten vererbt und verkauft werben, aber in eigentliches Eigenthum 
giengen fle nicht über (alio nit durch Ufucapion, Agg. p. 69. Sen. Ep. 
79. Die. XLI, 3,9. VI, 2,12. $. 2.), fondern der Staat Fonnte fein Eigen» 
thum fiet® reclamiren (vgl. Eie. 1. agr. II, 21. 31. w. unten 4.8. ©.270.). 
Der Inbaber hatte nur Anſpruch auf ver Schug durch Intervifte (ſ. Bd. IV. 
&. 211.), weßhalb Eic. 1. agr. Ill, 3. causae possessionum u. pfhetorum 
interdieta zufammenftellt. Wahrſcheinlich wurde von diefen Beſitzungen ſchon 
feit der Älteften Zeit eine Abgabe an den Staat gegeben, welcher diefelbe aber 
nit unmittelbar, fondern vermittelt der publicani erhob. Diefe pachteten 
nämlich - die Abgaben von dem Staat gegen eine gewifle runde Summe und 
trieben dann die Abgaben von den Einzelnen bei. App. b. e. I, 8. Blut. 
Ti. Gracch. 8. Sie. Blacc. p. 2. Hygin. p. 205. Goes. vgl. Dion. VII, 
73. 76. Das Vervpachten der Abgaben hieß agrum fruendum locare, Liv. 
XLU, 19. XXXI, 7. Cie. Verr. III, 6. locatio censoria, agrum locare und 
vendere, vgl. Liv. XXVII, 3. Feſt. v. venditiones p. 376.M. fructus publi- 
corum locorum venibant. Dig. XLIN, 9, 1. Niebuhr II. ©. 157 ff. — 
Andere agri wurden nad der Eroberung den früheren Eigenthümern zur Be« 














256 Publicus ager 


una zurückgegeben (redditi), f. Bd. I. ©. 240, aber nur zu Leben, in⸗ 
- re lat Gigenthümer war und von den Beſitzern eine gewiffe Abgabe 
empfieng. Das bisher Gejagte galt von den bebauten Ländereien, der Staat 
erhielt aber auch unbebaute Aecker oder Wüften, und_diefe wurden entweder 
zu Öffentlichen Viehweiden gemacht (App. b. c. I, 7.), welde gegen eine 
Friftabgabe von. den Bürgern benugt werben fonnten (f. Bo. v. ©. 1215. 
u. Seriptura, vgl. Plin. H. N. XVII, 3. diu hoc solum vectigal fuerat), 
oder fle wurden der einftweiligen Dceupation freigegeben (possess. relictae, 
oder loca relicta, Agg. Urb. p. 86. Brontin. p. 48 f. Lachm.), d. 5. jeder 
Bürger Eonnte folhe wüfte Ländereien auf vorbergegangenen Öffentliden Erlaf 
(novyua, App. b. c. I, 18.) bejegen und urbar machen, jedoch unter ber 
Bedingung daß er von den Gruten den 10ten Theil des Ertrags und von 
den Baumfrüchten den Öten Theil an den Staat ablieferte, App. b: ce. 1,7. 
"iv. VI, 37. Sie. Blacc. p. 3. Goös. Dieſe agri hießen ocoupatorii oder 
oceupaticii, f. Bd. I. ©. 240. Paul, Diac. p. 180. M., auch arcifinales 
oder arcifinii (weil fle nicht vom Staate limitirt worden waren), Agg. Urb. 
p. 48. Sic. Blacc. p. 3. Jul. Bront. p. 38., ſ. Bo.I. ©.241., und giengen 
anz in die Kategorie der oben genannten possessiones über. Darum jagt 
eft. p. 241.M. poss. appellantur agri late patentes publ. privatique quia 
non mancipatione sed usu tenebantur et ut quisquam occupaverat 
possidebat. Ebenſo Iſidor. XV, 13. vgl. Javol. Dig. L, 16,115.. Es ſcheint 
aus diefem alten Herfommen der Mißbrauch hervorgegangen zu fein daß auch 
angebaute Ländereien oecupirt wurden obne daß eine Verleihung von Seiten 
ded Staatd vorhergegangen wäre, worüber die Aermeren fo laute Klage führ« 
ten. Ja es giengen biefe Dccupationen, ebenfo wie die obigen Poſſeſſſonen, 
durch vieljährigen Beflg gleihfam in das Gigentbum der Inhaber über, jo 
daß fie jogar ald agri privati mit in dem Genfus angegeben werben mochten, 
und wenn auch die Agrargejege wiederholt die Unterfuhung des Bellsftandes 
und die Reſtitution der ungefeglich occupirten agri publ. und die Wieder⸗ 
herausgabe der Poſſeſſionen anoroneten, jo kam es doch nie zu einer um⸗ 
faffenden und durchgreifenden Mafregel, zumal da viele Härten damit ver« 
bunden waren (ſ. Cic. I. agr. II, 21. 31.). Die ald Gommiffäre ernannte 
Illviri, Xviri, XXviri u. f. w. hatten die größte Schwierigkeit dad Staatd« 
und Privateigenthum zu fondern, App. b. c. I, 18., f. unten ©, 258. 2627 
Auch die Cenforen erhielten dazu vom Senat. Auftrag (Orelli 8183.), und 
unter den Kaifern gab es fogen. curatores locorum publicorum iudicando- 
rum, f. unten ©. 271. — Noch ift zu erwähnen daß auch die socii, 
vorzüglich die Ratiner, vermöge des foedus Antheil an den in den gemein“ 
famen Kıiegen eroberten Ländereien hatten, jo daß fie ſowohl vwiritim Land 
affignirt erhielten (Liv. XL, 4. App. I, 18. 21. 24, vgl. Liv. II, 417 
Dion. VII, 76.), ald auch Recht an den gemeinfamen Waiden und) zur 
Derupation befaßen. Die latin. Golonien geben ebenfalls einen Beweis das 
für, Dar die Agrargefege erlitten die socii natürlih Nachtheile weßhalb 
fle fih dagegen auflehnten und nur durch Zuſicherung der Givität dafür ges 
wonnen werden fonnten (App. b. c. 1, 21., f. Soeii und Kiene, Bundesge⸗ 
noſſenkrieg S. 26 f. 121 ff.). Als dieſe Verheißung nicht fo bald erfüllt: 
wurde war es wenigſtens nöthig ihre agrar. Rechte zu fichern und- ſie 
die gehabten Berlufte zu entſchädigen, was dur lex Thoria geihab, f. unten 
©. 264 f. c) Enplih wurde ein Theil des ager publ. zu. religiöfen 
Zweden beftimmt, und fowohl den Tempeln, Priefterfchaften ıc. zum Eigen 
thum übergeben als zum Leben, fo daß der Staat das Gigenthum, die religiöfen 
Corporationen die Nußniefung hatten, j. Bd. II. S. 242f. u. Dion. HL. 
App. Mithr, 22. Oroſ. V, 18. Sic. Blacc. p. 162 f. Agg. Urb p. 8% 
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4 ‘p: 117, Lachm, ©. Sacerdos u. 3. U. Ambroſch, Studien u, Ans 
jen, Bredlau 18939, 1, ©. 199 fi, " 
x Geihihre der Uderanweifungen und der Agrargeſetze. 
den Königen kommen bereits Affignationen vor, adein dieſe *8 
ber fpäteren Zeit nicht zu vergleichen und gehören vielmehr mit 
der urfprünglidden Staatsorganifation, melde jedem Bürger ein gewiſſes 
heredium anweist (Barro r. r. 1,10, ®lin, H,N, XIX, 9.). 
orie fällt die angeblide Romuliſche Vertheilung, nad welcher 
(in jener Zeit nur Batricier) zwei iugera, welde damals für 
eines Haushaltes autreihten, erbielt, und zwar dergeſtalt daß 
amilienhäupter ein zufammengeböriges Stüd von 200 iugera 
Paul. Diac. p. 53. centuriatus ager in ducena iugera defini- 
tus, quia Romulus centenis civibus ducena jug. tribuit und centuria in 
significat ducenta iug. Varro r. r. I, 10, Plin. H. N. XVII, 2, 
uno iug. populo Rom, satis erant. Sic. Flaec. p. 15. Gods. Niebubr 
©. 177 ff. vgl. Dion. 11,7. Plut. Rom: 27. Gine abermalige Afflgnation 
Numa Pomp. vor (Gic. de rep. II, 14. Dion. II, 62. 76,), dee⸗ 
nl. Hofilius, welcher fogar die königl. Domänen anwies (Dion. 
I Aneus Martins that daflelbe (Gic. de rep. II, 18. Xiv. I, 33. 
vir, ill: 5. Gutrop. 1,5.), und in größtem Maaßſtab Serv. Tulliug, 
ben pleb. Neubürgern, die bisher des Eigenthums emtbehrt hatten, 
nen madte, Dion. IV, 9. 10. 13. 2iv. I, 46. 3on. VII, 9. 
arro Non. I, 205. Abermals erhielten die Plebejer Land nach ver 
Äi e Vertreibung, und zwar je 7 iugera (Blin.H.N, XVII, 4.). Diefes 
8 ein bei pleb. Affignationen regelmäßiges wird von Huſchle S.52 f. 
„MGSeſch. 1. ©. Al. bereits dem Serv. Tull. zugeſchrieben, vgl. 
„ praef. — 2) In den Zeiten der Republif. A. Allgemeines. 
war das Berbältniß ein ganz anderes. Wenn ager publicus viritim 
wird fo geſchah dieſes auf das Drängen der Plebejer, welche ihre 
e verbeffern und den focialen Uebelſtänden dadurch abbelfen 
Antheil an dem Beflg verlangten welchen fie mit ihrem Blute 
hatten. Es ift zwar nicht zu behaupten daß die Patricier allein und 
meihliehlich berechtigt geweien wären ben ager publ. zu benußen (nad) Nie» 
bubr II. ©. 183 ff. hätten die Patricier den Beflg des ager publ. dem Recht 
na allein gehabt, dagegen hätten die Plebejer ihrerfeits auf Aiflgnationen 
Anſpruch gehabt; eine Behauptung welche Puchta, Inftit. I. S. 129 f. no 
weiter ; Indem er annimmt, die Patricier hätten gar fein Grundeigen- 
thum gehabt, fondern nur possessio, und Eigenthum fei erft dur die plebs 
worden; Walter I. ©. 45f. räumt den Pleb. nur Antheil an den 
Öffentlihen Waiden ein. Bal. Huſchke, üb. Barro ©. 78 ff.), allein faktiſch 
waren fie allervings faft ausfhliehlih im Bellg (j. Br. V. ©. 1233 f.). 
Diejed war der Fall theils ihres Reichthums wegen, welcher fie aur Bebauung 
und Benugung großer Landftreden befähigte, theild dur ihre Verbindungen 
mit den flegreichen Beloherm und mit den Magiftraten, welde ihnen den 
ager publ. geradezu einräumten oder ſtillſchweigend überließen ; darum jagt 
Dion. VIN, 69. Uno Tür sunopwrarwr. 73. X, 36. yonuamı xai gwikoıg 
Övrerovs, u.f.Ww. Hätten die Patricier allein das Recht auf den ager publ. 
—— fo könnten die Schriftſteller ſich nicht ſo äußern wie fie es thun, z.B. 
‚Dion. VIII, 70. avr ovVösri ömaiw xareoynnorwr nargıxior, Liv, U, 41. 
„agti p. per iniuriam, IV, 51. 53. iniusti domini, VI, 5. VII, 39, 
— die Plebejer durch Serv. Tull. wirkliche Bürger geworben jo mußten 
fie auch Anſpruch auf den ager publ. machen können, wenn ſie auch ſelten 
genug dazu gelangten (ſ. Blut. Ti. Gracch. 8. Cic. de 1. agr. II, 31.) und 
wenn auch die Patricier, auf ihr urſprünglich alleiniges Vollbürgerrecht fid 
Pauly, Real-Encyelop, VI 17 
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erufenb, fogar noch fpäter allein berechtigt zu fein prätendirten, Dion. IX, 51. 
jo el begnügten ſich nicht mit ihren occupirten Zändereien, jondern 
waren bedacht auch auf jede Weile viefelben durch nahgelegene agri zu ver- 
größern welche entweder im Gigenthum oder im Befig armer Plebejer ftanden 
(Xiv. XXXIV, 4. ingens cupido agros continuandi). Dieſes wurde ihnen 
möglich indem fle die durd die harten Schuloverhältnifie gedrüdten Plebejer zur 
Abtretung oder auch zum Verkauf nöthigten, was zuweilen ald gewaltiame 
Vertreibung dargeftelt wird. App. b. c. I, 7. Caſſ. Sem. bei Non. II, 619. 
Sal. Jug. 41. Sen. Ep. 90. Quintil. deel. 13. Die durch ſolche Hab» 
fucht gewonnenen Latifundien (f. Bd. IV. ©. 798.), in denen eigenthümliche 
Kinder und possessiones durch einander Tagen fo daß ihr Unterſchied ſich all- 
mälig verwilchte und ein Ausſcheiden oder Abgrenzen ber er publ. ſehr 
ſchwer war, ließen die Patricier entweder dur ihre Sklaven bebauen (Blut. 
Ti. Gracch. 8. App. b. c. I, 7.) oder gaben fie ihren Glienten zur Bes 
nugung, was natürlich gegen eine Abgabe geihab, Feſt. v. patres p. 246f., 
f. ®v. V. ©. 1227. (Viel zu weit gebt W. Ihne, Forſch. auf d. Gebiet d. 
röm. Verf. Branff. 1847. ©. 76 ff. vgl. oben ©. 159.) Die eben darge 
ſtellten Verhältniffe waren es welde vie Plebejer und deren Parteihäupter 
eine lange Reihe von Jahren hindurch wiederholt antrieben ſowohl einen Theil 
ded ager publ. für fi zu verlangen als durch Beſchränkung der Poſſeſſio 
auf ein Marimum ein gewiffes Gleichgewicht mit den Parriciern hervorzu⸗ 
bringen. Ale derartigen Gefepvorichläge beißen leges agrarise, ſowohl wenn 
darin die Ausführung einer Golonie als die Vertbeilung des ager publ. (vi- 
ritim) ohne Golonifation beantragt wird, alio jedes Geſetz über Verwendung 
der Allmand. Im weitern Sinn beißt lex agr. aud bie —— Beſtim⸗ 
mung über dad Maaß des einem Bürger geftatteten Grundbeſthes, 3. B. lex 
Lieinia de modo agr. Ueber diejenigen leges agrariae welde Landverthei⸗ 
lungen an Golonien verfügen (darum auch leges colonicae gen.) f. Br. I. 
©. 513, Es werden deren ſehr viele genannt, 3. B. lex Acilia (Br. IV. 
©. 956.), lex Aelia (Bd. IV. ©. 957.), lex Appuleia (IV. ©. 961.), lex 
Cornelia (Sulla’8, IV. S. 970.), lex Julia (fälihlih genannt lex Mamilia- 
Roscia Peducaea Alliena Fabia, f. Bo. II. ©. 513. Bo, IV, ©. 985 ff) 
leges Liviae (IV. ©. 984 f.), lex Rubria (IV. ©. 996.), lex Sempronia 
(IV. ©. 999. u. unten ©. 262.), lex Sestia de colonia Bolana (415%. Chr, 
339 d. ©t., Liv. IV, 49., f. ©. 259.), lex Vatinia (Über Gomum, Bo. IV. 
©. 1004.). Diefe Geſetze find meiftens einzelne Grideinungen, ohne inmeren 
Zuſammenhang, und gehören nur infofern zur Gntwidelung der größeren 
Agrarbeftrebungen als die Patricier mehrmals, um die Plebejer einftweilen 
zu befriedigen und um. durchgreifenden Adervertheilungen zuvorgufommen, die 
Deduction von Golonien geſchehen liefen, was die Plebejer übrigens we 
merkten und defhalb nicht immer geneigt waren ſolche einftweilige Mafregelm 
gut zu heißen, Liv. III, 1. IV, 47. V, 24. Dion. IX, 59. — Biel wichtiger 
find die leges agrariae welche Aſſignalion der Allmand an die Nermeren bes 
antragten und welche in der inneren Gefchichte Roms eine große Rolle piel⸗ 
ten. Stets riefen fie große Aufregung hervor und brachten gewaltige Um⸗ 
wälzungen mit fich, indem dur Verdrängung der alten possessores ber ganze 
Beſttzſtand umgeftaltet wurde (Blor, IN, 13.). Im den Händen ehrgeiziger 
Wühler bildeten die Agrargeſetze eine furchtbare Waffe, Liv. VI, 11. —— 
emper tribunis pl. seditionum. II, 52. tribuni pl. agitare suo veneno, ag 
lege. 41. — B. Die Adergefege von Sp. Gaff. Viscell. bis auf & 
Licinius Gtolo. Das erfte Geſetz in diefer Weife gab der Eof. Spy. i 
Viscellinus im I. 268 d. ©t., 486 v. Ehr., f. Bd. I. S, 189 ff. Liv. 
41. Dion. VIH, 69 ff. IX, 51. X, 38. Niebuhr I. S. 187 ff. Engelbregt 
pP 33—60. Er beantragte Verteilung des ager publ. welcher jüngft erobert” 
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‚war ober welchen bie Batricier ſchon längere Zeit occupirt hatten. Das 
bere it uns unbekannt. Die Patricier zogen ſich aus der Verlegenheit 
die fle dur dieſen Vorſchlag aerietben durch ein Sconf, daß 10 Männer, 
Be fle unterfucht hätten welde agri Staatdeigentbum feien, fodann be- 
© follten welde agri als Eigenthum vertheilt (affignirt) und melde 
gegen eine Abgabe an den Staat an Ginzelne verlieben werden follten. Die 
— Coſſ. hätten dieſes auszuführen (Dion, VII, 76.). Nach Ablauf 
bed Amtsjahrs wurde Sp. Caſſ. befanntlih veruribeilt (Bv. II. ©. 190 f. 
IV. ©. 378.), und die Batricier mußten die Ausführung des Sconf. durch 
| e Kriege und dur Gewinnung von Tribunen welche gegen ihre Gollegen 

| en zu bintertreiben; fo zuerfi als der Trib. Sp. Bieinius oder Sp. 

AM auf Ausführung drang (Liv. II, 43. Dion, IX, 1f.), ebenfo als 
. Bontifieius dafielbe that (Liv. II, 44. Dion. IX, 5.). Sogar ber Ber- 
bed Goni. 6. Fabius ſchlug fehl 479 v. Chr. (Liv. II, 48.), desgleichen 
ber Trib. DO. Gonflvius und T. Genucius (Liv. I, 52.), und En, Ge 
cius 474». Ghr. fiel fogar als Opfer der Parteiwuth (2iv. II, 54. Dion. 
87 5. X, 38,, B—o Ill. ©. 708f.). Die Tribunen des 3.470 v. Ehr,, 
von den Coſſ. Ti. Aemilius und 2. Balerius unterftügt wurden, waren 
(2iv, II, 61. 63. Dion. IX, dt ff.), und als Zi. Uemilius 

v. Ghr. abermald Coſ. wurde erlangten die wiederum ſich erbebenden 
ribunen nichts ald die Golonifirung von Antium, welche einftweilen abfinden 
„f. ©. 258, Liv, III, 1. Dion. IX, 59. Als lex agraria ift auch bie 
‚Jeilia de. Aventino anzufeben, 256 v. Ghr., Bd. IV. ©. 975. Im fol⸗ 
‚genden Jahre machte derielbe 2. Jeilius den Verſuch ein allgemeineres Ader- 
geieh durbaubringen, allein obne Erfolg (Dion. X, 35 ff.); ebenfo vergeblich 
Pörelius 442 v. Chr. (Liv, IV, 12.); desgleihen 424 v. Chr. (Liv. IV, 36.) 
und 420 v. Ghr., 334 d. St, (Liv. IV, 43 f.). Einen großen Sturm er» 
zegie lex Maecilia Metilia 416 v. Ghr., 338 d. ©t., ut ager ex hostibus 
captus viritim divideretur magnaeque parlis nobilium eo plebiseito publi- 
sarentur fortunae (Liv. IV, 48.), allein tribun, Imterceiflen half den Batri- 
eiern aus ihrer Notb; daſſelbe geibab bei lex Sestia des folgenden Jahre de 
colonia Bolana und über Adervertbeilung überhaupt (Liv. IV, 49.51.). Bald 
barauf trat wieber ein Icilius auf, 412 v. Ehr., 342 d, ©t., Liv. IV, 52. 
is cum — velut pensum nominis familiaeque sediliones agrariis legibus 
‚pror eieret, pestilentia coorta — cogitationes hominum a foro 
-certaminibusque publicis — avertit. Lex Maenia 2 Jahre fpäter wurde 
dur Krieg und Interceifion gehindert (Liv. IV, 53.). Ein tribumiciiches 
Geſetz vom 3. 400 v. Ehr., 354 d. St., ſcheint dur die von den Patriciern 
ebene Wahl eines ypleb. Militärtribunen befeitigt worden zu ſein (Liv. 
V,12.). Nach ver Eroberung Vejis wurden mehrere Golonien deducirt (Liv. 
V, 24.), allein die Golonifirung Bejis wurde verworfen, und der Senat lieh 
aus Freude darüber eine große Vertheilung des vejentiihen Gebiets am die 
Diebe vornehmen: ut agri Veientani septena iugera plebi dividerentur nec 
ibus familias tantum, sed ut omnium in domo liberoram capitum ratio 
eretur (Liv. V, 30.). Gine ähnliche Vertheilung folgte bald nad ver 
galliſchen Eroberung, nämlich des ager Pomptinus, 333 v. Ehr., 371 d. ©t., 
nachdem mehrmals darauf angetragen worden war (Liv. VE, 5.6. 21.). Ob 
‚der Bolfäfreund M. Manl. Gapitol. eine lex agraria beantragte (wie 3. 2. 
Raboulaye p. 410. annahm) ift jehr unſicher. Liv. VI, 14. jagt nur: non 
eontentus agrariis legibus, quae materia semper trib. pl. seditionum fuis- 
set, fidem moliri coepit. Aus App. Ital. fr. 9. gebt aber Nichts weiter 
hervor ald daß er wünjchte Stücke des ager publ. zu verfaufen und mit dem 
Erlös die Schulden der Armen zu bezahlen. Bol. Bo. IV. ©. 1489 |. — 
Bon E,LieiniusStolo bis auf pie Gracchen. Ganz verſchieden von den 
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bisherigen Ackergeſetzen, welde ſämmtlich auf lex Cassia baflrt waren, ift die 
wichtige Tex Licinia, welche nur im weitern Sinn lex agr. genannt werden 
fann, da fie nicht über den ager publ. verfügte, ſondern nur ein gewiſſes 
Map ver possessiones vorfchrieb. Ihr Verfaſſer war der große plebejiiche 
Legislator E. Licinius Stolo, welcher in Verbindung mit 2. Seflius 376— 
367 v. Ehr. mehrere Gefege adversus opes patriciorum et pro commodis 
plebeiorum nad langen Kämpfen durchſetzte, |. Bd. IV. ©. 984. 1052. 
Sein Geſetz de modo agrorum enthielt folgende Beftimmungen: 1) ne quis 
plus quingenta iugera agri possideret (Liv. VI, 355. XXXIV, 4. Bell. 
Pat. II, 6. Gel. VII, 3. XX,1. Plin. H. N. XVII, 4. Bal. Mar. VII, 
6, 3. Aur. Vict. 20. Varro r. r. I, 2., über welche Stelle vol. Huſchke 
&.1-—74. Göttling de loco M. Ter. Varr. Jen. 1831. Staatäverf. S. 351f. 
Laboulaye p. 435 ff.; ſ. auch Plut. Camill. 39. Tib. Graceh. 8. App. 1,8.). — 
Nah der Älteren Meinung verftand man umter ager Privateigentbum (fo 
Sigon., Manut., Beaufort, Hooke, Mahiavelli, Montesquieu u. zulegt Buchta; 
Inftitut. I. S. 203 f.). Daß darumter aber nur ager publicus verſtanden 
werden dürfe ahnte zuerft Heyne; Niebuhr IN. ©. 13 ff. brachte es zur 
vollen Klarheit. Ihm folgten die meiften ber Neueren, ». Savigny, vom 
Beſitz S. 175. (5. A.), Beier ad Cie. de of. 11, 22. p. 152. Göttling, 
Staatöverf. S. 351. E. Veter, Epochen d. Verfaſſ. Geſch. Leipz. 1841. ©. 144, 
F. D. Gerlah, T. u. E. Grach. Bafel 1843. ©. 23. DO. Bush p. 10. 
Walter, R.Geſch. I. ©. 68. Engelbregt p. 76—92. Long, im Classical 
Museum 1844. Macé p. 200 ff. Laboulaye p. 411—432. Yhne, Forſchungen 
©. 101. Dagegen fprah am gründlichſten Hufhle S. 3—21., welcher ber 
hauptete ager bezeihne allen Grunpbeflg (ager publ. u. priv.), ſowie dieſes 
ſchon Hüllmann, röm. Grundverf. ©. 270f., Schulg, Grundleg. zu einer 
geid. Staatswiſſ. der Nömer ©. 480. u. Dufer ad Liv. ep. 58, getban 
hatten. Im neuefter Zeit ſchloßen ſich dieſer Anſicht an ©. E. Burchardi, 
Staatd- u. R.Geſch. dv. Nömer, Stuttg. 1841. S. 110. u. Muborff in Gar 
vigny's Ziſchr. ſ. geih. R.Wiſſ. X. S. 26 ff. Die Hauptgründe für dieſe 
Anficht find nach Hufchke folgende: a) die alten Schriftfteller prechen nie von 
ager publ. ſondern blos von ager. Diefes ift allerdings wahr, allein gleich- 
wohl zeigt der Zufammenhang bei Liv. daß er nur am ager publ. badıte, 
3.8. VI, 37. agros occupandi modum, ager iniuria possessus ete;, bed« 
gleichen bei Plut. Tib. Gracch. 8. App. b. e. 1,8. Nur durch geywungene 
Erklärung laſſen fich dieſe Stellen befeitigen. b) In dem Gapitel der lex 
Lie. über das Vieh fehle ebenfalls der Zufag: auf dem ager publ. Allein 
daß bier gleichfalls nur Gemeinwaiden gemeint find zeigt ganz Klar Ovid fast. 
V, 283— 290. c) Dad Verhältniß der lex Lie. zu dem Gracchiſchen Geſch 
Ipreche für die allgemeinere Auffaffung des Verbots der lex Lie, indem diefe 
ein bloſes Luxusgeſetz, die lex Sempron. aber ein wahres Adergeſetz ge 
weſen ſei. Es ift wahr daß Niebubr die lex Lie. u. Sempr. fälihlih all- 
zuſehr iventifiecirt, und daß das von Huſchke entiwicelte Verbäftnifi beider Ge⸗ 
ſetze im Ganzen genommen ein richtigeres ift, allein daraus folgt keineswegs 
daß lex Lie. allen Grundbeſitz und nicht blos den des ager publ. auf 500 
Jugera beſchränkt habe. 2) beftimmte-lex Lie. daß Niemand mehr als 100 
Stüd großes Vieh und 500 Stück Feines Vieh auf der Gemeinwaide halten 
dürfe, App. I, 8. Gel. VII, 3.; 3) daß Alle welche mehr als 500 iug. agri- 
publ. hätten oder welche mehr Vieh hielten ala geftattet war einer gefeglichen 
durch die Aedilen einzufordernden Mult unterliegen follten, App. b. ce. , 8 
Sp wurde der Gefeßgeber Licinius fpäter felbſt beitraft, weil er 1000 iugera 
befaß, von denen er die Hälfte feinem emancipirten Sohne gegeben hatte, 
welches man aber für einen Ausiveg in fraudem legis erflärte, iv. VIE, 16. 
Plin. XVII, 3. Bal. Mar. VII, 6,3. Blut. Cam, 39, Beflrafungen ver 
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großen Viehbalter kommen mehrfah vor, obwohl fi dieſe Bälle auch auf 
Befraubirte Abgabe beziehen können, ſ. Bb. V. ©. 1215. 4) daß flatt ber 
r geb Sklaven auf den Beflbungen freie Menſchen ald Aufſeher 
angewendet werden follten, App. b. c. I, 8. — Andere Gapitel der lex find 
uns nicht bekannt, und die von den Gelehrten mehrmals als ſolche angegebenen 
find entweder nicht mir Beftimmtheit nachzumeifen oder geradezu zu verwerfen, 
UM. a) die Blebejer hätten erft durch lex Lie. das Mecht befommen den 
ager publ. mit zu benugen (unrichtig), b) die mehr als 500 iug. betragenden 
po nes feien den Befigern weggenommen und unter die Plebejer in Looſen 
son 7 iugera veribeilt worden (jo Macs p. 221. u. Göttling ©. 352. nad 
Miebubr; allein kein Zeugniß Spricht davon, und eine foldhe Beftimmung wäre im 
voeraus nicht gut möglich geweien, va man nicht gut wiflen konnte wie viel Aecker 
qurvertbeilen fein würden oder wie viele Bercipienten fl melden würden); 
©) daß lex Lie. eine Abgabe auf die Benugung des ager publ. gelegt habe, 
nämlich den Zehnten (wahrſcheinlich geſchah dieſes viel früher, f. Liv. IV, 
86.) — Nah lex Licin. bis auf die Gracchen erfchien kein wichtiges Ader- 
| ‚ lex Rlaminia ausgenommen, 522 vd. ©t., 232 v. Ghr., welche das den 
on. Salliern genommene galliihe und piceniſche Gebiet unter die Plebejer 
‚ batum lex de agro Gallico viritim dividendo genannt bei Val. Mar. 
4,5. Die andern Stellen ſ. Bb. III. ©. 479. Engelbregt p. 97—114. 
) ulaye p. 437 ff. Auch einzelne Aſſignationen kommen ſowohl vorher 
ld: maber felten vor, z.B. Liv. VIII, 11. 338 v. Ghr., Bal. Mar. IV, 
3,5., 275 v. GEhr., fpäter aber Liv. XXXI, 13. 49, an Scipio's Soldaten, 
REN, 14. Der Grund diefer Ruhe liegt theild darin daß die Plebejer durch 
bie großen Kriege von dem Streben nad Grundbeſitz abgezogen wurden, theils 
darin daß viele Arme in den zahlreichen durch ganz Italien zerfireuten Golonien 
ein ausreichendes Unterfommen gefunden hatten. — D. Bon den Gracchen 
bie auf Sulla Nah der Beendigung der großen auswärtigen Kriege tra» 
ten die alten Gebrechen flärfer hervor als früher, und der Gegenſatz zwiſchen 
Armmen und Reichen wurde immer fchroffer. Die Zahl der Hleineren Grund» 
eigenthümer hatte wiederum ſehr abgenommen, indem fle, theild durch Ueber⸗ 
theild durch die Verwüftungen des zweiten pun. Kriegs verarmt, 
ihre Güter den Meichen überlaffen hatten, die Zabl der armen Bürger da⸗ 
wuchs von Tag zu Tage, wozu auch die Freilaffungen das Ihrige bei- 
Arugen. Biele waren aud dur die langen Kriege dem Aderbau entfremdet. 
Die Sklaven waren wieder die hauptſächlichſten Bearbeiter des Bodens ge- 
worden, und der Mittelftand war ganz verſchwunden. Diefem Uebel hatte 
ſchon C. Lalius Sapiens abhelfen wollen, aber bald ſchrack er vor dem ge⸗ 
wagten Verſuch zurüd (Blut. Ti. Graceh. 8.), und fo begannen die Gracchen 
durch ihre großartigen Meformen den Aderbau zu heben und die Noth ver 
Armen zu lindern, was freilich nicht ohne Benachtbeiligung der berrichen- 
den Partei geſchehen konnte und darum zu langen und heißen Kämpfen führte. 
Sn feinem Ackergeſetz legte Tib. Grachud einen Theil des liciniſchen Geſetzes 
zu Grunde (App. b. c. I, 9. arereirde 70r rouor), gieng aber der Zeit 
gemäß in vielen Punkten über daſſelbe hinaus. Er beftimmte nämlich: 1) Nie- 
mand folle mehr ald 500 iugera des ager publ. befiten; doch könne ein 
Bürger welcher Söhne Habe ebenfoviel für zwei derfelben behalien (250 iug. 
für jeden); alfo war 1000 iugera das Marimum (Liv. ep. LVIII. App. b.c. 
79.11. A. Viet. vir. ill. 64.). 2) Wer mehr als das geieglihe Marimum 
hätte folle es herausgeben (Eic. p. Sest. 48.), jedoch nicht ohne Entſchädigung, 
welche nah Abſchätzung der abgetretenen Grundftüde, Häufer u. ſ. w. gewährt 
wurde, Blut. Ti. Gracch. 9. App. b. e. I, 11. (lex Licinia batte blos in- 
Direkt durch auferlegte Multen zur Veräußerung genöthigt). 3) viele abge- 
fretenen Grundftüde follten in einzelnen Looſen, deren Größe uns unbekannt 










262 Publicus ager 


ift, unter die Armen vertheilt werben, und zwar ald ein unveräußerlicher 
fefter Beſitz, Jedoch gegen eine Abgabe an den Staat, Blut. C. Gracch.‘9. 
App. b. c. I, 10. 27. 4) Aljährlih follten von den Tribus Triumpiri 
gewählt werben welche unterſuchen follten welche agri publ. und welde priv. 
feien, Liv. 1.1. App. 1.1. Cic. de 1. agr. II, 12. 5) Mebrere Stüde dei 
ager publ. follten von ver Vertheilung ausgenommen fein, 3. DB. der ageı 
Campanus, Stellatis u. a., welche Ausnahme auch bis auf Cãſar galt, Eic. 
de 1. agr. II, 29. caput vestrae pecuniae, pacis ornamentum, sabsidium 
belli, fundamentum vectigalium, horreum legionum, solatium annonae, Grfl 
nach Abſetzung des zur Interceffion von der Senatöpartei gewonnenen Volks. 
trib. M. Octavius (Bd. V. ©. 523.) fonnte dad Geſetz durchgehen, und zwar 
nunmehr mit mehreren für die Meichen fehr nachtheiligen Mopififationen, 
nämlich, wie man gewöhnlih annimmt, daß das Uebermaß der possessione: 
ohne Entſchädigung abgetreten werben folle. Bielleiht war aud die den 
Triumvirn verliehene Macht (ut iidem Illviri iudicarent qua publ. ager que 
priv. esset) eine Aenderung bei der zweiten Redaktion, weßhalb Liv. ep. 58, 
jagt: promulgavit et aliam legem agrar. qua sibi latius agrum patefaceret. 
(Diefe ausgedehnte Befugniß der Illviri, welche Servik Rullus fpäter aud 
beantragte, — was Gic. hart tadelt, — ſ. ©. 267., wurbe ihnen bald wieder 
genommen, f. ©. 268.) Auch über die Debuftion von Golonien handelte eir 
Gapitel der lex agr. oder eine befondere lex, Vell Pat. I, 3. Das Voll 
wählte zu IIIy. ven Geſetzgeber felbft nebft feinem Bruder G. und Schwieger: 
vater App. Claudius (Liv. 58. Plut. Ti. Gracch. 18. App. 1,13. Bell 
11,2.), und nad dem gewaltfamen Tode des Ti. Grachus mat P. Lieiniut 
Grafius als Illvir an feine Stelle (Plut. Tib. Gr. 21.). So beißen bei Drell 
n.570. vie illviri agris dand. adsign. ®. Lieinius, App. Claud., E. Gracchus 
Als aber App. Claudius geftorben war beftand das neu zuſammengeſetzie 
Triumpirat außer C. Grach. aus Fulv. Flaccus und Bapir. Garbo (App 
b. ce. I, 18. Bal. Mar. VII, 2, 6.). Die Unterfuhung über das Berbält: 
niß der Eigenthümer und Beflger zu ihren Grundftüden war höchſt verwidelt 
und manche Härte für die poss. war unvermeivlih. Namentlich beichwerter 
fih die ital. Bundeögenofjen, und fo wurde durch Sconf. die richterliche Mm 
terfuhung und Entieidung dem Gonful übertragen, woburd die ganze Sad 
ind Stoden gerietb, denn die Illv. konnten natürlich nicht eher tbeilen ak 
bi8 der Eof. über die Gigenfhaft der agri entſchieden hatte (App. b. ec. I 
19.). Deßhalb war e8 eine der erften Mafregeln des EG. Sempr. Grachus 
-feined Bruders faft vergeflened Adergeie (App. b. ©. L, 21.) wieder herzu 
jtellen und aufd Neue beftärigen zu laſſen, 122 ». Chr. Liv. ep. LX. Bell 
11, 6. (wo das Maß der 500 iug. ausdrücklich angegeben ift), Plut. C. Gr 
d. Blor. II, 15. Cine andere lex agr, von demſelben C. Gracchus beam 
tragte die Gründung mehrerer Golonien (ſ ®v. IV. ©. 999.), fjowohl ü 
Italien als außer Italien. Liv. ep. LX. Bell. II, 6:15; Apr. I, 28 
Put. C. Gracch. 6. 8. (Xarent und Gapua.) 9. Frontin. p- 131 fi. Goöß 
zählt eine ziemliche Anzahl von Gracchiſchen Golonien auf (jedoch nicht gan 
zuverläßig). Sic. Blacc. p. 2. Goës. Ueber die Gracchiſchen Agrargeieh 
ſ. E A. 3. Ahrens, die Volfstr. Ti. Grach., Liv., Sulpie, Leipz. 1836 
&.13—23. Hoeck, röm. Geſch. I, 1. S.27ff. Vuchta, Infitut. 1. ©. 2724 
Söttling, Verfaſſungsgeſch. S. 429 ff. 441 ff. Rudorff X. S. 241 fl. 8.9 
Gerlach, Ti. u. C. Grach. Bafel 1843. ©. 23 fi. Niebuhr, Bortr. übe 
vom. Geh. v. Joler II. ©. 269— 251. Laboulaye p. 5—30. K. W. Nitzſch 
die Gracch. Berlin 1847. I, 12. 13! IV, 6. Gleichzeitig war lex Rubri 
(Br. IV. ©. 996.) über die Colonifirung Garthago’s, wohin ſich Grachu 
jelöft als IIIvir begab. Diefe unvorſichtige Entfernung that ihm den größte 
Schaden, denn die Senatöpartei gewann den Trib. M. Livius Drufus, u 
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urch höhere —* C. Gracchus aus der Gunſt des Volks zu vers 
ngen, Die Madhinationen gelangen nur zu fehr, und Grachus ſah ſich 
nad feiner Rückfehr der Mache feiner Feinde preißgegeben, f. Sempron. Gracch. 
 Drufus, diefed Werkzeug des Senats (Bo. IV. ©. 1108,), beantragte 
n in feiner lex agr. 12 Golonien, jede zu 3000 Fa ‚(Bv. IV. 
©. 984. App. I, 23. Blut: ©. Gr. 9.), und in derfelben oder im einer 
andern überbot er Grachus dadurd daß er das von den Triumvirn vertbeilte 
i Sand den Beflgern frei von Abgabe (melde C. Grachus hatte beitehen 
‚ ) zufprach, Blut. C. Gr. 9. Mit der Promufgation diefer Geſetze war 
Ber: ‚erreiht, nämlih E. Grachus zu flürgen, und es ift zweifelbaft 
* Ausführung gekommen find. Nah dem durch Opimius über 
4 Sieg famen in rafher Folge Plebifcite von reaftionärer 
ge erfle, deflen Verfafler unbekannt ift (vielleicht war es Octavius, 
. ©. 968.), bob die in der lex Sempron. beflimmte Unveräußers 
Mi der dem Molke vertheilten Länder auf (App. I, 27.), io daß die 
Meichen wieder freied Spiel und Gelegenheit erhielten durch neue Auffäufe 
bie ee Berlufte zu erfegen. Gin zweites Gefeg, nah App. I, 27. ges 
um von dem Bolkötrib. Spur. Borius, alfo lex Boria, beflimmte daß den 
‚Bandvertbeilungen ein Ziel zu ſetzen fei, die biäherigen possessiones 
Jedoch den Beflgern verbleiben, gegen eine Abgabe an den Gtaat, 
unter die Armen zu veribeilen ſei. Endlich folgte nah App. 1.1. ein 
drittes Geſetz von einem nicht genannten Volkstribunen, welches die Abgaben 
aufbob, und jo hätte das Volk Alles eingebüßt. Ueber die folgenden 
lußworte des Gap. bei App. (60er SonanLor it uäkkor duod nolıran 
n vai arparıwror nal yüs moooödov nei diaroucr ri vouwr, mertenai- 
dena ualıora äreoır ano riig ITparyov vouodeoiag dni dinaug Er dee 
— gibt es ſehr verſchiedene Erklärungen und Verbeſſerungen. “u 
einfachſten und me mmatiſch rihtigften nimmt Veter, d. Epochen ©. 240 f. 
den Sak: die er hätten num weniger Bürger und Solvaten gehabt als 
* (weite u vermehren gerade eine Tendenz der Geſetze des Grachus 
war), ebenjo Gelveinkünfte und Adervertbeilungen, nachdem fie’ (näm- 
ih die Mömer und zivar vorzüglich die Armen, an welde bier zunächſt zu 
denfen war) an 15 Jahre lang (eigentlich: hoöchſtens 15 Jahre) wegen der 
Prozeffe (über ager publ. u. priv.) unthätig gewejen waren; d.h. 15 Jahre 
lang waren fie müßig gewefen, auf den Grfolg der Prozeſſe wartend, und 
ten nun doch Nichts davon (Leiteres ift wohl richtiger ald nad ‘Peters 
zu... An Peter ſchließen ih ©. Zeiß de 1. Thor. p. 4f. 14 f. und 
Bundeögenoffenfrieg ©. 128f. an. Ein zu flarfes Ginfchiebfel macht 
Bunerf X. ©: 38. Hufe in d. Rec. v. Audorff ©. 583 f. verbindet row 
our mit Er apyie: indem die Gejege in den Gerichten außer Uebung ge= 
kommen waren, was aber jehr gezwungen ift und grammatifch faum zu recht⸗ 
fertigen. Göttling, Staatsverf. S. 447 f. u. XV röm. Urkund. ©. 31 f. 
läßt die Genit.yjg mo000S80v u. der. „von Emi Öikaıg abhängen: nachdem 
die Gerichte wegen Unterfuhung über Erbpaht und Affignation gerubt hat⸗ 
tem, welches ebenfalls wegen des Subjekltswechſels nicht angeht, da yerorores 
doch zu Eomanılor gehört, alio auf die Römer zu beziehen iſt. Noch beftrit- 
tener aber als diefe Stelle find vie beiden legten von App. genannten Ge— 
fee. Das erfte (oder, wenn wir alle drei rechnen wollen, das zweite) wird 
nach allen Mif. dem Sp. Borius zugefchrieben, welcher Name fonft nirgends 
vorkommt. Darum änderten Hotman, Pigh., Freinsheim, Ernefti, Schweig- 
s Beiß 1. 1. p. 4. in Sp. Thorius, Sigon. u. Rofin. emendirten M. 
ius; ; U. ©. Mäzoch. ad tab. Heracl. p. 316 f. verwirft zwar dieje Con⸗ 
jefturen, hält aber ebenfalld Borius für verdächtig. Auch Drumann, Geſch. 
Noms VI. S. 693, bezweifelt de8 App. Auftorität, ſcheint ſich aber ſelbſt 
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die Schwierigkeiten nicht Elar gedacht zu haben. Es entſteht nämlich die 
Frage: 1) iſt die von App. dem Borius zugeſchriebene lex identiſch mit der 
aus Gic. befannten lex Thoria, oder 2) ift nicht unter der Bten ‚lex bei 
App. die lex Thoria zu verftehen? Daß die lex Boria Appian’s identiſch 
fei mit Gicero’8 lex Thoria jagen, außer den oben Genannten welche Borius 
in Thorius verändern, namentlih Göttling, Staatöverf. S. 445 if. XV röm. 
Urk. S 30 ff. Peter, Epochen ©. 239. Hoeck, röm. Geld. I, 1. ©. 40, 
Zeiß 1. Thor. p. 13 ff. ©. Zeyß p. 17., und halten dann natürlich die 
Ite lex Appian's für eine andere, fo 4. B. Göttling für lex Livia. Andere 
dagegen halten die 2te lex Appian's nicht für die lex Thoria, fondern be> 
haupten Appian meine die lex Thoria, indem er von einer Iten lex ſpreche 
So fagen Rofin. Antiq. VII. 10. U. ©. Mazod. 1.1. Rudorff in fr. Abb. 
Kiene, Bundesgenoſſenktieg S. 123 ff. Laboulaye p. 31—40. Walter, Rechts⸗ 
Geſch. I. ©. 294 ff., und dieſe Anſicht Hat am meiften Wahricheinlichkeir für 
fih. Es läßt fih nämlich das was Appian als Inhalt der fogen. lex Boria 
angibt mit dem was wir aus Cicero und aus den erhaltenen Bragmenten 
von lex Thoria wiffen nur höchſt gezwungen vereinigen (f. 3. B. Peter ©: 2397.), 
während das te Geſetz Appian’s zu der lex Thoria fehr gut paßt. Daher 
lafien wir die 2te lex Appian's (fie mag nun Boria beißen, ober nit — 
- auch Eonnte App. leiht in dem Namen und in dem Verfaſſer irre werben) 
bei Seite und werden und zu der oben erwähnten dritten, melde wir nad 
Rudorff mit der lex Thoria iventificiren. Appian fagt nämlih: nei rovug 
Popovg ov moAv vorepor diuiivos Önuapyos Frepog, was ganz mit Gic; 
Brut. 36. übereinftimmt: Sp. Thorius — qui agrum publicum vitiosa et 
inutili lege vectigali levavit. Dazu paflen auch die 8 Gelehedfragmente 
(5 in Neapel, 2 in Wien, dad Ste in Paris ift verihmunden), welche auf 
der rauhen Rückſeite der Erztafel mit der fogen. lex Servilin repet. einge» 
fhrieben find. Gine ausgezeichnete Behandlung haben dieſe Fragmente von 
Rudorff gefunden in Savigny's Ziſchr. f. geſch. Mechtswiff. X. S. I—14;; 
recenſirt von P. E. Huſchke, in Richters u. Schneiders krit Jahrbb 1841: 
©. 579—620. ©. ferner Göttling, Staatsverf. ©. 445 ff. u. XV Urtund 
©. 30 ff. mit einem von Görtling ſelbſt revidirten Abdruck des Geſetzes. Kiene, 
röm. Bundesgenofjenkrieg ©. 124— 148. Peter a. a. DO u. ©. Zeiß de lege 
Thor. Vimar. 1841. Laboulaye 1. 1. — Daß das Geſetz 648 ». ©t., 11f 
v. Ehr., gegeben ift hat Rudorff aus Linie 95. deffelsen ſehr wahrſcheinlich ge⸗ 
macht; Kiene ©. 125f., welcher das 3.106 v. Chr. annimmt, Hünt ſich auf eine 
faljhe Ergänzung ver erwähnten Zeile. Pigh., Magodi u. Hoc find für 
das 3. 646 oder 647 d. ©t., 108 od. 107 v. Chr. Der Hauptinhalt ver 
lex ift folgender: I. Beftätigung (confirmatio) der früheren VPoſſeſſionen 
(vor Ti. Grachus, vorausgefegt daß fie das geſetzliche Marimum nicht über« 
ſchritten) und der von den gracchiſchen Triumvirn gemachten Affignationen; 
jowie au der zur Entſchädigung gegebenen Grundftüde, Alle dieſe Bez 
figungen wurden nun Privateigentbum der Inhaber und deren Berfügung 
ganz überlajjen, cap. 1. (alio verfäuflih und vererblid, cap. 5. 6,9.), frei 
von den Abgaben melde von dem ager publ. zu entrichten waren (Gic. Brut 
36. App. 1. 1.), ſowohl von Zehnten als vom Hutzins (Gap. 8). Auch 
follten diejenigen welche durch Decupation nicht über 30 iugera des ager 
publ. bejäßen dieſe ald Privateigenthbum haben, frei von der früheren Abgabe 
(cap. 3. — Mit weniger Wahrfheinlichkeit wird diefes Gap. auf künftige 
Decupationen bezogen ald auf die biöherigen, indem das Geſetz nur den bid« 
herigen Befig in Eigenthum verwandelte). Auch der ager compascuus, d.b. 
die mehreren Poſſeſſoren gemeinfamen Waidepläge, ſoll Privateigenthum werben, 
cap. &. — U. Was durch diefe Beftimmungen nicht ager privatus geworben 
iſt ſoll auch ferner ager publicus bleiben und darf nicht oceupirt werden. 


Publicus ager 265 


Mer dennoch thut oder Jemand hindert fein Vieh darauf zu treiben ift 
Seiner Gelofirafe unterworfen. Der Eleine Viehhalter geniefit aber infofern 
eine Begünftigung als 10 Stück großes und 50 Stüd Meines Vieh von der 
soriptura frei it, cap. 10, Darauf deutet au Gicero de or. 11,70. Die 
tantöfaffe erlitt alio einen großen Nachtheil, theils fofern (si Theile 
Er a im Privateigenthum übergiengen und dadurch abgabenfrei wur» 
Sean, iheild weil die scriptura großen Theils erlaffen wurde. — IH. Diefe 
‚erwähnten Beftimmungen follen auch vollfommen für die Latini und socii 
gelten (c. 14.), jowie diejelben für das von ihnen früher beſeſſene und zum 
e der grachiichen Golonien geopferte römiſche Gemeinland volle Ent- 
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äpigung erhalten jollen (c. 9. Rudorff ©. 69 ff.). — IV. Die Jurispiftion 
über Streitigfeiten welche den ager publ. betreffen jollen Coſſ. Prätoren und 
 Genjor haben oder Richter ernennen; über das afflgnirte Land follen die Goff. 


amd Prätoren entſcheiden. Auch über die Bublicanenprogeffe waren Beflim- 
mungen getrofien, c. 17. Rudorff S. 75—82. Huſchte S. 596 f. — V. Am 
 lüdenbafteften find uns die Gapitel erhalten welche den ager publ. in den 
Mrovinzen beivefien, und zwar nur über Afrifa und Achaja. Es zeigt ſich 
aber weniaftens fo viel, dan auch bier große Theile des ager publ. in ager 
priv. ber zöm, Bürger (mit fortvauernder Zehntpflichtigkeit) verwandelt wer» 
en follten, was ſowohl dur Verkauf als durch Scheinverfauf (venditio numo 
uno) und Aſſignation bewirkt wurde. Beſondere Ilviri follten alles dieſes 
In, indem jie die bisherigen Verbältniffe ordneten und die fünftigen feft- 
festen, cap. 19—51. Rudorff S. 107—141. Huſchte S. 600-619) Was 
bie Tendenz diefed Geſetzes betrifft fo hat Appian ganz Recht daffelbe ald das 
Feste der unter ariftofratifchem Ginfluß gegebenen Geſetze zu bezeichnen melde 
bie Aufhebung der grachiihen Anordnungen bezwedten, ſ. Mazochi 1. 1. 
Nuborfi S.39. Kiene a.a. D., während Peter ©. 240. die lex Thoria ganz 
im Sinne des Volls gegeben jein läßt. Abgeichen von dem Haren Zeugniffe 
bed App. zeigt der Inhalt allenthalben das Streben die gracchiſchen Inftitu- 
tionen zus antiquiren. Der durch Grachus unfider gewordene Bellgftand 
ber Meihen an dem ager publ. (indem Niemand vor Unterſuchung feines 
Bellstbums und tbeilweiier Entziehung geſichert war) hatte ein Ende; Alles 
was biöber vom ager bejefien war fam in feſtes dem Staate auf immer ent» 
ziffened Privateigenthum, und die bisherige Abgabe erloſch. Die Jurisdiktion 
ber von den Meichen gefürchteten Illviri weicht der alten geſetzlichen Gewalt 
Der höheren Magiftraten, und die Reichen hatten unter ſolchen Umftänden 
nihtö mehr zu befürdten. So waren die Hoffnungen der Volkspartei ge- 
uſcht, denn nur Weniges enthielt das Geſetz zu Gunſten verfelben, 3.8. in 
Beziehung. auf die Hutgelver. Ein Verfuh des Volkstr. 2. Marcius Phi- 
lippus eine lex agrar. im Sinne des leidenden Volkes durdzubringen ſchlug 
fehl, und der Verf. nahm feine lex jelbft zurüdf, 104 v. Ghr., 650 d. Et. 
‚Bei der Empfehlung feines Geieged war e8 wo er die dad Mißverhältnig 
jener Zeit barakterifirende Aeußerung that: non esse in civitate duo millia 
hominum qui rem haberent, @ic. de off. II, 21. €. U. 3. Ahrens, vie 
drei Bolfötrib. S. 90. Dagegen drang der Demagog 2. Appuleius Satur- 
ninus 654 d. ©t., 100 v. Ghr., mit feinen VBorjhlägen, melde in einer 
oder mehreren leg. agrar. enthalten waren, troß aller Hindernifje dur. Der 
Zahalt war: Vertheilung des cimbrifhen Gebiets unter die Krieger (App. 
"b. e. I, 29.), Anlegung von Golonien in Sicilien, Achaja und Macedonien 
U. Bict. 73. Cic. p. Balb. 21.), Affignation der agri publ. Afrika's an 
Marius’ Beteranen, jedem 100 iugera (U. Vict. 1. 1.), Verwendung des 
Holofanifhen Schages zum Anfauf von Ländereien welche vertheilt werben 
jollten (U. Bict. 1.1.). Ueber ven Zufag der lex daß fle von jedem Ge- 
nator beſchworen werben müfle und die Weigerung des D, BR Numid dicus, 
VI. 
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welche deſſen Exil veranlafte j. 2. MI. ©. 31. u. Schol. Bob. Eike. 
p. 272. Or. D2gl. Rudorff X. S. 39 f. Göttling, Staatsverf. S. 454 f. 
Laboulaye p. 42 ff. Niebuhr, Vorlef. II. ©. 331 fj. Uebrigens wurde mit 
den andern appul. Gefegen auch dieſes bald darauf aufgehoben, da file gegen 
Interceſſion und Einfpruh der Augurn durdigejegt worden waren. Lex Titia 
des unruhigen Volkstrib. ©. Titius 655 d. ©t., 99 v. Ehr., iR uns nicht 
näher befannt. Sie handelte de agris dividundis und war im Geifte ver 
grachifchen Vorſchläge verfaßt (Iul. Obſ. 75. Val. Mar. VI, 1, 3.), wurde 
aber aus ähnlichen Urfahen wie die appul. bald aufgehoben (ic. de leg. 
II, 6. 12.). Daſſelbe Schidjal Hatten die Gefege des jüngeren M. Livius 
Drufus, 91 v. Ehr., 663 d. ©t., f. Bb. IV. ©. 1110 f. Diefer flug in 
einem oder zwei Gefegen a) die allerübertriebenften Affignationen des italiichen 
ager publ. vor, und ſodann b) mehrere Golonien in Italien und Gicilien, 
wie fie ſchon Livius der Vater beantragt hatte, f. Bd. IV. ©. 984f. App. 
b. c. 1, 35. Aur. ®ict. 66. iv. epit. LXXI. Damit die socii nicht gegen 
diefe Gefege fein möchten verlangte er für diefe die Givität, |. Bo. IV. ©. 1110. 
Rudorff X. ©. 41 f. Auf einer verdächtigen Infhr. bei Drelli 544. wird 
Liv. Xvir agris dandis adsignandis lege sua gen., ebenfo Xv. a. d. a. lege 
Saufeia, welche fonft nicht vorfommt. Na der lex Livia muß auch E. Jul. 
Cäſar Strabo (Br. IV. &.426.) im 3. 90. Xvir agris dand. adtribuendis 
iudicandis geweien fein, Orelli 3139. Laboulaye p. 44 ff. Kine ©. 159 
173. Niebuhr, BVorlefungen v. Iöler I. &. 337 ff. — E. Bon dem Diktator 
Sulla bi8 zum Untergang des Freiftaatd. Mit Sulla beginnt deßhalb 
eine neue Periode weil die leges Corneliae einen von den andern Agrargeſetzen 
ganz verſchiedenen Charakter haben, indem fie die Militärcolonien anorbneten, 
f. ®». IV. ©. 970. und die dort cit. Artt. Bol. noch E. Dumont sur les 
colonies Rom. Brux. 1844. (extrait des annales des univ. de Beige.) p. 38ff. 
Walter, R. R.Geſch. I. S. 315— 325. Schmidt, d. Colonialweſen d. Römer, 
vornehmlich ihre Militärcol. Potsdam 1847. S. 9—17. Niebuhr, Vorleſ. 
v. Iöler II. S. 380 ff. Dad ganze Gebiet mehrerer Municipien welche «8 
mit Marius gehalten hatten wurde eingezogen und ganze Legionen an die 
Stelle der früheren aber jegt vertriebenen Einwohnerſchaft geſetzt. — Nach⸗ 
dem Sulla's Verfaſſung gefürzt war richtete das Volk feine Hoffnungen wieder 
auf Randedvertheilungen, welche zuerft in lex Plautia beantragt wurben, Wir 
wiffen Nichts von ihr als daß fie der fpäteren lex Flavia äbnli$ war (Eike, 
ad Att. I, 18.). Sie kann alfo nicht vor Sulla gegeben fein, weber 89%. Chr, 
665 d. St. (Mack p. 445.), noch 98 ©. Ehr., 656 d. Et: (Pighius), fon« 
dern etwa 70 v. Chr. von demfelben Plautius welchet die Bd. IV. ©. 991. 
erwähnte lex über des Lepidus Anhänger verfafite. Darauf folgte lex Ser- 
vilia des Iribun PB. Servilius Rullus am Ende des Jahres 64 v. Chr, 
690 d. St. Der eigentliche Urheber dieſer lex Servilia war wahrſcheintich 
Eäfar, welcher dadurch feinen Plänen vorarkeiten wollte, Zunäsft hatte er 
den Zmed die Senatspartei und den Gonful Gicero bei dem Volke verbafit 
u machen, u. U. worüber Drumann trefflih gehandelt bat. Die lex, welche 
ber 40 Eapitel enthielt (Gic. I. agr. IT, 2.) und welche uns theilmweile 
durch Cicero's Reden dagegen erhalten iſt (vgl. Quintil. I, 16, 7. Pluk 
Cie. 12.), beftimmte I. in den erften Gapiteln die Wahl von Xviri, welche 
zum erftenmal dur 17 ausgelooste Tribus gewählt werden follten (analog 
der Wahl des pontif. max.). Diefe Xviri, mit der lex cur. de imp. bes 
Eleivet (aber auch ohne diefe eodem iure quo qui optima lege), follten auf 
I Jahre ernannt werden um das Adergefeg zu vollftreden, zu weldem Bes 
hufe fie mit den nöthigen Unterbeamten, als pullarii, Herolve, Schreiber, und 
mit der völligen Ausrüftung (mulis, tabernaculis, suppelleetili) zu verſehen 
feien, Eic, 1, 7—13. II. Die Xv. haben für Anlegung von Colonien inner- 


Publicus ager 267 


16 Italiens in den von ihnen zu erfaufenden Landſchaften zu jorgen, ohne 
ah ihnen beflimmte Gegenden und Pläge vorgeichrieben wären (quae in 
hunicipia quasque in colonias Xviri velint deducant colonos quos velint, 
is agros assignent quibus in locis velint; von den au erfaufenben 
ern bieh ed ganz allgemein: qui arari aut coli possit). Genannt waren 
nur das campanijhe und das flellatiiche Gebiet; in das erftere follten 5000 
Bürger geführt werben, wo deren jeder 10 iugera empfieng; bon bem 
fellatiihen jeder jogar 12 iugera (Gic. II, 24—36. I, 5—7.). II. Die 
u dem Ankauf der für Golonien geeigneten Gebiete nöthigen Geldmittel find 
auf mehrfache Weiſe zu beihaffen: 1) durch Verkauf a) aller in Italien ‚ges 
Megener agri publici weldhe der Senat jeit 81 v. Chr. (aljo unter ber Diktatur 
Sulla’d, dem der Senat gewiß jo viel als möglich zur Dispofltion geflellt 
hatte, für verfäuflih erflärt und bezeichnet hat (Gic. I, 13—15. 1, 1.). 
Nur ager Camp. u. Stell. war, wie erwähnt, vom Verkaufe ausgenommen, in« 
dem beide unmittelbar coloniflrt werden jollten. b) dur Verkauf ver agri publ. 
"in den Provinzen welde jeit 88 v. Chr. ag. publ. geworden feien (Gie. II, 15— 
17. 1, 2.), ja fogar der im mitbrivat. Kriege neu erworbenen Länder (IT, 
419. 20. 1, 2.). Bon viefem Berfaufe in den Provinzen waren ausgenom« 
men bie agri de quibus cautum sit foedere (I, 4. 11, 22.), 3. ®. das Ges 
6 bed Hiempfal, und überhaupt war nad cap. 40. der lex ausgenommen: 
post Marium et Carbonem coss. (82 v. Chr.) agri aedificia lacus 
gua loca possessiones publice data assignata vendita concessa sunt; ea 
Omnia oplimo iure privata sint (III, 2.). Somit waren alle Alfignationen, 
Merkäufe und Decupationen des ager publ. feit 82 v. Ghr., alio auch alle 
Sullanifben Verfügungen, beflätigt und für feſtes Privateigenthum erklärt. 
Mer etwas davon abtrat erbielt von den Xviri volle Entihädigung (ie. II, 
26.). €) Schwer ift zu erklären ob wenn Gicero im feiner Rede von einer 
venditio vectigalium ſpricht darunter Nichts weiter zu verſtehen ift ald Ver⸗ 
fauf der vectigalpflitigen agri, wie man allgemein annimmt, oder ob es 
5 ehr eine von den Kviri vorzunehmende Verpachtung der vectigalia 
(und zwar auf längere Zeit) bezeichnete. Es iſt nämlich befannt daß bie 
cenſe BVerpachtung der Einkünfte eigentlich venditio hieß, es iſt außer 
weifel daß viele agri vectigalia zahlten ohne daß die Römer über den 
1 und Boden verfügen durften (vorzüglich in den Provinzen), es ift 
ner auffallend daß, obgleich Cicero die venditiones zufammenwirft (3. B. 

1, 3.4.), doc einigemal ganz deutlich ein Unterſchied hervortritt, 3.8. 11, 18. 
ntellexistis quot res et quantas Xviri legis permissu vendituri sint. Non 
est salis. Cum sese sociorum, cum exierarum nalionum, cum regum 
sanguine implerint, incidant nervos pop. Rom., adhibeant manus vectiga- 
libus vestris, irrumpant in aerarium. Sequitur enim caput, quo capite ne 
permittit quidem, si forte desit pecunia, — sed plane quasi ea res vobis 
saluti futura sit, ita cogit atque imperat ut Xviri vestra vectigalia vendant 
nominatim, vol. 19. 21. vectigalia locare nusquam licet nisi in hac urbe 
etc. deutet auf eine Verpadtung bin. Deßgleiben I, 1. proscribit in sua 
lege vectigalia quae Xviri vendant, h. e. proscribit auctionem publicorum 
bonorum. Im diefem Gapitel fehlte auch der Zujag ab Sulla et Pomp. coss. 
welcher in dem Gap. von dem Verkaufe der agri publici in den Provinzen 
—E Cic. U. 21. I, 3. Es ſcheint daher faſt als ob Servilius die Xviri 
4 tigt habe die vectigalia auf längere Zeit ausihließlih für ihre Zwecke 
gu verpadhten (nunc praesens certa pecunia numerata quaeritur, Cic. 1,1.), 
was Gicero fo darftelt ald wenn das Aerarium der Vectigalia auf, immer 
verluſtig geben jollte. S. Macé p. 490 ff. Laboulaye p. 55. Ueberhaupt 
teißt Cicero die einzelnen Gapitel der lex aus ihrem Zujammenhang, um fie 
im dem gebäffigften Lichte varzuftellen. 2) Berner hatten die Xviri Das Recht 
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den von ihnen nicht verkauften Öffentlichen Ländereien höhere vectigalia Be⸗ 
hufs ihrer Zwecke aufzulegen: iubet eosdem Xviros omnibus agris publicis 
pergrande vectigal imponere, ut iidem possint et liberare agros — et publi- 
- care: ausgenommen war nur ager Recentoricus in Eicilien (I, 4. I, 21.). 
Auch waren ihnen die etwa Fünftig zu erwerbenden vectig. zugefagt: si qua 
pecunia post nos coss. ex novis vecligalibus recipiatur ea Xviri utantur 
(Eic. I1,23.). 3) Eine dritte Quelle für die Xviri war der gefammte Beute- 
erlös und das Kronengold. ic. I, 4. quod ad quemque peryenit aut per- 
venerit ex praeda, ex manubiis, ex auro coronario, quod ne consum- 
ptum in monumento neque in aerarium relatum sit, id ad Xviros referri 
iubet, von welcher Beftimmung nur Bompeius ausgenommen war (II, 22.23, 
vgl. Gel. XI, 23.). — Die lex wurde von Servil. zurüdgenommen, fo» 
wohl weil er fah daß er fle nach Cicero's Reden nicht würde durchbringen 
können ald auch weil ein College intercedirte (Gic. p. Sull. 23. in Pis. 2.). 
Uebrigend war es Gäjar nicht einmal rechter Ernft damit geweſen. ©. Mare 
1. 1. 2aboulaye p. 47—68. D. Zeyß, die Umtriebe des P. Servo. Aull., 
Reval 1846. Drumann, Gefh. Roms IM. S. 148—159. V. ©. 431f,. — 
Ebenso fheiterte auch lex Flavia 60 v. Chr., 694 d. ©t., von dem Volfätr. 
8. Blavius auf Betreiben des En. Pompeius vorgefhlagen. Diefe lex bean» 
tragte Ländervertheilungen oder Golonien für die Krieger des Pompeius und 
(um das Volk zu gewinnen) nebenbei auch für die armen Bürger. Nah 
der gewöhnlichen Anfiht von Pighius an bis auf Drumann beflimmte die 
lex daß zu dem erwähnten Behufe a) der ganze ager welcher 133 v. Chr 
publicus gewefen und feitvem verfauft worden war gegen Zurüdgabe des 
Kaufgelded wieder eingelöst werde. Das Kaufgelo aber follte von dem . 
jährigen Betrag der vectigalia aus den durch Pompeius eroberten aflatifchen 
Provinzen genommen werden. b) Auch follte dazu das von Sulla tonfideirte 
und noch nicht vertheilte Gebiet von Volaterra und Arretium verwandt wer« 
den (Gic. ad Att. I, 19. Dio Eaff. XXXVII, 50.). Diefes it aber mur zum 
Theil richtig. Allerdings follten agri mit den erwähnten vectig. erfauft und 
dad Gebiet der genannten beiden Städte vertbeilt werden, allein was zuerft 
Hefagt wird hat man fälfchlich aus Cicero's Amendements gefchloffen (T. unt.). 
Es ift nämlich feit 133 fehr wenig Gemeindeland verkauft, fondern vielm 
affignirt worden; es würde alfo durch diefe Mafregel wenig Land gewonn 
worden fein. Wahrfch. fagte die lex ganz allgemein: aller Si are 
publ. folle verfauft oder vertheilt werden, ohne daß eine Bellätigung d 

bisherigen, namentlih der Sullanifhen Affignationen oder Poſſeſſſonen aus“ 
gefprochen wurde. S. Zumpt umten. — Der Gonful Du. Metelius war 
jehr dagegen, ſowie die ganze Senatöpartei (suspicans Pompeio novam quan- 
dam potentiam quaeri), und große Aufregung entftand. Gicero, welch 
ed mit Feiner Partei verderben wollte, warf fih zum Wermittler auf und 
Ihlug mehrere Amendements vor (illa tollebam quae ad privatorum incom“ 
modum pertinebant, d.h. er wollte die ihrer Interefien wegen — 






vaten ſicher ſtellen), z. B. daß die Sullaniſchen und die früheren Vertheilungen 
und Poſſeſſionen (feit 133) beſtätigt und die Einwohner von Wolat. 
Arret. in ihrem Gebiet belaffen werben follten (ugl. Cie. ad div. XII, 4 
Die Worte Cicero's ad Att. I, 19.: liberabam agrum eum qui P, M 
L. Calp. coss. (133) publicus fuisset, beziehen ſich nämlich auf die früh 
Decupationen und mollen dieſe gewährleiften. Liberabam bezeichnet a 
mein: ich ficherte fle vor jedem Angriffe (fo viel als periculo, ic. ad div 
XII, 4). Der Senat aber gieng darauf nicht ein, und der Tribun vermo 
nicht fein Gefeg durchzubringen, obwohl er den Gonful in das Gefän 
fegen ließ. Bitter gefränft veranlaßte Pomp. ven Flav. die lex fallen 

laſſen, Dio Caſſ. 1. 1. Drumann, Gef. Roms IV. ©. 491 ff. Laboul 
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"Jahre darauf 59 v. Ehr. Cäſar im Anfang feines erften Gonfulats, 
der von ihm gegebenen lex Julia agraria die Fehler der früheren 
Migrargeiege vermied, ohne das Gute zu überjehen was fie enthielten. Um 

gecht ficher zu geben und feinen theils ſelbſtſüchtigen theils politiſch⸗patriotiſchen 

Jwed nicht zu verfehlen (die Macht der Optimaten zu bredden, das Volk an 
zu Betten, feinen Breund Pompeius dur Verforgung von deffen Veteranen 

uf. w.), benabm er ſich höchſt gemäßigt und verfolgte ben 
Weg, Die Gaff. XXXVII, 1. roö — röuov Irene oWdeis aura 
& oa Edvraro. ©. Bv.IV. ©.436f. So ſcheint er die früheren 

Bofieillonen volllommen beſtätigt und in dem faktifchen Beſitzſtand Nichts 
geändert zu haben. Wenigftens heißt e8 Gic. ad div. XIII, 4. agrum Vola- 
- ferranum et oppidum omni periculo in perpetuum liberavit. I. Ueber den 
> im dem Geſetz vorgefchriebenen Ankauf von Ländereien Behufs der Bertheilung 
-f 3». IV. ©. 436. Ebenſo II. über die XXviri welche das ganze Vers 
— a beforgen follten. ©. no Eic. ad Aut. II, 19. Schol. Bob. 
. p. 263. Or. Plin. H. N. VII, 59. Barr. r. r. I, 2. Suet. Oct. 4 Lib, 
 colon. I, p. 231. Lachm., in welchen Stellen mehrere der fpäter gewählten 
Kkviri erwähnt werden, 3. B. Pompeius, Gofconius, En. Iremell. Scerofa, 
Za. Terentius Barro x. Zumpt p. 10f. 18f. Mazoch. de amph. Camp. 
pP. 14 ff. IM. Ueber den am Ende des Geſetzes vorgefchriebenen Eidſchwur 
u Senatd und der Kandidaten j. Bv. IV. ©. 436. nebft App. II, 12. 
"ie. p. Plane. 5. 22. Zumpt p. 16f. Es iſt mum noch zu erörtern IV., 
weile agri außer den anzufaufenden vertheilt werben follten. Nah Dio Gafl. 
KXXVIN, 1. wollte Gäfar den ganzen ager p. vertheilen (mr 58 yupar 
RL ze rom? araoer) außer dem campanifchen Gebiete, was er erft fpäter 

georbniet habe. Hievon hängt die Enticheivung darüber ab ob Gäfar eine 

oder leges agr. gegeben bat. Daß die Vertbeilung des ager ga 
feat in dem Geſetz —*4 babe, daß es nur eine lex Jul. agr. ge 

mb daß ſich demnach Dio Caſſ. irre, wird feit Sigon. und Manut. bis auf 

‚Drumann, Göttling u. Hoeck, röm. Geih. I, 1. ©. 123 f. übereinftimmend 

angenommen. Dagegen fprechen aber die meiften Zeugniſſe der Alten. Liv. 

ep. CHI., leges agrariae a Caes. cos. cett. Gic. ad Att. II, 18., ut exx 

er Juliis. Suet. Caes. 20. App. II, 10., söuovs Umio Tor mern. 

Blut. Cat. min. 31., vöuovs. 31., &@Ador eioipepe vouor mr Kaunarier — 
 moognarteriuorre. Es haben daher Rudorff in Savigny's Ztihr. f. R.W. 
AIR. ©. 412, Schneider in fr. Abb. p. 380’ff. u. Praefat. ad Caesar. 

p. XXV., endlih Zumpt p. 21 f. zwei von einander unabhängige neben ein» 

ander gültige Geſetze Gäfars angenommen, von denen das erfte die Vertheilung 

des geſammten Gemeinlandes mit Ausnahme des ager Camp. und dad zweite 
ein oder ein paar Monate fpäter auch die ded ager Camp. u. campus Stellatis 
beantragt habe. Endlich Harleß vermittelt diefen Widerſpruch dahin daß die 
erfie lex agr. und die zweite fogen. lex Campana (Eic. ad Att. II, 19. val. 

Put: Cie. 26.) zwar im Ganzen iventifch feien, daß aber vie zweite vie 

Mopififation und umgearbeitete Redaktion des eriten Geſetzes geweien. Co 

viel fteht feit daß es wirklich zwei Geſetze waren, indem die Vertheilung bed 
 ager Camp. nicht in dem erften Vorſchlag fand, aber ungewiß ift ob die 
zweite lex gleihjam ald Ergänzung zu der bereitd angenommenen erften bins 
— oder ob, was noch mehr Wahrſcheinlichkeit hat (wegen Dio Caſſ. 

XXVII, 7.), die —— eine vollſtändige Wiederholung der erſten war, nur 
durch bedeutende Abänderungen und Zuſätze umgeſtaltet. Zuerſt nämlich 
wollte Cäſar den campan. Acker wegen deſſen hoher Wichtigkeit dem Staate 

nicht entziehen oder hatte, um bei den Optimaten nicht anzuftoßen, deſſen 

Bertbeilung einftweilen ausgeſetzt, His er ſich bald darauf auch zur Vertheilung 
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des ager Camp. entſchloß, entweder weil er die Vertheilung anderer Stüde 
des ager publ. fallen ließ oder weil er nicht genug vertbeilbares Land er⸗ 
halten hatte, oder aus anderen Gründen. Daß beide leses im bie erjien 
Monate des 3. 59 fallen ift unzweifelhaft. Cäſars Vorſchläge wurben an« 
genommen (Bd. IV. ©. 437.) und Capua colonijirt, jowie andere Berthei- 
lungen vorgenommen (Zumpt p. 28—32.). Auch ald Diktator führte Eäfar 
mebrere Golonien aus, und zwar lauter Militärcolonien, fowohl in ald außer 
Italien, welches fletd auf den Grund feines Agrargeſetzes geſchah (Suet. Caes. 
81. vgl. Eic. Phil. V, 19.). In Italien ift außer Gapua Gafilinum (Bv. I. 
&.183.) und Galatia (Bd. Il. 6.56.) zu nennen, zu denen Zumpt p: 38. noch 
Bovianum fügt (Bv.1. ©. 1162.). Huber Italien nennt Zumpt p. 41. folgende 
Golonien: in Spanien Hispalis Romulensis (Bd. III. ©. 1385.), Cartbago 
nova (Bd. II. ©. 177.), Itucei gen. Vırtus Julia (IV, ©. 337.), Attubi 
gen, Claritas Julia, Valentia, Tarraco, Celsa (I. ©. 236.), Acei gen. Ge- 
mella (I. ©. 14.), Scalabis gen. Praesidium Julium; in Gallien: Narbo 
Martius (V. ©. 411.), Forum Julii Octavanorum (III. ©. 516.), Arelate 
Sextanorum (I. ©. 699.), Beterrae Septimanorum (1. ©. 1042.), Arausio 
Secundanorum (I. ©. 669.), Colonia Equestris; in Afrika: Cirta Sittia- 
norum (II. ©. 385.); in Aegypten Pharus; in — Sinope und 
in Pontus Heraclea (III. S. 1190). ©. Bd. II. ©, 511. u. Dio Gaſſ. 
XLIII, 50. Auch wurde einzelnen Beteranen in älteren Golonien und Mur 
nicipien Land affignirt (Suet. Caes. 38. App. b. ce. U, 94. Die Gaff. XL, 
54.). Noch ift zu erwähnen daß lex Julia beflimmte, die afllgnirten agri 
ſollten 20 Jahre lang unveräußerlih fein, App. b. e. IH,2. Zumpt p. 11f. 
Ueber Cäſars Agrargefege f. außer Bv. IV, ©. 436 f. GE. E. E, Schneider 
de primo Caes. consulatu in acta soc, graecae, Lips. 1836. I, p. 3850— 
393: Drumann, Geh. Noms II. ©. 196— 208. IV, ©. 496 fi. Göttling, 
Staatöverf. S. 485 ff. Hoeck, röm, Geld. I, 1. ©. 123 F. U. W. Zumpt 
de €. Jul. Caes, coloniis, Berl. 1841. &; Sarlefi, bie —952— bed 
&. Jul. Cäf., Bielefeld 1841, u. d. Rec, in Ziſchr. f. Alt. Will. 1842. S,446 Fl. 
Zaboulaye p. 71 ff. — Nur wenig wiffen wir von lex Antonia, 44 v. Ehr., 
710». St., welche der Tribun 2, Antonius auf Beranlaffung feines Bruders, 
des Conful und Illvir M. Antonius, in Vorſchlag bradte und gegen bie 
Aufpicien durchſetzte. Die Vertbeilung der pontiniihen Sümpfe war darin 
beantragt (Dio Caſſ. XLV, 9, ic. Phil. V, 3.), aber auch bie Anlegung 
von Golonien, und zwar mit jehr unbeſchränkter Vollmacht, wie Gicero 1. 1. 
jagt: hie (M. Ant.) omnem Italiam moderato homini L. Antonio dividen- 
dam dedit, Fünf Männer (von Gic. Phil, XI, 6. bitter divisores Italiae 
genannt) wurden mit der Ausführung des Geſetzes beauftragt; unter ihnen 
war Antonius felbft (Gic. Phil. V, 12.). Sie vertbeilten den Reſt des ager 
Campanus (Eic. Phil. XI, 4. II, 39.), colonifirten Gafllinum aufs Neue (Cie. 
Phil, II, 40.), u, j.w. — F. Nach dem lintergange bes Breiftaats, 
Die lex Antonia ift bie legte wahre lex agraria, benn die fpäteren leges 
agr. beziehen ſich nur auf Militärcolonien. Landaſſignationen an die armen 
Plebejer in größerem Mafftabe fommen nicht mebr vor (obwohl einzelne bei 
ben Deteranencolonien zugelafien wurden, lib, colon. I, p. 224. 229. Verus 
et Ant. et Comm. aliqua privatis concesserunt. ib. 236.), und der Stand 
ver Fleinen Grunpbefiger in Italien ſchwand immer mehr zufammen. Auch 
waren die Militärcolonien keineswegs geeignet die zunehmende Verödung 
Italiens zu hemmen und einen neuen Stand kräftiger Landbebauer zu gründen, 
Sie richteten vielmehr Italien vollends zu Grunde, indem träge Beteranen 
in den Beſitz ver jchönften Länder famen, welche unter ihnen verfielen. Gre 
greifend ſchildert Tac, Ann. XIV, 27. viele nachtheiligen Wirkungen : veterani 
Tarentum et Antium adseripti non tamen infrequentiae locorum subvenere, 
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sis pluribus in provincias in quibus stipendia expleverant; neque 
coniugiis suscipiendis neque alendis liberis sueti orbas sine posteris domos 
relinqguebant cett: Kor, röm. Geſch. I, 2. ©. 124 ff. Weber Octavians 
Militäreolonieen in und außer Italien ſ. Bd. IM. ©. 511. u. Monum. Aneyr. 
5 18. I, 19. 27. ®irg. Bel. IX, 28. Sygin. p. 177. ed. Lachm. Liber 
colon. 4 213. 217. 232. 237 f. Lachm. 214. 259 (lex triumviralis). 224. 
226. 235. 254 f. lex imp. Augusti oder lex Augustiana oder Augustea. 
Bei feinen fpäteren Golonien fand er jedoch die früheren Beſitzer mit andern 
Ränderelen oder mit Geld ab (Dio Eaff. XLIX, 14. LI, 4. Monum. Ancyr., 
1). Die Eolonien der folgenden Kaifer ſ. Bd. II. S. 511. Ueber Tiberius 
f lib. colon. I, p. 218. 220. 224. 254. 258. Lachm., Nero ibid. p. 230. 
233. uf. w. Bol. überhaupt die oben S. 266. angeführten Schriften. Auf 
biefe Militärcol. beziehen ſich die aus fpäterer Zeit vorfommenden leges 
s a0, 3.8. die des Galigula, deren Fragmente unter dem Namen lex 
F lia ete. befannt waren, ſ. ®b. IV. ©. 985 f. Diele lex muß einen 
großen Umfang gehabt Haben, wie Rudorff in fr. angef. Abb. zeigt. Eine 
lex agr. Nervae ſ. Bb. IV. ©. 989. Dazu gebört die Notiz bei Bin ep. 
ZI, 31. u. Die Gafj. LXVII, 2., wo e8 heißt daf Nerva Sand zur Vers 
sbeilung für die Armen gekauft babe. Die lex Aelia f. im lib. colon. I, 
p. 224. Lachm. Auch kommen einzelne Verorbnungen der Kaifer über das 
ki rweſen vor, 4.B. Veſpaſians und Domitians über die subseciva, ſ. Bd. II. 
511. Drelli insor. 3118. Hygin. im Rhein. Muſ. VII, 2. ©. 169. Eine 
jex Vespas. f. im lib. colon. I, p. 234. Lachm., lex Titi ibid. p. 235. und 
aus der fpäteflen Zeit von Honor. umd Theod. Cod. Theod. Il, 23. — Unter 
den Kaifern gab «8 in Italien nur noch ſehr wenig ager publicus, denn 
er war durch die früheren und fpäteren Aſſignationen fowie dur bie Ver—⸗ 
fäufe ganz erihöpft. Sic. Blacc. p. 136 f. Lachm. erwähnt no einzelne 
Stüde in Piceno et in regione Reatina, und Frontin. de contr. p. 48f., 
Hugin. p. 114 Lachm. in Etrurien, welche no unter den Kaiſern publ. 
waren umb entweder gegen ein vectigal verpadhtet oder als pascua verliehen 
wurben, |. no Frontin de controv. p. 20 ff. Agg. Urb. p. 85 f. Lachm,, 
auch Wälder (Brontin. p. 21. Lachm.). Zablreih waren aber die agri publ. 
der Gemeinden. Dahin gehören die subseciva, melde allmälig occupirt wor- 
den waren und von Domitian den Inhabern geſchenkt wurden, f. Bd. I. 
©. 511. Bront. p. 54. Agg. Urb. p. Stf. Auch die wenigen oecupirten 
offeffionen wurden allmälig Privateigenthum, fo z. B. durch Veſpafian, 
. colon. p. 211. 261 f. Lachm. ©. auf Suet. Oct. 32. loca in urbe 
publica iuris ambigui possessoribus adiudicavit. In den Prov 
gab es noch große Strecken Gemeindelands (ſ. S. 152 f.), odgleih auch Hier 
durch Verkauf und Alfignation verkleinert. Ungerechte Dccupationen wurden 
fo viel ald möglich verhindert und dem Staate reftituirt, 3. B. durch Veſpa⸗ 
lan in Afrifa, Hygin. p. 122 f. Lachm. vgl. Agg. Urb. p. 84 f. Lachm. 
Kat. Ann. XIV, 18. In manden Gemeinden gab e8 dazu befondere Illviri 
uud curatores locorum publicorum persequendorum (Drelli 3840, 3841. 
3842.), ja vielleiht in Rom felbft. Brut. 200, 5. nennt fünf Männer als 
cur. loc. publ. iudicandorum mit dem Zufaß; ex S.C. causa copnita ex 
privato in publicum restituerunt. Walter, R. RGeſch. I. ©. 396 f. Ueber 
die Gemeindegrundftüde f. Bv. IV. ©.223f. II. ©. 241. (ager vectigalis). — 
Biteratur: Sigon. de ant, iure Ital. II, 2. (de colon. u. leges agr.. über- 
Haupt). U. Obrecht de legibus agrar. pop. Rom. Arg. 1674 u. im beffen 
opusc. p. 109—132. Heyne leges agrariae pestiferae et exsecrabiles. Gott, 
41793 u. in deſſ. opusc. IV. p. 350—373. Ginzelnes Gute ſoll Pilati de 
Taſſulo lois politiques des Romains H. ce. 16. enthalten. Eine neue Epoche 
für das Studium des röm, Agrarweiens begann mit Niebubr, röm. Geſch. 
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1. ©. 146—187. Seine Auffaffung liegt den meiften der folgenden Forſchungen 
und Darftellungen zu Grunde. K. D. Hüllmann, röm. Grundverfafl., Bonn 
1832. ©. 244 ff. C. Giraud, rech, sur le droit de propriété chez les 
Romains, Aix et Paris 18393. I. p. 45—67. du territoire Rom. et de sa 
distribut. p. 98—137. du bornage p. 167—208. (ager publ. u. poss.). 
B. E. Hufchke, über die Stelle des Varro v. d. Licin. Nebſt einer Zugabe 
über Feſt. v. possess., Heidelb. 1835. E. Laboulaye, hist. du droit de propriete 
fonciere en occident, Paris 1839. p. 67—86. €. A. Engelbregt, de legibus 
agrar. ante Gracchos, Lugd. B. 1842. U. Mac, des lois agraires chez 
les Romains, Paris 1846. u. Recenfion_von E. Laboulaye, welche eine fort 
laufende Geſchichte der Adergefege enthält, in revue de lögislation et de 
iurisprudence, Paris 1846. II. p. 385 —440, II. p. 1—78. Walter, R, Rechts» 
geih. I. ©. 42—46. 66 f. 293— 296. Außerdem bie * Monographien 
von Rudorff, Zumpt, Zeyß u. A. — Treffliche Beiträge laſſen ſich erwarten 
in dem Comment, zu den Schriften d. röm. Feldmeſſer, berausdg. u. erläut. 
von Blume, Lachmann u. Rudorff (THl. I. enthält den Text m. die Zeich⸗ 
nungen, Berlin 1848.). Die (bisher allein gebraudte) Ausgabe von W. 
Goeflus (Amfterd. 1674.) ift gar zu fehlerhaft und umfritiih. [R.] 

 Publicus cursus, ſ. d. A. Postwesen, Bo. V. ©. 1944 fi. 
 Pwblii. Publius ftebt in vielen Handſchriften (des Cicero, Livius 

u. ſ. w.) für Publilius, und ift fonft, aud wo es allein ficht, ſtets ald Bor- 
name und nie als Gentilname zu faflen. Denn die in der Anrebe gebrauchten 
Bornamen (vgl. Nomen, Bd. V. ©. 677. Anm. *) mögen im gemeinen 
Leben von denen die fle trugen auch als vritten Perfonen gebraudt worden 
fein (woraus fih Act. 28, 7, erflärt: umjeye yupia zo nowrw Tis moon, 
orouen Ilonkio). Bei Breigelaffenen ferner behielt der urſprüngliche Sclaven⸗ 
name die Oberhand, und wurde etwa mit dem römifhen Vornamen com 
binirt (vgl. Publius Syrus), der biöweilen allein geſezt wurde (Cie ad Ram. 
XI, 18, 2., Laberii et Publii poömata). in dritter Ball ift daß ver Bor- 

mname die Stelle ded Hauptnamend vertritt, weil dieſer dem Medenden ein 
verhaßter war (mie Cicero den Clodius nur Publius nennt, ad Qu. fr, I, 
4, 5,17. ad Att. 11, 7, 2.). Auf faliher Pesart ohne Zweifel beruht die 
Stelle bei Appian. b. c, IV, 51., wo ein Ilomkıog, Duäftor des Brutud, 
genannt wird, der bei Dio LIII, 32. Lucius Seflius beißt. [Hkh.] 
Publius Syrus, ein freigelaflener von forifdher Abkunft (Blin. H. 

N. VII, 51. Sieronym. zu Euſeb. Chron. ad Olymp. 184,2.), ald Mimo- 

graph von Gäfar dem Laberius (f. Bo. IV. ©, 701.) vorgezogen (Bell. N. 

Att. XVII, 14.). Der Aufführung feiner Mimen (f. Vd V. ©. 36.) wohnte 

Gicero bei (ad Div. XH, 18.), Caſſius Severus u. U. (vgl. Betron. Sat. 

55.), bei. Seneca, der Rhetor (f, Controv. VIE, 3.) wie ber Philoſoph 

(Ep. 8. 94. 108. De tranquill. anim, 11. Consol. ad Marc. 9), werben 

als Verehrer feiner Mimen genannt, ihres gnomologiſchen Charakters wegen. 

Erhalten hat fih nur eine daraus gemachte Sammlung von einzelnen Sprüchen 

in alphabetifcher Folge, verfaßt für den Jugendunterricht ſchon vor Hierony⸗ 

mus (j. Sieronym. Ep. ad Laetam nr. 107: $. 8. p. 679, ed. Vall.), ja 
fie ſcheint ſchon zu des Gellius Zeit (1. 1.) vorhanden geweien zu fein. Die 

Sammlung befleht aus mehr ald 800 Sprüden, die in der neueften Zeit no 

durch neue Bunde aus Handſchriften mehrfach vermehrt worben find, wiewohl 

auch inzelnes nicht von Publius herrührend, der Inhaltsähnlichkeit wegen 
eingefhoben worden fein mag, da dieſe Sprüde noch im Mittelalter zahl⸗ 
reiche Lejer fanden, wie die davon noch vorhandenen Codd, zeigen. Im Drud 

erſchien ver latein. Text zuerft dur Dei. Erasmus Argentinae 1516. 4. 

Bajel 1521. u. f. w., dann etwas vermehrt in G. Fabric. Syntagm. Sen- 

‚sentt., Lips. 1550, 1567, 8, und von M, Welfer 1608, u, f. w. Einen 
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zebibirien Text gab I. Gruter im Florilegium gu Branffurt 1610, 8., ver 
> feinem Tode mit bedeutende — Yen erſchien zu Leiden 1708, 
. 8. Im mehreren Ausgabe des Phäprus finden ſich ebenfalls viefe 
übe, bie in neuefter Zeit berichtigt und vermehrt von I. C. DOrelli 
Reipgig 1822, 8. Be Latt. carmm. sententios, T. I. nebft — 
mentum dazu 1824. p. 30 ff.). von Bothe Fragmm. Comice. Latt. p. 220 f. 
von GE. Zell u Sluigart 1829. 8., von I. F. Kreimfier zu Leipzig s34.; 2 
und von E. ©. Meinholv zu Anclam 1839. 8., von I.E. Tafel zu Tübingen 
41841.8. wieder herausgegeben worden find; mehr über Ausgaben und Ueber⸗ 
en f. bei Schweiger Handb. d. claſſ. Bibliograph. 1,2. S. 993 f. — 
ublius (Hoßo;) beißt auch eim ftoiiher Philoſoph aus Hierapolis, bei 
Steyb. Byi. v. Iepamolıs. Gin Arzt diejed Namens fommt mehrmals bei 
us vor, ber ihn einmal auch 6 zadnyneig nennt; f. Babric. Bibl. ar. 
Xu, p. 382 f. ver ält. Ausg. [B.] 
-— Publius, röm. Töpfer auf einer Lampe bei Paſſeri Luc. I, 20. 105, 
auf ‚einer arretiniſchen Vaſe bei Fabroni Storia degli ant. vasi aretini p. 43., 
und u *8* N Boorburg gefundenen Scherbe, Janſſen Inser. Mus. 2 —N 





T —“ (ältere Schreibart Poblil., sel. Nr. 2. 8. 6. und noeh uf 
Eu fpäteren Inſchrift bei Gruter. p. 853, Poblilia Priscilla; bei griech. 
ven wie Diodor und auf einer Münze — griech. Infeprift Tlomkıh., 
Ar 8, ng 10,, und ebenfo wahrſch. bei Barro L. L. VII, 105. Po- 
‚ d Ne. 7.), zu Rom ſowohl plebeliih (Mr. 1.4. 6. u. f. f.) als 
Batch (Mr. 2. 3. vgl. 1.). 
1) Volero Publilius (&iv, II, 55.; bei Dionyf. IX, 39. 41. fälſch⸗ 
16 Ilonkıos Bolsowr, denn Volero ift Vorname, vgl. Nr. 2.3.), gerieth 
in Händel mit den Gonfuln des Jahrs 281 dv. St. (473 v. Ehr.), weil er 
als ener Genturio (quod ordines duxisset, Liv. 1. 1; "Aoyayog, Dion. 
IX, 39.) ſich nicht unter die milites einreihen laffen wollte, brachte, auf das 
3 72) zum Volkotribunen gewählt, die Rogation an den — je 
ut magistratus tributis comitiis fierent, und ward, um biefelbe 
durchzuführen, auch für das folgende Jahr zum Xribunen gewählt (iv. Ir, PER 
55 f. Dion. IX,39.41.43.). Da jedoch nicht er felbft, fondern fein Amts» 
genoſſe eine (Br. IV. ©. 730, 2.) als derjenige bezeichnet wird welcher 
bie Dogation durchſetzte, und da die Nachkommen ded Bolero (Mr. 2. 3.) 
als PBatricier erſcheinen, fo vermuchen wir daß der Antragfleller im Verlaufe 
- Kampfes auf die Seite feiner Gegner gezogen und fpäter für fi felbft 
und feine Nachkommen in den Stand derjelben aufgenommen wurde, * (Leber 
die lex Publilia vgl. Bo. IV. ©. 993.) | 
2) L. Poblilius L. f. Voleron. n. Philo Vulscus (Fasticap.; s 
der Vorname L. nad Baiters Fasti p. XIV., womit Liv. V, 12. flimmt; 
nah Fiſchers Zeiitafeln S. 39. P.), Enfel von Nr. L., confularifcer Kriegs⸗ 
tribum, und zwar patriciſcher (Liv. J. 1.), mit fünf Amtsgenoſſen 354 d. St., 
400 v. Gbr. (Fasti cap., Liv.). Sein (älterer? ſ. den Vornamen) Bruder ift 
| 3) Voler. Poblilius P. f. Voler. n. Philo (Fasti cap.), con⸗ 
fularifcher Kriegsiribun mit fünf Amtsgenoſſen 355 d. St., 399 v. Chr, 









* Die Allectio oder Cooptatio von Plebejern unter die patriciihen Geſchlechter 

[. Bv. V. ©. 1230.) kam wohl öfter vor als fie berichtet wird; und wenn 3. B. 

in ben gentes Genucia und Attilia ebenfo wie in der Publilia fowohl Volfstribunen 

als patriciiche Gonfuln oder Gonfulartribunen genannt werben (f. Bb. II. ©. 709.) 

fo mag die gleiche Erſcheinung aus der rag Urfache (umd nicht nothwendig aus 
gemischter Che, Bd. IL ©. 708.) zu erfiären fein. 
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Wasti cap. Liv. V, 13., Diodor. XIV, 54. fälſchl. Ovaddoıog TTomkius), 
und zwar gleich Nr. 2. ohne Zweifel Batricier, obgleich Livius (1. 1.) fünf 
diefer Kriegätribunen, und darunter den Wublilius, als Plebejer bezeichnet, 
welche Angabe auch in Beziehung auf die Amtsgenofien En. Genucius Aus 
gurinus und 2. Aitilius fih als irrig erweist, vgl. Dv. III. ©. 709, 6. 
4) Q. Publilius, Xolfstribun 370 (334) und mit feinem Amts- 
genofien M. Mänius (Menenius, vgl. Br. IV. ©. 1358, 5. u. ©. 1801, 2.) 
Ankläger des M. Manlius Gapitolinus (Bd. IV. ©. 1489 f., Nr. 3.). 
5) Q. Publilius, quinquevir mensarius 402, 352 (®iv. Vu, 21. vgl. 
€. Duilius, ®v. I. ©. 1278, 6.). 
6) Q. Poblilius Q. f. Q. n. Philo (Fasti cap. ad ann. 439 Varr., 
vgl. Fasti triumph. ad a. 415. u. 428., Publil.), Gof. 415, 339 (Fasti 
cap. Liv. VII, 12., Diodor. XVI, 91. Köirrog IlomAiıos), ſchlug die La⸗ 
tiner in campis Fenectanis und triumpbirte (2iv. 1. 1. vgl. Fasti triumph., 
Idibus Januar.), ward in bdemjelben Jahre zum Dietator ernannt umd gab 
als folder tres leges secundissimas plebei (Liv. 1. I. vgl. Br. IV. ©. 99 1.). 
‚Im 3. 417 (337) erſcheint er als erfter praetor de plebe (Liv. VIII, 15, 
al. X, 8.), im 3. 419 (335) ald magister equitum (Liv. VIH, 16.), und 
im 3. 422 (332) als Genfor (Liv. VII, 17. Dell. Bat. I, 14.). Bünf 
Sahre fpäter (427, 327) Eof. zum zweiten Male (Liv. VII, 22. Diovor, 
XVII, 110. vgl. 112.) hatte er die Stadt Paläpolis, welche 2000 Nolaner 
und 4000 Samniten aufgenommen hatte, zu belagern (Liv. VIII, 22 f. vgl. 
Dionyf. Exc. leg. p. 2319 ff.), und ward auch im folgenden Jahre ale 
procos., und zwar der erfle welchem unter diefem Xitel das imperium pros 
rogiet wurde (vgl. oben ©. 78. II, 3.) auf feinem Boten belafien (Liv, 
VI, 23.). Da die Paläpolitaner unter dem Drud ihrer eigenen Befapun 
feufzten jo boten fle dem Proconful die Uebergabe an, der ihnen num —* 
dazu half der Samniten los zu werden, daher er nad feiner Müdfehr de 
Samnitibus Palacopolitaneis (Fasti triumph., d. b. über die Gamniten in 
ie 3 und nicht, wie Niebuhr will, Thl. II. ©. 208. Uum. 922, 









ber die durch Ifopolitie mit den Samniten verbündeten Paläopolitaner) 
triumphirte (vgl. Liv. VII, 26.). Auf vas J. 434 (320), d. 6. das Jahre 
nad dem caudinifchen Frieden, erbielt er neben 2, Papirius Gurfor (ba 
beive um jene Zeit die berühmteften Feldherrnnamen trugen) von Neuem dad 
Gonfulat (Liv. IX, 7. Diovdor. XVII, 44.) und fol zuerft adversus legiones 
Caudinas einen (von Niebuhr, Bd. II. ©. 261 f. mit Met bezweifelten) 
Sieg erfochten haben (Liv. IX, 13. vgl. 12.), worauf er feinem Amtögenofien 
nach Luceria in Apulien zu Hilfe gezogen jei (Liv. 13.) und zuerſt an einem 
Siege defjelben Theil genommen (ibid, 14.), dann aber Apulien durdzogen 
und einige Völkerichaften gewaltfam unterjodt, andere durch de 
in die Bundesgenofienihaft aufgenommen babe (Liv. 15.). Nachdem er 
Jahre fpäter (439, 315) mit demfelben 2. Bapirius Gurfor noch ein vierte® 
Gonfulat befleivet hatte (Fasti cap. vgl. Diovor. XIX, 66., bei Livius IX, 
22. find die Namen der Gonfuln ausgefallen) unterlag er im folgenden 
Jahre, post res tot domi belloque gestas, ceterum invisus nobilitati (Liv, 
IX, 26.), aus Anlaß der Unterſuchung welde dem Dictator Mänius (vg 
Bd. IV. ©. 1359, u. Novius, Bd. V. ©. 718, 1.) aufgetragen war un 
welche ſich zulegt gegen ftrafbare Verbindungen wandte die in Nom zu 
Zwecke der Erlangung von Ehrenftellen geſchloffen fein follten, einer Anklage 
von welder jedoch das Gericht ihn frei ſprach (Liv. 1. 1.). , 
7) 6. Publilius, ob aes alienum paternum nexus (Liv. VII, 23.), 
gab durch den Inceftverfuch feined Schuloherrn 2, Papirius Veranlafjung zu dee 
ex Poetelia Papiria 428, 326 (vgl. Nexum, Bo. V. ©. 605, wo in ver 
Stelle bei Barro VII, 105. [nach Müllers Gonjectur] zu leſen ift: ©, Poplilio), 
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BIT. Publilius, einer ver erften fünf Augurn aus dem Bürgers 
ande, 454, 300 (2iv. X, 9). [Hkh.] - 
9) €. Publilius Pollio, ein aus Plaut. Bacch. II, 2,36, befannter 
Schaufpieler der in den Stüden des Plautus auftrat, dem Ambivius aber 
weit nabfland nad Symm. X, 2. Dah er Pollio, nicht Vellio bieh- weist 
J Parerg. I. p. 392. nad, vgl. auch ibid. p. 256. 262. [ Ladewig.] 
40) ©. Publilius, auf Münzen die wahrid® in das 7te Jahrhundert 
der Stadt gehören als Duäflor von Macedonien genannt (vgl. Echel Doctr, 
; um. II. p. 62., Mansdorwr Tawıov Tov Tlonkılımw, auf einer andern 
lich Tarov Tazıov Ilomiııov, aud blos Taıov Tawıov). 

7 4) Publilia, Cicero's zweite Gemahlin, die derfelbe nach der Ent- 
Aaffung der Terentia (wahrſch. noch im I. 708,46, vgl. ad Fam. IV, 14,2.) 
ehliäte, und zwar troß des Mifiverbältniffes im beiderfeitigen Alter (vgl. 
-Duintil. VI, 3, 75.: Cicero obiurgantibus quod sexagenarius Publiliam 
virginem duxisset, cras mulier erit, inquit), in Nüdfiht auf das bedeu⸗ 
tende Vermögen des Mädchens, das ihm vom Vater zum Zweck der Um— 
gebung der lex Voconia (Br. IV. ©. 1005 f.) als Fideicommiß übergeben 
war und wit welchen er feine eigenen Schulden zu deden hoffte (Blur. 





liche werden; und als Gicero nad dem im Bebruar 709 (45) erfolgten Tode 
er Toter Tullia (f. d.) ib auf das Land zurüdgesogen hatte fo war 
Bas Berhaͤltniß zu Publilia ſchon jo geftört daß er einen Beſuch den dieſelbe 
mit ihrer Mutter und ihrem Bruder bei ihm zu machen beabſichtigte ſich 
Berbat (ad Aut: XII, 32, 1. vol. 34, 1.), und daß er bald darauf (angeb- 
ih weil fie über ven Tod der Tullia fich gefreut habe, Blut., vgl. Dio ll. 1.) 
die Scheidung von ihr einleitete. 
12) Publilius (in vielen Codd. fälſchl. Publius), Bruder der Vorigen 
(ad Att. XII, 32, 1. vgl. 18. a. 2.), mit welchem Atticus nad erfolgter 
Auflöfung der Ehe über die von Gicero zu erfegende Ausfteuer unterhandelte, 


209 und 710 dv. ©t: (ad Att. XIII, 34. 47, 3. XIV, 19, 4. XV, 2,4. 
6, 3.) Der ad Att. XII, 24, 1. u. 28, 3. genannte Publilius, der im 
Laufe des Jahre 709 nah Afrika reifen wollte, ift wohl mit ihm identifh, 


und bie Meife ſcheint unterblieben zu fein. Ob er auch ad Aut. XI, 7, 1. 
gemeint jet ift zweifelbaft. 
| 13) Q@. Publili(us), auf Münzen ver hiſpan. Stadt Onuba (Onoba, 
ww * > &:937.) ald Municipalmagiftrat genannt (Edhel Doctr. Numm. 
-p. 27.). 
14) L. Publilius Celsus, cos. I. unter Xrajan 113 n. Ehr., auf 
einer Inſchrift bei Gruter. p. 314. (Orelli n. 3787.) genannt. [Hkh.] 
15) Publilius Optatianus Porphyrius, chrifllider Dichter, 
welcher nad Hieronymus ad Chr. Euseb. im J. 328 n. Chr. Gonftantin 
dem Großen eine Sammlung von Gedichten überfendete und dadurch feine 
Zurückberufung aus der Verbannung fih erwirfte; auch ift er wohl derſelbe 
Publ. Optat. der 329, 333 n. Chr. Praefectus Braetorio war, f. Tillemont 
Hist. des Emp. IV. p. 364. vgl. Wernsvorf p. 374. Jene Gedichte beziehen 
fih zum Theil auf den Kaifer, berühren aber auch andere Perſonen und 
Gegenftände, und find im der jpielenden Weiſe gebalten die no im Faro- 
lingiihen Zeitalter wiederkehrt, verfchiedenartige Verſe zufammenzufegen-zu 
der Geftalt eines Altars, einer Syrinr u. dgl.; drei folder Gedichte (Ara 
"Pythia, Syrinx, Organon) hat Wernsvorf Poeit. Latt. minn. II. p. 364 fi. 
mitgetheilt und behandelt; die ganze Sammlung dieſer Gedichte findet ſich in 
-P. Pithoei Poematt. vett. zu Paris 1590. u. Lyon 1596. 8., dann, etwas 
‚beffer, von P. Welfer zu Augsburg 1595. fol. und in defien Opera zu Nürn- 
berg 1682, fol. Einige Eleinere Gedichte ähnlicher Art ſ. im der Antholog. 


MH. vgl. Die XLVI, 18.). Bei foldem Motive fonnte die Ehe feine A 


* 
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Lat, IH, 89. 103. ed. Burm., bei Meyer Ep. 236 ff. Ueber Publilius 
Fabric. Bibl. med. et inf. aetat. V. p. 169 ff. Wernöborf 1. 1. p. 366 ff. 
373. [B. 

—J———— (Btol. II, 6, 61.), Stadt ver Baſtitaner in Hifp. Tarr. [F.] 

Pucinum (Plin. III, 18, 22.; MHovzeror, ®Ptol. III, 1, 28.), vielleicht 
auch das Pontium des Paul. Diacon. VI, 51.), ein Kaſtell Ifiriend an ver 
Straße von Aquilefa nah Pola, auf einem fleilen Berge gelegen, am deſſen 
Fuße vinum Pucinum (Plin. XIV, 6, 8. XV, 4, 3.) wuchs, Jetzt Tybein 
oder Duino. [F.] 

Pucioli (Geogr. Nav. IV, 31.), Ort in Garnia; j. Puzzuolo. [F.] 

Pudens (oder Pudentius), röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augft 
mit der Infchrift: OF PVDE; f. Roth, Mittheil. der Basler Alt.Gef. I. 
©. 15. — 2) f. Narii. [W.] 

Pudicitia (Aidöw;), Schambaftigkeit, PVerfonification welcher man in 
Griechenland an mehreren Orten Heiligthümer errichtet hatte (Bauf. I, 17, 1. 
II, 20, 10.). In Rom hatte fie ein Heiligthum auf dem Nindermarfte 
neben dem runden Tempel des Herkules. Dort ward fle von keuſchen Frauen 
verehrt, und wenn etwa eine Befleckte das Heiligthum au betreten ji er» 
fühnte ward fie von den unbefholtenen Matronen zur Thür hinausgewieſen. 
Als aber Virginia, die erfte Patricierin welche einen Plebeier, den Conſul 
Lucius Volumnius, geheiratet batte, von den patriciſchen rauen aus dem 
Heiligthum weggewieſen war fliftete dieſe ein befonderes Heiligehum für die 
plebejifhen Frauen im vicus longus, und fo gab es von mun an eine Pudi- 
citia patricia und eine P. plebeia, welche beide mit einander in Meinbeit 
wetteiferten, bis das mit Gewalt einreifende Sittenverberbniß den nr 
Dienft in Vergeffenheit geratben Tieh (Liv. X, 23. Beil. p. 207. B. Vick 
reg. VIII. vgl. Hartung Rel. dv. Nöm. TI. 262.). — Die Kımft bat die 
Pudiecitia dargeftellt ald eine fittig in ihr Gewand gebüflte Matrone oder als 
eine Brau die ſich zu verfchleiern im Begriff if. Val. Hirt myth Vilverb. 

©. 114. Taf. XIII. 12. 18. Maffei Gem. Ant. P. II. tab. 65. u. Windel» 
- mann ined. 26,, mo fie mit Blügeln abgebildet fih beim Erblicken eines 
Phallos entſetzt. [ Pfau ] . j 

Ilovörov (al. Tlovarov, Btol. VI, 7, 7. VII, 22, 5.), Stadt der 
Glifari an der Wenküfte von Arabia Felir, vielleicht das heut. Bedowt fübl. 
von Diiſan; nah Mannert VI, 1. ©. 49. das heut. Djifan felöft. [F.] 5 

‘ Pugiles (nvrra, ruyuayoı), Bauflfämpfer, f. d. At. G H 
Bd. IH. ©. 1015—1019. Diefer Kampf bildet der Mebergang von der 
fpielenden Agoniftif zum blutigen Waffenfampfe. Leib und erben kam babei 
wenig in Betracht; daber auch der Fauſtlampf der Knaben in ben öffent» 
lichen Beftipielen ziemlich fpät eingeführt wurde. Neltere Bauflfämpfer hatten 
darum ein vernarbtes Geflcht, befonders vernarbte Obren (vgl. Lukian deor. . 
dial, XXVI, 1.). Um fo feltener war der Ball des Melankomas (f. d. U.) 
Der pugil erſtrebte Gorpulenz und gewann fie durd die areynopayia; baber r 
pugil ſprüchwörtlich um einen dicken Kerl zu bezeichnen (bei Plaut., Terent., 
Horat. u..). [Kse.] R 

Pugillares (sc. libelli oder tabulae, von pugillus die geballte Hand), 
Sandbüchlein, Schreibtäfelhen (mraxıor, Eyysupiöior), meift aus Ho . 
eitrei, Mart. XIV, 3.; eburnei, ib.5. Symm. Ep. I, 81.; ex tubere aceris, 
Plin. H. N. XVI, 16, 27.), wo dann die inneren Seiten mit Wass über 
zogen waren und einen erhabenen Rand hatten, aber auch aus Pergament 
(ib. 7. Drelli 3938.) und andern Stoffen, je nad ver Zahl der Blätter 
aus denen fie beftanden eingetheilt in dirtuya, roirruga u. f. w. (Mart. 
XIV, 4. 6.) und angewendet zum Aufzeichnen von Gedanken (Sen. Ep. 15. 
Plin. Ep. I, 6. VI, 5. VII, 27. IX, 6. Sueton. Ner. 52.), Nachſ 
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ufon. Bp. 146. Sen, Ep. 108.), ald Billete (Suet. Aug. 89.), namentli 
auch als ben, von denen eine befonbere Art Vitelliani hieß (Mart. 
11,6. XIV, 8). Bol. 3. @. 3. Wald, de pugillaribus veterum, in ben 
ket, soc. lat, Jen. V. P- 115 ff. und über die Diptycha f. d. U. und bie 
Ronograpbien von Galig (Hal. 1731. 4.) u. U. Beders Gallus von Rein 
. ©. 337f. [W.T.)] 

 —— Pugio, nad Nonlus als ein gladius brevis erklärt, nad) Beft. p. 235. 
sd. Müller fo genannt quod eo punctim pugnatur; gebraucht 3. B. von der 
Mafle womit Gäfar ermordet wurbe, bei Suet. Caes, 82, 89, Gie. Philipp. 
1, 12, vgl. ad Fam. IV, 12. u. öft.; als ein decus militare bezeichnet bei 
Mar. II, 5, 3. Im der Kaiferzeit war pugio ber furge Degen welchen 
ber Kalfer an der Seite trug, als Zeichen feiner Gewalt über Leben und 
od; f. Suet. Galb. 11. Vitell. 10. 15. Daber fommt der Ausdruck au 
als ein Jr der Würde des Präfectus Prätorio vor (Rampriv. Commod. 


] 

Pugna, |. Acies. 
Pulcher, tom. Töpfer, deſſen Name PVLCIER auf einer Lampe in den 
Antich. di Ercol. T. VIII, 37. vortommt, — Andere f. unter Claudia gens, [|W.] 
Palcheria, f. Theodosius II. 
- Pulex, ſ. Servilia gens. Ä 
77. Puito, Genturio im Heere Gäfard in Gallien (vgl. Gäf. B. Gall. 
, 44.), verriet fpäter das Heer des C. Antonius, Legaten des Cäſar in 
706 d.©t. (fi. ®v. IV. 6.459.) und trat auf die Seite der Pom⸗ 
* (val. B. Civ. III, 67.). [Hkh.] 
= 7 Movkirda: (Ptol. VII, 1, 64.), Bolt im NW. Indiens, von Ptol, 
als ayoıopayoı Bee [F.] 

ovAıroüi« (Ptol. VII, 1, 5.), Stadt am Sinus Barygazenus an 
der Weflfülle von India intra ae [F.] 

Pullaria, Inſel vor der Küfte Iſtriens bei Plin. V, 26, 30. [F.] 
; Pullarli, Pulli sacri, f. ®b. II. ©, 1174. 
-Pallios, Bolkötribun 505 d. St. (249 v. Ehr.) und in Gemeinfhaft 
mit feinem Amtsgehoffen C. Bundanius (Bp. II. ©. 534.) Ankläger des 
Eof. PB. Claudius Pulcher (dgl. Schol. Bob. in Clod. p. 337., wo Drelli 
‚mit Unrecht Tullius lefen will, da Vighius, auf melden er fi beruft, nur 
3 und ohne ſich auf ein Zeugniß aus dem Alterthum zu flügen einen 

unen Tullius in jenes Jahr gefegt hat, Annal. Rom. T. Il. p. 51.). 
der Bermuthung Niebuhrs (MR. ©. II. ©. 46 f. X. 67.) wären bie 
beiden Ankläger nit Iribunen fonvdern Aedilen gewefen, und der eine der» 
felben hätte ven Clivus Pullius (Solin. I, 25.) von der pecunia multatitia 
des Claudius (vgl. Br. U. ©. 408, 15.) angelegt, wie die Aedilen Publieii 
(f. oben S. 351.) ven Publicius, zu welcher Bermuthung jedoch die Stelle 
des Barro (de L. L. V, 158.) nicht ftimmt: Clivos Publicius ab aedilibus 
— Publicis — — Simili de causa Pullius et Cosconius, quod ab his 
viocuris dicuntur aedificati. [ Hkh.] 

Pullopex (?Pullopice im Ablat., Itin. Ant. p.295.), Stadt in Li- 

gurien, zwiſchen Albingaunum und Dada Sabatia, nah Manuert IX, 1. 
S 277. ij. Binale, nah Reichard aber Ia Pietra bei foana oder Leano. [F.] 
 Pullus, j. Juni, ®b. IV. ©. 530, 3. u. Numitorii, Bd. V. ©. 748. 
- Pulpita, ſ. Theatrum. 

Pauls, j. ®». II. ©. 1306. 
Pultovia (It. Hier. p. 561.), Ort Oberpannoniens an der röm. 
— ſüdweſtlich von Blei: nah Muchar Norifum I. ©. 240. am 























Bulstafluffe, nad Reichard aber Pulsgau. [F.] 
7% Pulvillus, f. Horatii, ®b. IH, ©. 1461. 1463. 
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| Pulvinar heißt das bei den 2ectifternien angewandte Polfter für die 
Bilder der Götter, Serv. zu Virg. Georg. II, 533. lectulus in quo deo- 
rum statua reclinabatur, und daher auch, wie Acron zu Sor. Od. I, 37,3. 
fagt, tabulatum in quo stabant numina ut eminentiora viderentur. Dann 
wurde pulvinar fogar identiſch mit lectisternium gejegt, f. Bd. IV. ©. 830. 
u. ic. Tusc. IV, 2. [R.] 4 

Pulvinus, f. lectus, Bd. IV. ©. 842. u. torus. 

Puncta ferre, f. Comitia, ®b. II. ©. 542. 544. - | | 

Punica bella, j. Carthago, Cornelii, Hamilcar, Hannibal, Lutatü 
u. ſ. w. 

— (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 32.), Ort Etruriens zwiſchen 
Caſtrum Novum und Pyrgi, vielleicht derſelbe den das It. Anton. p. 498. 
Panapio nennt; jegt verſchwunden. [F.] 

IIoörd« (Btol. V, 20, 4.), Stadt Babyloniens am Tigris. [F.] 

Ilovrrara (Ptol. VII, 1, 86., wo fonft Tlovgar« tbirt wurde), 
Stadt im ©. von India intra Gangem. _[F.] | 

Iloöro« over IIovraom (Ptol. IV, 6, 28.), Stadt im Innern des 
weftlihen Libyend am Fl. Nigir. [F.] | 

Pupienus, ſ. Maximus, ®b. IV, ©. 1678 f, 

Pupii, ein plebejiihes Geſchlecht zu Nom. 

1) P. Pupius, einer ber erflen plebejiihen Quäftoren, 345 b, ©t,, 
409 v. Chr. (Kiv. IV, 54.). A 

2) Pupius, Urheber ver lex Pupia welde Senatöverfammlungen an 
Eomitialtagen verbot (vgl. Bo. IV, ©. 993.), von Pi (Annal. Rom, 
J p. nor, ohne Beweis ald Volkötribun in das J. d. &t,, 224 v. 

r. gefet. h 
'» 3) Cn. Pupius, Duumvir für den Bau eined Tempels der Goncorbia 
937 d. ©t., 217. v. Chr. (Liv. XXIL, 33.). 18 ! 

4) L. Pupius, Aedile 569, 185 (vgl. Liv. XXXIX, 89,), und zwar 
nach Pighius (I. p. 307.) plebejifcher, weil er ih ſchon im Jahre 
(Liv, 1. 1.) um die Prätur bewarb, zu welcher plebejiiche Aedilen häufiger 
als curulifche bald emporzufteigen pflegten, gelangte zu jenem Amte erft 57 
(183) und erhielt Apulien zur Provinz (Liv. XXXIV, 45.). _ Hi 

5) M. Pupius, Adoptivvater (Gic. pro domo 13, 35.) bes | 
pius 0 I ran (vgl. Bd. II. ©. 100.). ) x 

n. Pupius, in operis (Agent) der socielas (publicanorum) Bi- 
thynica, von Gicero im J. 703 (51) dem Proauäfler Furius Graffives 
empfohlen (ad Fam. XIII, 9, 8.). I + 

7) L. Pupius, primipili centurio vom Heere des Pompejus, im I. 

705 (49) bei Aurimum gefangen und von Gäfar frei gelaffen (B. Civ. I, 13.) 
‚ 8) A. Pupius Rufus, auf Münzen der Provinz alca (mit 
griech. Schrift) ald Quaestor ( Tezwıaz) und Quaestor Propraetore (Te 
Artuorge.) genannt und wie es fcheint in die Zeit —— zu ſetzen 
da aus deſſen Zeit Münzen mit lateiniſcher Schrift vorhanden find (ugl. 
Eckhel Doctr. Numm., Vol. IV. p. 126 f.). [ Hkh.] 
9) Pupius, ein nur von Hor. Ep. I, 1, 67. (lacrimosa poemata Papi) 
erwähnter röm. Tragiker. Vgl. Schol. Acron u. Cruq. Auch verfaßte 
er Epigramme, von denen noch einige erhalten find, ſ. Anthol. Lat. II, 213. 
Meyer Ep. 79. Vgl. über ihn Weichert poet. Lat, rel. p. 276.not. Weld 
die grieh. Trag. ©. 1433 f. [Ladewig.] 

Pupillus, ſ. Tutor. | 

Pupinius, römiſcher Geſchlechtsname (vgl. Gruter. Inscrip nde 
p. 247.) der bei Schriftftellern nicht — — aber durch —* in 
Nähe von Nom und in der Richtung gegen Etrurien gelegenen Pupiniſe 
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‚Sau (Cie. de lege agr. II, 35, 96. Liv. IX, 41. Golum, I, 4, 3. Barro 
R.1,9,5.) und die tribus Pupinia (f. Tribus) erhalten ift (vgl. Mommſen, 
bie zöm. Tribus in abminifr. Be;., ©. 6f.). [Hkh.] 
Puplisen (Geogt. Rav. IV, 31.), Stadt in Liburnien, j. Polizta. [ F.] 
Hovrovikor (Btol. IN, 3, 3.), Stadt an der Südküſte Sarbiniens, 
mad Mannert IX, 2. ©. 487. Borto Paglia, nad Meihard aber die viel 
while ‚am der Weſtküſte des Golis von Gagliari gelegenen Ruinen bei 
St. Giovanni di Pula, wo ih aud eine alte Wafferleitung findet. [F.] 
J Purs (Ilovoe), nad Arrian. Anab. VI, 24. die Hauptſtadt Gedro⸗ 
- flens im: innern Sande nad der Grenze Garamaniens bin, wahrſch. das heut. 
Bunpur Nah Pottinger aber (vgl. Wilfon Ariana p. 159.) gäbe es in 
"biefer Gegend no jegt eine Stadt Burab, die fih jedoch auf dem neueften 
und beflen Karten von Berghaus, Rooſt u. U. nicht angegeben findet. [F.] 
Purata, |. Punnata. 
s Purpüra. Im homeriſchen Cpos finden wir bereit mopgvon (zu 
- Xroia, 11. XXIV, 796.) und goins (in Mäonien und Karien, I. IV, 141f.) 
als Bärbeitoffe, von welden ver erftere zum Färben der Gewänder, ber letz⸗ 
tere zum Bärben des Elfenbeins verwandt wurde (purpura und puniceum). 
4 Sonach weiſen Erfindung und Anwendung der Burpurfarbe weit über die 
" Beit der Entfiehung der homeriihen Gefänge zurüd War die Purpurfarbe 
"einmal erfunden fo mußte der verfidhiedenartige Stoff und die Fünftlihe Zus 
bereitung bald eine große Manchfaltigkeit und Abftufung der Farben herbei 
' Be Der Purpur zu den Pradtgewändern aflatifcher Herrſcher ein halbes 
Babrtaufend vor Chr. Geb. war jedenfalls ganz anderer Art als der der 
römischen Kaifer. - Unter der Megierung dieſer Teßtern finden wir ſelbſt zu 
Mom verſchledene Arten von Burpur. Zur Zeit des Aurelianus hatte der 
König der Perfer einen kurzen Burpurmantel nah Rom am dieſen Kaifer 
als Seien gefendet, welcher einen fo auferorbentlihen Farbenglanz zeigte 
jeder andere Burpur, ſelbſt der des kaiſerlichen Gewandes, dagegen ges 
alten aſchgrau erſchien. Aurelianus ſowohl als Probus und Diocletianus 
 fanbten dann Purpurfärber nah Aflen, um. die Heimat jenes Purpurs aus» 
findig zu machen, allein vergebend. Nirgends war Purpur von folder Bes 
IHaffenbeit zu entdecken (Bopisc. Aurel. c. 28 f.). — Zur Bereitung natürs 
liger Burpurfarbe wurden zwei Arten von Conchylien angewandt, die Trom⸗ 
peter- (xnovf, murex, buceinum) und die Purpurſchnecke (moppver, pe- 
lagia, purpura, f. Plin. IX, 36, 6. u. vgl. Ariſtot H. A. IV, 7. V, 5. 
Welian. H. A. VII, 34. Oppian. Hal. I, 314 f.). Die ädte purpura der 
- Alten wollte Golumna (de purpura c. 1. $. 27.) in der von ihm beſchrie⸗ 
benen und abgebildeten neapolitanifchen purpura littoralis, purpuro-caeruleum 
colorem fundens entvedt haben, welde fih in dem ganzen füdlichen Meeres- 
ſtriche findet. J. Dan. Major (de testaceis tab. VI.) nennt dieſelbe muri- 
Cala rugosa striata; Gapello (diss. de purpura p. 115.) purpura Veneta 
clavala, von welder er drei Arten unterſcheidet (vgl. Schmidt Forſchungen I. 
&. 109.). Dieſe beiden Gondylienarten findet man noch auf tyriſchen 
Münzen, ein Beweis daß dieſe gerade von tyriihen Purpurfabrifanten dazu 
verwendet wurden. Nah den Angaben des Ariſtoteles (H. A. V, 13, 4.) 
enthalten fle den Purpurfaft in der Mitte zwifchen der Leber und dem Halſe 
l(erarw zig xalovusms roAlas; Plinius H. N. IX, 60. fagt: in mediis 
habent faucibus). Cuvier (Lect. nat. III. p. 342. IV. p. 469. V.p. 263. 
Mem. sur lanatom. du bucein.) bat ihn jevodh nur in den Mandelrändern 
gefunden (vgl. Schneider Adnott. ad Aristot. V, 13, 4.). Die PBurpurbes 
‚zeitung geihab in den officinis der Burpurfärber (lingentium, Plin. H. N. 
IX, 38, 62., bei Pollur Onom. VII, 33, 169. noppvooßagwr), — Der 
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urfaft aus dem buccinum (x7ov&, murex) fpielte ind Scharlachrothe 
— —* für fi allein feine Haltbarkeit (Plin. IX, 3, 62. XII, 10, 
76.). Gr wurde daher zur Mifhung mit dem wirklichen oder ächten Burpur 
(der noppvex, purpura) verwendet. Der Saft biejer ächten Purpurſchnecke 
hatte vier verſchiedene Farben: ſchwarz, blauſchwarz (lividum, eigentlich blei⸗ 
fchwaͤrzlich), violett und roth; alſo zwei Grundfarben, ſchwarz und roth mit 
ihren Uebergängen (Ariſtot. H. A. V, 18, 3.: xai zo ardog avror ai ner 
misioraı uehar Eyovomr, Era Ö' Egvdpor nal uınpor). Die Vurpurſchnecken 
mit ſchwarzem Safte gehörten den nördlichen, die mit rothem Safte den jüd- 
lichen Gegenden an (vgl. Ariftot. 1.1.). So unterſcheidet auch Plinius (IX, 
38,62.) zwei Hauptfarben, die ſchwarze und die rothe, und gibt ber erfleren 
den Vorzug (rubens color nigrante deterior). — Abgejehen von dem Unter- 
ſchiede des Buccinfaftes und des ächten Purpurs haben wir dieſen lehteren 
au noch von den Gondylienfarben überhaupt zu unterſcheiden (Columna 
c. 2. $. 8. bezeichnet conchylium als infecturae genus). Nah Blinius 
(IX, 36, 64.) war zwar ini Stoffe fein Unterſchied, dieſer wurde aber durch 
Mifhung und Behandlung hervorgebracht (eadem est materia, sed distat 
temperamento). Der eigentliche aͤchte Burpur wurde nur aus Burpurfaft 
bereitet; der Conchylienſaft erhielt Zuſätze anderer Art, zu melden ſelbſt 
noch Fünftlihe Mifhung mit Kräuterfäften Hinzutrat (vgl. Schmidt a. a. D. 
©. 116.). Zu den fünftfihen PBurpurfarben im engeren Sinne gebörten ber 
violette, der Janthin⸗, Amethufl« oder Hyazintb-Purpur (Plin, XXL, 8, 22.), 
eine Mifhung aus fhwarzer Burpurfarbe und aus Buccin. Diefe Burpurart 
war zur Zeit des älteren Plinius vie belicbtefte (Blin. KXXVIL 9, 40.: 
ad hancque tingentium officinae dirigunt vota. Anderes ſJ. bei Schmidt 
am a. D. ©. 116.). Zu den fünflliden Zubereitungen gehörte ferner ber 
tyrifche doppeltgefärbte und der lakoniſche Purpur (Plin. XXI, 22.: laus ei 
summa in colore sanguinis concreti, nigricans aspectu idemque nn wer 
refulgens etc.).. Die doppelte Färbung wird durch zahlreiche Stellen beflär 
tigt (3. B. Horat. Epod. XII, 21 f.: muricibus Tyriis iteratae vellera la- 
nae). — Der tyrifhe und der Janthinpurpur wurbe von ben Byaminern 
mit dem Namen Blarrn, Blarıor, Adarrıor, von den fpäteren Mömern 
durch blatta, blattia, blattela, blatteus bezeichnet (DBopisc. Aurelian. 46.: 
idem concessit ut blatteas matronae tunicas haberent ete.), “AAovpyög und 
blatta find bei ven Späteren fynonyme Ausprüde. — Tyrus war zur Zeit Gons 
ftantind des Gr. gleichſam die Eaiferlihe Purpurfabrik, f. Amm, Marc. XIV, 
9,7. 18. Gaiflod. I, 2. vgl. Cod. XI, 8,5. Schmidt a. a.D. ©. 176.).* 
— Ueber die Purpurbereitung bat und das Alterthum zwei wichtige Stellen 
aufbewahrt, von welchen die erftere auf Demofrit von Abdera zurüdgeführt 
wird und fo lautet: Airgar wuiar Außer noppugaz Öißolor, eis ougon 
enidez Emil mugüs' eig db mr narammeun Tis moppVpas 7& elsepyousra 
eidı Teure Yünog, © xakovcı wevdoxoyguAor nal nonxog nal & 
AR00107, aygovoar Aadınirmw (?), xonurog (?) dovdpddaror, 16 Iralınor 





* Obgleich die Phönizier die Purpurfärberei am beflen verflanden (tie ihmen 
denn aud die Grfindung derfelben — durch einen Zufall, indem ein: Hund eine 
PBurpurfchnece zerbiß und fich die Schnauze färbte, Jul. Poll. Onom. IV, 2, Guth. 7 
174, — jrusigrieben wird), fo finden wir fie doch, wie aud bie Purpurfchnede, 
faft an allen Küften des Mittelmeeres (fogar an der britann. Küfte, Plin. XXXV, 
26.), in Paläftina (Ugolini de re rust. I, 5.), in ®udien, Libyen (Bitruv. VIEL, 13.), ° 
am Peloponnes, Sieilien, in Tarent (Hor. Ep. II, 1, 207.), auf Gos (Hor. Od. IV, 
12, 13.), bei den Inbiern (Melian. H. A. IV, 16., wo von einer inbiichen Wärberei 
durd) ausgepreßte Käfer die Rede iſt, wie denn ſchon die Alten auch unächten Purpur 
aus andern Stoffen; befonders aus DBegetabilien, 3. B. Beeren und Kärbefräutern, 
daher colores herbacei, machten) and andern Völtern. [Scheiffele.] N 
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v0 Övurınör (?), onwAnk 6 moppupus, bödıor zo Iralınör, 
. moorsriunrsus naya zor mooysrsorivam dor dh 6 mis 
(Aarıa ms, ai 70 wis Ayaia; andog, Ö xalodcı Aanyür, nal zo 
Eis Zvbiag, 6 rakovn mıpilor (?), nal rö noygulor xal ro noykankoyyu- 
kon 70 Aißvnor, nal 6 Aiyummozs niynos (nonxos) 6 zig ven unge 05 
Asirau nimm, na m) iaarız Boram. Aus der bier vorgeichriebenen com» 
Zafammenfegung gebt heroor daß dieie Stelle einer ziemlih fpäten 
(Schmidt ©. 143. Hält fie für jünger ald das Purpurverbot 
re 383), Jedenfalls wurde das Verbot des Burpurbandeld Anlaß 
der künftliden botaniihen Barbenmiihung, Noch ausführlicher if vie 
te Stelle aus der Handſchrift eined Ungenannten. — Schon zur Zeit des 
Bliniuß zerfielen die Hauptarten des Burpur in verſchiedene Species (Vlin. 
AXl, 8, 22.: genera tractamus in species multas sese spargentium). Wir 
folgende Species: 1) eine der koſtbarſten if das Tyrianthin (Tüpuog, 
905). Gin pallium tyrianthinum beſaß Yunius Meflala, welter einem 
Bhorauled ein Seien! damit machte (Vopisc. Carin. 20.). 2) Tyriſcher 
mchylien- Burpur, welcher in drei Arten zerfiel: Heliotrop- Burpur, Malven⸗ 
Murpur, Derbitviolen-Burpur (f. Schmint ©. 147.). 3) Ontgin-Burpur 
us Gorcmm und tyriibem PBurpur, ein Doppelroth. Schmidt a. a. O. läßt 
bier Kränterfäfte zur Burpurfärberei hinzutreten. Allein nah dem Berichte 
De Vaufaniad (X, 36, 1. 2.) wurde ver Hy8 (coccum) nidt aus botani» ' 
fsen Stoffen gewonnen, fondern aus dem Blute Feiner Inſelten melde in 
' Blüte oder Frucht ded Kokloeſtrauches (in der Gegend von Ambryjfos 
Ibofis) entftanven (mon 70 Laor xundira ovilkyova rg xonuov 7or 
Imör xai dar roig Epic N Bagpn To alua roö [wov, 1. c.). — Man hat 
Heuerdingd vier Stadien der Burpurfärberei angenommen und dem erflen vie 
zörblibe Barbe aus den fleinen Burpurfchneden und den fhwarzfärbenden 
Saft der größeren Vurpurſchnecken zugemiefen; dem zweiten Stadium die 
Entvedung des ſcharlachrothen Saftes der Trompeterſchnecken und die Erzeus 
gung der Gondplienfarbe mit ihren Specied durd Vervünnung und Ver— 
mil dem vierten die Gombinirung der verſchiedenen künftliden und zur 
fünmengefegien Barben (Hysgin-Burpur, f. Schmidt ©. 149.). — Unter 
den Stoffen welche mit Burpurfaft. gefärbt wurden blieb Wolle flei# der 
ichtigfte und gewöhnlichite.* Späterbin trat au Seide hinzu (unter Jus 
flinian in serico vel in lana). Auch Leinen wurde zu bejonderem Gebrauch 
mir Burpur gefärbt (Plin, XIX, 1, 5.). Ebenſo Byſſus (bis cocto pur- 
Püra bysso, Ben. Bortun. Poëm. Vit, 3, 275.). Die zu färbenden Stoffe 
Wurden weder im Garne noh im Gewebe, fondern im rohen Buflande ges 
färbt. Erft nad erhaltener Barbe wurde derjelbe geiponnen und gewebt. 
Bol. Som. Od. VI, 3u6.: niaxarır orgopao' alımopypvge, und Bropert, 
IV, 3, 34.: et Tyria in radios vellera ducta suos. — Die bedeutenpften 
und zahlreihften Burpurfärbereien lagen am Meere oder in der Nähe veflel» 
ben, des Mufchelfanges wegen, welden die mopgpvgeis (muricileguli, con- 
chyoleguli) betrieben. So Tyrus, Kos, Amyflä, Salona in Dalmatien, 
Liia in Ifrien, Tarentum, Ancona, Hypruntum, Ariminum, Syrafus u. a. 
Dadurch werden jedoch Burpurfabrifen im Binnenlande nit ausgeſchloſſen. 
Gine folde befand id 3. B. zu This in Oberägypten (Schmidt ©. 96 f.). 
gleih war der Purpurhandel ein bedeutendes Geihärt geworden, feitoem 
—* Farbe in ihrer großen Manchfaltigkeit auf verſchiedene Stoffe Üüberge» 
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Die gefärbten Wollftoffe wurden den Phönicierm in Spanien mit Eilber aufs 
gewogen. Auch in Rom war der Burpur ſeht theuer (val. Hor. Od. Il, 16, 7.) 
noch zu Augufts Zeit Foflete ein Pfund Burpurftoff 100 Denare und der tyr, fogar 
das Jehnfadhe; ®lin, H. N, IX, 36. [ Scheiffele.] 15* . 
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Die römischen Kaifer ſuchten den Purpur für ji allein a 
nn ve höchnen Würve zu behaupten, und. dies ſcheint Sr noch als 
die vorgegebene Beihränfung des Latus der Grund gemefen zu fein — 
der Purpurbandel von Rom aus verboten wurde. Die erfte mäßige Be⸗ 
ſchränkung des Grbraußs der Burpwftoffe war von Jul, Gäiar re 
Mero harte ihm gänzlich verboten. Unter den folgenden Kaijern wurpe } 
Merhot bald geichärft, bald gemilvert (vgl. Salmaſ. zu Bopide. Aurelian. 
e.46.). Auch hatte allervings in Rom der Lurus im Purpur bereits währent 
der Zeit der Nepublif große Fortichritte gemadt. Das MWohlgefallen an ar 
Farbe wurde ganz bejonderd durch das fhillernde glänzende Farbenſp 
(wöyi, göyyog, lumen, nitor, splendor, fulgor, color in suspectu reful- 
gens, versicolor, splendens, sublucens, florens, micans, ardens etc.) be» 
dinge. Zugleich war die ächte Burpurfarbe von unvergänglicher Dauer (Plin 
VII, 48. Aypian. Mithr. 117. Blut. Alex. 36, 2ucret. VI. 1072. dirimi 
qui non queat usquam — non, mare si tolum velit eluere omnibu: 
undis). — Indeß waren Gemwänder und Mäntel, gan aus Purpurfloff near: 
beitet (öAomougvoo), immer noch etmas Geltened und gewöhnlich nur Sad) 
der Machthaber.“* Bei ven Herridern (rugarsos) in ben griech. Stau 
war der Vurpurmantel ſchon in ziemlih früher Zeit das flartlihe Galla 
gewand. Darum nannte man fle vorzugsweiſe Purpuriräger ( Sor. Carm 
1, 36, 12., purpureos tyrannos, Yufian. Dial. mort. IV, 4. p. 365.: dm 
noogvoide #rdsdvnng, vgl. vit. auect. e. 12. p. 551. T. I. Wess.). Dabe 
mußte der Purpurmantel auch auf ver Bühne häufig vorkommen (vgl. Böt 
tiger Kleine Schrift. Thl. IN. ©. 456 f.). Daß au die attiſchen Sr. 
in ihrem Amte Burpurmäntel trugen bezeugt Lufian (Anachars. c. 3.). Ier 
wurden aub von reihen, Lurlıö liebenden Brivarperfonen bei Feſtlichkeue 
Purpurgemwänder getragen. So der reihe Tarentiner Guangelos, als er in 
muſikaliſchen Wertfampfe der großen Pyrhien aufırat (Bufian. adv, indoct 
c. 9.). Auch wurden Deden,, Teppiche, Kiffen (pulvinaria , 
vestes etc.), bejonder® bei ven Roͤmern, theild ganz aus Burpurftofien 
reitet, theild wenlgflens damit beiegt. Die allgemeinfte Anwendung fand ü 
dem clavus latus und angustus der römijhen praetexta Statt (Die G, 
ALIX, 16. 17. LVII, 5. 13. 14. Demetr, wepi öpumreiag p. 50. in 
rhet. Gr. ed. Walz, T.IX.). Blutarch (Rom. 14.) läßt ſchon den Romulu 
bei der Beier der Spiele im Purpurgewande erideinen («Aongyidsı 
usrog).** Die triumpbirenden Feldherrn trugen eine loga picta, purpure: 
(au palmata, Mart. VIE, 11.). Die römiihen Matronen bevienten 
des Burpurd ſchon zu Cato's Zeit (vgl. Liv. XXXIV, 7. u. Galmaf, 
Vopisc. Aurelian. p. 953. T. Il. Ser. bist. Aug.). Die Kaifer hatıen 





* Und zwar fpinnen nach aflatifcher Sitte (au Sarbanapal beſchäftigte 
damit, Juftin. 1, 3, 2.) die Rürfinnen ver heroiſchen Zeit felbht die pur pirene W 
3. B. Penelope und der Naufifaa Mutter (Hom. Od. VI, 33.) In Marcebonten 
das Furpurgewand zu Mleranders des Gr, Zeit noch nicht fürftliche Aus zeichnung 
weßwegen er, als er die perſiſche Fürſtentracht annahm, ne in se uno conspice 
amicos quoque suos longam vesten auratam purpureamque sumere iubet, J 
XI, 3, 9. XVI, 5, 10. [ Scheiffele.] 

”” Die Sitte war von den Girustern herübergefommen und bezeichnete die 
gistratus als Erben und Nachfolger der fönigl. Macht. Blinius Pan. LVIN, 5. nennt ba 
Bonfulat summum purpurae decus; vgl. Ovid Fast. I, 81. ®lor. HI, 21, 67.: 
tima illa Marii purpura. Auch die Priefler trugen Purpurgewänder, f.d. A. La 
auch vgl. d. A. Paludamentum. Der Geldbroge Naſidienus (Hor. Sat. II, 8, 11 
kann feinen Reichthum nicht glängenver zeigen als dadurch daß er fogar ven 
mit einem purpurnen Lappen wılchen läft. Nach Plin. H. N. XXXV, 32, w 
auch die Waͤnde mıt Purpur bemalt, [ Scheiffele. ] 
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on gi Purpurmäntel, aud ganz aus Purpurfloff gearbeitet 
! le per noch mit Golo geflidt oder — —* 8 
uch nicht alle ſolchem Lurus huldigten. Purpuram sumere war daher for 
Biel ald imperium sumere (vgl. Treb Vollio XXX tyr. ec. 17,). Ueber ven 
Bebraud des Burpurs während der jpäteren Kaiferzeit geben bie Seriptores 
historiae Augustae reihbaltige Belehrung. Auch finden wir bei ihnen manch⸗ 
fad Bezeichnungen deſſelben (purpura Girbitana, Tyrianthina, Alexandrina, 
Maı Probiana ete.). Treb Vollio (vita Claud, e. 14.): albam subseri- 
* unam oum purpura Girbitana: subarmale unum cum purpura Maura 
N — Die Bereihnung purpura Alexandrina war von dem Namen 
De Alerander Severus entlebnt. Diefelbe Art wurde auch Probiana genannt. 
Mel. Lampriv. ©. 40. bemerft über jenen Katjer: purpurae clarissimae ‚on 
ad usum suum sed ad matronarum si quae aut possent aut veltent, certe 
ad vendendum gravissimus exactor fuit, ita ut Alexandrirz, purpura — 
dieque dicalur quae vulgo Probiana dieitur. Spätere Kaiſer vwaren in 
g bed Burpurverbots etwas nachfihtiger. Ueber die kaiſerlichen Verbote 
und ven Purpurbamvel überhaupt j. W. Ad. Schmidt, Borfhungen I, 
©, 172 ff. — Qurelianus geflattete den Matronen den Gebrauch purpurner 
Zunifen (Salmaf. ad Vopisc. I. 1.). Uebrigens war der Öebraud des Vur⸗ 
Furs au auf verſchledene andere Gegenftände übergegangen. Man batte 
Cube, Gothurme aus Purpur (Salmaf. zu Treb. Vollio p. 403.). Auch 
wurde Dinte aus’ Purpuriaft bereitet. Solcher bedienten fi die byzantinis 
sen Kaifer zu Unterfriften von Decreten, Diplomata u. f. w., und deß⸗ 
Halb war jedem Anvern der Gebrauch unterfagt (vgl. Mabillen dere di- 
nataria 6. 10. p. 43. uw. 30. Heineccius syntagm. de veteribus sieillis 
P. 1. ce. 4 pi 31.). — Fiterarur: Bob. Columna opusculum de pür- 
* Rom. 1616. iterum ed. Io. Dan. Major, Kiliae 1675. Dann Bochart 

ierozoicon, Branff. 1675. Pars II. ec. 9—11. p. 719—742. Wildius de 
purpura varia, speciatim regia, Vitemb. 1706. Steger diss. de purpura 
sacrae dienitalis insigni, Lips. 1741. 4. 3. G. Schneiver, Abhandl. üb, die 
Durpurfärberei der Spanier in Südamerika, in Uloa’s phyſ. u. hiſt. Nach⸗ 
richten von Amerifa, aus dem Spaniiten überf. von Dicze 1781. Thl. MH. 
S. 377#. Iob. Bapt. Capelli diss. de antiqua et nupera purpura, Venet. 
1775. BP. Amati de restitütione purpurarum, Caesenae 1784. ed. III. Mid. 
Rofe, delle Bern e delle materie vestiarie, Moden. 1786. Ude dieſe 
Merke Hat WB. Ad. Schmidt zu feiner Abhandlung über ven Buryur des 

tbum®, in feinen Borihungen auf dem Gebiete des Altertfums Thl. I. 
S. 9—212., benüßt. [Kse] 
U Purpurarine EInsulne, vor der Weftfüfle Libyens (Plin. VI, 32, 
-87.), vermumblich vor der an Burpurichneden fo reiten Küfe Gäruliend 
(dal. Mela 111, 10, 4.), zu denen wahrſch. auch die bei Ptol. IV, 6, 33, 
eribeinende Infel der Ho« ij nal Avrolaie gebört, die nah Stat. Sebof. 
bei Bin. I. 1, der fie Junonia nennt, 750 Mill, von Gades entfernt war 
(nah Mannert X, 2. ©. 625. das heut. Madeira). Lelemel (Entdeckungen 
der Kart. u. Gr. ©. 140 f.) aber hält die Purp. Insulae für St. Clara, 
Sancerota, Graciofa und Allegranza. [F.] 
Purpureo, f. Furia gens. 

3 Purpurissum, ardpinekog, 10 mopgvoilor 10ou@, ut spuma fer- . 
ventis purpurae, unde color effieitur quo pictores utuntur. Dieſe Farbe 
wurde aus Purpurfchneden und ereta argentaria verfertigt umd war nad 
Blin.’H. N. XXXV, 26. fehr geihägt und theuer; vol. ib. c. 57. Auch 
Meennig und Gimeiß nahm man dazu; ib. c. 26. Das purpurissum diente 
auch als’ Schminke, Plaut. Most. I, 3, 101. True. U, 2,8% vg 
w.:39. [Scheiffele.] | 
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Purputus, röm. Töpfer, auf einer Scherbe des Münchner Antiquas 
riums. "Auf einer @ampe in den Antichitä di Ercol. T. VII. Tav. 36. ift 
der Stempel PVIPVR, was die bereulan. Gelehrten P. Vibius PVRpureo 
oder P. Vibullius PVRuladus ergänzen; am nächſten liegt aber der Töpfer⸗ 
name Purputus. [W.] 4 

Pusgusa, |. Br. V. ©. 1645. mit Anm. c 

Puta, Beiname der Göttin Ops (ſ. d.), fofern fie das Beſchneiden 
und Auspugen der Bäume und W-inftöde befördert, Auguflin. de eiv. D. 
IV, 8. $eft. v. imputat.: pulum est purum, unde pulare viles dieimus, 
Bol. Non. I, 112. Gell. VI, 5. QWUmob. IV, d.: putationibus arborum 
Puta praesto est. [ Scheiffele.] * 

Put&a (Ilovrea), 1) Stadt in Hiſpania Tarracon. (im Gebiete der 
Geliiberi), It. Ant. p. 447. — 2) in ber röm. Provinz: Afrika ſüdl. von 
een (Viol. IV, 3, 39.). — 3) in Balmyrene (Eölejyrien), Biol, 

‚49, 4. [F.] f | 
Rush (verfürzt aus puteale, von puteus, moroz, polare, Varro L, 
L. V, 25., vom äol. mureog, nurauos, ft. morauog; vgl. Ifivor, KU, 21.: 
uteus est locus defossus ex quo hauritur aqua, a potalione dictus), 
ie fteinerne Umfriedigung eined Brunnens; vgl. die Ausll, zu Hor. Sat. II, 
6, 35. u. Felt. s. v.’ scelerat. camp.: Puteal locus fulgure allactus impo- 
sito puteali procuratus, ut semper foramine ibi aperlo coelum pateret; 
und: puteal suggestum lapideum cavum, quod indicaret‘ hie aliquid esse 
defossum quod propter religionem auferre non liceret. ®gl. Pompon. Dig. 
XIX, 1, 14. Puteal war alio eine vom Blige getroffene Stelle (fulgaritum, 
f. ®v. II. ©. 1162 f.), welche, weil das Bligeinihlagen für ein Brodigium 
galt (f. Fabri zu Liv. XXIV, 10, 9.), auf tuwefiiche Weile gelühnt wurde 
(Sen. quaest. nat. 11, 33 fi. 2iv. I, 20. 31.) und unberreibar war, jomit 
ein umfriedigtes bidental, für welches es oft ſynekdochiſch vorkommt, j>Bp. I. 
S. 1111. Gin folder Drt wurde von den Haruſpices zu einem temp! 
eweiht, mit einer Mauer umgeben und nad gewöhnlider Angabe dabei e 
Itar errichtet. So hieß er alio puteal, eine Brunneneinfallung olme Dad. 
Der Altar aber diente, da der Ort nicht berührt werden durfte, wohl nur 
zu den wegen bes Blitzeinſchlags ein für allemal dargebrachten Opfern, wo⸗ 
mit wohl vereinbar ift Artemid. II, 8.: 6 »egavrog ra aonua or yapiar 
erionuw nosi dir rovg drıöpvusrovg Bouovg nal Tag dr aurois usrag 
(nicht yıyrousrag) Yvoiag. Es gab zu Mom zwei mit puteal bezeichnete 
Pläge, beide auf dem Forum (im der achten Negion, Rufus), mweiibalb fie 
aud oft verwechielt werben; der eine, p. Libonis, war am arcus Fabianus, 
ber andere, p. Navianum mit dem ficus Ruminalis, ‚ziemlich weit von jenem 
auf dem Comirium. Weber die Entftehung des letzteren (und-Älteren) ſ. Bıim 
H. N. XVI, 18. Es hieß der naviſche vom Augur Auius Navius uf Bol, 
©. 990 f.), deſſen Bildniß (nah Plin. 1. 1.) aus dem neben ibm gewe 
Tempel von ſelbſt ins Gomitium binübergegangen fei. Tgl. Dionyi, II, 71. 
Plut. Rom. 20. Der ficus Ruminalis wie ficus Navia (Beft. p. 150.) war. 
heilig weil er auf einem durch Bligeingrabung geweibten Plage ftand. Der 
Augur grub den Blig ein indem er vie getroffene Erde umſchrieb, aufgrub 
und mit derfelben einen Stahl und Feuerflein ald Symbole. der .Feuere oder 
Dligerzeugung an verjelben Stelle eingrub. Bgl. Lapis, Bo. IV..S. 770. 
Die fpätere Zeit verwandelte den Feuerftein in ‚einen Kiefel und den Stahl 
in ein Scheermeſſer und fepte jo die Myıhe zufammen welche Livius I, 36. 
und Dionys erzählen. Vgl. ic. de Divin. I, 17. Dieſes puteal war alio 
fein eigentliches, da «8 fein bidental war, Das zweite Buteal, Libonis oder 
Si Dünzen der gens Scribon.) Scribonianum, hatte, wie fllberne Münzen 
mit der Inſchrift P. Seribonii über einem Altar beweifen follen, eine 
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mie Warferfrügen zu beiden Seiten, vgl. Echel de N. V,p. 301. Maſche, 
lex. rn. numm. IV, 1.9.4983. Weidert, Leett. Ven. p. B6. Aber vieler 
Altar war wohl das puleal felbit (vgl. Müller Grrusf, U. ©. 171.);- da 
Inihriften das puteal oft durch eine ara bezeichnen, war die Verwechslung 
keit, 1. Öruter, p. 21, 4. Nah Fe. 1. 1. errichtete Seribon, Libo (wahr⸗ 
Äeinkih der Brätor des 3.550, f. Liv. XXIX, 11, -Weichert prolus, de Hor. 
Ep. pP: 9.) im Auftrag des Senats dieſes puteal an“ einer ſchon früher 
heiligen umd ſpäter wegen Bligeinihlags noch beiliger gewordenen Stelle (in 
der Juliihen Vortieus). Hier wurden Geldgeſchäfte gemacht und der Prätor 
faB da zu Gericht, ald am einem ſehr beſuchten Plage; val. Dor. Sat. II, 
63. Bpist, 1; 19, 8. u. Verf. Sat. IV, 49. mit den Scholl. Gic. pro 
 Sest. 18. (puteoli et foeneratorum gregibus inflatus), Ovid de rem. am, 
- 561. (qui puteal Janumque timet celeresque Kalendas).* [ Scheiffele.] 
Puteal beißt auch das Beden ded Brunnend oder der Wafferbehälter 
wie fe bei den Mömern häufig in dem Impluvium des Atrium, Gavum 
Aedium und Beriftolium zu finden waren, Javol, Dig. XXXIU, 10, 11. vasa 
- sonen salientis aquae posita. Sie waren gewöhnlid von Stein, doch au 
von Erz und nicht felten auf das Reichſte mit Meliefs verziert, mie die Aus⸗ 
grabungen von Bompeli und Herculanum zeigen. Darauf beziehen ſich die 
— putealia sigillata bei Gic, ad Att. 1, 10, Ueber die Pracht der alten Brunnen 
überhaupt |. Bo. V. ©. 1870. Anm. u. Beders Gallus, Ausz. von Rein I. 
18 Bol. auch Bo. 1. ©. 924 f. 1. ©. 1241. [R.} 
ur Puateolanum;, ein Landgut. Gicero’d hei Puteoli, wo vieler feine 
_ Qusestiones Academ. ſchrieb und der Kaifer Haprianus begraben wurde 
(Ge. ad Au, XIV, 7. Bin. XXXI, 2, 3. Spart. Hadr, 25. u. daj. Eaf.). [F.] 
| Putcolanus Sinus (Mela II, 4, 12. Guet. Aug. 95, Blin. I, 
6, 12.), eim tiefer Meerb. an der Küfte Gampaniend zwiſchen den Promm. 
Misenum und Minervae (Strabo I, p. 22.), ver früher Cumanus (6 Kv- 
Hans »oAmog, Steabo I, p. 23. V, p. 242.) aebeißen hatte, fpäter aber 
nad der Stadt Buteoli benannt wurde und deſſen nordweſtlichſter, durch 
einen 8 Stad. langen Damm vom übrigen Golf getrennter Theil den Lu- 
erinus Lacus (j. d.) bildete, und zu dem auch ber Sinus Baianus (j. Bo. I. 
&..1046.) als eine beiondere Bucht gehörte. Jetzt Meerb. von Neapel. [F.] 
Puteöli (Gic. Acad, IV, 40. ad Att. X, 4 Mela 1, 4, 9. Liv. 
AXXIV, 45. Bellej. I, 15. Sen. Ep. 53. Inſchr. bei Orelli Nr. 1246. 
8697. u. f.w.; DlovrdoAo, Dion. Hal. LIX. p. 652.; /Trvriokor, Strabo 
Vp: 245. Steph. Byz. p. 236. 561.5 die Einwohner Putcolani, Gic. ad 
Au. V, 2. Inihr. bei Orelli Nr. 130. 625. 1229, 2544. 27257. u. ;w.), 
eine, berühmte, dur Die Gumäer (nah Euſeb. Chr. Ol. 64, 4. 4. p. 129. 
u. Steph. By. p- 236. minder richtig von den Samiern) im 3. 521 v. Ehr. 
auf einer Lanpfpige an der Dflieite des_eben genannten Meerb. und eine g. 
M. öflih von Cumä unter dem Namen Dicaearchia (Armapyiz, Strabo 
I, p.-26. 11, p. 99. V, p. 245. u. f. w. Diop. V. 22. V, 43, Vauſ. IV, 
35, 6. VIN, 7, 8.5; Immepyee, Stepb. By. 1. 1. Bin. II, 5, 9, Stat. 
Silv. U; 2,96, die Einw. Ammwpyeis u. Anaepyeira, Stepb. 1. }., oder 
Anwepyireı, Bolyb. III, 91, 4.) gegründete Seeſtadt Gampaniene, die aber, 
- fhon im gweiten pun. Kriege von den Römern befegt (Liv. XXIV, 7. 13, 
Xu, 6.), von dieſen entweder wegen ihrer vielen Brunnen oder des flinfen- 
den Geruched der vielen Mineralquellen der limgegend (Strabo V, p. 245. 
Barro L: L. V, 5. p.'42, Sp. ler. I, 16. Plin. XXXI, 2,2. Feſtus 
w, Buteoli u. Stepb. Byz. 1.1.) ihren fpätern Namen erhielt. Sie verbanfte 
ihren Wohlſtand als blühende Handelsſtadt bauptiählih ihrem guten Hafen, 





* Salmaf. exere. Plin. p. 801 ff. 2, E. Grell, de put, Libonis, Wittenb. 1729, {R.] 
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Schon die Gumäer benußten (Strabo 1.1.) und der durch einen weit in bie 
kiss, von der berühmten Mineralerve ver nahen Hügel (Borzuo- 
Ianerde, die, mit Ralf vermifbt, im Waſſer immer mebr zu einer feiten Stein 
mofle wird, Plin. XXXV, 13, 47. val. mit XVI, 40, 76. u. xxxvi, 9, 
14.) erbauten Damm (von dem noch 17 Pfeiler aus der Ser bervorragen) 
geihügt war (vgl. Liv. XXIV, 13. locus natura tutas), in welden ſich faft 
der ganze alerandriniibe und ein Tbeil des fpaniichen Handels mit Italien zog 
(Sırabo XVII, p. 793. IH, p. 145. Plin. XXXVIL, 12, 11). Die Grant 
wurde fpäter zur römiſchen Golonie erhoben, indem fie ſchon im I. RM. 559 
die erften Goloniften erhielt, dann aber wiederholt unter Auguftus (Brontin. 
de col. p. 106.), Nero (Xac. Ann. XIV, 27.) und Veipaflan (Iuſchr. bei - 
Murat. p. 1107, 4., Col. Flavia Aug. bei Orelli Nr. 3693.) dur neue 
Goloniften verftärft wurde. Val. Bo. V. ©. 230f. Sie warn im J. 410 
von Alarih, 455 von Getierih und 90 Jahre fpäter von Torilas zerftört, 
aber immer bald, wieder bergeftellt. Bei ibr beiah ſowobl Gicero ein Landgut 
(f. Puteolanum) als Lucullus eine prächtige Billa (Barro R. R. I, 17. 
PBlin. IX, 54, 80.); auch flug von ihr aus Caligula feine berüdtigte 
Schiffbrücke über die Bucht zwiſchen ihr und Bajä (f. Bo. II. ©. 77. um 
über Nero's Vorliebe für die Stadt Br. V. ©. 582. Unm.). Bon den Er- 
zeugniffen der Umgegend werben außer der Vozzuolanerde und den Minerals 
waffern (Plin. XXXI, 2, 2. 8.) auch Bleiaſche (id. XXXI, 6, 35.), Burpurs 
farbe (id. XXXV, 6, 26.) und flabliblaue Barbe (id. XXXIN, 18, 57.) ges 
rühmt. Ueber das heut. Pozzuoli und feine vielen Alterrhümer vgl. Mormile 
Deser. della cittä di Napoli e del’ Antichita di Pozz., Nap. 1670. Bars 
rino Guida de’ forestieri per Pozz., Nap. 1731. Baoli Avanzi delle An- 
tichitä in Pozz., Cuma e Bajae, Nap. 1768. fol. Moraben Le Antichitä 
di Pozz., Bajae e Cuma, Nap. 1769. fol. Gaetano d'Ancora Guida per 
le Antichitä di Pozz., Nap. 1792. Anpr. de Jorio Guida de Pozz. e Con- 
torni, Nap. 1817. und über die Mefte des Serapistempels namenlich Niron 
dell’ Edif. di Pozz. detto il Tempio di Serapide, Nap, 1773. Del. Au- 
count of the temple of Serap. in Pozz. in d. Philos. Transact, VIl. p. 160. 
u. Brochi Bibl. Ital, 1819. XLI. p. 198. [RF.] Zur 

Puticulae (puticuli, putiluculi) bieß der am Eequilinus gelegene 
für die Leichen ver * und Sklaven beſtimmte Platz, Varro L.V,25. 
Paul. gr p: 216. M. Schol. Cruq. ad Hor. Sat. I, 8, 14. Ne dm t 
wurden bier ohne weitere Beftattung verbrannt oder eingeibarrt oder 
nur bingeworfen. Becker'e Handb. Y. röm. Alterth. I. ©. 54 fl. Gallus, 
Audg. von Rein, IH. ©. 289 f. I. ©. 1236. |R.] | > 

Putput (It. Ant. p.52.58.58. Tab. Peut. Mart: Gap. UI. an 16.), 
Hafenylag an der Küfle von Zeugitana (in Afrien propria) am Meerb. von 
Neapolid, der namentlih der Stadt Siaqul als Hafen diente; nach Mannert 
X, 2. ©. 247. das heut. Hamamet, nad) welchem der erwähnte Merrbufen 
jegt benannt wird. [F.] J 

IIvarswıa, Feſt in Athen, Cyzikus (vgl. Kuanewiwr im C. Inser. 
n. 3662.) und Sparta (Ilvaroıyia, bot. lex. p. 471., wonach das Fe 
oi «dor "EAinres Ilarrpier nannten, or marreg 8609 Toig nupmovg Ti | 









ower), gefeiert am fiebenten Nyanepfion (der davon feinen Namen hatte; 
Blut. Thes. 22.) zu Ghren des Avollon und der Artemis (C. Inser. 523. 
Plut. 1. 1. und die Perifogr.). Es war, mie fein Mame befagt (miaros— 

xveuog, und ao, Boll. VI, 61. Guftath. zur I. 11, 552, vol. Blut. 1. 1. 

Schol. Ariftopb. Plut. 1191.), ein Erntefeſt, beſtimmi zur Darbringung der 
Erſtlinge des Feldes Ideren Vertreter die Hülfenfrüchte waren). An diefem 
Tage fand namentlih auch das Herumtragen, Aufhängen und Abfingen ver 
eipswrn Statt, |. Bo. III. ©. 635. [W.T.} — | 
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u Nvarıyıwr, fi 2b. IV. ©. 1820. 
n. ®» (Ilvarog, Biol. III, 17, 8.), Fluß auf Greta, der vom Berge 
Bzens Or und im WB. der Norpfüfle mündere. Vgl, Höd Greta 1, 
— er Pau. 11. 18. ein zweiter Name des Fluſſes 
3 tol, 141, 11, 6. Agathias V, 14. Steph. Bus. p. 30.) zwiſchen 
+ Selymbria und BDyzantium in Thracien. [ P.] — rg 
J— Ilvöns, na® Stepb. Byz. p. 567. eine Stadt und ein Fluß Piflviens. [F.] 
7 Pgäns (Ilvöre), eine von Griehen gegründete (Scyl. p. 26.) Stadt 
- An der macebonlihen Landſchaft Pieria in geringer Entfernung vom thermäi» 
hen Meerb. und 40 Stad. von Meibone (Strabo VII, p. 330.), die aber 
fon im peloponn, Kriege den Macevoniern unterworfen war (Tbne, I, 137.), 
 Hb edoch Öfterd gegen dieielben emrörte. Schon Arhelaus mußte fle ıu 
Unde dieſes Krieged durch eine ſchwere Belagerung zum Gehorſam zurüd« 
- führen und mörbigte die Ginwohner fib 20 Stavd. weiter landeinwäris am- 
aufleveln (Died. XII, 49.), welche Mafregel aber, wenn fie auch wirklich 
” zur Ausführung kam, nicht von langem Beilande gemweien fein fann, da wir 
bie Stadt ſpäter wieder an der Küle finden (Strabe VII, p. 330. Died, 
IX, 36. 49. Min. XLIV, 6.), wo fie auch einen Hafen hatte (Diod 1, 1, 
———.49.). Bbilivp mußte fie abermals mit Gewalt zur Unterwerfung bringen 
F Bm: XVI, 8.), worauf er fie vergrößerte, verihönerte und zu einer ftarken 
hung machte, fo daß Diympias eine fange Belagerung darin aushalten 
konnte (Died. U, 11.). Beſonders berühmt. aber wurde 4 dur den vor 
 Äbren Mauern erfochtenen Sieg des Aemilus Baullus über Perſeus (Strabo 
4. &8io. XLIV, 42. Blut. Aem, P. 16. u. f.w.). Unter den. Mömern 
— fieng fie an zu finfen, und änderte nah Strabo 1. 1. ihren Namen in Citrum 
(Kıroor, in d. Apospasm. Geo. bei Hudſon IV. p. 43. rö Kiroog, val. 
Schol. Dem. Ol. I. p. 10. u. de cor. p. 248. R. u. Leo Allat. ad Georg. 
Aecrop. p. 241. Paris.) um, wenn dief nicht blos ein fpäterer Zufag in der 
Epit. Steab. it (vgl. Weſſel. ad Itinn. p. 328.). Merfwürdig iſt aub vie 
— Bemerkung des Stepb. Byz. p. 392., daß der eigentlihe Name der Stadt 
Kuöre, Ilvör« aber blos eine dialektiſche Umgeftaltung defielben war, und 
bafi fie auch Mela II, 3, 1. unter dem Namen Cydna aufiührt, obgleich ſich 
font keine Epur dieier Schreibart finde. Nah Büſching 1, 2. ©. 1785. 
wu. fol fie no immer unter dem Namen Kitron vorbanden fein (?). Leake 
North. Gr. Il. p. 433. vgl. mit p. 426. w. 429. ſucht fie an der Erelle 
ded heut. Ayan. Uebrigens vgl. über fie auch Thuc. I. 61. Dent. Phil, 
2 u. dit, ®Bolyän. IV, 2, 14. Biol. II, 13, 15. Stepb. Byz. p. 567, 
7 Blin. IV, 10, 17. Yuftin. VII. extr. w. U. [F.] 
| Ilvürıs, eine Stadt in Colchis bei Steph. By: p. 567. [F.] 
Pygöia (IlvyeAa, Xen. Hell. I, 2, 2. Theop. fr. 62. aus Harpoer, 
bh. v. Strabo XIV, p. 639. Stepb. By. p. 567.) oder Phygela (Mela I, 
17, 2. Plin. V, 29, 31.; Doyeia, Scyl. p. 37.1, eim kleiner, der Sage 
nah von Agamemnon angelegter und mit dem Reſte feines Heeres bevölferter 
Dit Ioniens (auf lydiſchem Gebiete) mit einem Tempel ver Artemis Mus 
nychia (Strabo u. Mela 11. 11.). JlvysA« war wohl die ältere Form, vie 
. erft fpäter aus Nüdfihten des Anftandes in DoysAx verwandelt wurde. 
Sırabo 1.1, Suid. T. I. p. 653. u. Etym.M. h. v. leiten ihn von wuyn 
und «Ayos ab und glauben er bezeichne ven Lendenſchmerz den fih Agas 
memnond Gefährten durd übermäßige Anftrengung beim Rudern zugezogen 
hätten. Mela und Blin. dagegen leiten vie bei ven Mömern üblichere Borm 
des Namens von gYyyn oder guyag ber und laſſen daher ten Ort von Landes⸗ 
Hühtigen gegründet werden. Pococke IN. S. ;8. glaubt noch Ueberreſte 
deſſelben oder eigentlih nur ded Artemistempeld zwiſchen Ephefus und Eca« 
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Ianova gefunden zu er Bol. au Chandler C. 40. S. 200. und Leake 

sia min. p. 261. [F. — 
a ——— —— d. h. eine Elle (muyun, 18 darrvicı,, T. Bo. 
v. ©. 1385. g. €.) hohe Menichen (vgl. Gell. N. A. IX, 4.), fabelhaites 
Völtchen an den Ufern des Okeanos das im Frühling von den Kranichen 
hefriegt wird (Kom. I. III, 5 f.). Die Spätern verfegen fie beflimmter in 
das Innere von Afrifa, nad Aethiopien, an die Quellen des Nil, wohin 
aljährli die Kraniche aus dem Norden gezogen fommen um mit ihnen um 
die Saaten zu fämpfen (Guftath. p. 372, 14. Ariſtot. Hist. an. VII, 12. 
lin. H. N. VI, 35. VII, 2.), was man als ſymboliſchen Auedruck für die 
Ellen des Nilwafferftanded gedeutet bat, fo daß die ganze Sage ſich auf pas 
Fallen des Nıl zur Zeit des Erſcheinens der Kraniche bezöge. Strabo II, 
p. 121. untericeivet 5 Spannen lange und 3 Sp. lange und freibt den 
roıonidanoı den Kampf mit den Kranichen iu Ktefiad (Ind. I. p. 250. 
294 ff. val. Plin. H. N. VI, 22. VII, 2.) beichreibt ein Abnlides zwerg⸗ 
haftes Volk in Indien, noch Andere fpreben auch von nordiſchen mäen 
in der Gegend von Thule (Guftath. p. 372. vgl. Plin. H. N. IV, 18. Juven. 
xIH, 167.) und von Pygmaͤen in’ Karien (Blin. V, 29,.). Ueberbaupt 
machten fich die Alten mit denfelben viel zu fchaflen (vgl. Ovid Fast. VI, 176. 
Met. VI, 90. Juven. VI, 506. Anton. Xib., Nonn. u. U), und namentlid 
feßte die Kunft fle gerne im fomiichen Gegenfap zu Herakles, f. Philoſtrat. 
Imag. II, 21. und über die Kunflvarftellungen der Pogmäen überhaupt DO, 
Müller, Arhäol. $. 411, 4. Im Allgemeinen |. noch Aelian. H. A. XV, 29. 
Bald. zu Herod. III, 37. [W.T.] 

Pygmalion (/Ivyuakior), I) König von Kypros, Vater der Metbarme 
(Ayollov. II, 14, 3. vgl. Meurf. Cypr. II, 16.). Gr verlichte ſich in das 
elfenbeinerne Bild einer Jungfrau das er ſelbſt verſertigt hatte, bat vie 
Aphrodite daffelbe zu beleben, nahm die Belebte zur Gemahlin und 
mit ihr den Vaphos (Ovid Met. X, 243.). — 2) Sohn des Velos, der 
der Dido (Birg. Aen..I, 347 ff. Ovid Fast. III, 574.), [ Pfau.) 

‘ IIvyun u. IIvyor, f. Bo. V. ©. 1386. g. E. Ueber muyun als 
Bauflfampf f. Br. IN, ©. 1015 ff. 
| Pylädes (IIviadnz), 1) Sohn des Stropbios und der Unaribia (Pauf. 

II, 29, 4. Sol. Gurip. Or. 753.) over der Kydragera (Schol. Eur. Or. 
33.), over der Aftvoden (Hyg. fab. 117.), Freund des Drefled, ben er in 
Phofis brüverlih aufnahm und bewirtbete (Wind. Pyth. XI, 15. Sopboff, 
Electr. Eurip. Iphig. T. Lucian, Tox. 1. u. U.), Gemahl der Glecira, der 
Schweſter des Drefted, mit meldher er den Mevon und Gtrophios zeugte 
(Baur. II, 16, 5.). [ Pfau.] | 

2) Bantomime unter Auguftus (vgl. Bathyllus, Bo. 1. ©. 1076—78.), 

deſſen gefeierter Name auf fpätere Kunftjünger übergieng, vgl. Sen: Nat. Qu. 
VI, 32., stat per successores Pyladıs et Bathylli domus, und bieu Die 

LXVII, 10.: xai rovg öpynoras (6 Towiarog) &g 20 Kar dmaniyaye' 

aui yao Erög avror tod IlvAadov How, mebft mehreren Inſchriften, bei 

Gruter. p. 331, 1.: P. Aelius Aug(usti, nämlih des P. Ael. Hapr.) Lib. 
Pylades Pantomimus Hieronica Instituit, L. Aurelius Ausg. (Augustorum, 
nämlich des M. und &, Aurelius, vol. Bo. I. ©. 579.) Lib. Pylades Hie- 
ronica Discipulus* Consummavit, Grut. p. 1024, 5. (DOrelli n. 2629.): 
Theocrito Augg. Lib. Pyladi Pantomimo ete., und endlich Die LXXII, 13. | 
‘ 


- 


(von Divius Julianus), aAAovg rs nal [IvAadnr 7or doynorzr napalaßer. 
Mehr über vie secta Pyladeas. bei Salmaf. zu Vop. Carin. 19. p. 833 ff. [Hkh.] 





“Bol. über diefen die Erzählung des Galenus, in_der Schrift wepi roö negı- 
qeyvaoneı, und daraus bei Salmaf, zu Gapit, M. Ant. 23, * 
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9) Steinſchneider, auf einer Gemme des Haager Gabinets bei Jonge, 
ice p. 167. n. 4. Bol. R. Rochette Lettre AM. Schorn p. 150, [ W. 
” ae, 1) ein paar Meine Inieln vor dem Portus Isidis und der O 

ii e Aethiopiens, die gleichſam den Gingang zu der Meerenge bilden durch 
elhe der arabiihe Meerbufen mit dem ervihräifgen Meere zufammenbängt 
« VE: 29, 34.). — 2) ein Ort in Wrcadien, der auch /Iviaia beißt 
. Byr. p. 568.), bei Plin. IV, 6, 10. Pyle. — 3) f. Thermopylae. 
— Pylae Albaniae, Caspiae, Caucasiae, Ibericae u. f. w. f. unter den bes 
treffende ——* [F.] 

59 ie af. — * Pylae Nr. 2. 

en: @asnayog, die IThorbeihirmerin, Beiname der Athene (Ariſtoph 
Eq. 1172.). { Pfau.] ——n 
Pylaemönes ([lviaperns), Rönig der Baphlagonier, Bundesgenofi des 


















| (Dom. Il. 11,831. Strabo X11,541.543,). Val. Br. V. ©. 101. IPfau.] 
- Pylaemenis, nad Plin. VI, 2, 2. — Paphlagonia, ald das Land 
er —92 — 9* in, Beiname der Athene (Schol. A 
vAairıg, Tborbeihirmerin, Beiname der Athene ol. . Sept. 
170, eg. zu Eof. 356.). | Pfau.) RR 
— Pylaeum ([lvlaor), Berg auf Lesbos, angeblih benannt nad Py- 
laeus(i. d. A.) unter dem die Lesbier kämpften, Strabo XIII, p. 621. | West.] 
Pylacus (IHvias), Sohn des Lethos, Heerführer der Peladger von 
fa, Bandesgenoß der Troer (Kom. Il. II, 842.). [ Pfau.] 
-  Hviayöoaı, f. Amphictyones. 
—-  Pylaon (/lvicwr), Sohn des Neleus und der Ghloris (Apollo. 1, 


9 9.). [ Pfau. 
| Pylarge (IlvAcoyn), Tochter ded Danaos und der Pieria (Apollod 
11, 1, 5.). 1 Pfau.] 

 Pylartes (IlvAdorns). 1) der die Thore der Unterwelt feſt verſchloſſen 
bält, Beiname des Hapdes (Som. Il. VII, 367,.). — 2) Ein Iroer welden 
Patroflos tödtet (Kom. 11. XVI, 696.). [Pfau.] 

-  Pylas (Ilvla;), Sohn des Klefon, König in Megara, Bater ber 
Volia, Schwiegervater ded Pandion, Erbauer von Pylos in Meſſenien (Apollod. 
I, 15, 5.), Bal. Pandion Nr. 5, ®v. V, ©. 1113. [Pfau.] 

Pylene (®Blin. IV, 2, 3. Stat. Theb. IV, 102. VIII, 483.; ITvinm, 
‚Som. 11. II, 639, u. dazu Euſtath. Strabo X, p. 451. Steph. Bus. p. 569.), 
eine alte Stadt Netoliens am Abhange des Aracynthus, an deren Stelle ſpäter 
* um trat (f. diejed); nach Xeafe North. Gr. I. p. 119. in der Gegend 
von Anatolito. [F.] 

Ilviie, Zobter des Pylas (Apollod. III, 15, 5.). [ Pfau.] 

i IHikıog, Sohn des Hephäflos, der den vermundeten Philoktetes auf 
- Kemmos heilte und von diefem im Bogenſchießen unterrichtet murbe (Ptol. 
Heph. 6. p. 334.). [ Pfau.) 
| Hvioo« (Meard. p. 31. Huds.), eine unbewohnte Infel vor der Küſte 
Garamaniens. |[F.] 
Pylörus (Blin. IV, 12, 20.), Stadt im ©. von Kreta ſüdlich von 
Gortun; no jest Plora. Val. Sieber's Neife nah Kreta I. S. 289. Höck 
Kreta 1. ©, 436. u. Bashley Trav. in Crete I. p. 295. [F.] 
A Pylum (IlvAor), nad Strabo VII, p. 323. ein Ort öſtlich von Lyd« 
” nidus an der Grenze von Illyrien und Macedonien und an der Ggnarijhen 
Heerftraßie, den aber die Itinerarien nicht nennen. |[F.] 

-Pylus (Ilvios), 1) Sohn des Ares und der Demonite, Bruder des 
&heflios (Apollod. I, 7, 7.). — 2) Sohn des Herafled umd"der Hippote 
Gpollod. I, 7, 8. u. Heyne zu d. ©t.). [Pfau.] 
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35) Drei Städte im Weiten des Pelovonnes führten dieſen Namen. 
3) in. Glis am Fuße des Gebirge Stollis 70-80 Stadien von der Stadt 
Elis entfernt, auf dem Wege von da nad Olympia gelegen, unmelt der 
Vereinigung des Ladon mit dem Veneus; angeblih von dem Megarer Pylon 
(Pylas ‚. Apollod. Bibl. 111, 15, 5.) angelegt, ward es darauf von Herakles 
zerftört (vgl. Banf. V, 3, 1. Sırabo VII, p. 352.), dann von den Gleern 
wieder aufgebaut, erlangte jedoch nie große Bedeutung. Bauf. VI, 22, 5. 
Strabo VIII, p. 339. 350., ver es fälihlih an die Meeresfüfte Test. Diod. 
XIV, 17. Bgl. Zeafe Morea II. p. 228. Boblaye Recherches p. 122. — 
4) in Triphylien, Apnadınog, Tompvkımnos, Aempearınog genannt, ungefähr 
30 Starien landeinwärtd am Fluſſe Mamaus weſtlich vom Gebirg Minthe 
und nördlich von Lepreum gelegen, Strabo VIII, p. 337. 344. 350., beim 
j.. Zjorbadji nad Leake Peloponnesiaca p. 109. (vgl. Morea I. p. 56. 67.), 
oblaye Rech. p. 135.. — 5) im ſüdweſtlichen Meſſenien. Die alte Stadt 
lag unter dem Berge Aegaleos, Strabo VIII, p. 359., und ward nad ihrer 
Zerflörung auf das Vorgebirg Coryphaſium verlegt; bier, 300 Stav. vom 
tripbylifhen Polas, 750 vom Alpheus, 1030 vom Vorgebirg Chelonatas, 
100 von Methone und 400 von Eparta entfernt, nahm es eine fefte Lage 
ein, Strabo VII, p. 348. Thuc. IV; 3. Pauf. IV, 36, 1., und beberriäte 
einen Hafen der, von der quer davor liegenden Inſel Sphacteria at, 
für einen der ſchönſten und ficherften von Griechenland galt; Thuc. IV, 8. 
Sept führt der Ort ven Namen Paleo-Asarino. Vgl. über feine Lage Leake 
Morea 1. p. 415 ff. u. Peloponn. p. 190—194. Brofeih, . des 
DOrientd 1. :S. 501 fi. Boblaye Rech. p. 113. und die Pläne bei Leafe 
Mor. vol. I. u. in d. Exped. scientif. de la Morde vol. I. Tab. 6. Im 
zweiten meffenifhen Kriege bielten fih die Vylier am längſten, wanderten 
jevoh nad der Ginnahme von Ira durd die Lacedämonier DI. 28, 1 mit 
den Uebrigen nad Gyllene aus und von da weiter nah Großgriehenlann. 
Pauſ. IV, .18, 1. 23, 1. So verörnete die Stadt, bis im Laufe des pelo⸗ 
ponnej. Krieges (DI. 88, 3.) die Athener umter Demoftbened, welcher Die 
MWichtigfeit des Platzes erfannte, ſich deſſelben bemächtigten und ihn aufs Neue 
befeftigten. Vergeblich waren die Verſuche der Lacevämonier, die Athener 
von da zu vertreiben ; fie enpigten mir einer vollfommenen Niederlage, Thue, 
IV, 3 ff. Die Athener blieben no eine Zeit lang, im Ganzen 15 Yahre, 
im Beſitz dieſes für die Operationen im Veloponnes fo wichtigen Punftes, 
ungeachtet die Auslieferung von Pylus im Rriedenstraftat DI. 89, & aus⸗ 
bevungen war, Thuc. V, 35.; erft in ven legten Kriegsjahren kam es wieder 
in tie Gewalt der Lacevämonier, Dioo. Xill, 64. Doch blieb ed als ſtra— 
tegiſch wichtiger Punkt au fernerbin Gegenftand des Sireites, mie noch unter 
dem Jegten Philipp von Macedonien zwifhen den Meffeniern und Adhäern, 
Liv. WVIl, 30. — Hier ift nur no die Frage zu berühren, welche vieler 
drei Ortiaften das von Neleus gegründere und zur Königäburg erhobene 
(Som. I. x, 682. Od. 11, 4. Apollod Bibl. I, 9, 9. Bau. IV, 2, 5.), 
das neftorliche Pylus (N. I, 77. 591. XI, 671 ff.) war. Das erfle bat 
feinen gegründeten. Anfpruch darauf, und die Wahl Fann nur zwiſchen dem 
zweiten und dritten ſchwanken. Die gemöhnlide Anſicht im Alterthum war 
für dad meſſeniſche; man müßte nicht anders ald daß die Neliden aus Meſſe⸗ 
nien nach Athen gekommen waren (Strabo IX, p. 393. XIV, p. 633. Conon 
narrat. 39.), Neftor beißt „der meffeniihe Greis ’ bei Pind Pyth. VI, 35., 
fein Geburtsland ift Mefjenien (Iſoer. Panath. $. 72.), und fon die alten 
Logographen , wie Pherecydes beim Schol. Hom. Od. XI, 289. und Hella⸗ 
nicus bei Eifftath. zu Od. IM. p. 1454., nennen umbedenflih das mefler- iſche 
Pylus ald die von Neleus gegründete Stadt, und die nämlide Angabe findet 
ih bei Apollod. I, 9, 9., Siod. IV, 68. u, Vauſ. IV, 36,1, 2., dem man 
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no daſelbſt das Haus des Neſtor und bie Höhle zeigte im welcher feine 
id des Meleus Heerden geſtanden (obwohl Pauſanias ſich ſpäter von den 
Bleerm überzeugen lieh Bab Homer das elifhe Volus meine, VI, 22. 6.). 
Dagegen trat ein jehr eifriger Kämpfer für das triphyliſche Pylus in Strabo 
auf, der VIII, p. 336. 339 344. 350—353. den Oumvinorz/gng folgend, 
aller Scharfiinn aufbieter um die Unvereinbarfeit der bomeriihen Angaben, 
namenilih in der Erzählung I. XI, 671 ff., wozu noch V, 545. ver Umftand 
Fommt daß der Alpbeus als mitten durch das Gebiet von Pylus firömend 
Dargeftellt wird, mit jener Anfiht darzuthun. Seine Argumentation bat 
D. Müller (Orhomenos ©. 357 f.) vollfommen überzeugt: es ſcheint jedoch 
dab Strabo dabei einen allzu firengen geographiſchen Maßſtab angelegt. Das 
Gewisr feiner Gründe in Beziehung auf das Polus der Ilias anerkannt, 
fo kann do mindeftend das Pylus der Odyſſee fein anderes fein als das 
mefleniide. Dan fordere nur nit vom Dichter die Genauigkeit eines Tor 
Hograpbhen und falle fein Vylus nicht von einem beſchränkten Stadigebiete, 
fondern von dem ganzen Meiche des Neleus und Neftor, welches ſich in feiner 
oıftellung ſelbſt bis über den Alpheus hinaus erftredt haben mag, und fo 
- wird dad mefleniihe Polus aub für vie Ilias vielleiht ald das Nefloriiche 
gelten fönnen, zumal da nit einmal die Exiſtenz des einzig von Etrabo er» 
 wäbnten triphyl. Pylus ganz fiber if (Bauf. VI, 26, 6. Täugnet file, vgl. 
m Pel. p. 194.) und dieſes jelbft erft mögliher Weile zur Vereinbarung 
rer bomier. Angaben mit der wirfliben Geflalt der Dertlichkeit erfunden fein 
kann, wie augenſcheinlich auch die Trennung des Neſtoriſchen Pylus von dem 
Meleifchen beim Scholl. II. 11,591. zu vemfelben Zwecke erfunden ift. Val. Nißzſch 
Alm. zur Opnfiee, I. ©. 132—136. 2eafe Morea I. p. 416ff. [West.] 
Pyra, /lvoe, |. Bb. II. ©. 547. 
« Pyrae, nad Plinius Ul, 5,9. ein untergegangener (fuit) Ort Latiums 
an der Yia Appia zwiſchen Bormiä und Minturnä. [F.] 

r es (Ilvgaiyunz), Anführer der Päonier, Bundesgenoffe 
der Troer (Hom. il. 11,848.), von Patroklos (Il. XVI, 257.) oder Diomedes 
(Dikiys II, 4.) erlegt. | Pfau.] | 

Pyraei, nah Mela I, 3, 12. 13. u. Plinius III, 23, 26. ein Volt 
in Süprien, vielleiht Sırabo’8 (VII, p. 315. 316.) Pleraei, f. d. [F.] 

Pyramisa (ra /lvodwe), Ort in der argoliihen Landſchaft Tbyrearis, 
wo Danaus gelandet fein fol, Blut, Pyrrh. 32, Vgl. Leafe Morea I. p. 479. 
Mob, Meif. im Pelop. I. ©. 154. | West.] bi 

Pyramides, /Ivoawides, find Eolofjale viereckige Steinmaffen; auf 
einer quadratiſchen, genau nach den vier Himmelsgegenden gerichteten Grund⸗ 
fläe erhebt fih das Gebäude mit vier rechtwinkeligen Seiten, von denen je 
zwei gleich find (jo daß aljo zwei Seiten eine größere Dimenfion haben als 
die beiden andern), mit fehr geneigten Flächen (jedoch unter ungleihem 

Winkel, da die Abnahme unten geringer ift als oben) bis zum Giebel, der 
zwar von unten betradhtet in eine Nadelſpitze auszulaufen ſcheint, in der That 
aber eine größere oder Kleinere Platform bilder. Ammian, M. XXH, 16. Die 
Pyramiden gehören wenn auch nicht ausſchließlich jo doch zumeift Aegypten 
an, befonderd dem mittleren, und der ganze Strich in dem fie bier ſtehen 
(vgl. 8. DO. Müller, Arch. d. K. ©. 274.) erſtreckt fib vom 30°.2 bis 
290 16 nördl. Br. Wir theilen die drei Hauptmaffen in 12 Gruppen *: 











* Den Alten waren nur einzelne Pyrr. aus den verichiedenen Gruppen brfannt 
(Batterer I. ©. 481 ff.); man benennt fie nah den Ortſchaften bei denen fie ſtehen. 
Mur die 28 fogen. Königepyramiven können hier befonders beachtet werden; dieſes 

toße Gräberfelo beginnt bei Heliopolis und ſchließt fih beim Dorfe Illahun (el 
Eubän); vgl. den Ueberſichteplan. — 
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Veberfihtsplan der Pyramiden nad Berring: · 
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Der württemb. Fuß bat 197 Par, Linien, der engl. 135, ber A 444. Der 
yum engl. = 16 : 17. — Unten — unter und mel über der Grundlinie —— 
rbr. bedeutet Grabkammer und GErbg. = Grabgemach. 


Die nördliche Hauptmaſſe enthält vier Pyramiden in zwei | 

nämlich die einzelne (nörvlifte) von Abu⸗Roeſch, Heliopolis gegenüber; fie 
liegt ganz in Trümmern, ihr Erbauer ift unbefannt; dann die drei berühmten 
von Sieh; die mittlere, welche alle auf dem alten mons Psammius, einem 
Sandberge über Memphis, ſtehenden Pyrr. in fünf Gruppen umfaßt, nämlich 
in in der Mitte die neun Saqqarah * (mit zwei Kleinen), ſüdlich daran die vier 
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“ — den Pytr. von Giſeh und Saqq. (ver alten Grabftitte on Ri) 
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on Dabjur (mit einer Meinen), nordöſtl. vom jenen “die drei arofien bei 
ir (mir einer Meinen), nordweitl. von dieſen die einzelne bei Rigah und 
tl. von legterer die einzelne bei Sowieb el Arjen; endlich die fünliche 
alle enthält ſechs (eigentl. leben) Vorr. in fünf Gruppen: die erſte Gruppe 
den die 2 Vyrr bei Liſcht, die zweite die zwei bei Mevpün, die dritıe 
bie zwei bei Blahmu (melde ald Eines Königs Grab für Gine gelten mögen), 
bie vierte die einzelne von Howara, und die fünfte die einzelne von Illahün, 
Die Übrigen im Plane verzeichneten müflen die Gräber der Mitregenten, der 
- Königegemablinnen und Töchter enthalten. Außerdem gibt Manetbo noch 
More. von Kolome an, welche Mnevis (nah Gratoftb. der vierte König der 
enften Domaftie * der ıbinitiihen Könige) erbaut baben foll; Verring wid 
dieſe in den Muinen von Abu-Roeſch gefunden haben, fie find aber ohne 
Bweifel bei Kostam, UAntäopolis gegenüber zu fuchen *. — War der Plag 
: x Aufführung der Bor. geebnet (over der Grundfels abgetragen oder durch 
J bau gleichgemacht), fo wurde die erſte Steinlage horizontal gelegt, ſodann 
nqchtete man die inneren Gänge und Kammern ein, füllte den Raum ringsum 
mir Steinen aus und legte außen die großen Werkitüde ftufenmweile über 
- einander, fo dah man mie auf Treppen binauffleigen und um die Pyramide 
berumgeben konnte; durch Krahne und Rlafchenzüge wurden die Laſten in 
Die Höhe gewunden von einem Abfage zum andern. Herod. II, 125. Wal. 
Re de Vorige. d. loix V, p. 125 ff. Neues deutſch. Muſ. 1790, St. 12.**, 
Die Stufen wurden ſodann mit Befleivungäfteinen, die in Trapezform ger 
hauen, außen genau auf einander, einwärts zugleih auf den Stufen der Por. 
zubten, audgefült, fo daß ebendadurch die pyramidale Korm oder ichiefe Fläche 
hervorgebracht wurde; ſ. Girard in der döscript. de l’Eg. I. p. 28. 2etronne 
11. p. 489. 501. +. Diefes Bauwerk hielt wohl ſchon durch feine eigene 
Schwere zuſammen; aud waren die Steine fo fein gehauen daß die Zwiſchen⸗ 
räume, auch in der Näbe betrachtet, kaum ſichtbar waren; jedoch wurde auch 
Mörtel (KRalktmörtel an der Por. beim Labyrinth, Iomard Antiq. II.) anges 
wandte, Pin. XXXVI, 17. Ghampollion’s (Eg. Anc. p. 280.) Meinung, 
»ie Steine seien durch am den vier Kanten ausgebauene Zapfen in einander 
gefügt und überhaupt feien feine Bekleivungäfteine (ibon wegen der Schrflerig- 
feit folder Bauart und der mindern Feſtigkeit) gebraucht, fondern für die 
Außenjeite härtere Steinarten gewählt worden, bat 2erronne 1. I. p. 502. 
fiegreich widerlegt, wie man denn am Fuße der Pyr. bei, Ilabün noch eine 
Menge folder Bekleidungsſteine findet, die an jeder Seite eine Dicke von 30’ 
baben. Auch Herod. 1. 1. fpricht für dieſe Anſicht, der ausprüdlich bemerft, 
ber oberfte Theil ſei zuerſt gefertigt worden und ſodann weiter herunter, was 
doch wohl nur von einer äußern Bekleidung gelten kann +}. So find die zwei 





* Don nun an wird bie Dynaftie durch I. II. u. f. w., ber befreffente Regent 
durch 1. 2. w. ſ. w. bezeichnet fein. 
rt Mnevis, ägypt. Mne (Name des Sonneniliers von Heliopolis), bei Manelho 
und Grat. Miabies genannt, d. b. Stierfreund. Kos- (Begräbniß) kam die Stadt 
Apollinis im Itiner. Ant. 
ri Shufen find erweislich gebaut von den Giſeb⸗Pyrr. die tritte, vierte und 
fechete. Ueber die Brnügung des Relfenferns vgl. Bruce I. p. 106. 

+ Lepiins (Meifebericht; f. Augsb. Allg. Ztg. 1843. Nr. 144. Beil.) fagt: „Wir 
müfen alauben daß man die Pyrr. im imeinander eingefchachtelten Stufen anfgebaut 
Hat.“ Gbenfo Forchhammer, f. Beil. z. Alla. Ztg. 1843. Nr. 278, 
SZedoch find Niebuhr m. Wilfinfon der Anficht, die äußeren Steinblöde feien erft 
nach rem vollendeten Bau von oben herab im Winfel der Nuflieigung abgehauen und 
Die Rlächen nacıher forgfältig geſchliffen worden, wie fi denn an der neunten Giſeh⸗ 
ee: ſolche nicht geſchliffene Blöde zeigen. So auch Perring, ſ. Bunfen 
| . 148, 
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roßen Pyrr. zu Saqqarah in ſechs Abjägen von gleicher Höhe(25‘) und Breite 
u über Be gebaut; fie haben noch ihre urſprüngliche glatte Ober 
flähe, wie auch die größte der ſüdlichen bei Dasjur (Nr. 30.), vgl. Forch⸗ 
hammer a. a. O. Auch die zweite der Byrr. bei Giich (Mr. 6) if vom 
oberften ‚Gipfel an 135 abwärts noch wit Granit (äthiop. Steine, Herod, 
11,127.) bevedt (3. Greaves Pyram, p. 104.), ſowie die dritte ded Myferinus 
(Nr. 7.), wie Neberrefte am Buße beurfunden (Serod. II, 134.); Abvall, 
(1. 1. p. 173.) ſah fle noch (ums 3. 1209) mit punftirtem rothem Granit 
befleivet; Xetronne 1. 1. p. 499: Da diefe Bekleivung jest bei dem meiften 
Pyrr. fehlt fo glaubte man fie feien urſprünglich obne ſolche geweſen; io 
3. B. Iomard Deser. de l’Eg. I. p. 83. Freilich ſpricht der Anfchein für 
urfprünglih blos geftufte Pyrr. So if die größte Giſeh⸗Pyr. (Mr.2.) ver 
Belleivungsfteine ganz beraubt, weßhalb fie jegt auf den Stufen: bis zum 
Giebel erftiegen werden Ffann. Aber im Altertbum war e8 nicht fo; nur bie 
Anwohner der Pyrr. hatten Fertigkeit genug auf der fchiefen glatten Fläche 
hinaufzuflimmen und fanden wohl darin bei Reiſenden einen Nahrungszweig 
PBlin. XXXVI, 16.: reliquae tres vico apposito quem vocant Busirim, 
in quo sunt assueti scandere illas., Hauptſächlich waren es die habſüchtigen 
Araber welche um von oben in das Innere zu dringen die Befleidungsfteine 
wegnabmen und viel an der urſprünglichen Geftalt der Vorr. zerftörten *, 
Zum Bau der Borr. gebraudte man tbeils Badjleine (wie man au bei den 
meiften Privargebäuden der Aegyptier findet), theils auch mit Strob gemiſchte 
14'/,% Lange, 6” breite, 4% dicke Ziegel, wie bei ver Howara» und der Sajychid- 
Pyramide, Herod. 11,136. Den Kern baute man, zumal bei den größeren, 
aus Bruchfteinen, die man an Drt und Stelle felbfi brach oder aus den 
Steinbrühen von Thorah (am rechten Nilufer gerade vor Memphis troiicher 
oder weißer Kalkitein, Herod. II, 8. 124. Blin. XXXVI, 17,, in Xetbiopien 
ſchwärzlich und bunter Granit, Herod. II, 127.134.) holte, Bodode pricht 
auch von Weberreften gelben und rotben Marmors (Birt I. ©. 50 f.). ven 
man zur Bekleidung verwendet babe, und diefer Meinung find auch Anverr, 
welche Letronne (1. 1. p. 504 f.) widerlegt, indem er beweidt daß man ven 
fein Jearbeiteten glänzenden Kalkſtein oder den rötblichen Granit von Syene 





* Mrioto, welcher im 3.1476 bie Pyrr. beiuchte, fant: hac te Mauri 
ad eruendos lapides quibus aedificent unam e pyramidibus diraumt; \. &ıtronnel.l. 
p. 498. Für vie Bekleidung mit fehiefen Steinen fpr.dıt auch noch was Guampoll. 
1.1. p. 279. von der größten Giſeh⸗Pyr. fagt: Ihre erfte Steinſchichte ruht ouf dem 
zu einer 5’ 8", hohen Baſis ausgehanenen Felſen ſeldſt, der über 100° über dad 
hoͤchſte Gewoͤſſer des Nil reicht und Gin Stück bildet, deflen Grund man auf 200 
Tiefe noch nicht gefunden hat. Leber ‘der erfien Steinreihe zählt man nod 202 
antere, w Iche ſich allmälig einwärts über einander (9%, * auf 1’ Eteiguna) erheben 
und ebenio viele Stufen bilten. Nun beweist aber Ketronne (L. 1, p. 491.), wie 
die. Platiorm des Giebels mit der Zeit dadurch immer größer geworbin daß bie 
Arsber von Zeit zu Zeit je ein Bekleldungeſtück ringeum oben abriffen und bie fo 
 entblöste Stufe demolirten ; denn Monconnys ziblte im J. 1647 und B. Fu gence 
fogar 1690 noch 208 Abitufungen, während Daviion 1763 nur noch 206 fand und 
e8 im 3.1800 noch 203 waren; jo erhalten denn die Porr. auf Koften ihrer Höhe 
eine immer größere Platform und daraus läßt Äh auch tie Verfchierenheit der Anz 
gaben über die Höhe der Pyrr. bei älteren um» neueren Meflungen erfliren. Im 
- 8 1800 hatte die genannte Pyr. ſchon 32° Breite der Platform, im. J. 1638 aber 

erſt 14° und zur Zeit des Diodor (1, 63.) fogar nur 9. Und da derfeibe 1. 1. ause 
drüdlich fagt: dıausvovsı uiygı vor ol Aldor row dE apyäg auvdecır nal ziv im 
naraonsunv aonnror diapviartorzsg, fo iſt dieſe 9 meilende Platform die uriprüngs 
lie, was ohnedieß für eine Höhe von 700—800° einst Spigform (melde Jomarb 
fälſchlich als urfprünglich annimmt, f. Descript. de VEg. 11. p. 266.) gleichfommt. 
So war die Pyr. noch zu Plinius' Zeit, f. XXXVI, 12, 
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pomit die zweite Por. von Giſeh bekleidet it fälſchlich für Marmor angı 
fabe. — Die Zeit ver Erbauung der Porr. baben wir im Dane = 
don Dymaflieen bezeichnet. Die (erft unter der vierten Don. erbauten) Giich- 
Borr. jegt Ghampollion (1.1. p. 224 fi.) mit Manetho etwas vor 5000 v. Ghr.; 
wenn Herod. (1, 124 f.) von Bildern und Infcpriften verielben (wor dype- 
onucrer) force, fo ſei dich falſch; nicht nur feien alle alten Gräber und 
Sarfopbage die man bei Theben gefunden obne Inſchriften (vgl. dagegen die 
Dentmäler-Inichrr. von den Gräberielvern bei. um Giſeh bei Bunfen), fondern 
'*8 fei überhaupt in jener Zeit die Schreibefunft noch nicht befannt geweien u.f.w. 
Allein wenn ih auch wirflih im Innern der drei großen Porr nichts von 
Aldern und Hieroglyphen ⸗Inſchriften fände (1. dagegen Anm. u.& 297.), jo darf 
man die Porr. deßhalb doch nidt vor Erfindung der Schrift fepen; ſchon 
der feine Schnitt und die funftmäßige Bebauung der Steine an denfelben bes 
mweifen die Kunft der Eculptur in jener Zeit; auch iſt Herodots Zeugniß der 
fo eyreykuunire und yoruuara aiyvarıa (hieroglyph. Inſchrifſen) an den 
Wänden der Vyrr. geſehen nicht zu verwerfen. Uebervieh hat man neueftend 
die Wände der Kammern gemalt und in der dritten den Namen Menkare 
auf dem Sarkopbage (vol. d. Art.) daſelbſt gefunden. Hat man im Innern 
ber zwei andern durchaus feine Inſchrift gefunden fo läßt ſich dieß, ſowie der 
fonfige Mangel an Inſchriften in den übrigen Porr., dadurch erflären daß 
mn, weil man in das bermetiich verihloflene Innere * nicht hinein konnte 
amd durfte, wohl nur die Außenwände mit Infhriften und Bildern verſah 9*, 
Bar findet man auf den Befleidungsfleinen feine Spuren von Injchriften 
und Bildern; allein einmal haben befanntlih die Araber die Steine (zumal 
die ſchöneren mir Bildern) verfchlepnt ***, ferner ift wenn man an der noch 
"erbaltenen oberen Belleivung der zweiten (Giſeh⸗) Pyr. Nichts davon findet 
dich Fein Beweis dagegen, weil man wobl Bilder und Inſchriften nit fo 
hech oben wird angebracht haben, wo man fie nicht hätte lefen können. Wahr 
ſcheinlich diente die araßamız dia wis Tor nlevpor Eynenollauuern, Diod. 
}, 68., zur Grfteigung der Inihrifiböbet. Wenn Diovor (1. 1.) von ver 
iten Gifeh-Por. fagt fle fei aremiyoagpog, fo deutet dieh wohl nicht den 
gel am jeglicher Jaſchrift an, fondern nur einer ſolchen welche vie Nah⸗ 
zungsfoflen für die Arbeiter wie bei der großen Giſ. Pyr. (1600 Eilbertalente 
nur zu Rettichen, Zwiebeln und Knoblauch) angegeben hätte und die auch dem 
"Serodot (11, 125.) allein befonders erwaͤhnenswerth ſchien Fr. Uebrigens fagt 





* Bunfen ©. 148.: „Durch Belzoni's Entdeckangen und die forgfältiaen Unter 
firthungen von Byſe und Perring ift volltändig dargethan daß die regelmäßigen Gins 
gänge zu den Pyrr. beim Schiuſſe des urfprünglihen Baues und nad erfolgten 
Beiſetzen des Grbauers durch niedergelaſſene granitne Fallthüren und eingezwängte 
Etemnblöde inwenvig fo verfchloffen wurden daß von da bis zu ihrer gewaltfamen 
Erbrehung Niemand wieder das Innere geſchaut hat.“ . 

*Zedoch foll man im Innern der neueröffneten Pyr. von Saqq. an ber Thüre 
Hiervaluphen gefunden haben, Minut. Taf. 28. 4. a. 

— Iyerft-foll der Khalife Mammun aus Habfucht in die Pyrr. gebrungen fein; 
unter Saların gebrauchte man die Pyır., zumal tie Befleidungen, wie Stenbrüdje ; 
am merften zerliörten die Mamelufen. Bunfen ©. 149. 

+ Außerdem bat man Zeugniffe der alten und fpäteren Zeit dafür (vgl. de Sacy 
zu Abdall. p. 221 f.) daß vie Infriften fammt den Befleitungsiteinen verfchwunden 

‚ denn noch im 9. 1336 las v. Baldenjel Infchriften (von eitelm Reifenten) in, 

Arie. und Tat. Schrift varanf, die jegt auch nicht mehr zu finden finds, Vgl. Corn. 
Gallus, ®v. II. ©. 695. Bon deren umgähliger Menge ind uns nur noch zwei in 
Edriiten erhalten, deren eine bei Glemens v. Aler (ed. Klotz T. IV. p. 113.) alfo 
lautet: MoyYuar« Kaıppfvig te nal arrıddlov Munsgivov nal Xöomog »atıdöov Mafı- 
(og Wyaodum» (von einem Marimus aus Hadrians Zeit). ’ 

++ Freilich ließe ſich die urfprüngliche Abwe enheit jeglicher Inſchrift leicht ers 





| - (Chron.) nach Manetho jdon von Sefortöfls (Ite Don, Iter Kön.), 
m ne 2003. vor den Erbauern der Gijeh- Pure. Iebte, er babe vie 
Mn Menichen gelehrt mit gebauenen Steinen zu bauen und Gharaftere künſtlich 
- einzugraben*. Ale diefe unvermwerflichen Zeugniſſe ſcheint Champollion wenig 
beachiet zu haben; ſ. hierüber Letronne 1. 1. p. 806 ff. Nach Herod. 1. 1. lebte 
Cheops erft um die Zeit der Gıbauung Treia's (nah Potocki Cheops 1159, 
Gerbren 1109, Möfer. 1050, f. Recherch. de Chron. p. 46.); allein vie 
Könige der vierten Dynaftie wurden von den Prieſtern, welde für Herodot 
Duelle waren, aus theofrat. Gründen abſichtlich in vie (ipätere) Zeit des 
Berfalls herabgefrgt **. Man wird aljo Die Erbauer der Giſeh⸗Pyrr. in eine 
beveutend frühere Zeit binaufrüden müſſen ald Herodot umd Diodor thun; 
Letzterer bemerft indeß doch daß einige Echriftfteller dieie Pyrr. 34009. vor 
feine Zeit (Diovor lebte um Chriſti Geburt) hinaufjegen, denn nad den ver- 
ſchiedenen Angaben und Berechnungen (Ghampoll., Roſellini, Wiltinfen) if 
die Dauer ded ägypt. Neiches 4700 bis 5200 Jahre. Vgl. Bunfen ©. 274 f. 
u. and, Stel. — Die Ältefte unter den befannten Pyrr, ift die von Kolome 
(f. ©. 293. u. ven Blan). Unter dem nächſten Könige wurde gebaut die von 
Howara el Guſab (Plan Mr. 37.; in Arfinois, Plin. XXXVI, 16.), fie ftößt 
an die Norpfeite des Labyrinths umd iſt aus gedörrten mit viel Sırob ge= 
mifchten Ziegelfteinen gebaut. Von den Werkſteinen womit fie befleivet war 
find nur wenige Refte übrig: die noch nicht entdeckte Grablammer war unter 
der (Grundfläche der) Bor. in Belien ausgebauen; nad Herodot war fie 40 
Klafter hoch, mit großen Bildwerken und einem unterindiihen Zugang ver» 
feben; 11, 148. Ihr Grbauer it Jomandes (nad Strabo XVII, 1.35. der 
Dfymandyas des Hefatäuß und Diod.), auf Dentmälern (zu Karnak) heiñt er 
Smenteti***, Norpweill. von ihr find die befannten Mörid-Pyrr. ; file Heben 
bei Biahmu (Plan, 36.), unmeit Krofodilopolis (Medinet el Fajum, fpäter 
Arfinoe). Herodot (II, 149. vgl. Diod. 1, 52.) jagt, mitten im See Möris 
ftehen zwei Byrr., jede 300° in und ebenfo hoch über das Wafler gebaut, auf 
jeder ſei ein koloſſales Bild auf einem Stuhle. Obwohl fie jest zerMört 
find fo bezeugen doch die Trümmer die Lage (bei Biabmu m. f. w.) in over 
an. dem vom Könige Mörid+ abgeleiteten und ausgetrockneten Se. Zum 
Andenken an dieſes Verdienſt erbaute er fib und feiner Gemahlin nicht nur 
Gräber (im Beljen unter den Pyrr.), ſondern ließ auch ihre Bilder koloſſal 





Hären wenn Forchhammers Anficht über die Betimmung der Pyr. (vgl. ©. 309, Aum.) 
die richtige wäre. 

* Dal. Prihard, Darfl. d. agypt. Myth. ©. 388, Bor Eefort. baute man 
in Volygonen (fyfiop.), er lehrte den Quadratbaufiyl, d. b. in leihen Schichten; 
auch erfand Eeforteien nicht erſt die Echriit, denn das phonet. Prineip hatte man 
on a8 Menes' Zeiten, fontern er erwarb fih Berdienſte um fie. Bunfen 

” Bol. unten S, 304. Nach Herovot I, 63. verichloß Gheops bie el und 
verbot den Aegyptern die Opfer, umd erſt Mpfer. gab ihnen Opferbienit und Hreibeit 
wieder; val. Herod. U, 128, Heeren, Ipeen IE ©. 198. Ghamp. Leüre a M. Ile 
duo de Blac. 11. Daber fommt des Myf, Name als bei. Auszeichnung in Gebeten 
und mit dem Prädikat neter (Gott) vor. Bunfen ©. 133. Bal. d. Ü. Sarkophag. 

*** Gigentlich Smontti, woraus auch Semempſes und Sem ſoͤs wurde (Grat. u. 
Manetho), Bunj. S. 54 fl. 64. Müller, A. 8. ©. 273. 2. 

f QAutägypt. Me-ri-ra (d. 5. der den Helios Liebende, auf Schildern oudh Merira 
Pepi oder Phiops over Apappus, d. h. ter Grofie genannt), woraus Mieris, Moiris, 
Mir 8 wurde. Der See war fein fünftlicher, ſondern ein watürliher Sumpf, uud 
der König machte fi durch feine Austreckuung fowie durch viele andere gemein 
nügige Gintichtungen während feiner faſt 100jährigen Regierung höchſt verdient um 


fein Belt. Gr lerte etwa 100 3. vor der Nitofris, etwa 3000 v. Dal. Bunfen 
&, 205,..235, 344, X * 
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auf fepen. — An ver ind Bajum führenden Felſenſchlucht ſteht die Por, 
RT han (Plan, 38.), wo ver Joſephokanal durch dem Felſen gebauen: 
som. der wir-eben jo wenig wiflen wie von den weiter nördlich gelegenen 
ft und Meypün-Borr. (Plan, N. 33—35.). — Im der mirtleren Maffe find 
e de Ben Dyn. angehörigen Saagarab-, Dasjurs und Abufir-Borr. die 
heflen*. Die erfle der Saagarab- Byrr. (nad der Gintbeilung im Vlane), 
eo, if wahrſcheinlich in Stufen und nad bem Inneren zu ſchließen 
aus Ziegeln mit Steinen und Mörtel gemiiht gebaut; die obere Fläche ‚bat: 
„0 Ir Die zweite, ſüdweſtl. von der erften (fo auch 3 von? u. 4 von 3), 
jenanmt Haram el Mefarbasi, d.h. die zerflörte oder getreppte, urſprünglich 
146," boc, befteht aus großen unbebauenen Blöden im Innern, Gemächer 
und Gänge find in Felſen gehauen, die Grabfammer hat ein inneres und Äußeres 
emad. Die dritte, größte Saqq. Pyr., genannt Haram el Movarggeb, d.6. 
Btufen-Por., von ihren ſechs allmälig niedriger werdenden Abfägen, war mit 
ve Kaltitein befleivet ; fie bat als beiondere Abweichung vier Eingänge 
ind ein -Bamiliengrab mit vier abgeſonderten Gemädern und ift mit einer 
diden Mauer umgeben, innerbalb welder noch Meile von zwei kleineren 
Byre. find, Diefe und die fechöte wurden micht ausgebaut. Vlin. XXXVI, 
BR: Die vierte war mit Thorabquadern befleivet, wovon rings herum 
zummer liegen. Die fünfte mar allein ganz aus Quadern der arabiſchen 
Steinbrüde gebaut, weßhalb fie auch. viel benügt und zerftört wurbe. Sie 
Heat ziemlich weiter jünlih von 4. Die feste (wie die fiebente neben ihr 
I. von d.) beftcht aus unregelmäßigen Blöcken und war mit Mottafams 
qu befleider; da fie ald Wartthurm gegen die Beduinen benugt wird 
bat fie den Namen Haram el Shauaff (Byr. des Wächters). Die fiebente, 
nur 100° nordöfll. von der Gten, ift faft ganz zerftört. Die achte, Haram +8 
Siapin (Byr. des Jägers), ift wie die feste beichaflen. Die neunte, Haram 
el Muftamet, von dem ihr jüdl. ganz nahe gelegenen Muftabet «I Bartın * 
jo genannt, ift ein pyramidenförmiges Grabmal von zwei elfihihtigen Stock⸗ 
werfen: — Die Poyrr. von Dasjur + Itegen bei Dasjur, einem Heinen Dorfe 
auf Dem alten Akanıbus, 2000 Säritte davon gegen NW. an der libyſchen 
Bergkette ift eine Bor. genannt Haram Minget el-Datjur (Plan, 28.). Sie 
iſt ausihliehlih aus Ziegeln von Nilihlamm und nah den vier Hauptmwinden 
gebaut und gut erbalten. Die anfehnlihfte und äÄlıefte ver fie umgebenden 
durch Gröfe und Pracht ihrer Anlage bat fle allein umter allen ägypt. Vyr. 
eine Borballe (vielleiht Tempel? auf der Morpfeite). Doch hat fie fon 
zur äguptifhen Zeit große Zerflörung erlitten, wie Mumien und hierat. In= 
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—..* Dem Beweis aus Königsnamen auf den Gräberfeldern f. bei Bunjen an vielem, 
Etellen. 

er Diefe und die zweite gehören unter den Saqq. Pyr. zu den älteren, nad ben 
auf den Königsichilden der nahen Gräber gefundenen Namen Teifera und Ra⸗ü-ſeſer 
(auch Rasryöfis, Raſoͤſis — uranfänglicher Herrſcher — sesur Herrſchaft und ra 
.., oder aller Dinge Anfang —), welche Könige der IM. Dyn. jugehören, wie. 
überhaupt alle Eoag.Purr., Berring, Pyram. II. p. 38. In einem Gange der großen 
Por. fanden ſich 30 unberührte Mumien ohne Särge, die wohl nur Desmtenfamilien 
angehörten. Das Grabgemad) darin hat 77° Höhe und if ohme Sarfophag. In 
Kämmerchen (mit Hieroalyuphen, vgl. Minut. Taf. 28.) fand man Mefte werthvoller 
Sarkophage; in den dahin führenden Siollen Stücke zerbrochener Marmor⸗ und Ala⸗ 
baſtergefãße. 
ee DH. „Thron des Pharao“ (— pe-ra der König); nach der Sage faßen bier 
bie Könige auf ver Höhe des Monuments zu Gericht. — Haram ift der arab. Name 
für Pyramiden. | 
+ Mach Champoll. I. I. p. 278. b. zwifchen 5300—5100 v. Chr. erbauf, wie 
die von Saqqarah. ji 
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| ſpäterer Zeit in den Trümmern beurfunden. Obwohl auf Sand 
an der Gele beginnt erft 15° unter der Grumblinie der Por.) ift 
ie doch fehr feft, denn bie Sandgrundlage ift von 14° breiten Ziegel- und 
Steinfhichten umdämmt und von außen ebenfo bob vom Sande umgeben. 


Sie wurde erbaut von Saiyhi-Sefordheres*. Bunien S. Mff. Die zweite 


aelppramide am Rande der Ebene ift noch zerftörter. Sie weist Bauſen 
0250) dem großen Sejortöfis zu. Die dritte und größte ver Gruppe (29), 
Haram el Dasjur, liegt 2500 Schritte vom Flecken weſtlich in der Wüfle, aus 
Stein gebaut, und zeichnet ſich durch die guterhaltene ihöne Belleivung und 
‚Spigform aus. Der Engländer Melton (1660) und der bollänviihe Maler 
le Bruyn (1650) fliegen dur die Definung (20° über der Bafis) 200 tief 
hinab und fanven eine Kammer wie in den übrigen. Die ſüdlichſte ver 
Dasjur⸗Pyrr. fleht auf einem Sandhügel unweit Dasjur; fie iſt terrafien- 
förmig in drei Abfäge getbeilt und heißt Piramide furba (32 im Plan). — 
Die vier Abufir-Borr. flehen nahe bei einander, Nr. 14. (im Plan), fürlic 
von 13; 15, die fünlichfte, iſt ſüdweſtl. von 14, und 16 ſeinwäris öſtl zwiſchen 
der nördl. und mitıleren. Zerfireut umber liegt eine große Menge enormer, 
feingehauener, mit Thierfiguren und Hieroglyphen bedeckter Granit» und Sand⸗ 
fteinblödte, die wohl meiſtens zur Bekleidung dienten. Vgl. Deseript. de Na. 
T. V. p.9 ff. Augsb. Ag. Ztg. 1843. Beil. zu Nr: 126. 144. vgl. Nr. 278. 
Die nörpliche und mitılere (13, w. 14.) „find fih in Höhe und Bauart ziem⸗ 
lich gleih. Das Innere beftebt aus unregelmäßig gelegıen, mit Nilerde ſtatt 
des Didrteld verbundenen Steinblöden de Bodens von umgleiher Größe: 
die Äußere (faſt ganz zerftörte und verfhmundene) Bekleidung iſt aus treffe 
lihen Quadern von Iurab (Xroia), die der Gänge von Granit.” Die drei 
größeren find in Stufen gebaut und fooann pyramidaliich ausgebaut. Bunf, 
©. 98. Die größte (15) beitebt aus Gyclopenmauern und hatte urſprünglich 
227‘ Höhe; zur Grabfammer führt ein Eingang von 104‘. Die Übrige Eins 
rihtung und Bauart ift wie der zwei nächſſen. Bunien (©. 66. 349. 101.) 
weist fie Aches (111,7.) zu, vgl. ©. 349.**. Die Heine (Plan 16 ) if num 
ein angefangener Bau. Bunf. ©. 101. Die mittlere (Beichreibung bei Bunf, 
S. 98.) hat eine Grabfammer die mit dreifaher Bedachung aus ungebhauenen 
Steinblöden beveet war; dennoch wurde fle von oben durchbrochen und dei 
Sarfophag (von den Arabern) geraubt. Von aufien fiebt die Bor. wie ein 
viereckiger Erdhügel aus; das fhöne Steingemäuer ift fat ganz vom Schutte 
bedeckt. Ihr Erbauer ift Rafejur (II, 8.)***,. Die nörplihe (im Plan 13.) 
hatte uriprünglich 162° Höhe. Die Grabfammer von N. nah ©. 11’ Hu 
breit, 12'/,° hoch im Mittelpunfte der Pyr., von ungebeuren (jegt zeriprengten) 
Blöden gebaut. Die Pyr. hat eine Umfafjungsmauer die einen 2° hoch ges 
pflaſterten Hof einſchließt; ein aus Quadern gebauter Damm (S.303. Anm, ***) 





In der Bor, wurde durch Perrings Bemühungen ein Blod mit einem Könige 
child gefunden, worauf noch zu lefen war ke-u (Darbringungen), was Bunjen in 
Seſerkera ergänzt; er war der Ate König der II. Dynaflie, bei Grat. Marös, ein 
Beiname von Manetho's Sefohris oder Seſorcheres. Gr war der Sohn Sefortofie' I. 
und ein großer Geſebgeher. Und biefer if ebem ver Afucdhis des Herorot ober wich 
Die Inschrift aber (Herod. 1. 1.) darauf ift nicht übertrieben, denn fie gieng wirtlid 
‚den Steinpyr. fo weit vor „als Zens über bie übrigen Götter erhaben ift”. Bunfen 
©. 88 f. 143 f. 346 ff. 


** Bei Grat. Chnubos (der Golvene),- bei e 
— h ( oldene), bei Manetho Achès (Sefortöfis III), vgl 
* Bei Grat. Raföis (vgl. ©. 296, Anm.), bei Man. Naföiies, auf einer 


Srabichr it im Poramidenfelde von Gi * 
—B Pyramidenfelde von Giſeh Ra⸗ſeſer. Er war der 1dte König des 
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führt zu ihr Gänge und Gemächer waren aus großen Blöden von Turab- 
altftein aufs Künflichſte gearbeitet. Vom Sarfophag noch Stüde fhmwarzen 

afalts, Er enthielt des Bicheris Leihe*. Die zwei einzelnen Porr. von 
igab und Som, el Arien (Plan, 11.12.) find nad Bau und Gründer wenig 
terjucht und bekannt. — Die nörplihe Maſſe umfaht aufer der oben ger 
Kannten Bor. von Abu-Roeib (Blan Nr. 1.) nur noch die @ifehgruppe, 
‚bie aus den weltberühmten, unter die jieben Wunderwerke gezäblten (AUmmian. 
ML. Blin. 1.1.) drei größeren beftebt, wozu noch ſechs kleinere kommen, 
Die größeren ſtehen in einer Diagonallinie von NO. nah S. W. 5—600 
Ehritte von einander, die Fleineren um fie ber; alle haben den Felſen zur 
Y Hage und fichen auf einer mit tiefem Flugſand bevedten Anhöhe. Die 
größte und nördlichſte wurde nad Herodot (MI, 124.) in 30 Jahren von 
400,000 Denihen, die fih von 3 zu 3 Monaten ablösten, nah Plinius 
(KXXVI, 17.) in 15 Jahren von 366,000, und nad Diodor (I, 63.) in 20 
bren von 360,000 Menichen acbaut *, Das Innere verfelben beſchreibt 
Gbampollion (1.1. p. 251 f. val. Bunien ©. 155 fi.) alio: An der Nordoſt⸗ 
feite derielben befinder ſich auf der Höbe der 15ten Stufe, ungefähr 48’ über 
Der Dafis, ein Gingang ber im einen 12 Toiſen 3° langen etwas abwärts 
geneigten Gang führt; diefer lauft in einen aufwärts führenden 102 langen, 
3 50 hoben und breiten Gang, deſſen Ende dur einen großen Granitblod 
uriprünglih verſchloſſen war; hinter diefem münden zwei Gänge ein, ein 
Mageredhier der in die Königinfammer, und ein mit dem zweiten gleihmäßig 
aufwärts gebender der in die Königsfammer führt; bei jener Einmündung 
AR auch ein im den Felſen gegrabener Schacht, defien Grund auf 200° Tiefe 
mob nicht geiunden worden, er ift nur 22° breit. Die Kammern find aus 
Granit mit vahförmigem Plafond ** die eritere it 18° 94 lang, 17° breit, 
14’ 9% bob, voll Schutt und ohne Spuren eined je dagemweienen Sarkophage. 
Diefe Kammer war wahriheinlid von Cheops für feine Grabfeier eingerichtet, 
wie auch Die obere äbnlihen Zweck bare. Buni. ©. 165. Die zweite Kam⸗ 
mer if (von D. nah W.) 35° lang, 17° breit, 19° bob, der Boden liegt 
438° über der Grumblinie, der ganze Ausbau ift aus geihliffenem Granit, 
der Surfopbag darin genau von N. nah ©. geitellt. 100 Buß unter ber 
Grunplinie der Bor. fand Gaviglia eine Reldfammer, die ald Grabfammer 
des Gheops II. betrachtet werden muß, während in der oberen Schafra, der 
auch den oberen Theil der Por. ausbaute, feine Ruheſtätte hattet. Nach 





"70 Ge war der Ne (legte) König der UI. manethon. Dyn., bei Grat. Biyres, 
Maneth, Bicheris, auf der Tafel von Karnal und dem Pyramivenfelde von Giſch 
Amchura. Bunſen S. 68. 99 f. - 

“ Bal. über die Maße Plan Nr. 2. Herod. I 1. gibt die Baſis und Höhe je 
800% Diod. I. 1. Baf. 700, H. 600°, Girard (sur le syst. metr. p. 522.) die Ba 
699%, 9, 425°, Champoll. H. 428°, Ghazell (Mem. de l’acad. des science.) H. 465°, 
Baf. 72.600 franz. [Auf im Umfang an; Berring, urfprüngl. Baf. 764%, Scheitel⸗ 
höhe 480%, Seilen hohe 611’ (man fieht daß die Alten die Seiten:, nicht vie Sche tel: 
höhe be.ückfichtigten, und daß Diotor die Höhe am genaueften angibt. Blinius 1.1. 
bemerkt, fie nehme octo iugera soli ein (nach Perring 89,028,000 Kubikfuß). Chamzs 

 pollion fagt, man fünnte wenn fie durch umd durch gebaut wäre eine 6 hobe und 
einige Fuß die Mauer um ganz Spanien herum bauen. Sie it ohne Gefahr zu 
erfteigen. die oberfte Terrafie bildet eine Plattform von 33 mä Bol. oben ©. 294. 
er Die Granitwänvde laufen nämlich fparrenartig in eine Spige zufammen. Hirt 
©: 58. Bol. Müller, Arch. d. K. ©. 275. 4. Ueber der Königsfammer find vier 
Heinere ähnliche Näume, der oberfte mit dachartiger Dede. Bon beiden Seiten der 
Königsfammer führen Luftzüge nach Außen, die Vyſe gereinigt hat. Bol. zu Wil 
tinfons Bermutbungen hierüber (Topogr. of Theb.) Vyſe II. p. 307. 
+ Bol. Bunien ©. 159 f. 179. Nach deffen grünplichen Unterfuchungen ©. 134. 
baute nicht Cheops, wie man gewöhnlich annimmt, die große Pyr., ſondern fein 
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sen arab. Schriftſtellern ſollen unter dem Khalifen Al Mammun im ter 
nn. >. ende Andre mehrere Leichname in Leinwand eingewickel 
‚gefunden worden fein, nebſt einer Menge koftbarer Gegenflände, auch Gold: 
Münzen; dgl. de Sacy zu Abral. p. 219. Die Luft in den Kammern Üf 
fo dumpf und drückend (250 R.) daß man es kaum einige Minuten variı 
aushalten kann; auch find fie wie bie Gänge mit Salzkruften gang überzogen 
Den Eingang zu dem Kanal in melden nad Herodot (MI, 124.) das Nil 
waffer zu der Grabfammer einfloß hat man noch nicht entdeckt. Hirt a.a.O 
| Auch berubt diefe von Perring als falich erwiefene Angabe auf blofer Volks 
fage. Bunf. ©. 160f. gl. unten ©. 305. — Die zweite Gifeh-Pyramid 
(Blan Nr. 6.) * ſteht auf ziemlich böberem Boden als die erfte, weßhalb fi 
auch ebenjo impofant erſcheint; die ungleiche Felsgrundlage wurde durch An 
bau zu ebener Grundlage ausgebaut ** und darüber ein Steinpflafter gelegt 
Die beiden untern Schichten der Belleivung (7—8’ bob) find von Grani 
(Serod. IL, 127. Aidov Aidtommod), das Uebrige von * behauenen 
troifhem Kalkſtein und etwa auf 140° von oben noch he si (Letronn 
1.1.); im Sonnenglanze ſtrahlend ift fie daher weithin . Die Spig 
scheint noch nicht zerftört, deum die Platform bat nur 97). Ihr Innere 
beſchreiben Hirt (a. a. D. ©. 58.) und Bunien (S. 151 f.) alio: Gin Ganı 
lauft 105° abwärts bi8 auf den Grund der Por., wo eine granitne Ballıhür 
it; hinter diefer lauft ein anderer in ben Kalkfelien 4 er Gang x 
einer 46’ 2“ langen, 16’ 2* breiten Grabfammer, welche bis — dem auf 
- großen Kalkfteinblöden gebauten 22° hohen Dache ganz in den Felſen gehauen 
ift. Der Plafond war gemalt: In dem ausgeböhlten Fußboden fand ut 
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ein 7° langer granitner Sarkophag ohne Inſchrift, in dem man nur 

Nefte von Knochen einer Thiermumie gefunden haben will. Val. Müller a.a.O 
Bunfen a. a. O. beweist daß diefe Por, von Cheops I. (Saophie) gebau 
worden jet und fein Grab enthalte. — Die dritte oder Myferinus-Mitöfrie: 
WMhodope⸗) Pyr.***, zwar Feiner aber herrlicher und Foflbarer als die ze 


Nachfolger. Die chronologifche Neihe if folgende: Cheops — Chufu (fo Heißt — 
auf Denfmälern, vgl. Lepſ. T. VIL). bei Grat. Eaöphis, Manetbo Sehupbis, bau 
die zweite große Pyr.,, Gephren — (Chnephre —) ChnemusGhufe (beide Namen ge 
malt ın den Kammern der großen Pyr. Ghepbren ift durch eriepung aus nep 
re — Ghnemu, Kneph, Chnumis — daher Diodor I, 63. Chembes Halt Ehnemis — 
— Widder, Zeichen des thebaiſchen Gottes) baut die erſte oder aröfite Pyr., und My: 
ferinus (Menfe:ra I.) vie dritte. Ihm folgte Menfera IE, viefem (Scha.R: 
Ra auf Denfmälern, bei Grat. Champbres, Man. Thamphrie). Er vollenzete die größte 
Por. Schafra if nämlich. der Ghabrves des Diodor 1. 1., ber „mad anderer 
gabe“ tie größte Pyr. erbaut habe. Es ift wohl alanblich daß ber Nıiefenbau unte 
Gephren unvollendet blieb umd daß Müfer., der ſich eine eigene Fleimere baute, j 
mit dem Voltshaf belaftete nicht ausbauen mochte. So erfiärt fh auch der Bei 

des Schafra auf Denfmälern: der Grofe der Poramive. 

* Ueber die Maße vgl. den Plan. Herodot fagt nne, fie ſei Meiner als die 
erite; Plinius NXXVI, 16. gibt der Baſis 737%, Diodor I, 64. ein Stadium (600°), 
Belzoni (f. Hirt a, a. DO. ©. 52f.) 663° u. 437% fenfr. Höhe, Urfprünglidh Hatte fie 
nach Perring (Bınfen ©. 153.) 707° Bafis m. 454‘ 3° fenfr.- Höhe. Ghampollion 
1.1. p. 279. b. fagt: dans Pötat aetuel du monument on voit que deux nssises au 
moins ont öte abattues A son sommet; dieſe hinzugerechnet hätte fie 454° m 





doppelte Höhe der Thürme des Tempels Notre Dame zu Paris. Dal. Anm. S 29 
Auch die Sandanhänfung über die Grundlinie trug dazu bei daß die Pyr. allmäli 
Feiner erfchienen. ” 
Die überragende Felsflippe die auf einer Seite übrig blieb veranlafte Jomard 
(Deser. T. V. p. 688.) zu der falichen Anficht, ein Graben fei ringe um die Gru 
linie gezogen, der weil er gegen W., woher der libyſche Sand fomme, eine dopvelte 
Manereinfafjung babe im N. u. W. noch feine ganze Tiefe zeige, ' 
NMylerinus oder Meferin. (Herod, u, Divp, 1. 1.), eigentlich Ramenda (men 
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gen (T 9b. I, 64.), übertraf dieſe noch an Koftenaufmand, denn fle war 
J ne (Serov. TI, 124.) oder biß zur 1dten Meibe (Diov. 1. 1.) 
aus. dun bem ſchwarzpunktirtem Granit (‚ferrei coloris“, Plin. XXXVI, 
gebaut, mie auch die Menge ver umliegenden Granitblöde beweist. Der 
ge m W. über 10° ſich erbehende Grunpfelfen wurde nicht wie bei ven 
zwei andern abgetragen, fondern die Oſtſeite dur zwei Schichten ungebenrer 
Bode gleich bob gebaut, von da aus aber das Ganze in mehreren ſenkrecht 
eigenden immer fhmäleren Abiägen, welche dann pyramidaliſch ausgefülll 
Ben; dur Mauerumgebungen ift fle von der zweiten getrennt und gegen 
Has Andringen ded Sanded im W. geſchützt. Der Eingang Ind Innere if 
mr 18% über der Grunplinie; er führt durch einen bis der Feld eintritt mit 
Granit befleideren 104° langen Gang in ein 46° langes (von O, nah W.), 
12 breites und hohes Gemab, in deifen Boden ein Sarfophag (der Nitofris) 
igelaflen war, von dem nur noch Reſte in Stüden rotben Granits übrig 
waren (Berring II, 81. A.) Etwa 50° tiefer ift eine 21° hohe Grabfammer, 
die ve Mofer., worin deſſen Sarkophag (ij. ven A. Sare.) gefunden wurde, 
Bon den Übrigen ſechs Giſeh ⸗Pyr.“* ift die mittlere der fünlihen (Plan, 9.) 
hie bepeutentfte. Sie beſteht aus vier (durcdfiänitl.) 18° hoben Abſätzen; 
ihre uriprünglide Grundlinie betrug 153%, Höhe 52°. Der Gingang führt 















6 27° in ein mit weißem Stud begleiteted Vorgemach, das nur 13° lang 
f, von da durch einen kurzen Gang in eine 19° lange, 9° breite, 10° bobe 
Grabkammer, an deren aus Kalkſteinblöcken gebildeter Dede die Schlußformel 
der Pharaonentirel ti-unch (der Febengebende) und unter andern Hieroglyphen 
per Name des Königs Mensfe usra ſich findet. Hier ward alſo Miyferin. II, 
Macbfolger ded 1. (Bunfen ©. 174 ff.), beigefegt. — Die ſüdlichſte Prramive 
bon Araunten, EI KRafa**, fünlih von Edfu (Apollinopolis Magna), ift Hinter 
den Törfern Maleh und Baliba am linfen Nilufer; fle ift treppenartig aus 
cken mit Mörtel aufgeführt. Ruſſegger 11. ©. 178. — In Nubien 

baben Gailiaud wu. Ruſſegger öftlib von Affur 96 Por. an einem Plage und 
weiter gegen ND. 80 andere gefunden **; vie meiften waren ſehr zerftört, 
aus Sanpfleinguadern, ſämmtlich mit einem Portal gegen D., woran innen 
umd außen Hieroglyphen waren. Bei einer Bafldlänge von num 36— 40’ 
| haben fie eine Höbe von 60°, Auffegger I. S.456 ff. Lesterer theilt daher alle 





Fe feftiegen, Zeichen des Nilmeſſere) woraus nad gewöhnlicher ägupt. Verfeßung 
Menfera wurde (auf Denfmälern Men-ke. u-ra), val. Taf. v. Abyroe, dahet wArd- 
Bora; oder HAıdderog von Grat. überfegt. Gr erbaute bie dritte Fyr., aber „er Krb 
be das Werk vollendet war”, Dior. 1. I, u. Manetho fagt zu VI, 6.: „N tö'ris 
- erbaute die dritte Pre. („welche einem Hugel nfeitt*, @ufeb.)*. Nach Bunf. ©. 172. 
baute Myf. feine Por. auf 180° Baf. u. 145° Höhe, u. Nitofr. erweiterte dieſelbe 
auf 354% Baf. u. 218” Scheitelhböhe und machte won den beiden Grabfammern bie 
obere zw ihrem Erabgemach, während des Myf. Sarfophag im der unterm beige: 
et ward. Nur fo laſſen fich vie verſchi denen Angaben vermitleln. Mitöf is war 
mad Grat. die Ite, nah Man. die 6te Königin der VI. Dyn. Byl. über des Weitre 
Nitoeris, Bd. V. ©. 663, 2. u. Neith. 
T Die auf dem Plan mit 3. 4. 5. bez. Pur. (die rördl.) ſſehen füsl. won ber 
britten (Plan, 7.) Bor, die mit ven Zahlen 8. 9. 10. (die ſutll.) öſt ich von der 
großen: Gie find außer Nr. 3. alle in pyramidaliſch ausgefullten Abſätzen aus 
Quadern gebaut, befonders ftarf und ſchön die neunte. Dei ollen ift vie Grabkam⸗ 
mer im Felſen (d. 5. umter der Grumdtinie), je mit einem Sarkophag, nach ter Sage 
Ken Weibern der Könige diefer Dym. zugehörig. Die Pyr. Nr. 3. (ganz nohe ſudl. 
an der Myf.Pyr.) veriuchten le Pere und Goufelle zu zerſtören, fie wurten aber 
nam mit der Hälfte der Höhe (oder dem 6Aſten Theile des Steinförpere) fertig; 
 Babei fanden fie mit Charakteren bezeichnete Steine. Ghamp., Letr., Bunfen. 
m 6&, Plan, El Küfa, unten Bunſ. ©. 51. „thebaiſche Pyramide.“ ri 
" Müller, Arch. d. 8. S. 223. gibt nur 123 an, 43 bei Gurfab und 80 bei Aſſur. 


% 


802 Pyramides 


‚in mempbitifche und ätbiopifche; bei erfteren jei die Baſis größer, als 
Mate (3. * bei der Cheops-Pyr. — 143 : 89), bei den letzteren umge⸗ 
fehıt — 12: 14. Daher haben die nubijhen Vyrr. ein ſchlankeres Ausſehen, 
flammen aber auch, wie ſchon ihr zierliher Stil ergibt, aus einer \päteren 
Zeit (des Verfalles der Kunft, vgl. Müller S. 262.), etwa der Btolemäer. 
Sie Iaffen fih in drei große Gruppen tbeilen: die erfte iſt öfllih von der 
Stadt Affur (der alten Nefropolis von Meroö), die zwei andern bei Naga 
und Meffura eine Stunde vom Nil; vgl. Br. I. ©. .132.*. — Im Lande 
der Tongar fand der Paſcha von Kartum nahe bei Taiphafan zwei Borr., 
eine auf jerer Seite des Fluſſes, an Bauart ganz glei denen von Giich, 
obwohl nit fo hoch **. — Tragbare Por. ließen ih auch Privatperjonen 
als Grabmonumente errichten; fie Geftanden aus einem Granitblock, deſſen 
vier Seiten mit Sculpturen und Inſchriften auf den Berftorbenen, deſſen 
Mumie fie verewigten, verjehen waren***, — Auch. bei den Indiern und 
Merikanern, im Belustempel zu Babylon, bei ven Safern (Por. der Zarina) 
finden fih Byrr. +; ferner bei ven Etruskern, wo dad Grabmal des Por- 
fena nahe bei Glufium aus mehreren Heinen Por. beftand, deren Spigen dur 
einen Kranz verbunden waren, woran Glödden, ſ. Bd. IV. ©. 707. Bei 
den Nömern die Por. des Geftius, ſ. Bv. II. S. 289. — Lieber ven Zwei, 
die Beftimmung und Benennung der Bor. find die Meinungen aller Zeiten 
ſehr verfchieden. Neuere wie Bohlen finden in ihnen. ven geweibte 
Heiligthümer, befonders mythiſche Grabmäler des Dfiris. Vorpbyr. bei Eufeb, 
Pr. Il, 7. fagt, die Por. und der Obelisk ſei eine Darflellung der Natur 
des Feuers und der Konus fei eim Attribut der Sonne St. Sie feien alio 
der Sonne geweiht geweien, wofür auch ibre Benennung 11I-PH (pi re over 
pi-ra, die Sonne) MOTE (Glanz, Strabl) — Sonnenftrahl ſpreche Daß fe 
aftronom. Obfervatorien geweien, mie Plato meint, weil fie nad den. vier 
Weltgegenden gerichtet feien ih fchon wegen der Schwierigkeit ihrer Beiteigung 
nicht wahrſcheinlich; auch beobachteten die Alien dieſe Michtung bei den meiften 
ihrer Denkmäler. Wozu auch elf folbe Obiervatorien (bei Giſeh) fo nahe 
bei einander ?4F4; Andere wollen in ihnen nur eine Befriedigung der Gitelkeit 





* Im 9. 1835 fand Dr. Ferlini von Bologna, der mehrere diefer Poramiden 
durchfuchte, große Schaͤtze befonders an Gold darin; f. hierüber fowie über die Pyr. 
in Nubien Gailfieud I. ©. 148—176. IM. ©. 162—168, Werlıni, Cenno sugli 
scavi etc. Bologna 1837, u. Fonilles de la Nubie. Rome 1838. Dazu 
Kunitblatt, 1837. Mr, 79. Müller, Ar. v. 8. ©. 263. 1. ' 

“ Mehr f. Augeb. Allg. Zig. 1844. Mr. 113. Beil. Der Berichterflatter in 
der Meinung, fie fönnten wohl von Rhamfes:Sefoftris als Grenzpfeiler feiner Unter: 
nehmungszüge- errichtet worden fein. | 

"" &. Ghampoll. Res. compl. d’arch. Paris 1825. T.L p. 15%. Mau findet 
dgl. in mehreren Kunftiammlungen, 3. B. im britt. Mufeum eine fleine von Kalf: 
fein, die Wilfinf. bei Theben fand, mit dem Namen Ra... ma Nentefena, d. b. ber 
des Vaters Macht vermehrt. Bunfen ©. 255. i 

T ©. Lungles IH. p 322 ff. Zcega p. 338,380. Ktefias Pers. 27. p. 117. Lion. 
Müller, Arch. d. K. ©. 402. . 

tr Gbenfo Plin. XXXVI, 8., der jie efigies radiorum solis nennt, u. Ammian, 
Marc. XXI, 16.: quae figura (Pyramidum) apud geometras sie appellatur 
ad ignis speciem, roü mugög, extenuatur in conum. Co ableitend fehrieben denn auch vie 
Griechen ugasıs ftatt mipauvus nad) dem Koptiſchen. Val. Langlös zu Morven IH. 
p- 314. 317 5. 322. Jablonsſy, Panth. Aeg. I. p. 219. de Sacy sur Vorig. du 
nom donne p. 1. Gr. im Mag. ene. T. VI. p. 44. | 

trr Dal, Oftertag über Meiſter de pyr. Aeg. fabr..p. 84ff. Letronnel. 1. p. 505. 
507 f. Nach Diperot dienten fie zur Ueberlieferung religisf. umd bitter. Kenntnifle; 
vgl. hierüber bef. Nouvelle rech. sur l’orig. et la destin. des Pyr. ete, par A. P. 
de V... Paris 1812, u, dagegen Larcher zu Herod. II. p. 433 fi, 2 







ber Könige und drüdender Herrſchſucht finden *; in viefem Sinne wäre von 
pyro-misi, d. h. Königsgeſchlecht, oder von Be, das Hohe (Denkmal), 

. Bl. de Sacy 1.4 u. den Meifeberiht in der Augeb. Allg. Zig 
1844. Mr. 13. Nah Andern dienten fie zu geheimen religidien Zufammen» 
künften umd Beften (Moflerien), oder als ſymboliſche Darftellung der Unfterb- 
lichteit Mhein. Beitr. 1781. 1 ©t.), oder als Sinnbild des menſchlichen Lebens, 
da der breite Buß den Anfang, und das Zufammenlaufen in einen Punkt 
dad Ende unferes Dafeins in dem gegenwärtigen Zuſtande bezeihne. Oper 
‚waren fle vielleicht nur als Gebäude anf Kirchhöfen zu betrachten mit ſym⸗ 
boliiber Darflellung des Schattenreiches (vgl. Gatterer I. S. 476.), oder um 
den Gingang in die Begräbnißftätten fenntlih zu erbalten, alſo bloſe Mumiens 
kammern ? Dal. Niebubr 1. ©. 199. Langlös II. p. 303 ff. 312, 321 f. 
‚Diod. 1,64. Dver waren fie Kornfammern? woher die Ableitung der Griechen 
von 6 mvgöz, der Waigen.** Nah dem „Morgenland und Abendl.* (von 
Hailbronner) I. S. 324 f. find fie koloſſale Waflerbehälter, aus melden dur 
byprauliihe Kraft die Hügelferte und das rückwäris liegende Land übers 
fbmwenmt werden follte; „fe erfüllten den dreifaten Zweck als Königegruft, 
‚Gotteshaus und Wafferfammler dem königlihen Memphis zu dienen“ #*, An 
allgemeinſten iR die Anſicht daß die Por. Maufolen für die Vharaonen- 
familien ſeien , weßwegen wir fie auch zumeift in Mitielägypten finden; 
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rt In diefem Einne fagt Pliniee XXXVI, 16.: pyramides regum pecuniae otiosa 
a0 stulta ostentatio ete. u. Tac. Ann. Il, 61.: eductae pyramides certamine et opibus 
7 Bal. Iofeph. Antiq. II, 9, 1. Ariſtot. de rep. V, 11. Dieſe Annahme hat 
Gıniges für ſich, Aus der Kriegerkaite gewählte Könige fönnten, theils um ihre Les 
Himität zu beurfunden und zu befeftigen, theils um der fie befämpfenben Brieliers 
afte gegenüber (vgl. ob. ©. 296. Anm. über Cheope) durch Errichtung eigenshüms 
licher, ten Tempeln entgegengefegter Denfmäler ihre pollt. Gefinnung fund zu geben 
und dem Tempelvienft und ber bürgerlichen Kreiheit Abbruch zu thun, dieſe Sloffalen 
Monumente hingeftellt haben. 
m &o Stephan. mepi miisor‘ Wroudodroar mupanidss ano tor Tupir, oüg 
dnsi aurayayar | Auılsug Äivdsıar dmoinos oirov xara rur Alyvrov. Ba. Quart. 
Rev. LXXVI p: 164. Im Mittelatter wor diefe Meinung vorherrichenn; Joſeph 
bebe fie erbaut um den Ueberfluß an Getraide unterzubringen (in den wenigen und 
Meinen Kammern!) ; defhalb haben fie die Geſtalt eines Getraidehauſens. Vgl. Greg. 
© Tours hist. Frane. I, 10. So ſchon das Etym. M. p. 697. nuoanids; di nd- 
Ari aı opeia Aaaıkıra oıroddya, @ xareonsvager Tnorp. Dieje abfurde Erfin⸗ 
tung Hammt wahrſcheinlich von den ateraudr. Juden, die ihre Geſchichte aus Gitels 
feit gerne mit der ägypt. in Berbindung braten. Letronne 1. p. 497. 
> Un ©. 328.: „Die Por. von funf Stodwerfen (bei Dasjur) zeigle deuflicher 
als irgend eine daß Waflerbehälter und Kanäle im Junırn ſich befanten, weldes 
ſchon durch überall angelegte Kryſtalliſation wahricheinlih wir,“ u. ſ. w. Diefer 
Unit it auch Forchhammer: man habe in feiner (?) Pyr.Kammer entfchiedene An- 
ichen gefunden daß fie Grabfanmımern geweien, fene Epur von menichlichen Ges 
einen in den ſegen. Sarfıphagen darin, deren Form nah Minutoli jeder Idee 
eines Sarfophags widerſpreche. Auch er findet in ihnen zunähft ungeheure Waſſer⸗ 
behälter (vgl. Augab. Allg. Ztz. 1843. Nr. 278. Beil.); um in dem regenlofen Lande 
immer friibes und kühles Trinfwafler zu haben feien ungeheure E fternen welche 
durch Kanäle (viefe feien eben vie Kunftiraßen welche nad Herodot II, 129. zum 
Teaneporte des Baumaterials dienten) mit dem Nil in Verbindung ftanden überdacht 
worden, woher audy Cheops, d. b. der Gieher, den Namen hab:; f. ebdf. Nr. 279. 
Allein aus unferer Abhandlung ift erfichtlih daß die ganze innere Anlage der Pyr. 
feine Spuren von hydraul. Einrichtungen zeigt. 

+ 2etronne p. 506.: les chambres ou niches sepulerales, placdes dans toutes, 
au bout de ces conduits prouvent une destination uniforme, celle de servir de tom- 
 beaux, comme toute P’antiquite Patteste. Im deſem Sınne hat man folg. Abieitungen 
verſucht: pe (oder pi)-romi der Edle, Gute, Menſch, Oberpriefter, Herod, 1, 143, 


die Königsſtadt Memphis hatte nicht wie Theben hohe e, wo man 
Pd Könige — Gruften und Gräber hätte aushöhlen können; 
man baute aljo dieſe künſtlichen Berge, und dies erklärt ihre wahre Beſtim— 
mung. Sie giengen wohl aus der kunſtmäßigen Nachahmung natürlicher 
Felfenarüfte hervor; Anfangs errichtete man wahrſcheinlich nur einen kunſt ⸗ 
Iofen Steinhügel, wie man denn noch jeßt Pyramidenmaffen fiebt die weiter 
nichts als aufgehäufte Steinhöhen find, wobei die größeren Steine außen 
umberliegen um vie Fleineren zufammen gu halten, Hirt 1. ©. FI f. Von 
diefem rohen Beginne fam man allmälig zu den mächtigen Kunftgewölben 
und ıhurmartigen Umbüllungen, wobei die Abfiht gegen ven Blugiand zu⸗ 
gleih eine ichügende Abwehr zu haben (Bo6ga de ob. IV. p. 24 f) aller- 
dings mitgewirft haben mag. Nimmt man dazu die hohe Achtung und Ehr- 
furcht in welcher Religion und Briefter, aus deren Kafle zumeil die Könige 
gewählt wurden, bei den Aegyptern ftanden, die berrichenden Volksvorſtellungen 
und Priefterpbilofophieen von Xeben, Tod und Unſterblichkeit (die Seele dauere 
im Körper fo lange fort als diefer umverwedt erhalten werde — daher das 
Mumifiren — over: nah 3: 00 Jahren, in welden die Seele durch alle Ges» 
fhöpfe des Landes, der Meere und der Luft wandere, kehre fie zurüd um 
ihren Körper wieder zu beleben und zu bewohnen, vgl. Pridard ©. 150ff., 
Serv. zu Virg. Aen, UI, 67.); jo wird man ſich nit wundern wenn man 
um die Leihname möglihft lange zu erhalten fie nit nur mit den größten 
Koften mumifirte, fondern auch um den aäußern Ginflüffen um fo fräfriger zu 
begegnen ſolche mafienhafte Gebäude darüber thürmte. Daß aber die Pyrr. 
zu Begräbnißſtätten der Könige dienten gebt außer den Leberlieferumgen ver‘ 
alten Schriftfteller und den mündlichen der Araber namentlih aud aus dem 
befhränftien Raume ver jogen. Königsfammern bervor*. Abgeſehen von 
dem religidfen Glauben und dem Stolze der Fürſten erflärt ſich die Unter⸗ 
nehmung folder Bauten auch durch die grofie Bevölkerung und Arbeitölofigfeit . 
der Einwohner während der langen Ueberſchwemmung des Nil. So braudıe 
es alio nicht Zwang und Unterprüdung, mie denn ſchwerlich 100,000 Menſchen 
(Serod. Il, 124. Diod I, 63.) vurd Zwang bei einem Bau gajamnın- 
‚ gehalten merden konnten; auch ſpricht die Gräblung Herodots**, obwohl 
fie auf befhimpfenvder Priefterfage berubt, durchaus dafür daß die Arbeit ber 
zahlt wurde, mag auch religiöfe Begeifterung zu Aufführung von derartigen 
Baumerfen immerhin viel beigetragen haben, Hirt I. S.53f. Auch Nuffegger 
(1. ©. 145.) ſpricht ſich für diefe Beflimmung der Por. aus; man finde 
zwar wenige Mumien in denfelben, aber man ſel auch noch nicht in die Tiefe 
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Periz. orig. Aeg. p. 446.; von pe-ram ber Hohe, vgl. 799, Bunfen ©, 3605. 
(der Artikel pe lautet au pi), I. Nofft, Etym. Acg. p. 159.; baber * 
der Höhebewohner, Wahl zu Abvall. ©, 159. TMI-XPRM, das Weuer, oder HPAM, 
gewerhter Ort (das arab. herem, haram, harm — gebeiligt, verboten), de Say. L 
tangl ©. 329. 335 f.; vom babylon. pi-aramud, Reuerfänle, 3. Hager Observ, 
etc. in Millin. Mag. enc. An. 7. T. V. n. 19. p. 334 ff.; vom aram. Bar-amil, 
To tenhöhle, Vo ney, Voyage en Syrie ete. 1. p. 2ö1., vom hebt, R>, Born, Gifterne, - 
und Ma alio Todtenhöhle, von TIOIS, die Burg, von pe-ra, Sonne, und 7322, 
Säule, de Sory zu Abvall. p. 293 f. val. auch Ewald gu Hiob III, 14 I 
” „Die Bor, find mihts als Rieſendeckel von Felſengräbern, der Regel nad 
ohne Gr binmmern, ohne Gemach.“  Bunfen S. 351. val. ©. 96. 102. 8 
Er ſagt I, 126.: ds roüro di dAveiv Xiona nandtreog dore yonudrav dso- 
nevav ryv Ovyariga 13» dwürod narioarrı dn’ oinuarog npogräkte: mer/oosohe &p- 
yugiov Öxdgor d7 zu. Und darurd foll fie-nicht mur was der Water an Gele be: 1 
tuifie gewonnen, ſendern auch ſich felbit ein Denkmal zu fegen im Smne gebabt 
hoben, roõ dawwvrog ngög auriw dnaorov Ödeoda, du div abıi Eva Aldor dv woin 
8970101 dwpäoıro, | * 
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ste, b. 5. bis zum Nivea des Nil gebrungen, und Herodot ſage öfters, 
098 Sarfopbag zube auf einer Infel im Nile, d. b. des aus ihm 
geleiteten Waflers. Diefes, wenn auch eine erwieſen falſche (vgl. S. 30006.) 
age, Sprit doch neben andern Gründen dafür daß die urfprüngliche 
blammer jedesmal im Beljen unter der Grundlinie der Pyr. zu ſuchen ift, 
mährend bie oberen (jogen. Königsfammern) theild zu andern Zwecken dien- 
tem tbeils fpäteren Urſprungs find. Vgl. Bunf. nußer a. a. O. bei. ©. 343, 
—Riteratur: Abvallatif hist. Aeg., deutih von Wahl, mit den Zufägen 
son Gilv. de Sacy u. deſſ. Abhdl. sur les noms d. pyr. im Mag. enc. 
A. VI. N. IV, p. 419. Revue d. deux mond. T. XVI. p. 660 ff. Norben 
Voyage T. u. dazu 2angles. Celsii historiola Pyr. Aeg. Ups. 1725. 
&robert, die Beir. der Por. zu Ghize u.f.w. 1801. 3. E. Briard, Dar- 
ellung der ägupt. Mythologie. de Gaylus Recueil d’antig. Egypt. etc. 
Paris 1762 ff. Quatremöre de Quincy de larchit. Egypt. etc. Paris 1803. 
Beſſer: Hirt, Geidichte ver Baukunſt, gind; von den Pyramiden, Berl. 1815. 
-Ghampollion-Bigeae Exypte ane. Paris 1843. Gatterer, Univerfalbift. I. 
‚©. 478 fi. Iablondfy Panth. Aeg. Heyne, Antig. Auffäge I. ©. 112 ff. 
Bel, Anleitung zur Kenntniß der Weltgeih. Leipzig 1813. I. ©. 705 ff. 
3. Greaved, Pyramidographia etc. Lond. 1846. Description de l’Egypte. 
Paris 1529. T. V. Gailliaud Voyage à Meroö etc. Paris 1827. Müller, 
Mechäol. dv. Kunft. Ite Aufl. Rußegger, Reifen in Europa, Aflen u. Afrika, 
2 Boe, Stutig. 1841. Leemann Lettre à M. Fr. Salvolini sur les noms 
ögypt. Leiden 1838. Monum. de I’Egypte et de la Nubie. Paris 1837— 
1840. Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgeih. Bo. II. Herodot, Diodor 
w. Blinius, fowie die in Bd. I. ©. 101. 139, 144. IV. ©. 1869 fi. V. 
©. 802. genannten Werfe. [ Scheiffele.] | 
Pyrämus (5 Ilvoauos), 1) f. Thisbe. — 2) einer der größten Blüffe 
Kleinafiens (na Abulfed. Tab. Syr. p. 153. felbft dem Euphrat nur wenig 
nachſtehend), der in Gataonien bei der Stadt Arabiffus entipringt (Strabo 
I, p. 58. XIV, p. 675.), dann eine Strede unter der Erde hinfließt, als 
ihiffbarer Fluß wieder aus derielben bervorfommt, mit Getöfe den Taurus 
durchbricht (mo er eine wilde Felſenſchlucht bildet, die an manden Stellen 
jo jhmal ift daß ein Hund darüber fpringen fann, Strabo XII, p. 536.), 
nun feinen bisher jünlihen Lauf in Eilicien gegen SW. wendet, und bei 
Mallus die See erreiht. Er war tief und reißend (Te. ad Lycophr. 440.), 
im Durbiänitt ein Stab. breit (Xen. Anab. I, 4, 1.), und führte fo viel 
Schlamm mit ih daß man einem alten Orakelſpruch nad glaubte er werde 
einft durch biefen an der Küfte angefesten Schlamm eine Verbindung ber 
Infel Cyprus mit dem Fefllande bewirken (Strabo I, p. 53. Euſtath. ad 
Dion. P. v. 867.). Nah Steph. Byz. p. 569. war fein alter Name Aev- 
x00v005, den er nad den Anwohnern, den Leufofyrern, führte. Uebrigens 
vgl. auch Seyl. p. 40. Ptol. V, 8, 4. Mela I, 13, 4. Plin. V, 27, 22. 
Gurt: 1,7. u. U. Jetzt heißt er Geihun (Dſcheihun, Diyhun). [F.] 
Pyrander, Schriftfteler aus unbekannter Zeit, ſchrieb IleAomorrnuane, 
Blut. parall. min. 37. Vgl. Tzetz. ad Lycophr. 1439., vit. Hom. p.31,11. 
der Vitt. ser. gr. min. ed. Westerm. [ West. ] 
Pyranthus (/lvoardos), Feine Stadt in Kreta bei Gortyna, Steph. 
Dyz., vermuthlih das j. Pyrathi. Paſhley Crete I. p. 291. [West.] 
Pyrasus (//vo«0o;),; 1) eine f don von Homer N1. I, 695. erwähnte, 
aber bereit# zu Strabo’8 Zeiten (IX, p. 435.) zerftörte Stadt der theſſaliſchen 







Landſch. Phthiotis, 20 Stad. von Thebä an der Küfte mit einem Demetrion 


(Strabo ibid.), die nah Steph. Byz. p. 569. ihren Namen dem vielen 
Waizen der Umgegend verdankte. [F.] 
2) Iroer, von Aias erlegt, Som. Il, XI, 491. [P£.] 

Bauly, Real» Encyelop. VI. 
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5. Pyreieus, Maler aus unbeftimmter Zeit, cultivirte mit Vorliebe das 
fogenannte Genre; Plin. XXXV, 10, 37.: tonstrinas sutrinasque pinxit et 
asellos et obsonia. et similia: ab hoc cognominalus rhyparographos, in iis 
consummatae voluptatis. Quippe eae pluris veniere quam maximae multo- 
zum. Bol. Propert. I, 9, 12.: Pyreicus parva vindicat arte locum. | W.] 
Pyrenaei Montes, |. Pyrene. n 
Pyrenaei Portus (Liv. XXXIV, 8.) over Portus Veneris (Mela 11,5, 
8.) am gleihnamigen Vorgeb. (f. ©. 307.) und am Fuße der Pyrenäen im 
Gebiete der Inpicetes oder Indicetä in Hifpania Tarrac., von Einigen für den 
Grenzpunft zwifchen Hifpanien u. Gallien'angefehen; j. Port de Vendre. [ F.] 
- Pyröne (/lvorm, Strabo II, p. 128. 1, “ 160 ff. IV, p. 199. 
u, öft., Dion. Per. 289. Steph. Byz. p. 970. Sil. Jtal. IM, 417. Aufon, 
Epigr. 24, 87.) over Pyrenaei Montes (Blin. IH, 3, 4. u. U.; ra Ilvor- 
yaia oon, Volyb. MI, 34. 35. Strabo U, p. 71. IM, p. 159. 161. u. ſ. w. 
Agathem. I, 9. p. 47. Ptol. I, 15, 2. VI, 4, 2. 5, 2.; Pyrenaeus M., 
Mela I, 5,1. 1, 6,1.5.11,4,5. Blin. II, 3, 41V, 20, 34., auch Pyre- 
naeum iugum hei Mela IM, 1, 10. u. Pyrenaeus saltus hei &iv. XXI, 23. 24. 
PBlin. IV, 19, 33. Aufon. Epigr. 25, 51.), das große und hohe Gebirge 
an der Grenze Hifpaniend und Galliens (Strabo MH, p. 127. IH, p. 137. 
166. 176. Blin. II, 3,4. u. U.) von dem ſchon Herodot eine dunkle Kunde 
„hatte, indem er II, 33. eine Stadt ver Kelten Pyrene erwähnt, bei welder 
der Ifter entipringt (vgl. Ariftot. Meteor. I, 18.), und von weldem man 
fabelte daß es feinen Namen von mög erhalten habe, weil einft ein großer 
Waldbrand auf ihm entftanden fei, in Folge deflen ganze Bäche geſchmolzenen 
Silberd es durchfloſſen Haben follen (Strabo III, p. 147. Died. V, 35. 
Ariftot. mir, ausc. 88, Sen. N. Qu. 1.). Silius dagegen (II, 420 ff.) Teitet 
feinen Namen von einer Pyrene, der Tochter eines Königs der Bebryces, ber, 
während derfelbe in Wirklichkeit vielmehr von dem feltifchen Worte Byrin 
oder Bryn, d. t. Berg, fteiles Gebirge, herzukommen ſcheint (vgl. Aſtruc 
Mem. de Vhist, nat. de Languedoc II, 2.). Strabo (II, p. 128. II, 
p. 137. u. 161 fi IV, p. 199.) läßt das Gebirge noch irrig gerade von ©. 
nah N. Taufen, Plinius IV, 20, 34., Ptol. 1. 1. u. Mareian. p. 38, geben 
bereit feine wahre Richtung von SO. nah NW. an. Es if nad Died. 1. 
3000 Stad., nach Yuftin. XLIV, 1. aber 600 Mill. lang und galt entweder 
überhaupt (Appian. VI, 1.) oder doch nächſt den Alpen (Died. 1.1. Agatben. 
11, 9. Euftath. ad Dion. 338.) für das höchſte Gebirge Europas, weshalb 
man auch bemerkte daß ed mit ewigem Schnee bevedt ſei (Bucam IV, Saf. 
Aufon. N. U). Auf der galliihen Seite iſt es fteil, rauh und Tabl, auf 
der hiſpaniſchen aber fanft abgedacht, dicht bewaldet und von: herrlichen 
Thälern durchſchnitten (Strabo III, p. 161 f.). Seine wefllihe Bortjegung 
längs ded Mare Cantabricum (vgl. Mela II, 6, 1., der mur piefelbe zu weit 
ſüdlich annimmt) hieß nah dem daran mwohnenden Volke der Bascones Saltus 
Vasconum (Plin. IV, 20, 34.) und nod weiter gegen W. M. Vindius 
(Ovirdior 0008, Ptol. VII, 1, 21. 28. 30 ff. 47. u. Öft.) oder Vinnius 
(Flor. IV, 12.). Es war reih an Metallen, namentlih an Golo, Silber, 
Eifen und Blei (Strabo MI, p. 146. Plin 19.20, 34.), und enthielt 
große Waldungen (Strabo1.1.), jo wie die Quelle der Garumma, des Iberus 
und einer Menge Fleinerer FBlüffe (val. Strabo IV, p. 182.). An mehreren 
Bunften läuft es ſowohl am Mittelländ. Meere ale am Atlant.»Dcran in 
Vorgebirge aus (Strabo II, p. 120. 129. II, p. 137. 166. IV, p. 176 
181. 199. Mela 11, 5, 8. Silius IH, 417 fj.). Die Römer kannten nur 
drei über daffelbe führende Straßen, die nördlichſte bei Garafä (ji. Garis) 
unweit der Küfte des Mare Gantabricum, ohne Zweifel wie auch jeßt no. 
gangbare Straße über die Bidaſoa bei Fuente Rabia, eine mittlere, die von 
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= bhfaraugufta nah Beneharnum (ji. Barege) führte, und bie füdlichſte, am 
häufigen benugte, nabe-an ver Küfte des Mittelmeeres bei nn (fegt 
nquera), die auch jegt noch benutzte Haupttrafie (vol, It p. 455. 452. 
390. Strabo III, p. 160. Liv. XXI, 23. u. U). Ueber bie Heutige Bes 
j affenbeit der Porenien vgl. Minano Diceionario VII. p. 38 ff. Hubers 
Sfiszen aus Spanien, Götting. 1828. I. ©. 18f, u. Q., und befonders 
MByrenden, von Eugen Baron Vaerſt, Brest. 1847. 2 Boe. 8. [F.] 
2) Nompbe, von Arc Mutter des Kyfnos, Apollod II, 5, 11. [ Pfau.] 
Pyrenes Promont. (Liv: XXVI, 19. Blin. II, 3, 4; To mie 
Hlvorwns angor, Strabo IV, p. 178. 181.) oder Prom. Veneris (rö Agpgo- 
; Bioor, Strabo IV, p. 181.; iepor rüs Ilvonraiaz Ayeodirms, Ptol. II, 
-6,12.5 aub ſchlechthin Pyrenaeca Venus, Plin. 1. 1.), die äußierfte fünöftliche 
= Epige der Porenien an der Grenze Hifpaniens gegen Gallien, die ihren zweiten 
Namen bon einem Tempel der Benus führte der fle zierte; j. Gabo Greus. [ F.] 
= Pyres Civene) aus Miler, fchrieb nah Athen: XIV,p. 620,0. Iorına 
 momuare (Iyriihe?), wohl derielbe melden Suivas #. v. LZoradov anführt, 
- aber ITvgoog nennt; vgl. Babric. Bibl. Gr. II. p. 496, not. ed. Harles. [ B.] 
J Pyr&ötus (Ilvoerö;), bei den Seythen Jlooare, ein. nördl. Neben- 
fluß des Mer in Scythien bei Herod. IV, 48,, vermuthlih der Pruth, den 
bie Spätern Hierasus nennen und zum Grenzfluffe zwiſchen Dacien und dem 
uropaiſchen Sarmatien machen. [F.] 73 
—J Pyrgessa, |. Pyrgi Nr. 2. | 
u Pyrgi, Ilöoyo (dlvoyos, Herod. IV, 148. Polyb. IV, 77.; Pyrgus, 
Rio. XXVIl, 32.), ſüdlichſte Stadt in der eliihen Landſchaft Triphylia unweit 
Der meſſeniſchen Grenze, Strabo VIIL, p. 348, Niederlafiung der Minyer, 
Sexrod. I. 1. Sieph. Boyz. rechnet fie zu Meflenien. Dal, Reafe Morea I. 
p: 57. Up: 207. O. Müller Dorier I. ©. 445. Boblaye Recherches 
p: 136 f. [ West.] Ä 
2) Il (Strabo V, p. 225. Diod. XV, 14.), Pyrgi (Eic. Or, II, 
71. iv. VL 3, Mela I, A, 9. Blin. III, 5,8. Suet. Ner. 5, . Mart. 
Xi, 2, 1: Rutil, I, 224.), auf der Tab. Beut. und beim Geogr. Raw. 
IV, 32. Purgi, bei Letzterem IV, 86. aud Pyrga, in d. Fragm, des It. Ant. 
p. 531. Pyrganum und. bei Stepb. By. p. 569. Ilvoynooe , die Einwohner 
auf einer Inſchr bei Orelli Nr. 4935. Pyrgenses, die altpelasgifche und gut 
befefligie (Serv. ad Aen. X, 184.) Hafenfladt von Gäre in Gtrurien, an der 
Straße von Rom nah Gentum Gellä u. ſ. w. (It. Aut. p. 290. 301. 498. 
Tab. Peut.), einft ein ſehr wohlhabender Ort, aus welchem Dionyſius von 
‚Sprafus, der fie DI. 99, 1 überfiel und plünderte,, beſonders dur Berau- 
bung eines reichen Tempeld der Ilithyia (nah Ariſtot. Oec. II, 20, 20. ber 
Leutothea) eine unermeßlihe Beute mitfortſchleppte (Strabo, Diod. u. Sem. 
1.15 Welian. V. Hist. I, 20. ®Bolyän. V, 2, 21.), und für deſſen Teben- 
digen Verkehr ald See» und Handelöplag auch die Erwähnung der vielen 
scorta bei Serv. 1. 1. zeugt. Der Fiſchfang von Pyrgi war. ebenfalls ſehr 
bedeutend (Athen. VI, p. 224.). Es finden ſich noch Meite der Eolofjalen 
enklopiihen Mauern, des Tempels und uralte Gräber beim Hafen St. Severo. 
Bol. Ganina-Annali dell’ Inst. 1840. tav. d’agg. E und Abeken Mittelital. 
©. 138. 239. 242. 267. [F.] 
+ Pyrgion, Schriftſteller aus unbekannter Zeit, Verfaſſer eines Werkes 
Kontn& rowue, aus deſſen brittem Buche ein Bruchſtück bei Athen. IY. 
-p- 143. e. [West.] ck 
| Pyrgos (Tab. Beut.), Ort in 2ycaonien. [F.] E 
: Pyrgotäles, ver berühmteſte Sieinſchneider zur Zeit Weranderd des 
-Gr., welder allein die Erlaubniß hatte das Bild Alexanders zu jchneiden, 
Plin, VII, 37, XXXVU, 1. 4. Diefer Name wurde ‚häufig beirägerifcher 
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— uf geſchnittene Steine geſetzt, vgl. Winckelmann Thl. VI. ©. 107 fi. 
Fiorilo u den griech. u. italien. Pyrgoteles, Kl. Schrr. II. ©. 185. 
In der Sammlung des Bürften Poniatowöfy findet ſich deren eine große 
— PBidconti Op. varie T. I. p. 119. u. R. Rochette Lettre AM. 
Anzahl. V p p 
Schorn p. 151. weifen nad daß ſchon im Altertfum folder Misbrauch mit 
berühmten Namen getrieben worden ſei; 3. B. ein Gornalin welder 1785 in 
der Gampagna zu Rom gefunden wurde und den Kampf des Herafles mit ver 
Hhdra in fehr mittelmäßiger Arbeit darftellt, mit dem Namen des Pyrgo- 
teles, ift wohl nur eine Copie auf welde der Künfller ftatt feines eigenen 
Namens den des Erfinders fegte. [ W.] 
Pyrilampes, Erzgießer aus Meffene aus unbeftimmter Zeit, welcher 
Statuen von Hieronifen machte, Bauf. VI, 3, 5. 15, 1. 16, 4. [W.] 
Pyrinthus (/lvo#rd0;), eine Stadt Gariens bei Steph p- 970. [F.] 
Pyriphleg&thon (IlvpıpAsy6dwr), einer der Flüſſe im der Unter- 
welt (Som. Od. X, 513.), gewöhnlich nr rer (f. d.) genannt. J Pfau.] 
.  Pyrippe (Ilvoinnn), Tochter des Thespios und von Herakles Mutter 
bes Patroklos (Apollod. 11, 7, 8.). [Pfau.] 
Pyrätes, |. Bd. V. ©. 150, * 
Pyrnus (Plin. V, 28, 29.3 ]Ivpros, Steph. ®.p.570.), St. Cariens [F. 
Pyrog£ri, eine Volkerſch. Thraciens am Hebrus bei Plin. IV, 11, 18. | F. 
Pyromachus, ſ. Phyromachus. | 
IIvoouarrsia, ſ. ®b. IV. ©. 1397. a. ©. 
Ilvpwraia, Stabt in Xoeris bei Steph. a ER [F.] 
IIvoo«, 1) Tochter des Epimetheus und der ora, Gemahlin des 
Deukalion (Pind. Ol. IX, 46. Apollod. I, 7, 8.). Nach Andern (Bauf. 
IX, 10, 3.) eine Tochter des Kreon. [ Pfau.] ü (5 
| 2) Stadt im Weften der Inſel Lesbos, im Innern des nad ihr ge» 
nannten Euripus oder der von Südweflen ber tief ins Land einfchneidenden 
But, und fonah am ſchmalſten Theile der Infel gelegen, 80 Stab. von 
Mytilene und 100 vom Gay Malea (Strabo XI, p. 617.), an einem 
Berge gleiches Namens (Theophr. hist. plant. II, 9, 5.). Zu Strabo's 
Zeit war fie bis auf die Vorſtadt und den Hafen zerflört (XII, p. ar 
nad Plin. H. N. V, 31, 39. vom Meere verfchlungen. Vgl. Tue. IN, 18, 
25. 35. VII, 23. Scylar p. 36. Ptol. V, 2. Steph. Boyz. [West] 
3) Stadt der theffal. Landſchaft Phthiotis an der Grenze von Ma 
werlih von Pagafü, vor welcher im pagafälidhen Meerb: zwei Beine ‘ 
Pyrrha (vgl. Steph. Byz. p. 570.) und Deufalion Tagen (Strabo IX, 
p-. 435.), nad) 2eafe North. Gr. IV. p. 359 f. u. 371. das heut: Angkiftri.— 
4) eine Fleine ioniſche Stadt in Garien an der Morbfeite des Sinus Lat 
micud und 50 Stad. von der Mündung des Mäander (Strabo XIV, p. 636. 
vgl. au Plin. V, 29, 29. u. Schol. Ptol. v, 2, 5. — 5) nah Steph. 
Byz p. 570. auch ein Flecken in Ligurien. [F.] * 
Pyrraea (Plin. XXXI, 2,7.; ITvoaia, Theophr. de caus. pl. I, 8. 
Steph. Byz. p. 89.), ein Diftrikt Theffaliens, dur welhen nah Plin.ı. 
ein nl Aphrodiſius fließt. [F.] | | 
veoaio:, Ätbiop. Volt im Innern Libyens fürnlih vom Fluß Gir 
bei Ptol. IV, 6, 16. Me rl * + 
Pyrrander (Ilögeardooe), 1) Verf. einer von Athen: XIV; p. 634.4. 
angeführten Schrift mepl aöinror. — 2) Schriftſteller von deſſen dert über 
den Peloponnes ein vierte® Bud) bei Plut. Parall. min. 37. vgl. Schol. ad 
Lycophr. 1439. angeführt wird. [B.] ner 
Pyrre, Inſel im Sinus Geramicus bei Plin. V, 31; 86;, wo die, 
Codd. au Pyrrhaeusa haben. [F.] 


»"yrri castra (Ilvogov zug), ein fefter Ort im nördlichen eace⸗ 
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baämon, PVolsb. V, 19. Liv. XXXV, 27. Bol. Leafe Peloponn. p. 344 f., 
jelcher vermutbet daß bier Porrus bei feinem Einfall im 9. 272 v. Chr. ſich 
gelagert habe, und Boblaye Rech. p. 58. [West.] 
= lveoign, ein Waflentanz, als deſſen ältefte Form überall der Kus 
relentanz erjheint, jo wie die Kureten ald Erfinder der mupgiyn bezeichnet 
werben (Proclus Chrestom. bei Phot. p. 987. Schol. zu Pind. Pyth. I, 
po. 322. ed. Bödh. Hoͤck Kreta I. S. 211 ff). Der urfprünglide Name 
Des alten Kuretentanzes war jevoh movAız (Kallim. Hymn. in Jov. 52.), 
wobei zu beachten if daß movAdss von Guftatbios (ad I. XI, p. 893, 34.) 










und von dem Scholiaften zu Homer (1. XI, 49.) ald ein gortynifches Wort 
Bezeiänet wird. Nun hieß aber nah Ariftoteles (Schol. zu Vind. Pyth, I, 
125. P 518, ed. Heyne) auch die Fvppign bei den Kypriern movAs, woraus 
fi folgern läßt daß beide Namen venjelben Waflentanz bezeichneten, ober 
9 beide Waffentänze wenigftens gleichen Urfprung hatten. Allein um bie 


# 









wvooiyn hat ſich ein jo buntfarbiger Motbenfreis angefegt daß es ſchwer wird 
überal den Zufammenbang zu ermitteln. Gine oft wiederholte Mähr bes 
# net den Porrihos ald Urheber, welcher bald Kreter (entweder aus ber 
Beit der Kureten oder aus fpäteren Jahrhunderten) bald Lafoner genannt 
- ), worin wir wenigftens einen Beweis finden daß biefer Waffentang Kreta 
und Sparta angehörte (Athen. XIV, 630. e. vgl. Strabo X, 3, 7—9. p. 469. 
af. Lukian. mepl öpyro. c. 20.). Andere führten ben Urfprung auf Kaftor 
oder auf die Diosfuren überhaupt, noch Andere auf Dionyfos oder auf 
3 e zurüd. Ariſtoteles berichtete daß Achilleus zuerft die mvpoiyn bei der 
Kodtenfeier des Patroklos ahsgeführt habe. Auch wird dieſer Name von 
Myrros, dem Sohne des Peliven, abgeleitet (Bhot. Cod. 239. aus Proff. 
Chrestom. p. 320 f. ed. Beff. Guftath. zu U. XVI, 1078, 19 ff. zu Od. 
pP: 1697, 5. Schol. zu Pind. Pyth. II, 127. p. 322 f. Ariftiv. döma 1. 
p: 24. Bol. Kraufe Gymnaſtik, Thl. IE. ©. 836 f). Daß diefer Tanz rein 
doriſch war läßt fih ſchon daraus abnehmen daß Thaletad die vropynuare 
bazu componirt hatte oder haben follte (Schol. zu Pind. Pyth. I. p. 127. 
p- 322. 8.). Ueber die Ausführung dieſes Tanzes find die Nachrichten nicht 
ausreichend. Platon beſchreibt die Pyrriche ald mimiſch Friegeriiches Waffen» 
— wobei man durch raſche Wendungen des Leibes theils die Art und 

iſe ausdrücke wie man im Kampfe den feindlichen Waffenſtößen und Ge- 
Moßen ausweidhe, theild die Bewegungen nachahme mit welchen man den 
Angriff gegen den Feind richte (Legg. VII, 815.a.b.). Athenäos bezeichnet 
bie Porrihe der Spartiaten ald mpoyuuraoua= tod moAduov (XIV, 629. c. 
630 f. Val. DO. Müller Dor. II, 337.). Aus einigen Abbildungen erfehen 
wir daß a Reiben bewaflneter Männer mit gemeflenem Schritt und rbyth- 
miſcher egung gegen einander anrückten, bald vordringend bald zurüd- 


weichend (Bisconti Mus. Pio-Clem. T. IV. 9. vgl. Ariftoph. Vesp. 1060 f. 
a, DO. Müller Dor. III, 250. 333. Ueber die Aehnlichkeit des helleniſchen 
Chores und des militäriſchen Lochos vgl. Thierſch Vorrede zu Pind.). Die _ 
mvopiyn bildete den ſchönſten Theil der Beier der Gymnopädien (Athen. XIV, 

631. Vgl. Manfo Sparta I. Beilag. ©. 177. Anm.). Des bervorftehenden 
mimiſchen Spieles wegen wurde diejelbe auch fchlehthin als yamoroui« be- 
zeichnet (Athen. 1. 1. Plut..Symp. IX, 15, 1.). Auf Kreta ſowohl als zu 
Sparta wurde die mvpgiyn ſchon von fünfjährigen Knaben eingelbt (Athen. 
XIV, 630. df.), ebenſo zu Athen von den Epheben an den großen und fleinen 
MBanathenien aufgeführt. Diefe wurden mvpgıyorei genannt, und ihre Ein» 
bung, Erhaltung und Ausftattung gehörte zu den Xeiftungen der Choregie 
(3äo8 mepi Tod Amcuoy. »Ano. $. 36. Lyſias armoi. dwp0d. anep. $. 1. 
. 697—99.), woraus hervorgeht daß diefelben bei der Aufführung einen 
dder mehrere Chöre bildeten. Wie Hoch die Athener die Kunftfertigkeit in 


— 
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der mvoo. anſchlugen läßt fih aus der Achtung folgen welche deshalb dem 
Feldherrn Phrynichos zu Theil wurde (vgl. Scaliger de com. et trag. c. 14. 
Kraufe Gymnaft. Thl. II. ©. 838.). Cine öpynorgis welche ſchon geſchmückt 
und einen leichten Schild führend mit großer Gewanbtbeit die zupp. ausge— 
führt hatte befchreibt Xenophon (Anab. V, 9, 5—13.). Au in Kleinaſien 
war die mvoo. einheimifh, und felbft zu Rom wurde biefelbe von Knaben 
aftatifher und bithyniſcher Männer von Anſehen vargeftellt. Galigula und 
Nero belohnten die tanzenden Epheben mit dem Bürgerrechte. Noch in ver 
fpäteren Kaiferzeit finden wir dieſelbe als beliebten krlegeriſchen Tanz erwähnt 
(Die Gaff. LX, 7. Suet. Caes. 39. Nero 12.). Daß biefelbe jogar auf 
ritterfiche Uebungen übergegangen war erſehen wir aus KHerodian. IV, 2, 9.: 
nvooryio dooum nal bvduns (von einer Meiterparade). Vol. Agatbias II, 5.: 
xal unto rar Innwr &r nooum aramaklsodar, ög re muppigme Tıra &ro- 
nAıov nenrdweioden. Die mvop. fcheint überhaupt zu militäriihen Parade⸗ 
Vebungen gedient zu haben (Spart. Hadr, 19.: militares pyrrhichas populo 
frequentes exhibuit). Zur Zeit des Athenäos batte in Hellas die Borr. 
die Geftalt eined bacchiſchen Tanzes angenommen, war mebr tbeatralifh als 
friegerifchsmimifch geworden und ftellte die Thaten und Schickſale des Dio- 
nyſos dar. An die Stelle ver Waffen waren Thyrſusſtäbe und Badeln ge 
treten (Athen. XIV, 631. a—d. ; er bezeichnet fie ald horumanı dmemsorion 
tig Apyalag). Bol. die Beſchreibung des Apulejus Met. X; p. 734f. Dub, 
p- 248. ed. Bip.: puelli puellaeque virenti florentes aetatula , forma con- 
spicui, veste nitidi, incessu gestuosi, Graecanicam saltantes pyrrhicham, 
dispositis ordinationibus decoros ambitus inerrabant, nune in orbe rotatim 
flexuosi, nunc in obliquam seriem connexi et in quadratum palorem ou- 
neati et in catervae dissidium separati. Gin ägpptifcher König lich die 
avoo. durch abgerichtete Affen aufführen, welche in Purpurgewändern und 
mit Masken verfehen nicht ohne Gefchidlichkeit tanzten. Als einfl bei einer 
ſolchen Borftellung ein Zufchauer Nüffe unter diefelben geworfen fielen fie 
darüber her und Fämpften unter einander um bie Nüffe, fo daß das aurrayu® 
zig nvopiyns ein Ende hatte (Rufian. Piscat. c. 36.). Nur in Sparta, ver 
alten Heimat der edlen mvooiyn, bewahrte viefelbe ihre alte ädhte Geftalt 
als Kriegstang (Athen. XIV, 631. a.). Im Allgemeinen |. Kraufe, Gymnaſt 
u, Agon. d. Hell., Thl. I. ©. 835—40, [Kse.] 2 

Pyrrichus (Ilvogıyoz), Stadt der Gleutberolaconen im fübmweitlichen 
Zaconien, angeblich nah Vyrrus Mr. 1., oder nad einer der furetiiiden Gott- 
heiten, oder nach Silenus, dem die Gingeborenen auch diefen Namen beilegten, 
benannt. Pauf. III, 21,7. 25,1.2. Zeafe Morea I: p. 277. u. Peloponn- 
p- 174. fucht es bei Sfamnafi, Boblaye Rech. p. 88. bei Kavalo. | West] 

Pyrron (//voowr) aus Elis, der Stifter der ſteptiſchen Schule, fällt 
nad Suidas (s. v. vgl. Gudoria (p. 369.) noch unter die Zeit des Philipp 
- von Macevonien und darüber, um Olympiade 101 (ga): feim Leben hatte 
Antigonus von Garyftus (ſ. Bb. I. ©. 531.) geſchildert (Diog Laert. IX, 
62. u. Ariftocles bei Gufeb. Praep. Ev. XIV, 18. p. 445.), wahrſcheinlich 
in einem größeren Werke das biographiſche Skizzen der griech Philofopben 
enthielt (f. ©. 3. Voß hist. Graecc. I, 12. p. 115. ed. Weit); über feine 
Lehre hatte Aenefldemus geichrieben (in acht Büchern, ſ. Diog IX, 62. m 
Phot. Bibl. Cod. 222.), fo wie Bavorinus und Andere, aus deren Schriften 
die Nachrichten des Diogenes IX, 11, 61 ff. zufammengetragen find. Porron’® 
Vater Hich Pliftarchus, feine Schweiter, mit der er fpäter zu Elis zufammen 
lebte (Diog. $. 66.), Vhiliſta; Anfangs fol er Maler geweien fein, dann 
aber die Vorträge des Dryio (oder Bryfo), des Sohnes des Stilpo eined 
Megarifers, gehört und an Anarardus (ſ. Bd. 1.©. 465.) fi angefchloffen, 
diefem folgend auch die Gymnoſophiſten Indiens und bie Magier beiucht 
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a ben, was au Theilnahme an Aleranders aſiatiſchem Feldzug führt. Nachher 
jeint er au feinen Sig aufgeihlagen zu haben, wo ibn feine Mit» 
er durch Grbebung zu einem priefterlihen Amte und Gribeilung ver 
else an alle Philojopben ehrten (Diog. IX, $. 64. 109,), während die 
libener ihm das Bürgerrecht verliehen (ibid. $. 65.). Er erreichte (ibid. 
62.) ein Alter von faſt neunzig Jahren. In feinem Lebensmwandel ernft 
ind gehalten ſuchte er die innere Ruhe und Leidenichaftlofigkeit des Vhilo⸗ 
fopben (amadun, vgl. Cic. Acad. II, 42.) auch im Aeußern möglichft zu 
bewahren: Nah Diog. IX, 102. vgl. Prooem. $. 16. foll er nichts Schrift“ 
Kiches binterlaffen und die Sorge ver Aufzeihnung feiner Bücher feinen Schülern 
Simon, Aenefivemus, Numenius, Naufiphanes und Andern überlaffen haben; 
od wird ein an Alerander den Großen gerichtete und von dieſem fürftlich 
belobntes Gedicht bei Sert. Gmpir. adv. Math. I, 13. $. 272. 282. p. 275. 
u 279, (vgl. Plut. de Alexandr. fort. I, 10. p. 331. E.) erwähnt. Und 
da auch die Schriften feiner Freunde und Gegner untergegangen find fo 
müflen wir fein Syſtem aus den bei Diogenes 1. 1. zufanmengeftellten Nah» 
richten entnehmen. Wir fehen daraus daß P. auf der einen Seite mit der 
megariſch⸗ ſokratiſchen Schule zufammenbängt, daher auch jeine Schüler fi 
Sofratifer nannten (Gic. de orat. Ill, 17.), auf der andern aber mit Demo» 
Das fitilihe Leben war des P. Hauptzwed, die Tugend das höchſte 
und allein Ziel des menſchlichen Strebens (vgl: Eic. de finn. II, 4. 
IV, 16. 18; vgl. Acadd. I, 42.), wie. bei den Älteren Sofratifern. Dagegen 
aber verwarf er die Möglichfeit einer Erkenntniß der Dinge nah ihrem wahren 
in, und jomit der Wahrheit felbft, welche weder unfere Sinne noch unſere 
Meinungen (doda:) uns verſchaffen können (f. Ariflocles bei Eufeb. 1. 1.); 
haber man nah PB. bei feinem Ding fagen kann daß es mehr das Eine als 
bad Andere ſei (Diog. $. 61. 107.), mithin der Widerſpruch überall zuläßig 
iſt; daber auch wer Wahrheit nah Nichts ſchön oder häßlich, Nichts echt 
oder ungerecht ift, fondern nur nah Sagung und Gewohnheit der Menfchen 
als folches angeſehen wird (Diog. IX, 61. vgl. Sert. Empir. adv. Math. 
X, $. 140.). Auch diefem Wege werden zwar auch die ſittlichen Begriffe 
Kwanfend, doch richtete fih der Zweifel an der allgemeinen Wahrheit bei 
‚und feiner Schule mehr gegen die wiſſenſchaftliche Forſchung, und fo ftellten 
N die Anhänger ver Lehre des P., die bald /lvppwreumı bald amopnrixoi, 
Mantınoi, Eperrxoi, Inrmeuxoi genannt wurden, in beftimmten Gegenjag zu den 
jog. doyuermoi, vgl. Diog. IX, $. 69 ff. 74 ff. 102 ff. ; auch die gehn Wendungen 
dor) der Mede, worüber Diogenes $. 79 ff. fi näher verbreitet, waren 
nächſt gegen die Wahrheit der finnlichen Borftellungsweife gerichtet. Mehreres 
ber die Lehren des P. bei Bruder Hist. crit. philos.. I. p. 1317 ff. vgl. 
HM. p. 627 ff. Ritter Geſch. d. Philof. IN. ©. 427 ff. Zwei Erlanger Bro- 
grammevon D. Zimmermann: Darflelung der pyrrhon. Bhilofophie 1841. 4., 
und: Ueber Urfprung, Weſen und Bedeutung der pyrrhoniſchen Philoſophie 
1843.4. Andere Schriften f. bei Fabric. Bibl. Gr. IH. p. 617 ff. von Harles; 
üb. Byrr. p. 620 f. — 2) Bythagoreer aus Metapont, Jamblih. Pyth. 36. [B.] 
- Pyreum (?Pyrri im Gen. oder Ablat., It. Ant. p. 266., unftreitig 
derſelbe Drt der auf der Tab. Peut. Piretis und im It. Hier. p. 562. Pe- 
ritur heißt), Flecken Bannoniens an der Straße von Pötovio nah Siscia; 
nad Reichard j. Ruinen 5 Mill. von Kreuß jenfeit der Glagovnicza. [F.] 
02Pyrrus (Pyrrhus, //voo0g), 1) Sohn des Achilleus, der fonft Neopto⸗ 
lemos heißt, f. d. Art. [ Pfau.] 
2) Sohn ded Vantaleon, König von Piſa, Bruder und Nachfolger des 
Damopbon. Um DI. 52 begann er Streit mit Eleern, von denen er belegt 
und feiner Herrichaft beraubt wurde, Pauf. VI, 22, 2. vgl. V, 6, 3. 10,2. [ West.] 
9) Bildhauer, welder nah Plin. XXXIV, 8, 19. fecit Hygiam et 
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Minervam. Näheres über ven Künfller und fein Zeitalter wurde erſt befannt 
als im 3. 1840 auf der Afropole in Athen die Baſe von einer dieſer zwei 
Statuen gefunden wurde mit der Infhrift: AOENAIOI TEIL AOENAIAL 
THI‘TTIELAI | IITPPOEZ EIIOIEZEN AOENAIOF. Nas Blut. Per. 13. 
ließ Bericles ver Athene Hygiea eine Statue auf der Acropole errichten, 
zum Danf für die Heilung welde fie einem feiner thätigften und einfichts- 
vollften Diener, der bei Erbauung ded Parthenon verunglüdt war, batte zu 
Theil werden laſſen. Ohne Zweifel ift das die von Pyrrus gemachte Statue, 
diefelbe welche Paufan. I, 25, 5. beim Eingang in die Acropole jab; f. R. 
Nochette Lettre ä M. Schorn p. 396. Schöll Mitth. aus Griechenl. 9. 1. 
S. 126. — 4) Arditect, welcher mit jeinen Söhnen Lafrates und Hermon 
das Schaghaus der Gpivamnier in Olympia baute, Bauf. VI, 19, 5. — 
5) Agathobulus F. L. Pyrrhus, welcher auf einer Infrift von Befaro (Drelli 
Inser. lat. n. 4191.) als Figulus sigillator, d. b. als Künfller in Thon 
figürchen bezeichnet wird, f. R. Rochette 1. I. p. 397. [W.] 

6) König von Epirus, aus einem Geſchlechte das von Neoptolemus, 
dem Sohne des Achilleus, und Lanaffa, der Enkelin des Heracliven Hyllus, 
abgeleitet wurde. Die Eltern des P. waren Aeacides (f. d.) und Phthia, 
Tochter ded Menon von Pharfalus, des Hippardhen der theſſaliſchen Ritter» 
fchaft, der im lamiſchen Kriege (3. 321) von Bolyiverdon, dem Strategen 
Antipaters, belegt und getöbtet wurde (ſ. Bb. I. ©. 205.). BP. war ums 
gefähr zwei Jahre alt als fein Vater aus Epirus verjagt wurde; treue Diener 
retteten unter großen Gefahren dad Kind zu dem Taulantinerfürften Glaucias 
(8. 1. ©. 335.), der dem Entſchluſſe dem Blüchtling Schutz au gewähren 
treublieb, obgleih Caſſander, der Feind des Aeacides, ihm für die Aus⸗ 
lieferung ded Kindes’ große Summen bot. Aeacides (f. d.) fiel im 3. 3135 
nah ihm bemächtigte ſich Alcetas (ſ. d.) der Herrſchaft und bebielt ſie bis 
— Poliorfetes im 3. 307 in Griechenland erihien und dadurch er⸗ 
muthigt die Epiroten fi des ihnen verbaßten Fürften entlebigten. Dieſes 
Greigniß benügte Glaucias, feinen jegt zmölfjährigen Pflegefohn in das väter⸗ 
liche Reich zurüdzuführen und für die erfte Zeit Vormünder zu beftellen 
(Juſtin.XVII, 3.). Nah 5 Jahren, als feine Herrſchaft völlig befeflige 
fehlen, machte er eine Reiſe zur Hochzeitfeier eined der Söhne des Ölauciad, 
mit weldyen er erzogen worden war. Während feiner Abweienbeit emporten 
fih, ohne Zweifel von Gafjander dazu aufgereizt (vgl. Baufı 1,11, 5.), bie 
Molofler, verjagten feine Breunde, plünderten feine Schäge und fehten ben 
Neoptolemus (f. d.) auf den Thron. PB. begab ſich nun zu Demerrius, dent 
Gemahl feiner Schweiter Deivamia (Bo: II, ©. 926.) nah Kleinaflen; er 
focht mit ihm bei Ipfus (301 v. Chr.) und bewies fi als einen ber Tapferſten 
im Kampfe. Plut. Pyrrh. 4. Nah dem unglüdlichen Ausgange der Schlach 
wandte ſich P. nach Griehenland, um für feinen Schwager im Beloponne® 
die wenigen Städte die ihm geblieben waren zu behaupten, und ald die Ause 
ſöhnung zwifchen Demetrius und Ptolemäus eingeleitet war gieng er für jenen 
ald Geißel nah Alerandria (j. Br. U. ©. 927.). Hier machte er fih durch 
fein ritterliches und einfchmeichelnded Benehmen bei Ptolemäus und deſſen 
Frau, Berenice, jo beliebt daß er vor vielen Fürftenföhnen zum Gemabl der 
Antigone, einer Tochter Berenice's aus erfter Ehe, erforen wurde (f. oben 
©. 186.). Nun erhielt er auch Geld und Truppen: zur —— 
ſeines Reiches. Gr verließ Aegypten voll Dankbarkeit und blieb in freunde 
ſchaftlichen Verbältniffen zum alerandrin. Hofe; Ptol. verkehrte mit ibm forte 
während als feinem Sohne, und Pyrrh. gab fpäter zu Ehren feiner Schwieger⸗ 
mutter einer von ihm auf dem epirotiſchen Cherfones erbauten Siadt 
Namen Berenicis, wie er auch den von Antigone ihm gebornen Sohn Ptole⸗ 
maus nannte (f. oben ©. 179. Nr. 10.). — Seine Ankunft in Epirus (296° 
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Gr.) wurbe von Vielen freubig begrüßt, da Neoptol, durch Härte fi 
aßt gemacht halte. Doc gebot die Klugheit, fi vorerft noch mit ihm 
e Hertfhaft zu theilen. Bei dem gegenfeitigen Miftrauen konnte die 
Intracht nicht lange dauern. MNeopt. fol die Vergiftung des P. beabſichtigt 
ben, dieſer erfuhr den Plan, und Neopt. wurde bei einem Opferfefte ges 
Dbtet (295 v. Chr. Plut. 5.). Dadurch fam P. in unbeftrittenen 
on Gpirus, außervem erhielt er durch Vermählung mit Lanaffa, einer Tochter 
De Tyrannen Agathoeles, Gorcyra (ſ. Br. I. ©. 232. Pauf. I, 11, 6.), ' 
d den einem Sohne Caſſanders, Alexander, der vor feinem ältern 
druder Antipater aus Macevonien geflohen war, geleifteten Beiſtand (f. Bo. I. 
©. 356. II. ©. 928.) mußte ihm Stymphäa und Parauda (Miebuhr IH. 
©. 536), Ararnanien, Amphilochien und Ambracia abgetreten werden; mit 
ben Uetoliern aber ſchloß er ein Bündniß. Er baute auf ſolche Macht kühne 
Hofinungen; ihrer Verwirklihung trat Demetrius entgegen, der nad Ermor⸗ 
dung Aleranders (Bd. I. ©. 356.) König in Macevonien geworben war 
(Bv. IE. ©. 928.). Das Verhältniß in welchem fle früher mit einander 
ſlanden hatte ſich aufgelöst, feitdem Deivdamia geftorben und P. in die enge 
| indung mit Btol. getreten war; ibre Bolitit machte fle zu argwöhniſchen 
Machbarn, und PB. brach zuerfl den Frieden, indem er im J. 291 in Theſſalien 
einfiel und den Demetrins, der Theben belagerte, im Rüden angreifen wollte, 
Auf die Nachricht bievon lief Dem. feinen Sohn Antigonus vor Theben, er 
| og mit dem größern Theile feines Heeres gegen P., der bereits bis 
die Thermopylen vorgedrungen war, fih aber dem Kampfe nicht gewachſen 
fühlte und zurüdgieng. Blut. Pyrrh. 7. Demetr. 40. Größeren Ruhm erntete 
B. im 3. 239. Gr zog’ nad Aetolien, das von Demetrius verwüftet wurde; 
ben Dem. ſelbſt traf er bei feiner Ankunft nicht mehr, da berfelbe, während 
DB. auf dem Wege nad Xetolien war, auf einem andern Wege nad Epirus 
fi gewendet hatte. Gleichwohl kehrte B. nicht in fein Land zurüd, fondern 
wollie zuvor den von Dem. mit zablreiher Mannſchaft zurüdgelaffenen Pan⸗ 
tauhus beflegen, um die Unterwerfung feiner Bundesgenoflen zu verhindern 
und fih von der Gefahr, von Dem. und Pantauchus in die Mitte genommen 
ju werben, zu befreien. Den Bant. erlegte B. felbft im Zweikampf, flug 
beiien Heer indie Flucht und nahm 5000 Macebonier gefangen, Plut. 
Pyrrh. 7. Demetr. 41. Pyrrhus wurde von den Gpiroten „Adler“ ge» » 
nannt; er freute fi des Namens, wiewohl er danfend anerkannte daß die 
Waffen der Seinigen feine Schwingen feien. Plut. Pyrrh. 10. reg. et imp. 
phith. p. 34, 5. Tauchn. Die Maced. erinnerte des P. Geftalt, Haltung, 
die Heftigkeit feiner Bewegungen, feine Tapferkeit im Kampfe an Alerander, 
Blut. Pyreh. 8. Demetr. 41. vgl. Lucian. adv. indock@21. Seine Geflhtd- 
Bildımg hatte etwas Mafeftätifches, das aber mehr Schreden als Ehrfurdt 
einflößte; die zufammengewachiene Reihe der Oberzähne (die Zwiſchenräume 
waren nur durch ſchwache Nigen angedeutet, Plut. 3.) gab ihm ein wildes 
Ynfeben; doch war er voll Güte, Milde und Evelmuth, leutſelig und zu⸗ 
grih für jeden feiner Unterthbanen (Blut. Pyrrh. 8.); durfte doch ber 
und Meorigfte die Heilung bei ihm ſuchen die er, wie man glaubte, 
vermöge einer der großen Zehe ſeines rechten Fußes inwohnenden Kraft Milz» 
fühtigen gewähren Eonnte (Blut. 3. Plin. H. N. VII, 2. XXVIII, 6. Bd. IV. 
©. 1407.). — Auf die Nachricht von jenem Siege ſcheint Dem. bald nad 
Macedonien zurücdgekehrt zu fein; nur Gorcyra war für B. verloren und mit 
der Inſel feine Gemahlin Lanaſſa, die, unzufrieden daß P. nach dem Tode 
der Antigone aus politiſchen Gründen außer ihr ſich noch zwei Frauen, bie - 
Tochter des Päonierd Autoleon und des Illyriers Bardylis, gewählt hatte, 
ihre Hand und Mitgift dem Dem, antrug und gemeigtes — fand (f, 
44 
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35. I ©. 929.). Mit Hilfe der Tarentiner gewann PB. dad ibm wichtige 
Goreyra wieder (Bauf. I, 12, 1.) und fiel, wähtend Dem. gefährli Franf 
Jag, in Macevonien ein. Die günftige Stimmung die ſich daſelbſt neuer» 
dings für ihn gebildet hatte bahnte ihm zu fehnellem Vordringen bis Edeſſa 
den Weg. Die Gefahr das ganze Reich zu verlieren nöthigte den geneſenden 
Dem. zur äußerſten Anſtrengung. B. 309 ſich zurüf, wurde aber von Dem. 
eingeholt und verlor einen Theil feines Heeres, f. Br. MH. ©. 929. Bei 
* pen großen Planen mit denen Dem. ſich in der nächſten Beit bejhäftigte 
wünfchte er Frieden mit P. umd ſchloß deshalb einen Vertrag, in weldem 
er ibm Bugeftänpniffe gemacht haben muß die nicht näher begeichnet werden, 
wahrfgernlich aber darin beflanden daß Dem. die früher von P. eingenom- 
menen macedon. Landſchaften förmlich ihm abtrat und die Anfprüde die er 
als jegiger Gemahl ver Lanaffa an Corcyra hatte aufgab. Allein die drei 
gegen Dem. verbündeten Könige Lyſimachus, Seleucus und Prolemäus drangen 
in ®., die Gelegenheit zur Eroberung Macedoniens zu benügen. BP. erkannte 
daß troß aller Verträge für ihm Feine Sicherheit mehr wäre wenn Dem. im 
dem bevorſtehenden Kampfe fliegen würbe, drang daher zu derjelben Zeit da 
eine ägyptiſche Flotte griechiſche Städte zum Abfall von Dem: bradhte und 
Lyſimachus von Ihracien aus einen Einfall ins obere Macedvonien machte, 
‘im untern Macevonien ein und zog gegen die Stadt Berda, Kaum hatte 
fih Dem. in der Nähe des BP. gelagert jo giengen zu biefem die Macevonier 
in immer größerer Anzabl über, und Dem. ſchlich fih unbemerkt davon. B. 
nahm das macedonifche Lager in Belig und wurde ald König der Macedonier 
ausgerufen, 287 v. Chr. Plut. Pyrrh. 11. Demetr. 44. Zuſtin XVI, 2% 
Gic. de offie. IH, 7, 26. Als aber Lyſimachus erſchien und die Vertreibung 
de8 Dem. für ein ihnen gemeinfhaftlihes Werk erklärte umd deshalb einen 
- Theil des Reichs forderte, fo wies P. das Anfinnen nicht ab, weil er ſich 
nicht ganz auf die Macedonier verlaffen zu dürfen glaubte. Nah 7 Monaten 
verlor er an Lyſimachus auch die andere Hälfte auf biefelbe Art mie er ſelbſt 
dad Neid dem Dem. entriffen hatte, f. Bo. IV. ©. 1307; Im die Zwiſchen⸗ 
zeit fällt fein Zug nach Athen, das bei ihm Hilfe gegen Dem. fuchte, darauf 
ein Vergleich. mit Dem., den aber P. nur fo Tange hielt. bis Dem. nad 
Aflen abgejegelt war, ſ. Bv. II. S. 930. IV. ©. 1307. — In den nuͤchſten Jahren 
· Taftete die Macht des Lyſimachus ſchwer auf dem kriegsluſtigen P.; nur eine 
zelne Kleinere Raubzüge Fonnte er jept unternehmen, mußte das eigene Reich 
gegen Lyſim. vertheidigen und fih zu einem Bertrage verstehen der feinen 
Wünfhen Schranfen jegte. Dal. Bauf. I, 9, 7f.w. ®b. IV. © 1807, 
Anm. 6. Im diefer Beit fehlte es ihm nicht an Muße zu Abfaffung kriege⸗ 
wiffenfchaftlicher Schähften die fehr geihägt wurden. Blut. Pyrıh. 8. Gie 
ad Fam. IX, 25, 1. vgl. Ziv. XXXV, 14. Bauf; IV, 85,4. Nah dent 
Tode des Lyſim. im 3. 281 (f. Bo. IV. ©. 1309.) traf Seleucus Anftalten 
von der Herrſchaft deſſelben Befig zu nehmen, fo daß B. auf Wiedererobe⸗ 
zung Macedoniens nicht hoffen durfte. "Sehr erwünſcht war ihm daher vie 
Aufforderung der Tarentiner, für fie und bie andern Öriechenftänte ven Krieg 
gegen die Römer zu führen, gegen welche auch noch die Scmniten, Lucanee 
und Bruttier unter Waffen ftanden. Auf Italien war er durch feinen Vor⸗ 
gänger Alerander hingewieien, auf das Meich des Agathocles in Sicilien 
glaubte er im Namen ded von Lanaffa ihm gebomen Sohnes Anfprüce zur 
haben, mit Sicilien aber erbte er auch des Agathocles Plane auf Garthage 
(Blut. Pyreb. 14, Xppian. de reb. Samn. 11:). Zudem erſchien es ala 
verdienftvolles Werk, die Vertheivigung der Griechen gegen die Barbaren zu’ 
übernehmen, und nicht ohne Reiz für ihn war ver Gedanke daß er, ein Nad- 
fomme Achills, gegen Abkömmlinge der Troer zu Felde ziehe (Die Gaff. 
p- 169. Mai, Pauf. I, 12, 1.). Nah Juftin. XVIH, 1. hatte jedoch P. 
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ft glei) der erſten Gefandtihaft der Tarentiner ſich willfährig gezeigt. 
ie Tarentiner wollten blos-einen geihidten und berühmten Meloberen, die 
ölbaten werben ſich in Italien ſelbſt, bei den Lucaneru, Meflapiern, Sam⸗ 
ken und Tarentinern im Ueberfluſſe finden (Plut. Pyrrh. 13.), ®. dagegen 
ollte mit eigenem Heere eriheinen und unumfchränfte Gewalt haben; die 
oh zwang darauf die Tarentiner jede Beringung des Königs anzunehmen, 
MD zur Beruhigung der Partei unter ihnen melde vom der Berufung. bes 
Königs mit feinem Heere für die Unabhängigkeit der Stadt fürdtete verſprach 
Ernie länger als nöthig fei im Italien zu bleiben (Zonar, VII, 2.). Kurz 

rauf wurde Seleucus ermordet; mit deſſen Mörder Biol. Geraunus begann 
Mntigonusd Gonatad den Kampf um Macevonien, und Antiohus, des Se 
Teucus Sobn, drohte feinen Vater zu räden; jeder von ihnen aber. füchtete 
au den P. ald Gegner zu erhalten, daher begünftigten alle feinen Abzug 
nah Italien und zeigten ſich zu vortheilbaften Verträgen bereit. Antigonus 
veriprah zur Ueberfahrt nad Italien Schiffe, Antiochus jandte Geld, Biol, 
wollte ibm 5000 Mann Bußvolf, A000 Weiter und 50 Glepbanten auf zwei 
& abre überlafjen (j. oben ©. 236, 25.), überdieß übernahm er die Verpflich⸗ 
tung, in Porcbus’ Abweſenheit deſſen Ldjährigen Sohn Ptolemäus, der als 
Meihöveriweier zurüdgelaffen wurde (Juſtin. XVIII, 1.), und Gpirms zu bes 
büpen; au ſoll P. fih mit einer Tochter des Ptol, Geraunud vermählt 
| (Iuflin. XVII, 2). Nachdem er, ohne durch die Vorstellungen des 
Bineas (f. d.) oder die Zweideutigfeit des dodonaͤiſchen Drafeliprudes bes 
denklih geworben zu fein (Die Gafi. p. 169. Mai. Gic. de Divin. 11,56. 
Mur. Bict. 35.), die Rüſtungen vollendet hatte fchiffte er, noch vor Beginn 
de Brübjahrs 280 (Caff. I, 1. Zomar. VII, 2, vgl. Polyb. II, 20. Blin, 
H. N. vull, 6. Gell. N. A. XVII, 21.) fein Heer ein: 20,000 Dann Fuß 
dolf, 2000 Bogenihügen, 500 Schleuverer, 3000 Reiter und 20 Glephanten 
(Blut. Pyreh. 15. — Da die Zahl der Meiter und Glepbanten geringer iſt 
als Prof. verſprochen ‚hatte, auch nah PBauf. 1,12, 3, die Elephanten welche 
Porrbus mitnahm feine eigenen waren, jo kann die Hilfe des Ptol. nicht 
fogleih mitgegangen jein; auch geſchah nah Plutarch die Ueberfahrt auf 
Schiffen der Tarentiner), Gineas und 3000 Epiroten unter Milon waren 
bon früher nah Tarent geſchickt worden, Blut., onar. 1: I. B. kam’ auf 
der Weberfahrt in große North: ein Sturm zeritreute die Blotte, viele Schifie 
fdeiterten, das feinige war zwar mit größter Anftrengung bis in bie Nähe 
der italiiben Küfte gebracht worden, fonnte aber, weil plöglich ein ganz ent» 
Bear Wind fih erhob, das Land nicht gewinnen; toflfühn ſtürzte ſich 


‚And Wafler und ganz erihöpft wurde er nah langem Kanıpfe mit den 


Wellen and Land geworfen, Bei den Meflapiern erwartete er einige der ge- 
retteten Schiffe, auf welchen fih aber nur wenige Reiter, nicht gang 2000 
Dann Fußvolt und 2 Elephanten befanden, Mit diefen tüdte er in Tarent 
eins Anfangs that er Nichts gegen den Wunih und Willen der Tarentiner; 
fobald aber die verichlagenen Schiffe ih nah und nad gefammelt hatten 
traten, auf feine Macht geügt, als Gebieter auf, bob mit umerbitilicher 
Strenge die Waffenfähigen aus, verbot alle Gelage und Volköverfammlungen, 
ſchloß die Gymnaſien und Spaziergänge, ordnete Waffenübungen an und be- 
probte die Ungeborfamen mit dem Tode; als Viele flohen ließ er die Thore 
sperren , Leute die zur Unzufriedenheit aufreizten wurden unſchädlich gemacht. 
Blut, 16. App. Samn.8. Son.1,], Liv. XXIII, 7. Brontin. IV, 1,3, Auf die 
Machricht, der römische Eonful P. Balerius Lävinus jei im Anzug und vers 
wüte zugleich Lucanien, führte B., wenn glei vie italiihen Bundesgenofjen 
noch fern waren, fein Heer in das Feld. Doch verſuchte er erſt Vermittlung 
und bot fi den Römern als Schiedsrichter an; der Gonful entgegnete, bie 
Nömer werden dem P. eben fo wenig zum Vermittler wählen als fle feine 
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ürchten, Blut. Pyrrh. 16. Dionyf. Halle. XV, 15 ff. Die 
ehe —* am —5 — Siris unfern Heraclea geliefert wurde war 
harinackig und moörderiſch; zulegt brachte ein Angriff der Elephanten Bd. 
JH. ©. 80.) die Römer zum Weichen. Eine Gefahr welche ven PB. perfön- 
lich bedrohte war glüdlih abgewendet worden, feine Tapferkeit im wilveften 
Handgemenge, zugleich die Geifteögegenwart und Umfiht womit er die Be— 
mwegungen feiner Schaaren ordnete redötfertigten den Ruf der ihm vorange» 
gangen war, Plut. Pyrrh. 16f. Dionyf. XVIII. 1—4, Sonar. VII, 3. 
Orof. IV, 1. Flor. I, 18. Liv. ep. 13. Den Sieg hatte er mit dem Tode 
feiner beften Krieggmannen und bewährteften Anführer erfauft, jo daß er den 
Glückwünſchenden fagte, wenn er einen zweiten Sieg wie diefen erfämpfe 
müffe er allein nach Epirus zurüdfebren (Bon. Dio Eaff. p. 171. Mai. Orof. 
IV, 1. Aur. Vict. 35. vgl. Plut. 21.). Er hatte die Römer für ein in 
der Kriegskunſt unerfahrenes Barbarenvolf gehalten, faßte aber eine andere 
Meinung von ihnen ald er ihr Lager und ihre Stellung ſah (Plut. 16.) 
und die Erzählung feiner Kundſchafter vernahm, vie der römifhe Gonjul in 
feinem Lager hatte umberführen laſſen, Dionyf. XVII, 1. Die Eaff. p. 537. 
Mai. Son. 1. I. #rontin. IV, 7, 7. Als er vollends erfahren batte was 
die Römer in ver Schlacht waren und bei einem Beſuche des Schlachtfeldes 
am folgenden Tage bei allen gefallenen Römern ehrenvolle Wunden erblidte 
wäünfchte er, ſchnell begeiftert für alles Große und Edle, voll Bewunderung 
für ihre Tapferkeit, an der Spitze eines ſolchen Heldenvolkes zu ftehen, dann 
wäre die Welt fein oder der Mömer. Die gefallenen Nömer, deren Zahl 
auf 7000 angegeben wird (Plut. Pyrrh. 17.), ließ er mit aller Sorgfalt 
beftatten; die Gefangenen wollte er, als hätte er es mit griechiſchen Söld⸗ 
nern zu thun, für feinen Dienft gewinnen; obgleih Alle feinen Antrag zus 
rückwieſen lieh er doch Keinen feſſeln oder unfreundlich behandeln ; einen Theil 
der Beute meihte er in den Zeustempel zu Tarent mit einer feine Beinde 
ehrenden Infchrift (vermuthlih von Leonidas von Tarent gedichtet und von 
Oroflus und erhalten, f. Niebuhr röm. Gef. 111, 560.), Die Gaff. p. 171. 
538. Mai. n. 41. Reim. Zonar. Oroſ. Nah dem Siege fanden ih Truppen 
der Lucanier und Samniten bei PB. ein; er machte ihnen Vorwürfe über ihre 
Läſſigkeit, doch fo daß er fie noch mehr für fib gewann, und tbeilte ihnen 
felbft von der Beute mit, Die Gaff. p. 171. Mai. Zonar. Blut. Pyrrh. 17. 
Auch die Städte Süpitaliens traten jet entſchieden auf feine Seite (Juſtin 
XVII, 1. Gutrop. II, 12.). Er fiel in Gampanien ein, rüdte von da, 
ohne das von Lävinus befhügte Capua und Neapolis einnehmen zu Fönnen; 
nad Latium vor, wo Bregelä am Liris erftürmt und die Umgegend vers 
wüftet wurde, und näherte fih Rom über Anagnia und Pränefte. Die 
Stadt ſelbſt anzugreifen oder eine Schlacht unter ihren Mauern anzunehmen 
wagte er nicht als er hörte daf die Etrusker, auf deren Verbindung er ges 
rechnet hatte, mit den Nömern Frieden gefchloffen haben, wodurch «8 dem 
Eonful Goruncanius möglich geworden war feine Legionen zum Schutze ber 
Stadt zu verwenden (j. Bd. I. ©. 722.), während Lävinus von Gampanien 
ber zu erwarten war; auch durfte P., da die Verbündeten im mittleren 
Italien feiner Sache durch die Raubluft ver Epiroten entfrembet wurden, auf 
freiwillige Unterflügung für längeren Aufenthalt oder nad einem unglücklichen 
Greignifje nicht rechnen; daher führte er auf demſelben Wege den er ges 
kommen war fein Heer zurüd. Goruncanius folgte ibm und vereinigte fi 
mit Lävinus; P. aber vermied eine Schlacht, da fein Heer allzufehr mit 
Beute und einer Menge Gefangener belaftet war; in Gampanien vertbeilte 
er e8 zur Ueberwinterung in den Städten; er felbft begab ſich nad Tarent 
(Alppian. de reb. Samn. 10. Dio Eaff. p. 172. 173. Mai. Sonar VIII, 4. 
Slor. I, 18.). Mufte wegen ded Kriegs mit Rom der Aufenthalt in Italien 
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ſeht verlängert werben fo hatte P. den Verluſt Siciliens zu fürdten; 
enn bie Garthager benügten die nah dem Tode des Agathockes eingetretene 
erwirrung mit Glück und griffen immer weiter um fih; waren aber bie 
zer im Deflge Siciliens jo fand P: im untern Italien fo in der Mitte 
pen zwei Mächten daß er fi weder gegen die eine nod gegen bie andere 
| ewegen konnte. Daher juchte er Frieden mit den Nömern, aber Gineas 
Tehrie umverrichteter Dinge aus Rom zurück (f. Bo. U. S. 371 f), und 
Babricius lieh ſich durch Nichts für feine Wünfhe gewinnen (f. Bo. U. 
-@. 406). ®. wollte num was ihm verweigert wurde durch einen neuen 
Beldaug erzwingen. Sein Heer beſtand, da er wegen bed Einfalls der Gallier 
in Macebonien und wegen Unruben unter den Moloſſern (App. Samn. 11.) 
aus Epirus nicht die nöthige Mannſchaft an ſich ziehen konnte, hauptſächlich 
ans Italikern; er führte daber jept aud eine gemifchte Phalangen- und Co⸗ 
bortenftellung ein, Bolyb. XVII, 11. Bei Asculum fließ er auf die Gonfuln 
B. Sulpirius und Decius Mus. Die Entfheivung der Schlacht die hier 
geliefert wurde war für ihn feinedwegs fo günflig (f. Bo. II. ©. 878, -4.) 
daß er auf Nachgiebigkeit von Seiten der Römer rechnen durfte. Der Eifer 
feiner italifhen Bundesgenofien aber erfaltete, während das Lager der Römer 
J immer leicht und ſchnell wieder füllte (Blut. 21.), fo daß der Kampf 
mit ihnen dem mit der Hydra gli (App. Samn. 10. Blut. 19.); P. vermien 
Bi ber eine neue Schlacht und beichränfte ſich auf die Beihügung Süditaliens. 
Iupeifhen ſchloßen die Nömer mit Garıhago ein Bündnip gegen ihm, in 
weldhen neben dem Verſprechen gegenieitiger Hilfeleiftung die Garthager ben 
Mömern eine Flotte zur Verfügung ſtellten, Volyb. IM, 25. Liv. ep. 13. 
- Diodor, XXU. p. 495. Das Bündniß wurde geſchloſſen im Hinbti auf 
Vyrrhus Pläne auf Sicilien. Die Nömer mußten ed möglihft zu verbins 
dern fuhen daß P. dort feften Ruß fafle und -von der an Hilfämitten fo 
reichen Infel aus ven Krieg in Italien immer wieder erneuere. Noch größeres 
Interefie den PB. von GSicilien abzuwehren hatten die Garthager, weshalb, 
um ihn in Italien zu feſſeln, ibon im I. 250 ihr Feldherr Mago mit einer 
Blotte von 120 Schiffen bei Oſtia erihienen war und Hilfe anbot, die jedoch 
som Senat nicht angenommen wurde, ſ. Bd. IV. ©. 1448. ®P. aber er 
Kannte die Nothwenvigkeit möglihft bald den Uebergang nah GSicilien zu 
bewerffielligen, wo feine Hilfe gegen die Gartbager dringend begehrt wurbe; 
denn ſchon wurde Spracus von ihnen bedrobt, und mit dem Falle dieſer 
- Stadt war die ganze Inſel verloren (Plut. 22. Died. XXI. p. 495. 496.). 
Einen anftändigen Vorwand zu neuen Unterbandlungen erbielt er durch bie 
Mittheilung die ibm Fabrieius von einem Plane gegen jein Leben machte 
(f. Bd. I. ©. 407f.). Es ift zwar nicht wahrfheinlih daß die Römer 
einen Vertrag mit P. ſchloßen (App. Samn. 12.), die Beindfeligkfeiten aber 
„wurden während der Unterhandlungen eingeftelt, und P. benügte dieſe Zeit 
zur Vorbereitung der Ueberfahrt nah Eicilien, das ihn jegt mehr anlodte 
als der macedoniſche Ihgen, den er in den gleichzeitigen Umwälzungen das 
ſelbſt leicht hätte gewin fönnen (Blut. 22.). Er verfprad feinen Bundes 
genoffen baldige Rückkehr nah Italien umd ließ in den wichtigften Städten 
agungen zurüdf, namentlih in Yarent und in 2oeri, wo fein Sohn Ale- 
zander den Befehl erhielt (Iuftin. XVII, 2. Blut. 22.). Bi fegelte gegen 
Ende ded Sommers 278, nachdem er 2 Jahre und 4 Monate in Italien zus 
gebracht Hatte (Diod. XXH. p. 496.), mit feinen Glephanten und 8000 
Mann Fußvolk von Tarent ab; er landete im Hafen der Tauromenier, deren 
Beherrſcher Iyndarion ihn erwartete und mit Hilfötruppen verfahb; von da 
nach Gatana, deſſen Einwohner ihn mit Jubel empfiengen und mit einem 
‚goldenen Kranze ehrten. Als er zu Land und zu Waller Syracus ſich näherte 
boben die Garthäger die Belagerung auf; wohin der König Fam öffneten fi 
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ihm die Städte, und von allen Geiten ftrömte ihm Mannfchaft zu, fo daß 
er in Kurzem ein Heer von 30,000 Mann Zußvolf und 2500 Reitern hatte; 
auch über eine Flotte von mehr ald 200 Schiffen gebot er. Der ganzen 
Infel, auch des feiten Eryr, deſſen Mauern. er zuerft erflieg, indem er eine 
Menge ihrer Bertheidiger zu Boden ſtreckte, bemächtigte er fi, nur in Lily- 
bäum hielten ſich no die Punier, und auf dem andern Ende der Inſel be— 
haupteten die Mamertiner, wenn gleih gedemürbigt, Meflana; Diod. XXI. 
p.496. 497. Plut. 22.23. Dionyf. XIX, 6. Die Eartbager boten Frieden 
an, forderten nur im Beflge von Lilybäum zu bleiben, wollten dagegen eine 
bedeutende Geldſumme entrihten und Schiffe flellen. P. war nit abgeneigt 
den Frieden anzunehmen, allein feine Freunde und die Abgeorbneten der 
Sikelioten ſprachen dagegen ; die Carthager erhielten die Antwort, nur dann 
fönne mit ihnen Friede geichloffen werben wenn fie ganz Sicilien geräumt 
hätten (Diod., Plut.). Sofort wurde die Erſtürmung von Lilybäum ver- 
fucht; der mohlbefefligte Ort war aber mit reichen Vorräthen an Lebens» 
mitteln und Waffen ausgerüftet, feine zahlreichen Vertheidiger leifteten den 
mutbigften Wiverftand, fo daß P. nad zwei Monaten vergeblicer Anftrengung 
die Belagerung aufhob. „Die puniihe Macht in ihrer Wurzel anzugreifen 
mochte den raicheften Erfolg verſprechen; vor den Thoren Gartbage’s Fonnte 
die Uebergabe von Lilvbäum und mehr ald das erzwungen werben. P. ber 
ſchloß wie einft Agathokles mit mächtiger Flotte gen Afrika zu gehen‘‘ (Droyien 
Hellen. 11, 154.). In Sicilien fand er zu Ausführung dieſes Planes keine 
bereitwillige Unterſtützung, und als er darauf beftand fah er fi zu harten 
Mafregeln genöthigt; daß er jet den Herrn zeigte, während er früher nur 
Milde und Schonung bewiefen, konnten namentli die ehemaligen Tyrannen 
nicht ertragen; es entftanden Meutereien, die er mit blutiger Strenge unter 
drücken wollte, dadurch aber fleigerte ſich die allgemeine Erbitterung, und die 
Städte traten zum Theil auf die Seite der Gartbager, zum Theil riefen fie 
die Mamertiner herbei, Plut. 23. Dionyſ. XIX, 7. 8. Die Gaff. p. 177. 
Mai. App. Samn. 12. Us er fo Nichts als Abfall umd Alles gegen ſich 
verbunden ſah fumen von den Samniten und Yarentinern Nachtichten, daß 
- fie kaum noch in ihren Städten ſich gegen die Römer behaupteten, vom flachen 
Lande feien fie ganz ausgefäloffen, wenn er nicht Hilfe bringe müſſen ſie ſich 
ergeben (Plut. 23. Juſtin. XXI, 3.). Er getraute ſich nicht fein Heer zu 
theilen (Dio p. 178. Mai. Juftin. 1. 1.), fondern verließ Sicilien, nachdem 
er noch einmal die Gartbager geichlagen hatte (gegen Ende bes 3. 276), 


Juftin. 1. 1. Mit vielen Reihthümern war er abgejegelt, die cartbag. Flotte 


aber freugte vor der Meerenge und bradte ibm einen schweren Berluft bei 


(App. Samn. 12. Plut. 24.); neuer Gefahr ſah er ſich durch den Ueberfall 
von 10,000 Mamertinern in einem Engpafle ausgelegt; er ſelbſt wurbe am 


Kopfe verwundet; dieß machte die kampfgeübten Feinde noch kühner B. aber 
rannte von Blut triefend und mit grimmigem Blicke gegen einen von ihnen, 
der ſich ebenſoſehr durch Uebermuth als feine Körgergröße audzeichnete, und 
verjeßte ihm einen Hieb durch den er entzweigeſpä in denſelben Augen» 
blicke nah zwei Seiten bin zu Boden ftürgte, Jetzt wichen die Feinde (Plut.): 
In Loeri, wo die Befagung des B. theils ermordet theild vertrieben worden 
war, nahm er Rache an den römiſch Gefinnten, plünderte auch die heiligen 
Schäge im Tempel der Perfephone und hatte nah Appian. 1. 1. nod mit ver 
Göttin feinen Spott, ein Sturm aber ſoll die Schiffe mit den Seiligthümern 
wieder in den Hafen von Locri zurücdgetrieben haben; ®., feine Gottlojig- 
feit fühlend, fei vergeblich bemüht geweſen die Göttin zu verfühnen alles 
Unglüf das ihn traf wurde von dieſer Tempelräuberei hergeleitet. Dienyflus 
(XIX, 11.) beruft ſich auf die eigenen Dentwürbigfeiten des Königs und auf 
den Geſchichtſchreiber Proxenus; Appian. 1.1. Die Caſſ. 42. Reim. Sul. 
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R — Liv. XXIX, 8. 18. Val. Mar. J. I. ext 1... — 
B. kam mit 20,000 Mann Fußvolk, meiſt Miethtruppen, und 3000 Neitern 
ab Tarent. Hier verftärfte er fih mit dem tüchtigflen Xarentinern und 
üdte, während er dur einen Theil feines Heeres den Gonful 2. Cornelius 
Ientulus im Lucanien befhäftigen wollte, mit der Hauptmacht gegen M'. 
Gurius Dentatus, der fih in der Nähe von Beneventum verfhangt hatte. 
erlitt eine volllommene Niederlage, 275 v. Ehr., f. Br. I. ©. 785, 
Ri wenigen Meitern entfam er nah Tarent. Da feine Streitmittel zur 
Bortjegung des Krieges nicht genügten, die Bitten um Geld und Truppen 
aber, die er am Antigonus, Antiodus und andere Fürſten des Dflens (Bauf. 
713, 1: Yuflin. XXV, 3. Polnän. VI, 6, 1.) gerichtet hatte, nicht berüd- 
fihrigt wurden, kehrte er mit 8000 Mann Fußvolk und 500 Reitern nad 
 Eoirus zurüct (Piut. 26. vgl. Bauf., Juſtin. 1. 11., im Anfange des I. 274, 
Blue 1. 1. vgl. Bonar. VIN, 6. DOrof. IV, 2.). In Tarent lieh er eine 
- Belagung unter Milon und feinen Sohn Helenus, da er aus Italien gewiß 
mit dem Plane abzog bald wieder mit frifhen Kräften zu eriheinen, Im 
3. 272, nad Pyrrhus' Tode, übergab dann Milon die Burg Tarents (Bp, 
v6. 1151,4.).— Um fein Heer zu erhalten hatte P. Krieg nötbig. Durch 
keine Schaar Gallier verflärkt zog er gegen Antigonus, den König von Ma» 
sebonien, bei. weil derielbe ibm Feine Hilfe nah Italien geſchickt habe, Vauſ. 
113,2. Die macevonishen Truppen des Antigonus ergaben ſich ohne ernfl» 
j MWiderfland , feine galliiden Söldner, die treu blieben, wurden ver- 











| , Bauf. I, 13, 2f. Plut. 26. Diod. Exec. Vatie, XXil.p.47. Yuftin. 
IXXV, 8. Während P. von Theffalien und den obern Landichaften Maces 
doniens Beſitz nahm, dur die von ihm geduldete Zügellofigkeit feiner Gallier 
über die Zuneigung eines großen Theild von Macedonien verlor, warb Antig. 
neue Schaaren von Galliern an, wurde aber von des P. Älteftem Sohn 
Prolemäus befiegt, ſ. Bo. I. ©. 590. und oben ©. 179. Nr. 10. — Im 
Leben des BP. wiederholte es fi oft daß was er burd feine Thaten gewann 
er durch feine Hoffnungen wieder verlor, da er aus Begierde nah dem was 
er nicht hatte Erworbenes nit behauptete, wesbalb ihn Antig mit einem 
 MWürfelfpieler vergli der von vielen glüdlihen Würfen feinen Gebraud zu 
machen wiſſe (Blut. Pyrrh. 26.). So lieh er auch jeht, anftatt feine Herr 
h. Haft in Macevonien zu befefligen, durch die Hoffnung auf Eroberung des 
Beloponnes ſich beftimmen daß er der Bitte des Spartanerd. Gleonymus, ihn 
an feiner Baterflabt zu rächen, Gehör ſchenkte, 272 v. Ebhr. (f. Br. I. 
©. 449f. 1. ©.47f,). Hätte B., wie Cleonymus ihm rieth, no an dem 
- Fage da er vor Sparta angefommen war und die Spartaner, die fi, unter⸗ 
 Rügt von Argivern und Meffeniern, ihm unfern der Stadt entgegenflellten, 
belegt hatte (Bauf. I, 13, 6. IV, 29, 6. Bolyän. VIH, 49.), die Stadt 
ſelbſt angegriffen, jo wäre er wegen des Schreckens der in der Stadt berrjchte 
auf geringeren Wivderfland geftoßen; allein B. verfhob den Angriff, wie 
Put. 27. berichtet aus Furcht feine Solvaten möchten die Stadt in der Nat 
plündern, wahrſcheinlicher weil er feine Truppen nicht unnöthiger Weile der 
Gefahr außfegen wollte die mit einem nächtlichen Sturme auf die noch von 
dem Angriffe des Demetrius ber durch tiefe Gräben, flarfe Pfähle und an 
den zugänglicften Orten auch durch Bollwerke gejiherte Stadt verbunden war 
(Bau. 1, 13, 6. VII, 8, 5.). Da König Areus mit einem: Theile der 
Spartaner in Greta den Gortyniern im Kriege beiftand hoffte P. um fo leichter 
der entblösten Stadt fih bemächtigen zu können. Allein fein Verzug wurde 
zu größerer Befefligung der Stadt benügt, und unter begeifternder Theilnahme 
der Frauen und Mädchen vertheidigten die Spartaner mit äußerſter An» 
firengung ihre Stadt gegen wiederholte Angriffe ded P.; die Rückkehr des 
Königs Areus von Kreta mit 2000 Mann und die Ankunft einer Hilfeſchaar 
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von Antigonus, der inzwifchen wieder Herr von Macebonien geworben war und 
bereits — ſich näherte, bewogen den PB. zum Aufbruch um nad) Argos 
fi zu wenden, wohin ihn Arifteas gegen eine Partei des Antigonus berief. 
Die Nahhut feines Heered wurde bei dem Abzuge von Sparta von Areus 
in einem Paſſe überfallen, Ptolemäus, won feinem Bater Pyrrhus zu Hilfe 
gefandt, wurde im beftigften Handgemenge von einem Greter erichlagen, darauf 
aber fein Tod von B. furdtbar gerät, Plut. 29. 30. vgl. Juſtin. KXV, 4. 
AS BP. in die argiviſche Ebene kam hielt Antigonus bereits die Höhen hinter 
ver Stadt beiegt. P. forderte ihn. den Schurken“ zur Schlacht; Antig. 
meinte, er fönne den rechten Augenblit wohl erwarten; fei P. feined Lebens 
ſatt fo flehen ihm viele Wege zum Tode offen (Plut. Pyrrh. 31.). Gin 
Berfuch des P., mit Hilfe des Arifteas Argos im Stillen zu befegen, miß⸗ 
glüdte. Antig. und mit ihm Köntg Areus, der die rüfligften Spartaner und 
1000 Greter herbeigeführt hatte, drangen, von ihren Freunden berbeigerufen, 
von einer andern Seite in die Stadt, imd als P. vie Unmöglichteit ſich zu 
behaupten erkannte zog er ſich zurüd; allein durch einen mißverftandenen 
Befehl von ihm entitand die größte Verwirrung; im Kampf mit den nach⸗ 
folgenden Feinden erhielt er eine nicht bedeutende Wunde und wollte eben den 
Argiver der fie ihm beigebracht niederhauen, als deſſen Mutter, eine arme 
alte Frau die gleih andern Frauen dem Kampf von dem Dache zuſah, die 
Gefahr des Sohnes bemerkend in der Angft einen Ziegelflein ergriff und auf 
PB. hinabwarf. Befinnungslos ſtürzte er zur Erbe; einige Leute des Antig. 
erkannten ihn, ſchleppten ihn in eine nahe Säulenballe, wo einer derfelben, 
Bopyrus, ihm, wie er eben zu erholen fih begann, durch feinen furdhtbaren 
Blick verwirrt mit zitteender Hand mühevoll und langfam den Kopf vom 
Numpfe trennte (gegen das Ende des J. 272 v. Chr). Plut. 31. Pauf.. 
I, 13, 7 f. Juſtin. XXV, 5. Polyän. VII, 68. Nlcyoneus, der Sohn de 
Antig., ritt mit dem Kopfe zu feinem Vater umb warf ibm denfelben vor die 
Füße. Empört über ſolche Roheit jagte Antig. den Sohn unter Schelt⸗ 
worten und Schlägen davon. P. wurde mit allen Ehrenbezeugungen bes 
ftatıet. Plut. 34. (Meber ein Grabmal des P. in Argos umd feinen Bes 
gräbnißplatz Pauſ. Ik 21, 4. vgl. Juſtin I. 1.; über eine Statue deffelben 
in Olympia Pauſ. VI, 14, 9.) — Den gefangenen Helenus, der wor dem 
Feldzuge in. ven Peloponne® aus Tarent zurüdberufen feinen Vater begleitet 
hatte, entließ Antig. nah Epirus (Blut. 1. 1.). — König von Epirus wurde 
jegt der zweite Sohn des P. Alexander, ſ. Bb. I. S. 839, — Außer diefen 
zwei Söhnen und Helenus, melden Birkenna, vie Illorierin, geboren hatte 
(Blut. Pyrrh. 9.), hatte P. noch zwei Töchter: Olympia (f. Bd. V. ©. 917. 
Nr. 2.) und Nereis (ij. ®p. Il. ©. 1309. 1982.) "Söhne von Alexander 
waren Pyrrus und Ptolemäus, ſ. Bd. I. ©. 332. V. u a. Dim. oben 
©. 179. Nr. 11. Der jüngere Porrus hinterließ eine Tochter Deivamia, 
mit der dad Geſchlecht ver Aeaciden ausftarb. Ueber ihr Schickſal f. Polyän. 
VIII, 52. vgl. Bauf. IV, 35, 3. Juſtin XXVIII, 3, (80 fletaopamia beißt). 
Bel. Jourdan, hist. de Pyrrhe, roi d’Epire, Amfterd, 1749. Nebuhr röm. 
Geſch. II. Flathe Geſch. Maced. I. Droyien Hellenisur. LIE [K.] 
‚Uvgovor«e:, nach Strabo VII, p. 314. eine pannoniſche VBölferfchaft, 
unſtreitig identiſch mit den iliyrijchen Pirustae; ſ. d. [F.] | 
Pystira , Injelded äg. Meeres, Smyrna gegenüber, Plin. V, 31, 38f. [F.] 
‚Pystus, j. Physcus. | 
Pythaendtus (Ilvdairsros), Schriftfteller aus unbekannter eit, Vers 
faffer einer. Schrift über Aegina in mindeftens drei Büchern, Schol. Apoll. 
Rhod. IV, 1712, Athen. XI, p: 589 f. Schol, Bind. Ol. IX, 107. Nem: 
V,81. VI, 53, Schol. Zyeopbr; 175.  [ West. ] 
Pythuagörası 1) Der Philojopb und feine Schule, Pythag. gehört 
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jer deren Geſchichte fehr frühe von der Sage faſt bis zur ln» 
jeit überfponnen worden iſt. Schon zur Zeit des Herodot und Arifto 
&n ar bie geſchehen; noch mehr Sagenhaftes geben die nachariſtotelifchen 
Ilm d I Diog. Laert. ; vor Allem aber waren «8 die Neuplatonifer welde 
Theil i Ben Werfen (Porpbor., Iambli.) nah dem Vorgang des 
us von Tyanag die Lebensgeſchichte des Philofophen zum theurgiften 
veraꝛ beit baben. Bon den MNeueren welde bieied Sagen» und 
enirre zu ſichten unternommen haben ift außer Ritter (1. ©. 339 ff.) 
andis (1. ©. 418 ff.) in ihren Werken über Geſchichte d. Vbil, un) 
“Seid. der ypyıbag. Phil. (Hamburg 1826.) namentlich Kriſche De 

is aPy institutae scopo politico, Götting. 18310. 4. zu vers 
Anderes f. unten S. 326. — Das Vaterland des Pythag. iſt na 
den äl und glaubwürpigflen Ungaben Samos ; Andere nennen ihn einen 

prier (von der Injel Syros), vielleiht nur wegen feines angebliben Schülers 
erbäl zu Pherecydes, vieleicht auch weil fein Geſchlecht dorther ftammte, 
ichte e 





res beſagt auch die Bezeibnung des Py:bag. als Iyrrbener, denn 
war früber von tyrrbeniſchen Pelasgern bewohnt; erſt Spätere, wie 
Vorpbur., machen aus dem Syrier einen Sprer oder Aſſyrer oder Tyrier. 
Sein Biter beißt fat allgemein, ſchon bei Heraflit, Mueſarch, in den An 
bei Diog. WIN, 1. Juin. XX, 4. gewih mit Unrect Marmafus 

Drer Demaratus. Der Anfangs» und Endpunkt feines Lebens läßt ſich niet 
mebr chronoloniih genau ausmitteln ; jener wird annähernd auf DL 50—52 
1850-5691. Ghr.) berechnet Ebenſowenig willen wir von feiner Bildungs» 
; bie Alten geben ibm außer einem gewiflen Hermodamas und Kreos 

us no den Thales, Bias, Anarimander, felbit die delphiſche Priefterin 
ähemifoflen, früher und häufiger ven Pherecydes zum Lehrer, ohne daß doch 
| dieier Angaben beglaubigt wäre. Diefelben erzählen von weiten Bils 
bungsreiien ded Byrbag., unter denen zuerft eine Meile nad Aegypten von 
Siofrates, Busir. 28. erwähnt, von Herod. Il, 81. 123. wie es ſcheint voraus» 
gelegt wird; die Neuplatoniker lajien ibn feine Weisheit aus den Geheimlehren 
hen des ganzen Drients zujammentragen. Geſchichtlich if von tiefen 
virlleiht die nad Aegypten, die übrigen werden ſchon durch ihre 
dien Gewährämänner und märchenhaften Umgebungen veruribeilt. Sicherer 
Da ah Pothag., angeblih im feinem Auften Jahre — der Grund davon 
unbefannt und wird veridieden angegeben —, nah Großgriehenland über» 
belte, und ſich namentlich in Kroton aufhielt. Mit mandhiahem Willen 
a flet (bereit Heraffıt bei Diog. VIEL, 6. IX, 1. fagt er habe Aid durch 
Bielmiffen vor allen Menſchen austgezitnet), namentlich, wie es fcheint, der 
Matbemarit und Muſit kundig, zugleih aber auch, wenn wir den übereins 
flimmenden Nachrichten glauben dürfen, in der priefterliden Rolle eined Epi⸗ 
menided aufıretend, fliftere Pyıbag. bier eine Geſellſchaft welde ih noch zu 
inen Lebzeiten über die bedeutendften unter den großgriechiſchen Städten vers 

| e. Die jpäteren, beſonders die neuplatonijhen Berichte umgeben jeine 
Griheinung in Italien, wie ſchon fein früberes Leben, mit Wunvern aller 
Art; fie nennen ihn einen Sohn des Apollo oder Hermes, laſſen ihn als 
Seichen feiner höheren Abkunft eine goldene Hüfte befigen, mit Halbgöttern 
verkehren, Thieren gebieten, die Sphärenharmonie hören, fi an feine eigene 
: Anderer Präeriftenz erinnern, in den Hades binabfleigen, den ſtythiſchen 






ollopriefter Abaris auf einem golvenen Bfeil (dem Sonnenftrahl) zu ihm 
gen, ihn felbft in Kroton dem hyperboreiſchen Apoll genannt werden, 
n diefen Erzählungen gehört ohne Zweifel nur ſehr wenig, wie die ſchon 
son Kenophanes bei Diog. VII, 36. erwähnte, urſprünglich wohl fportweije 
dem Pyıhag. nachgeſagte Wievererfennung eines verſtorbenen Fieundes im 
einem Hunde, der Älteren Sage an, Eben jene Berichte ſchildern au die 
Pauly, Real-Encyelop. VI, 21 
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iſche Geſellſchaft in der Weiſe eines feft geglieterten geheimen Drs 
BE ertragen Weihen und Gebräucen: ihre Mitglieder follen nur nad 
Arenger Prüfung zugelaffen, erſt als Novigen in einem zweis over fünfjährigen 
Schweigen geübt, jpäter in verſchiedene Klaſſen (Exoteriker, auch Akusma⸗ 
tifer genannt, und Eſoteriker, over Mathematifer, auch Seboſtiker; VPytha⸗ 
goriker, Vothagoreer und Potbagoriſten u. A.) getheilt worden fein; vie 
höhere Klaffe, die der eigentlichen Vyothagoreer, Toll vollfonmene Güter 
gemeinſa aft, eine genaue priefterlihe Yebeneordnung und eine Gebeimlehre 
nebjt beionveren Erkennungszeichen, Weihen und gortesdienftlihen Handlungen 
gebabt haben; Enthaltung von Fleiſch, Bohnen u. l., dad Berbor in 
wollenen Kleidern zu begraben (Herod. II, 81.) um ehnlises wird als 
Eigenthümlichkeit verjelben hervorgehoben. Berühmt find die mweibligen Ges 
nojfinnen des Bundes. Won feinem politiihen Einfluß wird viel erzäblt, 
Bias ſich über dieſe Punkte mir geſchichtlicher Wahrfbeinlihfeit ausmitteln 
Lift reducirt ſich darauf daß die von Vythag. gefliftete Geellſchaft eine ſirtlich⸗ 
religiöſe Reform des griechiſchen Lebens bezweckte, daß fie durch gewille r. lie 
gid e Weihen und Lehren, durch gemeinjame Uebung der Duft, Marhemarif 
und Vhiloſophie, ohne Zweifel auch der Gymmaſtik, durch cine der doriſchen 
Ariſtotratie zugeneigte Volinik, auch durch einige menige Gigenbeiten im 
äußeren Yeben, mie vie von Herod. Il, 81. erwähnte und bie von Ariftot. 
bei Diog. VI, 19. berichteten Epeifewerbote, verfnüpft war, und dap fie in 
mehreren der unteritaliichen Städte eine nah ven Verbälmifien wechſelnde 
politijche Bedeutung erlangte, Wie weit die Ausbildung dieſer —B 
dem Vythag. ſelbſt; mie weit der ſpätern Zeit angehört, laͤßt ſich im Gi zelnen 
nicht mehr auemachen. Der Einfluß derſelben — wird num weiter erzäblı — 
erregte den Haß der demotratiichen Partei in Kroton, und al einft die Prrbas 
goreer, 300 an der Zahl, denn fo viele waren die Genoſſen des engeren 
Bundes, verfammelt waren, umzingelten vie Krotoniaten das Haus ımd 
brannten ed mit den Verfammelten. Die Ginen Taffen ven Bo.bag. felbit kei 
diejer Gelegenheit umkemmen, Andere ihn vorher nah Merapont entfliehen 
und bier ruhig und geehrt in bobem "ulter (angeblih 80. oder POjährig) 
fleıben; nach Hermippus (Diog. IX, 40.) wäre er im Krieg ver Agrigentingg 
gegen die Syrafufler gefallen. Den Anlaß zur Verfolgung jollen die bei 
Gıoberung von Eybaris (DI. 67, 3) gewonnenen Xänvereien gegeben baben 
das Haus in welchem die Pythag. verbrannt wurden Dad DB Wtbler 
Milo, dad Haupt ihrer Gegner der nad der Tyrannis lüflerne Rylo geweien 
fein. Gin Theil der Berichte verlegt aber durch die Angabe daß nur * 













und Philolaus (oder Argippus) dem Blutbad entronnen feien dieſes in die 
Zeit des Sofrared; Polyb. Hist. 1, 39. u. Blur. Gen. Socr, 583, reve 
wohl mit Recht von lang andauernden Barteilämpfen in den großgrieiichen 
Städten. Dem Letzteren zufolge erlangte die yyrbagereiihe WBartei wiener 
die Oberhand. Später, zur Zeit des Archytas, ſteht fie im Sarent umd 
andern Städten an der Spige des Staats. Mir ibm gieng die letzte Nach⸗ 
blüche des Pythagoreismus zu Grabe. — Ueber die Älteften Schüler dee 
Pythagoras wiſſen wir durchaus nichts Zuverläßiged. Was Spätere über 
feine Frau und Schülerin Theano, jeine Tochter Damo und feinen Sobn 
Telauges berichten (Diog. Vilt, 42. u. U.) verdient feinen Glauben; vie 
angeblihen Fragmente der Theano bei Sıobäus find fpäte Machwerke. Dee 
Arzt Alfmäon aus Kroton, ein jüngerer Zeitgenofie des Pythag (Ariſtet 
Metaph. 1, 5. 986, a, 26.), ift ſcwwerlich ein Pyıbagoreer im eigennlichen 
Sinn, wenn er au von ver pythag. Lehre berührt war. Der Metapon— 
tiner Hippajus, welden Dieg. Vin, 64. umter den Pyrbagorifern aufe 
führt, Jamblich. (Vit. Pyıhag. 81. in Nic. Arithm. 11.) das Haupt ver 
Akusmarıter und ihres unächten Pythagoreismus nennt, wird von Ariflot, 
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let. 1. 3. 984, a, 7. richtiger mit Heraflit zufammengeftellt. Der Kroto⸗ 
iate M lo bat ſich nur als Arhlet und — der Koer oder Syrakuſier 
ibarm nur als Dichter einen Namen erworben. Bon Areias, dem 
lichen Lchrer tes Philolaus u. A., kennen wir nur den Namen, Uns 
lei eutender iR Empedoftles; wiewohl aber dieſer fomobl in feinem 
Bri-fter- und Vropbeten Gharafter und feiner religiöien Pebenswelie als in 
feiner I ber Sıelenwanvderuug unverfennbar pytbag. Ginflüffe verrätb, 
ſo ſchließt D.doc ſein Soſtem im Ganzen viel zu wenig an das pythago⸗ 
rei er den Anbängern des Letzteren zugezäblt. werden fönnte 
(ij. meine . d. Ör. I, 169). Sehen wir daher aud aus den eben ans 
gerubiten Spuren und der jpäteren Geihichte der pythag. Schule da ih 
heie von ihrem Etifter fletig ſortgepflanzt hat, fo willen wir doch über ibre 
Berireter in diefer Zeit faſt mar Nihee. Meben ihrer philoſorhiſchen und 
pelitiihen Thätigkeit ſcheinen ſich die Älteften Pyrhagoreer namentlich au 
mir Ausbreitung ihrer religiöien Ideen und Gebräuche befafit zu baben, mie 
Fe denn im dieſer Hinſicht mit den orpbüihen und bakchiſchen Moſterien in 
Berbinpung gebradt werden. Grit aus der Zeit des Sokrates befigen wir 
wiener flberere Nachrichten über die Nachfolger des Fyıbaqg. Um dieje Zeit 
sreffen wir den Tareminer (nah Andern Krotoniaten) Bbilolaus, durd 
hen die pothag. Philoſorhie ihre höchſte wiſſenichaftliche Vollendung er» 
bie, und um Weniges ſpäter den Lyiis, den Lehrer des Epaminondas, 
heben; gleichzeitig lebte Klinias aus Karent in dem lukaniſchen Hera⸗ 
a, und Gurytus, aus Tarent orer Kroton,:in Metapont; etwas ipäter 
‚große, als Feldherr und Staatsmann, in der Marbematit, Mechanik, 
orie der Muſit und Vhiloſophie gleich audgezeihnete, und auch um ſeines 
satcharafıerd willen bodverchrte Archytas, Plato's Zeitgenoffe und nad 
den Berichten auch yperfönlib mir ibm befreunder, in Zarent, Mit ren’ 
des Guryptuß und Vhilolaus, welche uns tbeild von Diog VII, 46. 
8 von Blato im Phado genannt werden, einem Kenopbilus aus Gbalkis, 
nto, Gcelrared, Diokles und Volymneſtus aus Phlius, fcheint die pythag. 
&ule cbenfo wie ber veriprengte pyibaaor. Bund erloften zu fein. Die 
sebaner Simmiad umd Gebes hatten nah Philolaus den Sokrates zum Vebrer, 
berühmte Afronom Guvorus aus Knidus, ein Zeitgenofie des Ariftoteles, 
wohl jhwerlib unter vie Pythag. zu rechnen (vgl. Ariſtot. Metaph. I, 
89, a, 16. Xu, 5. Eih. N. X, 2.): ebeufo ſcheint der Gurafufier 
tuö, welden Etob. Ec!. Phys. 308. u. A. einen Pythagoreer nennen, 
vielmehr ein Atomiſt geweien zu fein. — Bon Ueberbleibieln pythagoreiſcher 
Shriften find die einzigen zuverläßig conftatirt-n die Fraamente aus den 
drei Büchern des Philolaus, melde Böckh (Philolaus des Vothag. Lehren, 
Berl. 1819.) mit gewohnter Meifterihaft geiammelt und erklärt hat. Der 
lepog Adynz, Die yuvas änm und was fonft dem Vothag. jelbft von Späteren 
eigelegt wird ift entichievden unächt; Allem nach hat Vyrhag., wie auch viel- 
bh bezeugt wird, Nichts geſchrieben. Ebenſo iſt über die Fragmente rer 
angeblihen Theano, des Brontinus, Areſas, Kliniadu, U., über die Schrift 
deö Lolrerd Timäus von der Weltjeele und des Pufanerd Deellus von der 
Matue des All zu urtbeilen; aber auch die Bruchſtücke des Archytas (ge⸗ 
ammelt- von Sartenflein) dürften nicht blos theilweiſe für unächt zu halten 
‚io wenig auch die jchriftftelleriiche Thätigkeit dieſes Manneg einem Zweiicl 
liegt. Eine Sammlung pyrbag. Bragmente f. bei Orelli Opuse. vet, 
„sentent. I, 234 fi. vgl Gruppe über die Fragmente des Archytas 
der Älteren Byrb., Berlin 1840. Die Hauptquellen für unfere Kınnımiß 
er vyıbag. Philoſophie, deren fpärere und reifere Korm ſich aus dieſem 
ade. von der uriprünglichen nicht gemau untericeiden läft, find Die 
ijten des Nriftoteled und die Fragmente des Philolaus. Bon Neueren 
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val. außer den angeführten Werfen von Böckh, Ritter und Branbis meine 
Phil. der Gr. I, 96 ff. und vie Literatur unten ©. 326. — Der Grund» 
gedanfe dieſer Philoſophie ift in dem Sa ausgeiproden: Alles iſt Zahl, 
d. h. alle Dinge find nicht blos nah Zahlen georoner, ſondern fie beſtehen 
aus Zahlen als ihrem fubftantiellen Wefen; womit e8 nicht fireitet und und 
nicht zur Annahme verſchiedener Grundrichtungen innerhalb des Pytbagoreitmus 
(Ritier u. U.) berechtigt daß auch gefagt wird, die Dinge feien nad rythag. 
Lehre Abbilver ver Zablen; fie find dieß fofern ſich die allgemeine Natur 
der Zahl in ihnen im Einzelnen darftellt. Seine näbere Beſtimmung erhält 
nun jener Sag, indem die Beſtandtheile der Zahl felbft unterfhieden und in 
den Dingen nachgewieſen werden. Dieb aber find das Ungerade und bad 
Gerade, melde Philolaus auf dem höheren Gegenſatz des Begrenzten (ra 
nepaivorra, bei Plato und Ariftot. gewöhnlih 76 mdpas oder 76 mamspan- 
neror) und Unbegrenzten (arepor, dad Unbeftimmte, daher au unbeflimmt 
Iheilbare, mie dieß eben die gerade Zahl ift) zurüdiührt. Sofern Alles Zahl 
a ſo iſt auch Alles ebenio wie die Zahl felbft aus Ungeradem und Geravem, 
Begrenztem und Unbegrenitem aufammengefegt. Eben dieſen Gegenfag führten 
die Pythag. noch weiter ind Einzelne durch, indem fle zeigten daß ein dem⸗ 
felben entipredenver Dualismus durch die ganze Natur umd das menſchliche 
Leben hindurchgehe; im Verfolg wurde diefer Gedanke an ein feſtes Schema 
gefnüpft, und vie urfprünglichiten Genenfige auf die heilige Zebnzabl zurüds 
geführt (die pythag. Rategorienfafel, bei Ariſtot. Metaph. 1,5. 956, a, 22,), 
indem dem Begrenzten und Unbegiöhrten , Ungeraden und Geraden, noch act 
weitere Begrifiöpaare (Einheit und MWielbeir, Rechte umd Pins, Männli 
und Weiblib, Nubend und Bewegt, Gerade und Krumm, Licht und Binfterniß, 
Out und Böfe, Quadrat und Oblongum) beigefügt wurden, in denen je dad 
erite Glied das Beſſere und dem Begrenzten oder Geraden Emſprechende ift, 
. Do ſcheint dieſes Schema, offenbar erſt der ſpäteren Ausbildung des Enftemd 
ang-börig, nicht ſtreng feſtgehalten worden zu fein (f. meine Phil. dv. Gr 
J, 104.). Als die Einheit Entgegengefegter ift die Zahl Harmonie, und fo 
findet fih für das pythag. Princip au der Ausorud: Alles ift eine Harz 
monie, eine Berfnüpfung von Gntgegengefegtem durch Zahl und Maß (Ariflz 
Metaph. I, 5. 986, a, 2. Pbilol. fr. 4.). Daß die Zahl felbR im puthag: 
Syſtem auf philoſophiſchem Wege von der Gottheit ald dem abioluten Le 
grund abgeleitet worden märe {ft nicht wahrſcheinlich, wenn aud in relie 
giöfer Ausdrucksweiſe Gott‘ die Urfade von Allem und der Orbner der Zahlen 
genannt wird; ebenjomenig daß Gott ald das @ind bezeichnet, dieſem die 
unbeflimmte Zweibeit (dvag aonıarog) entgegengefegt und biefe zwei Prin⸗ 
cipien an die Spike des Syftemd geftellt worden feien; benn Gott beißt bei 
Philol. wohl der Eine, aber nicht das Eins oder die Einheit, die dung 
aogıoroz gehört erſt der platoniſchen Schule an, auch aus der Ginheit umd 
Vielheit aber (nicht: Zmeibeit) werben von den Vythag. zunähft nur bie 
Bablen abgeleitet. Noch entſchiedener it Ritters Anſicht zu beftreiten, meldher 
zufolge die Pyrbag. eine Entwicklung Gottes in der Welt gelebrt hätten; 
auch daß fie, wie Derf. annimmt, umter dem Begrenzten urfprünglich den 
Punft verftanden haben, ımter dem Unbegrenzten den leeren Raum, fFönnen 
mir nicht zugeben (vgl. meine Phil. d. Gr. I, 108 f.). Mit ver Ableitung 
der einzelnen Zahlen aus dem Geraden und Ungeraden oder der Einheit 
und Vielheit ſcheinen fich erft die fpäteren Pyrbag., und auch diefe nicht fehr 
eingehend, beichäftigt zu haben; nächſt ver Ginbeit, welde fie das Gerade 
Ungerade (apromegıooor) nannten, der Zwei, als der eriten geraden, und 
der Drei, al® der erflen ungeraden Zabl, ſchrieben fie der Zehnzahl, dem 
avıduog Teieıog, und ihrer Wurzel, der Bierzahl, weil 1 +2+3+4—=10) 
beſondere Bedeutung zu. Eine ausgeführtere Theorie über das Verhaliniß 
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ber Zahlen entbält das harmoniſche Syſtem welches Philolaus, obne Zweifel 
ach Borgängern, entwickelt bat.” Die Höhen und Tiefenverhält⸗ 
niffe der Töne, nah der Spannung der Saiten mirtelit verſchiedener Gewichte 
meilen, wurden auf Bablenpropo:ıtionen zurüdgeführt, und biefe nach den 
serihiedenen Tonarten in proporiionalen Meiben dargeflellt. Vgl. Brandis 
grieh.röm. Pbil, I, 457 ff. Bödh in ten Studien von Daub uw. Greuzer 
I, 47 ff. Bür die comeretere Anwendung ibrer Zablenlebre wandten ſich 
Die Potbag. vorzugsweife der Mechanik des Weltgebäudes zu, indem fle bie 
| oe und die Abflände der Himmelsförver nah Anleitung des dekadiſchen 
Enflemd beflimmien; da ihnen die damalige Aftronomie biefür keine zchn 
Epbären an die Hand gab, und ter Ort in der Mirte ohnedem für nie Erde 
* —— ſchien, fo balfen fie ſich durch Vermuthung: in ver Miıte ned 
Augelförmigen Weltgebäudes folle das Gentralicuer fein, das als der Hauptfig 
“ber Durchs Ganze fhhömenden göttlichen Lebenskraft gedacht, und die H flia 
ne Weltalle, vie Wache des Zeus u. ſ. f. genannt wird; um dieſes fellte 
fi die Erde umd um die gleiche phyſikaliſhe Achſe mit der Erde. zwiſchen 
- Abe und dem Gentralfeuer, die ibr diametral gegenüberfiebenne Gegenerde 
f ) bewegen ; bierauf der Mond, die Sonne, deren Lit vom Gentrals 
feuer abgeleitet wird, die fünf Planeten und der Firſternhimmel; Alles ums 
fahr von dem umgebenden Beuer, tem zweiten Gib der allgemeinen Lebens» 
Kraft. Die Entfernungen dieſer Körper follten den Intervallen des harmoni⸗ 
ſchen Eyiemd entivreten, daber die durd ihren Umlauf bervorgebradten 
 Köne eine mufltaliihe Harmonie, die Spbhärenbarmonie, ergeben. Dal. den 
Met. Planetne, Bo. V. ©. 1665 ff. Innerbalb jener Reihe wurben - drei 
— Megionen umterfbieven: der OAvumog (der Firfternbimmel? oder das umge» 
bende und Gentralfeuer?), der xoauog mit den fünf Planeten, Sonne und 
Mond, der ovparög, die Erde mit ihrer Armofpbäre. Won der erflen Negion 
bie zur Erde, dem Orte ver Unordnung und des Wechſels, findet eine Rufen» 
weile Abnabme der Volllommenheit Statt. Im ungleih geringerem Maße 
bemübten ſich die Pyrbag. um die Erklärung des irpifhen Lebens. Ihre 
Donfik it, fo viel und bekannt, ſehr dürftig. Ob die geometriihen Dimen- 
flonen aus den Zahlen abgeleitet wurden ift nad Ariſtot. Metaph. XIV, 3. 
1090, b, 13 ff. zu bezweifeln; jedenfalls kann dieſe Ableitung nur ungenügend 
und oberflählih geweien fein. Beſtimmter verſucht Philol. eine mathema⸗ 
tiihe Gonflruction der Elemente mittelft der fünf regelmäßigen Körper; vie 
Grundform des Feuers foll die Pyramide fein, der Luft das Dftaeder, des 
Waſſers das Ikoſaeder, der Erde der Würfel, des allumfaffenden Aethers 
dad Dodekaeder. Auch die Seele wird mit einem mathematiſchen Ausorud, 
ald Zahl oder Harmonie bezeichnet; materieller hielten nah Ariſtot. de An. 

I, 2. Mande die Sonnenftäubhen für Seelen oder Hüllen von Seelen (v. 
b. wohl für Dämonen die ſich in der Luft herumtreiben). Die verchiedenen 
Stufen des Seelenlebens foll Philol. verſchiedenen Organen zugewieien haben: 
die Vernunft dem Kopf, die Lebensfraft und Empfindung, das Thierleben, 
dem Herzen, die erfte Einwurzlung und Keimung, das Pflanzenleben, dem 
Mabel, die Erzeugung den Geſchlechtstheilen. Ohne ausgeſprochene Verbin» 
bung mit ibrer Zablentheorie lehrten die Vyrhag., an religiöje Meberliefe- 
rungen anfnüpfend , den himmlischen Urſprung der Seelen, von welchem dieſe 
in ven Körper, als einen Strafort, herabgefunfen feien, die Läuterung durch 
Serlenwanderung für beilbare, die Beflrafung im Tartarus für unbeilbare 
Sünder. Mit der Grundanfhauung des Syſtems hängt diefe Mythologie 
durch die Idee der görnlichen Gerechtigkeit oder der Harmonie des Weltalld 
zufammen, welche jeden unvollfommenen Zuftand aus einer vorangehe den 
VBerſchuldung zu erklären, und für jeve Verſchuldung die entsprechende Strafe 
zu verlangen nöthigt. An jene Lehre knüpft fih ven Pythag. ihr Dämonen- 
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ube und dad Eigenthümlichſte ihrer religiöfen Gebräuche; mit derſelben ftekt 
— ihre Echik in Verbindung. Sonſt befleht dieſe faſt ganz in apborifliichen, 
meift fymboliih ausgedrückten Sirtenregeln , die beſonders Bewahrung des 
Mafes und der Harmonie im menſchlichen Leben bezwecken. Eine bearifiliche 
Benimmung haben die Pyth. bier nur ganz vereinzelt, wie in ber bekannten 
Definition der Gerechtigkeit old des proporiionalen Berbältnifies (des arzı- 
nenordoc) veriuht. Auch ſonſt iſt Die Unmendung der Zablenlehre aufs 
Einzelne bei ihnen apboriliih und gewaltiam, wern fie gewifle Dinge und 
Berbältniffe nah irgend einer Achnlichkeit auf Zahlen zurüdühren, der Gbe 
.B. die Zahl 5 zuweilen, ber Siebenzabf die gelegene Zeit uw. f. f... die 
Winkel der verfchievenen matbematiihen Biguren verfibierenen Gottheiten zus 
. eignen u. dal. (88 zeige ſich aud bier mie jebr es dem Fyth. Suflem ſelbſt 
in feiner vollendetſten Geſtalt an Merhode gefehlt bat. — Nachdem dieſes 
Syſtem zwei bis drei Jahrhunderte aus der Geſchichte der Philoſophie vers 
fhmunden war wurde vom erften vorchriſtlichen Jahrhundert an ein Wierer- ⸗ 
belebungsverfuh mit ihm gemadt, welchem namentlich die vielen in dieſer 
Zeit unter dem Namen ded Pythagoras und alter Byıbagoreer umerſchobenen 
Schriften dienen follten. Die philoſophiſche Bildung der klaſſiſchen Bölter, 
weiche ſich überlebt hatte, ſuchte ihr Heil im Müdyang zu ibren Anfängen, 
und hielt fi biebei mit Vorliebe an die dunfeliten, enger mit der Neligion 
verwachfenen Bhilofopbien. Unter den Neupstbagoreern diefer Zeit find vie 
befannteften: der berühmte Apollonius von Iyana, der Schüler des Pytba⸗ 
goreerd Gurenus, welcher in der zweiten Hälfte des Item hriftl. Jabrb. den - 
Drient und das römiſche Reich als Ihaumaturg und Spender religiöjer Weiben 
durchreiste; Moderatus aus Gades (um 70 n. Chr.) und Nifomahus aus 
Geraia (100—120 n. Ghr.), deflen ziseyayn audunzun wir noch beilgen, 
zwei gelebrte Grläuterer der pyıb. 2ebre; und wenn man will, Numenius 
aus Avamea (180 n. Chr.?), der Vorläufer des Meuplatenidmus. Dab 
auch unter den Ghriften jener Zeit neben der platoniihen aub die yytbag. 
Spefulation Gingang fand beweiſen außer Anderem bie pieudockmentiniiden 
Homilieen (um 150 n. GChr.). Wie aber dieſer neuere Pyrbagoreiömud ven 
urſprünglichen keineewegs rein, fonvern mit allerlei fpäteren, namentlich »las 
toniihen Ideen vermiſcht barftellt,. jo bilvet er ſelbſt nur ein llebergangdglien 
zu der großen Verichmelzung griebiiher und außergriebiiher Pbiloiorbie 
und Weligion welche im Iten Jahrh. durch den Neuplatonidmus bewirkt 
wurde. | E. Zeller. ] | 
Literatur: ſ. im Allgemeinen Fabric. Bibl. Graee, I. p.446. b.ölt. 
- Ausg. und mit den Zufägen von Harleh I. p. 750f. d neu. Ausg. Bruder 
Hist. crit. philos. 1. p. 989 ff. val. M. p. Söf. U. Meiners Geib. dv. 
Uripr., Bortg. u. Verf. der Wiſſenſch. I. das due B. S. 178—602, D. Tieves 
mann, Geift der ſpekulativen Philoſ. I. S. 67 ff. val. mit Wyttenbab Bibi, ° 
erit, II, 8. p. 109 fi. u. €. Meinbolo, Beitr. 3, Erläuierung der pyıbagor, 
Metaphyſik u. ſ. w. Jena 1827. 8. Bal. oben ©. 321. Ueber dad Leben 
ded VPythagoras baben ſchon im Alterthum Viele geihrieben, melde Meinerö 
(a. a. DO. ©. 187. vgl, Harley a. a. D. ©. 770 f., Brandis ©. 439 1.) 
mit Rückſicht auf den Grad ihrer Glaubwürdigkeit beipriht. Dabin gebört 
vor allen die (verlorene) Schrift des Nriftoteled (mepi. Tor Iludeynpsion 
bei Diog. Laert. V, 25., f. Brandis ©. 440. Anm.), an melde ih die 
feiner Schüler und anderer fpäterer Philoſophen und Grammatifer anreiben, 
des Ariſtoxe us (ſ. Bo, 1. ©. 810.), des Diedarus (in der Ehrift megi- 
Bio», Diog. Yaert. II, 4.), des Heraflives Bonticus . Bo. 1. S. 1143 f), 
ded Hermippus (f. Bo. II. ©. 12%.), des Clearchus (in den Bio, f. Bo. Il, 
©. 434.), des Divymus (f. Bo. 1. S. 1017.), des Moveratus (i. Bi. V. 
©.122.), des Neanihes (j. Bo. V. ©. 434.) und Anverer, aus deren Schrif⸗ 
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ten bie noch vorhandene Darftellung kei Diog. Laert. VIM, ſowie zum Theil 
auch die Darftellungen des Porptyrius (f.Bo.V, ©. 1918.) und Jamblichus 
(f. 2b. IV. ©. 5.) gefloffen find; kürzere Motizen f. bei Vhotius Bibl. Cod, 
259. und bei Suivas s. v. (daraus bei MWeftermann Vitt Seriptt. p. 437 f.), 
Janadı die Meueren, wie die oben Genannten und Dacier La vie de Pyıha- 
 gore, symboles eto. Paris 1706 u. 1771. Il. Tom. 12., de fa Nauge in 
den Mm. de Tasad. des inser. XIV. p. 355 ff. Ueber die Lebenszeit des 
sb. f. Bentley in der Diss. de Phalarid. Epist. (Lond. 1777) p. 35 ff. 
Mr Dormell Diss. of the time of Pythag. in deſſen Works (Lond. 1723, 8.) 
h . 407 fi. dal. mit De vett. Graecc , Romm. cyclis (Oxon. 1701) p. 137. 
umb Breret in den Möm. de lacad. des inser. T. XIV, p. 401 fi. 47251. 
_ Anderes f. bei ©. Hengrann, griech. Staarsalterib. $. 90. Not. 2. — Leber 
Die volitifhe Thärigkeit (Votbagoreiſcher Bund) f. außer Kriſche a. a. O. 
I Müller, Dorier II. ©. 1:8 ff. 3. Tervſtra de sodalitii Pythag. origine, 
eondit. et consilio, Traieet. 1824. 8.; Anderes bei E. Hermann a. a. D, 
5 10. Not. 1. — Lieber die VBhilofopbie des Vyth. ſ. die angef. Schrr. 
u. die Abhandll. Hei Babricius 1.1. p. 766 ff. U. Wendt de rerum princi- 
püis secundum Pyıhagoreos. Lips. 1527. 8. Leber die Zablenlebre f. außer 
- den Genanmten 9. Brucker 1. 1. p. 1047 ff. und in der beiondern Abbanplumg 
de eonvenientia numerorum Pythagor. cum ideis Platonis in Schelhorné 
- Amoeniut. Litt. VII. p. 173 fi. VI. p. 299 fi. und befler in I. Bruder 
 Miscell. yhil. lit. (Nugsbıng 1748. 8.) p. 56 fl., inebeſondere: Bödh, Pbilo- 
aus ©. 136 ff. Bramvis a. a. D. ©. 442 ff. und im Rhein. Muj. (1628) 
U. S. WIF. Bal. auch F. W. Ehr. Roft de Pyihagora virtutem ad nu- 
meros referente non revocante,. Lips. 1604. 8. Ueber die dem Pythagoras 
 beigelegten Erfindungen in Marhematif u. dgl. die Nabmeiiungen bei © äße, 
Bebrb. d. Lirenärgeih. I, 1. S. a71f.; über die Muſit ebrf. ©. 465 f. und 
Brandis a.a.D. ©. 454 ff. Bruder p. 1056 ff. Weber vie Lehre von ver 
Seelenunfterblichkeit und Erelenwanverung, mir Bezug auf Etellen wie Herodot 
11, 81. u. 123. (u. vagı m. Anm. nebit der Abhdl. von ©. Gannelin zu 
Hellingfor® 1544. 4.), T. bef. Lobeck Aglaopham. p. 600 ff. u. die Älteren , 
Abhandlungen von W. G. Schilling de metempsychosi, Lips. 1769.4. 3. A. 
Hartmann Mersumuyworz Pyihagorae etc. Marburg 1743. 4. W. Werne» 
dorf de Metempsychosi Veit. Viremberg. 1741.4. — lieber die religidien 
Mnfichten des Vyſh. umd fein Verhältniß zum Guft des Apollo ſ. D. Müller, 
Dorier I. ©. 365 f. — Ueber feine Moral ſ. Sıäurlin, Geſch. dv. Moral« 
pbilofopb. (Kannorer 1822. 8.) S. 32 ff. Branvis ©. 492% ff. Lieber feine 
Päpagogif f. Br. Cramer de Pyıhagora quomodo educaverit alque insti- 
tuerit, Straliunv 1833. 4. u. Geſch. d. Erzieh. u. des Unterrichts U.S. 99 jf — 
Schriften des Vyıb. Die Mehrzahl ver Zeugnifle des Alterrhums (ij. bei 
Babrie. 1. 1. p. 779) ſpricht Äh gegen die Abfaffung eigener Schriften 
dur Pyrbagorad aus, jo Plutarch H,p. 329. Lucian. de lapr. in salutand, 
8.5. 1.1. p. 497. Joſcph. contr. Apion. I. p. 1046. vgl. Eufeb. Praep. 
Evang. X, 7. p. 478. Borpbyr. Vit. Pythag. $. 57. ed. Kiesst. Claudian. 
Mamert. de stat. anim. 1, 3.-u. A., gegen welde vie Behauptung des 
- Diog. Luert. VII. 6. vol. Prooem. $. 16. jo wenig entiheiden kann ala 
die Angabe des Suidas von drei Schriften des Fyth., von denen jedoch eine 
nah feiner eigenen Aeußerung (j. Diog. Laert. VII, 7.) dem Luis von 
Karent zufällt, und nur die beiden andern (maudevrıxor und moArınoı) ihm 
zugebören, wenn überhaupt dieſe Nachricht von Gewicht fein könnte, indem 
die erſte Aufzeihnung Pyrbagoreiiher Lehren durch Philolaus (ſ. Bo. V, 
©. 1522.) geibab; vgl: Böckh, Philolaus ©. 18 ff. 24 ff. Brandis a. a. O. 
©. a3 ff. und f. bei. Diog. Laert. VIN, 15. 111, 9. Jamblich. Vit. Pyihag, 
©. 31. $. 199. p. 406 f. ed, Kiessl; Was daher von Schriften des Byth. 
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erwähnt wird rührt vielmehr von fpäteren Pothagoreern ber. Dabin gebört 
die in Berfen abgefaßte Schrift megi olov (j. Diogenes VIII. 7. nad Eotion), 
ferner 6 ievos Aöyoz, von welchem Gedicht Diogenes den Anfangdverd ans 
führt; die gleihfalld al& ieoos Aoyng bezeichnete Schrift meui Beor war nad 
dem bei Jamblich Pyth. 28. $. 146. mitgeıheilten Bruchſtück in Brofa abge 
faßt; f. auch Diodor Sic. 1, 98. Gufeb. Praep. Evang. X, 10. p. 482. 
u. vgl. Fabric. 1.1. p. 784. Lobeck Aglaoph. p. 721 ff. Weiter nennt noch 
Diog. Laert. 1. I. Schrifien megi wuyig, mepi evoeßeiag, HA Dahn, nah 
dem Water des Epicharmus aud Cos benannt, Kporwr und andere, denen er 
noch einen zur Verleumvung des Vythag. angeblid von Hippaſus verfaßten 
uvorınög Aopog anreibt, ſowie die Bemerkung daß viele Schriften ded Aſton 
aus Eroton dem Vythagoras beigelegt worden feien. Nach Ion (bei Diog. 
1.1.) hatte Pyth. eigene Poeſien unter des Ormbeus Namen herausgegeben, was 
mit der fhon von Herodot 11, 81. bemerften Verbindung orphiſcher und putba» 
goreifter Lehre zuiammenhängen mag. Endlich legt ibm Diogenes no eine 
Schrift oi Karuonomiadeg bei, welche nah ten Anfangsmorten zu ſcließen 
etbiihen Inhalt war, ein Anyrg ons Aßapır wird bei Proclus in Tim, 
1, p. 269 f. u. 155., ein Yurog ebdi. V, p. 331, angeführt (vgl. Lobed 
Aglaoph. p. 719 f.). Gin eAryeior auf das Grab des Apollo und eine 
andere Inichrift auf das Grab ded Zeus nennt Vorphyr. Pyihag. $. 16. 17, 
p. 30. 34. ed. Kiessl ; mgoyıworma PBißdie nennt Tre. Chul. 1, 688 ff., 
morauf Harles (zu Fabricius p. 786.) auch das bezieht was unter des Py⸗ 
thagorad Namen in einer Mapriver Hoſchr. bei Iriarte Catal, Cod. p. 336, 
vgl. 439. u. in einer Wiener Hoſchr. bei Lambeccius Commentt. VII, p. 197, 
vorfommt, aber offenbar ein weit fpäteres Machwerk iſt. Daffelbe gilt au 
von einer 'Aoıdunreen, welde der Ghronift Io. Malalas (J. p. Wr.) 
dem Pyth, beilegt, und von einem Buch über die Kräuter und deren Heil⸗ 
fräfte, melched bei Plinius «H. N. XXIV, 17, 99#. XXV, 2, 5, XIX, 5, 
30. u.f.w.) und Anvern mehrfach angeführt wird; f. bei Babricius p. 786f. 
u, Lobed 1. 1. p. 750. 902. Eprengel, Geh. d. Arzneif, I. ©. 118. Weiter 
find zu erwähnen die Sinniprüde oder Räthſel welche dem Pyrb. und den By» 
thagoreern beigelegt werden und mit dem fomboliihen Charafter feiner Philo⸗ 
fophie überhaupt fomie mit der mythiſch fomboliihen Ausorudöweiie vieler 
Stule (vgl. Lobeck 1. 1. p. 893 ff.) zufammenbängen, vgl. Jamblich Vie, 
Pyth. 0.23 29, $. 161.337 $. 247. Dieſe Sprüde des Pyth, meift moraliſche 
Lehren und Regeln, nurden im Alterthum vielfah behandelt, wie von Ari» 
ſtoteles (ſ. Vorphor. Pyih. $. 53. Diog. Laert. VIN, 34 f.), und zum Ges 
genftand cigener Schrifien gemacht, wie von Androcydes (mepi rar Ilvda- 
yıyınor ovußoAor bei Jamblic. Vit, Pyih. c. 28. $. 14%, Theologg. Ariıhm. 
p-41.), Ariftorenus (Slvdayıyına aropdkyuara, vgl. Bd. 1. ©.509f. und 
vgl. Kießling zu Jamblich. Pyıh. 22. p. 217,.), Aleramder Polnbiftor, ver 
eine a | ſelcher Sprüche veranftaltet zu baben ſcheint (f. Glem, Alex, 
Strom. I, p.304.), Anarimanvder dem jüngeren aus Miler, welcher nad Suidas 
eine Enynoie ovußoAor Ilvdayngsior jbrieb, u. A. Einzelne diefer Sprüche 
(ovußAa; vgl. Ereuzer, Eymbol. IV. ©. 501 ff. Ite Audg ; Dierocles p. 301. 
nennt fle iep« arogdeyuera) find uns durch Plutarb, Diogenes, Jambli⸗ 
chus u. U. erhalten worden, f. Fabricius p. 789. Eine Zuſammenſtellung 
folder Eymbola gab I. Zehner (Pythagorae fragmenta etc. Lips. 1603.8.), 
vollſtändiger J. C. Orelli (Opuscc. Graece, sentent. et mor. Lips. 1809.8.) 
T. I. p. 60. ine Zufammenftellung pythagoreiſcher Gnomen f. bei Drelli 
p. 44 ff. vol: p. 28 ff., ſowie Nefte einer Sammlung folder Sprüde des 
Demopbilus (i. Bd. II. ©. 954 ) p. 36 ff. S. auch Bruder p. 1098 fi. 
D. Müller, Dor. I. ©. 392 f. Greuzer, Eymbol. IV. ©. 680 f, Ite Ausg. 
Einen Ähnlichen moraliihen Inhalt haben die unter des Pyıhagorad Namen 
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u und gefommenen Verſe, 431* an genannt, welche, wenn auch theilweiſe 
an Alterthum dem Both. ſelbſt beigelegt, doch von Andern mit Recht be— 
Deifelt worben- find (f. z. B. Galen. de dignot. adfect. T. VI. p. 528. 
ed. Paris. Plut. Consol. ad Apoll. p. 116. E, Gellius N. A; VI, 2.) und 
aber au von dem Grelärer derfelben, Hierocles (j. Bd. IH. ©. 1311.), 
als ein Gemeingut der pythagoreiſchen Schule (ovy rag zurog rar IIvdayopeior 
emourmuorevue, oAov Öi Tou iegou avAkoyov anopdeyue »oırör, p. 318, 
‚ober 232. ed. Needham) bezeichnet werben, aber in ihrer gegenwärtigen Faſſun 
weder von Lufis (j. Bo. IV. S. 1317.), noch von Philolaus (j.Bd.V. ©. 1522) 
oder Epiharmus, no von Empedocles (mie Fabricius p. 794. vermuthete) 
Derrübren können, jondern weit eher mit Meiners (a. a. O. I. ©. 579 f. 
für die Arbeit eines der jüngeren Pythagoreer anzuſehen find, die aber au 
weder vollfländig noch ohne fremdartige Interpolation auf und gefangt find. 
mächft dur den Gommentar des Hierocles find und diefe Sprüche, von 
welden einzelne auch bei Plutarch, Stobäus u. U. erwähnt werden, erhalten 
worden: der erfte Abdruck erfhien mit dem Gedichte des Phocylives (ſ. Bo. V. 
©. 1551.) und der Grammatik des Gonftantinus Lascarid in Venedig bei 
Aldus (1494-—1495.4. und dann wiederholt 1501— 1503. 4.), ſowie bei dem 
Iheorritus des Aldus 1495. fol.; es folgten vielfache Wieverabprüde (f. bei 
Kofimann Lex. Bibl. I. p. 511 ff.) in den verſchiedenen Sammlungen alter 
ifer von I. Gamerarius, H. Stephanus u. A., zulegt noch bei Gaisford 
Poeit. min. Gr. I. p. 482., bei Boiffonade (Paris 1832. 8.), indbefondere 
bei. 8. Dh. Brund (Poett. gnomm., Argentor. 1784. 12,), in dem von 
©. 9. Schäfer zu Leipzig 1817. 8. beſorgten Abdruck und daraus aud bei 
Drelli 1. 1. p. 50.; bejondere Ausgaben lieferten 3. Chr. Knauth, Dredven 
1720.8. 3. Ab. Schier, Leipzig 1750. 8. E. ©. Glandorf ebpf. 1776. 8. 
K. E. Günther, Breslau 1816. 8. Br. F. C. Schwepfinger, Eifenberg 1837. 8, 
©. das Nähere bei Babricius p. 791—803. Hoffmann 1.1. vgl. mit Bern» 
zeit, Srundriß d. gried. Lit. II. ©. 373. Cine arabiſche Ueberfegung gab 
B. Elibmann zugleih mit der des Gebes zu Leiden 1640. 4. heraus, f. 9. 
©. Wenrih de auctt. Graecc, verss. etc. p. 85 fi.; aud andere angebliche 
Schriften des Pyth., werden bei den arabiihen Schriftftellern genannt, f. ib. - 
p- 85 ff. Ebenſo fiber unächt find die beiden dem Pyth. beigelegten Briefe, 
ber eine an Hiero, ber andere (bei Diog. Laert. VIII, 49.) an Anarimenes, 
ſewie ein dritter, unlängft von Iriarte (Bibl. Matrit. Codd. p. 336.) befannt 
gemachter an Telauges, den Sohn des Byth. nah Diogenes VIII, $.%3.; die 
beiden erften Briefe ftehen in der Alpiner Sammlung (Epistt. diverss. philos., 
Venet. 1499. 4.) und in dem Genfer Abdruck verjelben (Epist. graecc. mu- 
tuae etc. 1606.), ferner bei Sale Opuscce. mythologg. etc. Cantabrig. 1671. 
(p- 70.) u. Amstel. 1689. p. 735 ff. und in 3. C. Orelli's Collectio 
Epist. Gr. Lips. 1815. 8. T.1. — Vgl. Babricius 1. 1, p. 678. 
Aufzählungen der verſchiedenen Männer mit Namen Pythag. beihäftigten 
ion im Altertum die Grammatifer, ſ. Gellius N. A. XIV, 6., auch ſpricht 
Diog. Laert. VIH, 46. von vier zu gleicher Zeit lebenden Männern dieſes 
Namens, denen er noch einige andere anreiht, die ſich ebenfalls noch ver- 
mebren lafien, wie denn Meurfius 20, Jonfius (de seriptt. hist. phil. I, 
2.3. IV, 41. p. 263 fj.) 29 Pythag. aufführt; vgl. Babric. Bibl. Gr. 1. 
pP. 776 5. Als dem Samier gleichzeitig erwahnt Diog. 2—4) einen P. aus 
Reoton, b) aus Phlius, Athlet und Verf. von aluımrına Fvyrgzuuare (nad 
Sambli. Pyth. 5, 25. ein Sohn des Gratofles, ſ. au Plin. H. N. XXI, 
7,63.); ©) von Zakynth, Muſiter (ſ. Ariftor. Harm. II, p. 36. u. Athen. XIV, 
'P- 637. C.), der nad Diogenes das pythagoreifche Avros &pa zuerft ſprich⸗ 
wörtlid) angewendet hatte, was Suidas (s.v.) auf das Zeitalter ded Philo- 
pben jelbft bezieht; ſ. dagegen Eic. N. D. 1,5. Quintil. Im Or. XI, 
vi. 
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Clem. Alex. Strom. IT, p. 159. Sylb. oder p. 441. Pott. — 5) P. 
F * (Vhiloſtr. Soph. I, 19.), ſchlecter Redner (Ding. 1.1.).— 6) ein 
- Arzt welcher nad Diog. 1. ). über ven Brud (ra nepi unAns, wofür jedoch 

Muretuß Var. Lect. IX, im legten Gap., mit Bezug auf Plinius H.N. XIX, 
5, 30. Iefen will megi onikAns), ſowie auch Einiges über Homer gefhrieben 
hatte. — 7) Pyth. Aooıra renpayuarevuerog (Dionyf, II, 58.), nah Era⸗ 
tofthenes und Phavorinus identiſch mit dem Fauftfämpfer Vyth. aus Samus, 
welcher DI. 48. einen Sieg,gewann umd zu dem GSpridwort er Lau »o- 
unros Veranlaffung gab (1.-Heiyh. s. v. Menage zu Diog. Laert. VIII, 47.).— 
8) P., Lakonier, fiegte DI. 16. im Stadium (Dionyj. 1. 1.) und foll ven 
Numa zu Ginführung mander lakoniſchen Einrichtungen in Rom veranlaßt 
Haben; f. Blut. Num. 1. — 9) Tyrann in Epheſus, bei Suidas und a 

Münzen; J. Mionnet VI, 8, 113. — 10) Lacedämoniiher Flotienbefehlshab 

bei Renoph. Anab. I, 4, 2. — 11) Befehlshaber zu Milet, bei Herodot V, 
126. — 12) aus Rhodus, von dem Biniges über die Götter von Borpbyrius 
bei Euſeb. Praep. Ev. X, 6. angeführt ift; vgl.‘ auch Banbini Catalog, 
Codd. gr. bibt. Laur. I. p. 549. — 13) Ein Seber bei Plut. Alex. 73. — 
4A) Verwandter ded Tyrannen Nabis zu Sparta, bei Liv. XXXIV, 25 ff — 
15) Breigelaffener des Nero, f. Bo. V. ©. 563. [B. 

16) Aus Rhegium, hatte nah PBauf. VI; 4, 2. folgende Schulabſtam⸗ 
mung. Die Spartaner Syadras und Ghartad aus der Schule des Dipoenu 
und Schli waren die Meifter des Cuchit von Korinth in den ſechziger Diyms 
piaden, f. Bd. II. ©. 256. ; diefer unterrichtete den Clearchus von Rhegium 

in den flebziger, und dieſer in den achtziger Olympiaden den Pythagoras, 
welcher nah Plin. XXXIV, 8, 19. um DI. 81. noch Iebte. Gr war haupt 
fächlih durch Arhletenftatuen berühmt, und man nannte in Olympia als fein 
Werke die Statue ded Krotoniaten Aftylos (PBauf. VI, 13, 1.), des Proto⸗ 
laos aus Mantinea (ib. VI, 6, 1.), des Fauſtlämpfers Eutbymos (VI, 6, 6. 
des Dromeus aus Stomphalos (VI, 7, 10.), des Mnafeas aus Korene ( 
13,7.). Defien Sohn Kratifithenes war von ihm auf einem ehernen Wagen 
mit neben ihm ſtehender Nife abgebildet (ib. VI, 18,1.). Bon feinen Götter» 
bildern nennt Plinius 1,1. zwei Statuen des Apollo, die eine ald Todter ver 
Schlange Pytho, wodurch vielleiht das Driginal des Apollo von Belvedere 
auf unjeren Pythagoras zurücdzuführen ift, die andere als Githaröde mit dem 
Beinamgn der Gerechte, weil bei der Groberung Thebens durch Alerander 
ein Bliebenver Gold in feinem Buſen verbarg und wohlbebalten wiederfand 
In Syracus ſah man von ihm einen Hinfenven, wahrſcheinlich u er 
deffen Schmerz fo lebendig ausgedrückt war daß ihm die Zuſchauer mi 
empfanden; ferner machte er einen nadıen Mann, Aepfel tragend, wahrfcheins 
lid den Herafles mit den Aepfeln der Hesperiden, Plin. 1.1. Ein treiflih 
Erzbild, die Guropa auf dem Stiere darftellend, fand von ibm in Ta 
Varro L. L. V, 31. Tatian c. Graec. 53. Werner bildete er den Zweitampf 
bed Volynikes und Gteofles, Tatian 1. 1. d4., einen Perfeus mit Blügeln, 
Dio Ehryfoft. Or. XXXVII. T. H. p. 106, Reisk., und (vielleicht auch) einen 
Dionyios nah Proflus in der Appendix zur Anthol. Pal. T. U. p. 782. 
Nah Diog. Laert. VIII, 25. erzielte er zuerft Rythmus und Sommetrie, und 
nah Plin. 1.1. drückte er zuerft Nerven, Adern und Haare forgfältiger aus. — 
17) Bildhauer aus Samos (Diog. Laert. VIN, 20), von welchem mehrere 
Bilder bei dem Tempel der Fortuna huiusce diei flanden. Gr ivar 
Maler (Blin. 1. 1.). Daher wil Sillig Catal. Art. p. 402. bei Pauf. 

35, 7., wo dem Path. aus Paros ein Gemälde der Chariten zugefärieben 
wird, flatt /Ivdayopov ITepiov leſen Zauiov, was wir mit Letronne Peint. 
mur. p. 157. für unnöthig halten, da fo mancher Künflfername auf der 
pinzigen Autorität des Paufanias beruht. [W.] Ygpn © 
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5 548) Berfaffer eines Werkes neo! zig dovdgis Haraaong, woraus Bruß- 
& bei Aelian, Hist. anim, XVII, S. Athen. IV, p 153.8 XIV, p. Kr 

‚Bist. Alex. scrr. p. XXI. bält ihn für den Both. der (nah Plin. 
ZAXVII, 2, 9.) unter einem der Ptolemäer, muhmaßlich Poilavelphus, 
men hoben militäriigen Voſten befleivete. Daß er jevod, wie berielbe ver» 
ihet, mit Dribagoras (f. d. Art.) identiſch ſei, ift unerweislich. [West.] 
Eur ® un, ein ſchlechter Tragödiendichter Athens, Arift. Ran. 87. [B.) 
 . Pytheas (Hvdsaz), 1) eines Müllers Sohn, Demagog und Redner zu 
Qtben im philippiſchen Zeitalter. Der dritte der Demoftheniihen Briefe ſchu— 
herr p. 1451: mie er aus Niedrigfeit und Armut durch allerhand Wechielfäe, 
Mi nit auf dem ehrlichſten Wege, zu Reichthum und Wohlleben und zu 
hoben Anſehen ſich euworgeſchwungen, jo daß er, von Geburt ein Fremder, 
nicht nur das atheniſche Bürgerrecht erhielt, ſondern ſogar zu der Ehre kam 
bie atbenifhe Theorie als Architheoros nah Delphi zu geleiten. So fonnte 
eu. «8 wagen, obwohl er jonft immer das Intereffe der Macedonier in Athen 
4 at. (Sue. encom. Demostb. 46. 48.), doch bei Gelegenheit ver Ayorbeofe 
- Aleranderd jelbft dem Demades entgegenzutreten, Blut. Praec. polit. p.804.B. 
Beim Ausbruche des lamiſchen Krieges ward er geflürst und flob zu Antis 
pater, Blut. Dem, 27. Zum Redner hatte er ſich ſelbſt gebildet (Syrian. 
au Dermog. p. 39. 40. t. IV. der Rhett. gr. ed, Walz), war aber als folder 
Be. und ungeibladt (Blut. Phoc. 21. Suid. s. v. /Ivßsaz), und feflelte 
Ha Volk, wie es ſcheint, nur dur die ihm zu Gebote fichende Fülle natür« 
di Wied, wovon Beifpiele bei Blut. Dem. 8. 20. Athen. II, p. 44. F- 
leltan. V. H. VI1,7. XIV, 28. 2iban. vit. Dem, p. 295f. ed. West. Gleich⸗ 
wohl batten ſich einige feiner Reden fhriftlih erhalten, wie die anokoyıe 
mo0s wre, Erösider (Barpoer. 8. v. aypapiov) und die xar' "Adsıuarrov (deri. 
5.v. oSudvwie), fowie eine gegen feinen vorzüglichiten Wiverfacher Demofihenes, 
woraus ein Bragment bei Rutil. Lup. I, 11., vermuthlich diefelbe welche er 
gegen diefen im barpaliihen Brocefie ſprach, Dion. Hal. Isaeus 4. Vitt. 
‚dec, oralt. p. 846. C. Gegen ihn jelbit waren zwei Meden des Dinar 
‚gerichtet, die ara Ilvddov Zeriag (vgl. Dem. Ep.1.1.) und zar« Iludkov 
mepl rar xar« zo dunopıor, Dion, Hal. Din. 10. Weſtermann, Gelb. der 
gr. Beredf. ©. 312. Bal. dai. $. 54, 17—19. u. bei. Ruhnken zu Rutil. 
P-A40f. — 2) Aus Maſſllia, ein fühner Seefahrer des Aten Jahrh. v. Chr. 
(die älteiten Schriftfteller melde ihn fennen find Dickarhus und Gratofihenes 
bei Strabo II, p. 104. u. Timäus bei Plin H. M XXXVU, 2, 11.), der 
amgeblih die Küften des weſtlichen und nördlichen Guropa von Gaded an 
bis Thule und bis zur Mündung ded Tanais umſchiffte und die Refultate 
dieſer Babrt in einer oder mehreren Schriften befannt machte. Geminus 
elem. asir. in Petavii Uranol. p. 22. ceitirt ihn er zoig mepi wneason, 
Schol. Apoll Rhod. IV, 761. €» yiie meowdo, u. Marcian, epit. Artemid. 
-p: 63. Huds, rechnet ihn zu denen welde zegimkoug geichrieben. Die ans 
Unglaubliche und. Fabelhafte ftreifenden Berichte des Pytheas braten ſchon 
im Altertbume ſehr verſchiedene Eindrücke hervor: theilweife ichenfte man ihm 
Glauben, wie died Eratofihenes und Hipparchus thaten (Strabo II, p. 71. 
75.104. 115. III, p. 148.), Andere erklärten ihn geradezu für einen Lügner 
und Babler, in den ſtärkſten Ausdrücken Strabo I, p. 63. HU, p. 104. 115. 


xxı 
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p. 201:, ver ihn IE, p. 102. mit Euhemerus und Antiphanes zuſammen⸗ 
Üt, ja Polybius ibid. p. 104. (fragm. lib. XXXIV, 5.) hielt felbft den 
Eubemerus für einen zuverläßigeren Gewährsmann und bezweifelte fogar daß 
Botbend , ein unbegüterter Brivatmann, überhaupt eine ſolche Reife jemals 
unternommen, Ohne dieſe Hyperkritik gutzuheißen wird man doch nit um— 
bin können die Berichte des Pytheas, ſoweit fie und noch in den Ueber- 
lieferungen anderer Schriftfteller vorliegen, für ein Gemifh von Wahrheit 
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und Diktung zu erflären: die letztere mag aus falſchen Nachrichten die er 
einzog wo er nicht ſelbſt fehen und prüfen konnte, und aus einem gewiflen 
Hange zum Wunverbaren gefloffen fein, die erftere, bei deren Auffindung ihn 
nicht gemöhnliche mathematifhe Kenntniffe und eine forgfältige Beobachtung 
der Naturerfcheinungen unterftügten, erfennt jelbft fein gſter Widerſacher 
Strabo ſtellenweiſe an, IV, p. 201. VII, p. 295. — Bgl. Bougainville in 
ven Möm. de l’acad. des inseript. t. XIX. p. 146 ff., d'Anville ebof. t. XXXVII. 
p. 436 ff., Keralio ebof. t. XLV, p. 26 ff., Goffelin Recherches sur la 
geogr. syst. des Gr. t. IV., Adelung, ältefte Gejh. d. Deutfhen ©. 50 fi., 
Brehmer, Entdeckungen im Alterth. I, 2. ©. 342 ff, Ufert, Geogr. d. Gr. 
u. Römer 1, 2. ©. 298—309., U. Brudner de Pythea Massiliensi, Gotting. 
1826, Joach. Lelewel, Entdeckungen der Carthager u. Griechen im atlant. 
Ocean, Berl. 1831. ©. 31 ff., Deffen Pytheas u. die Geographie feiner Zeit 
(franz. von Joſ. Stradzewicz, Paris 1836), deutih von ©. 8. W. Hoffmann, 
Leipz. 1838, M. Fuhr de Pythea Massil. diss,, Darmst. 1835. Die Brag- 
mente des Pytheas gefammelt in vier Diff. von U. U. Arwedſon, Upfal. 1824. 
ed. atqve illustr. A. Schmeckel, PBrogr. von Merfeburg, 1848.4. [West.] 
3) Gifeleur welcher kurz nad der Zeit von Bompeius Magn. lebte. Plin. 
-XXXIU, 12, 55. fuit dein (post Posidonium Pompeii aequalem) Pytheas, 
cuius duae unciae XX venierunt. Ulixes et Diomedes erant in phialae 
emblemate Palladium surripientes (derfelbe Gegenftand auf den Silberge— 
fäffen von Bernay, j. R. Rochette Notice sur quelques vases ant, d’argent 
p. 21. Aus. aus dem Journ. d. Sav. 1830). Feeit idem et coquos 
Magiriscia appellatos parvulis potoriis, sed e quibus ne exempla quidem 
liceret exprimere; tam opportuna iniuriae subtilitas erat, — 4) ein Wand⸗ 
maler aus Bura in Achaia, von weldem man in Pergamusd einen Ele— 
phanten jah, Steph. Byz. s. v. Bovoa. [W.] 
Pythermus (I/vdeguos), aus Ephefus, Schriftfteller des Bten Jahrh. 
v. Chr. (vgl. E. Köpfe de hypomnematis gr. p. 21 f.), Trieb ioropia, 
deren Ste Buch Athen. VII, p. 289. F, anfühet. Bal. I, p. 44. ©. 51. F. 
u. Sotionis fragm. 34. p. 189. der Paradoxogr. ed. Westerm. | West.] 
2) eier, Verf. von Skolien, Athen. XIV, p. 625. C. [B.] 
P’ytheus, ſ. Phileus. ‘ 
Pythia (/Ivdı«), die großen pythiſchen Spiele nebft den fonftigen 
Feſtlichkeiten zu Ehren des pythiſchen Apollon. A. Die großen Poıbien, 
I. Schauplag. Die Ebene auf welcher die Beier ver Potbien von Anfang 
an begangen wurde hieß nah ber alten Stadt Kriffa die kriſſäiſche Bu 
Kriffa hatte ja der pythiſche Apollon feinen Tempel gegründet (Hymn. auf 
Apoll. 269.). Die ganze Ebene, welche ſich nordweftlih nah Amphiſſa bin 
erfirecfte, war dem Apollon geweihet und follte kraft eines Orakelſpruches 
und zufolge eines Beſchluſſes der Amphiktyonen unbearbeitet und unbebauet 
bleiben (Aeſchin. geg. Ktef. $. 108. Demoftb. pro coron. p. 297. Tauchn.). 
Bon Bauwerken auf diefer Ebene erwähnt Pauf. X, 37,4. einen am Wege 
von Delphi her gelegenen Hippodromos, über melden f. au Bödh C. L 
n. 1688. 3. 36. 42. Vol. I. p. 807., wo den Hieromnemonen der Auftrag 
ertheilt wird die Rennbahn (doouos) vor dem Feſte bei Strafe in gutem 
Stand zu fegen. Das pythiſche Stadion war nad Genforinus gegen das 
gewöhnlihe Maf (von 600 Fuß) 1000 Fuß lang (de die nat. ec. 13. Val 
d. Descript. de l’Egypt. T. VV. p. 202 ff. ed. 2. u. Krauft, Gymnaſt. 
2b. 1. 135 ff. Anm. 11.). Zur Aufführung der mufifalifhen Wettkämpfe 
war bier ein Theatron vorhanden (Lucian. adv. indoet. ec. 9.). Die Scha 
häuſer einzelner Staaten und Fürften fanden nicht fomohl mit dem Schau 
vor der Spiele ald mit dem Tempel des pythiſchen Apollon in Verbindung 
(Strabo IX, 3,.419, Blut. Lys. c. 1. 18. Symp, V, 2. VII, 4,4. Sept. 
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sap. 0.21.). DBorübergebend diente auch Athen zum — der grofien 
Rhien ala nämlich die Aetoler die Engpäſſe um Delphi befegt hielten orbnete 
tios Voliorfetes die Pythien zu Athen an (DI. 122,3.), Plut. Demetr. 40. 
oftb. pro cor. p. 293. Tauchn. — II. Geſchichte. 1) Mythiſche Zeir. 
Apollon wurde für den Urbeber und Schupgott des Agon gehalten (Dion. 
Dal. rer. neol Wr narmyvo. p. 33. Sylb.). Und zwar ſehte er das Belt 
ein nah Erlegung des Pothon, welcher theils ald Drache theild als ein ges 
altihätiger Frevler bezeichnet wird, ſ. Athen. XV, 20, 701, c—e. Apoll. 
od. II, 712 Schol. Pind. Pyth. Argum. p. 297. ed. Böckh, Kallim. 
mr wg Il: 300. 352 ff. Ovid Met. 1,438 ff. Dionyſ. Per. 441 ff. Bal. 
Strabo IX, 3, 422 f. Cas. Wahrſcheinlich hat ſich der pythiſche 

| * dem uralten panegyriſchen Tempelfeſte entwickelt. Die uralte Ber 
rühmibeit des delphiſchen Drafeltempels fonnte leicht einen ſolchen Agon her⸗ 
 beiführen, welcher dann fpäter durch die Amphiftyonenverfammlungen größere 
Bedeutung erhielt. Das die Wertfämpfe urſprünglich nur muflfaliihe was 
‚ten bat feinen Grund darin daß Apollon vorzugsweiſe der Mufageted, ber 
 KRitharoivos iſt. Die Ältefte Kampfart foll im Gefange eines Hymnus auf 
den pouibifhen Gott beſtanden haben. Dem Chryſothemis von Kreta, deſſen 
Balter Karmanor den Apollon nad der Grlegung des Python gefühnt habe, 
fol der erfle Preis in diefem Gefange zuerfannt worden fein. Als fpätere 
er werden Bhillammon und Thamyris bezeichnet. Aus anderweitigen 
Anzaben (vgl. Strabo IX, p. 421.) erhellt daß ver Gefang von Kitharfpiel 
eitet war. Der — — des Agon, der vouog Iluhhnög, trat 
fpäter (DI. 48, 3.) binzu. Spätere Dichter und Mythographen laffen 

| ae fon in der mythiſchen Zeit gymniſche und ritterlihe Wettkämpfe vers 
anftalten und geben fogar die Namen der Sieger an, was ein Anachronismus 
iſt ¶ . — * Vothien S. 12 ff.). — 2) Geſchichtliche Zeit. Dieſe be— 
ginnt mit DI. 48, 3., wo die Amphiktyonen nad Beendigung des kriſſäiſchen 
Krieges he der KRampfipiele annabmen (Strabo IX, 8, 421. Bauf. X, 7,3. 
—— a. a. O. ©. 17 ſ). Die erſte Beier unter der Leitung der Am⸗ 
wurde nun als die erſte Pythiade gezählt (Vauſ. 1. 1.). Der 

mufifhe Agon umfahte nun Wetrfämpfe der Kitharöden, Auleten umd Aulöden. 
Im Gefang mit Kitharfpiel ftegte Kepballen, im Gefang mit Flötenfpiel der 
Arkader Echembrotos, im ifolirten Flötenfpiel der Argeier Sakadas (Pauſ. 
1.1. Bol. Plut. mepi uovo. p. 654.” Höck, Kreta IM. ©. 374f.). Nach 
Strabo IX, 3, 421. Cas. waren die fünf heile des »öuog Ilvdnog die 
ar&ndovong, die aumeıpe, der zaraneisvawos, die iaupßoı und Sarrvio und 
die Bgl. Schol. Pind. Pyth. Argum. p. 297. ed. Bö.kh. Bollur 
IV, 81. 84, Im vieler erften Pythlade traten mun auch die gymniſchen und 
rütterlihen Kämpfe ein, wobei man fih die Olympien zum Mufter nahm. 
Außerdem wurden bier zwei Rampfarten der Knaben eingeführt welche zu 
Dlympia nicht ftattfanden (Vauſ. l. 1). Im der erſten Pythiade beſtanden 
die Preife der Sieger noch im Realwerth, der Agon war aliv noch ein 
zonuariens, erſt in der zweiten Pythiade (DI. 49, 3.) wurde verfelbe zu 
einem oreperirns erhoben, wodurch ihm die volle Geltung eines großen hei- 
ligen Agon zu Theil wurde. (Ungenau beginnt Schol. Bind. Isthm, HI, 
pP. 327.B. die Pothiadenzählung mit DI. 49, 3., uw. Marm. Par, mit DI. 47.) 
An der zweiten Pothiade wurde die auAmdia, ald zu traurig, wieder abge- 
ſchafft (Pauf. X, 7, 3.). Dagegen wurde das Viergeſpann ausgewachfener 
Moffe jest aufgenommen (PBauf. X, 8.), in welchem Kleifthenes, Tyrann von 
on, den erften Preis gewann. In der achten Pythiade trat das reine 
Kitharfpiel ohne Gefang (eni Tor xoovuarwr Tor aparwr) in die Reihe 
Der mufifalifchen Wettfämpfe ein, und ver Tegeate Agelllaos gewann den 
Kranz (PBauf.1.1.).. In ver 23ften Pythiade wurde der Waffenlauf (ömAirıns 
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500405) dem gumnifchen Agon beigegeben, in welchem der Phliuntier Timä- 
netos fiegte. In der 48ſten Vythlade wurde zum eritenmal das Zweigeipann 
ausgewachiener Nofle (ovrwgiz innor teisiwr) auf die Rennbahn gebracht. 
Fünf Olympiaden fpäter verfuchte man dad Wettrennen mit dem Boblenvier« 
geipang, in welchem der Thebaner Orphondas den Kranz erhielt (Bauj. X, 
7,3. vol. V, 8, 3.). Brüher als in den, Olympien wurden aufgenommen 
das Banfration der Knaben (Byrb. 61. DI. 108.), das Fohlenzweigeſpann 
(Byth. 63. DI. 110.) und das Bohlenreiter-Rennen (Poth. 69. DI. 116.). 
Späterhin fanden auch Wettfämpfe in poetiſchen Vorträgen und in Kunjt- 
darftellungen ftatt (Blut. Symp. V, 2.). Auch traten bier Dichter und 
Hiftorifer mit epideiftiichen Vorträgen auf (f. Kraufe, Pyibien ©. 28.). — 
IH. Die Zeit der pythiſchen Beier (bei. im BVerbältniß zu den Dlympien): 
Bor DI. 48. hatte der pytbiiche Feſteyelus in einer Emmeaeterid beflanden, 
d.h. die Beier war regelmäßig nah Verlauf von acht Jahren wiedergefehrt 
(vgl. Curtius Anecd. Delph. p. 49. u. Kiene in der Ziſcht. f. Alt. Wiſſ. 
1842. ©. 1120 f.). Seit DI. 48, 3. war die Feier pentaeterifh geworben 
und fiel nun jedesmal in das dritte Jahr der Olympien und Olympiaden 
(Diod. XV,-60. Pauſ. X, 7,3. Euf. Chron. p. 125, ed. Scal.; f. das Nähere 
in Kraufe, Pythien x. ©.30f.). Die Spicke wurden im Monat Bukatios, 
welcher dem attiihen Munychion entipriht, begangen (Bödb C. 1. n. 1658, 
3:45. Dazu die not. p. 813. 814. vgl. oben Bo. IV. ©, 1821.). Daß 
die gefammten Wettfämpfe mehr ald einen Tag in Anipruch genommen baben- 
geht fhon aus der großen Zahl verfelben hervor. Der fiebente Tag des 
Bufatios mochte der Haupttag fein (ſ. Pythien S. 80 ff.) — IV. Die Opfer 
und andere Fefllichkeiten, und die Anordnung. der Kampfarten. Die 
Pythien wurden von den meiften Staaten mit Theorieen beſchickt. Laut einer 
Inschrift mußten diejenigen Staaten welche zum Ampbiftyonenbunde ‚gehörten 
bei Strafe ihre Theoren jhen im Monat Byfios (— Elaphebolion, Bo. IV. 
&.1821.) zu den Pythien abſenden (Bödh Corp. inser. n. 1688, ; die attijchen 
Vythaiſtä, welche ein Augurium zur Abfendung des Opfers nah Delphi zu 
beobachten hatten, werden von Strabo IX, 1, 404. Cas, erwähnt). Bei 
Annäherung des Feſtes füllte ſich die pythiſche Theorenftraße mit ftaitlihen 
Wanderern (vgl. Herodot VI, 27. Blut. Quaest, Gr. 59. Sol, Xriflopb. 
Av, 1585. Demoftb. de fals. leg. p. 380. R.). Daß die Opfer und bie 
damit verbundenen Aufzüge der Theoten, melde denen zu Dlompia wenig 
nachftehen mochten, mit Glanz ausgeführt wurden erhellt aus Xenopb. Hell. 
VI, 4, 29. 30., Heliod, Aeth. II, 34. 111, 12., wonach die Opfer einzelner 
Theorieen mandhmal in einer Helatombe beflanden. Die Wettfämpfe wurben 
mit dem muſiſchen Agon als dem älteften begonnen (Blut. Sympos. Il, 4. 
vgl. Bhiloftr. Apoll. Tyan. VI, 10. p. 238. ed. Olear.). Darauf. folgte 
der gumnijche Agon und auf diefen das Roßwettrennen, und zwar jänmtlidhe 
Arten des Wettlaufs an Ginem Tage (Sopb. El: 678.). ever einzelnen 
Kampfart der Männer gieng verfelbe Wettfampf der Knaben voraus, wie zu 
Olympia (Blut. Symp. I, 5, 1.). — V. Die Kampfrihter. Bor DI 
49, 3. hatten die Bewohner von Delphi die Agonotheſie. Seit diefer Zeit 
gieng diejelbe auf die Amphiktyonen über, welche wir in zahlreichen Inſchrif⸗ 
ten als Kampfrichter bezeichnet finden (Curtius Anecd. Delph. p. 36. 76ff.). 
Diefe fandten bevollmädhtigte Auficher (druusAnrei) ab (Bau. X,7,3. Strabo 
1.1, Blut. Symp. VI, 5, 1: 11, 4.). Auch fand im Frühjahr eine jähr- 
liche Ampbiftyonenverfammlung zu Delphi ftatt, und es iſt wahrſcheinlich daß 
ſich alle vier Jahre die pentaeterijche Beier an dad ownddgror derielben anfhloß 
(vgl. Aeſch. geg. Ktef. p. 645.R. Bödh Corp. inser. ad nm. 1688. I, p.814.). 
Die erruueinrei mochten aus dem Collegium der Hieromnemonen genommen 
werden. Der Kampfrichter waren es wahrfcheinlich, wenigftens in der ſpäteren 
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ft, nicht weniger als zu Dlympia. Die Meinfte Zahl wäre drei geweſen, 
ine für die muflichen, einer = die gymniſchen, und einer für bie rirterlichen 
Werikämpfe (vgl. Krauſe sc. 44.). Wenn die Agonotbeile auf Könige 
—— fragen wurde, wie auf Beilion von Mafedonien, fo mar bied eine rein 
emelle Ghrenbezeugung. Es blieb dabei Alles im alten Gleiſe; die amphit⸗ 
nifchen dmiueinrai oroneten im Namen jenes höchſten Agonotheten die Wett» 
kümpfe an und entſchieden über die Siege der Agoniften (Pythien ıc. ©. 4df.): 
Unter dem * Severus war der Theſſaler Hippodromos zweimal Agonothet 
Vythien 2 der ſpäteren Zeit machten beſonders die Werrfämpfe der 
graph d Dichter den Kampfrichtern viel zuſchaffen (Plut. Symp. 
A * 9 Sal. Pbiloftrat. vit. Soph. II, 27, p. 616. Olear.). Wie zu 
Olymvpia Al übten auch bier uaorıyopogos die untergeorbnete Polizei aus und 
——— für Ruhe und Ordnung während der Wettkämpfe (Rufian. adv. in- 
der. $. 97.). — VI. Die Kampfgefege umd die Siegespreife. Recht⸗ 
* je8 Erſcheinen war auch bier, wie in Olympia, geboten (Plut. Symp. 
I, 5, 1.); ebenfo fanden auch bier Siege axorırl flatt, wie bei Dorieus 
* Nhedes (Pauf. VI, 7, 2.). Unbefäbigt Auftretende wurden von ben 
Maftigopboren entfernt (Luk. adv. ind. 9. Vgl. Strabo VI, 1, 200. Cas.). 
— waren die Kampfgeſetze wohl dieſelben wie in Olympia (Kraufe, 
Dlymyia & ‚144 ff). — Der Siegeskranz aus Lorbeerzweigen gewunden 
gyrro rüs dagrns) war im der zweiten gezäblten Vothiade eingeführt 
— für die Sieger ſowohl in den muſiſchen als den gummifchen und ritterlichen 
Wetikämpfen (vgl. Bauf, X, 7,9.). Die Zweige zu diefen Kränzen wurden 
wie zu Olympia von einem Knaben der noch Bater und Mutter hatte aus 
dem Thale Tempe gebracht Gin Blötenfpieler begleitete den Knaben auf 
feinem Wege dahin und wieder zurüd (Blut. mepi uovo. e. 14. Schol. Pind. 
"Pyth. Argum. p. 298. Böckb, u. Böckh Corp. inser. n. 1689. Hchob. v. 
T. 1: p: 1040. A.). Der Lorbeerfranz war auch in mehreren Hleineren VPy⸗ 
thien eingeführt, wie Münzen zeigen (ſ. unten). Daß zu irgend einer Zeit 
den Siegern in den großen Vyothien quch Aepfel ald Kampfpreife dargereicht 
wurden gebt aus vielen Stellen, namentlich fpäterer Schriftfteler hervor 
fian. Anach. c. 9. 10. 13. 16. Liban. Eloqu. pom. T. II. 716. R.° 
hol: Pal. IX, 357. T. I. p. 122. Jacobs. Vgl. Bauf. VI, 9,1. Schol. 
Bi. Pyth. Arg. p. 298.B.). Auch finden wir auf Münzen deren Giepräge 
fi auf die großen und Eleineren Pythien bezieht Aepfel in Gefäflen nebft 
Balmen vargeftellt (f. Ebel D. num. I, 4, p. 452. 453. Mionnet Deser. 
d. med. T. I. p. 407. 408. n. 298. 299. Anderes f. bei Kraufe, Pythien 
S.H0F. u. unten Nr, 9. u. 22.). Den fombolifhen Balmzweig erhielt der Sieger 
in den Potbien ebenio wie in ven Olympien (Blut. Symp. VII, 4, 1.). 
So war es dem Pythioniken nicht weniger ald dem Olympioniken verftattet 
auf dem Schauplag der Wettkämpfe fih eine Siegerflatue errichten zu laſſen 
(Bauf. VI, 15, 3. 17, 1.). — Epiveiftiihe Vorträge fanden hier in ver 
früheren und fpäteren Zeit ftatt. So hielt der Sophiſt Gorgias bier in 
panegyriihen Vortrag (Vhiloſtt. Soph. I, 9,2. p. 493. Olear.). Die Dant- 
opfer, Proceffionen und Siegesihmäufe (Emriue) der einzelnen Sieger waren 
noch in der fpäteren Zeit ſehr glänzend (Blut. Symp, I, 1. Vgl. Demofih. 
geg. Neär. p. 160. Tauchn.). — Die Zahl der Zujdauer mußte ſtets ſehr 
groß fein; denn das Feſt galt ja dem pythiſchen Gotte, welcher die Zukunft 
emibüllte und deſſen Gunſt Jever erflehte; ſodann waren bier die mufifalifchen 
| ttfämpfe von größerer Bedeutung ald irgend wo, und ed traten bier nur 
auögezeichnete Männer auf (PhHiloftr. vit. Soph. II, 27. p. 616. Olear. Blut. 
‚Symp. VI, 5,1.). Da nun auch die gymniſchen und ritterlichen Wettkämpfe 
zu großem Rufe gelangt waren jo hatte hier der dreifahe Agon 
Abe imaırog) feine volle Bedeutung. In der 198ſten Pythiade (— DT. 
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242, 3. eate bier noch der Byzantiner Klemens in der Tragödie (Philoſtr 
vit. m - - Daß die pythiſche Panegyrid noch unter der Res 
gierung des Kaiſers Julianus begangen wurde erbellt aus deſſen Epist. pro 
Argiv. p. 35. A. Die Pythien mochten zu derjelben Zeit eingeſtellt werden 
in welcher die Olympien zu Ende giengen (DI. 293, eıwa 394 m. Ebr.). 

B. Die Fleineren Pythien in verfhiedenen Staaten. Wie der Name 
der großen Olympien auf viele kleinere Feſtſpiele einzelner Staaten übertragen 
wurde" fo geihah dies auch mit den Pythien. Daher auf fpäteren Stein- 
ſchriften die großen I/vdı« zur Unterſcheidung von ven Fleineren dem Zuſatz 
ev Aeigoig erhielten (Böckh Corp. inser. n. 1068.). Der ayolliniihe Cul 
war ‚weithin verbreitet,. und mit dem Cult giengen fletd Beftipiele Sand in 
Hand. Die meiften Urkunden welche uns jeme zahlreichen Fleineren Ilvdıe 
bezeugen beflehen in Steinjhriften und Münzen. Es werben ſolche erwähnt 
41) zu Ankyra in Galatien. Auf Münzen diefer Stadt unter Garacallus ge 
prägt finden wir die Umſchrift ACKAHIILA. CNTHPEIA. In der Mitte 
ein Gefäß mit der Palme und ver Aufihrift I00. IITOLA. Gines jener 
Münzgepräge zeigt zwei nackte Ringer in aufrechtſtehender Haltung. Man 
darf mit Gewißheit annehmen daß das Prädikat lud auf bie alten mit 
großer Berühmtheit gefeierten Asklepia übertragen worden war. Wahrih. 
war dies erft unter Sept. Severus gefcbeben (val. Mionnet Desor. d. med, 
T. IV. p. 377—389. u. Suppl. T. VII. p. 633—642, Morelli Spec. rei 
num. Tab. XII. p. 143. 44., u. f. aud Kraufe, Pythia ıc. &©.57 ff.). — 2) Zu 
Aphrodiſtas in Karien. Eine unter Gallienus geprägte Münze bat auf dem 
Mevers die Auffhrift ADPOAICIERN, eine vieredige Tafel mit zwei Ges 
fäflen, jeved mit einer Balme, auf dem einen ATTAAEA, auf dem andern 
IITO1A (f. Mionnet Deser. d. med. T. Il. p. 322. n. 104. p. 330. 
n. 159. p. 325. Kraufe, Pythia ©. 59.). — 3) Die Daphneen in Antiocdbia 
follen nad einer Inſchrift (Böckh C. I. n. 1693. 1 p. 821. non dubito 
illa Daphnaea esse Pytbia dicta) auch den Namen Potbia geführt haben; 
aber f. Br. V. ©. 913. — 4) Zu Emifa in Syrien, auf Münzen aus der 
Zeit des Glagabalus. Sie waren zugleich ein dem Helios geweihtes Sonnen» 
"fer (HALA). Die eine jener Münzen hat auf dem Revers IITOLAZ 
Zwiſchen zwei Palmen fteht ein Gefäß. ine andere bat diefelbe Aufihrift, 
und a Gefäß zwifchen zwei Lorbeerzweigen (Mionnet Desor, d. med. Supph 
T. VIlI. p. 158. n: 164—166.). Wahrſch. trat das Prädikat Ivdıe al 
unter Glagabalus, dem Sonnenpriefler, welder den Sonnencult mit dem 
apollinifchen verfchmelgen wollte, zu dem älteren Namen des Feſtes, Hella. — 
5) Zu Hierapolis in Phrygien, gleibfalls auf Münzen von Elagabalus und 
Alerander Severus mit der Auffchrift ZITOLA. Cine unter Gallienus ges 
prägte Münze der Smyrnäer hat auf dem Meverd CMTPNAIRN. IEP+ 
TIOAEITSN. NERKOPSN. OMONOIA, zwei Gefälle mit Palmen auf 
einer Tafel, über dem einen IITOLA (Mionnet Suppl. T. VI. p. 372. n. 1863.), 
Hieraus läßt ſich die Folgerung ziehen daß die Pythien entweder von den 
Smyrnäern und Hierapoliten gemeinfhaftlih begangen wurden, ober daß 
wenigſtens die Smyrnäer mit dieſen in freundlichen Verhältniffen ftanden und 
an der Beier der Pythien Theil nahmen. — 6) Zu Kartbäa auf Keos: 9 
Pythien beſtanden in muſikaliſchen Wettkämpfen (Unt. Liber. Metam. 25. 
Böckh C. I. ad n. 3303. à. p. 200. Vol. II.) Karthäa huldigte vor allen 
andern Gottheiten dem Apollon, und vor deſſen Tempel befand ih ein go 
onyeiov (Athen. X, 22. p. 456. f. 467. a. p. 200. Vol. I.). — 7) An 
Karthago, wo Tertullian (Scorp. c. 6.) einen Pythius agon erwähnt, Ba 
3. Scaliger Emend. temp: V. 481. Spanheim Ep. ad Morell. I. p. 45. — 
8) Zu Kibyra in Phrygien: Auf dem Revers einer unter Beta geprägten 
Münze diefer Stadt liest man IITOLA KIBTPATEN, Eine andere Münze, 
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inter der Tranquillina geprägt, zeigt eine Nike welche ein Gefäß bekrängt 
Miionnet Desor. d. med. T.IV. p. 261. 263. n. 391, 405.). — 9) Zu 
difela am Byfos: Bödh (C. I. ad n. 1693. Vol. I. p. 521.) vermutbet 

ba die Byibien von den im Haine Daphne bei Antiochia begangenen Fefle 
pielen (Mr. 3.) übertragen worden fein. Auch bat eine unter Garacallus 
geprägte Münze diefer Stadt die Aufihrift Z/ITOLA und zwei Gefäffe (Gebel 
r joctr. nam. I, 4, p. 445. Mus. Flor. Vol. IH. p. 50.). BDieie Vythien 
ibre beſondere Aera, wurden alſo gezählt, und die Sieger empflengen 
Mepfel ala Siegeöpreife. Auf Münzen diefer Stavt.melde ſich auf, die Pos 
hin beziehen halten zwei Kentauren ein mit Aepfeln gefüllte® Gefäß. Zwei 
indere Münzen diefer Stadt haben in ihrem Gepräge zwei enıfleivete Arbleren 
M Deser. d. med. T. VIII. [Suppl.] p. 178. n. 257. 258.). — 10) Zu 
Magnefla am Lerhäos: dieſe Beilfpiele werden durch eine zu Megara aufge 
fundene Infchrift bezeugt. Der Sieger welcher in dieſer Infhrift genannt wirb 
war wahrih. aus Megara (Böckh C. I. n. 1068. I. Val. Spanheim Ep. 
‚ad Morell. I. — 12.). Der bier blühende Cultus des Apollon wird durch 
biele Münzen bekundet (f. Kraufe, Byıhia ©. 65.). — 11) Zu Megara, 
j. Boiloftr. vit. Soph. I, 2. p. 529. Olear. u. Schol. Pind. Olymp. VI, 157. 
p. 152. u. p. 258. ®. Nem. V, 84. Bol. Bödb Expl. ad Olymp. VH. 
Auf Infhriften ſ. Böckh C. I. n. 1058. I. p. 559. n. 1429. I. p. 679, 
Megariihe Münzen deuten vielfach auf den Eultus des Apollon (Mionnet 
Ti. p. 142. n. 329. u. Dlear. zu Pbiloftr. 1.1. p. 529. — 12) Zu Mis 
feto8: die mileſiſchen Votbien werden in der oben bezeichneten megariſchen 
Steinihrift erwähnt (Ilvdı« dr Muirto, Böckh C. I. n. 1068. Vol. I. 
54). Auf einer mileflihen Inſchrift werben au die Panionia ald große 
vthien bezeichnet (Bödb C. I. n. 2582. aywrodirng rör usyalor Ilvdior 
Tlanwrior). So werden auch auf einer Münze der Salonina die ZI ANIR- 
NIA TITOLA angegeben (Gdbel D. n. I, 4. p. 445. Spanheim Ep. ad 
Morell, I. p. 12f. Mionnet T. IH. p. 174. n. 812,, f. Kraufe, —* 
S 66.). — 13) Zu Nilaa in Bithynien: Auf einer unter Valerianus ger 
Drägten Münze finden wir AIONTCLA. IITOLA. Drei Gefäffe mit Vals 
men auf einem Tiſche; darunter NIKAIESN (Eckhhel Doct. num. I, 4. p.439. 
445. Mionnet Deser. d. med. T. I. p. 4693. n. 292. u. Suppl. T.V. p. 158. 
n. 922, 924.). Auf einer andern Münze veffelben Kaifers zeigt Ih ICOM. 
IIT91A; ein Aſch mit drei Gefäflen (Eckhel D. num. 1,4. p. 444. Mionnet 
Deser. d. med. Suppl. T. V. p. 159. 923.). Auf andern nikäiſchen Müns 
zen bezieht ih IEPOC ATEEN auf die Pythien. Auf dem Meverd mehrerer 
Münzen ded Balerianus und Gallienus finden wir IEPOC. ATRN, auf 
AF®NEC. IEPOI. NIKAIES?N mit Urnen, Balmen und der Auffchrift 
MITSIA (Mionnet Suppl. T. V. p. 159—163. n. 925—927. 951.), — 
14) Zu Nifomedia. Cine unter Caracallus geprägte Münze bat AKTIA. 
HTSLA. Bielleiht viefelben Spiele find die ANTRNINIANA auf einer 
Münze des Glagabalus (Edel Doctr. num. 1, 4, 445. Mionnet Suppl. 
T. V. p. 200. n. 1185. 1204.). — 15) Zu Bergamon in Myſien. Eine 
unter Garacallus geprägte Münze zeigt zwei Gefäfle, auf dem einen Olyume, 
auf dem andern Ilude. Darunter zwei Lorbeerzweige (Eckhel Doctr. num. 
74 445. Mionnet Suppl. T. V. 464. n. 1120.). — 16) Zu Verge in 
Bamphylien, nad der megariihen Steinihrift und vier Münzen (Bödh Corp. 
inser. n. 1068. Mionnet T. I. 467—69. n. 120. 127. 132.). — 17) Zu 
inthos an der Propontis, von wo die Münzen nennen AKTIA. IITOIA. 

- DIAAAIEADELA. AKTIA. ITOIA; au HPAKAIA. IITOIA 
riheinen in Verbindung (Mionnet T.1. p. 404 ff. Suppl. II. 408. n. 1227. 
@dbel Cat. Mus. Caes. Vind. T.1. p. 75. n. 10.). — 18) Zu Bhilippo- 
polis in Ihrafien, auf Münzen von Garacallus und Elagabalus. Zn Eckhel 


Pauls, Real-Encyelop. VI, 
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—* ım. 1, 4. p. 424 f. 426. Mionnet Deser. d. med. Suppl. T. I: 
BT. 0: 157. p. 163470. n. 1578—1584. — 19) Zu Sive in Vam— 
phlien, nach der megarifhen Inſchrift GBöckh Corp. inser. n. 1068. N II. 
Vol. I. p. 564.). Gine Münze des Balerianus hat die Aufſchrift 1EPOC. 
IIT9100. MTCTIKOC. OIKOTMENIKOC. (Eckhel Doctr. num. I, 4. 
p. 445f.), eine ähnlige IEPA. IITOIA—NMTCTIKOC. OIKOTMENIKOC. 
(Mionnet Suppl. T. VII. p. 75. n. 230 fj.). — 20) Zu Sifyon, ſchon von 
Pindär erwähnt (Ol. XII, 105.3. Dazud. Schol. p. 283.8. er Zimmanı Ilvdıe 
ayeraı. Vgl. Pind. Nem.' IX, 51 ff.). Die Sieger empfierigen bier Kränze 
und außerdem filberne Vhialen. Pindar führt ihre Ginjegung auf Adraſtos 
zurück, der Scholiaft hiſtoriſcher auf Kleiſthenes (zu Pindar Nem. IX, p. 491. 
Dazu Vöckh Expl.). Von Wichtigkeit waren bier die muflkalifchen Wetts 
fämpfe: es wurden Verzeichnifie ver Sieger geführt (Plut. mepi nova. c. 3:), 
und befondere Gefege waren gegeben (Bödh Corp. inser, n. 1108.). Pin- 
daros hat den Sieg ded Aeinäers Chromios im Wagenrennen der Pyrbien 
zu Sifyon befungen (Nem. IX, 1ff.). Der Sikyonier Menähmos hatte eine 
- Schrift IIvdnog geſchrieben (Schol. Pind. Pyth. IV, 318. p. 362. Nem. II, 1. 
p. 436. Athen. VI, 20, 271. Bödh ad Schol. 1.1.). — 21) Zu Taba in 
Karien, auf Münzen der Salonina (Mionnet Deser. d. med. Suppl. T. VE 
p. 551. n. 551. Vgl. Seſtini Deser. dell. med. Mus. Hederv. „T. Il. p. 235. 
n. 9.). — 22) Zu Theſſalonike in Makedonien, nad Steinfhriften und Müns 
zen; fo auf einer unter Vhilippus dem Aelteren geprägten AKTIA IITOIA; 
auf vielen anderen SECOAAONIKERN IITOLA. Auch mit Kaßeipı« oder 
Kaßewa, Kaßioeız (Ebel Doctr. num. I, 4, 452. III, 104. n. 10647 
Mionnet T. I. p. 502. n. 395.). Gbenfo OAvume und Emsrine. AB 
Symbole der Kampfipiele bemerkt man den Lorbeerkranz, die Preisäpfel, rin 
im Nennen begriffenes Roß, eine Nike mit Kranz und Palme, oder auf einem 
— Gefäſſe mit Palmen, Athleten u. f. w. (vgl. Mionnet Suppl 
T. II. p. 126. 172. n. 812. 1110. u. A). — 23) Bu Tbyatira in Bppien: 
IIT9OIA allein und ATTOTCTEIA HITOIA finden wir auf Münzen dieſer 
"Stadt welche unter Garacallus und Glagabalus geprägt wurden (Mionnet 
T. IV. p. 169. 170. n. 943. 977. Bol. Vaillant Num. imp. p. 176. Echel 
Cat. Mus. Vind. I. p.194.). Auf andern Müngen tritt ZTPATONEIKIAL 
auch AAPIANA u. OATMTITA binzu. Dazu Gefäffe mit Balmen u. f. w. 
(Dionnet T. IV. p. 169. 170. n. 978. Suppl. T. VIL. p. 456. n. 619. 
p. 481 ff.). — 24) Bu Tralles in Lydien: eine der älteren Münzen dieſer 
Stadt hat IEPA. CTNKAHTOC; vau TPAAMANRBN IPRTEN 
EAAAAIOC. Auf einer Tafel einen Kranz mit der Auffhrift OAyumıe, und 
eine Bafe mit /Ivdıe. Auf einer andern ATTOTCTEIA—-ITSIA (Brill 
Not. elem. num, p. 217. Eckhel Doctr. num. I, 1. p, 452. Miome T.IV 
p- 161. n. 1050. u. U.). So kommt /ITOIA noch auf einer großen Zahl 
anderer Münzen diefer Stadt vor (f. Kraufe, Pytbia S. 82f.). Diefelben 
werden auch dur eine Steinfchrift bezeugt (Böckh Corp. inser. n. 29325.).— 
25) Zu Tripolis in Karien. Cine Münze hat auf dem Revers TPITIOAEITRN 
. AHTSEIA. IITO1A. &benfo eine andere unter Gallienus geprägte (Morelli 
Specim. reinum. tab. XIV. p. 149. Eckhel Doctr. num. I, 4, 459. Mionnet 
Descr. d. med. T. III. p. 591. n. 507. p. 397. n. 452.). — Die große 
Anzahl Pythien, namentlich in den aflatijchen Städten, beweidt wohl daß daß 
Feſt in irgend einer. Beziehung zu den fpäteren Kaifern fland, etwa wie il 
Arhen die Olympien feit Hadrianus (Br. V. ©. 913. Nr. 5.). So war 
Clagabalus Sonnenpriefter, Apollon Sonnengott; es Tag daher für mande 
Städte nabe ihren Beftipielen den Namen lvdı« hinzuzufügen, um dadurch 
dem röm. Machthaber zu huldigen. Wenigftens hatte Gmifa, mo, Glagabalus 


Spnnenpriefter gewefen, feine Bytbia (f. oben S. 336, 4.). Narürlih ift did 
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ht auf die Älteren Bothia (mie die zu Sikyon) anwendbar, Val. Kraufe, 
Mm, Nemeen u. Iſthmien (Eeipz. 1841) S. 53. 84f. Im Kronologifder 

jung waren früher die großen Pythien nur von Ev. Gorfini in f. Dissertt, 

| 2, Bloreng 1747, behandelt worden, [Kse.] 

m » Bildgießer aus unbeſtimmtem Vaterland, welder DI. 155. 

febte (Blin. XXXIV, 8, 19.). [W.) 

 Tlvdror, lakoniſch Jloidıoe, vier von den fpartanifchen Königen ges 

wählte Gommiffarien welche den beftändigen Verkehr ded Staates mit dem 

beilpbiihen Heiligehum unterbielten und die Drafel von. da holten und an 

bie Könige braten. Sie theilten mit den letzteren Zelt und Tiſch, Kerod. 






VI, 57. &emovb. de rep. Lac. 15, 5. Phbot., Suid. s. v. Jloidım. Bal. 
D. en Deck: 1. ©. 14. Saafe zu Xen. 1. 1. p. 254 f. [West.] 
"TR » Infel bei Gorcyra, Plin. IV, 12, 19. —* 

7 Pythis, 1) Ilvdis ange, Vorgeb. Marmarica's, Btol. V,5,7. [F.] 


| 2) Bildhauer, welder die marmorne Quadriga auf der Spige des Maus 
1. und ſomit um DL 107. gelebt haben muß. Plin. XXXVI, 


Pytkium (/lvdıor), 1) Ort Attika's bei Strabo IX, p. 392. — 
2) Stadt im Öfllihern Theile der theſſaliſchen Landſch. Heftiäotis (Prof. IH, 
43, 42., wo bie Codd. Ilvduor u, Jlvdsor haben, Stepb. Byr: p- 567. 
. XL, 53.), welche mit Azorus und Doliche eine perrbäbiihe Tripolis 
(iv. 1. 1). 2eafe North. Gr. UI. p. 341. ſucht fle zwiſchen Koffi- 
v und Livadhi am öftlihen Paſſe über das cambuniihe Gebirge. [F.] 
— Pythius (Ilvoros), 1) der zu Votho oder Delphi Verehrte, Beiname 
bes Apollon (Kom. H. Apoll, 373. Pind. Ol. XIV, 11. Aeſch. Agam. 509. 
Sorat. Od. 1, 16, 6. Tac. Hist. IV, 83.). Val d. Art. Python. | Pfau.] 
2) Sohn des Atys von Gelänä, der reichfte Lyder feiner Zeit. Er fol 
feine Schäge aus Bergwerken gezogen haben, zu deren Bearbeitung er feine 
\ auf unbarmberzige Weile zwang ; feine Gemahlin heilte ihn 
von diejer Unerfärtlichkeit, Blut. mul. virt. 27. p. 262 f.. Polyän. 
VIIL 42. Geſchichtlich fheint nur daß er das Heer des Terxes ber 
wirtbete und dieſem felbit feine Schäge anbot, Kerred aber den älteften einer 
fünf Söhne, ald jener denfelben vom Kriegädienfte losbat, in einem Anfall 
son Laune in Stüde hauen ließ, Herod VII, 21 f. I38f. Plut. 1.1. p. 263. 
—Senec. de ira 11, 17. Blin. H. N, XXXIM, 10, 47. Stepb. By. s. v. 
INodonoAız. Tzeb. Chil. I. 923. III. 30. Lieber die abfonderlihe Todes» 
art des Pothius berichtet Plut. 1. 1. — 3) f. Phileus. [West.] 
- Pyitho (190), eine Hyade (ſ. d. A. u. Serv. Virg. @. I, 138.). — 
2) f. Delphi. [Piau.] | 

Pythöcles (IlvdorAjs), 1) Athener, Sohn des Pyibodorus (der um 
DI. 106. Diätet war, Demofih. in Everg. p. 1140., ſ. Böckh, Urf. üb. d. 
Seew. ©. 250.), ix Kndör (Bödh a. a. D. S..250. 376, 55. 392.), 
macedoniſch geſinnt, mit Phocion hingerichtet. Dem. de cor. p. 320. de 
fals. leg. p. 411. 442. Blut. Phoc. 35. [K.] 
s 2) Aus Samos, Scriftfteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb Irakına 
(Blut. parall. min. 14. Glem. Alex. Strom. I, p. 144.), yewgyır« (Blut. 
1.41.) und meoi öuoroias (Glem. Alex. Protr. p. 12.). [West] — 
» 3) Epifurs Freund, Diog. Laert. X, 5.6. Plut. adv. Colot. p. 1124. [BY 
B Ersgießer, blühte DL. 155., Plin. XXXIV, 8. 19. [W.] | 
1 Pythocritus, Erzgießer aus unbeſtimmter Zeit, welchen Plin XXXIV, 
8,19. den Künftlern beizähft welche Athleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde 

bildeten. W.] h 
= BE In aibenifcher Archon von DI. 111, 1., nit Ivdodnuog 

oder IlvHodwpos; f. Börh, Urf. üb. das Seew. ©. 19. 439, [K.] 
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‚thodicus, Erzgießer und Maler aus unbeftimmter Zeit; durch Feine 
feiner Arbeiten An wi Plin. XXXIV, 8. 19. [W.] — 

Pythodorus (//v906w003), 1) Sohn des Iſolochus, atheniſcher Heer 
führer im pelovonneflichen Kriege, ward Ol. 83, 3.,.425. ale Nachfolger 
des Laches den fleilifhen Bundesgenofien zu Hilfe geſchickt, bei einem Angriff 
auf das Gebiet der Lokrer aber von -diejen belegt, Thue. II, 115. vgl. IV, 2. 
O1. 89,1.,424. erfolgte die Vereinigung der flreitenden Parteien in Sicilien 
und darauf der Abzug der Athener: in Folge dieſes Ereigniſſes ward Poth. 
nach feiner Rückkehr nebſt feinem Mitfeloherrn Sophokles des Landes ver- 
wiefen, Thuc. IV, 65. Gin Pythod. ericheint wiener DI. 91.,2., 414. unter 
den Anführern ded Heeres das zu Gunften der Argiver eine Diverfion an 
der Taconifhen Küfte mahte, Thuc. VI, 105. [West.] 

2) Erzgießer aus Theben, welcher ein in Goronen ſtehendes altes Bild 
der Here machte, das bie Sirenen auf der Hand hatte, Pauf. IN, 34,2. Gr 
f&eint daher vor Phivias gelebt zu haben. — 3 u. 4) Zwei Bildhauer welde 
im Aften Jahrh. v. Chr. den Gäfarenpalaft auf dem Palatinus mit ihren 
Werken zierten, Plin. XXXVI, 5, 4. — 5) f. Pyıhocles, Nr. 1. [W.] 

6) Aus Kyzifus, Pythagoreer, Jamblich. Pyıh. 36. [B.] 

Pytholaus, ſ. Pitholaus., 

Python (//vdor), 1) Sohn der Gäa, ein Drache (nad Ovid. Met. 
1, 438. aus ver feuchten Erbe nad der deufalioniihen Blut entftanden) der 
in den Klüften des Parnafjod haufend (Kom. Hymn. Apoll, 300. 372.) das 
Drafel zu Delvhi bewachte und von Apollon erlegt ward (Upollod. I, 4, 1; 
u. Heyne 3.2. St. Vgl. Hyg. fab. 140. u. Müller, Dorier I. 316.). Das 
von fol Apollon Pythius (f. dief.) beißen. — Bon Andern wird dieſer Dracht 
au) Delphyne oder Delphine genannt (Tzetz. vr. 208. Spanb. zu Kallim. 
p. 109. Müller Aeginet. p. 154.). [ Pfau.] | 

2) Aus Byzant (oder aus Aenus in Thracien, wenn er identiſch iſt mit 
dem Mörder des thraciichen Königs Kotys, weßhalb die Arhener ibm ihr 
Bürgerrecht verliehen, Dem. g. Ariftofr. p. 659. $. 119. p. 662, $. 127. 
p. 674. $. 163., doch ift der Nume nicht ganz fiher, vgl. die Intpp. zu 
Ariftot. Polit. V, 8, 12.), der rüchtigſte Mepner im Dienfte Philipps von 
Macevonien (Aeſchin. de fals. leg. $. 125. Philoftr. vit. Soph. I, 20,5. 
p. 514. Qpfines Rhet. t. IX. p. 479. der Rhett. gr. von Walz), und von 
diefem zu verfhiedenen diplomatiihen Sendungen gebraudt (Ulyian zu Dem. 
de fals. leg. $. 238.), von denen die widrigfte DI. 109, 1., 344. fällt, 
wo er in Philipps Namen die Athener wegen der gegen ihn underbienter 
Magen ausgefprodenen Verleumdungen zur Rede fegte, von Demoflbenes aber 
aufs Kräftigfte widerlegt und nievergeredet wurde. Demoftb. de cor. p. 272. 
$.136. de Halon. p. 81. $.20. Epist. 2. p. 1469. Plut. Dem. 9. Dion. XVI, 
85. Philoftr. vit. Apoll. VII, 37. Rucian. ene. Demosth. 32. Vgl. Jacobs, 
Demofth. Staater. te Ausg. S. 319. Wömel Prolege. ad Dem. Phil. H. p.20f. 
Böhnecke, Forſch. auf d. Gebiet d. att. Redner I. S 296. Uebrigens fol Pyth. 
ein Schüler des Iſokrates geweien fein (vit. Isoer. p. 257, 97. ver Vit. ser. 
gr. min. ed. Westerm.), und warb von Ginigen für den erſten Bildner des 
freien Vortrags gehalten, Philoftr. vit. Soph. I. prooem. 5. [West] 

3) Aus Catana, Verfafler eines Drama’s dad Manche Alerander dem Gr. 
— ale. * Beit “ —5 fälltz es wird unter dein Namen 

’ en, ı P- ® ⸗ J 586. D. u, 505. . ee 

4) * —— Diog. Laert. V, 20. [B. Sue Mes 
ythopolis (TlvdoroAg), 1) eine nach Blut. Thes. 26. vom Theſeus 
erbaute, zu Plinius’ Zeiten (V, 32, 43.) aber ſchon untergegangene —8 


Bi 
| Eh. [r 2) nah Steph. Byz. p. 567. der alte Name von Nyſſa in 
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Plin. VI, 4, 4.; Ilväiems, Arrian. Per, P, Eur. p. 6. 

‚ Per. P. Eux. p. 15.), Bluß in Pontus, der 60 Stab. nörplih vom 

gt in der Nähe von Trapezus in den Vontus Eur. mündet (vielleicht 
‚mit dem Kiooa ded Biol. V, 6, 6.); j. Bigeb. [E.] 

. Pyxus, f. Buxentum. 
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J vird als Abkürzung gebraucht für qraestor, qvaestorius, qve, 
v ‚ qvingqvennalis, Qvintus, Qvirina u. %.; Q. D. E.R. F.P.D. 
. 1. €, qyod de ea re fieri placuit, de ea re ita censuerunt; Q. F. 


qvi faciunt; Q. HH. S. S. qvi heredes scripti sunt; Q. I. D. qyinqvenna- 
Jis iuri dieundo; Q, I. S, S, qrae infra scripta sunt; Q. K. qvaestor 
candidatus; Q. L. Qvinti lıbertus; Q. MIL. qvi militavit; Q. P. F. qyi 
‚primi fuerunt; Q. P. P. qvaestor pecuniae publicae oder qvinqvennalis 
; QQ. oder OO. C. P. oderPP. qvingvennalis coloniae patronus 
perpetuus; Q.Q. V. qvoqvoversus; Q. R. ©. F. qyando rex comi- 
fas oder comitio fugit; Q. S. P. P. 8. qvi sacris publicis praesto 
sunt; Q. V. A. qvi vixit annos; Q. V. 1. N. C. Qrvingqvennales Victrieis 
Julii ovae Ca inis; QVOT. qvotannis. [W.T.} 
7 wand (Kovasoı), ein mächtiged und tapferes (Tac. Germ. 42.), zu 
dem großen ſueviſchen Bolfäftamme geböriges (ibid., vgl. Ann. XI, 29. 
Hist. II, 5. 21. u. ®lin. IV, 12, 25.) Volk im ſüdöſtlichſten Theile Ger⸗ 
maniend zwiſchen dem Geb. Gabreta, dem hercyniſchen Bergwalvde, dem 
ſ Gebirge und dem Danubius, das im W. (mo «ine nicht näher 
zu beflimmende, durch Mähren und Deftreidh gehende Linie die Grenze bil- 
dete) die Marcomannen, mit denen es flets in der genaueften Verbindung 
— in N. die Gothiner und Dien, in DO. (mo der Fluß Granuas oder 
bie Grenze machte, M. Anton. zig davror I, 17. vgl. Schaffarif 
Stay. Alterib. I. ©. 422.) die Jazyges Metanaftä und in ©. die Pannonier 
Grenznachbarn, fi in diefen Gegenden aber wahrſch. erft zu derielben 
niedergelaffen hatte wo fih die Marcomannen des benachbarten Böhmens 
bemädigten (Sert. Ruf. Brev. 8.). Ihre frühern Wobnfige aber find ums 
völlig unbekannt. Als ver aus feinem Reiche vertriebene Marbod und kurz 
darauf auch jein Gegner und Nachfolger Gatualda fih zu den Hömern ges 
flüchtet hatten wiefen diefe im I. 19 vem fie begleitenden Schwarme (größten- 
ibeild wohl Marcomannen und Quaden) Wohnfite zwifhen ven Flüſſen 
Marus (j. Marh?, nah And. Morava oder Maroſch) und Eufus (j. Wang? 
mach And. Gran oder Kereih) an und gaben ihnen den Quaden Bannius 
König (Tac. Ann. 11, 63. vgl. Blin. IV, 12, 25. Diumder Origg. 
| p. 56. u. Schaffarif am a. DO. ©. 423.). Diejed neue Quadenreich 
wurde nach der Vertreibung des Bannius durch feine Neffen Vangio und 
Sido von dieſen unter ſich getheilt, ohne daß dadurd das damals noch gute 
ehmen mit den Römeru geftört wurde (Tac. Ann. XI, 29. 30. Germ. 
42.), die auch fpäter noch mehrere Könige der Quaden einfeßten (Münze 
es Anton. Pius bei Syanheim Diss. I, 13. Jul. Capitol. M. Anton. Phil. 
14.). Später aber nahmen die Quaden Iebhaften Anıheil an dem Marco» 
Mannenfriege und waren nahe daran das ganze Heer des M. Aurel. zu wer 
nichten, das nur durch ein Gewitter gerettet wurde (Dio Caſſ. LXXI, 8.). 
Arog des von M. Aurel. Anton. mit ihnen gefchloffenen Friedens (id. LKXXI, 
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41.) erlaubten fie fi doch immer neue Beindfeligkeiten gegen die Römer (id. 
LXXI, 13.), und der genannte Kaifer ließ daher an ihren Grenzen und in 
ihrem Lande felbft mehrere Kaftelle erbauen, wodurch faft das ganze Volf 
zur Auswanderung bewogen worden wäre (id. LXXI, 20.). Commodus er- 
neuerte im 3. 180 den #rieden mit ihnen (id. LXXI, 2. Zampr. Comm. 3. 
Herodian. I, 6.), und dennod fielen fie auch fpäter noch mehrmals ins röm. 
Gebiet ein (Eutr, IX,9. Vopisc. Aurel. 18. Ammian, XVII, 12. XXX, 6.). 
Gegen Ende des vierten Jahrh. aber verfhwinden fie aus der Geſchichte 
Vermuthlich waren fie mit den Sueven gen W. gezogen; wenigſtens mwerven 
bei Hieron. Ep. 9. ad Acheruch. de monogam. unter den Sueven in Hiſpa⸗ 
nien auch Quaden genannt. Na, Ammian. XVII, 12. hatten fie in ihren 
- Sitten manded Aehnliche mit ven Sarmaten, führten lange Lanzen und 
Panzer von Hornplättchen auf Leinwand befefligt, ſchnelle, verſchninene Pferde, 
beren fie gewöhnlich drei bei fih hatten, um immer wechſeln zu können, und 
waren tüchtiger zu Streifxügen als zur offenen Feldſchlacht. Viol. 11, 11, 26. 
nennt im ©. ihres Landes zwei ſonſt unbekannte Völkerſchaften, die Teoa- 
xarpieı und 'Paxaraı, wahrſch. Unterabtbeilungen verfelben, und eine ziem- 
liche Anzahl von Städten die durch ihre zum Theil keltiſchen Namen (Bbu- 
rodunum, Meliodunum, Caridorgis, Medoslanium u. f. mw.) beweifen daß 
vor der Ginwanderung der Quaden im diefen Gegenden  feltiiche Stämme 
hausten, die ſich wohl denfelben zum Theil unterwarfen und mit ihnen ver» 
mifchten. Ja der Name der Quaden felbft wird von Adelung Welt. Geſch. 
der Deutihen ©. 218. vom feltiihen col, cold, cond, Wald (aljo Wald 
bewohner) hergeleitet, eine Hypotheſe die dadurch ſehr am Wahrſcheinlichteit 
gewinnt daß Strabo VH, p: 290., der erſte Schriftfleller der dieſes Ger- 
manenvolf8 gevenft, es unter dem Namen KoAdsvor: anführt. Uebrigens 
vgl. über fie Wilhelm, Germ. ©. 223 ff. Meichard, Germ. ©. 146. Wer 
jebe ©. 172 ff. Ukert III, 1. ©. 402 ff. u. 9. [PR] | 
Qvadiates, |. Qvariates. | 

Qvadragesima, i. Br. V. ©. 1623. | 

@vadrans, 1) eine röm. Erzmünge, betrug fo lange das As ein Biv. 
wog, As (woher auch feine Benennung), fanf aber bei der Müngreducr 
tion im zweiten punifchen Kriege auf den Werth 'einer Umge herab. Drei 
globuli, mie fie fich auf beiden Seiten ver Münzen vieler Bamilien finden, 
dienten zur Bezeihnung des Werthes von drei Unzen, und wurde der Ouas 
drand deshalb auch in Ältern Zeiten teruncius genannt. Der Duadrand 
trug meiftentheild auf der Worderfeite den mir dem Löwenfell bevediten Kopf: 
des Herkules, auf der Kebrfeite den Schiffsſchnabel (Plin. XXXI, 3, 13.), 
weshalb auch der Quadrans ſowohl wie der Triend mit dem Namen | 
bezeichnet wurden. Feſtus s. v. Ratitum: Ratitum qvadrantem dielum pu- 
tant qvod in eo et triönte ratis fuerit effigies, ut navis in asse. Außer 
den Bamilienmünzen mit der Bezeichnung des Quadrans befigen wir veren 
von vielen Städten in Italien und Gicilien. — 2) Als Fuüchenmaß ver 
vierte Theil eines iugerum, Colum. V, 1.: Pars qvarta (iugeri) pedes septem 
millia et ducentos, hoc est qvadrans. — 3) Als Längenmaß */, Buß 
oder vier Fingerbreiten, auch palmus minor genannt, Gel. II, 10.: Oresti 
corpus cubita longitudinis habens septem: qvae faciunt pedes duodecim 
et quadrantem. — 4) Als Flüſſigkeitsmaß und Maß trodener Gegen 
— !/ eines sextarius ober 3 cyathi, Mart. IX, 94. Gelf. IH, 15. Barı 
R. R. III, 14. Plin. IX, 56, 82. — 5) Als Gewiht — 3 Unzen, de 
vierten Theil eines Pfundes, Plin. XXIII, 8, 80. Qvadrantem pondo bac 
carum decogvi in aqvae sextariis tribus, vol. XXVIH, 9, 37. Mart. 
105. Colum. XII, 26. — Ein Quadrand war die gewöhnliche merces k 
neatoria, Hor. Sat. I, 3, 136. Juven. VI, 447. — Das Beiden für den O 
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and war: —-, Gronov. de pecun. vet. I, 6. u. 85. Marini Frat. Arv. 
228. Bol. aub Bo. IV. ©. 1534 f. [W.Koner.] 
 (vandrantal vocabant antiqui quam ex Graeco amphoram (f. d.) 
dieunt, quod vas pedis qvadrati (KRubitfuß) capit 48 sextarios,; fagt Feſtus 
sv, u. Gellius N. A. 1,20.: quae xußoug Graeei, nos quadrantalia dici- 
mus; xußog enim est figura ex omni latere quadrata; vgl. Priscian. de 
 pond. et mens. v. 59. Das Duadrantal der Mömer, ihr fonft amphora 
genanntes Grundmaß zunähft für die Flüifigkeiten, war alio ein Gefäh von 
ber Größe ihres Kubikiußes, und hatte dieſen feinen Namen rein blos von 
der Eubiihen Geftalt. * Wenn nun Feſtus berichtet daß bei den Nömern 
nach einem alten Bolksbefhluffe der in einem Quadrantal enthaltene Wein 
gerade Fan Biund wiegen mußte, jo feben wir daß Gewicht, Körpermaß 
und enmaß aufs Engſte zuſammenhiengen und daß die Einheiten der 
Maße und Gewichte bei den Römern in einer ebenio engen wechſelſeitigen 
Beriehung fanden mie in dem neueren metriſchen Syſteme ver Franzoſen, 
nur daß die Urheber des römischen Syſteme bei Anwendung eine® gariz ähn« 
lichen Prineips nit mit der Genauigkeit verfahren konnten mie die Urheber 
des framöflihen. So nahmen die Nömer 3. DB. bei Abwägung des im 
Düapruntal entbaltenen Weines weder auf die Verſchiedenheit der Gewichte 
ber Weinarten noch auf den jeweiligen Grad der Temperatur Mückſicht. Daß 
das vömlihe Duadrantal gerade achtzig Pfund wog ift aus dem griechifchen 
- Soflem übertragen, indem fih, mie Bödh, metrol, Unterf. ©. 284 ff. zeigt, 
das römifhe Omadrantal zum griebiihen oder olympiſchen Kubiffuß wie 
9 zu 10 verbicht, das nämliche Verbältniß weldes auch zwiſchen dem römi- 
fen und griechifhen Pfunde flattfand, Da übrigens der attiſche Metretes 
nicht blos einen ganzen griechiſchen Kubikfuß fahte, fondern ?’/,, deſſelben, 
fo verhielt Ih das auf ”/,, des griech. Kubikfußes feſtgeſetzte Duaprantal zum , 
artifchen Metreted wie 2 zu 3, oder: dad Duadrantal harte 48, der Meıretes 
72 röm. Sertarien. Was das blofe Längenmaß betrifft jo denke man fi 
das Verfahren bei der Uebertragung des grieh. Maßes in das röm. alfo: 
man bildete auf mechaniſchem Wege einen Kubus welder ’/,, ded. griech. 
Kubikfußes Inhalt hatte; dieſer Kubus war das röm. Duaprantal. Die 
Kubikwurzel diefed Kubus, alfo die Seitenlinie der einihliegenden Quadrate 
im Innern des kubiſchen Gefäfles, ergab den röm. Pängenfuß, fo daß ſich der 


röm. Längenfuß zum griech. nahe wie V V verbielt. [ A. Baumstark.] 
a u 


s {0 

Gvadrata (scil. castra), Name mehrerer röm. Kaftelle: 1) in Panno- 

nia Superior an ver großen Heerftrafe zwifchen Noviodumım und Siscia 
(It. Ant. p. 260. 274. Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 19.), nah Mannert 
11. ©. 701. j. Voinich an der Kulpa. — 2) in Pannonia Inferior an der 
Straße von Arrabona. nah Carnuntum (It. Ant. p. 247.), nah Mudar, 
Morifum S. 264. j. ein Maierhof des Grafen Zitfi zwiſchen Doar und 
Drodivar. — 3) in Ligurien (oder Gallia Cisalpina) an der Straße von 
Auguſta Taurinorum nah Tieinum, zwifchen erfterer und Rigomagus, am 
Papus, oder doch ganz in der Nähe dejfelben (It. Ant. p. 340. 356. St. 
Hier. p. 557.). — 4) in Gallia Transpadana an der Straße von Tieimum 
nach Placentia (Tab. Peut., beim Geogr. Rav. IV, 30. mit dem BZufage 
mumum (munitum?). [F.] | 
QAvadratum incusum. Leber Entftehung und Bedeutung deflelben 

f. Br. V. ©. 761. Die, Formen in welchen es auf griechiſchen Münzen 





— — 





*Boluſius Mücianus de distribatione assis ſagt: quadrantal, quod nune plerique 
amphoram vocant, habet urnas 2, modios 3, semodios 6, congios 8, sextarios 48, . 
heminas 96, quartarios 192, oyathos 576. 


344 Qvadratus — @vadrigae 


vorkommt find: 1) einfaches, ungetheilte® qvadr. ine. ohne Typus: M. von 
Aegina (Gavalvene rec, Pl. II. n. 23.). — 2) Durd 2 Diagonalen in 4 
dreiedige Felder gerheilt, ohne Typus, M. von Coreſſus (Brönfteo Reiſ. I. 
T. 27. n. 10.), Neapoli8 in Macedonien (Mus. Hunt. T. 43. n. 3.). — 
- 3) Durch drei in einem Gentrum fi kreuzende Linien in 6 Felder getbeilt, 

M. von Geos (Gadalvene rec. Pl. II. n. 26.). — 4) Durch unregelmäßig 
fich kreuzende Linien und Streifen in 8—12 Theile gerheilt, M. von Himera, 
Selinus u. f. w. — 5) Durch 2 Streifen in 4 quadratiiche oder rechtwink⸗ 
lige Felder getheilt, jevoh ohne Typus und Infchrift, M. von Ehios (Mus. 
Hunt. T. 17. n. 10.), ®ifaltia (ibid, T. 13. n. 4.), Lesbos (ibid. T. 33. 
n. 4.), Afanıhus (Binder num. med. T. II. n. 13.), Torone (Gadalvene 
rec. Pl. II. n. 2—4.). Deögleihen, jevoh mit 4 Fleinen Mebenftreifen 
welche von der Mitte der das Quadr. inc. theilenden Streifen ausgeben, 
M. von Corinth (Goufinery ligue Ach. Pi. I. n. 1—3.). — 6) Dur 2 
Streifen in 4 quadratifche oder rechtwinflige Felder gerbeilt, von benen dad 
eine wiederum durch einen bdiagonalen Streifen in 2 Dreiecke zerfchnitten ifl. 
Die einzelnen Felder find entweder ohne Typen, oder durch einfache Typen 
und Bucftaben geſchmückt, M. von Aegina (Bellerin rec. I. Pl. 16. n. 8. 
9.). — 7) Ungerheilte® qvadr. ine., deſſen Fläche durch einen Typus mit 
oder ohne Inſchrift eingenommen ift, M. von Ceos (Cadalvene rec, Pl. IM. 
n, 27.), Kranium (Mus. Hunt. T. 21. n. 14—16.), Tenos (ibid. T. 57, 
n. 9.). — 8) Benflerartig wie unter Mr. 5. getbeilte® qyadr. inc. ohne 
Typus, umgeben von einem größeren qvadr. inc., und zwiſchen beiden die. 
Inſchrift; M. von Akanthus (Müller Denfmäler dv. alt. 8. Thl. I. n. 86.), 
Aeneia (Millingen Syllog. of anc. ec. Pi. I..n. 18.) Desgleihen, aber 
da® innere qyadr. ine. durd einen Topus geihmüdt, M. von Minde (Mionnet 
rec. Pl. 48. n. 4.). — 9) Blades, ſtets ungerbeiltes qyadr. ine. mit einem 
Verlrande verfehen, und durch Typus und Inſchrift geſchmückt: M. von Eleus 
therä, Lyttus (Mus. Hunt. T. 25. n. 18. T. 33. n. 1. 2. 4.), fo wie bie 
Münzen der meiften Städte Lyeiens. [ W. Koner.] 

Qvadratus (Koögerior), ein griech. Rhetor und Sophiſt welder im 
im 3. 165 n. Chr. Proconful der Provinz Afien war; f. Arifiv. p. 123 f° 
489. 597. u. 613. ed. Canter. oder p. 116. 451. 521. 531. T. 1. ed. 
Dind. Als Lehrer des Sophiflen Barus nennt ihn Pbiloftratus Vie. Soph, 
II, 6. — Asinius Qvadr. f. Bv. I. ©. 864., Numidius Qv. Bob. V. ©. 7435.; 
über einen chriftlichen Biſchof dieſes Namens zu Athen, um 123 m. Ehr., 
und Andere f. Babric. Bibl. Gr. VI. p. 154 h ed. Harl. [B.] 
Qvadratus, röm. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe 
Janffen Inser. Mus. Lugd. p. 147. [W.] ; Ri 
Qvadriburgium, ein von Julianus wieder aufgebauter und befeftigter 
Drt in Gallia Belgica oder Germania Inferior (Ammian. XVIN, 2, und. 
Inſchr. bei Orelli Nr. 2090,), welden Giuver Ge. ant. II, 36. Aline 
Not. p. 25: u. Mannert II, 1. ©. 248. ohne gehörigen Grund (vgl. Weſſel 
ad Itinn. p. 370.) für identiſch mit Burginatium nehmen. Mannert 5 
ihn für Dillingen; und Ufert 1, 2. ©. 528. ſucht ihn bei Qualburg un 
Gleve, wo ſich röm. Infchrifien und Münzen finden. Die oben erwä 
Inschrift aber findet fih zu Monterberg bei Xanten. [F.] 
Qvadrifrons, der Bierköpfige, Beiname des Janus (Servo. zu Bi 
Aen. VII, 607. Vgl. Auguft. Civ. D. VII, 4. Bp. IV. S. 23. [ Pfau.) 

.  @vadrigae (ſehr jelten qvadriga, Gell. XIX, 8.), ein Geipann 
vier Mofien welche neben einander angefchirrt wurden. Der Gebrauchd 
jelben war auf die-eircenflihen Spiele (j. Bd. I. S. 793. Baul. Diac, v 
factio p. 86. M. &uet. Caes. 39. Claud. 21. Dom. 4. u. ſ. w.) und 
Ariumphe (f. triumphus) fo wie auf feflliche Aufzüge überhaupt beſchrän 
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#2. bei Gonfularprozefflonen und Gonfecrationen der Kaifer, ſ. Raſche lex, 
rei num. IV, 2. h. v.. Im gemeinen Leben bediente man fi derielben 
nie — it aus Stellen wie Dig. VII, 4, 10. $, 8. XXI, 1, 38, 
5. 14. Niois zu fließen. [R.] 

— Mivadrigarius, f. Br. II. ©. 429. 

—— Bvaderigatun sc. nummus bich der römische Denar nad dem Bilde 
der Duadriga weile auf ihm geprägt war. Plin. XXXI, 3, 13.: Notae 
‚argenti fuere bigae atqve qvadrigae et inde bigati et qvadrigati dieti, 
Hannibal verlangte nah ver Schlacht bei Gannä als Ration zur Auslöjung 
ber römiichen Gefangenen für den Ritter 500, für den Fußgänger 300, für 
ben Eclaven 100 Duapdrigati, Liv. XXI, 58. vgl. 52. Ob, wie Garnier 
hist. de la mon. U. p. 42 f.) annimmt, der Quadrigatus das Doppelte 
8 Bigatus und ſchwerer ald der Denarius geweſen fei, ift fraglich. | W. Koner.| 
® @vadringenti. Im 2iften Jabre des peloponneflihen Krieges, DI, 






‚ I., ll ward zu Athen auf Alcibiades' Betrieb, der dadurch feine Rück⸗ 
Fehr zu bewirken boflte, der erfte directe Angriff auf die freie Verfaffung 
‚borbereitet. Bon Piſander bearbeitet jhaarten ſich die oligarchiſch Gefinnten 

jammen und traten, naddem fie des Anprofles und anderer gefährlicher 

olldmänner dur beimlihen Mord fi entledigt, zuerft offen mit der For⸗ 
berung beroor daß fortan nur noch das Heer beſoldet werden folle, die 
Sheilnahme an den Stautdangelegenbeiten aber auf 5000 vermögende Bürger 
zu beihränfen ſei. Durch Verdächtigungen und Ginfhüdterungen aller Art 
g es den Berihworenen die Maſſe in die günflige Stimmung zu bringen, 
10 daß Pilander bei feiner Rückkehr von Samos, wohin er in gleicher Abficht 
gegangen, leichtes Spiel hatte. Sofort berief diejer das Bolf und bean« 
fragte die Wahl einer Gommiiflon von zehn Männern unter dem Namen 
Ovyruageis zum Gntwurf einer neuen Berfaffung. Diefe ſprachen zunächſt 
die Aufhebung der yoagn maparouwr (vgl. Aeſch. g. Ktef. $. 191.) .und 
fodann die Auflöjung der biöberigen Staatöbebörden aus, an deren Stelle 
ein Math von Vierhundert mit unbeſchränkter Vollmacht und mit dem Mechte 
die 5000 nah Belieben zu berufen tresen ſollte. Die Wahl vieler Vier⸗ 
bundert gieng fo vor ſich daß zuerft fünf maosdpoı beflimmt wurden, dieſe 
dann hundert Männer ernannten und jeder von diefen miederum drei binzu« 
wäblıee. Mir Hilfe der Berfhmworenen, namentlich des Antiphon, Thera⸗ 
mened und Phrynihus, wußte Bilander dies ohne vieles Blutvergießen durch⸗ 
zulegen. Die erſte Maßregel der Vierhundert war, eine Geſandtſchaft an 
König Agis, welcher in Decelea ftand, mit Briedensvorfhlägen abzuordnen. 
Ayis trante Anfangs nit und unternahm fogar einen Angriff auf Athen, 
in der Hoffnung bei der allgemeinen Verwirrung durd einen Handſtreich fi 
der Stadt bemächtigen zu können; dort aber kräftig zurückgewieſen gieng er 
endlich auf die wiederholt von den Wierhundert gebotenen Verhandlungen ein 
und genehmigte die Abiendung einer Friedensgeſandtſchaft nah Sparta. Einen 
fhlimmen Eindruck aber machte die Nachricht von diefer Umgeftaltung der 
Dinge zu Samod. Die dort angefliftete oligarchiſche Bewegung mar. bald 
unterdrückt, Heer und Flotte erflärten ih, Ihrafybulus und Thrafylus an 
der Spige, auf das Entſchiedenſte für Aufrechterhaltung der Demofratie, 
und Alibiaded verlangte geradezu die Auflöfung des Rathes der Bierhundert. 
Unter diejen ſelbſt waren inzwiſchen Spaltungen ausgebroden, namentlich 
Theramenes und Ariftofrates neigten ſich zu verjöhnlichen Scäritten, während 
Phrynihus, Ariſtarchus, Pifander und Antipbon die Sade aufs Aeußerſte 
zu treiben entſchloſſen waren, für den ſchlimmften Fall Eetionea befefligten 
und eine neue Geſandtſchaft, da die frühere dur die Argiver vereitelt worden 
War, nah Sparta abſchickten. Das Erſcheinen einer feindlichen Flotte auf 
der Höhe des Pirieus fleigerte die Spannung und eh. “ Iyon fam 
| Vu 
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offenen Wiverfeglichfeiten von Seiten der Demokraten, Vhrynichus 
Ey a offenem Dakte ermordet und die Zwingburg Getionea niederge- 
riffen. Die Nachricht von dem Berlufte Euböa's an die Lacedämonier führte 
endlich dein auch ohnedies unvermeidlihen Bruch berbei, das Volk fprad vie 
völlige Auflöfung der Vierhundert, deren Häupter ſich darauf in das fpar- 
tanifche Lager nah Decelea flühteten, nah kaum viermonatlihem Beflchen 


' (Glaphebolion DI. 92, 1 bis Hefatombaion 92, 2) aus und legte die oberfte 


« 


‚10. XXIX, 36. XXXI, 12, (dietator quaestionibus exercendis). XXX 1. 


Gewalt in die Hände der 5000. So nah Thucyd. VI, 63—98. Bat. 
Krüger zu Dion. Halic. historiogr. p.362— 390. W. Biſcher, die oligarchiſche 
Partei und die Hetärien in Athen, Vaſel 1836,, und über die Verfaſſung 
Arhens in den legten Jahren des pelop. Kriegs, 1844. W. Wattenbach, de 
quadringentorum Athenis factione, Berol. 1842. €. F. Hermann, Lehrb. 
d. grieh. Staatsalt. $. 166 f. [ West.] 

Qvadruplator hieß ein Öffentliher Anfläger welcher bed erwarteten 
Gewinns halber (eigentlihd um den vierten Theil des confideirten Vermögens 
des Gondemnirten zu erhalten) Anklagen unternahm. Pj.Asce, ad Cie. div. 
9.p. 110. Drell.: delatores erant criminum publicorum, in qua re quartam 
partem de proscriptorum bonis quos detulerant co bantur; ähnlich 
p. 209. Or. ®gl. Tac. Ann. IV, 20. ®Blaut. Pers, I, 2, 10. Gay. Ant, 
Ph. 11. €ic. Verr. 11, 7. Weniger wahrſcheinlich erklärten Andere: quadr. 
esse eorum reorum accusatores qui convieti quadrapli damnari soleant, 
aut aleae, aut pecuniae gravioribus usuris feneratae, Pf. Asc. 1. 1. Paul. 
Diac. h. v. p. 259. M. Wal. delator, Bo. II. ©. 596. u. oben ©. 17 
Dempfter ad Rosin. antiq. IX, 31. ®eib, röm. Griminalpros. ©. 106.257, |R.] 

Qvnesitor und qvaenstio extraord. — Quaesitor, der Giymologie 


nach f. v. a. quaestor (a quaerendo), ift der mit der Leitung einer Griminalfade 


beauftragte Richter. Der Name wird ſowohl ganz im Allgemeinen gebraucht 
(fd quaesitor Minos, ®irg. Aen. VI, 432, u. Ser. ad h. 1.; Gurt. Tib. 33. 
Gic. Cat, WW, 5. p. Sull, 23, ad Her. H, 7. IV, 35. Quintil. V, 4, 2.) 
als freziell von den durch das Volk oder durch den Senat für außerordent⸗ 
liche Unterfuhungen ernannten Gommiffären und von den regelmäßigen indi- 
ces quaestionis (ic. Vat. 14.) over auch von den Prätoren (Eie. Verr. I, 
10.), f. ®o. IV. ©. 363. 6 handelt fid bier mur um bie f. 9. aufere 
ordentlichen Quäfitoren (extra ord., Liv. XXXIN, 14., d. b. im w. ©. abs 
weichend von dem ordo iudieiorum publicorum), welche in außerordentlichen 
Quãſtionen richteten. Die Schwerfälligkeit der Gomitial» und Senate gerichte 
(zumal va fie es auch ſehr häufig mir Verbrechern außerhalb Noms zu ıhun 
hatten) hatte nämlich Veranlaffung gegeben, für gewilfe File Sperialcommifläre 
zu ernennen welde ftaıt des Volts oder des Senats die Unterſuchung führen 

folten (über die Mängel der Vollsgerichte ſ. Bo. IV. ©. 375.). Diefes 

bieß quaestioni praeficere, und bie Unterfuhung führen hieß quaestionem 

habere, exereere. Bei den Berbrechen die vor das Forum ded Senats 
gehörten pflegte der Senat einen Conful, Prätor oder auch Dictaror durch 
ein Scons. mit der Unteriuhung zu beauftragen, iv. IX, 26, X, 1. XXVIH, 










26. XXXII, 36, XXNIX, 8ff. 38. 41. XL, 37.43 f. Eic. Brut. 22. (über 
Verſchwoͤrungen, Abfall, venehi:.). Wenn die Unterfuhung vor das Volf 
gehörte jo fonnte eine lex dem Senat Auftrag ertbrilen eine Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion zu beftellen, 3.3. dur lex Petillia über ®. Gorn. Scip. Aflut, 
oder deſſen Gefolge (Liv. XXXVIII 54 f. Ran, Röm. Crim. Recht ©. 654 ff.) 
und lex Mucia, f. Bo. IV. S. 988., oder eine lex ordnete Die Wahlen von 
Duäflioren dur das Volk an, ı. ®. lex Mamilia, f. Bo. IV. ©. 955, 
lex Peducaea, ſ. Bd. IV. ©. 989. 121., Iex Pupia und lex Fufia, f. Bo. 


IV. ©. 993 f. 972, was auch auf ein vorhergehende® Seons, gefdheben. 
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4. BD, Liv, IV, 50. Auch kam vor daß auf Veranlaffung des Senats 
ge wurde welche den Senat autorifirte Richter zu ernennen, 
D. lex Marecia, Liv. XLII, 21 f., j. Bo. IV. ©. 986, Zumellen empflengen 
| iltoren Inftruction vom Senat (Liv. XXXI, 12. XXIX, 20. XLiN, 2. 
oder | ließen dem Senat die eigentlide Straffentenz,. &iv. XXI, 21 ? 
RXKIX, 41. In der Megel hatten fie ein consilium zu ihrer Beibilfe, Liv, 
ZAXIX,20. Aus diefen außerordentliben Quäftionen giengen die regelmäßigen 
 Griminalgerite (qyaest. perpet.) bervor, ſ. qv. perp. Doch gab es au 
nad Ginfübrung der qy. perp. noch ſolche außerordentliche Quäft., 3. B. für 
Diejenigen Bälle welche feiner beſondern qv. perp. zugebörten (3. B. lex Pupia 


und lex Fulia), oder für befondere Vergeben für weldhe zwar eine qv. perp. 
riftirte, welhe aber firenger genommen werben follte, 3. ®. die durch lex 
. angeorbnete qvaestio de caede Clodii gegen Milo, ſ. vis; 7. au 
ia, ®Bp. IV. ©. 989. — Literatur: E. B. Schmieide, hist. 
m. erim. Rom., Vratisi. 1827. p. 124— 152. Geib, röm. Griminalpro 
4 ‚66. G. Laboulaye, sur les lois erim. des Rom., Paris 1845. 
p. 126-132. [R.] 
2 avaestio perpetun, ein Aändiger Griminalgerihtäbof, ſ. ®v. IV, 
©. 363. 375. Schon frühzeitig gab es außerordentlide Unterfuhungdcom- 
* ee melde flatt des Volks und bed Senatd richteten, ſ. quaesitor. Die 
Morzüge derfelben vor den Volksgerichten traten fo entſchieden herror daß 










biefe außerordentlihe Einrichtung zur orventlihen und regelmäßigen erhoben 
wurde, aljo zum ordo iudiciorum publicorum, die Jurisdiction ded Volkes aber, 
bie biöber den ordo iud. publ. ausgemacht hatte, immer mehr verſchwand, ſ. 
@r. IV, ©. 375. Diefe große Veränderung erfolgte nicht mit einem Male 
fondern jhrittweife, und zwar ift der erile fländige Gerichtshof oder die erile 
quaestio perpetua (f. g. im &egenjag der früheren, nur für befondere Bälle 
und auf Eurze Zeit errichteten) au Gunſten der verbündeten und unterrhänigen 
Bölfer eingeieht werben, nämlich die quaestio repetund, durch lex Calpur- 
nia, 149 v. Gbr., ſ. repetund. crimen. Diefer folgten im Verlaufe ver 
Beit mebrere andere durch befondere Geſetze eingerichtete Gerichtshöfe, deren 
ab! Eulla no vermehrte, und welche dur ihre conflituirenden leges zu» 
aa befondere Gerichtsordnungen erbielten. Zu Cicero's Zeit gab ed um» 
zeitig 8 quaest. perp., repetund., maiestas-(j. Bd. IV. ©, 1452.), pecu- 

us (f. Bo. IV. ©. 1269. Gic. p. Mur. 20.), ambitus (i. Bd. 1. ©. 400.), 
Über Mord und veneficium, f. sicarii u. venefic. (parrieidium, Bd. V. 
©. 1184,, gehörte mit vor die quaestio- inter sicarios, ſ. Eic. or. p. S. 
Rose. 4 f.; venefic. aber bildete eine befondere quaestio), vis (f. d. Art, u, 
@ic. p. Mil. 5.), falsum (f. ®v. UI. ©.419.). ic. p. Clu. 53. nennt den 
D. Vocon. Naio als Leiter der quaestio de venef., den C. Orchivus de 
pecul., &. Aauil. de ambitu, M. PBlätor. und €. Flamin. de sicar, 
(indem zwei Oberridter wegen der vielen Anklagen nöthig waren), während 
Gicero jelbft de repet. richtete. Die quaest. de falso wird Gic, nat. deor. 
1, 30, neben venef. und mehreren andern genannt, ©. auch Pompon, Dig. 
I, 2. $. 32. u. €ic. Verr. act. 1, 13. Nicht mit derjelben Sicherheit lafien 
Äh no zwei andere quaest. annehmen: qu. de plagio (j. Bd. V. ©. 1662.) 
und quaeslio de iniuriis (ſ. ®v. IV. ©. 169 f.), welde Berrat, ep. I, 15. 
. 68f., fo wie früher Grucchius de comit. I. und au in neuerer Zeit 

| Mehrere zur quaestio inter sic. ziehen wollten, was unwöglich ift. Ebenjo 
 unrictig macht Ferrat. p. 65 ff. aus venefic. und falsum Gine quaestio, 
beögleiben aus Mord, venelic. und vis privata. Auch Garatoni irrt wenn 
er ad Cic, p. Clu. 53. p. 489 f. Mord, venefic. und falsum zu Giner 
quaestio verbindet. Diele Irrthümer ſind daraus entflanden daß man nit 
bedachte daß ein und daſſelbe Verbrechen nach feinen verſchiedenen Beziehungen 
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reren Gefeßen vorfommen und daher aud vor mehreren ones 
— ch fonnte. Jeder Gerichtshof hatte feinen Vorfiger, quae- 
sitor gen., weldher entweder ein Prätor oder ein iudex quaestionis war. 
Es Iosten nämlih die Prätoren, deren Zahl der wachſenden quaestiones 
wegen bis auf 6 und durch Sulla bis auf 8 vermehrt wurde (j. ©. 24.), 
um die einzelnen quaestiones, @ic. Verr. I, 8. V, 15. Quintil. II, 10, 1. 
Coll. leg. I, 3, 1.; und da ihre Zahl nit ausreichte (venn e8 waren nur 
6 Prätoren für die Griminalgerihte va, weil der praetor urb. u. peregr. 
ausfallen, während es doch 8—10 Gerihrsböfe warın), jo traten mehrere 
iudices quaestionis hinzu (f. ®v. IV. ©. 363 ff.), melde wahrſcheinlich um 
die fpäter errichteten quaestiones lesten. Der praetor urb. und peregr. er» 
hielten feine quaestio, fondern beide hatten nur Givilfurieviction. Das 
Gegentheil behaupten fälſchlich Sigon. de iudie. II, 4. Pollet. V,4. Gruck, 
de comit. I, 2. Gonravi de praet. peregr. p. 35 f. Beaufort la republ. 
rom. V, 4. ©. dagegen Geib ©. 183. u. vgl. Berrat. ep. I, 9. Regel» 
mäßig präflvirte ein Präror oder iudex quaestionis nur einer quaestio (ic. 
p. Clu, 53.), und wenn ein Prätor aud mehrere quaestiones leiten konnte 
(fo Sigon. de iud. I. 4. Gräv. ad Cic. Verr. I, 40. Garat. ad Cie. p. 
Clu. p. 4U5. Roßhirt, Ar. d. Griminalr. XI. ©, 402. Drumanı, Geld. 
Noms II. ©. 485. IN. ©. 3. Walter Nedrägeih. II. ©. 466.) jo geſchah 
das gewiß nur ausnahmämeife und in der Noth, wenn der eigentliche Praſes 
geftorben oder zu ſehr in Anfpruch genommen war als daß er bie vorlie⸗ 
genden Sachen allein hätte bewältigen können. Gin folder Ball war «8 56 
v. Chr. ald En. Domitius Galvinus ſowohl Prozeſſe de vi (den des Eilius, 
welchen Gicero vertbeidigte, f. Gic. p. Cael. 13.) ald de ambitu (den gegen 
2. Calpurnius Beftia) leiten mußite, Cic. ad Qu. fr. I, 3. 13. Gin ans 
deres Beifpiel aus dem I. 54 v. Ghr., wo C. Alfius Flavus dem Maſeſtäts⸗ 
gericht präflvirte (bei der Anklage des Gabinius) und doch auch de sodaliriis 
richtete Kin dem Prozeß des Plancius, ſ. Gic. p. Plane. 17.42), beweist 
Nichts, weil das Gericht de sodal. in gewiffen Sinn ein auferordentlidhes, 
nit aber eine ſtehende quaestio war, f. sodalicium. Bal. Mapvig, de 
Ascon. p. 122. ®errat. ep. 1. 7. p. 26. und vorzüglib Grib ©. 182, 
Falſch if die Erklärung des Perrat. ep. I, 12. u. Beaufort 1. 1. Megele 
mäßig war ferner daß jede Quäſtio Einen Präflventen bare, Nur bei ver 
quaestio inter sicarios fommen zwei Prätoren vor (f. ©. 347.), was entweder 
vorübergehend war oder regelmäßig aus dem Grunde geſchah weil die Ans 
Hagen wegen Mord die andern an Menge weit übertrafen. Unrichtig erflären 
Verrat. ep. I, 7. p. 28f. u. DBeaufort 1. 1., daß der eine biefer Vrätoren 
de vi publ., der andere de vi priv. gerichtet babe, benn es iſt nur von 
Mord die Rede. Gin zweites Beiſpiel finder ſich bei der quaestio de vi, 
nämlich zuerft im I. 56 v. Ghr., wo zwei Prätoren nach Jex Lutatia de vi 
unterfuhten, Cn. Domitius Galvinus in dem Prozeh des Gälius, und M. 
Aemilius Scaurus in dem Prozeh des Seſtius, f. Eic. in beiben Heben. 
Analog ift daß Milo 52 v. Chr. nach lex Plautia de vi vor dem Unäfiter 
2. Babius condemnirt wird, während Saufeius vor dem Duffltor Con ſidins 
ſtand, Ase. in Milon. p. 54f. Or. Jedenfalls war der eigentliche Duäfltor” 
de vi fo beichäftigt daß ein Anderer welcher weniger Arbeit hatte jenen unters 
flügen mußte und einige Vrozeſſe übernahm, Umzmeifelbaft enthielten die 
einzelnen leges auch für ſolche außerordentliche Fälle Beflimmungen ; f. übers 
haupt Ferrat. ep. I, 7. p. 26—30. 15. p. 62—70. — Denr Prätor oder 
index quaest. ftand eine gewiſſe Anzahl Richter (oder Gefhnorne) zur Seite, 
welche urſprünglich fenatoriihen Ranges naren, bis feit den Grachen ein 
ununterbrocpener Wechſel eintrat, ſ. Bo. IV. ©. 355 ff. Als nod wenige 
Duäftionen beftanden hatte jede quaestio eine befondere Zahl von Richtern, 
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le in der conflitwirenden lex angegeben war, 3. B. nach lex Servilia für 
‚Die repet, 450 Richter. Später aber wurden allgemeine Richterliſſen aufs 
aeient, aus denen die einzelnen Duäflionen ibre beiondern Richter erbielten, 
E @e. IV, &.359. Leber die Zabl der zu einer jeden quaestio gehörenden 
 Micter ift ſehr wenig bekannt, ja es ift nicht einmal ficher ob alle quaestiones 
eine beflimmte Zahl hatten (mie oben von der qu. repet. gefagt iR) ober ob 
| x jeden Prozeß nörbigen Richter aus der Gefammtzabl der fämmtlichen 
; er außgeboben wurden. Wahrfcheinlih it das Verbältniß in verſchie⸗ 
- denen Zeiten eim verſchiedenes gemeien, wie überhaupt die Geſetze Über vie 
Mister im höchſten Grave ſchwankend waren. So beflimmte z. ®. lex Pom- 
— für die quaestio de vi (gegen Milo) 360 Richter (Well, II, 76. Plut. 
- Pomp. 55.), während nad der Sullanifhen Verfaffung für alle quaestiones 
zufamımen nicht mebr ala 350—400 Richter waren. Auch die Zahl der bei 
einem ſeden Vrozefle thätigen Midter hieng ganz von der lex ab nach welcher 
Die Anklage angeflellt wurne. Es kommen fehr abweichende Zahlen vor, So 
Än dem Prozeh gegen Piſo 75 Richter (Eic. in Pis. 40.), gegen Scaurus 
und Gabinius 70 (Gic. ad Qu. fr. III, 4. se. p. Scaur. p. 30. Dr.), 
en Glopius 56 (Gie. ad Aut. 7, 16. Schol. Bob. p. 330. Or.), gegen 
io und Saufeius FI (nad lex Pompeia de vi), gegen Flaccus 50 (Gic. 
-p. Flace. 2.), ebenfoviel gegen Procilius (ad Aut. IV, 15.), gegen Oppias 
wies 32 (Gic. p. Clu. 27.). 
Der Dudfionenprozgeh und deſſen einzelne Afte. Ueber 
ben dazu beflimmten Ort f. tribunal. Die Gröffnung des Vrozeſſes erfolgte 
Dur die postulatio (ut liceret nomen deferre), d. h. die Bitte des Ans 
Mägers an den Prätor oder iudex quaest., eine gewiſſe Verſon anflagen zu 
bürien, Gic. div. 20. ad div. VII, 6. Sen. apocol. p. 390. Bip. Wollten 
Mehrere anflagen fo wurde eine divinatio (Bd. II. ©. 1185.) angeftellt, 
Wenn der Ankläger zulafiungsfähig war und der Arzuflagende angeklagt 
werden konnte (f. reus), jo fam es damit zur nominis delatio in Gegenwart 
des Angeklagten, f. Br. II. S. 895 f. IV. ©. 385. Gic. ad div. VII, 6. 
inter postulationem et nominis delationem uxor a Dolabella discessit. 
Uebrigens ſchmolz die postuhtio allınälig mit der nominis delatio zufammen, 
weshalb der postulatio jo felten Erwähnung geſchieht, ja es erhielt dad Wert 
posiulatio nab und nad die Bedeutung von accusatio und nominis delatio, - 
Eie. in Vat. 14. ad Qu. fr. III, 1, 5. III, 2. ad Aut. IV, 16. Tac. Ann. I, 
74. 111, 38. u. f. w., ſ. Geib ©. 267. Mit ver nom. delatio war die 
Interrogatio, d. b. Rrageftellung des Anklägers an den Angeklagten verbunden 
(f. ®p. IV. ©. 214 f.), worauf die inscriptio und subscriptio folgte (f. 
BP. IV. ©. 172.) und zulegt die nominis receptio von Seiten des Prätors, 
ſ. Bd. V. ©. 681 f., und über das Gerihtäbuh ſ. Bd. I. S. 52. (vgl. 
Bo. IV. ©. 385. über die fpätere Geflaltung der einzelnen Akte). Die 
nom. rec. war der legte Aft des Worverfahrens vor dem Prätor oder iudex 
quaest., und num folgte an einem dazu beflimmten Tage (Tac, Ann. II, 79., 
an dem IOten, 30ñen, auch 100fen Tage, je nachdem es die Umflände er» 
beifchten oder die Parteien verlangten, x. B. um Beweiſe aus der Berne zu 
holen, was bei repetund. oft nötbig war, Asc. Cornel. arg. p. 59. ie. 
ad Qu. fr. II, 13. in Vat. 14. Verr. I, 2. sc. Scaur. p. 19. Dr. Pf. Asc. 
Verr. p. 125. Dr. vgl. Plut. Cie. 9.) die eigentlihe Unterfuhung vor den 
Nichtern (cognitio). An diefem Tage wurden zuerft die beiden Parteien dur 
den Präco aufgerufen (citatio), Gic. Verr. II, 40. 17. p. Clu. 17. 19. 21. 
Duintif. VI, 4, 7. App. b. ec. 1, 74. Dig. XLVIII, 1, 10. Bi.QAse. ad 
Verr. I, 4. Wenn einer aueblieb fo erfolgte daß was unter contumacia 
geioe! ift, f. Bo. I ©. 633. u. Geib S. 30%. Waren ſie zugegen (der 
geklagte gemöhnlih in Trauer, f. reus) fo wurden die Richter beflimmt 
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(iudieium constitutum), was durch sortitio mit subsortitio oder durch editio 
geſchah (f. Bo. IV. &.360.), und nachdem die Richter aufgejhrieben worven 
waren (libelli nominum, tabulae, &ic. Verr. 1, 6. 1, 61. p. Clu. 33. Sol, 
Gron. p. 392 f. 398. Orel.) und ihren Eid abgelegt hatten (j. Bo. IV, 
&. 360.) begann die eigentlihe Verhandlung. Wurde ein anderer Tag dazu 
anberaumt fo erfolgte an diefem auch namentliche Borladung der beitimmten 
Richter, Eic. Verr. I, 7.: quo die primum iudices citati in hunc reum 
consedistis — ut una hora qua coepi dicere etc. Die Anklage ſowohl als vie 
Verteidigung wurde in zufammenhängender Rede vorgetragen (oratio per- 
petua, &ic. Verr. 1, 11. 18.), und zwar fprachen außer dem Anfläger ges 
wöhnli die subseriptores, deren Zahl bis auf drei flieg (i. subscripter) 
und außer dem Angeflagten oder an deſſen Stelle mehrere patroni, f. Bo. V, 
©. 1248. (Selten traten urfprünglid mehr ald vier patroni auf, Eic. div. 
15. u. Zumpt ad h. 1. Asc. arg. Scaur. p. 20. DOr.; aber trog ber Be- 
fhränfung der lex Pompeia, Tac, dial. 38, Die Caſſ. XL, 52., flieg die 
Bahl der patroni bis auf 12, f. Asc. 1. 1., mo lex Jolia erwähnt wir, 
welche abermals befchränfte; über viele lex Julia ſ. ®v. IV. ©, 981 f.) 
In der älteren Zeit war die Dauer der Reden nicht beihränft, ſondern ar 
liberum, obne alle Beichränfung, mit welcher Freiheit aber zuweilen Miß- 
brauch getrieben wurde um Aufihub zu bewirken (d h. diem eximere di- 
cendo), Tac. dial. 19, 38, Cie. p. Tull. 6. Grft Pompeius ſchuf derartige 
Beihränfungen, melde fih aber zuerft wahrſcheinlich nur auf die Prozeſſe 
de ambitu und de vi bezogen (f. ®v. IV. ©. 992. u, vis), bis fie bei allen 
Quãſtionen Gingang fanden. Die geſetzliche Zeit hieß tempus legitimum 
(Cic. Verr. 1, 11.) oder iustum et debitum (Plin. ep. 1, 20.), welde 
ungewiß wann? verlängert wurde, So fagt Plin. ep, IV, 9. e lege ac- 
cusator sex horas, novem reus accepisset Doch durfte der Prätor oder 
iud. qu. auch Verlängerung dieier Frift gewähren, Gic. de fin. IV, 1, Quintil. 
XII, 10. tempora a iudice data. ®lin. ep. I, 11. duodeeim ydris 
juas spatiosissimas acceperam sunt additae quatuor; VI, 2. Die Zeit 
wurde nach der Waſſeruhr (Bd. II. S. 454.) beftimmt, f. Plin. L. 1. u. 1,23, 
Eic. de or. II, 34. Front. ep. graec. 7, ed. Ärkfurt I. p. 432, Burchardi, 
de ratione tömporis ad perorandum in iud. publ., Kil. 1826, Dienbrüggen 
zu Cic. p. Mil. Borr. ©. 42—46. Geib ©. 325 f. Nah Beendigung der 
beiderfeitigen Reden rief der praeco: dixerunt (Gic. Verr, U, 30, Bi.QAsc. 
zu Verr. I, 18, p. 152f. Quintil. I, 5, 43.), und nun folgte bie altercatio 
(Quintil. VI, 4. u. II, 4, 28. VI, 3, 4.), indem bie Parteien in kurzen 
Tragen und Antworten einzelne Punkte genauer beleuchteten, Geib S. 826 
Darauf wurde zum Beweidverfahren geſchritten (probatio, |. ©. 56.). 

Beweid galt 1) das Geflänpnifi, ſ. confessio, Bv. N. ©. 559. m ® 
©. 325 ff.; 2) Ausiagen der Zeugen, f. testis (wozu auch die laudat 
und laudationes gehören, f. Bd. IV. ©. 827.), und über die Zeugenf 
j. tormenta; 3) die Vorlegung von Urkunden, f. testimonium und tabu 

4) Darlegung von Indicien, Quintil. V, 10, VII, 2, ad Her. U, 5. 
de inv. I, 12 fi. Als Beifpiele fönnen die Prozeſſe gegen Cluentius 
lius, ©. Roscius u. U. dienen, Geib S. 355 ff. Daß die Zeugen erfl 
den Reden der Parteien abgehört wurden f. testis. Endlich wurde das Urs 
theil geiprochen, f. sententia. Im Fall daß die Mehrheit der Richter non 
liquet gejtimmt hatte fam es zu einer zweiten actio, f. ampliatio, Bo. I. 
©. 444. u. Geib S. 368 ff. Für die Nepetundenprogefie wurde die com- 
perendinatio gejeglih eingeführt, f. Br. II. S. 580. Grib ©. 372— 353. 
Laboulaye p. 377 ff. Bei diefer wurde der Prozeß in zwei Hälften gethe 

und ampliatio war aufgefchloflen, denn das Urtbeil mußte nach der com- 
perend, (aljo in der zweiten actio) geiprochen werden. Daß bei der co 
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— Angeklagte vor dem Ankläger geſprochen (Bo. IT, ©. 580.) iſt 
ein alter Irthum, ſ. dagegen Gic, Verr. 1, 9. p. Font. 13. Geib a. a. O. 
u. Laboulaye I, 1. Ueber die mit dem condemnirenden Urtheil zuweilen vers 
Bunfoene litis aestimatio ſ. Bo. IV. ©. 1104. Das Urtbeil war ald res 
judicata (Eic. Verr. II, 29.) durch Provocation nicht umzufloßen — denn 
egen die quaest, perp. konnte ebenfowenig provocirt werden mie gegen einen 
olfebeihluß — und wurde alsbald vollzogen. War es abfolvirend fo fonnte 
der Angeklagte diefer Sache wegen nicht wieder vor Gericht gezogen werben, 
war ed condemnirend jo wurde die Bollftredung ohne Zögern vorgenommen, 
Der mit Verbannung Belegte mußte, wenn er nidt fon vorher ſich entiernt 
batte, Rom alsbald verlaffen, und der zu einer Geldſtrafe Gondemnirte erlitt, 
wenn er nicht binnen einer kurzen Friſt zablte, Gonfiscation feines ganzen 
Vermögens, f. die |. g. lex Acilia bei Haubold mwenum. p. 75. und bie f. 
9. lex Servilia p. 17. 19. 20. Klenze. Todesſtrafe haben die quaestiones 
perpetuae gegen römifhe Bürger nicht verbängt, ausgenommen gegen parri- 
eidae, deflo häufiger aber gegen Sklaven. Leber die Vollſtreckung der Todes⸗ 
firafe f. sententia. Cine Wiederaufhebung des condemnirenden Urtheils (na⸗ 
mentlih bei Berbannten) fonnte das Volk ausfpreden, f. restitutio. Ueber 
das enpliche Erlöfchen der quaest. perp. ſ. Bd. IV. ©. 383 f. Die mög⸗ 
lichen Linreblichkeiten der Ankläger umd die Mittel dagegen f. calumnia, Bo 
1. ©. 104 ff, praevaricatio, oben ©. 32., und tergiversatio. — Lite 
ratur: Sigon. de ant. iure civ. Rom. IH. c. 18. u. de iudie. II. c. 4—23, 
Briffon. sel. ex iure civ. antig. II, 1. ®. Ayrault Vordre formal et instr. 
judiciaire dont les anciens Grecs et Rom. ont us“, Paris 1558. BPollet. 
hist, fori Rom. bei mehreren Gelegenbeiten. Heinecc. synt. antig. IV, 18, 
13—33. p. 752—768. Haub. Beaufort, la r&publ. rom. V. c. 4.5. 
PB. Insernizzi, de publ. et erim. Rom. iud., Rom. 1787. u. Lips. 1846. 
ib. I. Mohbirt im Archiv des Griminalrehts Xi. S. 371—433. 6E. B. 
Sämiedide, hist. process. crim. Rom., Vratisl. 1827. p. 153 ff. ER. 
Köflin, Lehre vom Mord u. Todtſchlag, Stuttg. 1539.1. &.06—103. ©. 
Seib, Geib. d. röm. Eriminalprez., Leipz. 1842. S. 169— 215. 252-- 386. 
mir Meceni, von Brigihe in Jahns Jahrbb. XXXVIH, 3. ©. 262— 292. 
(1843.) und v. Mommijen in d. Neuen Ien. Lit.Zeit. 1844. Nr. 65. 66. 
@. Zaboulaye, sur les lois erim. des Romains, Paris 1845. p. 137— 159. 
324— 383. Walter, Röm. Rechtsgeſch. IH. ©. 464—469. 478—497. [R.] 
@vaestor. 1. Name, Arten, Zabl um Geſchichte der Du 
foren. Die Eıymologie ift unftreitig a quaerendo, Varro 1. 1. V, 81., mo 
e8 beit: qui conquirerent publicas pecunias et maleficia, quae triumviri 
capitales nune conquirant. Ulp. Dig. I, 13, 1. $. 1. 2y». de mag. 1, 24 f. 
Nur bezieht Varro das quaerere fälſchlich auh auf die pecun. publ,, 
während er es nur auf die maleficia hätte beziehen jollen. Quäſtor fann 
dem Namen nah urſprünglich nichts Anderes gemweien fein als Griminal- 
richter, und die Sorge für die öffentlichen Einfünfte ift ein fpäter hinzuges 
fommiener Zweig der quäſtoriſchen Ihärigkeit,. welchen die fpäteren Etymo— 
logen gewaltjamer Weife au aus dem Namen herleiten wollten, ſ. Bomp. 
Dig. 3, 2. $. 23. Die richierliche und die finanzielle Seite der Duäflur ge- 
bören nämlich verfchievenen Zeiten an, wenn auch das Amt dafjelbe war. 
Unter den Königen waren die quaestores nichts Andered als vie quaest. 
ieidii (f. d. Art.). Als aber durch die lex Valeria die eriminalrichter- 

be Beſugniß an vie Genturien übertragen worden war verloren die bis— 
rigen Duäftoren ihre eigentliche Bedeutung und wurden nunmehr Finanzs 
te. Eigentliche Iurisviction übten fie gar nicht mehr, fondern traten 
blos als Ankläger auf, f. quaestor parrieid. Dieſe Anfiht von der Iden⸗ 
maãt der alten quaest. parr. und der fpäteren quaest, aerarli, welche Zonar. 
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‚13. klar darthut, wird mit Recht behauptet von Wachsmuth, Geb. d. 
m. Staat? S. 215. Fuß, antiq. Rom., Leod. 1526, P 230 f. Rubino 
©. 315 f. 323. Köftlin, Verduell. ©... 106. 109 f. 113 5. Mommfen, Ien, 

"Rir.Zeit. 1544. Nr. 62. und vorzüglich Becker II, 2. ©. 32855 Mit min- 
derer Wahıfheinlichfeit nehmen von jeher eine doppelte Art von Duäftoren 
(eriminelle und finanzielle) an Niebuhr, röm. Geh. I. ©. 583; 11.©. 190. 
483 f. Hüllmann, röm. Grundverf, ©. 143. Walter, R.Geib. I. ©. 21. 
Geib, röm. Griminalprog. ©. 57 f. und in früherer Zeit Sigen., Hotomann, 

. Heivece. u. A., indem ſie ſich auf vie Autorität des Pompon,, Die. 1, 2, 
F. 22 f., und des Lyd. de mag. I, 25 f, flügten. In der republifaniihen 
Zeit unterfheivet man quaest, aerarii oder urbani von den militärifchen oder 
Brovinzialquäfloren, welde den Gonful oder Statthalter in den Krieg oder 
in die Vrovinz begleiteten, Unentſchieden it ob vieie letzteren Quãſtoren die 
bei Lyd. I, 27. genannten qu. classici waren (fo Creuzer, Anıig. ©. 227.) 
oder ob man darunter bejondere Blottenquäftoren zu verfiehen bat, wie Rus 

bino 1. S. 330. glaubt. Letzieres ftellte Niebubr I. S. 483 f. in Abrede 
und bezog den Namen classicus auf die Wahl der Dudfloren in den Gen«, 
turiatcomitien (feit Poplicola), was Hufdhfe, Ser. Full. ©. 399, zurüds 
gewieien hat. Götiling, XV ıöm. Urkunden S. 8. bezieht den Namen classic, 

auf die 12 von Sulla hinzugefügten Quäftoren. S. Beder Il, 2. ©. 339, 

In der Kaijerzeit gab «8 quaest. gen, candidati prineipis, f. umten III. umd 
qu. sacri palatıi, j. d. Art. Aus dem Gefagten ergibt ſich daß die Duäftur 

unter den Königen entftand (als Nichteramt), in der republikaniſchen Beriode 
fortvauerte (als Finanzbehörde) und in der Kaiferzeit nochmals ihre Bedeu⸗ 
tung umänderte. Aus dieſem mandfahen Wechſel erklären ih zum Theil: 
die widerfprehenden Berichte der alten Schriftſteller. Daß ſchon unter Ro— 
mulus und Numa zwei Quäftoren geweſen feien jagte Jun, Grachanus, was 

Ulp. Dig. I, 13, 1. pr. bezweifelt, dieſelben aber umer Full, Hoftilius mit 
Gemwißheit annimmt, ſ. auch Lyd. I, 24. Tacitus Ann. XI, 22. jagt daß 
die DQuäftoren aus dem Königıhum in die Republik mit binübergenommen 
worden fein. Blut. Pop. 12. faßt dieſes fo auf ald ob Val, Boplicola | 
durch ein befonvered Geſetz (Bo. IV. ©, 1003.) die Duäfloren für dad 
Yerarium eingeführt hätte, während er doch nur das Rinanzamt mit 
alten jegt zurüdtreienden Richteramte verband. Uebrigens barten aud Un 
diefelbe Aufiht, wie Liv. IV, 4. Pompon. Dig. 1, 2, $. 22, 2. I, 26, 
Dad Richtige findet fih bei Zon. VII, 13. — Was die Zahl ver Duäftoren 
betrifft jo waren es urjprünglich zwei, zu denen 333 d. ©r., 421 v. Ehr 

noch zwei andere famen, nämlid zwei’ für das Aerarium (quaest. urbani 
feitvem genannt) und zwei zur Begleitung ver Goff. in den. Krieg, ad mini 

steria belli, Liv. IV, 43. Tac. Ann. XI, 22, Dann flieg im 3. 267» 
Ehr., 487 d. St. die Zahl auf at: duplicatus numerus, stipendiaria jam 
Italia et accedentibus provinciarum vectigalibus, Sac, 4, I. 2io. XV. 2yp, 
1, 27. Bon diefen waren zwei die urb., bie andern beforgten bie Binanz« 
ejihäfte in Italien und in den Provinzen oder bei dem Heere, Sulla erhob 
n einer bejonderen lex die Zahl der Quäftoren auf 20 (Tac.1.1.), worüber 
ſ. Götiling und Mommfen, vgl. Bd. IV. ©. 999. u. Mommfen in ver 
Zeitihr. f. d. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 14. Cäſar machte 710 0, St, 44% 
Ehr. jogar 40 Quäftoren, Dio Caſſ. XLIII, 47. 51. Suet. Caes. 41. Unter 
den Kaiſern war ihre Zahl willfürlich, J 

I. Quäſtoren der Republik. A. Gewalt und Amtsbefugniß 
Seitdem es mehrere Quäftoren gab erfolgte fogleih nah dem Amteantritt 
die Verlojung der provihciae quaestoriae (Gic. ad Qu. fr. 1,1, 3, div. 14 
Verr. I, 13. in Vat. 5. p. Mur, 8. Phil. 1, 20. ad Aut, VI, 6, Schol. 

Bob. p. 332, Or.), und nur extra ordinem durfte zuweilen der Conſul oder 
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Welöhere fh feinen Quäftor ſelbſt auswählen, ex Sconsulto, Liv. XXX, 33, 
ie. ad Aut. VI, 6. Zwei Quãſtoren blieben in Nom, qv. urbani oter 
jerarii gen. (2is. IV, 42. XXXIII. 42. XXXVI, 55. XXXIX, 7. XL, 6, 
-&ie. Verr. I, 4. Phil. IX, 7. XIV, 14. ad Aut. I, 6. Blut. Cat. min, 16 ), 
um wenn zuweilen nur Einer vorfommt, 3. ®. lex Thor. IV, 40, lex Jul. 
münic. I, 37. (quaest. urb. quive aerario praeerit oder qu. qui asrarium 
prosinciam obtinebit oder cui aerarium prov. obvenerit), &iv. XXIV, 18,, 
jo erflärt ſich dieſes einfach dadurch daß in Baziehung auf befondere Ge— 
fhäfte nur einer als Beforger qenannt-werden fonnte. Die andern beforgten 
er eihäite in umd außer Jtalien, je nah dem Loſe. In Jralien fommen 

Drei beilimmte Duäituren vor, nämlih in Ofia, welder Voſten ver Ges 
fraidegufube wegen ein wichtiger war, negotiosa et molesta, Gic. p. Mur. 8. 

pP: Sest. 17. Suet. Claud. 24. Dio Caſſ. LV, 4. (Ob dieſe S:elle ivenrifch 
} mit der bei Gic. in Vat. 5. vorkommenden provincia aquaria ift nicht 
ganz gewiß. Wielleiht war diefer Duäror oberfler Ebef der gefanmten 
Ein» und Ausfuhrzöle. Ganz im Irrthum befangen it Schol. Bob. p. 316, 
Dr.) Gin anderer Duäfter war im cisalpin. Gallien (Suet. Claud. 24. 
Blut. Sert. 4.), und ein dritter war der von Cales (am Nulturn) oder der 
‚über die colles, d. i. die Gebirgswaiden geſetzte, alio der Chef ver Waine 
| Bür die Iegtere Erklärung ſpricht die Yedart des Cod. Med. in Tae, 

Ann. IV, 27. cui provincia vetere ex more cal!es evenerat (fo Waltber 

. Drilli ad Tac.), wo Lipf. Cales geleien haben will (fo Nubino I. ©. 331. 
MBedter ©. 346. Görtling, XV Urkund. ©. 9.). Die andern Quäftoren 

gen in vie auswärtigen Vrovinzen. Ueber diefe Vertheilung der Quä⸗ 

Huren entbielt lex Titia, melde nur bei Gic. p. Mur. 8. vorfommt, Bes 
fimmumgen, 1. Bd. IV. ©. 999. lex de scribis. Gegen Göttlingd Vers 
mubung daß vie lex de scrib. die gen. lex Titia fei fprehen Mommien, 
Beirihr. F Al.Will. 1846. Nr. 14., u. Beer ©. 347 f. — Die quae- 
stores urbani oder aerarii fanden dem mit dem Tempel des Saturn 
verbundenen Aerariıim vor (Bp. I. ©. 173.) und hatten die geſammte Ein⸗ 
Habe umd Audgabe umrer ih, ic. p. Font. 2. What. Cat. min. 17. 
öplic. 12, Was die Ginnahme betrifft fo forgten fle für richtige Abliefes 

fung der in dad Merarium zu zahlenden Gelder, wie des tributum (Liv. - 
KNKXI, 42.), des stipendium der Linterthanen (8is. XL, 6.), des Kaufe 

= der von dem Staat verfaufien Aeder (davon ager quaestörius gen.; 
 publicus ager, ®iv. IV, 53. XXVIM,46. XL, 41.), der verkauften Krieges 

beute (Dion. V, 34. VII, 6t. VI, 82 X, 21. iv. V, 26. XXVI, 47. 

ld. XI, 24., f. Bo. V. ©. 810 f. vgl. App. Mithr. 15.), der verkauften 

bona damnatorum (Liv. IV, 15. XXXVIH, 60. Dion. XI, 46. Eic. Verr.. 

I, 20). Alle vieie Auftionen hatten fie auch felbit zu leiten, vgl. seclio. 

In Allgemeinen über das Beitreiben der dem Aerar fchulvigen Summen 
dur die Duäftoren ſ. Blut. Cat. min. 17. WUndererfei:8 hatten fie auch 

die Auszahlung der von dem Aerarium zu zahlenden Summen (Blut. 1. 1.), 
wozu Ne von dem Senat Vollmacht empfiengen, Bolyb. VI, 13. Liv. XLIV, 
46. &ie. p. Flace. 13. (für vie Blotte), vgl. die f. g. lex Sersil. repet, 
ce. 19. ed. Klenze. Bei manden Gejhäften waren fie nicht blos Zahlmeiſter, | 
fondern fie hatten auch das Geichärt felbit zu beiorgen, z. B. die Veraffore 
Pirung bei Errichtung öffentlicher Denfmäler (Eic. Phil. IX, 7. XIV, 14), “. 
Die öffentlichen Leichenbeftattungen (Dion, VI, 96. Bal. Mar. V, 1,1), 
Die Verpflegung fremder Geſandten und Bürften (f. Bo. IV. ©. 851. Ziv, 
XLV, 14.), die Unterbaltung ver Strafien (lex Jul. mun. I, 37 f.). Nas 
fürlih batten fie Über alled dieſes genaue Rechnung aufzuftellen, Eic. p. 
Font. I ff. Blut. Cat. min. 18, Vermöge ihrer Aufſicht über * Aerarium, 


daaꝛid, Real· Caeyelop. VI. 
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nicht wermöge ihres finanziellen Amtes hatten fle die dort befindlichen milis 
täriihen Feldzeichen unter ihrem Gewahriam, vdesgleihen die in das Aerarium 
gebrachten Sconsulta, |. ®o. 1. ©. 173. Gbenio mußten fie die bei dem 
Merarium abzulegenden Give ver Magiftraten abnehmen und darüber Protokoll 
abfaſſen, f. Tab. Bant. in Göttling, XV Urkunden ©. 47f. Bal. Mar. H, 
8, 1. u. ®r. IV. ©. (56. — Die quaestores provinecialer brglei- 
teren die Coſſ. und Statthalter in den Krieg (Bolyb. VI, 31. 32. 35.) over 
in die Provinzen, und zwar nah dem Xofe, Gic. Verr. 1, 13. ad Qu. fr. 
1, 1, 3. ad Au. VI, 6. Nur dann wenn der Duäftor vor Ende ded Amts⸗ 
jahres geſtorben war fonnte der Starthalter vach Willkür einen Andern zum 
proquaestor machen, Gic. Verr. I, 36, ſ. ob. ©. 103.252, 14. Iever Statibalter 
haite einen Quäfter, nur in ver Provinz Eicilien waren zwei, in Pilybäum 
und in Syracus, Cie. Verr. II. 4. Bi.Asc. zu Gic, div. 1. p. 10V, Dr. 
VPlut. Cic, 6. Die Ihärigfeit derſelben war vorzugsweiſe eine finanzielle, 
denn fle führten die öffentliche Caſſe (pecuniam publicam tractare, Gic. div, 
10.), aus welter fie alle Ausgaben für das Heer, für den Statihalter und 
fein Gefolge beſtritten, Gic, Verr. I, 14.: dedi stipendio, frumento, Irgatis, 
pro quaestore, cohorti praetoriae. Dieie Gaffe e:bielt ihren Stock zu Nom 
duch Das aus dem Nerarium dem abreiienden Duäfter audgezablıe Geld 
(pecunia attributa numerata), Gic. Verr. I, 13 111, 76. ad div. Il, 17, 
und dazu famen no die in der Provinz felbit zu erhebenden Steuern, über 
deren richtige und yünfıliche Ablieferung ver Duäfor ebenſo zu wachen batte 
wie über die Abgabe der Naturalleiſtungen, f. oben ©. 146. Die geſammte 
- Einnahme und Ausgabe batte der Duäftor in feine Bücher genau einzutragen 
und daraus am Schluſſe feines Amres die Rechnung auizuflellen, was er im 
feinem und des Statthalters Namen ıbhat (ralionem ıeferre, quarsioria ratio, 
Cic. Verr. 1, 13 f. 38 f. in Pis. 37. ad Aut, VI, 7. ad dw, V,20. 11,17, 
Plut. Ti. Gracch. 6.). Die Rehnurgen wurden urfprünglih in Rom | 
mat, fit lex Julia aber nod in der Provinz, wo zwei Abjzriften url 
blieten. Das Driginal fam nah Rom in das Uerarium, f. oben ©, 80. 
Der Ueberfhuß des baaren Geldes wurde natürlich zugleich mit an das Aera- 
rium abgeliefert (in aerarium relerre), Gic. ad div. IH, 17. (Uebrigene konne 
die Rechnung in Nom ſowohl von dem Statthalter als von dem Duiftor ab⸗ 
gelegt werden, obwohl das Lehtere das Gemöbı lichere war, ic, Verr. 1, 39.) 
Außer diejen regelmäßigen Geihäft hatten die Quäfloren auch allerlei Auf⸗ 
träge des Statihalterd zu beforgen, etwa wie die Legaten. So z. 8. ſprachen 
fle in befonvern Fällen Recht (iuris dictio mandata, Bd. IV, ©. 638.), Gic, 
div. 17. Verr. 11, 18. @uet. Caes. 7. Auch wurde der Ouäjtor von den 
abreijenden Statthalter ald Stellvertreter zurückgelaſſen, Gic, ad div, 11, 15. 
ad Aut. VI, 5.6. Das Verhälmiß zwiihen dem Quiftor und feinem State 
halter wurde als ein eigenthümlich inniges und heiliges angefeben, mel 
auch nah der aufgelösten amılihen Werbinrung forıwauerte uno Beine ji 
gegenfeitigen Pietät verpflidtere, Cic. div. 14. 18. 19, 20, Verr. 1,4. 
44. 15. p. Planc. 11. p. red. in sen. 14. ad div, XIll, 10. 26. ad Alt, 
vIl. 6. de or. 1, 47. 50. In Nothfällen wurden Quäft. ſogar pro praet, 
in die Vrovinzen gefickt, f. oben S. 102 f.— Bon beionderer Wichtigkeit 
ift Die Quäſtur, obgleich fle die niederfle Siufe ver Magiflraturen war (pri- 
mus magistratus, @ic. Verr. I, 16.), ſtaatsrechtlich, immofern die Quäftore 
nicht allein während. ihres Amtejahres Eintritt in den Senat hatten, (a 
Mer. I, 12. Blut. Cat. min. 13. ip. Dig. 1, 13, 1, 3. quasi prımordium 
gerendorum honorum sententiaeque in senatu dicendae), fondern fie biloet 

Auch gleihjam die Pflanzſchule des Senats, indem die Genforen vie gemeienen 
Duäftoren bei der lectio in den Senat aufzunehmen pflegten, io. AXIII, 23, 
Dal. Dar, II, 2, 1., f. Senatus, — B. Erjordernijje zur QDuäftur 
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un Was. Anfangs Fonnten nur Patricier gewählt werben, bis die les 
| er 333 d. ©t. gleiches Recht erhielten, deſſen fie ſich aber erft 345 v. ei. 





Senat, Berlin 1847. ©. 174 ff. Falſchlich nehmen Wer, über die le 
annles im Mbein Muri. 1545. ©. 2:61. u. Becker 1,2. Bf 2 
- 30de Jahr ala Normaljahr an. Früber wurden zumeilen auch ältere Männer 
- Duäfterem, ®iv. IN, 25. Dion. VIN,77. In der Kaifergeit wid man öf ers 
- vom der gefeglihen Beſtimmung ab, Dio Gaff. XLVIN, 43. Lil, 3, Ws 
bie Wahl ver Ouäft. betrifft fo winden fle wahrſcheinlich feit 307 v. Gt. 
son den Triburcomirien erwäblt (Gic. ad div. VII, 30), umd vorber feit 
- Boplicola in den Genturiatcomitien (Blut. Popl. 12.). Xacitus Ann, XI, 22. 
Ar ainzlih wenn er fagt die Quif. fein von den Königen und fovann 
noch 63 Jahre von den Goff. ernannt worden, welche Zeit er mit dem Termine 
ber Tribudwahl verwechſelt. um. Grachanus bei Up. Die. I, 13, 1. pr. 
m. Ed. 7, 24. dagegen fagte daß die Quäfteren ſchon un’er den Königen von 
dem Wolfe (natürlich von den Gurien) erwählt worden feien, eine Nachricht 
weite Nubino © 317 fi. u. Geib S. 72. verwerien, Beder aber II, 2. S. 341 f. 
u. 1, 1. © 3:8f. mit RMecht vertbeidigt, ſ. auch Nebuhr I. S 583. ur. 
Merdiin, de Jun. Gracch. U. p. 13 f. Die quäſtoriſchen Gomitien waren 
allemal die Testen der verihiedenen Wahlcomirien. — C. Amtsantritt 
umd Miederlegung Wabriheinlih fiel urivrünglih der Amtswechſel 
der Dusfloren mit dem der Gofl. und der andern Magiftrate zufammen, 
Mls aber ver 1. Ianwar der Antrittötag der höheren Maginraten wurde legte 
Man den Antritt ver Quäſtoren auf die Nonen ded December. Edel. Gron. 
@ic. Verr. 1, 10. p. 395. Or., lex de XX quaest. bei Göttling XV Unf, 
nmien ad leg. de scrib., Kil. 1943. p. 6. Beder ©. 344 f, Unmittelbar 
mas dem Awritt folgte die Loiung der prov. quaest., f. 06. &.352a.G. Mit 
Ablauf des Jahres legten die Quäftoren ihr Amt nieder. — D. Infignien 
und Dienerfhaft. Die Quäftoren ermangeltien der Ehren der höheren 
Magifiraten (obwohl fie auch einen Theil ver insignia befaßen, darum quae- 
u insignia bei Tac. Ann. Xl, 38. XVI, 33. @uer. Claud. 29.), und 
fann Barro bei Sell. XII, 12. auch mir Recht fügen daß fie weder 
Lirtoren noch Biatoren hätten und darum das Mecht der prehensio nicht be» 
fünen. Diefe Aeußerung erleivet aber einige Beihränfungen, wenn wir auf 
die befonderen Arten der Quälloren bliden. Die quaest. urb, batten aller» 
dings niemals Lıetoren, wohl aber Viaroren, wie ſich nit blos aus der 
lex de serib. oter de XX quaest., fondern aub aus mehreren Inichriften 
ergibt, |. viator, und es hat daher Becker S 353 ff., um dieien ſcheinbaren 
Mideripruch zwiſchen Varro und der gen. lex zu löjen, das Geſetz mit Une 
rer in eine viel ipätere Zeit, nämlich unter den Kaijer Claudius verfegt. 
Alle andern Quäftoren aber außer den ſtädtiſchen harten. Feine Viatoren. 
Dagegen hatten die Provi, zialquäſtoren Lictoren mit Fasces, und zwar wohl 
nur dann wenn fle bei gewiſſen Geihäften und Aufträgen die Stelle des 
Statthalterd vertraten, Gic. p. Planc. 41. Verr. 1, 4. de Quãſtoren 
hatten aber seribae und praecones zu ihren Dienſten, ſ. beide Artt. Bon 
 vorzügliher Wichligkeit waren die scribae für das Rechnungsweſen, zumal 
da die neuen Duäftoren dieſer Geſchäfte noch unfundig waren und von den 
seribae ſich Auskunft ertbeilen ließen, Blut. Cat. min. 16. Aud die tri- 

"buni aerarıi flanden ihnen zur Seite, f. d. Art. 
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II. Die Quäftoren unter ven Kaifern. Die Duäftur dauerte 


Fo als unterfte Magiftratur fort (Tae. Ann. KIM, 29.) bi® in die ſpäteſte 
Beit @od. Th. VI, 4, 1.), und die gewählten Duäftoren fogten noch immer 


um bie Provinzen, f. unten, Dio Eafj. LIN, 23. a) Die quaest, urbani 


— 
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f » &is. IV, 43. 54. vgl. Up. Dig. 1, 13, 1. $. 3. Dao gefeplide 
il Das 27fte Jahr, f. Bo. IV. ©. 1494. u. 8. en, 7 
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m 1 den wichtigſten Theil ihres Geſchäftsbereichs nämlich die Oberaufficht 
en welches Gäjar beſondern praeſect. aerar. übertrug, ſ. 
> oben ©. 9. u. Bd. J. S. 174. Nur vorübergebend erlangten fie durch Clau⸗ 
7 dins ihre alte Befugniß zurüd, und auf dieſe Zeit bericht ſich Die, Inſchrift 
ei DOrelli 3150. qu. ab aerario u. Tac. Ann. Xlil, 28, Gewöhnlich beißen 
Se gu, urbani (Orelli 2274. 3659.), und ihre Zahl war ‚größer als vorber, 
da, wie Dio Gaff. XLVIII. 43. fagt, jeder der beiden Coſſ. zwei Duäfteren 
zu feiner Hilfe erhielt (um Aufträge zu übernehmen, 3. B. Tac. Ann, XVt, 
34, Dio Gaff, LVII, 4.). Die Räptiieen Duäftoren hatten nur die. Vers 
wahrung ter Scons. in dem Aerarium (Die Caſſ. LIV, 36. Zac. Ann. IH, 
51.) und tie Auffiht über den Etrafenbau (Suet. Claud. 24.). Eine große 
Veränderung bewirkte Glauvins, indem er den Duäftoren das Aerarium zus 
rüdgab (f. ob.) und ihr Amt auf drei Jahre ausdehnte. Statt ded Straßen» 
baues verpflichtete er fie zur Beier von Gladiatorenipielen, Zac. Ann. X1, 22. 
XI, 5. Suet. Claud. 24. val. Euet. Dom. 4. Lampr. Sev, Al. 43, Cod. 
Th. VE, 4, 1. Die alten italiihen Quäſtoren (f. Nr. 3.) bob Glaupius auf, 
Dio Caſſ. LX, 24. LV, 4. b) Die Brovinzialquäfloren blieben in allen 
Volke- oder Senateprovinzen, wo fle die Leitung der Finanzen, bebicten, 
68 fie durch die Faiferlichen Procuratoren und Nationales. erfegt wurden, 
Zac. Ann. Xl, 21. Sue. Vesp. 2. Drelli 5046. Ann, dell’ inst. di o. 
arch. XIV, 1842. p. 152. Mebrmals nahm man diefe Quäfloren aus den 
geweſenen ſtädtiſchen Quäſt, Die Caſſ. LUI, 28. vgl. 14. ce) Widniger 
war eine dritte neu gebildete Art, nämlich die Faiierlihen Duäfloren, quaest, 
Caesaris (Plin. ep. VII, 16.), qu. prineipis (Tac. Ann. XVI. 27,) oder 
qu. «andidati -prineipis (Oreli 133. 1130 f. 3151. 3159, 3162. Maflei, 
Mus. Veron. p. 252, 3. Suet. Claud. 40.), welde nit durch bad Yos 
dieſen Plag erhielten ſondern durch die Wahl des Kaifers, Up. Die. 1,18, 
1.8.2.4. Cie genoflen ein größeres Anſehen als die andern und hatten ge⸗ 
wiſſermaßen die zugeficherte Gripectang auf bald zu erlangende höhere Würden 
4. 3: B. Lampr. Sev, Al. 43.), worauf auch der Name canılid, binveutet. 
Sie wurden immer mehr kaiſerliche Hofbeamten und hatten als regelmäßiges 
Geihäft die Verorpnungen des Kaiſers (orationes, f. Bo V. ©. 962 
epistolae etc.) im Senat vorzuleſen, was ton Auquſtus eingeführt hatt 
Euet. Oct. 65.. ©. ferner Suet. Tıb. 6. Ner.-15. Die Eaff. LIV, 
LX. 2. LXXVIII, 16. ac. Ann, XVI, 27. part. Hadr. 3. Zyr. de er, 
33. 





I. 24. 28. Ulp. Dig. 1. 1. 3. 8. Mager, de candidatis prine., Lips. I 
Aus dieſen Quäfloren giengen die qu. sacri palatii hervor, f. ©. 358. — 
Literatur (faft nur die republifan. Quäſtur bebandelud): A. Lodlama 
(pr. Berizon.) de ord. et senat. Rom. mag., Franeq. 1658, e. 3. u. Od& 
ih ihes. diss. II, 2. p. 163—174. Berrat. epist. II, 12. Spanbem. de 
usu et pr. n. X, 3. Tom. II, p. 159—167. &. Reuſch, de pop. Ron 
quaestor. ac potiss. aerar., Helmstadt. 1525.  ®eaufort, la röp. rom. IV. 
c.8. Rufe, lex. rei num. IV, 1. h. v. (auf Münzen-febr felten). Grenger, 
röm, Amiq. ©. 219—227. 277 ff. Göttlng, röm, Staatöverf. ©. 277 { 
320 f. Nubino, Unterſuch. über röm. Berf. 1. ©. 315331. 2. Merdlin, 
de Junio Gracchano, Dorpat 1840 f. U. p. 4—15. W. U Beder, rom. 
Alterıh. 11,2. ©.327— 358. ©. Döllen, de qvaestoribus Rom, Berl, 18 
Qvaestor alimentarius, Verwalter der großen Verpfiegungsane | 
falten, f. tabula alimentaria u. Bb. I. ©, 371. 
Qvaestor collegii, der Gaffeiüihrer einer Körperfhaft, J. Bo. I. 

©. 496. u. Avellino, bull, Napol. Nr. 48. Sogar in Sklavencollegien war 
dergleichen quaest., Orelli 2977. 2863 ff. rn 
- und 
Gr 




















Qvaestor municip. oder colon. hieß der fläntifhe St 
Caſſebeamte, nicht etwa der höchſte Magiftratus, f. ar. * S. 
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‚ pecuniae publicae oder arcae publicae genannt, Drelli 62, 
3721 f. 3966. 3988. 3990, 5005. 3 

—  Qvaeostor parricidii hieh in der Königezeit der Über parricidium 
wie über jeden andern Mord entiheidende Micter, f. Bo, V. ©, 1183, 
-Baul, Diac, p. 221. M.: parrici quaest. appellabantur qui solebant creari 
£ausa rerum capitalium quaerendarum. Pomp, Dig. I, 2, 2.$.32,: quaest, 
- sonslituebantur a populo qui capitalıbus rebus praeessent, hi appellaban- 
- fur quae-t, parricid., quorum eliam meminit lex XII tab. Ebenſo Lyd, de 
‚mag. 1, 26. vgl. Liv. 11,41. Sie waren aljo die Älteften Blurichier, welche 
em ein Mebendes Gericht bilveten und regelmäßige Bermte waren (jo 
Em. Köfllin, die perduellio, Tübingen 1841. S. 103. 112. u. 3. Rus 
bins, Unteriub. über röm. Verf, 1. S 315 ff. 325.; fie weiden nur in 
‚ 










Berithung auf den Namen ab, indem fle die alten Quäftoren als ſtehende 
- Biber anerkennen, aber den Namen qu. parric. auf die fpätern vom Vollke 
nah den Xll Tafeln beaufiragten commiflarifben Richter übertragen: Walter, 
rom. Meibiägeib. I. ©. 21. Beder, röm. Altertb. II, 2. ©. 330 f.) oder 
für jeden einzelnen Ball befonders ernannt wurden (fo Beaufort, la r&p. rom. 
IV, 8. ®ib ©. 53 f.). Das Erſte bat mehr Wahrſcheinlichkeit; allein bei 
der Mangelbaftigfeit ver Quellen ift e8 nicht mit Sicherbeit zu beweilen, und 
der Auspruf solebant bei Baul. ſcheint mebr anzubeuten daß fie für jeden 
| ‚eingefept wurden, obwohl darauf nicht viel zu geben ift, weil-eine Ber» 
wecbhölung der jpäteren für einzelne Gommilllonen beftimmten Quäfltoren mit 
ben alın fichenden Duäfloren ſehr nabe lag. Cine Ipentität aber dieſer 
Tpäteın außerordentliben Duäfloren oder Quäjltoren (f. oben quaesitor) mit 
ben quaest. parric. ift nicht zuzugeben, obwohl fie früher ziemlich allgemein 
Angenommen wurde (Grucch. de comit. I,-2. &igon. de iudic. 11, 4. Hoto⸗ 
mann de magisir, v. d. Hoop, de iis qui anlig. apud Rom. de crim, iud. 
Deinerc. synt. IV, 18, 12. Geib ©. 55. ©. dagegen Schmiedicke, hist. 
proe, crim, p. 125. Köfllin, perd, ©. 113 f.). Die uralten quaest, par- 
zieid. waren nämlich die regelmäßigen Blutrichter fo lange das Volk no 
wit richtete, die fpätern quaest. aber bildeten eine Ausnahme von dem 
regelmäßigen Verfahren der Bolkegerihte. Daher ſcheint vielmehr ein Zu» 
jammenbang zwiſchen den alten quaest parricid. und den ſpätern quaest. 
aerarii angenommen werden zu müſſen, f. oben ©. 352. Bon den duumviri 
Pe (Bd. V. ©. 1326 f.) waren die quaest. parr. durchaus verfchieren, 
. Babarid, Eulla II. ©. 145. MRubino I. S. 310 ff. Beder II, 2. ©. 329. 
Könlin, perduell. ©. 106 ff. Walter I. S. 21. Kür gleihbedeutend wurden 
fe Fälihlih gehalten von Echmiedide p. 19. Wahsmuth, röm. Geld. 
S. 2ldf. Hüllmann, Grundverf. S. 143 f. Niebubr, Vorträge über röm. 
Geſch von Isler, 1,6.327. W. EC. K. Everifen de Jonge, de delict. conira 
remp., Trai. 1845. I. p. Si. Die qu. parr. waren längft verikollen als - 
noch immer Ilviri perd.' gewählt werden konnten, Auch hätte die Verſchieden⸗ 
beit der beiden Verbrechen parricidium und perduellio vor einer Verwirrung 
der beiden Richterarten bewahren jollen. Was die amtlihe Wirkſamkeit ver 
gu. pare, betrifft fo waren fie urſprünglich wirkliche Griminafrichter, wie 
Seit S. DU fi. trefflih gegen diejenigen bemwiefen hat welche annehmen daß 
fie darauf beihränft geweſen jeien die Schuldigen zur Haft zu bringen, bie 
Beweiſe zu jammeln und dadurd die Beitrafung vor Gericht zu bewirfen; 
& Zachariã, Sulla I. S 147. Rubino, Unterfud. I. ©. 315. 322, 325. 
Röflin, perd. ©. 109 ff. Walter, Rechtsgeſch. 1. ©. 64. II. ©. 459. 478. 
| a Veränderung trat allerdings ſogleich nad Bertreibung der Könige ein, 
denn da nun das Bolf die einzige Griminalbehörde bilvere fo ſanken bie qu. 
Pparr. von Richtern zu Anflägern herab, als welche fle mehrmals erwähnt 
Werden, Eic. de rep. H, 35. 2iv. II, 41. IH, 24 f. Dion. VII, 77f. Barro 
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1.1. VI, 90 ff. Diefe Arbeit nahm fie jedoch im Vergleich zu ihrer früheren 
Stellung jo werig in Anſpruch — zumal da aud die andern Magiftraten das 
Anflagerecht hatten — daß ihnen Zeit genug übrig blieb die Beforgung ver 
Öffentlichen Finanzen zu übernehmen (auf Valer. Voplie. Anoronung). Je 
mebr nun dieier Zweig ihrer amtlichen Thätigkeit Üübermiegend wurde um fo 
ſchneller mußte der alte Name quaest. parr. ald ein nicht mehr vaſſender 
abkommen und ganz in Vergeſſenheit gerathen, weshalb er uns auch bei keinem 
Schriftſteller begegnet. Sie wurden ſeitdem quaestores ſchlechtweg genannt, 
bis ſich allmälig die Bezeichnung aerarii und urbani bildete. Es kann alſo 
ron einer Fortdauer der alten no immer in den Guriatcomitien gewählten 
quaest. parr. neben den’ quaest. aerarii nicht die Rede fein, wie ſich noch 
bei Nebuhr am a. O. u. Walter I, ©. 64 f. findet. — Fiteratur: Donn- 
dorf, de qu. parr., Gryph. 1806. C. T. Gutjahr, quadripart. de qu. parr,, 
II, Gryrh. 1808 f. Geib, röm. Griminalyro;. S. 50-73. ER. Köftlin, 
d. perduell., Tübingen 1841. ©. 10%—127. Beder, söm. Alterb. 11, 1. 
©. 375. 11, 2. ©. 328—337, — Abweichend ift die Anfibt von Mommien, 
Jen. Lit.Zeit. 1844. Nr. 62., daß die quaest. parr. feit den XII Tafeln die 
flindigen Beamten für das Vorverfahren bei Gapitalverbredien waren, von 
deren Urtheil an das Volk provocirt wurde, indem ed nad feiner Meinung 
fein Volksgericht gab dem nicht Provoc. vorausgegangen wäre, 

Quaestor sacri palatii (quaest. intra palatium bei Orelli inser. 
1198.) ift der Titel des BReidefanzlers, welcher zu der erflen Mangelafle ver 
illastres gehört (Bro. IV, ©. 110.) und flebennes Mitglien des Ealierlıhen 
Gonfiftorium war, ſ. Bo. I. ©. 596. 6071. Dice Würne fhuf Gonflantin 
aus der der quaest, candid., deren Anfeben und Bebe feir ihrer Sriftun g 
in fletem Wachen beariffen geweſen war. Dur bie des Kanzlerd 
gieng vie ganze Faiferlihe Gefeggebung, fo mie die Enticheidung über alle an 
den Kaijer gelangenven Geſuche, Enmmad. ep. I, 17. conecilii regalis par- 
liceps — precum arbiter, legum conditor ete. IV,50, Glaubian. de Theod. 
cons. 34 ff. Gajfloo. var. VI, 5. v, 3f, IX, 24. X, 6f. Boflm. V, 3% 
Vrocop. b. Pers. I, 24. Cod. Th, I, 8. VI, 6. Cod, I, 30. Xu, 6. vuI 
62, 32. Not. dign. or. 11. mit Bödings Anm. p. 247 f. und Not. digen 
occ. 9. (leges dictandae, preces). Gin beſonderes Officium fand ibm 
zur Seite, ſondern er mäblte feine Leute nah Bedürfniß aus den verich | 
kaiſerlichen Ecrinien; f. Notit. u. Nov. 35. Gıbbon, röm Gelb. Gap. 17. 
Walier, Rebtögeih. I. ©. 436. [R.] | A 

Qvaestorium hieß der Plap im Lager wo der Dnäftor fein Bel 
feine Caſſe und jeine Vorräthe batte, Liv. X. 32. XXXIV, 47. ALI, 
Hogin. de munit. castr. 18., ſ. ®v. II. S. 209. C. C. 2. Lange ad U 
1. I., Gotting. 1849. p. 165 ff. u. 136. '[R.] 

@vales qvales, |. Servi. 

@variätes (Bin, III, 4, 5. u. Inſchr. in Maffei Mus. Veron. 
p- 234. und bei Oreli Nr. 626., auf welcher fi aber, mwobl nur v 
Schreibfehler, Qvadiates findet), eine zum Reiche des Cottius gehörige Felt 
liguriſche Nölferihaft in Gallia Narbon. am well. Abhange der Alyı 
Eoriiä, unftreitig im Ihale von Queiras. Vgl. Bapon Hist. de Prov. 
p. 118. v'Anville Not. p. 536. u. Mém. de Il’Acad. des Inser, XXVI 
p. 333. und Durandi U Piemonte ant. p. 34. [F.] 

@vargveni (Blin. 111, 19, 23.), Volterſchaft in Iftrien, nad Re 
in der. Umgegend von Görz (?). [F.] Ä | 

@varqverni (Inſchr. bei Grut. p. 245, 2., Qvergverni bei Blin, I 
20, 34. u, Kovansproi bei Ptol. I, 6, 47.), Volk im NW. von Hifi 
Zarrac., eine Unterabtheilung der Callaici Bracarii, {F.] 
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 _ Gvarieonsis Locus (Not. Imp.). Ort ber Nervier in Gallia Belgica, 
Duarıe an ver Sımbre, Val. d' Anville Not. p. 537. [EF.] 
eo un, Babrifant bleierner Nöhren, Lerſch, Gentral-Muf. rheinl. 
‚Mi ©. 23. [W.] 
—— — ⸗ Töpfer, ſ. Fabroni Storia degli ant. vasi 
| p- 4). . 
— — Bvartus, söm. Töpfer auf einer Echerbe in Zunten, Lerſch, Central» 
Muf. tbeinl. Inichr. II. ©. 107. u. Archaeol, Brit. [W.] 
Gvatuordeeim ordines, f. lex Roscia, ®». IV, ©. 096 f. 
 Mrarumorviri, 1) iuri dicundo, waren die höchſten Magiſtraten in 
en und Golonien, melde in Bezug auf Berechtigung den Duumpirn 
na aleih fanden, j. Bo. Il. ©. 1283. Bo. IV. ©. 1441. u. Orelli inser, 
67. 88. 134. 2643. 3487. 3669. 3732. Annali deli’ inst. Xl, 1»39, 
p. 8. 37, Bullet. dell’ inst. 1838. p. 107, 1»39. p. 69, 1832. p. 208, 
m der Kaiierzeit bildete fi der Unterſchied daß die Municipien in der Hegel 
Wviri, die Golonien aber Hlviri hatıen, obwohl auch einzelne Golonien mit 
Weiri rorfommen, 3.8. Orelli 197. 494. 2157. w. A. 68 fino vieielben 
Beamten welde auch IVsiri annuales genannt werden, Drelli 3846. 3848, 
Nah Bollendung ibred Amtsjabres beiten fie IVvirales, Orelli 498. 8743, 
Walter, 8. MGeſch 1. ©. 382, — 2) IVviri aediles, Municipaläpilen, fs 
gen um anzuzeigen daß ed deren vier waren, Orelli 3857. Dit werden 
ant IVviri aediliciae potest, oder aedilicia pot., Oreli 1404. 2249, 
4. 3219, 3669. 3790. 3949, 3676. 3713. 3966. u.f.w. Diele ſcheinen 
t eben genannten IVviri iuri die. zu fein, denen aber ausnahmsweiſe außer 
e Yurispiftion auch die Beiugniffe der Aedilen zuflanden. ©. Bo. 1. ©. 4 f, 
d. IV, ©. 1442. Dtto de aedil. p. 27%. Vuchta, Gurius d. Inftirut 1, 
.399f. und am beiten C. G. Yorenz Nonnulla de aedil. municip., Grim, 
38453 (Gratul, an Wunder) p. 4 fi. — 3) 1Vviri quinquennales, f. unten 
©. 303. 7 — viarum curandarum, Drelli 773., over viis in wıbe 
purgandis, im Gegeniag zu den Ilviri viis extra urbem purg., melde letztere 
mir Auguflus aufbörten. ©. lex Jul. munie. 1, 50. Die Caſſ. Lit ae 
on. Dig. 1, 2, $. 30. Das purgare der Straßen bezeichnet aber nicht 
108 das Meinbalten, ſondern aud die Eorge vor ungeböriger Benugung 
und Beibränfung der Wege. Dig. XLIN, 11, 1. lex Jul. munie. 1, 6». 
Dirkien, civil. Abhandl. IH. S. 263. Beer, röm. Alterıb. I, 2. ©. 366f.— 
4) IVviri ab aerario pontihicis, Orelli 2542., die Gafjebeamten der Briefter. [R.] 
Gverela inofficiosi testamenti. (Gin Teflament fonnte umge- 
flohen werden (rescindere) wenn es inofl. war (nidt ex eoflicio pietalis 
conscriptum, Paull. IV, 5, 1. vgl. E:c. Verr. 1,42. Bal. Mar. VII. 7.8, 
Duimiif. IX, 2, 9. Iüvor. V, 24.), vd. b. wenn ver Teſtator einer Perion 
weiche er ohne Verlegung der Pietät nicht ausſchließen oder zurüdiegen turfte 
zu wenig oder Nichts hinterlaffen hatte. S. Bo. IH. ©. 360. Die fo aus» 
jblofjenen Verwanpten (natürlıh nur die nächſten, worüber das Geſetz nähere 
— enthielt) hatten das Recht das Teſtament mit der querela inoff. 
test. anzufechten, unter dem Vorgeben daß der Teftator in blinder Leidenſchaft 
gehandelt Habe (insaniae, furoris etc. Val. Mar. VII, 8, 1. 2. Een. de 
clem. I, 14. Blin. Pan. 43. Dio Eafj. LIX, 1.). Dieſes mußte binnen 
einer gewiſſen Friſt geiheben, welche nah älteftem Recht wahrid. 2 Jahre, 
ter 5 Jahre dauerte, Blin. Ep. V, 1. Goth. ad C. Th. 1, 19,5. Das 
bt, und zwar urfprünglih dad Gentumviralgeriht, unterfubte run 06 
der Sejtaror lieblos und pflichtwidrig gehandelt hatte, over ob der Vorgezogene 
Einflih den Vorzug verdiene, Gic. de or. I, 38. Plin. Ep. V, 1. Vi, 33, 
Hl 18. Bal. Dar. VI, 7. 8. Duintil, IX, 2, 34. Im erfleren Balle 
t nunmehr die Inteftaterbiolge ein, im zweien bebielt das Teflament volle 
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Giftiafeit. Durch die Juriſten bilvete ſich das Gefek daß vie lieblos Ueber⸗ 
58 (nach Analogie der lex Falcidia, |. B®v. IV. ©. 972.) ein Viertel 
der Eumme verlangen fonnten welde fie ohne Teftament erhalten haben 
würden (der fogen. Pflichtiheil der Notherben), Plin. Ep. V,1. Duellen: 
Wal. IV, 5. Inst. H, 18. Die. V,2. Cod. II, 28. Cod. Theod. H, 19. 
Nov. 18, c. 1. 115, ec. 3—5. 2iterat.: 3. Rävard de auct. prud. ce. 12. 
%. Fineftre® praelectt. Cervarienses. Cervar. Lacet. 1752. p. 1—164. ©. Sic. 
cama de iud. Cvir. e. 6. mit Zeyernidd Anm. U. Schulting de text. res- 
ciss. ad Val. Max. VII, 7. Lugd. B. 1738. u. comm. acad. I. p. 2 5— 
298. Mehrere Monogr. de quer. inoff, von ©. ®. Gaffer, Hal. 1739,, 
von &. Lorard (over Volard), Dresd. 1762., von 3. E. Woltär, Hal. 1778., 
von J. C. Rodbertus, Gotting. 1*02., von C. U. C. Klenze, Berol. 1820. 
Haubold de differentiis inter test. null. et inofl. 11754.) u ed. 
Wenck I. p. 1—52. ®. RBrande, das Recht d. Notberben. ting. 1831. 
Bluntitli, Erbfolge gegen den legten Willen. Mein, röm. Priv. R. ©. 389 ff: 
Goͤſchen, Vorleſ. üb. d. Civ. Recht. Götting. 1839, II, 2. ©. 249-279. 
Walter, RGeſch. 1. ©. 269. [R.] | 
 @yerölun, ſ. Bo. V. ©. 1737. . 
@vergqverni, |. Qvarquermi, ; 
Qvergvetulnnae virae, nah Fell. s. v. Beſchũtzerinnen des inners 
bald ver Vorta Querquetularia befindlihen Eichenhaines zwiſchen dem Cö⸗ 
lius, der früher Querquerulanus bieh, f. Bo II. ©. 43., und dem 
lin) oder des grünenven (virescentis) Eichenwaldes. Midtiger if vira = 
Miännin, virago; eine ſolche des Männerumgangs ſich emibhaltende Jungfrau, 
sara (Beft. 1..1., nad d. Gonj. des Nuguft.), ift eine weiſſagende 
—5 oder *2 ge teen (j. d. u et 
uerquetulanum befand nah Varro V, 15. (p. 54. Spengel) 
den Esquilien Vgl. Plin. H. N. XVI, 10, —5 zu ®irg. Aen. 20 
468. | Scheiffele. | ’ : 
Qvergvetulani (Blin. II, 5,9. Kooxoroviaroi, Dion, Sal, V, 61.), 
Bemohner eined ſchon zu Plinius’ Zeiten verfgmundenen Ortes in Lanium. 
@vies, hatte ein Heiligthum an der lavicaniiden Straße vor M 
Liv. IV, 41. Sie genof nah Auguft. (de C. D. IV, 16.) Feine Öfen 
Verehrung, wohl ald fremder Cult (Ambrofb, Studien ©. 19W.). 
Auguft. 1. 1. ihr eine aedes ror dem collin. Thore anmweiet fo if dich ent» 
weder ein Irrthum, da eine fo untergeorpnete Gotrheit ſchwerlich er Ka⸗ 
—8 








pellen hatte, over es gehört ltztere der Feſſonia zu, von welcher Au 
21. fügt: invocanda propter fessos Diva Fessonia. Quies ſelbſt bezieht 
entweder auf Tod und Iinterwelt, wie denn Orcus den Brinamen Qui 
hatte (Feſt. Fr. L. XVI.), oder diente ihre Kapelle einfach zum Aus 
(Hartung, AR. dv. R. II. ©. 256.). [ Scheiflele.] | 
Qvietus, J. Lusii. 











Qvinarius, betrug bie Hälfte eined Denars oder 5 Affe umb 
daher mit der Ziffer V begeichner, wodurch fein Verhäliniß fonohl zum 
als zum Denar, welcher die Ziffer X trug, ausgenrüdt wurde (Plin. H. 
XXX, 3.: placuit denarium pro decem libris aeris, quinarıum 8 qu 
que; sesterlium pro dipondio ac semisse). Nur auf wenigen Quin 
i B. der gens Egnatuleia, finder ſich Q zu Bezeichnung des Werthes. © 

beiten Quinare tiagen venjelben Typus wie die Denare, den mit dem Blügı 
helm verjebenen Kopf der Vallas einerfeit®, andererfeits die beiven Dive kur 
zu Pferde mit der Inſchrift ROMA, Später wurde die Rictoria bald 
Nebenver, bald im ſitzender Stellung der Haupitypus des Quinarius, 
blich es auch bis zur Zein des Auguftus, Mur wenige Quinare, näm 
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4 
‚bie weiße die Namen Cord’us, Mettius, Papius und Sestius tragen, zeigen 
son den vorberbefhricbenen abweichende Typen, Eckhhel D.N. V p. 20 ff, 
Ma dem Typus der Nictorla wurde der Quinarius auch Viotoriatus ges 
nannt. Mal, Boluf. Märian’d Angabe: Victoriatus nunc tantundem valet 
qu quinarius olim, ac peregrinus nummus loco mercis, utl nunc 
fetradrachma et drachma, habebatur. Denarius prime äAsses decem vale- 
bat, unde et nomen traxit. Quinarius dımidium eius, i. €. quinque ässes, 
unde et ipse vocatur. Nunc denarius sedecim, vieltoriatus et quinarius oecto 
asses . &ie. pro Font. 5. Bgl. d. Urt. Victoriatas, [W. Koner.) 
rien; merruymor, 5 unciae oder des Pfundes (Horat Ars 
pP. 327.), wurde old Münge ausgeprägt, wie mehrere mit 5 globuli bezeich⸗ 
nete S:iüde von Hatria, fomie mehrere vöm. Münzen welche jene 5 &lobuli 
umd die Infcheiitt ROMA tragen, beweiien. Der Quineunt von Hatria wiegt 
421 Bar. Gran, oder 8 Lingen '/, Dradme heutiges röm.- Gewicht, ver 
Bon Mom 8 Unzen I Dradme. Böckh, metrol. Umerf. S. 35. Der röm: 

Duincune führte ald Typus einerfeitd den lorbeerbefrä: zten Kopf des Arolle, 
andererfeitd die Diodkuren zum Pferde, daneben 5 globuli und die Inſchrift 
ROMX&. Der Duincunr von Hatria war, wie Zelada angibt, mir einem 
weiblihen Kopie mit einer ſchneckenförmigen Berbüllumg des KHimterfopfeß 
einerfeitd, andererfeins mit dem Vegaſus bezeihnet. — 2) Wi Maaß =5 
eyalkıi oder '/, sextarius weniger 1 oyathus gefegt, Mmt. I, 28. X, 36.5 

uincanx iügeri — °/,,; eine® iugerum, Golum. V; 1.; quincunt hereditatis 
= 5), einer Erbidält, Blin. VAR 11. |W. Koner.] 

- 37 Uurae quincunces, ſ. Bd. HI. ©. 453. Berf. V, 149. Die, XLVI, 
3, 102. Giorn. Arcad. XXVill. p. 356. — 4) quinc. die durchbrochene 
Divonung Ber Baumpflanzung , melde mit der ſchriftlichen Bezeichnung von 
5 Unzen Aebmlickeit hat. Durintil. VI, 8, 9. Gic. sem. 17. Golum. IE, 
13. Gil. b g. Vu, 73. Im derſelben Weiſe waren die hastati, principes 
und iriarii in ver röm. Schlachtordnung aufgeflellt, ſ. Bo. IV. S 860. [KR] 

@Avinda, |. Anazarbus. 

.  Mrindeeimviri, 1) sacrorüm oder saeris faciundis waren ein Priefters 
collegium welches die fihyliniihen Bücher auslegte (libros inspicere, adire, 
2io. SI 23. V, 413. — versuum Sibyli, interpreies, @ic. de div. 4, 2. 
Liv. X, ete.). Anfungs waren ed nur 2, f. Bo. Ih ©. 874 „ darauf 10, 
f. 86. II. ©. 1284., endlich 15, f. Bo. IH. ©. 1156. Bo. IV. ©. W7f. 
". Drelli 1100. 2268 f. 2351. 2385. 240. -Später waren «8 nod mehr, 
aber vie Zahl XVviri blieb beſtehen. Ser. ad Virge. Aen. VI, 73... Horat. 
carm. saec. 70. Yac. Ann VI, 12. Gel. 1,12. ©. Gior disq. calummiam 
relig. ex theologia civ. Rom. vet. illustr. sistens. Haun. 1785. p. 165— 
191. D. Mubnten lect, acad. im antig. Room. ed. Eichstad. Jen. 1822. 
VI. p. 11 ff. — 2) agris dandis oder dividundis, die zu Anlegung einer 
Gofonie over zu Aeckervertheilung in der lex agraria verordneten Gommiffäre, 
Bin H.N. VI 43. Gewöhnlider waren IHiviri, Vviri u. ſ. m., f. Bo. U. 
©. dis. w ob. Publicus ager. — 3) XVviri ald Prieftercollegium, nament⸗ 
lid; ver magna mater Idaew, Orelli 2323. 2332 f. 2108f, Auch die Fla- 
vinles Bildeten ein ſolches Collegium, Orelli 2375. ER.] 

Gvingratrus (— alres, — atriae, — atria), ein Feſt der Minerva 
welches die Römer im März (Q. maiores) und ine Juni (Q. minusculae) 
feierıen. Barro’8 (L. L. Vi, 3. p. 55.) Ableitung des Namens, die ipäter 
allgemein angenommen wurde (f. DO. Müller, Etr. II. 49.), das fünftä; 

Tel fei dur faliche Auslegung der etrusf. Endung — atrus, welche nur ven 
einzelnen Tag (io sexatrus ver ſechste Tag nah den Idus) bezeihne, emtjka F 
den und jo, fiat einen, fünf Tage lang gefeiert worden, womit au 5 Beil. 
8. v. Quinquatrus (quod post diem quiutum lduum est au festus) 
VL 
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übereinftimmt, hat nur beringte Beweiskraft, da ed auffallend wäre wenn 
dm, Vrieſter ein von Balerii oder Tueculum abftammennes Wort falich vers 
fanden und angewendet hätten. VBielmebr jagt Ovid «Fast. 11,809.) richtig: 
sacra Minervae a iunctis quinque dıebus nomina habent.: DByl. Ser. ad 
Virg. Grorg. 1,-277. Vieüeicht daß rie Eübmung der um die Brühlings- 
Tag⸗ und Nachtgleiche ihre Blitze werfenden Göttin (Serv, ad Virg. Aen. 
X 25%. u. die Aus. zu I, 42. Ebel D. N. V. I, 1. 245.) mit der Seit 
des Feftes in Beziehung flebt. Die Q. maiores dauerten fünf Tage, vom 
19. did 23. März, Gic. ad Att. IX, 12. Euet. Aug. 0.71. Dipl. 
beichreibe fie alio: Am eriten Tage wird der Geburistag ber Göttin gefeiert, 
wabrih. weil am 19. März der Tempel der von Balaii nah Einnahme 
diefer Stadt durch Gamillus nah Mom gebrachten (captae. j. Schwend, Myth. 
d. Röm. S. 50.) Minerva auf dem cöliihen Hügel (v. 835.; Belt. fr. 1. XvI. 
verwechſelt viejen Tempel mit dem auf vem aventin. Hügel, ver am 13. Juni 
eingeweibt wurde, Ovid Fast. VI, 728., und viel älter war) feine Weibe 
erhielt, An vielem Tage if Waffenrube, un ihr Opfer unblutig (v.511.); 
ed beſteht aud Kuden von Del, Honig und Korn 1ıDeid Trist, IH, 13, 17, 
Iv, 10, 12.); venn fle wird als Görtin der Weisheit, der Künfle (Bo. V. 
©. 47, unt.), ald Schüberin des Lernens (Minerva, Wortableitung f. Bo. V. 
©. 49.56.) ſowohl von der Jugend, welche Schulierien hate (Kor. Ep'st. 
I, 2, 197. Bin. H. N. XXXV, 11.) ımo ibren Mebrern das Schulgeld, 
M nerval (Barr. r. r. Il; 2.), braßte (Doid Fast. Il, 829 f.,*, ald auch 
von Gewerbeleuten (vaber nad dem Kal. Praen. als opilieum dies bezeich⸗ 
ner; nämlib von Epinnerinnen, vgl. Bo. V. ©. 58. — Wollarbeit u. a. 
weibliche Künfte im befonteren Schutze der Götiin, Ovid 1. I. — Walkern, 
Färbern, Schuſtern, Zimmerleuten), Künftlern, Gelebrien (Malern, Bilobauern, 
Herzen — ein Tempel ver Minerva Medica in der dten Region nah iet, 
— Lehrern, Digtern, v. 817—531.), melde beure um den Delgmweig wen⸗ 
eiferten, gefeiert, Juv. X, 115 ff. Und nicht nur Kinder umd Jünglinge, fonrerm 
auch Ältere Werfonen feierten vieie Tage mit heiteren Spielen; Euer. Aug. 2, 
Beſonders feſtlich begieng Domitian den Tag, weil er ſich für einen Sohn 
ber Minerva ausgab; Suet. Dom. 4. Am zveiten, dritten und vierten Tage 
wurden Olapdiarorenfpisle geboten, Ovid 1. 1. 813 f. Trist. II 12, 19 f, 
was, weil unter den Königen Gladiatorenkämpfe noch nicht eingeführt waren 
(1. Bo. 11. ©. 860.), für fpätere Ginfegung des Beited fpridt Gielleicht 
eben von Camillus an), oder-rür eine Verlängerung deſſelben von einem auf 
fünf Tage. Jedenfalls abır gehörte das —* durchaus zum Charakter 
der Minerva, denn fie iſt nicht nur Friedens- ſondern auch Kriegegönin, 
in beiderlei Beziehungen iſt fie Custos Urbis (Adren molumyng), ald wel 
befond. Cicero fie durch eine Bilvfäule ebrie, welche, als ein Suima ind 
geſtü— zt hatte, der Senat eben am 14. März (43 v. Ebr.) wieder aufrich 
ließ; ad Au. VIE, 3. N. D. 1, 21. ad Div. XH, 25. Der fünfıe & 
hieß Tubilustiium, ſ. d. Art. Die Quing. minores oder minusculae (f. Beil 
5. v. minusculae) wurden nah Varro L. L. VI, 56. Sprng. die Juniae Idus 
genannt a sim-ktudine maiorum (temn fie wurden richt 5, fondern nur 3 
Tage Lang gefeiert), quod tibieines tum feriati vaganlur per urbem 
cosenuut ad aedem Minervae (Blutarch Q. R. 55. ſetzt fie falſch auf 
Jous des Januar). Die Flörenjpieler’(tutc. subulones, 1. Beil. s. v. Barro 
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Die Lehrer wih'en einen Thel davon am Feie ſelbſt der @öttin;- 
‚de idol. c. 10.: ludi magister ipsam primam diseipuli stipem Minervae con 
bit. Macrob. Sat. 1, 12. ur. X, 1155, N: Plan. mil gl. 1, 1, 
ſcheinen auch tie praecantrices, coniectrices, hariolae und haruspices u. dgl. Du 
am Fete das Miucrval betieimd mmbhergegangen zu fein, 
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EL. 80, 8.), melde beute und die naͤchſten zwei Tage ihr Weit feierten, 
Waren, wie ihr Inftrument, errusfiicher Abkunft ı Blin. H.N. XVI. C6.; viele 
Bunft beſtand wohl immer aus: geborenen Grrusfern; O-io A. am. I, 111. 
D. Müler: Etruäf. II. 201.), und zogen deßhalb aud, ſcherzhafte Worte zu 
alten Weijen fingend (Ovid Fast. VI, 6%2.), masfirt, im langem bunten 
Gewa (#89. 5 He hatten die 2004 yurıunsiag nal erdırag nicht bios, 
wie Blut. 1.1. meint, weil fie in ſolder Kleidung — ein mit breiten Borten 
beisgter biß am die Kühe reichenver- Frauenreck, Tibull 1,7, 47. — von dem 
Nachtgelage in Tibur hinweg nah Nom geführt wurden, sondern mweil vie 
stola longa, Ovid 1. 1. 654, überhaupt bei den Blörenfvielern im Theater 
"pie gewöhnlihe war, f. Osid Metam. X1, 163 ff. or. A. P. 21% ) mit Fafle. 
nachtivielen (Valer. M. II, 5, 4. fogar temulenti. Genfor. D. N. 12, 2.) 
in der Stadt umberzogen und ſich in den Tempel der Minerva begaben 
Warro 1.1.), welche le als die Görtin ihrer Kunft, denn fie hatte das Klöten« 
foiel erfunden, betrachteten. Bion Id 111,7. Dvid Fast VI. 65 ff. 6ua ff. 
Met. V1,36%. Die Sage weranf dieſes Feſt Ach gründete erzäblen Lisine IX, 30., 
Baler. u. Blutarh I. I., vgl. Bo V. S 1728. Die Zunft der Flötenbläier foll 
ſchen Numa einge: st baben «Blut. Numa 17. Comp. Numae 2.). weil man ibrer 
bei den religiöien Beiten nicht entbebren konnte ( Ovid 1. 1. 657— 660. u. Tubi- 
lustr.); vdoch waren fie ald Tusfer ftets nur geduldet und, weil fie auf öffentliche 
Koften im Tempel des Jupiter auf dem Garitol (der antbroromerpb. Gari:ol. 
Eult von ven etiust. Herrſchern Rome eingeführt, Liv. I, 38.55. OD. Mütter, 
ir. 1. 15. A. 54) und im leberfluß lebten (pinguis Tyrrhenus, Birg. 
Ge. 11, 198,, tibieinum more over musice vitam agere, Blaut. Most, IH, 
2:41... fprühmwörtd. für üppiges Leben), beim Volke verhaßt. Als fle num, 
weil fh ibıe Zahl immer mebr vergrößert batte, im 9. 311 v. Ebr. (als 
bie jchwere Zeit der Sanmiterfriege Ginfhränfungen im Staardhautbalte ver» 
langte) dieſts Mecdted verluflig wurden (nah Blut. 1. 4. durch die Decemvirn, 
der scriptor de ill, vir. jagt c. 34. unum Appium Claudıum epul«ndi de- 
santandique iustibicinibus ademisse) verliehen fie ıda fie ald Fremolinge wohl 
nur Schusgenofienrehht hatten) die Etapt umd zogen nad dem luſtigen Fibur. 
Fir brachte fie aunüd: doch traten fle ihr Amt als Staatamufifer nit eher an 
als bis man ihnen ibr früheres Vorrecht wieder einräumte, ſowie ein peucs, 
nämlih ven Dienft der tusfiiben Minerva, der Schutzgönin der Muflf und 
beſenders der Blaeinftrumente (Plin. H. N. XXXIV, 8.), durch das feine Quin⸗ 
quatıienfeit in Rom zu erweitern. Val. Tubilustr. u. Vulcanalia. [Seheiffri«.] 

- Mvingvennales find die Municipalcenisren (f. Bo. IV. ©. 144% 
Bd. V. ©. 22>.), Oreli 3837. 3721. 2204. Annali dell’ inst.. 1832, 
p. IL fi. (quing. in Targuinit), Feſt. p. 261. M. Spart. Hadr. 19. Cod. 
Iheod. Xlut, 3,1., auch Alviri quing. genannt wenn es zwei waren, ſ. Bo. Il. 
©. 1284. Bullet. deli’ inst. 1842. p. 130. Avellino Bullet. Napol. n.' 2. 
(1542). Murar, p. 1053, 1. Orelli 66. 3835. Zumpt de Lavin. et Laur, 
Lav. Berol. 1545. p. 24 ff., over IVviri quing. wenn das Collegium ver 
Genioren aud vier Mitgliedern beftand, Dreli 3652 ff.; felten find Mlviri 
quing., f. ©. de Mattheis sopra due inseriz. (aus dem alten Babrareria) in 
dıss. della pontif. acad. rom. di arch. Rom. 1536. VIE. p. 303— 324. 
PB. Gampanari, dell’ urna etc. Rom. 1625. Orelli 3839. Der Name DO. 
rührt davon ber daß fie alle 5 Jahre gemählt wurden, wenn fie aub nur 
4 Jabr ihr Amt verwalteren. Sie hatten, wie die röm. Genjoren, Genfus 
au balıen und die Genjusrollen nah Rom zu ſchicken, ſ. Bo. II. ©. 256. 
Auch verfaßten fie das Verzeichniß der Decurionen, f. Dirfien ad tab. Heracl. 
Tan ff. Fabreiti p. 598. Endlich hauen fle die Aufficht über Die Öffente 






Lisen Gebäude, Don. inser. el. 11, 17, Im einigen Stätten führten. le de 
Ziel censor, Plin. Ep. X, 84. 113f. Ein censor perpetuus wird ermäl 
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IF. UWi. 1946. Nr. 69. n. All. Ueber die andern Namen, cu- 
Sue Er Anyıorna , guorrıormng) u. f. w. f. Dr. IV, ©. 1412. — 
Nicht felten war viele Mumnicipalcenfur mit anderen Magiftraturen verbunden, 
fo 3. ®. aediles quinquenn., d. b. Medilen und Oning. zufammen, Orelli 
4036. 3532, Otto de aedil. p. 281— 239. €. ©. Lorenz nonnulla de aedıl. 
mun,, Grim. 1848. p. 35. Doed, röm. Grid. 1,2. ©. 1635. Defgleihn 
‚praefectus quing. (Dreli 3905.), Mvir censoria potest. (Orelli 3892.), Ilvir 
u. Wvir iuri die. quinquenn, (Drefli 3562 f. 3859 F.), welche alio Imis⸗ 
diknon übten und zugleich vie Cenſur hatten. Die Literatur f. Bo. IV. 8.1422. 
u. Dfivieri marm. Pisaur. p. 69-76. — Auh mande Gorporationen hatten 
quinquenn., 5 B. Orelli 3924. 4054. 4075. 4085. [R.] 

2) Die röm. Genforen, weil fle alle vier Jahre (quinto quoque anno) 
gewählt wurden und Genfus und Luſtrum bielten. Belt. s. v. Quinquenn. 
iv, IV, 8, VI,8. vgl. Br. Ih. ©. 247 f. Bo. IV. ©. 1244. — 3) Quing. 
Judi, bei den Griechen werrasrnoiösg, |. Bo. V. ©. 918 Fl. (uneigentl. nennt 
Slor. II, 7. die nemeiihen aud quinquenn., vgl. dagegen Nemes, Br. V. 
6, 533.)5 bei den Römern gehörten dahin die ladi Capitolini (ij. ®v. WW, 
©. 1204.) u. a., fo wie die vota quinquennalia, d. h. Gelübee für piele 
welche nach vier Jahren gehalten werden follten, z. ®. die Iudi magni, 1. Bo. IV, 
- &. 1205. 1203., vgl. Liv. XXX, 9. I, 35. I, 365. Anh auf 10 Jahre 
wurben fle gelobt, f. Liv. NLA, 28. Zu dieſen quing. I. gebörten enplid 
befonvders jene welche die Kaifer nad fünfjähriger Megierung feierten, 3. B. 
Auguflus die Augustales, Tac. Ann. I, 15. 54. ; zum erſtenmal lichen die 
Aedilen den Geburtstag ded Auguftus (mir Ritierfpielen und Tbiergeiehbten) 
am 12. Dft. 19 v. Gbr. feiern, Dio Euff. LIV, 8. 10, f. Bo. i ©. 1u05:5 
ferner Nero die Neronia im 3. 60 m. Ghr., f. Bo. V. ©. 551 
Suet. Ner. 6,12. irrt alio wenn er fagt, Nero babe dieſes certamen quing. 
zuerfb angeftelt. Es war bamit eine visceratio (wrmorg, Bleiihipenten an 
dad Volk) verbunden, val. Dio LI, 19. LIM, 1. Wegen ihrer Koftipieligkeit 
wurden fie fpäter abgeihaflt, aber von Gordian 240 wieder eingeführt und 
befonders von Gonftantin dem Gr. (die Desennalien) mit großer Pracht ge⸗ 
feiert im 9. 316, $. Guſeb. V. Const,. I. 49.  [Scheiflele, | 

@vinqveviri, 1) agris dandis, f. Bo. If. ©. 514. u. Publiens ager. — 
2) mensarii, f. ®v. E &. 785. Bo. IV. &. 1914. — 3) muris tumibus- 
que refieiendis, eine außerordenslihe Magifträtur welche 212 v. Chr, 542 
d. Ss, zu dem genannten Zwede nur vorübergehend erwählt wurde 2is, 
XXV, 7. Es geihab dieſes wenn die Genioren, denen Die mmwähnte Sorge 
oblag, gehindert waren oder ganz fehlten. Beer, röm. Alterib. H, 2.©. 316.— 
4) Endlich fagt Livius XXXIX, 14.: adiutores triumviris quinqueviri uli cs 
Tiberim suae quisque regionis aedificiis pracessent, welde alſo für vie 
nächtliche Sicherheitspolizei zur Unterſtützung der Illviri ausnahmsweiſe er 
nannt wurden, Becker, röm. Aftertb. 18, 2. ©. 363. Bompen. Die. I 2, 
$: 3b. ſcheint diefe Vriri als ſtehendes Amt anzuſchen, was Niebubr, söm. 
Geſch. MI. ©. 647. angenommen bat. S. dagegen Beer a. a. D. und 
Triumviri capitales u. nocturni. FR] 

@vintana elassis ijt ein Bragment des Feſt. p. 257. M. überfrieben 
welches jehr verfchiedene Ergänzungen und Erklärungen erfahren hat. &. Gön⸗ 
ling, Hermes XXVI. ©. 13. u. röm. Staatdverf, S. 352. Hude, Cam, 
Full. S. 194 ff. Müller ad Fest. p. 399. Beter, Epochen d. Verf. d. röm, 
Rep. Leipz. 1841. S. 212 f. Mommien, d röm. Tribus, Alıona 1*44. 
©. 219. Quintana beißt nicht die fünfte (fo Auguftin), noch eime fünf Ab⸗ 
theilungen enthaltente Glaffe (io Görtling), fondern die fi auf die fünfte 
bezieht oder an die fünite anſchließt, aljo die letzte Claſſe der aevensi prole- 
tarüü und capitecensi, wie Öönling und Huſchte ver Sache nach richtig ame 
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nehmen, f. Bb: 11: ©. 264., oben ©. 94 f. u. Beder, röm Alterib. I, 1 
. 2125. Memmien bezieht den Namen quint. nur auf bie-aceensi als 
‚einen ver dten Glaffe annectirten Heerbaufen. [R.] 
Grintin* gens, patriciſch (vgl. 3. ®. Liv. VI, 1: 18. exir. XXV, 
10), nad Liv. I, 30. vol. Dienyi. Ill, 29. unter König Tallus Hofliliuf 
Alba nad Rom gezogen und ba unter bie patres auigenommen, Bes 
—* find davon die Zweige der Capitolini, Cincinnati, Flaminini, wovon 
die beiden erſten mabe verwandt feinen (val. Liv. HI, 12. IV, 4. extr.), 
Aa dem ganzen Geſchlechte berichtet Plin. XXXIE, 6.: im Qvinctiorum 
aurum (bei. goldene Ringe) ne feminas qyidem habere mos fuit. 








u I. Capitolini: 
pn: 97. Orintius Capitolinus Barbatus, Cof. 283d. &t. = 471», Ehr., 
h.8in I, 56. Dionyj. IX, 43. Die. XI, 67. Gajfiod., Zonar., An. Nor, 
‚(Barbato), Kasti sic. Ale folder ıat er gegenüber von Jeinem pe 
eihen Anusgeneſſen Appius Claudius beſchwichtigend auf (Liv. 56 f.), umb 
hatte den Krieg gegen die Ucquer zu führen «Liv. 58.), wobei er fi vie 
m an Liebe ſeines Heeres erwarb (Liv. 60.). Zum zweiten Mal Gof. 
256 == 468 (Liv. II, 64. Dienyf. IX, 57. Dion. XI, 71. Gajflov,, Anon. 
Mor.) beforgte er dem Krieg mit ven Volskern und Uequern, eroberte dabei 
En 64 f.) umd triumpbirte (Fasti tr.). Triumvir apro dındo im 
237 (Rio: IM, 1.). Bum dritten Mal Evf. 259 — 465 v. Chr. Bir, 
in, 2. Dionsi. IX, Ki. Died. X, 77. Gaifloo., Anon. Nor.) bielr er das 
(meunie) Luftrum (Liv. 8.). Im 3. 293 4264) verwandte er ſich lebhaft 
für feinen Gentilen K. Qvintios (unten Mr. IH, 2.), iv. 119, 12f., und rädte 
im 3. 296 als avaestor denfelben am einem faliben Zeugen (Liv. 25,), 
Goi. IV. im 3. 308 — 446 v. Chr: (Liv. I, 66. Died. All, 30. Gafiton., 
Anon. Nor., Basti sie.), ald welder er zu erneuertem nadprüdlihem Kampfe 
Fr bie Nabbarvölter begeifterte (iv. 67—69.) und fiegreih gegen fie 
ämpfte (Liv. 70.). nn im 3. 3:10». St. (Rio, IV, 7.: T. Qvinctius 
‚Barbatus). Eof. V. 3. 311 — 443 v. br. (kiv. IV, 8, Dienyf. XH, 63. 
Dion. Xit, 33. Bon. er 19. Gaifiod., Anon. Nor., Fasti sie ), wobei er 
concordiae pacisqve domesticam curam iura infimis summisqve moderando 
ita tenuit ut eum et patres severum consulem et plebs satis comem cre- 
diderint (iv. 10.) &oi. VE 3. 315 — 439.9. St. (iv. IV, 13. Die, 
Xu, 37, Gaiflod., An. Nor., Fasti sic.), ald welcher er zu Unerdrückung 
des Mäliichen Aufflandes den 2. Quint. Cincinnatus zum Dietator ernannte 
(iv. hi 4% Wahriheinlib ift er au der Qvintius Capitolinus hei Liv. 
IV, 37, der im 3. 317 (437) Legate" ded Diet. Dam. Aemilius gegem die 
Fidenaten war; wenigitens war jein Amsgenoſſe Babins (Bo. Hi. ©. er 
Nr. 6.) gleichfalls ein Gonjular und wäre ver Sohn nicht ohne nähere Bes 
zeibnung gelafien worden. Aus demfelben Grunde (md andern) muß er 
au bei Liv. IV, 44. exir. gemeint fein unter dem exactae iam zetatis Ca- 
pitolinus Qvintius der im 9.334 d. St. flehentliche Fürbitıe für X. Quintins - 
(unten IH, 4.) einlegt. Sein Sohn 





* In Brzug auf bie Schreiburg tes Namens, ob Qvintius oder Qvinctius, bericht 
arofe Unficherheit. Alcbeisfi 3.B. hat in ven erfien Büch rn tes Livius überwiegend 
Qrint., in ven foätern (4.38. VE 11.) Qvinct, und zu IV, 7. bemerkt er daß bie . 
eine FHiner Haurthandſchrr. ct, die andere bloſes t habe. Goento wechfelt er 111, 20f. 
iiederkolf wiſchen beiden Streibungen, Das aleibe Schwanf:n ıft auch bei andern 

Cöriftit.Mern, |. 3.8. O. Yabn zu Perf. I, 73. (p. 14.), auf ten Juſchriften und. 
| auf ven Munzen. Die Schreibung der Gr ehen (Koivrıog u. Kovivriog) ſp icht für. 
Die Ausiaffung des ©. Doc, halten wie uns im Rolgenden je an dıe Diplom ıtlih 
am beiten beglaubi,te Form. — Ueber ven Namen vgl auch Pinarii, Bd, V. & 1622. 


pP? 2) T. Qvintius Cap. f. (Liv. IV, 43.) Capitolinus Barbatus (Fasti 
cap.) war Goi. 333 — 421 v. Chr. (Riv.1. 1. Gafflod., An. Wor., Fasti sıc.).. 
Trıb. mil. 349 — 405 (Fasti cap.; Xiv. IV, 61. Died. XIV, 17.). Wohl 
fein Sohn it (da er nicht ald ir. m. iterum bezeichnet wird) 
3) T. Qvintius Capitolinus, trib. mil. im 3. 369 (Liv. VI, 11. Un. 
Nor) und in demf. Jahre von dem Dictator A. Cornelius Coſſus zu feinem 
Mag, Ga. ernannt (Liv. 1. 1. extr.). Vielleicht fein Bruder it 
4) Gn. Qvinctius (Nlibefefi) Capitolinus, einer der zwei erfien 
aediles curules (3. 358 — 366 v. Ehr.), Liv. VII, 1. Fr 1 
lH. Cineinnati (und Crispini). 
1) L. Qvintius L. f. L. n. Cineinnatus* (Fasti cap., vgl. Liv. II, 
12.), im 3. 294 (460 v. Chr.) Decembri mense an die Etelle des gefallenen 
PB. Bilerius zum Gof. gemäblt (Liv. II, 19. Dionyf. X, 17.) Nab» 
drücklich widerſetzie er ſich feiner von den Batriciern beabfidhtigten Wiener- 
erwählung (Liv. 21. Bal. Mar. IV, 1, 4.). Im J. 296 (459%. Ebr.) 
wurde er zum dictator rei gerundae caussa ernannt; die Abord des 
Senats die ihm dieß melvere traf ibm gerade bei länplicher Arbeit auf feinem 
4 iugera großen Adır (mfprünglich befaß er 7 iugera, hatte aber Brei das 
von in Folge einer —** an die Staatskaſſe verloren, Bal. Mar. IV, 
4, 7. Vgl. unten Nr. 2.) jenfeits des Tiber, qvae prata Qvintia vocantur 
(Liv; 11, 26. vgl. 13. extr. Dionyf. X 24. ®lin. H. N. XVIII. 4. Die fr. 27. 
Sonar. VII, 17. Fasti cap. Gic. Cato 16,56. Fin. 11, 4, 12. Blor. I, 11,12, 
Berj. I, 73—75. Aur, Bier. il. 17, 1.). Er befreite das 
söm. Heer (vol. Bo. V. ©. 75. Mr. 5.), ſchlug die Mequer auis Haupt 
(Liv. 27 ff). tmiumpbirte (Id:bus Septembr., de Aeqveis, Fasti ir.) und 
legte sexto decimo die die Dictatur nieder ı Liv. 29. Aur Bict. ill. 17, 4 
Zım zweitenmal war er Dictaror im J. 315 (439 v. Chr.) seditionis (Mae- 
lianae) sedandae caussa, wobei er wiederum raſch und energiſch feinen Aufe 
trag erfüllte, Liv. IV, 13 ff. Bonar. VII, 20. vgl. Bo, IV. ©. 13555 
Xivius (IV, 14.: post octogesimum annum) und Zonar. 1.1. geben dabel 
an daß er in vielem Jahre das SOfte Lebensjahr ſchon überſchritten bare, 
fomit etwa im 3. 234—520 v. Ghr. geboren war. Bermäblı war er mit 
einer Racilia (Xiv. 11,26.) und hatte von ihr — außer Kaeso — brei 
(ib.): L., T., Q., f. Nr. 2—5. — Livius bewundert in ihm einen der 
Vertreter alırömiihen Weſens. - * | 
2) Kaeso Qvinctius (Rio. II, 11.), des Vorigen Eobn (Bin. III, 12. 
13. extr. 19.), ferox iuvenis qva nobjlitste gentis qva corporis | 
et virıbus. ad ea munera data a difs et ipse addiderat multa belli dec 
fıcundiamqve in foro (Liv. IH, 4%. vgl. 19.). Durch verletzende und 
meingefährliche Aeußerungen überſprudelnden Kraftgefühles zog er ib 
Haß Vieler im Volke und (im I. 293 ». Et.) Auflage durch den | 
U. Verginius zu. Gifrig verwendeten ſich die Barricier für ibm; tro 
entgieng er einer Unteriuchungebaft mir Mühe, durch Stellung von 10 v 
publici. In ver Nacht darauf in Tuscos in exsilium sbiit. Pecunia- 
patre exacta crudeliter, ut divenditis omnibus bonis aliqvamdiu trans 
berim veluti relegatus devio qyodam tugurio viveret. 2iv. DI, 11—13, 
Dionyi. X, 2 ff. vol. Val. Mar. IV, 4, 7. Gic. p. dom. 32, 86. 7 
3) L. Qvinctius Cineinnati f. (Biv. IV, 16.) Cineinnatus (Bis.IV, 
35.), trib. mil. cons. pot. im 3. 316 — 438». Chr. (8is. IV, 16. Dioo. X, 
Anon. Nor.), im folgenden Jahr (317 d. ©t.) mag. eqv. ded Mam. 
lius (Liv. IV, 17., dignum parente iuvenem) und zum zweiten Male 
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im 3. 329 — 425 v. Chr. (Liv. IV, 35. Diod. XI, 82.), zum britten 
e 3 334 — 420 (is, IV, 44. Anon. Nor. Nol. unten Nr. 4.). 
4) T. Qvintius L. f. (vgl. &iv. Iv,41. a.@.) Cincinnatus — eidem 
t Penno cognomen additur — (Liv. IV, 26. vgl. Diod. XI, 65. T. Koirring, 
&.jilod. T. Qv. Pennus, Aron. Nor. Cineinnatoe, Fasti sic. //n’rov), Coſ. 
im 3. 323 (431 v. Chr.) mit E. Julius Mento (Bv. IV. ©. 423. Nr. 7.), 
als welcher er —— Dietator feinen Schwiegervater U. Voſtumius Tubertud 
Bo V. ©. 1986, 6.) ernannte, mit dem er dann auch au Feld zog Liv. 
7. 29.); zum zweiten Mal im I. 336 — 428 (Liv. IV, 30. vgl. 20, Diov, 
Xu, 75. Gafllov., Anon. Nor., Fasti sic.), ‘und im 9. 328 dv. ©t. 1rib. 
nil. cos. pot. (2iv. IV, 31. Diod. XII, 80.) und in demielben Jahr Legat 
ed Dier. Man. Aemilius (Liv. 32., T. Qvinctius Pennus; vgl. ce. 33.). Im 
331 mit feinem Amtsgenofien M. Poſtumius (Br. V. ©. 1936, 8.) anges 
j qvod ad Veios eorum opera male pugnatum esset (Liv. 40.) wurde er 
um feiner fonfligen Vervienfte willen freigefvrohen (Liv. 41. exir.). Zum 
| Male tr. mil. war er (wenn Cincinnatus I. in den Fasti cap. nicht, 
wie waheſch, irrig it ſtatt MI, va Liv. IV, 44. L. Qvinctius Cinc. II. hat, 
fi Nr. 8.) 334 — 420 v. Ghr. 
5) Q Qvintius Cineinnatus, tr. mil. cos, p. im J. 339 = 415 
©. Ghr. 12iv. IV, 49. vgl. An. Nor. Cineinnato) und im J. 34) d. Er. 

IV, 61. vgl. Fasti eap.: -innatus). Wahrfheinlid Söhne der drei 
| ten find die gleihnamigen nachfolgenden drei, Nr. 6—8.: 
6) L Qwinctius Cineinnatus, trib. mil..cos. pot. im 3. 368 — 386 
». Ghr. (Xiv. V. 6. Diod. XV, 25. vgl. An. Nor. Cincinnato); zum zweiten 
Male im folg..3. (369 dv. Et., iv. VI, 11. Diod. XV, 28. vgl. Anon, 
Mor. Cine.), und zum dritten Male 377 (Liv. VI, 32. Died. XV, 61. Un. 
Nor. Cine.). 

7) T. Qvinetius Cincinnatus (iv. VI, 4. 19.28.) Capitolinus 
(Anon. Nor. Cap.), trib. mil. cos. p. 3. 366 — 368 v. Ehr. (Liv. VI, 4. 
Dion. XV, 23.) und im 3. 370 — 384 v. Chr. (Liv. VI, 1%. Diod. XV, 36, 
Maas Koirr.); Dietator (rei ger. ©.) gegen vie Präneftiner im I. 374— 
850 v. Gör. (iv. V1,28.), erfüllte feinen Auitrag glänzend (Lin. VI, 29. 
Gutrop: 11, 2. Be. v. triens), zog ıriumpbirend in Rom ein (Xiv. 1. 1.) 
— am zwanzigſten Tage nach ſeiner Ernennung ſein Amt nieder (Liv. 
u. @utr, 1. 1.), 

8) Q: Qvinctius (Cincinnatus), trib. mil. im J. 385 — 369 v. Ehr. 
(Liv. VI, 36., in einer Etelle wo gar feine cognom'na angeführt Ad). 

9) ©. Qvinctius Cineinnatus, ir. mil. im 3. 377 mit Ar. 6. (1..). 

10) T. Qvinctius (Xiv. VI,38. Divd. XV, 78.) Pennus (iv. VI, 42.) 
Cincinnatus Capitolinus (Fasti cap. ad a. 367 4. Chr., Cap. allein bei 
Anon. Nor. u. Fasti cap. ad a. 368 a. Chr.) tr. mil. cos, pot. 3. 386 
— 368 ». Ghr. (2iv. VI, 38. Diov., Fasti cap. u. An. Nor. 1. 1.), im 
folg. 3. (387 v. Et., 367 v. Chr.) Mag. Ey. des Dictator Camillus (Liv. 
Vi, 42. Fasti cap.). 

11) T. Qvinetius Pennus (Riv. VII, 9.22.) Capitolinus Crispi- 
nus (Fasti cap. ad a. 361. 360 a. Chr.), Dictator im J. 393 — 361 v. Chr. 
(iv. u. Fasti 1.1.) rei ger. caussa (Fasti 1.1.) gegen vie Gallier (Liv. 1.1), 
worauf er vielleicht (da die Angabe nur auf einer unfihern Ergänzung der 
Sriumphalfaften beruht) triumpbirte (Qvirinalitus, Fa-ti tr.); im folg. Jahr 
@4—= 360 v. Chr.) Mag. Er. des D. Seroilius Ahala (Fasti 1. 1.; Lie. 
VL, 11. T. Qrinctius). Vielleicht ift er auch ver T. Qvinctius der im 3. 400 
— 354 v. Chr. Goj. war (Riv. VI, 18. Caſſiod, vgl. Diov, AVI, 40, 

Koirtwws, u An. Nor. Capitolino) und ver T:-Qvincrius Pennus von 
welden-Xiv, Vil, 22. ſagt: qvidam Kaesonem, alii Gaium nomen Qvinelio 
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adiieiunt, und melder im I. 403 — 351 ». Chr. Eof. war (Liv. VII, 2%., 
wiewohl ohne den Beiſatz iterum, vielleicht weil auch in Bezug auf das erfle 
Conſulat Livius Abweihungen fand, f. VII, 18. extr.; vgl. Diod. AV, 53. 
Fuiog Koirting, Gaiftod. T. Qvinctius Pennus, An. Nor. Penno H., Fasti sie. 
HHoirov). Gbenfo bezieht ſich vermuthlich auf ihn die Angabe bei Liv. VII, 
16. extr. daß im 9. 419 d. St. T. Qvinetius einer der Triumvirn col. Cales 
dedue. war. — Wohl ein Nahfomme von ihm if 

12) T. Qvinctius (Pennus Capitolinus) Crispinus (2iv. XXIV, 
39. XXV, 18. XXVıl, 6. 2%. 22. vol. Art. Nor. Crispino w. Fasti sic, 
Kuroriv v), war im 3. 540 v. St. vorübergehend praef. classi ensirisqve bei 
Marcelus in Sicilien (Liv. XXIV, 3%.), zeichnete ih im J. 542% in einem 
Zweitimpfe vor Capua auß (Liv. XXV, 18. Val. Mar, V, 1,%,), und wurde 
Brätor im I. 545 «io. XXVH, 1.1.) mit dem Poflen zu Gapua (ib. 22.), 
Gof. im 3. 546 — 203 v. Chr. mit M. Marcellus V. (8iv. LI. XXX, 27. 
Drei. IV, 18. Gaiftev., Bon. IX, p. 431. D.), gerieth aber fammt jeinem 
 Amsdgenofjen in einen Hinterhalt des Hannibal, wurde verwundet (Bis, XXVII, 
27. Bolyb.X,32.) und exitu huius anni (546) ex vulnere moritur (Xiv. 33.). 

13) L. Qvinctius Crispinus, Präror im 3. 558 — 186 v. Chr. 1 Liv! 
XXXIX, 6.), erlooste zur Provinz das dieffeitige Spanien (ib, 8.), wo er 
mit folhem Glücke kämpfte (ib. 30. 31. vgl. 38.) van ihm, wie feinem 
Anıt’genofien E. Calpurnius Piſo, im 3. 570 ein Triumph bewilligt wurde 
ex Lusitanis Celtiberisqve (Liv. 42.). Im 3. 571 d. Et. war em einer der 
Illviri col. Parmam Mutinamgqve dedue. (Liv. 59.). 

14) T. Qvinctius (Pennus Capitolinas) Crispinus, of. mit 
Drufus im 3. 745 — 9 vo. Ehr. (Die LV, 1. Kornirg, Kal. Praen. bel 
Dreli U. p. 382. 409. und die Inschrift bei Oreli n 5%8. Gafliov. L. 
Qvinctius, An. Nor. u. Fasti sic. Crisp.). Belleius I, 100, 5. (vgl. Die 
LV,10. &en. de clem. 1,10.) führt ihn unter den (ala Ebebrecher beflraften) 
Buhlen von Auguſts Tochter Yulta auf und darafterifiet. ihn durch vie 
Worte: Ovintius Crispinus, singulırem neqvitiam su ıo tfuci protegens 
Das von ihm gegebene Geſttz ſ. Bo. IV. S 994. f. auch unten IV, #1, 
15) T. Qvinctius T. £ Crispinus Valerianus, Cos. sul. 
1. Juli 755 — 2 n. Chr. (Dio ind. LV. Eriphan. haeres, I. p. 445. Bi 

16) T. Qvinetius Crispinus Sulpicianus, Hlvir A. A. A, F. F 
zu Auquſts Zeit, auf Münzen vom J. 727 an, f. @dbel D. N. V, pi 2900 
VE. p. 123, Raſche lex. r. numm. IV, 1. p. 649. Riccio le monetep. 193 f. 
Vielleicht ift er iventiih mit Nr. 14. la 

17) L. Qvinctius Crispinus, Goj. jom zweiten Male im 9. 797 
= 44 n. Chr., unter Claudius, Grüter. p. 1041, 10, —— 

1») L. Bruttius Qvintius Crispinus, &oj. im 3.977 —224 n. Ehr., 
unter Alexander Severus. | \ 

Unbekannt ift 19) €. Qvinotius (Gafflod.) Claudus (An. Nor.; F 
sio. Kiuwdiov), welcher im I. 453 — 771 vw. Ehr. Esfi war (fi dv. an 


Duellen). 
II. Flaminini (vgl. Bo I. ©. 479.). 
.  MK. Qvinetius Flamininus, im 3. 538 = 216 v. Ehr. 
ad. aedem Concordiae locandam, Liv. XXU, 33. 
2)L. Qvinctius Flamininus (vielleicht ver Örofivater des Folg 
wird zum Augur gewählt im 3. 542 — 212 v. Ehr., Liv. IXV, 2. 
3) T. Qvinctsus Flamininus (Fasti cap. ad'a, 139. a. Chr.), t 
unter Murcellus im 3.546 als Keiegstribun, wurde nach ver Wienereroberu 
Tarents Stavibefeblehaber daſelbſt und mar dann Ulxie cot. Narniam € 
Compsam dedi (Blut. Flam. f.). Ebenſo war er im I. 554 d SE 
col. Veuusiam deduc. (Liv. XXX, 49.). Die niederen Aemter Überfi 
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(ei. KRXU, 7. Blut. Flam: 2.) wurde er Gof. im 9: 556 — 198 v. Ehr. 
(Basti cap. 2iv. AXXII, 7 f. Plut. Flam. 2; Zon. IX, ps 445. R. DOroi. 
IV, 20. Eafflod.,. An. Nor., Fasti sic.), obwohl er noch nit 30 Jahre alt 
war (Blur. 2. vgl.-Gic. Phil. V, 17,48.. admodum adoleseens), Das Loos 
dies ihm als feinen Antheil den Krieg mit dem macevon. König Philipp zu 
Ri. 5%. Blut. 2,7, Ueber defien Verlauf und Beendiqung dur die Schlucht 
bei oßfepbalä im 3. 197 5. Bo. V. ©, 1485 f, Erft au Ende des 
kan Dfe Nachricht vom tem Eirae in Rom an (Liv. XXXIII 24. val. Polvb. 
AVIN, 25.9. Den Winter brachte Bl. in Athen zu (Rio. XXXIH, 27. Im 
näditen Brühjahr fübrıe er dann die Komödie auf, bei den ifthmtichen Spielen 
‚de Grieden, zunähft die Philipp unterworfen geweſenen, feierlich für frei zu 
‚erklären (Senatus rom. et T. Qvinctius imperator — liberos, immunes, 
‚suis legibus esse iubet Corinthios eto., Liv. XXXIM, 32, vgl. Bolyb, XVIII, 
27.29. Blut 10, Val, Mar: IV, 85.). Damals war Bl. trium ferme 
er triginta annorum (Liv, 33.). Ueberbaupt zeigte er fih während feiner 
ganzen: Wirkfamfeit in Griehenland als einen ebenio gewandten Diplomaten 
wie als geſchichen und tapferen Feldherrn. Die bewies er namentlich in 
feinem Berbalten zu den Händeln der Griechen unter einander, namenılicdh 
zum rolifchen und achälſchen Bunde, ſ. Br. I. ©. 25. 210, Im I. 559 
wurde ibm nämlich das Imperium von Neuem (vgl. Liv. XXX, 28. 32, 
AXXUN 25.) auf ein Jahr verlängert (Liv. XXXIII, 43.) umd er mit dem 
Kriege gegen Nabis beaufiragt (Liv. XXXIV, 22 fi.), f. Bo. 1. ©, 25f. 
Mad Beendigung deflelben verbrachte er den Winter auf 560 zu Elatia ganz 
iure dieundo (iv. XXXIV,48.), ermahnte im 3. 560 ſcheidend die Griechen 
zur Gintracht (ib. >49 f.) und kehrte über Theffalien nad Italien zurüd (ib, 
49-—52.). Vor Rom wurde ibm triumphus meritus ab lubentibus decretus, 
Triduum triumphavit (8iv. 52: vgl. Eic. p. Mur. 14, 81. in Pis. 25,61, 
Diut. Blam. 18 f.). In Rom wurde ibm für die diplomatiihen Verbands 
Jungen mit Griechenland und Macevonien unbeihränfte Vollmacht erteilt (Liv, 
KAXIV, 57-—59.), und ſchon im 3. 562 (192) treffen wir ibn wieder, qvia 
non copiis modo sed etiam auctoritate opus erat ad tuendos sociorum 
Aniımos, an der Spige einer Geſandiſchaft nah Griechenland (Liv, XXXV, 23, 
Blur. 81.15). Sier war! er wiederum mit Raıh und That bebilflih vie 
Griechen von Antiohus fern zu haften und feſter an Rom zu fetten (Lin. 
25.3134. 39. 49f. XXXVI, 6. 12. Blur. 15— 17. Vgl. Bo V. ©. 1528.). 
Ueberall wurde feine Vermittlung angerufen, und er mußte dabei dad Intereſſe 
feines Volkes umfichtig zu vertreren, obne doch aus feiner Rolle als webl« 
meinender Freund der Griechen herauszufallen, ſ. z. B. Liv. XAXVI, 32, 34f. 
Zu Anfang des 3. 564 (190 v. Chr.) finden wir ihn nah Nom zurüdges 
kebrr und als Fürfprecher fürdie Aetoler im Senate (Liv. XXXVII, 1.). Cenſor 
wurde er im 3. 565 — 189 v. Chr. (Fasti cap. Liv. XXXVII, 58. XXXVIM, 
23. 36.. ie, Cat; 12, 42. Blut. Fi. 18.). Im 3.571 (183) bewirfte er 
als Geiandter an Pruſias die Auslieferung und den Tod des greifen Hanni— 
hal (Liv. XXXIX, 51. Plut. Flam. 20 f. u. oben ©. 163.). Zum Augur 
gen äble wurde er im 3. 587 — 1h7 v. Chr. (Liv. XLV,44.), nachdem er 
uamitelbar zuvor wieder an die Spige einer nach) Thracien abgebenden Ges 
fanvıfchaft geftelt worden war (ib.42.). Sein weiteres Leben ift durch Nichts 
ausgezeichnet, «Aa ai relsurng Eruyer eipnrınög (Blut. El. 21, extr.). Die 
Römer find natürlich feines) Lobes voll (vgl. Liv. XAXV, 10.), und er vers 
Dienite-das. da er ihr Interefle, mit ebenfo großer Beharrlichkeit ald Klugheit 
und mir Glück verfolgte; mertwürdig ift nur daß das Lob durch feine Landdr 
Aeute noch weit überboren wird durch den begeiiterten Preis von Seiten der 
Grieen (vgl: Liv. XXXIV, 22, Polybius und Plutarchs Flamin.), unter 
Pauly, Real-Eneyelop. VI. 22 
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ne eichelleckeriſchen Ghalfidenfer ihn gar buchſtäblich vergötterten (Put. 
24 Er Mn erklärt ſich dieß theils aus der furzfichtigen Gurmütbigfeit ver 
‚ Griechen, welche dur Aeußerlichfeiten ſich blenden und befleben liegen und 
über der feinen und füßen Form den bitteren Kern — — theils aus 
Flamininus' wirklichem Talent und feiner perſönlichen iebentwürdigfeit, da 
er, wenn man ihm in ver Sache feinen Willen ließ, gern die glättefte, mil» 
defte Seite hervorfehrte (Liv. XXXVI, 32.). Bol. über ihn im Alagmeinen 
M. U. de Jongh, diss. de T. Qvintio Fl., Trai. ad Rh. 1843. 162. ©. 8. 
Sein Bruder ift (f. 3.8. Liv. XXX, 16. 19. 39. XXXV, 10. Plut. 18.) 
4) L. Qvinctius T. f. L. n. Flamininus (Fasti cap. ad a. 192 
a, Chr.), curuliicher Aedil im I. 553 — 201 v. Chr. (Liv. XXXI, 4.), Prätor 
im $. 555 — 199 v. Chr. (iv. 49.), und zwar praet. urb. (8iv. XXXI, 
1.). Als im folg. Jahre fein Bruder (Mr. 3.) nah Griechenland abgieng 
begleitete ihn 2. als Legat (Liv. XXXIII, 17. XXXV, 30.) cui classis cura 
maritimaeqve orae imperium mandatum ab Senatu erat (ib. XXXI, 16. 
vgl. 19. 23. 23.: praeesse idem qvi praeerat classi L. Qv. Fl. iussus, im 
$. 557.; ib. 39. XXXIII, 16 f. XXXIV, 26. 29..40, extr. 50, extr.: L 
Qvinetio fratri legato et praefecto classis). Bür die treuen und erfolgreiden 
Dienfte die er hiebei geleiftet hatte wurde er, beionderd auf Verwendung 
feined Bruders, durch das Gonfulat für das J. 562 — 192 v. Chr. belohnt 
(8iv. XXXV, 10. Fasti cap., Gafflov., An. Nor., Fasti sie,, bie aber, ihn 
mit Nr. 3. vermwechlelnd, angeben: Diaurirov 10 8). Das Loos wies ibm 
zum Wirfungsfreis Gallien zu (Kiv. XXXV, 20 f.). In Ligurien, dem feine 
Aufgabe vorzugsmeiie galt, nahm er einige fee Bläge und machte viele Beute 
(ib. 40.), und beiorgte dann die Aushebung von Truppen welche nad Griechens 
land beflimmt wurden (Liv. XXXV, 41. XXXVL 1. 2. 8.5 Im 3. 570 
wurde er von dem Genfor Gato, melder im 9, 565 bei der Bewerbung um 
die Genfur dem T. Blamininus unterlegen war, aus dem Senat geſtoßen weil 
er als Gonful im eisalpin. Gallien einem Luflfnaben (oder einer Bubleri 
zu Gefallen einen Gefangenen (oder Verurtheilten) über Tafel hatte emtbau 
ten laffen, wurde aber darauf im Theater vom „Volke, d. b. wobl: won be 
zablıen Schreien, wieder auf die Site der Goniularen gerufen (Liv, XXXI 
42 f. Blut. Flam. 18 f. Cato 17. Cie, Cato 12, 42%, Val. Mar. I, 9, 
IV, 5, 4. Sen. Controv. 14,25. U. Viet. ill. 47.), und Tirus rächte ven 
Bruder durch ſyſtematiſche Orpofition gegen die Maßregeln des Genfors (Piuf, 
Cato 19. Flam. 19.). Uebrigens jagt Blut. Flam. 18. von Lucius: ovre 
Tara mpogsonwg Exeirp (dem Titus) 7)r Duo ir re raig Idoruig d 
Aevdepog Ösirog nal OAıywporarog Tod moimurrog. ; 
5) C. Qvinctius Flamininus, praetor peregrinus im 3.577 — 177 
v. Ehr. (Liv. XL, 8.). og 
6) T. Qvinctius T. (Mr. 3.) f. T.n. Flamininus (vgl. 2 





ad a. 150 a. Chr.), Eof. mit M.’ Acilius im 9. 604 — 150 ». Ehr. (FR 
‚ cap. Eic. Cato 5, 14. ad Aut, XI, 5, 3, Plin. VI, 36,, wo er aber & 
heißt; Eaiflod., Anon. Nor. u. Fasti sic.). Wohl fein Sohn if | 
7) T. Qvinctius Flamininus, of. 631 — 123 ». Chr, mil 
Metellus (Eic. p. dom. 53, 136. Gutrov. IV, 21. Orof. V. 12. Gaifion 
Fasti sic.). De eo, qvem ipse vidi, nihil accepi nisi latine diligenter lo 
cutum (Eic, Brut. 28, 109.); sed litteras nesciebat (ibid. 74, 259.). 
IV. Sonftige (plebejifche) Qrintũ. A 
Bi 7 — obscuro genere ortus, ceterum multis fo 
aclıs gloria militari illustris; praeerat classi commeatibusqve im $, 
= 210 v. Ehr., wo Hin einem Seegefechte fiel, Liv. au 39. . 
2) P. Qvintius, im 9. 673 von Cicero in einer Civilſtreitigkeit 
Sext. Nävius vertheidigt (ſ. Bd, V. ©. 4600 fi.) und damals 60 Jahre alt 
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Qv. 31, 99. vgl. 97. 30, 91. 11, 39), Hatte von feiner Frau, 
Roc er ra url x 2* (ib. 31,98.), auch einen Bruder 
us (ib. 3, 11. 23, 73.) und eine welter, deren Toter an den 

Näpius verheiratet war (ib. 4, Er Ar | * 
). (Qvintius) Scapula, ein Gläubigen des C. Qvintius (f- Mr, 2.), 
Sie. p. Qvint..4, 17. Der Zeit nad könnte er der P. Qvintius Scap. fein 

nad Blin. H. N, VIE, 53. Cum apud Agviliunm Gallum (einem 36 
Eicero’8), coenaret vom Schlag gerührt wurde... 
4) L. Qvinetius, bewies ſich, als er im 3. 680 d. St. Volkstribun 
‚ al ein. geibidter Demagog (Gic. Brut. 62, 223. p. Clu. 28 77. 
‚79, 37,103. vgl. 39,109.) und kam als folder mit dem Coſ. Lucullus 
Kampf (Sall. Hist. III, 22. p. 211. Gerl. S.432. Fabri. Plut, Lucaull. .). 
mar im dem MBrocefie des Gluentius als Vertheidiger des Oppianicus 
8 Gegner (ie. p. Ch, 27, 74. Bi. Aec. in Verr. Act. I. p. 127. 
1. Or.); ebenio im I. 633 als Vertheidiger des P. Babius in dem Tulliihen 
eh (Gic. p. Tull. 1.). Im 3. 654 fcheint er wieder Volkstrib. gemeien 
fein; wenigftend bezeichnet Schol. Gron. in Verr. Act. I. p. 386. 395. Or. 
fo, von ihm angebend: adstitit L. Aurelio Cottae legem iudiciariam 
Auch fol ibn damals Lucullus beſtochen haben damit er die Gr» 
eines Nachfolgers für ihn (im mithrivat. Krieg) bintertreibe (Stol. 
„ad Manil. .p. 441. Pi. Asc. in Divin. p. 103. Or.). Vielleicht ift 
eu der (von Cicero in diefem Fall ironiſch als familiaris meus bezeichnete) 
. Qv. welder im 9. 704 ad Basili bustum vulneratus et despoliatus est, 
‚ad Aut. VII, 9, 1. 
5)L. Qvintius, Unterbefehlahaber des Craſſus im Sklavenfriege, Frontin. 
strat. 11, 5. Blut. Crass. 11. Koirz 
6) T. Qvintius Atta, ſ. Bo. Il. ©. 927. m 
7 Qvintius Gallus, 2egat in einer Provinz, an welden die Em⸗ 
ben Cicero's ad Fam. XIll, 43. 44. gerichtet find. 
-—- 8)T. Qvintius Scapula, mit DO. Aponius Urheber ded Kriegs wider 
Caeſat in Spanien (Gic. ad Fam. IX, 13, 1.). Ueber fein Ende ſ. bell. 
* Bal. Dio XLIN, 29. ©. auch Eic. ad Att, X, 38,4. u. 40, 4. 
_ Scapulan 


Pr 









i). 
9) T. Qvinetius Trogus, vor dem Duäftor M. Sergius peinlich 
Barro L. L. VI, 9. p. 268. 271 ©y. 
10) @inen Qvintius erwähnt Gatull 82. 100., und eine Qvintia, 
Ebenveri. Nr. 86. 

41) Qvintius Hirpinus, Freund des Horaz, an melden diefer Od, 
11, 11. (wol. v. 2. Hirpine Qvinti) gerichtet hat. Gewöhnlich wird mit ibm 
der Qvintius iventifieirt der von Hor. Ep. I, 16. angeredet wird.  Dagrgen 
Obbarius (Il. p. 295. feines Commentars) hält Legteren für T. Qvintius 
Crispinus (oben I, 14. over 16.). 

242) EL. Qvintius, Prätor unter Domitian, zeichnete ſich durch Uneigen⸗ 
aus, Macrob. VII, 3. 

= 43) Qvintius Attieus, Cos. sufl. vom 1. Nov. an im J.822 — 69 

n.Chr. unter Birellins, Anhänger Veipafians (Tac. Hist. IU,73.), aber doch 

m jenem verichont weil er die Anftiftung eines Brandes auf dem Capitol 

uf ih nahm (ib. 75.). | 

44) Qvintius Certus, eqves Romanus, im 3. 69 n. Er. auf Cor⸗ 
gemordet, Tae. Hist. 11, 16. 
35) Qvintius Niger, Coſ. im J. 870 — 117 n. Ehr. unter Traian 
(Fasti cons.). IW. T.) 
 @iwintiana Castra (It. Anton. p. 249. Tab. Peut, in der Not. Imp. 
Castra, vgl, au Eugipp. Vita 8. Severini c. 15,27.), ein Kaſtell 
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im Noricum an der längs der Donau Hinführenden Straße, wo eine wärtide 
Reiterſchaat in Garnifon log; j. das Dorf Künzen bei Ofterhofen. Val. 
Mucar, Norifum I. ©. 255. 164— ——— — | 

@vintianum (3t. Ant. p. 499), Ort im Etrurin. FR) rn 

Gvintilia gens (beisghrififlellern und auf Inſchriften auch Qvinetilii), 
ein altes varricifhes Geichlecht das ſchon zur Zeit der Grüntung Noms vie 
Genoffenſchaft des Nomulus gebilvet und neben den Babiern, ven Geneſſen 
bed Remus, den Dienft bei ven Lupercalien geübt haben foll (vgl. Fabii, 
Bp. IM. ©. 368 f., u. Pinarii, ®v. V. ©. 1622.). ae et 

1) Sex. Qvintilius Sex. £. P. n. Varus (Fasti wo Ei. 301 
dv. ©t., 453 v. Chr. (Xiv. IN, 3%. Dion. X, 53. Diov. X, 9. Fasti cap.), 
ftarb als folder an der Veſt (Liv., Diom. 1. 11.). IT BL 

2) M. Qvintilius L. f. L. n. Varus (Fasti cap.), conſulariſcher Kriegs⸗ 
tribun 351 dv. ©t., 403 v. Chr. (Xiv. V, 1. Dion XIV, 35. Fasti cap). 

3) En. Qvintilius Varus, dictator elavi figendi causa 423 d. ©t., 
331 v. Ghr. (iv. VI, 18.). ae I : 

4) P. Qvintilius Varus, Prätor 551 d. ©t., 20% u Ehr. (Bin 
XXIX, 38. vol. XXX, 1.), erfocht als ſolcher einen Sieg Über den Punier 
Mago im Lande der inſubriſchen Gallier (val. Liv. XXX, 1%9.): vielleicht 
iventifch mit dem flamen Martialis der im 3. 585 dv. ©t., 169 ». Ghr. ftarb 
(8iv. XLIV, 18.). - | 

5) T. Qvintilius Varus, Legate ded Proprätors E Galpurnius Pijo 
im jenfeitigen Spanien 569 d. ©t., 165 v. Ebr. (Xiv. XXXIX, 31 33.) 

6) P. Qvintilius Varus (wahrſch. Sohn von Mr. 4.), Prätor 588 
d. ©t., 166 v. Gbr. (vgl. Liv. XLV, 44.). | 

7) P. Qvintilius, von Gicero pro Qvint. 17,54. (673 d. ©t.) neben 
E. Aquillius und Anderen als Rechisgelehrter angeruien; vielleicht identiſch 
mit P. Qvinctilius (? für Qvinctius) Varus welden Gicero pro Ciuent. 19,53. 
nennt und als hominem summa religione et summa auctoritate 
bezeichnet. im : j 

8) Sex. Qvintilius, wie es fcheint Prätor 697%. ©t., 57». Ehr., der 
als folcher die Zurückberufung Cicero's beförverte (vgl. p. red. in Sen. 9, 22,), 

9) Qvintilia, Freundin eines Licinius Calvus, über deſſen Tod 
Catullus (El. 96.) tröftet. | £ 
| 10) Sex. Qvintilius Varus, Quäſtor des 2, Domitins Abenobarbus 
705 (4%), mit weldem er vor Gorfinium gefangen und gleich demſelben von 
Gäfar freigelaffen wurde (Gäf. B. C. I, 23.), wahrih. ivenifh mir 
Qvintilius Varus der nah der Schlacht bei Philippi (712, 42), um 
mit den Zeichen feiner Ehren (den prätoriiden?) angerban, durch die 
feines Breigelaffenen fih den Tod geben Tieh (Bell. Bat. II, 71.) 

11) P. Qvintilius Sex. f. Varus (Dio LIV, ind.), Sobn von Nr. 
und durch feine Gemahlin Claudia Wulchra (Bo: I. ©. 422,57. vgl: Tau 
Ann. IV, 66.) Verwandter des Faiferliden Haufer, bekleidete im I. 741. St. 
13 v. Chr. das Gonfulat mit Tiberius (Die 1.1. u. e. 25,, Imichr. bei Gruter 
p. 11.2.), verwaltete wie es icheint vom 9.7479. St. an (Meimar. u Dio LVI, 
vgl. Ebel D. N. III. p. 275.) die Provinz Eyrien (Div 1. 1. Tac. Hist. V, 
Dell. IE, 117. Joſevh. A. J. XV, 5, 2ff.), und ward um dad 9. 759 d. 
nah Germanien gefandt, wo er als der erfte eigentliche Statthalter die röt 
Herrfchaft gründen follte, verfuhr aber bei der Einführung römischer Verw 
fung und Gerihtöbarfeit mit fo wenig Schonung des. Freiheits ſinnes und 
heimischen Sitten ver Germanen daß er eine von dem Gherufferfürften Armin 
geleitete Berfhwörung hervorrief und bei dem im 3. 7624 9n. Chr.) erfolg 
Ausbruce Heer und Leben verlor (vgl. Arminius, Bo. I. ©. 819 ff. um d 
S. 821. eitt. St., nebſt Oroſ. VI,21. Zonar. X, 37. Höck, R.G. I2S 9105. 
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42) Qvintilia, Schwehler des Vorigen, Gemahlin ded 2, Nonius Afpres 
a8 (dal. Bo. V. ©. 6'0. ob). . , 

= 48) Qrintikius Varus. Sohn von Mr. 11., und nad Sen, Controv., 
51,3. Eivam des Germanicus (? vgl. über deſſen 3 Töchter Agrippina 
| 1. ©, 277, 3.,; Drusi'la, ®o. II. ©. 1271,, und Julia Livilla. Bo. IV, 
&. 485,), ward im 3. 780 ». ©t. (27 n. Ghr.) von Domitius Ufer, dem 
- Ankläger feiner Mutter Claudia Pulchra, denuncirt (vgl. Tac. Ann. IV. 66.). 
- ©5044) Qvintilius (Varus, Ser. Virg. Ecl. V, 20.) aus Gremona, Freund 
- bed Horay und Virgil, ftarb 734 dv. ©St., Guf. Chr. Kor. Od. 1, 2. vgl. 
(di, 18) A. poet. 438. 

45. 16) Sex. Qvintilius Condianus u. Sex. Qvintilius Maxi- 
mus (vgl. die Infichr, bei Meimar. zu Dio LXXI, 5.). zweit Brüvder melde 
nie wur zufammen das Gonfulat befleiveten, und zwar ſchon vor 140 n. Ehr. 
Asal. die Infhr. bei Gruter. p. 12#:, Qvintiliis-Coss.), und wie es fteint 
um zweiten Male unter Antoninus Pius, 151 n. Chr. (vgl. Tillemont Hist. 
des Emp., T. 11: Paris 1720. 4. p. 320.), fondern au die Provinz Griechen⸗ 

land gemeinibafilih verwalteten (um vas I. 173, unter Marf Aurel, vol. 

Philoſtr. b. 21, Till. I.I. I67.), und ſpäter (vielleicht als Statthalter 
von Bannonien oder Jüyrien, Till. p. 320, 355.) Krieg gegen die Germanen 
führten (178 n. Ehr), Dio LXXI, 33. val. Til. p. 392 f.), ſowie fle au 
um das 3. 183 durch Commodus zuſammen den Untergang fanden (Dio 

EXXU, 55. vol. Lampriv. Comm. 4.).” Auch als Schriftfteller verbanden fle 

ih zu gemeinfamer Ihätigkeit und werden als Verf. von landwirthſchaftlichen 

Bübern in den Geoponica Öfters eitirt (vgl. Bo. IH. ©. 761. Nr. 22, », 
17) Sex. Qvintilius Condianus, Sohn ded Marimus (Nr. 16.) 

nah Dio LXXI, 6., oder des Gonvianus (Mr. 15.) nah Xampr. Comm. 4., 

ward ebenfalld von Gommodns verfolgt (val. Div, Lampr. U. 11.), der gleich» 

zeitig das ganze Haus der Quintilier ausrottere (Rampr.). | Hkh.] 

18) Steinineider, f. Bracci Memorie, Taf. 100. [W.] 

Manu, 1) M. Fabius Qvintilianus (richtiger ald Qvinctilianus; 

f. Spalding Praefät. T. I. p. XXI ), war aeboren in der ſpaniſchen Stadt 

Galagurris (Hieronym. Chron. Euseb. Ol. 216.), mitbin nicht in Nom, wie 

die Vita eines Ungenannten (mutbmaßlih des Bomponius Lätus, ſ. Spalding 

p- XXXVIIA angibt; als fein Geburtejahr wird gemöhnlid 42 n. Chr. an» 

genommen, von Anvern 38 n. Chr. Sein Bater jcheint zu Rom ald Nhetor 

gelebt zu haben (Aust, Orat. IX, 8, 73. vol. mit Sen. Controv. V. (X.) 

Praef. p. 347. vgl. 3»2.), jerenfalls erhielt ver Sohn in Rom feine Bildung. 

und hörte dort die angefehenften Redner, wie Domitius Afer, Julius Afris 

canus (Imst. Or. X, 1, 118. vol. XII, 11,°3.), Servilius Nonianud (ibid, 

X, 1, 102.), Galerius Trachalus, Vibius Erispus, Julius Secundus (ibid. 

Xu, 9, 11.), Remmius Balimo (f. Schol. Juvenal. VI, 451.) und Andere. 
Nachdem er mit Galba um das I. 61 n. Chr. nah Spanien ſich gemendet, 
ward er von dieſem um 68 nm. Chr. wieder nah Nom zurüdfgenommen 

(f. Sieronymus ad Euseb. Chron. Ol. 211.), und von num an beginnt, wie 

ed ſcheint bauptfählich feine Thätigfeit ſowohl als gerichilicher Redner, wo» 
von noch einige, wenn auch jhwahe Spuren vorliegen (ſ. Inst. Or, VI, 2,24. 
3X, 2.73. 1IV,1,19. vol. mit Meyer Oratt. Romm. Fraemm. p. 595. der 
Ren Audg.), wie bei. ald Lehrer der Berevfamfeit, in welcher Eigenſchaft er 

u befonderem Anſehen und Ruhm gelangt ift (f. Martial. N, 90. vgl. Geaner 
Praelat.$.9.). Duintilian war der erfte Öffentliche Lehrer der Beredſamkeit 
in Rom ver vom Staate mit einem feften Gebalt angeftelt war (f. Hierongm. 
ad Chr. Eus. Ol: 216.); zahlreiche. und angeſehene Schüler, 3. B®. der jüngere 
Blinius (f. Ep. U, 14. VI, 6.), genofen feinen Unterribt, und Domitian 
vertraute ihm den Unterricht der Enfel feiner Schwefter Domitilla (ſ. Inst, 
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Or. IV. Prooem. $. 2. und dazu Gesner I. I. $.8.) und ſoll ihm auch die 
confularifhe Würde verliehen haben (ß Aufon. Gratiar. Act, p. 290.Bip.); 
daher auch die auffallenden Schmeiheleien Quintilians gegen diefen Kaijer 
(f. 3.8. Inst. O. IV. Prooem. $. 4. oder X, 1, 91.). : Quintilianus ſcheint 
nad Juvenal VII, 185., was durch Plinius Ep. VI, 32. nit entfräfter wird 
(indem hier an einen andern Duintilianus zu denfen ift, wenn überhaupt vie 
Lesart richtig ift), fi ein bedeutendes Vermögen gefammelt zu haben, das 
ihm wohl auch den NRüdıritt vom Lehramt, nah einer WWjährigen Thätigkeit 
(f. Prooem. 1. $. 1.), die.wir demnach wohl innerhalb der Jahre 70 over 
72 bis 90 oder 92 n. Chr. verlegen dürfen, erleihterte, nachdem er in ſpä⸗ 
teren Jahren feine Frau und zwei Knaben durch ven Tod verloren hatte 
(i. Prooem. Lib. VI.). Sein Tod wird in feinem Kalle mit Dodwell (Ann. 
Osintill. $. 41.) um 118—120 n. Chr. anzufesen fein, ſondern ift jedenfalls 
weit früher anzunehmen (ſ. Geöner $.11.). Im die Zeit nah feinem Rück⸗ 
tritt vom Lehramt (ſ. Inst. Or. 1. Prooem, u. I, 12,12.) fält die Ab⸗ 
faffung feines Hauptwerfes, das nach feiner Epist. ad Tryph. $.1. blos in 
der Zufammenftellung des länaft gejammelten Stoffes eine Zeit von zwei 
Jahren ausfülte: Institutio Oratoria von ibm felbit (1. 1.) bezeichnet, ſonſt 
aber meift Institutiones oratoriae in den Handichrifien mie in den Eitaten 
ver lat. Grammatifer genannt (f. meine Geid. der röm. Lit. $. 297. Nor. 2.). 
Diefed Werk beginut mit einer furzen Zuichrift an den dem Duintilian bes 
freundeten Buchhändler Trypho, auf melde das an Marcellus Bictorius 
(f. Statius Silv. IV, 4.), einen Rhetor jener Zeit deſſen Sohn Duintilian 
unterrichtet hatte (f. Lib. 1. Prooem. $. 6.), gerichtete, auch zu Buch IV. u, 
VI. fih wieverholende Broömium folgt, das über die Veranlaſſung des Gan⸗ 
zen, das Anfangs für die Söhne des Quintilian beflimmt war, ſowie über 
Plan und Anlage deſſelben einige Angaben enthält, Im 12 Büchern ſucht 
Duintil. eine vollſtändige Anleitung zu dem Studium der Beredſamkeit zu 
geben, weßhalb er von den Elementen der Sprade, von der Grammatik u.f m. 
feinen Ausgangspunkt nimmt und daran bie Grörterung aller- ber Gegenftände 
fnüpft welche zur allieitigen Bildung eines Redners nothwendig find «f. die 
Inhaltsangabe im Algem,, Prooem. I. $. 21.). Mit Vollſtändigkeit wird: 
erörtert ſowohl was zur eigentliden Rhetorik gebört, alſo Erfinvung, Anord⸗ 
nung und Behandlung des Stoffs, Vortrag, Ausſprache u.f. w., wie das was 
auf die allgemein wiffenfchaftlihe Bildung des Redners ſich bezieht, der Schul- 
und Jugendunterricht, die Lectüre der Glaififer u. dgl., zu welchem Zweck wir 
im 10ten Buch eine ſehr werthvolle Kritit der grieh. und röm. Lireramur 
finden, Quintil. fließt ſich zunähft an Cicero an, baut aber auf deſſen 
Grunde nach eigener Forſchung und Erfahrung ein alljeitiges, auch ſittliches 
Ipeal eines Redners auf (Prooem. I], $. 9.: oratorem autem instituimus 
illum perfectum qui esse nisi vir bonus non potest; vgl- XI, 10, 9.15 
er zeigt in diefem Werke neben Gelehriamfeit auch ein geſundes Urtheil und 
einen geläuterten Geſchmack. Auch der Stil hält fih im Ganzen, einzelne 
Ausdrücke des filbernen Zeitalterd und Härten und VBerwidlungen des Verioden- 
baued abgerechnet (ſ. Bonnell Prolegg. de grammatica Qvintil. im 6ten Bd. 
ber Spalding'ſchen Ausg, p. XXI ff.), nahe an die beiten Mufter und zeichnet 
fich durch Reinheit wie Gedrängtheit aus; aller Schwulft und rhetoriſch 
Prunk ift forgfältig vermieden; ſ. Voigtland de brevitate Qvintil. Schleuſingen 
1846.4. Diefes Werf, das dem farolingiihen Zeitalter nicht unbefannt war” 
(f. Lupus Epist. 62. u. 103.), ward zuerft von dem Florentiner Poagi zur 
Zeit des Coſtnizer Concils in St. Ballen bervorgezogen (ſ. bei Babric.p. 259f.) 
und aus der wie man glaubt nach Florenz gebrachten, auch dort noch aufber 
wabrten Handjchrift (Cod. Laurentianus; Oreli dagegen in der neuen Ausg. 
der Epist. Ciceronis p. VII, hält die jest in Zürich befinpliche, ebenſalls 
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aus St. Gallen ſtammende Handſchrift dafür) au zuerſt abgedruckt zu Nom 
r% ‚fol. ; f. Spalving Praefat. p. LXIV ff. 3. E. Orelli Symbb. ad hist. 
. Turici 1835. p- Al. Vol. auch 8. %. Enverlein de Bambergensi 
‚ Inst. Or. Qv. mser., Schweinfurt 1843. 4. Weiter wird dem Duinsif, 
mo beigelegt eine Sammlung von 19 Declamationen (f. Bo. I. ©. 832.), 
welche zuerft im der Ausgabe von Treviio von 1482 gedruckt erſchienen fin, 
amd eine zweite Sammlung von 145 folder, aber meift ganz furzer Declas 
mationen, die zum Theil nur ald Greerpte und Mefte einer größeren Samm⸗ 
lung von 388 Derlamationen eribeinen, abgeprudt zuerft unvollſtändig (nur 
4136) zu Barna 1494. fol. von Angel. Ugoletus (au Paris 1909. 4. und 
beffer 1563. 4.), dann vollftändig von P. Vithöns zu Varis 1508. 8., bie 
nach au u Heidelberg 1594. 8. bei Hieron. Gommelinus, Wenn «8 bei 
ber erflen Sammlung von 19 Meden zweifelbaft ift ob fle in der That ein 
Wet des Duintilian find, mit deſſen Ausdrucksweiſe und Gleganz fie 
wirklich einige Aehnlichkeit zeigen, jo wird dieß bei der zweiten Sammlung 
noch weit zweifelbafter, da die Meven vdiefer Sammlung denen ver erjlen und 
noch mebr ver Instit. Orator. unähnlich find, daher man fie meift ald Er⸗ 
gniffe einer ſpäteren Zeit und wohl auch mehrerer Verfafler betrachtet; 
Ede Baber ad Senec. Controvers. p. 347. ed. Amstelod. Burmann 
Praefat. p.-***3. Cpyalving Praefat. p. XL. Daß übrigens Quintilian 
im Alrerthum ald-Berfafier von Declamationen galt zeigen Hieronymus Prae- 
fat. in Esai. VIII. Xufon. Profess. 1. Trebell. Bol. Trig. tyr, Post. iun, 3, 
Ungweifelbaft ift es auch, nad feiner eigenen Neußerung (Inst. Or. II, 6, 
68.), daß Meven von ihm wider feinen Willen unter das Publikum gefom- 
men waren; die fhon oben berührten gerichilihen Mevden haben ſich nit 
 erbalten, eben fo wenig die an mebreren Stellen (Prooem. VI, 3. VIII, 6, 
76. val. 3, 59.) erwähnte Schrift über die Urfachen des Verfalles der Be- 
redfamfeit, die man mir Unrecht in der dem Tocitus gewöhnlich beigelegten 
Inbaltöverwandten Schrift, in vem Dialogus de causis corruptae eloquentiae 
meine Geſch. d. röm Lit. $. 249.) wiedergefunden zu haben glaubte. 

| mebr vorhanden ift auch eine andere von ibm (Inst. Or. Prooem. 1. 
$. 6.) erwähnte Schrift Libri duo artis rhetoricae. Won den, Ausgaben 
der Echriften des Duimtilian (der Inst. Orat. und der Declamalt,, worüber 
f. Schweiger, Hanvb. d. clafi. Bibliograph. HM, 2. ©. 835 fi.) find bier 
außer den bereits oben erwähnten zu nennen: die Variſer Ausgabe des Joh. 
Badius Aſcenſius von 1519. fol. u. Öfr., die Genfer des P. Pirhöus von 
1604. 8, u. öfter, die Straßburger von U. Obrecht 1698. II Voll. 4. und 
die größere Gefammtausgabe von P. Burmann zu Leiden 1720 in II Voll. 4.; 
für die Instit. orat. die Ausgabe von M. Geöner zu Göttingen 1738. 4. 
und die Hauptausgabe von ©. 2. Spalving, &. ©. Zumpt und €. Bo 
zu Leipzig 1798— 1834 in VI Voll. 8. (Vol. VI. ein. Lexicon Quinti'ianum), 
fowie vie mehr fritifhen Ausgaben von A. G. Gernhard zu Leipzig” 1830. 
U voll. 8,, von E. ©. Zumpt ebdſ. 1831. 8., von H. Meyer zu Leipzig 
41832. IVol: 8. Vom Wien Bub lieferren Abdrücke und Ausgaben E. 9. 
Brosicher zu Leipzig 1826, Eh. ©. Herzog ebvi. 1829. u. 1830, 1833. 8., 
©: U. Heıbft ebaj. 1834. 8. Im Uebrigen f. über Quintilian Fabric. Bibl. 
Lat. 11. 15. p. 256 ff. 9. Dodwell Annales Quintill. Orford 1608. p. 697}. 
(au in Burmannd Ausg. abgeprudt p. 1117 ff.) 3. M. Gesner in ver 
Praefatio ſ. Ausgabe, I. E. 8. Manfo, Leber einige den Duintil. betreffende 
Meinungen, Breslau 16521. 4. C. A. Rüdiger, de Qvintiliano' paedagogo, 
Lips. 1820. 4. €. Hummel Qvintiliani Vita, Gotting. 1843. 4. und de 
M. Fab. Quintiliani Vita scripsit &. Driefen, Programm von Eleve 1845. 4. 
$. Müller, Qvaest. Qvintil. Halle 1840. 8. Anderes ſ. in meiner Geſch. 
d, röm Lit. $. 296-298. 8te Ausg. — 2) Qvintil. bei Blin. Ep. VI,32.— 
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3) Aristides Quintilianüs, f. Bd. I. ©. 759. — 4. u. 5) Auf Münzen ein 
Qv., Bıätor von Marcianopoli3 und ein anderer, Prätor von Vergamus 
und Epheſus, f. Harduin De numis urb. p. 312. 392. — 6) im Cod, 
Justin. VI, 2, 5. u. 45, 1. [B.] — 

7) Röm. Töpfer, f. Roth, Mitth. d. Basler Alt.Gef. I. ©. 15. [W.] 

@vintus (Koirros), 1) aus Smyrna AXII, 308 fi. vgl. 1, 297. U, 
234. Vi, 471. X, 1293.; vie im einigen neuern Handſchriften vorkommende 
Bezeichnung 6 Kainßvor rührt davon ber duß dad Gedicht des D. bei 
Dtranto ın Galabrien zuerft gefunden wurde, ſ. Indien Comm. 1 $: 9, IV. 1.). 
Für das Ritaälter ded Dichters, welchen Tzetzes, Euſtathius und die homeri- 
foen Sholien enigemal nennen ıf. Tychſen k $. 5.) läßt fih aus dem 
vorhanvenen Gerichte nur im Allgemeinen ertnebmen daß er fur; vor Nonnus 
(f. Bv. V. ©, 693.), in den legten Abſchnitt des vierten Jabrb. füllt (I, 
Tychſen I. $. 11—13. Bernhards 11. ©. 246,). Irrig wollte Batıh (Adverss. 
1, 10. mit Bezug auf Alıl, 336 fi. ; val, aber auch Barth zu Glauvian 
p- 960.) ihn bis zu den erften römiihen Kaiſern hinaufrücken, und Sourlet 
(vor feiner franzöſ. Ueberjegung p. XXVIII ff. vgl. I. p. 231 f.) das Ganze 
für eine Zufammenjegung aus verihiedenen Stüden foflißer Dichter erklären, 
Se dagegen Tychſen I. $. 16. u. Gött. Gel. Anz. 1601. ©. 1618, Quintus 
iſt Verfaſſer eines Gedichtes welches in den älteren Handſchriften fo wie in 
den Anführungen des Euftarhius za ed’ Ounpor, in neueren Handſchriften 
auch Ilavakcınouer« Ourow überſchrieben ift umd eine Bortiegung der bo« 
merifchen Ilias enthält, welche in den 15 Büchern bis zum Abfahrt ver Achäer 
in ibre Heimat fortgeführt ift und fo im Ganzen einen Zeitraum von etwa 
40 Tagen umfaßt. Ohne alle Einleitung knüpft der Didier unmittelbar bei 
dem Tode Heftord an umd feildert die darauf folgenden Kämpfe der Griechen 
und Troer, den Tod des Achilleus umd die ibm zu Ehren angeordneten 
Reichenipiele, dann den Streit um vie Waffen veffelben, vie Thaten des Aiar 
und Odyſſeus, inöbefondere ded Neoptolemus, die Groberung Troja's durd 
das hölzerne Roß und die darauf erfolgte Zerftörung der Stadt, legtere i 
ähnlicher Weiſe wie Virgil Aen. II.z vgl. Tychſen MH, $. 5. und nie Inbafıs- 
angaben bei Schöll, Geſch. d. gried. Lit., überſetzt von Binder, (IS, 62 ff. 
Den Stoff zu dieſem Gedicht entnahm der Dichrer aus venjelben Durllen wie 
Virgil, den kykliſchen Dichtern, insbefondere Bub I—V aus der Aethiop 
des Aretinus, B. VI—X aus der Meinen Ilias des Leſchee B.XI—XV a 
den verichiedenen ZAtov Ilegosıs, |. Bo. 11. ©. 812 ff. u. Tyochſen U. 4.5 
Bon eigener Erfindung if Nichts zu bemerken, und auch im Giszelften 
Wendungen, Worte und Bilder it Homer nabgeahmt (f. Tytien 11:$. 10 ff. 
Der Gleihniffe find es nur gar zu viele; doch liegt im den Sculcerun 
noch verbältnigmärig die Hauprflärfe des Verf. und ift Dabei namentlich 
rheroriihe Schmud nicht allzuftarf aufgetragen. Andererſeits find manchfach 
Wiederholungen, Lebertreibungen und Ungleichbeiten nicht zu verfennen 
die Behandlung im Ganzen ald weitſchweiſig zu bezeichnen. Auf Metru 
und Brojorie hat Quint., mie Nonnus, große Sorgfalt verwendet. 
erfte Abdruck des Gevichtes in einer ziemlich fehlerhaften Gehalt erfolgte vun 
Aldus Manutius um 1504. oder 1505., woran die (mitt. viel beſſer 
Ausgaben von &. Rhodomanus zu Hanau 1604. 8. 1614. 8 ; uw J. 
de Baum au Leiven 1734. 8. fi anreiben; eine neue Mecenfion lieferte Tb, 
GH. Tychſen in der blos den grieh. Text nebft der Commensatio'de Qui 
Sınyrnaeo enthaltenen Ausgabe zu Straßburg 1807. 8.5; ver audiübrli 
Commentar, der in einem weiteren Bande folgen ſollte, iſt nicht erichien. 
fo wenig als die längft begonnene (fririihe und erflärende) Ausgabe von 
Köhly. Vgl. auch vie Abhandlung von Tychſen (Göttingen 1783 8.) Co 
mentat. de Quinti Smyroaei Parälipomenis Homeri eıe., und für die Kririk 
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vier Drogramme von C. 2, Struve: Grammat. u. kritiſche Bemerfungen 
Di. ©, Königsberg 1816 f. 8., ferner Fr. Spigner: Observatt, critt, 
— al „ Lips. 1839.8.. 3. 36. Struve, Emendatt. et Observatt, in 
‚ Petropoli 1843. 8. 9. Köchly De lacunis in Q. S., Dredven 1843. 4. 
Die franzöflide Ueberiegung von Tourlet erſchien zu Paris 1800. 2 Voll.8 
Ueber Ausgaben und Handſchriften ſ. Babric. Bibl. Graec. VII. p. 161 ff. 
Tyechſen Comment. Sect. IV. Außer diefem Gedicht wird dem Quintus 
no ein Eleines über die zwölf Arbeiten des Herakles beigelegt, aber ohne 
dern Grund; vgl. Tychſen Comm, 1. $. 17. Antholog. Graec. ed, Jacobs, 
Comment. Vol. X. p. 333. Im Allgemeinen j. Fabric. Bibl, Gr. I. p. 556. 
Yıll. p: 161 ff. ed. Harl. Tychſen in der angeführten Commentatio und 
Bernbarby, Grundr. d. griech. Lit. II. ©. 2461.* [B.] 

2) Sobn Aleranders, Bruder von Aulus I., Sieinſchneider, ſ. Bracct 
4 „tab. 8. — 3) Röm. Töpfer auf drei Scherben von Augft (i. Rorh 
Mind. der Basler Alt.Gei. I. S. 14.), von Köngen (Paulus in d. Jabrbb. 
>. Mbeinl. Alt.ör. 1847. X. ©. 48.) und von Boorburg (Ianffen Inser. 
Mus. Lugd. p. 148). [W.] 

@virinalia (XIII Cal. Mart. dies erat nefastus primo. Kal.), ein 
Bert des die Gurien und aljo das Gefammtvolf Noms ſchützenden Gotteg 
Duirinus, weldes am 17. Bebruar von allen 30 Gurien zufammen gefeltrt 
Wurde, während fonft jede Gurie noch beſonders in ihren der Juno Quiritis 
geweihten Gapellen ihre Sacra hielt, Dionyf. II, 23. Daß die Quirin. An 

jemeined Gurienfeft waren gebt aus den Tags zuvor (am 16. Febr.) ger 
en Bornacalien (j. d.) bervor, welche nah Hartung ein Herb» ober 
enfeft waren, denn in jeder der 30 Curien wurde ein Kuchen geopfert, 
dal. DO. Müller, Etr. I, 382. U. 94. Da viefe Bornac. (wegen des Inter⸗ 
talarmonats) nicht stata, fondern indictiva oder conceptiva (f. d. X. feriae) 
waren (Ovid Fast. II, 527.). und aljo Mander ihre Feier vergeflen konnte, 
obgleih den Gurien ihre aediculae auf Täfelden zur Feſtfeier angemiefen 
ven (Ovid 1. 1. 529.), jo Eonnten fle diefelbe an den Quirin. nachholen; 
16 Barro L. L. VI. p. 55. Sp.: Quirinalia eorum hominum qui forna- 
calibus suis non fuerunt feriati; weshalb man- den Tag auch feriae stul- 
forum nannte, Ovid 1. 1. 513. Plut. Q. R. 89. Die Sage führt die Ein⸗ 
fegung bes Feſtes zu Ehren des ald Quirinus vergötterten Romulus (Tac. 
Ann. IV, 38. Hist. IV, 58, 11. ®lor. I, 1. extr.) auf den Priefterfönig 
Numa zurüd; er weihte dem neuen Gott nad Dionyi. II, 63. einen Tempel 
und jäbrlide Opfer. Val. Ovid 1. 1. 475 ff. Als Schuggott der Sabiner 
erhielt Quirinus erft zur Zeit ver Republik einen öffentlichen Cultus, ſ. Ruperti 
Handb. d. röm. Altertb. II, 8. Ueber die Art des Befted weiß man nur 
noch aus Feſtus s. v. persillum daß die Waffen des Gottes (die hastae) 
aus einem heiligen Gefäß (persillum) gefalbt wurden und zwar vom flamen 
jortunalis, was auf ein älteres Feſt dem Janus (Portunus) Duirinus zu 
en (vgl. unten S. 378. Anm.) jchließen läßt. [ Scheiflele.] 

@virinalis, j. Roma. 

_ — M@virina tribus (Kvoir@, Kvoeira, Kovipira, ſ. Keil in d. Zeitfär. 
f. Alt.Wif. 1846. ©. 978.), f. Tribus. } 
— &virinus, ein gewöhnlich aus dem Sabinijhen (von euris der Speer**, 
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3. 76. Struve, de argumento carminum epicorum qvae res ab Hom. in IL 

tas longius prosecuta sunt, Part. I., Petersburg 1845. 8. Döhler, des Quint. 
nyen. dritter Geſang, metr. überſ. nebſt einer ee über das Leben des Dichs 

es, PBrogr. von Brandenburg. 1848. 4. [W.T. 

De Ueber die Bedeutung des Speers ſ. Juftin. XLIII, 3, 2.: per ea adhuo 

tempora (Öründung von Rom) reges hastas pro diademate — — Graeei 
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&eft. s. v. p. 217. Lind. vgl. Bd. II. ©. 1078. IV. ©. 572., ober von 
der Siadt Eures, Varro L. L. V, 51. Müller) abgeleitetes Beiwort (vgl. 
dagegen Hartung el. d. Röm. I. ©. 294 ff.), 1) Beiname des vergötterten 
Romulus (Virg. Aen. I, 292. Ovid Am. IH, 8, 51. Fast. II, 475 fi. 


"IV, 56. 808. VI, 375. Met. XV, 862. €ic. N. D. I, 24.), beffen Priefler 


en QDuirini oder Quirinalis hieß (vgl. Ovid Fast. IV, 910.). In- 
he ift nach ihm der Mons Quirinalis (Fast. VI, 218.) oder collis Qui- 
rini (Fast. IV, 376.) benannt. — 2) Beiname des Auguftus (Birg. Georg. 
HI, 27. Lyd. de mens. p. 270. Greuzer röm. Antig. ©. 227.). | Pfau.] 
3) Qvirinus (Kvoiros), ein griechiſcher Sophift aus Nicomedia, Schüler 
des Hadrianus (Bd. IH. S. 1046 f.), Anwalt des Fiscus, farb 70 3. alt; 


f. Philoſtr. Vit. Sophist. II, 29, [B.] 
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sceptra dixere. Nam et ab origine rerum pro diis immortalibas veteres hastas c0- 
luere: ob cuius religionis memoriam adhue deorum simulacris hastae adduntur (näml. 
in der Negia). Diefe hasta war eine pura md alfo eine friedliche Als Symbolenz 
verehrer ſetzten fi aber die Ouiriten den anthropomorphiſtiſchen Girusfern und Ple⸗ 
bejern in Nom gegenüber und übten ben quiritiſchen Gult in ihren Gurien und 
unbgewölbten) Kapellen (Serv. zu Virg. Aen. I, 8. IX, 4.), während bie eirusf. 
hner Roms ihre Götter in (quabratförmigen) Tempeln verehrten. So iſt deun 
Mars Gradivus der Kriegsgoit des etrusfifchen Gapitols mit feinem anfbropom. 
Dienfte, Duirinus dagegen der Hort der latiniſchſabiniſchen Benölferung des agoniz 
ſchen (fpäter quirinal.) Hügels. Als gefondert erfcheinen Mars und Onirinus and 
bei Feſtus s. v.. opima, fo wie dadurch daß jeder feinen eigenen Wlamen bat; val, 
Feſtus s, v. ordo sacerd. u. Liv. I, 20. Auch bat Duirinus feine Opferlätten nur 
auf dem Onirinal und an ter porta Collina (fpäter Quirinalis genannt), während ber 
palatin. Mars die feinigen überall, nur nicht dort bat. Als aber bie getrennten 
Stämme Roms ſich mehr einigten und mifchten wurden aud ihre Gottheiten (der 
Mars der Ramnes und der Ouirinus der Titier) als Sefammtichupgöfter verbunden 
und aus dem Mars und Onirinus entitanb ein Mars:Duirinus (val. patres (ef) 
conscripti, der Eine erhält das Prädifat des Andern, wie in Juno Gleopatra, Venus 
Agrippina u. A. im Tpäterer Zeit), Daher fommt es and daß die Galler den Jun“ 
piter, Mars und Quirinus als Friegerifche Botiheiten verehrten, Diensf. IE, 70, 
Serv. zu Birg. Aecn. MI, 663.; obwohl das „Mars vigila“ und das Schwingen ber 
Lanzen nur dem Mars Gradivus galt (Serv. zu Birg. Aen VE, 3.), weiwegen 
derfelbe Servins (zu I, 296.) jagt: Mars cum saevit Gradivus est, tranquillus Qui- 
rinus dieitur. Indeſſen Duirinus ift fein Mars, er if — * und Quirite iſt deße 
alb der Name bes Bürgers in feinen friedlichen Beichäftigungen und rechtlichen 
eziehungen im Gegenfage zum Krieger. Nur ber alilatiniiche Janus if ein Ouirinus 
(Suet. Oct. 22, vgl. Quirinalia). Der auf: und eiuſchließende Thorgott Jamıs (Patuleius, 
Portunus) bat die Sanze (Quiris) als oft des Musjugs zu jebem Gefhäft m 
Beginn des bürgerlichen Lebens und dann freilich auch zum Kriege. Gr if eim 
Curiatius, d. 5. ein Gemeindevorftcher (kyd. de mens. IV, 1.: Kugudrior olovei Ipagon 
söyeror, vgl. Dionyf. IH, 22. Macrob. Sat. I, 9, daher fein Bild vor ber Gurie 
aufgeftellt, Dio Gafl. LXXIM, 13%), und mit Ouirinus, als feinem heiligen 
priefterlichen Namen (Macrob, 1, 1.), wirb er angerufen nicht fowohl als Gott 
Krieges, fondern weil der Krieg das Gedeihen des Etantes mitbeförbert. Und 
der Vermittler Janus Alles gi gutem Grfolge vereinigt fo bat er auch Romulus 
mit Tattus_verbündet, und Nomulus iſt als Quitinus der Wereiniger getrennter 
Stämme. Serv. zu Birg. Aen. I, 295. XII, 198. Macrob. Sat. I, 10, 32. Davih 
he N.D. I, 24. Niebube, R. ©. H 325. Im der Kolge verfehwanden Me ur 
vünglichen Begrifisunterfchiede jo ganz daf jene Götter, bei. Mars und nirinus, 
faft nur noch als Kriegsgötter erfchienen umd identificirt wurden. Ovib Met. XIV, 
828. XV, 862. Bei Glaudian (Stil. IL, 350.) if fogar Ouirinus nur ein Wagen: 
lenfer des Mars, Ueber des Duir. Heiligthümer va Plin. H. N. XV, 36. £iv. IV, 
21. X, 46. Barto L. L. V, 51. M.: Collis Quirinalis ob Quirini fanum. Weftus 
®, 254. M.: Quirinalis porta, quod proxime cam sacellum est Quirini. Darin häufig” 
Senatsigung. — Literatur: Die Schriften von Ambroſch, Geppert, Klaufen, 
Pellegrind, Hartung, Zeiß u. W. [ Scheiffele.] 4 
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5 Mwirites war urſprũnglicher Name der Sabiner, abguleiten von quiris 
ober 5, |. Bellegrino ©. 50. u. oben &. 377. Anm. Die Ableitung 
m von Gures, Quiris u. Quirinus f. Varro 1. 1. VI, 68, V, 51. u. 
ion. I, 48. Ovid Fast. II, 475. Dion. H, 46. Blut. Rom. 19. 29, 
qu: Rom. 87. Macrob. I, 9. Paul. Diac. p. 49. 63.67. Bet. p. 254. M. 
Ser. ad Virg. Aen. I, 292. VII, 710. Vin, 635. Niebuhr röm. Geh. J. 
©. 321. will Quir. von der auf dem Quirinal gelegenen Stabt Quitium 
ableiten, Schlegel, Heidelberg. Jahrbb. 1816. &. 893, fogar von Caere, 
Ca ©. noh Hüllmanı, Grundverf. S. 21. Als ein Stamm Sabiner 
zu Nom mit dem Jatinifchen verband und zu Einem Volke ammens 
| 1; bießen die vereinten Stämme in biplomatifher Formel pop. Rom, 
itium, jelten auch pop. Rom. Quirites, Liv. I, 24. 32. VIH, 6. 9. X, 
. XXU, 10. XLI, 16. Barro 1. 1. VI, 86. Gell. I, 12. X,24. Macrob, 
4,4. Baul. Diac. p. 67. M. Act. fratr. Arv. ed. Marin. tab. 5. 24. 41. 
Eiv. V, 41. Quiritibusque Romanis, XXVI, 2. vgl. Plin. H, N. XVI, 32, 
97.). Brifjon. de form. I, p. 61. u. Niebuhr röm. Geſch. I. ©. 326. 471, 
ielten die Form pop. Rom. Quirites für die jolenne, was fie in der älteften 
eit auch gemeien Fin mag. Daß diefer Mame bie vereinten Latiner und 
Sabiner bedeute behaupteten Niebuhr am a. D. Hüllmann Grundverfaff, 
©. 21. Sufhfe, Ser. Tull. mehrm., über Barro v. d, Liein., Heidelberg 
1835. ©. 795. Puchta, Eurfus d. Inflitut. 1. ©. 1%. Walter, Rechts⸗ 
Bei. 1. ©. 11. u.9. Dagegen ſprach Göttling, röm. Staatdverf. S. 60f., 
defien Meinung im Weientlihen Beder S. 20 f. 24 f. folgte; Quir. b. bie 
gewafinete, im geichlechtlich vereinte Gurien zufammengefaßite römifche Bürger- 
haft, und der diplomatische Name pop. Rom. Qu. bedeute nicht eine Ver—⸗ 
bindung der Latiner und Sabiner, jondern pop. Rom. bezeichne das Ganze, 
Quir. die Einzelnen, politiſch zum Schu und Irug mit einander Verbündeten, 
Rom, jei der Name na Außen, Quir. nad Innen. Das legte Rejultat ift 
zwar richtig, verträgt ſich aber nicht mit den Borderfägen; denn wenn Quir. 
der alte Name für Sabiner war (was Göttling S. 11. felbft angibt), fo 
konnte dieſes Wort nicht fo ſchnell zu Mom eine ganz andere Bedeutung er⸗ 
halten. Auch iſt den alten Römern unmöglih die Abftraftion, zuzuichreiben 
dan ſie bei der Bildung des Namens pop. Rom. Qu, an dad Ganze im 
enſatz zu den Ginzelnen und nicht vielmehr am die nationalen Beltand- 
theile des vereinigten Volkes gedacht hätten. Berner ift unmöglich daß wenn 
Quir. urfprüngli die Gemeine in Hinfit auf ihre Bewaffnung hieß, daraus 
im Verlauf der Zeit vie Bedeutung von friedlich vereinigten Männern werben 
fonnte. Wie hätte, wenn in Quir. gerade die Waffe (hasta) das Haupt» 
moment war, dies ven Namen Auszeichnende fpäter alle Geltung verlieren 
und gerade in die entgegengefegte Bedeutung übergehen können? Es muß 
daher Quir. von jeher eine friedliche Bedeutung gehabt haben, wie fie au 
dem ſabiniſchen Charakter am angemefjenften war. Diefe friedliche Bedeutung 
ergibt 19 aber fowohl aus der befannten Formel ex iure Quir. (f. Bo. IV. 
S. 661 f. Puchta, Eurfus d. Inftitut. I. S.126 ff.) als aus dem Gegenfah 
von milites zu Quirites, Suet. Caes. 70. Plut. Caes. 51. Div Caff. XLH, 
53. App. b. c. II, 91. ©. noch Liv. XLV, 37. Tac. Ann. I, 2. Zampr _ 
Sev. Al. 53. Es heißt alfo pop. Rom. Quir. nichts als Römer und Sa, 
biner, das friegeriiche und das friedliche Clement des Staatd mit einande 
verbunden. Daß aber der Name, den eigentlich nur die zu Rom getretener 
Sabiner führten, auch auf die Romani übergetragen wurde erflärt fi dan 
Dur dag alle Inftitute, Sacra u. ſ. w. gegenfeitig ausgetauſcht wurden „ 
» Dion. II, 46. Plut. Rom. 19. iv. I, 13. -Serv. ad Virg,. Aen. VII, 
0. Feſt. p. 254.M. Die alten Sabiner hießen ſeitdem auch Römer, jo’ 
wie die Römer Quiriten, nur daß fi der legtere Namen zum bürgerredht-’ 
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hen frieblichen Namen nad Innen geftaltete, während Rom. ver politifähe 
ee Außen wurde. Daſſelbe Refultat finder fih bei Hüllmann 
S. 21f. Hartung, Rel. dv. Röm., Erlang. 1836. I. ©. 294 f. u. Huſchke, 
Serv. Zul. S. 26. 31., über Varro v. d. Liriniern S. 80 f. 99. — 
Ganz eigenthümlich ift die (im Weſentlichen auch oben in der . zu Qvi- 
rinus befolgte) Anfiht von Pellegrino (Krjufoff in Moskau), Andeut. über 
d. urfprüngl. Religionsunterfhied der röm. Patr. u. Pleb., Leipz. 1842. 
©. 125 f., daß Quir. nicht der Name eines Volksſtammes, fondern aller 
Derer gewefen fei melde fih zur quirit. Religion (Sombolverehrung) bes 
kannt hätten, alfo der PBatricier, im Gegenfag zu den Plebejern, welche ven 
anıhropomorpbiftifhen Eultus gehabt Hätten. So gut au der Gegenſatz 
der beiven Gulte nachgewiefen ift fo wenig läßt fi derſelbe auf die Patr. 
und Pleb. beſchränken, welche nicht verſchiedene Stämme, jondern nur ver« 
ſchiedene Stände waren. — Literatur: Außer den angef. Sähriften von 
Niebuhr, Göttling u. ſ. w. ſ. B. ten Brinf, de hasta praecipuo apud Rom. 
signo, Groning. oh p. 1—24. Beder, Handb. d. röm, Alterih. II, 1. 
©, 19-25. R. h 
 Aviza chosita. Ptol. IV, 2, 3., Bar. Bovila), nah Mela I, 6, 1. 
ein Kaftell, nad dem It. Ant. P- 13. ein Municipium an der Küfte von 
Mauritania Gäfar., das nah Plin. V, 2, 2. den Beinamen Xenitana führte 
und 40 Mill. weſtlich von Arfenaria lag; j. das Dorf Giza bei Dran. Val 
Shaw ©, 14. u. Campbells 23ften Brief im Ausland 1836, Nr. 271f. [F. 
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auf Infchriften beveutet retro oder Rufus; R. C. reficiendum (re 
stituendum) curavit; REG. rector; RED. AB. AER. redemptor ab a 
rio; REG. regio; REST. restituit; RET. retiarius; R.L. recte licet; R. 
F. rarissimae memoriae femina; ROG. UT. F. rogant ut faciatis; R. 
C. reipublicae constituendae; R. P. H. V. D. D. reipublicae honore 


decurionum decreto; R. P. S. S. rempublicam supra seriplam; R. 
recta regione; RT. over R. TIB. ripa Tiberis, [W.T.] 
Ba* (Pü, ®tol. V, 9, 12. 17. 19. 21. VI, 14, 1.4 Anm 
XXI, 8., bei Agathem. II, 10. Pos), ein von Ptol. zuerſt ermähnter 
ziemlih genau befchriebener Strom im aflatifhen Sarmatien, der im % 
der Hyperborei Sarmatä aus zwei Quellen entipringt und nad Bereinigı 
beider Arme (der Wolga und Kama), die Grenze von Sarmaria Aſi 
gegen Scytbia bildend erft ſüdweſtl. nah dem Tanaid zu, dann mit ein 
plöglihen Wendung gegen O. und endlich, nachdem er mehrere boı i 
Rhymmiei Montes herabfommende Nebenflüffe in fih aufgenommen, mit 
neuen Wendung gegen SO. fließt, um fi in das Caſpiſche Meer zu 
gießen. Nah Ammian. 1, 1. wächst an einem ihm nahen Fluſſe (einem Dr 
fluffe deifelben?) eine ihm gleichnamige officinelle Wurzel, offenbar der R 
barber, der zwar nicht an der Wolga wächst, aber doch vom Fl. Aba fi 
Namen erhielt, weil er vom Gafpiihen Meere aus in die Handelöpläge 





= 
* Da bei ſehr vielen Namen die Schreibung R oder Rh auf baarer 
beruht, namentlih auf dem Zufalle ob ein Name blos-von griech. oder auch 
rom, Schriftitellern überliefert if, und da auch die latein. Handichrr, im biefer H 
noch nicht forgfältig genug erforfcht zu fein fcheinen, fo if, um. das Auffinden zu 


leichtern, wenigftens für die Artifeltitel d 
worden. [Wr] für die Artifeltitel durchgängig die unafpirirte Korn g 
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wurde, Aus Mela III, 5, 4., wo fi der Fluß ſonſt 
erwähnt fand, iſt er nad der Auctorität der Handſchr. neuerlich 
ber befeitigt worden. Vgl. Tzſchucke not. erit ad h. 1. p. 126 ff. [F.] 
 Paa«ßnvoi (Btol. V, 19, 2.), Bolt in Arabia deserta. [F.] 
 Paßara, 1) königliche Neflvenzftadt im ſüdöſtlichſten Theile vh Arabia 
‚ Biol. VI, 7, 33. — 2) Stadt der Sinä am Sinus Magnus, BPtol. 
70,79,:2.- [P.] 
j Paßariraı, Volk im Süden von Arabia Felix, Ptol. VI,7,24. [F] 
Papßarraı (Btol. VI, 16, 5.), Völferigaft in Serica, [F.] 
Rabathmoba, f. Areopolis. 
—3— BRabbatamana, f. Philadelphia. 
 FPaßdior (Brocop. de aed. II, 4. p. 220. u. 222. Bonn.), ein von 
duſtinian neu befefligtes Kaftell in der, nördlichen Gebirgsgegend Mefopotar 
wmiens, alfo in der Landihaft Mygdonia und wahrſch. in. jener gebirgigen, 
jedoch fruchtbaren und mit vielen röm. Kaftellen befegten Gegend die das 
Mömerfeld genannt wurde und welche d’Anville und Reichard für das heut. 
- Bumell oder Romäle zwiſchen Niffisin und Mofful halten. [F.] | 
| Paßdouarrsia, j. Br. II. ©. 1154. IV. ©: 1399. 
Paßödovyoı, i. Maotıyoröuo:, Bd. IV. ©. 1635. 
\ Habirit, 1) C. Rabirius, ein römiſcher Epifer, von Vell. Pat. II, 36. 
G KReig zu d. St. und Weichert De Var. poet. p. 59 f.) neben Birgilius 
\ gehe, dgl. Ovid ex Pont, IV, 16,5. magniqve Rabirius oris, u. Quintil. 
- Inst. Or. X, 1. $. 90. Siernach und wegen Sen. de beneficc. VI, 3. ver» 
mutbete G. 3. Voß (Hist. Latt. I, 21. De Poett. Latt, 2.), Rab. habe ven 
Kampf bei Actium befungen; Nic. Giampitti glaubte in Rab. den Verfaſſer 
des aus hereulanenflihen Rollen entzifferten Bruchſtückes eines lateiniſchen 
Gedichtes De bello Actiaco s. Alexandrino zu entdecken; ſ. Volumm. Hercull. 
(Neapol. 1809. fol.) Vol. IH. p. 7 ff. over bei Kreyßig p. 129 ff., worin 
ibm au Montanari (Frammenti di Rabirio poeta, Forli 1830. 4. bei 
 Krevfig p. 157 ff.) und Andere beipflichten, und auch Kreyßig p. 180. not,, 
da weder ®. Varius noch der von Egger (Lat. serm. vetust. religq. p. 313.) 
vorgeihlagene Albinud bei Priscian VII, 5. p. 305. Gründe für ih haben; 
3 in d. Ien. Lit.Zeit. 1844. Nr. 182.S.726. 9. Beder, Zeitiär. f. 
Alt. W. 1848. ©. 597., welcher bei Prise. 1. 1. vielmehr Rabirius lefen will und 
dieſen als Fortſetzer des Epos von Cornel. Severus über den Bürgerfrirg bes 
trachtet. Ein Abdruck des Gedichts erichien zuerft in den Voll. Hercull. 1. 1. 
und daraus ſpäter in Lor. Blanco: Epitome de’ Vol. Ercolan., Neap. 1842.8., 
dann in K. Morgenfterns Neife in Italien (Xeipz. 1813.) Thl: 1.S. 160 F., in 
I. E. DOrelli’d Boxrede zu Epicuri- fragmm. Lib. I. et XI. (Lips. 1818. 8.) 
p.e 9. u. von Y. Th. Kreyßig in Carmin. Lat. de bello Actiaco sive Ale- 
xandr. fragmenta ete., Lips. 1814., der darauf dad Ganze, mit Aufnahme 
der Noten von Giampitti, Bea, Montanari und Andern, —9 hinter 
der Commentatio de C. Sallustii Crispi historr. Lib. III. fragmentis etc. 
(Meißen 1835. 8.) p. 117 ff. Bol. auch Weihert 1. 1. p. 159. Ungewiß 
bleibt der Rabirius in Satyra bei Fulgentius s. v. abstemius, vgl. Weichert 
 p. 160 ff. Lerſch zu Fulgentius p. 74 ff. Haupt im Rhein. Muſ. N. F. II, 
2. S. 308 ff. — 2) Llinbedeutender philofoph. Schriftfteller, blos bei Cic. 
Acad. I, 2. — 3) Medicin. Schriftfteller, Plin. H. N. XXVIN,7, 21. TB.) 
4) €. Rabirius, noch im 9. 691 v. St. ald ſchon bejahrtes Senatd- 
mitglied vom Volkstrib. T. Attius Labienus (Bd. I. ©. 991.) bei. auf 
 Gäjars Betreiben wegen Ermordung des Volkstrib. 2. Appulejus Saturninus 
- (8. 654) perduellionis angeklagt, von O. Hortenfius (Bd: III. ©. 1503.) 
und dem Gof. Cicero (ſ. Tullii) dur Reden, vom Prätor OD. Metellus 
Celer (Bd. II. ©. 26.) dur einen Gewaltftreih vertheidigt. Man fagte 
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vem Nab. nach er habe ven Kopf des Sat. bei Gelagen herumgezeigt (Nur: 
Biet. ill. 7. auch beſchuldigte ihn Labienus er habe Geilige Orte entweibht 
(Gic. p. Rab. 2.), mit feinem Schwager C. Curius Staatögelver unter- 
ſchlagen und die auf fie bezüglichen Urkunden verbrannt, feinen Neffen Eurius 
erinordets Bürger gegen das porciſche Geſetz beſtraft und ein Leben 
geführt (p. Rab. 3.). Beſcheinigt waren alle dieſe Belt n nicht. 
üeber den Berlauf und Ausgang des rein politifchen Pro . Be. V. 
©, 1329. 

5) Rabiria, vermählt an &. Curius, ſ. Bd. I. ©. 787. Nr. 7. 

6) C. Rabirius Postumus, nadhgeborener. Sohn von E. Eurius (ji. 
Nr. 5.), adoptirt von Nr. 4. (Eic. p. Rab. P. 17.), zöm. Ritter (ib. 2. 
3. 8. 15.), dur Erbfhaften von feinen beiden Vätern reih (ib. 14.). Er 
hatte fih für Cicero's Zurüdberufung verwendet (ib. 17.) und fand daher 
in dieſem einen Bertheiviger als er im I. 700 d. St. im Zufammenbange 
mit dem Mepetundenprocefie des Gabinius (f. ®p, II. ©. 570.) belangt 
wurde. Rab. war nänlih im 3. 699 des Gabin. Gehilfe im Ausjaugen 
ded Königs Ptolemäus Auletes (ſ. oben S. 227f.), dem er wucheriſch Geld 
eliehen hatte (Eic. p. Rab. P. 2. 3.) und ver ihn zu feinem erſten Schatz⸗ 
Fake (diommeng) ernennen mußte (ib. 8. 10. vgl. Volyb. XXVH, 12.); 
mit Hilfe der ihm von Gab. Behufs der Steuererbebung zurüdgelaiienen Truppen 
(Dio XLI, 3. vg Plut. Pomp. 78.) verübte Nabir. fo maßloje Gr» 
preffungen daß die Ulerandriner gegen ihn aufftanden und er ſich flüchten mußte 
(Gic. p. Rab. P. 14.). Als Raubgenoffe des Gabin. folte num Rab. den 
Reſt decken um welchen das Vermögen des Gabin. zu Vergütung bed ange ⸗ 
richteten Schadens nicht zureidhte (ib. 4. 5. 13. vgl. Suet. Claud, 16.) : 
Cicero veriheidigte den Mab. in der erhaltenen Rede wider die hierauf | 
tende Anklage (ij. Drumann, ©. R. VI. ©. 74—83.), doch wie es | 
ohne Erfolg. Wahrfcheinlih wurde Nab. verurtbeilt, gieng in die Ber ’ 
wurde aber von feinem Gönner Gäjar (Gic. 1. 1. 15. vgl. Suet. 2.)\ 
als diefer Dictator war zurückberuſen. Wenigftens finden wir im 3. 708 
den Rab. in Cäſars Heer und auf deſſen Befehl von Africa nah Sicilie 
fahrend um Lebensmittel herbeizuſchaffen (beil. afr. 8.) j 

7) Architect unter Domitian, Martial. VII, 5; [W.T.] | 

Paßor (in einigen Codd. Karapaßwr), nördlicher Nebenfluß des Da⸗ 
nubius in Dacien (Ptol. II, 8, 2.); der heut. Schul oder Syl. IF] | 

Rabonii. L. Rabonius, Vormünder des P. Junius (Bo. IV. ©. 511. 
Nr. 12.) welchen Verres ald praet. urb. im I. 680 — 74 », Ghr. chifa- - 
nirte, ſ. ic. Verr. I, 50, 132#. [W.T.] 

Rabuleii. 1) C. Rabuleius, Bolfstribun im J. 268 — 486 v. Ehr., 
Gegner ded Coſ. Sp. Eafflus, vgl. Bo. II. S. 190, Dionyf. VII, 75. — 
2) M. Rabuleius, einer der im J. 304 d. ©t. ermannten Xviri lege. seribb., 
Lip. II, 35. extr. vgl. Dionyf. X, 53. u, Died, XI, 34. Manos Papo- 
Irfios. [W.T.] 

ParaıAaroı (Btol. III, 5, 24.), Volt im europäiſchen Sarmatien, [F.] 

HRacasta, ſ. Racotes. | 

Paxaraı (Btol. I, 11, 26.), ein germaniſches Bolt im ©. des Qua⸗ 
denlandes an der Grenze Pannoniend. [F.] } 

Racilii. 1) Racilia, vermählt mit 2. Duintius Gincinnatus, Liv. 
III, 26., oben ©. 366. Nr. 1. — 2) L. Racilius, Volkstribun im 3. 697 
— 57 v. Chr, (ic. ad Qv. fr. I, 1, 2. 8.), zur confervativen Partei 
hörig und eifriger Vertheiviger Cicero's gegen Clodius, Cie. 1. 1. u. 6, 5. 
ad Fam. I, 7, 2. fragm. p. 514. Or. u. bef. p. Planc. 32, 77., wo er zugleich. 
fein Bedauern ausſpricht daß ed dem Volke per hominum vim et iniuriam 
nicht möglich geweſen fei dem Mac. dankbar zu fein. Mac, ſcheint demnach 
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einer Bewerbun Ggefallen zu fein. Gr lieh umter Anderem dem Gic. 


g dur 
en Ma zu einem Angriff auf Globins: Edietum L Racilii tr. pl. 
. Bob. 5 B; Plane. c. 32. p. 268. Or. Gr ift wohl auch ver L. 
der nad Eic. 







Verr. 1, 12, 31. mit dem Proprät. Verres zu thun befam 
und der gleihnamige Gäfarianer der im J. 706 im jenfeitigen Spanien von 
dem ' D. Caſſius Longinus wegen Theilnahme an einer Verſchwörung 
gegen ihn hingerichtet wurde (beil. Alex. 52. 55.). — 3) Eine ©. Racilia 
die in der Brautnacht in den Armen ihres Mannes durch die einftürgende 
Zimmerdedde erfälagen wurde wird auf einer Infhrift genannt welche Glandorp 
im Onomast. s. v. Racil. anführt. [W.T.] ü 
Hincdien (Paxurns, Steph. Bor. p. 572. Plin. V, 10, 12.) oder 
Racotis (Parörz, Strabo XVII, p. 792. 802. Xac. Hist. IV, 84.), bei 
Gedren. I. p. 271. Bonn. Paraorn, eine alte Stadt Unterägyptens an ber» 
felben Stelle wo fpäter Alerandria gegründet wurde. [F.) 
* —— „Volk im Innern des glücklichen Arabiens, Plin. VI, 
. . — 
| Vadanuardos, Sohn des Zeus und der Europa (nad Pauſ. VEN, 
53, 2. Sohn des Hephäftos), Bruder des Minos (Kom. II. XIV, 322.). 
Er vor feinem Bruder aus Kreta nah Dfaleia in Böotien und ver- 
mäblte mit Altınene. Na feinem Tode wurde er wegen feiner Gerechtigkeit 
einer der in der Unterwelt (Apollov. IH, 1,2. 4. 11.) und Tebte „auf ber 
- elofiichen Fur“ (Som. Odyss. IV,564. Pind. Ol. I, 137. Dal. Odyss. VII, 
323. Glaudian. in Ruf. II, 4805. u. Bo. IV. ©. 162. I. ©. 122.). [Pfau.] 
Padauaprörre (Ptol. VII, 2, 23. VIM, 27, 9.), Stadt im nord⸗ 
-Öftlichften Theile von India extra Gangem. [F.] ; 
. Madata, nach Plin. VI, 29, 35. eine Stadt Nerbiopiend unweit der 
Ägyptifgen Grenze, deren Einwohner eine goldne Katze anbeteten. |[F.) 
| mean. (Prdor. Strabo VIII, p. 347.; Padirn, Pauſ. VI, 5, 6.), 
—*8 Jungfrau, Geliebte des Leontichos, der ſammt ihrem Bruder von 
dem ihre Hand begehrenden Tyrannen Korinths erſchlagen wurde; von Ste 
fihoros befungen, f. Bergf Iyr. gr. p. 645, 42. [W.T.] 
 Padros, Sohn ded Neleus und der Ehloris, welchen Herakles erſchlug 
als er Pylos eroberte (Apollod. I, 9, 9.). [Pfau.] 
‘ Haeba (Paeida, Ptol. I, 2, 10.), Stadt im Imnern der Inſel Hi» 
bernia 10 g. M. weſtlich von Eblana, nah Mannert II, 2. ©. 228. bei 
Imnistillen am Ufer des Rough Erne, nad Camden p. 1357. aber wohl 
richtiger 8 noch vorhandene, viel ſüdlichere Flecken Rheban in Queens 


Maecti, richtiger als Retii, da der letzteren Form die Autorität ber 
Inſchriften fehlt, während Raecii auf Steinen genannt werden, 3.3. einM. 
Raecius @. F. auf einer Infhrift aus Gapua vom I. 646 d. St. (Drelli 
2487.), vgl. die Infhriften aus der Kaifergeit bei Gruter. p. 462, 5. und 
437, 1. (Or. 2254.). 

-  —#)M. Raecius, im 3. 546 d. St. (208 v. Ehr.) nad Maffilin ges 
fandt um über den Zug des Hasdrubal nah Italien Kundſchaft einzuziehen 
(&iv. XXVII, 36.). . 
7%) M. Raecius, praetor urb. 584 d. ©t., 170 v. Ehr., iv. XLII, 
4. 11. (13.). [[Hkh.] ; i 
— Maeda (Paide, Biol. VI,7,41.), Ort im ſüdlichſten Theile von Arabia 
live. [R.} 
Haedestus, ſ. Bisanthe. 
 Maeplutse, j. Roplutae. Ri 
Haetene (Partiar, Bauf, Vi, 28, 2.), Ort der arfabifhen Laud⸗ 
ft Kymuria am Yufammenflaffe des Gortynius und Alpheus, [FE] 
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Raetia*, eine der röm. Donauprovingen, die ums Ptol. II, 12, bes 
ſchreibt. Nätien im engern Sinne (d. h. ohne Bindelicien) hatte folgende 
Grenzen: im N. Bindelicien, im W. das Sand der Helvetier in Gallien, im 
S., wo die Alpenfette vom M. Adula (St. Gotthard) bis zum M. Ocra 
(. Zerglou) die Scheidungelinie bildete, Gallia Gisalpina, und im DO. Ber 
netia und Noricum, jo daß es das heut. Graubünden (welches ſchon im 
Altertfum Campi Canini hieß, Ammian. XIV, 4. Sidon. Apoll. Paneg. 
Maior. 376. Greg. Zur. X, 3.), Tirol und den nördlichſten Theil der Lom⸗ 
bardei umfaßte. Dal. Plin. IV, 14, 28. Daß dieſes alte Rätien feit der 
Unterfohung durch Drufus und Tiberius (Dio Caſſ. LIV, 22.) urfprüngli 
eine eigene, von Bindelicien getrennte ma 0 röm. Reichs war gebt 
aus Vellej. II, 39, vgl. mit Suet. Aug. 21. Aurel. ®ict. Epit. c. 1. und 
ac, Hist. I, 11. hervor. Schon feit dem Ende des erften Jahrh. aber vers 
fhwand diefer Unterſchied, und WBindelicin wurde mit als ein Theil von 
Nätien betrachtet, von deſſen Statthalter e8 aud mit verwaltet wurde (vgl. 
Not, Imp. u. Kataneſich Istri accolae I. p. 117.), weshalb 3. B. Taciıud 
Germ. 41. Auguſta Bindelicorum eine Golonie der Provinz ien nennt. 
Später aber unterihied man wieder Raetia Prima und Secunda und verftand 
unter erfterem das eigentliche alte Nätien, unter legterem aber das ehemalige 
Bindelicien. Vgl. Gellar. Geo. ant. II. p. 422. u. Gluver Vindel. et No- 
ricam II, 2, Die Grenze zwifchen beiden wird nirgends genauer. beflimmt, 
doch hat man wahrich. die Öftlid vom Bodenſee längs des Inn binftreihende 
Alvenfette als die natürliche Grenze anzunehmen (vgl. au Strabo IV, p. 206.), 
während Ptol. 1. 1. einer ihm eigenthümlichen Abtbeilung folgt und alles 
Land weftlih. vom Licus bis zu den Quellen des Danubius und Rhenus 
Nätia, alles von jenem Fluſſe Öfli gelegene aber bid zum Aenus Binde» 
Ticien nennt. Wir betrachten bier nur das eigentliche Nätien, ba wir Vin⸗ 
delicien einen befondern Art. widmen. Es war durchaus Gebirgäland, ba 
ein Hauptzweig der Alpen, die Alpes Raeticae mit dem M. Adula (vom 
St. Gotthard bis zur Ortlesſpitze) es durchzog, und enthielt die Duellen fait 
aller Oberitalien durchfließenden Alpenflüfie, des Addua, Sarius, Ollius, 
Cleusis, Mincius u, f. w., der Hauptfluß ded Landes aber war ber Athesis 
(j. Etſch oder Adige) mit dem Mebenfluffe Isargus (Pedo Albin. Cons. ad 
Liv. 386., mo vulgo Ilargus gelejen wird, wohl auch identiſch mit dem Atagis 
bei Strabo IV, p. 207., vgl. Grosfurd I. ©. 356.) oder der heut, Gifah, 
zu welchem nocd der Aenus (j. Iun) ald nörpliher Grenzfluß kommt. Auch 
die nördlichen Spigen der Seen Oberitaliend, des Lacus Verbanus, Lari 

und Benacus, fallen no nah Mätien. Das Land trieb mehr Biehzucht 
Aderbau, obgleich die Thäler bei gutem Erdreich auch zu dieſem geeig 
waren (Strabo IV, p. 316.); das Hauptproduft aber war der Wein, 
dem italienischen durchaus nit nachſtand (Strabo IV, p. 206. Blin. XI 
2,4. $. 3. 8. u. XIV, 6, 8. $. 5. ®irg. Geo. II, 96. Golum. 111,2, 2 
Martial. XIV, 100.), fo daß Auguftus feine Sorte Tieber tranf als ih: 
(Suet. Aug.77.). Außerdem hatte ed nad Strabo 1. 1. Ueberfluß an Wach 
Honig und Peh, und lieferte eine große Menge von Käfe. Die urfprüngli 
Einwohner, Raeti (Parroi, Polyb. XXXIV, 10. Strabo IV, p. 192. 


















* So, ohne Nipiration, erfcheint dee Name fies auf röm. Infhr., 3. ®. 

Drelli Nr. 179. 485. 490. 1943, fo wie Raeti ebendaſ. Mr. 483. 484. 468. 490, 
491. 492, 516. 590. 3533. 3570, 4988. u. ſ. w., während die Handſchr. der J— 
Schriftſteller, wenn man ben Herausgebern trauen darf, allerbings gewöhnlicher 
Rhaetia (Tac. Ann. I, 44. Hist. I, 11. III, 5,8. Germ. 41. Blin. IV, 14, 28. 
17, 29. Bellej. U, 89. u. f. w.) umd Rhaeti (Liv. V, 33. Zuſtin. XX, 5, 
All, 20, 24. u. f. w.) zeigen; vgl. jedoch Oudend. ad Suet. Aug. 21, u, U, 
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06. VIE, p. 292. 313. Dio Caſſ. LIV, 22. Steph. By. p. 572. u. fiw., 
- d. Anm.) follen Tusker geweſen fein, die ſich, vor jan Srallen in 
N en Kelten fliehen und durch fie vom übrigen Italien abgeihnitten, 
 diefed Sebirgsland gerettet hätten (vgl, Mannert IM. S. 506 ff.), für 
le Unficht, die ſich ſchon bei Yuflin. XX, 5. Plin, II, 20, 24. und 
6. By. 1. 1. findet, man tbeild die Nachricht des Dionyflus I, 24. da 
ie Zusct am Iprrben. Meere fi jelbft Raſener nannten, theils den Umftand 
tm mat daß im Gugadin und im Gröonerihale, mo ſich Meberrefte diefer 
riprünglichen Bevölferung erbalten haben follen, noch immer die altetruricde 
be geredıt werde (val. v. Hormayr Geſch. von Tirol I. S, 37. u. 139. 
srenftern, Geogr. des Defterreih. Kaiſerſtaates I. ©. 643. u. Lewald Tyrol 
©. 170,, was jedoch durbaus nicht erwieſen ift, da vielmehr der Dialeft 
tee Segenden ein einfah romaniiher zu fein ſcheint) und daß ſich in Tirol 
wo mande Spuren etruriiher Kanſt fünden (vgl. v. Hormayr am a. O. 
127.). Ueber dieſe älteite Bevölkerung des Landes aber geben uns alle 
enaueren Nachrichten ab, da in den Zeiten wo Mätien den Römern befannt* 
urde bereii® feltiihe Stämme daffelbe in Befig genommen batten, fo daß 
ie die Mäti der fpÄtern Zeit fo qut wie die Vindelici im Allgemeinen für 
nen Eeltiihen Stamm halten müflen (vgl. Zeuß, die Deutiben ©: 228 ff. 
- Diefenbah, Eel’ica 11, 1. ©, 133. 160.); ja ſelbſt ihre Name, den bie 
auf einen Kührer des Volks, Raetus, zurüdiühren (Liv. V, 33, Yuflin, 
5: Bin. II, 20, 24,), wird wohl am ricdriaften von dem keltischen 
fie rait, d, id, Gebirgsgegend, hergeleitet (vgl. Rühs zu Tac. German. 
-66.). Daß ſedoch auch Reſte der alten Bevölkerung im Lande zurüds 
ben ii nicht unwahrſcheinlich, und fo viel wenigftens ift gewiß daß aud 
terbin einige nmidtfeltiihe Stämme, wie die Leponti und Euganei, im 
inde wohnten. Die Märier waren ein wildes, aber dabei boch verfchmigtes, 
mberiihes Beravolf (Dio Gafi. LIV, 22. Flor. IV, 12, Kor. Od. IV, 
4, 15.), das den Mömern erft im zweiten Jahrh. v. Ghr. eben durdy feine 
aıbzüge befannt wurde, fo daß Volybius der erſte Schrifiſteller ift der 
fielben Erwähnung thut. Dem Angriffe der Mömer fegten fie den tapfer« 
m Wivderfland entgegen, und mit welcher Wuth der Verzweiflung fie das 
als fümpiten gebt aus der Nachricht des Florus 1. I. hervor daß die den 
mibigften UAntbeil am KRampfe nebmenven Frauen, als ihre Pfeile verſchoſſen 
aren, ihre eigenen Kinder den Nömern ins Geſicht fchleuderten. Vgl. v. 
fayier, Obervonaufreid Bayerns, Ifles Heft ©. 12. Dennod mußten fie 
ach mehrjährigem Kampfe gegen Drufus und Tiherius der röm. Uebermacht 
liegen (Dio Gaff. I. 1. Joh. v. Müller, Schweizergeih. VII, 5. „Wie dis 
Ihätier römifh wurden‘ u, v. Hormayr am a. O. ©. 94 ff.), worauf Rätien 
wer Auguft zur röm. Provinz gemacht wurde (Suet. Aug. 21. Tib. 9, 
jelej. 11, 39. Xac. Hist. I, 11.), zu welcher ſpäter auch Vindelicien ges 
blagen wurde (ſ. S. 384.). In den legten Zeiten des röm. Weftreihs war 
18 Band faſt gänzlich verövet (Vita Severini cc. 29.), und bob fi erft wieder 
a wenig als es die Oſtgothen unter Theodorich in Beflg genommen und 
nen eignen Dur zum Statthalter deſſelben gemacht hatten (Caſſiod. Var. 
v4). Nah Theodorichs Tode breiteren ſich die Bojoarier (Baiern) von 
foricum ber auch Über Rätien aus, und der Fluß Lech galt nun als Grenze 
Aemannen (in Bindelicien) und der Bojoarier (in Rätien). Bgl. Eginh. 
Car, M. e. t1. Die einzelnen Bölferihaften der Provinz waren in der 
ung von W. nad DO. die Lepontii mit den Viberi und Calucönes, die 
siates, Vennönes, Sarunetes, Focunates, Isarci, Brixentes oder Brixan- 
„ Genaunes over Genauni, Tridentini; Feletrini und Euganei mit den 
Müni-und Triumpilini, über deren Wohnfige |. die befondern Artt. und 
Bauls, Real· Cuevelop. VI. 25 
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im Sanbb. d. alt. Geegr. IM. ©. 443 f Unter dem wenigen Stäbten des 
— Tridentum Fr Trient) die beveutenpfte, Die Fleineren Orte find 
uns faft blos aus dem Itin. Antom. p. 2:5. 277. 258. 280. und ver Tab. 
Veun befannt, indem von Augufta Vindel. aus zwei Strafen durch Närien 
führten, die eine an der Weſtgrenze bin über Clunia, Magia, Curia, Lapi- 
daria. Cunus Aureus, Tarvesedu und Clavenna nah Comum, die andere 
aber im D. des Landes von Veldidena aus über Matreium, Vipitenum, 
Sublaxio, Pons Drusi, Endidae, Tridentum, Sarna, Palatium und Vennum 
nah Verena (vgl. von Vallhauſen, Peihr, d. röm. Heerſtraße von Verona 
nad Augsburg), wozu noch eine Geitenftraße von Triventum nad Benctia 
fm, an welher Ausugum und Feltria lagen. Außerdem nennt und Paul, 
Diac. noch mehrere Orte des innern Landes welche die Heerſtraßen nic) 
b-rührten, nam-ntlid Bauzanum, Breutonicum, Salurnis und Bilitio, fo 
wie die (im achten Jahrh. dur den Ginfturz des Naiferberges verichü:tete) 
Stadt Maia, aus deren Trümmern im zehnten Jahrh. das nahe Meran e: ts 

Mand (vgl. vs Balldaufen am a. DO. ©. 56.). Das Nähere Über obige Orte 
in beionvern Arıt.* [P.] i gi 
| ‘Payai (Strabo XI, p. 514. Arrian. Anab. II, 20., bei Strabo 

p- 524. “Pryaa@, bei Iſid. Char. p. 6. u. Steyb. Byy- p. 572. 7 Papa) 
nach Iflo..1. 1. die, größte Stadt in ganz Mevien, nah Arrian. 1. 1. gebt 
ftarfe Tagemärſche, nah Viol. aber «ver VI, 2, 17. nur ihren fpärerer 
Namen. Europus fennt, dagegen aber ibid. $. 6. den Diftrikt ' amı 
fübrt) 2000 Stav. Öflid von Etbatana, und nah Strabo p. 524. 
(nad Ptol. nur 400) Stad. ſüdlich von den Caſpiſchen Biorten. Die 
leiten den gewiß einbeimiſchen Namen vom gried. oryroms ber, weil viel 
gegend häufig von Grobeben heimgejutt wurde (Diop. XIX, 44. Etrabo 
. 60, XI, p. 5r4.), und ed wäre wohl möglih daß es aud in ber 
ben Sprache ein Äbnliches, den Schall des Zerreißens, Zerberſtens na 
mendes Berbum gegeben babe. Wahrſch. durch ein joldes Erdbeben zerit 
wurde fie von Seleucus Nifator wieder bergeftellt um Europus ( Ervwr 
benannt, unter welchem Namen fie bei Wıol. VI, 2, 17. wm. VIE 21, 1 
vorkommt; im perfiihen Kriege aber nochmals vernichtet erbielt fie von i 
neuen Wiederherfteller Arfaced den Namen Arsacia (Avnuxia, Strabo I 
vgl. Stepb. Byz. p. 115.); doch blieb der uriprünglihe Name fters wo 
herrſchend, fo dan felbft im Mittelalter die Stadt Mey eine der grö 
Aflens und die Reſidenz mubammer. Fürften war. Durch vie Fartaren a 
warde fie im 12ten Iabrb. für immer vernichtet, und fo finden fi jegt 
noch ausgedehnte Nuinen von ihr wenige Meilen ſüdöſtl. von Teheran, 
Chardin Yoy. T. Il. p. 40. Morier Sec. Voy. I. p. 327. u. A. 
ziemlich raube (Strabo XI, p. 525.) und durch ein Grobeben völlig u 
ftaltere (Diod, XIX, 44.) Umgegend hieß nach ihr "Papiarn (Strabo 
p: D14. Vtol. VI, 2, 6. u. wohl auch⸗ Iſid. Char. p. 6., bei Strabo 
p. 514. blos Payaı u. I, p. 60. Payudes, fo wie Died, 1. 1. Pa 
obuleid es bier auch Accuf. von "Prryas fein kann) und emibhielt das gre 
Niſäiſche Gefilde ¶ . Bo. V. ©. 659.). [F.} gs 

Payaıa Giol, VI, 5, 4.), Stadt im fünlichften Theile Parth 
‘von Yilo, Char. p. 7. "Pays genannt. [F.] } 

Ragando (Ra:andone im Ablat., It. Ant. p. 129. Tab. Beut.) 
Ragindo (Ragindone, It. Hier. p. 561.), Etaot an ver durch MNoric 
führenden Hauptitraße zwiſchen Geleja und Börovio; nah Mannert Ill. ©. 
etwas weitlih von Wendiſchfeiſtriz, nah Reichard (ver auf das Chron 




















* Bal. auch 8, Eteub, über die Urbewohner NRätiens und ihren Zufamme 
mit den Gtrusfern, München 1843. 8. [W. 7] 
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riae p. 56. verweist) Mobitich over Ragatecz, und nad Muchat No- 
n 1 ©. 240. am Berge Stuvenig. Ay Äh 


un — 1) L. Ragonius L. F. Paplia tribu) Urinatius 
‚ri Quinctianus (Jnfhrr. bei Gruter. p. 45, 9. 10%9 1: vgl. 
3,1.), Zribum der legio XIII. Gemina (in Dacien, vgl. ®». IV. 6. 8925.), 
ahrſch. unter Gommodus, der ibm mit donis militaribus beichenfte (Grut, 
4 9. 1029, 1). in der Folgezeit Gonful (Grut. p. 45, 9., wo auf 
ev jebenden Würden verzeichnet find, 1029, 1. 463,1.) und Proconjul 
on Sardinien (45. 9.) und von Afrika (1029, 1.). 

Rı L. Ragonius L. F. Urinatius Tuscenius Quinetianus, 
obn ded Borigen (val. Grut. p. 463, 1. 2.), vielleicht iventifh mit Quine- 
aus, Gof. 235 n. Ehr., im legten Jahre des Alexander Severus. 

8) Ragonius Celsus, Gallias regens, unter Septimius Severus 
19 Il n. Ebr., vgl. Syartian. Pescenn. Nig. 3.). 
4) Ragonius Clarus, praefectus (praetorio) unter Valerian (253 
8 260 u. Ghr.), und zwar als folder bereits über eigene Diftrifte geiegt 
al. Praef. pr., ©. 13.). nämlich über Illyrien und die galliihen Provinzen 
eb. Vol. XXX tyr. 18. vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. Ill. p. 297.). 
5) Ragonius Vincentius Celsus, vir clariss., auf einer Inſchrift 
I. 389 m. Ghr. (bei Grut. p. 462, 1.) genannt die ihm von den men- 
sores portuenses (su Nom) aus Anlaß eines Streites dieſer Körperſchaft 
mit den caudicarii, welchen er als praefectus annonae (j. ob. S 10) mt» 

‚ gelegt wurde, wahrſch. identiſch' mit Vincentius, Coſ. 401 n. 
Ghr. (unter Arcapius). [ Hkh.] 2 
Peidnroi (Btol. VI, 17, 3.), Bolt in den Gebirgen von Arabia 
BPeträa. [F.} 

Mama, ſ. Arimathia. 

Ramsae, Ort im Innern von Thracien (It. Hier. p. 568.). [F.] 
 Papariraı, nah Strabo XVH, p. 752. eine Völkerſchaft des glüds 
| Arabiend, die unter dem Fürſten Ilaſarus fland, und der die Stadt 
ba gehörte, d. b. die Chatramotitae mit einem Fürſten der den Titel 
führte (vgl. Bv.1.S.72.), und der Stadt Mariaba oder dem heut. 
‚ Maribba. Val. Br. IV. ©. 1556. [F.] 

- Paußexia (rian. Anab. VI, 21, 5.), die bebeutenpfle Stadt ber 
r an der Küfle von Gedroſien, wo Alerander eine Golonie anlegte, 
nert V, 2. ©. 13, bält fie für das heut. Haor oder Hoor, Andere bas 
gegen für die befefligte Stadt Ram⸗Gur. |[F.] 

Rame, Stadt im Reiche des Gottius in Gallia Narbon. am Buße 
der Getriiden Alpen (It. Ant. p. 341. 357. It. Hier. p. 555. Tab. Peut.), 
bei la Roche, noch jest umter dem alten Namen vorhanden. [F.] © 

amd, Volk an der Mäoris (aflat. Sarmat.), Plin. VI.7. [F.] 
—— Panidare (Btol. IH, 8, 8.), Stadt im Innern Daciens, wahrjd. j. 
Roman. [F.] 

- Ramisi, Bolt in Arabia deserta, Plin. VI, 28, 32, [F.] ie 
U Räamista (It. Hier. p. 561., auf der Tub. Peut. u. beim Geo Rav. 
IV, 19. Remista), Ort in Pannonia Superior an der Strafe von Vötovio 

Siecia; nad Mannert IH. S. 697. bei Sauritih, nah Reichard aber 
Schloß Anfenftein. [F.) 

- . Ramitha, ſ. Laodicea. 
Rammachius, angeblicher latein. Dichter bei Fulgentius Expos. 
serm. antig. s. v. Diabolares, wo aber die Hanvichrifien Pammachius, auf 

ilmatius bringen, f. Lerſch ad Fulgent. p. XVII. u. p. 56. 57. [B.] 
Pauper (al. 'Paureı, Biol. VI, 21, 4.), Volt in Gedroſia. [F.] 
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"% Rammius, zu feiner Zeit der vornehmſte Mann in Brundiſium, 
welcher römiihe Befehlshaber umd Geiandte fremder Bölfer bei fih aufzu⸗ 
nehmen pflegte, erhielt von dem Könige Perjeus Gift zugefandt, das er 
verfchievenen, von Verfeus bezeichneten römijchen Vornehmen reichen follte, 
machte aber dem Legaten C. Balerius die Anzeige, 552 d. ©t., 172 v. Ehr. 
(Liv. XL, 17.). — Verſchiedene Rammii fommen auf Inſchriften vor, ;. 2. 
Bei Oruter. p. 128,5. (aus dem erften Jahrh. n. Chr.) ein Q..Rammius (Bar. 
Remmius) Martialis, Pr(aefectus), wie e& ſcheint Vigilum. |[ Hkh.] 

Pauvaı (Btol. VI, 1, 65.), Völkerſchaft in India intra Gangem, 
ein Zmeig der Prariotä, mit der Stadt Coſa. [F.] 

Ramnes ift der Name der erflen Tribus der römiſchen Urbürgerichaft, 
neben der noch zwei andere Tribus, die ver Tities (ſ. d. A.) und der Luxeres 
(f. Bd. IV. ©. 1159 f.) ſtanden. Vgl. Br. II. ©. 780. u. Tribus. Der Name 
Ramnenses ift wahrſcheinlich eigentlih Apjectiviorm, und ein fpäterer Name 
it Ramnetes. Diefe Bürger waren das Volk des Romulus, aljo —** 
auch hängt das Wort etymologiſch mit Roma und Romulus zuſammen. Va 
1. 1.9, 55. 81. 89, 91. Liv. I, 13. X, 6. Ge. de rep. II, 20. PVrop 


-— IV,1,31. Ovid Fast. 111,131. Blut: Rom. 20. Aur. Bict. v. il. 2, Beil, 
vw. turmam p. 355. v. Sex Vestae p. 344. u. Paul. h. v. 349. Pi.Ase, 


zu @ic. Verr. I, 5. Schol. Grug. ad Hor. A. P. 342. Ger. ad Virg. Aen. 
V, 560. Lyd. de mag. I, 9. — Literatur: Göuling, röm. Staatsverf, 
©. 54 ff. Huſchke, Serv. Tull. S. 31. 53. 691 ff. Beder, Hanbb. d. röm 
Altertb. II, 1. ©. 27ff. [R.] 
Pauroög, 1) ein zur Äantifhen Phyle geböriger Demos in A 
(Sieph. Byz. p. 573. Harpoer. u. Suid. h, v.), der feinen Numen von 
gleihnamigen, dort in Menge wachſenden Pflanze hatte (wahrich. dem Lyci 
europaeum, vgl. Sprengel ad Theophr. h. pl. 1,9,4.), welde bei 
opfern vor den Thüren verbrannt wurde (Dioscor. I. 119. Sol. Nican 
Ther. 861.). Der Ort lag am Guripus, 60 Stab. von Mararbon na 
Dropus zu (Pauf. I, 33.) und harte “einen -alten, berühmten Themistempel, 
der wahıfdh. von den Verſern zerftört wurde (Bauf. X, 35.) und in deſſ 
Mühe fpäter ein Tempel der Nemefid erbaut ward (Bd. V. ©. 529 f, 
Rhamnusia dea .u. virgo bei Gatull. LXV, 71. Oeid Tr. V,8,0 M 
II, 406. Stat. Silv. 111, 5,5. Claw, B. Get. 531. Sucan, V, 233, u. f. w. 
Uebrigens vgl. Ecyl. p. 21. Strabo IX, p. 399. Mela 11, 3, 6. Klin, 
IV, 7, 11. 36, 5. Inſchr. bei Böckh C. Inser. Gr. I. Nr. 461. 462. u. in 
Roß's Demen Nr. 160. 161. Ueber die Ruinen ſ. Bo. I. ©. 9401. 94 
Unedit. Antiqu, of Attica c. VI. p. 41 fi. Xeafe North. Gr. I. p. 434 
x 7 p. 8* fi. Wordsworth Athens p. 34 ff. und Brandis Mitth. 
2) Hafen an der Weſtküſte von Kıeta zwiichen dem Vorgeb. Cherſone 
und Inatorium, Ptol. II, 15. Won Plinius H. N. IV, 12, 20. wird 
dagegen ald Stadt im Innern des Landes angefegt. [ West. | 
Paurovoiag und — ig, Beiname der Helena (Gallim. H, in Di 
232.). | Pfau.] | 
Ramphias, ein Epartaner, nahm an der legten Geſandiſchaft J 
weldhe kurz vor dem Ausbruche des peloponnef. Krieges die Lacedämonier 
Briedensvorfhlägen nah Athen ſchickten, Tbuc. I, 139. Im zehnten Jahr 
des Krieges DI. 89, 3. 422 ericheint er als Führer eines ſpartaniſchen Heer 
baufens im trachiniſchen Heraklea und in Ihbeflalien, ib. V, 12.13. Er wat 
der Vater des berühmteren Clearchus, über welchen f. Bo. II.S. 433, [ West. 
Rampsinitus, 'Pauwirros(Derod. 11, 121 ff.), ein ägyntiicher Kön 
Nachfolger des Proteus, nah Died. I, 62. Peugız, berühmt dur Habiu 
und übermäßigen Reichthum, der an 400,000 Talente betragen haben fo 



























Rampsinitus 859 
Im diefen aufzubewahren, erzäblt Herodot, erbaut er ein Schatzhaus, an dem 
der Baumeifter einen leicht berauszunehmenden Stein anbringt, mas 
feine beiden Söhne zu Beraubung des Schatzes benugen. Der König legt 
den unbekannten Dieben nun MNege, in denen and) Giner gefangen wird, dem, 
um Eniwedung zu vermeiden, der Andere Kopf und Arm abfchneivet, und. 
emmeiiht. Hierauf läßt der König den Leichnam aushäugen und Adbıung 
geben ob nicht. einer ver Vorübergebenden durch) fein Benehmen fich ald Thäter 
perratbe. Diefer, von der Mutter beproht wenn der Todte nicht beerdigt 
werde, fommt mit Welnſchläuchen herbei, macht die Wächter betrunken, ſcheert 
4 ihnen den halben Bart ab und entführt den Leichnam. "Hierauf muß bie 
- Kocter des Königs ſich Jedem hingeben ver ihr den Flügften und ſchlimmſten 
Sireih feines Lebens erzähle. Der Thäter kommt, verräch ſich, läßt ihr 
aber, als fie ihn faflen will, den Arm des Todten in der Hand und enıfliebt, 
Envlih bewegt der König den Thäter dadurch ſich zu nennen daß er ibm 
feine Tochter verbeißt und gibt. Bekanntlich findet fi im der griechiſchen 
Miıbologie beinahe diefelbe Sage in dem was von Hyrieus, Tropbonius und 
— Agamıeded im Sagenfreife der Minyer (Bauf. IX, 37, 3.) oder von Augias, 
 Mgamedes und Trophonius in dem von Elis erzählt wird (Gharar im Schol. 
- Meiftopb. Nub, 504.), und die Aehnlichkeit dieſer Mythen in ihren einzelnen 
Büren if jo groß daß es nicht genügt mit Buttmann (de Minyis p. 203.) 
| + Erklärung verfelben bei dem inneren Zufammenbang der Sagen ſtehen zu 
feiben, fondern man ſich geprungen flieht eine Äußere Verbinpung zwiſchen 
benfelben anzunehmen. Hienach wird nun vom Baldenaer, Bähr (ad Herod, 
-1. 1), Mgen (hymn. Homer. p. 304.) die ägyptiſche Sage als die uriprüng-« 
liche betrachtet, die erft aus Herodot ein graeculus quidam auf Agameded 
und- Tropbonius übergetragen habe, während D. Müller (Orbomen. von 
- Schneivewin 1844. S. 90 ff. 94 f.) der Anficht if, die Sage fei jevenfalls 
unter den Hellenen früher geweien als dieſe Aegypten dur Piammericy irgend 
 wäber kennen lernten, und wohl erfl, wie fo vieles andere Helleniſche, unter 
ber Herrſchaft der ſaitiſchen Könige nah Aegypten übergeführt und im die 
dortigen Königdannalen, vielleicht aus Veranlafiung einer einbeimifchen älteren 
- Erzäblung von einem Schagviebftahle, eingeflodten worden. Indem wir dieſes 
- babingeflellt fein laſſen, haben wir, um den Sinn des Mythus zu ermitteln, 
bie zweite bei Herodot von Rampfinit erzäbfte Sage ind Auge zu faffen. Der 
König fei nämlich lebendig in die Unterwelt geftiegen, babe dort mit ver 
Demeter gewürfelt, bald verloren bald gewonnen, und endlich ein goldenes 
Handiuch als Geſchenk der Gönin mitzurückgebracht. Won diejer Niederfahrt - 
des NRampfinitus fchreibe ſich folgendes ägypriſche Bet ber: Die Priefter 
weben an Ginem Tage ein Gewand, Einer von ihnen wird mit verbundenen 
Augen in jenem Gewand auf den Weg zum Heiligthum der Demeter gebracht, 
und num von zwei Wölfen in den Tempel hinein und: wieder herausgeführt. 
Vorerft werden num dieſe Myıben auf Agriculturvorftellungen bezogen. Das 
Schatzhaus des Königs ift die Erde, in deren Schoos die Saat geborgen 
wird, aus der fie auh mir Mübe und Arbeit wieder hervorgelockt wird, und 
der Hervorlockende ift dem Trophonius gleich (eigentlih Trephonius, der 
nährende Sort des Aderfeloes) der geliebte Säugling der Demeter (D. Müller 

Dechem. S. 149.). Diejes Ginjenfen ded Samend und Gewinnen der Saat 
AR auch das Würfelipiel mit- der Demeter, deſſen Wechiel den Wechiel der 
Gunst und Ungunft der Göttin, des Verlierens an fie und des Empfangens 
von ihre -darfiellte (Balken. bei Bähr zu Her. I, 122.), wie binmwiederum 
aud das Weben auf Sautbeftellung hinweist, wenn die orphiihe Sprache 
durch krumme Weberlavden (xerioı zaumvkoyoon) ven Plug, durch Aufzug 
auf den Webilubl (ormuom) die Furche bezeichnet, und den Baden (uizor) 
allegorijch den Samen nennt (Glen. Aler. Strom. V. p. 675 f, Pott, vgl. 
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Greuzer, Symbol. 2te Ausg. II. ©. 241. Anm. 418. u. Vorr. S. VII.). Ja das 
Heraufholen des Samenkorns aus den Gemächern und Schaggemölben ver Erde 
ift der Diebftahl an dem unterirviichen Tbefauros (D. Müller, Orb. ©. 151.), 
und König Rampfinit ift ein mAovzodorns, ein chtbonifher Dämon, wie 
. Demeter nAovrodorape (Diod. I, 12. vgl. Hei. &oy. 122. Spanb. zu Gallim. 
Cer. 71.). Sofort aber erweitert fih der Sinn jener Mythen von felbit zur 
fymboliihen Bezeichnung des Wechſels von Licht und Naht, des Steigens 
und Sinkens der Sonne, des täglihen, wenn dad Gewand. an Einem Tage 
gewoben wird, des jährlichen, wenn Nampfinit als Stifter zweier Koloſſe 
von 25 Ellen Höhe an den Propyläien des VBhrhadtempeld genannt wird, 
von denen der eine nörblich ftehenve, gegen Süven ſchauende Sommer genannt 
und ald woblthätiges Weſen verehrt, der andere entgegengefegt fituirte als 
Winter bezeichnet und unfreundlih angefeben wird. Dahin weiſen au die 
Wölfe, ſei ed num wegen ihres Feuerblicks, over als die nur in der Nacht 
umirrenden, im der Dämmerung fi verbergenden Thiere, Symbole ded 
Lichtes, beſonders des dämmernden, des Ueberaangsd von Liht und Nacht, 
wie des Zeit» und Jahreswechſels, wenn das Jahr Wolfsfurt genannt wird 
u. U. m. (Greuzer, 2te Aufl. ©. 133 ff. 153. U. 203., 3te Aufl. ©.533 f. 
Hug, Unterſ. über d. Myıb. ©. 172 fj.- vgl. Gered u, Liber bei Birg. Georg. 
1, 7. als das Jahr führende Götter). Aber vie Wechſel ver Saat und des 
Lichtes iymbolifiren weiterhin jelb den Wechſel von Tod und Leben, Ober: 
und Unterwelt; der Aderbau wird ald ein innigeres Leben mit der Natur, als 
ein Verkehr mit der unteren Welt gedacht (D. Müller Orch. S. 150.). So 
wird Rampfinit zum unteren Dfiris, zum Reichthum gebenden Pluton (Schol. 
Ariftoph. Pıiut. 727.) oder Dionyfos-Iachod (Schol. Ariftopb. Ran. 479. 
Greuzer, 2te Ausg. II. ©. 8f., Ite Ausg. IN. ©. 724.736.), wie Demeter 
bie untere Herrſcherin ift neben Dionyfos, Herod. II, 123.; fein Schaphaus 
ift die Unterwelt, die Welt der Todten (mie das Grab der Hdduuoz over 
douog der Perfephone, Preller, Beriepb. S. 193.), woraus die Geele, jo 
oft ſie einfehrt, auch immer wieder fich Tosringt, in dreimaliger Stufenfolge, 
„eine dreimal prüfende Bahn zum Genuß göttlicher Seligfeit” Voß, Bachoe- 
Dfir. in mythol. Br. 1534. V. ©. 65 f.). Das Gewand weldes gewoben 
wird.ift der Leib, das Weben eine Ginfleivung der Seele (Greuzer, Fte Aus, 
. ©. 150. 154,), die Weberin Demeter: Perfepbone (Plat. Gorg. p. 523. 164. 
Blut. de ser. n. vind. p. 92. Vorphyr. de antr. Nymph. e. 14. Procl. in 
Plat. Alc. I. c. 48. a am a. O. ©. 131.), die Weberin Neirh (vgl. 
db. Art.) die Urnacht, als Urgrund alles Lebens. Würfel finden ſich auf 
Vaſen und andern Denkmälern die auf Leben umd Sterben ſich berieben, mit 
der Quincunx (Grotef. in Börtigerd Amalıb. II. S. 92.). Der Wolf aber 
ift Wächter des Amenthes (Zoöga num. aeg. p: 70. de obelise. p. 307.), 
an den Füßen der Mumien werden gewöhnlich zwei Wölfe gemalt, vie böfen 
Daͤmonen abwehrende heilige Thiere der Aegypter, die darım die Einführung 

jedes ihnen tödtlichen Krautes verboten (Melian. hist. an. IX, 18.). Darıım 
erſcheint der todte Oſtris dem Horus als Helfer gegen Typhon in Wolfes 
geftalt (j. d. U. Horus, Dior. I, 88. vgl. Synef. de provid. I. p. 115.), und ver 
Wolf wird das Symbol des Verkehrs zwiſchen Ober» umd Unterwelr, dem 
Reich der Todten und Lebendigen (Greuzer, te Audg.1.&.408. II. ©. 153,, 

te Ausg. II. ©. 141. BZoöga 1. 1. bei Bähr gu Herod. I, 122. p. 761.). 
Hienach beziehen fi jene Sagen, wie Herodot ſelbſt ſogleich naher andeutet . 
(e. 123.), auf die Ioee der Metempiychofe, der fortwährend ſich erneuerndan 
Einförperung der Seele, eine Idee die auch die Vorftellung von dem geſtalten⸗ 
wechſelnden Proteus, ver ausdrücklich als Water des Rampfinit bezeichnet | 
wird (Diod. I, 62. vgl. Herod. II, 121.), ausdrücken fol (Creuzer, 3te 

Ausg. U. S. 151.), wobei #8 dahingeſtellt bleibe ob die Combination mit 
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wiihen,, altbelleniihen Mythus (Kom. Od. IV, 417 f.) zureiche, 
ngefären jener Rampfini'ſchen Sagen auf befleniihen Boden 














ädy leiten. . So D. Müller (Orbom. ©. 96.), der aber num auch, um 
m urägontiiden Gharafter der Erzaͤhlung von dem Schappiebflahl zu bes 
jeiten, nicht mit Unrecht an das erinnet was Herodor von dem Schatz des 
- Sardanapal in Ninus erzäbft (IH, 150.), wo wobl ohnedieß aud die uralte 
aflsologlihe Heimat der Lehre von der Seelenwanderung zu futen if, wos 


na num in Betracht der durd die ganze Urgeihichte gehenden Völkerſtrömung 
Bon Sberaſien gegen Vorterafien und Aegypten vieleicht auch die ägypriſchen 
- Borflellungen von Todtengeriht, Seelenwanderung u. dgl., wie fie auf den 
jedenfalls meift erſt nah der Hyfioszeit zu fegenden Denkmälern in Theben, 
- Memvbis u. f. w. ſich bildlich vargeflellt finden (Greuzer, Ite Ausg. I. 
©. if. Zoftga de obelisc. p. 295. 308. Heeren, Ideen II, 1.8.655ff.), 
auf Dielen Uriprung in letzter Suflanı zurückzuführen fein dürften, &o if 
-Mampfinit zunächſt und vorherrſchend eine mötbiſche Figur. Man bat num 
aber au verſucht ibn hiſtoriſch aufzuſinden. Als Nachfolger und Sohn dei 
Mroteuß, zu dem Helena Fam, fiele er um die Zeit des trojaniichen Krieges, 
' und eiiwa mit. dem Mamifes oder Rameſſes zufammen, den Plinius (H. N, 
RAXV, 85.) in viele Zeit ſetzt, umd der nah Böchh mit Mamefled, dem 
© — Borgänger des legten Königs der 103en Donaſtie Manetho's, des 
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buorid, Gine Berfon wäre (Man. u. Hundefternper. in Schmid, Zeitſchr. 
1 Sca.Wiff. Thl. II. 1814. S. 569), oder aber mit Thnorts felbft, unter 
deffen Regierung Manetbo nah Africanus und Gufebius (ap. Sync. p. 71. 
72.) die Groberung Troja's jegt, und der mit dem vorlegten König der Lıjle 
des Gratofibenes (ap. Sync. p. 147.) Vbuoro iventificirt, daſelbſt für ven 
Nilus erklärt, fofort aber nah Difiarh (in Schol. zı Apollon. Argon, 
IV, 325.) von Mebreren ebenfalls um die trojanifhe Zeit placirt wird 
H (Bödh am a. D. ©. 567. Bunjen, Aegypt. Stelle I. ©. 149. 111. ©. 95.), 
und nach Noiellini führe ſowohl Thuoris als fein Nachfolger in der 20ftın 
- Donaftie in den Dentmälern gleihfalls ven Namen Namies IX. u. X. (Mon. 
—stor. IL. p. 24. 35 ff. IV. p. 124 ff. Bunfen aber will ihn in dem Denk- 
- malnamen Ramessu-neter-hek-pen erfennen und als fünften König der 20flen 
— Dymaltie fegen (am a. ©. Ill. ©. 119f.). [L. Georgii.] 
| Hamses (Tac. Ann. Il, 60.), Rımises (Plin, XXXVI, 8. 9.), Ra 
messes (@uieb. Chron. arm. I. p. 215. 232 ff.) Pausong (Theeph. ad 
Autol. IN, 20. p. 131. Gall.), Paueorns (Ummian, Marc. XV, 4, 17.) 
Peugız (Divp. I, 62.), Pausoong over 'Pauwns Goſeph. e. Apion. p. 1052, 
Euf. bei Sync. p. 71. Wfric. bei Sync. p. 70.), ein ägypt. Dynaftenname, 
der auch in dem Nampfinit des Herodot erfennbar ift und in den Monu— 
menten Römsesu gelefen wird (Mofell. Mon. stor. I. p. 246 f.). GEıme 
Neibe von NRameifiven führt Syncellus im Laterculus (Chronogr. p. 101. 
103.) vom A1Sten bis 2öjten: König auf, melde Bödh, Manetbo ze. in 
Schmidıd Zeirihr. f. Geſch.Wiſſ. II. ©. 613 f. für die thebäiihen Könige 
der I6ten Dynaflie nimm, weil ihre Regierungszeit, wie die diejer übrigens 
nicht genannten Könige bei Eujeb. (ap. Sync. p. 61.. Chr. arm. I. p. 212.) 
auf 190 Jahre angegeben if, und dieſelben ſich in ihren Nachfolgern ven 
— Königen ver Uten Dynaftie anıeiben. Die eigeniliche große Hamefliven- 
Dynaſiie indeſſen mird in den Königen der 18ten und den folgenden Dynaſtieen 
Manetho's gefunden. Hat aber nun fchon die Ausgleihung der verſchiedenen 
Medactionen ded Manetho bei Iofepbus, Africanus, Euſebius, Eyncellus 
unter fidy vie größten Schwierigkeiten (worüber vol. Böckh am a. O. ©. 637 Ff.), 
fo fheint das Problem, die manethonifden Liſten mit den Ergebniffen ver. 
- Dentmäler in Uebereinfimmung zu bringen, nahezu ein Knoten, der mehr 
 zerhauen ald gelöst werden muß. Man vergleiche hiefür die man weiß in 


> 


der That nicht ob von mehr Willfür als Ausdauer zeugenden Verſuche Bun- 
fend, wie er Könige auf und ab trandponiren, theilweiſe zufammenichmelgen, 
ihre Negierungszahl ändern, durch Annahme von Gegenfönigen in den Kiften 
fi beifen muß u. dgl., um die manethoniſchen Liften auf diejenige Reihe 
zurüczuführen melde einmal in ven Denfmälern als hiſtoriſche geſunden 





worden if: So müffen x. B. acht Namen der 18ten, umd ſechs der I9ten 


—* 


— 


Ramſes IH. dem Großen (richtiger Ramſes II, da Roſellini's Annahme eined 


Dynaftie auf ſechs reducirt werden, melde als wirkliche Regi der 
19ten Dynaftie von ihm nah den Denfmälern angenommen werden ı Argypt. 
Stelle ic. III. Abichn. 2. S. 84 ff.); und die dritte Negierung dieſer ſechs die 
Negierung des großen Ramſes Mianum, wird in nicht weniger als vier ver= 
ſchiedenen Figuren der Liften gefunden, nämlih in dem Armaid-Danaus ımd 
Namefjed:Aeaypıus, Dyn. XVII, 14. 15. (12. 13. GEufeb. bei Syne., Chr. 
arm, 1. I., Bunfen, Urf, B. ©. 30. 31.), dem Armeſſes Miammu, XVII, 
16. (Joſeph. 1. 1., Bunfen S. 29.), dem Sethos, XIX, 1. (Uiric., Euſeb. 
Sofepb., Bunfen ©. 23—31.) und dem Napiafes, XIX, 2. (Nirican.) oder 
MRampſes, XIX, 2. (Eufeb.). Auch Böckh, der die Reihe der Dynaftieenliten 
mit mehr, vieleicht mit zu viel Schonung in ihrer Aufeinanverfolge zu er» 
halten ſucht, kann nit umbin, neben den Königen eine PVrärenventenreibe 
anzunehmen (am a. D. ©. 664 f.), und 3. B. den Armeffes Mammu des 
Joſephus oder Mamefjed des Eufebius aus der 18ten Dynaflie in dem Rap⸗ 
ſakes des Niricanus aus der 19ten wiederzufinden u. U. m. (am a. DO. 
©. 650 f. 662.).- Hier genügt zu bemerfen daß .ald monumentale Haupt ⸗ 
anhaltspurfte für Darftellung der Rameſſiden, vieler nad den Meiften ver 
zweiten Hälfte der 18ten Dynaftie zugebörigen, von Bunfen aber ganz als 
19te aufgeführten Könige (am a. DO. ©. 84 ff.), vier Miben von Könige- 
ftildern und zwar lauter Vornamen» oder Titelibildern gebraudt werden, 
wie fle auf der Tafel von Abydos, auf einer Procefflon im Mameffeion von 


Theben, in Gräbern zu Gurnah bei Theben, und auf einer Proceifion aus 


Merinat: Abu gefunden worden. Hienach ift beſonders Mofellini, dabei vie 
manethoniihe Königsreihe des Joſephus (c. Apion. I, 15.) als Leitfaden 
benügend, verfahren (Mon. stor. 1. p. 199 ff. IM. p. 1— 65. Ideler, Hermap. 
p: 234—260.), deſſen unkritiſche Willtür jedoch Böckh wiederholt aufzeigt 


(am a. O. ©. 658 f. 665. u, öft.). Sofort zieht ſich der Name Namicd 


au noch durd die 20de Dynaflie bin, und Roſellini zählt hienach im Ganzen 
15, Bunfen 13 Könige diefes Namens (Mon. stor. I, 2, 8. 8. p. 44 ff. 
Bunfen am a. DO. ©. 119.1. Die Megierungszeit der Namefjlven fällt nad 
Böckh in das 15te bis Alte Jahrh. v. Chr. (vgl. den Kanon am a. ©. 
©. 575 f., ebenfo Bunfen am a. ©. 6, 122,). In dieſe Königsreibe ift num 
der Rameſtes des Ammian, Marc. zu jegen, der Erbauer des von Gonflans 
tius im Gircus Maximus aufgeftellten beliopolitaniiden beliefen, deſſen 


hieroglvphiſche Inichriften Anımian. nach der. Meberiegung des Hermapion 


griediih erhalten bat. Er beißt hier Sohn des Heron, dv. b. wohl des 


Horus, oder Ser in Dynast. XVII, 9., und ift hienach entweder mit vem 


| 
> 


Rathos, Marhotid (Dyn, XVili, 11.), nah Mojellini in den Denfmälern 
Namfes I., iventiich (Mon. stor. I. p. 2625. II, 1. p. 292 f.- Bödh ©. 658.), 


oder, fofern Rathos ald Prätendent zu betrachten, ihm menigftens aleitzeitig 
(Bödh ©. 665.), wogegen er in Griurrts Gommentar zu Ammian. II. p. 260. 
als Nachfolger des Sethos gefaßt, alfo der 19ten Dimaftie zugeibrilt (dal. 
Zoega de obelisc. p. 598. Berizon. Orig, Aez. p. 301 ff.), over aub mit 
Sethos, dem Ramſes Ill, Seſoſtris des Tacitus, identificirt wird (1. 1. p. 266 F.). 
Ueber jenen DObelisf vgl. Bo. V. ©. 795,, liber Ramſes I. Nofrllini T. 


I 


p. 246. 287. I, 1. p. 292. u. öft. Sofort gehört in viele Dynaflie der 
Ramſes des Tacitus (Ann. 11. 60.), nach allgemeiner Annahme Gine Berjon mit 
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ugen Bruders als Vorgänger wohl irrſhümlich ift, Bödh S. 658 FF). 
eappien erzählte man dem Germanicus von. der großen Gerredmadht 
Königs, von feinen Zügen durd Libyen, Aetbiopien, Medien, Berften, 
Scythien u. ſ. w. ( Tac. 1. 1.), und die Denfmäler welche Nos 










ni u on ihm aufführen beſtätigen dieſe Nachricht. Bunſen redet 
son einem Bayyrus der dieſe Züge verberrlihe (III. S 98., nah Sufselini 
Camp. de Riıamses le Grand, manuser. hierat. de M, Sallier, Notice sur 
Ms., Paris 1535. 8.). Mofellini ſührt (Mon. stor, III, 2. p. 62— 292.) 
a folgende auf: in Ibſambul geſchichtliche Basrelieis der größeren Tempels 
Ihle mir Mamfes UI. wie er eine Schaar beſtegter Feinde niederſchlegt, auf 
nem Zweigeſpann mit drei Söhnen gegen eine Feſtung Aürnıend, als Fußkämpfer, 
einem gen welchem ätbiopiige und nubiſche Gefangene verangeben, 
ene den drei Temprlaotıbeiten darbringend, cin Kampf mit den Scy'hen, 
Stele auf der er vor Phrha Sofari Feinde nieverihlägt; in der kleineren 
bie ver Königin zwei Darfkellungen der Eiege des Könige u. ſ. m.; ferner 
M ente zu Ibrim und Derry im Nubien; Haupimerfe in Theben: Palaſt 
von Yuzor, die zwei Dbelisten (Bo, V. ©. 860 f.). Koloß von Yuror, Pros 
golien dafel6t; dann das Rameſſeion, Fälihlih Memmonium genannt, mit ° 
er Ealenvariihen Vorftellung ald Dedenbilo des Srazierjaals ( Bödh 
©. 415. 678. val. Transact. of the roy. soc. of liter. of the unit. kingd, 
I, 2. p. 484 ff. Bior, recherch. sur lann. vag. des Eg. p. 35. 86.1, 
bafelbit Scenen aus dem feythiihen Krieg. großer Koloßz in Karnak Kolvffe, 
ein Fragment eines Alianztraftatd mit den Scythen, u. U. m. im Palaſt 
von Gurneb, fein Grab in Biban el Moluf u. ſ. w. Die Pracht und Kunfts 
vollendumg diefer Monumente ſichern der Zeit ver Rameſſiden ven Nutm der 
böhften Blüte ägyptiiher Kunft. Die berühmte Tafel von Abydos, ein 
Wandbild von feinem Kalkitein aus einem Gemah des von Ramſes erbauten 
Tempelpalafts dieſer Königsſtadt ftellt den großen König dar figend auf dem 
Ihron, den Kufusejceprer haltend, die Beine eingebunden, auf eine doppelte 
Meibe von 25 Srilvern früherer Könige blidend die ihm huldigen und 
Weibegaben bringen (für das von ihm gebradte Opfer), dabei fein eigenes 
d (wie er auch auf nubiſchen Denfmälern öfters ſich felber anbetend 
vorkommt, Pepflus, Allg. Preuß. Zeit. 1544. Nr. 120. Böchh ©. 659.), 
wie Bunien wohl richtig bemerkt, um den Unterſchied des irdiſchen Königs 
von jeinem Genius oder Jzed anzunenten (I. ©. 77.), während die dritte 
umterfte Meibe in 26 Schilvern abwechſelnd ven Thron» und Bamiliennamen 
des Köıigd Rı-seser-ma satep en’ra und Miamun Ramessu enthält (Bunſen 
l. ©. 74—81.). 8 werden 2 Gemahlinnen, 23 Söhne, 9 Töchter und 
nach Yepfius fonar 162 Kinder von ihm abgebildet geiunven (Böckh ©. 651.). 
GHampollion, Rojellini u. U. m. finden in dieſem Ramſes den Seſoſtris 
ber Witen (Mon. stor. I. p. 287. Il, 2. p. 62 fi. Bunſen Annali dell’ 
inst. di corrisp. Arch. Vi. p. 93. Aegypt. Etelle IH. ©. 97 ff.), und 
Bunfen identificirt ihn weiter mit dem Seihos oder Sethusis des Joſephus 
(5 ai ‘Paueoons, ©. Apion. I, 15.), nah Gujebius und Aſrieanus in Dyn. 
KIN, 1. (Bunien, Urt. B. ©. 25 f.), wie ſchon früher Scaliger (Böch 
©. 678.) Sienach find auf ihn die: Seſoſtrisſchanzen welche Strabo er- 
päbnr, ferner vie Etelen und ruroı des Sejoftiid bei Herodot (II, 106. val. 
. Diov. 1, 55.) zu beziehen, die in Ihracien, Srrien, Baläftina, Jo⸗ 
ten w. f. we. zu finden waren, und die, wo das Volf mannhaft fi zeigte, 
ven Bhallus, wo feige, die Kreid trugen. In neuerer Zeit glaubt man nun die 
Syrien anfgeitellien Seſoſtrismonumente in den Felſemeliefs am der antiken 
irabe im Defls an ver Mündung des Mahr-el Kelb, ded Lycus der Alten, 
Beirut wieder entdeckt zu haben, und LXepfius bar fie — 
VL 
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afen von Bertou erft neuerlich befannt gemacht (Lerſ. Annali del 
—— corrisp. archeol. X. 1838. p. 12 ff. vgl. Bödb am a.D. ©. 680. 
Punfen 11. ©. 313. I. ©. 97. oeler, Hermap. p. 249.1. Bon vieien 
Monumenten find num fechs verflihen, drei dagegen entichieden ägyptiihben 
Uriprung®, und zwar hat Lerfind auf den elben zweimal Namen umd Tıtel 
won Ramies III. endeckt. zweifelt aber dennoch an der Ioentität dieſer mit 
den berodor'ſchen Denkmälern. Ebenſo hat man 7 Stunden önlich von 
Suyrna bei dem Ort Nymphi in einem Karabel genannten Vaſſe eine Felſen⸗ 
wand, Taſchtepe genannt, gefunden, welche etwa 120 Buß über der Sohle 
des Thales eine vieredige Tafel, 7 Bar. Fuß over 2,3 Meıres bob, unten 5 8 
(1,85 M.), oben A’ 7’, (15 M) breit, tie obere Linie etwas concan, 
emsbäft, die ein Melief varftelt, einem mit dem linfen Buß vorihreitenven: 
Kıieger, in der Linken eine Yanze, im der Mechten einen über die Euler 
hängenden Bogen, deſſen Sehne ver Arm zum Theil verdedt, mit kurzen 
Hoien, Schnabelftiefeln, bober irigiger, mit hornförmigem Schild verſehener 
Prüge; vor dem Gejitt ein Sa ild auf dem ein Vogel noch deu lich erfennbar 
ift. Geſtalt, Ort, Make u. U. m. beweiien die -Ioenıität vieler Figur mit 
dem entiprechenden berodot'ſchen rımog, wogegen die Anflht Herodots von 
dem Ägynprifhen Charakter des Bildes mehr als zreifelbaft if. Nur die 
außer bei ägnptiichen Denfmälern noch nirgends gefundene Namendcartoude, 
die übrigens Herodot nicht ermäbnt, ſpräche für ägupriihen Uriprung ; das 
gegen vie Geitalt der vom Vichent verfchierenen Müge, die Schnabelihube, 
das ganze Koſtüm der Figur find fo wenig ägveriih als vie Wlunmbeit 
und Roheit der Ausführung dem vollendeten Kunſtſtil der rameijlviihen Ber 
riore entirrict. Kiepert, Gerhard und Moiellini find daher darüber 
daß die Figur keinen Aegyp er, wie natürlich Lepfius annimmt (Monars 
d. fönigl. Akad, zu Berlin 1840. ©. 39 fj.), varftellt; auch perfiſch if 
nah Kiepert nicht, fondern entweder mediſch oder afipriih oder, was ihm 
wahrſcheinlichſten ſcheint, feyıbiiben und fafiichen Urſprungs, wofür die 
Heivung nad Herod. VII, 64. ſpreche (Kiepert, das fog. Mon. des Se 
bei Smyrna mit Abbildwr gen, in Gerhards Archäol. Zeit. Jabrg. I. 194 
N. 3. ©. 33 ff. vgl. Welder, N. Rhein. Muſ. Thl. H. ©. 431, u. Bullet? 
dell’ inst, di corrisp. .arch. 1842. p. 155.). Der Namiied des Pliniuß 
(XXXVI, 8. 9.), über deſſen Obelisfenbauten Bo. V. S. 798. zu vergleichen 
it. wird von ihm gleichzeitig mit der Zerftörung Troja's gefegt, während 
Herodot (11, 112.) ven damals lebenden König Protens, Diovor auch Kered 
(1, 62.), Erateſthenes nab Dicdarh (Schol. zu Apollon. IV, 272, abge 
in Bu fen Urf. B. ©. 68 ff.) Neilos, Niricanus und Eufebiuß Thuoris 
Dyn. XIX, 6 over I nennen, Böckh aber ibn in dem zweiten Vorgänger 
Thuoris bei Africanus, Rameſſes findet am a. O. S. 567 ff. Kanon ©, 776. 
In die Zeit der Mameiliven, fogar unter Ramſes III, bat man aud fon 
den Auszug der Yijraeliten verlegen wollen, und Joh phus erflärt den Df 
ſiph. den Führer ver 80,060 von Amenopbis (vgl. Dyn. XIX, 3. 4.) 
die Eteinbrüde von Abaris geworfenen Ausjigigen für Moſes (c. Apion. 
46.);5 au erinnert man an die Sravdı Raemſes, bei veren Bau nah @rov. 1, 
die Ifraeliten verwendet wurden (Böckh ©. 675 f. 656 f. vgl. Nofell, I. p. 294 
11. p. 82 f. Ioeler, Hermap. p. 254. 262.), wogegen Böckh jene Bege 
heit als einen fpäteremHirtenfrieg mir Recht in die IMe Domaflie, den Aus 
ter Juden aber nah Africanus um 1667 v. Ghr. in die L7te Donaflie 
legt (am a, DO. u. ©. 573 fl. Kunon ©, 774), die Starı Raemſes 
von einem König aus der obigen älteren Rameſſidendynaſtie erbaut wert 
läßt. Unter Ramſes IV, Sethos ſetzt Böckh vie Hundsiternperiode, 20. 
1322 v. Chr. (am a. D. ©, 413. Kanon 19 Dym, ©, 775: vgl 
Il. ©. 110. 124 f.). LL. Georgii.) 
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Parbaı, Bolt in Drangiana bei Ptol. WI, 19, 3, wo aber jept 
— geleien wird. [F.] 
Ban ottn, {. Radamarcotta, 
Raniluem Dr. ee > Junern Tbraciend. [PR] - 
ia (It. Ant. p . Drt in Qufltanien; » reira, Vgl. 
Blores Exp. Sagr. XIV, p. 202. | F.] — —* * 
, BRuphann (Plin. V. IS, 16.) oder Raphaneae (Prgerdar, Ptel, V, 
>. 16. Dierocd. p. 397. Belt. Sieph. Bor. v. "Emgparsın, Cone. Chale, 
p- 660., auf ver Tab. Veut. Raphanae), Stadt der fvriiben Vrovinz Gafs 
ioria, werlih von Gpirbania und öſtlich von Arfa (Joſeph. B. Jud.- vH, 
am nördl. Ende des Libanon, no zur Zeit der Kreuzzüge vorbanten 
(Bil. v. Spr. Gesta Dei per Fıancos p. 845.); bei Abulievda Tab. Syr. 
‚307. fon Ruinen von Rafaniat. [F.] 
u Pagaridwnıs, f. ®p. I. ©. 76. 
— Maphia (Liv. XXXV, 13.; Papia u. 'Pagera, Volyb. V,80, Strabo 
WI, p. #59. Brot V, 16. 6. Yoiepb. Ant. XIV, 20. B. Jud. IV. exir, 
’. Bsı, p. 578., bei Plin. V, 13, 14. Raphea, bei Sierocl. p. 719. 
7 "Piepugiioe „ bei Veklker p: 398. aber auch Pugia), Küftenftadı Baläftina’s 
22 Mid. fünmelih von Gaza am Anfange ver Wüſte mit einem ſeichten 
d wenig beiubten Hafen (Diod XX,74.). Auf eine uns unbefannte Weile 
Grunde gegangen wurde fie von Gabinius wiederhergeſtellt Foſeph. Ant. 
V, 10.) uno iſt noch jegt unter dem Mamen Reyba vorbanren. - | P.| 
 Mapäina, tie wiverrehrlice gewaltiame Entziehumg iremren beweglichen 
Eigenthums, wurde wiprängli mit zum furtum (Bo. I. ©. 561.) ges 
rechnet umd war von diefem nicht gerremmr, bis ter Vrätor M. Lucullus in 
den Bürgerfriegen- gegen die überhandnehmenden räuberifhen Gingriffe im 
frenmes Gigenthum ein beionrered Goift erlieh und die acıio bonorum vi 
(mit dem Zuſatze hominibus armatis coat'sque oder ve, Gai. 
IV, 8.) einführte. Dieſe Noralflage gieng in quadruplum te3 Geraubten 
Der Beihäpigten, |. 2». I. ©. 57. Dig. Xı.vu, 8, 2. $. 12%. (Ueber vie 
‚Geloftrafe f. Bo. V. ©. 1,2.) Grames Anſicht, ad Cie. p, Tull. p. 6 ff., 
dab zuerſt zwei Goifte eriftirt bätten, das eine gegen rapina, das ontere 
genen damnum, melde fpäter gufammengerhm: ſzen wären, bat Savigny garz 
widerlegt, in f. Beitihr. f. geſchiotl. Rechtswiſſ. V. S. 124—150. Lieber 
bie nad diefem Edikte angeftellte Klage des M. Tullius gegen W. Fabius 
f. Eie. p. Tull., Hufchfe'8 Anmerf. vazı u, Drumann, Geich. Roms V. 
© 358-263. Das Eoift wurde in der Kaiferzeit ſehr verändert, indem 
der Zuiag armatis wegfiel._ Dadurch ırar die Beſchädigung mehr in den 
Hintergrumd, und rapina war nun blo8 Raub, f. Gai. 111, 209. Dig. XLVIT, 
8. Cod. IX, 33. Inst. IV, 2. — Ruub unter erihmwerenden Umfländen konnte 
auch ald erimen publicum beftraft werden, nämlih als vis, f. d. A. Eins 
{ne ränberiihe Handlungen wurden ald crim. extraord. angeichen, % ®. 
' Jemand bei einem Brande geraubt harte, Dig. XLVIIi, 7, 1. $. 2. 
Beſonters frafbar war Raubmord, Straßenroͤub und Eeeräuberei, ſ. latro- 
einium, ®v. IV. ©. 824., piratae, ®v. V. ©. 1636. u. sicarii. — Liter 
ratur: Außer ven Handbb. von Wächter, Heffter, Beuerbah u. A. f. 2. 
8. D. Schwarze, de crim. rap., Diesd. 1839. Mein, röm. Griminalregt - 


% 3%6 fi. Bıivatr. ©. 3525. IR] 
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Rapinium (It, Ant. p. 498.), Ort Etruriens zwiſchen Graviecä u. 
Gentum Cellä, nah Mannert IX, 1. ©. 373. bei Torre Ditando, nad 
- Meichard Torre di Bertaldo. [F.] 

\ Rappiana (St. Hier. p. 566., nah Reichard auch das Graniriana 
der Tab. Bent. und das Crambriana des Geogr. Rav.?), Ort in Moesia 
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Superior, am Margus, nach Reichard bad heut. Alerineze (bei Palma, Riedl 
u. Vantoncourt). |F.] | —— 
Paropava (Marcian. p. 24., bei Biol. VI, 21, 2. Panavae, wofür 
indeß neleien wird Papiyavar, Küftenort Gevrofiend. [F.] 
Rapsa, 1) Stadt in Gyrenaica, PBlin. V, 5, 5. — 2) Pawe, Stadt 
im Innern ron Merien, Btol. VI, 2, 18. [F.] | 
Paweig (al. Pawıo, Ptol. VI, 4, 3.), Volt im Innern von Verfls, 
nach Laſſen in Erſch's u. Gruber’8 Allgem. Encyel. IH, 11. ©. 433. eine 
Unterabibeilung der Parätacener. [F.] | 
Pawıoı Aidiomeg (Btol. IV, 8, 3.), Volt in der Landſch. Bars 
baria an der Ätbiopiichen Küfte um die Münpung des Fl. Parrog (Btol. I, - 
7, 12. u. IV, 7, 12., j. Doara) und das Parror axgor (Biol. I, 17, 7. 
IV, 7, 28. 8, 1. VII, 3,6., j. Gap Formoia) ber. Vgl. d. Wıt. Rapta. [ F.] 
Pawwdoi, buwodie. Die Forwflanzung des epiſchen Gejangs mitielſt 
des mündlichen Vo trags entwidelte vie Kunft der Rapſoden, vie daher 
mandmal Homeriden genannt werben, fo ſehr fle auch won Dielen fhon 
der Zeit nach verfchieden find (ſ. Vo. IM. S. 1414.). Die einfachſte Ableitung 
ded Namens iſt von durrer Dörr, vgl. Vindar's Quroide: banror inior 
«oda (Nem, 11, 1. vgl. Heſiod. Fragm. in den Scholien dazu u. Anderes 
bei Nitzſch zu Plato's Ion p. A ff.), gezwungen die Ableitung von umAdoz, 
dem Stabe welchen die Napfoven bei ihrem Öffenılihen Aufıreten in der Hand 
hatten (f. Welder, epiicher Cyelus S. 360 ff.) Sonach if der Mapfone 
ein Zufammenfüger einzelner Lieder oder Abjbnitte, wenn auch fein willfür- 
licher, fondern cin dur den inneren Zuſammenhang des Eroffed gebundenen, 
Sein Vortrag ift rythmiſch, gefangartig, aber ohne Begleitung von Muflt 
and Action; vgl. Nigi& De hist. Homeri Meleit. I, p. 114 ff. Mit der 
Berbreitung der bomeriihen Gedichte in dem helleniſchen Mutterlande bildete 
fih in dem Tegteren die Rapſodik und trat mit der Agoniftik- in Verbindung. 
Der Rapſoden Geihäft war auf den Vortrag der bomeriihen Gedichte nad 
einzelnen Abſchnitten (tie daven dawwmdiz beiten) beichränft Da fle aber 
aus dem Gedächtniß vortrugen und dabei wohl mandimal hinzufügten, wege 
ließen, abänderten, überhaupt fi zu ihrem Stoffe jelbflänvig verbielten (wenn 
auch nicht in der Weife von Improviſatoren), ibn gleichſam nachdichteten (wie 
nah der Sage auch Homer und Hıflod ihre Gedichte rapſodirt harten, f. 
lat. Rep. X. p. 600. D., und noch Xenophanes that, Dioa. %. IX, 18.1, 
fo mußte freilich der uriprüngliche Text bet der fpäreren ſchruftlichen Aufzeich⸗ 
‚nung, die fih auf die mündlichen Vorträge Hügte, mandiahe Trübung ers _ 
leiven. Bei feiner feftlichen „Gelegenheit, namentlich bei den öffentlichen: 
Agonen, durften unter -dem geiangluftigen Volke der Hellenen diefe Borıräge 
fehlen (1. Weldir am a. DO. ©. 371 ff. Nitzſch I. 1. p, 113.). Daß dieß 
nit blos in Athen der Fall war fondern auch frübe In andern helleniſchen 
Städten geſchah zeigt und ſchon die Nachricht des Herodotus (V, 67, vgl. 
Diog. Laert. IX, 1.) von. Klinbenes, daß er diefe Vorträge der Hapfoden zu 
Sityon abftellte; in Arben aber hängt das Auffommen und die Verbreitung der 
Rapſodik zufammen mit der Aufnahme und forgfältigen Pflege der homeri-⸗ 
ſchen Gedichte überhaupt durch Colon und Piſiſtratos und Hippardos (I. 
Bd. III. ©. 1433. u. vgl. Welder S. 375 ff.); mit dem Feſte der Pana= 
thenärn waren geiegmäfig Derartige Vorträge verbunden (f. Sucurg. ©. Leo- 
crat. $. 102. p. 161. nebf E, Hermann, Gotteddienftl. Altertb. $.54. Anm, 22.) 
und eber jo mir andern Feten und Wettkämpfen (vgl. Bernhardy, Griech Lit. 
1. ©. 217.); zu Eyracus hatte der Ghier Conathus um die 6Ofe Olympiade 
zuerſt die homeriſchen Gedichte rapſodirt, ebenſo Nikokles zuerſt die Gedichte 
des Heſiodus (ſ. Schol. Pind. Nem. II, 1.); ſpät erſt kam die Rapfodit 
nach Sparta (Mar. Tyr. XXIII, 5.). Auch bei feſtlichen Zuſammenkünften 
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‚einen Privatdbarafter trugen fehlte nicht der Vortrag eines Ravſoden. 
N f, urſprünglich wobl auf vie einzelnen Theile ver homeriſchen 
je und deren Kreid beihränft, und auch ſpäterhin noch ſich vorzugs- 
eife ı fie haltend, nahm dann auch anderes Eriihe anf, wie die: hefio⸗ 
en Gedichte. So wurde die Rapſodik zu einem heile der dmongermn 
bi (Ariftot. Rhet. II, 1. Poetic. 27, 6. vgl. Wolf Prolegg. ad 
Homer. p. XCVI not. Nisih 1. 1. p. 124 f.), aber nur in dem Sinne von 
erlamasiondfunf (fi. Nigib 1. 1. p. 115f. 126.).. Der Napfore genof die 
iche Achtung wie jeder Andere der in den öffentlichen Spielen auftrat (vgl. 
Nigih p. 125 F.). Später fcheint jedoch das Anſeben der Rapſoden etwas 
geiunfen zu fein, fofern ihre Thätigfeit im Allgemeinen in eine bloa, mecha⸗ 
be ausartete, und das Wort die Bedeutung eines gevanfenlofen Herunter⸗ 
ms (Blut. De garrulit. 22.) annahm. Die veränderten politifhen Wer« 
Itniffe jo wie die immer mehr verbreitete ſchriftliche Aufzeichnung, welde 
Vrivarlectüre förderte, mußte der Mapiodif eine andere Geftaltung geben, 
und fo ſehen wir ſchon im platoniſchen Ion die Rapſoden zwar ald Gebilien 
Dichter umd als die ihnen zunächſt ſtehenden Künftler bezeichnet, aber 
and ald Leute die unwifl nibaftlih und nit befonder* geachtet find 
&enopb. Memorabb. IV, 2, 10.: roig yap ro duwwdorg old Tr 
"Enn anpfoürraz, wirov; db marı nAdhong örrug, 1. A, Platons 
e u. Shrift. ©. 467). Mit der epiihen Voefle verftummte allmälig 
au die Mapiovit. — Literatur: ©. $. Drefig De rhap:ods, Lips. 
1:34. 4. 8. A. Wolf Prolegge. ad Homer. p. XCVt ff. Heyne ad II. T. VI. 
p- fi. 3. Kreufer, Homeriſche Rhapſoden, Köln 1833, 8. Welder, der 
Gyclus S. 338 ff. Nitzich De hist. Homeri Melett, Hanover. 1. 
“U. 1897. 4. ©. Bernhardy, Grieh. Lit. I. ©. 216. 232 fi. 1. 
. 21. 51. Bol. au Fabric. Bibi. Gr. I. p. 369 ff. ed Harl. {B.] 
Hapta (ra Panra, Ptol. I, 9, 1. 14, 4. 17, 6. 12. IV, 7, 12. 
an. Per. M. Erythr. p. 10.), nad Vtol. vie Haupıftart von ganz Bars 
‚nah dem Beriplus der äuferjte Hanvelsplag von Azania unweit der 
| dung des Raptus, wo fi jegt fein Ort mehr findet. | F.] 
o BRaptum, Raptus, |. Prior. | 
os Yedgaooe (Biol. VI, 1,50., wo aber jegt geleien wird Hoagaom), 
bie Haupiftadt der Gafpiräi in India intra Gangem am Fl. Namavdus. Val. 
‚mein Handb: d. alı. Geogr. II. ©. 516. Note 87. [F.]| 
= Papıag, Beiname der Demeter (Suid. sv. Bauf. I, 38, 6.). [ Pfau.] 
Pavng, Bater des Triptolemos in Gleufis (Bauf. I, 18, 2.). Nah 
Säol. 11. 1, 56. ift ver Name mit dem spiritus lenis zu ſchreiben, alfo 
Pago:. | Pfau.] 
 BRarungne, Bolt in India intra Gangem bei Plin. VI, 20, 23. [F.] 
Rasenae, fi. Etruria,-®v. II. ©. 244. 
 Masinius, arretiniiher Töpfer bei Fabroni ant. vasi aret. p. 43. 
Babretii Inscript. ant. c. 6. p. 491. erwähnt die Inſchrift eined indenen 
Bafles aus Bovilli: Genialis Rasini Pontiei Serv. F. [| W.] | 
— Pastia ıBtol: V,4,9.). Ort der Trofmer im Innern Oalatiens. [F.] 
> Peraxiraıoı (Biol: II, 8, 5.), Volk im nördl. Dacien. [F.] 
I Mäatae (t, Ant. p. 477. 479.; 'Pare bei Btol, IN, 3, 20. mo jegt 
ER ‚wird Pays, und Rıtecorion — Pare ywoior? beim Geogr. Nav. V, 
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3:.), Stapt der Goritavi im- Innern von Britannia R mana an ver Straße 
=“ Sontinium nah Lindum, wahrſch. das heut. Leicefler. Vgl. Camden 
p: 537. IE.] Ar 
7 BRatanewm ( Plin. II, 22, 26., bei Dio Caſſ. LVI, 11. Paitiror), 
eine Srart Dalmatiens, j. Rudunich; nah Mannert VII. ©. 344. beim heut. 
farefa. LF.] | 
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Ratlaria (3. Anton. p. 219. Tab. Beut.; Parıepie, Procop. de 
aed. iv, 6. p. 2 0. Bonn., bei Vtol. IH, 9, 4. u. VEN, 11, 5. Purrumpia 
mit dem Zufase Mvowr, bei Hieroel. p. 655. Palrgie, in ver ed. Bonn. 
p. 393 aber. Paruagın, bei Theophyl. I, 8. Parnoie, und beim Geo. Rav. 
IV, 7. Rıtiaris), beveutenve Stadt in Moesia superior am Danubius. das 
Hauptquartier einer röm. Legion und zwar nach dem It. Ant. I. 1. der Legio 
XIV Gemina, nad der Not. Imp. e, 30. aber der Le io Xlll Gemina (val. 
Bd. IV. ©. 8.2 ff.) auch Stationtort einer Donauflotte «Not. Imp. 1. 1.). 
MWenn die Infchr. bei Marflli Danub. Il. p. 129. AYGVSTAL. COL. RAT, 
auf fie zu berieben ift, fo war fie auch zöm. Gelonie. Jett Arzer Balanfa. | F.] 

Ratiatum (Pariaror, Ptol. I, 7. 10., mit Bar. 'Periaoror, Vicus 
Rıtiatensis bei Greg. Zur. glor. conf. e. d4., vielleiht aud dad Bartoritum’ 
der Tab. PVeut.), Stadt der Pictoned im Innern von Aguitania, bei Mas 
checou am Tenu im Diftrifte Meg, wo die Kirche St. Orpormme de Retz 
ſteht. Val. Velley in d. Möm. de l’Acad. des Inser. XIX. p. 729, [FJ 

Rationalis. Die Provinzialfinanzbeamten der Meyublit maren bie 
Quãſtoren, neben welde in dem Anfang der Kaiferzeit noch Vrokuratoren 
traren, f. oben ©. 88. Mit dem Aufhören des Unterſchiede ber Provinzen 
gab «8 auch feine Duäftoren mehr, fondern nur Wrofuratoren, welde aber 
feit Diocletianus regelmäßig den Namen rationalis empfiengen (Jedoch kommt 
der Name auch früher vor, Vop. Aurel. 39. Lampr. -Sev. Al. 46. Gap. 
Gord. 7. Gap. Alb. 2.), um viefes Amt von den zahlreichen Profurateren 
untergeorbneten Rangs zu unteribeiden, f. ob. ©. 89. Cod. X, 2, 3. 3,4, 
Der Name beveutet eigentlih Nehnungsbeanter, denn ratio h. Redinung, 1. 
Lyd. de mag. 111, 7. Gap. Ant. P. 7, Brillen. lex. h. v, Die Ioenirät 
der rat. mit den früberen proc. zeigt Dig. I, 19. de procur. Cars. vel ra 
tional,, u. Sampr. Sev. Al. 45. procur. id est ralionsles. Dafür fpridt 
auch der Titel proc. a ration. oder proc. rationum, f. ©. 89., ratinibus 

raepositus, Auſon. Parent, 24, 9. Die rationales gehören entweber dem 
erarium an und ftehen unter dem comes sacr. largit., oder fle gehören 
zum fairerlihen Fiscus und ſtehen (ebenjo wie die mag. priv. rei, f. Bo. v. 
&. 1424.) unter dem comes rerum privat,, f. oben ©. 84, A, Die erfle 
Art, gen. rat. sacri aerarii, sacrarum remunerationum (Drelli 109 ».) over 
rat, summae, aud summarum (d. b: Hauptrebnungsbeamter, der dad ratio 
cinium omnium pecuniarum bat), patronus rationum summar, (Drelli 1181.), - 
befinden fih in allen Provinzen des Abendlandes, ſ. not. dien. oce. c. 10., 
denn im Morgenland beißen viefelben Beamten comites, ausgenommen ven 
comes et rationalis summarum Aegypti, not. dien. or. e. 12., f. Goıb 
ad C. Th. X1,7,2. 9,3. X, 1,7. inter und neben vielen rational. fta 
noch) praeposili thesaurorum, procuratores monetse, procur, gynaeeiorum, 
linyfiorum u. . bafiorum (i. ob. ©. 90.). — B. Die ration. rei privalae 
oder rer. privalarum (aud gen. magistri aeris, f. Bo. IV. ©. 1422), wel 
das kaiſerliche Kron= oder Prisatvermögen in den Brovinzen verwalten, fü 
diefen Titel in allen Bıovinzen des Morgen und Abenvlandes, not. d 
or. 13. occ. 11. Cod. 1, 52, 1. Auch dieſe hatten beſondere procur. 
ihrer Unterftügung. Es ift ſchwer vie beiden Arten der rat. an allen St 
zu unteriheiven, 3. B. C. Th. VI, 22,3. Das Haupifählichiter läßt 
kunz zufammenfaffen: 1) Die Steuerhebung beſorgen die rat, nicht, wohl aber 
haben die rat. rei priv. Antbeil an ver Erbeburg der Domänenrevenuen, 
3: B. Uebernahme des dem Fiskus zuftehenden Antheild an ven Schägen, 
C. Th. X, 18, 1., Einziehung ver confiscirten und erblofen Güter, ©. Th 
IX, 42,7. X, 9, 1. Symmad. ep. X, 62., u. ſ. w., dazu Mufficht über 
bie Kaiferliden Güter, C. Th. X, 2, 1. I, 35, 1. — 2) Wichtig war “z 
Surispiftion der rat. in den Fiskalfachen, Cod. Th. xl, 30, 41. 1,13,5 
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- Cod. 11, 26, 5. Somm. ep. X, 62. ©. Gothofr. not, dien. an f. Ausg. 
es Cod; Th. p. 18. 20, Berbmann-Hollmeg, Handb. d. Givilproz. 1, 1. 
I — Häufig findet man auf Inſchrifien vie Vezeitmung a ratione 
und ‚ WO ratio ſ. v. a. niederes Rechnungsamt over Verwaltungkzweig 
überhaurt bede tet. Namentlich werden kaiſerliche Sklaven und Freigelaſſene, 
bie mit beſonderen Zweigen ver faiferlihen Haus- und Hofhal ung betraut 
waren, jo genannt, 3. ®. a ration. volupt., Orelli 2973. (pediseous ra- 
Hionis voluptuariae, Or. 780.), Marini, atti p. ©2.; adiutor procur. ration, 
ns: Dr. 3209. ; praepos. tabu'ar. ration, castrensis, Dr. 2949, 
(vgl. ®ori, columbar. libert. ei serv. Liv. Aug. n. 106. 131.); rat. purp- ra- 
_ riarıım, Dr. 252. Ginen tabularius a ration. im kaiſerlichen Haushalt f. 
Maffei, Mus. Veron. p. 319. u. Roalez, in bullet. de Vacad. de Bruxell. 
1541. VI, 1. p. 193 ff. Ueber dieſe fomohl als über die nicht fehenen 
a sation. marmorum, Dr. 3246., f. Senzen, de inser. in duab, column. 
-marmor. in Annali dell’ inst, XV. 1543. p. 333— 346, Er flellt ratio zu⸗ 
’ en mit serinium, statio, officium (Bureau). — Der rationalis vinorum 
in Dom Rebt unter dem praef. urb., f. not. dien. oce, ©. 4. IR.] 
Bationarium imperli, |. Bd. V. ©. 840, 843. nebſt D. Wolfe, 
De ralıonario imperii Romani, Lips. 1773. Fruüher vermuthete man mit 
Unrecht, es fei in ver Schrift: Iladame Aoyapınn Avyovorov Kuinapng (bei 
Montfaucon Anall, Graece., Baris 1658. 4., bei 3. B. Goteler. Eccles. 
Graec. Monumm., Baris 1692. T. IV., und bei 9. Br. Gronovius De 
sestertiis p. 09 #.) erhalten; aber diefe ſtammt vielmehr ungeräbr aus der 
Zeit des Alerius Comnenus und enthält mwerig mehr ald eine Berechnung 
des Berbältniffes ver Goldmünze zur Scheidemünze bei der kaiſerlichen Gaffe. 
Bol. Shöll Sei. d. gried. Kir. I. S. 380 ff. ver deuſch. Ueberſetz 1B. 
E Hatitas (nummus), ſ. Qvadrans, oben ©. 342. Vgl. Varro L. L. 
WW, 7. | 
u Batomägus (Paropayo;, Btol. II, 8, 8., im It. Ant. p. 382. vwer« 
fbrieben Latomagus, auf ver Tab. Veut. und auf Münzen bei Mionnet 1. 
p: 82. u. Suppl. 1. p. 149. Ratumagus u. Ratumacus) oder Rotomagus 
(dt. Ant. p. 394. Ammian. XV, 11. Greg. Zur. IV, 52. V, 1.19. Not. 
Imp:), die beveutennfle Stadt ver Vellocafied in Gallia Lugdum., von wo 
aud eine eigene Straße nady Qutetia führte (It. Ant. p. 3804), 4. Mouen, 
mit röm. Gräbern. Bgl. Bulletin des sc, hist. 1528. Mars p. 246. u, Belley 
in d. M&m. de lAcad. des Inser. XIX. p. 636. 657. [F.] 
Paroor@dvßıog (Mtol. I, 3, 3.), Fluß an der Werfüfle von Bris 
tannien, der heut. Tawe over Taf (Camden p. 373. w. Mannert II, 2, 
- &, 179.), mad Reichard aber ver Nearh. [RF.} 
Paevroe, Stadt in Innern von Kreta zwifden Gortyna und Enefjuß, 
-Belob. XXXIII, 15. XNXI, 1. Aelian. H. A. XV, 35. Steph. Eyz. Sept 
Hagbio Myro. Vol. Bailey Crete 1. 234. | West.] | 
HRauda (It. Anton. p. 441.; Pavde, Pol. II, 6, 50.). Statt ver 
Baccäı in Hiipania Tarrac., j. Roa am Duero. Vgl. Florez Esp. Sagr. 
"VI p: 274. IR.] 
KRaudii Campi, j. Verona. 
Ravemma (Gür. B. €. 1,5. Mea 11, 4. 5. Plin. IM. 15. 20, 
m f.w Inſchr. bei Drelli Nr. 707. 3710. 3792 3649,, kei Strabo V, 
‚ 2138 f. 217. 219. 227. Panne, bei Biol. 1, 15, 3. 6. MI, 1.23. VIH, 
| 5, 5. Steph. Br. p. 571. Procop. B. Vand. I 2. B. Goth. I, 1. 1,23. 
u. i. w. aber Paßerse, wie ſich auch in einigen Codd. des Strabo finver), 
rast in Gallia Ciepadana am Fl. Bevefid, über eine geogr. Meile von 
reſſen Mündung ind Adriatiſche Meer in einer äußert moraftigen Grgend 
dgl. Silius VII, 603.), fo dab dur die fie rund umgebenden Eümpfe nur 
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ein einziger ſchmaler Zugang zu ihr führte (Jormand. Get. e.29.), wahrſch. 
vie en 3 — ihr — Straẽe von Ariminum (vgl. It. Ant. p. 126.), 
während man die nörplihere Reiſe von ihr aus gemöbnlih zu Schiffe durch 
die. Septem Maria ¶ſ. d.) nad) Altinum fortjegte «Ir. Ant. ibid.). Die nad 
Strabo I. I. und Zoſimus V. 27. (nah welchem fie Anfangs Prem bieh) 
von Ihefisliern (d. h. Veladgern) gegründete, ipärer aber in Beflg der Uni⸗ 
bri.r gefommene (denn Plin. 1, 4. ift wohl im Jrrıbum wenn er file eine 
Stadt der Sabiner nennt) Stadt blieb, in ihren Sümpfen verfledt, lange 
Zeit unbeveutend und unbekannt. Ihre Blüte beginnt erft von der Zeit an 
no Auguftus die nahe Küfte zum Stationdort feiner Flotte auf dem Adriat. 
Dieere wählte und daber nit nur die Stadt ſelbſt beveutend vergröf ra und 
befefligen, fondern auch eine geogr. Meile öftlih von ihr einen großen und 
fibern, 240 Iriremen faffenden Hafen mir einem Leuchtihurme (Blin. XXXVI, 
12, 18.) anlegen und aus dem Papus einen Kanal Namens Padusa (gl. 
Br. V. ©. 1046.) nad ihr bin, um fie herum umd bis zum Hafen führen 
ließ (Suet. Aug. 49, 3ac. Ann. IV, 5. vgl. Jernand. Get. ©. 57.). Das 
durch wurde R. rlöglih zu einer bedeutenden See» und Handelsſtadt, vie 
fih bald fo vergrößerte daß zwiſchen ibr und der Hafenſtadt (Die den Namen 
Classes erbielt, Procov. B. Goth. I, 29. Agathias I, 20. Gevgr. Rav. 
IV, 31.) fih noch ein dritter Stadtıheil Namens Caesarea erhob (Iornand. 
Get, c. 29, Geogr. Nav. 1. 1.), der übrigens durch ftarfe Mauern mir den 
beiden andern zu einem Ganzen verbunten war. Mit vielen Beiefligu gen 
vereinigten fih vie Sümpfe und Kanäle rund herum, um MR, zu einır fait 
unangteifbaren Feſtung zu machen, wesbalb fie aud die legten röm, Kailer, 
fo wie die oſtgothiſchen Könige von Theodorich an und jpärer Die Grarden 
zu ihrer Reſidenz mwäblten (Procep. B. Vand. 1.2. B,.Goth. 1,29. m. i.w,), 
obyleich der Hafen ſchon damals fuft ganz verfandet war. Die Stadt felbft - 
war übrigens feineamwegs ſchön umd beftand des: tnoraflinen Bodens wegen - 
größtentheils blos aus hölzernen Häufern (Strabo p. 213.), und da em 
Arm des Kanald aub durch die Strafen der Siadt Felt geleitet (Jornand. 
Get. c. 29.), und dieſe daher durch eine Menge von Brüden verbunden 
waren, fo fand der Verkehr vafelbit, wie im heut. Benenig. größtentheils 
durh Gondeln Etatt (Strabo ibid.). Eben vaber hatte die. Start auch 
Mangel an gutem Trinkwaſſer (Marrial. 11, 55.); doch war ver Aufıntbalt 
daielbft der Geſundheit nicht nachtbeilig, da die Kanäle den Sümrfen Abzug 
verſchafften und das bei ver Blur in fie einftrömende Seewafler fie in beitäns 
diger Bewegung erhielt, auch die Nähe der See ſelbſt die Luft reinigte (Sabo 
ibid.). Nav. hatte fon zu Auguſts Zeiten eine berübme Fech erichule 
(ibid.), und die Ungegend lieferte vielen Wein (bid.). Arminius wunde im 
ihr erzogen (Xac. Ann. 1,57.) und Marbod vaielbit gefangen gehalten (dac. 
Ann, 44, 63.). Ueber ihre Entfernung von antern Erädıen Italiens vgl. 
Vrocop. B. Goth. I, 15. IM, 7. 10, IıE, 1. 4., übrigens aber aud) B. Goth, 
11, 28. 29. Bofim. 11, 10. V, 47. Paul. Diac. MH, 13. 18; 26... w. 
Dıei Mil. fünneftlid von Ravenna fand fih der Campus Candiani (Age 
nelluß Vit. Joh. c. 3. bei Muratori 1. p. 66. — Jornand. Get. c. 29. 
nennt bier einen Pons Condidiani — richtiger wohl Candiani — über ven 
Ronco), mo Odoakers Heer dreimal von Theodorich geichlagen wurde. Das 
heut. Ravenna liegt noch immer an der Sıelle der alten Stadt, vie Selle: 
wo Caesarea jtand nimmt jegt dad Dorf Porto di Fuori rin, das ehemalige 
Classes aber ift jegt ein öder Blag, der Hafen aber heißt Porıo Vecchio del 
Candiano. Vgl. Mannert IX, 1. ©. 236 ff. Rubeus Hist. Rıvennat. L.X. 
Venet. 159). Fantuzzi M»numenti Ravennati, ven. 1801. 6 Bve. u. Nanni 
U forestiere di Ravenna, Rav. 1626. | F.] | 


Ravennas (Geographus), Titel einer Schrift De geographia 8. cho- j 
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velche in fünf Büchern eine Beſchreibung von Aflen, Afrika, 
a web einem Periplus Liefert, nur in Aufzählung von Ortönamen ber 
fichend, jedoch aus älteren Quellen geihöpft, wogegen der Mangel an Ord⸗ 
mung. und Kritik, die ſchlechte Sprache und BVerborbenheit des Xertes flörend 

Der Berfafier. Ichte, nah Vorcheron (in. der Praefat. ſ. Ausg.) und 










Anperen im fiebenten Jahrhundert; nach Eckermann und Andern im neunten; 
ob er Suido gebeihen bleibt ebenfalls eine Vermuthung; den Tert bat DI. 
Borderon zuerjt befannt gemacht, Baris 1688. 8., dann daraus X. Gronovius 
in feiner Ausgabe des Mela (1722,). Vgl. Eckermann in der Encyclop. von 
ri uw Gruber III, 20. ©. 30ff. [B.] | 
—-  Maugnaricii u. HRaumaricae, zwei von Jornand, Get. c. 3. ge» 
nnte Völkerfbafıen Scandinaviens, von denen Neiharb German. ©. 172, 
bie erftere im Thale um die Gotha-Elf und bei ven Trolbättajällen, wo ſich 
noch der Ort Raunum*findet, die letztere aber in der Landſch. Naumarige 
am 51. Raume und am Midjien-See im Stifte Agershuus ſucht. [F.] 
Zr Bavi, Bolt in Arabia Beliz, Plin. VI, 28, 32. [FE] 
. .Bavilla, j. Cassia gens. 
Ruviss (Paovios, Piol. 1,1, 4.), Fluß an der Weflküfte von Hibernia, 
Wwabrib. der heut. Guibarra, nah Gamden p. 1385. aber der Trobid [F.] 
77 BRaunonin (Blin, IV, 13,.27.), gewöhnlih betrachtet ald Infel des 
nörblihen Deeans vor der Küfte von Scythien, am welder der Bernſtein 
en wird, nad Harduin aber richtiger der Name dieſes Küflenflriches 
jelbit, fo daß Plin. wahrich. Biefelbe Jufel meint die er XXXVII, 3, 11.8.2, 
nach ihrem PBrodufte Glessaria nennt, obgleih er auch ebendaſ. 2, 11.$. 1. 
u. 4, 15. aus Simäud den Namen Basilia anführt (vgl. IV, 13, 27.). 
Mebrigeus ift au die Lesart noch unfldher, indem die Altern Ausgaben Bau- 
nomanna (obne unam) und der Cod. Chifll. Baunoma unam haben. [F.] 
—  Mauräci (Gäj. B. G. VII, 75. Ammian, XIV, 10. It. Ant. p. 353. 
ab. PBaut.; oder Pavpımoi, Ptol. U, 9, 18., Raurici, Plin. IV, fr. 31. 
Snjhr, bei DOreli Nr. 433.), Volk in Gallia Belgica, das fünlih vie Hel⸗ 
Berier Gäf. B. G. 1, 5. VI, 25.), welih die Sequaner, nörplid die Tri⸗ 
bocci zu Nabbarn hatte und öfllih an den Rhenus ftieh (Gäi. B. G. VI, 25. 
Mmmian, 1. 1). Es konnte nit unbedeutend jein, da nad Eäf.B. G. 1,29. 
an 23,000 M. deſſelben mit den ‚Helveriern auszogen, und da es eine ziem⸗ 
Jiche Anzahl von Städten hatte, unter denen Augusta (j. Augit öſtlich von 
Bajel) die beveutenpfte war und zu welchen außerdem Basilia (Bufel), Cambes, 
Mons Brisiacus, Argentaria oder Argentovaria, u. f. w. gehörten. [F.] 

Hauranum ()t. Ant, p. 459. Tab. Veut. Baullin. Ep. ad Auson, 
IV. p. 249.), Drt ver Pictones in Gallia Aquitania fünlih von Limonum 
nah Mepdiolanum bin; j. Nom oder Raum bei Ehenay. Vgl. d' Anville Not, 
p. 541. u. Belley in. d. M&m. de l’Acad. des Inscer. XIX. p. 697. [F.] 

Mauriaca, ij. Augusta Rauracorum u. Rauraci, 

Rausium (Gont. Vorph. de adm. imp. 29. 30. de them. II. p. 61. 
Bonn., bei Btol. I, 16, 5. Noror), Küftenftadt Dalmatiend, das heutige 
Ragufa, wie fie auch Ragusium ſchon der Geo. Nav. IV, 16. nennt. [F.] 

Hazaria, |. Ratiaria. 

Mön (Vi«, Pin, Pein, oder wie bei Heſiod. Th. 135. Peia), Toter 
des Uranos und der Gaia, Titanive, Schweiter des Dfeanod, Koiod, Krios, 
Hyperion, Japetos, Kronos, der Theia, Themis, Muemojyne, Vhöbe und 

Ahys Geſiod. Th. 133.) und Gemahlin des Kıonos, mit welchem fie dem 
Beus, Vofeivon, Habes (Dom. Il. XV, 187. vgl. XIV, 203.), die Here, 
Demeter und Heftia zeugte (Heflod. 1. 1. vgl. Apollov. I, 1. p. 5.). Krone? 
berihlang feine Kinder bei der Geburt. Als aber die Gesurt | zeus 
bevorfieht wendet ſich Rea an ihre. Eltern um Rath. Dieſe ſenden ſie, als 
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ie Stunde der Geburt naht, nad Kreta, mo fie ihre Nieverfunft hält und 
= Zeus in einer Höhle des ägäiſchen Berges oder ded Berges Difte oder 
des Iva verbirgt (f. d. Art. Jupiter, Bo. IV. ©. 597.). Dem Kronos 
reichte fie flatt des neugeborenen Kindes einen in Windeln gemwidelten Stein 
(BairvAos, vgl. Höck Kreta I. ©. 167.), ven derfelbe verſchlang (Heflod. 
Th. 446—499. vgl. Apollod. I, 1, 6.). Auf Kreta aber lieh Mea das 
Zeustind (Bo. IV. a. D.) durch Kureten (de Brojjed Histoire de la r&pu- 
blique Romaine de Salluste T. I. B- 564 ff. ; über die en von x0pog 
‚ ®rocl. Theol. V, 14, 382. vgl. 5, 323.) bewachen, welde in beiligem 
affentanz (mgvAıs, Gullim. H. in Jov. 52. Schol. Pyth. II, 127., over 
mvooign, Strabo X, p. 467. 468.) mit Schmwertern auf Schilde ſchlagend 
das Geſchrei ded Kindes übertönen mußten. Berner wiſſen wir aus Homer 
daß Rea ihre Tochter Here zu Dfeanos (f. Bv. V. S. 814.) und Tetbys 
brachte ald Zeus mit den Titanen kämpfte und den Kronos verftieh (I. XIV, 
22. vgl. 302.). Sodann wird Mea einmal von Zeus abgeſchickt um Des 
meter in den Olymp zurüdzuführen (Som. H. in Cer. 442. 460.). — Nach 
den Orphikern ift Protogonos ihr Vater, Kronos ihr Gemahl, mit dem fie 
Erve, Himmel, Meer und Winde zeugte, aud wird fie die Mutter aller Götter 
und Menſchen genannt. Herbeigerufen bringt fle Friede und Glüdsgüter mit 
fih und. entfernt Unglüf an vie Enden der Erde (Orb. H. 14.). Schon 
bei Aeſchylos aber (Suppl. 901.) wird Nea mit der Erde identificirt; denn 
Zeus heißt dort Tüg naig. Berner verwechſelt Euripided die Rea mit Des 
meter, die er unrno Öpeia nennt (Gurip. Hei. 1304. Val. Lobeck Aglaoph. 
p. 1225.); und viele der Alten (4. B. Schol. zu Ariftiv, p. 106. Luciam, 
de Dea Syr. XV, 97.) glaubten daß die famothrafifhen Myfterien nicht der 
Demeter, jondern der Rea gewidmet geweien feien, da beide Vieles mit eins 
ander gemein hatten, und namentlich beide von ihren Angehörigen ueyakor 
Deol genannt und beider Feſte mit großer Aufregung begangen wurden (f, 
Bd. I. ©. 5.). Auch bei Arhenagoras (Lobeck Agl. p. 549.) werden beide 
Gottheiten mit einander vermechfelt, indem Zeus mit ‚„‚Mea oder Demeter’ 
die Perſephone gezeugt haben fol. Ovid (Fast. VI, 285.) hält fie für dies 
felbe Gotiheit mit der römischen Ops (f. d.), der Gemahlin des Saturnuß, 
Schon aus diefen ſchwankenden Anſichten der Alten über dad Wefen und die 
Perfon der Nea geht hervor daß ihr Dienft eben nicht verbreitet und wenig 
autgebildet geweſen fein muß; ja es ift gewiß daß man einen allgemein aufs 
genommenen Tempeldienft und ivealifirte Tempelbilver der Rea ebenfomwenig 
in Griechenland gehabt hat als in Nom, wo früßzeitig dur die Errusfer 
der Dienit der zwölf olympiſchen Götter eingeführt und in Öffentlichen: Feft⸗ 
proceffionen und den pompis circensibus dargeftelt wurde. Aber charafıers 
iſtiſch und in fpäterer Zeit ganz allgemein war die Verwechslung der Freiiz 
fhen Rea mir der phrygiſchen Kybele (3. B. ſchon in Orpb. H. XXVIL.). 
Es hat diefe Verwechslung jedenfalls in der nahen Verwandtichaft beider Gon⸗ 
heiten ihren Grund (vgl. Böttiger, Ipeen zur Kunſtmyth. S. 280.); daher 
wir bier zugleih die Sage und den Dienft der Kybele erörtern. — Der Dame 
ber Göttin Cyböle (KvßeAn), den man von dem Orte ihres Aufenthalt 
dem Berge Kybelod oder Kybela in Phrygien (Strabo XI, p. 567. Paul, 
Diac. exc. e Fest. s, v.p. 40. Lind.), ableitete, findet fi unter ven griedie 
ſchen Schriftſtellern zuerft bei Diodor (V, 49.); Mande (3. B. Sil Itall 
VIII, 363. Claudian, rapt. Pros. III, 113. in Eutr. I, 277. II, 280.) nennen 
fie jedoch Cybebe (Kußnßn), nad Feſtus (Paul. Diac. exe. 1. 1.) von xußnßog 
= furıbundus. (Ueber beide Bormen f. Bentley zu Lucan. I, 600. Spanh 
F Callim. Lav. Pall. z. Anf. Heinſius zu Prud. Perist. X. 196. Brouth. zu 
topert, III, 15, 35. Drafenb. zu Sil. XVII, 8. Sillig zu Catull. LXIN, - 
Gewöhnlich Heißt fie die große Mutter der Götter, weyadn emo rar den 
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ine) 49.), urfprünglid Ma (Steyb. Byz s. v. uaoraup« p. 447. ed. 








Pinet.), - Mater Deum, Mater Dea ober blos Mater (2ueret. II, 598. 
Ser, zu Birg. Aen. XII, 118. Oubendorp ad Jul. Obseq. “10h. Doid 
a 11, 55. 182.); aber nie wird fle Mutter ded Zeus genannt, Auch einer 
* er fogenannten homeriſchen Hymnen (H. XIII.) it der ‚ Göttermutter‘‘ 
widmet. Die Kybele bildet, wie es fcheint, den Mittelpunkt eines bei 
in Borderaflen beimatlihen Religionsvienftes, der vorzüglih im 
Moflen, Lodien und Galatien feinen Sig hatte. Als nah bem 







zweiten punifchen Krieges (548 d. St.) die fibyllinifhen Bücher zur Ver⸗ 
Föbnung der zürnenden Götter und zur Abwendung des Beindes die „inäiiche 
Mutter‘, d. 1. Rybele (ſ. S.406.) nah Rom zu holen befohlen hatten ſchickte 
m nad Bergamos zur Hauptſtadt des Königs Attalus, und erbat ſich von 
j‘ das alte Gotterbild welches fi in feinem Lande zu Veſſinus befand. 
Man erbielt einen heiligen Stein von nicht allzugroßer Geftalt (Liv. XXIX, 
10. 11. Serobian. I, 11. p. 28. Wolf. Gic. Harusp. 13. Plut. Mar. 17. 
NUrmob. adv. G. VI. p. 196., welcher berichtet es fei geweſen silex coloris 
furvi atque atri, ferri qui posset hominis manu. Vgl. Münter über die vom 
Dimmel gefallenen Steine der Alten S. 16. Balconnet sur la pierre de la 
 möre des dieux in ben Möm. de l’Acad. des Inscr, T. XXI. p. 213 ff. Zoöga 
Bass, Ril. T. I. p. 89. Anm. 38,). Den brachte man feierlid nad Rom, wo 
ibm der große PB. Cornelius Naflca mit den Veſtalinnen und Matronen 
entgegenaleng und die Veſtalin Claudia Quinta, die in dem Verdachte Rand 
ihre Gelübde gebrochen zu haben (wovon indeh Liv. XXIX, 40. Nichts ers 
wähnt), das Schiff von Oſtia in den Tiberhafen 309 (ſ. Foggini's Erklärung 
u einer Abbildung im Mus. Capitol. T, IV. p. 57. Zur Kritif diefer von 
hun zuerft erzählten Geſchichte ſ. Zoöga’s Anmerkungen zu Bass. Ril. T. 
Hl. p. 89. 90.). Beachtenswerth ift ferner das Verbältniß des Attis ober 
Attes over Atys (Arrıg, Arrne, "Arvg; Über die verſchiedenen Formen dieled 
Mamend ſJ. Hemiterb. u. Grävius zu Lucian. T. I. P- 283. IX. p. 832. 
Salmaf. ad Solin. p. 50. B.) zur Kybele. Die Sage lautet verihieden. Es 
wird 3. B. erzähle: Kybele, von ihrem Vater, dem phrygiſchen König Mäon, 
auögeießt, von Vanthern aufgenährt und von Hirtinnen erzogen, vermäblte 
ih in beimlicher Liebe mit Attis, der fpäterhin Papad genannt wurde. 
Gerade jegt wurde fie von ihren Gliern erfannt und aufgenommen. Als 
Jedoch ihr Verhältniß zu Attis bekannt ward lieh Mäon ihre Erzieherinnen 
und den Auis tödten. Kybele durcheilte in wahnfinnigem Schmerz hierüber 
laut Flagend und unter Baufenfhlag dad Land. Ueber Phrygien aber Fam 
Krankheit und Unfruchtbarkeit; da gebot das Drafel den Attis zu beflatten, 
Da aber fein: unbeerbigter Leichnam ſchon verweit war fo machte man ein 
Bild des Jünglingd und erwies diefem die letzte Ehre (Diov. III, 58. 59.). 
Der: Anis, ein Sohn des Phrygierd Kalaos (vgl. Lucian. D. D. 13.), 
war von Natur unfähig zur Fortpflanzung. Herangewachſen gieng er nad 
Eydien, führte dort den Dienft der Kybele ein und ward dafür von der Göttin 
-jo hocgebalten daß Zeus, darüber zürnend, einen Eber in die Bluren ber 
- ydier fandte, der viele Einwohner und auch den Attis tödtete (Vauſ. VII, 
17, 5.). Begraben foll derſelbe in Peifinus fein (Paufel, 4, 5.), und er 
- ward dafelbft in den Tempeln der Kybele gemeinihaftlid mit diefer verehrt 
- (Bauf. VII, 20, 2.). Den Urfprung und das Schidjal des Artis erzählt 
” Baufanias (VI, 17, 5.) aber auch noch anders (vgl. d. A. Agdistis, Bp.T. 
©. 234.). — Na einer andern Sage liebte Kybele den phrygiſchen Jüngling 
Aunis wegen feiner hoben Schönheit, machte ihn zu ihrem Priefter (daher 
- Cybeleius, Ovid Met. X, 104.) und verpflichtete ihn für immer feine Unſchuld 
zu bewahren. Attis ließ ſich aber mit einer Nymphe des Flußgotted San 
- gariod ein, ward dafür von der erzürnten Göttin in Wahnſinn verfegt, rip 
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5 in der Raferei die Schamtheile auf, und die Göttin gebot daß zum Andenken 
auch *8t Eunuchen fein follten (Osiv Fast. IV, 223 ff.) Nach 
Ovid Met. X, 104. verwandelte ihn Kybele in eine Fichte, an einer andern 
Stelle aber (Fast. V, 227.) ift er eine Blume. Catull (Carm. LXIT.) er- 
zähle: Attis, ein Jüngling aus Phrygien, Fam mit Andern feines Alters in 
einen der. Kybele geheiligten Wald, gerierh dort mit ihmen in Wahnfinn und 
entmannte fih. Als er aber ven Hain verlaffen mollte ſchickte ihm Kobele 
einen ihrer Löwen entgegen, der ihn nöthigte im Haine bei ihr. zu bleiben. 
Eine andere Sage lauter: Attis, Priefter der Kybele, floh vor den wollüfigen 
Nahftellungen eines phrygiſchen Königs in die Wälder, ward eingeholt, 
rang mit dem Verfolger und entmannte ihn endlib. Der fterbenve Kö ig 
rächte fih am Attis auf die nämliche Art. Die Briefter der Magna Mater 
fanden ven halbentieelten Jüngling unter einer Fichte liegen, trugen ibn in 
ven Tempel der Göttin und fuchten ihn wieder berzuftellen, aber vergebent; 
er ftarb. Die Göttin befahl daß zu feinem Gedächtnis jährlich eine Todten⸗ 
lage angeftellt werben folle, machte die Fichte zu einem ihr heiligen Paum 
und gebot daß ihre Vrieſter fh entmannen follten (Sers zu Virg. Aen. IX, 
116.). Ausführliber wirb aber die Sage (Arnob, adv. G. IX, 5,4) ale 
erzählt: „An ven Grenzen ver Wüſte Phrygiens liegt ein großer Stein, Agdus 
enannt. Don diefem Steine follen Denfalton und Vyrtha die zur Wieder: 
jevölferung der Welt beflinnmten Kiefel geworfen baben, und au dieſen Kiefeln 
fol die große Mutter gebilvet und göttlich bejrelt worden fein. Sie war im 
Schlaf gefallen, als Zend an ihr feine Leivenihaft büßen wollte, aber einen 
unüberwindlihen Wiverftand fand und fi zurückzog. Die Mutter der Bötter 
genaß indeß dennoch eines Kindes, dem der Name Agdeſtis (oder Agdiſtie) 
gegeben ward. Dieß Kind, rob und wild, vereinigte beide Geſchlechter und 
deren Leidenſchaften in ſich, lich ſich durch Nichte zügeln und achtete weder 
göttliche noch menſchliche Geſeze. Da die Götter über die Mittel ihn zur 
bändigen berathichlagten unterzog ſich Bakchos feiner Erziehung. Er Tief 
Wein aus einer Duelle Springen aus welcher Agdeſtis feinen Durft zu Taben 
“ pflegte. Agdeſtis trank über das Maf, und Bakchos benupte den Augenblid 

der Irunfenheit ſeines Zöglings, um die Geſchlechtstheile des fonft gar nit 
zu zügelnden Kindes in feidenartige Fäden zu binden. Agdeſtis aber machte 
den Verſuch ſich zu Töfen und entmannte ſich dabei; aus dem Blute welche 
er dabei verlor und das auf die Erde floh blühte ver Granarbaum auf, 
Nah den Früchten dieſes Granatbaumes nelüflete die Nana, die Toter des 
Sangarios (vgl. Pauf. VII, 17, 5.), welder Fluß und König zugleich war. 
Sie verbarg eine jener Früchte in ihrem Buſen und warb davon ſchwanger 
Darob erzürnt fperrte der Vater fie ein und lieh fle hungern; von der Mutter 
jedoch ward file ernährt mit den Früchten und Kernen der Granate. Cie 
genaß eined Kindes, welches Sangariod ausſetzen lieh, und deſſen ein Unbe— 
Fannter mit Namen Phorbas fih annahm und es mit Ziegenmilch näbrte. CE 
erhielt den Namen Attis. Die Mutter der Götter Tiebte venfelben zum — 
aber auch Agdeſtis liebte ihn und bemühte ſich um deſſen Gunſt, indem ee 
demſelben den Gewinn feiner Jagden, Hirſche und Rehe, zum Geſchent varbot. 
Midas, König vomPeffinus, gedachte, um die Shmähliche Verbindung wiſch 
Attis und Agdeſtis zu zerreifen, den Attid mit feiner Tochter zu vermähl 
und um ihn dazu zu zwingen ließ er ihn in der Stadt gefangen halten. 
Mutter der Götter, die für ihren geliebten Attis in einer Vermählung deſſelb 
mit der Tochter des Midas Unheil ahnte, drang in die Stadt. Au Ag⸗ 
deſtis, wüthend daß man ihn von feinem theuern Attis trennen wollte, drang 
ein. Gr verießte den Auis und feine Tifhgenoffen in Wahnfinn. Die Vers 
lobte des Attis zerfleiſchte ihre Brüſte; Attis ergriff ein fcharfes Hirſchgeweih, 
das eben für dieſen Zweck der eiferſüchtige Agveftis hin mitgebradt Hatte, 
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einent Anfalle von Wuth entmannte er ſich umter einer Pinie und 
jee mit den Zeichen feiner Mannbeit auch das Lehen, Die Götter 
ütter famelte die Geſchlechtetheile, vergrub fle in die Erde und bedeckte fie 
ir den Kleivungsftüden des Geftorbenen. Das vergoffene Blut verwandelte 
fi in Biolen, deren Blumen aus der Krone der Binie bervorblüßten. Bon 
daber ſtammie die Gewohnheit dieien Baum als einen geheiligten zu Erönen 
amd zu berichleiern. Die nen verlobte Jungfrau feiftete mit Agdeſtis dem 
Jungen Anis die Todtenehre und opferte ſich darauf ſelbſt. Das Blut diefer 
er au in Violenblumen verwandelt, aus denen die Mutter ver 
| ‚zum Undenfen an den Schmerz den ihr diefer Tod verurfacht hatte, 
den Mandelfern reifen ließ. Sie zog ſich darauf in ihre Grotte zurüd um 
bier ihren Verluſt zu beweinen. Agdeſtis Fonnte von Zeus die Wiederauf- 
Tebung des Atuis nicht erhalten; er erhielt blos die Gunft der Unverweslich⸗ 
keit deB Körpers des Geflorbenen, den die Priefter zu Veſſinus aufbewahrten 
und durch jährliche Feſte und Feierlichkeiten ehrten.”’ (Stuhr, Religionsfuft. 
der Hell. ©. 125. Val. Werrbes Über den Atys des Gatull, Münfter 
41774.). — Us Diener und Begleiter der großen Göttermutter werden die 
Fünfifertigen Dafınlen (f. d. Art. Idaei Dactyli, Br. IV. ©.53. Börttiger, 
Borleiungen über Kumfimsıbol. S. 51. 55.), und die in bachantifher Wuth 
die Göttin umſchwärmenden Korybanten (d. i. Kopfſchünler, Strabo X, 
p. 473.) genannt (f. d. Art. Cabiri, Bd, II. ©. 3. und Galli, Bo. II. 
Se 638.). — In naher Verwandihait mit dem orgiaftiih ausſchweifenden 
(. &.407:) Dienft der Kobele ftand der in Thrakien heimiſche milde Dienft 
des Bathod Sabazios; und Kybele wird ſelbſt ald Mutter des Sabazios ans 
geführt (Strabo X, p. 470. 471. Bol. Creuzer Symbol. II, S. 359. 2ıe 
Aufl. Boh zu Virg. Georg. IV, 520.). Ueberhaupt ſchloß ſich der Bakchos— 
dient, welcher uriprünglih in Lydien und Vhrygien feinen Sig hatte (Stuhr 
am a. ©. ©. 135.) und von da über Thrakien nah Griechenland ſich ver- 
breitete, ſehr enge an den Dienft der Köbele an (Strabo X, p. 469. 4°0, 
Robert Aglaoph. p. 392. 397.). Und Euripides bringt den thebifchen Bakchos 
ı eine Verbindung mit der Kubele, indem er das Schmwärmen der Mänaven 

18 die Beier der Mutter der Götter bezeichnet und zugleih auf Kureten und 
Korpbanten ald auf dämoniſche Mächte hindeutet die bei der Ausführung der 
Dionvfosfeier hilfreich geweſen feien (Gurip. Bacch. 78. 79. 120. 125. 130. 
Dal. Stuhr am a. DO. ©. 135.). Deutungdverfuhe der Kubelefage f. bei 
Pattant. Instit. I, 17. Auguftin. Civ. D. II, 4. VE, 8. Yul. Firm. de error, 
prof. relig. ©. 3. Greuzer Symbol. II. ©. 50 ff. Böttiger, Ideen zur 
Kunilmsih. S. 230 ff. u. deſſen Amalıbea I. ©. 353. 366. Stuhr am a. O. 
S. 124. 126 fi. Ievenfalls Tag dem Dienft der Fleinaflariichen Kybele dies 
be religiöfe Anihauung zu Grunde welche fih in dem über ganz Syrien 
8 nah Alerandria bin verbreiteten Dienfte der Dea Syria ausſpricht (vgl. 
Bucian. de Dea Syria), in welchem Adonis ſich gerade fo zur ſyriſchen Göttin 
Gerbält wie Altis zur Kobele (Böttiger, Ideen iur Kunflmuth. S. 280, 
293 5). Und vie fyriihe Göttin foll wieder diefelbe fein welche als Arars 
Hatid und Anaitis in Armenien und Kappadokien verehrt ward (Bötriger am 
%. 0. ©. 293.). Uber offenbar nah einer falihen Anſchauung ftellt Aris 
Hopbanes in den Reimniern die thrafiihe Göttin Bendis mit der brauroniſchen 
Artemis und der großen Götiin zufammen; und wenn Plutarch (de virt. 
Mul. 9.) erzählt daß die Tyrrhener das in Brauron geraubte Bild der Ars 
femid nad Lemnos braten, und (Quaest. Gr. 21.) Lemnos von der großen 
ge benannt fein fol (dgl. d. Art. Lemnus, Br. IV. ©. 911.), fo liegt 
fer jedenfalls eine Verwechslung ver Kybele mit der brauroniſchen Artemis 
or. Heilig waren der Kubele die Löwen, woran Vorderaſien früher rei 
Sum fein fol, Was Macrobius (Sat. I, 21. u. 23.) hierüber bemerkt 
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iſt unrichtia. Gin fpäterer Mythus berichtet, Hippomenes babe die Atalanta 
4 —* * Kybele geheiligten Haine umarmt. Zur Strafe dafür ſeien 
beide von der Göttin in Löwen verwandelt und vor ihren Wagen geipannt 
worden (Ovid Met. X, 682 ff.). Der griechiſchen Rea foll die Eiche gehei⸗ 
ligt geweſen ſein (Apollod. bei Schol. Apoll. Rhod. 1, 1124.). Der beilige 
Baum der großen Göttermutter aber war die Pinie (Arnob. adv. G. V, 39. 
Sul. Firmic, de err. prof. relig. p. 17. ed. Rigalt.). — Beinamen. Die 
kretiſche Göttermutter Rea heißt Ilardope (Died. IH, 57,); eine Menge an- 
derer Beinamen werben ihr beigelegt Orpb. H. XIV. Kobele oder die große 
Göttermutter wird nad den Orten ihrer Verehrung (Strabo X, p. 469.) 
genannt: ea Dovyia (Strabo 1.1.), Phrygia mater (Birg. Aen. VII, 39.), 
Vsa Tdaia (Strabo 1. 1.), alma parens Idaea Deum (Birg. Aen. X, 252.), 
Mater Idaea (Liv. XXIX, 10.), Hex Arövunm (Strabe 1. 1.), Marne Au- 
övunen (Herodot. I, 80. Pauſ. VII, 17, 5.), Mnrmo Lrövuin (Ayollon. 
Nhod. I, 1125.), Heu ZumvAnen (Strabo 1.1. Bgl. Edhel D. N. 11,534.), 
’Aonopönn over ‘Aonoonn (vom Aomogönvor 0p05 bei Pergamos, Strabo 
XII, p. 619.), Berecynthia Mater (®irg. Aen. VII, 784.), Deum genetrix 
Berecynthia (Birg. Aen. IX, 82.), Aoßgirm von den lobriniſchen Bergen in 
Phrygien (Nicand. Alexiph. 7. mit Schol.), Yea Kuuaia (Strabo X, p. 469.), 
Ilsoowıvrria (Strabo 1. 1. Pessinuntia, QAppulej. Met. II. p. 262,), Myg- 
donia (Baler. Fl. II, 46.), Ardapnrn (von der myſiſchen, oder nad Steph. 
Doz. 8. v. phrygiſchen Stadt Andeira, Strabo XI, p. 614.), Illawarn. 
Mnrno (in einer kyzikeniſchen Inſchrift, Gaylus Rec. 11. Pi, 59.). Berner 
wird fle Boruo (f. d. Art.), d. i. die Fürchterliche genannt, indem fie mit 
der thrafiihen Hekate identificirt wird (Theodoret. Therap. Serm. 1.), oder 
arrain daııor» (Apoll. Rhod. I, 1141.) und arraia unemo (Seſych. Etym. 
Magn. Dgl. Lobeck Agl. p. 1197.), welches Beiwort auch Demeter führt 
(Grph. H. XLI, 1.); enplih Zwoyoros (Julian, Orat, 5. Bgl. Lobeck Agl. 
. 1277.). 68 verfteht fih übrigens von ſelbſt daß die Beinamen der Kys 
ele bei der allgemein verbreiteten Verwechslung biefer Göttin mit der Nea 
oft auch diefer beigelegt werden, und umgefehrt. — Der Dienft der Kybele 
ift jedenfalls fehr alt; denn die Phrygier, bei denen fle vorzugsweiſe verehrt 
wurde, hielten fih für das ältefte Volk der Erde (Herodot. U, 2.), und bie 
Griehen ließen das Bild der großen Göttermutter fhon im 77ften 9. ver 
attiiden Wera, d. i. im J. 297 vor Troja's Zerftörung auf dem Berge Kys 
belo8 oder Kybela (er Kußedoız) erſcheinen (Marmora Oxoniensia Epoch. 10. 
Dol. Mardbam Canon. Chron. p. 135.). Wann fie zuerft in Griechenland 
verehrt ward läßt fih nicht nachweiſen; aber ihr geräufhvoller Dienft war 
ſchon dem Pindar befannt (Pind. dith. ap. Strab. X, p. 469.).. Der ges 
fammte heilige Dienft dreht fih um das Verhältniß der Kybele zu Arie, 
Das alljährlich wiederfehrende, der großen Göttin zu Ehren gehaltene F 
begann mit dem Frühlingsanfang. Nach Plutarh (de Isid. et Os, c. 69, 
bezogen ſich die Befteinrichtungen der Phrygier auf die Vorftellung daß im 
Winter die Gottheit ſchlafe, im Sommer aber wade. Gin Trauertag, ges 
halten über das Verſchwundenſein des Artis, am 21. März, eröffnete da 
Ganze. An diefem Tage bieb man (vielleiht zur Hindeutung auf den To 
bed Attis, f. Stuhr S. 129.) eine Pinie oder fruchtbare Fichte um, in verem 
Mitte das Bild des Attis aufgehängt war, und verpflanzte den Baum in 
den Tempel der Göttin. Diefen Tag und dieſe fomboliihe Handlung ber 
zeichnete man durch den Spruch: arbor intrat (Plin. H. N. XVI, 10, Arnob. 
adv. G. V. p. 72. Bgl. ©t. Croix Recherches etc, T. I. p. 85.) De 
zweite Tag war der Tag der Hörner; denn es erichallte in Ginem fort bie 
lärmende Muſik der Hörner. Mit dem dritten Tage war Atıis gefunden, 
und der Jubel über diefen Bund ri die lange zurüdtgehaltene Mannesfraft 
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x anfen hinaus und trieb fle zu fanatifcher Wut. Der raufchende 
‚on di 


bein und Handpaufen, der Pfeifen und Hörner begleitete die 
den Fänge der bewaflneten Prieſter, die mit Kienfadeln in der 
erfireutem Haar und wildem Geichrei über Berg und Thal rannten 
ıme und Büße vermundeten, ja die Weflraferei riß zu blutiger 
7 nmung fort, und anflatt des ſymboliſchen Phallos wurde alddann 
blutige Gegenftand des Sinnbilves jelbft vorangetragen (Julian. Orat. 5. 
Bol Mancıho Arorsisou. VI. 290 fi. Gatull. Carm, LXIM. Nuguflin, 
Ci. D. Vin, 25. Macrob Sat. I, 21. Lactant. I, 17. Lucian. de Dea 
f ). — In Rom wurden feit dem I. 548 d. ©t. der Göttin zu Ehren _ 
brlih am 4. April beiondere theatraliige Spiele gefeiert, die Megalesia 
hi Ludi Megalenses (j. ®». IV. ©. 1206.), wobei die meiften Stüde des 
Aerenz aufgeführt worden find. Ihr Kult trat hier geläuterter auf, indem 
dabei nicht mehr die wilde aflatiihe Ausgelafienheit (sacra enthusiastica) 
Statt fand. Die Beier dieſes Feſtes war nach feiner myſteriöſen Geftaltung 
in ſeche Abſchnine oder Tage getbeilt. Am erſten Tage wurde ein grünenver 
Biptendaum in den Tempel getragen (arbor intrat): am zweiten Tage fand 
a8 lubilusttium Statt, indem unter Hörnerflang der verlorene Attis ges 
fucht wurde; am dritten wurde des Attid Gntmannung gefeiert (sanguen) ; 
am vierten wurde Atuis gefunden und durch Kybele's Kraft von Neuem bes 
lebt (Hilaria); der fünfte Tag war ein Ruhetag; am ſechsſten fand die La- 
vatio matris Deum Statt, indem der heilige Stein (ſ. S.403.) im Bluffe Almo 
(3oöga zu d. Bass. Ril. T. 1. p. 85 fi.) feierlih abaewaihen ward (f. den 
Art. Ludi Megalenses, Bd. IV. ©. 1207. u. Galli, ®v. II. ©. 642. 
Dörtiger, Ipeen zur Kunflmyib.. S. 279.). Ovid (Fast. IV, 181 ff.) er 
wähnt nur dın Zug der bewaffneten und entmannten Priefter mir Eymbeln, 
Tıommeln und Pfeifen durd vie Stadt. Das Gharafterifliihe. im ganzen 
Kobeledienſt war PVrocefllon, Zug der in die verfhiedenen Grade der Kybele⸗ 
‚weihen aufgenommenen Priefter und Miniftranten durch Dörfer und Sıäote 
mit mwildem Getümmel und beiligem ululatus, aljo weit vearfbieden von den 
durchaus geregelten Beflgeprängen (pompis) des helleniſchen Feſteultes und 
der ernften und firengen errusfiiden Disciplin wie fle im römiſchen Gottes» 
dient beobachtet wurde. Dem Kubelevienft blieben, felbft noh in Rom, die 
Spuren eines wilden enthuſiaſtiſchen Naturdienftes aufgedrückt, wie es fein 
aflatiiher Urfprung mit fih bringt; 3. B. zeigte man in Procefflonen noch 
bie uralte aflariihe Harpe, das Mefler mit dem gefrümmten Hafen, womit 
die oben erwähnte Kaflration verrichtet wurde, und fchmang ed in wildem 
Zuge. Hierauf gebt die Stelle in ver berühmten Schilverung der Bellpro- 
ceifton bei Zucrez «11, 621.): Telaque praeportant violenti signa furoris, 
Es kommt dad Meſſer auch auf einem taurobolijden Altar in Lyon vor, 
welchen Millin voyage dans les dép. du midi I. p. 455. beichrieben umd 
abgebilvet hat; jedoch kann daſſelbe aud ein Opfermeſſer fein. Die PBriefter 
welche den Dienft der Kybele verwalteten baten nad den gottesdienſtlichen 
Regeln und Gebräuden verſchiedene Namen. Ihre ältere und allgemeinere 
Benennung ſcheint Kybeben, Kußnßo: (Kratinos in Phot. Lex. s. v. Vgl. 
Mubnten ad Tim. p. 11.) geweſen zu fein, d. h. Priefter der Kybebe (I. 
&.402. unt. Greuger Symb. II. S. 40.). Bon den Waffentänzen die fie der 
Börtin zu Ehren aufführten hießen fie gleich ven oben erwähnten Dienern 
und Begleitern der Kybele, Rorybanten, welche man frühzeitig, nachdem 
einmal die Kybele für Nea galt, mit den Fretenfiihen Kureten identiſch 
Hahn (Strabo X, p. 473. Stuhr, Religionsiyft. d. Hell. ©. 88. Lobeck 
Agl. p. 1150—55. 1167. 1215 ff. 1228.). Als Kaſtraten wurden ſie in 
der Sprache des obern Phrygiens ITaAAoı, bei den Roͤmern Galli genannt 
Ed. Art. Galli, Bo. 1. ©. 638 ff. Creuzer Symbol. I. ©. 42, 43, 
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Anm; 59. 60.), die urfprünglid in hohem Anjehen ftanden. Aber das Anfehen 
und die Macht diefer Priefter nahm ſpäter bei weiterer Verbreitung des Kybele- 
dienftes bedeutend ab und fle wurden zu terminirenden Betrelprieflern; doc 
müffen diefe von jenen privilegirten Gallen (fo nannte man in der röm. Veriode 
auch wohl alle Kybelepriefter ohne Bezichung auf Kafltration) genau unter 
ſchieden werden. Letztere waren nach den zwölf Tafelgejegen im zöm. Sıaate 
förmlich anerfannt (Cie. de Lege. 11,9.). Endlich ift noch eine eigenthün- 
liche Ausartung ded Kybelevienfted zu erwähnen, melde noch im zweiten und 
dritten Iahrh. n. Chr. Start fand, bie unter graufenden Gebräuchen geübten 
Zaurobolien und Kriobolien oder die taurobolifhe und kriobo— 
liſche Bluttaufe, welche im Abwafhungen mit Stier und Widderblut 
beftand (f. die berühmte Infhrift in Salengre Suppl. ad Thes. T. IH, 
p. 857. u. Millin Voyage I. p. 453 ff. Vgl. Zoöga zu Bass. Ril. Nr. 13, 
14.). — Drte an welden Rea und Kybele verehrt wurden. 
Die griehiihe Rea wurde jedenfalls nur an wenigen Orten verehrt. Auf Kreta 
zeigte man im Gebiet von Knofos zu Diodors Zeit den Grund eines Tempels 
welchen Rea einft bewohnte (Diod. V, 66.). In Blatäa, wo aub Zeus 
verehrt wurde, ſah man im Tempel der Here die Rena, melde den mit Wins 
deln ummidelten Stein dem Kronos darreichte (Bauf. IX, 2, 5,.), und zu 
Athen ftand ein Tempel des Kronos und der Mean im Beribolos des Diym- 
pieion (Bauf. I, 18, 7.). — Die Kybele oder Magna Mater wurde bejons 
derd in Phrogien verehrt. Die Berechntbier, fagt Strabo (X, p. 469,), ein 
phrygiſches Volk, und überhaupt alle Phrygier und Trojaner die den Iva 
bewohnen verehren die Rea (Kybele) und halten ihr zu Ehren Orgien. Au 
die Daktylen, welche ald Diener der Kybele genannt werden, batten auf dem 
phrygiſchen Ida ihren Sig (ij. Br. IV, ©. 53,). Und der Beiname Ao- 
Bein (f. S. 406.) weist ebenfalls nah Phrygien, Berner hatten die am Bluffe 
Veukella wohnenden Vhrygier eine bobe und geräumige Höhle, Steunos ger 
nannt, welde als Heiligthum der Görtermutter diente umd deren Bild une 
ſchloß (Bauf. X, 32, 3.). Endlich war Kobele auf den zablreihen Münzen 
faft aller phrygiihen Städte abgebildet. — Außerdem wurde Kybele in Mo⸗ 
fien verehrt, Uralt war am troiihen Ida, wo Zeus geboren fein follte, der 
Dienft der idäiſchen Mutter und der Daftylen (Strabo X, p. 466. 478, 
Dol. Bv. IV. ©. 53.). Der Beiname Ardaunm (i. S. 406.) weist auf Troaß, 
und Strabo (XI, p. 589.) redet von einem Berge der Dean in Minfien, 
Vierzig Stadien von Lampſakos ift ein Hügel mit einem Tempel der Götterm ıtter 
(Strabo1.1.), Der Tempel derfelben in Kyzitos war angebli von ven Argona ıten 
gegründet (Neanthes Eyzic. ap. Strab. 1,p. 45. AH, p. 575. Gepren. p. v5. ed. 
r.). Als die Kyzifener fi die Brofonnefier unterwürfig gemacht hatten entiührten 
he das Bild der dindymeniſchen Mutter aus Prokonneſoe. Das Geſicht war 
aus Hippopotamoszähnen gearbeitet, der übrige Theil beitand aus Geld 
(Bauf. VIE, 46, 2.). Die Beinamen /Manuern und "Aonopönen weilen 
nleihfalld auf Verehrung in Myfien, Das Bild der großen Mutter findet 
fih oft auf Münzen von Kyzifos (Eckhel D. N. 11, .453.). Berner wurde 
fie in Oalatien verehrt, namentlich in Peſſinus (i..S.40».). Daß heilige Bild 
der idäiſchen Mutter follte vom Simmel zur Erde gefallen jein (Herodian 
I, 35.). Mivas I., der dafelbit feine Reſidenz hatte, erbaute einen Tempel 
und ordnete Beitgebräude an (Diod. IN, 5.). Den fpäteren prächtigen Tempel 
liegen die attaliihen Könige erbauen (Strabe XH, p. 567.). - Er lag außer» 
halb der Stadt an der jogenannten megaliihen Mauer (Barro L. L. VW. 
p- 55. Bip.). Auch nachdem das Bild nah Rom entführt war hörte Peſſinus 
nicht auf, die Mutterftadt und der Hauptſitz des Kultus der Gdttermunter zu 
fein (‘Bolyb. bei Suid. s. v. TwAdoı. Died. fragm. lib. XXXIV, ap. Phot, 
Plut. Mar. 17. Val. Mar. 1,1, 1. Julian, ep, 21.). Ueber dem Tempel 
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id der Berg Dindymos, von welchem bie Göttin den Beinamen Ar- . 
n führer (Strabo XI, p. 567.). Hier lagen auch Agdeſtis und Artis 
graben (Paul, 1,4,5.). Endlich wurde fie in Lydien verehrt; denn Strabo 
IV, p. 647.) gedenkt eined Tempels der großen Mutter in Magnefla; ferner 
uf dem Tmolod (Gurip. Bacch. 55. Vgl. Schol. zu Sopb. Philoet, 393.). 
u war der Sipylos ihr heilig (Pauſ. V, 13, 4. el. Ariftiv. de Smyrn. 
polit. p. 229. ed. Jepp.), und auf dem Gipfel veffelben, dem Koddinos, fol 

fogar das Alteſte Bild der großen Görtin befunden haben (Bauf, IM, 
22,4.). Magnefla und Smyrna ſchwuren bei der fipylenifhen Göttin (Marm, 
Ozon. ed. Chandl, II. 26.), melde auch auf Münzen von Smyrna darge- 
It it (Ebel D, N. 11.543. Vaillant Num, e mus. de Camps p, 60.). Der 
Name des erſten Königs von Lyvien, Atys, war wahriheinlid aus phrygi- 
ften Religlonsmythen entlehnt. Herodot redet von Kybele ald einer Kofal- 
gotibeit von Sardes, deren Tempel im I. 499 v. Chr. von den Joniern 
md Achenern verbrannt wurde (Herodot. V, 102.). Bon Kleinafien ver« 
breitete fi der Dienft weiter nad Griechenland. In Theben 3. B. war ber 
bindymeniihen Mutter von Pindaros ein Tempel errichtet. Lore Bildfäule 
hatten die Thebaner Ariſtomedes und Sokrates verfertigt. Der Tempel wurde 
nur einmal im Sabre geöfinet (Baufan. IX, 25, 3. Bol. Schol. Pind. 
Pyih. 11, 138. Philoſtt. Icon. II, 12. und Welder zu d. St. p. 456.). 
Jedoch mach der Angabe eined fpäten Schriftftellers follen unter den Griechen 
bie Athender die erfien gemweien fein melde ven Dienft der Göttermutier auf- 
brachten (Iulian. Or. 5.); und im Metroon zu Arhen ftand die von Pheidias 
verfertigte Bildſäule der Göttin (Pauf. I, 3, 4. Arrian. Peripl. P. Eux.p. 9, 
Suid. s. v. Mnroayvoraı). Pauſanias redet von einem Tempel der Götter⸗ 
mutter bei den Anagyrafiern in Attika (Pauſ. I, 31, 1.). Berner fand fid 
ein ſehr altes marmornes Bild der Göttermutter zu Afriä in Laconien (Pauf. 
Ill, 22, 4.), und zu Dyme in Achaia war der dindymeniſchen Mutter und 
ben Aitis eim Tempel errichtet (Bauf. VII, 17, 5). Endlich iſt noch in 
Mom der Tempel ver idäiſchen Mutter auf dem palatiniihen Berge zu er» 
wähnen (Donat. Roma vetus 111, 3. p. 166. vol. p. 235.): Ueber anders 
weitige Verbreitung ihres Dienftes vgl. Auguftin. de civ. D. IH, 4. — 
Künftlerifhe Darftellungen. Bon bilvlihen Darftellungen ver fretis 
ſchen Rea finden fih nur bie und da Spuren. In Platäa 3. B. ſah man 
fie im Tempel ver Here, wie fie den mit Windeln ummidelten Stein dem 
Kronod darreihte (Pauſ. IX, 2, 5.). Deito häufiger wurde die idäiſche 
Göttermutter Kybele vargeftellt; jedoch ift der Peſſinuntiſche Stein welcher 
im 3. 548 d. ©&t. nah Rom gebraht murde wohl ihmwerlih ein wirflides 
Bild geweſen. Die künftleriihe Darftellung der Kybele ift erft bei den Rö— 
mern ıbefonderd nach Lucret. 11, 598 ff.), die für ihre Procefflonen und Tempel 
Bildfäulen haben mußten, vollendet wörden (vgl. VBisconti Museo Pio-Cle- 
ment. T. 1. p. 77.). Doch finden fid Spuren daß auch griehifhe Bild⸗ 
bauer und Maler dieſe Göttin darftelten; 3. B. bildete ſchon Pheivias die 
große Göttermutter für ein atheniiches Metroon (Bd. V, ©. 1455, 32.), 
und Nitomahos (um Of. 115) malte fie figend auf einem Löwen. Varro 
(bei Auguftin. Civ, D. VI, 24.) fpriht nur von römiſchen Bildſäulen ver 
Magna Mater und feßt hinzu: „quod tympanum habeat significari orbem 
ferrae; quod turrem in capite, oppida; quod sedens fingatur, circa eam 
cum omnia moveanfur ipsam non moveri‘ (vgl. Zoega Bass. Ril. T. L. 
94. n. 65.). Sie wird meift figend over thronend gebildet, als Matrone _ 
und Herrſcherin (Böttiger, Ideen z. Kunſtmyth. ©. 286.). Nur zumeilen 
findet fie ſich ftehend zwiſchen Löwen (D. Müller, Arhäol. d. 8. ©. 636, 
Ste Auff.), over an eine Säule gelehnt (Eckhel Cat. Aug. Vindob, I. 65, 
Boöga Bass, Ril. T. I. p. 93,). Sie trägt nad a ala 
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en der Macht eine Mauerfrone, aber nicht auf bloſem Haupt, fondern 
her einem Schleier, der über den Hinterfopf gezogen ift und von beiden 
Seiten herabfließt (Böttiger am a. D.). Die Verjchleierung deutet vieleicht 
auf die Verhülung des unförmliden Steins der zuerſt Verehrung genof. 
Ferner hat fie in der linken Hand eine Handtrommel (ympanum), vie bei 
den fanatifhen Orgien der entmannten Prieſter eine große Rolle fpielt (Aus 


quflin. Civ. D. VII, 24. Serv. zu Virg. Georg. IV, 64. 2ucret. 11,601.). 


In der andern Hand hat fie bald einem Lorbeerzweig (Windelmann, Mon. 
ined..n.8. Mus. Capitol. T. IV. tav. 16. vgl. Boöga p. 95. n. 69.), meift 
aber, wie ed fheint, einen Pinienzweig (Böriger am a. D. ©. 258.), bald 
eine Art von Peitſche mit eingeflochtenen Knöchelchen (u«orı$ aorgayalorn). 
Endlich gehörte zum unerläßlihen Koſtüme der VBerggöttin daß fle von Löwen 
umgeben war, wobei fi eine vierfahe Abftufung wahrnehmen fäßı: 1) ein 
Löwe ſitzt zur Mechten und Linken des Thrones der Kybele, äbnlih mie um 
Salomo's Thron ſechs Löwen zu jeder Seite ftanden (Bolffard Amiq. IV. 95. 
Gruter Thes. p. LXXXVI.); 2) die Kybele führt auf einem Wagen mit 
Köwen beipanıt (Zoöga Bass. Ril. tav. 13. Montfaucon Suppl, Tom, I. 
tav. 1.); 3) oder fie reitet auf einem Löwen, wie Europa auf dem Stier; 
der Maler Nikomachos aus dem Zeitalter Alexanders des Großen ftellte fie 
3.2. fo dar (Plin. H. N. XXXV, 10.); 4) oder fie flebt zwiichen zwei 
Löwen (D. Müller, Archäol. am a. D.). — Löwen bezeichnet Answorth 
(travels and researches in Asia minor, Lond. 1842. p. 58.) als charafter» 
iſtiſches Ornament phrogifcher Kunft (f. d. Art. Phryges, Bo. V. ©. 15711.). 
In der bildlichen Darftellung des Kybelekultes darf aud die Pinie nit fehlen. 
So 3. B. auf dem Altar der Villa Albani tav. 13. und in jenem merkwür⸗ 
digen Dentmale bei Boiſſard P. IH. n. 138. Im allen Broceffionen der’ 
Kybele, die ſtets auch derdpopnpies waren, paradirte eine Pinie (Jul, Fir 


micud de err. prof. relig. p. 17. ed. Rigalt. Bal. Urnob, adv. G. p. 167. 


134. ed, Leid.). — Ginige Kunftwerke deuten auch auf den Zufammenbang” 
der Kybele mit Dionyjos bin. So bält diefelbe den Heinen Dionyfos (Berit- 
Radel Mus. Napol. I. 75. Millin Gal. M. Pl. 54. n. 224.). WUnveröwo 
nehmen die große Mutter und Nymphen, in einer Grotte verweilen, einem‘ 
fetlihen Aufzug Andächtiger an, während Pan mit der Syrinx über der 
Grotte figt (Sculptur in den Steinbrüchen von Paros. Vgl. Smart u. Mevett, 
die Alterthümer zu Athen, 4 Ible., Leipz. u. Darmft., 2ief. 19. Taf. 4.) 
Auf einem andern Melief ift Kobele bei ver Beſtrafung des Marſyas zugegen 
(Windelm. Mon. ined. Nr. 42. Milin @. M. Pi. 25. Nr. 78. Val. Diop. 
It, 59. Macrob. Sat. III, 12.). Berner ift zu erwähnen ber vierjeitige 
Altar (ara Capitolina), der fih zu Mazochi’8 Zeit außerhalb der Stabi: 
Nom, in ©. Sebaftiano, zur Zeit Boiffards im Palaft des Karbinals Goſt 


befand. Gr ift im 3. 295 m. Chr. geweiht, von ſchlechteſter Arbeit, wie fie” 


für jene Zeit paßt, aber an Gelehrſamkeit vielleicht das reichfte unter allem: 
metroiijhen Monumenten die ſich der Zerftörung entzogen haben. Die Göttin” 
führt auf einem von zwei Löwen gezogenen Wagen und hält das Tympanon 


und einen Zweig Unheil abwehrenden Lorbeers. Un den Stamm ver davor 


ftebenden Pinie lehnt ſich der phrygiſche ECunuch Atris an und ift in ihrem 


. Schatten wie verftedt. In den Zweigen des Baums figt ein Hahn, Aid” 
hält dad Tympanon in die Höhe. Das Perum liegt neben ihm, Neben“ 


diefem Relief der Vorverfeite liest man: M. D. M. 1. (. i. Matris Deum 
Magnae Idaeae) ET. ATTINIS. Die entgegeniegte Seite des Altar zeigt einen 
Stier und einen Widder. Beide Thiere mir dem Opferſchmuck (infula) geziert, 


ſtehen im Schatten einer Pinie, die hier mit Werkzeugen ber phrogifchen Geremo= 


nien, Cymbeln und fiebenröhriger Syrinx, Gimer, Käftchen und Schüſſel, 
dem Hahn, einem bei dem fabagijchen Myſterien gewöhnlichen Opferibiere, 
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en Kleineren Vögeln, worunter man Balfen ald Spielzeug ver 
| | vermuthen kann, beladen iſt. Auf der einen MNebenfeite 
war fon eine Syrinx und eine gerade und eine krumme Flöte, auf der 
andern zwei Badeln und ein Paar Cymbeln verbunden, Dinge die ſich auf 
bie Auffuchung des verfhmundenen Attis beziehen. Jetzt, nachdem der Altar 
in zwei Stüde gefägt md in die Wand eingefeßt worben ift, find dieſe 
J feiten nicht mehr ſichtbar. (Zoöga Bass. Ril. tav. 13. u. 14.) Unter 
ben römiihen Bildwerken erwähnen wir noch einen Altar deffen drei Seiten 
Shellen, Hirtenfipb umd Flöten enthalten; auf der Hauptfeite fleht man bie 
X in Claudia Quinta das Schiff ziehen worauf das veſſinuntiſche Bild 
der Kobele nah Mom gebradt wurde (Mus. Capitol. IV. 57. Ficoroni 
F 












m. di Rom, ant. I, 22, Millin Gal. Myth. Pi. 4. n. 10. 14. 15.). 

Lehtere Darſtellung findet ſich auch ouf einem antifen Medaillon (Venuti ant. 

‚num, Mus. Alex. Albani, Vol. I. tab. 27. n. 3. G@dbel D. N. VIE 41.). 

Ein geinüttener Stein des Paiferlihen Kabinets zu Wien zeigt umter vielen 

andern Biguren Hinter Auguft die Kybele und den Neptun (Eckhel Choix d. 

— er. du cab. imp. de Vienne. I, Millin Gal. M. Pı. 181. n. 676.). 

eolich will man auf einer Kamee derfelben Sammlung die Livia mit dem 

Mbzeiden der Köbele finden (Echhel 1. 1.). [Pfaw] 

Ben Silvia, nab Andern Ilia, Mutter des Romulus und Nemus 
(Rio. 1,3 f. Diemj. 1, 76—84., vgl. 72f. Plut. Rom. 3. de fort. Rom. 8. 
Aur. Biet. v. ill. 1. de orig. gent. rom. 19f. Serv. zu Birg. Aen. I, 273. 277. 
V1,778f. v1, 659. Flor. I, 1. Eutrop. I, 1. Juſtin. XL, 2. App. reg. 1. 
Eic. deDiv. 1,20,40. BarroL.L.V, 144. Solin. Polyh. 1, Xelian. Var. H. 
Vu, 16. Sor. 04.1,2,17 ff. und dazu Porphyr. Ovid Am. II, 6, 45-82. 
Fast. 11, 5975. 111,9—48. Trist. 11, 2595. Glaubian, in Prob. et Olybr. cons, 
225. Sibon. Pan. in Msior. 23 f. Epigramm auf ein Kyzifen. Relief, Anthol. 

gr., ed. Jac., Anim. II, 3. p. 633 f, vgl. Müller, Ar. d. R. $. 157,2.). Der 
alten Ueberlieferung gemäß, welde die Erbauer Roms nahe an Aeneas und 

Die Einwanderung der Troer binanrüdt (8. Ritter, dv. Alter der Stadt 
Mom nad Berechnung des Ennius u. f.w., Rhein, Muf., N. $. I. 1843. 
©. 486. vgl. Dion, 1, 72 f. Saluſt. Catil. 6.) eriheint Idia bei Mävius 
und Enniuß ald Tochter ded Aeneas (Serv. zu Virg. Aen. I, 277. V1,778. 
dal. d. Fragm. des Ennius bei Gic. 4. 1.; Klaufen, Uen. u. die Benaten I, 
©. 589 F.), und ebenfo nannten noch die Älteren römiichen Anmaliften vie 
Gründer Noms Söhne oder Enkel des Aeneas, unterſchieden aber, durch ihre 
Hauptquelle, die Annalen der Bontificed genörbigt die Gründung der Stadt 
in eine fpätere Seit herabzurüden (Ritter S. 499.), von der erften Gründung 
eine zweite, durch ein jüngeres Brüderpaar des gleihen Namens ausgeführte 
(Dion. I, 73.). Zwijchen die erfte und zweite Gründung warb eine Reihe 
albanifcher Könige. in die Mitte geiegt; und bie jüngeren Gründer, in ber _ 
‚Bolgezeit von Älteren nicht mehr unterjchieven, erſcheinen nun als die Enfel, 
ibre Mutter Rea Silvia (von der älteren Ilia aud dem Namen nad) zu unter⸗ 
ſcheiden, vgl. Berizon. zu Ael. 1. 1., ed. Gronov. p. 515-519.) als bie 
Tochter des albanischen Königs Numitor (f. d, Bd. V. & 747f.). Die 
‚ Sage wie die von ihrem Oheime Amulius zur Veſtalin gemadte Rea vom 
Nriegegotte ſchwanger geworden erfuhr in ver Bolgezeit theils wichterifche 

Ausſchmückung (vgl. Plut. de fort. Rom. 8. u, Dion. 77., die von einer in 

Per Stunde der Erzeugung eingetretenen Sonnenfinfterniß reden, während Ovib “ 
Fast. IH, 23. die Veſtalin im Schlafe überfchattet werden läßt), theils aber 
ourde fle in ein einfaches Stuprum (von einem ihrer Sreier, vgl, Dion. 77., oder 
and von ihrem Oheime Amulius, Dion. 1. 1. u. Aur. Bict, or. g. R. 20,, 

ma M. Octavius und Licinius Macer) aufgelöst. Der gemeinen Sage 

zufolge wurde Men, nachdem fie als fehwanger befunden worden, einge⸗ 


412 Reäte — Reeitätiones 


ſperrt (Blut. Rom. 3, Dion. 78.) und nachdem fie geboren hatte entweder 
-getödtet (Dion. 79., vgl. Yuftin. 1. 1., vinculis onerata, ex» qyorum iniuria 
decessit) oder ferner gefangen gehalten und erit nad dem Tode des Amulius 
wieder befreit (Dion. 1. 1. Epigrammrin der Anth. er.,1.1.); nad einer bei 
Dichtern fich findenden Verſion aber follte fie zur Strafe in den Tiber ge 
flürgt werden (Ennius bei Porphyr. zu Kor. 1. I, vgl. Klaufen ©. 591.) 
oder ftürzte ſich verzweiflungsvoll felbft in den Fluß (Deid Am. II, 6,80.), 
ward aber von den Armen des Flußgettes empfangen und zu deſſen Gemahlin 
erhoben (Ovid 1. 1. St f. Fast. 11, 597 f.- Sor. 1. 1. Sem. zu Virg. 
Aen. 1, 273., wonach ‘Andere fie zur Gemablin ded Anien machten). Möglich 
daß zu diefer Verflon der Sage der vom Griechiſchen abgeleitete Name (Pe, 
von dEw) den Anlaf gab, während rea (nach Niebuhr I. ©. 214. 2te Ausg., 
234. 3te Ausg.) wohl nur die Angeklagte bezeichnete. [Hkh.] 
Heäte (als Neutr. indecl. bei Varro R. R. IH, 1, 6. Lin. XXV,7. 
XXVI, 11. 23. Plin. II, 12, 17. Silius VII, 417. _It. Ant. p. 306. 
und auf einer Infchr. bei DOrelli Nr. 3754.; Piarög bei Strabo V; p. 228. 
Dion. Hal, I, p. 11. II, p: 119.; Pearior bei Stepb. Bir. p. 574., die 
Ginwohner Reatini bei Varro R. R. I, 8, 6. Strabo u Plin I. I. Liv. 
XXVIII. 45. Tac. Ann. 1, 79. u. f. w.), eine uralte, ‚von den Aborigines 
oder Pelaegern gegründete, aber fpäter von den Gabinern eroberte (Dion. 
1. 11.) Stadt Mirtelitaliens am Lacus Velinus und der Via Salaria. Sie 
war Hauptverfanmlungsort der Sabiner, und fpäter eine Präfectur (Eic. Cat, 
III, 2, 5. de Div. H, 2. Val. Mar. I, 8, 1. vgl. oben ©. 6.) ober «in 
Municipium (Suet. Vesp. 1.). Die berrlide Gegend (ager Reatinus, Varro 
R. R. I, 14, 3. Plin. 3. 1. 11, 95, 96. 103, 106. VII, 42, 64. IX, 56, 
82,) mit einem Tempe (Gic, ad Att, IV, 15.), ven Rosen rura (i. db.) und 
einem prächtigen Wafferfalle (der dur einen von MW’, Curius Dentatus bes 
wirken Bergdurchſtich entfland, Eic. 1. 1. Plin. II, 62, 62. vgl. Br. IE 
&. 1315 f.), war auch durch ihre Maulefel berühmt (Varro 11, 1, 14. Plin, 
VIll,43,68.). Iept Rieti. Vgl. Martelli Storia dei Sieuli, Aquila 1830. 8. 
Guaitani Mon. Sab. I. p. 81. u. Abeken Mittelital. &©, 86f. [F.] 
Reatinus Lacus, ſ. Velinus. ⸗ 
Rebas (Prßas, Scyl. p. 34. Orph Arg. 714. Apoll. Rhod II, 650, 
Dion, Ber. 794: Biol. V, 1, 5. Xrrian. Per. P. Eux. p. 193. Marcian, 
p. 69. Blin. VI, 1, 1. Avien. 974., bei Orpb. Arg. 716, au PrBaiog, 
und bei Apoll. Rhod. II, 789. Prag, vgl. mein Handb. d; alt. Geogt 
1. ©. 293. Note i), ein unbedeutendes, faum 3 g. M. langes, aber pur 
die Argonautenfahrt berühmt gewordened Flüßchen Bithyniens, das norböfll. 
von Ehalcedon in den Bontus Gurinus fällt, und noch jegt Niva heißt. Nach 
Plin. I. 1. führte es au den Namen Resus, wie «8 allerdings Solin 
43, 1. nennt (wohl eine-Verwechslung mit dem Nefus Homers f. d.), und 
Pol. 1. 1. iventificirt e8 mit dem Psillis, über welchen f. oben ©. 175. [F.] 
Rebilus, j. Caninii. 
Recaranus, j. Hercules, Bd. III. ©. 1176 f. VI. ©. 112 9. €, 
Recitationes, Borträge von Gedichten, Geichichtövarftellungen und 
Reden, bald privarim vor Bekannten, balo öffentlih vor einem gemiſchten 
Publifum gehalten. Diefe Sitte fam zu Rom feit der Seit des Augufins 
auf und fand in der folgenden Zeit große Ausbildung und Ausdehnung. 
Das erfte und befannte Beiipiel einer ſolchen Vorlefung it Atius, welcher 
zu Tarent dem Pacuvius auf deflen Verlangen feine Tragödie Atreus vorlag; 
1. Gell. N. A. XI, 2. vgl. Val. Mar. IH, 7, 41., und Qebnlides mag 
feit dem Beginn der röm. Literatur oft vorgefommen fein. Kür Auguft aber 
bildete die Unterftügung und Ausbildung diefer Sitte einen Theil der För- 
derung der Kiteratur die er fi überhaupt zum Grundfag gemacht hatte, und 
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ußte jenem Zwecke manches perſönliche Opfer zu bringen (Suet. Aug. 89,); 
a8 DB. Virgilius drei Bücher (II IV, VI.) feiner noch nit vollen» 
ten eis vor (j. Donat. Vit. Virgil. 12. vgl. Sero ad Aen. VI, 862); 
ebene hatte er ihm die Georgiea vorgeleien (Donat. 11.), während bie Bus 
olica in Anmweienheit des Angufus im Theater (vgl. Weichert, poelt. latt. 
255 {f) vorgetragen wurden (Donat. 1. 1. Xac. de orat. 13. vgl, mit 
ev. ad Eelog. VI, 11.). Auch Dvivius machte in jüngern Jahren feine 
Bepichte dur Borlefungen bekannt (Trist. IV, 10, 54.); in Tomi beflagt er 
a Niemanden zu befigen dem: er feine Arbeiten vorleien könnte; f. Trist. DIT, 
14, 39. Ex Pont. IV, 2, 35. Dagegen ſcheint Horatius nah Sat. I, 4, 72. 
N auf Privatvorlefungen beihränft zu haben. Auch Aſinius Polio Hat 
Sen. Controv. Praefat. IV. p. 441. nunquam admissa multitudine 
declamavit, obwohl er der Erfte in Rom war der feine (profalichen) Schriften 
Sadvocatishominibus vortrug. Bgl. I. R. Thorbedte de Asin. Poll. vit. et seriptt, 
pP. 96 ff. 1045. Je mehr man ſich von der Bolttif abwandte in deſto größere 
Blüte famen allmälig ſolche literarifhen Unterbaltungen, vefto raſcher arteten 
fe aber au aus, da die Zahl der Dichterlinge gar zu groß war. Neben der 
Mocfle bildeten beſ. Reden über gegebene Themen den Gegenfland folder 
—— Declamationes, Bdo. II. S. 882.), die auch von Claudius, 
Mao, Domitianus u. A. begünftigt wurden. Alles Mögliche wurde vorge⸗ 
Iefen, und zwar vor einem Vublikum das entweder zum Beifallffatichen ges 
dungen oder durch feine periönliden Beziehungen zum Borlefenden auszu⸗ 
halten genöthigt war, fo daß das Ganze nur dazu diente die Gitelfeit zu 
fördern und der ganzen Literatur den Stempel der Effekthaſcherei aufzubrüden. 
Daher denn auch die vielfahen Klagen bei den Satirifern Perfiud und Yus 
benalis (vol. W. E, Weber zu Juv. ©. 235.) fo wie bei Martialis (3. B. 
u, 27, 3.). SHadrianus hatte auch für diefe Zwede jein Athenäum beftimmt, 
wo no fpäter manche Kaifer, z. B. Ulerander Severus, Gordianus, ſolchen 
x ügen anmwohnten (j. meine Geſch. d. röm. Lit. $. 19. Note 21.). Mehr 
. bei Lipflus Epist. p. 678 ff. Cent. 11. ad Belg. 48. Wernsoorf de col- 
Jegio poetarum, Helmftänt 1759. Weideburg im philol. Maga. ©. 301 ff. 
3.6. Wald de arte critie..vett. Romm. I, 19. p. 59. 60. Gierig, de 
recitalionibus Romanorr., Grc. I. zu Blin. Epist. II. p. 539 f. €. Ch. W. 
MBeber, Comm. de poett. Romm. reeitationibus, Weimar 1828. 4. Nifard, 
Eiudes I. p. 281 ff. 321 ff. Bendiren, de potestate quam in vitae privatae 
‘et publicae conformationem apud vett. exhibuerint librorum lectiones, 
Programm zu Hufum 1843, 4. Maurice Meyer, des lectures privdes au 
temps d’Ovide, Paris 1846. 8. [B.) . J 
neeotor iſt ein allgemeiner Name für Provinzialſtatthalter, Suet. Oct. 
‚89, Vesp. 8. In der conftantinifhen Provinzialordnung heißen alle unter 
ben vicariis ſtehenden Statthalter rectores, welde aber ihrem perſönlichen 
Wang nad den Titel consulares, correctores oder praesides führten, ſ. ob. 
®. 2if. 143f. Cod. Tb. I1,.16. Cod. I, 40. [R.] 
” Meeuperatio, nad der uriprüngliden Bereutung das Vertragäver- 
Bältniß mehrerer Staaten, durch welches ein wechſelſeitiger Rechtsſtand aner- 
kannt wird, und Recuperatores die dabei thätigen Richter. Val. Feſt. 
Y, recip. p: 274. Müll.: Reciperatio est, ut ait Gallus Aelius (f. Bv. 1. 
-145.), eum inter populum (Romanum) et reges nationesque et cıvi- 
es peregrinas lex convenit, quomodo per reciperatores reddantur res 
erenlurque, resque privatas inter se persequantur. ©. die Monogra- 
pbieen von E. Hufchfe, de Recuperatoribus, in Anal. litter. cur. Imm. G. 
Huschkio, 1826, p. 203—253. (dem unberingt Zimmern folgt, Geſch. des 
Fön. Brivatrehts, Thl. II. $. 47. 37.), I. U. Eollmann, de Romm. iu- 
‚dicio recuperatorio comment., Bero!. 1835., und haupiſachlich E. Sell, die 
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Mecuperatio der Römer, Braunſchw. 1837. ©. 1—444., deſſen Darftellung 
wir in Folgenden zu Grunde legen, indem wir im einzelnen Bunften von 
feiner Anficht abweichen. — I. Etymologie. Huſchte (p. 215.) meint, 
reciperare (die ältere Form) fomme von re-cis-parare und bedeute id quod 
a nobis trans apud alterum populum fuit ad nos revöcare et recipere; 
allein vor p wäre s nicht audgefallen, und wenn au ci dur Eliflon des s 
entftanden wäre, fo müßte die Silbe lang flatt furz fein. Collmann ($.1.p. 8.) 
leitet nach Scaliger u. And. das Verbum gleihfalld von re und parare ab, 
und hält vie Silbe ci für eingefhoben ; allein die Verwandlung von parare in 
perate ijt von Gollmann fo wenig wie von Huſchke erklärt, und die angeblichen 
Analogieen der Einſchiebung von ci find bei näherer Beleuchtung nicht haltbar 
(vgl. Sell, S.36 ff.). Die richtige Ableirung ift von recipere (Theoypb. ad Inst. 
1, 6, 4.), da ed nach Barro (L. L. VII, 107.), Anpulejus (Plor. p. 365. Elm.) 
und Nonius Marcelus (1, 27.) eine verfärfte Form von capio gab, cape- 
rare, Reeciperatio ift alio Wiedererlangung, Zurüdnahme, reciperatores bie 
Zurüdnehmenden,, over in abgeleiteter Bedeutung (nad Ael. Gallus) reci- 
peratio das Verhältniß des Wiedererlangens mehrerer Staaten im rechtlicher 
Beziehung, und reciperatores Solche die das Verlorene wieder verfchaflen. — 
1. Geſchichtliche Darſtellung. A. Bon ben Bedingungen einer 
recuperatio. 1) Eine befonvere Berfaifung der pacidcirenden Staaten 
gehörte nicht zu dieſen Bedingungen; denn von allgemeinen Gründen abge 
ſehen, ſchließt die Definition des Aelius Galus jedenfalls enrgegengelegte Vers 
faffungen in fi, fei e8 daß diefelbe als eine vom römiſchen Stanppunft ges 
gebene aufgefaßt wird — wonach dem römiſchen populus fremde Könige und 
. Nationen, fo wie einzelne freie Städte oder Freiflaaten (vgl. Liv. XXXIV, 57, 
- eivitates regesque) entgegengeieht würden — oder daß (mie von Cell S. 50f. 
wohl mit Unrecht geichieht) die Begriffsbeftimmung als ine allgemeine und 
abftrafte gefaßt und der Gegenfag von einem populus (db. h. einem republi⸗ 
Fanifch verfaßten Wolke) und von Königen mit ihren Nationen einerjeitd 
und von fremden Staaten andererfeits voraudgelegt wird. 2) Ein pacieci⸗ 
render Staat muß allerdings frei fein (venn nur von freien Staaten kann 
gefagt werden lex convenit); allein ein überwundener Staat ift deßhalb no 
nicht unfrei und ein Bünpnif zu fließen unfäbig (wol. Lin. KXXIV, 57, 
esse tria genera foederumelc.; unum quum bello victis dicerentur leges, 
mo der Ausdruck im zweiten Sage zu flarf ift und firenggenommen dem erjlen 
widerfpriht), und wirflih unfreie Völker konnten jedenfall in dad von dem 
berrfchenden Volke nılt einem andern eingegangene Rechtsſchutzverhältniß aufs 
genommen werden (vgh. die Bündniffe der Nömer und Garıbager, bei Bolyb, 
III, 22. 24., und andere Beifpiele, bei Sell, S. 56 f.). 3) Das Barbälmig 
ver Ifopolitie (das die engite Art ver Verbindung zwiſchen zwei ſelb— 
ſtändigen Staaten bifvete, vgl. Bd. II. &. 356. Anm. ** u. ©. 404) 
war zu einer Recuperatio nicht erforderlich (mie Gollmann meint, welcher dies 
yolitie und Recup. für Mechfelbegriffe nimmt, p. 21. val. 27 ); denn dv 
Bedürfniß eined Rechtöſchutzverhältniſſes mußte fih jedem Wolke ed 

dv 





mit dem die Nömer in bäufigerem Verkehre jtunden fühlbar machen, und daß 
demgemäß jedes Freundſchaftsbündniß gegenfeirigen Rechtsſchutz in ſich ſchloß 
(mie Paulus ad Sab. XVI. Dig. XLIX, 15, 19. $. 3. auẽdrücklich oe 
vgl. Liv. XLI, 24., wo das commercium iuris praebendi repetundigue al® 
bie weiteſte Rorm der Bereinigung ericheint) wird durch Beiipiele von Bünde 
niffen mit Völkern bei welchen von Ifopolitie Feine Rede fein kann beflätige 
(vgl. Polyb. III, 22., wo im erflen Bündniß mit den Carthagern bie Önuoas 





” Gegen dieſe Auffaſſung ſpricht ſchon der Singul, populus heben dem Plurct 
Teges nationesque. ? 
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| ür Erfüllung von Privatverträgen eingelegt wird, Bol. III, 24., wo 
m zweiten Bünpniß mit demfelben Volke die Selbfthilie verboten wird, Liv. 
AVIH, 38., wo cd im Vertrag mit Antiohus heißt: si quae pecuniae 
ebentur, earum exactio est etc.). — B. Bon der wirklich beftebem 
ven Fecuperatio und ven iudiciis recuperatoriis. 1) Compe— 
en; ded ind. recup. Dieſes konnte nur in Streitigkeiten zwiſchen Bürgern 
jer beiden Mecuperationsflaaten, nit aber (mie Gollmann p. 30. annimmt) 
m Öffentlichen, d. b. in Streitigfeiten der verbünvdeten Staaten als folder, 
ompetent jein. Denn in Diiflvien ver legteren Art kann ein Gericht über« 
jaupt nur dann feinen Zweck erfüllen wenn über den Midtern und ven 
| ben Theilen eine höhere Macht fleht welche die Vollziehung des Spruchs 
jerbürgt, Dieb iſt der Ball wenn die flreitenden Staaten einem Bunde noch 
uehrerer Staaten angehören oder die Superiorität eines dritten Volkes aner- 
ennen. Im erſten Falle, wie bei Streitigkeiten zwifchen zwei Staaten bed 
atinifhen Bundes, entſchied ein Bundesgericht (vgl. Dion. IV, 26. u. V, 
31.) ; im andern Halle aber, wenn zwei ſtreitende Staaten die Superiorität Roms 
inerfannten, entſchied der römiibe Senat, entweder unmittelbar (vgl. Liv, 
EXXIN, 46 Pol. Exec. leg. XLH. XLVI. LX.) oder durch Abgefanbte 
iv. KXXIX, 24. Mol. Exc. leg. XLII. is. XXXIX, 33. ep. XLH.). 
etent war dagegen das Mecuperariondgeriht in Streitigkeiten zwiſchen 
Bürgern verbündeter Staaten; und wenn Aelius Gallus (1. 1.) innerhalb 
iefer Sphäre zunächſt die Gompetenz bei dem (von Anfang wohl am häufige 
ten vorkommenden) Verbrechen ded Raubes (quomodo per reciperatores 
'eddanlur res reciperenturque, wovon der Name der Michter), jo wie bei 
Sivilanfprüdhen (res privatae) hervorhebt, jo jtimmen die über verſchiedene 
Bündniffe und erhaltenen Nachrichten in letzterer Hinficht mit der Angabe 
”s Uelius überein, laſſen aber in Griminals ivie in Giviliahen die Recht⸗ 
prechung (der Mecuperatoren) ald unbeichränft (in objectiver Beziehung) er» 
einen (vol. Dion. IN, 3., vom erſten Bündniß mit den Latinern unter 
Homulusß: ı dd mol dynaloüce Ö, rı ön more kdinnum, nebſt ans 
ern, vom Berbältniß zu ven Latinern handelnden Stellen, wie Dion. H, 37. 
r, 50., u.:bef. VI, 9., vom Bünpnif des I. 261 d. St.: zwr idsairmaie 
wußoleiur «il xpioeuz — yıyröodwoer, d. b. die Entſcheidungen über 
Brivatverträge; ferner Pol. 111, 22., vom erften Bünpnif mit den Car⸗ 
hagern: 60« — oa (unter Mitwirkung eines xnov& oder yoaumareız) 
nuösi« niores öyuliodn To amodouiro, u. Pol. HI, 24., vom zweiten 
Bündnif: un ddınsirw umddre ;- - un idie ueranogsviodo, und endlich 
0. XXXVIII, 28. vom Bündniß mit Antiochus: si quae pecuniae deben- 
ur ete.; si quid ablatum est etc.; controversias inter se iure ac iudicio: 
lisceptanto). Bejchränft war dagegen die recuperarorifche Thätigkeit in: 
ubjertiver Beziehung und Fonnte nur in Rechtsſtreiten zwifchen Römern 
md Fremden, jo wie zmifchen zwei einem NRecuperariondflaate angehörigen. 
Fremden (da fonft die Veregrinen im verbünderen Staate feinen vollftän- 
igen Mechröichus genofien hätten) in Anſpruch genommen werden (vgl. 
m lenterer Beriebung Plaut. Rud. II, 6, 20. V, 1, 2,, nebſt Sell, 
‚4116F.). 2) Um dem Beregrinen das Litigiren vor iudiciis recu- 
toriis möglich zu machen trat der hospes des einz lnen Peregrinen: 
jer der Öffentliche patronus des verbündeten Staates ald Vertreter des Liti— 
den ein (vgl. Hospitium, Bd. IM. ©. 1521 fi., Patronus, Bo. V. 
‚ 12475.) u. Sch, S. 119—137.). 3) Um die wirflide Thätigfeit. 
es reeuperatorifchen Gerichtes hervorzurufen hatte fih der Römer der, 
ein Verbrechen eines rechtöverbündeten Peregrinen verlegt war: in 
älteren Zeiten an die Fetialen zu wenden, melde, im Balle fie die Bes 
de ihres Mitbürgers begründet fanden, die Auslieferung ded Verbrechtrs 
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zum Behufe der Stellung vor ein römijches Recuveratorengericht zu bewirke 
‘hatten (j. Fetiales, Bo. IH. ©. 470. A,), und ähnlich war das Verfabre 
in umgefehrter Richtung wenn der durch ein Verbrechen Verletzte ein Bere 
grine, der Verbrecher aber ein Nömer war. Dieſer fchwerfällige Gang konnt 
ſich jedoch, als die Nömer in immer manchfaltigere Beziehungen zu fremde 
Voͤlkern famen, auf die Dauer nicht halten; und indem daher die Ausliefe 
rung des Verbrecher in fpäterer Zeit nur dann wenn dad Verbrechen ei 
völferrechtliches war beibehalten wurde (vgl. Bo. IH. ©. 470, B., u. Sell 
©. 155 f.), fand bei Verbrechen durch melde nur ein Einzelner verlegt wa 
der allgemeine Grundſatz in criminali negotio rei forum accusator 'sequatu 
(i. Bo. IN. ©. 514.) aud dann feine Anwendung wenn ein Römer dur 
einen Veregrinen oder umgekehrt verlegt war (vgl. Dion. IN, 3., dımalnre 
rapa toig adımodor, wo der fpätere Grundjag fälſchlich ſchon auf die Älter 
Zeit übergetragen it). In Beziehung auf Klagen aus VBertragsverlegun 
gen aber galt frühe ſchon das forum contractus (f. Forum, B».. Il 
&, 512., und dazu Volyb. III, 22.). 4 Ausgeübt wurde bie recupe 
ratorifhe Thätigfeit in der früheften Seit von dem Könige jelbi 
(Dion; IN, 41., o; dr 6 Bacıkev; dnaıwon), bis durch Servius Tulliu 
die Rechtsſtreitigkeiten überhaupt (mit Ausnahme der. Staatöverbreten) a 
befondere Richter übertragen wurden (Dion. IV, 25. vgl. 36.), fo je 
doch, daß dem Könige die Leitung der Nechtöpflege verblieb, welche ſpäte 
auf die Gonfuln (Dion, X, 1.) und von vielen auf die Prätoren (f. obe 
©. 23 f.) übergieng und nebſt der Inftruction des jebedmaligen Nechtöftreit 
die Beftellung ver Nichter (Dion. VI, 24.) in fih ſchloß. Was die Are um 
Weiſe betrifft in welcher die Wahl der Necuperatoren ind Werf geſetz 
wurde fo fommt von den flreitenden Parteien in fpäterer Zeit ſowohl ve 
Ausdruck reiicere ald sumere recuperatores vor (vgl. Über die Begriffe in 
Allgemeinen Bd. IV. ©. 360, 0b. u. 361. umt,, und im Betreff des reiicer 
recupp. ic, Verr, Ace. III, 59, 136. 11, 28. 13, 32. 60, 140, in ®e 
treff deö sumere Liv. XLIII, 2., u. Eic. Verr. Il, 13, 32. 60, 140.). Da 
urfprünglich jede der Parteien einen recuperator wählte, deren dann de 
Magiftratus einen Dritten beigejellte, wird von Huſchke (p. 245.) u. Zim 
mern (MR, RG. II. $. 17. Note 18. 19.) aus Liv. XXVI, 48, geichloffer 
von Sell aber (S. 170 f. 181 f.). beftritten, welcher Leptere (S. 181.) de 
gegründeten Ginwurf erhebt daß bei diefer Zufammeniegung des Gerichte 
das Urtheil der Parteienrichter leicht einander aufbeben fomnte, im melden 
Falle die Entſcheidung allein durch den obrigfeitliden Richter bewirkt worde 
wäre, der in Folge des Umſtandes daß das Mecufationdreht der Parteie 
feine Anwendung auf ihn gefunden hätte die nöthige Bürgſchaft der Unpar 
teilichfeit nicht geboten hätte. Diele Bürgihaft mochte aber ein Mecupera 
torengeriht dann gewähren wenn zu den zwei Michtern von welchen je eine 
von einer Partei gewählt war ein dritter binzutrat der als Mittelömann (d 
medio) aus der Wahl der beiden Parteien (oder vielleicht ihrer Nichter 
bervorgieng und gleich den beiden andern der blojen Betätigung des Ma 
giſtrats bedurfte. Und in folder Weile wurde wie es ſcheint auch jene 
Necuperatorengericht zufammengefegt welches der jüngere Afrifanus, um de 
nach der Eroberung von Gartbago Nova zmilchen den legionarii und soci 
navales ausgebrochenen Streit zu fchlichten, beſtellte (Liv. XXVI, 48,). Den: 
die Worte welche Livius von Scipio gebraucht: advocalis partis ulriusqu 
P. Cornelium Caudinum de medio adieecit, können in Betracht daß de 
Feldherr den befiig emtbrannten Streit nur dann zur Zufriedenheit der beide 
Parteien beizulegen hoffen durfte wenn er einen ſtreng geieplichen Weg ein 
flug, unmöglich (mit Sell, S. 170.) in dem Sinne verftanden werden da 
derjelbe „den beiden Vertretern einer jeden Partei noch den Erften ven Beſte 
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6 ber Umflehenden hinzufügte.“ Dürfen wir aber auch im 
e Balle das geſetzlich geordnete Verfahren vorausfegen, fo kann ver 
des Livius de medio adiecit recht qut verftanden werben twie 
nf dad dare oder addicere (vgl. Bd. IV. ©. 361.), nämlich von der blofen 
2 ns des Magiftrates. Konnten übrigens die Parteien (oder Richter) 
ber die Wahl eines dritten Mecuperators ſich nicht vereinigen fo mochte der 
Magiftrar ſelbſt einen folden in Vorihlag bringen, in Beziehung auf welchen 
ie Parteien das Recuſationsrecht hatten. Möglich daß auch bei eigentlichen 
Recuperationdgerichten (mie bei den Provincialgerichten welche uneigentlid 
nit jenem Namen genannt in fpäterer Zeit vorkommen, f. Verr. Acc., passim, 
1. vgl. ©. 420.) die Wahl der Mecuperatoren durch Vorfchlag des Magiftrats 
md Merufarion der Parteien vor ſich gieng, und daß alfo nicht allein der 
nodus sumendi, ſondern auch der modus reiiciendi (vgl. Verr. Acc. IH, 
0, 140.) ald der ordentlihe Weg der Necuperatorenwahl gebräuchlich war. 
jedenfalld wurden in der Megel mehrere Mecuperatoren gewählt, denn die _ 
Mehrzahl der Michter in den iudicia recuperatoria (die als folde zu den 
udicia imperio continentia gehörten, ®ai. IV, 104. vgl. Bo. IN. ©. 372.) 
pird häufig dem unus iudex (in den iudicia legitima) -entgegengefeßt (Gai. 
‚4 vol. 105. 109. 141. leg. Thor. fragm. I, 29. 34. 11, 22. 26. Cie. 
/err. 111, 58, 135.). Diefe Mebriabl der Mecuperatoren (aewöhnlich drei, 
al. 2io. XXVI, 48. Gic. Verr. II, 12, 30. 21, 54. 60, 137.; nur einmal 
perben fünf genannt, Liv. XLIII. 2.) findet aber nur dann ihre befriedigende 
Srflärung wenn jede PBartei ihren Richter (oder ausnahmsweiſe zwei) er- 
pählte, umd hierauf ein dritter (oder ausnahmsweiſe ein fünfter) hinzugefügt 
purde. Denn wenn fämmtlihe Richter aus der gemeinihaftlihden Wahl ver 
Barteien hervorgegangen wären (mie Sell vorausjegt, S. 182 ff.) und dem⸗ 
jemäß jeder einzelne Richter beive Barteien zur vertreten gehabt hätte, fo ift 
tiche einzufehen warum nicht die Barteien im Mecuperationdprocek mit der 
Babl eines einzigen iudex fih ebenſowohl begnügen fonnten als dieß zwei 
Ömifche Bürger im iudicium legitimum tbhaten ; oder wenn ein collegialitches 
Bericht größered Zutrauen geniehen mußte ald ein Ginzelgeriht (vgl, Sell, 
5. 198 #.), fo it ſchwer zu begreifen warum die eives ſich nicht felbft jene 
Bürgichaft ſicherten welche fle ven Peregrinen gönnten. Nun aber wurde im 
perationdprocefle jeder Partei ihr befonderer Vertreter zugeilanden weil 
d in Streitigkeiten zwiichen Bürgern veribiedener Staaten fchwerer war 
ebeömal einen Mann zu finden welcher erfahren und unparteiifih genug war 
ie Sache der einen mie der andern Partei mit gleiher Gründlichkeit und 
Inbefangenbeit zu würdigen. Daß der vom Peregrinen gewählte Richter 
Abſt ein Veregrine fein mußte ift nicht zu behaupten (vgl. Liv. XLIM, 2,, 
vo die Abgefandten der beiden Hifpanien — alſo freilid Provincialen und 
icht Angehörige eines ſelbſtändigen Necuperationäflaates — ein Recupera- 
Drengeridt von fünf Senatoren erhalten); daß aber unter Borausfegung 
ver Möglichkeit (und dieſe iſt z. B. für Streitigfeiten zwifchen Römern und 
Batinerm nicht zu bezweifeln) ein PBeregrine gewählt werden durfte ift nicht 
ur wahricheinlih weil billig, Sondern auch in einer Stelle des Gaius 
(IV, 104.) ausprüdlich bezeugt (vgl. Göttling, Geih. dv. Röm. Staatäverf., 
5. 263. Mein, NRöm. Privatredt, ©. 421., u. d. Urt. Laelii, Bo. IV, 
 722., wo die Wahl eined Angehörigen ver beiden Parteien in dem 
n Liv. XXVI, 48. berichteten Falle nachgewieſen if). Wären aber auf 
wie Cell, S. 167 f. 263. annimmt) Veregrinen vom römifchen Necuperas 
drengerichte ausgeſchloſſen geweien, jo war doch die Bähigfeit in einem folchen 
u figen in einem Falle, und auch in der früheren Zeit nicht (mie Sell, 
. 166 f. vorausjegt), an den fenatorifden Stand gebunden, a obgleich 
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vius Tullius die Senatoren zu Richtern machte (Dion. VI, 36,) und 
—5 fernerhin in den wichtigeren Vroceſſen (Volyb. VI, 15. 8. 17.) 
das Nichteramt übten, fo ſaßen doch frühe ſchon Plebejer im Gentumviral- 
gerichte (vgl. Bv. I. ©. 260.) und Fonnten nicht nur ebenjowohl, jondern 
mußten in NRecuperationsprocefien um fo häufiger richten da die zahlreichften 
Streitigkeiten diefer Art wohl Kandelöprocefie waren, der Handel aber den 
Senatoren in früherer Zeit durch die Sitte, und in ſpäterer (wenn aud ver» 
geblih) durch das Gejeg unterfagt mar (Liv. XXI, 63. Eic. Verr. V, 18, 45. 
vgl. p. Flacc. 29, 70. de offie. I, 42, 151.). Neben ver vegelmäßigen 
Wahl mehrerer Necuperatoren fam übrigens ausnahmsweiſe au die Wahl 
eines einzigen vor; denn nicht mur reden zwei Geſetzesſtellen (leg. Thor. 
fragm., sect. 1. v. 26., und fragm. leg. multatitiae, c. 19. ) entſchieden 
von Einem Recuperator (und nicht von einem aus mehreren, vgl. Sell, S. 187 f.), 
fondern Gaius (IV, 104.) nennt auch ald zweite Art der iudicia imperio 
continentia diejenigen quae sub uno iudice accipiuntur, interveniente pe 
_ regrini persona iudicis aut litigatoris. Diefe Stelle beweist von der einen 
Seite daß in Procefien zwijchen einem Bürger und Peregrinen allerdings ein 
Peregrine richten konnte. Da aber Gaius die zweite Art der iudieia imp. 
contin. in Gegenfag gegen die iudicia recuperatoria ald die erfle Art der⸗ 
felben ſtellt, fo ericheint zugleich die Wahl von mehreren Richtern in Recus 
perationdprocefien jo jehr als die Negel dab der Name der recuperatoriichen 
Gerichte auf diejenigen in welden mehrere Recuperatoren fahen beſchränkt 
wurde **, während der Eine index der bei der zweiten Urt der iudicia imp. 
contin, richtete der Sache nah nicht weniger Necuperator war. In Ges 
richten diejer zweiten Art war aber der Peregrine entweder iudex oder lili- 
gator, d. h. wenn ein PBeregrine Kläger (litig. im engeren Sinne, ſ. u a 
actor litis) war fo war der index ein Nömer, war aber ein Römer der 
Kläger fo war der iudex ein Peregrine, jo daß wir bier denielben Grund« 
fag der iudicis datio finden welchen Gicero in den Verrinen ald den in Sie 
eilien geltenden bezeichnet: quod eivis Romanus a Siculo petit, Siculus iudex 
datur; quod Siculus a cive Rom,, civis R, datur (Verr. U, 18, 32.),— 
5) Ueber die proceſſualiſchen Grundfäge die beim Verfahren vor 
iudiciis, recuperatoriis (im urfprünglihen Sinne) zue Anwendung famen 
geben die Quellen jo bürftige Aufihlüffe daß in den meiſten Beriehungen 
nur Schlüſſe aus der Natur der Sabe gemacht und vielfah nur Dpporheien 
aufgeitellt werden können. (Bgl. Sell, S. 01—315.) In manden Bunften 
mögen, wie Sell behauptet, die iudicia recup. das Vorbild für die Ent⸗ 
widlung des römischen Vroceſſes geworden, und einzelne Inflitute, mie inde 
bejondere das vadımonium (Sell, ©, 242,), die Sponfionen (S. B5f.) 
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unum communem recuperatorem adeunto, d. 5. einen einigen von beiden 
Parteien zugleidy (de medio) gewählten Recuperator (vgl. ©. 416 f.). , 
** Daß diefe Beichränfung res Namens nicht erit der Zeit des Gaius angehört 
beweifen die Stellen bei Eie. Verr. Il, 13, 32. u. p. Flace. 21, 50. (in weldyer lege 
teren Etelle aus Anlaß der Klage des Heraclides aus Temnos gegen E. Pıprins bez 
richtet wird: Q. Naso — iudex sumitur). Bei der zweiten Art der iudieia imperie 
continentia faun übrigens Galus nicht an diejenigen Proceſſe gedacht haben 
weichen die Giv:tät des Peregrinen ſingirt wurbe (Gai. IV, 37., vgl. Bo, Il. ©. 4737 
— denn in einem ſolchen Proceſſe war das indieium legitimum — fondeın es muffe 
mein der Ball vorfommen daß ein Peregrine der als folder einen’ Mechteilreii 
ührte auf die Wahl von mehreren Recnperatoren verzichtete und mit Ginem iudex 
fich beanügte. Und. je mehr durch die Ausbildung des ius gentium (vgl. unt. Nr. 6.) 
die verſchiedenen Rechte ausgeglichen wurden, deſſo mehr fie.en auch die Motive weg 


welche urfprünglich die Wahl von mehreren Richtern in den Necuperationspeocefi 
veranlaft hatten, e 
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tionen (S. 268 f.), von ven Mecuperationdproceffen auf rein romiſche 
ältuäffe übergetragen worden fein. Das Verfahren mag im Allgemeinen 
fodtern Bormularverfahren (vgl. Bo. II. ©. 508 f. IV.-©. 379 f.) 
Ken, und im Intereffe des Fremden durch Einfachheit und Schnelligkeit 
da eichnet haben. In dem Bündnig mit den atinern vom J. 261 
St. war feftgefept daß ein Mechtöftreit zwiſchen einem Nömer und Latiner 
über einen Privatvertrag innerhalb zehn Tagen entſchieden fein folle- (Diem. 
N, 9,), und ähnliche Beftimmungen werden in anderen Bündniffen enthalten 
gevefen fein. Mittel der Schnelligfeit waren aber: furge Termine (Sell, 
©. 275.), Bevorzugung des recuperatoriihen Ladungstermins (Zwölftafels 
fragment bei Cie. de of. I, 12, 27.: ®ell. XX, 1. vgl. Macrob, Sat. I, 16, 
nebſt Sell. XVI. A., Sell ©. 276 f.), Nichtgebundenſein des praetor pere- 
erinus am die dies nefasti (Sell, S. 279 fi.), und in Civilſachen (vgl. Sell 
©. 297.) Beſchrãnkung der Zeugenzabl auf zehn (Maler. Prob. de notis 
Rom; lib., in Goihofred. Auct. lat. ling. p. 1477. Gic. pro Caee. 10, 
23.). — 6) Was die Quellen rehtliber Entſcheidung in den alten 
- Mecuperationsprocefien betrifft jo beweist die Stelle bei Livius XXXV, 7. daß 
bad rõmiſche Mehr für iudicia recuperatoria die Quelle der Entideidung 
mir abgab (vgl. auch Plaut. Rud. II, 4, 18—R20. u. Sell, ©. 321 f,; 
ic. de off. I, 12, 37., adversus hostem aeterna auctoritas, welche Worte 
den PVeregrinen die Ufucapion entzieben und daher mit der Anſicht daß bie 
Bremen in Rom nah römifhen Rechte beurtbeilt wurden ſich nicht ver 
tragen, Sell ©. 323.). In jedem foedus waren ohne Zweifel die recht⸗ 
liden Normen der Beurtheilung feftgeiegt (vgl. Plebiscit. de Thermens. lin. 
57—61., Quae leges quodque ius ete.; Ael. Gall. 1. I., cum lex conve- 
nit -quo modo — reddantur res, vgl. Liv. XXXIV, 26., quo modo 
inter eas gentes et Macedones disceptetur), und vernünftiger Weife waren 
Diele Normen aus den Rechten der beiden Staaten gemiiht (Sell, ©. 332.). 
Da aber namentlich in privatlicher Beziehung nur die Hauptzüge ded Rechts 
beilimmt fein konnten, jo lag es in der Natur ver Sade (val Sell, ©. 334.) 
daß dem arbitriaom der Mecuperatoren ein defto größerer Spielraum gelaflen 
wär. Nachdem übrigens in Folge näherer Bekanntſchaft ver Nömer mit vers 
Ähienenen fremden Nationen der Begriff des ius gentium (vgl. Bo. IV, 
©. 640 f.) ſich gebildet hatte, fo war dieſes von nun an bie Hauptquelle 
der Mechtsentiheivung. — C. Bon der Entwidlung und Fortbik 
dung der iudicia recuperatoria. 1) In andern als rein rs 
miſchen Nehtsftreiten. — Die Ertbeilung der Givität an verbündete 
oder untermworfene Bölferfchaften, fo wie au die Beſtrafung freuloier Bunded- 
genofien durch Entziehung ver Breiheit (Sell, S. 346 f.) verminderte im 
Laufe der Zeit die MRecurerationen Roms; und nabdem der Bundesgenoffen- 
frieg mit Grtheilung der Givität an alle italiihen Völker geendigt hatte, fo 
Amar bereits im flebenten Jahrhundert der Stadt die Möglichkeit einer Recu⸗ 
peratio mit irgend einem italiihen Volke geihmunden. Die Beziehungen 
aim Auslande gaben nun zwar reichlichen Erfag für das Aufhören von Bünd- 
niffen mit italifhen Völkerſchaften (Sell, ©. 355.). Allein Nom unterlag der 
Begierde nad abjoluter Herrichaft; und als das Schickſal Siciliens, das 
erft unter fremden Ländern (511 d. St.) zur Provinz gemacht wurde, bald eine 
Neihe von andern Ländern traf (vgl. Provincia, ©. 136 ff.) jo wurde nur ein» 
Be Städten in den Provinzen die Freiheit großmüthig gelafien(Sell, ©. 357 f.). 
# aber ver Boden der Recupetationen im Laufe ver Zeit mehr und mehr 
gefchmälert wurde, jo eröffnete ich doch den Recuperatoren in mehrfacher Hinficht 
ein neues Felde Und zwar geihah dieß fürd Erſte, ſowohl in früberer als 
fpäterer Seit, durch die zahlreiche Ausfendung von Golonieen. Denm indem 
ie alten Einwohner den Goloniften gegenüber nicht blos als Peregrinen 
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erſchienen (Sell, S. 361 f., vgl. S. 348., wo fälſchlich die Eivität derfelben 
angenommen ift), fondern es wirfli waren (j. Colonia, Bob. 1. ©. 5067.), 
fo ift es natürlih daß für die Proceffe zwiichen Goloniften und Landesein- 
wohnern, fo wie zwifchen diefen felbft Mecuperatoren beftellt wurden (Sell, 
&. 362.; vgl. die Fragmente der lex Thoria und Mamilia, ©. 363 f.). 
Allein auch in Streitigkeiten zwiſchen Römern und BProvincialen (welde 
Iegtere häufig foederati, socii, amiei genannt wurden, vgl. Sell, ©. 365.) 
eniſchieden ferner noch Mecuperatoren, und namentlich geſchah dieß bei dem 
zu Nom anhängig gemadten erimen repetundarum (vgl. iv. XL, 2.) 
und dauerte bei dieſem bis im die Kaiferzeit (Tac. Ann. 1,.74.). QAudger 
fhloffen waren aber au andere Streitigkeiten nit; und mie in Rechts- 
ftreiten melde Provincialen und Römer zu Nom miteinander führten, fo 
urtheilten .Recuperatoren wohl auch in Proceſſen zwijchen Provincialen die 
in Rom entfchieven wurden. Ganz analog geitaltete fih die Sade in den 
Provinzen felbft. Auch in dieſen blieben die in Streitigkeiten der Nömer mit 
Landedeinwohnern und jener unter fi üblichen Nichter, melde römiſch ber 
nannt Mecuperatoren hießen, in fortwährender Anwendung. Und da ber 
Nechiöftreit zweier Peregrinen — und als ſolche konnten die Brovincialen 
immer noch gelten — zu Nom recuperatorifcher Entſcheidung unterlag, jo 
mochten die Nömer au für Streitigkeiten der Brovincialen in den Provinzen 
ſelbſt Recuperatoren beftellen, wodurch es kam daß alle Provincialvichter (in 
den regelmäßig zufammengefegten Gerichten) Mecuperatoren hießen. ‘Die Bes 
lege für das Gefagte bietet vorzugsweife die Provinz Sicilien und für dieſe 
hauptfächlich die dritte verriniſche Rede. In Sicilien Tagen Proceſſe zwiſchen 
Decumanen und Uratoren in der Megel recuperatorifhen Gerichten ob (Verr, 
11, 11. 12. 13. 14. 21. 22. 27. 29. 46. 47. 49.); und obgleich die Der 
eumanen meift römische Ritter und die Aratoren Provincialen waren, fo gab 
es doch auch zebentpflichtige römifhe Bürger (Verr. I, 5, 11. 24,59. vgl. 
1, 3, 6.) oder- harten Provincialen die Zehenten gepadtet (Verr. Ill, 33; 
.77. 34, 78. 37—40.), woraus ſich ergibt daß Necuperatoren ſowohl Rechts⸗ 
ftreite der Provincialen mit Nömern als auch der Vropineialen umd Römer 
unter ſich entſchieden. Neben diefer Regel ſteht jedoch die Ausnahme daß 
in Streitigkeiten zwiſchen Decumanen und Aratoren ein iudex fungirte (vgl. 
Verr. Il, 11, 28., nah Sell, ©. 888., wenn Nömer gegen Nömer ftund, 
vgl, IH, 53, 135., wo in einer andern Streitſache Romer gegen Nömer 
fteht; |. dagegen die oben citirte Stelle II, 13, 32. u: 12,81.) Beiſpiele 
von Mecuperatoren in andern als Zebentproceflen: 1) pwiſchen Nömern, f. 
Verr. II, 59, 135. 65, 153. V, 54, 141., 2) wilden Provincialen und 
Nömern, in Caecil, div. 17, 56., 3) zwifchen Provincialen unter fih, pr 
Fiacc. 20, 47., weldhes letztere Beifviel (aus der Provinz Aflen) den Beweis 
liefert daß die Mecuperatoren nicht blos in Sicilien die geſchilderte Ausdeh⸗ 
nung hatten, Auch aus einer Stelle der Procehorbnung für das cisalpiniihe 
Gallien geht hervor daß die gewöhnlichen iudicia im diefer Provinz iudicia 
recuperatoria waren (Hugo, Magaz. Thl. I. Abb. XX. ©, 451., vgl. Sell 
©. 391.); und für den Sprachgebrauch welchem zufolge alle Provincialrichtet 
recuperatores genannt wurden gibt eine Stelle des Appuleſus (de mundo, 
p. 74. ed: Elm., vgl. Sch, S. 392—395.), fo wie eine Stelle des Theos 
philus (Paraphr. ad Inst. I, 6, 4. vgl. Sell, ©. 396 f.) Zeugniß. — 2) Im 
rein römifhen Nehtsftreiten. — Die wachſende Menge der Fremden 
in Nom und die zunehmende Zahl von Nechtöftreiten bei melden Beregrinen. 
betheiligt waren veranlaßte zu Anfang des fechsten Jahrhunderts (507) der 
Stadt bie Einführung eines eigenen Vrätors für bie Peregrinen, der ala 
ſolcher die recuperatorifchen Proceſſe Teitete, und da er nicht das ftarre Civil 
seht, fondern dad ius genlium und die Billigkeit zur Norm hatte, von 
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- freierem und milberen Rechtegrundſätzen ausgieng (vgl. Bd. IV. ©. 640 f. 

u. 06. ©. 25.). Die Art feiner Thätigkeit konnte nicht ohne Einfluß auf 
feinen en, den praetor urbanus bleiben; und nachdem bie lex Aebutia 
(85. IV. ©. 957.) das ängſtlich formvolle Verfahren der legis actiones 
entfernt oder wenigftens beſchränkt hatte, jo war dadurd die Möglichkeit ge 
‚geben die iudicia recuperatoria zu indicia Romana zu erheben und ihr 
4 Verfahren auch auf rein römiſche Rechtsſtreite anzuwenden (val. Sell, 
8. 408.). Das erfte Beifpiel von Necuperatoren in ſolchen Vroceſſen bietet 
ba edichum des Prätors M. Lucullus (677 dv. St.), welches für die actio 
 bonorum vi raptorum (B». I. ©. 57.) Necuperatoren gab (ut quam pri- 
mum res iudicaretur, Gic. pro Tull. 10.)., Eine zweite Anwendung des 
_ Recuperatorengerichts (für melde Cicero's Rede pro Caec. Zeugniß gibt) 
fand bei dem interdietum de vi et de vi armata, und eime dritte bei Injus 
range = (Sell. XX, 1. $. 12. 13. vol. Gie. de invent. II, 20, 60.) 
Statt. itere Anwendungen auf rein römifche Klagen wurben wahrſcheinl 


bon zur Zeit der Republik gemacht; ausdrücklich bezeugt ift aber eine neue Aus- 
Bebnung eift unter Nero, nämlich auf fisfaliihe Rechtoſtreite (Suet. Ner. 17. 
gl. Bo. V. ©. 589). Daß im erften Jahrhundert der Kaiferzeit Mecuper 
‚zatoren auch in causis liberalibus richteten geht aus Suet. Vesp. 4. vgl. 
_Domit, 8. hervor; und noch weitere Nachrichten welche für die iudicia recup. 
als rein römiihe Gerichte wichtig find enthält Gaius. Nah dem Zeugniß 
bed Pepteren (IV, 46.) wurde ver libertus qui patronum contra edictum 
praetoris in ius vocavit von Mecuperatoren verurtbeilt, und an einer andern 
Stelle (IV, 185.) ift unter den verſchiedenen vadimonia auch dadjenige ger 
nannt dab man verabredete, ſich im Falle des Ausbleibens von nievergefegten 
Mecuperatoren in eine beftimmte Summe derurtheilen zu laſſen. Wichtig war 
endlih die Thärigfeit ver Necuperatoren beim Interdiftöverfahren (vgl. Bd. IV. 
©. 210f.), indem, wenn ver Beklagte dem Interdikte feine Folge leiftete, bei 
erbibitorifhen und reflituroriihen Interbiften Mecuperatoren zu Richtern ger 
wählt werden fonnten, und bei probibitorifhen Interdikten (mo immer das 
Berfahren per sponsionem eintrat) gewählt werden mußten (Gai. IV, 141. 
| 162—165. u. Gic. pro Tull. 53., aus welcher legteren Stelle zu ſchließen 
iM daß das Interdifisverfahren wie ed Gaius ſchildert ſchon zu Gicero's Zeit 
Geltung hatte, vgl. Sell, ©. 429 f.). — D. Bon dem Verſchwinden 
der Recuyeratoren aus dem Nöm. Rechte. — In Folge der veränderten 
Nechts anſicht über die Fremden fiel der Anlaß weg, mit. Völkern melde 
Roms Scepter nicht gehorchten ein Rechtéſchutzbündniß abzuichließen; und da 
die liberae civitates, deren es unter den erften Kaiſern noch ziemlich viele 
gab, im der Zeit nah dem dritten Jahrhundert fhwerlid mehr beſtanden 
(val. Sell, S. 437.), jo muften die Necuperatoren urfprünglider Be 
deutung allmälig aus dem röm. Rechte verfehwinden. Zur Betellung von 
Mecuperatoren in den Eolonieen minderte fih vie Beranlaffung, da in 
den von den Kaiſern ausgefandten Militärcolonieen die Goloniften keineswegs 
blos cives Romani, fondern jogar öfters Nichtitalifer waren (vol. Sell, 
©. 438.). In den Provinzen dagegen fhwand mit der Ausdehnung der 
Gisität (die durch Garacalla fümmtlihen Ginwohnern des röm. Neichs er- 
ibeilt wurde) das früher wirkſame Motiv, den Provincialen einen Schein 
der Freiheit zu laſſen; hauptfählih aber wurden die Mecuperatoren als 
Breovincialrihter wie ald rein römiſche Richter dur das Lieber- 
mönehmen der cognitiones extraordinariae in der Kailerzeit mehr und mehr 
Serdrängt (Sell, ©. 439 ff. vgl. Cognitio, Bd. II. S. 489. Judicia, Bo. IV. 
© 371. unt. 351. 383 f.). [ Akh.] 
"7 BReda over Ahıeda ift ein vierrädriger Reifewagen, für Berfonen und 
Gepäd eingerichtet, welcher aus Gallien ftammen fol (Quintil. I, 5, 97. 
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&ie. p. Mil. 10. 20. Juv. II, 10. Mart. II, 47. Yfldor. XX, 12. Cod. 
Th. VIH, 5, 8. Böttiger, Sabina IM. ©. 41. Beckers Gallus von Rein 
11. ©. 12. — Zu ven größeren vierrädrigen Wagen gehören no carruca, 
Reifewagen und Staatöfarroffe, ſ. Bo. II. S. 158 f. u. Sueton. Ner. 30. 
Lampr. Hel. 31. Dig. XXXIX, 2, 13. carruca dormitoria; petorritum, 
galliihen Urfprungs, Quintil. I, 5, 57. Feſt. p. 206. M. Gell. XV, 30, 
und oft für die Dienerfhaft gebraucht, Schol. Erug. ad Hor. Epist. II, 1, 
192. Sat. I, 6, 103.; enplih pilentum, f. Bo. V. ©. 1619. Beer am 
a. O. S. 11. 13. [R.] 

Redemptor ift der welcher in dem Gontraft ver locatio cond. ope- 
rum die Ausführung einer gewiſſen Arbeit für einen beflimmten Lohn über» 
nimmt, ſ. ®b. IV. ©. 1130. #eft. h. v. p. 270.M. &ic. Verr. I, 57. 
111, 7. Phil. IX, 7. ®iv, XL, 3. Lex Jul. mun. I, 49, SOrelli- 3237. 
Gr hieß auch mäanceps, nämlih bei Öffentlihen Unternehmungen (f. Bo. IV. 
©. 1469.), red. operum pablicorum u. op. Caesaris (Orelli 3221. 4014. 
1523. 2636, Nvellins, bullet. Napol. Nr, 8.), und gewöhnlich conductor 
(Dig. XIX, 2, 11. $: 3. 13. $. 10. 22. $. 2. 24. pr. 31. 36. 51. 61. 
58. $. 1. 2.). — 2) Red. bieh der Pachter oder Mietber, wie conductor, 
nämlich bei dem Verpachten der publ. vectigalia, Dig. L,5,8.$.1. XXXIX, 
4, 15. XIX, 2, 60. $. 8. Orellt 3236. Vgl. manceps, Bd. IV. ©. 1469. 
Orelli 3347. 3351., publicanus u. publicus ager. IR] 

Rediculus Deus et Tatanus, nad der Invigitalformel, oder als 
Er prägnante (Tutanu® die allgemeinere) Qualitätsbeftimmungen nad Anas 
ogie von Aius Locurius u. U. zu lefen Tutanus Rediculus, ift der durch 
Mückkehr ſchützende Gott; der Sage nad darauf ſich beziehend daß Han 
vor dem Capeniſchen Thore durch Geſichte zur Umkehr bewogen mwurbe ( 
bei Non. p. 47.), weshalb auch vor dieſem Thore einer 
nad diefer einzelnen Wirkung (vgl. Mutinus Tutinus, Bo. II. ©. 4 
Anm, u. Bd. V. ©. 285.) ein Fanum errichtet wurde (zur Rechten ver 
Appia, ſ. Platner u. Urliche, Beſchreib. Noms, ©, 354.), Beil. av. R 
euli, Plin. X,43, 60. Wegen Bropert. 111, 3, 11. reinen ibn Sergberg ( 
diis Rom. patr. p. 34.) und Hartung (Mel. d. Möm. 1. 60.) zu den 
hostiles, d. h. den Feind abmwehrenden; f. Beft. hostilibus. [Scheiffele.] 

Redintuinum (Pediwrovor, MPtol. I, 11, 29.), Stadt ver 
mannen im füdlichern Germanien, nah Wilhelm Germ. ©. 222, bei ®itfi 
in Böhmen, nah Krufe Horziez, nah Andern Prag, nah Reichard Germ. 
&. 297. fälihlih Madeberg bei Dreöven. [F.] 2 









Redönes (Bäl. B. G. II, 34. Plin. IV, 18, 32.5; Pröones, 
11, 8, 12.), Volt im Innern von Gallia Lugdun, mit der Hanptitabt 
date, j. Rennes. [F.] 

Nedux, Beiname der Bortuna, Martial. VII, 65. Glaubian, de 
Hon. VI, 1. [Pfau.] 

Refugium Apollinis (Jt. Ant. p. 96.), Ort an ber Oflfüfte 
ciliens, identiih mit dem Apollinis Libystini Fanum bei Macıob. Sat. I, 
am Borgeb. Bahynum. [F. 

. Befugium Chatis (It. Anton. p. 95.), Ort an ver Süpküfte 
eiliend. [F.] » A 

Regalianus, auf Münzen (bei Echhel D. N. VII. p. 462.) 
C(aesar) P. C(ornelius? vgl. viefelbe Abkürzung des Namens auf Mün 
bed Saloninus Cäſar, Eckhel VII. p. 421.) Regalianus*, bei Treb. ®ı 












ir. Goltz (in ſ. thes. rei u. . sei. 
ia — ee A f. thes. rei antigu.) gegebene Name Q Nonius um. | 


Gall, d. 9. u, QAur. ®ict, Epit. 32. Regillianus, bei Aur. 
ae ‚ Regallianus,. von Geburt ein Dacier und angeblid Nach⸗ 
be8 Decebalus (Trig. tyr. 10.), ward jhon von DValerianus, der flets 
ie tüchtigften Heerführer auszuwählen verftand, auf einen höheren militäriſchen 
Jolen erhoben (ibid.) und flellte unter Gallienus als dux Illyriei die uöm, 
Herribaft in feiner Provinz wieder ber (ibid., redditum Ulyricum). Nachdem 
ber Uſurpator in Möflen, Ingenuus, von Gallienus bei Murfla beflegt war 
Stine Caes. 32.) jo wurde in Folge der Graufamfeit mit welcher 
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 Gallienus gegen die unterdrüdte Bartei wůthete Negalianus von den Möfiern 
L Kaiſer audgerufen und vecdifertigte feine Wahl im Kampfe gegen vie 
—2 ward aber auf Anſtiften der Norolanen und unter Zuſtimmung 
ber Soldaten uud der Provincialen, welche legteren eine neue und noch härtere 
ne des Gallienus fürdteten, nicht lange darauf ermordet (Irig, tyr, 
‚10. vgl. Caes,, der vom einem Siege des Gallienus über Reg. ſpricht) 
Beit feiner Herrſchaft ſcheint in das Jahr da Gallienus feine decennalia 
2 (ireb. Pol, Gall. d. 8. 9), d. b. in das 3. 263 m. Chr. (Echhel 
VE. p. 393.) zu fallen, [Hkh.] 
Begalis, röm. Töpfer, ſ. Roth Mitibeil, d. Basler Alterth. Geſellſch I, 


© 14. {W.] 
: BReganum (Seogr. Nav. IV, 25.), nördlicher Nebenfluß des Danubius 
in Germanien, der heut. Regen in Bayern, [F.] 

" Megendarins if ein regelmäßiger Beamter im officiam der praef. 
praet., praef. urbis, mag. ped. ufb eq, (fi. Bo. V. ©. 885.) welcher bie 
auf das Faiferlide Poſtweſen (cursus publicus, j. Bd. V. ©. 1944.) Bezug 
habenden Geihäfte beiorgt, 3. B. das Ausſtellen der Poſtdiplome, ſ. Bo. I. 
&. 1099, V. ©. 196. 2yp, de mag. Ill, 4. 21. Gaiflov. X1, 29. Pan⸗ 
sirol. ad notit. dign, or. ce. 18, [R.] 

J Regensus, röm. Töpfer auf einer Scherbe in Kanten, Lerſch, Gentral« 
Mus. rheinl. Inihr. ©. 107. u. Archaeol. Brit. [W.] 
Regia, 1) die fpeziell ſ. g. regia, angeblich der geweſene Königsfig 
bed Numa, lag hart am Forum an der sacra via am Buße des Palarinus 
neben dem. Beilatempel und dem fornix Fabianus, Ovid Fast. VI, 267, Trist. 
111, 1,29. Blut, Nam. 14. Rom. 18. ic, p. Mil, 14. Dio Gajf. fr. XX. App. 
b. ec. 11,148. Sol. 1,21. Serv. ad Virg. Aen, VII, 153, VI, 303, Schol. Erug. 
ad Hor. Od. I, 2, i5. ®eft. v. sacram p. 293. M. Diejed Haus war vor 
Ylterd der Mittelpunkt des römiihen Eultus (Blut. Num. 14.) und. entbielt 
eine Kapelle (sacrarium) worin die heiligen Lanzen des Mars ftanden, Gell. 
IV, 6. Blut. Rom, 29. &2iv. XL, 19. Xrnob. VE, 11. Jul. Obfen 87. 
96. 104. 107. 110. Ob ſich aber die ancilia (f. Vd. IV. ©. 1584.) eben« 
falls in. diefer Kapelle befanden läßt fih nit mit Sicherheit. nachn eiſen, ſ. 
Ambroih S. 6 ff. nebſt den dort cit. Schriften, und Beder, Alterth. I, 
&. 230 ff. Hier wurden mehrere uralte Geremonien verrichtet, 3. Bi das Opfer 
der jaliihen Jungfrauen und des pontifex max. (j. Feſt, v. Salias p. 329. M.), 
das Wioderopfer an den Agonalien (f. Bd. 1. ©. 259.) durch den rex (Barro 
L 1. VI, 12.), das Opfer der regina an den. Galenden zu. Ehren Juno’s 
(Macrob, Sat. & 15.) und der Flaminica an den Nundinen-zw Ehren Jup⸗ 
Diterd (Macrob. I, 16.) u. ſ. w., vgl. Plut. qu. Rom, 97. Dio Gaff. 
LU, 24. Die Arvalifhen Brüver (j. Bo. II. ©. 518.) wurden bier ges 
4 t und inauguriet, - Atti e monum. d, frat. Arv. I, 1. 9, 18. u. Marini 
2. 13. ©. Umbroih S. 11 f. Im diejem Gebäude war die Staatswohnung 
deö pontifex max. (Serv. ad Virg. Aen. VIII, 363.), was auch aus Eic. 
Au. X, 3. hervorgeht. Berker, Alterth. 1. S. 227—234. Dagegen ſpricht 
roſch S. 20 fi. 29 ff, wo er aber jo viel mit Gewißheit dargethan hat 
dab ed nicht etwa, ein zweites, ebenfalld vorzugsweiſe regia, genanntes Ge⸗ 
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bäude mit der Amtsmohnung ded pontifex max. und bed rex sacrif. gegeben 
habe. Es gibt jedoch Gelehrte melde die regia wie ein großes Klofter ans 
fehen, in welchem außer dem Oberpriefler der rex sacrifie., flam. Dial. und 
Quirin. ihre Dienftwohnung gehabt hätten, |. Beichreib. d. Stadt Nom IM. 
©. 4. und die Widerlegung bei Beer, d. röm. Topogr. in Nom, Leipz. 
1844. ©. 50 ff., und zur röm. Topogr., Leipz. 1845. ©. 89f. — Leber 
die verfchiedenen Brandunfälle welche dieſes Haus heimſuchten und die fpäteren 
Schidfale vefielben |. Ambroih ©. 16 ff. und Beder, Alterth. I. ©. 234 fi., 
welcher Letzte ein früheres Vergeſſen und Verſchwinden ver regia annimmt 
als Ambroich. — 2) Außer diefem Königshaufe des Numa gab es noch mehrere 
andere regiae in Nom, welche durch beftimmende Zujäge von der erwähnten 
unterichieden werben, 3. B. des Tullus Hofilius, Ancus Marcius, Tarq. 
Priscus und Tara. Superbus, Liv. I, 41. ic. de rep. II, 31. Solin. I, 
23 f. Barro bei Non. p. 526. Plin. H. N. XXXIV, 6, 13. Dion. I, 1. 
Ambroſch S. 15. 37 f. 39. Hi f. Aus dem Haufe des Tarquinius murbe 
wahrjcheinlih die Dienftwohnung des Opferkönigs, f. rex sacrorum. — 
Literatur: Ambroſch, in f. Studien u. Andent., Breslau 1539. 1. ©. 1-40. 
Beder, röm. Altertb. I. ©. 223—239. Derf. de Rom. vef. mur. p. 25ff. |R.] 

3) Pnyi@ (PBtol. 1, 2, 10,), Name zweier Orte im Innern von His 
bernia, unftreitig blofe Bezeihnung von Fürftenfligen deren eigentliche Namen 
die Nömer nicht kannten. Der erftere fcheint in der Gegend von Omagb am 
Fluffe Eulmore, der andere am Flufie Dur, nah Mannert II, 2. ©. 229. 
drei g. M. fünöftlih von der Killala-Bay gefucht werben müfjen. — 
4) Stadt im Gerichiöfprengel von Bades, Plin. III, 1, 8. 3— 

NRegine leges, f. Br. IV. ©. 994. . 

BRegiana (It. Ant. p. 415., bei Piol. I, 4, 13. Plin. II, 1,3. 
Geogr. Rav. IV, 44. Pryoa, Regina), Stadt in Hifpania Bärica an der 
Straße von Hiipalis nah Gmerita, j. Villa de Rayna mit Ruinen. Bol. 
Weſſel. ad Itin. 1.1. [F.] 

Regianum (Pnyiaror, Ptol. I, 10, 10.), Ort in Moesia inferior, 
vielleicht derfelbe der im It. Ant. p. 220. und auf der Tab. Peut. A | 
bei Procop. de aed. IV, 6. u. Geogr. Nav. IV, 7. aber Aöyovoror, Au 
gustum heißt, und in diefem Balle an der längs der Donau bin 
Straße zwiſchen Ratiaria und Descus, das heut. Kotoszlin an ber Mündung 
des Oguſtul in die Donau. [F.] £ 

Regianus, Verf. von drei hübſchen Epigrammen auf Bajä, in ber 
lat. Anthologie (111, 28. 38. 53. bei Burmann; Ep. 536. 537. 538. bei 
Meyer), von melden jedoch das erfte nad Barth Adv. 49, 5. vielmehr einem 
Regilianus beizulegen wäre. [B.] 

Regintes, Ginwohner einer Stadt in Gallia Eispabana bei 
IM, 15, 20., wabrich. das heut. Reggiolo. |F.] 

Regifugium, im röm. Kalender der 24. Febr., der 24. März 
der 24. Mai. Der 24. Febr. (im Kal. Praen. ver 22., PBerav. de do 
tempp. V, 9. der 25.) fol ver Befltag geweſen fein an welchem 509 v. E 
die Könige vertrieben worden feien, vgl. Ovid Fast. II, 685—852, Dat 
iſt aber auffallend daß weder Ovid noch die übrigen Schrififteller, ven | 
Auion, ausgenommen (Ecl. de fer. Rom. 13.: nec Regilugium pulsis 
urbe tyrannis laetum Romanis fas reticere diem), über ein ſolches | 
und die Art umd Weile defielben Etwas angeben.* Demnach feinen fl 













* Fell. 8. v. regifugium ift der Meinung, das für VI Kal. Mart. bezeichn 
regifugium fei rom Opferfönig, und das andere in den alten Kalenvarien für 
1. over 9. Jumi bezeichnete vor der KRönigsflucht zw verſteben; ebenfo Marrob. I. 
Ehen diefe Unficherheit in den Angaben fonft gut unterrichteter Autoren läßt ſchli 


— 
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Tage ſaͤmmtlich auf eine und dieſelbe Cärimonie, welche außer 
4. Bebr. bei den übrigen angegebenen Tagen durch Q. R. C. F. (quando 
omikiavit las oder comitio fugit, jedoch ſcheint nur das Grftere die: 
sn rung, Varro VI, 4.) bezeichnet ift, zu beziehen, nämlih auf 
bad Opfer deö rex sacrifieulus, worüber Liv. U, 2. u. Diomsf. IV, 74. 
gen daß der Opferfönig monatlih ein Opfer auf dem Gomitium zu bringen 
Hrbabt babe, nach deſſen Verrihtung er eiligft ſich nah Haufe babe beg 
müfjen (Blut. Q. R. 60.), damit er fi nicht bei längerem Verweilen durch 
hoben Titel zu ebrgeisigen Planen verleiten Iaffe. Wahrfcheinl. aber 
IE bie Sitte der Blut vom Opferplage hinweg etrustifh (f. Schwend, Myth. 
te Nöm, ©. 24 ff. Macrob. I, 16,), weil nämlich der Opferfönig und bie 
Blamined Feinerlei Handwerkerarbeit ſehen durften. —— | 
— Megillum, ein Ort (vicus) der Sabiner, aus welchem Appius Clau⸗ 
bius nah Mom auswanderte (Liv. II, 16. Dion. Hal, V. p. 308,), bdeffen 
e ſich aber nicht genauer beflimmen läßt, da er ſchon frühzeitig verſchwand. 
ihm hatte der 
——Begillus Eacus (Liv. II, 19 f. III, 20. VI, 2. ic. div, II, 2; 
d Pryüin Aumn, Dion. Hal. VI, 3., bei ®lor. I, 11. Regilli Lacus) in 

m feinen Namen, berühmt dur die Schlacht mit den Latinern im I. R. 
Er lag öfllih von Nom im Gebiete von Tuseulum an der Via La» 
vicana ben Lavicum und Gabii; doch weiß man nicht welchen kleinen 
See nd man für ihn halten ſoll, ſo daß Mannert IX, 1. ©. 637. 
iret wenn er jagt daß er noch immer den alten Namen führe. Brüber fuchte 
man ihn gemöhnlih in dem kleinen Steinbrude unweit Golonna, Ganina 
aber (Deseriz, di Tusculo p. 35 ff.) hält ihn für den Fleinen Lago della Gava 
am Algivus, Nibby Viagg. I. p. 250. u. Cont. di Roma All. p. 6. für 
ben See von Gorne, und Abeken Mittelital. S. 67. wohl am richtigften für 
ba8 jeit trocken liegende Thal von Iſſdoro. [F.] 

"7 Megina, 1) Beiname ver Juno, f. Br. IV. ©. 572. — 2) Pıyira 
Armen, p. 434. vol. aud Strabo VII, p. 381., wo es flatt Pıyımia u, 
iyoon richtiger wohl "Pryyir« u. Eoyivos beißen würde, ſ. Weſſel. ad ltinn, 
2632. u. Tafel Ep, erit. ad Fallm. et Schaffar. p. XXVIIL), verfelbe 

benfluß des Hebrus im hracien welchen Herod. IV, 90. "Ayoıarns, Apollon. 
I; 217., Mela II, 2, 6. u. Plin. IV, 14, 18. aber Erginus nennen, d. b. 
ber heut. Erfene, der den mit dem Korradsodog (Herod. 1. 1. j. Iena? 
bereinigten Tixoos (Herod, u. Plin, 1. 11, j. Teara oder Dere) ald nörbl. 
Mebenfluß in fih aufnimmt. — 3) f. Regiana. [F.] 

4) Regina sacrorum (Drelli 2282 f, 2278.) ift die Gattin des rex sa- 
erorum (f. d.), welche wie vor Alters die Königin einige priefterlihe Funk⸗ 
tionen zu beforgen hatte, Macrob. Sat. I, 15. [R.] 

Reginea (Tab. Beut.), Ort der Unelli oder Veneli in Gallia Lugd.; 
nad d'Anville Not. p. 542. das heut. Esquies, nach Ufert 1, 2. ©. 488. 
aber Chateau neuf und nah Reihard identiſch mit Ingena oder dem heut. 
Aorandies. [F.] | 

Beginum (3. Ant. p. 250. Tab. Peut.) oder Castra Regina (Rot. 
Imp.), Grenzfeftung Vindeliciens am Danubius und an der nad Vindobona 

enden Strafe; fie war von vielen vornehmen röm. Bamilien bewohnt 
md trieb lebhaften Handel. Juppiter, Merkur und Fortuna Redur waren 
ie Gottheiten die vorzüglich daſelbſt verehrt wurden, auch war die Stadt im 

fih eines Orakeld.- Die Garniſon war ſehr zahlreih, indem daſelbſt nad 
üb 

die fhätere Zeit eim Felt der Königsflucht erfonnen habe. Gin Boltsfeht 
J a da — ſich der Berfaflungeänberung nicht ſehr zu erfteuen Hatte, 
wenn es je befland, gewiß nicht. 97% 
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und nad die erfle, dritte und vierte (?) italiihe Legion und eine ng 
ur (die Ala II. Valeria) lag, Sie ift das heut. Negendburg. Vg 
Nayſer, Oberbonaufreid Bayerns, Ste Abth. S. 38 ff. Mannert III. ©. 619. 
Hält fie fätihlih für identiſch mit dem Artobriga des Ptol, [F.] 

Reginus, 1) röm. Töpfer auf einer Scherbe von Köngen, Jahrbb. 
d. rheinl. Alt.Br. 1847. X. ©. 48. [W.] 

.2) Pryiros, nad) Suidaß s. v. vgl. Eudocia p. 371. ein griech Gramma- 
tifer, Verf. einer Schrift IToAvurmuwr. [B.] 
 Begio (It. Hier. p. 570. Tab. Peut. vgl. Procop. de aed. IV, 8. 
u. Theophan. p. 196.), Stadt in Thracien am Fl. Bathynias in der Nähe 
von Gonftantinopolis, mit einer Reede und fchönen Landhäuſern (Agath. V. 
p. 146.); |. Kontihuf-Tzihefmetihe. [F.] 

MHegionarii, Regiones, |. Roma 3. U. 

Hegis Villa (Pryoovile, Strabo V, p. 225., im It. Ant, p. 499, 
blos Regis), ein ehemaliger Sig pelasgiſcher Fürſten in Etrurien an der Bia 
Aemilia und der Küfle zwifhen Quintianum und dem Fl. Armine, fpäre 
verfhmwunden. [F.] 

Hegistus, j. Resistus. 

Regium, 1) ſ. Regium Lepidi. — 2) 'Pryor, eine berühmte, ſchon 
dem Herodot I, 176 f. bekannte grieh. Stadt an der Küfle von Bruttium 
und dem Fretum Siculum, deren Name von onyrumı hergeleitet wird, weil 
hier durch einen Durchbruch des Meeres Sicilien von Unteritalien loögerifien 
worden fei (Strabo VI, p. 258. vgl. Diod. IV, 85. Plin. 11,8, 14. Solin 
5, 5.), welche Etymologie wenigftens wahrſcheinlicher it als die von Stra 
binzugefügte Tateinifche von regere (ald mächtige Hauptftadt). Vgl. jedoch 
Trihude zu Mela I, 2. p. 340 ff. u. Mazochi ad Tab. Heracl. p. 

Sie wurde zu Anfang des erften meflen. Kriegs DI. 9, 3, ober 744 v. 
von einer Miſchung Äolifher ChHalfivenfer aus Eubda und doriſcher Meffenie 
unter Anführung des Antimneftos aus Zanfle oder Meffana in Sieilien 
ründet (Strabo VI, p. 257. 260. Diod. XIV, 40. vgl. auch Keracl. P 
5. Diod. exe. Vat. p. 11. Dion. Hal. fragm. 17, 3. Guftath. ad 
476. Tzetz. ad Lycophr. 738. Solin. 8, 2. „Heyne Opusc, Acad, 
ch fi. u. Raoul⸗Rochette Hist. des col. UII.p. 277.), und daß 
effenier der wichtigere Theil der Bevölkerung waren ſcheint daraus 
zugeben daß lange Zeit hindurch ein Mefienier das Oberhaupt der Stadt wat 
(Strabo p. 257.), bis endlich die Meginer dieje erblichen meſſeniſchen Ober- 
berren DI. 79, 4. verjagten (Diod. XI, 76.). Meg. wurde befonvers fell 
Anlegung des Hafens am Vorgeb. Scylläum bald eine jehr blühende und 
mächtige Handelsſtadt (Strabo p. 258.), die ſchon vor dem Perferfriegen ven 
- Tarentinern 3000 Bürger zu Hilfe ſenden (Herod. VII, 170.) und zur 
des älteren Dionyſius SO Kriegsſchiffe halten konnte (Died. XIV, 106.). 
fle aber von diefem Tyrannen angeblich einer perfönlihen Beleidigung 
(vgl. Strabo p. 258. u. Diod. XIV, 44.) DI. 98, 1. nad elfmonatli 
Belagerung erobert und geplündert worden war (Volyb. I, 6. Dior. 
103. 106. 103.) erholte fie ſich nie wieder zu ber früheren Blüte, wenn 
auch immer noch eine anſehnliche Mittelftadt blieb. Der jüngere Diony 
gab ihr den Namen Phoebia (Dosie, Strabo p. 258. Died. XV, 4 
der aber wohl nie in allgemeinen Gebrauch kam und bald wieder verſchwa 
Im I. 279 v. Ehr. festen fih 4000 Gampaner, die als römifhe 
fagung daſelbſt fanden, in Befig der Stadt fo wie der Habe und 
der theils ermordeten theild vertriebenen Bürger, welche Letzteren jedoch 
den Nömern nah Vernichtung jener Näuberfchaar wieder in ihre Me 
eingefegt wurden (Bolyb. I, 6 f. III, 26, 6. Appian. Samn., 9, 1.3,). Na 
dem die Stadt durch ein Erdbeben und durch den erften Bürgerkrieg 
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Hatte vermehrte Auguſt die Zahl ihrer Einwohner durch ausgewählte 
Rannfehafter feiner Slotte (Uppian. B. Civ.-IV, 3. 86.), worauf ſich wohl 
einame 'P._ Zowkior bei Ptol. I, 9, 9. bezieht, denn die fihon von 
-Gäfar beabfihtigte Goloniftrung war nicht zu Stande gefommen (App, 
Plin. XU, 1, 3. gevenft daſelbſt des von Platanen umſchätteten 
Balafs des Ältern Dionyfius an der Stelle wo jpäter das Gymnaſium land 
(ol au Theophr: h. pl. IV, 7.). Bon R. aus ſchiffte man gewöhnlich 
nad dem nur 70 Stab. davon entfernten (It. Ant. p. 491.) Meſſana bins 
über (Strabo VI, p: 268), und der eigentliche Abiahrtspunft war die noch 
100 Stad. nörblih von der Stadt ſtehende Columna Rhegina (Pryiror 
Br Strabo V p. 257: 268. Plin. 111, 5, 10. 8, 14. si Strabo 
I, p. 171. VI; p: 265. Mela II, 10, 5. Appian. B. Civ. V, 85. 108, 
12, 3 Ant. p: 490. ; j. Torre di Gavallo). Uebrigens geichieht ver Stadt 
äbnung aud bei Thue, III, 86. Seyl. p. 4. Bolyb: V, 110, 3. IX, 7, 
10. 9, 4. X, 4, 4. Died. IV, 85. XIV, 8. Gic. ad Div. VII, 19. XI, 25: 
ad Alt. XVI, 6. Liv. XXIV, 1. XXVI, 12. XXXI, 29. 81. Mela II, 4,8; 
wm. 1.1. XXXV, 12, 46. u. öfter. Val. aud die Infchrr. bei Orelli Nr. 
150. 3308. 3838, (überhaupt aber Morifani Inscriptiones Rheginae, Neap: 
1770. 4.) und Münzen bei Echhel I, 3. p. 177. Jetzt führt fie den Namen 
Reggio. [F.] 
Regium Flumen, ſ. Babylonia, ®». I. ©, 1034. u. Naarmalcha. 
Begium Kepidi (Gic. ad Div. XI, 9. XH, 5.) oder Regium Le- 
idum (ac, Hist. I, 50. Xab. Beut. Geogr. Nav. IV, 33. Infhr. bei 
Dreili Nr. 78. u. 3983.; Pryor Admidor, Strabo V, p. 216.; P. Aeni- 
dor, Btol. II, 1, 46.), aub ſchlechthin Regium (It. Ant. p. 99. 283. 287. 
3. Hier. p. 616. Amm. XXXI, 9. p. 453. Paul. Diac. 11,18. III, 32.) 
db Forum Lepidi (Beftus h. v., die Einwohner Regienses a Lepido bei 
Bin, 111,15, 20.), ein von den Bojern angelegter Ort in Gallia Eispadana 
zwiichen Mutina und Tanetum, den wahrih. der Conſul M. Aemilius Les 
ae a Bau feiner Straße zur Golonie erbob, obgleich wir von wirfs 
















Abführunig einer ſolchen dahin Nichts willen, Mannert IX, 1. ©. 221. 
\ baber den Zuſatz xoAwnia bei Btol. 1. 1. für einen Irrthum dieſes 
Shhriftitellerd, jedoch zu voreilig, da auch bei Orelli Nr. 3983. ein Duumvir 
zu Meg. Ley. vorkommt; doch fcheint die Stadt allerbing® Keine befondere 
feit erlangt zu haben. Ueber das heut. Reggio vgl. Azzari Comp. 
della Storia della cittä di Regeio, Regg. 1632. [F.] 
Hegma, 1) Piyu@, die vom Fluſſe Eyonus in Gilicien an feiner 
Mündung gebildeten Lagunen welche der Stadt Tarſus zum Hafen dienten 
(Strabo p. 672. Stadiasm. m. magni $. 155. 156. It. Hierof. p 579.).— 
2) Peyua, eine Stadt der Anaritä an der Oſtküſte von Arabia Belie oder 
am perfliben Meerb. (Btol. VI, 7, 14. vgl. Esch. 27, 22), wahrſch. das 
heut. Raama. [F.] | "in 
Begni (Piyroı, Btol. II, 3, 28. vgl. Camden p. 179 f.), Volk an 
der Süpfüfte von Britannia Romana zwifchen den Cäntii und Belgä, weſtl. 
von Erfteren (im heut. Surrey und Suffer) mit der Stadt Noviomagus. PF.] . 
> Begnum (It. Ant. p. 477.), Ort der Belgä im ©. von Britannia 
mana, wohin von Londinium eine eigene Straße führte. Mit Unrecht 
ihn Horsley u. A. der blojen Namensähnlihkeit wegen für eine Stadt 
re Regni und für das heut. Chilcheſter, während die Entfernungen des Itin. 
und weftlicher nah dem heut. Ringwood am Avon führen. Vgl. Camden 
p- 133. u. Mannert II, 2, ©. 162. [F.] 
7 Begula iaris, Baull. Dig. L, 17, 1. reg. est quae rem quae est 
breviter enarrat, non ut ex regula ius sumatur, sed ut ex iure quod est 
reg. fiat, Per regulam igitur brevis rerum nartatio traditur ceit. So 
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nannte man alfo die ſchon in alter Zeit aus dem ius scriptum entlehnten 

oder durch die Interpretation der Juriften entftandenen allgemeinen und kurz⸗ 

gefaßten Regeln über verſchiedene Nechtöverhältniffe. Deren Zahl wuchs mit 
der Entwicklung der röm. Jurisprudenz ungemein, wie Dig. L, 17. zeigt.. 

Solche Regeln find: nemo sibi causam possessionis mutare potest, nemo 

pro parte testalus pro parte intestatus decedere potest, partus ancillae 

non est in fructu habendus und die befannte regula Gatoniana (Dig. 

XXXIV, 7.) über vie Legate (Bd. IV. ©. 848), daß diefelben nur dann 

Gültigkeit Haben wenn das Legat zur Zeit der Teſtamentserrichtung ſogleich 

hätte angetreten werden können. Sarnier de reg. Cat. u. Arndt im Rhein. 

Muf. V. S. 204— 254. — Manche Rechtsregeln find von dem Definitionen 

und proverbiis faum zu unterfheiden, j. Hugo, Rechtsgeſch. ©. 465. und 

Schilling, Bemerk. dazu, S. 130 ff. Dirkien, im Rhein. Muf. ME. S. 1065. 

Am meiften verdient machte fih um diefen Gegenftand F. D. Sanio, de ni 

reg. iur, Regiomont. 1833. U. und Beiträge zur Gef. d. reg. iur. in}. 

Abhanpl. u, Stubien I. S. 137—152. — Nah der älteren Anficht wären 

alle reg. iur. durch die Juriften (durch vie disputatio fori, Bd. IV. ©. 632.) 

entftanden, |. Raevard. de auctor. prud. 15. p. 1036 f. uw. comm. ad Dig. 

h. t. Seinece. synt. p. 59. ed. Haubold. [R.] 

Begulbium (Not. Imp.), Ort ver Gantii an der Oſtküſte von Bri- 

tannia Romana, das heut. Neculver. [F.] 

Begulinus, töm. Töpfer auf einer Scherbe von Köngen, Jahrbb. 
de rheinl. Alt.Br. 1847. X. ©. 48. [W.] ‘ 

Regulus, ſ. Attilia, Licinia u. Memmia gens. f 

Hehenus, röm. Töpfer bei Notb, Mitib. d. Basler Alterthume⸗ 

1. © 14. [W] | 
Hehimena , Diftrift in Verſten jenfeit des Tigrid, Ammian.XXV,7. [F, 
HReii Apollinares (Plin. II, 4, 5. Inichr. bei Gruter. p. 428, 

&pon Miscell. p. 178. Murat. p. 1110, 1. w. Drei Nr. 4030, auf 

Tab. Peut. verihrieben Ries Apollinarinis, bei Sivom. Apoll. Ep. V, 12 

u. IX, 9. blos Reii und Reienses), röm. Golonie-mit dem Beinamen sorum 





Augusta in Gallia Narbon. öftlih von der Druentia, nördlich von 
Voconii und nordweitlih von Forum Yulii; j. Nie. [P.] 
Pei®oo», f. Ithaca, ®v. IV. ©, 333, 4; 
Helatio, a) Bortrag der höheren Magiftraten in vem Senat, Orelll 
775. u. lex reg. Vesp., j. Senatus. b) Bericht und Anfrage ber Magiftraten 
an den Kaifer, ſowohl in Appellationsſachen als in andern zweifelhaften Ans 
gelegenheiten, Cod, Th. XI, 29. 30. u. f. w., ſ. ®b, IV. ©. 1425. u. oe 
&. 49. [R.] | 
Relegatio. A. In der republifanifchen Zeit wird rel. mehrmals 
Strafe erwähnt mit welcher der Hausvater feine Kinder und Sklaven be 
indem er fie aus der Stabt auf das Land verwies. Sehr bekannt ift 
Beijpiel des T. Manlius Torquatus, iv. VII, 4. (in opus servile wer 
3 













carcerem atque in ergastulum), Gic. de off. III, 31. Sen. de ben. II 
‚Bal: Mar. VI, 9, 1.; ſ. ferner Gic. p. Rose, Am. 15 f. 18. A7f. 
de elem. I, 15. Suet. Oct. 65. Dio Gaff. LV, 32. Härter wurden 
diefer Strafe die Sklaven getroffen wenn fie aus der familia urbana in 
rustica verfegt wurden, denn theils hatten fle auf dem Lande weit 5 
Arbeit theils ſchlechtere Pflege und graufamere Behandlung als in dem ſtäd 
ichen Haushalt, ſ. servus und überhaupt P. Faber, Semestr, 1,5. B. Briff 
sel. antiq. II, 9. Als eine vom Staate verhängte Strafe kommt releg. 
jener Zeit nicht vor, wohl aber gab es eine Art von Neleg. vie ein h 

Magiftratus gegen ſolche Perfonen deren Entfernung er für den Staat beil 
bielt vermöge eines Edikts ausfprechen durfte, Weit. v. relegati p. 278, 
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aßregel wurde mehrmals gegen die im Mom anweſenden Peregrinen 
Inwendung gebracht, ſ. Bd. V. ©. 1331 f, Die dur den Senat über 
| ulvius Nobilior verhängte Meleg. ſ. Liv. XL, 41. Elnen ungerechten 
Webraud von feiner Machtbefugniß machte der Coſ. Gabinius indem er den 
Mitter Yamia aus der Stabt verwies edixitque ut ab urbe abesset millia 
passuum ducenta, was Gic. heftig tavelt, p. Sest. 12f. ad div. XI, 16. 
| 29. in Pis. 10. 27. B. Unter den Kaifern, welche das Bedürfniß 
fühlten neben der harten und infamirenden aquae et ign. int. oder deportatio 
od ein milderes Eril zu haben, bildete fih die releg. als ein geringerer 
Grad der Verbannung, welche oft bei vornehmen Verſonen aus Schonung 
angewandt wurde und welche an fich nichts Infamirendes hatte. Deshalb wird 
reles. ſtets —9* Heinften Griminalftrafen gezählt, Paull. V, 17, 3. Die. 
-XLviu, 19, 28. $. 13.1.4. Quguft legte diefe Strafe zuerft auf (Suet. Oct. 
45. 51. 655. Die Eaff. LV, 18.), und die andern Kaifer folgten feinem Bei 
spiele, Suet. Tib. 35. 50. Cal. 25. 28. 50. Claud. 23. 38. Ner. 16. 43. 
-Vesp. 15. Dom. 8f. Tacit. an vielen Stellen. Zum Umterfchied von dem 
Devortirten (Bv. II. S. 980.) behält ver Nelegirte volle Givität (Dig. XLVIII, 
1,2. ODvib Trist, V, 11, 15f.), alfo feine Bamilienrehte (patria pot., pa- 
ironalus, Ehe, tutela), Obligationsfäbigfeit und testamenti factio (Dig. 
KEVII, 22, 4. 1. 18. 13. 14. 8.1.1.7. $. 3.4. Cod. IX, 47,8. Inst. I, 
12, 2. 23,5. Silver. V, 27.). Das Vermögen des Relegirten wurde nicht 
angegriffen, außer in befonderen Bällen, namentlih wenn die Relegirten ſehr 
f waren ober eine befondere Straffhärfung erleiden follten (doch wurde 
immer nur ein gewiſſer Theil des Vermögens confiscirt, und zwar blos bei lebend» 
längliher Neleg.), Herenn. Moveft. b. Barıh advers. XL, 1. p. 1782 ff. und 
Jufli, spec. obss, cerit., Vienn. 1765. p. 20. Paufl, II, 26, 14. V, 25, 8. 
26,3. Dig. XLVIN, 22, 1.4. u. a. Die bärtefte Art der rel. war rel. in 
insulam, wahrſcheinlich immer Iebenslänglih (vol. Die. XLVIN, 22, 4. 28. 
$. 13.), darauf fam rel. in perpetuum, ohne daß eine Injel ald Wohn, 
plaß angemwiefen war (Dig. 1. 1.7. $. 2.), envli rel. ad tempus (exsilium 
femporarium, Dig. XLVIII, 10, 13. $. 1. XLIX, 16, 4. $.3.), von *'/, Iabr 
bis 10 Iabre (Gaffiod. III, 46. Zac. Ann. II, 17. VI, 49. Die. L, 12, 8. 
5,6, 2.). Zur Releg. gehörte auch wenn Jemand auf feine Heimat oder auf 
eine beliebige Stadt feiner Provinz befhränft wird, Suet. Claud. 23. Dig. 
XLVIN, 22,7.$.8. Als die gemöhnlichften Nelegationsinjeln fommen vor: - 
Trimerus, Greta, Pandataria, Gereina, Planafla, Mhodus, die Balearen, 
Gapreä, Euprus, Sicilien, Lipara, Lesbos, Boa ıc., und von Städten: 
Rhegium, Maffilia, Lugdunum, Vienna, Surrentum, Sivon, Meroe, Eherjon, 
Tarentum, Treverum sc. Im Gegenfag zu diefer Nel. ſteht die interdictio 
certorum locorum (Dig. XLVIII, 22, 5. 12. 7. pr. 14.) over exsilium libe- 
rum (Gap. Ant. Phil. 26.), d. 5. wenn der Gondemnirte blos aus der Stabt 
Oder aus einem Theile des Reichs gemwiefen wird, fo daß ſich derfelbe allent- 
balden aufhalten kann, nur nicht an dem verbotenen Orte, Tac. Ann. II, 50. 
VE, 49. XIL, 8. 22. XIV, 28. 41. 50. XV, 71. XVI, 38. U. Emperius, de 
exsilio Dion. Chrys., Brunsv. 1840. p. 5 ff. 3. Gronov. ad IV fragm. ex Ael. 
Marc., Lugd. Bat. 1759. u. in ®ellenberg, iurisprud. ant., Bern. 1761. U. 
?». 663 ff. — Außer dem Kaiſer war der Senat, der praef. urbi und praet. 
| die Provinzialftatthalter berechtigt Neleg. audzufprehen, Dig. XLVIM, 
22, 7. $. 10. 13. Die Verbrechen melde mit rel. beflraft wurden waren 
vornämlidy. adulterium, stuprum, Inceſt, calumnia, vis, falsum, repetund., 
Zauberei u.f.w. Daß releg. zuweilen anftatt deport. gejagt worden fei, wie 
mehrere frühere Juriften behaupteten, wie Ruſſard, Anton., Heinece, Mareil. 
m Ur iſt nur im Beziehung auf nichtjuriftiihe Schriftfteller zuzugeben (3 B 
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Xac, Ann. II, 68. Suet. Vesp. 15. Plin. Ep. IV, 11f.). Bei den röm. 
Zuriften Fam eine ſolche Verwechslung von ganz verſchiedenen Begriffen ſicher⸗ 
lich nicht vor, f. Guiac. Comm. ad Dig. XXVII, 1, 8. ad Paull. V, 23, 8. 
PB. Faber Semest. II, 5. 3. B. Brande, üb. ein Einſchiebſel Tribon., die 
Verbann. nah d. gr. Daje beir., Kiel 1819. — Die andere Literatur 
f. ®B. I. ©. 654. Br. II. ©. 980. [R.] 

Religio. Religion der Römer.* Die Rel. der älteflen Bewohner 
Staliend war nah den auf und gefommenen zerftreuten Nachrichten roher 
Fetiſchdienſt. Vorzüglid wurde das von den Pelasgern (Herod. II, 51.) 
verehrte Symbol der Zeugung, der Phallus, verehrt, der ſich no bie und 
da an den cyclopiihen Mauern abgebildet findet (ji. Bd. V. ©. 1425.). 
Spuren dieſes Gultes reihen noch bis in die biftorifche Zeit herein; 4. B. in 
der mythiſchen Erzählung von der Geburt des Serv. Tulliuß bei Dion. Hal. 
IV. init. Auf dem Herd der Könige erhob fih ein Phallus aus dem Feuer, 
welchen Derifla zuerft erblidte; und da Tanaquil und die Wahrjager das 
Wunder dahin erklärten daß im Königshauſe ein übermenſchliches Weſen ger 
boren werben folle jo wurde beſchloſſen, die Derifla im bräutliden Schmud 
in dem Gemache wo das Wunder erfchienen war einzufperren, und jo Servius 
Tulius gezeugt. Vogl. Arnob. adv. gent. V, 18. p. 169. ed. Lugd. a. 1651. 
Ein Fetiſch, vielleiht ein Phallus, war auch der auf dem Gapitol verehrte 
Stein, an ber Stelle wo fpäter Tarauinius Priscus den Tempel des Juppiter 
Gapitolinus bauen ließ (Liv. I, 55. V, 54.). Andere Bolfsflämme verehr- 
ten gemäß ihrem Gharafter andere Symbole, 3. B. die kriegeriſchen Sabiner 
verehrten einen aufgeftellten Spieß als ihren Kriegögott (Mamers). Dabei 
finden fih auf allen Punkten Spuren von Menibenopfern. Macrob. Sat. 
1, 7. p. 231. Bip. erzählt nach Varro von den unſtet umberziebenden Pe⸗ 
laögern, fie haben in Dobona das Drafel erhalten (vgl. Steyb. By. v 
‚ABogyyır.): Lreigere uauuero Lixelor Larovprier alar Hö' Adopıyerior 
Kozwinv, ov r&oog Öyeire, Oig aranıydarre; Ösnarır inmimpars Dodo, 
Kai xegaraz Aidn, nei ro narpi niunere para. Ms fie nun nah Latium 
efommen, haben fle auf dem cotyliihen See eine Infel gefunden melde 
ch aus Nafen, Schlamm und Gefträuche gebildet hatte und auf der Ober 
fläche umherſchwamm. In diefem Wunder baben file die Erfüllung des 
Orakelſpruchs erfannt, die ummohnenden Siculer verbrängt und das Land 
befegt und dem Apollo nah dem Drafel den Zehnten der Beute geweiht, 
dem Dis eine Gapelle (sacellum), dem Saturnus einen Altar errichtet. Lange 
haben fie nad des Drafeld Befehl ven Dis mit Menjchenköpfen, den Saturs 
nus mit Männeropfern verföhnt, bis Hercules ihren Nahkommen ven Rath 
gegeben, le ſollen dem Dis ſtatt der Menſchenköpfe fünftlich verfertigte Larven, 
und dem Saturnus nicht Männer (paras) fondern Lichter (por«) opfern. 
Ohne Zweifel ift damit die Einfegung eined reineren Feuerdienſtes angedeuteh” 
(Ereuzer, Symbol. II. ©. 654. Ausg. 3.). Ebenſo wurden an bem Belle 
der Gompitalia, welches den Lares Compitales geweibt war, ber Göttin” 
Mania, der Mutter der Laren, Kinder geopfert. Diejed Weit ftellte Tarqui 
nius Superbus wieder ber, nach einem Orakelſpruch Apollo’s, ut pro capi- 
tibus capitibus supplicaretur. Junius Brutus aber habe nah Vertreibung 
bed Tarquinius das Drafel jo gedeutet daß, man Mohn und Knoblauch 
Köpfe opfern und die Bilder der Mania zur Sühnung aller den Familien. 
drohenden Gefahren vor den Thüren aufhängen follte, Macrob, Sat. I, 7. 
vgl. Greuzer, Symbol. III. ©. 567. Ausg. 3. Selbft dad Nationalfeft des 
Juppiter Latiaris war mit dem Opfer eines Verbrechers verbunden; Minue, 
Selir 30,4. jagt: hodieque celitur et, quod Saturni filio dienum est, mali- 
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et ne li sanguine saginatur (vgl, Klaufen, Aeneas II. ©. 797.). 
12 XXX, 1, 3, fagt daß bis zum J. d. St. 657 Menſchen⸗ 


fer Öffentlich dargebracht und erft unter dem Gonfulat des En. Gornelius 
1 und P. Licinius Graffus dur ein Senatus-Gonjult aufgehoben 
sorben feieh (SC. factum est, ne homo immolaretur). Wir haben aber 
ah den hiſtoriſchen Winken die Entwidlung dieſes Gebrauches fo * 
— In den älteften Zeiten waren wirklich Menſchenopfer üblich: aber 
die. In 


3 | 


nebmender Givilifation, welche namentlich durch griechiſche Einwanderung, 
Hercules perfonificirt ift, gefördert wurde, kam diefe barbarifhe Sitte 
mebr und mehr ab. Hingegen in drangfalvollen Zeiten, wo bie gewöhn- 
fihen Sühnungsmittel nichts zu fruchten ſchienen, fand der Aberglaube die 
- für die Menſchenopfer feftgeiepten Surrogate für unzureichend und griff na 
den feiner Meinung nad ftärkfften und wirfjamften Mitteln. Als 3.8. 8 
der Schlacht von Gannä verſchiedene Gefahr drohende Wahrzeichen eintraten 
und alle Mittel zu Berföhnung der Götter unwirkſam ſchienen, fo wurden 
nad den libri fatales einige außerordentliche Opfer gebracht, worunter ein 
- Gallier und eine Gallierin, ein Grieche und eine Griebin auf dem forum 
boarium lebendig vergraben wurden, an einer, wie Livius XXI, 57. fagt, 
fon vorber dur Menjchenopfer befledten Stelle, gegen römiſche Sitte 
minime Romano sacro). Ja jelbit nad dem im 9. 657 gefaßten Scons. lieh 
us Caſat ald Dictator zwei Menſchen auf dem Marsfelde opfern (Dio 
Gaff. XLIN, 24. XLVIII, 14. 48.), und Auguftus lieh nad der Eroberung 
von Perufla an dem dem vergötterten Julius errichteten Altar 300 ver Be» 
legten wie Opfertbiere ſchlachten (Suet. Octav. 15.). Aehnliche Fälle mö— 
gen fih von Zeit zu Zeit wiederholt haben, daher noch bei Paulus sent. 
rec. V, 23, 16. ein Geſetz gegen Menfchenopfer vorfommt: Qui hominem 
immolaverint exve eius sanguine litaverint, fanum templumve polluerint, 
bestiis obiiciantur, vel si honestiores sint capite puniantur, f. Abegg de 
antiquissimo Romanorum iure criminali p. 50. Dfenbrüggen zu Gic. pro 
Sext. Rose. Am. ce. 35. Diefe Menſchenopfer ver älteften Zeit wurden 
theilweife dem Saturnus gebracht, der im diefer Beziehung Aehnlichkeit mit 
dem jeine Kinder verfhlingenden Kronos der Griechen und mit dem phönis 
£' Moloch Hat, deſſen graufamer Eultus von den Phöniziern‘ auf mehreren 
| Niederlaffungen am Mittelmeer, z. B. auf Rhodus und Kreta, befonders 
aber Im ihrer Golonie Garthago eingeführt worden ift. Allein man würde 
irren wenn man diefe Auffaffung für die der altitaliichen Religion eigen- 
iche anfehen wollte: Saturnus ift e8 nicht einmal ausſchließend welchem 
Menſchenopfer gebracht werben: fie werden auch der Diana und dem Juppiter 
Latiaris gebracht, daher dieje Opfer nicht fowohl in dem Charakter der Gott- 
heit ihren Grund haben ald in dem rohen Aberglauben des Volkes, welches 
folde Opfer zur Berföhnung feiner Götter für angemeffen hält. Im Gegen» 
iheil wird Saturnus von der Sage ald Entwilverer der Älteften Bewohner 
 Staliend dargeftellt. Nah der Sage wie fie Hygin erzählte Fam Saturnus 
zu dem über Italien herrſchenden Janus übers Meer, Iehrte ihn den Landbau - 
und verbeflerte die wilde und rohe Lebensart der Menſchen. Dafür erhielt 
er von Janus Theil an der Herrihaft, und zur Grinnerung an feine Ankunft 
zu Schiff wurde auf den Erzmünzen auf einer Seite ein Schiff, auf ber 
anderen der Januskopf geprägt (Macrob. Sat. I, 7, p. 229. Bip.). Suchen 
aus diefer Babel, worin nad dem gemöhnlihen Verfahren der Sagen» 
g Bötter zu Königen umgebilvet find, die Grundzüge herauszuheben 
jo it die Beziehung des Saturnus auf den Landbau unverkennbar: und 
wenn er (Macrob. Sat. I, 7. p. 228.) Deorum princeps genannt wird 
(ebenvajelbft heißt ed: Saturnum vero vel maximo inter ceteros honore 
celebratis) jo liegt e8 nahe ihn für den Erdgott jelbft zu nehmen, für den 
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Schöpfer und Geber alles Gegend. Seine Gattin Ops hatte dieſelbe Be- 
iehung auf Erfindung der Früchte und Stiftung eines gefitteten Lebens. 
hre Auffaffung als Erdmutter ſprach ſich in ber Sitte aus daß man ihr 
figend Gelübde brachte und mit Fleiß die Erde dabei berührte, Macrob. Sat. 
I, 10. p. 243. (f. Bo. V. ©. 9%8.). So ſteht aljo am det Spibe der 
Religion dieſes ländlichen Volkes ein diefer Lebensweife entſprechendes Götter- 
paar, Erdgott und Erdgöttin; das Belebende und dad empfangend Hervor⸗ 
bringende der Erde, Niebuhr, NR. ©. I. ©. 94. Die Verehrung beider 
Götter war aufs Engfte verbunden, fie hatten einen gemeinſchaftlichen Tem⸗ 
pel, und beider Feſte, bie Saturnalia und Opalia, wurden im December ger 
feiert, urfprünglih an einem und demfelben Tag; fpäter, ba bie Saturnalien 
auf mehrere Tage ausgedehnt waren, wurde ein Tag darunter der Ops ge» 
weiht. Neben viefen beiden Erdgöttern wurden die zwei Himmelsgötter Janus 
und Jana (if. Bo. IV. ©. 20ff.) verehrt; aber ſowohl viefe als die etwaigen 
anderen gleich alten Gottheiten hatten in der Älteften Zeit no Keine Bilder, 
indem nah Varro bei Auguft. de C. D. IV, 31. vgl. VI, 5. Plut. Num, 
c. 8, in Nom 170 Jahre Lang Feine Bilder der Götter verehrt wurben. 
Wenn man aber glauben wollte daß die italiiche Religion der Älteften Zeit, 
befonders aber in ihrer Geftaltung duch Numa, eine unfinnlihe, von ben 
Auswüchſen des Bolytheismus reine geweſen fei, fo darf man midht überjehen 
daß eben diefer Mangel des Bilderdienftes, dieſes Fernehalten von Theogonien, 
unkeuſchen Liebihaften und Kämpfen, mit deren Erzählung die griech. Mytho⸗ 
logie beſchäftigt ift, ed erleichtert hat auf dem Weg der Abflraction die Zabl 
der Götter ind Unendliche zu vervielfältigen. Die Römer begnügten ſich nicht 
damit die Serrihaft ver Welt an eine Anzahl von Hauptgotibeiten zu ver 
theilen; jede einzelne Aeußerung dieſer Götter erboben fie wieder zu einer 
eigenen Gottheit, jeded Verhältniß des Lebens, jede Empfindung und Stim⸗ 
mung bed Gemüthd wurde unter den Schuß einer eigenen Gottheit geftellt, 
und auf diefe Weife eine Schaar von Göttern geſchaffen welche demjenigen 
ber jeine Kenntniß der röm. Religion- nur aus den Geſchichtſchreibern und 
Dichtern geihöpft hat nicht einmal dem Namen nad bekannt find, Mei 
Janus z. B. genügte es ihmen nicht diefen zum Schußgott der Thüren ger 
macht zu haben, auch für die einzelnen Theile wurden noch befonbere Schuß⸗ 
gottheiten erfonnen, für die Thürangel die Gardea, für die Schwelle Limen- 
tinus und für die eigentlihe Thüre Foreulus (Aug. de C. D. IV, 8. VI, 7. 
Tertufl, de idolat. c. 15. de cor. mil. ec. 13. fin.). Seit dem Eindringen 
griech. Religion und Bildung verfhwanden dieſe Götter mehr und mehr aus 
dem Bemwußtfein der Gebildeten, fo ſehr daß Varro im Tten Jahrh. Noms 
in feinen Antiquitates Rerum divinarum atque humanarıum fagen konnte, 
er befürchte fle möchten gang untergehen, nicht dur feindlichen Angriff, 
fondern durch die Gleihgiltigfeit feiner Mitbürger. Darum faßte er ben 
Entihluß fie in der Erinnerung der Vaterlandsfreunde zu erhalten, und bielt 
dieſes Unternehmen für nützlicher ald wenn Metellus die Heiligthümer ber 
. Bella aus dem Brande ihres Tempels, oder menn Aeneas die Penaten auf 
dem Brande von Troia rettete (Aug. C. D. VI, 2.); denn, meinte er (Ange 
IV, 22,), es jei von großer Wichtigkeit zu wiſſen was jeder Gott zu deiften 
vermöge, um ihn im vorfommenden Ball anrufen zu können. Gelbft ver 
vieljeitig unterrichtete Cicero war in der Religion feiner Vorväter jo ums 
wiffend daß er in den Academica dem Varro das Compliment mat: 
in nosira unbe peregrinantes errantesque tanquam hospites tui libri — 
domum reduxerunt, ut possemus aliquando qui et ubi essemus agnoscere, 
Tu aetatem patriae, tu descriptiones temporum, tu sacrorum iura, tu sa- 
cerdotum, tu domesticam, tu publicam disciplinam, tu sedium, regionum, 
Jocorum, tu omnium divinarum humanarumque rerum nmomina, genera, 
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ficia, census ape jemeinen Wolke hingegen, befonbers bei dem 
anbvolfe, hätte fi der Natur der Sache nach diefer Aberglaube am längften 
ranften erbalten, daher fle auch Di plebeii genannt wurden (ug. C.D. 
52315. IV, 11.); und daher fommt es daß die Kirdhenväter, melde «8 
gli mit diejer Claſſe zu thun hatten, am meiflen gegen diefe unreinen 
e von dem see Weſen eifern, und eben dadurch daß Tertullian, 
ud, Pactantiud und Auguftinus in polemiſcher Tendenz diefen Aber⸗ 
# erwähnen find fie für uns die Quellen für die Kenntniß veffelben 
nemorden. Beionderö verdanken wir dem Auguftin in feinem Werfe de Civ. 
Dei febr reihe Auszüge aud dem genannten Werfe des Varro. Er berichtet 
18 VE, Barto babe jämmtlihe Götter melde in Beziehung zu dem 
Aleniden von feiner Empfängnig an bis zum Tod im hoben Air fteben 
hurgezäblt, umd die Meibe mit Janus angefangen und mit der Göttin Nänia 
eiblofien: forann habe er diejenigen Götter aufgezählt welche nit in uns 
mittelbarer Beziehung zum Menſchen fteben, fondern zu den Bedürfniſſen des 
Bebend, wie Nahrung, Kleivung u. dal., und habe nachgewieſen was jeder 
für eine Verrihtung babe und warum man zu jedem beten müſſe. Wir 
pürfen nim zwar nicht annehmen daß uns Auguftin im feinen Auszügen vie 
volländige Lifte dieſer Götter erhalten babe; doc können wir aus dem Vor⸗ 
bandenen ven Geift vieler Vielgötterei hinlänglich beurtheilen. — I. Gott- 
beiten welche der Entwidlung des Menſchen von feiner Empfäng- 
nis an biß zur Geburt vorfichen. 1) Janus consivius, weil er — 
cum puerperium concipilur aditum aperit recipiendo semini (Aug. C.D. 
V11,2.); Deus Consevius quidam, qui consationibus concubitalibus praesit 
(Zeit. ad Nat, I, 11.) Im einem durch philoſophiſche Deutung fublimirten 
Sinne bezieht Macrob. Sat. 1, 9. diejen auf die Bortpflanzung des Menſchen⸗ 
geihledts: a conserendo, i. e. a propagine generis humani, quae Jano 
auctore conseritur. Ganz mißverflanden bat den Beinamen Laur. Lyd. de 
mens. IV, 1., wenn er ihn durch BovAaiog erflärt, ald ob er von consilium 
berfäme. — 2) Saturnus propter ipsum semen (Xug. 1. 1.), weil näm- 
€ us ald Geber alles Samend, fei ed des amimalifchen oder vege- 
ben, betrabtet wird, nad der Etymologie feines Namend von sator, 
nenen bie BVerfchiedenheit ver Duantität, daß nämlih das a in Saturnus 
it, keine Einwendung bildet. — 3) Liber, qui matrem eſſuso semine 
berat (Aug. VII, 2.), oder: quod mares in coöundo per eius beneficium 
Missis semimibus liberentur (VI, .). — 4) Libera, quam et Venerem 
volunt, quae hoc ideg beneficium conferat foeminae, ut etiam ipsa emisso 
semine lıberetur (UW VII, 2. IV, 11.). — 5) Dea Mena, Juppiters 
Tochter, quae menstruis fluoribus praeest, Aug. VII,2. IV, 11., und näher 
vl, 3.: confert flaores menstruos ad eius quod conceptum est incremen- 
tum. — 6) Alemona, quae alit foetum in utero (Xert. de anima 37.). — 
7) Fluviona, quae infantem in utero .... (man fupplire alit oder nutrit), 
Sert ad nat. 11, 11. Arnob. IH, 30. — 8. 9) Vitumnus et Sentinus, 
per quem viviscat infans et sentiat (Zert. ad.nat. 11, 11.). — 10. 11) Nona, 
Decima, find Namen der Varzen, wie XTert. de an. 37. fagt: a sollici- 
tioribus mensibus, d. h. weil der neunte umd zehnte Monat die Zeit der 
deburt find. Zu dieien fügte Varro bei Auf. Geil. III, 16. noch eine dritte 
1) Parca, immutata littera una a partu nominala; Cãſellius Binder 
aber nannte die dritte Varze Morta, was fo viel als Moera, uoige, ift, Gel. 1.1, 
fafielbe ift wohl Pertula, quae partum gubernet (Zeit. de an, 13. 37.). — 
13, Diespiter, qui puerum perducat ad partum (Tert. ad Gent. 11, 11.).— 
14) Candelifera, quoniam ad candelae lumina pariebant (Tert. 1.1.).,— 
15) Lucina, quae a parturientibus invocatur (Aug. IV, 11.), rn: quae 
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cat in Jucem (Tert. de an. 37.). — 16) Opis over Ops, quae opem 
— excipiens eos sinu terrae (Aug. IV, 11. 21.). — 17) Ege- 
ria, ®eft. s. v. Egeriae nymphae sacrificabant praegnantes, quod eam 
putabant facile conceptam alvum egerere. — 13. 19) Postverta und 
Prorsa hatten nach Varro bei Auf, Gel. XVI, 16. Altäre in Rom, um ver- 
£ehrte Geburten, wobei die Füße zuerft zur Welt fommen, abzuwenden. Dieje 
beide Göttinnen hießen Carmentes, quae fata nascenlibus canunt, Aug. 
Iv, 11. 1. 3. 1. ©. 516. — 20) Nixi Dii bießen drei auf dem Gabi 
lium verehrte Bilder, f. ®v. V. ©. 665. — 21) Numeria; in parlu pre- 
cabantur Numeriae, quam deam solent indigetare etiam Pontifices. Varro 
de lib. educ. bei Nonius p. 352, f. Br. V. ©. 727, — Wenn die Frau 
geboren hatte fo fürdtete man fie möchte bei der Naht von Silvanus (de 
Waldgott) beunrubigt werden. Um vaber vielen abzubalten gab man der 
MWöhnerin prei Wächter bei: 22—24) Intereidona, Pilumnus und De- 
verra, welche durch drei Verſonen verfinnbilvliht wurden die bei Nacht 
die Schwellen des Hauſes herumgehen mußten, umd zuerft mit der Arı 
die Schwelle hieben, dann mit dem Stößer womit man dad Getraivde im 
Mörſer zerflieh,, und fie dann mit dem Beſen abkehrten. Dieſe Zeichen 
Gultur, das Fälen der Bäume mit der Art, das Stofen des Getraides mit 
denr pilum, und das Zufammenfehren der Früchte mit dem Beſen (verrere), 
folten ven rauhen Goit der Wildniß, weldem Ausrottung der Wälder und 
Anbau der Früchte zuwider, war, abtreiben, und daher nannte man die drei 
Schußgötter Intercidona a securis intercisione, Pilumnus a pilo, Deverra 
a scopis (Augufin. VI, 9.). Bilumnus, dem nah Gapella Il. das Zen 
malmen der Brucht zugeichrieben wurde, wurde vorgüglih von den Bid 
verehrt, Ser, ad Aen. X, 76. XI, 4. Mit Bilummus war 25) fein Br 
der Picumnus verbunden, ſ. ®v. V. ©. 1621. — Nicht minder zablr 
waren IH. Die Gottheiten welche dad neugeborene Kind von feine 
Geburt an bis zum Mannesalter beſchützten (pie praesides p 
litatis oder puerorum): 1) Dea Levana, quae de terra levat (Hug. I 
11.). — 2) Vagitanus, qui in vagitu os aperit (Uug. V, 11.), over Va 
ticanus, qui infantum vagitibus praesidet (Aug. IV, 8.). — 3) Cun 
quae cunas tuetur (Aug. V, 1f. IV,8. 21. Xact. de fals, rel. I, 
4) Rumina, von rumus oder ruma, die Mutierbruſt, war die Schu 
ter Säuglinge, Aug. IV, 21. VII, 11. vgl. Hartung, Mel. der Hömer 
©. 241. Aubroſch, üb. d. Meligionsbücder d. Röm. ©. 15. Daneben wurde 
ein Juppiter ruminus verehrt, quod ruma, i. ®. ma aleret animalia, 
Aug. VII, 11. Die Rumina und Cunina wurden naar de Jib. e 
bei Non. p. 166. unter dem Namen Maniae verehrt. WUuguflin. VI, 
bemerkt daß fie ſteis ledig geblieben fei. — 5. 6) Albana um Rueini 
Beide bei act. ad nat, I, 11. erwähnt, ohne nähere Erklärung; wah 
bezieht ſich die erflere auf die Periode wo den Kinvern die Gelbiucht 
‚gebt: die Rucinia von ructo, ructus auf dad Auffloßen und damit verbum 
bene Auswerfen der getrunfenen Milch. — 7. 8) Educa und Potina, voi 
denen die eine dem Kind das Eifen, vie andere das Irinfen reite. Augu 
VI, 9. macht fih beionders über die Vertbeilung diefer Verrichtungen 
zwei verſchiedene Goͤttinnen luſtig, und fagt, man würde einen für wahnſinn 
halten der jeinem Kinde zwei Ammen halte, von denen eine ihm nichts a 
zu eſſen, die andere nichis als zu trinfen geben dürfte, Wal. IV, 11. 34 
Non. p. 108. Arnob. II, 25. Donat. zu Xer. Phorm. I, 4,11.— 9) Ossi- 
yaga, quae durat et solidat infantibus parvis ossa, Arnob. IV, 7.8, m 
übrigens in der Bibl. Patrum Max. T. II. p. 475, u. bei Hildebrand 
silago geleien wird. — 10) Fatua war ein Beiname der Maja, welche 
ber Erde gleichbedeutend war, und zwar a fando, quod infantes paıtu 
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m prius vocem edunt quam attigerint terram (Maäctob, Sat. I, 12, 
259.) 11) Farınus, ab effatu, Tert. ad nat. I, 11. — 12—14) Fa- 
ulinus, Stalänus und Statilinus werden von Varro bei Non. p. 527. 
ii praesides puerilitatis genannt. Dem Statanus wurde noch eine Gattin 
Statana zur Seite gegeben; fie verbelien dem Kinde sum Steben, oder wie 
‚ de ahima 6. 39. fagt: prima constitutio infantis super terram Sta- 
dese sacra est. — 15. 16) Abeona und Adeona beſchüten bie 

© beim Ausgehen und Heimkehren (Auqufin. IV, 21. VI, 3.) — 
erduca ift ein Beiname der Juno ald Führerin der Knaben; Domi- 
duca heißt fe fofern fie diefelben in das Haus zurüdbringt, Auguflin. VII, 3. 
Be Tert. nd nat, II, 11. ſcheint die Domiduca als eigene Schußgöttin der 
Ruaben aufgeführt. — 18—20) Unxia unetionibus praeest, cingulorum 
Binxia replicationi, Victa et Potua sanctissimae vidum potumque pro- 
eurant, Arnob. I, 25. — 21) Catius, qui catos faeit (Aug. IV, 21.). — 
22) Minerva verleiht den Kindern Gedächtniß (Aug. VII, 2.). — 23) Mens, 
use faciat pueris bonam mentem (Aug. VII, 3. 2aet. de fals. rel. I, 
20). — 234) Fascinus, der das Kind gegen die Wirkung böfer Blide 
‚(mal” occhio) fügt; Plinius H.N. XXVIll, 4,7. nennt ihn Imperatorum 
q non solum infantium custos, f. ®v. III. &, 425, — 25) Paventia, 
3 das Kind gegen plöglihen Schrecken (Uug. IV, 11. Tert. ad nat, 
11, 11.). — 26. 27) Volumnus und Volumna lenken den Willen auf das 
‚Sute (Aug. IV, 21.). Wei Zert. ad nat. I, 11. beißt die Göttin Voleta, 
was vellacht einen verſchiedenen Moment des Willens bezeichnet. — 25) Ve- 
nilia, de spe quae venit (Aug. IV, 11.). — 29) Volupia, de volup- 
tate (Aug. IV, 11.). — 30—32) Libentinus, Libentina, Liburnus, 
9. IV, 8, vgl. Arnob, IV, 9., bei welchem fi der Liburnus findet: quisLi- 
bentinam, quis Liburnum libidinum superesse tutelis (credat)? — 33) Prae- 
itia wird bei Sert. ad. nat, II, 11. aufgeführt am einer verflümmelten 
Belle ..... nline, Praestitiam: aeque ab actu, Peragenorem. Ihre Wirf- 
famkeit bezog ſich alio auf das Leiten. — 34) Peragenor, ab actu (Tert. 
1). — 35) Agenoria, de actu (Xug. IV, 11.). — 36) Agonius, 
deus praeses rebus agendis, cui Agonalia dicata erant (Feſt. s. v. Ago- 
Hium). — 37) Stimula, de stimulis quibus ad nimium actum homo 
* (Aug. IV, f1.). — 38) Strenua, quae strenuum facit (ib.). — 
39) Camoena, quae canere doceat, — 40) Consus, praebendo con- 
silio, — 41) Sentia, sententias inspirando (ib.). — 42) Juventas, quae 
post praeiexlam excipiat iuvenilis aetatis exordia, Aug. IV, 11.; fie fand 
am Schluß des Knaben und am Anfang des Jünglingsaltere. — 43) For- 
tuna barbata, quae adultos barba induit, quos honorare voluerit, Aug. 
7, 11.; fie ftand am Schluß des Jünglingsalters. — III. Eine neue Reibe 
Son Gottheiten war es die den Menfhen im den verichiedenen Lebendverhält- 
Allen vom Mannedalter an bis ind Grab beihügte. Unter diefen find 
ums vorzüglich die Dii coniugales befannt, weil es den Kirchenvãtern be⸗ 
fonder& nahe lag die in dieſem Cultus liegende Unfittlichfeit zu rügen. Ba 
jpurden vereßrt 1) ein Deus Jugatinus, qui coniuges iungit (Aug. IV, 
1. W, 9). — 2) Afferenda ab afferendis dotibus (Tert. ad riat. II. 
2) — 3) Domiduecus, quoniam domum est ducenda quae nubit (Aug. 
=V7,9.). — 4) Manturna, ut maneat cum viro (Aug. VI, 9.). — 5) Vir- 
Finiensis, cum virgini uxori zona solvitur (ib). — 6) Deus pater Su, 
bigus, ut viro subigatur, — 7) Dea mater Prema, ut subacta, ne se 
eommoveat, prematur, — 8) Pertunda (ib. u. Arnob. IV, 7.11.) quae 
— praesto est virginalem scrobem effodientibus maritis, — 
8) Perfica obscoenas voluptates ad exitum ducit (Arnob. 1.1.).— 10) Mu- 


funus, Tutunus, cuius immanibus pudendis horrentique fascino vesiras 
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i tronas et auspicabile dueitis et optatis (Arnob. IV, 7. val. 
Bv.s 25.). Auch ale andern nur gedenfbaren Berhältniffe des Lebens 
eigenen Echuggötter, 3.8. 11) Orbona, dea quar praeest 
‚ hatten ihre eig utzgott 
parentibus liberis orbatis (Blin. 1, 7,5. Arnob. IV, 7.). Febris fanum 
in Palatio et Orbonae ad aedem Larum et aram malae Fortunae Exqui- 
liis consecratam videmus (Cic. N. D. III, 25.). * 12) Viriplaca, in 
deren sacellum erzürnte Gatten fi mit einander veriöhnten (Bal. Mar. II, 
1,6.). — 13) Caeculus, Xert. ad nat. II, 15.: qui oculos sensu exani.,.. 
(mat?). — 14) Viabilia, ab erroribus viarum liberat (Arnob. IV, 7. 
u; dazu Hildebr.). — 15) Murcida, segnium praeses (Arnob. IV, 9.). 
Bei Auguftin. IV, 16. beißt fie Murcia, quae praeter modum non: moveret 
ac faceret hominem, ut ait Pomponius, murcidum, i.e. nimis desidiosum 
et inactuosum, — 6) Quies (j. oben ©. 360.). — 17) Diva Fessonia 
invocatur propter fessos (Aug. IV, 21.), — 18) Diva Pellonia, propter 
hostes depellendos (ib.). Pellendorum hostium dea potens Pellonia es 
(Arnob. IV, 4.). — 19) Dea Victoria wird angerufen ul vincerent , — 
20) Deus Honorinus, ut honorarentur, — 21) Dea Pecunia, ut pe- 
cuniosi essent (Aug. IV, 21.). Pecunia war aud ein Beiname von Juppiter 
(Aug. VIE. 11.). Pecunia vocatur quod eius sint omnia (ib. 12,). — 
22. 23) Deus Aesculanus und fein Eobn-Argenlinus wirb angerufen 
ut habeant aeream argenteamque pecuniam (Aug. IV, 21.). — 24) Dii 
Lucrii (Arnob. IV, 9.). — 25) Arculus, praeses arcarum (Beft. s. v.).— 
26) Peta, quae rebus petendis’ praeerat (Arnob. IV, 7.). — 27) Patel 
lana numen est et Patella, ex quibus una est patefactis, patefaciendis re 
altera praestituta (Arnob. IV, 7.). — 28) Carna, quae vitalibus hum 
nis praeest: ab ea petitur ut iecinora et corda quaeque sunt intrins 
viscera salva conservet, — Cui pulte fabaria et larido sacrilicatur, 
his maxime rebus vires corporis roborentur (Macrob. Sat. I, 12, p. 261.) 
Sie hatte einen Tempel in Nom (Tert. ad nat. 17, 9,) auf dem mons Ca 
lius, den ihr Brutus nah Nertreibung des Tarquinius in Bolge eines 
lübdes geweiht hatte (Macrob. 1. 1.). — 29) Laverna, fraudibus pra 
furtivis (Arnob. IV, 24.). — 30) Lateranus, deus est focorum et 
nius, adiectusque hoc nomine quod ex laterculis ab hominibus erudis 
minorum istud exaedificatur genus (Arnob. IV, 6,). Die Meibe diefer Götter 
ließe fih ind Unbeſtimmte fortfegen; wir aber haben von weiteren feine 
Kenntniß: jedenfalls ftanden am Schluſſe 31) Viduus, qui anima corpus 
viduet, Cypr. de idol, vanit. vgl. Ambroſch a. a. O. ©.8.18. Ehwend, Myth. 
©. 230. denkt eher an einen Gott der Verwittwung. — 32. 33) Libitin 
und Naenia (Arnob. IV, 7. 9.). So viel von den Göttern melde fib au 
den Menjchen felbft beziehen. Unter den andern Göttern welche fih auf 
Bedürfniſſe des Menſchen beziehen nehmen diejenigen welche auf ven Laı 
bau Bezug haben eine vorzüglihe Stelle ein. Wir baben geſehen daf ( 
turnus und Ops als Erdgott und Erdgöttin die oberfien Vorfteber bes 
baued geweſen jeien. Neben ihnen wurde bie Sirtengöttin. Pales vere 
(2. V. ©. 1079. 1082.).° Allein mit fo wenigen Göttern begnügte fl 
die Superftition nicht. Man vertbeilte den Begriff der Ops an mehr 
Göttinnen:. die Maia, die im Monat Mai ihr Bet, und unter den Nam 
ber Bona Dea einen Tempel batte (Macrob. Sat. I, 12. p. 258.), Tell 
welcher ala männliches Weſen Tellumo beigegeben wurde; Allor, quod ex terr 
aluntur omnia, Rusor, quod rursus cuncta eodem revolvuntur (Aug. C. D 
VII, 23.). Aus ver etruff. Religion nabm man den Vertumnus oder Vor 
tumnus auf, welcher von der alten volfinifhen Niederlafjung in Rom vereh 
wurde, Gein Name, der von dem Wechſel der Geftalten (a vertendo) 
fommt, bezieht ſich auf dem ſtets wechfeinden Srgen der Jahresgaben. 



























fer in der Hand, wie Saturmus, und hatte einen Achren» 
dem Haupte. Die Gartengewäcle des Früblahrs, die Aerndien 
DB Sommers, beionderd aber die Guben des Herbfied, Wein und Ober, 
Hansen unter feiner Obhut: daher wurde fein Weit, die Vertumnalia, im 
rober gefeiert, Zur Battin wurde ibm Pomona gegeben, die Beihüßerin 
Be Obsted: und die Wichtigkeit ihres Gultes erhellt daraus dag ihnen ein 
mer Blamen beflellt wurde (Varro L. L. VII, 45. Bell. s. v. marimae 
enitalis). Un die Bomöna reiht ſich die Puta, melde dem Beſchneiden der 
Bäume vorficht (Arncb. IV, 7.). Die einzelnen Verrihtungen beim Land« 
au wurden unter die Obhut einer ganzen Reihe von Göttern geflellt, jo daß 
mad Hab. Pictor bei Serv. zu Virg. Georg. 1,21.) der Flamen beim feierlihen 
Mpfer der Tellus und Geres folgende Götter anrief: Vervactor (vervägo, 
‚son veru ago, braden, d, i. den Ader nah der gewöhnlichen Brache zum 
eritenmal pflügen), Saturnus, praeses sativis (Arnob, IV, 9.), Reparator 
KGrneuerer des Aders), Imporeitor (qui porcas, Wurden, facit in agro 
arando), Insitor (au der Name Sator wird ebendafelbft genannt), Obara- 
tor, Occator, Sarritor (von sarrio, bebafen), Subruneinator (Ausjäter, von 
Funcare, audjäten), Messor, Convector (ver die @infuhr des Getraided bes 
fbügt), Conditor, Promitor. Die Dea Seia wurde über das Getraide gelegt 
j lange der Samen unter der Erde war; Segetia, wenn er aus der Erde ber» 
borgefommen war; Proserpina, wenn die Frucht feimte (von proserpo); No- 
‚dolus geniculis nodisque culmorum (Arnob. IV, 7.41.); Volutina über bie 
involumenta follieulorum (Hüljen); Patelena, wenn fl die Hülien öffnen daß 
bie Achre berausfommt; Hostilina, cum segetes novis aristis aequantar, quia 
veteres aequare hostire dixerunt; Flora wenn das Getraide blüht; Lactantia 
‚wenn es in die Milch ſchießt, wozu man aus Varro bei Servo. ad Georg. 1,315. 
Den Lactans fügen fann; Matura wenn es reift; Runcina cum runcantur, 
e. a terra auferuntur; Messia a messibus (Tert. de spect. 8.); Tuli- 
Iima, welde der ſicheren Aufbewahrung des Getraides vorficht (Aug. IV, 8. 
et. 1.1. Blin. H. N. XVII, 2. Macrob. Sat. XVI, p. 277.); Terensis, 
quae pracest frugibus terendis (Arnob. IV, 7. 11.); Fornax (act. de fals. 
.1,20, Ovid Fast. 11, 523 f.). Zu dieſer Glaffe gebören noch Spiniensis 
(Aus. IV, 21. ut spinas eradicet), Stercutius (bei Aum. XVIIE. 15.; bei 
Kent. ad nat. I, 9. Sterculus; bei demſelben Apolog. 25. Sterculius, bei 
Eerp. ad Georg. 7, 21. Sterculinius genannt, was zwar auch Beiname bed 
Saturnus if, aber zum eigenen Gott umgebildet wurde). Ebendahin gehört 
au Picus, der nah Ginigen Sohn des Saturnus, nad Anderen Sohn bed 
 Sıerced war. — Der Hirtengöttin Pales wurde Bubona (Aug. IV, 24.34.) 
und Epöna (f. Iabrbb. d. rHeinf. Alt. Fr. VII. ©. 129—136. R. Br. 

















Fucht war in den Schuß der Mellonia gegeben (Aug. IV, 34. Arnob. IV, 
8. 12); die Wälder in den Schuß des Nemestinus (Arnob IV, 7.); 
bie Sluren (rura) der Rusina, die Ihäfer der Vallonia, die Hügel der Col- 
latina, die Gebirgsjoche (iuga montium) dem Jugalinus (Aug. IV, 8.), die 
erge dem Montinus (Arnob. IV, 9.) empfohlen. Die dii Limi (Limones, 
br.) waren die Beihüger der ſchiefen oder ſchrägen Stellen (curatores 
igquitatum), Arnob. IV, 9.3 Ascensus und Clivicola Beſchützer der Stei— 
ngen (Tert, ad nat. II, 15.). — Auch einzelnen Dertlifeiten murden 
Ibre Schuggötter gegeben, z. B. die Velinia dem Beliner-See (Barro L. L. 
-71.); Valicanus war praeses agri. Vaticani (Gel. XVI, 17.), Aventin 
- Schußgott des aventinishen Berges (Aug. XVIII, 21.). — Auch fein 
Weſen wurden göttlich verehrt, um ihre ungünfligen Wirkungen abzu⸗ 
tem, 3. B. die Febris und Robigo (Xact. de fals. rel. I, 20, Aug. C.D. 
‚41. 25. IV, 15. Bol. Beaufort, die röm. Republik, Thl. 1. ©. 143.). 
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Betrachten wir num dieſes Verfahren nad welchem die römiſche Super- 
flition ihre Götter gebilvet hat, fo werden wir es gegründet finden wenn 
- &ert. ad nat. II, 9. jagt: nulla gens alia tantum sibi superstitionis invenit, 
Auf diefe Art erfheint es und gar nicht ald Uebertreibung wenn Barıo bis 
6000 Götter zählte, unter denen 300 Juppiter waren. Natürlich ift Letzteres 
fo zu verftehen daß Juppiter nah feinen verſchiedenen Beziehungen zu ven 
Verhältniffen des Lebens fo viele Beinamen hatte, z. B. Juppiter pistor (Pact, 
de F. R. I, 20.), vietor, invietus, opitulus, impulsor, stator, cenlumpeda, 
supinalis, tigillus, almus, ruminus (Aug. C. D. VII, 11.), peeunia (VI1,12.). 
Fragt man aber, nach welchem Princip diefe Götter geſchaffen worden jeien, 
fo iſt zu antworten: nad gar feinem. Hier waltete der reine Zufall, vie 
Laune und jeweilige Stimmung eines Gewalthaberd oder Prieftere. Weil 
der Tanzenkundige Romulus einft im Speerwerfen von Allen der Belle ge— 
wefen war mweihte er eine Göttin Praestana (Arnob. IV,3.: Praestana est, 
ut perhibetis, dieta, quod Quirinus in iaculi missione eunctorum praesti- 
terit viribus; et quod Tito Tatio, Capitolinum ut capiat collem, viam pan- 
dere atque aperire permissum est, Dea Panda est appellata vel Pandica). 
Titus Fatius fand einft in der cloaca maxima ein Bild, und weil er nit 
mußte wen es bezeichne nannte er e8 nah dem Ort Cloacina (Bact. de f. r. 
I, 20.). Der Widerfpruh daß die cloaca maxima erſt von Tarquinius 
Priscus angelegt wurde und daß es zur Zeit des Titus Tatius in Nom 
überhaupt noch feine Bilder gab fiel dem Kirchenvater nicht auf, und jo ent⸗ 
gieng ihm vie natürliche Ableitung vom cluere oder cloare, was fo viel ale 
luere und purgare ift, und fih auf die Reinigung und Entfündigung des 
Volkes bezieht welde Nomulus und Tatius nah Beendigung des Kampf 
der um den Mäpcenraub gekämpft worden war vornahmen (Plin. XV, 3 
Hartung II. S. 250.). Der gewiſſenhafte Numa fliftete der Fides einen 
feierliden’ Eult (Liv. I, 21.), und nad Tert. de spect. e, 5. fliftete er d 
Mars und der Robigo Spiele, ohne Zweifel um ven Gott des Krieges 
beihwichtigen, und die Mobigo von den Feldern, denen er beſondere 
forge ſchenkte, abzuwenden. Der Eriegeriihe Tullus Hofifius gelobte 
higigen Gefecht mit den Albanern dem Pallor und Pavor* Tempel (Bio. 
27. Uug. €. D. IV, 15. Lack. de f. r. I, 20.). Auf gleihe Weife ent 
ſchied auch bei den übrigen irgend ein Zufall des Augenblids über ihre 
MWeihung. Diefen Mangel an Gonjequenz hebt Arnob. hervor IV, 6. Quodsi 
habere insistitis suos proprios praesides ossa, mella, et limina ceteräque 
alia quae vel cursim perstrinximus vel nimietatis non attigimus taedio, 
licet consimili ratione mille alios inducere qui rebus innumeris debeant 
suam curam custodiamque praebere. Cur enim Deus -praesit melli ur 
tantummodo, non praesit cucurbilis, rapis, non cunilae, nasturlio, 
ficis, betaceis, caulibus? Cur sola meruerunt ossa tulelam, non meruerin 
ungues, pili caeteraque alia quae locis posita in obscuris et verecundio 
ribus partibus et sunt casibus obnoxia plurimis et curam magis Deorur 
diligentiamque desiderant? Weber das Alter diefer ganzen Götterſcha 
fönnen wir nichts Beftimmtes fagen. Bei einem großen Theil verfelben 
. namentlih bei den Schuggöttern der verfchiedenen Thärigfeiten ded Landban 
und der Viehzucht, dürfen wir annehmen daß fie aus den Urzeiten des Vol 
herrühren, wo Landbau die Hauptbeichäftigung war, und darauf weifen au 
mebrere von ganz veralteten Wörtern herkommende Namen hin, 3. ®. Host 
lina von hostire — aequare und hostus — aequus, weldes Wort ganz 


























* De la Peur et de la Paleur, divinites representees sur les.medailles R | ain 
(auf den Münzen mit dem Namen des L. Hostilius Sacerna) von Hrn. v. Montom 
Hist. de !’Acad, des Inser. T. IX. p. 9. 
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ebraud verſchwunden if; Rumina von ruma, dem alten Wort für 
na (Aug, IV, 11.). Alein daß dieſe Act nationale Götterihöpfung 
a dem Einpringen griechiicher Bilvung und Religion fortgefegt wor« 
fehen wir aus vielen Beiſpielen, 3. B. der Aesculanus fonnte erft 
ehrt werden nachdem die Nömer den Gebrauch des Erzgeldes kennen 
batten, was erft unter Servius Tullius geſchah; Silbergeld aber 
wurde erft ſeit dem 9. 485 d. St. geprägt, und fomit fann der deus Ar- 

entinus * in dieſer Zeit aufgebracht worden fein. Dem Aius Locutius 
wurde ein Tempel geweiht wegen einer Stimme welche die Römer von der 
Mnkunft der Gallier benachrichtigt haben follte (Gic. de N. D. U, 42.), und 
em Deus Redieulus wurde vor dem capenifhen Thor ein Tempel gebaut 
an dem Drie wo Hannibal fein Lager gehabt hatte (f. oben ©. 422.). 8 
Manlius gelobte bei einem Militäraufftand in Gallien der Concordia einen 
empel, welder zwei Jahre darauf auf der arx aufgeführt wurde (Liv. XXI, 
.), Nah der Schlacht am traflmenifhen See, welde durch die Bermegen« 
heit des Gonjuld Flaminius verloren gieng, wurde der Mens eine Gapelle 
aeweibt (Bio. XAU, 10. XXIII, 31.). Marcellus weibte der Tugend und 
* Tempel, die fo gebaut waren daß man dur den Tempel der Tugend 
a mußte um im den der Ehre zu fommen (Liv. XXVII, 25.). Auf viefelbe 
Meife wurden bis in die Kaiferzeit hinein die verfbiedenften Tugenden, Pietas, 
Clementia, Pudicitia, Spes, Salus, perjonificirt und götılidh verehrt. Daraus 
erbellt daß die Zahl der Götter zu feiner Zeit geichlofien, fondern einer ſteten 
Dermebrung andgeiegt war. Gicero de N. D. 11, 23. fagt: quarum om- 
nium rerum quia vis erat tanla ut sine Deo regi non posset, ipsa res deo- 
rum nomen oblinuit. Quo ex genere Cupidinis et Voluptatis et Lubenti- 
nae Veneris vocabula consecrata sunt; viliosarum rerum neque nalura- 
lium, quanquam Velleius aliter existimat, sed (amen ea ipsa vitia naluram 
vehementius saepe pulsant. Dieje ſämmtlichen Götter und die Art und 
MWeije ihrer Berebrung war in den Indigitamenta verzeihnet. Genforin. de 
d. n. 3. Genio igitur potissimum per omnem aetatem quolannis sacri- 
ficamus. Quamquam non solum hic sed et alii sumt praeterea dii com- 
plures, hominum vitam pro sua quisque porlione adminiculantes ; quos 
volentem cognoscere Indigitamentorum libri satis edocebunt, Dieje In« 
Digitamenta waren pontificale Bücher in welchen vie Bontificed die Namen, 
Kräfte und Wirkungen dieier über die verichiedenen Abichnitte und Thätig⸗ 
feiten des menſchlicen Lebens. wachenden Götrer verzeichnet baten. Der Ur⸗ 
forung diejer Vontifical-Büher gebt ſchon auf Numa’s Zeit zurück, daher 
fie von Arnob. I, 73. Pompiliana indigitamenta genannt werden, allein 
abgeibloffen konnten fie ebenjowenig fein als es der Kreis jener Götter war, 
fondern jeder im Berlaufe der Zeit neu geichaffene Gott wurde darin ver- 
zeichnet und die Art feiner Verehrung bejhrieben. Die hiebei zu beobachten⸗ 
den Geremonien wurden mit der größten Scrupulofität eingehalten, ein eins 
ziged autgelaffened oder nicht an feiner rechten Stelle geſprochenes Wort der 
Geberöformel 309 ein piaculum nah fih, und man fürdtete fich vor dem 
Zorm einer durch Verfäumniä ihres Eultes beleidigten Gotiheit fo fehr daß 
8 bei den Opfern Sitte war nah Anrufung der beftimmten Gottheit welcher 
a8 Opfer gebracht wurde in einer allgemeinen Bormel alle noch etwa be= 
zerhtigten, aber ihrer Natur nah nicht genau befannten Götter anzurufen; 
oben ©. 39. vgl. Virg. Ge. I, 21. Da nun das Volk kaum die Namen 
ler diejer Götter wußte, noch weniger die Zeit und Art ihrer Verehrung, 
db da au nicht das Fleinfte Geihäft unternommen werden Fonnte ohne daß 
für diefen Zweck gleich einer anfehnlihen Zahl von Göttern Gebet und Ver— 
kung zu zollen war, fo ift leicht erfichtlih wie tief eingreifend, der Einfluß 
ee Briefter war, welche aus ihren Büchern die hierüber nöthigen Aufſchlüſſe 
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ertheilten und jeden Ginzelnen im Volke durch pünftlihe Erfüllung der heil. 

Gebräuche im freundlichen Ginverftändniffe mit den Göttern erhielten. Und 
nimmt man dazu daß diefes einflufreiche Prieftertyum in den erften Jahr: 
hunderten ausjchließend in den Händen der Patricier war, die ald die von den 
Göttern felbft dazu Erforenen betrachtet wurden, fo flebt man leicht welchen 
mächtigen Einfluß diefer Stand ſchon durch dieſes Privilegium ausübte, 

IH. lmgeftaltung der röm. Religion durch Zarquin. Priseus. 
Ueber 170 Jahre waren in der röm. Religion Feine Bildniffe verehrt worden, 
nah Varro bei Aug. C. D..IV, 31., welchem Blut. Num, 8. folgt. Tert. 
Apologet. adv. gent. c. 23. gibt folgende Schilverung dieſer alten Religion: 
etsi a Numa concepta est curiosilas superstiliosa, nondum tamen aut 
simulacris aut templis res divina apud Romanos constabat; frugi religio- 
et pauperes ritus et nulla Capitolia certantia coelo, sed temeraria de 
cespite altaria et vasa adhuc Samia, et nidor ex illis et deus ipse nus-- 
quam; nondum enim tunc ingenia Graecorum atque Tuscorum fingendis 
simulacris urbem inundaverant. Xarquinius, Sohn ded aus Korinıb nah 
Tarquinii geflüchteten Demaramıd, war es welder griech. Kunft und Wiffen- 
haft nah Nom brachte (Gic. de Rep. I, 19. influxit enim hon tenuis 
quidam e Graecia rivulus in hanc urbem, sed abundantissimus amnis 
illarum disciplinarum et artium); und wenn er die griechiſche Religion erft 
gegen das Ende feined Lebens einführte, indem er im I. d. ©t. 175 ftarb, 
und nah der angeführten Nabricht die Götter in Nom 170 Jahre lang ohne” 
Bilder verehrt wurden, fo läßt fi davon der wohlberechnete Grund venfen 
daß er ſich vorerft auf dem Thron wohl befefligen und die Gemüther durch 
andere Glemente griechiſcher Bildung auf den Wechſel der Religion vorberei⸗ 
ten wollte. Wirklich fing er auch erft gegen Ende feiner Megierung an, auf 
dem Gapitol dem Juppiter einen Tempel zu bauen, der aber erft von Tate 
quinius Superbus vollendet wurde. In dieſem Tempel follten zugleih Yung“ 
und Minerva verehrt werden, und in dieſem Sinn ift wohl ver Ausip 
ded Barro bei Tert. ad nat. II, 12. zu verſtehen, daß Yuppiter, Juno 
- Minerva, die älteften Götter feien, d.h. unter den Bewohnern bes griech. 

Olymps wurden fle am früheflen in Nom eingebürgert, Neben viejen griech 
Göttern führte er in Nom die etrusf, Geremonien ein. Die Auguren waren 
zwar fchon den erften Römern befannt, wie ja von Nomulus und Numa bes’ 
hauptet wird fie haben nichts unternommen bevor fle den Flug der Vöge 
zu Mathe gezogen. Wenn diefe Glaffe von Wahriagern auch nicht von Tarquin 
gefliftet wurde, fo gelangten file weniaftens im Zufammenbang mit feiner 
fonſtigen Politik unter ihm zu großem Anfehen, wie man aus der Erzählung‘ 
über den Atrius Navius erſehen kann. Gin vrittes religiöfes Inftitut welche 
von Tarquinius Priscus oder nach Andern von Tarquinius Superbus 
geführt murde waren die ſibylliniſchen Bücher, welde in vie Hand des Kö 
nigd und nachher des Senats denfelben Einfluß auf die Staatdangeleger 
heiten legten welchen die Vrieſter mittelſt der Inpigitamenta auf das Privat 
leben ausübten (f. Bo. IM. ©. 1155 ff.). Nah Lirius kam die Brehrt 
ber zwölf großen Götter Griechenlands allmälig in Nom auf; fei nun abı 
dies der Fall oder wurden alle zwölf auf einmal von Tarquinius eingefüb 
und ihr Eultus erft nah und nach ein Öffentlicher, jedenfalls waren fie i 
Gten Jahrh, allgemeiner Gegenftand der öffentlichen Verebrung, fo dan Ir 
3. 537 bei den großen Anjtalten die man zu ter Verjühnung der Gon 
machte ald Hannibal nah ver Schlacht am trafimenifchen See gegen No 
beran;og ein dreitägigeß lectisternium veranftaltet wurde, wobei dem Iıppit 
und der Juno, dem Neptun und der Minerva, dem Mars und der Venud 
dem Apollo und der Diana, dem Mercur und der Geres Betten gebreit 
wurden (Liv, XXI, 10. vgl, Klaufen, Aenens u. d. Penaten I. ©. 252.) 
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onnie Ennius, der ſich um die Verbreitung der griechiſchen Litteratur 
yroße Verdienfle erwarb, die zwölf Götter in bie befannten Verſe (Fragm. 
lessel p. 164.) bringen; Juno, Vesta, Ceres, Diana, Minerva, Venus, 
ars, Mercurius, Jovi’, Neptunus, Vulcanus, Apollo. Als nun vollenvs 
die den Griechen macgebildete, zum großen Theil aus ihren Mufterwerfen 
wörtlich übertragene Literatur in Rom berridend wurde fo verſchwanden bie 
aliitaliichen Götter ganz aus dem Bewußtſein der Nation, wenigſtens ihres 
gebildeten Theild, Dies fagt Auguſtin. C. D. IV, 23.: Romani veteres 
nescio quem Summanum, cui nocturna fulmina tribuebant, coluerunt ma- 
‚gis quam Jovem, ad quem diurna fulmina pertinebant; sed postquam Jovi 
templum insigne et sublime constructum est, propter aedis dignitatem sic 
ad eum multıtudo confluxit ut vix inveniatur qui Summani nomen, quod 
audire iam non potest, se saltem legisse meminerit. Was bier von dem 
Summanud gejagt wird geihab au bei den andern Göttern: jo weit man 
Vebereinflimmung der griech. Götter mit dem Weſen der alten fand fubfli- 
tuirte man dem alten Namen den griechiſchen, oder ließ wohl auch beide 
neben einander beſtehen, wie bei der Venus Cloacina, Venus Libitina, u. A. 
auf Ähnliche Weile wie es die Römer fpäter machten, als fle ihre Meligion 
4 den galliihen und germanifhen Völkern braten, wo fle mit den Local» 
Bortbeiten bie enifpredenden Namen. ihrer Götter verbanden, z. B. Apollo 
Grannus, Juppiter Belenus. Auf die eben angeführte Weile kamen neben der 
griech. Gotterwelt, welche Staatsreligion wurde, im Verlaufe der Zeit auf 
die Sdtter aller beflegten Völker nah Nom. Die Mömer hatten nämlich 
eine alte, ſehr geheim gebaltene Sitte, daß fle bei Belagerung einer Stadt, 
wenn «8 nabe daran war daß fie eingenommen wurde, die Schutzgölter mit 
einer feierlihen Bormel-berausriefen, und ihnen in Rom Tempel und Spiele 
gelobten. Die Bormel theilt Macrob. Sat. III, 9, aus den Res Reconditae 
28 Sammeonicus Serenus mit: Si Deus, si Dea est cui popolus civitasque 
Carthaginiensis est in tutela, teque maxime ille qui urbis huius popolique 
tutelam recepisli, precor venerorque veniamque a vobis peto ut vos po- 
polum oivitatemque Carthaginiensem deseratis, loca, templa, sacra urbem- 
que eorum relinquatis absque his abeatis eique popolo civilatique metum, 
formidinem, oblivionem iniiciatis, proditique Romam ad me meosque ve- 
nialis nostraque vobis loca, templa, sacra, urbs acceptior probatiorque sıt 
mihique popoloque Romano militibusque meis praepositi silis, ul sciamus 
intelligamasque; si ita feceritis voveo vobis templa ludosque facturum. 
Daneben hatten fle eine andere Formel mwomi® fie die feindliche Stadt den 
unterirdiichen Göttern weibten; Macrob. 1. }. hat fle ebenfalls erhalten. Auf 
diefe Art wurde 4. B. Juno von Veli und Minerva von Balerii nah Rom 
verjeßt; und welche Schaar von Göttern im Laufe von Jahrhunderten auf 
dieſe Weile nah Rom verpflanzt worden fein möge läßt fih aus der Menge 
beilegter Völker umd eroberter Städte muthmaßen. Um fle wegen ihrer 
zoßen Anzahl oder aus Unkunde bei den öffentlihen Anrufungen nit zu 
—9 faßte man fie unter dem gemeinſchaftlichen Namen Novensiles zus 
fammer ; j. Arnob. adv. gent. IH. fin. p. 470.G. in Max. Bibl. Patr. T. III. 
(Bd. V. ©. 715.), aus welcher Stelle wir zugleich erfehen dag ein Theil 
dieſer Götter einen vom Staat beforgten Eultus erhielt, andere einzelnen 
Bamilien zum Privatdienft übergeben wurden, — sacra publica und privata, 
% Sacra. — Literatur: Hartung, die Rel. d. Römer, nad den Duellen 
| Dargeftellt, 2 Thle. Erl. 1836. Klaufen, Aeneas und die PBenaten, die ital. 
BVolfereligionen unter dem Einfluß der grieh., Hamburg 1839. 2 Bde. Hertz⸗ 
berg, de diis Romanorum patriis, Hal. 1840. Ambroſch, über die Res 
ligionsbücher der Römer, Bonn 1843. D. Pellegrino, Andeutungen über 
den urjprüngl, Neligionsunterfhied der rom. Patricier u. u +5 Leipz. 
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1842. Wöniger, das Sacralfyftem u. das Provocationsverfahren der Römer, 
Leipz. 1843. [W.] j 
Religiosi dies find nad Feſt. s. v. diejenigen quibus nisi quod 
necesse est nefas habetur facere; alſo bedenkliche Tage, vgl. Eic. ad Att. 
IX, 5.: religiosi dies dicuntur tristi omine infames impeditique, und Non. 
p. 379. Dies find 1) folgende Trauerfeſttage: die drei Tage wo der mun- 
dus patet (f. ®». II. ©. 538. u. V. ©. 211.), d. 5. der Tag nad ben 
Volkanalien, der 24. Auguft, der 4. (5.2?) Oftob, der 8. (11. ?) Nov. 
(die zwei letzteren Tage find nicht geſichert), dann der 9. 11. u. 13. Mai 
(f. Lemures); ferner die zwei Tage nah den latiniſchen Berien (Eic. ad 
Qu. fr. II, 4. a. €.) und vie Larentalien (Bd. IV. ©. 775.), d. bh. der 
23. December; vgl. Varro VI, p. 205. Speng. Macrob. Sat. I, 16. p.279. 
Lucil. bei Non. 1. I. anno vertente dies tetri, miseri ac religiosi, wahr 
fcheinlih weil an ven Larentalien und Saturnalien in den älteften Zeiten 
Blut floß (Lactant. I, 21. Tertull. Apol. 9.); dann die Tage an welden 
die Salter mit den Ancilien dur die Stadt zogen (Bd. IV. ©. 1584. unt.) 
und enblih vie Veftalien, wo das Wenarium geöffnet wurde (f. Vesta), 
Paul. Diac. s. v. penus. — 2) find dies religiosi diejenigen welche durch 
unglückliche Schlachten und Unternehmungen zur religio oder res religiosa 
wurden, und weil die Niederlagen an der Alla und Gremera an oder un» 
mittelbar nah den Idus * vorfielen, fo beflimmten die Decemvirn, weil nad 
römischer Neligiofltät ein Unglüdstag ab eventu auf alle gleihen Monatd- 
daten erſtreckt wurde (Ovid Fast. 1, 55 ff. Aellan. v, hist. I, 25., weßhalb 
fie wohl au communes heißen, Macrob. Sat. I, 16, p. 280.), ven Tag 
nad den Yous überhaupt insignem rei nulli publice privatimque agendae s 
(Liv. VI, 1.). Aber au der Tag nad den Rat. und Non. galt als uns 
günftig, weil complures senatores recordari se dixerunt, quoties belli ge- 
rendi gratia res divina postridie Kalendas, Nonas, Idus a magistratu po- 
puli romani facta esset, eius belli proximo deinceps proelio remp. male 
ur esse (Sell. V, 17. Feſt. Nonar. postr. Blut. Q. R. 25.). Diefe 
age hießen deßhalb postriduani (Macrob. Sat. I, 15. a. @.), quales sunt 
XXXVI atri qui appellantur (Feſt. 1. 1.), wie im Gegenfage der glüdlige 
Tag albus beißt, vgl. Hor. Sat, II, 3, 246. Uebrigens waren biefe postri- 
duani nicht jo bevenflih wie die erfigenannten, da an ihnen mandmal fogar 
Senatöjlgung gehalten wurde, ic. ad Div. I, 2. ad Art. I, 17.4, 2.8. 
ad Qv. fr. II, 8. — An alley diefen Tagen ** durfte Feine Öffentliche Ver⸗ 


* Weber die Niederlage an ber Gremera (13. Kebr.) ſ. Bb. IE. ©. 371. Ins 
deß fcheinen die Angaben des Plut., Macrob. 1.1., Tac. (hist. 11,91.) u. A, fowie s 
* Umſtand daß der Gonfulateantritt damals an den Kal, des Sertil. war — vgl. 
cheiffele's Jahrbüch. der Nöm. Geſch. Anm, 375. u. 388, — für den Juli zu 
fprechen. — Die an der Alia fällt nach Tac. 1. 1. auf XV Kal. Aug., b. b. nad 
altem Kalender, wo der Juli 29 Tage hatte, auf den 16. Juli; dem widerſpricht Tac. 
Ann. XV, 41. (XIV Kal. Sextil. ... Senones captam urbem inflammaverant) durchaus 
nicht, da bie Ginäfcherung der Stadt erft zwei Tage nad) der Schlacht erfolgte. 
Nach Macrob. Sat. I, 16. p. 281. wären auch die dies IV a. Kal. vel Non. 
vel Id. als inominales zu betrachten, weil die Schlacht bei Gannä IV Non. Sext. 
(2. Auguft) ftattgefunren habe; allein bier fcheinen die Worte Kal. und Id. e 
falſche Wiederholung aus dem Ende des vor. Kap. zu fein. Die Nieterlage bei Can 
fällt aber wahrſch. in den April; denn Livius (XXI, 43.) fagt, Hannibal habe in 
diefem Jahre wegen Getraidemangels (vgl. Bolnb. III, 107.) fih heimlich ma 
Apulien begeben wollen, weil dort die Ernte früher eintrat (auch findet dieſe 
Süpditalien Ende Ayrils bereits ftatt); und c. 56., man habe die Geresfeier (biefe 
aber fällt in den April) nicht Halten Fünnen, weil durch die Niederlage fait alle Ka 
milien in Trauer verfept waren und Leidtragende nicht am Feſte theilnehmen J— 
CEbenſo Plut, Fab. 18. Nimmt man noch die vielen Begebenheiten in Anſchlag die 
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m einiger Wißtigfeit vorgenommen werben, außer im dringenden 
fie (indietus senatus), f. Beft. u. P. Diac. s. v. mundus *. Religiosi 
d atri dies gehören zu ben nefasti (f. den Art. u. Non. p. 73.), obwohl 
re dem Umfange nad noch Feine religiosi find; atri hießen fie in Bes 
‚pehung rn * Ur hr * in — gedachte Unglück, religiosi 
in Betra er daraus entipringenden Bedenklichkeit, alſo mebr im ne 
bed Gultus. [Scheiffele. ] ’ le ) * 
—, ‚Mkemamcipatio iſt nicht wie man gewöhnlich glaubt eine römif 
 Ghefheidungdform, fondern nur bie —— — * durch manci 
entflandenen manus, Feſt. p. 277. Gai. I, 137. Buſchke, Studien I. S.216f.e 
Die GEbheſcheidung felbft erfolgte entweder vor oder nad aufgehobener manus 
al eine von der Aufhebung der manus unabhängige Handlung , im Gegen · 
. fat zu diffarreatio, welche gleichzeitig Ehe und manus löste. Die Gormen 
ber remanc. waren biejelben wie bei Gingebung der manus durch — 7 
Bo. IV. ©. 1469 5. Beders Gallus v. Rein U. ©. 43f. RJ 
nr Remesiana (It. Ant. p. 135.; Peusoiar«, Hierocl. p. 654.; Rome- 
siana auf db. Tab, Peut. u. beim Geo. Rav. IV, 7.; Povwoiare« bei Procop. 
de aed. IV, 1. p. 268. Bonn, vgl. ib. IV, 4. p. 284. yap« "Prusmarsaie; 
- Romansiana im It. Hier. p. 566. und im Conc, Chalced. bei Weffel. Itin. 
p. 135.), Stadt in .Moesia Superior zwiſchen Naiffus und Serdica; jeßt 
 Muftapha Balanfa. [F.] 
Bemetodin (Tab. Peut.; Remetodion beim Geo. Nav. IV, 7.), Ort 
in Moesia Superior am Danubius. [F.] 
Mimi (Pijuos; auch bei den Roͤmern bisweilen Rhemi, vgl. Dubend. 
ad Caes,. B. G. II, 4. u. Burm. ad Lucan. I, 424.), eine der größten und 
mädtigiten (Strabo IV, p. 194.) belgiſchen Völkerſchaften (Cäſ. B. G. I, 1. 
I, 11.) in Gallia Belgica, welde ald nächſte Nahbarn der Kelten, d.h. 
ber Prov. Lugdunensis (Gäf. B. G. 11, 3.), füplih von den Nerviern (Strabo 
11), fiböhlih von den Veromanduern, öftlih von den Sueffloned und 
Bellovaci (Gäf. B. G. VII, 90.) und wefllih von den Nerviern (id. V, 24.) 
in einem von der Arona durchſtrömten Lande wohnte (id. 11,5.). Sie waren 
| zu Gäfard Seiten (vgl. B. G. I, 3 ff.) Bundesgenoſſen der Römer 
in. IF, 17, 31. Infr. bei Spon Miscell, p. 203.) und flanden unter 
eigenen Semate, dem auch die Sueiflones, die überhaupt gleiche 5% 
und Berfaffung mit ihnen hatten, unterworfen waren (Gäf. B. G. I, 3. 5.). 
Unter ihren zablreihen (Eäf. B. G. II, 7.) Städten und Bleden waren bie 
Hauptflabt Durocortorum oder Remi (j. Rheims) und Durocatelauni ober 
Catelauni (j. Chalons jur Marne) die bedeutendſten. [F.] 
Ueber Remi ald Ruder, Remiges u. ſ. w. j. Navis, Bd. V. S. 455ff. 
Remista, |. Ramista. 
Kemmius, 1). Palaemon, Bd. V. ©. 1068. — 2) Urheber ber 
lex Remmia, aus der Zeit vor Eicero (vgl. pro Sex. Rose. 19, 55. und 
f. ®v. IV. ©. 996.). Vgl. au) Rammii, 06. ©. 3898, [Hkh] 



















nad der Schlacht noch in diefem Jahre vorfielen und die Ungeduld Barro’s, ber 
anf 15. März fein Amt antrat, jo wird man die Schlacht unbedenklich in den An: 
fang des April ſetzen dürfen. 
— .* Bon dem abergläubifchen Auguſtus erzählt Suet. (Oct. 92.): observabat et 
dies quosdam, ne aut postridie nundinas quoquam proficisceretur aut Nonis quid- 
7 rei seriae inchoaret. Solcher Aberglauben erſtreckte ſich auf Kleinigkeiten wie 
a8 Nägelabfchneiven, Plin. XVII, 3. Bgl. d. Art. Ritus. Andererfeits war «es 
aber auch Auguft der die meiften dies rel. aufhob oder doch zu nefast. machte, daher 
fie in der tab. Maff. fehlen; ſ. Merfel Prolegg. zu Oviv’s Fast. p. XXXII, XLI 
LXIL j. CIE. CLXIX. 
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Remnia, Stadt in Xethiopien unweit ber Grenze Aegyntens, Plin. VI, 
29, 35. [F.] * 

Remuria, ſ. Lemuria. 

Remus, |. Romulus. * 

Renea (Prreia, auch Prey, Scylax p. 22. Hudſ. Plin. H. N. IV, 
12, 22. Hygin. fab. 276. Heſych.; Prreia, hymn. Homer. in Apoll. 44. 
Hyperived b. Harpofr. s. v. Prraie, Iheofr. Id. 17, 70.; u Pris, Stevb. 
Byz. 8. v. Pirm), ehedem angeblich Ortygia, Strabo X, p. 486,, nad Plin. 
1. 1. von Antiflives Celadussa, von Hellanicus Artemis (?) genannt, eine der 
Cykladen weftlih von Delos und von diefem nur dur einen vier Stadien 
- breiten Meerarm getrennt (Strabo 1. I. vgl. Pauſ. IV, 36, 6.), welcher einft 


vom Niclas Üüberbrüct wurde (Vlut. Nic. 3.), nachdem bereits früher Poly- 
krates von Samod, der die Inſel genommen und dem Apollo geweiht, vier 


ſelbe mit Delos dur eine Kette verbunden hatte, Tbue. I, 13. III, 104. 
Rhenea diente feit der von den Athenern DI. 88, 3 mit Delos vorgenom» 
menen Reinigung ald Begräbnißplag der Delier (Thur. u. Strabo 1.1. Diod. 
Xu, 58.), mar jedoch deshalb nicht immer, mie Strabo von feiner Zeit 
wohl fagen konnte, unbewohnt; denn der Name der Abemäer finder fih in 
den BVerzeichnifien der Tribute der atbenifhen Bundesgenoflen. Ueber die. 
gegenwärtige Beichaffenheit ver Infel, melde jegt den Namen 7) neyaan Arın 
führt, denn fie ift weit größer ald Delos, ſ. Roß Reif. auf ven griechiſchen 
Infeln I. ©. 21. 35 f. I. ©. 169. Fiedler, Reif. in Griechenland 11. 
©. 287f. [West.] 

©. Renius, auf einem Denariuß (bei Echhel Doctr, Numm, Vett.V. 
p. 292. vgl. Riecio, le monete etc. ed. 2. p. 194.) genannt, deſſen Revers 
ein Geſpann von zwei Böden darftellt und wahrih. auf den Namen bes Urs 
heberd der Münze (vgl. das arieh. Önr, und das Tat. reno) anfpielt. Die 
Zenferin des Geſpanns, mit Peitſche und Scepter verfeben, ift vielleicht die 
Ziegengöttin Juno (vgl. Bo. IV. ©. 573. 562.), [Hkh.] 

Renuntiatio, 1) Auffündigung eines contraftliden Verbältnifies oder 
eines Verſprechens, ſ. die Lexica; 2) ſchriftliche oder mündliche Auffündigung 
der Ehe, mit der Formel: tuas res tibi habeto, tuas res tibi agito etc, 
alfo eine Ehefcheidungsiorm (nuntium remittere) wenn bie Scheidung ein⸗ 
feitig_ erfolgte (repudium); f. ®v. I. ©. 1189. Dig. XXIV, 2, 2.9.1. 
u. repudium ; 3) Ausrufung der gewählten Magiftrate nah Beendigung 
der Wahlcomitien , f. Br. II. ©. 544. u. unt. rogator. ‘[R. 
" Wenus (ö ‘Pivog), der Grenzitrom zwiſchen Gallien Germanien 
(Tac. Germ. 1. vgl, Dio Caſſ. XXXIX, 49. Serv. ad Virg. Aen. VIE, 727.), 
über deſſen Namen fehr verfhiedene Gtymologien aufgeftellt worden find (von 
6eiv, rinnan, rinnen — von hrinan, d. i. berühren, aber auch brüllen — 
von rhen, rein, der belle Fluß, u. f. w., vgl. Priscian, p. 557. Phoe. 
p. 1721. Eutych. ap. Cassiod. p. 2312. Grimm Deutfhe Gramm. 1.6. 87. 
Zeuß Die Deutfhen ©. 13. u. U.) bat nah Gäfar B. G. IV, 10. feine 
Duellen auf den Alpen bei den Repontiern (nad Tac. 1.1. Blin. II, 20, 24. 
u. Claudian. B. Get. 330 ff. vgl. mit Dio Gaff. XXXIX, 49, auf den Näti« 
ſchen Alpen), oder nad Strabo IV, p. 192. 204. u. Bol. 1,9, 5: genauer 
auf dem Berge Adulas, nicht weit von dem Urfprunge des Mkodanus, umd 
war bildet er fih aus mehreren Quellen (Strabo p. 177. Uebrigens val. 

tol. II, 9, 4. Dio Eaff. 1. 1. u. Agatbem. II. p. 37.; Himer, Or. I, 8. 

p. 337. Werndd. u. Lydus de magistr. III, 32. geben dem Rhenus diefelbe 
Duelle mit dem Ifter). Er ftrömt erft gegen W. dur den Lacud Venerus 
oder Brigantinus (Strabo IV, p. 193. Gäj. B. G. IV, 10. Ammian. XV, 4.), 
hernach aber, von der Höhe in die Ebene Hinabgeflofien (dı& medior Umzog 
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Ba; ano zur 4* Strabo 1. 1.*), in nördlichem Laufe (vgl. 
L, ber einzige Schr er der diefe veränderte Nichtung des Laufes 
während-ihn ;. B. Strabo II, p. 128. u. IV, p. 192. in gleicher 
bung Yarallel mit der Sequana und den Pyrenäen fließen Täftı dem 
am zu (Strabo p. 193.), in melden er ſich (mad Strabo I, p. 68. IV, 
193. Mela HI, 6, 4. u. U. Britannien gegenüber) durch mehrere Müns 
ingen (Strabo U. I. u. p. 177. 199. 294. Gäf. u. Mela 1. 1. Taeit, 
Inn. 11, 6. Glaudian. B. Get. 335. vgl. Gumen, Paneg. in Const. o. 13.) 
t. MNamentlih unterfhied man zwei Hauptarme in welche fl der Sırom 
* ige bed bataviſchen Gebietes (Tac. Ann. 1. 1,) theile (Strabo IV, 
-192. ®irg. Aen. VIII, 724. Glaud. XXI, 199. XXVI, 336. Xufon. 
‚ 437. Abien. deser. orb. 430.), von denen der Öftlichere den Namen 
Beibehielt, der weſtlichere aber, der fih mit der Mofa vereinigt und 
die Insula Batavorum bilden Hilft, den Namen Vahalis befommt (Gäf. 
‚ & 19, 15. Fac. u. Sem. II. II. Eumen. Paneg. in Const. c. 8. Bacat. 
äneg. in Theodos. c. 5., bei Sivon. Avollin. XI, 11. u. XXI, 243. 
i0). Nachdem aber Drufus im den J. R. 742 u. 743 (wahrſch. mit 
gung des Bettes der Diiel, val. Wilhelm Die Feldzüge des Nero Glaub. 
0 ©. 33.) Kanäle hatte graben laffen, um die dur viele Seen und 
fe um die Mündungen ber (Tac. Ann. 1, 60. 63. 70. 11,6. XI, 54. 
n.. 34. vgl. Eumen. 4. 1.) erſchwerte Schiffahrt aus dem Rheine in die 
zu erleichtern (Suet. Claud. 1. vgl. Tac. Ann. I, 6. 8.), ift von drei 
Nündungen die Mede (Biol. IL, 9, 4. Blin. IV, 15, 29. vgl. Goffelin Rech. 
[V. p: 91. u. Ufert 11,2. ©. 155.), und zwar nennt Plin. 1.1. die weſtlichſte, 
ic mit der Mofa vereinigende, Helium (d. i. der Vahalis der Uebrigen), bie 
mirklere, von mäßiger Breite, Rhenus, die öftlichfte aber, die ſich im Seen 
ieße, Flevum (vgl. Mela III, 2. extr.); während von Späteren wieder nur 
ei Mündungen erwähnt werden (vgl. Aufon., Avien. 11. I. Guftath. ad 
298. en. Paneg. in Const. c. 11. Bofim. II, 6. Serv, ad 
. Aen. VIII, 727. u. %.). Sorat. Sat. I, 10,36, ſpricht nur von @inem 
Brluffe. ** Webrigend betrug fein ganzer Lauf, auf welchem er im W. das 
et der Nantuates, Helvetii, Sequani, Mediomatrici, Tribocci, Treviri, 
, Batapi und Ganinefates (vgl. Gäf. B. G. IV, 10.), im DO. aber ber 
Alt, Bindeliei, Mattiaci, Sygambri, Tencteri, Ufipeted, Bructeri u. Brifli _ 
te und eine Menge von Nebenflüffen in fih aufnahm, unter melden 
infs die Moſella und Mofa, rechts der Nicer, der Mönus und die Luppia 
ie bedeutendften waren, nad Afinius bei Strabo p. 193. 6000, nad Strabo 
elbſt aber höchſtens 4000 Stavd., und er galt als ein breiter, tiefer und 
bnellftrömender Fluß, ven zu überbrüden mit großen Schwierigkeiten ver- 
junden jei (Strabo 1. 1. Eäf. B. G. IV, 17. Gufiath. ad Dion. 295.). 
Herodian. VI, 7. ift er-blos im Sommer ſchiffbar, im Winter aber‘ 
froren. Daß er, bejonderd an feinen Mündungen, oft große Webers 
emmungen bewirfe berichten Gäj. B. G. VI, 31. Tac. Bist. V, 23, Eic. 
n Pis. 33. u. A. Die Römer juchten diefelben durch angelegte Deiche und 
— = Pit 
* In diefer Stelle möchten wir eher eine Hindeutung auf den Rheinfall bei Schaf: 
fen finden als mit Joh. v. Müller, Schweizergeſch. I: ©. 65. in der des Ammian. 
da Letzierer den Rhein erſt nach Erwähnung jener mit den Katarrhaften des 
‚verglichenen und in die Nähe der Duellen gefegten Stelle in den Borenfee fallen 
har * dagegen Strabo den See vorher erwähnt. Vgl. Georgii, Alte Geogt. 
 Uferi II, 2. ©. 160. vermutet daß die Trennung tes Rheins in mehrere 
ftme in alter Zeit weiter fürlich ftatigefunden habe als jetzt, und zwar noch fübl. 
on der Schenkenſchanz, die v. Hoff, Geſch. d. Erdoberfläche I. ©. 320, als Trenn- 
mgspunft annehme, Bir 
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andere Wafjerbauten möglihft zu verhüten (Xac. Ann. XIII, 53. XIV, 8. 
Hist. V, 14. 18. 19.). Endlich ift auch noch des von Gorbulo im J. R. 
800 aus dem Rhenus in die Mofa geführten Kanals zu gedenken. Bol. 
Tac. Ann. XI. 20. Dio Caſſ. LX, 30. u. Ufert II, 2. ©. 164.* [F.] 
Reomithres, Verräther an den DI. 104, 3. 362— 361 v. Chr. von 
Artarerred abgefallenen Satrapen in Kleinafien (Diod. XV, 92. Xen. Cyrop. 
VIII, 8, 4.), in ver Schlacht am Granicus 334 v. Chr. einer der Anführer 
der perflichen Meiterei (Diod. XVII, 19. Arr. I, 12.), fällt in der Schlacht 
bei Iſſus 333 v. Ehr. (Arr. I. 11. Died. XV, 34.). [K.] 
Repagüls heißen die beiden ſich begegnenden Thürriegel, welde 
wahrfheinlih dur den Aadarog verbunden waren, ſ. Bd. IV. ©. 20. und 
Beckers Gallus von Nein HI. ©. 231f. [R.] 
Repandünum (Not. Imp.), wahrſch. ein Ort der Goritavi an ber 
Oſtküſte von Britannia Romana, das heut. Ripton. [F.] 
HReparator, |. Obarator, Bod. V. ©. 797. u. oben ©. 437. 
Repetundarum sc. pecuniarım erimem {ft im eigentl. und urs 
fprünglihen Sinne das Verbrechen des Magiftratus welcher ſich gegen rom, 
Unterthanen und socii Erprefiungen erlaubt und Geld von denſelben annimmt 
deſſen Rückforderung zu gewärtigen ift (res repelere), wovon auch der Name 
entftand. Gegen das Ende der Mepublif erhielt rep. erim. einen weiteren 
Umfang und bezeichnete ſchlechte Magiflratöverwaltung überbaupt (male ad- 
ministratae provinciae erim., Tac. Ann, VI, 29.), welche. ſich nicht blos in 
avaritia und pecuniae captae zeigt (worin früher dad rep. crim. allein 
beftand), fondern auch in saevitia und crudelitas, In diefem Sinne finden 
wir rep. erim. bie ganze Kaiferzeit hindurch, obwohl e8 zuweilen immer no 
in der alten Bedeutung als Bedrückung (pekuniär), oft auch als Beflehung 
vorfommt. In der Älteren Zeit Noms hatten die Magiftrate Feine Berans 
lafjung zu diefem Verbrechen, da fle nur in der Nachbarſchaft Krieg führten 
und von Rom nie lange Zeit abweiend waren, abgeſehen bavon daß jie nd 
durch ſtrenge Nechtlichkeit auszeichneten. Die röm. Bürger aber waren sn 
etwaigen Drud ver Obrigfeiten auf mehrfache Art geihüst, f. Bo. IV. 
©. 1432 f. Den erften Klagen über röm. Magiftrate auf ihren auswär 
tigen Zügen begegnen wir im zweiten puniſchen Kriege, 3. B. gegen DO. Dies 
minius, ſ. Bd. V. ©. 1743. Auch hätten die Magiflrate um fo wenige 
zu Beihrerden Beranlaffung geben dürfen da fie aus dem Aerarium Allee 
geliefert erhielten und da die socii urſprünglich nur ſehr wenig zu Teiften 
hatten (2iv. XL, 1.). Lex Porcia (etwa vom 3. 195 v. Ebr.) beftimmiı 
die an die Statthalter zu machenden Leiftungen (ſ. Bd. IV. ©. 993.). Wurben 
aber gleichwohl Klagen über Bedrückung von den Bundesgenoſſen erhoben, 
fo mußten diefe dem Senat vorgelegt werben, welcher entweder felbfi © 
Unterfuhung anftellte (3. B. Liv. XXVI, 26. 30. 33 f, XXVII. 24f. vgl 
Dio Caſſ. XL, 45. XLIV, 9 f.) oder Commiſſäre damit beauftragte (3. 
Liv. XXIX, 16 ff. XXXIX, 3. XLIN, 2. 5.) oder dur die Bolkätri 
eine Anklage vor den Tributeomitien anftellen ließ (Liv. XXIX, 16 ff. XLII,8 
Waren röm. Bürger bedrückt worden fo Fonnten fie fi ebenfalls an Der 
Senat wenden oder ohne Weitere eine Givilflage anftellen (Gic.-div. Ö. 
Trotz diefer mehrfach dargebotenen Hilfe mußten die Beregrinen von einzelne 
Statthaltern Vieles leiden und ſchwiegen oft Lieber (Eic. Verr. IV, 41. ib 
XLII, 1.) ebe fie den umftänplichen Weg einfhlugen dur Vermittlung dei 
Senats Richter zu erhalten, zumal da der Senat oft übermäßig beichä 
oder auch nicht geneigt war auf die Beſchwerden einzugeben. Den fi 
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udwe die Errichtung eines ſelbſtändigen, im Namen des Volls ent» 
hei enden  Rebenden Gerichts dar, und diefed wurde unter dem Namen quaestio 
erpeius de pec. repet. dur lex Calpurnia (von 8. Galp. Piio dr 
I 9. Chr. erriätet. Diefe lex de pec. rep. oder pecuniarum rep, (Cic. 
„ Ela. 53. div. 20. de off. II, 21. extr.) war die erfte über dieſes Wer 
ben (Gic. de off. II, 21. Brut. 27. Verr. III, 84. IV, 25. Sol. Bob. 
- 233. Or.) und blieb die Grundlage für alle fpäteren Geſetze dieſer Art. 

Inhalt der lex Calp. läßt ſich wie der der andern röm. Griminalgefege 
drei Theile zerlegen: 1) Angabe der verbotenen Handlungen welde ven 
agiftraten außerhalb Noms (denn nur auf diefe bezog ſich die lex) unter» 
gt waren, mit ber allgemeinen Bezeichnung pec. captae (Liv. XLIII, 2.), 
oaclae, conciliatae, aversae (Gic. de leg. III, 20.), und mit der Be- 
Sreibung einzelner verbotener Handlungen (3. B. Cic. Verr. IV, 5. vgl. 
11,81.). 2) Prozefiualiihe Beitimmungen: a) nur Peregrinen fonnten nad 
x Calp. Hagen (vgl. Eic. div. 5. 17. 20, Verr. II, 6.), und zwar ohne 
© wie früber zuerft an den Senat wenden zu müſſen. b) Die quaestio 
eland aus dem praetor peregrinus ald Worfiger des Gerichtshofs und aus 
iner gewiften Anzahl von ſenatoriſchen Beifigern (iudices), melde ein ganzes 

? lang bie Mepetundenfahen zu unterfuchen hatten. Was die Prozeßform 
errifft jo ift der Verf. dieſes jegt unentſchieden und fließt weder die Pe- 
egrinen von der legis aclio sacramento aus, noch flimmt er Ruborff, ind. 
Zeitihr. F. gefiel. Rechtewiſſ. XII. S. 138 fi., Laboulaye p. 198 f. und 
Zumpt I. p. 12 5. unbevingt bei, daß diefe Klageform die regelmäßige für 
ie P en in Mepetundenfahen gemweien ſei. Die Worte der f. g. lex 
jervilia: (Calpur)nia aut lege Junia sacramento actum siet find zu frag» 
nentariih als daß man daraus mit Beſtimmtheit zu erfennen vermöchte ob 
ie leg. act. sacr. eine allgemeine Prozeßform der lex Calp. war oder ob ſie 
I nur auf die röm. Bürger bezog. Auffallend. wäre es immerhin wenn 
ex 7. die leg. act. sacr., die fallt abgefommen und durch den Bormular- 
woseh bereitö verbrängt war, für das neue Gericht eingeführt hätte. Daß 
ie lex Calp. ein iudicium privatum eingeführt babe will Zumpt ferner daraus 
| daß bei Mepetundencondemnation die fonft bei iudiciis publicis üb» 
ie infamia nicht gefolgt fei; allein diefer Beweis ift irrig, denn bei den 
iprünglihen Bolksgerichten fand überhaupt infamia nit ftatt, ſ. Bo. IV. 
5. 151. vgl. lex Cassia, Bd. IV. ©. 965. Endlich ift nicht zu beweiſen 
au (mie Sell, d. Mecuperatoren, ©. 371 ff. u. Zumpt I.p. 13 f. behaupten) 
ad durch lex Calp. eingeführte Gericht nur ein recuperatoriſches geweſen ſei. 
Denn es aber der Fall war fo müflen wir diefer quaestio nicht ſowohl einen 
rivatrechtlihen als vielmehr einen völkerrechtlichen Charakter zufchreiben. 
Die recup. fragen nicht danach ob die Klage nah röm. Recht eine civile 
der criminelle jet, ſondern unterfuchen nur die Größe der von dem Angeklagten 
jeraudzuzablenden Geldſumme. — Infofern wenigftend muß das Gericht ein 
ud. publicum genannt werden als es pro populo entſchied und dad Mufter 
Mer folgenden quaest. perp. wurde, die Prozeßformen mögen fi nun mehr 
en vor den Givilgerichten oder den vor den bisherigen Volksgerichten gewöhn⸗ 
ben angeſchloſſen haben. 3) Strafbeflimmungen. Wahrſcheinlich verorbnete 
x Calp. noch feine Strafe fondern nur einfachen Erſatz des geraubten Guts, 
e ih aus den Prozefjen ergibt. Die Summe aber wurde im dem bejon- 
eren Afte der litis aestimatio (Bd. IV. ©. 1104.) ausgemacht (Pi. Ascon. 
err. I, 13. p. 145. Or.). Die ihrem Inhalt nah ganz unbekannte, bald 
a dem dritten punifchen Kriege gegebene lex Junia, von dem Bolfötribun 
* Sunius (f. lex Serv. c. 8. 22. bei Klenze), fügte ergänzende Be— 
Amungen zur lex Calp. hinzu, und enthielt entweder eine Grläuterung 

nähere Beitimmung der flrafbaren Handlungen (jo nad Zumpt p. 14T. 
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Ausdehnung‘ auf die ſtädtiſchen Magiftrate) oder progefjualiiche Aenderungen 
(vgl. Sell, Recup. ©. 374 f.). Daß lex Junia die Strafe des Grils aus- 
geiprochen habe (wie Sigon., Heinece. und Beaufort meinten) ift unwahr⸗ 
fheinlih, f. Rein ©. 615 f. Laboulaye p. 202 f. Die beiden zunächſt fol- 
genden Gejege find die lex Servilia und lex Acilia, von denen Gic. 
Verr. I, 9. fpridt: Glaueia (d. i. Servil.) primus. tulit ut comperendina- 
retur reus: antea vel iudicari primo poterat vel amplius pronuntiari. 
Utram igitur putas legem molliorem ? Opinor illam veterem, qua vel eito 
absolvi vel tarde condemnari licebat. Ego tibi illam Aciliam legem resti- 
tuo, qua lege multi semel accusati, semel dicta causa, semel auditis 
testibus condemnali sunt, und act. 1, 17. wird die lex Acilia erwähnt als 
von M. Acilius Glabrivo, Vater des damaligen Prätor (70 v. Chr.) ger 
geben. Bei diefer Mangelbaftigkeit der Quellen entſteht ein doppelter Zweifel: 
1) ift lex Serv. oder Acilia früher erlaffen- worden? 2) find die Fragmente 
welche unter dem Namen der lex Servil. befannt find wirklich die Ueberreſte 
derfelben oder nicht vielmehr ver lex Acilia? Was die erfle Brage betrifft. 
fo ſprachen Berrat. ep. I, 10. Ernefti ind, leg., ®arat. ad Cie. I. 1., Beier 
ad Cic. de off. II, 21., Mabvig de Ascon. p. 113 f., Abegg, Griminalr, 
©.. 623., Huſchke in Richters u. Schneiderd Jahrbb. VI. (1842.) ©. 292,, 
Geib, Griminalproz. ©. 373., Laboulaye p. 236., Zumpt I.p. 19,, Walter, 
Mechtsgeſch. II. S.439. für das höhere Alter der lex Acilia, dagegen Sigon,, 


Manut, de leg. c. 22., Hotomann obss. I, 14., Gräv. ad Cic., Heinect, 
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p. 601., Beaufort, Klenze prol. p. Xf., Göttling Staatöverf, ©. 470, Rein 
Griminalr, S. 620 f. nehmen die umgefehrte Ordnung an. Nah Zumpt 
wäre lex Acilia 120.v. Chr. gegeben worden, nad der gewöhnlichen Anſicht 
101 v. Ehr., die lex Servilia aber läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit in dad 
Jahr 105 oder 104 v, Chr. fegen. Der Verfafler war der Volketrib. & 
Servil. Glaucia, Freund und Genoſſe ded Marius. (f. Servilia gens), Die 
fihere Entſcheidung der Streitfrage ift kaum möglih, da die oben angel. 
Worte Eicero’8 eine verichiedene Auslegung zulaffen, fo daß ſich beide 
Parteien darauf flügen zu Eönnen glauben. Die andere Frage ift, ob die ber 
kannten Geſetzesfragmente (auf deren rauber Rückſeite die lex Thoria ges 
ſchrieben if, welche demnach neuer zu fein ſcheint ald die auf der Vorberfeile 
befinpfihe lex) der lex Servilia angehören (bisher allgemein angenommen) 
oder der lex Acilia, wie zuerft Zumpt mit Scharflinn behauptete. (Diejelbe 
Anficht fol gleichzeitig H. Hagge, Bemerfungen über die lex Serv. repet,, 
Progr. von Glückſtadt 1845., ausgeiproden haben.) DObgleih aber Zumpt 
die Sache außer allen Zweifel gelegt zu haben glaubt fo fleht fie dennoch 
feinedwegs fo fe; denn 1) wenn 34 fagt, in den gen. Bragmenten jeR 
die Rede von dem Fortbeſtehen ‘der ampliatio, während die lex Serv, aner= 
fanntermaßen die ampl. aufgehoben und die comperend.. eingeführt babe 
(Eic. 1. 1.), fo daß demnach die Bragmente nicht der lex, Serv, angehört 
Fönnten, fo ift gerade der Hauptpunft, daß in den Fragmm. die amplialie 
als beftehend erwähnt fei, nicht zu bemeifen. In dem Gap. der Fragnın. de 
reis quomodo iudicetur ift die Stelle: ubi duae partes iudicum qui adez 
runt etc. jo überaus lückenhaft daß man mit demfelben Rechte behauptet 
kann bier fei von der comperend, die Nede als von der ampliatio, 2) Diez 
jenigen Andeutungen welche wir bei den alten Schriftftellern von ver Iex 
Serv. finden widerſprechen dem Inhalt der Erzfragmente Feineswegs, ſonder 
ftimmen vielmehr überein. Zwar will Zumpt diefe Bemerkung dadurch ber 
feitigen daß lex Serv. Vieles aus der lex Acilia aufgenommen babe, und 

jei die Mebereinftimmung ganz natürlih; allein fo möglich dieſes ift fo wenig 
kann es bewiejen werden. Uebereinftimmend aber ift was Gic. p. Balb. 
von den Belohnungen der Ankläger in lex Servil, fpricht mit dem was. 
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0.23. ber Bragmm. findet, und Gicero würde wahrſcheinlich die lex Acilia 
anne haben wenn dieje zuerft die praemia accus. bei repet. angeorbnet 
- Berner ift wicht fo umbedingt zu verwerfen daß was Gic, p. Rab. 
post. 4. ber lex Serv. gemäß von dem Aufbringen der condemnirten Summe 
Dur bie ad quos pecunia pervenit erwähnt nicht auch im den Fragmm. ans 
gedenter jei; denn co. 19. beißt es: parentesve sui cuive ipse parensve suus 
eres sit ceit., wo recht gut im der Lücke daflelbe geftanden haben fann, Es 
AR aljo wenigſtens die Zumpt'ſche Anſicht nicht fo ſchlagend bewieien daß wir 
ben biöberigen Namen der Geſehesfragmente lex Serv. in lex Acilia veräns 
en müßten. (Daß man aber die lex Acilia nicht in der auf der Bantinis 
Tafel beſindlisen lex ſuchen darf ift bereits Bd. IV. S. 956. bemerkt 
jorden, S au Böttling, XV Urkunden, ©. 44 ff., welder die Bragmm. 
lex Plautia iudieiaria zuſchreibt.) Der Inhalt dieſer lex Servil. (oder 
a Zumpt Acilia) ift folgender: I. Strafbare Handlungen. (Quantum) 
iblatum captum coactum conciliatum aversumve sit, de ea re eius pe- 
A nominisque delatio esto, Augleih waren die Magiftrate einzeln aufs 
gezählt welche repet, belangt werben könnten, nämlich Diktator, Gof., Prätor, 
mag. eq., überhaupt alle die im Senat fiimmberechtigt find und deren Söhne, 
Dazu Allviri agris dandis, Illviri capitales, trib. milit. quatuor primarum 
legionum. Geſchenke anzunehmen war bis zu einem gemifien Maße geftattet. 
IE Brozefiualifhe Beftimmungen. Die Anflagen follten nad er- 
folgter Amtöniederlegung immer im Sommer angeftellt werden vor den Kal, 
Sept. (eo. 2 f. vgl. ic. Verr. 1,10 f.). Der Ankläger erhält wenn er J 
alronos, die er jedoch verwerfen und andere erbitten kann (c. 4 f.). Da 
chende Gericht beſteht aus dem praetor rep. und 450 Richtern (ſ. Bo: IV. 
©. 359.), melde feine der oben genannten Magiftraturen befleivet haben 
und welche nicht Senatoren find (ſ. Görtling, XV Urkunden, ©. 37 ff. Geib, 
Griminalprog. S. 211 f.). Bür jeden Prozeh find Hundert zu beftimmen 
f 2». IV. 8,360, Berner gab das Geſeh Vorſchriften über das zu leiflende 
vadımonium, über dad Zeugenverhör, über die Abftimmung der Richter und ' 
enbliche Lribeilsfälung. IM. Strafe. Nah der condemnatio folgte die 
litis aestimatio, aber dupli (alio bedeutend geſchärft gegen früher, wo nur 
einfader Erjag ftattiand); zugleih war das Nöthige über die Art und Zeit 
der zu bewirkemden Zahlung (an den quaestor aerarii, co. 18 ff.), fowie über 
bie praedes (co. 17.) beflimmt. Die accusatores empfiengen eine Belohnung 
(e. 23., j. oben ©. 18. Br. IV. ©. 1000 f.), und etwaige praevaricalio 
wurde mit Strafe bedroht (c. 21 f.). Ueber vie Verbannung des Verurtbeilten 
findet ſich in den Fragmm. Nichts, es ift aber nicht daran zu zweifeln. Doch 
lautete die Verurtbeilung auch nur auf Geld, wenn die Anklage blos auf 
Beraubung gerichtet war. Deshalb finden wir bei mehreren Berurtbeilten 
die Verbannung erwähnt, 3. B. bei P. Rutilius Rufus (f. d. U), bei X. 
Albueius (ic. Tusc. V, 37. vgl. de or. 11,47.). Die Erilftrafe bei erim, 
rep. überhaupt läugnen Abram. ad Cie. Phil. 1, 33. ip. ad Tac. Ann, 
N, 24. Klenze ad 1. Serv. p. XI. u. 49. Zumpt I. p. 27. 41. Labou⸗- 
Tage p. 141 fi. 240., zum Theil au Berrat. ep. I, 11. ©. dagegen Sigon,, 
Rs Goibofred., Heinecc., Drumann Geih. Roms II. ©. 489. Walter 






NSeſch I. S. 441. Die infamia war damald noch nit mit der Con— 
demmarion verbunden, wie Zumpt I. p. 20. annimmt. — Noch ift zu er⸗ 
wäbnen daß lex Servilia feineswegs zugleich lex iudiciaria war, fondern daß 
E lediglich die Neperunden betraf, |. Bd. IV. ©. 356 f. 1000. — Nach dem 
ndeögenofjenfrieg war der Zuftand der Provinzen immer Häglicher ger 
worden, und «die Beftechlichkeit der Gerichte hatte immer mehr zugenommen 
(Eie. de off. U, 21.). Darum machte ſich eine Erneuerung —— ung 
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xt eren Gefeße nothwendig, welche der Dictator Sufla 81 v. Chr. vornahm. 
| ai * — ——— rep. war im Weſentlichen auf lex Serv. gegründet. 
1. Strafbare Handlungen. Mle Magiftraten wurden darin einbes 
- griffen, wie vorher, und die allgemeine Formel lautete noch immer: pecunia 
capta coacta conciliata (&ie. Verr. I, 4. III, 30. 40. 84. 94.). Daneben 
waren viele einzelne Handlungen befonderd namhaft gemacht, z. B. die Be- 
ſtechlichkeit (ob rem iudicandam pecuniam aceipere), @ic. Verr. II, 32. 58. 
p. Flacc. 34. Qscon. p. Scaur. p. 21. Dr. Der Nepetundenflage unterlag 
wer ald Statthalter fih Geld zur Errihtung von Standbilvern oder zur Beier 
Öffentlicher Feftlichfeiten hatte geben Taffen ohne daſſelbe dazu zu verwenden, 
Cic. Verr. 11, 58. Der Statıbalter follte mever Handel noch Wucher treiben, 
Gic. Verr. I, 36. 111, 72. IV, 4f. V, 18. Die Brovinzialgefandtihaften nah 
Rom wurden in ihrem Aufwand befhränft, Gic. ad div. III, 10. Den Aedilen 
war unterjagt die Provinzen Behufs der von ihnen zu gebenden Epiele in 
irgend einer Urt zu mißbrauchen, wie fehr oft geſchah, Cie. ad Att,. V, 21. 
VI, 1. ad Qu. fr. 1, 1,9. ad div. II, 11. VIII, 2. 4.6. 8f. Blut. Cie. 36, 
Liv. XL,44. 11. Brozeffualiihe Verfügungen. a) Daß zwei Actionen 
gehalten werben follten wurde wiederholt, wie in lex Serv. zuerft beſtimmt 
worden war. Diefed ergibt fih aus dem Prozeß gegen Verres umd gegen 
M. Fonteius (Gic. p. Font. 12. 13. Verr. I, 9. Bi.Ascon. p. 164. Or.). 
b) In Beziehung auf die Nichter (melde jegt wieder Eenaroren waren, f. 
Bd. IV. S. 357.) war beflimmt daß fle dur das Los ernannt werben follten 
(Bf.Asc. ad Cie. Verr. I, 6. p. 131. 1, 61. p. 01. DOr.). Der Angellagte 
durfte aber einige davon verwerfen, ebenfo der Aukläger. So erwähnt Cie. 
Verr. 1,7. daß er vier verworfen, Verres aber drei, ie. 1. 1. IH, 41. V,44, 
Die Angeklagten melde nicht fenatorishen Manges waren durften nur drei 
verwerfen (Verr. I, 31.), die Senatoren alſo wahrſcheinlich mehr, vielleicht 
ſechs, wie Berrat. ep. meint und Zumpt p. 45. Im Ganzen waren es 13 
‚oder 15 Richter bei jedem Vrozeß, wenigſtens in dem verriniichen werben 
13 genannt, Gic. Verr. 1, 10. 1, 21. 49. IV, 31. 22. 11, 12. p. sd. 
Bol. Bo. IV. ©. 360. Geib, Griminalproz. S. 309. I. Strafe. Die 
Geldſtrafe betrug den vierfachen Erſatz (Bi. Ascon. ad Cie. div. 8, p. 110 f.) 
oder na Zumpt p. 41. den 2'/,fadhen Erfag, weil Cicero von Berres 100 
Mill. fordere, obwohl ver Schaden nur 40 Mill. betragen babe. ©. über» 
haupt ic. div. 5. act. 1, 13. 18. I, 10. 38. II, 18. V, “9. Zeyß, in Zeitſchr. 
f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 25. 26. über Plut. Cie. 8. Das Geld konnte au 
von denen gefordert merden ad quos ea pecunia pervenit, Gic. ad div, VI, 
7f. p. Clu. 41. Außer diefer in der Iitis aestimatio zu beflimmenpen Geld⸗ 
ftrafe konnte nah Befinden Verbannung verbängt werden, wie ſchon früber, 
Eic. Verr. II, 31. Bi.Aec. Verr. 1, 13. p. 146. Or. Den zu Rom bleibenden 
Eonvemnirten ſcheinen auch Nattbeile Im Bezug auf feine bürgerlide Ehre 
betroffen zu haben (nit die volle infamia, wie Zumpt p. 41. annimmt), 
vgl. ad Her. I, 11. Ueber die lex Corn. rep. f. Bo. IV. ©. 969. Laboulaye 
. 269. u. Zumpt p. 38—52. Nach lex Corn. wurde außer Berres und 
onteiud angeklagt En. Cornel. Dolabella uterque, Terentius Varro, ®B. 
Oppius, M. Aurel. Cotta, E. Licin. Macer, 2. Serg. Gatilina. 8. Baler. 
Tlaccus u. A., |. Rein, Criminalr. ©. 652 ff. Zumpt p. 50 f. d6 ff. Dieſes 
Gejeg gewährte aber den Provinzialen nicht binlängliden Schuß, obwohl lex 
Aurelia die Gerichte den Senatoren, menigitens deren ausichließliher Leitung, 
entzogen hatte, ſ. Bd. IV. ©. 358. Die Zahl der Richter war dadurd jebr 
vermehrt worden, jo daß bei ven Nepetundenprogefien 75 Richter gefunden 
werden, 3. B. bei der Anklage des 2. Val. Flaccus, Zumpt p. 53. Der 
Druck der Provinzen nahm gleihwohl immer mehr zu, indem die GStatt« 
halter ale Mittel anwandten fih Reichthümer zu erwerben. Dazu benugten 
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fe ihre oberrichterliche Würde (Gic. Verr, II, 27. 7 #1. 34 fi. 49 ff. 1,5. 
10. p. Flacc. 29—37. in Pis. 35.), ebenfo das Recht auferorbentlide 
teuern aufzulegen, namentlid Geld (Gic. p. Flacc. 15. 19f.), Getraite 

(Blut. C. Gracch. 6.), Kleider für die Soldaten und Schiffe unter dem Vor«- 

iwande Krieg führen zu müflen oder mit den Geeräubern zu kämpfen (Gic. 

"pP. Font. If. p. Flacc. 12 ff. Verr. V, 17 ff. Phil, XI, 12.). Ungerechte Statt» 

+ Iter gewannen große Summen durch die Getraidelieferungen welche bie 

Mrovinzialen gegen Zahlung zu machen batten, die fie aber nicht immer ver⸗ 

ütet erbielten (frum. publice emtum), Gic. Verr. I, 70f. V, 21 ff, ober 

durch hohe Schägung des für den prätoriiben Haushalt abzuliefernden Ge» 
traided (frum. in cellam), Gic. div. 9 f. I, 38. I, SL ’f., durch an mühe ” 


FE 


In Auflegen und Beitreiben. ver Zebnten (Verr. I11.). Dazu ‚kamen willfürs 
liche Zollerböhungen (Gic. p. Font. 5.), Gelvauflagen für Standbilder (Cie. 
Verr. 11,57—69.), Raub von allerlei Kofibarfeiten unter dem Schein von 
Kauf u. f. w. (Gic. Verr. IV.). Auch gewannen die Statthalter Geld dur 
 Strafienbauten (ob vacationem u, ob probationem), ic. p. Font. 4. u. f. w., 
und die Bublicani boten zu manden Ungerechtigfeiten bereitwillig ihre Hand 
bar, ©. die Schilderung Gic. div. 3. Verr. 1,4. 18.1, 10. Die Bedrückung 
ber Provinzen war io regelmäßig geworden daß das Gegentheil ald Aus» 
nahme galt, Dio Caſſ. XXXVI, 24. Diod. XXXVI. 6ff. Plut. Cic. 36. 8. 
Cat. min, 9. 13. Darum machte ih ein Geſetz nöthig welches alle mög- 
Aien Bedrüdungen fpeziell aufzähle und mit Strafe bevrohe. Gin ſolches 
war lex Julia aus Gäjars erftem Gonfulat 59 v. Ehr., 695 d. St, f. 
Bv. IV. ©. 977. (gem. optima, ic. p. Sest. 64.; acerrima, in Vat. 12,; 
justissima u. opt., in Pis. 12. 37.), welche aud in der Kaijerzeit dad Grund» 
aeich blieb am welches ſich alle fpäteren Verordnungen u. ſ. w. anſchloßen. 
Diejed Geſetz hatte mehr als 101 Gapitel (Gic. ad div. VII, 8.), vie viel 
Meues neben dem Alten enthielten (Gic. p. Rab. P. 4.). Der Hauptinhalt 
it folgender, obwohl er ihwer anzugeben ift, da in den Pandektentitel de 1. 
Jul. rep. XLVIII, 11. Vieles aus fpäterer Zeit aufgenommen if. I. Straf. 
bare Handlungen. Die allgemeine Bormel ift aus Marc. Dig. h. t. 1.1. 
zu erfennen: lex Jul. rep. pertinet ad eas pecunias quas quis in magi- 
-stratu potestate curatione legatione vel quo alio officio munere ministe» 
riove publico cepit vel cum ex cohorte eius eorum est. vgl. 1. 5. eod. 
Die Erwähnung der amici comites familiares scribae u. A. war gewiß ſchon 
enthalten in der uriprünglihen Redaktion Cäſans, fo daß fle nad lex Jul. 
belangt werden Fonnten wenn fle eine Öffentliche Beſorgung gebabt haıtın. 
Zweifelhait war nur ob fie belangt werden fonnten wenn fie auf Befehl des 
Starthalterd gehandelt hatten, oder ob in diefem Balle blos der Statthalter 
haften müfle. ©. Gic. p. Rab. dff. Rein ©. 626. Zumpt p. 64. Im Ein- 
zelnen find zu unterſcheiden: a) Bedrückungen der Brovinzialen. Dieſe find 
Durhaus verboten, indem der Statthalter weder ungefeglihe Abgaben und 

Zölle fordern (Eic. in Pis. 36. 37. de prov. cons. 3.) noch Kronengold 

erheben darf, außer wenn ihm der Triumph zugeſtanden iſt, ic. in Pis. 37. 
- &r darf nicht mit feinen Soldaten oder mit feiner Begleitung beſchwerlich 

füllen (was er zu fordern hatte, wie lectus, tectum, foenum, ligna celt., 
war genau beftimmt, Cie. ad Att. V, 10. 16.), und darum war die Beglei- 
Zisns der Frauen unteriagt, Suet. Oct. 24. Geichenfe zu nehmen war wieder 
holt verboten, bis zu einem gewiſſen Maß, Dig. h. t. 8. pr. 6. $. 2.7. $.1. 
4.54. Auch Heine Xenia (esculenta potulenta) waren geftattet, Dig. I, 
46, 6. $. 3. Ueber die Erneuerung des in lex Claudia ausgeſprochenen 
Berbots ſ. Br. IV. ©. 966. Privilegien und Freiheiten durften weder für 
Geld verkauft noch die bereits geltenden willfürlkh entzogen werden, @ic. in 
- Pis.1.1. b) Borfhriften in Beziehung auf die Provinzialverwaltung. Dem 
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Statthalter war verboten die Grenzen feiner Provinz zu überſchreiten (auch 
als Majeftäsverbreden anzufehen, ſ. Bb. IV. ©. 1452, u. oben ©. £0.), Gic. 
in Pis. 16. 21. 37. p. dom. 9. de prov. cons. 4. Die Eaff. XXXIX, 56., 
und feinen Zegaten vor ſich aus der Provinz abreijen zu laſſen, Die. I, 16, 
40. $. 1. Ueber die vor dem Weggange des Statthalters abzulegende Rech⸗ 
nung f. oben ©. &0. ce) Lex Jul. rep. verbot die Beſtechung ganz im All⸗ 
gemeinen alen Magiftraten, Richtern, Anflägern und Zeugen, Dig. h. t. 1. 
3.4.6ff. Auch durfte Fein Senator ob sententiam in senafu consiliove 
publico Geld annehmen, 1. 6. vgl. Dig. IN, 6, 1. $. 11. U. Pro effuas 
lifhe Beftimmungen. Die Zahl der Richter in jedem Vrozeſſe wur 
wahrſcheinlich 70 (3. B. bei M. Aem. Scaurus). Die Ankläger bebielten 
die früher beftimmten Belohnungen. Ueber die von denſelben anzuſtellenden 
Nadforſchungen und zu berufenden Zeugen f. Cie. p. Flace. 6. Bal. Mar, 
vill, 1,10. Die comperend. blieb beftehen. Das Andere richtete ſich nah 
lex Jul. iudiciaria, f. Bd. IV. S. 981f. Zumpt II. p. 1ff. IN. Strafe. 
Die litis aestimatio gieng auf den vierfahen Betrag des Erpreßten oder Ge» 
raubten (Dio Gaff. LIV, 18. Cod. IX, 27.) und nöthigenfalld wurden die 
belangt ad quos pec. pervenit, Cic. p. Rab. Post. 1. 4. 7. 11. 13. 15. 
Außerdem traf den Gondemnirten ein gewiffer Grad der infamia, namentlich 
die intestabilitas (f. Bd. IV. ©: 215.) und Ausſtoßung aue dem Senat, 
Dig. 1, 9, 2. Euer. Caes. 43. Oth. 2. ac. Ann. XIV, 24. Hist. I, 77. 
Für die fhweren Fälle beftand die Strafe der Verbannung fort (geläugnet 
von Zumpt I. p. 65.), vgl. Juv. 1, 47 ff. Ueber lex Jul. ſ. N. B. ve 
Glaerbergen, ad 1. Jul. rep., Lugd. B. 1718. Drumann, Geh. Roms IE 
S. 213 ff. Rudorff S. las fl. Mein ©. 623 ff. Zumpt I. p. 60-69, 
Anklagen nach 1. Jul. waren die des M. Aem. Scaurus (f. Br. 1. ©. 157.), 
A. Gabinius (f. Bo. IH. ©. 569.), C Rab. Poftumus (f. ob. ©. 352, 6.), 
C. Claud. Pulcher, f. Nein S. 663 fi. ; 
Crim. repet. der Kaiferzeit. Die kaiſerliche Gefehgebung bes 
ſchränkte fih auf Nadträge zur lex Jul. (in faif. Gonflitutionen und Scons.) 
oder auf erneuerte Ginfhirfung alter Beſtimmungen. Dam famen auch 
manche Verordnungen melde dem Drude ver Statthalter vorbeugen follten; 
fo 3. B. die kaiſ. Inftruftionen (mandata), melde ſchon Anguft eingeführt 
hatte, Dio Eaff. LIU, 15., f. Bo. IV. ©. 1474. Ebenſo beflimmte Auguſt 
daß die Statthalter unmittelbar nah der Amtöniederlegung die Provinz zu 
verlaffen hatten, f. oben S. 82 f. Auch begann verfelbe die Beſoldung des 
Statthalter zu firiren und ein vasarium aufzufeßen, 1. ©. 83. u. Zumpt 
II. p. 20 ff. Ueber den Meifeaufwand des Statthalters in der Provinz 
(transitus, discursus) wurden ftrenge Vorſchriften erlaffen, f. ebendaſ. Mies 
mand durfte in einer Pıovinz Statthalter werben aus melder er ftammie 
(Dio Saff. LXXI, 31. Zon. XI, 3. Spart. Pese. Nig. 7. Dig. I, 22,3, 
Paul. V, 12, 5. Cod. 1, 51, 10. ©. Th. I, 21, 1.) oder eine Provinziafin 
heiraten, |. ob. S. 84. Die Danffagungsadrefien wurden verboten, f. ebenvaf. 
u. j. w. Daher fam es daß die Lage der Provinzen unter den Kaiſern beffer 
mar als vorher (namentlich in den Faiferl. Provinzen, Zumpt IH. p. 20. 22.), 
und daß die Klagen jelten wurden, obwohl es noch immer nicht am einzeln 
Mipbräuchen fehlte, Tac. Ann. I, 2. Juv. VII, 87 ff. of. IV, 29. v,24, 
Ceit Conftantin mußte die willkürliche Bedrückung der Unterthanen noch 
feltner werden, da die Provinzialmagittrate durch die Trennung der Civil⸗ 
und Milttärgewalt fehr geihmwäht worden waren. Auch Hinderte Die Aufſicht 
der geifllihen Macht etwaige Mißbräuche. Nur die Beſtechung blühte fort» 
während fowohl in den Hauptſtädten als in den Provinzen. Die kaiſerl. 
Gejeggebung zeigt Th in folgenden drei Beziehungen. I. Strafbare 
Handlungen. Die Strafbarkeit aller Genofien und Begleiter der Statt 


























Iter wurde wiederholt anerkannt, Plin. ep. IV, 9. VI, 29. C. Th. IX, 9. 
d. b. &. 1. Nov. 126, 5. Die Begleitung der Frauen war nicht mehr 
erboten, aber auch nicht gutgeheißen, Iac. Ann, II, 33 f. IV, 20. Dig. F, 
‚4.5. 2. Bumpt II. p. 16 f. Das Auflegen ungeſetzlicher Steuern 
se mehrmald umterfagt-(Dio Gaff. LITE, 13. Cod. Th. XI, 16, 8. 11. 
1. X, 47, 8.), vdeegleihen das Ginfordern höherer Sporteln von den Off» 
(Cod. XI, 19, 12. 26, 4. Inst. IV, 6, 25. Nov. 8, 7 f.), aud bie 
ne von Geſchenken (C. Th. XI, 11, 1. Cod. I, 53, 1. $. 1.) das 
. 2 Verkaufſen, Geldverleihen u. ſ. w. (Plin. ep. IV, 9. Div Caſſ. 
I 11. Dig. I, 16, 6. $. 3. C. Th. VI, 15, 1.0. f. w.), Das 
Berbot der Feſtſpiele ſ. 06. ©. 84. — In Beziehung auf Beſiechlichkeit und 
Jarteilihkeit aller Magiftrate und Richter wurden fehr flrenge Strafbe⸗ 
Rimmungen auögeiproden, Baull. V, 28. Die. XLVIH, 19, 38. $. 10. I, 
61.89. Cod. h.t. 3.6. ©. Th. h.t. 4 ff. IM. Prozeffualifde 
Neuerungen. Die quaest. perp. de rep. hörte ſchon unter den erflen 
| auf, und der Senat erhielt die Unterfuhung aller derartigen Klagen, 
af. LII, 31. Tac. Ann. IM, 68. Suet. Dom.8. ©. Senatus. Wenn 
superatores vorfommen (z. B. Yac. Ann. I, 74.) fo hatten dieſe nur über 
i Schadenerfag zu entiheiden, nicht aber Strafe zu verbängen. Als die 
Berihtöbarkeit des Senats aufhörte richteten die Kalier über die Mepet. ent⸗ 
weder felbft (CO. Th. IX, 1, 4.) over beauftragten den praef. praet. (f. 06. 
&. 12.), ©. Th. 1, 5, 10. Cod. 1. 27, 4. €. Th. I, 7, 2. Gafflov. VI, 3. 
Beib, Griminalprog. S. 476. — Was die Ankläger betrifft fo konnte wie 
früher jeder Gimelne ſowohl als eine Gemeinde oder eine ganze Provinz 
Klage erheben, in welchem letzteren Balle römiſche patroni die Sache führten, 
Plin. ep. II, 4. VI, 33. IM. Strafe. Vierfacher Erfag des widerrecht⸗ 
ih Genommenen beftand fort, C. Th. h. t. 3. Cod. h. t. 6. vgl. Die. 
ALVIN, 13, 13. inter gewiffen Umilänven erfolgte jogar Gonfisfation des 
anzen Vermögens, Dio Caſſ. LX, 25. Plin. ep. II, 9. Man hielt fi 

uch an die ad quos pec. pervenit, Dig. XLVII, 2, 20. 13, 14. Gap. 
t. P. 10. €, Th. h. t. 4. 7. Starb der Angeklagte nad der Anklage 
trat in dem Prozeß eine Paufe ein, Blin. ep. II, 9. Die Inteftabiliras 
te fort, der Gondemnirte wurde aus dem Senat geftoßen (Tac. Ann. 
XIV, 48. Hist. I, 77. ©uet. Oth. 2. Plin. ep. I, 12. IH, 4. Lampr. 
Sev. Al: 17. Sivon. ep. I, 7.) und Konnte narürlih fein Amt mieder ers 
halten (Blin. ep. III, 9. Cod. XH, 1, 12. C. Th. h.t. 1f.). Oft wurde 
auch Gril verhängt in verfchiedenen Graden. Die Strafen waren aber nit 
mehr fo regelmäßig wie früher, fondern mit dem neuen Verfahren extra 
ordinem (f. Bdo. IV. ©. 383 f.) hatte der Senat das Recht erhalten in 
Mückſicht auf vie jedesmaligen Umftände die Etrafe zu beflimmen und von 
dem Strafgeieg abzuweichen, Blin. ep. II, 11 f. IV, 9. Zumpt II. p. 26 ff. 
Bon dem Kailer veriteht ſich diefe Freiheit von felbfl. Ueber diefe Strafen 
Dig. h. t. 7. $. 3.: hodie ex lege rep. extra ord. puniuntur et p!e- 
Tümque vel exsilio puniuntur vel etiam durius prout admiserint. — Ca- 
pite plecti debent, vel certe in insulam deportari ut plerique puniti sunt. 
BZumpt IM. p. 34 ff NRepetundenprozeffe unter den Kaijern Fommen nicht 
ten vor, 3. B. gegen Granius Marcellus (Tac. Ann. I, 74.), Gäflus 
dus (Tac Ann, Ill, 38. 70.), &. Silanus (Tac. Ann. II, 66 ff. IV, 
.), ©. Silius (Tac. Ann. IV, 18 #.), PB. Suilius (Tac. Ann. IV, 31.), 
eil.Gapito (Tac. Ann. IV, 15. Die Caſſ. LVII, 23.), Pompon, Labeo 
ae. Ann. VI, 29. Die Eaff. LVIII, 24.). ©. nod ac. Ann. XII, 22, 
59. xl, 30. 33. 43. 52. XIV, 48. 18. 28. 46. Hist. I, 77. IV, 45. Min. 
ep. II, itf. 111,4. 9. v1, 5. 13. 29. VI, 6.10. 33. Suet. Dom. 8. Rein 
©. 667 ff. Zumpt IH. p. 37. — Literatur: Sigon. deiud. Ih 27. 
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@othofr. ad C. Th. IX, 27. Tom. II. p. 229—241. Berrat, ep. I, 8. 10. 
Seineec. ed. Haub. p. 800 ff. Vitriarius, de crim. rep., Lugd. B. 1748, 
Beaufort, la rep. Rom. V, 4. C. $. Facilides (pr. Viotenhauer), de erim. 
rep., Viteb. 1801. Fragm. leg. Servil. ed. E. A. E. Klenze, Berlin 1825. 
Proleg. u. Gommentar. C. Sell, dv. Recup., Braunihw. 1837. ©. 366— 3:8. 
GBörtling, röm. Staatöverf. ©. 422—429. Rudorff, in Sa 8 Zeitſchr. 
f. geih. RW. XII. S. 136—149. E. Laboulaye, essai sur les lois crim. 
des Rom., Paris 1845. p. 192—205. 237—245. 419 ff. Wein, röm. Eris 
minalrebt ©. 604-672. E. ©. Zumpt, de legibus iudiciisque rep., Berol. 
I. I. 1845. IH. 1847. Iſter Ercurs in der übrigens ganz verfeblten Auf 
v. Gic. or. de praet. Sieil. von Greuzer m. Moſer, Götting. 1847. p. 41 
bis 425. (im Gangen nah Zumpt). [R.] | | 

Heplicatio hieß die Ginrede welde der Kläger den von dem Ber 
flagten eingewendeten Erceptionen (f. ®v. IN. ©. 325. vgl. oben ©. 21.) 
entgegenftellt, f. 9. quia per eam replicatur atque resolvitur vis exceptionis. 
Diefer kann eine duplicatio, triplicatio, quadruplicatio u. f. f. folgen, Alles 
diefed mußte zur Zeit des Bormularprogefied in die Bormel aufgenommen 
werden, und zwar eingefleivet in die Form einer Bedingung si non, nigl, 
aut si u. f. w., Gai. IV, 126—129. Inst. IV, 14. u. Tbeopbil. Dig. 
XLIV, 1, 2. $. 1 f.. 22. $. 1. Cod. VII, 36, 7. 10. ©. Schrader ad 
Inst. p. 718 ff. Schilling, Inflit. u. Geſch. d. röm, Private. II. ©. 3997. 
Leipzig 1837, Savigny, Syflem des röm. Rechts, bl. V. [R.] 

Reposianus, Verfaſſer eined Gedichts von 182 Herametern: | 
cubitus Martis et Veneris, einer Nachahmung von älteren Muflern der «# 
nit an Geſchick und Gewandtheit feblt; ein Aborud bei Burmann Anthol, 
Lat. V, 72. und bei Mever Ep. 559.; bei Wernöporf Poett. Latt. minn. 
T. IV. p. 52 ff. 319 ff. Diefer. hält den Namen Reposianus für ververbi 
aus Nepotianus. |B.] . 

Repositorium hieß der Aufſatz oder das Geflell auf ri 
Speifen auf die Tafel gefegt wurden, f. Bv. I. ©. 1310. Beders Ga 
von Rein I. S. 177. 1. ©. 216. |R.] 

BRepotin hieß die Nachfeier der Hochzeit in dem Haufe des jum 
Batten, ſ. Bo. V. ©. 784. Nah Donat, ad Ter. Phorm. I, 1, 6. 
Acro zu Hor. Sat. II, 2, 60. wäre repotia der erfle Beſuch der Never 
mäblten in dem Haufe ihrer Eltern geweien. Mercer. zu A. ab ler. dies 
gen. 11, 5. Beders Gallus von Nein IH. ©. 27. [R.] 

Repudium ijt im Oegenjag von divortium (der von beiden Parteier 
ausgehenden Scheidung, Paul. Die. L, 16, 191.) die einfeitige Auflöjum 
(f. v. a. renuntiatio, Dig. XXIV, 2, 2. $. 1.,f. S. 444) und wirb d 
balb mit mittere, scribere, remittere, dicere, nuntiare und renuntiare co 
firuirt, während divort. mit facere verbunden wird. S. Br. I. ©. 11 
und die Lerica. Urfprünglih gieng die Cheſcheidung nur von dem Man 
aus, weßhalb Mande behaupteten repud. werde nur von dem Gatten 
jagt, fpäter aber bei größerer Freiheit der Eheſcheidungen wird repud. a 
von der Gattin gebraudt, Dig. XXIV, 2, 3. 4. 8. Gen, de ben. Il, 1 
Auch hieß repud. die Aufhebung des Verlöbnifies, Dig. L, 16. 101. 19 
j. Sponsalia. Val. Bo. I. ©. 1187. ff. IV. ©. 1652. Beckers Gallus von. 

II, ©. 42. [R.] 7 

Pegıyorıo» (Btol. U, 3, 7.), Ort der Novantä in. ber Prov. Ba 
Ientia oder dem ſüdlichſten Theile von Britannia Barbara, ſüdweſtlich v 
heut. Stanrawer und dem Loch Nyan. Bol. Camden p. 1203. Nah 
hatte der Pepiyomns »oAmos (Ptol. II, 3, 1.), d.h. der heut, Loch M 
feinen Namen. [F.] 


Res im w. ©. bezeichnet jedes mögliche Rechtsobjelt, im Gegenfat 
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en Mechts ſub jekt, Pie. L, 16, 5. pr. Ime. ©. bieh res 
im e eriheinende Medtsobjeft (alio Feine Handlung, Klagen, 
u. f. w.). Gat. I, 2. theilt vie Sachen in res divini iuris und res 
jumani iuris und die legtern wierer in publicae und privatae. Dagegen 
Juftinian Inst, U, 1. trennte res quae in nostro patrimonio sunt (res pri- 
valae) und res quae extra nostrum patrim. habentur (commercium eorum 
est, Dig. XVII, 1, 6. pr., d. b. fle fünnen nicht Gegenfland des bür⸗ 
ihen Bertehrs fein), ſ. Bo. II. ©. 563. Die letztern find 1) divini 
j (sacrae, religiosae und sanctae, ſ. sacer); 2) communes omninm 
Kallen Menihen zur Benugung gegeben, wie Luft, Meer, Meeretufer), Gic. 
de off. I, 7 ; 3) res publicae, welde einem Volke oder Staate angehören 
(Straßen, Häfen, ager publicus), Gic. de off. I, 17. Suet. Oct. 32., und 
fes universitatis, welde einer Gorporation zuftehen (alfo alles Eigenthum der 
Gelege, der Municipien u. f. w., f. ®». II. ©. 499. V. ©. 228 f.). 
Die Sachen ſelbſt find corporales und incorporales, nab Cie. Top. 5. res 
quae sunt und quae intelliguntur. Die erften find finnlid wahrnehmbar, 
—F begreifen alle Rechte, Obligationen, Servituten u. ſ. w. Wahr⸗ 





| lich haben die Juriſten dieſe Unterſcheidung erſt von den Stoifern ent⸗ 
hnt, Sen. ep. 88. 106. Quintil. V, 10. fin, Inst. IH, 2. Eine andere 
Gintbeilung ift in res mobiles und immobiles, die beweglichen im Gegenjag 
” Grund und Boden (praedium, fundus, ager, solum etc.). Dig. I, 8. 
nst. II, 1. Säilling, Inflit. u. Geb. des röm. Privatr. II. S. 203— 245. 
Pusta, Inftitu. I. S. 483-503. v. Buchbolg, Verf. über einzelne Theile 
ber Theorie des röm. Rechts, Abb. I—7. [R.] 

Resapha (Tab. Peut.; Proapa, Ptol. V, 15, 24.), Stadt des Gaues 
Palmyrene in Syrien, nah Abulfeva Tab. Syr. p. 119., ver fie Rossafat 
nennt, Mafla gegenüber, eine fleine Tagereife vom Euphrat; nod jegt el 
Neſſafa. [F.] 

— Besarna (Ammian. XXI, 5.; Peoame, Btol.V, 18, 13.; bei Steph. 
an p. 574. 'Poonra; auf der Tab. Peut. Ressaina, und in der Not. Imp. 
Rasin), Staot der Provinz Osrhoene in Mejoporamien, am Ebaboras (Procop. 
B. Pers. 11, 19%. de aed. II, 5.), unweit feiner zablreiden Quellen, auf 
welche ih auch der Name der Stadt bezieht, indem Ras ain nah Abulfeda 
Tab. geo. p. 239. „Kopf ver Duelle‘ bedeutet, umd an der Strafe von 
Garrä nah Nicephorium, 40 Mid. ſüdlich von Dara (Vrocop. de aed. II, 2.) 
md 83 Dil. von Nifibis (Tab. Peut.). Bon Theodofius im 3. 38) ver« 
ſchönert und ftarf befeſtigt (Chron. Edess. in Aſſemann. Bibl. orient. I. 
p. 339.) nahm fie den Namen Thendosiopolis (YsodomovroAı;) an (Procop. 
1. I. u. Sierocl. p. 714.); doch hat fih ver alte Name in dem jegt freilich 
dermüfteren Orie Ras el am erhalten. Vgl. Niebuhr II. ©. 394. [P.] 
ı  Bescripti codices, |. Bd. V. ©. 1082. | 
| Bescriptum, aud literae gen. (Bd. IV. ©. 1103.), iſt der Name 
einer beionderen Art der Fatierlihden Gonftitutionen. Es geſchah oft daß an 
den Kaiſer Anfragen (relationes over consultationes, ſ. relatio) über flrits 
tiges Recht ſowohl von Privaten ald namentlich von Beamten gerichtet wurden, 
auf welde der Kaiſer eine Nechtöbelehrung (analog den responsis der Ju—⸗ 
titten) erlich, und dieſe hieß ſelbſt responsum, 3. B. Blin. ep. X, 71 ff. 
77. 83. Orelli 4031. u. f. w. Gapit. Macrin. 13. Iheoph. I, 2,6. @8 - 
durden aber auch dem Kaiſer Rechtsfälle vorgelegt auf welche er einen Aus-⸗ 
Bruch oder responsum gab, gleihjam eine Inftruftion nad welcher der 
Ricter die Sache unterfuchen und entſcheiden ſolle. Waren die rescr. jelb- 
dige Antworrfchreiben an Magiſtrate, fo bießen fie epistolae. Vrivat⸗ 
perfonen erhielten gemöhnlih nur eine unter ihr Bitiſchreiben geſetzte sub- 
£fiptio, Dig. XIV, 2, 9. I, 4, 1. $. I; Cod. I, 19, 1. Die an Corpo⸗ 
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rationen oder Magiftrate mit befonderen Solennitäten audgefertigten Reſeripte 
hießen pragmaticae sanctiones, Cod. I, 23, 7. XH, 19, 15. Alle wurden 
von dem Kaiier mit Purpurtinte unterfhrieben und von dem Quãſtor sacri 
palatii in den scriniis audgefertigt, Cod. I, 23, 3. 6. 7. Nov. 114. Ueber 
die beftrittene weitere oder beihränftere Giltigfeit und Gefegeöfraft der rescr. 
f. v. Saviany u. Puchta. Dig. I, 4. Gai. 1,5. Cod. I, 23. Cod. Th. 
I, 2. — Literatur: WU. Schulting, diss. pro rescript. imp. Rom. in j. 
Comm. acad. I. p. 161—198. ®D. €. Hunthum, de reser, princ. rom., 
- Lugd. Bat. 1709. und in Delrichs thes. diss beig. II, 3. p. 297—326. 
Buyer, über die Nefer. d. ıöm. Imp., in f. Abb., Heideld. 1829. N. 4. 
v. Savigny, Syft. d. heut. röm. Rechts I. ©. 138—141. B. H. F. Häniel, 
Inſtitut, Leipz. 1842. I. ©. 249 fi. 300 ff. Puchta, Inſtitut. 4 ©. 519. 
bis 530, Walter, Rechtégeſch. U. ©. 27f. 33. Ueber die Form der kaiſerl. 
Gonflitutionen f. Briffon. de form. Ill. c. 21—84. [R.] } 

Hescuporis, ſ. Odrysae, ®Bb. V. ©. 863. ? 

Residuae sc. pecuniae beißen nicht abgelieferte öffentliche Gelder 
(f. die Xerica), und crimen de residuis sc. pecunüs ift dad Verbrechen des 
Kaflenbeamten oder ded mit der Verwaltung Öffentlicher Gelder beauftragten 
Privaten welcher das ihm amvertraute Geld zum Theil zurüdbebält over 
nit zu dem beflimmten Zwede verwendet. Urſprünglich war dieſes Ber- 
brechen ein Theil des peculatus (f. Bd. V. S. 1267.) und wurbe wie pecul, 
beftraft. Die erſte Erwähnung der pec. residuae findet ſich Eic. p. Corn. 
u. Adc. p. 72. Dr., aber auf eine beiondere lex de resid, läßt ſich daraus 
nicht fchließen. Umfaſſende Beflimmungen über dieſes Verbrechen erfolgten: 
erſt in der lex Julia de peculatu (f. Bo. V. ©, 1268), mit welcher ein 
befondered Gapitel de resid. verbunden war. Gine lex Julia de resid. ga 
ed nicht, obmohl fie Die. XLVIN, 13, 2. 4. $. 3. genannt wird, denn 9 
6. 6. flieht eadem lege (nämlich de pecul.). ©. I: 2. 4. $. 35.1. 
$. 6. 1. 14. eod. tit, Hier war beflimmt: qui peouniam -delegatam 
usum aliquem relinuit neque in eum consumsit; qui pec. publ. in 
aliquos retinuerit nec erogaverit; apud quem — pec. publ. resedit; 
qui in tabulis publicis minorem pecuniam — scripserit aliudve quid 
mile commiserit — jolle das zurüdbebaltene Geld nicht allein herauege 
fondern als Strafe noch den dritten Theil der Summe baqulegen, 1. 4. $. 5reod. 
Goihofr. ad C. Theod. HI. p. 242. nahm fälihlih einen vierfahen Erjag 
an, ſ. dagegen Schulting ad Paull. V, 27, 3. in iurisprud, velus anteiust. 
p. 524. und die neueren Criminaliſſen. Todesſtrafe trat nie ein (Inst. IV, 
18, 11.), wohl aber Berluft des Amts, Cod. XI, 2, 12. — Literatur 
de Waringen, de nat. erim. de resid., Heidelb. 1828. Roßhirt imM. Ar 
f. Eriminalr, X. ©. 453—478. (1828.). T. ©. B. Maregoll, obss, ad 
Jul, de resid., Lips. 1843. Rein, röm. Griminalr. © 695 ff. [R.} z 

Resinum, f. Rezon. 

BResistus (Jt. Anton p. 176. 332., Registus im It. Hier. p. 601. 
Stadt in Ihracien die man gewöhnlich für identiſch mit Raedestus oder v 
‚ alten Bisanthe (f. Bd. 1. ©. 1115.), d. b. dem heut. Rodoſto hält, wel 

Anſicht jedoch Wlin. IV, 14, 18. nicht begünſtigt, indem er Biluvtbe u 
Nefiftus unterſcheidet. Vgl. auch Tzſchucke zu Mel. I, 2%: p. di. [ 
Res iudicata, i. sententia, 

Mes maneipi u. nec maneipi. Als res m., eig. maneipii, d. 
Saden welche allein der Mancipation fähig find (Bd. IV. ©, 1470.), o 
res quae mancipi sunt (Cic. Top. 5. p. Mur. 2. Gai I, 22.), werd: 
folgende aufgezählt: Grunpflüde in Italien (oder außer Italien in Stäpte 
welche ius Italicum haben), die Prävialjierviruten -(f. servilus), Stlave 
Bug» und Laftthiere, wie Ochſen, Pierde, Eſel, Maulthiere. Uip. XIX, 
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@ie. p. Flacc. 32. G®ai. I, 120. II, 16. Alle andern Sachen find nec 
inc., aljo nit mancipationsfähig, aud die Perlen, welche Mande nad 
fin. H. N, IX, 35. für res manc. gehalten haben, ſ. Dirkfen, vermiicte 
riften I. ©. 78—90. (unrichtig). Nudorff, Minucior, sent., Berol. 1842, 
A1F Busta, Infitu. U. S 615 f. Schilling, Bemerk. S. 160 fi. 
Barum nur die genannten Dinge und nicht aud andere res manc, waren 
jeher ſchwer zu jagen und bat die verichiedenften Erklärungen veranlaßt, 
4) Viele erklärten die res manc. als diejenigen welche in unmittelbarer Bes 
ziebung zum Aderbau geftanden und für die Nömer als aderbautreibendes 
Bolt von höchſtem Werth geweien seien; fo Bynfershorf, op. var. arg. II, 
. 77—101. u. opp. I. p.332— 341. ©. Meerman, de reb. manc., Lugd, 
B. 1741. Schwepye, röm. Netögeih. Ite Aufl, S. 499. v. Savigny, in 
F. Beitir. V. ©. 258. Tigerfiröm, inn. Geſch. d. röm. Rechts S. 282, 
Schilling, Inflit. u. Geſch. d. röm. Privatr. II. ©. 228, Walter, RGeſch. 
1. ©. 170f. Das alle res manc, auf den Feldbau Bezug haben ift nicht 
u verfennen (Mein, röm. Private, ©. 143 f.), allein aus dieſem gemein« 
famen Merkmal ergibt fi der Zufammenhang der res m. mit der Mancis 
pation nit. 2) Andere fuchten den Grund diefer Einıheilung in dem Genfus 
umd meinten, alle res m. feien bei dem Genius allein in Betracht gefommen ; 
fo v. Bufendorf, obss. iur. univ. 1. c. 79. v. Bangerow, d. Lat. um. 
©. 79f. Sqyneider, de iud. Cvirali, Rost. 1835. p. 42 ff. Aehnlich hält 
Miebubr, röm, Geſch. I. S. 503 f. res m. für alle fleuerpflidtigen @igen- 
fbumsobjefte (res manecipii, d. i. ded Eigenthums), und verwandt iſt Gött⸗ 
lings Anfigt, röm. Staatöverf. S. 124 f., daß alle den Nömern befannten 
Segenflände des älteften quirit. Gommercium res m. geweien wären und. 
welde bad Mittel des aes grave, des älteſten röm. Geldes, bei ver Mans 
tipation auf einen beflimmten Werth zurüdgeführt werben könnten, bis Serv, 
Zul. fie für-feinen Genius genau einzeln ſeibſt benannt habe, und dieſe feien 
ann. die einzigen res m. geblieben. Gegen dieſe Theorie ſpricht daß in dem 
Senjus weit mebr Sachen angegeben werben mußten als die res m., und 
bann paflen au die servitutes praediorum ruslicorum nit dazu. 3) Schlecht⸗ 
weg auf den höhern Werth bezogen die res m. Euiac:, welchem Trekell de 
orig. tesiam. p. 69 ff. u. 3. M. Zachariä coniect. de rgb. manc. et nec 
m., Lips. 1507, beiflimmten. Allein die alten Nömer hatten noch viele an« 
beren Dinge welche ebenjo werthvoll waren obne res m. zu fein. Diefe Ans 
ht verband Hugo, röm. Rechtegeſch. S. 513 u. Civil. Magaz. II. ©. 57, 
bis 83. mit der von Noßmann, de reb. m., Halae 1740, (res m, jeien dur 
‚gewiffe Zeichen leicht von andern zu unterſcheiden), und meinte res m. jeien 
die fofbarften (namentlih für ein aderbautreibendes Volk) und leiht zu unter⸗ 
fbeidenden Dinge. Ibm flimmte Ballhorn-Roſen bei, über dominium, Lemgo 
1822. S. 8S0—150., ebenio H. Verloren, de reb. manc. et nec m,, Trai, 
ad Rh. 1839. Doch wie viele res nec m. gibt ed die ſich ebenfalls Teicht 
unterſcheiden laffen, alle aber wenigftend durch künſtliche Merfmale. 4) Mehrere 
eigenthümliche Erklärungen ftellten auf Chriftianfen, röm. Rechtsg. ©. 352 ff. 
Gelcher die res manc. ganz äußerlich unterſcheidet als Saden die gemöhn- 
ih mancipirt zu werden pflegten), Huſchke, Serv. Tull. ©.249 ff, 2. ten 
Brinf, de hasta, Groning. 1839. p. 76 ff. 108ff. (res m. feien größere Gegen⸗ 
nde und diefer Eigenfchaft wegen beſonders wertbgeihägt), ſ. ferner F. C. 
abi, de veris manc, et nec m. rer. diff,, Helmst, 1739. (res m. jeien 
Bor Alters die fojtbarften gewejen und hätten im röm. Gigenthum geftanden, 
res nec m. aber nidt), 3. E. F. Meifter, comm. Varr, atque Ulp. in re- 
cens. reb. manc., Vratisi. 1814., Eiſendecher, Entfteh., Entwidl, u. Aus» 
bildung des Bürgerrechts, Hamburg 1829. ©. 145—1593. (res m. jeien das 
urfprüngliche Eigenthum ver Patricier geweien, von welchem ie Dieb, Jange 
VL 
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Zeit ausgefchloffen geblieben wären, nämlih bis 309!), Zachariã v. Lingen- 
thal, über servit. rust. u. urb. Heidelb. 1844. 5) Am meiften Wahrſchein⸗ 
- Jichkeit hat folgende Theorie, welche wenigftens ven Zuſammenhang der res m. 
mit der Mancipation am beften erflärt. M. Manhayn, über d. Urfor. u. 
d. Beveut. der res m. u. nec m., Branff. 1823., erweiterte und begründete 
die von E. 8. Hommel coniect. de orig. divis. rer. in manc. et nec m., 
Lips. 1744. u. in opusc. I. p. 443—484. ausgeſprochene und von ®ibbon 
(Geſch. hrsgg. v. Hugo, Gött. 1789. ©. 109.) gebilligte Ioee (res m. feien die 
dem Feinde abgenommenen Dinge) dahin daß res m. folde Sachen wären 
welche durch öffentlichen Verkauf (von Staatswegen) in bie Hände der Pri- 
vaten übergegangen, nachdem fie dur Groberung zum Eigenthum des röm, 
Volt gemacht worden fein. So v. Schröter, obss. iur. civ. p. 57., Rus 
dorff, in Richters u. Schneiders krit. Jahrbb. 1844. S. 321., Böcking, Inftitut. 
1. $.73., ausführlid und zum Theil abweichend begründet von Danz, Lehrb 
d. Geſch. d. röm. Rechts, Leipz. 1840. 1. ©. 195 ff. u. Puchta, Inſtitut 
II. ©. 613 ff. Res manc. find demnach diejenigen Dinge bei denen bie 
Mancipation als eine der Uebertragung dur das Wolf (namentlich bei dem 
Verkaufe der Beute) nachgebildete Form der Eigentbumsübertragung üblich 
war. So wie die agri publiei (die Grundftüde mit den dazu gehörenden 
Servituten), die Sklaven und Vieh durch Eroberung und Beuterecht in die 
Hand des röm. Volfes gefommen waren, fo giengen fle durch die Sollennität 
der Mancipation (Gigenthumsübertragung durch die ſymboliſche Volksver⸗ 
fammlung, ſ. ®b. IV. ©. 1469.) in das Privateigenbum über, Dafür 
fpriht auch Paul. Diac. p. 151. M.: manceps dieitur qui quid a populo 
emit conducitve, quia manu sublata significat se auctorem emplignis esse, 
Breilih muß man dann annehmen daß die ſtädtiſchen Grunpftüde Häufer 
(melde doch nicht dur Eroberung in die Hände des Volks gefommen find) 
uriprüngli nicht res manc. waren, aber wegen’ der Analogie der Tänvlichen 
Grundſtücke fehr frühzeitig dazu gezogen mwurben. — Der Undlerſchied a 
res m. u. nec m. hatte infofern praftifhe Bedeutung ald nur res m. ba 
Mancipation fähig maren (obwohl fie auch durch eime andere fireng röwiſch 
Grwerbungsdart in quirit. Gigentbum übergehen konnten), während eine r&& 
nec m. ſchon durch natürlide Veräußerung (obne feierlihe Form) Eigen⸗ 
thum werden Fonnte, Gai. IT, 18. 22.29. 41. Ulp. I, 16. XIX, 8, 7ff. 16f 
Bol. Acquisitio, Bd. I. ©. 45. und die dort cit. Artt. — Dur Yuftinian 
wurde der im Leben fon längſt abgefommene Unterſchied der res m. umb 
nec m. auch gejeglih aufgehoben, Cod. VII, 31. 25. [R.] 
Respa (It. Ant. p. 315.), Ort in Apulien. [F.] i 
Response find die Gutachten der römifchen Juriften, welche von jeher 
auf die Bildung und Entwidlung des röm. Rechts großen Ginfluß hatten, 
ſ. Bd. IV. ©. 632. Allein fle erhielten auch ein hohes Anſehen vor Geri 
als Auguftus den von den autorifirten Yuriften gegebenen Reſponſis über 
vorgelegte Rechtsſtreite legis vicem verlieh, f. Bo. IV. ©. 634. Cod. Theod, 
I, 4. 8it.: 3. 9. Böhmer, de more Ietor. de iure resp., in Consult, & 
decis., Tom. I. Hal. 1733. Zimmern, Rechtsgeſch 1. S. 197— 05. Schilling 
Bemerf. S. 338 ff. dv. Savigny, über du Gaurroys Auff. (Thömis, P 
1819 f. Heft 6.) in Stiche. f. geſch. R.Wiſſ. IV. ©. 481 ff. u. So. 
heut. röm. Rechts I. ©. 155—161. VB. H. 8. Hänfel, Imftit. d. Rechts, 
Leipz. 1842. I. ©. 310 ff. Puchta, Inftitut. I. S. 296 fi. 550-564. 
Ueber daß Bo. IV. ©. 636. erwähnte Gitirgefeg ſ jest noch F. D. Sani 
rechtshiſtor. Abh. u. Stud. Königsb. 1846. 1. S. 1—67. (gegen Tool 
©. 51 ff.) und Hänfel a. a. O. ©. 127-139. on. 
Res publica, |. /loAırei« und Res. 2 
BRestitutio oder vollftändig in integrum rest, I. Givilrehtlih. In 
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nt. rest. if ein altes Hilfsmittel wodurch der Prätor die nach der Strenge der 
eiege in gewiſſen Bällen eingetretenen Nachtheile aus Gründen der aequitas 

1. ©. 170.) aufbebt, indem er die Wiebereinfegung in ben vorigen 
stand ausſpricht. Dieje Wiederherftellung konnte der Prätor entweder fofort 
d aldbald ausſprechen oder eventuell durch ein auf die restit. abzweckendes 
Mechtömittel (actio restitutoria oder rescissoria). Anwendbar war fle 1) bei 
em -civilrehrlich giltigen Akte, 2) prozeſſualiſch, 3. B. gegen eine umbillige 
Baffung der Formel (au wenn darin sine exceptio verfäumt war), Gal. 
IV, 57. 125., oder gegen eine unbillige Ordination des iudieium; vorzüg« 
Üb aber gegen die rihterlibe Entſcheidung (res iudicata), welche eigentli 
unabänvderlih war, aber dur i.i. rest. aufgehoben werben fonnte ald wenn 
gar fein Urtbeil gefällt worden wäre, ſ. Bd. IV. ©. 381. Bei jeder Mefl. aber 
mußte ein anerkannter Rechtsgrund (iusta causa) vorliegen, und dieſe Gründe 
wurden nad und nad angenommen und in dem prätoriſchen Edikt verzeichnet. 
Die Hauptfälle der prätor. Neflitution find folgende: 1) unverſchuldete Ab» 
w GB in Staatsangelegenheiten, bei dem Heer, in Gefangen» 
haft w.f.w.). Dieſer Grund war vielleicht der älteſte und wird ſchon von Ter. 
orm. 11,4, 95. erwähnt. Dig. IV, 4,7. $. 12. und vorzüglih IV, 6, 1. 
1,54. 2) Zwang und Furcht. Schon Cicero's Zeitgenofle, der Prätor 
Dctavius hatte edicirt: quod vi melusve causa gestum erit ratum non ha- 
"bebo, &ic. Verr; III, 65. I, 50. ad Qu. fr. 1,1, 7. Sen. Contr. IV, 26. 
Später lautete die Formel: quod metus causa gest. erit ratum non hab., Dig. 
IV, 2,1. Der Prätor gab in diefem Falle entweder eine metus causa aclio 
(urfprünglih gen. formula Octaviana) auf vierfahen Erſatz, oder eine 
met. ©. exceptio. Rudorff, in Savigny'd Ztihr. f. geih. R.W. XU. ©. 130 
—170., welder aub K. U. Schneiders Vermuthung (in d. allg. fubflviären 
Klagen des röm. R, Roftod 1834. ©. 319 fi.) widerlegt, daß der Prätor 
Detav, identiih mit dem Dig. XLIV, 4, 4. $. 33. genannten Caſſius jei 
und daß verielbe Caſſius Octav. geheißen habe. S. überhaupt Die. IV, 2, 
Cod. 11, 20. 3) Argliſt. Gegen dieſe hatte Caſſius durch eine doli ex- 
<eptio umd C. Aquili. Gallus durch eine doli actio geholfen, |. Bdo. II. 
©. 1198. Die. IV, 3. €. Th. I, 15. Cod. 11,21. Baull. 11,8. 4) Minder⸗ 
fährigkeit. Schon lex Plaetoria (j. Bd. IV. ©. 990.) hatte für die minores 
geiorgt, noch vollftändiger aber that dieſes das wahrfceinlih gegen das Ende 
der Republif erlaffene prätorifhe Edikt, welches denſelben in allen für fie 
nachthelligen Geſchäſten Reftitution oder eine exceptio und actio restitutoria 
verfpra, Paul. 1,9. Dig. IV, 4. Cod. H, 22. 5) Speziellere Reftitutiond- 
gründe waren capitis deminutio, error u. a. Dig. IV, 1—7. XXVII, 6. 
XLIV, 4. Cod. Th. II, 16. Paul. I, 7. Cod. I, 27 f. Lit. PV. V. 9. 
Dompierre de Ionquiöred de rest. in int., Lugd. B. 1767. G. ©. Biener, 
hist. iur. eiv. de rest. in int., Lips. 1779. Zimmern, R.Geid.»I. ©. 314 
— 325. ©. E. Burdardi, v. d. Wiedereinſ. in d. vor. Stand, Gött. 1831. 
». Schröter, üb. Weſen u. Umfang der i. i. r., in Ztjär. f.. Eivilr. u, Proz. 
YI. ©. 91—175. Rein, röm. Privatr. S. 502 f. Schilling, Infit. u Geſch 
bed r. Nechts II. ©. 417—443. Göſchen, Vorlef. üb. d, gem. Civilrecht 1. 
&. 529-570. — II. Griminalrestlid. a) In der republifan. Zeit beißt 
in int, rest. die von dem Volke durch eine bejondere lex ausgeſprochene Be⸗ 
madigung oder Wiedereinſetzung eines mit aquae et ign. interd. Belegten ; 
mun. 1. 118 (44). Dig. XLVIII. 5, 24. pr. 1, 9,2. ie. p. Clu. 
36. u. f.w. Weder der Senat noch ein Magiftratus hatte Das Recht dazu, 
Fondern nur das Volk. Beiipiele jolher Reftitutionen find häufig; ‘fo bei 





| 
| 
[9 us (Liv. V, 46.), B. Vopilius Länas (dur lex Calpurnia, f. Bo. V. 
&.1%1,), Ou. Eäcil. Metel. Numid. (dur lex Calidia, ſ. Bv.IV. ©. 964.). 
In den Bürgerfriegen erfolgte die Zurüdberufung Berbannter durch Anord⸗ 


der Machthaber, mehrmals fogar ohne das Volk zu befragen, wie «8 
Marius. en Gifar, Antonius ıhaten. Klagen darüber ſ. Ei. I. agr. 
I, 4. Verr. V, 6. Weber lex Sulpieia ſ. ®b. IV. ©. 1001., lex Plautia 
&.991., Cornelia ©. 967. Sehr viele Erilirte wurden dur Gäfar reftituirt, 
-namentli die nad lex Pomp. de ambitu Gondemnirten, umd zwar in vers 
ſchiedenen Bolfsbefhlüffen, Gäf. b. c. IN, 1. ic. Phil. I, 38, ad Att. 
IX, 14. X, 4. 8.13. ad div. X, 32. XIV, 13. XV, 19. 28.3. 
Babinius, T. Munat. Plane, Burfa, Licin. Lenticula, Vopiscus u. A. Ueber 
Cicero's Reſtitution f. lex Sestia, Bo. IV. ©, 1000., Messia ©. 987, 
Fabricia S. 972. u. Tullia gens. Der durch eine lex WReflituirte erbielt 
alle feine Rechte ald Bürger zurück, gerade ald wenn er nie verbannt ge= 
wefen wäre, Quinitif, VI, 1, 60. Gr fonnte zu allen Ehrenſtellen gemäblt 
werden, 3. B. Gamillus, Liv. Salinator u. U. (Suet. Ner. 3. ic. ad At. 
111, 23.), und erhielt für etwaige Vermögensverluſte in der lex Entſchädigung, 
3.8. Gicero, vgl. ad Att. IV, 2. — b) Im der Kaiferzeit hieß restit. im 
meitern Sinn die nad begonnener Strafe (nicht blos bei Eril) eintretende 
Begnadigung, melde in der Megel der Kaifer, felten der Senat ausfprad, 
f. Suet. Claud. 12. Gapit. Ant. P. 6. Die. I, 1, 1. $. 10. Cod. IX, 
23, 3. u. ®v. IV. ©. 148. Zurüdrufung aus dem Exil fam immer mod 
oft vor und hieß natürlich wie jede Begnadigung überhaupt restit. Beifpiele 
f. Suet. Cal, 15. Claud. 12. Oth. 2. Vit. 8. Xac. Ann. XI, 8, XI, 11. 
XIV, 12. Hist. I, 90. I, 92. Dio Eaff. LX, 4. LXXVI, 5. u.f.w. Rein, 
©. 2:0. Die Rechte der Beqnadigten biengen ganz von der Willfür des 
Kaiferd ab, und es gab ſowohl eine vollfländige in int, rest. mit der alten 
dignitas und dem früheren Vermögen, als eine unvollftändige, melde mehr 
oder weniger günflig war. Mon der vollfländigen Reflit. ſpricht Ulp. 
L, 4, 3. $. 2. Bay. D. XLVIN, 23, 3. Cod. IX, 51, 1. Dob war 
stitutio dignitatis leichter zu erlangen als rest. in bona, weil dad Vermög 
sonfiscirt und oft in andere Hände übergegangen war, Cod. IX, 51, 2. 
XLVIN, 23, 2. Zumeilen wurde ein Theil der bona wiedergegeben, Tai 
Hist. 1. 90. Blut. Oth. 1. Die Familienrechte aber, fomwie testamenti factio 
Patromat sc, erbielt jeder Meftituirte zurüd. Die. XXXIV, 1, 11. XXNV 
1, 104. Paull. IV, 8, 24. Xac. Hist, II, 90. Cod. IX, 51. 6. 9. 1% 
Iost. I, 12, 1. — ®al. Abolitio, Bd. I. S. 6. mit Nein, Erim.R. S. 779° 
—276. u. Indulgentia, ®v. IV. ©. 147f. Liter: Matthäus, de crim. 
p. 841-852. Anton. de exsilio, Antverp. 1659. IH, ce, 4 5, Gelb, röm. 
Crim. Vroz. S. 151 f. 385 5. 672 ff. Mein, Crim Recht S. 265—273, 
Plohmann, d. Begnadigungsredt, Erlangen 1845. [R.] % 

Resus (Pong), eine Thrakien angehörige mythiſche Geftalt, zunächſt 
Perfonification eines Fluffes (in Bithynien findet Ih ein Fluß diefes Namens, 
f. Strabo XIII, p. 602. vgl. Som. I. XIE, 20. Plin. H. N. V, 30. u. & 
A. Rebas). Als folder beißt er bei Heſ. Theog. 340. Sohn ver Teithee 
und des Dfeanos, bei Apollod. I, 3,4. Sohn des Flufigotted Strymon und 
ber Mufe Euterpe oder Kalliope (Eon. narr. 4. Euath p. 817, 24.) obei 
Zerpfihore (Arg. zu Eur. Rhes.). In der Illas erfheint er old Thrafer- 
fürſt, Sohn des Eioneus, und Beflger berühmter Roſſe von denen Jliond 
Schickſal abhieng. Gleih in der erften Nacht die er vor der Stadt zu@ 
brachte, der er zu Hilfe gefommen war, wurde er daher mächtliher Weile 
von Odyſſeus und Diomedes überfallen, getödtet, feine Roſſe mengeführt, 
j. II. X, 435—441. 470—525. vgl. Virg. Aen. I, 469 ff. u. dazu Servius 
Nah Parthen. Erot. 36. war feine Gemahlin Arganthone. Bal. au Diet. 
Gret. I, 45. ic. Nat. D. II, 18. Gatufl. LV, 26. Ovid Met. XI, 249. 
631. Ars Am, I, 137. u.f.w. [W, T.] 7 
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Retavi (Blin. V, 24, 21., Bar. Praetavi), arabiſches Wolf in Meſo⸗ 
Htamien mit der Hauviſtadt Gingara (f. viele). [F.] 
Mein (dixrva, Xen. de ven. 2.), Netze die man zur Jagd trug ober 
ragen lieh (Kibull. I, 4, 50. IV, 3, 12. Ovid A. A. II, 189. Met. X, 
171.) und die ſehr lang waren (Nemeſ. Cyn. 300. vgl. Xen. 1. 1). Man 
feng darin nicht nur jede Art von Wild (3. B. Hirſche, Virg. Ge. I, 307, 
I, 4125. Ovid Her. IV, 41.; Löwen, Ovid Fast. V, 371.; Wölfe, Obib 
Hal, 22.) fondern auch Bögel (Varr. R. R. II, 5.). Ebenſo wird «# von 
Biegen urn (Blaut. Rad. IV, 3, 5. 45. True. I, 1, 17. Ovib 
Met. XI, 922. u. a.), it alio überhaupt der allgemeine Ausdruck für Netz, 
im Umerſchied von pläga (Erodıe, bei. in Engwegen, für Schwarzwild, das 
ber fefl und did) und cassis (@pxve;, in der Mitte bauchigt, zum lebendig. 
[Bangen). Bol. Saudert, dad Waidwerk der Mömer (PBrar. von Rottweil, 
1548. 4)©.8f. [w.T.)] 
Hetiarli, |. Gladiatores, Bd. III. ©. 869. 
1 Betico, ein blos von Mela III, 3, 3. neben dem Taunus genanntes, 
bedeutenereh Gebirge Germaniens von ungewifler Lage, vielleicht das heut, 
Siebengebirge. Bgl. Gluver Geo. ant. I11, 8, 48. Spener Not. Germ. ant. 
u, 3,3. Mannert IH. ©. 417. u. Minola ©. 224. — Wilhelm, Germ. ©. 44. 
will den Namen auch auf einen Theil des Weſterwaldes und das Rothhaarge⸗ 
birge außgedehnt willen, io daß derfelbe vielleiht nur ein Nachhall des für eine 
zöm. Zunge jo ſchwer auszuſprechenden letztern Namens geweien ſei. Reichard 
hält «8 für die rätifchen Alpen, namentlich für die Ortlesipige. [F.] 
Heticulum, ein Net welches die Frauen über den Kopf zogen (1. Bo. IH. 
&.54.), fo viel ald xenpougaing, Barro 1.1. V,130. Non. XIV, 32. Iſidor 
XIX, 31. Davon verichieden find die Hauben (mitra, calantica), f. ®v. I, 
©. 54. Beckers Gall. v. Rein IH. ©. 152%f., Eharitles I. ©. 393. [R.] 
—— Bettina (Blin. Ep. VI, 16.), Flecken an der Küfle Campaniens, jept 
Mefina, öftlih von Vortici. [F.] 
— Poroo, im Griechiſchen Bezeichnung jowohl für den eigentlichen Redner 
wie ben Yehrer der Beredſamkeit, bei den Römern aber ausſchließlich für den 
Lehrer der Medefunft, jo daß ber rhetor (vgl. Gic. de orat. I, 18. u. viele, 
Stellen Duintilians im Lex. Quintil. s. v.) dem orator ald dem praftiichen 
Nedner entgegengeftelt wird. Die Ausnahmen von dieſem Spradgebraude 
find felten und meift dur beſondere Beziehungen erflärlih (3.®. Cic. Tusc 
II, 26. Gorn. Nep. Epamin. 6., ſ. Ellendt ad Cie. de orat. II, 3. p. 165.), 
fo daß no in dem Dialog. de oratt. 14. val. 35. die novi rhetores und 
die antiqui oralores einander entgegengeftellt werben, mie überhaupt diefer 
Dialog oratores nur von den Mepnern der republifaniihen Zeit gebraucht 
(f. ibid. e. 1.). Als nämlich in der Kaiferzeit die Beredſamkeit ihren politi« 
fhen Gharafter verlor und mit Ausnahme der Gerichte nur noch Sade ber 
Ehule war, da war es natürlih daß der Lehrer der Beredfamfeit (rhetor) 
nun auch zum Redner felbft ward, wenn er fih auch nicht aus feiner Schule 
berauswagte in das wirkliche Leben, und fo vereinigte die griech Bezeichnun 
beides in fich, den Lehrer der Mevefunft und den Redner. Indeſſen blieb fi 
in den fpäteren Zeiten der Sprachgebrauch nicht gleich, indem bisweilen auch 
Die Rehrer der Beredfamfeit oratores genannt werden (vgl. Ruhnken Praefat. 
ad Rutil. Lup. p. XXVI.), und ebenjo die gerichtlihen Anwälte in den 
griehiih abgefaßten Gonflitutionen unrooss genannt werben, was bei den 
| eren Griechen, gleichbedeutend mit ongıorei, von den Lehrern der Bered- 
famfeit no immer gebraucht wird; f. Cramer zu den Scholien des Juvenal 
XV, 112. p. 549 ff. Gaupp de profess. et medicc. eorumque privilegg. 
in iure Rom. (Breslau 1827) p. 33 ff. v. Baumhauer, Quam vim So- 
phistae habuerint Athenis etc. (Traieet, ad Rhen. 1844) p. 25. [B.] 
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.. Metovium, Ort im Innern Liguriens (Plin. XIX, 1,2.), j. Retorbio, [F.] 
Porto hießen die Iykurgiihen Grundgefege in Sparta, nad Blut. 
Lye. 6. 13. als unmittelbare Ausflüffe des apolliniſchen Drafeld; doch all- 
gemeiner Etym. M. p. 703, 37. onro@ rara Awpeeis 6 woung.: Dazu 
Heſychius (vrönneı dur * Apollon. lex. Homer. p. 138, 30. (n emi 
Önrois rıaı ovrdr«n), Timäus p. 228. Etym. M. p. 703, 43. Bol. Bödh 
3. Corp. Inser, Gr. t. I. p. 28. Ihre Zabl war jehr gering, von breien 
fpricht wiederholt Plutarch Lye. 13. Ages. 26. u. de esu carn. p. 997.C,, 
dazu noch eine vierte, das eigentliche Verfaffungsgeieg, bei Demf. Lyc. 6. 
Daß Lokurg diefe Sprüche in fhlihter Profa aus Delphi Üüberfommen jagt 
ausdrücklich Derſ. de Pyth. orac. p. 403. E. Es ſteht demnach dabin, mit 
welchem Rechte Götıling in den Berichten und Verhandl. d. FE. ſächſ. Gef. 
d. Wiff. Thl. I. ©. 136 ff. die merriiche Faſſung diefer Mhetren, zu welcher 
er das Fundament in den Fragmenten der Gunomia des Tyrıaus gefunden 
zu haben glaubt, als die angeblich urfprüngliche wienerherzuftellen ſucht Val. 
noch D. Müller, Dor. I. ©. 134. U. ©. 80, Nisi hist. Hom. p. 52—61. 
Schömann antig. iur. publ. gr. p. 120, 6. C. 8. Hermann, 8ebrb. d. gr. 
Staatsalt. $. 23,16. 8. Urlichs im Rhein. Muf. 1847. VE. ©. 194. [West.] 
Reudigni (ac. Germ. 20., nad Gluver Germ. ant. II, 27. richtiger 
Reudingi), Volk im nördlichen Germanien am rechten Ufer des Albis nördl. 
von den Langobarden, das ald Bewohner jumpfiger Gegenden wahrideinlic 
feinen Namen von Rieth, Ried hatte (vgl. Adelung, Alt. Geſch. d. Deutihen 
©. 224.). Cluver u. U. wollen den Namen in Deuringi verwandelt und 
die Thüringer darunter verftanden wifien. ©. dagegen Wilbelm, Germ. ©. 297., 
der fle zwiichen der Grenze von Lauenburg und der Mündung ber Havel 
ſucht, während fie Neihard, Germ. ©, 4. ohne gehörigen Grund in ber 
Gegend von Rendéburg anſetzt. [F.] | 
BRevignum oder Ruvigenium (Geo. Nav. IV, 30,.31,), Stabt in 
Iſtrien, no j. Rovigno. [F.] | 





Reunia (Paul. Diac. IV, 38,), Ort in Garnia am Fl. Tilaventus, 
weitl. von Dfopus, nah Mannert IX, 1. ©. 81. j. Ragogna, nah Reichard 
aber Reonis. [F.] | 

Deus ift der eines Verbrechens Angeklagte. Im Givilprogeh Gicben 
vor Alterd Kläger und Bellagter rei, Gic. de or. I, 29. Feſt p. 273, 
289. M. — Seit alter Zeit war es üblih daß der eines Griminalvergebend 
Angeklagte Trauerkleiver anlegte (sordida vestis), den Bart wachen lieh u. f.w., 
ganz wie bei gewöhnlicher Trauer (ſ. Luctus, Bo. IV. ©. 1201.). Auch 
die Verwandten, Freunde und Glienten tbaten daffelbe, um das Mitleid ver 
Richter (des Volks oder der Michter in den quaest, perpet.) zu erregen, 
Liv. II, 61. IM, 58. IV, 42. VI, 20. IX, 7. Gic. Verr. 1, 58. p. Sull. 3E 
p- Planc. 12. 41. p. red. in sen. 5. ad Quir. 5. p. dom, 17. p. Lig. 11: 
de or. I, 47. Dal, Mar. VI, 4, 4. Suet, Vit. 8. Oct. 100. Blin. Ep. 
VI, 27. Mart. II, 24. 36. 74. Gel. II, 4. Tac Ann. II, 29, Die Caff, 
-XAXVIN, 14. XL, 46. Dion. II, 45. VI, 54. VII, 78. Blut. Cam. 36 
Ti. Gracch. 10. Cic. 35. App. b. c. 11, 15. Ferrat. Ep. III,.18. Geit 
Nöm. Erim. Proz. S. 125. 298. — No ift zu unterſuchen, welche Be 
fonen eriminell nicht belangt werden konnten: 1) die höheren Magifiratus 
allen Zeiten, ſ. Bd. IV. ©. 1433. Dig. XLVIN, 5,38, $. 10. Trebe 
Valer, 2. Frontin. ed. Keuchen p. 250. Invernizzi, de publ. et: erim. 
indie, II, 2, p. 74 f. Paldamus, exc, ad Suet.. Halle 1829. p. 256; 
Zumpt, de leg. iudiciisque repet., Berol, 1845. I. p. 1 ff. Beder, Haı 
d. röm. Altertb, II, 2. ©. 76. 2) Ferner waren diejenigen ausgenommei 
qui reipublicae causa absunt, Dig. XLVII, 2,12, pr. XLVII, 5, 15. $.1. 
Suet. Caes. 23. Bei Bal, Mar. II, 7,9. wird eine lex Memmia genannt 
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selbe dieſes beſtimmt hätte. Vielleicht ift die lex Remmia de calumn. (Br. IV. 
;. 996.) — Was andere Abweſende betrifft fo iſt die Bo. Il. ©. 634. 
machte auptung daß fein Abweſender angellagt werden dürfe mäber 
dahin je beflimmen daß ein Abwefenver nur dann angeklagt werben Fonnte 
ne Citation deffelben vorausgegangen war, ic. Verr. 11,28. p. dom. 
18. Hatte Jemand von der vorbereiteten Anklage Nachricht erhalten und 
entfernte ſich dennoch, fo wurde die nominis delatio ohne Zweifel angenom⸗ 
men, denn font hätte Jedermann dur Nichteriheinen die Anklage befeitigen 
können, Geib ©. 271 f. Lieber das Verfahren der fpäteren Zeit ſ. Geib 
©. 549 ff, und Über die gegen flüchtige Angeklagte anzuwendenden Mittel 
-f. Contumacia, Bd. II. ©. 633. 3) Geftorbene konnten nicht mehr anges 
Hagt werben, ausgenommen bei dem crim. maiestat. und repetund., |. Bo. IV. 
©. 1456. u. oben ©. 453. Dig. XLVII, 2, 20. vgl. Tac. Ann. I, 31. 
Die Gaff. LVW, 15. 4) Sklaven fonnten nit nah allen Griminalgefegen 
angeklagt werben, nämlich nicht bei ſolchen Vergeben melde mit Bermögend- 
umd Breibeitöftrafen bebrobt waren (z.B. nad lex Jul. de vi priv., lex 
- Corn. iniur.). Im dieſen Fällen erhielten die Sflaven eine poena extraord., 
Dig. XLVin, 2, 12. $. 4. vol. Servus. — lieber die Unterfuhungshaft der 
rei f. Custodia (Bo ll. S.505.) und über die Vertreter derſelben f. Patro- 
nus, Bd. V. ©. 1248. u. Quaestio perpetua. — Nicht Ieder war berechtigt 
oder befähigt eine Anklage zu erheben. Ausgeichlofien waren nämlid die 
Brauen, Unmündigen, Stlaven (ſ. Servus), Ehrloſen (infames, ſ. Bo. IV. 
-&. 153.), Beregrinen (f. ®d. V. ©. 1332.), Berfonen die in gegenfeitigem 
Pietätöverbältniß ſtehen, z. B. Batrone fünnen nit ihre Glienten anflagen 
(eben fo wenig umgekehrt, f. Bo. II. ©. 456.), Eltern und Kinder, Dio 
Eaff. XXXVI, 23., Ouäftor und Prätor, Eic. div. 14. 19f. Verr. 1,4. I, 15. 
. Planc. 10., f. Quaestor. Dig. XLVIIL 2, 1. 2. 4. 8. 9. 10. 11. $,1. 
&od. IX, 1, 1. 2. 4. 8. Cod. Th. IX, 6. Geib, Grim.PBro. S. 90 f. 
255f. [R.] 
| Rex. A. Bei den Griechen ift das Königthum, Baorkeia, die ältefte 
Form der Staatöverfaffung, niht aus Bewußtſein und Meflerion, fondern 
als faktiiher Zuftand aus der Natur der erften Anfänge des ſtaatlichen Lebens 
bervorgegangen, zunähft aus dem Bamilienleben und als deffen Abbild und 
Bortfegung im Großen zu betradten, Atiſtot. Pol. I, 1, 7. Im feinen 
weientlihen Zügen liegt e8 in ven alten Mythen, am reinflen in den homeri- 
ſchen Ditungen vor. Grundberingung des Königthums ift Einheit des 
Staatsoberhaupts: our ayador moAvaoıparin, eis noiparog korw, eis Baoı- 
Aevg, 11. 11,204. Die königlihe Würde ift göttlichen Urfprungs: nicht nur 
daß die Genealogien der alten Königshäufer indgefammt auf dem Olymp 
ihre Wurzel haben, das Volk betrachtete feine Könige auch fernerhin recht 
igentlih als von Gotted Gnaden eingefegt, ſie haben die Herrſchergewalt 
md die damit verfnüpfte Ehre von Zeus überfommen: ex d& Aos Bamdteg, 
Gallim. h. in Jov. 79. Som. liiad, I, 279. IX, 38. XVII, 251. u. f. w. Die 
8 verliehene Gewalt war unveräußerlich, ſie zu wahren und ſo wie das 
Imbol derſelben, das ornaroor (ll. I, 101 ff.), unverfehrt ver Familie 
zu erhalten und auf den Nachfolger zu vererben mar heilige Pfliht. Die 
Monardie war erblih in der Familie, I. XX, 178 ff. Odyss. I, 386. Die 
Erbfolge berußte in der Regel auf dem Rechte der Erftgeburt (Herod. VII, 2. 
| uf. IV, 1, 1.), doch kommen beim Worhandenfein mehrerer Söhne auch 
Sheilungen vor, wie in Athen bei ven Söhnen des Vandion (Apollod. I, 
15, 1.), im Peloponnes bei denen des Ariftomahus (ib. II, 8, 4.), in Ars 
Fadien bei denen des Arfas (ib. III, 9, 1.), desgleihen mechjelnde Regieruns 
an. wie die des Volynikes und Gteofles. In Ermangelung ebenbürtige 
öhne (PBauf. II, 18, 6.) gieng die Erbfolge auf die weibliche Linie über, 
| 
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wobei entweder der Vater den Gatten aus den Bewerbern wählte, wie Tyns 
dareus (Apollo. II, 10, 8.), oder die Königliche Erbtochter als Preis in 
Kampffpielen von dem Tüdtigften gewonnen wurde, wie Hippodamia von 
Pelops. Der patriarhaliihe Sinn der alten Griechen, dem der König gleich⸗ 
fam als Stellvertreter der Gottheit auf Erden galt, betrachtete denielben wenn 
auch nicht als ein höheres, doch als ein bevorzugtes Weſen der eigenen Gat⸗ 
tung, 11. V, 78. Ungertrennli waren von ihm zugleih die Begrifje geiftiger 
Ueberlegenheit und förperliher Mafellofigkeit, Kraft und Schönheit, Arben. 
XII, p. 566. C. PBauf. VII, 2, 1. Der Fürft felbft zwar war dur Feiner- 
Iei Vertrag und gefhriebenes Gefeg gebunden und mit unbeſchränkter Gewalt 
beffeivet, doch mie die Götter ſelbſt jener höheren im Berborgenen wirkenden 
Schickſalsmacht unterworfen und für die Wahrung der von Zeus überfom- 
menen dwuores verantwortlih (1. 7, 238. vgl. XVI, 385 f.), fowie auf 
der anderen Seite auch durch den moralifhen Ginfluß der öffentlichen Mei» 
nung gezügelt (yaderrn önuov püs, Odyss. XIV,239. XIX, 527. vgl. XV, 
95. 114.). Wie fet das alte Königthun mit viefen Ipeen verwachſen war 
beweist der Umftand daß bei aller Willfür in anderen Beziehungen doch ver- 
haͤlmißmaäßig nur felten ſchnöden Mißbrauchs fürftlicher Gewalt zum Nachtheil 
der Gefammtheit (Od. XVIII, 85. 115.) und dadurch hervorgerufener Ems 
pörung (Od. XVI, 424 ff.) Erwähnung geſchieht. Um fo bereitwilliger gaben 
die Völker was zur Nothourft ihrer Könige und zu glänzender Bührung 
ihres Hofhaltes diente, Dahin gehört zunächſt die Domäne, riuerog, deren 
Grtrag der König genoß (1. VI, 194. IX, 578. Xu, 313, Od. VI, 293. 
XI, 184.), ſodann die Ehrengeſchenke, yiga, dwrira, Soo«, welde theils 
in einem Ghrenantheil an den Öffentlihen Mablen (11. VI, 162. XI, 311. 
Od. IV, 66. XI, 437.), tbeild in einem Borantbeil an der Kriegsbeute 
(1. I, 118 fi. 230, Od. X1, 533.), theils, wie es jcheint, in ſtehenden Ge⸗ 
bühren für Rechtsausſprüche (11. IX, 156. Od.- XI, 185.) beflanden. Die’ 
Geſchäfte des Königs dagegen concentrirten fi in ben drei Bunften der. 
Führung im Kriege, der Vorftanpfhaft bei den Öffentliben Opfern und ber’ 
Ausübung der Rechtspflege, Ariftot. Pol. II, 9,7, 10,4. Umgeben war er 
von einem Mathe der Edlen — mie die Snuoydoorreg in Ilion (11. 111, 149.), 
die ydoorres in Ytbafa (Od. II, 14. XXI, 21.), in WUetolien (Tl. IX, 574.), 
in Syros (Od. XV, 466.), die Ayrroges in Polos (U. XI, 687.), und mit 
ftarfer demofratifcher Beimiihung die zwölf Bamines bei den Phäaken neben 
Altinous, welcher ald primus inter pares erideint (Od. VIH, 390.) — melde 
ibn theils ald Rathgeber in der Volkäverfammlung, BovAngopo: (M.T,144.), 
theils ald Beiſitzer im Geriht (I. 1, 238. XVI, 387. XVII, 503. Odyss, 
xI, 185. Hymn. in Cer. 150.), tbeild ala Bührer befonderer Heeredab- 
theilungen in feinen Geſchäften unterftügen, umd aus denen die Ariſtokratie 
erwuchs, in welcher zulegt das Königehum untergieng. Das Bolt endlich 
war von dem Könige dur eine fchroffe Schranke geſchieden, die nur durch 
den unmittelbaren Verkehr deffelben in feiner Mitte minder fühlbar gemacht? 
war. Dem Könige gegenüber hatte das Wolf nur Pflibten, unter denen bez 
ſonders die der Heeresfolge und der Beiſteuer zu den Bepürfniffen des könig⸗ 
lihen Haushaltes hervorireten. Des Volkes Antheil am Öffentlihen Wein 
beichränfte ſich lediglich auf paifive Theilnahme an den Berfammlungen, wo 
der König und die Golen das Wort führten, das Volk aber jhweigend ums’ 
berftand umd höchſtens durch Acclamation feine Zuftimmung zu erkennen gab, 
11. VII, 403. 1X, 50. vol. 11, 202. XII, 213. — Außer den Br. V. ©. 1797. 
angef. Schriften ſ. noch Nägelsbach, Homeriiche Theologie S.236 ff. [West.] 
B. Au bei den Römern ftanden in der älteflen Zeit Könige an ber 
Spige des Staats, welche weder Iyrannen noch erbliche Herriher waren, 
fondern Wahlkönige mit einer durch Senat und Volk beichränften Gewalt 
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bier erſten wurben abwechſelnd aus dem Stamme ber Bapncs und Tities 
amen, bi® durch Tarquin. Briscus au der dritte Stamm, bie Luceres, 
itbeil an dem Königthum erhielt. I. Königswahl. Alle Könige wurden 
wählt (angeblih nad ver Tüchtigkeit, ic. de rep. II, 12, App. b. e, 
‚98. Dion. IV, 60.), und fogar von Romulus wird es berichtet (Dion. II, 
6.). Seit Numa’d Wahl war die Procevdur bei der Wahl folgende. 
ach dem Tode jedes Königs regierten interreges, f. Bd. IV, ©; 214. 
- Bamberger, de interreg. Rom., Brunsv. 1844. Beder, röm. Alt, II, 4, 
©. 296-309. Nah Bambergers Anfiht waren nicht die erfien 10 Senar 
ren Interzegen (wie Niebubr, R. ©. I. ©. 357. u, Walter I. ©. 22. 
ieten und Bo. IV. ©.214. angenommen worden ift), fondern aus jedem 
(100 Senat.) wurden 10 Defurien gemacht und aus jeder Dekurie 
— interrex gewählt, welche 10 Senatoren der Reihe nach jeder 5 Tage 
zegierten (jo iv. I, 17., während Dion. 11,57. von den Dekurien eine durch 
bad 2008 audgehoben werden läßt, welche 50 Tage regiert babe, und dann 
andere Defurie u. 5. f.). Die beiden Stämme der NRamn. umd Tit, (jeder 
100 Senat.) Hätten alternirend regiert und die Königewahl geleitet, fo 
nad Momulus’' Tode die 100 latin. Senat., nah des Numa Tod die 100 
Jubinifhen Senatoren. Das Leptere iſt in keiner Art zu beweiien, im 
Griteren jedoch ift beizuftimmen, da der Bericht des Livius am meiflen Glau⸗ 
verdient, In ganz anderer Weile erflärt Becker das Inflitut der Inter» 
gen, indem er dazu nicht Mitglieder des dekurienweiſe geiheilten Senats 
wählt jein Täßt, fondern behauptet die Interregen feien Batricier geweſen 
die Mitglieder der Gurien und die einzigen Bürger), weil nämlid Pfut. 
um. 2. und nad ibm Bon. VII, 5. von 150 Patriciern als Interregen 
ſpreche. Die königliche Macht umd die Aufpicien feien nad dem Tode des 
z an dad Wolf, alio an die Vatricier zurüdgefallen (nicht an den Senat), 
und darum babe der interrex ſtets ein Batricier fein müflen, die Senator- 
würde fei nicht erforderlich geweien. Der Theorie nach ift dieſes allerdings 
tichtig, allein da alle Quellen ganz ausſchließlich von Senatoren ſprechen 
(denn auch Plutarch verfiebt unter den 150 Patriciern nichts ald Senatoren, 
nur daß er eine falihe Zahl hat, ſ. Senatus), müffen wir annehmen daf bie 
Batricier dem Senat gleihjam als patriciſchem Ausihuß welcher aus ben 
Curien bervorgieng das Interregnum förmlich überlaffen hatten, — Der Inters 
ter mußte ſich mit dem gefammten Senat über den zu wählenden König ber 
zatben, umd wenn man ſich vereinigt hatte (senatus auctoritas) jo murbe 
dad Volk in den Guriatcomitien (auspicato, Dion. II, 6. IV, 80. III, 36.) 
rogirt, und das Volk wählte (creat), d. h. nit in freier Wahl, fondern 
durch Annahme oder Verwerfung (welche letztere jedoch nie vorkam) des vor- 
geſchlagenen Candidaten, Dion. I, 58. IV, 40.75. ic. de rep. II, 17., 
j. Bo. IV. ©. 214. I. ©. 530. Darauf wurde der gewählte König aus—⸗ 
gerufen und alsbald inaugurirt, d.h. der Augur führte ihm auf die arx zum 
auguraculum, mo die himmliſchen Zeichen beobachtet wurden, damit dem 
König die göttliche Beflätigung nicht abgebe, da er auch ein Priefleramt ver- 
walten follte mit dem Rechte der Aufpicien, 2iv. I, 18. Blut, Num, 7, 
Rubind S. 70. Göttling, Staatäverf. S. 207. 511. Nachdem der 
num auch von den Göttern anerfannt worden war holte derſelbe in einer 
neuen Gurienverfammlung die lex curiata de imperio ein, durch welde er 
AR in fein Amt inftallirt wurde, indem ihm dieſe lex das imp. in militär, 
und civiler Beziehung verlieh, |. Bo. U. ©. 531. 533. IV. ©. 117. 68 
war gleihfam die Hulvigung des röm. Volt. Was die behauptete Ipentität 
der lex cur. mit dem Ausdruck patres auctores facti betrifft (f. Bo. II 
©. 531) jo beziehen ſich allerdings beide Ausdrücke auf * Sache, 
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nur auf getrennte wenn aud nah verwandte Akte. Patres auctores wird 
nämlich nicht von den Eurien gejagt welche die lex cur. ertheilen, fondern 
von dem Senat welcher vor allen Comirien einen Beſchluß faſſen muß (moo- 
BovAsvua), eben fo gut vor den Beſtätigungscomitien wie vor den Wahl 
comitien. Cicero nennt wo er von der Königswahl ſpricht (de rep. II, 13. 
17. 18. 20. 21.) nur die lex cur., ohne die vorausgehende Senatsauctoritad 
zu erwähnen, 2ivius Dagegen (I, 17. 22. 32.) nennt die lex cur, nit, 
fondern erwähnt blos patres auctores, weil wenn die auctoritas gegeben 
wär die lex cur. nicht verweigert wurde (denn Senat und Guriatcomitien 
hiengen urfprünglich feſt zufammen). Das Nähere ſ. bei Senatus. — 
1. Machtbefugniffe. Als Oberhaupt des Staatd, welden ver wer 
nah Außen zu vertreten und nad Innen zu leiten hatte, beſaß derfelbe fol 
gende Befugniffe: 1) den Vorfig des Senats und der Bolföverfammlungen. 
Nur der König kann beide Berfammlungen berufen und ihnen Vorlagen 
machen, demnach hatte er die Initiative in der Gefeggebung und den Antrag 
auf Kriegserflärung gegen fremde Staaten. Jedes Gefeg mußte von bem 
König vorgefhlagen und von dem Senat gebilligt fein che es an das Voll 
zur Annahme oder Verwerfung gelangte. Selbftändig konnte feine der ges 
nannten drei Gewalten ein Gefeg erlaflen, f ®v. II. S. 531. IV. ©. 994 f. 
(legces regiae). Dafielbe gilt von den Kriegderflärungen, melde von dem 
König beantragt und von Senat und Volf angenommen wurden, Dion. II 
14. 2iv. I, 32. 49. Beder II, 1, ©. 383 f. Rubino S. 289 f. Die 
Briedensfhlüffe dagegen (pax u. foedus) mwurben vom König und Gemal 
ohne Zuziehung ded Volks abgemaht, ja es iſt nicht einmal ſicher ob d 
König nicht berechtigt war dieſes ganz allein, auch ohne den Senat, zu thu 
Dion. II, 46. 55. IM, 23. 32. 37. 49, IV, 27 454£ VII, 64. Liv, 
13 ff. 32. 49. Plut. Rom. 27, 3Zon. VII, 4, Rubino ©. 259—289. Be 
©. 349 f. 353 f. 2) Vollſtreckung aller vom Volfe und vom Senate ge 
faßten Beihlüffe und Sorge für die Aufrechterhaltung der vaterlänvifchen 
Geſetze überhaupt, Dionyf. II, 14. Gegen Ungeborfame und Säumige darf 
der König Multen ausſprechen, Cic. de rep. 11,9. Bo. V. ©. 192. 3) Ober 
richteramt (vermöge des imperium, ſ. Bd. IV. ©. 116F.), f. im Allgem 
Eic. de rep. II, 24. Dion. II, 62. IV, 25. 2iv. 1.41. a) in Givilfachen. 
Entweder entſchied der König felbft (Eic. de rep. V, 2. Liv. I, 40. Diem 
IV, 41. II, 73. Bon. VII, 8.) oder er beauftragte Senatoren (nerpm., 
Dion. II, 9.) mit Unterfuhung und Urtheilsfälung (Dion. IV, 36.). Eine 
höhere Inftanz als die des Königs gab es nicht. b) in Griminalfällem, 
Ueber die widtigeren Vergeben ſaß der König felbft zu Gericht (Dion. IE, 
14. 29. 53. 56. II, 295. IV, 5. 25. 36. 42. 2iv. I, 49. Bon. VII & 
Eic. de rep. I, 9.). LUnbedeutendere Vergeben lieh der König dur come 
miſſariſch beauftragte Senatoren richten, wie ſchon von Romulus erwähnt wird, 
Dion. II, 29. 14. II, 29 f. (über die Genoffen des Mett. Buffer.) IV, 25, 
36. Im wie weit Provocation an das Volk (Guriateomitien bis auf Ser, 
Zul.) von des Königs oder feiner Stellvertreter Entſcheidung geftattet J 
it oben ©. 156. ausgeführt. Vgl. auch Becker S. 385 f. Die oberrichte 
liche Befugniß des Volkes erkannte auch Ser. Tulius an, Dion. IV, 3% 
Wer diefelbe in Abrede ftellt geht von einer unumſchränkten Gewalt des 
Königs aus, wie fle nicht exiſtirr hat. Der König wurde auf dem Nichtens 
ſtuhl wenigftens bei wigtigen Sachen gewöhnlich von einem Gonfllium (Bo. 
&. 594.) unterftügt, Dion. 11, 56. &iv. 1,49. U. v. d. Hoop, in Meerma 
thes. = p. 608 ff. Schmiedicke, hist. prov. crim. p. 30. A. Burdhardt, 
d. Grim.Gerihtöbarf. S.4. Geib, Crim. Proz. S.21f. Beder&.335f. Ueber 
die Griminalgerihtöbarkeit des Königs überhaupt f. Geib S.14—22, E. far 
boulaye, essai sur les lois crim. des Rom. Paris 1845, p. 805. 4) Am 
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abhängigfien war der König in feiner Eigenſchaft als Oberfeldherr im 
leg (vermöge feines imperium), Dion. IT, 14. ug R de leg. III, 3. de 
ap. I, 40. Die höhere Befugniß war hierbei nothwendig, da bei Kriegö- 
Aternehmungen und in der Militärbisciplin auf ungerbeilte Gewalt und uns 
ſchränkte Schnelligkeit ſehr viel anfam. 5) In facralretlicher Beziehung 
sar ber König oberſter Priefter und Oberhaupt des ganzen Gultus, aber 
einedwegd pontifex maximus, Dion. I, 14. iv, 1,20. I, 2. Blut. Num. 
| — — Rom. 63. Gero, ad Virg. Aen. VIII, 646. II, 81. Boflm, 
V,36. Merlin, Gooptat. d. Röm. Mitau 1848. S. 88f. Diefe Funktionen 
errichtete Äpäter ber rex sacrif., 5. d. U. — Ganz abweichende Anſichten 
ber die Gewalt des Königs hat Rubino in feinem geiftreihen Werke aufs 
jetellt. Gr behauptet nämlich, die röm. Verfaſſung vor Serv. Tulllus ſei 
ine theofratiih-monardiiche geweien, indem der rex feine unumfchränfte Macht 
ur den Göttern verdankt habe. Der Wille ver Götter babe fih durch bie 
uipicien geofienbart, welche von dem Gründer des Staats an wie dur eine 
munterbrochene Kette vermittelft. der Interreges auf die Nachfolger fortgeleitet 
Borden jeien, Nicht von dem Volle fei der König erwählt worden, fondern 
von dem Interregen auf jelbftändige Weile, und creare heiße niht Wahl dur 
ad Volk ſondern Ernennung durch einen Magiftratus. Das Volk aber habe 
eine anderen Rechte gehabt ald die von dem König ihm verliehenen, vol. 
Bo. 11. ©, 561. Gegen diefe Theorie ſpricht namentlih 1) daß die Völker 
aus denen Nom bervorgieng (Latiner, Sabiner, Etrusfer) eine unumfchränfte 
beofratiihe Monarchie nit kannten, abgefeben davon daß eine folde Herr⸗ 
haft überhaupt nur in der Mythenzeit der alten Völker gefunden wird, 
kein, quaest, Tull. Eiſenach 1841. p. 9. 2) Sämmtlihe Duellenzeugniffe 
eweiſen die Wahl der Könige dur das Volk und die Verleihuug der könig⸗ 
ichen Rechte durch das Vol (lex cur. de imp.). Die Aufpicien find nur 
je göttliche Anerkennung des fouveränen Wolfswillend. 3) Creare heißt 
überall nur Wahl dur das Volk, nicht Ernennung durch einen Magiftratus, 
iv. 1, 17. 32. 35. ic. de rep. Il, 13. 17. 19 f. Brifjon de form. 1. 14. 
Roh viele andere Gründe laſſen fi gegen Rubino geltend machen, ſ. Götts 
ing, röm: Staatöverf. S. 510—516. Weter in Sans Jahrbũch (1840) 
KXIX. ©. 243 ff. Nitzſch in Schmidts Zıfhr. f. Geſch. Wiſſ. Berlin 1845. 
IV, 3. ©. 241— 258. Becker S. 295 f. 311. u. U. — IN, Infignien 
und Einkünfte des Königs. Als Hauptzeichen des imperium find die 12 
Lictoren mit den fasces anzufehen, f. Br. IV. ©. 1082. I. ©. 425. Eic, 
de rep. I, 17. 31. App. Syr. 15._3on. VII, 8. Grrthümlich nennt App. 
b. e. I, 100. 24 Lictoren). Sowohl die Liet. als die elfenbeinerne sella 
eurulis und die toga praetexta und picta wurden von den Etruskern abges 
feitet (i. Bd. I. ©. 424. Liv. 1,8.), weßhalb Manche jagen, Tarq. Pridcus 
abe ſich zuerft diefer Inflgnien bedient (ſ. Bd. III. a.a. DO. u. Zon. VII, 8.), 
während Andere den erften Gebrauch verjelben dem Zul. Hoſtil. zuſchreiben 
(Macrob. Sat. I, 6. Plin. H. N. IX, 39.). Noch Andere ertheilen die In— 
fignien, wenigftens die Lictoren, ſchon dem Romulus (Liv. 1,8. Blor. 1, 5. 
Blut. Rom. 26. Son. VI, 4. Kyd. de mag. I, 7. PDiod. Sie. V, 40.). 
ie San ma m ift zur Erklärung diefer Abweihung die Annahme daß 
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die Infignien nah und nad in Rom Gingang fanden. Die älteften Könige 

Ögen die trabea (ein purpurgeftreifter Ummwurf, melden ſpãter die equites 
en, ſ. Br. II. ©. 218.) gehabt haben, bis fie die Toga annahmen 
-(®lin. H; N. VIII, 48. 74. IX, 39. Ovid Fast. I, 37. I, 501. Juvenal 
VIE, 259.). Scepter und Diadem find erft in fpäterer Zeit zu ben könig— 
Tihen Infignien gerechnet worden (Dion. III, 62. Lyd, de mag. 1,7. Bon. 
yıl, 8. Bol. Spanheim de usu et pr. Tom. II. p. 21. Haymann, Anm. 


zu Nieuport p. 28 f.) — Ein Theil des ager publicus war unveräußerliches 
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Krongut, deffen Einkünfte jeder König bezog. Das Land wurde auf Öffe 
Tide Koften bebaut (Cic. de rep. V, 2. Dion. II, 1.). Nicht damit 
verwechieln ift dad Privatvermögen der Könige, weldes ihren Familien 
hörte, Dion. V, 6. 13. 2iv. I, 3. 5. Ambroſch, Studien u. Andeutung 
I. ©. 200 f. Beder, Altertb. I. ©. 621. II, 1. ©. 337 f. Ueber 
Wohnungen der Könige f. Regia. Der Begräbnißplag der Könige war ı 
dem campus Martius (Appian. b. e. I, 106.): — Die anderen Beam’ 
unter den Königen waren tribunus Celerum, praefectus urbis, esto 
(f. d. Artt.) und duumviri garen (f. Bv. V. ©. 13236 F.). — Riteratv 
‚Beaufort la röp. rom. IV. 2. Hüllmann, röm. Grundverf. S.23f. Erem 
röm. Antig. ©. 176 ff. Rubino, Unterfuhungen ıc. I. ©. 107—143. 
Böttling, Staatöverf. ©. 163 f. Beer, Alterrh II, 1. S. 291-8 
Walter, Rechtsgeſch. I. ©. 17. 22 f. [R.] 1 

Rex ald röm. Beiname, f. Marcia gens. 

Rex convivii, oder magister conviv., auch arbiter bibendi, j. B». 
&, 1310. 1304; IV. ©. 1427 f. u. Stud antiq. comviv. H. ec. 7. [R 

Pnönrwo, 1) Sohn des Nauflıhoos, Bruder des Alfinoos, Gem: 
det Arete, Hom. Od. VII, 63—66. — 2) Vater der Chalkiope, Apoll 
I, 15, 6. [W.T.] 

Pn&ißıog, aus Metapont, Pothagoreer, Iamblih. Pyth. 36. [B. 

Rex snerificulus, sacrificus oder sacrorum. Diele Prieſt 
würbe wurde fogleihb nah Vertreibung der Könige für die Beforgung | 
sacra geftiftet melde früher dem rex obgelegen hatten, 2iv. IE, 2. II, & 
Dion. IV, 74. V,1. Plut. quaest. Rom. 63. Feſt. v. sacrifie. p. 318. 
Die Opferbandlungen deffelben fowie feiner Gemahlin, der regina saor. (f.: 
S. 425.), werden mehrmals erwähnt, Barro 1. 1. VI, 12. (das Widperopf 
f. Regia). 13. Rex quum ferias menstruas Nonis Februariis edieit, hu 
diem Februatum adpellat. Ibid. 28. uw. 31. über das auf dem Gomitii 
an gewiſſen Tagen darzubringende Opfer, vgl. Müller ad Fest. v. re 

. 278. 402. Plut. 1. 1. Drelli inser. I. p. 408f. ©. ferner 

Rast. 1, 21. 323. V, 727. Macrob. Sat. 1, 15. Serv. ad Virg, Aen. VI 
654. Die Wahl des rex sacr. erfolgte nicht in den Gurien, ſondern du 
Wahl ded pontifex max. (unter Beifland des ganzen Gollegiums der pont 
und Augures), und darauf folgte die Inauguration in den comit. <alat 
Dion. V, 1. Gell. XV, 27. © Be. I. ©. 30 f. 540 f. V. S. 18 
Rubino, Unterſuch. I. ©. 242 f., wo er Liv. XL, 40. nominatus ftatt i 
auguratus vorfchlägt, gebilligt von Merdlin S 80 f. Vgl. Ambroſch ©. 6 
u. Liv. XXVII, 6. 36. Das Amt des rex sacr. fonnte nur von Batricie 
bekleidet werben (or. p. dom. 14. iv. VI, 41. Dion. V, 1. Ambro 
p. 59.), dauerte Tebenslänglih und gab dem Träger einen hoben geiftlich 
Rang (ſcheinbar fogar Über dem pontif. max. umd den flamin., neben ben 
der rex oft et wird, 3.°®. or. p. dom. 49. de har. resp. 6. lex I 
munic. I, 62. vgl. Ambroſch de sacerd. cur., Vratisl. 1840. p. 26.), 2 
ſich aber nur im nichtigen Weußerlichfeiten zeigte (Weit. v. ordo 
p. 180.M. Gel. X,-15. Servo. zu Virg. Georg. 1, 2. Marrob. Sat. | 
9.), denn der rex hatte durchaus feinen politifdhen oder facralen 
war vielmehr dem pont. max. in Beziehung auf feine kirchliche Thätigk 
untergeordnet (Liv. II, 2.) und konnte nie ein weltliches Amt neben fein 
Mürde befleiven (Blut. 1. 1. Dion. IV, 74. 2iv. XL, 42.). — In 
Kaiferzeit beftand dieſes Amt bis in die fpätefte Zeit fort, Gai. 1,112. Tre 
Pol. Valer. 2. Sactant. V, 19. S. au die Infehrr. bei Orelli 2278 
Ueber die Dienftwohnung des rex sacr. f. Regia u. Ambroih S. 41- 
Literatur: Haymann, Anm. zu Nieuport p. 83 f. Ambroſch, Studien un 
Andeutungen I. S. 68-75. Göttling, Staatsverf. S. 268. Walte 
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ha, fihe-, Mi, Fiho-, Hiu-, Hihp-, |. Ra-, Re-, Ri- u. f. w. 
n ©. 350. Anm, 
immun (Prarös), aus Bena auf Kreta (Suid., Gubocia Viel. p. 371. 
dal. Bauf, IV, 1, 6. Stepb. Bor. s. v. Brm); auf Kreta ſcheint au die 
Angabe zu führen daß Einige den Dieter ald Kepairmz (Said. u. Eudoc.) 
‚oder Ka —2 bezeichnet hatten; zu Ithome in Meſſenien nahm er 
ängeren Aufenthalt, aus Anlaf feines Gedichts über den 
Krieg, ſ. Meinefe p. 172. 173. Nah Suidas war er ein Zeit⸗ 
Gratoftbened (if. Bo. II. ©. 226.), alio um DI. 126—146; 
h ein Sklave und Wärter einer Ringibule erhielt er erft im fpäteren 
Jahren feine Bildung und ſchlag die Richtung der aleranprinifhen Schule, 
ein. Davon zeugen auch die Spuren feiner Dichtungen. Er war nämlid 
sromods (iben. XI, np 499. D.), wobei er feinen Stoff aus der Moıho- 
logie, Geſchichte und Bhltertune entnahm. Dahin gehört ein nad Suivdas 
aus vier, nad dem Etymolog. magn. p. 153, 4. aber aus 14 Büchern bes 
ſtehendes Epos weldes die Thaten und die ganze Geſchichte des Herafled 
behandelt hatte: Hoanksı« (richtiger als 'Hoyarkuaz), |, Saal p. 31 ff. 
Meinefe p. 176 ff. Bon einem andern Epos, Ayaixa, wird ein viertes 
Buch bei Stepb. Boz. s. v. AoA angeführt, bei welchem Säriftfteller no 
andere Mefte vorfommen (vgl. Saal p. 46 ff. Meineke p. 181 ff.); ebenfo 
Hiıana in minveftend drei Büchern, f. Steph. By. s. v. Adroaıog und 
mehr bei Saal p. 52 ff., bei Meinefe p. 184 f.; ferner Osooalına, von 
denen bei Gtepb. s. v. Alyarsıa ein ſechszehntes Buch angeführt wird, f. 
Saal p. 36. u. Meinete p. 186 fi. Bedeutend find die Meoonnan« in 
* ſechs Büchern (Steph. s. v.Araßvgor), welche namentlich die Ges 
ſchichte des zweiten meſſeniſchen Krieges behandelten und worin Ariſtomenes 
den Mittelpunkt bildete, wie Achilleus in der Ilias. Pauſanias (ſ. bei. IV, 6. 
vgl. IV, 1.15.17.) Hat ven®. ald Duelle für feine Darftellung dieſes Krieges 
benüßt, f. Saal p. 17 ff. Meineke p. 190 ff. Endlich nennt Stepb. s. v. 
Avarurdog ein Drum betiteltes Gedicht. Das einzige größere Bruchſtück das 
wir von M. beflsen, bei Stobäus Florileg. IV, 34. (daraus im Brumd’s 
Anialeett. I. p. 479, Jacobs Antholog. Graec. I. p. 229. Gaisford Poelt. 
Graec. minn. II. p. 475. Saal p. 66. Meinefe p. 199 ff.), zeugt von Ein⸗ 
fachheit und Natürlichkeit des Auspruds, glücliher Nahahmung ver homeri- 
ſchen Sprade, Weichheit des Metrums und gutem Geihmad, ſofern es ſich 
von Ueberladung und Schwulſt oder Prunken mit Gelehrſamkeit fernhält. 
Tiberius war nah Suet. Tib. 70. ein befonderer Bewunderer des Dichters, 
vielleicht wegen des gelehrten Inhalts feiner Gedichte (mie Saal p. 15. u. 
Meinefe p. 181. annehmen) oder, wie Bernhardy S. 1038. meint, wegen 
der Lüfternheit und Frivolität bei. der Fleineren Dichtungen, von denen 11 
Epigramme erhalten find; eines derjelben ftammt aus Athenäus XI, p. 499. D., 
die übrigen nahm ſchon Meleager in feinen Kranz auf (Anthol. Palat. IV, 
1, 11.), aus weldem fie in die Griechiſche Anthologie übergegangen find; 
f. Analeett. I. 479 ff. Jacobs Anthol. Graec. I. p. 230 ff. Saal p. 72. 
Meinete p. 207 fi. Außerdem zeigte R. fih auf ald Grammatifer dur) 
eine Mecenfion der homeriſchen Gedichte, auf welche die noch vorhandenen 
Scholien zur Ilias und Odyſſee ſich mehrfach berufen, die zur Odyſſee an 
dreißig Stellen; j. Wolf Prolegg. ad Hom. p. 185. u. bei. die Zuſammen⸗ 
flellung bei Saal p. 61 ff. Ueber R. im Allgemeinen ſ. Babric. Bibl. Gr. 
I. p. 734. Jacobs Anthol. Graec. T. XI. p. 945 fi. Siebelis Programm. 
zu Baugen (De Rhiano eiusque carmm. fragfnm.) 1829. 4. Nic. Saal, 
Rhiani Benaei quae supersunt, Bonn, 1831. 8. A. Meinefe, Analettt. 
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Alexandrina (Berolin. 1843. 8.) p. 169 ff. Bernhards, Grundriß d. griech. 
it. II. ©. 1037 ff. [B.] 

Ripii (Btol. VI, 14, 14.), Bolt in Scythia am Sl. Oxus mit der | 
Stadt Dauaba (Savaße, vulgo Aeüßaı). [I F.] * 

Rica u. rieinium, römiſcher Frauenſchleier oder Ueberwurf der alten 
Zeit, welcher fväter nur als Kopfbedeckung der flaminicae und bei Todten⸗ 
beftattungen (Cie. de leg. II, 23.) genannt wird, aljo eine befondere alter⸗ 
thümliche Form gehabt haben muß. weft. p. 277. 274. Paul. p. 288. M. 
Barro 1. 1. V, 130. 132. Gel. X, 15. Non. XIV, 15; 16. 33. floor. 
XIX, 25. Uebrigens find die Stellen der Alten fehr widerſprechend und 
unflar. Wenn ein Unterfchied zwiſchen rica und ricin. befland jo war rica 
ein Schleier, riein. aber eine Art pallium, ein Ueber oder Umwurf. Beders 
Gallus von Nein IH. S. 149. Ferrar. de re vest. III,20. w. anal. de re 
vest, c. 9. ®iriscus lex, hh. w. [R.] 

Ricciäcum (Tab. Beut.), Ort in Gallia Belgica im Gebiete der 
Mebiomatrici, nah Ufert II, 2. ©. 512. das heut. Mölingen, nad Hetzrodt 
Ueber die alten Trierer, ©. 119. Merztirh, und mad Cluver Germ, ant, 
II, 13. u. Reichard (wohl am riätigften) Rigingen. [F.] 

 Rieimer (—eris, Sivon. carm. 2, 360.; auch Recimer, Rechimer, 
Richemer), ein Sueve von königlicher Abkunft und Sohn einer Tochter des 
Weflgorhenfönigs Ballia (Sivon. carm. 2, 361—63. vgl. 358.), daber er 
au Gorhe genannt wird (Ennod. v. Epiph. p. 376 f. ed. Paris 1611.), 
war von Jugend auf dem Majorianus (Bd. IV. ©. 1457.) befteumdet 
(Sivon. carm. 5, 267 f.) und that ſich gleich diefem durch Kriegethaten 
hervor (Sivon. 2, 368 ff. 352. vgl. Iornand. r. Get. 45. u. Sivon. carm. 
5, 558 ff., der ihn den Helden des Alterthums an die Seite flellt, wogegen 
Ennod. 1. 1. p. 373. 377 f. die Kebrfeite des Bildes gibt). Bon Avitus 
(Bd. I. S. 1009.) gegen Genferih mit einem Heete nad Gicilien geſandt 
(Brise. leg. p. 63. ed. Par.) überraſchte er die Flotte bed Letzteren vor 
Gorfica und machte eine große Anzahl Bandalen nieder, 456 n. Chr. (Ipat. 
Chron., wo er comes heißt), mißbrauchte aber den Sieg gegen Aritus ſelbſt, 
welchen er zu Placentia (nah Theoph. Chronoer. p. 94. in Bolge eine 
Kampfes aud dem er als Sieger bervorgieng) des Burpurs beraubte (Det. 
456., vgl. Tillemont Hist. des Emp., Vol. VI. p. 278.). Der bald darauf 
zum Kalfer erhobene Majorianus (f. d.) wurde in den Kriegen melde en zu 
führen hatte hauptfählih von Ricimer unterftügt (vgl. Til. p. 315.), im 
3. 461 aber von diefem getöbtet (f. Bo. IV. ©. 1458.). Der Barbare 
erhebt nun den Libius Severus (vgl. die Münzen und eine Infhr. bei Eckhel 
Doctr. Numm. VI. p. 196.) auf den Thron (Til. p. 326.), und ſchlägt 
während defien Regierungszeit (464 n. Chr.) die Alanen unter ihrem Könige 
Beogor in Oberitalien (Til. p. 335.). Nah dem Tode bed Severus (gegen 
Ende des 3. 465) führt er als Patricius die Megierung bis zum 9. 467 
(vgl. Til. p. 339. 343 f.), in welchem Brocopius Anthemius, Schwieger- 
fohn des im 3. 457 verftorbenen oſtrömiſchen Kaifers Marcianus (Bo. I 
S, 1548 f.) durch des Letzteren Nachfolger Leo (Br. IV. ©. 918.) auf 
Bitten des röm. Senates und Volkes (Sidon. carm. 2, 18 fi.) und unter 
Zuflimmung des zum Gidam des neuen Kaijerd (Sivon. carm. 2, 484. vgl 
Ep. I, 5. 9.) erforenen Ricimer auf den Thron geiegt wird. Auch mit 
Anthemius dauert jedoch die Eintracht nicht lange (vgl. Ennod. 1.1. p. 373 f.), 
und im Frühling des I. 472 erhebt Nicimer, der an der Spige eines Heeres 
gegen feinen Eaiferlihen Schwiegervater herangezogen war, den Olybrius (f. 
Br. V. ©. 898 F.) zum Gegenfaifer, läßt bald darauf den Anthemius er- 
morden, ſtirbt aber in venffelben Jahre an einer Krankheit (Hist, Miscell. 
1. XV. vgl. Br. V. S. 899. Til. p. 359—61.). [Hkh.] J 
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‚ 1) ein Ort Liguriens an der Küfte, weſtlich vom Portus 
(Tab, Beut. u. Geogr. Nav. IV, 32.), j. Recco — 2) Ort in 

i (Tab, Beut.), nad einer Injchr. bei Gruter. p. 265, . Drelli 
e. 915. eine Golonie des Kaiferd Severus, Helvia Ricina (die Ciiws bei 
Din. II, 13, 18. Ricinienses, das Gebiet ager Ricinieh 
de col. p. 124.; j. Muinen am FI. Potenza in der Nähe von 
— ber Ebudae Insulae oder der heut. Hebriden (Plin Ivy 
u bei Pto 















f. 1, 2, 11.). [F.] — —— 
Hieininta, j. Bob. V. ©. 37., und über ricinium f. rien" 
 Adagus (Gurt, VI, 4, 6.), Nebenfluß des Zioberis in Parıbien.” [P.] 
 Midens (It. Ant. p. 509.), eine Infel vor der Küfle der Veneii 
1 Gallien und Britannien, alio zu der Gruppe der Insulae Veneticae 
e Blin. IV, 19, 33. gehörig; j. Isle d’Aurigny. [F.] 
— - BRigodulam (Tac. Hist. IV, 71 ff. Ammian, XVI, 6.), Gtabt der 
Kreviri in Gallia Belgica in einer bergigen Gegend, einen Tagemarſch von 
a und drei Eilmärſche von Mogontiacum entfernt; j. Reoi. Vgl. Xrof 
| fon. Mos. ©. 231. — Klein, Ueber die altröm. Gonfluentes ıc., Göln 
1825. 4. Hält fie für das Heut. Mofelmeit; ſ. dagegen Ufert II, 2. ©. 515. 
MM Bad in d. Jabrbb. f. Philol. 1823. Ik. ©. 167. [F.] 
Au ırodovror (Ptol. I, 3, 17.), Ort der Brigantes: Im nörblichften 
heile der Britannia Romana, wahrſch. das heut. Nihmond.  [F.] 
| Rigomägus (Ammian. XVI, 2. Tab. Peut, Geogr. Mav. IV, 24.), 
Drt der Ubier in Gallia Belgica oder Germania Prima am Mhenus und 
der Sırafe von Gonfluentes nah Bonna; j. Memagen. Bol. Lamei in d. 
‚Actis Acad. Theod. Pal. IV. p. 39. — 2) Fleden in Gallla Cisalpina 
wiſchen Garbantia und Quadrata an der Strafe von Mepdiolanum nad 
elate (It. Anton, p. 340. 356.), nad Eluver Ital. ant. I. p. 234. das 
j Tino am Po, nad der Diss. Chorogr. Ital. p. CXIX. (bei Weile. 
Itinn. p. 340.) richtiger NRincum. [P.] 
7 Rigonum (Tab. Peut.), ein weftliches Nebenflüßchen des in den Padus 
fließenden Zarus (j. Taro) in Gallia Cispadana, das aber die Tab. Peut,, 
welche — nicht kennt, unmittelbar in den Padus fließen läßt; jeht 
0. IEF. 
cn o& (Btol. II, 6, 57.), Stabt der Garpetaner in Hiſp. Tarrac. [F.] 
Pıyodoraı (Ptol. II, 12, 3.), Volk im ©. von Rätien. [F.] 
HRingiböri (Pryyißno:, Ptol. VII, 2, 24.), Stadt im Innern von 
India extra Gangem am #1. Doriad. [F.] — 
Rinnesa, Snfel im perf. Meerb,, Blin. VI, 28, 32. [F.] a 
Minocolura (r« PiroroAovga und 7 "Pironokovg«, Strabo XV 
„741. 759. 781. Joſeph. Ant. XI, 15. XIV, 14. Dior. 1, 60.5; iv. 
V. 11. Sen. de ira Ill, 20. Plin. V, 13, 14.) oder Rinocorura (Pıro- 
xopovo@, ‘Piroxopovge, Polyb. V, 80. Joſeph. B. Jud. I, 14. IV, 11. 
Pol. IV, 5, 12. It. Ant. p. 151. Steph. Byz. p. 975. Hierocl. p. 726. 
Hieron. in Jes. c. 27.), eine Stadt an der Grenze von Paläftina u. Aegypten, 
welche, da fie mitten in der Wülte und in einem ftetd zwiſchen Syrien und 
Aegypten ftreitigen Landſtriche lag, bald zu Paläſtina (mie von den Meiften), 
bald zu Aegypien (wie von Steph. Byz.), bald auch zu feinem von beiden 
Ländern gerechnet wird (mie im Chron. Pasch. p. 30., wo fie eine Stadt 
wwiſchen Aegypten und PBaläftina heißt). Ihr Name, deſſen richtigere Form 
Bei dem Schwanfen ver Codd. zweifelhaft bleibt (vgl. Schweigh. ad Polyb., 
MWeflel. ad Diod. u. Jtinn. U. 11.), wird von den abgejchnittenen Naſen der 
daſelbſt angeflevelten ärhiopiihen Verbrecher (Strabo XVI, p. 759. vgl. Sen. 
1. 1. u. Athen. XII, p. 524.) hergeleitet. Sie war größtentheild von Syrern 
bewohnt (Hieron, ad Jes. c. 19.) und Tag unfern eines Bergſtroms (wahrſch. 
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dem im U. T., 3. B. Num. 34, 5. of. 15, A. 2 Kön. 24, 7. Jef. 27,2. 
unter dem Namen Bad Aegyptens als Grenzfluß gegen Baläflina vor- 
kommenden Fluffe, dem heut. Glariih, vgl. Volney H. p. 255. Burckhardt 
HH. 6778. u. Winer's Bibl. Realwörterb. I. ©. 148.), eine Tagereife 
J von Raphia und drei Tagereiſen öſtlich von Pelufium (Joſeph. 
B. Jud. 1. 1. Tab. Veut. vgl. It. Ant. 1. 1.), und war als Stapelplatz des 
arab. Handels ver wichrigfte Ort dieſes müften Küftenftrihes. Sie ift das 
heut. el Ariih. Vgl. Robinſon, Paläft, II. ©. 115. TF.] 

Rinon (Pirwr), einer ver gewichtigeren unter den Zehnmännern welche 
in Aihen nad dem Sturze der Dreifig an die Spige der Verwaltung ge- 
ſtellt wurden. Er wird ald Ariftofrat bezeichnet. Heracliv. Pont. de polit. 
p. 4. ed. Köler. Yiocr. e. Callim. c. 3. $. 6. [K.] Ä 

HRinthon (Pirdwr), der Erfinder der hilarotragoedia, wird in einem 
Epigramm ver lokriſchen Dichterin Noſſis Anthol. Pal. VII, 414. ein Syra- 
kuſaner, von Suidas aber, Steph. By. s. v. Tapas, Heſych 5. v. Avanınz 
u. Guftath. ad Dion. Per. 976. ein Xarentiner genannt. Bon feinen Les 
bensumftänden ift weiter Nichts befannt als daß er der Sohn eines Töpfers 
war und zu den Zeiten des erften Ptolemäers (320—255 v. Chr.) lebte. 
Er hinterließ 38 Dramen, in denen er tragiiche Stoffe nad der Bermutbung 
Bernhardy's, griech. Lit. IL ©. 916. im der Weile traveflirte daß er die 
Geſchichten und Formen der paropirten Tragödie zum Rahmen, Scenen und 
Konverfarion des gewöhnlichen Lebens zu Einſchlagfäden nahm und hieraus 
ein buntes, aus ernflen und lächerlichen Kontraflen gewirfted Spiel der 
Phantafle zu weben pflegte (7« roayına usrappudi eig ro yeloim, 
Sieph. 1.1. vgl. Euftath. zu Dion. Per. 976.). Bon diefen 38 Dramen 
kennen wir nur noch acht (mythologiſche) Tirel und wenige, meiſt von ben 
Grammatifern wegen einzelner tarentiniſcher Formen aufbewahrte Berfe umd 
Audprüde. Der regelmäßige Vers des Dialogs war ber iamb. Trimeter, 
Bol. d. Art. Hilarotragoedia, Bo. II. ©. 1335 f. Bode, Gelb. d. hellen. 
Didif. I, 2. S. 96-102. Bernhardy, gried. Lit. I. S 916F. Dfann, 
Anal. p. 69—75. Gryſar, de Dor. com. p. 53 fi. Neufird, de fab. tog. 
p. 15—18. [Ladewig.] — 

Riobe (Tab. Veut.), Ort der Senones in Gallia Lugdun. nörbl. von 
Hy reg an der Straße nah Auguftomagus; nad d'Ansille Not, p. 556. 
bei Orbi oder Vieur Champagne an der Grenze von Meaur und Gene, nad 
Neihard aber Provind. |[F.] * 

Rips (Plin. II, 1, 3., wo ſonſt Ripepora geleſen wurbe, der Cod. 
Reg. 1. aber Ripa, Epora bat), Ort in Bilbania Bätica, nah Rezzonico 
Disq. Plin. II. p. 11. j. Caſtel del Rio. [F.] 

Ripnei Montes (1a ‘Pina oder 'Pınaia son, vgl. Euflath. ad Hom, 
p. 301. 906. 1967.; bei ven älteften Schriftflellern au "Pimaı, bei Prof. 
II, 5, 15. in einigen Codd. aub Peirauz, bei Plin. IV, 13, 27. u. Solin, 
c. 20. Ripaea oder Rhipaea iuga, ſelten im Singul. Ripaeus M., wie bei 
Mela I, 19, 20. u. Stat. Theb. I, 420.), ein ſchon feit alten Zeiten 
kanntes, von Alcman fragm. p. 80. Weld. aus Schol. Soph. Oed. ©. 12 
und Aeſchylus fragm. 153, aus Schol. Apollon. Mbod. IV, 284. zuerft er: 
wähntes Gebirge im Norden der Erde (daher auch Hyperborei Montes, vgl. 
Steph. Byz. p. 976. Prraia, öpog "Taeoßooior mit p. 680. v. "Tirep- 
Bogeo, u. Scythiei, Heſych. v. Piraua, Vib. Sequ. p. 32. Serv. ad Virg. 
Ge. I, 240.’ Zutat. ad Stat. Theb. I, 420.), über welches ſich bei ven Alten 
fehr verſchiedene Anſichten finden. Den Namen leitet Serv. ad Virg. Ge. 
It, 382. von Öimreıw ber, weil der Nordiwind ans diefem Gebirge hervor⸗ 
breche (?). Vol. auch Euſtath. ad Dion. v. 34. Richtiger ift die Erymolog 
vom tartarifchen rif-aet, hoch (St. Eroir zu Vib. Sequ. p. 365.) oder von 
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Shlözer in d. Allg. Welthiſt. Thl. XXXI. ©. 112. vol. auf 
Abl. Alterth. I, 1. ©, 232. u. Allg. Lit.Zeit, 1835, ©. 452.). 
. (vgl. mit-fragm. 150.) ſcheint es im NW. der Erde zu fuchen, 
len des Iſter auf ihm ſucht (worin ihm Apollon iv. 256. 
. au Callim. fragm. ap. Schol. Apollon. 1. I. beiflimmen) und 
es im gefiel. Prom. unter den Gebirgen des Nordens nicht erwähnt. Die 
eiften aber ſetzen es im hoben N. an (vgl. Soph. Oed. C. 1247. Damafl. 
bei . Bir. v. "Treoßogeoı. Xriftot. Met. I, 13. Hippofrat. de aere 
.ete. $. p- 291. Foös. Dion. Hal. XIV, 4. fragm. Mai. p. 30. Juftin, 
2 -Ge. I, 240. mit Serv. III, 381. IV, 508. 517. u. a. Dieter), 
d zwar es Plin. IV, 12, 26. (vgl. mit Solin. c. 15. u. Euftath, 
' v. 32.) ebenfo durch Alien wie durch Europa hinſtreichen und mit 
em Kaufafus zufammenbängen (V, 27, 27. VI, 5, 5.); und auch Btof. IT, 
>, 18. ſeht cd norvöfllid vom Alalu)niiden Gebirge an der Grenze des 
aflatiihen Sarmatiend an, in das es noch hinüberreiht. Vol. auch Marcian. 
. 56., der es ebenfalld zwiſchen die Miotis und den farmatiihen Ocean 
ft. Piol. 1. 1. läßt aus ihm fürnlih den Tanais (wie auh Mela I, 19., 
lin. IV, 12, 24. u. 2ucan. II, 273.), nördli aber den Gheflnus (fie 
teian. 1. 1., der no den Turuntus binzufügt) entipringen. Ginige iven« 
iren ed jogar mit den Alpen (Moflvon. bei Athen. VI, p. 233. Steph. 
4. v. Taepß. vgl. Gujlath. ad Hom. p. 1485. Prob. ad Virg. Ge. III, 
- Pomp. Sab. ad Geo. I, 240. II, 196. 381. Servo. ad Aen. IX, 62.). 
über die Rip. auch no Strabo VII, p. 290.299. (der fle über« 
abelhaft erflärt). Plut. Camill. 15. Agathem. II, 9. Mela I, 
20. 18, 1, 1. 111, 5, 1. Plin. VI, 13, 14. 34, 39. Prop 
ilius XI, 462. Ammian. XXH, 8. u. ſ. w. Man bat unter ven 
IF) Geographen wohl die weſtlichſten Ausläufer des Ural 
Ripanus , röm. Töpfer auf einigen in Rheinbaiern gefundenen Scherben 
Antiquarium. [W.] | 
Bi Stadt im glüdlihen Arabien bei Plin. VI, 28, 32., 
d Name hordeum bedeuten ſoll (?). [F.] | 
U Rira, Fluß an der DOflküfte von Thracien bei Plin. IV, 11, 18. 
Mei hält ihm für den Kamczik nördl. vom Hämus, alfo ſchon im alten 
F 


*— ie us in Kolchis bei Scyl. p. 32. Hudſ., wahrſch. aber blos irrige 
Wieverbolung ded dort folgenden "Zors, f. Sail ad I. [F.] 
Risardir (Plin. V, 1, 1.), Haferplag an der Weſtküſte Mauritaniens 
füpfih vom PVrom. Solis. Mannert X, 2. ©. 520. hält ihn für ideniſch 
‚mit dem Hafen Myſokaras des Ptol. IV, 1, 3. und für den heut. Hafen 
Safi. Uebrigens vgl. auch Harduin ad Plin. 1. J. [F.] 
 Risinum, |. Rausium. 
 Rispia (Pıoria, Biol. II, 15, 4. Inſchr. in d. Mss. Soc. Jes. p. 169., 
auch bei Schönwisner Antigg. Sabariae p. 41. u. Oreli Nr. 4991.), ein 
Drt Oberpannoniens, nah Schönwisner das heut. Ezur, nad Reichard aber 
— burg. [F. —F 
——— = an der Nordfüfte von Kreta zwiſchen Bantomatrium 
md Amphimalla. Viol. II, 15. Blin. H. N. IV, 12, 20. Stevb. Boyz. 
s. v. Pıdvuria. Jetzt Rithymnos. Vgl. Paſhley Crete I, 102. [ West.] 
meiti (Perroi, Bauf. I, 38. II, 24. vgl. Thuc. I, 19. Hejyd. Etym., 
M. h. v. u. Walpole Mem. p. 338.), Kleine Salzſeen an der heil. Straße 
von Athen nah Eleuſis. [F.] * 
4 — * IV, 2, 28.), Stadt im Innern von Maurit. 9— [F.] . 
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 Mittium (It. Ant. p. 242. Tab. PBeut.; “"Pirmor, Btol. II, 16, 5., 
in der Not. Imp. verfeprieben Rietium), Ort in Panmonia an der von Muria 
längs des Danubius nad Taurunum führenden Straße, mit einer Garnifon 
von dalmatifhen Neitern (Not. Imp.), nah Mannert III. ©. 672. beim 
Dorfe Banovze, nah Reihard Szurduf, nah Muchar Norikum I. ©. 265. 
Titel. [F.] 

— libri, ſ. Bd. I. ©. 1158f. 

Ritumagus (It. Ant. p. 382. Tab. Beut.), Ort der Bellocaffed in 
Gallia Lugvun. Öftlih von Natomagus; j. Radepont bei Grainville (vgl. 
M&m. de l’Acad. des Inscr. XIX. p. 662.), nad Reichard aber dad nörd- 
lichere Ry. [F.] 

Ritunus, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Köngen, Jahrbb. der 
‚Rheinl. Alterıh.ör. 1847. X. ©. 48. [W.)] 

Ritupae, |. Rutupiae. 

Ritus (von rectus oder vom fandfr. kri, ri, aljo wie cerimonia von 
cerere, orbnen, ſchaffen) est mos comprobatus in administrandis sacrificiis 
(B. Diac. vgl. Feſt. mos. Serv. zu Birg. Aen. 111, 546,.), aber auch über 
haupt mos institutus religiosis cerimoniis consecratus, isque vel privalus 
vel publicus etc. (Serv. I. 1. XII, 836. V, 77. Ovid Fast. I, 610. II, 
234. u. f. w.), bezeichnet aljo alle Gebräude welde der Römer im politischen 
und kirchlichen Leben, beſonders bei allen Arten von Opfern einzuhalten hatte, 
und da der Laie mit der Gottheit nur durch die Priefter verkehrte, die in 
einem umfaffenden Gerimonialgeiegbub — libri rituales der Salier, Bejtalinnen, 
Arvalbrüder, Blamined, Vontifen, Augurn (f. Bd. 1. ©. 1158 f. u. Indi- 
gitamenta), worin auch ein vollländiges VBerzeihnif der anzurufenden Götter‘ 
war (Gel. XIH, 22. Liv. XVII, 8. XXXIX, 15. Bal, Dar. IV, 1, 10. 
Plin. Panegyr. 43, 3. Feſt. s. v. rituales. Plut. Rom. 10.) — enthaltenen 
Vorſchriften und Formulare wonach fi die Priefter und nad deren Anleitung: 
die Raten an beflimmien Tagen und Orten “ richten hatten (Deid 1. 1. I, 
465. 630.). Endlich gehören auch die Gebräuche des häuslichen Lebens, 
infofern fie eine religiöfe Beziehung und Weihe haben, bieher, denn ritus iſt 
Alles was rite, d. h. bene er recte, geſchieht, ſ. Beil. s. v. Barto VI, 5. 
Liv. V, 15. XLIV, 37.* Bon der unendlichen Dienge derſelben fünnen bier 
nur wenige angeführt werben. Vom Augenblid der Empfüngnif an bie aut 
Geburt betete die Mutter und bradte Opfer allen ibren Gejundbeitszuftend 
überwadenden Gottheiten, |. Ambrofh, Nel.Büh. d. Nöm. S. 12. Auguft, 
de civ. D. VI. u. VII. Auch ſuchte fie die Garmenta ald Geburtsagöttin 
buch eine Menge von Zauberſprüchen * für das künftige Glück des erwar⸗ 














* Wie bedenflich (religiosi) die Römer bei öffentlichen und Privatangele 
heiten in Beziehung auf die genaue Erfüllung der Gebräuche waren geht befond 
aus dem Augurium, Grtispicium u. Aehnl. hervor (f. im Allgem. Divinatio, 2». I. 
©. 1142. 06.); bei @örterevofationen (Macrob. Sat. III, 9.) oder Nuiturereigniffen 
(wie Grobeben, wobei ferine vom Prätor angefagt wurten, Suet. Claud. 22.) 
man feiner beftimmten Sottbeit auzumweifen wußte (Gell. II, 8.) war im Gebete 
Formel gebräuchlich: sive tu Deus es sive Dean (Arnob. IH, 8., oben ©. 39.); fo bie 
Dior : si sciens fallo und andere Gebraͤuche beim Schwören (f. Jusiurandum, Ds. 
IV.©. N ya vgl, Greuger Symbol. I. ©. 167. Daher auch die firenge 
Unterwerfung unter anerkannte Gebräuche, vgl. Meierotto, Sitt, u. eb. d. Röm.l. 
—8 ns and yr So an Gicero (in Rull. 14.) feinen Mamen ce 

ollegen, weil er ein 
ihn An — —— s g mal (als erſtgewaͤhlter) in den offent⸗ 

* Tief wurzelte der Glaube daß man durch die Heiligung und i 
dung des Wortes (Kormeln, Gerimonien) ginn in * — 
das ganze Volk erzwingen koͤnne; vgl. überhaupt den Art, Magia; über Töne, Worte, 
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08 zu gewinnen, wobei fie auch alle äußerlich Mörenden Cinflüffe 
‚gefährlih war für fie Morgens einem Cinäden, Lahmen oder gar einem 
Allen zu begegnen, . Aus. zu Juv. Sat. VI, 597 f.) forgfältig vermieb; 
dafür brachten gut entwidelte Kinder, ſobald file erwachſen waren, ber Gars 
mienta ein Dpfer. Ovid 1. 1. 622. Liv. XXVIL, 37. Blut. 1.1 21. OR. 
Bal. d. Artt. Antevorta und Postvorta, Deverra, Fatum (Bb. II. 
435.). Der Gebärenden wurde der Leib mit einer (wahrſch. im Tempel 
Lucina verfertigten) Wollenbinde * ummunden (Tertull. de an. 39.), und 
m durfte zw ihr nicht mit übergeſchlagenen Knieen und in einander ger 
fügten Bingern figen (ebenio bei Opfern und öffentliden Verhandlungen), 






56 
©. 
der 
ma 


weil folder Zauber den ſchnellen und guten Verlauf ver Geburt hemme. Blin. 
R Bern. 6,17. Doid Met. IX, 298 ff. Böttiger, Kl. Schrr. I. S.80ff. (Leber 
und Bezauberung ſ. Bulla u. Fascinum.) Für das neugeborne Kind (Ho⸗ 
offopie, bei. ſeit den Kaifern, Böttiger am a. DO. IE. ©. 336.: sidus na- 
alitium, Gie. Divin. II, 43. Juven. XIV, 248. Plin. II, 5, 8.), weldes 
won Geburt ber als unrein betrachtet gegen die Macht böfer Dämonen durch 
ba Blut eines Ferkels gefühnt wurde (Dvid Fast. VI, 131. Bgl. den Art. 


burtöftunde und die Parcae —Partae, d. h. Geburtsgöttinnen, |. Böttiger 
. D. 1. ©. 334 f. Gell. III, 16.; über die Mittel gegen Befreiung 


-Silvanus) betete die Mutter zu den feine Gntwidlung ‚ihügenden Genien wie 
Bevana, Numina u. ſ. w. (Ambroſch ©. 14., oben ©. 434.). Neun Tage lang 
war der Juno ein Tiſch gebreitet (vgl. d. Art. Pilumnus), wobei die böfen 
Dämonen dur Zauberfprühe gebannt wurden; am legten che das Kind ven 
Namen erbielt (dies lustricus, f. d. Art. Lustratio, ®v. IV. ©. 1244.; 
warum die Modchen am achten, die Knaben am neunten Tage f. Plut. 1.1. 
102. val. Ariſtot. Hist. An. VIIL, 12.) wurde es an Stirn und Lippen mit 
Speichel befeuchtet (Perf. Sat. II, 33. Xenopb. Cyrop. I, 2, 16, Ball. den 
Art. Faseinum, Bd. III. ©. 427., in der chriftl. Zeit Speichel zum Gror- 


eisen gebraudt) **, an die Statue des Gottes gebracht deſſen Schutz man es 





Nießen (dos bes Flaͤmmchense in der Lampe von guter Borbedeutung, Ovid Heroid. 


XIX, 151 ff.) u. dal. f. Divinatio, ®b. I. ©. 1137. Auch die Kraft der Allitera- 
tion warb viel benüßt, wie di deneque omnes duint (Plant. Most. III, 1, 126. vgl. 
Rod. UI, 1, 16. Trin. I, 2, 3. IV, 1,2. Amph. IV, 1, 10. Barto R. R. I, 2.: Terra 
stem teneto, salus hie manetoz; ühn!. ®irg. Kel. VIH, 80. 21 f. 68 ff. Gato 
R. 141. Mehr vergl. bei Grotef. Rud. ling. umbr. P. IV. p. 12f. VIH. p. 15f. 

* Die Wolle hatte hobe religidfe Bedeutung; fie war das ausschließliche Ges 
wanb des Flammen, der- Klaminica, der Wetialen (f. Bv. III. ©. 468.) und der 
Beftalinnen (Serv. zu Birg Aen. IV, 264. XI, 120. Ovid Fast. IH, 30.); der Opfers 
fönig gab fie wegen ihrer vis februa an den Pontifer ab (Ovid I. 1. I, 21.), wie 
auch der Herb bei Keierlichfeiten mit Wollenbinden umwunden wurde (VBrop. IV, 6, 6. 
Birg. A. 11, 295.) und die Spige des-Aper einen Wollbüjchel bildete (Birg. A. VII, 
664. u. Serv. zu II, 683.); ja fie war die allgemeine Kleidung ber onen; 
Drthobore enthielten ſich auch im fpäterer Zeit anderer Stoffe, z. B. die Frauen ber 
Attilii Serrani, Plin. XIX, 2, 2. Ueber die lanene effigies bei den Gompitalien ſ. 
‚Keil. s. v. pilae. Wolle der Königin Tanaquil im Tempel des Sancus aufbewahrt, 
Blın. VIIE, 47, 194. Bol. d. Art. Lana. 

** Meinigende Kraft haben befonders die Elemente (f. d. Art. Lustratio): Luft 
(aöre ventilantur in sacris Liberi, Serv. zu Bırg. Aen. VI, 740.); Waſſer, bei. 
Klufs und Meerwafler (Cic. Rose. A. 26. Juven. VI, 524 ff. u. Ausll.), reinigt 
(lustrat, Guv. XI, 63.) durch Baden und Wafchen (au) den Beifchlaf, Perl. Sat. H, 
16.5 fogar Todfünden, Ovid Fast, II, 46. Tertull. de bapt. 5. Birg. Aen. VE, 229.); 
Händewafchen vor der Mahkzeit, Virg. L LI, 705., Tempel damit beiprengt, 3. B. 
der Yis, Juven. 1.1. 522.; Feuer (läutert, februat, Juven. 1. 1.), Ovid l. LIV, 785. 
vgl. Palilia, Vesta, Vulcanus; ferner Schwefel (mit Feuer umd Waffer bei Bünb- 
niffen, Serv. 1. L, XI, 119.), Tibulk. oJ, 5, 14.; um das Bett des Kranken wurde 


en wollte (Montfäucon l'ant. expl. T. II. p. 184.) und ihm zum 
en daß es 9 Gottheit geweiht ſei ein Haar weggeſchnitten (eine Art 
Menfchenopfer wie die cretenſiſchen zu Delphi), Tertull. 1.1. Martial. IX, 17.; 
‚ebenfo wurde der Todte den Inferis durch Abſchneiden der Haare geweiht, 
Birg. Aen. IV, 698, Kor. Carm. I, 28, 20. Auch erhielt das Kind: jegt 
Amulette, vgl. Böttiger am a. DO. IH. ©. 460. Nr. 97. 11.©. 362. Nr. 65. 
‚über Kinderweihe. War die Mutter genefen jo hatte fie ih durch Waſſer 
kirchlich zu reinigen und der Juno zu opfern und zwar, ‘wenn fie Zwillinge 
eboren hatte, ambiguas oves, d. h. ein Mutterichaf mit zwei rechts und 
links zur Seite gebundenen Lämmern; der Gunina brachte fie eine Milchfpende 
für ruhigen Schlummer der Kleinen; der Eduſa und Botina ein Opfer (nah 
Non. p. 480. an den erften Iden) fobald fle ſelbſt effen und trinken Ternten ; 
ber Garna, um fle durch beilfräftige Wafler, dur das Eingeweide des 
Penatenopferd und das Laub des Erdbeerbaums gegen das Blutausjaugen 
ber Nacht⸗ oder Leichenvögel (striges, ſ. Klaufen, Aen. u. die Ben. ©. 1180., 
ben Art. Cardea u. ®p. IV. ©. 1608.) zu bebhüten; dem Babulinus und 
Farmus um den Kindern das Sprechen (fari) zu erleichtern (Mon. p. 532.); 
und fo mußten eine Menge anderer Schußgötter der Kindheit durch beſondere 
Gebräuche gefühnt werden, f. Ambroih ©. 14 fj., oben ©. 435. u. die Artt. 
Vitumnus, Sentinus, Vagitanus, Runcina, Statanus, Ossilago, Sirenua, 
‚Stimula, Orbona, Viriplaca, Sentia u. U. Im 16ten Jahre trat der Jüng- 
ling. an den mit fröbliden Mablen und Opfegn (epbeubefränzte Honigkuchen) 
für Liber gefeierten Liberalien (Bd. IV, ©. 1024.) fein Tiroeinium oder bie 
Borbereitung für das öffemliche Leben an, wobei er den Laren feine Bulla 
unter Weihrauhopfern und Gebeten meibte, Verf. Sat. V, 31. Brop. IV, 
1, 132. Gbenfo weihten die Mäochen ehe fie heirateten ihre Spielſachen und 
Puppen (pupas) der Venus, Beri. 1. 1. 70.; auch holte man über dieſen 
wichtigen Schritt den Math der Augurn ein, WArnob. IN, 43. Gie. Divin. 
I, 46. Des Dmend wegen trug die Braut ein feuerfarbenes Gewand, wie 
die Slaminica, deren Ehe nicht getrennt werden durfte, Juven. VI, 224. Im 
März war e8 (wegen der ſaliſchen Tänze, Piv. XXXVII, 33. Obi I. 1. 
II, 395.) höchſt bevenklih zu heiraten, noch mehr im Mai, f. Aust, zu 
Hor. Epist. II, 2, 209. Ueber die mandfaltigen Hodhzeirägebräude f. vie 
Artt. Nuptiae, Confarreatio, Coömtio*, Matrimonium, Hasta coelibaris 
(2. II. ©. 1079, 3. b.); Gürtelopfer (®v. IM. ©. 511. V. 6.782 06.); 
‚als Zeichen ihrer Unterwerfung erhält die Braut vom Bräutigam einen eifernen 
Ming. Neuvermählte mußten alles Omindfe, wie das Begegnen einer Leichen⸗ 
feier, vermeiden; mehr vergl. ſ. in B. Briffon., A. Hotomannd u. Io. Maders 
Abhandlungen bei Grävius thes. Antig. R. T. VIII. Bart und Haupthaare 
ließ der Jüngling gemöhnlih im 2iften Jahre zum erfienmale (prima barba, 
lanugo) mit Beierlichfeit abnehmen; fie wurden, in einem foflbaren Gef 
‚verwahrt, ald Weihgeſchenk einer Gottbeit confecrirt, gewöhnlich dem Apollo 
oder Bachus, ein Feſttag wobei ber Jüngling von feinen Freunden befchenkt 
‚murde; vgl. Bd. I. ©. 1059. Metron. 29. Juven. IH, 186 f. und da 
Heinrich, Lipſ. Exc. ad Tac. Ann. XIV, 15. Martial. I, 32. IH, 6. 
gegen ſchnitten die Seeleute bei ruhigem Himmel weder Haare noch Nägel ab, 















breimal die Schwefelpfanne unter Abiingung von Zauberſprüchen getragen; Schilf⸗ 
‚rohr, weil es am Flußwaſſer wächst, Sew. I 1. VIIL 33.: Blur, f. d. Art. Tau- 
‚robolia; Harze, Blumen und Blätter (verbenae), Tibull. 11, 6, 97. Juven. I, 
158. Glaub. VI cons. Hon. 324 f.; Aiche, Ovid 1. 1. 640. 725. 733. 

' *" Kauf und Berkauf Symbol ih wie bei dem meıften widtigen Handlungen; 
vgl. aud) die Artt. Emancipatio, Adoptio, Testamentum, u. A. Die Tochter von 
den Gitern zur Ehe angetragen, Meieroito am a. DO. & 219. 
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Beiron. 104. Wer aus einem Schiffbruche ſich rettete lieh fobald er ans 
Land Fam HG das Haar abnehmen und weihte ed den Meergöttern als 
Dankopfer, Ausfl. zu Juven. XII, 80 ff. XIV, 302. Aber auch wachſen lieh 
— — die Haare zu Ehren einer Gottheit, Virg. Aen. VH, 391. 
Das Weintrinfen war den Weibern überhaupt, den YJünglingen bis zum 
Ofen Jahre, einige beilige Gerimonien ausgenommen, verboten. Vgl. Jus 
oseuli (Bd. IV. ©. 660.), Arnob. II, 67. Plin. XIV, 13. Bal. Mar. I, 
1,5. ©Sers, zu ®irg. Aen. I, 738 ff. Auch mußten fle bei Tiſche figen 
(mit des Anftands fondern der Intermürfigfeit wegen) während die Männer 
Dana ‚ vol. Bo. I. ©. 1309 06. Warum Gheleute feine Geſchenke von 
"einander annehmen follten und der Mann nad einer Neife der Frau feine 
nkunft dur Boten melden ließ ſucht Blut. 1. 1. 7. 8. zu erflären, vgl. 
a. bull. I, 3, 99. Ueber Eheſcheidungsgebräuche f. die Artt. Diffarreatio, 
Div ‚ über das Tödten des Kindes Patria potestas, Bd. V. ©. 1237. 
Der Tifh war im häuslichen Leben wie im Gultus von großer Heiligkeit 
(DB. Diac. u. Feſt. mensa): man ſchwur ibn anfaffend wie einen Altar mensa 

fugibusque (Ovid Am..I, 4, 27.), denn er war ein Sinnbild deſſelben und 
‚der nabrungiproffenden Erde (daber gemöhnlih rund wie der Veſtatempel); 
befondere Obfervanz verlangte das Salzfaß (sacras facitis mensas salinorum 
Appositu, Arnob. II, 67.), «8 zu verihütten war ominds (warum Töpfer 
3 Salzfah auf ibrem Tiſche haben durften f. Feſt. s. v. salinum. Blin. 
XXXI, 41. Sor. Carm. II, 16, 14.), vgl. Liv. XXVI, 36. Valer IV, 4,3. 
Perf. III, 25. Lipf. zu Macrob. Sat. 1,2. Der Tiſch durfte durch feinerlei 
unanfländige Neven und Handlungen entweiht werben (Juven. I1, 110. Birg. 
‚Aen. VII, 114.), es galt für unbeilbringend ihn während ver Mahlzeit zu 
verlaffen (Blin. XXVIlt, 2, 5.), au mußte, weil ein heiliges Geräthe nie 
Teer fein jollte, beim Abtragen des Tiſches noch ein Reſt ver Mahlzeit darauf 
bleiben (Blut. 1.1. 64.); ferner war er ein Symbol der Kamilienvereinigung 
und der Gaſtfreundſchaft (Juven. 1. 1.; Ortbodore giengen nicht vor der neunten 
Siunde zur coena, ausgenommen an Beten, Ausll. zu Juven. XI, 204.); 
MBüter fpeiöten nie ohne ihre Knaben auswärts, um dieſe frühe an Anftand 
zu gewöhnen und ſich ſelbſt in den Grenzen der Mäßigkeit zu erhalten, Blut. 
1. 33. 6ie. Att. V, 1. Sor. Epist. II, 1, 109.). Wurde das Licht an» 
gesünder fo trat feierliches Schweigen ein, ut optatam sibi laudem loquendo 
nullus averteret; auch nad dem erften Gerichte (sublatis primis mensis) ver» 
bielt man ſich file 6i8 das vom Muble den Göttern Beflimmte in das Herd- 
feuer gebracht war und der Diener die Gnade der Götter verfündigt batte 
(Hr rapovoie), Ser. 1. 1. I, 730. Die Sitte das Licht niht auszu—⸗ 
loſchen fondern ausgeben zu laſſen (Plut. 1.1. 75.) mag wohl auf frommem 
Mndenfen an die Zeit ruben wo man dad Feuer noch nicht anzuzünden ver- 
Hand und fortpflanzen mußte, vgl. Böttiger am a. ©. II. ©. 320. Weber 
die Sitte ſich bei gewiflen feierliden Beranlafjungen zu beichenfen f. d. Artt. 
 Saturnalia , Sigillaria, Strenae. Ueber Gebräuche mit Kranfen f. Bd. IV. 
.S. 1687 ob. 160 06.; in ältefter Zeit wurden fie an das Thor gelegt um 
son Vorübergehenden vie eine ähnlihe Krankheit gehabt Heilmittel zu erfahren 
(daher depositi genannt, Serv. 1. 1. XII. 395.). Wie die Griechen ver- 
hüßten auch die Römer das Haupt in großen Gefahren und Noth, in Ver— 

eiflung, beim Sterben (um joldhen Anblic der Gottheit zu entziehen), beim 
Yncufen der Götter (f. d. Art. Sacrificia) und vor Feinden (Plaut. Most. 
1, 1, 77. Sor. Sat. II, 3, 37.), während man vor angefehenen Männern 
das Haupt enthüllte, Blut. 1 10. 11. 14. Sem. 1. 1. III, 166. 407. 
Macrob. Sat. I, 8. III, 6. Sen. Ep. 64. Plin. XXVIII, 17. Bgl. d. Art. 
Pileus. Gegen Feuersgefahr ſchrieb man an die Wände den umbrijchen 
‚Bauberiprug: arse verte (Plin. XXVIII, 2.), f. v. a. ardorem (incendium) 
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averte, f. Grotefend 1. 1. P. II. p. 24. GSolde von benen man fagte fir 
feien im Auslande geftorben durften bei ihrer Rückkehr nicht durd die Ihür. 
ins Haus ſondern mußten über dad Dach in daſſelbe fleigen. Warum f 
Put. 1. 1. 5. vgl. Helv. devrepomoruog. Belt. postliminium. — Außen 
pieien allgemeinen Gebräuchen hatte faft jeve Familie wieder ihre befonderen, 
bef. in den Gented, die wie Güter fortgeerbt wurden, 3. B. das Feſthalter 
an gemwiflen Vornamen u. dgl. Im der gens Fabia mußten die Mitgliede: 
feit der Gremerenf. Niederlage fih frühe verbeiraten (Dionyf. IX, 22,), die 
gens Cornelia nahm bis auf Sulla dad Verbrennen der Leichname nit ar 
(Plin. VII, 54.), die Duinctier trugen einen Goldſchmuck (Plin. XXAXII 
1, 6.), dagegen die Torquatifhen Manlier forthin die goldene Kette, bir 
Eincinnate das lange Haar, Suet. Cal. 35. — Ebenſo mandfaltig warer 
die Gebräude der Mömer im öffentlichen und kirchlichen Leben. Ihr reli: 
giöfer Sinn zeigte ſich ſchon in Sprüden wie: Diis honorem dico over 
Hine ad Deos, welche die Magiftrate am Ende von Verhandlungen gebrauchten: 
oder in Verboten wie: den heiligen Namen Roms und ihrer Schußgott 
heiten (Anthufa, Angerona, Macrob. 1. 1. 9.) auszuſprechen, Blut, 1. 1. 61 
Bei der Truppenaushebung wählten die Coſſ. zuerft Namen von guter Bor: 
beveutung (bona nomina), wie Valerius, Salvius, Statorius, Eic. Divin 
1,45. #eft. lacus Lucrinus. An obrigkeitliden Berfonen vorbeireitend mußt: 
man abfteigen um feine Ehrfurdt zu bezeugen, Liv. XXIV, 44. Ueber bi 
Ergreifung des Ohrläppchens für Zeugſchaft f. d. Urt. Antestatio. Muftı 
der Richter eine Todesſtrafe ausiprechen fo zog er die vestis porversa (Sen 
de ira I, 16.), d. b. das umbeilvolle oder Plebejerkleid ohne die verbrämt 
Toga an, Val. Mar. IX, 12, 7. Der auf den Tod Angeklagte wurde burd 
ein Signal (mit Blasinftrumenten) vor feinem Haufe vorgeforbert che dei 
Richter über ihn fprechen durfte; ein gleiches Zeichen wurde vor der Kim 
rihtung gegeben, Varro L. L. V, 9. val. Zar. Ann. II, 32.; auch ent 
behrten folhe des gewöhnlichen Begräbniffes, wie auch (in früherer Zei 
Selbftmörver, Zac. 1. 1. VI, 29. Serv. Aen. XII, 608. Ueber den Hente 
f. d. Art. Carnifex. Ueber den fonderbaren Gebrauch Geſtohlenes zu fuchen 
ſ. d. Urt. Furtum. Wem in der Stadt zu reiten verboten war |. Br. 
S. 1005. III. ©. 479 ob. Ueber die Sitte der Glienten wenn fle eine 
Proceß gewonnen an der Thüre ihres Anwalts einen Palmenkranz (viride 
—— aufzuhängen ſ. Juven. VII, 118., über Freiſprechung eines Ange 
lagten durch Auſpicien Eic. p. dom. 17. Dio Caſſ. XXXVII, 27., über vi 
Gebräuche melde Patronen und Glienten gegen einander zu beobachten hatıeı 
Bp, I. ©. 456. V. ©. 1246. Zu widıigen Staatsgeſchäften (Berträge 
u. dgl.) war nur der Vormittag paflend, Blut. 1. 1. 84. — An Fefltaga 
durfte Feine Strafe vollzogen werben, jede Arbeit war verboten wenn fie be 
Gewinnes megen geſchah, nicht aber für dringende Fälle (mie viel in 2 
ziehbung auf Landwirthſchaft erlaubt war ſ. Colum I, 22.); wer es bi 
verfah mußte es mit einem Schweinsopfer fühnen, Macrob. Sat. I, 16.p 27 
Bol. d. Artt. Fasti, Nefasti, Religiosi dies und Piaculum unter Sacrifich 
Serv. zu Ge. I, 272. Zu heiraten war an Feſttagen nur Wittwen, nid 
aber Jungfrauen erlaubt, Plut. 1. 1. 105. Macrob. I, 15. vgl. au Re 
p: 480. Brauen die zum zweitenmal heirateten durften am Dienfte der Bor 
tuna Muliebris feinen thätigen Antheil nehmen, Servo. zu Aen. IV, 18 
Dal.Mar.1,8,4. Dionyf. VII, 56.; ebenfo war der Eintritt in ven Tem 
der Mater Matuta Sklavinnen niht erlaubt, nur eine nahm die Matron 
mit die aber dafür (zur Sühne) Badenftreiche erhielt, Blut. 1. 1. 16. Sen 
1.1. V, 241. Am 1. März (dem alten Neujahrstage) wurden die alt 
Lorheerbäume in den Gurien und den Wohnungen der Flamines mit neue 
vertaufeht (f. auch d. Art. Vesta), Macrob. I, 12. Ovid Fast. III, 13% 
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| j- ; beßgleiden ſteckte man fle am Neujahrötage zum Segen ber 
fer an Ihüren auf, 2iban, Kal. deser. I, 179. Bgl. Strenae, So 
urbe det Bona Dea am 4: Mai das Heiligthum mit allem Grün und Blüten 
| mit Morten) geſchmückt, Blut. 1. 1. 20. Lactant. Inst. 1,22, 11. 
Diacrob. I, 12. Die Ioen des Mai waren (Merkurs wegen) zum Brunnen« 
jraben geeignet, Merkel, Proleg. zu Ovid Fast. p. CLXXXII. Ueber das 
ot am Weite Septimontium ein Fuhrwerk zu gebrauchen f. Blut. 1.1. 69, 

. 5 v.; warum die Männer den Dianatempel im vicus patric, nicht bes 
teten durften J. Dlut. 1. 1. 3., und feine Fliegen und Hunde in den Her- 
| fommen follten, ib. 95. Plin. X, 41., auch Meiche diefem Botte 
Behnten ihres Bermögens weibten, Blut. 1. 1. 18. Ausll. zu Dioder. 
‚21., Religio ©. 430., und Jünglinge die bei ihm ſchwuren ed im Freien 
GComplusium) thun mußten, Blut. 1. 1. 23. Non. p. 494,, obwohl 
auch bei andern Göttern (3. B. Fidius) gemöhnlih war, ſ. Aust, zu 
XVIll, 2. Bei den sacra des Herkules Victor erſchienen die Männer 
feinen linnenen Weiberfleivern (oaröv£) zum Andenfen an die Ompbale, 
. de mens. IV, 26. de magg. Ill, 64.; zum Dienfte der Juno Lucina 
durite man (weil fie Geburtsgötiin ift, f. ©. 475.) nur mit gelöstem Gürtel 
id Serv. zu Aen. IV, 518. ; an den Ferien ver Bar (wenigftens feit 
I mit Lorbeerziweigen befrängt (Ovid 1.1.1, 711. Ser. zu Birg. Ecl. IV, 
), weil man unter Auguft und Nero von einem MWeltfrieven und ber 
Wiederkehr des goldenen Zeitalter träumte, Fr. Jacob zu Manil. I, 11. 
Das Weitere f. bei den einzelnen Weiten, z. ®. Cerealia, Liberalia (Merkel 
1. 1. CLXXVI. Boß zu Birg. Ge, III, 401 ff.), Matronalia, Arna Pe- 
renna, Lemuralia, Lupercalia, Hilaria, Floralia, Megalesia (Auguſt. c. D. 
II, 4., fpäterbin auch mit Denpropborie, Lyd. de mens. IV, 41. NXrnob. 
V, 7. 16. 42.), Vertumnalia, Vestalia, Tubilustria, Volcanalia u. f. w,, 
auch Ludi, Superstitio, Triumphus. Die Muſik (befonders rauſchende) bei 
Seiten und Opfern follte nicht nur jonftige Störungen fondern auch die Dä- 
Onen mit ihren Mißtönen (dirae, f. Divinatio, Bv. 11. ©. 1174.) vertreiben, 
auch das Schlagen der Ancilien. — Der ängſtlichſten Beobachtung einer 
Renge von Gebräuchen waren die Priefter unterworfen, ſ. d. Artt. Augures 
— mußten dieſe offene Laternen haben? ſ. Plut. 1. 1. 72. Liv. X, 40.), 
ines, Flaminica, Pontifices, Sacerdotes, Vestales u. j. w. Wer fi 

ver Gottheit geweiht hatte durfte im Feinerlei Beziehung mit (verunreinigen- 
; Blut. 1. 1:73.) Todtem ſtehen, weßhalb auch die Gamilli und Camillä 

o wie die Salier feine Waifen fein durften, und defmwegen mußte der Dialid 
enn die Flaminica geftorben war vom Amte abtreten. Diefer oberfte Flamen, 
er durch die Religion beichränftefte Mann im römischen Reiche, durfie feinem 
iterbhaufen nahe kommen, nicht einmal eine Irauerflöte hören und wurde 
dem Gintritt in ein Irauerhaus durch eine davor gepflanzte Cypreſſe ge= 
ent; hatte er eine Leichenrede zu halten jo war ihm der Anblid des Todten 
eb einen Schleier über demielben entzogen, Sen. Cons. ad Marc. 15. 
io Gaff. LIV, 23. 35. ; deßhalb trugen auch Verbrecher wenn-fle zur Richt⸗ 
geführt wurden eine Glode am Halſe (Plaut. Pseud. I, 3, 98.), da= 
er dem Zuge frühzeitig ausweichen könnte. Nicht einmal Leder von ge- 
enem Vieh durfte der Dialis am fih tragen, fein rohes Fleiſch, Epheu, 
[ oder Sauerteig (ald unvolfommene Dinge), Hunde oder Biegen be= 
ten oder fogar nennen; jeine Che durfte nur der Tod löfen, Blut. 1. 1. 
111. Gel. X, 15. Auch durfte er unter freiem Himmel ſich nicht 
en oder auch nur die Tunica ablegen (ne sub coelo tanquam oculis 
vis nudus esset), niemals ſchwören, nicht reiten, den Hut nicht abnehmen 
d nicht länger ald drei Nächte von der Stadt fih entfernen, Blut. L 
„Ad. Liv. XXXI, 50., bei. Gel. 1. I, wo mehr vergl. Faſt ebenjojchr 































an Gerimonien gebunden war die Blaminica, ſ. d. Art. Salii. Lieber Frarfe 
Beftalinnen f. Ambrofh, Stud. ©. 112. Anm. 25. u. die Stellen daf. — Jede 
Sünde (piaculum, erimen quod debet expiari, Serv. zu Aen. VI, 153. 
569.), jedes Verſehen (piaculum committitur si quid in cerimoniis negli- 
gatur, ibid. IV, 646.) konnte und mußte gefühnt werden (expiari, expur- 
gari*); eine Sühne zu bringen hatte z. B. wer dem Juppiter einen Stier 
opferte (Macrob. IH, 10. Bol. d. Art. Sacrificia), mit einem Schwein mer 
einen Wald lichtete, mit Suovetaurilien bei ver Felderweihe (Cato R. R. 
139. 141.). Gefühnt iverven mußten auch fheinbare Kleinigkeiten ſobald fie 
in Beziehung auf eine Gottheit flanden, z.B. das Nießen bei den Auqurien, 
dad Straucheln der Füße, Plin. 11,5,8. Valer. M. I, 4, 2. Der Februar 
und März waren die allgemeinen Neinigungdmonate, wo ganze Heerden, 
Flotten, Deere, Felder, Städte, Tempel geiühnt wurden, ſ. db. Urt. Lustratio, 
Bor Allem verlangte vorfäglider Mord (über des Elternmordes 
f. Parrieidium, Bo. V. ©. 1184. Sen. de clem. I, 15. 23.) Reinigung, 
VPolyb. I, 21. Aber ver Sacrilege war vogelfrei, Ulp. de rer. div. 9. Jedes 
Wunverzeihen, Grobeben u. f. w. hatte eine Sühnfeler zur Bolge, vol. 
Supplicatio ; war ſchon ein Erdbeben gemeldet fo burfie Fein zmeites angejagt 
werden, Liv. XXXIV, 55. Wenn ein Rind mit menihliher Stimme ſprach 
fo wurde Senatdfigung unter freiem Himmel gehalten, Blin. VII, 45. extr. 
Ueber vie ritus der procuratio f. d, Art. Divinatio, Bd. II, ©. 1144., ber 
omina, prodigia, portenta, ostenta ebvaj. ©. 1135. 1139 f. 1143. 1145,, 
der auguria und haruspieia ©. 1135. 1157 ff., der fascinalio ©, 1142, 
der nuntiatio und obnuntiatio ©. 1175., über evocatio f. Religio ©. 441, 
über Trauergebräuche den Art. Luctus; bei Öffentlihen Trauerfällen. (mie 
beim Tode des Oermanicus, Tac. Ann. Il, 82.) wurden alle Häuier ge 
ſchloſſen, ed rubten alle Geſchäfte, Heinr. zu Juven. XI, 129. Leber Gew 
bräude der Begräbniß f. Funus; fle durfte nicht an Belertagen geichebenz 
ward Einer auf dem Meere getödtet und ind Wafler geworfen jo hatte 
Erbe ein weiblihes Schwein zu opfern und drei ferias zu halten, Gic. 
legg. 1, 22. Gine Buhlerin (f. d. Art. Pellex) durfte feinen Altar umfaſſen 
und mußte ein ſolches Piaculum mit gelösten Haaren durch das Opfer eine 
weiblichen Lammes büfen. Wer den Urfprung einer Quelle mit nadıem 
Körper betrat (und dadurd verunreinigte) büßte ed indem er der Gottheit 
fleine Münzen ind Wafler warf, Plin. VIII, 8. Tac. Ann. XIV, 22. Die 
Theilnahme an einer Leichenjeier erforderte Entjündigung durch Waffer und‘ 
Feuer, quia hae duae res humanam vitam maxime continent, Belt. aquaz 
Dieß bich sulfitio (vgl. d. Art. u. Bo. IV. & 124306. u. Funus). Selöft 
Juno mußte als fie aus der Unterwelt zurüdkehrte von der Iris mit Weihe 
waſſer fich reinigen laflen ehe fle in den Olymp bineingieng, Ovid Met. IVF 
478. Ausll. zu Virg. Aen. VII, 323. Am wirffamften war jede Weihe 
oder Sühnung wenn fie dreimal durch Wafler, dreimal durch Feuer un 
dreimal ** durch Schwefel geibab, Ovid 1. 1. VIE, 261. Der Briefl 


























* Die expiatio (Arnob. IV, 31.) it entweder eine postulatio welde vie ober 
Götter, oder eine postulio welche die untern machen. Allgememer Drelli zu Arm 
1. 1.: postulio est cum dii violati expiationenm postulant voce haruspieum. Bali. Aus 
zu Gie. de har. resp. Liv. XXVI, 36. Baler. M. IV, 4, 3. Berf. I, 25. Lipf. ie 
Macrob. 1,2. . A 

Wie das Wort (1. S. 474. 9. **) fo hatte auch die Zahl ihre magiſche Kraft; DIE 
gerade Zahl ift theilbar und fterblich, daher den unterm, die ungerave als untheläae 
untterblich und fräftig, daher den obern Göttern beitia, Ser. 1. 1. VII, 75. V, 7 
v1, 229. 111, 305. Plut. 1.1. 2:5 über die Dreizahl vgl. Virg. Eel. Vi, ?3f. Ad 
v1, 229. ®ıop. IV, 8, 86. Zibull. I, 5. 11. Oviv Met. VII, 153. 261. Liv. NXE 
10. Aufon. Id. 11. Wie das Bedet fo wurde auch das Opfer dreimal iwienerholl 
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bie Meinigungsferzen (aus Ph, Wachs und wohlriechenden Kräu- 
au der Weißdorn wurde megen feiner Sühnfraft zu Badeln gebraucht, 
„East. VI, 129. Plin. XVI, 18.) um die zu Gnıfündigenden, frengte 
mie dem fühnkräftigen in Weibwaſſer getauchten Lorbeerbitichel (Börtiger 
=». 1. ©. 395 7f.), rief während ver Dampf aufitieg die Götter an 
? e dann die Kerzen rũckwärts gegen Süden, woourd alles Sünd- 
weggenommen murde, Glaud. de VI cons. Hon. 324. Sofort wurden 
Reinigungsmittel vergraben oder ins Meer geworfen, fpäterbin für die 
men auf e genellt. Gine Sühnung der Nemefls (weil man glaubte 
Süd Fönne nicht lange dauern, es müjle ibm ein großes Mßgeſchick 
‚ Anm, Marc. XV.II. Liv. XLV, 41.) war es wohl dab Auguftus 

| Traume zufolge alle Jahre an einem gewiffen Tage Almofen vom 
bettelte, Suet. Aug. 91. Dio Gaff. LIV, 35. Ueber das Gebet (ritu 
| und verba solemnia, certa, concepta, Briffon. de form. p. 61.) 
‚ d, Urtt. Preces und Supplicatio, und über das Räuchern f. Sacrificia; 
beſondere Demütigung mar e8 auf den Knieen zu den Görtertempeln 
nzurunfchen, Ass. zu Juven. VI. 524 ff. Ucher die Gebräuche bei der 
Imeibe j. Servo. zu Birg. Ge. II, 26. Aen. 1,446. IV, 819. V,755. Der 
wurde zuerft vom Augur dem profanen Gebrauche entnommen (liberari, 
‚ Hartung 1. ©. 116.), dann erft vom Pontifer geweiht und der Goıted- 
R feierlich angefagt. Wer den Tempel einweibte fahre mit der Hand die 
tpfollen und ſprach, er weihe der Gottheit ven Tempel, Ovid Fast. IV, 
1. Blut. Rom. 11: Liv. 1,44. 11,8. Warum die Spolien allein unter den 
jeiligen Gegenftänden nicht ausgebefjert wurden wenn fie durch die Länge der 
Zeit verdarben, Sf. Plut. Q. R. 37. Flor. II, 2, 6. @ic. de inv. I, 23. 
leber die Gebräuche der Consecratio (Serv. 1. I. VIN, 601.) f. d. Art. u. 
diam. IV, 2, Ambroih, Stud. ©. 164. Anm. 24. Die vergötterten 
ser erbielten (als Dii indigetes) Tempel und Priefler, Virg. Ge. I, 42,, 
die Männer ſchwuren bei ihrem Namen oder Genius (wobei man die 
Genius gebeiligte Stirn berübrte; fo bei der Nemeſis ſchwörend eine 
e binter dem rechten Obre, Plin. XI, 45.) und opferten auf ihren Altären, 
or. Epist. II, 1, 16.* Lieber die bei Gründung einer Stadt zu beobach⸗ 
Gebräuche ſ. Ovid 1. I. IV, 819 ff. Servo. Aen. V, 755. Liv. I, 44. 
Vilt, 28. Blut. Rom. 11. Belt. Roma quadrata und den Art. Divınatio, 
. 1. ©. 1159 ff. Ueber die Ritus beim Gonfulatsantritt f. Consul, Bd. 
ll. ©. 627 unt., des Triumphes, ebenvdaf., wobei die Mahnung des Sklaven 
an den Imperator: ne sibi placeat! damit er ſich nicht Gott ſelbſt (nämlich 
Juppiter) zu fein dünfe, ſ. Ausll. zu Juven. X, 41 f. Warum vie Eoff. vie 
Einladung zum öffentlichen Triumphſchmaus ablehnen mußten, f. Plur. 1.1. 80. 
Maler. 11, 8, 6. Warum nur wer als Solvat im Belve ftand einen Feind 
Dten durfte ſ. Plut. 1. 1. 39. Cie. OF. I, 11. — Mit vem Verfalle der 
— kamen auch die Gebräuche nach und nach ab oder veränderten ſich 
durch fremde Culte, vgl. d. Art. Superstitio, ſ. Prudent. ec. Symm. IH, 303 ff. 




































Martion. VEN, 733. Auch das Duatrat und der Kubus der ungeraden Zahl ift bes 
ewungsvoll, z. B. Fünfmänner, Bünfzehnmänner, dre.mal neun Jungirauen im 


e. 
a : Consecratio beißt auch 1) Weihung; wenn einer Gotibeit Altar, Etatue ges 
titmet wurde (:ucdy Feldzeichen, Pläge, Geld u. a. Dinae wurden confecrirt), f. Ael. 
Gall. bei Feſt. sacer mons, Ovid J. 1. VI, 201. Merfell. 1.p. CLXIH. 2) Zufprechung 
er Güter eines Verurtheilten an eine Gottheit, was vom Bolfstribunen unter 
tancherl-i Reierlichfeiten geichab, Cie. p. dom. 40, 48. Liv VIII, 46. Es war dazu 
nab dem Vapir. Geiege Ginwilligung des Bolfes oder Senatsichluß erforderlich, 
wet. Aug. 5. Dergleichen Güter hießen sacrosancta, und Niemand durfte ih an . 
en vergr.ifen. 
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Sur Zeit Gicero’8 kannte man die wahre Bedeutung derfelben wenig mehr, — 
Riteratur: Nicupoort, rituum Roman. explanatio, Berol. 1767. und bie 
im Art. genannten Schriften. [ Scheiffele.] - 

Rium (Pior), 1) Vorgebirg in Achaja, welches mit dem an der lo— 
frifch-äreliihen Küfe in einer Entfernung von 7 Stadien (5 nah Strabo, 
eine Meile nach Blinius) gegenüber liegenden Vorgebirg Arrigpıor den Eins 
gang in ven korinthiſchen Meerbufen, vie jegt fogenannıen Heinen Dardanellen, 
bildet, Thuc, II, 86. Strabo VIII, p. 335. (melder, wie auch Viol. MI, 
14,, daffelbe mir dem etwas meiter öftlich gelegenen Vorgeb. Drepanon itens 
tifieirt, doch vgl. Vauſ. VII, 23, 4.) 387. IX, p. 390. Bauf. VII, 22, 1 
Scylarx p.' 16. Hwj. Plin. H. N. IV, 2, 3. Es bie Ayaieor "Pi r 
Unterfchiede von dem gegenüber liegenden MoAvxoıxor oder Airwimor, Tb 
11, 86. V, 52. Volyb. V, 94. Ueber die ganze, bei. durch die Seeſchla 
DI. 87, 4. 429 berühmt gemordene Localirär ſ. Thuc. II, 84 2. 
den DVorgebirg befand fich ein Tempel des Poſeidon, Thuc. II, 84. Sıra 
vi, p. 336. Pauſ. X,-11, 6. Vgl. Leake Morea II. 147 f. — 2) 
in Meffenien an ver thureatiſchen Bucht, Strabo VII, p. 360. (mit d 
rätbfelhaften Zuſatz amerarrıor Turayov) u. 361. Vgl. Leafe Morea I 459. 
Steph. Byz. s. v. 'Pıor, moAıg Meoonrng 7) 'Ayalaz vermengt die Stadt mit 
mit dem Vorgebirge gleiches Namens. |[ West.| 

3) Vorgeb. an der Weſtküſte von Gorfica bei Ptol. HI, 2, 3., m 
Manneıt IX, 2. ©.513. j. Capo di Feno, nah Reichard aber Gapo Muro. [F 

Pıovazova (Biol. II, 11, 30.), Stadt der röm. Agri decumnt 
in Germanien, nad Leichtlen, Ueber die röm. Alterth. im Zehentlande ©. 1 
im Riedgau oder dem Wied. [F.] 

Pılaka (Ptol. VII, 4,6.), Hafenort an ver Oftfüfle von Taprobane. [ 

Pılara, 1) Küſtenſtadt Gedroſiens, Ptol. VI, 21, 2. — 2) Ort 
Innern von Arabofla, Btol. VI, 20, 4. — 3) f. Rizon. [F.] | 

Pıönria, Stadt in Kreta, nur von Steph. Byz. angeführt. Pafhl 
Crete 11, 156. ſucht fie im Weflen der Iufel in dem Striche welcher 
den Namen Riza führt. [ West.) J 

Rizinium, |. Rzon. , 

Pıdıog (Arrian, Per. Pont. Eux. p. 7. Anon. A. Per. Pont. 
3 * Fr in Pontus zwifcben dem Itis und Mcampfls; noch 

zeh. IF. = 
| Rizon (Pilor, Volyb. II, 11. Strabo VH. p. 316. Steph. Bop 
p- 579. Liv. XLV, 26., bei Seyl. p. 9. "Pıloög, bei Biol. I, 17, 
PıLave, bei Plin. III, 22, 36. Rhizinium, beim Geogr. Rav. IV, 16. Rı 
cımum), eine alte feſte Stadt Dalmatiens am innerften Winkel des nach 
benannten Meerb. (j. Rizonaeus Sinus), deren Ginwohner Livius XLV, 
Rbhizonitae, Strabo VII, p. 316. aber "Pılwraio: (vulgo 'Prlaior) nennt; 
Rijano. |[F.] J 
, Rizonaeus Sinus (6 'Pıloraior »oAnos, Strabo VIE, p. 316.; PıL 
xoe #.,id.ib.u.p. 314. Ptol. 1, 16, 5.), ein nur durch eine ſchmale Münp 
mit. der See zujammenhängenver, nad der an feiner Nordſpitze gelege 
Stadt Nizon benannıer Meerburfen der Küjte von Illyris Barbara oder t 
‚ mare bei Epivaurus; j. Golf von Gattaro. [F.] | 

Pıfogayoı (PBtol. IV, 8, 29.), Volk in der Landſchaft Troglod 
an der Oſtküſte von Aethiopien. | F.| 9 

Pıfaög, 1) Stadt an ver Küfte von Magnefla in Iheffalien (Str 
IX, p. 436. 443. Steph. Bo}. p. 575.), deren Einwohner nad Strabo 
die Stadt Demetrias verpflanzt wurden. _ Leake North. Gr: IV. p. 383. 
Nie in der Nähe von Neofhori (an der Stelle wo Müller vielleicht richt 
das alıe Thaumacia anfegt). — 2) ſ. Rizon. — 3) Hafenplag am ver K 
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an der Mündung des Nizius, 120 Stad. öſtlich vom fchönen 
fe und 30 Stad. weſtlich vom BI Ascurus, der ih zu Vrocope Zeiten 
her ibı B. Goth, IV, 2, ‘Prleis» nennt) ſehr gehoben hatte und zu den 
mollen Städten dieier Gegend gehörte, fo daß ibn Yufliniam zu einer 
Bellung machte, Unſtreitig meint ihn auch die Tab. Peut. unter dem 
unflalteten Namen Reila. Noch jegt Rizeh oder au Irriih, | F.] 
 Ros olf an der Örenze Mejopotamiens bei Blin. V, 24,21. [RP] 
Foapa, Stadt im N. Barthiens bei Btel. VI, 5, 2. [F.) 
ons, nad Plin. V, 29, 29. älterer Name von Laodicea in Phrygien 
Bo. IV. ©. 764.). [F.] 
 Mobasei, j Robosci. 
. Robig 'P., ein Bet der Sandleute, von Numa in feinem elften 
gierungsjabre zu Ghren des Robigus (von robus, rorb, Plin. XVII 7.) 
} der Robigo «vgl. über die Dualität Ruminus; Robigus eine fabiniihe 
jibeit mie die meiften Dii certi bei Barro, ſ. Merfel Proleg. ad Ovid. 
“ p-CXV ) eingeiegt und jäbılib am 23. April (VII Kal. Mai. quoniam 
ic dere segetes rubigo occupat, Plin. XXVIII, 2),, nad Serv. zu Bırg. 
& 1, 150. am 22,, mad dem marm. Maffeian. bei Merkel 1. I. am 25.) 
eier , damit fie das Getraide vor rubigo (Mebltbau und Noft, Voß zu 
wg. 1 1, m. 1, 495.) bemahren möchten. Man zog feierlich im weißen 
dern (Ovid 1. 1. 1, 79. II, 654.) in den Hain des Götrerpaares (einen 
gempel hatten ſolche Gottheiten nicht, ſ. Merkel 1.1. p. CXCI.) auf den collis 
jortulorum (Mons Pincius, nad den Fast, Praen. beim fünften Meilen» 
feine an der via Claudia. anders Ovid 1.1 IV, 905. B. Diac. Catularia 
vorla, vgl. Beer, röm. Altertb. I. S. 178 f., befonders aber Foggini p. 64., 
elbem Merkel 1.1. p. CLI. beiflimmt), wo der Blamen Quirinalis* ihnen . 
a Opier von Weihrauch, Wein, fäugenden rotben Hunden (Varro de eult. 
342,), einem Milchfalbe oder auch Schaf und Widder, je nach der 
br auch von drei rothen Mutterfchweinen bradte; auch wurden Incan» 
ente geiungen, Ovid u. PBlin. 1 1. Tab. Iguv. IVa. 27. 34, und dazu 
d rud. 1. umbr. P. V. p.8. Varro R. R. I, 1,2. Auguſt. C.D. 
21. Das Opfer der rothen Xhiere ftand wie das ganze Felt mit 
| m. Berechnungen in Verbindung; am 25. April gebt das Hunrsgeftirn 
Siriuß der greſe Hund, canis, und canicula, der Fleine, find dem Gerraide 
Y: liche Geflirme) auf; daber hieß auch vie porta Viminalis durch melde ver 
jug gieng, Catalaria p., . Bet. s. v. Auch Epiele flanden damit in Vers 
— Gell. V, 12. u. die Ausll. zu Ovid 1.1. — Beiſpiele einer ähn- 
lichen Verehrung böfer Dämonen find Bavor, Febris, Mephitis, Orbona u, U, 
j. die Stellen aus Barro, bei. P. Diac. s. v. Robigalia, Plin. II, 7, und 
Sell. V, 12. [Sche flele ] 
—  BRobogdii ıPoßöoydıoı, Btol. II, 1, 3.), Volt im höchſten N. Hiber⸗ 
end an der mach ihm benannten Norvoftipige der Injel, dem "Poßoydınr 
vor (Btol. II, 1,.2.) oder dem heut. Fair Head. Nah Gampen p. 1411. * 
ite ſich ihr Name in dem kleinen Flecken Robogh in der Grafſchaft Done⸗ 
all oder Tirconell in Ulſter erbalten. {F.] 
 Poßörda (Btol. IV, 2, 32.), Stadt im D.. von Mauritania Cäfar. [F.] 
Roboraria (It. Anton. p. 305.), Ort Latiumd an der Via Latina, 











a 


= * Der Priefler des Mars, weil diefer wie Nobigus ein Nufticalgott if. Nach 
Zertull. (de spect. 5.) veranftaltete Numa dem Mars und Robigus Epiele; als im 

3. 655. d. &t. die Marslanzen fi bewegten erhielten Juppiter, Mars umd andere 
Götter größere Opfer, dann heißt es weiter: si quid succidaneis opus esset Robi- . 
ıs accederet. iv. XXIV, 10. Gell. IV, 6. Bgl. d. Anm. zu Qvirinus. gr 
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16 Mil. ven Rom; nad Holft. in Efuver. Ital. ant. p. 197. das Heutige 
Burgbeto. | F.] 

Roboretum (dt. Anton. p. 422.), Stadt der Gallaici Bracarii in 
Hiſpania Tarrac. in der Nähe des Durius; auf dem Berge Moveredo (vgl. 
Ufet II, 1. ©. 436.), nach Andern Torre de Moncormo. [EI \ 

‘Poßooxoi ("Btol. VI, 14, 9., wo vulgo ‘Poßaoxcı) Bolt in Soythia 
intra Imaum an den Öftlihen Quellen des Na. [F.] * 

Robrica (Tab. Peut.), Ort der Andecavi in Gallia Lugdun. [F-] 

KRobur, f. Lautumiae (Br. IV. ©. 833.) und Tullianum. 

Robus, nah Ammian. XXX, 3. ein Gaftell im Gebiete der Rauraci 
in Gallia Belgica, welches Valeminian im J. 374 bei Baſilia erbaute; 
nach Schöpflin Alsat. illustr. I. p. 181. an der Stelle der Kathedrale von 

Bafel, nach Ioh. v. Müller, Schweizergefh. I. S. 80. entweder Wartenb 
er der * Re Thurm im Hard am Rhein. Vgl. auch Ufer II, 
6G. 499.: IF. | 

‘Porx« (Melian. h. an. XII, 88., wo eine “Aoreuz "Porxai« erwä 
wird), Stadt im Innern von Kreta, die noch jept unter dem Namen Moffa 
vorhanden ift und Nuinen der alten Stadt enthält. Bol. Vecocte I. ©. 356. 
Höck I. ©. 391 f. und Pafbley II. p. 41. [F.] 

Roda, 1) Rhoda (8iv. XXXIV, 8. Mela II, 6, 5.; Poön, Scamn. 
v.205. teyb. Byz. p. 576., bei Prof. II, 6, 20. vulgo “Pnöimokız, wabıih. 
ftart Poon moAs) over Rhodus (Födoe, Strabo IH, p. 160. XIV, p. 654. 
Euftatb ad Dion. v. 504. vgl. auch Inſchr. bei Gruter p. 404,4. u, Münzen 
bei Florez Med. III. p. 114. Mionnet I. p. 49. Suppl 1. p. 96. u. Sept 
p. 179.), ein von Rhodus oder von Mafillia aus angelegte8 (nach Straf 
ll. 11. von den Mhoviern gegrüntetes, aber fpärer von den Maffllioten f 
Befig genommenes) griech. Emvorium an der Küfte der Indigerä in Hiivanı 
Tarrac., das heut. Mofas. Dal. Meurfius® Rhodus I. 28. Warca His 
11. 18. Martin Hist. des Gaules p. 218. u. Iſſchucke zu Mela III, 





























p: 521. [F.] 

2) Rhoda (Plin. III, 4,5.) oder ‘Podarnvoie (Seymn. v. 207. Ste 
Byz. vgl. Sivon. Apoll. Ep. I, 5. u. Meurfius Crrt. P, U. p. 7.), 
foäter verſchwundene Pflanzſtadt der Rhodier am Rhodanus in Gallia Nart 
Mannert II, 1. ©. 97. vermurbet es fei das fpätere Arelare. [F.] 

Rodänus (ö Poöarög), einer der Haupfflröme Galliens, den nad Plin 
XXXVII, 2, 11. bereits Aeichylus, ſowie nad Hexaöm. Hom. VI, 11, au 
ſchon Eudoxus erwähnte (von welchen ihn jener mit dem Eridanus identificirte 
dieſer aber auf ven Ripaͤen entipringen ließ), und deffen Namen Blin. III, : 
d. von der Stadt Moda Nr. 2. herleitet (vgl. auch Iſid. Orig. XIV, it 
Oberlin ad Vib. Sequ. p. 18%. Menard in d. Hist. de l’Acad. de Par 
T. XXVII. p. 120. u. Ufert II, 2. ©. 125.), während er vielmehr venfelk 
Urfprung wie Eridanus, Danubius, Tanais, Don, Düna (vom ſcythiſa 
Don, Dan, d. i. Wafler, Fluß) zu baben ſcheint (vgl. d. Art. Tanais). 
entipringt auf den Alpen (Polyb. III, 47. Strabo IV, p. 204. Dior. V, 
Mela II, 5, 5. Silius IN, 447. Avien. Or. mar. 623 ff.. rer über f 
Urfprung und erften Lauf fehr Vieles mittheilt), und zwar auf den Pennt 

ſchen (Ammian. XV, 11. Tab. Beut.), nicht weit von den Quellen des 
nus und Iſter am Geb. Adulas (Strabo 1. 1. vgl. Prof. I, 10, 3.), durd 
fließt auf feinem erft_weftlichen Laufe den von ibm gebilderen Lacus Lem 
nus (f. Bd. IV. ©. 909.), ohne fein Waffer mit ihm zu vermiichen (Sır 
IV, p. 186. 204. Vi, p. 271. Plin. I, 103, 106.), wendet fi aber da 
bei Lugdunum plöglich gegen ©., berührt darauf noch Vienna, Avenio 
Arelate (Strabo IV, p. 186. 193. Vib. Sequ. p. 17.), und fält, nat 
er mehrere zum Theil bedeutende Nebenflüffe, namentlich links die Isara 
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8 den Arar, in ſich aufgenommen hat, durch mehrere Mün« 
m (Strabo IV, p. 183 f.. 193. Liv. XXI, 26.) ins galliſche (Strabo 
„ mad Volyb. IT, 47. ins ſardiniſche, nach Livius XXI, 26. ins 
mie) Meer. Leber die Zabl feiner Mündungen meiden die Angaben 
on einander ab. Eilius 111,450. gibt ihm nur eine Mündung, Volyb. 
AXIV, 10. u. Btol. II, 10, 2. zwei, Artemid. bei Strabo IV, p. 183. 
t. Blin. I, 4, 5. drei, Timäus bei Strabo 1. 1. u. Died. V, 239. fünf, 
u. Apoll. Mbod. IV, 643. (der überhaupt ſehr feltfame Vorftellungen von 
ibm hat) gar fleben Mündungen, welche Abweihungen und um fo meniger 
befremden können da die Rhone in Folae ihres ungeflümen und reißenden 
| ihr Beit oft verändert und große Veränderungen der Küfte um ibren 
ıB ber bewirkt hat (vgl. Statistique du Depart. des bouches du Rhöne, 
1. p. 152, Millin Voy. dans les Döpart. du Midi de la France, Paris 
307. T. II. p. 104. Zac Corresp. astron. T. III, p. 530. u. A.). Plin. 
1. nennt umd auch die Namen feiner drei Nhonemündungen, nämlich zwei 
re, Libyca ora (welchen Namen d'Anville vom Winde Ar berleitet (?), 
vielmehr Ligyca gelefen wiſſen will), von denen die eine 
Hispaniense, die andere Os Metapinum (richtiger vielleicht Metinum nad 
von ihm III, 5, 11. erwähnten Infel Metina) bieß, und eine größere 

Massalioticum (deren auch Volyb. III, Al. als der Öftliben Mündung 
‚gebenft),. Mad Menard (Hist. de Acad. des Inser. T. XXVII. p. 122.) 
it das Ost. Hisp. j. Grau d'Orgon und das Ost. Metap. die drei durch bie 
Infeln Tines getrennten Ausflüffe Grau di Midi oder fe grand Grau, Grau 
St. Anne und Grau de Sauzete. (Den Namen Grau aber, den jest ſämmt⸗ 
liche Nhonemündungen führen, leitet man vom latein. ad Gradus ab, wie der 
Buſen den die öſtliche- Mündung ded Rhodanus bildete bei den Alten hieß; 
vgl. Ammian. XV. 11.) Neben ven eigentlichen Ahonemündungen erwähnen 
die Alten auch noch öftlib (Vtol. IT. 10, 2. mit Unrecht weftlic) vom Os 
Massal. die Fossae Marianae (Meagıerai gpoonuı), einen Kanal melden Ma— 
rius während des cimbriſchen Kriegs anlegen ließ um die Gin» und Ausfahrt 
aus dem fih an feinen Münvungen immer mebr verichlämmenden Strome zu 
erleichtern (Strabo IV, p. 183. Blur. Mar. 15. Mela U, 5, 4. Biol. u. 
Din. 1.1. Mart. Gap. VI, p. 204. It. Anton. p. 239. 505. Tab. Beut. 
Ge. Rav. IV, 25.). Gr führte durch das Steinfeld (la Erau) und die von 
Strabo IV, p. 184. erwähnte Frouadiurn in der Nähe der Küfte (jet im 
Prevengalifhen Eſtan de V’Eflouma; Statistique du Dep. des bouches du 
Rh. 11. p. 223.), und fein Bette ift ıheilmeife unter dem Namen Maraid de 
la Foz noch jegt vorhanden (vgl. Statistique etc. 1.1. p. 260.). Uebrigens 
hatte der Mod, einen fehr reißenden Lauf (Vlin. IH, 4,5. Solin. e. 2. Tibull. 
I, 7, 11. Silius II, 447. Claud. in Rufin. I, 112. Aufon. de clar. urb. 
VI, 4.) und fonnte, obgleih das Fahren ſtromaufwärts ſehr befchwerlich 
war (Strabo IV, p. 189.), jehr weit hinauf beichifft werden, während die 
Schifffahrt dann von Lugdunum aus auf dem Arar noch weiter gegen Nor- 
den fortgefegt wurde. [F.] 
| Rode, 1) bei Blin. IV, 12, 26., ein Küftenfluß in Sarmatia Euro- 
pda der in den Sinus Sagaricus fällt. Harduin zu Plin. 1.1. u. Georgi, 
Alte Geogr. I. S. 269. halten ihn für iventifch mit dem Sagaris. Neichard 
macht ibn zu einem Nebenfluffe de Tyras, und Köppen in den Jahrbb. d. 
Kiter. 1822. ©. 284. hält ibn irrig für den Teligouf. [F.] 

2) Poön, Tochter des Danaos (Apollod. I, 1, 5.)..— 3) f. Rodus, 
















Mr. 00. [ Pfau.) 
Podsıe, Tochter des Dfeanos und der Tethys (Heflod. Theog. 351.), 
Geſpielin der Perſephone (Kom. Hymn. Cer. 419.). |[ Pfau.] . 


Podi« (Iheopomp. fr. 111. aus Phot. Cod. 176. Biol. V, 3, 6. 
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Steph, Byz. p. 577., bei Blin. V, 27, 28. Rhodiopolis), Gebirgäftabt in 
Kycien in der Nähe von Goryvallus. Der Ort, deſſen Ruinen Leafe Asia - 
min. p. 186. u. Fellows Lycia p. 218. noch nicht gefunden hatten, ift nad 
neuerlich entdeckten Infchrr. bei Sprait und Forbes Travels in Lycia, Milyas 
and the Cibyratis, Lond. 1947. I. p. 166 f. u. 181 ff. (vgl. Hall. Allg. 
Lit. tg. 1848. Nr. 163. ©. 145 ff.), aus denen wir auch erieben daß er 
einen Tempel des Asklepios enthielt, das heut. Eski Hiffar. Die Einwohner, 
vie Steph. Byz. 1. 1. “Podıeig nennt, heißen auf den Infhrr. Pudıemolire: 
und 'Podınnokitau. [F.] | | 
2) Tochter ded Danaod (Apollod. II, 1,5.). [Pfau.] 
Rodiorum Regio, ſ. Peraea, Nr. 2. (Bd. V. ©. 1321.). 
Rodipolis, f. Roda, Nr. 1. 
Podınnog, Pythagoreer aus Kroton, Jamblih. Pyth. ec. 365 [B.] 
P en (Tab. Peut.), Ort der Ambianer in Gallia Lugdun, jegt 
oye. [F. 
HRodius (Podos, Hom. 1. XI, 20. XX, 215. SHeflov. Theog. 341. 
Strabo XII, p. 554. XIl, p. 595. 603. Rlin. V, 30, 33.), ein Bluß in 
der Landſch. Tıoas, der auf dem Ida entſpringt (Dom. Il. X, 20.), einen 
nordweſtl. Lauf hat, den weftlih von Arisbe ber fommenden Selleis in ſich 
aufnimmt, und zwiſchen Abydus und Dardanıs münde. Nach Andern bei 
Strabo XIII, p. 595. war er ein Nebenfluß des Aeſepus, was aber ein Ir 
thum ift, da er auch auf den Münzen von Dardanus vorfommt (vgl. Seftini 
Geo. numi+m. p. 39.). Nah Blin. 1.1. wäre er gar nicht mehr zu finden; 
er ift aber hoͤchn wahrſch. der heut. Dardanellenbab am alten Schlofje, über 
deſſen viele Mündungen zwifchen Sünpfen und Lachen vgl. v, Richter, Wahf. 
&.457. Ginige halsen ihn auch für denfelben Fluß welchen Thuc. VII. 106, 
(vgl. Heſych. u. Pbavor, v. I/vdıor) unter dem Namen Jlvdıog zwiſchen 
Cynos Sema und Abydus erwähnt. [F.] 
Rodogune, 1) Tochter ded Artarerr-® Mnemon, f. Orontes, Nr.S., 
Bd. V. ©. 989. — 2) Bemahlin des Demerrius Nicanor, f. Br. 1. ©.934. [K.] 
Hodöpe ( P.öorn), 1) nach Strabo VII, p. 319. das größte Ges 
birge Ihraciens nach dem Hämus, welches fib auf der Oflfeite des Fluſſes 
Neftus und an der Grenze Macevoniens vom Scomius in fünöftliher Rich⸗ 
tung bis in die Nähe der Küfte herabzieht, dicht bewaldet und in feinen 
nördlichften Theilen am böchſten ift. Solinus 15, 9. und Mart. Gap, VI, 
p. 211. fegen ed nach Mygponia, und nach Etrabo VII, p. 331. enthält 8 
die Quellen des Strymon. Uebrigens vgl. auch Herod. VI, 49. Thuc. II, 96. 
Polyb. XXXIV, 19. Strabo IV, p. 208. VII, p. 313. 329. ®tof. II, 11,7. 
Mela 11, 2,2. Plin, IH, 26, 29. IV, 1,1. 10,17. Ammian. XXI, 10, u. U. 
Jetzt beißt es Despoto oder Turgan-Dag, nach Einigen aber auch noch im⸗ 
mer Rodope. [F.] er 
In mythologiſcher Darftelung ift Rodope eine Quellennymphe, Tochter 
des Flußgottes Sırymon, Gemahlin des Königs Hämos in Thrakien (Luc, 
Salt. 51.). Sie wird auch umter den Geſpielen der Berfepbone genannt 
(Som. Hymn. Cer. 422. vgl. Pose). [ Pfau.] F 
2) Eine Vythagoreerin an welche Theano einen (Achten?) Brief richtete, 
welchen 2. Holjtenius in den Noten zu Vorphyrius De Vit. Pyihagor. p. 23 
ed, Kust. p. 39. ed. Kiessl. aboruden ließ, [B.] : A 
Rodöphon, rhodiſcher Staattmann, für die Verbindung mit den No 
mern thätig, im I. 167 v. Ehr. einer von den Gefandten die einen goldene 
Kranz nah Nom braten (Volyb. XXVII, 6. XXVIH, 2. XXX, 5. 
Liv. XLV, 25.). Derielbe ohne Zweijel. wird ald Freund ded Weines um 
Spieles genannt von Hegefander bei Athen. X, 63. p. 444. [K.] 4 
Podorıg, Hetäre bei Herodot II, 134. vgl. Athen. XI, p. 396. B. 
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ibr ı —6* 4 p. 793 f. nebſt Kleine in d. Siſchr. f. Alt. Wiſſ. 
 Podonokıs, eine Stadt in Kolchis auf dem rechten Ufer des Phaſis, 
MBrocop. B. Goth. IV, 13. | F.] 

FF Podoöur« (Biol. II, 8, 14., auf der Tab. Peut. Roidomna), Flecken 
” ir) Gallia Lugdun. am Liger, norpweitlih von Lugdunum; 
Podnvrria (Etrabo IX, p. 428. Stepb. Byz. p. 577.), ein Gaftell 
auf dem Dera in der Nähe Heraclea's und der Thermopylen, nach Livius 
XXXVI, 16. nur eine Spitze des Deta. [F.] | 
ode ( 'P6805), früher auch Ophiuffa (Heraclid. 33, Stepb. By. 
ee‘ 1, Stavia, Telbinis (Strabo XIV, p. 653,) und nah Plinius - 
a N. v, 31,3%, Afteria, Uethräa, Trınacria. Corvmbia, Poieeffa, Arabyria, 



















a, Dloefja genannt, die öftlichfte Infel des ägäifchen, genauer des far« 
ben Meeres (Strabo 11, p. 124 ), von Nord nach Süd ſtreichend, drei 





Meilen von der Fariichen Küfte (andere Entfernungen j. im Stad. m, maris 
p- 250 ff. ed, Hoffm.), 920 Stadien im Umfang (Strabo XIV, p. 655.), 
oder nad Plinius 1. 1. 125 M., nah Iſieorus bei Demf. nur 103. Als 
efte Bewohner der angeblih aus dem Meere emporgeftiegenen Inſel (Pind. 
Olymp. Vil. ®Blin. II, 57. Ariftiv. or. XLIII. p. 807. Dind. Seracliv. 33.) 
nennt die Sage die fabelhaften, aus Kreta über Cyprus eingewanderten Tels 
Fi die Söhne der Ihalatta (Strabo XIV, p. 653 f. Diod. V, 55.); 
 Schwefter Halia (Amphitrite bei Apollod. I, 4, 6.) gebar dem Pofeidon 
außer ſechs Söhnen eine Tochter, Pöodoe, und von diefer ſoll die Inſel be— 
nannt fein, Diod 1.1.* (Andere deuten ‘Podos ald Roieninfel mit Beziehung 
auf die Roſe ald Symbol auf rodiſchen Münzen, vgl. Spanheim de praest. 
et asu numism. t. I. p. 315. Eckhel Docır. num. U. p. 602. Seſtini 
deser. num. vett. p. 352.) Gine Ueberſchwemmung fol die Telchinen ıheils 
1 theils versilgt haben, worauf Helios ein neues Geſchlecht entitehen 
‚ die Heliaden, welde in fleben Stämmen vie Infel bevölferten und 
Theil nah Lesbos, Kos, Karien und Aegypten auswanderten, 
ein neues Meich flifteten, welches unter dem Einfluß von Wiſſen⸗ 
| Kunft, namentlih der Aftronomie und Schiffiahrtöfunde, jchnell 
emporblühte. Strabo XIV, p. 654. Diod. V, 56 f. Gonon narrat. 47. 
dgl. Pinv. Ol. VI, 160 ff. mit Böckh's Explic. p. 169. "Hierauf fol Zu- 
+ und Anfiedelung von verſchiedenen Gegenden aus erfolgt fein, mie aus 
es, Diod. V, 58. Apollod. H, 1, 4.), Vbönicien (Cadmus, 

Diod. u. n 1.1. Athen. VIH, p. 360. E.), Theſſalien (Phorbas, Diod. 
1.1. Sygin. poet. astr, I, 14.), Karien (Gonon 1. L). Einen entjchievenen 
Charakter aber nahm Land umd Volk erft durch die dorifchen Einwanderungen 
an, als deren Führer der Heraflive Tlepolemus (Hom. I. 11,653. Diov. IV, 
58. v, 59. Apollod. 11,8, 2.), und nach dem troianiichen Kriege Althämenes 
bezeichnet werden, Strabo XIV, p. 653. Diod. XV, 59. Gonon 1.1. Apollod. 
1, 2,1. vgl. Thue. Vil, 57. Ariſtid. or. XLIV, p. 839. Die drei älteften 
Stävte der Iniel, Lindus, Jalyſus, Camirus, follen von den gleichnamigen 
Eufeln des Heliaden Ochimus, nach einer andern Sage erft von Tlepolemuß, 
aud ihnen den Griechen vor Troia neun Schiffe zuführte (Kom. N. 
‚653 f.), gegrüntet worden fein, Diod. IV, 59. V, 57. Sie bildeten nebſt 
v8, Knidus und Halifarnaß, welches Iıgtere aber jpäter ausgefchlofien wurde, 
die fog. doriſche Herapolis, deren Mirtelpunft der Tempel des triopifchen 
















* Nach Andern if fie eine Toch er des Helios und der Aphrodite oder der Ams 
phiteite, oder des Poſedon und der Aphrotite, oder des Oteanos (Schol. Pind. OI. 
Vıl, 24.5 vgl. Te. Lyf. 923.). [Pfau.] J 
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Apollon an der Farifchen Küfte war, Herod. I, 144. Ein ſchnelles Aufblühen 
diefer Städte beweifen die frühzeitig ſchon in meift entlegene Gegenden des 
Weſtens unternommenen Seefahrten und dort gegründeten Golonien, wie die 
auf den balearifchen Infeln, in Spanien Rova, in Italien Barıbenope, Sa- 
lapia, Seirid und Eybarid, in Sicilien Gela, näher Soli in Eilicien und 
Gagä und Korydalla in Lycien. Herod. VII, 153. Strabo HI, p. 160. VI, 
p. 264. 272. XIV, p. 654. 671. Guftath. zu Dion. Perieg. 504. Eiym. 
M. p. 219,7. Steph. Bor. s. v. Krgvdaila. Bol. D. Müller, Dorier 1. 
S.1llff. Zu einer wirklichen politiiben Größe aber gelangten die Rodier 
erft von der Zeit an wo jene drei Städte zu einem Bunde zufammentraten 
und DI. 93, 1., 403, vereint eine vierte Stadt, Rodus, ald Hauptſtadt 
der Infel gründeten (Diod. XIII, 75. Strabo XIV, p. 654. Ariſtid. or. 
XLII, p. 816.). Im Laufe des peloponnei. Krieges hatten Anfangs’ die 
rodiſchen Städte zur arheniichen Syntelie gehalten, waren jedoch im 20ften 
Kriegsjahre (DI. 92, 1., 412.) zu den Peloponneſiern übergetreten. Es ge= 
lang diejen, die bald darauf von ver Bolfepartei verfuchte Reaction zu untere 
drücken (Diod. XI, 38. 45.1, DL. 96, 1., 396. aber fiel Rodus bei dem 
Erſcheinen der Blotte unter Konon den Atbenern wieder zu (Died. XIV, 79, 
Bauf. VI, 7, 6.). Die darauf folgende Demokratie mar durch die Schulo 
ihrer 2enfer (Ariſtot. Polit, V, 4, 2.) nur von furger Dauer: fchon DI. 
97, 3., 390. brachten die vom Demos vertriebenen Ariftofrasen mit ſparta⸗ 
nifcher Hilfe die Herrfchaft wieder an fib (Xen. Hell. IV, 8, 205. Died, 
XIV, 97.). Die Furcht vor Sparta’8 Uebermacht führte noch einmal (DI. 
100, 4., 377,) Modus den Athenern zu (Died. XV, 28.), doch löste ſich 
auch diefe Verbindung bald nah der leufirifhen Schlacht wieder auf, die 
Thebaner wenigflend arbeiteten DI. 104, 1, 304. eifrig daran biefelbe zu 
trennen und Rodus nebfl Chios und Byzant in ihr Imterefle zu zieben. 
Dieielben Staaten waren es die namentlich auf Antrieb des Dynaften von 
Karien und feiner Nachfolgerin Artemiſia den fogen. Bundesgenofienfrieg 
DI. 105, 4. 357—106, 2., 355. gegen Athen führten (Demofib. Rede üb, 
d. Breiheit d. Rodier nebſt d. Inhaltsanz.). Die Negierungdform war in 
diefer Zeit fortwährend die oligarciiche, und ihr gehört vermuthlich das an 
was von dem übermütbigen Gebahren des Hegeſtlochus Athenäus X, p. 444. 
dem Theopompus nacherzählt. Unter Alexander gieng auch Rodus feiner 
Selbſtſtändigkeit verluftig und mußte eine macevonifhe Bejagung einnehmen 
(Gurt. IV, 5.); die Vertreibung diefer unmittelbar nad Alexanders Tode 
(Diod. XVII, 8.) war der Beginn zu einem neuen Aufſchwunge, welchen es 
darauf in den Fehden der Diadochen an Btolemäus Soter ſich anſchließend naments 
lich DI. 118,45]. in dem hartnäckigen Kampfe gegen Demetrius Voliorceted 
glängend beihärigte (Diod. XX, 82 ff. Blut. Demeır. 21 ff. Bauf, I, 6,6.) 
Auch in den folgenden Wirren bis zur Auflöiung des mac«donishen Nei 
nahm Rodus, mit Nom in vieljähriger freundlicher Beziehung ſtehend (Poly 
XXX, 5.), fortwährend eine herverragende Stellung ein und breitete fei 
Herrichaft felbft über einen Strich der gegenüber liegenden kariſch-lyeiſch 
Küfte, die fog. Ilswai« ror 'Puöiwr (f. Br. V. ©. 1321.), ſowie ü 
mehrere der benachbarten Inieln, mie Gafus, Carpathud (Ari. or. XL 
p. 807 f.). Telos und Chalke (Rhein. Muf. 1846. ©. 177.), aus. Zur 3 
der sm. Bürgerfriege aber ward feine Kraft insbefondere dur die Groberu 
des Caſſius im I. 42 v. Chr. gebrochen, Appian. b, ciy. IV, 72f. Biluf 
Brut. 30. Dio Caſſ. XLVU, 32. Die Chryfoll. or. XXXI, p. 602.R 
Claudius nahm ihm feine Selbftftänvigfeit, Dio Caſſ. LX, 24.; zwar ga 
er diefelbe zurück (Tac. Ann, Xli, 58.), aber e8 war eben nur ein Schatt 
von Freiheit der, nach Umfländen bald entzogen bald zurüdgegeben (Tue. 1.1. 
redditur Rhodiis libertas adempta saepe aut firmata, prout bellis exte 
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| rant aut domi seditione deliquerant, vgl. Suet. Vesp. 8. Eutrop. 
VI, 13), zulegt in völlige Beveutungslofigkeit fih auflöste, wozu nicht 
wenig auch das furdtbare Erdbeben beitrug welches unter der Regierung des 
Antoninus Pius ums J. 155 die Stadt in Trümmer legte, Arifl. or. XLIN, 
pP 808 ff. vgl. Pauf. I, 7, 1. VIN, 43, 4. Jul, Capitol, Anton. 9. und 
4  eollect. histor. ad vit. Aristid. p. XLIV ff. ed. Dind. — Der ebe= 
malige Wohlftand des rodiihen Staates ward bauptfächlich durch zwei 
Stügen getragen und gehoben, einmal durch feine Seemadht, melde er, von 
ber Natur durch feine Lage auf der Grenzfcheide zwiſchen dem Orient und 
‚Deeident auf einen wichtigen Punkt geftellt, ſchon frübzeitig. gebilvet und ge- 
‚pflegt und fo vortrefflich organifirt hatte daß nicht nur fein Handel in der 
macedoniſch· romiſchen Zeit einer der ausgebreitetſten war (Hüllmann, Han⸗ 
belögeih. d. Griech. ©. 253 ff.), nicht nur feine Segler für die vorzüglich» 
‚fen und fein «ganzes Seeweien für mufterbaft galt (f. ®v. V: ©, 434.), 
ſondern aud die Römer ſelbſt die rodiſchen Seegefetze ſich aneignen zu 
müffen glaubſen (f. Bdo. IV. ©. 996. vgl. Paftoret sur les lois des Rho- 
diens, Paris 1784. Barbeffus Collect, des lois maritimes 1. p. 22f.); — 
jodann aber dur feine wohlgeordnete volksthümliche, nicht aber abiolut de— 
mokratiſche, ſondern durch einen oligarhiihen Anflug gemäßigte Verfaffung, 
unter welcher es, nachdem das alidoriſche Negiment ſich überlebt, in ver 
‚macedonifcherömifchen Periode fand, Sırabo XII, p. 575. XIV, p. 652. 
Die Ehryf. or. XXXI. Xriftiv. or. XLIV, p. 831. ic. de rep. I, 31. 
Tat. dial. d. or. 40. Die höchſte Gewalt lag in den Händen der Bolfd- 
gemeinde, die EnxAnoiz des Demos hatte in allen öffentlichen Angelegenheiten 
bie legte Entſcheidung (Bolyb. XVI, 35. XXI, 3. XXVIL, 6. XXIX, 5.), 
nachdem viefelben von der BovAn (über deren Zufammenfegung und abwech- 
felnde Bunftion Gic. de rep. Ul, 35.) vorbereitet waren GBolyb. XXVH, 4. 
KXVII, 15. XXIX, 5.). Un der Spige der Verwaltung flanden zwei mov- 
z@reız, von denen jeder ſechs Monate des Jahres ald Eponymos regierte, 
Bolob. XXVH, 6. val. XII, 5. XV, 23. XXI, 3. XXIX, 4. Diov. XX, 88. 
2iv. XLU, 45. Wppian. b. civ. IV, 66. Blut. praec. polit. p. 813. D. 
Müller, Dorier U. S. 131. Nächſt ihnen befaßen die vavapynı die ausge- 
behntefte Gewalt, |. Bv. V. ©. 425. Bon anderen Behörden finden ſich ge— 
nannt orgarnyoi (Corp. inser. n. 2524, Roß Inserr. ined. II. 275.), raw: 
(Ro$ ibid.), uxorod: (Roh ib. 271. u. Rhein. Muf. 1846, ©. 153. 197.), 
eine Behörde deren Weſen nicht klar ift und welche nicht fchlechthin mit He⸗ 
ſochius der fie durch ArvAsvriges erklärt, mit dem Rathe zu identificiren 
fein möchte; dazu noch die Notiz über die v0o00 uaoroosero: zu Rhodus 
oder die vermuthlih unter Mitwirkung vdiefer Behörde als unechte Bürger 
erfundenen Invividuen (vgl. Rhein. -Muf. a. a. ©. ©. 187.) beim Schol. 
Eurip. Alc. 992. Nicht minder unklar find die erionoro: ( Roß inser. IH. 
275. 276.), die emoraraı (ib. 276. u. Rhein. Muf. a. a. O. ©. 177.), 
und der erwrvwog (ebendaf. S 197.). Bol. Tittmann, grieh. Staatöverf. 
©. 420 ff. Müller, Dorier I. S. 142% ff. Wachsmuth, hellen. Alterth. I, 
©. 754 ff. Ihre Fräftigfte Stüge fand die ropifche Verfaffung in. der Ge- 
finnung und Gewöhnung des Volkes welche, wenn fie auch auf der einen 
Seite zufolge der unmittelbaren Berührung mit dem aflatifhen Weſen in 
manchen Stüden vom alten doriſchen ſich entfernt hatte, wie in der Neigung 
zu Lurus und Pracht (Athen. VIII, p. 351. C. 352.B. Plut. d. cup. divit. 
p. 525. B.), welche wieder in der Kunft zur Vorliebe für das Impofante 
und Golofjale führte (Plin. H. N. XXXIV. 7, 18. Vauſ. I, 18, 6.), doch 
viele urfprünglich dorifhe Züge, wie Ernft und Tharfräftigfeit, Tapferkeit, 
Standhaftigkeit und Vaterlanpsliebe, bewahrt hatte (Dig Chryſoſt. or. XxxxI. 
und mehr bei Meurſius Rhod. I. 20). Ein reges a ya und 
VL 





490 | HRodus 


| 8 Leben, — man denke an die rodifche Beredſamkeit (vgl: er= 
— griech. Beredſ. $. 76. 81.) und Kunft*, an ausgezeichnete 
Robier wie Protogenes, Panätius, Voſidonius u. A., welche zum Theil 
Strabo XIV, p. 655. aufzählt — machte überdied Rodus bis herab auf 
pie röm. Zeit zu einem der befuchteften Stapelpläge des geiftigen Verkehrs. 
‚Die Infel Feibſt, welche ſchon die älteſte Sage mit Reichthum überjhüttet 
barftellt (Som. I. 1, 670. Pind. Ol. VII, 49. Bhilofte. Imag. 1, 27. 
Ariftiv. or. XLIII, p. 807.), war ftellenweiie zwar rauh und felfig, wie die 
Küfte bei Novus (Died. XX, 87.) und namentlich die Gegend um Lindus 
(Bhiloſtr. Imag. 11, 24.), im Ganzen aber überaus fruchtbar, von ihren 
Produkten beſonders geibägt Wein (Athen. I, p 31, E. 32.E. ®lin. XIV, 
3,4. u. 8, 10. ®irg. Georg. I, 102. Gel. xl, 5. Matrob. Sat. III, 
20.), Feigen (Plin. XII, 8, 16. XV, 16, 18. Athen. II, p. 75. B. 80.0. 
Bhifoftr. Imag. 11, 24. Pollux VI, 81.), Marmor Strabo V, p. 224. 
PBlin, XXXVI, 10, 62.), Achat (Plin. XXXVI, 10, 54,), Kreide (Derf. 
XXIV, 1, 1.), Groyeb (Strabo VII, p. 316.), Schwänme (Blin. XXX, 
11, 47.), Fiſche (Plin. IX, 54, 79. el. hist, an. VIl, 24, Athen. VIEL, 
p. 360. E.), Kampihähne (Plin. X, 21, 24.) u. j. m,, von Kunfterzeugnifien 
namentlich Schiffe, Kriegsmaſchinen und Waffen (Strabo XIV, p. 653. Dior. 
XX, 84 f.). Rodus ift von cinem Bergrüden durchzogen deſſen höchſte Spitze 
Atabyris oder Atabyrion im Süpweften it (f. d. Urt., vgl. Roß, Infelreije 
IU. ©. 105 ff.). Von Ortichaften hatte e8 Camirus und Jalysus mit feinem 
Gaftell Ochyroma (Strabo XIV, p. 655. vgl. Roß a.a.D. ©. 96.) am 
der Weft-, und Lindus an der Oftfüfte (f. die Arit.), ferner die beiden Boris 
Ixia und Mnasyrium im Süden (Strabe 1. I. Stepb. Byy.), und das alt 
nicht näher befannte Achaia (Diod. V, 57. Athen, VIH, p. 361.), end 
außer einigen minder namhaften Orten, wovon die Spuren in der Inſchr 
bei Roß IM, 277., fowie im ven zahlreichen unverkennbar helleniſchen Bes 
nennungen jegiger Xocalitäten vorliegen, Rodus an der Nordoſtſpitze, « 
‚prächtige, wiewohl nicht übermäßig bevölferte Stadt (zur Zeit der Belag 
- durch Demerrius fonnte fie an waffenfähiger Mannſchaft 6000 Bürger 
1000 Schußgenofjen aufbringen, Diod. XX, 84.), vom Baumeifter Hppodamut 
amphitheatraliſch an der Küfte hinauf gebaut (Strabo XIV, p. 654. Died. 
XIX, 45. XX, 83.), mit ftarfen Mauern und Ihürmen (Bauf. IV, 31, 5. 
Ariftiv. p. 799.), und mit einem doppelten Hafen verieben (Strabo XIV, 
p: 652, Diod. XX, 85. Xrifliv, p. 797 f.). Unter den zahlreichen Sehend- 
würpigfeiten und Kunftwerfen der Stadt (Plin. H. N. XXXIU, 12, 55. 
XXXIV, 7, 17. Dio Chryſ. XXXI, p. 568 ff. Ariſtid XLIN, p. 795. 
wird befonderd ald eined der fleben Weltwunder die colofiale dem Hrliot 
geweihte eherne Statue hervorgehoben, zu deren Vollendung der Lindier Chared 
zwölf Jahre (ungef. Ol 120—123) brauchte. Sie foftete 300 Talente um 
harte eine Höhe von 70 Ellen; ihre Verhältniſſe laſſen ſich danach ermef 
daß jeder Finger die Stärfe.einer gewöhnlichen Statue übertraf und ı 
Wenige im Stande waren den Daumen derfelben zu umfpannen (Plin. XXXIV, 


























* Dur Chares von Lindos, ben Schüler des Lyfippos, bildete ſich auf Robot 
eine eigene Kunftichule welche fih wohl im Uebereinftimmung mit dem Geiſte bei 
rodiſchen Beredſamkeit durch das Streben nad glänzendem Gffeft von ber ee 
unterſchied umd ihre Blüthenperiose von der Zeit der Belagerung durch D ios 
(DL. 119, 1.) Bis zur Verheerung durch Caſſius (DL, 184.) gehabt Haben mag 
(f. DO. Müller, Kunſtarchaͤol. $. 155.), aber noch lange nachher fortbeftand. Zu diefer 
Schule gehörte Hermofles aus Rhodos (f. Vo. IH. ©. 1222 f.), Andere Künftler 
derielben Fennen wir aus Inichriften welche man auf neuerdings aufgefundenen 
Baſen von opfernden Perfonen findet, z. B. Epicharmos, Pyrhofriios, Mnafitimo, 
Telefon u, A, ſ. R. Rochette Questions de Fhistoire de Fart p. 147. [W.] 
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irabo XIV, p. 652. Philo Byz. de sept. orbis spectac. c. 4.). 
' Goloß über dem Eingange des inneren Hafens geftanden, fo daß 
feinen ten Beinen die größten Schiffe härten’durdfegeln 
fönnen, ift eine Babel; vielmehr ftand er in der Nähe des Hafens (dm — 
jern, 1. Gaylus T. XXIV. p. 364. Böttiger, Andeut. ©. 201.). Ein Erb» 
sebe *3 um Ol. 138 (139,2. nach Euſebius, 139, 1. nach d. Chron. 
Alex) n (Bolyb. V. 88.). Brolemäus verfprab den Mhodiern unter 
| ı 3000 Talente defien Wiederherftellung (Derf. V, 89.), in Folge 
ines Drafelipruches foll jedoch diefelbe unterblieben fein (Strabo XIV, p. 652.), 
en ſprechen die fpäteren Ghronographen (d. Chron. Alex. u. Shncellus) 
on der Wiederaufrichtung des Bildes, und verfichern fogar daf Commodus 
felben feine Büſte habe aufiegen laſſen. Ueber deſſen fpätere Schickſale 
Adlatius zu Philo 1.1. p. 102 ff. ed. Orelli. Val. Meurfius Rhod. I. 15. 
in d. M&m. de l’acad. des inser. XXIV. p. 360. Roß Eyyewidıor 
gs dbyauohoyiog $. 180. u. Infelreife III. S. S6 f. — Im All. ſ. Meurflus Ä 
‚ Amst. 1675. ®. D. Baulfen Descr. Rhodi Maced, aetate, Gott, 
818. H. Noft, Rhodus ein hiſt arch. Fragment, Altona 1823. IH. Menge, 
te von Rhodus, Eöln 1827 Rottiers Deser. des monumens de 
"Brux. 1823. M. W. Heffter, üb. d. allg. Geogr. d. Infel Rhodus, 
ndenb. 1828, u. die Götterbienfte auf Rhodus, Zerbſt 1827 —33. For⸗ 
‚ Handb. d. alt. Geogr. II. S. 241— 247. und über die gegenwärtige 
eſcha der Inſel Prokeſch, Dentw. u. Erinn. a. d. Orient 111. ©. 130F 
discoveries in Lycia p. 243 ff. Roß, Neifen auf d. griech. Infeln 
NH. ©. 70—113. [West.] 
- BModussa, 1) Stadt in Gebiet von Argolis, nur von Steph. Bir. 
gr — 2) Infel an der farifhen Küfte unweit Gaunus, Plin. H. N. 
‚ 31, 35. vgl. Stad. m. m. p. 248. (Ponovo«). [ West.] 
Bodussae, zwei Inieln der Propontis, Plin, V, 32, 44. [West.] 
Mo (Fon, Arrian. Per. P. Eux. p. 13. Anon. Per. P. Eux. p.3.), 
Bithyniens 20 Stad. öfllih von Ealpe an einer fteilen Landſpitze 
einer Reede für Feine Schiffe. [F.] 
oecus (FPoixos), 1) Kentaur, welcher mit Hyläos der Atalanta in 
Mrkapien nachflellte, von deren Geſchoß aber erlegt wurde (Apollod. IH, 9, 2. 
Ballim. H. Dian. 221, w. Schol. dazu. Welian. V. H. XII, 1,30.34. [Pfau.] 
2) Sohn des Phileas aus Samos, war mit feinem Sohne Theodoros 
Erfinder des Erzguſſes, Pauſ. VII, 14, 5. IX, 41, 1: %, 38, 3. Plin. 
KKXV, 12,43. (welcher jonderbarer Weife durch die Stelle eines griechiſchen 
Schriftftellers der unfern Meifter Plaftiter nannte verführt wurde fle unter 
die Töpfer zu rechnen, Welder ad Philostr. p. 196.). PBaufanias X, 38, 3. 
fah zu Ephejus in dem Tempel der Artemis eine Statue der Naht, melde 
bem Möfos zugefchrieben wurde. Er war auch Architeft und gründete ven 
großen Heretempel in Samos (Herod. III, 60.), und mit Smilis und Theo» 
doro8 erbaute er das Labyrinih in Lemnos (Plin. XXXVI, 13, 19.) Da 
der Sohn des Nökos, Iheovoros, um DI. 45. den Grund zu dem epheflichen 
Artemifton legte jo dürfte die Zeit des AR. mit O. Müller, Kunſtarch. $. 60. 
um DI. 35. zu fegen fein. [W.] 
-BRoedias, ein Fluß Macevoniend bei Plin. IV, 10,17. (nad) Harduin 
vielleicht flatt Ludias over Lydias). [F.] 
MRoemeitalces, f. Odrysae, Bd. V. ©. 863. 
.oeo (Poiw), 1) Tochter des Staphylos und der Chryfothemis, Ge— 
liebte des Apollon. Als fle von diefem ſchwanger geworden war fegte fie 
ihr Bater in -einer Kifte auf das Meer. Diefe trieb an der Küfte von Eubda 
oder Delo8) an, wo Röo ven Anios (f. Bo. I. ©. 484.) gebar, melden 
—* nach Delos brachte (Diod. V, 62. Tzetz. Lyk. 570.), Später ver⸗ 
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äblte fie mit Zarer (Tzetz. Lyk. 580.). — 2) Tochter des Skamandros, 

” rg Mutter des Tithonos (Tzetz. Lyk. 18.). [Pfau.] 

Roesaces, ein Berfer der fein Gejchlebt von Einem der Sieben ab» 
feitete welche die Magier geftürgt hatten, ums 3. 350 Statthalter von Jonien 
und Lydien, dem Thebaner Lakrates (f. d.) im Kriege gegen Wegupten zur 
Seite gefeßt (Died. XVI, 47.), in der Schlacht am Oranicus von Alexander 
getödtet. Art. I, 15. Anders als Arrian erzählt ven Hergang Plut. Alex. 
16.; ebenfalls verſchieden Diod. XVII; 20., bei dem er Pooaung beißt. [K.] 

Roetaces (Poranız), nad) Strabo XI, p.500. ein ſchiffbarer Neben- 
fluß des Eyrus in Albanien. [F.] 

Boetöum Prom, (ro 'Poiteıor @xoor, KHerod. VII, 43. Scyl. p.35. 
Strabo XII, p. 595. Steph. Byz. p. 577. Mela 1, 18,5. Blin. V, 30, 33., 
doch auch zo Poimor, Thuc. IV, 52. VIII, 101., vgl. jedoch gegen viele 
Orthographie Euftath. ad Hom. 11. I, 648.), ein WVorgebirge oder vielmehr 
ein mehrere Spigen bildender, felfiger Küftenftrih (daber bei Apoll. Rhod 
I, 929. u. Tryvhiod. 216, 7 Porrsiag awen, bei Antivater in d. Anthol. 
Gr, IL. p. 24. n. 65. Jac. 'Porrfieı arrei, und bei Birg. Aen. VI, 5 
u. Plin. V, 30, 33. Rhoetea litora) Moflens am Hellespont in der 
von Yeantium, an welchem auch ein gleihnamiger Ort (vgl. außer den 
Stellen auch iv. XXXVII, 37, u. Sarbuin ad Plin,. VII, 29, 43. p. 49 
not. 89.) auf einem Hügel lag*. Das BVorgeb. heißt jest — (vg 
v. Richter, Wallf. S. 475. — nad Word, Verfuh ꝛc ©, 92, wäre «8 
vielmehr das Gap Barbieri), und den Ort hält Leafe Asia min. p. 275. für 
das heut. Paleo Kaftro beim Dorfe It-ghelmes. [74 h 

HRoetius Mons (ro Poitor ögog, Ptol. IH, 2, 3.), Berg im W. 
von Gorfica nahe bei der Küfte, nach Mannert IX, 2. ©, 518. j. ® 
del Pinfolo. [F.] 

HRoetus, ein Kentaur der auf der Hochzeit des Peiritboos von Ory 
verwundet wird und flieht (Ovid Met. XI, 300.). Nach Pirg. Georg, 11,456. 
wird er getödtet. — 2) Gigant, von Bakchos getöntet (Horat. Od. I, 1 
23.). — 3) Genofje des Phineus, von Perſeus getödtet (Ovid Met. V, 38.). 
4) König der Marrubier in Italien (Serv. Virg. Aen. X, 389,). [Pfau. 

Poyara (Marcian. p. 22. Btol. VI, 8, 7., d. Bar. Toyare), 
ftabt Gedroftens, 150 Stad. öftlib von Omana. [F.] J 

Poyaröaroi (vulgo 'Podayaroi, Ptol. VII, 4, 9.), Volk an der Süd⸗ 
füfte von Taprobane mit der Stadt Dana. [F.] 

\ Rogatio heißt im Allgem. die an das in den Gomitien 

Volk von Seiten ded Magiftratus vor der Abflimmung gerichtete A 
der befannten Formel velitis iubeatis cett.), f. Bv. I. & 1.552. ®Bp. 
©. 952. vgl. Quintil. X, 5, 13.), ſpeziell aber ber Gefepvorihlag ( 
welcher durch die Annahme deffelben zur lex erhoben wird (Beft. h. v. p.2 
u. v. rogat. p. 282. M. G®ell. X, 20.). Der Unterſchied wurbe aber ni 
immer beobachtet und rogatio auch von der bereitd angenommenen lex ge 
Cie. p. Sull. 23. p. Sest. 10. 29. p. Mil. 6. ad Att. I, 14. II, 20. 
Quintil. II, 13, 6. u.a. — Ginen andern Unterfchied macht Feſi. p. 26 
daß rog. ſich nicht auf alle Bürger beziehe wie lex, fondern nur auf einge 
Sachen und Perionen. Ueber die Redensarten rog. ferre, promulgare, s 
dere, dissuadere u. a. ſ. die erica. '[R.] | 

Rogator beißt 1) der Magiftratus welcher dem Volk einen- Gef 
vorſchlag macht (Eic. Phil. I, 10.) oder daſſelbe zur Abftimmung 
ſ. Rogatio. — 2) Der bei mündlicher Abftimmung in den Gomitien 
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Nach Tietz. Lyk. 583, 1161. wäre Porreia die Tochter des | f. Königs 
thon und der Achiroe oder des Proteus. [Pfau] u * 5 
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ber Stimmen beauftragte Bürger. Won ihm fagte man: centuriam 
referre (dad efultat feiner Genturie angeben), nisse. referre, ex centu* 
ria sun c0ss. renuntiare -(Gic. de div. I, 34. nat, deor. H, 4. de or. 
160); 1. Bo. 1l. ©. 542. Ms fhrifttich abgeflimmt murbe bleßen roga- 
Be ae er ut, * der eista ſtanden und die nöthige 
erhielten, J. DB». U. ©. 342. 543. Gic. ad Alt. I, 14. u. Mom 
d. röm! a Te 1844. ©. 102 ff. [R.] — 
Moge (Blin. V, 31,35.; Yoyn, Steph. Byz. p. 378.), Inſel an ber 
Küfle vom Lycien, im Stadiasm. m. magni $. 217 218. Dom ! F.] 
| Hogmorum, Dr in Pontus (Tab, Beut.). [F.] ' 
—  Mogomanis (Ammian. XXI, 6.; Poyoucnos enßohai, Btol, VI, 
4,1., wie es wohl auch bei Marcian. p. 19. ftatt Poyouariag Lußokai heißen 
= Fluß in Perſis, der auf dem nördl. Grenzgebirge entfpringt und bie 
Mitte der ganzen Landſchaft durchfließt, ohne Zweifel derſelbe welchen Arrian. 
Ind. 0.89. Poyorıs nennt und vermuthlich der heut. Benderig. [F.] 
 MRogönis, j. Rogomanis. 
—; Mogun, der Scheiterhaufen zum Verbrennen der Reichname, identifch 
‚mit pyra, j. Bd. I. ©. 547. Beders Gallus von Nein Ul. ©. 291. [R.] 
—— Boma, Topograpbie. Die Quellen biefür find leider in vielen 
Stüdten umgureichend. Von größter Wichtigkeit würde der vermuthlich unter 
Seprimius Severus entworfene, auf einer Marmortafel gegrabene Plan der 
Stadt fein, deffen Fragmente im Ibten Jahrh. ausgegraben und jegt in bie 
Wand der Treppe zum Mufeum Gapitolinum eingemauert find, wenn fle nicht 
fo verflümmelt und theilweife auch durch Ergänzungen entjtellt wären. Doc 
geben fie auch ſo noch viele trefflihe Entſcheidungen; zu finden bei Bellori 
Eragmenta vestigii veteris Romae ex lapidibus Farnesianis etc. R. 1763; 
in Gräv. Thes. t. IV.; bei Amaduzzi, R. 1764. fol.; das Bedeutendſte auch 
bei Piranefi Antichitä di R. T. I. und auf Ganina’s großem Stadtplane. 
Neben ihnen find ferner im erften Range bervorzubeben die zahlreichen für 
Xopograpbie wichtigen Infchriften, wie man fie außer den älteren Samm⸗ 
füngen bef. bei Babretti, ©. Marini, Borghefi u. A. trefilich bearbeitet fin- 
bet; unter ihnen die reichfte Quelle dad Monumentum Aneyranum (Bd. V. 
&. 155), im welchem nebſt allem Liebrigen was Auguft für Nom gerhan 
auch alle von ihm aufgeführten, beendigten oder wiederbergeftellten Gebäude ver» 
zeichnet find (neuefte Ausg. v. Franz u. Zumpt), und die jog. Basis Capitolina, 
welche mit einer Dedikationsinſchrift verfcbiedener Regionen und zahlreicher 
ihnen umntergeorbneter vici der Stadt an Kaiſer Hadrian verfehen, in ber 
Vorhalle zum Hofe des Palaftes der Gonfervatoren auf dem Gapitole fteht, 
f. Gruter pr 249 ff. u. Preller, Regg. dv. St. Rom ©. 42. 80. 245. Nächſt 
dieſen monumentalen Quellen ift dann unter den litteräriichen von höchſter 
Wichtigkeit und einer Urkunde in vielen Stüden gleich zu achten, ja wegen 
der Bollftändigfeit feiner Weberfiht unter allen Quellen des topographiſchen 
Studiums ſchlechthin die wichtigfte dad Negionenverzeihniß der St Rom, 
welches in einer zweifachen Redaktion erhalten ift, einer älteren und glaub⸗ 
würdigeren unter dem Titel Curiosum Urbis Romae Regionum XIV’ cum 
breviarüis suis, ‘und einer jüngeren, welche die Handſchrr. der Notilia Dig- 
nitatum zu überliefern pflegen und welche deßhalb Furzweg Notitia genannt 
wird, wie jene ältere Redaktion Curiosum. Beide flammen aus einer Ur» 
kunde welche um die Zeit der Regierung Gonftantind aufgenommen zu fein 
fbeint und eine Ueberficht über die 14 Regionen oder Stadtquartiere in welche 
Auguft das spatium Urbis eingeteilt hatte vergeftalt gab daß die Grenzen 
diefer Regionen durch Aufzählung der wichtigften damald an ihnen gelegenen 
Gebäude beichrieben wurden, mobei zugleich in jeder Region die Zahl ver 
Häufer, gewifler gemeinnügiger Gebäude und Einrichtungen, ſowie der Umfang 








44 Roma 


ihres Areals hinzugefügt und in einem Anhange eine Recapitulation des 
* gegeben ward. Aus dieſer Urkunde find die vorliegenden Verzeich- 
niffe enıftanden, indem man Manches hinzufügte, aber den zu Grunde lie⸗ 
genden Plan doch keineswegs zerftörte; welches erſt feit dem 15ten Jahrh. 
geichehen ift, wo die damals außerorventlich thätigen Tovographen Roms 
die alten Handfchriften im welchen dieſe Regionen erhalten find ihren eigenen 
Ueberfihten der Stadt mwillfürlih zu Grunde legten, auch fie durch viele 
SInterpolationen gefliſſentlich entftellten, bis daraus zulegt die beiden ganz 
trügeriiden Autoren Bublius Victor und Sertus Rufus entftanden 
find, welche in der römischen Topographie außerordentlich wiel Verwirrung 
angeregt haben. Erſt die neuefte Kritik ift auf die alten Quellen zurüdge- 
gangen und hat dann alsbald das wahre Sahverkältniß aufgededt, ſ. die 
Beichr. ver St. Rom Thl. I. ©. 173 ff. II, 1. ©. 662. Beder Hamvb. 1. 
©. 709 ff. X. Preller, die Negionen der Stadt Nom, nach den beiten Hand⸗ 
fchriften berichtigt und mit einleitenden Abhh. und einem Gommentar bes 
leitet, Iena 1846. 8. Nähft dem find aus dem Mittelalter zwei Ueber⸗ 
hten der Stadt erhalten welche, mit geböriger Vorſicht benügt, gleichfalls 
manche wichtige Aufichlüffe geben, bei. die zuerft zu nennende. Es ift eine 
Befchreibung verfcbievdener Wege durch die Stadt, die ein Unbekannter, ver 
wahrfcheinlih zu Anfang des Iten Jahrh. Mom Gefuchte, aufgelegt hat, und 
von demfelben Verfafler eine Sammlung von Infchriften an öffentlichen Baus 
werfen und fonfligen Denfmälern der Stadt, beide dur ein Mi. des Klofterd 
Einfieveln erhalten, daher man den ®f. Anonymus Binsiedlensis 
nennt; am bejten herausgegeben von G. Hänel im Archiv f. Phil: u. Pä— 
dagog. V, 1. ©. 115 ff. Die andere Quelle aber ift das Buch de mira- 
bilibus Romae, eine Compilation des 12ten Yabrb. bei welcher außer 
den Regionen andere Quellen und namentlich die Örtliche Tradition damaliger 
Zeit benupt ift, im welcher ſich die Dertlichkeiten und Monumente der Stadt 
denn freilihb ſchon fehr entitellt umd fo darftellen vaf man mebe die Ver-’ 
wüſtungen und die dichtende Phantaſie der örtlichen Sage und Legende als 
die wirklichen Spuren des Alterthums fennen lernt. Das Bub ift von dem’ 
älteren Chroniſten oft excerpirt worden, u. A. von Martinus Polonus. Auch 
iſt es volftändig im vielen Mi. erhalten und wäre daraus beffer zu ediren 
ald es in den feitherigen Abvrüden bei Montfaucon Diar. Italicum p. 283 ff. 
und bei Nibby in den Effemeridi letterarie di Roma, 1820. Fasc. I-—IV. 
geſchehen ift. Diejes alfo die Quellen welche die Topographie am nächſten 
betreffen, weil fle von den Dertlichkeiten ver Stadt direft und zum Theil ex: 
professo handeln Neben denſelben bietet ſich viefem Studium dann noch 
die große Menge folder Stellen dar in welchen beiläufig von Erweiterung 
der Stadt, ihren Gebäuden und Rocalitäten die Rede ift, wie fie ſich na— 
mentlich bei den hiſtoriſchen und antiquariſchen Schriftflellernin Maffe finden, 
‚vorzüglich bei Varro und Feſtus, im den annaliftijchen Notizen bei Livius, 
Dionys von Halicarnaf, bei Sueton, Div Eafflus, den Seriptores Historiae 
Augustae, in dem an folchen Notizen beſonders reichen Catalogus Impera- 
torum (bei Gccard Corp. Hist. Med. Atvi T. I. und bei Roncalli Chroniea 
T. 1.) und font. Auch mande römiſchen Münzen, noch erhaltene antife Ges 
bäude, und vollends vie feit dem 15ten Jahrh. mit größerem oder geringerem 
Aufwande fortgeſetzten Ausgrabungen (ſ. C. Fea Miscell. filolog. erit. anti- 
quarie, Rom. 1790. T. 1.) geben wichtige Aufſchlüſſe über die Geftalt und 
Lage der alten Gebäude, jo wie endlich auch manche für die Geſchichte Roms 
im Mittelalter wichtigen Urkunden und Ueberlieferungen, deren man befond 
in den Schriften Fea's und Nibby's findet. Ueberall aber iſt bei ir 







Studium deswegen mit bejonderer Umficht und Ibarfer Kritik zu verfahren 
weil bei größtentheild unzureichender Ueberlieferung die Tradition der Ältere 
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* und der Leichtſinn vieler Gelehrten zahlreiche Irrthümer und 
rurtheile feſtgeſetzt hat welche den Forſcher allenthalben nedın; fo daß das 
gemeine Gebot der Kritik says xai ufurao’ amıoreir nirgendé mehr an 
'iner Stelle ift-ald bier. Von den Bearbeisungen der römischen Topographie 
t dem Idten Jahrh. ſ. unten. 

—KkGeibihbte der Stadt. 1) War bei der Gründung des alten 
Bororted der Latiner Alba Longa auf hohem Gebirge die Rückſicht auf Feflig- 
feit die vorherrſchende geweien, fo zeigt fih in der Gründung Noms deutlich, 
ein. Bortichritt der politischen Gultur, indem es in der Ebene und am Tiber- 
frome, unterhalb feiner Bereinigung mit dem Anio, angelegt wurde und 
fomit gleib dur feinen Gründer die Beilimmung befam einen Mittelpunft 
Des Verkehrs ſowohl mit dem Dberlande ald mit dem Meere zu bilden (vgl. 


= de rep. I, 3—5. u. Liv. V, 54.). Und jelbft ver Feſtigkeit Eomnte 







auf diefem Locale Genüge geſchehen, da fih eine Gruppe von Hügeln. vorfand 
welche zwar niedrig waren, aber nah damaliger Weile durch Abſchroffung 
und Mauern binlänglib geibügt werden fonnten, zumal nachdem bei fort- 
ſreitendem· Anbau zu einem das Ganze umfaflenden Syſtem von Befeſti— 
| en durch Mauern, Wall und Graben geichritten wurde, wie diefes unter 
Karquinius I. und Servius Tulius geibab. Die Niederungen zwifchen diefen 
Bügeln waren übrigens in den tiefer gelegenen Stadttbeilen lange fumpfig 
Barro L. L. V, 43. 44. Tibull. 1,5.u. U.) und den Ueberſchwemmungen 
bed Tiber audgelegt, welcher im Frühling und Herbft auszutreten pflegt und 
auch nach den Werken der Königszeit, durch welche der Boden troden gelegt 
und die Ufer aufgemauert wurten (Bea zu Horaz A. P. v. 67. u. Ganina 
Foro Rom., Ed. 2.p.51.), die Stadt nicht felten heimfuchte (Liv. XXXV, 9. 
AXXVUI, 28. Gic. ad Quint, fr. I, 7, 1. Tac. Ann. 1, 76, u. U; ſ. 
Sranfe, fasti horat. p. 140.). Auch das Klima war nicht gefund und ift 
e8 niemald recht geweien (Beihr. vd. Et. Nom I. ©. 82 ff. u. Beer Handb. 
r &. 82.): lauter Umftände welche neben ber weniger geichügten Lage ber 





Srädt in offener Ebene zur Unterftügung der Sage angeführt werden daß 
mehr ver Zufall ald ein politiicher Plan den Anſtoß zur Anflevelung auf 
Beier Stelle gegeben babe (Strabo V, 3,2.). — 2) Die älteften Erinnerungen 
Häpdriichen Anbaues nüpften ſich an den Palatinus oder, wie dieſer Hügel ala 
Ort der älteften Anflenlung genannt zu werden pflegte, das Palatium 
(Barro L. EL. V, 8. p. 59. Baul. Diac. p. 220. Dionyſ. I, 31. I, 1. 
Serv. zu Birg. Aen. VII, 51.), und zwar galt hier namentlich die jog. Roma 
quadrata jammt ihren näcjten Umgebungen auf dem Germalus für ein Symbol 
der Nomulifchen Gründung. R. quadrata ift nämlih in erfler Bedeutung 
nur der jacrale Mittelpunkt dieſer Älteften Anflevlung, d. b. der Mundus des 
pomoerium Romuli (Feſt. p. 258. s. v. Quadrata Roma. Colin. I, 17. 
Beder de Rom. vet. muris et port. p. 18 ff. Handb. I. ©. 105 fj.), in 
weiterer Bedeutung dann aber auch die Ältefte Roma überhaupt, alio daffelbe 
was Palatium, wie namentlib Ennius bei Feſtus s. v. das Wort gebraucht, 
dgl. Dionyi. II, 65. Der Germalus oder Cermalus. aber hatte bieien 
Namen von den Zwillingen die der Sage nah an dieſer Ede des Balatin 
angetrieben und von der Wölfin im Lupercal genährt waren: wie diefe Gegend 
denn auch ſonſt vol von alten Erinnerungen und Monumenten war, ſ. Barro 
L. L. V, 8. p. 60. Blut. Rom. 3. ®reller Regg. d. St. Rom ©. 152. 
183. Zu dieſer Romuliihen Anſiedlung auf dem Balatin fam dann zunächft 
Die auch im der Staatägeichichte Roms jo überaus wichtige Anflevlung der 
Sabiner unter Titus Tatius auf dem Capitolium und dem Quirinalis 
hinzu, welche beiden Hügel in den Ueberlieferungen davon zuiammen genannt 
werden, umd zwar jo daß die Sabiner ihre Burg auf dem Gapitolium aufs 
geiblagen hätten (Dionyj. U, 50. Zar. Ann. XII, 24, Solin. I, 21.u.%.). 
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Es erfolgte fodann mit dem Bunde ver beiden Staaten auch eine theilmein 
Örtliche Vereinigung diefer beiden Nieverlaffungen; namentlih wurde damale 
die erfle Erweiterung des f. g. pomoerium Romuli vorgenommen und zu: 
gleich die Stätte von welcher die Aufpicien genommen wurden auf die capi: 
tolinifche Arr verlegt, ſ. Tac. Ann. XII, 24. ®ell. N. A. XII, 14. Bede 
de Rom. vet, mur. p. 10 ff. Sandb. I. ©. 93 ff. Preller in Schneidewine 
Philologus I. S. 91. Auch die Ginrichtung des Comitium und der Sacra 
. Via foll eine Bolge diefed Bundes gemwefen fein (Dionyf. I, 46. Plut. Rom. 
10. Zonar. VII, 4. #eft. p. 290. v. Sacram viam), zu melden Bunften 
unter Numa in vderjelben Gegend die Anlage ver Regia, bed Beflatempelt 
(Ambrofh, Stud. u. Andeut., Breslau 1839.) und des Janus Geminu: 
(Niebuhr R. ©. 1. ©. 324. Becker Handb. I. S. 118. 355.), unter Tullut 
Hoftiliud die Curia Hostilia (Piv. I, 30.), alfo die facralen und politischen 
Gentralpunfte des nachmaligen Forum Romanum binzutraten.- Auch di 
Velia oder Veliae, eine dem PBalatinus benachbarte Anböbe, wurde zeitig 
von Heiligthümern und Anſiedlungen befegt; namentlih befanden ſich vor! 
mehrere Königähäufer, der Tempel des YJuppiter Stator, der Penaten, dei 
Anfang der Nova Via, und das Haus des Valerius, deſſen fehle Lage in 
den erften Jahren der Republik die Bürger beunrubigte (Varro L. L. V, 8. 
p. 59. Derf. bei Non. Marc. p. 531. Solin. I, 24. 2iv. I, 47.1, 7 
Cic. deRep. 11, 31. Beder Handb. I. ©. 246—253.). Berner wurde in gleich 
alter Zeit der Caelius mit Etrudfern und albaniſchen Geſchlechtern bevöl— 
fert (Xiv. I, 80.); er hatte feinen Namen von Gäles oder Gälius Bibenna, 
einem etrusfifchen Häuptlinge welcher fib den meilten Nachrichten zufol 
fhon unter Romulus, nab Andern erft unter Tarq. Priseus dort niederli 
und deffen Girusfer fpäter in den Vicus Tuscus übergeflevelt wurben, 
Br. U. ©. 43. Varro L. L. V, 8. p. 51. Dionyſ. II, 36. V, 36. Pau 
Diac. p. 44.; eine andere Leberlieferung beim Kaifer Claudius in d. ta 
Lugdun. bei ®ruter. p. 502. Tac. Ann. IV, 65. Feſt. p. 355. v. Tuse 
Vicum), und der Aventinus fammt der Niederung zwiſchen dieſem Hü 
und dem Gälius und Palatinus mit latiniſchen Stävtegemeinden welche An 
Marcius dahin verfegte, derjelbe König welcher durch Neberbrüdung des Tib 
(Pons Sublicius), durch die Anlage des Janiculum und dur die Begründ 
des Caſtells und der Hafenftadt Oftia an der Tibermündung auch die Vorthei 
welche Roms Lage an jenem Strome darbot zuerft außbeutete (Liv. 1,33. Dionyf, 
111,44 ff. Strabo V, 3. p. 234.). — 3) Die beveutendflen Bortfchritte in dem 
Ausbau und zugleih in der örtlichen Zufammenfaffung der bis dahin zer— 
freuten Iheile zu einem ſtädtiſchen Ganzen erfolgten indefien unter Tarquir 
Prisens und Servius Tullius. Von jenem wurden burd den großartig 
Eloafenbau vie fumpfigeren Theile zwiſchen Palatin und Gapitol (Fo 
Romanum, Velabrum, Forum Boarium) troden gelegt und dem Anbau üb 
wiefen, dad Capitolium, d. b. der Tempel des Juppiter D. M. und ei 
beiden weiblichen Beifaßen, und der Circus Maximus begründet, u 
felbft ein alle Staditheile umfaflender Mauerbau ſchon angefangen (Liv. 
35. 38. Dionyf. Ul, 67 ff.). Servius Tulius ermeiterte die Stadt d 
Hinzugiehung des Viminalis und Esquilinus, in welder Gegend 
nun bald eine zahlreiche Bevölkerung anſiedelte, namentlih in den bei 
Duartieren der Subura und der Carinae (iv. I, 44. Dionyf. IV, 1 
Solin. I, W. Aurel. Vic. i1.7. vgl. Beer Handb. I. ©. 521 ff.), 
ferner das von Tarquinius I. begonnene Unternehmen in ſolchem Umfan 
aus daß alle bis dahin bejegten Hügel und Stadttheile durch diefelben W 
befeftigt, ja noch bedeutende Streden offenen’ Feldes in die Befefligungs 
mit hinein gezogen wurden (Liv. 1. 1.: Aggere et fossis et muro cire 
dedit urbem, vgl. Cie. rep. H, 6. Dionyf. IV, 13. IX, 68. Strabo V, 
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234. ®lin. H. N. II, 5, 9. Niebuhr Nöm. Geſch I. ©. 437), und 
erte endlich dieſen Anlagen ertiprehend auch das pomoerium Urbis, 
daß von dieſem der in die Befeſtigungewerke doch mit aufgenommene 
mus auẽgeſchloſſen wurde (Liv. I, 44. Geil. N. A. XII, 14). 8 

mirbin dem legten Könige Tarquinius Suverbus Nichts zu thun übrig 
die Vollendung diefer Werke, namentlich des agger, der cloaca maxima 
des capit liaiſchen Tempelbaus, durch deſſen Beendiqung die jegt in fo 
any anderem Stile ausgebaute und zur Weltherrſchaft fhon berufene Stadt 
b ihren höchſten Ginigunaepunft in religiöier und facrafer Hinſicht erbielt 
. 555. Dionvj. Ill, 69. Barro L. L. V,41.). Servius Zullius aber 
auch der erfte Urheber einer feſten Gintheilung des gefammten Sıabıges 
‚zu adminiftrativen Zweden, derſelben welche fi bis zu der neuen 
ifation des fädrifchen Gebietes du ch Auguftus behauptet bat, f. unten 
.— 4) Nahvem das republifaniihe Nom durd den galliichen 
nd faſt ganz eingeäfchert und ſehr tumultuariſch wieder aufgebaut morden 
ar (Liv. V, 55.), welchen Charafter namentlich die Aliſtadt bis zur Feuers⸗ 
A und der Reſtauration Nero's bebielt, beichränfte fi der weitere Anbau 
me Zeit auf die durd die. Befefligungsmwerfe des Serv. Tullius vorges 
dien Grenzen. Auch brachten die Beoringniffe der Zeit von felbft eine 
achere Bauart mit ib, indem nur etwa Frömmigkeit und Vaterlanvsliebe 
ve Bürger und Magiftrate antrieb Tempel und fonflige Denfmale auf 

 bedeutungsvolleren Plägen und Anhöhen ver Stadt zu fliften, namentlich 
dem Forum umd auf dem Gapitolium (templ. Saturni, Concordiae, Casto- 
rum, Teluris, Janonis Monetae u. f. f}. Seit dem 3. 311 d. St. wurde 
das Öffentlihe Bauweſen und die ſtädtiſche Volizei unter die Auificht der 
Genjoren geftellt; doch zeichnete ſich erft die Genfur des Appius Claudius 
Gäcus im 3. 442 dur beveutenvere Unternehmungen gemeinnügiger Art 
aus (via Appia, aqua Appia, vgl. Liv. IX, 29. Diod. XX, 36. Brontin. 
quned. I, 5. Imfchrift bei Orelli I. p. 146.). Nachvem dann aber vie 

ded Hannibalifhen Kriegs überftanden und ein Beind vor der Etadt 

t mehr zu fürdten war, da bildeten fi bei fortmährend fleigender Be» 
Ölferung außerhalb der alten Mauern jchnell eine Reihe von Vorſtädten, 
welche allmälig die Altftadt verdunkelten und vollends die Mauern ded Serv. 
Zullius um alle Beveutung brachten (Dionyf. IV, 13.). Vorzüglich geſchah 
bieied vor jolden Thoren und an ſolchen Straßen wo der Verkehr befonderd 
lebhaft war, wie vor den Ihoren welche zum campus Martius und zum Tiber 
führten, ver p. Fontinalis, Carmentalis und Flumentana (Preller, Regg. - 
©. 156 fj.), auch jenfchs des Fiber, wo gegen Ende der Republik nament⸗ 
lich unter dem Janiculum ein lebhafter Anbau enritand, welcher immer mehr 
Brüden zum Verkehr mit dem jenjeirigen Stadttheile (trans Tiberim) noths 
wendig machte; ferner vor der p. trigemina am Fuße des Aventin, vor 
welcher fib das Emporium und allerlei Niederlagen von Salz, Hol, Steinen 
u. f. w., welde Waaren und Materialien von Oflia ſtromaufwärts herbei⸗ 
geführt wurden, befanden (Beer Handb. I. ©. 464. Breller Regionen 
&. 03.); auch bei der piscina publica, einem alten Badkteiche nah welchem 
die neue Vorſtadt denſelben Namen führte (Feſt. p. 213. vgl. Liv. XXIII, 32, 
Gic. ad Q. fr. IH, 7, 1.), und namentlich vor der porta Gapena mit ihrer, 
füofihen Hauptftraße, der via Appia, an welcher mit ver Zeit dad templ. Martis. 
Die Grenze eined immer fortjchreitenden Anbaud wurde (2iv. X, 23. 47.5 
die Vorftant jelbft hieß extra p. Capenam oder p. Capena ihlehrweg, aber 
auch ad Martis). -Zugleich iſt dieſes die Periode der Stadtgeſchichte wo die 
5* und Aeduen in gemeinnügigen Bauten wetteiferten, beſ. ſeit der 
Eenjur ded M. Vorcius Gato im 3. 550 Eiv. XXXIX, 44. 5 XLI, 
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27. XLIV, 16. XXXV, 10.), wie denn überhaupt die Öffentliche Baufunft in 
- Diefer Zeit jene großartige Richtung auf den olgemein en Nugen einſchlag welche 
dem romifchen Baumefen ein für allemal, au unter den Kaijern, eigen ges 
blieben ift und Rom in Sırabo’d Augen vor allen griechiſchen Städten aud- 
zeichnete (Strabo V, 3, 8.). So entflanven die Bafllifen am Borum, viele 
Tempel, Marftpläge, das Gmporium, die Brüden, die Aquädufte, die Heer⸗ 
firaßen vor den Thoren, welche zur Gentralilirung Jraliens in Rom fo mes 
fentlich beigetragen haben. Dazu fam daß auch ver Reichthum der Nobilität 
und ihre jegt ſchon von den Vorbildern der griechiſchen Architektur geleitete 
Bauluft Mh von nun an immer mehr in der Ausführung öffentlicher Ge— 
bäuvde gefiel, von Ehrendenfmälern, Hallen, Bogen, Bafllifen und Tempels 
anlagen, wie fle beionder# auf dem Forum, auf dem Gapitol und auf dem 
campus Marlius vorgenommen wurden (Beer Handb. I. S. 300 ff. 403 ff. 
Preller Regionen ©. 157.), fo daß dad Nnfeben der Stadt ein immer 
prächrigeres wurde. Selbſt die Bürgerkriege veranlaßten nur vorübergebenve 
Störungen und Stodungen; mohl aber haben die wiederholten Beuerebrünfte 
unter den Kaiſern die meiften Denfmäler der Nepublif wieder binwegger äumt. — 
5) Eine neue Epoche begann für die Stadt und für die Öffenılihe Baufunft 
mit der Herrſchaft der Kaifer, indem nicht blos die neue Ordnung der 
Dinge manche ganz neue Arten von Gebäuden, 3. B. die Kaiierpaläfte, her⸗ 
vorrief, fondern die Karfer auch mit der Megierung bald die Sorge für einen 
großen Iheil der flädtiſchen Bevölkerung, ihren Unterhalt, ihre re 
u. f. mw. übernahmen und fomit auf allerlei Anlagen zu Öffenılichen Spielen, 
Verhandlungen, körperlihen Uebungen u. f. w. bedacht fein mußten, Sche 
Bompejusd (theatram Pomprii) und namentlib Gäfjar hatte im dieſem 
Geifte zu bauen angefangen (basilica Julia, forum Julium), doch flarb ner 
Legiere zu früb um alle feine Plane verwirflichen zu können ı Suer. Caes. 44 
Blur. Caes. 58.). Defto mebr leiſete Auguftus, von deflen Bauten, vi 
zum Theil Nejtaurationen, zum Theil Ausführung der von Gäfar begonnene 
Gebäude, zum Theil eigere Neubauten waren, dad monum. Ancyranun 
Tab. IV. eine Ueberfichr gibt; vgl. Euet. Octav. 28—30. Etrabo V, 3, 
Der Balatin, dad Forum, das Gapitol, der campus Martins wurden dur 
ihn fo gut wie neu und um Vieles präctiger; ja er durfte von der ganı 
Stadt jagen marmoream se relinquere quam latericiam accepisset. Au 
ftanden ihm die Glieder feiner Bamilie, teine Großen und feine Freunde 
gleihem Eifer zur Seite, namenılib Agrivpa, welder ibn an Baulujt 
und großartig gemeinnügiger Anwendung derfelben wohl noch übertraf (Strab 
l. 1. Vlin. H: N. XAXVI, 15, 121. Sac. Ann. Ill, 72.: Erat enim tu 
in more publica munificentia; nec Augustus arcuerat Taurum, Philippu 
Balbum hostiles exuvias aut exundantes opes ornatum ad Urbis et pos 
ram glorıam conferre); es ſchien als ob vie legten Meile republifanii 
Gefinnung fih auf den Ausbau und die Verzierung der Stadt im Sinne d 
gemeinen Nugend geworfen hätte. Zugleich half Auguflus der während v 
bürgerlichen Kriege fehr vermilderten Orpnung und Aufſicht über vie Sta 
dadurch ein für allemal auf daß er anftatt der veralteten G@intbeilung d 
Servius Tulius eine neue einführte, indem er dad gefammte Gebiet der Al 
ſtadt und der Vorſtaͤdte in 14 Regionen theilte und auf dieſer Eintheilu 
eine Menge zweckmaͤßiger Einrichtungen ſtädtiſcher Polizei und Verwaliu 
begründete, welche Geſchäfte früher meiſt in der Genfur vereinigt geweß 
waren, aber jegt über verjchievene Aemter vertheilt wurden, f. Suet 30 
u. 37. umd unten 11, 1. u. IV, 1—8. "Unter den Nachſolgern aus fei 
Haufe war Claudius der Urheber verfchiedener fehr gemeinnügiger Anla 
(Suer. Claud. 20.); Nero aber har dur feinen Brand und Die dapu 
veranlaßte Reftauration des beveutenpften Theiles der Altfladt Diejer ein g 
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Heues Anfeben gegeben, bei welcher Gelegenheit manche alte SHeiliatbümer 
md De fmäler verihmwanden, aber doch auch manche zweckmaͤßige Ginridtung 
Begründer, die Sırafen und Pläge breiter, die Käufer foliver wurden (Kar, 
Ann. XV, 38—43. Suet. Ner. 16.). Selb die Anlage feines goldenen 
Malafted mit den ihm umgebenden Barkanlagen, zu welchen die Benershrunft 
mitten in der Altſtadt hatte Raum ſchaffen müſſen, hatte unter den Flaviern 
A gute Bolgen, indem fie fo anmafiende Gebäude mieber wegriflen und 
ben darurch gewonnenen Raum zu mürdigeren und gemeinnüßigen Anlagen 
benupten, 4. DB. dem Brierenstempel und dem amphitheatrum Riaviam fammit 
andern Gebäuden zum Behufe der immer beliebter werdenden Glavdiatoren» 
foiele. Domitian fand überdies um fo mehr Veranlaffung zum Bauen 
ba unter Titus eine zweite Heuersbrunft in weiter Ausdehnung gewüthet hatte 
KDio Eaff. LXVI, 24. Catal. Imperat. unter Domitian). Unter Xrajan 
Klorum Traiani), Dadrian (t. Veneris et Romae, dad mausoleum Hadriani) 
Und den Antoninen (die Banten im Marsielve) ftand dieſe Faiferlich-römtiche 
Baufunft, die ſich im der Schöpfung arofartig verzierter Marft- und Ges 
pläge, präcdtiger Tempel und Bafllifen. Eoloffaler Grabmäler u. f. w. 
; ‚ gleihfalle immer noch in der beiten Blüte. — 6) Bon den fpäteren 
MRaifern haben bei. Septimius Severus und Garacalla viel ge 
baut, indem eine neue Beueröbrunft unter Commodus (Div Caſſ LXXII, 24. 
Herodian. I, 14.) und die Babrläßigfeit der mittleren Zeit Vieles zerflört 
hatte; aber auch Reichthum und Bauluſt veranlaßte fle zu ſolchen Bauten, 
4 B. zum septizonium Severi und zu den Anlagen durd melde namentlich 
8 Duartier der Piscina Publica damals ausgezeichnet wurde, die thermae . 
Antoninianae mit der via nova und mehrere Paläfle in derfelben Gegend 
(Breller Reg. ©. 196 ff). Zugleich machte fih aber feit diefer Zeit wie in 
der Verwaltung des Reichs fo auch in dem Ausſehen der Stadt mehr und 
mebr ein ausländiiher Geift und Geſchmack (Caracalla's ägyptiſche Bauten 
f. Spartian. 9. ; vollends Heliogabals ſyriſche Tempel) und der eines milis 
färifchen Defporismus geltend, indem ſich vie Stadt nah dem Vorgange 
Auguſts und Tiberd jest vollends mit ſtädtiſchen Milizen und Kaiernen füllte 
Serodian. Hist,. IN, 13.). Bon einzelnen Gebäuden welche unter jenen 
beiden Kalſern errichtet wurden ift das t. Urbis in der Näbe des t. Pacis 
derbalb befonders intereffant weil in ihm vermuthlich jener Plan der Stadt 
wie fie damals beftand aufgeftellt war welchen man den capitolinifhen nennt 
und von welchem oben ©. 493. die Rede geweſen iſt. Hernach machte: bes 
ſonders die Megierung Aurelians im der Geſchichte der Stadt Epoche, 
indem er es feit Eerv. Tullius zuerft wieder für nothwendig hielt die Stadt 
mit Beiefligungswerfen zu umgeben, und zwar jegt in ſolchem Umfange daß 
fämmtlihe 14 Regionen, aljo Alıftadt und Vorſtädte, in den Bereich ver 
Mauer fielen (Vorisc. Aurel. 21. 39. Zofim. I, 49. Aurel. Viet. Caes. 
35. u. 9.). Derielbe Kaifer hat auch zulegt dad pomoerium Urbis erwei⸗ 
tert, nachdem ſolche Erweiterungen feit Sero. Tullius zuerſt durch Sulla und 
nach dieſem durch Auguſt, Claudius, Nero und Trajan vorgenommen worden 
"waren ı Beder Handb. 1. S. 103.). Auch Hat er in dem colofjalen Sonnentemyel 
einen Bau geichaffen welcher nun vollends ganz mir ber altrömijchen Weiſe 
brach, vom welcher ſich die Baukunſt und bildende Kunft ver Zeit ohnehin 
Fängft entfernt hatte (Zoflm. I, 61. Aurel. Vict. Caes. 38. @utrop. IX, 
-15.). Die legten Kaifer welche fih durch Roitaurationen oder beveutendere 
HMeubauten auszeichneten find Diocletian (Catal. Imper.) und Marentius, 
deſſen Gebäude meift von Gonftantin vollendet und unter feinem Namen ges 
weißt wurden (Aurel, Bict. Caes. 40.). Um vie Zeir dieſes legteren Kaiſers 
fällt dann, wie geiagt, die einzige einigermaßen volftändige Meberficht der 
ganzen Stadt, welche wir in den oben erwähnten Regiowenverzeid» 







niffen noch jest befigen. Nach ibm haben befonderd die Bebürfniffe tes 
chriſtlichen Eultus das Ausjehen der Stadt verändert, nur daß feit Erbauung 
Gonftanıinopel8 die Bauluſt und Baufräfte der Kaifer weit mehr von diefer 
Stadt als von der alten Hauptftadt in Anſpruch genommen wurden, Noch 
hielten ſich dee halb eine Zeirlang die alıen Gebäude (Amm. Mare. XVI, 10, 
44.) und felbft die alten Culte, mit deren Beftehen fie weſentlich zufammen- 
hiergen (Preler Regg: ©. 59.); ja die Siadt erfreute ſich unter dem Go- 
thenfönig Theodorich noch einmal einer lieb eichen Vilege (Caſſtod. Var. und 
Exc. de Odoacre, Theodorico etc. $. 65 ff. 70 ff.). Dann aber brach ver 
Verfall um fo fchneller und rückſichtsloſer herein ald der Bells von Nom 
immer ſchwieriger zu behaupten (Procop. bell. Goth. 1. u. 11.), die Berürf- 
niffe des chriftlichen Gottesdienſtes dringlicher, Gonflantinopel nad den Reften 
der ehemaligen Herrlichkeit lüfterner murde ı Preller Negg. ©. 233.) Die 
Notizen des Anon. Einsiedlensis beweifen daß im Iren Jahrhundert Doch noch 
viel Altes erhalten war, Aber die Stürme und Fehden ded Mittelalters 
(Beihr. d. St. Rom I. S. 233 ff. 244 fi.) verſchlangen auch von vielen 
das Meiite, und die Mirabilia Urbis beweifen für dad 12te und 13te Jabıb. 
nicht allein die traurigite Zerftörung, fondern auch eine gänzliche Unflerbeit 
aller alten Grinnerungen und Leberlieferungen. Zulegt bat der Arfbau des 
neueren Nom die baulichen Ueberreſte des alten theils verzehrt theils verfchüttet. 
1. Eintheilungen der Stadt. Die Mauern, Thore, Stra— 
fen und Brüden. Innerer Ausbau und Größe der Stadt, 
1) Das Näptifhe Gebiet und die ftäntiihe Bevölkerung war zu verfhredenen 
Zeiten verſchiedentlich eingerheilt und Ir engeren und meiteren Gorporationen 
verbunden, bei deren Bildung ſich überdies vericbiedene Gintbeilungd- und 
Gefellungdgründe, facrale, politiibe und abminiftrative, durdfreugen. Na 
dem Syflem ded Serv. Tullius gab es vier, den ſtädtiſchen Tribus ent 
fprehende Regionen, die Suburana, Esquilina, Collina und Palatina, melde 
indejlen keineswegs die ganze Stadt umfaßten (Warro de ling. lat. V, 8, 
p. 50 ff. Vaul. Diac. p. 368. Dienyſ. IV, 14. vgl. Huſchke Verf. d. Serv 
Aullius ©. 86 ff. 706. Becker Handb. I. ©. 128. Ganina Foro Ro.p. 235 ff.). 
Eine diefer untergeordnete Girtheilung war die in 27 sacellaArgeorum 
(Barro 1. 1. Müller in Böttigers Archäol. u. Kunſt S. 69 fi. u. 3. Feſtus 
p. 385. Bunfen Befchreib. d. St. Nom I. ©. 146 ff. u. 688 fj.), welche 
Argeer für die älteften ftäntifchen Heroen, die rein mythiſchen Auochthonen 
oder Älteften Einwohner des ſtädtiſchen Gebietes gelten dürfen; ferner die 
über die ganze Stadt ausgedehnte Ginıheilung in compita oder Straßen- 
quartiere, die im fpäteren Spracdgebraude viei hießen und nad melden die 
Nahbarichaften (viciniae) bezirfsweife zufammengefaßt und durch die gemeine 
ſchafiliche, den ſtädtiſchen Zaren jedes Bezirks gemeibete Beier der compitalia 
auch religiös verbunden waren (Dionyf. IV, 14. vgl. Bo. IV. ©. 776.) 
Bereine welche im Laufe der Nepublik, beſonders gegen Ausgang derielben, 
den Charakter polirifcher Clubbs annahmen (collegia compitalicia, f. Th. 
Mommfen de collegiis et sodaliciis Rom. p. 74 ff.). Neben diefen Gore 
porationen beftinden dann in fönislicher und republifaniicher Zeit au noch 
manche andere, zu denen ſich einzelne Quartiere in größeren oder kleineren 
Gejelungen (collegia) auf Grunplage Örtlider Sacra zufammengefunden 
hatten (3. ®. die Suburanenses und Sacravienses bei Felt. Qu. IX, 28, 
p: 178.; das collegium Capitolinum bei Liv. V,50,; das collegium Vela-- 
brensium bei $abretti Inser. p. 164. 297.), oder ſoiche in denen mehrere 
Quartiere einen Geſammiverein bildeten, wie beſ. diejenigen welche das ſ. g. 
septimontium oder sacrum septlimontiale feierten (Barro 1. 1. VI, 3. 
p- 206. Paul. Diac. p. 344. Plut. Qu. Rom. 69. Suet. Domit, 4. val. 
Niebuhr R. ©. I. ©. 400. Bunfen Befär. d. St. Rom I. ©. 140, 685, 
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Hanbb. I. ©. 122 f.), ein Feſt welches, wie der darauf beruhende 
Verein, höchſt wahriceinlich mit dem owroımouog des Serv. Tullius 
imenbängt und mit den in Athen zum Andenken an die gleichartige 
J ing des Theſeus gefeierien Synökien verglichen werden kann. Sowohl 
das Bet ald der dadurch vereinigte Complex ſtädtiſcher Quarriere, welcher 
gleihfalld septimontinm hieß, beftanden bis in die ſpäteren Kaiſerzeiten, bes 
Famen aber mit der Zeit einen dergeftalt erweiterten Umfang daß alle fleben . 
dieſſeus ded Stromes gelegenen Hügel darin begriffen wurden®, diefelben nach 
welchen Nom ſchlechthin die urbs septicollis genannt zu werden pilegre 90, 
2yd. menss. p. 113. Beffer, mit den Grgänzungen von Beder de Rom, 
vet. mur. et porlis p. 62. Handb. I. ©. 123.). Auf Grundlage jener zu 
-abminiftrativen Zweden beliebten Gintheilungen des Servius aber und zu= 
gleich mit weiier Berückſichtigung des durch die außerordentliche Ausdehnung 
der Stadt um fo dringlicher gewordenen Bedürfniſſes der polizeilichen Aufs 
ht und DOrpnung (Surt. Octav. 30. Dio Gaff. LV, 8, Bunfen Beſchr. 
». St. Nom 1. ©. 147 ff. 658 ff. und vie angebängten Tabellen) fübrte 
el Auguftud fein neues Syftem der 14 Megionen ein, meldes 
form die Srun 







| dlage aller ſtädtiſchen Bolizei und Verwaltung bilvere (Breller 
Megionen ©. 66 ff. Dureau de fa Malle Econom. polit. des Romains T. I. 
pP. 340 ff. Egger Examen des hist. d’Aug. p. 11 ff.) und nad welchem vie 
fortan, wenn fie ald Ganzes bezeichnet werden foll, Urbs oder Urbs 
Sacra Regionum XIV genannt zu werden pflegte (Orelli Inser. nr. 4. 
5. 4055. *ac. Ann, XIV, 12,), zum Unterſchiede von der früheren Urbs, 
welche eigewlich nur die ron den Mauern des Servius. umgebene Alftavdı war 
und melde Dionyfius IV, 13. nah artifher Weile mol oder aoru nennt. 
Die im Curiosum und der Notitia erhaltene ſtatiſtiſche Ueberſicht vieler Urbs 
XIV Regionum bezeichnet die Regionen mit Namen welche den hervorragendſten 
Dertlichkeiten oder den Hügeln und Blägen die ibren Mitrelpunft bildeten 
entlebnt find (P. Capena, Caelimontium, Isis et Serapis, T. Pacis u. f. w.) 
und iniofern zur localen Drientirung trefflihe Dienfte leiten, mie fie deshalb 
auch die berfümmlichen der Tradition geworden find. Nur darf man nit 
annehmen das diefe Namen gleih von Auguft beliebt waren und überhaupt 
eine officielle Bedeutung hatten, fondern erfl allmälig können fie entftanden 
fein und eine ſolche befommen haben, da mehrere unter ihnen von felbft einen 
fpätıren Urfprung verratben (T. Pacis, Isis et Serapis), und die Regionen 
in älteren Urfunven, wenn fie ächt find, immer nur durch Zablen unters 
ſchieden werben (Preller Regionen ©. 68 ff.). Einer jeden Region wurde 
aber na jenem Syflem Augufts zugleih eine beſtimmte Anzahl von vicih 





* Den Uebergang zu diefem Sırachgebrauce bildet Varro 1. 1. V, 7. p. 40, 
(gl. Spenael in der Zeitichr. f. At.W. 1846. Nr. 18.): Ubinunc est Roma.... 
Septimontium nominatum ab tot montibus, quos postea Urbs muris comprehendit, und 
die Stelle bei Feſt. p. 321.: Saerani appellati sunt Reate orti, qui ex Septimontio 
(®. 5. aus ter nachmals von der Start Rom befegten Stätie) Ligures Siculosque 
exegerunt, nam vere sacro nati erant, wo von dın Aboriginern die Nere iſt, vgl. 
©: tv. zu Birg. Aen. XI, 317. Mir Beder Handb. I. ©. 126. u. Mommfen, die 
töm, Tribus ©. 15. wegen diefer Stellen anzunehmen daß der ‚Name und das Feit 

imontium auf einen vorrömifchen Zuftand zurücdweife, dazu fch-int fein Grund 
vorhanden zurfein, da Septimontium ebendaſſelbe ift wie ea loca in quibus Roma erat. 
Die fieben Hügel welche Jo. Lydus mach zwei verschiedenen Synemen anf,ählt find 
übrigens dielelben, nämlich die cistıberinifhen, und nur die Folge in welder ſie ges 
nannf werten ift verichieven. Nach den Berzeichniffen weiche die Regionen geben 
(Breller ©. 26. 225 ) iit es indeſſen wohrfheinlich das zulegt auch die beiten trands 
jiberınifchen in das Eyitem aufgenommen und dafür von den cistiberinifchen der 
Duirinat und Biminal, welche fih allenfalls dem Esquilinus fubfumiren ließen, 
weggelaſſen würden. 
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untergeordnet, welche den früheren compitis entſprachen und wie biefe ihre 
regelmäßige Larenfeier hatten, zu deren Behuf Auguſtus jegt durch die ganze 
Stadt Gapellen (aedieulas) der Karen einrichtete und einen beionveren Ma- 
giftrat, die f. g. magistros Vicorum, einiegte (Marini bei Visconti Mus, 
Pio-Clem. Vol. IV. p. 2:87. U. ®W. Zumpt de Augustaliıbus p. 3 ff. 
Preller Regg. ©. 79 ff.). — 2) Wenn von den Mauern Romdund ven 
dazır gehörigen Thoren die Rede ift (U. Nibby le mura di Roma, Rom. 
1520. St. Biale in mehreren Dissertazioni, Rom. 1833. u. 1834. W. U. 
Beer de Romae vet. muris atque portis, Lips. 1842. Derielbe, Handb. 
dv. Röm. Alterih I. S. 92—214.), fo ift wohl zu unterfcheiden zwiichen 
den allerälteften Befeſtigungswerken, deren jeder Hügel für ſich hatte (septem 
arces, Virg. Ge. 11, 534.; Dionyfius gibt über dieſe Befefligungen am 
meiften Nachricht), zwifchen denen des Eervius Tullius (f. oben ©. 496 F.; 
im Allgem. Cic. de Rep. I, 6, 11.: Urbis autem ipsius naliva praesidia 
quis est tam negligens qui non habeat animo notala planeque cognita ? 
cuius is est (ractus ductusque muri, cum Romuli tum etiam reliquorum 
regum sapientia definitus ex omni parte arduis praeruptisque montibus, 
ut unus aditus qui esset inter Esquilinum Quirinalemque montem maximo 
aggere obiecto fossa cingeretur vaslissima, atque ut ita munila arx cir- 
cumiectu arduo et quasi circumeiso saxo niteretur ut etiam in illa tem- 
pestate horribili Gallici adventus incolumis atque intacta permanserit), 
und endlich zwifchen venen des Aurelian und Probus, welcher —* Kaiſer 
vollendete maß jener begonnen hatıe (ſ. oben ©. 499.). Aus jener älteften Zeit 
behaupteten fib das Capitol und das Janiculum am längiten in ber 
Beveutung eigentliher Gaftele; die Wichtigkeit von jenem, ſofern es Caſtell 
war, zeigt fich bei allen bürgerlichen Unruhen, noch in der Zeit der Grachen 
(App. beil. civ. I, 15 ff. 32.), wie auch beim Sturme der BVeipaflaner 
(Tae. Hist, 111, 71.);. das Ianicufum aber war eigenilih der Brüdenfopf 
des pons Sublicius und das Grenzcaftell gegen die fange furdibare Nabe 
barfchaft der Etrusfer (Liv, I, 33. Dionyf. II, 45. Paul. Diac. p. 104.) 
und hatte fich ald Feſtung gleichfalls noch in der Zeit der Bürgerfriege bes 
bauptet (Appian. beil. civ. I, 68.). Dabingegen die Mauern und Shore des 
Palatium, wie fie in Romuliicher Zeit begründet waren, fpäter ein ledig⸗ 
ich antiquartiches Intereffe hatten. Zwei Thore werben bier genannt, vie 
p. Mugionis und die p. Romanula. Jene lag in der Gegend ve# 
Tituebogend und wird fpäter, feit der Entftehung des Faiferlichen Palaſtes auf 
dem Palatin, die vetus porta Palatii genannt; die p. Romanula lag über 


dem Velabrum. Zwiſchen beiven lief am Abhange des Palatiums hin die 
nova via, welde ſchon in den Königsgeſchichten genannt wird und von 
der gleichnamigen, durch Garacalla angelegten Prachtſtraße im Quartiere 
Piscina Publica wohl zu unterſcheiden it (Beder Handb. ©. 109Ff. 2137.).— 
3) Bon den Schidjalen ver Servianiihen Mauer, wie au viele ihre 
militäriſche Bedeutung allmälig dadurch verlor daß die Stadt nah aller 
Seiten über fie hinaus wuchs, if die Rede gemeien (I, 4.). Der Umfang 
aber und der Lauf dieſer für fo viele topographiſchen Fragen - wichtigen Ber 
feſtigungswerke würde ſich von ſelbſt durch die zu ihrem Umfreife gebörigem 
Stadtthore beftimmen, wenn wir anders über deren Zahl und Lage vollnändig 
unterrichtet wären. Die große Verſchiedenheit der Anfichten beweist zur Ges 
nüge die Unflcherheit dieſer Unterfuchung, und felbft Berker, der ſich um bie 
Fragen außerordentlich verdient gemacht bat, muß Vieles unbeftimmt laſſen, 
©. 129 ff. Indeſſen läßt fih doch die Rage mwenigftend der wichtigften Thor 
d. 5. folder Durch welche die Iebbafteften Lanpflrafien münveten, ziemli 
genau angeben, ſchon nad Anleitung des Laufes eben dieſer Landſtraäßen 
63 find vie p. Carmentalis, glei unter vem Gapitol, an dem Abhange 


























Roma 503 


| 


_ 


zum Fiber flebt, der Hauptautgang zum Mardfelde und nad dem 
Girurien (f. die Stellen bei Becker Handb. ©. 137 ff., bei. Liv. 11, 49, 
Dvid II, 201. Beftus p. 285. 337. Servo, zu Birg. Aen. VIl, 337,), 
aus welchen legteren jeit dem 9. 534 d. St. vie via Flaminia entflanden 
war. Die Mauer gieng vom Gapitol wahrſcheinlich in gerader Richtung bis 
m Sırome fort, und ebenio auf der andern Seite vom Aventin, an deſſen 
em Fluſſe zugefehrtem Abbange die p. Trigemina lag, melde zum Ems 
ıium und hinab nad Oſtia führte, auf der via Ostiensis (die Stellen 
ei Beer ©. 159.). Zwiſchen beiden Armen der Mauer lag der pons 
jublicius, lange Zeit die einzige Tiberbrücke Sie war durch das Yani« 
| militäriich gedeckt und wurde eben deshalb fortgefegt nur von Holz ges 
um im Balle ver Norh fchnell abgebrochen zu werden, fo daf die Stadt 
binter die narlirliche Verſchanzung des breiten und tiefen Fluffes zurück⸗ 
‚aus welbem Grunde auch feine befonderen Schenfelmauern jenieits des 
iber vom Yaniculum bis zum Strome anzunehmen find (Niebuhr R. ©. 1. 
.439.; Bederd Gegengründe, Handb. S. 181., find unzureichend). Haupt⸗ 
aße aber war in diejer Gegend die via Aurelia, welde über ven pons 
lius und durch das Janiculum an die etruskiſche Küſte oberhalb des 
und fo weiter fort längs der Küfte des torrheniſchen Meeres führte 
W. Bumpt Rutil. Numant. p. 49.). Am Gälius und an der jüblichen 
war das große Hauptibor die p. Capena, aus melder die via 
Appia und vie Via Latina, die beiven Hauptſtraßen nad Süpen-rührten 
— 167 f.; über das Sitraßenſyſtem welches ſich an jene beiden 
aßen anſchloß f. Strabo V, 3, 9). An ver Öftlihen Seite endlich, 
wo die Stabt am Kichteften einzunehmen war, wurde fle durch ven oft bes 
mwunverten Damm (ageer) ded Serv. Tullias und einen tiefen Graben ges 
dt; umd bier befunden fi an den beiden Enppunften des agger die p. 
squilina (füplih: val. Liv. H, 11.) und die p. Collina (nörplid), 
fehr wichtige Thore, da aus ihnen die Hauptftraßen zum fatini» 

ı und jabinifchen Oberlande binaufführten, aus der Esquilina die via 
raeneslina (oder Gabina, Liv. II, 11.) und Labicana, aus der 
ollina die Salaria und Nomentana (Strabo V, 3. p. 234. Diomyf. 
65.). Ueber den Lauf der Labicara und Praenestina ſ. Strabo V, 3, 10.; 
über die Salaria und Nomentana ibid. V, 3. 1. Ueber die Umgegend ver 
Etapt überbaupt I. H. Weſtphal, d. röm. Gampagna, Berlin 1829., u. U. 
y zu Mareini (1518.) und Analisi della carta de’ dıntorni di Roma, 
Rom 1537. 3 Voll. mit einer Karte von Gell, und Breller Regq. ©. 227 ff. 
Die font in Älterer Zeit genannten There waren meiltend minder michtige 
Ausaänge der Serviiben Stadtmauer, 3. B. die p. Salutaris und Sanqualis 
am QDuirinal, die Fontinalıs und Ratumena (wenn dieje beiden nicht identiſch 
find) zwifchen Duirinal und Capitol, die Flumentana, welche an den Fluß 
und zwar in der Gegend des j. Gheito führte, die Naevia (Bv.V. ©. 396.), 
Randusculana und Lavernalis am Aventin, die Caelimontana am Gälius, 
die Vıminalis am Viminal, lauter Thore welche auf unbedeutendere Sraßen 
ten und eben deshalb, vollends bei dem fleten Wahstbum der Boritädte 
nd den dadurch veranlaften Aenderungen im Eyftem der Wege und Strafen, 
ı der Stadt und in der nächften Umgegend, mit der Zeit immer umwichtiger, 
Theil auch wohl ganz meggebiochen wurden. Auf der andern Eeite 
te die zumehmende Lebhaftigkeit des Verkebhrs zwiſchen der Altſtadt umd 
Borftänten aber auch nothwendig dahin führen vaß die hindernde Mauer 
manden Stellen durchbrochen wurde; eine Möglichfeit welche man nas 
jentlich bei der viel beiprochenen Stelle des Plinius bevenfen muß, wo diejer 
on feiner Zeit fagt, es gebe 37 Thore, ita ut duodecim semel numeren- 
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tur* praetereanturque ex veteribus septem quae esse desierunt, wo leider 
nur gefagt ift wie viel von den alten eingegangen, nicht mie viele jeit Servius 
neu hinzugefommen waren. Noch andere Namen von Thoren - älterer Zeit 
find entweder Dopyelnamen over fonft problematiih; oder fie beruhen auf 
Misverftinpniffen, falichen Lesarten u. dgl.. 3.8. die P. Metia u. a. (Rirſchl 
Index scho'ar. aestiv. 1842., Beder Handb. ©. 174 ff.): oder fie gebörten 
nicht zur Stadtmauer, ſondern bildeten den Eingang zu gemwiffen abgeſchloſſenen 
Bezirken oder ſtädtiſchen Abtheilungen, 3. B. die p. Navalis, melde ven 
Gingang zu den Navalien, einem im Marsfelde gelegenen Arfenale, bildete 
(Beer ©. 158 ff.) und die p. Triumphalis, durch welche die Triumph 
züge, wenn fie von nördlicher Seite famen, den ftävriihen Bezirk betraten, 
deffen Grenze gegen Autgang der Nepublif von diefer Seite ſchon nicht mehr 
durch die alte Stadtmauer, fondern dur gewiſſe Dertlichfeiten des Duartierd 
Circus Flaminius gebilvet wurde (Beder S. 145—154. Breller Regionen 
©. 239.). Werben doch felbit Viorten oder Bogen durch welche man in 
gewiffe Bläge der Stadt, verfperrie Sadgafien, Gebäude u. dgl. eintrat bis⸗ 
weilen misbräuchlich portae genannt, wie 3. B. der Janus Geminus auf dem 
Forum p. Janualis heißt (Beder ©. 118.), eine p. Stercoraria am clivus 
Capitolinus, eine p. Libitinensis am Amphitheater (Beer S. 175.) genannt 
wird, u. f. w. — 4) Weit klarer ift natürlib der Mauerbau des Aus 
relian, ſchon deshalb weil vie jegigen Mauern und Thore Roms dem das 
mals beflimmten Umkreiſe im Weſentlichen entiprecben, obgleich mit ven Mauern 
und namentlih mit den Thoren des Nurelian in den Zeiten des un 


















Meiches und älteren Papftıhbums noch beveutende Veränderungen vorgenommen 
wurden (Zerftörung durch Totilas, Neubau unter Arcavius und Donoriuß, 
f. Beder ©. 100.). Indeflen find wir auch durch ſchriftliche Berichte ü 

diefe Befeftigung ziemlich genau unterrichter, bei. durch Procop. beil. | 
I, 19., vie trefflihen Notizen des Anonymus Einsiedlensis (bei B 
©. 191.) und ®. v. Malmesbury aus dem Ulten Jahrh. in dem vi 
Buche de rebus gestis regum Anglorum (Blandini ;u WAnaflaf. T, 
p: 141 f.). Als Aurelian diefe Mauern unternahm konnte Hom mohl 
gänzlich unbefeftigt ‚gelten (Zofim, I, 49.: eraigioon ö8 rore Toun m 
teuor arsıyıorog ovon, nal Außor rn aoynr #5 Avpnkınroö avreninun 
Baoısvorro; Ilpußrv To Teiyng), denn die Reſte der föniglichen Beieftligung 
werfe hatten ihre Bedeutung verloren und es handelte ſich jegt um den gang 
andern Umfang der Stadt welchen fie im Laufe ver Zeit durch die von allen 
Seiten an vie Altſtadt angewachfenen Vorſtädte bekommen hatte. Namentli 
galt es jegt auch die bedeutenden Quartiere des Mardielded und trans 
berim zu deren, von denen jenes nicht bicd vom M. Pıncio bis an 
Strom, ſondern auc längs des Stromes durd eine Mauer geibügt wu 
(Bıocov. bell. Goth. I, 19. 22. Il, 9. Beder S. 193.), dahingegen jenf 
des Bluffes blos das Janiculum und die darunter gelegene Vorſtadt, 
zwar jegt durch Schenfelmauen welche vom Yaniculum bid an den Tib 
giengen, gededt wurden, mit befonderer Rückacht auf vie im dieſer Gege 
gelegenen und für die Veriorgung ver Stapdt "sehr wichtigen Waſſermü 
(Brocop. I, 19. Vreller Regy. S. 214.1). Der Anbau am Baticın, 
gleich ſeit Nero's Anlagen in voriger Gegend ſich auch hier eine Vorſte 
gebildet hatte, war noch zu unwichng ald daß man ſich auch auf feine Be 
theivigung "gegen einen möglichen Feind hätte einlaffen mögen; -der do 
Borgo mit feinen Mauern und Ihoren ift befanntlich ern eine Schöpfi 
bes Papſtes Leo IV. im Iten Jahrh. (Viale delle mura e porte del V 
cano, Rom. 1834. Bejchreib. ver Stadt Nom U. ©. 31—37.). U 





* Dgl. über diefe duodecim portae Preller Negionen S. 193, 
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urde das Maufoleum Hadrians (die Engelsburg) früßgeitig, wahrſch. 
‚Honorius und Arcadius, zu einem Brückenkopfe für den * vis 
d zur Dedfung ver Zugänge von Monte Mario ber umgeſchaffen (Beder 
. 196.), Was die Thore der Aurelianijhen Mauer und diefer fpäteren 
zungen betrifft fo hießen die wichtigeren nad) den Landftraßen welche durch 
durcbführten; daher auch gewöhnlich mehrere Ihore der Aurelianifchen 
einem der Serviſchen entſprachen, weil aus diefen, wenigſtens den 
geren, mehrere Straßen radienartig auszugeben pflegten, in deren inneren 
Gnirten ſich die Vorftädte angebaut hatten. So entiprechen diep. Latina 
Appia der alten Capena, die Salaria und Nomentana der Collina, die 
und Praenestina der Esquilina; obwohl dieſe natürliche Regel⸗ 
it der Anlage und Benennung doch auch verfhiedene Störungen er 
bat, bei. an der Öftlichen Seite (Beder S. 203 ff.). Zu bemerfen find 
| auf der nördlichen Seite de p. Flaminia, jetzt P. del Popolo, 
der dortigen Hauptſtraße gleiches Namens, welche über den pons Milvius 
und jenfeits deſſelben der Stamm eines befonderen Straßenfyflems das 
‚von ihr abzweigte geworden war (via Cassia, via Clodia, via Ciminia, 
‚„ Amerina, mebrere Traianae), Im Quartiere trans Tiberim war 
Hauptibor bie p. Aurelia, j. #. ©. Pancrazgio, melde ihren Namen 
1 der via Aurelia erhalten hatte. Nach der Tibermündung und den dortigen 
Bufuhr und Annona der Stadt iberaus wichtigen Anlagen zu Oflia und 
m Hafen des Glaudius (portus Urbis, porlus Augusti et Traiani) führte 
uf beiden Seiten des Stromes dievia und porta Portuensis und bie 
ia und porta Ostiensis, von denen die erftere in früheren Zeiten via 
Jampana -bieß (8. Biondi in d, Dissert. d. Pontif. Accad, Rom. di 
Archeol. T. IX., Rom. 1540. p. 467—514.), während von der via Ostiensis 
richt weit von der Stadt die v. Ardeatina und weiterhin die v. Lau- 
entina abgieng. Weiterhin, der alten p. Capena und ihren beiden Haupts 
Ben entſprechend, die p. Appia. j. P. ©. Sebaftiano, und p. Latina, 
Ihe jegt vermauert if. Dann folgte in öſtlicher Richtung zunachft ein jegt 
wundenes Thor, welches p. Metronis oder Metronii genannt 
; bann die P. Asinaria, j. PB. S. Giovanni, welches Thor vermuth⸗ 
ib der alten p. Caelimontana entiprach und feinen Namen von der via Asi- 
aria erhalten hatte (Bet. p. 282), welche vie Latina und Appia unweit 
er Stadt fehnitt und die Verbindung mit der Ardeatina und den Küftenplägen 
zmittelte. Weiter folgten ſodam die via Labicana, Praenestlina 
nd Tiburtina, für welche fib aber nur zwei Thore finden, diep. Prae- 
estina und Tiburtina, deren Lage gleichfalls freitig ift: eine Unter—⸗ 
bung welde zu den fchwierigten der röm. Topograpbie gehört. Becker 
5. 199 Fi. ſcheint das Richtige getroffen zu haben, daß nämlich die p. Prae- 
tina der j. P. Maggiore imd die p. Tiburtina der j. P. ©. Lorenzo 
afpricht.* Endlich an der nördlichen Seite die p. Nomentana und p. 
alar 
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ia mit den gleichnamigen Straßen, von denen diefe noch unter dem» 
Iben Namen beitebt, während die p. Nomentana von Pius IV. aufgehoben 
nd dafür etwas weiter nach p. Salaria zu die jegige P. Pia erbaut murbe, 





& * Nur halten wir es für das Wahrfcheinlichite daß die via Labicana in ber 
idhtung der jegigen Dia di ©. Groce lief, die via Praenestina aber glei ur⸗ 
ıglich auf P. Maggiore zu. Für jene wäre dann bei dem Aurelianifchen Mauer- 
am fein befonderes Thor geichaffen, fondern ter Ausgang für beide Straßen nad 
. Maggiore verlegt. Die Gründe an der Identität des amphitheatrum Castrense 
it der Ruine bei Eta. Eroce zu zweifeln glaube ich Regg. ©. 132. entfernt zu 
ven. - 1 e 
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al® Ausgang der Via Pia, welche im Werentlichen der alta semita des alten 
Roms entfpricht. — 5) Gar fehr hatte auch die Zahl der Brüden mit der 
Zeit zugenommen, f. Becker Handb ©. 692 — 701. Breller Regionen ©. 223. 
u.243ff. Die nörblichfte war der nons Milvius oder Mulvius, j. Vonte 
Molle, eigentlich nicht mehr zum fäptifchen Gebiete gehörig, obgleich ſich 
längs der großen Hauptſtraße Flaminia der ftädtifche Anbau mit der Zeit 
immer weiter fort in der Richtung zu jener Brüde bewegte (Trebell. Pollio 
Gallien. 18.), wie man denn ſchon ımter Domitian für Begräbniſſe vie 
Gegend jenfeitd des p. Mulvius aufjüchte (Statius Silv. II, 1, 175.). 8 
folgte als erſte Brücke innerhalb der tigentlichen Stadt pons Aelius, von 
Hadrian zugleich mit feiner Moles angelegt, j. P. ©. Angelo; in alter Zeit 
belebt durch den Verfehr mehrerer Fleineren Berbindungsftraßen, namentlich der 
via Aurelia nova und der via Triumphaks, welche bier hinaus über Mte Mario 
an die Küſte führten, wo fle ſich mit ter alten Aurelia wieder vereinigten? 
daher am Eingange diefer Brüde ein widtiges Thor, welches bei Procop p. Auf 
relia, gewöhnlich aber porta S. Petri heißt (von der Peterefirche, welde 
über dem Grabe des Apofteld an der via Triumphalis erbaut wurde), und daher 
auch die frühe Befeftigung des Hadrianeuns, d. b. der Engeldburg. Dann folgte 
eine von Nero im Zufammenbange mit feintn Anlagen am Vatican gebaute Brücke, 
welche die Mirab, Urbis p. Neronianus nennen; der Verkehr ſcheint ſich 
bald nach dem p. Aeclius binübergezogen zu haben und Nero’s Brüde darüber 
verfallen zu fein, obgleich noch jegt einige Trümmer erbalten find. Dan 
p. Aurelius, mit der wichtigen Hauytftraße, im Mittelalter p. Antoninusz 
j. P. Sifte. Darauf p. Fabricius und p. Cestiws, die beiden Brüd 
der Fiberinfel, welches Quartier deshalt Inter duos pontes hieß, im Mittels 
alter P. Judaeorum und P. Gratiani, j. P. quattro capi und P. di & 
Bartolommeo. Dann p. Aemilius, im Mittelalter P. Senatorum und 
-P. Mariae, j. ®. rotto. Ganz im feine Nähe war die Stelle wo die al 
Holzbrüde, p. Sublicius, geftanden hatte und fortgeiegt unterhalten wurde 
wenn auch nur als Antiquität und wigen gewiſſer beiliger Gebräuche, F 
Berker S. 693 ff. Endlich eine im Mittelalter Pons marmoreus Thea 
dosii genannte Brüde, deren Platz dunb den Zufag in ripa Romaea bes 
8*8 wird (Megg. ©. 245.), höchſt wahrſcheinlich ddentiſch mit der vom 
. Bulvius Nobilior im Zufammenbange mit feinen Anlagen am ſtädtiſchen 
Hafen begründeten, von P. Scipio Africanus und 2. Mummius vollendeten 
Brücke unter dem Aventin (Liv. XL, 51.). Später ſcheint Kaifer Prob 
fie bei dem Mauerbau des Aurelian, den tr vollendete, reilaurirt zu babenf 
daher die Regionen fle p. Probi nennen. Es eriftiren noch jegt Trümmet 
davon, welche man lange fälihlihb auf den p. Sublicius bezogen hat. BD 
Mirab. Urb. nennen zulegt noch einen p. Valentinianus, welde Brüd 
wabrjeinlich die von Ammian. Marc. XXVII, 3, 3. mit Audzeibnung 4 
wähnte und mit dem p. Gratiani identiſch iſt, ſ. Vale. zu Ammian. Mar 
1.1. — 6) Ueber die Größe und. den Umfang Noms Fünnen wie 
und nach gelegentlichen Berichten darüber, nad den Angaben über den Umfang 
der Aurelianifhen Mauer und nad dem was wir bon der Anzahl feiner Cie 
wohner, feiner Käufer, Strafen und gewiffer gemeinnügiger Anlagen willen 
eine Borfiellung machen, obgleich feinetwegs eine genaue und eine ſolche welhe 
den Mangel an zuverläpigen ftatiftifchen Angaben verfhmerzen Tiefe. Dionye 
ipricht IV, 13, von der Größe Noms, aber fo daß er nur für die Altf 
ein beflimmted Map, und auch dieſes nur mit Rückſicht auf. feine griechifchein 
Lejer aufftellt, indem. er jagt, die Altftadt, d. h. der von der damals. nur 
noch ſchwer zu erfennenden Mauer des Servius eingeichloffene Bezirk, ſei 
etwa jo groß mie die Stadt Athen, nicht viel größer, wobei er den dur 
die Themiftoffeifhe Mauer beflimmten Umfang Athens vor Augen be 
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‚auch nicht leicht firiren läßt, Aber, ſetzt er hinzu, außerhalb 
* ſei auch Alles bewohnt und angebaut, und wenn man das Alles 
Stabt nennen und den Umfang angeben wolle, fo jei e# ſehr ſchwierig 
Iin-beftimmtes Merkmal zu finden, usywı Too monßairoume ı Möhız er 
mohız Earl nei nodar doysraı unnerı siraı mode. Intereffant iſt die Nachricht 
meiner Bermejjung der Stadt unter Veſpaſian bei Plin. H.N. 11, 5,9, 

jer auch dieſe Angaben find leider fo unflar und mehr beichreibend als. beredh« 
nend daß beflimmte Ergebniſſe daraus zu ziehen unmöglich ift, f. Lipfius de 
magnit. Rom. Ill, 2. Piale della grandezza di Roma al tempo di Plinio, 
Rom. 1833. Bunjen Beihreib. d. St. Rom 1. ©. 192, Beder Handb, 1. 
185.5. , Prellen Megionen ©. 74. Gr jagt: Moenia (d. h. die ganze 
jäufermafje, Alifladt und Borftadt zufammengenommen, die Urbs Regionum 
XIV.) eins ..collegere ambitu Imperatoribus Censoribusque Vespasianis a. 
©. U. 827 passuum XIIINCC. Complexa montes septem ipsa (db. b. 
Die Stadt ald Ganzes im Gegenjage zu den ambıtu gemeffenen moenia) di- 
Yiditar in Regiones XIV, compita Larum CCLXV. Eiusdem spatium men- 
| <urrenie a miliario in capite Romani Fori statuto ad singulas portas, 
quae sunt hodie numero triginta septem (d. b. bis zu den Thoren ber 
| iſchen Mauer) — ellicit pass. per directum XXX M. DCCLXV. Ad 
| vero tectorum cum Castris Praetoriis (d. b. die Vorſtädte mit ein- 
begriffen) ab eodem miliario per vicos (was den Gegenſatz zu per di- 
recium bildet) omnium viarum mensura colligit paulo amplius septuaginta 
milia Iy par Alfo der Umfang der gefammten Häufermaffe hätte damals 
13,200 Schritte betragen, die Summe der Entfernungen aller 37 Thore der Altftabt 
von dem miliarium aureum, auf dem Forum, in gerader Linie gemeflen, 30,765 
Schritte, die Summe aller Entfernungen von demfelben miliarium bis zu dem. 
äußerften Borfläpten, per vicos gemejlen, etwas über 70,000 Schritte. * Eine 
andere Art ſich die Größe Roms zu veranſchaulichen hatte der tolle Helio- 
al, indem er ſich von jeinen. Sklaven Spinngewebe aus der Stadt zu= 
enſchleppen ließ und für je 1900 Pfd. einen Preis ausfegte; er ſoll auf 

Diefe Weije 10,000 Pfd. davon zufommengebraht haben (Kamprid. 25.). Dann 
gibt es wieder bejtimmte Umfangsangaben aus Veranlaſſung des Aureliani— 
ben Mauerbaues, ſ. Berker Haudb. S. 187. Vopiscus jagt Aurel. 39.: 
muros urbis Romae sic ampliavit ul quinquaginta prope millia 
eius ambitus teneat, welche Nachricht an Nibby mura di Roma p. 220 fi: 
wirklich einen Bertbeidiger gefunden hat, während Andere quindecim 
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millia emendirt haben, was immer noch zu viel iſt; daher Piale (delle mura 


Aureliane, Rom. 1833. p. 9,) und Becker (de Rom. vet. mur, atque porlis 
„411.) mit größerer Wahrfceinlichkeit angenommen haben daß nicht passus, 
En pedes zu verftchen find. Das würde mit einem Umfange von unge- 
fähr 11 Miglien, welde der Mauer des Honorius zufommen, wie wir fie 
ja noch jegt meſſen fünnen, ziemlich genau übereinflimmen.+* Angaben über 
en Umfang der Stadt aus noch ſpäterer Zeit, während der Gothenfriege 
md als ſchon die Leoniniihe Stadt am Vatican entitanden war, finden 
ih bei Dlympiodor (bei Phot. bibl. 80. p. 63, Bekk.) und in den Mira- 


. 





| * Ohne Zweifel wurde nach diefer Vermeflung cine genaue Berechnung in pu- 
blico aufgeitellt, etwa auf dem Forum oder Gapitol, uud Plinius. hat von diefer Ur: 
funde nur die Recavitulation, das fchließliche breviarium, berückſichligt. 

*Nach Dureau de la Malle economie polit. d. Romains I. p. 347. beträgt das 
innerhalb der Mauern Aurelians eingefchloffene Areal nur etwas mehr als */, von 
Paris, das von den Mauern des Servius eingeihloflene etwas weniger als die Hälfte 
des Nurelianiichen Umfangs (639 Hectaren 72 NAren 34 Gentiaren umd 1306 9. 
66 U. 9 Gent). Nach d'Anville umfaſſen die Mauern Aurelians 9338%, Toifen 
== 12345 romiſche Schritte = 61725 uf. nel | 
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bilia Urbis, aber auch hier find die Zahlen unzuverläffig. * Was endlich 
Die Bevölferungsverhältnifie betrifft jo haben wir doch wenigſtens 
aus der Zeit Augufts eine Angabe, nach welcher fi eine ungefähre Ueber» 
ficht gewinnen läßt. Es heißt im Monum. Ancyr. tab. II. v. 15.: tribu- 
nieiae potestatis duodevicesimum Consul XlI trecentis et viginti 
millibus plebei urbanae sexwgenos denarios viritim dedi. Alſo 
zählte die plebs urbana damals 320,000 Köpfe, d. 5. das Stabtvolf, ohne 
die Ritter und Senatoren, aber auch ohne die Weiber und Mädchen, dahin⸗ 
gegen mit Ginbegriff der Knaben, die jeit Auguft an den Spenden theil⸗ 
nahmen. Bunſen Beichreib. d. St. Nym I. ©. 184. berechnet danach die 
Anzahl fämmtlicher freien Ginwohner auf mindeftens 650,000, rechnet dazu 
eine gleiche Anzahl von Sklaven (auf jiven Freien einen Sklaven, was ſehr 
wenig iſt) und erhält fo die Gefammtfunme von 1,300, 000 E. unter Auguſt. 
Gewiß darf man aber höher geben und ſelbſt die runde Zahl von zwei 
Millionen dürfte zu gering fein. Vgl. * N. Geſch. I, 2. S. 390. Auch 






flieg die Bevölkerung feit Auguft noch ortwährend **; namentlich wird fie 

unter Trajan ihren Höhepunft erreicht haben. Mirhin wird auch der Umfang 

der Stadt in beftändigem Zunehmen gewehn fein, nur daß man dabei zu. 

Umfang im Ganzen und der Dichtigkeit ded inneren Ausbaues wohl unter 

ſcheiden muß, ie die Servianische Miuer für den gleichzeitigen Umfang‘ 
zu weit und gleichfam auf Wachsſthum zupemeffen war, fo blieben auch fpäter | 
viele freie Pläge, ganze Campi und forft leere Näume auszubauen; wie 
denn die Aurelianifhe Mauer beweist daß feit der Eintheilung der Stadt in 
14 Regionen der Äußere Umfang des Ginzen ſich nicht weientlih verändert 
hatte, Wohl aber hatten fich in der imern Difpofltion inzwifchen bie bes 
deutendften Aenderungen zugetragen, beſonders in Folge der wiederholten 
Feueröbrünfte, namentlib der Neroniſchen, melde die Bevölferung aus d 
engen Näumen ind Weite trieb und den geräumigeren Borftäpten gewiß eine 
Menge neuer Bewohner zuwies. So gavannen dieſe denn mit ber 3 
immer mehr das Aniehen einer zufammenbängenden Stabt,. während ih 
Näume früher mehr gruppenweiie, längs den bedeutendſten Strafien und au 
Öffentlichen Plägen, angebaut geweien wären; wie manebiefen Foriſchritt 
namentlih in der Geſchichte des Marsfeldes deutlich beobachten Fann, 1. 
Preller Reg. S. 155 fi. — 7) Nom hatte, was feinen innern Ausbau 
betrifft, während der Republik ein altſtädtiſhes Anſehen, enge und unregel- 
mäßige Straßen, die Häufer maſſenweiſe zufammengeflumpt und ohne leichte 
Abtheilung, dabei jehr hoch und leicht gebaut, jo daß Weueräbrünfte ſchreck⸗ 
liche Verwüftungen anrichteten und häufig Enſtürze erfolgten, namentlich in 
den Gegenden zunähft am Bluffe, wo die Ueberſchwemmungen gewöhnlich 
viele Häufer einriffen (Liv. V, 55. Xac. Ann. XV, 38.: artis itineribus huc* 
que et illuc flexis atque enormibus vicis, qualis vetus Roma fuit, vgl. 
Liv. XXXV, 9. Tac. Ann. I, 76.). Die Neronifche Feuersbrunſt ließ vo 
den 14 Regionen nur vier unangetaftet; drei wurden gänzlich vernichtet, ſieb 
bis auf einige. beichädigte Gruppen von Gebäuden gleichfalls niedergeftr 
(Tat. Ann. XV, 40.). Als man wieder an den Aufbau gieng jorgte > 
dafür daß die Straßen breiter, die ganze Anlage regelmäßiger, vie Käufer 
weniger hoch gebaut wurden und nicht unmittelsar an einander fließen, au 
durch vorne angebaute Porticus, von deren Dach man bei Feuersgefahr helfen 
















3 





. ,* Wabrfeinlich ift in den Mirab. Urb. zu lefen: In eircuitu vero eius sunt mi- 
liaria XII, praeter Transtiberim et eivitatem Leoninam, cum quibus dieitur habere 
XLII miliaria. 


Wie diejes befonders aus der fortgefeßten Anlage neuer fora folgt, T. Canina 
For. Rom. p. 182, ' 
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ügt wurden (Tac. 1. 1. 43. Sud. Ner. 16.). So befam bie 
} feltbem ein Tuftigeres, geräumigeres; regelmäßigeres Anfehen ; obgleich 
vr manche Bürger die alte Stadt doch für gemüthlicher und ge- 

halten wollten, quoniam angustme itinerum et altitudo lectorum 















ie solis vapore perrümperentur; at nunc patulam latitudinem 

a umbra defensam graviore aesiu ardescere. Aber überhaupt harten 
bie Kaiier die Sicherheit, Ordnung und Schönheit der Stadt fehr im Auge 
und hielten auf eine fete Bauordnung. wie namentlich auch binſichtlich der 
e der Häufer. Auguft ſetzte 70 Fuß ald Marimum feſt (Strabo V, 3,7. 
‚ Suet. Oct. 89.), Trajan 60.Fıh (Aurel. Viet. Epit. 13.). Andere 
Beilimmungen der Urt gab ed von Geptim. Severus und Garacalla (Grut. 
Inser. p. 1090, 19.). Die Häufer felbft aber waren fehr verſchieden, je 
nachdem fle domus waren oder insulae. Jene find die Häufer der Vor⸗ 
eren, bie palazzi des neueren Roms, zu eigner Bewohnung nach ſolchen 

| ngen der wohlhabenden Lebensweiſe ausgebaut mie wir fie beſonders 
Durch Varro und Vitruvius Fennen fernen. Dir insulae dagegen wurden von 
ben mittleren umd unteren Klaffen, bei weitem ver größten Anzahl der Ein« 
wohner Roms, bewohnt, daher das Zablenverbältnig der insulae zu den 
domus auch wie ungefähr 25 bis 30 zu 1 war. Cie hatten weſentlich die 
Beſtimmung vermiethet zu werden, daber fie viele Stodwerfe (coenacula 
meritoria) über einander hatten, jedes mit beionderem Zugang und befon- 
ders vermietbet, ſ. Preller Region ©. 86. * Bd. IV. ©. 208 f.). Bis 
umter das Dach ſteckten folche Käufer voll von Menſchen (Juven. Sat. II, 
201. Suet. ill. gr. 9.), und die Tradition hat das Andenken einer insula 
Feliculae im Marsfelde (denn fie jiehen nah ihren Gigenthümern) bewahrt, 
welde w ihrer hoch emporgeihirmten Stocdwerfe fpribmörtlich geworben 
war (Vreller Negionen S. 179.). Die Regionarverzeichniffe geben zu Ende 
jeder Megion die Zahl der in ihe enthaltenen domus und insulae und in 
dem recapitulivenden Breviarium ils Gejammtzahl der domus die Summe 
41790, als die ver insulae 46,60%, welche letztere Zahl im Verhältniſſe zu 
zu dem Areale Noms jo beveutens ift daß man das Wort insula bei dieſer 
ngabe wohl nicht im feiner gewöhnlichen Bereutung eines Gollectivhaufes 
vieler Mietbswohnungen zu nehmen bat, fondern in der auch nachweisbaren 
der einzelnen vermiethbaren Wohnung, ſ. Urlichs in d. Hall, Allg. Lit. Zeit, 
1817. Nr. 63. Was die innem Strafen, Wege und Pläge Roms 
betrifft, fo gab es viae, clivi, vici, areae, atria, fora und campi, auch 
viele Varks (horti), befonders an den Enden der Stadt "und auf den um— 
gebenden Hügeln. Viae oder plateae find fpeciell die gepflafterten Bahr» und 
Hauptflraßen, wie die Sacra via oder via Sacra, die alte Proceſſions— 
firaße, welche in der Richtung vom Goloffeum bis zum Capitole die wich- 
tigften Theile der Stadt, namentlih das Forum, berührte und deshalb jo 
oft. genannt wird (Umbrojh Studien u. Andeut. ©. 76ff. Berker Handb. 
&.219. Breller im Philolog. I. ©. 91.), die Nova via am Palatin und 
die VPrachtſtraße gleiches Namens in der Piscina publica, vie via lata, 
nach welcher die Tte Negion hieß, d. i. der jegige Corſo bis dahin wo bie 
via Plaminia anfteng (Preller Regg. S. 136.) u. a. m. Clivi find bie 
zu den Hügeln hinaufführenden, gleichfalld gepflafterten Bahrwege**, z. B. 
der clivus Capitolinus, die einzige Straße der Art welche zum ‚Capitol 
binaufführte und zwar vom Forum her; der clivus Publicius am Aventin, 








Bgl. noch Strabo XVI, 2. p. 367. Tauchn., wo es von Tyros heißt: erraude 
di paoı noAvorsyovg tags oiniag, Sorte nen tor Er Peur. u A 
** Für Fußgänger gab es am den Hügeln gradus oder semitae, welche von den 
elivi wohl zu unterjcheiden find. , 
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ver clivus Scauri am Gälius, ver clivus Orbius und Pullius an den Es— 
quifien u. a. m. Denn Roms Boden war ſehr uneben, in alter. Zeit weit 
mehr als jegt, wo der Schutt jo Manches ausgegliben hat; daher Lucian 
die armen griechiſchen Hauslehrer beflagt, wie fie im Schweiße ihres Anges 
fichtes immer bergauf und bergab larfen müſſen, de mercede conductis 26. * 
Endlich die vici find die Fleineren ind gewöhnlichen Berbindungdwege ver 
Stadt, deren mehrere, wo fie ſich kratzten, ein compitum ober Strafen 
quartier bildeten, daher compitum und vieus mit der Zeit gleichbedeutend ge— 
braucht wurde, f. Vreller Regg. S. 9 ff. Das Curiosum zählt im Ganzen 
423 vicos und eben fo viele aediculas vicorum (f. oben ©. 502). Auch 
die vici hatten ihre Namen, nach allerhi zufälligen Umfländen und Abzeichen, 
wie es bei Straßennamen zu geben plegt; die Basis Capitolina gibt eine 
roße Auswahl folber Namen. Auch ſheinen fie in Eaiferlicher Zeit wenige ⸗ 
ens größtentheild gepflaftert geweſen zu ſein, ſ. Feſt. p. 317. Statae Matris. 
Unter den Plägen waren die areae vie häufigften umd einfachiten, freie 
Räume nach Art der englifcben squares \(Barro 1. 1. V, 388. in Urbe loca 
pura areae), wie fie bald die Limgebung| von Tempeln und Paläften bildeten 
(area Capitolina, Palatina), dann aber au felbftändig angelegt waren, 
etwa mit einem Heiligthume oder fonft dnem Dentmale (area Apollinis et 
Spei) wonach fie hießen, obgleih mande auch als Verkaufspläge dienten 
(area Pannonia, Rodicaria) oder nach beftimmien Perſonen bießen (area 
Candidi). Dahingegen atrium (Br. 1/&. 925 f.) eine von Porticus oder 
fonftigen Gebäuden eingeichlofiene area il, welche Gebäude bald im Private 
befige waren bald einem öffentlichen Inſtituſe, einem priefterlichen oder weltlich⸗ 
amtlichen, dienten, auch zu Archiven, Bibliorbefen u. dgl., während der innere 
Plag zu Verſammlungen, öffentlichen Anſhlägen u. dgl. benügt wurde. So 
dad atrium Vestae over Regium beim Beltatempel (Ambroſch am a. D. 
©. 32 ff. Beer ©. 222 ff. 289 ff.), dadatrium Caci am forum Boarium, 
welches gleichfalls eine facrale Bedeutung hatte (Vreller Negionen ©. 152.) 
dad atrium Libertatis und das atrium Minervae, beide im der Nähe des 
fpäteren Senatögebäudes unter dem Gapitple und mit einer amtlichen Be—⸗ 
ſtimmung welcde den Verhandlungen des Senates verwandt war, f. Preller 
Regg. S. 143.** Ganina Foro Rom. p. 126. u. 391.5 das atrium Suto- 
rium bei Feſt. p. 352. (Ih. Mommſen in der Arcbäol. Zeit. 1847. ©, 109. ); 
das atrium Licinium u. ſ. w. Grmeitert man ſich den Pla und denkt ih 
venjelben von vielen und manchfaltigen Gebäuden, Tempeln, Baſiliken, 
Hallen eingeichloffen, jo bat man ein forum, welche Pläge auch w 
in verfebievener Bedeutung vorkommen (Paul Diac. p. 84.), als Verka 
pläge, wie das f. olitorium, suarium u. fi w., und ald Pläge welche 
bürgerlichen Verhandlungen, Bolksverfammlungen, gerichtlichen Verhandlungen 
u. ſ. w. bejtimmt waren, wie befonderd das forum Romanum und die große 
Reihe ver Faiferlichen Prachtforen. Berner diecampi find die größten um 
weiteften Pläge, eigentliche Welver, mit Raſen bewachſen, einige barımier auch 
mit künſtlichen Anlagen verfeben, im Allgemeinen ſolchen ug zu 
gleichen wie dem St. James- oder Negent-Parf in London, Ihre näch 
Beſtimmung war die zu militärischen Uebungen, Wettrennen, volfäthümlichen 
Zuftbarkeiten und Spielen, wie befonderd ver campus Martius (Strabo V 
3, 8. Liv. I, 5.), der auch campus ſchlechthin hieß, campus Flaminius, 


4 ov Kl ad hıog Ta uöv Mepadganar, ra Öb Bdörr avarız moilg nal aararın — 
toaden Yap, og oloda, ı mir — msgid Ddowrds re vai ntwevoriäg. Val. Amm. 
Marc. XVI. 10, 14.: deinde intra septem montium culmina per acclivitates plani- 
tiemque posita Urbis membra collustrans et suburbana. 

” Das atrium Minervae wird noc in der Unterfhrift eines kaiſerl. Meferivtes 

‚vom 3. 390 m. Chr. genannt, ſ. Cod. Theodos, IX. tit, VII; 6. | 
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campus Tiberinus (PBreller, Negg. S. 156. 160.), der ſchon Fünftlicher an« 
je und eingerichtete campus Agrippae (Beder, Handb. S. 595. Preller, 
j. ©. 137.), ver campus Esquilinus, ebedem der gewöhnlichfte Begräb- 
| (Beder ©. 554 ff.), und der campus Viminalis. Solche Pläge 
em am meiften unter dem ſtets fortihreitenden inneren Ausbau der Stadt 
en, wie denn namentlich der campus Flaminius und campus Martius 
8 ſich mit der Zeit gefallen laffen mußten entweder gang ausgebaut oder fo 
‚von Öffentlichen und Brivatgebäuden aller Art eingeichloffen und umbaut zu 
werben daß fie den Gharafter freier Felder ganz verloren, obgleich der cam 
pus Martius ſich doch auch in der fpäteren Kaiſerzeit noch als gymnaſtiſch⸗ 
militärifher Mebungsplag behauptet Hatte (Trebell. Pol. Claud. 13. Ron 
calli Chron. Vol. H. p. 31. 230. 291.) und durch kaiſerliche Edikte gegen 
den gar zu zubringlichen Anbau gefdügt wurde (Cod. Theodos. XIV, 14.). 
Endlich die horti, weitläufge Park und Gartenanfagen mit Practgebäus 
den, Billen, Tempeln, Rennbahnen u. ſ. w., wie fie befonders dem failer- 
Tihben Rom zu großer Zierve gereihten, fanden ſich befonders auf den um« 
den Hügeln, wie jegt die Gäcten bei der Billa Albani, den päpftlichen 
MBaläften auf dem Duirinal umd Vatican, der Villa Ludoviſi, Borgheſe, 
Bamfili m. f. f. (U. Nibby degli’ orti Serviliani, Dissertt. della Pontif. 
Accad.' Ro. di Archeol. T. VI. ı4 Roma nell’ a. 1638. T. H. p. 292 5.). 
Die nambaftefien waren die horti Sallustiani, welche ſich in außerorbent- 
fiber Ausdehnung vom Quirinal bis zum Bincius hin erſtreckten (Urlichs 
in d. Beiihr. vd. St. Rom ll, 2. S. 379% ff. Beer, Handb. I. ©. 583 ), 
die horti Luculliani oder Valeriani auf dem Pincius *, welcher Hügel 
von den zahlreichen Anlagen ver Art, vie ihn im alter wie im jegiger Zeit 
bedeckten, ſchlechthin collis hortorum bieß (ac. Ann. XI, 1. Beder ©. 590 f.); 
ferner die horti Maecenatis, melde einen Theil des Serviſchen Walls 
und bed campus Esquilinus umjaßten, wodurd dieſes früher ſchauerliche 
Leichenfelv zu angenehmen Spaziegängen umgeſchaffen wurde (Horat. Sat. I, 
8, 14. Beer ©. 540.), und neiter binab zur Porta Maggiore die von 
Vallas, dem Freigelaflenen des Kiiſers Claudius, angelegten horti Pallantiani 
(Beer ©. 550.) und die Hort Spei Veteris, in welchen Seliogabal ein 
Heiligthum feines Gottes, einen Circus und andere Gebäude angelegt hatte 
(Sampriv. Heliog. 13. Herod. V, 6, 6. Ganina Annal. dell’ Inst. X, p: 203 
— 213.) Gmplich jenfeits des Stromes auf den Hügeln, deren maleriſche 
Wirfung Strabo V, 3, 8. rükmt, befanden ſich längs des Fluſſes, von jei- 
nem Gintritte im die Stadt bem Batican bis zu jeinem Austritte aus der⸗ 
felden unter dem Ianiculum, folgende Gärten: die horti Agrippinae oden 
Neronis, welche durch den darin angelegten Circus in der älteften Gejchichte 
des Chriſtenthums fo berühmt geworden find, denjelben Circus welcher in: der 
fpäteren Kaiferzeit Caianum, im Mittelalter Palatium Neronis. hieß (Beder 
S. 660 ff. Vreller, Regg. S. 59. 205.); in derjelben Gegend (nicht bei 
der Engelöburg) und vielleiht fpäter vereinigt mit jenen Gärten die horti 
Domitiae (Preller, Regg. S. 207 ff.); auf dem Janiculus die von Martial 
IV, 64 geſchilderten Gärten; darunter, etwa im der Gegend der Barnelina, 
die von Septimius Sev. angelegten horti Getae (Spartian Sev. 4. Regg. 
©. 218.), noch weiter ftromaufwärtd die von Gäjar zu: volfäthümlicher Luft- 
barkeit veröffentlichten, von Auguft mit einer Naumachie verfehenen horti 
Caesaris und andere PBrivatanlagen der Art, welche dem alten Rom in 
diefer Gegend ein eben fo freundliches und ländliche Anſehen gegeben haben 











* Der Name Pincius it der fpätere. Es wird eine gens Pincia und eine Do- 
mus Pineiana genannt, welche lettere zur Zeit Belifars Faiferlicher Palaſt war, 
f. Beder ©. 59. 
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en als es jebt einförmig und ſtädtiſch ift (Beder ©. 657. Preller, Regg 
en 206. 216.) — Bon anderen Anfagen und Einrichtungen, nämlic 
denen gemeinnügiger Art f. unten W. | 

IH. Die wictigften Dertliäfeiten der Stadt und eine Ueber 
fiht nad den 14 Regionen. 1) Am meiften nimmt zunächft das forum 
Romanum unfer Interefle in Anſprich, vieler alte Platz Ans 
gedenkens welcher, ald Mittelpunkt ftävtifchen und politiichen hres 
in den freien Zeiten, ſein Anſehen auch in unfreien behauptet bat (daber 
fpäter forum magnum, f. Div Gaff. XLIM, 22. Bol. zu d. Bolg. Nibby 
del foro Ro., della Via sacra etc., R.1819. Gerhard della basilica Giulia 
ed alcuni siti del F. Ro., R. 1823. tea sulle rovine di Roma, R. 1828. 
Piale del Foro Ro., 1832, de’ tempi 
del colosso di Domiziano ete., 1833. njen le forum Romanum, explique 
selon l’6tat des fouilles, Bullet. dell’ Init. 1835, les forum de Rome re- 
staur6s et expliques, R. 1837, und Anmli d. I. t. VII. p. 207. Beſchr. 
d. St. Rom Thl. IH. 1. u. 2. Huſchke, iber die Stelle des Varro von den 
Kieiniern, Heivelb. 1835. Ambroſch, Stuten u. Andeut im Gebiet des alt- 
röm. Bodens u. Gultus, Bresl. 1839, Beder, Sandb. I. ©. 214—385. 
Th. Mommfen de Comitio Ro., Curiis Anique templo, R. 1845, Annal. 








.d, Inst. vol. XVI. Ganina deser. stor. dt! Foro Ro. e sue adjacenze, R 


1834, Sui rostri del foro Ro., Dissert. ddl’ Accad. Ro., T, VII. p. 107 ff., 


Giano, 1833, della Basilica Giulia, 


Sugli antichi edifizi giä esistenti nel Judo ora oceupato della chiesa di 
S. Martina, R. 1840, u. bef. Foro Ro. e sue adjacenze, Ed.2. R.1845.4. 


mit 14 Taf. fol.). Gr bat auch das befandere Intereſſe daß feine Geſchichte 
ein ireued Abbild der wichtigen Epochen des römiſchen Staatslebens ſelbſt 
ift. Der Platz Tag zwiſchen Gapitol und Walatin oder genauer den Belien, 
jener Anhöhe welche in der Gegend des Itusbogens und des 1. Veneris et 
Romae * einft weit beveutender war als jtzt. Die sacra via führte erſt 
über vdiefe Höhe (summa sacra via) und mündete dann ind Forum, auf 
welcher Strede fie den alten Namen allein) behauptet hatte (Barro 1. I. V, 
8. p. 52. Feſt. p. 290. Sacram viam), dibingegen fie in ihrem weiteren 
Laufe neben dem Forum bin und Bern clivus Capitolinus auf die 
arx ſchon während ber Mepublif nicht mehr beſonders unterfchieven wurde 


— 





a) In älteſter Zeit aber drängten ſich die wühtigften Punkte des bürgerlichen 


und focialen Lebens gerade in jener Gegend zuſammen, mo bie via sacra, 
und zwar durch den fornix Fabianus (Gic. p. Planc. 7. Brder ©. 239.) 
in das Forum eintrat. Dort lag namentlid die curia Hostilia mit dem 
Comitium, dort, jenem Gebäude gegenüber, die alte Regia und die Heilig» 
thümer der Vefta und neben diefen der alte Tempel der Gafloren, von welchen 
Dertlichkeiten die zuerft genannten, bei. das Comitium, einige nähere Beſtim⸗ 
mungen erfordern. Beide, die alte Eurie und dad Comitium, gehörten aufs 
Engfle zufammen und machten in der That, örtlich und vermöge ihrer Be- 
flimmung, nur Gin Ganzes aus. Es ift der Ort wo die römiſche Bürger- 
haft in der königlichen Zeit und während der Älteren Republik ihre Obrig- 
feiten verfanmelt und handeln zu ſehen gewohnt war, 70. xoatıoror Tis 


“yopäg, wie Dionyſ. V, 25. fagt (vgl. Beder, Handb. H,2. ©. 409.). In 


en a 





der Curie verſammelte ſich der Senat; dad Comitium war nichts Anderes 


als die area der Curie, der gepflaſterte und etwas erhöhte, weſentlich zur 
curia Hostilia gehörige Vorplatz wo die Bürgerſchaft ſich cutialim verſam⸗ 





* Tiefe Anlage Hat fpäter den Lauf und die ganze Beſchaffenheit der via sacra 
ſehr modifieirt, was von Beder ©. 220 fi. nicht genug in Anfchlag gebracht if. 


Die sacra via ſelbſt, in dem Umfange wo diefer Name fich noch erhalten hatte, war 


zulegt mehr ein Platz als eine Strafe, ſ. Preller, Negg. S. 120, 


% 


Beichlüffe faßte, wo aber auch Recht geſprochen wurde (Varro 
). p. 154. comitium ab eo quod coibant eo comiliis cnriatis et 
ausa; dm richterlicher Hinſicht ebevem die sedes regia, Dio ypi, II 
Rio. I, 47., hernoch das tribunal praetoris, f. b. Becker 2-0), und 
u eiche Denkmäler die Grinnerungen und Groftbaten alter Zeit vers 
gen (Becker ©. 257. 291 ff.) Und war war es ein freier Bi 
wie dieſes tbeild aus feinem Verhältniſſe zur Curie, tbeil® aus der Nachricht 
bei Liv. XXVI,.36. norbwendig folgt, mo Piale's und Beckere ©. 276. Er 
Märung gewiß die richtige it; daher ſolche Stellen wie die von Börtling 
4 röm. Urkunden ©. 51.) befprodenen, mo der Senat fih in co- 
mitio verfammelt, nicht anders verftanten werden können als daß bier comi- 
um für das Örtliche Ganze der curia Hostilia mit ihrem Vorplage, umd. 
‚zum Alnterichiede von andern Ierfammlungsftätten, gejagt fei (Meder, 
| 2.8.4085). Wobl ader war das Gomitium von dem Form 
» welches uriprünglich ahme volitiibe Bereuturg und gar nicht 
gepflaftert war; auch Örtlid, inrem das Gomitium etwas über. dem 
orum erhöht geweſen zu ſein scheint (Bis. I, 36. V, 7. XXU, 7. Dionvſ 
50. vgl. vie Sıellen bei Beder ©. 275. Anm, 444.). Bon dem Gomis 
aber führte weiter eine ziemlis hohe Treppe (Liv. 1,49. V,7. Dionyf. 
'39.) zur curia Hostilia, welche in Vulcanali lag (Bel. p. 290. Dienyi. 
. W417. X1. 39.), welden Plag wir zufolge der Nachricht bei 
H. N. XVI, 44,86. in ver Mähe des forum Caesaris fuchen müſſen, 
alio am der vörnliden Seite des forum Rom. in der Linie wiſchen dem 
Bauflinentemmpel und dent Severusbogen, auf welche Stelle auch die Nachricht 
bei Blivius VIE, 60. weist, obgleih veren Gıflärung im Einzelnen fchwierig 
und auch der Tert wohl nicht ganz gefund ift; am wahrſcheinlichſten auf der 
Stelle des fpäteren Bauftinenrempeld. Gin allgemeines Bild ver wichtigſten 
VBankte bei der Curia Hofil. und auf dem Gomitium gibt übrigens Varro 
E41. v, 32. p: 155. Curia Hostilia. quod primum aedificavit Hostilius rex, 
Ante hanc rostra, cuius loei id vocabulum, quod ex hostibus. capta fixa 
sunt rostra (d.h. Die Äfteften Noftra, melde ſpäter nicht mehr befunden, 
Becker S 337.). Sub dextra huius a comitio locus substructus, ubi 
Hationum subs'sterent legati, qui'ad senatum essent missi. Is Graeco- 
stasis appellatus a parte, ut multa. Senaculum supra Graecostasim, 
ubi aedis Concordiae tnicht zu verwechjeln mit dem Goncordientempel 
unter dem Gapitol, vol. Beder, Handb, 1. ©. 309. U, 1. ©. 398.) et 
basilica Opimia. Senaculum vocatum ubi senatores aut ubi seniores 
consisterent. War alio dieſe Gegend des Borum im ältefter Zeit vie Foli- 
tiſch wichtigſte und belebtefte, wovon ſich ſelbſt in der Kaiſerzeit noch ein 
Andenken erbalıen hatte (Herodian, I, 9.), fo war der ſich von dort zu dem 
alten Saturnustempel am Aufgange zum Gapitole (Beder ©. 313.) und 
den noch erhalienen Garcer bin erftrefenne Play damals eigentlich nur 
Markt im unvelitifben Sinne des. Wortes (Liv. I, 35. XXVI, 10. Dionvf, 
118: 67. Beer ©. 295.), wurde aber dadurch bald wichtig daß die Plebejer 
ſich bier nad ihren Tribus zu ihren beionderen Beratbungen zu verfammeln 
pilegıen. Je mehr diefe Verſammlungen politiſch ſelbſtändig und wichtig _ 
wurden deſto mehr wurde dann auch der gunge Pla in vie Bedeutung 
de8 Öffentlichen Lebens bineingezogen und wenn nicht die Örtliche, doch die 
bürgerliche Verſchiedenheit des Forum und Gomitium aufgehoben; in melcher 
Hinficht der von Plut C. Gracch. 5. berichtete Vorfall Epoche machte, mo 
Grachus auf der alten Rednerbühne der NHofira ſich nicht mehr, mie bis 






















dahin üblich gemeien, zur Curie und zum Comitium, fondern zum Forum 
wendete; wie denn ſeitdem auch coneiones fo gut auf dem Borum | 
auf dem Gomitium gebalten wurden. Ja es machte ih mit ver Zeit 


Bauly, Real-Enenclor. VL. 
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gerahe die entargengefeßte Geite des Marktes, wo der Goncordientempel, 
zwijchen dem Gırcer und dem f. Saıturni, ein würdiges Denkmal des aus— 
geglichenen Gegenſatzes der Stände war (Beder ©. 311.). die politiſch bes 
wegtere wurde. Schon gegen Ausgäng der Nenublif wurden in dem Gon- 
cordientempel häufig Senaisverſammlengen gebalten; das atrium Libertatis, 
welches vorzüglich für die Geſchäfte der Genioren viente, lag in ver Nibe 
(Bo. IV. ©. 1026.), ver gleichfalls! benachbarte Sarurnustempel diente als 
Aerarium, ald Schaghaus des States (Vlut Publ. 12, Quaest. Ro. 42. 
Paul. D. p. 2. Colin. 1, 12. Maerdb. 1,8. Eerv. Virg. Georg. 11, 502. 
Aen, VIII, 319. 322.),; und über diſſem Theile des Forum, unmittelbar 
hinter den Tempeln der Concordia und des Saturnud, wurde im 3.670 bı8 
674 auf dem Gapirole das tabularium, ». b. das Reichsarchiv erbaut, 
von welchem noch ein arsher Theil als Unterbau des Senatorenpalaftes er« 
haften if. b) Der Wich infeit des Plages gemäß war derielbe ichon gegen 
Auegang der Republik auch durch öffentliche Gebäude umd Denkmäler ver 
ausgezeichnerfte in der Stadt geworden. | Die alten Tempel (t. Castorum, 
t. Saturni) wurden in befferem Geſchmach erneuert, die Denkmäler vermebr» 
ten fih, und zwar jegt beionders auf dem Borum im engeren inne des 
Woris (Beer ©. 319 ff); auch Schaufpiele und Schauflellungen vpflegten 
ange auf beiden Plägen, dem Forum um dem Gomirum, gegeben zu wer« 
den (Liv. XAVI, 36. Becker ©. 276) 325.; über die columna Maenia 
f. Bo. IV. &. 1358 f.). Eine vorzüglige Zierde aber ded ganzen Plages 
wurden feit der Genfur des Gato die Baſiliken, melde zugleich den praftis” 
fhen Zwed hatten dem Mechröverfehre amgemeſſene Locale anzumeifen und zu 
den Gnde das Forum gemwiffermoßen zu erweitern (Gic. ad Aut. IV, 16, 14, 
ut forum laxaremus). Bis dahin war mimlich der untere Theil des Forum 
oder dad Forum im engeren Einne auf briven Yängenfelten mit Hallen (por 
ticus) und Tabernen umgeben, wie Tarduinius fie begründer batıe; wel 
Tabernen verichiedenariigem Betriebe, zuldgt den argentariis, dienten (Barr 
bei Non. p: 532. Liv. IX, 40. XXVI, 11.). Man umterichied alte und neue 
Tabernen und benannte danach die beiden Lärgenieiten des Plapes, die nörd⸗ 
lihe sub novis, vie fünlihe sub veteribus (Gic. Acad. IV,22. BDeder 
S. 295 ff.). Längs ver Buden liefen zu beiven Eeiten Straßen welche als 
zwei Arme der beim Gintritte ind Forum \geipaltenen via sacra angeichen 
werden können; an dieſe trafen fliehen Häuſer und Grumpftüde welche, 
mie jene Buden, größtentheils Privarbefig \waren. Iept begann mit dem 
3. 569 die Beriode im melcher diefe Buden Häufer und Grumdflüde me 
und mehr verichwanden, der mittlere Play ganz frei, die beiden Läingenfeit 
aber mit Baſiliken eingefaßt wurden. Zuert entftand die Poreia, tur 
M. Porcius Gato, welcher zu dem Enve eine Taberne und einige Briva 
grundſtücke anfaufte und auf viefer Stelle jenes Gebäude auffübrte (Yivi 
XXXIX, 44. Plut Cato mai. 19. Cato min, 5. Necon. zu Gie. Div i 
Caec. 16. Schol. Cruq. Sor. Sat. F, 3, 21. Plaut. Capt. IV, 2,8 
Cure. IV, 1, 11.), gang in der Nachbarſchaft des Comitium und der Euri 
mit welcher fie auch fpäter verſchwindet (Asc. zu Gie. p. Mil. Arg. p.34.0r 
‚Unter Äonlichen Umftänven enıftanden dann weiter die der Gurie gleichfa 
benachbarte b. Opimia tVarro 1. I. V, 32. p. 155. vgl. Marini A 
Arsali p. 212.), die Fulvia, melde post argentarias novas, aljo an 
nörplichen Längenſeite, dah. an der Straße der drei Jani lag (Eiv XL,51.) 
und die Sempronia, welche auf der entgegengeſetzten Seite, pone vei 
und zwar auf einer Stelle wo bis vabin das Haus des Scivio African 
Aeftanden war, erbaut murte (2iv. XLiV, 16. Aëcen- zu Cie. Verr. I, 59.). 
Dann aber ver«ichreten die Feuersbrünſte und Etürme welche das Ende 
Republik bezeichneten Vieles von diejen Gebäuden, befonvers die alıe Eu 
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lia, am deren Stelle zunächſt Sulla eime neue Gurie erbaute, welche aber 
us tumultwariichem Brichenbegängniß wieder abbrannte, und durch 
| Bauftus-amar miederbergeflelt wurde, aber auch in diejer Born 
Belland harte (Gic de fin. V, 1,2. p. M. Marc. 3,5. p. Lig. 12, 
A 2. p. Mil. 33. Plin. XXXIV, 6, 12. Die Gaff XL, 50. Beder 
310). Sie wurde dem Sula Felir zu Ebren zum t. Felicitatis 
‚umaeibafien (Die Caſſ. NLIV, 47 ), und an der Stelle diers Tempels icdheint 
foäter der zum Theil noch beftebende 1. Faustinae gebaut worden zu fein 
(Bıeller, Regionen ©. 129). Die anderen heile des Forum aber erbiels 
ten burd Gäjar und feine Zeitgenofler, ſowie durch Auguftus eine ganz neue 
Geftalt. So entitanden zunähft durch Aemilius Paulus und Gäfur die 
basılica Aemilia und die b. Julia, durd welche die älteren Bafllifen, 
namentlich die Fulvia und die Sempeonia, verdiängt wurden, Gebäure welche 
in weit größerem Maaßſtabe und mir aufßerordentlicher Vracht aufgeführt 
‚murben. Die b, Aemilia lag in ver Gegend von ©. Apriano, dem Gaflor- 
‚tempel gegenüber, an der Stelle der alten Fulvia. Genau genommen beftand 
le aus der von Aemil. Baulus reftaurirıen Fulvia und einem Neubau des 
milius, an welchem fib aud Gieero u. A. beibeiligten (Gic. ad Aut. IV, 
16, 14. Qlvp. beil. civ. Il, 26. ut Caes. 29.); doch brannte auch dieier 
u später ab und wurde dann wohl zu Ginem Ganzen, welches die fpätere 
unter dem Namen der b. Pauli fennt (Beder, Huanpb, 1.6. 302 ff. 
ich, Möm, Top. in Lyra. 1.30 fl. Ganina Foro Ro., p. 93. 120 fi. 
Bıellır, Megg. ©. 129.). Die b: Julia dagegen lag auf der Etelle ver alten 
Sempronia, zwiichen dem t, Castorum und dem t. Saturni. Licinus (Bo. IV, 
©. 1081.) haue fie erbaut (Schol. Iuv. I, 109.) Auguft baute fie nad 
einem Brande von Neuem auf, bei melcher Gelegenheit er fie ermeiterte und 
unter dem Mamen der Gäjaren Gaius und Lucius dedicirte (Mon. Ancyr. 
IV, 12. Dio Esfi. LVI, 27. Sweet. Oct. 29.); bei fväteren Erwähnungen, 
indem ſie wiederbolt abbrannte und reflauirt wurde, beißt ‚fie indeflen immer 
b. Julia (Beer S. 339 ff. Canina p. 113 ff. 431 ff. Vreller, Regg S 14.). 
‚Berner wurde: unter Auguft eine neue Gurie, nämlich vie curia Julia ers 
‚baut, zwar am. Gomitium, aber an anderer Stelle ald vie Hoflilia gelegen 
hatte, vermurblih da mo ſpäter ein t. Minervae lag: Nämtih Auguft 
hate jener Gurie ein ſogen. Chaleidicum binzugefügt, welches wahriheinlich 
‚der Minerva gebeiligt wurde umd in dieier Born dem atrium Minervae beim 
Sena s eb ãude am Garitol entiprochen baben mag, wie denn Minerva ald Göttin 
‚bed Rathes und der Einficht eine ipecifiihe Beziehung zum Senate hatte. Als i 
aber Domitian jenen neuen Senatus unter dem Gapitole erbaute fcheint das 
durch die ohne Zweifel dem Neronifchen Brande gleichfalls erlegene curia Julia 
als Eurie von jelbit antiquirt morden zu fein, jo daß Domitian, während früher 
nur eim Theil von ihr der Minerva heilig war, nun ganz einen Minerven- 
-tempel daraus ſchuf, gerade fo wie die curia Hostilia, als fle pur den Bau 
der curia Julia antiquirt wurde, nur in der Korm eined- t. Felicitatis forı= 
beſtand «Becker, Handb. S. 330 fi. Urlichs, Nom. Xop. in Lpzg. I. ©. 44. 
Berker zur Röm. Top. ©. 38. Canina Foro Ro. p. 131 ff. 378. Vreller, 
Neag. ©. 149.). Weiter erbaute Auguft dem Cäſar zu Ehren am Forum, 
eine aedes D. Julii, in der Nähe der Regia und des arcus Fabianus, ' 
alſo auf dem ehemaligen Comitium, aber mit der Vorderſeite dem Gapitole 
“zugewendet. Bor diefem Tenıpel wurden zugleich neue rostra errichtet, welche 
zum Unterfchieve von den alten, die mit der curia Hostilia verſchwanden, die 
rostra Julia genannt werden und gleichfalld von den jog. rostra sub 
veteribus, melde zur curia Julia gehört zu haben fcheinen, unterſchieden 
werden müflen (Beder ©. 335 ff. Canina For. p. 81. 123. 135. 333.). 
Und auch das mehrfach erwähnte puteal Libonis over Scribonianum 
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(oben ©. 284.) befand ſich feitdem vor der acdes D. Juli und bei ten 
rostra Julia, auf derfelben Stelle wo ebevem das tribumal praetoris genannt 
zu merden pflegte (Beder S 280.294. Endlich entſtanden damals auf 
der Straße welche an der ſödlichen ängenſeite des Forum (sub veteribus), 
alfo bei ver b. Julia vorbeiführte, dit beiden Triumphbögen welche die erſten 


in ihrer Art waren, ein arcus Augusti, welcher den von ven Bartbern - 


wieder erlangten Feldzrichen zum Gedichtnif bei der aedes D. Juli, alſo an 

dem einen Ende diefer Strafe (Schol. Pirg. Aen. VII, 606.), und ein arcus 

Tiberii, der wegen der Wiedererlanging der unter Varus verlorenen Feld⸗ 

zeichen bei dem Saturnustempel, aljo am andern Ende der Straße, wo ver 

elivus Capitolinus begann, errichtet wirde (Tac. Ann. IH, 41.). Im dieſer 
Gegend beim Saturnustempel wurde danald au das miliarium aureum 
aufgeftellt (f. Bd. V. &.20f.). Die Strafe an der entgegengeſetzten Lingen» 
feite (sub novis) aber, welche alfo bei der b. Aemilia vorbeiführte, blieb 
fortgefegt durch die drei Jani audgezeidnet, den Janus summus beim Eins 
gange ind Forum, den Janus medius, in deſſen Umgebungen die meinen 
Gelogeſchaͤfte gemacht zu werden pflegten,|und den Janus imus, welter ſich | 
in der Nähe des Severusbogens und det ipäteren Senats befand und fein 
anderer ift als ver alte Janus des Numa (Beder ©. 326.). €) Eine neue 

und völlige Ummälzung erlitten die Dertäichkeiten des Forums, welches bis 

auf die Senatöveriammlungen in der curıa Julia (Suet. Calig. 5*.) feine 

politiſche Bedeutung inzwiſchen mehr und mehr verlor, seit vem Brande des 
Nero und den Stürmen welche der MRegitrung des Veſpaſian vorbergiengen, 
Erft umter Domitian wurden die meiften Bebäude wiederbergeftellt over neu 
eingerichtet; pamentlich ſtammt von vdiefan Kater das neue Senatdger 
bäude beim Janus des Numa unter dem Gapitol, wo der Math fortan feine 
Sitzungen hielt und um welches ſich das politiſche und apminiftrative Leben 
der Zeit überbaupt concentrirte (Catal. Imper, vol. Beer S 346 ff. Vreller, 
Negg. ©. 142.). Auch eine neue Mednerbühne, die dritten Roftra ned 
Borum, hat ſich bier mit der Zeit gebilott, zwiſchen dem Goncordien- und 
dem Saturnudsempel (Canina Foro Ro. p. 203 7), melde beiden Temrel 
gleichfalls wiederholt veftaurirt wurden, dir Goncorvientemvel zuletzt umter 
Septim. Severus. Auch der Tempel melden .Domitian feinem Bater und 
Bruder zu Ehren (t. Vespasiani et Titi) am elivus Capitolinus erbaute 
veränderte Manches in den dortigen Dertlibfeiten; ibm gebörr nach aller 

Wahrfcheinlichkeit die gleihb unter dem Tabıfarium , in verfelben Linie mit 












den Subftructionen des Goncordientempels gelegene Muine der drei Säulen, 


während dem Saturnudtemvel die benachbare Ruine der acht Säulen zus 
zumeiien ift (Bunfen, Beſchr. d. St. Nom IN, 1, 47 ff. Beder, Hanvb. E 
©. 312 ff. Canina Foro Ro. p. 46 f. 177ff. 274 fi 399 ff. VPreller, Meng. 
S. 145 ff.). Cine coloffale Neiterftatue des Domitian, welche dieſer Kalter 
mitten auf dem Borum aufftellen ließ und veren Beicbreibung in topographi« 
ſcher Hinficht ſeht wichtig iſt (Statiuß Silv. I, 1, 22.), Tora es vollends 
deutlich aus daß diejer Plag nur noch in monumentaler Hinfihe anſehnlich 
war, und in viefer Beziehung wurde er denn aud in der folgenden 3 
vielfältig in Anſpruch genommen, - befonderd in der Gegend des neuen Senat 
gebäuded und der neuen Roſtra (Beder S. 357 ff. Ganina p. 204. 210 
Vreller, Regg. S. 141 5.). Zu diefen Monumenten gebört beſonders der 
noch erhaltene areus Severi, welcher ſchon ganz ohne Rückſicht auf die 
unjprüngliche Defonomie des Plages aufgeflellt wurde (Ganina p. 201.395.). 
Weiterhin bört ma nur von Beuersbrünften und Wirderherftellungen (Cat, 
Imper unter Garinus und Numerianus und unter Dioclerianus; die Inſchrr. 
bei Grut. 170, 5. 171, 7. m. ©), und von Senatöverfammlungen, melde 
legtere ſich bis in die Zeit des Theodorich verfolgen laſſen. Die Gegend 
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beim Senatsgebäube hieß damals Ad palmam, die Strafe von dort bis 
zum Banflinentempel, wo vie drei Jani ftanden, wahrſcheinlich mir Berchung 
auf »iele, Trio fata oder Im tribus fatis (Ganina Foro Ro, p. 212 ff. 
Bellen. Regg. ©. 113.). Gine Ueber fit der wichtigften Gebäude und Dert- 
Iifeiten wie fie um die Zeit des Gonftantin das Rorum umgaben bieten die 
Megionenvergeichniffe in der vierten und achten Megion. — 2) Neben dem 
forum Romanum nun erbob fib in der glünzenpften Zeit des römiſchen 
Kaliertbums eine Reihe anderer Foren,‘ welche bezeichnend genug gewöhnlich 
na ihren Eaiferlichen Urhebern benanat wurden (Bunfen, Beihr. d. St. R. 
I, 2. ©. 134186. Beder, Handb. I. S. 362—385. Ganina Foro Ro, 
pP 123 39 Fi), nicht mehr dem äffentlihen Leben, fondern dem immer 
mebr zunehmenden Civilrechteverkehre (Suet. Aug. 29. ; beſonders die tria 
fora, ». 6. f. Romanum, Julium und Augusti, Ovid Trist. I, 12, 24.), 
wie dem Eriegerifchen, Titteräriichen over monumentalen Staate der Kaifer umd 
andern untergeorpneten Beziehungen Dienten, und dem Geſchmacke und ven Mit- 
tel ver Batierlichen Beriove gemäß mit außerorventlicher Pracht, und zwar nad 
I mu feſtſtehenden Grundzügen in der Vertbeilung der Dertlichfeiten anges 
legt 










minden. Gewöhnlich fſand ein Tempel in der Mitte (t. Veneris, Mar- 

tis Utoris, Minervae); ver Platz felbft mar umgeben mit Porticus, vie 
Brädtig verziert und deren Räume dem gewerblichen Verfehre eröffner wur⸗ 
I; je nadıvem ver Plag größer oder enger war flanden no andere Ges 
bäude, Bafltifen, Temvel, Iriumptbögen over Jani darauf; das Ganze war 
von einer Mauer umgeben. Dabin gehört zunähft das von Gifar angelegte 
forum Julium over forum Caesaris mit einem Vrachttempel der Venus 
Genitrix (pw. beil. eiv. 11, 102. III, 28. Dio Eaff. XLIII, 22. Blin. 
AXKV, 12, 45. Pius, II, 3,2. 'Ganina For. Ro. p. 126.), ganz in ver 
Nähe des forum Romanum, währſcheinlich hinter den Kirben ©. Martina 
und ©. Adriano (Beer ©. 364 ff.). Werner das forum Augustum, 
von welchem einige Trümmer noch erhalten find (Miebubr in der Beichr. d. 
St. Rom MN, 1, 275 #.); feine Hauptzierve der X. des Mars Uitor, zwei 
Sriumpbbögen des Drufus und Germanicus und viele auf die röm. Kriegd- 
geſchichte Hezünliche Denkmale (Beder S. 370 ff.). Drittens ver von Bes 
fpuflan erbaute Brachttemyel des Friedens, t. Pacis, in verfelben Gegend 
wo fpärer die noch in bedeutenden Trümmern erhaltene basilica Constan- 
tiniana erbaut wurde (Mibby del foro Ro. p. 189 ff. Ganina Foro Ro, 
p- 160 fl. 205. Beder ©. 437 f.), eine mwenigftens infofern gleichartige Ans 
lage daß jle im fpäterer Zeit forum Pacis over f. Vespasiani genannt 
werden fonnte (Amm. Marc. XVI, 10. Brocop. bell. Goth. IV, 21. Symmach. 
ep. X, 78.). Biertens das von Domitian begonnene, von Nerva vollendete 
forum transitorium over Palladium over Nervae, von welden Nas 
men ver eritere feine Beſtimmung ausdrückt auf einem lebhaften Verkehrs— 
punfte zur Durchfahrt zu dienen, daher der Platz auch durch einen mächtigen 
Janus quadrifrons geibmüdt wurde; dahingegen es Palladium wegen des in 
einigen Trümmern noch erhaltenen T. ver Minerva hieß ı Ganina p. 168 ff. 
373. Beer ©. 373 ff.).. Es lag anf der Grenze zweier Negionen, der 
vierten umd der arbten, daber- ed die Megionarverzeichniffe in beiden nennen 
(Breller, Regg. ©. 148. 130. Th. Mommien d. comitio Rom. ete. p. 2>f.). 
Bünftend die großartige Anlage welche an Ausvehnung und joliver Pract 
alle andern übertraf, durch alle folgenden Zeiten ald eine der größten Zier⸗ 
den Roms bemundert wurde und noch jeßt im bedeutenden Trümmern von 
ſich zeugt (Beichr. d. St. Rom IN, 2S 159. Beder ©. 378 ff. Eanina 
p. 182 ff. 392.), das forum Traiani, durch welcdes die Reihe diefer fais 
jerlihen Anlagen bis an die Grenzen des Marsfeldes ausgedehnt wurde. Auf 
bemjelben lagen die berühmte basilica Ulpia und die bibliotheca Ul- 


* 


pia, ein von Hadrian fpäter hirzugefügtes templ. Traiani, eine Reiterftatue. 
und ein Triumphbogen Traiand mit vielen anderen Denfmalen, wie denn vie 

fpätere Zeit namentlich auf vielem Plage verdienten Männern Statuen und 

Ehrenzeichen zu errichten liebte (Gell. N. A. XI, 24. Sul. Gapitolin. M. 

Antonın. Ph. 22. Xamprid. Alex. Sev. 24. Ganina Foro p. 190, Breller, 

Mega. ©. 232.); und unter dieien das ragendfle und unvergänglichfte vie 

117 Fuß hohe, von unten bis oben mit Reliefs verzierte columna Traiani, 

unter welcher vie Aſche des Kaiſers btigefegt wurde, während die Spige fein 

Bild trug (Fabretti de columna Traiina, R. 16°0. Beder ©. 333.), das 

erſte Beifpiel einer columna cochlis, wie es nachmals in der gleichartigen 
Säule des M. Antoninus Philoſophus auf Piazza Colonna nachgeahmt 

wurde (Vreller, Regg. ©. 1:5. 231.). In gewiſſer Weiſe laſſen ſich übri⸗ 
gend dieſen Prachtforen der Kaiſer vor Cäſar bis Traian auch noch die 
gleichartigen Anlagen Hadrians und der beiden Antonine anſchließen, von 
jenem dad templum Veneris et Urkis in der mittleren Strecke der alten 
via sacra, ein coloffaler Dovpeltempel mit weitem Tempelplage und ums 

gebenven Hallen (Niebuhr u. Bunien, Bahr. d. St. Rom I, 1. ©..299 fi. 
Beer ©. 444.); von den beiden Antohinen die mit Tempeln, Bortico’& 
und Säulen gleichfalls reichverzierten Pläe in den entlegeneren Theilen ds 
Marsielved, wo die Regionen die basirita Matidiae et Marcianar und ein 

t. Hadriani und Anton’ni nennen (Urlid®, Beihr. d. ©t. Nom Il, 3, 137 
— 150, Vreller, Rega. S.1:5.). 3) Nähft dem Forum war für die Republik 
der wichtigfte Stavitbeil das Gapitol 1 Bunfen, Beihr. d. St. R.111,1.S.11f 
Beer, Handb. I. S.3-d ff. Ganina sul «livo, sulla posizione e sull’ archi- 
tettara del t. d. Giove Capitolino, R. 1835 u. Foro Ro. p.d2f. 414 ff. Abefen, 
Mittelital. ©. 202 ff. 221 ff. Vreller zur &icb. u. Topogr. d. röm. Capitols im 
Schneidewins Philologus I. ©. 68—107, Tb. Mommfen im Bullet. d. In-t, 
A:scheol. 1845. p. 119—127. Deyds Ind. Jectt. in acad, Monaster. sr 
aestiv, a, 1846, &, H. Bunbury im Classical Museum n. XIV. p. 427 
443.), zu welchem vom Borum die einzigt Babritraße des clivas Capito- 
linus binauffübrte (Vreller a. a. O. S. 98 fi.), die einzige Burg welche 
ſich als ſolche auch nach Serv. Tullius inntrhalb der Mauern Noms bebaup⸗ 
tete. Harte gleich bei den Anfängen des römiſchen Staates ihre Beichung 
durch die Sabiner den bedeutenpften GinAuß auf feine Entwidlung geübt 
(i. oben I, 2.), und war fle in der galliſhen Notb ver einzige Bunft ges 
blieben wo die Römer fib behaupteten (ic, de rep. 11, 6, 11.), ſo wurde 
fie auch im weiteren Verlaufe der Nevublif, fo lange die Beinde Noms 
Stadt ſelhſt bevrobten, und ſelbſt nachmals hei Aufftänden und innen 

den aufs Sorglichfte behütet und unterhalten; und mehr ald einmal bat 
Bellg für diefe oder jene Bartei emticbieven (f. oben 11, 2.).. Der Berg 
Ganzen hat eine öftliche und weftlibe Spige, beide durd eine Ginfenfun 
die einen mittleren Plag von nicht unbeträchtlichem Umfange bilder, geichi 
den. » Beide Gipfel waren feit alıer Zeit befeftiat; beide hatten überbied, w 
die Burgen der Städte des Alterıbums überhaupt, feit alter Zeit in geſchicht 
licher und ſacraler Hinficht fehr wichtige Heiligthümer (Breller ©. 85 fi. 
Der weſthiche Gipfel, auf welchem jest der Palaſt Caffarelli und die 
bäude des arhäologiichen Inftituts fteben, trug die älteſte Burg der Romu 
fchen Vorzeit, welche in fagenbaften Berichten arx Saturnia beißt, wie 
denn beim Saturnustempel am Gingange des clivus Capitolinus eine port 
Saturnia gegeben hatte, welche nachmals wegen eines religiöfen Grunde 
offen gehalten wurde und deßhalb p. Pandana hieß (Barro 1. 1. V, 4 
Feſt p. 322. Saturnia, Dionyi. X, 14.* Polyän, Sırateg. VII, 25. Paul 


* Dionyfius hat die p. Pandana irrthümlid mit der p. Carmentalis ident: 
und dadurch zu manchen Irrungen Anlaß gegeben. 
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Disc. p.200.). Dann und namentlich in ver Geſchichte des T. Tatius heißt 
bieier Gipfel mons Tarpeius, die Burg arx Tarpeia (Birgil. Aen. VIM, 
652. in dem bekannten Zuiammenbange des Schidjald der Jarpeia, deren 
anhalten fpärerhin, als diefer Hügel beim Bau des Juppitertempeld den Na» 
men Capitolium erbalıen harte, ſich wenigſtens noch in der Benennung ver 
rupes Tarpeia oder des saxum Tarpeium, d. b. der jüben Fels vand 
diefes weſtlichen Gipiels, von welcher die Staatsverbrecher binabgefürt wur— 
ben, erbalten hatte (Burfen, Beihr. dv. St. MR. II, 1, 26 ff. Beer S..342, 
air. Urkihe, Topogr. in Leipz. ©. 66 ff. Preller a. a. O. ©. 71.). Her⸗ 
mad wurde auf demjelben Gipfel der Tempel des Jupiter O. M. gebaut, 
Bei welcher Gelegenheit er, dv. b. die darauf gelegene Burg fowohl, melde 
£ fortbefland, ald der Tempel und das geiammte Local den Namen 
apitolium im engeren Sinne des Wortes annahm (8iv. I, 55. 
Dionyi. III, 69. Barro 1. 1. V, 41. 2io. XXXV, 21. XXXVII, 28.). Denn 
Die Zuge diefed Tempels ift zwar iniofern ftreitig ald Mebrere, beſ. die röm. 
Koyograpben Nibby und Ganina, ıhm auf den andern Gipfel, wo jet die 
rche und das Klofter Ara Geli ftebt, verlegen; allein ſowohl die fo eben an« 
brien Stellen als -beilimmte monumentale Spuren (bef. Ueberrefte ver 
n, von Dionyfius beſchriebenen Subftruftionen) und eine alte örtliche 
Beberlieferung weiſen doch mit einer Wabrjchernfichkeit welche am Evidenz 
jrenit auf den weſtlichen Gipfel, und was gegen dieſe Lage oder für ben 
fiben Gipfel angeführt worven ift bat mehr in unbegründeten Voraud- . 
fegungen als in beflimmten Nachmeiien feine Gewähr, obwohl anzuerfennen if 
daß Dionyi. X, 14. für den mweitliden Gipfel Nichts beweist (Ganina For. 
p. 74. Gonling in Schneidewins Philol. I. S. 85.); wofür aber aus fol» 
enden Stellen: Eic. Catii. 111,8. de div. 1. 12. (vgl. Die Caſſ. XXX VI1,9, 
I. Obſeq. 122. Miebubr, Vorträge üb. röm. Geib. I. ©. 501. Bunfen, 
Behr. d Et. Nom Il, 1. ©. 651. Beder ©. 394. Ganina For. Ro. 
». 100.). Blin. H. N. VI, 42, 161. Gell N. A, 11, 10. (Breller a. a.0O. 
. 81. 10°.) uno Fac. Hist. IE, 71. (Beder S. 340.) wieder um fo be» 
miere Refultare für vie angenommene Lage gezogen werden können. Der 
tempel ſelbſt wurde mir der Zeit das erfte Heiligehum der Stadt und bald 
das römiiche Reichsheiligthum JAmbroſch. Studien u. Andeutungen ©. 206. 
vgl. Preller ©. 78.). Bon den Tarquintern mit außerordentlichem Aufs 
wande und impofanter Kraftanfirengung gegründet, von der jungen Nepublif 
geweiht, nachmals wiederholt durch Feuer zerftört und von Neuem aufgebaut 
blieb dieſer Tempel der angeſebenſte der Stadt umd des Reiches, bis das 
Ehriftenthum in Rom auffam (Beer ©. 399. Vreller ©. 93 ff.). Seine 
Umgebung bildete die area Capitolina mit vielen Denfmalen zur Geſchichte 
des Staated und feiner erelften Familien; auch ald Blag für bürgerliche 
Perjammlungen merkwürdig (Beder. ©. 401. Preller a. a. D. ©. 80. 107. 
Negg. ©. 162. 232.); ſammt einer Reihe anderer Tempel welche die Könige, 
die Republik und die Kaiſer auf demſelben Gipfel over an feinem Ubhange gegen 
den mitıleren Platz angelegt batten, darumter beſonders wichtig das t, Jovis 
eretrii, t. Fisei, t. Jovis Tonantis und t. Jovis Custodis, außer 
welchen noch Hallen, Bogen und fonftige Denkmäler genannt werden 1 Beder 
&.402 7. Ih. Mommjen a. a. D. u. Archäol. Ztg. 1846. Nr. 38. ©. 226. 
nina For. p. 143 ff. 422 fj.). Auf vem öſtlichen Gipfel dagegen lag 
ie von 3. Tatius gegründete alte Sabinerburg, nad welcher dieſer Gipfel 
en Namen arx im engeren Sinn ded Wortes befam (Beer S. 386. Prefler, 
bilolog. 1. ©. 89 ); in derjelben ein für das römijche Auipicienweien, mie 
8 nad) der Vereinigung der Römer: und Sabinerſtadt und zwar vorzuge⸗ 
eife durch die Sabıner ausgebildet wurde, fehr wichtiger Bloß, dad augu- 
aculum (Preller a. 0.0. ©. 91. Regg. ©. 105.); ferner der Tempel 
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Jünonis Monetae, wo die Republik ibre Münze hatte (Becker S. 400.) 
Auf dem mittleren Blage zwiichen beiven Girfeln, für welchen von ven ältes 
ren Aftyarapben ver Name Intermontum beliebt worden if, lag das gleichfalls: 
für die ältefte Geſchichte Roms jo m rfwürpige asylum (iv, I, 8. Beder, 
Hands. 1. ©. 357. 1, 1. ©. 132.), und ipäter murde am demfelben, und. 
zwar über dem Forum, das tabularium erbaut. Wahrfcheinlih if es daß 
er auch zu Denfmalen und Verſammlingen benugt wurde (Taec Ann. XV, 18. 
at Romae tropaea de Parthis arcusque medio Capitolini montis siste- 
bautur). 4) Berner erfordert der Palatin eine bıfondere Beachtung, vor« 
züglich veßhalb weil dad alte Palatium, deſſen Erinnerungen balv zur Ans, 
tiquität geworden waren (j. oben I, 2) und welches während der Nerublif‘ 
wie andere Stadttbeile bemobnt wurde, nur daß es beſonders viele Pracht⸗ 
bäufer zäbfte (Beder ©. 422 ff ). ſeit Auguft die Foiierliche Reſidenz gemors 
den ift und in Folge varon jeinen Narren auf alle fürfliben Wohnungen 
aller Zeiten fortgepflanzt bat (Dio Caſſ LIU, 16.: vadsirar di ru Buc- 
Meın Ilcdarım —, on ör re ro Ilakıriv » Kaioap wre nel erei To 
orpernyınv eiye #rA. Tac. Hist. I, 70): in Palatium, in ipsum imperii 
arcem, regressus). Der faiferlib römiibe Valaft war eigentlih ein dop⸗ 
pelter, tie domus Augusti umd die damns Tiberii, welche Namen fih 
für. die beiven Hauntabtbeilungen ver Gebäude auch unter den folgenven 
Kaifern, troß aller Uenderungen welche vIrgenommen wurden erhalten haben 
(Breller, Regg. ©. 193.). Die d. Audusti lag dem Aufgange bei ver p. 
Mugionis zunächſt (Beder ©. 428.). 34 ibr gebörte aber auch der pracht 
volle Tempel des palatiniſchen Apollo mit ver griechiſchen und fatein 
ſchen Doppelbibliorhek (Becker S. 435,1 in deſſen Näbe ſich wieer » 
ältere und nicht minder bedeutende Heiligthum der palatiniſchen Magna Ma- 
ter Idaea befand (Beer ©. 421.). Die domus Tiberii bedeckte dageger 
die dem circus maximus zugewendere Eeite des Hügels (Fac, Hist. I, 27 
Suet. Otho 6. Blut. Galba 24.). Anßerordenilihe Ermweiterungen wurd 
von Galigula (Suet. Calig. 22. 37. Ganina For. p. 434—440.) und be 
von Nero vorgenommen, welcher durch die von ibm veranlafe Feu 
auch den Palatin ganz vermüftete (Dio Caſſ. LXU, 18.) und feine 
domus aurea mit den dazu gebörigen Anlagen in fo meitem Umfange 
baute daß dieſelben flch biß zu den Esquilien hinüber erſtreckten (Suer. Ner 
31. Beder ©. 432.).. Veſpaſian und Tirmd wohnten nicht auf dem Balatin 
(Suet, Vesp. 5. Plin. H. N. XXXVI, 5, 97. Treb. Boll, Trig. Tyr. 83, 
vgl. Piale delle Terme Traiane, della Domus Aurea di Nerone e 
Titi_Domus, R. 1532); Griterer batte übrigens den kaiſerlichen Balaft w 
der auf feinen alten Umfang beihränft uno alle über venfelben hinausreich 
den heile der aurea domus in große gemeinnügige Anlagen umgeichä 
oder Privatleuten überlaflen. Der Bulaft ſelbſt aber erbielt feine Vollendu 
dur Domitian, und zwar in ausgeſucht prächtiger Weile (Blut. Popl, 1 
tat. Silv. I, 1, 34. I, 4, 47. IV, 2, 18.)., Don den folgenden Kati 
werben oit privatae domus genannt, d. b. ſolche melde fie vor ihrer 
wählung zu Kaijern in Rom bewohnt hatten; welche Gebäude, gewöhnli 
hinte ber zu monumentalen over gemeinnögigen Zweiten verwendet wurden (p 
vata Iraiani auf dem Asentin, privata Hadriani im ver piscina publica w.i.w 
f. Vreller Regg. S. 198.); dabingegen die palstimiihe Wohnung nach 
vor die faiferlihe und der Palaſt des Meiches blieb: Unter Cemmod 
wurde ein großer Theil des Palaſtes noch einmal von Feuer zerſtört (Herodia 
I, 14. ©. Eymeell. Chron. p. 354. Ganina For. p. 196.), worauf wa 
ſcheinlich Septimius Severus den Bau reftitwirte und bei der Gelegenbeit f 
Septizonium binzuiügte (Spartian Sev. 24,), welches fib in beveuren 
Ruine bis Eirtus V. erhalten: hatıe, an der Südſpitze des Valatin, zwiſch 
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9 und dem füdlichen Ende des Gircus Marimus. Auch von ben 
| ı haben einige noch an dem PBalafte gebaut, welcher e 
i6 in das Mittelalter behauptete (Becker S. 435.). Indeſſen ſchint 
Hof doch frühzeitig feinen Aufenthalt in den Gärten auf den 
deren Höhen der Esquilien, des PBincius und Vatican, die auch Faller 
Gigentbum waren (j. oben ©. 511.), ald dem minder geſunden Palatin, 
do Bebriß einen Altar hatte, genommen zu haben (Die Caſſ. LXVI, 10, 
e. Aurel 49.). Ueber die Ruinen der Paläfte und RNeftaurationdverfuche 
f. bei Bianhini del Palazzo de’ Cesari, Veron. 1738 fol, Thon u. Ballanti 
—8 de’ Cesari. Du Perac Vestigj dell’ antich. di Roma I. 7—11. 











| i Roma deser. ed illustr. I. p. 47 ff. Tournon studes stat. sur 
| pl. 23 f. Beichreib. der St. Rom II, 1. S. 85 ff. mit Plan IH; 
Envlib war aub das Marsfelo, ein durch öffentliche Gebäude aller 
Art, bei. Theater und Thermen, fo omegezeichnetes Quartier daß es eine bew 
ere Ueberſicht von ſelbſt rechtfertigt (vgl. bei. Urlichs, Beihr. dv. St. R. 

IL, 3. u. Breller, Regg. ©. 155 ff.) Zur Zeit des Serviſchen Mauerbaueß 
Dar diefe ganze Strecke zwifchen Gepitol und Quirinal einerfeit® und dem 
Bluffe anvererfeits eim oflenes Feld, welches die Republik nah Vertreibung 
ber Farquinier an fib nabm und den bürgerlihen und Eriegerifhen Vers 
mmlungen wie ben körperlichen und ritterlichen Uebungen der Jugend weihte. 
wurde umter den Schuß des Mars geftellt, weil dieſer der kriegeriſche 
umd zitterliche Gott war. Sein Altar, die oft genannte ara Martis, lag 
| in der Mitte des Feldes und bildet felbft wieder den Mittelpunft der 
religiöjen und der bürgerlichen Feierlichkeiten welche dem Mardfelde im ganzen 
Berlaufe der römischen Staatsgeichichte eine ja befondere Wichtigkeit und Weihe 
verlichen, der Bauirienfeier, welche gegen Anfang des März und um die Idub 
des Dftober nah Romuliſcher Stiftung mit Wettrennen gefeiert wurde und 
ich bis in die Zeiten des finfenden Reichs behauptete, und der Genturiat- 
md Tributeomitien, welche gleihfald in campo Martio und in der Nähe 
jenes Altares gehalten wurden und zwar mit dem Gintritte der Monarchie 
bald eingiengen, aber doch noch gegen den Ausgang ver Republik in den 
Septen einen großartigen Bau veranlaßten (Urlibs ©. 15. ff. 96 ff. Berker 
5. 621 ff. 6. Preller, Regg. ©. 173 fi). Zugleih war diefe Gegend 
ed Altared, der Gauirien, der bürgerlichen Spiele und Uebungen diejenige 
vo der campus Martius zu allen Zeiten campus geblieben ift, währen» bie 
ibrigen Theile jenes ehedem ganz offenen Feldes im Laufe der Zeit ges 
zusgebaut wurden, jo daß zur Zeit Aurelians eines der bedeutendſten ſtädti⸗ 
‚den Quartiere daraus geworden war, mie denn auch noch jegt die frequen⸗ 
eften und blühendſten Theile der Stadt Rom innerbalb dieſes Raumes liegen. 
iefer Anbau gieng zunähft von den Ihoren und Borftädten der Mauer des 
vius aus, bei. von der p. Carmentalis und unter dem Gapitole, wohin. 
forum olitorium mit feinen SHeiligtbümern der Spes, der Juno $So- 
ta, der Pietas (Berker, Handb I. ©. 601.), ein alter Janus in ber 
legend des fpäteren theatrum Marcelli (Xac. Ann. 11, 49. Serv. Virqg. 
„vH, 607.), der ſchon im J. 322 vedicirte T. des Apollo «Berker 
605. Klauſen, Aeneas ©. 267 ff.), der gleichfalls fehr alte X. der Bel- 
ona* um» in ſeiner Nachbarſchaft die villa publica (Beder ©. 124.) 
en. Dazu fam im 3.533 der circus Flaminius, welder in weiter 
dehnung ein Sıüd des Feldes bedeckte welches prata Flaminia oder cam- 
Flaminius genannt wird (Arlichs a. a. DO. I, 3, 22.) und bald zu 















® Umibeit dieſes Bezirkes iR aud die porta triumphalis zu fuchen, ſ. Becker 
627. Preller, Regg. ©. 239. 
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s Anbau in feiner Umgegend einlud, wie die Regionen denn bie ganze 
ae des Marsfeldes nach ihm benennen. Bollends ſchritt diefer Anbau 
nad dem Hannibaliihen Kriege vor fih, umd zwar im der ganzen Auspdeh- 
nung vom &luffe bis zum Duirinal (Liv. XXXV, 9. 10.), in welcher zwei 
fie ver Länge nad durchfchneidende Sauptftraßen zugleich wichtige Abtheilungen 
bildeten, die Straße welche von der p. Carmentalis in gerader Richtung bis 
zum ih. Pompeii und weiter fortlief und das Marsfeld bald vom Tiber ab» 
fepnitt, und die via nova, welche daſſelbe von ver andern Seite begrenzte. 
Am Tiber felbft lagen die navalia, das Urfenal der Republik welches ſchon 
im $. 338 d. St. genannt wird und koch gegen Ausgang der Republik von 
Neuem audgebaut wurde (Beer, Hab. I. ©. 159 ff. II, 1. ©. 397 fi. 
Preller, Regg. ©. 241 ff.), und das Tarentum, mo die Säcularfpiele ges 
halten wurden (Beder, Handb. I, 628., 3. röm. Topogr. ©. 91 ff. 
Urlichs, röm. Topogr. in Leipz. I. S. 91ff. U. 30 ff. Vreller, Negg. a.a.D.). 
Sonft wurde das Feld bier offen gehalten zum Bebufe der Bade» und 
Schwimmühungen der römifhen Jugend \im Tiberz das ift der campus Ti- 
berinus bei Plin. H. N. XXXIV, 6, 114u. ®ellius N, A. VI, 7., der cam- 
pus minor bei Gatull. LV, 3., das @AAp medior bei Strabo V, 3, 8., der 
ed vom Marsfelde umnterfcheidet, meil damals jene Straße von der p. Car- 
mentalis bis zum th. Pompeii bereitö |fo weit ausgebaut -war daß beide 
Räume getrennt wurden. Un diefer Straße nämlich entftanden die erſten 
prächtigeren Anlagen diefes Quartiere) die porticus Octaviae, welde 
Metelus begründete und Auguft wiederherſtellte, die weiter vorgeſchobene 

orticus Octavia ded En. Octavius (B}. IV. ©. 822, Beder, Handb. I. 

. 608 ff.), und noch weiter hinaus an derjelben Straße die prächtige Ans 
lage des Bomveius, theatrum Pompeli, das erfte fleinerne, umgeben vom 
herrlichen Borticod, Parfd und Gartenankıgen, welche Zierde dieſen Ort bald 
zum beliebteften Sammelplage des röm., Bublitums machte. Es blieb zu 
allen Zeiten das größte Theater Roms, wurde wiederholt, zulegt von Die« 
eletian und von Theodorich, reftaurirt, und lag in der Gegend des jepigen 
Campo di Fiore, wo ſich mande Reſte alte haben (Ganina cenni storici’ 
6 ricerche iconografiche sul teatro di Pompeo, R. 1933. Urlichs, Beihr. 
dv. St. Rom 111, 3, 40 ff. Preller, Regg. S. 169.). Dann entftanden 
unter Auguft und durch feine Freunde dad theatrum Marcelli und das 
th. Balbi, jenes am forum olitorium unter dem Capitol, dieſes in größerer 
Nähe ded Fluſſes, wo jegt Val. Cenei Liegt: (Urlihs II, 3, 60 ff.). Zu- 
gleih wurden damals jene beiden Hallen des Metelus und Dctavius new 
aufgebaut und zwifchen ihnen die portfcus Philippi mit einem t. Herculis 
Musarum eingefügt (Beder ©. 613. Preller, Negg. S. 167.), fo daß jegt 
die ganze Straße von der p. Carmentalis bis zum th. Pompeii mit Pracht- 
gebäuden, von.denen fich hin und wieder bedeutende Ruinen erhalten haben, 
bejegt war. Berner enıfland damals das amphitheatrum Tauri am 
Marsfelve, das erfte fleinerne, welches aber nicht auf die Dauer beftand, das 
ber ſich feine Stelle nicht näher beflimmen Täßt (Beder ©. 680. VPreller, 
Regg. S. 165.). An der anderen Seite des Mars eildes aber, vom Quirinal 
bis zum Pantheon, wurde von Agrippa eine Reihe von Gebäuden aufgeführt 
welche gruppenweife zufammengehörten und durch nicht bedeutende Zwiſchen⸗ 
räume getrennt waren, der campus Agrippae mit ven dazu gehörigen 
Anlagen und Gebäuden, in der Gegend des VPlatzes der Apoftel und ver 
Bontana Trevi (f. oben ©. 511. u. Urliche, Behr. d. St. Rom II, 3, 112. 
Röm. Top. in Leipz. I, 138. II, 26.), die septa Julia mit vem diribito- 
rium, welche ſich in der Gegend des Pal. vi Venezia und Pal. Doria * 
S. Maria in Via Lata längs dieſer Straße oder dem jetzigen Corſo er⸗ 
ſtreckten (Serv. Virg. Ecl. I, 34. Cie. ad Att IV, 16. Safe, Gelb. ver 
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St. Rom IE S 65 fi. und die oben Gitirten. Göttling Gelb. der Nöm, 
aatövert. ©. 386 fi. Urlihe im Rhein. Muf, vom I. 1842, ©. 402 ff.), 
in derem Nähe wieder die porlicus Argonautarum mit einem Xempel 
bed MNeptunus (Dio Gaff. LI, 37. LXVI, 24. Spartian. Hadr. 19;), und 
molih Die Thermen des Agrippa mit dem Pantheon, vie erfle Ans 
lage der Art, welche nachmals jo viele andere, ſowohl am Marsielde als in 
andern Staditheilen, bervorrief, zugleiö diejenige welche durch das fo voll 
fändig erbaltene Bantbeon am berevieften von der Grofartigfeit der das 
maligen Baufunft zeugt (Bo. V. ©. 1128 ff. Beder ©. 634. 684 ). Durch 
deſe Anlagen aljo wurde damals das Marsfeld in feinen öſtlichen Theilen 
begrenzt, wo ſich ſeit derſelben Zeit euch vie via lata, jene zweite Haupts 
frafe, immer prächtiger und regelmäßiger geftaltete, mie diefe Strafe denn 
im Laufe der Zeit auch durch mehrere Triumphbögen, des Glaubius, 
M. Aurelius, Dioclerianus u. U. audgezeichnet wurde (Urlichs am a. D, . 
©. 885f.). Aber au in den nörtlihen Xbeilen des Marsfeldes, zwiſchen 
ber via Flaminia, in welche die vie lata auslief, und dem Tiber, erhoben 
unter Auguſt die erften Pracdigebäude. Schon früher waren bier ein» 
ausgezeichnete Berfonen, nammtlich Sula und Gäjar, in ausgezeich⸗ 
neten Monumenten beerdigt worden (Beder S. 639.). Jetzt erhob ſich in 
berielben Gegend das noch jegt im beveutenden Reflen erhaltene Mausoleum 
Augusti, wo Auguft jelbit und die Bumilie der Gäfaren beigeiegt wurde 
(Suet, Aug. 100. Sırabo V, 3. p. 361.), wie auch fein solarium (Plin 
HN: XXXVI, 10.) und das bustum (Strabo I. I. Urlibs Beihr. der St. 
Rom Ill, 3. ©. 76ff.), von welchen Anlagen vie beiven erfteren auch infofern 
merfwürbig find weil man bei ihnen die erflen Obelisfen, deren mit ber 
Beit fo viele aus Aegypten nah Mom verjchleppt wurden, aufgeftellt ſah 
(Breller Negg. ©. 221 ff.). ine Ueberfiht der gefammten Pracht des Mars 
ſeldes aber gibt um diejelbe Zeit Strabo V, 3, 8., welcher diefen Staditheil 
und die Foren nächſt dem Gapitel, dem PBalatin und der gleichfalls von 
Yuguft erbauten porticus Liviae (f. unten Regio II.) am meiften bewunderte, 
Sernach erfolgten gewaltige Veränderungen , indem die beiven Feuersbrünſte 
unter Nero und Titus diefe von Strabo bemunderten Herrlichkeiten größten» 
heils binwegrafiten (Tac. Ann. XV,40. Dio Eaff. LXII, 18. LXVI, 24.). Aber 
alsbald begann eine zweite Periode des Marsfeldes, wo die früheren Gebäude 
theils reftaurirt theils neue und nicht minder prächtige und umfaffende binzuge- 
fügt wurden. So waren fibon vor dem Neron. Brande die thermae Nero- 
nianae zwifchen vem Bantheon und der Piazza Navona entftanden, eine Anlage 
welche nachmals von Uler. Severuß erneuert und erweitert wurde und feitdem th. 
Alexandrinae beißt (Beder ©. 694. Urlichs am.a. D. ©. 423—136.). 
Domitian erbaute in der Gegend der Septa eine porlicus Divorum und die ſchon 
früher genannten Seiligthümer des Iſis und Serapis und der Minerva 
Chalcivica, beide benahbart, das legtere auf der Stelle von S. Maria 
sopra Minerva (Catal. Imper. Preller Reg. ©. 178.), in den nörblicdheren 
Theilen aber, nämlich auf Piazza Navona, ein für dem gymniſchen Kampf 
na griechiſcher Weile eingerichteted stadium, fammt einem odeum für 
muſiſche Spiele, welches in derjelben Gegend zu fuchen ift (Breller ©. 169 ff.). 
- Und endlich begründeten Hadrian und die Antonine in der Gegend der Piazza 
Colonna jene neue Reihe prächtiger Borticus und Tempel deren oben S. 517f. 
gedacht ift und durch welche das Marefeld nun auch von dieſer Seite von 
dem wirklichen, außerftäptiichen Felde abgeſchloſſen wurde, obwohl erft die 
Mauer Aureliand zur völligen Trennung zwiſchen Stadt und Beld geführt. 
at, indem fie von Monte Pincio bei der Porta di Popolo über die via Flaminia 
ind von da zum Strome fortlief und alle diefe Gebäude und bie mit. und 
neben ihnen immer weiter vorgeichobenen und ausgebauten Stabttheile in - 
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kreis aufnahm. — 6) Von ven übrigen Stadtiheilen und überhaupt 

Bi san Stadt mag Schließlich nad Anleitung jener ſtatiſtiſchen 
Weberficht der 14 Negioneni(f. oben ©. 493.) ein kurzes Bild ge- 
geben werden. Regio I, Po rta\Capena, umfaßte die Vorſtädte extra 
p. Capenam * und ad Martis (ſ. oben & 497 a. E.), d.h. die Gegend rechts und 
finfs von der via Appia umd Latina| bis zur Aurelianiſchen Mauer, in deren 
Nähe, mämlich glei vor ver p. Appia (p. S. Sebastiano) jenes alte t. 
Martis Tag in welchem der römijheNationalgort die aus Süvden Kommenden 
eben fo begrüßte wie das Marsfeld mät feinen Heiligtbümern die von Norden 
her Ginfahrenden (Beer Handb. ©: 511. Zur Röm. Topogr. ©. 65 ff. 
Urlichs Röm. %. in 2. I. ©. 105 ff.| Preller Neg. ©. 116 fj.). Die an- 
ſehnlichſten Gebäude dieſer Negion moͤchten die thermae Severianae 
und Commodianae fein (Kamprid. \Sever. 19. Comm. 17. Dis &aff. 
LXXH, 12. Aurel. Viet. Caes. 17. . Theodos, I, 9, 3. Pabretti 
Inser. p. 280. n. 173.) und dad mutitorium Caesaris, ein Gebäude 
welches wahricheinlih mit der Beier ver Megalefien zufammenbängt, bei 
welcher diefe Gegend wegen der Procelfiin zum Almo** beſonders bervors 
trat (Preler ©: 115.). Außerdem verdient die Reihe der Grabmäler Ers 
wähnung welde fich längs der via Appia, von der p. Ca bis in die 
Gegend von Bovillä und meiter erbob, owohl innerhalb als außerhalb ver 
Aurelianifhen Dauer; unter den innerfalb ver p. Appia gelegenen das im 
I. 1780 entvedte Grab der Scipionen mit den befannten Monumenten 
und Infchrifren (Wisconti Monum. degli Scipioni, Rom. 1785, fol. Niebubr 
Röm. Geſch. I. S. 286. Beſchreib. der St. Rom III, 1. ©. 612ff. Orelll 
Inser. 550 ff. Beder Handb. I. ©. 518.), außerhalb des Thores das ge 
waltige Grabmal der Eäcilia Metella, ver Gemablin des Triumvird 
Graffus, welches jet nad den Stierföyfen des Frieſes Capo di Bove ges 
nannt wird (MWeftphal, die röm. Camp. S. 18. Nibby Analisi I. p. 391.) 
re der Appia und ver Latina die Golumbarien, f. Br. V. ©, 898 
uch ver Circus des Marentius m der Nähe jenes Grabmales if 
merkwürdig; man nannte ihn fonft Girco bi Garacalla, aber eine im I. 1825 ö 
gefundene Infchrift hat befferen Auficbluß gegeben (vgl. Catal. pr unter 
Maxentius und Orelli Inser. n. 1069. Bunjen Beichr. der St. Nom NI;T: 
©. 624 ff. Beder ©. 672.). Die Hauptfirafe der Negion ſelbſt, die via 
Appia, mar übrigens vom ft. Martis bis zur p. Capena gleichfalls mit 
Triumphbögen gefbmüdt (areus Drusi, Traiani, Veri), weil die Triumph» 
züge bisweilen auch von diefer fünlichen Seite in die Stadt einrückten (Sue. 
Nero 25: Dio af. LXIII, 20. Preller Regionen ©. 118.). — Regio 
Caelimontium, welde den Gälius ſelbſt und einen Shell ver 
beim Lateran umfaßte. Ueber die wichtigften DOrrtlichfeiten f. Urlichs Röm. T. n- 
Lpz. 1. S. 98 ff. u. Preller Reg. S. 119 fi. Beſondere Erwähnung 
dient der T. des Claudius (Suet. Vesp. 9.), vermurblich in der 
der X. S. S. Giovanni e Paolo, neben welder der Hauptweg auf 
Eälius, ver alte clivus Scauri, noch jest vorbeiführt; das macellur 
magnum, welches wahrjceinlih Nero anlegte, ein Verkaufsplatz des täg- 


* Gleih vor diefem Thore lag das von Marcellus erbaute und mit einer Ge 
mälbefommlung geichmücte t. Honoris et Virtutis und die aus Numa’s Seiten 
berühmte vallis Egeriae, ſ. Beder S. 509. u. 513. ä 

** Ein. Bach, welcher nicht weit vor der P, S. Sebastiano fließt und jebt Ncqua 
taccia heißt, ſ. Cuver Ital. Antig. p. 718. Weſtphal Nim, Kampıgna ©. 3,17. Ni 
Analisi T. I. p. 135 ff. III. p. 529 ff. Sollte nicht auch die p. Metronis oder Metro 
(70 anro@or, ra unresa) mit der Feier ver Magna Mater zu ammbängen? Uebrige 
iR, was die Diſtanzen des t. Martis von der p. Capena betrifft, nod) eine R 
“ ber von Becker angeregten Unterfuhung nothwendig. J 
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u Lebenäbevarfd, umgeben von Vorticos und Buben, im der Mitte ein 
ylacır im der Born eined Kuppelgebäudes, vergleichen Gebäude macella 
eren Sinne des Wortes hießen; nicht weit von biefem Plage bie 
# aurea, ein von Domitian erbauter Speiſeſaal (Martial. II, 59.); 
ie castra peregrina in der Gegend von ©. Stefano Motundo 
Atti p. 434. 474. Beder Handb. I. ©. 50%. Urlichs am a. D©.). 
 Melterhin nad der Gegend des Lateran verihievene palazzi, deren ſich gerade 
auf dem Gälius und Gäliolus beionders viele fanden (Martial. XII, 18. vgl. 
 Beder ©. 497 ff). So war bier das väterlihe Haus oder die Gärten des 
- Mare Aurel, jo wie das feines Grofvaterd Annius Verus, wo er zum Theil 
erzogen wurbe; letzteres neben der berühmten und feit Gonftantin jo beveus 
1 domus Lateranorum, von welcher ſchon Juvenal ſpricht 
18. vgl. Seinrich zu VIII, 146. Jul. Capitol. M. Ant. 1. Bunſen 
Beichreib, der St. Nom II, 1. S 505 ff. Becker ©. 506 ff.), und wahr⸗ 
lich auch im diefer Gegend die domus Vietiliana, welde durch bie 
Ermordung des Commodus berühmt geworben (Lampriv. Comm. 16. Jul. 
- Gapitolin. Pertinax 5.). Berner eine Gruppe von Gebäuden welche zum 
 amphitheatrum Flavium, dem Schauplage aller Gladiatorenfpiele, 
venationes u. ſ. w, bes kaiſerlichen Noms, gehörten und daffelbe von vers 
Äbievnenen Seiten umgaben, vaber au zum Theil zur ten Negion gehörten, 
ber Ludus matutinus und Gallicus, ein Spoliarium und Samiarium * und 
Armamentarium, endlich der Ludas magnus und Dacicus, lauter Gebäude 
in welchen die Gladiatoren unterhalten und geichult oder ihre Waffen ges 
mieder und aufbewahrt wurven Preller Meg. S. 120 ff.). Hatte Veſpa⸗ 
das amphith. Flavium, das jeßige Golofjeum, begründet, Titus denfelben 

Bau weiter fortgefegt, jo vollendete ihn Domitian, welcher zugleich der Urs 
beber dieier Nebengebäude zu untergeordneten Zwecken derſelben Hauptſache 
bed Eaijerlihen Roms war. (Catal, Imper.). — Regio UI. Isis et Se- 
-rapis: Das Heiligthum der ägrptiſchen Gottheiten, nach welchem fie hieß, 
lag in der Gegend von S Pietro e Marcellino: und it wahrſcheinl. erft von 
Garacalla erbaut worden (Preller Reg S. 123 fi. Urlibs, Hal. Allgem. 
Lir.Beit. 1847. Nr. 63.). Die wichtigfien Gebäude waren zunächſt die ſchon 
beiprodhenen, dad amphitheatrum und der Ludus magnus; ferner 
dad Choragium summum, weldes oft genannt wird und gleichfalls 
dem Apparate des Ampbitheaterd gedient zu haben ſcheint (Marini Iscriz. 
Alb. p. 125. Breller ©. 125.), aljo auch nicht weit davon gelegen haben 
fan, So ſcheint auch die moneta, die Münze ver faiferlichen Zeit, welche 
feit der Negierung Trajans gemannt wird und ein Gebäude bedeutenden Um— 
fangs geweſen fein muß, in der Umgegend des Golofjeumd gelegen zu haben 
(Breller ©. 124.). Außerdem find zu erwähnen die thermae Titianae 
et Traianae, die befannten, zum Theil in die Trümmer des golonen Haufes 
bineingebauten Thermen, deren großartige Reſte fih vom Rande des Esquilin 
beim Golofjeum bis nach Seite Sale und zur X. S. Martino ai Monti er- 
firedten (Beder ©. 686 ff.) und die von Auguft erbaute. und zu Ehren ber 
Rivia dedicirte porticus Liviae, ein Bau wie jene im Marsfelde, d. 5. 
# von vier Hallen eingeichlofiener Plag, worauf ein Tempel der Concordia 
(Dio Eaff. LIV, 23. Oviv Fast. VI, 633. Beder ©. 542.). Endlich werden 
Auch die castra Misenatium in dieſer Region erwähnt, aber vie Stelle 
pt fi His jest nicht näher beflimmen. — Regio IV. Templum Pacis, 
». i. der fhon ©. 517. erwähnte Friedenstempel des Veſpaſian welcher 
den Mittelpunft der Negion bildete, welche überdied die alten Velien, vie 
saecra via, d. bh. den Theil diefer alten Straße wo dieſer Name fi behauptet 
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* &o liest man am beiten für Saniarium oder Samarium, 
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hatte, ein Stüf vom Forum, die Subura und die Garinen, lauter ſeht 
Iebhafte Quartiere, umfoßte. Das zulegt genannte der Carinen lag auf 
der Höhe von S. Pietro in vincoli, von wo fie fih zum for. transitorium 
einerfeitd umd zum Golofjeum andeierſeits binabzogen. Namentlich gebörte 
dahin der durch den Bücherhandel belebte vicusSandaliarius (Gell. N. 
A. XVII, 4.), fo genannt nach einer Statue ded Apollo Sandaliarius, der⸗ 
gleichen Bilder Auguft durch vie ganz Stadt vicatim hatte aufflellen laſſen 
und nach melden die Straßen oft benannt wurden (Suet. Aug. 57.). Berner 
lag in demfelben Quartiere dad oft erwähnte t. Telluris, in deſſen Nähe 
Pompejus wobnte (Beder ©. 524.). In dem clivus aber welcher aus vem 
oben erwähnten vicus Cyprius auf die Höhen der Garinen führte, er- 
innerte das alte Denkmal des tigillum sororium an die Sühne dur 
welche Horatius vom Schweflermorde gereinigt wurde (Beder S. 525.), 
Weiterhin grenzte dieſe Region beim Anıpbirheater an bie dritie, und bier 
ftanden der colossus, einft Nero’, herzach des Sonnengotted, nach welchem 
das Amphitheater feinen jegt üblichen Namen befommen bat (Beer S. 220.), 
und die meta sudans, ein pradtvoller, von Domitian zur Verzierung des 
Platzes angelegter Springhrunnen (Niebuhr Beichreib. der St. Rom Ill, 1. 
S. 312.). Berner gehörten zu dieſer Negion das ſchon erwähnte t. Romae 
et Veneris, der Prachtbau Hadrians, und das alte t. Jovis Statoris 
(Eic. Catil. 1,5, 11. vgl. 1,1. 13,33.) in fer Nähe des noch erhaltenen arcus 
Titi, beim Aufgange von- der via id zum Palatin (Beder ©. 112.). 







Ein anderes fehr anfehnliches und gleidfals in einer bedeutenden Ruine 
erbaltened Gebäude ift vie basilica Canstantini, melde noch an dem 
Plage der via sacra lag, in der Nähe dis Friedendtempels (Beder ©. 443. 
Ganina For. Rom. p. 206.). Dann folgten von den Gebäuden ded Forums 
daß t. Fau'sstinae und die basilica haulı (f. oben 6, 515.), die Hälfte 
ded forum Nervae oder transitorium *, diſſen Durdgang nämlich dieie Re— 
gion von der hier benachbarten Sten fchied, und das Quartier ver Subura**, - 
wieder eine der lebhafteften Straßen Noms, welche in der Tiefe wo Eequilin, 
Viminal und Duirinal gegen einander auflaufen begann und von dort mit 
einem Arme in die Gegend von ©. Agata alla Suburra, mit einem andern 
in die Richtung der j. Strafe ©. Lucia in Selci (in capite Suburae) fort» 
lief (Martial. V, 22. VI, 66. XI, 61, 3. 78. XI, 18. ®erf. V, 32, Juvenal. 
X, 155. ®iale della Subura antica, Rom. 1833. Beder Handb. I. ©, 521 fi.). 
— Regio V. Exquiliae*** Sie umfafte einen großen Theil des Es» 
quilin und Viminal, von der K. S. Maria Maggiore abwärts bis zur porta 
maggiore und andererfeitd bis in die Nachbarjchaft der castra praetoria. In 
alter Zeit war der Göquilin, wie die übrigen Hügel, meift mit Wald ber 
deckt geweien, und noch zu Varro's Zeit hatten ſich in diefer Gegend beſon⸗ 
ders viele heilige Haine, obgleich in jehr verlürztem Umfange erhalten, dar⸗ 
unter namentlich der Jucus Junonis Lucinae mit dem im Jahr 379 
d. St. erbauten Tempel. diefer Göttin zu erwähnen ift, welcher nicht w 
von den Garinen und der Subura, aljo gegen die Grenze der vorigen Regio: 
lag, |. Beder ©. 536. Nibby Roma antica I. p. 670 ff. Stephani in Bullı 
Archeol. 1845. p. 65ff. Auch die horti Maecenatis und biei 
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Die Gegend bei diefem Forum bis. zum Janus des Numa auf ber Grenze 
des F. Romanum hieß in alter Zeit Argiletum, welcher Name aber fpäter be 
Ichränft wurde, f. Beder ©. 253 f. Ganina For. Rom. p. 175 ff. 


as von den Regionen nad) diefer genannte balneum Daphnidis ift nach Schol. 
Juvenal. VII, 233. identiſch mit dem vom Dichter genannten Bade des Phö 
eines Freigelaffenen Veſpaſians 


""” Diefe Sepreibast if bewährter als die fonft eben fo gewöhnliche Hquiline. 
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rien Lamiani fchmüdten ven Eäquilin, und zwar in einer Aus» 

4 von den Thermen Trajand bis zum campus Esgnilinus und einem 

eile des Serviſchen Walls. Dur Erbſchaft fielen jene Gärten dem Aus 
us gu und wurden öfter von ver failerlihen Bamilie, namentlich von 
rius vor feiner Thronbefteigung bewobnt; wie denn Nero von der Lurris 
laecenatis, einem Theile des hochgelegenen Hauptgebäudes, der großen Feuers— 
brumft zufah. Aber fpäter werden fie nicht mehr erwähnt und mögen alſo 
andern —* gewichen fein (Becker ©. 8540 ff.)) Dahingegen die bedeu⸗ 
tendſten ichkeiten unter den von den Regionen erwähnten find: das ma- 
cellum Livianum over Liviae in der Gegend von S. Maria Maggiore 
iche in der Behr. der St. Nom III, 2. ©. 210 ff.), vie horti Pal- 
tiani und Spei Veteris, von denen oben ©. 514. vie Rede geweſen 
ein von Sulla geweibter Tempel des Hercules, den die Negionen Her: 















n 
‚ 
eules Sullanus nennen, ohne Zweifel ein Denkmal des Sieges welchen 
Sulla in diefer Gegend über Marind gewonnen (Beder ©. 551. vgl. Bullet. 
d. Inst. Archeol. 1845. p. 180.), und in derfelben Gegend wo diejed Monu- 
zu denken die räthſelhafte Maine welche feit alter Beit le Galluzze 
‚ ohne daß es bis jegt gelungen fie durch beflimmtere Beziehung auf 
n überlieferten Namen alter Gebäude zu erflären (Vreller Reg. ©. 132.). 
mer dad amphitheatrum castrense, ein kleines, für Öladiatoren» 
"fpiele oder venationes der flädtiihen Soldaten beftimmtes Ampbitheater, von 
welchem ſich hinter dem Klofter ©. Groce bedeutende Reſte erhalten haben, 
Auch das Sessorium befand ſich in der Gegend dieſes Klofterd, wie denn 
die Kirche S. Croce auch basilica Sessoriana und die benachbarte porta 
maggiore auch p. Sessoriana hieß (Beder ©. 557.). Weiterbin, zwiſchen 
diefem Punkte und dem Lager der Prätorianer, erftredfte fih der campus 
Viminalis und eine befondere Gegend welde von dem alten Damm des 
Servius, von melden fih einige Spuren noch jet behauptet haben, sub 
aggere hieß (Preller ©. 133. vgl. Juvenal. V, 153. VIII. a8. XVI, 25. u, 
Seinrich zu III, 296. VII, 43.). Endlich werden in der Richtung von der 
-porta Viminalis bis nach S. Maria Maggiore zwei Heiligthümer genannt, 
ber Minerva Medica und ver Isis Patricia, von denen das letztere auf den 
wieus Patricius deutet. . Erhalten ift in dem Winfel welden vie Straßen 
di S, Bibiana und di porta maggiore bilven, ein antikes Waffercaftell,, in 
deilen Niſchen ehemals die Trophäen des Marius flanden, diefelben 
welche jegt die Balluftrade des Gapitolplages zieren (Beder S. 539.) und 
neben der p. S. Vito ein arcus Gallieni, und ein zweiter Ehrenbogen war 
in derjelben Gegend Gorvian III. errichtet, ein Beweis daß bier eine Haupt⸗ 
ftraße, nämlich die via Praenestina, durchlief, wie denn auch die pradit- 
‚volle Billa der Gorviane mit den großen Thermen außerhalb der Stadt an 
dieſer Straße lag (Beder ©. 559.). — RegioVl. Alta Semita. Diefe 
"Straße eniſprach wahrfcheinlih der j. Strada di Porta Pia, welche vom 
Monte Gavallo ausgehend den Nüden des Quirinal in ſeiner ganzen Ränge 
ſchneidet. Die Region umfaßte theils diejen Hügel, aber auch die Gegenden 
bis zur porta Pia, Salaria und Pinciana. Die wichtigften Punkte find: 
-t. Salutis, ein altes Heilighum am Quirinal, in ver Nähe des Servi- 
ſchen Thores p. Salutaris am weftlichen Abhange des Hügels wahrſcheinlich 
zu Ende der Straße der quatiro fontane (Beder ©. 132. 578.); t. Fio- 
‚rae, gleichfalls von hohem Alter, und in feiner Nähe dad Capitolium 
-antigquum, ein vor dem Bau des capitoliniſchen Tempels ver drei verei- 
nigten Gottheiten (Iuppiter, Juno, Minerva) venfelben Göttern geweihtes 
Seiligthum (Barro 1. 1. V, 32. p. 158. Martial. V, 22, VI, 27.), beive an 
dem jüplichen Ende ded Duirinald. Berner die thermae C onstantinia- 
nae in der Gegend des pal. Ruspigliosi bis nah der K. S. Agata, welche 


\ 
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ehemals in Equo marmoreo hieß, von den befannten Eolofien welche bis 
Sirtus V. (1555—90) bei den Thermen des Conftantin aufgeftellt waren 
(Beder ©. 691.). Wieder ein alted und fpäter ſehr glänzendes Heiligthum 
war dad t. Quirini, gegründet von den Sabinern und von Auguft in 
großer Pracht wieder aufgebaut, in der Gegend von 8. Andrea, an der dem 
Piminali zugewendeten Seite des Quirinal (Bett. p. 254. Raul. Diac. 
p. 10. Diony. 11, 37. Merkel zu Dvio Fast. p. CXLIIIf. Bedter ©. 569. 
Urlih8 Beichr. der St. Rom IN, 2. ©, 366.). Cine große Strede der Re— 
gion nahmen ferner die horti Sallustiani ein (f. oben ©. 511.), in deren Nad» 
barfhaft fih das t. gentis Flaviae) befand, ein von Domitian erbautes 
Monument der Blavier, in einer Gegent wo die erfte Bamilienwohnung der 
Kaifer dieſes Gefchlechted gemeien war ımd wo num ihr Maufoleum tet 
wurde; fie hieß ald Quartier ad malum Panicum (Suet. Domit. 1. 17. 
Mart. V, 64, 5. IX, 34, 7. Stat. Silv. IV|3, 18. Treb. Poll. Trig. Tyr. 33.). 
Weiterhin, in der Richtung zu dem Lager der Prätorianer, von defien 
Befeftigungswerfen die Aurelianifche Mautr ein bedeutendes Stüd in fih aufs 
genommen hat, lagen die thermae Diocletianae, von denen gleich- 
falls bedeutende Trümmer noch jetzt fleben (Bopitc. Prob. 2.; die Dedica- 
tiondinfchrift bei Grut. 178, 7. Drelli 1056. u. bei. Th. Mommien, Archäol. 
Zeit. 1846. ©. 228 ff.). — Regio VII. Via lata, d. i, der Bezirk amijchen 
dieſer Straße, von welcher in ver Beichreifung des Marsfeldes (S. 523.) vie 
Nede war, dem Quirinal und dem vo... eine Gegend welche in alter 
Zeit nicht fo volftänvig ausgebaut war wie es jest der Ball iſt, aber doch 
auch nicht zu leer gedacht werden darf (Jul. Gapitolin. Gord. tert. 32. vgl. 
Preller Reg. ©. 166.). Viele von den hier genannten Dertlichfeiten * laſſen 
fih nicht feſt beftimmen (Preller ©. 136f[.). Die wichtigen aber find der 
©. 511.522. beiprochene campus Agrippae, dad von Aurelian, wahrſcheinlich 
am Abhange des Quirinal über ver Piazza 8. 8. — erbaute t. Solis, 
und drittens dad forum suarium, ein für das römifibe Volk unter den 
fpäteren Kaifern fehr wichtiger Plag, wo der gemeine Mann feine Lebensd- 
mittel und allerlei Kleine Bedürfniſſe am billigften einfaufte, oder fogar ge= 
ſchenkt befam, da nämlich ſeit Aurelian Öffentliche Bertheilungen von Schweine» 
fleiſch, das auf diefem Marfte zu haben war, eingeführt wurden (Preller 
Neg. ©. 139. Gothofred. zu Cod. Theod. T, V. p. 185 ff.) — Regio VHI. 
Forum Romanum Magnum. Das alte Forum bildete den Mirtelpunft 
diefer Region, welche überdies von der einen Seite die kalſerlichen Foren 
und das Gupitol, von der andern den größten Theil der Gegend zwi 
dem- Balarin und Gapitol, bis zum Forum Boarium und Dlitorium in ſich 
begriff. Da von dem Forum felbft und den faiferlichen Boren, wie auch vom 
Capitol S. 512 ff. gehanvelt ift, fügen wir bier nur noch von den Dertlihfeiten 
zwifchen PBalarin und Gapitol das Wichtigſte hinzu. Es liefen hier drei 
Hauptſtraßen, die nova via, der vicus luscus und der vicus iugarius, welche 
die via sacra und das forum mit den belebten Blägen Velabrum, f. boarium. 
und f, olitorium verbanden und ſich von der weitlichen Spige des Balatin (dem 
alten Germalus) und dem Asentin längs des Stromes bis unter das Capitol 
binzogen und wie jene Straßen zu dem älteften Stapttheilen gehörten. Die 
nova via fam von der Höhe der Velien bei der p. Mugionis, berübrte dad 
Forum bei den Heiligthümern der Veſta und lief dann dicht unter dem Va— 
latin fort bid zur. p. Romanula und dem Velabrum (Beer ©. 243 ff.), 
welche Gegend ehemals bei hohem Wafler mit Kähnen befahren worden fein 
und daher ihren Namen haben joll (Beder ©. 490.). Der vicus Tuscus 
verband gleichfalls das Forum mit dem Velabrum und f. boarium, 


* Auf ven lacus Ganymedis fcheint fi Juvenal. IX, 22. gu ‚begiähen, 








fegtere gleich an dad Velabrum ftieh (Liv. XXVIL, 37. XXXIN, 26.). Da 
wo diefer ins Forum mündete ftand das altetrusfifche signum Vertumni, 
zwifiben der basilica Julia und dem Gajtortempel (Eic. Verr. 1,59. u. Ascon. 
bazu. Liv. XLIV, 16. Beder ©. 154. 341. 489.). Und im dieſer Gegend 
muß aud dad von Tiberius und der Livia erbaute t. Augusti gel 
haben, nämlich gleich hinter dem t. Minervas, welches in fpäterer Zeit er, 
bem t. Castorum am” Forum genannt wird (f. oben S. 515.), wie au 
bie horrea Agrippiana (Preller Regg. ©. 150 ff.), wahrfchein!. zwiſchen 
Borum und Belabrum. Die Stelle von dieiem zeigt noch jegt die K. ©. 
Giorgio mit dem Beinamen in Velabto, und die Grenze diefed Plages gegen 
bas f. boarium ver neben dieſer Kirche ftehende arcus argentariorum, 
welchen der Imichrift zufolge die argentarii et negotiantes boarii dem Sept. 
Severus und feiner Bamilie errichteten (Grut. 265. Drelli n. 913.). Gang 
habe dabei fleht ver f. g. Janus quadrifrons (Area di Giano), «in 
aus der finfenden Zeit ftammender Bau, welcher auf einen lebhaften Kreuzweg 
beutet und in alter Zeit wahricheint. ‚gleihfals an der Grenze des f. boa- 
Fium fland (Blatner Behr. der St. Mom III, 1. S. 337. Beder ©. 494.). 
Diefer Platz ſelbſt aber war ‚durch feine alten Heiligthümer einer der anfehn« 
ihren Noms und erftredtre fih bis an den Fluß. Unter jenen Heiligthümern 
I bei. der dort feit der Vorzeit des römischen Staates heimiſche Dienft des 
Hercules Victor oder Triumphalis zu nennen, auf welchen ſich außer andern 
Tempeln dieſes Platzes auch das atrium Caci zu berieben ſcheint (Beder 
5.475 ff. Vreller Neon: ©. 152. Schneidewins Philol. Thl. I. ©. 78. 
Denzen im Rhein. Muf. N. 8. V. S. 70— 79.) und die gleihfalls alten Heilig« 
'bümer der Fortuna und Mater Matuta, wahrſch. auf der Stelle ber 
R. S. Maria in Cosmedin (Liv. XXIV, 47. XXXV, 7. Beder ©. 481.). 
Was endlich ven vieus iugarius betrifft jo mündete er ind Borum an 
per andern Seite der basil. Julia, zwifchen dieſer und dem Saturnustempel, an 
weldem Punkte die Regionen ein Graecostadium nennen, weldes von 
der alten Graecostasis bei der curia Hostilia wohl zu unterſcheiden ift (Preller 
Megg. ©: 147. Beer ©. 340. Ganina For. Rom. p. 155. 388.). Jene 
Strafe aber lief von diefem Punkte unter dem Gapitol fort bis zur p. Car- 
mentalis (2iv. XXVIl, 37. XXXV, 21.), in welcher Gegend der Plag Ae- 
quimelium lag (Beder ©. 485 ff.), wahrſch. verielbe welchen man fpäter 
nach einem im” feiner Mitte aufgeftellten ehernen Bilde (fo fand auf dem 
. boarium ein eberner Stier, Plin. XXXIV, 2,5.) Elephantus herba- 
rius ober ſchlechtweg EBlephantus nannte (Regionen ©. 154 ff.) — Regio 
IX. Circus Flaminius. Es ift die Region des Marsfeldes, worüber 
j. oben S. 521f. Ebenſo über die Regio X. Palatium, von deren eins 
Inen Punkten, casa Romuli, einem Monument der Älteften Romuliſchen 
nfievlung, der aedes Magnae Matris et Apollinis Rhamnusii, 
d. b. des attiſchen oder, wie er gemöhnlich heißt, des palatinifchen, dem 
pentapylum, einem zu den Kaiferpaläften gehörigen Gebäude, ver do- 
mus Augustiana et Tiberiana, dem auguratorium, wo bie 
Kaifer feit Auguft als Augurn zu fungiren pflegten, der aedes Jovis Vic- 
toris, den curiae veteres (Beder ©. 98 ff.) der Fortuna Respi- 
ciens, dem septizonium Severi, und endlih vom lupercal, f. 
Preller Negg. S. 180 ff. Das Legtere war eine Höhle am Abhange des 
Balatin über dem Circus, nicht weit von der casa Romuli und ver Roma 
uadrata, die befannte Zuflucht der Min, welche man dort mit den 
— in einem Erzbilde dargeſtellt ſah (ſ. Bd. IV. ©. 1236.). Gegen 
Ausgang der Republik hatte man hier ein Theater bauen wollen, woburd 
das alte, durch religiöfe Gebräuche geheiligte Staatsdenkmal vr worden 
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wäre (Bell. Pat. I, 15.); aber es murbe nicht zugegeben und Auguſt erhob ei 
mit andern Alterthümern des römifchen Staated durch eine Reſtauratior 
vollends zu neuem Anſehen. — Regio XI. Circus Maximus. Es if 
der befannte, von Tarquin. Priscus erbaute, von Cäjar erweiterte, danı 
wiederholt reflaurirte Haupteircus Noms in der Niederung zwiſchen Palatiı 
und Aventin, welche von einem Altare der Dea Murcia (Venus) in älterer Zei 
ad Murciae oder Murciae hieß. Dir Negion umfaßfe ihn und die nähft 
Ungegend an den Abhängen des Avmtin, mie am Belabrum und f. boa 
rium. Die nambhafteften der dort genannten Tempel find dad t.Mercurii 
ein «altes im 3. 253 d. St. geweihtes Heiligthum, und die berühmte aede: 
Cereris Liberi Liberaeque, gewöhnlich aedes Cereris genannt 
welche durch manchen plaftifhen und maleriſchen Schmud ausgezeichnet war 
wie auch dadurch daß fle in alter Zät ald Archiv der Gemeinde gedien 
hatte (Niebuhr Röm. Gelb. I. ©. 6 Becker ©. 469 ff. Preller Regg 
©. 191 ff). — Regio XII. Piscina publica, fo genannt nach einen 
alten Baveteiche der Republik (Beft.p. 213.). Die Region lag zwiſchen ven 
Cireus Maximus und ver p. Ostiensis (Ummian, Marc. XV, 4.) um 
wurde befonverd von Septim. Severus und Garacalla mit prächtigeren Ge 
bäuden veriehen. Dahin gehören ganz beſonders die pradtvollen, noch ir 
fo- großartigen Trümmern erbalienen Thermen des Garacalla, thermaı 
Antoninianae, ſ. Niebuhr u, Ambroib in der Beihr. der St. Rom II, 1 
&.586 ff. Außerdem werden in dieier Gegend viele Bradtgebäude genannt 
welche bemweifen daß fle feit Hadrian und den Antoninen von den Große 
viel bewohnt wurde, die privata domus Hadriani, welde M. Antoninu 
nach feiner Adoption bezog; die domus Cornificiae, der jüngere 
Schwefter des M. Antoninus (Jul. Gayitolin. M. Antonin. 1. 5.), die d 
Fabii Cilonis, eines unter Septim. Severus ſehr angeiehenen Mannes 
der zweimal Stadtpräfer war und Garacalla erzogen hatte (Die Gafl 
LXXVI, 4. Lamprid. Commod. 20. Sparıian. Carac, 3, 4. Grut. p. 406 
9. 50. 407, 1. 2.), und die von Septim. Severud mit andern, für jein 
Freunde beftimmten Baläften erbauten septem domus Parthorum (Aurel 
Viet. Epit.. 20. Preller Reg. © 195 ff.). Un der via Ostiensis jelbft wiede 
eine Reihe von Monumenten Berftorbener , unter denen die Pyramide dei 
Gefius, gleih vor p. S. Paolo, der alten p. Ostiensis, dem glücklichen 
Umftande ihre Erhaltung verdanft daß die Aurelianifche Mauer fie ald St 

punft in fih aufgenommen hat. Uebrigens lief die via Ostiensis in alter Zei 
neben dem Sırome fort, jo daß fle den ſ. 9. mons testaceus inf 
ließ, diefen rätbielbaften Scherbenbügel deſſen Entſtehung bis jegt noch nic 
erklärt iſt (Beichreib, der St. Nom Ill, 1. ©. 431 fi. Nibby Roma I 
p. 32 ff. Vreller Regionen ©. 201.). — Regio XIll. Aventinus. Si 
umfaßt den Berg ſelbſt, zu welchem ver clivus Publicius bei der p 
Trigemina binaufführt, und die Vorftadt vor diefem Thore, zwiſchen Asentir 
und Tiber. Unter den Heiligthümern auf dem Aventin verdienen’ befonder: 
Erwähnung: die Remuria oder das Saxum oder saxum sacrum, we 
Nemus vereinft feine verhängnißvollen Aufpicien genommen hatte, die ihr 
das Leben Fofleten und den Aventin fo lange vom Bomörium ausichloßen; 
unter dem legıeren das aber fchon zur Reg. XI. gehörige t. Bonae Deae 
Subsaxanae (Beder ©. 454. Preller Reg. ©. 196.). Berner Tag auf 
dem Aventin das alte t. Dianae, das Servius als latiniſches Bundesheilig- 
thum gegründet hatte und in welchem noch Dionyfius die Originaltafeln. des 
foedus Latinum und der lex Icilia ſah (Beder S.450 ff. Abeken Mittelital, 
©, 230.), und dad t. Junonis Reginae, melde Camillus nad der 
Eroberung von Veji gründete und Auguftus reftaurirte, Livius erzählt 
XVII, 37. von einer Procejfion zu diefem Heiligthum ‚ welche manche topo⸗ 
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graphiſche Auffhlüffe gibt. Noch find merfwürbig die (hermae Suria- 
nae et Decianae, jene von Licinius Sura, dem Freunde Trajans, welcher 
wie Irajan ſelbſt vor feiner Thronbefteigung auf dem Aventinus wohnte und 
dem zu Ghren der Kalfer jene Bäder benannte, die Decius nachmals ermei- 
tert zu haben fcheint, und das Heiligtb. des Jup. Dolichenus, eines aus Helio⸗ 
Polis in Syrien nah Rom übertragenen Sonnenvienfles, von welchem Mas 
ini Ati Arv. p. 538 ff. nach zahlreihen Infchriften handelt (vgl. Preller 
Regionen S. 200 ff.). Linter dem Aventin aber, vor der p. Trigemina, 
befand ſich das durch Tiberfchifffabrt und Handel fehr belebte emporium, 
wo bie von Oſtia heraufgebrachten Waaren ausgeftellt wurden; baber in der» 
ſelben Gegend viele Hallen und Magazine (horrea Galbae) zur Aufipeiche- 
zung von Salz (salinae), Holz, Korn, Baumaterial (die marmorata) und 
andern Artikeln, ſ. Beer Handb. I. &.463 ff. Preller Regionen S. 203 ff. 
Denzen in den Annal. d. Inst. XV. p. 333 ff. — Regio XIV. Trans- 
tiberim, d. i. die Gegend jenſeits des Stromes, Janiculum und Vatican 
Hit den darunter längs des Fluſſes gelegenen Abhängen und ver insula 
Tiberina (Aethie. Cosmogr. p. 20. ed. Simler), welche der Sage nad 
durch das nad der Vertreibung der Tarquinier vom Campus gemähte und in 
den Fluß geworfene Getraide entftanden ift (iv. 11,5. Dionyf V, 13. Plüt. 
Popl. 8.). Sie war in Form eined Schiffes aufgemauert, zur Grinnerung 
am jenes Schiff welches die heilige Schlange des Aesculapius aus Weran- 
laffung der Veſt vom I. 462 mitbrachte Diefe hatte ſich die Infel zu ihrem 
Sige erforen, welche deshalb dem Aesculapius gebeiligt wurde, deſſen Tempel 
zugleich eine SHeilanftalt war (Becker S. 651 ff. Beſchreib. der St. Rom 
II, 3. ©. 560 ff.). Jenſeits des Stromes war befonders die Gegend unter 
dem Janiculum, bei den Gärten Cäſars, zu Augufs Zeit lebhaft bewohnt 
(Breller Regg. ©. 214.), während der Vatican erft feit den Anlagen Gali- 
gula's, Agrippa's und Nero's belebter wurde. Ueber die einzelnen Dertlich- 
Zeiten . PBreller am a. DO. S. 05 fi. Am Strome ſelbſt Tagen zunächſt 
zwei Naumachieen (Bd. V. ©. 470f.), eine von Auguft begründete 
unter dem Janiculum, um melde ein dem Andenken der Gäjaren Gaius und 
Lucius geweihter Hain angepflanzt war (Mon. Ancyr. Suet. Ner. 12. 27. _ 
Fit. 7. Dio Caſſ. LV, 10. LXI, 20. LXVI, 25.), und die des Domitian 
unter dem Batican, nach welchen ein großer Theil der dortigen Gegend noch 
im Mittelalter Naumachia hieß (Suet. Domit. 4. Dio Caſſ. LXVII, 8.), 
wobei zu bemerken daß mehr als diefe beiden Naumachieen unter den Kaifern 
nicht anzunehmen find, da die von Cäſar im Marsdfelde angelegte (Suet. 
Caes. 39.) nicht auf die Dauer beftand und die gewöhnliche Fünfzahl auf 
einer verborbenen Lesart beruht. Sonft find zu erwähnen: gleich jenfeitd des 
pons Aelius (Engelöbrücde) vie gewaltige Moles oder Mausoleum Ha- 
driani, in welchem alle Kaijer mit den Ihrigen von Hadrian bis Septi- 
mius Severud und wohl auch mehrere der folgenden beerdigt wurden, welches 
aber ſchon Aurelian oder wahrfcheinlicher Honorius in die Befeftigungswerfe 
der Stadt aufnahm, ſeit welcher Zeit es nicht aufgehört bat die Haupts 
feftung der Stadt, das Janiculum des Mittelalterd und der neueren Zeit 
Kdie Engelöburg) zu fein (Beichreib. der St. Rom II, 1. ©. 404 ff.). Am 
Batican das Caianum und Phrygianum, jenes der berühmte circus 
Neronis, welchen Plinius XXXVI, 11. am vollftändigften eircus Caii et Ne- 
Fonis principum nennt, denn Galigula hatte ihn angelegt und hernach diente 
er beſonders dem Nero zu feinen circenftichen Beluftigungen (Beder ©. 671 ff.); 
das Phrygianum die Stätte der phrygiihen Myfterien* der Eybele, deren 
* Das in derfelben Gegend von ſpäterer Tradition genannte t. Apollinis ift auf 


benfelben Eult zu bezieben, denn Apollo ift der Sonnengott Mithras, der auch ſonſt 
im ſpäteren Rom Heiligthümer hatte, namentlich eine Grotte auf dem Capitol, 
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Griftenz in der unmittelbaren Nachbarſchaft der Peterslirche man mittelft der 
an Ort und Stelle gefundenen Inſchriften bis zu Ende des Aten Jahrh. ver» 
folgen kann (Bunſen Beſchr. der St. Rom II, 1, ©. 23. Becker ©. 663. 
PBıeller Regg. S. 59 ff.). Denn bier iſt zugleich dart wo auf dem vom 
Blute der Märtyrer, darunter des Apofteld VPetrus, gebeiligten Boden des 
circus Neronis unter Gonftantin dit basilica S. Petri erbaut würde, 
welche mit der Zeit das erfte Heiligehum des chriftlihen Nom und ver 
äußere und innere Stügpunft der pöpftlihen Macht und Reſidenz werben 
follte (Bunfen am a. D. ©. 25 ff.). eiterbin lagen am Batican und feiner 
Abſenkung gegen den Strom die horli Agrippinae und Neronis, wie auch 
die horti Domitiae, welche legteren man gewöhnlich ohne Grund in die 
Gegend der Engeleburg verlegt (Preller Regg. S. 207 ff.). Endlich unter 
dem Saniculum die Waffermüblen, molinae (®v. V. ©, 131.), die wir 
aus einer lange an Drt und Stelle trhaltenen Infchriit kennen (Gruter. 
p. 1114, 6, Babretti p. 529.) und außer anderen minder wichtigen Punkten 
zwei Heiligthümer der Fortuna, beim eiften und beim fecheten Meilenfteine 
der via portuensis, welde von bie aus am rechten Ufer des Fluſſes 
hinab zum portus Urbis führte, und von denen das entlegenere durch Serv. 
Tullius, das nähere durch Tiberius, und zwar in horlis Caesaris geweiht 
war (Preller Negg: ©. 216.), und die castra Ravennatium in der 
Gegend von 8. Maria in Trastevere (Dajelbft ©. 100.). Endlich verdienen 
Erwähnung die an der Grenze der Autelianiichen Beiefligungsmwerfe gegen 
den fpäteren Borgo gelegenen Bäder des Septimius Geverud, von 
denen die porta Septimiana und dab Quartier Settignano in der Gegend 
von ponte Sisto ihren Namen befommen baben (Beder ©. 213. BPreller 
©. 217.), und in derfelben Gegend, det mitıleren zwifchen Janieulum und 
Batican, der campus Bruttianus, wahriceinlih von den einft nad 
Nom verpflanzten und als servi publiei venwendeten Bruttiern *, ver campus 
Codetanus, welchem gegenüber im Marsfelde die Codeta minor lag, wo 
Gäfar feine Naumachie angelegt hatte und einen großen Marötempel beab⸗ 
fihtigte (Paul. Diar. p. 58. Suet. Caes. 39, Die Gaff. XLIM, 23.), und 
die oben bereitö erwähnten horti Getae (j. oben ©. dl. g. €.). L_ 
IV. Gemeinnügige Anftalten und Einrichtungen zur Er— 
leichterung des Verkehrs, zur Verjorgung der Stabt mit Waller und mit 
Sehrung, zur Gefundheit, Sicherheit, Verſchönerung u. f. w. Die meiften 
diefer Anſtalten find von den Kaifern, bei. nach dem Vorbilde Augufts, 
entweder zuerft begründet oder doc in einem Mapftabe weiter ausgeführt mit 
welchem ſich die gleihartigen Vorkehrungen der Nepublif nicht vergleichen 
lafien, während welcher freilich auch die geringere Bevölkerung der Stadt 
ihre größere Selbitändigkeit Manches der Art entbehren ließ. 1) Con vn 
vielen Straßen, deren Gentrum Rom war, f. oben S.503—505. und Ges 
nauered darüber in dem Itinerarium Antonini, auf der tab. Peutingeriana 
und bei Weſtphal und Nibby in den angeführten Schriften. Strabe V, 3,8, 
und Dionyflus III, 67. erkennen in diefen Anlagen mit Recht die ſprechendſten 
Beweiſe der römischen Macht und des Berufes der Römer zur Weltherrichaft, 
obgleich diefelben hier, wie in manchen andern Stüden, von den Karıhagern 
gelernt Haben möchten (Iſidor. Orig. XV, 16.). Die erſte beveutendere war 
die Appia (442 d. ©t.), dann entftanden die Junia und Valeria (447), 
jpäter die Auro lia (wahrſch. 501 oder 505), die Flaminia (534) und 
Aemilia (575), dieCassia (wahrſch. 629), und jo weiter die Übrigen Heer—⸗ 
firaßen in Roms Umgegend, in Italien, in den Provinzen, bis das ganze Dei 





*. Schon die im Latinerfriege beziwungenen Latiner aus Veliträ wurben trans 
Tiberim angeftevelt, Liv. VIII, 14. . Bi: 
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wie mit einem großen Netze durchzogen war (vgl. N. Bergier, hist. des grands 
chemins eto., Var. 1622. 4. u. Öft.)? Lange hatten die Genioren für den Strafen» 
bau zu forgen (Eic, de legg. I11,3.), bis gegen Ausgang der Republik eigene cu- 
ratores viarum vorfommen, wahrſch. auf Veranlaſſung des E. Gracchus und der 
ibm acheifernden Demokraten, welche auf diefe Weife der verarmten bäuerlichen 
Beoölferung einen Verdienſt zu geben u d zugleich dos Land zu heben fuchten 
(Blut. ©. Graceh. 7. Appian. de bell. civ. 1, 27.), ein Amt meldes 
bald ein Mittel des Ebrgeizes wurde, um fih dur Herſtellung der Straßen 
populär zu machen und dadurch den weiteren Fortichritt in der Bahn der 
- Ehrenfellen zu erleichtern (Gic. ad Alt. X, 1. Blut. Caes. 5.) Auch für 
ben Brüdenbau forgten dieie curatores viarum, wie aus der Infihrift des 
pons Fabrivius folgt. Nachdem die Herrichaft Augufts befeftigt war thaten 
er ſelbſt und Agrippa fammt andern Großen, die der Kaifer dazu veranlaft 
hatte, ſehr viel für die Strafen, die ein jo meientliches Mittel waren die 
-Drdnung in der Stadt: und im Reiche aufrecht zu erhalten (Suet. Oct. 30. 
Dio Gaff. XLIX, 43.), und nad feinem Vorgange alle befleren Kaiſer bis 
hinab auf Theodorich, ganz befonderd Trajan. Zugleich behielt Auguft jenes 
eigene Amt einer cura viarum bei (Suet. 31.), feit welcher Zeit vie cura- 
kores viarum auf Infchriften oft erwähnt werden, gemöhnlich für jede Haupt» 
ſtraße oder für mebrere benachbarte Strafen ein curator, in einer Stellung 
welche zwar dem Ebrgeise nicht viel eintrug, wo man fib aber um fon 
licher machen konnte (Plin. Ep. V, 15. Orelli Inser. 150. 569. 723..2272, 
2274. 3176. BPreller Reg. S. 229. U. W. Zumpt, Rhein. Muf, M. F. II. 
&. 262. 282 fj.). Ueber die Art wie die Straßen gebaut, geibmüdt, nah 
Millien eingerbeilt und mit stationes, mansiones u. f. mw. verſehen wurden, 
f. Nibby Analisi T. IH. p. 502 fi. Bür die Arbeiten gab ed in der Stadt 
und in ihrer Nähe eigene silicarii, während in den Provinzen die Legio- 
narfoldaten dazu verwendet wurden; für Verſendung von, Depeichen eine große 
Menge von tabellariis publieis, welche in ver Stapt felbit, an den 
Randftraßen Italiens und der Vrovinzen, in den Municivien und Brovinzials 
Mdoten ihre beflimmten Stationen batten und den Verkehr im Reiche außer» 
Drdentlich beſchleunigten (Preller Regg. S. 235 ff.). Cine befonvere Art 
ſolcher Gouriere fcheinen die equites singulares oder singularii ge 
weſen zu fein, ein berittenes Corps höchſten Ranges, welches ſich aus der 
@lite der Legionen ergänzte und, in glänzender Ausftattung, vermuthlich nur 
uden wichtigiten Aufträgen der Kaifer verwendet wurde (Daf. S. 99.).— 
2) Eben jo viel Sorgfalt wurde auf die Verforgung der Stadt mit Wafler 
verwendet, da die natürlichen Quellen ver Stadt für die fortgefegt an» 
ſchwellende Bevölkerung fehr bald nicht ausreichten. So entitanden die oft bes 
wunderten Aauäpducte Roms, f. Frontin. de aquaeduet. Urbis Romae, 
Babretti de aquis et aquaeductibus (Gräv. thes. t. IV.), Bunjen im der 
Beichreib. der St. Rom I. ©. 195 fi., Beder Handb. I. 701 ff. Ueber die 
Waflermaffe welche Rom zu feinen verſchiedenen Bedürfniſſen der Reinlichkeit, 
der körperlichen Pflege, des Luxus verbrauchte, und über die außerorvent- 
lichen Beranftaltungen durch welche fle herbeigefchafft wurde, jagt Plinius 
H. N; XXXVI, 15, 123. im Allgemeinen: Quod si quis diligenter aesti- 
maverit aquarum abundantiam in publico, balineis, domibus, euripis, 
hortis suburbanis, villis, spatia advenientis, exstructos arcus, montes’ per- 
fossos, convalles aequatas, fatebitur nihil magis mirandum fuisse in toto 
orbe terrarum; und mit ähnlicher Bewunderung äußern fih Strabo V, 3. 
p. 360. und PBrocop. b. Goth. I, 19. Noch jegt fegen den Reifenden lange - 
—⸗ ſolcher Waſſerleitungen, deren das neue Rom von dem alten 
iwenigitend einige geerbt, in Erfiaunen; denn es ift eine Eigenthümlichfeit 
der römischen Werfe dieſer Art vor den griechifchen (E. Eurtius über ſtädtiſche 
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Wafferbauten ver Hellenen, in der Archäol. Zeit. 1847.) daß fie, mit Aus—⸗ 
nahme ver älteren, größtentheild Über der Grove, auf hoben Subfiructionen 
und Bogen, nicht in unterirvifchen Kanälen, zur Stadt geführt wurden. Die 
erfie aqua war die Appia (442), von demſelben Genjor Appius Claudius 
Gäcus welcher auch die erfte Fünftlihe Heerftraße angelegt hatte Dann 
folgte ver Anio vetus (481), vieiaqua Marcia (608), von welcher 
Plinius XXXI, 3, 24. fagt: clarissima aquarum omnium in toto orbe, 
frigoris salubritatisque palma praeconio Urbis, inter reliqua Deum munere 
Urbi tributa, vgl. Bv. IV. ©. 1525. 1533. (Nr. 9,), darauf die Augusta, 
die Julia und bejfonders die aqua Virgo, welche Auguftus und Agrippa 
theild zur Verflärfung der älteren, die fe zugleich theilmeife reftaurirten, vie 
Virgo aber Agrippa in einer gang neuen Leitung angelegt; dieſe iſt uüberdies 
auf dem linken Stromufer -die einzige die der neuen Stadt noch jegt zu Gute 
fommt und gegenwärtig die fehöne Fontana Trevi bildet. Und zwar kamen 
die bis jegt genannten alle von der ſüdlihen, öftlichen und nördlichen Seite 
der Stadt, indem fie die Quellen des Latiner- und beſonders bie des Sa- 
biner-Gebirged aus größerer umd geringerer Entfernung zur Stadt führten, 
fo daß die Stabttheile trans Tiberim dur& Kanäle welche über die Brüden 
gelegt waren verforgt wurden. Jetzt aber Iegte Auguft in ver aqua Al- 
sietina die erfte trandtiberinifche an, zu welcher für diefelbe Gegend nach— 
mals durch Trajan die weit wichtigere ayua Traiana hinzufam, welche 
wahrfcheinlih mit der Ciminia und Sabatina identifh if und jetzt Acqua 
Paola heißt. Die Zahl ver cistiberinijchen dagegen wurde noch dur Gali« 
gula und Claudius vermehrt mit der Claudia und dem Anio novus, 
welche Aquäduete die riefenbafteften Werke dieſer Art waren, indem bie 
Claudia, deren Wafler nächſt der Marcia für das befte galt, 46,406 pass, 
lang und darunter 9567 pass. opere arcuato angelegt war, ber Anio novus 
aber 58,700 pass. lang war und die höchſten Bogen harte, zuweilen 109 F. 
bob. in bewundernswürdiger Neft dieſet beiden Leitungen, welche auf den⸗ 
ſelben Bogen, in übereinander fließenden Kanälen zur Stadt fommen, ift in 
der P. Maggiore erhalten, mit drei Infchriften, welche Claudius ald Erbauer, 
Veſpaſian und Titus als MWiederberfteler ver Waflerleitung nennen. * No 
famen fpäter, zum befondern Behufe neu angelegter Thermen oder gu andern 
Zweden der Art, vie Severiana, Antoniniana, Alexandrina Hinzu, dur 
Septim. Severus, Garacalla und Alerander Sev., zum Theil gewiß nur 
Nebenleitungen der älteren Werke. Frontin Fennt im Ganzen 9 Leitungen; 
Procop. beil. Goth. I, 19. zählt ihrer 14; das breviarium ver Regionen 
jogar 19, f. Preller ©. 226. Im engften Zufammenbange aber mit dieſen 
Aquäducten ftanden die fontes, die lacus, die nymphaea, bie piscinae, bie 
balnea und die ihermae der Stadt, Anlagen deren große Zahl und ſchöne 
Ausfattung, zum Theil auch ihre coloffale Ausdehnung, dem alıen Rom 
einen ſehr eigenthümlichen Charakter gegeben haben müffen. Naturquellen 
gab ed auch ziemlich viele, und mo ſich eine fand wurde fie mit der den 
Alten in diefer Hinflcht eigenen Sorgfamfeit gehegt und unter den Schutz 
der Nympben und anderer Gottheiten geftelt. Bei weitem den größten Theil 
ſolcher Anftalten aber fpeißte das durch die Waflerleitungen herbeigeführte 
Waſſer. So bei. die lacus, das find Waſſerbaſſins die durch vie ganze 
Stadt zerfireut und zum Theil Springbrunnen (salientes), durchgängig aber 





wu das fonderbare Monument des Bäckers Euryſaces (Bd. II. ©. 310.) zum 
—* gekommen. — Auch P. S. Lorenzo iſt übrigens an das Monument ein 
ansiten Waſſerleitung angebaut, nämlich der Marcia, Tepula und Julia, die hier in 


* In der Nähe diefes Monuments, beim Abbrechen eines Thurmes, if T- 
drei verfchiedenen Ganälen über einander fließend über die via Tiburtina geleitet waren, 
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- zierlich eingefaßt und mit Bildwerfen aus. Erz und Marmor verziert waren, 
die ihnen gewöhnlich bezeichnende Namen geben. Schon das ältere Rom 
batte ſolche Baſſins, wie ven lacus Curtius und Servilius, und M. Borcius 
Gato forgte ald Genjor für ihre Ginfaffung und Auslegung mit Steinen (Liv. 
AXXIN, 44.). Dann aber legte Agrivpa als Aedil, als er die Virgo neu 
begründete und die übrigen aquas reflaurirte, 700 lacus und 105 salientes 
am (Blin. H. N. XXXVI. 15, 121.), zu denen unter Claudius (Suet. 20, 
- Brontin. de aquaed. 87.), Nerva, Irajan u. f. w. noch viele andere hinzu⸗ 
kamen, fo daß die Regionarier, welche in jeder Region ihre Zahl beſonders 
angeben, im Ganzen 1352 folcher lacus zählen. Dazu kamen ferner die 
nymphaea, große gefuppelte und prächtig ausgeftattete Duellengebäude, deren 
bie Kaifer nah griechiſchen und helleniftiichen Vorbildern mehrere in Rom ans 
legten und deren die Megionen, die manche davon an ihrer hefonderen Stelle 
und mit den Namen ihrer Urheber nennen, im Ganzen 15 zählen (DO. Müller 
= Quaest, Antioch. p. 59. 71. 89 ff... Vreller Regg. ©. 109 ff.); vie pis- 
-einae, db. b. ofjene oder bedeckte Schwimmteiche; endlich die große Dienge 
ber Badeanftalten. Darunter find balnea diejenigen melde blos Bade— 
anftalten waren und weiter nichts, für Geringere oder Bornehmere, Männer 
und Brauen, warme und falte Bäder oder fonftige Arten des Badens; denn 
ein balneum fließt keineswegs, wie man gemeint bat, diejes oder jenes aus. 
Muh ihrer gab e8 zu Nom eine außerordentliche Menge, da das Baden für 
Jedermann eim faft eben jo weientliches Bedürfniß war als Effen und Trinken; 
vorzüglich unter den Kaifern, welde viele anlegten und zu Öffentlichen Ans 
falten machten, während andere von Vrivaten, nad denen fie zu heißen 
pflegen, angelegt, aber auch dem Publikum zugänglih waren. Die Regionen 
Tr ibrer im Ganzen 856. ©. Vreller Regg. ©. 105. 234. Urlichs, Hall. 
lg. Lir.Beit. 1847. Nr. 63. S.503. Dabingegen die thermae aus den 
griechiſchen Gymnafien entflanden find und in Folge davon außer vem Baden 
noch viele andere Zwecke verfolgten, Gelegenheiten zu gumnaftiichen Uebungen, 
zu geſellſchaftlichen Unterhaltungen, zu Kunftgenüflen; jo daß fle alio zahl« 
zeiche und ſehr verfchievdenartige Räume zu einem Ganzen zu verfnüpfen hatten, 
bis zulegt bei gefteigerten Anſprüchen fo meitläufige und complicirte Anlagen 
daraus hervorgegangen find wie wir die Thermen Caracalla's und Diocles 
Hand aud ihren Ruinen kennen, f. Müller Archäol. $. 292. Quaestt. An- 
tiochen. p. 73. Preller Regg. ©. 106 fi. Es beftanden im faiferl. Rom 
folgende Thermen, wie fie in ver obigen Veberficht einzelm erwähnt find: 
die Agrippianae und Neronianae oder ſpäteren Alexandrinae im Maröfelve, 
die Tıtianae und Traianae in der Iten Region, die Surianae u. Decianae auf 
dem Aventin (u. ebenvaf. die Varianae? vgl. Bo. Ill. ©. 1105.), die Commos 
dianae in der Iften, die Antoninianae in ver 12ten, die Diocletianae u. Con- 
stantinianae in der bten Region. Enplich in Transtiberim gab es Anlagen der 
Art von Sept. Severus (Spart. Sept. Sev.19. Beder Handb. I. ©. 213.), und 
auch Aurelian wollte dort welche anlegen (Vopisc. 45.). Die thermae Olym- 
piadis und thermae Novati auf dem Viminal, weldye nur in fpäteren Nach= 
richten vorfommen, werden, wie das gleichfalls zweideutige lavacrum Agrıp- 
PBinae im derjelben Gegend Urlichs Beichr. d. St. Rom Ill, 2. ©. 338. 
| Beer S. 566.), im genaueren Sinne ded Worted wohl nur balnea geweien 
fein, welche oft gleichfalls fehr prächtig angelegt waren. — 3) Weiter nabm 
eine befonvere Sorgfalt und einen beionderen Geſchäfiskreis in Anſpruch vie 
Säuberung der Stadt von allem Unrath und abfliefendem Wafler und die 
Bet der häufigen Ueberſchwemmungen ded Stromed oder wenigitend bie 
ngerung dieſes Uebels und feiner Folgen, ſoweit es möglich war. Jenes 
wurde erreicht durch die Anlegung und Beaufſichtigung der Clo aken, dieſer 
außerordentlichen, in der königlichen Zeit begründeten, von der Republik und 






596 Roma 


ben Kaifern theild erweiterten, noch Öfter aber blos mieverhergeftellten und 
ereinigten Werfe, welche in alter und neuer Zeit jo ſehr bewundert worden 
nd (Divnyf. II, 67. Plin. H. N. XXXVI, 15, 24. Niebuhr Röm Gef. I. 
©. 433 f. Bunſen Beichr. der St. Rom I. ©. 30. 152 f.). Tarauinius 
Priecus hatte die Anlage begonnen, Targ. Superbus beendigt (Liv. 1,38. 56. 
Dionyf. IV, 44. Beder Handb. I. ©, 282.) ; namentlich ſtammt von ihnen 
pie cloaca maxima, der centrale, Abzug deſſen großartige Architectur 
wir nach einigen noch beftehenden Reftn wohl ermeſſen können * Während 
der Republik hatten die Genforen die Aufficht darüber, welche zugleich bei 
fortfchreitender Ermeiterung der Stadt Zweige und Nebenäfte der cl. maxima, 
die fie in diefe münden ließen, anlegten, bef. die Genforen vom Jahr 5:0 
2. Valer. Flaccus und M. Vorcius Gato, f. Liv. XXXIX, 44. Diomf. IH, 67. 
Hernach nahm Agrippa während feiner im jever Hinſicht fo gemeinmügigen 
Nevilität eine neue Neinigung und Erweiterung vor (Die Gaff. XLIX, 43. 
lin. H. N. XXXVI, 15, 105. u. 121.), und noch fpäter gab ed eine eigene 
cura cloacarum, welche zulegt mit der cura Tiberis vereinigt wurde. Was 
diefe letztere betrifft fo fuchte man dem Andrange ded Stromes und feinen 
Veberfhmemmungen durch Aufmauerung der Ufer, Säuberung verjelben vom 
Anbau, Reinigung ded Betted und zuletzt durch eine wohlgeordnete Strom⸗ 
polizei zu wehren. Die Aufmauerung eins Theiles der Uier iſt fo alt wie 
der Bau der cloaca maxima (f. Bea zu Horaz A. P. v. 67. u. Ganina Foro 
Rom. p. 51.); die übrigen Theile wurden fpäterhin auf gan Weile ein« 
gehegt, fo daß der Fluß zur Zeit des Plinius von beiden en durch ſolche 
Werke eingeichloflen war (Liv. XLI, 37. Plin. H. N. II, 5, 9.). Außer⸗ 
ordentliche Unternehmungen um den Fluß: abzuleiten hatten Gäfar und Aus 
ufus vor, allein es Fam nicht zur Ausführung (Gie. ad Att. XII, 33. 
(ut. Caes. 58. Sor. A. P. v. 63 ff.). Dabingegen war es jeit dem Aus⸗ 
gange der Mepublif und unter den Kaifern gewöhnlich, einen beſtimmten 
Strich des Uferd dadurd gegen allzunaben Anbau fiber zu ftellem daß man’ 
terminirende cippi zu beiden Seiten aufftellte, deren fich viele erbalten haben 
(Marini Iseriz. Alban. p. 21. Atti Arv. p. 802. ®ea frammenti di Fasti‘ 
consolari, Rom. 1820. p. XXXVIL ff. 2. Biondi Dissert. d. Accad. Rom. 
di,Archeol. T. IX. p. 467— 514. U W. Zumpt de Lavinio et Laurent. 
Lav. p. 5.). Ueberdies ließ Auguft eine auferorventlihe Reinigung des 
Strombetted und der Stromufer vornehmen und ftiftere zugleich ** regel⸗ 
mäßige curatores Tiberis (Suet. e. 30. 37.), welche leßteren ſeitdem unter 
dem vollftändigen Titel der curatores alvei et riparum Tiberis auf Inſchriften 
oft erwähnt werben und zu den angeiebenften Behörden der ſtädtiſchen Poli 
gehörten (Borgheſi intorno all’ etä di Giovenale, Rom. 1847. p. 17: U. W. 
Zumpt im Rhein. Muf. vom J. 1842. ©. 279.). Zu neuen Ünterſuch 
und Vorkehrungen gab eine Flut unter Tiberius Veranlaffung (Tac. Ann. I, 
u. 79. Dio Eajj. LVH, 14.). Claudius und Trajan fuchten überdies 
Ganäle zu helfen welche fie an der Mündung, im Zufammenhange mit ib 
dortigen Hafenbauten, gruben (die Infchrift bei Nibby Analisi T. H.p. 61% 
Canina sulla stazione delle navi di Ostia p. 3. Pin, Ep. VI, 17.), u 
der Letztere vereinigte zugleich die cura cloacarum mit der cura Tiberis, wie 
beide Geſchäftskreiſe denn der Natur der Sache nach zufammengebörten. Und jo 
wurde auch unter den folgenden Kaifern die Sorge für den Strom und eine 
polizeiliche Aufficht darüber unausgefegt unterhalten (Flav. Vopisc. Aurelian. 











* Sntereffante Notizen über eine Ausgrabung der cloaca maxima von Ficoro 
bei Fea Miscellanea I. p. 157. 


Auch die cura aquarum war von ihm geftiftet, f. Suet. Oet. 37. Frontin, 
aquned. 97—103, Marini Att. Arv, p. 801. (vol. Br. V. ©. 1402, Ann. % 
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47. Gruten p: 198, 5. Notit. Imper, Oceid.). — 4) Mod eine andere 
Glaffe gem ügiger Anftalten und Ginrichtungen concentrirt ſich um die Aufs 
* b 1 4 ir 





Siadt mit der nöthigen KRornzufuhr zu verfeben und beſonders 
den ärmeren Bürgern die Grwerbung vieler und anderer Lebensmittel theils 
au erleichtern, tbeils durch Grarisver.beilungen zu verfchaffen. Schon gegen 
Yusgarg der Mepublif waren ſolche Vorkehrungen nörhig gemorden ; mit der 
Zeit, und namentlich unter den Kaijern, bildeten fle ſich zu einem großartigen 
Eyfteme von Ginrihtungen aus, von welden bier nur das in Örtliche Hin⸗ 
Fit Intereffanre anführen iR (vol. Bo. IV. ©. 777. u. oben ©. Vf). 
iend und ſelbſt Siciliend Vorräthe reichten für die Berürfniffe der Welt- 
bald nicht mehr zu; vielmehr war Afrika in Earferlicher Zeit die Korn 
Fanımer Roms, in feiner ganzen Ausdehnung von den Säulen des Herkules 
Bi8 zum rohen Meere (Yofeph. beil. Jud. Il, 16, A. p. 183.). Karthago 
Alexandria waren die beiven Mittelpunfte der Aufiveiberung und Auss 
fuhr, daher gewöhnlich ſchlechtweg unterſchieden mird frumentum Carthagi- 
niense und frumentum Alexandrinum (Cod. Theod. XIV, tit. 25. u. 26.). 
lach Mom gelangte dieſe Zufuhr größtentbeil® durch Vermittlung ver Strom» 
bifiiahrt auf dem Fiber, melde eben desbalb unter den Kaliern beſonders 
ft war. Gegenüber ver von Ancus Marcius begründeten Golonie und 
Herde zu Oſtia, wo die Schifffahrt unter Gäjar und Auguft mit großen 
Echiwierigfeiten zu fämpfen hatte (Strabo V, 3, 5. Dionyſ. III, 44. Blut. 
Caes. 58,). legten Claudius und Trajan einen doppelien Kunſthafen an — 
portus Urbis, portus Augusti et Traiani — welder zu den bes 
deutendften Werken ver kaiſerlich römiſchen Baufunft gehörte und bis unter 
Theodorich jorgfältig unterhalten wurde (Suet. Claud. 20. Dio Eaff. LX, 11. 
Jusenal.; Sat. XII, 75. mit den Schol. Nibby Analisi T. HM. p. 425 - 473, 
602—659. Ganina sulla stazione delle navi di Ostia, sul porto di Claudio e 
‚sul (orto interno di Traiano, Rom. 1838.). Schon früher war die Quäftur 
Oſtia vorzüglih megen der Kornzufuhr wichtig gewejen (Gic. p. Mur. 
18. Bell. Bat. I, 94.). Jetzt wurde diefer Bortus vornehmlih in der 
Abfiht unternommen die Kornfchiffe zu bergen und ihre Ladungen vorläufig 
unterzubringen, zu weldem Ende dort eine große Anzahl von Magazinen 
angelegt war, aus melden das Korn hernach dur Kleinere Flußſchiffe zur 
Stadt binaufgebracht wurde (Xac. Ann. XV, 18. Amm. Marc. XIX, 10. 
udent. c. Symmach. II, 396. Zofim. VI, 6. Bbiloflorg. XI, 3. Gothofred. 
Cod Theodos. T. V. p. 90 ff. 179. 228 ff. 262. 288.). In Rom jelbft war 
der allgemeine Landungsplag für: diefe Zufuhr dad Emporium unter dem 
Aventin, mit feinen Magazinen — darunter beſonders die horrea Galbae 
et Aniciana—, feinen Hallen und einem forum pistorium (Vreller 
99. ©. 204.), wo das frumentum publicum theils geipeichert, theild an 
Die Stantöbädereien nach) einem feitgefegten Canon überlaffen wurde. Weiter 
jab es durch die ganze Stapt vertheilt jogenannte horrea publica, wo 
dajjelbe Koın zum Behufe der Gratiövertheilungen oder des Verfaufs nach 
feiten Canon gelagert und nad ven 35 Tribus der ſtädtiſchen Plebs ver: 
walter umd vertheilt wurde. Die Gracchen hatten zuerft ſolche Anlagen: ges 
Macht; unter den Kaijern vermehrten fie ſich außerorventlih. Die Regionen 
nen viele davon mit bejonderem Namen und geben ihre Zahl unter jeder 
gion und zulegt ala Gefammtzahl 209 An, worunter freilih fonflige Ans 
lagen ver Art, zur Auifpeiherung von Waaren und zur Verwahrung: der 
Utenfilien ärmerer Bürger, miteinbegriffen jein mögen (Breller Reg. © 101 7F.). 
Bür die Vertheilung ded Korns aber war ein bejonderd wichtiger Punkt vie 
jorticus Minucia vetus et frumentaria im Marsfelve, in ver 
des Tiber und des theatrum Balbi (Becker Handb. 1, — Preller 
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Reg. ©. 1693. 251. Henzen Tab. Alim, Baeb. p. 56.). Werner gab es dura 
die ganze Stadt gerftreut ſogenannte pistrina, deren Zahl das Guriofun 
gleichfalls unter jever Negion angikt, und im Ganzen 254. Seit Aurelia, 
waren nämlich auch öffentlihe Brodvertheilungen eingeführt (Zofim. 1, 61.) 
zu welchem Behufe die Zunft der Bier aus den öffentlichen Magazinen va 
Korn zu beftimmtem Vreiſe gelieiert\befam, morauf fie das wahriheinf. i 
jenen pistrinis gebadene Brod wieder zu beflimmten Breijen liefern mußre 
(VBrefler Reg. ©. 111. Gothofred. zu Cod. Theod. XIV. tit. 3.). Ya felbi 
das Del, ein fo wejentlicher Bedarf der Alten bei ihren Bädern, Gpmnafler 
zur Beleuchtung, zu den Speifen, wurde in fpäterer Kaiſerzeit theils grati 
vertheilt theil® nach einem beflimmten Canon verfauft; zw welchem Bebui 
die mensae oleariae dienten, drren die Megionen im Ganzen 230 
zählen (’Breller Reg. S 236. Gothoiren. zu Cod. Theod. XIV, tit, 24.) 
Nicht zu gedenken der gleihfals von Aurelian eingeführten Öffentlichen Ber 
theilungen von Schweinefleiih, für welde befonverd das forum suariur 
in der 7ten Region in Anſpruch gerommen wurde (Prefler &. 139.). - 
5) Und fo mag hier auch gleich ver öffentlichen Fürſorge für die Geſundhei 
die Meinlichfeit, die Diäterif der Bürger gedacht nerven. Außer den zabl 
reichen Bädern, Woflerleitungen, Bailins, Cloaken vienten dieſer Pfles 
beionverd die von Staatöwegen angeftellien Aerzte. Ibrer gab ı 
eigene für die Glaviatoren, den Hafen) die Veftalinnen, und außerdem fe 
Balentinian und Valens 14 archiatri populares, für jede Regie 
einen, qui tenuioribus obsequi cogerentur vocati atque ideo annonar 
commoda de publico acciprrent (B», IV. ©. 1:01f. Beder Gallus 
©. 1187. Vreller Reg. ©. 122. Cd. Theod. XI, 3, 8. Gorbofrev. T.* 
p. 405.1. Außerdem gehören dahin vie latrinae publicae (Br, H 
©. 823.), deren die Negionen 144 over 154 zäblen, und felbit in genii 
MWeije die Jupanaria, deren fie 45 over 46 zählen (Prefler Meg. ©. 
Juven. Sat. III, 38.). — 6, Bei weitem wichtiger umd ausgebildeter aber fli 
die Borfebrumgen für die Öffentliche Sicherbeit der Stadt, zur Verbütur 
orer ſchnellen Unterdrückung von Peueröbrünften, nächtlichen Eiubrüche 
Diebſtählen und Gewaltthaten, wie denn das alte Rom in dieſer Bez 
noch weit geiährlicher war als das jetzige Vol. den Art. Polizei, Bd. 
S. 1:99 ff. Im älierer Zeit hatten vie Aedilen, die Volkätribumen und 6 
fonderd die triumviri nocturni diefe Art von Volizei zu beforgen gebab 
Auguft aber begründete zu diefem Zmede das eigene Inflisut ver wigiler 
weiche ſich bis im die fpüteften Seiten erhalten haben (Bunlus de 
prarf. vigil., Dig. 1,15. Kellermann Vigilum Romanorum latercula dao 
limentana, Rom. 1835. Preller Neg. ©. 9rff.). Es gab ihrer 7 E 
zu 1000 Mann, welche an gelegenen Orten vergeftalt dur vie Stadt # 
tbeilt waren daß eine Goborte immer zwei benachbarte Negionen zu 6 
ſichtigen hatte, und vie einzelnen Gohorten unter Tribunen, das game Co 
aber unter einem eigenen praefectus vigilam ftand. Cie harten ihre kaſer 
artigen Stationen (castra), welche das Guriofum vollſtändig nenn, 
außerdem 14 excubitoria, d. h. Allarmplige, aljo in jeder Negion 
wäbrend der castra nur 7 waren, immer auf der Grenze von zwei 
barten Negionen, Nachträglich ſtiftete Claudius eine bejondere Cohorte 
Oſtia amd eine andere für Buteoli (Suet. Olaud. 25). Außerdem f 
in Nom aber auch fonft noch eine bedeutende Anzahl ſtädriſchen 
tärs, welches gleichfald von Auguft begrünvet, dann beſonders durch 
timius Seceruß vermehrt wurde, und woraus ſich mit der Zeit eine Soldat 
bildete von weldher die Bürger oft zu Heiden hatten (Buven. Sat. 
Dabin gehören zunächft die cohortes praetoriae (oben ©. 30f.), 
zulegt 10 Cohorten zu 1009 Mann waren und welche feit Tiberius 
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Rager, castra praetoria, am viminalifchen Thore hatten, 
Ihem aus fie io oft über die Raifer entſchieden haben, Erd Gonftantin 
löste Diefed Corps auf und zeritörte das Lager, von welchem die Aurelianiiche 
Mauer dennoch einen bedeutenden Theil des Bezirkes in ihren Umfreis aufs 
nebmen Fonnte. Berner die gleichfalls von Auguſt geitifrete Stadtwache, ©0- 
hortes Urbanae, zulegt 4 Goborten und 6000 Mann. Cie fanden 
umter dem praef, Urbi (oben ©. 15., wie die Prätorianer unter dem prarf, 
etorio, oben ©. 11.), umd hatten gleihfals ihr eigened Yager, wahr⸗ 
beinlich in der Tien Megion. Werner nennen die Megionen als befonvdere 
attungen ſtädtiſchen Militärs die vexilla communia und equites 
Singulares. Auch fie hatten ibre Kafernen, in denen fie höchſt wahrs 
Weinlich zu beiondern Dienften für die Perfon des Kaiferd gelagert waren, 
x* gab ed castra peregrina auf dem Gälius, wo die Veregrini 
Jagerten, wahrſcheinlich ſolche Truppen welde im Ausfande geworben wurden, 
n Gegenſatze zu den Brätorianern, melde ſich vorzugsmeiie römiichen und 
aliichen Uriprunges zu fein rühmten. Endlich die castra Misenatium 
mb Ravennatium in der Iten und im der 14ten Megion, beſondere Abs 
eilungen von Blotienfoldaten der beiden classes praetoriae zu Mifenum und 
Benna. Außerdem nennen die Negionen beiondere castra leeticariorum, 
llariorum,, vietimariorum und silicarıorum (vgl. Preller Negg. ©. 97 fi. 
“ Range Hist. mutationum rei milit. Rom. inde ab interitu reip. usque 
ad Constänt. M., Gotting. 1846. p. 60 ff.). — 7) Oeffentliche Anſtalten für 
die Unterhaltung, Zerftreuung ud Bilvung des Publifums And die Theater, 
die Amphitheater, die Girci und Stavien, die Bibliotheken u. dgl, Die 
Theater bienten den ſeeniſchen Spielen und wurden lange Zeit nur von Holz 
aufgeichlagen und, obgleich bisweilen mit verichwenderiicher Pracht audges 
züßer, wieder abgebroden (Beer Handb. I. ©. 675ff.). Dann entflanden 
nad einander die lebenden, von Stein und zum Theil im großarriger Ari» 
teetur gebauten Theater des PBompeius (699 dv. Et.), des Cornelius Balbus 
(741) und das von Auguft dem Andenken feines früh verftorbenen Neffen 
gemweibte theatrum Marcelli (741), ale drei im Marsfelde, ſ. ©. 522. 
Die Notitia gibt dem th. Pompeii 22,589, vem ıh, Marcelli 17,550, dem 
ih. Balbi 11,510 Sigpläge, worurd das Verhälmiß der Größe im Allge— 
meinen bezeichnet iſt, obwohl die Zablen nicht zuverläffig find, Das th, 
Pompeii bäıte nah Blinius XXXVI, 15, 115. fogar 40.000 Zuſchauer ge- 
faßr. Nero und Domitian flifteten dann auch regelmäßige Wettkämpfe in der 
Muflt. Borfle und Bereviamfeit, für welche Legterer dad odeum (Bp. V. 
©. 857.) baute, mit 10,600 oder 11,600 Plägen. Die Amphitheater, 
welche für Glaviatorenipiele, Kimpfe mit wilden Thieren und allerlei Schaus 
fpiele eined complicirteren Mechaniamus dienten, entftanden ald beſondere 
und flehende Gebäude gleichfalls erſt mit der Kaiferzeit, da man fi früher 
auf andere Weife geholfen hatte (Beer ©. 680 ff.) Cäfar baute das erſte 
wirflihe Amphitheater, aber noch von Holz (Dio Eaff. XLIIL, 22.). Dann 
entitand dad Amphitheater des Statilius Taurus 1725), und als dieſes bald 
unzureichend gefunden wurde, dad amphitheatrum Flavium, ein 
jo großartiger Bau daß noch jetzt feine Ruine das ſprechendſte Denfmal rös 
miiher Größe if. Bis in das fechöte Jahrh. wurden darin Die Schauſpiele 
Hebalten nach welchen viele Kaiſer und immer das Volk eine jo leidenſchaft⸗ 
Jihe Begierde hatten (vgl.. bei. Nibby del’ Anfiteatro Flavio, Anhang zu 
Nardini I. p. 233. und im dem Werfe Roma antica nell’ anno 1338. Bea 
notizie degli scavi nell’ Anfiteatro Flavio, Rom. 1813. Bunjen Beichr. der 
&t. Rom Ill, 1. ©. 319 ff.). Ueber dad amphith. castrense und die beiden 
Naumashieen ded Auguft und Domitian f.S.527.531. in der Iten und 141en 
Region. Die cirei (Bo. U. ©. 377.) waren im ihrer Art vie älhreflen 
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Gebäude, da die eircenflichen Spiele zuerft volksthümlich und von den Vor⸗ 
nehmen mie von dem Bolfe mit gleicher Luft veranftaltet und gefchaut wurven ; 
doch wurden au fie unter den Kaijern bedeutent vermehrt, jo daß es zu⸗ 
Jegt der Rennbahnen und damit verwandter Unftalten in Nom eine ganze 
Menge gab (Beder ©. 664 f.). Der ältefte und für alle Zeit beveutenpfte 
war der circus maximus in der 14ten Region, dem die Notitia 485,000 
oder 355 000 Sigpläge gibt und welcher das ganze Langthal zwiſchen Palatin 
und Aventin ausfüllte. Dann der ecireus Flaminius an der ſüdl Grenze 
des Marsfeldes und in ver Nähe des Fluſſes. Das Mardfelod war über kaupt 
der Stadttheil mo die circenfiihen Lebungen am meiften Pag und allerlei 
Anftalten in Anfpruch nahmen. So nurden in den Umgebungen. ver alten 
ara Martis feit ältefter Zeit bis in die ſpäteſten die volfsıhümlichen Nenn 
übungen gehalten, welche das Mittelaliet in die Gegend ded Monte Teftaceo 
und die neuere Zeit auf den Gorjo verlägt bar; im alten Nom hängt damit 
zufammen daß trigarium, ein zur Ucbung der Pierde beſonders abgeſteckter 
Raum ded campus (Urlichs in der Beihr. ver Et. Rom IH, 3,74. Bıeller 
Regg ©. 1725.). Berner ſcheint ein ähnlicher Plag bei vem Tarentum 
eingerichtet geweien zu fein (Zofim. I, 2. Beh. p. 351.); dabingegen die 
stabula IV factionum in ver Nähe des circus Flaminius gelegen baben 
mögen (Preller ©. 166.). Endlich entftand dur Domitian auf der Pınzza 
Nerone da® stadium, meldes für vle gumnifchen und Atbleten- Kämpfe 
nach griechifcher Weife eingerichtet war und 30,088 oder 33,588 Pläge ge⸗ 
habt’ haben fol (Daselbft ©. 171. Beer ©. 6695.). Außerdem gab es 
circi Neronis, Heliogabali, Maxentii, welde von dieſen Kalier 
gebaut und wohl zunächſt für ſolche circa fijbe Luftbarfeiten beftimmt ve 
wo fie entweder felbft aufıraten oder doch fonfl perjönliche Zwecke verfolgt 
Die ſonſt noch angenommenen circi Fiorae, Sallustii*, Domitia 
find zu ftreichen, |. Beder S. 673 ff. Preller S. 212. Deffentlihe Bildun 
anftalıen waren bei. die Bibliotheken (Br. 1. ©. 11H0f.), deren 
Negionen 23 zählen. Die im atrium Libertatis war die erfle in ihrer Urt, 
begründet von Afinius Pollio (Beer S. 460.). Dann die von Auguft be 
gründete palatiniihe, jpäter in der domus Tiberiana (Derf. 426. Vrell 
Regg. ©. 184.), die in der porlicus Octaviae (Beder ©. 611.) und die de 
Veipaflan im t. Pacis (Darf. ©. 437.). Berner die b. Ulpia —2 
welche ſich ſpäter wenigſtens eine Zeitlang in den Thermen Diocletians b 
fand (Derf. S. 350.); endlich eine wahrſcheinlich von Haprian begründete 
b. Capitolina (Sieronym. Chron. unter Commodus. G. Syneell. p. 354. 
Orof. VII, 16.). Bon einer allgemeinen Wieverberftellung der Bibliothe 
unter Domirian, bei welcher Gelegenheit beienderd zu Alcxandria Abſch 
genommen wurden, berichtet Sueton 20. vgl. Victor Epit. 11. And 
Sammlungen der Art mögen in den Thermen, den Porticos, den Theat 
zu finden gemefen fein. In den eigentlichen Bibliorhefen aber gab «8 im 
zwei Hauptabiheilungen, für griechiſche und für Tateinifche Literatur; au 
waren bie Räume angemeffen verfchönert und ausaejtartet, - befonders 
Büſten und Statuen berühmter Schriftiteler (Bähr Geſch. d. Nöm. Lit. $. 15. 
Beer Gallus I. ©. 160 ff. Preller Reg. ©. 219.). Cine eigene Bildung 
anftalt im höheren Sinne des Worteö aber richtete, mahrfcheinlich nach dem’ 
Vorbilde des alerandrinifhen Mufeums und ähnlicher Anftalten, Hadrian in 
dem Athenaeum ein, welches zu fortgefeßten Uebungen in griecbifcher und 
lateiniſcher Poefle und Beredtiamteit unter Anleitung dazu  eingefegter Pros 



















* Diefer hat indeffen Manches für fi, da in den alten Gärten Sallufls n 
jeßt ein Platz zu ſchen ift welcher ganz die Geftalt eines Circus oder Hipporron 
hat, und überdies in derfelben Gegend ein Dbelisf geftanden hat, 
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beilinimt war und nicht weit vom bem Faiferliden Valaſte Tag, f. 
Bict. 14. Lamprid. Alex. Sev. 34, u. U.* — 8) Enblih von den 
alten zur Berfihönerung der Stadt. uch diefe wurden erft 
em Kaijern mit einer gewiflen Megelmäßigfeit betrieben, fo daß Rom 
zulene auch in dieſer Hinficht, wenn nicht durh die Schönheit, fo doch durch 
bie Bradt und den Ueberfluß feiner öflentlihen Gebäude, Monumente, Bild⸗ 
merke die erite Stadt der Welt war. Auquſt gieng auch bier nicht allein ° 
t einem Beiipiele voran das für alle Zeit zur Nachfolge reiste (S. 48.), 
fondern er begründete auch im diefem Kreiſe eine regelmäßige Aufficht, vie 
cura operum publicorum (Set. 37.), melde wie die meijten dieſer 
dest geibeilten Bunctionen früber zum Gefchäftsfreife der Genfr gehört harte 
und auf Inihriften unter dieiem Namen oder ald cura operum locorumque 
wblicorum, cuıa monument rum publieorum tuendorum, cura aedifirio- 
um ober aedium sacrarım bäufig genannt wird «Marini Atti Arv. p. 772. 
Drelli-Inser. n. 24. 1506. 2273. 3109. 32n5. 3382.). Ueberdies fommen 
bei den größeren Gebäuden eigene Aufieber, häufig mit zahlreichen Subalternen 
or, wie auch eigene curatores slaluarum, tabularum publicarum u. dgl. 
(Drei 3111. 3127. 3264. 4011. u. a.). Bon den einzelnen Vrachtgebäuden 
ind größeren Vrachtanlagen aber nie fie oben genannt jind abgefehen bildeten 
eine beiondere Zier der Straßen vie Bortico®, die Jani und die Iriump br 
bögen. Fene zogen ſich als bedeckte Golonnäden welche an die Häuſer 
ut waren (Tac. Ann. XV, 43.), oder als ſelbſtändige Hallen, die oft 
| den darin betriebenen Gemwerben benannt wurden (porlicus margaritaria, 
fiumentaria), bieweilen in mebreren Neiben neben einander bin (Treb. Bollio 
Galiien. 18.) zulegt durd die ganze Sradt, ald Umgebung der Strafen und 
Pläüge. Ebenſo gab es der Jami zulegt eine große Menge in der Etabt, 
@uet. Domit. 13.: Janos arcusque cum quadrigis et insignibus triumpho- 
-zum** per regiones Urbis tantos ac tot exstruxit ut cuidam graece in- 
um sit arcui: «pre. Sie find Durchgangsbogen (fornices, ſ. Beder 
Sandb. I. ©. 137. U. 197. u. ©. 240. A. 376.) auf lebhafteren Eins 
| 8 oder Durdgangspunften und waren bald gemini bald quadrifrontes, 
je nachdem der Durchgang ein einfacher oder ein Kreuzweg und demgemäß 
das Janusbild ein Doppelfopf oder ein einfaches war. Dahingegen die arcus 
* Triumphbögen waren und als ſolche vornebmlih Plätze und Straßen 
ückten welche bei Iriumpbzügen oder für militärifhen Bomp eine be» 
fondere Bedeutung hatten. AZuerft ſah man fie auf den Foren, wie die des 
Auguf und Tiberius auf dem römiſchen, die ded Druſus und Germanicus 
auf dem f. Augusti (oben ©. 516. u: 518.). Außerdem gab es einen arcus 
Tiberii beim ıheatrum Pompeii (Suet. Claud. 11.), einen arcus Neronis 
auf dem Capitol (Tac, Ann. XV, 18.), einen arcus Germaniei et Drusi in 
der Gegend des Emporiums (Urlichs die Röm. Topogr. in rag. ©. 75.), einen 
andern Bogen ded Drufus auf der via Appia, dem fich bernach die Bögen 
des Irajan und des Verus in derielben Gegend anfchloßen (ſ. oben ©. 524,), 
en einen Bogen Irajand auf feinem Forum (Die Eafj. LXVIH, 29.). Dazu 
tem ferner die beiden noch erhaltenen Bögen des Veſpaſianus und Titus 
der Höhe ver via sacra und der des Gonftantin zwiichen PBalatin und 
Eoloffeum; die ded Claudius, des Marc -Aurel, des Septim. Severus, des 
iocletian u. U. auf der via lata, dem clivus argentarius (Bunjen II, 2. 






4 
E 










my 

> * Bol. Br. IM. ©. 1043. u. Preller Neg. S. 170., wo das Ath. wohl nicht 
Aut Reit obgleich nach Anderer Borgang, auf das Eapitol verlegt ift, denn Cod. 
2 „XIV, 9, 3. Cod. Justin. XI, 18. ift eher an das Capitol zu Bonftantinopel zu 
benfen, j. &othofrev. Cod. Theodos. T. V. p. 229. 


®* Sp flanden auf den arcus meiftens Bulder, f. Becker Handb. IL, 1, 300. 
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S. 119. Beer ©. 414. 597.) und bei der Einbiegung dieſes elivas in 
den clıvus Capitolinus) die arcus Gordiani und Gallieni auf der via Prae- 
nestina (Beder ©. 559.), ein arcus Gratiani, Valentiniani et Theodosii, 
welcher den Schluß einer fangen Reihe von Portico's bildete, beim Eintritte 
er via triumphalis über ven pons Aelius in die Stadt (f. die JInſchrift bei 
Beer ©. 649.). Endlich die Eolofje, die riefigen Säulen, die Obe- 
lisfen, die colofjalen Reiterftatuen, deren das Breviarium der Re— 
gionen 22 zählt und von denen und beſonders die Domitiand auf dem 
Forum, die Trajand auf feinem Forum (Canina For. R. p. 190.), und die 
noch erhaltene Marc Aurel, einft beim Lureran, jest auf dem Gapitolöpfage, 
befannt find. Berner die vergolveten Oörterftatuen, die Bilder von Elfenbein, 
und von allen Arten von Marmor, hellem und farbigem ; endlich die große 
Maſſe der Erzftatuen und die vielen Gemälde. Großentheild waren ſolche 
Bildwerke aus griechiichen Städten in Italien, Griechenland, Macevonien und 
Allen zufammengefchleppt worden; die größere Menge aher war. von griech. 
oder einheimiichen Künftlern gegen Ausgang der Republik und unter ven 
Kaifern gearbeitet (‘Blin. H. N. XXXV—XXXVIL). Die Republit kannte 
ſolche Aniammlungen von Monumenten, Statuen, Gemälden vorzüglich auf 
dem Borum und dem Gapitol, abgejehen von ſolchen Sammlungen wie der 
des Marcell im t. Honoris et Virtutis, der des Metellus in feiner Halle, 
der des Afinius Polio im atrium libertatis u. dgl. Auguſt und Agrippa 
fhmüdten die ganze Stadt am den Kreujwegen (Breller, Regg. ©. 81.), 
an den lacus (ebof. ©. 108.), auf den öffentlichen Plägen (Suet. Oct. 31, 
Calig. 34. vgl. E. Zell Blogioram Romanorum reliquiae, Stuttg. 1847), 
in den new dedicirten Porticod, Parks, Thermen und Theatern mit Kunſt-⸗ 
werfen aller Art. Die fpäteren Kaifer fuhren bei der Anlage ihrer Pracht-⸗ 
foren, Thermen u. ſ. w. in gleicher Weife fort; beionderd war nachmals das 
t. Pacis ein Sammelplag ausgezeichneter Kunftwerfe (Bergk index schol. 
Marb. 1846. p. IV. not, 3.) und das forum Ulpium der Minelpunkt des 
Glanzes und der Auszeichnung (Gel. N. A, Kill, 24. Jul. Gapitol. M. An- 
tonin. Ph. 22.). Zulegt wird von Alex. Severud gerühmt daß er die Stat 
in allen ihren Theilen, vorzüglich aber das f. Traiani und das f. transito- 
rium mit Statuen berühmter Männer gefbmüdt habe (Zampriv. Alex. Sev, 
24-27.). Seit der Erbauung Gonftantinopels entzog diefe neue Kaiſerſtadt 
der älteren manches ſchöne Werk; aber Theodorich fand doch noch einen großen 
Reichthum beionverd an Erzftatuen vor und forgte eifrig für dieſe Bilder, 
wie für die öffentlichen Gebäude und das ganze Alterthum ver Stadt (Gaffiov. 
Var. VII, 15. X, 30.). 9a, eine große Menge vieler Zierden erbielt ſich 
bi8 ins 7te Jahrh,, mo Conſtans II. eine Plünderung vornahm, nad der nicht 
viel Bedeutendes mehr übrig geblieben fein kann (Vreller, Negg. ©. 233.). 
Ueber die Litteratur der röm. Topographie f. die Vorrede 3 

Beihr. d. St. Nom I. Beder de Romae vet. muris atque portis, Lips. 
1542 u. Handb. d. röm. Alterthümer 1. ©. 78 ff. Canina Foro Ro. Ed. 2. 
' Prefazione, und über die neueften Erſcheinungen Breller in Schneivewind 
Philologus II. ©. 189 ff. Die wichtigen Bücher und Kupferwerke, 
von gelegentlichen Abhandlungen abgefehen, find folgende: Poggius Floren⸗ 
tinuß (c. 1440) de fortunae varietate urbis Romae et de ruina eiusdem 
descriptio, in der Sammlung feiner Schriften. Blondus Flavius (Biondo 
+ 1463) Roma instaurata, Bas. 1513. Andr. Fulvius de Urbis antiquitati- 
bus libri V. Rom. 1527. Bresc. 1545. Barthol. Marlianus Urbis Romae 
topographia, R. 1534 u. 1544, auch in Gräv. thes. T. IM. Georg. Bas 
bricius Roma, Bas: 1550, Gräv. thes. T. IIE Lucio Fauno delle antichi- 
tä della cittä diRoma, Ven. 1548. Onupbr. Banviniu® commentar, Rei 
Ro. IL, IM. lib. I. Antiquae Urbis imago, Ven. 1558, in Gräv. thes. 
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m? denus Jac. Boiffard topographia Romanae Urbis, Francof. 1597. 
Guiv. Vanciroli de XIV regionibus U:bis Romae, ein Commientar zu ben 
Ze Notitia, in Gräv. thes. T. IM. ler. Donatus Roma vetus 
ao rt ‚ Rom. 1638, auch in Gräv. thes. T. Ill. Bamiano Narpini 
Roma antica, R. 1660. 4., in Gräv. thes. T. IV, Arte Ausg. mit Zufögen 
von U. Nibby, R. 1818. 4 Bre. 8. Dlaus BVorrichius de antiqua Urb:s 
Romae facie, Hafn. 1657., Gräo. T.IV. Ridolfino Venuti accurata e suc- 
‚einta deserizione topografica delle antichtä di Roma, R. 1763. 2Bpe. 4,. 
die Außg. von Stefano Piale, R. 1824. 2 Bre. 4., von welchem überdies 
Die auch gefammelt herausgegebenen Dissertazioni über einzelne Bunfte ber 
opogranhie, Unpr. Lumieden Remarks on the antiquities of Rome and 
its environs, Lond. 1747. 4. Giuf, Ant, Guattani Roma descritta ed il- 
| ta, Rom. 1806. 2 Boe. 4. Antonio Nibby del Foro Ro., della Via 
etc., Rom. 1819. Le mura di Roma, R. 1520. Analisi storico-to- 
co-anliquaria della carta de’ dintorni di Roma, R. 1837. 3 Bve. 8. 
einer Karte von W. Gel. Rama nell’ anno 1539. Parte I. Antica. 
2 Boe. 8. Parte 41. Moderna. 2 Bve. 8. R. 1838. E. Fea nuova deseri- 
zione di Roma antica e moderna, pubbl. da Ang. Ronelli, R. 18%. 3 Bve. 8. 
 Miscellanea filologica, critica ed antiquaria, R.. 1790. Lad. Ganina Indi- 
-eazione lopngr. di Roma antica, R. 1431. te Ausg. 18445 mit einem großen 
Diane des alten Nom und vielen Anfichren reftaurirter Gebäude. Seine Ab» 
banplungen über einzelne Bunfte find oben angeführt. Zweites Hauptwerk 
Esposizione »torica e topografica del Foro Romano e sue adiacenze, Ed. 1. 
R. 1834. Ed. 2. R. 1835. 4., mit einem Atlas in gr. fol, Ed. Burton 
Deser. of the Antiquities ete. of Rome, Oxf. 1-21. Lond. 1623. 2 Voll 8, 
Ueberf. v. Sickler, Weim. 1523. 8. Sabie, Geih. u. Beihr. dv. St. Nom, 
Dannov. 1524. 2 Boe. 8. Gomte de Tournen Etudes statıstiques sur Rome, 
- Par. 1531. 2 Boe. 8. mit Arad, mo bei. von den durch die Franzoſen ver» 
anftalteren Ausgrabungen. GE. Vlatner, E. Bunfen, Ed. Gerhard, 2. Urs 
ih u. A. Beihr. der Stadt Rom, Stuttg. u. Tüb. bei Cotta, Bv. I. 1830. 
Bo. 15,1. im $. 1832. 11,2. 1834. DI, 1. 1837. , 2 1538. 111,3. 1842, 
mir vielen Tabellen, Zeihnungen, Rifien, topograyb. Plänen u.f.w. Noch 
 Ammer feblt das verſprochene Urkundenbuch. Als Anhang dazu erfchien von 
Wrlichs, Röm. Topogr. in Leivzig, Stuttg. u. Tüb. 1845. und eim zweiter 
b Bonn 1545. As Auszug ded größeren Werkes von. E. Platner 
u. 2% Urlichs die Beihr. Roms, mit einem fitbographirten Plane, Stutrg. 
u. Tüb. 1845.8. Ferner wurde diejem Studium neuerdings eine bedeutende 
Börverung durch W. Ad. Beer im den Schriften De Romae veteris muris 
atque portis, Lips. 142. u. Handb. der röm. Alterth. 1. Thl. Lpzg. 1843, 
Mir vergleichendem Plane der Stadt und vier andern Tafeln. Nachıräge 
dazu im 2. Bo. des Handb. 1. Abth. ©. 395 ff. und in der Schrift: Zur 
 zöm. Topographie, Antwort an Hrn. Urlichs, Leipz. 1845. Endlich 2. Preller 
— in dem oben ©. 494. angeführten Buche. Von Kupferwerken, unter denen 
bei. die Älteren manche jegt verfchwundenen Ruinen darflellen, ümd einzeln 
erſchienenen Stadtplänen (ionft find die wichtigſten der von Ganina, die 
zur Beichr. ver Et. Rom gehörigen, und der von Beer) find zu erwähnen: 
Reon. Bufalini’® großer Stavıplan vom 3. 1551 in 24 Holztafeln. Leider 
AR davon nur ein unsollftindiged Gremplar auf der Bibliotheca Barberina in 
Mom vorhanden. Doch ift er in verkleinertem Mapflabe auf einem Blatte 
- herausgegeben von Io. Bapt. Nolli (unter Benedikt XIV.). Berner: Du Berar 
1 vestgi dell’ antichitä di Roma ete., Rom. 1674. Duerfol. Die das alte 
- Rom betreffenden Tafeln (39) find wieder abgedıudı von Giumb. Roifl. Ded- 
dodetz les #difices antiques de Rome mesurés et dessines, Par. 1682. fol. 
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gr. fol. Giamb. Piranefi Antichitä Romane, Rom. 1784. 4 ®be. fol 

Luigi Roſſini Antichita Romane, R. 1822—23. gr. fol. — Außerbalb Italiens 

find neuerdings aus BVeranlafjung der neueften topegraphiichen Forſchungen 

erfchienen zmei Stadtpläne, von 2, Ewald, Darmit. 1845. u. von Ev. Muralt, 

Pereröburg 1847. | Preller.] | | 

Roma, mythologifch, ift Berfonifitation der meltherrfchenden Stadt Nom *; 

daher ihre Statue auf dem höchften Bunfte derielben, 23»1* über vem Meeres» 

fpiegel, auf dem Wale des Servius; und deßhalb ift die Gang, als Retterin 

des Gapitols, ihr heilig. -Mit Venus verbunden erhielt fie von Hadrian 

einen vrächtigen Doppeltempel (an der via sacra unweit des Titusbogens, 
f. ob. ©.512.526.) mit zwei im Nüden fo aneinander ſtoßenden Zellen daß vie 

eine gegen das Forum, die andere gegen das Golojjeum ſchaute, Prudent. 

c. Symm. I, 214 f. Darin waren die Statuen der beiden Göttinnen figend 

und Folofjal aufgehellt (Dio Eaff. LXIX, 4. Ser. zu ®irg. Aen. 11, 227.) 

nebft fllbernen Etatuen M. Aureld und der Bauftina und einem Altar bei 

dem die Brautpaare opfern follten, Dio Caſſ. LXXT, 31. Später bie er 

gemeinhin templum Urbis, Spartian. Hädr. 1%. Die Eaff. 1. 1. Earflov. 

Chron. p. 201. Ronc. Sie wurde ganz wie Minerva abgebildet, Serv.1.1.; 

gewöhnlich figt fie auf einem Haufen von Spolien; fo mit einer vor ihr fi 

erbebenden Schlange die ihr den Lorbeerkranz in den Schoos legt (mit Bes 

ziehung auf das augurium Salutis, vgl. d. U. Salus), j. deser. de lacad, 

T.V. p. 297 ff. Nicht Selten ericheint fle mit der Victoria verbunden, nad 

' fpäterer Kunftbildung mit Victorivlis rechts und links auf der Schulter, 

Boͤtniger, El. Schrr. Il. ©. 240. Von auswärtigen Völkern errichteten ihr 

zuerft die Alabandenfer einen Tempel, Liv. XL, 6... Altäre mit der Ins 

fhrift: Augusto et Urbi Romai geftattete Auguftus nur in den Vrovinzen, 

Zac. Ann. IV, 37. Bol. auch d. Urt. Venus u. Suet. Aug. 52. | Sche.flele.] 

Romanus, deutet ald Beiname auf einen der erft Mömer gemorven, 

wie 3.8. ver Eflave welcher ven Römern die Burg von Artena verrieth 

(350 vd. ©t., 404 v. Chr.) und jum Lohne mit der Freiheit bejchenft ven 

Namen Servius Romanus erhielt (Liv. IV, 61.). Auch in der Kaiſerzeit 
fommt der Beiname vor, 3.8. von Hispo Romanus, der zuerft unter 

Tiberius als delator auftrat und von Tacitus als Mufler dieſer Gattung 
geſchildert wird «vgl. Annal. I, 74, wo manche Ausleger mit Umecht ven 

zuvor genannten Gäpio verftehen), unter Nero aber insbeſondere den Geneca, 

wiewohl vergeblih, anzuſchwärzen fuchte (XIV, 65.). Im den Gontroverfien 

ded Älteren Eeneca wird er häufig neben andern Rhetoren citirt (vgl. zu 
feiner Gharafteriftif contr. 26.: Hispo Rom. erat natura qui asperiorem 
dicendi viam sequeretur, und contr. 17.: vehementi colore usus ei duro 
— — Solus ex declamatoribus in Ciceronem invectus etce.). Von Hipo 
it jowobl der Gentilname als vie Herkunft, von Andern welche den Bei⸗ 
namen Rom. trugen (z.B. die Plotii R., vgl. Bd. V. ©. 1752,, Nr. 15, 
16., und der Dichter Verginius Romanus, Plin. ep. VI, 21.) wenigſtens 

die Herkunft uubefannt, während der von Blinius (Epp.) häufig genannte 
Voconins Rom. ven Beinamen von feiner mütterlichen, aus Spanten ſtam⸗—⸗ 
menren Bamilie (vgl. Ep. II, 13.) ererbt haben mag. Aus ver ſpäteren 
Kaijerzeit nennen wir noch den Romanus ver als comes per Alricam 

(Ammian, Marc. XXVIII, 6. vgl. XXVII, 9. XXIX, 5. u. of. IV, 16. zur 

oryarıorım» Eyırtos &v Mavvovoios apynr, ſ. Bo. 1. ©. 524.) unter 

Jovian und Balentinian I. (vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. V. p. 25f) 
durch feine Habjucht und Oraujamfeit ven Abfall der Provinz zu dem Uſur⸗ 





* Ueber das Verbältnif ber göftlihen Herrfcherwefen Roma und Auppiter Gas 
pitolinus vgl. Hegel, Bor.e]. üb. die Relig. IL. ©. 135 fe [Scheifele.] '- 
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ms (i. Bd. III. ©. 1568. u. zu dem Stellen bed Ammian. Zof. 
a vu, 33., vol. Ti. V. p. 64 f., der den Auffland in das 
2 u. 373 n. Ghr. jegt) berbeiführte, [Hkh.] 
Homatinum (Vlin. IH, 18, 22.), ein Alvenflüßchen in Benetia, 

Das ind adriarijhe Meer münder; j. Lemene. [F,] 
— Poußirns usyes u. EAaoowr (Strabo XI, p. 493. Ptol, V, 9, 3. 
26. Ammian. XXI, 9.), zwei Flüſſe des oflatiichen Sarmarien, die beide 
ein paar gleichnamige jehr fiibreiche Meerbufen der Mäotis fallen (Strabo 
1.), von denen der. Fleinere nah Strabo 600 Stad.-vom Anticites, der - 

‚aber 800 Stab. norvöfll. von Fleineren und eben fo weit jünmenll. 
om Tanais entfernt iſt. Der größere iſt der heut. Sei, Jeiſſe oder Jen, 

Kleinere aber einer der beiven in die Bai von Bolfuga fallenden. Flüffe, 
£ Zichelbafch oder der Beiiu, nach Andern der Atichujef, [F.] 
Hombus, Bulle, war ein ſehr beliebter Biih au den Tafeln der Nö- 
» Sein Werth ftieg mit der Größe, und die beiten famen von Ravenna, 
H. N. IX, 54, 79, Seinborf zu Hor. Sat. I, 2, 116. II, 8, 30, 
VI, 23. Juven. IV, 39. Mart. XII, 81. 117, 61, Ziemlich ähnlich 
‚biefem der Blunder, passer, Hor, Sat. II, 8, 29. Plin. IX, 20, 36. 
f. Vitt, 16. [R.] 
 Homilii. — Aus der Zeit der Mevublif ift allein befannt T. Romi- 
us I. f. T. n. Rocus Vaticanus (Fasti cap.), Cof. 299 d. St, 455 
. Chr. mit €. Veturius (iv. II, 31, T. Rom,, Dion. X, 33, T. Po, 
Barıneros, Fasti cap.), melde beide Goniuln glüdlih gegen die Aequer 
fämpfien 1 iv. 1.1. vgl, Dion. X, 43 ff.), nah Livius aber durch den Ver— 
kauf der Beute ſich verhaft machten und deßhalb nah Ablauf ihres Ans» 
jahres angeklagt und der eine, Romilius, zu einer Buße von 10,00, der 
dere von 15000 Pf. Erz verurtheilt wurden. Nah Dionyflus (X, 43— 
.) wäre Momilius wegen des an 2. Siccius Dentatus (f. d.) im äquifchen 
uge verjuchten Verrathes von Siccius felbft, der auf das folgende Jahr 
Zribunen gewählt worden, vor die Tribus gefordert* und vom dieſen 
der oben genannten Summe veiurtheilt worden: eine Darſtellung welche 
in fpäterer Zeit an Siccius wirklich vollführten Berratb (vgl. Bo. IM. 
- 877.) zweimal jegt und das eritemal mißglüden läßt (Niebuhr, R. ©. 
- ©. 392.), dabei aber für die gleichzeitige und ſelbſt härtere Beflrafung 
ed anderen Conſuls (in Beziehung auf welche Dionyflus mit Livius über« 

t) des Motivs ermangelt und ſchon deßhalb verwerflich ſcheint. Gleih 
nach feiner Verurtheilung fol Nomilius im Intereſſe des Volkes für die 
Abordnung von Gejandten in griechiſche Städte zum Zmede einer neuen * 
jebung geſimmt und hiedurch nicht nur die Freundſchaft der Tribunen, welche 
ibm jelbit vie Erlafjung feiner Strafe anboten, jondern auch bie Gunſt des 
Solfes ſich erworben haben, das ihn im I. 303 d. St. (451 v. Chr.) unter . 
die Decemvirn erwählte (Dion. X, 50—52. 56. vgl. Liv. UI. 33., der ihn 
He weitere Angabe als Decemvir nennt, und Diodor XH, 23., PouvAog). — 
Aus fpäteren Zeiten wird nur noch genannt Romilius Marcellus, Gen» 
Grio der legio XXII. Primigenia, der im 3. 522 d. St. (69 n. Chr.) als 
nbänger des Galba mit dem Tode büßte (Tac. Hist. VI, 14. vgl. Bo. IV. 
5. 899.). — Die gleiche gens bezeichnet übrigens der Name Romulius 
f. d. Art); und daß das Geihleht in alten Zeiten beveutend war beweist 
e tribus Romilia (Cic, Verr. Act. 1, 8, 23. u. dazu Pſeudo⸗Aſcon. 
>. 136 f. Orell. De lege agr. 11, 29,79. Barro L.L. V, 56. p. 22. Wül., 
Loius (1.1.) nennt als Anf’äger des Romilius ten Lolkstribunen E, Claudius 
ero (j. Bo. A 24.). [ Hkh.] 2 
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Hei Baul. Diac. p. 271. Mül. Romulia), deren Name, von Varro (l. 1, 
'quod sub Roma) und Feſtus (bei Paul. Diac., quod ex eo agro cense- 
bantur quem Romulus ceperat ex Veientibus) unrichtig abgeleitet, gleich 
pen Namen vieler andern Tribus (f. Mommfen, die röm. Tribus ꝛc. ©. 7., 
u. den Art. Tribus) auf den Namen einer gens nt it. [Hkh.} 

Komüla, 1) (It. Ant. p. 274. Tab. Peut.), in Pannonien an 
der von Aemona nah Girmium und Taurunum führenden Heerfiraße; nad 
Mannert III. ©. 701. das heut. Karlitadt, die Hauptſtadt Kroatiens. — 
2) Stadt in Dacien (Tab. Peut.), j. Sylaritefchti. [F.] 

HRomulda (Liv. X, 47.; 'Pouriie, Steph. By. p. 579., im Itin 
Anton. p. 120. und auf der Tab. Peut. Sub Romula und beim Geo. Nav. 
IV, 35. verfehrieben Submurula), eine alte, von den Römern geplünderte 
und zerflörte Bergſtadt der Hirpiner in Samnium an der Straße von Bene- 
ventum nad Tarentum zwiſchen Eclanum und Pons Aufivi; nah Mannert 
IX, 1. ©. 796. beim heut. Morro. [F.] | 

Romulius, Gentilname aus Romulus, ver einem von dem Kön 
Romulus eingejegten praefectus urbi Romulius Denter ge ne wird 
(Zac. Ann. VI, 11, F ob. S. 14.) und auch noch in der Zeit des Auguſtus 
(? vgl. Plin. H. N. XXI, 24., celebri Pollionis Romuli exemplo, der ſich 
von lauter Meth genährt und über 100 Jahre geldbt haben fol) vorkommt. 
Infhriften geben nur die Namensform Romilius, die ſich auch fonft bei 
Schrififtellern findet (f. Romilii). [ Hkh.] : 

Romülus, erfter König von Rom (Eic. de rep. 1, 2—10. Dionyf. 
I, 74—1II, 56. Liv. I, 3—16. Plut. Romul.). Niebubr, Nöm. Geh. I 
©. 252 ff. hat nachgewieſen daß die Pontificed „die beiden erften Könige 
Angehörige einer andern Ordnung und bie Erzählungen über fie von d 
unterfchieden was für Geſchichte gelten ſollte“ Sein Beweis beruht 
—6* Rechnungen. Unter den Königsſtatuen auf dem Capitol (f. Bo. 

.724.) waren die ded Nomulus und Tirus Tatius die Älteften, und üb 
Haups find fie das ältefte römiſche Denkmal über RN. das uns befannt g 
blieben. Die griechiſchen früheren Nachrichten über ihn als "Pouos, "PouvA 
oder über dad Brüderpaar 'Pouos und “PouvAos, hauptfählih bei Dion 
1, 72 f. gefammelt, find dur die Anfnüpfung an andere Genealogien viel 
fach fehwanfend. Klaufen, Aeneas u. die Penaten I. S. 1 ff. erkennt an 
daß erft bei Kallias und feinen Zeitgenoffen eine etwas genauere Kenntnif ber 
rom. Sagen die fich hierauf beziehen zu beginnen ſcheine. In jener Verbins 
dung mit T. Tatius ald Gründer Noms eriheint er auch infofern die 30 Eurie 
nach den 30 Sabinerinnen genannt fein follten die, früher geraubt, zwifchen be 
den Königen und ihren feindlichen Heeren den Frieden ftifteten. In diefem Sim 
ſchrieb Tuditanus (Macrob. Sat. 1,16.) die Gründung der Opfer, Sopalit 
und Nundinä beiden Königen zu (vgl. die leges Romuli et Tatii bei Feſt. s. 
plorare p. 230. Muͤll.). Wir können nur vermuthen daß bei diefer Traditie 
don der Gründung ded Staats beide ziemlich gleich an Würde neben einan 
ſtanden, Tatius jedenfalls nicht in dem Licht eines Tyrannen, wie bei Dion 
und Liviud; von fpäteren Zügen der Romulusfage waren jedenfalls mande 
früher entweder gar nicht oder nur von Einzelnen anerfannt. So Tan 
man, wie die Argeorum sacra, eine aedes Quirini und aedes Romuli be- 
ſtimmt ſchied (Barro 1.1. V, 52. 54.) und das populifugium mit den Nonae 
Capratinae auf ein Greigniß des Keltenfriegs bezog (Blut. Rom. 29.), war die 
ganze Tradition von ded Nomulus Himmelfahrt und feiner Vergötterung 
‚ Quirinus jedenfalls noch nicht allgemein. Tarpeia, die man zu Viſo's Zeit noch 
auf ihrem Berge durch Opfer ebrte, konnte wohl kaum in BVerrätherin 

























Eapitold an die Sabiner fein (Dionyf. II, 40.), ja m er Weife w 
auch ſie, wenn auch nur von Griechen, mit den Kelten Zufammenhan; 
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gebra A: Romul. 17.). Cine’ zweite Larentia neben ber Amme des 
= ilus fi ai ug * na. jedenfalls * fpätere 

taderfindung jener erſteren, fondern eine ſelbſtändige Sage die ſich an den 
Hereuledeult anſchloß und bei der der Tempelknecht, alſo * Appius Gäcus’ 
Genfur, eine Rolle ſpielt. Zur Zeit wo jene Koͤnigsſtatuen errichtet wurden 
Fonnien aljo Romulus und Tatius, Eponymen der Ramnes und Xities, wie 
mon bei Ennius (Barro 1. 1. V, 55.) an Herkunft, Bedeutung faft gleich 
eriheinen. Kannte doch Varro noch vor den rostris ein sepulerum Romuli 
(Schol. Erug. Hor. Epod. 16, 12.) — ſpäter hieß e3 für R. beftimmt, für 
Bauftulus benugt oder auch wohl des Hoflilius Grab (Feſt. p. 177. M. Dionyf. 
87. I, 1.) — das dem Grab und Todtenopfer des Tatius dann ja nur 
entfprab (Dion. II, 52.). Ievenfalld war MR. nicht ald Held und Gott des 
Balatin fo hervorgehoben wie er jpäter als folder alle Könige überftrahlte. — 
Das zweite wichtige Denkmal für die Geſchichte des MR. waren die simulacra 
inlantium conditorum urbis sub uberibus lupae, welde zwei Ogulnier als 
uruliihe Aedilen im I. 458 J. St. ad ſieum Ruminalem aufftellten (Liv. 
x, 23.)r die erite Spur daß die Sage von den beiden Götterföhnen R. und 
Memus in Rom ſchon länger lebendig war. Ob man 513 die Zahl der Tribus 

bloß und dann abſichtlich der erſten (Rand-)Xribus Romilia die Quirina 
a8 die letzte entgegenftellte (Mommien, die röm. Tribus S. 108.) ift nicht 
zu entjheiden, fonft wäre dies die erfte ſichere Spur von der Verſchmelzung 
des Romulus und Quirinus. Jedenfalls war die Romulusſage in der zweiten 
Hälfte des ten Jahrh. ſchon vom Staate anerfannt, doch noch keineswegs 
ihre Local auf dem Palatin. Es Hat zu Mom niemals eine andere ficus Ru- 
minalis gegeben ald jene auf dem comitium, die Livius I, A..u. Xac. Ann. 
AI, 58. jo beftimmt bezeichnen. Ebenſo war die casa Romuli auf dem 
Kapitol (Becker, Handb. 1.Q. 796. u. Breller in Schneidewin’s Philolog. J. 
82 f.) noch zur Zeit Virgils und fpäter vorhanden, wie die des Tatius auf 
der Stelle ded Monetatempeld geftanden haben follte (Solin. I, 21.). Bührte 
aber die uralte Statue und das ältefte Bild der jäugenden Wölfin die Sage 
zu Gapitol und Gomitium, fo wird au das Haus und das Grab des Helden 
in dieſen Gegenden den Ruhm des höheren Alters, einer früheren Tradition 
anjprecben Eönnen. Daß die Anfiht, der Palatin fei dur feine Aufpicien 
‚geweiht, ebenfalls jüngeren Urſprungs jei zeigt die Ältefte uns überlieferte Origi— 
nalftelle eines xöm. Dichters und Sagenkenners, des Ennius, ver ihn in alto 
Aventino feine Aufpieien nehmen läßt (Cie. de div. I, 48.). Aus dieſen 
‚Bemerkungen ergibt ſich mie ſchwankend die Localiftrung noch fein mochte, 
die ja fpäter ſich jo entſchieden auf dem Valatin fegte. Aus der Darftellung 
bei Livius, Dionyfius wird eg ſchwer fein die Erzählung des Fabius rein aus— 
 zufcheiden, über die älteren griech. Ueberlieferungen ſ. ob. Erft mit der Fixirung 









J 


in beſtimmte Localitäten konnte Nom. auch als Gründer nicht der sacrificia im 
— * ſondern beſtimmter Culte bezeichnet werden. Dies geſchah allmälig. 
Die epiſche Darftellung des Ennius, die dramatiſche des Nävius (Donat. zu 
&er. Ad. IV, 1, 20.) ſchloßen den römiſchen Stoff noch eng an die griech. 
Mythen, Romulus und Remus waren ihnen Enfel des Aeneas (vgl. 06.8.411.); 
dabius Victor, dem feine angejehenen Zeitgenofien und Nachfolger beiftimm- 
ten, fol. dem Griechen Diofles gefolgt fein (Plut. Rom. 3.). Der römiſche 
Kern der Sage mochte eben die wunderbare Geburt und geheimnißvolle Jugend 
der Götterföhne umfaflen, fonft würde man auch über diefe zurück aus röm. 
- Quellen geſchöpft, fonft würde früher ſchon Rom. ver Geſetzgeber und königliche 
BVriefter beflimmter hervorgetreten fein. Niebuhr I. S. 240. 261. hat ſich für 

fie auf die Bolfälieder bei Dionyf. VII, 79. berufen; aber dieſe mochten nur 

noch zerfungene Nefte von dem fein was Cato's Vorfahren fangen (ic, Tuse. 
IV, 2.), die ja vielleicht die Statuen des Königs auf dem Capitol, des Kna⸗ 
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ben dem Comitium errichten fahen. In ver erften Hälfte des bten Jahrh. 
Bi Wallis, nicht Numa, für ven erflen Augur Roms (ſ. Bo. V. ©. 725.); 
fein lituus war bei dem DBrande ‚der curia Saliorum munverbar gerettet 
worden (Gic. de div. I, 17. Blut, Cam. 32.). Hier am Balarin ſolllen 
ihm die Nachkommen in heiliger Scheu bewahrt haben. Die Verknüpfung 
mit anderen Gulten iſt nur in einzelnen Bruchſtücken zu erfennen. Aelius 
Zubero (Dionyf. I, 80.) vereinigte die Brüder bei den Lupercalien, deren 
Stiftung dann fpäter R. zugefchrieben wurde (Baler. Mar. I, 2,9. De orig. 
‚R. 22.), wie man ihn aud als Stifter ver Arvalia und Pali.ia nannte 
und diefe envlih ald Noms Gründungsfeft deutete (Dvio Fast. IV, 801. 
Plin. XIV, 2. XVII, 12.). Licinius Macer combinirte die beiven Larentiae 
(Macrob. Sat. I, 10.). Junius Grachanus fügte zu den Eponymen der 
Ramnes und Titied ald ven der Lucered den Lucumo Hinzu (Barro 1. 1. 
V, 55.), und biemit hieng wohl die ıuffifche Hilfe gegen die Sabiner zu= 
fammen (ib. V, 46.). Wenn Pifo den Tod des Romulus rationalifirte 
GE I. 2405.) fo waren folde Ermweiterumgen nur Verſuche die einzelnen 
ulte in einen Zufammenhang zu bringen ven man fonft vielleicht verloren 
ir Nun mochte man das Lupercal ſchon weiter auch als die heilige Stelle 
ezeichnen wo die Wölfin dem göttlichen Knaben geräugt und — fand doch nun 
einmal jener Sage Wahrzeichen, die ficus Ruminalis, auf dem Comitium — 
fabeln wie fie vurch Zauber von dort verfegt worden (Plin. XV, 18. Dionvf. 
1,79.). Daß viele genaue Localifirung dem Dionyflus umd nicht dem Fabius 
angehöre ift anerkannt. Wo 716 eine casa, 725 ein tabernaculum Romuli 
verbrannte (Dio XLVM, 43. LIV, 29.) wiffen wir nicht, aber Dionvflus 1, 
79. u. Plut. Rom. 20. legen feine Wohnung beflimmt auf den a 


Die Denkmäler feiner Jugend mußten dort auftauchen, mo er allmälig alt 
‘ Gründer einer alten heiligen Stadt hervortrat. Cicero de rep. 11, 6. ſpri 
u allgemein von der Befefligung der Stadt ald. daß für Romulus eine bes 
78— Mauergründung ſich ergaͤbe. Die Roma quadrata (f. oben ©. 495.), 
bei Bet. p. 258. nocd das enge Viereck, mar dem Barro bei Solin. I, 17. wie 
dem Tionyfins 11, 65. ſchon die urfprüngliche Gründung des R., die Befeſtigun 
ded Balatin von welcher Livius I,7., am ausführlichſten dann Fat, Ann. XIE, 
24. erzählt. Er deutete den Stier aus der Ueginetifchen Beute auf dem 
forum boarium (Plin. XXXIV, 2.5.) merfwürdig genug auf das yflügende 
Geſpann ded conditor urbis. Da das forum außerhalb feiner Mauerlinie 
lag fchrieb er deſſen Anfügung dem T. Tatius zu, wogegen Plutarch Rumul, 
11. es nicht allein mit im die erfle Mauer hineinziebt, ſondern jogar im 
Gegenfag zu jenem Palatinifhen mundus ihn beim Comtıium und dies mit 
ihm ald Mittelpunft der erften Romuliiben Stadt, feiner Roma qnadrata 
bezeichnet. Becker I. 106. hat died mit Unrecht als reingriechiſche Erfindu 
mit andern vgl. vermengt, umfere bisherige Darftellung wird es wahriche 
lich gemacht haben daß wir hier noch fo ſpät eime ächt römiſche Spur ält | 
Romulusfage finden, freilich mit der Balatinifben der Zeit Varro's und des 
Dionyflus wer zu vereinigen. Je beflimmter dieſe ſich ſetzte deſto Flarer 
mochte auch Remus als der verfluchte Bruder hervortreten, dad Brupderpaar 
Romulus und Remus das Königepaar T. Tatius und Romulus überfharten 
und flatt eines jabinifchelatinifhen Noms, feined Comitiumd und feined Gas‘ 
pitol8 der reinlatiniſche Balatin in ven Vordergrund kommen, ihm gegenüber 
die Remoria, war fie Remus Grab oder die Stelle feiner Aufpicien, ich alle 
mälig auf dem Aventin feftiegen, Blum, Einleit. in Roms äftefte Gel. 
©. 187 f. Den T. Tatius führten vieleicht die. Titurier auf ihren Münzen 
(CEckhel V. p. 325.); mir wiſſen von keinem Gefchleht das ſich ven Romu⸗ 
lus als Stammvater angeeignet hätte. IK. W. Nitzsch.] J 
Ueber den Fabeldichter Romulus ſ. Bd. I. ©. Al. — 
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yulus (Augustulus), der leßte Kaifer des weſtrömiſchen Neicher, 
576 nn. Chr. (Anon. Balef. bei Ammian. Marc. ed. Val. p. 477, 
1J im r. Get, 45 f. Procop. b. Goth. 1,1. Malch. exc. 3. p. 235. Bonn. 
N bh. ecel. II, 16. Münzen bei Eckhel Doetr. Numm., Vett. VEIT. p. 203., 

auf welden zum Theil fälihl. Momylus gelefen wurde). Der Vater deffelben, 
 Örestes, des Tatulus Sohn. ein Pannonier aus der Gegend an der Save, 
war, nachdem fein Heimarland durch Aetius an Arrila abgetreten war, in 
die Dienfle des Legreren getreten (Priic. Exc. p. 146 f. 173. 185. Bonn. 
pl. 171., öneor zei vn yoayevs 'Arrnde, u. Anon. Balef. I I, notarius *) 
und hatte an mehreren Geſandtſchaften des Hunnenköniges nach Gonftantinopel 
A theil genommen (Prüfe. p. 146. 148. 150. 171. 212., nad Tillemont 
Hıist. des Emp. VI. p. 433. um 4498 u. 449 n. Ehr.). Nachdem er ſich 
im der Folgezeit an den weftrömiihen Hof gewandt flieg er hier zu der 
Würde eined Patricierd (An. Val,).- wurve von Nevos (Bob. V. ©. 549.) 
im 3. 475 n. Ehr. ald magister militum nach Gallien geiandt (Iorn. 1. 1.), 
 rüdte aber mit dem Heere am deſſen Spige er geftellt mar gegen ven Im— 
peraror ſelbſt beran und erflärte, als dirjer Mavenna verlaffen. umd fib nad 
Dalmatien geflüchtet hatte, feinen Sohn Romulus zum Auguflus (Anon. Valef. 
al. Iorn., deſſen Darftellung abmeiht). Der neue Kaifer, von mürterlicher 
Seite Enfel des’ Comes Romulus aus Pötovio ı Priic. p. 185., and Hlara- 



















weifel den Namen ererbt Hatte, Rund um jene Zeit noch in ſehr jugend» _ 


Et 7i; &» Nopinw molew;, vgl. Bd. V. S. 178$.), von weldem er ohne 


ichem Alter **, und follte ven Glanz der Krone, deren Mühen der Bater ihm 
abnahm (Brocop.1.1.), nur kurze Zeit genießen. Denn Odoaker, der Anführer 
der barbarifchen Söldner, ftürzte die neue Herrichaft fo ſchnell als fliege 
gründet war (vgl. Br. V. ©. 558.), ſchenkte jedoch dem Sohne (infantiae 
misertus, nad dem übertreibenden Ausdrucke des Anonymus) das Reben, und 
verlieh ibm auch (quia pulcher erat) ein Ginfommen von 6000 Solivi, melde 
er in Gampanien (vgl. Iorn., in Lucullano Campaniae) verzehren ſollte 
(Anon. Bal.), fo wie er ihm im folgenden Jahre gebrauchte um ron dem 
oſtrömiſchen Kaiſer Zeno die Würbe des Patriciats für ſich erbitten zu laſſen 
(Mal. p.235., wo Nom. Avynvorog heißt; vgl. Bo. V. S. 558.). [Hkn] 
; Ronicus, röm. Töpfer, ſ. Malten, Mainzer Ausarab. 1842. &.25. [W.) 
& Pöonrekos, 1) Sohn des Herafles, Water des Phäſtos (Viol. Herb. 3. 
Euftatb. Hom. p. 237, 11.).— 2) Sohn des Phäftos (Pauf. IT, 6,4.). | Pfau.] 
? Rope, f. Roge. 
Porırör (Btol. IT, 2, 7.), Stadt im NW. von Gorfica. [F.] 
PorAnöra: (Biol. VI, 20, 3.), Volk im Eüven von Arachofla.- [R,] 
Rorarii, leichte Truppen wie die accensi, Paul. Diac. v. adseriptiei 
-p. 14. v. rorar. p. 264. M. In der Periode der Manipularftellung beitand. 
‚bie dritte Schlachtreihe aus 15 ordines, deren jede eine Abtheilung triarii, 
eine rorarii und eine accensi entbielt (iv. VIII, 8.). Im der Legion-von 
5200 Dann waren wahricheinlich 1500 hast., 1500 prine., 600 triar., 1h00 
Forarii und accensi, f. Bv. I. ©. 13. Bd. IV. ©. 859. Ziſchr. f. Alt.= 
Bi. 1846. Nr. 128. Val. Principes, S. 52 f. u. Triarii. [R.] 
7 BRoscianum (St. Anton. p. 114., bei Procop. Bell. Goth. III, 28. 
wi 





— 
Kr * Die Zeitangabe des Anonymus (quando Attila ad Italiam venit) ift falich, 
gl Tillemont Hist. des Emp. T. VI. p. 145. 

Mach Procovind (b. Goth. I, 1.) wurde er deßhalb ſchon während feiner Ne: 
gierung Augustulus genannt; in allgemeinen Gebrauch kam aber ter Beiname wohl 
er nachdem mıt dem Namenebruder des erften Königes das römische Rarferthum fein _ 
Ende erre cht Hatte (vgl. Jorn. 1.L). Daß Münzen mit der Auffchrift Augustulus 
fi finden wird mit Recht bezweifeit (vgl. Eckhel 1. 1.). [Hkh.] BERPEN 
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‘Povorie), ein son den Römern angelegted Kaftell an der Oſtküſte von Brut- 
tium zwifchen Thurii und Paternum, welches den Vaß Labula-beichügte, der 
hier den Gingang aus Lucanien nach Bruttium bildete; noch j. Roſſano. [F.] 
Roseii, verſchiedenen gentes, theils aus Rom, tbeild aus Ameria 
(Nr. 2.) und aus Sanuvium (Nr. 3.\7.) angehörig. 
1) L. Roscius, Gefandter des röm. Volkes, im J. 316 d. St. (438 
v. Chr.) nebft drei Mitgefandten von den Fidenaten auf Geheiß des Zar To- 
lumnius ermordet (Liv. IV, 17. Cic. Phil. IX, 2, 4f. vgl. Plin. H. N. 
XXXIV, 6., wonach die Gefandten zu Nom durch Bildfäulen geehrt wurden). 
2) Sex. Roscius, Sohn des Sex. Roscius aus Ameria, murde, 
nachdem jein Vater zur Zeit der ſullaniſchen Aechtungen in Nom. ermordet 
und der Name ded Ermordeten auf Anfliften zweier Mitbürger und Ver— 
wandten, des T. Rosc. Capito und T. Rosc. Magnus, auf die Aechtungs— 
liſte gefegt worben, durch Roſcius Magnus ald procurator des Chryſogonus, 
eines Breigelaffenen des Sulla, ver die Güter des Geächteten gefauft hatte 
und mit welchem die beiven Rofcier in die Beute ſich theilten, von den väter- 
lihen Gütern vertrieben und fpäter durch den von feinen Feinden aufgeftellten 
E. Erucius (Bd. IM. ©. 1564 f.) felbft des Vatermords angeklagt, dur 
den jungen Cicero aber (der damald im 27ten Jahre fund, Gell. XV, 28. 
vol. Quintil. XII, 6., und für Ser. Rofcius feinen erfien Griminalproceh 
führte, Brut. 90, 312.) dem mächtigen Günftling des Sulla gegenüber (vgl. 
Bp.1.&.1313. 06.) mit eben fo viel Muth ald Glück (de oflic. 1, 14,51.) 
vertheidigt, 674 d. St. 80 v. Chr. (vgl. Plut. Cie. 3., der mit der Darfiellu 
Gicero’8 infofern in Widerſpruch flebt ald er den Vater durch Sulla seron 
geächtet, und ebenfo den Sohn vom Dictatsr in die Anklage verfiridt werben 
läßı, während Cicero verficbert daß Chryſogonus durchaus ohne Vorwiſſen ded 
Sulla gehandelt habe, c. 8. u. 45.). ©. die Specialaudgg. der Rede, von 
HR. Matthät (deutſch u. Tat., mit erflär. Anm. begl., Schlesw. 1799.), von 
W. Büchner (rec., emend. etce., Lips. 1835.), und bauptfählih von Ed. 
Dfenbrüggen (mit Einleitung und Gommentar, Bribw. 1844.). [Hkh.] 
3) Roscius, als Sclave geboren in dem Doörfchen Selonium bei La= 
nuvium (Gic. de div. I, 36.) zwiichen 620—25 d. ©t., erfaufte ſich ſpäͤter 
nach Plinius H. N. VII, 40, die Freiheit und führte ald Freier den Namen 
Q. Roscius Gallus, denn letzteres Gognomen findet ſich bei Diomed. II, 
p- 486. Putsch. *. Schon von Natur mit einem wohlgebauten Körper aus— 
geftattet (Eic. de nat. Deor. I, 28.) wußte er durch Uebungen aller Art 
diefer Naturgabe eine folche Biegfamfeit und fo zierlihe Bew en hinzu⸗ 
zufügen daß Cicero an ihm öfters feine venustas rühmend hervorhebt, vol. 
de orat. 1,59. p. Arch. 8. Dazu fam das forgfältigfte Studium der Mimik, 
das ihn in feiner Jugend häufig auf das Forum trieb, um den Rednern, 
jonderd dem Hortenflus, in Vortrag und Bewegungen „etwas abzulauſchen 
(Baler. Mar. VIII, 10,2.). Diefe Studien jegte er ald Schaufpieler mit = 


* 


unverdroſſenſten Eifer fort; berichtet doch Valer. Mar. VIII, 7, 7. daß 
auf der Bühne feinen einzigen Geftus machte den er nicht vorher zu Kauf 
überdacht und einftudirt hätte. Dabei beichäftigte er ſich auch theoretifch mit 
feiner Kunft und fihrieb nah Macrob. Sat. I, 10. ein Werk worin er eine 
Vergleichung zwifchen der Rede- und Schaufpielfunft anftellte, und wird in. 
diefer Beziehung von Horat. Ep. II, 1, 82. doctus Roscius genannt. Da 
er ald Menſch nicht weniger groß war denn ald Künftler (Eic. p. Quint. 25. 
p. Sest. 25. p. Rosc. Com. 6.) fo £onnte es nicht fehlen daß er nicht 
als Schaufpieler der allgemeine und hochgefeierte Liebling des röm. Bubliku 










* Auch die Schol. Bob. in or. pro Arch. p. 357, Orell, geben den Bei 
der wahrſch. die Nationalität des geweienen Sclaven bezeichnete. [ Hkh;] 
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ndern daß jelbft die ausgezeichneiften und erflen Staatsmänner 
wie Sulla (Macrob. Sat. IT, 10. Plut. Sull. 36.) und Gicero (Macrob. 
| . Cie. 5. Eic. de div. I, 36. de lege. I, 4.), ihm ihr Bertrauen 
und ihre Freundſchaft ſchenkten. Im feiner Kunft brachte er es zu einer fol- 
- den Bollfommenheit daß fein Name nach Cicero de orat. I, 28. (vgl. Feſt. 
- p. 289..Müll.) zur fprihmörtlichen Bezeichnung deſſen wurde. der na in 
 Ärgend einer Kunft oder Wiffenfchaft auszeichnete. Die Theaterfchule die Nofe, 
hielt fand in ſolchem Rufe daß ein Anfänger ver fich hier gebilvet hatte bei 
feinem erften Auftreten einer guten Aufnahme von Seiten ded Publikums 
gewiß jein konnte, vgl. Cie. p. Rose. Com. 10. 11. Wie fein Beiname 
-Comoedus zeigt trat er meift in Komödien auf und war am audgezeich- 
netften in Nollen die durch dem rafchen Wechfel der Leidenſchaften eine lebhafte 
Gefticulation verlangten, Gic. de orat. IL 57. IM, 26. p. Arch. 8. Gegen 
bie Sitte der damaligen Schaufpieler trat er meift ohne Maske auf. Unges 
jeuer waren die Summen die Nofjcius für fein Spiel erbielt; nach Plinius 
H. N. VI, 40. nahm er jährlih 500,000 Seftertien ein; doch war er fo 
weit von Habjucht entfernt daß er im ben legten 16 Jahren feines Lebens, 
wo er allerdings ſchon jo viel verdient hatte um nach römiſchen Begriffen 
anftändig leben zu können, für fein Spiel kein Honorar mehr annahm, Gic. 
pP. Rose. Com. 8. Uebrigens ſcheint er bis an feinen Tod, der furz vorher 
ehe Cicero feine Rede p. Archia hielt, alfo gegen 692 d. St. erfolgte, auf- 
getreten zu fein, mwenigftens berichtet Gicero de orat. I, 60. de lege. I, 4. 
daß er ald Greis die Melodie langſamer abfingen ließ um im feinen Bes 
wegungen dem Spiel ver Flöte folgen zu können. Mehr über ihn ſ. bei 
Gryſar, Allg. Schulztg. 1832. S. 365—71. u. Allg. Schlitg. 1830. I. 
Nr. 73.* [Ladewig.] 
4) L. Roscius (Otho), Bolfstribun 687 dv. St. (67 v. Chr.) und 
Gegner der lex Gabinia de uno imperio etc. (Bd. IH. ©. 565, 5. val. 
- Dio XXXVI, 5.), deutete zulegt, als er in der Volksverfammlung nicht mehr 
zu Worte kommen Fonnte, noch mit den Fingern an, daß zwei und nicht einer 
ie wählen feien, worauf ein folder Lärm der Verfammelten ausbrach daß 
ein Rabe vor Schrecken vom Himmel fiel (Dio XXXVI, 13. Plut. Pomp. 
25.). Derfelbe ift Urheber der lex Roscia theatralis (ſ. Bo IV. ©. 996 e). 
- 5.6) Roseii, zwei Brüder, werden im parthifchen Feldzuge des Crafſus 
(701 dv. ©t.) von Surenad gefangen (vgl. Plut. Crass. 31.). 
- 7)L. Roscius Fabatus, Prätor 705 (49) und Gäfarianer, der als 
folder von Pompejus mit Friedensvorſchlägen an Cäſar nah Ariminum ges 
jandt wurde (Dio XLI, 5. Aovaıos Poorıog, EAf. b. c. I, 8. 10. Rose, 
Eic. ad Aut. VII, 12, 2. Fabatus), fand wie es fiheint feinen Tod in der. 
Schlacht bei Mutina 711, 43 (vgl. Eic: ad- Fam. X, 33, 4. L. Fabatus), 
Nach der Anficht Cavedoni's (bei Niccio, le monete etc., ed. 2. p. 196,., 
‚gegen Edel, Doctr. N. vol. V. p. 293.) wäre er identifch mit L. Roscius 


a 























U * Der Proceh in welchem Cicero als Vertheidiger des Roſcius Comodus auflrat 
fällt nach der gewöhnlichen Annahme in das J. 678 d. St. (76 v. Ehr.). Geführt 
kourde derfelbe gegen den Kläger E. Fannius Chären, der dem Rofeius einen Sclaven 
PBanurgus zur Ausbildung in ter Schaufpielfunft übergeben hatte, unter der Bes 
bingung daß der Fünftige Gewinn den die Kunft des Sclaven brädte zwifchen beiden 
getheilt werden follte. Der Sclave war von einem gewiflen Flavins aus Tarquinii 
ie Ill: ©. 486 f.) ermordet worden; und in dem Procefie handelte es fih. nun 
um die Theilung des Erſatzes welchen Flavius zuerft dem Rofcius und fpäter dem 
Bannius geleitet hatte. vgl. Unterholgner über die Rebe des Cic. f. d. Schaufp. 
DD. Rofe., in Saviguy’s Zeitfhr. I. ©. 248 f., N. Münden, or. M. T. ©. pro 
PD. R. C. iuridice exposita, Colon. 1829. 8., u. or. p. Q. R. C., ed., commentariis, 
adnott, illustr. ©, A. Schmidt, Lips. 1839. 8. [Hkh.] 


\ 
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Fabatus, dem Urheber des Denariud mit dem Bilde der Juno Lanuvina und 
des Mäpchend das den Drachen füttert (val. Bo. V. ©. 1140, 6.), von 
welcher Münze fich eine anſehnliche Zahl Varietäten mit ähnlichen fleinen 
Typen wie auf den Münzen des 8. Bapius (Bo. V. ©. 1140, 5.) findet 
(vgl. Riecio p. 195 f., der 66 Barietäten aufführt)., 

8) Roscius, 2egate des Du. Gotnificius in Africa 711, 43 (vgl. Bo. II. 
©. — * ließ ſich nach der Niederlage ſelbſt den Tod geben (App. b. c. 
IV, 56.). . 

9) Roscius Caelius, Legate der legio XX. in Britannien 69 n. Ehr. 
(Zac. Hist. I, 60. vgl. Bo. IV. S 897.). 

10) Roscius (Bar. Rosius) Regulus, Gonful einen Tag lang im 
$. 69 n. Ehr. (vgl. Tae. Hist. Jul, 37.). 

11) L. Roscius Aelianus, cos, sufl. 100 n. Ebr. (Norif. ep. consul. 
p. 134.). Bal. die Inſchrr. bei Gruter. p. 18, 10. 459, 2. [Hkh.] 

HRoscopüs (Poororovg), nad dem Stadiasm, m. magni $. 199. 200, 
ein Künenort Bampbyliend am Ausfluffe ded Ceſtrus. [F.] 

Rosen rura, |. Reale, | 3 

Rosötum (9t. Unten, p. 532.), Ort Etruriend an der Straße von 
Florentia nach Piſä, das heut. Monte Rofino. [F.] 

" Rosologiäcum (It. Ant. p. 143., ibid. p. 206. aber verfihrieben 
Orsologiacum, bei Wtol. V, 4, 8, PovoAoyix, wo aber einige Codd. au 
OvoooAvyix u. OpoooAayıaror haben, im It. Hierof. p: 975. fälihlih Ro- 
solod.acum), ein Flecken der Tectofager in Galatien an der Straße von Ans 
eyra nach Gäfarea Maraca und wahrſcheinlich am Halys. [F.) | 

Rosphodüsa (Plin. IV, 13,), Iniel des Pond Gurinus vor der” 
Küfte des europärichen Sarmatiend. |[F.] 

Rossus, j. Rosus. 

Rostra, die Schnäbel der Kriegsichiffe, gemöhnlih mit Eiſen beihlas 
gen, ſ. vie Yerifa u. Bo. V. S. 462. Die erbeuteten rosira dienten dem vesti- 
bulum des flegreihen Feldherrn zum Schmude, Gic. Phil. U, 28. Birg. 
Aen. VII, 183. Auch die öffenılihe Nepnerbühne (suggestus, Blor. 1, 11.) 
empfieng diefen Schmuck (Liv. VIII, 14. Plin. H.N. Xyl,4,8, Blor, 4, 11. 
Barıo 1.1. V, 155. ic. p. 1. Man. 18. Iſidor. XV, 2.) und davon ven 
Namen rostra. Diefer Ort befand ſich zwifcben dem Forum und dem Co— 
mitium, nabe bei der Graecostasis (Blin. H, N, Vi, 60,) ante curiam 
(Hostiliam), ſ. oben &. 513.529. ic. in Milon. 5. ®ronto ad Ant. Aug. 1, 2., 
oder man kann auch jagen mirten auf dem Forum, wenn man dad Gominum 
als eine Abıheilung des Forum betrachter, App. b. o. I, 94. Die Eaff. XLIM, 
49. C. Müller üb. d. For. Rom. ©. 43 ff. Niebuhr, röm. Geh. 1. ©.470, 
Vol. Hufchte, üb, d. Stelle d. Varro v. d. Licin. Heidelb. 1535. ©. 49, 
Auf dem Comitium (ante rostra) wurde Caͤſars Leiche verbrannt, App: b. c. 
Il, 148. Liv. Ep. CXVI. Cuet. Caes. 84., und auf dieſer Stelle der Tempel 
Cãſars erbaut (vedes Divi Julii) auf deffen Unterbau die rostra Julia anges 
legt wurden welche von den eigentlichen rostris verſchieden waren, Dio Caſſ. 
Li, 19. LVI, 34. Suet. Oct, 100. Blebife. bei Frontin. 129,, j. oben 
©. 515. 9. E. — Auf diefer alten Rednerbühne befand fih ein subsellium, 
f. Die Münze bei Spanheim de praest.. I. p. 193. Eckhel doctr. num. V. 
p. 236. Naıdini Roma ant. 1. p. 141. ed. Nibby. Bunjens Bejhr. Noms 
ll. ©. 57. Urlichs, röm. Topogr. Stuttg. 1845. ©. 17 ff. Bon bier 
herab frrachen die rom. Magiftraten zum Volt (in Goneionen), Plin. Pan. 65. 
Cic. p. leg. Man, 1. 18. Suet. Caes. 17. 20. Claud. 22. Ner. 47. Dion. 
II, 26. App. b. c. I, 30. 106.; von bier wurden die Jaudationes fun«br 
gehalten, ſ. Bd. Il. ©. 546. u. Div Caſſ. LIV, 35. LVi, 34._ Euet. Tib, 
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"Oct. 100. Cal. 10. Xat, Ann. XVI, 6. Quintil XII, 6,1.) Beckers Gallus 






von Mei . ©. 286 f. Früher Sprachen die Redner immer nad dem Gos 
ehrt, feit E. Licin. Craſſus oder C. Sempr. Gracchus aber nad 


dem Borum bin, ic. Lael. 25. Blut. C. Gracch, 5. Daneben befanden 
ib vom Senat verliebene Ghrenpläge zum Zuſchauen der Gfadiatorempiele 
auf den Forum, Gie. Phil. IX, 7. App. b. e. 1,109. Daß die Köpfe der 
Mrojeribirten bier ausgeftellt wurden erzählen Blor. I, 21. IV, 6. App. 
b. e. 1, 71: 94. Dieſe alten Roftra wurden aber nah einer andern Stelle 
bed Forum verlegt, und zwar nach dem Plage sub veteribus (oben ©. 514. 
515.9.8.), Suet. 1. icon. 1.1. Nach Die Gaff. XLIN, 49. Hatte Cifar 
vor feinem Tode die rostra verlegt, allein Berker S. 337f. macht ſehr wahr⸗ 
lich daß wenn auch Gäfar diefe Veränderung beabfichtigte doch erſt 
guſtus diefelbe ausführte, denn die Noftra waren bei Gäjars Tode noch 
ihrem alten Blage, Liv. Ep. CXVI. App. b. c. II, 148. So wie neben 
> alten Neonerbühne zahlreihe Statuen flanden fo war dieſes auch bei der 
fuen der Ball, und wahrjcheinlich wurden diefelben von den alten rostris zu 
en neuen binübergetragen. Eic. Phil. IX, 2. p. Deiot. 12. ad div. XII, 3, 
H: N. XXXIV, 5. 6. Bel. Bat. II, 61. Suet. Caes. 75. Dio Eaff. 
> 18. XLIIE, 49. XLIV, 4. XLVI, 29. App. b. ce. I, 97. Dion. I, 87. 
E86 gab alſo unter den erjten Kaijern doppelte rostra, die oben ermähnten 
Julia und vie eigentlichen, jegt verpflanzten rostra. Dazu kamen fpäter noch 
bie dritten, wahrich. bei vem Severusbogen unter dem Gapitol, weßhalb in 
dem Curiosum und in der Notitia, regio VII rostra tria aufgeführt wer» 
den, f. Breller, d. Regg. d. St. Nom ©. 141. u. oben &.516. Liter.: Außer 
Niebubr, Huſchke, Urlichs, Bunfen ſ. E. E. Fabricius de rostris fori Rom., 
Altorf 1745. Ganina indicaz. topogr. 153. 163. Sui rostra del foro in 
Ati Rom. VIII. p. 107 ff. (verwechielt die rostra Julia und vie eigentlichen, 
aber verjegten). Beder, Handb. d. röm. Alterıh. 1. ©. 259 f. 290 f. 337. 
359 f. u. Zur röm. Topogr., Leipz. 1845. ©.40f. [R.] 
At: ee (It. Anton. p. 124.), Ort in Latium, 24 Mil. 
' SE, i 
> Rostrum Nemaviae (It. Ant. p. 237. 258.), Ort in Bindelicien. [F.] 
—.  Rosus oder Mossus (Pooos u. Po), Strabo XIV, p. 671. 
| p. 751. Biol. V, 15, 2. Plin. V, 22, 18. Hierocl. p. 705. Tab. 
Beut.), eine Seeftadt Syriens in der Landſch. Vieria am ifflihen Meerbuien, 
etwas öſtl von dem nah ihr benannten und an der Süpfpige des genannten 
Dieerb. gelegenen Vorgeb. oder & lien (oronelos 6 Porunog, Bol. ibid., 
j. Gap Zoroje oder Hundscap; vgl. Vocode I. S. 262.) und 15 Mid, 
ſüdweſtl. von Seleucia, nach Plin. 1. 1. im der Nähe ver. ſyriſchen Päſſe. 
Pococke H. S. 253. fand an dieſem Gebirgspaffe, durch welchen die Straße: 
nach Antiochra führt, noch Trümmer alter Mauern, die vielleicht der Stadt 
M. angebören. F. | 
Rote (ad), Station an der Etraße von Placentia nah Mediolanum 
(. Sier, p. 617... IE] ' 
otae (ad Rotas, Tab. Peut. u. Geo. Rav. IV, 34.), ®leden in 
Samnium an ver Strafe von Sulmo nah Apulien. [F.] | 
ur Poraros (Biol. 11,2, 5.), Eleimer Fluß an der Oſtlũſte von Eorfica, 
mac Mannert IX, 2. ©. 518, ver Dalejani. [F.] 
Eu Rotomägus (Jt. Anton. p. 384. Ammian. XV, 11. Not. Imp., Greg.’ 
















ut. IV, 52. v, 1, 19.) over Ratomagus (Paroueyos, Ptol. MH, 8, 8., im 
St. Anton. p. 352. verſchrieben Latomagus, auf der Tab. Veut. und auf. 
Münzen bei Mionnet 4. p. 82. u. Suppl. I. p. 149. Ratumagus u. Rıtu- 
macus), die beveutendfte Stadt der Vellocaſſes in Gallia nz und ſpãtere 
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Hauptitadt von Lugdunenſis IT., an der Straße von Garocotinum nad) Auguſto⸗ 
bona, mit Lutetia Pariflorum durch, eine eigene Straße verbunden (It. Ant. 
p. 284.); j. Rouen ia röm. Gräbern. Vgl. Bulletin des scienc. hist. 1828. 
Mars p. 246. |F. 
| len: Tochter ded Baftrierd Oxyartes (f. d.), Gemahlin Aleranders' 
des Gr. (Bob. 1. ©. 344. 352,), Mutter des Al-ranver Aegus (Br. 1. 
©. 354.), von Gaffander ermordet (Br. I. ©. 355. 1. ©. 156; 187.); 
fie ſelbſt hatte 12 Jahre früher, 323 v. Ehr., ven Tod der Statira (f. d.) 
verſchuldet [K.| | | 
HRoxolani (Po&rAaroi), ein mächtiges Volk ſtythiſcher (Strabo II, 
p. 114.) over genauer farmatiiher (Tat. Hist. I. 79.) Abfunft im europäil- 
ſchen Sarmatien an der Küfte der Mäptis zwifchen dem Borvyſthenes und 
Tanais (Sırabo VII, p. 306.) oder richtiger um den Voritus ber, bit zum 
Tanaid. Wie zahlreich fie waren ergibt ſich fchon daraus daß fie 50,000 M. 
ſtark gegen Mirhrivated Gupator kämpften (Strabo 1. 1.). Sie fielen: Öfıerd 
in die söm, Provinzen jüol. ver Donau ein (Tac.1.1.), und Haprian mußte 
ihnen fogar einen jührlihen Tribut zahlen (Spartian. Hadr. c. 6.) Mit 
den in Dacien lebenden, ihnen flammverwandten Jazygen flanden fie in Hans 
delöserbindungen (Dio Gaff. LXXI, 19.), und fpäter erſcheinen ſie ald röm, 
Hiliötruppen (Trebell. Boll. Trig. tyr. e. 6. 10.). Selbſt im Iiten Jahrh. 
geihiebt ihrer noch Erwähnung (Gepren. II. p. 860. vgl. Stritter Mem. pop. 
1. p. 975.). Nach Strabo VII, p. 31 6.309. waren fle ein tapfered, Frie«’ 
geriiches Volk, das aber einem gutgeübten Heere nicht widerftehen konnte 
Ihre Hauptftärfe beftand in ihrer MNeiterei (Tac. 1.1.). Ihre Waffen waren 
Langen und lange mit beiden Händen geführte Schwerter (id.) und’ Helme 
und WBanzer von barıem Leder (id. u. Strabo 1. 11.). Mebrigens val. auch 
Strabo VII, p. 312, Viol. I, 5, 19. 24 25. Plin. IV, 12, 25. Jul 
Gapitol. M. Ant. 22, Bopisc. Aurel. 33. Ammian, XXM, 8, 35. Iniher. 
u, Münzen bei Gruter. p. 453, 1. Oreli n. 750. 833, u. Katancfih Geo. 
epigr. 3. 223. 294. 11. 129. 193. Dieffenbach, Eelt. U. ©. 221. Ufer III, 
2. ©. 431 ff. u. Eichwald, alte Geo. des Kaſp. M. S. 368 ff. u. 800 ff, 
der fie für vie Älteften Raſſen an der Wolga erflärt, und ihren Namen, der 
eigentlich Nhos-alanen heißen fellte, vom Fluffe Rbo8 des Agarbem, U, 1. 


b 48. Hud-. (d. h. dem Rha des Ptol. oder der Wolga) und Alanen over 
Ilagonen berleitet. (2) [F.] 
Povernroıoı (al. % 


’ Povexovraoı, Ptol. II, 3, 6.), Volk an der Oſt⸗ 
füfte Sardiniens. [F.] | 


Povadıg (Btol. VII, 1, 26., wo aber Andere codd. “Aöoıng 
haben), Fluß in India intra Gangem, der in den Indus füllt, vieleicht iden 
tif mit dem Hydraotes der übrigen Schriftfleller. | F.] 

Povadiraı(Ptol.1V,5,23,), Bolt im libyſchen Nomos Marmarica's. [F 

HRuana, |. Rabana. - 

I&ubeas, nah Blin, IV, 13,27. ein Vorgebirge in Sarmatia Europäa 
in der Nähe der Mündung des Rubon. Mannert Iil. ©. 3u2, hält es fie. 
bie Norpfrige von Gurland. | F.] 

Rubellii. — 1)C. Rubellius (Bar. Rubellinus, aus der gens Rub. 

Fe re Gicero im 3. 710 d. ©t. (44 v. Chr.) dem 
ornificius in einer Erbſchaftéſache zual i empfo 
(xd am. KU, 26, 

) ©. Rubellius Blandus, triumvir monet. unter Au i 
Münze bei Eckhel Doctr. Numm. Veit, V. p. 295. Riecio le —— 
ed. 2, p. 197.), wabrich. identiſch mi Rubellius Biandus der unter & | 


berius (773 d. ©t., 20. n. Ehr.) wie e8 fcheint als erfler Wotant im Senate 
(und zwar als Conſular, vgl. Tac. Ann, UI, 51., und nicht etwa als —J 
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desien., vol. II, 49. fin. ; denn wären die Gonfuln ſchon bdeflgnirt geweſen, 
2 — als veflgnirter cos. ordinarius des folgenden Jahres, 
vgl. die Baften — nicht nach ihm, Tac. IH, 23., fondern vor ihm geſtimmt) 
den Antrag ſtellte daß der Aemilia Lepida (welche unter Anderem beſchuldigt 
war über dad Haus der Cäſarn Chaltäer befragt zw haben, MI. 22.) Feuer 
amd Waller unterfagt werde (111.23 ). Im folgenden Jahre (774,21) war 
er der war von den Gonjularen der für den milveren Antrag gegen us 
torius Brifeus flimmte (Tac. II, 51. vgl. Bv. IV. ©. 1250.), vielleicht im 
” Sinne des Tiberius, deſſen Gunft er jedenfalld genof, da er im J. 786 (33), 
obgleich Enkel eines römicdhen Ritters aus Tibur, des Katierd Enfelin Julia 
(Bd. IV. ©. 481f.), Witwe des Nero (Bo. V. ©. 575f.), die dem Sejan 
‚verlobt gemeien war, zur Gemahlin befam (Xac. VI, 27. vol. 45. XIV, 22, 
Oio LVIII, 21.). 
58)L. Rubellius Geminus, Coſ. unter Tiberius 782 d. St., 29 
m Ehr. (Far. V, 1. vgl. Norif. ep. cons. p. 9.). 
74) Rubellius Piautus, Sohn des Rub. Blandus (Nr. 2.) von Yulia, 
und deßhalb mütrerlicher Seits im gleibem Grave wie der Kaiſer Nero von 
Auguftus abjtammend (Tac. XIH, 19., d. 6. Agrippina, die Großmutter Nero's, 
Bo. V. ©.577. o6., war leibliche Tochter, und Drufus, der Großvater des 
Mub. PL, Stieffohn der Yulia, Tochter des Auguftus, oder Tiberius, der 
leibliche Bater des Drufus, Adoptivſohn des Aug.), ſah ſich ſchon im I. 808 
d. St. (55 m. Ehr.) in die Anklage der Agripvina, Murter des Nero, ver- 
ſtrickt, Die ibn zum Bürflen an des Sohnes Stelle und zum eigenen Gemahle 
befimmt haben sollte (ac. XI, 19.); und wenn auch dießmal die Gefahr 
vorübergierg (vgl. Zac. XIII. 21.), fo machten einige Jahre fpäter verſchie⸗ 
bene auf Plautus gedeutete Borzeichen die Angft ded Iyrannen aufs Neue 
rege, und dieſer verwies ihn im fehonender Form nach Allen, wo er auf feinen 
‚vom Großvarer ererbten Gütern (avitis agris) leben follte (Tac. XIV, 22.). 
Als aber im 3. 815 (62) an. ded Vräfeften Burrus Stelle ver graufame 
Sigelinud getreten war (vgl. Bd. V. ©. 581.) fo ſchärfte diefer, von dem 
Eireben geleitet den Bürften in Brevelthaten zu verwideln, den Argwohn 
beffelben gegen Plautus wie gegen Sulla (Br. II. ©. 679.), und jener, 
durch feinen Schwiegervater 2. Amiſtius Vetus (Bo. I. ©. 558, 12.) von 
der Gefahr benachrichtigt und zum Wiverftande aufgefordert, fand gleihmohl, 
da er einen flanphaften Tod einem unſichern und angftvollen Leben vor:og, 
durch dad Schwert des Genturio welchen Nero mit 60 Solvaten zur Volls 
4 führung des Mordes nach Alten geſandt hatte feinen Tod (Fac. XIV, 37 - 
59. XV, 10. vol. Pieudofeneca Octav. 437 f. 464 ff., u. Dio LXHU, 14, 
wonach der Tyrann, als ihm das Haupt des Grmordeten gebracht wurde, 
ſich über die lange Nafe des Mannes luſtig mahıe). Nah ver Schilderung 
des Tacitus (XIV, 22. vol. 57.) war PBlautus als Jünger der Stoa (deren 
angeiehenfle Lehrer, wie ein Mufonius, Bd. V. ©. 280 f., ihm befreumvet 
waren, Zac. XIV, 59.) ein Mann von ftrenger Sitte, der zu Rom von allem 
Öffentlichen Leben zurückgezogen lebte, in ver fernen Provinz jedoch, wo das 
Auge ver Machthaber ibn nicht unmitielbar traf, den alten Römer gerne zur 
Schau trug umd deßhalb, jo wie ald Anhänger jener Weißheit, die, dem 
- römifchen Charakter ganz entfprechend, auf die Praris niemals verzichtete, 
feinen Feinden vor Andern gefährlich ſchien (XIV, 57.). Vgl. über ihn noch 
- Xae. Ann. XIV, 60. XVI, 30. Hist. .JJ, 14. 
5) Rubellius Blandus ($uvenal Sat. 8, 39 f., wo Heinrich die 
Lesart Blande gewaltfam ändert und Plaute liett), ohne Zweifel Sohn des 
Borigen, der vom Großvater den Beinamen trug, von Juvenal (v. 42.) aber 
mit dem Vater verwechielt und fälſchlich als Sohn der Julia bezeichner, wird 
in der gegen die Nobilität gerichteten Satire als Beiſpiel hohlen Adelſtolzes 
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aufgeführt und in einer Weile geſchildert (ngl.-v. 40 f. tumes älto Druso- 
rum stemmate tanquam Feceris ipse aliquid, u. vw. 53., Nil nisisGeero- 
pides truncoque simillimus Hermae) die feineöwegd mit der taciteifchen 
Schilverung des Plautus (XIV, 22., habitu severo, casta et secreta domo) 
übereinftimmt, wohl aber auf einen Sohn deflelben (vgl. XIV, 50) zu paſſen 
fiheint der unter den Flaviern feines Stammbaums fih rühmen mochte. [Hkh.] 
Rubi (Horat. Sat, I, 5, 94. 3. Anton. p. 116. It. Bier. p. 610., 
die Einw. bei Blin, III, 11, 16. u. Brontin, de col. p. 127. Rubustini), 
Stadt der Peucerier in Apulien an der Strafe von Brunduflum über Bus 
tuntum nach Ganuflum; j. Ruvo. [Fi] F 
Rubico (Gic. Phil. VI, 3. Lis CIX, 40. 41. Plin. IH, 16, 20. 
Suet. Caes. 31, Lucan. I, 1%2. 214. | Tab. Beut.; 6 Povßnon; Strabe 
V, p. 215. 227. Piol. II, 1, 23.), das ‚Grenzflüßchen zwiſchen Gallia Cisal- 
- pina und dem eigentlichen Italien an der Küfte des adriatifhen Meeres, bes 
rühmt durch Cäſars Uebergang. Gin päpfliches Decret vom. 9. 1756 erklärte 
den heut, Zula für den alıen R., allein aus den Difta der Tab. Beut. 
ergibt fih daß er vielmehr der 100 Schritte nörplichere Bi it. Bol, 
Manneıt IX, 1. ©. 234, An feiner Mündung lag nach der Tab. Beut, 
auch ein gleihnamiger Bleden; j. Torre di bel’ Aria an der Mündung des 
BPijarelo. [F.) { 
Povßo» (Btol. IN, 4,2, bei Marcian. p. 55. Povdor), ein im den 
nördlichen Dcean ftrömenver Fluß des europäifchen Sarmatien zwifchen dem 
Chronus und Turuntus, der nach Maretam. I. 1. feine Duellen auf dem 
Alalu)niihen Gebirge hat, nab Mannert IV, ©. 258. der Niemen oder 
die Diemel, nah Wilhelm, Germ. ©. 351. die Windau, nach Schaffarik, 
Slav. Altertb. 1. S. 596. aber wohl am richtigiten die, Dünas  [F.l J 
HRubra (Povßoa), 1) Stadt im Innern einer Bucht im SD. vom 
Gorfica, in der Nähe des heut. Torre Pinarello (Btol. II, 2,4). — 2) 
blos vom Geo. Hav. IV, 42, erwähnter Ort im Innern Liguriens; j. 
Rofja. IF} 2. 
Rubra saxa (Gic. Phil. II, 31. iv. II, 49. Tac. Hist: I, 79.5 
blo8 Rubrae breves, scil. petrae, bei Martial. IV, 64, 15., u. Rubrae ing 
It. Hier. p. 612.), Felien in Etrurien, beim Flüßchen Gremera an der Via 
Flaminia.  [F.] 7 
Bubrae (ad Rubras, It. Anton. p. 431.), Ort in Hiſpania Bätiea 
j. Cabezas Rubias. [F.] 
Rubrenus Lappa, ein fpäterer römiſcher Tragiker, deſſen Atreus 
von Juvenal VII, 72, erwähnt wird. [Ladewig.] | u 
Rubresus Lacus, f. Narbo, ®v. V. ©. 411. | 
Rubricata (Povßoiare, Ptol. U, 6, 74.), am Fluſſe Nubricat 
gelegene Stadt der Kietaner an der Oftfüfte von Hiſpania Tarrac,, n 
MNeichard das heut. Oleſa. [F.] : 
Rubricatus (Povßoiarog), 1) weſtlich von Barcino in das Mare 
Internum mündender Küftenfluß in Hiſpania ITarrac, (Mela 1, 6,5. Blin. 
IN, 3,4. Ptol. It, 6, 18), ver heut. Klobregat. Vgl. Ufert U, 1.8. 293° 
Note 98. u. Tzſchucke zu Mela H, 2. p. 429 ff. u. IH, 2. p: 528. — 2) ein 
Fluß Numiviend bei Ptol. IV, 3,.5., der tief im Süden auf- dem Gebirge 
Thambes entipringt und etwas öſtlich von Hippo mündet, alſo derſelbe Fluß 
den die Tab. Peut. Ubus nennt und 5 Mil. öftlich von Hippo und 10 Mid. 
weitlih von Armoniacus (dem heut. Mafragg) münden läßt, d.h. der heut. ' 
Seiboufe over Zenati. [F.) kr —F 
Rubrii. — 1) Rubrius, Amtsgenoſſe des Tib. Grachus im Bo 
tribunat 621 d. ©t., 133 v. Chr. (vgl. App. b. ©. 1, 1.). 


2) Rubrius, Amtsgenofie des C. Gracchus in beffen zweitem Volk 
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(632 dv. ©t., 122 v. Chr.) und Urheber der lex Rubriä über eine 
ı des alten Garıhago zu führende Golonie (Put. C. Gracch. 
„1IV5 ©. 991. u. Burdaroi de lege Rubria, Kik: 1839, 4.), 
identisch mit Qu. Rubrius Varro, der nad Gic. Brut. 45,168. mit 
Darius vom Senate für einen Feind erklärt wurde (666, 88) und von 
&icero (1. 1.) ald acer et vehemens accusator bezeichnet wird. a 
78) Rubrius, Begleiter des Verres in Aflen im 3. 674, 80 (vgl. Cn. 
bella, Bo Il. ©. 688, 6.), und zwar deliciae Verris-und zugleich Helferds 
elier feiner Lüfte (val. Eic. Verr. Aceus. I, 25, 64., wo insbefondere eine 
Lampſacus vom ibm begangene Schandthat erzählt ift). 
4) Qu. Rubrius, von Verres ald Prätor in Sicilien mit Kranz, 
| hinuck und Halökette beichenft (val: Cie. Verr. IH, 80, 155., wo er 
sein jeher wackerer und dem Prätor ganz unähnlicher Mann bezeichnet wird). 
5) EL. (al. P.) Rubrius, forderte in einem conventus zu Syrakus 
‚Du. UApronius zu einer sponsio heraus daß er behaupte Verres ıheife 
mit ihm die Z henden (Verr. II, 57, 132), 
ss 6)L. Rubrius Dossenus, Wrbeber von Münzen (bei Eckhel D. N. V, 
VW. p. 296. mit den von Srajan reflituirten neun an der Zahl, bei Riccio, 
‚monete etc, ed. 2. p. 197 f. dreizehn, und zwar elf mit dem Beinamen, 
aber ohne denjelben) welche nad Gavedoni (vgl. Riecio p. 198.) zwiſchen 
650 u. 686 d. ©t. geprägt wurden, und von denen mehrere (und zwar Des 
Mare) je das Bild von einer der drei capitolin. Gottheiten auf dem Users, 
umd eine tensa (nach Urfinus und Andern, denen neueftend Gavevoni beis 
fimmt, während Eckhel an einen Triumpbwagen dachte) auf dem Neverfe, 
die meilten andern aber (und zwar mit Autnabme eines Duinarius, der bie 
Bictoria zeigt, vgl. ob. ©. 360 f., fauter Erzmünzen) ein von einer Schlange 
umwundenes Ei (des Ursculap) auf einem Alrare, und (mit Ausnahme des 
/ Duinarius) entweder ein ganzes Schiff, oder das Vordertheil eines ſolchen 
r Seite eined templum distylum in welchem jenes Symbol ſich befindet 
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f. M. Eppius, Bo». Il. ©. 1564.) darftellen, daher man vermutet daß 
ind Dofienus an einen Vorfahren der zur Befragung ded Wesculap 

4 Epidaurus geſchickt worden oder auch bei deflen Abholung nah Rom 

4 ©. 192.) betheiligt geweien fei erinnern wollte (vol. Riccio p. 198 f.), 
1 welcher Vermutung eine Stelle des Plinius (H. N. XXıX, 1.) flimmt, 
wvonach die Arzneiwiffenſchaft in der gens Rubria mit Eifer gepflegt worden 
u fein fcheint (val. au vie Infchr, bei Gruter. p. 464., 6., M. Rubrius 
M. L. Faustus Medieus). Der Urbeber ver Münze mag mit dem Senator 
EL. Rubrius iventifch fein der als Bompejaner von Cäſar zu Gorfinium 
(705 > St., 49 v. Chr.) gefangen und unverlegt entlafjen wurde (Eäf. b. » 
ec 1, 23.). 
7 Rubrius, Proprätor in Macedonien (687, 67), unter welchem Gato 
enfis) ald trib. mil. diente (Blut. Cato min. 8.). Ein Sohn von ihm 
vielleicht 
=: 8) M: Rubrius, der dem Gato im 3. 708 (46) in Afrika zur Seite 
und als fein Stellvertreter in Utica genannt wird (Plut. Cato min. 62f. 
. Drumann, Geſch. Roms ıc. Thl. III. ©. 597. u. Thl. V. ©. 154. U. 81): 
9, Rubria, Wutter eines Papirius Carbo (Cic. ad Fam: IX, 21, 3. 
Br. V. ©: 1147, 7.). 
40) RubriusRugsa, einer ver Mörder des Cäſar (App. b. c. 1, 113.). 
4m E. Rubrius, Casinas, jegte den M. Antonius. zum: Erben ein 
. &ie. Phil. II, 16, 40.). ; 
42) Rubrius, ver voraudgefegte Lirheber der (etwa ind 3. 711, 43 
jegenden) lex de Gallia eisalpina (vgl. Bo. IV. ©. 997 f.). 2. 
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+ 43) Rubria, eine Mebiolanenferin aus der Zeit des Auguftus (vgl. 
Bal. Mar. IX, 15. ext. 1.). | 
| 14) Rubrius, röm. Ritter der unter Tiberiuß (768 d. ©t., 15 n. 
Chr.) angeflagt wurde daß er durch einen Meineid ven Namen des Auguftus 
entweiht hätte, worauf jedoch Tiberiuß den Ausſpruch that: Deorum iniurias 
Diis curae (Tac. Ann. 1, 73.). | A 
15) Rubrius Fabatus, im 3. 785 vd. St. (32 n. E6r.) ver Ver⸗ 
ſchwörung (gegen Tiberius) angeflagt, wurde von der beabfichrigten Flucht 
zu den Parthern zurüdgeholt und fortan bewacht, entgieng jedoch der Berurs 
theilung,, oblivione magis quam clementia (Iac. Ann. VI, 14.). 
16) Rubrius Pollio, Präfeft\ ver prätorian. Goborten (dmapyng, 
Dio LX, 23. vgl. LV, 10.) unter Claudius, erhielt von dieſem eine Vild⸗ 
fäule und einen Sig im Senate fo oft er ihn dahin begleitete (vgl. Dio 
LX, 23., wo Reimarus meint, für Povgpoio fei vielleicht zu leſen Povpo, im 
Hinblid auf den Präfekten Nufus des Pompejus Sohn bei Seneca Apocol. 
13., der jedoch wahrſch. verichieden if). | 2 
en virgo Vestalis, welcher Nero Gewalt anthat (Sueton. 
Ner. 28.). £ 
18) Rubrius Gallus, von Nero im I. 821 (68) gegen Galba und 
Perginius Rufus gefandt, bald aber felbft dem Nero untreu (vgl. Dio LXIH, 
27.), wird »im folgenden Jahre als Legate des Otho genannt der nach ver 
Schlacht bei Berriacum für die bei Brirellum liegenden Goborten Berzeibung 
von den Bitellianern erbat (Xac. Hist. I, 51.), umd ſoll ſich in demſelben 
Jahre von Flavius Sabinus, dem Bruder des Veſpaſianus, haben gebrauchen 
laffen, um Gäcina (vgl. Bd. II. ©. 40, 6.) zum Ubfalle von Virelins zw 
bewegen (Zac. Hist. II, 99.). VBeipaflan übertrug ihm die Leitung eines 
Feldzugs gegen die Sarmaten, ten er glücklich vollführte (vgl. Iolepb. bir 
V11,4,3.); unter Domitian aber ſah er feine Eriſtenz gefäbrvet, als offensae 
veteris reus atque tacendae (Juven. Sat. IV, 105. vgl. Schol.:- Tibiam in 
pueritia corruperat, wo man Titi fillam (?) emendirt hat). a 
19) Rubrius Gallus, wahrſch. Sohn des Borigen, cos. (sul) 
unter Irajan mir Cälius Hiſpo (854 d. St., 101 n. Ebr., vol. Blin. Kp 
IV, 9., wo Hiſpo ald cos. design. genannt ift) und Urheber des Senatus 
cons. Rubrianum, welches feftiegte daß menn der Erbe ſich der Erfüllung des 
Dermächtniffes der Freiheit entziehe die Freilaſſung ald gef anzuſehen 
ſei (Dig. XL, 5, 26, $. 7. 33, $. 1. vol. XXVI. 4, 2.). [Hkh.] 
Rubrum mare, ſ. Erythraeum mare. 
Povßovrn (PBtol. IV, 6, 32.), Stadt im innern Libyen an einem 
Duellflüffe des Gir. | F.] 
Rubustini, f. Rubi. 
Rucinates, |. Runicates, | 
Rucconium (Povxxorıor, Btol. I, 8, 6.), Stadt in Dacien zwi 
der Iyfla und Aluta, wahrſch. das heut. Grlau (vgl. Sulzer Geſch 
trandalpin. Dacien I. ©. 200.), nad Reichard aber Nusfonog over Nisooıf. |F. 
Povda, Stadt 1) im N. Drangiana’s, Vtol. VI, 19, 4. — 2) 
ſüdweſtl. Theile Barthiens, Ptol. VI, 5, 4. [F.] | —* 
HRudine (Mela 11, 4, 7. Plin. III, 11, 16.; Povdie, Btol. IM, 1, 
76.; 7 Podaior morlıg bei Strabo VI, p. 262., auf der Tab. Peut. Rudae, 
die Einw. auf Infhrr bei Oreli Nr. 139. u. 3858. Rudini), nah Strabe 
1. 1. eine uriprünglich griech. Stadt, nach den angef. Inſchrr. aber ein | 
nicipium im Gebiete der Peucetier in Apulien an der von Brunduſium 
Venuſia führenden Straße, Vaterſtadt des Ennius; denn obgleich Enni 
von den Alten durchgängig ein Galabrer genannt wird und auch Brol. ii 
Rudia in das Gebict der Salentiner, alſo nah Galabrien fegt, fo iſt do 
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‚fein ne vorbanden an ber Ioentität jenes von Strabo', Mela 
und Blin. in das Land der Peucetii und von der Tab. Veut. an die er 
wähnte Straße gejegten Ortes mit der Vaterfladt des Ennius zu zweifeln, 
zu fpäter mir zu Galabrien gerechnet wurde. Vgl. Ruperii ad Sılium 
Xu, 396. Romaneli Topogr. 1. p. 291. u. Marini Ati I. p. 31, Der 
x Ik 1. fpäter ganz gejunfene) Ort ift das heut. Notigliang oder 


AB; 
- Povdsıarn, Diftrife an der Küfle Garmaniens, Btol. VI,8, 12, [R.] 
xeda⸗ hieß der Stab welchen vie Glaviagoren als Zeichen der Freiheit 
fiengen, ſ. Bo. II. ©. 875, u. Suet. Claud. 21. Oviod Am. II, 9, 22, 
IV, 8, 24. Quintil. decl. 302. Galp. decl. 50. Orelli ipser. 2573 ff. 
Coll. leg. X, 7,4. [R.} j 2," 
Ruerium (Pucoor, Ptol. 11,7, 20., wahrſch auch das Revessium 
Zub, Beut.), Stadt der Vellavi oder Velauni (daher im ver Not. Imp. 
8 Civitas Vellavorum genannt) in Gallia Aquitania (over im heut. Beloy), 
ermutblih dad heut. Et. Baulien oder Baulhan an der Grenze der Auvergne,. 
ches noch viele Alterthũmer enthält. Wgl. die Annal. de la Soc. d’agrie., 
et commerce du Puy 1826. (eitirt von Ufert II, 2. ©. 390.), Bullet. 
scienc. hist, T. XI. nr. 35. p. 49. u. 2ebeuf in ben M&öm. de l’Acad. 
| Inser. XXV. p. 144. [P.] 
—-  Bufiniana (Povguoiare, vulgo 'Povgıara, Ptol, II, 9, 17.), eine 
Stadt ver Memeted in Gallia Belgica von unſicherer Lage. Gewöhnlich 
bäle man fie für das heut. Rufach in Ober-Elfaß; dann aber würde fie 
vielmehr in das Gebiet der Rauraci zu Meben kommen. Vgl. d"Unville Not. 
p. 561. Schöpflin Alsat, Illustr. I. p. 202. uw. lifert II, 2. ©. 500. | F.] 
Rufinianus Tatianus, Beirgenofje ded Gonftantinus (Magnus), 
deſſen Titel auf der Infchrift der Bildfäule verzeichnet find welche ihm vie 
Abellinaten (in Gampanien), während er consularis Campaniae war, fegıen, 
dal. Orelli 1181.: Tatiani || C. Julio Rufiniano Ablavio Tatiano, C(lariss.) 
Niro), Rufiniani Oratoris (f. v. a. Patroni, vgl. ®v. V. ©. 1248. III.) 
Eilio, Fisci Patrono Rationum Summarum (d. h. Advokat des Fiskus, und 
nit, wie oben ©. 398. eıflärt if. rationalis aerarii), Adlecto Inter Con- 
sulares Judicio Divi Constantini, Legato Provinc. Asiae, - - - -, Con- 
sulari Campaniae eto. — lieber Julius Rufinianus f. Bv. IV. &.503. [Hkh.] 
- Bufinus, röm. Beiname, der mit verfcbiedenen Gentilnamen verbunden 
borfommt, vgl. 3. B. Cornelia gens (Bd. 1. ©. 668 f.), Juni (Bo. IV. 
©. 521.), Lieinii (Bv. IV. ©. 1079.), Trebonii, Vibii. Unbefannt ift der 
Gentilname des Rufinus an welchen einige Briefe des Ovid (ex Ponto l, 3. 
Il, 4.) gerichtet find, fo wie des Coſ. Rufinus (unter Septim. Severus, 
197 n. Ehr., Jnſchr. bei Gruter. p. 46, 9.) und Anderer. Nachträglich 
zu- erwähnen: M. Antonius Rufinus, Coſ. unter Hadrian 131 
n. Ebr; (Imichr. im Buliet. d. Inst. Archeol. 1535. p. 156. Nr. 12. Grut. 
° 179, 6. vgl. p. 337., wo er fälihlih Annius heißt‘, und M. Antonius 













Rufinus, vir clariss., wahrſch. Nahfomme ded Vorigen, von dem ordo 
‚spiendidiss. coloniae Abellinatium durd eine Inſchrift (und Bilvfäule?) ges - 
ebıt Pro Merito Laborum Studiorum Suorum Qvi Basilicam Civitatis 
rae Pecunia Sua A Solo Feecit (Drelli 1160., vgl. Zupulus, Iter Ve- 
nusin., Neap. 1793. 4. p. 55., der um des Worte studiorum willen mit 
t an. den Grammarifer Rufinus (unten Nr. 3.) dachte)) Ein Nach⸗ 
Komme von ihm ift vielleicht Rufinianus Tatianus (f.d.). Berner find zu nennen: 
4) Rufinus, ein Gallier (Zofim. IV, 51.) aus Eluſa in Aquitanien 
audian. in Rufin. I, 137. vgl. 123., Tillemont Hist. des Emp. V. p. 770f.), 
ang fih am Hofe von Eonftantinopel, an welchen er unter Iheovoflusl. 
gefommen war, durch Talent und Inırige von einer Stufe der Ehren zur: 
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ft, und warb, nachdem er ſchon einige Jahre vorher zum magister offi- 
Er. ernannt worden (Cod. Theod. ed. Goth: T. WI. p. 382.) im. 392 
n. Chr. zum praef. praetor. erhoben (Ambrof. ep. 50.), im J. 394 aber, 
als Sheovofius gegen Gugenius (Bo. HI. ©. 1566.) zog, mit der Leitung 
der Regierungsgeichäfte im Oſten beauftragt (Zof. IV, 57.). Nach dem Tode 
des Theodoſius (Januar 395) führte er die Negierung ald Mirifter des Ar- 
cadius (Zof. V, 1.); und wenn er ſchon bisher dur Grauſamkeit (dgl. Theo⸗ 
poret, V, 17., mo Ambrofius das unglückliche Schickſal das Theodoſius im 
%, 390 über die Stadt Ihefjalonice verhängte feinem Rathe zur Laſt legt), 
fo mie dur Ehrgeiz und Rachſucht (vgl. Zof. IV, 51 f., ver erzählt mie er 
im 3. 391 dem Oberbefehlöhaber des Bußvolfd Promotus den Untergang 
durch die Barbaren’ bereitete umd im folgenden Jahre ven Tatianus, feinen 
Borgänger in der Präfektur des Oſtens, und deſſen Sohn Proculus, Prä- 
fett von Gonftantinopel, ind Verderben ftürste) feinen Namen befledt Harte, 
fo laſtete jegt die Tyrannei und hauptſächlich der umerfärtliche Geiz des Mi⸗ 
niſters (Glaudian. in Rufin. 1, 186 ff.* Hieron. ep. 3.) noch vrüdenver auf‘ 
den Reiche. Die beabfichtigte Vermählung feiner Kodpter mit Arkadius ſollte 
feine Herrſchaft befeſtigen; allein mährend einer Reiſe die Aufinus nad Ans 
tiochia unternahm um den bei dem Kaiſer angeflagten comes orientis Lucian 
in Unterſuchung, oder vielmehr ohne Unterfuhung zur Strafe zu ziehen, ward 
jener Plan durch den Kämmerer Eutropius (Bv. IN. S. 319f.) ımtergraben, 
und nicht fange nach der Rückkehr des Nufinus vermählte fih Arkadius mit 
Eudoria, der Tochter des Frankenhäuptlings Bauto (Zof. V, 2f. vgl. Bo 
I. ©. 1566.). Bon der Furcht vor dem Einfluffe des Eutropius und noch 
mehr vor den Waffen des Stilicho erfüllt, der die Vormundſchaft über viel 
beiven Eöhne des Theovofius erhalten zu haben behauptete ; grümvere MRufinus 
feine legte Hoffnung auf eine allgemeine Verwirrung (vgl. Drof. VII, 37.) 
und zog nicht nur die Hunnen verrätheriſch in die Orenzen des Reichs (Sotr. 
VI, I. Sozom. VIN, 1. Gfaudian, in Rufin. II, 270.), fondern überließ auch 
den gothifchen Sölonertruppen die Provinzen zur Plünderung (Glauvian. i 
Rufin. 11, 36 ff. Zoſ. V,5. vgl. Marcel. chron.). Bald aber zog Sıiliher 
mit dem Heere welches Iheodofius gegen Eugenius geführt, jo mie mit dem 
des Letzteren, welches fi dem Theodoſius ergeben harte, heran, und ale Ar⸗ 
kadius die Truppen des Dftens zurüdjorverte, jo gehorchte Stilicho, gab aber 
im &inverfländniß mit Gurropius dem Gothen Gainad, unter deſſen Befehl 
er die Truppen flellte, den Auftrag, die Strafe an dem ſchuldbeladenen Präs 
feften zu vollziehen, und fobald vieler in Begleitung des Kaiſers zur B 
grüßung des der Hauptftadt ſich nähernden Heeres erichien, ward ver bluti 
Aufırag volführt, zu Ende des 3. 345 (Glaudr in Rufin. IE, 400 ff. v 
Zoj. V, 7. Sofr., Sogom. 1. 1. Philof. XI, 3. Marcellin. chron.). [Hkh: 

2) Verf. von 38 Gpigrammen in der Griech. Anıbologie (Anal. 11,3 
oder ed. Jacobs IM}, 98.), ſämmtlich eroriichen Inhalts; Jacob8- (Comme 
in Antholog. T. Xill. p. 948.) ſetzt ihn in da® Zeitalter des Juftinianus. 
3) Latein. Grammatifer aus Amiochia, gemöhnlih in das fünfte Jahrh 
legt; feine nicht vollftinvig auf uns gefommene Schrift: Commentarius 
metra Terentiana findet ſich abgedruckt bei Putſche Gramm. Latt. p. 06. 
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* Daß Claudian, der Freund des Stilicho, kei dem fchwargen Gemäde welches 
er von defien Gegner entwirft den Pinfl nicht ganz in Haß und ‚Parteigeift. tauchte 
beweist nicht mur der Vericht des Zofimus (ver gleich dem Suidas s. v. Povp: a 
Eun pins Fhöpfte), ſondern auch das Zeugniß verſchiedener Kirchenſchriftſeller wel 
—* dan ir u. J — in Na Schoß der —— — 

aubensgenoſſen (vgl. 17.) die eit nicht zur alten 
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ord Soriplt. rei metr. p. 378 ff. Vgl. Oſann, Beiträge 
som. Lit. II. S. 307. Er it wohl auch verfelde Bufinus muter 
men eine Kleine Schrift: Versus de compositione et de metris 
rum in den Rhett. Antigq. von Fr. Pithöus.p. 312 ff. und daraus 
Gapperonnier p. 346 fi., jegt aber in mehrfach berichtigter Geftalt von J. 
elli in j. Ausg. des Gic. V, 1. p. 183 ff. abgedrudt if; vgl. auch 
er _Annall. Grammatt. p.522.: De pedibus quibus utuntur oratores. 
felben Rufinus legen Wernsdorf und Andere ein Gedicht von 22 Verſen 
ei, die aus alten Metren des Horatius gebildet find: Pasiphaes fabula; 
e ſteht in ber Antholog. Lat. III, 232. von Burmann, Ep, 997. bei 
eyer, und bei Wernsdorf Poett. Latt, minn. T. III. p. 339 ff. 393 ff. [B.] 
-- 4) Claudius Rufinus, aus Smyrna, ein geacteter Sophiſt des 
en und dritten Jahrh. n. Chr. (als Lehrer des Hermocrates von Phocäa 
enannt bei Bhiloftr. vit. soph. II, 25, 1.), welcher in feiner Vaterſtadt die 
biten Ehrenftellen bekleidete. Corp, Inser. Gr. nr. 3162. u. 3278. Dal, 
iftid. or. XXVI. p. 510. 514. 526. 532. ed. Dind. Seine Name fommt 
äufig auf ſmyrnäiſchen Münzen des Severus, Garacalla und Geta vor, 
Gpanbheim de Vesta et prytan. in Gräv. thes. t. V. p. 701. u. de praest, 
4 usu num. I. p. 712. Sarduin de num. urb. p. 466 ff. Dlearius zu Phi« 
fir. p. 6085. Echhel doctr. num. IE. p. 554. |[ West.] 
5) Röm, Töpfer in der Archaeol. Britanniea und auf einem bei Mainz 
denen Geichirr (f. Malten, Mainzer Ausgrab. 1942, ©. 25.), auf welchem 
ſteht, d. 6. Rufini officina. [ W.] 
Rufio, röm, Beiname wie Caepio, Scipio, Senecio u. f. w., fcheint, 
ba er namentlih von Sclaven (und Freigelaſſenen) vorfommt (Eic. pro Mil, 
22, 60. ad Fam. VII, 20, 1., vgl. Gruter. p. 195, 13. Suet. Caes. 76.), 
von Gicero ad Aut. V, 2, 2. u. XIV, 14, 2. fpottweiie (für C. Sempronius 
Rufus, ad Fam. VIII, 8, 1. ad Att. VI, 2,10.) gebraucht zu fein. [ Hkh.] 
 -Rufio, arerinifcher Töpfer, ſ. Fabroni ant. vasi aretini p. 45. 5t., 
n die Borm nicht eine Verfürzung von Rufionius ift, denn bei Fabretti 
ant, Rom. 1702, c.7, p. 501. wird eine Töpferinſchrift M. ARRI. 
I »NI erwähnt. [ W.] 
© Rufius, Töpfer defien Name: C. RVFIVS. S. FINXIT fich auf 
— eines thönernen Figürchens im Muſeum zu Verugia (Vermiglioli 






















er. Perug. t. II: p. 466. nr. XXXV.) findet; MR. Rochette Lettre àM. 
p. 398. Bol. Mart. XIV, 176. Sum figuli lusus Ruf. [ W.] | 
—  Mufrae (VBirg. Aen. VII, 739. Silius VII, 567.), Stadt Campa⸗ 
niend (nach Andern Samniumd, vgl. Holften. ad Cluver. Ital. ant. p. 270, 
Gellar. Geo. ant. I, 9. p. 544. u. Drafenb. ad Liv. VIII, 25, 4.), nad 
Reichard das heut. Lacofta Aufaria. [F.] | 
MM Kufrenius, pictor, auf einer aretiniichen Vaſe bei Fabroni ant. 
vasi arelini p. 43. 91., wird durch dieſe Injchrift ald Verfertiger der Zeich- 
Kane oder Modelle zu den auf dieſen Gefäflen aufgedrüdten Stempeln be- 
net. [W. 
9: Zaun (Liv. VIH, 25.), Ort der Hirpiner in Samnium, der oft 
‚Rufrae verwecielt wird (vgl. jedoch Gellar. Geo. ant. II, 9. p. 544. 
p. 557. u. Drafenb. ad Liv. 1. 1.), das heut. Ruvo an der ſüdlichſten 
enze des Samniterlanded. [F.] 
- BRufuli over Mutwli beißen die Militärtribunen welche nach einer lex 
5 Autil. Rufus (f. Bd. IV. ©. 998.) von den Eoff. gewählt wurden, im 
Gegenfaß zu den vom Volk gewählten, Feſt. h. v. p. 261. M. Liv. VII, 5. 
ac, Verr. I, 10. p. 142. DOr.; f. tribuni milit. FR] 
-  Mufus, häufiger Beiname, z. B. unter den Caeeilii, — Pinarii, 


” Bauly, Real-Eneyelop, VI. 
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Pompeii, Rutilii, Valgii u. A., f. unten ©. 563.* Literarhiſtor. find ermäßnens- 
‚werth: 1) ein Stoifer, Schüler des Epictet, deſſen Lehren er aufzeichnete, |. Stob 
Eclogg. 1, 8, 30. (T. 11. p. 356. Seer.). — 2) Berfafjer einer doruarınn 
iorovix, aus welcher der unter Garacalla lebende Sopater Manches ent 
nommen hatte, f. Vhot. Bibl. Cod. 161. p. 103. Beff.; vol. auch Schol. 
Ariftiv. p. 537. ed. Dind. — 3) Nechtögelehrter des Tien Jahrh. n. Ehr., 
durch welchen Juftinian I. eine Sammlung von Kriegsgeſetzen veranflaltete, 
welche unter der Aufihrift Nouo: orbanıwrınoi &x tod Povpw zuerft Sim. 
Schard hinter dem Guftathius zu Basel 1561. 8. mit eimer Tatein. Uebers 
fegung herausgab, dann Leunclav in Jur. Gr. Rom. Il. p. 249 ff ; f. au 
hinter der Ausgabe ded Vegetius von Stewechius zu Leiden 1607. 4. Bol. 
Fabric. Bibl. Gr. XI. p. 710. ed. Hatl. Bach Hist. iurispr. Rom. IV, 1, 
3. $. 24. — 4) aus Gphefus, Arzt zur Zeit Trajans (Suid. 8. v. vol. 
Eudocia p. 371.), m auch paßt daß ihn Galenus ımter die vewrepoı zäh 
(De atr. bil. 1. T. MI. p. 165.). Von feinen zabfteihen Schriften, 

fih auch durch gute attiſche Diction empfehlen, befigen wir noch die aut 
drei over vier Büchern beftehende Schrift (das zweite Buch ift nur eine 

von Auszug aus dem erſten) anatomijhen Inhalts: megi orouasiag 7 
Tod ardvorov uopior; eine zweite Schrift: meol zur er r al xvoret 
nad» liegt jet durch die Ausgabe Matthäl's ımd ven durch A. Mai (Classicc. 
auett. e Vatice. codd. T. IV. p. 198 fi.) befannt gewordenen Schluß und 
volltänvig vor; eine dritte Schrift: mepi or gapuaramr nadaprınar eri 
griecbifch zuerft zu Paris 1554. 8. durch Yac. Goupylus, dann zu Londo 
1726. 4. von Wild. Glinch mit einer Tatein. Ueberfegung des Junius Erafjus, 
die fehon früber zu Venevig 1552. 4. u. 1591. erſchienen war; die beiv 
legteren Schriften lieferte in einer befferen und vervollfländigten Geftalt Ch. 
%. ». Mauhäi in: Rufi Ephesii opusce. et fragmm., Mosquae 1806. 8. 
vgl. ein Brogramm von E. ©. Kühn über die Schrift von den Burgirmirteln 
Leipzig 131.4. ©. Fabrie. 1. 1. p. 717 ff. Choulant Handb. d. Bücher, 
für die Alt. Mediein (Keipz. 1841. 8.) S. 90 ff. Bon einem Werfe v 
Nufus über die Krankheiten der Geſchlechtstheile ift ein größeres Bruch 
jegt durch Matthäi 1. 1. befannt gemacht worden; andere Bragmente 
Werkes kommen auch bei Dribaflus vor; wenn aber Geöner, . Haller u. U. 
diefem Nufus, der nach ®alenus De compos. medie. sec. loc. I, 1. (bei 
Kühn T. XII. p. 425.) vier Bücher mepl Borarar in Hexametern gefhrieben 
hatte, auch das anonym auf und gefommene Gedicht megi Boraro» in 215 
Herametern beilegen wollen, fo ift das ſchon megen der Sprade und 
Merrums, welches nah G. Hermanns Urtheil (Orphica p. 717. 750. 761 
dem DVerfaffer jeine Stelle zwiſchen Manetbo und Nonnus bezeichnet, 
wahricheinlih. Ein Aborud dıffelben erſchien zuerft in der Aldiner Ausg, 
des Dıioscorives zu Venedig 1518. 4., dann beifer und mit einer Tateini 
Ueberjegung und Noten von F. Nentorf in Fabric. Bibl. Gr. I. p. 6 
der ält. Audg., am beiten von J. Sillig hinter der Autgabe des A 
Macer (Lips. 1832. 8,) p. 195. Cine Fuvoyus mepi opvyuor, die 
nur in einer ſchlechten Tatein. Neberiegung befannt war und theilweiſe ve 
Galenus beigelegt ward, während der Inhalt ver Abhandlung auf eine Zeit 
der Abfaffung vor Galenus und auf einen BVerfaffer aus der methodiſchen 
Schule ſchließen läßt, wird ebenfalls von Manchen dem Nufus beigelegt; ſJ. 
jegt die Ausgabe des griech. Tertes mit einer franzöſ. Ueberſetzung und Noten 
























* Unbekannt ift der Gentilname des L. Rufus der dem Tiber. Grachus t 
zweite Wunde verfegte (Blut. Tib. Gr. 19.), des Gälariauers M. Rufus (Cãſ. b. 
1, 2. vgl. 11, 23 f., wo Andere Marcius leſen) des Erf. Rufus unter Nero, 67 
Ehr. Gdat. Projp., Chron. Alex.) und Anderer. [Hkh.] 
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sur les Pouls attribu6 à Rufus d’Ephöse, publi6 pour la pre- 
iscen grec elc. par Ch. Daremberg, Baris 1846. 8. Viele andere 
Schriften ded Rufus find verloren gegangen; Die meiften derfelben, fo wie 
ie oben genannten erhaltenen Schriften, waren ins Arabijche überfegt worden 
(dl & De auctt. Graecc. verss. p. 220 f.). Bon dieſen zabfreichen, 
Jet verlornen Schriften nennt Suidas ein Buch megi dans, aus dem auch 
Dribaflus Einiges aufgenommen bat, ein anderes zepi Swing misurıae 
um epi Tonvuarınar Papuuror, mepi TOR«VURTIOUOV KOÜHMT, Mepi OV- 
or, nepl Ts apyaiag iarpınig, ferner megi yulaxrog, mepl olrmv, mepl 
ng, wenn anders dieß nicht blofe Theile der E chrift megi duairmg waren, 
f befonderem Lobe gevenft Galenus (De atra bil. 1.) einer Echrift mroi 
| as; 1. Babric. p. 718 ff. und in Clinchs Diss. de Rufo et Rufi 
iptis in f. Ausgabe. Bol. überhaupt über Nufus: Fabric, Bibl. Gr. IV, 
‚ TiAff. ed, Harl, (Einiges auch in der Ältern Ausg. XIII. p. 385.). 
- Sprengel Geib. d. Arzneifunde, Ite Ausg. Br. II. ©. 67 ff. Elinhl.1, 
daller Bibl. Anatomic. I. p.78. — 5) Ein älterer Arzt Menius Rufus, 
pelhen Galenus (De compos. medicamm, sec. gen. 6.) anführt. 
Inder römischen Literatur begegnet und ein Rhetor Rufus bei Ju— 
jenal, Sat. VII, 213 f,, qui toties Ciceronem Allobroga dixit, der vielleicht 
b iR mit dem bei Sueton genannten Rbetor Q. Curtius Rufus (f. 
®». Il. ©. 802., über ven Geſchichtſchreiber ebenvaf. S. 800 ff.) oder 
mit Vibius Rufus (f. den Art. Vibius), Leber Geminius Rufus j. Bo, 
IV. ©. 672.; Coelius Rufus, f. ®b. II. S. 477—480.; Rufus Festus 
Avienus, f. ®b. 1. ©. 1007.; Julius Rufus, f. Bd. IV. ©, 4%. Ein 
Rufus ift unter den Freunden des jüngeren Blinius, welcher mehrere Briefe 
an ibn gerichtet bat (V, 21. VII, 25.) und IX, 38. ihn als Schriftfteller 
ichnet. — An Caninius Rufus ſchreibt Plinius I, 3.; an Octavius Rufus 
iR 1, 7. und wohl aub 11, 10. gerichtet; an Sempronius Rufus ib. IV, 22, 
Verginius Rufus, der Bormund des jüngeren Plinius (Ep. H, 1. VI, 10, 
VW, 3. IX, 19.), verfaßte ſich ſelbſt ſeine Grabſchrift (bei Plinius Ep. IX, 19, 
umd daraus Antholog. Lat. II, 55, ed. Burmann, oder Ep. 193. bei Meyer). 
Gin Rufus, der bald Sextus Rufus nah der Mehrzahl der Handſchriften, 
bald Rufus Festus, oder auch Sextus Rufus Festus genannt wird, ift Vers 
| eined Breviarium rerum gestarum populi Romani, welches unter Raifer 
j ns (364— 369 n. Ehr.) verfaßt und an diefen gerichtet ift, vielleicht für 
den Schulgebrauch beitimmt, Weder durch den Inhalt noch dur den Stil 
‚zeichnet. ſich das Büchlein aus, das zuerft zu Neapel um 1470. 4, bei ©. 
Riefinger und zu Nom 1491. im Drud erichien, dann mit den Noten von - 
(6b. Gellarius zu Zeig 1673. 8. u. Halle 1698. 8., ebenio hinter den Aus⸗ 
gaben des Eutropius (f. Bd. III. ©. 320.) von Havercamp und Verbesf, 
‚bejonders aber von C. 9. Tıihude zu Leipzig 1793. 8. und C. Münnic 
zu Hannover 1815. 8. herausgegeben ward. Ueber den Berfafler f..D. ©. 
"Moller Diss. de Sexto Rufo, Altorf 1667. 4. Verheyk in der Praelat. j. 



















Yudgabe, ebenjo Tzſchucke Brevis Narratio vor j. Ausgabe. Ueber den ans 
geblichen Regionarius ſ. oben ©. 494. Herausgegeben murbe biejer von 
rl Panvinius Comment. de rebus Roman., Venet. 1553. Paris. 1555, 
ncof. 1597. (p. 108 ff.) und daraus bei Grävius- Thes. Antigg. Romm. 
. IH. p. 25 ff, fo wie in einer beiondern, mit Noten verjehenen Ausgabe 
| Wild, Münnih zu Hannover 1815. 8. Den Namen des Sextus Rufus 
| t die Compilation deshalb weil Flavius Blondus, bei welchem zuerft 
er Name vorfommt (Instaur. Rom. I, 18.), dieſes Machwerk in einer 
Sandſchrift dem oben genannten: Breviarium angehängt fand; j. Vreller, die 
Regionen Roms (Jena 1846. 8.) ©. 38 ff. 49 fi. und E. 9. Bunbury im 
"Classical Museum X. p. 373 ff. 377 fj. — Vitruvius Rufus, Berfafjer einer 
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Schrift geometrifehen Inhalts, woraus Einiges bei Bredow Epistol. Paris. 
p. 201 ff. 209. 235 ff.; vgl. auch Schneider Praefat. ad Vitruv. T. I. p. IX. 
IB: 
m 2 ie: von Berinth, aus einer reichen und angejehenen Bamilie, Sophift 
des zweiten Jahrh. m. Ehr., Schüler des Herodes und Ariftokles, als Redner 
wie als Menſch gleich hoch geachtet. Philoftr. vit. soph. II, 17. Ob derſelbe 
Berfaffer der Heinen Schrift reyon omrogırn fei, melde zuerft ohne Namen 
von ale in den Rhett. sell. p. 198—213., veögleihen von Fiſcher in den 
Rhett. sell. p. 188—205,, unter vem Namen des Rufus aber von Boiffonade 
nebft Tibörius de fig., Lond. 1815., zuletzt von Walz in den Rhett. gr. 
t. II. p. 447—460. herausgegeben wurde, ift nicht zu ermitteln. [ West.] 
“ Rufus, 1) Maler, in der Anthol. Gr. Palat. XI, 233. T. II. p. 386. er⸗ 
mwähnt. — 2) Steinfchneiver, der in Raspe's Catalogue 9823. POTDOL 
gezeichnet if. Wenn es hier zweifelhaft ift ob der Gigenthlimer oder der’ 
Künftler gemeint ift fo findet fih dagegen auf einem Steine des Dr 
d’Orl&ans (Tom. I. pl. 45.) ein fhöner Gamee mit der Inſchrift POTDO 
EIIOEI. — 3) Röm. Xöpfer in der Archaeol. Brit. [W.] 4 
MRugii (Tac. Germ. 43.; Rugi, Paul. Diac. I, 1. 19. Jornand. 
Get. 50. 53. 54. Excerpt. auct. ignot. beiUmmian. ed. Ernesti p. 553. ; 
Poyoı, Procop. B. Goth. I, 14. III, 2., bei Btol. II, 11, 14. Povrixluoı; 
bei Strabo V, p. 290. will Wilhelm Germ. ©. 265 f. -Zovuovg in Povyovg 
verändert wiffen), ein ſehr beveutendes Wolf an ver Küfte des nörbl. Ger- 
manien zwifchen dem Viadus und der Viſtula, das die Givener zu weſt⸗ 
lichen, die Helveconen zu ſüdlichen und die ſchon zu Sarmatien gehörenden 
Seiren zu öſilichen Nachbarn hatte, und bef. ſeit der Völkerwanderung bes 
rühmt wurde, wo e3 nach längerem Verſchwinden plöglich wieder beim Zuge 
des Attila erfcheint (Sivon. Apoll. Pan. ad Avitum 319. Baul. Diar. | 
gest. Rom. ed. Erasm. a. 1518. p. 534.) und nach Attila's Tode am nörd 
lichen Ufer der Donau in Defterreih und Oberungarn, welche Gegend n 
nach ihnen Rugiland genannt wurde, ein neues Reich gründete (Vaul. Diac, 
Longob. I, 19.), während ſich auch in feinen alten Wohnfigen fein Anden 
in den Namen Rügen, Nügenwalde, Rega, Megenwalde bis auf unfere 
Tage erhalten” hat. Ihm gebörte die Stadt | € 
Rugium (Povyıor, Ptol. U, 11, 27.), deren Lage genau auf das 
beut. Regenwalde an der Rega trifft (vgl. Wilbelm Germ. ©. 273. und 
Kruſe's Karte), während fie Neichard Germ. ©. 255. für Nügenwalde an 
der Mündung der Wipper hält, Andere aber fie bei Stettin fuchen. Vgl.“ 
Ufert III, 1. ©. 436. [F.] nn 
Rugusci, ein auf der Infchrift des tropaeum Alpium bei Plin. IE 
20, 24. erfcheinendes Alpenvolf, wahrfeh. in Noricum, da es neben dem 
Ambisuntes (d. 5. Anwohnern der Iſonta oder Salzach) erwähnt wird. [F. 
Rullianus, röm. Beiname (vgl. Fabia gens, Bd. IN. ©. 382, 16.). 
Rullus, röm. Beiname, 3. B. in der gens Fabia (Bb. II. ©. 382, 
16., Rullus und Rullianus) und Servilia. Ob der Volkstribun Rullus in 
der Stelle pro domo 16, 43. mit Serviliuß, dem Urheber des Adergefeges, 
identiſch ſei ift zweifelhaft (vgl. Wolf zu d. ©t.). [Hkh.] = 
Rumbodona (St. Hier. p. 603.), Küſtenort Thraciens zwiſchen dem 
Neftus und Strymon an der Via Egnatia. [F.] | 
Rumina (Rumia), römijche Göttin der fäugenden Heerden umd melde. 
den Kindern die. Murterbruft verichaffen fol. Auguft. ce. D. IV, 11. VI, 10. 
Feſt. s. v. Ruminalis. Bgl. d. U. Religio ©. 434. II, 4. und Non. p.. 167. 
Rumus, rumen (etruäf.) ift alles Hervorſtehende, eine hügelige Geg 
(Serv. zu Birg. Ecl. VI, 54.), daher wohl ver fieus Ruminalis, weil 
auf dem Germalus ftand, mit der Mythe von ver füugenden Wölfin vermif 
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‚wie auch Weit. 1. 1. die beiden ficus verwechſelt. Varro R. R. II, 
4, 5. nennt den Beigenfaft lao und bemerkt: ideo apud divae Rumiae sa- 
um a pastoribus satam ficum. Ibi enim solent sacrificari lacte pro 
 vino > lactentibus. Der Rumina wurde als einer Hirtengottheit (das 
Wort fteht auch mit Roma und Rumon in Verbindung) Milh geopfert und 
war im Luperfal. Blut. Rom. 4.: öroualovoı 'Povuvkier xal Ouovon 
avı mpahıe (Spenden ohne Wein) xai yala roiz ispois Kmondrdovar. 
1. @. R. 57. Non. 1. 1. zählt die Rumina zu den Manes, wie die 
nicht etwa Laribus zu leſen if, denn ihre Kapelle (aedicula 
Reg. VIII) ftand auf dem Velabrum, wofelbft ein sacellum 
m L. L. V, 7. p. 49. Sp.) und auch dad Grab ver Acca La— 
tia (f. Bd. 1. ©, 12.) war, mit der fie fpäter identificirt wurde, Vgl. 
uperti R. U. I. ©. 487. Hartung II. ©. 241. SHerkberg p. 59. liest 
is umd rechnet fie zu den (ihrem erften Urfprung nach freundlichen) 
Maniae. [Scheiffele. 
 Muminus, eine Qualität Juppiters welche Auguſt. (e. D. VII, 11.) 
bt zu beflimmen weiß; er fagt nur: fortasse pro  sugentibus maribus, 
nina pro feminis; oder jei er ald Allernährer jo genannt (oder als Herrſcher 
zer Hügelftabt? vgl. Rumina). Ruminus und Rumina ift eine Götterbualität 
Faunus und Fauna, und Robigus und Robigo u. U. Bol: Ambroſch, 
 Meligiondb. d. Röm. ©. 24. [Scheiffele.] 
 Bumon, einer der Sacralnamen des Tiberis (vgl. Serra, Terentum), 
ripas ruminans et exedens. Serv. zu ®. Aen. VII, 63.90. [ Scheiffele.] 
" Mumeina (runcinare, övram, Barro L. L. VI, 10. p. 277. ©y,, 
runto Safe, runcinantur segetes, Golum. II, 2.), vielleibt nur eine Qua⸗ 
fität der Semonia (j. d. Art). Es wurde ihr geopfert damit fie das Aus— 
raufen des Unkrauts von den Feldern befördern möge, Auguft. c. D. IV, 8, 
Hartung U. ©. 132. Dieß geſchieht um die Frühlings-Tag- und Nadt- 
gleiche, aber auch nach der Blüte des Getreives. Barro R. R. II, 12. extr. 
‚dgl. I, 30. Bol. auch Subruneinator u. oben ©. 432, 437. [ Scheiffele.] 


7 Povrizäraı (Mtol. I, 13, 1.), auf der Inſchrift des tropaeum 


nr Blin. III, 20, 24. aber Rucinates, ein Alpenvolk im Norden 
/ end. [F] 
-  Bupilii. — 1) Rupilius (Bar. Rutilius), histrio welden Gicero als 


* AN und der immer in der Nolle der Antiopa auftrat (de offic. E 
#114.) - 
2%) Rupilius, nad Ginigen Ankläger des Oppius (Bdo. V. S. 953,13, _ 
vgl. Bi.Ascon. p. 128. DOrell.). —J 
3) A. Rupilius, Arzt welcher den Opßianicus in feiner legten Krank⸗ 
beit behandelt hatte (p. Cluent. 63, 176. vgl. Statius, und Cluent., Bd. IE 
©. 468.). ? 
04) P. Rupilius P. f. P. n. (Fasti cap.), erhob fih vom Taglöhner- 
dienſte bei den Zolpächtern in Sicilien (Bal. Mar. VI, 9,8, vol. Pi.Ascon. 
in act. II. Verr. p. 212.) bis zum Gonjulate, das er durch den Einfluß 
eined Freundes Seipio Airicanus (ic. Lael. 20, 73. vol. 19, 67. 27, 101.) 
auf vas J. 622 v.&t., 132 v. Chr. mit P. Vopillius Länas erhielt (Bo. V. 
S 1900; 10.). Zugleich. mit feinem Amtdgenofjen mit der; Unterfuhung 
gegen die Mitſchuldigen des Tib. Grachus beauftragt ward er in Folge ver 




























Strenge mit welcher diefe Unterfuhung geführt wurde nah Vellejus (M, 7.) 
glei Vopillius fpäter vor Gericht gezogen, während andere Schriftfteller nur 

on der Verfolgung des Legteren durch C. Grachus reden (ſ. Bd. V. ©. 1900f.). 
Im Laufe feines Gonfulatsjahres gieng er in die Provinz Sicilien ab, wo 
ee den langwierigen Sclavenkrieg fiegreich beendigte (vgl. Eunus, Bdo. 1. 
‚©; 280., und zu den dortt. St. Bal. Mar. 11,7, 3.), fo wie er fi während 


+ 
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feiner Verwaltung durch die von ibm gegebenen Geſetze verdient machte (I. 

- Br. IV. ©. 998.). Nach Cic. Tuseul. IV, 17, 40. (vgl. Blin, H. N. VII, 
36.) fol er die Niererlage feines Bruders (Nr. 5.) bei der Bewerbung -um 
das Gonfulat fo ſchwer empfunden haben daß dieſelbe jogar die Urjache feines 
Todes murde. j 

5) L. Rupilius, Bruder des Vorigen, bewarb fih von Seivio Afris 
canus unterftügt um die Conſulswürde ohne daß bei ihm der Einfluß des 
Legteren durchdrang (Cic. Lael. 20, 73. vgl. Tusc. IV. 17, 40.). 

6) P. Rupilius P. f. Menenia (tribu), wahrſch. Enfel von Nr. 4., 
rom. Ritter und magister einer societas (publicanorum) in Bithynien, wird 
von Cicero (im 3.703. &t.) dem Gra'fired empfohlen (ad Fam. XII, 9, 2.). 

7) P. Rupilius Rex, ein Präneftiner, ſoll aus feiner Baterftadt 
vertrieben unter Attius Varus (Bv. 1. ©. 993.) in Afrika gedient haben, 
und fpärer ald Prätor 711 d. St. von Auguflus profcribirt in das Lager des 
M. Brutus geflohen fein, wo er durch feinen Uebermuth den Horaz ſich zum 
Feinde machte und demſelben Beranlafjung gegeben haben fol, durch die 
fpäter verfaßte Satire (1,7.) ſich an ihm zu rächen (Schol. Erug., vgl. Akro 
u. Porphyr.). 

8) Rupilius Bonus, consularis, ®ater ver Rupilia Faustina, 
der väterlihen Großmutter des Kaiferd Markt Aurel (Jul, Gapitol, M. 
Anton. 1.). [ Hkh.] 

9) €. Rupilius Q. F.PAL. Rutilianus ifl auf einer Inſchrift bei 
Reineſ. Cl. XI. nr. LXXXV, p. 639. ald argentarius bezeichnet. | W.] 

Rura (Geogr. Nav. IV, 24.), Nebenfluß des Rhenus in Germanien, bie 
heut. Nuhr. [F.] 

Rurada (?Respublica Ruradensis auf Inſchr. bei Florez Esp.- Sagr. 
vH. p. 98.), Ort in Hijpania Bätica füpfih vom Bäris, das heut. Aus 
bei Büza. [F.] | 

Poögs (Bauf. I, 41, 2. Blut. Thes. 27.), Stabt in Megarid etwas 
nördlich von Megara, die nah Paufanias ihren Namen davon erhalten hatte 
daß einft ein Bach durch fle gefloffen, ver fpäter von Theagenes abgeleitet 
murde, und nach welcher von Megara aus eine gerade Straße führte (Blut. 
1. 1.). Baufaniad erwähnt daſelbſt drei Tempel (red Apollo, der Artemis 
und der Yfls), ein Heroon des Pandion, ein Denkmal des Hippolstus und 
bad Grab ded Tereus. Wahrich. gehören ihr die Nuinen 12 Minuten nörbl, 
von Megara auf dem Wege nach Condaura, melde Gell It. of Gr. 1, für 
die Reſte von Graneia hält. Vgl. Krufe's Hellas IH, 1. ©. 405. u. Reafe 
North. Gr. II. p. 394. [F.] 

Rusazüs (Povoalovg, Btol. IV, 2, 9, Blin. V, 2, du im It. Ant. 
p. 17. Rusazis, und auf ver Tab. Peut. Rusazu), Stadt in Mauritania” 
Gäfar. zwiihen Jamnium und Salvä, und zwar nah Plin. 1.1. eine Colonie 
des Auguftus, nah dem It. Anton., der Tab. Peut. und dem Geogr. Rav. 
III, 8..(wo es flatt Ruscius mune wohl Rusazus Munic. heißen ſoll) aber 
ein Municipium. [R.] / h 

Ruscia, j. Roscianum. I J 

Ruscino, 1) (6 Povoxirwer, Strabo IV, p. 182. u. Epit. Strab. 
p. 1220. Athen. VIII, 4. p. 332., bei Btol. II, 10, 2. Povorior, bei Avien, 
Or. mar. 567. Roschinus), Fluß an ver Küfle von Gallia Narbonensis 1,, 
der auf den Pyrenäen entipringt und von der gleichnamigen Stadt an ſchiffbar 
war; der heut. Tet. — 2) (Povoxiror, Strabo u. Atben. I. 1. ; "Povoxıror, 
Ptol. I, 10, 9.; Ruseino, Liv. XXI, 24. Mela 1, 5, 8. Blin. IH, 4,5. 
It. Ant. p. 397. Vriscian. IV. p. 683. Putsch., auf der Tab. Beut. Ruscio, 
beim Geogr. Nav. IV, 28. Ruscilo), Stadt der. Sorboned oder Sorbi im 
ſüdöſtlichſten Theile von Gallia Narbon. am Fuße der Pyrenäen und dem 
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annten Bluffe, auch an der aus Bareino in Hifpanien nad Narbo 
ı Straße, nah Mela 1. 1. eine Golsnie und nah BPlin. 1. 1. ein 
im Latinum. Es ift von ihr no ein Thurm, la Tour de Roussillon 
pignan, vorbanden. [F.] k 
 BRurscinc (Liv. XXX, 10.), unbedeutender Hafenort des ehemaligen 
sarıhag. Gebietes in der Nähe von Utica. [F.] 
_ Muscius, andere Borm für Roscius, die x. B. von Ruscius Caepio 
(Sue. Domit. 9.) gebraucht wird, während bei Blut. Crass. 32. die Ledart 
Povarıog richtiger A mosg [ Hkh.] 
B ger n. V, 2, 1.) over Rusgunia (tin. Anton. p. 16. 
ab. . Geogr. Nav. IH, 8., bei Ptol. IV, 2, 6. ‘Povorönor), st 
an der Nordfüfte von Mauritania Gäjar. an der Straße von Icoflum nad 
1, 15 Mil, öſtlich von erfterer, nah Plin. 1. 1. (vgl. auch das St, 
Ant. 1. 1.) eine colonia Augusti, Weber ihre merkwürdigen Ruinen (mit 
Iufchr.) am Gap Matifu, 10 Lieues öftlih von Algier, vgl. Ausland 1837, 
. 144. u. 267ff. [F.] 
——— Husellae (Povosikaı), eine der 12 etruriihen Bundesftädte (Dion. 
Dal. III. p. 189.) Ööftlih vom Lacus Prelius auf einem Bellen an der Via 
lurelia (K Ant. p. 531.), früher eine nicht unbedeutende Stadt, wie theils 
der Umfang ihrer Mauern theil® der Umſtand zeigt daß bei ihrer Groberung 
durch die Römer 2000 Einwohner getödtet und QUOO gefangen wurden (Dion. 
‚Dal. 1. 1.), Später aber, obgleich von den Nömern im 9. R. 452 zur Golonie 
erhoben (PBlin. 111,5, 8.), herabgefommen , fo daß von ihr feine Rede weiter 
iſt Vol. auch Liv. X, 4. 37. XXVII, 45. u. Ptol. 111, 1, 48. Ihre for 
loffalen, aus ſehr unregelmäßigen und roh zugebauenen Quadern beſtehenden 
Mauern beim Dorfe Moscone in der Nähe von Roſello haben fich faſt unvers 
fehrt erhalten und nehmen einen Umfang von 10,000 F. ein. Bol. Hoare 
Class. Tour p. 39. u. 46 ff. Micali tav. 3. u, 10, 2. uw. Klenze Amalthea 
11. ©. 107. [F.] 
Musgunia, f. Rusconia. 
7 Rusibis, f. Rutubis. 
-———— Musicäda (Povoirade, Ptol. IV, 3, 3.; Rusicade, Mela I, 7, 1. 
’ .V, 3, 2.; Rusiceade, It. Ant. p. 5. 19. Tab. Peut.; Russicade, 
. Rav. UI, 6.), eine namentlich von Cirta als Seeplatz benugte Hafen» 
und röm. Colonie (It. Ant.) Numiviens am innerften Winkel des Sinus 
zwifchen Salvä und Hippo Megius, nah Vib. Sequ. p. 19. an 
der Mündung des kleinen Fl. Ihapfus und daher vielleicht identiſch mit der 
Hafenftabt Thapsa bei Scylar p. 50.; j. Ruinen jüvöftlih von Stora oder 
Spigata. [F.] Bi. 
R PovoixıBao (Biol. IV, 2, 6.) oder Rusubicar (Rusubbicari, $tin, 
Ant. p. 16.; Rusibricari mit dem Zufage Matidiae, Tab. Peut.), Küftenort 
an Mauritania Cäfar. zwiſchen Rusgunia und NRufuccurum, nad der Gon- 
ir des Surita vielleicht auch ivdentifch mit dem Subicarense (ftatt Ru- 
carense) Castellum bei Ammian. XXIX, 5.; das heut. Tefeffad am 
b. Malamuger. [F.] 
7 Busidäva (Tab. Peut.), Ort in Dacien; j. Oftrove. [F.] 
Povo:or (Anna Eomn. VII. p. 210. 215.), Ort in Thracien an der 
raße von Siracellä nah Aenos; j. Ruskoi. [F.] 
Rusippisir (Tab. PBeut.) over ‘Povoovßnono (in andern Codd, Pov- 
Bıooig, Ptol. IV, 2, 8.), Küftenort und röm. Municip. in Mauritania 
ar., 23 Mill. weitlich von Aufazus, wahrfh. die Ruinen bei Vortogavedo 
am Gap Temendfus oder Montifud. Vgl. Mannert X, 2. ©. 413. [F.] 
U MRusor, Dualität ded Tellumo, f. oben S. 436. — 
 Povonar oder 'Podons (Ptol. IV, 3, 10.; Ruspe, Tab. Peut.), 
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Küflenort der röm. Provinz Afrika öſtlich von Thapfus, am der Stelle des 
heut. Alfaques. [F.] T.% | | 
Muspina (Hirt. B. Alex. Plin. V, 4, 3. Tab. Beut.; ‘Povanise, 
PBtol. IV, 3, 9.) over Ruspinum (Povoriror, Strabo XVII, p. 831.), eine 
zwei Mil. von der Küfte entfernte, unter den Römern freie Stadt in By— 
zacium (Africa propria) zwiichen Leptis Minor umd KHadrumetum. [F.] 
Russadir, 1) ein DVorgebirge in Mauritania Tingitana, die am 
weiteften ind Meer hervortretende Spite diefer Küfte, 15 Mil. weſtlich von 
der gleichnamigen Stadt (It. Anton. p. 11., wo ed aber freilich fälſchlich 
Russadi Prom. heißt); j. Capo vi tres Forcas. — 2) (Rusadir, Mela I, 
5, 5. [mo aber vie Codd. fehr variiren, vgl. Tzſchucke Vol. I, P. I. p. 216.] 
Plin. V, 2, 1.; Rusadder, It. Ant. p. 4. 11.; Puooadupor, Btol. IV, 1, 
7. 12.), Hafenſtadt in Maur. Ting., röm. Colonie und der einzige Handels- 
plag an der ganzen Küfte der Metagonitä, die ihren Namen dem eben ges 
nannten nahen Vorgebirge (im Bunifchen Rus, im Arabifchen Ras) vervanfte; 
wahrſch. dad heut. Melilla. Bol. Graberg von Hemfd, das Kaiferreih Ma— 
roffo. Aus dem Italien, von Reumont, Stuttg. u. Tüb. 1833. ©. 26. [F.] 
Rustica res (vol. Oeconomia). Aſien mit Aegypten ift die Wiege 
aller Gultur, fo auch des Aderbaus, als deſſen Erfinder die Aegyptier 
ihre erhabenflen Gottheiten verehrten, Iſis und Ofiris. Und allerdings fann 
wohl fein Land genannt werden dad von der Natur durch Bruchtbarfeit mehr 
hiezu beftimmt wäre als das Nilthal. Indefien hat vas Waſſer des Nils, 
bei deſſen Ueberſchwemmungen befruchtender am den Ufern des Fluſſes, dieſe 
Eigenfchaft in geringerem Grade je mehr es fih vom Fluſſe entiernt und der 
Wuͤſte nähert. Da außerdem die Ueberſchwemmungen durch das mas fle feit 
Jahrhunderten alljährlih an Schlamm, Erve und ftärferen Stoffen zurüd« 
ließen den Boden des Landes fortwährend erhöhten, fo drang die Leber 
fhwemmung ſelbſt allmälig nicht mehr jo weit mie früber vom Fluſſe ind 
ganze Land hinein. Dieſe Umftände laffen und vermuthen daß der Aderbau 
der Aegyptier im Laufe der Zeiten mancden Beränverungen ausgeſetzt war, 
So lange nämlich das ganze Land unter dem Spiegel der gemöhnlichen Ueber⸗ 
ſchwemmung lag fonnte man nur jährige Bilanzen ziehen, deren ganze Ber 
getationdvauer fich von einer Ueberſchwemmung zur andern erfiredte; von der 
Zeit an aber da menigitend einige Streden fich höher befanden als vieler 
Spiegel Fonnte man perennirende Pflanzen ziehen, indem man ihnen durch 
fünftlihe Mittel die zu ihrem Fortkommen nörbige Bewäflerung verichaffte. 
So hat der Aderbau Aegyptens, in feinem Entſtehen für dad ganze Land 
gleichförmig, fih in der Folge in zwei beflimmte Zweige getrennt; der eine 
fand feine Anmendung bei denjenigen Landestbeilen welche überfhwemme 
wurden, der andere war für die heile beſtimmt die mur durch künſtliche 
Mittel bewäſſert wurden. Während aljo die Nahrungsmittel der Ältenen 
Aegyptier hauptfächlich aus Waflerpflanzen beftanden (Diov. 1,10. 48.), haben 
ihre fpäteren Abfömmlinge die ihrigen aus ſolchen Pflanzen gezogen die jähr⸗ 
lih in dem Zwiſchenraum der Ueberſchwemmungen angebaut: werden konnten, 
und noch ſpätere Bewohner des Nilthales haben dann den Anbau perenni⸗ 
render Pflanzen an den Stellen hinzugefügt an welden dieß die Erhöhung 
ded Bodens zuließ. An jenen Älteften Zuftand erinnern viele in Oberägypten 
aufgefundene Gemälde auf denen mancherlei Verrichtungen des Aderbaus und 
des bürgerlichen Lebens abgebilvet find, aber Nichts vom der Gulturart zu 
finden iſt bei welcher Fünftliche Bewäſſerung nöthig wäre. — Der Aderbau 
in den auf natürliche Art dur Ueberſchwemmung bewäſſerten Lanpftrich 
Aegyptens war mit feinen Vorarbeiten im Felde verbunden. Wie noch heut 
beſchränkte ih auch im Alterthum Alles darauf den von ber Natur darg 
botenen Augenbli zur Einfaat zu benugen. Die Alten fagen, man fäe jos 
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bad Waffer ſſch zurücgezogen Habe; eim Theil des Samens ſenke ſich 
von jelbft im den Boden, der andere werde durch Thiere die man darüber 
bintreibe eingetreten, ſelten beviene man fich des Pfluges (altigypt. Pilug 
3. 27. de „Beibichte des Biluges‘‘ von Rau, nad) Description de l’Egypte, 
beit, Antiquit6s, Taf. 69—71.), Herod. I, 14. Diov. I, 36, vgl. Blin. 
N. XV, 47. Blut. Symp. IV, 5. u. Gyring Commentt. in Diod. Sieul. 
I 1., am welchen ſich Neynier anſchließt um zu erhärten daß die zum Gin- 
ireten des Samend gebrauchten Thiere nicht Schweine waren, Sobald die 
Ginjaat vorüber war hatte der Landmann nicht mehr nö big fih vor der Ernte 
um jeine Belder zu befümmern. Er hatte ſchon während der eberichwenmung 

viele müfllge Stunden, und die Gewißheit des glücklichen Erfolgs führte das 
Volk dahin ih den Vergnügungen zu überlaffen, beionders da auch wegen 
Mangel des Unkrauts auf den ägyptiihen Beldern das Hafen überflürfig war 
&beopbr. H. P. Ul. 4. IV, 8. VIE 5.). Der Unterſchied der Zeit wann 
ie Srüchte jeden Jahres reif wurden betrug nur wenige Xage, und der ganze 
gerationeproceß gieng zwifchen dem Aequinoctium des Herbited und des 
| —* vor ſich (Theophr. H. Pi. VIII, 3.). Die Darſtellungen auf den 
iqup maͤlden zeigen uns die Gentenden mit Sicheln und mit großen 
Körben; das Ausdreſchen wurde im Allgemeinen dadurch bewirkt daß man 
Thiere über die bingeftreuten Garben trieb; M&moires sur I'Ezypte T. IM. 
p. 145. T. IV. p. 49. Bon jeinen Hülfen trennte man das Korn dadurch 
daß man ed bei leichtem Luftzuge in die Höhe warf; man reinigte ed dann 
weiter mit Sieben die aus Bapyrusfafern verfertigt waren, Die Fruchtarten 
melde man in Aegypten pflanzte waren: 1) Waizen (Exod. IX, 32. vgl. 
mit Diod. I, 71. u. 14.), obgleich Herodotus I, 36. fagt, die Aeguptier 
hätten die für ehrlos gehalten welche fih von Walzen nährten; 2) Gerfte in 
zwei Arten, Blin. H. N. XVIII, 15.5; 3) Olyra (Hero. II, 36. 77. Blin.- 
H. N. XVill, 11. 20.), woraus man das Brod xwÄldorg bereitete und eine 
Art Griesmehl, Blin. I: 1. Neben dieſen Gerealien hatte man folgende Ge— 
müjepflangen: 1) die ägyptiihe Linfe, Virg. Georg. I, 228. Geop. II, 37. 
Blin. H. N. XVIll, 31.; 2) vie Bohne, Herod. M, 37. mit den Auslegern 
Reynier in der Revue philos. 1507. p. 69. Außerdem find noch folgende 
Gewäcbie zu nennen: 1) eine Pflanze zur Fütterung und Mäftung des Viehes, 
don Diodor II. 43. ayoworız genannt, von Tbeopbr. H. Pi. IV, 10. nur 
allgemein erwähnt, nach Neynier dad foenum graecum; 2) der Lein, Herod. 
1, 38, Blin. H. N. XIX, 92. Mem. sur l’Exypte T. IH. p. 53. Den 
Hanf kannten die Aegyptier nicht, und der ein war für fie um fo wichtiger 
als, beim Nichtgeveiben ded Delbaumes (Theophr. H. Pi. IV, 3. de causs,. 
plant. VI, i2. Plin. H. N. XV, 7.), aus den Leinförnern ein gutes Del 
bereitet wurde, was auch mit dem Kohl (Plin. H. N. XIX, 5.23. Dioscor. 
H. P: I, 46.), vem Safflor und Kifi geihah, Plin. H. N.XV,7. XX1,53. 
dgl. Herod. II, 94. Diod. I, 34. Dioscor. H. P. I, 38..1V, 64. — Zu 
den Pilanzen welche in Aegypten zwar auf dem überihmemmten Boden vor 
Fi ‚ aber .beitändige Feuchtigkeit erforderten, gehören: 1) der Vapyrus 
 d. Art.),; welcher fih nah Theophraſts (H. Pi. IV, 9.) Beobachtungen 
nur im den fletd unter Waſſer ftehenvden “Gegenden vervielfältigte, 2) ver 
Melombo, Theophr. H. Pi. IV, 10. Diod. I, 34. Herod. II, 92. Man 
E Pflanze in allen feuchten Gegenden, und einmal angebaut pflanzte 


















fie fih von ſelbſt fort; 3) der Lotus (j. d.), und 4) nad Theophraſt H. 
Pi. IV, 9. die Pflanze oagı (vgl. de caus. plant. VI, 16.), die Vflanze 
"Bingen (H. Pi. 1, 11.), und Melina Thai (H. Pi. IV, 10.). — Bu ven 
durch Kunft bewäfjerten Eulturarten Aegyptens gehören: 1) der Byſſus. wie 
man aus Herodot I, 76. vermuthen darf und aus VPollux Onom. VII, 17. 
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us Blin.H. H. XIX. 2. beitimmt weiß; 2) die Weinrebe, wie namentlich 

die Abbildungen von MWeinlejeverrichtungen auf einigen religiöfen Monumenten 

Aegyptens zeigen, unterflügt von den Nachrichten der Alten (Diod. I, 6. 

"Athen. I. ad fin.), nad welchen der Weinftod in verfihiedenen Gegenden 

Aegyptens gebaut murde; vgl. Plin. H. N. XIV, 9. XVII, 15. 39. Clemens 

Alter. Paed. I, 2. Virg. Georg. I, 9. Kor. Carm, I, 37, 14.; 3) verſchiedene 

Bäume, obgleich nicht zablreih. Die Pıofemäer munterten zur Berpflanzung 

griechlicher Bäume nad Aegypten auf.‘ Nach Theophraſt H. Pi. 11, 4. miß- 

langen jedoch die Verfuche mir vem Kirfchbaume, andere Bäume trugen nur 

mirtelmäßige Früchte, und wieder andere gediehen nur in der Nähe des Meeres. 

Dagegen kamen fehr gun fort: der Datıelbaum, Gel. N. A. VI, 18. Theophr. 

H. Pı. II, 8.; dann eine andere Art von Balmen vorzüglih in Oberägypten, 

Theophr. 1. 1.; ferner der Sycomorus, Solin. Polyhist, ce. 40. Theophr. 

H. Pi. IV, 2. de caus, plant. I, 21. V, 2. Diod, I, 34. Suid. s. v. vgl. 
Dig. XLVIE, 11, 10.; endlich der Baum meooi«, Diescot. H. Pl. I, 108. 
PBlin. H. N. XI, 17. Galen. de alimm. facult. I, 35. vgl. Theophr. H. 
Pi. I, 33. uw. Cod, Justin. XI, 77. Mehr als fonftwo trennte in Aegypten 
die phyfliche Beichaffenheit des Landes den eigentlichen Feldbau von der Vieh— 
zucht. Dennoch harten die Landbauer viele Thiere, welche fie waͤhrend der 

Ueberſchwemmung in den Dörfern einfperrten und bort mit den früher ge= 

fammelten Borräthen fütterten, Joſeph. Ant. Judd. Il, 4. Diov. I, 43. Nur: 
auf Ienen haftete Schmach welche ſich blos mir Viehzucht befhärtigten, weil‘ 
fie durch ihre Aehnlichkeit mit den Nomaden gerade die Gewohnheiten hartem 
von melden die Priefter das Volk entfernt halıen wollten, Herod. Il, 65. 
Diod. I, 83. Die alten Aegyprier harten ein Geſetz welches verbot vie Kühe 
zur Schlachtbank zu führen; nur Stiere und Ocbien durften getödtet werden, 
Herod. 11, 184. IV, 168. Porphyr. de abstin. I, 11. IV, 7. vol. Diod 
1,70 Weit mehr jedoch wurde, wenigſtens einige Zeit hindurch, die Pierde⸗ 
zucht begünftigt, ohne daß übrigens dieſer Inpduftriezweig mit der Landwirth⸗ 
ſchaft in weſentlichem Zuſammenhange geftanden hätte, Eufeb, Praep. Eva 
IX, 21. Diov. I, 87. Ganz eigenthümlich ift die in Aegypten ehemals 
jegt noch getriebene künſtliche Aushrütung der Hühner in Badöfen, mobel 
fie hauptſächlich die gleichmäßige Hige des Dünger benußten, Plin. H. N. 
X, 54. Nach Horapollo Hierogl. c. 57. zu ſchließen muB auch die Tauben⸗ 
zucht von Bedeutung geweſen fein. 

In Berfien, ſowohl im engern Sinne ald im weiteren, wo ed na⸗ 
mentlich die wichtigen Länder Babylonien und Aſſyrien mirbegriff, geſchah 
Vieles für den Aderbau, deſſen Geſchäfte fehr geachtet wurden. Die Natur 
hatte viel für diefe Länder geihan; ein fructbarer Boden und im eini 
Gegenden Waſſer im Ueberfluffe ſicherten ſteis eine reichliche Ernte zu, 
wo dieſe MWoblihaten. der Natur felbft fehlten, da ſuchte ſich der Fleiß 
Menfchen diefelben zu verfchaffen. Vorrichtungen die mit Kunft um oft 
jehr großem Mafftabe ausgeführt wurden leiteten das Flußmaffer auf 
‚großen Ebenen, Herod. I, 193. Xenoph. Anab, I, 2, 3. Arıian, Expeı 
Alex. VII, 21. Amm. Marc. XXIM, 21. XXiV. 1, 3. Plin. H. N. v1,30. 
In ven Gebirgsgegenden bildeten aufgeworfene Dämme ungeheure Behälter, 
in welchen man. das zufließende Waller fo lange aufbewahrte bis die Zeit 
der Bewäflerungen in den tiefer liegenden Gegenden veflen Verwendung zus 
ließ, Serod. III, 117. Die Vertbeilung dieſes Waffers wurde von den Bes 
hörden beforgt, fo daß jeder Anwohner zugleich oder Einer nad) dem Andern 
ſich des Genuſſes zu erfreuen Hatte. Die Religion der Berfer . begünfti 
diefe Art von Betrieb durch heiligende Vorſchrifien (Zendavefta 1,2. ©. 
233. 284.), und die bürgerliche Gejeggebung bewilligte nad Poiyb. X, 
das Eigenthum eines Grunpflüdes auf fünf Generationen Demjenigen wel 
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Die bei den Verſern gebräuchlichen Culturarten müffen fo verſchieden gemeien 
als die Lage ver einzelnen Theile dieſes ungebeuren Meichet verfchieden war. 
| man desbalb in einigen Gegenden einen leichten Pflug batte vgl. Rau, 
ü Bfluas ©. 58 ), veflen Schar nicht einmal mir Eiſen befcblagen war und 
m zwei Debien zogen (Arr. Exp. Alex. 11, 2. vgl. Chardin voyage en Perse 
L 161.), mußte man in andern Beirken mehrere Baare anfpannen um den 
MWirerfland des Bodens zu überwinden; nab dem Zendaveſta I, 2, 370, war 
au das Eggen der Felder ſchon frühe allgemein eingeführt. Herodot I, 193, 
fagt, ver Roggen und die Gerfle in den vom Gupbrat bemällerten Ebenen 
babe vier Binger breite Blätter gehabt; vgl. Xen. Cyrop. I, 7. In Bar 
rien, fagt Theophr. H. Pi. VII, 4., batıe jedes Gerraiveforn die Größe 
ed. Dlivenfernd; Plinius H. N. XVII, 12. gebt fo weit zu bebaunten, 
| Kom jei dort fo groß wie eine italienische Kornähre. "Nach Theophraft 
H. Pi. VII, 7. mähete man in den Ebenen Babylons das Getraide zweimal 
ließ es abmweiden che es zu Achren kommen konnte, weil es obne viefe 
Borlicht nichts ald Blätter netrieben hätte. Ueber die große Verſchiedenheit 
Der Gerealien im perflihen Reiche vgl. Theopbr. H. Pl. VII, 4.5.8. Galen, 
de alim, Tacult. I, 9., und über ven Gebrauch vderjelben zur Bereitung des 
MBiered Renopb. Anab. IV, 3. Die Hirie erwähnen Herod. I, 193. u. Xen. 
- Anab. I, 6. Bol. Chardin Voyare en Perse I, 162. Auch der Reis wurde 
in dent fruchtbaren Boden mehrerer Provinzen Perſiens gebaut. Unter ven 
regelmäßig gezogenen Butierfräutern, deren man ſchon wegen der zahlreichen 
Reiterei bepurfte, verdienen beſondere Erwähnung die Yuzerne, deren. Bes 
nennung Medica auf ihre Heimat hindeutet (Plin. H. N. XVIII, 16, 43, 
vgl. Axiſtot. H. A. III, 21. Sheopbr. H. Pl. VE, 7. de caus, pl. 1, 20.), 
und der Triphyllos, deſſen fih die Perier vorzugsmeife bei ven Opfern bes 
dienten, Serod. I, 132. Auch den Weinbau kannte man in verfchiedenen 
“Provinzen des Reihe, Solin. Polyh. 6. Theophr. caus. pl. V, 26. Gurt. 
7, 10. Diod. XVII, 25: vgl. mit Herod. I, 193. Zendav. I, 371. Den 
Delbaum pflanzten die Perſer nicht (Herod. I, 193 ), wahrſch. weil fie ſich 
der Butter (Schneider ad Colum. ind. p. 121.) und des Nußöls und Seſam⸗ 
(Herod. 1. 1.) bevierten. Daß diefe Gegenden die Heimat der Baums 
wollenftaude waren gebt hervor aus Herod. II, 106. Theophr. H. Pl. IV. 
5.9. Blin. H. N. XII, 13, 21. Die Planung von Biumen, befonderd 
von fruchttragenden, ift durch Zoroaſters Religion fireng anbefohlen (Zend⸗ 
avetal, 2,283.); bei. die mittägigen Provinzen widmeren daher vem Balms 
baum die größte Sorgfalt, welcher der Sonne (Julian. Orat. 5.) gebeiligt 
war; Theophr. H. Pi. I, 8. caus. pl: I, 2. III, 22. Joſeph. B. Jud. IV, 
27. ®lin. H. N. XI, 9. vgl. Serod. 1, 193., welcher über die Behandlung 
der Datteln fpricht, Ammian. Marc. XXIV, 3. Plin. H. N. XIV, 19. Aus 
Berfien kamen ferner mehrere ichöne Baumarten nach und nad zu und; fo 
der Gitronenbaum (Plin. H. H. XI, 115. XH, 7.), der Nußbaum (Plin. 
XV, 22. Galen. de alim. fac. II, 28.), der Piſtazienbaum (Xheopbr. H. Pl. 
1, 5. vol. Blin. H. N. XI, 13. XV, 24. Galen. de alim. fac. II. 30.), 
der Prfihbaum, defien Namen (Persica) fhon feine Heimat bezeichnet (Plin. 
XV, 13.). Ueber vie perflichen Prachtgärten vgl. Zenopb. Cyrop. I, 8. 
VII, 6. Gurt. VII, 8. VI, 4. 16. — Der ächt verflihe Eultus begünfligte 
auch die Viehzucht, indem verfelbe, weit entfernt Thieropfer vorzufchreiben, 
Am Gegentheil möglichtt wenig Hausthiere umbringen heißt, ſ. Hyde de vet. 
elig. Persar. c. 21. p. 278. Indeſſen war die Beſchäftigung dieſes Volkes 
mir der Viehzucht immerhin im Ganzen unbedeutend, fo daß mir nur wenig 
Nachrichten Über die Thierarten der Verſer befigen. Das Kameel benugten 
fie zu Traneporten (Plin. H. N. VI, 26.), die Ochjen zum Buge wie zu 
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zuerft gelungen war Wafler darauf zu leiten vgl. Journal dr Ia Perse III, 161. 
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en ienenen Felvarbeiten, das Pferd aber war für die Krieger und für 
= — beſtimmt (Xenoph. Cyrop. IV, 4.), wie umgekehrt der Eiel, 
welcher zum Laſt ragen benutzt wurde (Herod. I, 194.), den Niedrigſten des 
Volkes zufam (Suio. v. oros). Man hatte deshalb auch verevelte Racen 
per Pferde, Herod. III, 106. VII, 40. Arrian. Exp. Alex. VIE 3. Bolyb. 
v, 10. Herod. I, 192. Solin. Polyh. c. 47. Ebenſo verwendete man au 
auf die Vervollfomnmung des Hornviehs viele Sorge, Arrian. Exp. Alex. 
19723. | | | 
Bon ven Landſtrichen Arabien ift nur ver ſüdliche für den Aderbau 
geeignet und von herrlicher Vegetation. Zu den bier gedeibenden Produkten 
gehört aber vor Alem ver Weihrauch (Herod. I, 181. Theopbr. H. Pl. IX, 4, 
Bin. H. N. XU, 31. Solin. 36. Strabo XVI, 1113.), dann die Myrrhe 
(Strabo 1.1. Diod. II, 49. Plin. H. N. XII, 33.), und ein vorgügliches 
Del (Theophr. H. Pl. IV, 2.), lauter Gegenftände welche, mie die Aloe (Oalen, 
de simpl. med. fac. VI, 22.) und der Balſam (Diod. 11, 48. II 46. hot. 
Bibl. Cod. 250.), einen lebendigen Ausfuhrhandel befhbäf.igten. Leber ven 
nicht allgemeinen Weinbau der Araber vgl. Geopp. 1, 21,., über das Zuders 
rohr derfelben Plinius H. N. XI, 117. Galen. de simpl. medic. fac. VII, 
101. Alſo vereinigte ſchon Frühe Arabien den Handel an den Küften mit 
dem Aderbau im Innern, obne daß wir jedoch weſentlich über das Eigen⸗ 
thümliche des arabijchen Landhaus unterrichtet wären. Daß in einigen Ber 
zirfen dad Hornvich gehalten wurde gebt ſchon daraus hervor daß nah 
PBlinius H. N. VI, 32. der Gebrauch ver Butter vorfam. Bon ber Ziege 
gewannen fie Milch und Haare; dieſe letzteren dienten, wie die Kaare did 
von ihnen fehr gehegten Kameels (Etrabo XVI, 3. Died. II, 54. II, 45, 
Plin. H. N. VII, 26.), zu gröberen Geweben, Solin. 36. Die arabiſche 
Pferdezucht ift allberühmt, ohne daß fie jevod von Griechen und Römern 
genauer gekannt morden wäre. | # 
Obgleich die Alten von Schriftſtellern der Phönicier über Ackerbau 
fprechen (Phot. Bibl. N. 163. Varro R. R. I, 2.), und die phöniciiben 
Gärten berühmt waren (Plin. H. N. XV, 21. X. 16. Dioscor. H. Pı.L 
174.), fo war doch der eigentliche Aderbau niemals eine Gauptbeſchäftigung 
dieſes Handelsvolkes, welches durch Getraideauffäufe im Ausland die Erifteng 
einer ftarfen Bevölferung zu ſichern gezwungen war. Cine Haupturiache dieſer 
Ericheinung lag in dem Fleinen Gebiete der Phönicier, was fich bei ihren 
Eoloniften, ven Carthagern, gang anders machte. Indeſſen wur auch in Gar» 
thago der Aderbau dem Handel untergeorpnet, wenigftens zu jener Zeit als 
dort der Handel noch kräftig blühte und das unmittelbare Geblet des S | 
noch ein beichränftes war. Denn erft mit der Zunahme feiner Reichthü 
erweiterte Garıhago feine Befigungen und dehnte ibre Grenze durch allmäfi 
Groberungen aus. Doch fchon vor Gründung Carthago's gab es in N 
Arrıfa andere, ältere phönicifche Golonieen, mit welchen die aderbauen 
Eingeborenen in Eins verſchmolzen waren, die fog Rybophönicier. Man 
fogar ſehr alte Beweife des Vorfommend vom Aderbau in denjenigen afri— 
Fanifchen Gegenden bis zu welchen die Carthager ihren Ginfluß nie erftredien, 
vgl. Sal. Jug. 87. 8%. Diov. II, 38. Kurz. der Feldbau war in Afrika 
überall wo ibn das Klima zuließ fehr alten Urfprungs, 3. ®. in Bozacene, 
von mo Garıhago einen großen Theil feiner Lebensmittel bezog, Bolyb, 
II, 23. Nur da wo der Boven die Bebauung nicht zulieh trat in Afrika 
das Hirtenleben an die Stelle des Feldbaus. — Nordafrika brachte vorzügl 
Waizen hervor; und es ift wahrſcheinlich daß zur Zeit da Carthago u 
andere blühende Städte der Mittelpunft einer ftarfen Gonfumtion waren 
afrifan. Felder wenig über den nörhigen Bedarf prodneirten. Später a 
nad der Zerflörung diefer Stadt und nah dem Berfalle mehrerer andere 
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hatte man Hier Ueberfluß an Getraide, welches durch den Handel nah Nom 
— *— Uebrigens glich der Getraidebau daſelbſt ganz dem wie er 

te if. Man ſäete int Herbſt während der Regenzeit, das Wachs hum 
gedich währenn des hier ſehr gemäßigten Winters, und die Reife trat ein bei 
dem erfien Wehen der Suüdwinde. Der Landmann Ärntete und droſch dann 
Die Brucht auf dem Felde jelbR aus, und berwahrte das Ergebniß in unters ° 
iediichen Behältern, wie noch jegt geſchieht, Vorro R. R. 1,57. Auch vers 
ſuchre man den Dinkel oder das Einkorn einzuführen, mas aber nicht gelang, 
A H. N. XVII, 29. — Ueber die Pflanzung des Delbaumes in Nord» 


— 


Mirifa JDiod, KIM, 81. XX, 8. Tbeophr. H. Pi. IV, 8. Plin. H. N, 
XV, 19. Syneſ. Ep. 67. Gerpon. IV, 3. Auch der Weinflod wurde in ; 
Morvairifa angebaut, Golum. R. R. I, 12. Im Winter trug man flets 

Sorge die Wurzeln der Reben frei zu legen und fie fo bis zum Frühling 
4 faffen, wo man die Gruben ausfülte. Durch dieied Verfahren drang dır 
Degen tiefer in den Boden, bielt folglih die zum Geveiben des Weinſiocks 
 nöibige Beuchtigfeit länger an ſich; f. Geopon. V. 26. Die Garıhager führıen 
ihn auch im ihren Nieverlaffungen auf der Oſtküſte Afrifa’s ein, val. Plin. 
HN.V, 1. Solin. Polyh. c. 37. Daß die Stadt Garıhago mit Gärten und 
Bandgütern umgeben war flieht man aus App. VEN, 117. u. Diod. XX, 8, 
Bon den cartbagiichen Schrififtelleen über den Aderbau, jo wie überhaurt 
von den agronomijchen Schrififtellern des Alterrhums handelt der Artikel 
Geoponici. 

Die Griechen beſchäftigten fi ganz vorzüglich mit dem Aderbau, wenn 
gleich bier oder dort eine Ausnahme von dieſer Negel Staıt fand; Monted» 
quieu bat deshalb Unrecht wenn er (Esprit des lois IV, 8) bebauptet fie 
hätten den Ackerbau verachtet. Zeigt doch ſelbſt das Vorhandenſein vieler 
griehiiher Sprichwörter die vom LandFau bergenommen find die Allgemeinz, 
beit und Gelrung des legteren, Ariftoteled überdies flellt ven Grunpjag auf, 

ein guter Staat müſſe aus Lanpbebauern gebildet werden (Polit. Vi, 4.), und 
gibt den Grumdbefigern den Rath die ökonomiſchen und Belvarbeiten ihrer 
Sclaven wahlamen Auges felbft zu leiten, Oecon. 1, 6. Damit ftimmt dann 
vollfommen Zenophon überein, in -feinem Oeconomicus; und in der reichen 
Sammlung der Geoponifer (vgl. bei. I, 1.) finden wir überall die beite Be- 
färigung. Ebenſo begünftigte eine Anzahl griechifcher, bei. atbeniicher Verord- » 
. nungen den Aderbau mit Nachdruck; und das Wohlgefallen welches vie Griechen 
an ländlichen: Beihältigungen fanden in Verbindung mit ihrem großen natürs 
lichen Verftande führte fie zu weit gehenden Beobachtungen über klimatiſche 
Beränderungen und deren Einfluß. Der Aderbau, jagt Iheopbraft de caus. 
plant. 1, 19., befteht nur in der Kunft der Natur zu Hilfe zu fommen, Nah 
dieſer Anſicht war dad Studium der mehr oder minder ausgeſetzten Lage der 
Gegenden ein Hauptgegenjtand mit dem fich der griechifche Kenner des Ader- 
baus beichäfiigte. - Harte doch das zugleich bergige und an die See grenzende 
Land ſehr verjcbievene Lagen, welche nur fehr verfchiedenen Gulturarten zu= 
fagen fonnten, Theophr. de caus. pl. IV, 17. V, 16. 19. 1, 2.4. V, 19. H. 
Bi. IV, 17. Die Griechen hatten bereitd die Wirkungen der Austrodnung 
beobachtet (Tiheopbr. de caus. pl. V, 16. 20.), und aus genauer Beobachtung 
ber Jahreszeiten, bei. des Winters Regeln für ven Ackerbau abgeleitet, Theophr. 
1.1. 1,13. U, 1: MI, 26. 28. IV, 8. Ebenſo wußten fie die Wirfungen ver 
verſchiedenen Negen zu beurtheilen (Iheopbr. 1. 1. II, 1. 3.) und den Einfluß 
einer den Winden und Fröften mehr oder weniger ausgefegten Lage, Theophr. 
1. 111, 30. H, Pi. VEN, 6. 8.- Geopon. V, 4. Eine Folge bievon war ihr 
grund-ägliches Verfahren in der Acclimatifirung der Pflanzen, Theorhr. H. 
Pi. IX, 1. VIII, 8. de caus. pl. IV, 12. Sie hatten beobachtet wie nüglich es 
a die Erdarten zu mifchen, Theophr. de caus. pl. 11, 5. 6. IH, 25. Weil 
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"aber die Erſchöpfung des Bodens überfaben die aus dem fteten Anbau 
* —— und nicht wußten daß man mit Erfolg Pflanzen von 
ungfeicher Art auf dem nämlichen Boven nach einander bauen kann, jo wurde 
nach ihrem wirtbichaftlichen Syſteme nur die Hälfte der Rändereien jãbrlich 
angebaut, und vie Culturarten wurden ſtreng nach Lage und Boden claflifi- 
eirt, Theopbr. de caus. pl. IN, 25. So war das Brachjahr beftimmt vie 
Erde durch Umpflügen vorzubereiten, umd nur jelten ward es benugt um 
einige Gemüjearten einzufäen. Die Folgen dieſes fehlerhaften Syſtems waren 
die daß in jevem Jahre viele Grundftürfe unproducriv blieben, und daß, da 
alle zwei Jahre die gleiche Eulturart auf denfelben Boden gebracht wurde, ders 
felbe durch die häufige Wieverfihr an Bruchtbarfeit verlieren mußıe, endlich 
daß die Arbeit eines ganzen Jahres auf Die einzige Ernte des nächſten Jabı es 
verwendet wurde. So fam es Griechenland ſchwer an, das für die Conſum—⸗ 
tion feiner Bewohner Nörbige bervorzubringen ; vgl. Theopbr. H. Pl. VIN, 6.— 
Das Pflügen geſchah bei allen Grundflüden, die jehr loderen ausgenommen, 
dreimal, XZenopb. Oecon. 11. 2. Theophr. de caus. pl. 111, 25. vgl. Heflov. 
Theog. 972. Die dabei zu beobachtende Tiefe mechielte nach Beichaffenbeit 
des Borend und nach dem Klima, Theophr. H. Pl. VI, 5.6. de caus. pl. 
111, 25. &enoph. Oecon. IM, 9. Die Blütezeit der Meerzwiebel beflimmte 
hauptjächlich die Zeit des Pflügens, Theophr H. Pl. VIL, 12. Der griechiiche 
Pflug aber war fehr einfach und ohne Vorvdergeftell, und zwar 1) entmever 
&yoryor avroyvor, wenn der yuns (das Krummbol:, buris) aus Einem Stücke 
Holz mit dem Arug (Schaorbaum mit der Pflugſchaar, dentale) und ioro⸗ 
Bosvg (Deichfel, Pflugbaum) war, alfo nicht ıheilweiie zufammenrgelegt und 
in einander geiügt, oder 2) «gorpor nxzor, d. b. im einander gefügt, oder 
aus mehreren einzelnen Theilen beftebend ; vgl. Som. 11. XI, 703. Diefer 
griechiihe Pflug, entmeder mit feinem over doch nur mit einem beweglichen 
Sıreichbrette verfeben *, wurde abwechfelnd nad entgegengelegter Richtung 
gelenkt, jo daß feine Furchen an einander ſtoßende parallele Linien bildeten, 
Hom. Il. XVII, 546. Im fefterem Boden, den man tiefer auſwühlen wollte, 
gebrauchte man beim Vflügen manchmal ein Baar Maufejel (11. X, 351. Odyss. 
VI, 124. Seflov. Op. et D. 46.), gemöhnlich aber Ochſen (11, XI, 708, 
Odyss. XVIII, 370. Seflov. II, 54. 71.), welche durch ein auf ihrem Nacken 
aufliegendes Joch an einander gehalten wurden (Heſiod. II, 51. 52. Heſych. 

LevyAn); eine Echnur welche durch das eine ihrer Naſenlöcher gezogen wurde 
diente dem Führer zum Leitieil und enthob ihn der Nothwendigfeit einen Ge- 
bilfen zu haben, Clem. Aler. Paed. Il, 8. vgl. Heflov. I, 54. 59. #3,97. 
109. Die Einfaaten geſchahen im Herbfte, nur ausnahmsweife im Brübjahr, 
Theophr. H. Pl. VII, 8. Da das Syftem des Brachjahres das Unkraut 
den Belvern vermehrt jo hatte der griechifche Landmann fehr viele Mühe 
dem Näten (Galen. alim. fac. I, 44. XIbeopbr. H. Pi. VIH, 1:6. caus, 
I, 25. IV, 6. Xenopb. Oecon. III, 2. Geopon. I, 24. Pollur On 
vll, 30. Seiyh. v. mogorpıa). ine andere Folge des nämlichen Syftem 
war dad große Bedürfniß des Düngers, der in der griech. Lanbwirbf 
eine große Nolle ſpielte (Kom. Odyss. XVII, 297. Xenopb. Oecon. Hl, 12, 
Ariftot. Probl. $. 20. Theophr. de caus. pl. IH, 12.235. H.P.M,8 
VII, 6. 23. Geopon. II, 10.), jo daß man auch die fog. grüne Düngung 
in Anwendung brachte, Theophr. H. Pl. VEN, 9. — Die Cultur der Ce— 
realien (r« oma, ra orwön, Theophr. H. Pl. VAN, 1.) war bei den 
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Griechen ſchon ſeit den älteften Zeiten befannt, da fie bie Einführung ders 
a mothologiſchen Sagen über ihre Götter in. Verbindung jegten. 
te e Schriütfteller behaupten übrigens, die Eultur der Gerfte ſei 
jener des Roggens vorangegangen,, und" schließen dies unter Anverem 
aus dem audichliehlihen Gebrauche ver Gerſte in den älieſten religidien Ges 
zemonien. Der Schluß ift übrigens nicht bindend, und die erwähnte That 
konnte auch daher fommen daß in dieien Gegenden die Gerfte früben 
wird ald das Korn. Die Griechen kannten aud mehrere Waizenarten,; 
fie mit dem gemeinfhaftlichen Namen nvpog bezeichneten, aber dennoch 
ſich unterſchieden, Theophr. H. Pl. VIII, 4. 6. de caus. plant; 11, 26. 
« de alim. I, 9. Sie kannten auch die Sommerfruht, obſchon fie 
Gebrauch davon machten. Der Dinfel war unter dem Namen Zeie 
ae befannt (Xbeophr. H. Pl. IV, 5. VII, 9. Som. Odyss. IV, 604.), 
von die oAvpa (Herov. II, 36.) eine Nebenart fein mochte, gleihjam eine 
gattung zwiſchen Gerfte und Waizen, triticum monococeum, nad 
nier trilicum amyleum, Theophr. H. Pi. VII, 4. Daneben wird auch 
ion genannt (Theophr. H. Pi. VII, 9. Galen. de alim. fac. I, 20.), 
Einige mit der öAvpa vergleichen oder verwechfeln, zea maior s. di- 
s, oder secale villosum, eine Art von Fleinem Walzen, dem fie au 
an Burbe gleicht, nach Meynier triticum monococcum. Mit vieler rign 
vergleicht aber Galen. alim, fac. I, 13. die thrazifche und macedoniihe Bude, 
nach Molvenbauer secale cereale oder unier gemeiner Noggen. Der Hafer 
war umter dem Namen Boouos bekannt, die Griechen machten aber menig 
Gebrauch davon, und er wurde mehr in Kleinafien gebaut, Theophr. H. Pi. 
Vi, 4. 9, Seſych. s. v. ©alen. de alim. face. I, 21. Endlich hatte man 
auch noch verſchiedene Arten von Gerfte, zgı®n, und zugleich mehrere Spiel» 
arten, Tbeepbr. H. Pi. VIII, 4. de caus. pl. HI, 26. Die Wintergerfte, 
unter deren Arten fie die mit ftärfer gefärbten Hülien als mehlreicher vors 
ogen Theophr. H. Pi. VIil, 4.), wurde im Allgemeinen nur wenig benugt, 
Tbeophr. caus. pl. IV, 10. vgl. Galen. alim. fac. 1,20. Die verichievenen 
Dirfearten (EAvuog nah Heſych. s. v., gewöhnlicher wein, und im Allges 
‚meinen auch Bepıroi, Sommmerfrucht, genannt, Theopbr. H. Pi. VIN, 1. 3.), nur 
bei den Lacevämoniern in befonvderem Gebrauche, fpielten unter den griech. 
‚Gerealien keine befondere Rolle: vgl. Heſiod. Scut. 498. — Die Einſaat aller 
Gerraidearten fand im Herbfte Statt; man begann mit der Gerfte (Theophr. 
H. Pi. VIll, 4.), dann famen die Kornarten, indem nach einer griechiichen 
Bauernregel die legtere in den Koth, die erflere in den Staub geſät werden 
folte, Blut. cäus. natur. 16. vgl. Iheophr* caus. plant. I, 22. I, 3. 26, 
H. Pı. VII, 6. 9. Die Menge der Saatfruht mußıe mit der Bovden- 
beſchaffenheit im Verhältniſſe ftehen und bei ſpäteren Einſaaten flärfer fein, 
Sbeopbr. H. Pl. Ill, 283. Sellov. op. et dies Il, 97. Man zog die zwei— 
jährigen Caattörner ven einjährigen vor (Theophr. H. Pi. IX, 11.) und 
nahm gern Körmer von einer andern Gegend welche fein zu verſchiedenes 
Klima hatte (Theophr. caus. pl. IV, 12.); doch wählte man dazu feine auf 
zeicherem Boden gewachſene Körner, fondern umgefebrt, Geopon. IH, 17. 19. 
Während gefäet wurde folgten junge Xeute dem Pfluge, um mit eigenen 
Werkzeugen ven Samen ganz unter den Boden zu bringen, Keflod. op. et d. 
‚89. Wenn dann fpäter das Getraide aufgegangen war murde die Erde 
beiden Seiten der Furche aufgehäuft und die Wurzeln gededt, Geopon. 
U, 24. In dem mehr loderen Boden Atrifa’3 fand man ed fogar für vore _ 
theilhaft, dieſes Geichäft mit einem leichten Vfluge vorzunehmen, Xen. Oecon. 
UI, 4. Geopon. Il, 24. Die Ernte begann mit den verjhiedenen Gerften- 
arten; diejen folgten mieder die verſchiedenen Kornarten, Iheophr. H. Pl. 
Vil, 10. Die Gerfte band man fogleih in Garben, welche zufanmengelegt umd, 
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wenn ihnen vie natürliche Beuchtigfeit ſchon mangelte, begoflen wurden, theils 
damit die Körner nicht ausfielen theils damit die Gerſte durch Aufbewahrung“ 
in diefem etwas feuchten Zuftanpe an Güte gewinne, Theophr. H. Pl. VIN, 10. 
caus. pl. IV, 15. Heſiod. Seut. 291. Som. U. XVIII. 550. Man fchnitt 
übrigend das Getraide mit Sicheln, Heſiod. Theog. 181. Kom. 1. XVill, 
550. vgl. noch Xenoph. Oecon. III, 6. Sobald die Ernte eingebracht war 
befhäftigte man fich die Körner vom Stroh zu trennen, indem man Thiere 
über das Getraive trieb, Heſ. op. et d. 11, 215. 224. Hom. II. XX, 496. 
Theokr. X, 54. Xen. Oecon. II, 7. Das Korn namentlich warf man AN 
diefem Zwecke auch nur mit einer Gabel in die Höhe (Kom. Il. XIN, 588. 
Hefiod. op. et d. II, 43. Heſych s. v. mrvor u. Bviraf). Hierauf wurde 
das Getraide durch Wannen gereinigt, Suid. 8. v. Auror, u. Sarporr. s. v. 
Amropovor. Virg. Georg. I, 166. Manchmal lieh man aber auch die Körner 
bis zum Augenblid ihrer Verwendung im dem Stroh, Blut. Symp. VII, 2. 
Theophr. H. Pi. VII, 10. Sef. op. et d. It, 216. Wenn übrigens Heflod. 
1. 1. 11. 93. 218. jagt man habe die Körner in irvenen Gefäffen aufbewahrt, 
fo bezieht ſich dies auf einen in den Anfängen begriffenen ipärlichen Aderbau.' 
Daß ſchon frühe beim Verkauf des Getraides Betrug unterlief zeigt Theorbr. 
H. Pl. VINl, 11., nad welchem unſer die Grtraivehaufen eine gewiſſe Ervart 
aus der Gegend von Olynthos gemifcht wurde um den Umfang deilelben zu 
vergrößern; vgl. Varro R, R. I, 57. Geopon. Il, 27. 28. Blut. Symp. 
V, 3. — Die Gemüjepflanzen, ydövor« und öomoıe, inſofern fle auch den 
Thieren zur Nahrung dienten, eine Mitteleultur zwiichen Gerealien und Wiejen, 
nahmen bei ven Griechen vie Hälfte des culıu fähigen Bodens ein, beichränft 
alio vie Eultur ver Gerealien, während man bei ung, nach dem Syitem der Wecbiel 
wirchichaft, dieſe Gultur nur auf die ver Gerealien folgen läßt und als eine” 
Nubezeit für den Boden anflebt; Bohne, Linfe, und Wolfsbohne wurden als 
Nahrungsmittel für die Menfchen gepflanzt, Theophr. H. Pi. VIL,9. Galen. 
alim, fac. I, 25. 26. 8.5; die Erve, Platterbje, und die Wide famen'n 
bei Nothfällen in Anwendung, Galen. alim. fac. I, 36. 43.; indeflen wurd 
auch den Thieren die grün gefchnittene Pflanze der Bohne (Ariſtot. H. A 
VII, 7.), der Grve (Ariſtot. II, 21.) und der Platterbfe (Theopbr. H. Pi 
vi, 8. Ariftot. VII, 10.) als vorzügliches Futter gegeben. Hieher gehört 
auch das fog. griechifche Heu, foenum graecum, tig u. Bovrdpag, Theophr. 
H. Pi. VIII, 3. Geopon. XI, 1. Cine anvere Butterpflange war die Luzerne, 
undın, aus Perſien verpflanzt, Ariſtot. H. A. Il, 21. Theophr. H. Pl. 
VIII. 8. caus. pl. Il, 26. Dioscor. H. P. II, 41. Geopon. XVI1,8. Ein 
dritie, von den Griechen jedoch erſt fpäter angebaute ſtrauchartige Futterpflan 
war der Geisklee, xurınos, Vlin. H. N. XI, 47. Geopon, XVII, 7. vol, 
Theophr. H. Pı. IH, 27. Wieſen gab e8 in Griechenland wenig, und a 
dem Schweigen der griech. Ayronomen überzeugt man ſich noch mehr 
diefe Eulturart in Griechenland unbedeutend und vernachlälflge war; v 
Hom. Odyss. XVII, 367. Heſiod. op. et d. I, 224. Gegen Ende 
Sommers ſammelte man deshalb die Bıätter der Bäume und Sträuche, 
dann zur Vermehrung des wenigen Heus das man gewann dienten, — 
dad Gewerbes und Manufafturweien bei den Griechen keineswegs blühte, jo 
fand die Cultur derjenigen ökonomiſchen Prlanzen feine Aufmunterung deren 
Produfte zu den Gewerben verwendet werden. So vernach n fie in 
hohem Grave die Delgewächie, da der Oelbaum ihre Berürfniffe überaus 
befrievigte. Die Pflanzung des Seſams (Galen. alim. fac. I, 37. vgl. Hom 
Batrach. 36.) und des Mohns war unbeveutend, Diokcor: H. Pi. IV, 
vgl. 112. u. I, 45 f. Dagegen war die Gultur des Leins bei den Grieche 
von sehr hohem Alter, obgleich fie ſolchen auch durch den Handel vom Aus 
lande bezogen; ſ. Som. Il. Ii, 36. V,487. Thuchd. 1, 6. Blut, caus. nat, 13, 
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pbr. caus. pl. II, 21. Erſt ſpäter hatten fie auch bem Hanf, obſchon 
denfelben vieleicht ausichliehlich durch den Handel bezogen; f. Derod. IV, 75. 
id beionders pilanıte man auch den Byſſus, Pauſ. El. 5,26: Ach. 21. 
Blin. HEN. XIX, 4. Die Cultur ver Baummolle wurde erft ganz fpät ein» 
gerührt, und mod lange nad Plinius bejaß fie Aegypten allein, Vollur 
Onom. VII, 17, Unser den Barberflanzen war der Krapp (Theophr, H. Pl. 
16, 9. IX, 13. Diocor. H. Pl. 11, 150.) und ver Waid bekannt, Dioseor, 
180. — In der Eultur der fruchttagenden Bäume waren die Griechen 
Mich weit vorgeſchritten. Sie Fannten die Veredlung durch Verſetzen 
The „H. Pi. 11, 3.) und durch Pfropfen, welches ſchon Heſtod op: et 
1, 17. erwähnt. Indeſſen jahen fie das Piropfen nicht als eine Berän- 
mung an, jondern als eine Art von Verpflanzung eined Baumes auf «inen 
Adern, wodurd die Natur deſſelben feinedwens verändert werde, Theophr. 
aus. he: 19. V, 5. Ebenſo betrachteten fie die Aehnlichkeit der Bäume 
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opien als eine weſentliche Beringung des guten Erfolges (Theophr. 
us. pl. I, 6. Ariflot. de plant. I, 6.), und erft in den Zeiten der Herr⸗ 
jaft der Mömer verjuchten fie monilröje Verbindungen, Geopon, X, 20.76. 
den Arten des Pfropfens waren die vermöge einer Spalte und die mit 
einem Schilolein die allgemein eingeführten (Sheopbr. caus. pl. I, 6. 7.), 
ob war auch das Pfropfen in die Krone oder Rinde und das Ablactiren 
in Gebrauch, Theophr. caus. pl. V, 7., wo auch der paflenden Zeit Rechnung 
Aenagen wird. Man gieng beim Berjegen und Wcclimatifiren rationell zu 
Werke Ebeophr. H. Pi. IV, 1. A.), und ebenſo bei der Beitimmung ber 
Swiibenräume zwiichen den einzelnen Bäumen, Theophr. caus. pl. 111,8. 15. 
Nicht minder einfichtvoll verfuhr man in der Bellimmung der Tiefe bei ven 
Gruben der Baumpflangungen, Theophr. caus. pl. I, 5. 8. Die Wurzeln 
der zu verjegenden Bäume ſchonte man möglichſt und ſchnitt nur die Haars 
wurzeln ab (Theopbr. caus. pl. III, 11.), man jegte überhaupt den Sagbaum 
rade fo wie er ed vorher geweſen, Theophr. H. Pi. II, 7. Als Zeitpunft 
Ft die Einen den Frühling vor (Theopbr. H. Pl. 1,7. caus, pl. 111, 3.), 
Indere den Herbſt, Theophr. caus. pl. I, 13. 111, 3. War ver Boden wei 
' beichnitt man die Wurzelenden ver Seglinge, Theophr. caus. pl. V, 15. 
1. 23. H. Pı. I, 21. 22. 11, 3. 19. Doc verflanden es die Griechen nicht, 
m Bäumen dur Beſchneiden eine beliebige Richtung zu geben. Da fie 
er nach Iheophr. caus. pl. III, 2.9. vie Fruchtbäume nur alle zwei Jahre 
eirhnitten und Died nur oberfläblich, jo gewannen fie in der Regel von 
em Baume auch nur immer im zweiten Jahre Früchte, Ariflot. de plant. 
1, 7. Theophr. caus. pl. I, 24. — Unter den einzelnen Arten der griechi= 
ſchen Bäume ftebt obenan der Dlivenbaum, bef. in Artifa gemwiflermaßen 
heilig gehalten (Serov. VIII, 35. V, 5. Baui. Cor. 1. Aut. 24. 26.) und 
on bei Homer als etwas Einheimiſches erwähnt (Odyss. XX, 108; 11. XIV, 
1.), aucb dur die jpätere Volizeigefeggebung in Schug genommen (Boll, 
Onom. V, 4. Meurj. opp. II, 571.). Nah Heſiod und Blinius (H. N. 
XV, 1.) war die ältefte Art der Zucht dieſes Baumes die daß man ſich durch 
eingejäere Dbflferne Pfropfreiſe zum Deuliren verſchaffte (Theophr. caus. pl. 
T, 7. Xriflot. de plant. I, 6.), eine freilich jehr langjame Methode an deren 
Stelle bald verfchievene andere Arten traten (Theopbr. H. Pl. I, 8. caus. 
I 1, 3.), namenilich die dur Stedreife, welche gewöhnlich in Baumichulen 
gezogen wurden, Xenoph. Oecon. Ill, 10. Geopon. IX, 5.7. Nicht jelten 
biloeıe man auch aus dem Baume ein Gefräuh, Geopon.IX,5. Man kannte 
Die Güte ded vor der gänzlichen Zeitigung der Dlive gewonnenen Deles 
jeophr.‘ caus. pl. VI, 11. Geopon. IX, 19. Dioscor. I, 19.); das meifte 
wurde aber dennoch erft nach gänzlicher Zeitigung gewonnen, fo daß man 
die Dliven abfallen ließ und aus Rüdfichı für die nächſte Ernte nicht mit 
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angen berunter flug, Theophr. caus. pl. I, 23. 24. Geopon. IX, 17. 

an glaukte daß der Delgehalt ver Dliven zunehme wenn man fle einige 
Zeit aufgehäuft liegen laſſe (Theophr. caus. pl. VI. 11.), und das Del vas 
durch einen leichten Druck zuerft ablief ftand am höchſten im Preife. Von 
ven Handölpreſſen fpricht fchen Homer Odyss. XX, 108. — Wie ver Oel—⸗ 
baum jo war auch der Weinftod uralt in Griechenland, Kom. U.XVIII 363, 
Heflod. op. et d. 188. 229. scut. 289. Die Eultur defjelben war übrigens 
bei ven Griechen fo daß man den Stod bei weitem nicht jo hoch werden lieh 
als dies bei den Mömern gemöhnlich war; Theophraſt fpricht nur de caus, 
pl. II, 15. V, 5. von hochgezogenen, dabei aber einzeln ſtehenden Neben, 
Meber die Anordnung der Reiben val. Theophr. H. Pl. IV, 9. und Wriftot. 
Pol, VII, 11.; über die Wahl des Ortes Theophr. caus. pl. II, 5. HI, 7. 
16. IV, 12. H. Pl. II, 7. Damit bieng aber die Wahl der Arten zuſammen 
(Theopbr. caus. pl. II, 6. It, 8. 16. HM. Pl. XIV, 14. Geopon, V, 5. 
deren e8 bei den Griechen fehr viele gab (Theophr. caus. pl. IV, 12. H. 
II, 7.), unter welchen vie minder guten durch Viropfen verbeflert wurden, 
Ariftot. de, pl. I, 6. Ueber das verfchiedene Anlegen der Gruben und vie 
Wahl und Behandlung der Seplinge vol. Theophr. caus. pl. II, 17. 18. 
H. Pi. H, 7. Geopon. IV, 3., über die Behandlung der Wurzeln Geopon, 
V, 19., über die Düngung der Neben Iheopbr. caus. pl. III, 13. 18. über 
ihren Schnitt Theophr. H. Pi. IV, 14. caus. pl. 1,5. 111, 18. 19. 20. Geopon, 
V, 23. Blut. Quaest, Rom. 40. Heſiod. op. et d. Il, 188. Im Nüge 
meinen hatte man zwei Hauptzeiten der Mebenarbeit, ganz im Anfang d 
Frühlings, und kurz vor dem Gintritt der Blüre, Theophr. caus. pl. I 
16. 18. 21. Gine neue eigenthümliche Arbeit wurbe kurz vor ver Beitig 
der Beeren vorgenommen, die vroxorıcıg (pulveratio), wobei der Sta 
welcher fi auf die Trauben niederfegte ihre Zeitigung förderte, Theophr 
eaus. pl. III 22. 11, 8. Ueber vie Weinleje vgl. Seton. pp. et d. 11,229, 
seut. 293. Kom. NM. XVII, 567. Blin. H. N. XV, 10. Geopon. VI, ; 
Schläuche und große irdene Krüge empfiergen den Moft und wurden in Rau 
fammern (Galen. de antid. I, 3.), in Keller, und felbft iu Gruben geı 
Plin. H. N. XXIV, 6. vgl. Geopon. VII, 4. Pallad. R. R. 1,13. We 
die Rofinen vgl. Galen. alim. fac. 11, 9. Plin. H. N. XV, 17. ®bot. bill 
nr .72. — Der in Griechenland fehr häufige und wichtige Beigenbaum genoß 
forgfältige Pflege. Die verfchievenen den Neueren befannten Merboden den 
Veigenbaum zu vervielfältigen waren ſchon bei ven Griechen im Gebrauch; 
fo Fannten fle namentlich das Piropfen, Ariftot. de plant. I, 6. Bei ihr 
it ferner obne Zweifel die fog. Gaprification entftanden, welche darin beit 
auf zahme Beigenbäume Früchte von wilden zu bringen, deren weniger faft 
Bleifh mehr die Entwicklung des Feigenbohrers erleichtert; dieſer Feigenbohr 
nämlich fucht nach feiner Verwandlung andere Feigen, um feine Eier einzule 
und der Reiz den er dem Auge der Frucht verurjacht befchleunigt und fichert 
Zeirigung (Theophr. caus. pl. I, 13.); über ein anderes Verfahren um 
Zeitigung zu beichleumigen ſ. Theophr. caus. pl: V, 1.11, 13. H. Pi. 1.15. It, 
Geopon. X, 51. Ueber das Trodnen der Feigen vgl. Geopon. X, 54. 
v. ioyas u. Heſych. v. row; Über den Feigenwein Geopon. VII, 35. Plu 
de amore 16. — Ueber die Obftbäume f. d. Art. Poma. — Bom Garten— 
wefen der Griechen haben wir die Älteften Norizen bei Homer Odyss. VIE 
112. XXIV, 223. (vgl. Bo. IH. S. 1505.). Später nennt Diedarch 
Gärten von Theben vorzüglich, Hudſon geogr. min, 11,15. Die Zierg 
ſcheinen jedoch nie allgemein oder befonders beliebt geweſen zu fein; Eini 
bierüber f. bei Gellius N. A. I, 2. II, 20. XIX, 20. Geopon. X, 1. 
Bahl ver von den Griechen angepflanzten Sierblumen vgl. Geopon. X, 
war nicht groß. Won gefüllten Blumenarten Fannten fie nur die Nofen, d 
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‚die Zwiebel⸗Lilie, die Narciffe und den Granatbaum, Theophr H. 
1,21. 22, vgl. Herod. VIII, 138. Ihre Sierſträuche beſchränkten ſich 
ee die Myrte, den Lorbeer, den Epheu, Theophr. H. Pi. 
15.0, 2. VI, 6. 7. caus. pl. VI, 15. Heſych. v. auaoarrog u, Glem, 
ler. Pardag. II, 8. Ihre Gemüjegärten waren nicht reicher ausgeflattet; 
die Griechen hatten au, wie aus Iheophrafts Schweigen hervorgeht, Feine 
enntniß von Brühbeeten und Xreibbäufern,, fie kannten feine Mittel die 
Vegetation auf künſtliche Weije zu beichleunigen. Theophraſt theilt die Küchens 
Pflanzen in Winter», Frühlings⸗ und Sommerpflanzen, H. Pl. VIL1f., wo 
er über diefen Gegenſtand ausführlih und im Ginzelnen ſpricht; vgl. Geopon. 
ZZ, 15. Galen. alim. fac. I, 40 ff. — Was wir über die Viehzucht 











ber Griechen wifien it hauptſächlich aus den betreffenden Werfen des Ariftos 
teled geſchöpft. Dom Hornvieh war die Race aus Evirus die gefchägtefte, 
riftor. H. A. VII, 7. Vu, 23. Plin. H. N. VII, 70. Geopon. XVII, 2.; 
Bob machten die Griechen, obgleich fle Käſe zubereiteten, feinen Gebrauch von 
Der Butter, von welcher Ariftoteles gar nicht, Plinius aber H. N. XXVII, 35, 
als von einer Sache der Barbaren ſpricht, da die nördlichen Völker und die 
Drientalen den Gebrauch derſelben ſchon ſeit den ältefte Zeiten kannten; 
dal. Deuteron. 32, 14. u. Theovbr. H. Pl. IX, 15. Galen. alim. fac. III, 14. 
Dan beichränfte ſich auch im Allgemeinen in der Zahl des Hornviehs auf 
die zum Pflügen nöthigen Rinver, über deren Mäflung Ariſtot. H. A. VIII, 
6f. Geopon. XVH, 12. Theophr. caus. pl. II, 23. Plin. H. N. XVI, 93, 
zu vergleiben find. Das Schaf und die Ziege lieferten deito mehr Milch 
Unter den griech. Schafracen zeichnet Ariſtoteles H. A. III, 21. ebenfalls die 
große epiriiche aus. Die Haupteintheilung diefer Thiere war jedoch in fein- 
und didwollige. Die erfteren, melde nab Varro R. R. II, 2. aus Allen 
flanımen und von Ariſtoteles Probl. 10. ald empfindlih gegen das Klima 
geibildert werden, wurden gemeiniglih in der Nähe der Wohnungen ges 
balten (Bolyb. IX, 17.) und nah Barro 1. I. mit Häuten bebedt; val. Plin. 
H. N. vill, 62. Elem. Aler. Paedag. II, 10. Die grobwollige Race war 
fomobl durch ihre Wolle als dur ihre Milch von Nugen; denn die Gitte 
die Schafe zu melfen finden wir ſchon bei Homer I. IV, 434. val. Ariſtot. 
H. A. IE, 21. Ueber vie Mäftung der Schafe mit Salz f. Xriftot. H. A. 
vıı, 9. 10. Blut. de caus. nat. 3. Ueber die Ziegenzucht handelt Ariftot. 
VII. 10. 28. IX, 3. Put. quaest. gr. 10. Geopon. XVIII, 9. 18. Ueber 
den Ziegenfäs und feine Bereitung Homer Odyss. IX, 219. I. XI, 638, 
Nriftot. III, 20. u. I. V, 902. — Du die Seeftaaten Griechenlands vor— 
güglich auf der öftlichen Seite troden und mager waren, jo batten fie nur 
wenige Pferde, wogegen die waidereicheren Staaten im Norden und im Innern 
deren viele hatten. Das Hauptland in diefem Betreff war Iheflalien (Plin. 
H. N. vil, 56.) und die dortige Race die geichägtefle (Varro R. R. I, 7.); 
nach diefer die von Argolis (vgl. Som. Odyss. XV, 239. Sor. Garm. 1, 2,), 
bon Elis (Odyss. XXI, 347. Hor. Carm. II, 16.), Epirus (Birg. Georg. 
1,59.) und Böotien (Dieäarch. de statu Gr. bei Hudſon geogr. min. Il, 15.). 
Mebrigend verwendeten die Griechen, denen das Beſchlagen, das Englifiren 
(Ariflot. H. A. VI, 18.) und Kaflriren (vgl. Ariftot. IX, d.) der Pferde 
ünbefannt war, diefe Thiere gewöhnlich zu edleren Arbeiten und zum unmittels 
Baren Gebrauche des Menſchen, nicht aber zum Pflügen und zum Fuhrweſen, 
wozu man die Rinder, Eſel und Maulthiere benugte. Ueber Behandlung 
und Sorge für die Pferde ſ. Ariſtot H.A. VI, 22. VIII, 8.24. 25. Geopon. 
KU, 3. 10. X, 1. u. &enophon in feiner Schrift de re equestri; über Ejel 
und Maulefel Geopon. XVI, 21. Ueber die Zucht und Mäſtung der Schweine, 
welche ſchon bei Homer ald zablreih erwähnt werten und ed auch im fpäteren 
Beiten verblieben, f. Ariftet. H. A. VII, 6. 21. Geopon. XIX, 7. Im der 
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Auͤaelzucht hatten es die Griechen fehr weit gebracht, Varro R. R. II, 9. 
De vi, 2. ®lin. H. N. XV, 71. Ueber ihre Hühner ſ. Ariftot. 
H. A. VI, 1. u. de generat. anim, IT, 1., von den Tauben banvdelt Arift. 
HA. V, 13. VI, 2. IX, 7. Geopp. XIV, 1., von der Gans Arift. VII, 3. 
IX, 1. vol. Hom. Od. XV, 160., über die Hausente Geopp. XIV, 23., über 
das Perſhuhn Arift. VI, 2., vom Bau Arift. ibid. Faſanen und Hajel- 
pühner hielt man blos zum Vergnügen, Geopp. XIV, 19. 20. Schon zu 
Homerd und Heflods Zeiten blühre die Bienenzucht in Griechenland (Odyss. 
x, 234. Theogon. 535.). Die naturbiftorifcben Fragen über dieſes Thier 
behandeln Ariftot. de gener. anim. III, 10. Xenoph. Oecon. I, 2. Geopp. 
XV,4. Um ven Honig auszufcheiden räucherte man die Bienenförbe, Geopp. 
XV, 15.; der beſte Honig wurde auf dem Berge Hymettos re 
Ep. 135. Geopp. XV, 7. Theophr. H. P. VI, 7. 

Die vorzügliche Gelturg und Pflege welche ver Aderbau bei ven Römern 
fand ift Bo. II. ©. 761 ff. im Art. Geoponici hervorgehoben worden. Die 
größten Männer unter ihnen widmeten ſich, wenigflen® in den beiten Zeiten 
der rom. Geſchichte, dem Studium und der Ausübung veffelben, und zwar 
nicht allein in den erften Zeiten des Staates, fondern nachdem file ihre Waffen 
in fuft jeves Land Europa's und in viele Länder Aflens und Airifa’s ge= 
tragen harten. Im alten Zeiten, bemerft Plinius H. N. XVII, 3., trieben 
jelont Feldherren den Aderbau, umd die Erde freute ſich mir einer Torbeer 
umfränzten Pflugſchar und von einem Manne gepflügt zu werben bem 
Ehre des Triumphes zu Theil geworden war. So breiteten denn die Röm 
ihre Künfte mit ihren Groberungen aus, und ihr Aderbau gieng im Anfa 
unferer Zeitrehnung in alle Theile Europa’s über. Plinius bemerft da 
ausdrücklich daß die römischen Bürger der guten alten Zeit ihre Felder m 
den elben firengen Bleibe gepflügt hätten mir welchem fie ihre Kriegsl 
aufzufchlagen gewohnt waren, und daß fle ihr Getreide mit gleicher Sor 
geläet hätten mit welcher fle ihre Heere für die Schlacht ausbilvdeten. 
Plügen benugten die Nömer jeve Zeit wo das Land nicht zu maf war. 
wahrjcheinlich beträchtlich tiefen Furchen mußten durchgängig von gleicher Br 
in gerader Linie, und einander parallel gezogen werden. Der Plug mu 
in der Regel von einem Baar Ochſen gezogen die, obne Hilfe eines Treib 
von dem Pflüger gelenkt wurden; man pflügte das Land in Geftalt quad 
förmiger Beete von 120 Fuß ind Quadrat (ein halbes iugerum). Da 
Drachen war ganz gewöhnlich; wo man jedoch Dünger genug batte oder der 
Boden ſelbſt fehr fett war, da nahm man ihm auch zwei Ernten 
einander ab. Beim Brachen pflegte man das Lara zuerft im Auguft, 
der Ernte, zu pflügen; im Frühling ward es dann noch einmal in die 
gepflügt, und endlich zum dritten Male vor ver Saat, man mochte So 
orer Winterfrucht beftellen wollen. Das Sien geſchah aus einem Kor 
wit der Hand, man that mit jedem Schritte des rechten Fußes einen ‘ 
wurf. Das eigentliche Getreide und die Sämereien der Hülſenfrüchte wu 
mit dem Pfluge bevedt, und zwar manchmal vergeftalt daß der Ader Fur 
erbielt. Die Eleineren Sämereien wurden mit der Hake und dem Harfen 
deckt. Bei der Ernte beſtand der Grundſatz, es ſei beffer zwei Tage 
frühe als zwei Tage zu ſpät das Getreide zu ernten. Varro erwähnt drei 
lei Arten des Erntens. Entweder fehnitt man eine Hand voll Halme jev 
mal am Boden mit einer Sichel ab, oder man bediente ſich eines krumm 
Stockes an dem eine Art von Säge angebracht war, oder man fehnitt 
Halme in.der Mitte ab und fpäterhin erft die zurücgebliebenen Stopp 
In dieſem Falle kamen die abgejchnittenen Achren in das nubilarium (e 

an der Drefchtenne befindlicher gedeckter Ort), und wurden, nachdem fie q 
der Sonne getrocknet worden, audgedrofchen. Wurden aber blos die Ae 


























5 














Hustica ren — 531 


nitten fo famen fle in die granaria (Scheunen) und wurden erft im 
inter gedroſchen; Golumella 14, 21. Diefen Arten fügt Plinius XVII, 30, 

noch eine vierte Hinzu, vermöge welcher der Halm mit der Wurzel ausgeriſſen 
Plinius und Palladius VI, 2, ermähnen auch eine beſondere Ernte⸗ 
“ I. e. Man pflegte jedenfalls das Getreide nicht in Garben zu binden, 
fondern in der Regel ummirtelbar zur Dreichtenne zu fchaffen; nabm man 
die ehren allein ab fo trug man fie in Körben weg. Die Drefihtenne 
(area) beitand aus einer unter freier Ruft liegenden kreisrunden Fläche von 
40 bis 60 Fuß Durchmeffer mit glatter und harter Oberfläche, in der Megel 
aus gut geknetetem Thone vermiicht mit Delbefen (amurca) verfertigt, march- 
mal aber auch gepflaftert. Dieie Kenne, welche man von Gärten und Obft- 
‚gärten fern zu halten pflegte (Varro 1, 51.), lag gewöhnlich neben dem nu- 
bilarium, damit bei plöglich eintretendem Megen die Aehren von der Tenne 
‚ind Trodene gebracht werden fonnten. Nachdem das Getreide bis zwei Fuß 
hoch über die Drefchtenne ausgebreitet war wurde es durch die Hufe dei 
Hornviehs oder der Vferde ausgedroſchen, und dann auch durch eine Mafchine 
ie über die Tenne gezogen wurde. Diefe Maschine beitand aus einem Bret 
Dder Balken der mit Steinen oder Gifen rauh und ſcharf gemacht war und, 
mit einem großen Gewichte beihmert, von Ochſen gezogen wurde. Manchmal 
bedienten ib die Nömer auch der Drefchflegel; ihr far wurde mit der Hand 
oder auch mit einer Art Handmühle ausgehülst. Die Neinigung des Getreis 
bed wurde durch Wurfeln vollbracht ; e8 wurde mit einer Art Schaufel (ven- 
tilarium) bei wehendem Winde von einem Ende der Tenne gegen das andere 
bingeworfen, Gin anderes Werkzeug, vannus vel cribrum, eine Art Sieb, 

wurde angewendet wenn fein Wind wehte. Das fo rein gewonnene Getraide 
fan ind granarium, und das Sırob wurde entweder zu Mift benugt, oder 

mit Salgmwaffer befprigt, getrodnet, in Bündel gebunden, und gleih dem Heu 
zu Dehlenfurter benupt; Plin. XVII, 30. Das Heumachen wurde foft eben 
jo betrieben wie im neueren Zeiten. Das zweite Heu, unfer Oehmd, hieß 
ecordum und diente zum Winterfutter für die Schafe, zu welchem Bebufe 
man auch belaubte Zweige trodnere, Gato 5. Das Gäten und Auflodern 
des Bodens wurde auf die Weije bewerfftelligt daß man das Unkraut mit 
der Sichel abſchnitt oder mit der Hand ausriß und dann die Oberfläche be— 
Ben ‚Bohnen pflegten dreimal und das Getraide zweimal behackt zu mer- 
den. Das erſte Mal wurde auch aufgebäufelt, aber nicht das zweite umd 
 drüte Mal; die Wolfebohnen wurden gar nicht gegätet. Auch die Anwen» 
dung des Hafenpfluge® war jchon befannt. Stand das Getraide zu üppig 
ſo pflegte man es auch abzumaiden oder zu eggen, Virg. Georg, E 111: 
Bemäfferung ded Ackerlands und der Gräfereien wurde bei den Römern ſchon 
im Greßen angewendet; DVirg. Georg. I, 106. Wiefenländereien pflegte man 
überall zu bewäfleın wo ſich Gelegenbeit dazu darbot. Golumella II, 17, 
- beichreibt ausführlich die Lage der Länderei melde fih zu Bewäſſerungs— 
wieſen am beiten eigne. Alte Wielen der Art wurden erneuert, indem man 
- fie mit den Biluge aufbrach und drei Jabre lang mit Getraide befücte. Das ' 
- Dritte Jahr wurden fie mit Wicken und Grasfämereien befät, und dann wie- 
der bewäflert, jedoch nicht zu ftarf, bis erft der Boden wieder feft geworben 
war umd eine Raſendecke erbalten hatıe; Columella I, 18. Das Bewäflern 
- fieng unmiıtelbar nach der Tag⸗ und Nactgleiche an und hörte auf bevor 
das Gras in Blüte trat. Auf den Wieſen begann es unmittelbar nach ver 
 Heuärnte wieder, und auf den Waidelänvdereien fand ed in beftimmten Zwiſchen— 
zeiten ſtatt. Um dad Bewäſſern möglich gu machen dachte man vorzüglich 
and auf das Entwällern. Die Römer richteten befonverd ihr Augenmerf 
Darauf, theild um Prügen und Tümpfel trodfen zu legen, theils um auch 
unter der Oberfläche das Quellwafler aufzufangen und abzuleiten. Cato gibt 
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6:43. Anweifungen wie man bie Burchen der Saatfelder öffnen und reinigen 
müffe, damit fie vem Waſſer ald bequeme Ganäle zum Abfluß in die Abzugs- 
gräben dienen können. Ueber vie Ginzäunungen, welche bei den Römern ver- 
häftnigmäßig wenig vorkommen, vgl. Varro I, 14.15. Einen großen Nach— 
pruc legte man auf dad Düngen. Man fammelte den Dünger aus all ven 
verfchiedenen Quellen auf melche auch die neueren Landwirthe verfallen find, 
nämlich aus dem Pflanzenreich, aus dem Thierreich und aus dem Mineral- 
reiche; man benußte die Erde, ihre Gemwäfler und dad Meer biezu. - Tauben- 
mift wurde allen andern Arten vorgezogen; die menfchlichen Excremente ver- 
mijchte man mit Kehricht und mit Harn, und düngte damit die Wurzeln des 
MWeinftod3 und des Dlivenbaumd. Der Mift blieb gewöhnlich ein Jahr fang 
im Mifthaufen, welchen Zweige und Laub gegen die Sonne fhüsten; dann 
erft wurde er, im Herbſt und Frühling, den beiden Saatzeiten, auf die Län- 
berei gebracht. Man pflegte nicht mehr Mift zu zerwerfen ald an demielben 
Tage untergeadert werden fonnte. Felder auf denen die Saat nicht recht 
aufgegangen war pflegte man mit verfleinertem Mift zu beftreuen, Käufiges 
und mäßiges Düngen galt für vortheilbafter als ſeltenes und ſehr reichliches. 
Man pflegte auch Wolisbohnen u. dgl. zu ſäen und vdiefelben, ehe fie in 
Samen fhoßen, ald Düngmittel unterzuadfern. Bäume, Zweige, Stoppeln u. |. w. 
wurden zum Zwecke der Düngung verbrannt, PBallad. I, 6. Den Kalk bes 
nugte man auch ald Düngmittel, bei. in Weinbergen und Delpflanzungen, 
Cato 38. Der Mergel ald Stoff zum Düngen war wohl den röm. rift⸗ 
ſtellern bekannt, aber in Italien nicht gebräuchlich, ſondern in Gallien und 
anderwärts ; PBlin. XVII, 5—8. val. 1,7. — Die landwirtbibaftliden Werk- 
zeuge der Römer waren: 1) der Pflug (aratrum), wovon fie höchſt wahre 
fcheinlich viele Arten kannten, nämlich mit Streichbretern oder ohne dieſelben, 
mit Pflugmeffern und ohne Plugmeffer, mit und obme Räder, mit breiten 
und mit jpiglaufenden Pflugſcharen, und endlich mit Pilugfharen von idarien 
Schneiden und Spigen, umd auch mit in die Höbe flebenden Spigen. Die 
einzelnen Theile dieſes Werfzeugd waren: a) der Krümmel (buris); b) der 
Pflugbaum (temo); c) die Pflugfterze (stiva); d) der Pflugibarbaum (den- - 
tale) und die Pflugfchar (vomer). Außerdem noch, aber feltener: a) das 
Streichbrett (auris) und das Pflugeifen oder Sec (culter); b) das Scharr⸗ 
eifen oder die Pflugreide (ralla); und c) die manicula, oder der Theil auf 
welchem der Pflüger feine Hand auflegte; vgl. bei. Schulze Antiquitates 
rusticae, part. 1. de aratri romani forma et compositione, Jena 1820., 
und And. oben S.574. 2) Die irpex oder urpex, ein Brett mit mehreren x 
eifernen Zähnen, beflimmt den Boden zu ebnen und Wurzeln und — 
auszureißen. 3) Die Egge (crates dentata vel occa). 4) Der Rechen (rastrum) 
5) Die Hade (sarculum). 6) Die kleine Handhacke (marra). 7) Der bidens, 
ein zweizinfiger Karft von beträchtlicher Größe, welcher am andern Ende 
einen Hammer hatte um damit die Erdklumpen zu zerfchlagen, »befonvers in 
den Weinpflanzungen benugt. 8) Der ligo, ein Grabſcheit, und die pala, y 
eine Schaufel, aus Gichenholz mit Eifen befchlagen. 9) Die Art (securis); 
ebenfo hieß das Pfropfmeſſer, deſſen Klinge balbmondförmig war. 10) Die 
_ dolabra, eine Art Krummhaue, zum Abhauen der Baummurzeln. 14) Die 
Ernteſichel (Talx), entweder gezähmt over nicht gezähnt. 12) Die Dreſchmaſchine n 
(f. ©. 591.). 13) Außerdem noch anderes Werkzeug zur Reinigung ded Ges 
traides, zur Weinfelter, und zur Delpreffe gehörig. — Die Cerealien welche 
von den Römern cultivirt wurden find: tritieum (Waizen), far (indianiihes 
Korn), hordeum (Gerfte), siligo (Roggen), holcus (Hirfe), panicum (Bub 
waizen), und avena (Hafer). Von Hüljenfrüchten bauten fie: faba (Bohne), 
pisum (Erbſe), Iupinus (Wolfsbohne), ervum (Wide), lens (Linfe), eicer ° 
- (Kichererbje), phaseolus (Schminfbohne). Das sesamum wurde feiner Samene 
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Hörner halber gebaut, aus denen man ein Del ſchlug welches ftatt Baumöl 
| wurde. Die bei den Nömern in Eultur genommenen Gräfer waren 
hauptſachlich trifolium (Klee); medica (Luzerne), und eytisus (Gaidklee). 
Sie cultivirten auch ocymum und foenum graeeum. Ferner wurden napus 
(Stedrübe) und rapa (Knolrübe) mit Sorgfalt gepflanzt, Vlin. XVIN, 13. 
Wie den Sefam jo baute man auch den Flachs und den Mohn hauptſãchlich 
des Deles wegen. Am ſorgfältigſten faſt wurde der Weinſtock und der Oliven» 
baum gebegt ; vgl. Schneyder, über ven Wein- und Obflbau der alten Römer, 
Maftatt 1846. Leber den Obftbau und die Baumpflanzungen überhaupt hans 
belt der ganze zweite Geſang von Virgild Georg.; vgl. dazu den Commentar 
von Voß. Ebenfo vgl. über den röm. Weinbau Voß zu Virgil. Georg. 250 ff. 
In Gärten und Obftgärten zog man Beigerbäume und Birnbäume. Im den 
- Gärten der Reichen ıraf man die meiften jegt befannten Früchte an, mit Aus- 
- nahme des Apfels. der Stachelbeere, und vielleicht der Orange, wiewohl ſchon 
bie Limonie oder Eitrone zu Palladius' Zeit befannt geweien zu fein fcheint. 
Die Weinftöde unterftügte man an Ulmen over Bappeln, oder man band fle 
an verſchiedene Arten von Spalieren, wie es noch gegenwärtig in Italien zu 
geicheben pflegt. — Die Viebzucdt lieferte bei den Mömern diefelben Arten 
‚Hierfüßiger Thiere die auch wir zu ziehen pflegen. Auch bei den Mömern 
wurde befonderd der Ochs geſchätzt, und die alten Schriftfteller handeln ſehr 
ausführlich über das Ziehen, Zähmen, Füttern und Behandeln dieſes Thieres; 
dgl. Vallad. IV, 11. Golumella VI, 21. 1, 3. 11. 22. Birg. Georg. IM, 
49. 103. Barro I, 20. Cato 54. Nähft vem Ochfen wurde der Eſel am 
meiften gebraucht, ſ. Varro I, 6. Ueber die Maulihiere und Mauleiel f. 
Barro 11, 8.; vom Pierde, welches blos zum Reiten und zum Kriegävienfte 
gezogen wurde, handelt Derf. 1, 7., vom Hunde II, 9. Ganz befonvere 
Sorgfalt wendeten fie auf die Schafzucht; f. Varro II, 2. u. Voß zu Virg. 
Georg. Il, 294. 440., mo aud über die Ziegen geinrochen wird; vgl. au 
Marıyn zu Birg. Georg. ©. 418 ff. Auch rem Geflügel wiomete man große 
Sorge; dınn zu den gemöhnlichen Arten des Hofgeflügels famen bei den Rö— 
mern noch: Drofieln, Lerchen. Pfauen und Zurteltauben. Bei. in der Um— 
gebung von Rom und Neapel wurde eine große Menge des vortrefflichiten 
Geflügeld gerogen ; Barro IH, 2. 6. 7. Ballad. I, 23, Ueber die Fiſche 
amd Bifchteiche der Römer f. Barro III, 17. Golum. VII, 16. Blin. H. N. 
IX, 54. 55.; über ihre Thiergärien mit Hirfchen, Neben, Wildſchweinen u. ſ. w. 
Barro Ill, 12. 13. So jehr Übrigens ver Aderbau bei den Römern blübte 
(vgl. über die Ergebniffe der Fruchtbarkeit Barro I, 44. Plin. XVIII. 5.), 
fo ſcheint er doch von ven Zeiten Cato's und Varro's bis zu Plinius immer 
mebr in Berfall gerathen zu fein. Doch der größte Nugen den die Römer 
im Punkte des Aderbaued gefiftet haben ift vie Verbreitung dieſes wichtigen 
Zweiges menſchlicher Thätigkeit durch faſt alle Theile ihres Reiches. Vagl. 
Mone, Urgeſch. Badens, Karlsruhe 1846. Im jevdem-fremven Lande mo der 
mit dem Ackerbau durchweg vertraute römiſche Soldat fein Etandquartier 
hatte pflegte er auch Landbauer zu fein, und wurde jo der Lehrer bei den 
- Einwohnern uneultivirter Länder, z.B. Helvetiens, Germaniend und Britan= 
niend. Webervied pflegten die Römer ihren Provinzen Tribut an Getraide 
aufzulegen, ein Umftand welcher vie Einwohner gewiffermaßen zum Landbau 
zwang. Als jevoch in Italien jelbit der Aderbau immer mehr vernachläßigt 
wurde, als ferner im Laufe der Kaijerzeit die Barbarei in allen Dingen übers 
Hand nahm, gerieth der Aderbau auch im allen weftlichen Provinzen der Rö— 
mer in Verfall, in Africa und Spanien, mo er jeit Jahrhunderten geblüht 
hatte, durch die Einfälle fremver Horden jeder Art, in Gallien dur die ein» 
dringenden Germanen, in Britannien durch vie Einfälle der Sachen, Efoten 
und Bikten. — Literatur: Röſſig, Geſch. der Defonomie, Leipz, 1748, 
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Reynier De l'économie publique et rurale des Perses et des Phöniciens, 
Genöye et Paris 1520. Ebenſo des Arabes et des Juils (ib. 1530), des 
Celtes, des Germains et des autres peuples du nord et du centre de l’Europe 
(ib. 18:9), des Egyptiens et Carthaginois, pr&c&d&e des consid6rations sur 
les antiquit6s Ethiopiennes (ıb. 1823), des Grecs (ib. 1825). Nougier 
Histoire de l’agriculture des Gaulois, depuis leur origine jusqu’ä Jules Cesar, 
Paris 1829. Rougier Histoire de l’agriculture ancienne des R»mains, Paris 
1834. Die Landwirthichaft der alten Völker mit Ausichluß der Römer. Nach 
dem Fran;di. von Meynier frei bearbeitet von Fr. Damance. Mit einem Vor- 
wort von Nau, Keivelb. 1833. Im der Encyclo, die methodıque der Art. 
Agriculture, und in Rozier's Dictionnaire de W'agriculture der Art. Histoire. 
Loudon, Encyclop. der Landwirthſchaft, aus dem Englifchen, Weimar 1827. 
Thl. I. ©.4—42, [A. Baumstark.] 

Rusticelii. — Zwei Münzen mit dem Haupte des Tiberius, von wel⸗ 
chen die eine die Auffihrift trägt L. Rusticelius Cordus Hvir Qving. D(ecu- 
rionum) D(ecreto), und vie andere C. Baebius Pıublii) L ib.) Rusticelius 
Basterna Ilvir Qving. D. D. (vgl. Edbel D. N. Vol. V. p. 298.) gebören 
einem unbefannten, wahrſch. aber galliiben Municipium an, da Gi.ero Brut. 
46, 169. einen Redner C. Rusticellus (Rusticelius?) aus Bononia nennt, 
und da auch der Beiname Basterna auf der einen der Münzen auf einen 
Gallier deutet. Bei Varro Fragm. p. 340. Bip. kommt Rusticellus als 
Beiname des Herfule® vor. [Hkh.] | F 

C. Rusticellius Felix, aus Africa, wird auf einer in Rieti gefundenen Inſchr. 
als Sigıllariarius (sie), dah. als Verfertiger Kleiner Figuren, bezeichnet. |W. 

Rusticiana (It. Anton. p. 433., bei Ptol. I, 5, 7. "Povorixare), 
Stadt der Vettones in Lufltanien am rechten Ufer ded Tagus; nach Mentelle 
Esp. anc. p. 254. das heut. Gorcuela, [F.) 

Rusticus, röm. Beiname, 3. B. eine Fabius (Bd. IH. ©. 402 f.), 
Ovinius (Bo. V. ©. 1033,), war namentlich in einer Familie heimiſch 
‚den Gentilnamen Junius trug, deren Mürgliever aber von den Schrifift: 
häufig ohne den legteren genannt werden. Don viefer familia (vere phi 
sophica, mie Heinece. jagt) hat Meinefius ep. ad Rupert. 34. p. 216. 
ep. 35. p. 251. ein stemma gegeben das von Heineccius hist. iur. ci 
p. 333. ed. Argent. 1751. wiederholt und vermehrt if. Der Stammvater 
mag auf der Infchr. bei Gruter. p. 1068, 8. (aus Antequera in Spanien) 
genannt fein: Marti Augusto (vgl. Orelli 1342.) L. Junius Maurus 
Larum Aug(ustorum, vgl. Orelli 1659. 1661 f. u. Bo. IV. ©, 1426.) 
Magister Dedit, Junia Maurina F. Dedicavit, Wahrib. ein Sıhn deſſelben 
it ver ıöm. Senator Jun. Rusticus bei Tac. Ann. V, 4. (vgl. Bo. IV, 
&.534.), und eın Sohn des Legteren der von Domitian ermordete Juni 
Rusticus Arulenus (vgl. Bd. IV, ©. 534.,u. die dorit. Stellen, n 
Zac. Ann. AVI, 25. Hist. IH, 80. Plin. Ep. I, 14.). Lipfius (zu & 
Agr. 45.) legte diejem ven Vornamen L. bei, fofern er die Inichrift (be 
Gut. p. 426, 10. Dr. 1190.) auf ibn bezog: L. Junii Rustici Philo: 
sophi Stoici etc. Allein wenn die Inichrife (und vie Büſte unter der 
ſteht, bei Tilconti Iconogr.. Rom. I. Pl. XiV, 5.) vem Rust. Arulenus zuges 
hörte fo würde der legtere Beiname nicht fehlen, und viefelbe muß daber dem 
Lehrer des Mark Aurel (vgl. unt.) oder einem Diitten zuerfannt werden, 
Bruder ded Arulenus war Junius Mauricus, der von Domitianusd vers 
bannt murde (vgl. über ihn Tac. Hist. IV, 40. Agr. 45. ®lin. Ep. I, 1 
11, 18. VI, 14.), und durch welchen nach dem Tode des Bruders die Kin 
des Legreren, umd zwar jowohl Söhne (Plin. 11, 18.) als eine Tochter ( 
14.; eine zweite, Veſtalin, ift vieleicht VI, 19. genannt), erzogen wurden 
Ein Sohn ded Arulenus ift wahıfh. der Rusticus. welcher im 3.872». ©t 
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Chr. cos. ordinarius mit Hadrian war (Idat., Eafflod. *), und gleich⸗ 
ein Sohn deſſelben mag Junius Mauricianus ** a Prag 
dei (AXXT, 1,57.) ein zweites Buch ad leg. Juliam et Papiam, 
d wie am einer andern Stelle (IT, 13, 3.) ein zweited Buch de poenis ge- 
jannt wird und der mad dem Tode der älteren Fauſtina (140 n. Ghr., vgl. 
2b. IE. ©. 441.) noch lebte (Dig. XXXI, 4, 57.). Gin Sohn des Gof. 
119 n. Chr. ſcheint Junius Rusticus ver Stoifer und Lehrer des Marcus 
Aurelius zu fein, welchen diefer zweimal zum Conſul beflgnirte (Capitol. M. 
‚Ant. 3.), ie zum praef. urbis (Dig. XLIX, 1,1. $.3., wo er amicus Divo- 
rur ‚ d.b. des Mark Aurel und feines Bruders DVerus heißt) erhob 

gl. andere Stellen über ihn Bd. IV. ©. 534., nebft Themift. or. 19, 17.). 
Möglih daß ihm die oben erwähnte Infhrift und Büfle zugebört, welche 
alddann aus der Zeit ſtammen würde in der er noch der einfache Philofoph 
d wicht der hochgeſtellte kaiſerliche Freund und Rathgeber war; möglich 
z auch daß er mit einem Q. Junius Rusticus identiſch ift der bei Gruter. 
131, 3. wie e8 ſcheint als cos. sufl, (demn die Inſchr. ift von ven Kal, 












pitol. M. Ant. 29. erwähnt) genannt ift. Das Gonfulat vieler Beiden 
ve alsdann ſchon unter Antoninus Pius zu fegen, denn ber Lehrer des 
are Aurel wurde von diejem ſelbſt gleich im erften Negierungsjahre (auf 
das 3, 162 n. Chr.) zum cos. ordinarius (mit Aquilinus, vgl. Tillemont 
Hist. des Emp. T. II. p. 346.) ernannt, und wie aus den Faften des Theon 

vorgeht war diefed Gonfulat fein zweites. Ob die in großer Zahl erhal- 
tenenen Gemichtfteine (vgl. Bd. V. ©. 197. 06.) die den Namen eined Q. 
Junius Rusticus (meift mit dem Beilage Pr. Urb., vgl. Gruter. p. 121. 





122, 1., auf einem Steine aus Mainz bei Orelli 4345. auch Pref. Urbis) - 


en, mit Boͤckh (Metrolog. Unter. ©. 188. vgl. 172. 175f. 179. 183. 
. 190.) auf einen fpäteren Präfekten (v. J. 345 n. Chr.) bezogen wer⸗ 
den müfjen wagen wir nicht zu entjcheiven. [ Hkh.] 

Raustieus, Aug. L. beißt auf einem Grabfteine bei Spon. Miscellan. 
p: 225. architectus. [W.] 

- BMRustiis — L. Rustius, Urheber eines Denarius (bei Eckhel doctr, n. 
vet, V. p. 297 f., Riccio le monete etc., ed. 2. p. 199,, n. 1.) mit dem 

1. 


SE 


2* 


Kopfe des Mars auf der Hauptſeite und dem Bilde eines Widders (als eines 
Mars geheiligten Thieres ***) auf der Rückſeite. Nach Cavedoni (bei Riccio 
) if die Münze nach dem Jahr d. St. 686 und vor der Dictatur des 
ar (an welche ältere Numismatifer ihre Erflärung anfnüpften) geprägt, 
und der Urheber könnte deßhalb mit dem Rustius bei Plut. Crass. 35. (Bar. 


‘Povorıog) identiſch fein der im parthijchen Feldzuge des Craſſus (701 d. St.) 


gefangen wurde, und da man unter feinem Gepäde die Romane des 2 
des (Br. I. ©. 757, 1.) fand, dem Surenad zur Berhöhmung der Römer 
Anlaß gab. 

2) Q. Rustius, Urheber zweier Münzen mit dem Bilde der Fortunae 
"Antiates (vgl. Macrob. Sat. I, 23.) auf dem Averſe, während der Revers 





— - 
Wahrſch. bei Juvenal. Sat. 15, 27. zu verftehen (vgl, Heinrich zu d. St.), 
und wohl auch iventijch mit dem Rusticus an welchen Blinius Ep. IX, 29. ſchreibt. 
Seineccius (p. 401.) macht ihn zu einem Aboptivfohn des Jun. Mauricus 
worauf jedoch die Endung des Beinamens Mauricianus nit hinweist, die na 
fonftigem Sprachgebrauch eher einen Adoptivfohn aus dem Haufe eines Mauricus 
bezeichnen würde (vgl. Nomen, Bd. V. ©. 676.), ſchwerlich aber diefe einzige Be 
deutu ng bat. 

— Br diefes Thierfymbol erklärt fih wie viele andere aus dem Namen; vgl, 
un ie , lat. aries, und Mars, verwandt mit mas, maris, Zu der Münze vgl. die 
1 se. Millin Gal. mythol., n. 144, 654, ‘ 

vi. 37* 


1 


datirt) mit Q. Flavius Tertullus (wahrſch. demſelben Tertullus welchen 


A 


* 
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ünze (bei Eckhel V. p. 298., Riccio p. 199, 2.) die Umſchrift 
Bi en Ex. S. C. und einen Altar mit der Auffehrift For(tunae) 
Re(duei), der der andern (goldenen, bei Riccio p. 199, 3.) aber die Umſchrift 
Caesari. Augusto. mit dem Bilde einer Victoria zeigt „die einen Schild mit 
der Auffchrift S. C: auf einem eippus aufftellt.. Die Münzen feiern die Rück— 
fehr des Auguftus aus dem Oriente im I. 735 d. ©t. (19 v. Ehr.), vol. 
Br. V. ©. 838. ob. u. Eckhel doctr. num. VI. p. 100. ER 
3) T. Rustius Nummius Gallus, f. Bot V. ©. 771, 1. [Hkh.] 
Rustonium, ſ. Rusconia. — 
KRusubbicari, ſ. Rusicibar. 
Rusubeser, ſ. Rusippisir. 
Rusuccurum (It. Anton. p. 16. Tab. Peut. Geo. Nav. IT, 10,, 
bei Btol. IV, 2, 8. "Povoonnopor, vulgo ‘Povoovenöpeı, bei Plin. V, 2, 1. 
Rusucurium), bedeutende Hafenſtadt an der Nordfüfte von Mauritania 
Gäfar., 91 Mil. weſtlich von Saldä, an einem Meerbufen, feit Claudius 
röm. Golonie (Blin. 1. 1.). Mannert X, 2. ©. 414. ſucht fle beim heut. 
Coleah an der Mündung des Mafafran, Algier wefll. gegenüber. [F.] 
Rutöni (Cäſ. B. Gall. 1,45. V11,7. 31.64. Plin. IM, 4,5. IV, 19,33. 
XIX, 1,2. Lucan. I, 402.; ‘Povrnroi, Strabo IV, p. 191.; bei Ptol. 11,7, 21. 
‘Povraroi), Bolf in Gallia Aquitania an der —* von Narbonenſis und 
bis in dieſe Provinz hinein (in der heut. Diöceſe Rodez in Rovergue am 
Fluſſe Tarn), deſſen Hauptſtadt Segodunum (das heut. Rodez) war. Gein 
Gebiet enthielt Silberbergwerfe (Strabo 1. 1.) und brachte trefflichen Flachs 
hervor (Plin. XIX, 1, 2.). [F.] j 
Ruthusia, nad Mela I, 6, 1. eine (neben Jcofium genannte) Stadt 
Numidiend, wahrfch. blos Verunftaltung eines der oben erwähnten mit dem 
Worte Rus (d. i. Borgebirge) beginnenden Städtenamen. [F.] 
Povrirkeıoı, ſ. Rugii, 
Mutilii, patriciih (vgl. Nr. 1.) und plebejlfih (vgl. Nr. 2. 4 7.). 
1) Sp. Rutilius Crassus, nad 2ivius IV, 47. confular. Kriegstribun 
3379. St. 417». Ehr. (und hienach Patricier, da der erfte plebejifche Kriegs— 
tribun auf das J. 354 d. Et. gewählt murbe, vgl. Bd. IV. ©. 1050, A.; 
Diodor XIII, 7. hat jedoch ftatt feiner den Namen Li. Overovgıog). ‘ 
2) P. Rutilius, Bolfätribun 555 d. ©t., 169 v. Chr., "und als folder 
Gegner und Anfläger der ‚beiden Genforen GE. Claudius (Bp. II. ©. 410, 25.) 
und Ti. Sempronius Gracchus (vgl. Liv. XLIII, 18. Val. Mar. VI, 5,3.), 
von welchen er fpäter unter die Nerarier geftoßen wurde (8iv. XLIV, 16.) 
3) P, Rutilius Calvus, Prätor 558 dv. St., 166 v. Chr. (vgl. Liv. 
XLV, 44.). er 
4) P. Rutilius M. f., Bolfstribun 619 (135), der den Gonfula 
E. Mancinus (Bd. IM. ©. 1530, 11.) mit Gewalt aus dem Senate führ 
ließ (Eic. de Or. I, 40, 181.). | — 
3) C. Rutilius Rufus, subseriptor des P. Lentulus (princeps Se- 
natus) bei der Anklage ded Man. Aquilius (Eof. 625 d. Sty vgl. Br. J. 
©. 657., Cic. divinat. 21, 69.), wahrſch. identiſch mit dem von Athenäus 
(VI, p. 274. C.) genannten Rutilius Rufus (vgl. Bd. V. ©. 180,6.) 
6). C. Rutilius (Rufus, Sohn des DVor.?), Freund des Scävola 
(pontifex max., Bd. V. ©. 184, 11., vgl. ic. Brut. 40, 147.). 
7) P. Rutilius Rufus (im onomast, Tullian. p. 517. ohne Angabe 
einer Autorität Sp. f Sp. n. genannt; vielleicht eher Sohn von Nr. 5.), 
wurde in feiner Jugend in die griech. Philoſophie, und zwar die ſloiſche 
ſchon C. Rutilius Nr. 5. anhieng, vol. Athen. VI, p. 274. C.) durch Pa 
nätius eingeweiht (Cie. de Offic. III, 2, 10. Brut. 30, 114. 116. 31, 118, 
vgl. Gell. N. A. VII, 14.) und genoß zugleich den Umgang römiſcher Staats 
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‚wie des P. Mucius Scävola (Eof. 621 d. St., 183 v. Ehr., vol. 
.V. ©, 181 f., Eic. de Of. II, 13, 47. PBompon. de or. u Die. 
2,40.), des Lälius Sapiens (Br. IV. ©. 725,2., Cic. Lael. 27, 101.), 
d de Ecipio Nemilianus, unter welchem er im numantinifchen Kriege 
(620 f., 134-5.) als Kriegstribun diente (vgl. Appian. Iber. 88. Eic. de 
Rep. I, 11, 17.). Um das Volfstribunat bewarb er ſich vergeblih (pro 
Planc. 21, 52.), bahnte ſich aber gleibmohl den Weg zu höheren Staats- 
Ämtern und trat, nachdem er im I. 645 (109) den Metellus Numidicus als 
Legate in den jugurtbinifchen Krieg begleitet hatte (vgl. Saluft. Jug. 50.) 
im folgenden Jahre ald Bewerber um das Gonfulat auf, für diesmal zwar 
unglüdlib (indem er dem Aemilius Scaurus unterlag, der fofort von ihm 
‚angeklagt wurde, und losgeiprocden ihn felbft vor Gericht z0g, vgl. Brut, 
30, 113. de Orat. II, 69, 280. ac. Ann. III, 66.), mit Erfolg aber zwei 
Sabre fpäter, indem er auf das 3. 649 (105) mit En. Mallius (? vgl. Bd. IV, 
&. 1464, 3.) gewählt wurde (Bal. Mar. II, 3, 2. Obfeau. 102., fälſchl. 
. Atilio, Infor. bei Orelli 3697.). Während feiner Amtsführung blieb er 
wie es fcheint in Italien, machte fi aber um das Heerweſen verbient indem 
er zuerſt bad Fechten ald Kunft behandelte und zur Hebung der Soldaten 
biatorenfechtmeifter verwandte (Val. Mar. 11,3, 2., vgl. Frontin. Strat, IV, 
‚12. 2,2., wo Zeugniß von der Strenge feiner Difeiplin gegeben wird). Im 
3. 654 (100) wird er unter den Optimaten genannt die gegen Saturninus 
die Waffen ergriffen (pro C. Rabir. perd. 7, 21.), und vielleicht er in 
demſelben Jahre begleitete er den ihm befreundeten Qu. Mucius Scävola 
(Bontifex, vgl. Br. V. ©. 155.) als conſulariſcher Legate nah Aſien, ſtund 
wie e8 fcbeint nach deſſen Abgang felbftändig der Provinz vor (vgl. Bompon. 
1.1., Asiae procos.), und zog fi durch feine gewiffenhafte Verwaltung einige 
Sabre fpäter den Proceß zu in welchem er, von dem aus Rittern zufammen- 
geſetzten Gerichte dem Haſſe der aflatiihen Zollpächter, wie dem Interefle des 
ganzen Standes geopfert und verurteilt, fofort fih nah Smyrna begab, um 
bier, mit gelehrten Studien befcbäftigt, die meifle Zeit feines übrigen Lebens 
zu verbringen, indem er mach ver Niederlage der marianifchen Partei die durch 
SEulla an ihm ergangene Rückberufung verſchmähte. (Vgl. in Betreff des 
Meocefies die Stellen Bd. V. ©. 185. u. außerdem Cic. pro Scauro 1,2 
‚Brut. 22, 85. pro Balb. 11, 28. pro Font. 13, 28. pro Rabir. post. 
40, 27. de Rep. I, 8, 13. de Nat. Deor. III, 32, 80. de Finn. ,,8,% 
Dell. Bat. 11, 13. Slor. HI, 17. Xac. Ann. IV, 43. Sen. de ben. VI, 37. 
de provid. 3. Suet. Gramm. 6. Ovid ex Pont. I, 3, 63 fi.) [Hkh.] 
Ueber Aut. als Redner f. Eic. Brut. 29. Seine Rede de modo aedi- 
ficiorum bewunderte noch Auguftus (Suet. Octav. 89.); au feine Verthei⸗ 
digungsrede vor Gericht wird gerühmt (vgl. Quintil. Inst. Or. XI, 1, 12); 
f. die Sragmente bei Meyer Oratt. Romm. fragmm. p. 263 ff. ed. 2. und 
vgl. Ellendt Hist. suceinct. eloq. Rom. $. 22. ed. 2. Im die Zeit feines 
- Aufenthalts zu Smyrna mag die Abfaffung einer Selbftbiographie fallen, von 
welcher ein fünftes Buch bei Chariflus (I, p- 96. 112. de vita sua quinto) 
"erwähnt wird, f. auch Zac. Agric. 1. u. die Fragmente bei Suringar p. 10. 
ogl. Kraufe Vitae et fragmm. Hist. Romm. p. 227 fi. Außerdem ſchrieb er 
in griech. Sprache eine Poueixn iorogie (Athen. IV, p.168.D. VI, p. 274.C. 
- XI, p. 543. A.); daß darin auch die Geſchichte ded- Kampfes mit Numantia 
sorfam fehen wir aus Appiau de reb. Hisp. (VI.) 83. Bol. nob Plut. 
- Mar. 28. u. Lachmann de fontibb. Liv. p. 27 ff- Endlich ſcheint Aut. au 
über das Civilrecht Schriften Hinterlaffen zu haben, melde mehrmals in den 
 Bandekten angeführt werden; f. Bach Hist. iurispr. Rom. II, 2. sect. IV. $.36. 
u. vol. im Allgem. über Autilius: Ant. Dijel Vie de P. Rutilius Rufus, - 
jurisconsulte Stoicien, in Meermannd Thesaur. Jur. eiv. et canon, T. - 
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p. 359 ff. Maiansii eng T. H. p. 1ff. Suringar De Romanis Auto- 

* I . 8 ; i 
a ar ATTTAN dere: des Bor., und Mutter de E. Cotta (Br. 1. 
&. 1014, 7., ©ic. de N. D. II, 32, 80. vgl. ad Att. XII, 20, 2. 22, 2.), 
begleitete ihren Sohn in die Verbannung und trug fpäter feinen Verluſt mit 
derfelben Stanvhaftigfeit welche ſie bei Gelegenheit feines Erild gezeigt Hatte 
(Sen. ad Helv. 16.). | 

9) P. Rutilius L. £. L.n. (Fasti cap.) Lupus, Coſ. mit. Julius Gäjar 
im Bundesgenoffenkriege 664 (90), verlor Schlacht und Leben im Kampfe 
gegen Vettius Cato (Liv. LXXIII. Appian b. e. I, 405. 43. Gaff. Die fragm. 
Peiresc, 111 f. Bell. II, 16. Eutiop. V, 3. Orof. V, 18. Cie. pro Font. 
45, 33. Ovid Fast. VI, 563. vgl. Br. IV. ©. 1591 F.). 

10) L. Rutilius Flaecus, Urheber eines Denarius mit dem Bilde 
der Victoria auf dem Zweigefpann welcher nach Cavedoni (bei Riccio, le 
monete etc., ed.2. p. 200.) nicht vor dem I. 672 d. St. geprägt ifl, das 
her der Urheber mit dem von Gicero (pro Clu. 65, 182.) als Richter im 
3. 682 genannten L. Rutilius identifch fein Fönnte. 

11) C, Rutilius, von Sifenna (vgl. Bv. 11. ©. 708.) in einem Pro⸗ 
ceſſe —* den Ankläger C. Rusius (Var. Erucius) vertheidigt (Cie. Brut. 
74, 260.) | 

12) Rutilius Atilius (2?) Nudus, nad Beneftella (bei Ajcon. in 
Pison. 5. Or.) Schwiegervater des 2. Pifo (Gäfoninus, Bd. I. ©. 101.) 
gegen welchen Cicero die Rede hielt. 

13) P. Rutilius, Zeuge in dem Proceſſe des U. Gäcina (vgl. Eicero 
pro Caec. 10, 27.). 7 

14) P. Rutilius Lupus, referirt im December des I. 697 (57) als 
vefignirter Volkstribun auf das —— Jahr (vgl. Gic. ad Fam. I, 2,27 
im Senate über die campaniſchen Ländereien (ad Qu. fr. II, 1,1. vgl.®b. IV. 
&. 448.) und zu Anfang des I. 698 über die Nüdführung des lemäus 
Auletes, welche er dem Pompejus zugefprochen wiſſen will (ad Fam. 1, 1,3 
2, 2.). Prätor 705 (49) flieht er nach den Greigniffen von Gorfinium 
Ende Bebr., vgl. Bd. I. ©. 1213.) ald Pompejaner aus Tarracina (EAf. 
b. e. 1, 24. vgl. Gic. ad Att. IX, 1, 2., pridıe Non. Mart.), und verwaltet 
im folg. J. von Pompejus geſchickt, die Provinz Achaja (Eäf. IH, 55. vol. 
Gic. ad Att. VII, 12. A., 4.). | 

15) M. Rutilius, von Gäjar im I. 709 (45) mit Bertbeilung von 
Ländereien an Veteranen beauftragt (wal. Gic. ad Fam. XIN, 8.). | 
=) Tai Tree! Quäftor 710, 44 (vgl. Joſeph. Ant, Jud. XIV, 

17). Rutilius Lupus, ein röm. Rhetor, welchen ©. I. Voß (Hist 
Graece. II, 13.) mit Unrecht zu einem Zeitgenofjen ded Nero machen wollte, 
währen aus Quintil. IM, 1, 21. IX, 3, 89. IX, 2, 101. ſich erweiſen 
läßt daß er vor Gelfus (f. Bd. II. ©. 237.), mithin unter Tiberius und 


Auguſtus zu verlegen if; j. Ruhnken Praefat. p. XV.* [B.] % 





— * 
Zweifelhaft iſt ob ex der Sohn yon Nr. 14. war, Seinen Namen trägt eine 
noch vorhandene Schrift De figuris sententiaram et elocutionis in zwei Büchern ; fie 
ailt ale ein Auszug aus dem Werke eines griechiſchen Rhetors Gorgias E Br. IL. 
©. 913.) deffen vier Bücher (f. Quintil. Inst, Or. IX, 2, 109. vgl. 3, 89.) in. 
diefe lateinische Bearbeitung zufammengezogen waren, weiche übrigens uns in verkürzt 
Geftalt vorliegt, ſ. Ruhnken Praefat. p. XVIf. Eine zahlreiche und gut überfette * ⸗ 
ſpielſammlung aus griech. Rednern erhöht den Werth der Schrift. Der e Abdruck 
erfhien zu Venedig 1519. 8. von Nicolaus Roscius aus Ferrara, eg Arc di 
Ausgaben des Beatus Nhenanus zu Bafel 1521. 4. u. Baris 1528. 4., des Robert 
Steyhanus zu Paris 1530, 4., in den Rhett. antigg. von Fr. Pithöus (Paris 1599. 4. | 
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418) © Rutilius Gallicus Valens, praef. urb. unter Domitian 
Jusen. Sat. XIII, 157. Stat. Silv. I, 4.). | 
-Rutilius Lupus, an welden von Ulpian (Dig. L, 4, 6.) cin 
' Divorum Fratrum citirt ift. — Auf einer Inſchrift erfchein 
20) P. Rutilius Sp. F. (vd. b. Spurius Filius oder servilute conceptus, 
‚ngl. Drelli 2691 f. u. Mommfen, die röm. Tribus ꝛc. S. 101. U. 78.) 
Colflina tribu) Lupus, mit welder Infor. wir eine andere bei Orelli 3122. 
\ 1: 21) M. Rutilius Sp(urius) Col. Niger. 
22) Eine Infhrift bei Gruter. p: 465, 2. (vol. U. ®. Zumpt, Rhein. 
Muf, N. E., 1843. ©. 258.) lautet: C. Rutilio Coeliti ©. F., Viro 
‚ Leg(ato) Imp. Caes. M. Aur. Antonini Aug. * pet 
F 4. ’ 










. tiae, Honorum Omnium Candidato (Imperatoris, vgl. Grut. p. 4 
_ Praef(eeto) Leg(ionis) XIH. G(eminae), Donato Sacra Corona Murali Ob 


Rem Forliter Gestam In Expeditione Daeica, S(en.) P(op.) Q(ue) Ulp(iae) 
‚Traia. Sarm(izegetusae) Patrono De Rep. B(ene) M(erito) P(osuit). [Hkh.] 
23) Rutilius Geminus, ein lat. Dichter deſſen Tragödie Astyanax 
nur bei s. v. Suggrund. angeführt und dadurch zweifelhaft wird; 
Eerſch ad Fulgent. p. 37. 39. Darum möchte Roth (Heivelb. Jahrbb. 
1845. &.”609.) diefen angeblichen Dichter, der gleich darauf bei Fulgentius 
'v. Arvales fratres) wieder in libris Pontificalibus citirt wird, lieber für 
1 mit dem Schriftfteller halten welchen Macrobius I, 16. zuerft 
als Geminus, und dann als Rutilius über die Nundinen anführt. 
24) Rutilius Namatianus, f. ®v. V. ©. 406. TB.] 
 Butübea (Plin. II, 5, 7. Zucan. IH, 422. Vib. Sequ. p. 17.), ein 
Liguriend, das bei Albium Intemelium mündet; jegt Roya. 
Bibius 1. 1. Täft ihn auf dem Apenninus entipringen imd im den Xiberis 
fallen; wahrſch. aber ift mit Simler und Oberlin in Tyrrhenum ftatt in Ti- 
berim zu leſen. [F.] ; 
7 Mutübis (Bolyb. bei Plin. V, 4, 1., bei Btol. IV, 1, 2. 'Povaßis), 
Hafenftadt ander Weftfüfte von Mauritania, 213 Mil. fünlih von Lirus 
1.1), nad Btol. zwifchen den Flüſſen Cuſa und Afama, wahrſch. das 
Mazagan. Bol. Mannert X, 2. ©. 519f. [F.] 
Rutälı (Povrovio:, Sirabo V, p. 228 f. 231. Liv. 1,57. Blin. 
5,9. XIV, 12,14. ®irg. Aen. VII, 409.791. X, 108. Xäl, 216. u.f.w.), 
eine Eleine ſelbſtändige Völkerſchaft des älteften Italiens im fpäteren Latium 
mit der Hauptſtadt Ardea, die, von den Römern bezwungen, ſchon frübzeitig 
der Geſchichte verſchwindet. Vgl. die Artt. Aeneas, Ardea, Turnus 
u. Bd. V. ©. 476. [F.] 
-  MRutuniam (Jt. Anton. p. 469.), ein wahrjch. den Gornaviern ges 
böriger Ort im Weften de8 röm. Britannien; j. das Dorf Roudon an einem 
gleichnamigen Slühcben in der Nähe von High-Ercoll. Vgl. Camden p.665. 
u Mannert I, 2. ©. 139. [F.] 
FT Mutüpae (Tab. Peut., Not, Imp., Geo. Rav. V, 31., im It. Anton. 
p. 463. 496. Ritupae)-vder Rutupiae (Povzovmeı, Btol. I, 3, 27., pas 
dj. Rulupinus bei Juvenal IV, 141. Lucan. VI, 67. Aufon. Parent. VII, 2. 
AVill, 8. de clar. urb. VII, 9.), eine Safenftadt ver Cantii im Süden der 
Oftfüfte des röm. Britannien ſüdl. vom VBorgebirge Gantinum, von wo aus 
man gewöhnlich nach Gallien (und zwar nach dem Hafen Geflorineum) über- 
fite (vgl. Ammian. XX, 1. XXVH, 18.) und wo nad der Not. Imp. ein 





























P. If. und von Gapveronnier (Straßburg 1756.4.) p. 1 ff., am beften von D. Ruhnken 
‚Leiden 1768. 8. u. Leipzig 1831. 8. (von ©. F. Arotiher); eine Schulausgabe 

‚Br. Jacob zu über 1837. 8. Mehr über die Ausgaben f. bei Schweiger, ° 
B. d. <laff. Bibliogr. 1, 2 ©. 858. [B.] | * 
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Theil der Legio II. Augusta in Garnifon lag. Die umliegende Küfte lieferte 
gute Auftern (Iuven. 1. 1.).. Es haben fih von ihr beim Hafen Sandwich 
eberrefte des Kaftelld, der Mauern, des Amphitheaters u. j. w. unter dem 
oh Richborough erhalten. Vgl. Camden p. 244. u. Volkmanns Reifen 
1. ©. 327. [F.] * 
Pvßdos (Steph. Byz. p. 578.), ein Kaſtell Siciliens, nach Reichard 
das heut? Rieſi ſüdweſtl. von Monte Strazzo (?). [F.] 
Pvunıra son (Btol. VI, 14, 4. 10. 11.), Gebirge in Seythia intra 
Imaum, öftl. vom Fl. Rha, ein füplicher Zweig ded Ural, auf welchem der Fluß 
Pvuuos (Btol. VI, 14, 2. A.; bei Agathem. II, 10. Pouros; bei 
Guftath. ad Od. XXIV, p. 843. oder 1967. "Puuos) oder der heut. Ejafuri, 
Gafuri, entfpringt, der nach einem füdlichen Laufe öftlib vom Rha in das 
cafpifche Meer füllt. An ihm wohnten die Puumoı (Btol. VI, 14, 10., mo 
aber jegt "Eovumoı gelefen wird) oder Rhymmici (Plin. VI, 17, 19.)- [F.] 
'  Mymozoli, Bolf an der Mäotis, Plin. VI, 7, 7. | F.] 
Ryndäcus (Pvröexög), ein bedeutender, fcbon von Scylar p. 35. er⸗ 
wähnter und nach Plinius V, 32, 40. früher Lycus genannter Fluß Klein- 
aftens, der feine Quellen am Fuße des Olympus (Mela I, 19,3.) in Vhry⸗ 
gia Epictetus bei der Stadt Azani hat (Strabo XI, p. 576.; Plinius 1. 1. 
läßt ihn fälfchlih aus dem See Artynia bei Miletopolid entipringen), dann 
auf feinem norbweftl. Laufe die Grenze zwifchen Myſien und Bithynien bilvet, 
durch den lacus Apolloniatis und bei Apollonia vorbeifließt, bei Miletopolis 
den von W. herüberfommenven Megistus in ſich aufnimmt (nah dem Schol. 
Apollon. I, 1165. hätte er fpäter felbft Megistus gebeißen, mas wohl ein 
Irrthum if, da Euftath. ad Hom. Il. XIII, 771. verfichert daß er zu feiner 
Zeit noch immer R. heiße), und der Infel Besbieus gegenüber (Plin. V, 
32, 44.) in die Propontis mündet, Nab Bal. FI. IN, 35. foll fein gel 
Maffer noch ein großes Stück im Meere hinfließen, ebe es ſich mit demſelb 
vermifcht. An feinem Ufer erfocht Lucullus im 9.73 v. Chr, einen Sieg über 
das Heer des Mithridates (Plut. Lucull. 11.). Uebrigens vgl. au —* 
V. 17. Apoll. Rhod. l, 1165. Ptol. V, 1, 4.8. Steph. By. p. 5 
Vlin. V, 30, 32. u. U. Jetzt heißt er Lupad und von feiner Vereinigung 
dem Sufughirli (Megiftus) an Mohalidſch, Mehullitſch oder Mikaliga. Bl. 
über ihn Samilton Research. in Asia min. I. p. 83 ff. u, p. 98. [F.) 
Rypara, Inſel bei Samos, Plin. H, N, V, 31, 37. [West.] 
Punrss (nach Steph. Byz. Pure, wie auch nach Seylar p. 16. Huds., u. 
Purein, auch ‘Purwor bei Nicand. Ther. 215.), eine der zwölf achäiſch 
Bundesftädte, zwifcben Aegium und Paträ gelegen (Herod. I, 145. Stra 
VII, p. 385. 357. Pauſ. VII, 6, 1. 23, 4.). Zu ihrem Gebiete gehö 
Erineus (Thuc. VII, 34.) und Leuftrum (Strabo VIII, p. 387.). Augu 
zerftörte fie und fledelte ihre Bewohner nach Paträ über (Bauf. VII, 18,7. 
DBgl. Leake Morea III. 193. 417. [West.] J 
Pvooadıor angor (GBtol. IV, 6,-6.), Vorgebirge an der Welt 
von Libyen, die äußerte Spite des 
 Puooadıor 5g05 (Ptol. IV, 6, 8.), welcher ſich weftlih an das 
birge Caphas anſchließt, fich nordweſtlich bis an die Küfte hinzieht, und 
Duellen des Stachir enthält. [F.] 
Rythmica. Die !chre vom Rythmus bildet den erften Theil und t 
allgemeine. Grundlage der antifen uovom, d.h. des Inbegriffd der 
lehren aller der Künfte welche ſich auf concrete Darftellung einer Idee in 
Beitfolge beziehen und den bildenden, im Raume darſtellenden Künften gege 
überftehen; Ariſtid. Quintil. (de mus. I, p. 6. Meib.) veflnirt diefelbe 
die theoretijche und praftifche Kunftlehre eines vollftändigen und von Im 
menten begleiteten Gefanged. Die Rythmik dient daher zunächft als © 
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der Harmonif (einſchließlich der Organik), ver Metrif und ver 
Orcheſtik infofern das Material des Rythmus (vAn, Ariſtid. I, p. 49. 
*. Zongin. Prolegg. ad Heph. p. 139. Gaisf.) oder das zu Rythuiſirende 
(Xriftor. rem. p. 268. 270. Mor.) entweder Töne von verfchiedener Höbe 
und Tiefe, oder zufammenhängende Worte aus kurzen und langen Silben, 
oder endlih Bewegungen der Büße und Arme beim Tanzen find (Ariſtid 

. 32. 278.). — Der Rythmus, deſſen Begriffsbeflimiung auf die ver 
— Weiſe verſucht worden iſt (vgl. die Zuſammenſtellung bei v. Leutſch 
Order, d. Metr. $. 45. Freeſe, Metr. ©. 6f. Santen zu Terent. Maur. 
p. 163. Bödb de metr. Pind. p. 6f.), befteht in der regelmäßigen wahr- 
nehmbar gemachten Wiederholung eines gewiffen wohlgeiäligen Verhältniſſes 
je zweier zufammengeböriger Zeitabtbeilungen, welches nicht blos ein mathe— 
matiſches jondern auch ein qualitatives if. Denft man fih von einem Ges 
fange diejenigen Töne und Silben dur welche die einzelnen Zeitabtheilungen 
ausgefüllt werden, oder von einer Wiederkehr von Schlägen den Klang der— 
-felben hinweg, fo bleiben nur die dur denfelben ausgefüllten Zeitmomente 
übrig, deren Zeitlänge auch dem Auge durch den Taftichlag mittelft eines 
Stabed wahrnehmbar gemacht werden fann. Inwiefern nun der eine Theil 
eines ſolchen wiederkehrenden Verhältniffes mit größerer Stärke geſprochen, 
geſungen oder geſchlagen wird als der andere tritt eine qualitative Scheidung 
in einen guten und einen ſchlechten Takttheil hervor, von denen der erftere 
nach dem durch Bentley und ©. Hermann aus den römifchen Grammatifern * 
eingeführten Sprachgebrauche arsis (elatio oder sublatio), der zweite thesis 
ges‘ nach der Hebung und Senkung der Stimme genannt wird, während 
die meiften griecbifchen Theoretifer, nad der Niederſetzung und Hebung des 
Fußes beim Tanzen, den entgegengeiegten Sprachgebrauch beobachteten, Hdorg 
den flarfen, &ooıs den ſchwachen Takttheil zu nennen (Ariſtid. I, p. 32, 10. 
Bach. introd. in mus. p. 24.; Xriftor. p. 298. hat Aaoıs für Hsors)® Cine 
ſolche Takteinheit oder wiederkehrende Verbindung von Arfis und Theſis heißt 
ein rythmiſcher Buß, mo: (övduxdz), Ariftiv. p. 34, 7. Ariſtox. Harm. 
> (auch wohl Gvduos im concreten Sinne, Dionyf. de composit. ver- 
‚bor. p. 288.), welcher das Maß für eine längere rythmiſche Reihe bildet und 
einem der Taftgeichlechter (yErn ovYuına) angehört. Die Elemente des ryth» 
miſchen Fußes find audgefülte Zeiten (z00700) und Paufen (zooroı xeroi, 
Anonym, de mus. ed. Bellerm. p. 17. 97. Quintil. I. O. IX, 4, 51.). 
Sie gehen von der Eleinften Zeiteinheit (yoov0s EAuyıoros, @usong, omueior, 
mora) bis zum Vierfachen verfelben (dionmuoı ı., Arifiv. I, p. 32 f. vgl. 

. 36. Xriflor. p. 280.), ja nad dem von Bellermann heraudgg. (Berlin 
1840) Schrififteller über die Muſik (p. 18.) gab es in der muflkaliichen 
Rothmik auch fünfzeitige Silben oder Takttheile. Jeder Takttheil aber befteht, 
je nach dem Bedürfniß der rythmifchen Compoſition (ovYuozoie), aus ein» 
fachen (aovrdero:) Zeiten diefer Art, von verfchiedener Länge, oder aus fol- 
ben welche aus mehreren Zeiten zufammengefegt find (go0r0 zig Övduo- 
noıas idıor, Ötmıpioug ai dno ig bvduonoiaz yeroueraı, Taktgliever 








Wo die römischen Grammatiker griechifhen Quellen folgen behalten fie deren 
Sprachgebrauch bei, wie Mar. PVict. p. 2482. Putsch. p. 51. Gaisf.; in der Regel 
aber nennen fie arsis oder sublatio (sc. vocis) den guten, thesis oder depositio den, 
fchlehten Takttheil, Mari. Cap. nupt. philol. IX. 193.-194. Meib. Atil. Fort. 
-?. 2688. P. 336. G. Priscian. p. 1289. P. Mar. Vict. p. 2483. P. 435. 6. Am 
unfeitifchften verfahren Diejenigen welche den erften Theil jedes Fußes sublatio, den 
weiten Theil depositio nennen, wie Mar. Bict. 1. 1. Terentian. Maur. v. 1421. 
Mil. Fort. U. p. 2693. P. 342. G. vgl. Bentley schediasma de metris 1 ak 
».I. ©. Hermann de metris poetarum I, 6.p.18. Elementa doctr. metr. p, 11. B 


metr, Pind, p. 13. Bellermann ad Anonym. de mus, p. 21, 
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zweiter und dritter Ordnung, Feußner zu Ariftor. Rythmik ©. 37.), wie die 
Thefls des Daftylus. Außer diefen Vielfachen der Eleinften Einheit gibt es 
aber noch irrationale Längen (gooroı «gpvduc, Ariſtid. p.,33.), welche in 
feinem meßbaren Verhältniffe zu derfelben ftehen und die irrationalen Füße 
(nödes &hoyoı, Xrifid. p. 34. vgl. Bach. p. 34. Mart, Cap. IX, 192.) 
bilden. Nach dem numerischen Verhältniſſe zwiſchen den beiden Theilen der 
Taktfüße werden die letzteren in Taftgefchlecter (yErn Hvdza) eingetheilt, 
deren Ariſtox. p. 300. Mor. (vgl. Duintil. I. ©. IX, 4, 46.) nur drei auf- 
führt, das gleiche oder daktyliſche (2:2), dad doppelte. oder iambifhe (2: 1) 
und das anderthalbige (3 : 2) oder paepnijche (do>r, dumiaoıor, Mwokıor) ; 
wozu Ariſtides I, p. 35. noch als viertes, aber felten angewenbeted, das 
epitritifche (4 : 3) Hinzufügt, welches nicht nur von Ariſtor. p. 304. für 
unrythmiſch erflärt, fondern aub von Böckh und G. Hermann verworfen wird; 
wahrſcheinlich ift ed nur um der Analogie willen mit den vier fomphonijchen 
Intervallen (entiprebend der Quart 4:3) hinzugefügt worden. Die einzelnen 
Unterarten der Rythmen in dieſen drei Gefchlechtern und die aus denjelben 
zufammengefegten und gemifchten werden von Ariſtides Quintil. (p. 36—40.) 
aufgezählt, während Bacchius (introd. in mus. p. 24.) im Ganzen nur ſechs 
einfache und vier verfchränfte Füße aufzählt, nämlich den on (wi, den 
aber Ariftor. p. 302. verwirft), Jambus, Choreus +v, An Ortbius X +, 


Spondeus - +, Püon = =, Bachiud wo --, Dochmius wu uw, 
Enoplius = wu -u u, Hiebei fragt es ſich: ob die Griechen in der muſika— 
lifchen Gompofltion ihrer Lieder ſchon einen jo ſtreng gebundenen gleibmäßigen 
Takt wie unfere neuere Muſik gehabt haben? Feußner (de antiquoram 
metrorum et melorum diserimine, Han. 1838.4. p. 19 ff.) hat alle Ste 
der alten Muflfer und Grammatiler zufammengeftellt welche ihm ‚dafür 
ſprechen jcbeinen daß die Alten ſchon einen ftreng gebundenen Takt geh 
haben; und es ift nicht zu Teugnen daß eine nicht geringe Anzahl verje 
für die Negelmäßigkeit und Gleihmäßigkeit der Abtheilungen oder rythmiſ 
Füße ſelbſt der Inrifchen Partien Zeugniß ablegt, die doch aus manchfaltige 
Verſen gemifcht find. Vgl. bei. Ariftor. El. harm. II, p. 34. in der Be 

beitung von Beußner (Hanau 1840. 8.) ©. 22, 34 f.: „Während (in de 
rythmiſchen Gompofition) dad Verhältniß beftehen bleibt nach welchem vie 
Taktgejchlechter beftimmt find verändert fich die Größe der Taktabſchnitte ver= 
möge ded Tempo: und während vie Größe bleibt nehmen die Taftformen 
verjibiedene Geftalt an, und eine und diefelbe Taftgröße bildet bald eine 
einmal, bald einen mehrmal zerfällten Taktabſchnitt. Es ift aber augenfällig 
daß auch die Verſchiedenheiten in den Taktzerfälungen und Zaftformen inne 
halb einer bleibenden Größe eintreten. Um mich allgemein auszubrüden, fi 
ergeht ſich einerjeitd die Tonfegung (die rythmiſche Satzweiſe, der Taftbau 
in vielen und manchfach geftalteten Bewegungen, dagegen behalten die Gru 
formen nach denen wir die Takte bemefjen ſtets ihre einfache und unv 
derte Bewegung bei.“ — Dennoch ift e8 auch bier nicht mit Flaren Wort: 
ausgeſprochen daß auch bei dem Uebergange aus einem Taktgeſchlechte in da 
andere (3. B. Dattylus in Trochäus) die Taktlänge gleich bleibt; überhaup 
jpricht er gerade hier aus, wie groß die Abwechslung im Tempo wie in di 
Geftalt der Taktfüße, wie häufig der Uebergang fei, und aus Ariftot. Pre 

XIX, 22. geht hervor wie groß für eine Fleine Anzahl von Sängern ohn 
Vorſänger oder Taktſchläger die Schwierigkeit geweſen fei Takt zu halten 
jo dag wir auch hieraus einen Schluß auf den Mangel an einem fo fefte 
gleihmäpigen Takte wie ihn unfere Mufif kennt machen dürfen, KHöchiten 
dürfen wir annehmen daß größere Taktabſchnitte von gleicher Ränge, moi 
OXNURTE, angenommen WARF, deren der daktyliſche Hexameter z. B. m 
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oder zwei (öde) hatte (Mar. Viet. p. 2541. B.), ja Ariſtides (p. 35. 
‚) dehnt fogar den Takt bis zu einer 25zeitigen Reihe in dem päoni- 
Geſchlechte aus. Bol. 8. Hand, Aeſth. der Tonfunft I. &,65.: „Die 
iſche Muſik hatte allerdings Takt, nur nicht unfern gebundenen, welchen 
en aufzudrängen ein vergebliches Bemühen einiger Metriker geweſen 
it, da ſelbſt durch Einſchiebung von Pauſen und Punkten feine Gleichheit 
erreicht werben kann. In mechielnder Bewegung herrſchte eine innere Ges 
meſſenheit; doch die Proportionen regelte fein fo firenger Abſchluß daß der 
Inhalt an ein zum Grunde gelegtes gleich erhaltenes Maß gebunden geweſen wäre; 
vielmehr reihten ſich in ſolchem freieren Takte auch ungleichartige Aythmen wie: 
? 
an einander. — Noch im 12ten Jahrhundert beſaß man nicht eigentlichen 
aft, fondern nur die jog. Menfur, in welder jedoch die drei- umd zweis 
lige Gintheilung verftedt zum Grunde Tag, u. ſ. f.“ Einen Beweis dafür 
etet auch der Gregorianiſche Kircbengefang, der gleichfalls feinen Taft hat und 
jeifen Zufammenhang mit der älteren griebiihen Muſik wohl nicht geleugnet 
en kann; noch wichtiger aber für diefe Brage ift die Beſchaffenheit des 
igen griechiſchen Volfägefanges, über welche der Reiſende Stephani 
ipg. 1843.) Bolgendes berichtet: „Zunächſt vermißt man jeden Takt; erft 
nad wiederholter forgfältiger Beobachtung erfennt man daß allerdings ge= 
wiſſe Zeitabjchnitte zu Grunde liegen, allein dieſe find größtentheild von einer - 
ſolchen Länge daß fie unſerm an fleine Abfchnitte gemöhnten Ohre ganz vers 
ftedt bleiben, wozu allerdings noch fommt daß fle dur ein häufiges langes 
Ueberhalten ver Töne ſehr verdeckt werden und daß die in venfelben veriheilten 
Töne ohne irgend eine beftimmte Zeitbegrenzung aufeinander folgen.‘ 
Außerdem wurde in der allgemeinen Rythmik von den Theoretifern behan⸗ 
delt: 1) die Lehre von dem Tempo (ayoyrn Guam, ductus rhythmicus), . 
d. 5. der Schnelligkeit oder Langſamkeit der rythmiſchen Seiten, wie fie 
beim Vortrage marfirt wird; Ariflives bezeichnet diejenige Weiſe als die befle 
welche die Arfen und Theſen gut von einander fcheidet; 2) den rythmiſchen 
Wechſel oder Uebergang (ueraßoAn) im Tempo und in dem verfihievenen Arten 
der en und dem Verbältniß der Arfis zur Thefls in denfelben; endlich 
3) die rythmiſche Compofltion (dvduoroie), bei welher es, wie bei ber 
ae (der usAororie), bei. auf die Wahl ver Rythmengattungen, auf 
Die Verwendung derjelben, envlih auf die Verbindung und Verſchränkung 
mit andern Rythmen ankommt. — Die Anwendung des Rythmus auf bie 
Sprache ift Gegenftand der Metrif und der. Aufgabe dieſes Werkes fremd. 
Hieher gehört aber noch dad Verhältniß deflelben zur antifen Mufif und die 
Grörterung von diejer felbft (vgl. Bd. V. &©.275.4.*). [H. Weissenborn.] 
Der Ryothmus tritt mit Hilfe der Melodie ind Leben, wie in der Malerei 
um ei mit Hilfe der Barbe. Jede rythmiſche Rede enthält durch Hebung 
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und Senkung der Stimme eine Melodie, wenn auch auf mehr unbeflimmte 
$ Die Wiſſenſchaft der Melodik (“guorxn) firirt die Grade der Hebung 
amd Senkung, und mißt ihre Verhältniſſe; fie handelt daher von den Tönen 
und Intervallen (mepi p9oyywor zei dsaornuerwr), von den Tongefchlehtern 
und Tonleitern (mepi yerar ai ovoruerwr), von den Tonarten, dem Tons 
echſel und der Stimmführung (meoi rorwr, ueraßoins, ueAomoies (Euclid. 
Aintrod. harm. p. 1. Meib.). — Als die Grundlage aller melodiſchen Ton 
folgen wurde von den Alten das Tetrachord betrachtet, defien Erfindung man 
al eine göttliche dem Hermes zufchrieb. Das Tetrachord beſteht aus zwei 
anztonintervallen nebſt einem Halbtonintervall, melde zujammen eine Ton⸗ 
leiter bilden vom Umfang einer Ouarte, 3. B. edch oder fs ed cis, 
Pauly, Real-Eneyelop. VI. 38 
% 
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— Rythmiea 


Der erfle oder oberfle Ton heißt vnrn, der zweite Aryanos oder mapanızn 
der "dritte roirn oder naguaarn,. und der tieffle umarn. Der Ausorud 
Auyarög (Zeigefinger) deutet auf die Fingerfegung bei den tetradhorbifcher 
Saiteninftrumenten, wonach snry’mit dem Daumen, ünarn mit dem vierter 
Finger gegriffen wurde, ähnlich wie auch bei unferen Harfen bie fürzeren 
Saiten der Bruft zugewendet find. Aus einer Zufammenfegung zweier Te: 
trachorde entſteht die alte doriſche Detave. Es ift aber eine zweifache Ar 
von Zufammmenfegung möglih, nämlich entweder fo daß die Tetracborde ir 
einem gemeinfchaftlihen Tone zufammenhängen, wiez.B.: e dc h— 
ha g fis; oder fo daß zwifchen beiden ein Ganzton in die Mitte trit 
und fie jo zufammengenommen eine ganze, Octave ausfüllen, wie 3... 
fs e d cs — h a g fis. Beide Arten von Verbindung wurden 
in der borifchen Octave vereinigt, und man nannte nun die mittlere Saite I 
die uson, in Beziehung auf fie aber das Tetrachord e d c h das he 
zufanmenhängenden Töne (ovrmuusro), das Tetrachord fis e d eis bak 
der gefonderten Töne (delevyusso). Die Töne des dritten Tetrachorbi 
h a g fis befamen von ihrem Hauptton, der udon, den Namen der us00# 
So daß nun die vollftändige dorifche Octave folgendes Schema bildete: 

M&ooı men 5 a g fis 

Zumuussoı — © 4 © h 

Aslevyuiro = fs ee d cis 

‘Taarn. Toimm. Anaroe. Nom. 


Nah Nicomachus (harm, manual. p. 20. Meibom.) beftand die uralte 


leiter des Terpander folgende Geftalt: Nnrn — fis; Iepammm = e; 


(h aeyaorponos Avpa) von fieben Saiten aus zwei von der uion aus nad 


beiden Seiten hin fymemmeniftifh (zara ovragpnr) verbundenen Tetrachorde 


wiez.®: e d cha g fis. Im viefem Syflem bildete die u 
ſowohl mit der unterften vzarn fis, als mit der oberften vr eeine Qua 


(zn» dia 600000 ovupweier, ibid. p.9.), und verdient jo mit vollem Re 

den Namen des Mitteltond. Sodann aber habe Pythagoras, theild um d 
rößeren Manchfaltigfeit willen theils um die beiden Außerften Enden 
onleiter in die Octave zufammenflingen zu laffen, den von der ufon um 

einen Ganzton entfernten Ton eis eingefhoben, und jo eine Octave in dop— 


peltem Sinn (Tor dınkaoıor äyovoar Aoyor sc. Ovupmriar zur dı& nauor 
ibid.) hervorgebracht, nämlib: 1) fs e des — hagfe 


2)e d ch — a g fis e. Der eingejhobene Ton cis hieß 


Philolaos die roirn (nad Nicom. 1.1. p. 17.), wonach die Nachricht des Plut 
(de mus. XIX, 1.), daß in dem älteften dorifhen Gefange (dem ſ. g. po 
däiſchen roonog) ſowohl men ald rein gemangelt habe, dahin verftan 
werden muß daß man in ihm vom fis und cis noch feinen Gebrauch macht 
demnach noch nicht von den avrmuuerog zu den delevyusrog fortgeſchritt 
war. Nach Boethius war ed nicht Pythagoras, fondern Lycaon von Sam 
welcher von dem dem Terpander zugefchriebenen Heptachord zum Detacho 
fortfchritt (Boeth. de mus. I, 20.). Nach Anderen (wie 3. B. Arift. Pro 
XIX, 7. Bol. Bödh de metr. Pind. p. 205.) hatte vie heptachordiſche To 












gauson—d; Meon — h; Aryaros — a; Ilapvnarn — g; Taarn — 
Der weitere Fortſchritt ft dann geweien daß man an die doriſche 


Oetave nach unten hin noch ein Ietrahord der Under und nad oben .e 
Tetrahord der vrrepßoAaiwr anfügte (Micom. 1. 1. p. 20.). Aus vief 


— 


| | entwickelten ſich zwei größere Tonleitern, ein orornua Aarto⸗ 
ein ovormua ueor. Das kleinere Syſtem beſtand (Euklid introd. 
p. 17. Bockh de metr. Pind. p. 206.) aus folgenden drei Te— 













Deere imaror . — eis 

‚Hegvaarn vnaror . = .d\ 

Aıyarog inaror, — gt Iraroı. 
"Taaın uoom ©. = 
Leovaarn ueoor = sl; 

@rög uEowr . — a4 Mon. 
ni re te — 1 
WMoeirn ovmuusrwr . =..6& 
* Haearitn ovrnuusy o⸗ — :d) Eumueror. 
Mrn ournuuisro ——— 
| Iooolaußarousros. . . — fis 
größere Syſtem beftand aus folgenden vier Tetrachorden: 
 Tooolaußaroung. .. = H 
‘Taarn Bene A — ci 
Ilepvnarn unarwr . — db 
Ayavos önarwr . ef DaRr0n, 
Tram udoor , . = fs 
IHleapvnarn usoor — gg): 
Ayavos usoor . — 3 x Meooı. 
Mson — a hy 
.Ilepausen . . . — !eis 
Toirn dwslevyusror . Te 
Ilaparıın dıslevyusror = «⸗ A⸗ vyuivoi. 
J —— = Ti 
* Teimm ünepßokaiwr . —— & 


"Taeoßokaior, 


J Haæcaritn unepßoheior . = a 


u Nirn üneoßolaior — * 

der Zuſammenſetzung dieſer beiden Syſteme entſtand die ſ. g. unverän⸗ 
derliche Tonleiter (ovornur auer@ßoAor), beſtehend aus den geſammten fünf 
Tetrahorden nebft dem mooolaußarodusros H in der Tiefe, welcher dem 
Plato noch nicht fol bekannt geweſen fein (nah Plutarch de procr. anim. 
Tim. p. 1029. B. Francof. Bödh 1. 1. p. 206.); fo daß hier die doriſche 
ctave zu einem Syftem von 16 Tönen erweitert war. Die neunte Saite 
(nad Nicom. harm. man. p. 35.) Tiheophraft von Pieria hinzugefügt 
aben, die zehnte Hiftiäos von Kolophon und die elfte der Milefier Timo- 
08, deſſen Inftrument aljo den Umfang des ovorzu@ Eierror müßte ge= 
abt haben. Won dem Xegteren, einem berühmten Kithariften und Zeitgenoſſen 
Euripides, wird erzählt daß, als er in Sparta bei den karniſchen Spielen 
feinen elf Saiten um ven Preis kämpfen wollte, ſich ihm. einer. der 
horen mit einem Meffer genähert und befohlen habe die Saiten bis auf 
ben abzufchneiven (Boeth. de arte mus. c. 1.). — Unterdeſſen Hatte ſich 
enfalls die veränvderliche Tonleiter (ovormur ueraßoAor oder EuusraßoAor) 
isgebildet als eine fiebenfache Art in der Octave von einem Ende bis zum 
en fortzuſchreiten. Die erfte diefer Bortfchreitungen war die doriſche ge— 


















 Volymneftos und Sakadas (700 bis 600 v. Chr.) nicht nur doriſch, 


ejen. Uber Plutarch (de mus. c. 8.) berichtet daß man ſchon zur Zeit 


Bi 
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| —* auch phrygiſch und lydiſch geſungen habe, doch ſeien dieſe drei Ton⸗ 


arten damals die einzigen geweſen. Auch Anakreon ſoll nur in dieſen ge— 
ſungen haben. Sie waren aber folgende, z. B. 
Doriſch: fis e d eis h a g fis ; 
Phryaiih: fis e dis eis h a ge Ge; 
Lydiſch: fs eis dis eis h as gs Bis. 
Dann habe Philorenos die hypodoriſche, Damon die hypophrygiſche Tonart 
erfunden (Böckh de metr. Pind. p. 236.), 3. 2. 
Hypodoriſch: a ee dcs ha ge is; 
Hypophrygiſch: is e dis cs h as gs Me 
Die Iegtere Tonart hieß auch die ioniſche (vgl. Bellermann, die Tonleit. u. 
Mufifn. d. Gr. ©. 10.) und wurde als folde dem Milefler Pythermos zu⸗ 
geihrieben. Die hypolydiſche, z. B.: fis eis dis‘ eis his ais gis fis, 
Ihrieben Einige dem Polymneftes von Kolophon, Andere dem Damon J 
(Blut. de mus. c. 16. u. 29). Endlich die mirolydifche, ..B. ' 
fis e d c h a g fis { 
fol nach Einigen Terpander erfunden haben (Blut. e. 8.). Andere. gaben 
den Damophilos, einen Zeitgenoffen der Sappho, als Erfinder an, dagegen 
Ariflorenos die Sappho felbft (Blut. c. 16.), noch Andere den Blötenfpieler 
Pythoklides. Mit der Grfindung dieſer fieben Tonarten waren alle Fälle 
einer möglichen Melovieführung erfhöpft. Es flehen aber.in dieſen verſchie— 
denen Tonarten die abwechfelnden Ganzton- und Halbton-Intervalle in folgenbeig 


Verhältniſſen zu einander: 


Dre 2, 4 A 

Lydiſch: IRRE ar Dre ER 
Sppopbryaiih: 4 7, 1 1 AA 

Phrygiſch —— | 
So: dh ıdt 
Dorijh: 1 1 92 ig 

Mixolydiſch: 1.1.93 ua ı, 


Dan kann flch diefe Verhältniffe am beften verfinnlidhen an den Unterta 
unferer Elaviaturen. Dort gewinnt man nämlich, wenn man von e abw 
ſchreitet, die dorifche, von d abwärts die phrygifche, von ce abwärts die ly⸗ 
bifche, von h abwärts vie mirolydifche, von a abwärts die hypodoriſche, von 
Ri bie hypophrygiſche, von f abwärts die hypolydiſche Tonleiter. 
[. Euclid. introd. harm, p. 15. Gaudent. p. 19. Ariſt. Onintil. p. 17. 
Boͤckh de metr. Pind. p. 214. — Zu den Erfindungen der unveränderlid 
und der veränderlichen Tonleiter gefellte fi als dritted Moment des m 
kaliſchen Fortſchritts die Erfindung der Notenſchrift. Terpander von Lesb 
ſoll zuerſt eine Melodie mit Cither- und Singnoten aufgefchrieben haben 
649 v. Chr. (Par. Marm. Epoch, 35. lem. Aler. Strom. I. p. 308, 
Plutarh (c. 9.) nennt died die erite Organifation der Muſik (mp 7 
KATAOTROM TOP mEOl NP uovamr), welche in Sparta geſchah. Diefer ab 
ſollen verſchiedene neue Organifationen nachgefolgt fein, durch Thaletas d 
Gortynier, Xenodamos den Kytherier, XRenokritos den Lokrier, Volymneſto 
den Kolophonier, und Sakadas den Argiver. Ariftived Quintilianus ( 
mus. p. 28. Meib.) ſchreibt die Erfindung der Notenjchrift dem Pythagoras 
zu. Ein vollftändiges Schema der alten Notenichrift, ſowohl was die In 
Rrumentalnoten ald die Singnoten anbetrifft, ift und noch aufbewahrt,in d 
Notentabelen des Alypius, vieleicht aus dem dritten Jahrh. n. Chr. (Alyp 
introd. mus. ed. Meib.). — Das vierte Moment des Fortſchritts endlich i 
die Intervallenleßre des Pythagoras. Es gelang nah dem einftimmige 
Zeugniß des Alterthums dem Pythagoras zuerft, die Verhältniffe der Octav 
(dir naooy — 1:2), der Quinte (dı& merre — 2:3) und der Qu 













ze00@00 — 3:4) in Zahlen darzuftelen, umd zwar zuerft, wie die 
gebt, am Gewicht von Shmicbehämmern, hernach am ber Länge ber 
| (Brandis, Geſch. d. grieb. u. röm. Phil, I. ©. 457.). Ueber dieſe 
erften Anfangsgründe einer Lehre von den Intervallen kam das Alterthum 
bis im die fpätefte Zeit nicht hinaus. Die Verhältniffe der großen Terz 
(4:5), der Heinen Terz (5 : 6), der Septime (4:7), der None (4 : 9) und 
‚der falſchen Quinte (5:7) als primitive Schwingungszahlen blieben ihr 
unbekannt. Daher galten dem Altertum für confonirende Intervallen (ovu- 
gor« daoriuare), d. b. für ſolche in denen eine Vermiſchung (npaoıg) 
Töne empfunden wird, nur die Oetave oder der reine Gegenflang 
(arıporie), nebfi der Quinte und der Quarte, fodann die Doppeloctave, 
‚und die Zufammenfegung der Octave mit der Quinte oder der Quarte. Alle 
übrigen Intervalle galten für biffonirend (dıapore), d. h. für ſolche in denen 
eine a rg (asia) der Töne empfunden werbe (Eucliv. introd, 
harm. p. 8. Meib.). Man liebte vie Melodien auf der Magadis in Dctave 
zu begleiten (Ariſt. Probl. XIX, 18.), die Art wie die Gonfonanzen der 
e und Duarte beim Spiel angewandt wurden if unbekannt. Don 
| und Mollakkorden konnte feine Rede fein wegen der Unbekanntſchaft 
mit den Terzen ald confonirenden Intervallen. Gaubentius nimmt (barmon. 
introd. p. 11. Meib.), abweichend von der gemöhnlichen Theorie des Alter- 
thums, zwiſchen Gonjonanzen und Diffonanzen noch ein mittlere an, die 
vie, welche er durch den Dreiton (die falſche Quinte) und den Zweiton 
(die große Terz) verdeutlicht. Diefe mögen daher als Uebergangsafkorbe bei 
der Begleitung vorgefommen fein (Bödh de metr. Pind. p. 256.). Die 
pothagoreifhe Schule erfand zur Darftellung der ſymphoniſchen Berhältniffe 
den. xarar oder dad Monochord, eine über einen Nefonanzboven (nyeior) 
geipannte Saite mit einem verſchiebbaren Steg (Umayayıor), durch welchen 
die Saite in verſchiedene Theile getheilt werden Fonnte (Ptol. harmon. 1. 
e. 8. Vorphyr. in harm. Ptol. p. 295. v. Drieberg, Wörterb. d. griech. 
Muf. S. 11. Antiphoniſches Monochord), und nannte ſich von diefem die 
- Schule der Kanoniker (Borpbyr. 1. I: p. 207.) im Gegenfaß zu den ſ. 9. 
- Sarmonitern, welche fi der Neuerung widerſetzten und nad wie vor fid 
mit einem Syflem von nad dem blojen Gehör gefungenen Tonleitern («puo- 
ricı) begnügten. Um das Berhältniß des einfachen Tons zu finden bedienten 
ſich die Kanonifer des f. g. Helifons, einer quadratiſchen Bigur von folgender 
Geſtalt (Ptol. harm. II. c. 2.)._ 
d 
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Hier verhält ih Aa: Bb—=Cce:Dd— 3:4 


Dagegen Aa: Cc—=Bh:Ddi—= 2:3 - 
Da nun Aa: Dä — 1: 2, fo bezeichnen die Saitenlängen 
Aa Bb Ce DE u 
Nren  IlIaoaufon Mean "Taaın 
4. B. fis cis h fis 


in der Proportion von 6:8:9: 12, mobei ſich alfo dad Intervall des ein- 
fahen Tons ald 8:9 ergibt. Auf viefe Berechnung geftügt fand man mit 
der Zeit folgende Temperatur ded unveränderlichen Syitems. Man nahm den 
ngoohaußerousros ald ganze Länge der Saite und verfürzte nun im folgenden 
Bruchtheilen diefelbe zur Gewinnung der übrigen Töne (Eucliv. introd. harm. 
p- 37. Bödh de metr. Pind. p. 209.): s 


H —= IIoooAaußarouerog — 1 


cis— Maͤrn Unarwr =T 


d — Ilapvnar unaror — 35 


le = Ayarog under — u 


fi — "Tram uioo» — 7 
81 


> 


3 


g — Ilapvaam Rn = 8 


a — Ayarog usoor — Te 


, ' 243 
je = Teim ovmuusror — 13 
4 


|d = Ileparı)ın ovrmuueror — = 
4 3 
e — Nnm ovrmuusror — 3 


eis— Ilepaueon — * 


9 
27 
d — Toirm dielevyusror — & 
e = Ilegaryen öusleuyueroon — 
fis = Nm dulevyusror — = 
g = Teim vnspoßolaior — SE 
a = Ilagarıın vnepßoAaio»r — 5 


h= Npen vnepßorlaior — 2 


Eine jo eingetheilte Saite hieß ein paraphonifches Monochord (Ptol. harm. 


H. 0. 12. v. Drieberg, MWörterb. d. griech. Muf.). Unter den älteren Ka— 


nonifern werden Archytas (Ptol. Almag. I, 5, 13.), Demokritos (Diogen. 
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. IX, 7, 48.), Glaukos aus Rhegium (Zenob. Paroem. Cent. II, 91.) 
und Damon, der Lehrer des Perikles (Stallbaum ad Plat. de Rep. II. 
p. 400), als berühmt genannt. Auch Plato ift zu den Kanonikern zu zählen 
(Blut. de mus. c. 17. 22.), deögleichen Ariftoteles (ibid. ce. 23.), der eine 
- Schrift mepi novomng verfaßte (Anon. vit. Arist, p. 64. Buhle), und feine 
- Schüler Theophraſtos (Vorphyr. in harm. Ptol. p. 241.), und Heraklides 
aus Pontus (Plut. demus. c.2.). Der Ariftotelifer Ariftorenos aus Tarent 
(318 v. Chr.) erneuerte, obgleich er die Meſſung der Intervalle nicht gang _ 
außer Acht lieh, die alte Schule der Harmonif in feinen noch erhaltenen dre 
- Büchern dr oroıyeior und mehreren verloren gegangenen Schriften. 
Dad Borzüglihfte was wir aus der Schule der Kanonifer befigen find bie 
- beiden dem Mathematiker Euklives (300 v. Chr.) zugefhriebenen Bücher 
N -dpuornen und xararoun xarorog. Außerdem find als Quellen 
der alten Kanonik zu nennen: Nicomach. Geraf. Pythag. harmonices ma- 
Alyp. introductio musica, Gaudent. Philoſ. introductio harmonica, 
& (d. Aelt.) introductio artis musicae, Ariſtides Duintif. de musica, 
ammen mit Xriflorenus und Euklides in: Antiquae musicae auctores 
ed. Meibomius, Amstel. 1652,), ferner Mart. Gap. de nupt. phi- 
. ib. IX., Glaub. Ptolem. harmonicorum libri tres, Borpbyr. in harm. 
Pu commentar,, Manuel Bryenn. harmonica (in J. Walli$ opp. ma- 
 themalic., Vol. II., Oxon. 1690.), Blut. de musica, Xriftot. problemata 
. XIX. (vgl. De probl, Arist. dissert. a Bojesen, Hafn. 1836.), Lucian. 
mi ‚ Qriftoren. rhythmicorum elementorum fragmenta (ed. Jac. 
orellius, Turin. 1785.), Hephäſt Aler. enchiridion de metr. et poömate 
(ed. J. ©. de Pauw, Trai. Rhen. 1726.), Boöth. de musica (ed. Glarea- 
nus, Basil. 1570.), Theo Smyrn. de musica (ed. Bulliald., Paris 1644.), 
Gaffiod. de musica (1656. 4.), M. Piell. arithmetica, musica et geometr. 
(1592. 4.), Athen. Deipnosophist. lib. XIV., Anonym. de musica (ed. Bel- 
lermann, Berol. 1841.). Vgl. De musicis Graecis comment. serjps. Jo. 
Franz, Berol. 1840. Böckh de metris Pindari in der Ausgabe des Pindar, 
Leipʒ. 1811. Br. v. Drieberg, die muſikal. Wiſſenſchaften ver Griechen, Berlin 
- 1820. Bellermann, die Tonleitern und Muſiknoten der Griechen, Berlin 1847. 
Bortlage,'das mufifal. Syitem der Griechen, Leipz. 1847. Und aus älterer 
Zeit: Burette in den M&m. de l’acad. des inser. 1746. Tom. IV. VIH. IX. 
XIX. Borkel, Geih. ver Mufif, Leipz. 1788—1801. Martini storia della 
mus., Bologn. 1757 —81. Burney, hist. of mus., Lond. 1776-89. Jones, 
Geſch. d. Muſik, aus dem Engl. überf. von Mofel, Wien 1821. 

Die genauefte Kenntniß des antifen Muſikſyſtems in feiner Vollendung 
vericbafft Alypius. Er enthält fümmtliche in Gebrauch geweſene unverän- 
derliche Tonleitern, 15 an Zahl, verzeichnet jomohl in Singnoten (Ygaunere 

is Assenz;) ald Inftrumentalnoten (yoauuara Ts xgovosws). Sie umfaffen 
zujammen drei Dctaven und einen Ton in dem Umfänge vom großen D bis 
zum zweigefirichenen e (Bellermann, die Tonl. u. Muflfn. d. Gr., ©. 54ff.), 


oder, nach einem bequemern Anſatze, vom großen F bis zum zweigeffrichenen 
8, und folgen’fic in folgender Ordnung in Beziehung auf ihre Höhe und Tiefe: 


1) Hypodoriſch von F zu f 



















r 2) Hypoiaftifh von Fis zu fis 
a 3) Hypophrygiſch von G zug 
® 4) Hypoäolijh von Gis zu gis 


5) Hypolydiſch von A zu — 
6) Doriſch von Ais zu ais 
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7) Saftifh von H zu h 
8) Phrygifh von c zuc 
9) Aeoliſch von cis zu cis 
10) Lydiſch von dzud, 
11) Syperborifh von dis zu dis 
12) Hyperiaſtiſch von e zu e 
13) Syperphrygiſch von zu f- 
14) Hyperäolifch von fis zu fis 


15) Hyperlydiſch von g zu & 


Jede diefer Tonleitern ift eine unveränderliche, d. h. eine Molltonleiter von 
zwei Octaven, vermehrt mit dem Tetrachord der ovrmuusro. Vom Spflem 
der veränderlichen Octave oder der fleben charakteriftifchen Scalen erblidt man 
darin zunächft feine Spur. Indeſſen gelang es ſchon B (de metr. Pind. 
p. 248.), unter diefer glatten Oberfläche ein älteres und ächteres Ionleiter- 
joftem hervorzugiehen. Nimmt man deſſen völlige Entwicklung vor, jo findet 
man dad Syftem der veränderlichen Tonleiter (ovornur duusraßoAor) in dei 
alten ſ. g. enharmonifhen Schreibart. Es ift das urfprünglide Syflem dei 
Singnotenfhrift und befteht aus zwei Alphabeten, einem einfachen und einem 
entftellten.. Das einfache Alphabet enthält folgende Tonleitern (Bortlage, 
das muf. Syſt. d. Gr. S. 105—108.): 


Hypolydiſch: ER De, a? Pi nn. 4 
fi eis; dis cis his ais gis 
Lydiſch: —— —— 
Ge ei di 4 
Hypophrygiſch: « A J 0 7 t j4 | 
is e ds cs h as gis | 
Phrygiſch: — x... 0 ee 
I a a 
Hypodoriſch: @ I f x 0 ar 
is e des ha gie is 
Doriſch: rt ur ar h 
— ET RR 
Mixolydiſch: a ee ae a — —[ k 
m. 6 0 ,0o..0. 27708 
Sppolpiid: 7. & 8 8.0 0.9.0 
I .@ 0:0. u 5.08 
ih: ES eh EN ah al ee — 
DR a —— 
Hypophrygiſch: 7 n u n oe 9 f) 
I’. de f 
Phrygiſch: a er — 
u, ad 
doriſch: 2 M) 
ee a 








— | Y iR. Biss. 
* Sea ds © ba gan. 
* reg * der erſten gleich, welche lautete 
ds cis his ais * ſis 


wie cc b 
we beſteht aus entitellten, d. 6. teile Serfläuimelten theils 
te een, und fängt mit der Tonleiter an mit welcher das erſte 
Hört. Der Bequemlichkeit halber fei es hier in einfachen Buchſtaben ab⸗ 


a a 
— eis dis cis bis ais gis fis eis 
N a a ee 
AR, 00 es ds is h als gis fis eis 
Spolpiih: 7 Ö Be em 

| e dis 4 has gs MM — 
Lpypiſch: DIE — Rt 
Br 202 e ds is ha ge 6 e 
Er Tan mn on ro 
et Be NET 
Vhrygiſch | Bi er a dr gr u 
ruf rar re 
ie - a ET U ee 
Doriſch: er N er u 

wer Fe RE Yankee ae a 


Diefe ſämmtlichen Tonleitern find Abwandlungen von folgenden beiden ſymme⸗ 
triſch aus dem —— ren ‚mean en pr 


2 oder: 
ROTOR OPER TOP IrE 


ö lu & 
— ——— ACH — Alphabet 


2 


er @ ö N „ * n T & 
fs es die cis his - als is 
[4 ı u 0 o 9 {") 
* r a a ee & f 
Sie lauten im entſtellten Alphabet Doriſch 
ö N x * 1 4 
eis ci hie is gi fie 
EEE Lürairıe u 0 o o ..@ 
e d “e h a g f e 







genügt aber, fie alle vollſtändig darzuftellen, ein neunfaitiges Inftrument 
e ee — —— 
h a g f e 
* — daß jede der Saiten eine Hinaufſpannung um einen 
Ibton zulaffe. 
WVon dieſem älteren oder enbarmonif den Syſtem (Syflem der Har- 
monifer) unterſchied ſich das neuere oder diatoniſche Ka der 


* 
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Y in folgenden Punkten: 4) die unveränderliche Tonleiter (ovormux aus- 
Eon) * zur einzigen Regel und Richtſchnur des Ganzen erhoben, ſo 
daß alle übrigen Tonleitern als zufällige Ausſchnitte derſelben erſchienen; 
2) vie Geſtalt der Grundtonleiter unter den unveränderlichen Scalen, nämlich 

der Tonleiter: 

8: Bi de eur 4 
wurde in einer befonderen hinzufommenden Notenjchrift, der Iuftrumental- 
fehrift, ausgedrückt, wobei die Singſchrift fortbeftand, nur daß die Töne des 
entftellten Alphabet um eine Octave in die Tiefe hinabrückten; 3) die im 
enharmoniſchen Syſtem aufs Gerathewohl ohne Keuntnig eined Tonmaßes 
verzeichneten Intervalle von Sechätel-, Drittel-, Zweidrittel-, Bünffechötel- 
und Siebenfechöteltönen wurden zu einem Syſtem ausgeglichen worin es 
nur Ganztöne und Halbtöne gab und worin fih auch die Schreibart dem— 
gemäß veränderte; A) die Erinnerung an die abolirte ältere Schreibart wurde 
aufbewahrt in den f. g. enharmonijch-bromatifchen Tonleitern, welche ur: 
fprünglich nichts als Hilfsmittel des bequemen Auswendiglernend älterer Be— 
zeichnung waren, fpäter jedoch mißverftanden wurden (Bortlage, das muflf. 
Sy. d. Gr. ©. 69. 117.). — Da die enharmonifhe Notenſchrift die Octave 
nicht in 12 Theile nach. Halbtönen, jondern in 21 Theile nach Drittel- und 
Sechöteltönen fpaltete, fo entftand dadurch fpäter, ald man nur noch Ganzton- 
und SHalbtonintervalle kannte, gleichwohl die alte Notenfhrift zu deren Bes 
zeichnung beibebielt, ein Ueberfluß von Zeichen. Man ſah ſich nämlich ges 
zwungen die 21 Notenzeichen auf die 12 Halbtöne der Detave fo zu vers 
theilen daß 5 Töne einfach, 5 doppelt und 2 dreifach bezeichnet erſchienen, 3. B. 

co Bi U Me a Te EEE 
reif. dopp. einf. dopp. einf. breif, dopp. einf. dopp. einf. dopp. einf. breif. 
Diefe Eintheilung, welche ſich der unfrigen, nach welcher ebenfalls cis, dis, 
fis, gis, ais doppelte, aber d, e, g, a, h einfache Bezeichnung tragen, ges 
wiffermaßen annähert, hat demungeachtet mit derjelben nichts ein. © 
entjprang aus ganz anderen Motiven, ift ein abgeblichener He aus d 
enharmoniſchen Syitem der Drittel» und Sechstelton-Intervalle, und gab d 
durch den alten Theoretifern unendlichen Stoff zu ſchlechten umd verwirrend 
Spipfindigfeiten. Man unterfchied z.B. (Xriftor. elem. harm. p. 50. Meib.) 
hromatifche Hiens — !), Ton von der enharmonifchen Hieoz —= '/, Ton, 
und beide wiederum vom yomua Tuodıor — °, Ton, und legte auf der- 
gleichen Gewicht, nicht bevenfend daß folche Unterſchiede blos die Folgen von 
der Unmiffenheit der Erfinder der Notenfbrift waren. Man mengte ſodann 
die Eleinften ausgemefjenen Unterſchiede, nämlich den Ton (8 : 9), den größeren 
Halbton oder amoroun (2048 : 2187) und den Fleineren Halbton oder Aciuu 
(243 : 256) mit jenen fabelhaften Unterfchieven für die man nie ein Schwing« 
ungsmaß anzugeben wußte zu einem widerlichen Gemifh zufammen, un 
feßte dem Unfinn dadurch die Krone auf daß man chromatiſche und enha 
monifche Memorandentafeln für ein zweited und britte® yerogs alter unterge= 
angener Muſik ausgab (Bortlage, muf. Syſt. d. Gr. ©. 124.). — Die 
VPpythagoreer fanden in der doriſchen Octave die Verhältniffe. der Sphären- 
harmonie. Die Angaben flimmen fämmtlih darin überein daß die Sonne 
der Meon zuertheilt wurde. Im Mebrigen finden. große Abweichungen ftatt, 
indem einige in der Reihe der Ilaneten von der Nyzn zur Tran fchritten, 
andere umgefehrt, einige das Enneachord, andere das Heptachord zum Grunde 
legten, u.. f. f. Die älteſte heptachordiſche Varallele war folgende (Nicom, 
harm. man. p. 33. vgl. Meibom. p. 57. u. Böckh in den Stud. von Daub 
u. Creuz. Thi. II. ©. 87 ff.) | 
Mond — Hrn ovrmuusswr. 
Mereur — Jlagarırm ovrnuuerwr , 


=. 
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 Benudö — Tor or — sl 

b Sonn — ei — — Br 

a rer — Augevos, nioor s = 189 
Zuprpiter — Ilagvaarn uioor. a ag 

Saturn — "Taarm usowr . 


30 diefer unterfcbeidet ſich weientlich die RR 2 des len 
nius (H. N. Il, 20.) und des Genforinus (de die natali ©, 13.). eh» 
terer überjegt die Intervalle in Entfernungen nach folgendem Schema, wobei 
dalbton —— italiſchen Stadien angeſchlagen wird; 


) 126000 Stavien. 

dis) 63000 " 

d ) ‚63000 

h ) 189000 
* 

) 6 

2). 63000 

Firfternhimmel— fs) 63000 m 

hat dafielbe Verhältniß, blos daß er den Firfternbimmel um drei 
tervalle unter den Saturn berabjegt, wodurd er auf e zu ſtehen 
je dritte Art der, Parallele wird bei Achilles Tatius gefunden 
ratum ©. 17. Vgl. Plut. de proor. anim, in Tim. p. 1028. F.) 

folyene Berhältnifie: ah 


ulm 





Bet: — a. 
Mir we - —* — Hacarity = e® 
>. Mercur = Toim 2546 
AL, — 1— lagauson er 7 
= Mion . Sch 
ei — Ayaros  —:8 
er n Hagvnarn = gis 
| * Ilagvnarn = = 


Saturn 

Birfternhimmel = "Tram . 
fi) wiederum enge das folgende Schema — welches die napv- 
einfach läßt, und. dafür die oͤrcirn in doppelter Bedeutung nimmt 
de meir. Pind. p. 250. Martini storia della musica Tom. Il. p. RN 








ze = —— . se + 
Sat = «gan =. »@ 
Jupiter == Tern. — d 
| Mars — Hapauson — eis 
| Sonne — Meo : — 
p Venus = Axaros. — a 
a Mercur =4A lagvunarn — 
ae Mond — “Taarn ei 8 
Erde Taem — e. 
* Andere ordneten nad Duinten (Blut. de. procr. anim. ip, Plat. Tim, 
p. 324. T. VII. Moral. vol. Böckh comm. altera de Plat. —* coel. 
lob. et de vera. indole astr. Philol. p. 24.) in folgender 34 N 
| Feuer == Eid ci 
Gegenerde = ia fie — 
Erde = Ne h 
Mond = 27 ı—= e 
Mercur == Sin — a u 
Br: : Baus — — d En 
ST Sonne = 729: — g A 
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Mars — MIT 

Jupiter — 6861 — 1 

Saturn — 1%83 = bh ‘ ß 
oder in noch anderen unklaren Verhältniſſen, wie bei Anatolios (Theolog. 
arithm. p. 96.): | 

Erde — 8 — fs 

Mond — 0 ee 6 

Mercur = Rh 

Venus — 16 = fs 

Sonne — 38. —— 

Mars — Wi = ci 

Jupiter — a 

Saturn —.32 23 iS 

Firfternbimmel— 36 — e 


Dagegen enthält die große pythagoreiſche Zahl im Timäos des Plato (p. 528. 

Fic.), nad welcher die Miſchung und Bertbeilung der Weltjeele vor ſich 

geht, die dorifche Octave in einer doppelten Lage von folgendem Verhältniß: 
fis e d cis h a € fis 


= 


e d C a g f e 
wobei die heleuyusroı der zweiten Octave ald die Zvrmuero: der erften 
erfcheinen, ein Verhältniß welches dadurch noch näher hervorgehoben wird 
daß ein win aus der einen Octave in die andere erfolgt nach folgenven 
Proportionen (Bödh in den Stud. von Daub u. Ereuger II S. 1-95. 
Bortlage, das muj. Syſt. d. Gr. ©. 138.): 

334 — fs 864 — e 1M = d 388 — d 776 —d 


432 — e 972 — d: 2048 —= cis 4374 — 08548 — c 

486 — d 1024 — cis 27187 —c 4608 —h NR =h 

512 — cis1152 = h 2304 — h 5184 — al0368 — a 

876 —=:h 1296 = a 2392 a 5882 —'g 

648 — a 14588 — g W916 — 6144 — is | 
729 — g 1536 — fis 3072 — fis 6561 = fl | 


768. — fis 1728 = e 3456 — e 6412 = e | 
Diefe Zahlen find die von Böckh gefundenen weiteren Ausfüllungen des bes 
Fannten Grundſchema's: 1, 2, 3, 4, 8, 9, 27, oder wie es bier Tautet: 
1 x 384 — 384, 2 x 384 — 768, 3 x 384 — 1152, 4 x 384 — 1536, 
8 x 384 — 3072, 9 x 384 — 3456, 27 x 384 — 10868. 

Was den inneren Charafter der Tonarten betrifft fo ragen drei 
ie dadurch hervor daß fie aus zwei gleichmäßigen Theilen beſtehen, 
namlich: 


1) die doriſche, .®B edch— a 
2) die phrygiſche, z.B. e d csh — ag fise 
3) die Indische, z. B. e dsesh — a gisflise 


Dieje find die Hauptionleitern. Die vier Nebentonleiterm zerfallen nicht in 
ſolche gleichartige Hälften. Unter ihnen ift die hypodoriſche eine Mifchung 
der doriſchen —* phrygiſchen: 

ſis e, i 


e c huv— ..8 4 
die hypophrygiſche eine Miſchung der phrygiſchen und Inpifchen: 
e d cis h — 4 g fis e. 
Die hypolydiſche und die mirolydifche find am wenigften wohlflingend. Die 
doriſche Tonart, welche Plato (Lach. p. 188. D.) die allein Acht griecbifche 
nennt, ‚galt (nad Ariftot. Pol. VIII, 7, 10.) für die ruhigfte (oranuorarn) 
und männlichite (uadıor 7dos syovon «rögeior), welche zwiſchen den Er— 
tremen bie Mitte halte. Sie wurde angewandt wo es vorzüglich das Feier⸗ 
lihe (70 osuror) galt, auch bei Danflievern, Lobliedern und tragifchen Rlage- 
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liebern (mpo00Öı«, maires, olnro), auch bei gewiflen Liebeslievern (Plut. 
‚de mus. c. 17.). Die phrygiſche wählte man zu Opfern und Wahrfagung 
‚als die efftatifche,- begeiflerte, religiöfe Tonart (Schol. ad Plat, p. 155. 
-Ruhnk. 401. Bekk. Lucian. barmon. $. 1. Appul. Flor. I, 4. p. 16.). Nach 
Ariſtoteles (Polit. VIIL,7, 8.) ift die phrygiſche das unter den Tonarten 
was die Glarinette (avAös) unter den Inftrumenten, beide feien orgiaftifch 
und leidenſchaftlich, paflend für den Dithyrambos. Bacchiſche und Fory- 
bantifche Tänze verbanden trochäiſches Metrum mit phrygiſcher Tonart (Blut. 
amator. ©. 16. p. 759. A.). Die Iypifche Tonart hieß eine füße (yAvnd 
os, Schol. zu Pind. O1. V, 44.), wanfelmüthige (romilor, Schol. zu 
Vind. Nem. VII, 24.), Eindlihe (7 mosmsı ri; rar naldwor NAınie, Arift. 
Polit. VII, 7, 11.), bigige und weinerliche (oSeia nal dmirideiog MOOS 
Doiror, Plut. de mus. c. 15.), paſſend jowohl für Zeichens als Hochzeit 
geſang. So wie der Ditbyrambos phrygiſch und hypophrygiſch gelungen 
wurde, fo fang man den Nomos lydiſch zur Either (‘Procl. ap. Phot. Bibl. 139. 
‚pP: 320, b, 12. Beft.). Die hypodoriſche Tonart, welche auch nach Heraflives 
‚die Aolifhe hieß, wurde dem Gharafter der Neolier ald einem übermüthigen, 
folgen, ochfahrenden entſprechend gefunden (Herafl. Pont. ap. Athen. XIV, 
-p. 624. e.). Ueber vie iaftiiche oder ioniſche Tonart, welche wahrſcheinlich 
mac Ächtem Sprachgebrauch die hypophrygiſche ift (vgl. Bellermann, vie 
-Zonleit. u. Muflfn. d. Gr. ©. 10.), wird Widerfprechendes behauptet. Hera⸗ 
flives von Pontus (ap. Athen. 1. 1.) nennt fie berb, fireng und würbevoll, 
dagegen Plato weich und fchlaff (Reip. III, 398. D.), Lucian gefchmeivig 
ykagvoor, Harmon. $. 1.). Wahriceinlich verftanden jene unter dieſem 
Tue nicht daffelbe, wie denn 3. B. bei Alypius die iaſtiſche Tonleiter 
nichts weiter ald die dorifche in ihrer höheren Lage ift. Die mirolydiſche 
Tonart galt. für affektvoll, und wurde in der Tragödie mit der dorifchen zu= 
fammen gebraucht (Plut. de mus. c. 16.). Ariftoteles tbeilt die mirolypifche 
als paſſiv und klagend dem Chor, dagegen die hypodoriſche und hypophry⸗ 
giſche als Eräftigere Tonarten den handelnden Perfonen in der Tragödie zu 
(Probl. XIX, 49.). Dabei nennt er die bypodorifche grandios und mwürdes 
voll (usyadomgeniz ai oracıuor), die hypophrygiſche aber rüftig (moaxzınor), 
tauglich zu Alarm und March (Eomiımz nal 280605). Plato nennt (Reip: 
111, 398! D.) die mixolydiſche und ſyntonolydiſche (d. h. hypolydiſche, vgl. 
Bellerm. am a. DO.) flagende Xonarten (Bonrwdes), dagegen vie iaſtiſche 
und Iydifche weiche (uadarai), Iuftige (ovarorızai) und fchlaffe (gadapai). 
Zucian (Harmon. $. 1.) nennt die phrygifche begeiftert (Erdsor), die lydiſche 
batıbiich (Baryıror), die dorifche feierlich (veuror), die ionifhe elegant (yAa- 
gpvoor). Appulejus (I, 4. p. 16.) nennt die äolifche simplex, die faflfche 
varium, die Iydifche querulum, die phrygifche religiosum , die dorifche belli- 
cosum. Im Ganzen genommen ift M antike Muſik ebenfofehr durch das 
Vorherrſchen der vorifchen Tonart charafterifirt wie die moderne durch das 
Vorherrſchen der lydiſchen. Hieraus ift die Ungerechtigkeit des Altertfums 
gegen das Iydifche Element zu erklären, deſſen volle Stärfe und Größe ihm 
noch nicht aufgegangen war. Unſere Muſik hingegen ſieht ſich in der Anord⸗ 
nung ihrer Tonleitern dur das ſchön artifulirte enharmoniſche Syitem des 
Alterthums übertroffen (Fortlage, muſ. Syft. dv. Gr. S. 129 ff. Allgem. 
muſit. Zeitg., Leipg. 1847. ©. 841 ff.). \ 
Unter den auf uns gekommenen Abbildungen von antiken Inftrumenten 
verdienen nur die den jorgfältigen Stempel der Wirklichkeit an ſich tragenden 
-ägsptifchen eine genauere Beachtung, indem die der griechifchen Bildwerke 
weiſtens eine ſolche Unvollfommenheit zeigen daß man fie nur für tradi- 
tionelle Typen mythifher und vorgefhichtliher Tonwerkzeuge halten kann 
(vgl. Br. v. Drieberg, Wörterb. d. griech. Muflt S. 1. 2. 109, unter: 


F 
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Muftkal. Inftr.). Unter ben ägyptiihen Inftrumenten zerfallen die Saiten- 
Inftrumente in Griffbret-Inftrumente (Guitarren) und Inftrumente mit feil- 
förmigem Schallfaflen (Karfen). Die Griffbret-Inſtrumente find mit Saiten- 
haltern, Wirbeln und Schalllöchern verjehen, und haben zwei oder drei Saiten. 
Auch fommen die (den griech. Abbild. mangelnden) Gebinde vor, gleich denen | 
unferer Guitarren, wodurch das Griffbret in fleben verfchieden gefärbte Fächer, 
den fieben Tönen der Octave entſprechend, eingetbeilt wird (vgl. Die Abbild. 
aus dem Berl. Aeg. Muf. bei v. Drieberg am a. ©. Descript. de l’Egypte, 
Vol. II. Planche 41.). Unvolltommener darf die griech. mIao« micht ges 
dacht werden. Bei den Harfen nahm der Umfang des Schallfaflend nach 
unten hin im Berhältniß der Saitenlänge zw. Das Vorderholz, welches bei 
unferen Harfen der längften Saite gegenüber fteht, fehlte ihnen gänzlih, wos 
durch der Ton offenbar verflärft werden mußte, aber auch das Infirument 
deſto Teichter einer Berftimmung feiner Saiten ausgefegt war. Sie waren 
mit 11, 13, 18 over 21 gleich ſtarken Saiten bezogen, welche durch Wirbel 
ſtimmbar waren, und von denen die längſten nicht am dem Feilförmigen 
Schallfaften, fondern am umfangreichen Buß der Harfe befeftigt faßen, welcher 
eine Bortjegung und Vergrößerung des Schallfaftens war. Die Höhe dieſer 
Harfen war von dritthalb bis fleben Fuß. Sie find wahrfceinlih was 
Ptolemäus (harm. II, 7. p. 138. Wall.) das ägyptifche zoiyaro» nennt, 
Das Trigonon war vielfaitig und vielftimmig (Plat. Rep: Vi. p. 258. Bip. 
Blut. c. 12), von ungleich langen, aber glei ftarfen Saiten (Vorphyr. ad 
Ptol. p. 217.), eine Grfindung der Syrer (Athen. IV, 175. d.), und aub 
in fpäteren Zeiten noch ein gebräuchliches Infirument (Athen. IV, 183. E.). 
Vielleicht ift mit ihm das amıyorsior (Knieharfe?) von 40 Saiten und dad 
Orixov von 35 zu vergleichen (Boll. Onom. IV,59. Böckh de metr. Pind. 
p. 260.), vielleicht auch die 1Ofaitige orientalifche «vor, die 2WDfaitige ua 
yadız, und die von Plato (Rep. III, p. 288.) vieljaitig und vielharmoniſch 
genannte amuris. Kıdaoa (Buitarre) ift dagegen der Gefammtname der 
Inftrumente bei denen die Saiten über einen mit einem Griffbret verſehenen 
Hals gezogen waren. Das Griffbrett hieß, gleich dem Griffbret des para= 
phonifchen Monochords, xaror (PBtol. harmon. II, e. 12.), die am Halſe 
(riyvs) vermöge der Wirbel (xoAAorzes) flimmbaren Saiten waren auf 
Nefonanzboden (nxeior) an einem Stege (uayadıor) befeftigt. Die Gebinde 
auf dem Griffbret zur Verkürzung der Saiten hießen drayayı« (Btol. 1.1.). 
Auf diefe Art brachte nach Plutarch (de mus. p. 1141.) der Kitharift Phrynis 
auf fünf Saiten zwölf Tonleitern (ouoric«) hervor, und füllten nach Quin⸗ 
tilians Bericht (instit. orat. XI, p. 670.) die Muflfer die Zwif 

der fünf Grundklänge der Kithara mit der größten Manchfaltigfeit aus, ind 
fie dazwiſchen viele Uebergangsftufen fegten (vgl. v. Drieberg, Wörterb. der 
griech. Muf. ©. 67.). Die Meloditen zur Kithara hießen ouor, wie z. B. 
vouog Adnreios (Plat. Cratyl. p. 417. E.), »duog molundparng (Schol. zu 
Pind. Pyth. XII, 39.). Zu den Eithern gehörte wahrfchein!. das Baoßıror, 
die dreifaitige und langhalſige merdovge, die zweifaitige va@ßA«, der vier 
faitige oxırdawos, und die oaußurn, deren Hals mit feinen Gebinden nach 
Polybius einer Schiffsleiter glich (Athen. IV, 182. e. Polyb. VEN, 3.) 
Die alte Bappßıros war dreifaitig, mrarig zweifaitig (Uthen. IV, 183. b.). 
Die o@ußunn fol auch Avgopoin& geheißen haben und mit zıyzrig baffelbe 
gewefen fein (Athen. IV, 175.d. XIV, 634. f.); fie war hochtönig (08V 
90yyos) und hatte vier Furze Saiten (Athen. XIV, 633. e. Arift. Qu 
de mus. p. 101.). Die Bagßırog hingegen war von tiefem Ton und 5 
daher auch Bapvrrog, die tiefiaitige (Etym. M. 188,17.). Das Baoßızan 
il, gleihwie die Avpe, dem Dionyfius von Halicarnaß (antig. Rom. 
72. p. 1487. R.) ein untergegangenes Inftrument, Nach Arifloteles (Poli 
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VI, 6, 7.) gehören myrrides, Bapßırcı, inreywrae, roiyare, oaußunaı zu 
den alterthümliche Infirumenten. Cine Art dreiediger Kithara war die 
iaußonn, zur Begleitung der Iamben (Suid. u. Phot. Lex.), Man ges 







“ 
. 
. 





t 8 die Kithara nur zur Gefangbegleitung, ſpäter wurbe aber 
auch das Githerfpiel allein oder mit Begleitung der Glarinette (avAos) be- 
liebt (Athen. XIV, 637. f.). Das Inftrument der wılor öepıorar hieh 
 Hvdwmor und Sarrvlıror (Poll. Onom. IV, 66.). Die Kitharöden fangen 
am meilten in ven vier Fonarten: hypolydiſch, iaſtiſch, äoliſch und hyper⸗ 
iſch (Borphhr. ad Ptol. harm. Il. p. 332. Wall.). Dagegen ſchickt ſich 
nad (Probl. XIX, 49.) die hypodoriſche am beften zur Either, 
Etwas ſehr Beliebtes war die Vermiſchung von Geſang, Gither und Glari- 
nette: ph. Symp. 3, 1. Lucian. saltat. $. 16. Pind. Ol. XI, 93. Pyth. 
-X,.88. Nem. IX, 8. Ol. VII, 11. Isthm. IV, 27.). Der Name ver böhft 
umvolllommenen und daher früh untergegangenen (Dion. Hal. 1. 1.) Avom, 
der Erfindung des Hermes (Pauf. V, 14, 6.), wurde für Saitenipiel über- 
haupt gebraucht, und auch eben fo oft als ſymboliſcher Auspruf für das 
retiſche Grundſyſtem von fieben, acht oder neun Tönen, worauf die alte 

uſit ſich fügte. Die alte Lyra foll tiefen und harten Tons geweien fein 

ri. Duint. de mus. p. 101.). Ihre Saiten waren oben zwiſchen zwei 


zyaöreg) an einem Joche (Lvywua), unten an einem Stege (ua- 
igt, woran“ ſich ein Fleiner NRefonanzboden (ziivs) ſchloß. Man 
e bei den Saiteninftrumenten entweder Darmjaiten aus Schafpärmen 
‚ Borpbyr. p. 294.), oder Sehnfaiten aus den Sehnen und Blechien 
fe Thiere (veiowı, ibid.), oder im älteren Zeiten auch wohl Leinfaiten aus 
oder Hanf (Ara, Boll. IV, p. 64. Etym. M. 158, 17.) an. Bon 
alten finder fich im Alterthum feine Spur. Ebenſowenig von Streidh- 
Inftrumenten. Zu den mehr oder weniger unbekannten Saiteninftrumenten ge= 
bören noch die homerifche PogwyS, das porrimor, das werrngıor, die omadıs, 
die widvpe, die zırvp@ und die ueyadıg. Unter der letzteren wird im ver 
ein Inftrument von 20 Saiten verftanden, welche nah Böckhs Ver— 

(de metr. Pind. p. 264.) in folgender Stimmung ftanden: 





ie Untere Octave. Obere Dctave. 
-4)e = 'Taarn usowr. 11) e —= 'Taam ueoor. 
— Naebvncrn usoor, 12) f — Magvaarm door. 
3) fis — Chromatica. 13) fis — Chromatica. 
A)g = Ayaros ulowr. 14) &g = Aıyarog uiowr. 
5) a = Mion. 15) a — Meon. 
6)b — Teim ovrnuusrer. 16) b = Teırm ovemuusrom. 
7) h = Chromatica. 17) h = Chromatica., 
8) e — Hagarıım ovrmuuerer. 18) e = Iegamjen ovrmuueror, 
9) eis =" Chromatica. 19) cis = Chromatica. 
40) d = Nom ovrmuusror. 20) d — Nhen avrmuueror. 


Huf diefem Inftrumente fpielte man die Melodieen in Detavengängen (Ariſt. 
Probl. XIX, 18.). Pindar nannte daher die Magadis WwaAuor arzipdoryor, 
weil fle den Gefang der Knaben und der Männer zugleich in Oetaven dar- 
flellte (Athen. XIV, 634. f.), Man fcheint überhaupt ein Inflrument das 
in Octaven die Melodie mitjpielte eine Magadis genannt zu haben (Athen. 
‚XIV, 636.%.). Athenäus nennt fie ein ögyaror weirnor, eine Erfindung 
der kydier, und in Mitylene fehr beliebt, auch follen oxußvan und mnneig 


\ 


im Grunde mit ihr dafjelbe geweien fein (Athen. XIV, 634. f.). Anafreon 
fang, er ſpiele auf der 20faitigen Magadis (Athen. XIV, 634. c.). Und 
doch heißt es auch wieder, man könne die lydiſche Magadis für eine Glari- 
nette (avAög) an Ton halten, und Xelefted nannte fie die Hörnerflangtönige 
(zevaropwror), Athenäus aber eine Clarinette welche zugleich tief und hoch 
blafe (Athen. XIV, 634. c.). Heſychius (s.v. umyadaz) fagt, es feien Cla— 
rinetten welche zum Githerfpielen eingerichtet feien, ein Schlaginftrument 
(avAoi nıdrgıormgoı, Opyaror wearrtınov). Bon vieler Art war auch die 
Waflerorgel (vöoavAız) des Archimedes, welche daher jedenfalls mit der Ma- 
gadis verglichen werden muß. Bei der Waflerorgel wurde nad ber Be- 
fchreibung des Heron und Vitruv (Heron spirital. p. 227. Bitruv. de archit.' 
lib. 10. c. 13. Bol. v. Drieberg, Wörterb. d. griech. Muf. S. 206.) vie 
Verdichtung der Luft dur den Drud des Waſſers vermöge eines Eylinder- 
gebläjed mit Gompreffionspumpen bewerfitelligt. Zwiſchen ver Windlade 
(naro» urwonog) und dem Pfeifenftod (mir«f) waren in der Mitte dur» 
bohrte, wohl geglättete umd mit Del beftrichene eherne Schieber (xwuere) 
befindlich, welche dur dünne eberne Xeiften von einander geſchieden waren 
und ohne den geringften Zwang vorwärtd und rückwärts bewegt werben 
fonnten. Das Vorziehen diefer Schieber wurde durch Taften bewirkt, melde 
wie fleine dreigliedrige Winfelhebel (aynoriorn:) conftruirt waren und noch 
dazu den Vortheil boten daß durch ein ftärfered Niederbrüden verfelben ſich 
der Ton der Pfeifen (avAo:) verftärkten, durch ein ſchwächeres Drücken ver- 
mindern ließ. Die Orgel des Heron (116 v. Ehr.) bat nur ein einziges 
die des Vitruv aber jhon 4, 6 bis 8 MNegifler. Archimedes (250 »> Ehr.) 
und Ktefibios (140 v. Chr.) werben ald Erfinder der Waflerorgel genannt. | 
Die Windorgel war nah Heron (spirit. p. 229.) der Wafferorgel volllommen 
gleih, nur daß fie ftatt des Wafjerregulators einen Kolbenregulator hatte. 
Die Blasinfirumente ver Alten zerfallen in auAög, ovoy& und 
oaAmıy&, oder Klarinette, Flöte und Trompete. Abdög iſt der Gefammts 
name für die Blasinftrumente in denen der Ton durch bie Erſchütterung 
eines Blattes (Aorra) hervorgebradt wird (alio Blattflöte, Hautbois, Cla⸗ 
rinette). Dichte, glatte, ebene Blättchen, die angefeuchtet. oder eingefettet 
waren, jprachen am beiten an (Porphyr. ad Ptol. harm. I. P- 250.). Die 
verſchiedenen Töne wurden durch Löcher (romuare oder rovanuare und ma- 
oaergvnnuare) hervorgebracht, welche nach oben enger, nad unten weiter 
waren. Das Deffnen der oberen und Schliefen der unteren gab die hoben, 
das umgekehrte Verfahren die tiefen Töne (Porpbyr. ad Ptol. harm. I. 
p. 217.). Zuerſt follen nur drei oder vier Löcher gewejen fein, fpäter mehr,” 
und zulegt machte man noch dazu Seitenlöcher (mAayiag ödovg), ähnlich den 
Klappenlöchern unferer Flöten (Ueron. ad Horat. Epist. II, 3, 202. Poll. 
On. IV, S0.). Jedes Loch der Glarinette gabmindeftend drei Töne, und 
mit Zuhilfenahme ver Nebenlöcder mehr (Procl. Comm. in Plat. Alcib. T. IH. 
41. Cous., 197. Creuz.). Das Mundſtück hieß oAuos nebft dem dgpoluor, 
die Nöhre Boußvs (Bol. On. IV, 70.). Man verfertigte dieſe Inftrumente 
aus Rohr, Erz, Lotosholz, Bur, Horn, Hirſchgeweih, Lorbeerholz (Pol. 
On. IV, 71.). Früher gab es nach der Stimmung. der verſchiedenen Tonarten 
doxiſche, phrygiſche, lydiſche Glarinetten; der Thebaner Pronomos blies zuerft 
auf demfelben Inftrument ſämmtliche Tonleitern (Bauf, IX, 12, 4). Nah 
der Höhe des Tond unterfchied man Männer- oder Bafclarinetten von Knaben- 
oder Sopranclarinetten (Athen. IV, 176. £. Xriftot. hist. anim, VII, 1. 
p. 581. Bekk.). Unter yaumdıor avinue verftand man zwei Glarinetten von 
ungleicher Größe, unter zagoirıoı zwei Eleine und gleich große, melde von 
einem und demfelben Spieler geblafen wurden (Pol. On. IV, 8Ö.). Varro 
nennt (ap. Serv. ad Virg. Aen. IX, 618.) die gleich großen Doppelclarinetten 
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Serranae, die ungleichen Phrygiae. Da er aber dabei angibt daß die rechte 
Glarinette nicht mehr als ein Loch, die linke aber zwei gehabt habe, fo ſcheint 
diefe Barbarei ded Doppelſpiels auch ebenfomohl als die entjeglihe Mund» 
binde (popßeie; Sopb. fr. 753. W. Dind.) der Doppelbläfer einer mythi— 
ſchen Vorzeit anzugehören. Die &Avuos waren phrygiſche Glarinetten, auch 
 Rrvradıe genannt, eine phrygiſche Erfindung, aber auch in Cypern beliebt 
(Aben. IV, 176. £.). Diefe phrygiſchen Glarinetten waren enger und tief 
tönender als die helleniſchen (Porphyr. ad Ptol. I. p. 217.). Berner unter» 
fbied man den männlicheren und tieferen auAog mudkxog von dem weiblicheren 
und höheren @uAos yogımog (Arift. Ouint. de mus. p. 101.). Der Iegtere 
begleitete den Chor, der erflere den Sologefang (Diomev. II, 10, 30, 
p- 489.9.). Der letztere diente indbefondere zu Dithyramben (Pol. On. 
V. 82.), der erflere zu Lobgefängen (maüreg), und hieß der vollftändige 
- (reAeıos), galt übrigens für traurig (Artemid. Oneirocrit. I, 58.). Ueber⸗ 
- haupt it die Wirkung der Glarinette (nad Xriftot. Polit. VII, 6, 5.) keine 
erhebende (Mor), ſondern eine leidenſchaftliche (opyırorınor). Die Vhöni— 
ier hatten fpannenlange Elarinetthen von hohem und traurigem Ton, melde 
indbeiondere zur Adonisklage dienten, und yiyyoos genannt wurden (Athen. 
IV, 174.1.). Auch die Karier gebrauchten diefe zu Klagegeiängen. Aehnlich 
war eine Kleine ägsptiiche, viyAaoos genannt (Poll. On. IV,82.). Die kurzen 
 Glarinetten hießen auAoi nuoror, halbgelöcerte, weil fie nur die Hälfte 
Löcher hatten als die volltändigen (Athen. IV, 177. a. 182. c.). Sonft 
unterfbied man militärifche Glarinetten (avAovg Eußernoiovg), dramatiſche 
(dnodearoov:), religiöfe (omorösanovs, Pol. On. IV, 81 82.) u. ſ. f. 
Man pflegte den Gejang mit einem Borfpiel (mooavAıor) einzuleiten und mit 
Zwiicbenfpielen (ueo«vAıe) zu unterbrechen (Ariſtot. Rhet. II, 14. Heſych. 
Suid.). — FvoıyS ift der Name der Blasinftrumente deren Ton durch Theilung 
des Luftſtrahls vermöge eines jcharfen Gegenftandes entipringt. Hieher ges 
hört zunachſt die Banpfeife (Papagenoflöte) aus an einander befeftigten Rohren 
von abnehmender Länge, ein Inftrument das der tiefen Kinpheit der Muflf 
angehört und auch in der praftiihen Muſik der Alten gar keine Role fpielte 
(chen. IP, 184. a. Boll. On. IV, 69.). Vielmehr gehörte fie ven Kelten 
und Infelbewohnern zu (Pol. On. IV, 77.). Sie mar eine Erfindung des 
Ban, wie die Glarinette der Athene, die Lyra des Hermes, die Gither des 
Apollo (Bion Idyll. IH, 7.). Berner gehört hieher die bei den Alten nicht 
‚eben beliebte Querflöte, mAapiavios, von Lotosholz, eine Erfindung ver 
Libyer (Bol. On. IV, 74.). Die Aegyptier nannten die Querflöte pazıy, 
und ſchrieben ihre Erfindung dem Oſiris zu (Athen. IV, 175. e.). ZaAmıyE 
ift der Name der Bladinfirumente deren Ion dur ein trichter- oder keſſel⸗ 
artiged Munpdflüd hervorgebracht wird, Trompete. Es gab davon (nah Schol. 
Ben. V. ad Hom. Il. XVII, 219.) ſechs Arten: 1) die hellenifche oder ar⸗ 
givifhe. Sie war lang (eriumses usyedog) und ihr Ton ſtark (mayeia za 
ueyiorm). Sie diente als Kriegstrompete und auch als Prieflerinftrument. 
2) Die runde (n orooyyvAn) oder ägyptiſche, xrovg genannt, eine Opfer- 
trompete, welche Oſiris erfunden Haben fol. 3) Die gallifche (4 yakazızn), 
aus gegofjenem Metall, nicht groß, mit bleiernem Mundſtück und einer 
Mündung in Geftalt eines Thierrachens; fie war hochtönig (o&vpwrog) und 
hieß bei den Kelten xagrvö. 4) Die paphlagonifhe, noch länger als vie 
helieniſche, tief- und volltönig, mit der Mündung in Geftalt eines Stier- 
rachens. Sie hieß die Stiertrompete (Boirog). 5) Die mediſche, tief⸗ und 
hohltönig, mit einem Mundflüf von Rohr. 6) Die tyrrheniſche, mit ges 
- fpaltener Mündung (zwdwr« xerArgusror Eyovoa) und fehr hochtönig, eine 
Erfindung der Tyrrhener, welche le Ay nannten. Man hatte fie ſowohl 
Bauly, Real-Encyelop. VI. 39 
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in gerader als gebogener Geftalt, aus Erz oder Eifen, mit fnöchernem Mund» 
flüd (Bol. On. IV,.85.). Auch Dorner (zeoera«) waren im Gebrauch, be— 
ſonders bei den Tyrrhenern (Athen, IV, 184. a. Voll. On. IV, 75.). Man 
wird fle ſich den unferen ähnlich denken dürfen, da-fie dumpfe, anjchwellende, 
fanfte und hoble Töne von ſich gaben, welche beim Blajen weniger leicht 
anſprachen (Porphyr. ad Ptol.,harm, I. p. 249. Wal). Bon den blos 
Geräufch machenden Inftrumenten, ‚wie geſchwungene Becken (dußeie, boußoı 
zvußaAor, Pind. fr. 48. Böckh), Schellen (aooraA«) und Tamburind (TUuzere, 
Handpaufen der Bacchanten, Phot.) gilt dad oben von der Lyra und Doppel- 
Glarinette Bemerkte. Sie find auf Bildwerfen beliebt, weil fie dem Anblick 
fchöner, und edlen Stellungen günfliger find als vollfommnere Inftrumente. 
Daß ein wirkliches Gewicht auf fie gelegt worden fei it daraus nicht: zu 
schließen. — Wir befigen aus dem Alteıthum noch vier Gefangftüde: 1) ven 
Anfang der erften pythiſchen Ode ded Pindar, wahrſcheinlich in phrygiſcher 
Tonart, worüber man jedoch nicht ficher urteilen fann, da die Melovie j 
Fragment ift. Sie ift zur Hälfte für den Sologeſang mit Singnoten, zur. 
Hälfte für den Chor zur Gither mit Inftrumentalfchrift verzeichnet. Sie 
' gründet ſich aber allein auf die Autorität des Athan. Kircher, und ift da= 
durch bezweifelbar. Böckh bat fle in der Ausgabe des Pindar (p. 266.) 
näher behandelt. 2) Ginen Hymnus des Dionyfius aus dem zweiten Jahrh. 
n. Chr. an die Muje Kalliope, in doriſcher Tonart. Der Hymmus befteht _ 
indefjen, wie Hermann nachgewieſen (Dissert. de hymn. Dionys. et-Mesom.,- 
Lips. 1843.), aus zwei verſchiedenartigen Stüden, maß die Beurtbeilung der 
Melodie fchwierig macht. 3) Einen Hymnus an den Apollo ald Sonnengott 
von demjelben Dichter, ebenfalls in doriſcher Tonart. Das Merum find 
cyelifche Anapäften. Der Anfang der Melodie fehlt. 4) Einen Humnus ded 
Meſomedes aus verfelben Zeit an die Nemefis, in chelifhen Anapäflen, aber 
in lydiſcher oder bypopbrygiicher Tonart, was man nicht unterſcheiden Fann, 
da die Melodie am Schluffe Fragment if. Sie bedarf dazu nad Hermanns 
Herftelung des Gedichts (am a. D.) noch manchfacher Umftellungen. Die 
legten drei Stüde, um die ſich zuerft Burette im Jahr 1720 das Verdienſt 
einer vollftändigen Herausgabe erwarb (vgl. Forkels Geih. d. Mut, Thl.1. 
©. 421.), haben neuerdings durch Vellermann eine forgfältige Bearbeitung 
erfahren (Bellerm., die Hymn. d. Dion. u. Mejom,, Berl. 1540.). [C. — 
Porzior, Stadt in Greta, Hom. I. II, 648. Steph. Byz. Nach 
Strabo X, p: 479. ftand fie unter der Botmäßigfeit der Gortynier. Neuere 
Geographen haben, wiewohl ohne überzeugende Gründe, »iefelbe mit dem 
nachmaligen Ritymna i#entificirt. [ West. ] 
Pvzor, f. Pocula, ®». V. ©. 1782, 


4 
S. | 
s als Abkürzung bedeutet nah Zahlen Semis, fonft sacrum, sententia, | 
suus, sibi, stipendia, Sextus, Severiana (legio) u. f. w.;:-$- sextarii; 
SAC. sacerdos; S. A. D. sub ascia dedicavit; SAL. Salvius, Salius, Sa- 
lustius, Salone, salute oder salutem, Salvinus; S. A. $. Spei Augustae 
sacrum; S. AVG. S. Saturno Augusto sacrum; SC. sacra; $. C. Senatus- 
consultum oder Senatum consuluerunt oder sententia collegii; SCEM sanctae 
memoriae; S. C. F. C. Senatus consulto faciundum curaverunt; SCR. ADF. 


scribendo adfuerunt; SCR. LIBR. scriba librarius; sc. Severiana 
Claudia Sextum (legio) ; SD sub die; S.D, S. Saturno Deo sacrum; SE, f 
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ılerum oder secutor; SECH. oderSEC. H. secundus heres; SEMP. AVGG. 

‚mper Augt duobus; SEN, senatus oder senior; SER. servus oder 

, Sergia, servatus; 8. F. sacris faciundis; S. I. Soli invicto; SIG, 
| 0 





um oder signifer; S. L. M. solvit libens merito; SL. IVDIK. sulitibus 
| ndis; S. M. R. Sospitae magnae reginae; S. M. V. sacra monela 
urbis; SOD. sodalis; SP. spectatus oder spurius; S. P. sua pecunia, sub- 
praefectus, suscepto (voto) posuit; SPL. splendidissimus; S. P. MON, 
sibi posuit monumentum; SPPS. sacris publıcis praesto sunt; S.P. Q.R. 
Senatus Populusqve Romanus; S. PR. sine pretio; S. Q. D. E.L..N. C. 
si Ti dominum eius loci non cognoverit; S. R. sacrae remunerationes ; 
8. 8. Senatus sententia; SS. supra seriptus, suos, sestertios (auch S-S); 
S-S.N.T. sestertio nummo uno; ST. secutor Tribuni, statuit, Statius; 
- STA. Seripta, Statius; ST. STA. STAT. statio; S. T. T. L. sit tibi terra 
- Ievis; SV. suis, sumptu; SVF. suflectus; S. VIV. sibi vivus; SVM. Sum- 
manus; SVQ. sine ulla qverela; SVSC. suscepto; S. V. S. L. M. suscep- 
tum votum solvit libens merito. [W.T.] 
oo BEB — oeßaoroö, ZEBB und ZEBBB — osßeorör Mvoir und 
), ER = mevodran, ZAEIP — onsiung, ZILSAM — omıdauns, 
ETAA — orador, ETP und? ETPATI — otoanwrns (erfteres auch 
oroaronedor), ZTM — ovuuogie, ETNBI — ovrßio, EZTNTPI, 
> ZTNTPIH u. f. w. — ovrromorpyos. Bol. Franz elem, epigr. gr. 
p. 359. 371. [ West.) ! 
oo Faare, Stadt in Gölefgrien bei Ptol. V, 15, 22. [F.] 
Saba (Zaße), 1) die Hauptfladt der Sabäer im glüdlichen Arabien, 
die bei Steph. Byz. p. 579. Zaßeı, "bei Agathard. p. 69. aber Zußag 
beißt, nad Diod. Il, 46. auf einem hoben, bewalderen Berge lag, nad) ver 
arabifhen Tradition die Meflvenz der aus Salomo's Geſchichte befannten Kö— 
k ‚Belkis (1 Kön. 10.) war, umd fpäter ven Namen Mariaba (Blin. VI, 
28, 32.; Mapße, Strabo XVI, p. 768. 778., bei Btol. VI, 7, 37. blos 
- Mega) annahm, obgleich Plinius verfihhert, diefer Name, den mehrere Stäpte 
- Arabiens führten, fei eig. ein Appellativum und bedeute blos „Haupiſtadt“ 
Man hält fie gewöhnlich mit Unrecht für das heut. Mareb, die Hauptftadt 
"von Hadramaut, während die alte Hauptfladt der Sabäer unflreitig meirer 
gegen NW. zu ſuchen ift, weshalb Mannert VI, 1. ©. 66. vielmehr das 
Heut. Saade für das alte Saba anfleht. — 2) eine zweite Stadt des glüds 
lichen Arabien im innern Lande, 12 g. M. öflih von Pudnu bei Ptol. VI, 
7,38. 42. VIII, 22,.15. (Zaßn) u. Plin. VI, 23.; nah Niebuhr noch 
j. Sabbäa. Bgl. Mannert am a. D. ©. 49. — 3) Hafenftadt Aethiopiens 
am Arab. Meerb. nördlih von Ptolemais Therön (Strato XVI, p. 770.), 
oberhalb welder fih ein Arm des Aftaborad (dad Zaßairıxor oroum def 
Strabo 1. 1. oder Zaßaorgımorv, vulgo Zeßaorınor aroue des Btol. IV,7,7., 
nach Valentin Reife II. ©. 47. jest Port Mornington,, nad Combes und 
Tamiſier Voy. 1. p. 89. wohl minder richtig die Injel Maffaouah) ind Meer 
ergoß. Ptol. IV, 7, 8. nennt fie Zaßer (in andern Codd. 
fegt fie an den Aduliſchen Meerb. [F.] | 
Sabacon, Sabbacon (Manetb. in Euf. Chron. arm. I. p. 218. H. 
'p. 177.5 Zaßanor, Zaßerog, Herod. U, 137. 139. Died. Sic. I, 65. 
Maneth. nah African. bei Sync. p. 74.), ein äthiopifcher König der nach 
- .Herod. und Diod. Aegypten, nach Keeren (Ideen II, 1. ©. 427, vgl. 1,2. 
S331) das Königreih Metve eroberte und nach fünfzigfähriger Herrſchaft 
freiwillig wieder verließ, indem ihm der Gott von Theben im Traum rierh, 
Sämtliche Priefter zu zerhauen und mit feinem Gefolge durch die Gtüde 
durchzugehen, was er als eine göttliche Verſuchung zu feinem Verberben und 


wer 


— 







Zußdare) und 






fomit als Wink anjah das Land zu verlafien. Gerühmt wird von ihm daß 
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er bie Todesſtrafe in Frohnarbeiten an Dammiwerfen und Kanälen verwandelt 


habe. Sein Name vertritt indeſſen bei Herodot und Diodor die ganze 2öfte - 


Dynaftie Manetho’3, die aus den drei äthiopifchen Königen Sabafo, Se— 
bichos und Larkos beitand (Böckh in Schmidts Zeitfhr, f. Geſch. Wiſſ. M. 
S. 715. Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgeſch. III. ©. 136. vgl. oben 
S. 167.). Nah herodotifher Rechnung fiele die Zeit diefer Dynaftie ind 
Alte und 10te Jahrhundert (Bähr zu Herod. II, 137. p. 801.), was aber 
unrichtig ift. Denn ohne Zweifel iſt Sabafo (Böckh S. 712.714. Marſham 
‚ Chron. can. p. 457. Wilfinfon Mann. and cust. I. p. 139.) oder fein 
Nachfolger Sebichos, Sevech (MNojellini Mon. stor. II..p. 122.) Eine Berfon 
mit dem Ägyptifchen König So der Bibel (2 Kön. 17, 4. 870 oder 019, 
Geſen, zu ef. XIX. Comment. I. S. 596.), weldhen Hoſea um 720 v. Chr. 
‘gegen die Affyrer zu Hilfe rief, und Tarfos, der Tearfo des Strabo (XV, 
p. 687. T. VI. p. 8. Siebenf.), der bis zu den Säulen‘ des Herkules ges 
drungen fein fol, ift gewiß identifch mit dem Thirhafa der gegen Sanberib 


zu Belde 309 (2 Kön. 19, 9. Jeſ. 37, 9. Joſ. Ant. X, 1. 8.4. Tharfikes). 


Diefe Könige nun herrſchten etwa 50 Jahre lang, mehr wohl dur Streifs 
züge ald eine dauernde Regierung, über Negypten. Dieſes felbft ſcheint viel» 
mehr fihrbar in viele einzelne Reiche damals vertheilt geweien zu fein, was 
man zu Erläuterung der folgenden Geſchichte wohl zu beachten hat. Denn 
wenn Sabafo den Bockhoris, der die 24fte (faitifche) Dynaftie Manetho's bildet, 
lebendig verbrannte (Maneth. 1. 1. vgl. dagegen Diod. 1,65.), wenn er den 
Neo, Piammerichs Vater, der 26ſten (faitifehen) Dymaftie angehörig (Sync. 
-p.75.), tödtet, und dieſen felbft zur Flucht nah Syrien nöthigt (Gerod. II, 
.452.), wenn ferner flatt des Tarfos Herodot den Serhos ald den ig nennt 
der mit Sanherib Krieg führte (IT, 141.), den Sethos, deſſen Identität mit 


dem Zet, dem vierten König der 23ften (tanitiiben) Dynaſtie, zu bezweifeln 


durchaus fein Grund vorhanden ift, mie Böckh meint (S. 708., dag. Bunien 
111. ©. 135. Gefen. 1. 1.), der alio bei Herodot die 23fte Dynaftie vertritt 
und von ihm unmittelbar vor die Dodekarchie zu ftehen fommt (I, 147.), jo 
erfheinen die von Manetho nah einander aufgeführten Dynaftieen von ber 
23ften bis 26ften als gleichzeitige Häuptlingsfamilien, deren Gleichzeitigkeit 
auch Euſebius dadurch andeuten zu wollen ſcheint daß er der 23ften, 24ften, 
25ſten Dynaftie gleihmäßig je 44 Negierungsjahre zufbreibt (bei Syne. p. 75. 
u. Chron. arm. I. p. 218 f.), und zu denen bei Herodot noch der blinde 
Anyiis Hinzufommt. Nimmt man nun mit Gefenius (1.1. vgl. Hitzig, Comm. 
d. gef. S. 222.) an, daß aus dieſen Häuptlingsfamilien die Dodekarchen 
hervorgegangen find, die etwa nach den Uebeln einer zweijährigen Anarchie 
(Diod. I, 66. val. Bähr zu Herod. II, 147. u. Gefen. zu Ief. 19, 2.) fi 
zu gemeinfamer Regierung verbanden —* Aethiopier ſetzt Euſebius auch noch 
an die Spitze der 26ften Dynaftie); 

gefunden die Angaben Herodots und Diodors von der Dodekarchie mit Ma—⸗ 
netho, der von diejer gänzlich ſchweigt, zuvereinigen. Im den Dentmälern 
zu Karnaf und Abydus hat man den Sabafo ald Schabaf, den Sebichos als 
Schabatof leſen wollen (Böckh S. 714. val. Fritſch, Ueberſ. d. wicht. Verf. zur 
Entz. d. ägypt. Dierogl. ©. 53. Roſell. Mon. stor. II. p, 107. 108. IV. 
p. 175 ff.), welches letztere aber nad Lepſius angefochten wird (Bunfen III. 
&. 137.). Bon Tarkos aber jollen in Theben und Xethiopien Monumente 


ermittelt fein (Bunfen am a. D. Lepfius, Preuß. Allg. Zeit. 1844: Nr. 120.- 


le — 


o bat man damit gewiß den Schlüſſel 


— 


Leemans, sur les monum. Eg. p. 118. Wilkinſon I. p. 140. 142. Moſell. 


p- 109 f.); [L. Georgi.) 
Zaßaxrng, der Zertrümmerer, eine Art Hauskobold ver die Gefäfle 
zertrümmert (Kom, Epigr. 14, 9.). [Pfau.] 
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 Zapßadeißa: vijooı (Mtol. VII, 2, 28.), drei von Menfchenfreffern 
Infeln des indiſchen Ozeans, die man bald für das Heut, Lingan, 
p ay, bald für Theile von Sumatra hält. [F.] 
Faßadıoı (Ptol. VI, 11, 6.), Volk im S. Bactriana’d. [F.] 
Sabae (Laußaı, Strabo XVI, p. 771.,, bei Btol. IV, 7, 8. Zaßar u. 
Zadar), eine beveutende Stadt Aeihiopiens am Arabifchen Meerb. ſüdl 
son Prolemais Theron, und nah Strabo von Saba Nr. 3 verfchieden; na 
Reichard Fl. geogr. Schr. ©. 402. das heut. Maffova, auf der gleichnamigen 
had denn Ajab oder Azab an der Meerenge Bab el Manveb, auf welches 
a binzubeuten jcheint und mo fib auch große und prachtvolle 
en finden (vgl. Bruce Voy. IH. p. 144.), liegt viel zu füolich als daß 
8 das alte ©. fein könnte. | F.] 
Dapßaioı Bwuoi (Ptol. VI, 2, 1.), wahrſch. ein alter Feuertempel 
uf einem Hügel an der Küfte des Caſpiſchen Meeres; j. Hove Lemur. [F.] 
Sabnei (Mela IH, 8, 6. Blin. VI, 28, 32, X, 15, 33.; Yapaioı, 
bo XVI, p. 768. 778. 780. Diov. III, 38, 46. Pıol. VI, 7, 23.u.f.w., 
i Dion, Per. 959. Faßaı), eind der Hauptvölfer des glüdlichen Arabiens, 
zwar im fübmeftlichiten Theile deſſelben im eigentlichen Balſamlande und 
dem gejegnetftien Striche des ganzen Landes (dem nörplichern Theile von 
nen), dem aber die älteren Schriftfleller eine weit größere Ausdehnung 
— * als die ſpätern, z. B. Ptolemäus, der ſie nicht mehr 
i8 an die Güpfüfte reichen läßt, ſondern hier (von Adedu, dem heut. Attuid, 
is zur Südſpitze) die Elisari anfegt. Sie trieben mit den Produkten ihres 
Bandes, deſſen Hauptſtadt das Saba Nr. 1 war, gewiß aber auch mit dem 
| Indiens, Aethiopiens u. f. w. (vgl. Herod. III, 107. Diod. 
I, 49. V, 41: Strabo p. 778. 782. Agatharch. p. 64.) einen lebhaften 
Handel und galten daher für das reichite Volk der Erde, aber auch, in Folge 
eflelben, für eind der üppigften (Strabo-p. 779. Diod. III, 46. Agatharch. 
. 5). Ihre Häufer waren mit Eoelfteinen, Gold, Silber und Elfenbein 
ufs Reichſte geſchmückt; man ſah daran große Säulengänge mit filbernen 
pitälen und vergolveten Schaften ; ihre Tiihe, Stühle, Bettftellen hatten 
erne Büße, ihre Gefäffe waren faft alle von Gold und Silber und mit er- 
er Arbeit verziert (vgl. bei. Diod. 1. 1. u. Strabo p. 778 ff., durd die 
auch von ihren politifchen Einrichtungen einige Mittheilungen it 
wurden von Königen beherriht; doch war die königl. Regierung nicht 
&b, fondern gieng an den Sohn derjenigen vornehmen Bamilie Über der 
tach der Thronbefteigung eined Königs zuerft im Lande geboren wurde, Der 
Rönig durfte bei Strafe ver Steinigung feinen Palaſt nie verlaffen u. ſ. w. 
Diodor IH, 46. berichtet daß der ſtarke Geruch des Balſams und der übrigen 
jei ihnen wachſenden Spezereien (Weihraub, Caſſia, Zimmt u. f, w.), den 
ie Landwinde weit über das Meer hinführten, oft fo betäubend und erſchlaffend 
uf die Einwohner einwirfte daß fie ſich durch NRäucherungen mit Asphalt und 
gebrannten Bocksbärten dagegen jhügten. Gin anderes Uebel des Landes 
1 eine Menge Fleiner, £upferrorher Schlangen, deren Biß unheilbar war. 
aß übrigens jene Schilderungen ſowohl von dem Reichthum und Lurus ver 
Babäer ald von der Ueberfülle des Landes an Wohlgerüchen (die zum Theil 
z nicht im Sande wuchjen, fondern nur Kandelsartifel der ©. waren) ſehr 
ertrieben find unterliegt feinem Zweifel. [F.] 
7 BapßaysıraBtol. V, 7, 10.), Stadt in Armenia Minor. [F.] 
; Sabaiticum Ostium, j. Saba. 
— Kaßakaeooe vor Zaßakacoe (Ptol. VI, 1, 2. 28.), eine der 
fündungen ded Indus und zwar die zweite von Often ber. Val. Indus. [F.] 
- „Eaßeiaocogs (Ptol. V, 3, 13.), Stadt Cappadociend. [F.] 
Zapakia (Btol, V, 6, 10,), Stadt im Pontus Polemoniacud, [F.] 
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Zaßakiyyıoı (Ptol. I, 11, 11.), Bolt im nörbliäften Germanier 
auf der cimbrifchen Halbinfel nördl. von den Sarones (im heut. Schleswig) 
Reichard Germ. ©. 48. fucht fie einer blos entfernten Namensähnlichkei 
wegen um den Ort Sabyholm auf Laland her. [F.] 

EZaßare, 1) Stadt deu Indoſcythen im SW. von India intra Gangen 
(Btol. VII, 1, 56.). — 2) Handelsftant an der Süpfpige der goldnen Halbinſel 
in India extra Gangem (Ptol. VII, 2, 5.). [F.] - te 

en (Ptol. V, 4, 6.), Stadt im füplichften Theile von Paphla— 
gonien. | F. ** 

Zaßaoe« (BDtol. VII, 2, 4.), Stadt an der Weſtküſte der goldner 
Halbinfel in India extra Gangem am Iaßeoarog xoAnog (ibid.), dem heut 
Meerb. von Martaban. [F.] # 

.. Zaßaoeı, Volf im SO. von India intra Gangem, die nordweſt 
Nachbarn * Gangaridä um den Fluß Adamas her, in deſſen Lande 
eine große Menge von Diamanten fand, und dem die Städte Taſopion u 
Karikardama gehörten (Ptol. VIl, 1, 80.). [F.] ' 

Sabarbares, Bolf im Innern von Numidien bei Plin. V, 4,4. [F. 

Sabaria (Plin. III, 24, 27. Nurel. Bict. Epit. 19,2. Ammian 
XXX, 5. It. Anton. p. 233: 261. 262. 434. Tab. Veut.) oder Savari: 
(Inichr. bei Gruter. p. 245, 9. 389, 1. 478, 6. Drelli Nr. 200. u. 1789 
Schönmwisner Antig. Sabar. p. 51—55. und Muchar Norifum ©. 167 
Zanvapia, Ptol. I, 15, 4.), eine alte Stadt der Bojer in Bannonia 
perior an der Straße von Vindobona und Garnuntum nad Pötovio, die 
Kaifer Claudius zur röm. Colonie erhob und die daher den Beinamen Clau 
führte. Im einer fruchtbaren Gegend gelegen und als Mittelpunft mehrerer 5 
zufammentreffender Straßen, fo mie als zeitweiliger Aufenthaltsort der fpäter 
röm. Kaifer (3. B. des Balentinian, Ammian, 1. 1.) gelangte fie zu bed 
tender Größe und blühendem Wohlſtand, wie ihre anfebnlichen Ueberr 
AXempel, Wafferleitungen, eine Menge Statuen und Infchriften), Mün 

und Alterthümer im heut. Stein am Anger (bei den Ungarn Szombath 
bezeugen. Vogl. Schönwidner Antiq. Sıbariae p. 45—65. v. Köpyen, N 
richten c., in ven Wiener Jahrb. 1823. (XXIV.), Anz. Bl. Nr. 24. Allg. Lit. 
Sept. 1822. Nr. 227. und des Herzogs von Nagufa Reiſe dur Unga 
Siebeybürgen u. f. w., deutfche Ueberieg., Stutig. 1837. 1. ©. 40. N 
einer dafelbft gefundenen Infchrift wäre auch ein von Auguſtus verbannte 


Dichter dafelbft beerdigt, weshalb Schönwisner 1. 1. p. 89. u. Georgüü 

Geogr. II. ©. 249. annehmen daß ein Freund die Aſche des Ovidius 

Tomi hieher gebracht und ihm dieſes Denfmal gefeßt babe; eine Vermu 
V 












die wenig Wahrſcheinlichkeit hat. Uebrigens war S. auch der Geburt 
des heiligen Martinus (Greg. Tur. I, 34.). [F.] 

Sabastrieum Ostium, j. Sebasticum Ostium. 

Sabat, j. Saba Nr. 3. 

Sabata, nah Plin. V, 27. eine Stadt in Aſſyrien, vielleicht derſ 
Ort welchen Zoflmus II, 23, unter dem Namen Iaßarda als ein Ga 
Babyloniend an der Stelle des alten Seleucia erwähnt, welches auch A 
feda p. 253. noch unter dem Namen Sabath aufführt. [F.] 

Sabate (Tab. Peut., Sabatis beim Geogr. Rav. IV, 36.), eine 
verſchwundene Stadt Gtruriend an der Strafe von Coſa nah Rom und 
der Nordweftipige eined Sees der nach ihr Lacus Sabatinus (Colum. 
16. Frontin. de aquaeduct. 71., stagna Sabatia bei Gilius VII, 491., 
Bar bei Strabo V, p. 226. und Sabate bei Feſtus h. v.) hieß, des h 
Lago di Bracciano. [F.] 

Zaßaso« (MPtol. IV,-3, 12.), Küſtenſtadt der Regio Syrtica zwili 
beiden Syrien. [F.] h 


— 
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Sabatia Vada, f. Sabbata. | 
 Sabatinca (Jt. Ant. p. 276.), Ort in Noricum an ber Strafe von- 
nad Birunum, nah Muchar S. 272, j. Kraubath an der Muhr, 
annert II. ©. 648. hält es für das heut. Irdning und Reichard für St, 
obann im Taurn. IE ; 

- Sabatini, eine Bölferihaft Gampaniens bei Liv. XXVI, 33. 34., bie 
ven Namen von dem Fluſſe Sabatus (j. Sabbato), einem Nebenfluffe des 
n den Bulturnus fallenden Galor, hatte. [F.) 
- Sabatinus Lacus, ſ. Sabate. 

. Sabatra (Plin. VI, 28.; Zaßerpe, Hierocl. p. 676.), Stadt in 29» 
aonien. [F.] 

 Sabazius (Gic. Leg. II, 15.; Zaßalıos, Strab. X, p. 470. (188.) 
Diod. IV, 4. Achen X, p. 417. (206.); Zaßadıng, Theophr. nach Cod. 
Yatic. Char. 16., Artemiv. II, 13.; Sabadius, Appul. Metamorph. VII. 
170. (574.); Sebadius, Macrob. Sat. I, 18.; Laßardıos, Etym. Gud. 
495.; :lıos, Schol. Bav. ad Demosth. p. 65.; Zaßos, Orph. 
49. Seſhoch, Suid. s. v.), ein bei Grieben und Römern eingebür- 
er, wo nicht mißverftändlich gebildeter Göttername, von Lucian. (Conc. 
r. 6. 9.) mit Attis, Mithras, Korybas zufammengeftelt. Er wird auf 
u8 (Urtemid. 1. 1.) übergetragen, wenn er Sohn des Kronos genannt 
td, ber den Dionyſos im feiner Hüfte zeitigt und dann auf den Tmolus 
* Sxph. bymn. 48.) zu der in die Weihen des heiligen Sabos und 
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| fenden Jacchos eingeweihten Amme Hippa (Orpb. hymn. 49.). 
Auf Tmolus findet ſich auch eine Geburts- und Erziehungsſtätte des Zeus 
(yorai Zhös veriov, Xyd. mens. p. 96., ſ. Bd. IV. ©. 608. vgl. Lobeck 
Agl. p. 1047.), und auch die fabaziichen Namen ‚ns, auf den jene Bes 
nennung binmeist, und Arrıs, beide jonft dem Dionyfus eigen, werben gleich- 
als auf Zeus angewendet (Lobeck Agl. II. p. 1047f.). Auch bei ven Römern 
kommt er als Juppiter vor (Bal. Mar. I, 3,2. Orelli Inser. 1259. Gruter. 
0. 23, 4. 22, 5. 6. vgl. Appulej. 1. I. ed. Oudend. not.). Sofort wird 
t Name Sabos, Sabazios dem Dionyfos zugetbeilt (Schol. Arift. Av. 
8. u. Vesp. 9. Hein. s. v. Euſtath. ad Dionys. 1169.). Diefes will 

abo jagen (X, 470., worüber ſ. Ereuzger Symb. 3. U. IV. ©. 106. u. 
im, 1., auch 2obed Agl. II. p. 1048.). Diodor bringt die Erzählung 
i, in jeiner Weiſe pragmatifirend, Sabazios jei der Sohn des Zeus und 
Verſephone, Erfinder des Einjochens der Stiere und ihres Gebrauchs beim 
Adbau, weshalb er auch gehörnt gebildet werde (IV, 4.), und was er (II, 
64. V, 75.) andeutend auf ihn bezieht fügt Lydus ausprüdlich von ihm bei, 
man nenne fo den Dionyjus, der von der Amme Nyſa erzogen und von den 
Titanen zerrifien worden fei (mens. p. 82 ; 0b diejed nad) Terpander, darüber 
Lobeck Agl. I. p. 305. 620. Voß, Bach. Dion. in Mythol. Br. 1834, 
S. 20.). So identificirt er fih mit dem Dionyjos-Zagreus der orphi— 
n Theogonie, die indeflen den Namen Sabaziod nicht fennt (Lobeck Agl. 
-p- 621). Endlich wird Sabazios in einer Notiz bei Heſych. (s. v.) auch 
Dionyſos Sohn genannt. Was nun die Heimat ded Gottes und 
damit zufammengehende Deutung jeines Namens betrifft fo ift die Ab- 
g deflelben von arßaleır, — oeßaorog, der Ehrwürdige (Danz in Illgen 
theol. Zeitichr. 1843. H. 3. ©. 38.) ‚ohne Frage zu vermerfen. Die 
en behandeln den Gott und feinen Namen ald fremd und barbariih 
5chol. Arift. Av. 878. Ariftoph. bei Eic. 1. 1.), und Lobeck vermuthet daß 
azios, wie die mit ihm verbundenen Barbarengötter Attes (Suid. s. v. 
5, ®Belf. Anecd. p. 461. Blut. Amat. XIII, 22. T. XII. Hutt.) und < 
es (Pot. u. Suid. s. v.), unter die Heovg Zermovg gehört habe welche 
| den Kretern des Komikers Apollophaned aufgeführt geweien feien (Heſych 
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©so} Eerıroi, Agl. I. p. 627.). Die Spuren ded Namens nun führen nad 
fehr verſchiedenen Richtungen. Nennt Cicero den dritten Dionyſus, den Sohn 
des Gabirus, dem die Sabazien gefeiert werben, ge‘ von Aften (de Nat. 
Deor. III, 23.), fo verweist Silv. de Sacy (zu St. Eroir Rech. II. p. 94. 
Greuz. 2. U. II. ©. 352.) und Moverd (Phönic. ©. 23. u. 495.) nach 
dem arabifhen Saba, von wo der dort erzogene Dionyius feinen Zug 
durch die Welt beginnt (Died. IH, 64.) und erinnert an den in Arabien ver- 
ehrten Sabis (Plin. XI, 52,) und an das den Sabazien jehr ähnliche Sa- 
käenfeſt (Exech. 23, A0.), wo Buhler aus Saba eine Hauptrolle fpielen. 
Hieran fchlöße fih die Ableitung de Namend von XD, inebriari, faufen 
(Bochart Can. p. 441. Creuz. III. S. 350.), jo wie die Erklärung ded mit 
jenem verwandten Namens Bassareus von 722, Vorläufer der Weinlefe ( Lıor. 
noorovyne, vol. Bd. I. ©. 1070.), und die Erinnerung an ein arabiſch 
Nyfa (Diod. I, 15. Vgl. über Wanderung arabiih-paläftinenf. Stämme na 
Welten Moverd ©. 23 ff.). Doch mag es zweifelhaft fein ob die Beziehun 
auf dad Weingeichäft nicht erft eine fpäter auf ven Gott nad feiner Comb 
nation mit Dionyjus übergetragene ift. Als weitere Heimat des Sabazi 
fönnte Indien gelten, wenn man die Namen Sabo® und Giva identiſch 
nähme, der an feinem Bantherfell, feinem Phallus⸗ und Stierbienft, und als 
Meingott Berührungspunfte darböte (Bohlen, d. alte Ind. I. 148. Anm, 471.), 
und Lobeck (Agl. II. p. 1041.) führt einen Verſuch an, die jabaziiche Fo 
Evoi Laßoi, "Nns "Arıns, Arrye "Ing aus dem Sanscrit zu erflären; da 
fann an dad imdifche Nyfa. und die Verbindung der Dionyflen mit Ind 
erinnert werden, wie Greuzer fle ausführt (3. A. Nachtrag zu Thl. I. ©. 456 ff. 
Aber auch an Perfien wird gedacht, wenn Benfey den Namen von 
Zendwort bagja, „was verehrt werden muß“, ableiten will (griech. Wurzell 
1.428. vgl. Danz a.a. DO.). Xriftiger find die Gründe welche für Ableitun 
ded Botted aus Thracien fpreben. Wie der Baflareus an das thracifi 
Wort Bassarim, das die Gewänder der Bacchen bezeichnet (Cornut. ad P 
I, 100. Xobed Agl.I.p. 293.) und an die dortigen Bachuspropbeten B 
(Herod. VII, 111.) fih anfnüpfen läßt, fo wird Gabazius ausdrücklich 
Thracier genannt (Schol. Arift. Vesp. 9. Sarpoer. s. v.) und als tbracifi 
Sonnengott prunfhaft verehrt (Macrob. Sat. 1, 18.); die Silenen führen 
Macedonien den Namen Lavades (Heſych. s. v.), umd Städte und Stämme 
namen in Thracien ähnlichen Lautes wie Sabadia, Sapaei, Sabi, Sais, Saii 
(Eobeck Agl. I. p. 296 f.) ſcheinen für dieſe Ableitung zu ſprechen. Dagegen 
wird von Euſtathius (ad Dion. 1169.) der Name aud der thracifchen Faß 
für phrygifch erklärt, und wenn gleich die Phrygier felbft nur wieder 
von Thracien herübergefommenen Bryges jein follen (f. Bd. I. ©. 1183. 
fo ift doch die urfprüngliche Heimat des Sabazius in Phrygien zu fu 
So ausdrücklich Heſych. s. v., Strabo: Laßalıos rar Dopvyınor Er 
toonor Tıra tig Mnroog maudior (vgl. Lobeck Agl. II. p. 1048f.), und n 
den orphifchen Hymnen (48. 49.) ift er König Dafelöft, und der Ida 
Tmolus der Drt feiner Jugend und feiner Weihen; Lucian fest ihn 
Attis, Mithras, Korybas zufammen (Conc. Deor. c. 9.), und Attes 
Hyes find felbjt nur feine Beinamen (Bekk. Anecd.p.202. Phot. u. Heſt 
8. v.). Attes, von den Griechen fälſchlich von der dur die Titanen 
Dionyſus gewordenen «rn erflärt (Etym. M, Lobeck Agl: I. p. 653.), 
in dem phrygiichen Localcult feine unzweideutige Stelle (Creuzer 2. U. 
S. 36f. Stuhr Rel.Syſt. d. Hell. ©. 125 ff. vol. oben Br. I. ©. 23 
VI. ©. 403f.). Ob au der Name Nyse orientalifh fei iſt fraglich. 
Griechen leiten ihn natürlich griehifch ab, entweder — vioe (Belf. A 
P- 202.) oder von vo, regnen, weil Zeus Ambrofla auf Dionyſus reg 
ieß (Beff. Anecd, 1. L, wozu Lobeck Agl. p. 1045. an das dionyflihe® 
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Her erinnert, j. Bd. II. S. 1060,), weil dem Dionyfos um die Ne 
geopfert wurde (Suid. s. v.), um ihn als Herr der feuchten Natur - 
bezeichnen, als venjelben Gott den die ägyptiſchen Priefter nad Hellanicus 
ſtatt Oſfiris nennen (Plut. Isid. c. 34.), als den Donnerfohn ver 
von Zeus (hös) auf die Bäume (ruoas) fließe (Schol. Arifiv. in Panath, 
ni Greuzer 3, U. I. ©. 466.), weil die Hyaden feine Ammen waren 
(Suftath. ad Dion. 1154.); auch in der Hippa, d. i. Roß, das ein Sinnbild 
| afers ift, Sicht Schrenck (Mythol. d. Grieb. S. 341.) die das 
Wahsıhum bedingende Kraft des Waflere, Cine orientalifche Etymologie 
ad Endlich ſpricht für die phrygiſche Abkunft des Gottes feine Gom- 
bination mit dem Gott Men, Lunus, wie auch ein phrygifcher Monat feinen 
Namen geführt haben ſoll (Proc. in Tim. IV, 251. vgl. Lobet Agl. p. 1047. 
Greuzer 2. U. II. ©. 350. Jablonsfi Remphah p. 78.). Im Vhrygien zu 
Haufe ift fihtbar Sabazius urſprünglich Fein anderer Gott als Attes ſelbſt, 
und Schwencks Vermuthung daß Beide verſchiedene Weſen von ähnlichem 
harafıer, Attes zu Veſſinus, Sabazius im Kybeledienſt geweſen ſeien, bat 
noch feinen Grund für ſich (am a. O.). Neben der großen Mutter ift 

er der phrygiihe Berggott, bald als Gott des Mondes oder der Sonne zu 
‚ bald ald Symbol der zeugenden Erd» und Naturfraft, ihres Abfler- 
) umd ihrer Erneuerung, bei. des durch den Regen bedingten Naturfegens. 
arauf deutet feine Stiergeftalt (Diod. IV, 4. "In ravporioon, Schol. 
tat. 172.), wie die ihm heilige Schlange (Artemiv. II, 13. Theophr. Char. 
XVI. Giem. Cohort, 1. 1.) feine Beziehung zur Erde, deren Sinnbild dieſe 
if, ausprüdt, Mit dem Dienft der großen Mutter wanderte dieſer Atted- 
auch nach Griechenland, nicht ohne nun auch gräcifirende Einflüffe 
zu erfahren. Dahin aber ift vor Allem wohl der Name Sabazius ſelbſt und 
jeine Bildung zu einem von Attes verfhiedenen Wefen zu rechnen. Daß bie 
Griechen felb den Namen ald einen fremden betrachten darf bier nicht irren, 
und erklärt ſich Hinreichend daraus daß es der Gott war. Was Schwend 
nur obenhin jagt, daß man meinen follte Sabazius jei von dem Zuruf Saboi 
ein Beiname des Attes geweien, wie Euios ein Beiname des Dionyfos von 
dem Zuruf Guoi, das ift anders beflimmter auszufprechen. Wie der Name 
iny05, Bang, jo ift auch der Name oaßadıog, in volksthümlicher Vers 
ung o@ßos, ein Appellativum. Wer der Kubele over Rhea gemidmet fei, 
jagt Euftathius (ad Od. XVI. p.-76.), heiße xußnßog, oaßos, aaßadıog, 
us, Beßarıns, Bades u. f. w., und oaßaleır heißt svalsır (Schol. 
zit. Av. 878.), außos — Barysia (Heiyh. s. v. vgl. Suid. u. Et.M. s.v.). 
Gerwig bietet ſich für dieſe ganze Wörterfamilie die natürliche Wurzel an 
bem ſchon Homerifchen Worte Aaleır dar, plaudern, ſchwatzen (aßaneir, 
lumm fein), und wenn nun jehon über Greuzerd Grundfag daß das Lied vom 
Gotte den Namen habe, nicht umgefehrt (3. A. IV. ©. 102,1.) fih ſtreiten 
laßt, jo läßt ſich gegen die Annahme jedenfalls Nichts einwenden daß eine 
Gebets⸗ oder Geſangsweiſe von auffallender Eigenthũmlichkeit auch leicht eine 
eigene Bezeichnung erlangt habe. Von dem eigenthümlichen Getöne ihrer 
debete, Gefänge u.. dgl. num, des gAsöcır, wie ed Euftathius (Od. II, 16.); 
68 oAoAvler, wie es Demofthened (pro cor. p. 313.) nennt, wurden bie 
phrygiſchen Briefter und Myſten in Griechenland Aaryaı, oaßa Lıoı, caßoı 
(Suid. u. W.; o@, oe, La häufige Intenfivvorfilbe, vgl. ae-prs, oa-Aanw- 
fEvw, ow-Auußn, 08-Asvnog, La-Beos u. a. m.) Plapperer, Heuler genannt. 
Bon dem Namen der Priefter aber benannte man den Gott derjelben , und 
bildete ihn des nun jelbftändigen Namens halber zu einem ſelbſtändigen Numen 
aus (vgl. ähnliche Namenbildungen, Korybas, dann in ähnlichem Berhältniß 
Ebion ald Stifter der Ebioniten u. dgl.), das den urfprünglihen Namen 
Arıns nur noch ald Beinamen führt (Bekk. Anecd. p. 202.) ‚und deſſen 
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Prieſter nun von ihm genannt zu fein feinen (Zaßaddıos, Drig. ©. Cels. 
*7,9.p. 8; ci 7 Zuß. narogor, Vorph. ep. ad Aneb. p. 3.; oi Ga 

Zuß. untoilortes, Galland. Bibl. Patr. XIV. p. 72.), wie auch die ihm 
heiligen Derter feinen Namen führen (oußoı, Schol. Ariſt Av. 8 8.). So⸗ 
fort wird nun Attes ald Sabazius auch mythologiſch gräcifirt, indem fein 
phrygiſches Schickſal ihn geeignet erſcheinen ließ ein orphiſcher Dionyſos zu 
werden. Demnach zeugt ihn Zeus mit der Perſephone, in Schl eftalt, 
pie Titanen zerreißen und Fochen ihn, und Demeter ftellt ihn — ‚nad 
Diovord Deutung um ihn ald Gott der Weinbereitung darzuftelen (II, 62.). 
Deshalb aber nun die orphiihen und phrygiſchen Weihen mit Lobeck als 
völlig iventifch zu nehmen möchte doch zu weit gegangen fein (Agl.I. p. 652, 
u. öft.). Als chthoniſcher Schlangengott wurde er natürlich auch ein Zauber» 
numen, dad Reinigungen (zedaicor, Demofth. pro cor. 313.) und Sühnen 
mit den Göttern vermittelt (Avosız malaıor unmuarwor, Jamblich. Myster. 
IT, 10. p. 71.), mit Blindheit ftraft (Appul Met. VEIT. p. 574.) und deſſen 
Namen der Ubergläubige beim Anblid einer Schlange (Theopbr. Char. 
XVI. ed. Siebenk.). Mit Verbreitung des Mithrascultes ſcheint Sıbazius 
auch in eine eigenthümliche Verbindung mit diefem getreten zu fein, wie Greuzer 
‘bemerkt (3. A. I. ©. 236. u. Öft.), wenn 3. B. eine der nad Creuzer dem 
Mithrasvienft zugebörigen Amazonen mit einem dionyſiſchen Hirſchtalbfell 
über die Bruft gebilvet wird (3. A. Nachtrag II. ©. 677. Catal. d’antig. 
von Stafelberg p. 6.). Auch bei Lucian 1. 1, und Drigenes (c. Cels. I 
p. 8.) werden beide Götter und ihre Priefter verbunden. Befondere | 
wähnung verdient noch das bei Ladenburg (Lupodunum) iin Relief, 
auf defien oberer Abtheilung ein Stier Tiegt, über feinen Hörnern ver heilige 
Vogel, Mithras entblöften Haupts auf ihm Enieend und Gin Horn halıend 
im Begriff ihn zu töbten;. eine faft nadte Perfon den Schwanz des Thie 
haltend, in der Nechten ein Pedum, hinter ihr ein Löwe; umten zwiſch 
den Vorberfühen des Stiers ein Hund rüdmärts aufblidenn, neben ihm 
Mann ver ein Gefäß auf eine Ara ausgieft, daneben ein großes Gefäß, 
dem eine Schlange ſich aufringelt und hineinfieht. Mithras und Sabazi 
Sonne und Mond, wie Greuzer erflärt, neben dem Wequinvetialftier, 
der Schlange, die hier nicht die afrifaniiche fein fann; Vogel und Löwe a 
Sinnbilver der Leontica und Coracia (vgl. Bd. V. ©. 641, 32.); ver Schwan 
träger Bild des Mondes, der von dem Stier im Moment des Todes den be— 
fruchtenden Keim empfängt (3. U. I. ©. 263 fj.). Dabei erinnert Greuger 
an die fabazijche Formel: taurus draconem genuit et taurum draco (Arnob, 
V, 20.), teöpog mur;g Öganmrenz, nal mare Tavgov Ögenwr, umd au 
die Fortfegung: Ev öpe To xpuguor BovnoAo; To xerzoor (Glem. Cohort, 
p. 14.), „ver Stachel des Rinderhirten ift in dem Berge verborgen’ bezii 
ſich hieher, wenn xerroor nad der Erklärung ded Glemend ro» vuodnna, 
das bachiiche Beuerrohr beveuter (ö vaudn& myosaysraı ro Aorvow, Procl, 
ad Hes. opp. 52.), bezeichnend die in der Erde liegende befruchtende Feuer 
fraft, und an die Sage von Mithras erinnernd, der mit einem Felſen ein 
Sohn zeugte (Put. de flumin. XXI. $. 4. T. XIV. p. 471. Bol. obei 
Bo. I. ©. 235.). Wie aber num Orgiasmus der Charakter dieſer vorver: 
aſiatiſchen Natureulte ift, nie der Wechfel des Narurlebens im Wechiel leiden 
ſchaftlich wilder Zuftände und Schickſale ver Götter fich refleftirt, jo werfäl 
auch ver Dienft des Sabazius dieſem Geifte. Jenes halb dumpfe halb Tüfterm 
Grübeln orientaliicher Phantaſie an den Geheimniffen des Natur-, beſondert 
des Geſchlechtslebens Bilder den Grund der ins Unnatürliche ſich fleigernven 
Ausichweifung und Wuth womit dieſe Culte begangen werden; xußnßos, 0@ 
Bos, oußafıng, BaR7Os ift identifch mit duuarı's, ueırousros, Kowrog ( Euftath 
ad Od. 11,16. p- 76,:1V, 249. p. 166.). Der öffentliche Dienft des Sabaziu 
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zia, @ic. Nat. D. III, 23, Strabo 1. 1. Glem. Coh. I. 1.; Sebadia, 
Arnob. V, 20.; oaßaouos, Schol. Ariſt. Av. 574.) war mit lärmendem 
fang, rauſchender Cimbeln- und Paukenmuſik und einem eigenhümlichen . 
Aanz, Sifinnis genannt, von den Sabazien zuerft eingeführt (Arrian, ap. 
p. 1078. vgl. Gafaub. de sacr. poes. p. 110. Lobeck Agl. U, 
. 1126.), verbunden, daneben geheime Weihen. Glaiflib für beide Arten 
des Cultus iſt die Stelle des Demoſthenes (pro coron. p. 313., nach Strabo 
»l. *24 für Mnuoe xai Zaßalı« erklärt), wo es von Aeſchines 
beißt, wie er bei Tage die mit Fenchel und Pappellaub befränzten Züge 
(Haoovs, vgl. Bo. II. S. 1068) dur die Straßen geführt, dabei tangend 
bie Ehlangen über dem Kopf geſchwenkt (vgl. die Schlangen der Olympias, 
Blut. Ale 
babe 
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ex. 2. Welian, Hist. An. VIE, 12. Lucian. Alex. 7.) und gerufen 
: vor aaßoi und Ins Arens, Ares "Ins, dafür von alten Weibern 
‚ Aponyeumr, moropogoz und Axropopos (vgl. hiezu Lobeck Agl. I. 
646. 702, xioraı ai uvorxai, Glem. Coh. p. 6., wo die Dinge 
entbielten näher angegeben find, onozuai, mugauidss, roAunu arA., 
KT a Jhor. Baooag., d. b. die Hvodie, vgl. die moropogo: ger 
nannten Münzen, Bd. II. S. 387.5 ferner vie heiligen Laden des Apollo Ko— 
mäus, worin Movers die Gebeine verbrannter Kinder finden will, Phönie. 
©. 355.; über die möftiihe Wanne, Ainror, vgl. Lobeck Agl. I. p. 582.) 
‚genannt umd mit allerlei Backwerk beichenft worden fei. Lieber zvoi aupßei 
vol. Lobeck Agl. II. p. 1041 f., wohl — su ol uvoraı, wonach svol. außoı 
zu ſchreiben wäre, ein Gruß der Myſten, nicht des Gottes, der in dem Bella 
genannt ift (Vhot. s. v. Schol. Bavar. ad Demosth. p. 65.). — Bon den 
geheimen Weihen wird erzählt, man habe bei der Imitiation den Novizen 
Schlangen durb den Buſen aejogen (Arnob. V, 20, aureus coluber), und 
Sabazius Habe den Namen geführt 6 die noAmov Beog (Glem. Coh. 1. 1.), 
zur Erinnerung an Zeus und PVerſephone. Demoſthenes führt ald weitere 
Gebräuche auf: dad Umhängen des Hirſchkalbfells (veBoileır zur Grinnerung 
an ded Gottes Leiden, Bhot. s. v.), Trinken oder Beiprengen aus den myflis 
ſchen Vokalen (xerrnpioxer), Reinigung der zu Weihenden, Säubern von 
der Thon» und Kleienſchminke welche fie auflegten (Harpocrat. anouarıor 
p- 55.), wie die Titanen, als fle den Gott tödteten; zum Schluß des x«- 
Vapuös die, wie ed jcheint, in leidenſchaftlicher Erregung gerufenen Worte: 
xaxor eup0r ausror, eine, wie Lobeck nachweist, bei Hochzeiten ges 
bräucliche Formel, von denen die Myfterien im Allgemeinen Bieles entlebnten 
(Agl. I. p. 646 ff., auch das Tragen einer Wanne, oder Wiege, Plut. Prov. 
Alex. XVI, 1255.). Daß nun bieran fich fleiſchliche Ausſchweifungen knüpften 
bezeugt Diedor ausdrücklich. Die Geburts- und Opferfeier des Gottes, jagt 
er, werben bei Nacht begangen, im Geheimen, weil Schamgefühl die Verei⸗ 
nigung der Geſchlechter begleitet (IV, 4.; die nächtliche Beier au fonft be⸗ 
zeugt Demofih. I; 1., sacra Nyctelia, Serv. zu Aen. IV, 302., gußedıe 
Bucdda runzege, Oppian.). Bedeutend ift bei diefen Myſterien das Spruc- 
fprechen und möftifche Bormelweien. Außer den angeführten werden no 
folgende namhaft gemacht (Glem. 1. 1. Jul. Firm. err., prof, rel. e. 19. 
. 36.): &x rvunarov Bedowra (El. Epayor), En rvupßakov nenone (EI, 
özıor), de tympano manducavi, .de cymbalo bibi. Bodin flebt bier in 
‚der Trommel ein Gefäß worin Kinderfleifch gekocht worden jei (Demon, I, 
5.28, bei Lobeck Agl. H. p. 1041. a.). Ueber diefe vorzugsweiſe bei den 
vhrygiſchen Orgien gebrauchten aufregenden Inftrumente vgl. Diod U, 57. 
- ie. Divin. I, 50.; Glaucothea, des Aeſchines Mutter, heißt zuunarioroe, 
Robert Agl. I. p. 692. u. öft. Böttiger, Ideen zur Kunftmytb. I. ©. 281 f.). 
Auch bezieht man die Formel darauf daß viele Priefter von frommem Bettel 
lebten (Xafitenu :Moeurs des sauv. IJ. 272. vgl, Lobeck Agl. I. pı 24. e.). 
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Nork erinnert an das Effen und Trinken ald Tropus der Wolluft (Realwört. 
11. &. 195. unter Sabus). Tympanum und Cymbalum find ohne Zweifel 

als fymbolifche Bezeichnung der Myfterien felbft und ihrer Afte zu nehmen, 
wozu befonders Eſſen, Trinken umd geſchlechtliche Ausſchweifung gehörten, 

und die Formel befagt fo viel als die von Jul. Firmicus beigefügte: yeyora 

uvotinog, religionis secreta perdidici. Dabei wird an 1 Kor. 10, 20. ers 

innert (Greuzer 2. U. IH. ©. 364. Anm. 60. Schwarz Misc. polit. hum. 

p. 117.). In diefe Verbindung gehört auch die Formel bei Clemens: vo 

109 naorov vrreövor, je me suis giis€ dans Je lit nuptial (St. Groir Rech. 

1. 320. Lobeck Agl. 1. p. 649.). Aehnlicher Art ift wohl auch das exsg- 

vopoonoa bei Glemend. Dagegen will Creuzer diefe Bormel den edleren 

und höheren Weihegraden zueignen die er neben jenen gemeineren annimmt 
und in denen codmogonifche und andere Lehren mirgetheilt worden feien. Ihr 

Gegenftand fei wohl das Verhältniß zwiſchen Sabos und Rhea gewelen, die 
das Weſen der im orphiſchen Hymnus als telluriihe Mutter und Königin 
dargeftellten Hippa fei, das Verhaͤltniß der Weltieele zum Werber und Welrgeift 
(2. A. II. S. 358—366. vgl. über Hippa: Protl. Tim. II, 124. Lobed 
Agl. I. p.581.), oder wie es anderswo heißt, der Zeugungsfraft des großen 
Demiurgen zur Natur, die diefe von den Geftirnen ausftrömend nach den Ur⸗ 
formen (Ipeen) bildet (3. A. I. ©. 382.), und die Formel dxspropoons« 
finde im »dorng, einem Gefäß mit mehreren Schalen und einer Lampe ver« 
bunden (vgl. Athen. XL, 476. Lobeck Agl. I. p. 27. d.), wodurch man vie 
beiden Lebendelemente Wafler und Feuer, Sonnenwärme und Beuchrigfeit 
ſymbolifirte, feine Erklärung, wie auch der damit verbundene Meigen (xepro- 
90009 Hpynua) ohne Zweifel eine mimiſche Darflelung der Bewegung von 
Sonne, Mond und Planeten geweien fei (3. U. IV. ©. 108.). Damit J— 
ſammen hängt die orientaliſche Erklärung der Formel avoi Daßot ete., wo— 
nach dieſelbe aus einem fünfgliedrigen Wechſelchor beſtände, 1) die Moften: 
RR ai mein Vater, mein Grnäbrer, 2) dann die Prieſter: WR a7 
ift Beuer, 3) Myſten: Wr ms du bift das Feuer u. f. w. (2.%. ©. 362 
nad Sidler im Kadmus S. CI. vgl. CXXVII.), eine Deutung bie ma 
Lobeck jedenfalls nicht mehr Beifall verdient als die Anfiht Bodins (a. a. O. 
dad Sabae Evohe ſei fo viel-ald Har Sabat, Sabat, wie die Heren am Heren⸗ 
fabbat rufen (Agl.*II. p. 1041.). Immerhin ericheint Sabazius als Gegen- 
ftand myflifcher Theofopbie. Denn wenn er theild Zeus theild Dionyſos theils 
deffen Sohn heißt, fo wird damit nicht nur, wie Schwend meint, gefagt er 
fei theild der Naturfegen (Dionyfos) theils der Gott der ihm gibt (S. 341), 
fondern Sabazius wird dadurd als der auronarwp, der ſich aus ſich fe 

zeugende Zeus bezeichnet (vgl. Voß, Bach. Dion. $. 6. &.9 f.), was dem 
auch der muftifch-tbeofophifche Sinn der Bormel taurus draconem genuit 

taurum draco (f. ©. 618.) zu fein ſcheint. Leber die Zeit in der biefer Di 
in Griechenland eindrang läßt ſich Nichts beflimmt ſagen. Musgrave (ad 
Eurip. Hel. 1321.) läßt die phrygiſchen Weiben zur Zeit des Guripives au 
fommen, Lobe macht wahrfcheinlich daß wenigſtens der Mythus vom Tode 
ded Dionyſos durch die Titanen nicht vor Onomafritus zu jegen jei (Agl. I. 
p- 659 f.). Mit feinem Auftreten in Athen it Sabazius auch fogleih Ges 
genftand der Verachtung. Ariftophanes und Theophilus behandeln den in 
Thrafiend orphiſchen Geheimnifjen ehrwürdigen“ Gott, mie VBoh ih aus⸗ 
drückt, als „Schofelgott‘‘ (am a. D. $. 4. ©. 6. Athen. X, 4. p. 417.), 
den der erftere als Fremdling aus der Stadt binausvotirt (Cie. Leg. I, 15. 
vgl. Ariftoph. Lys. 337. Lobeck Agl. I. p.627f.). Lebteres Schichal wurde 
Ihm in der That in Rom zu Theil durch den praetor peregrinus @. Corn, 
Hiſpallus unter dem Confulat des En. Galpurnius und M. Bopil, Läinad 
615 d. ©t., 139 v. Chr. (Bal. Mar. I, 3, 2. vgl. Bd. IT. ©. 668,17.) 
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Einflagende Kunſtdenkmale ſ. in Wincdelmann Monum. n. 42. Millin Peint. 
de Vas. ant. T. 1. 2 90. Beger Thes. Brand, p. 501 f. Greuger, 3. A. 
IV. ©. 109, 1. [L. Georgii.] 
_  Sabbäta (Zußßere, Strabo IV, p. 201 f. V, p. 216 f.” Biol, HIT, 
1, 45.; Sabbatia, Mela IT, 4, 9,; Zaßßaria, Steph. Byz. p. 579.) oder 
vo (Liv. XXVII, 46., bei Baul. Diac. II, 15. fon Savona oder Saona), 
ine Stadt an der Küfte Liguriens well. von Genua, zu welder ber eine 
9. M. fünmweRlicher gelegene, 30 Mill. von Genua entfernte Ort Vada Sa- 
batia (It. Anton. p. 295., vgl. Steph. Byz. p. 579. Zußdaria, bei Plim. 
1, 5,7. im*&ingul. Vadum Sabatium, bei Strabo IV, p. 202. Zaßßaror 
-ovade, 6lo8 Vada bei Gic. ad Brut. I, 10. u. Vadis Sabotes auf der Tab. 
MBeut,) ald Reede gehörte. Der Ort galt ald Grengpunft zwiſchen ven Al- 
pes marilimae und dem Apenninus (Strabo 1. 1.). Der Hafenort führt 
ir den Namen Vado oder Porto di Vado, die nahe Stadt aber 
Savona. [F.] 
Bu } (Zußdade, Btol. VI, 7, 38. VII, 22, 14. Peripl. m. 
- Erythr. p. 15., bei Plin. VI, 28, 32. Sabotha und XII, 14, 23. Sabota, 
mach Eratofih. bei Strato XVI, p. 768. Kaßararor, vermutblich flatt Zaß- 
raror, nad Grosfurd II. ©. 257. aber blos flatt Laßara), die Haupıftadt 
ber Chatramotitã am der Süpfüfte des glüdlichen Arabiens und Hauptftapel- 
Llat des Weihrauchhandels, deren Ginw. bei Asien. deser. orb. terr. 1136. 
Sabathae beißen, Die ſehr beveutende, mit 60 Tempeln geſchmückte Stadt 
ag zwar im innern Lande, aber an einem fchiffbaren Waloftrome, auf wel- 





lag 
8 Waaren mittelſt lederner Flöße zur Stadt gebracht werden konnten 
.%1.). Es durfte aber der Weihrauch bei Todesſtrafe an feinem 
andern Orte verfauft, auch nur durch eim einziges, dazu beflimmtes Thor in 
die Stadt eingeführt werden, und erft wenn der Gott Sabid den Zehnten 
und der König feine Abgaben davon empfangen hatte war es den Kaufleuten 
erlaubt ihn weiter zu verführen, wobei fie freie Zehrung in den dem Gotte 
3 ‚Herbergen bis zur Landedgrenze hatten (Peripl. 1.1. u. PBlin. XI, 
14, 32.). Sie führte aud, den Namen Mariaba, da faum ein Zweifel 06» 
‚walten kann daß fie auch die von Aelius Gallus ſechs Tage lang vergeblich 
belagerte und nur zwei Tagereifen vom Gewürzlande gelegene Stadt Mariaba 
6 Mill. Umfang bei Plin. VI, 28, 32. und das heut. Mareb fei (wel⸗ 
beB fonach als die einflige Hauptſtadt von ganz Iemen dieien nad Plin. 
VI, 28, 32. allen Hauptftädten Arabiens gemeinfchaftliben Namen — vgl. 
den Art. Saba — allein als wirklichen Gigennamen beibehalten hat; vol. 
br, Arabien ©. 277.), da Strabo XVI, p. 782. diefe Stadt, welche 
er fäljhlih Meoovaßdi oder Maoovaß« nennt, den Rhamanitä zufchreibt, 
welche unter dem König Ilafarus flanden, in welchen man leicht die Chatras 
motirä mit ihrem Fürften Eleazus wiedererfennt. Vgl. auch mein Handb. d. 
Sn. Geogr. I. S. 756. Note 81. [F.] 
 Zuaßßerınös morauos (Joſeph. B. Jud. VII, 5.), Hug Phöniziens 
iſchen Arca und Raphaneä, der in jeder Woche ſechs Tage lang fließt, am 
flebenten aber troden ift und daher feinen Namen erhalten hat, der heutige 
Arka. Bol. Borode, Reife II. ©. 134 f. u. Burkhardt Trav. p. 189. [F.] 
. - Sabbatus (St. Anton. p. 105. 110.), ein Fluß in Bruttium, der bei 
Temſa ins‘tyrrbeniihe Meer fällt; j. Savato. [F.] 
Sabbe (Xaßdn), Tochter ded Beroſos und der Erymanthe, eine der 
Sibyllen, bald die ägnptifche, bald vie babyloniiche oder jüdiſche genannt 
(Bauf. X, 12, 5. ®erigon. ad Aelian. V. H. XII, 35.). [Pfau] 
- 8Sabelli, f. Sabini, ©. 623. 
Sabellus, ein von Martialis (Ep. XII, 43.) als lasciv erwähnter röm 
Dichter. Ein L. Porcius Sabellus wird bei Gruter p. 243, 6. genannt. [B.] 
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Sabi (Gurt. IX, 8, 13. 17.) oder Sambi regnum (Zaußov Baoıkeie, 
Diod. XV, 102. Xrrian. Anab. VI, 18, 3 ff.), eim Fleines, nad feinem 
Beberrfcher benanntes Reich in dem nörplichen Gebirgäftriche Indiens dieſſeit 
des Ganges. [F.] on ‘ 

Sabidius, wird unter denjenigen lat. Grammatifern genannt welche 
pie der fpäteren Zeit unverftändlich gewordenen Lieder der Saliſchen Prirfter 
zum Gegenftand gelehrter Auslegung machten; f. die von A. Mai befannt 
gemachten Scholien zu Birg. Aen. X, 241. vgl. mit Corſſen Origg. poes. 
Rom. (Berol. 1846) p. 51. [B.] 

Sabina, 1) Gemahlin des Kaiferd Hadrian, ſ. Bd. U. ©. 1029. 
1034. 1035. (vgl. Br. V. ©. 1407, 22.) 1044. Inſchrr. bei Drell, 763. 
805. 816. 819 f. Münzen bei Ebel Doctr. Numm, Veit. p. 519—524. 
(Bol. aub Bo. IV. ©. 493, 46.) 

2) Furia Sabina Tranquilliana, Gemahlin des Gorbianus (III.) j. Bd. TI. 
©. 903 f. Infchr. bei Orell. 22. Münzen bei Eckhel VII. p. 318. [Hkh.] 

Sabini (Yaßivoı), deren Name gemöhnlih von ihrem Gtammvater 
Sabinus, einem Sohne des einheimifchen Gottes Sancus, hergeleitet wird 
(Dion. Hal. II, 49. Virg. Aen. VI, 179.), welcher nach Varro L.L. V, 10. 
unter die Götter verfegt der Dius Fidius der Nömer war (vgl. auch Auguft. 
de civ. Dei XVIlt, 19.), während ibn Andere auf das grieb aederdaı 
zurüdführen, fo daß er den frommen Sinn des Volks bezeichnen fol (Blin, 
Ill, 12, 17.), waren eines ver Urvölker Mittelitaliend (Strabo V, p. 228 f.), 
und zwar nah Strabo 1. 1. Autochthonen, unflreitig aber, mie ſchon die 
Nefte ihrer Sprache lehren (vgl. Varro L. L. VI, 3.), ein Zweig jened ur⸗ 
griechifchen Stammes der ſich ſchon in fehr früher Zeit über ganz Mittels 
italien verbreitete, aljo Stammverwandte der Opifer, Umbrer u. f. w. (vgl. 
Dion. Hal. II, 49.), und ſomit am Ende auch der pelasgiihen Iyrrbener, 
mit deren Sprache auch die fabinifhe manche Aehnlichkeit gehabt zu haben 
Iheint (vgl. Müller im Bullet, del’ Inst, 1836. p. 11 f.). Weiter nichts 
als dieſe Verwandtſchaft mit jenem griecbifchen Urftamme in Italien fol auch 
wohl die alte Sage bedeuten nach welcher fie Abkömmlinge der Lacevämoni 
gewefen wären (Dion. Hal. 1.1. Zuftin. XX, 1. U. Serv. ad Aen. X, 564, 
dagegen aber Strabo V, p.250.), mit denen fie allerdings theils ihrer Tapfer- 
feit theils der —*— und Einfachheit ihrer Sitten wegen die meiſte Aehn⸗ 
lichfeit hatten. Die älteften Spuren des Volkes finden fib in der Gegend 
von Amiternum am Buße der Hauptkette des Apenninus (Gato bei Dion. 
Hal. I, 14. II, 49.), von wo aus fie ihre Wanderungen nach Meate, Pices 
num u. f, w. antraten; doch berechtigt Nichts dazu jenen Heinen Diftrift für 
die, Wiege des ganzen großen Volksſtammes zu halten (vgl. Niebuhr, Röm. 
Geſch. I. ©. 102 f.) der ſich emplich Über das ganze Gebirgsland Mittels 
italiend verbreitet hatte'’das im N. von Picenum und Umbrien, im W, von 
Latium und Gampanien, im ©. von Lucanien und Apulien und im D. vom 
adriatiichen Meere eingefcbloffen wurde (alſo über den nördlichern Theil des 
Königreichs Neapel, Abruzzo Ulteriore und Citeriore, und einen fleinen Strich 
des Kirchenftaates, namentlich die Deleg. Rieti). Mit dem Namen Sabi 
werden oft ein paar andere Namen identiſch gebraucht, die aber genau ges 
nommen doch davon verfihieden find, nämlich Samnites und Sabelli. Die 
Samnites (Barro L.L. VI, 3, Xiv. VII, 33. 34. X, 35. Pin. III, 12,17. 
Inſchr. bei Oreli 539. 540. u. f. m., bei den Griechen gewöhnlich Iavrizau, 
B. Rolyb. I, 6, 6. II, 18,5 ff. II, 24, 10. Strabo V, p. 250. Sıeyh. 

„3. p.990., doch auch Iauriraı und Yapsira, 3.83. bei Strabo V, p. 228, 
232. 241. 249. Ptol. IH, 1, 67. u. anderw.), deren Namen Feſtus h. v. 
von einer ihnen eigenthümlichen Waffe, vem ouunor, einer Art von Wurf⸗ 
ſpieß, herleitet, waren: eigentlich nur ein Zweig des ganzen Bolföftammed 
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ero 1. 1. Sirabo V, p. 228. 250. Appian. Samn. IV, 5.), und zwar 
hung der eigentlichen Sabiner mit den Ureinwohnern der von ihnen 
Befig genommenen Ränder, ven Opifern, Aboriginern u. f. w., der wieder 
in mehrere Unterabtbeilungen zerfiel, namentlich die Samnites Pentri (Ilfrrooı, 
‚Dion. Hal. XI. in Exc. Peiresc. p. 533. Liv. IX, 31. XXII, 61.), Caudini 
(Liv. XXI, 41. Blin. III, 11,16. Bellej. 1,1.) und Caraceni (Kapaxnroi, 
Beol. III, 1, 66.; Kaoıriroı, Zonar. Ann. VII, 7.). Mit dem Namen 
Sabelli (Zur, Sırabo V, p. 250. Varro 1.1. Hor, Sat. II, 1, 187. 
Eolum. X, 137: Plin, I, 12, 17. u. f. w.) aber wurden genau genommen 
nur die von den eigentlichen Sabinern ausgegangenen Eleineren Völkerſchaften 
bezeichnet (vgl. Niebuhr, Röm. Geih. I. ©. 101.). Außer ven eigentlichen 
Sabinern in Sabina nämlih und den Samnitern in Samnium finden wir 
noch im öſtlichern Theile Mitrelitaliend zwiſchen Picenum und Apulien in 
der Richtung von N. nah ©. folgende ſabiniſche (ſabelliſche) Stämme: die 
Vestini, Marsi, Marrueini, Peligni, Frentani uw. Hirpini (f. d. einzelnen Artt.), 
während auch die gewöhnlich zu Latium gerecbneten Hernici, die Picentes in 
icenum, die von bier nah Gampanien verpflanzten Picentini, die Lucani 

und die von biefen außgegangenen Bruttii noch zum ſabiniſchen Volksſtamme 
gehören. (Niebuhr, Rom Gelb. II. ©. 96Ff., vgl. mit I. ©. 112., nimmt 
eine Eidgenofjenfihaft unter vier ſamnitiſchen Völkerſchaften — Pentrern, Cau⸗ 
Dinern, Hirpinern und Frentanern — und ebenjo unter vier fabelliichen — 
Mariern, Marrucinern, Pelignern umd Veſtinern — an, und fucht überhaupt 
darzuthun daß die Vier die Grundzahl bei allen Eintheilungen und Anords 
nungen der Sabiner geweſen.) Was die Sitten und Gebräuche der Sabiner 
anlangt ja waren diefe in Folge ihrer vielen Wanverungen, ihrer verſchie— 
denen Wohnflge und der Berührung mit fehr verfihievenartigen Nachbarvölfern 
ziemlich verſchieden (vgl. Niebuhr a. a. O. I. ©, 118.), doc laſſen fih auch 
gewiffe allgemeine Grundzüge darin auffinden. Hierher gehört zuerft eine 
roße Einfachheit ver Lebensweiſe, verbunden mit einem fehr religiöfen Sinne 
Goal. Hor. Epist, I, 1, 25. Od. II, 6, 73. u. Niebuhr a. a. O.), ferner 
‚Die große Wanderluft des Volks und in Folge verjelben die Sitte des ver 
sacrum und der Ausjendung von Golonien auf gutes Glück (Liv. XXXIII, 44. 
Dion. Hal. I, 16. Strabo V, p. 250. Feſtus v. Ver sacrum u. Mamertini, 
vol. Niebubr I. ©. 90. Grotefend, Alt-Ital. IV. ©. 7 ff. u. bei. Göttling, . 
‚Sei. dv. rom. Staatöverf. ©. 7 ff.), die in ihren Staaten eingeführte Volks— 
herrſchaft, fo daß nur im Kriege ein fouveräner Feldhert (Embratur, Niebuhr 
1. ©. 120.) gewählt wurve, ven die Römer bald Dictator bald König 
nennen (Strabo VI, p. 254.) u. f.w. Bon ber Sprade und Schrift ber 
Sabiner ift, da erftere ſchon zu Strabo’8 Zeiten (VI, p. 254.) ganz ausge⸗ 
florben war, nur wenig hefannt (vgl. Niebuhr I. ©. 116. u. Grotefend, 
Alt-Stal. V. S.23f.). Die Stufe der Eultur auf welcher das Volk ftand 
war mit Ausnahme ver Sabiner in Lucanien und Bampanien (auf welche die 
Nachbarſchaft ver Griechen einen bedeutenden Einfluß äußerte) eine fehr niedrige. 
Die Freiheit war ihr höchſtes Gut, welches namentlich die äußerſt tapfern 
Samniter (vgl. Strabo V, p. 228. Virg. Ge. 11, 532 ff.) aufs Hartnädigfte 
vertheidigten. Ueber diefem Streben nach völlig ungebundener Freiheit aber 
vergaßen fle eine den ganzen Stamm umfafende flaarlihe Verbindung zu 
fliegen, wie eine z. B. bei den Etruskern beftand, und feindeten vielmehr 
einander felbft an (mie z. B. die Samniter den Lucanern und der marſiſchen 
Gonföderarion faft immer feinvlich gegenüberftanden). Wären fle einig ge— 
weien fo würde es ihnen, da ſie nad dem Sinfen der Macht der Etruöfer 
eine Zeit lang unftreitig der größte und mächrigfte Stamm Italiens waren, 
bei ihrer Tapferkeit nicht ſchwer geworben fein die ganze Halbinjel der Apen⸗ 
ninen zu erobern ,‚ und die Gefhichte wüßte dann vieleicht Nicht? von einen 
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sömifchen Reiche, während fo dieſes ſich nah und nach ſämmtliche ſabiniſche 
Stämme unterwarf. Nachdem ſich nämlih einer befannten Sage nach ein 
Theil der eigentlichen Sabiner in Folge des Raubes ihrer Frauen und Töchter 
(Liv. I, 9. Dion. Hal. II, 20f. Blut. Rom. 14 f.) ſchon unter Romulus 
mit den Römern (die mancherlei Rechtöbefimmungen und Einrichtungen im 
religiöfen Gultus wie im Staatsleben, 3. B. die Eintheilung der Bürger in 
Gurien, von ihnen angenommen haben jollen) zu Einem Bolfe der Quiriten 
vereinigt hatte (Xiv. I, 10 ff. Dion. Hal. II, 36—46. 48. 50. Plut. Rom. 
17—19. vol. Niebuhr I. S. 322 ff.), wurden die übrigen Sabiner, minder 
friegerifch als. die Samniter und GSabeller, nad einigen Kämpfen mit Rom 
(iv. I, 30 ff. I, 16. 31.53, II, 26. 30. 62 F.) fon dur M.’ Eurius 
Dentatus im 3. 290 v. Chr. unterworfen (Liv. Epit. XI. Frontin. Strat. I, 
8,4. ®lor. I, 15. Aur. Bict. Epit. 33. Orof. III, 22.) und erhielten das 
cäritifche Bürgerrecht, sine suffragio (Vell. I, 14. vgl. Eic. OM. I, 11, 35. 
pro Balb. 13, 31.), die fabelliihen Stämme aber jchloßen ebenfalls ſchon 
frühzeitig Bündniffe mit Nom (die Veſtiner etwa feit dem $. 328 v. Ehr., 
vgl. Liv. X, 3, 10. Diod, XX, 101. u. Niebubr II. ©. 226, Note 342,, 
die Marjer, Marruciner, Peligner und Frentaner aber feit dem J. 304 v. Chr., 
Polyb. II, 24, 12. Liv. IX, 16. 45. Diod. XX, 101.), denen fie erſt im 
fog. Bundesgenofjenfriege von 91—83 v, Chr. wieder untreu wurden (Liv. 
Epit. LXXII.), der mit der Unterwerfung aller ſabelliſchen Stämme und der 
Ertheilung des Bürgerrechts an le emdigte (Liv. 1. 1, u. Epit. LXXVfL 
Slor. III, 18. Vellej. II, 15. Appian. I, 38 ff. Orof. V, 18. vgl. d. Art. Marsi 
u. Mars, bell.), Nur die kriegeriſchen Samniter festen den Kampf mit Nom 
faft ununterbrochen fort (vgl. Liv. VII, 20 ff. VII, 17.29. IX, Iff. u. ſ. w.) 
bis endlich (nah 24 Triumphen, Flor. I, 16.) erſt Sulla im $, 82 vor d 
Mauern Roms felbft durch Belegung ded Pontius Telefinus ihre reihe 
für immer vernichtete und den Reſt des Volkes theild nievermegeln the 
als Sklaven verfaufen Tieß (App. B. Civ. IL, 90 ff. Blut. Sull, 29 f. 2iv, 
Epit. LXXXVIII. Bellej. 1, 27.), worauf ihre gänzlich verödeten (Flor. 1.1. 
Städte und Flecken mit römiſchen Freigelaffenen bevölfert wurden (Strab 
V, p.249. VI, p.287.), fo daß der Name der Sabiner und Samniter f 
zu Strabo’d Zeiten (VI, p. 253.) faft verſchollen war (vgl. überhaupt Zink⸗ 
eifen Samnitica, Lips. 1331. 4.), Das von ihnen bewohnte Land führte 
bei den Alten nie einen 7 Ba Namen, fondern wurde nad den einzel» 
nen Bölferfchaften oder Stämmen benannt, denn aud die Landfchaftdnamen 
Sabina (N Zaßirn, Strabo V, p. 219. 228. 237. 240.) und Samnium (Liv. 
vil, 32. 34. Flor. I, 16.) oder Samnis (Riv. XXIV, 20, PBrudent. Peristeph, 
XI. de St. Hippol. 207.; bei den Griedben 7 Iavririg, Polyb. II, 90, 
91, 9. IX, 5, 8. oder Zauring, Zerring, Strabo V, p. 242. 24%. 251 
VI, p. 283.) bezeichnen eigentlich nur einzelne Diftrifte ded großen Sabiners 
Tandes, nämlich erfterer den 1000 Stap: langen und ſchmalen Landſtrich 
NW, des Landes zwifchen Latium und Umbrien von dem Tiberis und 
Stadt Nomentum bid zur Grenze der Veftiner (Strabo V, p. 219. 228, 
und legterer den ſüdweſtlichſten Theil” vom Sagrus und Lirid abwärts 6 
zur Grenze von Apulien und ucanien (vgl. Liv. IX, 44. X, 14.). Es w 
durchaus Gebirgsland und fehr waloreih, daher mehr zur Viehzucht ala zum 
Ackerbau geeignet, jedoch keineswegs unfruchtbar und daher. auch feine B 
wohner jehr wohlhabend (Liv. XXVII, 45.). Die Hauptprodufte deſſelb 
waren aus dem IThierreiche Schafe (bei, bei Neate, Varro R. R. II, 2. 
Maultbiere (Strabo V, p. 228.), efbare Schnecken (bei Reate, Varro R. 
III, 14.), Honig und Wachs (bei. bei ven Pelignern, Galpurn. IV, 151.) u 
fehr guter Käje (bei den Beflinern, Plin. XI, 42, 97. Martial. XIV, 30.) 
aus dem Pflanzenreiche guter Flachs (bei den Pelignern, Plin. XIX, 1, 2.) 
f ” 
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Wein (Strabo V, p. 225. Plin. XIV, 3, 4., namentlich bei Nomentum, 
olum. III, 2., und Neate, Varro R. R. 1, 8.), Oliven (Strabol, 1. Pallad. 

, 9, namentlich bei Venafrum, was Andere freilich ſchon zu Gampanien 
rechnen; Strabo 1. 1. u. p. 243. Varro R. R. I, 2. Blin. XV, 2, 9.), 
“ (Barro R. R. I, 67., def. bei ven Marrucinern, Plin XV, 19, A 

ebein und Bohnen (bei den Marjern, Colum, II, 9.), ſabelliſcher Kohl 
lin. XIX, 8, 41.), Eichen- und anderes Bau- und Brennholz (Strabo 1.1,), 
jeilfräuter (bei. bei den Marfern, Blin. XXI, 13,45.) und die als Räucher- 
werf benußte herba Sabina, der Säben- oder Sadebaum (Cato R. R. 70. 
Blin. XVI, 20, 23.), und aus dem Mineralreiche der lapis Sabinus, eine 
tiefelart die mit Del getränft brennen und leuchten ſollte (Plin. XXXVI, 
18, 29.), und Mineralwafler (namentlich die aquae Labanae zwiſchen No» 
mentum und Eretum, Strabo V, p. 238.). Das Hauptgebirge ded Landes 
war der Apenninus, zu welchem bei. die Bergipigen Montes Gurgures, Fis- 
cellus, Sacer und Taburnus gehörten. Die Flüſſe waren auf der Oſtſeite 
N. nah ©. der Matrinus (der Grenzfluß gegen Picenum), Sannum, 
ernus, Sagrus, Trinium, Tifernus, Clotoris und Frento (der Grenzfluß 
en Apulien); auf der Weſtſeite der Liris (der die Grenze gegen Latium 
zunächit gegen das Gebiet der Hermici bildete) und im N. der Tiberis 
den Nebenflüffen Nar (dem Grenziluffe gegen Umbrien), Tolenus und 
abaris oder Farfarus; Seen: der bedeutende Lacus Fucinus und die Eleineren 
. Cutilia, Velinus und Ampsancti. Das ſehr bevölferte Land hatte größten» 
theils nur ofiene Flecken (Strabo V, p. 249.) und nur wenige größere Städte 
und feſte Bläße (Strabo V, p. 228. 238.). Die beveutenpften der legteren 
waren in Sabina Amiternum, Reate, Nursia,”Cutiliae, Cures, Eretum und 
Nomentum, bei den Beflinern Pinna und Aternum, bei den Marfern Maru- 
vium, Lucus Angitiae und Cerfennia, bei den Marrucinern Teate, bei den 
Belignern Corfinium und Sulmo, bei den Srentanern Ortona und Histonium, 
bei den Hirpinern und in Samnium Aesernia, Bovianum, Aquilonia, Bene- 
venfum, Venafrum, Allifae, Calatia, Caudium u. f. w. Bgl. darüber die 
nzelnen Artt., im Allgem. aber über das Gebiet der Sabiner Corſiniani 
Sabina sacra e profana, Rom. 1790.8. Guattani Monumenti Sabini, Rom. 
1527. 3Bde8. Bunfen Antichi stabilimenti italici, 1834. p. 99 ff. Abeken, 
Mittelital. S. 80 ff. u. U., von Karten bei. die von Rizzo Zannoni in ben 
onum,. dell’ Inst. U, 1. [F.] 

Sabiniani, ſ. Bb. IV. ©. 636. 

Sabinum, das Landgut im Sabinerlande (nördlich von Tibur) welches 
Mäcenad im 3. 721—722 (f. Zeuffel, Horaz, Tüb. 1843. ©. 8.) dem Horaz 
zeihenft hatte und das viejer bei. Epi. I, 16, 1—14. beſchreibt. Es war- 
son mäßigem Umfang (vgl. Hor. Sat. II, 6, 1.), hatte die Richtung von 
Dften nad Weften (Ep. 1, 16, 6f.), war vorzugöweije bergig, enthielt aber 
auch ein fühles Thal (ib. 5. vgl. Od. I, 17.) und fihattige Wälder (Ep. I, 
6, 95. vgl. Sat. I, 6, 3. Od. I, 17, 5f.). In der Nähe des Wohn- 
jaufes (vgl. Sat. II, 6, 2.) war ein Elarer, kühler Quell (Od, II, 13. Ep. 
‚16, 12.) weldem Horaz nad einem in feiner Heimat Apulien den Na— 
men Bandusia gibt (Od. 111,13. vgl. Waldenaer hist. d’Hor, II. p.23—27, 
umpt vor Wüftemanns Ausg. der Satt. d. Hor. ©. 17. U. 1.) und der 
men Bach bilvete welcher Digentia hieß (Ep. I, 18, 104. vgl. 16, 12-14.) 
nd an welchem der pagus Mandela (Ep. I, 18, 105.) lag. Als Berg in 
ver Nähe wird noch genannt Lucretilis (Od. I, 17, 1.); Ustica aber (Od. 
17, 11. Usticae cubantis saxa) ſcheint (da es ſowohl von valles ald von 
saxa unterjhieden wird) ein benachbarted, an einem Berge hingebauted Dorf 
u bezeichnen. Vgl. im Allg. Dom. de Sanctis, dissertazione * la villa 
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di Orazio Flacco, Rom. 1761. 4. 1763. 4. Heerkens, Notabil. I. p. 29 ff. 
Gröningen 1765. Capmartin de Chaupy, d&couverle de la maison de cam- 
pagne dHor., 3 Boe. Rom 1767—69. Vannetti sopra la villa da lui di- 
pinta di Or., Roveredo 1790. Eichholg in Hauff's Philologie I, 1. ©. 153— 
160. Linterfuchungen über das Lanphaus des Hor. ıc. aus dem Franzöſ. des 
Gampenon, Lpzg. 1826. Some account of an excursion from Rome to 
Horace’s Sabine-Farm, im Classical Journal 1824. p. 216—232, Haſe, 
Horazend Sab., in Becker's Tafchenb. z gef. Vergn. 1824. ©. 254. E. Gerhard 
im Unparteiiihen, 3. 1833. Waldenaer 1.1. I. p. 409—413, (mit Karte). 
Außerdem viele Reifebefchreibungen und Commentare, 3.8. von Obbarius zu 
Epist. I, 16., bef. p. 136. 182—188. [W.T.] | 
Sabinus, Beiname, 3. B. der Calvisii, Claudii, des Gallierd Julius 
(Bd. IV. ©. 491 f.), der Flavii (j. Vespasianus), u. Anderer. [Hkh.]) 
Ferner find zu nennen: 1) Sabinus (Leaßirog), Sophiſt des 2ten Jahrh. 
n. Ghr., fehrieb nach Suidas sisayayn nal Vnodkoeıg uerernriaig VAng in vier 
Büchern, einen Commentar zum Thucydided und andere exeget. Schre. [West.] 
2) Verf. eined Epigramms in der griech. Antholgie; f. Anal. 1. 304. 
oder III. 18. ver Leipz. Aueg. Ob er, nad Babricius (Bibl. Graec. IV. 
p. 494. ed. Harl.), iventifh mit Nr, 1., von welchem Suid. v. Zippos einen 
Bruder Sergius, Sohn des Aphthonius, nennt, ift ungewiß. — 3) Ein gelebrter 
Arzt, Lehrer ded Stratonicus, Verf. von Commentaren zu verſchiedenen We fen 
des Hippofrated. Galenus führt ihn mehrmals an und bezeugt feine Selbftäne 
digkeit; f. auch Gelius N. A. II, 16. und mehr bei Kabric. Bibl. Graec. 
XII. p. 386. d. ält. Ausg. vgl. II. p. 601. ed. Harl. — Aus der römiſche 
Kiteratur ift zu erwähnen der Dichter A. Sabinus, des Ovidius Freund (vgl. 
Ovid. Amor. II, 18, 27 ff. Ex Pont. IV, 16, 13 ff.), welcher jedoch frü 
ftarb, mit Hinterlaffung eines Gedichtes Trözen und eines andern umvolli 
beten, das in der Weife ver Fasti des Ovidius gehalten war. Unter fein 
Namen erichienen zuerſt in der Vicentiner (1480) und Venetianer (1496) Au 
gabe des Doidiud drei, den Heroiden Dvids nach Anlage, Inhalt und Fort 
ähnliche Briefe ald Antworten auf eben jo viele Ovidifche; auch hat ma 
Sabinus zum Verf. der ſechs letzten Keroiden des Dvidius machen wo 
(f. Gef. d. röm. Lit. $. 162. Not. 5 ff. 3. Außg.). Impeflen wird rar 
dings als Verf. jener drei Heroiden vielmehr Angelus Sabinus bezeichnet, de 
biefe Briefe um 1467 gedichtet; Jahn jedoch (de Ovidii Epist. Diss. I. p. 197f.) 
ſucht am der Aechtheit diefer Briefe feftzubalten. Abgedruckt ftehen diefelben 
meift hinter den Heroiden des Ovidius, namentlich in ver Ausg. von Loe 
p. 593 ff. und in Jahn's Ovidii Amatt. p. 207 ff. ©. das Nähere in m. 
Geſch. d. röm. Lit. $. 163. dv. 3. Ausg. Ueber ven röm. Juriſten Masuri 
Sabinus ſ. ®». IV. ©. 1636. Gin anderer Juriſt Coelius Sabinus wa 
Eonful unter Veipaflan 822 dv. St., von weldhem Gellius (N. Att. IV, 
vgl. VII, 4.) eine Schrift De edicto aedilium curulium nennt; befannt 
er ald Gegner des Pegafus (f. Bo. V. ©. 1275.); er wird wie biefer öft 
in den Panvecten genannt; ſ. Bach Hist. iur. Rom. II, 1. sect. VI. $. 2 
Zimmern, Rechtsgeſch. I. ©. 321 ff. u. vgl. Bo. IV. ©. 636. Gin Sabin 
Tıro wird von Plinius (H. N. XIX, 10, 57.) als Verf. einer Schrift üb 
die Gartencultur (liber Cepuricon), welche er dem Maͤcenas dedieirt ba 
aufgeführt. Ueber einen Rhetor Julius Sabinus f. Bd. IV. ©. 503. [B 
L. Plotius Sabinus, als Künftler in Elfenbein (eborarius) auf eim 
Infehrift bei Neinef. Cl. XI. n. 122, genannt. [ W.] 
Sabiri (>aßeıgo, ein früher nicht vorfommendes, zablreiches 
mächtiges Volt im aflatifchen Sarmatien bei Procop. B. Pers. I, 29. 
Goth. Iv, 11. IF] 


Sabiria (Iaßeıgie, Ptol. VII, 1, 55., wo jetzt ABıoie gelefen wird 
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fir t des Ganges um die Mündungen des Indus her, 
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abis (Iaßis), 1) ein breiter und tiefer, von hohen Ufern umgebener 
N up der Moja im Lande der Ambianer in Gallien (Eäf. B. Gall. I, 
‚16. 27.), der in der Not. Imp. ſchon Sambra und jegt Sambre beißt. — 

Heiner Küftenfluß in Garamanien bei Mela IH, 8, 4. u. Plin. VI, 
| . Bol. Nr. 3. — 3) Stadt im Innern Garamaniend weſilich von 
Alerandria (Btol. VI, 8, 14.), wahrſch. am Fl. Saganus, der daher viel- 
leicht von dem eben erwähnten Sabis nicht verſchieden it. — 4) f. Sapis. [F.] 
_  Sablones (It. Anton. p. 255.), Ort an der längs des rechten Ufers 
ber Mofa hinführenden Straße in Gallia Belgica; nad Cluver Gall. II, 18. 
p. 416. ; int Sand bei Stralen, nach Alting p. 125. aber Sandhof und 
















nad eihard Venloo. [F.] 


ir 


aßoxoı (Btol. III, 5, 20.), Volk des europäifhen Sarmatien an 
Weſtgrenze gegen Germanien, deſſen Name (mie Koftobofi und ähnliche) 
ch. aus Sa und Bofi (Ufer) zufammengefegt und das ſomit am Fluffe 
San im Öftlihen Galizien zu ſuchen if. Dal. Ufert IN, 2. ©. 435. {[F.] 
- — Sabora, nad Inſchr. ein Ort in Hiſpania Bätica im Gebirge ober- 
16 Malaca, beim Heut. Gannete. Dal. Carter, Reife ©. 252. u. Ufert 
3. ©. 360. [F.] 
Zaßopdeı (al. Zaßopidaı, Btol. IV, 7, 29.), Volk in Xethiopien 
unweit ber Aeguptend. [F.] 
— Sabota, Sabotha, ſJ. Sabbatha. 
Sabracae, Bolf in India intra Gangem, Eurt. IX; 8,4. 11. [F.] 
Sabrata (Yaßoara, Ptol. IV, 3, 41. Plin. V, 4, 3. Suet. Vesp. 3. 
Solin. 27. It. Anton, p. 61., bei Procop. de aed. VI, 4. Zaßapada), 
eine nach Silius III, 256. von den Phöniciern gegründete Stadt der Regio 
Syrtica 49 Mill, weftl. von Dea (oder dem heut. Tripoli), ſpäter römifche 
R lonie (It. Ant, 1.1.), die mit Dea und Leptis Magna die Tripolis Afri- 
* oder die Regio Tripolitana bildete. Juſtinian ließ fle mit neuen Mauern 
eben (Procoy. 1. 1.). Jetzt Sabart oder Tripoli Bechio. Mannert X, 2. 
137 f. haͤlt fie wohl nicht mit Unrecht für identifch mit der phöniciihen 
abt Abrotonum bei Scyl. p. 47. Strabo XVII, p. 835. u. Steph. By. 
p. 8., obgleich freilich Plinius V, 4, 4. beide Städte unterſcheidet. [F.] 
- Sabrina (Tac. Ann. XII, 13, bei Ptol. II, 3,3. Zaßgıare, wahrſch. 
auch die Sarva des Geo. Rav. V, 31.), ein Fluß an der Weſtküſte von Britannia 
Romana, der bei Benta Silurum mündete und durch feine Mündung eine Bucht, 
das gleichnamige Aestuarium (Ptol. u. Tac. 11. 11.), bildete, j. Severn. [F.] 
Zedovoas (Ptol. VE, 1,13.), Handelsſtadt der Toringi an der Süd⸗ 
füfte von India intra Gangem. IF. | 
| Sabus (It. Anton. p. 209, Not. Imp. ce, 27,, auf der Tab. Beut. 
Saba), befefligter Ort in Armenia Minor am Fuße des Antitaurus, [FR] 
4 Sacada (Yaxada, Btol. VI, 1,3.), Stadt in Affyrien am Tigris. [F.] 
— Siacadas (Yaradas), aus Argos, ein berühmter Muflfer, und zwar 
in der Aulovif (Bauj. II, 22, 8.), Er mar es der daß Blötenjpiel in die 
 potbiihen Spiele einführte (Vollux IV, 79.) und wird von Einigen für den 
- Erfinder des trimeliihen Nomos ausgegeben, der fonft dem Clonas (ſ. B>.11. 
6. 466.) beigelegt wird; f. Plut. de Music. p. 1134. A. B., der ihn als 
Elegiker bezeichnet. An den pythiſchen Spielen DI. 48, 3. gewann er ben 
erften Sieg, ebenfo fpäter noch zweimal (f. Pauſ. X, 7, 4. VI, 14, 10.); 
md noch bei der Gründung von Meffene durch Gpaminondas wurden feine 
Lieder unter Flötenbegleitung vorgetragen (Bauf. IV, 27, 7.). Vindar ver- 
faßte auf ihn ein Prodmium (Pauf. IX, 30, 2.), und auf dem Helicon war 
ihm zu Ehren eine Bildſäule errichtet (ibid.). Aber von feinen elegiſchen 
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das Sacae . 


o wenig erhalten als von feinem angeblichen Epos auf die 
1 Jr (Athen. XII, p: 610. €.). Bol. Babric. Bibl. Graec. 
If. p. 136. ed. Harl. Bode, Gef. d. hellen. Dicht. II, 1. ©. 43. 59. 183. 
II. 2. ©. 83. 224. [B.) | 

-  Sacae (Larcı, Hellan.p.99 Sturz. Herod. VIL,9. Strabo VII, p. 303. 
XI, p.507. 511 ff. Diod. II, 43. Btol. VI, 12,1. 13,1.2. 14,1. 15,1. VII, 
4,1. v111,23,1. 24,1. 26,2. 27,2. Dion. Per. 750. Mela , 7,1. Plin. 
vi, 17, 19.), ein zahlreihes und mächtiges, aber rohes Nomadenvolf Scy- 
thiend (Ammian. XXI, 6.), das eigentlich wohl feine Wohnflge öſtlich und 
norvöftlih von den Maffageten bis zur Grenze von Serica hin hatte (aljo 
in den Steppen der Kirghis-Kofafen — in deren Namen man den alten leicht 
wiedererfennt; vgl. Eichwald, Alte Geogr. d. Kaſp. Meered ©. 352. — bis 
in die mwefllihen Theile der Wüfte Gobi und Tübet's Hinein), indem es in 
W. der Jararted und die Berge der Comeden von Sogdiana (Eratofih. bei 
Strabo XI, p. 513.), in ©. und D. ver Imaus von Indien und Scythien 
jenfeit ded Imaus, und in N. der Aëcatancas von dem eigentlichen Scythien 
dieffeit ded Imaus ſchied (Ptol. 1. U. vgl. Strabo XI, p. 507. 511. 513. 
u. Diod. II, 34.), das aber von da aus auch in den Nachbarländern weit 
und breit herumftreifte (3. B. felbft das pontiſche Gappadorien plünderte und 
Bactrien nebft einem Theile Armeniens einnahm, der nad ihm Sacacense 
genannt wurde; Strabo XI, p. 511.). Sein Name, der bald von einem 
feyth. Könige (Died. 1.1.), bald vom grieb. oarog hergeleitet wird (weil fie 
Erfinder des Schilded geweien wären; Tzetz. Chil. XII, 894.), wird der weis 
ten Verbreitung dieſes feyrhifchen Hauptſtammes wegen (nach dem Sprachge— 
brauch der Perſer) Öfter8 auf alle Schtben übergetragen (Berod. IV, 6. VII, 64. 
Plin. VI, 17, 19. Solin. 4.), und daher finden ſich auch Safen in ſehr 
verſchiedenen Gegenden Schthiend erwähnt; weßhalb auch neuere Gelehrte in 
Beftimmung ihrer Wohnſitze fehr vifferiren (vgl. Ufert IH, 2. ©. 579.). 
Sie waren längere Zeit hindurch den Perſern tributpflichtig (Herod. II, 93.) 
und gehörten zur 18ten Satrapie des Perferreiches (ibid.; zum Andenken an 
die Beflegung und Unterwerfung ber Safen wurde von den Perfern ein — 
liches Feſt, Sakäa, geſtiftet, Euſtath. ad Dion. Per, 479. Sefoh. v. Zu 
xcice, das noch zu Strabo's Zeiten gefeiert warb, XI, p. 5123, Sonft 
wurden fie von eigenen Königen (Polyän. VII, 10, 11.), auch von Königin- 
nen (Diod. II, 34. vgl. Nicol. Damasc. p. 30. Or.) regiert. Sie lebten 
als Nomaden theild in Höhlen und Wäldern (Strabo 1.1), tbeil® in bunten 
Zelten (Glaub. XXI, 157.), trugen Beinfleiver und fpige Turbane (Herod. 
VII, 64.) und waren jehr gut bewaffnet (Arrian. Anab. II, 13. vgl. Monger 
M&m. de I’Inst. IV. p. 67. 78.). Ihre Hauptitärke beftand in ihrer treffe 
lichen Neiterei (Herod. IX, 71. Arrian. An. IH, 8. vol. Plin. XXXVII, 8, 
33.) mit jehr gut dreſſirten Pferden (Xelian. V. H. XI, 28.), doch waren 
fie auch gute Bogenſchützen zu Fuß (Xen, Cyr. V, 3, 22.38.) und gehörten 
zu den beften Truppen des perf. Heeres (Herod. VI, 113. VII, 64. 06. Died, 
xl, 7.), zu dem fie zu Xenophons Zeiten 10,000 Schügen zu Fuß und 
2000 zu Vferde ftellten. Selbſt ihre Weiber-zogen mit in ven Krieg (Cref. 
P- 221. Bähr. Diod. II, 34. Tzetz. Chil. XII, 451.) und waren überhaupt 
o fampfluftig daß bei ihnen die Sitte herrſchie daß jeder Jüngling der ſich 
um ein Mädchen bewarb mit vemfelben fämpfen mußte, bis einer von beiden 
xheilen ſich für beftegt erflärte, was dann auch die Herrſchaft im Haufe ent 
ſchied (Aelian. V. H. XII, 28.). Ihre Heerden beſtanden größtentheils im 
Schafen (Strabo VII, p. 303. vol. Näke ad Choeril. p. 121.). Obgleich 
fie nach Strabo 1. 1. — ald Nomaden — feine Städte hatten fo ermähnt 
doch Nicol. Damase. p. 30. Or. eine Neflvenz ihrer Könige Namens Raro- 
nake (vgl. Steph. By. v. Poforaxeie). — 2) Sacae (Tab. Beut.), Bleen 
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ade ta an dem das Ostium Sagis bildenden Arme des Padug, 
| e] 1. ©. 242. das heut. Comacchio, nad Reichard aber 
8 


_  Saenen, j. Sacac Wr. 1. und Sardanapalus. 

_ Zaxele, ra, nah Near bei Arrian. Ind. 22. ein Küſtenſtrich Ge- 
ofend ziwiichen den Flüſſen Indus und Arabis. [F.] — 
 Zararfıra (Ptol.V,13,11.), Stadt im NO. von Armenia Maior. F.] 
e — {0), Zararn, Biol. V, 18, 10.), Stadt im Innern Mefo- 


| . [F] , 

_ __ Zexaroi (Ptol. V, 9, 20.), Volk im aftatiihen Sarmatien. [F.] 

 — —  Faxenının (Btol. V, 13, 9.), Landſchaft in Armenia Maior um bie 

Quellen des Araxes. Vol. Sacasene. [F.] 

— _  Zaragavioı (Strabo XI, p. 511.), ein Zweig der Sack in Scythien 

4. ®,), den man im dem heut. Kirghifenftamme Karaul von der mittleren 

Horde leicht wiebererfennt. Bol. Reichard's FI. geogr. Schrr. S. 339. [F.] 

— — !axaonsn (Strabo II, p. 73. XI, p. 509. 511., die Einw. Sacas- 
i bei Plin, VI, 10, 11.), ein frudtbarer, von den Saken in Beſitz ge- 

ne und nad ihnen benannter Diftrift von Armenia Maior am Fluſſe 


on: — 
“ 









4) J 


Syr und der Grenze von Albanien, der wahrfch. au mit der Lanemıen 
3tol. V, 13, 9. (f. oben) iventiich if. [F.] 

 Zaxaoınvn, fpäterer Name der von den Scyihen (d. h. in der Sprache 
et Safen) eroberten Landſchaft Drangiana bei Ifidor. Char. in Hud- 











er 
— 


* 
wi 4 
ir un y 5 
„u £ 


Sedjeftan oder Seiftan erhalten hat. [F.] 

Texaria, Btol. VI, 7,7., Stadt in Arabia Felix am Sinus Arabi- 
cus, vielleicht das heut. Hodeida. [F.] 

Iaralaue (al. Zenauela, Btol. IV, 3, 14.), Stadt der römifchen 
Provinz Africa an. der Weftfühe ver Eleinen Syrte. [F.[ | 
%: Iarxale (Bol. V, 15, 26.), Diftrift im N. von Arabia Deserta. [F.] 
— — — Saceasena (Jt. Anton. p. 296.), Ort in Cappadocien, wahrſch. in 

Gegend des heut. Jurfup oder Urgub. [F.] 

Zaxromodets, nab Strabo XVI, p. 745. ein Spotlname der Einw. 
| Landſch. Adiabene in Aſſyrien, den aber Bochart Phal. IV, 19. p. 279. 
ı Zavrpomodes und Tzſchucke in ZavAorodeg geändert wiffen mwill, was 
td IH. ©. 225. billigt. [FR] ° 
“ Saccularii find nad Ulp. Die. XLVN, 11, 77. qui vetitas in sac- 
eulo artes exercentes partem subducunt (liftige Gauner und Betrüger, na= 
mentlih dur Zauberei), partem subtrahunt (Tafchendiebe). Sie wurden in 
"ber Kaiferzeit extra ord. und zwar ebenfo wie die directarii beftraft, ſ. Bo. . 
-&. 1100. ©. Stryck, de saccular. et direct., Francof. 1667. Cuiac. Obss, 
"X, 27. Menag. amoenit. iur. 39. Rein, R. Erim.Rebt ©. 321. [R] £ 
— Saccus Die Alten pflegten die Weine vor dem Gebrauch zu Flären, 
was auf verſchiedene Weile geibah. Am häufigften beviente man ſich dan 
des Seihen® durch einen metallenen Durbichlag oder Sieb, colum, Deren ji 
mehrere erhalten haben, Mus. Borb. III, 31. 1, 60. VI, 14. DVenui in, 
diss. dell’ acad. di Cortona, I. p. 83 ff. Ein viel gemeineres Mittel war 















Wein verfchlechterte und deßhalb mehr bei den ordinären Sorten angewendet 


darum colum nivarium und saccus niv. genannt, Mart. XIV, 103. Bom 
Dig. XXXIV, 2, 21. pr. Dur das Durchfeihen wolte man auch dem alten 
ſchweren Wein feine beraufchende Kraft entziehen, Plin. XIV, 22. XXIH, 24. 
S. Vinum. Beders Gallus von Rein IT. ©. 235 ff. [R.] * 


8 Geo. Gr. m. II. p. 8., welcher ſich in dem heut. Namen des Landes 


a8 Seihen dur den leinenen Filtrirfaf, saccus vinarius, welches guten 


wurde, Sor. Sat. II, 4, 54. integrum perdunt lino vitiata saporem. Auch 
füllte man colum und saccus mit Schnee, um den Wein zugleich zu erfrifchen, 


R 
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630 | Saceno — Sacerdoetes 


Saceno, rom. Töpfer auf Thongefäflen von Litlington mit der In- 
fehrift: SACENO F. Archaeol. Brit. XXVI. p. 372. [W. 2 j 
Sacer hieß bei den Römern jeder Gegenftand welcher unter öffentlicher 
Autorität mit Zuziehung der pontifices den Göttern geweiht worden ift (über 
die dedicatio der pontif. ſ. Bd. V. ©. 1888.), z. B. Tempel, Altäre, Bild- 
fäulen und Weihgefchenfe überhaupt, Ael. Gall. bei Weit. v. sacer mons 
p. 321.M. Serv. Virg. Aen. II, 73. Macrob. III, 3. Dig. 1, 8,6. $.3. 
Gai. II, 4. Inst. II, 1, 8. mit Schraderd Commentar. Dieſe Dinge waren 
dem Privatverfehr entzogen, konnten alfo weder veräußert noch obligirt wer- 
den u.'f. w. Inst. 1. 1. Cod, I, 2, 21. 9. v. Alphen (oder 2. v. Santen) 
de rei consecratione, Lugd. Bat. 1791. Ueber den ven Göttern Verfallenen, 
der sacer bieß, f. Sacratio capitis. Religiosus dagegen war, eine Bezeich- 
nung der Dinge welche Diis Manibus geweiht waren, wie die Gräber und 
dad dazu Gehörige. Ein Ort kann religiosus auch durch Privathandlung 
werden, nämlich durch Beftattung eines Leichnams. Ael. Gall. bei Belt. v. 
religios. p. 278. M. Gai. I, 4. Dig. X1,7. Cod. Il, 44. Inst. II, 1,9. 
Vol. oben ©. 442. u, Sepulerum, Endlich sanctus dient zur Bezeichnung 
der Dinge welche durch eine gemifle Beierlichfeit unter den Schuß der Götter 
geftellt worden find, jo daß fie nicht ungeftraft verlegt werben f 42. 
Thore und Mauern, Feſt. v. relig. p. 278. M. Iſidor. XV, 4. Gai. II, 8. 
Dig. I, 8,8. pr. $.1. 9. $. 3. Inst. II, 1, 10. — Uebrigend beobachteten 
die Nömer diefen Unterfchied zwifchen sacer, sanctus, religiosus nicht immer 
(Feſt. v. relig. Macrob, III, 3.), und daher darf es nicht auffallen Ver— 
bindungen zu finden wie sepulcrorum sanctitas, sacrum sepulcrum ete, Seinece. 
Synt. p. 354 ff. ed. Haubold. ©. Treckell, El. Schrr., herausgg. von Haubold 
©. 56 fi. ©. d'Arnaud, var. coniect. ce. 14. Schilling, Inftit, u. Geſch. d. 
röm, Rechts II. ©. 213 ff. -[R.] b| 
Als Name 1) Grammatiter welcher 3. B. Cicero's Rede pro Rabirio 
commentirt hatte; ſ. Chariſ. Inst. Gramm. II. p. 188. Putsch, [B. R 
2) röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augft mit der Infchrift: SACRI 
MAN., j. Roth, Mittheil. der Basler Alt.Gef. I. ©. 14. [W.] | 
Sacerdotes. A. Beiden Nömern. I. Begriff und Gintheilung. 
Sacerd. ift 1) ver allgemeine Name ber römiſchen Priefter ohne Beziehung 
auf eine einzelne oder beflimmte Gottheit ober religiöfe Körperſchaft. Sie 
haben entweder die Oberaufficht über den ganzen Cult und ihre Diener 
(f. Pontifices), oder den Gottesdienſt (sacra, sacerdos qui sacrum dat, sa- 
cerdotes universi a sacris dicti, Varro L. L. V, p. 15.) zu beforgen, ober 
die göttlichen Zeichen auszulegen*. Die vier Hauptorbnungen priefterlicher 
Behörden waren das Collegium der Vontiff., der Blamined und Sacerpotes **, 
und der Interpreted Futuri, nämlich das Collegium der Augurn und der 
Sacerbotes Sibulä ***, Es find aber 2) im engern Sinne Sacerboted: Di 
















* Gicero (de legg. II, 8.) bat nur die zwei Orxbnungen : interpretes futuri w 
ministri sacrorum. Bei fpäteren Schrifiitellern findet ſich auch die Gintheilung im 
drei Glaffen: Antistites als Oberprieiter (auch in Nom antistites, Orelli 1533. 2201. 

1750., Gicero in Verr. VI, 45., bei. aber in Provinzen, Oruter. Inserr. p. 28. n. 6.) 
sacerdotes, ordentliche, und ministri, gemeinere Diener, Drelli 2431 ff.; Manil 
(V, 350.) nennt fie auctoratos in tertia iura ministros, vgl. Cod. Theod. de ps 
saer. 1. 14. u. Lucan. 1, 595 ff. , 

** D,h. die Priefter der einzelnen Gottheiten oder eines beftimmten Gults, Orell 
3238. Cie. de legg. II, 8.: divis aliis alii sacerdotes, omnibus pontifices, singu 
flamines sunto. Sie wurden häufig verwechfelt, vgl. iv. V, 52. J 

rt Wenn Dionyſ. (II, 63 f.) ſagt, Numa babe nach den Opfern acht Vrieſſe 
ordnungen feftgejept: Gurionen, Flamines, Trib. Celer, Augurn, Veſtal. Salier 
Fetial. und Pontiff., fo it bier wohl nur an eine Hiftorifche Folge ihrer Einfegung 


— 













Niberadlss j 631 


‚ Blamines, Guriones, Tribuni Gelerum, Salier, Luperci, Epulo— 
med, die. Vrieſter (ſpäter die Galli u. A.), deren Amt im Stuvium 
und er Ausübung der Gerimonien und des betreffenden Religionscultes 

2 Aloph. p. 11.) beſtand; fle hatten aber nicht den ganzen Götter» 
ompler mit feinen manchfaltigen Gejtaltungen in dem Umfange kennen zu 
nen wie die Vontiff. (und Augurn), denen allein eine genaue Kenntniß der 
r —— Indigitamente und Ritualbücher nöthig war, während den 

s (im engeren Sinne) nur diejenigen Gotiheiten geläufig zu fein 
uchten welche ſich auf den bon ihnen beforgten Gult bezogen. Da übri- 
u wenn der sacerdos certus nicht zur Stelle war, auch ein anderer 
riefter Dienft beforgen fonnte und der Begriff sacerdos überhaupt 
nicht zu eng limitirt werben darf*, fo ift im Folgenden von allen Priefter- 
tbümern die Rede. Im Pompe harten die Priefter die zwölfte Stelle. Ihnen 
ran giengen die niedern und höhern Diener **; vie Prieflercollegien felbft 
mittelbar vor den höchſten Magiftraten) zogen in folgender Orvnung: 
) Bontifer Mar. und die acht höheren Pontiff. 2) Die fleben Vontiff. 
inored, die drei höhern Flamines und die zoll niedern. 3) Rer facrifis 

18 mit der Regina. 4) Augures. 5) Sibyll. Vriefter. 6) Vllviri Epu- 
nes. 7) BVeftales mit der Veſtal. Marima. 8) Die dreißig Curiones mit 
em Gurio Mar. 9) Die zwölf palatin. Salier. 10) Die faliar. Jungfrauen, 
11) Die collin. Salier. 12) Die Fetialen mit dem Pater patratus. 13) Die 
Mroalbrüber. 14) Die Sovales Titii. 15) Die ſechzig Sacerdotes public (bei 

Bei. Flamines curialed; wahrih. nur 30, denn die 30 andern Gurionen 
waren nur politifche Vorſteher, ſ. Wönig. ©. 101.). 16) Die Sodales Augus 








u denfen. Dio Gafj. (LIU, 1. LVI, 12. val. Suet. Aug. 101.) zähft als die vier 
— auf: Pont ff., Augurn, Vilviri Epulon. u. XVviri, eine Eintheilung 
x Kalferzeit, wo die Retial. abgefommen waren und die übrigen Priefter zum 

Ite beftimmter Götter verwentet wurden, — Die Zahl der Mitglieder der Briener: 
Ahümer (Baftoren von 3 1. 4, fo zwölf Arvalbrüder, zwölf Aamines minores, mit 
ei höhern, zwölf Salier und nach der Theilnahme der Sabiner vierundzwanzi.) 

| t iheils mit der Hädtiichen (Tribus) Eintheilung theils mit der Rel gion — 
Ambroſch, Studien S. 214. Anm. u. die Arit. Ritus u. Salii. 
* Dit trat der Pontif. ald sacerdos publicus (d. h. als Prieſter welcher sacra 
ca beforgt ; mehr hierüber ſ. b. Ambroſch a. a. O. ©.12. Anm. 49. Wöniger ©. 176.) 
und sac. certus auf, Serv. Virg. Aen. II, 201. XI, 534. u. Bd. V. ©. 1888, 4. 
Ambroih a. a. O. ©. 70. Bei ver fpäteren Indisidualfirung der röm. Gottheiten 
wurden die Bontiff. noch mehr Sacerdotes im engeren Sinne. Vgl. Wöniger ©. 72f. 
u. Pontif., Bd. V. ©. 1889. u. noch Pont. Volcani, Liberi, Flavialis, Grut. p. 318, 8. 
372, 4. 360, 4. 
m Die KRuchenbäder (fietores liborum, Nieuport p. 253. Ambroſch a.a. D. ©, 72. 
Anm. 157. b.), die accensi (Diener ter fibyll. Prierter, Dionyſ. IV, 62.; nach Nie- 
buhr Sklaven, was Göttling, Röm. Staatsverf. ©. 213. beftreitet). Die pullarii (Hühner: 
würter, überhaupt Diener der Harufpices), die popae u. vietimarii (Opferdiener, vgl. 
Saerificia, Birg. Aen. XII, 120. £iv. XL, 29. Spartian. Geta 4. Suet. Cal. 32.), 
‚Die praeficae (j. Felt. s. v. u. Bo. III. ©. 544.), die praeclamitatores (Liftoren des 
Dialis, f. Fell. =. v.), designatores (Bd. II. ©. 544. Sen. ben. VI, 48.), cura- 
tores (melde die Opferbevürfnifie beizuſchaffen hatten, Grut. p. 1011, 18. 424, 8.), 
Diener mit Rauchfäflern und heil. Geräthen, die lietores flaminum und kalatores 
Grut. p. 1077, 6. 305, 3. 121, 1. 307, 6.), vie fidieinae und eitharistae (Macrob. 
| II, 20.), die tibieines und sitieines (f. Bd. IM. ©. 544. Grut. p. 269, 2. die- 
tibieines heiten bei Feſt. s. v. fogar sacerdotes, und fhon Numa hatte ihnen Eollegial- 
recht mit eigenen Sacris zuerfannt, Blut. Num. 17. Solin. 11. vgl. d. Art. Qtin- 
j rus; ihr Vorſtand hieß procurator, Grut. p. 175, 10., deſſen Tochter nicht zur 
Beitalin gemacht werden durite), die vespillones (Bd. II. ©. 545. unf.), die camilli 
und enmillae, flaminii und flaminiae (Bv. I. ©. 111. II. ©. 179., u. unt. IV.) 
und die Schreiber der Pontiff., |. überhaupt Orelli Inser. 2431—2470. 


* 







— 


632 .. . Sacerdotes 


ſtales des Auguſt u. a. Kaiſer. 17) Die Luperci, Orelli 2251 ff. 18) Die 
griech. Vriefterin der Ceres (Grut. p. 319, 2.3. 308,4, Drei 2188 f. 2530. 
Gic. p. Balb. 23. in Verr. VI, 45.). 19) Die Galli mit dem Archigallus 
(Bo. Ul. ©. 624 ff. Oreli 2319 f.). 20) Briefler einzelner Götter (3. B. des 
Herkules — Pinarier und Votitier —, der Sonne, Öruter. p. 313,4. 28, 1.2. 
89, 4. 27,4. vgl. auch Pontif., VII, b., der Venus, Gruter. p. 318, 3., 
der Bellona u. U). 21) Die Tempelvorfieher. 22) Die Harufpices (vgl. 
Aeditui). 23) Die Priefterinnen der Bona Dea*. Es geht ſchon aus Nr. 16. 
u. 19. hervor daß dieſe Ordnung aus der Kaiferzeit ſtammt; urfprünglich 
war dad Rangverhältniß anders geweſen: die Fetialen und Arvalbrüder nah» 
men eine höhere Stelle ein, ebenio die Beftalinnen, diefe weiblichen Flamines 
der Veſta, denn die Oberveftalin ftand dem Opferfönig im Range gleich, 
welcher noch unter dem Kaifer Decius Conſulswürde hatte (Trebel. P. 
Valer, 2.) und, obwohl (zu jeder Zeit) in Apminiftration der geiftlihen An⸗ 
gelegenheiten den Pontiff. mai. unterworfen (Liv. II, 2.), doch in äußerlicher 
Würde ald (iymbol.) Träger der ehemald im Könige vereinigten geiftlichen 
Gewalt der Erfte aller Priefter war, welchen Rang er au bei Feſtmahlen 
einnahm (Beft. ordo sacerd.). In jeder Beriehung aber g er den drei 
böbern Flamines vor, unter welchen der Dialis (obwohl fabinifh) dem (la⸗ 
tinifhen) Martialis, diefer dem (fabinifchen) Quirinalis vorgieng, eine Ans 
ordnung die wohl nur auf Gründen der Klugheit beruhte. — II. Geſchicht⸗ 
licher Ueberblid: Die Ginfegung der meiften Priefterthümer wird auf 
den Kirchenfürften Numa zurüdgeführt (j. oben S. 630, Anm. ***),. Als 
 Ältefte (urfprünglich albanifhe oder doch altlatinifche) Inftitute find zu bes 
trachten die Pontiff., Flamines, Salier, Veftalinnen, wie aub die Arval- 
brüder vorfabinifh und ohne Beziehung auf den zweiten Stamm find. Die 
ganze Priefterverfaffung wurzelte aber wefentlich in den beiden älteften Grund» 
ftämmen Noms, und mit der Aufnahme der Sabiner war die Zahl der Colle⸗ 
gien und ihrer Mitglieder ziemlich abgeſchloſſen. Es waren daher nicht alle 
Stämme durch Priefterthümer befonders vertreten (vgl. d. Art. Sacra I1.), 
wie z. B. die Luceres Feine eigenen Gurionen hatten, ſ. Ambroſch a.a. DO. 
©. 193. Anm. 170. ©. 191. 215. Urſprünglich vereinigte der König in 
feiner Perſon alle priefterlihe Gewalt und verrichtete ſogar die meiften Opfer 
Liv. 1,20.), und erfl mit der Nepublif gieng’jene volfändig auf die Bontiff. 
über, wobei jedoch der König ſtets durch den num eingeſetzten Rex facrificulus 
vertreten wurde (Dionyf. I, 14. Plut. Num. 14. Nubino ©. 211.). Zur 
Beforgung des Öffentlichen Eults den Tribus und Gurien gemäß ließ jedoch 
ſchon Romulus unter Einholung der Aufpicien ſechzig Priefter (zwel aus jeder 
Curie, wahrfheinlich die 30 Curionen und 30 Flamines der Eurien, j, Nr. 15.) 
wählen (Dionyf. II, 21.); die Stiftung der Pontiff. aber und der. act Prie- 
ftercollegien (der 30 urionen, Flamines, Tribuni Gelerum, Augurn, Beita- 
linnen, Salier, Fetialen und Pontiff.) wird dem Numa- zugefchrieben (Dionyf. 
11, 64. 73. vol. Bd. H. ©. 493. unt.). Im den erften Zeiten wurde der 
Pontif. Mar. in den Tributcomitien, der Rex in den Genturtatcomitien ge- 
wählt, die übrigen Sacerdotes von ihren Gollegien adoptirt (das Weitere f. 
unter UI.). Weber die ferneren Aenderungen vgl. die leges Ogulnia, Domitia, 
Cornelia (Bb. IV, ©. 967,6.), Atia, Julia de collegiis (Br. IV. ©. 977,2.); 








* Noch kommen in Infchtr. vor: cultores, f. v. a. sacerdotes, 5. B. Jovis 
Praestitis, triplieis Dianae, domus Augustae, Hereulis u. A, (Öruter. p- 22, 1. 
28, 6. 246, 9. 46, 11.), decuriones, 3. B. des Sancus (ib. p. 96, 2" überhaupt 
der Zaren, ſ. d. Art. Deeurio; ferner fanatieci als Priefter der Zis (Br. IV. 
ea Dellona, Cybele und ähnlicher Gottheiten, Gruter, p. 312, 7, Drelli 
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bie Betialen Bd. III. ©. 466 f., Flamines Bd. II. S.478f.*, Endlich 
bie Kaiſer das Recht der Priefterwahl wieder ganz am ſich, wie es die 
ige gehabt hatten (Sigon. de ant. iur. 1,9.). Galba bekleidete drei Sacer- 
(Suet. Galb. 8.), Vitellius die glänzendften (Suet. Vitell. 5. val. 
ellei. 11,127. Sen. de ira 111, 21.), Drufus, Germanicus und Antonin. $. 
wurden in alle Brieftercollegien als überzählig (adlecti, Gruter. p. 300, 499,1, 
—* 4.) aufgenommen (Guther. I, 9.), und Beipaflan machte ald Pontif. Mar. 
einen Sohn Titus zum Pontif. (Öruter. p. 244,4.). — So überlebten alfo 
die Priefterihümer lange die Republik. Man findet in der fpäteften Kaifer- 
jeit noch die Gollegien der Pontiff, Augurn, XVviri, Veftales, Salier, Ar- 
sales und (menigitens die größern) Blamines, die Tribuni Gelerum, Luperci 
1. j. w., den Mer facror. jogar bis Theodof.; aber an ihrer Bedeutſamkeit 

en fle Viel verloren, obwohl die Kaifer von Auguft bis Gratian die 
Würde eined Pontif. Mar. felbft befleiveten. Ueber die Urjache hievon ſ. Am— 
roſch a. a. O. ©. 54 ff. vgl. S. 65. Theodoflus entzog endlich den Pries 
n ihren Gehalt und alle Vorrechte umd vertrieb fie; wie auch Arcadius 
d Honorius, Die reichen Güter der Veftalinnen, vie bis dahin in hohem Ans 
geftanden waren, hatte ſchon Gratian eingezogen, Zoflm. V, 38. IV, 33. — 
. Erforderniß und Wahl: Nah Romulus' Anordnung mufte der Pries 
canbidat in höherem Alter fteben **, von edler Geburt fein ***, einen unbe 
tenen Lebenswandel, fehlerlofen Leib (Plut. Q. R. 73.) und ein aud« 
reichended Vermögen nachweiſen (vgl. Bo. V. ©. 1885 f.). Zwei Perfonen 
jerjelben Familie durften nicht die gleiche Priefterwürde befleiven (Serv. Virg. 
ken. VII, 303.), was aber durch Adoption nicht felten umgangen wurde 
(Dio Caſſ. XXXIX, 17.), dagegen fonnte Einer wohl mehrere verfchiedene 
Priefterämter verwalten fofern die Geſchäfte nicht Hinderlih waren}. Ob- 
vohl nur die Gentilfacra Erblichfeit im Priefteramte verlangten fo begünftigte 
0 das Collegium bei der Wahl die Söhne verftorbener Priefter ++. Diefer 
jieng übrigens eine Prüfung der Candidaten voraus; es durfte dem Aufzu⸗ 


—— 


















Auch Zul. Caſar, Auguſt und andere Kaiſer erhielten Flamines (Augustales, 
Tiberii, Claudii flamines), fogar ihre Frauen (Uam, divarım Augustarum), Gruter. 
227,6. Livia war Rlaminica ihres eigenen Gatten (Bellei. II, 75. Ovid ex Pont. 
„ 9, 105.), ebenfo Agrippina des Claudius. Dft hatten die Kaifer fogar mehrere 
zelprieiter, daher flam. primus, ibid. p. 29, 13. Auch Klamines Bacie Juli, 
Bretoriä, Romä, Felicitatis u, A. fommen in diefer Zeit vor (Öuther. p. 1,6. Gruter. 
». 359, 6.), auch Faiferliche Salier, 1.8. Salius Hadrianalis, ®ruter. p. 1019, 6. — 
elli 2218 f. 2204. 2366. 3651. 3669. 3836. 3853. 512. 488. ꝛc. 

* Bon wenigitens 50 Jahren (Dionyf. II, 21 f.); fpäter ward wenig mehr Rüde 
icht darauf genommen, und im Allgemeinen befriedigte ſchon die Pubertät (Liv. XLII, 
28. Plut. Ti. Gracch. 4. Euet. J. Caes. 1.), bei den Pontiff. jedoch blieb das alte 
Seſetz lange aufrecht ; erft 540 d. St. wurde ein junger Mann (P. Licinius Craſſus) 
Oberpriefter, Liv. XXV, 5. 3b. 
ee Dionyi. II, 9. Cic. rep. II, 14. Zumeift zwar für die höheren Priefterwürden 3 
denn auch nach der I. Ogulnia waren der Rex, die großen Flamines und Salier im— 
mer patrieiicher Abfunft (Eic. p. dom. 14. Liv. VI, 41. Feſt. maiores. Dionyf. II, 70f. 

€. Ann. IV, 16.), und wohl auch die Arvalbrüder (Marini Proem, p. 17. und 

d. II. ©. 1171.); jedoch auch für die niederen (Eis. de orat. 14.): denn da ber 
Piebs die Kenntnis der Sacralbücher verfchlofien war (Rubino S. 208. Anm. 2.) 

fonnte fie auch an den Priefterthümern feinen Antheil haben, f 
+ &p war der Oberpriefter C. Servil. Geminus zugleih Decemvir Eacr. und 
kgur, Liv. XL, 42. So find vereinigt Augurat und Decemvirat (Liv. XXIX, 38.), 
ier und Sevir (Rub. Antig. Brix. n. 78.), Bontififat und Augurat (Liv. XXVIE, 
. XXX, 26.); zumeift fcheint dieß bei den großen Gollegien vorgefommen zu fein. 
++ 2iv. XXX, 28. XLI, 30. So folgte En. Bompeius dem Vater im Augurat, 
ic. Phil. XIH, 5. In ältefter Zeit ſcheint ſolche Nachfolge fait regelmäßig gewefen. 
u fein, Serv, 1. 1, AI, 768, 
vu 49 * 
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| den fein Gollegialmitglied perfönlich feind fein, Eic. Fam. IH, 10. 
—* * der Könige übten dieſe die Wahl der Vrieſter*, und dieß if, 
wenn nämlich die Collegien nicht cooptirten, die latiniſche Art (Liv. I, 3. 
Dtonyf. II, 66.); erſt ſeit dem Anfange der Republit hatten die Pontiff. 
diefes Recht **, oder cooptirten die Gollegien mit dem Magifter an der Spige 
feldft ven Nachfolger, nach Tatinifcher Art ***, (DieHarufpices waren feine eigent⸗ 
lichen Sacervoted, fo wenig als die 27 Jungfrauenz.) Durd die lex Do- 
mitia++ hatte dad Volk unter den Eandidaten vorzufchlagen (zu nominiren), 





So wählte Amulius die Nea Silvia zur BVeftalin (Liv. I, 3. Dionyf. I, 76.); 
in Rom übte Numa (Gell. I, 12. Ziv. I, 10.) und fofort die übrigen Könige das 
Recht aus, Dionyf. II, 61. i 

* 3. B. die Flamines und Vellales vom Pontif. Mar. (de collegii sententia) 
gewählt, Dionyf. V, 1. vgl. Bd. V. ©. 1890, 1. | 

*" Sp die Arvalbrüder (in der NRegia, ihrem DBerfammlungsorte, gewählt, Am⸗ 
brofh a.a.D. ©. 14), Salier, Fetialen, Augurn (f. Br. IE ©. 1179 f. 493, unt. 
Ruhnken P. IV.), Epulonen (j. d. Art, Epulum; über ihre hohe Würde ſ. Gruter, 
p. 235 f.), Liv. XL, 42,, die Decemviri Sarr. feit den Licin. Rogationen (Bo. IH. 
S. 209.), während fie früher wie die Duumpiri und Triumviri Gaer. vom Bolfe in 
feinen Unterabtheilungen gewählt wurden (Dionvf. IV, 62.), wie auch bie Tribuni 
Gelerum (Dionyi. II, 64. 23.),. deren Prieftertfjum Nubino (S. 333. Anm. 1.) in 
Abrede ftellt, vgl. aber Ambroſch a. a, O. ©. 54. Sie waren allerdings, wie ber Rex 
und die Gurionen, urſprünglich Staatebehörben, und als ihnen fpäter blos die prieſter— 
liche Funftion blieb wurden fie immer noch in der Gurienverfammlung gewählt 
(Dionyf. H,22. fagt, nad) des Romul, Anordnung feien alle Priefter von den Gm 
rien gewählt worden, dieß befchränft fi aber auf die Guriones und Flamines Cu— 
riales mit ihren Gehilfen; Näheres f. b. Rubino ©. 337 ff. Gruch. de com. III, 
vielleicht auch noch durch eine lex curiata beftätigt, an deren Stelle aber beim Opf 
fönig die Inanguration trat (Dionyf. V, 1.). Auch iſt bei deffen und der Flami 
maj. Ginfegung zu unterfcheiden nominatio umb inauguratio, Die Nomination o 
der Vorfchlag gieng von den Pontiff. (zunächſt von zwei, Gic. Phil. II, 2, $. 
aus (Liv. XXVI, 23. Plin. Ep. IV, 8. II, 1.), geſchah wahrfcheinlich in der Goncit 
(ad Herenn. 11, 11.) und mußte in Betreff der ürbigfeit der Vorgefchlagenen (fi 
bie Dialisitelle drei, Tac. Ann. IV, 16., und wahrich. auch für dem Ner) mit einen 
Eide befräftigt werden, Gic. Brut. 1. Unter den alſo Nominirten wählte ter Poms 
tifer Mar. nad Stimmenmehrheit feines Gollegiums Einen, der nun (als designatus, 
Gruter p. 217,1.) der Inauguration (oft lange, Suet. J.Caes. 1. Dio Gafl. XLIV, 6. 
Gic,-Phil. II, 43.) gewärtig fein mußte bis dieſe an einem vorbeitimmten Tage 
 (Macrob. Sat. III, 13.) in den comit, ealat. vor den Pontiff. durch die Augurn (mit 
Dpfern und Gelübden) geſchah (dieß war alfo nur fo zu fagen eine Ordination, 
&ell. XV, 27. Liv. I, 20. XXVII, 8.); kam fein vitium vor fo weihte ihn (nad 
dem er auf Geheimhaltung der Sacra geſchworen, Serv. 1.1. IH, 112.) der Bontif, 
Mar. (capiebat Dialem, d. 5. faßte ihn bei der Hand und führte ihn gleichfam ale 
Gefangenen hinweg, wodurch er der väterlichen Gewalt entnommen und für die Go 
heit gewonnen wurde), Gell. I, 12. Gai. Inst. I, $. 130. Bgl. auch Br. II. ©. 530, unk, 
Mehr bei Rubino ©. 337 ff. mit Anm. 3. Ebenfo gefchah es mit den Veſtalinne 
welche nur nicht auch inaugurirt wurden (Gell. I, 12.). ie Pontiff., Augurn und 
alle übrigen Prieftercollegien ergänzten fih dagegen durch Gooptation (Dionyf. II, 74 
iv. II, 22. XLIV, 45. Gic. ad Brut, 5. Suet. Claud. 22.) und nachfolgende J 
auguration (Liv. XXX, 26. XL, 42. Cie. Brut. 1. Dionyf. 1. 1), die aber ni 
in comit. calat. geſchehen zu fein fcheint. r 

T Diefe famen erſt 545 d. St. auf (ihr Umzug bezweckte überhaupt die Luſtra— 
tion der Stadt), Ile ‚bilveten,, wie die Harufp., Fein Collegium, fondern wurden ex 
Xviroram responso jedesmal angeordnet, Liv. XXVH, 37. XXVIL, 3. Obfeg. 105 
Die Harufpices erlangten erſt in der Kaiferzeit Gollegiumsrecht, wo ein ordo LX 
haruspieum errichtet wurde, Tac. Ann. XI, 14. Orelli I. p. 399 ff. n. 3420. 4055. ° 

+7 Urfprünglich war der Volfsverfanmlung die Beftellung der Priefler (propter reli- 
gionem sacrorum, Git. de leg. agr. II, 7, 8, vgl. den Art. Saora) nicht erlaubt, al 
fie drang endlich nach AOjährigem Widerftande der Ariflofratie durch die 1. Domitia 
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— Collegium cooptirte (Cie. Brut. I, 1.); ebenſo bei den Arval⸗ 
bri | Stimmtäfelhen); die Verfündigung vollzog der Augur flatt 
des ers im Namen des Collegiums. Das Weitere |. unter Comitium, 
Leges und den einzelnen Priefterthümern, bef. Pontifex. Alle Neugewählten 
wurden wenn die Aufpicien zufagten durch Bontificed und Augurn * inaugurirt. 
Der Aufgenommene hatte ſodann einen Antrittsſchmaus ** zu geben, wozu 


er außer feinem Collegium auch das der Bontiff. und Augurn einladen mußte; 
Il bie Veſtalinnen (wenigftend die Oberveftalin) wohnten gewöhnlid an, 

iefe Prieftergelage waren jehr Eoftbar ***, denn fle waren ihrer Heiligkeit 
wegen ben firengen Aufwandsgeſetzen wohl nicht unterworfen. — IV. Gewalt. 
Amtsbefugniß. Vorrechte. Ohne die Sacerdoted publici durften. die 
Sara publica nicht verrichtet werben, den Dienft der Bona Dea ausgenom- 
men, welden Matronen verfahen. Alle Prieſter waren den Pontiff. unter» 
‚georonet, welche eben damit ihre Batronen in flaatsrechtlichen Berhältnifjen 
waren. Strafgewalt über dieielben hatten fie feit der Republik (Liv. XXVII, 8. 
AXXVII, 51. Bo. V. ©. 195. 06.), früßer die Könige, Zonar. II, 8. Dionyf. 
I, 67. IV, 68. Bei wichtigen Berathungen zogen die Pontiff. auch andere 
Gollegien bei}. Bei allen aber galt einfache Stimmenmehrheit. Ueber relis 
fe Angelegenheiten konnten die Gollegien eine Volksverſammlung berufen. 
Meber die Betbeiligung der Augurn bei den Gomitien welde den höhern Ma- 
Hifraten das Imperium ertbeilten ſ. Liv. V, 52., und das Weitere Br. I. 
S 1176, 1168 fj. Der Eurio Mar. (Bd. II. ©. 788.) hatte weiter nichts 
als die Fornakalien (Bd. IH. ©. 510.) anzufündigen und durch Tafeln auf 


mit ihren Anſprüchen duch, Gic. de amie. 25, 7. Diefes Geſetz übertrug nur bie 
beim Bontif. Mar. und Curio Mar. fchon von den Alten getroffene Einrichtung, durch 
17 Tribus den zu wählen den nachher die Priefter coop.iren mußten, auf alle PBrieler: 
thũmer, und fle blieb ohne Zweifel auch nad Sulla (von da an waren gewöhnlich im 
Golleg. der Pontiff. und Augurn act Stellen plebejifch, fieben patric:fch, Noris Cenot. 
Pis. 1, 5.). Mebrigens firebie die Plebs nicht wegen bei. Ehren und Vortbeile an 
‚ben Briefterihümern tbeilzunehmen, fondern wegen des Binfluffes einiger derſelben auf 
‚bie Staatsangelegenheiten, wie Bontififat, Augurat, Decemvirat; wodurd das Sacer⸗ 
botium nichts an feiner alten Bedeutung verlor, wohl aber am politiihem Anjehen. 
Die erſte Theilnabme erlangte fie an dem Prieſterthum der Duumpiri Sacror. Die 
Mürbe des Curio Mar. gieng auf die Plebejer über, feit (etwa zu Anfang bes fünften 
Sahıh.) fämmtliche Neubürger Gurialen geworden. Bgl. Ovid Fast. II, 530 ff. 
; * Dionyf. II, 22.5 oder Augurn allein; -in fpäterer Zeit war ein Augur bins 
zeihend, Gic. 1,1. Macrob. II, 9. IH, 13. Zu den verfchiedenen Gebräuchen denen 
fi der Neugeweihte zu unterziehen hatte gehörte auch daß er ſich (rita Sabine) mit 
einem ehernen Mefler den Bart fcheeren mußte (Macrob. Sat. V, 19. Bol. Lyd. 
de mens, 1,9. j 
* Coena aditialis, Sen. Ep. 95. 123.; inauguralis, Macrob. III, 9. 
* Beſonders üppig waren die der Pontiff., Varro r. r. II, 2, Augurn, coenae 
augurales, Gic. Fam. VII, 26., Salier, saliares epulae, und des Dialis, Tac. Ann. 
IN, 58., vgl. Blin. VI, 51. Hor. Carm. II, 14, 25. Die faliar. Mahle verlangten 
oft einen Sürgen, Tertull. Apol. 39.; den Claudius (Suet. 9,) Eoftete es 8 Mill. 
‚Sefterzen. Beſonders fah man darauf daß ein bisher unbefanntes Gericht (coena - 
adiieialis, Celſ. IV, 2.) aufgefegt wurde: früher wurden ſaͤugende Hunde als Delifas 
tele betrachtet (Blin. XXIX, 4.), Hortenfius ließ zuerſt eine Pfauenſchüſſel auftragen 
(Barr. r. r. III, 6,6. Blin. X, 20.); einen vollftändigen Küchenzettel des Hortenfifchen 
Bnaugurationsmahles hat Macrob. (Sat. II, 9.) aufbewahrt und Böttiger (El. Schrr. 
I. ©. 218 ff) erflärt. Vol. auch d. Art. Epulum, Br. II. ©. 209. u. Bo. I. 
©. 1180. mitt. — Abwefenheit der Geladenen von einem folhen Mahle entichuldigte 
nur Krankheit, welche aber durch drei Augurn beſchworen werden mußte. Vgl. über: 
haupt Saubert de sacr. 26. Guther. I, 26. — 
+ 3.8. die Pontiff. Min., Flamines; wie beim Streite über Cicero's Haus, 
Gic. de har. resp. 6. $. 12. MUeberhaupt wirkten die Pontiff. mit tem Opferkönig 
und den Flamines collegialiich zufammen. ö 
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dem Forum bekannt zu machen, welder Theil der Stadt oder welche Eurie 
die beftimmten Sacra zu vollziehen habe (f. oben ©. 377. Quirinalia). Der 
Dialis hatte Strafgewalt gegen Bürger welche er an Befltagen arbeiten fah 
(DMacrob. I, 16.*). Sein drüdendes Geremonialgefeg wurde in einzelnen 
Fällen vom Collegium der Pontiff. ermäßigt, Gell. X, 15. Tac. Ann. 111, 71. 
Der Opferkönig war von bdiefem Collegium am meiften abhängig **. 

ihrer Unterftügung durften die Priefter ihre Brauen und Kinder be ***; 
Kinderloſen ſtand das Adoptionsrecht zu dieſem Zwecke zu. Vrieſter 
waren vom Kriegsdienſte frei +, ſowie von außerordentlichen Staatslaſten , 
feiner bürgerlichen Behörde verantwortlich +47, und konnten in der Regel ihres 
Amtes nicht entfeßt werden *+. Sie waren feine Magiftrate **+, denn «8 ver» 
trug ſich nicht mit dem Geifte der römiſchen Religion daß fie politifche und 
friegerifche Aemter verwalteten +*, obwohl dieß fpäterhin häufig vorfam +4*. 


* Zedoch wurde man durch feine Liftoren (Präclamitatores, ſ.Feſt. s. v.) gewarnt. 
** Liv, II, 2., trog feiner hohen Würde und obwohl er über heilige Sachen mit 
ihnen Stimmrecht hatte, Gic. de har. resp. 6. 
+ Klaminii Gamilli und Rlaminiä Gamillä (def, ber Flamines), Flaminica. 
Ohnedieß gab es Sacra welche den Dienft junger Leute umd weiblicher Perjonen 
verlangten. Dieſe Gehilfen hatten faſt diefelben Gebräuche wie die Priefler ſelbſt zu 
—* — und bereiteten ſich gewöhnlich zu deren Amt vor. Wal. oben III. und 
onyi. I, 22, 
+ Bel. die vier höhern Gollegien; doch machte der tumultus Gallious eine Aue— 
nahme, Gic. Phil. VII, 1. val. Symm. Ep. X, 54. j 
+r Cie. Acad. IV, 38. Gruter. p. 484, 6.; jedoch von den orbenllichen F 





ſibyllin. Prieſter, Dionyſ. IV, 62. Zwar ſuchten ſich die Priefter fpäter von 
öffentlichen Abgaben frei zu machen und leifteten fie auch mehrere Jahre nicht me 
bis fie wegen Deficits der Staatsfaffe von den Duäftoren dazu geswungen 
nachdem fie auch bei den Tribunen feine Hilfe gefunden, iv. ‚42. 

rt Dionyf. (II, 73.) will damit wohl nur jagen daß die Priefler zunächſten 
ihren geiftlihen Vorftänden und Gollegien unterworfen gewejen und Rechenſchaft 
anlegen hatten. Im Uebrigen vgl. ven Art. Pontifex, Bo. V. ©. 1888. Nur 

und der Opferfönig waren legibus soluti; alle Andern dem Genfor un 
worfen. 

*r Der Charakter des Opferfönigs und wohl auch der Augurn und Arvalb 
war indelebilis (vgl. iv. XXVI, 23. mit Serv. 1.1. VII, 646.), weßhals fie au 
eines Verbrechens wegen nicht abgefegt werben fonnten (Blut. Q.R. 67. Plin. Ep. 
IV, 8.) und ihre Würde auch in der Verbannung nicht erlofch (Pilut. 1.1. 99. Plin. 
XVII, 2.); Flamines jedoch (obwohl auf Lebensdauer gewählt, daher perpetui, Grut. 
p. 402, 5. 480, 5.) machte ein Verfehen im Amte abfegbar (Baler. M. 1, 1,4.), in 
welchem Falle Granguration erfolgte. Gell. VI, 7. % 

* Deßhalb privati genannt (Cie. OM. I, 22. Att. IV, 2. Phil. V, 17.), denn 
hatten Fein Imperium oder Poteftas (Liv. IV,54.); Nichter jedoch Fonnten fie wer 
7° Dionyf. II, 21 f. IV, 62.5 bef, waren der Dialis, die Flamines und Salier 
früherer Zeit ganz davon ausgeichloflen, Liv. XXXVIL, 47. IV, 56. Ep. XIX. 
tr” Die Flamines verwalteten etwa feit den pun. Kriegen neben dem Firchlich 
ein weltliches Amt; ein Flamen Quirinalis ift zugleich Prätor (Liv. XXVIII, 47. 
ein Martialis Conſul (Biv. Ep. XIX.), der Bontif. Mar. M. Aemilius Lepidus 
zugleich Genfor und Gonful (Yiv. XL, 45. Ep. LIX.), Jul. Gäfar war Pontif. M 
und zugleich Prätor, Proconful, Dietatot (Suet. Caes. 13. vgl. Lip. N,29. X 
21.). Unterfagt war ein ſolches Verhältniß dem Dialis wegen feiner vielen 
firengen Objervanzen (f. oben ©. 479.) und dem Opferfönig, weßhalb die Nömer 6 
ihrer politifhen Richtung und Ruhmliebe diefen Aemtern fpäterhin Magiftratswürbe 
vorzogen; fo blieb 2. Gornel. Dolabella (572 d. &t.) lieber Decemvir Navalis 
verfchmähte die Wahl zum Opferfönig (Liv. NL, 42.); weßhalb auch diefe Prie 
würden manchmal unbejegt blieben; jo 542 mach dem Tode des Opferfönige M. M 
eins zwei Jahre lang, und die des Dialis von 665 d. St. an 77 Jahre fang, b 
Auguft 743 fie wieder befegte (Tar. Ann. IN, 58. Dio Caff. LIV, 36. Suet. Oet. 31. 
Mit ſtädtiſchen Aemtern, welche fpäterhin fogar den höhern Flamines offen fan 
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u 3 gen hielten die Priefter in der Regia. Daß fie auch (zus 
mal in den Provinzen) Spiele geben durften fagen Sueton. (Aug. 44.) u 
n. Ep. VII, 24, 3. — V. Berhältniß zu Senat und Volk. ünbe— 
auf ihrem geiftlichen Belde erkannten die Priefter andererfeits das 
ıeinwohl ald summa lex und unterzogen ſich willig den Beſchlüſſen des 
enated umd Volkes *. Streitigkeiten welche die Collegien unter fl nicht 
lichten Fonnten famen vor jene. Ueber Beauffihtigung und Gin führung 
der Sacra f. d. Artt. Pontifices u. Sacra; über die Augurn Br. 11. S. 1181. mitt., 
Gurionen Bd. 11. ©. 788., ferner Comitium u. Senatus, — VI. Infignien 
und Dotation. Die heilige Kleidung der Priefter war weiß **, bei den 
Pontiff. mit reiner, bei den Augurn, —** u. U. mit (Scharlach⸗) ge⸗ 
 mifhter Purpurverbrämung ***. Sämmtliche Priefter trugen vie wollene 
_ Müger; die höheren Hatten die Sella curulis und Liftoren ++, Ghrenfige 
im Theater und im Senate +4+, das Wagenrecht im PBompe*+ und (wohl 
Me) eine eigene Amtswohnung **+. Ihren Unterhalt zogen die Priefter theils 
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Dialis wird 552 zum eurul. Aedil gewählt, lege solutus, fo daß, weil ein Dias 
nicht [wären darf, ein Anderer den Magiftratseiv für ihn leiftet, Liv. XXXI, 50), 
gie ſich der 83 nicht mehr, und 621 d. St. führte ein Oberprieſter fogar 
in Heer außerhalb Italiens, Liv. Ep. LIX. Baler. M. VIIL, 7, 6. Oroſ. V, 10. 
0 Rubnfen P. IV. p. 9.: Quum nullus a ceteris eivibus distinetus sacerdotum 
ordo esset nullae etiam de religione lites et turbae quae remp. eoncuterent exstitere, 
umd dazu die Mote Gichftädte. Bat. Liv. XXI, 1. XXXIX, 15 f. Gic. Att. I, 18. 
.6. Macrob. I, 16. Gell. XIV, 7. vgl. auch vie lex Papiria u. iv. IX, 36, 
9" Pura d. 5. ungefärbt, f. P. Diac. pura vestimenta sacerdotes ad sacrificium 
habebant i. e. non obsita, non fulgurita, non funesta, non maculam habentia. In 
frübefter Zeit bei allen Golleg. gleiche leinene (darüber andy wollene oder feidene) 
Zunifa und die Toga (gegen Kälte die Lacerna); fpäter Auszeichnung nach dem 
Range. Die Meprieher trugen ſtels nur linnene Kleider. Suct. Oth. 12. Ovid Met. 
1,747. vgl. überhaupt Saubert de sacrif. 11. 
"ee So, XXX, 42. 28. XXXIV, 7. Ser. au Virg. Ge. IH, 17. Plin. IX, 36. 
ic, p. Sest. 69. Lamprid. Sever. 40. Gic. Att. 11,9. Fam. II, 16, 17. Feſt. prae- 
texta. Ruben. de lato clavo I, 14. Serv. Virg. Aen. VII, 182.; über die Läna der 
— Guther. I, 29. Cie. de el. orat. 14., ihre Trabea Serv. 1. 1. VII, 612. vgl. 
“ Bd. I. ©. 1180. Die Priefter Saturns trugen ein biutrothes Pallium, Tertull. 
4 
er ** Galerus (gefertigt aus den zottigen Fellen dem Juppiter geopferter Schafe) 
ſcheint nur der Pontif. Mar. und der Dialis getragen zu haben (Feſt. albogalerus). 
Er hatte Mehnlichkeit mit dem Kardinalshute. Den Tutulus (lunatus metae figura) 
frugen die Pontiff., die übrigen Priefter den wollenen (über die Wollenkleivung über- 
haupt |. oben ©. 475. Anm.) Aper (f. Belt. s. v., eigentlich nur die Ruthe, virgula, 
der Mübe, die ringsum mit Wolle umwunden war, mit einer Quafte an der Spige), 
welcher bei den Arvalbrüdern mit einem Aehrenfranze umwunden war (vgl. auch den 
Art. Flamines), Serv. 1.1. II, 683. VII, 664 ff.). Nie durften fie ohne diefe Mütze 
 Ötentlich erfcheinen, Valer. M. I, 1,4. — Bol. auch den Art. Suffibulum. Der Lorbeer 
6. d. Art. Ritus) ſchmückte die Häufer der Priefter (Plin. XLV, 30.) und wenn fie 
Dferten ihre Häupter, Macrob. IH, 12. — Im einetus Gabinus waren fie wenn fie 
por oder im Kriege opferten. 
Fr Bo. XV, 8. vgl. den Art. Flamen. 
- +rr Ueber die Ehrenfige im Theater, Circus u. f. w. f. Marini Fr. Arv. L. p. 131. 
onders hatten die Veſtalinnen hier erhöhte Sige; eine Auszeichnung welche Auguft 
vergrößerte indem er feiner Gemahlin ihren Plag unter ihnen anwies, Suet. 
Aug. 44. Tac. Ann. IV, 16, 7. 
Bei Feftaufzügen durften fie fich des Wagens ſelbſt bis anf das Capitol bedienen, 
Dos Andere wegen feiner Heiligkeit nur zu Fuß befleigen durften, Tac. Ann, XI, 42, 
#4 Die höheren jedenfalls; der Dialis und Opferfönig auf dem Palatin (Dio 
" &afl. LIV, 24.), über den Duirinal vgl. Liv. V, 50, f. überhaupt Suet. Caes. 46. 
Plin. Ep. IV, 11. Sem. 1.1. VII 363. u. Ambrofh a. a. O. ©. 113ff. 40, 48. 52, 75. 
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und zumeift durch Begabung mit Lanvbefig * theils auch aus Opfertheilen **. 
Dad aerarium (arca) pontificum, im Haufe und unter Aufficht des Pontif. 
Mar. ***, bezog gewiſſe Strafgelver, bei. dad Sacramentum, welche zur Beftreis 
tung der religiöfen Zeierlichkeiten, Opfer u. dgl. dienten. — VIL Briefter 
die nicht zu römischen Gollegien gehörten: Auch in den Municipien 
und Brovinzen findet man die meiften römischen Priefternamen (häufig ohne 
Unterfchied Vontiff. genannt) FF. — Literatur: Beneftella de magistr. sacer- 
dotiisque Rom. Baumgarten-Grufius de sacerdotibus rom., Lips. 1803. 
MWöniger, das Sakralſyſtem u. f. w. der Römer, Leipz. 1843, und ſämmt⸗ 
liche unter Pontifex max., Bd. V. ©. 1890. genannten Schrr. Bei Guther. 
ift in unf. Art. die Abh. de iure Pontif. zu verfiehen. [Scheiffele.] 

B. Bei ven Griechen. Wenn, wie Platon fagt, der helleniſche Kultus 
feinem Begriffe und Weſen nach das Wechjelverhältnig zwiſchen ven Göttern 
und ven Menfchen varftellen follte (Plat. Euthyphr. p. 4. E. Symp. p. 188. B.), 
fo bedurfte er eine zweifache Vermittlung, eine Vermittlung die, oft nur als 
. eine einzige zufammengefaßt, nach ihrer Wirkjamfeit und Thätigkeit ſchärfer zu 
trennen ift ald es gewöhnlich zu geichehen pflegt. Diejenigen nämlich welche 
den Verkehr der Menfchen mit der Gottheit zu leiten, die gottesdienſtlichen 
Handlungen im engern Sinne des Worted, den Tempel», Altar», Opferdienft 





* Bol. Liv. IX, 46. Dionyſ. II, 6. u. Bd. 1. ©. 243.: ager sanctus, worunter 

wohl der ganze Gapitolin. mit den umliegenden Landſtrecken, be. dem Campus Martins 

u verftehen. if. Ambroſch a. a. DO. ©. 199 f. Sicul. Flacc. bei &öf. p. 23. und db. 
Art. Sacra I. Diefes Gebiet war, ohnedieß da nur Vermögliche unter die Priefler 
aufgenommen wurden (vgl. auch oben IV. über Staatslaften), groß genug um auch bei 
Erweiterung der Sacerbotien für deren Unterhalt auszureihen; doch hatten die Augurn 
aud Ländereien bei Veji, f. Weit. obseum. Auguſt lief den Prieftern verſchiedene 
Bortheile zufommen, beionders den Veftalinnen (Suct. Aug. 31.). Aber von einem 
beftimmten Gehalte für vie Prieflee (Suet. Vesp. 18.) findet man (außer dem nes eu⸗ 
rionum , dem Gehalte ver Gurionen, ſ. Feſt. #. v.) font Nichts; denn wenn Nurelian. 
pontifices robotavit (Bopife, Aurel. 15.), fo bezieht ſich dieß wohl nur auf Priefter 
einer beſtimmten Gottheit, wahricheinlich der Sonne. Der Jahrgehalt weldyen ſchon 
Romulus ven Veſtalinnen ausgefest (stipendium de publico, Liv. I, 20.) war wohl 
nur eine Naturalabgabe, da die heiligen Jungfrauen fh nicht mit der Bebauung von 
Grundſtücken befallen fonnten (Hyg'n. bei Goöſ. p. 206.); auch wurden ihre Tempels 
Ihäge und Ginfünfte durch fromme Stiftungen allmälig ſehr bedeutend. Auch die 
Augurn erhielten Später einen moFor da tod Önuooiov, Divnyf. U, 16. 

* Hor. Epist. I, 10, 10. vgl. den Art. Saecrificia. 

“* Zur Beforgung diefer Kafle hatte er quatuorviros ad aerarium, DOrelli 2542,, 
und curatores, Orelli 1702. welche die Verpachtung ibrer Güter und alle ihre Geld⸗ 
ſachen unter ſich hatten; die arcarii hatten bie pecunias privatas et fortuitas ber 
Pontiff. (Ertrag ihrer eigenen Grundſtücke u. dgl.) zu beforgen, Symmach. Ep. I, 62, 

"+68 war dazu nicht nur ein beflimmter Theil der Stantseinkünfte beſtimmt, 
fondern auch Etrafgelder (aus Orbnungsftrafen wegen BVerlekung von Monumenz 
ten u. j. w, Gruter p. 835, 8.). iv. II, 41. XXXIM, 25. Gic. de rep. II, 9, 35. 
Felt. 8. v. sacramentum. Barr. V, 49. p. 179. Speng. J 

tr Opferfönige, Flamines zu Lanuvium (Gic. Mil. 10, 27.); biefe wurden in dem 
Municipien von den Magiflraten ernannt (prodebantur); Flamen war überhaupt im 
ben Provinzen, wo das Amt fünfjährig war, der Name für verſchiedene PriefterthHümer 
(daher flamen omnium Divorum auf Inicher., vgl. Guther. I, 6. a. €). Salier zw 
Alba (Gruter. p. 318, 1. vgl. Salii), Vontiff. zu Pränefte (Serv. 1.1. VIEL, 678. vol. 
Br. V. ©. 1889. ob), Luperei zu Pränefte und Alba Longa, Virgo Vestalis max 
Albana (Orelli 2240. Afcon. arg. in Mil. p. 41.), vol. überhaupt Orelli 2251 f 
2278 |. Ferner in Municivien und Golonien: Collegia Aeseulapii et Hygieae, Se- 
-rapidis et Isidis ete., ſ. Spon II, 11. u. p. 68. Sacerdos lucorum auf Infchrr. zu 
Peruſia, Oruter. p. 375, 4. Drelli 97. Den ftrengen Gefeßen waren diefe Inftitute 
nicht unterworfen. wie zu Nom; fo waren z. B. die Priefter eines Gollegiums auch aus 
derjelben gens wählbar. — Bgl. überhaupt Orelli 4552, 2165, 3978, 2226, 22395 
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und die Weiben zu bejorgen hatten, kurz die Vermittlung deſſen was von 
Seiten der Menſchen an die Gottheit gebracht werden follte übernahmen und 
deshalb die eigentlichen Organe des religiöfen Kultus bildeten, dieſe Ver— 
mitiler waren die Briefter, depeis. ©. Etym. Magen. p. 468. Stob ecl. 
-eth. p. 122. Da aber die Gottheit fih den Menſchen durch allerlei Zeichen 
und — * in der Natur offenbart und ihren Willen kund zu thun 
ſchien, ſo trat neben dem Vrieſterthum * noch die Weiſſagung hervor, die 
mit dem Kultus ſelbſt nichts zu thun hatte, ſondern nur die göttlichen Ges 
bote und Andeutungen zu interpretiren ſuchte. Dieſe Interpretation follte aber 
fein unbegreiflibes Errathen zufäliger Greigniffe, fondern eim tieffinniges 
Mitwiffen und Verſtehen der von der Gottheit ausgehenden großen und ges 
rechten Schickſalsordnungen fein. Und wie gering und verächtlich eine fpätere, 
durch Philoſophie aufgeklärte und Erfahrungen gewigigte Zeit auch über ſolche 
BDervolmetihung dachte und diejenigen welche die Ausübung dieſer Kunft zu 
ihrem Berufe machten verlachte und verfolgte, fo nahm die Weiffagung oder 
Mantit in der frühern Zeit doch eine fehr bedeutende, ja vielleicht noch bes 
deutun svollere Stelle als das Prieſterthum ſelbſt ein. Denn je unmittelbarer ſich 
der frühefte Kultus auf die Natur und ihre Dertlichfeit felbft bezog, um fo 
-Öfter mußte man in jeder auferorbentlichen Naturerfcheinung eine Stimme oder 
einen Wink der Gottheit wahrzunehmen glauben, die aber umverſtändlich blieb 
To Tange nicht fachkundige Auslegung ihr Verſtändniß erſchloß. Au die Gott- 
beit konnte ſich dagegen jeder einzelne Menfch mit feinen Wünſchen, Gebeten 
und Dankfagungen felbft wenden, er bedurfte wenigftend dafür nicht eine bes 
fondere Bermittlung. Und nicht blos in der homeriſchen Zeit, fondern auch 
fpäter kommt es vor daß der Haudvater für feine Bamilie, der Beamte für 
die Stadt, der Vorſteher einer Gemeinde oder Genoſſenſchaft für dieſe, und 
jeder Einzelne für ſich ſelbſt Opfer und Gebete darbringt, ohne vorgefchriebene 
Gebräuche zu beobachten oder eines Priefterd ſich zu bedienen, deſſen Thätig- 
feit nicht jedem Gotteödienfte nörhig war, auch fpäter immer auf gewiſſe 
Opfer und Kultushandlungen beihränft blieb. S. Hermann, Gottesdienfil. 
Alterth. $. 33. ©. 159. Ia man bediente fich lieber der Wahrjager zum 
Opfern, wenn der Einzelne fih nicht zutraute das Opfer zur Zufrievenheit 
der Gottheit darbringen zu können, zumal da diefe wegen der Eingeweidefchau 
ohnehin gegenwärtig zu fein pflegten. Und in der homeriichen Zeit, melde 
den letztern Gebrauch noch nicht Fannte, gab es befondere Privatopferer. 
Wenn nun viefen beiden, den Wahrfagern und PBrivatopferern, auch bie 
Priefter zugejellt werden, jo geſchieht es nur weil auch fie die Gefinnung der 
Götter gegen die Menfchen vielfach beobachten und erforjchen konnten, nicht 
weil file zur Darbringung eines Opfers in gleicher Weile notwendig geweſen 
wären. Der Kreis ihrer Ihärigfeit beftand im Tempelkultus, der freilich bei 
Homer noch ohne Einfluß auf das öffentliche Leben iſt. Je mehr aber diefer 
Einfluß an Ausbreitung gewann, um fo wichtiger wurde au das Priefter- 
fhum für das Gemeinweien, und es bemächtigte ſich fogar der wichtigſten 
Heußerungen der Mantif, da diefe nah und nad an beftimmte Tempel fich 
fnüpften und davon ausgiengen. Died das Verhältniß des Priefterrhums 
und der Weiffagung zu einander. ©. hierüber K. Sr. Hermann, Gottesvienfil. 
Altertbümer $. 33. Ueber die Wahrfager, narzeız, f. den Art. Divinatio. — 
4) Erforderniffe zur Verwaltung eines Prieſterthums. Wie 
verſchie den auch der Wirfungsfreiß der einzelnen Prieſter nach der Bedeutung 
der Tempel denen fle angehörten war, fo baftete doch ihrer Würde ftets eine 

ewiſſe Heiligkeit an, die ihr öffentlicher Charakter und ihr gottespienftlicher 
Beruf mit fih brachte. Daher denn auch umgefehrt diefe Würde gewiffe perſoön⸗ 
liche Erforderniſſe bedingte. Die öffentlihe Stellung welche der Priefter in 
feiner Gemeinde einnahm machte es nothwendig daß er ein eingeborenes und 
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vollberechtigtes Mitglied derjenigen Gemeinde war welcher fein Kultus, deſſen 
Diener er mar, angehörte. Als Verwalter eined Priefterthums hatte er bei 
dem Mangel einer Dogmatik in den helleniſchen Religionen und Kulten nicht 
ein beflimmtes Maß des Wiſſens und der geifligen Ausbildung zu erfüllen, 
fondern er mußte einer beftimmten förperlichen Beichaffenheit genügen, wobei 
jedoch die Berückſichtigung des Gittlichen nicht ganz mangelte. Allgemein 
gültig war die Bedingung Förperlicher Mafellofigkeit und Unverſehrtheit, 
aypersıa (Etym. M. p. 176.: agtAng — ai oi Baoıltig xal ol iepeig 8d0- 
nualorro 'Adnynow, ei agpekeig nai 6AonAnoor. Bol. Athen. VII, 55. Heſych. 
8. v. agpeAng. Spanh. ad Call. L. Pall. 121.); Krüppel, Gebrechliche, Ver- 
flümmelte wurden als den Göttern nicht wohlgefällige Berfonen angeſehen 
und zu feinem Priefterthume zugelaffen. Daher aub das Unweſen fanatifcher 
Götterdienſte, Selbfizerfleiihungen und Selbftverftlümmelungen, wie fie bei den 
Prieftern der Kybele in Aſien vorfamen, bei den Hellenen nie Eingang ge— 
funden bat. Bei mandem weiblichen Prieſterthum war Jungfräulichfeit ein 
nothwendiges Grforderniß; jo bei dem Prieſterthum der Athene Alea zu 
Tegea (Pauf. VII, 47, 2.), der Artemis Hymmia im Gebiet des arfadi- 
fhen Orchomenos (Pauf. VIII, 5, 7.), bei dem Dienfte des Herakles in 
Thespiä (Pauf. IX, 27, 5.), der Artemis Triklaria bei Vaträ (Pauf. VII, 
19, 2.), der Artemis in Negeirä (Pauf. VII, 26, 3.). Obſchon alfo Keuſch⸗ 
heit ein Haupterforverniß zur rechten Ausübung des Priefterthbums war, jo 
wurde doch der Priefterin nicht eine gänzliche Entfagung der Ehe fürs ganze 
Leben auferlegt; -ed_ wurden gewöhnlich erſt heranreifende Jungfrauen ges 
nommen und nur bis zur ehelichen Reife für den priefterlichen Beruf behalten. 
So beim Dienfte der Artemis Triklaria — Es 6 amooröllsodaı mapa ardpe 
Euele, Pauſ. 1. 1., bei dem Dienfte der Artemis Aegeirã — Ko e 
Spar Apianraı yauov, Pauſ. 1. 1. Die Ehrenjungfrauen der brauronifchen 
Artemid in Attifa wurden zwifchen dem fünften und zehnten Lebensjahre an⸗ 
geſtellt (Suid. «pxrog und «oxteuce. Harpoer. dexarevsw. Heſych, gorreie 
und Ösxarevsr). Bür den Kultus der Athene, Demeter und des ve = 
zu Athen wurden junge Mädchen als Kanephoren erwählt (Bauf. I, 27,5.), 
zum Dienft bei der Athene zwei flebenjährige Mädchen zu Arrepboren (Bauf. 
1, 27, 4.). Zu Kos wurden jährlich neun Jungfrauen zu Priefterinnen der 
Athene ausgewählt, fle hießen ayoeraı (Heiyh. aygeraı). Es kam alfo hier. 
vorzüglih auf den Reiz noch unbefangener Jugend an. Ebenfo war ein 
blühende Knaben» oder Jünglingsalter für manches Priefterthfum eine For⸗ 
derung; dazu Fam wohl auch noch die bejondere Bedingung daß der Jugend 
Schönheit beigefelt fein müſſe. Dergleichen Priefterthümer gab es in Aegion, 
wo zum Zeuspriefter der fchönfte Knabe genommen wurde und fein Amt fo 
lange verwaltete bis ihm der Bart wuchs (Pauf. VII, 24, 2.); ferner 
ven Panionien, zu denen Priene einen Jüngling als Opfer-Baflleus fte 
(Strabo VIII, p. 384.); dann zu Tanagra, wo zum Hermesprieſter 
Thönfte der Epheſer erwählt wurde (Pauf. IX, 22, 2.); zu Glateia, wo m 
zum Dienft der Athene Kranda einen noch nicht mannbaren Knaben na 
und darauf Acht hatte daß die fünf Jahre feined Prieflertbums vor fein 
Mannbarkeit verliefen (Pauſ. X, 34, 4.). Solche Knaben Priefter gab es 
auch bei dem Drafel des Trophonios, wo die beiden Knaben Hermeis hieß 
(Bauf. IX, 39, 5.); bieher gehört auch der Daphnephoros im Kultus 
Apolon inTheben. ine Erwähnung dürfen bier wohl auch finden die zw 
nicht priefterlichen, aber wegen ihrer Neinheit und Unſchuld gern gebrauch 
Kuabenchöre, ferner auch der zaig @p’ toriag, der gleichſam ald Vertret 
der Knabenſchaft in die Eleufinien eingeweiht wurde. Bei mandem Prieft 
thum ſcheint der Begriff der Unverfehrtheit und Mafellofigfeit von ver körper 
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ben Beſchaffenheit auch auf die verwandtichaftlihen Verbältniffe übergetragen 
orden zu fein. So mußte bei den Meffeniern ein Priefter oder eine Priefterin 
Amt niederlegen wenn fie ein Kind verloren (Bauf. IV, 14, 4.). Ehe⸗ 
ie Verbindung war bei mehreren Priefterthümern ohne Anfloß, mande 
nur von Ehefrauen beforgt werden. Zu den Thesmophorien in Athen 
reden aus jevem Demos zwei rechtmäßig verheiratete Frauen mit den Ge— 

ften betraut, auch Dionyſos hatte daſelbſt Ehefrauen zu Vrieſterinnen 
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n Kultus der Demeter und des Dionyfos jehr üblich (Pauf. VI, 20, 6. II, 
', 4. VII, 5, 8.). Un andere dagegen ftelte man in diefer Beziehung 
irengere Borberungen. Die Priefterin der Gäa in Achaia mußte durdaus 
fh und enthaltfam Teben (Bauf. VII, 25, 8.); in Phofis gab es einen 
des weiberhaſſenden Herakles, deſſen Vriefter das Jahr feines Vriefter- 
hindurch fein Weib berühren durfte (Blut. Pyth. Orac. c. 29.); vie 
tiefter und Priefterinnen der arfadiiden Artemis Hymnia mußten nicht blos 
£ Geichlechtöfuft fürs ganze Jahr entfagen, fondern auch durch Gebrauch 
-Büper und in ihrer ganzen Lebendweife einer befondern Reinheit fih be— 
igen, burften auch nicht das Haus "eines Privatmannd beſuchen (Pauſ. 
13, 1.). Die fünf Spartiaten melde vier Jahre zur Beforgung ver 
eia beſtellt wurden führten gleichfalls ein eheloſes Leben (Heſych. Keop- 
ara). Zu diefen genannten perfönlichen Gigenichaften fam noch bei fehr 
Helen Priefterthümern die bejondere Bedingung daß der Priefter einem beſtimmten 
Beichlechte angehören mußte. Darüber ſ. unten ©. 644 |. — 2) Geſchlecht 
er Briefter; Dauer des Amted; Wahlmopdud. Wir haben gefehen 
aß das Prieflertbum bei ven Helienen an fein beflimmtes Geichlecht gebunden 
bar, und es wird auch befonders bemerkt daß es im Gegenſatz zu ben 
rapteen von Berfonen beiverlei Gejhlechtö verwaltet werden fonnte (Herod. 
I, 35. mit Baͤhrs Anmerk. Greuzger Symb. II. S. 10 ff.). Wie fi diefe 
ber zu dem Geſchlechte ihrer Gottheiten verbielten, dies hieng von pofltiven 
immungen oder von örtlichen Gebräuchen ab. So auch die Dauer ihres 
mtes, das geſetzliche Alter und befonderd die verſchiedenen Befegungdarten 
Geburt, Wahl oder Loos. Im Allgemeinen fann man wohl annehmen 
a männliche Gottheiten männliche, weibliche auch weibliche Diener gehabt 
üben, doc die oben gegebenen Anführungen zeigen viele Ausnahmen. Ueber 
as Alter und die Dauer ded Amtes ſ. Plat. Lege. VI. p. 759. D. Athen. 
II, 73. ie. Verr. IH, 51. Bauf. II, 10, 4. IV, 33, 3. VI, 20, 6. IX, 
0, 4. Die Mehrzahl mag allerdings Iebenslänglich geweien fein. Die Bes 
egungen der Prieſterthümer durch Geburt, Wahl oder 2008 haben fletd neben 
inander beſtanden und mögen auch ziemlich gleiches Alter haben, Eine ger 
pählte Priefterin kommt ſchon bei Somer vor (Il. VI, 300., dazu Euftath.), 
jünger mögen auch die erblichen Priefter fein, was auch die vielen Bei- 
piele erblicher Künfte und Fertigkeiten aus der früheften Zeit wahricheinlich 
| ; fh 8: Sr. Hermanns Staatsalterth. $. 6. Note 5. u.6. Wer aus 
iner ſolchen DVriefterfamilie zur Ausübung ded Amtes kommen follte wurde 
himeder durch die Gritgeburt oder auch durch das Loos beflimmt, welches 
iberhaupt als das geeignetfte Mittel galt der Gottheit ihre Diener zuzus 
teilen (Corp. Inser. I. p. 363. Vitt. X. Orat. p. 843. F. Demofth. Eubul. 
46. Pat. Legg. VI. p. 759. B.). Auch wurde das Loos angewendet 
im unter mehreren aufgetretenen oder erwählten Bewerbern eine Entſcheidung 
w treffen. Für flreitige Anfprüche gab es auch gerichtliche Entjheidung ; f. 
Bauf. VII, 25, 7. Gic. Verr. II, 54. Corp. Inscr. II. p. 225. u. 1075. 
Suriv. Ion. 416. Poll. Onom. VIH, 90, — 3) Obliegenheiten und 
Rechte. Man kann die Priefter in jeder Hinficht als die Diener dedjenigen 
Pauly, Real-Enchyelop, VI, 4. 


ofb. g. Neär. p. 1371.), überhaupt waren Frauen als Priefterinnen 
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Gottes betrachten deſſen Heiligthum fle mit dem daran gefnüpften Kultus zu 
beforgen und dabei felbſt ein jo reines Lehen zu führen hatten wie es bie 
beftändige Berührung mit der Gottheit gebot; j. Serv. ad Virg. Aen. 1,73. 
Bol. Onom. I, 14. Blut. Quaest. Gr. 24. Diod. XVI, 70. Som. Hymn. 
Apoll. 539. 1. I, 39. mit Plat. Rep. III, p. 394. Athen. VI, 27. Demofth. 
Androt. $. 78. adv. Neaer. $. 78. Plat. Legg. XI. p. 947.C. Bon 
den priefterlichen Gefchäften waren dad Opfer und dad Gebet die weient- 
lichſten und bedeutenpften. Auf das Opfer beziehen fich folgende Bezeich- 
nungen des priefterlichen Berufs: ieosvs, Yvooxoog (Il. XXIV, 221.), Yurng 
(Schol. Ven. ad I. I, 63.), ogyewr, ögyior (Hymn. in Apoll. 389.), iego- 
zog (Ulpian. ad Dem. Mid. 365.), OemnoAog, HeoroAog. (Bauf. V, 13, 2. 
16, 6.), ®sox0003 u. f. w. Als eine befondere Art Opferpriefter find bie 
zvopooo: in Sparta anzufehen, welche dem audziehenden Heere euer vorans 
trugen (Xenoph. Resp. Lacedaem. XIH, 2.). Bon der Verrichtung des Ge— 
bets nennt ſchon Homer den Priefter «onrno (Mi. I, 11. 94. V, 78.), unk 
aorreıpeı biehen die zum Dienfte bei den Thesmophorien erwählten Frauen 
(Spanh. ad Hymn. in Cer. 43.). Wie aber die Priefter Gebet und Opfer 
zunächft nur infofern verrichteten als beides bei dem Tempel ihrer Gottheit 
dargebracht wurde, fo führte auch ihr befondered Verhältniß zu dieſer Gottheit 
noch) andere Pflichten und ÖObliegenheiten mit ſich. Solche mehr örtliche 
Obliegenheiten und Gebräuche laſſen manche Kulte in den Namen ihrer Priefter 
erfennen. Die halbdämoniſchen Vrieftergattungen der mythiſchen Zeit, Kun 
reten, Korsbanten, iväliche Daftylen und die dobonälfhben Selloi gehöre 
dem Kulte ver Fleinafiatifchen Göttermutter oder ded Zeud an (Strabo X, 
462.ff. Höck Kreta I. S. 197 ff. 230. 305 ff. Creuzer Symb. IV. ©. 151 f. 
Meliffai war Name von mehreren, namentlich aber von Briefterinnen 
Demeter (Schol. ad Pind. Pyth. IV, 104.); Meliaflai waren Priefter 
Dionyfos in Arkadien (Pauf. VIN, 6, 2.). Gerairai waren vierzehn dio 
ſiſche Priefterinnen in Athen (Dem. g. Neär. p. 1371. Boll. Onom. VII, 
Harpoer. Heſych. Etym. Magn. Tkpwipei, Greuzer Symb. III. ©. 322 f. 
Bafllai hießen vie Priefter des Kronos in Olympia (Bauf, VI, 20, 1 
Derartige Bezeichnungen von WBriefterthümern gemiffer Gottheiten find a 
fehr oft von der Natur und Eigenthümlichkeit ihrer Verrichtungen und 
fchäfte hergenommen, und manches was mehreren Kulten gemeinfbaftlich war 
ift an Priefterthümern einzelner Orte ein Hauptmerfmal geworden. Hieher 
gehören die Bezeichnungen: die Aovrgopopog der Aphrodite in Sifyon (PBauf 
11, 10, 4.), QueAnpooos im epizephyriſchen Lokri (Polyb. XI, 5, 9.), day 
0005 in Theben (Pauſ. IX, 10,4.). Vgl. Hermann Gottesdienftl. Alt. $. 
Anm. 2. — Zur Beſorgung der Opfer und Gebete fam auch noch bie 
forgung der myſteriöſen Weihen ald ein befondered, nicht zu 
Gottesdienſten gehöriged Berufsgebiet. Bei diefen Reinigungen und Weih 
beſonders zu Myſterien, waren befondere Gebräuche üblih und davon manı 
Priefter benannt. So hießen wuyayoyol im arfabiihen Phigalia Pri 
die von einer Blutfchuld reinigten (Bauf. IH, 17, 8.). Bei den Myſt 
des Dionyjos und der Demeter werden erwähnt: immyayoyoi, uvorayo 
teisorei, NVOYoooı, ein KoVvEoTEOpOS, deupirnz u.a. (Bollur I, 31.), Na 
von denen freilich nicht gewiß ift ob fie ſämmtlich Vrieſter nach ihren 
tionen bezeichneten. — Als ein Eigenthum der Gottheit, wozu ihre Weihe 
erhob, genoßen die Priefter nicht allein Unverleglichfeit, fondern fie wur 
auch ala Vertreter der Götter felbft geehrt (Lucian. Lexiph. c. 10. P 
Alcib. 29. Alexand. 11. Xelian. Varr. Hist. XIII, 7. Som. 1. XVL 6( 
Blut. Q. Rom. 113.); fie theilten bisweilen deren Wohnung, jevdenfa 
aber die Schäge und Einkünfte die für ven Kultus beflimmt waren (Odys 
IX, 200, Pauſ. X, 34, 4, Artemidor. Oneirocr. II, 8, U, V, 9, Bau, 
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der Teethiere und deren Häute, wenn ihnen auch die unmittelbaren 
Staatd» oder Privatopfer entgiengen (Aeſch. Ctesiph. $. 18. Athen. IX, 6. 
Beffer Anecd. p. 44. Schol. ad Arist. Piut. 1181. Vesp. 695. Corp. Inser. 
n. 2656. 2265. Bol. Bödh Staatsh. II. 249. Corp. Inser. I. p. 251. 

mann, Gottesdienſtl. Altertb. $. 35, 13.). Außerdem boten ‚ihnen wohl 
) andere Vergünftigungen Gelegenheit zu Ginnahmen (Kollekten, ſ. Blut. 
Republ. II. p. 381. D. Corp. Inser. n. 2656. Xertull. Apolog. e. 13.).. 
Unter den perfönlihen Auszeihnungen ift befonders der Ehrenplatz im Theater 
d im andern Bolköverfammlungen zu erwähnen (Schol, Ariftopb. Ran. 297. 
Corp. Inser. n. 101. 2421.). Ueber ihre äußere Erfcheinung in der Kleidung 
laſſen ſich nur wenige ganz allgemeine Nachrichten mitiheilen. Es ift natür— 
daß fle der Würde ihres Amtes entiprab (Xenoph. Conv. VII, 40. 
ib. de quatuorv. p. 159. Gurip. Ion. 56. Diog. Laert. VII, AO, Athen. 
39.). Kränze zum Schmuck waren allgemein, ebenfo Binden (Hermann, 
tteöbienfil. Alterth. $. 24. Anm. 7. 8. 9.), in älterer Zeit trugen fie einen 
tab in den Händen (ll. I, 15.); das Gewand war wohl meift weit und 
arartig und glänzte durch Reinheit und Weiße (PBlat. Legg. XII. p. 956. A. 
. On. IV, 116. Heſych. Etym.Magn. ayorvor). Manche Briefter trugen 
purpurfarbige Kleider, der Hierophant in Athen, die Priefter der Eus 
en dajelbft (Aeſchyl. Eum. 1010. Athen. V, 54. Strabo XIV, p. 959.). 
Eeltiam war der Anzug der attiihen Kanephoren, welche Beigenfhnüre um 
den Hals und Puder im Haare hatten (Ariftopb. Lys. 647: Eccles. 732.); 
fafranfarbiged Gewand trugen die Vrieſterinnen der brauroniſchen Artemis 
(Suid. doxros). Auch das lange Haupthaar ift bier zu bemerken, um fo 
mehr ald die griechiichen Opfer mit entblößtem Haupte dargebradt wurden 
(Blut. Aristid. 5. Plaut. Rud. II, 3, 46. Lucian. Pseudom. c. 11. Ar—⸗ 
temid. Oneirocr. I, 18. Macrob. Sat. 1,8. II, 6.). Manche Briefter ſcheinen 
auch im der iypiicben Tracht ihrer Gottheiten erſchienen zu jein, namentlich 
bei mimiſch⸗ ſymboliſchen Aufführungen, in deren Weſen e3 & daß der Prieſter 
Die eigene Verſon des Gottes darftellte; ja ſelbſt der Name der Gottheit gieng 
aus diefem Grunde auf jenen über (Bolyän. strateg. VII, 59. Roß Inser. 
Tom. II. p. 52. Bauf. VII, 15, 1. Xertull. ad nat. 11,7. Schol. Ariſtid. 


3, 1.) ebören außer dem Ertrage der Tempelgüter beftimmte 


om. Il. p. 22. Bauf. III, 16, 1. Plat. Phaedr. p. 69. C. Sol, Arift. 
Egg. 408.). — Wie viele Briefter nun bei den einzelnen Gottheiten angeftellt 
waren und im welchem Rangverhäftniß fie zu einander ftanden wo es deren 
‚mebrere-gab, darüber haben wir eben fo wenige ald ungenügende Nachrichten. 
Bei ven Gleufinien in Athen ſtand, den Arhon Bafileus abgerechnet, an ber 
Spige der Hierophant aus dem Gejihlechte der Eumolpiden; nach ihm folgten 
der Daduch, der Hieroferyr und der Epibomios. Außer diefen gab es noch 
eine Anzahl niedere Priefter: der Hydranos, Kurotrophos, die Spondophoroi 
und Byrphorei, der Hierauled, Jakchagogos u. ſ. w. Auch Priefterinnen — 
Hieropbantided, Prophantides mit einer Vorfteherin aus dem Geſchlechte der 
Bhilliden — gehörten zum eleuflnifchen Demeterkult; j. den Art. Eleusinia. 
Die Würde eines Oberpriefterd, «oyısgevs, Fommt zuerſt bei Plat. Legg. 
X. p. 947. A. vor; fpäter aber namentlich jehr häufig in Aſien; ſ. K. Br. 
Hermann am a. D. $. 34. Anm. 24. — 4) Politiſche Stellung. Bon 
dem Vorwalten einer Priefterfafte in den helleniſchen Staaten if uns aus 
feiner Zeit eim ficherer Beweis überliefert. Das “Prieftertbum, weldes vor 
der Bildung von Staaten den Kamilienvätern und Stammälteften oblag, war 
in den Staaten der heroifchen Zeit nicht von dem Königthum und Fürften- 
amte getrennt; es Enüpfte fih am diefe als ein integrirender Theil ihres Be— 

rufes, nicht aber die Fürftenmaht an diefe. Wohl mögen dabei manche Ge- 

ſchlechter durch einen von ihnen erblich gepflegten Götterdienft zu einer gewiſſen 
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Geltung im Staate gekommen fein. Dergleichen Vrieſterthümer beſtanden 
neben dem des Königs oder Fürſten, nicht aber biefem feindlich gegenüber, 
wie eine befondere Kafte; f. Tirtmann, griech. Staatdv. ©. 605ff. D. Müller, 


— Min. Poliad. sac. p.9 ff. Proleg. ©. 249-253. Xriftet. Polit. IH, 9, 7. 


Demofth. g. Neär. p. 1310. Als das heroiſche Fürſtenthum verſchwand 
übernahm die nachfolgende höchfte Staatögewalt die an bie Joee der Geſammt- 
heit gefnüpften Götterdienfte, und je mehr allmälig der Vorzug eines perfüns 
lichen Waltens vor der Neigung zum objectiven Gefeg zurücktrat, um jo mehr 
traten Priefterthbümer, von der Gefammtheit eingefeßt, an die Stelle ver in 
einem Gefchlechte fortgepflanzten. Doch behaupteten fich im Staate unter deſſen 
Schug und Bürgfhaft überall erbliche Prieftertbümer, deren Dienft ge= 
wöhnlich mehr als blpfer Brivatdienft war. Der Staat hob das Erbrecht gewiſſer 
Gefchlehter nicht auf, brachte aber ihren Götterdienft zur Geltung für vie 
Gejammtheit. Daraus erwuchs für ihm das Recht auch am der Liturgie, 
fofern fie in das Politische eingriff, Antheil zu haben. Und wenn auch auf 
der einen Seite der Staat fih nit das Recht anmaßte Prieftertbümer vie 
es mit geheimen Weihen und Mofterien zu thun hatten zu befegen, wenn 
ferner die Erblichfeit ded Prieftertbums auch in der Fortpflanzung mantifcher 
Kraft und Befähigung und in der Pflege manches Wiffens und mander Kunft 
innerhalb gewiſſer Geſchlechter eine Unterflügung und Berechtigung fand, jo 
darf man doch an einer Abhängigkeit diefer Götterbienfle und Prieſterthümer 
vom Staate nicht zweifeln, infofern ihr Dienft für den Staat und in deſſen 
Namen geſchah. Die vornehmften Geſchlechter welche ein erbliches Vrieſter— 
thum verwalteten find folgende. In Athen flanden oben an die Eumolpid 
Keryken, Eteobutaden. Die beiden erften gehörten dem Kultus der eleu 
fhen Demeter, die legtern dem Kultus der Athene Polias an. Welter u 
früher an Geltung waren wohl die Gteobutaden, wenn fi auch der 
ihre8 Waltend Anfangs nicht auf ganz Attifa, fondern nur auf das kle 
Gebiet der Burg in Athen bezog. Höhere Geltung hatten fpäter bie 
phanten der eleufinifchen Göttin aus dem Gefchlechte der Eumolpiden. 

Daduchen wurden aus den Familien der Kalliad und Hipponiken, fpäter 
den Lyfomeden, aus dem Gefchlechte der Keryken wurde der Hieroferyr 
nommen. Zur Beforgung der Myfterien wurden vom Staat noch zwei Epi⸗ 
meleten gewählt, einer aus den Gumolpiden, einer aus den Keryken. Ueber 
die beiden Gefchlechter der Gumolpiven und Keryfen ſ. ven Art. Eleusinia, 
Br. IM. ©. 85. 89 ff. Hermann, Gottesvienftl. Altertb. $. 55, 25. Die 
Eteobutaden hatten das Oberprieftertbum beim Dienfte der Athene Volias 
wie ſchon erwähnt wurde, und des Erechtheus. Jenes verwaltete eine Prieft 
die ald »Assdouyog auch im Tempel auf der Burg wohnte und in bo 
Anfehen ftand (Herod. V, 72. DO. Müller Min. Poliad. sac. p. 13, Herm 
$. 61, 11.), dieſes ein Priefter. Die vier jungen Mädchen, Arrepboren 
nannt, welche mit dem Peplos und dem heiligen Geräthe zu den Banathenä 
zu thun hatten, murden aus edlen Geſchlechtern ohne Beſchränkung auf 

Eteobutaden gewählt (Hermann $. 61, 9.). Die Lyfomeden wurden, w 
gejagt, erſt im fpäterer Zeit zu der Ehre den Daduchen zu flellen erhob 
doch wurden ſchon früher aus ihmen die Sänger zu den Eleufinien genonmm 
(Blut. Themist. 1. Pauſ. IV, 1, 4. V, 9, 27. 1, 80, 6.). Die Bhillei 
waren gleichfalls bei den Gfeufinien erblich beamtet (Phot. Lex. p. 6 
Suid. s. v.). Ein Priefter der Demeter ward aus dem Geſchlechte dei 
Poimeniden gewählt (Heſych. Tor. Hermann $. 62, 3.); aus den Taulo 
niden mußte der Butypos an den Diipolien fein (Creuzer Symb. IV. 361. 
Das nicht eupatridiche Geſchlecht der Heſychiden beforgte den Kult der Eumeni 
ESchol. ad Soph. O. C. 981, D. Müller zu Aeſch. Cum: S. 179. Phil 
‚de praest.-libert. p. 886. B, Hermann $. 62, 26.). Die Kephaliven 
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apolliniſchen Kultus (Pauf. I, 37, 4.), die Phylaliden, ein ſehr altes 

2 er Kultus der Demeter, des Vofeidon und des Thefeus (Blut. 
- Thes, 36. Hermann $..62, 19.); die Votbiaften und Deliaften pflegten zu 
den Theorien nad Delos und Delphi die Iheoren zu flellen (Schol, Soph. 
©. €. 1047.); die Chariden hatten das Prieſterthum des Kranaos (eſych. 
5. auch die Agranliven und Kyniden werden ala Geſchlechter genannt 
ie mit Priefterthümern betraut waren (Heſych. AyvavAides. Harpoer. Kv- 
idR): — Bon diefen Geſchlechtern mögen einige nicht fowohl Öffentliche 
Vrieſterthümer, fondern nur die Pflege eines vom Staate geichügten Privat⸗ 
Kultus gehabt haben. Gewiß ift vieles von den Gepburäern, welche den zwar 
angejehenen, aber auf dieſes Geſchlecht befchränften Kultus ver achäifchen De⸗ 
meter beforgten, aus dem Geſchlechte des Iſagoras (Herod. V, 61. 66.). Bon 
den Prieftergeichleihtern in andern helleniſchen Staaten behaupten den erflen 
Rang die Aegiven in Theben, Sparta, Thera und Kyrene, Pfleger des Kultus 
des tarneiſchen Apollon, nad der Zahl feiner Angehörigen mehr ein Stamm 
ein Geſchlecht (Müller Orchom S. 335 f.). Berühmt waren die an den 
deutendften Drafelftätten beimifchen Geſchlechter. Gin folches Geſchlecht waren 
Jamiden, die den Orafelvienft in Olympia beforgten (Hermann $. 38, 

- 39, 11.). Ueber alle dieſe Prieftergefchlechter gibt die beſte Leberficht 
und Belehrung Boßler de gentibus et familiis Atticae sacerdotalibus, Darmſt. 
1833. — Dieſen aus beflimmten Geſchlechtern in Folge des Erbrechts her- 
vorgegangenen Prieftertbünern ftanden entgegen die aus der Mitte der Ge- 
fammiheit (amo xoırig &oriag) eingefegten. Auch von diefen hatten die meiften 
für den Staat gültigen Prieflertbümer fich diefem untergeorbnet und einge- 
fügt, wie auch diefer ſich allmälig Einfiuß auf fie verſchafft Hatte. Diefer 
Einfluß äußerte fib in dem Rechte der Beſetzung, der Dokimaſie und Eutbyne. 
Die Bejegung wurde nicht immer vom Gejammtvolfe geübt; die attifchen 
Priefter des Herakles wurden, wie es fheint, von den Demoten gewäßlt 
— 9. Eubul. p. 1313, 4—8.). Die Dokimaſie und Euthyne bezogen 
ſich aber nicht auf die zum priefterlihen Beruf nörhigen Eigenſchaften; diejes 
‚gehörte dem engern priefterlichen Kreife an. Gine Dofimafle hatte z. B. der 
eleuſiniſche Daduch zu beſtehen (Creuzer Symb. IV. 384.), Euthyne alle, auch 
die aͤlteſten und hoͤchſten Prieſter, die Eumolpiden und Keryken, in Athen, 
‚ohne Zweifel in Finanzſachen (Aefch. g. Cteſ. 1060.). Nach den großen Dio⸗ 
nyfien wurde im Tempel des Dionyſos eine Verfammlung gehalten über vie 
Berwaltung der Beftfeier (Ulpian. ad Dem. Mid. 153. 154.). In Athen 
war von dem nichtpriefterlichen, aber mit dem Kultuswefen betrauten Beamten 
der Archon Baflleus ver erſte (ſ. Bo. I. ©. 962.); feine Gemahlin, Balls 
liſſa, brachte das befannte feierliche Opfer, nachdem fie einen Eid abgelegt 
hatte. Bei manchen andern Opfern hatten auch die Strategen zu thun. Das 
Bolt erwählte Opferbeforger (ieporswovg), und zwar zu jährlibem und au 
‚monatlichem Dienfte (Hefych. Emunnos), auch die isooroovg für die Eumes 
niden (Dem. g. Div. 552. Aeſchyl. Eum. 1010. Pollux VIN, 107. Heſych. 
sv). Wie wenig es vie griechifhen Staaten neben dem Rechtöfchuge an 
Mapregelm fehlen Tiefen um die Verehrung der Götter und deren Diener 
Direft zu überwachen zeigen die vielerlei gotteödienftlichen Beamten, bie un— 
geachtet ihrer engen Beziehung auf den Kultus doch nicht zu den Prieflern 
er Eine belehrende Weberfiht von dieſen Beamten gibt Hermann, 
Gotteed. Altertb. $. 11. — 5) Gehilfen und Diener der Priefter. 
Der Tempelkultus bedurfte neben den Prieftern noch eine große Anzahl von 
Perſonen die theild bei einzelnen gottesdienftlichen Handlungen gewiſſe Ges 
Bräuche vollzogen, theild die Priefter im der Verwaltung der Tempel und 
Bejorgung der Opfer unterflügten und infofen auch an der priefterlichen 
Heiligkeit und Würde einigeri Antheil hatten. Zuerft gehören hieher die Träger 
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und Trägerinnen heiliger Gegenftände bei Prozeſſionen, die Knaben und Mädchen 
welche zu Ghorreigen oder zu andern Dienftleiftungen für die Gottheit ermählt 
wurden. Angeſehene Geburt, fittliche Unbefcholtenheit oder Jungfräulichkeit, 
förperlihe Schönheit und Stattlichkeit der äußern Erſcheinung waren hiebet 
die gemöhnlichen Forderungen. Dieſe Klaſſe wurde aus der Mitte ver Ges 
meinde herausgemwählt, fie fand aber mit dem Kultus jelbft in Feiner nähern 
Beziehung ald welche in dem vorübergehenden Geſchäfte felbft Tag. Die 
zweite Klafle, die der ftändigen Tempeldiener, gehörte wohl Anfangs dem 
niedern Bürgerftande an, der ſolche Dienfte um Lohn verſah. Doch ihr 
gotteödienfllicher Beruf und die Hausgenoffenichaft mit dem Gotte verſchaffte 
ihnen nah und nah eine höhere Achtung, die fich felbft auf die Tempel» 
Sclaven auddehnte; ſ. Templum. Hermann am a. D. $. 20. Manche von 
diejen Aemtern wurden fpäterhin unter den röm. Kaifern Gegenftand des Ehr- 
geized oder der Auszeichnung. Dahin gehören hauptfächlich die Neoforen oder 
Küfter beiverlei Geſchlechts (ſ. Bd. V. ©. 534 ff.); ferner die Kerolde (oben 
©. 1f.). Eine namhafte Gattung dieſer Prieftergebilfen bildeten auch vie 
Sänger und Mufiferr. Man kann annehmen daß der größere Theil dieſer 
Tempelviener, fei es beſtändig fei e8 nur an den regelmäßigen Opfertagen, 
auf ähnliche Art mit den Prieftern im Tempelraum zufammen fpeidte wie 
andere Diener öffentlicher Kulte in Athen ihren Tiſch am Staatsherde im 
Brytaneion hatten. Ueber diefe Diener und Gehilfen j. Hermann am a. D. 
$. 36., wo auch die hieher gehörige Literatur angeführt ifl. — Literatur: 
Lakemacher, Antiqq. Graecor. sacrae, Helmst. 1734. Tittmann, Griech. 
Staatöverfafiung ©. 605. Greuzer Symbolik I. S. 182 ff. Kreufer, der 
hellenifche Priefterftaat, Mainz 1822. Adrian, die Priefterinnen der Griechen, 
Frankf. am M. 1822. P. van Limburg-Brouwer, Histoire de la civilisation 
morale et religieuse des Grecs, Groning. 1833—42. Vol. V. Wachsmuth, 
Hellenische Alterthumsf., 2. Ihl, 2. Abth. Niki, de sacerdotibus Grae- 
corum, Kiel. 1839. K. ®r. Hermann, Gottes. Alterıh. $. 33—36. [Witzschel.] 

Sacerdos findet ſich auch als römiſcher Beiname; über M. Claudius 
Sacerdos ſ. Bd. II. ©. 430. ; Marius Plotius Sacerdos Bo. V. ©. 1752, 17, 
Ein Grammatifer Sacerdos fommt bei Pompejus Comment. art. Donat. 
p- 213. ed. Lind. und bei Gaffiod. de orthogr. p. 2275. vor. Auch Sir 
donius Apollinarid Ep. V, 21. fennt einen Sacerdos. [B.] 

Sacer Mons, 1) ein Berg in Hiſpania Tarrac. in der Nähe des 
Minius, Juin. XLIV, 3., wahrfeb. der heut. Puerto de Rabanon bei Pon- 
ferrada am Sil. Vgl. Florez Esp. Sagr. XV. p. 63. (Der von Colum. VI, 
27. erwähnte Mons Sacer ift wohl von dem Prom. Sacrum, der weſtlichſten 
Spige von ganz Hifpanien, nicht verſchieden.) — 2) Ein einzeln ftehen 
Hügel im Sabinerlande am rechten Ufer des Anio und weſtlich neben 
Dia Nomentana, 3 Mill. von Rom (Liv. II, 32. MI, 52.), berühmt durch 
die Secefflonen der röm. Pleb8 (vgl. Dion. Hal. VI, 45. u. Appian. B. Ci 
I, 1.). Der Berg, ver jegt feinen befondern Namen führt, auf feinem Gipfe 
aber den Zorre di Speecchio trägt, erhebt ſich beim Einflufje des Rio Ulma 
‘in den Anio, und fällt gegen den Fluß hin ziemlich fteil ab, während er gegen 
3 5 ri ga der Cecchina ſanft ausläuft. Vogl. Abeken Mittelital, 


Zayariraı (Biol. VI, 7, 11. 24, 25.), Volk an der Südküſte vor 
Arabia Felix und an dem nach ihm benannten 


. Zeyelirngroinog (Btol. I, 17, 2. VI, 7, 11. 46. Peripl. M 
Erythr. p. 16.), der ſich dem Veriplus zufolge der Insula Dioscoridis gegen: 
über ſüdweſtlich vom Vorgeb. Syagros hinzieht, das ihn von dem norböft: 
lihern Sinus Omana fiheidet, wogegen ibn Ptol. im W. mit dem genann 
Borgeb. beginnen und ſich öftlich bis zum Worgeb, Corodamum erftre 
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laßt, was Reichard zu dem Irrthume verleitet ihn für ben großen Bufen des 
Oman zwifhen Masfat und ber Strafe von Ormus an ver Oftfüfte 
‚ während wir darunter vielmehr die fih vom Nas Fartaf an weit 
Küfte von Schedjar (Sadſchar, Schähr) mit dem Diunsals 
oder dem tiefen Buſen bei den Kuria-Muria-Infeln zu verſtehen 
Bgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 736 fi. Note 97,1.u.2. [F.] 
— Str VI, 7, 41.), Stadt (der Adramiten?) im Süden von 
Sue (Pin. TI, 1, 3.5; Zamıdis, Ptol. II, 4, 11.) mit dem Beis 
namen Martialium (Münzen bei Florez Med. II. p. 552. III. p. 115. Mionnet 
I. p. 25. Suppl. I. p. 43. u. Seſtini p. 82.), Stadt im Gebiete der Turs 
PP in Hiipania Bätica, nah Reichard j. Ehiclana, richtiger aber an einer 
Stelle bei Perabad die jest Alcorrucen heißt. Vgl. Morales Antig. p. 96. 
Esp. Sagr. X, p. 147. u. Ufert II, 1.-©. 367. [F.] 
saciro, röm. Töpfer auf mehreren Scherben von Augft mit der Ins 
ift: — in SACIROM(anu) bei Roth Mittb. der Basler 
SBueis (Tab. Peut.), Stadt in Gallia Iranspadana am Parus; jet 


” F. 
J LZano len. IV,7,1.), Stabt Nethiopiens auf der Infel Meroe. [F.] 
—* ar (Btol. IV, 7, 19.), Stadt im N. Aethiopiens am rechten Ufer 


2446566 (Biol. V, 9, 20.), Bolt im ©. des aflat. Sarmatien. [F.] 
Laxope (Btol. V, 4, 5.), Stadt im Innern Paphlagoniens. [F.] 
Iaxooo« (Ptol. V, 4, 6.), Stadt im Innern Paphlagoniens. [F.] 

 Sacrm. I. Begriff. Umfang. GSacra find die gotteödienftlichen 

Handlungen welche an einem sacer locus und sacer dies vollzogen werden. 

Das Sacralmeien der Römer umfaßte alle mit diefer Eigenſchaft bezeichneten 

 Gegenftände * und Perſonen (j. Sacerdotes), alfo das ganze Syſtem des 

A dienſtes, fo jedoch daß der Ortöbegriff die Hauptfache if. Der Bötter- 

dienft verlangte religiöfe Gemeinfchaft des einzelnen Menichen mit der Kamilie, 

iefer mit dem Staate (vgl. Bd. II. S. 494. 06.) und des Ganzen mit der 

Sottheit, wozu die Mittheilung des göttlichen Willens (Offenbarung durch 

Auſpieien u. f. w., f. Divinatio) gehörte, welche durch die Priefter eingeholt 

wurde, fo wie die Erfüllung diefes Willens durch Gebete (f. Preces, Suppli- 

ealio) und Gelũbde (f. Vota), Opfer (ij. Sacrificia), Feſte (f. Feriae, Nun- 
dinae) und Spiele (f. Ludi) zur Ehre der Götter und die damit verbundenen 
Gebr '(f. Ritus). Die Auffiht über die Sacra, ihren Bortbeftand, Ein⸗ 
führung und Abbeitellung hatten die Pontiff. und der Senat**, und zur 
unmittelbaren Ausübung des Eultus waren nur die Priefter (vgl. jedoch unten 

8. gentilicia) berechtigt. — I. Geſchich tliches. Volle Theilnahme an ven 

8. publica oder das ius sacrorum hatten bis zur lex Ogulnia (452 d. ©t.) 

ur die Gentes oder Patricier ***, und zwar im weiteften Sinne die Ramnes 

3 























x * Domus, Aedes, Templum ,- Ara (i. die Artt.), Tiſche (Bd. IV. &. 1813, mitt.), 
er die Haine u. ſ. w., Eic. de legg. II, 8. 3. Pollur Onom. I, 1, 6 ff. — Ueber 
icer, der Gottheit geweiht (Non. p. 397.), f. oben ©. 630. und den Art. Sacrificia. 
* (Sic, de har. resp. 6. Val. M.I, 3,3. Dio Caſſ. XL,47. Cic. de legg. IE, 8. 
. IV, 30. V, 17. Die Sacra zu unterfaffen (intermitti) oder ganz aufzugeben 
eseri) verbot ein altes Gefeg, Liv. V,52. Cato bei Felt. s. v. stata sacrificia. 
7 wr Indeſſen fann nur von unmittelbarer Theilnahme die Rede fein, denk 
ange vor der 1. Oguln. mögen die patric, und plebej. Sacra gegenfeitig getheilt 
"worden fein (Gic. de legg. II, 22., wo von sacra der plebej. Gens Popilia die Rede 
ift), wofür der Antheil welchen Fremde und Clienten an den Privatjarris erhielten 
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(Altrömer over Palatiner), dieſen zunächft die Titier (Sabiner auf dem Qui» 
rinal), in beſchränkterem Maße die Lucered *; die Neubürger (f. Plebs) endlich 
befaßen, da -fie ihre heimatlichen Religionen behielten, im Verhältniß zur 
röm. Stantöreligion feine sacra publica, fondern nur gentilicia und do- 
mestica. ** — IH. Die Opferflätten richteten fih nah ben Gottheiten 
per verſchiedenen Stämme Roms und ihrer jevedmaligen Anſiedlung, und ver 
Cult diefer Gottheiten war an dieſe beſtimmten Dertlichfeiten gebunden. Der 
Mittelpunft des älteften Stadteultu8 war vie Regina am Palatin, den’ vie 
Altlatiner bewohnten, mit dem Culte des Juppiter und Mars; den Quirinal 
mit dem Gulte des Juppiter, Sol, Sancus, Terminus, Duirinus und der 
Befta hatten die Sabiner inne, ebenfo das Forum (Tac. Ann. XH, 24.), 
wo der Eult der Veſta, ver Cloacina, ded Bulfan und Vertumnus feine 
Stätte hatte. Den Mars und Quirinus verehrten diefe Stämme urfprüngs 
lich dur ihre Gentes, den Juppiter der König (fpäter der Dialis) als Ber- 
treter der ganzen Bevölkerung. Auf dem Aventin und den Edquilien wurden 
Luna, Diana *** und Rucina verehrt. Zur altlatein. Anfievlung gehörte auch 
der Gapitolinus, wo Saturn, Juppiter Feretrius, die Garmenta, Tarpeja 
und Vedius im Aſyle verehrt wurden, wo die heilige Hütte des Romulus, 
die Curia Galabra und die Arr, lauter für den älteften Eult höchſt beveut- 
fame Stätten, waren (Ambroſch am a. ©. ©. 175. 196 f.). ft unter 
den Tarquiniern wurde bier der große capitolin. Tempel der DreigottheitenT 
gegründet, und da der Berg von jeher ein Heiliger Bezirk war, zur Bes 
ftreitung der Bedürfniſſe ver Religion und ihrer Priefter (des Königs, der 
Sacra und der Gollegien) und nicht. zum bürgerlichen Verkehr beflimmt, fo 
wurde er auch nicht beim Septimontium mitgezäblt. — IV. Die Sarra 
theilen ſich einTtf in: A) publica, und zwar quae faciunt 1) ma- 
gistratus (oder sacerdotes publici) pro populo, 2) gentes pro populo, 
3) omnes partes populi, 4) omnes cives (sacra popularia). B) sacra 
privata, und zwar 1)gentium, 2) familiarum, 3) singulorum hominum TFT. 





fpricht. Sehr frühe haben wohl die alten Gentes den jüngern, bie Patricier der, 
Plebs Zutritt zu den patric, Gurienopfern geftattet; jedenfalls erwuchs aus der Ders 
einigung der zwei Hauptitimme, der Namnes und Tities, die eigentlihe Staats: 
religion, die sacra publica populi Romani, ſchon unter den Königen. 

* Denn fogar die Sabiner, welche doch fchon fehr frühe (v er nur allmälig 
und nachrem fie lange von den Palatinern politifh und Firchlich geſchieden geweſen 
waren) ihre Sacra mit den Altrömern vereinigt hatten (Gic. de rep. II, 7. iv. I, 18, 
Dionvyf. II, 46. II, 50.), ftanden in Firchlicher Beziehung ftets jenen nach, wie die {ch 
die untergeordnete Stellung des Flamen Duirinalis zum Dialis beweist, Ambroſch, 
Studien S. 19. | J 

»In die alten Tribus und Curien vertheilt wurden ſie in kirchlicher Bezichu 
durch die geiſtlichen Organe ver alten Tribus mit den Göttern vermittelt. Ambrof 
am a. O. ©. 218 ff. 222. Liv. X, 7. — Bon aktiver und pafliver Theilnahme a 
den Sacris ausgefchlofen war nur derjenige welcher gegen die leges sacratas fü 
digte (Bel. s. v.) und deshalb zum sacer erklärt wurde, was Supplicium hieß; T. 
rn ©. 160, 

** Dahır Diana Aventina, Ginigungstempel der Nömer und Latiner (Liv. I, 45. 
- Märtial. XI, 67.); deßhalb auch (mach Niebuhr NR. G. I. ©. 407.) vom Pomörium 
ausgeſchloſſen. Bgl. dagegen Becker Rom. Alterih. I. ©. 448 f. 

+ As Symbol der Bereinigung nicht nur aller Stämme der Stadt fondern au 
aller fremden Völker, deren G.fantte deßhalb hier opfern (Liv. XXXV, 36.), als 
Zeichen der Fünftigen Weltherrfchaft, Liv. 1,55. Flor. 1,7. Urfprünglich aber hatt 
Zuppiter, Juno und Minerva ihre Gultftätten auf dem Gapitolium vetus und d 
alta Semita, d. 5. auf dem Quirinal. 

+ Nah Numa’s Anordnung, Liv. 1,20. X,7, Blut. Num. 9. @ic. de har, 
resp. 7. Publica heifen die vom Staate eingeführten Gebräuche, sacra suscepta. 
771 Vol, überhaupt Dionyf, II, 65, Liv, V, 52, Weber die Hauptitellen die 
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Die sacra publica (1..2. 3.) wurden für das Volk gehalten und ftanden 
ntgegen den sacris singulorum hominum (vgl. Heinr. zu Juv. IX, 117.), 
ie popularia aber wurden durch das Volk gehalten (3. B. die Parentalia, 
jornacalia, Bloralia, ſ. die Aus. zu Martial. X, 41.) und flanden entgegen 
en sacris welche den Priefterthümern einzelner Gentes zugemwieien waren 
cerlis familiis attributa). Alle sacra publica waren von Staats wegen 
wurden alfo von den Prieflern, Magiftraten, Senat und Bolt 

doch einem Theile defjelben begangen, unmittelbar von den Pontiff. ges 
eitet umd der Aufwand vom Staate befiritten *; gehalten wurden fie für daß 
Sejammvolf * oder für einzelne Theile veffelben (wie die Ambarvalien für 
as Landvolf), aber doch zugleih für alle. Die Sacra pro curüs#*** bes 
handen in Opfern und einem gemeinfamen Göttermahle das die Curien auf 
fientliche Koften je in ihrer Eurie hielten T. Ein allgemeines Feſt war auch das 


ww 


| Saera ſprechen (Befl.: publica sacra, quae publico sumtu pro populo fiunt quae- 





— 








s, gentibus funt; und Labeo bei Felt.: Popularia sacra sunt quae omnes eives 
‚neo certis familiis attributa sunt: fornacalia, parilia, laralia, porca praecida- 
) ift Folgendes zu beachten: sacra publ. — einen Opfertag in quo omni- 
‚diis eommuniter sacrificatur (f. Paul. D. pandieularis) oder wo eine einzelne 
it verehrt wurde (s. peouliaria); die s. privata fünnen nur Letzteres fein; die 
ilaria (3) ftehen gewiſſermaßen zwifchen publ. und priv. in der Mitte und ges 
in ältefter Zeit vielleicht zu dem legtern; fie wurven im curiis, aber nicht pro 
urüs für das Wohl des Aderbaues als der gemeinfamen Thätigfeit des röm. Volkes 
halten (1. Wönig. ©. 66. vgl. €. 157 f. 176.). Werner ſpricht Labeo erfilich nicht 
om ganzen Götterdienfte den die höhern Gollegien zu beforgen hatten, jondern nur 
on dem eigenen und befondern Gulte einzelner Götter; zweitens gebraucht er das 
Bort familine im Sinne von gentes (das Weitere f. unten S. 652.). — Die 
sora publ. vermitteln den Staat in feiner Allgemeinheit und Selbflänvigfeit mit der 
‚ bie privata aber den Ginzelnen (und feine Wohlfahrt) in_feiner Perſoöͤnlich— 
und nicht als Mitglied des Staates gedacht. Wönig. ©. 60. Merkel Proleg. 
Ovid Fast. p. 40. 169. 171 ff. | 
- * publico sumptu, d. h. theils aus dem den Prieftern und dem Gulte angewies 
Grtrage von Grundftücden theils vom Staatsärar, Dionyf. I, 23. 2iv.X, 23. 
Sacerdotes VI 


Wenn auch nicht immer öffentlich; z. B. der Cult der Bona Dea (f. d. Art. 
Felt. Damium) wurde zwar im Haufe des Gonful gehalten, war aber doch ein 
cum, denn es wurde pro toto populo gehalten (Heinr. zu Juv. VI, 335. 
X, 117.), alfo für den Staat als foldyen. Wöniger (vgl. ©. 60. 88 ff. 92. 156. 
4.) theiıt die sacra pro populo in Eacra für das ganze Bolf, welche feftftehenbe 
ind gebotene find, und Sarra für den Staat in feinen organifchen Theilen, welche 
yatriciiche (der Tribus und Curien) und plebejifche (der montes, pagi oder vielmehr 
er compita) feien. pe 
**+ Ourionin s. (Paul. Diar. Ovid Fast. II, 525. Dionyf. II, 64.), d. h. ai diis 
over für das Wohl der Gurien (Eurialen), von den Flamines Curiones 
‚ den Prieftern der beflimmten in den Eurien verehrten Gottheiten, die fi 
auch für alle Curien in der Juno Curitis (Populonia) v t haben mögen. 
eft. Curiales. Macrob. Sat. III, 11. Wöniger ©. 103. 164 f. 173. 
+ Dionyf. II, 23. Gic. de orat. I, 7. vgl. die Artt. Curia, Fornacalia, Quiri- 
Diefe sacra waren zwar nicht popularia, aber doch publica. Wöniger theilt 
8. popularia in patrıcifche der Curien und piebeifche der Eompita ein (. ©. 105. 1137. 
55.169); die ift für jene, fagt man publica ftatt popularia, richtig, für die Compita 
ven Karen geopfert wurde) natürlich erft feitvem es eine Plebs in Rom gab und 
der quiritari che Staat nah Tribus, Curien und Gentes bildete, deren jeder 
zit feinen Cult und feine Gottheiten hatte. Die Tribus Hatten in gottesdienſt⸗ 
er wie in kriegeriſcher Beziehung die Tribuni Celerum zu Vorſtänden, fo wie au 
jede Tribus einen Arujper hatte (Dionyf. II, 22.); doch weiß MER die sacra 
E | ‚Dr 













‚ pagis, euriis, sacellis; at privata, quae pro singulis hominibus, fa-  _ 


der compita ſowohl urbana als rustica ; erjtere feierten das Septimontium oder 


| ro montibus, leßtere die Paganalia oder die sacra pro pagis *, 
age ar pro sacellis des Feſtus hat man wahrfheinlich ** die Ar: 
geeropfer zu verfteben, uralte (vorrömijche, nach Liv. I, 21. von Numa ein: 
geführte) ſymboliſche Opfer für Genien der Derslihfeit dargebracht von eine 
in den (272 302) Argeerfacellen. vereinigten Berfammlung. - An dem dami 
verbundenen Zodtenfefte (17. Mai, vgl. auch Argei, Curia, Depontani, Sa 
turnus, Vestales), der feierlihften Entjündigung des röm. Volkes, erjchier 
die Flaminica in den Zeichen der tiefften Trauer***. Zu ben sacra publicz 
gehörten auch die peregrina (Beit. s. v.), d. b. der Eult der Dii peregrini um 
adventitii. Letztere find die in Folge von Eroberungen aufgenommenen Göttet 
(evocati dii, Serv. zu Birg. Aen. II, 351. Macr. IH, 9. vgl. 2io. VIII, 14. 





pro tribubus wenig, fie mögen wohl bald verfchwunden fein (Rubino ©. 333. Anm. 1 
fagt, fie hätten nie Sacra gehabt), als die Gurien gegen die Genturien und die Plebi 
ſich zu concentriren hatten. — — 
Beide waren plebeiſchen Charalters (vgl. vorige Anmerf.), aber sacra pu— 
‚ bliea, obwohl Felt. fagt: Feriae non populi sed montanorum modo; allırvings bilderen 
die Montani zu Varro's Zeit den freinften Tbeil des Bolfes, aber die fieben Berg 
blieben ftets eın Bil der ganzen (weil der älteiten) Stadt, des ganzen Bolfes. ieh 
f. b. Wönig. ©. 116ff. Ueber vie Paganalia f. diefen Aıt, pagus und montani, Dart 
V. p. 49.: Paganicae, eiusdem agrieulturae causa susceptae, ut haberet in agreii 
omnis pagus. Wenn, fagt Mommfen in feiner Necenf. Li. Lıteratur), alle 265 6 
pita, alle montes, pagi an demfelben Tage, in verjelben Weife, mit em B.mwu 
daß ein Stuaistheil vertreten werde, ihre Opfer varbringen,.fo find vi 6 s. pu 
** Diefe Sacra find am wenigiten aufgebellt. Savigny Geitſchr. IL. 
Anm, 36.) meint, fie hätıen für die Gentilen gedient; f. dagegen Göttling ©. 17 
Wönger S. 30 f. Dieier (©. 135 ff.) erkennt darin die Brehrung ber wi 
perfönlichen Gottheitn (wie der Fides, Mens, Virtus, Pietas u. N, vgl, Cie. 
legg. 11, 8) an den ihnen befonders heiligen Orten (alfo den chriftlihen Kap 
dienst), die ſchon Numa eingeführt (Liv. 1, 12, Dionyi. IL, 75.). Diefer Dienft 
geichieht publice (3. B. res Ajus Locutins, vgl. Liv. XXI, 16, Wöniger ©, 1 
bis 155. u. den Art. Supplicatio), oder auch privatim, wenn der Cult aus «i 
Privatſtiftung hervorgieng, wie der des Sacellums der Pubıcitia Plebeia, Liv. X, 
Mommfen dagegen (de sodalit. p. 14.) fag!, sacellum fei f. v. a. Kirchſpiel, entwer 
feien die Argeerfacellen over die Compita (Plin. I, 5.), deren Gult Servius (1. 1. 832 
sacra publica nennt, gemeint; Legteres fei wahrſchein icher (entichieden vagegen aber 
MWönigir, vgl. ©. 106 f ); an jeder Straßenedte habe man die Kapellen der Gompi 
tılen gefehen, und fo feien auch die Sacella mit Compita in Verbindung geſetz 
(Iuven. XIII, 232, Bropert. IV, 3, 57.; die 34 aedieulae in den 324 vieis fr 
auch wohl nıdhts Anderes als vieie Compita). Die Argeerfacellen feien wahrf 
lic) in ren sacra pro pagis als Gorrelat rer sacra pro montibus zu fuchen, 
betrüfe aljo der Sucellendienft die oben mit A. 1. und 2, bezeichneten Gacra, 
Nebrigens verfchmolzen Patricier und Plebeier durch die auf den friegführenven 
bezuglichen gottesdienſtlichen Handlungen und durch die sacra pro populo in : 
allmälig fo daß die Gurien ihren patrieifchen, die Gompitalıen ihren piebeiſchen 
die Sacra überhaupt in den Indi, eircenses u. f. w. ihren Charakter als © 
verehrung verloren, f. Wönig. $. 27, ©. 128 ff. { 
** Sell. X, 15. Plut. @. R. 86. Barro V. p. 8. VII, 90. Sertzberg de diis 
patr, p. 54 ff. Die Kapellen der Argeer — abzuleiten von argiwifchen Helden 
von arces oder von arcere (f. Göttling ©. 192,), ad arcenda i. e. ex pe 
(Zıfammenitellung der verſchiedenen Meinungen ſ. b. Schwenck Myth. d. R. ©. 25 
Klıufen ©. 934 fi. Merfel Prolegg. p. 171. vol. die Schrr. über röm. Alterth. 
Beer I. ©, 13, 101. 127. 386. Kuperti II. S. 562 ff. Zeiß S. 00. Har 
U. ©. 104.) — hiengen vielleicht mt den Pagi des Numa zujammen, die dann 
den Tribus aufgiengen, Varro V, 45. Daß gerade 30 NArgeer in den Tıber geftı 
wu den (vgl. den Art. Tiberinus) fchiene für einen Zufummenhang mit den 30 Cu 
zu fprechen; fo wären dann 30 Argeırfapellen anzunehmın, wovon drei auf den 
pitolin, fommen müßten. ©. dagegen Ambroſch am a. O. 211. Anm. 64. 
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ie der Titier, Lucerer, Latiner, Aequer u. f. w., jene aber die ob 
 religiones herbeigeholten Götter, mie die Cybele aus Phrygien* 
zwar vom Staate aufgenommen, aber meiſt außerhalb des alten Stadt: 
verehrt wurden; endlich gehörte dazu der Gult melden Fremde 
en zu Nom mweibhten**, inter den sacra publica führen 
und P. Diac. noch folgende Arten beſonders an: piacularia (am der 
 piacularis, Beder am a. D. ©. 177., dargebracht propter piacula 
a quae ibidem fiebant ete.; doc Fünnen fie au s. privata und zwar 
lorum fein wie die susceptiones expiationum, Macrob. I, 16.), pro- 
ecta (def. s. v.; fo hießen die s. welche coelo fulgurante dargebracht 
runden, vielleicht weil dabei ein Opfer in der Grube dargebracht wurde worin 
fort der Blig vergraben ward, Gic. de legg. II, 9. vgl. die Art. Bidental, 
al), sechusa (meil Uneingeweihte davon secludebantur, wie bei den 

. Möfterien, oder infofern ein Gefchleht nicht daran Theil nehmen durfte, 
die Männer an den Sacra der Bona Dea, der Veſta; file wurden auch 
nea genannt, Plin. X, 56. vgl. Bo. I. ©. 1149. Merkel. 1. 181.), 
lia (an allen Idus erhielt Juppiter ein Rammopfer auf dem Capitol, f. Fert. 
ram viam und Idul, ovis, Ambroih S. 82.), Juventutis (Feſt. s. v. Sıcra 
iuvenibus sunt instituta ; die Jugend befränzte fih dabei mit Bappellaub, 










ot Bol. den Art. Rea. So wurde aus Griechenland Apollo (fehr frühe, Liv. III, 63.) 
nommen, aus Gpivaurus Yesculap, aus Aegypten tie Iſis (unter Sulla, Heinrich 
u Juven. VI, 489.).  Dieie Gottheiten behielten zu Nom fait du haus ihren einheimis 
ben Dienft (1. B. phrygiiwer Cult, Serv. 1. 1. XII, 836., griechiſche Priefter. Eic. p. 
orn. B, 24, 55.); die auf dem Gölius angefie elten Albaner erhalten fogar die aus— 
eucl che Weifuns ihre Sacra patrio ritu zu bringen, Liv. I, 31. ; denn obgleich die ganze 
keligion des älteften Nom von Alba ftammte (Yio. I, 20.) und die al*anifchen Goner 
ritu Albano, 2iv. F, 7.) ſtets zu Nom hoch geehrt wurden (f. den Art. Vesta), fo waren 
e roch von den sacris Romanis geſchieden. Ambroſch am a. DO. ©. 220. Ter'ull. ad 
at. 11, 9. Macıob. I, 12. Bor der porta Carmentalis wurde Apollo, auf dem Forum 
itorium Juno Sofvrfa von Lanuvium (sacra Lanuvina, worüber f. Ambroſch ©. 178, 
XXX, 30. XXXIV, 53.) verebrt, auf dem Aventin (diefer aber wır bis auf Kaiſer 
urius nicht im Bomdrium, Gell, XII, 14. Sen, de brev. v. 14. ; anters fiv, I, 33.) 
Juno Regina von Beji (Liv. 1.1. V, 23. Dionyf. IN, 43. val. die Artt. Quies, Si- 
la) und auf ter Tiberinfel Areculap (Bd. 1. S. 192.); val. über Proferpina Dionyf. 
90. Dieſe Sarra hießen al’o alle peregrina iniofern als fie nicht zu dın von den 
tönigen und Prieftern angeorbneten sacra publ. (wie die Gonfual., Terminal., Quitinal. 
 fı w.) gehörten. Jedoch wurden fie zum Theil auch einzelnen Gentes zugewiefen, vgl. 
mten ©. 652. 
** Dieß gieng bei der Toleranz der Römer gegen fremde Neligionsübung (Dionyf. 
I, 97.), infofern fie nur eben die Görter der Fremden (und nicht an öffentlicher Stätıe) 
jetıaf, ehr wohl an. Liv. XXV, 1. vgl. Bo V. S. 1332, 2, Aber dieſer Fremdencult 
Bte allmälig auf den altrömifchen großen Emfluß ousüben, und fo eiferfüchtig auch der 
m. Senat in alter Zeit über der Reinheit des Cu'tus wachte und Staatsmaßregeln da- 
gen ergriff (Binfuhren fremder Sacra ftrenge verboten, Hatte öffentliche Efrafe zur 
&, Serv. 1.1. VII, 187. Val. M.I,3. &v. IV, 30.XXV, 1. XXXIX, 16.), fo mußte 
doch bei der Neigung des Volkes für das Fremde und dem fuperftitiöien Charakter der 
Religion feldit (zumal in großen Gefahren) aus Politik oft feltft nachgeben; fo maßte 
‚ wenn auch nur wie bei ven urbes dedititiae die Echirmherren (Dii urbium tute- 
Dii Deaeque Urbisalvienses, Drelli 1870.) aufgenommen worren wären (Macrob. 
„9.). ver Gompler des peregrinen Sacralredh:s, weil tie Götter fammt den Rituale 
ern einwanderten, von Jahr zu Jahr größer werden; m t der Ausbreitung der röm. 
ſchaft über Italien hinaus wurde vollends ter Cult griechifcher, fpäter ägyptiſcher 
nd atarifcher Gottbeiten (vgl. Isis, Osiris, Serapis, Sol u. ſ. w.) immer umfaflender; 
er urfprüngliche Fliine Götterfreis ver Römer vermehrte fich ins Unendiiche, bis Rom ein 
Ban heon ward (die Notitia gibt 420 heilige Gebäude zu Nom an). Bgl. Grüvius Thes. 
F. VII. p. 1784. Bd. V. ©. 1332, 04 












ven Baume des Herkules und Eymbol ded Muted, Serv. 121. V, 134, vgl. 
ad Ecl. VII, 61.), decennalia (von Auguftus an; ſ. d. Art, Quinquennales), 
sacrum novemdiale (neuntägige Sühnopfer, als sacra privata Zodtenfeiern, 
f. Bv. V. ©. 714. IM. ©. 548. mitt.), sacra kalendaria (Juno erhielt im. 
der Regia von der Negina Sacrorum ein Schweind- oder Lammopfer und 
wurde noch befonderd vom Pontifer Mar. in der Euria calabra verehrt, 
Macrob. I, 15. Varro L. L. VI, 59. Speng. p. 208 f.), nmonalia (zur 
Heiligung der Wochenfeiertage von den Pontiff. für feine beftimmte Gottheit 
gehalten, Barro 1.1.: in sacris nonalibus in arce quod tunc ferias primas 
menstruas quae futurae sint eo mense rex edicit populo), municipalia 
(f. 2. V. ©. 220f. Bell. s. v. Wönig. ©. 201:). Auch die Gewerbe 
waren (nad) Innungen, collegia opificum, ſ. Bv. II. ©. 494.)zu gemeinjamen 
religiöfen Feſten vereinigt, d. b. fie hatten gemeinjchaftliche Sarra (Blut: 
Num. 27.), welde nah Dirfien (Zwölftafeliragm. ©. 8,) den öffentlichen 
nachgebildet waren (vgl. dagegen Mommſen 1.1. p. 275.) und vom Magiiter 
Gollegii beforgt wurden (vgl. Bo. IV. ©, 1426.). 2iv. U, 27. Greuger, 
Röm. Antig. S. 204 f. — Das Weitere über die s. publica ſ. bei den ein« 
zelnen Beften und Gottheiten. — Sacra privata find die den eigenen 
Göttern der Familiengemeinde geweihten Heiligihümer und Befte; fie wurden 
zwar nicht aus den Öffentlichen Kaffen beftritten, und ihre Opferftätte war vix 
sacer (Feſt. sacer mons), welche zwei Momente fle weſentlich von den 8. 
publ. unterfcheiven, aber fle wurben vor den Pontiff. gelobt und von ihnen 
anerfannt, daher sacra maiorum nefas perire, Serv. 1. 1. III, 104,, umd 
sacra privala perpetuo manento, @ic. de legg. I, 9, 19. Dienyſ. I, 60. 
Rubnfen P. III, p. VI. Zu ihnen gehören erftli die s. gentilicia (Liv. V, 52. 
vgl. feriae domesticae, Macrob. I, 16. Wöniger ©. 174 f. 186. Sieb 
flanden in gewiffen an beftimmten Tagen (Wönig. ©. 198.) jährlich gefeiert 
Opfern und ®eften, an beftimmten Orten und mit Verpflichtung der Thei 
nahme aller Gentilen (Gel. XVI,4.), auch der Gonfarreata (Bo. 1.©. 
780. Ser. 1. 1. II, 514. vgl. auch Bo. II. ©. 704, 4.). Die Gent 
beforgten dieſe Sacra felbft*. Wohl ſchon im ſehr früher Zeit entſt 
auch s. gentil. publica, wenn nämlich der Staat den Privatcult einer © 
felbft übernahm, ihr aber das Priefteramt deſſelben überlieh, fo daß alio 
Gens einen Goit theils für die Gens theild für das Gefammtvolf verehrt 
Bol. die Stelle des Arnob. im Art. Novensiles und über. dieſelbe Einrichtung 
in Attica Meier de gentil. Attica XV. p. 29 f. Labeo 1.1. ſpricht von ven 
familiis der Aemilier, Potitier, Nautier ftatt von Gented (eine Nachläſſigkei 
die feit Auguft häufig vorfommt ; jo nennt iv. IX, 29. den Dienft der ge 
Potitia einen familiarem); er will alfo fagen, omnia s. publica feien entwede 
durch die Bürger felbft gefeiert oder vom Volke ven Gentes (mir Erbichaftd: 
recht) anvertraut worden; hiebei ift aber zu unterfcheiden zwiſchen ven eigen 
lihen s. gentilicia und den fogenannten attributis. Weber Tegtere irrt Lab 
wenn er diefen Gentilcult vom Volke den Gentilen zugewiefen meint, währe 
es doch umgekehrt fich verhält. Eingewanderte Gentilen nämlich bracht 
ihren Privat oder Staatseult (aljo auch höherer Gottheiten, wie die Nauti 




































” Wahrfcheinlich wählten fie jährlich aus ihrer Mitte einen Flamen durch das 2 
(wenigftens für die s. gentil. publ.) der unter Aufficht des Pontif. den Heiligen Diem 
verrichtete (Cic. p. dom. 51.). Uebrigens war der Befig eigener Sacra fein enticheiden 
Merfmal der Gens, infofern es auch Gentes ohne Sacra gab (denn fie entitanden we 
meift aus zufälligen Umftänden) und Pleßeier mit Eacra (f. Bd. III. ©. 703.). Wör 
©. 177 ff. 189 ff. — Zum Zwecke ihrer jährlichen Opfertage (solennia, anniversar 
hatten fle wahrfcheinlich befondere Sacellen, worin eine Schußgotiheit der Gens, zuweilen 
wohl auch ein Stammheros verehrt wurde. In alter Zeit fehlte nicht Teicht ein Conti 
bei folchen Feftopfern, jpäter gemügte die Anwefenheit von drei bis vier, Dionvyf. IX, 1 
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ben ber Minerva, die Fabier ven des Herkules, Dionyf. VI, 69. Serv. .L- 
11, 166.. V, 704.) mit nah Rom, und das Volk nahm venfelben almäli 
in der Weile auf daß es ihren Gult den damit vertrauten Gentes überlieh 
(vgl. Klaufen, Aeneas u. vie Penaten ©. 730. 915. mit Mommfen 1. 1. 
p- 24.); dieß ward alſo ein publicum sacerdotium das in einer Gens fih 
: »% DB. der Sonnencult in der Gens Aurelia (f. Feſt. Aureliam und 
‚ben Art. Sol); es war dieß eim s. gentil. publicum, denn es wurde auf 
Gemeinfeld gebalten; jo bejorgten die Nautier den Minervacult pro populo 
(Serv.1.1. V,704. 11,166.) al® sacerdotes publici Minervae, Mommien 1.1, 
-p. 11, die Gens Julia den Apollvcult (Sem. 1. 1. X, 316.), die Boritier 
und Binarier ven ded Herkules an der ara maxima, die Fabier (Bo. IM. 
&. 381, 15.) auf dem Duirinal (Baler. M.1I, 1, 11.); fo war dad sacrum 
- Vediovis, den die von den albaniichen Latinern hergeleitete Gens Julia noch 
in ſpäter Zeit zu Bovillä (Orelli Nr. 1287.) verehrte, ein gentilicium pri- 
vatum (Mommfen 1. 1. p. 17 f.), als aber die Julier zur Herrſchaft ges 
langten wurde diejer bovillenf. Cult ein Öffentlicher (Klaufen a. a, DO. S. 657. 
- 41082 ff. 1109.): Daß eine Gens auch neue Sacra erhalten fonnte ift die 
Meinung Mommfend, Beckers u. U. Wöniger (S. 192 ff.) beſtreitet es 
durchaus; wenn die Gens Horatia das Sühnopfer am tigillum sororium 
übernehmen mußte (Bd. II. ©. 1461f.), fo beweist dieß für Jene aller» 
dings nichts, im Falle die Gens vorher noch feine Sacra hatte; vom der 
Gens Julia aber, welche nach der Apotheofe des Divus Julius deſſen Verehrung 
ald s. gentilicium an deſſen Altar (im capitolin. Tempel?) erbielt (Gruter, 
p- 573.), ift fein Zweifel daß fle ſchon zuvor Sacra gehabt (Apollo, Venus 
Genetrixr). Wie es in ſolchen Fällen gehalten wurde ift nicht befannt; die 
Send mag wohl die alten Sacra einer anderen Gend, die der Sacra noch 
entbehrte, überlaflen Haben, wenn nicht der Staat felbft fie als publica gang 
recipiete. — Außer dem genannten Falle nun find die Sacra der Gentes feine 
publica, weil fi nicht bemeifen läßt daß an einem Tage für alle Gented 
ein sacrificium gebracht worden fei wodurch fich diefelben ala organische Theile 
des Staates jelbftbewußt geworben wären. Mommien 1. 1. p. 25. — Auch 
die Leichenfeierlichfeiten gehörten zu den Sacra der Gend*. Uebrigens waren 
bie s. gentilicia läftig; ihre Beforgung befreit® zwar von der Uebernahme 
weltlicher Geichäfte, rief aber auch den Feldherrn oft mitten in feinen Unters 
nebmungen von der Berne nad Haufe zurüd (Liv. V, 6.52. XLI, 15. XLII, 32. 
Valer. M. 1.1. Sler. 1,13.); da fie zudem fehr foftipielig waren (Dio Caff, 
LIH, 2. LIV, 24. ®v. IM. S. 1201.) und fpäterhin bei finfender Achtung 
vor der Neligion der Ehrgeiz politifhe Macht allem Anvdern vorzog, fo daß 
man fih ungern mit heimiſchen Gulten befaßte, fo fuchte man fich derjelben 
auf verſchiedene Weiſe zu entledigen (Niebuhr R. ©. 1.©.332.), 3.8. dur& 
Manumiſſio und Adoptio von Sklaven (vgl. die verflümmelte Stelle. bei Feſt. 
mit Müllers Ergänzung, p. 159.), oder durch Eoemptio, d. h. Scheinverfauf 
der Erbſchaft an Greife (Br. IV. ©. 1471.), wobei dieſen die Sacra gegen 
eine Entſchädigung überlaffen, das Vermögen aber zurüdgenommen wurde 
(gl. Eic. de Orat. I, 56. Topic. 4.), befonderd aber duch die ehrenhaftere 
‚detestatio sacrorum, durch Xrrogation ded Gentilen, womit ein feier- 
liches Losſagen von der alten Gend und deren Sacra verbunden war, f. unten 
"S. 676. u. Wöniger ©. 210 ff. Eic. p. dom. 14. de legg. 11, 19. 21. 
Möniger am a. D. bezieht indeh dieſe Enthebung überhaupt nur auf die 
Sacra pro familiis, die Esemptio nur auf die Frauen. Zweitens die sacra 











* Das gemeinfame Begräbniß der Gentilen (Br. IH. S. 705.), worauf nur eben 
dieſe Anfpruch hatten, war mit gewiſſen Sacra verbunden, |. Feſt. praesentanea porca. 
Bol. Felt. Cincia. Bellej. II, 119, 5, Suet. Ner. 50. Beier zu Cie. off. 1, 17. 8. 55. 
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familiarum, welche theild den Venaten (Bamilien«,) theild den Laren 
(Hausgöttern) galten oder durch Gelübde entftanden waren (ic. p. dom. 
51.); fie mußten durch die Bontiff. beftätigt werden (Beft. sacer mons. Reinef. 
1,269.) und erbten ſich pflibtmäßig in den Familien fort: Die nächfte Auf- 
ficht darüber hatte der Familienvater, weil von ihrer genauen Erfüllung das 
Wohl der Familie abhieng (jährliched Opfer pro salute familise); vaher 
hießen fie in Beziehung auf den noch nicht emantipirten Sohn s. paterna. — 
In einer und derfelben Gens Fonnten aljo verſchiedene Sacra, aber nur fa- 
miliaria, fein (wie die s. gentil, fpäterhin zu familiar. wurden ſ. Wöniger 
©. 150.). In diefem Sinne hatte M. Annius Garieolanus andere Sacra 
ald Annius Sufenas (Baler. M. VII,7,2.). Sie follten dem Vermögen (fa- 
milia f. v. a. vermögendrechtliche Berfönlichkeit) den Schuß der Götter ſichern; 
daher war ihre Dauer (Eic. de legg. II, 9, 19.; perpetua sunto bezieht 
fih wohl nur auf dieje sacra) gleihiam ein Pfandrecht für etwaige Gläus 
biger (mehr |. b. Wöniger ©. 179. 202 ff.); deßhalb übernahm 3. B. ver 
Senat die s. familiaria derjenigen WVerurtbeilten deren Vermögen dem Auguſt 
zugefprochen worden (Die Caſſ. LINI, 23.). Daß aber die sacra an Grund⸗ 
ſtücken haften ift nicht erweislih. Drittens die Sacra singulorum ho- 
minum, die ſich auf befonvdere Greigniffe Einzelner oder der Familie bes 
zogen, wie Geburtstage (Opfer für den genius natalis, Genforin. 3.), Ver⸗ 
mählung, Begräbniß *, die Tage der Getraideaudfaat, Ernte (bei diejen sacris 
operalionis wurden die Salus, Semonia u. f. w. um Gnade angerufen, 
Macrob. I, 16. u. dazu Wöniger ©. 216.) u. dgl. — Römern die ih in 
ihren Provinzen befonverd verdient gemacht wurden bier nicht felten Belle 
eingelegt, fo dem Marcellus in Gicilien sacra Marcellea (vgl. Bo. IV. 
©. 1518. unt.), dem DO. Mucius Stävola in Aſien s. Mucia (Eic. Verr. I, 
21. 10. 13., f. ®b. V. ©. 185.) u. f. w. Ueber die sacra imperatorum 
oder den Eult vergötterter Kaifer (Mommien p. 6 f.) f. d. Artt. Consecratio, 
Sodales, Sacerdotes; über die s. enthusiastica oder Idaea Eic. de sen. 13. 
Bd. III. ©. 638 ff. u. den Art. Rea; über vie den Veſtalinnen mit ven 
Pontiff. zuftehende quaestio de pollutis sacris (folcbe mußten erneuert werben, 
3. ®. die feriae Latinae, f. ®Bv. IV. ©. 799. mitt.) Suet. Caes. 6. Cie 
ad Att. I, 12, — Die Einflihrung neuer Sacra geibahb nah Beſchluß des 
Senats, des Vontifer Mar. und des Dialis (f. d. Artt. Pontifex, Sacerdotes). 
Auch das Volk entjchied in feinen Gomitien über mande Neligionsjachen, 
3. B. die Gonfecration und Dedication von Gebäuden, Plägen u. f. w., Liv. 
1, 5. 27. €ic. p. dom. 49. Sero. 1. 1. 1, 450. Feſt. sacer. Der Zeit 
nach in welcher fie gehalten wurden waren die Sarra annua oder menstrua, 
stativa, non stata oder indictliva (conceptiva, imperativa), repentina u. f. w. 
Die s. publica waren annua (anniversaria), wozu auch die jährlichen Opfer 
der Magiftrate gehörten, z. B. beim Gonfulatsantritt, den latin. Berien u. A. 
oder menstrua, wie die Kalendaria, Nonalia, Idulia, die Monatsopfer d 
Rex u. N. Die gentilicia waren annua, meiſt auch die familiarum und si 
gulorum; stativa (stata) waren jene gleichfaNs, fo wie die Tage der Tempe 
weihe u. U., obwohl 3. B. die Nonalia angefagt wurden (vgl. Wöniger 
©. 74.); wurden die Tempel für ein s. statum geöffnet fo hieß dieß sa 


* Bol. die Artt. Natalis dies, Lustratio (Bd. IV. ©. 1244,), -Nuptiae, Denicales 
unter Funus, Br. III. ©. 548.; Non. p.510, 2. Dio Caſſ. LVIL, 11. Das Andent 
an folche Ereigniſſe wurde durch ein (vor den Bontiff. gelobtes) Opfer erhalten und ai 
mit tem Tode des Einfegers unter, wenn es nicht etwa dutch Erbſchaftsverb nolichfe 
übergieng und verewint wurde, wodurch fie dann s. familiaria wurden, ſ. Öruter. 
p. 636, 12. So dem Epicnr eine Todtenfeier (Pin. XXXV, 2.), von Silius Stal. dem 
Bırgil zu Ehren (Plin. Ep. I, 7.). Solche Sacra beforgte fpäterhin auch ein gedungen 
Harufper mit einem Popa und einer Fıpicina. E 
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Ber Sem. 1. 1. IV, 301. Don den non stata find die einen anniver- 
saria — Die zwar alle Jahre, aber nicht an einem beftimmten Tage abgehalten 
wurden, wie bie Gompitalien —, die andern imperativa oder repenlina, wie 
supplieatio, ieiunia, augurium salutie, oder wegen plöglicher Kıiegsgefabren, 
quae subito ad praesens tempus indicebantur, Ser. 1. 1. 1, 632. (Ueber 
bie indietiva vgl. noch Wöniger ©. 84. Anm und im Allg. den Art. Feriae). 
Ebenſo verhält es fich mit den sacrificia. InMlgemeinen alio bezogen ſich die 
heiligen Gebräuche theils auf den Staat als ſolchen, theild auf die Verbindung 
der Bürger mit dem Staate (wobei die Guriones mit den Guriales die 30 Gurien- 
herde, und die Vriefler jeden Diftriktd auf dem Yande die Herde der Dörfer, 
orum, verfahen), theils auf die Gentes, Bamilien und Ginzelnen, welche Sacra 
er für ſich zu Haufe beforgte. Auf diefe Weile war die ganze Volkemaſſe 
in größern und kleinern Kreifen durch ein kirchliches Band vereinigt, der Eins 
zelne mit der Bamilie, diefe mit der Gens, Alle zufammen mit dem Staate, 
welchen der sacerdos publicus in den sacris oder feriis publicis als ficht« 
bares geifllihes Oberbaupt vertrat. — Literatur: Die Schriften über röm. 
Berfaflung von Gönling und Aubino. Hartung, Relig. d. Römer. Die 
römifchen Alterıhümer von Zeiß, Beder, Adam, Ruperti. Mommien, de 
-eollegiis et sodaliciis Roman., Kil. 1843. Wöniger, das Sacraliyftem ıc., 
Reipg. 1843. und Mommfens Recenfion diefer Schrift in der Zeitſchr. f. die 
Ale. Wiſſ. bei. aber Ambroſch, Studien und Andeutungen u. f. w., Breslau 
1839. [Scheiffele.] 
Saeramentum heißt der Analogie der Worte auf — mentum zufolge 
eigentlich das Mittel wodurch etwas heilig gemacht wird. Aus dieſer urs 
fprünglichen Bedeutung ergeben fich die einzelnen Unmendungen leicht, nämlich 
a) ald Eidſchwur, namentlih der Solvateneiv, f. Bo. IV. ©. 653. 656. 
Bet. v. sacramento p. 344. Nähere Stellenangabe f. in den 2ericis und 
die Sammlung bei ©. Asverus, die legis actio sacram., Leipz. 1837. ©. 35 ff., 
vorzũglich ©. 40 f.; b) dad Suceumbenzgeld welches bei der legis actio 
sacram. (j. ®b. IV. ©. 902 f.) von den Parteien hinterlegt werden mußte, 
Barrol. 1, V, 180. el. v. sacramentum p. 344. 347.M. Gai. IV, 13—16. 
Beiſpiele f. Eic. p. Caec. 33. in Mil. 27. or. p. dom. 29. Asverus am a.D. 
S 23 ff. u. mehrm.; von Demf., die Denunciat. d. Mömer, Leipz. 1843. 
©..153 ff. Die von dem Llinterliegenden verfallende Geldſumme murde zu 
religiöien- Zweden verwendet, Barro u. Bet. 11. I1., ja vielleicht haben in 
ber älrejten Zeit die Vontiff. diefe religidien Wetten entſchieden, vgl. Bo. V. 
©. 1616. 15887. Die Beirreibung der Summe wurde eine Zeit lang zufolge 
der lex Papiria (j. Bd. IV. ©. 989.) von den Triumviri capit. bewirkt (f. 
d. Art.), nämlich ald das Geld nicht mehr in natura deponirt, fondern nur 
feierlich veriprodhen murde. — Keineswegs bezeichnete sacram. einen Sacra⸗ 
mentalhandel ſelbſt, ſ. Asverus S. 40. I. F. Schreiter, sacrament. in ve- 
‚teris Romae iudieiis sol. antiqq., Lips. 1740. | R.] 
- Saecraria (It. Hierof. p. 613.), Ort in Umbrien an der Straße zwiſchen 
Treba und Spoletium, nach Neichard iventiich mit dem Clitumni fanum am 
1. Elitumnus (bei Virg. Geo. II, 146. Suet. Calig. 43. Plin. Ep. VII, 8., 
u. Vib. Sequ. p. 9.) und das heut. La Vene mit der aus der Römerzeit 
Herrübrenden Kirche di S. Salvatore. [F.] 
— - Saerata (Tab. Beut.), Ort in Pirenum an der Straße von Potentia 
nah Gajtelum Firmanum. [F.] , j 
 Saeratio capitis. Aus der lirzeit des röm. Staats, mo das theo- 
Fratifche oder religiöfe Vrincip in dem Strafrecht eine große Rolle fpielte, 
fanmımt diefe Strafe, welche ihren Namen von der alten Gejegesformel: sacer 
esto erhalten hat. Diefe Formel beveutete daß der Verbrecher als ein der 
Gottheit Berfallener oder Berfluchter vogelirei fein folle, d. h. daß er feinem 
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Schickſale überlaffen fei und von Jedem ungeflraft getödtet werben könne 
Nrfprünglich wurde angegeben welcher Gottheit Jemand verfallen ſei, nämlich 
der welche er am meiften beleidigt hatte, z. B. der Eered, dem Juppiter 
(Dion. I, 74. Liv. II, 55.), der Juno, den unterirdifchen Mächten (Dion. 
11, 10.). Im der Königszeit waren mit diefer Strafe bevroht: Berlegung 
des Watronat- und Glientelverhältnifies (f. Bd. II. ©. 456. V. ©. 1247. 
u. Ser. ad Virg. Aen. VI, 605.), betrügerifches Auspflügen und Verändern 
der Grenzfteine (Bauf. Diac.. v. termino p. 368. M. Dion. II, 74. Blin. 
H. N. XVIll, 2.), Mißhandlungen der Eltern durch die Kinder (Beil. v. 1 
rare p. 230. M. vgl. Paul. v. aliuta p. 6.M. u. Müllers Bem. p. 393. 
Dirkfen, Verf. z. Kritif ver XII Taf. S. 289 fi. 350 F.). Wenn wir alio 
in der Königszeit nur von Privatvergehen hören fo folgt daraus nicht daß 
Staatöverbrechen, wie perduellio, nicht ebenfalls mit sacratio cap. hätten 
beftraft werden fünnen. Das Stillſchweigen darüber erklärt ſich leicht da⸗ 
durch daß die Beftrafungen der Öffentlihen Bergeben in der republifan. Zeit 
zum Theil durch die leges sacratae (Bo. IV. ©. 98.) aufs Neue fanfrionirt 
wurden. In der republifan. Zeit wurden alle Verlegumgen der leges sacra- 
tae mit diefer Strafe bedroht, zuerft in lex Valeria de provocatione (j. 06, 
©. 158. Dion. V, 70.), daß fein Magiftratus bei eingelegter Provokation 
firafen dürfe, fodann in lex Valeria de perduell. (f.®». IV. ©. 1003. V. 
S. 1327. Dion. V, 19. Plut. Popl. 11 f.), in ver lex de-tribunis (f. Bo. 
IV. ©. 998. u. Tribunus plebis). S. überhaupt Feſt. v. sacralae leges, 
sacrosanctum u. sacer mons p. 318. M. Hier heißt e8: homo sacer is est 
quem populus iudicavit ob maleficium. neque fas est eum immolari, sed 
qui oecidit parrieidi non damnatur etc. ®gf. Gic. p. Balb. 14. Macrob, 
IH, 7., und über das Recht der Bürger einen sacer ungeftraft zu tödten 
Dion. H, 10. 74. V, 19. 70. VI, 89. Blut. Popl. 12. &ie. p. Tull, 47. 
Natürlich war diefes Recht auf die gefeglihen Fälle beſchränkt, obgleih Rus 
bino ©. 414 f. dagegen fpricht. Ungegründet ift daß fich diefe Strafe, wie 
Rubino ©. 412 ff. u. Dfenbrüggen ©. 32. behauptet, nur auf folde Ver⸗— 
brechen bezogen habe welche leicht im Geheimen begangen werden fünnten. 
Meben dem Recht den sacer zu tödten ftand auch das Medi denjelben- anzu⸗ 
Hagen und deſſen gerichtliche Condemnation zu bewirken. Im erflen Falle 
mußte der welcher die Strafe bereitd vollzogen hatte beweiſen daß ver 
von ihm Erfchlagene ald sacer anzufehen und deshalb iure caesus fei, Plut, 
Popl. 12, Im zweiten Balle, welcher der häufigere war, da man das Ge 
haͤſſige der außergerichtlihen Tödtung fürchtete und da der Beweis von ber 
Schuld ded Erjchlagenen nicht immer leicht zu führen war, wurde eine ges 
wöhnliche Griminalanflage veranftaltet, umd das Gericht verurtbeilte ven ald 
ſchuldig Erfannten zum Tode (zum Aufbängen, arbori infelici, Bv. I. 
©. 768 f., oder zur Entbauptung, ſ. Bd. II. ©. 876Ff.), vgl. Belt. v. sup- 
plicium p. 309. M. Ob das Gericht den Schulvigen auch zum sacer ei 
Hären und deſſen Beftrafung ben Göttern oder den Bürgern überlaffen konnt 
ift ſehr zweifelhaft, und nur eine Notiz bei Malal. VIL. p. 237. Ox.p. 1856 
. Dind. jcheint dafür zu fprechen. Nah Geib, röm. Criminalproz. S. 33 
und de Jonge hätte Niemand ungeftraft getödtet werden können, wenn nice 
vorher die Aechtung gerichtlich auögefprochen worden war. Aus den Worten deB 
Fefl.: quem populus iudıcavit ob maleficium und qui e plebiscito sacer 
sit folgt ed jedoch nicht, denn diefe Worte bezeichnen nicht ein gehalt 
Gericht, jondern den Ausjpruch des Gefeßed daß gewiſſe Vergeben mit 
cratio cap. bedroht ſeien. Daß übrigens die Meiften melde als sen 
ungeftraft hätten getödtet werden fünnen angeklagt wurden, zeigen Dion. I, 
54. Liv. I, 61. und viele Perduellionsfälle. Als das facralrechiliche Princip 
des röm. Strafrehtd in den Hintergrund getreten war wurde die sacralio 
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- durch die aquae et ignis interdietio (Bd. I. &. 653 f.) verbrängt, 
E beſtand jedoch auch ipäter noch als Lieberreft der alten sacratio die Cı aubnif 
fort, den dem Vaterland und der Freiheit gefährlichen Bürger in dr genden 
Bällen aus dem Wege zu räumen. So fahen viele Bürger die Grmordung des 
Sp. Mälius durd Servil. Ahala (Liv. IV, 12 f.), die des Tib, Grachus durch 
Scipio Naflca, die des C. Grackhus durch L. Opimius, des Clodius dur Milo, 
des Ciſar dur Brutus sc. ald firaflofe, ja fogar ala ruhmwürdige Handlungen 
an, Gie Phil, II, 9. 11 ff. p. Mil, 37 f. in Cat. I, 1f. Quintil. V, 14, 22, 
Arp.b.e. 11.18.34. Die Sartei ber Öetödteten zog freilich vie Berechrigung, 
ber Mörder in Zweifel, und dadurch erklären fich folde Kragen wie Gic, 
art, orat. 30. de or. II, 25. 30. Bgl. noeh QDuintil. decl, 288, 329. 
45. 382, Galpurn, Blacc, 13. 22. — Das Vermögen des sacer wurde 
regelmäßig confisciet (f, oben S. 250,), und zwar meiftens zu Gunften der 
Gered, Liv..I, 33. 41. II, 55.. Dion. VI, 89. vgl. Feſt. 1. 1. Dion. X, 
42. u. VII, 79. Nur bei Liv, VIII, 20. wird Semo Sancus genannt, dem 
bad Bermögen ded Mebellen Bitruv. Vaccus anheimfiel. Vgl. oben S. 105. 
Auch dieje Beflimmung des confiscirten Vermögens zeigt die altreligiöfe Bes 
deutung dieſer Strafe, melde den Zorn der Götter fühnen fol. — Es ift 
nicht unwahrſcheinlich daß der Urjprung der sacratio cap. in den vor Noms 
Erbauung üblihen Menichenovfern gejucht werden muß, wie Niebuhr, Röm. 
Bei. I. S. 590. Rubino ©. 412. Platner quaest. p. 29. Nofhirt, de 
Ionge u. U. annehmen (dagegen Abeng). — Literatur: Abegg, de anti- 
—* Rom. iure crim., Regiom. 1823. p. 43 ff. und Unterfuch, aus dem 
biet der Strafrechtswiſſ. Breslau 1830. S. 190—197. Sanio, obss. ad 
I, Corn. de sic. p. 59—63. Köftlin, d. Perduell. S. 127—142. Platner, 
quaestiones de iure crim. Rom., Marb. 1842. p. 27 ff. Dienbrüggen, d. 
alıröm. Barrieivium S. 31 ff. Nein, Röm. Criminal, S. 30 ff. 136 f. 
W. €. K. Everifen de Jonge, de delict. contra rem publ., Trai. ad Rh. 
1845. 1. pP: 34—44. [R.] 
-  Saera via, j. oben ©. 512. 
ı. Saerificia. A. Bei den Griechen. inter ven Begriff des Opfers 
Fällt im weiteiten Sinne eine jede Gabe welche der Gottheit von den Menichen 
dargebracht wird um ihr damit entweder die ſchuldige Hochachtung und Ehrer⸗ 
bietung zu. beweifen oder bejondere Wünſche und Bitten zu unterftügen. Beive 
Rotive fallen natürlich meift zufammen und find genau genommen mohl nur 
ein einziges, da jedes Opfer die Geneigtheit und Zufriedenheit der Gottheit 
mit dem Menichen erſtrebt. „Geſchenke beftimmen das Walten der Götter 
wie der. Könige‘ war ein alter und ſteis geltender Spruch bei ben Griechen 
(Som. Il. IX, 439. - Seflov. bei Plat. Rep. UI. p. 390. E. @urip. ‚Med. 
954.). Demnach würden zu den Opfern auch alle Arten Weihgeſchenke 
gehören die den Göttern ald Eigenthum gegeben wurden. Doc pflegt man 
wiſchen Opfern im eigentlichen und engern Sinne und zwiſchen ‚andern Ge- 
ienfen einen Unterjihied zu machen, welcher darin belebt daß die Weih- 
efhenfe die Beftimmung eines bleibenden Beſitzes, fei ed zur Ergötzlichkeit 
Oder Verehrung, hatten, während die Opfer mehr einen augenblidlichen Genuß 
bezwedten und deshalb auch jofort zerftört und vernichtet ‚wurden. . Nur 
wenige Gegenftände die gewöhnlich zu den Opfern gezäblt werden machen 
davon eine Ausnahme und bilden gleichſam eine Mittelklaffe zwifchen Opfern 
2 Weihgeſchenken, die man unter einander jo abgrenzen ‚Fönnte daß man 
zum Opfer alle diejenigen zählte welche ihrer eigenen Natur und Beichaffenheit 
nach ſchneller vergänglih waren und ‚darum Öfter und wiederholt dargebracht 
wurden. Hierher würden denn gehören alle Erfilinge und fonfligen Früchte, 
infofern fle nicht verbrannt, fondern nur hingelegt oder aufgehängt wurden 
(eipsnorn, Bo. Ill.S. 63f. Ilgen Opuse. I. p. 1487. Bauj. VI, 20.), und mag 
- Pauly, Reclncyelop. VI. 42 
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an ven Dechophorien und ähnlichen Beten in Brozeffionen trug; auch 
ir Köpfe mit — 5 Hülſenfrüchten (Clem. Alex. Strom. IV. p. 456. 
Arhen. X1, 52. u. 56. 46. Schol. Arit P.ut. 1191.) md Blumen (Athen. 
XV, 31.). Zu den Weibgeichenfen dagegen werden allerlei Kleiniafeiten und 
Gaben zu rechnen fein mit denen man der otiheit gleichſam ein Vergnügen 
zu machen gedachte, Münzen, Bildchen u. dgl., fo wie auch das Haar, welches 
Zünglinge und Mädchen diefer oder jener Gottheit zu weiben pflegten (Baur. 
1, 34, 3. Lucian. Philops. c. 20. ®Beffer Anecd. p. 102. Plat. Phaedr, 
p. 239. B. Anthol. Palat. VE, 224. Beder Charifles I. ©. 31 ff Gerbard 
Archäol. Zeit. 1544. Nr. 18. Hom. Il. XXI, 146. Bauf. I, 37, 2. "Jacobs 
ad Phil. Imagg. p. 248. Thierſch in d. Abhandl. d. Münchner Akad. 1534. 
©. 634. Pauf. I, 34, 4. Valcken. ad Eurip. Hipp. 1422). Das Ovfer 
findet fich bei allen Völkern, ſobald fie in der Geſchichte auftreren. Sein 
Urfprung beruht in dem allen Völkern gemeinfamen Gefühle der Dank 
barfeit und Gbrfurdht gegen die Götter. Je mehr nämlich in der vor 
geichichtlichen Periode das Leben der Menſchen und Bölfer von Religion 
durchorungen, von Gebet begleitet fein mußte, da der ummittelbare Verkehr 
der Menfchen mit der Natur als ein Ilmgang mit den Göttern felbit erichien 
und dadurch das ganze Leben eine religiöfe Färbung erhielt, um fo natür« 
Iccher und nothwendiger war es daß man größere Abjchnitte im Leben ver 
Natur und der Menichen, den Wechſel ver Jahredzeiten, Saat und Ernte, 
in denen die religiöfe Stimmung befonders Tebhaft angeregt wurde und here 
vorırat, auch mir Aufmand bejonverer Mittel zu feiern ſuchte. So entfta 
die Felle. Die Gemeinfbaft aber mit der man größere Arbeiten vollsog 
veranfaßte auch Gemeinichaft der Feſte und der dabei vorfommenven Genüſſe 
“und Freuden. ber auch die Gortbeit follte mirgeniehen. Danfbar und eb 
furchtsvoll theilte man mit ihr. Dies ift das Opfer, Die Art umd 
es darzubringen war, wenn auch nicht überall, doch meift dieſelbe. D 
Trodene wird verbrannt, das Blüjfige ausgegoſſen. ©. Hermann, Gotteed 
Altertb. $. 25. Anm. 6. 7. 8. Ob das Branpopfer und das Tranfopfer 
ihren Grund und Urſprung in der Verfchiedenbeit ver Götter gehabt haben 
wie man vermuthet hat, indem man ven himmliſchen Göttern vorzugämweil 
Branvopfer, den unterirdifchen dagegen XTranfopfer dargebradt babe, dı 
möge hier auf fich beruben. ©. Veterſen, der geheime Gotteövienft bei ven 
Griechen. Hamburg 1848. S. Af. — Verſchiedene Urten des Opfers, 
Man könnte die jämmtlichen Opfer am einfachiten in zwei Claſſen ıheilen: 
in blutige und unblutige. 1) Die älteften Opfer find vie unblutigen, 
Dabin gehören befonders die Erftlinge des Feldes, die geradezu als 
leiten genannt werden umd der kindlichen Ginfschheit der früheften Zeit a 
vollfommen enıfprechen (Blat. Lege. VI. p. 782.C. Ovid "Fast. I, 3 
Blut. Quaest. symp. VIH, 8, 3. Porphyr. abstin. I1, 5 ff. Euieb. demonst 
evane. I, 10. WBorpbyr. abstin. IV, 22. I, 34. Som. Od. XIV, 44 
3. Rud. Gruner de primitiarum oblatione et consecratione, Lugdun. B 
1339.); ferner Kuchen (melaroı, msunare, nonare), beſonders Honi 
kuchen, welche einigen Göttern als eine ihnen eigentbümlich gebührende Gab 
dargebracht wurden, namentlich im apollinifhen Kult (D_ Müller Dor. 
324. Ereuzer Symb. 11. 137.), vem Zeus vor dem Erechtbeion auf der Akr 
polis in Athen (Vauſ. I, 26, 6.), dem Trophonios (eine werrodrre, A ifto 
Nub. 504. Pauſ. IX, 39, 5.) und fo noch andern. Erſtlinge wurden | 
mweilen nicht unmittelbar den Göttern dargebracht, fondern an der Kanpfl 
zur Erquickung für Wanderer hingeiegt (Etym.-M."Eguawor). ine beſond 
Art von Fruchtopfern und Kuchen waren die Badıwaren ‚"die theils nad) fe 
ſtändiger Sitte theild nah einer beliebten Fiction fatt wirklicher Thier 
geopfert zu werden pflegten. So braten arme Leute einen aus Teig ge 
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fe ‚Stier, oder auch einen Stier nebft einem Schweine, Schaafe, eine 
ö ‚ Gans aus demjelben Stoffe. In Böotien wurden dem Herakles Aepfel 
Pr Schaafe mit einer wahrhaft komiſchen Anwendung des Doppelfinns der 
in dem Worte und liegt geopfert (VBollur On. I, 30.), die Kofrer bildeten 
| Hleine Stiere von Holz nad) zur Sıellvertretung der natürlichen (Senob. 
-Prov. V, 5.). ©. ©erv. ad Aen. Il, 116. Serov. II, 47. Blut. Lucall, 10, 
Suid. Bovg Bdoung. Lobeck de Graecor. placentis sacris, Regiom. 1928, 
oder Aglaoph. p. 1060.). Käje erwähnt Athen, XIV, 76. Auch die Rauch⸗ 
opfer find bier zu nennen. Sie beſtanden anfänglich aus inlänvifchen Spe— 
zereien (Gevernbolz in der heroiichen Zeit, Nitzſch zur Odyſſ. I. ©. 15.), 
‚fpäter aus Weihrauch u. dal., und kommen oft mit Thieropfern, aber auch 
allein vor. Dem Zeus Meilihios in Arhen wurde an den Diaflen nur 
Nauchwerk dargebracht (Thucyd. I, 26.). Vgl. Hefiov. Opp. et Dies 338. Hom. 
nn. v1, 270. 1X, 495. Bauf. V, 15, 6. @urip. Troad. 1070. Athen. VII. 83. 
Nelian. V. H. XI, 5. Worpbyr. abstin. II; 16. 5. Plin. H. N. XI, 4. 
- Pbiloftr. Vitt, Soph. 11,5. Strabo XII, p. 856. Voß Antifumb. II. S. 456. 
Enplih gebören zu den unblutigen Opiern narürlich noch die Xranfopfer 
oder Tibarionen, die gleichfalls meift Zubehör von Thieropfern find, aber 
auch für fich beftehen. Sie find eine Uebertraqgung menſchlicher Bedürfniſſe 
und Wohlbehagensd bei der Mahlzeit auf die Götter, und ihre Abficht ift ver 
\ it neben dem Genuß der Epeiie auch den des Tranfes zu bereiten oder 
ben eigenen durch die erwähnte Abgabe zu heiligen. Dabei fommt der Unter» 
ſchied vor, daß gewiſſen Gotiheiren fein Wein, fondern nur fogenannte nüch— 
terne Libationen dargebracht werden turften, welche dem Ernſte und der Strenge 
‚oder dem fonftigen Charakter der Gottheit entiprechen. Trarfopfer für ſich 
kamen vor bei feierlihen Anruf der Götter, 3. B. als Achilleus den Zeus 
‚um Gunft für den Batroffos bittet, und bei feierlichen Verträgen ; ferner als 
Libation vom Trunke bei der Mahlzeit und bei Todtenopfern. Zu Trank» 
opfern wurde gemöhnlih Wein und ıwar äroworörg, d. h. ungemiſchter und 
am glüdlicher Rebe gewachſener, außerdem auch Honig, Milch, Del tbeild 
einfach theild mit einander gemiicht genommen. Opfer aus dieien Beſtand⸗ 
theilen, die wohl auch noch mit Wafjer vervünnt wurden (rnpalımı Ovaraı, 
 mypalıe uerkiyuara). brachten die Athener den Eumeniven, welche deshalb 
@oıror hießen, den Diören, der Mnemofyne, Ees, Selene, Apbropite Urania, 
dem Helios, den Mufen und Nympben und, mas wohl von einem befondern 
Bulle zu verftchen ift, felbt dem Dionyios. Die Eleer brachten der Hera 
und. den Nymphen nie Wein var. Manche Gotiheiten nahmen fogar nie 
Sranfopfer an. Dagegen bevurften die Toptenopfer ſchon bei Homer neben 
der Milch und dem Honig noch des Weind. ©. den Art. Libatio, Bv.IV. 

&. 1012. Hermann, Gortesvienftl. Altertd. $. 25. Anm. 15—20,., wo die 
hierher gehörigen Stellen reichlih angeführt find. — 2) Blutige Dpfer. 
a) Das Ihieropfer wurde nah und nad) Hauptgegenſtand des Opfers und 
mit mancherlei eigenthümlichen Gebräuchen dargebracht. ALS der Menſch zur 
Fleiſchnahrung feine Zufluht nahm mochte er anfänglich in der Vernichtung 
eines Lebens vielleicht eine Schuld zu begehen meinen, zumal da die Thiere 
die er hielt um ihre Milch zu genießen oder fle vor den Pflug zu fpannen 
unter dem Schuße und der Obhut derjenigen Gottheiten flanden welche Viehzucht 
und Aderbau beichirmten. Um daher den Gott nicht zu erzürmen im deffen 
Schutze das Thier ftand welches er fchlachtere, jo gab er ihm davon ab und 
weihete es ihm. ine andere Rechtfertigung des blutigen Thieropferd, die 
den Menſchen von der natürlichen Scheu zu tödten noch leichter befreien mußte, 

ift die, daß er der Gottheit dad Thier opferte das der unter ihrem Schutze 

fichenden Thätigkeit und Beichäftigung feindlih war, wie der Bock dem Wein⸗ 

bau, das Schwein dem Ackerbau. Und in der That erflärte ſchon das 
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Alterthum den Umſtand daß der Demeter vorzugsweiſe Schweine, dem Dio⸗ 

n9f08 Böcke vargebracht wurden aus den Beichädigungen welche durch dieſe 

Xbiere die Gaben der beiden Götter erfuhren. Auch läßt ſich vie Wahl gewiſſer 

Opferthiere umgefehrt wieder aud dem Wohlgefallen erklären welches vie 

Götter an der Speiſe gerade diefer Thiere fanden; venn die Borflellung von 

denn Wohlgefallen einzelner Götter an der Opferung diefer oder jener Thier⸗ 

gattung ſcheint ſich ſchon fehr frühzeitig ausgebildet zu haben. Schon bei 

Homer finden wir fehwarze Rinder ald ein dem Voſeidon wohlgefällises Opfer 

(Odyss. II, 6.), ebenda Roſſe ala Opfer für Flußgötter (Il. XXI, 132.). 

Aus fpäterer Zeit find derartige Angaben fehr viel vorhanden. Schmeine 
opferte man der Aphrodite in Theffalien und auch an andern Orten (Strabo 

IX, 438.), Ferkel der Demeter bei Botniä (Pauf. IX,8,1.), ſchwarze Widder 

dem Herakles (PBauf. V, 13, 2.), Ziegen ver Artemis in Atrifa, Roſſe dem 

Pofeivon in Argos (Bauf. VI, 7, 2.), dem Helios in Sparta (Bıuf. IH, 
20, 5.), Hunde dafelbft dem Enyalios und im Kolophon ver Hekate (Id. 

III, 14, 9.). Dem Nsflepio8 bei Tithoreia fonnte jegliche Thierart, ausge⸗ 

nommen Biegen, dargebracht werden (Id. X, 32, 8.). Bier und da finden 

fih Vögel ald Opfer genannt; felten Fiſche und Wildbrät, was auch in den 

Beiten in denen ſich diefe Bormen ausbilden felten als menfchlihe Nahrung 

vorfommt. Kopaifche Aale wurden in Böotien geopfert (Athen. VII, p. 297.). 

Einigen Görtern brachte man einzelne Theile eines Opferthierd, als von ihnen 
beſonders geliebt, var. So dem Hermes und Voſeidon Zungen (Schol. ad 

Aristoph. Plut, 1111. Som. Od. III, 332 ff. Strunge, de linguis Mereurio 
sacris, Wittenb. 1716.). Es leuchtet aber ein daß man hiebei zwiſchen 
Thieren die einer Gottheit geweiht waren umd zwiſchen ſolchen die ihr als ein 

angenehmes Opfer gelten unterfcheiden muß. So wurden dem Zeus nicht 
Adler geopfert; doc fällt manchmal beides zufammen, mie bei Bofeivond 
Noffen. Am häufigſten nahm man Rinder, Schaafe, Ziegen oder Schweine, 
oder vereinigte auch mehrere, namentlich drei der genannten Gattungen, zu 
einem gemeinfchaftlichen Opfer. S. hierüber Hermanns Gottesvienfil. Alterth. 
$: 26. — Zahl und Maß der Opfer richtete ſich natürlich nad den Min in 
deſſen der das Opfer brachte. Als ver urfprüngliche Brauch das ganze Opfer⸗ 
thier (iepeinr) zu verbrennen (öAoxavreir, Xenopb. Anab. VII, 8, 5. Put. 
Symp. VIII. p. 772.) der ſpätern Sitte den Göttern nur die Schenkel und 

etwa einen Theil vom Rleifche des Opferthierd darzubringen gewichen war, 

obne jedoch ganz zu verſchwinden (Pauf. I, 11, 7. Apoll. Rhod II, 1030. 

1209.), und als man das Uebrige zu einer menschlichen Feſtmahlzeit verwendete: 
(Som. N. I, 462. Od. 111, 439. XI, 356. Dion. Sal. VI, 72,), wurde 
die Zahl der Opfertbiere auch wohl dur die Zahl ter Gäfte bei der Opfers 
mahlzeit beftimmt, Opfer von hundert und noch mehr StüfPich (iraroußa) 
waren daher bei großen Feſten in reihen Städten, ja felbft bei Privarleuten 
nichts Ungewöhnliches, und fle find zum Theil als eine Fleiſchſpende an das 

Volk anzujehen. Cine vollftändige Hefatombe ift jedoch nur ein Opfer von 
hundert Stieren zu nennen, umd dies Fam wohl in den älteften Seiten nicht. 
zu oft vor. Bei Homer werden zwölf, aber auch neunundneungig Stiere ges 
nannt (11. VI, 93. Od. 111, 8.); hundert Stiere opferte Kleiihenes von Sifyon 
bei dem Befle der VBrautbewerbung um feine Tochter (Herodot. VI, 129.). 
Häufiger waren dergleichen Hekatomben in Athen, wo nab und nad der 
Opferlurus aufs Höchfte flieg (Boͤckhs Staatsh. I. 226 fi); fo opferte unter 
Andern Konon nad Wiedereroberung der Mauern hundert Stiere (Athen. I, 
P- 3. d.). Dagegen waren in Sparta die Opfer zu allen Zeiten Farg (Blut. 
Lyeurg. 19.). — Das Opferthier mußte natürlib fomohl den allgemeinen 
al® auch den befonderen Anforderungen melche einzelne Kulte an veffen förper- 
liche Beichaffenheit machten jo viel als möglich entſprechen. Bor allen Dingen ° 
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fte es geſund und unverfehrt fein, eine Beftimmung von welcher man nur 
Sparta biömeilen abgewichen zu fein ſcheint. Dort opferte man auch 
aftes Vieh (Plat. Atcib. II, p. 149. A.). Zur Unveriebribeit: gehörte 
ch daß das Thier nicht im Dienfte und Gebrauche der Menfchen geſtanden 
hatte, wie denm der Ackerſtier faft durchgehend von der Opferung auegenom⸗ 

war (Som, I. X, 298. Macrob. Sat. IH, 5. Athen. IX, 17. Xelian. 
V.H. V. 14. Hist. anim. XI, 14. Bgl. Hermann a. a.O. $. 26. Anm, 20). 
N das Alter deſſen ein Thier bedurfte um zum Opfer zuläfflg zu fein 
gibt es verichiedene Angaben, f. Hiad. I, 403. Od. XIV, 419. Ariftonh. 
Acharn, 783. Hiad. X, 292. Pauf. IX, 8. Aelian. H. A. XII, 34. @ine 
gewiſſe Neite (reAsıorng) war gewiß nothwendig und Megel, wolür e8 einen 
Beleg gibt im Corp. Inser, n. 2360, vgl. auch n. 3538. Was das Ge 
feet beirifft fo war es gebräuchlich daß das Opferthier der Gottheit mög 
lichſt entſprechen mũſſe (Arnob. VIE, 19. nam diis feminis feminas, mares 
maribus hostias immolare abstrusa et interior ratio est etc.), und fo gab 
an auch hinſichtlich der Barbe weißen für obere Gottheiten, ſchwarzen Opfern 
die unteren Gottheiten den Vorzug (Iliad, IH, 103. Od. IH, 6. XI, 33. 
ler zu Aeſch. Cum. ©. 114.). Im fpäterer Zeit wurde ſolchen Thieren 
"Diefen Anforderungen entiprachen durch ein aufgedrücktes Siegel ihre Be- 
mung vorbehalten (Vorphyr. Abstin. I, 25. 11,55. Sucian. sacrif. e. 12, 
aerob. Sat. 111,5.). — b) Menichenopfer. Daß dem helleniſchen Kultus 
enſchenopfer nicht fremd geweſen find zeigen nicht blos mythiſche Ueber- 
lieferungen, fondern auch hiſtoriſche Thatſachen. Man kann feine Entftehung ‘ 
theils, wie beim Thieropfer, aus der Abficht der Gotiheit mwohlgefällig zu 
fein erklären, theils aus der Ioee des Sühnopferd, wonach man dem wirf« 
lichen oder dem befürchteten Mißfallen der Gotiheit mit einem Gefchlechte oder 
Bolfe Einzelne aus deſſen Mitte ihr darbringen und preidgeben zu müſſen 
glaubte. Denm wenn auch bei den helleniſchen Völkern und Stämmen nie 
der Genuß des menſchlichen Fleiſches vorgefommen ift, jo wurden doc einzelne 
Götter in manden Kulten fo thieriſch aufgefaßt daß ihnen Menſchenopfer 
a8 wirkliche Speife dargebracht wurden, wie dies fih in dem Kultus des 
Infaifden Zeus in Arfavien, dem noch in der mafevoniichen Zeit ſolche Opfer 
jelen, deutlich zeigt (f. Bo. IV. ©. 589. Hermann, ©. U. $. 27. Anm. 4 
—6.). Die Idee des Sühnopfers dagegen ſcheint wenigen helleniſchen Kulten 
fremd geweien zu fein (Pauf. VII, 19, 2. ®lut. Pelop. c. 24.), und ſelbſt 
in dem heitern und milden Apollo⸗Kult fand dieſe Idee feine weitere Abãn⸗ 
derung als daß anftatt blutiger Opfer andere Todesarten, das Herabſtürzen 
von Felien, eintraten, f. Hermann a..a.D. Anm. 8. — Unter den mythiſchen 
Anführungen von Menfchenopfern flehen oben an die Fälle wo fle der Net» 
fung des VBaterlandes galten. Athen gibt hier die meilten Beifpiele. Erech— 
heus opferte feine Töchter (ur. Ion. 279. Dem. c. Neaer. p. 1387. 18. 
®yfurg. Leocr. p. 202. Apollod. IIF, 15, 4.), Xeon auf Geheiß des Drafels 
fall8 drei Töchter (Phot. Aswnooıor); daſſelbe Loos traf drei Töchter 
des Kyakinthos (Apollod. III, 15, 8.). Im Theben befiehlt Teirefiad dem 
Kreon feinen Sohn Menöfens zu opfern (Eur. Phoen. 927. Apoltov. III, 6, 7.). 
erher gehören auch die Fälle wenn Einer freiwillig für das allgemeine Wohl 
fi den Tod gibt, gemöhnlich auf des Drafeld Mahnung, wie Kodrus in Athen, 
Antipönos’ Töchter in Theben, und aus fräterer Zeit die Opferung einer fönig- 
fiben Jungfrau in Meffenien auf Geheiß des Orakels (Bauf. IV, 9,2.) und die 
Selbftaufopferung eines Jünglings in Athen, Kratinos, bei Epimenided’ Reini- 
jung der Stabt von der kyloniſchen Blutihuld (Athen. XIII, 602. C. Diog.2. I, 
10.). Auch die Sage von Ungeheuern welche von den Göttern gejandt ober 
elbft vämonifcher Natur waren und einen Tribut von Menfchenopfern for= 
en gehören diefem Ipeenfreife an, Sp der Mythus von Berfeus und Au⸗ 
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dromeda, die Sage von einem Drachen bei Thespiä (Pauf. IX, 26,-5.), vo 
einem Kobolvde Heros bei Temefa (Id. VI, 6,3.), und andere noch befannter 
Mythen. Laffen fich auch dieſe Nachrichten, beionderd aus der älteren Zei 
Athens, nicht als Ihatiachen verbürgen, fo iſt doch in den Sagen ſelb 
Grund genug an den Brauch Menfchen zu opfern zu glauben. Noch be 
flimmter ericheint diefe Thatfache in den Ueberlieferungen von der Ueblichke 
der Menfchenopfer in beftimmten Kulten, wo es nicht befonderer Bıran 
lafjungen, wie in den eben angeführten Beifpielen, bedurfte, fondern ganz: i 
der Ordnung war foldhe Opfer darzubringen. Lyfaon foll zuerft anftaıt de 
bisher üblichen Kuchen ein Kind geopfert haben (Vauſ. VIEL, 2, 1.); ve 
Kultus des Iyfaifchen Zeus ift fehon angeführt worden. Menfchenopfer Fame 
unfprünglich auch im Dienfte der Artemis Triflaria in Achaia vor, der Ur 
temid Orthia auf Lemnos, der Artemis Tauropolos in Phokäa, der Demete 
bei Botniä in Böotien, des Dionyios in Achaia, des Zeus auf Kreta, de 
Ampphitrite auf Lesbos, des Dionyiod auf Chios, des Valämon und Dionvio 
auf Teneros, des Apollon auf Leukas (Vauſ. VH, 19,2. Stepb. Byr. Ayu 
v0. Müller, Orbom. S. 310. Pauſ. IX, 8, 1. VII, 21,1. Herod. VII, 19% 
Porphyr. Abstin. II, 55. Tzetz. ad Lycophr. 229.). Doc ſieht man andere 
feit8 ganz deutlih daß die Humanität des griech. Volkes ſchon frübzeiti 
diefen graufamen Anforderungen der religiöfen Sitte theils zu entgehen jucht 
theil8 ihre Zahl und Härte auf ein fo geringed Maß berunterfegte daß d 
meiften Menſchenopfer flellvertretenden Opfern wichen. Manche diefer Gräuel 
aus barburiihem @influffe auf Griechenland hervorgegangen, ſchwanden v 
ſelbſt mit der Eiſtarkung und Kräftigung des Hellenentbumd (Theſeus, Dreh 
f. Hermann, Quaest. Oedip. p. 118.); bei andern Menfibenopiern, mo b 
mifche Eitte zum Grunde lag, fand die mildere Anſicht einer GStellvertretum 
fo viele Auswege daß im Ganzen nur wenig Dienfle übrig bleiben mo » 
alte Strenge in ihrem ganzen Umfange fortbeftand. Ja felbft wo diefe n 
geübt wurde nahm man wo möglich Verbrecher die den Tod verbient ha 
(Vorphyr. Abstin. II, 54. Strabo X, p. 694.); im den meiften Faͤllen a 
war ed ausreichend wenn Menjchenblut nur floß, das Leben felbft wurde 
fhont. So bei der Geifelung der Knaben in Sparta am Altare der Art 
Orthia (Bauf. III, 16, 6. V, 13, 2. Blut. Lyc. 18.) der arfapiichen Wei 
ber zu Alena am Dionyſosfeſte Sfiera (Pauſ. VI, 23, 1.). Pal. Euriy 
Iph. Taur. 1470. Porpbyr. Abstin. II, 27. Berner gab man dem Opfi 
vor dem Altare noch Gelegenheit zur Flucht; fo bei dem Kultus des Zeu 
Laphyſtios und den Agrionien in Orchomenos (Müller, Orbom. ©. 166 
oder man nahm geradezu einen flellvertretenden Gegenfland, wozu bisweilt 
ſelbſt lebloſe Dinge, meift aber Thiere dienten. So im Dienfte des Dionyio 
zu Potniä, wo urfprünglich ein ſchöner Knabe geopfert morden mar, fvät 
aber eine Ziege genommen wurde (Bauf. IX, 8,1.). Daffelbe ſollte Em 
red im Opfervienfte der Artemis Munvchia eingeführt haben (Suid. Eußagng 
By. Dionyſ. Hal. I, 38. Plut. Quaest. Rom, 32. Macrob. Sat. I,” 
Hygin. fab. 130. Serv. ad Virg. Georg. II, 389. Müller ad Fest. p. 19 
Lobeck Aglaoph. p. 585. AZulegt wollen wir noch der Menſchenopfer 
Leichenbeftattungen gedenfen. Diefe waren nur mittelbar an bie Götter g 
richtet ; e8 galt bier mehr Befriedigung des Echattens eines Verftorbenen m 
auch mohl Stillung des eigenen Schmerzes der Hinterbliebenen durch Sätti 
der Blurgier. Darum opferte Achilleus dem Schatten des Batroflus zwölf tro 
Jünglinge (Kom. 11. XXI, 28.). Die fpeziell hierher gehörige Literatur f. t 
Hermann, ©. U. $. 27. Anm. 1,, u. dazu Sucdier de victimis human 
apud Graecos, Part. L, Sanauer Prgr. 1848. — Opferbandlung uı 
Opfergebräude. Wenn nicht ein beſonderer Charakter und Zweck 
Kultus auch dem Opfer eine beſondere Richtung gab. jo tragen die allen 
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3 und Völfern des klaſſiſchen Alterthums gemeinſamen Gebräuche weſentlich 
en Charakter eines Feſtmahles an ſich welches der Menſch der Gotibeit gab, 
ohne aber darum die Heiligkeit der Veranlaſſung zu vergeſſen, die ſelbſt fein 
re Mitgeniehen rech:feriigen mußte (Athen. Vıll, 65. U, 11. V, 19.). 
Die Ovferbandlung, der Hauptbeftandtheil aller Feſte, mo nicht die anziehen⸗ 
peren Leiftungen der Agonen flattfanven, ift baupıfächlich aus Homer und den 
itriichen Dichtern bekannt. Klaſſiſche Stellen find in dieſer Beziehung Hom— 
iad. I, 458—466. Od. III, 439 —463. XIV, 414—438. Eur, Elect. 792 ff. 
rilopb. Pac. 940 ff. Apoll. Rhod. Argon. 1,425 ff. Nonn. Dion. V,9ff. 
Das Opferthier wurde mit Kränzen und Binden, auch wohl mit. vergolveten 
Dörnern an den Altar herangeführt. Es galt biebei als eine fchlimme Vor— 
wenn ed ſich nicht gutwillig heranführen ließ, wie man auch mit 
em Abichlachten wartete bis es ſelbſt durch Kopfniden feine Einwilligung 
um Opfer gegeben zu haben ſchien. Bor Betaftung der Opfergegenftänve 
ich man ſich die Hände; dann wurden fämmtliche Anweſende -mit Waffer 
prengt dad man zuvor durch Gintauchen eines DOpferbrandes geweibet 
jatte. Nach Ermahnung zu beiliger, feierlicher Stille begann man die Opfer- 
damit daß man mit geröftsten Gerftenförnern (viel, ovAoyuraı) 
Naden des Thieres betreute, welche nah der Einfachheit der Älteften Zeit 
Stelle des Brodes vertreten follten; dann ſchnitt man demfelben als To— 
esweihe ein Büchel Haare von der Stirn ab und warf es ind Feuer. Mit 
iner Keule oder mit einem Beile ſchlug man das Thier zu Boden, fchnitt 
ba mit dem Opfermefler die Kehle ab, um das Blut zu gewinnen und das 
mit den Altar zu benegen. Die Schlahtung felbit geſchah durch angeichene 
Biiefter, im erklären Belinlter bei feierlihen Opfern durch die Fürften ala 
jie oberften Prieſter des Staates. Galt dad Opfer den olympiihen Göttern 
0 wurde dem Thiere dad Haupt himmelwärtd gebogen; galt ed den unter» 
irdischen Göttern oder Verftorbenen fo wurde der Kopf gefliffentlih zur Erve 
vedergedrückt. Den Ball des Thieres begleiteten die umftebenden Weiber mit 
autem Aufichrei. Hierauf wurde die Haut abgezogen, der Körper zerlegt und 
ie der Gottheit beflimmten Theile unter Libationen mit Rauchwerk und Opfers 
füchen auf den Altar gelegt und verbrannt. Dpfertbiere die ganz den Flam⸗ 
men übergeben wurden find felten erwähnt, gewöhnlich gab man der Gotibeit 
don jedem Gliede etwas, oder auch beftimmte Theile, namentlich die Echenfel- 
nochen, in einer Fettumhüllung, während man das andere Fleiih zum Schmauſe 
ür die Menjchen zu verwenden pflegte, der jo nothwendig zum Opfer gehörte 
aß beide Begriffe in der Sprache ſich beftänvig durchfreuzgen. Nur bei Todten⸗ 
opfern oder folchen auf denen ein Fluch ruhte machte man eine Ausnahme, 
indem man das übrige Fleifch vergrub oder auf andere Weife vernichtete. Die 
Bauptiache war hier dad Blut, dad zur Reinigung diente und für die Unter» 
ifchen in Gruben zum förmlichen Genuffe ausgegoſſen wurde, die in dieſem 
tus die Stelle ver Altäre vertreten haben follen (Apoll, Ahod. Arg. II, 
32. Philoftr. Vit. Apoll. VI, 11. Nitzſch, Erklär. Anmerf. IH. ©. 261.). 
ie nöthigen Beweisitellen zu allen dieſen verſchiedenen Einzelheiten der Opfers. 
dlung, welche in großer Anzahl vorhanden find, ſ. bei Hermann G. N. - 
6 25. Anm. 1— 28. Gebet und Muſik gehörten meiitenıheild zur Einleitung 
ind Begleitung der Beier, fie waren ein wejentlicher Beftandtheil der heiligen 
nolung ſelbſt. Dazu fam auch noch der Tanz, der gleichfalls eine Zierve 
bellenifchen Gorteövienfted war. S. den Art. Saltatio. Die den Theils 
mern des Opfers anbeimgefallenen Bleifhportionen wurden, wie bereits 
jagt ift, entweder im gemeinfamen Feſtſchmauſe, der ein mejentliches Kenn- 
ben einer religiöjen Genoffenfchait war, verzehrt oder mit nach) Haufe ges 
ommen, wie der Antheil der Prieſter (Heſych. Gevuopie). — Literatur: 
aubert de sacrificiis, Jen. 1659 u. Lugd.B. 1699.8. Lakemacher Antiggq. 
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Gräecorum sacrae, Helmst. 1734. ®r. Aug. Wolf, über den Urfprung ver: 
Opfer, in f. verm. Schrr., Halle 1802. Scholl, über die Opferivee d. Alten, 
in d. Studien der würtemd. Geifllichfeit 1828. I, 2. ©. 190fj. E. v. Laſaulx, 
die Sühnopfer der Grieh. u. Röm. Würzburg 1841. Wachsmuth's Hell. 
Alterthumskunde. Bd. 2. Hermann, Gottesvienftl. Alterthümer, Heivelb. 1846. 
Bon den bidher genannten Opfern waren die Weibgefhenfe (aradır- 
nare) zwar nicht weientlih im Sinn und in ‚der Abfiht verſchieden, aber 
doch darin befhränfteren Umfangs ald die Opfer daß fie ennweder nur ala 
Dauk für erlangte Gunft, felten als Bittgefbenfe, oder auch als Sırafe, 4.8, 
von den Archonten in Athen vie das Gejeg übertraten, dargebracht wurden; 
auch waren fle äußerlich von den Opfern verfchieden, indem ſie den Göttern 
durch blofe Aufftelung an heiligen Orten geweiht wurden, ihre Opfe ung 
alio vielmehr in ver Aufbewahrung, nicht in dem Verbrennen und der Vers 
nichtung fich erfüllte, ſ. ©.657. Hierher gehört die Weihung ded Haupthaares 
(f. ©. 658.), welches Jünglinge und Jungfrauen irgend einer Gotibeit zu 
Ehren abfhnitten. Aus dem heroiihen Zeitalter finden fich mehrere Beiſpiele 
angeführt. Acilleus’ Haar war durch Veleus dem Flußgott Spercheios ges 
lobt worden (Il. XXIII, 21.); Thefeus fchnitt fein Haar dem deliſchen Apollon 
ab (Blut. Thes. 5.), Orefted dem Inahos (Aeſchyl. Choeph. 6.), Mnefima- 
che's Sohn dem Kephiſſos (Pauf. I, 37, 2.) u. f.w. Aus der hiſtoriſchen 
Zeit kennen - wir mehrere Orte in deren Kultus dergleichen Haarweihe, vor⸗ 
züglich von Bräuten, vorfam. Das Bild der Hygieia zu Titane in Silyon 
war vom geweihten Haar der Jungfrauen ganz überdeckt (Bauf. I, 11,5.)5 
die Mädchen von Megara fehnitten vor der Hochzeit das Haar als Opfer für 
die Iphinoe ab (Id. I, 43,4.), die auf Delos für die Hefaerge (ibid.). Ein 
andeın Sinn hatte die Weihung des Haared um einen geliebten Todten zu 
ehren, wie died von Achilleus zu Ehren des Batroflos geibah. Val. üb 
Herakles Pauſ. VII, 17, 4. Berner find die Zehnten und ſonſtigen Abgab 
von Beute, Gewinn, eingezgogenen Gütern, Bergwerfen zu erwähnen, obwohl 
ſie freng genommen nicht den Weihgeſchenken, jondern mehr denjenigen Ir 
buten zuzuzählen find welche die Gotiheit entweder zu beflimmten Zeiten 
oder in außerorbentlichen Fällen von ihren Verehrern erbielt. Die Weib 
fehenfe beftanden noch neben diefen Gaben und waren von ihren Gebern e 
weder den Reichtum des Tempels zu vermehren oder feiner Ausſchmückung 
zu dienen beflimmt; andere bezeugten wieder entweder durch Zeichen oder Schrift 
den Dank für erhörte Gelübve, für Heilung und Rettung aus der Gefahr, 
Dreifüße kommen als Danfgefchenfe fehr zablreihb vor. Mit verglei 
MWeihgefchenfen waren in Delphi und Olympia die Tempel no zu Baufani 
Zeiten in einem ftaunendwerthen Maße ausgeſchmückt (Herod. VIII, A? 3 
1, 132. Pauſ. IH, 48. IV, 15. Müller, Dor. 1. 432. Böttiger, Amal 
hl. 2.). Waflenftüde find gleichfalls alt, ſchon 11. VII, 63. kommen 
vor; dann der tyrrheniihe Helm aus Olympia (Corp. Inser. n. 16.), Wa 
Cibid. n. 1837. e.), namentlich zahlreiche Beifpiele von Schildern (Baur. 
19. 3.). ©. hierüber Nerrach de clypeis in loco sacro suspensis. U 
die Darbringung von Gemeben und Gemwändern, wovon jchon bei Homer 
Beifpiel vorfommt, ift hier zu erwähnen. Vgl. Ariſtoph. Av. 327. P 
V, 16, 2, Berner Münzen, Bildchen, Mufcheln und andere Kleinigkeit 
womit man der Gottheit gleichiam ein Vergnügen machen wollte (Beffer Anecd 
p. 102. Plat. Phaedr. p. 239. B. Anthol. Pal. VI, 224, Berf. Sat. II, 
Beer, Eharifled I. ©. 31f.). Unter dem was Einzelne zu ſchenken yfleg 
find beſonders die Anathemate von Genefenen in Epivauros, Kos, Trikka (D 
ſtellung geheilter ‚Glieder, Corp. Inscer. I. p. 750. Blin. H. N. XXIX, 1 
und die Votivgemälde von Schiffbrühigen zu bemerken ( Hor. Od. 1,5,4 
Tib. El. I, 3, 27. Iuven. XIV, 302.). Doch wer vermag ‚alle wie wielem 
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Einzel aufzuzäblen die als Dankgeſchenke und als Zeichen der Vereh— 
‚vom frommen Gebern in die Tempel der einzelnen Gottbeiten gebracht 
worden find? Die Gattungen welche von Bolur I, 28. aufgezählt und in ver 
‚Pal. VI. u. im Corp. Inser. I. n. 137—147. 1570. 2852-60. 3071. 
& find erichöpfen das Gebiet bei weiten nicht; fle Fünnen nur einem 
| inen Ueberblick über ihren Umfang gewähren. Durch dieie zahlreichen, 
mhfaltigen Weihgeichenfe wurden die griechiichen Tempel zugleich vie ältes 
en Kunftfammern (Iacobs, verm. Schr. IH. ©. 469.) und die früßeften 
miungen von Naturalien und Guriofitäten, die ofrmals, in diefe und jene 
my hiſche Beziehung geſetzt, als Reliquien betrahtet wurden. &. Belmann, 
Beitr. 3. Geib. der Gıfind. I. 366 ff. Bacius, Collectaneen z. Altenihumöt, 
©. 184. Lobel Aglaoph. p.52. Schneivewin Disp. de Hor. Sat. IL, 3,18, 
Gört. 1845. Literatur: Thomaflus de votis, donariis et tabellis votivig, 
Patav. 1645. 4. Babric. bibl. antiqg. p. 410. Lafemader Antigg, Graee, 
rae p. 243 ff. B. Kung sacra et profana a@reönuerer historia, sigik- 
‚vestium in templis suspensarum, Jen. 1729. 3. 3. Frey de more diis 
era membrorum consecrandi, Altorf, 1746. ©. &. Pezold de membris 
anis dis gentium consecratis, Lips. 1710. Panofka von einer Anzahl 
ifer Weihgeichenfe und den Beziehungen ibrer Geber zu den Orten ihrer 
flimmmung, in d. Abb. der Berl. Akad. 1839. { Witzschel.] 
B. Bei ven Römern. I. Begriff. Zwed. Wie sacrum alles den 
Göttern Geweihte, jede religiöje oder gottesdienftlihe Einrichtung bezeichnet, 
fo sacrihicium: die gotteddienftlihe Handlung oder alles mas zum Ehre eines 
oder mehrerer Götter durch deren Diener geſchieht (Virg. Aen, IM, 19. IV, 
638), fo jedoch daß (nicht wie bei Sacra der Ort, fondern) das der Gott⸗ 
beit Dargebrachte die Hauptiache ift, d. b. das Dpfer*. Diefes, hervor- 
gegangen aus der Erkenntniß theild der eigenen Schwäche und Sünohaftigfeit 
theild der höhern Macht und Reinheit der Götter, jo wie aus dem Glauben 
dieſe durch freimillige Gaben ** ſich gnädig machen zu können, bezwedte Ges 
meinſchaft der Menſchen mit der Gottheit und wurde erzielt durch Opfer, 
welche. bejtanden in Gebet, Gaben, gemeinfamem Mahle, Spiel, Tanz und 
Geſang — U. Eintbeilung. Die saerificia waren cum oder sine die 
festo *** umo theilem fih wie die sacra dem Umfang und der Zeit nach ein, 
als: publica (von Seiten und auf Koften des Staates veranfialtet mit ge» 
zn Beſtimmung der Götter denen fie zw bringen waren; vgl. Wöniger 
'91.), popularia, curionia (bei welchen auf dem der Juno Guris geweibten 
hölzernen Tiſche für die Curialen ein Mabl von Opferfuchen und Feldfrüchten 
in hölzernen und: irdenen Gefäſſen aufgeftelt wurde, Dionyf. IE, 23. Ması ob, 
















* Die verichiedenen Ausdrüfe für die Opferhandlung, als deren St fter der Priefter: 
Föniı Numa ailt (Ovi» Met. XV, 483.). find: sacrificare, sacrum facere (Ma't. VIII, 
41). facere (wie 6öleır)) ; B. agna, (pro) frugibus (Vira. Ecl. 15 77. Macrob. Sat. 
lt, 2.), operari sacris, Sor. Carm. IH, 14, 6, Non. p. 523.. deos venerari, adorare, 
honorare, indicere diis honores, dona aris imponere, onerare templa donis eto: ; rem 
divinanı facere, supplicare, salutare deos heißt zuiammen pacem deorum quaerere (ex- 
petere): f. Non. p. 424. Briffon. de form Ep. 18—42. 3 Bollur Onom. L 1, 24. 
Birg Aen. IV, 453. III, 484. u. die Ar t. Parentalia, Supplicatio. | 
#8 Saerificium est hostiae donum deo exhibitum, Iſidor. VII, 1I9. Wie man die | 
‚Höheren unter den Menſchen, Fürften und Könige nach ihrem Runge durch Geſchenke 
ehrre, ebenio wollte man die Götter durch Darbringung vom Erzeugniflen ver Erde 
erfreen, amerfennend daß fie eine Göttergabe feien; f. Hartung Rel. ver Röm. J. 
©. 25. 

— Beriac hieß ein Oyfertag inſofern er nur avbeitfrei war: war aber aud ein 
Feſt für das Bolf damit vertunren (mit Gaftmählern und Spielen) fo hieß er festum, 
‚d. 5. er war eim eigentlichee Feſttag; ſ. Wöniger S. 21. 24. 52; = J 
= VL 
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II. 11. Cie. de lege. II, 15.), gentilicia, familiarum, singulorum, denn 
alle beveutenderen Greigniffe im Leben des Ginzelnen wie des Staates gaben 
Beranlaffung zu Opfern (sacrificia primum peragenda-priusquam vel ager 
arari vel uxor duci posset, &erv. zu ®irg. Aen. III, 136. vgl. Meierotto, 
Sitten ꝛc. I. ©.21ff.; Opfer für Kranfe, ſ. Bo. IV. ©. 1690. oben; dem 
Genius am Geburtstage, f. Diffen zu Tibull. I, 7, 53 f.), die Wahlen ver 
pöhern Magiftrate und ihr Amtsantritt (bei den comitia centuriata opferte 
der Prätor urbanus jährlih dem Herkules eine junge Kuh, Varro L. L. 
V. p. 54.; über die Opfer der Confuln ſ. Bo. II. ©. 627. unt.), der 
Beginn eined Krieged und deſſen fiegreiche oder unglüdliche Beendigung war 
mit Opfern verbunden: (vor dem Kriege, Liv XXXVI, 1.; nach demſelben, ſ. 
Supplieatio, Triumphus; vgl. Befts. v. opima). Bon den mancherlei übrigen 
Opfern hier die wichtigften. sacrif, ad arbores fulzuritas (dur die Arval⸗ 
hrüder), f. Scalig. zu Paul. D.s. v. struferctarios; über ambiguae oves |. 
oben ©. 476., über bidentes Macrob. VI, 9., sacrif. canarium f. Feſt. ru- 
tilae canes u. d. Art. Robigalia; ein anderes Sühnopfer von Hunden zur 
Strafe weil fie das Capitol (gegen die Gallier) nicht bewacht (Piv. V, 47.) 
gibt Plin. XXIX, 4. an; über das Cereale f. Beil. porcam auream; com- 
munia sacrif, hießen die feriae Latinae, f. d. Art. u. Feſt. v. conlativum; 
sacrif. pro collegio pontificum, Opfer des Oftoberroffed, ſ. d. Art. Rrgia u. 
Feſt. caviares hostiae ; sacrif. dapale, ein Opfer das dem Juppiter Dapalis vor 
der Herbil- oder Frühlingsfaat gebracht wurde, Gato r. r. 50. 132.5; mag- 
mentum, auch von den Landleuten dem Silvan, Mars und Juppiter Dapal. 
gebracht, Varro IV, 20. Paul. Diac. s. v.; sacrif. humanum mortui cau 
f. Beft. s. v. und d. Art. Siiicernium; incantationum sacrif., von Aureli 
gebraucht um den Beind gegen Ginfall zu bannen, Vopisc. Aurel. 1 
vgl. d. Art. Magia; minusculum sacrum (genus sacrificii cum aram € 
cumirent et rursus cum reverterentur et deinde consisterent, Ser. 1.1.1 
62.; fo namentlih die Frauen mit Wadeltanz); sacrum pecunia factum, Üi 
der älteften Zeit der Ausdruck für Opfer an Feldfrüchten u. dgl., f. Fe 
pecunia; wirflihe Geſdopfer wurden den Waffergöttern (vgl. Fontes) g 
bracht (i. oben ©. 480. unt.), fpäter auch andern Göttern bei Schaufpiel 
z. B. ein stips (Heller), ic. de legg. II, 16. 2iv. XXV, 12. ac. Ann 
XIV, 15. Suet. Aug. 57.;'sacrif. penetrale, den Zaren und Penaten im 
Innern ded Haufes (Belt. s.v. Grotefend rud. ling. umbr, P. VII. p. 21 ff.), 
alio familiaria; sacrif. lustrale oder februale (ſ. ©. 480. 06b.), wobei Wafler 
die Hauptfache war, Xiv. I, 28. vgl. Funus, ®v. Il. ©. 548, umt., Lustra 
tio, Bo. IV. ©. 1243f. u. Suovetaurilia. Hieher gehören vor Allem 
sacrif. piacularia, Sühnopfer welche wegen Verlegung der geringften 
monie-wie der heiligiten Rechte und Pflichten* gebracht werden mußten; 
































* Eühnopfer (piacula sunt purgationes vel sacrilegia vel sacrificia, Serv. 1. 
IV, 636.) wurden entmwerer um Drobhenves abzuwenden (prodigia procurare, averte 
averruncare, f. Bd. II. ©. 1144. und Apotropaei) oder um Vergehen oder Be 
bredien zu fübnen (expiare) gebracht, vgl. oben S. 480. Die Unterbrechung eines Opf 
(Serv. 1.1. VI, 110., 1. B. durch morbus sonticus, comitialis) verlangte vin 
" Eühn?, ebenfo wenn die Veſtalinnen ihr heiliges Waflergefäß (futile, ſ. Paul. Di 
s. v.) auf ven Boren ftellten, weil das zum Heiligen Gebraudy der Veſta beftim 
Mafler den. Boren nicht be ühren durfte; ferner wenn man bei Erdbeben einen be 
ſtimmten Gott anrief oder fonft diefe Ferien entweihte (Bell. U, 28 ), orer an #. 
tagen Felder bewällerte oder Thiere wuſch wel an foldyen Tagen die Nymphen nich 
beunruhtgt werden durften. Alle folche BVerlegungen mußten mit einem der b: 
Goitheit willfommenen Opfer gefühnt werden. Serv. Ge. I, 269. Blin. XXVII 
Liv. V, 17. Macro. I, 16. Hor. Carm. I, 28, 34. Zar. Ana, XV, 44. Mehr 
b, Struve Synt. Ant. R. p. 226 f. 457, 464. und oben ©. 439, unten. | 
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biefen sacr. expiatoriis lõet ber Priefter nach dem Gühngebete die heilige 
| Zeichen daß jegt die Seele frei fei vom Vergeben, Serv. 1,1. II, 

f e .Borberentungen wurden oft fchon durch Verbrennen ver ligna 
licia (3. B. Cypreſſe) gelühnt (Macrob. 11, 16. Stat. Theb. VI, 54.), 
igere durch Beier von Spielen (Serv. 1. 1. 111,279.) und durch größere 
sferibiere (victimae piaculares, Plin. Paneg. 34.). Ueber das. große 











fer mad der trafimen. Niederlage f. Supplicatio. in sacrificium 
opter viam (ji. Beft. s. v.) brachte dem Herkules (oder Sancud) wer eine 
Meile antrat, wobei Alles verzehrt werden mußte, Plaut. Rud. 1, 2., f. Bo. IH. 
S 1178 Saerif, vietimae praecidaneae wurde am Tage vor gewifien Feft- 
tagen gebracht *; wer dad Opfer vernachlälflgte mußte zur Eühne die sucei- 
_danea bringen**, — III. Erforderniffe, a) des Opfernden. Diefer 
J innerlib und äußerlich rein fein, d. b. frei (expiatus) von Suͤnden, 
heitern Sinnes (Deos adire non possumus nisi libera corporis onere fuerit 
‚ Serv, Aen. X, 419.), in friſchgewaſchenen weißen Kleivern (Serv. 
ih XI, 339. Xu, 169. Dpid Amor. II, 23, 23. Trist. 11,13, 13. Tibull. 
3, 29, Ovid Amor, III, 13, 27.), in Quellwaſſer gebadet (Serv. J. 1. 
„ 219. IV, 635. VI, 635. &iv. I, 45. Ovid Fast. IV, 778. ; unmittelbar 
ber Opferbandlung wurden no einmal die Hände aus den futilia oder 
| ‚gewaschen, Feſt. s. v. Serv. 1.1. XI, 339. Arnob. VII, 16. Lactant. 
V, 20.; des Bleifches und eblichen Umgangs mußte man fi mehrere — zebn, 
Bio. KXXIX, 9. — Tage zuvor entbaften haben, Xib. I, 1. 11 fi. I, 8, 23. 
Sovid Met. X, 434. Macrob. III, 1.), befränzt mit Zweigen des Baumes 
der dem betreffenden Gotte am angenehmften war, der Vrieſter auch noch mit 
"heiligen Binden (vittis et infulis, Stat. Theb. 111, 466. XII, 478. Sen. 
Agam. V, 687.). Bei Gelübvden und überhaupt als supplex erichien der 
Opfernde mit gelösten Haaren, ungegürtet und barfuß, und in großen Ges 
fahren rutſchten die Frauen mit fliegenden Haaren zu den Altären und kehrten 
fie damit (Kiv. III, 26. XXVI, 9. Ovip ‚Fast. IV, 134. Met. VII, 183. 
Amor. II, 14.; dad Ausziehen der Schuhe und die comae solutae waren 
auch fonft bei gottesvienfllihen Handlungen gebräuchlih, beim: Difllegium, 
im Tempel der Vefta u. f. w., Blor. I, 13. Ser. 1. 1. VI, 48.). Der 
-DOpfernde war gewöhnlich verhüllt, wozu die rica diente, außer bei den Opfern 
für Saturn, Herkuled und Honor, Non. p. 539. 542. vgl. d. Arıt. Divinatio, 
Bo. HM. ©. 1147. u. Preces. Da das unverhüllte Opfern auf Aeneas zurüd- 
geführt wird (Serv. 1. 1. III, 545. 11,166. #eft. Saturnia Italia), fo wurde 
wahrſcheinlich allen altitafiihen Gottheiten fo geopfert. b) Des DOpfere. Au 
der zu opfernde Gegenftand mußte volllommen, gefund (Blut. Q. R. 71), 
unverſehrt und rein fein (Serv. 1. 1. IV, 57.), der Weihraud männlicher 
Gattung (Plin. XI, 14. Virg. Ecl, VIII, 65.),. der Opferwein lauter und 
rein (nicht spurcum), gut vergoren, von befchnittener Rebe (Blin. XIV, 2, 
42.19. Ser. zu Virg. Ecl. 11, 70.). Die Opferthiere durften nie am Joche 
geweſen fein (hostiae iniuges, Virg. Aen. VI, 38. Ge. IV, 540. Macrob. 
1, 5. Sulgent. de pr. serm. 10. Sen. Thy. 249.), daher wählte fie ver 
Vrieſter aus der Heerde aus und bezeichnete fie mit Kalk (daher eximiae, 
J * Geres erhält die porea praeeidanea vor der Ernte. Bei diefem Opfer wurde 
mach einigen Gebräuchen und Anrufungen des Janus, Juppiter und der Juno das 
Engeweide mit Mein dargereicht (Gato r. r. 134.); auch wer einem Todten nicht die 
"legte Ehre erwieien hatte (quibus porea contracta esset) hatte dieſes Opfer zu 
bangen, Felt. u. Paul. Diac. s. v. Gell. IV, 6. Guther. IV, 3, 18. 
ö *" Wer z. B. an den Fornafalien die praecid. (mgorsisıa) nicht geopfert hatte 
brachte an den Quirinalien die suceid. (r« Ösursga). Letztere hi.fen aud piacu- 
lares (Blaut: Epid. I, 2, 36.), doch waren nicht alle piaculares auch succid. — Ueber 
Todtenopfer f. Bo. V. ©. 1165. Parentalia. 
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iae, leetas genannt, Virg. Aen. IV, 57. Ge. IV, 538. Donat. zu 
* Hee. I, Pa Macrob. 1. 1. Juven. X, 66. Feſt. eximiae, vgl. 
unten VII); auch vollkommen, janft und fett jollten fie fein (opima pecors, 
Get. XVI, 6. ic. Divin. II, 16. Varro r.r. 1,1. Gruter p. 124, Ser. 
Aen. IV, 57. VI, 38. Ge. IV, 540.); aud mußten fie purae oder sacres 
(ad sacrif. idoneae), d.h. wenigftens zehn Tage alt fein, Varro r. r. 11,4. 
Feſt. sacrem. Plinius VII, 51. gibt je nach der Thiergatiung verſchiedene 
Alterderforderniß an. Die Gejunpheit der Thiere betreffen die actiones Manilii, 
f. Struvep. A61. Gator.r. 5. Cie. de orat. 1,58. Diejelben wurden vor dem 
Opier vom Priefler geprüft (Xertull. Apol. 30.); ‚er fprengte ihnen nämlich Wein 
oder Wafler auf ven Kopf: machten fie eine Bewegung fo ‘galten ſie für ges 
fund, ftarf und tüchtig (probatae, Plin. VII, 45.), wo nicht, für ſcwach 
und unbrauchbar, Montfaue. Pantiq. p. 177. — IV, Opfergegenftänve 
Diefe waren entweder unblutige (mie im Ältefter Zeit alle, f. Ovid Fast. I, 
337.), als: Erftlinge ver Früchte, Wein, Honig, Salz, Kuchen und beſonders 
Weihrauch (primitiae frugum zum Danfe für den Gegen des Jahres, Tib. 
1,1, 13 ff. ; der Opferwein heißt vinum inferium, ef. s. v. vgl. Em. 1.1. 
IX, 641. Arnob. VII, 31.; Honig, Kuchen, Milch wurden befonders von 
Landleuten geopfert, Salzkuchen ftatt Weihrauch, Plin. I, 1,9., daber rustica 
liba, Mart. X, 103.5 diefe Opferfuchen, placentae sacrae, melaroı, wurden 
zuerft der Gottheit dargebracht der geopfert wurde, dann aber gegeſſen, 
Heinrich zu Jusen. II, 187., |. den Art. Libum und die Gtellen daf.; 
Wein» und Weihrauchopfer verlangte Auguft fogar von den Senatoren am 
Altare des Tempeld wo DVerfammlungen gehalten wurden, &uet. Aug. 35. 
Dio Caſſ. LIV, 30. LVI, 31.) over blutige, nämlich alle Arten von Thieren, 
hostiae und victimae*, nad ihrem verichievdenen Opferzwecke genannt: ani- 
males und consultatoriae (f. B®v. HM. ©. 1164. Diffen zu Tibull HI, 5 
33.), seniles oder crescentes (in rebus quas volebant ‚finiri celerius 
nilibus et iam decrescentibus animalibus sacrificabant; in rebus vero q 
augeri et confirmari volebant de minoribus et adhuc erescentibus, ©erb: 
1. 1. XII, 170. II, 202.), lactentes (Gic. legg. II, 12. 2iv. XXI, 1.), 
maiores (iv. 1. 1. XXVH, 4. 23.), mediales, optatae, prodigae (Beit.), 
regiae (wie Löwen, Noler, Vopisc. Aurel. 20. Gapitol. Max. 11.) u.f.w. 
Für jedes Opfer waren die Opfertbiere genau vorgefchrieben, ſ. Grotefend 
1.1. P. V. p. 9. Ser. 1. 1. 111, 118. Ge. II, 1680. Macrob. I, 12. & 
für die weiblichen Gottheiten meibliche, für die größeren größere Thiere und 
umgefehrt (Oruter. p. 118. Gutber. IV, 18.); die männlichen Gottheiten 
erhielten ungefalzenes Mehl u. vergl., Eato r. r. 141.; ven (überbha 































* Gewöhnlich wurden nur Haus: und Zuchtthiere zum Opfer gevommen, deren 
Fleiſch auch die Menſchen afen (auch ter Eher wurde gemäftet, Grotefend rud, ling 
umbr. P. TIL. p. 20.). Hostia (nah Placiv. gloss. zu Berrius p. 436. M. von hostire 
f. v. a. ferire, ſ. Weit, oder ſ. >. a. movere, daher ven Lares hostiliis gebracht weı 
fie ven Feind zurücktreiben, vgl. übrig. Bd. H. ©. 1157.) ift je es Opferibier, bef. das 
feinere, N.yp. Hannib. 2. iv. XXXVI, 52. Ovid Fast. I, 335.; vietima, entweder 
von vi ictus, aljo jedes größere Thier (Plaut. Pseud, I, 3, 95.), over von vincere, 
weil noch Bellegung der Feinde (Iſidor. VE, 19.) over doch nach gewonnener Schlach 
als Sühn: und Danfopfer (Lıv. XXXV, 7. Eäl. b. g. VII, 16.) vom Feliheren gez 
bracht; doch auch wenn er in den Krieg zog, Ausll. zu Oviwl.l. Sem. 1.1.1,334. 
Sell. IV, 6. Dagegen jagt Grotef. 1. 1. P. VI. p. 14.: vietima non nisi saerificandi, 
hostia piandi causa caedebatur, daher Liv. VI, 10. hostia als piaculum jegt und 
Tacıtus (Germ. 9. vgl. Plin. VII, 22. Liv. XXH, 57.) von humanae hostiae (nicht 
vietimae) fpricht, vgl. Diffen zu Tibull. 1, 10: 25f. Hostia ift alſo das Thier infos 
fern es dir Gottheit geweiht (daher die Ableitung von sorog) erfcheint, vietima in⸗ 
fofern e8 auch den Menfchen zur Nahrung dient. Ueber arviga f. Bd, IE ©. 1157. 


u nad dem Weinſtock) lüſternen Bock und verheerende Schweine 
ielt den Bock auch Ban (Mart. MI, 24, 1f. MI, 39. Ser. 
. 11, 180.)5; die zärtlihe Taube und ven fruchtbaren Sperling Venus 
XI, 66., auch erhielt fle die Lenden von mancherfei Thieren als dea 
; dagegen ein Kalb die Feufche Minerva; eine unfruchtbare Kuh Pros 
na; die Hirſchkuh Diana; eine weiße Kuh (megen der mondgeflalteten 
) die Juno Kalenvaris (Virg. Aen. IV,59. &en. Med. I, 61.); weiße 
nder (mit vergoldeten Hörnern) Juppiter Gapirolin, (Serv. 1. 1. IX, 628., 
ui feinen Stier und Widder, vgl. oben ©. 480. Gutber. IV, 8,); ven 
el, Hahn und Pferde der feurige Mars; Salz Vefta; Früchte, Aehren 
(au Lamm und Widder) Eeres; Honig (Symbol des Todes, Vorphyr. de 
een! einen Eſel Priapus (vgl. dv. Art. Vesta); den Hund 
term und nmiedern Götter, bei. bei Luflrationen, 3. B. den Lupercalien 

. VI, 16, Reinef. 1,15. Obid Fast. 1, 389. Cuper Harpocr. p. 67 ff.); 
trätige Sau oder Kuh, ſchwarze Lämmer Cybele oder Tellus ( Macrob. 
Doid 1. 1. 671. IV, 629.), auch Geres die erbaufwühlende Sau (das 
‚ etrusk, Opfer, ein dämoniſches Thier, wurde meift bei Sühnopfern 
‚ Blaut. Men. I, 2, 155. Merkel zu Oviv Fast. Proleg. p. 164,, 
| Verträgen, ſ. Rubino S. 276, weßhalb ver Fetiale an das mit dem 
feine erſchlagene Echwein den Fluch für Meineid bannte; in Ratium als 
dundekopfer, . die Stellen Bo. III. ©. 498.); einen Bärenkopf Silvan 
von Bären» und Wolfsopfern fpricht nur Arnob. VI, 16.; fie waren, wie 
je Thiere jelbft, überhaupt jelten; Löwen opferte Marimin, vgl. Saubert 
de sacrif. 23.), Montfauc. 1. 1. p. 199 ff.; ſäugende Thiere, 3. B. Hunde, 
18 Sühnopfer (Eato r. r. 141.) erhalten Robigus (f. oben Robigalia), 
Mana Genita, die Laren und Proferpina als Hefate (Blin. XXIX, 4.); 
Zirbeinüffe und Vögel erhält Eybele (ſpäter Taurobolien, f. d. A.); Neptun 
Stiere und ſchwarze Vögel; Honig, Kuchen, Wein, Weihraub, Schrot er- 
Iten die Genien (Lauren) und Nymphen (Kor. Epist. I, 1, 144. Tibull. 
2% 1 .), Wiere erft jpäter (Hor. Carm. IN, 17, 14 f. IV, 11, 6f.); 
eminus erhielt gleichfalls als Friedensgott Feine blutigen Opfer; man warf 
dreimal Früchte in das Altarfeuer, dann Kuchen und eine Weinlibation 
id Fast. H, 643 ff.). Die Gans wurde als beiliges Thier nicht geopfert 
id Fast. I, 453 f.) bis der Iſisdienſt in Nom eingeführt wurde (D-iv 
1. 2iv. V, 47, Juven. VI, 538.). In Ermanglung von Opferthieren die 
Be aufzutreiben waren nahm man, weil die Gottheit, wenn ed nur mit 
Gefinnung geſchah, den Schein für die Wirflichfeit gelten ließ, künſtlich 
jebildete Thiere (fictae victimae, das Opfer hieß sacra simulata), von den 
Opferbädfern (fietores, ſ oben S. 631. X. **) aus Brod oder Wachs gebilvet 
Serv. 1. 1. U, 116.) und hauptſächlich als succidaneae gebraucht. Vgl. 
die Puppen am Feſte der Lares compitales (Macrob. I, 7.), die Binſen⸗ 
En unter Salurnus u. f. w. Weiteres f. unter Nr. VI. Auch Menſchen 
urden geopfert. Nach einem alten Gefege des Romulus wurden .gemifle 
echer (Verrätherei, Aufıubr; daher voung meodonies, Dionyi. II, 10.) 

- Pluto und andern unterirdiichen Gottheiten geweiht, fo daß wer fie 
tete nicht parricida war. Ueberhaupt wurden in äftefter Zeit vie chihoni- 
| Görter durch Blut gefühnt (daher die Glaviatorenfämpfe am Grabe, 
* 11. ©. 559 f,); und der Glaube das Koſtbarſte ſei den Göttern das 
























jenehmfte Opfer führte ſchon frühe zum Menfchenopfer (Decimiren ver 
fiegögefangenen- ein der Gottheit gebrachter Zehnte) und zur Selbflauforfe- 
ung; ein Eieg der zweifelhaft war wurde errungen wenn der Feldherr jelbft 
en Manen ſich weihend unter die Feinde ſich ftürzte*. Dahin gehören auch 





"Bol. Liv. X, 28. Suet. Ner. 36. Spart. Hadr. 14. Ueber den ritus devo- 


| 
1J 


60 Sacrificia 


bie nach ben libri fatales gebrachten sacrif. extraordinaria, die Eitte ſich der 
Kaifern auf Leben und Tod zu weihen und bei ihrem Tode ſich felbft zu töten 
(Br. V. ©. 1044, 6. Suet. Cal. 27.). Das Weitere hierüber f. ober 
S. 430 f.* — V. Die Opferhandlung felbfl. Am Tage des Opfer: 
fefted zogen die Opfernden in ihrem Feſtſchmuck (f. oben IN, a.) zu den im 
Freien errichteten (Xactant. orig. II, 2.), mit heiligen Kräutern und mollener 
Binden ummundenen (PBropert. IV, 6. Zertull. cor. 10.) Atären**, Ihner 
folgte der PBontifer (der Liftor trieb die Menge vor ihm weg); der Wräce 
ermahnte ihn und den Magiftrat, die heilige Handlung mit aller Aufmerffam: 
feit zu verrichten, und dann das Volk, fih ruhig und flille zu verhalten 
(ut lingvis faveret, Tib. I, 2, 1. Hor. Od. II, 1, 2. 14, 11. Birg. Aen 
V, 71.). Die befränzten Opfertbiere wurden von den (gewöhnlich) mi 
Korbeer geſchmückten Opferdienern (popae, Propert. IV, 3, 62.; fie war 
aufgeihür:.t, an Schultern und Brujt nadt, Suet. Cal. 32.) an einem fchla 
Stricke *** herbeigeführt und die Unreinen mweggetrieben (Hor. Od. Ill, 1, 
Virg. Aen. VI, 258. u. Serv. dazu. IV, 518 f.). Nun betreten die Opfernder 


(ven Altar haltend) wie der Pontifer vorſprach (Blin. XXVIIL, 2. rn 
zu Juv. VI, 30 f.); dieſer weihte fodann das Opfertbier mit einem G 
von Duellwafier und Wein}, Opferfchrot und Weihrauch über den Kovi 


4 
7 
tionis (einetus Gabinus, Serv. 1. 1. VIL, 612.) mit verhülltem Haupte u. ſ. w. ſ. 8 
vi, 8f. @ic. nat, D. II, 3. Hein, zu Juven. VII, 254. Bo. V. ©. 1888, 
Macrob. IM, 9. Baler. M. I, 7, 3. M. Curtius' Devotion auf einem Marmor t 
Billa Borgbefe, f. Montfauc. 1.1 p. 243, 

* Bol. auch Bint de hostiis humanis antiqvo mazime tempore immolat 
Weimar 1834. [W.T.] 

* Altäre und Gdtterbifder waren wie die Opfernden und Opferihiere mit Kr 
(coronae, stemmata, strophia, struppi), gewunden aus Gras, Laub, Blumen, Zwei 
wie fie dem Gotte dem das Opfer galt lieb waren (Blin. XVI, 4.), 4: ®. Gy 
(Brudent. Ap. 461.), überhaupt mit Verbenen und Infuln (Provert. IV, 6, 6.) 
Ihmüdı; Juven. IX, 137. XII, 83. Non. p. 538. Ser. 1.1. XII, 120. Eel. 
65. Hot. Carm. III, 23, 2, IV, 11, 7. Bin. XXI, 3, 8. Ovid Trist, IH, 13, 
Fast. I, 665. V, 32. VI, 33. Met. XV, 130. Mart. IX, 42, 10. In frübefter 
waren die Thiere, be unders die größeren, zwifchen und an den Hörnern vergol 
Plin. XXXIII, 3. Liv. XXV, 12. Tibull. IV, 1. 15. Macrob. I, 17. Die 2 
und andere Götter und einige Opferthiere erhielten fein aus Blumen gewunden 
Kränze, wie denn in der Kaiferzeit die Stephanoplolie (nexae torques, d. b. corona 
Virg. Aen. IV, 276.) zu einer eigenen Kunft fi ausbiloete. Heint, zu Juven. 
86 ff. Statt der Altäre hatte man auch Herde (Grotef. 1.1. P. V. p. 19.), daher 
focaria veneratio; aud) tragbare (foculi), worauf indeß nur Fleine Thiere (Taube 
Früchte, Rauchwerk u. dgl. dargebiacht wurden, Sen. Ep. 24. 67. 

*** hostiae ducebantur, ne (vi) trahi viderentur, f. Juver. XIE, 5.; denn es 
ein Piacu'um (f. S. 666.4.) wenn beim Opfer etwas gebunden war, Serv. 1. 1. I, 
Een. Oed V, 337 ff. Suet. Aug. 59, Gell. IV, 6. Macrob. IH, 5. (die vie 
fonnten übrigens auch gebunden fein, f. Welt. s. v.). Dehbalb ftand das Opf 
auch ungebunden am Altar (Birg. Aen. V, 774.); wenn willig und ruhig. fo 
dieß die Gnade der Götter (Macrob. II, 5. Serv. Ge. H, 395.), lief es v 
(effugia, Eerv. Aen. II, 140.) oder brüllte es ftarf, fo war es ein ſehr ſchli 
Zeichen, Serv. 1.1. 11, 104. 134. IX, 627, Suet. Caes. 59. Blin. XXVIN, 2. 
M. I, 6, 12. Silus Yz 63, 

T aqua und vinum purum, Virg. Aen. IV, 60. Ovid Met. VII, 594.; mo 
vinum inspergere, Gic. Divin. II, 16. Ohne mola salsa (mit Salz vermilchtes 
fruges salsae, far, mica salis, ®eft. mola, und zwar horna, vgl. Vestales, Piry. 
1, 337. 1, 133. &erv. Eel. VII, 82.; fie reinigte und heiligt) konnte nad 
(Numa's) Verordnung fein Opfer gebracht werden, f. Ausll. zu Hor. Carm. IH, 
19. Arnob. V, 2. Diefer Aft hieß inspergere, immolare, Felt. s. v. Armob. VII, 
Dvd 1.1.694, Plin. XI, 1. Auch die Opfermefler und Altäre wurden zur W 
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erg ro Wein und gab ihn den Opfernden zu trinkem*, fihnitt dem 
‚bie. Haare zwiſchen den Hörnern weg und warf fie ind Feuer **, und 
em er gegen Dften gewandt dem Thiere das Meffer ſchräg von ver 
e zum Schweife bingezogen ſprach er: das Thier ift geweiht (marta 
— magis aucta, Serv. Aen. IX, 641. ‚vgl. macte hac ove esto, Gato 
r. 134.). Iept ſchlachtete ver Opferdiener, nachdem er vom Priefter auf 

| e agone? die Antwort: hoc age erhalten hatte, das bier **, 
wobei es ein ſchlimmes Zeichen war wenn es nicht an die rechte Stelle ge= 
iroffen wurde (Suet. Galba 19. Baler. M. I, 6.); das in Gefäflen aufge- 
fangene Blut wurde auf und um den Altar gegofien fammt Weihrauch, Wein 
und Opferfehrot (Birg. Aen. VI, 248. IX, 349.); hierauf eine zweite Weinſpende 
act, das Thier auf den Opfertifch -gelrgt, mit Wein und Weihrauch übers 

(Ser. 1. 1.) und zerfhnitten . Waren die Gingeweide mit Meffern 
secespita) herausgenommen (fie mit Händen zu berühren war nicht erlaubt) 
unterjuchten fie vie Horufpiced (exta consulebant), Ovid Met. XV, 136. 
9. Ge. IV, 64. Tibull. II, 6, 13 f.; ſ. Bo. IH. ©: 1159. 1164. Fanden 
diefelben nicht -gut und geiund (non bona, tristia) fo mußte ein anderes 
ier geopfert werben, und fo oft mehrereiT ‚Waren aber vie Eingeweide fehllos 
















mola salsa beflreut, Heinr. zu Juven. XI, 86 ff. Immolare fonnte nur der Sas 
oder eine amtliche Perſon, mactare war Sache des Vietimarius, ic. Divin. 
33. ad Fam. VI, 7. in Rull. 34. Liv. XLI, 15. Bei Privatjacris immolabat ver 
Ip, ernde jelbit, Gic; de inv. II, 31. Divin. I, 15. 
* Der Priefter libabat (degustabat) aus dem heiligen Eimpuvium (f. S. 674. 
u. Juven. VI, 343.), und dieß hieß libamina prima, Eerv, Aen. IV,57f. XI, 174. 
VII, 278. Auch mit Wafler, Milb, Honig u. A. wurde die Spende gebracht bef. 
ben ländlichen Göttern (Birg. Eel. V, 67. Auell. zu Tibull. I, 1, 14.), mit Del ven 
untern Göttern (Birg. Aen. VI, 254.). ®al. Libatio, Bd. IV. ©. 1012. 
** Die (am meiften hervorragenden) Haare waren auf den Altar geworfen ein 
mbol der Weihe für die Götter, Serv. I. 1. VI, 245 f. vol. oben ©. 477. Außer 
hrauch und aus deren Rau und Knitern omina gerommen wurden (Ovid 
VIl, 65. Trist. V,5, 12. SHor. Carm. I, 19, 14. Arneb. VIl, 29. Tibull. II, 
83F. und dazu Diffen. Sactant. V, 19.) wurden auch Schwefel und Harze (f. cben 
425. U. **) in daffelbe geworfen (Sen. Oed, V, 306.), nebit gut getrocknetem 
Do’ je ron den der betreffenden Gottheit angenehmen Gewächſen, z. B. den Genien 
d ver Boluptas von der Platanus (Tviv Met. X, 1. Cic. de orat. 1.). dem Bachus 
Bphen, vem Apollo u. A. Lorbeer, Bohnen den Lemures (Bell. X, 15. Bell. fabam), 
der Benus Myrten (Montiauc. 1. 1. p. 199.), von Eſchen dem Juppiter, von der 
Bappel rem Herfules (Serv. Virg. Ecl. VII, 61. Phäor. IH, 17.); uberhaupt 5 
Kräuter und Gedernholz (wegen feiner Unverweslicfeit) als Symbol der Reinh 
und Kraft (Plin. XVI, 43. 79.), wobei es ein gutes Zeiden war wenn das Holz 
laut praflelte (Ovid Fast. IV, 741 f. Zibull. 1,5, 81.). Auch fonft richtete fib die 
abe nach der (oft ganz äußerlihen) Aehnlichkeit derfeiben mit der betreffenden Gott: 
+ fo wird dee Meerifh Mana der Mania, rothe Hunde dem Robigus, der deei⸗ 
etalteten Hefate die Seebarbe (rgiyAn) geopfert. Ovid 1.1. II, 576. IV, 941. 
rt Daher die Opfernden agones und tie ganze Opferhandlung und das Thier 
nia hieß, ſ. Bd. 1. ©. 259. — Der Victimarius ſchlug das Thier mit dem breiten 
ile des Beiles (securis, vgl. unten ©. 674.) auf den Kopf; der Eultr_rıus durchs 
ieh es mit dem Meier an der Kehle (iugulabat), Suet. Cal. 32, 58. Ovid LI. 
5321. j 
+ Bon demjenigen welder das Thier zerſchnitt ſagte man prosecare exta (Liv. 
21: BE ut. Poen. I, 4, 8.), und die zerlegten Theile hießen prosieiae vier pro- 
(im Salierliere ineisia), d. 5. die Theile der exta weldye allein verbrannt 
en. Ovid KL. VI, 163. Met. Xii, 152 ff. Non. p. 220. Luc n. VI, 708. 
++ sacrifieium instaurabatur, hostiae augebantur (Suet. Aug. 96.); fonnte man 
mannlichen Thieren nicht litare Io wurde ein weibliches als. succidanea ges 
ommen (als fräftiger). Gerda zu Virg. Aen. VIII, 641. Cicero divin. II, 16. macht 
ierüber e,ne eben nicht orihorore Bemerlung, und Struve (p. 480.) legt der Sitte 
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(exta bona) und fliegen die den Göttern wohlgefälligen Dämpfe empor 
(xrioor, ustura et fumus carnium in saerificiis, Arnob. VII, 3.), fo waren 
die Götler verföhnt, ed war litatum*, Jetzt erfolgte die zweite Libation 
nebft einer Weihrauchfpende und dem ferctum**, wovon nur ein Theil auf 
dem Altare verbrannt wurde; dad Lebrige fiel den Vrieſtern umd denjenigen 
welche dad Opfer veranflafteten zu **. Dieß geichab inter caesa et porrecta, 
d. bh. in der Zwifchengeit da das Opferthier geichlachtet und die Eingeweide 
auf dem Altare verbrannt wurden (Mucrob. Sat. Hl, 2. Barıo R. R. 1,29. 
Virg. Aen. V, 237. Eic. ad Aut. V, 18.). Sofort trug der Prieſter vie 
exta mit dem Amtöperfonal dreimal um den Altar (Stat. Theb.. IV, 466.), 
und dieſes legte fie auf deflen Befehl (da quod debes de dextra manu aris, 
Serv. I. 4. VAL, 106.) auf denfelben (reddebat). Dabei wurden vie Göner 
zu freumdlicher Annahme eingeladen (accipe, sume, cape, libens, volens), 
Sen. Agam. 384. Herc. V, 1. Tibull. IV, 4, 9. Die den Göttern ge⸗ 
bührenden Theile wurden, mit Mehl, Wein und Weihrauch überfirömt, in 
Körbe. gelegt (Sen. Oct. 699.) und auf dem Altare verbrannt (Bo. IE: 
©. 1164.); dieß hieß aris (flammis) exta imponere, diis dare, reddere, 
porricere (porro iacere), . ®eft. s. v. Birg. Ge. I, 194. Aen. V, 233. 
Xac, Hist. IX, 53. Ovid Met. XI,247. Barro r. r. I, 29, exir. Macrob,. 
IH, 2. Dart. XI, 58, 4. (Bür die Meergötter wurden fie in die See ge— 
worfen, Birg: 1. I. w. v. 7724. Liv. XXIX, 27.) Jetzt erfolgte die Adora⸗ 
tion; ımter Kußhänden (Böttiger, Eleine Schrr. III. S. 297. Sab. 11,51. 
“ Heinrich zu Juven. II, 106. IV, 117. Salmaf. zu Bopise. p. 440f. Blin. 
XXVIL, 2.) drehte fih der Pontifer rebtmärtd um den Altar, lobpreiſend 
hob er die Hände zum Himmel und flebte die Götter an, den Janus Ar, 
(Macrob. I, 26. vgl. 1,9.), dann die übrigen die angerufen werden mußten, 
ulegt die Veſta (quia nullum saerificium sine igne erat, ©erv. 1. 1.1, 29 
ie. N. D. 4, 97. Marini Fr. Arv. p, 338. Virg. Ge, I, 498. Juven, 
Vi, 385.). Nach dem Gebete drebte ſich der Pontifer rechts herum, 
. bie Reihte zum Munde (primore digito in erectum pollicem residente) u 
machte figend die Beneration mit dem Volke (außerdem fland man bei 
ganzen Opferhandlung ; die Rarenopfer jedoch brachte man Tiegend, Montfau 
1. 1. p. 202. und die Abbilvung daſ., Börtiger, El. Sährr. III, ©. 298. 
ſodann wurde diefes nach nochmaliger Libation mit den Worten: ilicet (ire 
licet) over valete oder ex templo entlaffen (Blaut. Aul, I, 2, 52. Sem. 
Aen. I, 48. 96. 11, 699.), womit die ganze Opferhandlung geſchloſſen war. 


* Prieſterhabſucht unter, womit er den Charakter der röm. Religion dur 
verkennt. 

* Suet. J. Caes. 81. Mürt. X, 73. Litare (alt lutare von luere d. bh. 
alfo cerimoniarum debita conficere) einentiich Anz ige vom Opier erhalten oder ge 
(vom Opfertiiere), dann f. v. a. propitiare et votum (pacem) Deorum impetra 
Virg. Aen. IV, 50. Liv. XXVI, 23. Ovid Fast: IV, 630,, bei. Non, p. 424. 
Macrob. Sat. III, 5. Somn. Se. I, & Perlitare von durchaus günftigen Zeich 
&ıv. VIIL, 9. XXXVE #1. XLE 15. 

” Sat.e rer Prieſtet geſp ochen: mactus hoc ture et vino este! fo bot der S 
fieul 8 einen Becher mit Wein zur Lebation cn vie Umftchen: ea herum, wovon Jen 
n ppte (über Gatilına’s Blutlibation ſ. Sall. Cat. 22.). — Das feretum over 
strues war eine Schichte mehrerer Opferfladen (liba, 1. ©. 668.), und die fol 
darerachten hiefen struferetarii, ſ. Bel. sv; Gate nr. 184. Barrr I, 
Brei vererben.en Soera hit es häufig: heres struem dato, j. Drelli 4374... 

** Virg. Ge. 1, 393. Tae. Ann. II, 14. Tibull. 5, 95f. Plin. NXXVIE 
Ebenfo war es mit dem Kleifhonfer; nur in ätteſſer Zeit, mo «8 auch vor ti 
Verbrennung gefocht wurde (daher popa, nirter, Garkoch; vom Tullius am wurde 
nur ein. wewg gekocht, Arnob. II, 68.), wurde es den Göttern ganz verbrannt 
caustum), Virg. Aen. VI, 253. | | 
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‚Hierauf bielten die Priefter die Feſtmahlzeit (epulas sacrificales), melde die 
Vilviri epulones (bei den sacra publica) prächtig veranflalteten (auch pol- 
Juctum genannt, Blin. XXXII, 2., von pollucere, d. h. diis — —6 

W, baber reiche Mahlzeiten coenae pollucibiles, Macrob. II, 12. 17. Gato 
-r. 132.); beim Juppiterdmahle auf dem Gapitol wurden Juppiter, Juno 
nd Minerva jelbit ag Mahle eingeladen, während deffen ‘das Lob der 
dötter denen dad Opfer galt gefungen wurde. Bei den sacrif, privat. hielten 
ejenigen melde dad Opfer gebracht mit der Bamilie und geladenen Freunden 
don den zugefallenen Opfertbeilen dad Mahl (Blaut. Amph. 111,3, 13. Mil. 
gl. I, 3, 117. OSoid Fast. II, 655. Bal. d. Artt. Funus, Epulum, Visce- 
ratio). — VI. Unterſchied zwiſchen ven Opfern für vie obern und die 
unterm Götter. Die Opfertbiere für jene waren weiß *, für diefe ſchwarz*; 
ene wurden mit aufwärts, dieſe mit abwärts gebogenem Halſe getöntet; dort 
purbe dad Mefler von oben angelegt (imponebatur), hier von unten (sup- 
onebatur), Ser. 1. 1, VI, 248.; bei jenen das Opferblut auf den Altar, 
e biefen in die Grube gegofien; dort waren die Opfernden und die Opier 
weiße und belle, bier in dunkle Karben gekleidet; dort mußten die Opfernden 
en ganzen Körper in (oder von) laufendem Wafler gebavdet haben (Virg. 
en. VIII, 69.), Hier genügte es ihn nur mit Waſſer zu befprengen ; dort 
tete man mit gen Himmel gehobenen, bier mit niedergeflredten Händen, 
wobei man den Boden mit Füßen flampfte. Auch die Libationsweife und der 
Altar war verſchieden; dort wurde der Wein mit der hoblen Hand (manu 
— aus der Scale gegoſſen, bier invergebatur, d. h. mit Umdrehung 
der Hand gegen links, wobei die Schale ind Feuer geworfen wurde; bei ven 
obern jagte man libare, bei den untern  delibare. Gin Haupterforderniß 
bei allen Opfern befonders für die obern Götter war der Altar und Herb 
(sacra nec privalta nec publica sine foco licebat fieri, Serv. 1.1. III, 134.). 
Gervius zu Birg. Ecl. V, 65. fagt (vgl. Feſt. altaria): Diis superis altaria, 
srrestribus aras, focos inferis dicari. Arae inferis duo, superis tres. Vgl. 
fat. Theb. IV, 469, ; über die Zahl ſ. oben ©. 480. Anm. ** und überhaupt 
. Tusc. H, 25. Serv: 1. 1. III, 118. IV, 204. 635. VI, 225.544. Bol. 
ib den Art. Taurobolia. Bon den Opferthieren erhielten die obern Götıer 
‚die exta, die himmlischen und Lufrgöster nur die Grtremitäten, den untern 
ber wurden die Opfertbiere ganz verbrannt, weil es nicht erlaubt war von 
em was der Unterwelt verfallen war etwas zu genießen, — Nicht alle Opfer 

en jo viele Gerimonien; die bloſen Wein» und Weihrauchopfer *** waren 
weit einfacher. Den feindlichen Göttern opferte man zuerft, um Schaden, ab» 











, * Weiße Stiere beim Triumph geopfert (Virg. Ge. II, 146 f.), auf dem Albaners 
Berge bei den feriae Latinae (erft fpäter rutuli), Arnob. II, 68.; weiß die Pferde des 
Triumphators. Hatten weiße Stiere Flecken fo wurren diefe geweißt, daher bos ere- 
katus, victimae cretatae, Heinr. zu Juven. X, 65. Diere Stiere wurden vornämlich 
don den ſchönen Triften am Fluffe Elitumnus geholt, f. Bd. IL ©. 462, Juven. 
XI, 13. Virg. Ge. I, 146. u. dazu Voß ©. 329. Serv. Aen. II, 118. 
Bal. im Allgem. Lucan. VI, 688. Dvid Met. VII, 241. Diffen zu Tibull. UI, 
5, 33,; hostiae atrae, Macrob. II, 4. Feſt. furvum. Val. M. 1, 4,5. Auch ihre 
Binten waren dunfel oder ſchwarz, Eerv. Aen. III, 63. 118. VI, 243, 

er Dieh hieß ture et mero supplicare, vinum et tus dare, ferre, Plin. X, 97. 
'Birg. Aen. VI, 107. Eel. VIM, 65. Mart. XI, 57, 4. ®Bropert. II, 14. Die 
Neicheren verwandten große Haufen von Weihrauch (Mart. VII, 54,5. Tibull. IV, 4. 
Sur. Carm. IH, 8, 2. Birg. 1.1. V, 745. Dvid ex Pont. IV, 8, 39 f.), die. Nermeren 
nur einzeine Körner (micas turis), Plin. XII, 14, 18. Blaut. Poen. II, 1, 3. Dvid 
1 1. Immer: wurte der Weihrauch mit zwei oder drei Zingerfpigen ins Feuer ges 
worfen, Lactant. V, 19, 


\ Bauly, Real-Eneyelop, VI. 43 
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| hernach erft ven freundlichen um ihren Schuß zu gewinnen, 3. B. 
J———— Seuchen, überhaupt derartigen Supplifationen, Serv. 
zu Virg. Arn. IV, 58. IH, 120. Ueber vie Koften der Opfer vgl. oren 
&. 653. Für Privatopfer brachten die Aermeren das Nöthige durch freiwillige 
Beiträge zulammen, Serv. 1. 1. I, 636. Gin auferorventliches Opfer waı 
pie Hefatombe (ein Opfer von hundert Fleineren Opferibieren, wie Schaafen, 
Schweinen, doch auch Löwen und Adlern, auf eben fo vielen aus Raſen ge: 
bauren Altären, arae cespititiae, bei wichtigen Beranlaffungen, I. Capitol, 
Max. et Balb. 11. Xac. Hist. I, 70. Ausll. zu Jusen. ÄH, 100.). Ma: 
rius gelobte eine folche im cimbriichen Kriege. Doch auch ſchon im zmei en 
puntichen Kriege ward ein Opfer von 300 Stieren gebracht (Liv. XXI, 10 
vgl. Sujplicatio); aber erft unter den Kaifern wird die Hefaronbe häufiger 
der Kaiſer Balbinus brachte fle nach feinem Siege über Mariminud. Dit 
DOpfergeräthe waren: acerra (Suet. Tib. 44. Ga:b. 8.) over turibulum 
arcula turaria ı Fefl.), das Rauchfaß zur Weihrauchivende (Virg Aen. V, 745 
Eic. Verr. VI, 21. 24.); simpulum, simpuvium (ia äftefter Zeit von Ho 
over Tbon, fpäter von Silber und Golo, Juven. VI, 342.', von süumer 
(Barro IV, p. 6.), tie Schale des Priefterd zur Libation (Plin. xxxv. 12 
Non. p. 544.); ollae, Töpfe zum Kochen ver exta, daher ollae extareı 
(Blaut. Rud. I, 2, 47. Weit. aulas. Non. p. 543.); patera, Schule zu 
Weinlibation und zum Auffangen des Opferblutes (Virg. Acn. VI, 248. IV 
60. VII, 183 .); gultum, eine Schale woraus man den Wein tropfenweil 
goß (Varro 1. 1.); favissae, größere, und futilia (futa), Kleinere Waſchbecken 
am Gingang des Tempels zum Händewaſchen (Feft. Futiles); capides, Ge 
fäſſe mır Henfeln (ut capi possent), Varro V.p. 26. Paul. Diac, 5. v. Ei 
Parad. 2. (mo capedines), vgl. Non, c. XV., mo mehrere vergl. @efä 
praefericulum (#eft. s. v.), ein ehernes Becken beim Eulte der Ope Con 
aspergillum, der Weihwedel zur Luftration, aus Roßhaaren oder Lorbeer 
Delzweigen (Birg. 1. 1. VI, 230.); candelabrae mit candelis, Leuchter an un 
auf ven Altären (Gic. Verr, VI, 26. Mart. XIV, 43. 44.); tripodes, Drei 
füße als Tiſche, beim ANpolloopfer; secures over bipennes, mallei, Be 
zum Tödten des Opferthiered; secespitae, die längeren Meſſer zum Heraus 
ziehen der Eingeweide; cultri, kürzere zum Stechen und Zerſchneiden (Laber 
bei Feſt. s. v.). Außerdem mensae (Virg. 1. I. VII, 133. Diſſen zu Tibull 
J, 1, 37.', lances (@ic. Att. III, 1.), subsilles over ipsiles (Beft.), urceo- 
lum, Weingefiß (Eolum. r. r. Xi, 16. flo. orig. XX,6.). Mehr f. in ve 
Abhanrlung von de fa Chauffe in Grävins thes. Ant. Rom, T.V. p. 3137 
mir den Abbildungen. — Kunftvarjtellungen. Opfer des Marc Aurel (eir 
Basrelief auf dem Gapitol) nad feinem Siege über die Marcomannen: zwe 
Menſchen kämpfen gegen zwei Löwen, einer gegen einen Sıier, ſ. Montfau 
1. 1..p: 80. Trajan opiert (auf der columna Traiani) in ver Tunifa 
im Pallium, ein: Camillus zur Rechten, Hinter ihm ein Mufiter mit 
Doppelflöre. Götter felhft opfernd: Minerva (an Nachteule und Schilo kennl 
mit der Infchrift: Votum Jovi Coelestino, Fontibus et Minervae, Babr 
Inser. p. 431. Apolloopier auf dem Bogen Conftantins: der Gott zwiichen zn 
Lorbeerbäumen hält mit ver Linken die Yyra um die fih eine Schlange wine 
davor ein mit Kränzen ummwundener Altar mit Feuer; Irajan, der dem Go 
die Rechte zu geben ſcheint, mit einem Nimbus um das Haupt, mie 
Nömer ihren Göttern und Imperatoren häufig gaben. Ueber bacchiſche O 
darftelungen ſ. Montfauc.1.1. p. 193—197. — Literatur: Außer den un 
Sacra und Sacrificra genannten Schriften I. Saubert u, Merula de sacr 
ficiis (Gräviußs thes. Ant. Rom. T. VIlf.). Nieupvort, ritaum Rom, expli 
p. 260—273, Struve, Antig. Rom. synt. p. 455-495. Montfauco 
Vantiquite expliquee T. II. Beger, thes. Braudend. T. I. TScheiffele. 
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u tmeil 1845. ©. 19,). 
. Saeremus, römiider Töpfer, Archaeol. Brit. [W.] 


Ya 
scrilegium* (von sacra und legere, fo viel als furari, Serb. ad 
1. IX, 21.) bieß im eig. Sinne Tempelraub und Diebftabl beiliger 

e (Sen. de ben, VI, 7. floor. V, 26.). In der Kaiierzeit ers 


hie!  sacril, die weitere Bedeutung ald Verlegung der Relinion überhaupt 


Since » römischer Töpfer auf einem Bruchſtücke von Augit (Roth, 
Me au wi Alt Geſ. S. 14.) * J Rottweil (Mitth. dB 64 





und als jeder Frevel gegen das Heilige und Erbabene, 3.2. Mangel an 
Achtu 4 dr dem Kalſer, Ketzerei, Störung des Gottesdienftes u.f,w, Gap. 
F 2 Cod, IX, 29. — Schon in der Älteften Zeit galt sacrıl, als 
ſchweres V brechen und gehörte wahrſcheinlich vor das Parricivialgericht, 
de leg, I, 9. sacrum sacrove commendatum qui clepserit rapsitve 
parricida esto, aus welchen Worten Manche fälihlich folaerten, das parri- 
cidium babe auch sacrilegium umfaßt, {.Bd.V. ©. 1163., Rubin, Unterſuch. 
©. moditzirt in Ziſchr. f. Alt. Wiſſ 1844. Nr. 43 f., Geib, 
tä —— 97.5 ſ. dagegen Oſenbrüggen, d. altröm. Parricid. S. 33 
6u. vol. Köflin, d. Verduellio ©. 101. Später wurde das sacril. vor 
em Gerichtshof des Becularus gerichtet (vgl. Eic. Verr. 1, 5. I, 4.), und 
ex e pecul. (Bd. V. ©. 1268.) z0g sacril. ganz mit zum Beculat, 
Dig. XLVIII, 13,1. ne quis ex pecunia sacra religiosa publicave auferat, 
eve intercipiat neve in rem suam vertat. 4 pr. 9. $.2. Inst. IV, 18,8. 
'ecunia sacra und relig. (bier im w. ©. identiſch mit sacra) umfußt alles 
Eigentbum was den Göttern zum Goitesdienſt geweiht iſt, f. Sacer. Ob 
er Diebitahl pecuniae privatae aus einem Tempel auch als sacril. beftraft 
werden jolle ſtand nicht in lex Jul. und fcheint überhaupt gefeglich. nicht ente 
ſchieden 266 zu ſein, @ic, de inv. I, 8. Quintil. VIN, 3, 10. 24. IT, 
6, 33. 38. 41. Iv, 2 8. 68. 4,3. V, 10, 39. VII, 3, 9. 21f, Dig. XLVIIT, 
19,16. $. 4. u. 1.5. Dagegen enıbielt lex Julia das Verbot die Mauern 
mö 4 veriehen (res sanctae, f. Sacer u. Cie. N. D. I, 40. Blut. qu. . 
im. 27. Rom. 11, Dion. 1, 58. Feſt. p. rituales p. 235. M.), Dig. I 11. 
Ebenjo war verboten die Mauern mit einer Leiter zu überfleigen. - Gegen 
be Brevler hatte der Mythe zufolge ſchon Romulus die Gapitalftrafe be- 
fimmt, Liv. 1,7. vgl. Dig. I, 8, 11. XLIX, 16,3, $. 17. Inst. 1, 1, 10.— 
Die Strafe der lex Jul. gegen sacrilegi war aquae et ign, interd., an deren 
tele bald deportatio trat, Dig. 1. 3. 10. $.1. Doch bilvete ſich durch vie 
faijerliche Geieggebung und durd das Berfahren extra ord. eine größere 
Manhialtigfeit und Abftufung der Strafen aus. Nächtlicher Einbruh in 
dem Tempel wurde mit damnatio ad bestias over (aber felten) mit Lebendig« 
verbrennen und mit furca beftraft, Dig. 1 6. Diebftahl bei Tag wurde mit 
damn. ad metalla belegt, der honestior mit deportatio beftraft, Dig. 1. 6. pr. 
= V, 19, 1. Auch Todesſtrafe wurde erfannt, Dig. 1. 9. pr. vgl. 1.4. 
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.2.1.6.pr. 8iter.: Böhmer, de var. sacrilegii specieb., Hal. 1724, 
redenbuſch de sacril., Trai. ad Rh. 1832. Rein, röm, Crim.Rebt ©. 691 
—695. 451. [R.] | 
Sacriportus (Liv. Ep. LXXXVII. Vellei. II, 26. Flox. III, 21. Aur. 
Diet. Epit. 56.; Teoos Amy, Appian. B. civ. I, 87,.), Dit in Latium, 
wahrſch am mweftlihen Anfange ded Volskergebirges und eines uralten, ſich 
längs deſſelben Hinziehenden und in den Amaſenus mündenden Kanals. [F.] 
- . Lexoorn, Btol. VI, 3, 4.), Stadt der Eofjäer im NW. von Euftana ° 
am Öfllihen Abhange ded Zıgrud. [F.] 2 
Sacrorum detestatio war ein in den comit. calat. der Curien vor⸗ 





* Ueber die Beflimmungen des attifchen Rechts ſ. isgoovilag yoagr. [w. T.] 
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zunehmender und unbefannter und fehr beftrittener Akt (f. Bd. II. ©. 532.546. 
1.06.©.653.), Gel. XV, 27. VI. 12. Der berühmte Serv. Sufpic. Ruf. hatte ein 
Buch darüber gefchrieben, R. Schneider quaest. de S.S, RI. Lips. 1834. 
p. 78. Srüher erklärte man sacr. det. entweder als eine göttliche Weihung 
irgend einer Sache (C. G. Schwarz, de sacr. det., Altorf 1726 und in, 
diss. sel., Erlang. 1778. p. 309 ff. Reiz, röm. Altertb. &. 393.) oder als 
die Losſprechung eines zu gewifjen Sacris Verpflichteren von diefer Verrflich- 
tung, f. Gräv. in praef. ad thes. antig. Rom. I. p. 20. Scaliger ad Fest. 
v. Puri. Das Wahrfcheinlichfte entdeckte erſt der Scharffinn Savigny’d, in 
f. Ziſchr. f. geſch. Nechrömifl. IT. ©. 401 f., welcher s. det. für vie bei der 
Arrogation erfolgende feierliche Erflärung des zu Arrogirenden nahm, daß er 
die sacra feiner biäherigen gens von ſich abmeife, vd. b. ſich von feiner gens 
gänzlih Tosfage. Mit ihm flimmten Walter, Rechtsgeſch. I. ©. 15., welcher 
zur Unterftügung diefer Anfiht auf Ser. ad Virg. Aen. II, 156. verwies, 
Niebuhr, Nöm. Geſch. I. S.372., Mommſen, in Richter⸗Schneiders krit. Jahrb. 
1845. ©. 874. Ruperti, röm. Altertb. I. ©. 572. Auch Huſchke, Studien 
I. ©. 137. ſchien diefe Meinung zu theilen. Detestari nämlich beißt fo viel ald 
von ſich abwünfhen oder ablehnen, indem man die Götter zu Zeugen anruft, 
wie Baul. Diac, v. obtestatio p. 184. M. fagt: det. quum in deteriorem 
(partem) vocatur (deus testis), und sacr. det. ift fo viel als sacr. alienatio 
bei @ic. orat.. 42. In Beziehung auf die Sache ift Savigny’8 Erflärung - 
auch von G. Asverus, d. Denunclation d. Nömer, Leipr. 1843. ©. 17—32, 
im Wefentlichen angenommen worden, allein in der Erklärung des Worts 
weicht er ab, indem er sacra detestari nimmt für sacra testatione denuntiare, 
d. h. die Löſung des gentiliciihen Verbands anfündigen, was die ponlifices 
in den Guriatcomitien gethan hätten. Allein der Ausdruck wäre in dem Sinne 
von Asverus (ald priefterliche Erklärung) nicht paſſend gewählt, und die von 
ihm zur Unterftügung beigebrachten Pandeftenftellen, Dig. L, 16, 39. $. 2. 
40. pr. 238. $. 1. beziehen fich nicht auf die sacr. det, — Andere Gelehrte 
verwarfen die Beziehung der sacr. det. auf die Arrogation und ſetzten diejen 
Aft mit dem Teftament in Verbindung und zwar vornehmlich wenn extranei 
zu Erben eingefegt wurden. So erflärte Hüllmann, röm. Grundverf. ©. 159 
—164. sacr. det. als die Öffentliche feierliche Erklärung des Teſtators über die 
Perion deſſen der durch die Erbeinfegung zu den Sacris obligirt wurde (de- 
testatio als verftärftes testat., Bezeugung, wie denunciatio und nunciatio etc.; 
fo ſchon Nieupoort rit. Rom. p. 40. ed. 13.), womit Huſchke jeßt überein- 
flimmt, in Richters Frit. Jahrb. 1837. ©. 407., nur daß er det. als Ab⸗ 
lehnung der sacra durch den Teftator und Uebertragung verfelben auf einen 
Andern überfegt. — Später änderte übrigens Hüllmann feine Meinung und 
nahm sacr. det. vielmehr für die feierliche Uebernahme der sacra ded zum 
Erben eingefegten extraneus (ius pontificium, Bonn 1837. ©. 69f.). Allein 
ed war weder bie Erklärung des Teftatord noch die ded Erben in Beziehun i 
auf die sacra nöthig, da die röm. Geſetze die Uebernahme ver sacra dur & 
die Erben ohnehin feſt beftimmt Hatten. In ähnlicher Weile jagt Aubino, 
Unterſuch. I. ©. 250 f., sacr. det, fei die in Folge priefterlicher norbnung 
von dem Teftator ausgehende Erklärung daß er feine Privatfacra von feinen 
durch das Bamilienband dazu verpflichteten Angehörigen auf den Teflamentö- 
erben übertrage und deßhalb das Wolf um fein Zeugnif bitte. Endlich Gött- 
ling, röm. Staatöverf. ©. 177 f. erklärt s. d. als Losſagung des nicht zur 
Bamilie gehörenden Teflamentserben von den sacris gentil. und famil., indem 
er eine gewiffe Summe ſeines Erbes vor den pontifices abtrat, was jevoh 
nicht bewiefen werden fann. [R.] ER | 
Sacrosanetus, ſ. Tribunus plebis. 2 
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Sacrum Flumen (0 ie0ö5 norauos), 1) Fluß an der Weflfüfte von. 
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Pen (j. Uras) bei Ptol. III, 3, 2, — 2) Fluß, an der Oflfüfte von 
 Borfica, der bei Aleria mündete (Ptol. II, 2, 5.), nad Mannert IX, 2. 
©&.516. der Tavignano, nach Reichard aber minder richtig der Orbo. I F.] 
‚ Saerum Promontorium (ro ieoor &xowri;wuor), 1) die mweftlichfte 
Spige von Hifpanien und. von ganz. Europa, nach Strabo III, p. 148. 1700, 
nab ben IH, p. 140. aber 2000 und nach Marc. Herakl, p. 58. u. 
Guftath. ad Dion. v. 561. gar 3000 Stad. weftlih von Gades, am fog. 
Cu (Strabo II, p. 137.), von Artemivor bei Strabo 1. I, mit dem 
DB: eile eines Shin verglichen ; das heut. Cabo St. Vincent. Val. au 
Strabo II, p. 119. Mela II, 1,6. Blin. II, 108, 112. IV, 22, 35.0.9. 
(die nach Artemid. 1. 1. davor liegenden 3 Fleinen Infeln werden weder von 
einem andern alten Schriftfteller erwähnt, noch finden fle ſich wirklich vor). — 
2) Die Süpoftipige von Hibernia bei Ptol. II, 1, 6.; j. Garnfore Boint. — 
3) Die Nordoftipige von Gorfica bei Btol. 111, 2, 5.; j. Cayo Gorio. — 
4) Die Weftpige der Halbinfel Dromos Achilleos weitl. von der Eherfonefuß 
aurica im europälfßen Sarmatien, bei Ptol. IN, 5,8. — 5) Die äußerfte 
des Geb. Cragus in Lyecien zwiſchen Zanthus. und Xelmiffus (Btof. 
V, 3,3. Stadiasm. m. magni $. 222. 223, vol. Diela I, 15, 3.), daber bei 
| V, 27, 28. Prom. Cragi; noch j. Cap Iria, auch Mafri, Cfta Kavi 
oder Jedi Burun, d. 5. die 7 Spigen. Vgl. Leake Asia min. p. 182, und 
Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bo. CVI. S. 90. — 6) Ein anderes Vorgeb. 
Lyciens an der Grenze Bamphyliens und den Ghelivoniichen Infeln gegenüber 
(Strabo XIV, p. 666. Xrrian. B. Civ. II, 149. Stadiasm. $. 208.) und 
daher auch selon Prom. Chelidonium (Liv. XXX, 41. XeAıdorin axoe, Quint. 
Smyrn. II, 232. vgl. Lucian. Navig. $.7. 8. u. Steph. Byz. p. 718.) ge⸗ 
nannt, und noch jet Cap Khelivoni oder Chelivonia. Vgl. Leafe Asia min. 
p. 39. u. Fellows Lycia p. 212. [F.] 
Lada (Btol. I, 13, 7. VII, 2, 3.), Stadt in India extra Gangem an 
‚der Oftfüfte des Gangetiihen Meerbufens; vielleicht das heut. Sandovay. [F.] 
| Zedarove (Strabo XIV, p. 663.), Stadt in Gapvadocien. [F.] 
Zadaynra (Btol. V, 6, 13.), Ort in Sargaraufene (Gappadocien). [F.] 
| Sadame (It. Anton. p. 230., beim Geo. Nav. IV, 6. verfchrieben 
Sadanua), Ort in Thracien an der Straße von Hadrianopolis nah Anchia— 
Aus; nach Reichard in der Nähe von Umur-Fakih, vielleiht das Sarbazan 
bei Vaudoncourt. [F.] 
Zadaoape (Biol. VI,7,39.), Stadt im SO. von Arabia Felix. [F.] 
Sadini, |. Ariaca. 
Sadio, römiiher Töpfer, auf einer bei Neuenheim gefundenen Scherbe, 
f. Creuzer zur Archäologie Thl. II. ©. 356. [W.} 
Sadocus, Sohn des thrafifhen Königs Sitalfes, welchen DI. 87, 2., 
431. vie Athener unter Vermittlung ded Nymphodorus aus Abdera bei Ges 
legenheit der über ein mit Sitalfes abzuichließendes Bündniß gepflogenen Ver— 
ndlungen mit dem Bürgerrechte beichenften, Thuc. 11,29. Ariſtoph. Ach. 145. 
Er war ed welcher im folgenden Jahre die Forinthifchen Gefandten, die auf 
dem Wege zum Perſerkönig bei Sitalfed eingefprochen und diefen zum Bruch _ 
mit den Arhenern zu bereden verjucht hatten, ergreifen und den gerade ans 
weſenden atheniſchen Gefandten ausliefern ließ, Thuc. II, 67. [West.] 
 Fados, WPtol. VII, 2, 3., Fluß an der Weftfüfle von India extra 
Gangem, der nördl. von der Stadt Sada in ven Sinus Gangeticus fällt. [F.] 
Saduca, j. Salduba. 
Sadyattes, König von Lydien, des Ardys Sohn, regierte zwölf Jahre, 
DI. 38, 1., 628—41, 1., 616. Im J. 623 begann er den Krieg gegen 
Milet, melden fein Sohn Alyatted noch fünf Jahre nah dem Tode des 
Vaters fortführte, Herod. I, 16—18. [West.] Bahn ae 
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-_ Saelini (Zarkıroi, Ptol. II, 6, 34.), ein Zweig der Aftures. [F.] 


aenna, |. Sena. 
ai * 1) L. Saenius, Senator (Saluſt. Catil. 30.). Vielleicht 
| ohn von ihm iſt 
* SL Saenius, cos. suff. (ex Kal. Nov.) unter ZU 724 d.©t., 
30 v. Ehr. (Inſchr. bei Grut. p. 299, 1.), Urheber der lex Saenia (Tac. 
Ann. Xt, 25. vgl. Br. IV. ©. 998. V. ©. 1230, unt.). | 
3) Wahrich. ein Nachfomme des Conſuls ift auf der Inſchr. bei Grut. 
p. 320,7. (aus Xarraco) genannt: L. Saenio L. F. Galieria tribu) Justo, 
Flam(ini) Romae, Divorum Et August(i), Provinc(iae) Hisp(aniae) Citer- 
(ioris) P(rovinvia) H(isp.) Cfit., sc. erexit, vgl. Grut. p. 411, 9., bei 
Orelli 2165.). [Hkh.] 


Saenus, |. Senus. 


Saepinum (Yaimror, Biol. IN, 1, 67.; S-pinum,. Liv. X, 44 f. 


Tab. Beut., die Einw. Saepinates bei Plin. III, 12,17. u. auf einer Inſchr. 
bei Orelli 140.; Sepinates ebenvaf. n. 130.), ein Municiptum Samniums 
in gebirgiger Gegend (nad) der Tab Peut. an der Straße von Allifä nach 


Beneventum). Noch jept Sepino in der Nähe des Fl. Tamaro nörol. von 


Benevent. | F. 

Ben IA (Blin, HIT, 1, 3.), Stadt im Innern von Hiſpania Bätica 
fübl. vom Bätis; in der Sierra de Ronda bei Gortes. Vgl. Eirter ©. 161. 
u. Ufert II, 1. ©. 3598. [F.] 

Saeprus (Zuuzoos, Biol. II, 3,4.), Fluß an der Oflfüfte von Sars 
dinien; j. Flamendoſo. [F.] 

Saesara (Iaıapa), Tochter des Keleos, Weib des Krofon (Pauſ. 
1, 38, 2. 3.). 1 Pfau.] 


Snetabicula (Laraßırnvie, Ptol. II, 6, 62.), Stadt der Gonteftaner 


in Hiſpania Tarrac., vermuthlich das heut. Alzira in Valentia. Vgl. Laborde 
Itin. I. p. 266. {F.] 


Snetäbis (Luraßız), 1) Fluß an der Sübfüfle von Hifpania Tarrac. 
wifchen dem Freium Herculeum und dem Iberus, weill. vom Sucro, bei 


tol. II, 6, 14., wahrſch. der heut. Alcoy. Der von Mela I, 6,6. gleich 
neben den Iberus gejegte Saetabis muß, wenn fih nicht einer von beiden 
Schrififtellern geirrt hat, ein anderer Fluß fein. Ufer II, 1. ©. 293. bält 
daher den 8. des Mela für iventifch mit dem Uduba des Plinius oder dem 
heut. Mijared oder Myared, während ihn Andere für den heut. Genia oder 


Senia nehmen. — 2) Cine Stadt der Gonteftaner in Hiſpania Tarrac., deren 


Name fh bei Ptol. II, 6,62. Silius III, 373. XVI, 475. Grat. Cyneg. 40, 


V. p. 80. VIII. p. 38. Med. II. p. 555. Mionnet I, p.-49. u. 


und auf Inſchr. u. Münzen bei Muratori II. p. 1077, Florez * Sagr. 


“ 
p. 97. (wo der Nomin. gewöhnlich Saetabi laute) mit ae, bei Strabo II, 
p. 160. u. Blin. III, 3, 4. aber mit e geichrieben findet (vgl. Heinſ. a 

Silium Ill, 374.) und dem auf Infhr. auch der Beiname Augustanorum 
beigefügt wird, vgl. Plin. 1. l.: Setabitani, qui Augustani. Sie lag auf 


einer Anhöhe (Silius 1.1.) fünl, vom Sucro, war röm. Municipium (Inihr. 
bei Muratori I. p. 1183, 6.) und durch ihren Flachsbau, ſowie durch ihre 


feinen Linnengewebe berühmt (Plin. XIX, 1, 1. Garufl. XI, 14. XX, 14, 


Silius u. Grat. I. 1.); j. Iativa. Bol. Marca Hisp. II, 6. u. Laboıde 


Itin. I. p. 266. [E.] 


Saetiani (Lamearvoi, Ptol. v1. 14,9. 10.), Bolf im. v. Scytbien. (e.] 


Saettae, j. Setae, Settae. 
Saevius Nicanor, |. Bd. V. ©. 615. 


Sagadävan (Tab. Veut., beim Geo. Nav. IV, 7. Sanadapa), Ort in. | 


Moesia Inferior; vielleicht das heut. Danjanköi oder Dajaköi. [F.] 
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So Fayala, 1) Stadt der ITardoov oder ITardoovor Xopa (f. Br. V. 
©. 1112.) in India intra Gangem, mit dem Beinamen Esdwandi« (Ptol. 
-_ VIl, 1, 46.). — 2) Eine anvere Stadt Indiend dieffeit des Ganges in der 
Landſchaft Praflafa (Vtol. VII, 1, 53.). I6 \ 
 SBagalassus (Liv. XXXVII, 15.; Zayadaoois, Artemid. bei Etrabo 
Br 570. Bolyb. XXI, 19. Xrrian. Anab. I, 23. Strato XII, p. 569. 
XIM, p. 631. ®tol. V, 3, 6. Steyh. Bor. p. 580., nad) Strabo p. 569. 
auch bei Plin. V, 27,24. Sagalessos, bei Hierdel. p. 673., im 
Cone. Nicaen. M. p- 975. und in einigen Codd. des Livius u, Pliniud au 
| "Ayakaooos, Agalassus), eine bedeutende Stadt und Gremieftung Piflviend 
(nad Etrabo p. 569. minder richtig Iſauriens und nach Prof. 1. 1. irrthüm⸗ 
x Sci) eine Tagereiſe ſüdöſtl. von Apamea (Strabo 1. 1.) in einer 
% ene am Bluffe Gejtrus oder doch in feiner Nähe, mit einer Citadelle auf 
einem 308. hoben Felſen (Strabo 1. 1. vgl. auch Arrion. 1.1.). Ihre Eins 
wohner galten für die Tapferften unter den Piſidiern (Strabo 1.1.) und ſchei— 
nen fi daher fpartanijcher Abkunit gerühmt zu haben, da die Stadt auf 
Ihren Münzen den Beinamen Aaredaiuor führt (vgl. Ebel Doctr. num. 
P. 1. Vol. il. p. 23.). Ihre fehr weitläufigen Ruinen, namenılich eines 
berrlichen Tempels, eined gut erbaltenen Ampbitbeaterd und von mebr als 
52 anvern großen Gebäuden im Umfange von 5 Milles (?) finden ſich, amphi⸗ 
theatraliſch am Abhange eined Berges gelegen, beim Dorfe Burveru oder ges 
nauer 1* —58 Alayium, Allahſun, 4 Lieues ſüdl. von der Stadt Jobarta 
(dem alten Baris). Vgl. Paul Lucas (Sec. Voy. I, e. 34. u.) Trois. Voy. 
1. p. 181. Arundell Seven Churches p. 132 ff. Fellows Asia min. p. 164 ff. 
u. Hamilton Research. I. p. 4s6 ff. [F.] 
 — Siagänus (Blin. VI, 23, 25.; Luyarız, Marcian. p. 21. Ptol. VI, 
8, 4., bei Ammian. XXI, 6. Saganis), Küftenfluß Garmaniene. [F.] 
eine Mündung ded Indus; f. Bo. IV, ©. 149. [F.] 
— !ayannvoi (Strab.XVI,p.745.), Vöolkerſchaft der Landſch. Elymais. [F.] 
 — Zeyamoila (Btol. IV, 6,8. 14. 16. 17.), Gebirge in Libya Interior, 
das ſich vom großen Atlas aus parallel mit der Weftküfte gegen SW. herab» 
zieht und die Duellen des Subus enthält. [F.] 
F Zayapadnaı (PBtol. VI, 14, 14.), Volk in Scythien ſüdlich vom 
- Jararted, wohl iventiih mit den Sacarauli (f. d.). . [F.] 
3 Sagaricus Sinus (Plin. IV, 12, 26,), ein Buſen an der Nordweſt⸗ 
Fülle des Pontus Gurinus im europäifchen Sarmatien, ver feinen Namen von 
dem in ihn fallenden Flaſſe Sagaris (Ovid ex Ponto IV, 10,47.) hatte und 
außer ihm auch den Fluß Ariaces (den heut. Teligous) in ſich auf ahm. 
Köppen in d. Iahıbb. d. Liter 1822. ©. 28. hält ven Sagarid für den 
- heut. Berefan umd den Ariaces für den Kujelnid oder Kagalnich und ſomit 
den Sinus Sagaricus für den Dneper-Liman. |[F.] 
2 Sagaris, ſ. Sagaricus Sinus u. Sangarius. — 
Sagaritis, eine Nympbe des phrygiſchen Flußgottes Sagaris oder San- 
- garios (1. d.), in welche ſich Atiis verliebte, obgleih er der Kybele Treue 
berſprochen hatte (Ovid Fast. IV, 229., vgl. d. Art. Rea, &. 403. a. €). 
- Bon Andern wird fie Nana genannt (Arnob. adv. G. IX, 5. 4.). [Pfau.] 
E Zayaorıoı, ein Wolf des perſiſchen Reiche, das Herod. 1,125. zu ven 
nomadifchen Stämmen des eigentlichen Verſien rechnet, Ptol. VI, 2, 6. aber 
nach Mevien an vie Zagrifchen Väſſe fegt. Stepb. Br. p. 580. läßt es in 
Layayria, einer Halbinjel bei (Tag«) dem cajpiichen Meere, wohnen. [R.] 
Duydare (Btol VI, 8, 15.), Insel des perſiſchen Meerbujens vor ver 
Weſtküſfte Carmaniens, mit der Stadt Miltus. |[F.] 
Fayıda (al. Laynda, Pıol. VII, 1, 7.), die Hauptſtadt Der Abiſachri 
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im Innern von India intra Gangem, vielleicht das heut. Sohagepur nord⸗ 
wefll. von den Quellen des Sone. [F.] | | 

Sagidae, |. Sanigae. | 

Sagis Ostium, f. Padus, Bd. V. ©. 1046. 

Sagitta (Oioros, To&or), nörvliches Sternbild, nad Einigen der Preil 
mit welhem Herakles den Adler erlegte der die Leber des Prometheus fraß; 
nach Gratofih. c. 29. der Pfeil mit welchem Apollon die Kyklopen erichoß, 
weil fle dem Zeus den Blig geſchmiedet hatten womit diefer ven Asklepios 
erfchlug. Apollon vergrub hierauf den Pfeil auf dem byperboräiichen Ge- 
birge, aber der Wind führte ihm denſelben wieder zu, worauf er ihn unter 
die Sterne verfeßte ( Hyg. Pot. Astr. II, 15.). [Pfau.]‘ 

Sagittarius ( To&irn;), 1) ald Sternbild des Thierkreiſes der Schüge, 
zwifchen Sforpion und Steinbod. Nach Einigen ift e8 der Kentaur Eheiron 
(und da die Kentauren nach Theffalien verjegt werden jo beißt der Bogen 
des Schützen Haemonii arcus, Ovid Met. 11, 81.); nah Andern Kro:os, 
Sohn ded Pan und der Eupheme, der mit den Mufen auf dem Helifon lebte 
und die Kunft des Bogenſchießens erfand (Eratoſth. c. 28. Hyg. fab. 224, 
Poöt. Astr. II, 27.). [ Pfau.] 

2) Im römifhen Heere heißen sagittarii Abtheilungen der Leichtbe- 
waffneten, fo genannt von der sagitta (f. Bo. IV. ©. 861.), oft bei Gäfar 
u. Xac. Ann. 1, 16. In der Kaiferzeit gab es unter den kaiſerlichen Balaft- 
truppen oder Leibgarden eine beionvere schola sculariorum sagiltariorum, 
f. Schola u. vgl, Vrocop. bell. pers. I, 1. 18. p. 94 f. Dind. [R.] 

Layoda ( Ptol. VII, 2, 22.), Stadt im N. von India extra Feen * 

Sagra (Cic. N. D. II, 2. II, 5. Juſtin. XX, 3. Plin. III, 10, 15. 
6 Zayoes, Strabo VI, p.261. Blut. Aem. Paul, 25.), Küftenfluß in Brut» 
tium, zwifchen Kaulon und Lofri mündend, berühmt durch das Treffen worin 
120,000 Krotoniaten von 10,000 Lofrern geichlagen wurden (Gic., Strabo 
u. Suftin. 11. U.), weßbalb ven Dioskuren geweibte Altäre an feinen Ufern 
errichtet waren. Aus Eic. N. D. IH, 5. erfehen wir auch daß die Griechen 
Unteritaliend feinen Namen fpribwörtlih gebraucdten, indem fie wenn fie 
etwas befheuern wollten fagten: es fei noch gewiſſer ald das Greignif am 
Sagra. Bol. Erasm. Adagia p. 248. 250. ed. Wechel. [F.] 

‚ Sagrus (Yaygos, Strabo V, p. 242., bei Btol. II, 1, 19. verfihrieben 
Zugog), ein Fluß an der Oftküfte Italiens, welchen Strabo fälſchlich zwifchen 
Ortona und Aternum münden läßt, während er vielmehr nach VPtol. zwijchen 
Drtona und Hiftonium dad Meer erreichte und das Gebiet der Frentaner und 
Peligner trennte; noch j. Sagro oder Sangro. [F.] 

Sagum und sagulum ift der im Kriege übliche lange wollene Man- 
tel ver Solvaten, welcher bei der Rückkehr aus vem Kriege mit der frieb- 
lihen Toga vertaufebt wird (darum der Gegenſatz sagati und togati). Die 
Bürger legten das sagum ftatt der Toga nur in Zeiten des Bürgerkriegs 
und großen Tumults an. Diefed hieß saga sumere, ad saga ire, in sagis 
esse etc., Cic. Phil. V, 12. VII, 11. XIV, 1. in Pis. 23. 2iv. Ep. LXXIIf. 
Dell. II, 16. Schol. zu Kor. Epod.9. Gemöhnlich wurde er mit einer fibula 
zuſammengehalten, Liv. XXX, 17. Varro bei Non. II, 201. XIV, 10. Treb, 
Pol. Trig. tyr. 10: Sowohl die Anführer als die Gemeinen trugen dieſes 
Gewand, natürlih in Stoff und Schmud verfchieden, Liv. VI, 34. Guet. j 
Oct. 26. Vit. 11. Treb. Trig. tyr. 23. Gallien. 6. Lampr. Sev. Al. 54. 
Sal. bei Non. XIV, 10. Das Gallifhe und Hifpanifche sagum fheint von 
dem römischen in der Form verſchieden geweſen zu fein, Tac. Hist. II, 20. | 
©. die 8erica, u. vgl. Bd. IV. ©. 862. IR.) . . er 

Saguntia (Xayovrria), 1) Stadt in Hiipania Bätica im weſtlichern 
Abeile ded Landes fünlich vom Bätis bei Liv. XXXIV, 19. Plin. I, 1,3. 
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1. 11,4, 13. u. Geo. Rav. IV, 44.; j. der Platz Xigonga oder Gigonza 
wel. von Medina Sivonia, wo fich viele Auinen finden, Vgl, Morales 
Antig. p. 87. u. Florez Esp. Sagr. X. p.47. — 2) Eine Stadt der Arevari 
ı Hıfpania Tarrac, füdweſtlich von Bilbilis an Mons Solarius bei Apvian. 
3. Civ. I, 110. Blut. Sert. 21. u. Blin. II, 3, 4., welche das It. Anton. 
. 436. 438, u. der Geo. Nav. IV, 43. Segontia nennen. Sie ift am Hes 
| we Gignenza Mr De Bol. Morales Antig. p. 87. u. Blorez 
Sagr. VII. p. 18. [F. 
Pe um (Liv. XXI,.7. for. 11, 6, 3. Plin. II, 3, 4. XVI, 
), 9, XXXV, 12, 46. u. ſJ. w,; Zayovreor, Volyb. IT, 14 fl. VI, 37. 
Sırabo IH, p. 159. Appian. Hisp. 7. Ptol. 11, 6, 63.; auch Saguntus, 
Mela U, 6, 6, Zuyovrrog, Etepb. Byz. p. 580. u. nad Demf. p. 286 


2 
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u u. Zuxardis, vgl. Draf. ad Siljum XVII, 329. u. Tzſchucke 
Mel. 1.1), Stadt der Edetaner oder Sedetaner in Hiſpania Tarrac,, auf 
ner Anhöhe zwiihen Sucro und Tarraco am BI. Pallantias (j. Balancia) 
nweit der Küfte (und zwar nad Polyb, II, 17. vgl. mit Liv. XXI, 7. nur 
Stad., nah Blin. 1. 1. aber 3 Mill., während fle Strabo 1. 1. irrthüm⸗ 
ih an die Mündung ded Iberus ſetzt, von der fie fat 100 Mil. ſüdweſil. 
ntfernt Tag). Sie jollte von Griechen aus Zakynthus gegründet fein (Strabo 
.1.), zu denen aber auch Autuler aus Ardea gefommen fein follen, weßhalb 
zuweilen Ausonia Saguntus beißt (vgl. Liv. XXI, 7. 14. Silius 1, 
91. 332. U, 604. IM, 178. und eine andere Sage von Herkules als ihrem 
Gründer bei Eilius I, 273. 505.), lag in einer fehr fruchtbaren Gegend 
(Rolyb. XVII, 2.), gelangte dur Land» und Seehandel zu großem Reich- 
tbum und wurde befanntlich die Beranlaffung zum Ausbruche des zweiten pun. 
Kriegs. Die nach heldenmüthiger Veribeivigung von Hannibal im I. 218 
v. Chr. eroberte Stadt (Liv. XXI, Sff ) wurde von den Mömern, die fie acht 
Jahre darauf den Feinden wieder eniriffen, welche die verödete und wohl theils 
weile zerflörte Stadt zur Aufbewahrung der Geiſeln benugt hatten (Volyb. 
11, 98.), wiederbergeftellt und zur Golonie erhoben (Liv. XXIV, 42. XXVIII 39. 
Din. II, 3,4.). Man verfertigte daſelbſt zierlihe und fehr geſuchte Becher 
Plin. XXXV, 12, 46. Martial. IV, 46. XIV, 108.); die eigen der ms 
egend (fici Saguntinae) rühmf Plinius XV, 18,19. Ueber ihre Münzen vgl. 
orez Med. II, p. 560. Mionnet I. p.49. Suppl. I. p. 98. u. Seflini p. 186., 
ber ihre Ruinen (namentlich eined Theaters u. Bacchustempeld) und Infchrr. 
beim heut. Murvieoro Florez Esp. Sagr. VIII. p. 151. 2aborde Itin. I. p. 273, 
8 Reiie I. ©. 143. Vonz, Neiien IV. Brief 8. Volkmann's Reifen II. 
©. 322. Biiher’d Gemälde von Valencia I. ©. 41. u. A. [F.] 
Saguti Sinus, Meerbujen an der Weftküfte von Maurit. Ting., Plin 
u, 2. 1®. 
[ ur (Strabo XI, p. 560. 561.), ein auf einem fteilen Felſen 
gelegenes Kaftell der alien pontiihen Könige im Innern von Pontus. | F.] 
.  Saiace, Stadt Ted glüdlihen Arabiens bei Plin. VI, 28, 32. [F.] 
— Sail (Faro), eine ihrafiihe Völkerſchaft, die früher Samothrafe und 
die benachbarte Küfte des Feſtlandes bemohnt haben (Strabo X, p. 457.), 
und vielleicht mit den Sinti und Sapaei identiſch fein jet (Strabo ibid. u. 
Xu, p.549, Pauf. VII, 10.), berühmt durch das Bruchſtück des Archilochos 
bei Bergf Iyr. gr. p. 468, 5. [F.] 
—— Sais (Mela 1,9, 9. Plin. V, 10, 11.; Zais, Herod. 11, 28. 59. 169. 
Strabe XVII, p. 801. Btol. IV, 5, 48. Steph. Byz. p. 581. Hieroel. 
p. 724.), eine jehr bedeutende Stadt (Plat. Tim. p. 290. Bip.) des Delta 
und die alte Hauptftadt von ganz Unterägypten (Strato XVH, p. 802.) 
und eines nach ihr benannten Nomos (Lairns, Herod. U, 152. 1:5, Bel. 
IV, 5, 48. Plin. V, 9, 9.).- Sie enthielt die Reſidenz Könige 
VI. 
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(Serod. IT, 163.) und einen prächtigen von einem gearabenen See im Kreife 
umgebenen Tempel der Neith mit herrlichen Propyläen und Vorböfen, in 
welchem ſich nach Herod. II, 150. auch das Grabmal des Oſiris umd die 
Begräbniffe der alten Bharaonen befanden, die vermuthlich gern in der Nähe 
des Oſtris ruhen wollten. (Vgl. Herod. II, 169 f. 175. Strabo 1.1. u. Blut. 
de Is. et Osir. p. 396. Reisk , ver die merfwürdige Inichrift des Tempels 
mittheilt.) Strabo p. 803. fpricht blos von einem Aſyl des Oſiris in ver 
Nähe der Stadt, welches das Grab des Gottes enthalten folle. Bei dem 
Tempel der Neith zu Said (die nah Pauf. IX, 12, 2. bei den Negyptiern 
auch ſelbſt Sais Hich) wurde alljährlich ein großes Lampenfeft gefeiert, an 
welchem fich das ganze Land berbeiligte (Herod. II, 59. 62.). Die Stavt 
(über welche vgl. Fourmont in einer bejondern Schrift, Paris 1755. 12. und 
Xarcher ad Herod. T. Il. p. 362.) fand wahrich. an der Stelle des heut. 
Dorfes Sa elsHaggar, mo aber nur noch ein Haufen Ziegelfleine und eine 
alte Mauer an die einft fo berühmte Stadt erinnert, Bol. Maillet lettre 8, 
p. 297. Dubois Aymé u. Jallois Voy. p. 116. v. Vrokeſch, Grinnerungen 
U. ©. 425. Cbamvollion l’Egypte 1.-.p. 219. w, Deff. Briefe ©.34, |[F.] 

Saitae, Volk in Suflana bei Plin. VI, 27, 31. [F.] 

Saites Nomos, ſ. Sais, 

Saiticum Oxtiam, |. Taniticum Ostium. 

Saitis (Lairız), Beiname der Arhene, unter welchem fle auf dem Berge 
Pontinos bei Lerna in Argolis ein Heiligihum hatte (Pauſ. II, 36, 8.; vol. 
Herod. 11, 175. Tzetz. Lyk.). [ Pfau.) 

Sal, f. Lustraiio, Ritus, Sacrificia u. Salinae, 

Sala, 1) Zuadaz (Strabo VII, p. 291,.), ein Fluß Germaniene, mie 
fehen welchem und dem Rhenus Drufus feinen Tod fand (vgl. Die Eaff. 
LV, 1. u. iv. Epit. CXL.), die thüringiihe Saale und alfo ein Nebenflup 
des Albis (obgleich ihn Gloftermeier, wo Hermann den Varus fhlug, ©. 53, 
und dv. Ledebur Brufterer S. 177. mit Spener Vet. Germ. I. p. 71. für 
die Dijel Hälı). Ueber Spuren ver Nömer an der thür. Saale vgl. Wilhelm, 
Germ. ©. 78. u. Kruſe's deutiche Alterth. over Arbiv u.f.w. 1,4.8.25. — 
2, Ein anderer Fluß Germaniend bei Xac. Ann. XIH, 57, (welcher ohne 
feinen Namen anzuführen ihn blos flumen gignendo sali fecundum nennt), 
ber die Grenze der Hermunduren und Chatten bildete und große Salzquellen 
in feiner Nähe hatte, um deren Beſitz fich diefe beiden Völkerſchaften immer 
ftritten, unftreitig die fränfifche Saale, aljo ein Nebenfluß des Mönus, mit 
den Sulzquellen von Kiifingen (vgl. Mannert II, ©. 423. Eccard Orig. 
Germ. 11. p. 35. Wilhelm, Germ. S. 70. Wend, Heſſ. Geſch. U. ©. 937 
Kirchmaier Bellum proeliumque de salinis Cattos inter et nenn 
susceptum olim, Vitemb. 1658. 4. Münter, der Krieg der Hermunduren 
u, Katten, in d. bannöv. Anz. 1750, 14. Stüf). Unvere, wie Reichard, 
Germ. ©. 133, Nühs zu Tac. Germ. ©. 311. und Lepfius, die Ruinen der 
MRudelsburg, Naumb, 1824, halten ihn minder wahrſch. für vie thür. Saale 

mit den Salzquellen von Köſen und Halle, Ufer II, 1. ©. 141. aber für 
die Werra. — 3) Zara (Btol. IV, 1,2. Plin. V, 1, 1.), Flaß im N. ve 
Weſtküſte von Mauritania Tingirana, der auf dem Kleinen Atlas entipri 
und nördl. von einer gleichnamigen Stadt in den arlant. Ozean fält, dei 
heut. Burargag. — 4) Ein Fluß derfelben Provinz und Küfte weiter gegen 
©., der jeine Quellen auf dem großen Atlas bat und umwelt der Südgt 
Mauritaniend mündet, bei Btol. IV, 1, 4. — 5) Stadt in Hiſpania Bär 
zwifchen Ptucci und Nabriffa bei Ptol. I, A, 12. — 6) Iuda bei Pt 
11, 15, 4,, Salle im It. Anton. p. 262. u. Salla beim Geo. Rav. IV, 19., 
Stadt in Pannonien an der Straße von Sabaria nah Pötovio; na Mans 
nert III. ©, 686. beim Flecken Szala Egerſſek am Fluſſe Szala, nah Duchar, 
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Morikum I. ©. 261. aber bei Lüvir an demfelben Fluffe. — 7) Eine fonft 
unbekannte famothrafiiche (von Samothrafe aus angelegte oder den Samo— 
thrafiern untermorfene?) Stadt Ihrafiens an der Küfle des Ägäljchen Meeres 
weil. von der Mündung des Hebrus, bei Herod. VII, 59. — 8) Stadt im 
fünwenlihften Theile von Vhrygien an der Grenze von Garien und Bifivien, 
nordweill. von Gibyra, bei Prol. V, 2,26. — 9) Stadt im nordweñlichſten 

von Armenia Maior am öſtlichen Abhange des Moſchiſchen Gebirges, 
jei Prof. V, 13, 10. — 10) Stavt im N. der Weſtküſte von Mauritania 
Iingitana fünlih von der Mündung des gleihnamigen unter Nr, 3. aufge 
führten Fluffed, bei Ptol. IV, 1,2. Mela I, 10, 6. Blin. V, 1, 4. umd 
im Ir, Anton, p. 7. Sie war der äuferfte von den Römern bejegte Punkt 
1 taniend gegen ©.; denn obgleich die Provinz dem Namen nah noch 
* iter ch bis 


.. 


i 
weit zur Spige des großen Atlas reichte, fo emvigten doch 
die feften Beflgungen der Nömer ſchon am Fluffe Sala, da die noch jünlicher 
 wohnenden gätuliihen Nomadenflämme den Römern nie völlig unterworfen 
‚waren (vgl. Dio Caſſ. LX, 9. u. Blin. V, 1, 1.). Sie ift nah Mannert 
‚2. ©. 472. nicht fomohl das heut. Sale an der Mündung des Burargag 
wie gewöhnlich, auch von Graberg di Hemid, d’Avezac u. A. angenommen 
als vielmehr das 2 Meil, füpöftlicher gelegene Selle. — 11) ſ. Salara. [F.] 
 Sulabastene, Bolf in Indien bei Blin. VI, 20, 23. [F.} 
Salaberina, ſ. Salamboria. 
N Zualaxnroi (Btel. VII, 1, 79.), Bolt in India intra Gangem. [F.] 
—  Salacia, 1) Zalarıa, ein Municipium Lufltaniens im Gebiete der 
Turdetaner, nordweſtlich von Par Julia und füdweſtl. von Ebora, mit dem 
amen Urbs Imperatoria (vgl. Infhr. bei Gruter. p. 13. 16. ur Münzen 
bei Mionnet I. p. 4. Seftini p. 16.), bei Marcian, p. 42. Mela IN, 1,6. 
Blin. IV, 21, 35. Btol. II, 5, 3. u. im It. Anton. p. 417. 418. u. 422. 
(vgl, Refenvi p. 182. u. Ufert II. ©. 3%9.), deſſen Ginmohner nad Sırabo 
Hl, p. 144. (mo fatt Zairınraı wohl Iakanızra zu leſen ift; vgl. Gros— 
furdb 1..©. 238. Note 2., während die Variſer Herausg. u. Kramer LZeinı- 
yiras gelejen und an das Saltiga bei Ptol gedacht wiſſen wollen) u. Blin. 
II, 48, 73. feine Wollengewebe verfertigten; das heut. Alcacer do Sal. 
Slorez Esp. Sagr. Xlll. p. 115. u. XIV. p. 241. — 2) Eine Stadt 
Gallaiei Bracarii im NW. von Hifpania Tarrac. (It. Anton. p. 422.), 
Cortes y Lopeʒ (Diccion. hist. geogr. de la Espana antigua) jest Sa⸗ 
lamande, nad Lapie (Recueil des itin. aneiens) aber Pombeiro. [F.] 
3) Romiſche Oöttin, ald die aus dem Salz, salum, d. h. Meerſchaum 
Entftandene (Lucret. I, 2. Heſiod. Theog. 168. Serv. zu Virg. Aen. V, 
801.) mit Venus iventificirt; in Folge welcher Auffaffung fie, da Salz die 
Keuſchheit gefährdet (daher homines salaces, vgl. Venus equestris und ma- 
rina), von den Buhlerinnen verehrt wird (Serv. 1.1. 1, 720). Andererſeits 
aber ift fie Gemahlin des Neptun (Gel. XI, 22., eine Dualität wie Lua 
Saturni) oder vielmehr (vgl. Ambroih, Studien ©. 149. A. 91.) die pers 
— Abſtraktion der hohen See (nach Auguſtin. de civ. D. VII, 22. 
das tiefere Meerwafler), die den Schiffern von befonderer Bedeutung mar. 
en V,10. p.77. Speng. Ueber die falſche Deutung der Benilia und Salacia 
auf die Ebbe und Fluth (Auguſtin. 1.1. IV, 10. 11. Scalig. zu Barrel. b) 
f. Ha tung, Rel. d R. 11. ©.99. Schwend, Myıh. ©: 157. [ Scheiflele.] 
| Salae, 1) f. Phthirophagi. — 2) f. Taprobane. 
Salagena, j. Sadagena. : 
Zakuyıooe (Btol. VE, 4, 43. mit Varr.), Stadt ver Caſpiräi in 
India intra Gangem. [F] 
Zakayog, Sohn des Denopion, wanderte aus Kreta mad Chios, 
Bauf. VII, 4, 8. [Plau.] N, 












684 Zoraußopeıe — SAlämis 


Earaußsoeıe (al. Zrraußgia, Ptol. V, 6, 14; auf der Tab. Peut. 
Salaberina), Start Cappadociens im Diſtrikte Garſauriiis. [F.] 

salamembria, f. Selymbria. 

Salamii, f. Salmanı. 

Salaminia, ſ. Salamis Nr, 2. u. IIapekos. 

Salaminias (It. Anton, p. 197. Not. Imp., nah Reland. Palaest. 
J, 35. p. 217. verielbe Ort der in der Not. Leonis Imp. Faramıaz beißt, 
und unftreitig auch das Salemjat des Abulfeda Tab. Syr. p. 105.), Stavt 
in Gölefyrien im Diftrift Chalybonitis, die nach v. Richter's Wallf. ©. 238, 
noch jest Selmen heißt. |[F.] 

Salaminius, Beiname ded Zeus, f. Salamis, Nr. 2. 

Sälämir, Iordayiz, 1) Infel an der Küfte von Attika, Eleuſis gegen- 
über, jest Guluri; im Often von Attika, im Wellen von Megaris durch einen 
fhmalen Sund getrennt, während fie im Norden mit der zurüdıretenden 
attiichen Küfle die Bai von Gleufis bildet. Ihre Form ift die eines nach 
Weften geöffneten Halbfreifes mit vielen Fleinen Küjteneinichnitten. Ihre Länge 
gibt Strabo IX, p. 393. auf 70—80 Stadien an. Im alter Zeit ſoll ſie 
Pityussa und nach zwei einheimiichen Heroen Skiras und Kychreia geheißen 
haben (über Kychreus, nad dem benannt ein Kvyosiog mayıg daſelbſt bei 
Steph. Byz. und die aural Kuypeia bei Aeichyl. Pers. 570., 1. die Zus 
fammenflellung der Sagen von Echneidewin in d. Ztichr. f. Al. Will. 1843., 
&.917ff.), Salamis aber nach des Kychreus Mutter, einer Tochter des Aſopus 
(daher 'Aowmas in dem Orakel bei Plut. Sol. 9.), benannt worden jein, 
Vauſ. 1, 35, 2. Diod. IV, 72. Ginmanderer aus Aegina befegten frühzeitig 
die Infel; Telamon, der Sohn des Aeakus, flüchtete nach der Ermordung 
feines Halbbruders Phofus hierher und nelangte vafelbft, nachdem Kychreus 
tinderloß geftorben (nach Died. 1.1. vermählte fih Telamon mit deffen Tode 
ter Gluufe), zur Herrſchaft, Pauf. 1. 1. Apollod. III, 12, 7. Als unab» 
hängiger Staat erfcheint hierauf Salami zur Zeit des troianifchen Krieges, 
wo Aias von dort mit zmölf Schiffen zur griechiſchen Flotte lich (Dom. H, 
11, 557.), und behauptete fich als ſolcher bis zum Anfang der vierziger Olym⸗ 
piaden, wo es nach langem Streite mit den Megarern zuerft von vielen, dann 
aber wieder von den Athenern durch einen von Solon angeflifteten Hand» 
ftreich in Beflg genommen wurde (Blut. Sol. 8.9. Pauf. I, 40,5.). Beide 
Theile unterwarfen hierauf ihre Aniprüche einem Tafevämoniihen Schiedsge— 
riht. Die Arbener ſollen dabei die ihrigen auf den angeblich jedoch erſt von 
Solon oder Pififtratus eingeſchwärzten Vers der Ilias 1,558. ornos 8’ ( Aicz) 
ayor, iv 'Adnraior lorarro pakayyer, geftügt haben, ven aber ihrerfeil® wie⸗ 
der die Megarer durch eine andere Berfion (Aus 6’ dx Eakauiroz dyer venz, 
u relloAiyrng Ex 7’ Alyeıpovoorg Nioeing re Tyımodor re) zu entfräften ſuch⸗ 
ten. Nach attiichen Ueberlieferungen aber berief ſich Solon vielmehr darauf 
daß ſchon vor Alters Philäus und Euryſakes, die Söhne des Aias, in den 
atheniichen Staatdverband getreten mären und Salamid den Athenern fürms 
lich abgetreten hätten. Demzufolge ward die Iniel ihnen zugeſprochen (Put. 
Sol. 10. Strabo IX, p. 394.). Bon jest an blieb Salamis, welches bei. 
durch die dort dem Kerres gelieferte Schlacht (über diefe ſ. namentlich Leafe 
Demen von Att. S. 165— 213. d. Ueberſ.) einen hohen Grad von Berühmt- 
beit erlangte, mir furzer Unterbrechung (Blut. Sol. 12.) als ein bejonderer 
Demos Eigenthbum der Athener bis DT. 115, 3., 318., wo es, nachdem es 
eine heftige Belagerung durch Kaſſander glücklich ausgehalten (Diod. XVII, 
69.), freimillig fih ven Macevoniern ergab (Pauſ. I, 35, 2. Polyän. Strat. 
IV, 11, 2.). Ginige Zeit darauf befegte ed Demetrius Voliorketes, Blut, 
Demetr. 16. Polyän. IV,7,5. Erſt um Of. 137, 1., 232. kam es dur 
Aratus wieder in den Beſitz der Athener (PBauf. I, 8, 6. Blut. Arat. 34. 
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Dio Chryf. or. Br 628. R.) und warb von diefen nad harter Züc- 
igung mit attiſchen Kleruchen beſetzt. Vgl. Böckh 3. Corp. inser. er. 1. 
p. 148ff. 900. Moß, Demen v. Att. S. 106. Die Ältere Stadt von Ealamis 
lag an ver Süpfeite nah Aegina bin, viefe ward jedoch fpäter verlaffen und 
je neue Stadt an einer Bucht der Oſtſeite der attiichen Küfle gegenüber 
eim jegigen Ambelafia gegründet (Strato IX, p. 393.), welche aber ſchon 
im 2ten Jabrb. n. Ehr. verfallen war, Pauſ. I. 35, 3. Ueber die Übrigen 
Rocalitäten der Iniel |. Bo. I. ©. 943. und über deren gegenwärtige Bes. 
ſchaffenheit Leafe a. a. O. ©. 160ff. [West.] 
2) Die größte, feftefte und wichtigfte (Diod. XIV, 98. XVI, 42.) Stabt 
if Esprus, nach deren Eroberung ſich jeder Feind für den Herrn der Iniel 
anfab (Diod. ibid. u. XIT, 3.). Sie lag in ver Mitte der Oftfüfte etwas 
nördlich vom Fluſſe Periäus, war von Teufer, Telamons Sohne, gegründet 
und nach feinem Geburtdorte benannt, hatte einen fehr guten Hafen, der eine 
ganze Blotte faſſen konnte (Scyf. p. 41. Diod. XX, 21.) und einen Tempel 
des Zeud (Tac. Ann. III, 62. Ammian. XIV, 8.). Unter ven Römern ges 
börte der ganze Öftliche Theil der Inſel zum Gebiete der Stadt, jo daß bei 
ol. V, 14.5. Earayuria als der Name eines der vier Diftrifte der Iniel 
ericheint. Der Aufftand der Juden unter Traian vernichtete einen großen 
hell ver Stadt (Eufeb. Chr. a. 19. Traiani u, Orof. VII, 12.), und no 
- mehr litt fie dur ein Erdbeben unter Gonftantin, wodurch die ganze Stadt 
vernichtet und die Ginwohner größtentheil® unter den Trümmern begraben 
- wurden (Gedren. ad ann. 29. Const. M.). Gonftantius aber ftellte fie wieder 
ber, und nun erhielt fie als die neue und fchöne Hauptftadt der ganzen Infel 
den Namen Constantia (Kororarri«, Hierocl. p. 706.; Kororarrse, Gonft. 
Borpb. de them. I. p. 39. Lips.). Vgl. auch Strabo XIV, p. 682. Ptol. V, 14, 
-3. VII, 20, 5. Stadiasm. mar. magni $. 288. 289. ic. ad Aut. VI, 1. 
Mela I, 7,5. Sor. Od. I, 7, 29. Blin. V, 31, 35. XXXI, 7, 41. u. U. 
Ueber ihre Ruinen vgl. Vococke II. S. 313. u. Engel, Kypros 1.©.92f. [F.] 
Deilauwıoı (Btol. IV, 2,20. mit Barr ), Volk in Maurit. Cäſ. [P.| 
* Salangus, nad Steph. Byz. p. 581. ein Volk ſowohl in Italien als 
in Indien ı?). [F.] t 
 Salaniana (St. Anton. p. 427.), Stadt der Gallaici Bracarii in Gallä- 
xia; j. nach Florez Esp. Sagr. XVII. p. 9. ©. Jago de Villela, nach Neichard 
aber Cela Nova und nach Cortes y Lopez (Diccion. de la Espana antigua) 
Moymenta. [F.] 
 Salaphitanum, freie Stadt der röm. Provinz Africa, Plin. V. 4,4. [F,] 
Salapia (Liv. XXIV, 20. 47. XXVI, 38. XXVI, 1. 28. Plin. IH, 
11, 16. Val. Mar. III, 8. ext. 1. u. f.w.; Zadamie, Strabo VI, p.283., 
bei Prof. IM, 1, 16. Zarla)miar), eine ſehr alte, der gemöhnlichen Sage 
nach von Diomedes, nach einer andern aber vom Rhodier Elpias gegründete 
(Bitruv. I, 4. Strabo XIV, p. 654.) Stadt der apuliſchen Landſch. Daunia, 
die fih und ihre punifche Vefagung im zweiten pun. Kriege den Römern 
übergab (Liv. XXIV, 20. Appian. B. Hann. 45ff. 51.), im Bundeögenoffen- 
Friege aber niedergebrannt wurde (App. B. Civ. I, 52.) und feitdem ein un- 
bedeutender Ort blieb. Sie lag füolih von Sipontum an einem nach ihr 
benannten See (j. Salap. palus), und zwar Anfangs in einiger Entfernung 
vom Meere; fpäter aber wurde fie ihrer jumpfigen und ungefunden Zuge we— 
gen auf Bitten ver Einwohner von M. Hoftilius (f. Bd. IN. ©. 1528, 6.) 
an die Küfte verfegt (Vitruv. 1. 1.), worauf fie ein bedeutender See⸗ und 
Handelsplatz wurde, der zugleich ald Hafen von Arpi galt (Strabo 1. 1.). 
Doc ſcheinen die Einw. fpäter in ihre alte Stadt zurückgekehrt zu fein, da 
Eicero Agr. 11,27. wieder von der verpefteten Luft der Umgegend fpricht und 
das It. Anton. p. 314. fowie vie. Tab. Peut. fein Salapia an der- Küfte 
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fennen, fondern an der Stelle wo der See feinen Ausfluß ind Meer hat und 
die neue Stadt geftanden haben muß einen Ort Salinae (j. Torre delle Sa⸗ 
Line) nennen (vgl. Mannert IX, 2. ©. 28 f.). Die Ruinen der alten Stadt 
finden fich noch jegt in einiger Entfernung von der Küſte beim Dorfe Salpi. 
Leber die angeblichen Nuinen des fpäteren ©. auf dem Meereögrumve vgl. 
Schnard im Ausland 1844, Nr. 8. [F.] * 

Salapina Palus (Vitruv. I, 4. Lucan. V, 377., bei Vib, Sequ. 
p. 26. Salpina), ein au von Strabo VI, p. 284., jedoch ohne Hinzufügung 
ded Namens, erwähnter, ziemlich großer und mad der Stadt Salapia be» 
nannter See Apuliens zwifchen den Mündungen des Gerbalus und Auflivus 
unweit der Küjte, welchem M. Hoftilius einen Ausfluß ins adriatiiche Meer 
gab (Vitruv. 1.1.) und auf welchem die Waaren vom Meere aus bid zu der 
genannten Stadt gelangten; j. Lago di Salpi. [F.] 

Salapola, j. Sagapola. 

Zarevo (Btol. 11, 4, 11.), Stadt der Turbuler in Hiſp. Bät. 94 

Salaria (Yalavie), 1) Stadt der Baſtetaner in Hiſpania Tarrac. be 
Ptol. 11, 6, 61., nad Blin. HI, 3, 4: eine röm. Pflanzſtadt (Col, Salarien- 
sis) die nach Julian. Archip. advers, num. 356. im Mittelalter Saliotis bieß; 
nach Ufert U, 1. S. 407. vielleicht das heut. Sabiote zwiichen Ubeda und Baza. 
Ob die castaneae Salarianae bei Plin. XV, 23, 25. hierher gebören- ift unges 
wiß. — 2) Cine Stadt ver Oretaner ehr. bei Ptol. 1, 6, 59. LF.] 

Salaria Via, |. oben ©. 503. 505. 

Sälärium, eig. das Salzdeputat der Soldaten und Offiziere, ſodann 
die Entſchädigung dafür in Geld, eine Art von Tafelgeld, endlich der Sold 
überhaupt (fo genannt weil sal ein ſehr nötbiges Bedürfniß if), iventifch mit 
stipendium, Dio Caſſ. LII, 23. LXXVIH, 22. Plin. XAXI, 7, 41. XAXIV, 
3, 6. Als Naturallieferung noch im fpäterer Zeit gen., Vop. Prob. 4, Treb. 
Claud. 14. Putean, de stip; mil..e. 2., f. Stipendium, 2) Auch das den 
Statthaltern zu liefernde Deputat und die unter den Kaifern übliche Beſol⸗ 
dung derfelben hieß salar., Zac. Agr. 42. Suet, Tib. 46. ©. oben ©. 83, 
Endlich 3) hieß sal. Geſchenk und Beſoldung überhaupt (4. B. der Uerzte, 
f. Bd. IV. ©. 1702. Anm. ***), Suet. Ner. 10. Sen. Ep. 97, Eumen. 
de rest. schol. 11. 14. Mehrmals in ven Dig., 3.8. U, 15,8. $. 23. [R.] 

Zaiapog (Marcian. p. 22., bei Ptol. VI, 8, 7. vuleo Lapos, in 
ben neueften Ausg. aber Lavedog), ein Kleiner Küflenfluß Garmaniend. [F.] 

LZaiaogs, nah Steph. By. p. 381. eine libyſche Infel. [F.] 

Salassä (Liv. XXI, 28. LII, 6.7. Blin. III, 17, 20. 20,24. XVII, 
20, 49.; Ladaoooi, Polyb. XXXIV, 10, 18. Strabo IV, p. 203 f. 209., bei 
Pol. 111, 1, 34. Zadaamıoı), ein keltiſch-liguriſcher Vollsſtamm in Gallia 
Iranspadana im Thale der Duria (Strabo IV, p. 203. 205.), welchen Einige 
für einen Zweig der Salyes oder Salluvii in Gallien halten. Bol. Zeu 
die Deutſchen ©. 168. 170. u. 207. Er vertheidigte die Alpenpäſſe in ſei⸗ 
nem Gebiete (Strabo p. 205. 208 f.) fo lange und hartnädig gegen die Rö— 
mer daß endlich Auguftus das ganze Volk vernichtete und die Salafjer theils 
in entfernte Länder abführte theild ald Sklaven. verfaufte (Strabo p. 205. 
Liv. Epit. CXXXV. Dio Caſſ. LIH, 25. u. fragm. LXXIX,). Uebrigené be= 
fanden ſich in ihrem Lande ergiebige Goldgruben und Goldwäſchereien (Strabo 
1. 1.), und. Btol, 1. 4, theilt ihnen die Städte Auguſta Prätoria (vgl. Liv. 
1. 1.) und Eporedia zu. [F.] 

Salassii, ſ. Salampsii u. Salassi. 

Zaiarsoaı (Biol: VI, 11, 6.), Volk in Bactriana. [F.] RB. 

Zerade (Piol. VU, 2, 22.), Stadt in India extra Gangem. [F.] 

Zukadoı (Biol. IV, 6, 18.), Volk im, Innern Libyend: [F.] 0. 

Zaradog (Biol. IV; 6,5), Fluß an der Wefltüfte von Libya Inte- 
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„ ber aus dem Gebiet der Salathi weillich herüberfloß und bei einer 
igen eg re [F.] 
 Salauris, eine ehemalige Stadt in einem fandigen en von 
inia Farrac., bei Avien. Or. mar. v. 518. IE — 
satda (Tab. Peut. Saldum beim Geo. Nav. IV, 19.), Ort in Nieder⸗ 
annonien am der großen Haupiſtraße von Aemona über Siscia nach Sir⸗ 
uf. mw, wohl auch micht verichieden von dem LaAAig bei Piol. U, 
8.; mad Meicharb vielleicht das heut. Szlatina. [R.] 
Saldae ()t. Anton. p. 5. 17. 32,, Tab. Peut., Geo. Nav. III, 8.; 
Mc, Strabo XVII, p. 831. Ptol. IV, 2, 9. vlit, 13,9., bei PBlin. 
V, 2, 1. Salde), eine bedeutende Stadt in Mauritania Gäjar., früber der 
Dasae: ort vom Reiche des Bochus und Juba gegen die Beſitzungen 
mer (Strabol. 1.), fpäter die weſtlichſte Stadt der Prov. Sitifensis an 
Grenze der Prov. Caesariensis im fpätern engern Einne, feit Auguftus röm, 
lonie (Blin, 1. 1.), mit einem auten Hafen; nach der Karte de la Prov. 
| Paris 1837. u. Ravoifi& Explor. scientifique de PAleérie ete, 
air —* ur. das heut. Bugie am Gap Carbon mit Ruinen und 
, Saldapa, ſ. Zaldapa. 
Zalönraıoe (Btol. II, 8, 5.), Volk in Dacien. [F.] 
 — Saldübe (Laridovße), Fluß (Blin. IH, 1,3.) und Stadt (Prof. II, 
4, 11. Mela U, 6,7. u. Blin. 1.1.) im Gebiete der Turduler in Hiipania 
ica. Der Fluß, an defien Mündung ind iberifhe Meer die Stadt lag, 
it wohl derſelbe welchen Biol. H, 4, 7. Zadovze (mit Barr.) nennt und 
der heut. Mio verde, die Stavt aber bei Marbella an dieſem Fluffe zu fuchen. 
Bol. Carter S. 125. Außerdem müßte der Saduca des Prof. der heutige 
Guadaljorce oder Guadalguirejo fein. — 2) f. Caesaraugusta. [F.] ’ 
Sale (Zain). 1) Küſtenſtadt in Thrakien bei Hero». VII, 39. Mela II, 
2,8. u. Bfin. IV, 11,18. — 2) f. Sole. — 3) f. Saloö. — 4) f. Sace. [ F.] 
Sulebro (It. Anton. p. 292. Tab. Peut., beim Geo. Nav. IV, 36. 
Salembro), Ort in Etrurien zwiſchen Cola und Bopulonium, nah Mannert 
‚4. ©. 367. das heut. Scarlino am Fluſſe Pecora, nah Lapie (Recueil 
itin. anciens) aber Eaftiglione vella Bescafa. Weſſel. ad lünn, p. 293. 
aubt daß auch bei Cicero ad Qu. fr. II, 6. ftatt Labrone vielmehr Sale- 
one zu leſen fei. | F.] 
—_ Saleius Bassus, ſ. Br. 1. ©. 1071. 
Saleni, eme Bölterihaft in Hiſpania Yarrac. bei Mela IM, 1, 10. 
(vermunhlich in Gantabrien), dur deren Gebiet der Fluß Saunium (wahrſch. 
die heut, Saja) fließt; vielleicht identifh mit den LuuAeroi des Ptol. I, 
34. [F.] 


un 















Salentini oder Sallentini (Gic. p. Rosc. Am. 46. Mela II, 4, 
2.7. Xiv. IX, 42. X, 2. XXV, 1. Plin. II, 5, 10. Jornand, de regen, 
p. 28. Jufchr. bei Gruter. p. 199, 1. 296. 297. u. DOrelli n. 150.; 
iroı, Strabo VI, p. 271. 281. Btol. 111, 1, 13. 76.), Völkerſchaft in 
der jüolichften Spige Galabriens, deren Gebiet um das Prom. Japygium her, 
das nach ihr bei Vtol. III, 1, 13. auch 7 Zaierriror ange und bei Mela 
nu, 4,8. Sallentinum heißt, Salentina (Paul. Diac. hist. Langob. II, 21.; 
n Eaksrzivn, Strabo VI, p. 277. 281 f.) genannt wurde. [F.] 
\ Salentinum over Sallentinum Promontorium; ſ. Japygium. 
Salera, nadı Liv. XXIX, 34. eine von Scipio eroberte Stadt in der 
Nähe der Norvfüfle von Africa propria, 15 Mill. von Castra Cornelii. 
Mannert X, 2. ©. 292. hält vie Ruinen von Bushatter 3 Mil. von Porto 
Sarina für ihre Meberrefte. [F.] | 
Salernum (Auct, ad Herenn. IV, 51. Hor. E,ist. 1, 15,1. Lucan. 
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U, 245. It. Anton. p. 409.. Tab. Peut.; ZuAeoror, Strabo V. p. Bl. 
bei Paul. Diac. hist. Langob. II, 17. Salernus), wahrſcheinlich eine alte 
ſHrrheniſche Stadt (vgl. Plin. II, 5, 9. u. Örotefend, Alı-Jtal. IV. ©. 21.) 
Gımvaniend am innerften Winfel des Sinus Paestanus, 8 Mil. ſüdöſtlich 
von Nuceria, mit einem Hafen und einem auf einer Anhöhe unweit der Küſte 
. gelegenen Kaftell (castrum Salerni bei Liv. XXXII, 29. vgl. Strabo 1. 1.). 
Cie erbielt gleichzeitia mit, Buteoli, d. h. I. 559 dv. ©t., eire röm. Golonie 
(Liv. XXXIV, 45. DBellej. I, 14.), erreichte ihre höchſte Blüte aber erft im 
Mittelalter, nachdem fie die Langobarvden zu einer flarfen Beflung gemacht 
hatten (vgl. — hist. Langob. c.2.); noch j. Salerno. Bal. Mazza 
VUrhbis Salernitanae historia et antigg., Neap. 1681 u. Ventimiglia Mem.- 
del Principato di Salerno, Nap. 1753. | F.] = Hr 
Zainoıoı, ein Theil der Bäonier bei Steph. Byz. p. 562. de F 

Saletio (It. Anton, p. 354. Tab. Beut., bei Amm. Marc. XVI, 2. 
Saliso), Ort ver Nemeted in Gallia Belgica oder Germania superior an der 
Straße von Argentoratum nad Mogontiacrum; das heut. Selz. Vgl. Schöpflin 
Alsatia ill. I. p. 226. [F.] | BE 

Saleum ($t. Hier. p. 602.), Ort in Thracien. [F.] it 

FZurya und Zeaiyag, nah Sieph. By, p. 9. Stabi und Fluß 
Mauritaniend. [F.] | : 

Salganeus (Iw)yarevs, Strabo IX, p. 403. Died. XIX, 77. Steph. 
Byz. p. 591.) oder Salganea (Liv. XXXV, 37, 46. 51.), eine erſt zur Berier- 
zeit entflandene (Strabo 1. 1.) Heine Stadt Böotiens auf einer Anhöhe am 
nördl. Abhange des Meflapius, an der Strafe von Antbevon nah Ehalfis- 
(Dieäarch. p. 19. 20.). Krufe, Hellas II, 1. ©. 633, fucht ed am der Stelle: 
ded Dorfes Halä, welches Raikes bei Walpole Mem. p. 301. auf dem Wege 
von Chalfis nach Anthedon eine halbe Sıunde von erſterem fand. Vgl, je⸗ 
doch auch Leake North. Gr. II. p. 267 f. [F.} j 

; Bali (ui, Ptol. IN, 5, 22.), Volt im böcdften Norben von Sar— 
matia Europaea an der Grenze des aftatifchen Sarmatien. [.F.] 

Salia, 1) Fluß im Gebiete der Aſtures an der Nordküſte von Hiſpa⸗ 
nia Tarrac. bei Mela II, 1,10., j. Sella. — 2) Gin rechter Nebenfluß der 
Mofella in Gallien, bei Venant. Bortun. III, 12, 5., j. Seile. [F.)| 

Zirkıne (Btol. II, 6,59.), Stadt der Oretaner in Hip. Tarrac. [F.] 

Salice, ſ. Taprobane., | 

ad Salices (At. Anton. p: 227. Ammian. XXXI,7.), Ort in Möfien 
an der Strafe von Noviovdunum nach Tomi, nach Lapie (Recueil des itin. 
anciens) jegt Kara-Serman. |[E.) ER * 

Salientes (? Salientibus, It. Anton. p. 423.), Stadt in Galläci 
an der Strafe von Bracara nach Aflurica; nach Cortes 9 Lepez (Diecion, 
de la Espana antigua) jegt Caldelas, nad Lapie (Recueil des itin. anciens) 
Orenſe. [ F.] | “ 

Salii, 1) ein Zweig der Franfen, deren Namen Sidon. Apoll. a 
liendo ableitet (vgl. Mannert II. S. 226 f.). Ihre urſprünglichen Wohnfige 
fennt man nicht. Wir finden file zuerit auf der Infel der Bataver um- d 
Stadt Torandıia her, wo fie Julianus belegte (Ammian. XVII, 8.), und 
auch nach Zofimus II, 6. waren fie ein aus Batavia nad Gallien ver- 
pflanzter Theil der Franken. Später erfcheinen fie an der Mas ſüdl. nebe 
den Chamaven. Vgl. über fie Gregor. Zur. II, 9 ff. u. Mannert II. ©. 221 ff., 
überhaupt aber den Art. Franci, [F.] | 

2) Nöm, Priefter. I. Geſchichte dieſes Prieſterthums. Nach römif 
Ueberlieferung wird Die Einſetzung der Salier dem Numa zugeichrieben (Ei 
1; 20. Suet. Claud. 6.). Diejer, jagt Ovid (Fast. III, 259—399.), bab 
von Juppiter Eliciud aus geöffuetem Himmel einen Schild erhalten (Spartian. 
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‚Hadr. 20.), weldhen er ancile genannt (quod angulus omnis abest, v. 3°8,, 
pal. Bo. I. ©. 470 f.), und wozu er, weil am dieſes Palladium ber Beſitz 
der Weltherrſchaft ſich Enüpfte, mehrere gleiche von Mamurius habe fertigen 
laſſen und zum Schutze derſelben ein Prieſterthum, Salier von ihrem Waffen⸗ 
fange genannt, eingeſetzt habe?. Die Anſicht nun daß die Salier erfl zur 
Bewahrung der Schilde eingeiegt worden iſt nicht begründet; der Schild war 
urierünglih das Attribut dieier Vrieſter und iſt, wie die fehilrbewaffnere 
Adnım nokoöyog zeigt, ein ſtadtſchützender. Der Ealiercult ift aber auch 
fein uriprünglich latiniſches, ſondern ein pelasgiſch griechiſches Inſtitut; Ger: 
Euled hatie in dem pelasgiſchen Tutculum, Tibur (Serv. zu Birg. Aen. VIIL 
265. Drelli Inser. 2249. 2761.) und Alba Ronga (Drelli 2247 f. Gutberf. 
VII. p. 33.) ein ſaliſches Briefterihum, ein gleiches war im altpelasgifchen 
Balerii und in_Beji; am ale diefe Orte aber hatten daſſelbe die Pelasger auß 
Arfadien und Samothrafe gebracht (Corſſen Orig. poös. Rom. p. 17—20.). 
Nicht zu verfennen it der Zufammenhang der ıöm. Salier mit den großen 
jamothrafiihen Göttern (Argonauten feiern die Rea durch Waflentang und 
Schildgeön, Apollon. I, 1134. 1139. Sem. I. ı. H, 3%5.: Samnthraces 
borum Penatium antistıles Saios vocabant, qui postea a Romanis Salii ap- 
pellati sunt, u. VIII, 265.: a Dardano institutos volunt qui Samothracibus 
dis sacra persolverent. Vgl. Blut. Num. 13.), dem Palladium, ven 
Fretifchen Gureten, vem Saon, Saios oder Salios (Feft. s v. Salios: Cri- 
tolaus (ait) Saonem ex Samothrace cum Aenea, deos Penates qui Lavinium 
iranstulerit, Saliare genus saltandi instituisse), mit Mantinea (Blut. 1.1. Feſt 
1. l.: Polemon ait Arcada quendam fuisse nomine Salium, quem Aeneas 
a Mantinea in Italiam deduxerit, qui iuvenes Italicos eromA:or öpyyorr do- 
cuerit; wozu Klaufen, Aenead ©. 364. Anm. : vielleicht ift Zarksog die in 
Mantinea wirklich herfömmliche Korn, berzuleiten von ouAog, wovon geksweır: 
die iactalio der Schilvtänger mit dem Wogen des Meeres verglichen), mit Her⸗ 
fules (val. ©. 692.) und Aeneas (vgl. Klauen a.a.D. ©. 11. 335 ff. 363F. 
369 i. 402 f. 548. 955. Virg. Aen. V, 299.). Kaufen fieht in Aeneas, 
wie bei jeder menjchlichen Thärigfeit nach altrömiſchem Glauben ein vermit« 
telnder Dümon (Deus medioximus) ift, einen tönenden Erzdämon (Ahenea) 
ber durch das Klingen des Erzes beim Schild» und Waflentanze hervorgerufen 
zu Bater Mars ſich aufihwingt und ihm ven heiligen Ritus genehm macht 
©. 1000.). Diefer Ahenea (Aeneas) ift des Ancifa (Anchiſes) Sohn; das 
ber die Schilve ſelbſt Ancijä (Ancifien), die Unterpfänder des Weltreiches, neben 
dem Ballavium (Schild des Diomedes in Argos, ded Aias in Salamis find 
Pallavien, S 1200. Amn. 2459. a. u. U. 2465. a.) überafl anerkannt, als 
Geſchenk der Götter dem gottgefälligen Könige gelandt, vom Beloherrn, wenn 
er die Auſpieien empfangen, gerüttelt, und der Gott pur den Ruf: Mars, 
wacde! (Sem. I. I. VIM, 3.) gleichſam an fein Berfprechen (auch im kom⸗ 
menden Kriege) des Meiched Schuß zu fein erinnert wird. Ja die Schilde 
felbit haben dieſen himmlischen Geift in fich; denn bei drohender Gefahr bes 
wegen fie fich jelbft (Liv. Ep. LXVIII.), und ihr warnendes Tönen. fordert 
zus Bitie um den göitlihen Schug over zur Sühnung der vernachläßigten 





* Klor. 1,2. Enid. s. v. Novuäz. Feſt.: Salios a saliendo et saltando dietos; 
al. den Art. Salisubsulus. Barro V, 15. p. 89. Speng. Dionyf. IT, 70, Serv. LI. 
Yıll, 663. u. Schol. Hox. Epist. U, 1. 85.: quod circa aras saliunt 'et tripudiantz 
daher auch Salitores, Saltatores (Dionyi. 1.1.) genannt; ob aud Salisateres-( For. 
Orig. VIH, 9.: Salisatores vocati sunt quia dum eis membrorum quaeeunque partes 
salierint aliquid sibi exinde prosperum seu triste significari praedieunt) in Bers 
wan tichait mit 22%, pulsare, palpare (Diele Salijat. find nämlich divinateres & 
palpitationibus, Gutberl. c. 2.) iſt zweifelhaft. if eh 
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Gottheit auf. Aeneas machte nach allgemeiner Legende dad Ancile und bie 
Salier in Italien heimifch (vgl. auch Virg. Aen. VII, 188., Niebuhr, Geſch. 
1. ©. 337. fest gleihials das Inftitut vor Numa). Die Ealier find alfo 
* ein fpeciel lauinifches Irftitut, Aeneas brachte fie mit den Penaten, dem 
Palladium und den Vater Anchifed (Ancifa) nad Lavinium, und die Salier, 
das Abbild der Gureten, find die Diener des nach dem Tode ald Indiges 
und Waflengeift vor Unbeil warnenden, fein Geſchlecht, dem die Weltherrichaft 
verbürgt war bebütenden Dämon Ancifa, weßhalb er ſich auch feinem legten 
(direften) Sprößling Jul. Cäjar in der Nacht vor feinem Tode durch das 
unbeilvolle Tönen der heiligen Schilde anmelvete. Klaufen ©. 9865—1023. 
Ueber den Zufammenhang und den Einfluß der griechiich-pelasgiichen Elemente 
des fünlichen Eıruriend auf Rom f bei. Abefen, Mitelitul. ©. 21f. ©. 
Müller, Etrusk. 1. ©. 216 f. Nach etrudfiicher Sage richtete der Bejenter- 
fönig Morrius den Saliercult ein, damit fein Heros Aleius, Neptuns Sohn, 
in ihrem Liede verberslicht würde (Ausll. zu Birg. VIII, 295); Morrius aber 
oder Mamurius ift Stifter des Salierpienfted in demjelben Sinne wie ber 
DOberpriefter häufig den Namen und die Gigenfchaften feiner Gottheit bat, 
denn Mars ift Mar-mor, Mar-mar, Ma mers, Ma-vors (moraus Morriud 
und Mamurius). Die Zmölizahl ver Sulier berubt auf einem Zujammen- 
bang verielben mit den in ven faliar. Liedern genannten, den zu ölf Monaten 
und zwölf Zeichen des Thierkreiſes entſprechenden Dii Consentes, welcde mit 
der Bligjühnung (ded Juppiter Qucetius, im einem Fragm. der Axamenta 
genannt, Macrob. Sat. 1, 15. p. 274.) und dem Culite ver Salier nab Rom 
kamen (Gorfjen 1. 1. p. 21 fj.»; dieſe wurden aber bier bauptiächlich dem 
Murs gemweibt, dem Führer des Jahres, dem Gotte des Brüblingemonard 
März ıEorjfeni.1. p. 24. Schwend, Diyeh. dv. R. ©. 55.).— I. Eintbeilung. 
In Rom war (nad) alter Travition) der allgemeine Name dieſer Waffenıänger 
Salii over Salıi Martiales (Orelli Inser. 2246.); ihr Cult galt vornehmli 
dem Mars ald dem durch männliche Abwehr Äufierer Gefahr belienden um 
darum freitbaren Gotte (Ambroſch, Studien S. 153. mit Anm. 118. © 174. 
©urberl. V. p. 23 f. VI. p. 27.). Sie theilten fih in zwei Gollegien von 
je zwölf Mitglievern: vie älteren hießen Palatini (Salius Palatinus, Orelli 
2242 f. 2151. 5063., auch Pontifex maior genannt, Reinef. Cl. VI, 19.), 
weil fie auf dem palarin. Hügel ihre Opferſtätte hatten (dor auch im ver 
Negia, ſ. Ambroich S. 14. Anm. 56. — Dionyf. II, 70. Valer. M. 1,8, 11. 
auch Curia Saliorum genannt, Gic. Divin. I, 17. Narpin, Vet. R. VI, 12, 
Blut. Cam. 32.); das jüngere Collegium, Agonales over Collini (auch Ago- 
nenses, Feſt. Agonius. Varro V, p. 3. Orelli 560. 2245. 3134 f. nz 
‚genannt, weil fie ihre Opferftätre auf dem quirinal, Hügel bei ver port 
Colina hatten (Dionyf. IM, 32.), fliftete Tulus Hoflilius (einem Gelüboe 
zufolge wegen Bert, Dionyi. IH, 22.). Zwar fagen andere Nachrichten, ſchon 
Numa habe nebft den palariniichen auch. die collinifchen Salier eingejeg 
Tullus aber, ‚als ein Friegerifcher König (Hoftilius) das Friegeriiche El 

bed Gottes höher jhägend, andere Salier, vie er. nad den Gerährien 
Mars ( Bullor und Vavor, denen er auch im jenem Kriege Tempel gel 
hatte, Liv. I, 27.) PBallorier und Vavorier genannt habe*; jedenfalls a 
find die collinifhen jüngeın Urſprungs als die palarin. (Ambrojc ©. 193.), 









Dr Serv. 1. 1. VII, 285. Liv. I, 27. Auguſt. de ce. D. IV, 23. Das Wahr 
bürfte in’ ver Mitte liegen, daß nämuich die collin. Salier, da fie auch dem Ran 
nach den palatin. untergeordnet waren, bei ten (ipiterhin mur noch frieger fd aufge: 
rn, ee nr — Palatiner ſpielten und nur als ſoͤlche Pallor 
Bavor. genannt wurden und die vom Palatin, d. h. von dır Statt, glück, 
ruckgeſchlagenen Feinde bedeuten follıen. . BEN r * gluctl.ch 
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ind waren zwar dieſen analog gefchaffen, bildeten aber ein eigenes Collegium 
it eigener Liturgie, die fih auf den ihrem urfprünglichen fabin. Stadtge⸗ 
ee entfprechenden Götterfreis und haupiſächlich den Quirinus bezog (Ambroich 
©. 146. Aum. 63. ©. 175. U. 85. ©. 194. Stat. Silv. V, 120), der 
ih mit Mars in engem Zufammenbange ftand. — IH. Wahl, Erforder- 
nis, Infignien. Weber vie Wahl f. oben S. 633 f.; daß fle ein Collegium 
Üdeten gebt ſchon daraus hervor daß fie einen Magiiter (f. Bo. IV. ©. 14%6.; 
er bieh auch ren Salius, ®ruter. p. 317, 9.) hatten, dem der Präful 
(Borränger, Aur Bict ill. 3.) und Bates (oder praecentor, Capitol. Ant. 
4. Stat, Silv. III, 180, Val. M. I, 1,9. Vict. 1.1) an Würde zunächft 
folgten. Dagegen bildeten die virgines Saliae fein eigenes Collegium; fle 
‚waren conductitise (Ginc. bei Feft.) und wurden beigegogen wo dieß nötbig 
2, 3. 3. beim Regifugium, wo fie mit den Saliern den heiligen Dienft 
chieten. Sie trugen Spitzhauben und lange Obergewänver. Wer Salier 
ven wollte mußte jein Gingeborener, von freien Eltern (daher lecta iusen- 
s patricia, 2ucan. IX, 469.; denn es wurden nur Adelige aufgenommen, 
&ic. p. dom. 14 Juven. VI, 602.) die beide noch lebten abftammen und 
yaupt die meiften Eigenjchaften befigen die man vom Vontifer verlangte 
f. Bo. V. ©. 15955.; nur daß auch Knaben und Jünglinge Salier werven 
fonnten, Eıpit. Ant. 4.), weßhalb auch die Söhne der edelften Familien ſich 
um die Ebre bewarben in dieſes Inftitut aufgenommen zu werden (P. Scivio, 
Antonin. Phil. und viele der berühmteften Männer waren Salier, Gic., Plut. 
u. er. I. U. Dionyf. 11, 70 f. Liv. VI, 41.). Die Salier trugen eine 
te (pictä, versicolor) Tunika und eine eherne Bruftvede darüber, vie 
ga präterta durch Spangen gabiniich aufgefchürzt, die eberne Prieftermüge 
(apex oder pileus), ein Schwert an der Seite, einen Spieß, eberned Staͤb⸗ 
‚ben oder etwas Achnliches in ber Nechten, und im ver Linfen over am Halle 
einen der zwölf Schilde (Blut. 1.1. Liv. 1, 20. Dionyf. II, 21. 70f. Lucan. 
u, 603. IX, 460. Stat. Silv. V, 129. Jusen. I, 125. Orurer. p. 394,6.; 
vwer ein böberes obrigfeitliched Amt befleivete war nicht genötbigt das Ancile 
zu tragen, Baler. M.1 1.). Ueber ihr Amtslofal ſ. S.690. No in ver fpä= 
fern Kaiierzeit finden fich die Salier häufig (Marin. Fr. Arv. pr. p. 33.). — 
WW. Der Saliercult im Allgemeinen galt zu Nom dem Mars Gradi— 
vus (Liv. 1.1. Sem.l.l. V,285. Osip Fast. II, 391. Gutberl. IV. p. 16.;— 
daher in Infhr. :Conservator genannt, Dreli 1344—1349. — Gra-divus, 
 umbr. Gra-djovi oder Grabovi, aljo ein gramine ortus, ein Wachsthum bes 
fördernder Gott, daher ibm die hasta graminea oder pura geweiht ift, vgl. 
Pellegrino ©. 54 ff). der nah der Älteften Anfhauung der Schirmer von 
Stadt und and, indbefondere der Felder war, daber er für Wahsıhum und 
Gedeihen angerufen wird; und wie die treibende Kraft der Frühlingsfonne 
in Wald umd Feld, fo bezeichnet er auch die zu allen friedlichen aber auch 
Kfecundär, in Folge des röm. Charafterd aber bald vorzugsweiie) zu Frieges 
rifchen Unternehmungen (vgl. Gorfien 1. 1. p. 35.). Wegen dieſes ſchaffen⸗ 
den Glemented des Frühlings verehrten denn die Salier auch die in und für 
Seugung und Gmpfängniß wirfenden Gottheiten wie Jung, Juppiter, Apollo 
u. 9. Im den älteften Kiedern der Salier* nämlich werden außer dem 





* Sor. Epist. II, 1, 86. Sie waren von Numa verfaßt (Tac. Ann. IL, 83. 
&ic. de orat. Ul, 51.) und bereits zu Horay’ Zeit dem Volke, zu der des Duintilian 
fe.bft dan Prieftern unverſtändlich, bi eben aber, weil prisca religione geheiligt,; im— 
mer im Gebrauche Quintil. Inst. I, 6,40. Eymm. Ep. Ill, 44. Siron. Ep. VIII, 
16. Yivor. Orig. IX, 1. Reſte vavon bei Varro L L VII, 86 p. 312f Speng. 
Bıiffon. de form. I. fin., 3. B. cerus manus f. v. a. creator bonus, ſ. Feſt. 8. v. 
manus u. Ausll. Bergk de carm. Sal, Marburg 1848. 4... 9 0000. ur 
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Mars gevriefen Janus *, Juppiter Lucetius (Macrob. Sat. II, 15.), Apollo, 
Funo, Minerva (nicht aber Venus); dann die Halbaötter Herfules **, vie Rarens 
mutter Mania, die Volumnia u. A., denen die Salier mit Bappellaub befränzt 
opferten (Birg. u. Macrob. 1. 1. 1,9. Barro VE, 3. V11,38.). Dieje Gefänge 
hießen, infofern alle Götter angerufen wurden, axamenta (oder assam., von 
axare ==nominare, #eit. s. v., alfo von den Benennungen melde die Götter 
Sieben, Serv. Bırg. Ge. 1, 20.; over von axes —=tabulae, worauf fie Bu 
‚ben waren), in Beziehung auf die einzelnen aber versus Janualii, Junonii, 
‚Minervii u. ſ. w. (jo nach den Gottheiten eingetbeilt wurden die Lieder an 
den einzelnen Tagen gelungen, Gutberl. 20. Kirchm. de fun. IV, 14.). Na 
römiſcher Legende hatte fih der Künftler Mamurius für feine funftreihe Ar⸗ 
beit von Numa flatt anderer Belohnung die Ehre erbeten am Ende ver ſaliar. 
Lieder genannt zu werden (Ovid Fast. III, 259. 3x9 FF), fein Name erjcheint 
aber in denielben fo häufig (v. 260. 392. ald Refrain?) daß mohl darunter 
Mars felbft zu verftehen ift (andere Ableitungen f. Bd. IV. ©. 1468. V. 
©. 725.) Es wurde als hohe Ehre erachtet in den faliar. Liedern (mit 
Göttern zufammengeftellt und) genannt zu werden, weßhalb fie auch fpäter- 
hin nur den audgezeichnetften Märmern zuerfannt wurde +++, — Dis Salier- 
feſt beftand in einem feierlichen Auf- und Umzug den die Galler mit Geſang 
und Tanz durch die Stadt hielten (cum tripudiis solennique saltata, Liv. 4. h; 
der Gejang war von der Flöte begleitet; Waflengetön verbannt die Dämonen, 
f. oben Rıtus, ©.479.). Nach Virg. Aen. VI, 285 ff. wurde der Tanz von 
den jüngern Saliern, der Gefang von den ältern ausgerührt, Beide ftimmten 
- wohl im Rythmus nicht forgfältig überein (Blin. 11, 95.); denn da die Gefänge 
im fchwerfäfligen ſaturniſchen Veromaße abgefaht waren (Diomed. 473, Purſch. 
Klaufen S. 955.), während die Fuffhringungen der Länger ſehr ſchnell 
auf einander folgten und mit großer Kraft und Gewandtheit ausgeführt wer⸗ 
den mußten (Blur. Num. 13.), fo mußten fib Vortänzer und Borjänger bes 
gnügen wenn der Takt nur im Allgemeinen beobachtet wurde und zufammentraf 
(D. Müller, Etruöfer U. ©. 216f.). Es beſtand nämlich diefer Kriegstanz, 
wobei Speer und Schild geichwungen und an einander geichlagen wurden, 
in einem antruare und redantruare (#eft. v. antroare, andruare, redantruare; 
der Präjul amtruat, der Chor redamtruat, bald in Neigen balo gerbeilt, 





* Mars et Quirinus praesunt cum Jove Saliis, Eerv. I. 1. VI, 663.5 aber 
v. 274. fagt er dieß von Mars allein, womit er wohl den Mard:Duirinus (vol. 
ob. ©. 378. Anm., nebft Merkel Prol. ad Ovid. Fast, p. 236.), nicht Janus: Dnirinus 
meint; dagegen beiicht Pellegrino das Satierinftiiut auf Janus, welcher allem ſchlecht⸗ 
weg Quirmus geheißen, und ſtützt ſich hauptfächlich auf Lyd. LI. V,1.: urodrrag 
zn Iano» nara ro» zov Irakınar ua» agıdusr, worauf auch die Zwölfzahl ver Salier 
5 beziehen ſei. Auch feien die Salier felbit Janes oder. Eani genannt Worten, 

ufberl. c. 20. — Macrob. Sat. I, 9. | 

7Bgl oben über Alefus; die Gonfundirung des Mars und Herfules in Nom 
iM nicht ſelten. Mars und Herkules als Borſteher der Saler, Oviv 1.1. 259. 85. 
Macrob. I, 12. in. Scol. zu Hor. Carm, I, 36, 12. Turncb. Adv. XNH, 25.: Axa- 
menta, oriyoı #mi Dvamr Hoanidove. Derfelbe fügt XII, 8., der Arcarier Sabius 
habe vem von Evander rem Herkules bei der ara max. eingefeten heiligen Dienſte 
einen Salierchor beigefügt. Urfvrünglich mögen alfo die Salier dem H.rfules zuges 
hört Haben, bis Numa fie tem Maıs Erarivus weihte. Serv. 1.1. VIIL,285. Biond. 
hist. univ. p. 289. Gutberl. c. 4. Hartung U. ©. 168. , 

“ 3 BD. dem Auguſt, noch bei feinen Lebzeiten, 'Hor. Carm. V, 4, 34... dem 
Serm inicuns nach feinem Tode (Tac. 1. h), ebenfo tem Verus, Antonins Eohne 
(Gapitok Ant. 21. Gafaub. zw Athen. VI, 14.) und tem Garacallı (Spartian. Carae. 
41.) Göttling ©. 193. Daher b kamen fie (n. andere Karfer) ouch Sal er als Priefler, 
va 38 —— * Augustalis, Hadrianalis, Salii Antoniniani, Gruter, p. 1029, 6. 
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nciht. bei Non. p. 165. val. Sen. Epist. 15. Kor. Carm. I, IR, 12. I, 
‚28.), d. 5. im gewandten Wendungen mit lehbafter, in gefloßenen Abiägen 
artlan Bewegung. Daß dieſe Waffentinze den tuffiichen im Creus⸗ 
vpompe nachgebilver waren gebt fchon aus dem hervor mas ©. 639, über die 
| des Salierinftitus bemerkt worden (vgl. auch die bewaffneten Tän- 
‚der Griechen, 3. DB. der Eureten in Kreta, wo diefe Art von Tänzen zu 
ot auffam und zupgign genannt wurde, ſ. d. U.). Der März war ber 
Monat diejer Feſtlichkeit (Kal. zum I. März: Festum Anciliorum, vgl. Ovid 
I. und 2b. de mens. IV, 29.). Am Iften* brachte der Pontif. Mar. 
mit den faliar. Jungfrauen dem Mars ein Opfer in ver Regia dar, mo die 
he und Ancilien ſich befanden (f. Ambroſch S. 7. Anm, 32.; 
an ». I 1 VI, 663. beißt der Ort templum Martis und VH, 603. 
'sacrarium Martis) und wabriheinfih num abgeholt wurden. In den folgen» 
ben Tagen gieng die Proreflion über das Forum, Comitium und andere öffent⸗ 
lichen Bläge der Stadt auf das Capitol; alle Altäre und Tempel wurden 
98 ummandelt und überall wurden die fladtichügenden Götter je nach ter 
‚Sotrheit des Platzes angerufen und mit Opfern geehrt (Varro V, 55. Serv. 
L Dionyi. HM, 70. Polyb. XXI, 10.). Auch vie Brüden werden in den 
. Liedern erwähnt (Serv. 1. 4. II, 165.; eine Argeer-Gerimonie waren 
auch die Mamuralien, Gel. X, 15. 30.), und auf ver fubliciihen fanden 
feierliche Tänze flatt, ſei e8 weil die Brüde ald Bahn des Auszugs in 
e Symbol des Mars fein kann (f. ©. 691. unt.), oder weil in 
 Arben das Palladium auf die Brücke gefallen war (daher Adrrn Tegvoing), 
in Bolge einer mythiichen Verbindung beider Momente (Bert. Ipsulices. 

Bol. Klauen S.947f.). Am 14. over 15. März (Lyd. IV. 36. mit ven Ausll.) 
‚Mamuralia**, Mamurius nämlich, durch das Bild eined mir dicken 
umhangenen Mannes dargeftellt, gieng an diefem Tage der Opſerproceſſion 
und lieh ſich gutmüthig herumftoßen und mir langen Stäben fchlagen 
I. HE, 29. IV, 36.), während er zugleich (als ver durch feine Uns 
williger zu vertreibente Hort der Stadt) in Liedern gepriefen wurde. 
9. März, ven feriae fortis Deae (der Minerva oder Nerine, f. oben 
Irus, ©. 362 ), feierten die Sulier der Göttin Kampf mit Mars 
) Waffentanz und Gefang auf dem Comitium (Nyoıs orkwr nal awlmıykı, 
d. Eh IV,42. vgl. Varro V, 25. p. 89. Speng. Fast. Praen. bei Orelli 
. 387. 409.) in Gegenwart der Pontiff. und des Tribunus Gelerum. — 
Abend bezogen fie ihre mansiones oder Quartiere (f. Gutberl. c. 16. 
Struve Ant. R. c. 12. p. 620. Gruter. p. 173,5. Orelli 2244.), wo fie 
nach einem reichlihen und köſtlichen Mable (dapes Saliares ſprichwörtlich, 
Suet.‘ Claud. 33. Hor. Carm. I, 37, 2. Cic. Art. V, 8. Feſt. Salios, 
Marini Fr. Arv. p. 199 f. 243. 669 f.) jammt ihren Dienern (welche auf 
den Halıpunften die Schilve an Stangen tragen, nicht aber berühren durften). 
und heiligen Waffen übernachteten. Am legten Tage des Feſtes wurden die 
heiligen Waffen in ihr Sacrarium zurüdgebraht, wo fie nun blieben 
bis zum Armiluſtrium (f. Bd. I. ©. 819.) over bis ver Beriale Krieg ans 
zufündigen hatte (daher auch arma annalia genannt, ©rmer. p. 172, 5.). 
Am Hauptmahle des legten Tages legten vie Ealier ihre Kränze (Plin. XXI, 
3.) vem Mars auf fein Pulvinar nieder, Gapitol. Ant. 4. — Tie ganze 


* Moch einem Kalend. von 354 n. Chr. Feginnt das Feft VII Id. (am 10ten) 
und endigt prid. Id. (14ten) Ohne Zweifel begann das Feſt felbt mit dem Umung 
am Iten und endicte am 19ten; fo lange hatie man alfo_dies religiosos (f. oben 
©. 442.). Tac. Hist. I, 89. fin. 

* Mamurius hatte auch eine, bleierne Bildſäule auf dem quirinal. Hügel. P. 
Bift. Reg. VI. — Serv. LE VI, 188. Blut. 1.1. Dion. I, 71. Ovid L1 390, 
Feſt. Mamurii, vi . 
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eit des Feſtes (oder während die Ancilien in Bewegung waren) war für 
Öffentliche und Privatunternehihungen bedenklich (def. für Vermählung „ vgl. 
überhaupt oben religiosi dies ©. 442. Suet. Oth.8. Liv. XXXVI, 33.; die 
Slaminica hatte inzwifchen Trauertage, Gel. X, 15. Liv. 1, 20f. Auguft. de civ. 
D. 11, 15.), weil man, die Grundbeveutung des Feſtes verfennend, den Mard- 
Quirinus nur noch ald Kriegdgott betrachtete. — Ueber Salier in den Munis 
eipien f. oben ©. 689. Drelli 2250. Gruter. p. 318, 1. — Literatur: 
T. Gutberleth de Saliis ete., Franff. 1704. u. in Grävius Thes., Supplem. 
T. V. Ambroſch, Studien u, Andeut. u. f. w. Schwenk, Mythol. d. Röm. 
&. 85 ff. [ Scheiffele. ] | 
Salinne, Die Alten gewannen ihr Kochſalz, wie wir, entmeber aus 
Salzbergwerken (salifodinae), sal nativus, oder aus falziger Flüſſigkeit (sal 
factitius), und zwar a) ded Meeres (Baifalz), der Salgieen uw. A., und 
b) falziger Quellen. Die Art dad Salz aus dem Blüffigen zu gewinnen 
war doppelt, entmeber durch Werbünflung oder durch Abfochung (vel co- 
gendo vel coquendo), Plin. H. N. XXXI, 7, 39. Die Art durch Bers 
dünftung, bei. durch das Mittel der Sonnenbige, war die gemöhnlichere, 
weshalb die Griechen den Sinn des Tateinischen Wortes salinae durch «Ao- 
anyıor oder aAonryım geben und am meiften vom &Ag mmmzog (coactilis) 
fprechen, deſſen Verfertiger «Aonnyög genannt wird, d. b. ber dad Galıs 
waſſer gerinnen macht (cogit); vol. Salmaſ. Exertitt. c. 32. p. 188 ff. 
Bei den alten Galliern, Germanen und Spanietn war ed nad Tac. Ann, 
Xi, 57. u. Plin. H. N. 1.1. üblich das Salz durch Uebergießen ded Waflers 
der Salzquellen über brennende Holzhaufen zu gewinnen, wobei das Propuft 
freilich „nicht weiß, fondern ſchwarz murde, vgl. Varro R. R. I, 6. Die 
Athener, welche vermöge ihrer Seeherrichaft das Salz leicht einzuführen vers 
mochten, hatten außerdem eigene Salzquellen, Gephyra gegenüber jenjeird ded 
Kephiſſos, und Salzwerfe am Meeresufer, Böchh, Staatöh. der Atbener I. 
109. Bei den Römern legte das erfte Salzwerf ver König Ancus Martius 
in der Gegend von Oflia an, Liv. I, 33. Plin. 1.1. Es gab deren auch 
in Rom ſelbſt und allenthalben in den Provinzen, und fie gehörten theils 
dem Staate, theils Privarperfonen. Wenn übrigens von den Alten erwähnt 
wird daß man Verbrecher, bei. des weiblichen Gefchlechtes, zu den Arbeiten 
in ven Salinen verurtbeilte, fo wird dabei wohl meiftend an Salzbergmwerfe 
zu denfen fein, salinarum metalla* (Solin. c. 5.), indem das Wort salinae 
im weiteften Sinne auch die salifodinae bezeichnete. Bei der Wichtigkeit des 
Salzbedürfniſſes erklärt e8 ſich leicht daß ſich der römische Staat ſchon frübe, 
namentlich bald nach Ginführung der Nepublif, mit der Sorge dafür befußte, 
Liv. II, 9. Deshalb gab ed in Rom auch fehon ſehr frühe eine Art Salze 
fteuer (Liv. XXIX, 37, vgl. Burmann de vectigg. c. 6.). ©. aub ven 
Art. Salarium. [ A. Baumstark.] | 
Salinae (Lalira), findet ſich auch als Gigenname mehrerer Städte 
in deren Umgegend wohl Salzquellen waren; fo 1) eine Stadt der Catyeuchlani 
(oder Catuellani) im Süden der Oſtküſte des röm. Britannien in der Nähe 
der Küſte (vgl. Mannert I, 2. S. 190.) bei Ptol. I, 3, 21., in dem ee 
lihften Striche von Lincolnihire zu fucben. Vgl. Camden p. 339. — 2) Stadt 
der Suetrii auf den Seealven in Gallia Narbonenfis, öflih von Neji, bei 
Prof. IN, 1, 42. u. auf Infchrr. bei Spon Miscell. p. 189., Duranvi, U 
Piemonte transpad. antico p. 66. 128. u. Oreli Nr. 203.; das heut, Gaflellan 
am Verdon (vgl. Bouche Hist. de Prov. IN, 2. u. Ufert I, 2. ©. 489.), 
nad) d'Anville Not. p. 968. und Neichard aber Seillans und nad Andern 










VUeber die Salgberge vgl. Herod. IV, 181—83, Plin.1.1. Gell..II, 22. Sivon. 
Apoll. Ep. IX, 2. Iſid. Orig. XVI, 2. Kar: 
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ei Menarb in d. M&öm. de l’Acad. XXVIIE. p. 132. Saluces — 3) Ort 
an der Küfle von Apulien zwiſchen Sivuntum und Aufidvena im It. Anton. 
p-. 314. und auf der Tab. Beut.; j. Torre delle Saline zwifchen dem Lago 
Di Salpi umd der Küfte. Vgl. den Art. Salapia. — 4) Ort in Picenum am 
Zur Sannud (j. Salino), 5 Mill. nörvlih von Ostia Aterni auf der Tab. 

— 5) Dit in Dacien bei Prol. II, 8, 7., auf der Tab. Veut, und 
beim Geogr. Nav. IV, 14., dad heut. Torda. Vgl. Seflini Viaggio per la 
Valachia P- 105. u. 113. u. Ungar. Magaz, I. 1. — 6) Salinae Herculeas 
bei Herculanum in Gampanien (Golum. X, 135.; nab Mannert IX, 1. 
©. 746. ,ivenrifh mit dem Orte Oplontae auf der Tab, Peut., dem das 
Seichen von Mineralquellen beigefügt it). [F.] 
| Salinator, [. Livii (Bv. IV. ©. 1114.) u. Oppii (Bd. V. S. 952,9.). 
Zakirn, Inſel des Gangetiihen Meerbufens vor der Küfte von India 
ir). bei Ptol. VII, 2, 26., wo aber die neueften Ausgaben Xakım 
Zakiroaı (Bol. IV, 1, 10.), Volk im Süden von Mauritanien. [F.] 
Salinum, 1) das Salzfäßchen, welches bei Gaftmäblern in Form und 
Stoff der übrigen Vracht gleihfam. Häufige Erwähnungen der sal. f. bei 
ellini u, vgl. Avellino, deser. di una casa p, 69 f. Beders Gallus von 
1. ©. 218., oben ©. 477. [R.] 

2) Zudivor (PBtol. II, 16, 4. im It. Anton. p. 245. u. in der Not, 
Imp. Velus Salina, auf der Tab. Peut. verſchrieben Vetusalium), Ort in 
- Bannonien an der von Murfa längs der Donau nah Aquincum führenden 
Strafe; beim heut. Handzabef. [F.] 
Zuiıorarog (vulgo Irekıoxaros) Aruna (Btol. I, 8, 2,), Hafen 
der Oſismii in der norpweftlihiten Spige von Gallien (Gall. Lugdun.). 
Nah dAnville Not. p. 616. hieße hier eine Stelle ver Küjte nördlich vom 
Cap Mabi noch immer Port Sliokan; nad -Goffelin Recherch. IV. p. 84. 
- aber wäre ed die Mündung des Morlair und nach Ufer: II, 2. ©. 465. die 
Bucht bei Plouscat. [F.] 
—- Salioclita (Jt. Ant. p. 368.), Ort der Senones in Gallia Lugdun. 
an der Etraße von LZutetia Parif. nah Gennabum; j. Saclad mit Spuren 
ber rg ln Bol. d'Anville Not. p. 569. u. Mém. de l’Acad. VI. 
J— 
4  EZakıöyre (Btol. 11,5, 53.), Stadt der Autrigones in Hifp. Tarr. [F.] 

Saliso, f. Saletio, 

Salisso (St, Ant. p. 374.), Ort der Trevirer in Gallia Belgica an 
der Straße von Ireviri nach Argentoratum; nah Minola (die Röner am 
. Rheinfirome S. 169.) Salzig im Diftritie Boppart, nach Ufert II, 2. ©. 516. 

bei Kirchberg, nad) Lapie (Recueil des itin,. anciens) Simmern. [F.] 
-ı Salisubsulus, der Springer, Beiname ded Mard vom. Tanıe der 
Salier, ſ. Klauien Aeneas S. 801. Serv. zu Virg. Aen, VII, 285. Marini 
- Fr. Arv. p. 16. 36,77. Catull. XVII, 7., wenn bier nicht Salüi ipsulis zu leſen 
if; dieſe ip-ulices oder subsiles aber (vgl. Beft.s. v.) waren Metallblätichen 
mit Götterbilvern welche die auf der Brüde tanzenden Salier brauchten, ſ. 
Dacier zu Feſt. 1. 1. [ Scheiffele.] 
Zaikaırog (Btol. II, 5, 8.), Ort im Süden von Lufitanien.: [F.] 
Yaiksrıria, Stadt in Meflapia, Steph. By. p. 982. [F.J 
Sallentinum;, j. Salentinum. 
Sallis, |. Salda. 
Salluntuan (It. Anton. p. 338.), Ort in Dalmatien an der innern 
Strafe von Rhaufium nah Scovra, nah Mannert VII. ©. 354. an ver 
Duelle des Tribinfchizo, nah Reichard aber Eöfi-Slana, und nad Lapie 
(Recueil des itin. anciens) Grahova. [F.] | Tas 
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 Sallustiit, ein plebejiſches Geſchlecht (Sal. Nr. 1. u. 5.), wie dad 
her Ovidii, Propertii u. a. zuerſt und ausjhließlih befaunt geworden durch 
fein literariich ausgezeichnetes Mitglien : | 
1) C. Sallustius Crispus (Ascon. in Mil. p. 38. 45. 49. 50f. 
Bell. afr. 8. 97. Xac. Ann. I, 6. 11, 40. III. 30. Muratori p. 931. u. U). 
1. Leben Geb. zu Amiternum im Sabiniihen am 4. Det. 668 dv. ©t. 
=-86 v. Chr. over DI. 173, 3., C. Mario VIt. L. Gornelio Cinna I Coss. (Chron. 
Alex. p. 258. Euſeb. u. Hieron. ad a.) ſchwamm Sall in feiner Jugend 
fich felbft überlaffen geraume Zeit mit den Wellen der Weliſtadt und jcheint 
ed in ichranfenfoier Genußſucht den Tollſten gleichgethan zu haben, Zwar- 
ift es ficher eine abgeihmadte Uebertreibung wenn der Verf. der Stilübung 
gegen Salluſt declamirt: posteagyam immensae gulae, impurlicissimi cor- 
poris qyaestus suffiere non potuit et aetas tur iam ad ea palienda 
qvae alteri facere collibuisset exoleverat cupiditatibus infinitis ellerebaris, 
ut qvae ipse corpori tuo turpia non duxisses in aliis experireris; indeſſen 
liegt der Angabe doch Wahrheit zu Grunde, wie die Nachricht defjelben 
Nhetord, Sal. fei durch feine Schulden genöthigt worden noch zu Lebzeiten 
feined Vaters jein Haus zu verkaufen, ſei wegen sacrilegium vor Gericht ges 
ftanden und in großer Gefahr geweſen (e. 5.), einigermaßen beftärigt wird 
durch die Mittheilung ded Schol. zu Kor. Sat. I, 1, 102. daß Sall. dem 
Nomentanus einen Koch um eine Unſumme abgefauft babe. Beglaubigt iſt 
jedenfalls auch das Verhältniß Salufts zu Baufta, Milo's Brau; in adul- 
terio deprehensus (sub servi habitu, Serv. zu Virg. Aen. VI, 612.) a 
Milone loris bene caesus et cum dedisset pecuniam dimissus (Barro bei 
Geh. N. A. XV, 18, vgl. Schol. zu Hor. Sat. I, 2, 42.). Gelegenbeit 
fi zu rächen bot das 9. 702, wo Sall. Volfstribun (daß er vorher Duäfler 
geweſen erwähnt die decl. c. 5.), Milo zuerſt Bewerber um dad Gonjulat, 
dann reus de vi war, und daß Gall. diefe Gelegenheit nach Kräften benützt 
babe bezeugt Ascon. 4. 1., nach welchem Sal. feine Angriffe auch auf den 
Freund und Vertheidiger Milo’s, Cicero, ausdehnte, fpäter aber in Verdacht, 
gerieih als habe er fih von Eicero und Milo gewinnen laffen. Im 3. 704 
wurde Sall. von dem pompejanifch gefinnten Genfor Appius Claudius Pulcher 
vieleicht unter dem Vorwand feiner moraliſchen Aufführung (vgl. Schol. 
Hor, Sat. I, 2, 48. mit Heindorfd Anm.), waährſcheinlich aber aus politi« 
ſchen Parteigrünvden (Die XL, 63.), aus dem Senat geflogen (Die.1.1., vol. 
Catil. 3.: adolescentulus studio ad remp. latus sum, ibiqve mihi advorsa 
multa fuere), was ibn — in Verbindung mit feiner B &errüttung — 
nur um fo enger an Gäfar Fettete (Dio 1. 1.). Als daher dieſer (3. 705) 
in Italien einbrach- fiel Sal. ihm alsbald zu und wurde von ihm bald zum 
Quäjtor ernannt und damit wieder in den Senat eingeführt (Dee. 6. Die 
XLIt, 52.). In Syrien, wo er eine Legion beiehligte, ward. er mit Andern 
von den Pompejanern DOctavius und Libo geichlagen (Drof. VI, 15. p. 416. 
Hav.). Auch der Aufirag. die Meuterei der Legionen in Gampanien, melde nicht 
nach Afrika wollten, zu beendigen mißlang ibm fo fehr daß er ſich flüchten mußte 
(App: b. ec. 11, 92, Dio 4. 4., wo er Prätor heißt). Dieb war es wohl was 
Gäjar im 3. 707. Sallustio ignovit, is venit ut legiones in Sieiliam traduceret 





r 


* Die Schreibung mit toppeltem 1 ift die auf den Infchriften häufgere und bei 

ten Neueren gebräuchlichere, wenn gleich die Ableitung von salus für das Gegentteil 

frricht, auch zuzugeben iR daß der Befcbichtichreiber jelbt die Schreibart mit Einem 

I als die alterthumliche (Duintil. 1,7, 14.: semivocales non geminare diu fuit usi- 

tatissimi moris) vorgesogen baben wird. Ueber die Frage ſ. bei. die Nachweiiungen 

Ri wii — Ausg. U, 1. p. 2—5. Anderes ſ. bei Baͤhr R. Lit. Geſch. H. 
R nm, f . r 2 & i \ 
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‚ad Att.;XI, 20, 2.). In Afrifa war er pro praet. und wurbe von 
ar beauftragt jur See den Feinden die Zufuhr weazunehmen, was ibm 
ng (bell. afr. 8. 34.). Als dann Gäjar vollländig Sieger war (#02) 
ieh er den Gall, pro consule cum imperio in der Provinz Numivien zurü 
(ib, 97.), in der menſchenfreundlichen Abfiht daß Sall, ſich bier finanziell 
erbole. Sal. betrieb das aber jo großartig (edwgodornge. moAik xal ne- 
mager, Dio XLIN, 9. vgl. NLVHI, 21 5.) daß er nach feiner Rüdfunft zw. 
m repetundarum angeklagt und nur dur Cäſars Dazwiichentreten freie 














che * (Div 1, 1. vgl, Deel. 7., wonach Cäfar feine Verwendung. 
‚bezahlen Tieß). Für die Triftigfeit der Anklage fpricht daß Call. pt 
‚ajars Landhaus bei Tibur Faufte (Decl. 7.) und auf tem Quirinal audaee 
? w ae Gärten anlegte (die horti Sallustiani, f. oben ©. 51 KT 
| e ©. 940. Anm.). Iegt ſcheint er auch Cicero's abgeſchiedene Frau, Te— 
rentia, geebliht zu haben (Hieronym. adv. Jovin. I, 48.); doch gebar fie 
ı nicht, da Sall. den Enkel feiner Schwefter (Nr. 5.) adoptirte (Tac. Ann. 
1, 30.). Seit Cäjars Grmordung lebte Salluft, vom öffentlichen Leben zus - 
zudgesogen (procul a rep., Catil, 4, Jug. 3, 4.), ganz der Literatur (von 
m gelebrten Grammalifer Atejus Sagt Suet. ill. gr. 10.: coluit familia - 
ssime 6. Sallustium u. f. w, und erzählt daß er für Gall. eine Ueberſicht 
zöm. Geſchichte gefertigt habe; vgl. Gel. N. A. IV, 15.), bef. feiner Ju⸗ 
gendliebe (Cat..4.), der Geſchichtſchreibung (a qvo incepto studiogve me am- 
bitio mala detinuerat, Cat, 4.), und ftarb qvadriennio ante Acliacum 
beilum (Sieronym, bei Guf. ad a.), d. b. DI. 186, 2 — 719 d. ©t., 35 
v. Ghr., und zwar am 13, Mai (Chron. Alex,). Sein Haus an ber Porta 
Salaria wurde bei der Ginnahme Noms durch Alarih verbrannt, und Brocop 
ſah noch die Trümmer davon (beil. Vand. I, 2,). Sallufs Leben hatte der 
Grammanker Asconius Perianus befchrieben (Schol. zu Hor. Sat. I, 2, 42.), 
und der für feinen ehemaligen Herrn fanatiſch eingenommene Freigelaflene des 
Pompejus, Lenäus (Bo. IV. ©. 913 f.), hatte zur Strafe dafür daß Sall. 
den Pompejus als oris probi, animo inverecundo charafterifirte und allent= 
halben jeine Abneigung gegen ihm verrieth (denn dem Pomp. befonders gilt 
die Klage über die potentia paucorum nobilium, gegen welche Sall. faft auf 
jedem Blatte den Donner feiner Worte rollen läßt, ſ. 3.8. Cat. 58, 11. Jug. 
4. 305, 41. Fragm. ©. 430. Fabri) den Sall, acerbissima satira lacera- 
wit, lastaurum et lurconem et nebulonem popinonemgve appellans et vita 
‚scriplisqve monstrosum, praeterea priscorum Catonisqve verborum ineru- 
dilissimum furem (Suet. ill. gr. 15.). Wenn hienach Lenäus zwiſchen 
Salufts Leben und feinen Schriften eine innere Verwandtſchaft entdedie fo 
meinte dagegen der Kirchenvater Lactanıiud (der ihn einen homo neqyam 
nennt, 1.D. 11, 12.), er habe nicht gelebt wie er geichrieben: servivit enim foe- 
dissimis voluplatibus suamqve ipse sententiam vitae pravitate dissolvit (ib.); 
vgl. Macrob. Sat. II, 9.: Sallustius, gravissimus alienae luxuriae obiur- 
gator et censor; Symmach. Ep. V, 68.: scriptor stilo tanlum probandus; 
nam morum eius damna non sinunt ut ab illo agendae vilae pelatur auc- 
toritas. Sicher ift daß man nach) feinen Schriften fich ein anderes Bild non 
feinem Leben machen würde ald das ift welches aus den Duellen ſich ergibt 
(denn das fentimentale Gejchreibfel zu Vervächtigung diefer Quellen und der 
tung von Salufld Tugend übergeben wir, ald abgethan dur Löbell: zur 
Beurtbeilung des Sall., Bresl. 1818., bei. gerichtet gegen D. M. Müller 
bit.Frit. Darfiell. d. Nachr. von Sal, Leben ꝛc., Züllihau 1817.), wiewohl 
ein gewiſſer Peſſimismus, ein Anfag von Menfchenverachtung und von Schwarzs 
fichtigkeit in Auffafjung der Beweggründe der Perſonen, der in feinen Schriften 
ſich kundgibt, auf Blafirtheit hindeutet. Die Aufrichrigkeit feiner Bekehrung 
in ſpäteren Jahren (aus denen feine Schriften ſtammen) — * nicht be⸗ 
VI. 
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ziveffeln; nur finden wir fie etwas verfpätet, fofern fle jo ziemlich in bie Zeit 
fält mo mit ver Verfuhung und Fühigfeit zum Sündigen au das Berdienft 
des Nichtſündigens ſchwindet. — II. Schriften. Das erfie Erzeugniß von 
Salluſts Muße ſcheint nach Catil. 4. zu fein: 1) Catilina over bellum 
- Catilinarium (Duintil. VII, 3. Suid.; die Gramm.: S. in Catilina, Cati- 
linario, bello Catilinae), verfaßt und herausgegeben jedenfalla nach Caſars 
und Gato'8 Tod. Der Stoff (über welchen f. Sergia gens) it geſchöpft zumeift 
wohl aus eigener Erinnerung, fodann gaben die acta und die Öffentlichen Urs 
funden fo wie Cicero's Schrift de consulata suo und deffen Reden eine reich» 
haltige Ausbeute. Erſchöpft ift er nicht, vielmehr laſſen ih aus Cic., Blut, 
u. Dio Eiff. nicht unmejentliche Berichrigungen (Drumann, G.R.V. ©. 393. 
A. 8.) und Ergänzungen beibringen (Gerlach II, 1. p. 201—207.), wobin 
namentlich dieß gehört daß Zweige der Verſchwörung bis in den Senat hinein» 
reichten. Auch zu Cicero's Anerkennung ift gerade nur fo viel gefagt als 
durch das Geſetz der Wahrhaftigkeit unumgänglich geboten mar (optimus 
cönsul, c. 43. vgl. c. 23, extr,, und über die Nüchternbeit jenes Ausdrucks 
Cic. ad Att. XII, 21, 1.); für deſſen angeftrengte Thätigfeit hat er nur das 
magere und überbieß einem Andern in ven Mund gelegte Zeugniß: diligentia 
clarissimi viri, consulis (ce. 51.), dagegen gibt er ihm das höchft zwei- 
deutige Lob des dolus und der astutia (c. 26 ); er ſchweigt über die Schwierig 
feizen die dem Gicero der fchlechte Wille feines Amtsgenoſſen und die offenen 
und verftedten Breunde ded Gatilina im Senat bereiteten, fogar über vie 
amtliche Urkunde wodurch demielben der Danf des Vaterlandes andgeiprochen 
wurde (Gic. Cat. IU, 6.) und darüber daß Cato ihn ald pater patriae be» 
zeichnete (Blut. Cic. 23. Dio XXXVII, 41. Gic. ad Frm. V, 1. vgl. ad 
Att. XII, 21.). Kaltfinn und Abneigung ſpricht auch aus jedem Worte das 
6, 31. über Gicero’8 erfle catilinar. Rede gejagt ift, und wenn Gall. c. 20. 
den Gatilina die Worte gebrauchen läßt: qvae qvousqve tandem patie- 
mini, fortissimi viri — fo ift die paropifche Anipielung auf den allbefannten 
Anfang jener Rede Cicero's unverkennbar. (Im Allgem. vgl. Drumann, 
©. R. V. ©. 440-444.) Dagegen für Gäjar beweist der Schriftfleller 
eine entfihievene Vorliebe (vgl. c. 18. 49.53 f.). Die Anordnung ift etmad 
ungleihmäßig; mit ven Ginleitungen will es gar fein Ende nehmen: zuerft 
kommt hoch zu Roß eine philofopbifche (c. 1—4.), die mit dem Verhaͤltniß 
‚von Leib und Seele beginnt und mit dem Gntichluffe fih ver Kürze zu bes 
fleißen endigt,; nachdem er dann c. 5. mit der Schilderung Catilina's zur 
Sache übergegangen kehrt der Schriftfteller, mie feine Raſchheit bereuend, 
wieder um und gibt c. 7—13. einen ſehrt ivealifirend und confiruirend ges 
haltenen, dabei aber geiftreichen und fein diſponirten Abriß der röm. Geſchichte 
von Aeneas bis Gatilina, in welchem er fih über Kinnere) geſchichtliche 
Zweifel und Schwierigkeiten mit einem incredibile memoratu est binwegbilft 
'(. 6. 7.). Andere Ereurie über Früberes, die von einem Mangel der Ans 
lage zeugen, ſ. c. 18. 38. 53. Die Arbeit iſt mehr ein pinchologifches 
und rhetorifches als ein hiſtoriſches Kunftwerf, wofür auch der Stoff zu uner⸗ 
giebig war. Die Gigenthümlichkeiten der Ausdrucksweiſe Salufls find bier 
auf die Spige getrieben: verglichen mit der norrigen, fentenzenreichen Sprade 
des Catilina erſcheint der Stil des Jugurtha glatt und eben, — 2) Bellum 
Jugurthinum oder Jugurtha, ein Stoff (f. B». IV. ©, 399 fi.) auf welchen 
den Sall. neben der Anfchauung die er ſich von dem Kriegöihauplage zu ers 
werben Gelegenheit hatte gewiß auch der Umftand brachte daß an diefem Kriege 
die Fehler derjenigen polttiihen Partei welche Salluft-fein Leben lang bitter 
befimpfte, der Nobilität, ſich befonders anichaulich machen ließen, da viele 
damald durch den Fall der Grackhen in Uebermut und Sicherheit ihren Höher 
punkt erreicht hatte. Diefe Tendenz blickt überall durch, vornämlich in den Reden 
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8 Memmius und Marius, fowie in der Liebe mit welcher Marius, ver Bors 
Fümpfer der demofrat. Partei, behandelt it, fo daß mit der Perfpective auf 
Äh Das ganze Werk abſchließt. Doch ift darum Sal. weder blind. für deffen 
Gebler noc mißt er ihm bei was nur Sache des Glüds ift (c. 02. 94.) . 
noch auch ſtellt er darüber ihren gemeinfamen Gegner Sulla in Schatten, 
Ueberhaupt zeichwet ich das Werk durch völlige gefchichtliche Unparteilichkeit 
aus; und wenn man barans daß die — freilich fpärlihen — Nachrichten 
‚anderer Schrifufteller über diefen Krieg Feinerlei erbebliche Abweichung oder 
Bervollftänpigung bieten (Gerlach I, 1. p. 338—341.) zu einem Schluffe 
berechtigt ift, To ſcheint es daß Sall. auf dieſes Werk befondere Sorgfalt vers 
wendet und tie vorhandenen Quellen (Selbftbiograpbien von M. Aemil. 
| ‚Scaurus, Ruil. Nufus, Sulla, die Werfe von Voſidonius, Sifenna und 

‚ber röm. Annaliften, ſ. Gerlach p. 337 f.) fleißig benugt hat. Genannt 
Indeffen: bat er nur bie libri punici regis Hiempsalis, die er ſich überfegen 
lieb (ec. 17.9. .), umd beiläufig einmal (e. 95.) den 2. Siienna; fonft 
lLaßt er ſich auf die Kritik feiner Quellen nicht ein, fondern läßt ftreitige Fragen 
F durch non satis comperlum habeo, parum comperior, dahingeſtellt (3. B. 
408. 113). Auch in Anlage und Darſtellung übertrifft dieſes Werk weit 
den Gatilina. Zwar laͤßt ſich Sal. auch dießmal feine „philoſophiſche“ Eins 
leitung (e.1—4.) nicht nehmen — das Philoiophiren ift einmal eine Schrufle 
der Mömer diefer Zeit —, wiederholt aber, zum Beweife daß das eigentlich fein 

Fach nicht if, nah Inhalt und Gevanfengang im Wefentlihen die zum Gas 

tilina, reibt dann ebenjo ec. 5 ff. eine allgemeine geibichtliche Erörterung an, 

greift ©. Alf. gleichfalls auf Früheres zurück und fügt c. 79. die Epiſode 
von den Gebrüdern Philinus ein. Indeffen im Ganzen befchränft ſich der 

Schriftſteller mit lobenswerther Mäßigung auf feinen unmittelbaren Gegen» 

fand, fo ſehr daß er fih durch die dem jug. Krieg gleichzeitigen Ereigniffe 

zu keinerlei Abſchweifung verleiten läßt, und weiß trogdem den an fich ziemlich 
einförmigen Stoff einer Kriegsgeſchichte durch feine Darftelung fo mandfaltig 
und anziehend p machen daß er den Leer bis and Enve feflelt. Auch die 

Sprade ift viel weniger fchroff individuell, viel weniger kantig und edig, 
hat weit mehr Fleiſch und Blut ald der Gatilina,. und der Ausdruf, dort 
oft geſucht, ift bier immer treffend und edel. — 3) Historiae, nah den 

erhaltenen Anfangsworten (Rufin. de compos. p. 355. vgl. Aufon. Protr. 

Id. IV, 60ff.) beginnend mit Sulla’3 Tod (9. 676,d. ©t.) und wohl urs 

fprünglih darauf berechnet bis zum I. 691 (Batilina) fortgeführt zu werden; 

aber in den Bruchſtücken ver fünf Bücher die fih angeführt finden it Nichts 
was ſich auf ven Schluß des mithrivat. Kriegs bezöge; auch fpricht Aufon. 

1. 1. nur von einer Erſtreckung auf 12 Jahre; fo ſcheint alfo Sal, den Thaten 

bed Pompejus aus dem Wege gegangen oder nicht damir fertig geworden zu 

fein. Sall. lieferte fo eine Art Foriſetzung von Siſenna's Geichichtöwerf, das 
er in feiner Einleitung neben andern Vorgängern von ihm charafterifirt zu 
haben ſcheint (Mar. Viet. in Rhet. Cic. p. 149.). Sonft hatte die Ein» 
leitung jo ziemlich denſelben Inhalt wie Cat. 10—13. Jug. 41 f. (vgl. Gerlach 

Il. p. 47 f.). Die vorhandenen Bruhftüde hat Gerlach III. p. 151—156. 

in eine ſachliche und chronologiihe Ordnung zu bringen geſucht. Wichtig 

find darımter bef. vier Reden (des Lepivus, L. Philippus, C. Cotta und 
Lieinius Macer) und zwei Briefe (ded Bompejus und des Mithrivated, letzterer 
eine fhonungelofe Kritif der äußern Politik der Römer), über deren kritiſche 

Geſchichte ſ. Bähr röm. Lit.Geih. I. S. 75 f., und die in. den meiften 

Ausgg. ded Sall. (3.B. von Orelli, der zweiten von Fabri und von Taud)- 

niz) aufgenommen find. Die einer vatican. Handihrift eigenen Bruchſtücke 

aus B. UII, auf den Krieg mit Spartacus fich beziehend, murben von be 

Broſſes bearbeitet (Divion. 1780, 4, vol. Krig, de Sall. fragm. a De- 
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Brossio digestis ete., Erfurt 1829. 4.), neuerdings herausgeg. von A. Mai 
in den Class. auet. I. p. 414—425. u. danad) von Kreygig, Meißen 1830. 
Gerlach I. p. 253 fi. II. p. 383 ff., am beten von I. Th. Kreyfig, Comm. 
de S.Il. Hist. 1. MI. fragmentis etc. iterum ed., Meißen 1835. — Fälſchlich 
dem Sall. beigelegt werden 4) die zwei Briefe an Cäfar de ordinanda rep., 
an deren Aechtheit ſchon Lipflus und Garrio zmweifelte umd heutzutage Fein 
Menich mehr glaubt; ſ. F. A. Wolf ad Cie. p. Marc. p. VII. Krig Praef. 
zu Sal. p. XVII f. Orelli p. VI. feiner Ausg. Gin beſtimmter vernünftiger 
Zweck ven diefe Briefe an Gäfar hätten haben fünnen ift nicht zu entdecken, 
der Rath der darin dem Cäſar gegeben wird die Freiheit wiederherzuftellen fo 
plump naiv, die hiftoriihen Verſtöße (vgl. auch Bo. 11. ©. 1214. 4.) fo flarf 
daß fie von Sal. unmöglich herrühren können, zumal da fein Grammatifer fle 
eieiet. Doch haben fie Nehnlichkeit mit der Auédrucksweiſe Salluſts und 
haben daher einen Nachahmer deſſelben zum Verf. Vgl. Gerlach II. p. 15—17., 
der wegen der Wiverfprüce die fich zwifchen beiden Meven finden fogar zwei 
Berfaffer annehmen zu müffen glaubte (p. 17.). — 5) Ebenio fiber unänht 
find die beiden Declamationen, des Salluft gegen Cicero und des Eic. gegen 
Sal. Duintilian zwar glaubt an die Aechtheit der ded Salluſt (Inst. Or. 
Iv, 1, 68. 1X, 3, 89.), und wirklich ift fie nicht ohne Geiſt geichrieben 
(Gerlach II. p. 18.), wie die gegen Sal. manche werthvolle und innerlich 
wahrfcheinliche Angaben enthält; auch ſcheint Dio Eafjlus dieſe bereits gekannt 
und benügt zu haben (Wilmand de fontibus Dionis C. p. 36—39.). Aber 
die Unwahrfcheinlichfeit der Ginfleivung (Meden im Senat), die Undenfbarkeit 
daß zwei bejabrte umd einander perſönlich gänzlich fernftehende Männer in 
ſolcher Weije ſich öffentlih balgen, dazu mande perfönlide und allgemein 
geſchichtliche Unrichtigkeiten weifen fle einem Rhetor etwa der auguſteiſchen 
Zeit zu, der in der Leberlieferung von der Feindſchaft zwiſchen Eic. und Sall. 
einen dankbaren Stoff zu einer Stilübung erfannte, Val. bei. Corradi Qvae- 
stura p. 85 ff. u. die Programme von Ch. ©. Ser ‚ Gera 1834. 4. — 
II. Schriftſtelleriſcher Charafter. Sal. w blie ſich, wie fein Vorbild 
(Bellej. 11, 36. Duintil. X, 1, 101.) Thukydides, als Stoff für fein Ge 
ſchichtswerk lauter folche Zeitabichnitte welche noch in den Kreis feiner eigenen 
Erfahrung fallen, wiemohl anfänglich fein Plan fih nicht auf diefe Seit be- 
fhränft zu haben ſcheint (statui res gestas pop. rom. carptim, ut qvaeqve 
memoria digna videbaptur, perscribere, Cat. 4.). Ie näher hienach die Ver- 
ſuchung Tag den perfönlichen Anfichten und Gefühlen Einfluß zu geftatten auf 
die Darftellung der Thatfachen defto anerfennenämwertber ift 9 er ſich davon 
im Weſentlichen rein erhalten hat. Er fühlte in ſich den Beruf zum Ges 
ſchichtſchreiber darum bef. weil ihm a spe, metu, partibus reip. animus liber 
erat (Cat. 4.. vgl. Hist. I, 4. p. 213. Gerl.: neqve me divorsa pars in ci- 
vilibus armis movit a vero; ihn hatte wohl der Sieg und das Ende Cäſars 
von feiner Leivenfchaft für die demofrat. Partei geheilt), die Erfenntnif ver 
Schwächen feiner Zeit ihn auf einen höhern Stanppunft über ihr geſtellt hat 
(Jug. 4. exir.). Und wenn er deßhalb ven Vorſatz ausſpricht feinen Gegen» 
fland quam verissime potero (Cat. 4. 18.) zu erzählen fo beweist theils die 
Bergleihung mit der Art wie andere Geſchichtſchreiber denjelben Stoff dar- 
ftellen theild dad Zeugnif der Späteren (cerlissimus auctor, Bib. Seq. de 
flumm. Hieron. Opp. III. p. 202. Ifivor. Origg. XII, 21. Wvien. ora 
marit. 32 ff. Auguſtin. C. D. 1, 5.) daß er diefen Vorfag treulich erfüllt 
bat. Seinen perfönlihen Neigungen thut er nur dadurch Genüge daß er 
ihnen in feinen eingeflochtenen Reden beſonders beredte Worte leibt. Diefe 
Reven haben alle etwas Eindringliches, Grgreifendes und beweiſen des Verf, 
tüchtige rednerifche Bildung wie feinen fcharfen Blick auch in die verborgenften 
Falten des Menfchenherzend, von weldem auch. die häufigen und äußerft 
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und treffenden Schilderungen des Charakters ver Hauptperfonen Zeugnif 
legen. So jehr dieſe Meven der Eigenthümlichkeit umd Stellung der 
Eprechenden angepaßt find chierin unterſchieden von denen des Livius) fo 
mig find ſie irkundlich. Wenigſtens ergäbe fich für Catilina's Anrede an 
ie Genoſſen ein anderer Inbalt aus Plut. Cie. 14., und von dem was 
Sic. ad Aut. XH, 21. aus Cato's Rede im Senat mittheilt finder ſich Nichts 
derjenigen welche Sall. dem Gato in den Mund legt. Wenn daher von 
Neve des Memmius (Jug. 31.) der Schein angenommen wird (ec. 30. extr.) 
als wäre fie urfundlih, und die des Lepidus gegen Sulla vielfach von dem 
fonfligen Ton und Ausdruck des Sall, abweicht fo ift das wohl theils ein 
abfihrliches Verflecken theils flieht e8 gründliche Ueberarbeitung nicht aus; 
dagegen ſcheinen die Briefe des Gatilina und des Pompejus an den Senat 
Sirkliche Urkunden zu fein; von dem des Lentulus an Gatilina (Cat. 44.) 
dieß ſicher (vgl. Eic. Cat. II, 5, 12.). Die Häufigkeit der Reden (welche 
zus Pompejus tadelte, Juſtin. XXXVIII, 3.) berubt auf derielben @igen- 
thümlichkeit welche auch die Ginleirungen bei Sal. fo zahlreihb und audges 
dehnt gemacht hat (was Duintil. 111, 10. rügt), auf dem den Römern übers 
haurt und Sallufts Altereftufe insbeſondere eigenthümlihen Hange vom Ve- 
ontern aufzufteigen zum Allgemeinen, wie denn Sall. auch an Sentenzen 
febr reich if. Dieie Neigung zum Meflectiren und Moralifiren und die ganze 
Nüd ernbeit ſeines Weſens (die ihn auch in Bezug auf die Prodigien und 
den übrigen romantischen Apparat des Livius ſehr ſchweigſam gemacht hat) 
bat indeß feiner Schärfe in Auffaffung äußerer Dinge feinen Eintrag gethan, 
vielmehr zeichnen ſich alle feine Befchreibungen durch Anſchaulichkeit auß, 
welche befonders tarauf beruht daß er, unbeirrt von Nebendingen, die Sade 
in ihrem Kerne und Mittelpumfte erfaßt. Was die Darftellung betrifft fo 
bat ſich Sall. eine eigene Sprache zurecht gemacht, über deren einzelne Züge 
f. die Nachweiſungen bei Gerlach Ill. p. 307—332. Je forglofer in vieler 
Sinſicht alle feine Vorgänger zu Werke gegangen waren, indem fie ihre Auf- 
mertſamteit ausſchließlich dem Stoffe zuwandten, im jo unbeſtrittener flebt 
Sull. als der erſte kunſtgerechte röm. Geſchichtſchreiber da (Crispus romana 
primus in historia, Martial. XIV, 189.). Da die röm. Schrifiſprache da- 
ald noch nicht firirt war fo blieb dem Urteil und Geſchmack des einzelnen 
Schriſiſtellers ein weiter Spielraum. Sal. benüste ihn um fih eine Sprade 
u Schaffen die zu dem ernften, ftrengen, faft trüben Tone feiner ganzen Aufs 
ungöweiie am beflen flimmte. Gr nahm hiezu theild manche Wendungen 
aus dem Griechifchen auf (Gerlach p. 331 f.), theils fuchte er aus der älteren 
Sprache zu retten fo viel ihm brauchbar ſchien, theils erlaubte er ſich au 
ſelbſtändig Abänderungen des Sprachgebrauch® (über fein novandi studium 
f. ©. N. A. IV, 15. vol. X, 26., u. novator verborum ib. I, 15. Quintif. 
Vin, 3, 29.). Seine Archaismen erftreden fih auf Schreibung, Wahl und 
Bügung der Worte. Da eine ſolche Sprache ein reined Erzeugnik der Re— 
Herion, mitunter der Willkür ift jo ift ed unvermeidlich daß fie vielfach den 
Eindruck überflüſſiger Aenderungsſucht, der Geſuchtheit und Künſtlichkeit macht, 
daher dieſelbe im Alterthum leidenſchaftliche Tadler fand; ſ. das Urtheil des 
Eenfus oben ©. 697., des Auguſt bei Suet. Oct. 86. und des Aſinius Pollio 
ib. il. gr. 10. Vgl. das Epigramm bei Quintil. VII, 3. u. Feſt. v. clarit. _ 
p2.58.M. Briöcian. VI, 12. p. 261. ®. Der allgemeine Charafter feiner Sprade 
ft eine jo knappe Gevrängtbeit daß fle an Abgeriffenheit ftreift, häufig das 
Berfländniß erſchwert und für flüchtigen Genuß ihn ungeeignet macht; ſ. Gel. 
N. A. IH, 1. QDuintil. IV, 2, 45. (Sallustiana brevitas et abruptum ser- 
monis genus, qvod otiosum fortasse lectorem minus fallit, audientem 
transvolat nec dum repetatur exspectat). Vgl. ib. V, 1.X, 1, 101f. Maerob. 
Sat. V, 1. Sen: Ep. 114, 16. Sivon. Apoll. Paneg. Anth. 190f. Stat. 
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Silv. IV, 7.° Er bat in Wortfargheit den Thukydides noch überboten; denn 
ex Sallustii sententia nihil demi sine detrimento sensus potest, Seneca 
Controv. IV, 24. p. 300. Deel. IX, 1.p.501.. Sall. gebt auf dem fürzeften 
Mege feinem Ziele zu, und hat er es erreicht fo bricht er ab. Vermöge 
dieſes durchgreifenden Charafterd der Kürze ift denn auch der Bau und. die 
Berbindung der Säge bei Sal. höchſt einfach und ſchmucklos, zum Theil 
fogar einförmig (namentlich dur das häufig an die Spige geitellte igitur); 
auch die Vorliebe für den inf. hist. hängt damit zufammen. Der redneriiche 
Schmud befteht vorzugsweiſe in den fühnen Metaphern und dem Wechiel ver 
Gonftruction, ded Subjects und des Ausdrucks (innerhalb deſſelben Satzes; 
denn im Ganzen wiederholt fich Sall. in feinen Ausdrüden vielfach). Durch 
alle diefe Eigenthümlichkeiten erſcheint Sal. hinfichtlich feiner Art zu denfen 
mie zu fihreiben ald ver geravefte Gegerfühler von Livius, der ihn auch 
wirklich nicht leiden Fonnte (Sen. Controv. 1. 1.); dagegen fühlte Tacitus 
fih wahlverwandichaftlih zu ihm Hingezogen (Ann, Il, 30.: C, Sall, rerum 
rom, florentissimus auctor); auch Gaffius Severus pries ihn (Sen. Contr, 
III, praef.). Ginen abfurd übertreibenden Nachahmer fand er an Arruntius 
(Sen. Ep. 114.); ins Griechiſche überfegt wurden vie Bella und Historiae 
von Zenobius (Suid. v. Znroß.), und Commentare verfaßten Aſper 1 Dieron. 
adv. Ruf. I, 46. GCharij. p. 177, 187. 191. B.) und Statilius Marimus 
(Eharif, p. 176. P.). Ueber Salluft vgl. im Allg. Naft de virtutibus histo- 
riae Sallustianae, Stuttg. 1785. 4., abgedruckt in deſſen opusce. latt., Tübing. 
1521. Gerlach, über den Geſchichtſchreiber Sal., Bafel 1831,, wieder abges 
drudt in deſſen hiſtor Studien (Hamburg 1841.) S. 286 ff. Ulrici, Charaft. 
d. ant. Gefbihtihr, S. 125 ff. Lerminier, studes sur V'histoire, I. p. 309 ff. 
Dreis, über Sall. als Geihichtihreiber, Progr. von Iuehoe, 1844. Bähr, 
röm. Lit. Geſch. $. 211— 214. Gerlache, &tudes sur Salluste ete,, Brüffel 
1847. — Ausgaben (f. Schweiger, claſſ. Biblivgr. 1, 2. ©. 862 fi.): 
Ed. pr. s, 1, 1470. 4, Rom. 1490. 4. Venet. Ald. 1509. 8. Paris 1509.4. 
(von Ascenfius). Bafel 1538, 8. (von Glareanus). Ed. L. Carrio, Antw. 
1579. Ian. Gruter, Branff. 1607. 9. Waffe, Gantabr. 1710.4. e rec. 
‚et: c. nott, G. Cortii, Lips. 1724. 4. rec. et c. nott. varr. ed. S. Haver- 
camp, Haag 1742. 2 Bde. 4. Berner von G. Ch. Harles (Mürnb. 1778. 
.1797,), in. ver Zweibrüder Sammlung (1779, ı0.), von 3. Ch. W, Dahl 
(Catil., Braunfchw. 1800, 2 Ihle.), Weinzierl (Münden 1790. 1805.), 9. 
Kunhardt (Rübel 1809.), O. M. Müller (Leipz. u. Züllichau 1821.), W. 
Lange (Halle 1815. 1824. 1833.), I. 8. Burnouf (Varis 1522.  Blorenz 
1531. 12.), 8. D. Gerlach (recogn., varr, leett., commentarios atqve in- 
dices adiecit, 3 Boe. 4. Bajel 1823. 1827. 1931.; denuo ree. aus 
eur, ‚auctiusqve ed., Bajel 1832. 8.), E. 9. Brotfcher (Lips. 1835. 
Be. 8.), 8. Krik (ad fid. codd. ree., c. sel. Cortii suisqve comm. | 
indd. adi., Lips. 1828. 1834 f. 8. 2 Boe. nebft Ind.), Ch, ©, Herzog (Eatil. 
überf. u. erfl., Leipz. 1828.; Jug. gramm., Erit, u. hift. erfl., Leipz. 1540, 
E. W. Fabri (mit Anmerft., Nürnb. 1831 f, Zweite Aufl. 1845.), E. 
Weife (Lips. 1831.), H. E. Allen (Lond. 1832.), 3. €, Orelli (ü 
1840.), R. Dietſch (Lips. 1844. 1846.), U. Hedner (nott. ill, Dre 
1848.). Meberjegungen von Schlüter (Münfter 1806 f. 2 Thle.), v. Wo 
mann (Prag 1814.), v. Strombeck (Gött. 1817.), 2. Neuffer (Xeipz. 1819. 
K. Göriz (Stuttg. 1829.). ME 
2) Sallustia, (ältere) Schweſter des Vorigen. Sie war. verm 
und hatte einen Enfel (unt. Nr. 5.). | | 
3) Cn. Sallustius (Eic. ad Fam. XIV, 11.), treuer Anhänger u 
Freund des Cicero, vielleicht fein Client, jedenfalls nicht fein Freigelaſſen 
(fonft hieße er Tullius); er begleitete ven Cicero  im.I; 696) in die Ver 
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ng (ad Fam. XIV, 4, 6). Wir finden ihn manchfach auf Cicero ein» 
end: fo treibt er ihn-im I. 657 die Ausföhnung zwiſchen Atticus und 
18 zu bewirfen (ad Att. I, 11.), kann aber im 3. 689 felbft nicht den 
Weceiu® mit ſich verföhnen (ib. I, 3, 3.), treibt im I. 700 dem Gicero zur 
Mage gegen Gabinius (ad Qv. fr. III, 4, 2 f.) und veranlaft ihm zu Abs 
| * Schrift de rep. (ib. 5, 1. de divin. I, 28, 59.). Im Unglüdss 
br 707 fteht er wieder dem Cicero treulihft bei, beiorgt ihm Gelogefchäfte 
ad Art. XI, 11, 2.), war bereit den jungen Gicero zu Gälar zu begleiten 
"Fam. XIV, 11. ad Aut. XI, 17, 1.). Vielleicht ift er der Sallustius 
deſſen Empedoclea @ic, ad Qv. fr. II, 11, 4. (3. 700) Wige mat. 
Dageget 3 re unklar was mit dem Caninius Salustius Proqvaest. an 
velchen @ic. ad Fam. II, 17. (3. 704) ichreibt anzufangen ift. 
J 4) P. Sallustius, ſoll im J. 707 dem Gicero in fürzefter Zeit eine‘ 
Summe Geldes beitreiben,, ad Aut. XI, 11. ji 
5) Sallustius Crispus, eqvestri loco orius, Neffe von Nr. 1. 
von diefem in nomen adscitus (Tat. Ann. IIT, 30.). Er zog ver öffents 
en Laufbahn die geränfchlofe Wirkſamkeit als Vertrauter der Machthaber 
Eumd verdeckte überdieß forgfam feinen Ginfluß durch abſichtlich bervorges 
brien Epifuräismus (fo wurde eine Gattung Erz nad ibm Sallustianum 
mt, Blin. XXXIV, 2.; auch Horaz bezeichnet ihn in der an ihn gerich- 
‚11,2. als Feind des Geizes und inimicus lamnae). So war er noch 
Mäcenas’ Lebzeiten bei Auguft der Nächfte neben jenem, und nach deſſen 
od war er praecipuus cui secrela imperatorum inniterentur (Tac. 1. 1.). 
So fertigte er für Tiberius den Befehl zur Ermordung ded Agrippa Voſtu— 
mus aus (Ann. I, 6.) und beforgte die Verhaftung des Bieudo- Agrippa 
(Ann. II, 40.). In feinen fpäteren Jahren befaß er wie Mäcenas speciem 
magis in amiecitia principis qvam vim (Ann. I, 30.) und farb im 3. 773 
— 20 n. Chr. (ib.). j 
- 6) Sallustius Lucullus, Britanniae legatus, unter Domitian bin» 
| rg lanceas novae formae appellari Luculleas passus esset, Suet. 
-- 7) Sallustius, Julians Erzieher und Freund, erwarb ſich die Liebe 
Zöglings (Iulian. or. VII. p. 447. 2iban. or. XII. p. 281. C.) in 
m Grade daß Gonftantius eiferfüchtig wurde, ihn abberief und zuerft in 
ratien, dann Gallien verwendete, wo Julian ihn, ald einen geborenen 
er (Sultan. or. p. 449 f.), im 3. 361 n. Chr. zum praef, praet. (f. 
ben ©. 13.) ernannte (Ammian. XXI, 8, 1.). Aus Anlaß der Trennung 
son ihm fehrieb Julian feinen Aopns mapauvöntınos emi rn E500@ Tod uya- 
Borzrov ZirAkovoriov, f. Bd. IV. ©. 414. Im I. 363 machte ihn Sultan 
um Coſ. neben ſich (Ipat., Ammian. XXI, 1, 1.). Bon Gallien aus 
Bat. au er dem Kaifer feinen Zug gegen Parthien (Ammian. XXI, 5, 4.). 



















. auch Auion. prof. Burd. 2. 
8) Saturninus Sallustius Secundus (vgl. die Inſchr. bei 
futer. p. 465, 8.), benleitete den Julian auf feinem perſiſchen Feldzuge als 
ef. praet. orientis (Ammian. XXV, 3, 14.). Nah des Kaiſers Tode 
is einftimmig er für den mwürdigften Nachfolger erflärt; aber mit Nüds 







t auf fein Alter lehnte er die Würde ab (Ammian. XXV, 5, 3., f. Bo. IV. 
.245.). Ebenſo einmütig wurde er nach Jovians Tod zum Kaifer vor» 
lagen; aber wiederum lehnte er den Thron ſowohl für fich felbit ald für - 

nen Sobn ab und empfahl dafür ven Valentinian (Bhrloftorg. VIIL, 8. Zon. 
Kill, 14. 3oj. III, 36.), ver wirklich Kaifer wurde und unter den ehrendſten Aus⸗ 
prüfen ihm feine Birte von den Staatsgeſchäften fich zurüdziehen zu dürfen 
abichlug. Eıft im 3. 365 erhielt er einen Nachfolger (Ammian. XXV1,7, 4.). 
Un ihn ift eine Anzahl Faijerlicher Aeferipte im Cod. Theod. gerichtet. Sall. 
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war als Menfch und als Staatsbeamter allgemein geliebt und geachtet (Zonar. 
1.4. Cuiv. Chron. Pasch.); Chriſt wurde er nie, wohl aber toll er 
Yulian die Verfolgung der Chriften wiverrathen haben (Theodoret. IE, 11.) 
Val. über ihn Tillemont, hist. des Emp. IV. p. 505. 696 f., ter ihn zuerſt 
von dem gleichnamigen Bräf. Galliens unterfihieden bat, [W.T.] ; 

9) Ein griechiicher Philoſoph aus Emeſa, Schüler des Broclus und 
Anhänger der eyniſchen Schule, die er ftatt der platonifchen wiederherz uftellen 
gedachte; Simplicius gevenft feiner als eines Zeitgenofien, in Epictet. p. 90.; 
mehr f. bei Phot. Bibl. Cod. 242. aus Damatcius; vgl. Suid. 5. v., Das 
gegen ein Nenplatonifer if der Verf. der Schrift megi Hewr ai Koouov, 
daber man auf Nr. 7. oder 8, geratben bat. Gin erfter Aborud diefer Schrift 
erfchien zu Rom 1638.12. (nachgedruckt Leiven 1639. 12.) von Gabr. Naube 
mit einer latein. Ueberfegung des Leo Allatius und Noten des Lucas Holſte— 
nius, ein zweiter von Th. Gale zu Gambrivge 1670, 8. und in deifen Opusce. 
mythologg., ein dritter zu Berlin 1748, 8 von 3. H. Sam. Formey; am 
beften mit den Noten der früheren Herausgeber von J. K. Orelli zu Zürich. 
1821. 8. Bal. auch Babrie. Bibl. Gr. XUI. p. 643 f. der ält. Ausg. und 
IN. p. 525. ed. Harl. Bruder Hist. crit. phil. II. p. 527 f. — Un einen 
Sal. find die Briefe des Symmahus V, 55. 56. gerichtet, und ein Vhilo⸗ 
ſoph Sal. wird im Ghronicon des Marcellinus ad a. Ch. 423 als geftgrben 
erwähnt. Einen Arzt Sal. aus Mopfa, welcher unter Tiberius gelebt und, 
larpınae geſchrieben, nennt Suid.; ein griechiſcher Arzt Sallustius Dionysius 
wird aud bei Pin. H. N. XXX, 7, 26. (vgl. Ind. zu XXL extr,) ers 
wähnt. I B.] 2 

Endlich ein Sophiſt diefes Namens, angeblib aus der Zeit des K. Tis 
berius, fchrieb nad Suidas unter Anderem einen Gommentar zu Demofihened 
(vgl. Schol. Arift. Plut, 725. u. daſ. Hemfterb.) umd Herodot. Auf ihn 
bezieht fich vieleicht das Gitat im Etym. M. p. 148, 36. 8. v. «omis. | West.] 

Salluvii, ſ. Salyes, 

Salma (IuAur), 1) Stadt im SD. von Arabia deserta umwelt ber 
Küfte des Perſiſchen Meerb. (Btol. V, 19,7.). — 2) Ort im. von Arabia 
felix am weftl. Abhange des Geb. Zames (Btol. VI, 7, 29.). — 3) Ort 
deffelben Landes etwas weiter ſüdweſil. am nördl. Ufer des Bätius (Prof, 
VI, 7, 31.). [F.] 

. Daiuaxis, Nympbe der gleichnamigen Quelle in Halikarnaſſus (T. 
Br, UII. S. 1051.), mit welcher ſich Hermaphropitos (ſ. d. Art. Bo, II, 
©. 1208.) in Xiebe vereinigte (Diov. IV, 6. Belt. s. v.). [Pfau] 

Salmanassar, König von Aſſyrien. Hier hatte mit I) Phul‘ 
— dominus nad Gefen. Thes. Ling. hebr. pe 1094 f,, nah Samuel 
Ani Chron, p. 16. ed, Mediol. 16 Jahre, 777—761 v. Ehr. regierend) n 
ein neued Meich (Be, Weltgeſch. I. ©. 605.), fondern nur. eine neue, 
verjüngter Kraft geleitete Richtung der Eroberungen nah Welten bin be 

onnen (Hupfeld, Exerc. Herod, I. p. 28 f. 50f. Ewald, Geſch. d. Bol 
jrael III, 1. ©. 299 f. Keil, Comment. über d. Bücher d. Könige ©. 462 
Anm, 1., f. Bo. V. ©, 648f.), indem dieſer Fürft, richt als Beiftand ‚de 
ifrael; Königs Menachem zur Herftelung der innern Ruhe (Ewald ©, 3 
was weder in 2 Kön. 15, 19. noch in dem betr. Stellen des Hoſeas liegt 
fondern wahrſch. zunächit veranlaft durch Gewaltihätigfeiten dieſes Köni 
gegen Thapfacus, die altifraelit. Grenzftadt am Guphrat (2 Kön. 14, 25. 28. 












* Hupfeld (p. 38.) findet ihn identisch mit dem in der affyr. Königsliſte des Euft 
nad Hieronym. Ueberſ. aufgeiührten Gupales (Ber Weltaefch. I. 195.); ven Tig 
Pileſer mit Laofthenes u. f. f., wobei aber fchon die von Samuels Angaben 
abweichenden chronol. Bellimmungen Bedenken erregen, p 
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eren Nähe das aflyr. Gebiet reichen mochte und zudem Überhaupt durch 
neuerwachte aſſyr. Eroberungsluſt beftimmt, gegen das ifraelitiihe Reich 
rang und mur dur eine Abjindungsfumme von 1000: Gilbertalenten 
m den Ujurpator Men. freundlich geilimmt umd zum Rückzug bewogen 
n konnte Ss 771, Keil zu 2 Kön. 15, 14 f. vgl. Hoſeas 5, 13.7, 11. 
9. 10. 6. 12, 2. Volnhifter nach Beroſus beim Armen. Eufeb. I. p. 41., 
> 36 König der Chalväer heißt, Sof. A. J. IX, 11, 1.), auf welchem 
nad einer mögliben Deutung von 1 Ehron. 5, 26. (Winer, Bibl. Real- 
Örterb. Ite Aufl. I. ©. 259.) ſchon eine Anzahl Gileaditer mit ſich forte , 
rt haben joll. — Biel empfindlicher traf das iſrael. Reich der Anfall 
eined Nahfolgerö, des Tiglath Pileser, d. h. Beherricher des Tigris 
Seien. Ableitung (Lexic. man.), die von Keil S. 465. Anm. 1. mit 
echt der v. Bohlen's (Symbol. p 24.) vorgezogen wird; 2 Kön. 15, 29. 
, 7. 10. 1 Gbron. 5, 6. 26. 2 Chron. 28, 20. emwas verichienene Schrei⸗ 
3 bed Namens, Joſ. 1. 1. OryAapalaooep. Dieſer Peherricher Aſſy— 
18 (3. 761—34, Sun. v. An. 1. 1.), von dem ringsum befehveten jüp. 
Iinig Ahas (2 Ehron. 28, If. 16f. Keil S.477. Anm. 1. Ewald S. 311f,) 

ntlih wider Pekah von Yirael und Rezin von Damadcus um Hilie an— 
ngen (2 Kön. 16, 7 f. 2 Chron. 28, 21. Jeſai. 7.), ergriff begierig dieſe 
heit um jene zwei verbündeten vorberafiat. Reiche, welche neuauf- 
d feinen Bergrößerungsplanen binverlib waren, zu. demürhigen, und. 
09 Auerft gegen Damasceus. Dieß eroberte er und veriegte deſſen Bewohner 
die Gegend des iberiſchen Kurfluffes (welchen Baur zu Amos ©. 69 f. 
nit Recht der im Süden des med. DVafallenreiches * gelegenen Stadt Kir, 
Btol. VI, 2, 15. Nitter, Aften IX. ©. 323 f 391 f., vorzieht), Aſſyrier 


* 


aber nah Damasdcus (Jof. A. J. IX, 12, 3.). Nachvem er den Rezin 
ne und zu Damascus von Ahas einen Huldigungsbeſuch erhalten hatıe ** 
va 


arf er ſich auf die nördlichen und oſtjordan. Gebietstheile von Jirael (Keil 
2 Kön. 15, 29. 1 Chron. 5, 6. 26. Joſ. 1. 1.), führte. ihre Einwohner 
gen nach Afiyrien (Zadar. 10,7—10.; über ſolche Bölferverpflanzungen 

pt j. Sengftenberg de rebus Tyr. p. 51 f.), und fihaffte damit dem 
. König eine ſchwer erfaufte, ſehr zweideutige Hilfe (2 Chron. 28, 20 f. 
. zu Seal. ©. 48 f.). Entſcheidend endlih für das Schidjal des 
el. Neiches ift dad Auftreten von 3) Salmanassar*** (734—718), 
em Nachfolger Tigl. Vileſer's. Durch des Letztern Tod glaubte man dort 
a8 Band der Abhängigkeit von Affyrien gelöst; ein neuer König, wenn 
uch nicht im Geifte des Propherismus, jo doch bejjer als feine Vorfahren . 
regierend T, ſaß jegt in Hoſeas auf dem iſrael. Throne. Aſſyrien felbft kam 
um dieje Zeit in ſchwere Berwidlungen mit den ihm fonft handelsbefreundeten 
(Geb. 27, 23. Nahum 2, 9 f. 3, 4. 16. Tuch, de Nino urbep. 31f.34.) 










e * Supfeld p. 34f. — Sollte auf dieſe Einrichtung. ter von einem Großfönig 
| ) König. 18, 19.) und einer Anzahl Bafallenfönige beherrſchten affyr. Monarchie 

e Ausdrud Ari "aan 2 Chron, 28, 16. vgl. 20. 30, 6. 32, 4. ef. 10, 8. 
1. daf. Hißig, zu beziehen fein ? 
“ * Mn a was Kil ©. 477. Anm. 2. gegen Movers, krit. Unterfud, 
©. 133,, u. Higig zu Jeſ. 7—9, 6. ©. 70 f. Iſte Ausg. gegen Gefen, zu Demf. 
5. 352. überzeugend dargeihan haben. | 

- #* ©, bh. nad) dem Perf. verecundus erga ignem (Gef. s. v.). Der von Hofens 
(10, 14. u. daf. Rofenmüller) erwahnt. na% ſcheint trotz chronolog. und anderer 
Schwierigkeiten (Winer I. ©. 514. I. ©. 360. u. Hitzig zu d. Et.) dennoch iden⸗ 
tif mir ihm zu fein; ebenfo ift es entihieden "Ersusooagos B. Tobik I, 2. 13. 15 f. 
{roß der Gntitellung, vgl. Joſ. A. J. IX, 14, 1f. a SR 

+ Despalb erfcheint auch in Ewaldos Augen (S. 313.) fein Misgeſchick wie ein 

herber Spott des Schidfals; vgl. dagegen ©. Schmids Annot. zu 2 1“: 17, 2° 
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iciern, welche ftolz auf ihren Sieg über ihre abgefallenen Pflanzer im 
m Gittium (Menander bei Iof. A. J. IX, 14, 2. Winer I. ©. 227 f.) 
dem immer weiter weſtwärts dringenden affyr. Eroberungsſtrome ſich muthig 
entgegenftemmten, und wahrjheinlih auch das iſrael. Nachbarreich hiezu er= 
mutbigten. Dieß und vielleicht im Hintergrund auch der Gevanfe an Hilfe 
aus dem ſchon feit einiger Zeit meuummorbenen Aegypten (Ewald S. 307. 
316 f.) trieb den Hoſeas zum Abfall, und rief, mithin nicht die bloſe Erobe- 
rungsſucht Salmanafjard (Keil zu 2 Kön. 17, 3.), den erften Zufammenftoß 
mit demfelben herbei. Salm. aber, außer Affsrien Herr von Babylonien, 
Mefopotamien und Syrien, Medien und Perfien, und dem auch Judäa zind- 
pflihtig war (2 Kön. 17, 24. 18, 7. 11. Jeſ. 10, 9. Ewald ©. 331.), 
fam, vielleicht fehon auf dem Zuge wider Phönicien, raſch über Iſrael, ver- 
wüſtete das durch feine ſchwer zugänglichen Höhlen berühmte galil. Arbela 
(Hoſeas 10, 14. Robinfon, Baläftina IH. ©. 532 f.), zwang jo dem ifrael. 
König von Neuem die Tributpflichtigkeit auf, ſchloß auch Frieden mit ven 
Phöniciern und fehrte wieder heim. Als aber Hoſeas ſchon nach einigen 
Jahren (3. 725 over 724.), wohl in erneutem Bunde mit Infelyrus, das 
fich wiederum und zum Theil fiegreich gegen Aſſyrien erhoben hatte, und im 
Bertrauen auf die erbetene Hilfe des ätbiop.ägypt. Könige So (— Zevehus 
des Manetbo und Sohnes von Sabafo, Keil S. 486 f. Ewald ©. 316. 
2 Kön. 17, 4. Hoſeas 7, 11.) Afiyrien den Tribut verweigerte, überzog ihn 
Salm. abermals, und während diefer den Injeltyrierm im Grunde Nichts 
anzuhaben vermochte (Menander 1. 1.)* nahm er dagegen den ifrael. Köni 
gefangen, bezwang deſſen Land **, konnte aber die Hauptftadt Samaria 
im dritten Jahre der Umlagerung erobern (I. 722 oder 721, 2 Kön. 17,5f. 
18, 9. Hof. 14, 1. Micha 1, 6. Jeſ. 10, 5—12, 6. u. daf. Knobel, 
Baur zu Amos 2, 9, S. 303 f.). Ihre meiften und tüchtigiten Ginwohn 
ließ. er nach Aſſyrien und Medien verpflanzen (Ewald ©. 318 f. Ke 
©. 458 f. Bertheau, zur Gefcbicbte der Iſraeliten ©. 358 f. B. Tob. 1,14 
Arm. Euf. MH. p. 175. u. das ebenbaf. p. 331. citirte Chron. Pasch., w 
Salm. beide Male König der Chald äer heißt), und —* dieſe ſofort 
durch Coloniſten aus Babylonien, Meſopotamien, Syrien oder Medien, 2 Kön. 
1. 1. 3of. A. J. IX, 14, 3. X, 9, 7.%%* Bält vie von Iof. (A. 3. IX, 


* Auf die Berennung von Infeltyrus durch Salm. bezieht fi Jeſ. 23. nad 
ber, fcheint mir, richtigen Anficht von Gef. zu d. Stelle, Ewald ©, 316. Anm. 2, 
Winer u. d. W. Salmanaffar, wogegen Hitzig der von ihm verfochtenen Beziehung, 
auf Nebufapnezars Belagerung feine überwiegende Geltung verichafft bat (vol, 
Hitzig ©. 15F.), wenn man nur in den Chaldäern nicht ohne durchaus babı 
loniſche finden will, und dem poetiſch⸗ enthuſiaſtiſchen Glemente in den Prop 
eine frei deutende Anerkennung zu Theil werden läßt. In dem Sinne von Jel. | 
heißt Salm. auch in den oben citirten Stellen des Armen. Euſ. und bes Chron, 
Pasch. „König der Chaldäer“. Bgl. Winer I. ©. 218. | 

* Ob erſt nach heldenmüthigem Widerſtande feiner Bewohner? wie Ew 
©. 317. will; im Texte wenigſtens (2 Kön. 17, 5. 18, Of. Je. 28, 1f.) fchei 
Nichts dafür zu fprechen. | 

Wenn nam = Ekbatana (Hikig zu Amos ©, 54.). Keil ©. 499 f. nöthi 
aus Esra 4, 2. ver Stelle 2 Kön. 17, 24. für Salm. den Eſarhaddon auf. — Ueber 
die zehn Stänme Ifraels in der Verbannung, ihre dortigen Wohnfige und ange: 
lichen Nadhfommen |. Keil S. 497 f. Anm. 1. K.apröth, Tableaux histor. de l’As e 
p. 45 f. Journal des Savans 1824. p. 345. Buchanan, Ueber den Zuſtand 
Chriſtenthums in Aften ©. 250 f. der deutich. Ueberj. The Jewish Expositor 1825, 
5,89; Goͤtt. Gel. Anz. 1830. ©. 1194. Ausland 1832. Nr. 117. 1833. Nr. 154f. 

itter IX. ©. 425. 1265. 402. 424. 464. 470f. Uebrigens mochten ſchon da— 
mals andere Iſraeliten nach Vorderaſien, Aegypten und Europa verichlagen word 
fein. Jeſ. 11, 11, Jonas 1, 3. Ewa ©, 319, f 
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‚ 2.) berichtete fünfjährige Einſchließung von Inſeltyrus nad der Ber 
rung des iſrael. Neiches, jo kann Salm. nicht vor 717 geftorben fein; ba 
8 aber nicht unwahrſcheinlich iſt daß Salm. in raſchem Durchzug durd den 
Norden von Iſtael auf Infeltyrus Iosgieng um mit feinem Landheere vie 
perationen feiner durch Schiffe anderer phönic. Städte verftärften Flotte zu 
terftügen, als aber diefe eine Niederlage erlitten hatte, an der ſchnellen 
ung ber adt verzweifelnd,, deren Berennung in eine Abiperrung 
wandelte, und jich nun gegen Hoſeas Eehrte: jo könnte deshalb fein Tod 
> mo) etwas weiter rückwärts (I. 718) angelegt werden. 4) Sargon 
ef. 20, 1. 4 f. Gef. Thes. p. 972.), mit Unrecht von Vitringa und Mor 
ders Erit Unterf. ©. 128 f,) mit Salm,, von I. D. Michaelis u. A. mit 
Ejarbaddon, von Hupfeld (p. 51.), Keil (S. 461. Anm. 1.) u. A. mit Sarı- 
ib identificirt, für welches Letztere wenigftens die Vergleihung von Jeſ. 

0, 1. mit 2 König. 18, 17. ſpräͤche. Aber abgejeben davon daß Tharthan 
icht Individuums-, fondern Amtsname ift (vgl. Keil ſelbſt S. 521.), fo 
pnnte ja der damit bezeichnete Heerführer fein Feldherrnamt unter Sargon 
ind Sanherib befleiven. Denn eben dieſe Annahme bleibt allein übrig (Gef. 
Sitzig zu Ief. 1.1. Ewald ©. 333 f. Winer u. d. W., wo der Einwurf 
us feinem Fehlen in den aſſyr. Königsliften treffend zurückgewieſen ift), daß 
argon, verſchieden von den drei genannten Fürften, zwiſchen Salm. und Sans» 
erib oder 718 und 715 oder 713 als aſſyr. König eingefhoben wird, ver 
hrend diefer kurzen Negierungszeit den Kreis der aſſyr. Eroberungen bis 
zum philiſt. Aedod erweiterte, und fo den Angriff auf Aegypten vorbereitete 
(Bertheau am a. DO. ©. 125. 365.), welchen 5) fein (Bruder?, Arm. Euf. 
I. p: 42, und) Nachfolger* Sanherib (Lerayneıdog, Sof. A. J. X, 1,4. 
dgl. B. J. V, 9, 4., an beiden Stellen mit Variationen, wie auch bei ven 
2 Kön. 18, 13. bis ec. 19. 2 Chron. 32. Jeſ. 36 f. Arm. Eufeb: 1. 
‚43 f. 58.5; Zarayapıdos, Herod. II, 141.**; über das Etymol. f. Keil 
* 519.) ſammt der Züchtigung Judäa's mit großer Heeresmacht zwiſchen 
714 und 712 auszuführen gedachte. In Judäa war der neue König Hiskias 
bemüht Thron und Hauptftadt zweckmäßig zu befefligen, und daneben von 
einem Miba und Jeſaias patriotifh berathen (Micha A, 11. 14. 5, Af. 
‚10, 17, 14. vgl. 33, 1—18.), während die Großen des Reichs den 
unzuverläßigen Bund mit Aegypten angelegentlich fuchten. Zum Theil freilich 
im Bertrauen auf Hilfe von ebendaher hatte er das aſſyr. Joch abgeſchüttelt 
(2 Kön. 18, 7. 21.), ſuchte aber jegt den heranziehenden Großkönig durch 
Abbitte und mühjam zufammengebrahten Tribut (18, 14 f.) zu beihwid- 
tigen. Doch umjonfl; denn diefer, auf feinem Durchzug nach Aegypten eben 
mit der Belagerung ſüdjüd. Städte befchäftigt (18, 14. 19, 8.), entianbte, 
um nicht einen zweideutigen Vaſallen unbeichäftige im Rücken zu haben, ein 
Seitenkorps gegen Ierufalem und zog ſelbſt mit der Hauptmacht weiter gegen 
Beet (Sof. A. 3. X, 1, 1.5; wenigftens Anfpielungen darauf 2 Köm 18, 
‚82. 19, 24. ef. 36, 17. 37, 25.), diefen zerfnicten Rohrſtab (2 Kön. 18, 
21. 3ei. 30,3 f. 36,6.). Denn da der gewaltige äthiop. Eroberer Tirhafa 
(earkos des Strabo 61. 686 f., Tarakos des Manetho, dritter König der 






— 





* 9. Tob. 1, 15. ift unmittelbare Nachfolge nicht nothivendig anzunehmen; 
außerdem aber die Angabe eines apofryphifchen Buches eben nicht x betonen. 
** Hier heißt er König der Araber und Aſſyrier, vgl. I, 131. — Jofephus A. J. X, 
4, 4: las legteres Wort in feinem Exemplare nicht, oder überfah es, daher fein Tadel 
gegen Herodot. Unter jenen Arabern find übrigens nicht ſowohl die Herod. II, 5 
vgl. Br. IV. ©. 62f. Aufgeführten, als vielmehr die im der. peir. Halbinfel (Jeſ. 
21, 11.) und die zwifchen Arabien und dem Euphrat (Strabo 736. 748. 786 f. 
Dioed. Sie. U, 1. 3. 24.) zu verſtehen. | 
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25flen oder äthiop. Dynaftie umd Nachfolger des So, ſ. oben ©. 706.) 
Oberägypten abgeriflen harte, fo war die Herrſchaft der einheimiſchen Pha- 
raonen auf Mittel- und Unterägypten befchränft (Jef. 30, 4.), und zudem 
der in Tanid (d. Zoan des U. T., Winer u. d. W.) reſidirende Hephäftos- 
prieftler Setho8 mit ver Kriegerkafte zerfallen, Fonnte alio dem aſiat. Ero= 
berer nur Streiter aus den Gemerberreibenden an den peluſ. Eingangspforten 
von⸗ Aegypten entgegenftellen. Doc irgend ein für die Aſſyrier verberbliches 
Misgeſchick (eine Peſt?, Higig zu Ief. ©. 435.), durch die Volksſage in dem 
Verheerung beveutenden Bildzeichen der Maus (Horap. Hierogl. I, 50.) über- 
Viefert, beftimmte, vieleicht in Verbindung mit der Nachricht von dem bereitd 
bewerfflelligten Anrücken Tirhafa’8 den Judäern zu Hilfe (Iei. 18. Ewald 
©. 335 f.), ven Sanh zur fhleunigen Umfehr nach Judäa, um an deſſen 
Feſtungen gelehnt ven Anzug feines aͤthiop Gegners zu erwärten. Da brachte 
ein neuer Unfall (etwa auch die Pet, Gef. zu Jeſ. 37, 36.) über fein Heer 
vor. Ierufalem Tod und Schrecken, jo daß er mit Schande und Schaden nach 
Afiyrien entweichen mußte (2 Kön. 19, 35. 2 Ghron. 32, 21. B. Tob. 1, 
21.*). Der Jubel über diefe merfwürdige, durch auswärtige Gaben und 
Beglückwünſchungen verherrlichte (2 Chron. 32, 23.) Rettung und die daran 
fich knüpfende, ohne Zweifel beutereiche (Keil S. 556.) Verfolgung des Reftes 
der entweichenden Feinde hallt noch in mehreren Pſalmen nab (Bi. 46. 48, 
7) f. Ewald ©. 340 f. Hitzig, Begriff der Kritik ©.49f.). Die Amir 
der affyr. Macht durch diefe Unfäle in Aegypten und Judäa werte nun na⸗ 
türlich bei ihren Varallen Gelüfte des Abfalls. Die Meder mögen hierin 
vorangegangen fein (3. 711, Serod. I, 95. Hupfeld * 22.). Von de 
felben Wuniche getrieben ſcheint auch Merodach Baladan **, afjyr. Unterkön 
von Babylon, eine Gefandtichaft an Hiskias geſchickt zu haben, um unter 
Vorwande eines Glückwunſches zu deffen Wiedergenefung Judäa's Streitfr 

zu erforfchen und je nach dem Grfunde einen Bund mit demfelben gegen den 
gemeinfamen Zwingberen in Ninive einzuleiten (Bertheau ©. 369f.), M 
nun der Bund abgeichloffen worden fein (Hitzig ©. 452. Arm. b. ce.) oder 
nicht (Ewald ©. 345. — der Tert 2 Kön. 20, 12 f. Jeſ. 39. 2 Chrom. 
32, 31. Joſ. A. J. X, 2, 2. enticheivet für Feine der zwei Annahmen bes 
ftimmt), fo — doch nicht unwahrſcheinlich Mer. Bal. gegen Aſſyrien los. 
Darauf weist vielleicht der Umſtand hin daß ein Bruder Sanherib's als 
fein Nachfolger erfcheint, der natürlib dann durch das gemaffnete Einſchreiten 
diefed Monarchen wider Mer. Bal. auf den babyl. Vaſallenthron gejegt wurde, 
und mit dem Arfean ded Kanon (Higig S. 452. Arm. Euf. I. p. * 





53. nach dem Volyh. u. Abyd.) zu identificiren iſt. Auf deſſen bis 
dauernde Verwaltung folgten aber neue Stürme in Babylonien durch 
kurzen Megierungen von Aciſes, Mer. Bal. I. und Glibus (Belibus des 
Kanon), nach defien Belegung und Wegführung gen Afforien mit fein 
Anbang Sanherib (3. 699) die aſſyr. Oberhoheit über Babylonien durch 
Einjegung feines Sohnes: Eſarhaddon** wieverberftellte. In fein Erbreich 
‚ heimgefehrt erfuhr Sanherib: „Griechen (06 Seeräuber, Hupfeld p..d3. 









x: 


* Nicht unwahrscheinlich ift die Notiz B. Tob. 1, 18., daß Sanherib nad) feiner 
Rückkehr aus Judaͤa gegen ifrael. Grulanten gewüthet Habe. 
+ — Marvofempad des Ptolemätichen Kanons und Almagefts (IV, 5f.), 721—9 
regierend, aber nicht zu verwechieln mit einem fpätern Mer. Bal. (Armen. Euf. J. 
p- 42 f.), wie Knobel Fr ef. 39, 1. u. Keil S. 552. Anm. 2. thun. —* Huvielo 
p. 52. Ewald ©. 344f., Winer u. dv. W. Mer. Bal. und befonders Hitzig zu Jel. 
©. 450 f. — Ueber Babylons Abhängigkeit von Aſſyrien f. Diod. II, 1. Micha 4, 10. 
Hitzig ©. 452. a 
* — NAfordan beim Polyh. (Armen. Euf. I. p. 43.), = Nrerbis bei Abyten. 
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Serod. II, 152., oder Golonienftifter? ſ. Niebuhr, kl. Schrr. I. S. 205.) feien 
am Ufer des eifie, Meeres in feinplicher Abficht erſchienen.“ Er eilt nach ver 
bon feit alten Tagen zu Affyrien gehörigen Provinz (Died. II, 2.), ſchlägt 
ie Griechen micht ohne eigenen großen DVerluft zu Waller und zu Land, er» 
Achtet zur Beier dieſes Sieges fein ehernes Standbild mit dem Preife feiner 

oßtbaten in chald. Schrift geibmüdt, fo mie einen Tempel der Athene 
(Br. V. ©. 42), und erbaut nach dem Vorbild des vom Euphrat durch⸗ 
frömten Babyl, das vom Cydnus getheilte Tarſus (Volyh. u. Abyd. beim 
Men, Euf. I. p. 43. 53. Hißig, Begriff S. 54 f. Gef. zu Jeſ. S. 1000. 
fo über diefe und andere Tarfenfiiche Stiftungsfagen, 3. B. von Sardanapal, . 
 Strabo 672, Arrian. I, 5., oder Triptolemus, Strabo 673., d. A. Tarsus). 
Bor der Hand aber ftellen wir aus diefen Angaben hier das menigftens feft 
daß umter die Bildungselemente des öſtlichen Kleinafiens auch ein affyr. im 
Bevölkerung. Schrift, Kanſt und Neligion aufzunehmen fei, und der und bier 
gewordenen Rückweiſung auf Affyrien das treffende Wort gelte womit Roß 
bie Ankündigung des in Gypern aufgefundenen, wahrſcheinlich aflyr. Basre- 
Lief8 begleitet hat*. Diefer cilic. Sieg mag die leßte bedeutende That gewefen 
fein womit Sanberib feine 18jährige Regierung (I. 696, Armen. Euf. 1. 
d..43. Hisig zu Jeſ. S.436.) ſchließen follte. Denn in diefem Jahre wurde 
er im Tempel feines Gotted Nisroch anbetend von feinem Schne Adramme⸗ 
- Ich unter Mitwiſſenſchaft eines Zweiten, Scharezer **, ermordet. Diejer Lep- 
tere — 6) Nergilus (Arm. Euf. I. p. 53. Hitzig, Begriff S. 194 f.) 
folgte ihm zunächft auf dem afiyr. Throne; aber aus Babyl. als Rächer her» 

beieilend vertrieb Beide 3. 693 nach dem armen. Gebirgslande ihr Halb» 

bruder 7) Esarhaddon (f. ©. 708. unt. und über die vielfache Verun—⸗ 
ſtaltung feined Namens dur die Griechen Gef. Thes. p. 133.). Was uns 
Abyd. am a. D. aus feiner Geſchichte aufbewahrt hat ift eine Miſchung 

einiger nicht unwahrfcheinlichen Thatiachen mit mehreren wunderlichen Angaben, 
- Bu jenen darf gezählt werden daß Efarh., treu dem Groberungsprange feiner 
i Dymaflie, noch einen nicht unglüdlihen Anfall auf Aegypten #** umd Nieder- 





“ } EFT 

 (Gbend. p. 53.), — Apronadius des Kanon, der feit 669 fechs Jahre Negent in 
- Babyl. war, was zu dem Mebrigen feiner Gefchichte (f. unten) irefflih paßt, wo⸗ 
| gen der Verſuch den Aſſaradinus des Kanon, der feit 681 dreizehn Jahre lang in 
Babyl. regierte, mit Eſarh. zu identificiren, troß dem beftechenden Gleichflang ber 
Namen an der chronol. Schwierigfeit fhertert. (Shbenfowenig iſt Osnappar, Gera 
4, ” — Gfarh,, Winer u. d. W.) Bol. Hitzig, Begriff ©. 194 f., zu Jeſ. ©. 436.- 
450 f. 

* Hellenifa I, 1. ©. 70. „Wird durch dieß Denkmal vielleiht eine noch ältere 
Gulturgefchichte auf Cypern nachgewiefen als wir bisher fannten, eine afiyr. vor der 
— phönie.? ES wäre zu verwwundern wenn ein fo hoch und früh gebilnetes Volk wie 
die Aſſyr. feine Herrfchaft nicht vom Thale des Euphrat bis an die nahen Küften 

des Mittelmeeres und auf die eine halbe Tagfahrt entiegene herrliche Infel mit ihren 
zeichen Bergwerfen ausgedehnt hätte. Sind die Seeichlachten an den Wänden der 
 daypt. Königshäufer vielleicht Schlachten zwiſchen aflyr. umd ägypt. Flotten um den 
Seſitz der erzreichen Kypros?“ Vgl. Pauf. I, 14, 6. umd üder aſſyriſch-kypriſche 

Symbole Sr einer Münze von Tarfus Ofann in Gerhards Achäol. Zeit. 1847. 
©. 87 f. 

*2Kon. 19, 37. vgl. 7. u. daſ. Keil. B. Tob. 1,21. Beim Polyh. p. 43. Heiß 
der ertere Arvumufanus, bei Abyd. p. 53. Aoramelus, nach der glüdlichen Ent- 
wirrung wowit Hitzigs Scharffinn (Kritik S. 194 f. Zu Jeſ. S. 436.) den Angaben. 
des Abyd. wiederum zu ihrem urfprünglihen Sinn verholfen hat. 

— Riebuhr S. 206. findet diefe Angabe nach den übereinftimmenden Nachrichten 
Herodots und der Bibel falſch. Welchen? wird nicht angegeben, und fonnte es auch 
nicht; vielmehr konnte hier höchſtens ein Beweis aus dem Stillfchweigen Beider 
verjucht werden, und was eim folder waͤge it befannt. Aber weiter; ift denn ein 
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fyeien gethan habe, bei welcher Gelegenheit er auch durch feine Feldherren ben 
jüd. König Manaffe in die Übrigens furze Verbannung nah Babyl. führen * - 
und noch eine Anzahl affyr. Eoloniften auf etlihe Punkte des ehemaligen 
ifrael. Reiches (Esra 4, 2. 10.) verpflangen Taffen mochte; zu diefen: 1) er 
habe nach Tödtung des einen jener zwei Brüder von ihm, die zufolge der 
obigen Bibelnotiz nach dem Lande Ararat entflohen waren, und dort alfo 
von ihm ereilt worden fein mochten, ihr Heer — fo ifl wenigftend nach dem 
Zuſammenhang die latein. Meberfegung des armen. Tertes aufzufaflen — bis 
nach Byzanz verfolgt, und dort eingefchlofien **, 2) unter die von ihm zuerft 
angeworbenen Miethtruppen fei auch Pythagoras, der Jünger chald. Weisheit 
eingetreten. Obgleich man nun zugeben fann, dad Neislaufen von Griechen 
zu dem bis Kleinafien hinein herrichenden Afivrierfönig habe damals fo gut 
wie zu den Pharaonen der faitiihen Dymaftie ftattgefunden, und obgleich 
auch der Polyh. (p. 44.) ven Pothag. zum Zeitgenoffen von Efarh. macht: 
fo fcheitert doch diefe ganze Mittheilung an den fonfligen chronol. Angaben 
über Pythag. (Niebuhr ©. 206 f., oben ©. 321.). Eſarh. regierte 8 Jahre 
(Bolyh. p. 44.) und hatte nach dem Polyh. 8. Sammuges, nad Abyden. 
(p. 54.) Saracus zum Nachfolger, f. hierüber und die noch ü aſſyr. 
Könige Hitzig, Begriff S. 196 f. vgl. mit Niebuhr S. 207 f. u. Winer I. 
S. 105 f. [Cless.] 

Salmani (Plin. VI, 26, 30.), eine Völkerſchaft Arabiend in der Nähe 
von Mefopotamien, von Steph. Byz. p. 581. ZerAamo: u. p.592. Zakumvoi 
genannt und von dem arabifchen Worte oudaux, „Briedeu abgeleitet, weil 
fie ein Friedensbündniß mit den Nabatäern geichloffen Habe. [F.] | 

Salmantica ($rontin. ap. Goös. p. 38, 47. u. Infchr. bei Morales 
Antig. p. 26.5. Weffel. ad Itinn. p. 434. u. Florez Esp. Sagr. XIV, 
p: 267.5 Iaduarııza, Btol. I, 5, 9., bei Plut. de virt, mul. 10. T. VI. 
p. 276. Hutten u. im It. Anton. p. 434. Zaiuerımm, Salmatice, bei 
Polyän. Strat. VII, 48. DaAuaris), unftreitig auch iventifb mit dem "EAuar- 
rin des Polyb. IH, 14, 1. 3. (vgl. auch Steph. By. p. 260.) und beim 
Helmantica oder Hermandica des Livius XXI, 5. (vgl. Nonius Hisp. c. 38.), 
eine bedeutende (Blut. u. Polyän. 11. 1.) Stadt der Bettonen (Ptol. 1. 1.) 
in Rufitanien füdl, vom Durius an der Strafe von Emerita nah Gäfar- 
augufta ; das heut. Salamanca mit Weberreften des Alterthums, namentlich 
der alten Brücke. Vgl. Minano Diccion. VI. p. 402, [F.] 

Salmöni, j. Salmani. 

Salmon, nad Plin. IV, 8, 15. eine Stadt Theffaliens, von Andern 
Almon genannt. Vgl. Steph. By. p. 469. Mirvae, nölız Osooakiag, N 
roorep:» 'Akuwvie, und dafelbft die Comment. [F.] IE: Te 

Salmöna, 1) ein linker Nebenfluß der Mofella in Gallia Belgica bei 
Aufon. Mos. 365., die heut. Salm. [F.] | 


— 
vorübergehender Groberungsanfall von Eſarh. auf Aegypten bei dieſes Reiches das 
maliger Schwächung und Zerriſſenheit und Bei der von Niebuhr ſelbſt nicht beanſtan⸗ 
deten Anweſenheit des Aſſyriers in Judäa innerlich fo ganz unwahrſcheinlich, und 
haben wir denn nicht im des Abyd. Notiz eine Mittheilung aus den von Niebuhr 

felbft (S. 208.) ſehr angelegentlich empfohlene affyr. Neichsannalen ? 
* Nah der jüngeren bibl. Relation (2 Chr. 33, 11f. Joſ. A. I. X, 3, 2), 
deren Glaubtwirdigfeit das blofe Schweigen der ältern (2 Kön. 21, 18.) hierüber 
nicht entfräften Fann, wie Hävernif, Ginleit. IL, 1. ©. 221 f. und nach ihm Keil 
©. 5637. Anm. 1., ohne die chronol. Schwierigkeit zu verkennen (S. 546. Ann. 1.), 
nachgewiefen haben. 
Daß Niebuhr (S. 208.) den Zug von Eſath. durch einen Einfall der Trerer 
oder Kimmerier veranlaßt werden läßt ift unftatthaft und außer allem Zufaitimenbange, 


der ung vielmehr auf eine weitere Verfolgung der rebeflifchen Brüder im öſtlicher 
Richtung hinzuweiſen ſcheint. 
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X nr — (Diod. IV, 68. Faruwrie), Stadt in der eliſchen Landſchaft 
\ am Fluſſe Enipeus unweit Herakleia, Strabo VIII, 300 ei 
yon Salmoneu gebaut, Died. 1.1. Steph. Byz. — 3) f. Salmonium.  [West. ] 
' Salmöneus (IaAumrevs), Sohn des Aeolos und der Enarete, Bru⸗ 

des Siſhphos (Ayollod. I, 7, 3. Schol. Pind. Pyth. IV, 252.), Vater 
Tyro, der erſt in Theſſalien, dann in Elis herrfehte, und von Zeus 
ı feiner frevelnden Nahahmung ded Donners und Bliged in den Tar— 
gef ert mwurbe (Som. Od. XI, 236. Apolov. I, 9, 7. Luciam. 
’z. 9. Aen. VI, 585. Hygin. fab. 60. 61. 250. Glaudian. in Rufin, 
514. Bol. Strabo VII, p. 356.). [ Pfau.) 
Salmönis, Tochter ded Salmoneus, Tyro (Ovid Amor. IH, 6, 43. 
- Bropert. I, 13, 21.). [ Pfau.) 

 Salmonium (Ialuwror, Strabo II, p. 106.; Zaruwridog &xon, 
Arg. IV, 1693.; IaAuwridog xapnror, Dionyſ. Perieg. 110. vgl. 
e. Perieg. 113,; IrAuwen, Act. Apost. 27, 7.; dagegen Iaumos, 
bo X, p. 472. 474. 475. 478. 489.; Samonium, Plin. H. N. IV, 12, 
1.; Zauusnor, Ptol. I, 15. Stadiasm. magni maris p. 295.; Sammo- 
‚ Blin. IV, 12, 58. 61. Mela II, 2.), das Öftlichfte Vorgebirge von 
‚ jegt Gap Salmon. [ West.] 
Salmorudis, i 


: yris, 

Lainog, nad Steph. By. p. 582. eine Stadt in Böotien, die aber 
bemf. p. 65. richtiger "AAumr heißt. [F.] E | 
 Zeluoödrr: (Died. Sic. XVII, 106.), eine Küftenfladt Garmaniens. [F.] 
— Zaluvae, nah Steph. By. p. 582. eine Stadt Hifpaniend in ver 
Nähe der Säulen des Herkules, vielleicht im Campus Spartarius (in ver 
Nähe von Carthago Nova), wenn anders die Ledart des Brodäus bei Oppian. 
Cyneg. IV, 222, nAssaueroı oneprö LZarudadı richtig iſt. Vgl. Ufer 
I, 1. ©. 402. [F.] 

| Salmydessus (Yaluvönooog, bei den Spätern oft au Aluvönooog, 
Halmydessus, vermuthlich weil man den Namen von sal, «As, ableitete; vgl. 
Iſchucke zu Mela II, 2. P- 94 f.), eine fchon dem Aeichylus Prom. 749. 
bekannte, aber freilich in einer falichen Gegend (in der Nähe des Thermodon; 
dgl. Klaufen im Rhein. Muf. 3. Jahrg. ©. 317.) geſuchte Dertlichkeit Thra= 
ciens an der Küfte des Pontus Eurinus. Urfprünglich verftand man unter 
dieſem Namen wohl den ganzen, durd feine den Geeräubern und den daß 
Strandrecht übenden thraciichen Anwohnern fehr zu Statten fommenden Sand— 
bänfe und Untiefen (Xen. Anab. VI, 5, 8. (12.) Arrian. Per. P. Eux. 
p. 25.) berüchtigten, für die Schifffahrt Außerft gefährlihen Küftenftrih vom _ 
dem DVorgebirge Thynias bis zur Mündung ded Bosporus, dem das ſchwarze 
Meer hauptjächlich feinen alten Namen Ilorzos «Serog verdanfte; daher bei 
Scymn 723. Sırabo VII, p. 319. Anon. Per. P. Eux. p. 15. u. Biol. 
I, 11,4. DaAuvönooos (oder AAu.) eiyır)os und bei Steph. Byz. p. 582. 
- EaAuvönoooz »oAnos, während Andere den Namen ohne nähere u en 
— wie Herod. IV, 93. Xen. u. Arrian. 1. U. Strabo I, p. 50. 51. 





re 
I 





XI, p. 541. Dion. XIV, 37. Suidas (zömog Ogenng) u. ſ. w. Die Spä- 
teren aber führen ©. als eine Stadt dieſes Küftenftrih8 an (Apollod. I, 9,21. 
Mela II, 2, 5. Plin. IV, 11, 18.), welche man gewöhnlich für das heut. 
- Midja oder Midjeh Hält, während fie Tournefort Voy. du Levant T. H. 
-p.435. minder richtig bei Belgrad oberhalb Mauromolo ſucht. Andere (wie 
Se. ‚ad Lycophr. 186. u. Schol. Sophofl. Antig. 969.) nennen ©. als 
ein Blüßchen diefer Gegend. [F.] 
Salo, ein linfer Nebenfluß des Iberus in Eeltiberien (Martial. I, 49. 
X, 20. 103. IV, 55.), ver bei Bilbilis vorbeifloß (weßhalb ihn Juſtin. 
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XLIV, 3, felöft Bilbilis nennt) und bei Allabon in den Hauptftrom münbete; 
. Xalon. |F. | — 
—— (It. Anton. p- 353. Tab. Bent. Notit.*dign. Inſchr. 
aus dem 3. 219 n. Chr. bei Schöpflin Alsat. ill. I. p. 442. Haller, Helv. 
I, ©. 442. und DOrelli n. 402.), d. h. der Saler Uebergang, Stadt der 
Helvetier an der Straße von Aventicum nach Vindoniſſa, im Salgau, ver 
bei Biel begann und fich längs ver Aar hinabzog, uriprünglich ein vicus 
der Kelten, von den Römern um 350 n. Chr. befeftigt; das heut. Solo» 
thurn mit vielen Ruinen und Alterthümern, auch Heberreflen der röm. Brüde 
über die Aar. Bal. Haller, Helv. I. ©. 356 ff. Brofi in dem Solothurner 
Wochenblatt 1846. Nr. 4. ©. 11f. Nr. 11. ©. 30. [F.] 

ZaAon (Bauf. VII, 24.) oder Sale (Plin. V, 29, 31.), ein Fleiner 
See Lydiens am Berge Sivylus und an der Stelle ver (wahrſch. durch ein 
Grobeben, Strabo I, p. 58. vgl. mit XH, p. 579.) untergegangenen alten 
Hauptftant Mäoniens Tantalis over Sipylus. Gr befindet * in der Mitte 
eines großen Moraſtes, und der Phyrites, der als ein Bach in ihn fließt, tritt 
als ein nicht unbedeutender Fluß wieder aus ihm hervor. Vgl. Arundell 
Seven Churches p. 23f. [F.] 
Salomacum (Salomaco im Ablat., vwielleiht flatt Salomago vom 
Nomin. Salomagus, It. Anton. p. 457.), Stadt der Bituriged Bivisci in 
Gallia Aquitania fünlih von Burvigala, an der Straße von da nach Aquä 
Tarbellich; j. Salles (v’Anville Not. p. 572. u. Waldenaer Geo. anc. des 
Gaules), nach Reichard aber Saucas. [F.] j 

Salöna (Sirt. B. Alex. 43, Mela II, 8, 13. Plin. III, 22, 26. 
Aur. Vict. Epit. 39, 6. It. Anton. p. 269. 272. 497. Tab. Peut. Geo. 
Nav. IV, 16. V, 14. Sornand. de regn. suce. p. 58.; Zeiore, Appian. 
llyr. 11. Steph. Byz. p. 583 ) oder Salonae (Gäf. Bell. Civ. II, 8. 9. 
Plin. XXXU, 11, 53. GEutrop. IX, 27, 16. Lucan. VII, 404. Martial, 
X, 78. It. Anton. p. 269. 272. Inſchr. bei Orelli n. 502. 3833. 4445, 
gl. Münzen bei Raſche Lex. num. IV, 1. p. 1577; Zaioraı, Ptol. IE, 
16, (17) 4. VI, 7,7. Procop. B. Goth. I, 5. 7. 16.), bei ven Griechen 
oft auch Luimr, Strabo VII, p. 315. Dio Gaff. XL, 11. LVI, 12. 
Sonar. Ann, XI, 32. u. f. w., bei Procop. B. Goth. I, 5. IH, 10. und 
anderw. auch LaAwreg, eine bedeutende Stadt Jllyriend und Hauptftadt Dal- 
matiend an einem Eleinen Meerbufen (ver no immer Golf von Salona 
heißt), auch röm. Golonie wahrfch. erft feit Auguftus (Ptol. u. Plin. 1.1. 
Conſt. Porphyr. de adm. imp. 29. Col. Julia Martia auf Inſchr. bei Gu- 
dius 28, 8. Gruter. p. 32, 12. u. Orelli n. 2490.) und Sitz eines Con- 
ventus iurid. an welchen der größere nördliche Theil der Dalmatier gewieien 
war (Plin. 1. 1.). Die Römer hatten fie ald einen in ſtrategiſcher Hinſicht 
fehr wichtigen Pla ungemein vergrößert, jo daß fie nach Conſt. Porphyr. 1.1. 
halb jo groß als Konftantinopel war. Ihre Vorftädte reichten nah Procop. 
B. Goth. 1,7. bi8 zu dem Bergpafie Clissura, welcher von der Lanpfeite her 
den einzigen Zugang zu der hier gang von Bergen umgebenen Stadt bilvete. 
Nach Zonaras 1. 1. war fie die Waterftant des Diocletian, deſſen wirkliber 
Geburtsort aber vielmehr der in ihrer Nähe gelegene Flecken Dioclea war. 
Nur 3 Mid. ſüdl. von der Stadt beim Flecken Spolatum, wo ſich ſpäter 
die Einw. der von den Gothen zerfiörten Haupıftadt anſiedelten, befand ſich 
auch die große und prächtige Willa dieſes Kaijerd, in welcher er feine legte 
Jahre verlebte (vgl. Aur. Bier. u. Eutrop. 1. 1.), und von der noch ſehr 
umfangreiche Nefte vorhanden find. (Vgl. Adam Ruins of the Palace © 
the Emp. Dioclet. at Spalatro in Dalmatia. Lond, 1764. u. Mittheil. über. 
Dalmat. im Ausland 1842, Nr. 35.) Von dem Goldreichthume der Um— 
gegend, welchen Martial, X, 78, 5. rühmt (vgl. Plin. XXXIH, 4, 21.) 
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2 — — feine Spuren mehr. Vgl. Fortis Viagg. in Dalmazia 
= a —— 55) * Iarmr (Strabo XI, p. 565. 
tepb. ein Ort Bithynlens defien Käſe (Ladwrirmg rvoog) berühmt 
E (Sirabo 1. 1. vgl. lin, XL, 42). [El NEOPREN" 
Zaloriare (Bol. 11,16 (17), 12.), Stadt im Innern Dalmatiens. [F.) 
Salonii. — 1) P. Salonius, Kriegstribun 412 d.&t. (342v. x 
in en —* in die Empörung des Heeres vor Capua verwickelt (vgl. 
2) C. Salonius, Triumvir zu Abführung einer Golonie nad Tempfa 
560 d. ©t., 194 v. Chr. (Liv. XXXIV, 45.), wahrſch. iventifh mit C. Sa- 
s, ie zur Colonifirung von Ligurien 581, 173 (Liv. XLII, 4.). 
8). Salonius Sarra, Prätor mit der Provinz Sardinien 562, 192 
tiv. XXXV, 10. 20.). 
4) Salonia, Tochter eined scriba, zweite Frau des Cato Genforius 
vgl. Bd. V. ©. 1909. unt.), und Mutter des Gato Salonianus (Bo. V. 
..1910, 12.). [Hkh.] 
Salonina, ſ. Saloninus, 2. 
Saloninus, 1) Beiname des E. Alinius Gallus (Bo. I. ©. 861, 3.), 
ſſen Vater GE. Aſin. Pollio die Stadt Salonä erobert hatte. — 2) Bei- 
e bed Valerianus iunior (ſ. d., u. Triginta tyranni), von feiner Mutter 
‚Salonina (Cornelia Salon., nach den Minen bei Eckhel D.N. V. VII. p. 418 
—420. u. Infchrr, bei Dreli 1009 ff. 4936., vgl. Trebell. Poll. Gallieni 
duo 3. Aur. Viet. Caes, 33. Epit. 33. Bonar. XII, 25. Porphyr. v. 
Plotini). [Hkh.] 
Salpe, 1) eine Hebamme, die über Heilmittel bei weiblichen Kranf- 
heiten febrieb, f. Blin. H. N. XXVIII, 4, 7. 6, 18. 7,23. 19, 80. XXXH, 
10, 47. 51. — 2) nad Nymphiodor lesbiſche Sängerin und Berfafferin von 
Ieiyrıe, die man jonft dem Mnaſeas beilegte, während Undere den Namen 
Salpe appellativiſch erklärten, f. Athen. VII, p. 321. F. [B.] 
R nach Infhrr. u. Münzen bei Florez Esp. Sagr. IX, p. 17. 
Med. U. p. 570. Mionnet Suppl. I. p. 44. u. Eeftini p. 55. ein röm. 
nieipium in Hifpania Bätica jüdöftl. von Hifpalis, wo jeßt die öde Stelle 
tialcagar zwifchen Utrera und Goronil. [F.] 
> Salpinätes (Liv. V, 31.), die Bewohner eined Drted in Eirurien 
welchen Reichard für das heut. Monte Alfino hält. [F.] 
Zaimıy$, 1) j. oben ©. 609. — 2) Beiname der Athene, unter welchem 
fie in Argos einen Tempel hatte (Bauf. 11, 21,3. Val. Bo. V.&.57.). [Pfau.] 
Salpio, Bilvhauer aus Athen deſſen Name ſich durd die Infchrift 
EAAUSN ASHNAIOE EIIOIHLE auf einer Marmorvafe aus pariſchem 
Marmor erhalten hat, Gruter. p. 67, 7. Spon misc. erud. antiqu. 1, 
41. p. 2. [W.] 
 Salsovia (It. Anton. p. 226. Tab. Peut. Geo. Nav. IV, 5.), Stadt 
in Moesia Inferior; nach Mannert VH. ©. 123. j. Jegni Sala bei Baba- 
dag, nach Reichard aber Tulcze. [F.] : 
| Salsülne Fons, eine Quelle in der Nähe des Sordice Lacus an der 
Küfte Leucata in Gallia Narbon. ſüdl. von Narbo, bei Mela II, 5, 7, 
jest la Fontaine de Salſes beim Etang de Leucate. Dgl. Aftruc Hist. de 
Langued. p. 37. Menard in d. Hist. de l’Acad. de Paris XVII. p. 72. 
u. Marca Hisp. I, 2,2. Im It. Anton. p. 397. erſcheint bei ihr au 
ein Ort Salsulae an der Straße von Ruscino nach Narbo, j. Salfes. [F. 
Salsum Flumen, 1) ein linker Nebenfluß ded Bätis in Hifpania 
Bärica zwifchen Attegua und Attubis bei Hirt. B. Alex. c. 7. 8., nah Mo» 
rales VIII, 41. der Guadajoz, nad Ukert I, 1. ©. 287. re ein 
v1 
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Nebenfluß des Xenil (ded alten Singulis), an welchem ſich auch Salzſeen 
finden, — 2) Eim Küftenfluß in Mauritania Cäfar., an defien Mündung ein 
Ort Tag (It. Anton. p. 13.). Vgl. Mannert X, 2. ©, 426. — 3) Ein 
Fluß an der Oftfüfte des glüdlichen Arabien bei Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Salsus, 1) Fluß Garmaniens bei Plin. VI, 23, 28. — 2) Nah Polys. 
bei Plin. V, 1, 1. ein Fluß an der Weftfüfte von Libya Interior, vielleicht 
der Stachir des Ptol. ſ. vd. [F.] Aizae 

Salsus Sinus bei Mela II, 5, 3. ein Theil des Sinus Gallieus an 
den DVorgebirgen der Pyrenäen, an welchem der Portus Veneris lag. [F.] 

Saltatio. I. Bei ven Griechen (ooyeiodu:, 6oynng, soynotar‘). 
1) Begriff. Die harmonifche Durchbildung und Beſeelung welche bei ven 
Hellenen das förperliche Leben erfuhr, die Veredlung welche ihm durch feine 
durchgängige Beziehung auf die Schönheit zu Theil wurde zeigt ſich in Nichts 
unmittelbarer als in ihrer Drcbeftif. Diefe ift von Anfang an weſentlich 
Mimik (uuumrınn Tis dorır dmormun nei deirtırn etc. Rufian, de salt. 36. 
vgl. Plat. Legg. VII. p. 816.), und zwar eine von dem ganzen Leib geübte, 
der Ausdruck einer Vorftellung oder Empfindung (dteroias Emidsuder, Kuf, 
de salt. 69.) durd den Gefammtorganismus, fomit zunächſt nur im Bezug 
auf die Mittel der Darflelung verſchieden von der Poeſie und der Tonkunſt 
und mit beiden zufammen den Begriff der Mufenfunft (uovomi,) im helleni= 
fhen Sinne erfhöpfend (öpynorvs, zidapız nal aoıön zufammengeftellt Il. 
X11,731. vgl. 637.). Die Darftellung erfolgt nämlich in der Orcheftif durch 
xirnorg des gefammten Leibes; vgl. Xen. Symp. II, 16.: 2 @oyor Toü 
OWuarng 89 TI) Opynos nv, aM «um nal roayndog nal ons ai yeipeg 
eyvuralorto. Sie bat fomit gemeinfamen Boden mit der Gpymnaftif, Br 
daß diefe die Steigerung der Förperlichen Kraft und Gemandtbeit zum Zwecke 
hatte, die Orcheſtik aber dieſe theils vorausſetzte theils der Anmut und 
heit unterordnete und als Kunſt ihren Zweck im ſich ſelbſt trug. Beſonde 
thätig waren bei der Orcheſtik die Arme und Hände, daher raig jepnir — 
(Plut. de anim. 8. Athen. IV, p. 134. b.), reis xegoir avraig Aakei 
(Luf. de salt. 63.) und für die — der Name yarporoucı und gEip600g0L 
(Luk. de salt. 69. Rhet. praec. 17. Lexiph. 14.). Dob blieb narirlih 
die Bewegung der Füße immer die Hauptfache, und die Balletfünfte ver heutigen 
Zeit haben ſchon im Alterthum Vorgänge, vgl. Herod. VI, 129. (Toig ondAenı 
&yergoröunge). Lutian. de salt. 71. Pollur IV, 99. 101 f. Euflath. zur 
Odyſſ. IX, 376. aremmnönoarreg &i5 ÜWwos no6 td xarererdira Emil yir 
megailayas mollag Toiz mooir Eroiovr, 6 ön Ispumvorpiler Ekeyor. Regei- 
mäßig war die Orchefis von Muſik begleitet (avAög rad adeor find we 2 
zig ToV Öpynorod Unnoeoes, Luk. 1. 1. 26. dm’ aukoig nal wuußekoız ne 
neAor evgvduie, ib. 72. vgl. 63.), und urfprünglich wurde Eingen und 
Tanzen von derfelben Perfon gleichzeitig aufgeführt (ib. 30, vgl, 63.), wie 
auch noch Athenäus XIV, p. 629. von einem &rdeu« benannten Tanze fag 
TaVTNv WEyoVrTO uerk Ibis To@Urng wuovusroı nal Aeyortez, Ilov u 
Ta 0000, nov uoı Tu ia; mod u Ta nale ollıraz Tadl rk bode, re 
Ta ie, radı za xala oclıra, — 2) Geſchichtliches. Die Orcheſtik wur⸗ 
jelte fo tief in der Eigenthümlichkeit des helleniſchen Volkes daß ie ſich bis. 
in die frübeften Zeiten zurückverfolgen Täßt. So namentlich nach Kreta (Athen. 
XIV, 28. p. 630. vol. Som. U. XVI, 617. uf. c. 8.). Auch bei Homer 
jpielt der Tanz eine große Nolle: Gejang und Tanz heißen die Sierden des 
Mahls (Od. I, 152. vgl. II. XIII, 637.); mit Xanz unterhalten fich die Freier 
der Penelope nach dem Mahle (Od. 1. 1. u. XVII, 605.) und die Söhne des 
Alfinoos (Od. VI, 65. VII, 261—265. 371 f.),- ebenio auf dem Schild des 
Achilleus die Winzer (I. XVIH, 569—572,) und die Sünglinge und Mädchen 
(ib. 494 f. 590605. Dal. Luf. 1. 1.13. 23.), ja fogar ſchon außıormrnoes 
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men vor (I. XVII, 605 5. Od. IV, 18.), und bei Heſiod tangen die Mufen 
gi onen heog. 3. vgl. Scut. 200 f. Xuf. 1. 1. 24.). ne Entwid- 
3 der im Laufe der Zeit ift an fich begreiflih und wird von 
ukian ausdrücklich Schauptet; zu Sokrates Zeit war diefelbe Eragyouim nei 
en@ Eis TOgoVTo xalkog ömeodewuern, 1. 1. 25. vgl. e. 7., wonad fie 
ee oAiyor ‚avsarouirn ai als gs To Peirıor aei mposömRng Tuygarovam 
Eoımer 83 TO anporaror anorsteksodeı; ſ. auch c. 34. Doch Ffünnen wir _ 

ur im Allgemeinen jagen daß fie an Künftlichkeit, zum Theil Unnatürlichkeit 
twäbhrend 2* ‚To daß eine einzige Verſon oft ſehr complicirte Hand⸗ 
ngen zu veranfchaulichen wußte (Athen. I,p. 22. Luk 63. 66.). 
Die Stoffe dabei waren geſchichtlich, zumtiſt aber mythologiſch (Auf. 1. 1. 
. 37— 61. vgl. 63. 67. 80. 83.), 3. B. rag Ag yıras Opyeiode (ibid. 
).), vol. Dor. Sat, I, 5, 63. Ep. I, 2, 125. Virg. Eel. V, 73. Bellej. 
„83. Suet. Ner. 54..— 3) Der Arten von Tängen gab es eine ganze 
zahl; ungen ſ. bei Bollur On. IV, 99—105. und das alphabetiſche 
jerzeichniß in Meurfius Orchestra (Öronov. Thes, VII). Im Allgemeinen 
j 1 fie | ‚einteilen in männliche und weibliche (Luf. 1. 1. 12,.), frieges 
jbe (dromkıoı öpynosıs,; wie. ber Kureten u. a, 2uf. 8. vgl. oben ©. 689. 
33. u. d.. Art, Alupgign) und friedliche (vgl. Pat. Legg. p. 814., syjuare 
ie und goosurır& bei Luk. 1. 1. 10.); die größte Manchfaltigfeit aber 
zde bewirkt Durch die landſchaftlichen und örtliben Verſchiedenheiten. So 
heidet Herodot 1. I. oynuarız Aaxwrıra und Arrıxa; Xriftorenos bei 
jen. I, p. 22. b. lakonifche, trözenijche, epizephyriſche, kretiſche, ioniſche 
und tineifche. Don den Lafevämoniern fennen wir bie zaovaris (Luf. 
10.), nodinga (Helv. s. v.), Zarvpog (Poll. IV, 104.), vaAradı (Heſuch 
8. v.), sowog (Luk. 12.), Tövußos (Boll. IV, 104.), dırodi« (ib. 101.), 
Bißaoıg (ib. 102.: Eds 54 @AAsodaı nal waveır Tois mooi npog Tas muy&z), 
we die Vyrriche (f. d.) und die gymnopädiſchen Tänze (ſ. Bd. II. 
©. 1022 f.). Aus Kreta werben genannt Orfites und GEpifredios (Athen. 
', p. 629. e.), als arkadiſcher Kidaris (ib. p. 631. d.), von ionifchen der 
wufismos (Heiyh.- v. Savr. Pol. IV, 100.), und berüchtigt waren bie 
itifchen (Mar, Iyr. XXXIII.). Auch außerhelleniſche Tänze fanden Auf- 
e, wie-phrvgiiche (Ruf. 34.), perſiſche (üyoa, Xen. An. V, 9, 10. 
x100), molofliihe (roAaßgısuos, Bol.1.1.) u. a. Wir unterfäeiden 
Tanz nach den verfchiedenen Arten feiner Anwendung. 2) Als Er- 
ziehbungsmittel. wurde der. Tanz namentlih bei den Spartanern ange— 
wendet, deren Epheben ov wsior Hpyeiodaı 7 Omkouaysir uardarovon (Luf. 
10.); 5. überhaupt den Art. Educatio, Bd. II. ©. 34. a. E. 37. b) Im 
geielligen Leben kam der Tanz bei. bei Mahlen vor, aber vorzugswelſe 
in der Art daß man fich mit Zuſchauen bei den Leiftungen bandmwerfamäßiger 
er unterhielt; jelbftübend fcheinen Erwachiene nur felten. aufgetreten zu 
„da fih allmälig ein gewiſſes Vorurtheil dagegen bildete. Wenigſtens 
Rufian in feinem Dialog regi deynosos nur dad Zujchauen bei orcheſti⸗ 
1 Darftellungen, nicht aber das Selbertangen zu rechtfertigen, und ent- 
d-ift auch dieß daß die Orcheſis nicht in die Zahl der offiziellen Volks— 
ufligungen aufgenommen, nicht &rayarıos, gleichjam nicht hoffähig war, 
Rufian, 1. 1. c. 2. extr. 32. vgl. 78. Eine Anvdeutung über das Vorhan-⸗ 
nein von Vorurtheilen dagegen ſcheint jogar ſchon in dem bomerifchen Bei⸗ 
wort @uvumr opynduos (U. KU, 637.) zu liegen. Bekannt ift ferner 
wie Hippofleides durch. feine Funftreichen Tänze vor dem ernften Sifyonier 
Kleifihenes die Braut verjcherzte (0 zei Tıoarögov, anapyncao ys Tov ya- 
wor, Herod, VI, 129.), und auch in fpäterer Zeit wird dad Ausführen von 
Tinzen als Beweis von mangelnder Nüchternheit, ald ein Zeichen von Anz 
geftochenfein. betrachtet. Vgl. Xen. Hier. 6, 2.: dımyor ev Ovumocioıg MOA- 
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Anz ur uöygı Too EmiadEoIm mar ei mu yahınor ev &rpwzire 
Bio nv, noAlanız Öt ueyoı Tod WÖciz re nun Oehieız les nv wurn® 
noraıyrovaı. Bon den Athenern fagte man daß fie in diefer Beziehung be— 
fonders leicht Beuer fingen, vgl. Aleris bei Athen, IV, p. 134. a.: rovro 
yao vüv 8ori 00. Er taig 'Adnvaız reis nalaiz imympıor Amarres öpyoürt 
svdVs dv olrov uoror Ovunr i6woı. Ovupopar Asyoız «0 &r, Es gab 
daher eigene öpyyjosıs mapoirıcı (Athen. XIV, p. 629. e. Rufian. 34.). Gin 
Zufammentanzen beider Geſchlechter aber war vollends gar nicht Sitte unter 
Erwachfenen und wäre für den höchften Grad von unmännlider Haltungs— 
Toftgfeit angefehen worven. Noch ftrenger urtheilten natürlich die gravitätijchen 
Römer Berühmt ift dießfalls Gicero’d Wort: nemo fere saltat sobrius, 
nisi forte insanit; neqve in solitudine neqve in convivio moderato atqve 
honesto (p. Mur. 6. vgl. p. Deiot. 9., wo als Borwurf erwähnt wird 
Deiotarum vino se obruisse in convivioyve nudum saltavisse). ©. aud 
Macrob. Sat. II, 10., welcher eine Aeuferung von Scipio Afrikanus anführt: 
vidi puerum bullatum cum crotalis saltare, qvam saltationem impudicus 
seryulus honeste saltare non posset, aber zugibt daß pueri ingenui et se- 
natorum filii in ludum saltatorium commeabant; ferner Sall. Cat. 26. von 
Sempronia: psallere, saltare elegantius qvam necesse est probae. Cornel. 
Nep. praef. u. Epam. 1.: scimus musicen nostris moribus abesse a prin- 
cipis persona, saltare vero etiam in viliis poni. Es erregte daher jeiner 
Zeit gewiß vielfachen Anftoß wenn e8 wahr ift mas Seneca de tranqv. 15. 
Mitte erzählt: Scipio triumphale illud et militare corpus movit ad nume- 
ros, obwohl er hinzufügt: non molliter se infringens ut nunc mos est —, 
sed ut illi antigvi viri solebant inter lusum ac festa tempora virilem in 
modum ——— etc. TW.T.] ; 
c) Während der geſchichtlichen Zeit knüpften fih an den Gottesdienfl 
religiöfe, an zabllofe Befte religiöfe und profane Tänze (vgl. K. Br. Hermann, 
Gottesdienftl. Alterth. $. 29.). Die religiöfen Tänze, einfache feierliche Chor: 
zeigen, 3. B. um den Opferaltar, hatten einen großen Umfang. So waren 
die dionyfifchen Befte gewöhnlich mit Tänzen verbunden. Auf Delos wurte 
jedes" Opferfeft durch Gefang und Chortanz verberrlicht (Rufian. salt. 19, 
Denn fo wie der dionyſiſche, jo war auch der auf Delos blühende apollinifi 
Eult ſchon feit alter Zeit mit Chortanz verbunden (Hymn. auf Apollon v. 140. 
bis 150.: 6oynYus nai «od urmoausroı Tepmovom, Hrar orjowrraı &yare). 
Zur ‚religöfen rcheſtik gehörten dann auch mehrere derjenigen (Shortänge welche 
die vropynuerun umfaßte (f. Taooynuare). — von den bacchiſchen 
und korybantiſchen beſtanden die religiöfen Chortänze nur im einfacher fort— 
ſchreitender Bewegung und rythmiſcher Wendung, wobei lebendige Mim 
wenig Anwendung fand. Gin folder Chortanz der Delier hieß yeoaros, 3 
Ehren des Thefeus aufgeführt (Athen. X, 4%4.e. Plut. Thes. e.21. Po 
IV, 104. vgl. Lukian. 34.). Es wurden darin die Windungen ded Th 
im Labyrinth auf Kreta vorgeflellt. Der Chorführer hieß yaparovAnoz. 
den religiöfen Tänzen können vie gymnopädiſchen und Faryatiihen der Spa 
tiaten gerechnet werden (ſ. Kraufe Gymnaft. II. S. 823. 831.). — Bewegte 
waren Dagegen die Waffentänze, welde in ben doriſchen Staaten u 
beſonders zu Sparta eine bedeutende Ausbildung erlangten. Giner der wich 
tigftem war die zygpign, f. d. Art. Gin den Aenianen und Magneten eigen- 
thümlicher Waffentang war vie xagnaie, welche von zwei bewaffneten Männern 
mit flarfer Mimik ausgeführt wurde (Xen. Anab. V, 9, 7—9. Athen. I, 
15. f. 16. a.). So hatten andere Stämme ihre befonderen Waffentänge, wie 
die Ihrafer, die Myſer, die Perſer, die Paphlagoner (vgl. Xen. Anab. V, 9, 
9—13.), und ganz befonders die Thefjaler, bei welchen diefe Kunft feht Hoc 
fand (vgl. Rufian. c. 31.). Auch werden arfadifche, und noch beſonders 
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‚bie der Mantineier genannt, Die fhönften waren die der Spartiaten, na« 
mentlih die welche bei ver Beier der Gymnopädien aufgeführt wurden (f. 
Touroradia). Auf Ueberreften alter griechiſcher Kunft finden ſich mehrere 
Darſtellungen von Waffentänzen, wie im Mus. Pio-Clem. von Bidconti 
T. W, 9. Hier find ſechs rüflige Männer mit Helm und Schild bewaffnet 
zu drei Baaren gruppirt, welche fih mit gemefjenem Schritt und mit lebendiger 
—* in ſchöner Haltung gegen einander bewegen. Die Darſtellung entſpricht 
der claſſiſchen Zeit der griechiſchen Kunſt. Anderes ſ. in m. Gymnaſiik 1, 
©. 839. Anm. 17. Taf. XXII. XXI. Big. 88. 89. — Waffentänge fanden 
auch bei Gafmälern Statt, insbefondere das rußorur eis Tag ueyaipag, 
eis 7& Sion (Ren. Conv. 11, 11 ff. Abbildungen Hamilton anc. vas, von 
Vol. 1. 60. Ingbirami I. 87.). So wie Platon (Lege. VII, 

- 816. b. e. vgl. p. 814. e. bis 817. a., wo er die Orcheftif überhaupt in eine 
veredelnde und eine verichlechternde ſcheidet) umter der mupgiyn die ganze Claſſe 
Eriegerifcher Tanzweifen umfaßt (70 moAsumor &idos), fo begreift er unter der 
; die ganze Gattung friedlicher Tänze (70 eipmmımor). Die Emmeleia 
war vieljeitig, und ihr mochten ſehr verſchiedene Darſtellungsweiſen angehören, 
namentlich umfaßte fie auch eine Reihe theatralifcher Tänze. Die ältefte 
Nachricht von der Emmeleia gibt Herodot (VI, 129.). Im der fpäteren Zeit 
ſcheint Euuelsıe andere Geftalt und andere Bedeutung erhalten zu haben. Lu—⸗ 
kian. 1.1. 22. 26. bezeichnet viefelbe ald einen tragiichen Tanz, zählt fie nebft 
dem Kordar und der Sifinnis ald ooyrosız ysrızwrarag zu den bacchiſchen 
Tänzen, welche laut der Sage von den Satyrn, des Dionyfos Dienern, er- 
funden wurden (Pollur IV, 99. 105. Athen. I, 20. e. XIV, 631.d. Heſych. 
s. v. dumslee). Die duusilsı muß viel Action und flarfes Gebärdenſpiel 
enthalten Haben. Als befondere Arten verjelben werden von Vollux und 
Arhenäus (1. 1.) der Eupıouoz, aim, EuRov napainpız, yerpon«kadionoz, 
geio naramonıng, nußiornng, Heouavorois, rapaßrra Terrega genannt, 
welche jedenfalls nur befondere Theile der Emmeleia bildeten und vorzüglich 
dem Theater angehören mochten. Namentlich mar die Öspuavorgiz einer der 
‚bewegteflen und heftigften Tänze, mit funftvoflen Sprüngen und Kreuzungen 
der Süße verbunden (Pollur IV, 105. Heſych. s. v. Hrouavorgis: 6EyNOLZ 
 Ertorog al Öianvoos dir Tayovs. Guftath. zu Od. VIII, 265. p. 1001, 
 21—27. ooynoiz dia moöor avrroros u. f. w.). Als Aft des Chores auf 
dem Theater oder ald Theil des von ihm aufgeführten Geſanges erſcheint die 
Suueisıe bei Athenäus (XIV, 629. d.: r« o oramuareo« nal momoregu 
TnP öpynow ünkovoripar iyimra nakeiraı Ödarrvicı, iaußınn, MoAoo- 

nn, emusisıe, xooda&) und bei Tzetzes (ſ. Rhein. Muf. IV. ©. 403.), 
wo Tapodos, oramıuor, &uueieıe, aounos und EEodos ald Theile des Chor- 
gefanges angegeben werden. Vgl. Bd. II.S. 339. Wie die Hepuavoroiz fo 
waren auch der xeoropooos und der uoyyaz Tanzweiſen mit lebhufter Action 
(Athen. XIV, 627. c. Bolur IV, 103. vgl. Kraufe Gymnaft. II. S. 849. 
Anm. 12.). Allein dieſelben waren zur Zeit des Lukianos (mepi ögy. c. 34.) 
nicht mehr im Gebrauch, obwohl fie mit zu den Grundlagen der fortichreis 
tenden Orcbeftif gehörten. Auch waren verjchiedene Tänze beliebt welche mehr 
rychmiſch ⸗· gymnaſtiſch als mimiſch waren, wie der ognog, welcher von Jüng- 
fingen und Iungfrauen gemeinfhaftlich ausgeführt und, obgleich ohne Waffen, 
dennoch mit Friegerifhen Bewegungen von Seiten der Jünglinge verbunden 
war (Luf. 12.). Unter allen Tanzweijen der Alten bat diefer vielleicht die 
größte Aehnlichkeit mit denen der neueren Völker. — Wenn die Spartiaten 
die Lieder des Tyrtäus fangen fo begleiteten fie den Gejang mit rythmiſcher 
Bewegung, obwohl dies auch als Eriegerifcher Schritt betrachtet werden kann 
(Athen. XIV, 29. p. 630.). Die lakoniſche Bibafid und dad von Frauen » 
geübte ändarrıoua, welche beide ziemlich auf gleiche Weife Statt fanden und 
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vorzüglich im geſchickten Sprunge befanden, waren mehr luſtige Spiele als 
eigentliche Tänze (vgl. Ariftoph. Vesp. v. 1492 fi.). Heftig und mit ſtarker 
Bewegung der Hände verbunden war auch die exaregis (inaregidss), welche 
Pollux zu den ooynuara Errora verhnet und neben die Vepuavorors ftellt 
(Iv, 14, 102. Athen. XIV, 630. a.; vielleicht läßt ſich die Ausführung 
deſſelben aus Heſych. v. eraeregeouas ertlären: Pos Ta logie andan iners- 
veug Taig mregvanz). Als ein ſikyoniſcher Tanz wird der aAyrro genannt, 
ein Bettlertang welcher nach Ariftorer 03 auch auf Ithafa einheimifch war. Es 
iſt ſehr wahrjcheinlich daß darin der herumirrende Odyſſeus vorgeftellt wurde. 
Gr war auch dem zidöagıg der. Arfader ähnlich (Athen. XIV, 30. p. 631.). 
Im naÄadıouds trug man ein Körbeben in ver Hand, im Eigpıouog ein Schwert. 
Die den »sprvopogog Tanzenden trugen »Zore, Kleine Herdchen (Loyapidse). 
Im rgaynkıouog wurde der Naden jtarf bewegt. — Außerdem gab es länd- 
liche Volkstänze, bei agrariichen Feſten beliebt, melde theils mimiſch theils 
rythmiſch waren. Der erıinnog war ein dionyſiſcher Keltertang, worin alle bei 
der Weinlefe und dem Moftkeltern vorfommenden Handlungen dargeftellt wurden 
(Bhiloftr. d. 3. Icon, c. 10. p. 879. Weld. u. Jac. Longus Ilormerıxz. II, 
p. 61, Villois. Par. 1778.). Es wurde dazu eine bachiihe Melodie geivielt 
(Aovvoeror uslos). Dryas war ein berühmter Meifter in diefem Tanze 
(2ongus 1. 1.). Ländliche Scäfertänge bezeichnen die Namen xauog und 
BovroAı@auos (Athen. XIV, p. 618. 619.a.b. Lufian, e. 79. Seiyh.s. v.). 
Athenäus XIV, 30. p. 631. erwähnt auch room0ı Woympogmoi und mol, 
welche mit lebendiger Bewegung verbunden waren und zu den dionyſiſchen 
Tänzen gehörten. Dirhyrambifche Tänze, wie die rvoßaai«, mochten nur dem 
Theater angehören (Pollur IV, 14, 104. Heſych. s. v.). 

I. Bei den Römern war die aufiertbeatraliiche saltatio Anfangs. von 
geringer Bedeutung. Feierliche Chorreigen, d. b. einfache gemefjene Bewegung 
um den Opferaltar, namentlich von Iungfrauen ausgeführt, kamen frühzeitig 
vor. . Im Jahr d. St. 545 fand ein feieilicher Umzug von ter novenae vir- 
gines Statt, welche ein carmen fingend et per manus reste dala sonum 


vocis pulsu pedum modulantes incesserunt (2iv. XXVH, 37, vol. Horat. 


Carm, IV, 1, 26 f.). So können auch die tripudia Saliorum zu dem eriten 
Anfängen der römifchen saltatio gezogen werben (Hor. Carm. I, 36, 12.: 
neu morem in Salium sit requies pedum, u. IV, 1,.26.). Bei Gaftmälern 
kamen verjchiedene Tanzweifen in Gebrauch, mit und ohne Waffen, mit und 
ohne Befleivung ded Leibes (Gic. Catil. II, 10.).: Zur Zeit des Horarius 


liebten die Jungfrauen ioniſche Tänze, welche mit meichlichen Geften verbunten 
waren (Kor. Carm. II, 6, 22.). Während der Kaijerzeit machte die Tanze 
kunſt erftaunliche Fortfchritte. Die saltatio, auch außerhalb des Theaters, 
wurde immer mimifcher, und man liebte e8 Tanz mit Gefang zu verbinden 


(adeo ut etiam balistea pueri et saltatiunculas in Aurelianum tales com- 


ponerent, quibus diebus festis militariter saltitarent etc. Vopisc. Aurelian. 
c. 6. p. 427 ff. Script. h. Aug. Vol. U.) Die höcfle Ausbildung erhielt 


die saltatio auch bei ven Nömern im Theater, Die tbeatralifche saltatio war 


aber durchaus mimetiſch und ift daher unter Mimica und Pantomimi abge: 
handelt. Athenäus (XIV, 28. p. 630.) theilt die ſeeniſche Orcheſtik (annre- 
ung MOMIEWS OpyNoKıS) in die tragifche, fomijche, ſatyriſche, fo wie die lyriſche 
Orcheſtik, d. h. die Tänze zur lyriſchen VPoeſie (ns Avgma n0moew3 004N- 


085), in bie avooign yvuroraudırn, vropynueran (f. d. Artt. Ilvogiyn, 
T’vuronadia, Taopynuare). Die tragiihe Orcheſtik war eine ernfle, pa— 


thetifche, und in dieſer zeichnete fich befonderd Pylades aus (ſ. d.) Die 


fomijche war heiterer Natur (Aapwreo«), und in diefer war Bathyllus ein 
großer Meifter (f. d.). Die fatyriiche saltatio hat Athenäus nicht genau be= 


ſtimmt; jedenfalls war fie parodifcher Art, und e& wurden darin Handlungen 
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lächerlich eſtellt (vgl. de IAulnaye de la saltat. theatr. Abbild. pl. 11.). 
Wenn us die mvooign als öuoi« 77 oarupırn bezeichnet jo kann er 
nur die fpätere zu feiner Zeit übliche Pyrriche verftanden haben, welche gänzlich 
ausgeartet war (Athen. XIV, 631. a—d). — Wir finden auch im Bereiche 
der antifen bildenden Kunft mehrere Darflellungen von Tänzen, namentlich in 
Wandgemälven. Vgl. Visconti Mus. Pio Clem. Vol. III. tab. 30. Real 
Museo Borbon. Vol. VII. tab. 33. 34. Vol. II. tab. 6. und die neueren 
Werfe über hereul. Wandgemälde: Pitture di Ercolano; Recueil des peint. 
um Winkelmann von d. hercul. Entded.; Xernite, Wandgemälde. — 
Die 0 war auch Bei andern Völkern zu finden (vgl. Lukian 1.1. 17f.). 
Die hatten verſchiedene Arten Tänze (vgl. Strabo IN, 3. p. 155. Eaf.). 
Nam kamen von Gades funftfertige Tänzerinnen nad Rom, welche bier 
durch ihre lascive Vorftellungen großes Auffeben machten (Martial XIV, 203. 
Juben. XI, 162. Bol. de l'Aulnaye de-la saltat. theatr. p. 73.). Daß die 
"Germanen ebenfalls belnftigende Tänze gekannt haben läßt fib aus Tar. 
- Germ. 24. folgern. Nach dem Oriente war die griech. Orcheſtik ſeit Aleran- 
der dem Gr. verpflanzgt worden; mamentlih können in Syrien unter den 
Erleutiven, in Aegypten unter den Ptolemäern die theatralifche saltatio, die 
mie und Pantomimik nicht gefehlt haben. War doch dieſe Art Gultur 
ſelbſt zu den Parthern gefommen (Blut. Crass. c. 33.). Bei den Aegypten 
2 ſchon frühzeitig eine religiöfe Orcheftif geblüht zu Haben, wie man aus 
ren Bilowerfen bei Ippol. Rofellini I Monum. dell’ Egitto e dell. Nub. 
Tab. 94.99. abnehmen kann. Auch die erften Ehriften hatten ihre fefllichen 
Sänge, worüber ſ. C. H. Brömel, von den Fefttängen ver erften Ehriften, 
Sena 1801. — Die Litteratur über den Tanz, vergleichen es ſchon im 







Al gab (f. Lauk. salt. 33.), ſ. am Schluſſe des Art. Mimica. Dazu 
noch . dmeo or Öpynor. (Orat. et Declam. p. 345 ff. Tom. IV.), 


Heyne, über d. Urſprung u. Einfluß der Orcheſtik auf d. Cultur jedes Volkes 
Opusc, Tom. I. p. 167. T. IV. p. 16. T. VIII. p. 14. €. ®. Gläjer 
‚diss. de cantus et sallat. apud Graecos incunabulis, Lips. 1829. Giniges 
Er auch Carl Seidel, Charinomus od. Beiträge zur allg. Theorie u. Geſch. 

. schönen Künfte 1. S.43. Vgl. Kraufe, Gymnaftif u. Agoniſtik d. Hellenen 
11. ©: 807—854. Th. Dyer, on the Choral Dancing of the Greeks, im 
Class. Mus. 1845. n. IX. p. 229—244. Plutarchi Symposiacar. qvaestion. 
XI, 15. interpretatus est. J. F. Steinmann, Petersburg 1845. .46 ©. 8. 
Berker, Charikles I. ©. 500 ff. Wahsmurh, Hell. Alterthumsf. $. 147. 
(NM. ©. 733 ff. 2. Ausg.). Ueber die Kunftvarftellungen f. O. Müller, 
Arhäol. dv. KR. $. 425. ©. 746. 2. Ausg. [Kse.] 

Salthi, ſ. Salathi. 

Saltiei (It. Anton. p. 447.), Ort der Geltiberer in Hiſp. Tarrac., 
nach Cortes y Lopez (Diccion. de la Espana antigua) jegt Jorquera, nad 
Rapie (Recueil des itin. anciens) ©. Maria del Campo. [F.] 

u Deirınrar, nad Strabo Il, p. 144. eine Völkerſchaft Hiſpaniens, 
die durch ihre Wollengemebe berühmt war. Höchſt wahrfch. aber ift Zar«- 
zujreı zu leſen. ©. Salacia. Caſaub. wollte Feraprraı emendiren; Setabis 
‚über lag theild zu weit gegen O., theils war es nur dur feine Linnenge- 
webe befannt. [F.] 

= Feirtıya (Biol. II, 6, 61.), Stadt der Baftitaner in Hifp. Tarr. [F.] 
 Saltuares Husulae, nach Plin. I, 95, 96. Eleine Infeln im See 
Nympbäus. [F.] | 

n NBakrovnvoyog (Procop. de aed. IV, 7. p. 292. Bonn.), ein Eaftell 
in Möften, das Mannert VII. ©. 115. für identifh mit Teglicium oder 
Tegulieium hält, weil es Procop. gleich neben Doroftolus nennt. [F] 
Salve (It. Ant: p- 266. 267.5; Zerove, Ptol. II, 16, 4, im der 
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Not. Imp. Solva), ein Ort in Bannonien am Danubius, der nach der Not. 
Imp. eine Garnifon von Reitern hatte. Reichard fucht ihn bei Neudorf oder 
Nyerges-Uj-Balu, Lapie (Recueil des itin. anciens) bei Tath. [F.] 

Earovza oder Zurovan (Btol. IV, 6, 28.), Dit im innern Libyen 
ſüdöſtl. vom Nigrites Lacus. [F.] | 

Saluentia Promontorium (LaArwverriae, al. Zoloverria droe, 
Ptol. IV, 6, 6.), Vorgeb. an der Weflfüfte von Libya Interior zwiſchen ven 
Mündungen der Blüffe Nuius und Maſſa. [F.] 

Salvia (Zelovie, Ptol. 11, 16 (17), 9. Plin. II, 13. It. Anton. 
p. 269.), Stadt im Innern Dalmatiend (od. Liburniens) an der Straße von 
Siscia nach Salona. [F.] 

Salvidieni. — 1) Q. Salvidienus Rufus (vgl. Dio XLVIN, 13.; 
bei Pſeudobrutus ad Attic., ep. ad Brut. I, 17. fälihlich Salvidenus), ge- 
wann, obgleich von der niederften Herfunft (Dio XLVIH, 33. Bell. 1,76.), 
die Freundfchaft des jungen Octavianus, welchen er im 3. 709 d. ©t. (45 
v. Chr.) nebſt Agrippa auf die hohe Schule zu Apollonia begleitete (vgl. 
Bell. 11,59, u. Bo. I. ©. 272. V. ©. 828,), nahm fpäter an den Kriegen 
feines Breundes und Beihügers Theil, und trieb im 3. 711 (43) als Le 
gate defjelben den Sert. Pompejus von den Küften Italiens zurüd, machte 
aber zum Uebergang nah Sicilien vergeblihe Beriuhe (Dio XLVIII, 18,, 
vgl. 19. App. b. c. IV, 85. Liv. OXXIM.). Im 3. 713 (41) gegen Sertus 
nach Spanien gelandt (App. V, 20.) warb er aus Anlaß des perufinifchen 
Krieges alsbald zurüdberufen (App. 27.), nahm in diefem die Stadt Senti- 
num ein (vgl. Dio XLVIII, 13.) und drängte fpäter in Gemeinfchaft mit 
Agrippa den 2. Antonius nach Peruſia, wo er an der Belagerung deſſelben 
Theil nahm (App. 31 f. 35. vgl. Br. I. ©. 570.). Wahrſcheinlich nah 
Beendigung des Krieges ward er, ohne Senator zu fein, mit vem Gonjulate bes 
lohnt (vgl. Dio XLVIN, 33. Del. 11,76. Suet. Oct, 66. uw. unt., Salvii, 4.), 
fand aber feinen Ehrgeiz dadurch nicht befriedigt, und Tieß ſich im 3. 714 (40) 
von Gallien aus, wo er an der Spige eined Heeres ded Dctavianus ftand 
(App. 66.), in verrätherifche Unterbandlungen mit Antonius ein, warb aber 
nach erfolgter Ausföhnung des Letzteren mit Dctavianus ſelbſt verrathen, und 
von diefem unter anderem Vorwand zurüdberufen, vor das Gericht des Se» 
nates geftelt and hingerichtet (Eopeyn, Dio 33. vgl. Liv. CXXVII. damna- 
tus mortem sibi conseivit, App., .VBell., Suet. 11. 11.). 

2) Salvidienus Orfitus, Gonfulare, von Domitian verbannt und bin- 
gerichtet (Suet. Dom. 10. vgl. Bd. IV. ©. 694., wo er fälſchlich Rufus 
genannt ift, indem Legterer von Orſitus verfcbieden, vielleicht aber gleichfalls 
ein Salvidienus und Nachfomme von Q. Salv. Ruf. war). Bol. über Orfitus 
auch Suet. Ner, 37. [Hkh.] | | \ 

Salvii. — 1) Salvius, Volkstribun 711 d. St. 43 ve Ehr,, inter: 
cedirte gegen den Beichluß des Senates welcher den Antonius ald Feind € 
flärte (Appian. B. C.-111, 50—52.), trat aber ſpäter auf Eicero’s Se 
und fiel als das erfte Opfer der Profeription (vol. App. IV, 17.). 

2) Salvius, Freigelaffener, von Cicero (ad Alt. X, 18, 1.) als 
führer des jungen Hortenfius (Bd. IH. S. 1503, 8.) bezeichnet. — 

3) Salvius, wahrſch. Freigelaſſener, Bibliothekar (vgl. ad Att. XI 
44, 3.) und Borlejer (ad Att. XVI, 2, 6.) des Atticus, ohne Zweifel 
ad Att. IX, 7, 1., u. vielleiht ad Qu. fr. IH, 1, 6, 21: 2,1. u. ad Fa 
IX, 10, 1. genannt. 

4) Q. Salvius, ald Imp(erator) und Cos. Desig. auf einem Denari 
genannt welcher auf dem Averje das Haupt und den Namen des C. Ca 
(Octavianus) IIIvix R(ei) P(ubl.) C(onstituendae) zeigt, wird von d 
Numifmatifern (vgl. Eckhel V. p. 199. Riccio le monete etc., ed.2.p. 200,1.) 
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mit Q. Salvidienus Rufus (ob. ©. 720.) identifch genommen, auf welchen 
lerdi —— der rn Form des Gentilnamens abgefehen, die Auf- 
ſchriften der paflen: — | 
--5).60. Salvius Bubulcus, Quãſtor unter Auguft 723 d. St, 21 
„hr. (vgl. vie Inichr, bei Gruter. p. 299, 1. 2.). 
+6) Salvia Titiscentia, in dem Briefe des Antonius an Octavianus 
bei Suet. Oct. 69.) ald eine der Buhlerinnen des Letzteren genannt. 
| 7) Salvius Fuscus, von Plinius H, N. VII, 20, wegen feiner wuns 
derbaren Stärfe erwähnt. 
-— 8).M. Salvius Otho, Grofivater des Kaifers Otho (Nr. 11.), aus 
einer etruſtiſchen Bamilte zu Ferentinum ffammend und vom Vater 
ber dem ande angehörig, wurde durd) die Gunſt der Livia Augufta, 
in deren Hauje er aufgewachien war, Senator, und flieg bis zur PBrätur 
ASuet: Orb, 1. vgl. Tac. Hist, 11, 50.). Auf Münzen mit dem Haupte 
6 Auguftus (bei Ebel V. p. 299. MNiccio p. 200, 2—4.) wird er als 
Ullrir A. A. A. F. F. genannt. 
ML. Salvius Otho, Sohn des Vorigen, und zwar nad Suet. Oth. 1. 
nate ny eclaro, Günflling des Tiberius, welchem er jo ähnlich 
b da 











pra | 
Diele ihn für defien Sohn bielten, begleitete die ftädtifchen Ehren» 
len (das Conſulat ald Nachfolger des Galba, Suet. Galb. 6., folglich als 
38. 5ufl. 33 n. Ehr.), das Proconfulat von Africa, fowie außerorventliche 
imperia, und legte die ibm eigene Strenge beſonders in Illyrieum (als Nach— 
‚des Gamillus in dem Befehle über die Truppen in Dalmarien, vgl. 
lemont Hist. des Emp. Il. p. 212.), und zwar auf die Gefahr hin die 
nf des Kaiſers zu verlieren, an den Tag, machte aber was er bei Claudius 
eingebüßt bald darauf dur Aufdeckung der Verſchwörung eines römifchen - 
Mitterd, der dem Kaifer nad dem Leben trachtete, wieder gut, ımd ward vom 
Senate dur ein Standbilo geehrt, ſowie von Glaudius unter die Patricier 
a (Suet. 1.1). Nach einer Infchrift (bei Marini Atti 1. p. CVIH., 
Drelli 2266.) war er irater aryalis und famen. Mit feiner Gemahlin Al- 
bia Terentia (splendida femina, Suet., vgl. Tac. Hist. 1, 50.) zeugte er 
R Söhne (Nr. 10; 141.) und eine Tochter, welche er faum mannbar dem 
Drufus, des Germanieus Sohn, verlobte (Suet. 1. 1.). 
5540) L. Salvius Otho Titianus (vgl. die tab. fratr. arval. bei Grut. 
P- 118.119, 120.), älterer Bruder des Bolgenden, Coſ. im 3. 52, Procof. 
Aſien, und zum zweiten Male Eof. im 3: 69 mit feinem Bruder, blieb 
als ſolcher in Rom, um daſelbſt die Megierung zu leiten, ward aber balo 
darauf mit der Führung des Kriegs beauftragt, und erlitt die Niederlage bei 
Bedriaceum, nach welcher er mit dem Weite feiner Truppen ſich ergab und 
vom Feinde begnadigt wurde. Dal. über ihn Suet. Oth. 1. Xac. Ann. 
Xu, 52. Agr. 6. Hist. I, 75. 77. 9. 1, 23. 33. 39. 60. Plut. Oth. 
74#. 13. | 
>41) N. Salvius Otho, jüngerer Sohn von Nr. 9., geboren. IV. Kal. 
Mai. 785 vd. ©t. (32 n. Ehr., vgl. Suet. 2.), war in feiner Jugend ein 
Genofje der Kieverlichfeit des Nero, auf deſſen Wunſch er die Boppäa Sabina 
ebelichte (ugl. Br. V. ©. 579.), ward aber bald darauf aus Giferjucht ent 
ferut und mit der Statthaltericbaft von Rufitanien betraut, welche er 10 Jahre 
lang nicht unrühmlich verwaltete, ſchloß fich zuerft dem Abfalle des Galba 
von Nero an, ward aber in Folge der Apoption des Piſo durch Galba dem 
Letzteren untreu, und fehwang ſich, da er feiner Schulvenlaft nur als Kaifer 
108 zu werten hoffte, durch Ermordung der Beiden (15. Jan. 822, 69.) auf 
den Thron, ven er alsbald gegen die von Germanien anrüdenden Heere des 
Vitellius zu vertheidigen genoͤthigt war, nach der Niederlage feiner Feldherrn 
Bauly, Real-Eneyelop. VI. 46 
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bei Bedriacum aber dur einen männlichen Entfhluß zugleich mit dem Leben 
aufgab, 16. Apr. 69. Bol. über ihn Suet. Oth. 1—12. Plut. Oth. 1— 
48. Xac. Ann. XIII, 12.45 f. Hist. I, 1. 13. 21. 24. 27. 36f. 43. A5f. 
5011, 51. Dio LXIV, 7—16. Zonar. XI, 14 f. Aur Bict. Caes. 7. 
Epit. 7. Eutrop. vis, 17. Joſeph. B. J. IV, 33. Philofir. Apollon. V, 13. 
Martial. VI, 32. Juven. Sat. I, 99. Plin. H. N. XIH, 3. u. And. ; 
Münzen bei Edhel VI. p. 300—308. i 

12) Salvius Cocceianus, Neffe des Borigen (Tac. Hist. I, 48.), von 
Domitian getödtet (Suet. Dom. 40.). [Hkh.] | 
“. 43) C. Salvius Liberalis, ein gerichtlicher Nebner zu Nom, von 
feinem Zeitgenofien Plinius (Ep. II, 11.) vir subtilis, dispositus, acer, di- 
sertus genannt; f. auch III, 9. u. Suet. Vesp. 13. Vgl. noch Drelli Inserr. 
Coll. I. n. 1170 f.* [B.] | 

14) Salvius Julianus, der Nechtögelehrte, und deffen Nachkommen, 
f. Bd. IV. ©. 397. 418., u. vol. aub Bo. V. ©. 771f. [Hkh.] | 

15) Arretinifcher Töpfer bei Babroni ant. vasi aretini p. 45. [W.] 

Yarovo (Btol. VII,L,11.), ein Handelsplatz in India intraGangem. [P.] 

Salurnis (Paul. Diac. Hist. Langob. IH, 9.), Ort in Rätien nördl. 
von Trivdentum, noch j. Salum an der Eiſch. [F.] 

Salas, römifche Berfonififation der Wohlfahrt, ded Heils und der glück— 
lichen Vollendung; fie wird nnter den Schotzgöttern angeführt, Eic. de legg. 
11, 11. Mart. Gay. I, 16.: in sedecim discernitur coelum omne regiones, 
in quarum prima sedes habere memorantur post Jovem Dii Consentes, 
Penates, Salus ac Lares. Sie galt ald Tochter ded Aesculap und wurde 
gleichfals um Befreiung von Krankheiten angefleht, Terent. Hec. II, 2, 2 
Asin, III, 3, 137. vgl. Bd. IV. ©. 1698. Deßhalb Häufig abgebilvet ſtehend 
oder figend mit einer Patera in der Hand vor einem Altare um den fi 
eine Schlange windet, ſ. Böttiger, kl. Schrr. I. ©. 99f. vgl. Bp.1. ©. 19 
Macrob. Sat. I, 19 f. p. 307 f.; auch wird fie felbft ald Schlange darge 
ftellt der eine Viktoria aus einer Schale zu trinfen bietet (Montfaue. Vantiq. 
expl. T. 11. p. 202.). Die feierliche Befragung der Götter dur die Augurn 
ob ed erlaubt fet fie um Glück und Heil für das röm. Volk zu bitten, hieß 
augurium Salutis, Suet. Aug. 31. Dio Eaff. XXXVIE 24. LI, 21. Tac. 
Ann. XII, 23, 2. Eic. Div. I, 47. Salus war überhaupt Göttin ver Hilfe 
(fo wird ihr wegen Kriegänoth ein Tempel geweiht, Xiv. IX, 43. X, 1.), und 
ihr Name, urjprünglich wohl ein anderer (Merkel, Prol. zu Ovid Fast, 
p. 162.), fam vielleicht erfl bei ihrer gottesdienftlichen Verbindung mit Ayollo 
und Aesculap (574 d. St.) auf; j. Klaufen, Aen. &. 260. Als Göttin 
der Gefundheit heißt fie, mit Aesculap verbunden, auf röm, Infchriften ges 
wöhnlich Hygea, Hygeia, ſ. Orelli 1576, 1578-1581. Auf Münzen nicht nur 
Salus humani generis, fondern auch Augusti (vgl. Orelli 689.), —— 
Caracallae u. a. Kaiſer, Eine uralte aedes der Öffentlichen Wohlfahrt 
dem Glivus Salutaris (f. oben ©. 527. g. E.) wurde im $. 303 v. Ehr. 
von C. Junius Bubulcus neu aufgebaut (Xiv. IX, 43. Oviv Fast. I, 637. 
Darro V, 8. Paul. Diac. s. v. Salutaris porta), welde dann Fabius mit 
Gemälden ſchmückte (Kiv. X, 1. XXVI, 23. Plin. XXXVII, 47. Valer. M. 
VII, 14, 6.) ; goldene Statuen erhielt ver Tempel bei einer Peft (Xiv. XL, 
37.), welche Auguft errichten oder wiederberftellen ließ, Zonar. X, 34. Gr 





* Nach der einen diefer Infchriften (ergänzt aus ben acta fr. arval. tab. 22.) 
hieß er mit doppeltem Namen C. Salvius C. F. Liberalis Nonius Bassus, war Gof., 
Procof. von Macedonien, legatus Augustorum in Britannien, Legate der legio V. 
Macedon., frater arvalis u, f. w., und durch das Loos zum Procof,. von Aſſen ker 
ſtimmt, welcher Stelle ex auf feine Bitte enthoben ward. [Hkh.] 6 
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unter Kater Claudius ab. Das Jahresfeſt der Tempelweihe war am 
Auguft (in colle Quirinali sacrificium publicum, f. Fast. Caprot. Cie. 
IV, 1.). Auch am 28, März erbielt fie ein Opfer mit der Bar, Gon- 
rbia und dem Janus (f. Fast. Hadrian. J.), und die Zandleute opferten 
auch vor der Ausjaat, Dpio 1. 1. III, 880. Macrob. Sat. I, 16. init. 
d. Artt. Hygea, Spes u. Votum. Hartung, Rel. d. Röm. II. ©. 223. 
relli Inser. 1827 fi. 1171. 1577. [Scheiffele.] 
- Salustias, ſ. Sallustius. 
-  Salutaris, |. Phrygia. 
— — Salutatio war ein Hauptofficium der rön. Glienten (ofüic. antelucana, 
Bin. Ep. I, 12.). Die Glienten begaben ſich nämlich jeden Morgen in 
aller. (vgl. Sall. Cat, 28.) in das Haus ihres Patronus und warteten 
Beftibulum bis fie im Atrium zugelaffen wurden und ihr Ave anbringen 
mnten, Sen. de ben. VI, 34. Bei diefem Akt leiftete der nomenclator 
e Dienfte, j. Bd. V, ©. 650. Hauptftellen find Mart. IV, 8. IX, 100, 
. epist. I, 5, 31. Juv. I, 95 f. VI, 91. Sen. ep. 68. Bol. Br. V. 
. 1247. Dieſe Morgenbefuche machten aber auch andere Leute bei ange— 
Männern um ihre Hochachtung zu bezeigen (Hegameverr, observare), 
wir Iefen daß fogar vornehme Männer gegen ihres Gleichen dieſe Auf- 
amfeit bewiefen, Gic. ad div. IX, 20. VII, 28, ad Att. I, 18. ad Brut. 
4 Sen. ep. 22. 29. und vor Allem de ben. VI, 33 f. Am größten 
er die Zahl der Beſuchenden in ven Vorballen der Kaifer, Suer. Oct, 27. 
. Tib. 32. Claud. 35. Galb. 17. Vesp. 4. Gel. IV, 1. XX, 1. x. 
Literatur: P. Babri Semestr. I. p. 132 ff. Stud antiqg. conviv. I. 31 f. 
Heuſinger de salut. Rom. matut. Isenac. 1740. Kregichmar de pietate 
clientis Rom. in patr., Dresd. 1754 f. sect. 5—7. [R.] 
Saljes (IaAvss, Strabo IV, p. 178. 180 f. 184 f. u. öfter, Ptol. 
I, 10, 15. Steph. Byz. p. 582.) oder Salyi (Xiv. XXXI, 10.), Sallyi 
(Blin. III, 4,5.) und Salluvii (Liv. V, 35. Epit. LXI. u. Inſchr. bei Gruter. 
p. 298, 3. vgl. Drafenb. ad Liv. V,34. Salmaf. ad Solin. c. 66. Oudend. 
ad Jul. Obs. c. 90. u. Reszonico Disquiss. Plinn. T. H. p. 61.), der mäd- 
tigfte und berühmtefte unter den ligurifchen Volksftämmen, weßhalb fein Name 
bisweilen auch überhaupt für Ligyer gebraucht wurde (vgl. Strabo IV, p. 203., 
wo er jagt daß die Salyer von den ältern Griechen Ligyer genannt wurden, 
während er jonft, Abe IV, p. 180., die Salyer und Ligyer unterfcheidet). 
Sie waren mit keltiſchen Stämmen vermifcht (daher bei Strabo p. 203. 
Keizokiyves, vgl. auch Livius, der fie Epit. LX. Galler, Epit. XLVII. aber 
Ligurier nennt) und wohnten wellih von den Alpen (Plin. II, 5, 7. vgl. 
Strabo 1. I. u. iv. Epit. XLVIE.) in dem ganzen Küjtenftriche zwifchen dem 
Rhodanus und den Alpes Maritimä, jo daß Arelate, Maflilia, Aquä Sertiä 
u.f.w. in ihr Gebiet. gehörten. Die Nömer führten mit diefem in eine 
Menge Eleinerer Stämme (wie die Commoni, Segoreii, Avatici, Nearchi, 
Desuviates, Anatili, Tricorii, Albiei oder Albienses, Camatullici, Suelteri, 
Verrucini u. ſ. w., die wenigftens alle in dem gewöhnlich den Salyern zu- 
geihriebenen Gebiete wohnten) zerfallenden Volke einen langen und blutigen 
Krieg, ehe es endlich dem E. Sertius im I. 123 v. Chr. gelang es der 
römifcben Herrfibaft zu unterwerfen und die Colonie Aquä Sertiä in dem 
eroberten Sande zu gründen (Strabo IV, p. 180. Liv. Epit. LX. LXI. Diod. 
Sit. XXXIV. Exc. p. 604. Bellej. I, 15. Flor. II, 2. Ammian. XV, 12.). 
Später ift von ihnen wenig mehr die Rede. Uebrigens vgl. d. Art. Ligures. [F.] 
Salynthius, König von Agrais, einer Landſchaft im nordweſtl. Aetolien, 
welcher DI. 88, 3., 426., die bei dem unter. des Spartanerd Eurylochus An— 


führung verunglüdten Angriff auf Argos Amphilochicum verfprengten Pelo- 


- ponnefier und Ambrafioten aufnahm, Thuc. III, 111. 114. DI. 89,1., 424., 
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ward derſelbe durch Demoftbened tem athenijchen Bündniſſe beizutreten ges 
zwungen, Deri. IV, 77. [ West. Ä | 

Yrnaywrirıg oder (frit. gleich berechtigt, Iofeph. A. J. V,5, 1. und 
daf. Haverc.) Feusyoring, — nor Adern (Joſ. 1.1. A, 3. I, 10,7. IV, 
1,1. Suivas unrichtig "Eueywaring), DIR a (Iofua 11, 5.7.), ein See, 
gegen 3 Stunden (Burkhardt, N. Bibl. d. wicht. Neifeb. 39. Bd. ©. 553, 
nach Sof. B. J. IM, 10, 7. u. dazu Reland, Palaest, p. 263. 100 Sıav.) 
im Norden des Sees von Tiberias. Nach feinem hebräiſchen, umd einer 
Deutung* aus dem Arabifchen zufolge auch nach feinem gräcifirten Namen 
der Obere, weil nörplich über den zwei andern Seen von Paläftina, oder 
weil höher denn fie gelegen, mas auch den Alten ſchon aus dem reißend 
fchnelfen Lauf des Fluſſes im engen Thale zwifchen den beiden Seen (Burfh. 
a..a. DO. Nobinfon, Paläftina II. ©. 5697. Schubert, Reiſe in d. Morgen]. 
IH. ©. 259.) erfennbar fein Fonnte**. Bei Abulfevra (Tab. Syr. p. 155.) 
See von Banias geheißen, hat er doch ſchen von der Periode der Kreuzzüge 
an feinen neuen, gewöhnlicheren Namen *** Bahr el Huleh (Rob. ©. 607. 
624.), d. b. See der Thalebene (Wiener Jahıbb. d. Lit, 74. Bd, ©. 48.); 
ein Name der, fireng genommen dem nördl. vom eigentlichen See gelegenen 
Tbeile derſelben zugehörig, aufs Ganze ausgedehnt worden iſt. Dieſes Hulch- 
been, etwa 6 Stunden fang (Mob. ©. 607.), wird öſtl. durch einen vom 
Dieb. esh⸗Sheikh, diefer Verlängerung des Antilibanon, andlaufenden Vor⸗ 
fprung, den Dieb. Heish (Mob. ©. 609.), weitl. dur einen zum Libanon 
gehörigen dichtbevölkerten Bergftrich + eingefihlojien (Rob. ©. —— 


Der See ſelbſi, gegen 2 Stunden lang und etwas weniger breit (Rob. ©. 604 
— Nach Yof. B. J. IV, 1, 1. hat er 30 Stad. Breite und 60 Länge, weld 
letztere Differenz von der wenigſtens theilmeifen Hinzurechnung des nördlichen 
Sumpfes, ſ. unt., herrühren mag), hat ein fihlammiges (Joſ B. I. I, 10,7. 
Rel. p. 263. Rob. S. 604.) aber ſiſchreiches (Maumer, Valäſt. ©. 57 f) 
Waffer. Die wird von Norden her durch zwei beträchtliche, aus je zwei 
andern gebildete Gemwäfler, das öſtliche oder den eigentlichen Jordan, und das 
größere weftliche, over den Nabr Hatbeiva (Mob. S. 612—22. Ruſſegger, 
Reifen n. ſ. f. I, 2. ©. 754. Sof. B. J. IN, 10, 7.), welche den Ere mit⸗ 
ten durchſchneiden, ſowie durch Zuflüffe auf der Oſt-, und noch mehr aus 
ſehr wafjerreihben Quellen auf der Weftieite (Rob. ©. 605 f. 659. 662 f.) 
geſpeist. Im Norden umgibt ihn ein Sumpf von gleicher oder größerer Aus— 
dehmmg (Joſ. B. J. III, 20, 7. IV, 1, 1. u. dazu Mel. p. 263.), mit hohem 
Papyrusrohre (Plin. H. N. XII, 22%. XII, 11. XXI, 18.) und Schmertlilien 
durchwachſen (Mob. S. 604. Schub. .S. 2%60.), und von Ebern umd 
Schlangen bewohnt (? Naumer ©. 58.). Derfelbe geht allmälig in fchönen 
weit ausgedehnten Wiefenboden, worauf Beduinen Vieh- und befonders Büffels 
zucht trieben (Mob. ©. 606. val. 563 f.), und dieſer endlich in fruchtbare® 
Getraideland über (S. 607.). Uebrigens iſt diefer Äußerfte, von Pin, 1. 1 
jbon zu Cöleſyrien gerechnete Nordſtrich Paläſtina's einerſeits durch feine 
milit. wichtige Lage zwiſchen zwei Gebirgen Schauplatz kriegeriſcher Ereigniſſe, 
z. B. in den Tagen Jofua's und der Kreuzzüge (Joſua 11,1f. Rob. ©. 588.) 





* Noch einer andern Ableitung aus dem Arab. bat er diefen Namen von feinem 
Fiſchreichthum, Gefen. Thes. Linguae p. 1276. ’« Er 
** Ueber die neueren heerhia einſchlagenden Meflungen f.. Rob. IM, 154. 570, 
Ann. 2. Ruffegger II. ©. 205. 213, x 
"** Der minder gewöhnliche ift B. el Khait von einem Landflrich an feinem Süd— 
ende und theilweiſe feiner Weſtſeite, der Ard el. Kbait, Rot. S. 605. 641. 7 
y Na Burfh. S. 554. find blos die öftl. Ufer des See's bewohnt, was obiger 
Angabe nicht nothwendig widerfbricht. BETEN 
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‚ ambererfeit8 aber auch-frieplichen Verkehrs, indem ſüdlich vom See 
i die Jafobsbrüde der große Damascusweg, mit bedeutenden Khans be— 
feßt, aufwärts zieht, Nob. S, 552 f. 575 f. Schub. ©. 256 f. [Cless.] 
 Samaica, f. Thracia. | 
 Eeuaudrıoı (Btol, IV, 3, 23. 27. 6,17.), eine VWölferfchaft Afrien’s. 
von welcher Ptol. den einen Theil an die Weftfüfte ver großen Syrte, den 
andern aber im innern Libyen nördl. vom Fluſſe Gir wohnen läßt. [R.] 
 Samära, ein in das Fretum Gallicum mündender Fluß in Gallia 
Belgica, der zwar unter viefem Namen nicht ausdrüclich erwähnt wird, fon- 
dern erft bei Wenant. Bort. IV, 17. u. dem Geo, Nav. IV, 26. unter den 
Namen Somena und Sumena vorfommt, der aber den Alten auch unter jenem 
Namen bekannt fein muhte, wie der Name der an ihm gelegenen Stadt Sa- 
'marobriva (f. d.) zeigt; die heut. Somme. [F.] 
Samäarabriae, Volf in Indien am Ufer des Indus, Blin.VI,20,23. [F.] 
Ieuapadn (al. Farueroerön, Btol. VI, 2,6.), Stadt am Verimulicus 
- Sinus oder der Oftfüfte der goldenen Halbinfel in India extra Gangem. [F.] 
. "Samaria, Iauagee, Yy&, chald. aber ſchon TaY (Efıa 4, 10. 
17.), I) Stadt in Mitrelpaläftina, etwas über 16 Stunden nördl. von Serus 
em (Robinion, PBaläflina 111. S. 825 f. Raumer, Paläſtina ©. 157.), 
b dem ſchönen Thirza (Hobelied 6, 4. Joſua 12, 24. 1 Kön. 14, 17. 
‚21: 33. 16, 8f., das angeblih 3 Stunden Öftl. davon auf hohem Berg 
en Therfa im Reyßbuch des db. Lands S. 459.) feit Omri 925 oder 
2 v.Chr. Mefidenz der iſrael. Könige, nadı Schemer (oder Schomer 1 Chron. 
7, 32. 34.*), dem Veliger des zu feinem Aufbau erfauften Berges fo ges 
nannt (1 Kön. 16, 23 f. 22, 52. Joſ. A. 3. VI, 12, 5. Baur 3. Amos 
©. 304. Das Weitere ſ. unt. ©.727 ff.). — 2) Die Landſchaft, dad Gebiet 
dieſer Stabt (Obadja 19.), mit allmäliger Ausdehnung des Namens auf ganz 
Mittelpaläftina, worin das Stammgebiet von Ephraim größtenıheild, ſowie 
das von YHaihar und Weitmanaffe tbeilmeiie begriffen war (Kieyert, Bibel» 
atlae, If. I. m. V. VI. Jerem. 31,5. Nehem. 3, 34. 1 Macc. 5, 66. 
Ev. Luca 17, 11. Iob. 4, 4 f. 7. Ay. ©. 9, 31. Iof. A. J. XIII, 2, 3. 
Btol. V, 16, 5. Yaucosıe; 1 Macc. 10, 30. 11, 34. Yauaveitız; Iof. 
B.3. II, 3, 1 (9) Zaueoı'z: Plin. V, 13. Samaria; die Einwohner Sama- 
ritae, ac. Ann. XII, 54. Gurtius IV, 8, 9f.; Yauaoei!, Iuruepeita 
Sof. A. 3. XI, 8, 6., Talm. omm2, Xovdgior Joſ. A. 3. IX, 14, 3. XI, 
4,4 Bol. Rob. ©. 375.). — 3) Das ganze ifrael. Neich **. In diefem 
Sinne entſchieden vieleicht nur: 1 Kön. 13, 32. (p. prol.) vol. 12, 28 f. 
2 Kön. 17, 235. 23, 18. Hoſeas 8, 5f. Eira 4, 10. 17. Nicol. von 
Damaft. bei Joſ. A. J. VII, 5, 2. -Faſſen wir num von den zwei hierher 
‚gehörigen Bedeutungen des Wortes (Mr. 1. u. 2.) zuerft die letztere ind 
Auge jo ift Samaria im Süden und im Weiten *** begrenzt von Judda, im 
Norden von Galiläa, gegen welches fein Außerfter Grenzpunkt Ginäa, jest 
Jenin, iſt, in ver Ausmündung eined Wady in die große Ebene Esdrelon— 
gelegen (of. A. J. XX, 6,1. B.J. II, 3,4. Rob. ©. 385 f. Finden, 
anise, Ilustr. of the Bible, P. XXI. Ausland 1544. Nr. 289.), im Often 











#8 Andere Ableitungen tes Namens f. bei Winer, Bibl. Realwörterb. 3. Aufl. I. 
©. 368. u. 369. je Anm. 1. 

* So ſteht auch Ephraim als Hauptbeftandtheil des ifıael. Reichs öfter fürs 
ganze, 3.8. Jeſ. 17, 3. 28, 1f. Hoſeas 9, 1f. 

”* of. B. J. II, 3,5. und wohl das Gleiche befagend Plin. V, 14., wogegen derf. 
e. 13. von Samaria als von einer Küftengegend redet. Vielleicht war ein Feiner 
 Küftenftrih im Süden von Ptolemais famaritiih und die Worte res Yofrhus .„.. 
‚roig napakloıg narereivovse ueygı TlroAsuaidos find nicht zu premiren. Dal. Blin. 
e. 12. Raumer ©, 165 f. u, ob. Br. IV. ©.‘ 346! 353. *. 


an Samaria 


vom Jordan. Don Süden nach Norden beträgt feine Ausdehnung etwa 7 
Meilen (Rob. S. 826.), von Oſten nach Weften vielleicht etwas mebr (Ber- 
theau, Zur Gedichte d. Iſr. ©. 120.). Diefe Eleinfte unter den vier (Joſ. 
A. J. XIII, 2, 3.) paläft. Provinzen ift vom Gebirge Ephraim mit- jeinen 
buſch- und waldreichen, in rundliche Kuppen auslaufenden Nüden durchzogen 
(Iofua 17, 18. Raumer, Beitr. z. bibl. Geogr. ©. 16. Prokeſch, Neije ind 
h. Land ©. 128. Schubert, Reife in dad Morgenland II. ©. 127. 130. 
Br. IV. ©. 349.), das ihren Kern bildet (Hieronym. 3. Amos 3,9). 63 
ift von grünenden Schluchten und Flachthälern durchfegt, die fih zum Theil 
in fruchtbare Becken oder Ebenen erweitern (Jeſ. 28, 1f. Ierem. 50, 19.) 
und bald gegen Dften ver Iordandaue zu, bald nad) der niederen well. Ebene 
Saron hin ihren Lauf nehmen (Mob. ©. 303. 309. 311 f. 321 f. 365. 382 f. 
L’univers pittor. Asie T. IV. p. 37 f.). Zwar durchziehen nur wenige be— 
deutende Wady's dad Ländchen, von denen der wohl größte el Baria in den 
Jordan (Rob. IH. ©. 5541. II. ©. 322. 389. Neland Palaestina p. 272. 
-Auffegger, Reifen u. . f. IH. ©. 201.), der Nahr el Arfouf beim alten 
Apollonia (2amartine Souv. p. un voy. en Or. I. p. 98f.) ins Mittelmeer 
mündet; doch find feine Thäler, namentlih das von Nabulus, zum Theil von 
vielen reichlich flrömenden Quellen bewäflert (Rob. ©. 309. 314 f. 363. 
384 f. Schub. ©. 142. 155. PBenj. v. Tudela Itiner. by Asher p. 66. 
68.), die in Verbindung mit dem Ihau des Himmeld (1 Mof. 49, 22— 26. 
5 Mof. 33, 13—17.) und dem leicht zu bebauenden und auch jegt noch gut 
bebauten Erdreich (Buckingham in: N, Bibl. d. wicht. Neifebeihr. Bp. 45. 
©. 430 f.) über Sam. das Füllhorn des Ueberfluffes (vgl. dieſes Symbol 
auf einer Münze von Neapolis bei Mionnet Deser. d. Med. ant. V. p. 500.) 
und zugleich den Reiz landichaftlicher, nirgends fonft in Valäft, gleicher Schön- 
heit * über einzelne feiner Gegenden, 3. ®. das Thalbecken von Sebuſtieh 
und noch mehr von Nabulus ** — (Joſ. B. 3. IH, 3, 4. Sieron. 
3. Micha 1. Reyßbuch S. 70. 242. 261. 459. Nob. ©. 315. 363. 365 F.: 
371. Glarfe Travels IV. p. 268. 283. Schub. S. 142. L’univ. 1. 1. 
Buckingham ©. 451.). Ueppige Weiden für die milchreichften Heerden (Joi. 
1. 1. Rob. ©. 305.), Felder im faftigen Grün der Hirfe oder im Gelb des 
reifen Getraided prangend (Mob. ©. 303. 308. 313. Schub. ©, 136.), 
Gemüfe- und Obftgärten mit allen Arten von Früchten (Shaw Trav. p. 332. 
Arvieur, Merkw. Nachr. I. ©. 65. Rob. ©. 315. Schub. ©. 137. 142. 
146.), Weingärten (Micha 1, 6. Ierem. 31, 5.) und große Peigen- und 
Dlivenhaine die an und auf den Höhen malerifch gelegenen Dörfer umfränz 
zend (Mob. ©. 311. 317.) wechjeln befonderd in den ebengenannten, über 
dieß durch die manchfaltigfte Blumenfülle verſchönerten Thalbeden (vie Rü— 
fehr, vom Verf. d, Briefe eined DVerft. II, 151.) mit einander ab, und bi 
Einwohner des Ländchens, in ihren Bergen verhältnißmäßig mehr geſchü— 
gegen Tyrannei und Bewegung von Außen, fowie aud gegen den Andra 
von Fremden, welche in der Regel die nördliche Damaſcus⸗ (Bertheau ©. 122. 
und die ſüdliche Ierufalemsftraße ziehen, obgleich natürlib au durch Sa 
eine von Jeruſ. nach Galiläa führende Straße gebt — Rel. p. 408.; Spuren 
einer Nömerftraße, Nob. S.294. — gelten für die reichften in Syrien (L’univ 
1. 1.). — An die zwei beveutendften Städte Neapolis und Samaria knüp 












* Ruflegger 1. 1. ©. 204. „Freundlicher (ald in Judäa) iſt der Charakter d 
Landes in Sam. Das organ. Leben entwickelt ſich alljeitig in freubigem Mafftab 
Mehrere Berge find bis zu den höchſten Punkten mit Wald bedeckt. Noch ſchöner (? 
und zugleih großartig geftaltet fi die Natur in Galilän.“ 


** Befonders in ſtarkem Gontraft gegen Jeruſalems Umgegend, Schub. &, 159, 
Rob. ©. 374. 378 f. 7 Et 
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die relig. und polit. Gefchichte von Land und Bewohnern: a) Nea- 
. V. ©. 487f.), das alte Sichem *, und heutige, gewerbs⸗ und ban- 
(Glarfe p. 263 f. Buckingh. ©. 442. 444 f.) Nabulus, iſt zwis 
m dem nördlichen minder fruchtbaren Berge Ebal und dem fünlichen 
und zwar dem Teßteren angelehnt, in einer Lage melde der von 

ſehr ähnlich fein fol (Rob. S.316. Schub. ©. 142.153. Richter, 

f. im Morgenl. ©. 56. Ausland 1844. Nr. 287 f. 1848, Nr. 11. 
nden 1. 1. P. X1.). Auf diefem Berge finden fich neben den Trümmern 

| er ngöwerfe (Mionnet Suppl. VIU. p. 346 f. of. B. J. IH, 
7, 32. Mob. ©. 319—21.) und menſchlicher Wohnungen aud die nah 
Nob. (S. 320 F.) ſchwachen, nah Bracedbridge (bei Binden P. XVII.) no 
berrächtlihen Spuren des Tempels der Samariter **. An dieſe Stätte, jegt 
ib die Kebla derſelben, ſchloßen fich die relig. und zum Theil auch polit, 
Sonderintereffen des Völkhens gegenüber von Judenthum, röm. Herrſchaft 
nd ChHriftenthum an. Ueber die aus feinen eigenthümlichen Anfichten *** ber- 
een Eonflicte mit diefen drei Mächten und ihren Anhängern, über 
Geſchichte der Stadt von Abraham an bis auf die jüngfle Zeit, fomie 
die am dieſelbe geknüpften Legenden und Neliquien ſ. Rob. S. 336—62. 
. ©. 1148. Glarfe P- 269 f. Winer ©. 369—73. Weber heidn. ur. 
riftl. Gelehrte von da Mel. p. 1005. — b) Etwas über 2 Stunden nord- 
tl. tavon erhebt ih aus einem großartigen durch die Ausbreitung des 
| hales formirten Becken der „ſchöne, runde, Tchmwellende Berg von 
Samaria“, großentheild mit Herrlihem Baumwuchs bekleidet (ni 7, 
Amos 4, 1. 6, 1.), nach allen Seiten hin von höheren Bergen, ni 7 
(Baur z3. Amos 3, 9 f.) umgeben (Schub. ©. 156. Rob. ©. 365. 371. 
827.). An umd auf. dem Berge, fowie an den Käufern ded armfeligen Dor- 
ſes Sebuftich finden ſich noch Ueberbleibſel antiker Bogen, Mauern, Säulen 
umd Eculpturen. Bedeutend find nur die Reſte einer Golonnade im Welten 


—r Kine Kıvitens und Freiſtadt, Joſua 20, 7. 21, 20 f. Weber die Ipentitüt 
dieſer Orte und angebliche Trümmer der ifr. und der röm. Stadt ſ. Schub. ©. 146. 
153. ; ——— Rob. ©. 345. 

> Die Stadtmünzen von Neapolis zeigen nicht felten das Bild des Garizim mit 
inem, oder auch mit einem Doppeltempel (Mionnet V. p. 500. Suppl. VII. p. 353. 
XVII), u. Rob. ©. 346. findet darin Beziehung auf den von Joh. Hyrf. (Bo. V. 
©.488.) zeritörten famaritanifhen. Aber da Nearolis röm. Colonie war (Eckhel IM. 
p. 436.), S mafchıs (bei Edh. p. 434.) ausdrüdlih einen Zeustempel anf Gar. ans 
rührt, und obige Münzen (Mionnet V. p: 501. 506 f.) heidnifche Götter vor und auf 
tem Berge darftellen, fo möchte wohl die Anficht von Rob. unrichtig. fein. 

* Mur den Pentateuch (Allgem. Ztg. 1844. B. 273.) ald Offenbarungsurfunde 
eracltend, mit Berwerfung alles Traditionellen und Pharif. halten fie fer am Glau- 
ben an einen Gott mit Vermeidung aller Anthropomorphismen, an Engel, Aufer: 
fehun>, Zufunft eines Mefias (Joh. 4, 25.), fowie an der Beobachtung der Ge: 
| vorfchriften über Sabbath und andere moſ. Feſte, heil. Wafchungen, Bejchnei- 
dung, Eheichliefung und - Scheidung, freilich in Lehre und Ritus auch mandes Nicht: 
mofaifche, 3. B. die Heii;haltung des Garizim, einmiſchend. — Eine lebhafte Menſchen⸗ 
gattung, und daher rührig und wie ihre ihnen jo verhaßten (Joſ. A. J. IX, 8, 6. 
XV, 2, 2.) jüd. Nachbarn tem Erwerb in der weiten Welt, z. B. als Wechsler 
und Kaufleute in Rom, Gonftantinopel und NAlerandria (f. ob. ©. 221.* 234. Rob. 
©. 347. Anm. 1. u. 2.) nacdhgehend, und auch am Cäfarnhofe einflugreich (Iof. A. J. 
| ‚6, 4.). waren fie auf der andern Seite ein unruhiges, meuterifches Bölfchen 
(Sitady 50, 28. Gurt. u. Tar. 1.1.), und während der Diadochen- und Maccabäer- 
Meriode, fowie unter weft: und oftröm. Herrſchaft in ihrem polit. und relig. Fanatis— 
mus verfolgungs: und zerftörungslufig (j. die Citate ob. Nr. 1. am Schuß). — 
Nach Tobler haben die bh. Samar. edlere Gefichtszüge als die Juden (Ansl. 1844, 
e 287.); Fürft Pückler läßt fie fo ächt jüdiſch als möglich ausfehen (d. Nückkehr 

‚ 154). y 
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des Berges, von der noch etliche und 80 aufrecht flehen, wahrſcheinlich zu 
einem herodianiſchen Baumerf gehörig, ſowie die noch mehr am Hügel ber- 
vortretende Nuine einer hriftf. Kirche, ein impofanted Stud gemifchter Archi- 
teftur mit vorherrfchendem griech. Stile. Giner unbeglaubigten Sage nah 
in ihrer erften Anlage von der großen Kirchenftifterin, der Kaiferin Helena, 
erbaut, ift fie nach ihren Tıümmerfpuren, namentlih im den zahlreichen 
Sohanniterfreugen, von diefen g-iftl. Rittern aus dem Schutigehäufe herodian. 
Herrlichkeit ihrem auch von den jeßigen muſelm. Beherrſchern hochgehaltenen 
Batrone, Johannes dem Täufer, errichtet worden (Reyßb. ©. 459. Maundrell 
bei Paulus, Reifen im den Drient, 1. ©. 76 f. Xrwieur ©. 68. Eoinb. 
Gab. Bibl. X. ©. 56 f. Budingh. ©. 432 f. Schub. ©. 155—159. Rob. 
S. 366. 368 f. 370 f. 3725. Ausl. 1844. Nr. 250. Hal. Lit.Ztg. 1845. 
Nr. 230f. Finden P. XXI). Nah Sichem (1 Kön. 12,26.) und Thirza 
(f. ob. ©. 725.) durch Omri zur ifrael. Königsſtadt aufgebaut (j. ebenvaj.) 
blieb ſie dieß (1 Kön. 16, 29. 28. 1, 3. Jeſ. 7, 9.*) 200 Jahr bis zur 
Zerftörung des iſrael. Reichs durch Salmanaflar (ſ. S. 706.) und. wurde 
nun, ohne diefe Zerflörung zu theilen (Winer S.368. Anm. 4.), : adt 
der an die Stelle ver deportirten Jiraeliten gefegten Ausländer (Chuthäer). 
Bon Ptolemäus I. bei feinem Rückzug nach Aegypten vor Antigonus und 
Demetrius nebft einigen andern Städten wohl nur in feinen Befeftigungs- 
werfen gebrochen (Diod. XIX, 93. 06. S. 184.) wurde Samaria erft von 
Joh. Hyrk. jammt dem Tempel auf Garizim zerſtört (Bo. IV. ©. 1318. **). 
Unter König Alexander Jannäus ſchon wieder neben andern bewohnten jüd. 
Städten genannt (Io. A.J. XII, 5,4.), wurde es von Pompejus nebſt eini⸗ 
gen andern Städten feinen Ginwohnern wieder förmlich eingeräumt und zur 
Vrovinz Eyrien geichlagen, von Gabinius aber das Reflaurationswerf 
diefer Stadt und an anderen vollendet (of. A. J. XIV, 4,4. 5,3. Bo. Ill 
S. 567.). Von Augufius Herodes dem Gr. geſchenkt (Br. IV. ©. 66; 
gewann fie durch diefen bedeutend an Befligfeit, Pracht, 3.8. eined zu Augus 
flus’ Ehren errichteten Tempels, und Zahl der aus Einheimiſchen und röm, 
Beteranen gemifchten Bewohner, und als Hulvigung gegen Aug. den Nam 
Sebafte (Plin. V, 13. Strabo 760. Ptol. V, 16,6. Joſ. A. 3. XV, 7,3 
8,5. B. J. 1, 20, 3. ®v. IV. ©. 67.). Brühe ſchon fand bei der Bes 
völferung von Stadt und Land das Ehriftenthum Eingang (Apoft.Geih.8,5. 
vgl. Joh. 4,35 f. 40 f.), und Biihöfe von jener erfcheinen auf dem Concil 
zu Nicaa 3. 325 und auf der Synode von Jeruſ. I. 536 (Mel. p. 983;), 
und eine Neihe von Münzen von Nero bis Geta (Mionnet V. p. 513. 
Suppl. VII. p. 356 f. mit Bildern der Aftarte, des Bachus u. ſ. f, ſowie 


* Mährend Betbel der relig. Haupipunft res Neiches war, 1 Kön. 12, 26 
Pr t 15. 8, 5f. 10, 5—15. Vgl. 1 Kön. 13, 32. Jerem. 23, 13. Berthean 
. 365 f. | 
* Sam., gleich dem übrigen Bald. vom maced. Melteroberer unterjocht (C 
IV, 8,9. Io}. A. J. X, 8, 4. 6.), mußte unter ihm und Ptol, I. aud) einen The, 
feiner B:wohner als Goloniften nad Aegypten abgeben (Joſ. A. J. LL m. XI 1, 
u. dal. Spanh. — Philoftorg. Hist. ecel. Ul, 4.). Später im wedhj-Inden Beise 
erften Ptol. und Seleur., wurde es fammt Balät. von Antiochus II. den Aegypti— 
ganz abgenommen und von ihm nur als Mi gift und bevingungsweife an Ptol. F 
zurudfgegeben (ſ. ob. ©, 194 f. 204. 212 7. 216.). Zur Zeit dieſes Ant. von d 
Syrern, foheint es, begünfligt, mißhandelten tie Samar. ihre jüd. Nachbarn mann 
fach und gewannen auch Ant. IV. durch heuchleriſche Schmiegſamkeit (of, A. J. 
4,1. 5, 5. vgl. 2 Mare. 6, 2.). Dagegen fuchten in den fyr. Thronftreitigf 
von Demeter. I an (Bd. IL: S. 932 f.) mehrere Kronprätendenten den Beiltand 
Maccab. Jonathan durch Ginverleidbung von 3 oder 4 famarit. Bezirken in das 
grenzende Judäa zu gewinnen (1 Macc. 10, 30. 38. 11, 34. 57. IL AEX 
2, 3. 4, 9, 5, 4. XIV, 10, 6. Rel. p. 178 f. Rob, ©. 251. Anm. 3. 263.). 
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dem Titel Colon. Seb.) geben. und Zeugniß von ber Fortdauer ihres 
tandes, deſſen Vernichtung chronol. nicht beftimmbar ift (f. darüber und 
ihre Schidjale unter muhamed. Herrſchaft Rob. S. 376 f. Benf. v. 
-66.). Bon den Bd. V. ©. 1096. noch weiter zur Landſch. Samaria 
äblten Städten * find hier nur noch Scythopolis und Silo zu beiprechen. — 
)Seythopolis, im A. T. Jay m’2 (Gefen. Thes. Linguae hebr. p- 196.). 
ıf dem Stammgebiet von JIſaſchar befindlich, aber zu Weflmanaffe gerechnet 
jojua 17, 11.16. Richt. 1, 27. Iof. A. 3. V, 1, 22.) lag diefe Stadt 
t Iordandihal auf einem fih erhebenden Grunde (Burkhardt, N. Bibl. der 
dt. Meiiebeihr. Br. 38. ©. 502.), der dur vielfach gerheilte, für Paläft. 
rreid ee auch noch im der beißen Jahreszeit als einfame 
)aſ wurde (Schultz in der Haller Lit.Ztg. 1845. Nr. 231. 
1 Plan. Rel. p. 997. Bol. 1 Kön. 4, 12). Obgleih in ihrer be— 
deren Lage zwifchen dem Süpufer des Tiberiasſees, dem Gebirge Gilboa, 
Jordan und deflen tiefer Ihaljenfung febeinbar abgeſchieden (Amm. Marc. 
-12,), murde fie dagegen durch ihre Weltftelung zwiſchen Damafcus 
id anderen fyr. Binnenflävten, Ierujalem, Gäjarea und andern Küftenort- 
ten, oder in noch größerer Ausdehnung zwiſchen Antiohia und Alerans 
a (Anm. Mare. 1. 1,) eim wichtiger, viel befuchter, aber auch öfters be— 
ter Knotenpunkt in der Nähe einer Jordansfurt für Heeredfahrten in 
en Zeiten ded A. T., der Maccab. und der Römer (Iofua 17, 16f. 1 Sam. 
1, 10 f. vgl. 2 Sam. 21, 12. of. A. J. VI, 14, 8. Mionnet V. p. 512. 
n. 149. — 1 Mace. 50, 12. 40 f. Joſ. A. J. XII, 9, 5. XI, 6, 1. 10,2. 
nn 7A I ZIV. 8,46 e7, 7, 
Strabo 763. — Joſ. B. J. 111, 9,7. IV, 2,1.) und für Karawanenzüge (Jof. 
B. 3. IV, 8, 2. Vita 65. el. p. 410. 430. 504. 997. Rob. ©. 388 f. 
. ©. 594. 1058. Buckingh. Bd. 46. ©. 10. Bertheau 
S. 287f.). Mit vem Nahbarland die Herricherwechiel theilend (of. A. J. 
Xu, 4, 45. XI, 10, 2. 15,4. B. 3. 1,7, 7.) wird fie bald zu Süd⸗ 
(Sof. B. 3. I, 3, 1. Strabo 763.), bald zur Decapolis (Bd. V. 
1076 #. Biol. V, 15, 23. Rob. S. 410. Anm. 1. 530. Anm. 2.), 
zu Göle (Sof. A. J. XI, 13,2. BJ. 1, 7,7. Stepb. By. 
v.) gerechnet. Ihre Bevölkerung, aus Kananitern (Richt. 1, 27.) und 
liftern (1 Sam. 31,10f.), afiyr. Goloniften und Sceythen **, wozu fpäter 
lich auch Griechen und Nömer kamen, gemifcht, zeigte ſich gegen die 
feinpfelig (Soſ. Vita 6. B. J. II, 18, 1. 3.). Noch zur Zeit des 
eb. und Hieronym. eine moAız Ezionuog (Onom. s. v.), war fie der Sig 
des Hauptbistbums *** von Palaest. sec. (Rob. S.410.), verlor aber dafjelbe 
| er J 
He» Bol. Raumer ©. 144 7. Büſching, N. Grobefchreitung V. ©. 361 f. Da 
nun einmal herfommlich ift Seythop. zu Sam. zu rechnen, wie das z.B. Forbiger, 
(vgl. jedoch feine Anm. 106.), Mionnet 1: 1. thun, fo haben wir uns hier 
Beizählung angeſchloſſen, obgleich dieſelbe unferes Willens fih auf fein Zeugs 
des Allerthums fügt: Sof. B. J. IH, 3,1. wenigitens fann nicht dafür angeführt 
den ; f. vielmehr oben. SE 
Fr eher die Ableitung des Namens „Scythopolis” f. die reiche Anm. zu Jof. 
J. V, 1, 22. ed. Haverc. Gejenius (Thes. 1.1. u. zu Burkh. S. 1058.) tritt der ge: 
ungenen Ableitung Reland's p. 993. von MI29, einer fransjordam. Stadt im 
mme Sad (Studer z. Richter 8,5. — in ihren Trümmern durch Burkh. ©, 595. 
feber aufgefunden) und von modus bei; die andere Ableitung von Zuvdiv U. möRıg, 
üßt auf Herot. I, 105. Plin. V, 18. Syncell. I, p. 405. ed. Bonn. 2 Macr. 
2, 230. vgl. Ezech. 38, 2 f., iR von Naumer ©, 148. u. Bertheau ©. 362. mit 
lact vertheidigt worden. Rob. ©. 409 f. Anm. 4. läßt es unentſchieden. 
— Ueber heidnifche und riftliche Gelehrte von Ecythop. |. Rel.p. 997 f. Rob. 
. 410. Anm. 2. \ i FL: 
v1. 46 * 
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1 Kolae bes erften Kreuzzuges, fowie ihren Beſtand überhaupt dur Ein— 
en von Salavin (Rob. a.a.D. u: ©. 435.). Ihre Trümmer find 
noch von bebeutendem Umfang (Burfh. S. 592. Schulg a. a. DO. Rob. 
&. 408 f.). d) Silo, "> (Nicht. 21, 19., Joſ. A. 3. VIN, 7,7. 
41, 1, in der Accuſat. Form ZiuAovr, V, 1,19 f. 2, 9. 12,., j. Seilun), die 
purch Aufftelung der Bundeslade und Stiftshütte von Joſua an bis Samuel 
(3ojua 18, 1. 21, 2. 22, 12. 1 Sam. 1, 3. 4—6.) und die dafelbft ge- 
feierten Iahreöfefte (Richt. 21, 19 f.) geweihte Höhe zwiſchen Bethel und 
Sihem. Durd Entfernung des Eultus von da natürlich beruntergefommen 
beftand fie doch zur Zeit Ierob.-I. noch fort (1 Kön. 11, 29. 2 Ehron. 9, 


:29.); dagegen gevenft Ierem. (7, 12. 26, 6. 9. 41, 5.) ihrer als eines 


von Gott dem Fluch und der Verövung preisgegebenen, wiewohl noch nicht 
ganz menfchenleeren Ortes, Hieronymus aber (Comm. in Sophon. I, 14. 
Epitaph. Paulae) fonnte hier faum noch die Grunpfteine eines zerflörten Al— 
tard entdecken. (Ueber angeblichen heidniſchen Cultus dafelbft Greuzer, Symbol. 
u. ſ. f. IH. ©. 208 f. 2. Q. vgl. 1 Mof. 35, 2f.) Bon den Mönchen und 
Pilgern des Mittelalterd an unrechten Bunften gefucht wurde fie im Grunde 
erft von Rob. wieder in ihrer wahren Lage als eine Trümmerftätte eine halbe 
Stunde nördl. von Turmus-Aya entdeckt (Rob. I. ©. 315 f. 360. 555 f. 
II. ©. 302 f. 309. Bel. Schub. S. 130.). [Cless.] 
Samariana (Strabo XI, p. 508.), eine Stadt Hyreaniens, wahrſch 
diefelbe die bei Biol. VI, 9,2. u. Ammian. XXI, 6. Saramanna heißt. | 
Samaritae, |. Samaria, Nr. 2. | 
Samarobriva (Gäj. B. Gall. V, 24, 46. 53. Gie. ad Div. VI, 1 
12. 16. Ir. Anton. p. 379. 380. Tab. Peut.; Lamavoßpiove, Btol. 
9,8.), bei Spätern Ambiani (It. Anton. p. 362. Ammian, XV, 11.) 
Civitas Ambianensium (Not. Imp.), die Hauptfladt der Ambiani in Ga 
Belgica, an der Samara (daher ihr Name — Samarabrüde) und der Str 
von Noviodunum nad Gefforiacum, aber auch mit Nemetacum und GA 
magus durch Seitenftraßen verbunden; das heut. Amiens. Andere 
fie vielmehr für St. Quentin oder St. Bray fur Somme zwifben St. O 
tin und Ham, wo fich viele Ruinen finden; welche verſchledenen Anfichten zu 
mehreren Streitfihriften Veranlafjung gegeben haben. Vgl. Eluver Gall. ant. 
11, 25. Dalef. Not. p. 15. Millin Mag. Eneycl. HU, 5. p. 840. Fréret in ». 
Me&m. de l’Acad. des Inscr. XLVH. p. 435 ff. Mangon de la Lande Diss. 
sur Samarobriva in d. M&m. de la Soc. d’agrie. du Dep. du Nord. 1826, 
Nigollot M&m. sur l’anc. ville des Gaules, qui a port& le nom de Sa 
robriva, Amiens 1527. Me&m. en r&ponse A celui de M. Rigollot par 
Mangon de la Lande. St. Quentin 16527. u. Second M&m. par Rigo 
Amiens 1828. Vgl. Ukert II, 2, ©. 547 f. Ueber erhaltene Spuren 
alten Straße zwifchen Amiens und St. Quentin ſ. d'Anville Not. p. 122, 
Leußaiara, 1) eine Stadt der Landich. Prafiaca am Ganges ( 
VII. 1,53.). — 2) Eine Stadt der Mandalä fübmweftlih von ven Gan 
quellen, Ptol. VIL, 1, 73. [F.] re 
Zaußere (Divd. Sic. XVII, 27.), eine Stadt Affyriens, zwei T 
reifen nördl. von Sittace, vielleicht auch micht verfhieden von dem Sabata 
Plin. VI, 27, 31. und mit dem Bolfe ver Sambatae in Verbindung ftehend. [ 
Zaußeorai (Diod. Sic. XVII, 102.), eine Völkerſchaft in India in! 
Gangem am untern Laufe des Indus und in der Nähe der Infel Battale 
an welche das heut, Kaftell Seviftan oder Sehvun zu erinnern frheint, w 
fih aus einem Nuinenhügel über dem Indus erhebt und von Burnes (Tra 
in the Bokhara, Lond, 1834. Vol. IH. p. 57.) für die nach Eurt. IX, 
12. von Alerander eroberte Brahmanenftadt gehalten wird. Vgl. Ritter 
Erdfunde V. S. 474. [F.] ' 
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 Faußares (Btol. VI, 1, 2.), Volt an der Oftgrenze Affyriens ober- 

‚Apolloniatis und Sittacene. Vgl. Sambana. [F.]| 

LZaußge (Ptol. VIL,2, 3.), Völkerſchaft in India extra Gangem. A 

-  Sambracate, Inſel mit einer gleihnamigen Stadt vor der Küfte 
im Indiſchen Meere, bei Blin. VI, 28, 32, [F. 

_  Sambraciktänus Sinus (It. Ant. p. 505.), Meerbufen an der Güb- 
von Gallia Narbon. zwifchen Forum Julit und Heraclea; j. Golfe di 
Dal. d'Anville Not. p. 575. u. Bouche Hist. Prov. VIH, 8. [F. 
 Sambri, cine Völferfchaft Aethiopiens bei Plin. VI, 30, 35. —9 
 Zaußoore (Ptol. II, 6, 20.), Fluß in Hiſpania Tarrac. der zwiſchen 
Pyrenden und dem Iberus mündet, nach Ufert II, 1. ©. 293. vielleiht 

welchen Plin. III, 3, 4. Alba nennt u. ver heut. Ter. Bol. Marca 
‚1,417. 18. [F.] 
 Sambruceni, indiſche Volkerſchaft am Indus bei Plin. VI, 21,23. [F.] 
Sambüca, 1) ein muſikaliſches Saiteninftrument, f. Bd. IV. ©. 1290. 
. X. Davon sambueina (Plaut. Stich. I, 2, 57.) und sambueistria 
. KXXIX, 6. Bell. s. v. Samb. Volyb. V, 37.). —. 2) Belagerungd» 
9, vgl. Feſt. s. v.: per similitudinem (mit Nr. 1.) etiam machinam 
qva urbes expugnant:;: nam ut in organo chordae sic in ma- 
funes intenduntur. Es war eine Art von Zugbrlide oder Sturm⸗ 
‚ angebracht an Schiffen oder hölzernen Thürmen, f. die Beichreibungen 
ei Polyb. VIH, 6—8. Veget. Mil. IV, 21. Pitruv. X, 22, vgl. Suid. 
;. v. gaußunn. Athen. XIV, p. 634. [W.T.] 
 Sambulos, Berg in Affyrien oder Mefopotamien, Tac Ann, XII, 13. [F.] 
Sambus (Yuaußos), 1) Nebenfluß des Jomanes in India intra'Gangem 
jei Arrian. Ind. e. 4.; j. Tihumbul oder Sambul. — 2) Stadt Arabiens 
bei Steph. Byz. p. 584. [F.] 
3) (Xrrian. VI, 16.; Sabus, Diod. XVII, 102. Strabo XV, 1. Gurt. 
IX, 8.5 Sabbas, Blut. Alex. 64.; Ambigarus, Juftin. XII, 10.; Ambiras, 
Drof. 1,19.), indifcher Fürft deſſen Gebiet nah Strabo an Battalene (j. d.) 
e. Bon Wlerander wurde er (im I. 325 v. Ehr.) im Belige feiner 
haft gelaffen, da er sich mit feiner Unterwerfung beeilte: Als aber nach 
hm fein nördlicher Nachbar Muficanus fich unterwarf und begnadigt 
wurde fürchtete er deſſen Nache, weil er, wie es fcheint, durch feine bereit= 
willige Huldigung treulos gegen ihn gehandelt hatte. Er entfloh und veran— 
faßte dadurch Unruhen im Lande (Urrian. 1. 1.), welche von Braminen ges 
nähert, von Alerander aber fireng beftraft wurden, Diod., Plut. 1.1. [K.] 
Same oder Samos, die Injel Gephallenia bei Homer, ſ. d. Art. 
Denfelben Namen führte eine der vier Städte der Infel, und zwar die Haupt- 
ſtadt an der Dftfeite, Ithaka gegenüber; mit einer Burg Eyatis. Im I. 189 
v. Chr. ward fie von den Römern genommen und zerflört, Liv, XXXVII, 
28. Strabo X, p. 453. [West.] ° 
-- Samia (Yawie, Bauf. V, 6, 1.) oder Zauos (Strabo VIH, p. 346. 
347.), Stadt in der elifchen Landſchaft Triphylia fünlih von Olympia zmifchen 
Lepreum und dem Alpheus, mit einer Burg Lauxor (Strabo p. 346. 
Vauſ. V,5, 3.; angeblich das homeriſche Arene, 11. II, 591. Strabo 1.1. 
Bau. V, 6, 2.), mit welchem Namen aber ebenfowohl die Stadt ſelbſt, wie 
bei Bolyb. IV, 77. 80. Stevb. Byz. Iauımor, ald auch der ganze Land— 
rich bezeichnet wurde an deſſen dem Meere zugefehrter Seite ein allen Tri⸗ 
pholiern gemeinſchaftliches Heiligthum des Poſeidon lag (Strabo VIL,p. 343. 
345. 347. Bauf. VI, 25, 6.). Vgl. über die Lage und Ueberreſte Leake Morea 
1,56 fi. Boblaye recherches p. 133 f. u. den Plan in der Exped. scientif. 
de Morée I. Taf. 54. [ West.] Er 
2) Eawie, Tochter des Flußgottes Mäandros, Gemahlin des Ankäos 
| 
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(Bauf. VII, 4, 2.). — 3) Beiname ber Here von ihrem Dienft und Tempel 
auf Samos, Schol. Apollon. Arg. I, 187. Lactant. I, 17. ©. d. Art. Juno, 
Bp. IV. ©. 544 f. und Samus, unten ©. 735. [Pfau ] 

Samicum, f, Samia Wr. 1. | 

Yauırdos, Ortſchaft in Argolis, am weftlichen Rande der argiviſchen 
Ebene, Mycenä gegenüber, Thuc. V,58.; beim j. Kutzopodhi nach Leake Morea 
I, 415., bei Phiklia nah Roß Reif. im Pelop. I. ©. 27. [ West.] 

: Samius oder Samus, Derf. von zwei Epigrammen in der Griechi- 
ſchen Anthologie (Anal. I, 485. over ed. Lips. I. 236.) auf einen von 
Philipp III. erlegten Stier. Vgl. Plut. I. p. 52.E. ®Bolyb. V, 9. u. a. 
$acob8 Comment. in Antholog. Graec. T. XHl: p. 948. [B] - 

Sammei, Volk im glücklichen Arabten bei Bin. VI, 28, 32,, vielleicht 
nicht verfihleden von den Iaumroi des Steph. Byz. p. 984. [F.]. J 

Zauniras (al. Laurie, Ptol. VI, 14, 10.), Volk im nördlichen 
Scythien. [F.] | 

Sammonium Prom., ſ. Salmonium, oben ©, 711. h 

Eauvıor, nah Steph. Byz. p. 584. eine Stadt Britanniend. [F.] 

Samnitae oder Samnites, Samnium, ſ. Sabini, ©. 622. 624. 

Samödlas, Gr;gießer aus Arkadien, von welchem zwei Erzbilver des 
Triphylos und Azan in Delphi fanden, Pauf. X, 9, 3, Er war ein Zeit- 
genoffe von Dädalos dem jüngern, Antiphanes uw. A., mit welchen er an 
dem großen Weihgeſchenk arbeitete welches die Tegeaten nach Delphi weihten; 
er füllt daher um DT. 94. [W.] 

Samornion, ſ. Ephesus. 

Samos, f. Samus. i 

Samosäta (It. Anton. p. 186. 210. 215.; r« Iauooare«, Strabo 
XIV, p. 664. XVI, p. 749. Ptol. V, 15, 11. Step. Byz. p. 555., bei 
Ammian. XIV, 8. ald Singularforn der erften Decl.), die befeftigte Haupt⸗ 
ftadt der ſyriſchen Provinz Commagene (Strabo p. 749. ucian. hist. consor, 
c. 24.) und Reſidenz der Könige diefes Landes im Iften Jahrh. (Unmian, 
XVIII, 4. vgl. Bd. 1. ©. 546 f.). Sie lag am weftlichen Ufer des Euphrat, 
hatte eine fehr feſte Gitadelle und war Hauptquartier einer röm. Legion (Prof. 
1. 1.), nach It. Ant. p. 186. ver fiebenten, mach einer Infchr. bei Gruter, 
p. 407. u. Murat. p. 345, 3. aber (richtiger) der 16ten und zwar ber L. 
XVI. Flavia Firma (vgl. Dio Caſſ. LV, 24. u. Zeitſchr f. Alt. Wiſſ. 1834. 
©. 661.), fo wie Vaterſtadt des Lucianus. Es bat ſich von ihr blos ein 
300 Schr. langer und 100 Schr. breiter und 100 5 hoher Schutthaufen auf 
einem Fünfllichen Hügel bei dem Flecken Someifat (Schemifath, Samfat) er⸗ 
halten. Vgl. Ainsworth Travels and Research. in Asia min, bei Hanmer 
in den Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 65. 68. [F.] 

Samothrace (Lauodoan, aub Lrundornie« u. Lauoe Sonya, 
Kom. 11. XIII, 12. Euft. zu Dion. Wer. 520.; Threicia Samus, Birg. Aen. 
VI, 208. Ovid Trist. I, 10, 20.), j. Samothrafi, Infel im ägäifchen Meere, 
38 M. von der thrafifchen Küfte entfernt, der Mündung des Hebrus gegen“ 
über, 32 M. im Umfang, mit dem gegen 5000 Fuß hohen Berge Lama 
(Schol. I. XI, 12. ; nach Ariſtarch hieß auch der Berg Samos und war höher 
als der Arhos), Plin. H. N. IV, 12, 23. - Angeblich war die Infel von 
Autochthonen bevölkert (Diod. V, 47.), nach Herodot II, 51. von Belasgern, 
nach einer andern Sage zuerft von Dardanus mit Arkadern oder Troerm 
colonifirt (Dion. Hal. Ant. Rom. I, 61. Strabo VII. fragm. 50. Scymnus 
679 ff. Steph. Byz. s. v. Aaodaroe. Apollod. IH, 12, 1. Shol. Hom. 
11. XX, 215.), und führte danach ehedem den Namen Dardania (Plin. 1. 1.’ 
Pauſ. VII, 4,3. Steph. Byz. s. v. Lauo®o.). Auch fol fie Melite (Strato 
X, p. 472.), Saonnesus (Died. V, 47.), Leucosia (Schol. Apoll. Rhod. I, 
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917. nad oteles vom Staate der Samothrakier; Aevawrie, Schol. Hom. 
I. XXIV, 78. Euft. p. 1340.; Asvnarie, Heracliv. fragm. 21.) und Samos 
haben (fo nennt fie noch Homer I. XXIV, 78. vgl. Strabo X, 
- p. 457.), nach demjelben Scoliaften von Saos (mit Ginfügung eines m), 
dem Sobne ded Hermes und der Rhene, welchen Diodor 1. 1, Saon, Dionyſius 
a l. Samon nennt, nad Etvm. M. p. 708, 10. von Samothrax, einem Sohne des 
- Zeus, nach Strabo 1. 1. amo rov oauovs (— die Höhe) oder von dem Volke 
der Saier, welche ehemals Thrakien bewohnten, vgl. Guftath. zu Dion. Per. 
533., endlich Samothrace, nachdem Thrakier fih dort niedergelafien, nad 
Andern weil flüchtige Samier (209 Jahre nach Troja’8 Ball, Apollodor bei 
. Som. I. XII, 12. vol. Baus. VIT, 4, 3.) fich dorthin gewendet und 
die Infel an der thrakiſchen Küfte lag (Bauf., Divd., Scymn., Heraklid. 1.1.). 
Dagegen erzählt Diodor III, 55., die Amazonenfönigin Myrine fei auf ihrem 
großen Zuge auch hierher gefommen, habe die Infel unter großartigen Opfers 
teremonien der Göttermutter geweiht und viefelbe Luruodgern genannt, das 
fei in griech. Sprache foviel ald iso@ vorne. Die einheimiſchen Sagen endlich 
berichten von einer großen Lleberihwenmung welche beim Durchbruch des 
Pontus durch den Hellespont die Inſel heimgefucht; darauf fei die Herrfchaft 
des Saon gefolgt, welcher die zerfireuten Reſte der Bevölkerung in fünf 
Stämmen vereinigt, dann die des Dardanus (Diod. 1. 1.). Einen hoben 
Grad von Berühmtheit erlangte Samothrake durch den im ältefter Zeit dort 
geſtifteten Geheimdienft. Die ſamothrakiſchen Myſterien wurden den eleufinis 
ſchen fast gleich geachtet (Arifliv. Panath, p. 308. Dind.); Orpheus (Diod. 
* IV, 43, 48.), Odyfjeus und Agamemnon (Schol. Apoll. Rhod. I, 917.) ſollen 
in biefelben eingeweiht geweien fein, felbit Philipp von Macevonien und 
Olympias erlangten die ſamothrakiſchen Weihen (Blut. Alex. 2. Curt. VII, 
3, 26.), und auch die Nömer verfchmähten diefelben nicht (Blut. Lucull. 13, 
vgl. Tac. Ann. II, 54.). Ueber ven Cultus ſelbſt 5. Br. If. ©. 2—13. 
- V. ©. 323. Im ver politiiben Geſchichte dagegen hat Samothrafe nie eine 
auch nur einigermaßen bedeutende Nolle gefpielt. Im der Schlacht bei Sa- 
lamis kämpften die Samotbrafier auf Seiten der Perfer (Herod. VIII, 90.). 
- Bu verfelben Zeit befaßen fie auch auf dem thrakiſchen Feſtlande einige feſte 
MBläge, wie Sale (Herov. VII, 59.), Serrhion (Steph. By. s. v. Zipper), 
Mesambria (Serod. VII, 108.) und Tempyra (Strabo VII. fragm. 50.). 
Darauf erſcheinen fie unter den tributpflichtigen Bundesgenoffen der Athener, 
mit 2400 Dramen jährlich angefegt (Inſchr. bei Branz elem. epigr. gr. 
- Mr. 52.). In ver Zeit der mafevonifchen Kämpfe war es eine Art von 
Ahyl, wie für die Schwefter des Ptolemäus Ceraunus, Arfinod (Juflin. 
- XXIV, 3.), und für Verfeus (Bolyb. XXVIII, 17. XXIX, 1. Dio Gaff. 
- fragm. p. 31. R. Liv. XLIV, 45. 46. Juſt. XXXIM, 2. Bellej. Pat. I, 
9,4). Zu Sulla's Zeit plünderten Piraten die Injel und den an Weih— 
geſchenken reichen Tempel (Blut. Mare. 30. Diog. Laert. VI, 59. ic. nat. 
- deor. IH, 37. Zucian. epigr. 34.) aus (Put. Pomp. 24. App. Mithr. 63.). 
Von Naturproduften der Infel ift wenig die Rede: gerühmt werden bejon- 
ders Zwiebeln (Athen I, p. 38..d. Vollux VI, 67. Blin. XIX, 6, 101.) 
und Roffümmel (Plin. XXV, 9, 117.); von wilden Ziegen jpricht Varro 
rrH, 1, 5, und von einem ſchwarzen, Teichten und dem Holze Ähnlichen 
Steine Blin. XXXVII, 10, 181. Bon Kunftproduften wird eine Art eiferner 
vergoldeier Ringe erwähnt, Lucret. VI, 1043. Plin. XXXIII, 6, 23. ip. 
orig. XIX, 32. [ West.] 
Sampha (Zaugn, Steph. Byz. p. 585.), Stadt in Phönicien. [F.] 
Sampsa (Yauye, Stevb. Byz. p. 585.), Flecken in Arabien. [F.] 
Samulis (Zanoviis, Btol. V, 15, 22.), Stadt in Eölefyrien (Pas 
- Läftina) örtlich vom See Tiberias. [F.] 
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Samulocenae (Tab. Peut.) oder nach Inſchrr. bei Steiner Inser. I. 
p. 4. richtiger Sumlocenne, eine wohl nicht unbedeutende röm. Eolonie in 
den Agri decumates Germaniend, die aber bie Tab. Peut. irrthümlich auf 
- das fünliche Ufer des Danubius, aljo nach Bindelicien jeßt, weshalb Einige, 
troß der auffallenden Namensähnlichfeit, zwei Orte unterfcheiden und Mannert 
IH. S. 616. dad Samul. der Tab. Peut. wirklich in Bindelicien beim ehe— 
maligen Stifte Beuren an der Donau, Gifenberg aber (Röm. Nieverlafjungen 
bei Meßkirch, Conftanz 1836.) an der Stelle des heut. Mepfirh od. Mös- 
firh in Baden fucht. Sumlocenne- ift das heut. Sülchen bei Rottenburg 
am Nedar, wo fich viele Meberrefte der alten Stadt, Infhriften, Münzen, 
Waffen u. f. mw. gefunden haben. Vgl. Jaumann Colonia Sumlocenne etec., 
Stuttg. 1840. 8. Leichtlen, Schwaben unter den Nömern ©. 107f. Mem- 
minger, Württemb. Jahrbb. 1823. Aftes Hft. S. 28 ff. 1833. 2ted Hit. 
©. 341. 1836. Iſtes Hft. S.102. SHeivelb. Jahrbb. 1840. Nr. 46. ©. 721 ff. 
u. Kunfibl. 1842. Nr. 45. ©. 179: [F.] 
Samunis (Lauovrig, Ptol. V, 12, 4.), Stadt in Albanien am Buße 
ded Baucafus und am weftl. Ufer des FI. Albanus ummeit feiner Quellen. [F.] 
Samus (Iauos), j. Samo, türf, Susam Adassi, eine der bedeutend» 
ften Infeln des ägäifchen Meeres, nahe an der ioniſchen Küfle von Kleinafien 
und vom Vorgeb. Mycale nur dur einen Sund von Sieben Stadien Breite 
getrennt (Strabo XIV, p. 637. Seylar p. 56. vgl. Thue. VII, 79. Arrian. 
exp. Alex. V, 5, 2.). Un Größe war Samos die zehnte unter den den 
Alten bekannten Infeln (Sceylar 1. 1.); ihren Umfang geben Strabo XIV, 
p- 637. u. Ugathemer. I, 4. auf 600, der Anonymus bei Miller Suppl. aux 
edd. d. pet. géogr. p. 322. auf 800 Stadien an, Plinius H. N. V, 31, 
135. auf 87 und Iſidorus bei Demf. auf 100 M., ihre Länge Sceylar 1. 1. 
auf 200 Stadien. Bon den WVorgebirgen der Injel hieß das Öftliche, dem 
aftatifchen Beftland zunächft gelegene ITooeidıor (j. Cap Eolonna), mit einem 
Tempel des Poſeidon und einer kleinen davor gelegenen Inſel Napdnxis, 
das ſüdliche Ampelus, das weftliche in der Richtung von Icaria Cantharium 
(j. Kerki; Strabo XIV, p. 639., Btol.). Die ganze Infel ift von OR nach 
Welt von einem hohen Bergrüden durdzogen, deſſen Hauptpartien Ampelus 
(in der Nähe der Hauptftadt), Keoxsrevs (die höchſte Spitze im Weſten, 4725 
Buß hoch, Strabo X, p. 498. Nicand. -Alexiph. 152. Plin. V, 31, 135.) 
und Acoweor (Steph. Byz.) biefen. Bemäffert wurde die Inſel von vier 
Flüßchen, dem Amphilysus (Steph. s. v. Aoowpor), dem Ibettes (Plin. 
1. 1.), dem Chesius (Callimach. hymn. in Dian. 228. Nicand. Alex. 151. 
Apolonius bei Athen. VII. p. 283.E. Etym.M. p. 160, 25., wo er Lydoıos 
heißt), und dem Imbrasus, und von den Quellen Gigartho und Leucothea 
(Blin. 1. 1.), von denen die eine vermutblich die große Wafferleitung ſpeiste 
welche von dem Megarer Eupalinus gebaut die Stadt der Samier mit Wafjer 
‚ verforgte (Herod. III, 60.). Die Fleineren  flädtiichen Anlagen der Inſel, 
Ipnus mit dem Xempel der Here Ipnuntis (Stepb. Byz. s. v. Imvovg), 
Gorgyra mit dem Tempel des Dionyſos Gorgyreus (Etym. M. p: 238, 40. 
Steph. Byz. s. v. Topyvie), ZLeimtnoıor (Etym..M. p: 261, 9. Tzetz. zu 
Lycophr. 838.), verſchwinden völlig vor der Hauptſtadt Samos, melde an 
der Südfüfte der Infel gelegen und zum Theil amphitheatralifch an ven Bergen 
hinangebaut (Strabo XIV, p. 637.), mit ihren großartigen Hafenbauten (Herod 
II, 60. vgl. Strabo XIV, p. 636. Scylar p. 37.), mit ihrer Burg Asty- 
palaea (Herod. III, 143. 144. Polyän strat. I, 23, 2. Suet. Calig. 21. 
‚Etym. M. p. 160, 28. Steph. Byz. s. v. Aorun.), mit ihren Beftungs- 
werfen (Herod. III, 54.), mit ihren zahlreichen und prachtvollen Tempein, 
wie denen des pythiſchen Apollon (Bauf. II, 31, 6.), der Artemis: (Herod. 
IM, 48.), des Dionyfos Keynros (Xeltan. hist, an. VI, 48. Plin. VII, 
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16, 58.), der Aphrodite (Athen. XII, p. 572. f. Blut, quaest. gr. 54.), 
des Hermes Xeoıdorng (Put. ib. 55.), der Athene ’Eoyarn (Suid. u. Heiyh. 
s. v, Eoy.), und vor Allem -vem der Here, dem Howior, weftlich vor der 
. Stadt in einer fumpfigen Gegend (EAog oder Kakauoı genannt, Herod. IX, 
96. Athen. XI, p. 572. f.) an einer offenen Reede (öouos Hoairnz, Athen. 
XV, p. 672, b.) gelegen, Strabo XIV, p. 637. PBauf. VII, 5, 13. Polyän. 
1, 23, 2. VI, 45. (nad Appulej. Flor. I, p. 18. zwanzig Stadien von der 
Stadt), dem größten aller älteren Tempel (Herod. III, 60.), angeblich von 
den Argonauten (Pauf. VII, 4, 4.), oder von den Lelegern (Athen. XV, 
p. 672. b.), in Wahrheit aber erft um DIL. 30 von Rhöeus erbaut (Herod. 
1. 1.), von den Perſern niedergebrannt (Pauſ. VII, 5, 4.), bald nachher aber 
wieder aufgebaut und zum Aſyl gemeiht (Blut. Pomp. 24. Gie. lege. I, 16. 
ac. Ann. IV, 14.), mit Kumftfhägen aller Art angefüllt (Appul. 1.1.), und 
in der römischen Zeit zur Pinakothel benugt (Strabo 1. 1.), jedoch von Pi- 
raten (Plut. Pomp. 24.), von Verres (Gic. Verr. II, 1,19.) und von Antonius 
(Strabol. 1.) ausgeplündert — und anderen Gebäuden, wie den BovAsvrrguws» 
(Blut, quaest. gr. 57.), dem Theater (Blut. Anton. 56.), dem den Gros 
geweihten Gymnaſium (Athen. XIII, p. 502. a.) Alles überftrablte und für 
eine der erften Städte der Welt galt (Herod. III, 139.). — Als ältere 
mythiſche Namen der Infel werden Parthenia (vgl. Gallim. h. in Del. 45. 
Avpoll. Arg. I, 188. II, 872. Nic. Alex. 149. Heracliv. fragm. 10. Hygin. 
fab. 14.), Dryusa, Anthemusa (Anthemis), Melamphylius (Melanthemus), 
 Cyparissia, Parthenoarusa (?), Stephane genannt (Plin. V, 31,135. Strabo 
X, p. 457. XIV, p. 637. Steph. Byz. s. v. Lauoe. Schol. Apoll. Rhod. 
u, 872. Euft. zu Dion. 533.). "Die älteften Bewohner: der Infel waren, 
die wilden Thiere abgerechnet, von deren Brüllen die Erde geborften fein 
foll und welche vmides hießen (Heraclid. fragm. 10. Ael. hist. an. XVII, 28. 
Phot. Suid.), Leleger und Karier (Athen. XV, p. 672.), ihr erfter König 
des Pofeivon Sohn Ancäus (Pauſ. VII, 4,1. Strabo XIV, p. 632. Apol. 
Nbod. I, 188. u. Schol.), von deilen Sohne Samus, den aber Andere erft aus 
Ithaka und Kephallenia einwandern laſſen (Strabo XIV, p. 637. Jamblich. 
wit. Pyth. 1, 11.), die Infel ihren fpäteren Namen erhielt. Bon einer äoli— 
ſchen Golonie unter Kydrolaus von Lesbos aus fpricht Diodor V, 81. Sicherer 
ſcheint Die ionifche unter Tembrio und Prokles, welche durch Vertrag von 
der kariſchen Bevölkerung aufgenommen und mit diefer gemeinschaftlich eine 
obwohl in zwei Hälften, Aftypaläa und Chefia, geſchiedene Stadt bewohnte, 
Etym. M. p. 160, 22. Pauſ. VII, 4, 2. u. Strabo XIV, p. 633., melcer 
jedoch X, p. 457. vie Eolonifation des Tembrio von der ded Prokles trennt. 
Den Sohn des Letzteren, Leogorus, und feinen Anhang vertrieben die Epheſier 
unter dem Vorwande daß er im Einverſtändniß Auit_ ven Kariern vie Jonier 
bedrohe. in Theil der Vertriebenen zog nah Samothrafe (ſ. d.), Leogorus 
aber jegte fih in Anäa (auch fpäter Zufluchtäort der verwieſenen Samier, 
Thuec. MI, 32. IV, 75.) auf dem gegenüber liegenden Feſtlande feft und 
eroberte von da aus zehn Jahre fpäter die Infel zurüd (Bauf. VII, 2, 9. 
4, 2.3. Plut. quaest. gr. 55.). Bon diefer Zeit an und feit dem um den 
Anfang der Olympiaden erfolgten Beitritt zum ionifchen Städtebunde (Herod. 
1, 142.) wuchs Samos, durch feine Lage begünfligt und auf Schifffahrt 
und Handel angewiefen, gar bald zu einer beveutenden Macht heran, jo daß 
es nicht nur verſchiedene Punkte des Beftlanded gewann, wie außer Anäa 
noch Maratheſium (welches dann mit den Epheltern gegen Neapolis ausge— 
taufcht wurde, Strabo XIV, p. 639.), Erafiftratium, Charadrus, Phygela, 
Acadamis, Mycale (Scylar p. 37.), fondern auch im Stande war eine ziem«- 
fiche Anzahl von Colonien zu gründen, wie in Thrafien Perinthus (Plut. 
quaest. gr. 57. Seymn. 714.), Bifanthe (Steph. Byz. 5, v. Bio. Mela 
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11,11.), Hocio» reiyos (Harp. Etym. M.p.436,40,), auf der Infel Amorgos 
(Suid. s. v. Zuuuieg), in Gilicien Gelenderis und Nagivus (Mela II, 13.), 
fogar in Libyen Oaſis (Herod. II, 26.), und jpäter DL. 63, 1. Eydonia 
in Sreta, welches die Samier jedoch, nur fünf Jahr -befaßen, nach deren Ab- 
lauf fie von den Xegineten vertrieben wurden (Herod. II, 59.), in Italien 
endlich Dicäarchia (Buteoli, Steph. s. v. ITorioe:), und in Gitilien Zanfle 
unter dem Namen Meſſene DL. 71,3 (Herod. VI,22 f. Thur. VE, Scymn. 
293.; anderd Pauf. IV, 23,7 ff.). Die ältefte Regierungsform von Samos 
war die monarchifche: von jamifchen Königen, vermuthlich vom Stamme des 
Prokles, nennt Die Ueberlieferung noch Amphifrates (Herod. II, 59.), und 
als den legten Demoteles, nach) defien Ermordung die Gewalt in die Hände 
der Geomoren, von da aber bei Gelegenheit des Sieged der Samier über die 
Megarer vor Perinth in die Hände des Volkes fam (Blut. quaest. gr. 57.). 
Nicht lange darauf, DL. 62, 1. 532,, unterlag Samos der Gewaltbherrichaft 
des Polykrates (f. d.), welche ih unter perfiicher Oberhoheit in einer Reihe 
von Tyrannen, Mäandrius, Syloſon, Aeakes, und mit kurzer Unterbrechung 
DL. 72 (Herod. VI, 43.) Theomeſtor bis Ol. 75, 2. 479 fortſetzte, mo die 
Schlacht bei Mykale ganz Ionien vom perfiihen Joche erlöste (Berod. IX, 
106.). Die Samier traten hierauf dem attifchen Seebunde bei, erſt vierzig 
Jahre fpäter aber, DI. 85,1. 440, erhielten fie, als die von ihnen bebrängten 
Milefter die Hilfe der Athener anriefen, durch dieſe eine demokratiſche Ver⸗ 
faffung, und diefe ſelbſt konnte, da die bei dieſer Gelegenheit Vertriebenen 
mit perfticher Hilfe zurückkehrten und mit Gewalt dad alte Megiment wieder 
aufrichteten, erft nach hartem Kampfe und einer neunmonatlichen Belagerung, 
welche mit Uebergabe ver Stadt, Niederreißung der Feſtungswerke, Auslie- 
ferung der Flotte und Zahlung der Kriegskoften endigte, durch Perikles auf 
die Dauer befeftigt werden (Thuc. I, 115 ff: Diod. XI, 27. Blut. Per. 
24 #.). Im bald darauf ausbrecbenden peloponnefishen Kriege hielt Samos 
feft zu Athen, mit deſſen Hilfe es alle von den Lakedämoniern begünftigten 
oligarchiſchen Gelüfte niederbielt und dem es ſelbſt zur Zeit feiner eigenen 
oligarcbifchen Wirren, DI. 92, 1. 411, einen feiten Stüßpunft bot (Thuc. 
VIII, 21. 73 ff.). Noch nah der Schlacht bei Aegospotamos blieb es Athen 
treu (Xen. Hell. I, 2, 6.), und wich erfl der Gewalt; Ol. 93, 4. 405 
ergab es ſich an Lyſander, welcher die Regierungsgewalt den Geomoren 
zurücgab (Xen. II, 3, 6. 7.). Nah Conons Sieg bei Cnidus DI. 96, 3. 
394 fiel Samos wieder den Athenern zu (PBauf. VI, 3, 16,), trat jedoch 
ihon DI. 97, 3. 390 wieder zu den Lakedämoniern über (Died. XIV, 97. 
Xen. IV, 8, 23.). Hierauf erfcheint es auf kurze Zeit wieder in den Händen 
der Berfer, deren Satrap Iigranes eine Bejagung unter Eyproibemis hinein⸗ 
legte; Timotheus eroberte, es zurüd, Demoſth. d. lib. Rhod. p. 193. $. 9. 
(vgl. Iſoer. Paneg. $. 163.). Blut. Peiop. 2. Bolyän. II, 10, . Im 
Bundesgenofjenfriege DI. 105, 3. 358 ff, ward Samos von den. Ebiern, 
Nhodiern und Byzantiern belagert und hart mitgenommen (Diod. XVI, 21.), 
DI. 107, 1. 352 aber von den Athenern mit 2000 Kleruchen beſetzt (Dion. 
Hal. Din. 13. Aeſch. g. Tim. $. 53. Diod. XVIII, 8. Strabo XIV, p- 633. 
Heracliv. fragm. 10. Benob. II, 28.), und erit nach Alexanders Tode DI. 
114, 2. 323 durch Perdikkas wieder befreit (Divd. XVIII, 18, Diog. Laert. 
X, 1.), aber ſchon DI. 115, 2. 319 von Polyſperchon den Athenern zurüd- 
gegeben (Diod. XVIN, 56.). In die nächfte Zeit fällt die übrigens nur von 
Suidas s. v. Auynevg verbürgte Tyrannis des Duris (vgl. Hulleman Du- 
ridis fragm, p. 6.), ſodann die Fortfegung der ſchon in dem älteften Zeiten 
begonnenen (Plut. quaest. gr. 20.) Grenzfireitigkeiten mit Priene, welche 
vor verfihiedene Schiedägerichte, wie des Lyſimachus, des Antiochus II. und 

der Rhodier, zulegt jelbft vor den römischen Senat gebracht wurden, Corp: 
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inser, gr. ne. 2254. u. 2905. mit Bödhs Bemerkungen. Bol. Drovien, 
Gelb. des Bellenism. I, 299 f. In den römifchsmacedonifchen Kriegen ums 
| Au für Attalus von den Rhodiern gemonmen (Liv. XXXT, 15.) ward 
von Philipp genommen (Appian. Maced. 3.), darauf 197 von den 
Rhodiern befreit (Liv. XXXII, 20.). Gegen die Römer fämpfte e8 190 im 
iege ded Antiochus (App. Syr. 25.), wie fpäter im mithrivatifchen (Plut. 
Lue. 3.), während deſſen es von Seeräubern verwüjtet ward (App. Mithr. 63, 
Blut. Pomp. 24. ic. p. leg. Manil. 12.). Von viefem Schlage erholte es 
ich einigermaßen wieder unter der Prätur des Q. Cicero 62 (Eic. ad Qu. fr. 
1,1,8.), doch nur um dur Antonius, der hier im I. 32 nebft Eleopatra fein 
- Üüppiges Luftlager hielt, aufs Neue ausgefogen zu werden (Put. Ant. 56.). 
Detavianus bejuchte Samos zu verſchiedenen Malen (Suet. Octav. 17. 26. 
Straße XVH, p. 821. Die Caſſ. LIV, 7.) und fchenfte ihm als Belohnung 
gafliche Aufnahme die Freiheit (Dio Caſſ. LIV, 9.; nad Eufeb. zu DI. 
450 erft Tiberius, der gleichfalls die Infel befuchte, Suet. Tib. 12.). Auch 
Galigula zeigte fih gnädig gegen die Samier, indem er damit umgieng die 
alte Königeburg des Polykrates wiederherzuſtellen (Suet. Cal. 21.). Doch 
iengen fie unter Veſpaſianus ihrer Freiheit verluftig (Eutrop. VII, 13. Suet. | 
esp. 8.). Schon im zweiten Jahrh. war von der alten Herrlichkeit von 
Samos nicht viel mehr übrig (Appul. Flor. I. p. 18.). Die Samier ver- 
dankten ihren Wohlſtand größtentheild ihrer frühzeitig ſchon ausgebildeten 
Seemacht, welche fie, ihrer Neigung zum Wohlleben ungeachtet (Arhen. XII, 
p. 525. e.), ebenfowohl zu Friegerifhen als zu Handeldunternehmungen bes 
Pihigte, Den Grund dazu legte um DI. 19 ter Korinthier Aminokles dur 
den Bau von vier Trieren (Thuc. I, 13.), welche durch die eigene Betrieb» 
famfeit der Samier fchnell zu einer anfehnlihen Flotte angewachien fein 
müſſen, da fie ſchon im zweiten meſſeniſchen Kriege den Spartanern Hilfe 
fenden (Serod. IH, 47.) und um vdiefelbe Zeit, wie es fcheint, mit den zur 
See mähtigen Aegineten Krieg führen fonnten (ibid. II, 59.). Bolyfrates 
hielt eine Slotte von 100 Pentekonteren (ibid. III, 39.), zur iontichen Flotte 
‚beim Aufftand der Jonier gegen die Verſer ftellten fie über ein Sechötel (60 
su 353), ibid. VI, 8., und auch noch im peloponn. Kriege konnte Samos 
als Seemacht ſelbſt mir Athen in die Schranken treten (Thuc. VIII, 76.). Sie 
galten für die beften Kämpfer zur See unter den Joniern (Pauf. VI, 2, 9.), 
wozu die Tüchtigkeit ihrer nach des Polykrates Erfindung eigenthümlich con= 
ſftruirten Schiffe beigetragen haben mag (Athen. XIT,p. 540. e. Plut. Per. 26. 
Seſych. s. v. Zauaıre, Suid. s. v. Zauior). Ihre Kandeldfahrzeuge aber 
‚ giengen ſchon von den dreißiger Olympiaden an nach Aegypten, Libyen und 
jeldft Über die Säulen des Herkules hinaus (Herod. IV, 152. vgl. II, 178. 
II, 26. Plin. VII, 16, 56.). Schon dieſe früßzeitig angefnüpften Handels— 
verbindungen laſſen einen gewiffen Reichtbum an Produkten welche fi zum 
Vertrieb eigneten vorausfegen, und in der That galt die Injel wenn auch 
nicht für über die Maßen fruchtbar, doch, was auch Appuleius dagegen 
jagen mag (Flor. I. p. 18.: ager frumento piger, aratro irritus, fecundior 
‚oliveto, nec vinitori nec olitori scalpitur; ruratio omnis in sarculo et 
‚sureulo, quorum proventu magis fructuosa insula ‚est quam frugifera), 
‚ben meiften übrigen Infeln des ägäiſchen Meeres gegenüber für ergibig genug 
(Strabo XIV, p. 637.), befonderd an Del (Aeſchyl. Pers. 883. Athen. II, 
p. 66. f.), eigen, Trauben (Boll. VI, 82.), obwohl diefe feinen befonderen 
Wein gaben (Strabo 1. 1.), und andern Früchten (Blin. XI, 19, 113.), 
welche, wie auch Rofen, von dem trefflichen Klima zweimal des Jahres ge- 
zeitigt worden fein follen (Athen. XIV, p. 653. f.). Minder ergibig ſcheint 
die einheimijche Fauna gewefen zu fein, wenigftens liest man nur von fami« 
ſchen Pfauen (Athen. XIV, p. 655. Gel. N. A. VII, 16,5. Varro r. r. 
Pauly, Real⸗Eneyelop. VI. 47 
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III, 6, 2.). Daher bezog VPolykrates Hunde, Ziegen und Schafe aus dem 
Auslande (Athen. XII, p. 540. d.), letztere aus Milet und Attika, welche 
jedoch fo gut einſchlugen daß die ſamiſche Wolle hoch geſchätzt wurde (Theoer 
Id. XV, 125 f.). Don ſonſtigen Naturproduften werden genannt der ſamiſche 
Stein (lapis Samius), welder zum Boliren des Goldes gebraucht wart 
(Blin. XXXVI, 21, 152.), vie weiße Yarbe Melinum (von befonderer Gütt 
auf Melos gefunden; ib. XXXV, 6, 37.), vie bei verſchiedenen Krankheiten 
angewendete famifche Erde (terra Samia; ib. XXVIII, 12, 194. XXXV, 16 
191. Hippoer. de nat. mul. p. 557.), und vor Allem der Thon aus melchen 
die beliebten famifchen Gefäffe gefertigt wurden (Plant. Capt. II, 2, 41 
Bacch. M, 2, 24. Stich. V, 4, 12. Tibull. II, 3, 50. Auct. ad Herenn 
IV, 51. ic. p. Mur. 36. Plin. XXXV, 12, 160. Non. p. 398, 25.33.) 
Die Fertigkeit welche die Samier im Töpferhandwerk zeigten bilvete ſich in 
anderen Zweigen ver Bildnerei fürmlich zur Kunft aus, und zwar am frühefter 
in dem von Ahöfus um vie 80ſte Olymp. erfundenen umd von feinen Söhner 
Cheodorus und Telekles fortgebilveten Erzguß (vgl. Thierſch, Epoch. d. bild 
Kunft S. 180f. DO. Müller, Handb. dv. Archäol. $. 60.), in der Architektur, 
wie das ebenfalls von Rhökus begonnene Heräum und andere Bauten be: 
weifen (j.©.735.; auch der Erbauer der von Darius über den Bosporus ge: 
jchlagenen Brüde, Manprofles, war ein Samier, Herod. IV, 88.), in dei 
Malerei, worin fich die Samier Kalliphon, Theodorus, Agatharchus und Ti: 
manthes audgzeichneten, und für welchen Kunftzweig man dort ganz befonvert 
gefhmwärmt zu haben fiheint, da Strabo XIV, p. 637. außer der Pinakotbel 
im Heräon noch mehrere andere Gemäldeſammlungen daſelbſt erwähnt, und ir 
der Holzſchneidekunſt (Eic. ad Qu. fr. IN, 7.). Auch den Wiſſenſchaften abe 
ward dort eine entiprecbende Pflege zu Theil, und Samos hat zu den ae 
reihen Schrififtellern welche Griechenland hevorgebracht ein nicht verächrlichet 
Gontingent geliefert, von denen beiſpielsweiſe die Dichter Aſius, Chörilus um 
Aeſchrion, die Philoſophen Pythagoras und Meliffus, umd die Hiftoriographer 
Eugäon und Duris genannt werden mögen. ©. im Allgem Th. Panofka 
res Samiorum, Berol. 1822., und über den Zufland der Infel in neuerer Zei 
Tournefort, voy. du Lev. H, 103 ff. Pococke Ul, 36 ff. Roß, Neif. auf d 
griech. Inf. II, 139 ff. — 2) f. Same, — 3) f. Samia, — 4) f. Samo 
thrace. — 5) f, Samius. [ West.] | 

6) Ein Flug in Hifpania Bätica beim Geogr. Nav. IV, 45. Eine 
= —* re zeigen auch alte fpantiche Münzen. Wal. Florez Med 

. P- 

Fre (PBtol. VI, 8, 7. VII, 22, 22. Stepb. Byz. p. 585., be 
Marcian. p. 22. vulgo Auvdarn), Küſtenſtadt Garmaniend am Sinus Pa: 
ragen und am Fluſſe 4 

Zauvöaxos (Marcian. ib.) oder Samydaces (bei Btol. VI, 8,$.12 
Zauvdanovg, vulgo Lauvdoyov, EnßoAel), vielleicht dem heut. Sudgi. I FR. 

Zauviie, nach Steph. Byz. p. 985. eine Stadt Gariend. [F.) ° 

Sana, 1) Zar, eine Stadt an der Weflfüfte von Pallene ſüdlich von 
Potiväa, eine Colonie von Andros, bei Herod. VII, 123. Xhue. IV, 109. 
V, 118. u. Steph. Byz. p. 586. — 2) Zara (Btol. V, 13, 14.), Siadt im 
Innern Groß-Armeniens. [F.] 

' Sanaca, ſ. Sacana, ke he 

Sanagenses, Völkerſchaft in Gallia Narbon. bei Plin. IH, 4, 5, 
von Harduin wohl mit Unrecht für die Bewohner von Sanitium gehalten, die 
in der Not. Imp. Sanicienses heißen. &. Sanitium. [F.] 

Zavaig (Btol. VI, 2, 12.), Stadt im Innern Mediens F.] Y 

Zaragoı (in den neueften Ausg. Iavagaicı, Ptol. V, 9, 25.), Voll 
im Innern des aftat. Sarmatien. [F.] 7% ” 
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, _ Samates u. Forctes fonmen in den XII Tafeln vor, Gel. XVI, 10. 
Feſt. v. San. p. 348.: Sanates dieti sunt qui supra infrague Romam ha- 
| ‚ quod nomen his fuit quia cum defecissent a Romanis brevi 
post redierunt in amiecitiam, quasi sanata mente, itaque in XU cautum 
est ut idem iuris esset Sanatibus quod Forctibus i. e. bonis et qui nun- 
quam defecerant a pop. Rom. Weit ausführlicher handelte Feft. an einer 
andern, aber höchſt lüdenhaften Stelle von den San, p. 321f.M. Es laſſen 
ſich jedoch trotz der Lücken vier verſchiedene Erklärungen unterſcheiden. Nach 
der erſten von. Sulpie. Ruf. und Opilius Aurel. find San. und Forct, Ber 
Aelönungen eines. verichiedenen politifchen Verhaltens gegen Rom, ebenfo nah 
der zweiten von Gincius, jo daß San. die reuigen Ahgefallenen, Forct. die 
treuen bezeichnete, nur dag nach der erften die Namen blos auf soci 
ogen werden (3. B, Tibur), nach der zweiten aber auch auf Golonien (im 
ber Prisci Latini). Die. dritte Erklärung von Valer. Meffala nennt 
‚ und Forct, duas gentes finitumas (gebilligt von C. Sell, d. Recuperat. 
db. Röm., Braunfhw. 1837. ©. 479—487., welcher beide Stämme für 
veberrefte der errusfiichen Ureinwohner hält in deren Mitte Nom gegründet 












| wäre — ganz ohne Beweis und in mehrfacher Beziehung unwahr= 
ih). Die vierte und legte Erflärung bei Feft. ift nur etymologifch, nämlich 
‚als sanati insani, die vom Wahnfinn Geheilten, welche Anſicht zu den 
logien geört melde einer Wiverlegung nicht bevürfen. Das Geſetz 
—— tet. mach der oben abgedruckten Stelle des Feſt. die Sanates. 
ni n Rechts theilhaftig werden wie die Forctes, und nad) der zweiten 
: ut. id ins manleipii quod populu)s Rom. haberent (jo ergänzt - 
‚richtiger als gewöhnlich, wo manifesto quod ete. gelefen wird). 
Legtere Angabe ift jedenfalls die vollftänpigere und h. alſo: San. und Foret; 
folten dad ius nexi et maneipüi (f. v. a. Commercium) haben wie die röm. 
Bürger.: Es waren jomit San. und Forct. Bezeichnungen bevorzugter, in 
der Nähe Roms wohnender Bundesgenofien (wahrih. Latiner in der Nähe 
Noms) oder au von Kolonien deren Recht in den XI Taf. ausdrücklich 
fannt wurde. Huſchke, in ſ. icharflinnigen Erfurs zu d. Schrift: das 
echt. d. nexum, Leipz. 1846., ©. 245—255. gibt hiſtoriſche Nahmeifungen 
den oben erwähnten Erklärungen ver röm. Antiquare. Noch zu erwähnen 
die unwahrſcheinlichere Hypothefe von 3. T. 2. Danz in der Neuen Ien. 
‚Beit.1842. Nr. 234., daß Forct. die innerhalb der Ningmauer wohnenden 
ärger, San. aber die Bewohner der obern und untern Borftadt gemejen 
feien. Das Geſetz würde dann lauten: die Stadtbürger follen diefelben Rechte 
haben wie die Vorſtädter, welche Beflimmung eine durchaus überflüffige ge- 
weien wäre, da alle Vollbürger gleiche Rechte hatten, fie mochten, wohnen 
wo fie wollten, jobalv fie einer Tribus angehörten. — Nach Böttling, röm 
Staateverf. ©. 127. 130. wäre San. der urjprüngliche Name der Glienten 
weſen, welche durch das erwähnte Geieg der XII Taf. gleiche Rechte mit 
n Diebejern erhalten hätten. Allein vie Clienten waren ſchon lange vorher 
tinat- (und hievon ift in der lex eigentlich nur die Rede, nä vom ius 
imancip. und nexi) und flantsrechtlich Plebejer, ſ. Bd. V.©.12465. Walter, 
Nechtögeih. 1. ©. 57. bezieht das Geſetz auf die Auegleihung der in ber 
pie ejiichen Landſchaft noch aus alten Unterthanenverhältnifien ‚herrührenden 
Ingleichheit. Dagegen fpricht aber der rein.„privatrechrlihe und auf das 
Sommercium beichränfte Charakter jener Beftimmung. [R.] 
| Zaraog (Strabo XI, p. 576. Hierocl. p. 666., im Gonc. Chalced. 
p- 674. Zara» nolız, wahrih. auch das .Larız des Ptol. V,2,26.), eine 
Stadt Vhrygiens in ver Nähe von Laodicea. JE.] ie 3 
 Sanchuniathon (Layyovrador) aus Berytus, ein Phönicier, der 
bald bis zu den Zeiten der Semiramis hinaufgerückt wird, bald zur Zeit der 
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troifchen Kriege gelebt haben fol (ſ. Porphyrius bei Eufeb. Praep. Ev. X, 3. 


Suid s. v.), wahrfch. aber noch jpäter fällt, ſoll eine phöniciſche Geſchichte 


fehrieben haben, die Philo von Byblus (ſ. Bd. V. ©. 1498.) ins Griechiſche 

überfegte und in acht oder neun Bücher abgetheilt herausgab (Vorphyr. de 
abstin. II, 56. vol. bei Eufeb. I, 9. u. Theovoret, Therap. Serm. II. p. 493. 
501. II. p. 510.), wobei daran Fein Anſtoß zu nehmen ift daß Porphyrius 
pieh Wert Down iorooie nennt, Iheodoretus aber von einer Dowizwr 
eohoyia, Suidas endlich gar von einer Schrift Eonsd YvooAoyi« und einer 
andern über ägyptiſche Theologie neben der über Phönicien fpricht, indem das 
Werk mit einer Kosmogonie und Theologie begann, welche der Verfaſſer von 
einem Priefter Hierombalus erhalten haben follte. Eufebius (1. 1. I, 6. 7.) 
theilt Einiges aus diefem Werfe mit, was auf orientalifchen Urfprung bins 
weidt, aber jchon frühe den Verdacht einer Fälſchung durch Philo bei vielen 
Gelehrten (Urfinus, Dodwell, Dale, Meinerd, und neuerdings Lobeck Agl. 
II. p. 1264 ff. 1273 f., welcher ven Eufebius ſelbſt der Fälſchung bezichtigt) 
erregt hat, während Andere die Vertheidigung der Aechtheit in fo weit über- 
uahmen als ſie in dem Inhalt viefer Nefte alte Traditionen, wenn auch durch 
PhHilo hier oder da verändert oder mit Zufägen begleitet, erfennen; ſ. Babric. 
Bibl. Gr. I. p. 224 ff. ed. Harl. Moverd in den Jahrbb. f. Theologie und 
chriftl. Philofophie 1836. VII, 1: ©. HL ff. vol. mit Guigniault in Revue 
de philolog. I, 6. p. 485 ff. F. 2. Vibe, De Sanchuniathone eiusque inler- 
prete Philone Byblio, Ghriftiania 1842. 4. ine englifibe Meberfegung dieſer 
Bruchftüde mit Noten von Rich. Cumberland erichien zu London 1720, 8., 
ind Deutfche überfegt von 3. Ph. Caſſel zu Magdeburg 1755. 8. ine beffere 
Zufammenftellung der Fragmente mit den Noten der verſchiedenen Gelehrten 
gab I. C. Orelli zu Leipzig 1826, 8. Die neuefte Unterſuchung "von Mo— 
verd (die Phönicier I. S. 99 ff. 116—147.) hat jedoch gezeigt daß Sanchu⸗ 
niathon nichts weiter ift ald mar Y%> 70, d. I. das ganze Geſetz des Chon, 
alfo eine Bezeichnung der gefammten heiligen Bücher der Phönicier; daß aber 
Philo nicht abfichtslos diefen Namen, den er zu einer Perſon eines Älteren 
Geſchichtſchreibers flempelte, feinem Werke voranftellte, um dadurch demſelben 
defto mehr Anfehen zu verfchaffen, als enthielte es wie reine alt-phönicifche 
Lehre, während ed doch nur ein aus verſchiedenartigen Beſtandtheilen, phö— 
niciſchen, ägyptifchen, helleniſchen u. a. zufammengefegtes, mit manchen fremd- 
artigen Deutungen und euhemeriftifchen Auslegungen angefülltes Werk war, das 
und jedoch jedenfalls reiche Aufichlüffe geboten hätte. Großes Aufichen erregte 
daher die im Jahre 1836 auftauchende Nachricht von einem Fund diefer Phis 
loniſchen Ueberfegung des Werkes von Sanchuniathon in einem portugieſiſchen 
Klofter und die darauf erfolgte Bekanntmachung eined Daraus gewonnenen 
Audzugs in deutſcher Sprade von Fr. Wagenfeld (Hannover 1836. 8. mit 
einem Vorworte von ©. F. Grotefend), und bald hernach des griech. Tertes 
felbft mit einer Tatein. Ueberfegung dur denſelben Gelehrten zu Bremen 
1837. 8. (eine deutfche Ueberfegung davon zu Lübeck 1837. 8.). Aber bei 
näherer Einfiht und Prüfung dieſes Textes zeigte 2 bald die Unächtheit 
ded Ganzen, dad mindeftens auf einer Täuſchung beruht; ſ. Movers in dei 
Jahrbb. am a. DO. ©. 95 ff. E. DO. Müller in den Gött. Anz. 1837. Nr. 52. 
Benfey in Jahns Jahrbb. d. Philol. Bd. XIX. ©. 322. Paulus in den 
Heidelb. Jahrbb. 1836. S. 795 ff. nebft E. 2%. Grotefend, die Sandhunia- 
thonifche Streitfrage u. |. w., Hannover 1836. 8. Schmidt von Lübeck, der 
neu entdeckte Sanchuniathon. Ein Briefwechiel. Altona 1838. 8. [B.] 

Sanctio, ein Ort der Agri decumates Germaniend bei Ammian. 
XXI, 3., vielleicht das heut. Sedingen am Rhein. [F.] | 

Sancus, jabin, Gottheit, ein Semone welcher propter hospitalitatem 
a rege Tatio fanum consecutus est, Tertull. ad nat. I, 9. Nah Lydus 
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(de mens. IV, 58.) foll sancus Himmel bezeichnen; wenn Alfo semo einen 
divus bezeiinet (Hartung, Rel. dv. Röm. I. ©. 42.) fo iſt jenes ſabiniſche 
Wort (semo) nicht mit dium (Himmel) fondern mit divus glei. Obwohl 
alſo weder Fidius von den Gabinern flammt (wie Ovid Fast. VI, 213 f. 
m) noch Sancus ein Diovis filius ift, wie Aelius Stilo erflärt (vgl. Barro 
L. L. V, 20. Speng.p.42.), io wurde er doch frühe mit Zeug lionıog und 
Fidius identificirt. Sancus ift nämlich der fabin. Indigitalausorud für den deus 
ji sancit *, woher auch sagmina ſtammt, ſ. Feſt. s. v. In feinem uralten 
anum waren daher der Moden ver Tanaquil mit Wolle und Spindel (Feſt. 
Gaia Caecilia u. Praebia; denn er ift auch Ehegott, Plin. VIII, 48, 74. 
Blut. ©. R. 30.), fo wie Bündnigurfunden, 3. B. die des Servius mit den 
valinern niedergelegt, Dionyj. IV, 58. Sor. Epist. II, 1, 25. Als Sancus, 
- Sanchus, Sangus, Sanctus (Gruter. p. 46, 5 f: 96, 5. 7.) wurde er auf 
der Tiberinſel verehrt und Hatte auch auf dem auirinal. Hügel eine 456 
- ©. Ehr. von Sp. Poftumius am 5. Juni geweihte aedes, Dionyf. IX, 60. 
Dieſe Tag in ner Nähe der von ihr benannten porta Sanqualis (f. Baul. Diar., 
- fommt ſchon in den Argeerbücern vor) auf dem Weftrande des genannten 
Hügeld, Beder, röm. Altertb. I. S. 133. 576. Die Nonen des Juni waren 
ihm gebeiligt, Fast. Venus.: Non. Jun. Dio Fidio in Colle Quir., wo ihm 
nach den iquv. Taff. ein Bock geopfert wurde. Leber die aenei orbes in 
- feinem Tempel f. Liv. VII, 20. Mehr f. bei Schwenk, Myth. d. Römer 
S. 262 ff. Creuzer Symbol. H. ©. 964. Servius zu Virg. Aen. VIII, 638. 
Silius It. VI, 423. Sallengre, thes. ant. R.T. Il. p. 547 ff. Grotefend, 
rud. 1. umbr. P, III. p. 24 f. Merfel, Proleg. ad Ovid. Fast. p. 210. 
Ambroſch, Studien S. 162. 169 ff. Auguftin. de civ. D. XVIII, 19. und 
dazu Vives. [ Scheiflele.] 
Sanda, Fluß an der Nordfüfte von Kifpania Tarrac., bei Plin. IV, 
20, 34., wahrſch. der heut. Miera. [F.) | 
_ Fardaßar (Ptol. VII, 1, 26. 27. 42.), ein Nebenfluß des Indus 
Ka ee. und Ruadis, vielleicht der Aceſines der übrigen Schrift: 
ee. TR.“ 


| Zardann(Ptol. IV, 7, 19.), Stadt in Aethiopien am rechten Nilufer. [F.] 
 Bardanos, Sohn des Aſtynoos, Water des Kinyras, Gründer von 
Kelenderis in. Kilikien (Apollod. III, 14, 3.). [Pfau.] 
Sandaleön EInsulae, Inſeln bei Lesbos vor der Küjte Ioniens, 
Moötilene gegenüber, Blin. V, 31, 39. [F.] 
" "Sandalia, j. Calceus, ®v. I. ©. 59. 
.  Sandalisarius, Prädikat des Apollo, dejien Bilvfäule im Vicus San— 
daliarius zu Rom (f. oben ©. 526. 3. A.) fland, mo die Schuhmacher wohnten, 
vgl. auch Bo. IV. ©. 1040. g. €. ; daher Hat wohl der Gott von feinem 
Standorte den Namen, Suet. Aug. 57. Gell. XVIU, 4. 5. [Scheiffele.] 
Sandaliotis, f. Sardinia. 
 Nardakıor (Strabo XI, p. 569. Steph. Byz. p. 585.), Bergſchloß 
 Bifidiend. — 2) f. Trogiliae Insulae. [F.] 
7 Sandan, ſ. Sardanapalus. | > 
Sandapila war die Todtenbahre für die Armen, denn die Neichen 
wurden auf der Tectica getragen, Fulgent. de serm. ant. 1. Suet. Dom. 17. 
f. Bb. I. ©. 545. [R.] — ——— 
- Eardagann (Urrian. Per. P. Eux.p.14. Anon. Per. P. Eux. p. 4.), 
Küftenftadt Bithyniens 90 Stav. öfllih von der Mündung des Orines. [F.] 


” 





* Umbrifh sansie. Vgl. Müller, die Elrusf. I. ©. 52. 238. 386. Anm. I. 
- &; 172. Anm. Klaufen, Aeneas S. 895. Sein Dienft wurde in Rom durch Her: 
fules verdrängt ‚oder doch in Hintergrund geftellt, ſ. Bb. III. ©. 1178, 
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Eavdava (Btol. IH, 8, 7.), Stabi im Norden von Dacien/ das 
heut. Dorohoi oder bei Piatra [F.] 

Sandes, 1) f. Sardanapalus. — 2) aus Lampfafos, Epifurs Schüler, 
Diog. Laert. X, 22. [B.] 

Zardoßarne, nach Strabo XI, p. 500. ein ſchiffbarer Nebenfluß des 
Cyrus in Albanien. -[E.] 

Zardordröcı (Ptol, VO, 4, 9.), Küftenwolt im S. von Taprobane. 
Ihnen gehörte die ebendaf. $. 3. genannte Stadt Zurdorande , jo daß wohl 
in einer von beiden Stellen die Lesart unrichtig ift. [P.] 

Sandon (Yardor), 1) lydiſcher Heros, der in dem Mythos von 
Omphale und dem ihr dienenden Herafled mit diefem identificirt wurde (8yd. 
magg. III, 64. Vgl. Müller Dorier I. ©. 450.). — 2). Sardanapalus, [Pfau.] 

3) Ein Ort der Läver oder Libuer in Oallia Transpadana (Stupb. By}. 
p. 986.); j. Santhia. [F.] 

Sandraudiga dea, german. Göttin (wahr. der Erde) auf einer in 
Holland gefundenen — ſ. Jahrbb. der rheinl. Alt. Fr. VII. (Bonn 1845.) 
©. 86—90. IW. T.) 

Sandrizötes, Volk in Pannonien am Fluß Dravus bei Plin. IH, 
25, 28., vermuthlich die Ardıdyro des Strabo VII, p. 314. [F.] 

Sandura, Stadt in Aethiopien, Plin. VI, 29, 35. [F.] 

Lavsım, eine Stadt Indiend bei Steph. Byr. p. 586. [F.] 

Lay yarın (Arvian. Anab. V, 22,), eine Stadt der am Hydraotes 
—— Malli, im NW. von India intra Gangem. [F.]: 

Zayyan aore, Stadt der Sorä in Ind. intra Gang., Btol. VII, 1,68. [ F.] 
Sangarins (6 Yayyaoıos), ein ſchon dem Homer 11. 111, 187. XV, 

719. u. Heſiod. Theog. 344. befannter Hauptitrom Kleinaſiens, der nad) 
dem Schol. Apollon. I, 724. auch LZayoeyog, bei Conſt. Porphyr. I, 5. 
auch Zayyaoıs, bei Ovid ex Ponto IV, 10, 17. Blin. VI, 1, 1. u. Solin. 
"© 43. auch Sagaris heißt. Gr hatte feine Quellen auf dem Berge Adoreus, 
bei dem Flecken Sangia an der Grenze Galatiens (Strabo XII, p 543.) 
floß in ſehr gekrümmtem, erſt ſüdöſtlichem, dann nordweſtlichem und endlich 
gerade gegen N. gerichtetem Laufe aus Galatien (bei Berechynthus und Gor— 
dium vorbei) nach Birhynien, deffen Oftgrenze .er früher bildete, ehe das 
Land gegen DO. hin vergrößert wurde (Scyl. pr 34. Strabe 1, 1. Apollon. 
II, 724.), war in feinem legten Laufe fhiffbar und mündete, als. der größte 
Strom diefer Gegenden nächft vem Halys, bei Sagaris nordweſtl. von Brufias 
“in den Pontus Cur. Er war fiichreich (Liv. XXXVIII, 18,8, vgl. Bocode 
II. ©. 126.) und hatte öftlich den Thymbris over Tembrogius umd weftlich 
den Bathys und Gallus zu Nebenflüffen. Pal. auch San) v.234 ff. Strabo 
XH, p. 563. 567. Dion. Ber. 811. Ptol. v. 1,6. Blin. V, 32, 43: Ammian, 
xxii 9. p. 298. Bip. Steph. Byz. p 580. u. Gr heißt no j. Sa⸗ 
farja oder Safari, bei den Türfen —* Ayala. [F.] 

In der mothologiſchen Darſtellung h. er Sohn des Dfeanos * der 
Tethys, Gemahl der Metope (Heſiod. Theog. 344. Apollov, III, 12, 5.). 
Seine Tochter, von inigen Nana (f. d.) genannt, iſt befannt aus der 
Attisfage, f. oben ©. 403 f. [Pfau.] 

Sangia (Yayyie, Strabo XII, p. 543.), ein Flecken Galatiens an den 
Quellen des Sangarius. [F.] 

Sanguta, ſ. Santuta. 

Sanherib, j. Salmanassar, &. 707—709, 

Sani (?Mutatio Sanos, &t. Hier. p. 559.), Ort in Benetia zwiſchen 
Altinum und Concordia, nach Reichard — nach Walckenaer u. Bao 
Foſſata oder Fofalta, [F.} 

Zariave (Eonft. Borpt. them, I..p. 28. de. adm, imp. .c. 50, 
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P- 225. Bonn. Pie im Innern von Thracien, vielleicht das heut. Ezenga 
oder Bingane. [F. 
= Zeriyaı (Urvian. Per. P. Eux. p. 11.; Zarrıyaı bei Steph. By. 
-p. 586. u. Plin. VI, 4, 4.5; Zarıyac bei Arrian.p. 19.), ein Volk in Golcis, 
Fee des Phaſis in der Umgegend von Dioscuriad oder Sebaftopolis 
‚(Arrian. 1. 1.), und aljo wohl vafjelde Volk das Procopius B. Goth. IV,4. 
unter dem Namen LZayidaı bier anſetzt. [F.] 
Eariva (Biol. VI, 7, 8. Sieph. Boyz. p. 586.), Stadt im S. der 
- Meftfüte des glücklichen Arabien. [F.] | 
..  Samis, f. Sanaus. 
Sanisera (Blin. II, 5, 11.), Flecken im Innetn der Inſel Balearis 
minor, das heut. Alajor, vgl. Wernsdorf Ant. Bal. p. 57. u. Salmaf. ad 
- Solin. e. 34. p. 401. [F.] 
| - Samitiam (Iariror), nah Ptol. II, 1, 43. ein Ort ver Vediantii, 
eined Alpenvolfes im fünweftlichften Theile von Gallia Gisalpina; da aber 
der Ort, den auch die Not. Imp. als Civitas Sanieiensium in Gallien Eennt, 
unſtreitig das heut. Senez nordöftlich von Riez ift, fo bat ſich Ptol, wohl 
geitrt wenn er ihn den weiter ſüdöſtlich jenſeit des Varus wohnenden Me- 
diantii zuſchreibt, umd er gehört vielmehr noch nah Galia Narbon, Vgl. 
auch den Art. Sanagenses. [F.] 
h Zarraße (Btol. VII, 1, 52.), Stadt der Nanibä im NO. von India 
intra Gangem ſüdlich von den Gangesquellen. [F.] 
0 Weammi, f. Macrones. 
.-Sannigae, j. Sanigae. 
 Zarrıra (Ptol. VI, 2, 1.), Küftenftaot im weftlichften Theile von 
Medien. [F.] 
 Sannum, nach der Tab. Peut. ein im Lande der Veſtiner ins Adria- 
tische Meer mündendes Küftenflüßchen Mittelitaliend. Wahrfh. aber ift ver 
Name verſchrieben ftatt Salinum, da an ihm der Ort Salinä Tag und es noch 
j. Salino heißt. [FI] _ 
 Zavyrvoior, ein griechiſcher Dichter der Älteren attifchen Komödie, 
* fie des Ariſtophanes u. A., wegen feiner Schmächtigkeit verſpottet von 
- Siratıis (f. Pollux X, 129. vgl. Athen. XII, p. 551.) und von Ariſtophanes, 
der ihn in dem Stück Gerytades mit Cineſias und Meletus (f. Athen. 1. 1.) 
- zufammengeftellt hatte, wofür Sannyrio fib rächte (f. Schol. Plat. p. 331. 
 Bekk.). n den Komödien ded Sann. nennt Suidas: TeAwz (f. Athen. 
1.1), Jaran (Sol. Eurip. Orest. 269.), Io (f. Athen. VI. p. 261. f, 
aufgeführt um Olymp. 101, 2. nach Vöckh Corp. Inser. I. p. 353.) und 
Poyaorei (von Athenäus, auf den ſich Suivas beruft, vem Strattid zuge- 
tbeilt, ſ. XH, p. 551. e.). S. Meinefe Hist. crit. comice. poett. p. 263f. 
und Bode Geh. hell. Dicbif. IH, 2. ©. 387. — 2) Mime, bei Alciphr. 
1, 55. u. dazu Bergler. — 3) Bei Xelianus V. H. XIH, 15. iſt mit andern 
dummen Perjonen ein Sannyrio genannt: wie denn Welder (Schulzeit. 1830. 
1. ©. 419.) diefen Namen überhaupt als eine Charafterbegeiihnung von 
- Narren ‘genommen wiffen will. [B.] | 
7 Sanguinii. — 1) M. Sanquinius Q. F., als IIvirA. A. A. F.F. 
(vgl. Bo. V. ©. 764.) auf Erzmünzen bezeichnet welche auf dem Reverſe ent- 
weder die Auffchrift Ob. Civis. Servatos. (Riccio, le monete ete., ed. 2. 
'p. 201,3.) oder Augustus. Tribunic. Potest. (Riccio 4.5.) tragen, wahrſch. 
identiſch mit M. Sanquinius Illvir (monetalis) auf Denaren vom I. 7 
d. St., 17 v. Ehr., deren Revers die Auffihrift August. Divi. F. Ludos. 
Sae(culares, vgl. Bd. V. ©. 838.) und das Bild eines Mannes mit Flügel- 
beim, caduceus und rundem Schilde (wahrſch. eines praeco, vgl. oben ©. 3, 
Nr, 4, u. Bd. V. ©, 1209 f.) zeigt (bei Niccio p. 201, 1.2. vgl. Eckhel 
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doctr. numm. vett. V. p. 299 f.); wobei denn, da die Tribun.: Pot. des 
Auguftus vom 3. 730 d. Et. an gezählt wird (Eckhel Vol. VI. p. 9.), in 
der Auffchrift der Münzen melde dieſe Würde nennen entweder eine Zahl zu 
ergänzen ift (wie dieß Eckhel VI. p. 92. aus Anlaß von Denaren des 2. Ca⸗ 
ninius Gallus vorausfegt), oder aber eine mehrjährige Dauer des Triumpi- 
ratus Monetalid zur Zeit des Auguftus (vgl. Eckhel VI. p. 103. V.p. 63 f.) 
angenommen werben muß. 

2) Sanquinius Maximus, von Tacitus Ann. VI, 4. im J. 785 
d. ©St., 32 n. Chr. ald Gonfulare erwähnt, zum zweiten Mal cos. (suff,) 
unter Galigula 792, 39 (vgl. Die LIX, 13.), flirbt ats Statthalter des 
untern Germanien unter Claudius im I. 800,47 (Zac. XI, 18.). Wahrſch. 
verſchieden von ihm if 

3) Sanquinius, Mitankfläger ded 2. Arruntius (Bo. I. ©. 830.) 
und defhalb (nah dem Sturze ded Sejanus)  beflraft (vgl. Tac. Ann, 
VI, 7.). [Hkb.] 

Santicum (It. Ant. p. 276., bei Btol. II, 14, 3, FZıarzıxor), Ort 
in Noricum ſüdweſtl. von Birunum an der Straße von da na Yauileja; 
vieleicht dad heut. Krainburg (vgl. Muchar Norifum I, ©. 247.), nad 
Mannert IH. ©. 644. aber beim Dorfe Federaun am Gail, nach Reichard 
das alte Schloß Wafferleonburg bei Saf und nad Lapie (Recueil des itin. 
anciens, Paris 1845. 4.) Harth. [F.] 

Zarrig, eine keltiſche Stadt bei Steph. By. p. 586. [F.] 

Santönes (Cäſ. B. Gall. I, 2. 3. 11. II, ii. Blin. IV, 49, 33. 
It. Ant. p. 459., bei Marcian. p. 47. u. Btol. U, 7. 7. Zarrors, bei 
Steph. Byz. p. 586. aber Larrwreg) oder Santoni (Larroroı, Strabo IV, 
p. 190. 208. Mela II, 2, 7. Lucan. I, 422. Auſon. Epist. XV, 11. 
XXIV, 79. Sivon. Apoll. Epist. VII, 6. u. Drof. VI, 7. vgl. Münzen bei 
Eckhel Doctr. numm. I, 1. p. 66. Mionnet I. p. 64. Raſche Lex. num. 
IV, 2. p. 10. und über die doppelte Form des Namend Dubend. ad Caes. 
B. G. I, 11. u. ad Lucan. 1. I. u. Tafchude zu Mela U, 3. p. 80.), eine 
mächtige und zahlreiche Völkerſchaft in Gallia Aquitania bis an den Atlant. 
Deean und die Mündung der Garunna hin, die ſüdlichen Nachbarn der Pic- 
toned (Strabo U. Il. Cäſ. B. G. I, 10. IL, 11.) und- die nörplichen ver 
Bituriges Vivisci auf dem jenfeitigen, füdlichen Ufer der Garunna (Marcian. 
1. 1,), unter den Nömern ein freied Volk (Blin, 1. 1.), in deſſen Gebiet eine 
befonderd gefuchte Gattung von Wermut wuchs (Plin. XXXVIL, 7,23. Dioscor. 
I, 28. Galen. de simpl. med. fac. VI, 1. Marcell. Empir, c. 28. vgl. 
Martial. IX, 95). Seine Hauptftabt war Mediolanum (j. Sainte). [F.] 

Santönum Portus (Larzrorwr Auımr, Ptol, I, 7, 2.), ein Hafen- 
plaß der Santones bei dem Prom. Santonum nordweſtlich von Mediolanum, 
nach) Ufert II, 2. ©. 391. nördlich von Nochelle an der Serre, nad Goſſelin 
Rech. IV.p. 71. aber Nochelle jelbit, nach d'Anville Not. p. 578. die Mündung 
der Seudre und nach Reichard Tonnay-Charante bei Rochelle [F.] 

Santönum Promontorium (Larroror dxpor, Marcian. p. 47. 
u. Ptol. II, 7, 2.), bei der eben genannten Hafenfladt, wahrſch. das heut. 
Pointe d'Arvert bei Dieron (vgl. Ufert II, 2. ©. 118.), nach Ooffelin Rech. 
IV. p.. 71. aber Pointe de. l'Aiguillon. [F.] 

Santra, einer der Älteren latein. Grammatifer, der neben Cincius und 
Aelius Stilo bei Gellius (N. Aut. VI, 15.) genannt wird, aber auch von 
Ouintilian (Inst. Or. XII, 10, 16.) benugt und bei Feſtus, Nonius u. a. 
Inteinijchen Grammatikern öfters citirt wird; von einer Schrift De verborum 
antiquitate fommt ein drittes Buch (Interpr. Virgil. ed. Mai. ad Aen. V, 95.) 
vor; weiter Libri Antiquitatum (f. Int. Virgil. ed. Mai. ad Aen, H, 171.), 
Nuntii Bacchi (bei Nonius s. v. bacchari u, expergi), was man verſucht 
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wäre für ein Drama zu halten, und endlich De viris illustribus, wenn wir aus 
Angabe im prooem. von Hieronymus De vir. ill. diefen Schluß ziehen 
fen. Ueber feine Beihäftigung mit den Gedichten des Nävius vgl. Nonius 
8. v. Septemfariam. S. im Allg. noch Ggger Lat. serm. velust. religgq. 
 ISF Lerſch, Sprachphiloſophie IN. ©. 165 f. [B.] 
Earrovre, vulgo Iayyoüre (Ptol. V, 13, 10.), Stadt im NO, von 
Armenia Maior am ſüdlichen Abhange der Moschici Montes. [F.] 
 — Zarova (Btol. V, 12, 3.), Stadt im N. von Albanien. [F.] 
Law, Tochter des Nereus und der Doris, Gef. Th. 243. [ Pfau.] 
 Zaoxopag(M}tol. V, 18, 3,), ein Nebenfluß des Euphrat, der auf dem 
Geb. Maſius in der Nähe von Nifibis entfpringt und nach ziemlich Tangem 
dweſtl. Laufe bei Rhescipha den Haupıftrom erreiht. Da fich jegt hier Fein 
ebenfluß des Euphrat findet, jo war er wahrfh. nur ein jet verfchwuns 
dener Kanal, vielleicht der Mascas des Xenophon Anab. I, 5, 4. (vgl. Bo. IV, 
©. 1603.). Reichard macht ihm zu einem aus dem Chaboras (bei Tigubis) 
in ven Euphrat (bei Sura) geführten Kanale. [F.] 
_ Saoces, Saon u. Saonnesus, j. Samothrace, 
' " Fewrtne, |. Servator, 
Sapaei (Yaraicı oder Iamamcı), 1) Völkerſchaft in Thracien bei 
erod. Vil, 110. Strabo X, p. 457. XI, p. 549. Appian. B. Civ. IV, 
. 106. ®lin. IV, 11, 18. u. Steph. Byz. p. 586., der fie auch Zarzaı 
und Yamıoı nennt, und zwar nad Strabo 1. I. ein Zweig der Sinties oder 
Sinti, deren Name fich erſt in Saii und endfich in Sapaei verwandelt habe (2). 
Sie wohnten am Geb. Pangäus zwiihen dem See Biftonis und der Küfte im 
Blußthale des Gangad oder Gangited und an den nach ihnen benannten Sas 
päifhen Bäffen (App. 1. 1.) über das genannte Gebirge. Ihr Gebiet heißt 
bei Steph. 1. 1. 5 Iamaiın. — 2) Volk in Aethiopien ſüdl. von der Infel 
Meroe bei Prol. IV, 7, 34. [F.] 
Fanapa (al. Zanapaynz, Ptol. VII, 1, 2. 28.), eine der Indus⸗ 
mündungen, und ziwar die dritte von O. ber. [F.] 
Zanraprogs, nad Arrian. Ind. ec. A. ein Kleiner Nebenfluß des Indus 
(vielleicht der Heut. Abu Sihn). [F.] 
Sapaudia, fhon zu Ammians Zeiten (XV, 11.) der Name des heut. 
Savoyensd. Val. auch die Not. Imp. [F.] 
'Sape, Stadt Aethiopiend am Arab. Meerb., Plin. VI, 20, 35. [F.] 
240 4 (Blut. Lucull. 22.), Ort Mefopotamiend unweit Seleucia am 
Tigris, unftreitig derfelde welchen Ptol. V, 18, 9. unter dem Namen Zazpn 
(vulgo Zug) anführt. [F.] 
Saphar (Plin. VI, 23, 26., im Peripl. mar. Erythr. p. 13. vulgo 
Ayeo, mit Auslaffung des X nah einem mit 5 endigenden Worte) oder 
Dargeo (Prof. VI, 7, 41. VIl, 22, 16.), richtiger aber mohl bei Phi⸗ 
loftorg. Hist. ecel. III, 4. Tepagor, d. i. Taphar (da feine Ruinen, eıwas 
ſüdlich von Jerim, noch immer den Namen Dhafar führen, vgl. Niebuhrs Reiſe 
1.©. 400., Hauptftadt der Homeritä an der Südküſte von Arabia Felix nördl. 
vom Vorgeb. Aromata. Nach ihr hatte das Volk der Fanrgaviraı (Ptol. 
VL, 7, 35.), wobl ein Zweig der Homeritä, feinen Namen. [F.] 
Zagpde (Biol. VI, 7,30.), Stadt im norvöftlihften Theile von Arabia 
u 
ens, ſ. Laelii. 
— * septem, oi örr& copoi. Unter dieſem Namen wurden 


hen im Alterthume (vgl. 3. B. Diog. Laert. I, 28 ff. 42. Anthol. Pal. 
VII, 81.) fieben Männer bezeichnet welche einander der Zeit nad) nahe ftanden 
und das mit einander gemein hatten daß fie durch Reichthum des Wiſſens, 
Reife des Urtheils und makelloſe Reinheit des Charakters jeder —“ 


VI. 
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fennung und Geltung gelangten daß ihre Mitbürger die Bes 
an ber die — Angelegenheiten, namentlich die ſchiedsrichter⸗ 
liche Euſcheidung über die Streitigkeiten der politiihen Parteien, vertrauend- 
voll in ihre Hände nieverlegten. Sie gehören der Zeit an wo dad belleniiche 
Bol mit dem Alten brach. ohne jedoch gleich in fich ſelbſt die Mittel und ven 
Mut zum Neubau zu finden und daher an die Männer feines Vertrauens fich 
rüchaltslos hingab, Dieß waren die fieben Weifen, deren Weisheit eine ganz 
überwiegend praftiiche,- erbifche und politiſche iſt und von denen entwerer um— 
faffende Dichtungen didaktiſcher Art (wie von Solon; vol, über Bias Ding. 
Zaert. I, 85.: snomoes mevi Iwriag Tira uakıorm dr ayonor wÖwmor‘m 
ei: Enn d1oykın) oder doch weniaftend kurze Ausfprüche der Lebenemeir heit 
aufgeführt werden. S. das Nähere unter den einzelnen Artikeln, nämlich: 
Bias, Chilon, Cleobulus. Periander, Pittacus, Solon, Ihales, [W.T.) — 

Sapirene (PBlin. VI,19., bei Piol. IV, 5, 77. Zwoneıgrrm und Zan- 
meıpivn, bei Stevb. Byz. p. 597. LZurpepim), Iniel im Arab. Meerbufen 
norvötlich von Myos Hormos und ſüdlich vom Vorgeb. Pharan, reich an 
Sappbiren; das heut. Shenuan. [F.I 

Exgpoi, Ort in Varthyene bei Iſid. Char, p. 6., das Heut. Oſchoffri. 
Vol. Nennell Gergr. of Herod. p. 297. [F.] 

Sapires, Sapiri, ſ. Sıspires, Saspiri. 

Sapis (Vlin. V, 15, 20. &ucan. I, 406. Silius VIII, 449. Geogr. 
Rav. IV, 36.; Zamıg, Strabo V, p. 217., wo vulgo Joamıg, auf der Tab, 
Veut. Sabis), Küftenflüßchen in Gallia Gispavana, das auf dem Apenninus 
entipringt, einen nörplichen Lauf (bei Cäſena vorbei) hat, und ſüdlich von 
Navenna zwiſchen dem Padus und Aternus ind Adriat. Meer mündet; jetzt 
Savio. [F.] s 

Sapo, Seife, war eine fpätere Grfindung, f. ®. IV. ©. 827. Zuerſt 
wurde huarfärbende Vomade fo genannt. Auch die pilae Mattiacae (Seiten+ 
fugeln) bei Mart. XIV, 27. u. spuma Batava (Mart. VIII, 23, 20.),oder 
caustica (XIV, 26.) waren nur Mittel zum Bärben des Haard. Bederö 
Gallus von Rein Il. ©. 64. [R.] 

LZanrorog Giol. VII, 2, 13.), Stadt im norbmweftlichften Theile von 
India extra Gangem am Fluffe Sarabus-unweit der Gangedquellen. LF.] 

Sapores, |. Sassanidae. 

Zurodonraı ıPtol. V, 9, 19.), Völkerſchaft des aftat. Sarmatien 
noch diejjeit des Rha, in einer Gegend welche Ptol. Mirhridatis regio nennt 
(vgl. Bo. V. ©. 114.). I F.] 

Sapphar, Sappharitae, f. Saphar. 

Sapphe, ſ. Sa, ha, 

Sapphir, ſ. Bd IH. S 682, 

- Sappho (Largo, fol. Waryw), Zeitgenoffin des Pittafos, Alkaios 
und Steſichoros (Strabo XIII, p. 617. Suid. Gupoe.), wie des Alyattes 
(Athen. XIII, p. 599. c.), alio zwiſchen DL. 38, 2. und DI. 52, 3. oder 
62 °—570 v. Ehr., vgl. Suid. u. Eunoe., welche ihre Blüte um DI. 42 
(610 v. Ehr.) jegen, und Euſeb. Chron., wonach fie in DI. 44 (um 600 
v Chr.) fält. * Gebürtig war. fie aus Ereios (Suid. u. Eudor., Dioscor. 
Anthol. Pal. VII, 407.) an der Wefttüfte von Xesbos, oder aus Mytilene 
(hen. X, p. 424. Sirabo XI, p. 617.. Moſch. 3, 92. Schol. Plar, 
Phaedr. p. 312. Anth. Pal. VII, 17. Anth. P.an. IV, 310, p. 40. Jac. 
Ariſtid. I. p. 152. Steph. vgl. Serod. U, 135. Bollur IX, 6, 3), welche 
legtere Angabe, troß ihrer überwiegenden äußeren Beglaubigung, die minder 
genaue zu fein und auf der Dichterin gewöhnlichen Aufenthaltsort fich zu beziehen 
ſcheint oder darauf daß Eref. den Viytilenäern unterworfen war (Welder, 
Sappho ©, 139 ff. Plehn Lesb. p. 177f.), Ihr Vater, ven fie angeblich 
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6 verlor (Ovid Her. XV, 61.), hieß Sfamandronymos (Kerod. II, 135. 
Lv. H. Xu, 19. Schol. Plat. Phaedr. p. 312.; Abkürzungen davon: 
Kamen, ‚, Simon, Gumenos oder Eunominos bei Suid; irrthümliche 
pn Eurggoros in dem Epigr. auf die neun Lyriker, Gerigyios, Guris 
Etarchos und Gfrytos bei Suid.), ihre Mutter Kleis (Epigr., Suid. 

u. Euboe., wenn der Name nicht durch Rückſchluß von Sappho's Tochter 
men ift), ihre Brüder Chararos (Herod. 1. 1. Athen. XII. p. 56.6, 
i XVH, p. 805. u. a.) und Larichos (Athen. X, p. 425. a; nad 
Suid. einer auch Eurygios), ihre Tochter (Mar. Tyr. diss. XXIV.) Kleis 


Euid.; vgl. Her. XV, 70. 120.); daß aber ihr Gemahl Kerkolas 
f (nöorog, ) aus Andros (arno) geweien fei beruht ohne Zweifel nur auf 
einem ten Wige der artiichen Komiker, wie die ganze Erzählung von 


ihrem Ber 8 zu Phaon (Bd. V. ©. 1430.); namentlich ift auch ihr ans 

Sprung von leufad. Felſen (Strabo X, p. 452. Suid. Heſych. 

Mil. p. 36. Ovid Her. XV, 219. Stat. Silv. V, 3, 155.) bei ver Entfernung 

 Akarnaniend von Lesbos, dem Schweigen über ven phyfiihen Erfolg veflelben 
und der unbeftreitbaren Thatfache daß fie ein ziemliches Alter erreicht hat — 
durchaus als ungefchichtlih zu betrachten, entftanden vielleicht aus einer miß— 

verfiandenen Aeußerung der Dichterin. Ovid Her. XV, 51. verwendet diefe 

Babeln zugleich ala Motive für Sappho's Reife nah Sicilien, welche Marm. 

Par. ep. 37. bezeugt: Zanyo Er MunAnns eis Zinehiar Enkevos pvyovo« 

(wohl aus Anlaß der polit. Varteifämpfe auf Lesbos). Fabelhaft, vieleicht 
auch nie ernfihaft behauptet, ift ferner ihr Verhältniß zu dem (fpäteren) Ana= 
freon (Athen. XII, p. 597. 599. e.) und vollends zu Archilochos und 

Hipponax (ib.); hiſtoriſch ift nur daß der etwas ältere Alkaios fie verehrte 

(Ariftot. Rhet. I, 9. Bergf Iyr. gr. p. 584, 54. sHermeftan. 47.). No 

kraſſer entftellt wurde ihr Verhalten gegenüber von ihrem eigenen Geſchlechte. 

In ven Bruhftüden ihrer Gedichte find ziemlich viele Namen von Freundinnen 

erhalten: fo Atıbis (fr. 37. 43. Bok.), Gorinno (fr. 78.), Mnafloifa (fr. 

73. vgl. 79.); zu dieien füge Mar. Tyr. XXIV. p. 478. Anaftoria, Dvid 

‚Her. XV, 15 ff. Amythone und Kydno, Suid. Telefippa und Megara, umd 
als Schülerinnen: Anagora, Gongyla, Guneifa, auch Erinna und (Philoftr. 
Apoll. I, 30.) Damophila. Die freiere Stellung melde bei ven Aeoliern 
das weibliche Geſchlecht einnahm gab ven attiſchen Komifern reihen Steff zu 
Spörttereien, umd je mehr Sappho vermöge ihrer Berühmtheit fih zur Ver— 
treterin äolischer Weiblichkeit eignete, je näher es zugleich lag die männlich 

frei ſich Bewegende und Tauſende von Männern dur ihr Talent Verdankelnde 

zugleich ald den Schwächen ihres Geichlechtd in ganz beionderem Maße unter- 

worfen darzuftellen, defto häufiger mußte fie auf der Bühne erfcheinen, deflo 

rafcber durch die Sappho der Komödie die Sappho der Wirflichfeit und ver 

Geſchichte verprängt werden. Den Einfluß diefer Echilverungen, umter welchem 

3. B. der Verf. von Ovid Her. XV, 201. Sappho fagen läßt: Lesbides, 

infamem qvae me fecistis amatae, und Suidas fhreibt: Ereivaı eurig nal 

piiaı yeyovacı 10EIS — mg0s ag nal diaßoAnv Eoysv aioypas Yıkiaz, — hat 
ft Welder aufgedeckt in feiner Schrift: Sappho, von einem herrſchenden 

il befreit (Götting. 1816., wieder abgedrudt im feinen Kl. Schrr. 

U &. 80-144.) und aus den Zeugniffen über Sappho ſowie vem Schweigen 
der beften Gewährdmänner den Beweis geführt daß die greuliche Beſchuldigung 
welche lange Zeit einer dem andern nachſchrieb eine ganz und gar faljche ift. — 

Den äußerſten Punkt im Leben der Dichterin bilvet für uns die Angabe daß 

fie ihren Bruder Chararod wegen feiner Liebe zu Rhodopis in Gedichten aus— 

geicholten habe (Herod. 1. 1.); denn Rhodop. lebte nach Herod. 1. I. unter 

Amafis, der DI. 52, 3. den Thron beflieg, was — wenn DI. 42 ihre Blüte 

zeit war — auf einen langen Zeitraum dichterifcher Thätigfeit führen würde. 
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x Aeußeres jagt Mar. Tyr. diss. XXIV. p. 472. — vielleicht wieder 
ke * ſie nınp& nal uekaıre geweſen, vgl. Alkaios bei Bergk 
1. 1.: ionAog' ayva nerkıyousıde dargoı, und Dvid Her. XV, 31ff. Eha=- 
mäleon (ſ. d.) fchrieb über Sappho ein Buch (Athen. XII, p. 599. e.), 
Kallias Commentare zu ihren Liedern (Strabo XIN, p. 618.), Drafo über 
ihre Versmaße (Suid. Ag.). Gemalt wurde fie von Leo (Plin. XXXV, 36, 
40.).u. U. (Anthol. IV. p. 40. Jac.), plaftiich dargeftellt war fie z. B. zu 
Syrafus (ic. Verr. II, 4,57. Tatian. ad Gr. c. 52.) und Byzantion (Anth. 
Jac. Ill, 163. v. 69 ff.), und die Mytilenäer festen ihr Bildniß auf Münzen 
(Bollur IX, 6, 84.). Ueber die noch vorhandenen antifen Abbildungen der- 
felben ſ. Welder ©. 8ff Plehn Lesb. p. 190 ff. Die aleranprin: ‚Ges 
Iehrten theilten die Gedichte der Sappho nach dem Versmaß in neun Bücher 
ein (Suid.; vgl. Neue p. 12—17.); davon fiheinen die Epitbalemien ein 
eigened Buch gebilvet zu haben; auch Epigramme und Elegien fol fie neben 
den melifhen Gedichten verfaßt haben (vgl. fr. 118—120. bei Berg). 
Sappho war aud als Dichterin dur und durch Weib: ihr Stoff iſt aus— 
fchließlich die Liebe; alles Uebrige if für fie nur fo weit vorhanden als es 
mit diefem Mittelpunkte ihres Seins in irgend einer Beziehung fteht. Diefer 
Inſtinkt des Gemüt leitet fie bei ihrer Auswahl unter den helleniſchen Mythen 
und verleiht ihr gegenüber von der bewußtloſen Natur eine Sinnigfeit des 
BVerftändniffes und eine Zartheit der Mirempfindung wie wir fie im ganzen 
hellen. Altertum nicht wieder finden. Dieier Charafter der Weiblichfeit hat 
zum Grundton ihrer Lieder Anmut, Weichheit und Gemütlichfeit gemacht. 
Aber Sappho ift ein helleniſches, ein Tesbiiches Weib. Geiunder Nealismus, 
finnliche Friſche, äoliſche Glut bezeichnet daher alle ihre Herzendergießungen 
und hat in Zeiten die für ſolche Geiftesftimmung den Sinn verloren hatten 
zu Mißverflänpniffen über ihr Weſen geführt unter denen dad Urteil von 
Horaz: mascula Sappho (Epi. I, 19, 28.) noch eines der gelinderen ift, 
Auch das Aeußerlihe ihrer Sprache ift beflimmt dur den Boden aus dem 
fie hervorgieng, und das Versmaß deflen fie vorzugsweiſe fich bedient und 
das daher ihren Namen erhalten bat unterfcheivet fich eben durch feine weib- 
liche Milde und Schüchternheit von dem männlich entichlofjenen alkäiichen. 
Das Alterthum bezeugte ihr daß fie unter den Weibern unerreicht daſtehe 
(Strabo XII, p. 617.) wie Homer unter den Männern (Antip. in der Anth. 
gr. II, 25,71. Jac.), und zählte fie ald zehnte ven Mufen bei (ib. I, 105, 
12. II, 19, 46. vgl. IV, 227, 522.). Solon lernte noch in feinen alten 
Tagen ein Lied von ihr: iv« uadwr avro anodaro (Stob. Serm. XXIX, 28.). 
Bol. au Plut. Symp. VII, 8. p. 711.D. Erot. p. 762. F. Demetr. de 
eloc. 132. 166 f. Sammlungen der von ihr erhaltenen Lieder und Bruchflüde: 
von 3. Chr. Wolf, Hamb. 1733. 4. und in Novem poetr. gr. fragm., ib. 
1735. Volger, S. fragm. comm? illustr., Lips. 1810. Blomfield im Mus. 
crit. Cantabr. fasc, I. II. (1813.) u. in Gaisford poet. min. ed. Lips. 
T. III. bef. aber von C. 8. Neue (Berlin 1627. 4.) u. dazu Welder in 
Jahn's Jahrbb. 1828. S. 389—433. Seidler im Rhein. Muf. III. ©. 151 ff. 
G. Hermann opusc. VI. p. 102—140. u. A. In dem Delectus von Schnei⸗ 
dewin und den Lyrici graeci von Bergf (p. 598—632.). Ueber die Dichterin 
ſ. W. Heine in Jacobi's Wochenfchr. Iris (Düffeldorf 1775.) III. ©. 114— 150. 
Volger, de Sapph. vita et scriptis, Gotha 1800. Plehn, Lesbiaca-p. 176. 
bi8 196. 8. MW. Richter, Sappho u. Grinna, Leipz. 1833, Bernhardy, 
griech. Lit. Geſch. I. ©. 483490. u. U. [W.T.] 


Sapra Palus, ſ. Buces u. mein Handb. d. alt, Geogr. IH. ©. 1119. 
Note 6. [F.] 


Sara, j. Sarepta. | 
 Zapaßog, nah Ptol. VII, 1, 29. u. 2, 13. der auf dem Imaus 
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ngenbe, erſte Nebenfluß des Ganges auf der Oflfeite, alfo in India 
extra Gangem, der oberhalb der Stadt Toana in den Haäuptſtrom fällt; 
vieleicht der heut. ee und dann verfelbe Fluß welchen Arrian. Ind. c. 4. 
; rg nennt. — 

Zapeaßeis (MPtol. II, 6, 50.), Stadt der Vaccker in Hiſpania Tarrac,, 
nach Brierius Tab. parall. T. I. p. 264. das heut. Toro. [F.] | 
- Saräca (Laoaxe), 1) Stadt im nördlichen Mevien an einem öfllichen 
Nebenfluffe des Amardus, bei Vtol. VI, 2, 10. — 2) Stadt im SW. des 
| ichen Arabiens etwas mordöftlih von der See- und Handelsſtadt Musa, 
Bol. VI, 7, 41., wahrſch. das heut. Ab⸗Arach bei Jakat. (Andere halten 
es für den Ort Savarafia, der noch jegt zwiichen Mekka und Mevina liegen 
fol, Bol. Affemann. Bibl. Or. T. Il. P. Il. p. 567.) — 3) (Iapanr, 
Biol, V, 10, 6.), Stadt in Colchis, am rechten Ufer des Phafis. — 47 |. 
Seraca. — 5) f. Saracene. |[F.] 

Eapaxavpanxoı, eine den Saken benachbarte ſcythiſche Völkerſchaft 
bei Lucian Macrob. c. 15. [F.] . 

Saracöne (Iaparıen, Btol. V, 17, 3.), eine an Aegypten grenzende 
Gegend in Arabia Petraea, unftreitig dieſelbe welche Stepb. Byz. p. 587. 
Zapanee nennt und von den neben den Nabatäern haufenden Earpaxnroi bes 
wohnt werben läßt, obgleich Ptol. die S-raceni ins glückliche Arabien jegt. 
Es iſt die heut. Wüfte Sin zwifchen Aegypten und den ſchwarzen Bergen 
(dem Horeb und Sinai). [F.] 

+ Saracöni (Iavarnvoi, Ptol. VI, 7, 21.), eine Bölferichaft im Norden 
ded glüdlichen Arabien füolih neben den Scenitae und Öftlich neben den am 

Arab. Meerb. wohnenden Thamiditä, die fih aber auch über die nächſten 
Striche von Arabia Perräa verbreitet zu haben fcheint (vgl. Saracene). Ihr 
Name ift wahrih. vom arab. saraka, rauben, abzuleiten, und wurde daher 
fpärer auf alle ein nomadiiches NRäuberleben führenden Stämme der Araber 
übergetragen, im welchem weitern Sinne er ſich fchon bei Marcian. p. 16. 
findet. Bol. au Ammian. XIV, 4. XXI, 15. XXII,6. XXIV, 2. Malhus 
Excerpt. de legat. p. 94. Bochart. Geogr. sacra p. 312. u, Mannert VI, 
16. 153f. IF. 

oo. Saraga, f. Sarala. 
or Zapayıra vder Iapayira (Ptol. IV, 5, 20.), Stadt im Innern von 
Marmarica. [F.) 

 Zaoale (Ptol. IH, 3,7., in einigen Codd. wohl richtiger Zargekanız, 
da das Itin. Ant. p. 81. Sorabile, der Geogr. Nav. V, 26. Sariapis hat), 

Stadt im Innern Sardiniend, ziemlich in der Mitte der Infel, an der Straße 
von Olbia nah Earalis; j. Sorabad (oder Sorovile) bei Strifaili. [F.] 

Saralium (Tab. Peut.) over Lapados (Ptol. V, 9, 4.), Ort der Trocmi 

in Galatien am öſtlichen Ufer des Halys. [F.] 

E Fdpakog, Küftenflaß Carmaniens, Pol. VI,8,7. — 2)j. Saralium. [F.] 
| Eepauarrn (Btol. VI, 9,2. Ammian. XXI, 6.), befefigter Küften- 
ort Hyrcaniend am Caſp. Meere. [F.] 

nt Fapeunen (Strabo XU, p. 547.), Diftrikt in Pontus, am. Amifeni- 
ſchen Meerb. [E.] 

 Saranga (7« Zaomyya, Arrian. Ind. c.22,), Diftrift Gedroſiens an 
der Küſte zwiihen den Mündungen ded Indus und Arabis. [F.] | 

Sarangae (Iapayyaı, Blin. VI, 17. Herod. VII, 67.;. Zaoayyeeg, 
Serod. IH, 93. 117.), Völkerſchaft in Sogdiana, welche zur 14ten Satrapie 
des Verſerreiches gehörte. Die in dem Prol. in Trogi Hist. J. XLI. er= 

wähnten Sarancae find höchſt wahrfch. daſſelbe Volk. Vgl. Laffen Zur Geſch. 

der griech. u. indoffyth. Könige in Baftrien ©. 246. [F.] 

.  Saranges (Lagayynz), nach Urrian. Ind. c. 4. ein Nebenfluß des 
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Hydraotes (oder heut. Navi) in Indien, wahrſch. aber der heut. Gharra und 
fonach vielmehr ein Nebenfluß des alten Aceſines (Dichenab). [EF.] | 

Sarapäna (1x Lavarara, Strabo XI, p. 500., bei Procop B. Goth. 
IV, 14. Zevanarig), ein Caſtell im Innern von Colchis, durch welches einer 
per vier Zugänge Iberiene vom Phaſis ber führte, vielleicht derſelbe Ort 
welchen Biol. V, 10, 6. Zaödgig nennt, und dad heut. Scharapani am Kwi- 
rila, welchen Strabo wohl mit dem Phaſis oder Rion, an melden er das 
Kaftell ſetzt, verwechſelt. Trotz diefer unverfennbaren Namendähnlichkeit er= 
klärt fich doch Ritter Erdfunde II. S. 910. gegen viefe Anſicht, und auch 
Neinegg Kaufafus I. ©. 44. hält Strabo’8 Sarapana am Phafis vielmehr 
für das heut. Sannawarda, Profionel aber Obs. p. 62, für Ghoraban. 
Uebrigend vgl. auch Eichwald Alte Geogr. des Kaſp. Meeres ©. 332, und 
Dubois Voy. T. 1. p. 360. [F.] 

Zapanapeaı (Strabo XI, p. 531. Plin. VI, 16, 18.), ein urfprünglich 
thrafifched Wolf jenfeit Armeniens in der Nähe der Guranier und Mever, 
von Sırabo ald ein rohes Bergvolf und ald reoıonuhhorai (Skalpirer des 
Kopfes, vom perſ. sar, Kopf, und para, Theilung, Zerſchneidung, vol. 
Anquetil sur les anc. langues de la Perse in ven M&m. de Acad. XXXI. 
p. 419.) bezeichnet. Bol. über diefe Stelle Groskurd MH. ©. 439. und 
Kramer II. p. 500. [F.] f 

Eepdnıdog vn00g (Ptol. VI, 7, 46. VII, 22, 18. Peripl. mar. 
Erythr, p. 19.), im Verſiſchen Meerbufen vor der Küfte Arabiend, von der 
fie 120 Stad. enıfernt war, eine Inſel von 200 Stad, Breite mit mehreren 
Flecken und reih an Schildkröten (Peripl. 1. 1.), daher vielleicht identiſch mit 
der Chelonitis des Plin. VI, 28, 32. Sie wurde von Prieflern der Ichthy⸗ 
opbagen bewohnt und von den aus Gane fommenden Schiffen oft befucht, 
und ift unftreitig das heut. Maceira. [F.] 

Sarapis, |. Serapis. 

. Sarävus (Uufon. Mos. 367. It. Ant. p. 372.; Pons Saravi auf der 
Tab. Beur,, bei Benant. Fort. VI, A, 15. Sara, auf einer Infchriit bei 
©ruter. p. CCXXV. Sarra, und beim Geogr. Nav. IV, 26. Saruba), ein 
Nebenfluß der Mofella in Gallien, auf der rechten Seite derfelben, nad 
Aufon. ein bedeutender und fchiffbarer Fluß, der fih bei einem Bau des 
Auguftus (muri Augusti, vermurhlid dem Palaft des Auguftus zu Conz, 
vgl. Iroß zu Aufon. 1. 1. u, Ritter Topogr. Cod. Theodos. T. Vi. P. U. 
p. 132.) in ven Hauptſtrom ergießt, die heut. Saar. [FR] 

Za0oßano» (Ptol. I, 5, 29.), Stadt des europäifchen Sarmatien 
an einem weftlichen Nebenfluffe des Boryſthenes. [F.] 

Zaoßara (Pıol. VII, 1, 60.), Stadt im nordweſtlichſten Theile von 
India intra Gangem. [F.] 

Zapßarıooa (Btol. V, 6, 10., wo aber die neueften Herausgeber 
Baoßerıooe leſen)) Dre im Innern des Pontus Polemoniacus. [P.] | 

Sarbatha, j. Sabbatha. 

Zaoßnre (Ptol. VI, 1, 5.), Stadt im Innern Aſſyriens [F] 

Sarcapi (It. Ant. p. 80., wo Sarcapos doch wohl Accuf. it), Stadt 
im Innern Sardiniens an der von Porticenjes an der Oſtküſte nach Caralis 
führenden Straße; nah Munnert IX, 2. S. 501. beim Dorfe Darumini am 
Sl. Uta, nach Reichard aber (wohl am richtigften) S. Bitte de Sarabus, 
nad Lapie Subos und nach de la Marmora Muravera. [F.] 

.„.Zzaoxon (Biol. VI, 7, 15.), Stadt ded nlüdlichen Arabien an der 

Küfle des Perf, Meerb., der Infel Tharro gegenüber. IF 

Sarcophagus (und Mumien). Blin XXXVI, 17.: InAsso Troadis 
(i. Bo. 1. ©. 873.) sarcophagus lapis fissili vena scinditur. Corpora de- 
functorum condita in eo intra XL diem exceptis dentibus absumi constat, 
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‚419.-1I, 96. Juven. X, 172. Gruter. 1041. Steph. Byz. s. 
O Stein (oapropeyos, ſ. die Lexika, auch hoc sarcophagum, 
4432.) ift der alumen schisti des Linne, ein Alaunfcbiefer, womit 
man übrigend die Särge zur Beförderung der Verwefung * gewöhnlich nur 
audlegre. Dergleichen Sarkophage (freiftehend auf Pieveftalen) finden ſich 
noch viele bei Aſſos (Müller, Kunſtarchäol. S. 403.). In übertragener Bes 
deutung beißt aber auch jeder andere Steinjarg Sarfopheg: sarcophagus: 
‚sepulchrum, cepulum, Non. p. 4. Kirchmann de fun. Rom. II, 10, 
| ‚ de iure man, Il, 20. Die älteflen Sarfophage find die ägyptis 
schen, meift von Kalkflein, jeltener von Bafalt orer Marmor (Müller am 
a. D. $. 227.), größtentheild innen und außen mit Sieroglvphen und Res 
lief8 religiöfer Daritellungen geſchmückt; die ihönften und größten aus rothem 
- Granit (mie der im Louvre vom Nhamfed-Meiamtn, 15° lung, 8° hoch, 6° 
breir, ebenfo der Sarfophag der Königin Amafis, Champoll. Eg. anc. 
-p- 263.), oder auch aus ſchwärzlichem (Zoöga p. 322 ff.), worin Könige 
und Vrieſter beigelegt waren. Der Sarf. in ver fog. Königefammer ver 
ng von Giſeh (ſ. oben ©. 299.) it 7° 1 Tang, 3° 1” breit und 
3° 6% bob, von Granit, aber ohne Dedel und allen Schmud; ver in der 
vierten Giſeh⸗Pyr ift nur 2° 7° breit und tief, der im der fünften 6° 2; 
in Tegterem fard man nichts ald einen einem weiblichen Weſen angebörigen 
Zahn. Der Sarg in der zweiten Saqgarah: Por. (f. oben S. 297.) ift nur 
noch in Bafaltreften übrig. In der Grabfammer der Mykerinus-Pyr. (f. ob. 
©. 300 f ) fand Vyſe den (auf der See verloren gegangenen, in Abbildungen 
3.8. beiBunfen. Ueg. Stellung ıc. Thl. II. erhaltenen) Sarf. dieſes Königs; er 
war aus einem dunfelbraunen, im Bruche blauen Bafalt fehr ſchön geichliffen und 
gearbeitet. Die Außenfeite war ſehr zierlich, archireftoniich abgerheilt, gleichfam 
im doriſchen Stil; der Dedel gibt in zwei fenfrechten Spalten ein Geber für 
die Seele des Diirid gewordenen Königd (zu finden bei Lepſius Taf. VII. Voſe 
Pyram. II, p. 94. u. Bunfen am a. O. Il. ©. 149 f.). Neben der Leiche 
wurden bei der Definung (im J. 1240) Golpbleche mir unbekannten Zeichen 
gefunden. Auf den Sarf. diefer Memphispyramiden fanden ſich oft Schiffe 
mit Auderern (vgl. Bo. I. ©. 111.), auch das Mopell eines Häuschens und 
einer Scheune, jehr roh aus Holz gearbeitet. Mehr vergleichen und fchöner 
bei Theben. — In Xıtifa (Xeafe, Topograph. ete. p. 318: Stafelberg, 
Gräber, Taf. 7. 8 ; über griech. Särge vgl. Bo. IM. ©. 540.) fieht man 
häufig in Felſen gebauene Sıei: färge mit einem Steindedel, auch irdene Ziegel- 
färge, beionderd aber in Etrurien lange Särge von gebrannter Erde mit der 
ganzen Figur des Verftorbenen, audgeftreft auf dem Dedel, oft Urnen da= 
neben (jo im Muf. Greg. ı. zu Nom, f. Inghir. Mon. ete. S. I. t. 3, 
Platner Beihr. Roms ©. 175.). Die Steinfärge -dver Römer waren vier- 
eckige Kiften mir Reliefs geſchmückt und flanden auf den Gräbern (vgl. Bo. 
1. ©. 547.)** — Die Kunft hat fich diefer Denfmale zu den manchfaltig- 
fen Darftellungen aus Religion und Mythologie bevient; befonders häufig 
find vie bacchiſchen, 3. B ein Relief im Muf. Pio-Elementino IV, 19.: 
Geburt des Bachus aus Juppiters Hüfte, die drei Varzen als begeifterte 
Seherinnen mit Sceptern zur Seite; «in ähnliches, aber aus fpäterer Kaiſer— 

t, mit Horoffopftelenden PBarzen, ſ. Böttiger, fl. Schrr. II. ©. 336. 
er im genannıen Muſ. bacchiſcher Tanz von Satyrn und Mänaden zwifchen 








* Vielleicht führte der Glaube, der Todte fei fo lange er faule im Belle ter 
Dämonen, auf ein Mittel viefen Proceß zu befchleunigen. Dah.r aud das Verbrennen 
der Leichname. Umg fehrt bei ven Negy-tern, f. unt. —— 

** U ber arcae (fictiles, marmoreae), dolia, loculi, feretra vgl. Guther. dei, man, 
11, 20. Blin. XXXV, 12. Grävius Thes. T. XIL | 
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wei großen gömenföpfen, ſ. Platner ©. 145 f. Zwei Sarfophagplatten mit 
dem Triumphzug des Bacchus Über die Inder, Platner ©. 148. Triumphzug 
deffelben in Miftra (Deser. de la Mor6e, pl. 43. fir. 1. 2. 3. Münchner 
Glypt., . Kunftblart 1829. Nr. 59.). Ueber andere bacchiſche und Pro— 
ferpina-Sarf. im Muf. Pio-Clem. u. Greg. ꝛc. ſ. Platner ©. 170. 176. 
247. 532. 245 f. Ein fehr ſchön gearbeiteter Sarf., Bacchus auf vem Tiger 
reitend zwifchen ven Genien der vier Jahreszeiten, f. Admir. Rom. ant. 
Montfauc. ant, expl. T. I. pl. 153, 2., jest im Neapol. Muf. Berner im 
Muf. Vio-Clem.: Bachus findet die Ariadne auf Narod, mit einem dem 
bärtigen Bach. dargebrachten Opfer, Platner ©. 144. Ueber eine gleiche 
Sarfophagdarftelung in der Dresdner Antifenfamml. ſ. Börtig. kl. Schrr. 
11. ©. 359. Zeitung für die eleg. Welt, 1811. Nr. 228. ; über einen ähn⸗ 
lichen in der Sala della Biga ſ. Platner ©. 171. 147. Berner zwei ges 
riefelte Sarf., auf dem einen Ganymed, der dem Adler des Zeus Nektar reicht, 
Nymphe des Inaberged und zwei Genien mit Fackeln; auf dem andern Bacchus 
von Methe und einem Satyr unterflügt, dabei Vanther, Eifta mofl., Cym⸗ 
bein fehlagende Bacchantin. Berner ein bach. Feſtzug auf dem Dedel eines 
ovalen Sarges, Bacchus auf einem Pantherwagen, auf einem andern Silen 
von Gjeln gezogen, zwei Kamele und ein Elerhant (Symbol feiner indiſchen 
Siege), Blatner S. 151.; über ähnliche Darftelungen ſ. Plamer ©. 566. 
In einem Sarf. (an der präneflin, Straße ausgegraben) mit zwei männlichen 
Bruftbilvern und backhifchen Amoren (jegt in der Baric. Bibl.) fand man 
jene unverbrennliche Leinwand von Asbeſt in der die Reichen verbrannt wurden 
um die Afche rein zu erhalten, f. Platner S. 201. Auch die promethei— 
fhen Mythen finden fib häufig auf Sarf. (fo ein Fleiner ©. im tapitolin. 
Muf., Blatner S. 247. ; ein anderer diefer Art im Muſ. Pio-Elem. T. IV. 
t 34. Millin Gal. X. ec. 11., mit Prometh. und den Parzen, Millin Voy. 
pl. 56, 2.), fo wie andere mit chtbonifchen Beziehungen (im capitol. Muf. 
Surf, mit Pluto und Proferpina und einem um ihr Leben flehenden Ehepaar, 
Platner ©. 253., ein ähnlicher im Palaft Mattei, Platner S. 567., zwei 
Sarf. im Palaft Barberini, Platner ©. 402., ver Sarf. in der Billa Albani 
von Eäcil. Beror und feiner Schwefter Dreftilla dem Batum und Somnus ges 
weiht, mit den betreffenden Sculpturen, Platner S. 432,), over mit den 
Muſen, Herven, Nymphen und andern Göttervarftellungen. In ver Glopto— 
thef in München find drei röm. Sarf., der eine mit den neun Mufen, Athene in 
der Mitte, der andere mit den Niobiden, der dritte mir dem von den Eumeniden 
gejagten Oreſtes, |. Kunftbl. 1524. Nr. 56. 1830. Nr. A. —— Mon. ined. 
p. 149 ; ein ähnlicher Muienfark. ift in der Billa Mattei auf Gälius, Plan. 
©. 310.; ebenfo der vatifan. Sarf. umd der capitol. mit Euterpe und Mur 
fagetes, j. Muf. Pio:Elem. IV. t. 14. Bier ichöne etrur. Toptenfiften aus 
volterran. Alabafter mit Oreſtes, Hypſipyle, Kampf ver Lapithen und Gen» 
tauren in der Billa Alb., Platner ©. 429. Im Dredven vie vorırefilih er⸗ 
haltene, 7° 2° lange, 2 5 hohe Hauptfeite eines Sarf. auf welcher die 
Calydon. Jagd mit ausgezeichneter Kunft ausgeführt ift; ein gleicher in ver 
Villa Banfili; ebendaf. ein Sark. mit Phäpra, Hippolyt, Artemis, Eberfagp, 
Platner S. 598ff. In ver Billa Borgh. Sarfophagreliefs mit Herakles' Thaten 
in Arfadien, und zwei Sarfophagdedel mit Amazonen, Andromache und‘ 
Hektor, dann ein bei Oftia gefundener Sarf, worauf drei Schiffe, Delphine 
u. dgl.; ferner ein Sarf. mit Nereiven und Tritonen (ein gleicher im Palaſt 
Giuftin. und im Pal, Corſini), Platner S. 514. 590. 473. Die Ber- 
mählung des Peleus mit der Thetis auf einem Sark. von weißem Alabaſter, 
äußert reich an Figuren, in der Billa Alb., Platner S. 420f. Großer 
Sarf. mit der Amazonenfchlacht (Achilleus, Pentheſilea) wahrſch. aus ſpäterer 
Kaiferzeit, im Muf. Pio⸗Clem. (vgl. auch Platner ©. 253. 415.).); ebendaf. 
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reiden die Waffen Achills bringend, und ein anderer mit Waffen 
moren, ein anderer mit Nereiven, Tritonen und Amoren, fpielend 
auf Meereöwellen, Platner S. 146 ff. Großer Sarf. mit dem Giganten» 
fampf, Platner ©. 153. (vgl. ©. 415.), mit Amppitrite und Gäa (Symbol 
ug Land» und GSeereifen) im Golonnagarten; Sark. mit der Vergötte— 

der Semele in der Billa Caſali, ein-anderer mit einer römifchen Ver— 








mäh in der Kirche ©. Lorenzo fuori le mura, Platner S. 450. 312. 384. 
Berner im Muf. Pio-Eleim. und zwar in ver Sala della Biga vier Sarf., 
einer mit dem Wettlauf des Pelopd und Denomaus, die drei andern mit 
. Ein anderer hat mitten unter Mufengenien ven Berftorbenen, 
einen Knaben, abgebildet, ein dritter die Artemis und den Endymion (zwei gleiche 
im eapitol. Muf. und in der Billa Panfili); ferner ein Sarf. mit ven Diodeuren 
nd den geraubten Reucippudtöchtern ; ein Niobidenfarf. ; ein anderer mit der 
ausmäthe, Platner ©, 171 ff. 247. 252. Ein merfwürdiger Sarkophag⸗ 
deckel mit circenf. Pompa, Bildern der Eybele und Victoria auf Tragbahren, 
und einem von Elephanten gezogenen Wagen der den Zug befchließt, ift im Klofter 
der Kirche S. Lorenzo f. le mura, Platner S. 386. Ein anderer im Muf. Pio- 
. ftellt dar ein Triumpbgepränge mit einem von der Victoria gefrönten 
eloberen, Platner ©. 146. Im Muf. Chiaram. ein Alceftefarf. mit einem 
neren darauf, mit Nüffen fpielende Knaben und Mädchen, Platner ©. 138. 
Aus dem dritten chriftl. Jahrh. ftammt ein großer Sark. mit Darftellungen 
des homer. Achill (im capitol. Muf.), Platner S. 243. Aus der fpätern 
und chrifllihen Zeit flammen zwei trefflihe Sarf. in den vatifan. Grotten 
(unter der Peterskirche), der eine vom 3. 359 n. Chr., worin Jun. Bafjus, 
Präfeft von Rom, beigejeßt ward, mit Reliefs ded alten und neuen Teſta— 
ments und den vier Jahreszeiten; der andere (Grabmal Gregorsd V.) mit einem 
ftehenden Ehriftus, Platner ©. 85. In ver Sala a Eroce greca (des Muf. 
Pio-Elem.) zwei Sarf. zwar aus der Zeit ded Verfalld ver Kunft, aber 
merkwürdig wegen ihrer .befondern Größe und ihres Stoffes, des ſchwer zu 
bearbeitenden Porphyr. Im chriftl. Muf. 36 Sarfophagplatten mit altchrifil. 
Meliefs, Platner ©. 167. 212 ff. Ueber den großen Peperinfarf., Grabmal 
des Corn. Scipio Barbatus (Conful 306 v. Ehr., f. Br. H: ©. 651.), ſ. 
Dlatner S. 144. In Rom (Taurent. Kirche) Sarf. mit den vollftändigften 
Darftellungen der alten Hochzeitgebräuche, ſ. Lumisden, remarks on the 
Ber of anc. Rome p. 430.; in ver Kathedrale zu Agrigent und im 
bifchöfl. Palafte zu Sorrent mehrere Sarf. mit Reliefs, ſ. Pigonati t. 47.; 
in Gortona einer von ber beften griech. Kunft, ſ. Maff. Observ. Lit, T. V. 
p. 218. Gori Inser. IH. p. 141.1.46. Müller am a. O. S. 325. 332. 350. 
403 f. Im brittiſchen Mufeum der Mleranderfarf. Noch find erwähnens— 
werth aus dem Drespner Antikenfabinet zwei Eleine Sarf. ; giebelartiger Dedel 
Br Auffag mit Rofen und Blätterarabeöfen, die Eden halbe Stierföpfe mit 
Rorbeerblätterfeftons und Opferbinden, Widverföpfen mit Ammonshörnern, 
Triton auf der Meerichnede blafend. Vgl. Beer, Auguft. HI. ©. 297. 70ff. 
Ueber eine viererfige Todtenkifte mit myftifhen Darftellungen und andern 
> und Reliefs in Venedig ſ. Kunftblatt, 1828. Nr. 42 fi. — 
Mumienfiften. Die ägyptiihe Mumie ruhte nicht unmittelbar im Sarf., 
fondern war in eine Kifte von Syfomorus (einer fehr feften, milchigen und 
Dadurch gegen Würmer geficherten Holzart, Böttiger, Archäol. der Malerei 
1.©. 52 f.) over von einer Art harten Bappendedeld aus geleimter Leinwand, 
beftehend aus zwei an einander genagelten Iheilen, gelegt. In Dredven ift 
eine ſolche 5’ 6° lange Mumienfifte, die aber nicht aus zwei, fondern aus 
mehreren Stücken zufammengefegt if. Der ausgefchnigte weibliche Kopf ift 
von befannter äginet. Bildung mit der gewöhnlichen Hauptverhüllung und 
Pauly, RKeal ·Enchelop. VI. 48 
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beiden Seiten herabhängenden Binden. - Durch ſolche Larven follte das 
en Be weshalb hier ein Iſiskopf. Die männlichen er⸗ 
fennt man an einem am Kinn angebrachten Barte oder Oſiriskopfe. Hirt, 
Bild. d, äg. Gotth., Taf. 8. ig. 56. Böttiger, Archäol. d. Mal. ©. 53. 
Jeber Mumienkäften aus Syfom., bemalt und unbemalt, Joolen aus Terra cotta 
u. f. m. im Antif.Duf, in Turin, |. Böttiger, Amalth. LIT. ©. 2257. Nah 
per Gefichtöbildung kann man noch jegt die. altägypt. und griech. unterjcheiden. 
Diefe Kiften wurden mit Gips überzogen und innen und außen in jeche 
mechanographifch aufgevrüdten Farben übermalt und mit Hieroglyphen oder 
hieratifcher Schrift bedeckt. Diele Malereien bezogen: ji) meift auf den Todten⸗ 
dienft und die großen Götter der Unterwelt: ſchwarze Wölfe, ald Hüter und 
Begleiter in die Unterwelt (Norf, etym.iymb. Wörterb. IV, 178. Greuzer, 
Symb. I, 639.), Sperber, d. h. Iſis und Oſiris ald Beherrſcher des Todten- 
reiches; befonders prächtig war der Hald- und Bruſtſchmuck in verfihievenen 
Farben (und Symbolen); unter demjelben (meift bis zum Nabel) find Fi— 
guren und Hieroglyphen welche die Iſis und die heiligen Gebräuche beion- 
derd mit dem Nilmaffer zum Gegenjtande haben, bis an die Enden der Füße 
(diefe erft an den fpätern Mumienvdeden abgebildet), welche mit gelben, blauen 
und rothen Binden und Sandalen verfehen find *. Diefe hölzernen Behälter 
waren dem Körper genau angepaßt, aber das geichnigte Geſicht auf dem Deckel 
flelite nicht den Todten fondern den dem Berftorbenen möglichft treu nachge— 
bildeten Dftris dar. Zoöga p. 260 ff. 317 ff. Dfiris ala Urmumie, Deser, 
II. pl. 92. Creuzer zu Herodot I. p: 353. Eine jhöne Mumienmaske dieſer 
Art aus Sykom.Holz von treffliher Arbeit hat man in-den Saggarabgräbern 
gefunden, die Brauen und Ränder der Augen mit Kupfer überzogen; eine 
feine Leinwand ift ums Holz geleimt, welche auf einer Gipslage in Grün 
gemalt ift. Deser. de IEg. T. V. p. 18 ff. 31. ff. Die griech. Reliefs au 
den Dedeln der Todtenfiften enthalten häufig das Bildniß des Berftorbenen 
mit der Patera-in der Rechten, ſ. Ingbirami Mon. Etr. $S. I. t. 3, Diele 
Trinkſchale (auch Becher) ift bei den Agyptifchen Symbol des Nil, Plin 
VI, 71. Oft find die Todtenfiften in eine zweite und dritte eingefchlofien **, 
und alle find innen und außen mit einer unzähligen Menge von Biguren, 
hieratifchen Infchriften, Blumen und’ andern in den reichften Farben gemalten 
DBerzierungen fo überdeckt daß eine ſolche Kifte mehreren geübten Künfllerr 
ein ganzes Jahr Arbeit und dieſe allein ein Talent und mehr Eoften mußte. 
Deser. V. p. 31 ff. Guigniaut, rec. de l’ant. pl: 45. Cailliaud II. pl. 66 ff. 





* In diefen Binden fand man auch Fleine Figuren mit gefchloffenen Armen, bie eine 
Ihwarz, welche wohl einen Neger vorftellen foll, wie fie häufig in den thebifchen Hy: 
pogien vorkommen. - Auf einer andern Todtenfifte von Sagg. ift Horus,- vor 
Iſis und Oſiris, mit Stab und Geißel als Richter auf feinem Throne, in Gelb u 
Dlau; vor ihm find vier Kanopen mit Weibers, Hunds- und Sperberföpfen, fämmtli 
in Grün auf Gelb, Diefes Bruchſtück it aus mehr als hundert dit an einan 
geleimten Leinwandfchichten gebildet; die Malereien auf einem Gipsauftrag. Die 
ältefte befannt gewordene Todtenfifte gehört dem dritten Könige der erſten Dynaflie, 
Zeti (Athotis-Kenkenes) zu, die jeßt in Berlin iſt. Meber einen Mumiendeckel 
mit Kanopus f. mon. Middl. t. XIN. u. deser. de P’Eg. I. pl. 92, ‘Als bejondere Ab: 
weichung muß die in den Mon. Eg. (dal Visconti, 1828.) gezeichnete, ftatt in vie ge- 
wöhnliche Syfom.Kifte in eine Stierhaut eingenähte Mumte betrachtet werben; ohne 
Zweifel in Beziehung auf den Sonnenftier Apis, welcher unten bargeftellt it. Mehr f 
Kunftbl. 1828. Nr. 40, J 

Paſſalacqua, entdeckte 1823 eine Grablammer bei Theben, worin ein großer 
Sarg nebft zwei kleineren eingefchlofienen war, und reich bemalte Syfomoruefiguren 
in der Kammer. Die drei Kiften waren von Sykom.Holz mit trefflich erhaltener Mas 
lerei, achitektoniſchen Zeichnungen und Hieroglyphenſaͤulen; außen und innen an der 
linfen Wand je zwei große Ofirisaugen. Morgenbl. 1827. Nr. 175, 
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Wagen, Denkirift. der Münchner Akad. 1820. Müller am a. O. ©. 282f. 

Ueber einen in Alexandria gefundenen reich bemalten grieb. Sark. voll Hie- 
in den frifcheften Farben f. Böttiger Amalth. III. ©. A44f. 

Mumien. Das Mumifiren der Leichname (vom perſiſchen Mum, d. h. 
Wachs, eine Art Bergasphalt — denn auch die Indier fennen das Mumifiren, 
bef., die Buddhiſten, ſ. Turner, Neifen S. 230. vol. Lucian. de Iuctu 21., 
mehr |. bei Norf am a. O. IV. ©. 389.; der ägypt. Name foll Gabares 
| fein, Jablonsky J. p. 50 ff.) gieng theild aus dem religiöfen Glauben 
hervor (vgl. die Artt. Aegyptische Religion u. Pyramides; Auguft meinte 
fie hätten es gethan um den Glauben an ihre Unfterblichkeit zu begründen, 
Dio Eaff. L, 24.), theils follen Gefundheits- und andere Rückſichten mitges 


haben, da in Bolge der Nilüberfhwenmmungen die Verweſung fehr 
el vor 
Sitte 

VI 


* 


ſich gieng, vol. Bo: IV. ©. 1688. ob. Daher erhielt ſich auch 
S bis ins zweite chriftl. Jahrh. herein (Biblioth. der alten Kit. u. 
ſt VI. ©. 25 f.); der. heil. Antonius verbot e8 im vierten Jahrh. aus 
dfem Eifer, und feitber fol Aegupten für Europa die Wiege der Beft fein 
erfiemal 543 n. Ehr.), Ehampoll. 1. 1. p. 94 f. Xebteres ift nicht 
ublih, da nur die wenigften Leichname mumifirt, eine große Menge der— 
und alle Eingeweide in den Nil geworfen wurden, Porphyr. de abst. 
V, 10. Es gab drei Arten ver Ginbalfamirung. Bei der einfachen Art 
der Mumifirung wurde das Fleiſch nur mit Natrum gebeizt und der getrod- 
nete Körper in gemeine Bänder gewickelt (Gefchäft des Taricheuten), bei der 
zweiten erbielt der Leichnam einige Specereien (Geſchäft des Colchiten), bei 
der dritten und Eoftbarften wurden die Gingeweide zuvor ausgenommen umd 
der gereinigte mit Balmmein ausgewaſchene Leib reich mit Myrrhen, Caſia 
und andern Gewürzen gefüllt und fiebenzig Tage lang mit Natrum bevedt. 
Bol. Herodot. IT, 86 ff. u. dazu Larcher p. 325.535. Diod. I, 91. Champoll. 
1. 1. p. 260— 264: Schwend, Mythol. d. Aegypt. S.22f. Plut. Conv. 16. 
Sorbhpe. 1. 1. Blumenbach hist. med. p. 9. Zosga p. 259. Vrichard, 
ägypt. Myth. S. 160 ff. Müller am a. D. ©. 216, 4. Am meiften Auf- 
Härung geben zwei Mumienarme im Muf. der Univerf. zu Padua; fie haben 
Haut und Nägel, das Fleiſch ift von den Knochen weggenommen und der 
Zwiſchenraum mit ſchwärzlichem Harze ausgegoffen, was man ſelbſt in der 
ihlen Hand bemerken kann. Dresdner Auguft. 1. S.5ff. Die dauerhaftefte 
rt foftete ein Talent. Die älteften Binden, wie an ver Mumie des Myke— 
tinus, waren von grobem, die jpäteren von fchönftem und feinftem Zeuge. 
Vieber den Stoff herrſcht übrigens längſt verjchiedene Anficht; die älteren 
Mumien jollen von Baumwolle, die jüngeren von Leinwand fein; ein Ver— 
hältniß das eher umgekehrt richtig wäre. Ritter (Erpfunde V. ©. 436.) 
nimmt nur Baummollenbinden an, Heeren (Zuſätze II. ©. 526.) jagt, bie 
meiften feien von Baumwolle. Nun aber will Bained (die engliſche Baum- 
wollenmanufaftur, über. von Bernouili, Stuttg., ©. 6.) durch Betrachtung 
in 400facher Vergrößerung gefunden haben daß durchaus alle aus Leinwand 
beflanden. Die alten Saqgarahmumien find bei weitem nicht ſo forgfältig 
einbalfamirt und fo gut erhalten wie die zu Theben, und man findet nicht Eine 
Memphismumie die man zu den fchönften von Theben flellen könnte. Jene 
a ewöhnlich mit Natrum präparirt, die Leinwand ift grob, die Bandagen 
unftios, die Mumienhaut mehr gelb ald fchwarz (umgefehrt bei den thebi— 
fen); Descript. T. V. p. 18 ff. Die Binden wurden durch Gummi, feft 
um den Leichnam an einander geleimt, mit den feinften Parfümerien übers 
firichen, dann noch mit Gips überzogen und mit Schrift und Malerei ge— 
ſchmückt (Cayl. rec. V. pl. 26 ff.; über mehrere Malereien mit bieratifcher 
‚Schrift durch Binfenfedern ſ. Böttiger, Io. z. Arch. d. Mal. I. ©. 81.).. 
Zwifchen dieſen mit vieler Kunft gewidelten Bandagen findet man viele Gold⸗ 
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Yättchen *, Amulette (Iſis⸗- und Oſirisbildchen, Scarabäen), Inci- 
Br ne Werkzeuge, Bapyrusrollen (mit dem Todtenritual, jedoch 
nur bei den Mumien welche kein Holgfutteral haben, denn bei letztern enthält 
diefes das Nitual; fo die Mumie des Dforchön, Champoll 1. 1. p. 359. 
Sacy zu Abdall. p. 199) u. A. Den aljo einbalfamirten Körper ** über- 
aben die Priefterdiener den Angehörigen, die ihn in eine Art offenen Schrayfes 
egten, welcher in ven Gräbern, wenn fie deren hatten, oder in ihren Käufern 
an der Wand gerade aufgerichtet und bei feftlihen Gaſtmälern vorgezeigt 
wurde, theild um die Gäfte zu ehren, theild um fie zu frohem Genufje ver 
Gegenwart einzuladen (vgl. Petron. Sat. 34.), oder um an mäbigung in 
der Freude zu erinnern. Nah Plutarch Conviv. 2. waren ed Gerippe, 
nicht Mumien, die zu diefem Zwecke aufgeftelt wurden. Bol. überhaupt 
Zucian. 1. 1. Herod. I, 78. u. dazu Larcher p. 336. Böttiger am a. DO. 
1. ©. 55 f. Auch wurden ſolche Mumien ald das Heiligfte was man hatte 
nach einem Geſetze des Saſychis (Herodot. II, 136. Diod. I, 93. und dazu 
MWeflel.) ven Gläubigern verpfändet. — Auch die Tempelthiere wurden mus 
mifirt: Ibis, Katzen (folche im zool. Muf. in Kopenhagen, ſ. Böttiger Am. 
II. ©. 445.), Krofodile, Ichneumon, Sperber, Fiſche, Schlangen, Stiere 
(Apis), Widder; f. Bd. I. ©. 105. Man erfennt noch beſonders von Ibis⸗ 
mumien, deren fich mehrere erhalten haben, eine doppelte Art. Jede Thier- 
mumie hatte ein für fie paſſendes Futteral aus Thon; f. Langguth de mu- 
miis avium in Lab. etc. repertis (Progr.), Wittenberg 1803. — Literatur: 


* Bei den Königsmumien war das Gold an allen Fingern und Zehen in Fülle 
verfchwendet, das Geficht in Goldmasken gehüllt und der ganze Körper mit Gold und Koſt⸗ 
barfeiten überladen, wie denn die franzöf. Mufeen eine Menge folder Halsbänder und 
Ringe von Gold und Evelfteinen befigen. Zwei dergleichen Mumien im Louvre, Chams 
pollion 1. 1. p. 55.b. Im I.°1827 entdeckten Araber ein Felſengrab weillich von 
heben, in dem fih eine Mumie mit goldenem Stirnband mit der Königsfchlange 
(Uräus) fand (jeßt im Leidner Muf.); der reich mit Bergoldung verzierte Mumien- 
dedel trägt den Königsnamen Nantef (Enantef, 7te Dyn.), Seemann lettre ä Salvol. 
p. 28 ff. Bunfen I. ©. 254. 

** Meift neben ihm fein Stod, als Symbol ber Erdenwanderung; auch ber Bogen, 
Oft findet man unter den Häuptern, wenn die Mumien an ihrem Plate geblieben 
find, fchön gearbeitete Roͤcke. Es ergibt fi daraus die ägypt. Sitte dem Tobten 
einige feiner Kleivungsftüde und der Cultusgegenftände deren er ſich bebient hatte 
mitzugeben, Deser. 1.1. Die von Paſſal. gefundene Mumie (f. ©. 754. **) war mit einem 
langen mit Franzen befegten Stück Leinwand bedeckt, mehrere Rollen von röthlich 
brauner Leinwand waren zwijchen Sarg und Mumie gefteckt, offenbar damit fie bei 
ber Einfenfung nicht aus der Lage fäme; die Mumie war ganz einfach bemalt, Bart: 
masfe von Leinwand, Peltorale mit einfachem Halsband von gebrannter Erde, das 

egen die Schultern zwei Sperberföpfe, Sinnbild des Gottes Phra, hatte (auf dem 

onumente von Garpentras raufen ſich Wolfskopf und Sperberfopf um die Mumie, 
Mem. de l’ac. d. inser. XXXH., vgl. die Mumienabbildungen bei Denon pl. 119. 
139., wo der Wolfsfopf mit Ofiris im Streite; Montfauc, Suppl. I. pl. XXXVII.). 
Der Körper mit einfachen Bändern ohne Malerei, wie die Prieftermumien überhaupt 
einfach find. Von den vier Dresdner Mumien ift befonders die erfte, eine männliche, 
gut erhalten; fie hat eine feine Byſſusdecke, wenig ägypt. Eymbole, aber reiche Ver: 
goldungen und Verzierungen, in Gips aufgetragen, wie Reliefs, in Gelb, Grün, Roth 
und Schwarz gemalt. Das bärtige Haupt ruht auf einem Kiffen mit goldenem Haupt: 
ſchmuck und Edelſteinen; Halsfchnur mit Früchten, Blättern und dem Sperber mit 
langen goldenen Flügeln (Symb. der gewaltigen Kräfte des Oſiris); dann Ofiris mit 
dem Erdball auf dem Haupte, zur Seite die geflügelten Zfisgeftalten, Heine Schlangen, 
Apiskopf, Horus. Infchrift surugı oder edıuyı Ba Dich wohl!). Alfo aus den 
Zeiten der Ptolemäer, S. Beder, Drespner Auguft. I, 5 ff. Im daypt. Muf. & 
Rom befinden fich zehn Mumien und zwei fteinerne Saͤrge, Planer am a. ©. 
©. 175. — Ueber die in Berlin befindlichen ägypt. Menfchen: und Thiermumien, 
Rumienfüften, Scarabäen u. f. w. f. Böttiger, Amalth. IH. S. 213— 223, 228 fi. 
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Außer den unter Pyramides und Sphinx genannten Schriften: Planer und 
Urlichs, Beſchreibung Noms. Bed, Anl. jur Weltgefh. I. S. 767 ff. €. ©. 
ne spicil. antiqg. mumiar., Comment, soc. Gott. cl. phil. III. p. 69 fi. 
IV. 35 195. Hist. de l’acad. d. inser. XXIM. p. 119 ff. Bundgruben 
des von Hammer, Theil V. S. 273—308. Blumenbach, von den 
Bühnen der alt. Aeg. u. ver Mumien, Götting. Mag. d. Will. 1780. St. 1. 
Nr. 5. Mumiographia Musei Obiciani. Denon Voyage dans la basse et 
_ haute Egypte. eu) ‚, Symbolif I. Meiners verm. philof. Schriften; deſſen 
allg, Geh. d. Mel. I. S. 186 ff. Hug, Unterfuchungen über den Mythus der 
en Bölf. d. alt. Welt. Müller, Arch. d. Kunft 3. Aufl. S. 280 ff. 
287. Lepſius Taf. VIII. [Scheiffele.] 
 —- Sardabale (Mela I, 6,1.) oder Sardabal (bei Plin. V, 2, 1., der 
den Fluß wohl nur aus Mela kennt, aber durch Mißverſtändniß der Stelle 
in eine andere Gegend fest), ein Fluß an der Nordküſte Mauritaniens dieſſeit 
- Eäfaren zunächft beim Mulucha, bald für ven Serbes, bald für ven Siga 
des Ptolemäus gehalten. [F] ' 
 - Sardanapälus (Eic. Fin. II, 32. Tuse. V, 35. Bellej. Bat. I, 6. 
Juftin. 1, 3.; Iaodaranaros, Diod. Sic. II, 21 ff. Ariftot. Pol. V, 8 [10]. 
Strabo XIV, 4. $.9. p. 672.), Sardanapallus (Gic. Rep. III. fragm. incert, 
n.38.0r.; Iaodaranaddos, Ser. II, 150. Athen. VIII, 14. p. 335. XII, 38. 
pP. If; Zaodarmaddlos, Mar. Tyr. Diss. X, 9. vgl. Weſſel. 3. Herod. 
-p: 177. Bühr in Etef. fragm. p. 430.), ein affyrifcher (fyrifcher, Eic. I. ce. 
| Ölthen. XIE, 39.) Königsname deſſen richtiges Verſtändniß eines der ſchwierig— 
Probleme der Geichichte if. Sein Name ift für Schwelgerei und Ueppig— 
keit typifih geworben (2ucian. Dial. Mort. 2. 20. Suidas s. v. p. 3262. 
Martial. Ep. XI, 11, 6. Juven. X, 362. Dio Eafj. in Exc. Vales. 762.), 
wie für feine Todedart (Ovid Ib. 312.). Gonftant ift, fofern er als hiſto— 
riſche Perfon aufgefaßt wird, feine Bezeichnung als Iegter aſſyriſcher König, 
auch wenn er eines natürlichen Todes im Alter ftirbt, wie nach Klitarch (bei 
Athen. XII, 39.). Auch fein Sturz durch die vereinigte Macht der Meder 
und Chaldäer bleibt fih in den zwei Hauptrelationen gleich. Und zwar findet 
nach der Darftelung des Kteftad bei Diodor die Dynaftie des Ninus und der 
Semiramisd mit ihm nach einer Dauer von 1360 Jahren ihr Ente. Sardanapal, 
erzählt Ktefiad, der 30ſte (nach Euf. Chr. arm. I. p. 83. der 35ſte, nad 
Vellej. 1. 1. ver 33fte) König nah Ninus, war unter weihlihen Nachfolgern 
deſſelben der weichlichfte. Er ſchloß fich in feinen Palaft ein, fpann Purpur 
und feine Wolle, kleidete ſich, ſchminkte fih, ſprach wie ein Weib, lebte in 
Efien und Trinfen und unnatürlicher Wolluft, dabei vertrauend auf die Harfe 
Mache welche feine Völker in jährlibem Wechſel nah Ninus fielen mußten. 
Da gewann der chaldäiſche Priefter Belefys von Babylon den Meder Arbaces, 
nachdem diefer fiih von der Lebensweiſe des Königs perfönlich zu überzeugen 
mußt hatte, durch feine Weiffagungen, ald er mit feinem Heer die Wache 
- bezog, im Bündnig mit dem Statthalter von Arabien fich zu empören. Allein 
Sard. erhebt fich und befiegt die Feinde, jest 200 Talente auf ven Kopf des 
Arbaced, das Doppelte auf feine lebendige Einlieferung, der dreimal gefchla= 
gen nur durch des Chaldäers Weiffagungen ſich halten läßt, Nun gelingt es 
ihnen einen Zuzug von Baftra zum Abfall zu reizen, und die Affyrer, von 
Salämenes;, des Königs Schwager, angeführt, werden zweimal gejchlagen. 
Sard., auf die Stadt befchränft, flüchtet feine drei Söhne und zwei Töchter 
zu dem König Kottad in Paphlagonien, weiß fich indefien durch dad Drafel 
gefichert wonach Ninus nicht erobert werden könne bis der Euphrat ihr 
Feind werde, der num aber auch mach zweijähriger Belagerung die Mauer 
auf 20 Stadien zerftört, worauf Sard. fich mit feinen Weibern und Schägen 
in feinem Palaſt felber verbrennt. (Divd. II, 21—28. Syncell. Chronogr. 
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p. 132. Ven. Athen. XI, p. 928 f. Nicol. Dam. fragm. Orell. p. 17.exc. 
Val. p. 425 f.) Nach Bion und Bolyhiftor indefien war Sardanapal nicht 
des Ninus, fondern des Gärtnerd Beletarad, der die Derfetaden verdrängt 
Hatte, Tester Sprößling (Agath. II, 25. Syne. p. 359.). Chronologiſch wird 
num Sardanapal und der Sturz des Ninusreichd in das 8. oder 9. Jahrh. 
v. Chr. gefegt (Euf. Chr. arm. II, p. 167. gleichzeitig mit Lykurg, ebenio 
Vellej. 1. 1,, D. Be 825 v. Ehr., Anl. 3. W.G. ©. 605., de Brofjes 805, 
Abh. d. Par. Akad. Afien. 1. 191., Zarcher 748., Hist. d’Herod. VII. 148. 
tabl. chr. p. 595., Volney 717., Chron. d’Herod. 11. 183.). Larcher bringt 
die Einführung der aera Nabonass. damit in Verbindung, und Manchefter 
in feinem die alte Gefchichte ummwälzenden Buch the Times of Daniel. hy 
G. duke of Manchester, Lond. 1845. unterftügt dieſe Annahme durch fol= 
gende fcheinbare Rechnung: Als erwiejen wird voraudgeiegt daß das jüdiſche 
Exil 493 v. Ehr. begonnen habe (p. 216—273.). Nun find e8 nach ver 
aera Nab. bi8 dahin 254 J., ebenfo zählt Eufebius von Arbaces bis Aftyages, 
der ums Gril lebt, 256 3. Dper: von Eupales bis Sarbanapal find es 
nach) Eufebius 246 9. (Chr. arm. I. 99 f.), alfo, wenn diefer mit Nabonaffar 
gleichzeitig, bis 493 v. Chr. zufammen 246 + 254500; unter Eupales 
lebte nach Eufebius (1. 1.) David, und zwar, da ed von ihm bis Zevefia 
472 Jahre find, fält fein erftes I. in das 23fte des Eupales, folglich find 
es von David bis zu Sardanapal 218 J., was in das 37fte I. des Joas 
fält, von wo es dann bis Zevefia’d Sturz wieder 254 3. find. So wäre 
denn Nabonaffar der Beleſys des Ktefind (p. 254.), und in ähnlicher Hin—⸗ 
ficht wird Sardana-pal ivdentifieirt mit Phul (Larcher 1. 1.). Allein erwedt 
ſchon dieſe hronologifche Unficherheit Verdacht gegen die Gefhichtserzählung 
ded Ktefind, fo wird derfelbe noch gefteigert dur die Unmöglichkeit andere 
feftftehende Thatiahen damit in Einklang zu bringen. Ninus erfcheint bei 
Herodot auch fpäter noch als eine mächtige Königsſtadt (Herod. I, 95. 193.), 
und Berofus (Eufeb. Chr. arm. I, p. 43.), Abydenus (ib. I, p. 53.), Joſephus 
(Ant. IX, 11 ff.), befonders die bibl. Schriften (2 Kön. 19, 36. u. öfters) 
führen eine Neihe aſſyriſcher Könige auf, die fpäter gelebt und ihr Neich bis 
Aegypten ausgedehnt haben. Enplich ſelbſt eine Zerftörung von Ninus kommt 
bei diefen Schriftftellern vor, und zwar unter ſehr ähnlichen Umftänden (vgl. 
Nahum 1f. Zephan. 2.). Schon Herodot läßt Ninus erft von dem Meder 
Cyaxares zerftört werden, nicht ohne die Mithilfe der Babylonier geradezu 
audzufchließen (I, 106. vgl. übrigens auch 185.). Abydenus erzählt, Saraf, 
der dritte König nach Sanherib, habe feinen Feldherrn Buffalofforus gegen 
die vom Meer ber einbrechenden Barbaren nah Babylon geſchickt, ver, nach» 
dem er feinem Sohn Nabuchodroffor die Tochter des Aftyages (Medi, fami- 
liae prineipis) Amuhea gefreit,. ſich empörte und Ninus angriff, worauf 
Sarak fich mit feinem Palaft verbrannte (1. 1. p. 54.). Ebenſo A. Poly- 
hiftor (Syne. p. 210.). Die Gefchichtlichkeit diefer Angaben zu bezweifeln 
liegt durchaus fein Grund vor. Wohl aber macht die Vereinigung verfelben 
mit Kteſias große. Schwierigfeit. Inner etwa 300 3. Ninus zweimal zerftört, 
beide Mal von Mevern und Babyloniern, und beide Mal König und Palaſt 
verbrannt, ift an fich unwahrfcheinlib und undenkbar, und weder Ktefiad 
jelbft noch Berofus noch die Bibel no b Herodot wiſſen von einer ſolchen 
Wiederholung eined und defjelben @reigniffes, aber wie zu helfen? Der 
nächſte Weg ift, beide Ereigniffe für identiſch zu halten, Eine Zerflörung, 
Einen Sarvanapal u. f. mw. anzunehmen, und die Verbopplung ala Folge 
eines chronglogifchen Irrthums zu betrachten. Tritt nun auf diefem Wege 
Semler auf die Seite des Kteftad, indem er den Saraf für den alten Sar- 
danapal Hält, ven nur ein Verfehen des Syncellus fo weit herabgerüct habe 
(Buſ. z. Ag. W.Hift. II, S. 270.), fo. wird dagegen von den Meiften 
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Kteſias als des Irrthums oder der Fälſchung fehuldig preisgegeben, und bie 
von ihm erzählte Geſchichte ſonach an irgend einem Bunft der Anpislungen 
ber andern Urkunden untergebracht (vgl. Allg. W.Hift. II. ©. 534 ff. üb. 
Kief., u. Bähr Otes. relig. p. 24 ff.). Einen fühnen Griff thut hier Hupfeld, 
wenn er geradezu die 7 legten Könige des Kteſias von Eupales bis Sarda—⸗ 
napal, troß aller Berichbievenheit von Namen und Zahlen, mit den in ber 
Bibel und von Berofus aufgeführten iventificirt (Exerc. Herod. sp. I, de 
reb. Ass. p. 38.), jo daß Tiglarh Pilefar auch Laofthenes, Salmanaffar 
Vertiades, Sanherib Ophratäus u. f. w. heißt. Andere begnügen ſich für 
Sardanapal einen Plag zu finden, jo zwar daß derjelbe bald mit Phul (f. 06, 
u. Koopmann Diss. de Sardan., Amstl. 1819. p. 90.), bald mit einem Sohn 
BPhuls (Allg. W.Hift. I. ©. 589. X. vgl. Uſher Ann. vet. T. ae. m. qu. 
. 83.), bald mit Salmanafjar (Gedrenus nah Manch. p. 215.), bald mit 
b (Ditmar, Geſch. der Ir. S. 317.), bald mit Aſſarhaddon (Ka= 
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— 


fy vatic. Chab. ex hist. Sard. ill. Nofenm. Alterth. II. 230. Schröer 
. bab. s. 4. $. 1. p. 207 ff.), bald mit dem Nabuchodonfor der Jupith 
Sud. 1,6. Allg W.H. ©. 603. 610., der nach Priveaur I. 46. 
osduchin if), bald mit dem Chyniladan des Can. Ptol. n. 15. (Hupfeld 
p: 11.) iventificirt wird. Viel natürlicher bietet fih aber nun für dieſe 
jener Saraf des Polyhiftor an, der von Chaldäern und Medern ge- 
nöthigt wird ſich felber zu verbrennen (Allg. W.H. S. 617.), und zudem 
wird ja in der Geſchichte veflelben ‚ausprüdlich der Name Sarbanapal ges 
nannt. Abydenus jagt: Axerdis Aegyptum .. in suam potestatem redegit, 
ex qua Sardanapallus quoque exstitit. Postquam Saracus in Assyrios 
regnavit etc., und Berojus nach Aler. Polyhiſtor führt nach einander auf: 
Sinecherim 18 3., fein Sohn 8 J., postea Sammuges a.21., et frater eius 
-a. 21., ac deinde Nabupalsar a. 20., et post eum Nabucodrossorus a. 43., u. 
bald naher: post Sammugem Sardanapallus Chaldaeus regnavit a. 21. Hic 
. , . misit ut Amuheam Astyagis filiam Nabucodrossoro filio suo uxorem daret. 
Ac deinde regn. Nabucodr. a. 43. Uber freilich mit einem Sarbanapal in 
des Ninus erobernden Nabopolafjard Charakter ift wenig gedient, und man 
muß der Stelle durch Gorreftur helfen, um den gewünſchten Sarvanapal 
zu erhalten, indem man liest: post Samm. Sard. a. 21. et post hunc Nabup. 
- Chald. (Winer, Bil. R.W.B. I. S. 123. Hupfeld 1.1. p. 10.), oder ein= 
- facher: post Samm. et Sardanapalum Chaldaeus regn. (Manceft. p. 204. 
- Anm.). Sp zubereitet gibt die Stelle einen Sardanapal welcher legter aflyrifcher 
- König und natürlich mit Saraf identifch ift, Bruder Sammuges', von Nabo= 
polafjar und Aftyages geflürzt. Nun braucht man nur noch die Schwelgerei 
des Königs und etwa den Strom, der natürlich zum Tigris wird, zu Weg- 
fhwemmung der Mauern aus dem Ktefiad herüberzuleiten, wie Schloffer thut 
- (Univerf. Ueberſ. I, 41. ©. 218. vgl. Niebuhr, El. hit. Schr. I, ©. 207. 
Hupfeld p. 37.), fo hat man einen Sardanapal, um defien Preis die Ehro- 
nologie des Kteſias wohl geopfert werden kann (Schlofier S. 172.), und 
- Hupfeld erklärt nun ſinnreich, Ktefiad habe eben den erften König der Meder 
- (AUrbaces) auch für den erften unabhängigen König (vgl. Ser. I, 95. vor 
- Deiveed), den Abfall der Meder aber von Ninive mit der Zerftörung dieſer 
- Stadt combinirt, und hienach die medifche Breiheit um etwa 162 J. (876 - 
714 v. Chr.) und Sardanapald Untergang um 270 3. (876—606 v. Ehr.) 
zu früh gefeßt (1. 1. p- 35. vgl. 20—22,). Das Wilfürliche dieſes Vers 
fahrens leuchtet von jelbft ein. Movers macht dagegen geltend daß die 
Könige des Berojus nicht aflyrifche, fondern babylonifche Unterfönige feien, 
wie dieſes z. B. daraus hervorgehe vaß die drei Könige des Berofus, Sam— 
muges 21 3., fein Bruder 21 J., Nabopolafjar 21 J., mit denen im Can. 
Ptolem., Saosduchin 20.I., Ehyniladan 22 J., Nabopol, 21 3., ſichtlich 
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| eien (Phönic. S. 462 ff.). Zudem ift zu jener Eorreftur des Poly» 
|. en Grund noch Recht vorhanden. Beftimmt nennt Abyde- 
nus den Saraf nicht Sarbanapal, und der Sag ex qua sc. familia ſcheint 
diefen nur als der Dymaftie verwandt zu bezeichnen. Volyhiſtor aber nennt 
hei Syncellus (p. 210.) den Nabopolaffar ausdrücklich Sardanapal und Felo- 
herren des Saraf. Wichtiger werden daher jene Säge des Polyhiſtor, fofern 
ed nöthig ift, durch die Annahme Manchefters in Einklang gebracht daß vie 
zwifchen beide fallende Parentheſe des Eufebius ſchon mit a. 21. ac deinde 
anfienge, was die gleich folgende Zufammenzählung wahrfcheinlih macht; fo 
daß fih an frater eius fogleich post Sammug. reihen würde (p. 203 f.). 
Und fo ergibt fich denn in Nabopolaffar ein neuer Sardanapal. Diejen 
Schwierigkeiten auszuweichen haben vie meiften. neueren Hiftorifer einen an- 
deren Weg eingefchlagen, nämlich die Annahme eines doppelten aflyrifchen 
Reichs, zweier Eroberungen von Ninus und zweier Sardanapale. In Phul 
und feinen Nachfolgern, glaubte man, babe fich die aſſyriſche Macht wieder 
gehoben und bis Cyarared gedauert (Bed, W.Geſch. I. S.605 ff. Raumer, 
Borlef. I. 98 f. Leo, Univ.Geih. I. ©. 111. Winer a. a. D.). Anführen 
ließ fih dafür, daß Herodot Ninus auch nach dem Abfall ver Meder noch als 
mächtige Stadt aufführt (I, 102.) und den Sanherib bid Aegypten dringen 
läßt (II, 141.). Nun wurde aber auch eine erſte Zerflörung von Ninus 
dadurch umgangen daß Sardanapal nah der Nachricht ded Duris (Athen. 
XII, 38.) feine Kinder mit 3000 Golotalenten nah Ninus flüchtet, alfo felbft 
anderswo, etwa in Baftra (Kannegießer in Erſch u. Gruber I, 6. ©. 131 f. Art. 
Affyrien) refldirte, und zum Weberfluß führt Syncellus (Chron. p. 204. Euf. 
Chr. arm. I, 83.) einen Ninus II. Nachfolger des Sarbanapal, ald Stifter 
des neusafiyrifchen Neiches auf, während für die Eriftenz des erſten Sarda— 
napal auch die Nachricht des Aminthes fprechen könnte daß fein Denkmal exit 
von Cyrus wieder ausgegraben wurde (Athen. XII, 39.), mobei man es ald 
möglich hinftellt daß der Name vom legten König der zweiten Reihe auf den 
der erfien, wegen der Gleichartigfeit der Eroberung übergetragen worden ſei 
(Winer ©. 122.). Dper nahm man auch zwei Sarbanapale und nur Ein 
Reich und Eine Zerflörung an, wobei man nun den erften bald in Phuls 
Zeit (Koopmann p. 90.), bald mit Aſſarhaddon identiſch fegte (Graff, Geh. 
des Drients 1829. F. H. Müller de reb. Semit. p. 77f.). Wundern fann 
es nach dem Biöherigen fofort nicht, wenn man nun auch drei Sarvanapale 
annahın, wie Breret (Mém. del’Acad. des Inscr. V. p. 376,, wogegen Four- 
mont Reflex. crit. II. 329 f.), und Manchefter hat endlich die Weiſſagung 
Bährs erfült daß auch noch Jemand ven vierten aufflellen werde (Bähr 
Ctes. rel. p.435.). Hatte nämlich Nabonaffar den erften Sarbanapal über: 
wunden (wofür er Photius s. v. u. Suivas, diefen fälfchlich, citirt, pP, 274.), 
jo ift ihm nun auch Saraf (p. 95. 109.), nicht minder aber fein Beſieger 
Buffalofforus oder Nebucadnezar I. ein Sardanapal (p. 203. 204.). Sofort 
aber, da diefer ihm mit Cyrus iventifch ift, der nah Strabo die Safen be= 
ftegt (XI, 8. p. 431 f.), aljo mit Cyaxares gleichzeitig ift, auch ausdrück⸗ 
lich als Zerflörer von Ninus genannt wird (Athen. XH, 39.), muß der Na- 
bopolafjar des Can. Ptolem. von ihm verfchieden fein, da diefer durch eine 
in fein fünfte Jahr (p. 193.), d.h. ins 3. 127 aer. Nab., fallende Fin- 
ſterniß um 621 v. Chr. zu ftehen kommt, d. 5. 128 9. vorher und vor dem 
Eril, alſo ind 22. 3. des Hiskias (p. 273.), fonach gleichzeitig mit Affar- 
haddon, defien Name ſchon ihn mit Sar-dan-apal iventificirt (p. 214f. u. öft.). 
Der Wiverfpruch gegen den Can. Ptol. wird durch die kritifche Prüfung des— 
ſelben geſchwächt, wonach die Namen des erften Theils des aftronomifchen 

Kanond von einem Compilator um die Zeit des Eufebius, vielleicht“ dem 
Philoſophen Ammonius herruͤhre (p. 226. vgl. diefe fihägbare Kricit 
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. 193— 226.) Hiemit aber ift nun dad Map übervol. Kalten wir ung, 
vas dad Geſchichtliche betrifft, an Herodots gewiß quellenmäßige Notiz daß 
ie Dura ge Aſſyrer von Ninus über Oberafien 520 I. gedauert habe, 
is die abfielen (I, 95.), nehmen wir dazu die nicht ſehr verſchieden 
autende Angabe des Berofus daß nah der Semiramis 45 Könige 526 I. 
is auf Phul geherrſcht Haben, fo hat man zwar bier eine Schwächung des 
ſſyriſchen Reichs, vielleicht auch einen Dynaftienwechiel; aber Ninus erfcheint 
1b immer jo mächtig daß Phraortes vor feinen Thoren zu Grunde gebt, 
md exit Cyarares die Stadt zerflört. Eine zweimalige Zerftörung und ein 
joppelter Sarbanapal aber ift weder bei Kteſias noch Herodot noch in der 
Bibel zu finden. Den Berojus nennen wir nicht mit. Denn allerdings feheint 
‚den alten Sardanapal zu fennen, wenn er ihn and Ende der Dy- 

taftie des DBelatares ſetzt (Agath. IE, 25. Sync. p. 359.). Gibt er ihm 
inen zweiten fpäteren an die Seite, fo ift es von Wichtigkeit daß er dazu 
en Eroberer Nabopolaffar wählt. Denn fihtbar Teitet ihn dabei 
yerielbe Gefichtöpunft von dem aus ſchon Hellanicus (Schol. Ariftoph. Av. 
1022. fragm. ed. Sturz p. 95.) und Kallifthenes (in feinen Ileoowoiz, 
Suid, s. v. Photius Lex. p. 370.) zwei Sarvanapale fennen, fra usr doa- 
jenOL0» al yerıcior, ÜAkoy 58 uardanor, nämlich die widerſprechenden Züge 
n dem Charakter des Sardanapal ded Kteflas, deren Löfung aber nun anders— 
vo 3 it. Schon vie pragmatifirende Art Diodors, in welcher er 
ſche Figuren wie Dfiris, Apollo, Herafles, Hermes ala hiftorifche Per— 
onen, Könige, Statthalter, Feldherren in die Geſchichte einführt (1, 15 17.), 
Abt vermuthen daß auch Sardanapal in dieſe Klaffe gehöre. Dabei leitete 
ieleicht die Rückſicht daß die Meder ald Nachfolger der Affyrer in der Hege- 
nonie Aſſens galten (Herod. I, 102. Bellej. I, 6. Juſtin. I, 4. Dion. Hal. 
Ant. R. praef. 2.) den Kteſias oder Diodor, den nach feiner mythifchen Eigen— 
bümlichkeit hiſtoriſirten Sardanapal in die Zeit des Urbaces zu verlegen, der 
118 erſter Mederfönig aufgeführt wurde. Einmal in die Gefchichte eingeführt blieb 
eine Auffaffung biftoriiches Problem, deſſen Löfung nur Sache der Hypothefe 
var. Denn wie die Auffafiung Nabopolaffard ald Sardanapal rein willfür- 
ih iſt, ſo iſt auch der Thonos Konfoleros bei Syncell (Chron. p. 132.) 
ind Eufebius (Chr. arm. I, p. 100.) faum mehr als eine hypothetiſche Per— 
on, jelbft dem Namen nad Eins mit Kiniladan (von 7°>, Kinil—=Konkol, 
Ihon — dan, Moverd ©. 464.). Hat nun ſchon Nriftoteles (Polit. V, 10.), 
Dionyfius van Halikarnaf (1. 1.), von denen dieſer der affyrifchen Geſchichte 
iberhaupt, jener der des Sarvanapal insbefondere mythiſchen Charafter zu= 
ufchreiben geneigt ift, hiemit den Weg gebahnt, fo Hat O. Müller diefen 
Gedanken in gründlicher Durchführung verfolgt (Sandan und Sardanapal, im 
Rhein. Muf. 1829. ©. 22 ff.) und Movers auf dem gelegten Grunde fort- 
ebaut (Phönie. ©. 458 ff.). Beide finden in ihm den aflatifchen Herakles, 
Sandan, Sandes, Sandon genannt, einen aftatifchen Feuergott in ſyri— 
Umwandlung als Sonnenwefen (Ereuzer, Symbol. 3. A II. ©. 490 ff.), 
e denn Sardes ald Stadt des Helios genannt wird (Joh. Lyd. Mens. IH, 
4.). Nach Berofus, Athenokles und Simofles nennt Agathias (Hist. II, 
‚p. 117.) den Sandes als Gott der alten Perſer (— Allyrer, vgl. Moverd 
&.459. **; Affyrer bei Herodot Generalname, Aſſ. in Ninus, Aff. in Babys 
Ion, Darius Hyſtaſpes aſſyriſcher König, Malal. p. 162., dagegen Sardana= 
pal bei Hellanicus Perſerkönig, 1. c., wobei man daran erinnern kann daß 
nach den Forſchungen Botta's die Keilichriften von Wan, Perfepolis, Khore⸗ 
abad, Beirut, Nimrud wefentlich iventifch find, Ausland 1848. Nr. 123.). 
Sardanapal 5 usyag genannt ſteht in der Folge ver Götterfönige Bel-Saturn, 
Bel-Turnus, Lamis (Chron. Pasch, I. p. 68. Malal. p. * Ledren. L., 
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30). Dabei kann man an perfifche Namen erinnern (Sandofes, Her: VII, 
2 Yo Bit Corp. inser. gr. 11, 1. p. 158.). In Lydien (mo der 
ame Sandanis, Her. I, 71.) folgt nad der alten Dynaftie die der Hera- 
fliven, die von Herakles und einer Sklavin des Jardanus (Sjardan) over 
von Omphale, Tochter des Jardanes (Diod. IV, 31. vgl. Hellanic. bei Steph. 
By. s. Ansan, fragm. Sturz p. 147. Die Ehryj. Or. IV, p. 236.) ab» 
ſtammen und durch ihre Vorfahren Belus und Ninus an Afiyrien anfnüpfen 
(Her. 1,7. O. Müll. ©. 34. Nr. 26.), und der Iydifche Herakles, der vie 
Amazonen beftegt und das Beil ihrer Königin den lydiſchen Königen als 
Infignie hinterläßt (Plut. Qu. gr. 45. VIII, p. 403.), führt jelbft den Namen 
Sandon, weil ihn, ven Wolle Krämpelnven, die Omphale mit nem durch—⸗ 
fihtigen, von Sandyr hellroth gefärbten Gewand befleidete (Kyd. magistr. 
III, 64. p. —* ‘Hoanııjg Koorwrogooog, Plut. an seni resp. ger. $. 4. 
XII, p. 106.), was wieder an den phönicifchen Herakles Melkarth, der zu 
einem Kleid für feine Geliebte ven Purpur erfindet, erinnert (Poll. IV, 45. 
vol: Bo. IV. ©. 1736.). Beſonders ift er zu Haufe in Gilicien, wo 
Perfeus oder ein gewiſſer ex Aechio (von Moverd auf den aſſyriſchen König 
Eöngıos, Syne. p. 149. 169. Cedr. p. 21. als Stammpvater bezogen, Phönic. 
&.459. *) profectus Sandan Tarfus baute (Ammian. Mare. XIV, 8.), wozu 
Müller eine Notiz aus dem Leben ver heiligen Thekla von Bafileios aus 
Balefius beibringt, daß diefer Sandan oder Sandad Sohn des Herafles heiße 
(S. 25.). Auch Herakles felbft ift Gründer von Tarſus (Die Chryſ. erfte 
tarf. Rede p. 408.), und der Sandacos, Vater des Cinyras, Gemahl der 
Thanake (Apollod. II, 14, 4., wo Heyne mit Unrecht Pharnafe ändert, 
Moverd S. 459. ***) ift nach Movers' ficherer Erflärung Niemand ald Sandan 
und die Göttin Tanaid, beide Namen mit dem babylonifhen Namen häufig 
beigegebenen > (Niir— Nifrof, Adar — darf, ©. 460.), Sonnen und Licht- 
weien bezeichnend (Ereuzer II. 487 ff.). Auch in Kappadocien und Phös 
nicien führt Herafles diefen Namen, Aoardar (Syne. p. 290., nach Mo- 
verd’ fihöner Emendation das AI aus den Enpbuchitaben ded vorhergehenden 
MWorted AI zugefegt, ©. 460.). Nur als eine Silbenverfegung betrachtet 
Moverd (S. 490.) den Namen des indifchen Herafled Dorsfan (Heſych. s. v.), 
und die Ableitung des fünften Herafles ex India (@ic. N.D. Ill, 16. Lyd. 
Mens. IV, 46.) wird gleichfalls mit Sindus, Sandus combinirt (Mov. S. 461.). 
Die Gefchichte des Sardanapal bildet num Nichts als tie hiftorifirte Ueber- 
lieferung von altafiatifchen Gultushandlungen dieſes Sandan (Creuzer 1. 
©. 624. Anm.). Im diefem Betreff führt Die Chryfoftomus ala einen 
Hauptzug ded Heraflescultus in Tarfus die Errichtung einer zvo@ auf (1.1. 
p. 408. Belley hist. et mon. de Tars. in M&m. de l’Acad. d. Inser. XXXVH. 
p. 349.), eines rogus, und tarſiſche Münzen (Gedner Num. Pop. tab. 78. 
fig. 11. 12. Mus. Arig. N. P. 1. t. 21. f.208. ®Bellerin Rec. d. Med. I. 
pl. 74. f.37. Haym Thes. Brit. H. p. 370. t: 47. n. 6. Gombe Mus. 
Hunter. t. 96, 20—22. u. U. m.) geben die Abbildung diefes Scheiterhaufens, 
der aus einem mit Guirlanden behangenen und mit weiblichen Figuren gezierten 
eubifchen Unterfaß und einer aus Stangen, im Gipfel zuiammenlaufend, ges 
bildeten Pyramide befteht, in deren Mitte auf einem gehörnten lömenartigen 
Thier eine Figur, befleivet von einem griecbifchen Chiton, darüber ein Mantel, 
fteht, einen Köcher auf der Schulter, dabei auch einen Bogen, auf dem Haupt 
eine Tiara oder einen Turban, die rechte Hand in die Höhe gerichtet, einen 
befonderen Geft machend, die Kinfe gejenkt, Ring, Kranz oder Beil, auch wohl 
einen Pokal haltend, oben ein Adler, Zeichen der Apotheoje und des ro 
(Müller S. 26f.; eine ähnliche Münze aus Philadelphia bei Sardes, Muͤll 
©. 28. ®ellerin Rec. d. Med. T. I. pl. 64. n. 68.). Kann über die Ioenti- 
sat der Sigur mit dem lydiſch-orientaliſchen Herafles Fein Zweifel fein (das 
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‚ Bogen und Köcher Abzeichen orientalifcher Könige und Jäger, vgl, 
ninivitifcher Sculpturen v. Eug. Blandin, Rev, des deux mond. 
. Ausl. 1845. Nr. 197., dem griech. Herakles erft fpäter vins 
.. &©.27., der gehörnte oder geflügelte Löwe auch auf perfepoli- 
und babylonischen Eylindern), jo charafterifirt ihn diefelbe in zwei 
den Eriegeriichen, freiibaren Jäger und Helden und ald den weich— 
Schwelger in aſiatiſcher Austattung, ald den Soaornoıor nal yerraior 
ald den uadaror, Züge welche mit der Verbrennung und anderen mythi— 
Appertinenzien wahrſcheinlich von Sardes aus auf den griech. Herafles 
bergiengen (D. Müller ©. 34. Dorier I. ©. 453. Moverd ©. 497.). Wie 
dieſen Zügen. der Sandan mit dem aflyrifchen Ninus-Ninyas combinirt ift 
| eugend nachgewieſen (S. 468 ff. Vgl. Hitzig, Urgeſch. d. 
«©. 228.). Beide Züge des Sandan als des weichlichen Kriegs— 
gotts (Mov. S. 460.) beſtimmen nun nah O. Müller den Cha— 
großen Feſte in Ninive, wahricheinlih in zwei Aecten, erſt als 
ded Gotted in üppiger, weibiſcher, an Adonis, feinen Enfel 
©. 487.), erinnernden (Div Chryſ. Or. 62. p. 588.) Aus 
dann durch ein Verbrennungdfeft (Müll. S. 32.), und Movers hält 
den Drient verbreitete Beft der Saküen, LIanaıe, für das Feft 
dan. Diefed Feſt dauert nach Berofus fünf Tage lang. Es herr- 
die Sklaven über ihre Herren, und Einer verfelben, mit königlichen 
muck angethan und Zoganed, Zwyarrs, genannt, führt das Negiment 
. XIV, p. 639. vgl. Bähr Ctes. rel. p. 449.), nah Dio Chryſoſto— 
ein zum Tode verurtheilter Gefangener (orat. 4.), dem in diefen 
Tagen alle Ueppigkeit, ſelbſt der königliche Harem, zu Gebot fleht. Dem Bild 
der Ueppigkeit verbindet fich aber auch der Zug des Helden, wenn ed nad, 
Strabo Eyrus ift, der Ueberwinder der Safen, der das Feſt der vater» 
ländiihen Göttin (Tanais, Omphale, Semiramis) widmet (Strabo XI, 8. 
p. 431. vgl. Serod. I, 106. 207. 211.). Die Beier wurde in Zelten be- 
‚ was an die Scenopägie der Jiraeliten erinnert (Mov. S. 485.). 
Den Namen Zoganes führt der Feſtkönig nach Berofus von dem durchſichti— 
gen Unterfleiv das er trug, einem Schleier aus Byffus, der nach rabbinifchen 
Stellen den Namen Kotte führt, und der Name des fchwelgerifchen, dem 
Sardanapal gleichgefegten Androcottus (Mnaf. bei Athen. XH, c. 40. p. 530.) 
oder, wie der Name fonft vorfommt, Sandrocottus (Blut. Alex. 62. Appian. _ 
X, 55. vgl. mit Juftin. XV, 4. Xrrian Ind. 5. Plin. VI, 19. vgl. Creuzer 
1. ©. 484.), ift hier gewiß wieder nur ein Sandan⸗Herakles (Mov. ©. 488.), 
identifch mit dem thracifch-Iydifhen Kotys, der ebenio wilder Krieger als 
ſchwelgeriſcher Wollüftling ift (Athen. XII, p. 931. Suidas s. v. vgl. Butt- 
mann, über d. Kotyttien, Mythol. II.159.). Dabei hatte der Feſtkönig eine 
Feftfönigin zur Seite, die, wie er weiblich, fo in männlicher Ausftattung auf- 
trat, gemäß dem Charakter der Semiramid und Omphale, vie beide als 
Sklavinnen und graufame Heldinnen neben Ninus und Herakles fliehen (Blin. 
XXXV, 36. $. 9. Ser. I, 7. vgl. Apollod. I, 6, 3.), und wofür Moverd 
auf vie Kleiderverwechslung im Dienfte de8 Baal verweist (S.453. Deuter. 
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22, 5. 2 Kön. 10,19. vgl. O. Müller, Dor. I. S. 452, daſſelbe bei ver  _ 


Antimachia im Coiſchen Heraflescult). Das Ende des Feſtes bildet nad 
Moverd’ Vermuthung eine wirkliche Verbrennung des Feſtkönigs, ein blutiges 
Ende wie es die Sagen von der Semiramis erläutern, die ihren Gatten 
(Divd. II, 20. Xelian. V. H. VII, 1.) und ihre Buhlen (Diod. II, 13.) 
umbringen und unter den Semiramismwällen begraben ließ (Mov. ©. 496., 
wogegen in Tarſus eine Puppe figurirte), eine Vermuthung die freilich, was 

Ninive betrifft, die dortigen Ausgrabungen bis jegt nicht unterflügen, fofern 
auf den Beftbilvern bis jetzt noch überhaupt Feine weibliche Figur gefunden 





764 — Sardanapälus — 


worden find (Ausl. 1845. Nr. 197.). Ein Beft diefer Art findet Movers 
in Ezech. 23, 40. geſchildert (S. 494.) und erinnert noch an die ſchwel⸗ 
gerifchen Befte in Babylon beim Aufgang des Heſperus, wobei der König 
mit dem Harem erfeheint (Kyd. p. 259. vgl. Dan. 5, 2. 23. Eurt. V, 1. 
Mov. Phönic. S.490.). Auch an mande indifche und ähnliche Feierlichkeiten 
auf griech. Infeln wird erinnert (S. 497.). Die Identität ded Sandan mit 
dem Sardanayal erläutert. fich nad diefer Ausführung von felbft. Für vie 
Umbildung des San in Sar fann auf Jardanus (f. S. 762.), auf Sardus, 
Sohn des Herafles (Bauf. Phoc. 17. $. 2.), audı Herakles ſelbſt auf einer 
Münze des Prätor Atius Balbus (Creuzer II. ©.508. vgl. Pauf. X, 12,2.), 
wovon Sardo, Sardinien ven Namen bat, u. U. m. verwiefen werden. Der 
üppige, reiche Sardanapal, von deſſen Schäßen ſchon Herodot (II, 150.) ganz 
mythiſch redet, der unter feinen Weibern araß«önv figend (Kteſ. bei Athen. 
XII, 529. Bähr p. A31f. pedibus sublime porrectis, vgl. über feine Ueppig— 
feit Orof. I, 19. Glem. Alex, Paed. III, 11. $. 70. Strom. I, 24. $. 159. 
11, 20. $. 118. Nicol. Dam. 1.1. p. 425. Mar. Tyr. Diss. X, 9. XXXIV, 
p. 408. Dio Chryf. Or. 2. 64., bei. 72. Athen. XII, p. 528 fi. u. X. m.) 
im Brauengewand Wolle främpelt, der bei Herodot Sobn des Ninus beißt, 
deſſen treuefter Freund der Kottad ift der Tarſus und Anchiale in Einem 
Tage erbaut (Arrian exp. Al. II, 5. Strabo XIV, 5. p. 226. Athen. XII, 
p. 529.), welche Notiz eben als mythiſch zu faflen ift, und daher der Er- 
klärung, es feien nur die Grundmauern oder Thore verftanden (vgl. Sturz 
Hellan. fr. p. 96. u. X. m.), nicht bedarf, Sardanapal, defien Bildfäule in 
Hierapolis neben der der Semiramisd im Tempel der Dea Syra verehrt wurde 
(Rucian D. S. c. 40.), der dreimal ald mächtiger Krieger ſiegt und, ſelbſt 
unüberwindlich, vom Geſchick bezwungen fih mit feinen Schägen, Weibern 
und Paläften verbrennt, bietet in jedem dieſer Züge einen Vergleichungspunkt 
mit dem Sandan⸗Herakles. Aber ſelbſt feinen Namen führt Herakles auf 

einer Münze von Laodicea in Eölefyrien, die auf einer Seite das Bild des 
Commodus, auf der anderen eine Heraklescapelle mit vierfpännigem Wagen 
und der Inſchrift Hoarı. Arad darftelt (Ebel Syll. num. vet. tab. VI. 
n.1. Moverd ©. 477.), ein Name den fichtbar auch feine Buhlerin Omphale 
führt, welche Müller (S. 33.) für affyrifch, und Movers ſchön für die Ammah 
Apala (RX, 512), die große Magd, erklärt (Moverd ©. 493.), wie auch 
Sardan-apal nichts Anderes bedeutet ald der große Sandan, 6 usyas, mie ihn 
die Chronographen nennen (f. S.761.unt. Mov. S.464.). Weiter finden nun 
aber auch die beiden vielbefprocdenen Denfmäler und Inſchriften des Sar- 
danapal ihre genügende Erklärung. In Anciale bei Tarfus entdeckten die 
Griechen des Alexander ein Denkmal des Sardanapal, eine marmorne Figur 
auf Iypifche Weife aufgegürtet, beide Hände in die Höhe hebend, mit den 
Bingern der rechten Hand fihnalgend oder ein Schnippchen ſchlagend (aneir- 
xovr, arongoreiv), mit einer metrifchen Inſchrift in affprifher Sprache, die 
bald kürzer bald ausführlicher vielfach mitgetheilt und beſprochen wird (Ariſtob 
bei Strabo XIV, 9. p. 672. Athen. XI, 39. p. 530. Plut. de fort. Alex. 

1, 3. T. IX. 58. Arrian Exp. Alex. II, 5. Clearchus bei Athen. ibid. 
Suid. Laos. p. 3261. öyevo p. 2764. Steph. Byz. sv. Ayyıaln, u.X. m.) 
und nad den Meiften fo Tautete: Iupdavanalos 6 "Aramvröuguden meiz 
Ayyızırv vol, Tagoor &ösınev nueon win‘ Eodıe, nive, meile" wg Tale 
Tovrov ovx adıa (Tod Krorpormueros). Nabe liegt es bier an die Worte 
ded von Tarſus gebürtigen Paulus zu denken, 1 Kor. 15, 32. Daß e8 eine 
Sandanfigur war, ähnlich der auf dem Rogus von Tarfus, iſt nicht zu ber 
zweifeln; ebenjowenig, daß die Infihrift einer Zeit angehört in der ver Gott 
bereits ala gefchichtliche Perfon genommen wurde. Der Vater des Sardana—⸗ 
Hal beißt Anakyndaraxes, ober auch Anabarared oder Anabarrares (Arhen. 
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11.11.), ein Name durch welchen nach Ariftoteles (bei Athen. VIII, 14. p. 335.) die 
Perfon ded Sard. nur noch obfeurer wird; fein Vorgänger bei Eujebius wird 
Be genannt (Chr. arm. I. p. 100.), Namen die noch nicht erklärt find. 
ob nieus die Inschrift kannte ift zweifelhaft; doch erwähnt er das Faktum 
der Erbauung von Tarſus in Einem Tag und nennt dabei den Sarbanapal 
König der Perfer, womit natürlich die Hiftorifhe Brauchbarkeit ſeines Zeug- 
niffes wegfält. Allein der Hiftoriiche Erbauer von Tarſus, deſſen Bild jenes 
Denkmal darſtellt, ift bekannt, indem Alerander Polyhiftor (Eufeb. Chron. 
arm. I, 43.) und Abydenus (ib. p. 53.) als Par ausdrüdlich den Sans 
berib nennen. Wenn nım Müller daraus daß die Winen ven legten König 
des alten Reichs von Ninive, die Anderen einen der mächtigften Fürſten ver 
neueren Dynaftie bier dargeftellt glauben ſchließt daß Tarſus überhaupt nur 
einen mythiſchen Gründer habe (S. 31. 38 f.), fo iſt zwar die Sage von 
einer mythiſchen Gründung der Stadt durch Herafles, Sandan, Sardanapal, 
Perſeus, Triptolemus (Strabo XIV, 4, 12:) nicht zu bezweifeln; aber nicht 
minder hat man die ganz unverdächtige hiftorifche Notiz daß Sanherib (der 
nun natürlihb dem Sarvanapal als Herrſcher über eiliciſche Städte gleich- 
‚zeitig erſcheint, Hieron. Comm. in Amos. T. III. p. 1371.) Erbauer ver 
Stadt fei in ihrem Werth feflzubalten (vgl. Mov. ©. 467.) und darin nur 
einen neuen Beleg für den mythiſchen Gharafter des Sardanapal zu finden. 
Auch das Bild mag von Sanherib und fein Bild fein, wobei nicht ohne Grund 
erinnert wird daß eigentliche Götterbilder nicht wohl außerhalb der Tempel 
aufgeftellt wurden (Niebuhr, Nachtr. 3. D. Müllers Sandan ©. 39 ff., wohl 
aber Königäbilver, 3.3. von Sefoftris), fo daß fich alfo Sanherib nach orien- 
talifcher, römischer und anderer Herrfcherweife im Koſtüme des Gottes Sandan- 
Herakles abbilden ließ und dadurch dann jene myihifche Erklärung des Bildes 
wie die Fertigung der Infchrift veranlaßte. Das andere Denkmal war ein 
Tumulus in Ninive, als Grabmal des Sardanapal bezeichnet (Aminih. in 
den Stationen bei Arhen. XII, p. 529. vgl. Apoftol. Paroem. XVII, 26.), 
worauf ein fleinerner Pfeiler mit chaldäiſcher Infchrift, deren Sinn von dem 
Dichter Chörilus (vielleicht Begleiter Aleranders, Näke Choeril. Sam. reliq. 

. 196 ff.) in einer Meberfegung wieder gegeben ift, eine Aufforderung zu 

nnlihem Lebendgenuß enthaltend, und welche Phönir von Kolophon (Athen. 
XH, p. 530.) auf Ninus bezieht, wodurd ihre richtige Deutung nur befür- 
dert werben fann (vgl. bei Strabo 1.1., der beide Denfmale confundirt, Diod. 
I, 23. Hey. s. v. Zaodar. Elem. Al. Strom. II, 20. $. 118. Eic. Fin. 
I, 32. Tusc. V, 35. Chryſipp. bei Atben. VII, 14. p. 335. Tavr' &xw 
600° Epayor nal Eyußoıo«, nai ner’ Eowros Teonv Enudor, ra d& moAl« 
zal OABı® reire Akleımraı). Bon diefer Infchrift ſagt Ariftoteles, fie würde 
paſſender auf eines Ochſen als auf eines Königes Grabmal gefhrieben fein 
(Eic. Tusc. 1.1. vgl. Athen. VIII, p. 336.). So jcheint fih die Sage von 
dem üppigen Helden SandansHerafles frühe von Affyrien über Kleinaften, 
Lydien, Eilicien, Kappadocien, Phönicien u. |. mw. (vgl. noch Namen wie San⸗ 
don, Vater des Athenoporus von Tarſus, Bd. J. S.902., Sandon, Sohn 
des Hellanifus, Suid. s. v., Sandarafe in Bithynien, Mannert VI. 615. 
m. X. m.) verbreitet zu haben, und feine Abbildung Gegenftand ver alt- 
affgriichen Kunft geworden zu fein, die auch Ninive, Babylon, Verfepolis mit 
Statuen und Reliefs erfüllte und in deren Krei die Eoya Zemgaudog ges 
hörten. Was den Namen Sandan betrifft fo Teitet ihn Müller von o«rövg, 
cardaoarn ab, wie Joh. Lydus (f. S. 762.) andeutet, und wofür auch die 
Ewald ſche Erklärung aus dem Sandfrit von sindura, sjandura, minium 
ſpräche (DO. Müller S. 37., ebenfo Moverd S. 489.). Beſſer wird für 
diefe Wörterfamilie fowie für die fo vielen ähnlich zufammengefegten aflati- 
ſchen Namen (vgl. Sanherib, Sanballat, Sanfannah) die Silbe San als 
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el aenommen, ald Bezeichnung des Hellen, Glängenden, Sandan ver 
> re (Bödh Corp. Inser. Gr. II, 1. p. 158.), verwandt mit WS, 
hellrothe Farbe, owrris (Moverd ©. 489.). Sarbanapal wäre denn der 
mächtige Herr des Lichtd der Sonne. Immerhin möchte diefe Ableitung ver 
anderen vorzuziehen fein von Aſar Avon Apal, der große Herr Ajar oder 
Sar (Moverd ©. 479.). Cicero denkt an die oaodarapailoı, sanniones, 
PVoffenreißer, von oaigsır, grinfen, lachen, und peAAog (Hef. s. v. und doae- 
darov, Avrmoov, andes), wenn er den Sardanapal durch die Worte bezeich- 
net vitiis multo quam nomine ipso deformior (de Rep. IH. in Sol. 
Juven. X, 362.). [L."Georgii.] | 

Sardelläca (Tab. Peut.), Ort in Bannonien. [F.] 

Sardemisus (Mela I, 14,2. Plin. V, 27,26.), ein fünlicher Zweig 
des Taurus an der Grenze von Pifidien und Pamphylien, der fich bis Phafelis 
hin zog und unftreitig mit dem Climax an der Grenze zwifchen Milyad und 
dem eigentlichen Bifivien zufammenhieng. [F.] | 

LZeodern (Kom. Ep. I, 3. Vita Hom. c. 9.), Berg Myſiens am 
nörbl. Ufer ded Hermus und in der Nähe von Kyme; am feinem Buße Tag 
Meontichos. [F.] 

Sardes («ai Laodeıs), die zuerft von Aefchylus Pers. 45., dann von 
Herod. I, 84. u. f. w. erwähnte alte und reiche Hauptfladt Lydiens und Res 
fivenz der Könige, fowie fpäter der perfifhen Satrapen (Strabo XIH, p. 625.). 
Sie lag in einer fruchtbaren Ebene (7 Lxodıaern bei Strabo XII, p. 626.) 
am Außerften nörblichen Abhange des Tmolus (Strabo 1. 1.) und am beiden 
Ufern des Pactolus, 3 ITagereifen oder 540 Stab. von Ephefus (Herod. V, 
54.) und eben fo weit vom Mäander (Xen. Anab. 1, 2,5.) und von Smyrna, 
600 Stad. von Pergamus (Strabo 1. 1.), 20 Stab. vom Hermus (Arrian. 
Anab. 1, 17.), und mar (wenigftens früher) nur ſchlecht gebaut und mit Rohr 
gedeckt, jo daß fie leicht durch Feuer zerflört werden Eonnte, welches Schick⸗ 
jal fie denn auch mehrmals traf, und zwar erft durch die Kimmerier (Strabo 
I, p. 61. XII, p. 627.), dann durch die Griechen (Herod. V, 100.), end⸗ 
lich, menigftens theilmeife, durch Antiochus den Gr. (Volyb. VII, 15 ff. VEN, 
23.); doch wurde fie immer bald wieder hergeftellt, bis fie endlich, wahrſch 
durch Tamerlan, ihren völligen Untergang fand (vgl. Anna Gomn. p. 323. 
Dufas p. 39. u. A.). Nur die auf einem fteilen Felſen des Tmolus gelegene 
und eine reihe Schatzkammer enthaltende Gitadelle, welche von Ginigen für 
Homers (I. VII, 221. XX, 385.) Hyde gehalten wurde (Strabo XIII, p. 626. 
vgl. Plin. V, 29, 30, Euftath. zu Dionyf. v. 830. u. Schol. Kom. 1. 1.), 
war Außerft feft, faft unzugänglich und von einer dreifachen Mauer umgeben 
(Herod. I, 15. 84. Xrrian. Anab. I, 17.), daher Sidler II. S. 322, ihren 
Namen vom phöniz. Thuroth, corrigirt Tsarth, d. it. Felſen, berleitet (?). 
Unter ihren öffentlihen Gebäuden wird namentlich ein alter, am Ufer bes 
Pactolus gelegener Tempel der Eybele erwähnt (Herod. V, 102. Soph. Phil. ° 
395.). Unter der römiſchen Herrſchaft, wo fie ſchon fehr gefunfen war, ers 
bien fie doch immer noch als eine große Stadt (Strabo XIT, p. 625.) und 
war Sig eined conventus iuridicus (Plin. 1. 1.). Zur geit des Tiberius 
verlor fie durch ein. Erdbeben ihre meiiten Käufer (Strabol.1.), wurde aber 
durch Unterflügung des Kaiferd wiederhergeftelt (Tac. Ann. I, 47. Plin. 
1.1. vgl. Strabo XII, p. 579. XIII, p. 627.). In ihr bildete ſich früßzeitig 
eine chriftliche Gemeinde (Apocal. c. 3.); auch war fie die Vaterſtadt ver 
beiden Redner Diodorus (Strabo 1. 1.). Bei ihr befand ſich das Grab- 
mal des Alyattes (Herod. I, 93. Strabo 1. 1.). Uebrigens vgl. auch Thu. 
I, 115. Xen. Cyr. VII, 2,3. 11. 4,12. Anab. I, 2,2 ff. I, 1,8. Polyb. 
V, 77. ®tol. V, 2, 17. VIB, 17, 15. u. ſ. w. Ueber ihre zwar einen ehr 
großen Raum einnehmenden, aber doch nur unbedeutenden Meberrefte, Die noch 
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immer den Namen Sart führen und ſich hauptſächlich auf die Trümmer eines 
Stabiumd, eined Theaters und der dreifachen Mauern der Burg mit hoben 
Ahürmen beſchränken, vgl. Chandler E. 75. ©. 356 ff. XTavernier 1, 7. 
v. Brofefh, Denkwürd. IH. ©. 31 ff. v. Richter, Wallf. ©. 511 ff. Beau- 
jour Voy. mil. T. II. p. 169. 2eafe Tour in Asia min. p.342ff.u.%. [F.] 
Sardessus (20870005), Stadt in Lykien mit einem Seustempel, 
Steph. Byz. [ Pfau.] 
Sardi, ſ. Sardinia, S. 769. 
Sardiane, j. Sardes. 
Zapdırn (Btol. IN, 11, 12.), ein Diftrift Thraciens zwiſchen dem 
Hamus und den Quellen des Hebrus. [F.] 
 Sardinia. Dieje von Strabo V, p. 224 f. Ptol. HI, 3. Mela II, 
7, 19. iv. XVII, 13. Plin. IM, 7, 13. befchriebene, nad Artemid. bei 
Strabo 1. 1. 1200 Stad. (nah Seyl. p. 2. minder richtig nur 11, Tages 
- fahrten oder 750 Stad.) von Italien entfernte Infel führt bei ven älteren 
flet8 den Namen n Zaodw (Herod. I, 170. V, 106. 124. Scyl. 
.p: 2. 56. Bolyb. I, 10. 24. 79. 82. Schymn. 204. u. f. w.) oder Iapdwr 
(Stepb. . P. 588. @uftath. ad Dion. v. 82. 458., im Gen. Zapöoroz, 
3.8. bei Polsb. I, 79 f. Strabo V, p. 223. Ptol. I, 12, 11., im Dat, 
-2Zaodoi bei Pauf. X, 17, 4., im Accuſ. Zaxodw bei Herod. I, 170. V, 124. 
Strabo V, p. 227. u. ſ. w.), der ſich erft fpäter in Zapdwrın, Zapdaria 
(Agatbem. II, 4, 8.) und Lapdnri« (Procop. B. Goth. IV, 24.), bei den 
aber in Sardinia (ic. ad Qu. fr. I, 2. Liv. XVI, 7. XXI, 1. 
u. ſ. w.) verwandelte, und gewöhnlich von Sardos, einem Sohne des Maferis 
oder Herafles, abgeleitet wird (Bauf. X, 17, 2. Silius XI, 359. Solin. 
x, 4. Nid. Origg. XIV, 6. Mart. Cap. VI. p. 207.), ver daſelbſt görtliche 
Verehrung genoß (vgl. eine Münze bei Eckhel I, 1. p. 271., wo viefer Sar- 
dus mit der Umfchrift SARD. PATER erfcheint, und unten Sardopatris 
Fanum), während Siedler I. S. 447. eine femitifhe Etymologie verfucht, von 
sereth, die ausgefpreizte Hand, und glaubt daß fie die Phönizier ihrer (am 
richtigſten von Mela 1. 1. bezeichneten) Geftalt wegen * jo genannt hätten, 
aljo aus demfelben Grunde aus welchem fie die Griechen auch Lerdakıarız 
und Iyrovoe nannten (vgl. Timäus bei Plin. IH, 7, 13. Pauſ. X, 17, 2. 
Silius XII, 358. u. Beckmann ad Arist. mir. ausc. 104. p. 219.). Die 
früheren Schriftfteller übertrieben alle die Größe der Infel, welche fie für die 
größte ded Mittelmeeres und ausdrücklich für noch größer ald Sicilien er- 
klären (Serod. V, 106. Scyl. p. 56. Scymn. 204.); ja felbft Plinius IM, 
7, 13. gibt der Oftküfte noch eine Länge von 188, der Weftfüfle von 175, 
der Nordfüfte von 125 und ver Südküſte von 77 Mill., fo daß ver ganze 
Umfang 565 Mill. betragen würde, während dagegen Pauſ. X, 17. fie wies - 
der zu fehr verkleinert, indem er die Länge nur zu 1100, die Breite nur zu 
450 Stad. beftimmt. Nach Strabo V, p. 223. (deſſen Angaben der Wahr: 
heit am nächften fommen) war fie ein 1760 Stad. in der Länge, 784 Stab. 
in der Breite und 4000 Stad. im Umfange haltendes Bergland, das von 
der Nord» bis zur Südſpitze ein in der Nähe ver Oftküfte Hinablaufendes 
Gebirge, die Insani Montes (Liv. XXX, 39. Flor. I, 2. Claud. B. Gild. 
512.; 7& umrousre don, Ptol. IH, 3, 7.) durchzieht, das feinen Namen 
vielleicht von feiner Rauhheit und ald gewöhnlicher Sig von Räuberbanden 
führte und jest feinen gemeinfhaftlihen Namen hat, ſondern in feinen ein- 
zelnen Theilen Monte Acuto, M. Santo, M. Cucu u. ſ. w. beißt. Bon die— 
em faufen mehrere Seitenzweige aus, die auch mehrere Vorgebirge bilden, 





* Einer von Ti. Grachus im Tempel der Matuta zu Rom aufgeftellten Tafel 
mit einer Abbildung der Geftalt der Inſel gedenft Livius XLI, 33. 
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nämlich an der Nordküſte, oder der die Injel von Gorfica trennenden Meer 
enge, die den Namen Taphros (Plin. II, 6, 13.) führte (j. Strada vi Bo- 
nifazio) und nah Seylar. p. 2. 1); Tagefahrt, nah Plinius 1. 1. nicht 
ganz 8 Mill. nad Strabo V, p. 223. aber 60 Stab. und nach dem It. 
Anton. p. 495. am richtigften. 90 Stad. breit ift, dad Prom. Ursi (j. Ursi 
pr.), die Nordoſtſpitze der Inſel, und Errebantium (Btol. IH, 3, 5.), die 
nördlichfte Spige der Imfel (nah Mannert IX, 2. ©. 481. j. Bunta ©. 
Reparata, nah Reichard aber Capo della Tefta), dann viel weiter gegen 
SW., ver Infel des Herakles gegenüber, Pr. Gorditanum, die Nordweitipige 
(j. Capo Balcone); an der Weftfüfte: Mercurii Pr. (Ptol. IH, 3, 2, nad 
Mannert ©. 484. Capo della Caſſa oder Caggia, nach Reichard aber €. 
- Malargia), Pr. Crassum (j. Capo di Becora), Sulcense Pr. (ji. Bunta Spe- 
fone); an der Süpfüfte die Spige der Chersonesus (Ptol. III, 3, 8.), ver 
füpfichfte Punkt der Infel (j. Capo Teulada), Pr. Caralitanum (Blin. 1.1.) 
bei Garalis (j. Capo ©. Elia) und Pr. Cunicularium (Btol. II, 3, 3., vgl. 
Br. 1. ©. 778.; nah Mannert ©. 489. j. E. della Savora, nach Reichard 


C. Garbonara), und endlih an der Oſtküſte das Pr. Columbarium (Btol.: 


11, 3, 4., nad) Mannert ©. 494. j. C. Figari, nah Reichard aber E. Li- 
bano). An der Süpfüfte fand fi der Sinus Caralitanus (Ptol. ibid., jett 
Golfo di Cagliari), in welchen das gleichnamige Vorgeb. Hineinragt. Bon 
den Eleinen Blüffen der Infel werden genannt der Termus (der an der Nord⸗ 
füfte mündende heut. Termo), an der Weflfüfte der Thyrsus (j. Oriftano), 
der größte Fluß der Infel, und das Flumen Sacrum (j. Urad), an der DOfl- 
füfte aber der Saeprus (j. Flumendoſo) und der Caedris (PBtol. II, 3, 4., 


noch j. Cedro, nah Mannert a, a. DO, minder richtig Galtelli). Sardinien‘ 


war zwar ein von der Natur fehr freigebig bedachtes Land (Mela 11,7,19.), 
aber in Bolge der Trägheit feiner Bewohner weit weniger angebaut ald es 
verdiente. - Am beiten angebaut waren die weftlichern und ſüdlichern Striche, 


die aber auch gerade die ungefundeften waren (Strabo V, p. 225. Pauſ. X, 


17. Mela 1. 1. Silius XIU, 375.). Sarbinien hatte nämlich ein der Ges 
fundheit ſehr nachtheiliges Klima (Mela 1. 1, Silius XU, 372. Glaub, B. 
Gild. 512.), bef. im Sommer (Strabo 1. 1. Gic. ad Qu. fr. U, 3.), weil 
fowohl die hohen Berge Corfica’8 und Italiend (Pauſ. 1. I) ald auch vie 
Insani Montes ver Inſel ſelbſt (Elaud. 1. 1.) den Norbwinden, welche die 
drücend heiße Atmofphäre der Infel gemildert Haben würden, den Zutritt 
verfagten, auch die vielen Salzbereitungsanftalten längs der Weſtküſte (mehr 
aber wohl noch die vielen Seen und Lachen) die Luft verberbten. Daher 
wagten die Römer nicht eine Befagung längere Zeit hindurch auf der Injel 
zu laffen (Strabo 1. 1.). Im Gangen lieferte die Infel viefelben Produkte 
wie Sicilien, namentlich Getreide, jo daß die Römer bef. einen großen Theil 
ihres Waizens aus Sardinien bezogen (Appian. B. Civ. VII, 72. Eic. pr. 


lege Man. 12. Varro R. R. II, 1. Sor. Od. I, 31, 4. Blin. XVIH, 7, 


12,), ferner außer allen Arten von Süpfrüchten auch bie Sardonica herba, 


eine giftige Art wilden Eppich®, ‚der die Kraft haben follte ven Mund zu: 


einem Frampfigen Lachen zu verzerren, fo daß die welche fie genoßen unter 
gräßlichem Lachen zu flerben febienen (Pauſ. 1.1. Liv. XV, 14. Birg. Eel. 
VH, 41: lin. XX, 11,45. Nemef. Eel. IV, 53. Solin. e. 11.)*, und 





Es iſt dieß der befannte risus Sardonius (Bauf. X, 17. Cie. ad Div. VII, 25. 
Solin. c. 11.), ver jedoch ſchon bei Homer Od. XX, 302, vorfommt, und dort von 
Euſtath. anders erklärt wird. Der Zapddriog yErog des Homer iſt wahrſch. von 
ceigw herzuleiten und nur fpäter ver Namensähnlichfeit wegen auf diefe angebliche 


ſchreiben an Greuzer ©, 9 


Wirfung einer fardinifchen Pflanze übergetragen worden, Bol. auch Münters Send- 


% 
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Meeteicheln (Strabo III, p. 145.), aus dem Thierreiche aber bef. eine eigene, 
zwiſchen Schaafen und Ziegen in der Mitte ftehende Gattung von Hausthieren, 
die musmones (Strabo V, p. 225. Pauf. 1.1. Plin. VII, 49, 75.), deren 
Belle die Einwohner (die daher oft Pelliti und Mastrucati heißen; vgl. Liv. 
XXI, 40. u. ic. de prov. cons. 7,15.) als Kleivung gebrauchten (Aelian. 
b. an. XVI, 34.), vie pelamis Sardinia oder Sorda, eine Gattung Eleiner 
Thunflide die daſelbſt in Menge gefangen und eingefalgen wurden, wahrſch. 
Sardellen (Eolum. VII, 17, 12. Blin. XXX, 5, 17. 11, 53.), und ein 
Paar zu Plinius’ Zeit bereits ausgeftorbene Thiergattungen, die gromphena 
(Blin. XXX, 15, 52,), einen dem Kranich ähnlichen Vogel, und ven om- 
phion (id. XXVIN, 9, 42.), ein hirſchähnliches Thier; endlich aus dem 
alreihe Silber (Solin. c. 11.), Eifen (Rutil. I, 354.), Salz, Alaun 
(Plin, XXXV, 15,52.), Kreide (id. XXXV, 17,57.), Mineralquellen (Solin. 
2. 1. vgl. Biol. IN, 3,7. vdere "Nıyırara, Anoırara, Neanolıtere) u. f. w. 
Daß auch viel Honig auf der Infel gewonnen wurde, ver jedoch ver vielen 
bittern Kräuter wegen einen bittern Geſchmack hatte, erfehen wir aus dem 
‚Sprichworte amarior melle Sardo (vgl. Kor. A. P. 376.). Wann und wie 
die Infel ihre erfte Bevölkerung erhielt wiffen wir nicht. Nah Pauſ. 1. 1, 
tte dieſelbe ihre erflen Bewohner aus Libyen durch Sardos (i. ©. 767.) 
erhalten; nach Münter aber (Senpfchreiben an Greuzer Über einige farbifche 
Soole, Kopenh. 1822. ©. 8 ff.), der dem Strabo V, p. 225. folgt, waren 
Tyrrhener die älteften Bewohner derfelben, zu denen dann in verſchiedenen 
Beiten noch Afrikaner, Phönizier und Iberer gefommen wären, bis ſich vie 
Garthager ver Infel bemächtigt und durch Anlegung von Golonien die pu— 
nische Sprache, Sitten und Religion dafelbft herrichend gemacht hätten. Daß 
wenigftend die Bevölkerung im römiſchen Zeitalter eine ſehr gemifchte war 
unterliegt feinem Zweifel (vgl. Liv. XVII, 14.). Man unterfchied daher alte 
Ureinwohner und fpätere Cinwanderer und nahm drei Hauptflämme der Be- 
mwohner an: 1) die angeblich Hellenifchen oder Kleinaftatifchen, nah Strabo 
XI, p. 225. aber wohl richtiger tyrrheniſchen Jolai (ToAaoı, Pauf. X, 17,4. 
Died, IV, 30.5; ToAdeaoı, id. V, 15.; ToAaeis, Strabo V, p. 225.), aus 
denen man Llienses (lArsis, Bauf. 1.1. Mela I, 7, 19. iv. XL, 19. XLI, 
10.16. Blin. 11,7, 13.) und fomit aus den angeblich unter Jolaus, einem 
Sohne des Herafles, nah S. gekommenen Thespiaden und WUthenern eine 
Golonie von Troianern machte (Died. IV, 29. V, 15. Pauſ. 1. 1.; übrigens 
hat ſich noch eine Erinnerung an diefe älteften Bewohner in dem heut: 
Städtchen Jliola in der Mitte der Weftfüfte erhalten), 2) die aus Borfica 
eingewanderten Corsi (Plin. 1. 1., Kooowoı bei Ptol. III, 3, 6.), und 8) wie 
Balari (Plin. Bereooi, Strabo 1. 1.), d. h. in der Sprache der Corſen 
„Flüchtlinge“, wahrſch. die Nachkommen iberifiher und libyſcher Miethtruppen 
der Garthager, die im erften pun. Kriege von denfelben abgefallen waren und 
ſich im die Gebirge der Infel geflüchtet hatten. Daß ſich auch Phönizier (Diod. 
V, 835. XV, 24. Juſtin. XVII, 7.), fowie nachmals Earthager und endlich 
Römer daſelbſt anfievelten ift wohl nicht zu bezweifeln, daß fich aber auch 
griechiiche Eolonien auf S. niedergelaffen Hätten ift unwährſcheinlich, * 
allerdings an eine allgemeine Auswanderung der kleinaſtatiſchen Griechen n 
S. zu Cröſus' Seiten gedacht worden war (Herod. I, 170. vgl. Mannert 
IX, 2. ©. 476.). Später jedoch verſchwanden alle diefe Stammnamen in 
der allgemeinen Bezeichnung Sardi (Cie. ad Div. VI, 24. 2iv. XVH, 14. 
XX, 3. 12. Uur. Vict. de vir. iM. 57. u. ſ. we; Laodsor, PBolyb. I, 
83, 19.5; Zaodorıcı und Fagdonor, id. I, 79, 5. 88, 10. u. j.w.), ‘0b« 
gleich auch im röm. Zeitalter noch mehrere einzelne Völkerſchaften der vInſel 
unterſchieden werden, wie bei Strabo V, p. 224. die Taparoı, Zooamaroı 
und Arorızes, und bei Ptol. IN, 3, 6 nicht weniger als 17 vergleithen, die 
Bauly, Real⸗Encyclop. VI. 49 
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"arößiteniheild wohl nur die Bewohner einzelner Städte find, was we⸗ 
m 5 —— Kopaxrnvoıoı, Kogrivawı, Neanokiteu, Ovaker- 
zıyvoi und Yolxıravor (nach den Städten Tibula, Corax, Cornus, Neapolis, 
Valentia und Solci oder Sulei) feinem Zweifel unterworfen ift. Uebrigens 
ftanden die Sarden, die ſich größtentheild von Viehzucht nährten (Diod. V, 
45.), im Rufe der Trägheit und Bosheit; woher fih das Sardi venales (Cik. 
ad Div. VII, 24. Liv. XX, 3. XLI, 26. Aur. Vict. de vir. ill. 57. Feſt. 
h. v.) fchreibt, d. 5. wohl „fchlechte Sarden, die auf dem Sklavenmarkte um 
jeden Preis zu haben find“ (vgl. die Ausleger zu Hor. Sat. I, 3, 3. u. Aur. 
Biet. 1.1.). Die Infel mußte, nachdem fie eine Zeit lang (wir willen nicht 
feit wann) im Befige der Garihager gewejen war, beim Ende des erſten pun. 
Kriegs im 3. 516 d. St. an die Nömer abgetreten werden (Polyb. I, 79. 
88. III, 27. Liv. XX, 4. XXI, 1. Vellej. II, 38.), die fie num (mit Gorfica 
vereinigt, vgl. Liv. XL, 18. 19. 34.) zu einer Provinz des römischen Reichs 
(und zwar einer prov. populi und praetoria) machten (Rio, Epit. XX. Div 
Gafl. LII, 12. Strabo XVII. extr. Digest. I, 2, 32. Feſtus v. Sardi 
p. 322. M. u. oben ©. 136.), obgleich fie, genau genommen, troß langer, 
blutiger Kämpfe (iv. XVII, 20. XX, 3. 12. 14. 15. 18. 20. XXI, 40. 
XLI, 21. 26. u. f. w.), das tapfere und der röm. Herrſchaft abholde Volf 
der Sarden eigentlich nie ganz unterjochen, ſich nie völlig als Herren ber 
inneren Gebirgögegenden betrachten konnten (Strabo XII, p. 225. Diop. 1, 
30. V, 15. iv. 11, U. Zac. Ann. 11,.85.). Im Sten Jahrh. gieng bie 
Inſel aus den Händen der Römer in die der Vandaler über (Procop. Bell. 
Vand. 11,13.). Die beveutenpften Städte der Infel waren an der Nordküſte 
Tibula (j. wahrſch. Porto Pollo), und Turris Libyssonis (j. Ruinen öſtlich 
vom Bluffe Gavino beim Porto Torre), an der Süpfüfte Sulei (j. Ruinen 
bei Balma di Solo in der Nähe des Dörfchens Sulci) und Caralis (jest 
Cagliari), an der Oftfüfte Olbia (wahrſch. am Golfo di- Bolpe) und im 
Innern Cornus (unftreitig das heut. Gorneto) und Nora (j. Nurri), außer 
welchen ſie noch eine bedeutende Anzahl Eleinerer Orte enthielt (f. mein Handb. 
d. alt. Geogr. III. ©. 823—828.). Ueber das heut: Sard. und feine Alter 
thümer überh. vgl. Miſſy-Rouſſet Deser. g&ogr., hist. et polit. du-Royaume 
‚de Sardaigne, Col. 1718. SHörfchelmann, Gefch., Geogr. u. Statiftif der 
Infel Sardinien nebft Schilderung ihrer Alterıh. zc., Berl. 1828 und de la 
Marmora Voy. en Sardaigne, Par. 1840. 2 Voll. 8. [E.] 

Sardiötae (Leodıoraı, Ptol. II, 17, 6.) over Sardiötes (Plin. II, 
22, 26.), Bolt Dalmatiens an den Quellen des Drinus, im heut, Monte 
Negro. [F.] 

Sardones, ſ. Sordones. 

Sardonius risus, |. oben ©. 768. Anm. 

Sardönyx (Zaodwrvf, Ptol. VII, 1,20. 65.), Gebirge in India intra 
Gangem zwijchen den Flüſſen Namadus und Nanaguna, ſüdweſtl. vom Ge— 
birge Bittigo oder Bettigo,.nach Ptolemäus benannt nach einem griechifchen 
Kaufmann der dort viele Evelfteine diefes Namens (ſ. Bb. IH. S.679—681.) 
fand. Es iſt wahrſch. das heutige Sautpura=Gebirge, welches dann aber 
Ptol. freilich zu weit gegen SW. rüdt. [F.] 

Zagdonarogos lego» (Ptol. IN, 3, 2.), Ort in der Nähe ver 
Weſtküſte Sardiniens, nah Mannert IX, 2. ©. 486. an der Landfpise San 
Honorato zu ſuchen, vielleicht aber nur irrthümlich von Ptol. zu weit nach 
der Küfte hin gerückt und nicht verfchieden von dem ad Herculem des St. 
Anton. p. 83. an der bier von der Küfte nach dem Innern ausbeugenden 
Straße (beim heut. Safjari, nach de la Marmora aber ©. Pietro d’Erruli ?), 
da der angebliche Stammvater der Sarden, Sarbus, für einen Sohn des 
Herkules galt. Vgl. den Art. Sardinia, ©. 767. [F.] | 
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‘ Sardöum oder Sardonicum Mare (rö Laodsor oder Lapdwrıor 

‚og, Serod. I, 166. Polyb. I, 10, 5. 42, 6. II, 14, 6. 1, 41, 7. 
47, 2. Strabo U, p. 105 f. 122. 124. Biol. III, 3,1. VII, 9,2. 13,3. 
Agathem. II, 14. Plin. II, 5, 10.; 70 Iaodıxor, Stob. Eel. I, p. 656.; 
6 Zapdorıos morros, Dion. Per. 82.) nannten die Alten den Theil des 
Mittelmeeres der die Infel Sardinien umgibt, bis zu dem libyfchen Meer hin, 
von welchem es eine vom Prom. Lilybaeum auf Sicilien gegen W. gejögene 
Linie trennte. Im weiteren Sinne wurde bisweilen auch das ganze weftliche 
Meer von Sardinien bis zu den Säulen des Herkules (Gratofih. bei Plin. 
1), im engften blos das Meer zunächft wefll. und füdl. von Sarbinien 
mit diefem Namen bezeichnet. ES galt für den tiefften Theil des ganzen 
| . Met. II, 1. Poſidon. bei Strabo I, p. 50. 54.) und 
haupt aller in diefer Beziehung gemefjenen Meere (Strabo p.54.), und 
onius (1. 1.) beflimmt feine Tiefe zu 1000 Orgyien oder Klaftern (wäh⸗ 
nd Andere wie Gleomed. cycl. theor. I, 3. Xelian. h. an. IX, 35. Oppian. 
Hal. 1, 82 ff. behaupten, tiefer ald 309 Orgyien fei noch Niemand hinabge— 
men und man könne daher über die Tiefe ded Meeres überhaupt fein 

Urtheil fällen). Vgl. auch auct. de mundo ce. 3.-[F.] 

. Sardus, ſ. oben ©. 767. 769. 
ı Sare, Flecken der Maronitä in Tihracien, Liv. XXXVIII. 41. [F.] 
.. ı Sarepts (Plin. V, 19, 17. Sivon. Apoll. XVII, 16. #Bulgent, Myth. 
11, 15.5; Zavanre bei Steyb. By. p. 587.5; Laospda bei Jofeph. Ant. 
VI, 13.; im U. T. 3.8. Obadja 20. und. 1 Kön. 17,9. Zarpath, uns 
fireitig auch das Iaxpa des Scyl. p. 42.), eine durch ihren Wein berühmte 
(Aler. Trall. I, 13. Sidon. Apoll. u. Fulgent. 11. 11.) Stadt Phöniciend 
zwifchen Sidon und Tyrus, etwa 10 Mill. von erfterer, zu deren Gebiet fie 
auch gehörte. Das It. Hierof. p. 583. bezeichnet fie ohne Angabe des Na= 
mens ald den Ort ubi Helias ad viduam adscendit et petit sibi cibum 
(vol. 1 Kön. a. a. D.). Jetzt Surafend, Serphant oder Izarphand. Dal. 
Scherif Ebn Idris in Relandi Palaest. p.985. Pocode II. S.125. Maundrell 
©. 63. u. Robinfon, Paläſt. IH. ©. 690 ff. [F.] 
ı  Sargantha, ſ. Serguntia. 

. Eepyapavonvy (Bar. Zapyavpaoyın, Btol. V, 6, 13. Strabo XII, 
p: 537. vgl. p: 534. Plin. VI, 3, 3.), ein Diftrift Cappadociens öftli 
neben Gommanene an der Grenze von Pontus, in welchem nach Ptolemäus 
die Stäbte Phiara, Sadagena, Gauraena, Sabalassus, Ariarathira und Ma- 
roga lagen. [F.] * 

Zaoyarıocı (Btol. IM, 5, 23.), Volk im europäiſchen Sarmatien Dr 
fchen dem Borsfihenes und Poritus oberhalb der Jazyged und Rorolani. [F.] 

Sargetae, Bolf im äuferfien Norden der Erde, von Ammian. XXI, 
8,30. neben die Maffageten und Alanen an das rhipäiſche Gebirge geſetzt. [F.] 
 Eeoysria (Div Caſſ. LXVIII, 14. Xzeg. Chil. II, 61. VI, 53. vgl. 
Fabretti ad Col. Trai. ce. 8. p. 235.), ein Fluß Daciens an welchem vie 
Relivenzitadt des Decebalus Tag, nah Mannert IV. ©. 224. der heut. Shyl, 
nad Katancfich Istri accolae II. p. 236. aber wohl richtiger der Strel over 
Strey, ein Nebenfluß des Maroſch, da jene Refivenz des Decebalus gewiß 
Sarmizegethusa ift, ſ. d. [F.] * 

Sargon, . Salmanassar, ©. 707. 

Zapıya, Ort in Aria bei Ptol. VI, 17,7. T[F.] 

t& Yagıya son (Btol. VI, 10,4. 17,2.), Gebirge des innern Aſiens 
an der Rordgrenze Aria's gegen Margiana, noch jegt hafarifches Gebirge 
genannt. [F.] — ER 

Sarius (Geo. Rav. IV, 36.), Küftenfluß in Gallia Cisalpina, der zwiſchen 
der Abbua und dem Ollius in das adriat! Meer mündet; j. Serioe [F.]Ü 
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> Zaouayara, Stadt in Aria bei Btol. VI, 17, 4,, unftreitig dieſelbe 
pie Ammian. XXIII, 6. ge rs Sarmatina als eine der vier größten 
ä Landſchaft anführt. | aA 2 1 

en 4 V. 4, 8.) oder Sarmalius (It. Anton. p. 203.), 
Stadt in Galatien an ver Straße von Ancyra. nach Tavia oder Tavium, 
nach Lapie Recueil des itin. anciens das heut. Karadjeleh. [F.] 

Sarmatae, ſ. Sarmatia ©. 774 f. 

Sarmategte, j. Sarmizegethusa. 

Sarmatia (Zaouarie). Mit viefem zuerit bei Mela IH, 4, dann 
bei Ptol. IH, 5. V, 9. VII, 6, 2. 11, 2.48, 2. u. f. mw. vorkommenden: 
Landednamen (während der Name der Völkerſchaft der Sauromaten oder Sar⸗ 
maten ſich ſchon bei Herodot findet, |. unten ©. 774.) bezeichneten die Alten 
einen großen, früher mit unter dem Namen Scythia-begriffenen Theil ver 
nördlichen Erde theild in Europa theils in Aften, weshalb Ptolemäus 1. 11., 
der erſie Schriftfteller dem mir eine genauere Topographie des Landes ver- 
danfen, ausdrücklich ein europälfches und ein aſiatiſches S. unterfheidet (7 er 
Evoorn u. % &r 'Acie Zapuariae). Ptolemäus nämlich verſteht darunter 
alles Land zwifchen dem farmatifchen Gebirge (f. S. 780.) und ber Biftula 
(die e3 von Germanien ſcheiden) im W., dem farmatifchen Meere (f. ©; 780.) 
und dem unbekannten Lande Aſiens im N., Scytbien dieffeit des Imaus und 
dem FI. Aha im O., dem cafpifchen Meere, vem Caucaſus, der Palus Mäotis, 
dem Pontus Gurinus, dem FI. Tyras und dem Gebirge Garpates in ©., und 
läßt die Palus Mäotis, ven Fl. Tanais und eine von diefem willkürlich gegen 
N. gezogene Linie die Grenze zwifchen dem europ. und aflat. Sarm.: bilden, 
fo daß erfteres die öſtlich der Weichjel gelegenen Theile von Preußen und 
Polen, den norböftlichften Strich von Galizien und das europäiſche Rußland, 
letzteres alle ruffischen Provinzen zwifchen dem Don und der Wolga, den weft- 
lichen Theil von Kaſan und Aſtrachan, Kaufafien, Tſcherkeſſien und das nörd⸗ 
liche Dagheftan und Leeghiftan umfahte. Diefes große, den Alten nur in feinen 
ſüdlichern Theilen etwas genauer befannte und in feinem europäiſchen Theile 
von Scylar p. 29 f. Arrian. Peripl. P. Eux. p. 18 ff. Marcian. p. 54 ff. 
Ptol. III, 5. 6. Mela II, 1. IH, A. Plin. IV, 12, 25 f. w. U, in feinem 
aftatiihen aber von Seylax p. 31. Strabo XI, p. 492 ff. Ptol. V, 9. Plin. 
VI, 5—7. u. U. (vgl. mit Herod. IV.) befchriebene Land war im Ganzen 
eben (Herod. IV, 47. 82. SHippoer. de aqua, aëre et locis $. 93 f. 97. 
Plut. de primo frig. 16.), feine ſüdlichen Striche und die Cherfonefus Tau 
rica audgenommen, fehr rauh und winterlich (Herod. II, 22. IV, 7. 28.29. 31. 
Plut. 1. I. Ariſtot. de gen. anim. I, 8. Sippoer. 11.1. Strabo I,p. 126. 
III, p. 307. Diod. I, 41. Mela II, 1, 1. IV, 1. Birg. Geo: II, 349 ff. 
Ovid ex P. II, 7. 72. II, 4, 10ff. Trist, II, 4, 47 ff. Juſtin XXXVII, 1. 
Zucan. VI, 478. Stat. Silv. V,1, 128.), und daher wenig ergibig. (f. jedoch 
&.773.), mit Ausnahme der Waldgegend Hyläa (vgl. Bd. III. ©. 1543.) faft 
leer von Bäumen (Herod. IV, 19. vgl. mit IV, 61. SHippoer. I. 11. Nelian. 
H. an. XII, 34. Ovid Trist. III, 10, 37. 12, 14.) *, daher ſehr einförmig 
(Serod. 1. I. Strabe VII, p. 306.), d. b. größtentheild Steppenland und 
als ſolches weit mehr zur Viehzucht als zum Ackerbau- geeignet, der nur in 
den ſüdlichern Strichen mit Erfolg betrieben wurde. Troß der geringen Brucht- 
barfeit Sarm. von der die Alten ſprechen werden und doch auch aus dem 
Pflanzenreiche nicht wenige Produfte deſſelben genannt. Getreide lieferte bes 
ſonders Taurien, welches ftarfen Handel damit trieb (Herod. IV, 17. 18. 53. 
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* Serob. IV, 61. Aelian. H. an. XII, 34. u. Mela II, 1, 14. berichten daß man 


in manchen Gegenden aus Holzmangel Knochen brenne, Val, Kohl Südrußland I. 
©. 26, 99. u. BVfevolojefy Diotiomn, L p. 167. ' * 
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Strabo VII, p. 314. Demofih. Lept. p. 38. 254.Wolf. Theophr. de caus. 
pl. IV, 10.); außerdem werden Haͤnf und Flachs (Herod. I, 105 f. IV, 74. 
Strabo XI, p. 498. vgl. Kohl Südrußl. I. ©. 115.), Hirfe (Herod. IV, 
17. Uelian. V. Hist. III, 29.), Linſen (Herod. 1. 1.), Zwiebeln (Hero. ib. 
Teophr. Hist. pl. VII, 13. Athen. I, 67. p. 64. Plin. XIX, 2.), Knob⸗ 
lauch (Berod. 1. 1.), Rüben und andere Wurzeln (Theophr. H. pl. VII, 3. 
Blin. IX,26. XXV, 43. XXVI,87.), Gewürze und Räucherwerk (Herod IV, 
-71., def. wohl Lavendel, Thymian, Salbei, Kraufemünze u. dgl., vol. Kohl 
. 1. ©. 118. 120.), Anis (Herod. 1.1. Athen. IX, p. 371. Theophr. 

MH. pl. XV, 11.), Wermuth (Dvid ex P. II, 1, 23. Plin. XIV, 19. XXVI, 
58. vol. Serod. IV, 58.), Panicum (Plin. XXVIII, 25.), Stachys (Galen. 
de ther. 19.), Bvellium (Gafen. de med. meth. II, 6. de simpl. med. VI, 
2, 6.), Rhabarber (Dioscor. UI, 2. Galen. de antid. II, 3.), der Schwamm 

- Ayaricum (Dioscor. I, 1. Plin. XXV, 57. vgl. Appian. B. Mithr. 88.) 
und andere Medicinalpflanzgen (Herod. IV, 58.), ja ſelbſt Wein (Herod. 
- WW, 62.66. Strabo II, p. 73. VII, p. 307., jedoch wohl nur in Taurien, 
dgl, Kohl Südrußl. I. S. 243. Vſevolojsky Dictionn. I. p. 176. 232, 
Ermann Reife um die Welt I. ©. 154. u. 4.). Bon Bäumen werden nas 
mentlich Weiden und Linden erwähnt (Herod. IV, 67.). An Thieren hatte 
Sarm. feinen großem Ueberfluß, namentlich aus Mangel an Wald nur wenig 
- Wild (Blin. VII, 15.); doch werden Löwen (Rucian. Tox. T. I. p. 550.), 
- iger (Virg. Aen. IV, 367. Ecl. V, 29. Mela IH, 6. Plin. VIII, 18,25. 
Claud. XXXVI, 105. Silius V, 148. vgl. Kohl Südrußl. I. S. 281. v. Hum⸗ 
boldt Asie centrale I. p. 339. IH. p. 96. u. Ufert II, 2. ©. 257. Note 
32.), Wölfe (Ariſtot. H. an. IX, 24. Xelian. de nat. an. VI, 65. Antig. 
Ear. 30. Plin. X, 8, 10. vgl. mit Herod. IV, 105.), wilde Schweine, 
Hirſche, Antilopen und wilde Ejel (Strabo VII, p. 307. 312.), Hafen 
(Serod. IV, 134. Plin. XI, 73.) und Kaninchen (Herod. II, 22.) genannt. 
Uns unbefannte wilde Thiere Sarmatiend waren der Kolos, ein Mittelving 
zwijchen Hirſch und Steinbod (Strabo VII, p. 307., wahrfch. vie Antilope 
Saiga, vgl. Pallad Reife ins fühl. Rußland I. ©. 66. u. Eichwald Geogr. 
d. Caſp. M. ©. 382.) und der Tarandus (Plin, VIII, 34, 52. val. Hefyh. 
T. I. p. 1348., welchen man für das Glennthier hält, vgl. Cuvier ad 
- Plin. H. nat, T. VI. p. 453., welche Anficht aber durch die Angabe des Heſychius 
daß man fein Fell zu Pelzkleivern benuge nicht begünfligt wird). Bon zahmen 
Hausthieren werden Schafe mit harter Wolle (Strabo VII, p. 307. Ariſtot. 
de gen. anim. V, 3.), Schweine (Ariſtot. H. an. VII, 29. Plin. X, 25, 30, 
im Widerfpruche mit Herod. IV, 36., nach welchem die Scythen gar Feine 
Schweine dulden, was wohl nur von einzelnen Gegenden gilt; vgl. Vſevo— 
lojöfy II. p. 270.), Rinder ohne Hörner (Serod. IV, 29. Ariſtot. H. an. 
VII, 28. Strabo VII, p. 307. Hippoer. de aëre etc. $. 93.), Bferde 
- (auch im wilden Zuftande, Serod. IV, 28. 110. 136.) * und Ejel (Brontin. 
- 1, 4. im Widerſpruche mit Herod. IV, 28. 129. Xriftot. H. an. VII, 25. 
Strabo VII, p. 307. u. Plin. VII, 43, 68.) erwähnt. Die übrige Thier- 
welt Sarm. beftand aus Schlangen (Herod. IV, 105.), Bibern, Fifchottern 
und Robben (Serod. IV, 109.) **, Bienen (Serod. IV, 71. vgl. mit V, 10. 


| * Weber die Siite der Schthen ihre zwar Fleinen, aber fchnellen und wilden und 
für den Krieg höchſt brauchbaren (Plin. VIII, 64.) Pferde zu caftriren vgl. Strabo - 
VII, p. 312. u. Ammian, XVII, 12, 3. \ : 
* Denn die von Herodot 1. I. neben Fifchottern und Bibern erwähnten, „in Seen 
gefangenen“ Thiere mit viereckigen Gefichtern, deren Fell man zum Verbrämen der 
Kleider benuste, find doch wohl für Nobben zu Halten, obgleich fie Heeren I, 2, 
©. 304. Note, Eichwald Gengr. des Kaſp. * S. 276. u. Georgii I. S. 278. 
für Marder anfehen. | Teer 
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Pauſ. I, 32.), Adlern (Strabo VII, p. 312. vol. Pallas Neife ins fühl. 
Aufl. I. ©. 467. u. Kohl Südrußl. II. S. 135.), Ephemeren am Sypanis 
(riftot. H. an. I, 5, 7. V, 17, 14. elian. H. an. V,43. ‚Athen. VI, 
p. 553.), Sforpionen (Ariftot. H. an. VIII, 29. Plin. XI, 25, 30. 36, 42, 
Gic. Tusc. I, 39, 94.), und Fiſchen aller Art, namentlich Thunfifchen und Stören 
(Herod. IV, 53.) * Das Mineralreih endlich lieferte Gold (bei den Aga— 
thyrfen, Serod. IV, 104.; aber- fein Silber und Eiſen, id. IV, 71. Bauf. 
1, 21, 8.) **, Evelfteine, befonderd Sapphire und Smaragde (Plin. XXXVII, 
16, 33 f. 46, 66. Dioscor. V, 156. Theophr. de lap. 399. Schol. Apollon. 
II, 397. Martial. IV, 28. Solin. c. 15.), Eryftalle (Solin. ibid.), Salz 
(Herod. IV, 53. Plin. XXXI, 39.) und eine‘ Erdart welche Heilkraft beſaß, 
im taur. Cherfoned (Plin. II, 96.). Mit viefen Produkten wurde auch na= 
mentlich von den griech. Pflanzftävten an den Küften aus ein lebhafter Handel 
getrieben (Herod. IV, 24. Strabo VII, p. 311. Dio Ehryf. Or, Borysth. 
. 75R.; vgl. Hüllmann Handeldgeih. d. Griechen, Bonn 1839. Preller, 
über die Bedeutung des Schw. Meeres für d. Handel u. Verkehr d. alten 
Welt, Dorpat 1842. u. Georgii, das europ. Rußland in feinen älteften Zu⸗ 
fländen aus den Quellen dargeftellt, Stuttg. 1845. Deffen Alte Geogr. II. 
©. 284 ff. u. Ukert III, 2. ©. 257 ff.); namentlich von Taurien aus mit 
Getreide (Herod. IV, 17. VII, 147, Strabo VII, p. 311. Demoſth. Lept. 
p. 254. Wolf. Xriftot. Probl. XIV, 2. p. 909. Bekk. Böckh Corp. Inser. 
I. p. 82. 117 ff. vol. Hüllmann ©: 126 f.) und von der Mäotis und dem 
Pontus her mit Salzfifchen (Demofth. adv. Lacr. p. 933 f. Athen. IH, 30. 
Dio Chryſ. 1. 1. vgl. unten Anm. *), Gef. auch mit Garus oder Oxygarus 
(Gaviar? vgl. Athen. III, 39. LIX, 8., dagegen aber Hülmann ©. 149. in 
Verbindung mit Kohl Südrußl. I. S. 180. und oben Bv. II. S. 654 f.). 
Außerdem werden Zuchtvieh (Herod. IV, 58. vgl. mit Polyb. IV, 38.), Pelz» 
werf (Herod. IV, 108. Strabo XI, p.493.), Häute und Wolle (Demoftd. 
adv. Lacr. p. 934. adv. Phorm. p. 910. R.), Wade und Honig (Bolyb. 
IV, 38.), Salz und Holz (Strabo XI, p. 497 f.) als Ausfuhrartifel genannt. 
Das Land wurde von einer großen Menge von Völkerſchaften bewohnt (Mela 
1,19, 19. lin. VI,7. XVI, 65. Xac. Hist. I, 2. 1, 24. IV,54., |. ©. 776f.), 
die ſpäter fämmtlich unter dem allgemeinen Namen Sauromatae (Lavopo- 
narcı, Strabo II, p. 114. 129. Steyh. Byz. Mela I, 2, 6. Plin. v,13, 
15. u. f. w.) oder Sarmatae (Iapueraı, Ptol. I, 8, 2. I, 5, 22. V,9, 16. 
Steph. Byz. p. 590. Euſtath. ad Dion. 284. Gonftant. de adm. imp. 
p. 144 ff. Georg. Sync. p. 341. 349. 352. Olympiod. p. 9. Ginnamus 
p. 83. Böckh Corp. Inser. I. Nr. 890. 1978. 2056. 3130 f. Mela I, 
3, 5. Plin. 1. 1. Zac. Germ. 1. u. f. w.) zufammengefaßt werden, während 
früher nur ein einzelned Volk des Landes entweder auf der Oft» (Herod. IV, 
21. 57. 102. 110. 116.) oder auf der Weftfeite des Tanais (Scyl. p. 30. 
31.), alfo im Lande der donifchen Kofaken, mit diefem Namen bezeichnet wird, 
Während die Sarmaten gewöhnlich für Seythen erklärt werden (Strabo XI, 
p. 492. Sippoer. de aëre etc. $. 59. 91. Diod. IV, 45. Joſeph. B. Jud. 
VII, 4, 3. Euſtath. ad Dion. Per. 304. 653. Steph. Byz. Klemm. Aler. 
cohort. ad gentes p. 25. &urt. VII, 7. u. f. w.) und auch Plinius IV, 





„Weber den Thunfifchfang und ten ftarfen Handel der Seeftädte Sarmatiens mit 
Salzfifchen vgl. außer den Alten (Nelian. H. an. XV, 5. Athen. IV, 14. Philoſtrat. 
Imag. I, 13. u. ſ. w.) bei. Köhler in den Mem. de l’Acad. de St. Petersb, VI. Ser. 
T.1..p. 347-491. u. Böttigers Amalthea II. S. 302 ff. mit Kohl Sütrufl. I. ©. 175. 
u, Berghaus Annalen, 14ter Jahrg. Nr. 189. 6ter Bd. ©. 156. 

Ranıın. 5 Bauf. I, 21, 8. machten die Sarmaten wegen Mangels an Eiſen ihre 
anzen⸗ und Pfeilfpigen aus Knochen. 
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41%, 25. u. A. fagen, der Name Scythen fei allmälig in den Namen Sauro- 
maten ü ngen, fo ftellen doch auch Andere Scythen und-Sarmaten neben 
einander ( rt. ap. Strab. VII, p. 302, #lor. IV, 12, Aurel, Bier, 79. 
Ammian. XXXI, 2.), und fpäter erfcheinen die Sarmaten auch wieder unter 
‚dem Namen Seythen (Bofim, IV, 24. Cedren. II. p. 275. Sonar. I; p. 638. 
1. p. 257,), der überhaupt von den jpätern Schriftftelern in fehr meitem 
- Sinne gebraucht wird und auch die Vandaler, Hunnen, Gothen u. f. w. in 
ſich begreift. Kigentlih aber waren Scythen und Sarmaten wohl zmei vers 
ſchiedene, wenn auch flammverwandte Völkerſchaften, was ſchon daraus her- 
vorgeht daß Herodot IV, 110—117. fie für Abkömmlinge ſeythiſcher Jüng— 
linge und der Amazonen erflärt (vgl. Avien. deser. orb. 854. Guftath. ad 
- Dion. Per. 653, uw. Mela III, 5, 4.) und ihre Sprache von der ſeythiſchen 
en (IV, 117. vgl, Ovid ex. P. Il, 2, 40. IV, 13,17. V, 12, 57.), 
4 14 wie daß Diodor II, 43. fie von ſcythiſchen Königen aus Medien an den 
E Same n läßt, womit auch Plinius VI, 7., der fie ebenfalls von den 
Medern et, und Mela IH, 4, 1., der ihre Bewaffnung der parthiſchen 
ähnlich findet, übereinzuftimmen ſcheinen. Wahrſcheinlich alfo waren fie fein 
‚reiner, jondern ein mit benachbarten Völkern (Melanchlänen oder Rufen?) 
vermifchter Zweig der Seythen, der von Dften her vordringend fich viele rein 
ſeythiſche Stämme unterwarf und mit ihnen zu Ginem Volke verfchmolz , fo 
daß num der Name Sarmaten eine immer weitere Verbreitung in Scythien 
erhielt (vgl. Boͤckh ad Corp. Inser. Gr. I. p. 83. Niebuhr KI. Schriften 
©. 39. Schaffarik Slav. Altertb. I. ©. 276. 333. 336. 362. u. W.). 
Sp viel mwenigftend ſteht feit daß wir in fpätern Zeiten faft in allen den 
ege Sarmaten finden wo die Ältern Schriftfteller Sceytben nennen. Ihre 
Sitten und Gebräuche find im Allgemeinen viefelben wie bei den Seythen 
(vgl. daher den Art. Scythia), obgleich dieß Schaffarit Slav. Alterth. 1. 
©. 28, 360. in Abrede ſtellt; jedoch bei ven einzelnen Stämmen jehr ver- 
ſchieden (Strabo VII, p. 302.). Was und aber in diefer Beziehung aus— 
drüdlih von den Sarmaten gemeldet wird ift Folgendes. Sie führten ein 
nomadijches Leben (Strabo VII, p. 306. Mela II, 4. Ammian. XXXI, 2.) 
und wohnten, wenn fie nicht zu Pferde herumfchweiiten (Mela II, 4. Tac. 
Germ. 46.), in Filzzelten die fe auf ihren von Ochſen gezogenen (Dvid Trist. 
II, 10, 33: 12, 30.) Wagen überall mit fich führten (Strabo VII, p. 492. 
dgl. Tac. Germ. 46. und den Namen Hamaxobii bei Stritter Mem. popul. 
-1.p.544.), bauten aber keine Häufer und Städte (vgl. jedoch ©. 779.). Schon 
von Jugend auf and Reiten gewöhnt hielten fie es für eine Schande zu Fuße 
iu geben (Ummian. 1. 1.). Ihre Hauptbefchäftigung war die Vieh-, nament- 
ich auch die Pferdezucht (Dion. Ber. 308. Avien. deser. orb. 858. Ammian. - 
41), doch lebten fie oft auch vom Raube, und waren friegerifch, wild, 
weulos und verfchlagen (Herod. IV, 116 f. Mela III, a, Dio Eaff. LXXI, 31. 
- Did Trist. IH, 10, 5. V, 3, 8. Ammian. XXXI, 2. XVII, 12. XIX, 11.). 
Selbſt die Frauen, die überhaupt eine große Rolle bei ihnen gefpielt und 
ſelbſt an der Regierung Theil gehabt zu haben ſcheinen (Scyl. p. 31. Scymn. 
441. Gonft. Borph. de adm. imp. bei Stritter IV. p. 509. Menander 
-p. 161. bei Stritter I. p. 58. Nicol. Damasc. p. 148. Orell. Peripl.P. 
-Eux. p. 2. vgl. Volyän. VII, 56.), giengen mit in den Krieg (Mela I, 
49, 17. vgl. Plat. de legg. VI. p. 804. Diod. II, 44. Euftath. ad Hom. 
I. XV, 514. p. 1159. Clem. Aler. Strom. IV. p. 498. Steph. By. v. 
 Aueböores u. Nicol. Damase. 1. 1.), ja nach Herodot, Hippoer. de aëre $. 89. 
91. u. Melal. 1. durfte fein Mädchen bei ihnen heiraten das nicht wenigſtens 
Einen Feind erlegt hatte (vgl. Plato 1. 1. u. Villoiſ. Schol. I. XVIIL, 518.), 
und es wurde ihnen nach Herodot 1, 1. gleich nach der Geburt die rechte Bruft 
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nt, um fie zum Spannen des Bogend tüchtig zu machen* Die 
Sn waren on (Elaud. XIV, 15.), — und von wildem Ausſehen 
(Ovid Trist. V, 7, 17.), welches durch Tättowiren noch erhöht wurde (Plin. 
XXI, 1.). Ihre Tracht beftand in einem Mantel ohne Aermel, der, vorn 
offen, auf den Schultern durch a zufammengehalten wurde, und weiten 
Beinfleivern; den Kopf bedeckte Minter eine Kapuze, aus der faum die 
Augen herausfehauten; die Frauen aber trugen über einem langen, faltigen 
Kleive noch eine Art Tunika, bisweilen auch gefchnürte Miever, die Arme bis 
an die Schultern entblöst und auf dem Kopfe einen hohen, einer Pickelhaube 
ähnlichen Auffag (vgl. Ovid Trist. V, 7, 49. II, 10, 19. Tac. Germ. 17. 
Rucan. I, 430. mit Schaffarif Slav. Alterth. I. ©. 365 ff.). Die Waffen 
des Volks (über welche fich freilich fehr verfchiedene Angaben finden, bei 
welchen wohl auf die verfchiedenen Zeiten Rüdkficht zu nehmen ik) waren lange 
Lanzen, Wurffpieße, Bogen und Pfeile und lange Schwerter **, die fie mit 
beiden Händen führten, Helme von rohem Nindslever, und Panzer von ge= 
glätteten Hornplättchen (nach Andern von Leder oder Eifenblech), die auf 
Leinwand geheftet fehuppenartig über einander Tagen (Strabo VII, p. 312. 
Mela I, 19, 17. Zac. Hist. 1, 79. Ann. VI, 35. Ammian. XVH, 12.); die 
Frauen aber führten auch Schlingen mit fih, die fie nach den Feinden warfen, 
um fie damit zu erdroffeln und hinter ſich her zu fehleifen (Mela 1. 1. vgl. 
Bauf. I, 21, 8. u. Stat. Achill. 11, 416.). Sie eigneten ſich weit mehr 
um fleinen Kriege ald zum Standhalten in offner Feldſchlacht (Strabo u. 
Immian. N. 11.), und ihren Neiterangriffen vermochte felten ein Feind zu 
widerfiehen (Xac. Hist. I, 79.). Ihr Schlachtruf war Marrha, Marrha! 
(Ammian. XIX, 11., was man für Hurrah! genommen bat, vol. jedoch 
Schaffarik Geſch. d. flav. Sprache u. Lit, Ofen 1826. ©. 7.). Als Bei- 
fpiele ihrer Rohheit werben die Sitten angeführt daß fie ſich mit den Sfalpen 
der erfhlagenen Beinde ſchmückten, vie fie an ihre Pferde hängten (Ummian. 
XXXI,2.), und daß fie ihre Töchter beim Trunfe verhandelten (Zen. Prov. V, 20.). 
Ihre gewöhnliche Nahrung war Pfervefleifch, das fie auch ihren Göttern opferten 
(Bauf. I, 28.), Mehl mit Milch und Blut von Pferden vermifht (Pin. 
vn, 2. Martial. de spect. 3.) und Hirfebrei (Plin. XVII, 24. IV, 25. 
Aelian. V. H. III, 39.), nach Strabo VII, p. 302. aber waren ſelbſt einige 
Stämme derſelben Menfchenfreffer (übrigens vgl. auch Gellius IX, 4. Clem. 
Alex. Paed. c. 3. p. 267. u. Nicol: Damasc. fr. p. 148. DOrell.). Sie 
wurden von Königen (Xac. Ann. VI, 33. Ammian. XVII, 12. Euttoy. 
VI, 3.), mitunter auch von Königinnen (Polyän. VI, 56. vgl. S. 775 unten) 
beherrfcht und erwiefen dem Beuer (Clem. Aler. Protrept. p. 19.) oder au 
nach Art der Seythen einem aufgeftellten Schwerte (id. admon. ad gentes 
p. 42. Colon.) göttliche Verehrung. Bon den jehr zahlreichen Stämmen in 
die fie zerfielen (Mela I, 19, 19. Blin. VI, 7. XVI, 65. Tac. Hist. I, 2. 
II, 24. IV, 54. vgl. Ptol. IH, 5, 19 ff. V, 9, 16 ff.) werden namentlich 
folgende genannt: a) im europ. Sarm. zuerft längs der Südgrenze von O. 
nad W. die Tauri*** und Bosporani in ber Cherfonefus Taurica mit 
den Unterabtheilungen Arinchi, Sinchi, Napaei (bei Ammian. XXH, 8, 33.), 
Toxii und Satorchaei, und weiter gegen W. die Toreccadae, Tauroscythae 





* Wahrfcheinlich eine ſich blos auf ihre angebliche Abkunft von den Amazonen 
gründende Sage (f. ©, 775.), fo wie die Annahme jener Herkunft felbft ſich wohl eben 
nur auf diefe Kriegsluft der farmat. Frauen gründete. 

** Die oben S. 774. Note ** mitgetheilte Notiz des Paufanias kann ſich alfo ent- 
weder nur auf frühere Zeiten oder blos auf einzelne rohere Stämme ter Sarın. beziehen. 

*** Veber alle hier ohne nähere Angaben vorkommenden Namen f. die einzelnen 
Artikel. Unter den Völferfchaften waren die gefperrt gedruckten die beveutendften. 
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‚Axiacae am Fl. Ariaced; nördlich vom Tyras aber. die" Tyrangitae, 
und Biessi (Ptol. III, 5, 20., weftlih von den Vorigen Pb nel. 
—— des M. Carpates, wahrſch. bei der Stadt Biecz in Galizien) Dann 
längs der Weftgrenze gegen Germanien von S. nah N. hinauf die Pien- 
itae, Saboei, Arsietae (Ptol. IN, 5, 20., vielleicht am Fl. Ras), Bur- 
giones (ibid.), Anartophracti (ibid.), Ombrones, Avareni, Phrugundiones, - 
| (ibid,, höchſt wahrſch. die Poljanen an der Weichſel und an der. 
Grenze Preußens gegen Poſen), Phinni (Finni) und Gythones (j. Gothi) 
> ſüdl. Abhange der Venediei Montes. Berner längs ver Nordküſte von 
„nah NO. die Venedae, Veltae, Hossii (Ptol. IH, 5, 22., zwifchen. 
dem: Turumius und Chefinus) und Carbones. Nun längs ver Oftgrenze von. 
nach ©. hinab die Careotae, Sali, Agathyrsi, Aorsi, Pagyritae und 
ei bis zu dem Rhipäifchen Gebirge, weiter fünöftlih am Tanais die 
jes, Tanaitae, Osyli, und längs der Mäotis die Rhoxolani 
‚Jazyges. Endlich im Innern in der Richtung von S. nah N. bie 
Navari wetlich neben den Jazyges, Amadoci, Bastarnae, Carpi oder.Car- 
piani und Peucini, fämmtlich im ©. der Amadoei und Peucini Montes; 
nördlich von diefen die Transmontani, Gevini (Biol. 111,5, 24., zwiſchen 
Amadoca Balus und dem Boryfthenes, nad deſſen Quellen bin, vieleicht 
Fl. Gawija im Gouvern. Wilna?), Hamaxobii, nad Ptol. IN,5, 19. 
e befondere Völkerichaft Sarmatiens zwifchen dem Borpfthened und dem 
nifchen Geb. (vgl. auch Mela II, 1, 2. Blin. VI, 12, 5. Jamblich. 
de abstin. 3, 15. Steph. By. v. Aßıoı u. Bovöiwroi, u. mein Handb. der 
alt. Geogr. III. ©. 1123.), Chuni (Btol. IH, 5, 25., füpöftlih von den 
DVorigen, von Mone im Anzeiger für Kunde des deutichen Mittelalterd 1834. 
©. 217, in der Nähe von Kiew geſucht, fehwerlich aber die jpätern Hunnen, 
vgl. Schaffarif Slav. Alterth. I. S. 323. Georgii I. S. 322. u. Ufert 
II, 2. ©.436.), Exobygitae, Rhacalani, Sagartii und Caryones, ſämmtlich 
öftlich von den Samarobiern, zwifchen ihnen und den Jazyged und Rhorolani. 
In einem noch nördlichern Klima zwifchen dem Alauniſchen und Rhipäiſchen 
Geb. die Alauni (Aavroı Lrvdaı, Btol. III, 5, 19., vermuthlih ein 
Zweig der aſiatiſchen Alani am nördl. Abhange ded nach ihnen benannten 
Brett), Bodini (Btol. IH, 5, 24., füpweftl. von den Vorigen zwijchen 
E fünlihen Abhange tes nach ihnen benannten Geb. und den Quellen ded 
Boryſthenes, vieleicht die Budini.ded Herodot, f. dieſe u. vgl. mein Handb. 
d. alt. Geogr. 1. ©. 458 f.), Cistoboei (Btol. IH, 5, 21., weftlich neben 
den Vorigen, unflteitig derjelbe Stamm ven wir auch imter dem Namen 
Costoboei bei Div Eaff. LXXI, 12. Blin. VI, 7,7. Ammian. XXI, 8,24. 
Infehr. bei Katancfich Geogr. epigr. II, 238. u. 287. in Dacien finden, und 
deſſen farmatifcher Hauptzweig vermuthlih am Fl. Koſta im Gouvern, Tſcher— 
nigov zu ſuchen ift, da fein Name aus Kosta und Boki, d. i. Ufer, zu⸗ 
fammengeiegt jheint). In einem noch nördlichern Strich endlich bis zu den, 
n genannten Küftenvölfern in der Richtung von SW. nah NO. die 
Igylliones (Btol. 111, 5, 21., oberhalb der Eoftoboci um den 8. Ehronus, 
er, vermutblich Anwohner des Iga⸗ oder Itſchafluſſes in Witepsk), Galindae, 
Sudini, Stavani, Vibiones, Acibi (Ptol. 11, 5, 23., nördl. von den Vorigen 
den Fl. Turuntus ber, vielleicht in Walde von Okow, mo Dnieper und, 
Düna entpringen), Savari, Nasci, Sturni und-Idrae (Biol. UL, 3,-233 
Öftlih von den Vorigen am ſüdweſtl. Abhange der Rhipäen). — b) Im 
afiatiichen- Sarın. in der Richtung von S. nah N. : zuerfi in den ſüdlichſten, 
an Kolchis grenzenden- Gebirgäftrichen die Suannocolchi, Heniochi, Cercetae 
oder Cercetii, Achaei und Bosporani; dann lings der Küfte der Mäptis 
‚hinauf die (öfterd unter dem allgemeinen Namen der Maeotae zujammenges. 
faßten Stämme der) Conapseni (Ptol. V, 9, 18., am noch „aaange des 
FE wu. 
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M. Corax), Asturicani (ibid. $. 17., um bie Quellen der 81. Pſathis und 
Atticitus ker), Tyrambae, Themeotae, Psessii, Siraceni und Jaxamatae; 
ferner an ver Küſte des Kaſp. Meeres von SW. nah NO. die Gerri (Ptol. 
v, 9, 23., auf dem Gaucafus), Isondae, Olondae und Udae; im Innern 
aber zuerft zwifchen dem Kafp. Meere und der Mäotis im ſüdlichſten Klima 
pie Sanaraei, Agoritae (Ptol. V, 9, 18., nördlih von den Manrali in 
Eolhis, am nördl. Abhange des Corax) und Metibi; dann etwas nördlicher 
pie Arichi oder Arrechi, Zinchi, Diduri und Tusci; ferner oberhalb des 
Kafp. Meeres zwifchen diefem und dem Geraunifchen Geb. die Serbi und Vali 
und meiter gegen W. zwiichen dem Geraun. und Hippiſchen Geb. die Sacani 
und Surani; ferner in einem nörvlichern Striche zwifchen den genannten Ge— 
birgen und dem Fl. Rha von D. nach W. vie Erinaei, Amazones, Scym- 
nitae, Snpothrenae, Melanchlaeni und die Mithridatis regio; nördlich von 
Rha aber in ver Richtung von S. nah N. die Nesiotis regio, bie Materi, 
Phthirophagi, Asaei, Hippophagi, Modocae und weſtlicher zwifchen dem Rha 
und Tanais, ebenfalls von ©. nah N. die Chaenides, Perierbidi, Suardeni, 
Zacatae und Baoıkızoi Iaxpuarcı (Btol. V, 9, 16. vgl. auch Strabo VII, 
p. 206., unftreitig eine Nahahmung der Föniglichen Scythen des Herodot 
IV, 56.) und endlich im Höchften N. am Hyperboreifchen Geb. die "Treoßo: 
os0ı Frpuaraı (Ptol. ibid.; vgl. Mela I, 2, 4. 5. IM, 5, 1.). Diep find 
die von Ptol. genannten Völkerſchaften Sarmatiens, deren MWohnfige ſich 
nach ihm wenigſtens im Allgemeinen beftimmen laffen ; außerdem aber erfcheinen 
freilich bei Strabo XI, p. 506. Plin. VI, 5, 5. uw. 7,7. u. U. hoch eine 
Menge anderer farmat. Bölterfihaften, deren Wohnfige völlig unbekannt find. 
Was endlich die Topographie ded Landes betrifft jo durchziehen daſſelbe, 
obgleich e8 im Ganzen eine große Ebene bilvet (j. oben ©. 772.), doch auch 
mehrere Gebirge, nämlich im europäischen Theile die Grenzgebirge Carpates 
an der dacifehen und Sarmatici Montes an der germanifchen Grenze, im 
Innern aber der M. Peuce und die Amadoci Montes im ©., und im RN. 
das von den Mlaunen oder Alanen ummwohnte Aladror (Btol. IH, 5, 15.) 
oder Alarov (Marcian. p. 56. Euſtath. ad Dion. 305.) öpog nad dem 
Tanais Hin, mit den Quellen ded in die Mäotis fallenden Poritus (d. b. 
ded Kalmijus im Gouvern. Iekaterinoslam), ro Bodıror 6005 (Ptol. I, 5, 
15.), weftlih neben dem vorigen (vielleicht das Waldaigeb. an der Grenze 
des Gouvern. Twer), die Venediei und Ripaei Montes; im aftatifchen aber 
die Coraxici und Ceraunii Montes an der Südgrenze und die Hippici Montes 
(Ptol. V, 9, 14. 15. 17. 19. 20.), die norbweftl. Fortfegung des Cerauniſchen 
Geb., eine Reihe niedriger Berge zwifchen dem Rha und der Müotis (das 
die Quellen de8 Sal und Manitfch enthaltende Geb. in der Kalmüdenfteppe? 
vielleicht daffelbe das Rucian. Tox. 52. à Mirpaiw» don nennt?), im Außerften 
N. aber die Hyperborei Montes. Die Gebirge des europ. Sarmatien liefen 
auch an mehreren Punkten ald Borgebirge ind Meer aus und bildeten 
jo an der MWeftfüfte der Mäotid das Prom. Agarum, fodann am Pontus 
Eur. und zwar zuerft in der Cherfonefus Yaurica: Zenonis Chersonesus 
und Myrmecium Prom. an der Nord-, und Corax, Criumetöpon und Par- 
thenium an der Süpfüfte vefjelben, und endlih am Dromos Achilleos (f. 
Bd. II. ©. 1267.) Mysaris, Sacrum Prom. und Lucus Hecates (AAoos 
Exarns &npov, Ptol. IM, 5, 7.) gleich oberhalb der Weſtſpitze des Dromos. 
Sarmatien war reich an Flüſſen (Herod. IV, 47. 82, Sippoer. I. II. 
Mela I, 1. Blut. de primo frig. 16.), die den genannten Gebirgen nach 
allen Richtungen hin entftrömen. Im europ. Theile des Landes gehörten zum 
Stromgebicte der Mäotid der Tanais (Don) mit den Nebenflüffen Hyrgis 
an Syrgis, Lycus und Oarus (vgl. Herod. IV, 123.) und bie eleinen Rüften- 
flüſſe Poritus (J. Galmius), Lycus (j. Berda), Agarus (nördlih von dem 
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ebengenannten VBorgebirge und unftreitig im Gebiete der von Appian Mithr. 
88. u. Diodcor. III, 1. genannten Agari, wahrſch. der Heut. Tſchokrat), 
Gerrhus (vgl. mein Kandb. d. alt. Geogr. III. ©. 1115. Note 100.), Byces 
oder Bycus (vgl. ebendaj.) oder Pasiacus oder Pasiaces; zum Stromgebiete 
des Pontus Eur. aber der im den gleichnamigen Meerbufen fallende Carei- 
nites oder Hypacyris (j. Kanilihaf? vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. III. 
©. 1118. Note 4.), der Hypanis oder Bogus (j. Bog), der Borysthenes 
‚oder Danapris (j. Dnieper) mit dem Nebenflufie Panticapes (vgl. Br. V. 
©. 1131.), der Axiaces (j. Teligul), Tyras oder Danastris (j. Dniefter) 
und die von Herobot IV, 48. 51. genannten nördlichen Nebenflüffe des Ifter 
Porata, Tiarantus, Aranus, Naparis und Ordessus ; dann in der Cherfonefus 
Taurica der Panticapes (?bei Panticapäum, vgl. Steph. By. h. v. und 
Euſtath. ad Dion. 311.) und Istrianus (vielleiht der heut. Kuuf Tepe); 
endlich im nördlichen Sarm. zum Stromgebiete des Oceanus Sarmaticus ge= 
horig die Vistula (Weichſel), der Gattalus (j. Pregel?), Chronus oder Chro- 
nıus (j. Niemen?), Rhubon (j. Düna?), Turuntus (j. Windaw ?) und Che- 
‚sinus (die Pernau oder Lovat?). Im aſiatiſchen Sarın. gehören zum Stroms 
gebiete der Mäotid außer dem Grenzfluſſe Tanais der Marabius (j. Eja), 
Rhombites Maior (j. Tſchelbas), Theophanius (j. Beifug), Rhombites Minor 
d. Akbaſch), Atticitus oder Anticites (der heut. Liman von Temruf?), Psa- 
this (j. Kurfa?) und Vardanus (der heut. Kuban?, wenn nicht vielmehr der 
‚Atticitus der heut. Kuban und der Pſathis und Vardanus nur die ſüdlichern 
Arme deſſelben Stromes find, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 454.); 
dann die in den Pontus fließenden Küftenflüffe Abascus (Arrian. Per. P. 
Eux. p. 18. vgl. Steph. Byz. v. Zarriyaı, j. Kentihili?), Psychros (j. 
Baltadfhi Su), Borgys oder Burcas (j. Medzümta), Thessyris, Corax, 
Nesis, Masaitica und Achaeus (Ayawoög, Xrr. 1. 1.), der Grenzfluß zwifchen 
den Zichi und Sannigi. Zum Stromgebiete des Kaſpiſchen Meered endlich 
gehörten der öftliche Grenzfluß Rha (die Wolga) umd weiter ſüdweſtlich der 
Udon und Alonta. Mehrere Kleinere Flüſſe des Landes f. bei Ufert III, 2. 
©. 181. Bon den Seen Sarmatiend werden nur der mit der Mäotis 
zufammenbängende Byce oder Buces, Buges (Ptol. II, 5, 9. 10. Blin. 
IV, 12, 26., die Zaroe Alurn des Strabo VII, p. 308., das heut. faule 
Meer, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. IH. S. 1119.) und der Amadoca 
(Btol. II, 5, 16., am ſüdl. Abhange des Geb. Peuce, aus welchem Btol. 
einen weitlihen Arm des Boryſthenes entfpringen läßt), beide im europ. 
Theile ded Landes, erwähnt. Was endlich die Städte Sarmatiend betrifft 
fo kann Hier nur vom Süden des Landes die Rede fein, da die nörblichern 
Steppen ſchwerlich vergleichen enthielten, aber aub im ©. kommen haupt- 
ſächlich nur die meiflend von den Griechen angelegten Küſtenſtädte in Be— 
tracbtung, von denen mehrere zu großer Macht und Bedeutung gelangten. 
Wir nennen hier vorzüglich folgende: a) im europ. Sarım.: in der Eherfo- 
neſus Taurica (vgl. Bo. II. ©. 323 f.) Chersonesus (j. Ruinen bei Schurſchi 
oder Gurtfchi), Theodosia (j. Kaffa oder Feodoſia) an der Güd-, Pantica- 
paeum (j. Kertih) an der Oftfüfte, im übrigen Sande aber Tyras an ver 
Mündung des gleichnamigen Stromes (wahrſch. das heut. Adjermann), Olbia 
oder Borysthenes am rechten Ufer des gleichnamigen Sromes 240 Stad. von 
feiner Mündung (j. Ruinen bei Slinsfy), und Tanais zwiſchen ven beiden 
Mündungen des gleichnamigen Fluffes (j. Auinen bei Nedrigoffa); b) im 
aſiatiſchen Sarm. an der Küfte des Pontus: Pityus, Sinda und Phanagoria 
(auf der Infel Taman). Außerdem nennt namentlih Ptol. noch mehrere 
fleinere Städte des europ. Sarm. theild an der Küfte theild im innern Lande, 
die fih in meinem Handb. d. alt, Geogr. IN. ©. 1125 ff. aufgeführt finden. 
Die neueften und beiten Schilderungen des alten Sarm. geben Georgii Alte 
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Bevar. te Abth. S. 261 ff. u. Ufert Geogr. d. Gr. u. Römer, Iter Thl. 
in ee 1846. Mebrigens vgl. auch mein Handb. d. alt. Geogr. 
II. ©. 452 f. u. II. ©. 1112 ff. und unten den Art. Scythia. [F] 
fi Sarmatica Insula, nach Plin. IV, 24, 24. eine Inſel des Danu- 
bius am Kalon Stoma. [F.] N j 

Sarmaticae Portae (ai Iapuarıraı nvAm, Btol. V, 9, 11. 15.), 
ein enger Paß des Caucaſus (daher bei Plin. V, 27, 27. VE, 11, 12. 15, 
15. auch Caucasiae portae), der den einzigen Zugang aus Sarmatien und 
Iberien bildete und wegen der Nähe des Caſp. Meeres auch Portae Caspiae 
(Plin. 1. I. Suet. Ner. 19., bei Tae. Hist. I, 6. claustra Caspiarum und 


» Ann, VI, 33. via Caspia) hieß, aber nicht mit ven eigentlichen portis Caspiis 


im Taurus (f. Bd. II. ©. 184.) verwechjelt werden darf, wie ſchon von 
den Alten geſchah (vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 47. Note 92.). 
Ptolem. 1. 1. unterfcheidet von diefen farmatifchen Pforten in demfelben Ge— 
birge die portae Albaniae, die er zwar“mit jenen unter demfelben Breiten» 
grade (dem 47ſten), aber um drei Kängengrade öfllicher (jene unterm 77ften, 
diefe unterm SOften) anſetzt. Jene find wohl die Pforten von Derbend, dieſe 
die Pforten am Alazon, an welchen beiden fich noch Trümmer langer, 120 
Fuß hoher Mauern finden, auf welche ſich eine alte Sage jener Gegenden 
von einer Verbindung des ſchwarzen und cafpifchen Meered durch eine ſolche 
Niefenmauer gründet. Vgl. Nitterd Erdkunde II. ©. 837. u. Neineggd Kau— 
fafus I. ©. 120. [F.] - 
Sarmatici Montes (Ptol. II, 11, 6.), ein Gebirge an der Oftgrenge 
Germaniens gegen Sarmatien, vom Danubius nörblich bis zu den Quellen 
der Viftula, unftreitig der öftlichfte Theil der mähriſchen Gebirge und ein 
Theil der Karpathen. [F.] | 
Sarmaticum Mare (Tat. Germ. 45.; Yapuarırög onsaros, Vtol. 
VI, 5, 2. 6. VIII, 10, 2.), Meer im Norden Europa's vor den Küften 
Sarmatiend, alſo die Dftfee. Doch wird von den Dichtern bisweilen auch 
das ſchwarze Meer mit diefem Namen bezeichnet, 3. B. von Ovid ex P, IV, 
10, 33. (Sarm. mare) und Val. Slacc. VIII, 223. (Sarm, pontus). [F.] 
Sarmatina, ſ. Sarmagana. 
Sarmia (It. Anton, p. 509.), Infel des Atlant. Ozeand im Kanal 
zwifchen ven Küften Galliend und Britanniens, unftreitig das heut. Guernjey. [F.] 
Sarmizegethusa (Digest. I, 8, 9. u. Infchrr. bei Gruter. p. 272. 
Orelli Nr. 792. 812. 831. 3234. 3433. 3441. 3527. 3686. 4552. Ka- 
tancfich Istri accolae II. p. 212. 291. u. f. w.; Zepudleyedovoe bei Ptol. 
III, 8, 9. vgl. auch Digest. LXVII, 10. LXVIH, 8.; Zeouudleyedovon bei 
Div Cafſ. LXVIH, 9.; Sarmategte auf der Tab. Peut. u. Sarmazege beim 
Geogr. Nav. IV, 7.), eine der beveutendften Städte Daciens und die Reſidenz 
der Könige (Baoisıor bei Ptol. I. 1.),. daher unftreitig derfelbe Ort welchen 
Dio Caſſ. LXVII, 10. u. LXVII, 8. blos 7& Bao Acnov nennt und 
an den Fluß Sargetin ſetzt (mie auch die Nuinen und Infchrr. zeigen), fo 
daß Mannert IV. ©. 211. u. Sickler I. S. 201. viefen (zweiten) Königsſitz 
ohne triftige Gründe von Sarm. unterſcheiden und innerhalb des Bulfan- 
Paffes am Shyl oder Schiul ſuchen (f. dagegen Ufert III, 2. ©. 617. 
Note 68.). Sie war fpäter röm. Colonie mit ital. Rechte unter dem Namen 
Col. Ulpia Traiana Aug. (f. die angef. Infehrr.) und Hauptſtadt der ganzen 
‚Provinz, in welcher die Legio XIN. Gemina iht Hauptquartier hatte (Div 
Caſſ. LV, 23. vgl. Bd. IV. ©. 893.). Ihre umfangreichen Nuinen (ver 
Mauern, Tempel, des Amphitheaters, der Wafferleitung u. f. w.) mit einer 
Menge von Infchriften finden fich beim heut. Varhely (dad auch Grabifihte 
heißt) am BI. Strel oder Strey. Vgl. Zamosc. Annal. p. 40. 74. Marftli 
Danub. II. tab. 24. 55. Hohenhauſen Alterth. Dariend S. 2235. 44. 
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47. 51. 54. Maßmann Libell. aur. p. 101. Bulletin des science. hist. 


1824. p. 103. Archiv f. Geſch. u. Statiſt, Wien 1823. März, ©. 173. 


Wiener Jahrbb. d. Lit. 1623. Anz. Bl. Nr. XXIV. ©. 2%. Wenzel in den 


6. d. Lit., Wien 1845. IH. ©. 116. u. die oben angef. Inſchrr., nebit 
WB. Zumpt, im Mhein. Muf. 1843. ©. 2531-259. [F.] - 
Sarna (Sarnis im Ablat.? Tab. Beut.), Ort in Nätien an der Straße 


von Verona nad Veldidena, nach Reichard j. Searravalle. [F.] 


Sarnäca, Stadt in Troas (Myfien) bei Plin. V, 30, 33. [F.] 
Sarnacus, Architeft aus unbeftimmtem Baterland und Zeitalter, welcher 
Vorſchriften über die Symmetrie ſchrieb, Vitruv. VII. Praef. $. 14. [W.] 
Sarnade (It. Ant. p. 269.), Stadt in Bannonien zwifchen Leufaba und 
Silviä, welche Reichard für Ober⸗Unnacz, Lapie aber für Jaige hält. [F.] 
Sarnae (Tab. Peut.), Ort in Gallia Cispadana an der Strafe von 


Tridentum nach Verona, 2ZOMIU. von erfterer, beim heut. Flecken Ala. [F.] 


2Zaoveıos (Strabo XI, p. 511.), ein Fluß Hyrcaniens der die Grenze 

des Landes gegen die Wüjte hin bildete, wahrſch. ver heut. Utref. Vol. Wilfon 
Ariana p. 142., ver noch zweifelhaft ift ob eö der Utrek oder Ourgan ſei. [F.] 
 Sarnius, arretinifcher Töpfer, deffen Name auf einer Bafe im Mufeum 


‚von Volterra ſteht: L. Sar. C. L. L. Surus, d. bh. L. Sardius oder Sarnius 
‚oder Sartius oder Sargenius, Caii et Lucii Libertus Surus, i. e. Syrus. 
Babroni Storia degli ant. vasi Aretini p. 26. [W.] 


Sarnus (Virg. Aen. VII, 738. Silius VII, 538. Stat. Silv. I, 2, 


265. Blin. IM, 5, 9. Bib. Sequ. p. 18.; Laprog, Strabo V, p. 247. 


Pol. II, 1, 7.), Fluß Campaniens, welcher bei Nuceria vorbeifloß und bei 
Pompeji in den Sinus Puteolanus mündete, der heut. Sarno, der aber durch 
die Kataftrophe des I. 79 an feiner Mündung einen ganz andern Lauf er- 


‚halten bat als er vorher hatte. Vol. Bd. V. ©. 1860. An ihm wohnte 


nad Virg. und Silius eine Völkerſchaft Sarrastes; f. d. [F.] 

_Saron (Yaowr, Act. Apost. 9, 35. Gufeb. Onom., vgl. Hohesl. 
2,1. %f. 33, 9. 35, 2. 65, 10.), eine fruchtbare und blumenreiche, zur 
Viehzucht trefflich geeignete (Ief. 65, 10. 1 Chron. 27, 29.) Ebene Palü- 


ftina’8 längs der Meeresküfte zwiſchen Cäſarea und Joppe. Vgl. Berggren 


IH. ©. 162, Chateaubriand II. p. 55. u. v. Naumer ©. 44. — 2) j. Sa- 
ronicus sinus. [F.] 

Saronia (Iaowrie), Beiname der Artemis, welche am ſaroniſchen 
Mieerbufen ein Heiligehum hatte, wo ihr zu Ehren aljährlih ein Feſt (Sa— 


| ug gefeiert wurde (Bauf. II, 32, 8.). Auch fol fo Trögenia in Älterer 
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eit gebeißen Haben nach dem Könige Saron (Euftath. zu Kom. p. 287, 11.), 
ſ. d. folg. Art. [ Pfau.) 


Saronicus sinus (Laowmınös xoAmos, auch nogos, nelayos und 


morzoe oder Iupwris Halaoce, von Einigen auch LeAauırınnog noAmos 
‚genannt, Strabo VIH, p. 335.), j. Golf von Egina, der Bufen des ägät- 
ſchen Meeres welcher zwifchen den Vorgebirgen Sunium und Scylläum bis 

an den Eorintbifchen IAhmus 740 Stadien weit (Scylar p. 20. Hudſ.) ins 


Sand einfpringt, die Küften von Attifa, Megaris, Korinthia, Epidauria und 


Trözenia beipült und von größeren Infeln Aegina und Salamis in fich fließt. 
Bol. Strabo VIII, p. 369. Plin. H. N. IV, 4, 5. 5, 18. Dion. Ber. 422, 
Den Namen leitet die Sage ab von einem trözenifchen Könige Saron, 
welcher dort an der Küfte in der Bucht Phöbäa (vgl. Leake Morea II, 449.) 
bei der Hirſchjagd ertranf (Pauſ. I, 30, 7. Etym: M. p. 708, 52. vgl. 


Ariſtid. or. XLVI. p. 274. Dind.), oder von einem Fluſſe Saron auf trö- 
zenifchem Gebiete (Euft. zu Dion. Ver. 420.), oder von oagwrig — die Eiche 


-(Blin. IV,5, 18.). @inen Ort Saron daſelbſt führt Steph. Byz. an. [West.] 


Sarophages, Bölferfchaft Indiens, Plin. VI, 20, 23. [F.] 
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Sarpödon (LZaonndwr, 0rv05, au Zuomndwr, oros), 1) Sohn des 
Zeus und der Europa, Bruder ded Minos und Radamanthys. Mit feinem 
Pruder Minos gerieth er in Streit (f. Miletus Nr. 1., Bd.V.©. 12.), in 
Folge deffen er zu Kilix entwich, dem er gegen die Lyfier beiftand, und wurde 
dann König über die Lyfier (Apollod. IH, 3, 2. Pauſ. VII, 3, 4. Herodot. 
1, 173.). — 2) Sohn ded Zeus (nach Andern des Iyfifchen Könige Euan- 
dros, Diod. V, 79.) und der Laodameia (Kom. I. VI, 199. Apollod. III, 
1, 1. vgl, Euftath. p. 369, 11. 636, 28.), Fürft der Lyfier (Kom. I. I, 
876. V, 479 ff. vgl. Euftath. p. 894, 38.), Bundesgenofje der Troer (Hom. 
11. 876.), von ausgezeichneter Tapferfeit (Som. I. V, 629 ff. XI, 292 ff. 
397. XVI, 550 ff. XVII, 152 f. vgl. Philoſtr. Her. 14.). Zeus fagt feinen 
Tod voraus (Il. XV, 67.), Patroklos erlegt ihn (I. XVI, 419—503.). Die 
Genofjen ded Sarpevon fümpfen um feinen Leichnam, melden Apollon rettet 
und auf ded Zeus Befehl von Staub und Blut reinigt, mit Ambrofia falbt 
und in ein ambrofifches Gewand hüllt, die Waffen aber gerathen in die Hände 
der Griechen (ibid. 504—665. vgl. XXIII, 800 ff.). Apollon übergibt den 
Leichnam dem Schlafe und dem Tode, welche ihn nad Lykien tragen zu ehren 
voller Beftattung (etwas abweichend hievon berichtet Virg. Aen. I, 100.). 
Wahrfcheinlich ift es diefer Sarpedon der in der Iyfifhen Stadt Xanthos ein 
Heiligthum hatte (Appian. B. Civ. IV, 78. vgl. DO. Müller Dor. I. ©. 216.). 
Zumweilen ift er mit dem ältern Sarpevon (unter Nr. 1.) iventificirt (Eurip. 
Rhes. 28.). Bei Homer führt er die Beinamen «rzideog (I. VI, 199.), diog 
(XV, 67.), giraroz avöoor (N. XVI, 433.), geAroxopvorrs (1. VI, 199.), 
bei Virg. Aen. I, 104. ingens; Ovid nennt ihn blos Lycius (Met. XIH, 
259.). — 3) Sohn des Pofeidon, Bruder des Poltys in Thrafien, von 
Herakles erlegt (Apollod. II, 5, 9.). [Pfau.] 

4) ein griechifcher Philoſoph aus der Schule ver Skeptiker, Schüler des 
Ptolemäus von Cyrene, Diog. Laert. IX, 116. [B.] 

- 5) Bei Strabo XIV, p. 670. ®tol. V, 8, 3. Appian. Syr. 39. Mela 
° 1,13, 5. Liv. XXXVIII, 38. Plin. V, 27, 22. (im Stadiasm. m. magni 
$. 163. Zaonndori« anpe) ein Vorgeb. Ciliciens, 80 Stab. weſtlich von 
der Mündung des Galycadnus und 120 Stad. von Seleucia in Getis, in 
dem Frieden zwifchen den Römern und Antiochus dem Gr. nebft dem Vorgeb. 
Calycadnus zur Grenze des fyrifchen Reichs gemacht (Liv. u. Appian. 1. 11.), 
j. Liffan el Kahve. Bol. Leafe Asia min. p. 203. u. Beauforts Karte der 
Süpfüfte Kleinafiend, auch d. Art. Sarpedonium. [F.] 
Zaonnöwria, nach Stejihorus beim Schol. Ayollon. Rhod. I, 211. 

eine Infel des Atlantifchen Ocean. Vol. auch Zenob. Prov. Cent. V, 86. [F.] 

Sarpedonium Prom. (j Yaonndwrin @roa, Serod. VII, 58.), 
Vorgeb. Ihraciens zwifchen den Mündungen des Melas und Erginus, die 
Nordweſtſpitze des Sinus Melas der Infel Imbros gegenüber (von Mannert 
VII. ©. 210. ohne hinreichenden Grund für identiſch mit Serrhium gehalten), 
vielleicht das heut. Cap Part. Steph. Byz. p. 588. Fennt auch eine Stadt 
Sarpedon in Thracien. Vgl. auch den Art. Sarpedon Nr. 5. [F.] 

Sarra, j. Saravus u. Tyrus. 

Sarranates, Volk Italiens in Umbrien oder in deſſen Nähe, bei Plin. 
I, 14, 19. [F.] 

Sarrastes, Völkerſchaft Campaniens am Fl. Sarnus, aus dem Pe- 
loponnes eingewandert, ſ. Virg. Aen. VII, 738. Silius VIU, 538. X, 316. [F.] 

Sarritor Deus a sarritione (Serv. zu Virg. Ge. I, 21.), alſo ver 
Behacker, der Gott der zu diefem Geichäfte jo wie zum Neinigen der Felder 
vom Unkraut behilflich ift. Varro r.r. 1,29, Vgl. oben ©. 437. [Scheiffele.] 

Sarrum (Tab. Peut.), Ort der Santones in Gallia Aquitania; jeht 
Charmans nordoͤſtlich von Saintes. [EF.] 
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Sars, ein Fluß an der Weſtküſte von Hiſpania Tarrac. bei der Turris 
* Augusti zwifchen dem Prom. Nerium und dem Minius (Mela II, 1, 8.), 
ber heut, Sar, ein Flüßchen das nicht die See felbft erreicht, fon- 

dern bei Torred de Eſte (Turris Augusti) in den Ulla fit. Vgl. Florez Esp. 

Sagr. XV. p. 41. u. Ukert II, 1. ©. 298. [F.] 

r Sarsina (Silius VII, 462. Martial. IX, 59.; n Zepoıre, Polyb. 
1, 24. Strabo V, p. 227.) oder Sassina (Inſchr. bei Gruter. p. 522, 8.), 
eine ſehr alte Stadt Umbriens ſüdweſtlich von Ariminum am Fl. Sapis, mit 
ſtarker Rindviebzubt (Sit. 1. 1.), und fpäter röm. Municipium, Vaterſtadt 
- des Plautus (vgl. Eufeb. Chron. Ol. 145. Feſtus h. v.). Ihre Einwohner 
beißen bald Sarsinates (Plaut. Most. II, 2, 93. Inſchr. bei Gruter. 
| ‚ 1095, 2.) bald Sassinates (Inſchr. bei Gruter. p. 297. u. 332. u. Orelli 








‚Nr. 4404.). Sie führt noch immer den alten Namen. [F.] 

Sarta (7 Zaorm, Serod. VII, 121. Steph. Byz. p. 588.), Stadt 
Macedoniens an der Süpfpige der Halbinfel Sithonia zwiſchen den Vorgeb. 
- Ampelus und Singus; j. Kartali. Vgl. Leake North. Gr. IH. p. 154, [F.] 
\ Sartali oder Sartalis (Tab. Peut. Sa..ali), Ort der Tertofages in 
Gallia Narbon. an der Strafie von Toloja nach Burdigala, nah v’Anville 
‚Not. p. 582, das heut. Sarrant. [F.] . 
Sarta, (et) tecta sc. aedificia, aljo wohlerhaltene und geſchützte 
 (sarcire est integrum facer®, Paul. Diac. p. 323. M.) -Bauwerfe. Diefe 
Formel kam in allen Lofationsfontraften vor in denen die Wiederherftellung 

oder Erneurung eines Bauwerks für eine gewiffe Summe Geldes verafforbirt 
wurde. Namentlich alfo in den cenforifchen Gontraften (lex Censoria, f. 
Bd. IV. ©. 965. II. ©. 355.). Feſt. v. produit p. 229. M.: ut est in 
lege Censoria: porticum sartam tectamque habeto. Einigemal fteht sarta 
tecta für die zur Erhaltung eines Bauwerks nöthigen Baulichfeiten. Im 
folgenden Stellen fommt diefer Ausdruck vor: ic. ad div. XII, il. Verr. 
1, 50. u. Bf. Qscon. p. 194 f. Or. Liv. XL, 3. Dig. VII, 8, 18. 1,16, - 
7. $. 1. Eharif. I, 195. Orelli inser. 2488. — Die Sorge für die Er» 
| paltung der öffentlichen Gebäude und Anlagen hatten die Genjoren und Aedilen; 
jene nämlih (und in deren Ermanglung die Eoff., Eic. Verr. 1, 50.) hatten 
die finanzielle Seite dieſer Aufficht, die Aedilen die polizeiliche, f. Bd. HM. 
7 ©: 255. I. ©. 83. [R.] 
J Saruöna (Iaoovnve, Ptol. V, 6, 12., auf der Tab. Peut. Arauena, 
wahrſch. auch dad Sacoena des It. Ant. p. 202.), Stadt Eappadoriend im 
Diſtrikte Chamane oder Chamanene am norvöftlihen Abhange des Argäus, 
mit warmen Mineralquellen (Aquae Arauenae auf der Tab. Peut.), nad 
Lapie Recueil des itin. anciens das heut. Baslyan. |F.] 

Sarum (Yaoor, Ptol. II, 5, 28.), Stadt im Innern von Sarmatia 
Europäa im Flußgebiete des Boryſthenes. [F.] 
Sarunetes (Plin. III, 20, 24.), Völferfchaft in Rätien an den Quellen 
des Rhenus, unftreitig am SI. Sorne im Layerthale. D’Anvilfe Not. p. 583. 
ſucht fie bei Sargand, Ufert II, 2. ©. 350. im Schamjer Hochgericht Grau- 
bündtens, und Harbuin ad Plin. 1. 1. hält fie ohne Grund für iventifch mit 
den auf der Alpeninfchrift bei Plin. ibid. vorfommenden Suanetes. [F.] 
| Sarus (ö I«oo;), einer der größeren Flüffe im SO. Kleinafiens, der 
in Gataonien auf dem Taurus entipringt, im ſüdl. Laufe die Stadt Comana 
- GCappadoriä durhflieft, die Stadt Adana in Eilicien berührt und ſüdweſtlich 
von ihr, aber ſuͤdöſtl. von Tarſus an der Küfte Eiliciens in mehreren Armen 
- @&iv. XXXIII, 41.) die See erreicht. Er war nad Xenophon Anab.I, 4,1. 
an feiner Mündung 3 Plethra oder 300 F. breit und nach Procop. de aed. 
V, 5. ſchiffbar. Vgl. auch Strabo X, p. 535. Ptol. V, 8, 4. Appian. 
Syx. 4. ®Blin. VI, 3, 3. u. Euſtath. ad Dion. v. 867., der ihn fälſchlich 
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1:7 Saruum — Sassaniden 


Zivapos nennt; jet Sihun oder Seihan. — 2) ein Schreibfehler bei PtoT. 
II, 1, 19. ftatt Sagrus; ſ. d. [F. len? 
Saruum (I«oodor, vulgo Lapovwr, Ptol. VI, 7, 40.), Stadt im 
Innern des glüdlihen Arabien. [F.] ; 
Sarxa (Tab. Peut.), Stadt der thracifhen Odomanti oder Odomantes 
im Norden Macedoniens öſtlich von Scotuffa; nad Leake North. Gr. II. 
p. 227. das heut. Zifhna. [F.J | i 
Saserna, röm. Beiname, f. Hostilia gens, Bd. IH. ©. 1530, 13. 
Sasima (a Iaoıue, It. Ant. p. 144. It. Hierof. p. 577. Hieroecl. 
p. 700.), Stadt in Gappadocien, 24 Mil. ſüdlich von Nazianzus; nad 
Rapie Recueil des itin. anciens beim Heut. Babloma. [F.] j 
Sasina Portus (Plin. II, 11, 16.), Hafenort Japygiend an der 
fhmalften Stelle der japygifchen Halbinſel; j. Borte Eefareo. [F.] 
Saso (Faowr, Scyl. p. 10. Polyb. V, 110. Strabo VI, p. 281.; 
Laoo, Ptol. IH, 13, 47. Mela U, 7, 13.; Sasonis Insula, Blin. II, 
26, 30. It. Ant. p. 489.), eine Kleine, felfige Infel vor der Küfte des griech. 
Yyrien, dem Vorgeb. Afroferaunium nördl. gegenüber, mit einem den Gee- 


räubern zur Station dienenden Landungsplage; noch j. Saſeno, Saſſono, 


Saſſa.«“ [F.] 


Sasönes (Yaooves, Ptol. VI, 14, 11.), Volk im nördlichen Theile 


Seythiens. [F.] - r 

Saspires oder Saspiri (Idoneıwes, Laoreıpoi, mit den Varianten 
LZaneıges u. Lanneıpes, Kerod. I, 2. 104. II, 97. IV, 37.40. VII, 79., 
bei Apollon. Rhod. II, 397. 1242. u. Steph. Byz. Zarreıpes, vgl. Ammian. 
XXI, 8, 2.), ein feythifches Volk ſüdl. von Colchis und nördl. von Medien, 
nach Herod. u. Steph. Byz. 11. I. im innern Lande, nach Avollon. 1.1. aber 
am Meere; ed gehörte zur 18ten Satrapie des Perſerreichs (Herod. III, 94.), 
und führte gleihe Waffen mit den Golcbern, d. b. hölzerne Helme, Kleine 
- Schilde von rohen Rindshäuten, kurze Tanzen und Schwerter (Herod. 1.1.). 
Der Barifer Scholiaft des Apollon. 1. 1. Teitet ihren Namen von den vielen 
bei ihnen gefundenen Sapphiren her: dia 76 mv Zanupirm (Langaoirm 
oder Largpeıpirr?) Aldor yiyrsodaı mÄeiornv Er awroig. Da Sich dieſer 
Evelftein nun blos im Innern Aftens findet fo. vermuthet Ritter Vorhalle 
&. 131. u. Erdkunde II. ©. 552. 922. daß die Saspiren eine Colonie aus 
Hochaſien feien die fich fihon lange vor Herodot in der Nähe der Colcher 
niedergelafien hätte (2). [F.] 

Sassnei, Völkerſchaft in Liburnien, bei Plin. IH, 22, 26. [F.] 

Sassaniden heißt die Dynaftie welche von Artaxerxes J. ihrem Stifter 


an (3. 226 n. Chr.) bis auf Isdegerdes III. (3. 651), alio A Jahre 
(Affemani, Biblioth. Orient. II, 1. p.425f. Richter, Hit. Frit. Verſuch über 
d. Arfaciden= u. Saffanidendynaftie ©. 257 f.), den neuperfiichen Königäthron 


inne hatte*. Sie führt jenen Namen von Saffan, dem Bater, oder Grof- 


vater, oder überhaupt Ahnherrn dieſes Artar.** Aus dem unauflöslichen 





* Und ſich noch in fpätern muhamed. Dynaftien jener Gegenden, 3.3. ven 
Bujiden und Samaniden, fortgefett haben foll (Ritter, die Erdkunde VI. ©.572f. 
Schloſſer, Weltgefh. IL. ©. 427. II, 1.©.5Ff.), wie die Achämeniden in ven Köniz: 
gen von Pontus und Gappadocien, Vaillant Achaemen. Imper. p. 1f. 4. 


J 


** Artax. erſcheint bald als Sohn (auf 2 Inſchriften von Nakſchi Nufam, bei 


de Sacy, Mem. sur div, Antig. de la Perse p. 30 f. 167 f. vgl. Ritter VHI. ©. 939 f. 
Mirkhond in denf. Mem. p. 274. N.tbi ben Maffud bei ve Sach Notices et Extraits 
d. Manuser. de la Biblioth. da Roi II. p. 321. Modjmel als-Tewarifh, trad.p, M. J. 


Mohl im Journ. Asiat. 1843. Mai p. 388. Eutychius, Annales I. p. 367. ed. Po- 
cocke. Gr. Abulpharag. Chron. Syr. p. 58. ed, Lips.z; auf einem gefchnittenen Stein 


bei Visconti, Icon. greoque IL p. 168 f.), oder als Enfel von Babel (Paber — 


Sassaniden "5 
Gewirre der ſich widerfprechenden, zum Theil abenteuerlichen Sagen über 
Artar. Abkunft leuchtet übrigens fo viel wenigitend hervor daß er nicht fo 
dunkler oder abenteuerlicher Abftammung war (M&m. p. 34. not.49. p. 167.) 
3* den occid. Berichten des Dio Caſſ. LXXX, 8. Zonar. Annal. 
15. Agathias Histor. II, 27., oder orient. des Lubb al Tarikh und Fer— 
‘8 jcheint, ſondern vielmehr der Sprößling eines königl., in Perſis unter 
Oberhoheit fortbeftannenen Gefchlechtes (M&m. p. 34. Strabo 728. 
736.), auf welches die unter den Arfaciden hintangefegten Magier (Br. V. 
©. 1208. Berl. Jahrb. f. will. Krit. 1830. II. &. 502.) ihren Glauben 
rg Hg pers. Nationalität und Religion gegründet haben mögen 
} -p. 274 f. Notie, p. 321f. Agath. II, 26. Nicepbor. H. ecel. 1. 
I. p. 55. ed. Paris). Unterſtützt num durch die reichbegabte, energifche 
Derfönlichkeit eines Reichsgründers (Vise. p. 139. Ag. 1. 1.), den unter 
dem Jäger und Neitervolf von Perfis in feinem Gebirgsafyl (Ausland 1845. 
32. 106.) noch erhaltenen oder wieder gefräftigten Kern von Einfachheit 
> Umverborbenbeit (Strabo 733 f. Heropian. VI, 5.7. Procop. B. Pers. 
28. Amm. Mare. XXI, 6, 74f. 81. Ausland 1839. Nr. 199. Ritter 
Vi. ©. 378.), die im dogmatiſchen, ethiſchen und hiſtoriſchen Theile der 
Zendlehre für Einzelne wie für eine ganze Nation gelegenen Kräfte ver Er- 
ebung, endlich durch die von innern Streitigkeiten berbeigeführte Serrüttung 
des Arfacivenreiches (M&m. p. 166 f., wie fpäter beim Saffanivenreich gegen- 
über von den Arabern daſſelbe eintrat), flürzte er daſſelbe und erhob feinen 
Stamm aus der Dienftpflichtigkeit noch einmal zur Herrſchaft über einen 
großen Theil des mittleren Aliend (Me&m. p. 47 f.). Na feinen Siegen 
über einen nebenbuhleriſchen Bruder, Schapur, und den legten Arfaciven Ar- 
tabanus IV. oder Arbevan (zulegt bei Nam Hormuz, Ritter IX. ©. 146. 
151. vgl. 220. Malcolm the History of Persia J. p. 91f.) ald Schahinſchah 
(Amm. Marc. XIX, 2, 11.) auögerufen, zuerft mit der Kidaris geſchmückt, 
nach und nach Herr Über das ganze Vartherreich, zuletzt auch über den arab. 
Küftenftaat (M&m. p. 277 f. 68. Nitter VI. S. 782 f.), übernahm er bie 
Rolle ver ber, Vorkämpfer der religiöfen, politifhen und nationalen 
Intereſſen des Orients gegen ven bier im Hellenismus und Römerthum eins 
rn Deeident zu fein. (Ueber feinen Krieg mit den Römern f. Bd. 1. 
©. 840 f. Tillemont Hist. d. Emper. IH. p. 481. Visc. p. 140. not. 1. 
d Sof. Krebs De Severi Alexandri bello contra Persas gesto, Bonn. 1848, 
Marb. Ztibr. f. A.W. VI, 3. Nr. 27., und mit den Armeniern Moſ. II. 
73f.). Der um feiner weifen Fürftenfprüche willen vielgepriefene Artarerres 
- (Mem. p. 278 f. 281. Herb. S. 396.), welcher jegt noch im Munde des 
Volts fortlebt (Ritter. VII. S. 271.), machte ſich aber auch durch feine ab» 
miniftrative**, gejeggeberifche und ſchriftſtelleriſche Ihätigkeit um fein neues 
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©.403 5. Khondemir bei Herbelot, Orient. Biblioth. I. ©. 393 f. Lubb al Tarif 
t den Mem. p. 32. Not. 48.), bald als Sohn (Agathias Hist. II, 27. Lubb al T. 
Ferd. Khond. I. U. Mofes von Khorene II, 66. Tarifh beni Adam bei Richter S. 159.) 
orer als Enfel von Saſſan (nach ten meiften Angaben väterl. Seits, Eutych., Visc. 
MM. U; mütterl. Seits nad Dſchehan Ara bei Richter 1. 1.), oder als Ablömmling 
deſſelben in entfernterem Grade, Nifbi J. 1. — Algem. Melthiitor., überf. von Baums 
‚garten, IX. ©. 656 f. 

3In den Siiten und Gebräuchen der Neuperfer, in den Cinrichtungen ihres 
Hofes und Heeres mag Vieles aus der parth. oder altperſ. Zeit beibehalten worden 
fein — denn fie hiengen fehr am Herfömmlichen, Proc. I, 5 f. — Bieles aber auch 
von Artar. oder auch feinen Nachfolgern ein neues Gepräge erhalten haben. Um 
bier über folche perſ. Eigenthuümlichkeiten aus der Saflanitenzeit nur Einiges anzu⸗ 

Bauly, Real-Ensyelop. VL | 50 


er mütterl. Seits; Ferduſi, das Heldenbuh von Iran, von 3. Görres, II. 


} 
\ 
; 
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486 Bi Sassaniden 


dient. Ueberzeugt daß Ackerbau, Rechtspflege, Religion die noth- 
| engen Grunblägen Raatlichen MWohles fein (M&m. p. 278f. Herb.a.a.D.) 
traf er zweckmäßige Anftalten zur Entwäfferung und Bewäflerung von Lands 
firichen (Notic. p. 324.), Bekanntmachung eines Gefegbuches (M. d'Ohſſon 
Tableau hist. de l’Orient II. p. 164.), und Hebung des Zendeultus (Mém. 
p. 42. 168 f. Ritter VII. ©. 770.; über die Magier und ihre Religion 
indbefondere unter ven Saffaniden f. Bd. IV. ©. 1368. 1375 f. 1380, — das 
Heldenbuch I. S. 227 f.), fowie zur Förderung von Gewerben, Verkehr und 
Handel * durch Stiftung von Brunnen, Brüden, Baumpflanzungen, Heer: 
ftraßen und Städten (M&m. p. 277f. ‚Herb. a.a.D. Notic. p. 323. Nitter 
vVIIi. ©. 276. IX. ©. 154. — IX. ©. 329. 343. 350. 388. 419. Ausland 
1842. Nr. 139.). Gin Freund von Gelehrfamfeit und Umgang mit Ges 
Iehrten, war er auch Schriftfteler und wirfte auf fehriftflellerifche Thätigkeil 
bei Andern (M&m. p. 280 f. Herb. a.a.O. Modjm. p. 396 f. Tychſen De 
orig. ac fide ant. Pers. hist. in den Comm. Soc. Gott. rec. VI. p.32 f. **). 
Seine denfwürdige Regierung, deren Pflichten er am Ende mit feinem Sohne 
Sapor getheilt oder ihm ganz übertragen haben fol, um ” felbft ganz ven 
Pflichten der Frömmigkeit widmen zu fünnen (M&m. p. 278. Not. p. 323. 
Ritter VIII. S. 941.), dauerte 14 Jahre; er ftarb I. 240. (Nichter ©. 165. 
Gibbon, Geſch. d. Verf. üb. v. Sporſchil ©. 156 f.). Weber die Münzen 
von „Artahchetr“ und ihre Infhriften, z. B. „der Göttliche, himmliſcher Kein 
der Götter“ f. M&m. p. 37. Alf. 83. 97. Longpérier Essai sur les Mé 
dailles des Rois Perses de la Dyn. Sassan. p. 2f. Bide. p. 141f. Mionne: 
Descr. d. Med. ant. V. p. 6885. — 2) Sapores I., Zarwons, oder au 
Laßwons (G. Syncell. Chronogr. I. p. 678. ed. Bonn.), perl. Schahpuh 





deuten, fo ift a) über Charakter und Sitten der Perfer nachzuſehen Amm. Mar 
XVIH, 5, 6. XIX, 9, 9. XXI, 13, 3. XXI, 6, 75—84. u. dazu bie Anm. t 
Magner:Erfurdtfhen Ausg. XXIV, 8, 1. Proc, I, 14. II, 18. Libanius, orat. II 
Basil. p. 123, ed, Morell. Excerpta de Legat. im Corp. Hist. Byz. ed. Venet. I 
p. 193. Bal. Br. V. ©. 1205 f. b) Ueber relig. Anfihten und Gebräuche Amm 
Marc. XXIU, 6, 32—36. Broc. I, 3. 5. 11,24. Agath. II, 25. Theophyl. Simoe 
IV, 12. Exec. de Leg. p. 100. 'c) Ueber Geltung, Titel und Pracht des Königthumt 
Amm. Marc, XVII, 5,3. u. dazu Balef. XIX, 2, 11. XXI, 6, 5f. u. dazu Lindenbr 
Proc. I, 5. 7. 11. 14. 17. Theoph. IV, 3. 7. d) Ueber Macht und Stolz dei 
hohen Adels Amm, Marc, XVIH, 5, 6. 8, 5. Proc. I, 6. 11. 21. Agath. II, 30 
Theoph. III, 16. Malalas, Chronogr. p. 472. ed. Bonn, e) Ueber Rrieeämter, ⸗Sini 
und ⸗Sitte Amm. Marc, XIX, 7, 8. XXI, 13,8. XXIV, 4, 2. 6, 8.XXV, 1, 12 
bis 14. 3, 1f. 6,2. 11. PBeoe. L5F. 12f. 17. Theoph. IV, 2. — Proc. I, 4. 13f 
18. f) Ueber Strafen Proc. I, 7. Bol. Plut. Artaxerx. 14. 16f. g) Ueber Be 
handlung von Sterbenden und Todten Proc, I, 11 f. II, 30. Agath. II, 23. r 
* Zu dem über die commerciellen Berhältnifie diefer Läinter Bdo V, ©. 1208 
Bemerften füge man: über den Handel mit Seive Proc. I, 20. Exe. de Leg: p. 71f 
Ritter VII. ©. 557 f. VII. ©. 691 f. 695. IX. ©. 506. nad Theopban. Chronogr. 
I, p. 494. ed. Bonn., mit Perlen und Diamanten Amm. Mare. XXIN, 6, 11. 85 
Herb. I. ©. 748., den zwifchen Perfien und Indien überhaupt Ritter VII. ©. 525 f., 
den der Inder, Perfer und Römer nach Perfarmenien Proc. II, 25. * 
Weber orient. Quellen der Saſſanidengeſchichte vgl. Richter ©. 4f. 155 f. 
Proc. II, 15. Agath. IV, 30. Theoph. IH, 16. Tochſen 1.1. p. 31 f. 43—45. 50, 
55 f. — Ueber Ferduſi, Mirkhond und Khondemir The Times of Daniel, by G. Duke 
of Manchester e. 8. u. über die zwei Legteru nich de Sacy, Mem. p. IX. XII f.; 
über Nitbi ben Maſſud Not. p. 315 f, — Malcolm 1. 1. p. 7. 200 f. 229 f. 247 f. 
Tabl. hist. Ip. 15. — Chineſiſche Berichte über die Saffaniven von Chosroes I. 
an bis Jsdigerdes IM. f. bei Ritter VIL. S. 579 f. noch Ab. Remufat, Remarques 
sur P’extension de P’Empire Chinois du eöté de POceident in: Memoires sur plus, 
questions ete,, Paris 1825. p. 113 f. — Ueber die Vorzüge der von Artar. geftif- 
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d. 6. Sohn ded Königs (Mem. p. 84 f. vgl. Mof. II, 74. *), Tirdeh (Ti: 
ridates ) zubenannt (M&m. p. 290. Richter S. 168.), Sohn von I. 
und Ruſchenk oder Roxane, einer Abkömmlingin des arſacid, Gefchlechtes 
(i. die Mutter und Kind zum Theil verſchieden Tautenden verf. Sagen 
Mem. p. 282 f. vgl. Visc. p. 144. Not. 2. Notic. p. 322 f. SHerbelot 1. 
©. 396 f. Tabl. hist. II. p. 167 f.). Erſt Mitregent feines Waterd (M&m. 
p: 195.), dann Erbe feines Thrones (I. 240 n. Chr. **) hatte er zwar bei 
ur Körperkraft und Schönheit (Bon. XII, 19. Ritter VII. ©. 836 f. 
339 f.) deſſen kriegeriſche Eigenſchaften und eroberungsluftigen Ehrgeiz, nicht 
aber in gleichem Grade feine übrigen bürgerlichen Tugenden geerbt. Nament- 
lich wegen feiner erbarmungslojen Zornfuht und graufamen Ungerechtigkeit 
wird er von den vecivent., freilich megen Valerians Mißhandlung höchlich 
auf ihn erbitterten Schriftftellern (3. B. Zon. XI, 23. Agath. IV, 23 f.) 
gebranpmarft, während orient., z. B. der alerandr. Patriarch Eutych. (p. 376. 

em. p. 286. 290. Not. p. 324. 326.), feine Gerechtigkeit und Sorgfalt 
für der Unterthanen Wohl, jeine Freigebigkeit und Empfänglichkeit für Lehren 
ber Weisheit rühmen. Kaum hatte er die Regierung angetreten, ald er ſchon 
in die röm. Nachbarprovinz Mefopotamia einbrach, die feſte Wüſtenſtadt Hatra 
Ritter X, ©. 129.) einem arab. Fürften ver zuvor ded Königs Abweſen— 
it in Khorafan zur Plünderung der perſ. Grenze benügt hatte durch feiner 
ochter Verrath abgewann (Mem. p. 286 f. Not. p. 324 f.), Garrä und 
Rifibis eroberte (Eutych. 1. 1. p. 376 f. u. dazu Tillemont p. 254 f.) und 
tiobia bedrohte. Zwar retteten die Römer unter Gordianus IT. und 
Mifitheus diefe Stadt, nahmen die zwei zuvor genannten wieder ein, fehlugen 
den Schah bei Nefaina in der Nähe der Chaborasquellen (Borbiger, Handb. 
d. alt. Geogr. II. ©. 634.), und beprohten Ktefiphon (Bd. III. ©. 903 f.). 
Aber die Ermordung jener beiden dur den röm. Heerführer Philippus den 
Araber und ein fhmählicher Friede, von diefem Thronräuber mit Sapor ges 
ſchloſſen, brachte die, Römer um die Frucht früherer Siege und um die Pro- 
vinzen Mefopot. und Armen., deren Wievereroberung dem Philippus nur 
durch die Entrüftung feiner Römer abgenöthigt worden fein fol (I. 242— 
244. Bd. V. ©. 1489 f.). Die Unglüdsfälle des röm. Reichs welche den 
Tod des Kaijerd Decius herbeiführten und ihm folgten (3. 251. Bd. II. S.880. 
Tabl. hist, p. 181 f.) gaben dem Sapor einen günfligen Anlaß im Ginver- 
ſtändniß mit dem röm. Ufurpator Cyriades und unterftügt von den Königen 
ber Kadufter und Armenier (Treb: Pollio, Trig. Tyr. I. Valer. Pat. et Fil. 
3.) wieder in Syrien, Mefopot. und Kleinaften einzubrechen und dort Edeſſa 
zu belagern, hier bis Cäſarea vorzudringen (Bon. XU, 23, ©. Eeoren, Hist. 
Comp. I. p. 454. ed. Bonn. — vielleicht in zweimaligem Heereszug 3.252 f., 
Son. XI, 21. Soſim. Hist. I, 27.; anders Tilfem. 1.1. p. 290. — ***). Der 
neue, bereits 7Ojährige Kaifer Valerianus, durch die allfeitigen Anfälle ger— 













teten neuperf. Dynaftie und Regierung vor der altverf. f. die treffenden Bemerkungen 
von Flathe in der Allg. Encyflop. v. Erſch u. Gruber III. Sec. 17. Thl. ©. 397f. — 
Einen Abriß der Saflanivengefchichte liefert La Perse par M. Louis Dubeux p. 279 f. 
im L’Univers. 

* Pol. zu Mofes’ Rechtfertigung Richter ©: ‚4 f. Ritter X. ©. 562 f. 


** eher die Ausdehnung des neuen Reiches |. Gibbon ©. 162, Amm. Marc. 


XXI, 6, 14—74. Ritter VIII. ©. 113 f. 

— Rach Anm. Marc. XXI, 5.2. u. Malalas XI. p. 295 5. joll ihm fogar 
durch einen. verrätherifchen Beamten von Antiochia diefe Stadt in die Hände ger 
fpielt worden fein. Bgi. d. Anm. zu Amm. Marc, Die bei Mal, folgende Nach 
richt von Sapors Tödtung durch einen Steinwurf bei einem beabfichtigten Angriff 
auf Emeſa fteht ganz vereinzelt da. 


. Kr ai 
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maniſcher und ſarmatiſcher Stämme auf den Oſten und Weſten des Reichs, 


duqh die Lichtung feiner Heere von der Veſt in ſeinem ohnedieß 
—— — gebeugt (Zofim. I, 29 f. Oroſ. VII, 22. Aur. Biet. 


u See 


Epit. 32. Malalas 1.1. XII. p. 295.), und im Gedränge zwifchen Germanen- 


und Berfernoth, überließ die Dämpfung von jener feinem Sohn und Mit- 
kaiſer Gallienus (Zoſ. 30. Bict. J. 1); er ſelbſt, vom thatenloſen Schwelger⸗ 
Ieben das er im der Verzweiflung eine Weile zu Antiochia geführt hatte 
endlich durch den glüdlichen Heldenmuth der röm. Vertheidiger von Edeſſa 
aufgeftachelt, warf fich den überlegenen Streitkräften ver Perfer entgegen, 
mußte aber benfelben um fo mehr unterliegen als ein von ihm mit der 
oberften Kriegsgewalt betrauter Feldherr* fein Heer durch Derrath oder 
Mißgeſchick in eine durchaus ungünflige Stellung geführt haben fol (Vollio 
1.1. 3.**).- Baler., nad dieſem Schlage eine zweite Schlacht vermeidend 
(Syneell. p. 715.), fuchte nun durch Geld und Unterbandlungen einen Berfer- 
frieven herbeizuführen (Zoſ. 36.). Zu defien perfönlichem Abſchluß herbei= 
geloct, wurde er vom treulofen Perjer mit feiner geringen Begleitung ge 
fangen zurückgehalten (3.259., Griech. Euf. bei Mai, Script. Vet. n. Coll. 
VII. p. 394. ***). In diefer Gefangenfchaft von Sapor wie ver elenvefte 
Sklave arhöhnt und mißhandelt (Zon., Zof., Euf., Viet, Syne. 1.11. Pollio 7. 
Eutrop. IX, 6. Auf. 23. Lactant. de morte persec. 5.) lebte er noch bis 
zum 3.269, in welchem er von den Perfern getötet worden fein fol; feine 
gefhundene Haut wurde in einem perf. Beuertempel aufbewahrt. (Chron, 
Pasch. I. p. 507 f. ed. Bonn. Pitt. Caes. 32. Cedren. u. Lact. W.1. Agath. 
IV, 23. Vic. p. 145. Not. 1. Abweichende orient. Nachrichten über feine 
Behandlung |. bei Nitter VIII. ©. 837. Ebend. ©. 830 f. 834. KO. 
Müller, Archäol. d. Kunft. U. v. Welder $. 248, 8. u. Malcolm 1. 1. 
p. 254. nebft der dazu gehörigen Tafel Über die auf Sapor's Mömerfieg bes 


züglichen Sculpturen.) Vergebens hatten die dem Sapor verbündeten Könige 


Bollio Af.) auf Balerian’s Freigebung gedrungen; vergebens Bartrier, Alba⸗ 


ner und Tauroſchthen den Nömern zu feiner Befreiung ihren Beiſtand anges 


boten; jenes blieb beim Schah, dieſes beim fühllofen Gallienus unbeachtet 
(Vollio Gallien. 3. 17. Lact. 1. 1. — Epriftl. Schriftfteller bei Tillemont 

. 312—15. erfennen unter deffen völiger Zuflimmung in allem dieſem 
5 nur den Vollzug göttlicher Strafgerichte an Valer, dem Ehriften- 
verfolger, Euf. h. eccl..VII, 10. Eyprian. Ep. 82.). Nur ein röm. Beld- 
herr Galiftus, welcher die in Gilicien und 2ycaonien J. 260 auf Raub 
berumftreifenden Perfer überfiel, 3000 derſelben tödtete und den Harem des 
Königs nebft reicher Beute gefangen befam, die Uebrigen aber hiedurch zum 
Rückzug nöthigte, fowie Odenathus, Herr von Palmyra, durch Belegung ver 
zurückweichenden Perfer am Euphrat, Wiedereroberung von Nifibis, der Vor- 
burg des röm. Reiches (Ritter XI. ©. 415 f.), und der meiflen andern an 
die Verfer verloren gegangenen Punkte im Orient, endlich durch Verfolgung 





* Aber troß der gehäffigen Anfchuldigung von Eufeb. Hist. eccl. VII, 23. nicht 
Mactianus (f. d. 9.), wegen Pollio's Gallien. 2. Trig. Tyr. XI. 

** Nach Zonar., Viet. Epit. 1.1. u. ©. Rufus Brev. 23. wurde Valerian in der 
Nähe von Edeſſa, nach Cedren. 1.1. bei Gäfaren in Kappadocien geſchlagen; vielleicht 
in der Nähe der beide Städte verbindenden Heerſtraße, Strabo 539, 

*** Auf diefe Weife laſſen fih nad Tillem, Borgang p. 313., wozu Bict. Epit. 
1.1. als Winf dienen Eonnte, die Nachrichten von Zon., Cedr., Pollio mit denen von’ 
30f., Eutrop. vereinigen. Daß er ſich aber in feiger Verzweiflung oder aus Furcht 
vor einer Rebellion feiner Hungernden Soldaten felbft dem Sapor ausgeliefert babe 
ift eine weitere, von Syne. und Ion. aufbewahrte, aber fo unwahrſcheinliche Notiz 
daß man fie eher für eine &rfindung feiner relig. und polit. Feinde oder Gapor’s 
ſelbſt Halten möchte, der damit feine Treulofigkeit Habe bemänteln wollen. 
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des Schah und feiner Söhne bis Cteſiphon, das er nach Syne. 1. 1. fogar 
eroberte (Bon. 23 f. Agath. 24. Sync. p. 716 f. Orof. VII, 22. Pollio 
Valer. 7. Gallien. 10. 12. Trig. Tyr. X. X. XIV f. XXIV. Khond, bei 
e ©. 167. *), übten Nahe für Valer. Diefe Siege benügte der nichtige 
Gallien. blos zur Poſſe eines Perſertriumphes (Pollio Gall. If.), und erft 
als die Kunde von der Ermordung des Nächers Odenathus durch einen Ver— 
wandten bei ihm einlief erhob er fich zu einem Kriege gegen vie Verſer, 
deſſen Führung ihm jedoch die Palmyrener durch Vernichtung feines Heeres 
unmöglich machten (Vollio 1. 1. 13.). Neuer Nüftungen gegen Sapor be— 
durfte es übrigens jegt nicht mehr; denn gegen das Ende feiner Regierung 
war er im Innern zu fehr beichäftigt um noch an einen Römerkrieg venfen 
zu können. Um diefe Zeit trat nämlich Manes mit feinem reformator. Verſuche 
auf, die chriſil, per. und budhaifche, diefe die Welt theilenden Volksreligio⸗ 
nen, in einer höhern Ginheit mit einander auszugleihen. Nach einer Nach— 
richt war er von Anfang an ald Neuerer und Unrubflifter für den König 
einen Anhängern Gegenftand des Haffes und der Verfolgung; nach einer 
andern vielleicht mehr Glauben verbienenden ftand er vielmehr zuerft wegen 
feiner Fühnen Lehre, etma auch wegen feiner Ärztlichen Kenntniffe und feiner 
Malerkunft bei dem geiftvollen Monarchen, einem Gönner von Wiſſenſchaft 
und Kunft, in Gnaben**, wurde aber, als derfelbe feine Anficht über ihn 
ya hatte, von Sapor verfolgt und zur Flucht nah den öfll. Ländern 
4 


. 





 genöthigt, von wo er erft nad) des Königs Tod wiederfehrte (M&m. p. 289 f. 
f.). Daß neben diefem auch Verfolgung des ſchon unter den Arfaciven 

in diefe Länder vorgedrungenen Chriſtenthums (Br. V. S. 1208.) die wilde, 
unruhige Thatkraft Sapor's vollends bis zu feinem Tode beichäftigt habe ift 
eine Behauptung Visconti's (p. 146.) für die wir feinen hiſtor. Beleg auf- 
zufinden vermochten. Sollte bier nicht eine Verwechslung Sapor's I. mit 
Sapor II. vorgefallen fein, wie fie auch ſchon alten Meferenten, 3. B. dem 
Moi. v. Khor. (IE, 74. 81. 84.) begegnet ift? — Eher, dürften wir viel- 
leicht mit Grund beifügen, füllten großartige Bauten den Reſt ver Tage des 
ſchlachtenmüden Königs aus. Wenigſtens ftellte er theils ältere Städte wies 
der ber, 3.3. Riſchähr und Kazerun in Farfiftan (Ritter VII. ©. 781. 
825. 841., Höck Vet. Mediae et Persiae Monum. p. 97f.), theild gründete 
er neue, z. B. Schahpur und Naubendjan in derfelben Provinz und Niſcha—⸗ 
pur in Kborafan (Ritter VIH. ©. 320 f. 827f. 842. 848. IX. 141. 177, 
179. vgl. 342. 379. Höd 1.1. p. 78 f. 82 f. Aust. 1842. Nr. 139. Mem. 
p. 289. Not. p. 289. Richter ©. 167— 69. ***). Unter diefen Städten war 
Schahpur die Ältefte Safjanivenrefivenz, zudem auch, mie aus feinen Ruinen 
mit ihren Säulen, Kapitälen und vielen Figuren erfichtlih, die größte ver 
Saffanivenzeit und der Sage nach mit Hilfe griech, und röm. Künftler ers 





+ Was Alles ihn zum Frieden mit Aurelian genöthigt habe (Richter ©. 168.), 
ber früher als röm. Gefandter von ihm war mit Gefchenfen beehrt worden, Flav. 
Bopisc. Aurel. 5. | 
ee Mach Aler. Lycop. 0.2. foll er fogar mit ihm einen Felozug gemacht haben, 
Baur, das manich. Religionsſyſtem S. 428 f. — Auch Tarifh Fenai (bei Richter 
S. 168.) macht ihn zu einem Zeitgenoffen von Sapor. 

Auch Jondi Shahpur in Chufiftan (?) will eine Sage von ihm geftiftet fein 
Neffen (Ritter IX. ©. 171). In Folge des Friedensvertrags mit einer Tochter 
des Kaiſers Aurelianus vermählt, habe er ihr zum Wohnſitze diefe Stadt nad dem 
Vorbild von Byzanz erbaut. Mit ihr feien auch erfahrene griech. Aerzte nach Per- 

fien gefommen und haben Hippocrates' Heilfunde im Drient verbreitet, ©. Abulph. 
- p. 59. Mbulfaradfch, Kurze Geſch. d. Dynaſtien üb. v. Baur. ©. 119. Bol. gegen 
| Biefe röm. Heirat Vopisc. Aurel. 42. 50, | 


\ 
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baut*. Die in der Nähe befindlichen trefflich polirten Tafelflächen zwiſchen 
den rauhen Wänden eines ungemein harten Jaſpisfelſen ftellen in 22 Feldern 
die Nömerfiege Sapord dar (M&m. p. 69 f.): die ungerflörbarften Archive 
perf. Geſchichte; ein andered Melief verewigt einen Friedensſchluß; auf einem 
dritten ift ein Sagpftüf ausgehauen. Unfern davon befinden fich zwei dur 
ven Meifel aus dem Belfen herausgearbeitete Beueraltäre; dad umgebende Ge= 
birge aber fol voll von noch ununterfuchten Trümmern fein **, — Sapor ftarb 
ums 3.271 nach einer laut den meiften Angaben 30—31jährigen Regierung 
(Richter S. 166 f.). Auf den Münzbildern dieſes Fürften EEongp. p. 13 f. 
Visc. p. 146f. Mionnet Deser. d. M&d. ant. V. p. 689f. Mem. p. 204 f.), 
welche mit feinen zahllofen Sculpturporträts *** vollfommen übereinftimmen, 
erhebt fich über feinem ernflen Antlige ftatt der haubenartigen Tiare feines 
Vaters Artarerred eine geränvderte Krone, überragt von der Weltfugel mit 
dem oft deutlich erfennbaren-Zodiacus ald Symbol der mit Rom getheilten 
Weltherrſchaft (Höck p. 44. Visc. p. 147. Not. 2.+). Auf dem Revers 
ftehen neben dem in der Mitte befindlichen Beueraltar zwei Magier mit ab— 
gewandtem Geficht (Wise. p. 147. Not. 3. u. Mionnet, wogegen — 2* 15. 
in der einen Figur den König, in der andern den Ober⸗Mobed erkennen 





*Ueber Gründung perſ. Städte zum Andenken an Siege Höck 1. 1. p. 84. — 
Ueber den Einfluß der griech. und röm. Kunft auf Produftionen der Saffanidenzeit, 
ohne altverf. Formen ganz verdrängen. zu Fünnen, f. Schnaafe, Geſch. d. bildenden 
Künfte I. ©. 242 f. 245 f. Bol. Höd p. 88 f. 110 f. 137 f; eim Einfluß des 
Hellenismus der fih in Kunft und Literatur fchon zur Arfacidenzeit geltend gemacht 
hatte, Bd. V. ©, 1207. Im gleicher Weile hatte in der Achämenivenperiore aͤgypt. 
Kunft auf die altperf. eingewirft, Ritter VII. ©. 838.857. I51f. IX. ©. 308. 346. 

** Ritter VII. ©. 829. Auch anderwärts in Perſien find noch ſolche Schätze 
zu heben, Ritter IX. ©. 153. 386. 442 f. — Die ven Pelfen um Schahpur 
eingegrabenen Darftellungen aus Savor's Nömerfriege wiederholen fih an den Wänz- 
den von Nakſchi Nedicheb und N. Ruſtam (Ritter VIII. ©. 885 f. 936f.), und man 
fann hier (S. 885.) wie auch anterwärts (S. 857.) vollfonnmenere Produktionen der 
früheren, nach griech.vöm,. oder auch altperſ. Vorbildern fchaffenden, fowie auch rohere 
ber fpätern, nur ungeſchickt nachahmenden Kunft unterfcheiden. — Abbildungen ſolcher 
an den Felswänden erfiheinenden Jagdfcenen f. z. B. bei Malcolm 1. 1. zu p. 257 f.; 
über Jagdreviere und -Schlöffer der Saffaniven, ganz in peri. Geſchmacke (Strabo 
589.), Ritter VII. ©. 761. IX. ©. 16, 19. 480 f. 483 f., fowie über ihre Mena: 
gerien Derf. IX. ©. 504. 506 f. — Feuertempel (Strabo 732. — Atefchgas) waren 
namentlidy in jedem Diſtrikt, bei jeder Stavt des überhaupt fo monumentenreichen 
Barfiftan (Ritter VII. ©. 757. 840.) anzutreffen, Derf. ©. 272. IX. ©. 151. 481, 
769. 777. 1042. 1046 f. — Statuen find in diefen an fonftigen Seulpturen fo reichen 
Landen bis jegt nur zwei aufgefunden worden, beren eine bei Schahpur Sapor I. 
darftellen mag, Ritter VIII. ©. 840. vgl. 838. IX. ©. 378, Schnaaſe ©. 246. 

** Weber die Portraits der Saſſaniden nach orient. Quellen f. Ritter VII. ©. 836. 
vgl. 183. u. 839. Daß auch die Malerei im Saffanidenreiche geübt worden fei, da: 
für ſpricht Schon die Sage von Manes; vgl. auch Schnaafe a. a. D. ©. 246f., der in 
den Miniaturen welche die jegigen Handſchriften perf. Gedichte ſchmücken wohl nicht 
ohne Grund den Typus alter Gemälde erhalten glaubt. — Daß bei den Perfern blos 
Kriegs: und andere Mordfcenen dargeftellt worden feien, wie Amm. Marc. XXIV, 
6, 3, behauptet, ift fchon nad dem Bisherigen falich. 

T Diefe Krone, auch fchon auf den Darifen ver Achämeniden ſichtbar, ſcheint 
Sapor nad Visconti’s Freffender Bemerkung p. 147. not. 4, vom Kopfpuß der 
Magier entlehnt und unter Zugabe der Kugel an die Stelle der Arſaciden-Tiare ger 
fest zu haben. Daneben find die Tafeln bei Longp, jowie die Befchreibungen bei 
Mionnet, 3. B. p. 699—702., ein fprechender Beleg dafür wie diefer Theil des Hofe 
eoftümes fammt Umgebungen, z. B. der Haartracht, doch auch dem Wechſel der Mode 
untertvorfen gewefen fei. — Uebrigens befolgten die Saffaniven für ihr Silbergeld 
das griech., ſchon von den Arfaciden angenommene Münzfyftem, für ihre Goldmünzen 

(die Procop. B. Goth. IM, 33, feltfamer Weife beanftandet) das zöm, (Long. p- 131). 
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möchte, Der Münztitel Sapors „der Anbeter des Ormuzd, der trefiliche 
- Sapor, König der Könige von Iran, himmlifcher Keim der Götter“ (vgl. über 
Letzteres Höd p- 135.) kann nach „Iran“ noch durch ven Zufaß: „und von 

- Aniran (— Turan)“, welcher fih auf den Münzen Vararanes’ I. u. . f. 
findet, aus den Beldinfchriften von Nakſchi Ruftam und Nakſchi Redſcheb ver- 
vollſtändigt werden (M&m. p. 54 f. Longp. p. 28. Nitter VIII. ©. 23 f, 
- 886F.). — Auf Sapor folgte 3) fein Sohn Hormisdas I. (Sync. p. 678.) 
oder Opmodarns (Agath. IV, 24.), Hormuz (M&m. p. 290.; über den 
Namen f. Bise. p. 150.). Seine Mutter, angeblich die Tochter eines von 
Artaxerxes beftegten und beenden Perſerkönigs Mahrek, hatte ihn unter 
ebenſo abenteuerlichen Umftänden, wie den Sapor die feinige, geboren (Mém. 
. 291.). Mit Ruhm verwaltete er unter feines Vaters Negierung Khora— 
anz bei vemjelben jedoch wegen meuterifcher Plane verdächtigt, überſchickte er 
ihm feine abgehauene Hand, um dur dieſe Verftümmelung fich felbft von 
der Thronfolge auszuschließen (Proc. I, 11.), wurde aber von Sapor in feine 
Rechte nur mit erhöhter Zärtlichkeit wieder eingefegt. Nicht viel über ein 
Jahr durfte er feine trefflihen Negierungsgrundfäte geltend machen (M&m. 
| 20 f. Richter ©. 171 f.). Seine Menfchenfreundlichfeit namentlich gegen 
Manes, welchem der wiflenichaftlihen Forſchungen fehr holde Monarch ein 
er in Chufiftan ald Zufluchtsftätte angewieien haben fol, erwarb ihm 
den Beinamen AlsHorri, der Breigebige (Herb. II. ©.747f.; vielleicht glaubten 
- bie Saffan. auch anfünglich an einen Sieg des Manich., Blathea.a.D. ©. 398.). 
Die perl. Sage bezeichnet ihn als Erbauer der Stadt Hormuz in derfelben 
Provinz (ebend. M&m. p. 293. Not. p. 327. Ritter IX. ©. 149 f.), welche, 
er jofort zu feiner Reſidenz gemacht habe. Eine von Visc. p. 150. u. Mionnet 
p. 692. nad» M&em. p. 196 f. 207 f. ihm beigelegte Münze fchreibt Longp. 

. 19. dem Artarerred zu; nur der Augenjchein kann hier vielleicht ent— 
Pheiben. — Sein Name ift auch auf einer Belieninfchrift zu N. Auftam zu 
lefen, Me&m. p. 107 f., vgl. eine folche zu Kermanſchah, p. 249— 255. — 
4) Noch im I. 272. folgte ihm fein an Güte (Me&m. p. 293. 296. Vise. 
p. 151. Not. 2., was deſſen Beiname Schahindeh — Evepyirns der Arfaci- 
den bezeichnen jo) ihm ähnlicher Sohn Vararanes I. (Agath. 1. 1.) over 
Ovpaparns (Syme. 1.1.), Bahram (M&m. p. 293 f. Not. p. 327 f.). Aus 
- feiner nur dreijährigen Regierung (Richter S. 173 f.) find uns blos zwei 
Thatſachen überliefert: a) ein feindlicher Zufammenftoß eined von ihm der 
Zenobia zu Hilfe gefandten Corps mit Aurelianus, der den Perſern eine 
völlige Niederlage beibrachte und von daher den Titel Parthicus* führt. 
Jedoch beweist die Annahme der Geſchenke des perl. Hofes daß das Ver— 
nehmen zwiſchen beiden Reichen fich wieder frieplicher geftaltete (Wopisc. Aurel. - 
28 f. PBiet. Caes. 35. Gruter Inser. p. 276, 7. oder Orelli Inser. lat. 
n. 1030.). b) Die Beftrafung des Manes. Anfangs Gönner dieſes Häre- 
tiferd, wie fein Vater (Not. p. 327., nad Mirkhond nur feheinbar, Mem. 
pP. 295f.), veranftaltete er zwifchen ihm und den Gelehrten der herrſchenden 
Religion eine theologische Beſprechung und ließ ihm, als er im derfelben unter= 
Tag und nicht wiverrufen wollte, ſchinden, und feine mit Spreu ausgeftopfte 
Haut an den Thoren von (?) Jondi Schahpur aufhängen, von feinen An— 
bängern aber viele hinrichten (Mem. p. 296. Not. 14. Ritter IX. ©. 171f. 
Baur a.a.D. S. 431f. Anm. 22.**). Dararaned’ Münzbild findet Longp. 





* Mach einer damals geläufigen Verwechslung der Namen diefer zwei flamms 
verwandten Bölfer, Bd. V. S. 1196. Fl. Vopisc. Prob. 17. u. f. f. 

* Die abendländifchen Schriftiteller geben weniger wahrfcheinlich eine blos zu— 
fällige re des Königs als Urfache feines Todes an, Baur ©, 428 |. Gedren, 
L 1. p. 455. Br | Er; 
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(p. 21.) dem jeined Großvaters ſehr ähnlich, wogegen Visc. p. 152. Adel 
und Milde darin erblicken will. — 5) Im 3.275 beftieg fein Sohn (? Richter 
&. 176.06.) Vararanes H. (Ovoaung, Syne.1.1.; Ovgeganns, Zon. Xu, 
31. *) den erlevigten Thron. Der tyrannijche Beginn feiner 17jährigen 
Herrſchaft (Agath. IV, 24. Syne. 1. 1.) erregte unter den ‚Großen feines 
Hofes und Heered Unzufriedenheit und fofort einen Aufftand, welcher dur 
pie Berhältniffe zu Rom für ihn noch gefährliher wurde. Zwar. verftand 
fih der Kaifer Probus, nachdem er die an ihn aus Furcht vor feinen ägypt. 
Siegen abgefandten Geſchenke des Perſerkönigs als zu gering zurückgewieſen 
hatte (3. 279), dennoch endlich zum Frieden, vüftete fich aber doch wieder 
zu einem neuen Kriege, als er ermordet wurde (3.282. Bopisc, Prob. 17., 
wo Bararaned mit feinem Sohne Narjed verwechjelt wird, 20.). Diefer 
vererbte fich nun mit der Krone auf Carus, welcher ihn denn au, von jenen 
innerlichen Unruhen Berfiens unterflügt, durch Eroberung Mejopotamiend 
fowie der Städte Seleucia, Coche und Cteſiphon fiegreich führte, ſich hiedurch 
den Beinamen Persicus erwarb, und bereitö jenſeits des Tigris fand, als 
der Tod ihn ereilte (3. 283. Br. I. ©. 179. u. Syne. p. 724. Eedren. 
p. 464. Malalas p. 302f. zum Theil unrichtig) und feinem Sohne Nume- 
rianus die Zurücdjührung ded nad einer Meldung von den Berjern geſchla— 
genen, nach einer andern noch einmal mit Sieg gefrönten Heeres in bie 
Hände legte (Br. V. ©. 727. Chron. Alex. p. 510, etwas verworren). 
Diefe Berrängniffe nun, verbunden mit den freimüthigen Vorftellungen des. 
Großmobeds, fiheinen auf Varar. einen ſolchen Eindrud gemacht je baben 
daß der Neft feiner 17jährigen, von Jondi Shahpur aus geführten Regierung 
"(Not. p. 328.) löblih mar (M&m. p. 297 f.; nach Nikbi in den Not. 1. 1. 
war fie ed durchaus). — Bon feinen Münzen ** find die bei Mionnet (p.693 f.) 
mit Nr. 14—16., bei Longp. (p. 22 f.) mit Ne. 23— 25. bezeichneten die 
merfwürdigften, weil auf denjelben neben dem König, deſſen Haupt ein ge= 
flügelte8, mit der Kugel gezierted Diadem ſchmückt, die Königin mit einer 
perlenumfäumten, von einem Eberfopfe überragten Tiare **, und Beiden 
gegenüber eine jugendliche Büſte erfiheint, deren Tiare in einen Naubvogel 
endigt. Visconti p. 160. Not. 1. u. auch Mionnet erbliden in ver Figur neben 
dem König deſſen älteren Sohn und unmittelbaren Nachfolger Varar. IN., in 
der gegenüber feinen jüngern Sohn und zweiten Nachfolger Narjes: eine An—⸗ 
fiht welche, in Bezug auf die Nebenfigur ded Königs von der unrichtigen 
Meinung ausgehend die Darftellung eines Weibes reime fich nicht mit orient. 
Sitte, neben dem klaren Augenfcheine von Longp. (p. 26 f.) treffend wider⸗ 
legt wird durch Hinweifung auf Münzen Arfaces’ XV., wo außer dem Parther⸗ 
könige feine Gemahlin. Thermuſa fich dargeftelt finde, ſowie auf Bilder von. 
Königinnen an den Belfenreliefs zu N. Ruſtam, Shiraz und Taf i Boftan 
(Ritter VII. ©. 858. 937. -IX. ©. 381 f.), endlich auf die höhere Geltung 
des MWeibes bei ven PBerfern vor den Zeiten des Islam, welche auch aus der 
Thronerhebung mehrerer Frauen in der legten Saſſanidenzeit erhelle. Ihm 
ift dann die jugendliche Figur gegenüber Vararanes' II. unmittelbarer Nach— 
folger, 6) Vararanes Ill., mwiver feinen Willen auf den Thron gehoben und. 





* Den Beinamen Seganfchah führt er weil er während feines Vaters Lebzeiten 
Statthalter in Sedjeſtan gewejen war, Mem. p. 299. vgl. Agath. 1.1. Ueber einen 
vielleicht von Manes’ verfolgten Anhängern ihm geichöpften Namen f. Richter ©. 177. ob, 

* In ihnen erkennt Tychfen (Comm. Soc. Gotting. ree. Vol. H. p. 17.) mit 
Recht die vollendetiten unter den Safjaniven Münzen, in welchen überhaupt die in 
der legten Aracidenzeit tief ‚gefunfene Prägekunſt ſich wieder gehoben hatte (Bd. V. 
©. 1207.), wogegen er bereits in den Münzen Sapor’s IL, (p. 2.) wieder ein Sinfen 
der technischen Fertigkeit findet. 

"** Meber die ceremoniöfe Form der Tiare ſ. Visc. p. 156. Not, 1. vgl. Hör p. 45. 
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in deffen Beſitze (mach Agath. 24., d. Heldenb. II. S. 416. 
ai*), und follte jo mit der Anwendung feiner Löblichen Re— 
idſätze (Mm. p. 300.) kaum einen Anfang machen dürfen. Daber 
von ihm jo gut ald Nichts auf die Nachwelt vererbt bat, e8 wäre denn 
Münze, die bei ihrer großen Seltenheit immerhin als Zeugniß für die 
Dauer diefer Negierung angeführt werben kann (2ongp. p. 29 f.). 
 ftarb 3. 292; ihm folgte in- demfelben Jahre 7) fein Bruder (Eutych. 
. 395.) oder (nach Nifbi Not. p. 328.) Sohn, Narses (Bon. XI, 31.) 
ber Narfehi (auf einer Infchrift zu Kermanſchah, M&m. p. 250., vgl. ebend. 
des Namens Bedeutung; Narcehi auf Münzen, Longp. p. 32 f.), mit 
Beinamen Nakh Dirkan, d.h. Jäger auf Wild (Mem. p. 303.), obgleich 
neben andern Beweiſen guter Gefinnung auch feinen natürlichen Hang zu 
eſer und zu andern Zerftreuungen gezügelt haben foll (Mem. p. 301. Not. 
328F.). Mit Benügung der Unruhen im röm. Neiche zu Anfang von 
jeletianus’ Negierung hatte Narſes Armenien befest, auch ein Heer bis in 
ie Gegend von Gaträ vorgeführt und dort zwar ven Gäfar Galerius ge-⸗ 
‚ wurde aber von demielben mit einem frifchen Heere, worunter auch 
en, in Groparmenien völlig befiegt, felbft verwundet, fein Harem mit 
eßlichen Schägen an Verlen, Evelfteinen u. f. f. erbeutet, das eroberte 
ihm wieder abgenommen, und vom raſch nachjegenden Sieger ein Friede, 
Abtretung von fünf Vrovinzen im N. und DO. des Tigris und daß ver 
‚ König jeine Krone vom röm. Kaifer empfangen follte Tautend, ihm 
etirt, welcher dann bis auf Gonftantin den Gr. zmwifchen beiden Reichen 
(3..296 f., Bd. IV. ©. 1673 f. Tillem IV. p. 18. 602 f. Exc. 
de Leg. p. 185. Theophan. p. 11. vgl. Oreli n. 513. Bon, 1. 1. Gebr. 
p. 470. Jornand. Goth. 25. Mitter IX. ©. 959f.). Der Gram wegen 
dieſes ages und Verluſtes führte für ihn den Entſchluß ſich von der 
Welt zurückzuziehen und wohl auch ſein baldiges Ende herbei nach nur neun— 
jähriger Negierung (I. 302, nad der Mehrzahl der Quellen bei Richter 
S. 180 F.; vieler kann noch Eutych. 1. 1., dagegen der Minvderzahl, welche fieben 
Jahre angibt, Agath. c. 25. beigefügt werden). 8) Hormisdas I. (Spne. 
. 678.), Oopmosderns (Ugath. 25.), Hormuz Ben Narfi bei Mirkhonv. 
— * diefem und nach Nikbi war er (Mém. p. 303.) von finfterem Aeußeren 
und ſchlimmem Naturell, befierte jich jedoch (mach Nifbi), und auf dieſe feine 
jpätere Zeit mögen die Lobſprüche auf feine Freigebigfeit und Gerechtigfeits- 
liebe (bei 2eßterem, Not. p. 329., und Khondemir, Herb. II. ©. 748.) ber 
ſchränkt werden. Nah der nämlichen Quelle jol er die Grenzen feines 
Reichs gegen Transoriana und Indien, oder auch gegen Arabien zu (vielleicht 
auch in nordweſtl. Richtung gegen Armenien, Mof. v. Khor. III, &f. 
II, 86. vgl. jedoch p. 394.) bedeutend erweitert und mehrere Städte in 
uſiſtan, nach Ginigen auch Hormuz in Kerman erbaut haben, „Einige von 
ihm erhaltene Münzen ſ. bei Longp.; befonders intereffant ik Nr. 31. wegen 
des Feruerhauptes inmitten der Flamme des Altares (Xongp. p. 3df- gegen 
Pisconti’s unrichtige Auffafiung dieſes Bildes). Nach einer laut den meiften 
Duellen nicht viel mehr venn Tjährigen Negierung (Richter S. 184.) Batte 
er (3.309) einen Ungeborenen, dem aber noch im Mutterleibe gehuldigt wurde, 
(Mit 9% 9) Sapores II, Zaßwo (Agath. IV, 25.), Zapape 
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Malalad p. 317.), ZapBovoagoenog (Derf. p. 330. — Mem. p. 305 f. 
Not. p. 329. Tabl. hist. p. 204 f.**). Seine Minderjährigkeit (d. Heldenb. 
— J 


Bei Richter S. 178 f., wo die zum Theil weit größeren Zahlangaben ‚obigen 
in Geltung mit Recht nachgefegt werden. Vgl. Ebend. über das Tarifh Fenai ©. 9. 

“= Denn fein älterer Bruder, Hormisdas, war nach des Waters Tode von perf. 
Großen aus Furcht und Rachſucht eingeferfert und fo von der Thronfolge ausge: 
ſchloſſen worden... Er entkam fpäter durdy feiner Frau Liſt zw dem a armen. 
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417.) ſollen (nach den orient. Quellen) die Nachbarn des Reichs, die 
\ Be) pe pol von Turfeftan, befonderd aber die Araber (Strabo 
736. 739. 748.) zu feindlichen Anfälen auf deſſen Grenzprovinzen, ja ſelbſt 
“auf feine Hauptſtadt (Herb. IV. ©. 115.) benützt haben, weßhalb der erſt 
I6jaͤhrige König, welcher ſchon in früher Jugend große Anlagen gezeigt habe, 
die Letztern überfiel und ſie zum Theil tödtete, zum Theil aus dem Lande 
hinausjagte. Aber nicht zufrieden damit ſetzte er auf das oſtarab. Küften- 
land Bahrein (Ritter XI. S.89f.) über und übte furchtbar das Recht der 
MWieververgeltung u. U. dadurch aus daß er den gefangenen: Arabern vie 
Schultern durchitechen und Seile, durchziehen Tieß, woher er den Namen 
Dhulactaf (l’homme aux épaules, M&m. p. 303.) erhielt. Er wurde jſedoch 
durch eine Unterredung mit dem 300jährigen Amru (Mem. p. 308 f.) oder 
mit Malek Ben Naſſer, einem Vorfahren des Muhamer (Herb. ©. 116.), zu 
Milde, ja Gunft gegen die Araber umgeftimmt*. Wenn wir diejen arab. 
Kriegszug Sapor's nach Streichung der eben (Anm. *) berührten Zugabe 
immerhin unbeanjtandet lafien Fönnen : jo ift dagegen die darauf folgende Er- 
zählung entfchieden unter die perf.arab. Märchen zu verweilen, Sapor, ent» 
ihloffen die Byzantiner zu bekämpfen, ſei verkleidet am ihren Hof gezogen, 
dort jedoch entverft, ein Jahr gefangen gelegt und dann von ihnen in den 
perf. Feldzug mitgefchleppt worden. In das belagerte Jondi Shahpur ent— 
fommen habe er von dort einen Ausfall auf die Belagerer gemacht, fie auf 
dem Lande gejagt, ihren Kaijer aber in feine Hände befommen und erft nad 
einiger Zeit, und zwar laut einer Angabe verflümmelt oder gegen ſchwereẽ 
Löſegeld, wieder freigegeben**. Während und num die orient. Erzähler “ 
ſolchen Märchen angenchm unterhalten: ſuchen wir bei ihnen vergebens na 
einer den vereinten occident. Angaben gleichlautenden Beftätigung der langen 
Reihe von Kämpfen welche Sapor nah Moſ. v. Khor, u. den abendländi— 
ſchen Hiftorifern mit den byzant. Kaifern von Gonftantin dem Gr. an bi 
auf Valens herab zu beftehen hatte. Sapor nämlich, ftolz auf feine arab, 
Siege, eingedenf der von den Nömern feinem Großvater entriffenen 5 Pro: 
vinzen, mißtrauifch endlich -gegen den byzant. Hof wegen der jeinem älteren 
Bruder Hormiddas dort zufließenden Gunſt, ſowie wegen der dafelbft voll: 
zogenen Erhebung des Chriſtenthums auf den Kaiferthron, einer Lehre welche, 





— 


König und von da an den Hof Conſtantins des Gr. Eutrop. IX, 15. Soſ. II, 27. 
Ueber feine und feines Sohnes weitere Schickſale Derf. IT, 11. 13. 15 f, 18. 23, 
IV, 8. 30. Acta Martyr. p. 666. b. Bgl. Balef. zu Am. Mare. XIV, 10, 16; 
ed. Wagner 1. p. 216 f. ’ 
“Nicht aus Rachgier, läßt ihn die orient. Eage diefen Beiden verſichern, fon: 
dern aus nothgedrungener Fürforge, um eine Weiflagung perſ. Sterndeuter, „es. wer 
der Saflanitenthron. durch die Araber, oder noch beftimmter durch Ginen aus ihr 
Mitte umgeftürzt werden,“ durch Ausroftung des arab. Volkes zur Lüge zu mad 
habe er bisher jo feindlich in Arabien gehandelt. Gin vaticinium post eventum! 
** Mem. p. 311—13. Not. p. 331 f. u. der zu den Drientalen zählende Cutych 
p. 412 f.; jeder diefer Referenten gibt die Sage mit Variationen, während dagegen 
feiner der oecident. Gefchichtfchreiber die darin angeblich enthaltene Thatjache erzählt 
oder auch nur berührt, da fie doch fo intereflant geivefen- wäre. Bilten aber konnte 
ſich das Märchen in der auf Abenteuerlichfeiten fo erpichten Phantafie ver Orientalen 
aus tem Anlaß der Flucht von Sapor's Bıuder Hormisdas zu den Nömern, oder 
auch der von Sapor ſpäter an Conſtantin abgeordneten Geſandtſchaft; andererſeits 
aus der noch immer, fortwirfenden Tradition von DValerian’s perſ. Gefangenichaft 
(Exe. de Legat. 1. 1.).. Daflelbe gilt von der Angabe eines darauf fo n vereinten 
Angriffs von Byzantinern und Arabern auf Perſien, „der Anfangs für. die Verbün: 
deten, fpäter in ihren Nachtheil umjchlug und den Kaifer Conftantin zum Frieden, 
8 Herausgabe von Niſibis und zu andern Opfern nöthigte,“ wo offenbar dieſer mit 
ovian verwechjelt ift, Mem. p-313— 316, Not. p. 332f. — Bl, d. Heldenb. ©. 4237: 
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Sapor und feinem Bruder und Vaſallen Artajeires, König von Adia— 
ji Fr befehdet (Sozom. H. ecel. I1,9f. Eedr. p. 516.522. Theoph 
. 36. Mof. III, 36. ffemant, Bibl. Orient. I. p. 185 f.), viele Befen- 
in Persien zählte, in welchen er eben fo viele Anhänger des nah ber= 
dmmlicher Bolitif von ihm beargwöhnten und in Gonftantin dem Gr. auch 
gefürchteten Weſtreichs erblicken mußte, fann ohne Zweifel auf Krieg, fo ſehr 
durch Abgeoronete um Freundſchaft warb *, und Gonftantin hinwiederum 
‚war den Perſerkönig durch eim ſchönes Sendſchreiben gegen deſſen 
briftliche Unterthanen arglos und frievlich zu ftimmen (3. 333, Gufeb. V.. 
tant. IV, 8f. Theodor. H. eccl. I, 24.). Allein da eine fpätere Ge- 
tſchaft offener, jcheint ed, mit Zurüdforderung der 5 Provinzen heraus- 
at und die Perfer wirklich in Mefopotamien einbrachen (Gutrop. X, 4.), 
mußte auch Gonftantin rüften, ſtarb aber darüber und hinterließ feinem 
e Gonftantius die Führung eines höchſt blutigen Krieges, in welchem 
Savpor ald Heerführer fühner und gefcbicter denn die röm. Generale 
‚ Nifibis, die ſtarke Vormauer des röm. Reichs, durch dreimalige helden— 
Vertheidigung gegen die Perſer (I. 338, 346, 350) ſich hervorthat, 
‚die Römer zwar nie unter ihrem Kaifer, aber doch einige Male unter 
Beloheren fiegten (Bd. II. ©. 606. 619 f. Gibbon 1. I. ©. 534 f. 
X. ©. 416. Viet. Epit. 42. Theoph. p. 52. 57. 60 f. Cedren. 
522.524. Malalas p. 326. Oroſ. VII, 29. Philoftorg. H. ecel. II, 28. 
ym. 3. Euf. p. 402. Abulpb. p. 63. Mof. II, 12.; über’ das für 
ie Römer verluftvolle aber auch für Sapor durch den Tod feined von den 
en gefangenen und graufam hingemordeten Thronerben Narfes befla- 
ur Yeah bei Singara J. 353 ſ. Tillem IV. p. 344 f. 668 f.). 
ch Conſtantius Tode (I. 360) bekam Sapor in deſſen Nachfolger Julian zwar 
inen feurigeren und ruhmgierigeren, aber, wenn gleich von den Armeniern unter» 
tügt, doch nicht Eriegäfundigeren Gegner, deflen blutiger Tod (I. 363) die 
— des langen Kampfes durch einen für die Byzantiner unrühmlichen 
ınd iligen Frieden in die Hände Iovians legte (Bd. IV. ©. 405 f. 
45f. Mitter X. ©. 137 f. Orof. VII, 30 f. Malal. p. 327 f. 335 f. 
Sedr. 526 f. 538 f. Agath. IV, 25. Theoph. p. 81 f. M&m. p. 315. Not. 
’. 333. Abulph. p. 6df. Mof. II, 13 f.) Durch viefen Frieden war 
rad Armenien und Iberien dem Sapor preiögegeben. Hier nun ver- 
ängte er den von Byzanz eingefegten Sauromaced durch eine feiner Krea— 
uren; dort befam er mit feiner gewöhnlichen Weile Waffengewalt und diplo— 
natifche Künfte zu verbinden und nad Umftänden bald fihmiegfam bald 
yorbfahrend fich zu gebärden (vgl. zu feiner Charafteriftift Amm. Marc. XXVII, 
[2, 1. 11. 14. XXX, 2, 1f.) ven Arſaciden Tiranus, der Byzantiner treuen 
Bumdesgenofjen, in feine Gewalt, ließ ihn blenden, und erhob dafür deſſen 
Sohn Arjaces auf den Thron (Bauftus, Geſchichte der Armenier, Wiener 
Jahrbb. dv. Lit. LXII. ©. 63 f). Sofort fiel er ind griech. Kleinafien ein, 
rang bis Bithynien vor und hinterließ dafelbjt nach mehrmonatlihem Ver— 
veilen am Meeresufer eine Säule auf die er einen Löwen (Berfien) ftellen 





0 Doch hatten diefe zugleich den mit dem Vorwand anderweitiger Kriege jchlecht 
gering bemäntelten Auffrag, eine Maſſe Eifens, das Perfien abgehe, zu erhandeln, 
die auch der Kaiſer, obgleich den wahren Grund erjchauend, doch verwilligte (Libanius 
Orat. III. p. 119. ed. Morell.). Mofes IE, 84., der zugleich von Siegen der Byzant. und 
der mit ihnen verbündeten Armenier des Tiridates über Sapor weiß, meldet, eine 
Geſandtſchaft deſſelben habe demüthig bei Conitantin um Frieden gefleht und ihn 
erhalten. Val. Rufus 26. Mal. p. 317. 323. Abulph. p. 62. Cedr. p. 516 f. 519,, 
der als Grund des Friedensbruches zwifchen Sapor und Eonftantin eine feltiume Ge: 
ihichte von Perlen, Evelfteinen und anderen Koftbarfeiten Indiens erzählt, deren Be— 
fi die Eiferſucht zwiichen beiden Monarchen von Neuem angefacht habe. 
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ließ der ein Buch, (das rdm. Reich bedeutend) mit Füßen itt. Obgleich 


wiederholt von nördl. Völkern beunruhigt, von einem Heere Balentiniand 
beftegt und von Tigranocerta zurüdgeichlagen, arbeitete er doch vom 3.364 
an raftlod an der völligen Knechtung ded armen. Zwiſchenreichs, durch vie 
endlich vollbrachte Cinnahme und Zerfiörung jener Stadt, Feſtſetzung des 
Arfaced, der ind Kaftell der Vergeſſenheit in Khufiftan (3. 369 oder 
370, Brocop. 1,5. Bauftus a. a.D. ©. 68. Mof. 111, 55.) gefteeft wurde, 
Gefangennehmung der Königin fammt den Schägen, Niederreifung aller Be- 
feftigungen im Lande, endlich durch Unterdrüdfungsverfuche gegen griech, Lite- 
ratur und Ghriftenthum zu Gunften der perf. und: des Ormuzdeultes (Amm. 
Marc. XXV, 7, 12. XXVU, 12. Moſ. IH, 17—19. 26. 285. 34—36. 
Fauftus S. 65 f. Ritter X. ©. 572 f.). Dies führte vollends einen Um— 
fehwung herbei. Der Biſchof Narjes nämlich, früher ſchon Mittler zwifchen 
dem vorigen König und deſſen Satrapen, und wiederum zwiſchen jenem und 
Byzanz (Mof. III, 21.29.), arbeitete jegt auch für deſſen Sohn Vara (Amm. 


- Marc. XXVIL, 12,9. Bapus bei Moi. 1. 1. 36.) in Byzanz, nur nicht, wie 


Mof. will, "bei Theodofius dem Gr., fondern bei Valens. Dieſer aber, be- 
denklich fih in einen orient. Krieg einzulaflen, griff nur langfam zu energi- 
ſchen Mafregeln die röm.chriftl. Bartei in Iberien und Armenien zu unter 
ftügen (3. 370—73). Doch wurden endlich röm: 2egionen nach Iberien 
entfandt, um ven geftürzten Fürften wieder einzufegen, andere an den Euphrat, 
um deffen Ufer zu decken, eine dritte Heeresabıheilung unter dem Grafen 
Traian und dem alemanniſchen Königsfohne Wadomar an Armeniens Grenzen 
ſelbſt. Erft von den Berfern aufs Gmpfindlichfte gereizt errangen die Letzte— 
ven in erzwungenem Widerftande einen ‚Sieg deſſen Bolge Wiedereinſetzung 
von Para und BVertreibung der Perſer aus Armenien war (Amm. Mare. 1.1. 
u. XXIX, 1,1f. Mof. 36 f.). Sapor, aus feiner Winterrefivenz Gtefiphon 
nach Khorafan gezogen, vernahm daſelbſt dieſe Kunde, gab aber die Hoff- 
nung noch nicht auf, diefen König und durch ihn das armen. Land wieder 
für die perl. Sache zu gewinnen; allein Para (nach Mof.), ein ausichwei- 
fender Fürft, bald zudem mit dem Blute feines Mohlthäters Narfes befledt, 
und auch bei den Byzantinern der Graufamfeit gegen feine Unterthanen ans 
geklagt (Amm. Marc. XXX, 1, 3.), wurde auf Befehl des wider ihn erbit- 
terten Valens mit ſchnöder Arglift aus dem Wege geräumt (Amm, Mare. 
1.1. 4.), nah Mof. aber (39 f.) in offenem Kampfe beftegt und dann auf 
Theod. (?) Befehl enthauptet. Sapor aber tief betrübt hierüber ſchlug och 
noch einmal (I. 374) den Weg ver Unterhanvlungen mit Byzanz über Ars 
menien und Iberien ein, Gejandte giengen bin und ber, von Berfien erſchien 
fogar der Surenad oder Vezier (Amm. Marc. XXIV, 2, 4. XXX, 2, 5. 
Mem. de l’Acad. d. Inscr. L. p. 59 f.) in Valend’ damaliger Nefivenz Ans 
tiochia (Gebr. p. 545. 548 f.), ohne etwas auszurichten; daher Walens ** 
Vorbereitungen zum Perſerkrieg aufs J. 376 treffen und um die Bundesge— 
noſſenſchaft nordiſcher Völker werben ließ, daneben aber durch Verfolgung ver 
Orthodoxen in Antiochia und Edeſſa feiner Regierung einheimiſche Feinde er= 
weckte (Cedr. p. 545.). Da fam aber der Andrang der Hunnen und Gothen, 
das röm. Neich tief erſchütternd, dazwiſchen und ftellte deſſen orient. Brovin- 
zen, jowie die Vafallenftaaten Iherien und Armenien von Neuem der bereits 
drohenden Waffengewalt Sapor’3 blos (Amm. Marc. XXX, 2. XXXI, 2 f. 
Zoſ. IV, 13. 21. Themiſtius Or. XI, p. 303. ed. Paris.; Mal. p. 338. 
läßt den Sapor gar zu vortheilhafte Anträge machen). Doch gaben ihm, 
Ibeint es, Hohes Alter und vieleicht aud Schwähe (Eutych. p. A71f.) neue 
Maximen, nämlich die der Ruhe und Mäßigung ein. Diefe Zeit der Ruhe 
mag er vorzugsweiſe mit Werfen des Friedens ausgefüllt haben, die feiner 
Regierung überhaupt nachgerühmt werben (Euiyh. p. 471.), wie die Gra⸗ 
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bung vieler künftlichen Flußarme und Kanäle*, Aufführung von Brücken **, 
Cole, Felſenhallen, wie die Fleinere zu Taf i Boftan, ‚mit feiner Na— 

| ft (Ritter IX. ©. 38345.); endlich. die Erbauung von Städten, 
wie bie (oder auch Grweiterung) von Iondi Shahpur (Ritter IX. ©, 173.); 
vor Allem die Wiederaufrihtung der von Septimius Severus zerflörten Ars 
ſaeidenreſidenz Cteſiphon (f. d. A; Tiſifun im Schah Nameh, d. Heldenb. 
- ©. 417.), die Sapor in einem Jahre — für einen orient. Defpoten und 
eine orient. Hofſtadt nicht unwahrſcheinlich — ausgeführt haben fol. Diefe 
Stadt erhob er dann ald Madain (Doppelitadt mit Inbegriff von Seleucia, 
Le Quien Oriens christ. I. p. 1093 f.; über den dortigen chriftl. Metropo- 
litanfig |. d. U. Seleucia) zu feiner (Winter-⸗) Reſidenz (Amm. Marc. XXIX, 
1,4.) und zum Aufenthaltsorte für die Großen feines Reiches (M&m. p. 316, 
- Not. p. 383. Bife. p. 164. not. 2.3. Nitter X. S.163f. X1.©&.852f.): eine Ver⸗ 
legung des Konigsſitzes aus den Öftl. Provinzen des Saſſanidenreichs (d. Helvenb. 
&.420. Ritter VII. ©: 888f. IX. ©. 115. 315.) welche durch die häuflgen 
Verwicklungen der Perferkönige mit Byzanz in Folge ihrer vorderasiat. Herrſchaft 
nöthig geworden war, wie denn (Not. 1.1.) auch noch einige andere Stiftun- 
Petr im Diftrifte des nachherigen Bagdad angeführt werden. Noch 
it (Ebend, vgl. Herb. IV. ©. 117.) von andern Städten die Rede welche 
‚namentlih in Khorafan und Hindoftan (im welcher Nichtung er auch Grobe- 
tungen gemacht habe, Allg. Weltbift. IX. ©. 586.) von ihm gegründet wor= 
den jeien. — Nachdem der von einem indtjchen König. erbetene Arzt (2) 
Georgius (Eutych. p. 471 f.) dent von Augenleiden und allgemeiner Schwäche 
Kamm Shah noch für eine Weile wieder aufgeholfen hatte, ftark er 
‚3. 381 (die meiften der von Richter ©. 186 f. angeführten Quellen hal- 
‚ten in Angabe feiner Regierungs- und zugleich Lebenszeit zwifchen 7O und 
723 ‚ welche legtere Zahl auch noch durch Gutych. p. 472. bezeugt wird) 
und wurde nad dem Modjim (1. 1. p. 407.) in der Stadt feiner Stiftung, 
Gtefiphon-Madain beigefegt. — Mit feinen Münzen beginnt ver Verfall viejes 
Kunſtzweiges im Safjanivenreiche, nach Visc. p. 165. eine Folge ver unglüd- 
lichen Greigniffe unter feiner Regierung, vol. M&m. p. 203. 206 f. (Pi. Vi.) 
Mionnet V. p. 695 f. Longp. p. 39 f. Richter S. 190 f. — 10) Arta- 
xerxes Il. Eben jo wenig Dheim als älterer oder jüngerer Bruder (Agath. 
26.) oder auch Sohn (Eutych. p. 472.) von Sapor (f. die weitern Angaben 
bei Richter ©. 192 f. u. Mem. p. 258 f. u. deren Beurtheilung in der Allg. 
Welthift. S. 597 f. Anm. M.), fland er nur im einem, aber nicht näher bes 
flimmten Berwandtfchaftsverhäftnig zu diefem +. Nach feiner eigenen Erflä- 


* Zur Bewällerung, mit welcher zur Saffanivenzeit reichliher Anbau und ftarfe 
Bevölferung verbunden war (Ritter VII. ©. 842. 861. IX. ©. 180, 496.) - oder 
auch zur Leitung von Trinkwaſſer (ebdſ. IX. ©. 180 f. 186 f. 484.). — Antife Brun- 
nen (ebbf. VII. 818. 847.) Gebr. p. 516. 

* Mie die im Kerkfhalande auf der großen Heerfiraße der Saſſaniden von Bi: 
futun und Kermanſchah nach ihren Lieblingsfigen in Suftana (Ritter IN, ©. 337.). 
Veberhaupt (S. 1025.) find alle großartigen Perfermonumente der Vorzeit, wie In— 
feripfionen, Eculpturen, Paläfte, Feuertempel, Brüden u. |. w. nur an ten großen - 
Königsfivafen errichtet worden, welche von Hauptitadt zu Hauptſtadt führten, — Aus: 
land 1845. Nr. 33. 

— Mie das zu Haouſh Kerek in Kurdiſtan, defien Nefte, wie auch andere der Ger _ 
gend, die geringe Kunft der Saſſaniden in der Architeftur, befonders in Veraleich mit 
ihren zum Theil fo trefflichen Scalpturen beweifen (Ritter IX. ©. 486 f. vgl. ©. 385.): 
+ Sollte nicht vermuthet werden. dürfen, er fei ein zurückgelaſſener Sohn von 
Sapor’s vor vielen Jahren nah Byzanz entflohenem Bruder Hormisdas (ſ. ob. ©. 793. 
Anm, **) gewefen und heiße defiwegen bei Mirfhond (Mem.p. 317.) und Modjm (p. 388.) 
Sohn von Hormuzd ? — Uebrigens lient in-usraoyov bei Agath. 1.1. nicht (Mem. 
p. 258.), daß er noch Mitregent Sapor’s gewefen ſei; da ſollte abrs dabei flehen: 
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rung entfehloffen (Mm. p. 318.) nur bis zur Volljährigkeit Sapor's II. 
zu regieren wurde er nach einer vierjährigen, gegenüber von Byzanz fried- 
fichen (Agath. 1: 1. Oroſ. VII, 34. Bict.. Epit. 48.) umd von Armenien 
verföhnlichen (Mof. IM, 51.) Verwaltung dur den Tod der Ausführung 
jenes Entfchlufjes I. 384 überhoben, Laut einer andern Angabe (Mem. 
p. 318.) jedoch führte er ihn noch aus, während nach einer dritten (Mem. 
p. 318f.) diefer „der Tugendhafter zubenannte Fürft (Mem. p. 317.) durch 
einen von feiner Grauſamkeit hervorgerufenen Aufftand enttbront wurde. Seine 
Münzen bei Zongp. p. 43 f. — 11) Sapores IM., nur nach Agath. 26. 
u. Abulph. p. 69. ein Sohn des Artarerres, nach den Uebrigen aber Sa- 
por’8 II. (Me&m. p. 261.). Er wird ald wohlwollender und gerechter Be— 
förderer des Wohls feiner Völker, als Freund der Religion und Urheber 
weifer Sprüche gepriefen (Mem. p. 319 f. Not. p. 333.), trat gleichfalls 
mit Byzanz durch eine Geſandtſchaft in gutes Vernehmen und hatte eine ruhige 
Regierung von 5 Jahren (Agath. 1.1. Chron. Pasch. p.563. und die meiften 
orient. Quellen bei Richter ©. 195 f., und doch führt er den Beinamen des 
‚Kriegerifchen? Mé m. p. 319.). Dur den Umfturz feines riefig großen Zeltes 
wurde er auf der Jagd erfihlagen (3. 389. Mém. p. 319. Not. p. 334.). 
Unter feinen Münzen (Mionnet p. 697 f. M&m. p. 206$.), die noch fehlechter 
als die Sapor's I. (Wise. p. 167.) find, weist eine (n. 43. bei Longp. 
p. 47 f.) die einzige und befannte Safjanivenbüfte ohne königl. Infignien 
auf dem Haupte. Leber eine auf ihn bezügliche Infchrift zu Tak i Boftan- 
Nitter IX. ©. 384. — 12) Vararanes IV., früher Statthalter von Kers 
man, daher Kermanſchah (Möm. p. 320.), folgte I. 389 feinem (nicht Vater, 
Agarh.”26., fondern) Bruder Sapor IH. (wie die Mehrzahl der Quellen bei 
Nichter ©. 197 f. in Uebereinflimmung mit einer Infchrift zu Kermanſchah, 
Me&m. p. 261 f. angibt) auf vem Throne: nach Mirkh. (M&m. p. 320.) ein 
untadelicher, nach Nikbi (Not. p. 334., vielleicht in fpätern Jahren) ob finn- 
lihen Genüffen fehr nachläßiger Negent. Nach Beiden wurde wenigftens feine 
Negierung durch Unruhen geftört, nah Mirkh. 1. 1. dur einen Soldaten- 
aufftand der ihm nach einer: den meiften Angaben zufolge 11jährigen Re— 
gierung (Richter ©. 197.) das Leben raubte (Claudian. in Eutrop. I1,480F. : 
u. dazu Tillem. p. 778.*). Seine Münzen bei Longp. p. 5Of.; feine Baus 
ten M&m. p. 235. Bei der Throngelangung von 13) Isdigerdes I. (Agath. 
26., Dezdedjerd, vgl. über diefen Namen Longp. p. 53f.) im I. 400 (vgl. 
Tillem. p. 778.), nach den Meiften (Richter S. 200Ff.) einem Sohne, nicht 
aber Bruder (Abulph. p. 70.) ſeines Vorgängers, erhob ſich zwar dad Ge- 
vücht, diefer neue König bedrohe mit einem gegen 20 3. verhaltenem Kriege 
dad byzant. Reich (Klaudian. 1. 1. v. 474 f.), wurde aber Lügen geftraft, 
und vielmehr der Friede von ihm fo treu bewahrt daß der fterbende Kaifer 
Arcadius ihn zum Vormünder feines Sohnes Theodof. IL. einjegte **, welcher 


diefes Wort gehört vielmehr zu den abwechjelnden Ausdrücken in deren Handhabung 
der gezierte Agath. bei Angabe der verſchiedenen Thronbefteigungen fih gefällt. Bol. 
über ihn Teuffel im Philologus I. ©. 501 f. 

* Claudian 1. 1. beißt den als Varar. zu deutenden Saporem: socium nobis 
fidumque,, was auch Mof. IT, 51. beftätigt und beifügt, der armen. König Beram 
— men = Kaifer und dem perf. König unterworfen, habe Beiden Tribut 

(zahlt, vgl. 04. | 

"* Die Wahrheit diefer von Procopius (1.1. 1,2. vgl. Zon. XII, 22. Gebr. p. 586. 
Theoph. p. 125. Abulph. p. 71.), dem Tarikh Fenai und Beni Adam (bei Richter 
©. 201.) bezeugten Thatfache fucht zwar der Nationalftolz des Agath. 1.1. mit meh: 
reren nicht ftichhaltigen Gründen zu entfräften, muß aber daneben die durchaus fried- 
liche Haltung des Perferfönigs gegen Byzanz während einer 2tjährigen Regierung 
zugeben, die nur Eutych. p. 548. — vielleicht den Krieg unter Barar. V. damit ver: 
wechjelnd CHI, p. 87.) — beanftandet: Bgl. jedoch Mof. IM, 54 f. 
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Wahl „der ſchon früher als ſehr hochherzig bekannte Schah“ 

WGrocop. 1. 1. 1, 2.) aufs Gewifienhaftefte zu entſprechen fuchte. So ge- 
flatiete er auch auf das Fürwort des Biſchofs Maruthas von Tagrit, welcher 
als byzant. Abgefandter und als Arzt bei ihm in hoher, durch Feine magischen 
Intrigen zu erfbütternder Achtung fand, den zuvor verfolgten Chriften feines 
- Meiches (Cedr. p. 589 f. Theod. V,39. Aſſem. II, 1. p. 369. IV, p. LXI.) 
wieder Kirchen aufzubauen, überhaupt öffentlich ihre Religion zu befennen 
und iſt fogar (2) nahe daran felbft Chrift zu werden (Affem. IH, 1. p. 78. 
-D. Helvdenb. S.428Ff. Socr. H. ecel. VII, 8.). Biel weniger günflig da— 
gegen (M&m. p. 321.), ja zum Theil ganz ungünftig (M&m. 1. 1. Not. 
. 334.) lauten die Schilderungen der hier unbefangeneren orient. Schrift- 

j über Jsdig, der die vor feiner Throngelangung in ihn und feine 
ſpruchreiche Weisheit (Mem. p. 321 f.) gelegten Grwartungen als König 
durch Graufamkeit und Habſucht, wie durch Ueppigkeit furchtbar getäufcht 
A . Daher fein Beiname: Sünder (Eutych. p. 548. II, p. 79. Mem. 
‚2.324. D. Helvdenb. S.428.). Wie er aber bei feinem Volke verhaßt war, 
do war er in feiner eigenen Bamilie unglüdlih. Ale feine Kinder ftarben 
ihm in zartefter Jugend weg. Daher er feinen neugeborenen Sohn Bahram, 
den heilverfündenden Sprüchen feiner KHofaftrologen folgend, feinem arabijchen 
Vaſallen Noman, Bürften von Hira* zur Erziehung anvertraute (Me&m. 
p. 323f. Not. p. 335. Eutych. p. 83.). Als aber diefer, mit feinem Ueber- 
iritt zum Chriſtenthum der Welt entjagend, sich in die Wüfte zurüdgezogen 
hatte, führte diefelbe fein Sohn und Nachfolger Mondar fort. Da wurden, 
erzählt die Sage weiter, die Gebete der Perſer um Befreiung von- ihrem 
Tyrannen Isdig. erhört und fie durch den zermalmenden Huf eines unbändi— 
gen Roſſes von demſelben erlöst (M&m. p. 328f. Not. p. 335. Eutych. 
2.79. ©. SHeldenb. ©. 430 f.). Jetzt erhoben die per. Großen aus 
Bucht vor dem Sohne eines ſolchen Vaters oder auch vor Bahram's arab. 
Gelittung — er wird unter den älteften arab. Dichtern gerühmt, Wenrich 1. }. 
„45. — flatt feiner einen andern Safjanidven, Kosru, auf den Thron zu 
ain (Mem. 1. 1. u..f. Tarikh Beni Adam bei Richter ©. 205.), muf- 

ten aber doch, durch gewaffnetes Einfchreiten der Hirenfer genöthigt, oder, wie 
die Sage: es wendet, dur Bahram's Simfonartiges Siegen Über ein heiß— 
hungriges das Perjerdiadem hütendes Löwenpaar beftimmt, jenem den Beſitz 
der vorenthaltenen Krone überlaffen, 3. 421. Die Araber wurden für. 
dieſe Hilfeleiftung mit großen Ehren und Gaben belohnt, von den Berfern 
aber die glänzenpften Fefte gegeben, welche fie an ein üppiges, unthätiges 
Leben gewöhnten (Mem. p. 332. Herb. IV. ©. 533. @utych. p. 83.). 
Uebrigens hatte Isdeg. nach den meiften Angaben (bei Richter ©. 202., na- 
mentlich Agath. 26. u. von jest an auch die ſyr. Chronol. der per. Könige 
- bei Affen. II, 1. p. 396.) 21 Jahre regiert. Seine Münzen |. bei Longp. 
-p.52f. — 14) Vararanes V., Bahram Gur; jo zubenannt von feiner 
Reivenfibaft für die Jagd wilder Eſel, deren einen er ſammt dem ibn zer- 
Hleifchenden Löwen einmal mit feinem Pfeile jo durchſchoſſen habe daß biefer 
in den Boden gedrungen jei (M&m. p. 331. Herb. ©. 536. Ritter IX. 
©. 16. 19.). Diefer Fürft, wegen feiner Helden- und auch Liebedabenteuer 
einer der gefeiertften Saſſaniden (Herb. 1. 1.), begann feine Regierung mit 
Werken der Gerechtigkeit und Wohlthätigfeit gegen fein Volk, belebte wieder 


* Ueber dies arab. Grenzreich gegen Irak, welches der Leiter perf. und chriſtl. 
- Einflüffe auf arab. Leben wurde, ſ. Ritter XI. ©. 87 f. Fundgruben des Drients 
1. ©. 360 f. 370. Ewald, Proleg. zu feiner arab. Grammatif ©. 8. de Sacy, in 
den Mem. de l’Acad. d. Inser. XLVIH. p. 550. 560f. 564 f. L. p. 307. 354. 
Wenrich de poeseos hebr. et arab. origine ete. p. 43 f. — Ein Verzeichniß der Fürs 
fen von Hira -fteht in den Mem. de VInstit. royal de France X. p. 8 f. 
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ven Ackerbau, förderte die Künfte, 3. B. die Muſik durch Herbeirufung zahl: 
reicher Tonfünftler aus Indien (Ritter VII. ©. 379.), fo wie die Wifjen- 
ſchaften durch großartige Unterftügung ihrer Jünger (M&m. p. 333 f. Herb. 1.1.). 
‚ Freude und Genuß, in vollem Maße bei den Berfern wieder aufgelebt, lockten 
num den Khacan ver Türfen oder Ovooı Epdakiraı Asvnoi* zu einem Einfall 
aus Trandoriana in Iran. Bahram Hievon benachrichtigt verließ, nad Be— 
ftellung feines Bruders Narſes als Reichsverweſers, Madain mit einer Eleinen 
Reiterſchaar und Balken und Panthern, als ob's auf die Jagd gienge — 
Freund und Feind fah dieß für eine Flucht an —, umſchlich mit feinen Tapfern 
die Ufer des kaſpiſchen Meeres und überfiel „‚in einer Nacht die einem Mantel 
glich in Pech ‘getaucht, wo nicht ein Stern zu fehen war’, die ficher gewor— 
denen Räuber in ihren Selten, bieb eigenhändig dem Kharan fein ſtolzes 
Haupt ab und verfolgte die feinem Schwerte Entronnenen bis an den Gihon 
(M&m. p. 334 f. Herb. S. 533. Eutych. pr 83 f., der ein relig. Moment 
beifügt; eine undere Erzählung Mem. p. 336 f.). Mit ſolchem Sieg ge- 
frönt läßt ihn die dichtende oder wenigftens hinzudichtende Sage (Longp. 
p. 56.) nach Indien ziehen, auf neue Abenteuer und um die dortige Regie— 
rungsweiſe und des Landes Wunder fennen zu lernen. Sein glüdlicher Helven- 
fampf mit einem allgefürchteten Glephanten und der ritterliche Beiftand welchen 
der noch Unerkannte dem König von Hindoſtan gegen einen ſiegreichen Beind 
leiftete verfchaffte ihm deſſelben höchſte Gunft, feiner Tochter Hand und Aus— 
fiht auf die Thronfolge. Jetzt erft offenbarte er ſich als Bahramgur, über: 
trug feinem Schwiegervater gegen jährlihen Tribut die Statthalterfchaft über 
ind. Orenzdiftrifte von Perſien — nah einer andern Wendung der Sage 
Mekran, Sind und alle ihm vom Nadja abgetretenen hindoftan. Grenzſtädte 
. gegen Perſien — und kehrte dann mit feiner jungen: Gemahlin heim (Me&m, 
p. 337. Eutych. p: 87. Herb. ©. 534 f. d. Heldenb. ©. 439f.), um (2) 
jegt feine Kämpfe gegen Byzanz und Arabien zu beftehen. Der erflere 
diefer Kämpfe wird aber von dem occid. Berichterftattern, bei denen überhaupt 
bier Alles, wenigftens verhältnißmäßig, in hiſtoriſchem Lichte erfcheint, viel» 
mehr an den Anfang von Bahrams Regierung verlegt. Im J. 421 nämlich 
wurde nach ihnen der pers. Feldherr Narfes (Mem. p. 341.) von den By— 
zantinern im der perl. Provinz Azazene gejchlagen und der Krieg von da nad 
Meſopotamien -gefpielt, wo die Byzantiner ihren Sieg durd einen Verſuch 
auf das jegt perſ. Niſibis vergebens zu vervollſtändigen trachteten, während 
die Verfer mit ebenfowenig Glück Theodoſiopolis (?Mof. IN, 59.) beim 
gerten und ihr Bundesgenoffe Mondar aus Syrien zurüdgefchlagen wurde 
(Soer. VII, 18—21. Theod. V, 37. Chron. Alex. p. 579. Eevr. p. 592. 
Fundgrub. am a. D. ©. 372.)**, Obgleich nun im Ganzen, ſcheint ed, 





* Breocop. 1.1. 1, 3., der wach feiner. lehrreichen Weiſe (vgl. über ihn Teuffel in 
Schmidi’s Ziſchr. f. Geſch. Wiſſ. VIII. S. 49.) dieie im Norden von Berfien lebenden 
Stimme von ten eigentlichen Hunnen, dieſen häßlichen Nomaden, als. wohlgeftaltet, 
geättet, unter einem König lebend unterfcheivet. Bot. Agath. 27. Malcolm p. 123 f. 
Nitter VII. ©. 579 f. 698 f. 37 

** Brocop. I, 2. u. Agatly. 27., laſſen ven drohenden Kampf zwifchen beiden Mächten 
gar nicht zum Ausbruch, Eutych. p. 87. den vor Bahrams ind. Fahrt mit großer 
Heftigfeit ausgebrochenen zu gar Feiner Enticheidung fommen, indeß nach ter orient. 
Sage die Perfer bis Byzanz vordringen und dem Kaifer einen Tribut auferlegen 
(Mem. p. 341. Herb, ©. 536.). Nach Abulph. p. 72 f. brach der Krieg zwifchen 
Dyzanz und Perfien zweimal aus und wurde durch. einen Zwiſchenfrieden unterbrochen. 
So Liege ſich vielleicht die oben berührte Differenz zwiſchen den orient. und oceid 
ZQuellen über diefen Krieg Hinfichtlich der Negierungszeit Bahrams ausgleichen. — 
Bei Abulvh. finvet fich p. 73., vgl. Soer. VII, 18. auch noch die fir die Gefchichte 
von Kunft und Handel intereffante Notiz: Bahram Habe wegen des ob der Ehriften: 


Sassaniden 801 


im Bortbeil, Fam doc Theodoſ. dem Bahram mit Friedensanträgen entgegen 
(Soer. 20.5 nad) Evagr. I, 19. vielmehr der Schah dem Kaifer), einmal 
weil Gegner jehneller neue Gtreitfräfte am ſich ziehen Fonnten, und dann 
um dadurdb den Ehriftenverfolgungen in Berften ein Biel zu 
, durch den unflugen Eifer des Biſchofs Abdas einen Feuertempel 
niederzubrennen angeregt, viele Ehriften auf byzant. Gebiet trieben (Affen, 
I, —* 396 f. IV. p. LXUTf. Soer. VII, 18, u. Ev. 1. 1. Theod. V, 39.). 
Trotz 8 verrätheriichen Angriffs den während der Unterhandlungen die 
10,000 Unſterblichen der Perſer auf die Byzantiner, aber nur zu ihrem eigenen 
# ‚ Anternommen hatten fam der Friede auf 100jÄßrige Dauer zu 











* 


r 


- Stande (9. 422. Gebr. p. 492, Theoph. p. 128. Sozom..H. eccl. IX, 4. 


1.1), und die Chriftenverfolgung ward hiedurch fo wie durch das 
tchriftl: Benehmen des Biſchofs Accacius von Amida gegen 7000 perſiſche 
(Soer. 21. Abulph. p. 72 f.) wenigftens auf eine Weile gedämpft 
y ak P- 45 f.). Mit einem Zuge gen Demen, wo er das Land ver 
dort angefiedelten Aethiopen verwüſtete (Wellſted, Neifen in Arabien, überf. 
von Rödiger, I. S, 306.), fo wie gegen die Uzzen im Norden oder Often 
ded Fajp. Meeres, beſchloß der Schah feine Friegerifche Laufbahn* und 
brachte den Neft feines Lebens in Ruhe und unter den Breuden der Jagd hin. 
Hier fand er (9. 441) eines Tags in der Tiefe eines Waldbrunnens feinen 
od (M&m. p..341. Serb. ©. 536. — in einem Thale zwiſchen Schiraz und 
€ pahan, wo noch eine, von Malcolm 1. I. p. 119 f. T mitgetheilte, romant. 
Sage von Bahram, dem trefflihen Schügen in Umlauf ift). Er hatte 213. 
ee. (Ridt. ©. 207.). Ueber feine Bauten f. Ritter VII. ©. 874. 936f. 

. &. 9%. Auf dem Revers einer feiner Münzen zeigt fich der gefrönte 

Beruer des Königs in den Flammen des Peueraltard (KLongp. p. 57 f. 
Nr. 49,). — 15) Isdigerdes II. (aber nicht auch Vararanes VI. genannt, 
wie Richt. S. 207. u. die Allg. Welthiſt. S. 595. aus der mißverflandenen 
Stelle von Agarh. 27. ſchließen), ein Sohn des Vorigen. Kaum auf den 
Thron geftiegen (3. 442) rief er den Mihir-Narfi **, der ſich noch zu feines 
- Baterd Lebzeiten von der Bezieröftelle zu den Andachtsübumgen eines Pyre- 
ums zurüdgezogen hatte, in feine Nähe. Von diefem alten Gegner der By⸗ 
- zantiner berathen und ſelbſt Friegerifh griff er gleich in den erften Jahren 
feiner Regierung in Mefopotamien und Armenien wider fie zu den Waffen, 
und fol (nach orient. Berichten) dem Kaijer Theod. II. den verweigerten 
Tribut wieder abgepreßt haben (M&m. p. 342 f. Mof. IH, 67. Theod. 
V. 39. Serb. 1. &©.829 f. — Richt. u. die Allg. Welthift. a. a. O. laſſen ihn 
- aus Misverſtändniß des Agath. 1. 1. mit Byzanz ftäten Frieden halten; 
jedenfalls ſcheint der Friede bald wieder hergeitellt worden zu fein, Tillem. 
VI. p. 91 f.). Nach der ſyr. Chron. bei Affem. III, 1. p. 397. wüthete 


— 















verfolgung zwiſchen Perſern und Byzantinern ausgebrochenen Krieges auf viele Kauf⸗ 
leute und ihre Waaren Beſchlag gelegt, desgleichen chriftl. Silberarbeiter, die er ge⸗ 
dungen, zurürfbehalten und nicht bezahlt. 

- * Meber feine Beziehungen zu Armenien berichtet uns Mof. IH; Bahram Hatte 
auf den dortigen Thron einen Arfaciden erhoben (c. 58.), Artafires, als Nachfolger 
feines eigenen Bruders, des vorigen armen. Königs Veram Sapor (55 f.), beraubte 

aber fpäter ihn und den Erzbifchof Iſaak, weil bei ihm der Hinneigung zu Byzanz 
angeklagt, ihrer Würde, Freiheit und Güter, und fegte einen Statthalter über Ar— 
menien mach einiger Zeit jedoch entließ er den Bifchof, unter Warnung vor Abfall 
zu den Griechen, wieder ehrenvoll aus feiner Haft (63 f.). Mit Artafires waren bie 
Arſaciden vom armen. Thron verdrängt; daher die Klage des Mof. v. Khor. c. 68. 

* Mihir ift wohl der milit, Amtstitel, dem Mipoavns des Procop. I, 13 f, 17. 
1, 30. entſprechend. 
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er, ftolz auf bie Unterdrüdfung eines Aufflandes in Khorafan, gegen bie 
Ghriften, unter welchen damals ein befehrter Magier glänzte, und rieß (nad 
Far. B. Ab. bei Richt. ©. 208.) ihre Kirchen nieder, Nach 18jähriger Re» 
gierung (Eutych. p- 83. 100., Agath. 1. 1. hat 17 3. und etwa 4 Mon.), 
3.460, farb dieſer gepriefene Fürft (Mem. p. 342.) und hinterließ den Thron 
feinem bevorzugten jüngeren Sohne 16) Hormisdates II. Allein ver 
ältere Bruder Verozes, obgleich mit der Statthalterfchaft über die Südpro— 
vinzen des Reichs noch vom Vater entſchädigt, raubte dem durch Ungerechtig- 
feit Verhaßten (M&m. p. 343.5 dagegen preist ihn p..344. ein Lied) mit 
einem Kilfäheere der weißen Hunnen (M&m. p. 343. Note 47.; Ovrmoı Kı- 
Dagiraı, Exc. de Legat. p. 29 f., Zurbanträger; Amru bei Affem. 1. 1. 
p. 398. nennt fie geradezu Türken; vgl. ähnliche Suceurje in den Throne 
ftreitigfeiten der Arſaciden Bd. V. ©. 1199. 1201 f.) nad etwa einjährigem 
Beſitz (Nicht. ©. 211.) die Krone (Eutych. p. 100.). Auf feiner Münze 
bei Longp. p. 59 f. ift die gewöhnliche Kugel über dem Diadem durch das 
Haupt ded in der perf. Kosmogonie beveutfamen Stierd erjegt. — 17) Pe- 
vozes, Agath. 27. Mal. p. 389.; Ilsoo&ns, Theoph. p. 164.; Piruzi auf 
Münzen, Zongp. p. 62 f. Amm. Mare. XIX, 2, 11. u. daf. ner; Firuz 
bei ven Orient. Gleich im zweiten Jahr feiner Regierung (3.462) trat eine 
fiebenfährige, fo furchtbare Dürre ein daß Quellen und Kanäle, ja (na 
orient. Uebertreibung) ſogar Gihon und Tigris austrockneten, Pflanzen und 
Thiere verfehmachteten, und Hungersnoth die Menfchen ſchwer bedrängte, 
welchem Uebel jedoch Perozes mitleidsvoll gegen die Armen, fireng-gegen die 
Reichen mit Kraft und Weisheit gefteuert habe. Vergebens beobachteten vie 
Weifen Tag und Naht Sonne und Mond um Zeichen der Abhilfe. Kaum 
war dieje endlich auf das Flehen der Feueranbeter eingetreten (M&m. p. 345 f. 
Not. p. 337 f.) als Ber. in Begleitung des Gefandten vom oſtröm. Kaijer 
Zeno * gegen Kufchnavaz, den König feiner alten hunn. Bundedgenofien — 
nach M&m. p. 347. wegen feiner Graufamfeiten gegen feine eigenen Unter⸗ 
thanen, nad) den Exc. p. 50. wegen des bisher an die perj. und früher 
parth. Könige bezahlten Tributs — zu Belde z0g**. Diefer Krieg, ſchon 
auf dem erften Zuge ihm Verderben drohend, welches nur durch Beugung 
unter feinen großmüthigen Gegner abgewandt wurde, ſchlug auf dem zweiten 
zum Untergang *** des abermals treubrüdhigen Per. aus (9. 487., Mém. 
p. 347 f. Not. p. 337. Proc. I, 3f. Agath. 1. 1. Theoph. p. 188 f. Cedr 
p- 623. Exec. p. 29 f.; nad p. 30. fcheint Per. Anfangs im Vortheil ge- 
weien zu fein). Die Not. p. 338. (vgl. Ritter VI. ©. 825. u. ©. 440.) 





*Zwiſchen den Kaifern Leo I. und Zeno und Ber. war mehrfacher diplom. Ver⸗ 
fehr: 1) wegen angeblicher Beeinträchtigung der Feueranbeter auf byzant. Gebiete 
(Exc. de Leg. p. 29. — etwa in Armenien und Kappaborien? Strabo 532. 733.) 
und Auswanrerungen (verf. Chriften?) auf daflelbe, Exe. 1. 1.5 2) um bie Byzant. 
zur Mitunterhaltung einer für fle und die Perfer gleich wichtigen Grenzburg in den. 
kaſp. Päffen gegen die benachbarten Barbaren, jo wie zu Eubfibien für den perſ. 
Feldzug wider den gemeinfamen hunnifchen Gegner zu beftimmen, Exec. p. 29 f. 
3) Auch wegen der Lazen (f. d. Art.) gab es Gonflicte, Exec. p. 31 f. 

* Bon jept an zeigte fih ter bisher fo löbliche Fürft in mehrfacher Hinficht 
tadelnswürdig. Vgl. über viefen auch bei andern Saffaniden bemerflichen, wenn nicht 
zum m in der orient. Darftellungsweife zu fuchenden Doppelcharafter ver Regie— 
rung, Longp. p. 61. 

+ In Ausficht darauf habe er eine an Weiße und Größe unvergleichliche Perle 
aus feinen rechten Ohr gerifien und weggewvorfen, damit fie Niemand nach ihm trüge. 
©. nody Mehreres über diefelbe bei Proc. 4. Theoph. p. 190. Gedr. p. 623 f. — 
a —* eine der weiſeſten Perſonen ihrer Zeit, fiel in die Hände der Hunnen, 
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ſchreiben ihm die Gründung einiger Städte zu. Noch mehr über feinen Unter 
pn jo wie Chronologifches bei Affem. p. 307 f.; ebend. p. 68 f. 61a. 
rteinachrichten über die von ihm auf Einflüfterung des Barfumas, neftorian. 
Biſchofs von Nifibis, über die Orthodoren und ihren Katholitus, Babuäus, 
als angebliche Spione von Byzanz, verhängte Verfolgung; wie aber daneben 
auch dad Saſſanidenreich für jene Neftorianer ein Aſyl und hiedurch ein Aus- 
gangspunft für die weitere Verbreitung des Chriſtenthums im öſtl. Alten 
e fei, darüber j. Ritter I. ©. 285. X. ©: 166 f. VII. ©. 529. 
| f. Seine Regierungszeit beträgt nach einer Mittelzahl 27 Jahre (Richt. 
©. 213.). — 18) Balas (Agath. 27.) — Vologeses (M&m. p. 186 f. 198. 
201. 208.) oder Volakhesch (auf einer Münze bei Longp. p. 65.; andere 
Namendformen bei Nicht. S. 213 f. u. Affen. p. 399.). Gin milder Fürft, 
der eine nicht ganz vierfährige friedliche Regierung führte (Agath. 1.1.(?) Malal. 
pP: 364.), nur durd Streit mit feinem wilden Bruder Kabades getrübt, ver 
ſich vor ihm zum Khacan nach Turkeftan flüchtete (Eutych. p. 127 f.)*. Schon 
war Kab. mit einem Türfenheere gegen Bal. im Anzug als viefer ftarb (3. 
491., Mem. p. 352 f. Not. 338 f. Affem. III, 1. p. 400.). Bal. war auch 
Stäbteflifter (M&m. p. 351. Eutych. 1. 1.). Eine neue Art des Königs 
u ae ald eines Jzed zu bezeichnen ift die über einer Schulter feines 
| des emporſchlagende Blamme (Longp. p. 66.). — 19) Kabades 
(Koaödng, Mal.p.398.; Cod, Codbar, Abulph. p. 77.; ſ. Longp. p. 68f. über 
des Namens Bedeutung). Mit der Frau welche er auf feiner Flucht geeh- 
licht, und dem Kinde das ihm diefe geboren, dem nachherigen berühmten 
Nuſchirwan (Mem. p. 352 f. Not. p. 339. Eutych. p. 130 f.), im Triumph 
zu Madain eingezogen regierte der fcharfiinnige und thatkräftige Fürft (Proc. 6. 
Theoph. p. 191 f.), von dem ſchon unter feinem Vater und Bruder hoch— 
verdienten er Sufbra (Mem. p. 350 f.) berathen, Anfangs löblich, und 
bob namentlich den an die Türken zu leiftenden Tribut auf (Proc. 4.). So— 
bald er aber jenen aus Eiferfucht auf deſſen Popularität in den Kerfer geworfen 
(Mem. p. 353.) brad nicht nur feine eigene wilde Natur ungehemmt her⸗ 
dor (Agath. 1. 1.), fondern er lieh fih auch durch den Irrlehrer Mazdak für 
deſſen viel Anhang findende, nicht eben platon. Lehren von Güter» und Frauen— 
emeinfcbaft gewinnen (Agath. 1: I. Broc.5. Eebr.p. 624. Theoph. p. 190. 
—* p- 176. Aſſem 1. 1. p. 402. Mém. p. 353 f. Not. p. 339. Gibbon 
©. 1459. ; über ihr Vorkommen in ver Abbafidenzeit Weil, Gef. ber 
ChHalifen II. S. 105.).- Ein durch den öffentlihen Unwillen hierüber er- 
vegter Aufftand brachte ihn im 7ten Jahre feiner Regierung in den Kerker 
des Schloffes der Vergeſſenheit (Affem. p. 400 f. Proc. 5. Agath. 28. 
Gebr. p. 625.), auf den erledigten Thron aber feinen Bruder 20) Za- 
masphes (Ngath. 1. 1.), der vom J. 498 bis O1 regierte (Affen. p. 402. ; 
nad 2ongp. p. 70 f. auf einer Münze Ziamafp oder Kav Amaſp; von 
Theoph. p. 190. u. Eedr. p. 625. mit Blafios oder auch Balas, oder auch 
Balbes, d. h. dem Balas oben Nr. 18., verwechſelt). Kab. aber, aus dem 
Kerker durch Lift feiner Frau oder Schwefter befreit, entfam zu den weißen 
Hunnen (Gevr. 1. 1. Theoph. p. 191. Proc. 6. Agath. 1. 1. Theophyl. 
IV, 6. Mem. p. 355 f.), ward Eidam ihres Fürften und durch 30,000 M. 
wieder auf den Thron gefegt. Anerfannt von dem Volke und feinem Bruder 
Zam., dem er verzieh, und von Sukhra's Sohne berathen, ſuchte er die feinem 
Reiche gefhlagenen Wunden zu heilen und ließ auch den Mazdak und feine 
zahlreichen Anhänger in Ruhe Ieben (vgl. dagegen Eutych. p. 176 f. und 
Tabl. hist. 1. 1. p. 249 f.). Ein Freund der Baufunft, gab er etlichen großen 





* Mirkhond feheint diefen vom Hayatheliten-König zu unterfeheiden, Ritter 
vu. ©. 579. 
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und mehreren Städten den Urfprung (Mem. p. 357 f. Not. p. 339.). 
BAER vn Hunnenkämpfen befehäftigte den Schah im dieſer zweiten Hälfte 
feiner Regierung der Krieg mit den Byzantinern. Eine ebenjo unedle als 
unpolitifche Weigerung ihres Kaifers Anaftafius, dem Kab. zu Bezahlung 
der Hunnen für geleiftete Hilfe Geld (überhaupt, Proc. 7., oder ohne gehörige 
Schuloverfhreibung, Theoph. p. 222.) anzuleihen, gab viefem den Borwand 
mit einem großen Heere von Perſern und Hilfövölfern, darunter auch weißen 
Hunnen, verwüftend (3. 502) in Armenien einzubrechen. Nachdem er hier 
Theodofiopolis durch Verrath eingenommen und nebſt einigen Nachbarſtädten 
angezündet hatte wandte er fich nach Mefopotamien und fegte (3.-503) unter 
furchtbarem Blutvergießen die Einnahme des tapfer vertheidigten Amida (jett 
-Diarbefr), nicht fo aber (Proc. 1,13.) die von Edeſſa und Conftantine durch 
(Broe.7. Mal.p. 398. Eedr. p. 628f. Theoph. P- 222f. Ev. 1,19. HI, 37. 
Theod. 2. H. ecel. II. p. 561. ed. Vales. Abulyb. p. 787. Jof. Stylites 
u. die fyr. Chron. bei Affem. 1. p. 272 f. 407. Ritter XL ©. 29 f.) und 
ließ durch feine mit den Arabern Noman's von Hira vereinigten Truppen die 
Provinz bis Syrien hinein greulich verwüften. - Nachdem jo der Krieg noch gegen 
drei Jahre unter vielen, wie es fcheint ven Perſern mehr günftigen Gefechten 
gedauert, überließen vieje den Byzant. das dem feindlichen Belagerungöbeer 
trogende Amida wieder und ſchloßen, dur einen neuen bunnifchen Meberfall 
heimgefucht, mit denjelben einen ſiebenjährigen Waffenſtillſtand. Dieſen be— 
nüßte Anaft, zur Wievderherftellung ded mit den alten Einwohnern von Neuem 
bevölferten Amida, zur Verſtärkung des gleichfalls zurückerftatteten Theodof., 
und troß perf. Ginfprache zur Ermeiterung des der röm.perf. Grenze nahen 
Dorfes Dara (j. Dueira) in eine fefte Stadt (Proc. Sf. de Aedil. 1,1. 11,2. 
11, 5. Theoph. p. 224—229. Gebr. p. 629 f. Chron. Pasch. p. 608 f. 
&s. IH, 17. Allem. p. 274— 281. Eutych. p. 131 f. Gibbon ©. 1378. 
Nitter am a. D. ©. 30 f, 398 f.), indeß Kab. auf einem andern wichtigen 
Punkte, in ven kaſp. Thoren, fich feſtzuſetzen trachtete (3. 508, Proc. 10. 16.). 
Wie nun hier Kab. gegen das erfte Reich der Chriſtenheit friedlich geflimmt 
worden zu fein ſcheint, fo ſoll er es ums 3. 517 auch gegen ihre Religion 
felbft geworden fein. Breilih war die Haltung der verſchiedenen chriftlichen 
Sekten in feinem Neiche gegen einander eben nicht geeignet ihm Zumeigu 
zu den Befennern und einem durch Intoleranz von ihnen entjtellten Befenntni 
einzuflößen (Affem. IH, 1. p. 403 f. Theod. 2... p. 558.), und wir hören 
vielmehr von Graufamkeiten gegen offenes Chriftenbefenntniß (Theoph. p. 246, 
Gebr. p. 632.); dagegen ift es nicht unmwahrfcheinlich daß feine Heilung dur 
einen chriftl. Biſchof (Afjem. 1. 1.; nach Proc. II, 26. Hatte er auch einen 
Edeſſener Stephanus zum Arzte) dieß bewirfte, woneben die chriftl.. Chro⸗ 
niften noch von einem andern fürd Chriftenthum bei ihm günftig wirkenden 
Momente, nämlich der Löſung eines großen Schages in einem -ind.perf. 
Grenzſchloſſe, Tzundader, aus dimon. Zairber dur die chriftl. Myſterien, 
nachdem ber perj. und jüd. Magie die Kraft verfagt hatte, und ein Hiftörchen 
zu erzählen wiſſen (Theod. 2. p. 564. Geor. p. 634f. Theoph. p. %52.). 
Bon diefem Fünnen wir wenigftens den Schluß hiftorifch fefthalten: Kab. habe 
dem chriftl. Bifchof die Proedrie vor den jüd. und manichälihen Würde— 
trägern eingeräumt (wirklich zeigte er ſich ſonſt auch verfolgungsfüchtig gegen 
die Manich., Theoph. p. 261 f. Mal. p. 444. Cevr. p. 639.). Den mit 
Byzanz abgefchlofenen und ſcheint es verlängerten Waffenſtillſtand in einen 
dauerhaften Srieden umzuwandeln zeigte fih (I. 521) Kab. unter der Be- 
dingung bereit daß der neue Kaifer Juſtinus I. feinen dritten Lieblingsfohn 
Chosroes an Kindesftatt annehme* und hiedurch gegen die zwei Ältern von 








Aehnliche Adoptionen Theodoſius' IL. durch Iadigerhes I., und Chosroes’ IR 
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red ausgeſchloſſenen Brüder fhüge (Proc. I, 11. Theoph. P- 258 5.). 
an der Weigerung Juftins biegegen zerichlug fich ſowohi dieſer Lieb- 
lingsplan des Kab. unter großer Grbitterung von Vater und Sohn gegen 
B als der Friedenscongreß ſelbſt an ver Zurückforderung Lazi⸗ 
Hans durch die Perſer, und der Krieg brach von Neuem los, theils in dieſen 
Gegenden, wo der chriftliche König von Iberien, mit Abfall zur Zendlehre 
gedrängt, gleichwie der Fürſt der Lazen und die wilden Tzanen in Colchis 
Nachbarſchaft mit der Annahme des Ehriftenthums ſich auf Juſtins Seite 
ſchlugen, theils wieder in Mefopotamien. Auf beiven Haupiplägen wechſelte 
wiſchen den Kämpfern der Sieg; auf beiden wird der Name Belijars als 
Siegers von Dara, 3. 522, wiewohl aub im Zufammenhang mit Nieder: 
gen in Armenien und Mefopotamien, ausgeiprochen. Dort hören wir von _ 
em arinen. Narſes, der zuerft als perf. General ſiegreich gegen Belijar, dann 
‚den Byzant. übergeht und jpäter jenem Helden nach Italien ‘folgt; bier 
derd von Mondar, dem arab. Emir von Hira, und feinen das byzant. 
Gebiet von Aeghpten an bis Mefopotamien verheerenden Streifzügen. Endlich 
wird der mit Kaifer Juflinian I. zweimal vergeblih unterhandelte Friede durch 
ades Tod und einen drohenden Kunneneinfall herbeigeführt (I. 532., 
6. 1, 11—18. 21: Ev. IV, 12. Theoph. p. 257 f. Mal. 412—1A. 
i ne 613—616. 618. Zon. XIV, 5. Abulph. p. 81.;. über 
8 Ehronol. Richt. S. 221. u. Tillem. p. 650.). — 21) Chosroes I. 
Gerſ. Khusrui auf Münzen, Longp. p. 72 f., arab. Keira, Herb. II. ©. 678.; 
ein auch bei armen. und parth: Königen, und jegt noch neben Bahram, Ko— 
bad, Parviz bei dortigen Großen vorfommender Name, Ritter IX. ©. 440. 
Malcolm p. 228 f. Gejen. Thes. Linguae hebr. p. 717.) mit vem Beinamen 
Nuſchirwan oder Adil, der Gerechte (Mm. p. 358: Modjm. p. 403.); der 
& wegen feiner glorreichen Ginrichtungen und Siege, der gepriefenite 
Safjanide, Agarb. IV, 29. Unter Kabades’ zahlreicher Nachkommenſchaft 
der e, von den einnehmendften Manieren, und in früher Jugend 
ſchon von einer auch bei Griechen Vertrauen erwedenden Klugheit, M&m. 
‚p: 358 f. Trotz der Gegenverfuche feines erftgeborenen Bruders Caoſes auf 
die Krone wurde vielmehr ihm diejelbe nach dem väterlichen Teftamente von 
der Adelsverſammlung zuerkannt. Aber kaum hatte er feine junge Regierung 
durch einen Friedensſchluß mit Byzanz, auf gegenfeitige Rückgabe des Groberten 
** nach Außen geſichert, als er ſie nach Innen gegen eine Verſchwörung 
vertheidigen mußte welche die Unzufriedenheit ſeiner eigenen Familie, die 
Beſorgniß des Adels vor dem unruhigen Ehrgeiz des jugendlichen Herr— 
ſchers und die angebliche Erbitterung der Magier über ſeine Vorliebe für den 
Manichaismus geſtiftet hatte, um feinen Neffen Kabades unter Vormundſchaft 
von dejfen Vater, Zamed, auf den Thron zu heben. Entdeckt, wurde fie im 
Blute feines eigenen Gefchlechtes bis auf einen Sprößling, ſo wie. vieler 
Adelichen, darunter des Bruders feiner Mutter, erftict (Proc. I, 21—23. 
Mal. p. 471 f. 477 f. Theoph. p. 274. 278. Affem. III, 1.p. 402.. M&m. 
pP: 359 f. mit einigen Abweichungen): Graufamfeiten, gerade an den hervor» 
ragendſten Häuptern, dieſen freiwilligen Sclaven der Dejpotenlaune, verübt, 
bat der Orient von jeher bereitwillig entjchuldigt oder jogar gepriefen; und 
daher fonnten fie auch Chosroes' Glanz vor der dortigen Mit- und Nachwelt _ 
nicht verdunfeln. Ueberbliden wir nun feine ASjährige merfiwürdige Regie— 
rung mach ihrer innern und dann äußern Thätigfeit. Nachdem Ehosr. an 
die Spige der politifchen und religiöjen Verwaltung des Reichs den weiſeſten 
Mann feiner Zeit, Buzurdjmihir, als Vezier geftellt hatte (Not. p. 340. - 





















ar Mauritius, und Glientelen zwiſchen weftröm. Gäfarn und Arfaciven f. BH. V. 
S. 1201. 
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Mem. p. 376 f. — p- 380 f. defien 12 Negierungsmarimen), betrieb er die 
Bertilgung des fantögeführlichen Sektirers Mazdaf und wenigftend DVieler 
von defien Anhängern (M&m. p. 361 f. Herb. ©. 682. Eutych. p. 179. 
Rüter IX. ©. 419., womit feine oben berührte Zuneigung zu dem Manic. 
fich nicht eben reimen will, Baur am a. D. ©. 430. vgl. Ritter VEIT. 
S. 599.; nah andern Nachrichten fol vieß auf feine Beranlafjung ſchon 
unter Kabad gefchehen fein, Tabl. hist. 1. 1. p. 249 f.). Sodann richtete er 
fein Augenmerk auf Hebung ded Ackerbaus mittelft Unterſtützung durch Vieh 
und Saatfrucht und Nudbreitung des im alten Perſien überhaupt jo weit 
ausgebildeten Bewäſſerungsſyſtems; auf leibliche und geiftige Berathung von 
Walſen adeliher Familien; Sicherung der Wege und Wanderer in Wüften 
und auf ven Grenzen durch Anlegung von befeftigten Punkten; erneute Ein- 
fchärfung der Satzungen Artarerres’ I. (M&m. p. 363 f., Eutych. p. 180.) *; 
ferner auf die ſchon von feinem Vater bezwedte Reglung der. zu entrichtenden 
Abgaben, die fo vortrefffich ausfiel daß fie fpäter der Chalife Omar beibe- 
hielt (Not. p. 341—344.), fo wie des Solds am feine Krieger (Mem. 
373 f. Not. p. 344—347.); Eintheilung feines Reichs in vier große Regie 
rungsbezirke und ihre Ausftattung mit den nöthigen Juſtiz- und Verwaltungs» 
beamten, deren Amtsführung er jofort feharf gerügt haben foll (M&m. p. 364. 
381 f. Not. p. 347 f. Eutych. 1. 1. — Gibbon ©. 1461 f.); endlich auf die 
Pflege von Wiffenfchaft und Kunſt. Daß feine eigenen, von Verſern, Syrern 
und Nrabern, ja felbft von einigen Byzantinern hochgeprieſenen (Affen. 
p. 402. 409 f. D. Heldenb. ©. 446 f.) namentlich philoſ. Kenntniffe, ind 
befondere von Plato und Ariftoteles, nur äußerlich prunfend geweſen feien, 
das Haben ſchon Alte, wie Agath. IV, 28., und Neuere, wie Gibbon ©. 1462, 
richtig. erfannt, und von diefer, in Wiffen und Leben nicht tief eingehenden 
fürftlichen Weile mochten ſich auch jene fieben griech. Philofophen überzeugt 
haben die im Wahne zu Madain ein platon. Regenteniveal auf dem Throne 
zu finden dorthin gewandert waren (Agath. 29—32.; feine Regierunge- 
voriehriften an feinen Thronfolger gerichtet, Herb. S. 682. M&m, p. 352 7.). 
Aber Sinn wenigftens für Bildung und Breude am Umgang mit deren 
Prieftern, bei einem Fürſten fhon von großem Werthe, kann ihm wohl nicht 
abgefprochen werden (mie feine faffan. und achämen. Borfahren mußte er 
namentlich auch griech. Aerzte zu ſchätzen, Gibbon ©. 1462. Modjm. p. 398.), 
und fo fürderte er denn auch jene unter feinem Volke namentlich durch Beran- 
ftaltung von Ueberfegungen griech. und ind. Werke, 3. B. der Babeln des 
Bidpai ** (Herb. II. ©. 743. Agath. II, 28. Ritter V. S. 526f. Wemich 
de auctor. Graec. version. et comment. syr.... persicisque p. 79. 12, 
Not. 60f. Me&m. p. 376. Vgl. Weil, Geſch. d. Chalifen IE. ©: 84. u. 
Flathe am a. DO. ©. 488 f. über die wiſſenſchaftl. Leiftungen ver Berfer auch 
unter der Herifchaft des Islam), jo wie durch Pflanzung oder Hebung ein- 
zelner Bildungsftätten, 3. B. Jondi Shahpurs (Ritter IX. ©. 173.), an 
welchem Bifchofsfige der Neftorianer *** eine hohe Schule der Arzneiwiſſen⸗ 





* Sehr nöthig bei der damaligen Entartung der Perfer, Agath. II, 30. 

Auch das Schachſpiel foll unter ihm aus Indien eingeführt worden fein, 
Ritter V. ©. 525 f. 

*** Obgleich Chosr. den die Chriften verfolgenden Saſſaniden ſich zugefellte (Aſſem 
p. 409.), wenn auch vielleicht mehr aus Rückſicht auf feine Mobeds und aus polit. 
Argwohn gegen die orihodore, des Zufammenhangs mit Byzanz bezichtigte Chriſten— 
vartei als aus relig. Banatismus: fo leſen wir doch auch von feiner Zuneigung gegen 
den neftorian. Patriarchen Marabas, deſſen er fi, in Rath und That bevient habe 
Aſſem. p. 402. vgl. p. 406.), und fünnen dieß, fo wie ſeine Ehe mit einer Chriſtin 
(Mem. p. 367 f.), immerhin als beglaubigte Thatjachen annehmen, ohne die Mitthei- 
lung bei Ev. IV, 28,: „er habe fich in Folge einer wunderbaren Erfcheinung vor dem 
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ſchaft und — der Dichtkunſt, Weltweisheit und Beredtſamkeit blühte, 
und mo Männer aus dem Kreiſe von jenen die Lehrer, und Perſer und 
Araber die Schüler waren, — Wie viele Saffaniven ein Liebhaber von 
Nutz- und Prabtbauten ließ er verfallene Dörfer wieder herftellen, Brücken 
» Burgen errichten, eine Mauer gegen die nördlichen Barbaren an- 

[ vollenden. Bei Hamadan, mo auch er fein Sommerlager gehalten 
be (Wiener Jahrbb. d. Lit. VII. ©. 265 f. Ritter IX. ©. 98.), mag er 
ebenſo feiner Bauluft gehuldigt haben wie bei Anlegung der Stadt Sirman 
auf dem Iranplateau, deren Trümmer Rawlinfon die vollftändigften aller 
Saffaniden-Ruinen nennt (Mitter IX. ©. 400 f. vgl. ©. 417. 476.; fein 
Name haftet noch am mehreren Trümmern), oder des originellen Chosroan⸗ 
tiochia (Proc. II, 14. Ritter X. ©. 170 f.), vor Allem aber bei Aufführung 
nes noch in der Trümmer Taf i Kesra gefeierten Palaftes zu Madain 
xl. ©. 852 f. Ausl. 1843. Nr. 170. M&m. p. 383. Herb. 1.1.) *, 

‚Hier oder in feinem Audienziaale zu Kermanſchah (Mém. p. 235. Ritter IX. 
©. 375 f.), umgeben von. feinen fieben Sipehdard (Gira VII, 14. Eſther 
1,14. 2». Seldenb. ©. 450.), mochte er die Abgeordneten der Beherrſcher von 
Byzanz und China, Hindoftan und Tibet empfangen, welche in reichen Ge- 
ſchenken feiner Größe und feinem Ruhme die Huldigungen ded Oftens und des 
j darbrachten (M&m. p. 374 f. 376.), und daſelbſt auch das große 
esfeſt Nuruz (Ritter VIII. ©. 916. Theophyl. Simoe. IV, 12.) be- 
geben, von feinen Großen umgeben und von feiner Familie. Als eine feiner 
mahlinnen wird die Tochter des Khacan genannt, deren Sohn der Thronerbe 
mug war (M&m. p. 387.), indeß die übrigen Kinder von Müttern bürger- 
lichen oder Teibeigenen Standes. abftammten. Doch theilt ihm die Sage noch 
eine andere Gemahlin fürftlicher Abkunft, aber chriftl., gegen feine Bekehrungs— 
verjuche treu bewahrten Glaubens zu (M&m. p. 367 f. Herb. ©. 679 f.) **, 
Sie habe ihm den unglüdlichen Nuſchizad geboren, „welcher dad Verbrechen 
feines von vielen Chriften unterjtügten Aufftands gegen den Vater mit dem 
Tod auf dem Schlachtfelde büßte.“ — Bon ihm an tritt auf den Münzen 
an die Sielle der Weltfugel über dem Diademe Stern und Halbmond; auch 
iſt auf dem Revers einer feiner Münzen ftatt des Pyreums und der Magier 
die ganze Geftalt des Monarchen vargeftelt, Longp. p. 72 f. — Wenden 
wir uns fofort zu Chosroed’ Regententhätigkeit nah Außen, fo fann von 
einer ſolchen in öſtlicher und in weſtlicher Richtung *** geſprochen werden. 
Was 1) jene betrifft fo fol er Tofhareftan, Kabuliftan, dad Land. ver 
Hayatheliten, die öftlichen und füdöftlichen Landſchaften Arabiend bis Demen 
bejeßt, den Khacan aus feinen Groberungen im Oſten des fafp. Meeres, die 
Aethiopen aus Demen verjagt, und der König von Hindoftan, mit Krieg von 
ihm bedroht, nur durch eine Gejandtichaft Fortdauer des Friedens erlangt 










belagerten Sergiopolis gegen fein Lebensende hin fogar noch faufen laffen“, für weiter 
denn ein Märchen zu halten. 

0 # Mac dem Modim. p. 408. baute er ſich auf einem Gebirge ein -Maufoleum, 
wo feine Leiche mitteift eines Talismans auf dem Throne figend erhalten wurde. — 
Maltolm, Leben und Sitte in Perfien 1. ©. 20 f. 

vBielleicht nahm die Sage eıft ſolche Standeserhöhung mit ber ſchönen Eu— 
‚phemia, einer gefangenen Chriſtin von Sura vor, welche zu ehlichen den Schah eine 
umwiderfichliche Neigung bewog, Proc. II, 5. 

Fe Die Drientalen und DOcciventalen haben fich fo zu fagen in den Bericht über 
feine öftl. und weill. Kriege getheilt (Nicht. ©. 228.). Während „nämlich diefe (Proc. 
Agaih., Theophyl.) mit einer oft peinlichen Ausführlichfeit von den weftl. reden und 
die Öl. zum Theil nicht einmal berühren, erzählen uns jene von feinen öſtl. vor, 
‚von den weitl. aber. berichten fie nur kurz, und Kon hier zu feinen Gunften über: 
treibend, 3. B. Mem. p. 366 f. 


— 
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haben (M&m. p. 364 f. Not. p. 341. Eutych. p. 188. Ritter V. & 524.). 
2) Seine Ihaten im Weften betvefjend jo fonnte der Friede mit Byzanz um 
fo weniger von Dauer fein ald den thatendurftigen Schah Eiferfucht auf 
Yuftinians vandal. und goth. Siege flahelte. Denn ob ex gleich diejelbe noch 
mit heuchlerifchen Glückwünſchen wegen jener zu maskiren ſuchte, übrigens, 
pafür Flingende Anerkennung heifchte (Proc. I, 26.), liegen ihm doc dieſe 
feine Ruhe mehr. Und fo fuchte und fand er. denm neben Der ſchleichenden 
Politik feines byzant. Nachbard Anlaß zum Losfchlagen in Nomadenftreitig- 
feiten zwifchen feinem arab. Bafalen Mondar von Kira und dem rom. Are- 
thas von Ghafjan (Ritter XII. ©. 107 f. Mém. de l’Acad. des Inscript. 
L.p. 403. 409. Mém. p. 365 f. Not. p. 340 f. Mal. p. 434f. 445.5 wie 
früher zwifchen den Römern und Parthern, jo waren die Araber fpäter 
zwijchen den Byzantinern und Neuperjern getheilt, Strabo 748. Ammian. 
Mare. XI, 5, 1. XXV, 6, 9. XXXI, 16, 5.). jo wie in dem aufreizenden 
Meden ver bei ihm Hilfe fuchenden armen. Arfaciven und der Gefandten des 
Gothenkönigs Vitiges, und begann trotz Juftinians Abmahnung. den Krieg 
(3. 540., Proc. II, 1—4.) dur einen Einfall in Mefopotamien, mo er 
mehrere Ortfchaften zerftörte oder zur Befriedigung feiner Habſucht brand» 
ſchatzte. Von hier aus drang er in Syrien ein und wüthete mit Plünde— 
rung, Mord und Brand im eroberten Antiochia, nachdem er kurz zuvor noch 
gegen byzantin. Abgeordnete fein tiefes Mitgefühl am angerichteten Sammer aus⸗ 
geiprochen hatte *; und obgleich er bald darauf an diefelben gegen 5000 Pfund 
Goldes fogleich und ſofort 5OO Pfund jährlich zahlbar, Frieden und Schonung 
des byzant. Gebietd verfaufte, jo brandſchatzte er deſſenungeachtet auf: feinem 
Heimzuge noch Apamea und Chalcis, gieng mit einem Handſtreich auf Edeſſa 
um und belagerte,"wiewohl vergeblih, Dara (Proc. 5—13. Theoph, p. 339. 
Cedr. p. 652. Mal. p. 480. Ev. IV, 25f. Abulph.p.82. Eutych p. 180, 
183. Affen. p. 405 f.). Wohl beladen mit Raub ndete er nun, ein 
Freund griechifchen Geſchmackes, ganz nad dem Vorbilde des verwüfteten 
Antiochia ein zweites auf aflyr. Grund und Boden, Chosroantiochia oder 
Numia (M6m. p. 366.), eine Tagreife von Cteſiphon, bevölkerte e8 mit den 
gefangenen, von ihm huldvoll behandelten Antiocbenern, ließ Bäder und einen 
. Circus für die mitgefchleppten Wagenlenker, deren Wettftreite ihn zu Apamea 
intereffirt zu haben ſchienen (Proc. 11.), errishten, und hatte auch für andere 
gefellige Freuden der Neuftädter namentlich durch Entführung vieler Muſiker 
vom byzant. Gebiet Sorge getragen (Proc. 14. Theophyl. V, 6f. Eutych 
1. 1. Affen. p. 402. M&m. p. 366 f. Gibbon ©. 1467.). Seinen zweiten 
Feldzug gegen Byzanz ıhat Ehosr, 3. 541 nad dem wegen Iberiend und 
wegen Einfällen ind byzant. Kleinaften fo wichtigen eolchiſchen Gebirgslande 
der Lagen, welche durch Mishandlungen von Seiten byzant. Befehlshaber 
ihm in die Hände getrieben wurden (Proc. 15.17. Theoph. p. 355. Gibbon 
©. 1470 f.), indeß Belifar, zu feinem Gegner in Meſopotamien auserforen, 
aber an die Spitze eines Heeres ohne Solo und Zucht geftellt, im erften 
Feldzuge freilich Nichts ausrichtete was nach dem Urtheil der. Menge dem 
Ruhme des Bandalens und Gothenbefiegerd entſprochen hätte (Proc. 14.16. 
18—20.). Im darauf folgenden (3. 542) hingegen ſchreckte er mit geringen 
Streitkräften im Angeficht einer bedeutenden feindlichen Uebermacht den Schah 
vom Vordringen nach Paläftina, mo derſelbe Ginverftändniffe hatte und ihm 





* „ein Meifter in der Kunſt zu heucheln und zu verheimlichen, aus Haß oder 
Eigennuß die Schuld auf Andere zu ſchleben, umd Betträge und Berfprechungen aus 
denfelben Motiven zu umgehen.“ Hier mag volit.relig. Antipathie von Pror, (I, 23. 
11,9. 11. 20.28.) ebenfofehr des Schattens wie die gegentheilige Sympathie (Mem. 
p. 382 f. Not, p. 347.) des Lichtes zu viel dem Gemälde anfgeiragen haben. 
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nach Jeruſalems heiligen Schägen gelüftete, ab und über den Euphrat zurück, 
und jollte durch dieje unblutigen Triumphe noch feine afrif. und ital. Siege 
überbieten (Proc. 20 f. Iheoph. p. 274. 340 f. Gebr. p. 652—55.). Die 
Rüdkfehr der Armenier zur bygant Sache (Proc. 21.) wurde immerhin durch 
‚eine ſchmahliche Niederlage von 30,000 Mann gegen 4000 in Verſarmemen 
wenigfiend nahezu aufgewogen (Proc. 25.); aber dafür drängte auf dem 
mieſopot. Kriegsſchauplatze, von welchen Belifar abberufen war, das Mis- 
ingen einer fürmlichen Belagerung Edeſſa's und eines verrätherifchen Hand» 
reiches auf Dara, jo wie Furcht vor der herandrohenden Peft den Chosr. 
zur Abſchließung eines fiebenjährigen Waffenftilftands auf dieſem Kriegs— 
theater, während die Kämpfe auf dem andern in Laziftan fich noch gegen 
10 Jahre, in ihrer Art ebenjo lang hinzogen als veren Schilderung bei 
Broc. 28—30. B. Goth. IV,7—16. und feinem Fortfeger Agath. II. II. IV., 
bis ein endlicher Sieg der Byzant. den Choer. zum Anerbieten von Waffen- 
ruhe geneigt machte, während welcher die beiden Neiche die von ihnen gerade 
bejegten laziſchen Gebietötheile behalten follten (3. 555., Agath. IV, 30. Exec. 

‚ de Leg. p. 89 5.). Sieben Jahre fpäter kam endlich nach vielem Streit zu 
- Dara ein Sriede auf 50 Jahre (!) zu Stande, wonach Chosr. feinen Ans 
ſprüchen auf Colchis und die davon abhängigen Landftriche zu Gunften- der 
 Bogant. gegen jährliche, durch Nebenbeftimmungen noch erfehwerte Erlegung von 
- 30,000 Goloftüden entjagte (Exc. de Leg. p. 8999. — ein höchſt merf- 
würdiges diplomat. Altenſtück — vgl. Le Beau, Hist. du Bas-Empire XI. 
Bu Das jo wieder hergeftellte gute Einvernehmen mit Berfien, welches 
Rinian in feiner letzten Regierungszeit mehrfach zu bewahren gefucht hatte, 
wurde bald nach der Throngelangung Juſtins II. (Exc. de Leg. p. 100 f.) 
wieder durch mehrere Anläffe geſtört (vgl. Weiteres bei Le Beau p. 196 f.): - 
1) Anfnüpfung eines Bündniſſes zwifchen Byzanz und dem mit den Perfern 
wegen polit. und commercieler Gonflicte zerfallenen Khacan der Türken over 
Saken (3. 567., Exc. p. 102 f. Theoph. p. 378.); 2)- Unterbrüdung ver 
Dyzanz zugewandten KHomeriten dur Chosr. (Theoph. p. 377 f. Theoph 
111,9.); 3) Aufftand der chriftl. Berjarmenier gegen magijche Bekehrungsver- 
juche, und Aufnahme verjelben und der Iberier im byzant. Schuß troß perſ. 
Einſprache (I. 570., Theoph. p. 378 f. Evagr. V, 7. Abulpb. p. 85 f.); 
4) endlich Eränfende Aeußerungen Juſtins gegen einen perſ. Abgeordneten: 
dieß Alles rief einen Krieg hervor welcher die Byzant. neben anderem Schimpf 
und Schaden, einer verdienten Strafe der Saumfeligfeit von Fürft und Volk, 
das wichtige Dara Eoftete, und von der Gemahlin des in Wahnfinn ge= 
funfenen Juftin und dem neuen Cäſar Tiberius nur vermittelft eines beweg⸗ 
lichen Schreibens an den Schah und bedeutender Geldopfer durch einen fünf- 
jährigen Waffenſtillſtand unterbrochen werden fonnte (I. 575., Ev. V, Sf. 
Exc. p. 105 f. Theophyl. IH, 10f. Bon. XIV, 10. Abulph. p. 86f. Le Beau 
p. 233 f. 254 f.). Uebrigens richtete nun Chosr. nach dem ausdrücklich von 
der Waffenruhe ausgenommenen Armenien feinen nächften Feldzug, um von 
dort aus ind byzant. Kleinafien einzubrechen. Aber ein von Tiber neuge- 
rüftetes Heer, vom erfahrenen Feldherrn Juftinian befehligt, Fam dort dem 
Schah hierin zuvor, ſchlug ihn bei Melitene, nahm ihm unter anderer reicher 
Beute dad heil. Feuer weg und zwang denjelben, nachdem er ſich noch durch 
nächtlichen Ueberfall an einer byzant. Heeresabtheilung empfindlih gerächt 
und Melitene in Brand geſteckt Hatte, unter großem Berluft auf einem Ele— 
phanten über den Euphrat zu fliehen und den Römern die Winterquartiere 
auf feinem Gebiete ungefährdet zu überlaffen (3. 576., Ev. 14f. Theoph. 
p- 386. Cedr. p. 6895. Iheophyl. I, 12 f. Abulph. p. 88 f. Le Beau 
p- 261 f.). Diefer Einbruch der Feinde auf fein Gebiet, empfindliche Ver— 
Iufte welche die Byzantiner feinen Untertbanen auf dem kaſp. ve ſo wie 

vi. 
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ant. Feldherr Mauritius (I. 578) zu Land in Azazene und 
en mo er namentlih Singara wegnahm, zufügte, das flei- 
gende Misvergnügen der Perſer, und zu all dem der zunehmende Druck des 
durch fo empfinnliche Schläge noch mehr gebeugten Greifenalterd machten 
Chosr. geneigt auf Tibers Vorſchläge: er wolle gegen Rüdgabe von Dara 
auf Perfarmenien und Iberien verzichten, einzugehen (Ev. 15. 19. Theoph. 
p. 386 f. Exc. p. 112f. Theophyl. III, 15 5.), als der Tod den 8Ojährigen 
Greis im 3. 579 (Syne. p. 679. Richt. ©. 224 f.) von ASjähriger Herr⸗ 
Schaft Über ein Neich abrief das fih von Berganah in Trandoriana bis 
Demen, von den Ufern ded Indus bis in die Nachbarſchaft der Mittelmeer- 
füfte erſtreckte. Vgl. noch über feine Regierung Malcolm S. 136—150 *. — 
22) Hormisdates IV. Auch ihn laffen vie orient. Erzähler nach kurzem 
löblichem Beginne — nad) den Not. p. 348. behandelte er das Volk ſiets 
milde — in einen argwöhnifchen, habfüchtigen, graufamen Tyrannen aus— 
arten, der befonderd gegen- den Adel wüthend während feiner 12jährigen Re— 
gierung 12,000 (oder gar 16,000) dieſes Standes durch ewigen Kerfer, oder 
dad Sihwert, oder Erfäufung im Tigris aus dem Wege geräumt habe (M&m. 
p. 388. Not. p. 348. Richt. ©. 230. Eutych. p. 200, Theophyl. TIL, 16. 
Ev. VI, 16.). Seine furchtbare, verfolgungsfüchtige Strenge entmutbigte Die 
vaterländiſchen Krieger und reizte von allen- Seiten die Beinde ded Reichs zu 
Anfälen auf daffelbe; von Norvoft und Nord den Khacan und die Chazaren, 
von Süden die Araber, von Welten die Byzant. Entrüftet vielmehr, er= 
zählen die Decciventalen berichtigend, durch den Uebermuth womit der Schah 
den angebahnten Friedensabſchluß zurüdwies übertrug der neue Kaiſer Tiber 
die Führung des erneuten Krieged in Mefopotamien dem ſchon früher gegen 
die Perſer fiegreihen Mauritius, und diefer verwüftete (3. 580) perf. Land⸗ 
ſchaften, ſchlug (3. 581) die Perſer bei Gallinicum und brachte mehrere meſo⸗ 
potamifche Pläße in die Hände von Byzanz zurüd, Abermaliges Fehlſchlagen 
der Unterhandlungen führte zu einem neuen byzant. Siege bei Gonftantine 
unter dem Cäſar Mauritius (Theophyl. HI, 17 f. Exec. de Leg. * 113. 
115 f. Bon. XIV, 11. Ev. V, 20. Theoph. p. 387. Cedr. p. 690. Abulph. 
p. 91f. Le Beau p. 287 f. 295 f.). Selbit auf den Thron erhoben (3. 
582) mußte diefer den Krieg mit abwechfelndem Glüde, zum Theil dur 
- Schuld unbebeutender Anführer oder meuterifcher Truppen fortiegen, während 
faft nur Heraklius, der Vater des nachherigen Kaiferd, die Ehre der byzant. 
Waffen rettete und namentlich (3. 591) in einer Schlaht nahe bei Nifibis 
den ſchon geflohenen Sieg wieder an die Bahnen der Seinigen feflelte (Theopbyl. 
I, 9. 12—15. I, 1—10. 18. IH, 1—7. 18. Ev. VI, 3—6.9—15. Bon. 
XIV, 12. Theoph. p. 392—395. 399—404. Cedr. p. 692— 695. Abulph. 
p. 95 f. M&m, p. 389. 391. Not. p. 348. Le Beau p. 336 f. 369 f, 402F. 
411 f. 425 f.). Während nun bier der Perferfönig in Mefopotamien und 
an Armeniend Grenzen die Byzantiner befämpfte trug fein General Bahram 
Tſchubin, ein Arfacive und Günftling Chosroes' I., mehrere Siege über die 
Zürfen davon (Theophyl. II, 6. 18. Mem. p. 391 f. Not, p. 349,). Dieß 
ftachelte feinen Ehrgeiz zur Luft nach ver perf. Krone. Aber ſchnöder Schimpf, 
wegen einer ſpäter durch die Byzant. in Suanien am Araxes erlittenen Nieder- 
lage ihm von Kormisdas angetban, brachte den Groll zwifchen Beiden zum 
Ausbruch. Bahrams Heer ftellt fih auf feines Führers Seite, auch das in 
Mefopot. gegen die Byzant. fecbtende, nicht minder das vom wüthenden 





. Malcolm ©: 148.: „Mahomed, während der Negierung Nufchirtvans geboren, 
vühmte fich oft unter einer fo gerechten Regierung geboren zu fein. — Ein großes 
—36 en und aus einer Quelle ftammend welche man nicht der Schmeichelei 

zichtigen kann!“ 
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Horm. unter dem Pherofhan (d. h. General ver fönigl. Haustruppen) gegen 


die Mebellen ausgefandte. In feinem eigenen Palafte zu Madain erhebt fich 
gegen Horm. ein Aufftand, der ihn vom Throne herab in den Kerfer ſtürzt. 
Sein Thronerbe, Ehosr., aus Furcht geflohen, kehrt gegen erhaltene Sicher⸗ 
heit zurüd; Korm., von den Rebellen zur Verantwortung zugelaffen, erbittert 
fie durch fein hochfahrendes Wefen, verbunden mit heftigen Ausfällen auf 
jenen feinen älteren Sohn, jo daß fie feinen jüngern tödten, die Königin in 


Stücke hauen, ihn ſelbſt geblendet in den Kerker zurüdftoßen. Chosr., durch 


Buruf auf den väterlichen Thron erhoben, behandelt zwar feinen gefangenen 
Bater Anfangs mit Pietät, läͤßt ihn jedoch fpäter bei deſſen fortgefegter Un— 
gebärbigfeit tödten, umd fucht nun durch Afte der Milde und Freigebigkeit 


feine Schuld zu beveden. Den mit feiner Erhebung unzufriedenen Bahram 


durch Anerbietung hoher Ehrenftellen zu entwaffnen gelingt ihm nicht, viel— 
mehr Eommt es zwijchen Beiden zum Kampf bei Nifibis, in welchem ber 
beſiegte Chosr. nach dem byzant. Eircefium fich flüchtete. Auf Eniferl. Befehl 


von den byzant. Generalen Fönigl. geehrt verfprach nun Chosr. dem Mauritius 


gegen Hilfeleiftung Dara, Martyropolid und Armenien wieder abzutreten, 


} 
: 


und ed wurde ihm fofort, mit Zurücdweifung von Bahrams Gegenanerbieten 


Niſibis und alles Land His zum Tigris zurüczugeben, jene wirklich unter 
Narfes’ Führung gewährt und er hiedurch in den Stand gefegt fein Reich 
wieder zu erobern und feinen verhaßt gewordenen Nebenbuhler aus den Felde 


‚zu Schlagen. Diefer, zum Khacan entronnen, wurde dafelbft durch deſſen von 


Chor. beflochene Gemahlin aus dem Wege geräumt. Grauſam gegen die 
Gefangenen, undanfbar gegen die byzant. Krieger (anderd die Not. p. 356.), 
zeigte ſich dafür der fiegreiche Chosr. erfenntlich gegen den griech. Kirchen- 
heiligen Sergius, erhielt übrigens, nicht zufrieden mit deſſen Protection, auf 
feine Bitte noch 1000 Mann byzant. Leibwache. Der Friede zwifchen beiden 
Reichen war jo hergeflellt (3. 591—93., Theophyl. HI, 7 f. IV. V, 1—15. 
Theoph. p. 404—412. Eeor. p. 695. Chron. Pasch. p. 691. Bon: XIV, 
12. @». VI, 16—21. — Eutych. p! 200. 203. Abulph. p. 96 f. Affen. | 
p. 410f. Mem. p. 394—400. Not. p. 351—357. Richt. ©. 230. mit 
mancherlei Abweichungen von den Occidentalen — Le Beau p. 438—502.). — 
Horm. hatte nach den weiten Angaben 12 Jahre (bis zum 3. 590) ges 
herrſcht; im 3.593 beftieg fein Sohn ven unbeftrittenen Thron, Richt. S. 232. 
Eine Münze von ihm Longyp. p. 75.; eine von Bahram oder Vararanes VI. 
p- 76. Diefen als 23ften fafjan. König gezählt, ift ver 24) Chosroesll,, 
oder Parviz, d. 5. fiegreich oder mächtig (Mem. p. 401. Herb. IIE 

©. 133.). Mirkhond (1. 1.) ypreist ihn wegen ver Beftigfeit und Würde 
feines Regiments, der Weisheit feiner Anfichten und feiner Unerſchrockenheit 
in deren Ausführung, der Größe feiner Heere, des Reichthums feiner Schäge, 
des blühenden Zuſtands der Provinzen feined Reiches, der Sicherheit der 
dortigen Wege, endlich wegen der firengen Unterwürfigfeit worin er fein 
Volk gegen feine unabänderlihen Beichlüffe zu erhalten gewußt habe. Mag 
immerhin an viefem gefälligen Bilde die Stimme der Schmeichelei und vielleicht 
auch der Dichtung ihren Antheil haben: fo gehört doch auch nach anders 
weitigen Berichten, jo wie nach den noch Zeugniß gebenden Trümmern feine 
Regierung zu den glorreichften der Saffanivendynaftie. Eine Reihe von Paläſten 
und Jagdſchlöſſern — um hier nur ver vom Fleinen Zabflug an in, er Rich? 
tung von Kteitphon bei Gedr. p. 731 f. u. Theoph. p. 4927. Gol- Chro 1. 
Pasch. p. 729. u. Ritter IX. ©. 487 f. 503 f.) aufgezählten zu gedeufen *— 
* Ritter gibt (Br. IX. ©. 341 f. 361 f. 374 f. 378 f. 40614802488 F. 5027. 

511. 41022. vgl. Verhandlungen deutſcher Phil, I: 1842. ©. 156 Ten "reiches 
Berzeihnis von Palaft- und Jagdſchloßtrümmern mit allen ‚möglichen Saͤulen frag⸗ 
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ie 2. B. Daftagerd, einen außerorbentlichen Schag der köfts 
— * Kunſtprodukte, oder waren mit gewaltigen Gehegen aller 
möglichen Arten von Schau⸗ und Jagd- und Hausthieren umgogen, wie Berkau 
(Cedr. p. 732.) oder Berkari (Theoph. p. 493.), moneben der von feinem 
Großvater errichtete Palaft zu Madain (over? zu Daflagerd nah Ritter am 
a. 9. ©. 507.) in feinem Obertheile durch ihn zur. fabelhaften Herrlichkeit - 
des Takdis d. h. Ihrones umgefchaffen ward, welchen 40,000 Silberfäulen und 
an den umgebenden Wänden 30,000 Decken, mit goldenen Blumen durchwirkt 
und mit Berlen und foftbaren Steinen geziert, und darob ſchwebend endlich 
4000 goldene Kugeln, ven Geſtirnhimmel darſtellend, um- und überſtrahlten, 
um bier von der dienftbaren Menge feines Harems, feiner Leibwache, jeiner 
Marftälle, oder vom Preife feines unvergleichlihen Muſikers Barbud (über 
andere Berfonen feiner Umgebung f. Modjm. p. 399.), feiner Herrlichiten 
Sängerin Barbed , feiner Lieblingsroffe Sendan, Barid und Schebdiz, oder 
von den unterirdifchen Gewölben, fpäter feinem eigenen Kerfer, wo feine mit 
ven Jahren zunehmende Kargheit unermeflihe Schäge * aufgehäuft hatte, 
Nichts zu fagen, und nur noch Schirin's zu gedenken, die alle übrigen glän« 
zenden Beftgthümer des Schah in feiner Neigung zu ihrer Schönheit, ihrem 
Berftand, ihren muſikaliſchen Talenten überfirahlte und in der Sage fie noch 
immer überſtrahlt (M&m. p. 403 f. Theoph. p. 502. Eutych. p. 208. Herb. 
II. ©. 130 f. Allg. Weltgefh. S. 707. Richt. S. 235. Wiener Jahrb. 
d. Lit. VII. ©. 235. XI. ©. 18. 233.). Sie war, wie eine Lieblingsfrau 
feines Großvaters, Chriftin und griech. oder röm. Abkunft, Kerpän bei Theoph. 
p. 499., Zion bei Theophyl. V, 13 f. u. Evagr. VI, 21: genannt. Gegen 
Perſerbrauch erflärte er fie Öffentlich zu feiner Gemahlin, flehte angeblich um 
Nachkommen von ihr zum mefopot. Märtyrer Sergius, und dankte demſelben 
für die Erhörung mit Weihgeſchenken und einem griechifch gefchriebenen Briefe. 
Weder bei den Genannten noch unſeres Wiſſens bei andern Byzantinern er— 
ſcheint fie ald Tochter des Kaijerd Mauritius, was doch im Falle der Wirf- 
lichkeit von ihnen gewiß nicht mit Stillſchweigen übergangen worden wäre 
(Affem. p. 412.). Diefe ihre Standeserhöhung hat nur der Orient vorge- 
nommen (vgl. jedoch Mem. p. 405 f. ), hiezu vielleicht dadurch veranlaßt daß 
* Mauritius feinen per. Schüßling’ an Kindesftatt annahm, und wie er an 
diefen, fo die Augufta an deſſen Brauen Gefchenfe fandte, wer weiß ob 
nicht vielleicht auch die geliebtefte unter denſelben aboptirte? (Ev. VI, 17.21. 
Eutych. p. 207 F.211. Abulph. p. 96 f. Herb. S. 134. — vgl. Schnaafe 
©. 239 f.). Genug, Irene, oder Serena, oder Maria, die byzant. Kaiferds 
tochter, gegen feinen Lebertritt zum Chriftentbum ihm ſammt der reichiten 
Mitgift ald Gemahlin zugefandt, gewinnt nach diefen orient. Sagen großen 
Einfluß auf ihn, fördert die Ausbreitung des Chriſtenthums in feinem Reiche, 
und weiß ihn auch zum Rachezug gegen Phocad, den Mörder von (ihrem 
angeblichen Vater) Mauritius zu beftimmen (Eutych. p. 211. Richt. S. 235. 





menten und Sculpturen, zum Theil unverfennbaren Schöpfungen griech. Künftler und 
Handwerker, die Chosr. auf feinen Heinafiat. und fyr. Feldzügen mit ſich fortgefchleppt, 
von Belsinfchriften, Wafjerleitungen, Quellen, Paradiefen und andern Dertlichfeiten — 
um bier nur den Bifutunfelien, Kermanfchah fammt Taf i Boftan und Seimarrah zu 
nennen — woran fi fein und Schirin’s und Ferhad’s Name (f. oben) mit zahllofen, 
noch im Munde des Volfes geläufigen Aventuren gefnüpft hat. Vgl. Mem. p. 235 f. 
Wiener Jahrbb. d. Lit. VI. ©. 212 f. 218F. 224 f. LXI. ©. 17—19. 23 f., und 
an den ziwei legten Stellen, jo wie bei Ritter S. 406. u. Herb. ©. 132 f. IV. 
©. 187. über den Roman von Schirin und Ferhad. 

* Theoph. p. 502. — darunter auch der Schatz „Badaverd“, turch günflige Winde 
hen Händen des griech. Kaifers in die von Chosroes geführt, Herb. am a. D, 
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Allg. Welthiſt. S.707. Anm. 613.). Als nämlich 12 Jahre nad Chosroes 
a en mh (3. 602., M&m. p.-401-f. — diefe vom. I. 590 datirt —) 
Mauritius ſammt feiner Familie durch den Solvatenaufftand des Phocas er- 
mordet, und auch fein ältefter Sohn Theodoſius (M&m. p. 398f, Not. 90.) 
auf der Reife zu Chosroes um Hilfe beigefangen und getödtet worden war 
(Bd. IV. ©. 1663.), zogen Chosr. und fein Hof Trauerfleider an, und der 
Shah erhebt sich in Waffen, angeblich um feinen Faiferlihen Wohlthäter 
(Schwiegervater) zu rächen (Abulph. p. 97.), in Wahrheit aber, wie ſchon 
damals vermuthet wurde (Theoph. p. 449 f.) und auch die Folgezeit unter 
Heraclius bewiefen hat, um unter dem Scheine evelmüthiger Dankbarkeit nach 
alter Perſerweiſe das byzant. Meich zu befehden umd zu fchwächen. Unter 
| des Gerüchtes, Mauritius’ ältefler Sohn Theodoſius fei entkommen 
(&heophyl. VII, 13. Cedr. p. 709.), und begünftigt von einem Aufftande 
des Narſes im Edeſſa rückten die Perſer, nach fehnöder Behandlung einer 
Gejandtichaft des Phocas, I. 604 in Mefopotamien ein. Der Leberzahl 
ihres Heeres erlag die Überrafchte Minderzahl der Byzantiner, und obgleich 
die Schilderhebung des Narſes, dieſes Helden mit deſſen Namen perftiche 
Mütter ihre Kinder einſchüchterten, fehlſchlug, er ſich felbft fpäter berückt dem 
Phocad auslieferte und in Gonftantinopel lebendig verbrannt wurde, fo unter« 
9 doch auch ein neues Heer welches der byzant. Hof, nach Sicherung ſeines 
MNüdend gegen die Avaren durch Erhöhung des jährlichen Tributs an fie, 
nad Alien gefandt hatte, dem Andrang ver Perfer unter perjönlicher An— 
führung des Chosr. Diejer lieh aM die zahlreichen Gefangenen nieperhauen, 
und damit war denn die Loſung zu einem 24jährigen Krieg gegeben, dem 
bfutigften welchen das röm. Neich gegen Perſien beftanden hat, der in den 
erften 18 Jahren eine faft ununterbrochene Reihe von Unglücksfällen für jenes 
Reich bildete, und in dem ganz Alien vom Tigris bi8 zum Bosporus ſammt 
einem Theile Africa’8 furchtbar verwüftet und unzählige Sühnopfer den Manen 
des Mauritius dargebracht wurden. Amida, Dara, ganz Mefopotamien, zu: 
legt auch Edeſſa, fielen in ver Perfer Hände; Kleinafien bis zu den Thoren 
von Chalcevon murde von ihnen heimgefucht, und aus dieſer in langem 
Briedendgenuffe fröhlih aufgeblühten Halbinfel die reichite Beute hinter den 
Euphrat geichleppt (3. 605—609., Theoph. p. 451 f. Cedr. p. 710f. Bon. 
"XIV, 14. Abulph. p. 97. Affen. p. 412. Mem. p. 401. 2e Beau p. 101f. 
127 f.). Die erfte Nachricht welche ver neue byzant. Kaifer Heraclius (I. 
610) aus dem DOften erhielt war die vom Falle Antiochia’8 (I. 611). Im 
biefen wurden auch andere Städte des nördl., wie fpäter des ſüdl. Syrien, 
vor Allen Damascus (3. 614) Hineingezogen, in deſſen paradiefiichen Gärten 
die Perſer rafteten ehe fie zur Eroberung Valäſtina's und Plünderung Jeru— 
ſalems auszogen. Den Plan an deffen Ausführung Chosroes I. durch den 
Helden Belifar gehindert worden war führte. jegt die fehlecht bemäntelte 
Herrſch⸗ und Habſucht feines Enfels glücklich aus. Und bier wütheten nun 
die durch Phocas’ wahnfinnigen Bekehrungseifer (Le Beau p. 131 f.) aufs 
gereizten Juden in die Wette mit den perf. Eroberern und deren arab. Anhang 
gegen chrifll. Leben und Eigenthum in Privat» und Gotteöhääfern; das h. 
Grab und die prachtvollen Kirchen Helena’3 und Conflantind wurden durchs 
Feuer verzehrt oder wenigſtens beſchädigt, und dad angebliche wahre Kreuz 
Chriſti nach Berfien gefchleppt. Im folgenden Jahre aber eroberten die Perfer 
das ägyptifche Alerandria und vehnten ihre Verheerungen ſüdlich bis an bie 
Grenze Aethiopiens, weftlich unter völliger Zerflörung des Reſtes griech. Eo- 
lonien in Eyrenaica bis Tripolis aus,’ während ein andered Heer den Schreden 
des perſ. Namens abermald vor Chalcedon trug, dieſe Stadt eroberte und 
ausplünderte, aber dann wieder nach perf. Sitte verließ. Ancyra und Rhodus 
ſchloßen endlich (I. 622) die Neihe der perl. Eroberungen.  Bergeblih war 
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eine — nicht drei — Bittgefandtfchaft ded von allen Seiten, namentlich durch 
die Avaren, beprängten Heraclius an Chosr., fo wie fein Beftechungsverfuh 
bei einem der perf. Feldherrn; Chost. wollte nur rauben und erobern, nicht 
aber den Mauritius rächen; fonft hätte er deſſen nachdrücklichſtem Nächer, 
Herachius, alfobald die Hand zum Frieden gebotm. Heraclius aber, von 
feinem Plane ſich mit feinen vorausgeſchickten Schägen nah feiner alten 
nordafrifan. Statthalterfchaft zurückzuziehen durch den byzant. Patriarchen ab- 
gebracht, griff endlih (3. 622 *), ver Weichlichfeit und Bergweiflung wie 
einft Valerian, nur mit mehr Glück fich entwindend, zu den Waffen, um der 
flaunenden Mit- und Nachwelt das feltene Schaufpiel eines Mannes zu geben 
der ſechs Feldzüge hindurch vie Pflichten des Feldherrn und Kriegerd aufs 
Tüchtigfte erfüllte (vgl. über diefe Feldzüge Petav. zu Nicephorus’ von Gonz 
ftantinopel Hist. p. 48 f. ed, Venet.), um nachher wiederum, gleich wie zus 
vor, in die Arme der Erfehlaffung zurüdzufinfen. Sein von ihm ſelbſt wohl 
eingeübte8, geeintes und begeiftertes Heer bewies zuerft in Klein, und dann 
in Großarmenien den fiegesftolzen Verfern daß fie übermindlich ſeien. Im 
J. 623 drang Heracl. wieder in Armenien und von da in Atropatene ein 
und nach deffen Hauptſtadt Ganzaca (j. Tauris, Ritter IX. ©. 775.) vor, 
wo feit alten Tagen ein königl. Schag, darunter angeblich der fabelhafte des 
Gröfus, aufbewahrt wurde. Seine Vorhut hieb die feindliche nieder, und 
der Schrecken diefer Niederlage trieb den Neft ver Verfer ſammt dem Schah 
in wilde Flucht. Im der eroberten Stadt aber ſtreckte er einen Coloß des 
Chosr. in Staub, löſchte hier und fofort in Ormia nahe dem Spautafee das 
Feuer der Magier aus, zerftörte ihre Ateſchgah's (vgl. Ritter IX. ©, 1042.) 
und nahm fofort feine Winterquartiere in Albanien. Im I. 624 ſchlug ver 
Kaifer drei perf. Heeresabtheilungen und führte dann im Angeſicht der zur 
Grneurung des Kampfes wieder gefammelten Feinde, die auf den Abfall von 
Heraclius' cold. Bundesgenoffen ihre Siegethoffnungen gebaut hatten, vie 
Seinigen mit-ebenfoviel Geiftesgegenwart als Ortskenntiniß ind Winterlager 
nach Perfarmenien., Bon da aufgebrochen lenkte er durch Ueberfall in einer 
Winternacht auf die in Albanten ftationirten Perfer Angft und Verderben, 
auf fich aber Sieg und reiche Beute, und nahm nun ihre gefäuberte Stelle 
jelbft ein. Im vierten Feldzuge (3. 625) führte er fein Heer in langen, 
befehwerlihen Märfhen über die Gebirge, den Tigris und Euphrat nach 
Kleinafien hinüber, um bier neue Kräfte zu fammeln, fehlug den Widerftand 
der Perfer am eilie Sarus aus dem Felde, und gönnte jegt feinen Kriegen 
die wohlverbiente Naft an den Ufern des Halys. Um ſich num wegen all’ 
diefed Schimpfes und Schadens zu rächen beraubte Chosr. die perf. Ehriften- 
kirchen ihres Schmudes und zwang die Orthodoren zur Annahme der neftor. 
Häreſie, wie er 15 Jahre früher aus Gefälligkeit gegen feinen Arzt die Ein« 
wohner von Edeſſa zur Annahme der gegentheiligen Anſicht gezwungen haben 
ſoll (Affem. p. 411. Nicht. S. 235.). Im folgenden Beldzuge des Jahres 
626 boten die ringenden Nebenbuhler um die Weltherrfchaft je drei Heere 
gegen einander auf; fo follte ein perf. Heer auf Herachius, ein anderes auf 
Eonftantinopel losgehen ımd dort den verbündeten Avaren die Hand bieten, 
ein dritted die Grenze decken. Der erfte Schlag fiel zum Nachtheil der Perfer 
in Kleinarmenien, wo die gegen Heracl. beftimmte feindliche Armee feinem 





* Im Jahr der Flucht des Muhamed, weldye die Lofung zu fo vielen welt 
erichütternden —33—— und namentlich auch zum Umſturz der hier ſich be— 
laͤmpfenden zwei Reiche geben ſollte; Movan2d, Theoph. p. 511—514.; Modusö, o 
ct Movgovuer, Ber. p. 738—-745. — Ueber feine Aufforderung an Chosr. zum 
Islam überzutreten f. Richt. ©, 235. Mem. p. 406f. Modim, p.’399, Malcolm 
S. 1585, Ritter IX. ©. 378 f. 0 | | 
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Bruder Theodorus unterlag: noch am Leichnam ihred vom Gram dahinge— 
rafften Feldherrn ließ Chor. feine Wuth ſchnöde aus. Inzwiſchen Hatte 
Keracl. an den auf der Norpjeite des fchwarzen Meeres haufenden Chazaren 
fih neue Bundedgenofien erworben, für ihn um fo nothwendiger da feine 
biöherigen, ſchon geraume Zeit verbächtigen, die Avaren, mit den Berfern 
gemeinſchaftliche Sache wider feine Hauptftadt machten; doch Senat und Volt 
don diefer, mit dem Geift ihres Kaiſers bejeelt, der ihnen 12,000 Geharnifchte 
zu Hilfe gefandt, ſchlugen den Angriff des Avarenchans ab, wobei die Perſer, 
Durch die den Bosporus beherrſchende griech. Flotte ans aftat. Ufer gebannt, 
die müfjigen Zufchauer abgaben, und ebenfowenig mit Chalcevon fertig werden 
konnten. Inzwiſchen kam das entjcheivende Jahr 627. Aus feinen atropaten. 
MWinterquartieren brach jegt Heracl. mit feinem Heere und 40,000 Ghazaren 
in Affgrien ein, verwüftete das Land, eroberte mehrere Städte und beſchloß, 
obgleich die herannahende Kälte feine Bundesgenofien zum Abzug beftimmte, 
ſelbſt im feindlichen Lande zurüczubleiben und auch in den Wintermonaten 
die Entiheidung zu ſuchen. Und er fand diefe am 12. December am großen 
Zab oder in Ninive's Nachbarſchaft, wo er dem ihm entgegengetretenen perſ. 
Beloheren Sieg und Leben raubte. So hatte er bier ein perſ. Heer ver- 
nichtet, ein anderes wußte er durch unterfchobene Botjchaften im Lager bei 
Chalcevon feſtzubannen, und durch weitere ſogar deſſen Anführer Sarbarazas 
und die oberften Offiziere zum Abfall von Chosr. zu beftimmen; ein drittes 
zufammengerafites durfte ed nicht mehr wagen dem faiferlihen Sieger im 
offenen Belde Stand zu halten, fondern während Chosr. mit Berwerfung der 
byzant. Briedentanträge über Gtefiphon hinaus fich zu flüchten begann und 
Serach, über die oben berührten Paläfte, deren einige er ausplünderte umd 
in Brand fledte, in den erjten Wochen des I. 6283 auf jene Haupiſtadt I08- 
rüdte, vermochten die Perſer blos hinter dem Arbafluffe ihm Widerftand zu 
bieten, Die Schwierigfeit des ihm hiedurch verrannten Weiterzugd, die Strenge 
der. Jahrszeit, vieleicht auch der Auf von Gtefiphond Uneinnehmbarkeit bes 
wogen nun den Kaiſer nach dem vorhin genannten Oanzaca fih in bie 
MWinterquartiere zurüdzuziehen (Ritter IX. ©. 444 f. 470 f. 775. 818 F.). 
Da brachte eine inzwiſchen in Perfien felbft ausgebrochene Revolution die 
Sache zu raſcherer Löſung. Der Krone müde wollte fie nämlich Chosr. aufs 
Haupt feines Lieblingefohnes Merdaſa, von Schirin ihm geboren, jeßen. 
Dieb empörte jeinen Grftgeborenen Siroes. Aus feinem Gewahrfam in Ma— 
buza dur einen Feind feined Vaters Tosgefommen benugte er zuerfl feine 
Freiheit zur Ermordung von 17 Brüdern (Nicht. S. 240f.), und wußte fich dann 
unter Bolt und Heer wider den immer verbaßter gewordenen Vater * einen 
Anhang zu bilden. Jetzt bemächtigte man fich des alten Königs, und der 
unnatürliche Siroed ließ feinen Bruder Merdafa erdroffeln und den Bater 
felbft unter den greulichften (nach den Me&m. p. 408 f. mildernden) Neben- 
umftänden hinmorden. Einen ſolchen Hingang hatte nach 38jähriger Negie- 
rung (Richt. ©. 235. 240.) der glänzende Parviz, noch begleitet vom den 
unchriſtlichſten Verwünſchungen byzant. Chroniften und ihres Kaiſers felbft 
(Chron. Pasch. p. 727 f.). Nun ſetzte fich der Vatermörder mit Heracl. in 
Verbindung, fand bei diefem, wie fpäter jein Gedächtniß bei jenen Ehroniften, 
die wohlwollendfte Aufnahme, und bald Fam der Friede zwifchen Beiden zu 
Stande, dahin Tautend: die alten Grenzen beider Neiche follten fortbeftehen, 
die Gefangenen zurüdfgegeben werden, und auch die Bahnen follte, wie Au— 





* Deiien Charakter aus der voranftehenden Gefchichtserzählung zur Genüge er: 
heilt, wie diefe Hinwiederum der über ihn von feinem eigenen Bater Hormisd. er- 
gangenen Zeichnung mehrfach zur Beitätigung dient, Theoph. p. 408. 496, Theophyl. 
IV, 4, vgl. 12 5. 15, Eutych. p. 208. Mem. p. 406. | 2 
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8 die vielbefungenen Feldzeichen von den Parthern, jo Heracl. von ven 
————— nur ſtatt der röm. Adler das h. Kreuz, welches er 
(J. 629) mit dem Opfer frommen Dankes perſönlich nach Jeruſalem über- 
brachte. (Theoph. p. 456 f. 461—499. 501. 404 j. Eedr. p. 7I1f. 714. 
bis 734. Glycas Annal. IV. p. 212. ed. Venet. Chron. Pasch. p. 706 f. 
716-734. Nicephor. 1. 1. p. 66. Bon. XIV, 15 f. Eutych. p. 208. 211f. 
923. 227 f. 236. 252. Abulph. p. 98 f. Affem. p. 412 f. Mem. p. 402. 
406 f. Not. p. 357. Le Beau p. 162 f. 188 f. 238 |. 254 f. 270f. 276. 
bis 313.) Die Büfte auf dem Revers einer feiner Münzen ift nach Longp. 
p. 78 f. wahrfcheint. die des Ormuzd. — 25) Siroes Cabades, Theoph. 
p. 500 f. Geor. p. 734. Chron. Pasch. p. 733 f.; Schirujeh, Me&m. p. 403f. 
Not. p. 358.* Kaum war ihm fo viel Zeit vergönnt um in Gemeinfchaft 
mit Heraelius die feftgefeßten Sriedensbedingungen zur Ausführung zu bringen, 
und — mwenigftend nach M&m. p. 409. u. Not. 1. I. vgl. Chron. Pasch. 1. I, 
u. Eutych. p. 252. — den Anfang mit einer die Ungerechtigfeiten des väter 
lichen Regiments ausgleichenden Regierung auf feinem blutbefleckten Throne 
zu machen, als die fein Reich verheerende Peſt (Eutych. 1. 1.), oder Schwers 
muth, durch die Vorwürfe feiner zwei Schweftern, welche nach ihm die Krone 
tragen follten, wegen feines DBater- und Brudermords in ihm erregt (Mem. 
1.1.), vielleicht Beides, nach einer nicht ganz einjährigen Regierung (Richt. 
©. 240 f. Aſſem. p. 215 f.) feinem Leben ein Ziel fegte. — Man hat von. 
ihm noch Feine Münzen aufgefunden. — 26) Artaxerxes Ill, fein Sohn 
(’Adeono, Theoph. p. 504. Cedr. p. 735.; Arvefchir, M&m. p: 409. Not. 
p. 358. Eutych. 1. 1.; Artahchetr auf einer Münze, Longp. p. 80 f.; über 
feinen Namen Affen. p. 417. Not. 1. u. 2.). Dem achtjährigen Knaben 
entrieß nach einer etwas mehr als einjährigen Regierung Schehriar **, Statts 
halter der ans byzant. Reich ftoßenden Provinzen, unzufrieden darüber daß 
man bei defjen Thronerhebung feinen Rath umgangen, Krone und Leben. — 
27) Sarbarazas, Theoph. p. 505. Abulph. p.. 101.; Barazas, Gepr. 
‘p. 735.5; Jorhan bei Cutych. 1. 1.5; Scheheriar, Herb. IV. ©. 169. Im 
x 629 auf den Thron gelangt unterbrüdte er zwar mit Hilfe des Heraclius 
einen Aufftand feines ehemaligen Mitbefehlshabers im Lager vor Chalcevon, 
Cardarigas (Theoph. p. 497. Aſſem. p. 419.), unterlag aber einer von perſ. 
Großen und Arzmandocht, einer Tochter des Parviz, wider den Unebenbür- 
tigen angeftifteten Solvatenverfihwörung (Me&m. p. 411. Affen. p. 418. — 
28) Chosroes IIl., oder Djevanfchir Kesra, Sohn einer Schwefter des 
Ufurpators Bahram Tſchubin, farb nach einem Jahre (Möm. p. 411. — 
Not. p. 358. u. Eutych. p. 255. geben ihm eine andere Abftammung). — 
29) Borane, die verftändige Tochter von Chosr. Barviz (Theoph. p. 505.5 
Borame, Abulph. p. 105.; Baoau, Gedr. p. 735.5; Purandofht, Mem. 





* Gutych. p. 252, macht ihn zu einem Sohn von Maria, Mauritius’ Tochter; 
bei-Abulph. p. 100 f. heißt er Sirin. Sollte vielleicht die Namensähnlichfeit m 
Schirin jene genenlog. Angabe gebildet haben, over er mit Schirins wirklich 
Sohne Saliarus (Theoph. p. 500.) verwechfelt worden fein? — Gab fi doch viele 
mehr nach einer ganz anders lautenden Sage (Wiener Jahrbb. d. Lit. LXIL. ©. 24.) 
Schirin, weil er ihr die Che angelragen, auf Parviz Grabe felbft ven Tod. — 
Nah dem Modjm. p. 399. war Barmef, ter Ahnherr der unter den Abbafiden fo ein: 
—— Barmekiden (Weil, Geſch. der Chalifen J. S. 498f. U. ©. 133 f.), fein 

ezier. 

Sarbarazas, oder Sarbaros, Theoph. p. 505. Niceph. 1. I. p. 12., ohne Zweifel 
der ehemalige Befehlahaber des Lagers bei Chaleedon, Theoph. p. 497.; Sarparalz) ? 
auf einer Münze bei Longp. p. 81 f.; f. Mem. p. 188 f. über eine andere angeb⸗ 
lie Münze deſſelben. Wegen feiner furzen Regierung fehlt ex im einigen orient. 
Regentenverzeichniiien, Mem, 1. 1. 
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ge — Euiyh: p. 255., vgl. über viefen Namen ſo wie über ihr mit 
dem Namen Pouraan bezeichnetes männliches Münzbild Longp. 83 f.), be- 


a 


nad gewöhnlicher Annahme I. 630 den Thron (Affem. p. 419.; nach 
Beil am a. D. I. S. 57. u. 63, wurde fie erft unter Omar auf den Thron 
erhoben und wieder von demſelben geflürzt; vgl. Ebend. Anm. 2.-über das 
nzuverläjfige der orient. Zeitrechnung, namentlich über diefen Schluß der 
zaflanidenperiode). Als der legte (?) königl. Sprößling freudig begrüßt, Tieß 
‚die Anhänger ihres Ihronvorfahren und auch viele Iheilnehmer an ver 
, ung ihrer Brüder hinrichten, regierte Übrigens milde und gerecht, und 
te auch durch Zurücdgabe des h. Kreuzes (?) und, Abjendung des Katho- 
‚nad Gonftantinopel freundliche Verhältniffe mit- dem dortigen 
‚Hofe zu erhalten, Not, p. 358. M&m. u. Affem.1.1. -Sie fol gegen 11), 3. 
— 30) Chosansades, ein entfernter Anverwandter von 
r. Il, wird nad kaum einmonatlicher Regierung getödtet, Aſſem. p. 419. 
em. p. 412f. Richt. ©. 248 f.; er fehlt bei den oceid. und mehreren 
orient. Hiflorifern. — 31) Arzemidokht, zweite Tochter von Parviz, 
wollte ohne Bezier regieren und ließ Berafh, den Statthalter von Khorafan, 
für feine Kühnheit der ſchönen Herrſcherin feine Leidenſchaft befannt zu haben, 
ten, wurde aber dafür, von deſſen Sohne Ruſtem nad gröblichen 
Jungen getödtet (M&m. p. 413 f. Not. p. 359. Aſſem. p. 419. — 
p- 255. läßt fie an Gift umfommen; auf einer Münze Heißt fie 
Zermi, Longp. p. 85 f.; weder von ihr noch von ihren zwei Nachfolgern 
t fih bei dem von Richter S. 250 f. fälſchlich citirten Theoph. eine 
Spur). — 32) Chosroes IV. wurde auf die Kunde, er fei ein Sprößling 
Ardeſchirs eben jo fchnel auf den Thron erhoben ald wegen feiner gänz- 
lihen Unfähigkeit von den Solvaten wieder. geflürzt und getödtet, M&m. 
b: 415. Alfem. p. 419. — Gr wird, wie Nr. 30., vielfach nicht genannt. — 
3) Ein angeblider Sohn von Parviz, Pherozes II., fogleih, weil er 
Strenge zeigte, von der Leibwache getödtet, Affen. p. 419. Richt. ©. 2525. — 
34) Pharaxades (Gbend.), auch-ein angeblicher Sohn von Parviz, „der vor 
feinem Bruder Siroes geflüchtet im Nifibis gelebt hatte‘, wurde nach einem 
Monat hofinungsreicher Regierung von einem Sklaven mittelft Giftes, anderer 
Angabe zufolge nah 6—7 Monaten durch einen Aufftand aus dem Wege geräumt 
(Mem. p. 415. Eutych. p. 255. Richt. ©. 252f.). Nr. 30—34. follen zufammen 
| Jahre regiert haben, Affem. p. 420. — 35) Isdigerdes UI. Dem. 
abriar, einem Sohne ded Chosr. Barviz, in der VBerborgenheit vor jeinem 
Großvater geboren, weil dieſen aftrolog. Weiffagungen mit Argwohn gegen . 
feine eigene Bamilie erfüllt Hatten, wurde er fpäter von demſelben entdeckt 
und nur auf Schirin’d Bürbitte am Leben erhalten, abet in eine der entfern- 
teflen Provinzen befeitigt. Zulegt nach Pharaxades' Tode von Iftafhr nach 
Madain geholt ward der Läjährige Prinz im dortigen Pyreum zum König 
‚gekrönt (3. 632., Mém. p. 415 f. Not. p. 359 f. Eutych. p. 256.; nah 
einem andern Bericht bei Weil I. ©. 63 f. wurde der 2ljährige Jsdig, ein 
Sohn des Königs Schehrjar (Nr. 27.2), erft zur Zeit Omars (I. 634 oder 
635) nach dem Sturze der Buran (?) auf den Thron geſetzt; vgl. üser dieß 
unauflösliche Gewirre von Daten und Perfonen Weil am a. O.). Jedenfalls 
‚wurde damals Berfien von innern Parteiungen zerrüttet, was den Arabern 
ihre ſchon unter Abu Behr begonnenen und nun unter Omar fortgefegten, 
meift ſiegreichen Anfälle auf daſſelbe erleichterte (Eutych. p. 256. Theoph. 
p. 514. — Weil am a. O. ©. 30—37. 56—63.), und jo hören wir auch 
von einem Nebenbuhler Hormisdas *, mit welchem Isdig. Anfangs zu kämpfen 
















” 





z Theoph. p. 505 f. 522. Cedr. p. 736. 752. u. Syncell. p. 679. haben offen: 
bar diefen Hormisdas mit Jedig. bis zu Ende verwechſelt. Die große Hai ce 
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' m. p. 420 f.). Doch er befiegte und erlegte venfelben und traf 
nn er i6 * die Tigrisufer ſtreifenden Araber ſo kräftige Anſtalten daß 
diefe zum Rückzug und zur Verſtärkung ihres Heeres aus der Heimat ge— 
nöthigt wurden (Weil ©. 63 f.). Und da fam e8 denn endlich, nach vielen 
Streifzügen und vergeblicher Aufforderung des Schah zu Tribut oder An- 
nahme des Islam, zwifchen ven Arabern unter Saad und den Perſern 
unter Ruſtum zur Schlacht bei Kadefta (in Werten von Babylon, Ritter X. 
&. 183. 185. 197. Weil I. ©. 61. Anm. 2. 67 f. März 635 oder 636), 
und nachdem die hier fiegreichen Araber am Euphrat namentlih durch Grün- 
dung von Baßra ihre neue Macht befeftigt Hatten, wurde in Folge vieler 
weitern Gefechte Madain mit feiner and Unglaubliche grenzenden Königspracht 
von ihnen erobert (3: 636 oder 637., Weil S. 72—75. Ritter X. ©. 172 f.). 
Der wiederholte Berluft neuer Schlachten Hatte die Eroberung Mefopot. und 
Suſiana's, fomwie die Flucht des Schah nah Mei (Ragä in Medien, Not. 
p. 360. Ritter VII. ©. 598 f.) zur Bolge (Weil ©. 83 f.). Inzwiſchen 
mar ed demſelben gelungen von den, ſcheint es, ziemlich unabhängigen Statt- 
haltern der noch freien Provinzen ein neued Heer zufammenzubringen, mit 
dem er jedoch die Schlacht von Nehawend (ſüdl. von Ecbatana) verlor (3. 642., 
Nitter IX. S. 96. Weil S. 91 f.), und woran ſich die weitere Eroberung 
der. oftperf. Provinzen durch die Araber reihte. Bon Ort zu Ort; nament- 
lich nach Balk, geflüchtet, fand er Aufnahme und eine, wiewohl nicht nach⸗ 
haltige, Hilfe bei ven Türken Transoxiana's (Nitter VII. ©. 425.545.). Auch 
ein letzter Verfuch, durch einen Aufftand Khorafand wider die Araber hervor- 
gerufen, mißlang ihm, und er murde — nach der geläufigiten Erzählung — 
auf der Flucht von einem raubfüchtigen Müller erfchlagen (3. 651. ?, Affen. 
p: 425. Weil ©. 93— 102. Not. p. 361 f. M&m. p. 417, Eutych. p. 256. 
296. Abulph. p. 106 f. Ritter VIII. ©. 232. vgl. 764. 842. IX. ©. 35. 
467. Malcolm, Leben u. Sitte in Berfien I. ©. 130f.). — Ueber die nach⸗ 
herigen Verfolgungen der Ormuzddiener durch den Jelam und ihr Entweichen 
nach Dftindien ſ. Weil I. ©. 102. u. Blathe S. 408 f. [Cless.] 
Sassia, Mutter de8 Cluentius (Gic. p. Clu. 5.9. 62f.70.), f. Bd. II. 
&. 468. [Hkh.] 

Sassula (Liv. VI, 19.), Stadt in Latium, zum Gebiete von Tibur ges 
hörig, wahrſch. die großen polygonen Ningmauern von Kalkftein vie fich ober» 
halb des ST. Arei nach Sieiliano hinauf zeigen. Vgl. Nibby Cont. II. p. 63. [F. 

Sassumini, Volk in Galia Aquitania, bei Plin. IV, 19, 33. [F. 

Sasura (L«oodga oder Ldoovpa, Ptol. IV, 3, 26.), Stadt der röm. 
Provinz Africa füpl. von Garthago. [F.] 

Sasuri, Völkerſchaft in India extra Gangem, Plin. VI, 19,22. [F.] 

Zara (Ptol. VI, 7, 33.), Stadt im glüdlichen Arabien. [F.] - 

Zarayda (al. Faraydaı, Ptol. IV, 7, 17.), Flecken in Aethiopien 
am linfen Ufer des Nil, nach Mannert X, 1. ©. 221. beim heut. Korti oder 
etwas ſüdlicher bei dem Halb zerftörten Flecken Ambucote. [F.] 

Satafi (It. Ant. p. 40.), Stadt in Mauritania Cäfar. an der Straße 
von Sitifi nach Igilgilis, 16 Mill. nördlich von erflerer, nach Shaw und 

Pelliſſier das heut. Kasbait, nach Lapie aber Ruinen bei Dued Baboura. [F.] 
| Satäla (ra Darale, Ptol. I, 15, 9. V, 7, 3. VIH, 17, 41. Div 
Caſſ. LXVIN, 18. Procop. de aed. III, 4., aub 7 Zerade, Nicet. Chron. 
p. 37. It. Anton. p. 181. 183. 206. 207. 216. 217. ab. Peut.), bes 
deutende Stadt in Armenia Minor, 325 Mill. von Cäſarea und 135 (nad 





der damaligen perf. Zuftände und- die aus dem Zwifcheneindrängen der Araber her: 
a — Unbekanntſchaft der Oſtrömer mit jenen mag dieß erflären. 
gl. Weil J. ©. 31. 2 


Larapagı — Satira 819 


ber Tab. Beut. nur 124) Mil. von Trapezus, in einem rings von Bergen 
umfchlofienen Thale (Procop. 1. 1.) etwa8 nörbl. vom Eupbret, und wichtig 
ale zu den Gebirgspäffen nach Pontus, indem von ihr aus vier 
Straßen nach den Küftenflädten am Vontus Eur. führten (It. Anton. 1. 11.), 
weßhalb fie auch in fpäteren Zeiten Stanpquartier der Legio XV. Apollinaris 
war (Brocop. 1. 1. It. Ant: p. 183. Not. Imp.). Iuflinian ftellte ihre 
| Mauern wieder her (Procop. 1. 1.). Vgl. auch Baſil. Ep. 99. 
cht gehören ihr die von Tournefort Voy. T. III. lettre 21, p. 289. 
ü. Tavernier Voy. ch. 2. p. 17. bei Sufme oder Seufmen, an der Straße 
bon Tocat nad Arzen Rum gefundenen Ruinen an. Vgl. Mannert VI, 2. 
©. 314. Lapie ſucht fie bei Erzinghian und Kiepert bei Berna. [F.] 
Zeragpaoe (Ptol. V,13,10.), Stadt im NO. von Armenia Maior. [F.] 
_  Satarchae (Mela II, 1,3. 4. 10. Val. Blacc. VI, 144 f., bei Steph. 
Ds. p- 642. v. Tayoaı Laropyaioı, bei Blin. VI, 7, 7. Satarchei), eine 

ſche Völkerfhaft an der Oftfüfte der taurifchen Halbinfel (wo Btol. III, 
6, 6. auch eine Stadt Satarcha nennt), die nach Mela (1.1. $. 10.) in Höhlen 
und Erdgruben wohnte und nur Taufchhandel Fannte. Bal. Fl. (1. 1.) nennt 
fie blond und läßt fie Viehzucht treiben. [F.] 
-  Saternus (Tab. Peut., bei Plin. III, 16, 20. Vatrenus), ein füpl. 
Nebenflüßchen des Padus, welches nad Plin. aus dem Gefilve von Forum 
Gornelii herabfloß; j. Santerno. [F.] 
—- Satieüla (Liv. VII, 32. IX, 21 f. XXIH, 39. XXVII, 10. Virg. 
Aen. VII, 729. Bellej. I, 14.; ZearixoAe, Diod. Sie. XIX, 72. Steph. 
Dyz. p.589.), eine Stadt Samniumd auf einem Berge an der Grenze Cam— 
paniens (weßhalb fie Serv. ad Virg. 1. 1. ſchon nah Gampanien fest), mit 
eigenem ete (ager Saticulanus, Liv. XXIII, 14.), welche die Römer nah 
ihrer Erober im 3. 441 d. ©t. zur Colonie erhoben (Liv. IX, 21. u. 
Bellej. 1.1.). Nach Eluver Ital. IV, 5. p. 1148, u. Mannert IX, 1. ©. 784. 
iſt fie das Heut. Eajerta Vecchio, nach Neichard aber Savignano, am richtig- 
ten jedoch mit Abeken, Mittelital. S. 99. auf der äußerften Höhe der Berg: 
gruppe von Gajazzo zu ſuchen. [F.] 
2 ee Töpfer, ſ. Malten, Ergebn. ver Mainzer Ausgrab. 1842. 

Zerior (Bolyb. V, 108,), Ort im röm. Illyrien in der Nähe des 
Sees itis, ſpäter verſchwunden. [F.] 

ira, alterthümlich satura (von satur) sc. lanx; fo hieß nämlich die 

Schüffel welche referta variis multisqve primitiis sacris Cereris inferebatur 
(Diomed. IH. p. 483. P. vol. Schol. zu Kor. Sat. I, 1.),. weiterhin auch 
andere Dinge die aus einer Mehrheit von Ingredienzien beftehen, wie nament= 
lich eine Art Wurft (Diomed. 1.1.: qvoddam genus farciminis multis rebus 
refertum saturam dieit Varro vocitatum, vgl. Verr. Slacc.: satura cibi ge- 
nus ex variis rebus conditum), uneigentlich von Gejegen bie eine Manchfaltig— 
feit von Beflimmungen enthalten (lex multis aliis conferta legibus, Feſtus, der 
auch das Verbot erwähnt, ne per saturam abrogato aut derogato; vgl. Sal. 
Jug.29.) und von Liedern mit buntem, ungeorbnetem Inhalt (genus carmi- 
nis ubi de multis rebus disputatur, Feſt. vgl. Diomed. 1.].: carmen qyod 
ex variis poematibus constabat). Der Name paßt alfo eigentlich nur für 
die ältere Geftalt ver Satire. Es find nämlich zwei Begriffe der Satire zu 
unterfeheiden, der ältere und der fpätere, wie ſchon Diomedes andeutet wenn 
er 1.1. fagt: sat. dieitur carmen apud Romanos nunc qvidem maledieum 
et ad carpenda hominum yitia archaeae comoediae charaetere compositum, 
qvale scripserunt Lucilius et Horatius et Persius; at olim carmen qvod 
ex variis poematibus constabat sat. vocabatur, qyale seripserunt Pacuyius 
et Ennius. Im letzteren, alten Sinne ift die Satire die Nebergangsform von 


- 
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iniſchen Poſſen zu den regelmäßigen Dramen wie Livius Andros 
— — Nach ver Auseinanderſetzung von Liv. VIE 2. 
hatten dieſe saturae mit den Fescenninen gemein den mutwilligen, an keine 
fefte Form ſich bindenden Text, unterſchieden ſich aber von ihnen durch die 
Begleitung von Flöten und mimiſchem Tanze, woraus die allmälige Veredlung 
des Inhalts und der Darftellung ſich von ſelbſt ergab; von den kunſtmäßigen 


Dramen aber unterfcheiden fich die saturae eben dadurch daß fie volksmäßige 


Improvifationen find ohne Einheit des Stoffes, Planes und Gevanfenganges. 
Als dann das neueingeführte Drama’ immer felbfländiger und Funftreicher ſich 
entwickelte ſchied fich die Volksdramatik von ihm ab und gieng ihren eigenen 
Meg in den Atellanen; an letztere ſchloßen ſich dann die alten Volkspoſſen 
(saturae) ald Nachipiel an und erhielten darum den Namen exodia (Piv.1.1.). 
Daher treffen wir Atellanendichter wie Pomponius und fogar Dramatifer wie 
Nävius und Pacuvius zugleich als Verfaſſer von saturae (ſ. Bd. V. ©. 399. 
Priscian. VI.). Sobald aber die saturae einmal in die Literatur eingeführt 
waren mußte ſich ihre @igenthümlichfeit bedeutend umgeftalten, die Tuftige 
Willkür mußte ſich wenigftens einigermaßen Zügel anlegen Taffen und ſich an 
Ordnung und Gefeß gewöhnen. Dieß ift in denen des Ennius ſchon ın dem 
Maße der Ball daß in ihnen der alte Begriff kaum wieberzuerfennen it, io 
wenig fie auch andererfeitd den Satiren der ſpäteren Zeit ahnlich find. Mit 
den alten saturae haben die ded Ennius gemein die Unbeftimmtheit des In—⸗ 
haltes und die Manchfaltigkeit der Form, des Metrums, unterfcheiden ſich 
aber von ihnen durch die Ernfihaftigkeit des Tones, die Anwendung kunſt⸗ 
reicher griechifcher Mafe und den Wegfall des Dramatiſchen. Doch ift die 
Abgrenzung der satira des Ennius gegenüber von feinen übrigen Werfen ſehr 
zweifelhaft; vgl. z. B. K. Br. Hermann de sat. auct, p. 27. Gerlach über 
Zucht. S. 11. Den Uebergang zu dem zweiten, neueren Begriffe von satira 
macht Lucilius (f. Bd. IV. ©. 1181 ff. bei. S. 1184. und dazu C. Lueilii 
saturarum reliqviae; ed., auxit, emendavit Fr. Dor, Gerlach, Zürich 1846.8.); 
denn wenn er auch feine Dichtungen noch im alten Sinne saturae nannte, 
als ein Allerlei nah Form und Stoff, fo waren fie doch — ihrem über⸗ 
wiegenden Inhalte nach Satiren im neueren Sinne des Wortes, d. b. Eritis 
firende Darftelungen aus dem Leben der Gegenwart. Diefe Richtung der 
Poefte war nämlich den neuerdings gewordenen Zeitverhältniffen fo ganz ent- 
jprechend daß fie, einmal eingefchlagen, fogar mit Einfeitigfeit verfolgt wurde, 
indem nur ‚der dem Lueil. zeitlich naheftehende Varro auf die alte Gefalt 
zurüdgriff, dagegen Albucius (Varro R. R. III, 2, 17. vgl. Eic. Brut. 26.), 
Varro Atacinus (f. Terentii), Sävius Nitanor (Br. V. ©. 615.), Lenäus 
(Br. IV. ©. 913 f.) und Andere (Hor. Sat. I, 10, 47.) im Wefentlichen 
denfelben Weg einfchlugen wie Lucilius, worauf dann die Virtuofität des 
Horaz ihn für alle Zeiten zum muftergiltigen machte. Zweierlei ift es was 
zu diefem neueren Begriffe der Satire gehört: ein in dem Geifte des Dichters 
lebendiged Ideal und andererfeits eine diefem Ideal nicht entfprecbende Wirk 
lichkeit; und für Beides waren jegt erft die thatfächlichen Vorausfegungen 
vorhanden: für die Jpealbildung die neuerwachte Kenntnig und Achtung der 
griechifchen Litexgtur, für die Volziehung ver Kritik das Gittenverberbnif 
das ſeit der Vernichtung des letzten ebenbürtigen Nebenbuhlers und feit dem 
Betreten der öftlichen Länder (Kiv. XXXIX, 6. Polyb. XXXIL, 11.) immer 
unaufhaltfamer über Nom hereinbrach. Diefes Ideal war bei Lucilius vor- 
zugsweiſe das alte Nömerthum, bei feinem Nachfolger Horaz (f. Bp. IH. 
©. 1473.) ift es Humanitarifch und rationell, bei Perſius (f. Bd. V. S. 1369 ff.) 
der Stoicismus, bei Juvenal (f. Bo. IV. ©. 535 ff.) eine rhetoriſche Schul- 
abftractton, — wenn gleich es ſich von ſelbſt verfieht daß jedes diefer Ideale 
von dem eigenthlimlich römischen Geifte mehr oder weniger gefärbt und be- 
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ſtimmt ift (f. Roth, jur Theorie und inneren Gefchichte der römischen Satire, 
Stuttg. 1848... ©. 211—48.). Auch die Wirkung melde die Entdeckung des 
Mißverhältniffes zwifchen dem Ideal und der Wirklichkeit auf die einzelnen 
Dichter hervorbringt ift verſchieden nach deren Invividualität umd nach dem 
Grade jenes Mifverhältniffes: Lueilius und Horaz laffen fich dadurch nicht aus 
ihrer heitern Faſſung bringen, ven Perſius aber flimmt e8 grämlich, den Juvenal 
veranlaßt es zu polternder Geſchwätzigkeit, dem Martial (Bd. IV. ©. 1600ff.) 
macht es Spaß, und Petronius (Bd. V. S. 1403 ff.) findet es komiſch. Am 
nächſten ſteht diefem neueren Begriffe der Satire die Idylle, melde ſich von 
der Sat. nur dadurch unterfcheidet daß fie hei der Darftelung des Ideals 
ftehen bleibt, ohne damit die Wirklichkeit ausdrücklich zu vergleichen, — eine 
Begriffsverwandtichaft welche es erflärt daß theils derſelbe Stoff den einen 
Dichter zur Satire, den anderen (meicheren und friedficheren) zur Idylle führt - 
(vgl. die Satt. des Horaz mit den Bufolifa des Virgil oder den Dirae des 
Valerius Cato, die troß ihres gefährlichen Titels eine fehr unfchuldige Idylle 
find) theils derſelbe Dichter bald ven fatirifchen bald ven idylliſchen Ton vors 
walten läßt (f. Roth a. a. O. ©. 3 f.). — Bald nach Lucilius war M. 
Terentius Varro mit Satiren aufgetreten die in dad Geleife der ennianifchen 
| urücklenften, aber noch weiter als diefe darin giengen daß fie nicht nur ver 
ſchiedene Versmaße aneinanderreihten fondern nach Luft und Laune von Ver— 
fen zu Profa überfprangen und umgekehrt. Dich ift das formelle Merkmal 
der varronifchen Satire, welche hierin in Seneca's Apocolocyntosis, in Pe— 
tronius’ Satiricon und Julian's Caesares Nachfolge fand. Was wir von 
dem Inhalte derfelben wiſſen läßt große Manchfaltigkeit erfennen, gleichmäßi— 
ges Umfaſſen des jocialen mie des politifhen Lebens und der Wiffenfchaft. 
Doch überwog darin das philofophifche Element; wenigftend jagt ic. Acad, 
post. I, 3, 9. darüber zu Varro: varium et elegans omni fere numero 
poema fecisti philosophiamqve multis loeis inchoasti, ad-impellendum sa- 
tis, ad docendum parum, und Quintilian (X, 1, 93.) zählt ihn unter den 
didaktiſchen Dichtern auf, neben Empedokles und Qucretius. Und zwar war 
feine Philofophie die kyniſche, gegen die Spekulation gleichgiltige; denn feine 
Satiren werden eynicae genannt (Gel. N. A. II, 18. Prob. zu Virg. Eel. 
VI, 31.) und ſchloßen fich überhaupt an die Schriften des Kynikers Menip- 
pus aus Gadara an (f. Bd. IV. ©. 1806.), wurden daher von Varro felbft 
satirae Menippeae genannt, f. ®ell. 1. 1.: Menippus-cuius libros M. Varro 
in satiris aemulatus est qvas alii cynicas, ipse appellat Menippeas, und 
die Hauptflelle bei Cic. Acad. post. I, 2, 8.: in illis veteribus nostris qvae 
Menippum imitati, non interpretati qvadam hilaritate conspersimus multa 
admixta ex intima philosophia, multa dieta dialectice; qvae qvo facilius 
minus docti intelligerent, iucunditate qvadam ad legendum invitati, in lau- 
dationibus, in his ipsis antiqvitatum prooemiis philosophice scribere vo- 
luimus, Aber der Poften auf welchen fich hiemit Varro ftellte war ein ziem- 
lich verlorener: der Strom der Literaturgefchichte zog die ihm von Lucilius 
begonnene, von Horaz vollendete Bahn, und auch diejenigen welche in for- 
maler Hinfiht an Varro fich anſchloßen giengen in Bezug auf Inhalt und 
Ton ihrer Satiren entſchieden mit Horaz. Don der langen Reihe der Schrift- 
fteller welche diefer neueren Richtung angehören haben wir die beveutendften 
fon genannt; unftcher ift ob der Zeitgenoffe des Horaz, Julius Blorus, 
wirklich, wie Porphyr. zu Sor. Ep. I, 3. angibt, ein satirarum scriptor 
war cuius sunt electae ex Ennio, Lucilio, Varrone; außerdem fällt zwifchen 
Perfius und Juvenal der Zeit nach im die Mitte Turnus und Sulpitia (f. d. 
Artt.), gleichzeitig mit Juvenal Julius Rufus (Martial. X, 99.). Endlich 
werden noch als Satirifer genannt Rabirius (f. oben ©. 381. Nr. 1.), Sir 
lius, Gabius Baſſus, Manlius Vopiscus, Decius Albinus, Ruſtieus Elpi— 
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bins, Eucheria. Auch gehören hieher die Metamorphofen des 2. Appulejus, 
Schriften von Tertullian, mie de pallio, das Werk des Marcianus Capella 
(f. Bo. IV. ©. 1548.), Claudian’d Gedichte in Eutropium und in Rufinum. 
Im Allgemeinen beftätigt die jelbftändige Entwiclung welche die Satire unter 
den Römern nahm den Ausſpruch des Duintilian (X, 1, 93,): satira qvi- 
dem tota nostra est; denn Alles was man über die Aehnlichfeit der Satire 
mit der attifchen Komödie, den Jamben oder Sillen gejagt hat trifft nur 
einzelne Züge und beweist nur die Einwirfung der Griechen auf die verſchie— 
denen Satirifer, nicht aber die Abhängigkeit der ganzen Dichtart von ihnen 
noch einen anfänglichen gefhichtlihen Zufammenhang beider Seiten. Vollends 
mit den Satyrn und dem Satyrorama hat die Satire der Römer gar Nichts 
zu ſchaffen, daher auch heutzutage Fein orbentlich Gefhulter mehr Satyre 
ſchreibt. — Die Literatur über die röm. Satire ſ. Bd, IH. ©. 1474. und 
dazu die angef. Schrift von E. 2. Roth, auch Dziadeck, Satira romana, im- 
primis Luciliana, antiqvae graecae comoediae non dissimilis, Conit 1842. 4. 
9. Berning, diss, de satirica poesi Q. Horatii Flacei collata cum sat. 
poesi Juvenalis, Redlingshaufen 1843. 4. C. Betermann, de satirae rom. 
auctore eiusqve inventore, Prgr.* von Hirſchberg 1846. 4. [W.T.] 

Satiricon, f. ®Bb. IV. ©. 1548. V. ©. 1403. 
Satisdatio. Al Mittel zur gegenfeitigen Sicherheit der Parteien in 
den prozeſſualiſchen Rechtsverhältniſſen beftanden ſchon im alter Zeit Satis— 
dationen oder Gautionen, ſowohl allgemeine und regelmäßige als bejondere. 
Negelmäßig waren bei DVertretungsfällen vie satisd. ratam rem dominum 
habiturum von Seiten des Klägers (f. Bd. II. ©. 230.) und sat. iudicatum 
solvi von Seiten des Verklagten (f. ebendaf. u. ob. ©. 87f.). Aber aub 
dann wenn fein Stellvertreter auftrat war satisd. oft nöthig, damit der Kläs 
ger im Valle der Verurtheilung des Beklagten auch wirklich volle Befriedigung 
erhielt. Beſonders gefchah diefes bei dinglichen Klagen (actio in rem, ſ. Bo. 1. 
©. 54.). Der Prätor ließ der einen Partei den Beſitz der flrittigen Sache, 
dieſe Partei mußte aber ver anderen praedes ftellen litis et vindiciarum, d.h. 
Sicherheit ſowohl das bejtrittene Objekt (dis) ald die in der Zwiſchenzeit 
gehabten Nutzungen (vindiciae) nach Verluſt des Prozeſſes herausgeben zu 
wollen. Als fih das prozeſſualiſche Verfahren mehr entwickelt Hatte behielt 
man diefen Gebrauch bei, und wenn per sponsionem geflagt wurde mußte 
der Beklagte stipulatio pro praede litis et vind. leiften. Dagegen wenn mit 
formula petitoria geklagt wurde mußte der Beklagte die stip. iudicatum solvi 
leiften, Gi. IV, 89. 91. 94. ©. die fehwierige Stelle bei Eic. Verr. I, 45. 
mit den Erklär. v. Garatoni, Zumpt und Kloß, ſowie Fabricius, d. bonor. 
possessio, Berlin 1837. ©. 156. Bei perfönlichen Klagen wurde die satisd. 
iud. solvi nur ausnahmsweiſe geleiftet, entweder wegen der Perſon des Ver— 
klagten, welche verdächtig fein Fonnte, z. B. als infolvent (fo fordert Nävius 
vom Quinctius satisd. iud. solvi weil die bona deſſelben possessa feien, Eic.* 
p- Qu. 8. 13 f.), oder wegen der Befchaffenheit der Klage, z.B. bei actio 
depensi, iudicati, actio de moribus, Gai. IV, 102, Im Juflinian. Recht 
traten in Bezug auf diefe prozeſſ. Satisvation wichtige Veränderungen ein. 
Gai. IV, 88—102. Paul. I, 11. Dig. H, 8. XLVI, 7.8. Inst. IV,11. Cod. 
u, 57. Rein, röm. Privatr. ©. 486 ff. Puchta, Inftitut. U. S. 59 ff. [R.] 

Zearrıosıs (Kom. I. VI, 34. XIV, 445. XXI, 87. Strabo XIU, 
p: 605., nach Strabo p. 606. fpäter Zapmosıs), ein Flüßchen im ſfüdlichſten 
Theile von Troas, das vom Berge Ida herabflieht, einen weftlichen Lauf hat 
und ſich zwiſchen Hamaxitus und Lariffa ins ägäiſche Meer ergießt; jeht 
Auzla, Tusla. [F.] 

Lerrıos, Sohn ded Enops und einer Flußnymphe des Satniveis, von 
Aeas, dem Sohne des Dileus, erlegt (Som. I. XIV, 444.). [Pfau.] 
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Satorchaei, j. Satarchae. 

Feroa, nah Steph. By. p. 589. diefelbe Stadt ver Infel Ereta die 

er Bleutherna hieß (f. dief.) und letzteren Namen noch jegt führt (vgl. 
afbley I. p. 145.). [F.] 

FZarowı (Herod. VII, 110 f.), ein Volk Ihraciend auf dem Gebirge 
Bangäud zwifchen dem Neftus und Strymon, fehr tapfere und daher nie ihrer 
Freiheit verluftig gegangene Leute auf hohen, mit Wäldern und Schnee bes 
deckten Bergen. Auf einem ihrer höchiten Berge befand fich ein Orakel des 
Dionysos, deſſen Vorfteher die Beſſi waren (Herod. VII, 111.), wodurch es 
wah lich wird daß fie felbft nur ein Zweig der Beift waren. [FR] 

Saträpa, Saträpes u. Satraps, perfijche Benennung der Provinzial» 
ftatthalter, daher von den Nömern bald durch praetor (Cie. Fin. V, 30.) 
bald durch praefectus (Juftin. V, 1. Nep. Dat. 2.) wievergegeben. Bol. 
Seerens Ideen I. ©. 178. [W.T.] 

j Satricum (ic. ad Qu. fr. I, 1. 2iv. II, 39. VI,8. 33. VII, 27. 
VI, 1. u. öft. Plin. II, 5, 9. Flor. I, 11.; vie Einw. Satricani, Liv. 
IX, 12. XXVIH, 11.), Stadt in Latium, nahe bei Antium, zu deſſen Gebiet 
fie gehörte, in den Mömerkriegen zerftört ; j. Gafale vi Conca mit Reſten ver 
‚alten quabrat. Mauern. Vgl. Nibby Cont. II. p. 749. [F.] 

j P. Satrienus, auf Denaren mit dem Kopfe des (unbärtigen) Mars 
auf dem Averd und dem Bilde der Wölfin auf dem Revers genannt (Riccio 
le monele ete., ed. 2. p. 201 f. vol. Edhel V. p. 300.). [Hkh.] 

Satrii. — 1) f. Caninius Satrius, ®b. II. S. 120 f. — 2) f. L. Mi- 
nueius Basilus, Bd. V. ©. 80. III, 2. i | 

3) Satrius (?) Rufus, curator aquarum unter Tiberius 776—77 
db. St., 3—24 n. Ehr., vgl. Brontin. de aquaed. 102., wo indeffen De- 
derich in Mebereinftimmung mit 3 codd. Tario Rufo liest und an den cos. 
"2 Rn St. (vgl. Pigh. Annal. Rom. IH. p. 519.) denkt (Annotatt. 
p. 212 f.). 

4) Satrius Secundus, Günftling des Sejanus und Mitanfläger des 
Cremutius Cordus im I. 778 d. St., 2d n.Chr. (Xac. Ann. IV, 34. vgl. 
VI, 8.), wurde fpäter an feinem patronus zum Verräther (vgl. Tac. VI, 47.). 

'5) Satrius Rufus (Enfel von Nr. 3.2), Zeitgenofje des jüngeren 
Plinius und gleich dieſem gerichtliher Nedner (Plin. Ep. I, 5. Satrius, cui 
non est cum Cicerone aemulatio, et qui contentus est eloquentia seculi 
nostri), trat im $. 849 d. St., 96 n. Chr. (bald nad dem Tode des Do- 
mitianus) im Senate zu Gunften des Publicius Gertus (ob. S. 254, 22.) 
auf (Pin. Ep. IX, 13.). 

6) L. Satrius Abascantus, von Plinius dem Trajan zur Verleihung 
des Rechts der Quiriten empfohlen (Ep. X, 6.). [Hkh.] 

7) P. Satrius, Befiger einer Töpferwerkftatt in Pifaurum, von welcher 
zwei Lampen mit der Infehrift ACCIANA |P. SATRI. C. F.| CAM. (i. e. 
tribu Camilia) bei Pafleri Luc. Fict. III, 68. 69. vorkommen. [W.] 

| Iearrayvdaı, eine zur Tten Satrapie des Perſerreichs gehörige Völker- 
ſchaft in der Machbarſchaft von Sogdiana bei Herod. III, 91. [F.] 

Sattala, f. Settae. 
| Satto, röm. Töpfer auf einer bei Neuenheim gefundenen Scherbe mit 
der Inſchrift SATTO FECIT. Der Name kommt auch bei Gruter p. m. = 
>. 919,9. vor; |. Ereuzer, das Mithreum von Neuenheim, zur Archäologie 
hi. S. 356. [W.] 

Satüra, j. Satira. 

Satürae Palus (Virg. Aen. VI, 801, Silius VIII, 382. vgl. Vib. 
Sequ. p. 26. mit Oberlind Note p. 283., nach welchem er auch Stura hieß), 

ein durch das Austreten des Nymphäus gebilpeter See oder Sumpf Latium 
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ſüdl. neben den pomptinifchen Sümpfen und in der Nähe des Prom. Cir- 
caeum; j. Zago di Paola. [F.] t 

Satureius, Toreut aus unbeſtimmtem Vaterland, welcher nach Anthol. 
Gr. Pal. 1X, 776. ein Eleines Bild der Königin Arſinos aus Cryſtall machte. [W.] 

P. Saturius, Patron des 2. Bannius Chärea gegen Rofcius Comö— 
dus (Cic. p. Rose. 1,4. 6, 18. vgl. ob. S. 551. Anm.) und von Eicero 
(1. 1. 8, 22.) veterator genannt, vielleicht aber dennoch identiſch mit dem 
gleichnamigen Richter des Oppianicus der als ſolcher von Cicero belobt wird 
(pro Clu. 38, 107. vgl. 65, 182.). [Hkh.] 

Saturnalia, ein altlatinifches Feſt das zu den älteften patric. Sacra 
gehörte und nicht nur mit feriae fondern auch mit dies festus verbunden war, 
von Janus zum danfbaren Andenken an Saturnd Berdienft* eingefegt, oder 
von PBelasgern, f. oben S. 430. Nach anderer Sage hätten die von Herkules 
zu Beforgung feined in Latium geflifteten Eults zurüdgelaffenen Leute vor 
den wilden Landesbewohnern nür dadurch ſich ſchützen können daß fie den 
faturnifchen (capitolin.) Hügel —** und ſich ſelbſt Saturnier (Saturnus⸗ 
Abkömmlinge, Prieſter) genannt hätten; zum Danke für ſolchen Schutz des 
göttlichen Namens hätten fie dem Gotte das Feſt eingeſetzt (Maer. Sat. 1,7.); 
nach Andern wurde das Feſt mit der Tempelmeihe angeoronet (3.257 d. St.). 
Ursprünglich waren die Saturnalien ohne Zweifel ein Sonnenwendefeft, vergl. 
faft bei allen Völkern vorfommen, f. 3.8. Grimm, Deutſche Mythol. 2. Ausg. 
&.593 ff. Zudem gehört der December dem Saturn, der erfte Monat dem 
Janus, und dad ältefte röm. Jahr begann eigentlich mit der Bruma, jo daß 
es urfprünglich zugleich ein Neujahrsfeft war, Ovid Fast. I, 163.f. Norf, 
etymol. ſymb. Nealwörterb. IV. S. 208 ff. Morgenblatt 1546. Nr. 2 fi. 
Ausland 1843. S. 890. Nach den Fast. Sie. (vgl. Cölius Rhod. XXVII, 24.) 
wurde das Feſt von Romulus unter dem Namen Brumalia eingeſetzt, wobei 
der König den ganzen Senat und alle Balatiner zum feſtlichen Mahle einge: 
Iaden habe, um das Andenken an den Vorwurf den er oft habe hören müſſen, 
daß er bis zum Jünglingsalter von fremdem Tiſche ſich babe ſpeiſen laſſen, 
in Ehren zu bringen. It die Mythe auch nicht fehr geiftreih und poerifch 
fo beweist jie doch eine alte Tradition von einem Winterfolftizfefle. Als dieſe 
Bedeutung verfannt wurde geftaltete fih das Feſt in eine Beier zum Andenken 
bed goldenen Zeitalters ** und, da in Latium Saturn der Vertreter deſſelben 
war, in ein Saturnd-, Aderbaus und allgemeines Freudenfeft um, wobei bie 
Freude über allgemeine Freiheit und Gleichheit der Grundiypus blieb. So 
wurden die Säaturnalien ein Dankfeft für den Segen der Feldfrüchte und ihre 
glückliche Einheimfung (Macr. I, 10. p. 256.: servis coenas apponebant ... 
domini Saturnalibus, ut ... quasi gratiam perfecli operis exsolverent). — 





— 


* Als Gründers eines mildern Lebens durch Aderbau und andere nüßliche Ein— 

richtungen; f. oben ©. 430 ff. u. unt. Saturnus. Macrob. I, 7. p. 230.: Cum’ su- 
bito Saturnus non comparuisset (er verfchwindet von der Erde „nad, einer langen 
höchſt gerechten Regierung — Juflin. XLIH, 1. Blut. Q. R. 42.; daher ift er Vater 
der Wahrheit, Plut. 1. 1. 41. 12. — wie Latinus, Juppiter Latiaris und alle 
vergoͤtterten Könige, die ſodann als Semonen, Indigitalgätter, verehrt wurden, Hartung 
1. ©.66.), Janus ... aram cum sacris tamquam Deo condidit, quae Saturnalia 
nominavit, 

** Diefe ideale (Lucian. Saturn. 7. 20.) Zeit mußte bei den Römern vor Juppit. 
fein, vor der Zeit wo man die Götter durch Blut fühnen mußte, alſo unter Saturn, 
der die Zeit der Unfchuld ‚und des einfuchften Naturzuftandes repräfentirt. Hegel, 
Borlef. üb. Phil. dv. Rel. I. ©. 139. Martial. X, 63, 1f. Birg. Aen. VIII, 324. 
Der SaturnuscHerrfchaft der Römer entibricht die goldene Zeit in Greta, ſ. Euhemer. 
an Servius 1.1. 319. Ecl. IV, 6. vgl, Ovid. Fast. I, 247 ff. Met. 1,89 ff. u. d. A. 

Straen. 
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Regelmäßig gefeiert wurden die Saturmalien erft von 497 v. Chr. an und 
EI erneuert (val. Saturnus); Anfangs dauerten fie nur einen Tag (19. 
)ee., mac I. Cifard Kalenderverbefierung 17. Dec.) und ſchloßen die Opa- 
lien mit ein (Maer. 1.1. p. 240. 242.); feit Auguflus drei Tage (Maer, 
I. 1. u. p. 243. vgl. Cie. ad Att. V, 20. Fam. XII, 50.; aber nicht vor 
741 d. ©t., wo Auguft Pontif. Mar. wurde, Merkel Prolegg. p. 4.), vom 
17. bis 19., weil man dem alten Tage (dem 19.) fein Recht wieder einräus 
en wollte; umter Tiberius waren es vier Feſttage (Merkel 1. 1. p:20,); 
— erlaubte Caligula und nannte den fünften (24. Dee.) dies Juve- 
(Suet. Cal. 17. Claud. 17. Maer. I, 8. 10. Varr. L. L. VI, 3. 
206. Speng. Dio Caſſ. LIX, 6. LX, 6. 25.); zählt man ſieben Tage 
> find " Site und andere Feſte eingerechnet, Martial. XIV, 72, 2, 
jan. 1. 1. 25. Andere Befte die in diefe Zeit fallen und mit eingerechnet 
den find die Angeronalien (Divalien), Compitalien, Zarentinalien, ſ. Fast. 
en. — Das Felt: In der erften Dämmerung nahm man das Bad (Tertull. 
ol. 42.; jonft gewöhnlich Nachmittags) um den ganzen Tag auswärts 
märmen zu können (Sucian. 1. 1. 17.) und gieng dann in die gleich dem 
reus und vielen Privatwohnungen mit Wachslichtern (die para, vgl. oben 
430., als Anspielung auf das Licht der Aufklärung und ‚Geftttung zu 
welchem Saturn aus dem rohen, finftern Leben geführt, Macrob. I, 7. p. 232.) 
Fleuchteten Heiligthümer Saturns, wo man, nachdem der Bildfäule des Got— 

‚die wollenen Bußbinden gelöst waren * (Macrob. I, 9. Arnob. c. gent. 
IV, 29. Stat. Silv. I, 6.) dem Gotte und dem eigenen Genius ein Opfer 
rachte (Rucian. 1.1.5. 14.). Während des ganzen Feftes waren alle öffent- 









lichen und Brivatgefchäfte eingeftelt, Schulen und Kaufläden geichloffen; Fein 


Krieg wurde angefagt, Feine Schlacht geliefert, Feinerlei Strafe verhängt, ja 
e8 wurden wohl Verbrechern die Fefleln abgenommen und Gefangenen die 
Freiheit geſchenkt, die jodann ihre Bande dem Saturn mweihten, wie auch Frei— 
gelafjene eherne Ringe (vgl. überhaupt Martial. V, 85, 1. Lucian. 1.1. 13. 
Macrob. I, 10. 16. p. 279. Plin. Epist. VII, 7. Suet. Oct. 32.). Alle 

auer war aufgehoben, denn überall follte nur Freude fein; daher ſchon am 

orabende Alles mit angezündeten Wachsfackeln auf die Straße ftürzte unter 
dem Jubelruf: Jo Saturnalia! over: Bona Saturnalia! (Heinr. zu Juven. I, 
86. Macro$. I, 10. fin. Martial. XI, 2,5. XIV, 70. Ausll. zu Die Eaff. 
LV, 19. Eckhel D. N. V: VHI. p. 316. 319. Bgl. Saturnalia clamare, 
Riv. XXH, 1. exir. Macrob. 1. 1. p. 242.). Ja es herrſchte zügellofe Frei— 
beit dur alle Stände (Stat. 1. 1.: multo gravidus mero December et ri- 
dens iocus et sales protervi adsint. Martial. XI,7.); außer andern Poffen- 
die man trieb gieng man auch mit berußten Geſichtern umher, vie Freien 
fegten jet die läſtige Toga ab und trugen zur Bermummung eine Art Kaftan 
oder Kapuze melde Kopf und Schultern bedeckte (Martial. VE, 24. Heinr. 





In der Entfeſſelung der Bildſäule Saturns (riefelbe war Hohl und mit Del 
ausgefüllt, theild gegen Fäulnig theils als Symbol des auch tiefes werthrolle Er: 
zeugnis der Landwirthichaft gewährerden Gottes, Plin. XV, 7.) wollten die Mythos 
graphen eine Anjpielung auf die Feſſelung des Kronos finden (Arnob. 1.1. 9.: Num- 
quid parrieidii eausa vinetum esse Saturnum et suis diebus tantum vineulorun pon- 
-deribus relevari). Dagegen meint Hartung (Rel. d. R. U. ©. 127.), natürlicher 
ei fie ein Symbol der Ungebundenheit während. des Feftes nach der Gebundenheit 
außer diefer Zeit. Norf a. a. D. jagt, die Wollenbanve Eezichen fich wie bei dem 
gefeſſelten Ares und Zeus auf die Finfterniß in wilder der Sonnengott während feiz 
nes Kreislau's turch die nächtliche Hemifphäre (Juli bis Derc., wo die Tage immer 
abnehmen) ſchmachten mühe. Dieſe Anficht Hat bei ver hohen Bedeutung welche vie 
Geſtirne für ein aderbautreibendes Volk wie die Römer hatten viel für fih. Vgl. 
das Adonisfeft der Griechen, Br. I. ©. 67 f. 
Fu. y2# 
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zu Juven. III, 148. 170. Martial. VEN, 75,7.; daraus gieng der Domino 
hervor; wahrſch. exiftirte auch ſchon damals der Pulcinell mit der Schellen⸗ 
fappe).. Beſonders genoßen die Sklaven volle Ruhe von Geſchäften und alle, 
Freiheit, trugen die Toga und den pileus (Martial, XI, 7, 4. XIV, 1, 2. 
Solin. 3. Juſtin. XLIH, 1, 3f.) und jaßen mit ihren Herren zu Tiſche nad 
per alten guten Sitte wo die Kerrfchaft mit dem Gefinde-an einem Tifche 
aß; denn das Feſt follte eine Erinnerung an jene Zeit jein wo es noch nicht 
Herren und Sklaven gab (Serv. zu Virg. Aen. II, 319. Attius bei Macrob. 
1, 7. extr. Juftin. 1. 1.; die Sklaven hatten gleihfam einen Waffenftiliftand 
ihred ewigen Krieges mit den Herren, Arrian. Epietet. IV, 1, 58.); weß- 
halb auch die Herren ihre Sflaven bei Tiſche bedienten, ihre Kleider mit 
ihnen wechjelten und ihnen volle Redefreiheit geflatien mußten, die gegen harte 
Herren oft redlich benügt wurde (Aufon. fer. Rom. 16. Lucian. 1. 1. 18, 
Macrob. I, 7.8. Athen. XIV, 44. Dio Caſſ. LX, 19. Hor. Sat. I, 7,4f. 
u. Aust. ucian. 1.1. 5. — dafjelbe Verhältnig zwiſchen Brauen und Mägden 
am 1. März, Macrob. I, 12. Lydus de mens. IH, 15. vgl. Merkel ]. 1, 
p. 175.). Auch trugen die VBornehmen, Beamte, Senatoren, um jede Standed- 
ungleichheit zu verwifchen, geringere (Kaud-) Kleider. Die Bermöglichen Hiel- 
ten ſtets offene Tafel (wobei das Hauptgericht die troian. Sau war, . Zucian, 
1.1. 17 f.; von der Mahlzeit erhielt der Gaft noch Geſchenke, apophoreta, 
ſ. d. A. u. vgl. Strenae, mit nach Haufe, ſammt der mappa, Martial. V,18, 1. 
VII, 71, 2.), wozu die Vornehmen ihre Ankunft durch Läufer verfündigen 
ließen und in der bunten Syntheſis und in Bantoffeln erfbienen*, Auch die 
Glienten wurden von ihren Patronen dazu eingeladen (coena recta, SHeint. 
zu Juven. I, 95.), aber in der fpätern Zeit meift geriügicbäßig behandelt 
(Wieland zu Lucian. V, ©. 125 ff.). Beſonders luxuriös war bei vielen 
Mahlen, wobei man mit Moyrtenlaub (Venusſymbol) befränzt war und bi 
mit Roſen (frifche aus Päftum, Martial. VI, 80.) befibenfte, der Nachtiſch 
und das (wie die Befränzung, von den Dionyfien — f. Bd. I. ©. 1056 ff. — 
entlehnte) Würfelfpiel, deſſen ſonſtiges firenges Verbot fowie die Aufwandsge— 
fege der Tafel, Kleidung u. dgl., in diefen Tagen feine Anwendung fand 
(j. Br. 1. ©. 320. u. den Art. Sumptus, Betron. c. 33. Martial. IV, 14. 
XIV, 1,3. u. Ausll.). Die Uermeren fpielten um Nüffe (Martial, V,85.), 
die Reicheren hoch um Geld bis zu ihrem Verderben (Lucian. 1.1. 8.9. 18.). 
Auch der Mahlfönig (Iſodätes, Lucian. 1.1. 2. 4. 8. u. dazu Wieland I. 
&. 28. Tac. Ann. XII, 15, 2. Xrrian. Epict. I, 25.) wurde durch das 
MWürfelfpiel ermählt, welcher alle mögliben tollen und ausgelafjenen Befehle 
gab (yucian. 1.1. 2. 4. 8.), wobei die Laune jo weit gieng daß man Könige 
reiche unter fich verlooste und. der Gewinnende den König Tpielte (Suet. Aug. 
71 f.; vol. unfern Bobnenkönig am Dreifönigstage. Böttiger El. Schrr. HL 
S. 213. Morgenblatt 1846. Nr. 73.). Auch Spiele waren mit diefem Feſte 
verbunden, Wettrennen im Circus (Div Caſſ. LXXV, 4.) und Gladiatoren⸗ 
gefechte (f. d. Art. Gladiatores), Auch mar es Sitte ſich gegenfeitig zu bes 
Schenfen, Reiche und Arme, Eltern und Kinder; die Frauen ihre Männer, wie 
an den Matronalien umgekehrt, die Kaijer ihre Untertbanen, beſonders vie 
Beamten (Martial. XIV, 1,5. Suet. Oet. 75. Vesp. 19. vgl. d. Art. Ma- 
-tronalia. Sen. Epist. 18. Mart. V, 18. 19. VH, 53. 2iv. XXI, 1. extr. 


| * Käufer, ladae (mit Schillen?), Martial, X, 100, vol. Petron. c. 28, Ausll. 
zu Gatull. LV, 25. Die Synthefis war ohne Gürtel, grün und xolh die Modefarben, 
Heint. zu Juven. V, 143. Martial. 11, 46. XIV,1. VI,24. Weichlinge wechſelten 
fie fogar bei jedem Gerichte, Martial. V, 80.. Außer den Saturnal. war es unfchid: 
lich bei Tage ſich öffentlich in der Synthefis zu zeigen. Zu diefer Kleivung gehörten, 
wie zum Ballium überhaupt, die_soleae, Salmal, zu Tertull, de pall. p. 382. Nusll. 
. 30 Martial. II, 50. Vgl. überhaupt Ferrari de re vest. I, 1,30 f. 
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Plin. Epist. IV, 9. Herodian. Comm. I, 16. und über die Saturnalgefhente 
im kn gm Lipfius Sat. I, 16. Martial, XVIH, 1. u. d. Art. Strenae u. 
‚Sig .) Brüber war es gewöhnlich daß die Glienten ihren Patronen an- 
Geſchenke machten, welche Sitte aber, weil die Habſucht Mißbrauch 
‚ burch-die lex Publilia auf die Meberfendung von Wachskerzen beſchränkt 
e. Diele Nömer die an der lärmenden Freude diefer Tage feinen Ges 
ſchmack fanden oder ftudiren wollten zogen fih vor der Bruma auf das Land 
zurüd (i. 3. ®. Sor. Sat. I, 3, 5.). — Aus den Saturnalien gieng der 
aus Göthe'8 Schilderung befannte römische Garneval (unfere Faftnacht) her 
dor, welcher wegen der Beier der Geburt Chriſti um einige Wochen hinaus» 
geſchoben wurde. [ Scheiffele. ] | 
- Meber die Saturnalia des Lucanus ſ. Bd. IV. S. 1154. u. des Macro: 
ebdſ. ©. 1349. 
Saturnia, 1) alter bichteriicher Name von Italien bei Virg. Aen. I, 
569. VIII, 329. Geo. I, 173. Ovid Fast. I, 238. V, 625. VI, 31. Yuftin. 
XL, 1. u.f.w. Bal. mein Handb. d. alt. Geogr. IM. ©. 489. — 2) Ie- 
| ra (Dion. Hal. I, 20. Liv. XXVIII, 45. Plin. III, 5, 8. It. Anton. 
31. Tab. Peut., bei Ptol. II, 1, 49. Iarovoriara »oAwrie), eine 
‚nad Plin. 1.1. früher Aurinia genannte Stadt Gtruriend im ager Ca- 
anus und an der Straße von Rom nad Goa, die wahrfch. auch in den 
erur. Städtebund aufgenommen worden war (vgl. Müller, Etr. I. ©. 350.), 
fpäter aber im I. 569 dv. St. römische Colonie ward (Liv. I. 1. vgl. Ptol. 
1.1.) und jeitvem wohl erft ihren fpätern Namen führte. Ihre umfaflenden, 
3 engl. M. im Umkreis Haltenden (Hoare p. 37. Santi p. 88.) Ruinen 
finden fi beim Dorfe Capallio in ver Maremna di Sovanı. Bol. Hoare 
p. 39. Rapport de I’Inst. de France im Moniteur vom 13. Oct. 1809. 
p. 1135. u. Maoul:Rochette Hist. de l’etabl. etc. T. IV. p. 389. — Auch 
nennt Dion. Hal. I, 20. eine pelasgifche Stadt diefed Namens im Lande ver 
Sifuler, die nah PBlin. II. 5, 9. an der Stelle der fpäteren Roma ftand. 
Dol. Mannert IX, 1. ©. 368. [F.] 
3) Tochter ded Saturnud, Beiname der Veſta (Ovid Fast. VI, 383.) 
und der Juno (Virg. Aen. I, 23. XII, 156. Ovid Fast. I, 265.). [ Pfau.] 
Saturnia stagna nennt Glaudian de laud, Stilich. I, 178. das Mare 
Cronium wegen der Aehnlichkeit jeined Namens mit Kronod. Bol. Bd. I. 
©. 767. u. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 3. Note 9. [F.] 
| Saturninus, röm. Beiname, 3. B. eined Annius (Gic. ad Att. V, 1, 
2.), de3 L. Antonius, Zeitgenofjen des Domitian (Bd. I. ©. 574, 14.), 
eine® Fannius (vgl. Bd. V. ©. 1892, 5.), Furius (Bd. II. ©. 559.), 
Lusius (Zac. Ann. XII, 43.), Pompeius (Bb. V. ©. 1858, 49.), der Sentii 
und Volusii (f. d.). Bon Anderen die den Namen trugen find bier noch zu 
erwähnen: ch 
1) Aelius Saturninus, Verfaffer von Gedichten auf Tiberius, wurde 
vor das Gericht des Senates geftellt, verurtheilt und vom Gapitole herab- 
geftürzt (Div LVII, 22.). ’ 

- - 2) Aemilius Saturninus, Präfeftus Prätorio unter Severus, fand 
durch Plautia® feinen Tod (Div LXXV, 14). — 
3) Aponius Saturninus, Statthalter in Möſien (nachdem er früher 
das Gonfulat Geffeivet, vgl. Tac. Hist. I, 11.), ward ald Sieger über die 
eingefallenen Rorolanen vom Kaifer Diho durch eine Triumphfäule. geehrt, 
meldete fpäter dem Vitellius den Abfall der legio IN. (Gallica, vgl. Bo. IV. 
&.876.), trat dann aber felbft zu Veſpaſian über und gieng mit der legio VI. 
(Claudia, vgl. Bd. IV. S. 885 f.) nach Italien, wo er bei einem Soldaten- 
aufftand nur mit Mühe der Wuth der Soldaten entfam und fich nach Pa— 
tavium rettete. (Vgl. Tac. Hist. I, 79. II, 85. 96. II, 5. 9. 11. V, 26.) 
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4) L. Appuleius Saturninus, Demagoge zur Zeit des E. Marius*, 
ergriff nach Cicero die Volföpartei (factus est popularis, de har. resp. 20, 
43. vgl. pro Sest. 45, 96.) um fih für den Schimpf zu rächen den der 
Senat ihm dadurch angethan daß er ihm die Verwaltung des Getreideweſens 
welche er ald Quäftor in Oſtia inne hatte aus Anlaß einer Theyerung abge— 
nommen und dem M. Scaurus übertragen hatte (pro :Sest. 17,39. de har. 
resp. 1. 1.). Als Bolfätribum (zum erftien Male, 652 d. ©t,, 102 v. Er.) 
machte er, um fich die Gunft der Soldaten des Marius zu erwerben, den 
Vorſchlag man folle jedem Veteranen 100 Morgen Feld in Gallien anweiien; 
und als fein Amtsgenoſſe Bäbius Ginfprache that ſo ließ er ihn vom Volke 
durch Steinwürfe entfernen (Aurel. Viet. de vir. illustr. 73.). Nach Nieder⸗ 
legung feines Amtes von dem Genfor Q. Metellus Numidicus mit einer Rüge 
belegt und des Sites im Senate für unwürdig erklärt (vgl. Bd. II. ©. 30. unt.). 
bewarb er ſich, um an Metellus felbft fowie an dem Senate, deſſen Haupt 
berfelbe war, fich zu rächen, gegen Enve des I. 653 zum zweiten Male um 
dad Tribunat und gelangte durch Ermordung des bereits gewählten Mitbe- 
werberd Aulus Nonius, an defien Stelle er fofort gewählt wurde, zu feinem 
Zwede (vgl. Bo. V. ©. 687. unt.), So unähnlih er den Grackhen war, 
jo fpielte er jest ihren Nachfolger (vgl. Eic. Acad. U, 5, 14.) und geiellte 
fih, um feine Popularität zu erhöhen, den C. Gracchus zu, einen angeblichen 
Sohn ded Tib. Grachus, in der That aber einen Menſchen ohne Tribus 
und ohne Namen (Blor. II, 16. vgl. Aur. Viet. 1. I. Cie. pro C. Rabir. 
7,20.), der von Metelus, der tobenden Menge zum Trotze, von der Bürger- 
lifte ausgefchloffen wurde (Eis. pro Sest. 47, 101.). Ueber die von ihm 
erneuerten grackhifchen Gefeße (zu deren Sanction er ohne Zweifel die lex 
de maiestate, Cic. de Or. II, 25, 107. 49, 201., hinzufügte, vgl. Baiter 
im Onomast, Tullian. III. p. 137. und Maiestas, Bd. IV, ©. 1451.) j. Lar- 
gitio, Bo. IV. S. 777. u. Publicus ager, ob. S. 265 f. Im Bunde mit 
Marius (Cos. VI.) gelang ihm’ jelbft die Entfernung feines Feindes Metellus, 
der in Folge feiner Weigerung die lex agraria zu beſchwören freiwillig in 
das Eril gieng (vgl. Bd. I. ©. 31. 06.), und gegen Ende des Jahres lieh 
er fihb nun zum dritten Male zum Volkstribunen wählen, und erhielt den 
‚ angeblichen Gracchus zum Amtsgenofien (App. b. c. I, 23.). Bei der bald 
darauf folgenden Conſulnwahl bewarb ſich C. Memmius, ald Nebenbuhler 
des geweſenen Prätord Glaucias, Genoffen des App. Auch diefmal ward 
auf diejelbe MWeife geholfen wie früher, und Memmius durch die Leute des 
App. und GI. bei der Wahlhandlung todtgefchlagen. Von dem aufgebradh- 
ten Bolfe gedrängt warfen fihb Appul. und Gl., fowie Grachus und der 
Duäftor Saufejus mit der vom Lande zuſammengebrachten Volksmenge auf 
das Capitol. Den Senat verurtheilte fie zum Tode, und Marius gab jeine 
Verbündeten preis. Nachdem ihnen das Wafler auf dem Capitol abgefchnite 
ten war ergaben fie jich, und Marius ließ fie in die Curie zufammenfperren. 
Das Volk hielt dieß für eine Ausfluht, bob Dachziegel von der Curie ab, 
und warf den App. ſammt feinen Anhängern todt. (Dal. App. I, 32. 33, 
@ic. Brut. 62, 224. pro Rabir. 6f. ad Herenn. IV, 22, 31. 54, 67. in 
Catil. I, 2,4. IV, 2,4. Phil. VII, 5, 15. Sol. Bob. inigor. de aere al. 





* Borfahren von ihm mögen gewejen fein: L. Appuleius, Bolfstribun 364 
d. ©t., 388 v. Chr. und Anfläger des Camillus. (Liv. V, 32. Blut. Camill. 12,); 
Q. Appuleius .. f.C.n. Pansa (Fasti cap.), &of. 454,300 (iv. X, 5f. 9.) Fasti 
eap.); Q. &L. Appuleii, Decemvien zur Vertheilung von Ländereien in Ligurien 
581, 173 (Liv. NLA, 4.), der Letztere wahrfch. Prätor 588, 166 (Liv. XLV, 44.), 
und C. Appuleius Saturninus, quinquevir zur Entſcheidung von Grenzſtreitig— 
keiten zwijchen den Pifanern und Lunenfern 586, 168 (Liv. XV, 13.). 
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30. Bell. Bat. II, 12. Val. Mar. II, 2, 18. Liv. LXIX. Bor, Aur.Bict. 
NM, Infhr. bei Dreli-n. 543.) — Vielleicht ein Verwandter des Er: 

morbeten war C. Appuleius Decianus, ver ald Volkstribun 655 d. St. ihn 

zu rächen unternahm (vgl. Bo. II. &+875.); jedenfalls verwandt aber (mie 

aus Vor⸗ und Beinamen zu ſchließen ift) war 

- -5)-L. Appuleius Saturninus (ic. pro Plane. 11, 28, vgl. 27.), 

Bürger ver Präfektur Atina (pro Planc. 8, 19.; 06 von den Vorfahren her 

iſt pen en Unterbefehlähaber des Du. Metellus in Greta 685 ff. d. St. 

-(sgl. p. Plane. 11, 27. Bd. I. ©. 35.), fpäter Aedil und Prätor (p. Pl. 

8, 19.), und im 3. 696 d. St., 58 v. Chr. Proprätor in Macedonien (ib. 

' 1, 38: 41, 100.). 

6) En. (Appul.) Saturninus, Sohn des Vorigen (Cie, pro Planc. 

19.), ward im I. 704 d. St., 50,v. Chr. von En. Domitius angeklagt, 

| beinlich weil er ungebührliche Mittel angewandt hatte um dem Antonius 

bei der Augurwahl Stimmen zu. verfchaffen (vgl. Cäl. ad Fam. VIII, 14,, 

wo er invidiosus a superiori vita genannt wird). Auf einen Sohn veflelben 

vielleicht zu beziehen was DValer. Mar. IX, 1, 8. erzählt: Gemellus, ein 

töbiener der Tribunen, habe bei einem Feſte welches er zur Schande des. 
taated dem Conſul Metellus Scipio (701 d. St.) und den Volkstribunen 

‚gab einen vornehmen Knaben Saturninus preisgegeben. 

7) Avulnius oder, wie aus der Bar. Amilius gefchlofien wird, Ae- 

milius (vgl. Nr. 2.) Saturninus (Ropife. Aurel. 13.), Scythiei limitis 

dux unter Valerianus, 258 n. Chr. (Vop. 1.1), wahrfcheinlich identifch mit 

Saturninus, Coſ. 264 n. Ehr. und Amtögenoffen des Kaiſers Gallienus, wie 

mit dem Saturninus welcher nach Trebell. Bol. XXX tyr. 22. optimus du- 

eum Gallieni temporibus, sed [et ?] a Valeriano dilectus, — cum dissolu- 

tionem. Gallieni ferre non posset, — — ab exereitibus sumpsit imperium, 

vir prudentiae singularis etec. [Qui] quum multa strenue in imperio fe- 










cisset, quod esset severior et gravior militibus, ab iisdem ipsis a quibus 2 


faetus fuerat interemptus est. Nach Golt thes. p. 119. hätte er Sex. u- 
lius Sat., nad Anderen (wie Tillemont Hist. des Emp. IH. p. 539 f.) P. 
Sempronius Sat. gebeißen, wogegen Edhel (Doctr. Numm. Vett. VI. p.470.) 
‚die Münzen mit dem einen wie mit dem andern Namen für unächt ball. 
Der Drt, ſowie die Zeitdauer feiner Negierung (die von Tillemont 1. l. eine 
Münze zufolge auf mehr als 3 Jahre angegeben wird) find nicht mit Sicher- 
beit zu beftimmen. 1 Sa 
8) Saturninus (nad Tillemont IT. p. 939 f. Sex. Julius Sat., vgl. 
dagegen Eckhel VII. p. 470. 507.), nach Zof. I, €6. u. Zom. XI, 29. ein 
Maure, nad Vopiſe. Firmus, Saturn. ete. 7, (der ihn gleichwohl in African 









die Rhetorik ſtudiren läßt) ein Gallier von Geburt, erprobte fich unter Aure- 


lianus als tüchtigen Feldherrn (vgl. Vop. 9., wo er ſelbſt von fih fagt: 
ego cerfe instauravi Gallias, ego a Mauris possessam Africam reddidi, ego 
Uispanias pacavi) und ward von demfelben mit dem ducatus limitis orien- 
talis betraut (Boy. 7., vgl. of. 1. 1., wonach ihm Probus die agyn Lvgias 
übertrug). Einem ausprüdlichen Faiferlihen Verbote zumider (Boy. 7. 9.) 
begab er ſich (unter Probus) aus feiner Provinz nach Alexandria und 
ward bier fobald er erſchienen war vom Volke ald Auguſtus begrüßt (Vop. 
9). Um der aufgevrungenen Würde fich zu entziehen kehrte er zwar nah 
PBaläftina zurüd, ließ fich aber Hier, wie er glaubte um feiner Sicherheit 
willen thun zu müffen, ven Purpur anlegen (Boy. 1. 1.). Probus, der nah 
Zon. 1.1. ihn liebte und feinen Abfall nicht glauben wollie, jandte, bevor er 
felbſt gegen ihn auszog, eine Eleinere Truppenzahl, mit welcher ein Theil von 
dem Deere des Saturninus fich vereinigte, worauf derfelbe (nad vielfachen 
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Kämpfen, Vop. Prob. 18.) in vem Gaftell von Apamen eingefchloffen und 
enplich, dem Willen des Probus zumider, von deffen Soldaten getödtet wurde 
(Boy. Firm., Sat. etc. 11. 3of., on. 1. II. Euſeb. Chron. vgl. Eutrop. 
IX, 17. Aur. Vict. Caes. 37. Epit. 37.). 

9) Saturninus, auf einer Münze die in die Periode der Nachfolger 
Gonftantind ded Gr. zu fegen ift als Imp. Cae(sar) Aulgustus) genannt (vgl. 
Eckhel VIH. p. 113.) und wahrfch. identiſch mit Saturninus (bei Grut. p: 465, 8. 
Saturninius) Sallustius Secundus (f. ob. &. 703f.), der zwar mehrmals die 
Kaifermürde ablehnte, vielleicht aber dennoch vorübergehend als Aug. proclas 
mirt war. [Hkh.] 

10) Zeropriros 6 Kudnräs, griech. Skeptiker, Diog. Kaert. IX. fin. [B.] 

11) Röm. Steinfchneiver, welcher und durch einen ſchönen Camée mit 
dem Porträt der jüngern Antonia, der Gemahlin des Drufus, befannt ift, 
R. Rochette Lettre AM. Sckorn p. 153. — 12) P. Lucretius Sat., welcher. 
fich auf einer Infchrift bei Doni Inser. p. 319. n. 12. argentarius (Ciſeleur 
in Silber) nennt, R. Rochette 1. 1. p. 401. — 13) Sat., als faber auto- 
matarius in einer Infihrift bei Gruter. p. 692, 5. bezeichnet, d. h. ein Me- 
hanifer der Inftrumente macht welche ſich felbft bewegen. Vgl. Burmann ad 
Petron. Sat. 54. — 14) Röm. Töpfer, ſ. Walther, die Sammlung von 
Alterthümern in Darmftadt, 2te Aufl. 1844. ©. 43. [W.) 

Saturni Promontorium (Plin. II, 3, 4.), ohne Zweifel dafjelbe 
welches Ptol. II, 6, 14. Lxoußoaoie iroe nennt, Vorgeb. in Hiſpania 
Tarrac. nicht weit von Carthago Nova; ’j. Cabo ve Palos. [F.] 

Saturnius, Sohn ded Saturnus, Beiname des Juppiter (Birg. Aen, 
IV, 372. Ovid Met. I, 163.) und des Neptun (Virg. Aen. V, 799.). | Pfau.) 

Saturnus. 1) Kodros, Sohn des Uranos und der Gäa (Heſiod. Th. 
7) der füngfte der Titanen (f. d.), Gemahl der Rhea, Vater der Hiſtia, 
Demeter, Here, des Hades, Poſeidon, Zeus (ibid. 452 f.). Ws Uranos 
feine Söhne, die Hefatonceiren (Briareod, Kottos, Gyes, Heſiod, Theog. 
- 617.) und die Kyflopen (Arged, Steropes, Brontes, Heſiod. 1. I. 140.) 
in den Tartaros geworfen hatte ward Gäa darüber erzürmt und beredete ihre 
- andern Söhne, die Titanen, fich gegen den Vater aufzulehnen. Kronos jchnitt 
hiebei demfelben die Gefchlechtötheile ab mit einer andamantenen Sippe (domn), 
welche ihm feine Mutter Gaͤa gegeben hatte (f. die Art. Uranus, Titanes). 
- Die Titanen entjegten nun den Uranos der Herrſchaft, befreiten die in den 
Tartaros gefloßenen Brüder und übergaben dem Kronos die Negierung. Diefer 
warf die Kyklopen abermald in den Tartaros und vermählte fich mit feiner 
Schwefter Rhea (Ovid Met. IX, 497.). Aber Uranos und GAa hatten ihm 
geweiffagt daß er von einem feiner eigenen Kinder der Herrichaft beraubt 
werden würde; daher verichlang er viefelben, nämlich die Hiftia, Demeter 
und Here, fo wie den Pluton und Poſeidon. Wie aber Nhea mit Zeus 
fhwanger gieng floh fie nach Kreta, gebar dort das Kind (ſ. Br. IV. ©. 597. 
603.) und gab dem Kronos einen eingewicelten Stein zum Verſchlingen ftatt 
des Meugebornen (Hefiod. Theog. 452 ff. Vgl. Upollod. I, 1, 1ff. Ovid 
Fast. IV, 197 ff.). Als Zeus herangewachſen war gab er unter Beihilfe der 
Metid, einer Tochter des Okeanos, dem Kronos einen Tranf ein, worauf 
diefer erft den Stein, dann die verfihlungenen Kinder* ausbrach (Apollod 
I, 1. vgl. Heſiod. Theog. 497.). Bereint mit feinen Brüdern begann nun 
Zeud den berühmten zehnjährigen Kampf gegen Kronos und die übrigen Ti— 





* Ganz abgeriffen von obiger Sage wird noch berichtet, es habe Kronos in 
Geſtalt eines Roſſes mit der Okeanide Philyea auch den Kentauren Cheiron gezeugt 
(pollon. Arg. II, 1231 ff. u. Schol. z. d. St. Lycophr. 1200. Hygin, fab. 138. 
Arnob adv. &. IV, 26, Philarg. ad Virg. Ge, III, 93). 
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tanen (Titanomadbie, ſ. Bd. IV. ©. 607 ff. u. d. Art. Titanes), wobei Zeus 
fiegt (man erzählt fogar daß Zeus den Kronos mit Honig beraufcht und 
ebenfalls entmannt habe, Lycophr. 869. u. Schol. zu d. St. Apollon. Arg. 
IV, 934. u. Schol.) und ven Kronos ſammt den andern Titanen in den 
Zartarod wirft (Som. Il. XIV, 203. 274. Heſiod. Theog. 851. Apollod. 1.1. 
gl. Hom. Hymn. in Apoll. 335.). Dort aljo liegt Kronos mit feinen 
Brüdern, bewacht von den Hekatoncheiren (Apollod. II, 1. vgl. Bd. V. ©. 812.); - 
‚oder er wurde verdrängt auf die Injeln der Seligen und herrſcht dort Über 
bie abgeſchiedenen Helden (Heſiod. Opp. et D. 169. Pind. Olymp. I, 127, 
expl. Pind. p. 131. Göttling zu Heſiod. 1. 1.), denen er, vereint mit 
Mhadamanthys, Recht fpricht (Pind. Olymp. II, 136.), oder überhaupt nad 
den weſtlichen Ländern ver Erde (Diod. I, 20. V, 66. Cie. N.D. 11,17. . 
f. Böttiger, Ioeen z. Kunftmyth. ©. 221.); oder er irrt nach feiner Be— 
ung lange Zeit umber, ohne Aufnahme zu finden (Ovid Fast. I, 234.), 
bis er enblich nach Italien fommt (Virg. Aen. VIII, 319.) und fich in Latium 
‚niederläßt (Dvid Fast. I, 233. V, 625.; jedoch folgt Ovid Met. I, 113. 
der gewöhnlichen, Sage, wonach Kronos nach feiner Beitegung von Zeus. 
in den Tartaros geworfen wird). Auch führen Nom und Italien nach ihm 
Namen Saturnia (ſ. d.)) Unter feiner Herrſchaft war Die glüdlichfte, die 
oldene Zeit (aurea aetas) auf Erven (Heſiod. Opp. et D. 109 fi. Oviv 
Met. I, 89 ff. 2gl. Plato im Tim. u. Buttmann, über den Mythos von den 
-älteften Menfchengeichlechtern, in den Abhandl. der Berl. Akad. 1814—15. 
©. 1415, aub im Mythol. I. ©. 23 ff.), fo daß die Saturnia regna 
(Birg. Ecl. IV, 4.) fprihwörtlih wurden und 6 eri Koorov Biog (Rucian, 
*X 17.) das bedeutete was wir Schlaraffenleben nennen. — Sein ge= 
wöhnlicher Beiname ift ayrvAounzns (Kom: I. I, 205. II, 59. Heſiod. 
Theog. 495.), nach Ereuzer (Symb. 2te Aufl. I. 423.; vgl. Homer. Br, 
©. 159—162.) „eine bildliche Bezeichnung des in fich felbft zurüdgezogenen, 
verborgenen Gottes, des Deus in statu abscondito”., Auch wird er molıogs 
xai mosoßvrns Deös (Lucian. Saturn. 5.) und merno nmgeoßurng Kooroz 
(Aeſchyl. Eumen. 638.) genannt. Andere griecbifhe Beinamen (z. B. zusi 
Aınrog, -uöyas, zo@tepög, orvyröog u. a.) ſ. in Brassii Gradus ad Parnassum 
8. v. Kooros. Bei den Römern heißt er senex (Ovid Fast. V, 627.), senior 
(ibid. 34.), falcifer deus (ib. I, 234.). llebrigend war Kronos deu Hellenen 
ſchon frühzeitig eine veraltete (anteviluvianifche) Erſcheinung, fo daß bei den 
Athenern mit feinem Namen „ein findifch gewordener Greid und alter Gedu 
bezeichnet wurde (Plat. Euthyd. 288. d. u. Seindorf zu d. St. Ariſtoph. 
Vesp. 1480. Nub. 919.); daher der erdichtete Name Kgorınzog jo viel als 
„alter Narr bedeutet (Ariftoph. Nub. 1067.), KooroAngoz wein alter Schwäger“ 
(Ariftoph.) und Kosrior oLer gleichſam „nach alter Einfalt, altem Aber- 
glauben riechen” (Ariftopb. Nub. 397.). — Der Gleichflang des Namens 
Kooros mit Xoovos bat frühzeitig darauf geführt ihn ſymboliſch zu faſſen 
und ald Zeitgott zu deuten (Dion. Hal. I, 38. Macrob. I, 7.p. 235. Bip. 
‚Arnob. adv. G. III, 29. Serv. zu Virg. Aen. II, 104. Buttmann, Abb. 
der Berl. Akad. d. Will. 1814—15. ©. 173 ff.; auch Heyne folgt dieſer 
allegoriichen Auffaflung, in den Anm. zu Apollod. p.7., wenn er den Mythos 
durch die Worte zu erklären verfuht: Tempus consumit progeniem). Die 
Beſiegung des Kronos durch Zeus wird von den Stoifern (Cic. N. D. II, 25.) 
alfo gedeutet: vinctus est a Jove (Saturnus), ne immoderatos cursus ha- 
beret, atque ut eum sideribus alligaret; und Creuzer (Symb. II. 439.) 
bemerkt zur Erläuterung dieſer Stelle Folgendes: „Es ift hiebei Saturnus - 
als Koorog (Xoorog), ald Zeit, gedacht, und zwar ald der ungemefjene, 
dunkle Abgrund der ungezählten Ueonen (daher Aror, Kgorov reis, Eurip. 
Heracl. 809.), jo zu fagen die blinde Zeit. Nun kommt Juppiter, ver Welt- 
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herr, oronet, theilt die Zeit und bindet fie an den Lauf der Geſtirne. Dieß 
Verhältniß drückte man fo aus Zevg vous, Koovog 7 dromsia xal n roV 
yov ovrdohwcıs, nämlich die blinde Zeit fchließt auch Die Bewußtlofigkeit 
ein; erſt wenn der Geift erwacht und ſich jelbft von den Dingen fondert und 
unterfcheidet, dann werden Zeiten gefibieven und geordnet.“ Webrigend legt 
Greuzer felber (Symb. II. ©. 431.) dem Mythos einen andern Sinn unter, 
nämlich: „der regelmäßige Bildungstrieb gewinnt Oberhand in der Natur.” 
Und an einer andern Stelle (ama.D. ©. 438.) deutet er den Stein welchen 
Kronos verfihlingt und wieder ausbricht „auf den meitverbreiteten Culius ver 
Meteorfteine und auf ähnlichen Fetifhoienft in den vorderen Ländern, des 
DOrientd, woher die Griechen ihre wichtigften Neligionsdanftalten erhielten.“ 
Solche Auffaffungen find aber willfürlih und jedenfalls grundlofer ald jene 
erftere von der Zeit hergenommene. Höchſt gewagt ift ferner die von Böttiger 
(Ideen zur Kunſtmyth. ©. 219.) aufgeftellte Anficht daß durch das Ver— 
ſchlingen der eigenen Kinder die Art der Verehrung angedeutet würde, indem 
die Griechen vor Ginführung der olympifhen Götter dem Kronos Menſchen— 
opfer dargebracht hätten. Es ift zwar wahr daß der Moloch der Phönizier 
(Kananiter, Amoriter, Kartbager u. a.), welchem Kinder geopfert wurden, 
von fpätern griechifhen und römiſchen Schriftitellern zumeilen Kronos oder 
Saturnud genannt wird (Dion. Hal. I, 38. Diod. XX, 14. Macrob. 1,7. 
Zactant. Inst, I, 21. Minue. Bel. Oct. 30. Arnob. adv. G. II, 68. Bal. 
Voß Theol. gent. II, 5. Buttmann, Abhandl. d. Berl. Akad. ıc. ©. 173.); 
aber daraus läßt ſich noch nichts, auch nur mit einiger Sicherheit, auf das 
MWefen und die Verehrung eines in grauer Vorzeit verehrten Gottes fihließen. 
Denn daß ihm auf Kreta, wie Ginige annehmen (Höck, Kreta ©. 163.), 
wirffih Menfchenopfer gebracht worden feien läßt fich nicht nachweiſen 
Göttling (zu Heſiod. Theog. 497.) will in dem feine Söhne Pofeivon und 
Pluton verfihlingenden Kronos nur eine Hindeutung auf Monotheismus der 
griech. Vorzeit finden, indem vor den olympiſchen Göttern Kronos allein über 
Himmel und Meer und Alles was auf und unter der Erve iſt geherrſcht 
habe; erſt als er die Kinder wieder von fich aab fei ihnen von Zeus ein 
Theil der Herrichaft Übertragen worden. Auch viefe Auslegung ift unzulänglich, 
weil fie viele Einzelnheiten der Sage ganz bei Seite liegen und unerklärt läßt. 
Am geiftvolften hat Stuhr den Mythos aufgefaht, indem er dad Wort Koorog 
„feiner urfprünglichen Bedeutung nah” gar nicht auf eine beflimmt —9 
bildete Vorſtellung von einer beſondern göttlichen Geſtalt bezieht, fondern i j 
dem Mythos diejenige Zeit bezeichnet findet im welcher nach Herodot II, 52. 
die Götter noch ohne Namen verehrt wurden (Stuhr, Religionsfsft. d. Hell. 
©. 19. 25 ff.). „Im dieſer Sage”, bemerft berfelbe, „find Erinnerungen 
von der innern Entwicklungsgeſchichte des religiöfen Bewußtſeins der Per 
lasger enthalten“ (S. 25.). „Das Verſchlingen der Kinder deutet auf da 
Ringen ded Menfchengeiftes [2] nach einer Maren umd geläuterten Reli— 
gionsanſchauung, wie fie ſich nachher in dem Glauben an vie olympiſche 
Götterwelt offenbarte” (S. 28. 177.).. „Die Sage über den Kampf d 5 
erdgeborenen Titanen und der olympifchen Götter iſt auf die Entwicklungs 
geſchichte des geiftigen Lebens zu deuten, nicht auf Die Bereiche ded Natur» 
lebend. Zur Zeit des Kronos Hatte fich das Bemußtfein in Selbſtbetrachtung 
noch nicht auf ſich ſelbſt nach Innen gewandt. [!| Es bewegte firh immer nur 
noch in der IUnmittelbarkeit des Gefühls und der Empfindung. In feligem 
Srieden, ohne Kummer und Noth und ohne Furcht vor dem Tode hatte mie‘ 
den Göttern der Menfch gelebt, und nicht ſchon war ed ihm beſchieden ges 
weien in eigener Anftrengung und in dem Schweiße feines Angeſichts das 
Sand zu bauen, da vielmehr die nabrımafproffende Erve immer von ſelbſt 
vielfache und unendliche Frucht gewährt hatte (Heſiod. Opp. et D. 118.). 
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Wie friedvoll und freudvoll aber auch das Leben dahinflleßen mochte, es fehlte 
dem Bewußtjein, welches nicht in eigener Anſchauung fich felbfl begriff, der 
feite beharrliche Halt. Wohl fühlte fih der Menſch von einer Geifterwelt 
die er ahnend in ſich trug; aber das im ewigen Wechielleben fich 
bewegende Bemußtjein vermochte nicht in der Anſchauung die Ahnung feflzus 
halten. Es war im Wechſel der Beitlichfeit befangen; ein Tag folgte dem 
andern, und feine geiftige Borftelung hielt die Vergangenheit feit, um fie in 
dem Bewußtſein der Gegenwart an die Zukunft anzufnüpfen. Ahnend be= 
wegte fich der Trieb der Erkenntniß, im Geiſte dad Gedanfenbild zu ges 
falten; aber immer noch vergehrte Kronos die eigenen Kinder, als die Rhea 
ibm ſchon die Hiftia (die Vorfteherin des Herdes, um die herum ein Familien» 
en und georbneted Hausweſen sich geftaltete, ©. 27.), die Demeter (vie 
m Ackerbau vorftand, ebendaf.) und felbit ded Hades Macht geboren hatte, 
nd den Zeus ſchon unter dem Herzen trug. Statt des geborenen Knäbleins 
‚die © Mutter dem Kronos einen Stein zum Verſchlingen dar; 
er ſpie ihn aus, und nunmehr war die Macht des Verzehrens gebrochen. In 
den Bluß der ewigen Bewegung Fam feiter Halt, und deſſen zum Wunder⸗ 
| befeftigte Zeus (Heſiod. Theog. 497 fi.) den Stein in der geheiligten 
Bytho am Abbange des PBarnaflos“ (S. 177 f.). — Berebrung. Es 
den ſich in Griebenland nur wenige Spuren feiner Verehrung. Böttiger 
zur Kumnämptb. ©. 222.) ſucht in richtiger Conſequenz feiner oben 
angeführten Anficht ven Grund hievon darin daß Krouos außer dem Gebiete 
des Hellenismus gelegen babe, in einer zum Abſcheu gewordenen blutigen 
Bormwelt. Nah Stuhr (Religionsfyft. d. Hell. S. 25.) erflärt fich die Sache 
leicht aus dem Umftande daß urfprünglich der Dienft keinem Gott mit bes 
ſtimmtem Namen gegolten habe. Uebrigens wurden dem Kronos zu Ehren 
in Athen aljährlih am 12ten Hekatombäon die Kronien (Koon«) gefeiert 
(Demofih. adv. Tim. p. 708. Schol. Ariftopb. Nub. 397. Macrob, Sat. 
1, 7, 10. Bgl. Meurf. Graec. feriat. IV. p. 183.). Böttiger (am a. ©.) 
hält Koorı« jedoch nur für eine Ueberſetzung ded Worted Saturnalia und 
meint daß die Griechen dieß Feſt erft durch die Römer fennen gelernt und 
benannt hätten. Den erften Altar fol Kefrops dem Saturnus und der Ops, 
welche mit der Rhea oft iventifch ift (f. oben ©. 402.), in Attika gebaut 
haben (Macrob. Sat. I, 10.), und im Athen ftand ein Heiligthum des Kronos 
und der Rhea am Fuße der Akropolis nahe bei dem Orte wo Hadrian fpäter 
das Diympieion erbaute, und vielleicht an verielben Stelle wo Kekrops eben 
dieſen Gottheiten jenen Altar errichtet haben fol, der ohne Zweifel mit dem 
auiſchen Feſte der Kronien in Verbindung ftand (Pauf. I, 18,7. vgl. Butts 
mann am a. D. ©. 185.). Endlich wurde ihm auf dem fronifchen Hügel 
bei Olympia geopfert (Dionyf. Hal. I, 34. Bauf. VI, 20, 1. vgl. V,7,5. 
Meurf. Graec. fer. IV. p. 183.). — Künftlerifbe Darftellungen. 
Die auf und gefommenen plaftiihen Darftelungen des Kronos find nicht jehr 
alt. Die älteſten davon gehören ſchon der ſpäteren italiih-römiihen Kunft 
an (Börtiger S. 223. 231.). Gewöhnlich ift Kronos dargeflellt als alter 
Mann mit verhülltem Hinterhaupt und in der Nechten die Harpe (W.Gell's 
eiana, new series, pl. 74. Mus. Borb. IX, 26. Vgl. D. Müller, 
? dv. K. Ite Aufl. S. 635. Böttiger, Ideen zur Kunſtmyth. ©. 224. 
230 f.). Seſiod (Theog. 175.) bejchreibt die Harpe als gewaltig (meiw- 
); d. b. groß. und lang, und gezahnt (xaoyapodwr) ; ‚in den meiften 
billichen Darjtellungen aber ift fie eine Art von Eurzem Schwert, aus deſſen 
Klinge auf der einen Seite ein Hafen hervorgeht, wodurch fie jomohl zum 
Stechen als zum Ausſchneiden fi eignet (Stoſchiſche Samml. v. geſchnittenen 
Steinen, in Frauenholz's Auswahl I. pl. XIV. ; vgl. Böttiger ©. 228 f.); 
Pauly, Real-Encyelor. VI, 33 
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die gerade Spitze ift aber auch oft weggelaſſen, fo daß eine bloſe Kippe 
daraus wird (4. B. auf dem Stofchiichen Jaspis in Schlichtegrolls Auswahl 
I. pl. XV.). m Mittelalter, vieleicht gar erft im 1dten Jahrhundert, beim 
Wiederaufleben der Künfte und Wiflenjchaften, hat. man an die Stelle ver 
fichelförmigen Sippe eine große Senfe gefegt (Montfaucon Antiquit ex- 
pliquee T. I. P. I. pl. VI. 1. und in den Suppl&mens P. I. pl.11.). Des» 
gleichen find Flügel, Sanduhr und die ſich in den Schwanz beißende Schlange 
(Hirt, myth. Bilverb. 1. 13. und die Abbildungen in Bötti Ideen zur 
Kunftmytb. Taf. 1.) neuere Attribute, wodurch Kronos als Zeitgott darges 
ftellt werden fol. Den römifcheitalifchen Darftellungen, worin er mit einer 
Weltkugel über dem Kopfe oder zu feinen Füßen, oder auch mit beftirntem 
Haupt erfcheint, Tiegen aftronomifche Iveen zum Grunde, und fie beziehen ſich 
auf fein planetarifches Verhältniß (Böttiger S. 235.), über. welches f. d. Art. 
Planetae. [ Pfau.] 

II. Saturnus gehört zu den hochverehrten altlatinifchen Gottheiten (Maer. 
Sat. I, 7. p. 228.; daher Saturnus Augustus, Conservator, Orelli 1507.; 
er gehört zu ven Dii selecti, Auguftin. de civ. D. VII, 2.; zwar wird er 
mit der Ops in den Arvalliedern nicht genannt, aber ſchon Numa verehrte 
fie in ver Regia, Dionyf. I, 34. 89. Plin. II, 99. Birg. Aen. VII, 49. 
Solin. 2. Xertull. Apol. 10.); ja er gilt mit Janus für den älteften itali— 
fhen Gott, dem die Saturnier, von denen das Capitol bevölkert geweſen 
und den Namen erhalten, ſchon vor dem trojanifchen Kriege opferten, Belt. 
Saturnia Italia. Ueber die Mythe von feiner Einwanderung und feine Vers 
dienfte um diefes Rand f. oben ©. 431. (Virg. 1.1. VII, 315. Macr. 1, 10.5 
von Janus aufgenommen gründet er die Burg Saturnia, Barro L. L. V,7. 
Auguftin. VII, 4. Maer. I, 7. Yuftin. XLIII, 1, 5. Birg. 1. 1. 1,569, u. 
Serv. zu VII, 329. 358. Ge. II, 173. Vgl. übrigens Grotefend, zur Ge— 
ſchichte u. Geogr. von Altital. II, 13. IV, 17. — Saturn ein Dfiris, jr 
Bd— V. ©. 1012.). Sein urfprünglicher Charakter wurde zwar durch griechifche, 
errurifche, fabinifche Einflüffe manchfach umgeftaltet; das jedoch geht aus Allem 
bervor daß er bei den Altlatinern ein Gott des Feldbaues war, wie faft alle 
Ableitungen des Wortes ſchon beweifen, 3. B. von serere, satum, Feſt. 
Saturnus in Saliaribus Satinnus (fo Klaujen ©. 866. ftatt Satirnus) nomi- 
natur, videlicet a sationibus, Auguftin. VH, 13. Varro V, 10. p. 69, 
Speng. Xrnob. IV, 9. Dagegen ſpricht zwar die Quantität (vgl. jedoch 
Hartung II. ©. 122. Schwend ©. 184. Anm.), aber ebenio gegen die von 
sat, salis. Nork, der in Saturn einen urjprünglichen Todesgott erkennt, 
fagt (etym.fomb. Realwörterb. IV, 208 ff.), diefe Ableitung habe erft ent⸗ 
ftehen fünnen als der aus dem Tode neue Zeugungen verurfachende Gott zum 
Pllanzer umgefchaffen worden, dann fei er freilih ber Sättigende und fi 
Neich, die Saturnia tellus, ein Bruchtland geworden. Daher leitet er ab von 
fangfr. sani, der Langfamgehende (Planet). Der Endung nah kann 
‚an eine fabin. Indigitalgottheit denken (fo Varro V, 74. Dionyj. I, 50. 
Klauſens Ableitung (am a. D.) von saturitas befämpft Merfel (Proleg. ad 
Ovid. Fast. p. CCXXXf.), denn die dapes Saturnales feien wohl nicht alt genug; 
Varro's Allegorie bei Auguftin. VII, 19. füge fih vielmehr auf die falx 
(vgl. Arnob. II, 29. VI, 12. 25. Macr. 1,7. Ovid Fast. V, 627.), welche 
theild auf das Sodzeror des Kronos (Pauſ. VII, 23.) theild auf ven Aderbau 
(Varro) und die Bejchneivung ver Bäume (Arnob. VI, 12.: ramorum de- 
tonsor) bezogen werde. Für dad Letztere findet man vielleicht die Erklärung 
in einer Altern Form des Wortes bei P. Diac. und Feft., nämlich Sarturnusz; 
aus diefer, von Sar abzuleiten, ift Sarturnus, von sarpere (woher auch sar- 
menta, sartura, Plin. XVHI, 67. und vielleicht sartio bei Feſt.) und durch 
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bon t vor r, wie des d in iudex, Saturnus geworben. Da nun nad 

röm. cht der beſtimmten Thätigkeit eines Gottes eine verwandte ns bei⸗ 
En a jo wird das sarpere oder collucare arbores des Saturn mit den 
‚Namen feiner älteften (fabin.) Gemahlin Lua (Gel. XIII, 22. Varro VII, 36;) 
unſchwer zu vereinigen fein. Diefe leitet Barro (V, 137.) von luma, Dorn, -ab, 
daher ihr nach der Schlacht die wie Dornfträuche auf dem Felde flarrenden Waffen 
verbrannt werden (ij. Bd. IV. ©.1152.).[!] Diefes Götterpaar, Saturnus 
und ua, wird alſo fabinifch fein, Saturnus und Ops aber latinifch. Nachdem 
nämlich jene alte Bedeutung ded Namens in Vergeffenheit gekommen und bie 
‚andere de satione auffam wurde Saturnus mit Stereud und Stercutius, des 
Vieus Barer, gleichgefegt (fo Auguft. aus Varro XVII, 15. Maer. 1, 7.); 
und Düngen ift nämlich verwandter ald Säen und Bäumebeſchneiden; 

die Mythe, Saturn habe einft vor Picus, Faunus, Katinus im Lande 
bt. Nahm man nun obige Grundbedeutung hinweg fo blieb ber 
| fie der Mytbographen freied Spiel. Da die Gefchäfte des Landbaus 
mit den Iahreözeiten und den Ginflüffen der Geflirne in enger Beziehung 
Reben, fo wurde Saturn ſchon in Ältefter Zeit (X. Artius bei Maer. I, 7. fin.) 
mit Keonos (und dem Saturngeftirn, ſ. unten) verwechſelt und gleichgeiegt, 
Maer. 1,8. p. 235. c. 22. Eic. N. D. II, 25. Auguftin. IV, 10,: Sa- 
temporis longitudo est. Tempus igitur colunt qui Saturnum co- 
int. Blut. de Is. etOs. 32. fin. Der griech. Einfluß auf den Saturndcult 
ſchreibt fich wohl ſchon vom I. 257 d. St. (vgl. Liv. II, 21. Dionyf. VI, 1.) 
amd erhielt durch Mahnung ver fibylin. Bücher 535 feine Vollendung (Liv. 
XXII, 1.). Um Latium eine glänzende Abkunft zu verſchaffen wurde Saturn 
um Fremdlingsgotte umgefchaffen (was er jedoch auch als der perfonificirte 
egriff des goldenen Zeitalters fein kann, daher er Feind jeder Trennung 
jo wie eines abgefonderten Befigesd if und Fremde in feinem Tempel Gaſt— 
geſchenke, lautia, erhalten, Plut. Q. R. 43.), zu einem Bertriebenen der zu 
e ankommt und fich verbergen muß. So wurde ©. ein verfchwundener 
oniſcher Gott (Plut. Q. R. 34.; über Latium von latere ſ. Bv. IV. ©. 802. 
‚Herodian. I, 16. Sen. Agam. 331.), daher Sohn nicht nur ded Uranus (Coeli 
filius, @ie. N, D. IH, 24. Serv. zu Aen. V, 801.) fondern auch der Hekate 
(Arnob. H, 71.). Macrobius (1,8. p. 235, vgl. Serv. 1. 1. 804.) ſchreibt auch 
Sathurnus und leitet ab mao« m» oadıyv, membrum virile, vom Entmannen 
des Baterd mit der Hippe (falx). So wurde S. mit Kronod verwechfelt, 
die Sichel Symbol der Alles hinraffenden Zeit (Nork am a. D. unter Schiff), 
Saturn jelbft ein verderblicher Zeitgott, ein Todesgott, ein Menjchen- 
opfer verlangender Juppiter Latiarid (Macr. 1. 1. u. p. 237. Ser. Ge.II, ° 
406.); weil man dem Gotte sterilitatem liberorum zufchreibt (Serv. zu Aen. 
III, 144.) müſſen ihm die erfigebornen Kinder geopfert werden, Tertull. 
Apol: 9. Diod. XX, 14. (fo auch bei den Phöniciern, ſ. Geneſ. 22,, und 
Carthagern, Sil. Ital. IV, 767. Curt. IV, 4.); daher die Mythe vom 
‚Kinderfreffer, denn die Zeit verichlingt fich felbft, friit ihre eigenen Kinder 
(daher die Ableitung von saturare, denn Saturn fättigt ſich mit Jahren, 
Eie. 1. 1.), vgl. Heyne zu Apollod. p. 7. Macr. 1. 1. p. 236. Des Saturn 
Vertreibung durch Juppiter vom Throne ift eine Vertreibung aus der Zeit, 
2b. de mens. IV, 48. (vgl. I, 1.), Plut. Q. R. 12. Diefer Reihe von 
Anſchauungen zufolge wird Saturn ein blutvürfliger Gott (nach Krates bei 
LEyd. 1. 1. berrihte Saturn in Sieilien, Italien und dem größten Theile von 
Libyen jehr graufam; vgl. Creuzer Symb. IV. ©. 430 f.), den man nad) 
altem Brauche capitibus humanis fühnen mußte. Das Weitere |. oben 
©. 430 f. u. 832. Diefer heterogene Charakter einer und derjelben Gottheit 
alſo ift nur aus der Vermengung der Mythen verichiedener Bölfer und dem 
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romiſchen Synkretis mus erklärlich*. Denn nach ächt italiſcher Religion iſt 
Saturn nur wohlthätige, ländliche Gottheit; ſeine chthoniſche Wirkſamkeit er» 
ſtreckte ſich wohl nur auf die gedeihliche Entwicklung des der Erde anver⸗ 
trauten Saatkorns, daher er die Ops zur Gemahlin Hat und als ein die 
Sonnenwärme aufnehmender Ervgott mit dem Sonnengott Janus, dem Urs 
heber ver hervorbringenden Kraft verbunden iſt. Saturn ift nämlich das er 
zeugende Princip der Erde; nah Macrobius (Sat. I, 22, p. 316.) würd er 
fogar mit Sol ivdentificirt. Wenigitend vereinigt er die Begriffe des Bodens 
und des Lichts (ald dem zaroi or guyaror Ber und dem höchſten Ge- 
flirne ward ihm der Saturndtag als der erfte und höchſte geweiht, Lyd I.L. 
1, 11.). Ja er gilt ald Sohn des Vollux (Zulgent. Myth. I, 2.), v. 5. 
er ift aus Licht und Himmel entfproffen, daher Licht machen dem Saturn 
opfern heißt. Er umfaßt die ganze Natur des Weltalld (Dionyf. I, 38.), 
er ift fpeciel der eigentliche Gott des Menfchenlebens (f. Klaufen am a.D.), 
denn der Stamm serere bezieht ſich nicht nur auf die Saatfrucht und alle 
Theile der Landwirthſchaft (Macr. I, 7. p. 230. XArnob. VI, 12.), ſondern 
auch auf die Thierfrucht und auf die geiftige Bildung, Saturn ift ein quasi 
sacer voüg oder sator voÖg. Greuzer zu Gic. N. D. 1, 25. YAuguftin. VI, 8. 
vH, 13. Feſt. Ferias, Vgl. ven Art. Semones u. Hartung I. ©. 66. Baßte 
man aber ©. nur als chtbonifchen Gott, fo glaubte man ihn auch wie 
alle die finftern tellurifchen Mächte durch Menſchenopfer fühnen müffen 
(vgl. Bd. II. ©. 859. unt., u. oben ©. 637. Anm. ). — ge vor 
und nach dem erſten Saturntempel hatte ver Gott einen Altar am Clivus 
Gapitolinus, der fchon von der faturnifchen Golonie ftammen follte (fbon von 
Evander oder Herkules geweiht, mit Brandopfern nad griechiichem Brauche, 
Dionyf. VI, 1. I, 38. Feſt. Saturnii. Serv. zu Aen. II, 407, Solin. 1,1. 
p. 2. A. Macr. I, 8. in. Bol. Schwend, Myıb. d Nöm. ©. 186.); aber 
auch die Erbauung feines Tempels (f. oben ©. 514. Liv. XLI, 27.) fällt 
in ſehr frühe Zeit, nach Dionyf. II, 50. unter T. Tatius oder Full, Hoſti⸗ 
lius (ex voto) oder doch Tarquinius Superbus (Liv. I, 21. Macr. 1. 1): 
geweiht fol ihn haben der Diktator T. Lartius (253 oder 257 d. ©t., Liv. 
11, 21. Dionyf. VI, 1.; nach Gel. bei Macr. 1. 1. baute ihn der Kriegd- 
tribun 8. Furius nach einem Senatöbefchluffe). Er fland neben dem Tempel 
der Concordia (Serv. zu Aen. II, 116.); noch find drei marmorne canelirte 
Säulen corinthifcher Ordnung von ihm übrig; am Giebel vefjelben waren 
auf Hirtenhörnern blafende Tritonen welche an den Füßen mit der Erde vers 
wachen waren und entweder den Zufammenhang des Aderbaus mit der Vieh⸗ 
zucht bezeichnen follten, oder daß von Saturn an die Gefhichte heller werde 
(Macr. I, 8. p. 234.). Vor dem Tempel fand in ältefter Zeit ein heiliger 
Beigenbaum mit einer Silvansbildfäule (Plin. XV, 18.), als einer ver 
wandten Gottheit. In einem wahrfcheinlih in den Tarpeifchen Felſen hinein- 
reichenden Theile ded Tempeld war dad Uerarium, mo nebft des Gtaa 
* Saturn bald mit Dis als chtbonifche Gottheit verehrt, Plut. @. R. 34., bad ale 
Lichtwefen (von den Griechen mit dem himmlifchen Rempha umd Serapis verglichen, 
f. Genef. von Bohlen S. OXXXVH. und dagen Böttiger FL. Schrr. UI. ©. 418 f.; 
Serv. Aen. I. 733, vergleicht ihn mit dem aflyr. Sonnengotte Belus). und in beiderlei 
Beziehung wohlthätig und fehädlich; denn als Geftirn if Saturn für dos menſchliche 
Leben gefährlich, Serv. Aen. IV, 92. 610. Ge. 1,335,, bringt Regen hervor und vier— 
tägige Fieber, vgl. Planetae, Bd. V. S. 1678. Serv. 1.1. Hor, Carm. II, 17, 225, 
Ssuven. VI, 569. Lucan. I, 650. Macr. Somn. Se. I, 19. p. 95. 97. (kaher der 
Saturnstag zu Neifen ungünftig, Tibull. I, 3, 18. u. dazu Diffen); doch auch 
wohlthätig, quod humoris et frigoris deus nascentibus largitur humorem, Serv. 
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das ganze Reichsarchiv war (wal- Bo. I. ©. 173., oben ©. 353. 
big. E 1. Cie. Aut. VII, 11. Solin. I, 12. Servo. zu Ge: 11, 502. 
-Aen. VEIT, 319.). Auch die Nundinä waren ihm geheiligt, denn er 
ber Gott der am meiften (das zu Handel und Verkehr nöthige) Ber- 
| genoß (Macr. I, 8. p. 234.) und durch den Aderbau (an den ſich 
Beſitz und Vertrauen knüpft) und Reichthum an Früchten Kauf 
rfauf veranlaßt. Auch die Gefepestafeln find in feinem Tempel, denn 
hat die erften Gefeße gegeben und fol fie befchligen, Serv. zu Aen. VIII, 
195. Blut. @. R. 42. Neu erbaut wurde der Tempel von 2. Munatius 
mus 737 vd. St. (Suet. Aug. 29. Grut. Inser. p. 439, 8. Orelli 590. 
‚rom, Alterth. 1. S. 313. Bunfen, Beſchr. Roms IH: ©. 40 ff.). 
Saturn wird abgebildet wie Kronos: als ein halbnadter Greis (als Zeitgott 
‚er Urheber aller Weſen, Montfauc. lant, expl. I. pl. 16., daher au 
Gott und die alte Eiche ihm heilig, Virg. Aen. I, 234. VII, 49.) 
Mit grauen Haaren, langem Barte, gebeugten Körpers, unbededten Hauptes, 
traurig und blaß (Macr. I, 7. Serv. zu Aen. VIH, 179.), um ven untern 
‚Reib mit einem Gewand das von hinten zu den Kopf etwas bedeckt, mit ber 
Sichel in der Hand, menn nicht vielmehr an ein Werkzeug zum Stechen und 
öfchneiden zu denken if; auch mit der Kugel zu Füßen oder auf dem Kopfe, 
‚als DBlanet (Norf am a. DO. IV, 211.). Baufanias (V, 7.) verweist alle von 
Saturn vorfommenden Bilder in (ſpäte) römiſche Zeit; die fogenannte Sichel 
wird ivenigitend richtiger auf den Aderbau als auf feine und feines Waters 
Entmannung (®irg. Ge II, 406.) bezogen. Böttiger El. Schrr. HI. S. 140. 
fieht in dem Attribut einen Schlüffel ald Zeichen der Gewalt; alle viefe Sa- 
turni faleiferi ſeien Ianusbilver; f. Bv. IV. ©. 24.* [ Scheiffele.] 
Satyrdrama, Ödodue oarvoror, Tabula satyrica. I. Geſchichte. 
Man bat dieſe eigenthümliche Gattung bed attiſchen Drama, die wir feit 
Aeſchylos Zeit in Verbindung mit drei Tragödien, gleichfam als deren Nach— 
fpiel, auf dem Mepertoir der Bühne in Athen antreffen, wohl zu unterfcheiden 
von jenen Satyripielen oder Satyrdithyramben aus früherer Zeit welche als 
die erften Anfänge ſowohl von den fpäter kunſtmäßig ausgebildeten Satyrs 
Dramen ald auch von der tragifchen Voeſie überhaupt zu berrachten find. Ueber 
diefe Uranfänge der dramatiſchen Poeſie, welche zuerft durch Arion eine ges 
wiſſe Form und Geftaltung erhielten, f. den Art. Tragoedia. Die Erfindung 
‚und erſte Ausbildung des Satyrdrama als einer befondern Dichtungsart Fnüpft 
fih an den Namen des Bratinad. Er wird beftimmt den tragijchen Dichtern 
beigezäblt und muß auch ein folcher geweien fein, da er um DI. 70 mit 
Choͤrilos und Aeſchylos im tragiichen Wettfampfe aufgetreten ift, ſ. oben 
&. 33. Ueber die nähern Umſtände welche dad Satyrorama hervorgerufen haben 
finden wir in den alten Schrififtellern feine ausreichende Belehrung. Wir 
find bier lediglich auf Vermuthungen und Gombinationen befchränft. Die 
Anſichten welche die weitefte Verbreitung und den meiſten Beifall gefunden 
haben find kurz zufammengefaßt folgende. Dad Satyripiel ift entflanden 
nachdem die Tragödie, worauf es eine beftimmte Beziehung hat, in Athen 
ihren eigenthümlichen Charafter bereit3? angenommen Hatte. Ind da ung 
‚über das Zeitverhältniß unter den wenigen tragiſchen Dichtern in der Zeit vor 
Aeſchylos durchaus nichts vorliegt was entgegenftände, fo ſcheint die Angabe 
bei Suidas (Iloarivas) und bei Afron (ad Hor. art. poet. 230., nad) der 
Lesart Pratinae) allerdings zuläffig und gültig, daß nämlich Pratinas zuerft 
Satyrn geichrieben, d. h. gedichtet habe. Als wahrjcheinlichen Grund aus 
dem fich fchließen lafie daß das Satyrfpiel jehr bald nach der Tragödie auf- 
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gekommen fei führt man das Sprichwort oudtr m005 zo» Zhorvoor an, bad 
u8 der Unzufriedenheit des Volks mit dem ernfthaften Charakter der neuen 
Tragödie allerdings entftanden zu fein fiheint. Zwar hat man zu diefem Sprich 
worte noch ganz andere Veranlaffungen gefunden; allein trotz der verſchie— 
denen Grflärungsweije dieſes Wortes bleibt es doch ſehr wahrfcheinlich daß 
daffelbe .erft in Athen aufgefommen ifl, ald man bei der neuen Tragödie die 
Luſtigkeit der alten Dionyfosfefte und die ländlichen Satyrn zu vermifjen ans 
fieng. Dadurch alfo, meinte man, wurde die Veranlaffung gegeben ein neues, 
eigenthümliched® Satyrfpiel einzuführen. Nun aber fei nicht zu vermuthen 
daß diefe Unzufriedenheit fich erft fpäter geäußert haben ſollte; je neuer viel- 
mehr die Aenderung noch war um fo mehr mußte man die luſtigen Satyın 
entbehren. Und hätte die Tragödie erft längere Zeit für fich beftanden, fo 
wäre ded Anlafjed zur Erfindung und Einführung der Satyroramen immer 
weniger geworden. Es ift daher allerdings eine ſehr unhaltbare Meinung 
von Pinzger (de dram. Satyr. orig. p. 22.) und von Jacob (Quaest. Soph. 
p. 153.), daß erft fpäterhin in der 7Often Olympiade der fleigende Ernft und 
die firengere Räuterung ver Tragödie durch Phrynichos und Aeſchylos ven 
Pratinad zu feiner Erfindung veranlaft haben follte, oder daß gar erft 
als Phrynichos das Trauergeſchick Milets vargeftellt hatte das Satyripiel ent⸗ 
ftanden ſei. Die hier mitgetheilten Anfichten über die Entftehung des Satyrs 
drama gehören Welder an, der fich über diefe Gattung der dramatiſchen 
Poeſie eben fo fcharflinnig als ausführlih in feinem Nachtrage zur äfhylis 
ſchen Trilogie verbreitet hat. Sie bilden mit Recht die Grundlage zu allen 
weitern und genauern Forſchungen in den Einzelheiten. Müllers Bermuthung 
(Dorier II. 369.), daß bereits in Phlius, ver Heimat des Pratinad, dad 
Satyrorama als eine befonvdere Gattung aus der alten Tragödie ſich heraus» 
gefchieven habe, das dann nach Athen gewandert und dort eigentlich drama⸗ 
tiich ausgebildet worden fei, bezweifelt Welder darum weil nicht befannt fei 
daß in Phlius eine Tragödie ohne Satyrn beftanden habe, oder daß fie dort 
überhaupt wefentlich anders befchaffen gemefen ſei ald vor Thespis vie Tra— 
gödie in Ikaria, während dagegen die Chöre phliaſiſcher Satyrn nad Dios— 
Torives (Ep. 29.) eine gewiffe Berühmtheit erlangt Hatten; ferner auch weil 
das athenifche Satyrfpiel feinen Grundcharafter in der Beziehung auf die Tra- 


göndie des Thespis hatte. Aber ſehr wahrfcheinlich findet es Welder, „daß 


mit Pratinas auch viel Phliaſiſches nach Athen übergegangen iſt, beſonders 
in der Art und Haltung der ſcherzhaften Satyrn, indem gerade in einer ſolchen 
Dihtungsart der Einzelne nichts feftftellt und fertig bringt, fondern Alles 
unter dem Zufammenwirfen der allgemeinen Luftigfeit und Spaßhaftigkeit 
eine gewiffe volfsmäßige und örtliche Geftalt annimmt.” Der Unterzeichnete 
hat in feinem Buche über die tragifche Bühne in Arhen ©. 22 f. die Ent- 
ftehung des Satyrorama fo zu erklären verfucht. In Phlius waren noch die 
Satyrdithyramben wie fie zuerft Arion geſchaffen hatte, dithyrambiſche Chöre 
denen Satyın beigegeben waren, ohne wejentlide Veränderung geblieben. 
In Athen, wohin ſich Pratinas begeben hatte, lernte er die aus den dithy— 
rambifchen Chören hervorgegangene Tragödie kennen, wie fie eben in ihrer 
dramatifchen Ausbildung begriffen war. Der glüdlihe Erfolg mit dem man 
bier den Dithyrambus zu einer ganz neuen Dichtungsgattung umbildete er- 
weckte in ihm den Gedanken feine Aufmerkiamkfeit den in Attika vielleicht 
ganz unbekannten oder durch die neue Tragödie mehr und mehr verbrängten 
Satyrn und ihren Iuftigen Spielen zu ſchenken und mit denfelben eine gleiche 
Umgeftaltung und dramatiſche Fortbildung wie fie Ihespis mit den Dithy— 
ramben begonnen Hatte zu verfuchen. Möglich daß hiebei ihn eine gewille 
Unzufriedenheit des Volkes mit der ernften Tragödie, wie fie jenes befannte 
Sprichwort anzudeuten feheint, in feinem Vorfatze und Verſuche beftärkte. 
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So folgten alfo unter Pratinas’ Leitung die Satyrn gleihfam dem voraus— 
geeilten dithyrambiſchen Chore nah, nahmen deflen formelle Ausbildung an, 
ohne darum ihr eigentliches Weſen und ihren befondern Charakter aufzugeben. 
Pratinad’ Erfindung hatte fih in Athen, das dem aufblühenden Drama zus 
er war, gewiß bald des verdienten Beifalld zu erfreuen. Der Dieter 
fand an Ehörilos und Aeſchylos zwei eifrige Mitarbeiter auf diefem neu. ers 
öffneten Gebiete ver Dichtung; man wird gern das muntere Spiel der ernftern 
‚Tragödie in derjelben Abſicht zugefellt haben in welcher einft Arion die Ver— 
bindung der Satyrn mit dem dithyrambiſchen Chore vollzogen hatte, um 
nämlich der zur Tragödie erhobenen Dichtung etwas von der alten Luftigfeit der 
Dionyſos feier zu erhalten oder wiederzugeben. Damit ein Zahlenverhältniß ent⸗ 
ſtehe das der jpätern Stellung des Satyrdrama in der Tetralogie beſſer entfpreche 
‚wollte Boͤckh bei Suid IIper. ſchreiben: do«uar« usr ensdeifaro Eönkorte, 
‚or oarupın& ıB (flatt AB). Dagegen hat neuerdings K. Fr. Hermann in» 
Schneidewins Philologus III, 3. S. 507 ff. bemerkt daß nirgends berichtet 
fei daß Pratinas Tetralogieen gedichtet habe. Dann ſucht er die ganze Sache 
in einer Weiſe zu erklären wonach vie überlieferte Zahl recht wohl ſtehen 
‚bleiben kann. Nachdem er nämlich die Entftehung der Trilogie in einer ähn=- 
lichen Weife wie Droyien in den Kieler Studien S. 63 f. (vgl. d. Art. Te- 
iralogia) als einer Erweiterung der einen Tragödie zu einer aus drei Gliedern 
oder Abtheilungen beftehenden dramatiſchen Dichtung erklärt hat fährt er fort: 
Faſſen wir fo auch die gleichzeitigen Dichtungen des Pratinad auf, fo er— 
Märt es fich von felbft wie Suidas nicht blos ein Viertheil oder gar Fünf- 
theil, fondern die volle Hälfte feiner Stüde für Saryrdramen rechnen kann. 
Bratinad’ Fortfihritt war lediglich viefer daß er, um der Tragödie größere 
Breibeit in ver Wahl ihrer Stoffe zu gewähren und gleihwohl dem Gotte 
ber Feſtfeier ſein Recht zu laſſen (Suivas s. v. ovuösr mpog Tor ZLhorv- 
oor), den heroiſch tragifhen Aufführungen dionyſiſche Satyrehöre mit ents 
fprechender Zwiſchenhandlung vorausſchickte (Zenob. V, 40.), eben dadurch 
aber fam auf jede Tragödie ein Satyripiel, und es wird auch die Vermuthung 
nicht zu gewagt erfcheinen daß eim ſolches Satyrfpiel wohl auch die volle 
Hälfte der Zeit einnehmen konnte welche überhaupt den tragifhen Aufführungen 
zugewiefen war.‘ Als Dichter des Satyripield find nächſt Pratinas theils 
nah beſtimmten Nachrichten theild nah wahrfcheinliben Vermuthungen und 
Andeutungen bei alten Schriftftellern noch folgende befannt: Phrynichos, Ari- 
find, Sohn des Pratinas, Chörilos, der nach dem Ausfpruche eines unbe— 
fannten alten Dichters König im Satyrfpiel war; ferner Aeichylos, Sophos 
kles, Euripives, Jophon, Achäos von Eretria, Jon aus Chios, Xenofles, 
Aſtydamas der Jüngere, Chäremon, Timefitheod. Ueber die diefen gewiſſen 
Dichtern zugeichriebenen Stüde und über andere Stoffe unbekannter Satyrs 
fpiele ſ. Welder in dem Nachtrage zur Trilogie S. 284 ff. E. Friebel: Grae- 
corum satyrographorum fragmenta, Berol. 1837. 8. — 2) Charafter 
des Satyrdrama im Allgemeinen und jein Berhältniß zur 
Tragddie. Bon den fümmtlichen Dichtungen diejer Gattung iſt ung leider 
nur ein Stüd übrig, ver Kyklops des Euripives; von den andern befigen wir 
entweder nur unbedeutende Bruchftüde oder auch nur die Titel, ja ſelbſt dieſe 
find uns nicht volftändig von allen überliefert. Deshalb fann eine Charak— 
teriftik dieſes Spiels allerdings nur fehr unbeflimmt, dürftig und einfeitig 
ausfallen. Das Beite Hat hierüber ohne. Zweifel Welder gejagt (Nachtrag 
©. 325 ff.). Der Imbalt diefer Schilderung if in feinen Hauptzügen fol= 
gender. Der Kern der Erfindung und ihre Hauptſchönheit liegt in dem Gegen 
faße des alten Ländlichen Satyrcehored mit der neuen flädtifchen Tragödie oder 
den handelnden Berfonen; in der Vereinigung zweier Arten zu einem Ganzen, 
in der Verſchmelzung ded Geifted und Tones, der Form und Cinrichtung 
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entgegengefegter Stände, Kunflarten und Kunftzeitalter. Die Handlung hatte 
im Algemeinen die Farbe der Tragödie; aber die Perſonen im vornehm 
prachtvollen Anzuge erfihienen unter freiem Simmel, in die Einfamfeit waldiger 
Landſchaft verfegt und von den bodäartigen Springern des ländlichen Dionyfos 
umgeben. Nicht eine Mifchgattung bildete Pratinas, jondern Die Einheit war 
fo volfommen daß die Darflelung der Mythen durchaus auf den Chor be— 
rechnet und eingerichtet war, und daß dad Wohlgefallen an dieſen ſtehenden 
Masken hauptfählich auf der Art beruhte wie ſolche bei oder zu der befonvern 
Handlung fich anflelten, wie das drollige dämoniſche Gefolge eined Gottes 
unter den mythifchen, meift menjchlichen Berfonen, in der Mitte der nach dem 
wirflichen Leben geftalteten, zum heil wunderbaren Begebenheiten fich aus» 
nahm, und wie dad gern geiehene Bekannte durch den Reiz einer unerſchöpf⸗ 
lihen Manchfaltigfeit neu belebt wurde. Es war auch diefed Drama nicht 
vblos eine Zurücdberufung oder Erneuerung der alten ländlichen -Seftluftbars 
feiten ihrem Ton und Wefen nad, fondern wenn allerdings die luſtige Simmung 
der alten Satyrtänge wieder die Herrichaft erhielt und der ernſte Beftanptheil 
nach Zweck und Wirfung des Ganzen durchaus untergeorbnet wurde, jo mußte 
doc, für den feineren Sinn das Anziehende nicht fowohl in einer Herſtellung 
des Alten mit feiner Zuftigfeit liegen, al8 in dem ganz. Neuen, welches ſich 
auf die Wechjelbeziehungen des Alten und des Neuen, Bäuerlichen und Stäbtis 
ſchen, Niedrigen und Heroiſch-⸗Adeligen gründete, und in der dem Wit eröff« 
neten neuen Duelle. Die Perfonen der Sage, die Heroen welde die Thaten 
ausübten oder zwiſchen Göttern und Unholven fich bewegten, blieben im Sa- 
tyrſpiel diefelben die fie im Epos oder in der Tragödie waren; nur wurde, 
damit die Auffaffung der Gefhichten gegen die Natur ded Chores nicht allzu 
grell abftäche, ver Anftrich von Würde und Beierlichkeit mehr oder weniger 
gemilvert; die Heroen flimmten fich einigermaßen zu den Satyra und dem 
Silen herab, und die närrifchen Aeußerungen von diefen mußten auch ihnen 
manches Wort abnörhigen welches nur aus diefem Verhäftniß, nicht aus ihrem 
eigenen ‚Charakter entiprang. Das Eros ward mit Scherzen durchflochten die 
vom Chor audgiengen; aber die Herven jelbit in Spaßmacher zu verwandeln, 
fie zu erniedrigen, war feinedwegs die Abficht ded Spield. Ein guter Theil 
der Gejchichten war an fich Heiterer Natur, wie die dionyſiſchen, die Liebes 
abenteuer der Götter, des Herakles mit der Omphale. Dahin gehören au 
die meiflen Märchen, indem dieſe das Gemüth wenig bewegen, felbit wenn 
fie manches enthalten das in der Wirklichkeit Grauen erregt; märcenhafte 
Volksſagen, einheimifche und ausländiiche, waren der Inhalt vieler Satyripiele. 
Diefe Gegenftände, welche die ernfte Tragödie niemald berührt hatte, konnten 
um fo mehr in dem luſtigen Geift welcher aus der äfteften Darftelung mit 
ihnen jelbft herabgeerbt war, behandelt werden. Andere, die allegoriichen 
Perfonen und Götter, wie Prometheus, Pandora, Kedalion regten aller 
Wahrfiheinlichkeit nach den Affekt eben jo wenig auf. — 3) Verſchieden—⸗ 
heit de8 Satyrſpiels von der Komödie Die Komödie geht aus 
von einer Ruftigfeit und Scherzhaftigfeit welche mit arglofer Bewußtheit Alles 
launig und drollig umwandelt und verkehrt; das Satyrſpiel ift durchgängig 
naiv; die Satyrn wiffen von nichts Anderem ald mas fie ausſprechen; wie fie 
urtheilen jo find fie jelbft, fie machen nicht Scherz über die Berfonen und Vers 
hältniffe, fondern wie fie ihrer eigenen Natur gemäß die Dinge anjehen und 
empfinden, darin befteht das Scherzhafte für den Gebildeten. Auch mit der 
Parodie hat das Satyripiel durchaus nichts gemein; denn dieſe ift ſtets von 
Neflerion begleitet und all ihr Wig heftet fich an fremde Gedanken: die Sa— 
tyen, wenn fie zu parobiren fcheinen, mißverftehen vielmehr auf naive Art 
und ftellen vor finnigeren oder männlicheren Wefen ihre eigene rohe Natur 
bloß; durch ihre launigen Einfälle machen fie nicht die Andern, fondern fich 
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ſelbſt lͤcherlich. Auch darin zeigt fich der Unterfchied daß die Komödie lächerlich 
macht um zu beflern und zu belehren, dem Satyripiel aber diefer Zwed ganz 
fremd iſt. Bu diefer Charafteriftif füge man noch was Horat. A. P. 220 ff. 
und die Scholiaften zu viefer Stelle gejagt haben. Demetrius de elocut. 
$. 169. hat dad Saiyripiel treffend „eine ſcherzende Tragödie” genannt. — 
4) Chor des Satyrorama. Der Ehor in der Tragödie enthält im All- 
gemeinen das menfchliche oder dad dem einzelnen Gejchlecht, Alter und Stand 
natürliche Lirtbeil über die handelnden Perſonen, über ihr Thun und Leiden, 
run einen geiftigen Widerfchein der dargeitellten Handlung ; er ift der Spiegel 
her die Borftellung harmoniſcher, deutlicher und beftimmter zurückwirft. 
Der Satyrehor ift gleichfalls ein folcher Spiegel in welchen das Bild des 
bramatifhen Mythus fällt. Aber es nimmt der Mythus hier die Farbe des 
Spiegeld an; daher fällt natürlich alles Bathetiihe und alle Theilnahme weg, 
weil davon in den Satyrn jelbit Feine Spur ift. Nicht die Gegenflände an 
amd für ſich wirken auf den Zufchauer, fondern er befchäftigt ſich mit ihrer 
Wirkung auf den Sinn und Zuftand ver Satyrn. Mit ven Chören der Tra- 
ie Himmen wir im Ganzen genommen überein, mit den Satyın dagegen 
ı oder follte doch niemals eine Sympathie ftattfinden.. Was den Satyr« 
arafter ſowohl in feiner uriprünglichen Beſchafſenheit ald feine allmälige 
iflung auf der attiichen Bühne betrifft jo verweilen wir hier auf Welders 
mehrerwähnte Abhandlung in ſ. Nachtrage zur Trilogie. . Ueber die Äußere 
beinung des Satyrehore® auf der Bühne ift und nur wenig überliefert. 
So fehlt und gleich über feine Berfonenzahl ein beftimmtes Zeugnif. Man 
darf aber wohl annehmen daß in vemfelben nicht wenigere aufgetreten find als 
m dem tragischen. Was ihr Goftüm betrifft jo behielten die Satyrn und 
ver Silen alle äußern Abzeichen ihrer Natur bei. Die Satyın erſchienen bis 
auf ein umgeworfenes Bocksfell nackt; auch eine Nehhaut und Pantherfell, 
pas letztere Fünftlih vom Weber nahgeahmt, diente ihnen ald Bekleidung; 
uch hatten die Choreuten, um den Böden ähnlicher zu fein, emporftehendes 
Dauptbaarz; f. Bollur On. IV, 116. Sor. A. P. 220. Etym. M. p. 764,9. 
Dionyſ. Hal. VII, 72. Berner erſchienen fie ald Phallustänger oder Sifinniften 
nit dem Phallus, waren häßlich, der Irunfenheit ergeben, wie denn im 
Ryflops des Euripides ein guter Theil ihres Witzes fih auf den Wein be- 
eht; üppige Zotenreißer, dabei flets gern Hüpfer und Springer, zuweilen 
ermütbig und frech, eben jo feige wie die Heroen tapfer waren, unzuver- 
äilig, ohne Grumbfäge und Sittlirhfeit, ja geradezu niederträchtig, jo daß im 
Koklops Silen feine lieben Söhne, und fie wieder den Vater mit der größten 
Beichtigkeit zu verrathen bereit find (V. 268. 271.). Pollux (IV, 142.) er= 
wähnt verſchiedene Satyrmadfen: den grauen Satyr, den bürtigen, dem uns 
härtigen, den Silenos Pappos, thierifcher von Anjehen; und fo werden, 
fagt er, noch andere durch die Namen unterſchieden. Wahrjcheinlich war auch 
die Plattnafe (oruos) darunter. Silen iſt, da feine Vaterſchaft der Satyrn 
nur zufällig durch das Spiel entftanden iſt (Welder ©. 218.) und.er für 
ſich in der Wirklichkeit Fein Vorbild Hatte, vermuthlich beifer wie die Sa— 
(pen, feinem eigentlichen mythologiſchen Charakter gemäßer dargeftelt worden. 
AUS eine ihm eigenthümliche Tracht erwähnt Pollur den yroreios, einen 
jottigen Chiton. Leber das Koftüm des Satyripield Hat fich neuerdings Wie— 
jeler in einer beiondern Schrift: Das Satyripiel nach Bildwerfen dargeftellt, 
Söttingen 1848. verbreitet. Der Tanz ded Satyrdrama's heißt Sikinis oder 
Sikinnis (f. oben S. 717.). Darnach heißen die Satyın auch Sifinniften. 
Er. hat feinen Namen von einem Phalus aus Feigenholz, der nachher mit einem 
[edernen vertaufcht wurde. S. Welder ©. 338. Anm. 302. Der Tanz jelbft war 
ſehr raſch, tummlerifch, ohme Pathos und ſcherzhaft (Athen. XIV, p. 630. D.), 
wie auch die Flötweiſe aumırorvoßn (ibid. p. 618. C. ar Lyel. 37.) 
VL 
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durch ihren Namen ausprüdt. Dionyfius (V11,72.) jagt daß der Sutyrtanz 
die ernfihaften Bewegungen fpöttifch nachahmte und ins Lächerliche übertrug. 
Bol. noch Welder ©. 305. 308. 311. 337 ff. Meber die Scene des Satyr⸗ 
fpiels |. d. Art. Theatrum. — Ueber den Zwed des Satyrfpiels, feine Vers 
bindung mit Tragödien umd über fpätere Movificationen diefer Verbindung 
f. ven Art. Tetralogia. Im der metriſchen Behandlung ver Verſe haben ſich 
die Dichter, wie der Kyklops des Euripives darthun Fann, größere Breiheiten 
al8 in. der Tragödie geftattet, jedoch nur in den Verſen melde dem Silen 
oder Satyrn gehören; auch haben fie Wörter und Ausprüde des gewöhn- 
lichen Lebens in diefen weniger vermieden. Nähere Nachmeifungen f. bei Her- 
mann im der Vorreve zu j. Ausgabe des Kyklops p. 14. — Nur erwähnt 
ſei noch eine Hypotheſe von Eichſtädt, welcher in einer Schrift: de dramate 
comico-satyrico, Lips. 1793. nachzuweiſen verfucht Hat daß die Griechen auch 
ein komiſches Satyripiel gehabt. Hinlänglich widerlegt ift die unbegründete 
Meinung von Hermann in den Opuse. Vol. I. p. 44 ff. — Noch bleibt ums 
die Frage übrig ob die Römer in ihrer dramatifcben Literatur ein Satyrs 
fpiel gehabt haben. Man hat diefe Frage zu bejahen gefucht und neuerdings 
auttächlic Neukirch de fabulis togatis p. 18 ff. Allein mit Unrecht. Sämmt⸗ 
liche Gründe die man für die Eriftenz eines röm. Satyrorama anführt laſſen 
fih in ihrer Unzulänglichkeit leicht nachweifen. Nom hatte Fein Satyripiel, 
weil erftlich Silen und Satyrn, ohne deren Verbindung und Berfhmelzung mit 
dem Mythus e3 Fein Satyripiel gibt, in Nom fremde Dämonen waren, bie 
nicht in ein volksmäßiges Schaufpiel aufgenommen werden und darin Wirkung 
machen fonnten, da fie in dem nationalen Götterglauben nicht exiſtirten. Dann 
zeugen die Grammatifer ausprüdlich gegen ein ſolches Drama, und die Stellen 
aus denen man fein Vorbandenfein folgern will beziehen ſich nicht darauf. 
S. Marius Viet. II. p. 2527. Diomed. II. p. 480. 487. Rom hatte im 
den Ntellanen feine Satyrdramen, denn diefe dienten wie jene der Tragödie 
zum Tuftigen Nachipiel. Dies Auferlide Merkmal Hatte auch Athenäus (VE 
p. 261. C.) im Auge, wenn er die von Sulla gefchriebenen Atellanen als 
varvomei xwundiaı rn naroiw porn bezeichnet. Denn zur Zeil des Sulla 
famen gerade die Atellanen des 8. Pomponius und Novius auf und fanden 
großen Beifal. Da nun Sulla ſtets ein großer Freund von Schaufpielerit 
und muntern Iheaterfünften war fo kann es nicht befremden wenn er jich im 
diefer neuen Gattung felbft verfuchte, während die jo eigenthümliche attifche 
Dichtungsart und ihre gelehrte Nachbildung eher von jedem Andern ald ge= 
vade von ihm zu erwarten fein dürfte. Eben fo tft auch bei Porphyrio zu 
Hor. art. poet. 220. das Wort satyrica nicht vom Satyrfpiel, ſondern von 
den Atellanen zu verfteben, wenn nicht die Stelle wie fie und jet vorlieg 
als eine Verftümmelung einer guten und richtigen Bemerkung anzufehen 

Einen Hiftorifch vernünftigen Sinn hat das Scholion nur dann, meint Welder, 
wenn man ed ergänzend dahin audlegt daß die Griechen nah der Tragödie 
anftengen satyrica zu fchreiben, wie auch der römische Bomponius fcherzhafte 
Nachipiele der Tragödie ſchrieb, die uneigentlich auch satyrica genannt werden 
können, infofern als fie bei ven Nömern die Stelle des Satyrfpield vertraten, 
Ferner hat man auch vie Frage aufgeworfen: follten vie Römer, die fo Vieles von 
den Griechen entlehnten, nicht auch wohl dieſe Dichtungsart aufgenommen haben? 
Allein Hier ift zu beachten daß ein Satyrchor den Nömern Feine fo Teichte 
Sache war; dann haben die Römer noch manche Art der griech. Poeſie die 
ihnen nicht paßte umberührt gelaſſen; fo die alte attifche Komödie. Die Ludi 
Graeci bei Cic. ad Div. VII, 1. ad Att. XVI, 5., welche Schüß für dramata 
satyriea erklärt, find anders zu verftehen. S. Welder: Die griech. Tragödien 
©. 1324. Endlich jehließt man aus den Regeln des Horaz über dad Satyre 
ſpiel daß Nachahmungen davon auf dem. röm. Theater verſucht worden fein. 
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Neukirch erklärt es nämlich für unglaublib daß er diefe Vorſchriften für 
Griechen gäbe und daß er fie überhaupt geben würde wenn feine röm. Satyr- 
le vorgelegen hätten. Auch Schober (über die atellan. Schaufpiele ver 

, Reipg. 1825. ©: 48.) meint, der Dichter ertheile diefe Winke weil 

er entweder griech. Dichter des Satyrorama fehlen jab und daher auf den 
| Ball ver Nachahmung bin röm. Dichter belehren wollte, oder weil 

Eli feine Landsleute es nachgebildet und den wahren Charakter verfehlt 
hatten. Dagegen ftelt Munf (de Pomponio p. 37. de Atellanis fab. p. 82.) 
die Vermuthung auf, Horaz babe dur dieſe Theorie das Satyrdrama flatt 
der Wtellanen den Römern empfehlen wollen; Orelli, er babe den ältern Pifo 

von einem Verſuche im Satyripiele abhalten und verhüten wollen daß dieſer 

sich Tächerlih made. Daß aus der ganzen Stelle für ein Satyripiel der 
r er nichts zu folgern jei hat Welcker gezeigt (die griech. Tragöd. ©. 1366 f.). 
Horaz jagt: wer Satyripiele jchreibt hat darauf zu ſehen u. f. w., was eigent- 
lich in der angenen Zeit audgeorüdt fein jollte, da folhe Dramen auch 
von Griechen jeit Ianger Zeit wicht mehr geichrieben wurden. Diefer Teste 

iſt endlich hier Feineswegs außer Acht zu laſſen; er fpricht ebenfalls 

gegen ein zöm. Satyrdrama. ©. den Art. Tetralogia. — Literatur: Ca— 
— de poesi satyrica, Paris 1605. Ed. Rambach 1774. 8. Buhle, 
‚de fabula satyr. Graecorum,, Gotting. 1788, Sihneiver, de tragoed. ori- 
gine, Bresl. 1817. Guft. Pinzger, de dramatis Graec, satyr, origine, Bresl. 
1822. Welder, Nachtrag zur Aeſchyl. Trilogie, nebft einer Abhandl. über 
das Satyrſpiel, Franff. 1826. Derſ., Griech. Iragödien u. f. w., Bonn 1841. 
bei. ©. 1361 fi. Genthe bei feiner Ueberfegung des Kyklops, Halle 1828. 
Hermann, Opuscul. Vol. I. Bode, Geſch. dv. hellen. Dichtkunſt II, 1. Bern» 
hardy, Grundriß der griech. Kiteratur IT. ©. 564 f. Geppert, die altgriech. 
Bühne, ‚1843. ©. 525. 8. Fr. Hermann, das Satyrorama des Pra- 

tinas, in idewins Philologus Bd. II. ©. 507 ff. und die angef. Schrr. 

son Eichſtädt, Friebel, Wieleler u. X. [ Witzschel.] | 

Satyri, fabelhaftes Bolt im Innern von Africa bei Mela I, 4,4. 8, 
10, 1, 9,6. Blin. V, 8, 30. Solin. ce. 34, 31. uw. Mart. Capell. VI. 
p- 215., das außer der Geſichtsform nichts Menſchliches an ſich haben follte, 
alfo wahrſch. eine Affenart. Bol. Buffon in Allg. Naturgeich. VI. ©. 44 ff. [F.] 

Satyri Monumentum, das Denkmal eined Herricbers im Bosporus 
auf einem Vorgeb. an der Oftjeite des Fimmerifchen Bosporos, 90 Stadien 
jünlih von Abilleion bei Strabo XI, p. 494.5 nach Dubois Voy. T. V. 
p- 36. d. Hügl Koufouoba. [F.] 

‚Satyron oder Satyriom, ein griechiſcher Philoſoph, Socratifer nad 
Antonin. de se ips. X, 31. [B.] 3 hr 

NZarvpowr axoo» (Btol. VI, 3, 2.), Vorgeb. an der Küfle der Sind, 
welches die Südſpitze des Sinus Theriades bildet und bei Ptol. gerade unter 
den Aequator zu ftehen kommt; vielleicht das heut. Gap St. James. Val. 
mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 477. Note 51. [F.] 

Fervowr räcoı (Pol. VII, 2, 30.), indiſche Injeln die Öftlich von 
der Cherſoneſus Aurea in gleichem Breitenftriche mit der Südſpitze derſelben 
liegen und von Menſchen die gleich den Satyın Schwänze haben, d. h. von 
menfhenäßnlichen Affen, bewohnt werden; wahrſch. die Anamba-Infeln. Vgl. 
Mannert V, 1. ©. 192. [F.] 

Earvoo» ögos (Biol. IV,7,6.), Berg Aethiopiens am Arab. Meerb. 
fühl. vom Vorgeb. des Divgened und nördl. vom Berge Monodaftylos. [ F.] 

Satyrus (Zarvoos) *, 1) bakchiſcher Dämon, dergleichen e8 viele gab. Bei 





* Der Name Zarvpog iſt nad Ginigen (Schol. Theoer. VO, 72, IU, 2, Aelian. 
V. H. I, 40.) gleichbeveutend mit Tirvgos (Bo). Euſtath. (Hom. HM. XII 495. 
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wird ihrer noch feine Erwähnung gethan; aber Heſiod erwähnt in 
we ee (Strabo X, p. 471. Kefiod. Fragm. 94. ed. Göttling) 
eine Tochter des Phoroneus, die fünf Töchter gehabt habe, von welchen die 
Bergnymphen, Satyrn und Kureten geboren worden feien, und die Satyrn 
find nach ihm (1. 1.) ein nichtönußiges, zum Arbeiten unanftelliges Geſchlecht 
G0os wrıdaror Larvgwr nei aungarospyor). Bon Andern werden die 
Satyrn Söhne des Hermes und der Iphthime genannt (Nonn. Dionys. XIV, 
113.) oder Söhne ver Najaden (Xenoph. Symp. V,7.). Der befannte Satyr 
Silen (f. d.), welcher ebenfalls ein Sohn ded Hermes (Serv. zu Birg. Ecl. | 
VI, 13.), aber auch des Pan und einer Nymphe (ib.), oder Sohn ver Gäa 
(Nonn. Dionys. XIV, 97. XXIX, 262.) genannt wird, nach Andern aber 
aus den Blutstropfen des Uranos entftanden ift (Serv. 1.1.), nennt die Sas 
tyrn feine Eöhne (Burip. Cycl. 13. 82. 269.), und bei Nonnus (Dionys. 
XIV, 101 ff. XXXIV, 140 ff.) werben überhaupt die Silene Väter der Satyrn 
genannt, wohl nur um dadurd auf ihr Alter hinzudeuten (f. unt.). Die 
Geftalt der Satyrn wird als fräftig und roh beichrieben (Kallifte. Stat, 1.), 
ihr Haar borflig und ftruppig, die Nafe ſtumpf und aufgeworfen, bie Ohren 
immer oben zugefpigt (ofeis, mepırroi « wra); am Halſe haben ſie oft 
längliche, Fleinen Hörnern Ähnliche Knoten (grigs«), über dem Steipbein einen 
Pferveichweif (Pauf. I, 23, 7. Philoſtr. Icon. I, 22.), fpäter auch wohl ein 
Ziegenſchwänzchen (Voß myth. Br. Thl: II. S. 292. D. Müller Arch. der 
Kunft, Ite Aufl. S. 603 f.); und wegen dieſer Mifhung des Menſchlichen 
und Thierifchen in ihrer Bildung heißen fie, wie auch die Kentauren (f. 
Br. II. ©. 257.), Biosg (Gurip. Cycl. 624.). Sie find Gefährten des 
Dionyfos (Strabo X, p. 468. Apollod. IM, 5, 1. Ovid Fast: Ill, 737. 
A. Am. I, 542. III, 157. vol. ®v. IV. ©. 1018. u. Br. H. ©. 1057.) 
lieben den übermäßigen Genuß des Weind (yAevrorora) und erfcheinen bald 
mit dem Pokal (xwdo», Athen. XI, p. 484. e.), bald in bakchiſchem Taumel 
mit dem Thyrſos (Anthol. IH. p. 118,26. ed. Brund, Antiq. Ercol. VE 
p. 147.), bald dem Schlaf ergeben (Antiq. Ercol. VI. p. 153. Bbilofir. 
Icon. 1,22. Apollod. II, 1,4.); bald als Kelterer (Weldter geitfchr. &. 523 ff.), 
auch auf-der Flöte blajend oder dad Kymbalon jchlagend (Eurip. Bacch. 130. 
Cyel. 443. Philoftr. Icon. I, 20. a. E. Kalliftr. Stat. 1. Anthol. II, 49, 
Horat. Od. I, 19, 3. vgl. Bouill. Mus. I. 53. Windelmann Werke IV. 
S. 281.), mit den Nymphen zu raſchen Tänzen vereinigt (ompromodau, 
Anthol. III, 338. Ovid Met. 637. Sor. Od. I, 1, 30. Birg. Ecl. 11,73. 
Nonn. Dionys. XV, 70.), leichtfertig die Nymphen * überfallend (Apollod. I, 
1, 5.) oder verfolgend (Philoftr. Vit. Ap. VI, 27. Nonn. Dionys. XU,82. 
Ovid Met. I, 692. Fast. I, 397. Her. V, 135. Epist. ex Pont. IV, 16, 
35.), oder unter Anführung des Dionyſos mit ven feindlichen Tyrrbeneru 
kämpfend (Meyer Geſch. d. bild. K. Taf. 25.). Bür den Menichen find fie 
Schrecken und Grauen erregend (Theoer. XIII, 44. Ovid Her. IV, 49. Bo 
zu Virg. Ecl. VI, 13.). Sie werden bald jung bald alt befchrieben; in 
Kunftvarftelungen kommen fie faft von allen Lebensaltern vor; die ältern 
werden vorzugsweiſe Silene (LeuAnroi) genannt (PBauf. I, 23,6. Schol. 
Nicand. Alexiph. 30. Etym.M. s. v. AÆßùnmoi. Serv. zu Virg Ecl. VI, 14; 
ZsıAnvoi und Yarvpor find daher oft mit einander verwechielt, Perizon, ad 
Aelian. V. H. II, 40. Davies zu Marim. Tyr. Dissert. XI, 1.) und haben 










p. 1157, 39.) erklärt Tirvgog für die dorifche Form von Zarvgos (vgl. Heſych. s. v.). 
(X, p. 466. 468. 470. vgl. Perizon. zu Aelian. 1. 1.) unterfcheivet beide von 
einander. 

* Ampelos, der Liebling des Dionyfos, wird ein Sohn eines Satyrn und einer 
Nymphe genannt (Ovid Fast. III, 409.). | *8 
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meiſt kahle Glatzen (geAaxcoi) und Bärte; der berühmiefte unter ihnen iſt 
der befannte Geführte des Dionyfos, der Silen (ſ. d.) nur" edoyir. Die 
jüngern beißen Satyriöfen (Larvoiaoı, Theoer. IV, 62. XXVIL, 48.). — 
In foäterer Zeit find die Satyrn und Satyrisfen oft mit den Panen und 
Panisken verwechielt worden (ſ. Bd. V. ©. 1100.), und in Folge davon 
mit Hörnern und Bocksfüßen verfeben ; daher xeoaorai, aiyinodss, capripedes 
(Anthol. IH. p. 238. Brunck. Pollur Onom. IV, 19, 4. Sorat. Od. I, 
19, 4. ®Bropert. IH, 15, 34. Lucret. IV, 584.). Die bildende Kunft hat 
übrigens Pane und Satyrn meift beftimmt unterfchieden und oft neben ein- 
ander dargeftellt: Die römiſchen Dichter iventificiren mit ven Satyın au 
die Faunen, 3. ®B. Ovid (Metam. VI, 392.) nennt Satyrn und Faunen 
Brüder (Fauni et Satyri fratres) und gibt den legtern die Beinamen (ruri- 
colae, silvestria numina) jener (Met. I, 193. XIV, 637.). Es find aller» 
Dinge alle diefe Weſen verwandt, aber dabei find fie urfprünglich durchaus. 
von einander geſchieden geweien, jo daß eigentlich drei Familien verfelben 
neben einander beftehben: Ban mit ven Panen und PBanisfen (f. d. U. Pan), 
Silen mit Silenen, Satyrn und Satyrisfen, Faunus mit den Faunen, und 
als vierte kann man noch den Silvan mit den Silvanen hinzunehmen (Ja—⸗ 
cobi Handmwörterb. der Mythol. Art. Satyrus). Wenn aber Strabo (X, 
p. 466.) die Kureten für Satyrn erflärt die den Knaben Zeus auf Kreta 
bedienten, und die Diener der phrygiſchen Göttermutter fatyrähmliche Kureten 
und Korybanten nennt, ebenſo wenn Euripides (Bacch. 130.) von rafenden . 
Satyrn redet, fo hat diefe Auffafiung wohl ihren natürlichen Grund in der 

befannten Verwechslung der phrygiſchen (Kybele) und Fretifchen Rhea und in 
der Berwandtichaft des Kybeledienftes mit dem Dienfte des Dionyjos (f. oben 
&.405.). — Künſtleriſche Darftellungen. Die Satyrn claffifieirt 
D. Müller alfo: a) die anmutbig bingelehnten Flötenſpieler, Indolenz, einen 
leifen Zug von Muthwillen, aber ohne Rohheit, in den Mienen. b) Die 
derbe und Auftige Figur des Kymbaliften. e) Tänzer. d) Wild enthuftaftifche 
Bacchusbegeifteite: e) Schlank und Fräftig gebaute Jäger. ſ) Bequem, auch 
roh und ungebärvig hingeſtreckte Schläfer, den Weindunft ausathmend. g) Be⸗ 
haglich ausruhende Satyrn, manchmal mit dem Anfpruch auf vollbrachte große 
Arbeit. h) Ueppige Satyrn, Backhantinnen, auch Hermaphroditen die Ge— 
wänder pom Leibe ziehend, mit ihnen ringend. i) Mit den Wrbeiten ver 
Weinbereitung, nach der älteften und einfachften Manier, beichäftigte, ihre 
robe Anftrengung mit einem gewiſſen Stolz zur Schau ſtellende, wobei Ges 
ftalten ſehr manchfacher Art zum Vorfchein kommen. k) Zechende, fich Wein 
eingießende Figuren. 1) Die Bekämpfer ver Tyrrhener, durch deren Wiloheit 
nicht ‚minder eine übermüthige Luſtigkeit durchblinkt. (Arch. d. Kunft, Ite Aufl. 
©. 604.) Ihre Attribute find hienach: Flöten, Cymbeln, Thyrſosſtäbe, 
Weingefäfle, Schläuche u. a. ; befleivet find fie mit Thierfellen, zuweilen be= 
fränzt mit Weinranfen, Epheu, Fichtenzweigen (Bollur Onom. IV, 18. p. 419. 
Hemsterh.). In der Vompa des Btolemäos hatten die jüngern Satyrn theils 
rotbe Gewänder theild waren fie mit Mennig und andern Farben roth anges 
malt; dabei trugen fie Epheufränge auf dem Kopfe; die Silene hatten feine 
wollige purpurne Oberfleider und weiße Schuhe (Athen. V, p. 262 ff. Schweigh.). 
Das frühere Alterthum. bildete die Satyrn mehr als Schredfgeftalten und Ca— 
rienturen des bärtigen Dionyios und ftellte fie gerne ald Nymphenräuber 
darz auch hielt die Kunft in ihrer Vollendung eine Zeit lang dieſe bärtigen 
und reifen Satyrgeftalten (Silene) feit; die zartern jugendlichen Geftalten, 
in denen ſich mit dem: Satyreharafter eine möglihft anmuthige Bildung und 
eine liebenswürdige Schalkheit vereint, kommen erft durch die neuere attiſche 
Schule auf. Auch derbe runde Satyrfinder, in denen die Natur durch eine 
gewaltige Trinfluft fih anfündigt, wurden gern gebildet. Auf Bafengemälden 
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d die einzelnen Satyrfiguren oft mit verfchiedenen Namen bezeichnet, 4. B. 
nen Stumpfnas, Süßmwein u. a. (D. Müller a. a. O.). Im Alters 
thum war befonder8 der Satyr ded Prariteles berühmt (PBauf. I, 20, 1, 
SBfin. H. N. XXXIV, 8, 19. Mus. Pio-Clem. IH. 54 ff. vgl. DO. Müller 
©. 123.). — Zur Litteratur: Heyne, antiq. Aufjäge U. 53 ff. Voß, myth. 
Brr. Thl. II. ©. 284 ff. Welder, Nachtrag S. 211 ff.- VBisconti in den 
Bemerkungen zum Mus. Pio-Clem. IH. p. 54 f. Gerhard del Dio Fauno, 
Nap. 1825. u. dazu die Rec. von Fr. Thierſch im Kunftblatt 1825. a. €. 
Greuzer, Studien Bd. I. S. 231 ff. u. Symbol. Thl. III: S.200ff. [ Pfau.) 

2) Aus dem attifben Demos Kepbifia (Lyſ. ce. Nicom. $. 10.), zur 
Zeit der Schlacht von Aegos Potamoi oligarchiſch gefinntes Mitglied des 
Rathes (Lyſ. $. 12.), von beveutendem Einfluß ($. 14.); unter den Dreißig 
einer der Glfer, ausgezeichnet durch Frechheit und Unverſchämtheit. Nah ver 
Hinrichtung des Theramenes, den er zum Tode führte (Xen. Hell. 11, 3,54 77.), 
fcheint er unter die Dreifig aufgenommen worden zu fein, Lyſ. $ 12 — 
3) Von Heraklea, Bruder des Tyrannen Klearchus, j. Bd. II. ©. 434. [K.] 

4) Satyrus I. König von Bosporus, Sohn des Spartocus, regierte 
Ol. 93, 2. (407)—94, 4. (393), Diov. XIV, 93. Er wie feine Nachfolger 
ftanden mit Athen in freumdichaftlihen Beziehungen, ſ. Dem. geg. Lept. 
p. 467. $. 33. Lyſ. p. Mant. $. 4. u. bef. den für einen Sohn des So- 
päus, welcher bei Satyrus in hohem Anſehen ftand, gefcbriebenen Trapeziti- 
cus ded Iſokrates $.3ff. Er fiel bei ver Belagerung von Theudoſia, Harpofr. 
8. v. Ocvöooie. Bol, Clinton Fast. hell. IH. 282 f. — 5) Satyrus II, 
Sohn des Pärifades I., regierte im Bosporus DI. 117,2—3, neun Monate 
lang und fiel im Kampfe mit feinem Bruder Eumelus, Diod XX, 22. 
vgl. Din. g. Dem. $.43. — 6) Ein dritter Satyrus, Vater ded Gorgippuß, 
bei Bolyan. Strat. VIII, 55. gehört in daſſelbe Fürftengeichlecht, ohne jedoch zur. 
Negierung gelangt zu fein. Vgl. Böckh z. Corp. inser. gr. I. p. 92. —— 

7) Satyrus oder Satyrius, ein griech. Dichter deſſen Namen, zum 
mit dem Zufag Oviddov oder Onikov, mehrere Epigramme der griech. An—⸗ 
thologie tragen, nad) Brund (Anal. 1. 276. oder ed. Lips. II. 252.) fieben, 
‚zu welchen noch ein weitered Epigr. «6. n. 173. binzufommt. Judeſſen ſchei⸗ 
nen diefelben Faum demfelben Dichter anzugehören, fo daß vielleicht zwei Dich» 
ter, der eine mit Namen Satyrus, der andere Thyillus, anzunehmen find; 
f. Iacob8 Comment. in Anthol. Graee. XI. p. 949 f. ®abric. Bibl. Gr. 
IV. p. 494. u. 497, ed. Harl. — 8) Scaufpieler mit welchem Demofthenes 
in Berührung fam (Plut. Demosth. 7.), wahrfh. verfelbe der als komiſcher 
Skhaufpieler bei Plutarch Mor. (11.) p. 545. E. und Demofth. de fals. leg. 
$. 192. p. 401. rühmlichft erwähnt wird. — 9) Blötenfpieler welcher die 
Borträge des Philofophen Arifto fleißig befuchte, Aelian, V. H. IU, 33. — 
10) Ein gelehrter Arzt, einer ver Lehrer ded Galenus; Verf. von Commen⸗ 
taren über Werke des Hippofrates, fowie von Schriften über Anatomifches; 
ſ. Fabrie. Bibl. Gr. XI. p. 391. d. ält. Ausg. — 11) Ein anderer Arzt, 
f. M&m. des Antiquaires de France VIH. p. 230. [B.] 

12) Beripatetifer des 2ten Jahrh. v. Ehr., Berfafler eines großen in 
Bücher eingetheilten (das 4. Buch erwähnt Diog. Laert. VI, 80.) Werkes, 
welches unter dem Titel Bioı die Lebensbefchreibung theils für die Wiffenfchaft 
theild politiich bedeutender Münner enthielt, wie die erhaltenen Notizen über 
die fieben Weifen bei Diog. I, 68. 82., über Pythagoras (ibid. VI, 40.), 
Empedofles (ib. VIII, 53. 59. 60.), Anaragoras (ib. I, 12.), Sofrates 
(ib. II, 26.), Plato (ib. II, 9.), Stilpo (bei Athen. XIH, p. 584. A.), 
Diogenes (bei Diog. VI, 80.), Zeno (ib. IX, 26.), Anararchus (bei Athen. 
VI, p. 250. F.), Sophofles (in der vit. Soph. p. 128,29. 129,58. 130,69. 
der Vit, scriptt. gr. min. ed. Westerm.), Aleibiades (bei Athen. XII, p.534. B.), 
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Dionyfius d. f. (ib. XI, p. 541. C.), Philippus (Bios Didinnov ald bes 
Buch eitirt bei Athen. VI, p. 248. D. XIH, p. 557.), Demofthenes 

(in den Vitt. dec. oratt. p. 847.A.) beweifen. Vgl. Hieron. ef. lib. d. 
vir. illustr. Dieſes Werk brachte Heraklides Lembus in einen Auszug, Diog. 
VI, 40. IX, 26. Bermuthlich von vemfelben Satyrus rührt auch die Schrift 
meoi —— bei Athen. IV, p. 168.0. her, von einem andern hingegen 
die über die Goelfteine bei Vlin. H. N. XXXVII, 2, 31. 6, 91. 7,94. Des: 
den wird der Peripatetifer zu untericheiden fein von dem Schüler des 
ſtarchus, welcher den Beinamen Zeta dı« ro Inrmtior führte (Whot. Bibl. 
Cod. EXC, p. 151.B. 5 rovs apyaiovg uvdsvs ovrayayor, Dion. Hal. 
ant. rom. I, 68.), von dem fich einige Notizen bei Schol. Som. Od. VIII, 288. 
I. XIV, 216. finden. Bal. ©. I. Voß de hist. gr. IH. p. 495. W. U. Weftermann 
quaestt. Demosth. IV. p. 32 ff. Gfinton fast. hell. IH. p. 526. [ West.] 

13) Architekt aus unbeftimmten Vaterland, welcher mit Phiteus das 
Maufoleum (f. Bd. IV. ©. 1670.) erbaute und beichrieb. Vitruv. VII. Praef. 
$.12. und fomit in DT. 106 ff. zu jegen ift. — 14) Aus Merandria, Tebte 
zur Zeit des Ptolem. Philadelphus, DI. 130., Blin. XXXVI, 9, 14. [W.] 
Save (Tab. Peut.), Municipium in Maurit. Gäfar. [F.] 

LZavaoe (Ptol. VI, 1, 3.), Stadt in Affsrien.  [F.] 
| Savarabatis, |, Sandrabatis, 

'  Savaria, ſ. Sabaria. 

+ Zavapoı (Ptol. IN, 5,22.), Volk im N. des europälfchen Sarmatien 
ifchen den Flüſſen Turuntus und Chefinus, nah Schaffarif, SIav. Alterth. 
. ©. 318. u. Ufert III, 2. ©. 436. die Sjewer, ein mächtiger ſlav. Volks— 

Hamm an den Flüffen Dedna, Sem und Sula mit ven Städten Tſchernigow 

und jubetich. [F.] 

IZavaroa (Biol. V, 4, 12.), Stadt in Iſaurien. [F.] 

Saubaana, ſ. Sagauana. 

Sauconna, j. Arar. 

Save (Lan), 2) eine Stadt des glüdlichen Arabien im Gebiete der 
Homeritä (PBtol. VI, 7, 42.) im Diftrifte Mapharitid (Peripl. m. Erythr. 
p. 13.) auf einem Berge zwifchen Sapphar und Muza, 9 Xagereifen von 
erfterer und 3 Tagereiſen von letterer, die Nefivenz eigener Zürften (Peripl. 
1.1.), die alſo wahrfeh. der Oberherrſchaft der Homeriten unterworfen waren. 
Der Berg worauf fie Tag führt noch immer den Namen Sabber, die Stadt 
Er it ern. — ?) Stadt im Innern von Arabia Deserta bei Ptol. 
V, 19,5. '[F. 

ER bene 1) Saufeius (?), Urheber eines von C. Grachus befämpf- 
ten Gefeßed, ſ. Lex Aufeia, Bd. IV. ©. 962. Br 

2) €. Saufeius, Quäftor 654 d. ©t., 100 v. Ehr. (App. bie. 1, 
32.) und als folder Genoſſe des Saturninus und Glaucia (Eic. pro C, 
Rabir. perd. 7, 20.), der mit diejen feinen Tod fand (App. LIL. Oroſ. V,17.). 

3) L. Saufleius), auf einem Denare und mehreren Erzmünzen genannt 
die nach Riccio (le monete etc., ed. 2. p. 202.) in die Zeiten des Sulla 
zu ſetzen find. 

4) M. Saufeius M. f., als Mitſchuldiger des Milo bei vem Morde 
des P. Clodius zweimal vor Gericht gezogen und beidemal freigefprochen 
(vgl. Aſcon. in Milon. p. 54. Dr.). 

5) L. Saufeius (Enfel von Nr. 3. 2), Studiengenoffe und Breund des 
Attieus, durch defien Verwendung er feine von den Triumvirn bereitd ver« 
fauften Güter in Italien zurücderhielt (Nep. Att. 12.; vgl. über ihn Cic. ad 
Att. 1,3, 1. I, 8,1. IV, 6, 1. VI, 9,4. VII, 1, 1. XIV, 18,4. XV,4,3.* 





" In den beiden letzten Stellen ift von einem Buche deflelben die Rede, und 
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: 6.7) App: Saufeius, u. Dec. Saufeius, seriba, beide von Pfiniuß 
H.N. VII, 53. aus Anlaß ihres plöglich erfolgten Todes erwähnt. [Hkh.] 


8. 9) M. Saufeius M. F. Rutilus und C. Saufeius C. F. Flacceus 
werben auf einer präneflinifchen Infchrift genannt (f. Rhein. Muf. N. 8. V. 
©. 464.), Lebterer ald Prätor von Pränefte (zufammen mit’C. Magulnius 
C. F. Scato Maximus) auch bei Murat. p. 131,1. [W. T.] 

Saufelius, |. Bd. IV. ©. 998. unt. 

Saufellus Trogus, als Mitſchuldiger der Mefjalina auf Befehl des 
Glaudius Hingerichtet (501 dv. St., Xac. Ann. XI, 35.). - [Hkh.] 


Savia (Laovie), 1) Stadt ver Velendones in Hiſpania Tarrac. bei 


Piol. II, 6, 56., deren Lage fich nicht näher beftimmen läßt. — 2) Beiname 


der Stadt Borsfihenis oder Olbia im europ. Sarmatien (Laßie) im Peripl. 


P. Eux. p.8. Vgl. Greuzer in d. Heidelb. Jahrb. 1822. Nr. 78.— 3) Neben» 
bezeichnung von Pannonia Secunda, ©. ®Bv. V. ©. 1120. [FE] 

Savincates, nad der Infchrift an Auguſt's Triumphbogen zu Sufa 
(in Maffei Mus. Veron. p. 234. u. bei Orelli n. 626.) ein zum Weiche des 
Cottius gehöriges Alpenvolf, welches d'Anville Not. p. 584. bei Savines in 
der Gegend von Embrun, Durandi aber 11 Piemonte ant. p. 33. bei Jouvan- 
ceaux fünlich von Oulx ſucht. [F.] 

LavAwon Ilaodavrıoa, nad Iſidor Char. p. 27; die fpätere Haupt» 


ftabt von Parthien, weßhalb Mannert V,-2. ©. 76. vermuthet daß Sauloe - 


der alte einheimifche Name der Stadt Hekatompylos geweien ſei, der fpäter 


wieder in Gebrauch gefommen. Allein da nah Iſidor. der fpätere griecbifibe 
Name von Sauloö Nioai« war fo muß es doch wohl von Sefatomp. unter- 
ſchieden werden. War e& vielleicht dieſelbe Stadt die Plinius VI, 25, 29. 


unter dem Namen Alexandropolis in Nisaea Parthyenes fennt? [F.] | 
Zavrapia (Btol. V, 6, 10.), Stadt im Pontus Polemoniacus. [F.] 


Sauniam (Mela Ill, 1, 10.), Flüßchen an der Nordfüfte von Hiſpania 


Zarrac. im Gebiete der Concani und Saleni; jett Saja. [F.] 

Savo (Blin. IH, 5, 9. Stat. Silv. IV, 3, 665 auf ver Tab. Beut. 
Salo), Fluß Campaniens welcher trägen Laufes 7 Mill. ſüdl. von Sinueſſa 
zwifchen dem Vulturnus und Tiberid mündete; j. Saona. — 2) f. Sabbata. [F.] 

Zaödo« (Btol. VI, 3, 5.), Stadt im Innern von Sufiana: [F.] 


Saurias, aus Samos, erfand die oxıayoapia, indem er in der Sonne 


den Umriß eines Pferdes machte, Athenag. leg. p. chr. 14. [W.] 
Sauromatae, j. Sarmatia, ©. 774. 
Sauronisena (Tab. Peut.), Ort im Innern von Pontus. [F.] 


LZavpos, ein Räuber melden Herafles an der Grenze von Elis erfihlug 
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(PBauf. VI, 21, 3.). — 2) f. Batrachus. [Pfau.] 


Savus (Plin. III, 18, 22. Juftin. XXXIL, 3, 8. 16. Glaud, de laud. 


Stil. II, 192. Tab. Peut.; Log, Strabo IV, p.207., mit Xylanver ad h., 


Grosk. I. ©. 357. u. Kramer I. p. 326. Strabo VII, p. 314. Appian 


11, 22,; Zaovos, Ptol. II, 16, 1. 2. III, 9, 1.), ein ſchiffbarer Nebenfluß 
des Danubius in Pannonien, der auf den Garnifchen Alpen entipringt (Plin. 
11, 25, 28. Iornand. Get. .c. 56.), füol. vom Dravus ziemlich parallel mit 
‚ihm Hinfließt, in jeinem erflen Laufe die Grenze Noricums gegen Italien und 
weiterhin die von Pannonien gegen Illyrien bildet und bei Singidunum den 
Hauptitrom erreicht; j. Save oder Sau, — 2) Levog (Btol. IV, 2, 6.), 


Fluß an der Nordküſte von Mauritania Gäfar,, der bei Icofium mündete; 


jegt Terfiert. [F.] 





nach anderen Neuferungen Cicero’s jcheint er ſich mit Geſchichtſchreibung befchäftigt 


zu haben. Vielleicht ift er mit dem von Serv. ad Aen. I, 6. in einer antiquarifchen 
Sache citirten Saufeius identifch. [B-] | 
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Saxa, Beiname in der Decidia gens, j, d. | 
| » Beiname des Herkules entweder ald Wege» und Grenzgott 
(saxa | eine; ex ift wie Merkur ogwr YuAad), oder von der Bd. IM. 
©. 11 7. unt, u. ©. 1183. berührten Mythe, oder von dem Steinwalle den 
er gegen den Flußgott Strymon errichtete (Apollod. II, 5, 10.), oder von 
ner wunderbaren Hilfe mit den Stimmfteinen (Ovid Met. XV, 41 ff.) u.f.w. 
ie erfte Annahme wird die richtigfte fein. Vgl. Orelli Inserr. 2006 ff. [Scheiffele.] 
..  Saxa Hubra (Cic. Phil. II, 31. &iv. II, 49, Tac. Hist. II, 79. 
Aur. Viet. Caes. 40, 23.; Rubrae, It. Hieroſ. p. 612.; ad Rubras, Tab. 
Beut.), Ort in Etrurien an der Via Blaminia zwifchen Rom und Narnia, 
6 Mil. vom Pons Mulvius, wahrſch. j. Grotta roffa, nach Lapie und Weſt⸗ 
phal aber Vrima Porta. [F.] 
- > Saxetanum ( It. Anton. p. 405.), Ort in Hifpania Bätica, identiſch 
mit Sex, Hexi, Sexti Firmum Julium; ſ. Hexi. [F.] 
-. . Saxinae, Troglodytenvolf in Aethiopien, bei-Plin. VI, 29, 34. [F.] 
. Saxönes (Ia5orss), ein mächtiger Volksſtamm Germaniend, der in 
der Geſchichte zum erſten Male im I. 256 n. Chr. vorfommt, wo die Sachſen 
als Fühne Seefahrer, die Öfterd an den Seeräubereien der Chauci Theil 
nahmen, die galliſche Küfte plünderten (Eutrop. IX, 19.) Daß fle Tacitus 
und Plinius noch nicht erwähnen bat wohl feinen Grund darin daß fie 
mmtliche Bewohner der cimbrifchen Halbinjel unter dem Namen Cimbri zus 
ammenfajien,. während zu Ptolemäus’ Zeiten die Saxones bereitd als ein 
jelbftändiged Volk neben den Cimbri erfcbeinen. Die urfprüngliden Wohns 
fir des Volks nämlich find am ſüdlichen Ende diefer Halbinſel zwiſchen den 
Flüffen Albis und Chalufus (j. Trave), alſo im heut. Holftein zu fuchen, 
wo fie in SW. und ©. die Chauei minores, in SO. die Avionen und 
Variner, in D. die Suardonen und in N. die Singulonen und andere Fleine 
Bölkerichaften ver eimbriſchen Halbinjel zu Nachbarn hatten (vgl. Ptol. I, 
11, 11.). Wilhelm, Germ. S. 168. will aus dem Geo. Nav. IV, 17. bes 
weifen daß die Eider ihre Nordgrenze gebildet habe, was aber aus vieler 
Stelle keineswegs hervorgeht, aud wenn man die dort erwähnte Dinia für 
die Eider nehmen wollte (vgl. auch Reichard, Germ. S. 42.). Ihren Na= 
men leitet man gewöhnlich von ihrer Waffe, dem Sahs oder Sachs, einem 
Schlachtmeſſer, ab (vgl. Wittefind Ann. Corbej. 1. Maßmann Armin. V. 
Zeuß, die Deutſchen S. 150, u. Klemm, Germ. Alterih.Kunde ©. 255.), 
während Andere umgekehrt den Namen der Waffe erfl von dem ded Volkes, 
diefen aber von seax (Erde) oder seat (ver Sig) herleiten, jo daß derſelbe 
Saflen, Anfälfige, im Gegenfage zu den Franken (d. i. Freien, ohne fefte 
Wohnſitze Herumſchweiſenden) bezeichne (vgl. Wilhelm, Germ. ©. 171.). 
Später traten die Sachien bekanntlich an die Spite eined mächtigen german. 
Bölkerbundes (vefien Gebiet der Geo. Nav. IV, 17. 18. 23. ſchon mit dem 
Namen Saxonia bezeichnet), jo dag die Namen einer Menge Eleinerer germ. 
Völkerfchaften der früheren Zeit in dem der Saxones aufgehen, und nahmen 
unter Hengift und Horfa zu Anfange des Zten Jahrh. das von den Römern 
völlig aufgegebene Britannien in Beſitz (Beda Hist. ecel. 1,12.), Die Römer 
famen mit ihnen nie in nähere Berührung; daher kennen wir auch Feine Drt- 
fchaften derfelben. Das einzige Treva (Tonove, Ptol. Il, 11, 27.) fcheint 
nach der Karte des Ptol. in ihr Gebiet zu fallen, und wird von Wilhelm, 
Germ. S.172. etwas weftl. von Oldesloh an der Trave geſucht, von Reichard, 
Germ. ©. 247. aber für Travemünde, von Andern für Travendahl oder 
Glückſtadt gehalten (vgl. Ufert II, 1. ©. 436.). Uebrigend vgl. über vie 
Saxones auch Mareian. p. 53. Ammian. XXVI, 4, XXVI, 8. XXVIII, 2, 
G&laud. in Eutr, I, 392. de laud, Stil. II, 255. Sidon! Apoll. Y 99. 369, 
4 
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Zofim. II, 1. Oroſ. VII, 25. Steph. By. p. 586. u. A., von Neueren 
aber Weiffe de Saxonum origine conj. in d. Actis Erud. Lips. 1785. p.86 ff. 
Kufahl de Saxonum origine Diss. Berol. 1830.8. Möller de Saxon. comm, 
hist., Berol. 1830. 8. Bor der Küſte diefes Volkes und der Mündung des 
Albis Tagen die 

Zaforor #700: (Ptol. I, 11, 31.), drei an der Zahl, zu denen 
wahrfcheinlich das heut. Helgoland gehört, während die andern beiden entwe— 
der vom Meere verfchlungen oder die näher an ver Küfte gelegenen Inſeln 
Dyckſand und Bielfchovel find. [F.] | 

Zalarrıor (Btol. VI, 1, 63.), Stadt der Landſch. Larifa im SW. 
von India intra Gangem am rechten Ufer de Namadus. [F.] | 
.. Daloı (Steph. Byz. p. 580., wo fälſchlich Leo: fteht, wie ſchon die 
Reihenfolge der Buchftaben zeigt), ein unbefanntes Volf am Pont. Eur. [El 

Scabellum (Diminutiv von scamnum, Quintil. I, 4, 12.), fo viel al® 
hypopodium, Fußbänkchen, Paul. II, 6, 65. Iſidor. XX, 11. Auf den 
antifen Wandgemälden fieht man viele von verfchiedenen Formen und von 
Iururiöfer Ausftattung. Ghimentell. de hon. bisell. c. 29. [R.] 

Iraßıra (vulgo Ereoßnra, Ptol. VI, 2, 8.), Stadt im nordweſt⸗ 
lihften Theile von Medien. [F.] 

Scabris (It. Anton. p. 500 f.) Hafenplag Etruriens an ver Mündum 
des BI. Pecora, nach Mannert IX, 1. ©. 361. das heut. Dorf Scarlino. [F. 

Scaea (Iran), Tochter ded Danaod und der Europa (Apollod. IH, 
1, 4). [Pfau.] 

Scaefi, vornehmes Geſchlecht zu Aſſiſtum in Umbrien, vgl. Gruter. 
p. 167, 9. u. 466, 1. (Drelli n. 3906.), welche Teßtere Infchrift einen ©. 


Seaefius C. F. Sulpieianus, Patron. Municipi(i) Et Colleg(iorum) IT (trium, 
i.. e. fabrorum, ‚centon, et dendrophor., Reinef.), Illlvir. I(uri) D(ie.), 


00. (Quinquennal.), Q(uaest.) II., Advoc(at.) Reip. nennt. [Hkh.] 

Seaeva, Name von Sklaven (vgl; Cie. pro C. Rab, perd. 11, 31., 

wo Scaeva, Sflave des Qu. Eroton, ald Mörder des 8. Saturminus ges 
nannt ift) wie von Freigeborenen. Befondere Erwähnung verdient Scaeva 

‚(bei Sueton. Caes. 68. Cassius Se., vgl. Plut. Caes. 16. Kaomos Lxevas, 
bei Val. Mar. III, 2, 23. M. Caesius Sc., bei Eäf. B. C. 111,58., Lucan. 

VI, 144. vol. Cic. ad Atı. XI, 23, 3. XIV, 10, 2. nur Scaeva und bei 

App. B. C. 1, 60. Zrevag, bei Flor. IV, 2, 40. aber fälſchl. Scaevola), 

Centurio im Heere des Gäjar 706 d. St. (48 v. Ehr.), deſſen Tapferkeit 
und Muth, bei Vertheidigung eines Eafteld in der Nähe von Dyrrhachium 

(vgl. Bo. IV. ©, 463,) an den Tag gelegt und durch den Verluſt eines 

Auges, durch mehrere Wunden, und durch 120 Löcher an feinem Schilde bes 

zeugt, von Cäſar felbjt wie vom den ſpäteren Geſchichtſchreibern (und dem 

Dichter Yucan, Phars. VI, 140—262.) gepriefen wird. ine frühere Probe 

feiner Tapferkeit und Kühnheit wird von Plutarb und Bal. Mar. (ll. 1.) 

aus einem ver britannifchen Feldzüge Cäſars erzählt, während Gafj. Die 

(XXXVII, 53.) eine ähnliche That ımter dem Namen Mlovrkıogs Irmoviog 

(Scaevius) aus Cäſars Iufitanifchen Feldzuge (Bd. IV. ©. 135.06.) berichtet. 

Daß er fpäter von Eäfar durch Schenkung von Landgütern ſich reichlich be⸗ 

lohnen Tieß fcheint Eicero (ad Att. XIV, 10, 2.) anzudeuten. — Aus ver 

Kaiferzeit if zu nennen P. Aquius Scaeva (Scaevae et Flaviae Al., vgl. 

Flavius Scaevinus, Bd. II. ©. 484.) welcher zufolge ver Grabichrift bei Gruter. 

p: 360, 3. unter Anderem zweimal die Provinz Eypern (und zwar das erfte 

Mal ordentlicher Weile ald Procoſ. und das zweite Mal extra sortem aucto- 

ritate C(aii) Caesar(is Caligulae) et S. C. missus ad componendum sta- 

tum in reliquum Provinciae Cypri) verwaltete (vgl. Reimar. zu Die LIV, 4: 
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und Engel, Kypros I. S. 460 f.). — Ueber Didius Scaeva f. Xac. Hist, 
— h ein Schle Zeit des H e fein 

Sea auch ein Schlemmer zur Zeit des Horaz der ſeine hochbe— 
tagte Mutter mit Gift ums Leben brachte, Hor. Sat, II, 1, 53—56. RT 

Scaeva Memor, ein röm. Tragödienfchreiber, Zeitgenoffe des Martial, 
erwähnt von diefem XI, 10 f. Säol. Juven. I, 20. Sivon. Apoll, IX, 267. 
dgl. Welder, d. griech. Trag. ©. 1467—68.*. [Ladewig.] 

Seaevinus, ſ. Bd. TI. ©. 494. u. Scaeva. | 

Scaevius, |, Scaeva u. vgl. Scaefi. P 
-  . Sesevöla, j. Mucia gens, Bd. V. S. 180 ff. Cervidius Se., Bb. IV. 
©. * Auch & d. Septimii. 

* jcaeus (2x«ios), einer der Söhne Hippokoons die Herakles erſchlu 
(Apollod. II, 10, 5.; vgl. HGerodot. V, 60.). [ Pfau.) 8 J 

Scaidäva (Jt. Anton. p. 222.3 Ixsdede bei Procop. de aed. IV, 11, 
pP. 308,.), Stabt in Moesia Inferior zwifchen Novä und Trimammium, von 
Rannert VII. ©. 112. obne Grund für identifh mit Theodoropolis und 
dad zu weit Öftlich liegende Ruſtſchuck gehalten. Lapie Recueil des Itin. 
anciens bält fie für Satonou. [F.] | 
{ Scala. Die Treppen welche in den röm. Käufern zu den oberen Stod- 
werfen führten (coenacula, Bd. II. ©. 1238.) waren meift fleil und. unbe- 
guem, weil nur das untere Stodwerf als eigentlihe Wohnung diente, Am 
Eleinften find die Treppen melde aus den Tabernen zu den oberen Kleinen 
Wohn» und Schlafzimmern führten. In den großen Miethhäufern (insulae, 
Bd. IV. ©.208.) führten die scalae zu den einzelnen Logis ſogleich von der 
Straße hinauf, Liv. XXXIX, 14. Ulp. Dig. XLIM, 17, 3. $.7. Unter den 
Teeppen war ein gutes Verſteck, Gic. p. Mil. 15. Phil. II, 9. Hor. Epist. 
11, 2, 15. Cramer zu Schol. Juv. VII, 118. p. 197. [R.) 

Scaläbis, Stadt in ‚Lufitanien an der Strafe von Dlifipo nach Eme- 
rita nnd Bracara (It. Anton. p. 420. 421.), nah Blin, IV, 21, 35. auf 
röm. Golonie mit dem- Beinamen Praesidium Julium und Sit eines der 3 
Sbergerichtshöfe Lufitaniend, unftreitig auch derſelbe Ort der bei Ptol. IL, 
5,7. fälihlihb Lradaßioroz; (vermuthlich ſtatt Irmiaßlz 20A., d.i. HoAwrie) 
beißt, und ohne Zweifel das heut. Santarem. Bol. auch Iſidor. de vir. 
HR . * re Esp. Sagr. XIII. p. 69. XIV. p. 171. u. Weſſel. ad 
tin. 1. 1. , ” 

Scaldis (Gäf. B. Gall. VI, 33. Plin. IV, 14, 238, 17, 31. Tab, 
Peut., beim Geo. Nav. IV, 26. Scaldea), der noch jeßt den Namen Schelve 
führende bedeutende Fluß im Norden von Gallia Belgica, welden Cäfar 1.1 
irrthümlich in der Arduenna silva entfpringen und in die Mofa fallen läßt, 
ein Irrthum melden Plin. I, 1. nicht zu theilen fcheint, da er ihn als 
Grenzfluß zwiſchen den galliſchen und german, Völkerſchaften anführt. Daß 
Biol. U, 9, 3. 9. denſelben Fluß mit dem Namen Tadovdag oder richtiger 
TaßovAdes bezeichne wird dadurch außer Zweifel geſetzt daß die Schelde im 
Mittelalter noch immer Iabul oder Tabula hieß. Vgl. Ortel. Thes. h. v. u, 
Ufert II, 2. ©.146. Uebrigens f. auch v. Hoff, Gef. der Veränderungen u. |. w. 
1. ©. 316. u. Ulting Deser. agri Bat. et Fris. 1. p. 98. 108. [F.] 

Scaldis Pons, j. Pons, Nr. 17. F 

Seamander (I+cuardgog), 1) berühmtes Flüßchen im Gefilde von 


— 








* Wegen feiner Verbindung mit Senecı wollte Jof. Scaliger (Ep. 247. 414.) 
ihn Goillkürlich) zum Verfaſſer der unter Seneca's Dramen befindlichen Oetavia 
machen, welche Andere, wie Ritter, jebt dem Guriatius Maternus (f. Bd. U. ©. 7833. 
u. Bd, V. ©. 584.) beilegen. Bgl. Fr. Ritier vor ſ. Ausg. der Octavia p. 
XUf. Lerich im Rhein. Muf. V, 2. ©, 311. [B.] | 


F 


X 


852 Scamander 


Troas, das feiner gelben Farbe wegen auch den Namen Zardos führte (Hom. 
Il. VI,4. XX, 74. XXI, 8.), welchen Homer durch die Bemerkung: die Götter 
nennen ihn Kanthus, die Menſchen Scamanver, als den älteren bezeichnet, 
(Blin. V, 30, 33. ſcheint jedoch den Kanthus vom Scamander zu unterfcheis 
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den und läßt nur erfteren mit dem Simois vereinigt in den Pontus Achaeo- 


rum fallen. Das rothgelbe Waſſer ſollte jelbft der Wolle der Schafe die 


ed tränfen eine rothe Farbe geben: Xrift. H.sanim. II, 12. Xelian. H. 


anim. VII, 21. Plin. II, 103, 106. Vitruv. VII, 3, 14. Schol. Billeif. 
Kom. II. XX, 74. XXI, 2. u. Salmaf. ad Solin. p. 419.) Er hatte jeine 


Quellen am Fuße des Ida gleich vor den Mauern von Alt⸗Ilion, und zwar 
nah Kom. XXI, 147 ff. eine kalte und eine warme, von denen letztere aber 
zu Strabo’s Zeiten (XIII, p. 602.) verfiegt war. (Ueberhaupt'bemerft Strabo 
XI, p. 595. daß ſich die einzige Quelle ded Sc. vielmehr auf den Höhen 
des Ida, auf dem Berge Eotylus, befinde und der Fluß wahrſch. eine Strede 
lang unter der Erde Hinfließe, ehe er vor Iſions Mauern wieder hervorbreche 
Bol. hierüber v. Nichterd Wallf. ©. 461.) Der nah Kom. I. XX, 73. 
XXI, 15. XXII, 148. breite umd tiefe Fluß hatte doch mur einen ziemlich 
furzen Kauf und vereinigte ſich bei Neu-Ilion als weftlicher Nebenfluß mit 
dem Simoid. (Die Alten machen umgekehrt den Simois zu einem Neben- 
fluſſe des Scamander oder Kanthus: Homer Il. V, 774. XXI, 124. u. Plin. 
1. 1., und fprecben daher auch nicht von der Mündung des Simois, jondern 
ded Scamander — oder Ranthus, Plin. 1.1. — in die Gee, Herod. V, 65. 


Strabo XII, p. 595. Nimmt man aber auf ven längeren Lauf Rückſicht 
fo ift neueren Unterfuchungen zufolge der Simoid ver Hauptfluß, der aber 


freilich nur ein zu manchen Zeiten ganz austrocknender, reißender Waldbach 
ift, während der ungleich Fürzere Scamander für gewöhnlih mehr Wafler 
hat, das aber nach Herod. VII, 42. doch nicht einmal zum Trunke für das 


Heer des Xerxes hinreichte.) Die beiden vereinigten Klüffe fallen 20 Stad. 


weiter öftlich neben dem Vorgebirge Sigeum (beim heut. Flecken Kum Kale) 
in den Pontus Achaeorum (Strabo XII, p. 595. Plin, 1. 1.; nur BPtol. 
V, 2, 3. — und vielleicht auch Mela I, 18,3. — gibt jedem der beiden Flüſſe 
feine eigene Mündung und feßt die ded Simoid um 5 Min. oder 1. geogr. M. 
nördlicher an als die des Scamander, indem er vermuthlich den gleich zu 
erwähnenden Kanal für das wahre Bett des letteren hält.) Sie erreichen 
jedoch nur bei hohem Wafferftande wirklich die See, und verlieren ſich außer: 
dem in Sumpf und Sand, Strabo XII, p. 595.597.; weßhalb ſchon früh— 
zeitig aus dem Scamander noch vor feiner Vereinigung mit dem Simois in 
weftlicher Nichtung ein Kanal ind Meer gegraben wurde, der ſüdlich von 
Sigeum die See erreicht, jo daß nur bei hohem Waſſer, wo auch ‚das alte 
Bett des Scam. ſich wieder füllt, eine wirkliche Vereinigung beider Füſſe 
flattfindet; und wenn daher Plin. 1. I. den Scam. einen amnis navigabilis 
nennt jo meint er damit unftreitig diefen noch immer vorhandenen und ſtets 
für Fleine Barfen jchiffbaren Kanal. Uebrigens vgl. auch Hefiod. Theog. 345. 
Aeſchyl. Agam. 508. Herod. V, 65. Strabo XIII, p. 602. 608. Gteph. 
Byz. p. 605. Virg. Aen. IV, 143. Hor. Epod. X, 13, 14. Gatull. LXIV, 
357. u. viele Andere. Jetzt heißt ver Fluß Menvere Su oder Fluß von Bunar- 
baſchi, ſowie der Simois Ghumbre oder Ghiumbref, und die Küfte ift an 
der Mündung der vereinigten Flüſſe durch angefegten Sand und Schlamm 
viel weiter hinausgerüct als im Altertfume, wo der Hafen der Achäer ver- 
muthlich eine tiefe Bucht bildete, die jegt verſchwunden und in Feſtland ver- 
wandelt ift, auf welchem der Flecken Kum Kale fteht. Wal. bei. die Unter— 
ſuchungen von Xeafe Tour. in Asia min. p. 289 ff. [F.] 

Bon dem perfonificirten Sfamandros erzählt die Ilias: von Achill verhöhnt 
laͤßt er ſich mit diefem in einen Kampf ein, brülft wie ein Stier, thürmt 
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feine Fluten immer höher und treibt dem Achill Schaum, Leihen und Blut 
entgegen. Da jandte Here zu Achills Beiſtand den Hephäſtos, der mit feinen 
den Strom zurückdrängt und den Flußgott ängftigt, bis Here ihn 
au fonen gebietet (Hom. Il. XX, 74. XXI, 136 f.). [Pfau.] 

j 2) Stäßhen im Welten der Nordküſte Siciliend, das fich bei Segefta 
Ind Meer ergoß (Strabo XI, p. 608. u. Diod. XX, 71.). [F.] 
Sceamandria (Plin. V, 30, 33., bei Hieroel p. 662. Iuauaröpog, 
dgl. au eine alte Infhrift bei Choiſeul Gouffier IT. p. 288.), Stäptihen 
in Myfien, unftreitig am Fl. Scamander im Gebiete von Troas. [F.] 
Seamandrias (Irrucrdgıoz), 1) Sohn des Heftor und der Andros 
mache, von den Troern Aflyanar genannt (Kom. Il. VI, 402. Strabo XHI, 
607.; vgl. Plato Cratyl. p. 392.). — 2) Sohn des Strophios, ein Troer 
(Som. 1. V, 49.). [Pfau.] 

7" Freußoridaı (Blut. Aleib. 22. Steph. Byz. p. 605. Suidas, 

Jarporr. u Heſych. h. v. Schol. Ariftoph. Vesp. 81. vol. Böckh C. Inser, 
ns. = 105.), ein Flecken Attica's zwiſchen Athen und Gleufis, |. Bd. 1. 
+ . 947, Stuart I. ©. 398. u. Gel p. 24. fuchen ihn in den Ruinen 
bei St. Stephan in dem Paſſe ver von ven Perroi, Kleinen Salzfeen an ver 
. Straße, nördlich durch das Gebirge führte. Vgl. auch Krufe, Hellas 
1. ©. 180. Leafe, Demen von Attika, deutfch von Wefterm. S. 22. [F.] 









% 
u 


.  Scammos, eine Stadt Aeihiopiend bei Plin. VI, 29, 35. [F.] 


Scammum (Tab. Beut.), Ort Japygiens an der Straße von Tarentum 
nach Brundifium, 8 Mit. öftlich von Uria auf dem Rüden des Apenninus, 
den hier die Straße überjhritt; beim heut. Dorfe Latiano. [F.] 
 Seamon (Scammon)*aus Mytilene, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, 
ſchrieb ein aus mehreren Büchern beſtehendes Werk reoi svonuaror, Athen. 
XIV, p. 630. B. p. 637. B. Clem. ler. Strom. I, p. 132. Sylb. @ufeb. 
praep. ev. X, 6, 6. Apoft. prov. XX, 29. [West.] . 
_  Seampa (als Neutr. Plur. im It. Anton. p. 318. 329.; Iuaume, 
Hieroel. p. 635. Gonft. Porph. de them. II, 9., im It. Hierof. p. 608. 
Hiscampa, bei Ptol. III, 13, 26., ver es in dad Gebiet der Eordäer jeßt, 
Iraumeis, dgl. auch Not. dign. or. c. 8. p. 35. Böcking), Ort im Innern . 
von 5* Graeca an der Via Egnatia zwiſchen Clodiana und Lychnidus, das 
heut. mbi oder Iscampi. Dal. Leafe North. Gr. III. p. 280. u. Tafel 
de viae Egn. parte oceid. p. 23 ff. [F.] 

Irardaoia (aub LIxaerdaoıor), nördliches Vorgebirge der Infel Kos, 

40 Stadien von der kariſchen Küfte entfernt, Strabo XIV. p. 657. [West.] 

 Daardeıe, Stadt und Hafen an der Dftjeite der Infel Eythera (Thuc. 
IV, 54.), Safenort ver Stadt Eythera, 10 Stadien von dort entfernt (Päuf. 
III, 23, 1.). [West.] 

Scandia, Scandinavia. Schon die fpäteren Römer hatten eine 
dunkle Kunde von der ſcandinaviſchen Halbinfel, die fie aber für mehrere 
große, von-Germanen bewohnte Infeln hielten und daher zur Germania magna 
rechneten (Btol,. II, 11,33 f.). Bereits Mela III, 3, 4. Eennt hier mehrere 
theils größere theils Eleinere Infeln, durch welche dad Meer beim Sinus Eo- 
danus ‘auf wunderbare Weife bindurchftröme; ob aber bei ihm auch II, 6,7. 
‚die gewöhnliche Lesart Codanonia mit Nüdficht auf die beſſern Kandichrr., 
welche Candanovia haben, in Scandinovia zu verwandeln fei (vgl. Trjchude 
ad h. 1. MH, 3. p. 187 ff.) ift wenigftens noch zweifelhaft, da er Teutonen 
auf jener Infel Codanonia wohnen läßt (vgl. Reichard, Germ. ©. 160. u. 
mein Sandb. d. alt. Geogr. IH. ©.-431. Note 18.). Die erften Schrift: 
fteller bei denen fich der Name mit voller Sicherheit findet find Plinius und 
Ptolemäus. Letzterer Fennt 1. 1. vier Iraröicı r7001, drei Eleinere und eine 
größere, welche xaz’ E£oynv den Namen Scandia führte, und Plinius IV, 16,30. 
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nennt und auch ſchon die Namen der übrigen, nämlich Nerigos (Norwegen ?), 


Bergi (Bergen in Norwegen?) und Dumna (die zum Stifte Drontheim ge- 


ü 


“ hörige Infel Dunon oder Dunnoen? vgl. jedoch auch ‚mein Handb. d. alt, 
Geogr. II. ©.432. Note 21.). Die Hauptinfel Scandia (PBlin. 1.1. Paul, 


Diac. I, 2.5; Lrardie, Btol. 1.1. $. 35. Marcian. p. 53., bei Jornandes 
p. 81 f. Scanzia) over Scandinavia (Plin. IV, 13, 27. VII, 15, 16., wo 
andere Handfchrr. Scandinovia haben, — obgleich es faft ſcheint als ob Plinius 
Scandia u. Scandinavia unterfcheive, vermutblich weil er beide Namen aus 
verfchiedenen Quellen fchöpfte; Paul. Diac. de gestis Longob. I, 2.), veren 


Größe Plin. IV, 13, 27. als noch unbekannt bezeichnet, Ptol. aber nur 
als mittelmäßig annimmt, enthielt außer dem unftreitig hierher gehörigen 


Gebirge Sevo bei Blin. 1.1. (d. H. dem Schweden von Norwegen ſcheiden⸗ 
den Kiölen, von dem ein füdl. Zweig noch jet Seve-Ayggen heißt) nad 
Btol. 1. 1. $. 35. die BVölkerichaften der Kasdaro! im W., der Tovraı und 
Acvriwres im ©., der Davoraı und Dipaicoı im D. und der Asvoroı im 
inneren Zande, während Jornandes de reb. Get. p. SL f. allerbings die Na- 
men von 23 ganz andern Völkerſchaften Scandinaviend nennt, welche 
vgl. Reihard, Germ. ©. 165 f. Plinius 1. 1. nennt: nur die einen Theil 
der Infel in 500 Gauen bewohnenden Hilleviones (d.i. Felſenbewohner von 
hella, Fels, Klippe, vgl. Zeuß, die Deutſchen S. 77. u. Wilhelm, Germ, 
©. 346.); von den VBölferfchaften Germaniens bei Tacitus ſcheinen die Germ. 
c. 44. 45. auch ihren Sitten nad von ihm befchriebenen Suiones (in Syea- 


land, woraus der Name Schweden entjtanden ; vgl. Zeuß S. 156 f. u. Wil- 


helm ©. 343f.) und Sitones hierher zu gehören. Lebrigend wanderten nach 
Jornand. de reb. Get. p. 82. 98. au die Gothen und nad Paul. Diac. 
I, 2. felbft die Langobarden aus Scandinavien in ihre fpätern Wohnfige 
aus (vgl. Geijer, Geh. Schwevens I. S. 12.). Plinius VIII, 15, 16. — 
denkt auch einer der Inſel eigenthümlichen Thiergattung, der achlis (bei 


dern alcis genannt), d.h. wahrſch. des Elenns. Unter der Juſel ſelbſt aber 


ift ohne Zweifel das heut. Schweden zu verftehen, deſſen Süpfpige noch jetzt 
Scania, Skone, Schonen heißt. [F.] 
Scandila (Mela I, 7,8. Blin. IV, 12, 23.), eine Inſel im nörb- 
lihern Theile des ägäiſchen Meeres, etwas ſüdöſtl. von Halonefos und Pepa- 
rethos, zwijchen diefen und Skyros; noch jegt Scanvole (bei Dapper p. 258. 
Sctanda). [F.] | 
Scantate, Stadt der Zamareni im glüdl. Arabien, Plin. VI,28,32, [F.] 
Scantia silva, ein Wald in Gampanien (Eic. Agr. I, 1. II, 4.), 


bei welchem fich höchſt wahrſch. auch die von Plin. II, 107, 111. erwähnten 


aquae Scantiae befanden, neben welden Flammen aus der Erbe empor 


ſchlugen. [F.] 


Scantinii. — 1) P. Scantinius, pontifex, jtarb 538 d. ©t., 216 


v. Chr. (Liv. XXIU, 21.). 


2) C. Scantinius Capitolinus (Val. Mar. VI, 1, 7., bei Blut. 


Marc. 2. nur KanerowA.), wurde von dem curul. Aedilen M. Marcelus (um 
das 3. 528 d. St., PBigh. Ann. I, p. 116., vgl. Bo. IV. ©. 1517.) als 
Volkstribun (Val. Mar.) oder ald College des Marc. (PBlut., aedil. pleb. ?) 
um ded Angriff willen den er auf die Keufchheit des jungen Marcellus 
(Bd. IV. ©. 1519, 5.) gemacht hatte vor dem Gerichte des Volkes (Val.) 


oder des Senates (Plut.) angeklagt und von dem einen oder dem anderen 


Gerichte verurtheilt. — Nach einem Andern ijt wohl die lex Scantinia ge— 


nannt die dafjelbe Verbrechen mit Strafe belegte (ſ. Bo. IV. S.998f.). [Hkh.] 


Scanzia, j. Scandia. 


ZrapNYooie, oRı«önpogia und vöHıapooie, niedere Dienſt- 


leiftungen zu denen in Athen die Metöfen und ihre Angehörigen verpflichtet 
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waren und welche darin beſtanden daß Männer und Brauen bei feftlichen 
Aufzügen die Opfergefäfle, überdieß noch die Letzteren und ihre Töchter denen 
der die Sonnenfchtrme tragen mußten. Harpokr. s. v. raypnpogie, 
Bol. I, 55. Xelian. var. hist. VI, 1. [West.] 

Scaphium, ein nachenförmiger Trinfbecher, Eic. Verr. IV, 17. Berker, 
Gallus von Rein III. ©. 87., ebenfjo cymbium, Paul. Diac. p. F1.M, 
Non. XV, 21. Nitor. XX, 5. Uffing de nominibus vasorum p. j28 7. [R.] 
 Zxenıravoi (Ptol. II, 3,6.), Völkerſchaft im SW. Sardiniens. [F.] 
Scapos, wmüfte Injel im nörplichften Theile des ägäiſchen Meeres bei 
Plin. IV, 12, 23. [F. 

Examen vAn, ein Städtchen des früher zu Thracien gehörigen Theile 
don Macevonien zwiſchen Strymon und Neftus auf dem Gebirge Pangäus 

Infel Thaſos noroweftl. gegenüber, wo die Thafier ihre jährlich SO Ta— 
te am Ausbeute gebenden Goldminen hatten (Herod. VI, 46.), die ihnen 
mt dem Städtihen fpäter von den Athenern entriffen wurden (vgl. d. Art. 
im). Hier joll ſich Thucydides aus Athen verheiratet und feine Ge- 
90 geſchrieben haben (Plut. de exsilio p. 605.), auch eben da ermordet 
worden fein (Put. Cim. 4.). Uebrigens vgl. auch Steph. Bir. p. 606., 
wo vulgo Ikanrnovin edirt wird, und Luer. VI, 810., wo Scaptesula bie 
gewöhnliche Lesart ift, nach den Lesarten der Handſchrr. und Feſtus aber 

Scaptensula, locus ubi argentum effoditur in Macedonia, dietus a fo- 
‚diendo; namque graece oxarreır ellodere dieitur; Lucretius: Quales ex- 
ng Ye tensula subter odores) vielmehr Sceaptensula gefchrieben werben 

Auge 

Scaptia, ein alter, frühzeitig verihwundener Ort Latiums (Pin. TIE, 
5, 9.), deflen Einw. (Irerrrro) auch Dion. Hal. V, 61. erwähnt; nad 
Nibby Cont. III. p. 70. vielleicht die quadrat. Tufmauern der alten Gitadelle 
von Paſſerano. [F.] 

Sceaptii. — 1) P. Scaptius, de plebe, magno natu (2iv. III, 71.), 
überredete im J. 308 d. ©t., 446 v. Chr. das (in Tributcomitien verfam- 
melte, vgl. Liv. IH, 72.) Bolf, daß es einen zwiſchen Aricia und Ardea 
fireitigen und von dem röm. Volke als erwähltem Michter dem einen oder 
andern Theile zuzufprechenden Landflrih, da derfelbe zu dem von den Römern 

tftörten Gorioli gehört habe, fich felbft zueignete (Liv. I. I. vgl. Dionyf. 

‚52.). Na Niebuhr (N. G. U. S.506.) wäre dieſe Entſcheidung durch 
Unfunde und Borurtheil ver Plebes zugefihrieben, während dad Eoneilium 
des Populus, welches allein Hier erwartet werden fünne, ausdrücklich ges 
nannt werde (iv. IH, 71.); der Umftand aber daß jene Landſchaft in der 
Region der tribus Scaptia lag 1? Nach Bet. p. 343. M. war letztere von 
der Stadt Scaptia genannt welche ohne Zweifel nördlich vom Albanergebirge, 
zwiſchen Tibur und Tufculum zu jegen ift, während Gorioli ſüdlich von jenem 
Gebirge Tag), und’ daß ver welcher jie für das röm. Volk forderte Scaptius 
genannt werde fei für ven Glauben an fein Hiftoriiches Dafein bedenklich (?). 

2) M. Scaptius, Agent des M. Brutus in dem Kandel mit den Sa— 

laminiern (vgl.. Bd. IV. ©. 519. u. Eic. ad Aut. V, 21, 10ff. VI, 1,5ff. 

2,7. 3,5.), wußte den Eicero, der ald Proconful von Eilicien (704) St.) 

in Gemäßheit feines Ediktes zu Gunften der Salaminier entfcheiden wollte, 

zur Vertagung des Spruches (welcher fomit dem Nachfolger des Cicero über: 
h en blieb) zu überreden (ad Att. V, 21, 12. vgl. VI, 1, 7.). Auch" in 
fpäterer Zeit wird er ald DVertrauter ded Brutus erwähnt (vgl. ad Att. XV, 
13, 4. Bieudocic. ad Brut. I, 18. 2, 4.). \ 

3) M. Scaptius (Sohn des Bor. ?), Agent des M. Brutus int Reiche 
des Nriobarzanes (ad Att. VI, 1, 4. 3, 5. vol. Bd. IV. ©. 519.), erhielt 
von Eicero eine Präfektur (vgl. Praefectus, ©. 8., im Eingange), und tft 
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deßhalb von Nr. 2. zu unterſcheiden, welchem Cicero eine ſolche verweigerte 
(V, 21, 10. vgl. VI, 1, 6.2, 8. 3, 5.). [Hkh.] -. 
Scapula, ſ. Qvintia gens, ©. 371, 3.8., u. über T. Qv. Scapula- 
noch die Stellen bei App. b. c. II, 87. 105. [Hkh.] 
Scarabaeus, ſ. ®b. V. ©. 1587. 
Scarabantia (Plin. III, 24,27. It. Anton. p. 233. 261. 262. 266. 
Tab. Peut. Infehrr. bei Schönwisner Antigg. Sabar, p. 54. Orelli n. 4992. 
u. Muchar, Norifum I. ©. 168., bei Ptol. II, 15, J Lraoßarrie), Stadt 
in Pannonia Superior an der Straße die von. Vindobona wie von Garnun- 
tum ſüdlich nah Sabaria und Pötovio führte, nach den angef. Inſchrr. ein 
Municipium mit dem Beinamen Flavia Aug., wodurch die gemöhnliche An» 
nahme daß fie den Beinamen Julia geführt habe widerlegt und dagegen Schön 
wisnerd Gonjeftur (1.1. p. 12), daß es bei Plin. 1. 1. flatt oppido Sca- 
rabantia Julia heigen müffe oppida Scarabantia et Julia, höchſt wahrfcheinli 
wird. Sie iſt das heut. Devdenburg, bei den Ungarn Soprony, Sopron. [F. 
Ireoas (al. Lrwgas), nah Volyb. III, 94. ein in dem Rhodanus 
fallenvder Fluß Galliens, unftreitig aber nur falſche Lesart ftatt Toaoas (die 
Jiere). Vgl. Eluver Mem, de Litt. IH. p. 93. V. p. 198. u, Uert II, 
2. ©. 136. u. 571. [F.] | 
Scarbia (Tab. Beut.), Ort in Noricum zwijchen Parthanum u. Veldidena 
an der von Auguſta Vindel. nach Italien führenden Straße, j. Scharnig. [F.] 
Scardöna (Plin. III, 21, 25. Geogr. Rav. V, 14.; Irapdore, 
Ptol. II, 16, 3. Procop. B. Goth. I, 7. 16, IV, 23., auf der Tab, Beut. 
Sardona, bei Strabo VI, p. 315. Zxegdwr), die Haupiſtadt Liburniend, 
am rechten Ufer des Titius 12 Mil. von. feiner Mündung, aber durch einen 
See mit dem Meere in Verbindung flehend, Sitz eined Conventus iuridicus 
(Blin. II, 22, 26.), noch jet Skardona oder Skardin mit einigen J 
reſten der alten Stadt. — 2) Nach Ptol. II, 16, 13. u. VII, 7, 7. eine 
Infel vor der Küfte Liburniens mit den Städten Arba und Collentum, alſo 
unftreitig dieſelbe die Vlin. IH, 21, 25. nab ihrer Hauptftabt ſelbſt Arba 
nennt oder die heut. Infel Arbe in der Nähe von Sfarbona. [F.] 
Zraodor oeog, Polyb. XXVII, 8. Ptol. II, 16, 1. 6.), em Ge 
birge in Illyris Barbara oder Romana an der Grenze gegen Möfien und 
Macedonien, eine öflliche Sortfegung der Bebii Montes, jetzt Niffava Gora 
und Scharta, nach Andern (mie. Bromwne, Reifen E. 17.) Argentaro. [F. 
Scarniunga (Jornand. de reb. Get. 52.), Fluß Bannoniend, nad 
Mannert IH. ©. 561. die Leytha, nach Reichard die Sarvig. [F.] . 
Lxeugpn (Kom. U, 11,532.) oder Ixcopae (Strabo I, p. 60. I 
p. 426. auf. VII, 15, 2. Appian. Syr. 19. Lycophr. 1147. Ptol. 
15, 11. Steph. By. p. 606.), Zrapgpie (Gonft. Porph. de them. 11,5. 
Hierocl. p. 643. vgl. Liv. XXXIII, 3. XXXVI, 19. Plin. IV, 7,12.; auf 
der Tab. Peut. Scarpias u. beim Geo. Nav. IV, 10. Scarpia), eine Stadt 
der epifnemidifchen Xofrer, 30 Stad. von Thronium und 10 Stab, von Der 
Küfte entfernt, mit einem Hafen (vol. Btol. 1.1. u. Balmer. Ant. Gr. 
p. 559.), der ſich wahrfh. an der Mündung des Boagrius befand. Hier 
vereinigten fih die Wege welche durch die Thermopylen führten (Appian. u. 
Liv. 1. 11.). Die Stadt wurde Strabo (I, p. 60.) zufolge durch eine Meber- 
ſchwemmung zerftört (vgl. auch Euftath. ad il. II, 532.), weßhalb ſich nur 
jehr wenige Ueberrefte von ihr zwifchen Andera (wahrſch. dem alten Hafen j 
vgl. Dodwell Class. Tour II. p. 66.) und Molo finden. Vgl. Gel It. of 
Gr. p. 236. u. 2eafe North, Gr. II. p. 178. [F.] | 
Scarphia, j. Lichades. 
Scarponna (Ammian. XXVIL, 2. It. Anton, p. 365. Tab, Peut, 
beim Gen, Nav. IV, 26. Scarbona), eine (wahrſch. dem Wolfe der Leuci 
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abt in Gallia Belgica nördlich von Tulum-(f. Toul), an der 
5 Divodurum (j. Meg) und an ver Mofella; jetzt Char- 
en der alten Straße. Vgl. Hist. de Metz I. p. 182. 






Rn 
et Hist. de Lorräine I. p. XXIV. u. Ufert II, 2. ©. 506. [F. 
—- Searus, ein bei den Römern hochgefchägter, und aber —— 
Blin. H. N. IX, 17, 22. Heind. zu Hor. Sat. II, 2, 22. Macrob. II, w 

Gell. VI, 16. Seine Eingeweide galten als beſondere Delikateſſe, Mart. 
XI, 84. [R.] x 

 Sestebra, ein Nebenflüßchen des Liris im Gebiete von Caſinum (St. 
Germano) in Latium mit ſehr Faltem Waſſer, Plin. II, 103, 106. [F.] 

Seaurus, röm. Beiname, z. B. in der gens Aemilia (Br. I. S. 157f.) 
und Terentia (f. d.). [W.T.] 

Einen arretinifchen Töpfer Sc. ſ. bei Babroni ant. vasi aret. p.43. [W.] 
ı Sces (Scaea? Liv. XLII, 55.), f. Tripolis. [F.[ 
7 Seelatiti, Voͤlkerſchaft im Innern Libyens bei Plin. V, 1, 1. [F.] 

Seena, ſ. Theatrum. 

Seönae (Ixırei), 1) eine Stadt Mefopotamiend an einem Kanal des 
uphrat und der Grenze Babyloniens, 18 Schöni von Babylon und 25 Tages 
reifen vom Mebergange über den Euphrat bei Zeugma (Strabo XVI, p. 748. 
Btepb. Byz. p. 606.), welche dem frievlihen und nomadifchen Stamme ver 

itae gehörte, und daher wohl nur eine Zeltflant war. — 2) Scenae 
Mandrae ($t. Anton. p. 169. Not. Imp.), ein Ort in Mittelägnpten auf 
dem rechten Ufer des Nil zwifchen Aphroditopolis und Babylon, etwas füd- 
öftlich von Memphis, mit einer röm. Befagung, fpäter ein chriſtl. Biſchofs— 
fig (vgl. Weſſel. ad Itin. 1. 1.). — 3) Scenae Veteranorum (It. Anton. 

p. 163. 169.), Ort in Unterägypien an einem Arme ded Nil und an der 
Siraße von Heliupolis nah Virus Judäorum, ſüdweſtl. von Bubaftus. [F.] 

Scenitae (Ixnriraı), der allgemeine Name für die Beduinen des Alter- 
thums oder die nomadijchen, blos unter Zelten lebenden Stämme der Wüfte 
tbeils im müften Arabien (Strabo XVI. p. 767. ®Btol. VI, 7, 21. Blin. 
V, 11, 12. 24, 21. VI, 26, 30. 28, 32.), tbeils in Africa (Btol. IV, 7, 35. 
in Meroe). [F.) . 

-  Scephrus (I.poos), Sohn ded Tegeated und der Maera in Tegea, 
Bruder des Leimon, von welchem er erichlagen warb (PBauf. VII, 53, 1.). 
Zur Strafe tödtete Artemis den Mörder durch fchnellen Tod, über das Land 
der Tegeaten kam Unfruchtbarkeit, und vom velphifchen Drafel ergieng ver 
Befehl, man folle dem Sfephros alljährlich ein Trauerfeft begehen. Seitdem 
galt ein heil ver Beier am Feſte des Apollon Agyieus zu Tegea (f. Bo. T. 
&. 618.),; wahrfcbeinlich als Sühne, dem Skephros, wobei die Priefterin der 
Artemis Einen verfolgt, wie die Artemis den Leimon (Pauf. 1.1.). [Pfau.] 

Zxnwıg (Xen. Hell. I, 1, 15. Seyl. p. 36. Strabo XII, p. 603. 

Btol. V, 2. Stepb. By. p. 606.), Stadt im Innern von Troas (Mopfien), 
150 Stad. ſüdöſtl. von Alerandria Troas. Don den Troianern gegründet, 
aber durch eine Golonie der Milefter vergrößert und befefligt (Strabo XIV, 
p: 635. vgl. Raoul-Rochette IH; p. 147.), war fie jpäter Sig eines Ty⸗ 
Tannen unter perfifcher Oberhoheit (Ken. 1.1.). Antigonus verfegte ihre Einw. 
nach Alerandria Troas, fie kehrten aber fpäter mit Erlaubniß des Lyfimahus 
zurück und erbauten an der Stelle der unterdeffen wahrſch. zerflörten alten 
Stadt eine neue (7 rd xoun, Strabo XI. p. 603. Nee bei Plin. V, 30, 
33.), feit welcher Zeit man von der alten Stadt ald Ileaornwız ſprach 









(Strabo, Ptol. u. Plin. M.1.). Die neue Stadt ift bei. wegen der längere 


Zeit Über Hier vergrabenen Bibliothef des Ariftoteles und Theophraftus merk⸗ 

würdig, die man fo vor einer erzmungenen Auslieferung an die pergamen. 

Könige fichern wollte, dagegen aber dem Moder und den a ine ſo 
VL. ; 
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| äter in einem fehr traurigen Zuftande nach Athen, und endlich durch 
rn Rom gelangte (Strabo XIII. p. 608f.). In ihrer Nähe befanden: 
ſich fehr ergibige Silbergruben (Strabp1.1.), auch war fie die Vaterftadt des 
sBhilofophen Metrovorus und des Grammatikers Demetrius (Strabo ib.). Höchft 
wahrfcheinlich gehören ihr die eine Stunde im Umfang haltenden Trümmer einer 
alten Stadt mit acht Thoren auf einem Berge bei dem Dorfe Eskiupſchi oder Eski 
Schupfehe an, die Mannert VI, 3. ©. 505. fälſchlich für die Ueberrefte von Po» 
fichna hält. Vgl. mein Handh. d. alt. Geogr. H. ©. 147. Note 66.67. [F.] 
Sceptici. Sfeptifer wären ftreng genommen alle diejenigen Philo— 
fophen zu nenmen welche die Möglichkeit einer objektiven Erfenntniß bezweifelt 
haben. In diefem weiteren Sinne wird der Sfepticismus bis im die Anfänge 
der griechifhen Philoſophie hinaufvatirt; die fpäteren Skeptiker haben nicht 
unterlaffen die Zweifel des Parmenives und Zend, des Heraklit, Demoftit, 
Empedokles, Anaragorad an der Wahrheit der Sinnenerfenntniß (ſ. d. Artt.) 
als Vorgang für fib anzuführen. Imdefjen Fünnen alle dieſe Philofophen 
nicht mit Grund als Skeptiker bezeichnet werden, da fie zwar die finnliche 
Wahrnehmung für täufcbend erklärten, dagegen der Vernunfterfenntniß volle 
Wahrheit zufprachen, mochten fie nun den Mangel ver erfleren darin finden 
daß fie uns die Vielheit und Bewegung (die Eleaten), oder darin daß fie 
uns ein ruhendes Sein vorfpiegle (Heraflit), mochten fie ihr mit ven Atomiften 
verwerfen daß fie die einfachen Urbeftandtheile der Dinge, oder mit Anaragoras 
daß fie die Zufammenfeßung derſelben aus unendlich verfihiedenartigen Bes 
ftandtheilen nicht erfennen laffe, oder mit Empedokles daß fie die Zufammen- 
fegung und Trennung der Elemente als abfolutes Entflehen und Bergeben 
ericheinen laſſe. Mit mehr Recht wären die Sophiften unter die Skeptiker 
zu zählen, da «8 hei diejen wirklich auf eine Läugnung alles objektiven Wiſſens 
abgejeben war (f. d. Art.); ebenjo verhält es fich mit einigen Ausläufern 
der fofratiichen Philofophie (ſ. unt. d. Art. Sofratifer), mit Antifthenes und 
feiner Schule, welche die Zuläffigkeit aller Begriffsverfnüpfung läugneten, und 
den ‚mit ihnen einflimmigen fpäteren Megarifern; wogegen die älteren Mega 
rifer mit ihrer Wiederholung der eleatifchen Zweifel gegen die Realität des 
Sinnlichen jo wenig hergehören ald Plato, welcher gleichfalls zeigt daß die 
finnlihe Anſchauung fein wahres Wiffen gewähre, aber dafür im Denken 
eine jelbfländige Duelle des Wiffens anerfennt. Auch jene wirklich jkeptifchen 
Philofophen werden jedoch in der Megel nicht mitgezählt wenn von den 
Sfeptifern als einer eigenen Schule der griechiihen Philofophie geſprochen 
wird, fondern man denft biebei im engeren Sinn an diejenigen Parteien 
welche feit dem Anfang der alerandrinischen Periode die Möglichkeit eines 
objektiven Wiſſens beftritten haben. Als der Erfte von diefen im engeren 
Sinn fo genannten Sfeptifern wird Pyrrho aus Elid (oben S. 310 9 
bezeichnet, ein Zeitgenoſſe Alexanders. Auf ſeine philoſophiſchen Anſichten 
ſollen die Schriften des Demokrit und der Verkehr mit dem Demokriteer 
Anaxarch den meiſten Einfluß gehabt haben (Ariſtoel u, Numenius bei Euſeb. 
pr. ev. XIV, 6. Diog. IX, 61. 63. 67.); außerdem verweist und Diog. 
(1.1.) u. Suidas s. v. auf Diyſon, einen Megarifer (bei Diog fcheint derfelbe 
als Schüler Stilpo's bezeichnet zu werden, maß freilich ein’ grober Anachronis⸗ 
mus wäre), als feinen Lehrer. An ſich ift wahrfcheinlih daß die der mega— 
tifchen verwandte elifche Schule Einfluß auf ihn Hatte, und infofern glaublich, 
wiewohl es aus Cic. de Orat. IN, 17. (alia genera -philosophorum, qui 
se omnes fere Socraticos esse dicerent: Eretriorum, Herilliorum, Mega- 
ricorum, Pyrrhoneorum) nicht beftimmt hervorgeht, daß ſich feine Schule zu 
den Sofratifern rechnete. Ob auch die Gymnofophiften zu den Lehrern Pyr- 
rho's gehören (Diog. IX, 61. 63.) möchten wir bezweifeln. Da Pyrrho 
Feine Schriften hinterließ, jo konnte fich feine Lehre nur durch feine Schüler 
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69.) fortpflangen. Der befanntefle von dieſen it Timon aus 






(Diog. IX, 6 

Phlius (Diog. IX, 109 ff. Ariftock. 1.1. Sert. Math. I, 53. Athen. X, 51.), 
welchen Diog. IX, 109. anachroniſtiſch zuerft den Stilpo Hören läßt; glaub- 
licher iſt daß er die Arzneikunde trieb (Diog. IX, 109.) und daß er, nad- 


‚dem er den Pyrrho gehört hatte, exit als Lehrer der Philoſophie in Chalkedon 
auftrat, nachher durch diejen Beruf bereichert, in Athen feinen Neigungen 
lebte. T. war ein ſehr fruchtbarer Dichter; Diog. 1. 1. fchreibt ihm außer 
‚Anderem 30 Komödien und 60 Tragödien zu; feine befanntefte Schrift find 
‚aber die 3 Bücher der Sillen, worin er alle Philojophen mit Ausnahme 
feines Lehrerd mit beißendem Spott übergoß. Von einigen profaijchen Schrif- 
ten erfahren wir aus Diog. IX, 105. Sert. Math. II, 2. In feinen philo- 


ſophiſchen Anſichten ſchloß er fih ganz an Vyrrho an; Sert. 1.1. nennt ihn 


agopnens rar Ilvogwrös Aoyar. — Die Philoſophie diefer Männer hat 
AR Grumbbeftimmungen: die negative, daß fein objeftives Willen möglich 
ſei, und die pofitive, daß ebendeßhalb die wahre Weisheit nur in einem be- 
flimmten praktiſchen Berhalten, der Gleichgiltigfeit gegen alles Aeußere, be- 
ſtehen könne. Wie der erftere Sag von Pyrrho und Timon näher ausge- 
führt wurde wifjen wir nicht genau; Diog. IX, 79 fi. führt im Leben 
Vyrrho's die 10 Tropen oder Beweiſe gegen die Objektivität unſerer Bor- 
ſtellungen auf, melde Sertus P. Hypotyp. I, 14. nur überhaupt den älteren 
- Skeptifern beilegt, fie gehören aber jehwerlih fchon dem Pyrrho an. Sicher 
iſt nur daß derjelbe in ähnlicher Weile wie früher die Sopbiften die Ueber- 
einftimmung der Vorftellungen mit den Dingen und ebenjo die Allgdmein- 
giltigkeit der fittlichen Begriffe beftritt, indem er behauptete (Sert. Math. XI, 
140. Diog. IX, 61.), das Gute und Schlechte u. ſ. w. ſei ein folches nicht 
an ſich (pvoe), fondern nur vouw xai Ede. Sein Hauptbeweisgrund fcheint 
‚die Verſchiedenheit der Auffafiungen und Anfichten geweien zu fein. Nicht 
einmal den Sag von der Limficherheit des Wiſſens ſelbſt wagten Pyrrho 
und Timon ald Behauptung auszuſprechen, jondern fie bedienten ſich ver- 
ſchiedener Wendungen um auszudrüden daß auch dieß zunächſt nur ihre 
fubjeftive er Te Ba und auf Allgemeingiltigkeit feinen Anſpruch made 
(Diog. IX, 74 ff.) Auf Ähnliche Weife halfen fie ſich auch in Beziehung 
auf das praktiſche Verhalten: ohne irgend eine Vorſtellung für objeftiv wahr 
zu behaupten wollten fie doch im Handeln der Wahrfcheinlichfeit folgen, 
was fie damit begründeten (Diog. IX, 105 f. Sert. Math. XI, 20.) daß 
ſich zwar nicht die objektive Bejchaffenheit der Dinge, wohl aber die jub- 
jeftiven Empfindungen (za9n), die Art wie uns die Dinge erfcheinen, er» 
kennen Taffe. (Was Antigonus Garyft. bei Diog. IX, 62. behauptet: Pyrrho 
fei in Folge feiner Skepfis feinem Wagen ausgewichen und dgl. ift natürlich 
eine Fabel.) Der pofitive Gewinn der ſkeptiſchen Weltanficht (apaoı«, Ariftocl. 
1. 1.) follte die Gleichgiltigfeit gegen alles Aeußere, die unerfchütterliche Ge— 
müthsruhe (areoadie, adıapopie, Divg. 66. 107.) fein, in welcher die 
Glückſeligkeit beftehe. Doch mußte auch diefe in Beziehung auf dasjenige 
was nicht in der Gewalt der Menſchen liegt, wie die Befriedigung der natür- 
lichen Bedürfniffe, fich die Einfhränfung gefallen laſſen daß der Skeptiker 
hier der Gewohnheit zu folgen habe (Diog. 108.). Als das befte Mittel 
zu einem ruhigen Leben bezeichnet Timon bei Sert. Math. XI, 20. die Tu- 
gend. — — Diogenes IX, 115. vgl. Ariftocl. 1. 1. führt eine Reihe ſteptiſcher 
Diadochen von Timon bis auf Aenefivemus auf; glaubwürdiger ift die An— 
gabe (Menovotus bei Diog. IX, 115.) daß von Timon bis auf Ptolemäus 


die Pyrrhonifche Schule unterbrochen ‚worden fei, und daß e3 zu Eicero’3 Zeit 


feine Pyrrhoneer als eigentliche Schule mehr gab (Eic. de Orat. IH, 17: fin. 
-1,11.). An die Stelle verjelben trat die neuere Akademie (f. Bd. V.&.1704f.), 
welhe die zweite Form der nachariſtoteliſchen Skepſis bezeichnet; denn der 
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angebliche Unterſchied ihrer Theorie von ber jfeptifchen, aus dem das Drigis 
nalitätöbeftreben der fpätern Skeptiker (Sert. Hypot. I, 226 ff.) großes Auf- 
ſehen gemacht hat, daß die Afademifer die Unmöglichkeit des Wiſſens dogma- 
tifch, die Sfeptifer diefelbe nur problematifch ausgeſprochen haben, fand nach 
Gic. Acad. I, 12. nicht wirklich flatt; und was Sertus weiter anführt, we 
die Akademiker ihre Anfichten über Güter und Uebel wenigftend mit dem An= 
foruch auf Wahrfcheinlichkeit aufgeftellt Haben, gilt auch von den Sfeptifern. — 
Erft um den Anfang der chriftlichen Zeitrechnung ſcheint die Ältere Skepſis 
wieder aufgefommen zu fein; wenigftens blühte wahrfcheinlih um dieſe Zeit 
(ſ. Ritter IV. 286.) ver erfte Sfeptifer außerhalb der neueren Afademie 
von welchem wir etwas Näheres wiffen, Aenefidemusd; von den Vorgängern 
deſſelben, welche bei Diog. IX, 116. aufgeführt werden: Ptolemäus, Sarpes 
don, Heraklides, ift Feiner weiter befannt; nur Heraklides vielleicht der von 
Galen. de comp. med. sec. loc. II, 534. de libr. prop. 9. erwähnte Arzt. 
Men. ſtammte aus Gnofjus (Diog. 1.1.) und lehrte zu Alexandria (Ariftocl. 
bei Euf. 1.1.). Diogenes l.l. führt 8 Bücher IIvpowrsior Aoyor von ihm an, 
über die auch Phot. Bibl. 212. kurz berichtet. Derf. IX, 78. 106., Ariſtoel. 
1. 1. nennt von ihm eine drorunwarg eis ra Ilvoowree und 2 Schriften 
xar& 0opieg und megi Inenoswg. Nun war zwar Uen. fein reiner Skeptifer, 
fondern der Zweifel follte ihm nur das Mittel zur Begründung einer floifch- 
heraflitiichen Metaphyſik fein (Mitter a. a. DO. ©. 286 ff.); die Späteren ver- 
folgten jedoch diefe Seite feiner Anficbten nicht weiter, fondern blieben allein 
bei feiner Skepſis ftehen. Unter den Nachfolgern des Aen. bei Diog., Zeurip- 
pus, Zeurid, Antiochus, Menodotus und Theodas (Theodofius, Theudas), 
Herodotus, Sertus, Saturninus, werden und von Zeuris und Theodof. Schrif⸗ 
ten genannt (Diog. IX, 70.106.), von jenem eo: Örror Aoyor, von diefem 
Mertra® reparaıe. Außerdem erfahren wir von Agrippa als einem ver 
veoregoı LInertinoi (Diog. IX, 88. vgl. Sert. Hypotyp. I, 164.), deſſen 
Zeitalter im Uebrigen ebenfo unficher it als fein Verbältnig zu feinen Mei- 
nungögenofjen Antiochus und Apellas (Diog. 106.: Arrioyos 6 Awodınsvs 
nal Aneklüg &r ro Ayoinna — beißt dieß: in der Schrift „Agrippa,” oder: 
bei Agr.?). Außer Sertus und Saturninus (Diog. IX, 116.) gehörten au 
Menodotus und Theodas, wahricheinlich auch Zeuris zu der Schule der em— 
pirifchen Aerzte (die Belege aus Galen. ſ. beiRitter IV. ©. 284.); ob auch vie 
andern Genannten Aerzte waren wifjen wir nicht. Schriften haben wir nur 
von Sertud, der wegen feiner Parteiftellung als Arzt 6 Eumepnos zuges 
nannt, übrigens feinen perfönlichen Verbältniffen nad uns völlig unbekannt ' 
ift (fein Leben fält wohl 200250 n. Ehr.): die Alvpowraoı Ömorunwong 
3 DB. und die zwei ſchon von Diog. IX, 116. unter dem Titel r& öde ran 
LIyentıxor, jetzt ald die 11 BB. adv. Mathematicos zufammengefaßten Särif- 
ten gegen die encykliſchen Wiſſenſchaften (uednuere);, B. I—VI., und gegen 
die Bhilofophie, B. VII—XI., welche aber auch noch ihre eigenen Titel muög 
yoruuerxovs u.f.w. haben. Won verloren gegangenen Werfen erwähnt 
Sertus jelbft: eumeıpıra drournuare (Math. I, 61.), drourjuere mepi wv- 
xns (Math. VI, 55. X, 284.), iaruına vrournuare (Math. VII, 202. IX, 28.); 
au die onertın« vrourmuere (Math. I, 26. 29. II, 106. VI, 52.) find 
wahrſcheinlich ein verlorenes Werk, nicht das Ste B. adv. Math., wogegen 
der AVIGENTIROg (Pyrrh. I, 21.) auf das 7te B. adv. Math. und za& mepi 
orertinng ayoyig (Math. VII, 29.) auf Pyrrh. Hypot. I. geht. — Was Biete 
fpäteren Sfeptifer zu der Pyrrhonifchen und afademifchen Skepſis Hinzugefügt 
haben enthält mehr eine formelle als eine materielle Weiterbildung verfelben. 
Die Grundzüge bleiben unverändert: die Unmöglichkeit einer objektiven Er- 
kenntniß, welche aber auch dieſe Skeptiker nicht dogmatifch, fondern nur pro⸗ 
blematifh behaupten, wie fie denn aus diefem Grunde nicht. eine Schule 
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(aipenıg), fonbern nur eine Lebensrichtung (eyoyy) fein wollen; daher das 
richtige Verhalten zu allen tbeoretifchen Ar "die Zurüdhaltung des Ur⸗ 
theils (E70yn); die Frucht dieſer Zurückhaltung endlich die Atararie, welche 
jedoch die naturnothiwendigen Affekte (7&97) jo wenig ausfchließt. ald das 
regen nad) der jubjektiven Empfindung und Wahrfcheinlichkeit, und fih - 
daher im Leben zur bloſen ueroion«dee, zur möglichften Vermeidung aller 
Teidenfchaftlihen Gemüthsbewegung ermäßigt. Die Zuthaten zu den Er— 
gebniſſen der früheren Skepſis find im Weſentlichen zweierlei: die ausgeführ- 
tere Dolemik gegen den Dogmatismus älterer und neuerer Schulen in den 
verſchiedenen Wiſſenſchaften, vor Allem jedoch ihrer Hauptgegner, der Stoifer, 
welche und namentlich bei Sertus in großer Breite entgegentritt, und die Zu— 
rüdführung der ffeptiihen Gründe gegen die Möglichkeit des Wiſſens auf 
gewifle Gemeinpläge (zoomoı — Beweisformen, auch Aoyoı und zonoı, Gert. 
Pyrrh, I, 36.). Im der Faſſung diefer Tropen zeigt fich ein Fortichritt von 
einer mehr empirifchen Aufzählung zu größerer Ginfachheit und Allgemeinheit. 
Die älteren Skeptifer zählten 10 Tropen (Sert. Pyrrh. I, 36 ff. Diog. IX, 
297. Bhot Bibl. Cod. 212.); wer diefelben zuerft aufgeftellt hat, ob Aene⸗ 
| oder ſchon die Pyrrhoniſche Schule, wiffen wir nicht, doch ift das 
| ere wahrfcheinlich. Die meiften von dieſen Tropen betreffen die finnliche 
brnehmung: die Verſchiedenheit der Gonftitution und der Sinneswerkzeuge 
unter Menſchen und Thieren, der förperlichen und geiftigen Zuſtände, die Um— 
Hände und Einflüffe welche auf unfere Beobachtungen ftörend einmwirfen, wer⸗ 
den zum Beweiſe dafür angeführt daß wir die Dinge immer nur fubjeftiv 
gefärbt wahrnehmen; dazu fommen dann, unfer Urtheil über das Wahrge- 
nommene betreffend, die Täufchungen welche die Vergleichung des Einen mit 
dem Andern, die Neuheit einer Ericheinung, die Vorurtheile der Erziehung, 
Religion u. f. w. erzeugen. An die Stelle viefer 10 Tropen traten fpäter, 
durch Agrippa, deren fünf (Sert. 1.1. 164 ff. Divg. 1. 1. 88Ff.). Zwei von 
dieſen, der erſte und dritte bei unferen Berichterftattern, fallen mit den älte- 
ren zufammen; jener erjchließt die Unmöglichkeit des Wiſſens «mo zig dıe- 
yariaz, aus der Verfchievenheit der Meinungen, dieſer «no rov mpog rı, 
daraus daß dad Wahrgenommene je nach feinem Verhältnig zu dem Wahr- 
nehmenden und andern mit ihm zugleich wahrgenommenen Dingen jo ober 
anders erfcheine; die drei übrigen finv: 6 siz ansıpog Erßai)or (jeder Be— 
weiß bedarf wieder eines Beweiſes u. f. f.), 6 vYroderınos (im Grunde das 
Gleiche: die Ariome der Dogmatifer find blos unbewiefene Hypotheien), 6 
‚dradAnkos (die vogmatifchen Beweife drehen fich im Zirkel). Das jüngere 
Alter diefer drei Beweife zeigt ſich in ihrem formellen logiſchen Gepräge. 
Noch fpäter finden wir alle ffeptiihen Wendungen auf zwei zurüdgeführt 
(Sert. 1.1. 178F.), eine Veränderung deren Urheber wir nicht Fennen (Ritter 
vermutbet Menodotus): Alles Erkennbare müßte entweder durch ſich jelbft 
oder durch Anderes erfannt werden; jened aber findet nicht flatt, denn fonft 
müßte Allen Alles gleich erſcheinen (f. v. a. ver Aoyos amo ie dıaywriag), 
diefes kann man nicht annehmen ohne in einen unendlichen Brogreß oder einen 
Zirkel zu geratben. Uebrigens find die Gründe der Sfeptifer in diefen Tropen 
nicht erichöpft; jo greift Sertus das Kaufalitätsverhältniß an (Math. IX, 207. 
232 fj.), gegen welches jchon Aeneſidem 8 Tropen aufgeftellt hatte (Sert. 
Pyrrh. I, 180.); ferner den Induktionsbeweis, welcher doch der allein denk— 
bare wäre, Pyrrh. II, 195. 204. u. U. Auch das Dafein Gotted wird be— 
zweifelt (Sert. Pyırh. III, 2 ff. Math. IX, 123 ff.) theild weil alle Vor— 
jtelungen über das Weſen Gottes in Widersprüche verwideln, theild weil die 
Unvolfommenheit der Welt dem Glauben an eine Vorſehung im Weg ftehe. 
Sp jehr übrigens die fpätere Skepſis in diefen Zweifeln mit der früheren, 
Porrhonifchen, zufammentrifft, jo ift doch ihre Gefammtrichtung mit dieſer 


862 Sceptrum 


nicht fehlechthin gleich ;_ jüngere Skeptiker legen nämlich einen ungleich größeren 
Werth auf die empirifchen Wiſſenſchaften, und fie zeigen ſich ebendadurch als 
die Söhne einer Zeit welcher die felbfländige Spekulation mehr und mehr ir 
gelehrtem Empirismus erlofh. Wie aber jo in der philoſophiſchen Skepſis 
der Empirismus ſteckt, jo ftecft anvdererfeitd in dem philofophifchen Empiris- 
mus jener Zeit, dem allgemein herrſchenden Eflefticismus, die Sfepfis, die 
Berzweiflung ded Denkens an feiner eigenen Kraft. Durch beide Erſcheinungen 
wurde fodann, theild direkt theild indireft, der Neuplatonigmus vorbereitet, 
in welchem mit den übrigen Schulen auch die jfeptifche, ſeit ver Mitte des 
ten chriftlichen Jahrh., fich verliert. [E. Zeller.] 

Sceptrum, oxjno0v (oamrreor fügen, scipio Stab), war in ältefter 
Zeit eine Lanze ohne Metallſpitze, 5—6’ lang, daher auch mohl doov oder 
hasta genannt (Juſtin. XLIH, 3, 3. vgl. Virg. Aen. XU, 210 f. BB». IM. 
©. 1078.), und heißt oft yovosor (Il. I, 15. Odyss. XI, 91°), d.h. es 
war mit goldenen Stiftchen Befehlagen (N. 1, 246.). Als Zeichen ver höch⸗ 
ften Negierungdgewalt trugen dad Scepter Könige und Bürften (Il. II, 46. 
XVIII, 557.), vor Allen Zeus felbft (Bo. IV. ©. 616.), der auch Menſchen 
(3. B. den Pelops durch Hermes) damit befchenft (Hias II, 101.). Beſonders 
ift es dad Zeichen der rechtmäßigen, erblichen Gewalt (Il. II, 186.), aber 
auch, wie der daßdog, Symbol jever öffentlichen Handlung (der richterlichen 
und ftrafenden Gewalt, daher ver Gymnaſiarchen, Brabeuten, Soph. Trach, 
516.5; deßdoöyoı find die Kampfrichter, Bollur On. IH, 153. Ariſtoph. Pax 
735. vgl. die Kiftoren), daher es der Richter trägt (Il. I, 238. Od. 11, 850), 
der Gefandte (I. 111,216.), und Jeder ed vom Herold erhält der in öffent» 
licher Verſammlung fprecben will (ll. XXI, 568. Od. I, 37.); fo nimmt 
ed Odyſſeus ald Redner (I. II, 185 f.; fchlägt fogar damit, ib. 265.); 
auch der Herold trägt es als Vermittler (I. I, 334. VII, 277. VII, 517. 
XVIH, 505. XXI, 568. vgl. Bd. IV. S. 1860.), der. Briefter und Seber 
(N. 1,15 ff. Od. XI, 91.), jpäter fogar Sänger (Heſiod. Theog. 30.). Da 
dad sceptrum, wie jedes Symbol, die Sache jelbft, die Herrfchergewalt bezeich- 
net (Ovid Fast. II, 432. IV, 197. 265. VI, 38. 600. €ic. p. Sest. c. 26. 
Ovid Met. VII, 102 f.: rex resedit purpureus sceptroque insignis eburno, 
Virg. Aen. XI, 238.: Latinus primus sceptris, vgl. I, 253. IX, 9. 267. 
Hom. 1. IX, 38.), fo, fhwuren die Fürften bei ihrem Scepter (Il. 1, 233 ff.), 
ed hoch emporhaltend und gleichfam vie oberen Götter zu Zeugen anıufend 
(11. VII, 412. X, 321. 323. Birg: Aen. XI, 195—211.), und zu gleichem 
Zwecke holten die Römer das sceptrum aus dem Tempel des Juppiter Fe— 
retrius (Wet. Feretrius). In Geftalt eines Juppiterbiloniffes trug das Scepter 
ver Pater Patratus bei Abjchliefung von Staatäverträgen (Serv. zu Virg 
Aen. XII, 206.). Die Römer hatten die königlichen Infignien aus Etrurien 
erhalten (Flor. 1,5. Dionyj. IN, 84.), vgl. oben ©. 467. g. E. Bon den 
Eonjuln jagt Dionyf. IN, 62. fie hätten den scipio eburneus (f. Bv. I. 
©. 629. ob. u. Triumphus) getragen fo oft fie in die Eurie gegangen *; 
dieß war aber nur in der Kaiferzeit der Ball, wo fie ihn als befondere Ehre 
bisweilen fogleich bei ihrer Defignation vom Kaifer erhielten (Bopisc. Aur. 13. 
Treb. Bol. Trig. tyr. 24. u. dazu Salm.). Das Scepter der röm. Kaifer 
war wie der scipio eburneus (oder hasta imperatoria) der Triumphirenden 
(Aust. zu Suet. Galba 1.). Mit dem Herrſcherſtabe beſchenkten die Römer 
fremde Könige, Bundesgenofjen und Freunde zu ehrender Auszeichnung (Liv. 





* Servius zu Virg. IV, 238.: apud maiores omnes duces cum sceptris ingre- 
diebantur curiam: postea coeperunt tantam ex consulibus sceptra gerere, et signum 
erat eos consulares esse, — Heber oxynroöyo, sceptuchi , sceptrifer, d. h. Könige 
und Häuptlinge, vgl. Tac, Ann. VI, 33, 3. Ovid Fast, VI, 480, mit Ausll. 
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XXX, 15. XXXI 11. XLII, 44. Dionyf. V, 35, 47. *ac. Ann. IV, 
1“ PR BE auB Korinth, GophiR »e8 2m 3 Seh. n. Chr, Gall 
| aus Korinth, Sophift des 2ten Jahrh. n. Ehr., Schüler des 

Herodes Atticus, Bhiloftr- vit. soph. II, 5. p. 573. 10. p. 585. Gert] 
Schedis (Iysdi«), ein von Strabo XVII, p. 800. 803. als Augen⸗ 
| ausführlich befchriebener ſtadtähnlicher Flecken Unterägyptend an dem’ 
| Kanal welcher Alexandria mit dem kanobiſchen Nilarm bei Andropolis 
in Verbindung jeßte, die allgemeine Zollftätte für die gefammte Gin» und Aus- 
Aegyptens und der Stationsort der prächtigen Barfen auf melden vie 
Präfeften das obere Land befuhren, weßhalb auffallend ift daß fein fpäterer 
Schriftfleller des Ortes mehr gedenft. Mannert X, 1. &.601. fucht ihn am 
See von Abukir oder Madieh, Reichard Hält ihn (der Namensähnlichfeit we— 
gen) für das heut. Döjevie. [F.] r 
—  Schedius (2yeöıos), 1) Sohn des Iphitos (oder des Gpiftrophos, 
od. III, 10, 3.) und ver Hippolyte, Bruder des Epiftrophos, mit wel- 
vereint er die Phokeer im troifchen Kriege anführt (Kom. I. 11,517 f.). 

wird von Sektor erlegt (Il. XVII, 306 ff. Pauſ. X, 4, 1.) und feine 
* von Troia nach Antikyra in Phokis gebracht (Pauſ. X, 36. a. E.). 
Er fand ſich abgebildet in der Leiche zu Delphi (Pauſ. X, 20, 2.). — 2) Sohn 
des Perimedes, ein Phokeer, von Hektor erlegt (Kom. I. XV, 515.). [Pfau.] 
2 (Biol. IN, 4, 14., die Einwohner Scherini bei Plin. III, 8, 
14.), im Innern Sieiliend im W. der fünlicheren Hälfte, nach Reichard 

s heut. Galogero. [F.] 

Scheria, |. Corcyra. 

 Schinussa (Iyivovooa — 0b Lyoirovoo« ?), 1) Inſel an der pho⸗ 
fiihen Küfte, Steph. Byz. — 2) Eine der Sporaden ſüdlich von Naros, 
lin. H. N. IV, 12, 68. [West] ; 

Schiste (N oyıorn 0605, Sophofl. Oed. Tyr. 733. Eurip. Phoen, 38, 
Pau. X, 5, 2. 35, 5.), Name einer Beroftraße die von Delphi aus über 
einen niedrigen Abhang des Barnafjus nach Daulid und weiter ind nörplichere 
Griechenland führte, jo benannt weil fie mit einer fich trennenden Bergſchlucht 
anfieng und fich dann 2 geogr. M. öſtlich von Delphi an einer Stelle die 
man (den Weg nah Delphi felbft mit eingerechnet) Toeis x!Aevdoı nannte 
(Sophofl. Oed. Tyr. 1411., jest z@ Lrern, vgl. Dodwell Trav. I. p. 197.) 
felbft in 2 Wege trennte, indem die nordöftlichere Schlucht nach Daulis, vie 
füpöftlichere aber über Ambryſſus nad Lebadea am Helicon und mit einem 
Heinen Umwege nad Stiris führte. Auf diefem füdöftlicheren Theile fendeten 
die Athener ihre jährlichen Gefchenfe in feierlihem Zuge nach Delphi. Das 
Grabmal das zum Andenfen an die auf ihr gejchehene Ermordung des Laios 
durch Dedipus errichtet war, mitten im Gentrum mo die drei Wege zufammen- 
fallen (Bauf. X, 5, 2.), welches Clarke Trav. VII. p. 220. auf einem #elfen 
am Wege gefunden zu haben glaubte, fand Gel It. of Gr. p. 173. vielmehr 
verſchwunden und den Tumulus defielben bebaut. Der Hohlweg ſelbſt heißt jetzt 
Zimeno oder Semino, und bei ihm befindet fich dad Dorf Paläo Arafhoba 
mit Ruinen, welche Dodwell Class. Tour I. p. 196. für die Meberrefte ver 
von den Verſern zerftörten Stadt der Aeolidä, Ulrichs I. ©. 129 f. aber für 
Anemoreia hält. Val. auch Xeafe North. Gr. 11. p. 105 f. u. 553f. [F.] 

. Sehoenäia, Schoenis (Lyonmiz u. Zyıriz), 1) Beiname der Ata— 
lante, Tochter des Schöneus (Ovid. Met. X, 609. Her. XVI, 263.). — 
2) Beiname der Aphrodite (Lyfophr. Cass. 832. u. Tzetz. daf.). [Pfau.] 

Schoeneus (Lyoresvs), 1) Sohn des Antinoos und der Sippodameid 
(Anton. Lib. 7.). — 2) Sohn des Athamad und der Themifto, König in 
Böotien, Vater der Atalante (Apollod. I, 9,2.; vgl. 111, 9,2.). Die böo- 
tiſche Stadt Schoinos ſoll nad ihm benannt fein (PBauf. VIII, 35, 8. Steph. 
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By. 5. v., dgl. Müller, Orchom. ©. 170. 214.). — 3) Gin Arkabier, 
Pater der arfadifchen Atalante (Steph. Byz. s. v.). [Pfau.] | h 
Schoenitas, Hafen von Argolis (Plin. IV, 5, 18. Mela I, 3.), 
vermuthlich der an der Weſtſeite der trözenifchen Halbinfel Methana gelegene, 
der urſprünglich Phoebaea hieß und fpäter den Namen des faronifchen ers 
hielt. Vgl. unter Saronicus sinus u. bef. Boblaye Recherch. p. 57. [West.] 
Zyoıwwoßarng, f. Nevooßarnz. 
Schoenüs (Lyowoös), 1) Hafen in Korinthia nördlich von Kenchreä 
am engften Theile des Iſthmus (Strabo VII. p. 369. 380. IX. p. 391. 
Ptol. II, 14.), jebt Hafen von Kalamaki. Leake Morea II, 308. Boblaye 
Recherch. p. 35. — 2) Ort im mittleren Arkadien betr Methydrium, Bauf. 
VIII, 35, 10. Steph. Byz. Bol. Leake Peloponn. p. 240. [West.] > 
3) Eine Stadt Böotiend an einem gleichnamigen Fluſſe (Strabo IX, 
p. 408. Nonnus Dion. XHI, 64. Nicand. Ther. 887. Steph. By: p. 628. 
@uftath. ad Hom. Il. II, 497., der wahrfch. der heutige, bei Thespiä ent» 
fpringende Kanavari ift; vgl. Leake North. Gr. II. p. 478: 485. u. Gell 
It. of Gr. p. 141.) etwa 50 Stad. öftlih von Thebä am dem Wege von 
da nah Anthedon (Kom. Il. 1, 497. Strabo u. Steph. II. I. Blin. IV, 
7, 12.); wahrſch. an der Oſtſeite des Sees Hylica bei Morifi (vgl. Ulrichs 
1. ©. 258., auch 2eafe North. Gr. II. p. 320 f. u. Kruſe, Hellas 11, 1. 
©. 567.). — 4) Ein blos von Mela II, 2,8. genannter Fluß bei Maronea 
in Thracien, defien Name wahrſch. corrumpirt ift, beſonders da auch die Codd. 
variiren (Stenos, Stonos, Scenus, Sithenos u. ſ. w.). Bol. Taihude ad h. l. 
11, 2. p. 128. — 5) Eine Bucht an der Küfle Gariend, welche das Vorge—⸗ 
birge Aphrodiſium von einer andern Namens Thymnias fehlen (Mela I, 16,2. 
Plin. V, 28, 29.), an der Süpfüfte zu ſuchen. [F.] F 
Ueber den Schoinos als Längenmaß ſ. Br. IV. ©. 1832f. PS 
 Schola. 1) Als Unterrichtsanftalt f. Bd. III. ©. 42ff. Beckers Gallu 
von Rein II. S. 60—74. — 2) Als Niſche in den Badezimmern und übers 
haupt als der freie Raum zwiſchen ven Wafjerbehältern umd ver Wand f. Bo. 
&.1054. Beckers Gall. IH. ©. 61.78. — 3) In den sepuleris hieß schola 
ollarum bei Orelli 4542. eine Reihe der Todtenurnen. — 4) In der mitt- 
Ieren Kaiferzeit Fam der Ausdruck schola zur Bezeichnung einer Corporation‘ 
auf, namentlich von Solvaten und von Dffizialen. a) Zuerft empflengen vie 
faiferlihen Palafttruppen diefen Namen, welche eine prachtvoll gefleivete und 
bewafinete, zum Theil auch berittene Leibwache des Kaiferd bildeten. Sie 
ftanden unter dent magister officiorum, f. Bd. IV. ©. 1424. oi. 11, 25.43. 
Proc. b. Goth. IV, 27. h.arc. 24. Agath. V, 15. p. 111. Euid. s. oyoAr 
Die not. dign. or. c. 10. zählt folgende auf; schola seutariorum prima, 5. 
scut. secunda, s. gentilium seniorum, s. scutar. sagittariorum,,s. seut, 
clibanariorum, s. armaturarum iuniorum, s. gentilium iun, s. agentum in 
rebus u, deputati eiusdem scholae. Die not. dign. occ. c.8. hat s. scut, 
prima, s. sc. secunda, s. armatur. seniorum, s. gentil. senior., 8. scut, 
tertia, s. agent. in reb. u. deput. eiusdem scholae. Die Namen dieſer 
verfchiedenen Abtheilungen beziehen fich theild auf die ihnen eigenthümlichen 
Waffen (scut., sagitt., cliban. jo viel ald Küraffiere), of. IH, 29, Orelli 
3543. Goth. ad Cod. Th. XIV, 17,9f., theild auf ihren Urfprung (zentil., 
denn fehr viele waren Barbaren, namentlich Armenier), Cod. Th. IH, 14, 1. 
Die agentes in reb. waren Polizeimilizen, ſ. Magisteriani, Bd. IV. ©. 1444. 
Unter Yuftinian waren 11 Corps oder Abtheilungen, Cod. IV, 65,35. Ueber 
die annona derjelben f. Cod. Th. XIV, 17, 8ff. u. über ihre Anführer, welche: 
den Titel comites und tribuni führten, ſ. Cod. Th; VI, 13. VII, 4, 23. 
Cod. XU, 141. Sehr oft werden viefe Garden bei Amm. Mare, erwähnt, 
3.8. XIV, 7. u. Balef. ad h. 1. XV, 5. XX, 4. 23. XXI, 11. XXV, 10. 
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XXVI, 1. wa. Bol. du Fresne Glossar. ©. &. Böhmer de schol. Rom,., 
Hal. 1738. u. elect. iur. eiv. I. p. 27 ff. — Auch die domestici zerfielen 
in mebrere scholae, j. Cod. Th. Vi, 24, 1 ff. 25, 1. of. V, 32. II, 30. 
b) Diefer Name gieng aub auf die Gorporationen der Amtögehülfen und 
Diener der Magiftraten über. Es gab nämlich neben den regelmäßigen Offizial⸗ 
beamten, welche beſondere serinia bildeten, noch mehrere scholae, aus denen 
bie serinia ihre Gehilfen auswählten. Hieher gehört die schola exceptorum 
(ij. Bd. V. ©, 711.), die schola chartulariorum, nur genannt Cod. I, 27, 


F 
» 


8. Wahrſcheinlich waren ed vechnungsfundige Männer (fo viel als 
iarii, j. d. Art.), aus denen die numerarii (Bd. V. ©. 727. 885.) ihre 
‚außwählten. Die schola singulariorum over singularium beftand 
aus berittenen Männern welche die Magiſtratus ald Boten in die Provinzen 
‚ Cod. I, 27,1. $. 8. Lyd. de mag. II, 7. Auch gab e8 scholae 
centenarii, biarchi u. A., welche zu Erefutionen benugt wurden, 
®yb. I, 2. 7. 15f. I, 48. Goth. ad Cod. Th. VI, 27, 8. u. XI, 7, 1., 
1. Beihmann-Hollweg, Eivilprogeß I, 1. ©. 173. 185 ff. [R.] 
Seholium (LyoAır). Mit diefem von oyoAn gebildeten Worte bes 
zeichnete man im Gegenfag zu den Gloffen (ſ. Bd. III. ©. 887 f.) Kurze, 
den Rand ded Buches bemerkte Erklärungen u. dgl., alfo Ranpbemerfuns 
gen die, aus größeren eregetiichen Werfen entnommen und aus dem perfün« 
| Bedürfniß des Schreibenden hervorgegangen, nur für dieſen berechnet 
waren, darum auch von jpäteren Befigern der Handſchrift nach Bedürfniß 
vermehrt oder verändert werden fonnten. Die erfte und befannte Erwähnung _ 
des Wortes findet ſich bei Cicero ad Aut. XVI, 7.; das eigentliche Auffoms» 
men folder Randbemerfungen eregetiiher oder auch Fritifcher Art, zum Teich“ 
teren Verſtändniß ded Tertes, beginnt mit dem Zeitalter des Auguſtus, zus 
nächſt mit Divymus (f. Bd. II. ©. 1015f.), und nahm in den folgenden 
Jahrhunderten in demſelben Grade zu ald man es verfehmähte die größeren 
eregetiichen und kritiſchen Werke ver alerandrinifchen und der nächftfolgenven 
Periode ſelbſt zu fludiren, fondern flatt diefer fich an die daraus entnommenen 
Scolien hielt. Je weniger aber ver Auswahl dieſer Bemerkungen ein fefter 
Plan zu Grunde lag um fo mehr waren viefelben im Laufe der Zeit, unter 
den Händen aller nachfolgenden Xefer, Abfchreiber oder Befiger der Handfchrift 
Beränderungen ausgefegt, indem dieſe bald Hinzufegten bald wegließen, und 
jo Verderbniſſe, Entftelungen und Interpolationen jeder Art in dem Befland 
diefer Scholien herbeiführten. Dieje Verfertigung von Scholien läßt ſich big 
ind 1dte Iahrb. herab verfolgen, und durch fie allein find wir mit ber 
zahlreichen und umfafjenden Fritifhen, eregetiihen, wie grammatiſch-hiſtoriſch⸗ 
antiquarifchen Literatur der Alten befannt und ift uns dad Verſtändniß mans 
ber Stelle erihlöffen worden. Die Verfaſſer der noch vorhandenen Scholien 
find und meift fo gut wie unbefannt, was nad) der Entjlehungsweife der 
jelben, ſowie bei der Art ver Ueberlieferung nicht befremden kann; die Form 
derielben läßt eine Abfafjung in den fpätern chriftlichen Jahrhunderten und 
in-der byzantiniſchen Zeit erfennen, wo man auch auf anderen Gebieten des 
Wiſſens bemüht war die noch vorhandenen reichen Schäße der älteren Kitera- 
tur zu verbünnen und in einer ſolchen epitomatorifchen Geftalt auf die Nach— 
welt zu bringen. In ver neueren Zeit hat man diefen Scholien trog ihrer 
vielfachen Dürftigkeit und Armfeligfeit größere Aufmerkjamfeit zugewendet, 
fo daß wir jest möglichit berihtigte und jo meit thunlich vollftändige Texte 
der überhaupt auf unjere Zeit gefommenen derartigen Reſte befigen. Am 
wichtigften find die für Homer (j. Bv. IH. ©. 1443.), Heſiod (Bo. II. 
&. 1275.) und Pindar (f. Br. V. ©. 1632.); minder bedeutend iſt das 
was von Scholien zu Aefchylus (Bd. I. ©. 187.) und Euripides (Bo. IH. 
&. 305. nebft ven Scholl. antigg. in Cobet's Ausg. d. Phöniſſen zu Leiden 
Bauly, Real-Encyclop. VI. au 7 
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1846. 8.) auf uns gefommen, während die Scholien zu Sophofles (ſ. d) 
und die zu Ariftophanes (Bd. I. ©. 776.) einen weit größeren Werth in 
vielen Beziehungen befigen, deögleichen die zu Apollonius von Rhodus (Bd. J. 
&. 631.) wegen ihrer vielen geographiſchen, mythologifchen und anderen Nos 
tigen; auch die Scholien zu Aratus (f. Bd. I. ©. 668.) und Nicander (Bo. V. 
©. 612.) mie Theofritus (f. d.) haben in diefer Beziehung Werth: unbes 
deutend dagegen ift das was von den Scholien zur griech. Anthologie (ſ. Jacobs 
Prolegg. ad Anthol. Gr. T. VI. Vol. I. P. I. p. CXXII ff), zu Callimachus 
(Bd. 11. S.86.) und zu Blato (am beften und volftändigften in der Bo. V. 
S. 1701. genannten Ausgabe von I. Beder und in der neueflen Züricher 
zufammengeftelt) erhalten ift; auch die noch vorhandenen Scholten zu Thu⸗ 
cydides (f. dv.) find meift nur vürftige Ercerpte, die und den Berluft des 
Uebrigen doppelt fühlbar machen; ebenfo die Scholien zu Demofthenes (ſ. Bd. H. 
S. 972.) und Aeſchines (vgl. Branfe p. XXIIf. f. Ausg.). ©. außer ven 
zu den Scholien der einzelnen Schriftfteller gehörigen Schriften im Allgemeinen 
I. M. Chladenius, de praestantia et usu scholl. Graecc, in poetas, Viteberg. 
1732.4. C. D. Bed de ratione qua Scholiastae poett. Graeec. ad sensum 
elegantiae et venustatis recte adhiberi possint, Lips. 1785. 4. Gräfenban, 
Geſch. dv. claff. Philologie IT. S. 274 f.* [B.] | 
Scia (Ixıa), Heine Stadt auf Eubda, Steph. By. s. v. Ends, vielleicht bei 
Gretria, zu defien Gebiet nach Pauf. IV, 2,3. ein Strich Exior gehörte. [West.] 
Scias (Ixıas), Ort in Arkadien 13 Stadien nördlich von Megalovolis 
mit einem Heiligthum ver Artemis Skias, Pauf. VII, 35,5. Steph. Byz. West.] 
Sciathis (Ixiadıs), Berg auf der Grenze der arkadiſchen Landſchaften 
Kaphyatis und Pheneatis (Pauſ. VII, 14, 1.); jetzt Saita. 2enfe Morea 
IH. 142. Boblaye Recherch. p. 153. [West.] a. 
2) Zuuadis, Stadt der nach ihr benannten Ixiadn yooa Unter⸗ 
ägyptens ſüdl. von Alerandria (Btol. IV, 5, 35.). IE Wirt 
Sciathus (Lxiados), j. Skiatho, Inſel des ägäiſchen Meeres nördlich 
von Eubda und öfllich unweit der magnefiihen Küfte von Thefjalien gelegen 
(Herod. VII, 176. 183. Sceymm. 580.), mit einer Stadt gleihen Namend 
(Strabo IX, p. 436. Btol. III, 12.) und einer zweiten umgenannten (Scylar 
p. 23. Huds.). Ihre Bevölkerung fol fie aus Thracien durch Pelasger er- 
halten haben, Scymn. 584. Im zweiten Berferfriege war die Gegend von 
Skiathus der Schauplag mehrerer Fleiner Kämpfe zur See, Sera. I. w 
VI, 179. 182. VII, 7. Darauf trat die Infel in den attifchen Seebund 
und ward, ein Zeichen ihres geringen Wohlftandes, mit der geringen Summe 
von 200 Drachmen jährlich befteuert, Infchrift bei Franz elem. epigr. gr. 5% 
Sie blieb unter Athens Botmäßigkeit bis dieſes feiner Unabhängigkeit ver⸗ 
luftig gieng. Philipp von Macevonien fette in Euböa befonderd zur Beob 
tung von Sfiathus einen ITyrannen ein, Dem, Chers. p. 99. $. 87. 
legte Philipp von Macedonien zerftörte die Stadt im I. 200 v. Ehr., 
XXXI,»28. 45. Im mithrivatifchen Kriege war die Inſel ein Zuflucht 
für Seeräuber, App. Mithr. 29. Darauf ſchenkte fie Antonius den Athenern 
wieder, App. b. eiv. V, 7. Gefihägt war der Wein von Skiathus (Athen 
I, p. 30. F.), und der dort gefundene Fiſch xsoroeus, Derf. I, p. 4.C. Boll. 
VI, 63. @lem. ler. paed. I, 1. p. 61. Sylb. "Vgl. Fiedler, Reif. in Gr. 
1. ©. 255. Ulrichs im N. Rhein. Muf. 1547. V. ©. 502. Roß, griech 
Königs-Reif. I. S. 50. [West.] 










* Neber die Scholien und Scholiaiten zu den römifhen Scriftftellern, bei. zu 
Plautus, Terenz, Horaz, Perfius, Juvenal u. A, f. die einzelnen Artt, (auch Cornutus, 
Donatus, Porphyrio, Probus, Servius u. A.) u. vgl. im Allgemeinen W. H. D. Suringar, 

.historia eritiea scholiastaram latinorum, 3 Thle. Lügd, Bat. 1834. 1835. [W.T.] 
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© Zuiöoog, ein blos von Herod. VI, 21. und aus ihm von Steph. Byz. 
p. 607. erwähnter Ort Unteritaliens in welchem ſich nad der Berftörung 

 Sybarid ein Theil der Sybariten niedergelaffen haben fol. (Reichard 
ihn der blofen Namensähnlichkeit wegen für das heut. Siberoni oder 

Siderno im, fünlihften Theile des alten Bruttium.) [R.]. 

0 Zrisgıe, ein Feſt des Dionyjos in dem Orte Alea bei Stymphalos in 
Arkadien, wobei die Weiber welche es feierten blutig gegeißelt wurden, wie 
die Knaben in Sparta am Altare der Artemis Ortbia, Bauf. VIII. 23, 1:: 
\ in Jehpar ueonyoürreu yurainss, zad« rei oil inagrıe- 

Egmßor nao& ri Oodie. Bol. Gerhard, Vaſenbilder I. S. 197. Gail 
Recherches sur le Culte de Bacchus p. 191 ff. [ Witzschel.] 

0 DBuiiie, die Meerzwiebel, Fam bei Reinigungen durch Feuer und 

ung in Anwendung. In den älteften Zeiten gebrauchte man zu fol- 

1 Reinigungen » gewöhnlich: Schwefel, fpäter aber auch die Meerzwiebel. 

S über diefe Verwendung Zucian. Necyom. c. 7. Alex. ce. 47. und dazu 
die Anmerf. von Jacob. lem. Aler. Strom. VII, p. 713. — Berner wird 
‚unter dem Namen eines arkadiſchen Feſtes erwähnt die Sitte ein Pansbild mit 

j zu peitſchen. Iedenfalld war dies nur ein vereinzeltes, rein ört— 

Feſt. Es gedenkt deſſen ver Scholiaft zu Theofr. Idyll. VII, 106. Derfelbe 

auch noch einen andern Gebrauch verfelben in Sicilien mit: wor eypr- 

Ev Zinekin yiretaı aywr Er oniAkaıs, zul Ol vIrnoarteg tavpor vmd Tor 
yuuramapyor udiusror Auußerovomw ömadlor. |[Witzschel.] 

7 Seillitana, nach einer Infchrift bei Shaw eine römifche Golonie im 
Innern der —2 Africa, von der ſich beim heut. Kſarin, eine kleine Tage— 
‚reife weſtl. von Sbaita, bedeutende Ruinen, namentlich ein großartiges Mau— 
ſoleum und ein Triumphbogen erhalten haben. Vgl. Grenville Temple IE: 
p. 332. u. Beliffierd Schreiben an Haſe in der Revue archeol. Juli 1847,, 
deutſch überfegt im Ausland 1847. Nr. 215. [F.] 

> Seillüs (IxAdoVs), Stadt in der eliihen Landichaft Triphylia, 20 
Stabien jüplih von Olympia, am Fluſſe Selinus. Im dem Kriege welchen 
die Bifäer umter ihrem Könige Pyrrhus gegen die Eleer führten jtanden bie 
‚Skilluntier auf Seiten ver Erfteren, wurden jedoch von den Eleern über- 
wunden, Pauſ. V, 6, 4. VI, 22,4. Später riffen die Lacedämonier Sfillus 
von Elis los und ſchenkten es, obwohl die Eleer fih ihrer Anſprüche nicht 
‚begaben (Xen. Hell. VI, 5, 2.), dem aus feinem Vaterlande verbannten Xe= 
nophon, welcher bier den Reſt feiner Tage zubrachte und an dem an Wild 
‚zeichen Orte ein Heiligthum: der Artemis errichtete. Xen. Anab. V, 3, 7—13. 
Pauf. V, 6, 5. Strabo VII, p. 337. Blut. d. exsil. p. 603. B. Epist. 
Soeratt. 18. Ein berühmtes Heiligthum der Athene Skilluntia daſelbſt er— 
wähnt Strabo VIII, p. 344. Ueber die Lage des Ortes vgl. Leake Morea 
1. 213 ff. u. Pelop. p. 9f. Boblaye Recherch. p. 133. [West ] 
Scimpodium (von oriuro) bedeutete in Griechenland ein niedriges 
ſchmales Lager, wie grabatus. In Rom beftand aber ein Unterfchied zwijchen 
beiven, nämlich daß grab. den Aermeren, scimpod. ven Reichen eigenthümlich 

Waren, Gic. de div. II, 63. Sen. ep. 18. 20. Gel. XIX, 10. Die Eajl. 
LXXVI, 13. Später nannte man aber grab. auch die Foftbaren scimp., 3.2. 

 Scäv. Dig. XXXIM, 7, 20. $.8. Beders Gall. v. Rein I. S.250f. [R.] 

OO Seingomägus (Plin. U, 108, 112., bei-Strabo IV, p. 179. Zxuy- 
yöweryor), dlecken im Reiche des Cottius im ſüdöſtlichſten Theile von Gallien 

wefll. von Segufio gm Uebergange über die Alpen. Harduin ad Plin. 1.1. 
u. Bouche Hist. de Prov. IV, 3. p. 281. halten ihn ohne triftige Gründe 
für identifch mit Segufto ſelbſt, d'Anville aber Not. p. 583. für Chamlat de 

Siguin bei Eeganne. [F.] — | 

Lrıarn, die beveutendfte Stadt der macedoniſchen Halbiniel Ballene 


+ 
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an der Weftküfte, Neapolis gegenüber, öftlich vom Vorgebirge Poſidium. Sie 
feitete ihren Urfprung von Pallene im Peloponnes ber und follte von aus 
Troia zurückſchiffenden Griechen gegründet worden fein (vgl. Thue. IV, 120. 
Mela II, 2, 11. Volyän. VII, 47. u. Steph. Byz. p. 608.), trieb bedeu⸗ 
tenden Kandel (Dem. in Lacr. p. 594.) und hielt, als fie von den Athenern 
abgefallen war, eine lange Belagerung verfelben aus (Thuc. IV, 120 f.). 
Bol. auch Herod. VII, 123. VI, 128. Thue. IV, 133. V, 32, Strabo 
vll. p. 330. Plin. IV, 10, 17. u. 2eafe North. Gr. II. p. 855 ff., der 
fie zwifchen den Vorgeb. Paliuri und Boftohi anfegt. LF.] 
Scipio, ſ. Sceptrum und Cornelia gens (Br. II. ©. 707.) 
Lrioa hießen die befonderen Gebräuche melde an den Dschophorien 
Mütter und Kinder die in dem Tempel der Athene Skirad in Phalerum eins 
geichlofien waren dafelbft vorgenommen zu haben ſcheinen. Es mögen fi 
diefe Gebräuche anf die Bruchtbarfeit ver Mütter bezogen haben. Es geſchah 
dieſes Myfterium in derfelben Zeit während auderlefene Epheben aller Stämme 
ihren Wettlauf aus dem Tempel des Dionyjos in den der Athene Skiras 
vollbrachten. ©. darüber Bd.V. ©. 1009. XAriftopb. Thesm. 834. Eecles. 18. 
Dal. K. Fr. Hermann, Gottesvienftl. Alterth. $. 56, 11: [Witzschel.] 
Zrıpadıor, DVorgebirge von Salami mit einem Tempel ver Athene 
Sfirad (Plut. Sol. 9.), an der Nordſeite ver Injel; Leake, Demen von Att. 
©. 214 ff. der Ueberf. f[West.] ü | 
Sciras, bei Stobäusd. mit der Nebenform IrAnpiag, aus Tarent ges 
bürtig, erwarb fich als Phlyakograph Ruhm, doch kennen wir nur noch Einen 
Titel feiner Dramen, den Meleager. Stobäus Florileg. II, 9. XVII, 2. 
CIH, 9. Bol. Bode, Gef. d. hell. Dichtk. IH, 2. ©. 106. Bernhardy, 
gr. Lit. I. ©. 917. [Ladewig.] * 
Lxıpirıg, eine wilde Berggegend im nordweſtlichen Lakonien, an die 
arkadiſchen Landſchaften Mänalia und Parrhafia grengend, mit einem Orte 
Zripos, einer arfadifchen Golonie, Steph. Byz. Bol. Thue. V, 33. Xen. 
Hell. VI, 5, 24. VII, 4,21. Diov. XV, 64. 2eafe Morea II. 28. Boblaye 
Recherches p. 75. Roß, Reiſ. im Belop. I. ©. 178f. Die Bewohner 
diefer Gegend, Loire, bildeten eine eigene Abtheilung des fpartanifchen 
Heered, den Lxıpirng Aoyos,; 600 Mann während des peloponnefifhen Krieges 
(Thuc. V, 68.), welche in der Schlacht fletd auf dem Tinten Flügel ftand 
. (Zhue. V, 67.), auf dem Marfche voranzog und im Lager an den äußerfien 
Enven lag (Xen. rep. Laced. 12, 3. 13, 6.), überhaupt aber gewöhnlich auf 
die gefährlichften Punkte geftelt und. zum erflen Angriff verwendet wurde, 
‚Xen. Hell. V, 2, 24. 4, 52 f. Diod. XV, 32. u. bei. Xen. Cyr. IV, 2,4, 
woraus nicht mit C. F. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatdalt. $. 29, 13. zu 
fchliegen ift daß fie beritten waren. Vgl. Manfo, Sparta I, 2. ©. 228. 
D. Müller, Dorier TI. ©. 238. Haafe zu Xen. rep. Laced. p. 235. Clinton 
fast. hell. IH. p. 403. [ West.] 
Zxiow» oder Irsiowr, 1) ein berüchtigter Räuber, der auf der Grenze 
zwijchen Attifa und Megarid die Neifenden beraubte und zwang, ihm auf dem 
nach ihm benannten ffironifchen Belfen die Füße zu wafchen, worauf er fie 
mit den Füßen ind Meer ftieß. Unten ſchwamm eine Schilvfröte und fraf 
die Leichen. Theſeus tödtete ihm hernach auf diefelbe Art (Plut. Thes. 10. 
Diod. IV, 59. Strabo IX, p. 391. Pauſ. I, 44, 12. Schol. Eurip. Hipp. 
976. Ovid Met, VII, 445. Claudian. in Ruf. I, 253 f.). Am Giebel der 
Königshalle zu Athen war dargeftellt wie Thefeus den Sfiron ins Meer wirft 
(Bauf. I, 3, 2.). — 2) Sohn des Pylas, Urenkel des Lelex, verheiratet mit 
‚ber Tochter des Pandion. Er macht dem Nifos, einem Sohne des Pandion, 
die Herrfchaft über Megara ftreitig; aber Aeakos erkennt als Schiedsrichter 
dem Nifos die Regierung, dem Sfiron die Anführung im Kriege zu (Pauſ. 
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1, 39, 5.). Nach Andern ift er Gemahl der Chariflo, Water der Endeis, 
Schwiegerfohn des Kychreus und Schwiegervater des Aeakos (Plut. Thes. 


10.). [Pfau.) 
ı Seironia Saxay f. ®b. IV. ©. 1717. 
Seironides, einer der athenijchen Feloherren welche OT. 92, 1. 412, 
mit den Argivern vereinigt den PBeloponnefiern und Mileftern bei Milet eine 
t lieferten, in welder zwar die Argiver geworfen wurden, die Athener 
aber bis unter die Mauern der Stadt vordrangen, Thuc. VI, 25. 
Bald darauf gieng er in Folge der Beichuldigungen welche Pifander gegen 
feinen Mirfeloheren Phrynichus erhob feiner Befehlshaberftelle verluftig, Derf. 
Butogpaı, nad Steph. Byz. p. 608. eine Stadt in Phofis. Ortel. in 
" Thesaur. erwähnt eine Münze des Kaifers Claudius mit der Auffchrift 


J io». [F.] > - 
* nr (Bauf. I, 36, 3. Steph. Byz. p. 607. Sarpofr. h. v.; bei 
Strabo IX, p. 393. Lrioe, vgl. aub Schol. Ariftoph. Eecl. 18.), ein Dorf 


Attica’8 an einem gleihnamigen Bache und an der von Arhen nad Eleufis 
führenden heil. Straße (über welche ſ. Gel It. of Gr. p. 30 ff. Unedited 
Antigg. of Attica p. 3 ff. Dodwell II. p. 169 ff. Krufe, Hellas II, 1. 
©. 168 ff. Xeafe North. Gr. II. p. 382 ff. u. bef. Vreller de via sacra 
Eleus. Diss. I. w. I. Dorpat 1841.), der erfte Ort vor den Mauern Athens 
wwiſchen der Stadt und Lakkiadä. Stuart Ant. of Ath. III. p. 19. jegt diefen Ort 
fälſchlich bei Scaramagna an ver Küfte, der Infel Salamis gegenüber, an. [F.] 
Emipopopıe, ein Feſt der Athene Boliad in Athen das am 12ten des 
Monats Sfirophorion,, der von diefem Feſte ven Namen erhalten hatte, ge= 
feiert wurde. Der Name beveutet dad Tragen von Schirmen. Und wirklich 
wurde an dieſem Feſte in einer Prozeifion ein großer Schirm einhergetragen. - 
Darunter giengen die Priefterin der Athene Polias, der Priefter des Poſeidon 
| und der des Helios. Die Eteobutaden trugen den Schirm. Es 
Teuchtet ein daß diefe Schirmtragung nicht eine bloje Zuthat und Ausſchmückung, 
fondern, wie ſchon der Name des Feſtes erfennen läßt, die Hauptjache und 
Grumdlage der. ganzen Beier war. Die Prozeffion wurde nah dem Orte 
Sfiron vorgenommen. An diefe Stelle fnüpften fich Ueberlieferungen die fich 
auf den Aderbau bezogen; es follte dort das erfte Saatfeld in Attifa ges 
wejen fein. Da ferner das Feſt in den letzten Monat vor dem Solftitium fiel 
fo ſieht man daß der Grund und Urfprung der ganzen Beier in der Hiße 
Tag welche bald ihre höchfte Höhe erreicht Hatte und durch Hilfe der Gottheit 
gemildert werben ſollte. Beder Anecd. I. p. 304.: own yao "Adnr& 
orıadıor Enteronoe nOOS amooroogn» Tod NAıanod navuerog. . Cine andere 
Deutung gibt Harpöfration s. v. orioor: ovußoAor Toüro yireıaı od deiv 
oinodousir Aul Onenaz moriv, WS ToVTOV TOD Y00r0v apIoTov OrTog MOOS 
‚oimodouier. Man trug ferner dabei dad Dioskodion (Suidas u. Heſych. 
s. v. A02 #wdıor), das Fell eines dem Zeus Meilichiod geopferten Sühn- 
widderd, was offenbar auf Verföhnungd- und Reinigungsgebräuche Bezug 
hatte, fo daß auch durch diefen Ritus der Zorn der Götter welche das Land 
durch zu große Hige ganz audzutrodnen und zu verjengen drohten verſöhnt und 
- gemildert merden ſollte. Vgl. Schol. ad Aristoph. Ecel. 18. Ueber das Ziel 
‚der Prozeſſion ſ. Plut. Praec. coni. c. 42. Pauf. I, 36, 3. S. noch Meurf. 
"Graec. fer, s. v. @reuger Meletem. I. p. 24. K. ®r. Hermann, Gottesd. 
Altertb. $. 61, 14., oben Proserpina, ©. 118. [Witzschel.] 
Exioos, 1) ein Seher aus Dodona dem die Erbauung des Tempels 
zu Phaleron zugefihrieben wird (PBauf. I, 36, 3. Steph. Byz. s. v.) und 
nach dem die Athene den Beinamen Irusag führte (Strabo IX, p. 393.).— 
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2) Ein falaminifcher Heros nach welchem Salamis früher Irupia hieß (Strabo 
IX, p. 393. Steph. By. s. v.). [ Pfau. ] 

3) Erigos (PBauf. I, 36,3.), der Bach bei Seirum, der nordweſtlich von 
Athen die heil. Straße durchfchnitt und die Gärten nördl. vom Dipylon be— 
wäfferte, wo fi auch Bäder an ihm befanden (Harpoer. v. Ardeuorpıros). 
Bol. Forbin Voy. p. 23. u. Kruſe's Hellas II, 1. ©. 33. [F.] ° 

Scirri oder Sceiri, nach Plin. IV, 13, 27. ein Volk des europäifchen 
Sarmatien an der Nordküſte gleich öftlich von der Viftula, wahrfeh. daſſelbe 
das Steph. Byz. p. 608. unter dem Namen LIriooı als eine galatifche Völker: 
fchaft aufführt. Vgl. auch Jornand. Get. 18. Sie ſcheinen auch Streifzüge 
nach dem Süden gemacht zu haben, da fie auf Inſchrr. von Olbia bei Böckh 
C. Inscr. XI. p. 122. u. 1023. vorfommen, und find in Gurland und Sa— 
mogitien zu ſuchen (vgl. Schaffarif, Slav. Alterth. I. ©. 116.). Dieſem 
fpäter in Verbindung mit den Hunnen erfcheinenven Bolfe entftammte na 
Gibbon u. U. der berühmte Odoacer. [F.] 

Sceirtari, ſ. Scirtones, 

Scirtiana (It. Anton. p. 330.), macedonifcber Ort in Lynceſtis zwi⸗ 
chen der Grenze Illyriens, dem Fluſſe Erigon und dem Gebirge Barnus, 
—* —— heut. Iſtriga oder Iſtirga, nach Lapie aber Monaſtir oder 

itolia, i 

Lrlororeg (Btol, IH, 17, 8.), Völkerſchaft in Dalmatien füol. vom 
Drilon, unftreitig diefelbe die Plin. III, 22, 26. Seirtari nennt. |[F.] 

Lxıorwrıor, Stadt im ſüdlichen Arkadien zur Landſchaft Aegytis ger 
hörig, eine von den Städten welche bei der Gründung von Megalopolis von 
ihren Bewohnern verlaffen wurden. Pauf. VIII, 27, 4. Steph. Byz. Val 
Roß, Reif. im Pelop. I. ©. 179, 2. [West.] 

Lriorog (Procov. de aed. II, 7.), ein weftliher Nebenfluß des Cha- 
boras (j. Ehabur) in Mefopotamien, der aus 25 Quellen entftand (Chron. 
Edess. in Assemani Bibl. Or. I. p. 388.) und bei Edeſſa vorbeifloß. Seinen 
Namen „ver hüpfende“ fol er feines reißenden Laufe und feiner häufigen 
Ergießungen wegen geführt haben, und ver heut, Name Daifan fol vafjelbe 
bedeuten. [F.] 

Scissor ift wie carptor und diribitor der Name des Sklaven welcher 
bie Speifen zerlegt, j. Bv. II. ©. 1310. Vgl. Structor. [R.] 

Scissum, |. Cissa. J 

Scittium (It. Hieroſ. p. 550.), Ort im Gallia Aquitania an der 
Straße von Burvigala nah Toloja, zwiſchen Eluſa und Oscinejum, vielleicht 
im Gebiete der Sottiated. d'Anville Not. p. 613. will daher den Namen 
in Sotium verwandelt wiffen, weil das heut. Sos in der Didcefe Auch (mo 
man die Sottiated wohl zu fuchen hat; vgl. Valeſ. Not. Gall. p. 529.) 
Mittelalter Sotia oder Sotium bieß. Dal. Ufert II, 2. ©. 262. [F.] 3 

LrAnoias, f. Seiras. | } ” 

Scobis hießen die Sägefpäne deren man fih zum Kehren bediente, 
Juv. XIV, 67. Sen. contr. 9. Bei Gaftmahlen nahm man auch gefärbte 
oder wohlriechende Sägefpäne mit denen man den Boden beftreute, PBetron. 
68. Lampr. Heliog. 31. vgl. Hor. Sat. II, 4,8, Plin. H.N. XIII, a. [R.] 

Scodra (Liv. XLIII,20. XLIV, 31. 32. Plin. III, 22,26. It. Ant. 
p.. 339.; 7 Irodo«, Ptol. II, 17, 12. Procop. B. Goth. I, 15.; Zrodoaı 
bei Sierocl. p. 656., die Einw. Scodrenses bei Liv. XLV, 26.), eine ver 
bedeutenderen Städte des röm. Illyrieum am linken Ufer des Fluſſes Barbana 
(nah Plin. 1.1. fälfhlih am Drilo) zwiſchen ihm und dem Fluſſe Elaufula 
an der Südoſtſpitze des Lacus Labeatid (iv. XLIV, 31.), 17 Mil. von ver 

Küſte (Plin. 1. 1.). Sie war ſehr feſt (und daher die Zwingburg des 
Gentius, Liv. 1.1.), Hatte nach Plinius viele römische Bewohner Gedoch wird 
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eine auf der fie ald Colonia Claud. Aug. erfcheint von Eckhel und 
Seftini für unächt gehalten) und war fpäter die Hauptftabt der illyriſchen 
‚Praevalitana ; noch jegt Scodar oder Sceutari. [F.] . 
Scodrus, f. Soardus. 
 Eroıdiong (Strabo XI.p.497.) oder Iavdioong (Strabo x. 2. 548.), 
Sei Ptol. V, 6,8. Zxopdiorog, Gebirge in Kappadocien over Bontus Cappad., 
ch nur ein fübweftliher Zweig des Paryadres der fühl, mit dem Antie 
zufammenbhängt und aus welchem Ptolemäus den Thermodon ent« 
gen läßt. Nah Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 21. führt 
e8 jegt den Namen Iichambü Bel, d.i. Fichtenlende, während ver Baryadres 
mann are Kara Bel, die ſchwarze Lende, heißt. [F.] 
Scolium (or0A:0r, Andere omoAıor, vgl. Ilgen p. LXXXIV.), ein 
Sie ne grieh. Melos (ſ. Bo. IV. ©. 1749 fj.), ** ſchon die alten 
iker zum Gegenſtand eigener Forſchungen gemacht hatten, wovon 
jedoch nur ſchwache Reſte in dem Bruchſtück bei Heeren, Bibl. d. alt. Litt. 
u. Kunſt I. ©. 54 f. I. ©. 32 fi. vorliegen, da die Schrift des Tyrannio 
megi Tod'hnokıoö uergov (ſ. Schol. zu Ariftoph. Ran. 1329. Suidas s. v. 
‚Mokıor), fowie die ovumonere des Divymus, deren Ztes Buch von den Skolien 
-(f. Etymolog, Magn. s. v. oxoAı0r) handelte, verloren gegangen find, fo daß 
wir auf einzelne Nachrichten in Verbindung mit den Mittheilungen des Athenäus 
‚49. p. u F. 4 beichränft find. Das Sfolion gehört unter die Trink⸗ 
(mag 1. Schol. Ariftoph. ‚Vesp. 1231.: mapoin« 
——* —E nr mapoinor Göνν EAsyor, Pollur VI, 108 
. X. p. 427.D. Bol. Starf, —J— Quaest. p. 8.), ift aber 
eine Gattung derjelben welche in Faffung, Vortrag und Inhalt, der bald eine 
patriotifche oder gnomologiiche Richtung nahm, ſich von gewöhnlichen Trinks 
liedern unterjhied. Es wurde bei Gaflmahlen von den Gäſten unter Lyra« 
begleitung abgefungen. Seinen Namen (oroAıor sc. dour vder uekos, d.h. 
ein krummes Lied) leiteten ſchon im Alterthum Ginige von der metrifchen Form 
ab, Andere von der Melodie (vgl. Suidas s.v.), oder vom Vortrag, wie Arte 
mon bei Athenäus 1. 1, welcher drei Glaffen von Sfolien unterſchied: folche 
welihe von allen Gäften, dann ſolche welche ald Rundgeſänge zwar von Allen, 
aber einzelnmweife, der Reihe nach gejungen wurden, drittens ſolche an deren 
Bortrag nur die Kunſtgeſchickten ohne beftimmte Reihenfolge Theil nahmen ; 
dieſe Art von Skolien hieß vorzugsweiſe, mit Bezug auf die regellofe, krumme 
Bolge und die gefreuzte Ordnung im Vortrag die Krummlieder, welcher 
Name dann bald auf alle Tifchliever übergetragen ward. S. auch Plutarch 
Symposs. p. 615.B. Scholl. zu Xriftoph. Ran. 1329. Vesp. 1227, vgl. 
Nub. 1354. Suidas s. v. Ilgen p. LXXXVIf. Als Gründer des Skolion 
gilt Terpander aus Lesbos (ſ. Pindar bei Plut. music. 28. p. 1140. F.). 
Als Skoliendichter werden genannt Pittacus (vgl. Diog. Laert. 1,78. Ilgen 
135.), Mlcäus und Anacreon um bei Athen. XV, p. 694. A.; mehr 
Bei Bode, Geſch. de hell. Dichtk. I, 2. ©. 395 f. II, 1. ©. 362.), Prarilla 
(Athen. XV, p. 694. A. vol. Bode-Il, 2. ©. 120.), —— (ebendaſ. 
&.149f.) und Andere. In Attika war dieſe Dichtgattung beſonders ausge— 
breitet: Athenäus ſpricht von attiſchen Skolien, unter denen das berühmteſte 
if das auf Harmodius und Xriftogiton (ib. p. 695. A. ff.). Gemäß ver 
Einfachheit des Zweckes und Inhalts war die monoflrophiihe Form die 
herrſchende; erſt Pindar trug auch auf die Skolien die choriſche Form und 
den pathetifchen feierlichen Ton über, fo daß fie zugleich zur Berherrlichung 
von Privatfeiten u. dgl. dienten, wie die Reſte davon zeigen (ſ. Bode ©. 245ff. 
465 ff.) Bacchylides u. A. ſollen Pindar in diefer Hinficht nachgeahmt 
haben, ohne aber die ältere Geſtalt der Skolien um die Herrſchaft bringen 
zu können, Athenäus hat J. 1. eine Anzahl von alten Skolien mitgetheilt. 
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Neuere Sammlungen ſ. bei Ilgen Zxodı h. e. carmina convivalia Grae 
corum ete., Jen. 1798. 8. (etwa 50, mworunter jedoch eine Anzahl Nicht⸗ 
ffolien), 8. W. Schneivewin Delectus poes. Graece. etc. (Gotting. 1839. 8. 
- am Schluß von T. II.) und Ih. Bergk Poett. Iyrici Graeei, Lips. 1843. 8. 
p. 871 ff. Vgl. auch Welcker's Theognis p. XCYII ff. Hallſtröm de scoliis 
Graecorum, Lond. 1827. Bode, Geſch. d. hell. Dichif, I, 2. ©. 455-—467. 
Bernhardy, Grundriß I. ©. 55. II. ©. 460. Köfter, comment. de scoliis 
-fasc. I. Flensburg 1846. 4. Hartung in der Zeitfhr. F. Alt. Wiſſ. 1846. 
©. 559. 561f. [BB] | 
Scolla (Tab. Peut.), Drt in Kappadoeien. [F.] ; } 
ZroAdıs, ein felfiges Gebirg zwifchen Eli8 und Achaia, welches ſich 
im Oſten an das Gebirg Lampeia anfchließt, angeblich. die Homerifche S2Aerın 
reron (MM. 11, 617.), Strabo VII, p. 341. 387., j. Sandameri (3333 Fuß 
hoch), Xeafe Morea 11, 184. 230. Boblaye Recherches p. 118.  [West.] 
ZxwAoc, 1) ein ſchon von Homer 11. II, 47. 496. erwähnter und in 
die älteften griech. Mythen verflochtener (Strabo IX. p. 408., nad welchem 
Dionyſos Hier den Pentheus zerriß) Flecken Böotiens, in Barajopia, auf dem 
rechten Ufer des Afopus und am nördl. Abhange ded Kithäron, 40 Stab. 
vom Uebergange über den Fluß auf dem Wege nach Thebä (PBauf. IX,4,3.). 
Der Ort war auf einer rauhen Höhe gelegen, als Wohnfig wenig einladend 
(dvoointos), daher dad Sprichwort Eig IuwAor une avrög iuer, une 
arm Enrsodeı (Strabo 1. 1.). Bauf. 1. 1. fand ihn ſchon in Nuinen Tier 
gend. Val. auch Xen. Hell. V, 4,49. Steph. By. p. 611. Plin. IV, 7,12, 
u. Leake North. Gr. 1. p. 330. 369. Kruſe II, 1. ©. 599. fucht ihn bei 
Kako Sialefti, welches Gel It. of Gr. p.55. auf dem Wege von Athen nad 
heben 1'/, St. vom Uebergange über ven Aſopus fand. — 2) Ein Bleden Mace⸗ 
doniend in der Nähe von Olynthus, Thuc. V,18. u. Strabo IX, pr408. [FJ 
Z’xoAoroı, nach Herod. IV, 6. die einheimifche Benennung des von 
den Griechen Scothen genannten Volkeſtammes. Vgl. Scythia. - [F.] “ 
“  Scombraria (Lxoußpeoi«, bei Btol. II, 6, 14. Lroußoaoie), 1) eine 
nach der großen Menge der bier befindlichen Sfombern oder Mafrelen (Strabo 
11. p. 159.), aus denen die Römer ihr garum bereiteten (Plin. XXXI, 8, 
43.), benannte Infel vor der Bucht der Süpfüfte Hifpaniens, welche ven 
Hafen von Carthago Nova bildete, fonft auch Infel des Herkules genannt 
und 24 Stad. von der Küfte entfernt. Vgl. außer Strabo u. Plin I. 11. 
auch Athen. IH. p. 121. Jetzt heißt fie Islote. — 2) Ein ihr nahes Vor⸗ 
gebirge öftlich von Garthago Nova bei Btol. 1. 1., welches Plin. II, 3,4. 
Prom. Saturni nennt, jet abo de Palos. [F.] wer 
Scombrus, ſ. Scomius. | % 
Erouıor öpog (Xhue. II, 96., bei Ariftot. Met. I, 13. Ixouß 
bei Plin. IV, 10, 17. Scopius), ein Gebirge Macedoniend das öſtlich vo 
Scardus in der Richtung von N. nah ©. nah dem Hämus fih Paz 
Sickler I. S. 482., welcher glaubt es Habe feinen Namen ſchon von | 
Phöniziern befommen (2), leitet denfelben vom jemitifchen schom, die Schulter, 
der Rücken, ab, weil es gleichfam die Schulter des Hämus und Rhodope 
bilde. Jetzt heißt es Eurbetsca-Planina (vgl. Wiener Iahrbb. "Bd. CXIV. 
©. 116.), nach Andern aber das Witoſcha- und Rullagebirge (ſ. Mannert 
VII. ©. 4. u. Sickler a.a.D©.). [F.] z a 
Scopa, der zum Kehren nöthige Beſen, wurde aus den Neifern ver 
wilden Myrte oder der Tamariske, ja fogar aus PBalmenzweigen gefertigt. 
Plin. H. N. XXI, 9, 83. XVI, 26, 45. Mart. XIV, 82. Gato r r. 152, 
Hor. Sat. IT, 4, 83. Weber die Ihätigkeit der das Haus mit Beſen und mit 
Schwämmen reinigenden Sklaven ſ. Plaut. Asin. II, 4,18 ff. Stich. II, 2,28. 
Suv. XIV, 60 ff. Beckers Gallus von Rein II. S: 382 fi. IR.) 
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ae, ein theſſaliſches Dynaſtengeſchlecht welches zu Grannon 
bt zu Bharfalus, wie von Cinigen ohne Grund aus Duintil, XI, 2, 14. 
blofjen worden. ift, obwohl ed auch dort anſäſſig war) reſidirte. Seinen 
uhm verdar ees nicht ſowohl großen und edlen Thaten als vielmehr feinen 
bthümern (Gritias bei Blut. Cim. 10.), und befonders ber dichterifchen 
Ferherrlichung durch Simonides, Theoer. Idyll. XVI, 34 ff: vgl. Simonid 
.. 12. 13. 46. 48. 50. 185. 227. ed. Schneidew. Urjprung und Alter 
elben ift unbekannt. Eines Älteren Scopas gedenft nur Quintil, XL, 2, 
und eined Scopaden Diactorived aus Grannon,-der um DI. 46 mit 
als Freiwerber um die Tochter ded Tyrannen Cliſthenes von Sicyon auftrat, 
Kerod. VI, 217. Der jüngeren Linie, welche auch den Namen Kosardau 
führte (Theoer. XVI, 39.), gehören Greon und deſſen Sohn Scopas an, von 
at Letztere namentlich durch feinen und feiner Genoſſen gewaltfamen, bei. 
einem’ Trinfgelage. (über. feine Trunkſucht ſ. Athen. X, p. 438.c. Xelian, 
B- 11, 41) dur Einſturz des Gebäudes, dem durch wunderbare Um— 







e nur Simonided entgieng, hberbeigeführten Tod berühmt geworden ift. _ 
im. fragm. 71. ic. de or. II, 86. Quintil. XI, 2, 11f. Bal. Mar. 
7. %bäpr. fab. IV, 24. Ovid Ib. 513. vol. Xen. Hell. VI, 1, 19. 
Ein dritter Scopad war Zeitgenoß des jüngern Cyrus und des Socrates, 
Aelian; var. hist. X, 1. Diog. Laert. I, 25.  Denfelben meint vermuth- 
lich auch Plut, Cat. mai. 18. u. de cup. div. 8. p. 527, C. Bol. Berizon. 
zu Xel, X, 1. Bödh Explice. Pind. Pyth. X. p. 333 f. Schneivewin 
Prolegg. ad Simonid. fragm. p. IXf. [ West.] 
 Seöpas, 1) auf Paros, einer Athen ſtammverwandten Injel, geboren 
rate XII. p. 604. €. Bauf. VIII, 45, 4.), blühte zwifchen OT. 97 und 
07, als Architect und ala Bildhauer gleichberühmt. Er war bei dem Bau 
des Tempeld der Athene Alea in Tegea betheiligt und verfertigte die an dem— 
jelben befindlichen zahlreihen Bildwerfe, Bauf. VI, 45, 3. Dieß Eonnte erft 
nach DI. 96, 2. geicheben , wo der alte Tempel abbrannte, Bauf. VIII, 45,1. 
Am- Schluß feines Lebens arbeitete er an dem Maufoleum in Salicarnaf (f. 
Br. IV. ©. 1670.), deſſen öfllihe Seite er mit Bildwerfen ſchmückte. Da 
nun Maufolus erft DI. 106, 4. ftarb jo fonnte dieß nicht vor DI. 107 ge— 
icheben. Als Bildhauer arbeitete er bei. in pariſchem Marmor, deſſen milveres 
Licht ihm für die Gegenflände feiner Kunft geeigneter ſchien als das firengere 
Erz. Er verfertigte. mehrere Bilder aus dem Kreiſe ded Dionyſos und der 
Aphrodite, Ein Dionyjos von ibm war. in Cnidos, der aber neben der 
brodite des Prariteles nicht berühmt wurde, Plin. XXXVI, 4, 5. Sehr 
berühmt dagegen wurde feine rafende Bacchantin, welche er im hörhften Aus 
druck des bacchiſchen Wahnſinns mit rückwärts gebeugtem Kopf und flatterndem 
Haar darftellte. Sie war entweder im Akt des Zerreißens eines Rehböckleins, 
oder ſchleuderte fie. das zerrifiene mit der Linken, wie man theild aus einem 
Epigramm Analect. T. I. p. 142., theils aus. der Beſchreibung des Ealli» 
firatuß Stat. 2. ficht. Es find noch häufige Nachbildungen davon erhalten, 
f. DO. Müller, Denkm. d. alten Kunft, Thl. I. Nr. 140. Eine nadte Aphros 
dite von Scopas ftand in dem Tempel des Brutus Calaicus am Circus 
Flaminius zu Rom, melde jelbft der enivifchen des Vraxiteles vorgezogen 
wurde. Zu Samothrafe war. eine Aphrodite mit den Liebesgöttern Pothos 
und Vhaethon, Plin. 1.1. Im Aphroditetempel zu Megara ftand eine Gruppe 
ber Liebesgötter Eyws, Tusgos und IloYog, deren ſchwer zu unterſcheidende 
Merkmale auf das Treffendfte unterfchieden waren, Pauſ. I, 43, 6. Eine 
Aphrodite Pandemos auf einem Bode figend jah man in Elis, Pauf. VI, 
25, 2. Aehnliche lascive Gegenftände waren feine Veſta figend, umgeben 
von zwei Chametären, in den ſerviliſchen Gärten zu Nom, und zwei ähnliche 
waren unter den Denfmälern des Aſinius Polio, wo auch * Lanephoren 
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des Scopas flanden. Im der Eurie der Octavia fand ein mit dem Donnerkeil 
bewaffneter Aleibinded, von dem man glaubte, er ftelle ven Alcibiades vor, 
Blin. 1. 1. Zwei andere Hauptwerfe des Scopas waren in Nom: ein co⸗ 
loffaler Mars, figend, im Tempel des Brutus Callaieus am Circus Flami⸗ 
nius, Plin. 1. 1, und ein Apollo Eitharödus in dem Prachitempel des 
Gottes auf dem PBalatin, Propert. I, 23. Gin anderer Apollo von ihm 
ftand in Chryfa mit dem Namen des Mäufetödterd, weil er eine Maus unter 
dem Fuße hatte, Strabo XII, p. 604. Eine Artemis EvrAsi« machte er 
für den Tempel der Göttin in Theben, Pauſ. IX, 17, 1. ine andere Ar- 
temis erwähnt Lue. Lexiph. 12. p. 335. Zu Argos fland eine Statue der 
Hecate, Pauf. II, 22, 8.5; eine Athene auf einer Biga flehend, neben ihr 
Asklepiod und Hygiea ſah man in dem Tempel der Göttin zu Tegea, Pauf. 
VI, 47, 1.; Asklepios unbärtig und Hygiea fanden auch zu Gortys in 
Arcadien, PBauf. VII, 28, 1.; viefelbe Göttin fand in dem’ Jemenium An 
heben (Pauſ. IX, 10, 2.) und zu Enivus (Plin. XXXV, 4, 5.). 
Hermed wird Anthol. Gr. IV, 12, 192. erwähnt, und zwei Bilder der Eu- 
meniden bei Glem. Alex. Protrept. p. 30. Am berühmteften jedoch war Die 
große Gruppe welche En. Domitius in dem Tempel Neptuns am Circus 
Flaminius aufftellte. Sie ftellte den Triumph des Achilleus vor, welchen 
Thetis nach feinem Tode in die feligen Infeln führt. Hier hatte Scopas 
Gelegenheit Alles was frühere Künftler, namentlih Myron, in Seeungeheuern 
Wunverbared geichaffen hatten in eine große Gruppe zu vereinigen. Es war 
dabei Poſeidon, Thetis mit Achill, Nereiven auf Delphinen, Meerungeheuern 
und Hippocampen reitend, Tritonen, der Chor des Phorcus, Seedrachen u. dgl., 
— praeclarum opus eliamsi totius vitae fuisset (Plin. 1. 1). [wW] 
2) Ueber einen andern Sfopas, unter Ptolemäus Epipb., f. oben ©. 215. 
216. 217 3. A. — 3) f. Scopadae. | Er 
4) Zronos, ein Öfllicher Nebenfluß des Sangarius in Galatien, der ſich 
nah Procop. de aed. V, 4. bei Juliopolis in ihn mündete. Vgl. auch Plin. 
V, 32, 43., der ihn Scopius nennt, und Münzen bei Eckhel Doctr. num. 
IH. p. 101. Es it der heut. Aladan. Vgl. Leafe Asia min. p. 79f. [F.] 
LZronn, 1) Bleden im libyſchen Nomos Aegyptens, dol IV, 5, 31. — 
2) Inſel im Meere von Rhodus, Plin. V. 31, 35, [F. 
Scope, kleine Infel an der Iyeifchen Küfte bei der Mündung des Fluffes 
Glaucus, Plin. H. N. V, 31, 131. [West.] 

; Secopelianus, aus Glazomenä, Sophift des erfien Jahrh. nach Ehr., 
aus einem angefehenen Gefchlechte, Schüler des Miceted von Smyrma. Er 
jeloft nahm in Smyrna, damald dem Mittelpunfte der rhetorifchen Studien, 
feinen Wohnfig und zog als Kehrer vom erjten Range dorthin eine Maffe von 
Schülern aus allen Theilen von Griechenland und Kleinafien, ſelbſt aus Phö- 
nicten und Aegypten. Das Bertrauen jeiner Mitbürger genoß er in foldem 
Grade daß er mehrmals in wichtigen Angelegenheiten an den Faiferlichen Hof 
als Geiandter abgeſchickt wurde. Bei einer folchen Gelegenheit fam er auch 
durch Athen, wo er großes Aufjehen machte und von Atricus aufgenommen 
einen entjchiedenen Einfluß auf deſſen Sohn Herodes und feine redneriſche 
Bildung gewann. Als Redner war er audgezeichnet durch eine Tebhafte 
Phantaſie (er verfuchte ſich Telbft in Dichtungen und fehrieb u. a. eine N- 
yareia) und durch Pracht des Ausdrucks, worin er ſich Goͤrgias zum Muſter 
nahm; im Allgemeinen aber trug feine Beredſamkeit nicht ſowohl einen groß- 
artigen als vielmehr einen heiteren Charafter, Philoftr. vit. soph. I, 21. u. 
Suivd. s. v. Zaom. [West.] 

Scopelinus, |. Br. V. ©. 1626. 
Zxonrerog, 1) Infel des ägäiſchen Meered unweit der theffal. Küfle 
neben Seiathus, Peparethus und Scyrus, blos von Prof. IN, 12. erwähnt, 
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dal, Roß griech. Königsreif. I. S. 46. — 2) Kleine Infel an der ionifchen 
Küfle, m H. N. v, 31, 137. — 3) Infel in der Propontis, Bin. v. 
32, — Bere) — | 
An‘ Infel des Joniſchen Meeres zwiſchen Gephalenia und Zacynthus, 
BR II, 14,12. — 5) @ine Stadt im ſüdweſtlichſten Theile a 
Sarmatien am linken Ufer ded Vardanus, Ptol. V, 9, 28. [F.] 
1? keah |; ——— > 
 Zxonıa ano (Biol. V, 2, 10.), eine Landſpitze Cariens weſil 
von 8 der Injel Cos gegenüber, vielleicht eine ver Ken welche * 
XIV. B; 658. mit den Namen Astypalaea und Zephyrium bezeichnet. [F.] 
* xom0» (Btol. V, 99.), Ort in Theſſalien bei Ihebä. [F.] 
- Seopius, j. Scomius. — 2) j. Scopas Nr. 4. J 
— FE romoAovoa (Ptol. VI, 1, 92.), Stadt im S. von India intra 
'Gangem, [F. 
 Zxönogs, Drt in Paläftina nörbl. von Serujalem, Joſeph. B. Jud. 
1.28 W,4.: [FR]. 
Scoras, j. Scaras. 

= 2rooödaı (Ptol. VI, 11, 6.), Volk im Innern von Bactriana um den 
Sluß Zariaspis ber. [F.] 
| Scordiseci (Blin. III, 25, 28.; Zropdioro:, Ptol. II, 16, 3.), Bolt 
in Oberpannonien, die Ueberrefle eines alten mächtigen Keltenftammes (Strato 
VI. B- 293. 313. App: Hlyr. 3. iv. LXIIM. Juftin. XXX, 3. vgl. Athen. 
VI,.25. p. 234. u. Wernövorf Galat. p. 19.), welches wohl um die Mündung 
der Muhr in die Drau. ber und bid nach der Mündung der Kulpa in bie 
Sau bin zu fuchen if. [F.] 

Scordiscus, j. Scoedises. 

Scordus, j. Scardus. 

Scorpius, Scorpio (LIxoonis), der Skorpion, welcher ald Stern- 
bild am den Himmel in den Thierfreis zwiichen Wage und Schützen verjegt 
wurde, entweder zum Lohn dafür daß er den Orion, melder der Artemis 
nachſtellte und. ihr Gewalt anthun wollte (ſ. Bd. V. ©. 981 f.), auf Befehl 
dieſer Göttin getödtet hatte (Eratofib. Cat. 7.), oder weil er auf Befehl der 
Ge den Orion tödtete, als diejer fih rühmte er getraue fich als vollfommener 
Jäger alles Lebendige zu erlegen (Hyg. Poet. Astr. II, 26.). Da nun aber 
auch Drion an den Himmel verjeßt wurde jo richtete ed Zeus fo ein daß 
‚dad Sternbild des Einen aufgieng wenn das andere untergieng (Hygin. 1.1. 
vgl. d. Art. Orion). Nah Ovid fieng der Untergang ded Skorpion am 16. 
März an-(Fast. I, 711.), und jein völliger Untergang erfolgte am 1. April 
(Fast. IV, 163.). Eigentlich aber begann der Skorpion erſt am 15. April 
unterzugeben, und die mittlern Sterne vefjelben giengen am 6. Mai unter 
(Eolum. R. R. XI, 2, 39., wo er den afrifanifhen Namen Nepa führt; 
vgl. Ovid Fast. V, 417. Cic. Arat. 317. Manil. II, 32. IV, 356. und 
Scal. zu d. St.). [Pfau.] ; 

Exrorarn, Drt in der arfadiihen Landſchaft Clitoria, Pauſ. VII, 
23, 8. Bgl. Boblaye Recherches p. 157. [ West.] | 

Scoti, ein erſt von fpätern Schriftſtellern (Ammian. XXVII, 8. vgl. 
ibid. XX, 1. u. XXVI, 4. Beda H. Ecel. I, 1. u. U.) neben den Picti ge= 
nannter Hauptſtamm der alten Galedonier (f. d.) im füplihern Theile von 
- Schottland und in Irland, deſſen Name jpäter zum Namen ded ganzen Volkes 
der Schotten wurde. [F.] | 

Nrorirag, ein waldiger Bezirk im: nördlichen Laconien an der tegea⸗ 
tiſch⸗hyreatiſchen Grenze, mit einem Heiligthum des Zeus Scotitad, Pau. 
II, 10, 6. Bolyb. XVI, 37. Steph. By. s. v. Zrozıra, Bol. Leake Morea 
11, 524. Boblaye Rech. p. 72. Roß Reif. im Pelop. I. ©. 173f. [West.] 
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X. ©. 66. [W.], | 
Yyorovoo« vder Lrorovoe, 1) jehr alte thefjaliihe Stadt in der 


Landſchaft Pelasgiotis an den Duellen des Oncheſtus und dem nordweſtl. 
Abhange ded Mons Chalcodonius nicht weit von den Hügeln Kynodfephalf, 
weshalb Plut. Flamin. ce. 7. die berühmte Schlacht bei ihr geliefert werden 
läßt. Nach Strabo VII, p. 329. u. IX, p. 441. wäre das Drafel zu Do- 
dona aus ihr erft dorthin verpflanzt worden. Bol. auch Polyb. X, 42. 
Put. Pelop. 29. Pomp. 68. Diod. Sie. XV, 75. Steph. By. p. 608. 
Liv. XXXVI, 14. u. Bol. III, 13, 42., welcher Lrorvoa ſchreibt. Plutar 
Thes. 27. (ver bier wohl nicht die Stadt felbft, fondern ihr Gebiet Fxo- 
zovooai« nennt) erwähnt Grabmäler der Amazonen in ihrer Nähe. Sie iſt 
beim heut. Supli zu fuchen. Vgl. Leake North. Gr. IV. p. 455. — 2) Ma- 
cevonifche Stadt in der Landſchaft Sintice am Strymon, 4 Mill. ſüdöſtl. von 
Heraclen Sintica an der Straße von da nach Philippi (Tab. Pent.). Plinius 
IV, 10, 17. nennt ihre Einwohner Scotussaei liberi. [F.] i 
Scretisea (It. Hieroſ. p. 566.), Ort in Moesia superior 11 Mil. 
nordwefll. von Serdica; nach Lapie Recueil des Itin. anciens zwiſchen Proleche 
und Wollujef. [F.] | 
Scriba, 1) Privatſchreiber. a) In großen Käufern waren ges 
wöhnlich mehrere Sclaven oder Breigelaffene welche die verjibiedenartigen 
Schreibereien ihres Herrn beforgten, scribae oder librarii gen., auch scribae 
librarii, Orelli 4212. 2950. Je nachdem fie gebraucht wurden h. fie scribae 
ab epistolis (für die Gorrefpondenz), Orelli 41., oder fehlechiweg a studiis 
(zur Hilfe bei dem Studiren, um zu ercerpiren ober Bemerkungen niederzu⸗ 
jhreiben), Orelli 716. 719. Sueton. Claud. 28, Gic. ad div. XVI, 21., 
a bibliotheca (Orelli 2833. 2929.); oder notarüi (f. Bo. V. ©. 710F.). 
Manche Sclaven mußten ganze Bücher abfchreiben, ſowohl die Schriften ihrer 
Herrn als anderer Verfaſſer, fei es für die Bibliothek des Haufes ſei e8 zum 
Verkauf, Gic. ad Att. IV, A. 5.8. XI, 6. XV1,6. Nep. Aut. 13. b) Arme 
Bürger welche Jedem zu Gebot fanden der fie bezahlte, aljo scribae mer- 
cenarii, welche 3. B. die acta diurna copirten und an die Abonnenten be» 
forgten, f. Bd. I. ©. 51. Wahrſcheinlich bildeten fie befondere Gorporas 
tionen und Gollegien. Analog find die auf einigen Infchriften gen. seriptores, 
welche Empfehlungen der Gandidaten für die bevorftehenden Wahlcomitien an 
die Wände fehrieben und den Namen des Bürgers hinzufügten welcher empfahl. 
Bud. 64, 3. Mommfen im Rhein. Muf., N. F. 1846. V,3.p.463. Henzen 
in d. Arhäol. Zeit. 1846. Nr. 39. 42. In Pompefi fanden fih zahlloſe Bei- 
jpiele folder Mauerfchriften. c). Schreiber von Gorporationen und Gollegien, 
4. B. der fratres Arvales, des coll. magnum Larum u, a, Drelli 2436. 
2437. 2387. 1687. — 2) Staaatsſchreiber melde im Dienft der Ma- 
giftraten fanden und die angefehenfte Claſſe der apparitores waren. Sie 
hießen sceribae oder seribae librarii, welche Ausdrücke identiſch find, mie 
deft. v. scribas p. 333. M. zeigt. ©. auch lex. Jul. mun. Barro r. r. 
II, 2. Für dieſe Ipentität erklärten fich Dirkſen, civil. Abhanpl.H. ©. 322. 
u. Mommfen p. 28., dagegen aber Borgheſi (ſ. Mommfen) und Beder 
©. 373., welche die scribae libr. für eine befondere Glaffe der scribae halten. 
Zu unterfcheiden find a) Schreiber welche die Magiftraten nach Belieben an— 
ftellten, und b) ſolche welche den einzelnen Magiftraten vom Staate gegeben 
wurden. Zu der erften Glaffe gehören die Schreiber der höheren Magiftraten 
Coſſ., Prätoren, Genforen, Diktatoren). Dieje nämlich erhielten vom Staate- 
feine befonderen Schreiber, fondern wenn fie deren nöthig hatten jo wählten 
fie ſich taugliche Perfonen entweder aus ihren eigenen Sclaven und Freige— 
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Aifenen oder aus den servis publicis oder aus oben gen. scribis mercena- 
s, dere Zahl jedenfalls groß war, Daher fommt es daß wir.nie die Er- 
eines scriba- consularis, praetorius etc. finden, obwohl dad Vor; 
nfein ſolcher Schreibergehilfen ‘bei den höheren Magiflraten nicht in 
ebe zur flellen ift, 1.3.8. Eic. Verr. III, 76. 80. ad div. V, 20. Die 
ande Stone umfaßt die von Staatöwegen angeftellten und gewiffen Mas 
iftraten gegebenen seribae, welche nach dem Magiftratus genannt wurden 
dem fie dienten. Es gibt deren drei Arten: scribae quaestorii, aedi- 
1 und tribunicii. Die ser. quaest. fommen auf 22 Infchriften vor, f. 
Be . 29f. Orelli 1184. 1549. 3242. 3756. Bol. Liv. IX, 46. 
‚Suet. Claud. 38. Vesp. 3. Dom. 9. Plut. Cat. min. 16. Der quaestor 
urbanus hatte 3 Decurien scribarum (deeur. scrib., Gic. Verr. IH, 79. Suet. 
Claud. 1. lex Corn. de XX qu.) zu feiner Verfügung. Die Dekurie fcheint 
h nur aus drei Perfonen beftanden zu haben, bis lex Corn. de 
qu. eine vierte Hinzufügte. Die fpätere Zahl ift unbefannt. Als Vor- 
dieſer scribae quaestorii (vgl. Orelli 1549.) fungiren die ſ. g. sex 
imi, @ic. de nat. deor. III, 30. Vat. fr. $. 124. Orelli 3242. 3756. 
(f. ®. a. die decem primi in anderen Gollegien, wie bei den Liktoren und 
Präconen, Orelli 3216. vgl. 1848.), welde vie wichtigften Arbeiten ſelbſt 
machten und die anderen controlirten, Entweder waren fie die zwei erflen 
aus jeder der drei Defurien oder die ſechs erſten aus der erften Dekurie 
(feitdem die Defurie mehr Mitgliever zählte), Mommfen p. 36. Die Pro- 
vinzialquäftoren erhielten einen oder ein paar scribae und zwar durch das 
8008, Plin. ep. IV, 12. ic. Verr, II, 78., welche Stelle ‚beweist daß 
nicht 6108 der qu. urb. vom Staate Schreiber zugetheilt befam. Seribae 
aedil. werden auf 30 Infchriften genannt, ſ. Mommfen p. 40 ff. Orelli 
2175. 2178. 3240. 3241. ic. p. Clu. 45. Diefe bilveten nur eine Des 
kurie, wie die Inſchrift bei Grut. 326, 9. zeigt: decuriae scrib. libr. aed. 
eur. (Mommſen p. 45 f.), ebenjo wie vie scribae tribunicii, welche nur auf 
‚vier Infehriften erwähnt find, Orelli 3241. 2175. 2178. Mommſen p. 39. 
Noch find zu nennen die scribae welche den Hlviris, Xviris etc. agris divid. 
‚von dem Staate beigegeben wurden, Eic. 1. agr. II, 13. — Die meiften 
scribae waren geringer Herkunft und oft liberti, ſtets aber Bürger umd 
keineswegs inhonesti. Die angefehenften unter ihnen waren die scr. quaest. 
‚und aedil., tiefer ftanden die der trib., Mommfen p. 56. Mehrere der erften 
"wurden, wie ſich aus Inſchriften ergibt, equo publico beichenft. Daß aber 
die seribae die angefehenften ver apparitores waren zeigt @ic. Verr. III, 76. 
79.80. Mey. Eum. 1. Ihr Anfehen wuchs mit ihrer Lnentbehrlichkeit, . 
denn da die Magiftraten jährlich mechielten jo mußten fie fich nicht felten von 
den Schreibern unterrichten Tafien, ald welche durch Uebung und Erfahrung 
"in den Rechnungs⸗ u. a. Angelegenheiten genau bewandert waren, Blut. Cat. 
min. 16. vgl. Eic. de leg. II, 20. (Ernefti clav. Cie. h. v. u. Porcell. 
h. v. erwähnen die Kämpfer für und gegen die angejehene Stellung der scribae, 
wie Sigon., Guther., Fabretti, Gräv., Ferrar, Spanh.) Die Wahl der 
‚Schreiber erfolgte uriprünglich regelmäßig durch die Magiftraten, Liv. XL, 29. 
‚Eic. p. Clu. 45. Später fonnte man fi auch in die Schreibervefurien ein- 
Faufen, Eic. Verr. HI, 79. Schol. zu Juv. V, 3. Sie erhielten vom Staate 
Beſoldung (salarium), obwohl nicht jehr viel, hatten aber manche Nebenein= 
nahmen, jogar unredlihe, Cic. Verr. IN, 78 f. Nep. Eum. 1. Scons. bei 
Frontin. 100. lex Corn. de XX qu. Plin. ep. IV, 12. Suet. Dom. 9. — 
3) Umtlidbe Ihätigfeit ver Schreiber. Die von den höheren Ma- 
giftraten (micht vom Staate) angenommenen Schreiber wurden gebraudt: 
a) in den Comitien, um dem praeco die Worte der rogatio vorzufagen, 
Asc, Cie. Corn. p. 98. Or., b) in dem GEenfus, um den Magiftraten die 
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alten Formeln zu foufliren, Bal. Mar. IV, 1, 10. vgl. Liv. IV, 8., e)im 
Senat für das Führen und Abfihreiben ver Protokolle (acta, j. Bd. 1.©.48f.) 
und Nieverfchreiben der Scons., Dion. XI, 21. Suet. Tib. 23. Blut. Cat. 
min. 23. (Gin ohne scribae gefaßter Beſchluß h. Scons, tacitum, Gap. 
Gord. 12.) d) vor Gericht, zum Vorlefen ver Dofumente, Eic. Verr. III, 10. 
Dion. V, 8. 9., und später zum Abfaflen der Protofolle, f. acta, Bv. I. 
©. 52. vgl. auch Eic. Brut. 34. Biel wichtiger war die Thätigfeit ver 
quäftor. Schreiber, indem dieſe alle das Staatdarchiv und die Schagrehnung 
betreffenden Arbeiten zu bejorgen hatten, Gic. Verr. II, 79.: eorum hominum 
fidei tabellae publicae periculaque magistratuum committuntur. Sie hatten 
fogar die Öffentlichen Urkunden zu beauffichtigen, Eic. de leg. III, 20. Bei 
der Nedaftion und Abfchrift der acta diurna waren fie natürlich auch be— 
theiligt, vgl. Bd. I. ©. 49 ff. Die aus den Provinzen kommenden Rech—⸗ 
nungen hatten fie zu prüfen (Cie. in Pis. 25.) und daraus die Generdfreh- 
nung ded Duäftor zuiammenzuftellen, j. oben ©. 353 f. Im den PBrovi 
aber hatten die quäftor. Schreiber die einzelnen Rechnungen abzufaflen, Cie. 
ad div, V, 20. vgl. or. p. dom, 28. — Sceribae municipiorum und 
coloniarum ſ. Mommien p. 53 f. Orelli 643. Babretti X, 450. — 
Literatur: Eſchenbach, de scribis Rom. in ſ. diss. acad. p. 257 ff. u. in 
Polen, thes. II. Beaufort, la r&publ. Rom: IV, 14, 1. Becker, Handb. 
d. röm. Alterth. II, 2. ©. 372 fi. Th. Mommfen, de apparitor; magistr 
Rom. im Rhein. Muf. f. Phil. VI, 1. 1847. p. 29-57. [R.] ! 
Seribere, ſ. lurisconsulti, ®d. IV. ©. 632. | | 
Scribonii, ein bedeutendes plebejiſches Geſchlecht das ſeit der Mitte 
des jechöten Jahrh. d. St. genannt wird und wahrſch. aus Picenum ſtammte 
(vgl. Sil. Pun. VIII, 425 f.). Nah Riccio’d Vermuthung (le monete etc, 
ed. 2. p. 204.) wäre ihr Urfprung auf Beneventum zurüdzuführen, fofern 
auf dem Boden dieſer Stadt verſchiedene ihnen angehörige Infchriften gefunden 
worden feien, jo wie auch die Münze mit dem Namen eines (Scribonius) 
Libo und dent Kopfe des Bonus Eventus (bei Niccio p. 203. n. 8.) auf 
den Namen jener Stadt Beziehung zu haben ſcheine. Bon Joh. de Vita 
'(Thes. antiqu. Benev., Rom. 1754. fol.), auf- melden ſich Riccio beruft, 
wird jedoch nur eine Inſchrift mitgetbeilt (p. 28. vgl. Inser. p. XX, 14.), 
welche in der Nähe von Benevent (in oppido Montis Hereulis) gefunden 
einen L. Scribonius L. F. Libo Pater und L. Scribonius L. F. Libo Filius 
al8 Patrone (nach Vita jenes oppidum) nennt. Gine Weberfievlung von 
Seriboniern aus Picenum nach Beneventum ift allerdings wahrſcheinlich; denn 
Eutropius (II, 16.) berichtet in demſelben Jahre (486 d. St.) die Belegung 
der Picenter und die Gründung der (larinifchen) Golonie Beneventum; 
gleichwie ein Theil des picentiihen Volkes um dieſelbe Zeit -an den Sin 
Päſtanus in Gampanien verpflant wurve (vgl. Bd. V, S. 1603. unt.), 
mag ein anderer Bruchtibeil nad dem auf dem. Wege von Picenum 
Picentia gelegenen Beneventum geführt worben fein. Zwei Bamilien des 
ſchlechtes unterfchieden fich dur den Beinamen Libo und Curio (von wel 
die erflere nur den Beinamen Lucius -und die zweite nur den Beinamen Caius 
im Gebrauche gehabt zu haben fcheint); da jedoch von einzelnen Mitgliedern 
der Beiname nicht genannt ift, jo halten wir die Zeitordnung feſt. * 
1—3) Als die erſten Scribonii find wohl zu erwähnen ein Li 
der in der Schlaht am Trafimener-See (537 dv. ©St., 217 v. Ebhr.) 
(vol. Sil. Pun. V, 411.), und ein Curio der am Tage der Schlacht 
Cannä im Aufidus ertrank (Sil. X, 208 f. vgl. 403 f.), während Li 
Sur 61.) einen L. Seribonius nennt der bei Cannd in Gefangenf 
gerieth. | | 


4) L. Scribonius Libo, Volkstribun 538 (216) und in demſelben 
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Jahre tri ? mensarius mit &. Aemilius Papus (vgl. Br. I. ©, 154, 4.) 
und M. Art Negulus (Bd. I. S. 988, 6., Liv. XXII, 21.), Brätor 
mit der Nechtöpflege über die Fremden, fo mie mit der Provinz Gallien 550, 
204 (Liv. XXIX, 11. 13:), angeblich (vgl. 3.8. Orelli im Onomast. Tullia- 
num p. 528., wo jedoch Fein Zeugniß beigebracht ift) Erbauer des puteal 
Scribonianum (06. S. 285.), von weldem der Neverd zweier Münzen eine‘ 
Abbildung gibt (bei Riccio p. 203. n. 8. 9., vgl. Edhel Doctr. Numm.“ 
Vett. V. p. 301 ff., und über die Berwechslung mit dem prätorifchen Tribunal 
Heindorf zu Kor. Sat. II, 6, 35., jo wie im Betreff der Berfchievenheit 
von dem puteal Navianum Plum zu Perf. IV, 49. und Beder, Röm. 
Altertb. I. S. 294., melde Beide diefelbe beftreiten). 
5) 6. Seribonius Curio (vgl. Liv. XXXIH, 42., nach der Pesart 
bed Gron. und Crev. curio maximus, womit jedenfalls der Urſprung des 
ns richtig bezeichnet fcheint), plebejiſcher Aedile 558 (196) mit En. 
us Abenobarbus, mit welchem er von Strafgelvern einen Tempel des 
unus baute (iv. 1-1. pol. XXXIV, 53., Bo. II. ©. 1206, 1.), und 
| tor 561, 193 (Liv. XXXIV, 54 f., C. Serib.); wahrfcheinlich ver 
Urbeber eined Denars und verſchiedener Erzmünzen mit der Aufichrift C. Ser., 
welche ſämmtliche Münzen die normalen Averdtypen, nämlich der Denar einen 
bebelmten und geflügelten weiblichen Kopf (Br. I. ©. 978.), das As und 
feine Theile aber die Köpfe des Janus, des Juppiter, der Minerva, des 
Herkules, des Merkur und der Noma darbieten (Bd. I. ©. 846.) und, wie 
aus dem Uncialad zu ſchließen it (Bd. I. ©. 847. ob.), allerdingd in die 
bezeichnete Zeit zu gehören fcheinen (vgl. Niccio 1. 1. p. 202 f., n. 1—7.). 
- 6) L. Seribonius Libo, curulifcher Aedile mit E. Attilius Serranus 
560, 194 (Liv. XXXIV, 54. Ascon. in Cornelian. p. 69. Dr., vgl. Bo. IV. 
©. 1207. ob.), praetor peregr. 562, 192 (2iv. XXXV, 10. 20.), Triumvir 
zu Abjendung von Pflanzern nach Sipontum und Burentum 568, 186 (Liv, 
AXKXIX, 23.) 
7) €. Seribonius, praefectus socium im Heere des Prätors Dur. 
Bulvius Flaceus (Bd. IM. S, 531. unt.) in Hiſpania citerior 573, 181 
(vgl. Liv. XL, 31.). 
- 8) €. Seribonius Curio, sufficitur curio maximus 580, 174 (Liv. 
XLI, 21. s. 26.). 
9) L Seribonius Libo, machte ald Volkstribun (605 d. St., eher 
als 604, vgl. Eic. ad Att. XII, 5, 3. u. dazu Brut. 23, 89., wo Cicero's 
eigener, in der eriteren Stelle ausgeiprochener Zweifel gelöst zu fein ſcheint, 
f. Porcia gens, Bd. V. ©. 1907.) einen Antrag gegen Serv. Sulpieind 
alba, weil verfelbe als Prätor ven Rufitanern die Irene gebrochen hatte 
(Liv. XLIX. Val. Mar. VI, 1, 2. Eic. Brut. 1. 1. de Or. II, 65, 263. 
ad Att. 1. 1.). Nach Eicero (Brut. 1. 1.) non infans fuit, ut ex oralioni- 
bus ejus intelligi potest, und wahrjcheinlich ift er auch der Urheber des von 
Cicero ad Att. XII, 30. 32, 44. erwähnten annaliftiichen Werkes. Bat. 
Kraufe Hist. Latt. fragmm. p. 138. 
40) €. Sceribonius Curio, der erfte der drei Redner welche in der 
amilie der Gurionen in ununterbrochener Folge hervortraten (Vlin. H. N. 
VII, 41., vol. Nr. 11. 12.), nach Cicero (de Or. 11, 23, 98.) eloqventissi- 
mus temporibus suis (vgl. Brut. 32, 122., wo hauptjächlich feine Rede für 
Ser. Fulvius, Coſ. 619, Bd. IH. ©. 533. vgl. Schol. Bob. in Clod. et 
Cur. p. 330. Or., befprocdhen wird), scripsit etiam alia nonnulla, et multa 
dixit et illustria, et in numero patronorum fuit (Brut. 32, 124., wo Ci⸗ 
cero beifügt: ut eum mirer — consulem non fuisse). Vgl. über ihn Meyer 
fragm. oratt. Rom. p. 252 f. 
11) €. Scribonius Curio, Sohn des Vorigen, Volkstribun 664, 
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90 (Cic. Brut. 89, 305. vgl. Pigh. Annal. Rom. III. p. 223 f.), diente 
unter Sulla ald Legate im mithrivatifchen Kriege, und führte als ſolcher im 
% 670 (84) die Könige Nifomedes (TIL) und Atiobarzanes (1.) in ihre, 
Reiche zurück (vgl. Bd. 1. ©. 746. u. Bo. V. ©. 634.), gelangte zum Con= 
fulate 678, 76 (Cie. Brut. 60, 217. Blin. H. N. H, 35. Objeg. 120. vgl. 
Pigh. 1. 1. p. 292.) und gieng im folgenden. Jahre als Nachfolger des 
Appius Claudius Pulcher (Bd. II. ©. All, 35.) nach Macedonien, von wo 
aus er die Darbaner in Thracien befämpfte, ald der erſte röm. Feldherr bis 
an die Donau vordrang, und nachdem er im dritten Jahre den Krieg been«- 
digt, zur Beier eines Iriumphes zurüdfehrte (vgl. Eutrop. VI, 2. Droj.. 
V, 23. Ser. Auf. 7. Liv, XCH. Flor. II, 4. Saluft, fragm. Hist. IL. 
p. 958. Cort. @ic. in Pison. 19, 44, #rontin. Strateg. IV, 1,43. ; ob er um 
feiner Verwaltung willen vor Gericht gezogen wurde ift zweifelhaft, Pſeudo⸗ 
Ascon. in Act. I. in €. Verr. p. 128. Dr. vgl. Adcon, in Cornelian.p. 63 
DOr.). Im Innern ein Anhänger ver Optimatenpartei (ic. in Vatin. 10,24. 
vgl. pro €. Rabir, perd. 7, 21.), ftund er zur Zeit der catilinar, Verſchwörung 
(691, 63) entfchieden auf der Seite des Conſuls (ad Att. I, 16, 13. Xu, 
21, 1. Philipp. II, 5, 12.); und wenn er im J. 693 (61) im Senate für 
P. Clodius gegen Cicero ſprach (ad Att. I, 14, 5. 16, 1. vgl. Eic. in. 
Clod. et Cur. u. dazu Scol. Bob. p. 330. nebſt Schol. Bob. in Vatin, 
p. 320., Claudii, ®b. I. ©. 416. ob.), jo trat er in fpäterer Zeit, aus. 
Anlaß ded von Clodius geftellten und Cicero's Berbannung bezweckenden Anz 
ttagd (696, 58) defto entjchievener als Fürſprecher des bedrängten Conſularen 
auf (vgl. Dio XXXVIII, 16.), Im 3: 695 (59) mit. andern Optimaten 
durch den von Cäſar erfauften 2. Vettius bedroht (in Vatin.. 10, 24, vgl. 
Br. IV. ©. 439,) erſcheint er überhaupt ald einer der: bitterften Gegner 
- &äjar (vgl. Suet. Caes. 9. 49, 50. 52. Eic. Brut, 60, 218.), konnte aber 
feiner Beindfchaft nur durch Wort und Schrift (vgl. Eie..u.- Suet, IL, 
Luft machen, da er noch während der galliihen Kriege (701, 53) fa 
(Cie. ad Fam. 11,2.). Als Redner charafterifirt ihn Cicero (Brut. 59, 213.): 
latine non pessime loqvebatur, sed erat indoctus, memoria nulla, actione 
ridiculus (vgl. Val. Mar. IX, 14, 5., wonach aus Anlaß feiner Körper» 
bewegungen der Name eined Schaufpielerd Burbuleius auf ihn überges 
tragen wurde; im Uebrigen Eic. Brut. 29, 110. 49, 182. 51, 192, 58—60. 
66, 234. 89, 305. de Orat. II, 23, 98. Orat. 37, 129, Quintil. VI, 3, 76., 
und Meyer 1. 1. p. 349 f.). Im Hinficht auf Leben und Sitte ſteht er in. 
ber Schwebe zweier Zeitalter und vertritt in feiner Perfon noch die gute alte. 
Zeit, deren Tugenden auch dem Sohne einzupflanzen er zu ſchwach war (vgl. 
Dal. Mar. IX, 1,6. Eic. Phil. II, 18, 45 f. Cornel. I, fragm. 2. p. 448. Or, 
de Off. II, 17, 59.). ? 
11) C. Seribonius Curio, Sohn des Vor., nad der trefilich 
Schilderung des Bellejus (II, 38.) vornehm, beredt und unternehmend, V 
fehwender feiner eigenen wie fremder Habe und Keufchheit (vgl: M. Antoı 
Br. I. ©. 560, 5.), ein talentvoller Taugenichts und nur zum Unheil d 
Staated beredt, für deſſen Leidenſchaften, Lüfte und Ausichweifungen Eein- 
Bermögen, Fein Sinnentatfch genügend war, hielt ſich zuerft zur Partei des 
Pompejus, oder, was damals gleichbedeutend ſchien, zur Sache der Republik: 
(womit freilich ſchlecht Üübereinflimmt daß Cicero ad Att. I, 14, 5. ihn ala 
Vührer des grex Catilinae bezeichnet, vgl. Plut. Caes, 8.), ſtellte ſich F 
1 










als Widerſacher des Pompejus mie des Cäſar (vgl. Cie ad Aut. II, 8, 
18, 1.), gieng aber ald Volkstribun (704 d. St., 50 ». Chr. *) offen zu 
—i 





* Wenn er fchon im 3. 701 (53) als Amtsgenoffe des Aedilen Favonius bezeichnet: 
wird (Blut. Cato min. 46.) fo war er dieß als pleb. Aedile (Bd. IV. S 1485, 4.). 
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he über; ob er dieß umſonſt that (vgl. Cäl. ad Fam. VII, 6, 5. 
evissime, quia de intercalando non obtinuerat, transfugit ad populum et 
S | loqui coepit, legemque viariam et alimentariam iactavit, ſ. 

. ©. 999.), oder ob er durch ein Geſchenk von zehn Mil. Seftertien 
el. 1. 1, nad Val. Mar. IX, 1, 6. ſechzig Mil., vgl. Appian.'b. ec. 
‚26. Blut. Caes. 29. Pomp. 58. Suet. Caes. 29. Tac. Ann. XI, 7. 
tucan. I, 269. IV, 819 f.) von Gäfar beftochen wurde, läßt Vellejus dahin⸗ 

; genug, er zerflörte und vernichtete wieder die von Neuem fich regende 
—** und wurde durch die Heftigkeit womit er gegen die Wider⸗ 
acer Cäfard auftrat die Fackel des Bürgerkriegs (Bel. 1. 1. vgl. Juli, 
Bd. IV. ©. 452 ff.). Ueber feine Flucht in das Lager des Gäfar, feinen 
bgang nad Sicilien und von da nah Afrifa, feinen Kampf mit P. Attius 


” 










us und dem Könige Juba, ſo wie über den Untergang welchen er durch 
Letzteren fand, ſ. Bo. IV. ©. 456. 459. Br. V. ©. 1914. Bd. J. S. 993, 
Bd. IV. ©. 342. In Betreff des Verhältniſſes zu Cicero vgl. Phil. II, 
), 45. ad Aut. II, 7, 3. 12, 2. ad Fam. Il. ep. 1—8. 13, 3. VI, 11. 
‚XV, 14, 5. ad Att. X, 4, 7. 8, 10. 10, 3. 12, 1. Als Redner wird 
im Brutus (81, 280., ita facile soluteque verbis volvebat sententias 
-nihil posset ornatius esse, nihil expeditius) geſchildert (vgl. Meyer 1.1. 
. 481 5.). Bon feiner Kühnheit, wie von feiner Verſchwendung gibt das 
at welches er bei dem Leichenbegängniß feines Vaters (701 dv. St.) er» 
biete einen Beweis. Es waren nämlich zwei von Holz gebaute, je auf 
iner Achſe ruhende und vrehbare Theater, welche mit den Nüden gegen ein» 
inder gekehrt waren, und in welchen er am Vormittage Schaufpiele aufs 
ließ, um fie Nachmittags mit der ganzen Zufchauermenge umzudrehen 
ind im ein einziges Amphitheater zu verwandeln (vgl. Plin. H. N. XXXVI, 15.). 
Bermählt war er mit Sulvia, der Wittwe des Clodius, die nach feinem 
Tode in dritter Che den Antonius heiratete (vgl. Cie. Phil. II, 5, 11.). - 
42) (€. Sceribonius) Curio, Sohn des Bor., von Octavian nad 
- bei Actium (723, 31) ald Anhänger des Antonius gerichtet 
Dip LI, 2.). 
43) L. Seribonius Libo, ®reund des Pompejus Magnus (Cic. ad 
"am. I, 1, 3. vgl. ad Att. VII, 12, 2. VII, 11. B., 2. 1X, 11, 4.) und 
Schwiegervater ‘des Ser. Pompejus (App. b. c. V, 52. vgl. Eic. ad Att. 
VI, 4, 4.), wurde im J. 705 (49) von Gäfar um Vermittlung angegangen 
ci b. ce. I, 26. vol. Bo. II. ©. 120. 06.), diente, nachdem der Verſuch 
jeiheitert war, als Slottenpräfeft ded Pompejus, vertrieb in Gemeinfchaft 
nit M. Oktavius (Br. V. ©. 824, 16.) den Gäfarianer Dolabella (vgl. 
Br. II. ©. 689.) aus Dalmatien, und befam mit demfelben DOctavius dem 
&. Antonius gefangen (Dio XLI, 40. Cäſ. II, 5. Oroſ. VI, 15. %lor. 
[v, 2, 31.). Balv darauf unterhandelte er, wiewohl vergeblih, mit Cäſar 
u Oricum (Eäf. IH, 16.), erhielt, nachdem Bibulus geftorben war (Bd. I. 
5. 701. unt.), eine größere Abtheilung der Flotte (vgl. Cäſ. IH, 23.,. 100» 
ach Dio XLI,48. zu berichtigen), verfuchte aber vergeblich den M. Antonius 
* der Ueberfahrt von Brundiſium nach Griechenland zu hindern (Div 1. 1. 
1, 24.). Ueber feinen ferneren Antheil am pharfalifhen, wie am 
fippenfifchen Kriege fehlen die Nachrichten; im 3. 714 (40) aber ward er 
son feinem Schwiegerfohne zu Antonius gefandt, um mit diejem ein Bündniß 
4 unterhandeln (App. b. c. V, 52.), und nachdem Octavian, durch dieſe 
endung veranlaßt, um feine Schwefter Scribonia geworben hatte (App. 53. 
Dio KEVIN, 16. vol. Br. II. ©. 355.), fo erfolgte bald darauf die Vers 


(in! der Triumvirn, und einige Zeit nachher, unter Libo's Vermittlung 
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pp. 69. 71.73.), der Vergleish mit Ser. Vompejus (vgl. Bd. V.S.831.). 
3, 719 (35), nachdem fein Schwiegerfohn den Legaten des Antonius, 
Pauly, Real-Eneyelop. VL | 56 
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ins, in Aften angegriffen (vgl. Bd. IH. ©. 559. V. ©. 1856.), ver 
age "hr mit anderen Freunden (App. V, 139.) und gieng zu Antonius üben 
mit welchem er im folgenden Jahre dad Conſulat bekleidete (Dio XLIX, 
vgl. Tab. Capuan. bei Pigh. Annal, III. p. 494.). Da er bei Cicero 
gelehrter Freund des Varro, wie des Cicero ſelbſt (Acad. I, 1, 3.) u 
des M. Marius (ad Fam. VII, 4. vgl. Br. IV. ©. 1565, 7.) erichein 
fo mag er der Verfaſſer des gefchichtlichen Werkes fein welches von Appian 
b. c. IH, 77:) unter dem Namen eined Libo erwähnt wird. Nach ven 
eugniß des Cicero war er übrigens verichuldet (ad Att. IX, 11, 4. vgl 
x, 18, 7. 19, 2.) und gehörte zu denjenigen von welchen im Valle ein 
Sieges der Pompelaner das Schlimmfte zu befürchten war (ib. IX, 11, 4. 
Weßhalb er von Helvius Mancia aus Formiä (Bd. IH. ©. 1570.) vor ver 
Genforen belangt wurde (Val. Mar. VI, 2, 8.) ift unbefannt (vgl. Meye 


1. 1. p. 329.). a 
1) Scribonia, Schweſter des Bor., und in dritter Ehe Gemahlir 
des Octavianus (vgl. Bd. V. ©. 844.), aus einer der beiden erften mit Co 
nelius Mutter det Cornelia, Gemahlin des Paulus Lepidus (Bropert 
IV, 11.), von der Ehe mit Octavian aber Mutter der Julia, mit et 
freiwillig die ganze Zeit ihrer Verbannung theilte (Bell. II, 100. vgl. Bo. V 
&. 845. u. unt. Nr. 19.). [[Hkh.] | | 
15) Scribonius Aphrodisius, Sclave und Schüler des Orbili 
(Bd. V. ©. 963.), der durch Seribonia (Nr. 14.) gekauft und freigelaffi 
wurde, trat gegen die Schrift feines Zeitgenofien Verrius über die Or 
graphie mit einer Gegenfhrift auf (Suet. de ill. gramm. 19). [B.] 
16) Scribonia, Tochter von Nr. 13., und Gemahlin ded Ser. P 
pejus, von welchem fie eine Tochter gebar die ſchon im 3. 715 (39) 
dem dreijährigen M. Marcellus verlobt wurde (Bd. IV. ©. 1521, 17.) m 
jpäter wahrfch. einen Seribonius heiratete (vgl. Nr. 19.). | 
17) M. (Scribonius) L. f. Drusus-Libo (Bio arg. 1. LIV. Mm 
de. A. vi. Aldor, vgl. c. 2i. M. Aßor, lap.- Collot, bei Sigon. Fast 
cons. p. 145. b. M. Drusus L. £.), &of. 739 d. ©St., 15 v. Ehr. (Die u 
Inſchr. bei Sigon.), wie es fcheint ein Sohn des Livius Drusus (Vaters de 
Livia Augusta, Bd. IV. ©. 1115.) und nad deſſen Tode (bei Philippi 
von Scrib. Libo (Nr. 13.) adoptirt (vgl. Bo. V. ©. 1117, 17., wo € 
unter dem Namen Livius aufgeführt ift). 
" 48) L. Seribonius L. f. Libo (Die, arg. 1. LVII.), &of. im prittı 
Jahre des Tiberius, 769 d. ©St., 16 n. Chr. (Die LVU, arg. u. c. 1 
ac. Ann. II, 1.), wahrſch. Enkel des Eof. 720 (Nr. 13.) von einem leib— 
lihen Sohne (vgl. Nr. 17.). 
19) L. Scribonius Libo Drusus (Dio LVII, 15. Suet. Tib: 
L. Ser. Libo, Zac. U, 27. e familia Serib. Libo Dr.), feinem Namen n 
Sohn von Nr. 17., fund nach dem Tode des Auguftus im Berbachte 
wollte er dem Tiberius die Herrichaft entreißen (Suet.1.1.), warb von diefi 
aus Klugheit (ne quid in novitate acerbius,fieret) geraume Zeit nur beoba 
und durch Vorfichtömaßregeln unſchädlich gemacht (Zuet. 1. 1.), nah 3 
Jahren aber wegen verbrecherifchen Umgangs mit Chalväern und Magiern 
dem Gerichte ded Senates übergeben und von dem tüdifhen Tyrannen 5 








maßen in die Enge getrieben daß er vorzog dem Feinde durch Selbftmor 
zuvorzufommen (Iac. I, 27-32. vgl. Div, Suet. 1. 1. Sen. ep. 70.). 
Ein verrärherifcher Freund, der Senator Firmius Catus, hatte ihn hauy 

ſächlich aufgeftachelt und verführt — dum proavum Pompeium, amitam Seri- 
boniam, quae quondam Augusti coniunx fuerat, consobrinos Caesares, 
plenam imaginibus domum ostentat (Tac. II, 27.). Da Bompejus fein 
Urgroßvater heißt jo ſcheint e3 daß fein Water mit Pompeja, der Tochter 
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Ser. Vompejus (von Nr. 16.), vermählt war (vgl. &ipf., Excurs. ad 
Ann, II, 27.), Bür den väterlichen Großvater hielt ſchon Ruperti (ep. 
ines. 28.) den of. 720 (Nr. 13.), welcher demnach Consocer des 
Bert. 8 gewejen wäre (indem fein Sohn veffen Tochter zur Frau 
ehabt hätte). Da mun aber Ser. Vompejus felbft mit einer Tochter des 
50f. 720 vermählt war, jo hätte des Letzteren Sohn eine Tochter feiner 
Schwefter geheiratet, was mad römifchem Rechte (vgl. Bo. IV. S. 1651.) 
ein justum malrimonium war. Dieſe (von Gronov. ad Tac. 1.1.) erhobene 
finwendung fällt aber weg, wenn der Vater des Libo Drufus Fein leib⸗ 
cher, fondern ein Apoptivfohn des Eof. 720 war, was von M. Drufus Libo 
Mr. 17.) zu vermutben if. War der 2estere ein Teibliher Bruder ver 
dia, Mutter des Tiberius, jo war der jüngere Libo Drufus deren Neffe. 

5 Tacitus (II, 27.) diefer Berwandtfchaft Feine Erwähnung thut erklärt 

aus der Adoption des Älteren Drufus in die gens Scribonia, in deren 

ge das Verhältniß zu Livia ohne Zweifel ſich zu einem feindlichen ge- 
altete. Die eigentliche Beindin der Livia aber war Scribonia, die amita 
. 5. am. magna oder maior) des jüngeren Drufus Libo; und im Hinters 

der von den Gefchichtichreibern berichteten Vorgänge Tiegt wohl eine 
itrife welche die nach dem Tode des Auguftus, wie nach dem der Julia 
—3* freiwilligen Verbannung zurückgekehrte Scribonia noch in hohem 
gegen Livia, die Räuberin ihrer Rechte und Hoffnungen, anzettelte. 

Jenn in den Worten welche Scribonia (nad) Sen. ep. 70.) an den mit 
Jedanken des Selbſtmords umgebenden Libo Drufus richtete: quid delectat 
lienum negotium agere? tritt die bittere Erinnerung an das Schidjal hervor 
a8 die Söhne ihrer Toter Julia — die Caesares consobrinos (Libonis), 
ac. I, 27. — dur die Nachftelungen der Lioia betroffen Hatte (vgl. Bp, 
V. ©. 1116.). — Ob der jüngere Libo Drufus einen Bruder hatte fteht 
abin; denn der von Tacitus (II, 29.) erwähnte frater jcheint der Eof. 769 
jein frater patruelis) zu fein. 
20) Seribonia (Schwefter des Vor.?), mit M. (Lieinius) Erafjus 
rugi Magnus (ac. Hist. I, 14. M. Crass., Suet. Claud. 17. Cr. Fr., Sen. 
pocol. Cr. Magn.) vermählt (Tac., Sen. U. 11.) und Mutter des En. BPom- 
ejus (Magnus — welchen Beinamen ihm Craſſus wie es jcheint als fein 
Stief> oder Ndoptivvater beilente, vgl. Sen. 1. 1. u. Bb. V. ©. 1856, 22,, 
‚vo er ald Schwiegerfohn des Claudius bezeichnet fein follte), des M. Licinius 
raus Frugi (Eof. 64 n. Ehr., Tae. Ann. XV, 33., Idat. Frontin. aquae- 
uct., der fpäter von Nero getöbtet wurde, Tac. Hist. I, 48.), des 2. Pifo 
rugi Ricinianus (Tac. Hist. I, 14. vgl. Suet. Galb. 17. Dio LXIV, 5. 
£ Br. IM. ©. 102 f.), und des Seribonianus Crassus (Xac. Hist. IV, 39. 
gl. I, 47., der von Antonius Primus zur Mebernahme der Regierung auf» 
emuntert, die gefahrvolle Ehre zurückwies, Hist. IV, 39.), fand ſelbſt ſchon 
nter Claudius zugleich mit ihrem Gemahle (Sen. 1.1.) und wahrſch. gleich" 
eitig mit ihrem Sohne Bompejus (47 n. Ehr., vgl. Tillemont Hist. des 
imp. T. I. p. 221.) einen gewaltfamen Tod. * 
20 Seribonius Proculus, Senator unter Galigula, und als Feind 
es Letzteren von den eigenen Gollegen im Senate ums Leben gebracht 
dıeomaodeis, Div LIX, 26. vgl. Suet. Cal. 28. cum discerpi senatorem 
Caligula) concupisset, subornavit qui ingredientem curiam invaderent 
raphiisque confossum lacerandum ceteris traderent). 

22.23) Scribonii fratres, Proculus et Rufus (Söhne des Bor.), 
nsignes concordia et opibus (Tac. Hist. IV, 41. vgl. Dio LXIH, 17.), hatten 
ängere Zeit mit einander die beiden Provinzen Germaniens verwaltet (Dio 
“1, vgl. Tac. Ann. XII, 48. über eine andere gemeinfchaftlihe Miffion), 







884: Scribunda — Scriptores historiae Augustae 


und fielen auch zufammen ald Opfer ded Nero, 820 d., St: (vgl. Dio l. 1. 
&ac. Hist. IV, 41.). [Hhh.] — | ah 
'24) Seribonius Largus Designatianus, ein röm. Arzt welcher, 
den Kaifer Claudius auf feinem Zug nad Britannien im I. 43 n. Ehr. be 
gleitete, Verf. einer Schrift: de compositione medicamentorum, meift aus, 
älteren Quellen, wie Nicander u. U. geſchöpft, dabei aber in einem folchen. 
Latein abgefaht daß man in dem Ganzen nur eine Ueberſezung aus vem 
Griechifchen erfennen wollte. Gin Abdruck erſchien zuerft zu Paris ‚und zu: 
Bafel 1529. 8. von J. Ruellius, dann in den Med. art. Principes von. S; 
Stephanus zu: Paris 1567. fol,, und .mit Noten von I. Rhodius zu Papua: 
1655. 4. von JoM. Bernhold zu Straßburg 1786.8. Im Allgemeinen vgl. 
Bernholds Praefat, Sprengel, Geſch. d. Arzneif. U. S 78 ff. Hecker, Seid. 
d,. Heilkunde I. ©. 412. [B.] 
25) Unbekannt ift die Herkunft, des Scribonius, Prätendenten im) 
Bosporus gegen Ajander (Br. I. ©. 1223. vgl. Lucian. Macrob. 17.), ver 
ſich nad Dio (LIV, 24.) für einen Enfel Mithridates ded Gr. ausgab und- 
nad). dem Tode des Aſander von Auguftus jelbft in ver Königlichen Würde, 
beftätigt zu fein behauptete, von den Bosporanern aber, bevor noch Volemo (I. 
vom Pontud gegen ihn heranzog (Bd. V. ©. 1793.), ums Leben gebracht 
wurde, (Div l, 1.). T 
Ueber die beiden Furii Camilli Scriboniani f. Bd. IH. ©. 556. vgl 
Bd. IV. ©. 885., leg. VII: Claud. [Hkh.] 5 
Seribunda over Fata scribunda, römiſche Geburtögöttinnen (Parcae- 
— Partae, Deae Partulae, j. oben ©. 433, 12.) wurden angerufen wenn 
das Kind: acht Tage alt war. Sie bezeichnen wie. Katum das was der Wille 
ber: Götter für das Kind als künftiges Schickſal ſchriftlich fefegt. Tertull, 
de.an. 39. Hartung, Rel. dv. Nöm. I. ©. 232. und Br. HI. ©. 436. 
Anmerf, [Scheiffele.] | 4 
Scriniarius war in ber republikan. Zeit f, v. a, serinii custos, der, 
mit: Aufbewahrung des serinium beauftragte Sklave (yeprogviaf, ®yd. de 
mag: III, 35.); in der Kaiferzeit aber feit Gonftantinus f. v. a. chartula- 
rius, ein Rechnungsbeamter, Suid. h. v. vgl; Cod. XII, 50. Sie bildeten. 
eine: beiondere schola, aus welcher die numerarii ihre Gehilfen. auswählten, 
f. Bd. V. ©. 727. u. schola. Bethmann-Hollweg, Civilprozeß I. S. 188f. [R.] 
. Serinium, 1) ein Behälter, namentlich für Papiere. und Bücherrollen, 
den Wandgemälden und Statuen zufolge von runder ober ovaler Form, 
Auguſteum II. Taf. 97. 99. Mus. Borb. I, 12. Beders Gallus von Rein 
Ih ©. 303.-- Suet. gramm. 9. Plin. H, N. XVI, 43, 84. XV, 17, 18; 
Mart.. I, 3. IV, 33, XI, 8. &yb. de mag. III, 35. Sal. Cat. 46. Beim, 
Studiren ftelte man ſolche scrinia. mit den Büchern neben fih (Blin. ep. 
V,,5.), und auch auf Reifen wurden fie mitgenommen (Catull. LXVIIT, 33, 36.). 
Denn wichtige Papiere darin waren fo pflegte man dieſe Büchien fogar zu. 
verfiegeln, Mart. I, 67. Gallus U. ©. 326f. 2) Im ver Kaiferzeit wurden. 
die Faiferlichen Kanzleien oder Bureaus serinia genannt. Es waren deren 
vier: scr, memoriae, epistolarum , libellorum und dispositionis, welche alle 
unter. dem magister officiorum ftanden und beiondere Vorfteher hatten, ſ. 
Bd. IV. ©. 1424 f. 1014. Infchr. bei Borghefi, in Ann. dell’ inst. XVIIL. 
1846. p. 323 ff. a libellis, und Jahn specim. p. 93. Orelli 1827. 1641. 
ab epistolis. Lit. ſ. Bd. IV. ©. 1425. Salmaj. ad. Lampr. Sey. Al, 31. 
Vſchucke ad Eutrop. VII, 23. p. 630. [R.] R 
Scriptoxes, f. Scriba, S. 876. j 
Seriptores historiae Augustae, Bezeichnung einer Sammlu 
von, Lebensgeſchichten römiſcher Kaiſer welche von Hadrianus bis auf Carus 
und deſſen Söhne (117285 n. Chr.) reicht, fomit eine Bortfegung der 
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rn u —* * daß Boar is Trajanus und einiges Andere 
in der e fehlt, auch die e und Ausführung. von diefem Mufter (vgl. 
Gapitolin. Max. et Balb. 4) vielfach verfchieden ift. Wann und 2 die 
Sammlung gemacht worben wiſſen wir nicht; wahrſcheinlich geſchah es zu 
Eonflantinopel dur einen der. dortigen Gelehrten ver aus den damals noch 
vorhandenen zahlreichen Geſchichten der einzelnen Herrſcher Noms diefe Aus— 
wahl vornahm, die fich ſelbſt meift nur als eine aus älteren oder gleichzeis 

Quellen gemachte Compilation gibt (vgl. Gapitolin. Macrin, 1. 15. 
Spartian. Pescenn. 1, 9. 2ampriv. Heliog. 1. Vopise. Aurelian. 1.), und 
ſelbſt Ba der ſechs angeblichen Verfaſſer der vitae Zweifeln Raum 
läßt (wol. f. ad Spartian. Hadr. T. I. p. 3. und: ad Capitol, T, I. 
* ne Censura etc. p. 68.). Die Sammlung iſt eine ziemlich plans 

- Zufammenftellung von allerlei Auszügen und Nachrichten, vielfach kritik— 
108, ungenau, trivial, fpeichellederiih. Der Bortrag ift ‚ganz nieder gehalten, 
die Ausdrudöweife oft geihraubt und gefünftelt; vgl. 3. B. Xrebell. Trig. 
Tyr. 14.33. Bernhardy p. Vf. Und doch bildet diefe Sammlung für und ' 
eine wichtige, wenn auch mit aller Vorficht zu benügende Quelle. für eine 
Zeitperiode über. die und fonſt wenig erhalten ift, zumal.da die Verfaffer auch 
officiefle: Urkunden mehrfach benusten und ſolche Aktenſtücke jo wie Briefe und 
Reden mehrfach wörtlich aufgenommen haben. ©. das Nähere bei Heyne Cen- 
sura sex, scriptt. hist. Aug. in deſſen Opuscc. Acadd,, Gotting. 1803. VI. 
p: 525. Dirkjen: Die Scriptt. hist. Aug. u, f. w., Leipz. 1842,8. Bern- 
hardy im Index Scholl. zu Halle 1845—46. in 4. Die erfte Stelle in der 
Sammlung nehmen die vem Aelius Spartianus beigelegten Biographieen 
ein: vita Hadriani, nach der Autobiographie dieſes Kaiferd und andern gleich- 
zeitigen Quellen bearbeitet (vgl. c. 1. 3. 5. 7, 16. u. Ael. Ver. 3.); vita 
Aelüi Veri, an Diocletian gerichtet und mit. einem Prolog verjehen worin 
(. au. e. 7: am, Schluß) Spartianus die Abfiht eine Geſchichte aller röm. 
Kaifer bis auf Hadrianus zu fchreiben ausfpricht, nach der vita Hadriani ver- 
faßt G. e, 3. 5.); vita Didii Juliani, Septimii Severi, Pescennii Nigri, 
mit. einer Zueignung an: Diocletian; ferner vita Caracallae, Getae, die letz⸗ 
tere an Gonftantin gerichtet und von Manchen dem Spartianus abgefprochen, 
dem dagegen einige der unter dem Namen ded Lamprivius und Julius Ca— 
pitolinus. laufenden vitae, theilmeife ſchon in Handſchriften, beigelegt werben. 
Bol. D.G. Moller, Diss. de Aelio Spartiano, Altorf. 1687. 4. — 2) Bul- 
catius Gallicanus, Berfaffer einer vita Avidii Cassii, melde Andere 
dem Spartianus beigelegt haben, da ce. 3. der Verfafler ebenfalls von Planen 
einer umfaflenden Kaifergefcbichte jpricht und dabei den Diocletian. anrebet. — 
3). Trebellius. Pollio, ver unter Diocletian und Conftantin, den, Gr. 
(oder feinen Water Conjtantius, ſ. die Dedication zur vita. Divi Claudii) 
fällt; ihm werden beigelegt: vita Valeriani (Vater und. Sohn), Gallieni duo, 
Triginta Tyranni, Divus Claudius, als Reſte einer weit umfafjendern Samm- 
lung von- Kaiſergeſchichten; auf Stil und Ausdruck hat der Verfaſſer feiner 
eigenen Berficherung zufolge (Trigint. Tyr. 33.) feinen Werth gelegt, dagegen 
deſto größeren uf das Fürftenichmeicheln. Bol. D. G. Moller, Disq. de 
Trebellio Pollione, Altorf. 1689. 4. 9. Cannegieter, De Trebellii Pollionis 
negligentia in. deſſen Liber singularis ete. (Traiect. ad Rhen: 1758, -4,) 
p. 177 ff. Heyne Censura etc. p. 65 ff. Dünger in. Jahrbb. d. Aheinl. IV. 
&. 47 ff. und dagegen R. Jäger im zweiten Bericht des hiſtor. Vereins d. 
Pia S. 70 ff. Etwas jünger als Trebellius Polliv-ift A) Flavius Vo— 
piscus aus Syracus, welchem folgende vitae beigelegt werden: Aurelianus, 
Taeitus, Florianus, Probus, Firmus, Saturninus, Proculus, Bonosus, Ca- - 
rus, Numerianus, Carinus, deren. Schlußworte (c. 21.) auf, Abſchluß des 
ganzen Werkes. deuten, während. vit, Prob. 1. vgl, 24. noch eine vita Dio- 
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cletiani und anderer Kaifer, fo wie vit. Aurel. 24. eine Biographie des 
Apollonius von Tyana verfprodhen wird; mas jedoch, wie es ſcheint, unaus⸗ 
geführt blieb. Der Verfaſſer, deſſen Vater und Großvater dem Diocletianus 
befreundet waren, fhrieb unter Conſtantin in Folge einer Aufforderung des 
Junius Tiberianus, Präfekten zu Rom, von dem er auch durch Mittheilungen 
offieieller Art unterflügt ward, wie er überhaupt eifrigft bedacht war aus 
guten Quellen zu fehöpfen (vgl, 3. B. Aurelian. 1. 8.15. 16. 24, Prob. 2. 
u. f. w.), und verfichert daß es ihm mehr um die Sache ald um eine ſchöne 
Darftelung zu thun fei. Außerdem thun fich feine Biographieen auch durch 
beffere Anoronung und Methode hervor. Vgl. D. G. Moller, Disq. de Flavio 
Vopisco, Altorf.. 1657. 4. Heyne Censura p. 65 ff. Dirkfen am a. D. 
&. 9. — 5) Aelius Lampridius, DVerfaffer der vitae des Commodus, 
Diadumenus, Heliogabalus, Alerander Severus, welche zum Theil ums 
faffender find ald vie dem Spartianus beigelegten. Nach Heliogab. 35. extr. 
hätte der Verfaffer noch das Leben mehrerer anderer Kaifer ſchildern wollen, 
was entweder unausgeführt geblieben oder nicht auf und gekommen ift; im 
Vebrigen f. Br. IV. ©. 751. — Den Schluß der Sammlung bilden 6) die 
dem Julius Gapitolinus, welcher unter Diocletian und Gonftantin 
fchrieb, beigelegten vitae Antonini Pii, Marci Aurelii, L. Veri (aud guten 
Quellen), Pertinacis, Albini, Macrini, Maximinorum II., Gordianorum IH., 
Maximi et Balbini, von welchen jedoch ein großer Theil (bis zur vita Ma- 
erini incl.) von Ginigen dem Spartianus zugefhrieben wird; im Uebrigen 
f. Bd. IV. ©. 499 f. Ein Abdruck der Scriptt. hist. Aug. erfolgte zuerft 
in einer Mailänder Ausgabe von Bon. Accurfius 1475. fol., worauf eine 
Venetianer Ausgabe von 1516. 8. und eine Basler des Deſiderius Erasmus 
(1518. fol. u. öft.) folgte, melde den Grund der jegigen Vulgata bildet, 
fortgepflangt in den Ausgaben von I. Gruter (Hannover 1611. fol.), If. Cas 
faubonus (Paris 1603. 4. u. 1620. fol. mit ven Noten von If. Cafaubonus 
und EI. Salmafius); in der mit den Noten der Genannten und Anderer aud- 
geftatteten Sammelausgabe zu Xeiven (1671. IE Tom. 8. ex office. Hackiana), 
fo wie in den neueren Ausgaben von U. Obrecht (Straßburg 1677. 8.), von 
3.2. E. Püttmann (Reipzig 1774. 8.) und Andern bis auf die neuefte Pa- 
rifer (bei Panckoucke 1844 ff. THE Voll. 8.). Mehr über die Ausgaben ſ. 
bei Schweiger, Handb. d. claſſ. Bibliograph. II, 1. ©. 382 ff., vgl. mit 
Bernhardy 1. 1. p. VIf., und über die Scriptt. hist. Aug. im Allgemeinen 
ſ. noch: Fabric. Bibl. Lat. III, 6. p. 93 ff. Meine Geſch. d. Nom. Lit. 

$. 251— 254. der dritten Ausg. [B.] 2 

Seriptulum, f. ®b. IV. ©. 1835. 

Scriptura war die für die Benugung der öffentlichen Triften zu er- 
legende Abgabe, f. Bd. V. ©. 1215. ic. p. 1. Man. 6. 1. agr. II, 14. 
Plaut. Truc. I, 2, 44. [R.] 

Seritobini (Paul. Diac. Longob. I, 5.) oder Seritofinni (Procop. 
Goth. IH, 15.), eine Völkerſchaft Scandinaviens, nad Reichard Germ. ©, 167. 
dieielbe welche Iornand. Get. p. 82. Cerfennae nennt und von deren Namen 
er noch im heut. Grafve (in DOrebro Lan), Graphyttan (in Lere-Berglags 
Harad), Grafva (in Carlſtadt Lan und Harad) u. f. w. Spuren zu finden 
glaubt, jo daß die Hauptmaffe des Stammes Hftlih vom Wettern-See gefucht 
werden müfle. [F.] 

Scrupülum, f. Bd. IV. ©. 1835. 

‚ Seulponeae, Holzſchuhe für Landleute, wie die zgovmelaı oder ngov- 
nelıe der Griechen; ſ. Plaut. Cas. IT, 8, 59. Gato R. R. 59. Barto bei 
Non. II, 731. Nävius bei Fulgent., ſ. Klufmann Naev. p. 165.9. 4. [W.T.] 

Sculptura (zu unterjcheiden von scalptura, was das Schneiden von 
Edelfteinen, auch von Münzftempeln bezeichnet, 3. B. scalptores sacrae mo- 
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netae bei Marini Iscriz, Alb. p. 109.), die Bilvhauerei, d.h. die Kunft 


den Stein, bei. den Marmor, zu bearbeiten, ift die vollfommenfte unter den 
bildenden Künften, weil fie ganze Geftalten darſtellt. Ueber die Bilvhauerei 
ber Aegyptier |. den Art. Aegyptische Kunst, Bd. J. 6.136 ff. In Griechen- 
land hatte man in der Älteften Zeit noch Feine Götterbilder; für dem rohen, 


dabei aber frommen Sinn, welcher von dem Glauben an die Gegenwart der 


Götter tief durchdrungen war, genügte ein ſymboliſches Zeichen derfelben, 


daher ſich eine Menge Nachrichten finden von rohen Steinen, Steinpfeilern, 


EEE WER — 


‚ welche ald Eultusbilder aufgeftelt waren; 3. B. in Thespiä in 

Böotien wurde der Eros, deſſen berühmted Bild von der Hand des Prari- 
teled fpäter bier verehrt wurde, in der älteflen Zeit unter der Geftalt eines 
rohen Steined, apyos Aidos, Pauſ. IX, 27,1., verehrt. Zu Pharä in Achaia 
fanden noch zur Zeit des Pauſanias (VII, 22, 4.) vreißig viererfigte Steine, 
deren jeder den Namen eined Gottes hatte, und PBaufaniad macht dabei die 
ng: za Ö& Eu naluorepa xai rois nacır "EAAnaı tıuag Year arzl 
aller» eiyor «oyol Aidoı. Apollon Agyieus wurde in Delphi und durch 
rafelgebot auch in Athen in der Geftalt eines koniſchen cippus verehrt, ſ. 
D. Müller Dorier I, S. 299. Eine folde Säule ift auf den Münzen von 
Ambrafia abgebilvet, j. D. Müller Denkm. If. I, 2, ‘Die Benus wurde in 
Eypern in Geſtalt eined Konus verehrt, welcher mit zwei daneben ſtehenden 
Aauben auf Münzen dieſer Infel abgebildet ift, f. Creuzer, Abb. zur Symb. 
3f.101,7. Der nähfte Fortfchritt zur Bildfäule war daß man dieſen Steinen 
beſonders bezeichnende Theile, Köpfe, Arme welche die Attribute halten, 

gte. Den Naturgöttern wurde immer der Phallus gegeben; fo -entftand 


die Serme, welche auch noch in den Zeiten der ausgebildeten Kunſt fort» 


dauernd ihre Geltung in dem Cultus erhielt; ſ. eine ſolche Herme, welche 
flatt der Arme Vorfprünge hat, um Kränze daran aufzuhängen, nach einem 
bereulanifben Wandgemälde bei DO. Müller, Denkm. If. I, 3. So ftand zu 
Athen in den Gärten wo nachher die berühmte Venus ded Alcamenes fland 
noch zu Paufanias’ (I, 19.) Zeit eine Venus in viereckigter Hermengeſtalt 
mit einer Aufichrift daß ed die Aphrodite Urania ſei. Den erften Schritt 
zur Bertigung ganzer Biguren thaten die Plaflifer welche in Thon und ans 
dern weichen Stoffen arbeiteten, und die Holzſchnitzer. Dieſe feinen am 
Erften dad Bild der Pallad. gebildet zu haben, weil ihre Attribute ohne eine 
anze Geftalt nicht wohl angebracht werden fonnten. Solche Bilder hießen 
alladien und waren auch noch in der fpäteften Zeit hochverehrt. Wunder ' 
fnüpfte man an ihre Entftehung; 3. B. das alte Bild der Pallas in dem 
Tempel ver Polias auf der Burg zu Athen (Pauf. I, 26,7.) und das Balla- 
dium von welchem dad Schidjal Troja's abhieng (Dictys V, 5.) galt für 
duneres, d. h. vom Himmel gefallen, ij. Bd. V. ©. 1084. Dieſe Schnig- 
bilder wurden ganz auf menjchliche Weiſe befleivet, gewaſchen, -frifirt, mit 
Kränzen, Diademen, Halsketten und Obrgehängen gefhmüdt u. ſ. w. Das 
attiſche Geſchlecht der Prariergiden z.B. nahm am 25. Thargelion von dem 
alten Bild der Athene den Schmud ab, verhüllte dad Bild ſelbſt, umzog 
den Tempel mit Seilen, damit Niemand der Göttin in diefer Zeit nahen 
dürfe. An diefem Tage wurde die Garderobe der Göttin auf der Burg ges 
waſchen und das darauf bezügliche Feſt der Plynterien gefeiert. Die Wälhe 
der Gewänder bejorgten die Plyntriven, die Verfertigung des Peplos die 
Grgaftinen, ein bejonderer Kataniptes reinigte die untern Säume des Peplos 
wenn er ſchmutzig wurde; ſ. D. Müller, in der Allg. Encyelop. den Art. 
Pallas-Athene, ©. 84. u. 88. Dieſe Holgbilder nannten die Alten dauidaie, 
Bauf. IX, 3, 2, was auf die räthielhafte Perfon des Dädalus zurüdmweist. 
Der nächſte Schritt zur Bildhauerei geſchah dadurh daß an dieſe puppen= 
artig gezierten Holzbilder Köpfe, Arme und Füße von Stein angefegt wurden; 
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diefe Bilder hießen ſodann Acrolithen (argoAdoı), Bauf. I, 4, 1. VI,25,4. 
Her Art war dad Standbild ded Apollo bei Phigalia, Stadelberg, Apollo» 
Tempel S. 98. Brühzeitig, nah DI: 50, Famen auch die chryfelephantinen 
Bilder auf, in melden ein Kern von Holz mit Glfenbein und Gold über- 
zogen wurde. Ebenſo wurde der Erzguß, welcher ſchon DT. 30 von Rhökos 
au8 Samos erfunden war, nun auch auf Statuen angewendet. Beſonders 
wurden die Athletenbilver ein beliebter Gegenftand der Kunſt; denjenigen 
welche gefiegt hatten wurden jeit DI. 93 Statuen geſetzt, denen welche drei- 
mal gefiegt hatten fogar Portrait-Statuen, iconicae, Plin. XXXIV, 9. 
Diefer Umftand war für die Vervollfommmung der bildenden Kunft fehr wichtig. 
Hatte der Künftler, welcher bisher an einen unverrüdten Canon gebunden 
war, die Aufgabe Statiten der Athleten zu bilden, jo mar er auf das Studium 
der Natur hingewiefen und hatte die dringendfte Aufforderung bie ob der 
Schönheit ihrer Geftalt gefeierten Männer in würdigem Abbild darzuftellen. 
Die Fortſchritte welche die Kunft auf diefem Wege machte mußten unmwill-. 
fürlich auch auf die Bildung der Götter und Heroen zurüdwirfen, und fo 
ſchuf fie allmälig Bilder welche ver menſchlichen Geftalt näher famen. Die 
Bildhauerei in Marmor erhielt um DI. 50 durch Dipönos und Skollis aus 
Kreta ihre erften namhaften Künftler, welche an verichievenen Orten Griechen- 
lands arbeiteten und an Tektäos und Angelion Schüler in der Bildhauerei, 
an Doryfleivas, Dontad und Theokles von Lacedämon Schüler in der Holz- 
ſchnitzkunſt und Toreutif hatten. In der Periode von DI. 50—80 Bilvete 
ftch fodann die Bilvhanerei in zwei verſchiedenen Richtungen, in der doriſch— 
Äginetifchen und in der tonifchsattifchen Schule, aus. Die erftere behielt in 
den Köpfen die Steifheit des alten Stiles in einer Weiſe bei melde mit. der 
in der Behandlung der Körper an den Tag gelegten Kunftfertigfeit einen 
auffallenden Gontraft bildet, während die altattijche Schule die vorgefährittene 
Naturnahahmung über die ganze Geftalt fammt dem Kopfe ausdehnte, wie 
mehrere Bilder dieſer Periode bei U. Schöl in feinen Mittheilungen aus 
Griechenland darthun. Nach den PVerferfriegen brachte das durch die voll» 
brachten Heldenthaten erweckte Bewußtfein der Kraft wie in dem gan Leben 
der Nation fo auch in der Kunft einen neuen Umſchwung hervor, und drei aus der 
Schule ded Ageladas von Argos hervorgegangene Meifter, Phidias, Polyflet 
und Myron, durchbrachen die Beffeln von welchen die Kunft noch nievergehalten 
war und erhoben mit einem Fühnen Schritt die Bildhauerei auf eine Stufe 
der Bollfommenheit auf welcher treue Naturnachahmung mit idealer Con» 
ception im febönften Bunde fland und die Majeftät ver Götter auf das Wür- 
digfte ausgedrüdt war. Doch nur kurze Zeit beftand dieſe ſchöne Sarmonie 
zwifchen Religion und Kunft; nachdem vie hemmende Feſſel einmal durch— 
brochen war machte fich das Streben nah Schönheit auf Koften des religiöfen 
Ernites geltend, und unter dem Meißel eines Praritelts und Scopas gewann 
die bis zur Lüfternheit gefleigerte finnliche Schönheit die Oberhand über die 
firenge Sitte, und während die höchſte Stufe der Schönheit erreicht war 
entwürbigte fich die Kunft bereitd durch Darftelung unfitiliher Gegenflänpe. 
Im macedoniſchen Zeitalter machte ftch die Perfon der Herrſcher, beſonders 
‚ Meranderd, mehr und mehr zum Mittelpunft der Kunftbildung, und eine 
Einwirkung des orientaliihen Geſchmacks äußerte fich unverkennbar in der 
Art wie Kunftwerfe zur Ausſchmückung prunfvoller Monumente oder Öffent- 
licher Aufzüge in den neuen Reſidenzen der Diadochen verſchwendet wurden. 
Zugleich Fam durch den aus ver Schule des Lyſippos hervorgegangenen Chares 
von Lindos auf Rhodos der Geſchmack für das Colofjale auf, welcher den 
70 griech. Ellen (105 röm. Fuß) hohen Sonnencolof auf Rhodos goß, und 
außer dieſem waren auf Rhodos noch 100 Eoloffe, wovon jeder einen Drt 
hätte berühmt machen Fünnen. Seine Spige erreichte diefer Sinn für das 
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Goloffale in der nie zur Ausführung gekommenen Idee des Erzbildners Sta» 
ſikrates, den Berg Athos in eine Bilvfäule Aleranderd des Gr. umzuformen 
welche in der Linken eine Stabt-mit 10,000 Einwohnern, in der Rechten eine 
ſpendende Schale mit einem daraus ind Meer herabftürzenden Strom halten 
ſollte, eine Idee auf welche der Künftler wohl dadurch kam daß der Nıhos 
‚von dem wmacedonijchen Bergen aus gefehen Aehnlichkeit mit einem auf dem 
Rüden liegenden Mann haben fol, vgl. Urquhart's Tagebuch, Ausland 1839, 
Mr. 84. Die eigene Productivität der Kunft war in diefer Periode von DI. 
411 6i8 158, 3. (von Alexander bis zur Zerftörung von Gorinth) fehr gering. 
gering 
Ein ( d davon lag auch darin daß ſich die Kunft bereits in Darflelung 
der. m, für das griechiſche Leben intereffanteften Ideen erfchöpft Hatte, 
nd fo ed in dem natürlichen Entwicklungsgang daß eine Periode der 
hlaffung eintrat welche, im Gefühl des Unvermögens das bereits Geleiftete 
a überbieten, fih mit Nachahmung deſſelben begnügt und aus Mangel an 
inalität in ein manierirtes Wejen verfällt. Von der Zeit an wo fich das 
he Uebergewicht über Griechenland und nad und nach über die ganze 
‚gebildete Welt geltend machte wanderten nicht nur die Kunftwerfe fondern 
auch die Künftleer nah Rom, welches von der Eroberung Corinths an (3. 
. &t. 606) 6i8 zum Mittelalter Mittelpunkt der nach und nach erlöfchenden 
unftübung wird. Unter den Juliern und Flaviern werden noch edle Kunſt⸗ 
werfe hervorgebracht, und der zwar bizarre, aber feiner Kunflliebe die größten 
Opfer bringende Hadrian wußte nicht nur in Nom fondern auch in Griechen» 
land ſelbſt noch einmal ein vorübergehended Aufblühen der Kunft hervorzus 
zaubern, welches im Zeitalter der Antonine noch fortbeftand ; aber nach diefer 
Bit geht 8 raſch dem Sinfen zu. Der Kunftbetrieb wird zwar fortgefegt, 
aber der Geift der Erfindung wie die Kunft der technifchen Behandlung 
schwinden auf gleich bedauerliche Weiſe. Die orientaliihen Eulte der Iſis 
des Serapis, des Michras u, ſ. w., welche in. Rom eindrangen, übten au 
ihren Einfluß auf die Kunft, und dadurch murde ber edle einfache Geiſt 
griechiſcher Kunft fo ſehr verdrängt daß man fich wieder zu den Unformen 
orientalifcher Kunftbilvdung zurüdmwandte, woraus die signa panthea entftanden, 
d. 5. Sötterbilder in welchen man die Attribute mehrerer oder aller Götter 
vereinigte. Dur die Verlegung des Kaijerfiged nah Gonftantinopel wurde 
dem Beftehen der Kunft in Italien der Todesftoß verfegt. Nicht nur wurden 
zur Ausſchmückung der neuen Reſidenz viele Kunftwerfe von Rom entführt, 
fondern ed fehlte nun der Kunft an aller Aufforderung zu neuen Schöpfungen. 
Je weiter ſich das Chriftenthum verbreitete deſto mehr trat es in offene Oppo— 
fition gegen bie Religion und die eng damit verbundene Kunſt des Alter« 
thums; — aber war der edle großartige Geiſt welcher das Alterthum 
fo ehrwürdig gemacht hatte verfchwunden und an deſſen Stelle eine völlige 
Erſchöpfung eingetreten, fo daß ein neues Lebendelement zur VBerjüngung des 
abgelebten Menſchengeſchlechts unerläßliches Bedürfnis war. [W.] 
Scultenna (Kiv. XLI, 12. 18. Plin. III, 16, 20., bei Strabo V, 
p. 218. vulgo Zrovrares, bei Paul. Diar. Longob. IV, 47. vulgo Cul- 
tenna), ein ſüdlicher Nebenfluß in Gallia Cispadana, der auf dem Apenninud 
entiprang, öſtlich bei Mutina vorbeiflog und Hftlih von Sernium in den 
Hauptſtrom fiel; j. Panaro. [F.] | 
Scupi (Ir;öno, Btol. IH, 9, 6. VII, 11, 5. Sieroc. p. 655. 
Niceph. Bryenn. IV, 18. Geogr. Rav. IV, 15., auf der Tab. Peut. Scopi, 
bei Anna Gomn. IX. p. 253. 70 LIxomıe, vielleicht au dad Zaovmor des 
Procop. de aed. IV, 4. p. 282.), Stadt in Moesia Superior am Arius 
(Niceph.1.1.), wohin von Servica über Tranupara eine Straße führte (Tab. 
Peut.), und Hauptftadt von Dardanien (Hierorl. 1. 1.), auch Sig des Erz⸗ 
Bischofs von Illyrieum und im Mittelalter Reſidenz ſerbiſcher Fe ( Chal⸗ 
VI. 
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cocond. p. 13. 53.). Mannert vH. ©. 106. Hält ſie nicht unwahrſcheinlich 
für das Justiniana Prima des Procop. de aed. IV, 1. p. 266. Sie heißt 
noch immer Uskub und zeigt noch die alte Wafferleitung und andere Uebers 
reſte der alten Stadt. Pol. Brown Reiſen ©. 128. LF.]- 

Exrovo&Akovo (Btol. VII, 1, 86., wo aber die meueften Ausgaben 
KovosAAovg haben), Stadt im ©. von India intra Gangem im Innern der 

Landſchaft Limyrica am FI. Pieudoftomus. [F.] 
; Exovdoyor (Ptol. II, 11, 27.), Stadt im N. Germaniend im Gebiet 
ver Helvefonen (dad wahrfch. imM. die Netze begrenzte), nad Wilhelm Germ. 
S. 253., der fie auf feiner Karte durch eine röm. Handelöftraße mit Rugium 
und Ascaucalis verbindet, in der Gegend von Deutfch-Krone in Weftpreußen, 
nad Reichard Germ. S. 254. aber Cörlin in Pommern, nah Krufe u. N. 
Stargard. Vgl. Ufert III, 1. ©. 436. [F.] 

Scurio, nach dem It. Hierof. p. 606. ein Ort Macedoniend an der 
Bin Egnatia zwifchen Edeſſa und Pella, aljo im Gau Gmathia, höchſt 
wahrſch derſelbe Ort welchen Thue. II, 100., Ptol. IN, 13, 39. u. Steph. 
Boz. v.. Mardapei unter dem Namen Kvooos erwähnen, und das heutige 
Viftriga (mie außer Lapie Recueil des Itin. anciens auch Tafel de Viae 
Egn. parte occid. p. 51. annimmt). [F.] Ä 

Scurra, Poſſenreißer, wie aretalogus. Die Parafiten dienten ihren 
Principalen nicht felten in diefer Eigenſchaft, um ihnen für die gewährten 
Genüffe Unterhaltung zu verfchaffen, f. Bd. V. ©. 1164. Bei den Gaſt⸗ 
mälern riß die Unfitte ein ſich durch scurrae, ebenſo wie durch Seiltänzer, 
Jongleurs, Mimen u. ſ. w. unterhalten zu laſſen, ſ. ®d. I. ©. 1311. Val. 
Liv. XXXIX, 6. Sor. Sat. 1, 5,52 ff. Eic. Verr. I, 62. Plin. ep. IX, 17. 
Corn. Att. 14. Suet. Oct. 74. Auch vie Mimen wurden zumeilen scurrae 
genannt, Juv. XIII, 110f. Gay. Ver. 8. Vgl. Bv. III. ©. 668ff. [R.] 

Scutarii bieß eine schola faiferlicher Palaſttruppen, f. g. von der ihnen 
eigenthümlichen Waffe, f. Schola. [R.] 

Scutum;, f. Arma. 

Sceydisses, f. Scoedises. 

Exvöoe (Ptol. IH, 13, 39. Steph. Bir. p. 609. vgl. Plin. IV, 
10, 17.), Stadt im Innern - der macedon. Landichaft Emathia, nach Ptol. 
füplich von Heraclea Lynceſtis am Haliafmon. Cluder und Reichard halten 
fie für das heut. Sidero-Kapſa. [F.] 

Scylace (Mela 1, 419,2. Blin. V, 32, 40.5 IrvAanr, Secat. fr. 205. 
Herod. 1, 57. Steph. Byz. p. 610., bei Val. Fl. II, 36. Scylaceion), 
eine von Pelasgern gegründete Stadt an der Küfte von Mysia minor öſtlich 
—8* er am Fuße des Olympus, die frühzeitig herabgekommen zu fein 

eint. [E.] 

Sceylaciam (Mela II, A, 8. Plin. III, 10, 15. Vellej. I, 15.; Zuv- 
kanıov, Strabo VI, p. 261. Piel. III, 1, 11.; Scyllaceum bei Virg. Aen. 
111, 553. und auf Inſchrr. bei Oreli Nr. 136. 150.), früher Seylletiium 
(LrvAAnrıor, Strabo u. Plin. I. M. Steph. Byz. p. 610.), Stadt an ber 
Oſtküſte Bruttiums auf zwei nahe beifammen Tiegenden Hügeln, eine geogr. 
M. von der See und dem Vorgeb. Scylläum, zwiſchen den Flüſſen Eäcinus 
und Garcined. Sie war der gewöhnlichen Sage nach von Aihenern gegründet 
‚(Strabo u. Blin. 1. 1. Solin. e. 2. Serv. zu Birg. Aen. II, 553.; 
Caſſiodor Var. XM, 15. macht den Odyſſeus zu ihrem Gründer, vgl. Raoul 
Rochette I. p. 341 f.) und gehörte zum Gebiete von Croton, wurde aber 
ſpäter von Dionyſius d. Aelt. den Lofrern geſchenkt und Fam endlich in Befig 
der Römer, unter denen fie ſich ſtets als eine Mittelftadt erhielt. Sie Hatte 
feinen Hafen, weshalb fie vieleicht Virg. 1.1. navifragum Sceyllaceum nennt, 
denn von gefährlichen Klippen, auf welche dieſes Gpitheton ſchließen läßt, 
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fand Swinburme Reifen I. ©. 414. feine Spur daſelbſt. Die von demfelben 
Reiſenden angeführte Münze mit der obendrein fehlerhaften Aufſchrift IxvA- 
Aero iſt wohl unächt. Sie heißt noch immer Squillace. Vgl. Saint-Non 
 Voy. pittor. IE. p. 491 f. Bon ihr hatte ver Scylacius sinus (Mela 
1,4, 8. Blin. II, 10, 15., wo Sidig Scyliacus evirt) oder IxrvAdnrındg 
xoAnoz (Ariftot. Pol, VII, 10. Strabo VI, p. 254.255 261.) feinen Namen, 
‚ber mit dem ihm gerade gegenüber liegenden Sinus Hipponiates an der Weft- 
Füfte die ſchmalſte Stelle oder ven Iſthmus Bruttiums und zugleich die alte 
Grenze Denotriens bildete (Strabo 1. I1.). Er wurde von den Vorgebirgen 
Coeintum im SW. und Lacinium im NO. begrenzt und heißt noch jegt 
Golfo di Squilare. Nach Strabo p. 261. verfuchte Dionyfius ihn durch 
ine quer über den Iſthmus gezogene Mauer mit dem Sinus Hipponiates zu 
den, welches Unternehmen jedoch fcheiterte. [F.) - 

. Seylax, aus Garyanda in Carien, einer der fchifffahrtöfundigen Männer 
be Darius Hyftaspis (521—485) ausfandte um die Küften Aſiens von 
der Mündung ded Indus bis ins Innere des arabifchen Meerbufens zu unter- 
fuchen, Herod. IV, 44. Suidas dagegen ſpricht s. v. IxvAaf von einem 
| tifer und Mufiker dieſes Namens aus Garyanda und legt ihm fol- 
gende Schriften bei: msoinkovg zw» [erros zwr oder nad) Voſſius de hist. 
‚gr. 1, 19. p. 168. errog xai enrog rar?) Hownksovs ormAor, 7& nara 
vor n» zov MvAaooor Bamıdda, yig mepiodog, aryo@gn MOOS 
mr TloAvßiov ioropier. Wie häufig anderwärts jo hat auch bier Suidas 
verſchiedene Berjönlichkeiten verſchmolzen. Die zweite und vierte der genannten 
Schriften gehören entichievden einem fpäteren Scylar an, höchſt wahrſch. dem 
Aftronomen St. von Halicarnaf, dem Zeitgenoffen des Panätius (Gic. de 
divin. II, 42.), die anderen einem geographiſchen Schriftfteller. Man ift ver- 
fucht hiebei an ven älteren Scylar aus der Zeit des Darius Hyftaspis zu 
denfen, um ſo mehr da.diefer in der That, ungeachtet des Stillſchweigens 
des Herodot hierüber, die Ergebniffe feiner Unterfuhung in einem Beriplus 
niedergelegt zu haben fcheint, worauf nicht nur die Notiz am Schluß des 
Borwortd zu dem noch jegt unter dem Namen des Scylar gangbaren Werke, 
Allaog Zhovvaog er 10 meoi "Alskardosies Bıßlin moWTw gynoiv, or Ae- 
geiw mp008pwrn06 IavAa To poorzoue, binführt, jondern auch die Er- 
wähnung eined maAauos ovyyo@pevg oder Aoyoypagpog diefed Namens bei 
Strabo XIV. p. 658. und Steph. Byz. s. v. Kapvarda (vgl. Avien. or. 
marit. 40 f, Gonft. Vorphyr. them. p. 7.), und die aus einem Werfe des 
Sehlar gegebenen Nachrichten über Indien bei Ariſtot. Polit. VII, 18,33; 
Athen. IE. p. 70.b. (ZrvAa& 7) IloAguwr, worüber f. Preller Polem. frgm. 
p-  146.), Böiloftr. vit..Apoll. III, 14. (ZxvAanos ovyyoagei), Tzeß. Chil, 
VII, 144., und über die Troglodyten am arabijihen Meerbufen bei Harpoer. 
8. v. Uno pic oimovrreg (dr. To neoinAm), aljo gerade über die Gegenden 
welche der ältere Scylar bereidte. Dem fteht jedoch entgegen daß Strabo 
Nachrichten des Garyandierd Scylar über ‚ganz verſchiedene Gegenden, wie 
über Bithynien (XII. p. 566.) und über Troas (XIII. p. 573.), mittheilt, 
wozu noch die des Scholiaften zum Apollonius über Myſien (1, 1177.) und 
über Illyrien (IV, 1215.) zu rechnen find. Es bleibt ſonach nichts übrig 
ald noch einen dritten Scylax anzunehmen, welcher gleichfalls aus Earyanda 
gebürtig zu unbekannter Zeit, jedenfalls aber vor Ariſtoteles, einen Beriplus 
des inneren umd Auferen Meeres fihrieb, den überdies auch Marcian. Heracl. 
in der Vorrede zu feiner Epitome Menippi (vulg. Artemidori) erwähnt. 
Noch mehr verwicelt it aber diefe Brage dadurch geworden daß noch gegen« 
wärtig. unter des Scylar von Caryanda Namen ein meginkovs tig oinov- 
uerng exiftirt, eine Fahrt welche bei der nördlichen Säule des Hercules bes 
dinnend zuerft die europäifchen Küflen des Mittelmeers entlang dur ben 
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Hellespont und Bosporus, hierauf rings um den Pontus Euxinus und den⸗ 
felben Weg zurück an der aſiatiſchen Küſte hinab, dann an der afrikaniſchen 
hin bis zur ſüdlichen Säule des Hereules und endlich über dieſe hinaus bis 
nach Kerne geht, woran ſich ſchließlich einige Angaben über die Entfernungen 
ver Infeln von einander und eine Aufzählung der beveutenderen Infeln nad 
ihrer Größe anfügen. Es gibt Feine andere Schrift des Alterthums über 
deren Entftehungszeit fo verfchievene Anfichten geäußert worden find. ©. die 
Zufammenftelung bei Bähr zu Herod. T. H. p. 671 f. u. B. Fabricius in 
d. Zeitfchr. f. Alt. Wiſſ. 1841. Nr. 132 f. 1844. Nr. 136. Von allen die 
unterhaltbarfte, obwohl fie jelbft noch St. Ervir in d. M&m.de l’Acad. des 
Inser. XLII, 350 ff. vertrat, war die welche, ohne Rückſicht auf den Dialekt 
und auf die politifch-hiftorifche - Phyſiognomie ver befchriebenen Länder zu 
nehmen, ohne Weiteres die Schrift mit der vermeintlichen des älteren Scylar 
aus ber Zeit des Darius Hyftaspis identificirte. Won diefer umgereimten 
Annahme Fam man jedoch zeitig zurüf. So, um anderer nur beiläufig hin» 
geworfener VBermuthungen nicht zu gedenken, fegte If. Voſſius (praef. p. 153. 
T. I. ver Geogr. min. von Gail) die Entftehung des Werkes unter Darius 
Nothus, Mannert (Geogr. d. Gr. u. Röm. I. 59 ff.) in die erften Jahre 
des peloponnefiichen Kriegs, Bougainville (M&m. de VAcad. des Inser. 
XXVIN, 265 ff.) nad Frérets Vorgang 370—360 v. Chr., was Niebuhr 
(Abhandll. ver Berl. Akad. 1804—11. ©. 83 ff., Kleine Schriften S. 105. 
bis 131.) befonderd mit Rückſicht auf die Art und Weiſe wie der Verf. ſich 
über Mefjenien, über vie Gründung von Datum durch Galliftratus, über 
Olynth u. a. m. ausfpricht (weiter ausgeführt von Klaufen ed. Scyl. p. 258F.), 
näher dahin beflimmt daß die Schrift nicht früher, aber auch nicht viel fpäter 
als um den Anfang von DI. 105 (360), in der erften Hälfte ver Regierung 
Philipps von Macevonien verfaßt fei; zur Zeit des Polybius, Dodwell diss. 
de Scyl. in Qubfons geogr. min, I, 42 ff. u. 2etronne Recherches sur 
Dicuil p. 198. Zu einem anderen Neiultate jedoch ift der letztere Gelehrte 
in den Fragments du po&me geogr. de Seymnus et du faux Dicdarque etc. 
Paris 1840, gelangt; er glaubt nämlich in dem Periplus Spuren verfihie- 
dener Perioden zu bemerken welche bis zum Zeitalter des Ephorus und Theo- 
pompus berabreichen, feßt die Redaktion dieſes die geographiſchen Kenniniffe 
mehrerer Jahrhunderte im fich vereinigenvden Werkes in die Jahre 356—923 
v. Ehr., und ftellt, da die Gitate der Alten aus Scylar fich lediglich auf 
bie Küften Kleinafiens beziehen, die Bermuthung auf: das urfprüngliche Werf 
des Scylar habe nur aus einer geographiſchen Beſchreibung dieſer Küften be- 
fanden und ſei erft im der erhaltenen fpäteren Redaktion durch bedeutende 
Zufäge über alle Küften des Mittelmeers, der Bropontis, des Pontus Eurinus 
und der Palus Mäotis zu einer allgemeineren Küftengeographie erweitert 
worden, der Lirheber diefer Redaktion aber ſei ein Athener, da er beim 
forinthifchen Iſthmus fage, der Weg über venfelben betrage 40 Stadien, 
nämlich vom Forinth. Meerbufen aus moos mv Emi jur Yaraooer (?). 
Mit ihm iſt Fabricius in der Zeitichr. f. Alt. Wiſſ. 1844. Nr. 137. infofern 
einverflanden daß nur der die Küften von Alten betreffende Theil dem Schlar, 
weldhen er in die Zeit de8 Darius Nothus (423—404) feht, angehöre und 
aus deſſen Periplus excerpirt, das Uebrige aber aus andern Schrififtellern 


zufammengeftelt und das Ganze in feiner jegigen Geftalt als ein zu eigenem 


oder zum Schulgebrauch entworfener kurzer geographiſcher Abriß der das 


Mittelmeer umgebenden Küftenländer erft (wie fehon ©. I. Vofftus de hist. 


gr. I, 19. p. 167. vermutbete, vgl. Clinton fast. hell. IE: p. 565.) in ver 
bozantinifchen Zeit compilirt fei, wobei er mit Recht nicht mur die Armfelig« 
feit des Inhalts, fondern auch nach Letronne's Vorgang insbeſondere den 
Umstand hervorhebt daß bie ausdrückliche Bemerkung des Marcianus 1. 1., 
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gebe in feinem Periplus die Entfernungen nicht nach Stadien, ſondern 
ſch Tagfahrten an, auf die erhaltene Schrift nur theilwelfe, und vorzugs⸗ 
ife gerade auf die Beſchreibung der aſiatiſchen Küfte ihre Anwendung finde, 
a in den Mefjungen gar Feine Gonfequenz, wie doch in einem 
fe zu erwarten, beobachtet, fondern bei einzelnen zufammens 

| Länderftredden, was gleichfalls auf verſchiedene Quellen hinweist, 
nach Stadien bald die nad Fahrten angewendet, ſtreckenweiſe aber 
eder gar Feine Entfernung angegeben fei. Dazu die Analyfe der im 
8 enthaltenen Notizen von Demf, in Jahns Archiv XII. S.5—85.— 
Baer ift der Periplus von D. Höfchel in der Ausg. d. gr. Geogr., _ 
nd. 1600., von I. Voſſius, Amstel. 1639., mit Benrerfungen von 
I. Palmerius u. 3. Gronov. in der Geographia antiqua, Lugd. Bat. 
in den Geogr. minor. von Hudſon T. I., Oxon. 1698., und Gall 
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Vabricius Dresd. 1848. Dazu die Varianten der Pariſer Hand— 
t bei E. Miller, Supplement aux dernieres &ditions des petits géo- 
gräphes, Paris 1839. p. 195—244. [ West.] | 
Ei 2) Seylax, Steinſchneider bei Bracci memorie tab. 101. 102.103. [W.] 
3) Zxviad (Strabo XII. p. 547.), ein well. Nebenfluf des Iris in Pontus, 
der im Diſtrikte Diafovene zwiichen Amaſia und Gaziura in den Hauptftrom fiel; 
nach Hamilton Research. I. p. 365. u. 374. der heutige Tchoterlek Su. [F.] 
 Seyle, nad der Tab. Peut. ein Ort an der Süpfüfle von Bruttium. [ F.] 
Seylia (Mela II, 4, 8. 7, 14. Plin. III, 8, 14. ®irg. Aen. IH, 
420. Seneca Ep. 79. u. U.) oder Seyliaeum Prom. (LrvAAaıor &npor, 
Strabo I. p. 20. 24. VI. p. 256. 257. Plin. III, 5, 10.; IrvAaıor, Ptol. 

- 11,1, 9.), bei Xriftot. mir. ausc. 130. wegen der Nähe von Rhegium, zu 

deſſen Gebiet e8 gehörte, Prom. Rhegium, ein hoher umd fteil in's Meer 

- hervorragender (Strabo VI. p. 256.) Belien in Bruttium am nördlichen Ans 
fange der ficilifhen Meerenge bei der gleichnamigen Stadt, an welchen man 
wohl mit Mecht den bomerifhen Mythus (Od. X, 73 ff. 227. 245.) von 
‚dem allen Schiffen Verderben drohenden Seeungeheuer Seylla Fnüpfte (vgl. 
Ovid Met. XIII, 732. Tibull. II, 4, 89. Virg. Aen. III, 426. u. U.), 
der aber ven Schiffern Feineswegs jo gefährlich ift als die Phantafie des 
Dichters bei der höchſt mangelhaften Schifffahrtsfunde jener Zeit e3 fich aus— 
malte, wie ſchon Seneca 1. 1. bemerft, weshalb auch fpätere Sihrififteller 
(natürlich mit Ausnahme der Dichter) von diefen Gefahren der Schifffahrt beim 
feylläifben Vorgeb. nichts mehr berichten. Vgl. Procop. Goth. IV, 6. p. 486. 
Bonn. Auch von der nach Homer (Od. XII, 101.) nur einen Pfeilihuß weit von 
der Sceylla entfernten Charybdis, entweder einem ihr gegenüber ſtehenden Felſen 
an welchen die Wogen von N. gegen S. mit Ungeftüm anprallen, oder einem 
gefährlichen Meerftruvel, findet fich jet, wo das Meer um das VBorgebirge 
ber eine ruhige, fpiegelglatte Fläche bildet, micht die geringfte Spur. Das 
Borgeb. beißt jeßt Scigliv. Uebrigens vgl. Cluver Sicil. ant. } p. 64 ff. 
d’ e Sie. e. 1. und den Art. Siculum fretum. [F.] 

In der mytholog. Darftellung erſcheint Sc. als Tochter der Kratäis 
-(Hom. Od. XI, 121.), nad Andern des Phorkys oder Phorbad und der 
Hefate Kratäis (Apollon. Arg. IV, 828 ff. u. Schol. daf.), oder der Lamia 
(Euftath. p. 1714, 34.), oder des Pofeivon und der Nymphe Kratäis (Plin 
H. N. III, 15.), over des Typhon und der Echidna (Hyg. praef.). Sie iſt 
ein fürchterlich bellendes Scheufal mit zwölf ungeftalten Füßen und ſechs 
Hälfen von unglaublicher Länge, und auf jedem Halfe hat fie einen gräßlichen 
Kopf mit drei Reihen fvigiger Zähne (Kom. Od. XII, 89 ff.). Die fpätere 
Sage gibt ihr ſechs Köpfe von verfcbiedenen Thieren, oder auch nur brei 
(Czetz. Lycophr. 650. Euftath. p. 1714, 32.). Charybdis ift nad ber 
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‚ Paris 1826., nebft Hecatäus von R. H. Klaufen, Berol. 1831. und . 
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fpäteren Sage eine Tochter des Voſeidon und der Ge (Serv. zu Virg. Aen. 
II, 420.), welche in furchtbarem Schlunde dreimal täglich die Gewäfler hinab» 
fehlürfte und dreimal wieder hervorfprudelte. Nach fpätern Sagen war Sfylla 
eine fchöne Jungfrau die ſich oft zu den Nymphen des Meeres gejellte und 
von dem Meergotte Glaufos geliebt ward. Diefer wandte ſich, um Gegen- 
liebe bei ihr zu erzwingen, an die Zauberin Kirfe. Bon Eiferfucht getrieben 
mifehte diefelbe nun in die Quelle in welcher die Jungfrau ſich zu baden 
pflegte Zauberfräuter, fo daß Sfylla oben zwar Jungfrau blieb, unten aber 
einen von ſcheußlichen Hunden umgürteten Bauch mit einem Fiſch- oder Hyder⸗ 
ſchweif erhielt (Ovid Met. XIII, 752 ff. 905 ff. XIV, 40 ff. Tibufl. II, 4, 
89. Voß zu Virg: Ecl. VI, 74. und defjen myth. Br. I. 219. Hyg fab. 
199.). Nach Andern wird die Meerjungfrau von Pofeivon geliebt, und 
Amphitrite bewirkt jene Verwandlung (Tzeg. zu Lycophr. 45. Serv zu Virg. 
Aecen. II, 420.). Herakles erichlug fie, weil fie ihm geryonifche Rinder ges 
raubt, aber Phorkys machte fie wieder lebendig (Euftath. p. 1714, 45. 
Feb. a. a. D.; vgl. Hyg. praef.). Birgil nimmt mehrere Schyllen an und 
verfeßt fie in Die Unterwelt (Aen. VI, . vgl. Zucret. IV, 736. V, 891. 
und monstra Scyllaea bei Stat. Silv. V, 3, 280.). ine rätionaliftifche 
Erklärung (von omvAa& Seehund) ſ. bei Procop. Goth, II, 27. — Künft- 
leriſche Darftellungen gibt es dreierlei (Heyne Exec. IV. zu Birg. Ecl.). 
Entweder wird fie dargeftellt mit zwei Delphinenſchwänzen aus denen Hunds⸗ 
föpfe hervorragen (Thes. Morell. Pomp. T.11.1.), oder mit zwei Delphinen» 
ſchwänzen ohne Hundsköpfe (Wilde Gem. Nr. 52.), oder mit einem Delphinen- 
ſchwanz aus dem auf. beiden Seiten Mäuler von Ungeheuern bervorragen, 
3. B. auf einer ficilifchen Münze (Windelmann ined. Nr. 37.). Gemwöhn- 
lieb Hält fie ein Ruder in der Stellung ald ob fie Jemand nieberfchlagen 
wollte (Pittur, d’Ercol, T. IH. t, 21.). Mit Ausnahme einer tarfichen - 
Münze (Spanhem. de usu et pr. Num. T. I. p. 262.) findet fie fich überall 
nur mit Einem Kopfe abgebildet. — 2) Tochter ded Nifus (Dvid Metam. 
VIN, 17. Apollod. II, 15, 8. Hyg fab. 198. ; f. Br. V, ©. 661.), welche 
zuweilen mit der-unter Nr. 1. angeführten verwerbielt wurde (Voß zu Virg. 
„Ecl. VI, 74.). [ Pfau.] | 

3) Scylia, nach Plin. IV, 12, 23. auch eine wüfte Infel des Aegäiſchen 
Meeres in der Nähe des thracifchen Cherfonefus. [F.] 

Seyliae (Tab. Beut. Geogr. Rav. IV, 6. V, 12.), Flecken Thraciens 
an der Küfte des Pontus Eur., wo die vom Kailer Anaftafius Dicorus zum 
Schutze Gonftantinopeld von Selymbria aus auer durch Thracien geführte, 
zwei Tagereifen lange Mauer endigte (vgl. Procop. de aed. IV, 9.), beim 
Vorgeb. Kaljundsfif. [F.] 

Seyliaeum;, 1)f.ScyllaNr. 1. — 2) Eine Stadt Bruttiums zwiſchen 
Medama und Rhegium an dem gleichnamigen Vorgeb., dem Vorgeb. Belorum in 
Sicilien gegenüber (Mela II, 4, 8. Plin. III, 5, 10.), wo nad Strabe VI, 
p. 257. ſchon der Tyrann von Rhegium, Anarilaus, einen befeftigten Hafen 
zum Schuß gegen die tyrrhen. Seeräuber anlegte. Jetzt Scilla oder Griglio 
mit Ueberreften der alten Burg auf dem Belien. [R.] 

3) ZxvAdaior, Öftlichites Vorgebirg ded Peloponnes an der trözenijchen 
Küfte, benannt nah Scylla Nr. 2., welche, nachdem fie Niſäa und Megara 
an Minos verratben, von ihrem Vater ind Meer geftürgt und dort and Land 
getrieben wurde (Pauf. II, 34, 7. Strabo VII. p. 373. vol. p. 368. X. 
p- 484. Scylar p. 20. Huds. Plin. H, N. IV, 5, 17. Mela I, 3) jetzt 
Seyli, Xeafe Morea II, 462. u. Pelop. p. 282, Boblaye rech. p. 59. [West.] 

Scyllatium, |. Scylacium. vr 

Sceylletieus Sinus, ſ. Scylacius Sinus. 

Sceyllis, ſ. Dipoenus, 


— 
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vuriraı (PBtol. V, 9, 19., bei Steph. Byz. p. 610, Zrvunadaı), 
ee Sarmatien zwiſchen dem Hippiſchen Gebirge und ven 
c us aus Chios, Geograph aus unbekannter Zeit, fchrieb eine 
3, welche ven Erdtheilen nad in mehrere, vermuthlich drei Haupt 
abjehnitte, Evpwan (Stepb. Byz. s. v. Ayadn), Aoia (ibid. s. v. "Apewz 
005, Schol. Apoll. IV, 277. Herod. diet. solit. p. 19.) und Aßun, und 
Bücher abgetheilt war (#r mowrw mebınyrosws, Stepb. s. v. 
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ij ıc’ rar megi Evgwnns, Schol. Apoll. IV, 284. wo jedoch 
rois, Meinefe 8» 7 ändern). Vgl. noch Steph. s. v. "Eouw- 
u. Apollon. hist. mir. 15. Demfelben Seymnus ward die nach dem 
- Borgange des Atheners Apollodorus in komiſchen Jamben gefchriebene Pe— 
riegeſe welche, freilich auch irrthümlich (der Cod. Paris, hat ftatt des Titels 
nur die Worte surugos Mapxıaro), von Höfchel und Morel unter dem Namen 
des Marcianus von Heraclen edirt worden war, von 8. Holftenius obss. ad 
| — dr vit. Pyth. p. 117. u. Not. zu Schol. Apoll. Rhod. IV, 284. u, 
- von II. Voſſius prael. ad Anonymi periplum vindicirt, eine Annahme welche 
durch die Berufung darauf daß zwei von Stephanus aus Sceymnus citirte 
Rocalitäten, Aycdn und "Apew; vnoog, in diefer Periegefe v. 207. u. 913: 





F wirklich vorkommen fo gut wie gar nicht geftügt wird, wogegen fie durch 
andere U ente, wie daß Stephanus fagt die Infel Ecuwraoo« heiße bei 
Scymnus Epuwrsır, während fie doch in unferer Beriegefe v. 891. "Eouw- 
 vacoa genannt wird, desgleichen daß die nah Stephanus von Seymnus 
- Tlaoog genannte Infel hier v. 426. Daoos heißt, ferner daß nah Schol. 
. IV, 284. Seymnus die Argonauten in den Tanais einlaufen, dann 
ihr Schiff Über dad Land tragen und fo endlich zum großen Meere Fommen 
ließ, während bier da wo vom Tanaid die Rede ift (v. 668. u. 875 ff.) ver 
Argonauten gar Feine Erwähnung gefibieht, vor Allem aber dur die Bes 
merfung daß nach den zum Theil wörtlich gegebenen Anführungen aus Scymnus 
das Werk vefjelben in Proja gefchrieben gemefen fein muß, völlig über den 
Haufen geftoßen wird. Vgl. Meinefe praefat.'p. VII ff. Die verfificirte Bes 
riegeſe ſelbſt ift nur Bragment; vollftändig erhalten find blos von dem Europa 
betreffenden Abſchnitte v. 1—747., der Neft bis v. 874 und das Bruchftüd 
über Alien v. 875— 978. ift nur in einem von unbekannter Hand gefihries 
benen Beriplus des Pontus Euxinus, der aber feine Quelle ebenjo wenig 
angibt ald Steph. Byz., welcher s. v. Aorvoov mokız zwei Berfe daraus 
eitirt, zum Theil in Proja aufgelöst enthalten, das Ganze übrigens nur eine 
Gompilation, nad ven eigenen Angaben des Verfaſſers v. 109 ff. aus Era- 
tofibenes, Ephorus, Dionyfius aus Chalcis, Demetrius aus Callatis, Cleon, 
Timofihened, Calliſthenes, Timäus u. U. zufammengeftellt, und in der wort- 
reichen Vorrede einem Könige Nicomedes (von Bithynien) gemidmet, jeden- 
falls dem zweiten oder dritten biejed Namens, wonach die Entftehung ver 
Schrift in die erfte Hälfte des erſten Jahrh. v. Ehr. zu jegen ifl. Heraus— 
gegeben iſt diefe Periegefe zuerft unter dem falihen Namen des Marcianus 
in den Geographen von D. Höſchel, Aug. Vind. 1600., befonders von F. Morel, 
Paris. 1606. u. €. Vindingus, Havn. 1652, unter des Scymnus Namen 
in den Geogr. minor. von Hudſon T. II., Oxon. 1703., und Gail T. H., 
Paris 1828., einzeln von B. Zabricius, Lips. 1846. (vgl. deſſen Lectiones 
Seymnianae, Dresd. 1844.) und .nebjt Dionysii (des falſchen Dickarchus) 
descriptio Graeciae von A. Meinefe, Berol. 1846. Dazu noch die Auszüge 
aus der Variſer Handſchrift von E. Miller in dem Supplement aux dernieres 
&ditions des petits g@ographes, Paris 1839. p. 291—320. [ West.] 
2) Toreut und Erzgießer, Schüler des Eritiad (Plin. XXXIV, 8, 19.), 
daher er um DI. 82 geblüht Haben muß. [W.] * 
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Scyphus (vgl. Bd. V. ©. 1783.) war ein gehenfelter Becher, wie 
aus Saul. Dig. VI, 1, 23. $. 2. u. Athen. XI. p. 500. a. hervorgeht. Daß 
diefe Art von Trinfgefäffen ziemlich groß war ift daraus zu erfennen daß 
ber scyphus dem Herfuled gebeiligt war, Macrob. V, 21. Ser. ad Virg. 
Aen. VII, 278. Sehr fchöne scyphos erwähnt Sueton. Ner. 47. Blin. 
XXXVII, 2, 7. XXXIII, 12, 55.; f. Forcell. lex. Böttiger, Amaltb, 11. 
&. 150. Uifing, de nom. vasor. Graee,, Havn. 1844. p. 130 ff. 168. 
Beckers Gallus von Nein III. ©. 222 f. [R.] 

Exvogs, Bluß im fünmeftlichen Laconien, welcher auf dem Taygeton 
entfpringend in öſtlicher Richtung fließt und fünlih von Gytheum in den 
Iaconifchen Meerbufen mündet. Gr fol feinen Namen von Vyrrhus, dem 
Sohne des Achilleus, erhalten haben, als diejer auf feiner Fahrt von Scyrus 
nah Sparta bier anlegte (Pauſ. IN, 25, 1.), j. Fluß von Dhifova, Leake 
Morea I, 277. Boblaye recherches p. 88. [ West.) 

 Exrvoia dirnn nannten die Komifer einen gefährlichen Rechtshandel, 
dem man gewöhnlich durch Entweichung nah Scyros oder Lemnoe (auf 
Imbros, daher die aus diefem Grunde Audgetretenen auch Zußosoı hießen, 
Phot. u. Heſych. 8. v. Zußornı) zu entgehen ſuchte. Bol. VIH, 81. Suid. 
s. v. Irvoie din. Bol. Schömann Att. Proc. ©. 696.  [ West.) 

Sceyritae, nach Megaftbenes bei Blin. VII, 2, 2, ein fabelhaftes Bolt 
unter den Nomaden Indiend, narium loco foramina tantum habens et an- 
guium modo loripes. [F.] 

Sceyrus, 1) Axöooe, Fluß im ſüdlichen Arkadien der, nachdem er fich 
mit dem Malas vereinigt, ſüdlich von Megalopolis in den Alpheus fällt 
(Baur. VII, 35, 1.). — 2) Zrvoos, Skyro, eine der nördlichen Sporaden 
des ägäiſchen Meeres, öftlib von Eubda, mit einer gleichnamigen Stadt 
(Strabo IX. p. 436. Scylar p. 23. Ptol. III, 12.) und einem Fluſſe Ges, 
phiſſus (Strabo IX. p. 424. vgl. Plin. H. N. IV, 12, 72.). Ihre älteften. 
Bewohner werden Beladger, Garer und Doloyer genannt, Thuc. 1,98, Diod. 
XI, 60.. Scymnus 583 f. Steph. Byz. Scyrus ift mehrfach in den troiichen 
Sagenfreis verflodhten. Dort verbarg Thetis ihren Sohn Achilleus, um den» 
felben dem ihn vor Troja erwartenden Schidjal zu entziehen, bei den Töchtern 
des Lycomedes in Brauenkleivern, wo ihn jedoch Odyſſeus durch eine Lift 
entdeckte (Apollod. III, 13, 8. Bauf. I, 22, 6. Bhilofir. d. 3. imag. 1. 
Hygin. fab. 96. Stat. Achill. II, 1 ff.). Ebendaſelbſt war der von Achilleus 
mit Deidamia erzeugte Sohn Pyrrhus erzogen und von da durch Odyſſeus 
nach Troja geführt (Kom. Il. XIX, 326. Od. XI, 508. Sopb. Phil. 239 F. 
Philoſtr. d. 3. imag. 2. vgl. Pauf. IH, 25,1.). Einer anderen Tradition 
ſcheint die Groberung von Scyrus durch Achilleus anzugebören (Kom. I. 
IX, 688. Pauſ. I, 22, 6.), welche wieder die attiſche Sage mit dem Tode 
des Theſeus in Verbindung bringt. Theſeus nämlich wandte ſich, aus Athen 
vertrieden, nad Scyrus und ſprach die Gafifreundfchaft des Königs Lycos 
medes an, ward aber von dieſem verrätheriicher Weife ermordet (Plut. Thes. 
35. Pauſ. I, 17, 6.). Darauf fol Beleus zu deſſen Rache aufgeftanden fein 
und in feinem Auftrag Achilleus vie Infel erobert, den Lycomedes jedoch nach 
erfolgter Rechtfertigung freigelaffen und nun erft mit defjen Tochter Deivamia 
fih vermählt haben (Bhiloftr.. Heroie. 19, p. 731.). Die Gebeine des 
Theſeus felbft wurden in Bolge eines delphiſchen Orakelſpruchs erſt DI. 76, 
1. 476 dur Cimon nad vorhergegangener Eroberung der Infel nad) Athen 
gebracht und dort im Theſeion beigefegt (Plut. Thes. 36. Cim, 8. Thu. 
1,.98. Diod. XI, 60. -Bauf. IH, 3, 7. Corn, Nep. Cim. 2.), und von 
diefem Zeitpunfte an ward Scyrus fortwährend nebit Lemnus und Imbrus 
den athenifchen Beligungen beigezählt, welche ſelbſt der antalkidiſche Friede 
ihnen gewährleiftete (Xen. Hell; IV, 8, 15. V, 1, 31.), obwohl fie bei ihrer 
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ten Lage im Kriegsfalle vielfachen Angriffen und Bedrückungen ausge: 
waren, wie im Bundesgenofienkriege (Diod. XVI, 21.), und befonders 
Kriege mit Philipp von Macedonien (Aeſch de fals. leg. $. 72. Demoſth. 
„I p. 49..$. 32. g. Neär. p. 1346. $. 3.). Unter der macebonifchen 

ri gieng auch Scyrus für Athen verloren, ward ihm jedoch in dem 


s 


». Ehr. von den Römern mit dem letzten Philipp gefchloffenen Frieden 
gegeben (Liv. XXXIH, 80.). Im Uebrigen galt die Infel für arm und 
ihres fleinigen Bodend wegen für unfruchtbar (Dem. g. Gallipp. p. 1238. 
9. Euftath. zu Kom. U. p. 782, u. zu Dion. Berieg. 520. Zenob. prov. 
. Etym. M. p. 137, 15. Suid. s. v. aoyn LIrvoie), doch waren ihre 
Biegen fowohl (Strabo IX. p. 437. Athen. 1. p. 28.a. XI. p. 540.d. 
6. I, 18.) als ihr bunter Marmor (Strabo u. Euftath. 1. 1. Plin. 
"N. XXXWI, 16, 130.) geihäst. Vgl. Xeafe North. Greece III, 106 fi. 
keſch, Erinn. I. ©. 182 ff. Fiedler, Reiſe in Griechenl. II. ©. 66 ff. 
5, griech. Königsreif. I. ©. 32. ff. [ West.] 
 Seytala, Inſel des Arab. Meerbufend vor der äthiopiſchen Küfte bei 
Plin. VI, 29, 33. [F.] 
U Exvrain, eigentlich der Briefftab deſſen fich die Spartaner bei ge— 
en Sendungen an auswärts fich hefindende Staatsbeamte bedienten, fo— 
Inn das Schreiben jelbft. Gin jeder Staatöbeamte, vorzugsweiſe der Feld- 
herr, nahm fobald er im öffentlichen Dienft Stadt und Land verließ, einen 
folchen Stab mit fih, während die Ephoren in Sparta felbft einen ziveiten 
von’ ganz gleicher Beichaffenheit aufbewahrten. Sollte eine Botfchaft ergehen 
fo ſchlang man einen ſchmalen weißen Riemen feft und genau jchließend um 
den Stab, ſchrieb das Nöthige in der Queere über den Niemen, löste dens 
ſelben wieder und ſchickte ihn fo an die betreffende Behörde, welche die zer» 
freuten Schriftzeichen nur dadurch entziffern Fonnte daß fie den. Riemen in 
‚gleicher Weife um den Stab ſchlang welchen fte mit fich führte. Plut. Lys. 19. 
Gell. Noct. Att. XVII, 9. Phot. Lex. p. 526. Suiv. s. v. mvreAn. Schol. 
Bind. Ol. VI, 156. Schol. Ariftoph. Av. 1283. Schol. Thue, I, 131, Bol. 
Xen. Hell. 111, 3, 8. V, 2, 34. Plut. Alc. 38. Ages. 10. 15. Artax. 6. 
Gorn. Nep. Paus. 3. Tzetz. Chil. IX, 141. Nach Nriftoteles bei Phot. J. 
bedienten ſich der Skytale auch andere Völferfchaften. Vgl. Erell de sc. La- 
conica, Lips. 1697. DMeurf. Misc. Lac. IH, 4. p. 212 ff. C. F. Hermann, 
Lehrb. dv. Staatsalt. $. 45, 3. [ West. ] 

LIxvrakıouoe nannte man das furchtbare Blutbad welches DL. 102, 3. 
(370) dad Volk in Argos unter den Ariftofraten anrichtete; man jchlug die 
Leute mit Knitteln todt. Diod. XV, 57 f. Plut. praec. polit. 17. p.814.B. 
Phot. Bibl. cod. CCLXXIX. p. 534. B. Vgl. Sieverd, Geſch. v. Griehenl. 
©. 261. [ West.] 

Seythes (LU9n:), Sohn des Herakles und der Echidna (f. d.), ans 
geblih Stanimvater ver Skythen (Herodot. IV, 10.). Als nämlich Herakles 
die Rinder des Geryoned wegtrieb kam er auch in das damals noch wüſte 
Land der Skythen, wo er einjchlief. ALS er wieder ermachte waren die Pferde 
verfchwunden; er fuchte fie und kam in das Land Hyläa. Da fand er bie 
Echidna, welche ihm geftand daß fie die Pferde hätte; aber fte wollte fie ihm 
wieder geben wenn er eine Zeit lang bei ihr bliebe. Das that Herafles, 
und zeugte mit ihr drei Söhne, Agathyrſos, Gelonos und Sfythed. Der 
jüngfte von ihnen, Skythes, wurde nach feines Vater! Weiſung der erſte 
König der Skythen, weil er von feinen Brüdern allein ten zurüdgelaffenen _ 
Bogen des Herafled zu fpannen und mit defien Gürtel ſich zu gürten im 
Stande war (Herodot. IV, 8—10.). [Pfau.] 5 | 

Seythia, Sceythae. Vor Herodot hatte man vom Norden der Erbe 
und feinen Bewohnern nur cine höchſt mangelhafte Kenntniß (vgl. die Art. 
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Cimmerii u. Hyperborei), obgleich die Scythae (Lauda) ala Bewohner 
eined Theils defielben, nachdem. fie bereitd Homer in feinen /rmmuoAyor (N. 
XII, 5.) angebeutet hatte, unter ihrem wirklichen Namen ſchon von Heſiod 
(vgl. fr. 45. u. 46. aus Eratoſth. bei Strabo VII. p. 300. Schol. Ayollon. 
II, 181. u. lem. Alex. Strom. I. p. 307. Sylb.), Alkman (Schol. Soph. 
Oed. Col. 1248. Steph. By. v. Joomdores), Alcäus (Euftath. ad Dion. 
Per. 307.), Piſander (Steph. By. v. Ayadvpoo), Simonided (fr. ed. 
Gaisford 88.), Ariftead (Herod. IV, 13.), Secatäus (fr. 153 fi. 179 ff.), 
Aeſchylus (Prom, 1 ff. 15. 20. 301. u. öft. S. ec. Theb. 802. fr. 190.), 
Pindar (fr. Epinic. 5. p. 14.), Sellanicus (fr. p. 78. 99, Sturz) u. ſ. w. 
erwähnt werden. Das erfte wirkliche Bild Skythiens und feiner Bewohner 
aber verdanfen wir dem Herodot, der und im vierten Buche zum Theil wohl 
aud eigener Anfchauung (vgl IV, 17. 53. 101. uw. f. w., obgleich er dieß 
nirgends ausdrücklich ſagt, und fein Aufenthalt in Skythien ſich wahrſch. nur 
auf Olbia und vie ſüdlichſten Küftenftriche beichränfie, vgl. Hanſen Oſt⸗Eu⸗ 
ropa ©. 3 ff.), größtentheild aber durch Benugung früherer Duellen (na« 
mentlich wohl des Hecatäus) und aus Nachrichten die er von Cingebornen 
jelbft eingezogen (IV, 16. 76.) eine theils in geograpbijcher theild in ethno- 
graphiſcher Beziehung ſo treue und. befriedigende Darftellung dieſes Landes gibt 
daß mir nicht nur viele Züge feines fo lebendigen Gemäldes in der Geographie 
des heut. ruſſiſchen Reiches genau jo wiederfinden, ſondern auch Feiner det 
fpätern Glaflifer diefelbe durch richtigere und genauere Angaben übertroffen 
hat. Denn was Thukydides, Volybius, Diodorus, Yuftinus, Tacitus u. U. 
gelegentlich Über Skythien berichten ift unbedeutend, und nur Hippokrates 
de aöre, locis et aquis p. 291 f. Foös, over Vol. XXI. p. 555 f. Kühn.), 
Scylar p. 29. Huds. over $. 69, Klaus.), Strabo (XI, p. 507 fi. u. fonfl), 
Mela (I, 1. 111, 5.) und Plinius (IV, 12. VI, 17. u ſ. w.) fonmen neben 
Herodot noch in Betracht. Letzterer gibt dem Lande Sfythien (N LIrvdan, 
mit und obne ywon oder ya, IV, 5. 12. 21. 48. 99, 7 zwr Zuvor 
xson, AV, 23., jeltener 7 Lavsin, IV, 8. 17.) folgende Grenzen: im W. 
den Iſter in feinem legten Kaufe, der ed von Thracien jebeidet (IV, 99. 101.), 
und das Land der Agathyrjen (oder Siebenbürgen, IV, 100.), im N. das 
Land der Neurer, Androphagen und Melanchlänen und die unbekannte Wüfte 
(IV, 20. 100. 101.), fo daß die nördliche Grenze etwa in die Gouvern. 
Mohilew, Tſchernigow, Orel und Kursk fällt (vgl. Köppen in den Wiener 
Jahrbb. 1822. ©. 268. 271.), im DO. den Tanaid und die Mäotid, deren 
Küfte er eine Richtung von NW. nab SO. gibt «IV, 100. 202.), und im 
&. den Pontus Eurinus (IV, 100. 101.), ſo daß ed das ganze fünliche 
Rußland von den eben genannten Gouvernement® norbweftl. bis Volhynien 
und Podolien, ſüdweſtl. über Beflarabien hinaus bis in die Moldau und 

Wallachei hinein, ſüdlich bis zur Krimm und öftlih bis zum Don um— 
faßt. (Dgl. Mannert IV. ©. 69. Niebuhr fl. verm. Schr. ©. 355. Brebow 
Unterf. ©. 403. Schaffarif Slav. Altertb. I. S. 184. u. Hanſen Oſt⸗Eu— 
ropa 20. ©. 9.) Mit dieſen Grenzen fteht nun allerdings die Geftalt und 
Größe die er dem Lande gibt in Widerſpruch indem er daſſelbe für ein 
gleichjeitiged Viereck hält, das am jeder Seite 4600 Stab. Tang fei, indem 
die Entfernung vom Ifter bis zum Boryſthenes 2000 Stad. und von da bis 
zur Mäo:is abermals 2000 Stad. betrage, diefer Ausdehnung der Südgrenze 
von 4000 Stad. aber auch wieder die Länge vom Pontus gegen N. bis zu 
den Melanchlänen völlig entfprecbe (IV, 101.), eine Anficht die freilich vie 
wahre Lage der Sache gänzlich verfennt, und mit der daher Herodot jelbft 
anderwärts in Widerſpruch geräth (vgl. IV, 18. u. Hanſen O⸗Europa ©. 10.). 
Die jpäteren Schriftfteller (wie Strabo u. A.) beichränfen den Namen Sfythen 
nicht mehr auf fo feſt beftimmte Grenzen, fondern laſſen diefelben, die fte ſchon 
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roft mit den Sarmaten vermechfeln (indem bei ihnen der Name Skythen 
einer ganz vagen Bezeichnung aller Völkerfchaften des Nordens der Erde 
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), noch viel weiter gegen N. und O. über das ganze heutige Sibirien 
wohnen, Mela aber ift ver erfte Schrififteller der von einem Theile des 
Sföthien den Namen Sarmatia braucht (II, 4.), neben welchem er 
auch noch ein weit audgebreiteted europäifches Skythien (I, 3,4. II, 1.) 
außer dieſem auch ein aflatifhed um den Oxus und Jarartes ber (HIT, 
‚, 6.) kennt, während Ptolemäus zuerft Skythien ganz aus Guropa ver- 
nt und nur noch von einem aflarijchen fpricht (f. unten S. 907f.), dagegen 
e das alte Skythien Herodots (nur mit größerer Ausdehnung gegen N.) 
als europäifches Sarmatien ausführlich bejchreibt (vgl. oben ©. 772.). — 
Topographie des herodot. Sfythien. Bon Gebirgen des Landes weiß Herod. 
und nur ein paar Grenzgebirge zu nerinen, nämlich das Taurifche (IV, 3. 
‚ mit IV, 47.) an der Süd» und ein anderes ohne Namen an der Nord— 
| 20 23. 25. vgl. mit c. 22.), das fich durch feinen Reichthum an 
| (IV, 21.) und Gold (III, 116. IV, 27.) wohl ald ver Ural verräth 
(und von Sippoer. de a@re etc. p. 291. Foes. oder p. 557. Kühn. als das 
Rhipfuiſche bezeichnet wird); dagegen führt er von den zahlreichen (IV, 47. 
82.) en deſſelben die bedeutenderen in großer Vollftändigfeit auf. Es 
find in der Richtung von W. nah O. der Ister mit den Nebenflüffen Tia- 
(ji. Ticberna?), Ararus, Naparis, Ordessus (j. Ardſchiſch? nah U. 
hätten wir hier die vier Flüſſe Aluta, Ardſchiſch, Ialoniga und Sereth) und 
dem nicht zu verfennenden Porata oder Pyretus (d. h. dem Bruth, vgl. über 
diefe Flüſſe Bayer Op. ed. Klotz p. 80. D’Anvilfe in dv. M&m. de l’Acad. 
 XXVIH. p. 461. Rennell Geo. of Herod. p. 414. Reichard Fl. geogr. Schr. 
‚©. 302. Niebuhr FI. Schr. I. ©. 356. Manner! IV. ©. 105. Ufert III,2. 
©. 184. Branpftäter Scyth. p. 38. Hanſen Oft-Europa ©. 18. u. A.); 
‚ ferner der Tyras (Dniefter), Hypanis (Bog), Borysthenes (Dnjepr) mit dem 
öftlichen Nebenfl. Panticapes (vgl. Bd. V. ©. 1131 f.; Hanfen am a. O. 
©. 46. hält ihn für die Konskaja oder Konfa), der Hypacyris (wahrſch. der 
Done, vgl. Hanfen S. 25.) mit dem weftlichen Nebenfl. Gerrhus, einem 
Arme des Boryſthenes (über welchen ſehr verſchiedene Anfichten herrichen, 
gl. -d’Anville in d. Mo m. de PAcad. XXXV. p. 581. Gatterer, Abhandl. 
von Thracien, überf. von Schlihthorft S. 19. Rennell 1.1. p. 67. Reichard 
am a. D. ©. 51. Mannert IV. S. 96. Ufert am a. DO. ©. 193. Hanſen 
am a. DO. ©: 26., der ihn für den obern Don Hält?) und der Grenzfluß 
Tanais (Don) mit dem weſtl. Nebenfl. Hyrgis (nach Hanſen ©. 29., der 
eine Verſchmelzung des Don und ver Wolga bei Herodot annimmt, der Irgis, 
ein Nebenfluß der Wolga im Gouvern. Saratow). Ueber die von Spätern 
genannten Blüffe des Landes vgl. oben ©. 778 f. Berner erwähnt Herodot 
mehrere Landſeen, indem er fait fämmtliche größeren Flüſſe des Landes aus 
ſolchen entipringen läßt, nämlich den Tyras (IV, 51.), Sypanis (IV, 52.), 
Panticapes (IV, 54.), Sypacyris (IV, 55.) und Tanais (IV, 57.), und außer 
dem noch einen großen Sumpfiee bei den Budinen (IV, 109.), fo wie mehrere 
Quellen (IV, 120.), unter denen er beſ. die bittere Duelle Erampaeus (deren 
ſtyth. Name jo viel als igai odor bezeichne, vgl. Böckh Corp. Inser. I, 111. 
u. Potori Voy. dans les Steps ed. Klaproth II. p. 158.) zwifchen dem Hy— 
yanis und Boryſthenes auf der Grenze der Skythä Aroteres und der Ala— 
zonen, die in den Hypanis fält (IV, 52. 81. vgl. Mela II, 1, 7. u. Euftath. 
ad Dion. 1143., nad Georgii II. S. 270. vielleicht die Mineralquelle bei 
Kameneg auf der Oftfeite des Dniefter), auszeichnet. Sonft gedenft er in dem 
ziemlich einförmigen Lande nur noch einer großen Waldgegend (Hylaea) an 
der Küfte des Pontus, durch welche der Banticapes in den Boryſthenes fließt 
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(vgl. Bo. II. ©. 1543.). Ueber das Klima des Landes, die Beſchaffenheit 
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des Bodens und feine Erzeugniſſe |. oben ©. 772f. Die Bewohner 
deffelben führten nach Herod. IV, 6. früher ven allgemeinen Namen IxoAoroı, 
welchen erſt die Griechen in Lauda verwandelten, während (nad) Herod. VII, 
64.) die Perfer den Namen der jfythiihen Zaxaı auf fammtlihe Sfythen 
-übertrugen (vgl. Plin. VI, 17, 19. Hammer in den Wiener Jahrbb. IX. 
©. 43., der beide Namen Sfoloter und Safen von dem perfiihen Ssaklab 
oder Ssoklob, d. i. Slave, herleitet, und Bähr ad Ctes. p: 96 f.); allein 
auch der Name Skythen, den freilich die Alten ſelbſt gleih unwahrſcheinlich 
bald von oxvrog (wegen ded Gebrauched von Bellen zu Kleivern, Bedeckung 
ihrer Zeltwagen u. j. w.) bald von orvleodeı (megen ihred wilden und 
grimmigen Gharafters) herleiten (Steph. By. v. Zrvdau, Euftath. ad Dion. 
728. u. ad Hom. II. XIII. p. 1745.), ift fehwerlih von den Griechen er- 
funden worden, fondern wahrſch. nur eine Gräcifirung des einheimiſchen Na- 
mens Tſchuden, der noch jetzt in ganz Sibirien bi8 zu den Grenzen Ehina’s 
hin die unbekannten Ureinwohner ded Landes bezeichnet (vgl. Erman Reife 
um die Welt I. ©. 218. Eichwald Alte Geogr. des Kafp. Meers ©. 249. 
Schaffarit Slav. Alterth. I. S. 184. 286. 311. Müller Origines gentis et 
nominis Russorum, Petrop. 1749. p. 13. Nitterd Ervf. III, 2. ©. 339. u. 
Niebuhr Ki. hiſtor. Schr. I. ©. 364., der Übrigens dieſe Anſicht verwirft) 
und bei welchem man vielleiht an das ruffiiche skitätjsja, umherſchweifen, 
denken fann.(vgl. Erman am a. DO. u. Georgi I. ©. 314.), da das No» 
madenleben ver hervorftechenpfte Zug bei diejen Steppenbewohnern ift (vgl. 
Herod. IV, 2. 46. 114. 121. 127. Hippoer. I. 1..p. 556. Kühn. Strabo 
XI. p. 774. 778. Blin. VI, 17, 19. u. f. w.), die daher auch Kamaröfer 
und Hamazrobier heißen (Strabo II. p. 126. VII. p. 294. 307. XI. p. 492. 
Steph. By. v. Bovdwoi u. "Aßıor. Mela II, 1, 1. PBlin. IV, 12, 25. 
u. f. w.). Diefelbe Etymologie aber würde dann auch bei dem Namen Sfo- 
Ioter in Anwendung fommen müffen, welcher mit Stud (fpr. Tſchud) mwenig- 
ſtens einige Uehnlichkeit hat, und den mir vielleicht auch in den Golthes bei 
Jornand. Get. 23. (aud denen man willfürlich Gothos gemacht hat) wieder- 
finden. * Ueber die Abftammung der Skythen haben und die Alten völlig 
im Dunfeln gelaffen, und e8 find daher neuerlih mehrere Hypotheſen darüber 
aufgeftellt worten. Während fih Zeuß (die Deutichen ©. 284 ff.) zu zeigen 
bemüht daß fie zu dem medifch-perfiihen Volksſtamme gehörten, Schaffarif 
(Slav. Alterth. I. S. 271.) aber wenigftens die Sarmaten aus Medoperfien 
ftammen läßt (vgl. auch Böckh Corp: Inser. I. p. 83.), den eigentlichen 
Skythen aber eine ſlaviſche Herkunft zufhreibt, haben wir fie wohl richtiger 
theild mit Nüdficht auf die wenigen uns erhaltenen Nefte ihrer Sprache (ſ. 
S. 905.) theild befonderd wegen der auffallenden Aehnlichkeit ihrer Sitten mit 
denen der heutigen Kalmüden und anderer mongolifchen Völkerſchaften, mit 
Niebuhr (Kl. bifter. Schr. ©. 361 ff.) für einen Theil ded großen mongo- 
liſchen (finnifchen, hinteruraliſchen) Volksſtammes zu halten (vgl. bef. Hanſen 
am a. D. ©. 142 ff., auch Ukert II, 2. ©. 264 ff.). Darüber wenigftend 
fann fein Zweifel obwalten daß fie urfprünglich ein aſiatiſches WVolk- waren, 
das fich erft fpäter vom Altai aus (wohin und ſowohl der Golvreichthum 
des Volks als die vielen über dieſes ganze Gebirge verbreiteten Tſchuden— 
Schürfe und Schmelzwerfe — Tſchudskye-⸗Kopy —, welche die Führer der Ruſſen 
bei ihrem neuen fibirifchen Bergbau wurden, vol. Pallas, Neue Nord. Beitr. 





* Unter andern Verfuchen den Namen zu erklären erwähnen wir nur noch den 
von Bayer Opusc. p. 66 f., nach welchem Zurdrs — Bogenfhüße fein joll, da ein 
ſolcher bei den Finnen und Lievländern noch immer Skytta, bei den Letten Szauti 

heiße u. |. w. Da fönnte man gar noch geltend machen daß die Polizeieiener zu 
Athen, ebenfowohl Ervdaı als roksraı genannt wurden, f. Bd. V. ©. 1802. 
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* ©. 207. u. Ritter Erdk. I, 2. S. 333 ff., zu weiſen feheinen) auch 
den Nordoſten Europa's verbreitete, obgleich. auch hierüber die Anfichten 
Alten getbeilt waren. Nach Herod. IV, 11. 12. (ver aber auch noch 
| > minder wahrfcheinliche Sagen, eine einheimifche und zwei griechiſche, 
vgl. IV, 5. 8 ff. 82., mit Diod. I, 43.) waren die Skythen, die 
für das jüngfte Volf unter allen hielten (IV, 5.), während fie von 
u. rom. Schrififtellern für eins der älteften gehalten werben (vgl. Juſtin 
4. Ammian. XXH, 34. u. A.) von ven Maffageten gedrängt aus Afien 
Arares (d. h. wohl die Wolga) nad) Europa gezogen und hatten 
Im Lande der von ihnen vertriebenen Kimmerier feitgefeßt (vol. auch 
bei Herod, IV, 82. u. unten ©. 906.), von wo aus fie fih dann 
. 11,43. immer weiter ausbreiteten und auch die Ebenen am Pontus 
tifhen See bis zum Lanais hin beſetzten. Andere dagegen hielten 
wieder für Gingeborne jener Gegenden nördlih und nordweitlih vom 
‚ und mantentlih machte fie die griech. Sage zu Abköümmlingen des 

erfuled (vgl. Herode IV, 8. 82. Euftath. ad Dion. Per. 310. MelaH, 1. 
„BI. V,»49. u. U., auch d. Art. Scythes). “Ueber die Volkszahl konnte 
ot (IV, 81.) natürlih zu feiner Gemwißheit gelangen, da theils ver 
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Name der Skythen ein fo allgemeiner und unbeſtimmter, auch über die poli— 
- tiichen Grenzen die ihnen Herodot anmweist hinausreichender war (f. unten 
©. 908.), theils aber auch vergleichen Nomadenvölker fehr oft unterworfene 


völlig in fich aufnehmen; nur daß fie jehr groß fei berichtet Sowohl 
er ald Thucyd. II, 97: u. U. Herodot theilt aber ſämmtliche Skythen in 
folgenve Hauptjtämme: 1) Kaddızzidaı (IV, 17. vgl. Mela II, 1,7.), nörblich 
von Olbia um die Mündung ded Hypanis her (alſo zu beiden Seiten des 
Bug oberhalb des Dnjepr⸗ und Bug-Liman), die er ald dur die Nähe der 
griecbifchen Eolonien halb hellenifirt "EAArpes Lrvdaı nennt (im Pfephisma 
des Protogenes bei Böckh C. Inser. I. Nr. 2058. Mı&eAAnres, vgl. Lucian. 
de salt. $. 64. nweAAnr), und welche ſchon der Name ald befonders eifrige 


Pferdezũchter zu bezeichnen ſcheint (weshalb fie von Eichwald, Alte Geogr. 


des Kaſp. M. ©. 425. für die Vorfahren der roffereichen Alanen gehalten 
werden); 2)-Alalöres (ibid. u. IV, 52., vgl. Strabo XII. p. 550., vielleicht 

then von aAalw, aiaouaı?), gleich nördlich neben den Vorigen, 
wo der Hypanis und Borvfihenes ſich einander fehr nähern (aljo bei Brailow 
in Podolien, vgl. Rennell p. 410. u. Mannert IV. ©. 94.); 3) Zrvda 


 doornoes (IV, 17.52.), wieder oberhalb der VBorigen, von der Duelle Eram- 


bis zu den Quellen des Hypanis (aljo in Podolien und bis nach Vol- 
ynien hinein); 4) x. yewoyoi oder Bogvodereites (IV, 18. vgl. Strabo 
VI. p: 311. u. Mela 11, 1, 5. 6.), deren Wohnfige fich oberhalb der Wald⸗ 
region (Hyläa) jenfeits des Boryfihenes bis zum PBanticapes drei Tagereifen 
weit gegen DO. und elf Tagereiſen weit gegen N. längs des Boryſthenes 
hinauf erſtrecken (alio in den Gouvern. Gfatherinoslam, Pultawa und Kiew) *; 
5) Zu. Nouades (IV, 19. vgl. Mela 1. 1.), jenſeits des Panticapes bis zum 
Gerrhus in einer Ausdehnung von 14 Tagereifen (in der Nogarifchen Steppe), 
und endlich 6) Fr. Baourioe (IV, 20. 56. 57. 59. 120 vgl. Strabo VII. 
p. 306. u. Mela 1. 1.), ver zahlreichite, tapferfle und vornehmfte Stamm der 





Dieſe acferbautreibenden Stämme unter einem notorifchen Nomadenvolfe müffen 
befremden, und es ift daher Nitters Anficht (Vorhalle S. 344. 358) jehr wahr: 
fcheinlich, daß es Nefte der Kimmerier geweien, welche Hörige der Sfythen geworten. 
Damit ift aber ter feltfame Unterfchied zwifchen a«gorzgss und yenpyoi noch nicht 
erflärt; oder waren vielleicht jene reine Kimmerier, die den Acker ſelbſt bebäuten, 
diefe ein ffythiichsfimmerifches Mifchvolf, wo die ſkythiſchen Grundbeſitzer ihn durch 
fimmerifche Hörige bebauen liefen? Bölders Anfiht Myth. Geogr. ©. 179.), daß 


“ die yeopyoi Griechen geweſen, Hat nicht viel Wahrfcheinliches. 
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Skythen, welcher die übrigen als feine Knechte anfah (IV, 20.) und fie mit 
ver Knute (udoris) zu Paaren trieb (IV, 3.), jenfeit des Gerrhus, ſüdlich 
bis Taurien (welches Herodot nicht mit zu Skythien rechnet), öſtlich bis an 
‚ einen vom Taurifchen Gebirge bis zur Mäotis gezogenen Graben (vgl. IV,3. 
1. unten ©. 906.) und bis zur Stadt Kremmi, und nördlich längs des Tanais 
hinauf bis zu den Melanchlänen (alfo wohl zwifchen dem Doneg und Don 
oberhalb Kiew, in dem füdlichern Theile ver Gouvern. Tſchernigow u. Kursf, 
im Gouvern. Charfow, dem öftlichern Theile vom Gouvern. Ekatherinoslaw 
und bis zum Aſowſchen Meere hin. Außerdem aber Fennt Herodot auch noch 
mehrere ſkythiſche Stämme außerhalb feines fo ſcharf begrenzten Skythien, 
nämlich in der 800077005 tonyin (IV, 100. vgl. mit IV, 28., wo die Lrvdaı 
erros TapPEOV naroınnusroı auch Ir. Errös rappov »aroı. vorausjegen laſſen) 
oder im öſtlichſten Ende ver Krimm, ‘und nördlich vom Taurifchen Gebirge 
(ibid.). Die Sfythen werden und auf der einen Seite als träge und ſchmutzi 

(Hippoer. 1. 1. p. 292. Foës. over p. 560. Kühn.), auf der andern aber au 

wieder als tapfer und Friegerifch (Herod. I, 167. Ephor. ap. Strab. VI. 
p. 301., bef. als trefflihe Bogenfhügen, Rucian. Tox. c. 8. Ovid Met. X, 
588. Plin. XI, 15.) und dabei als Flug (Herod. IV, 64.), mäßig (außer 
im Trunfe, unten S. 903.) und mit Wenigem zufrieven (Strabo VII. p. 301.) 
und treu in der Freundſchaft (Rucian. I. 1.) geſchildert. Die Stufe der Bil- 
dung auf der fie fanden mußte ftetd eine fehr niedrige bleiben, da fie als 
Feinde alles Ausländifcben ſich dem Einfluß benachbarter gebildeter Völker 
verfchloßen, fo daß fomohl der weile Anacharſis (Herod. IV, 76. vol. Scymn. 
fr. 119.) als der König Skyles (Herod. IV, 80.), welche helleniſche Sitten 
bei ihnen einzuführen flrebten, dieſen Verſuch mit dem Tode büßten. Die 
Skythen, Männer wie Weiber, die überhaupt im Aeußern faum von einander 
zu unterfcheiden waren, waren im Allgemeinen die, aufgedumfene, ſchwammige 
und fchlaffe Geftalten von braungelber Farbe (Hippoer. I. 1. p. 558 ff. Kühn.). 
Ihre Kleidung ift der mafjagetifhen ähnlich, Winter und Sommer dieſelbe, 
und befleht in weiten Hofen, Gürteln oder Wehrgebenfen und fpigigen, oft 
bi8 auf die Schultern herabhängenden Mügen (Herod. I, 215. IV, 10. VII, 
64. Hippoer. 1. I., offenbar eine Beſchreibung ver noch jetzt bei Bafchkiren, 
Kirgifen u. |. w. üblichen Kopfbedeckung, mit welcher auch der Gürtel, an 
welchem die Trinkſchale (Serod. IV, 10.) umd wohl auch anderes für ven 
fteten Gebrauch nöthiges Geräth hängt, übereinflimmt); aus dem Namen ver 
nichtffythiichen Nachbarn, der Melanchlinen (vgl. Herod. IV, 107.) aber 
dürfen wir wohl fehließen daß die Skythen im Allgemeinen bunte Kleider 
liebten (wie noch jet die meiften jener Steppenvölfer). Ihre Waffen waren 
bauptfächlih Bogen und Pfeile, außerdem aber auch Säbel, Streitärte und 
Wurfipieße (Herod. IV, 46. 64. 70.), ja ſelbſt der Knute bedienten fie fich 
zuweilen als einer Waffe (Herod. IV, 3. 4., wie noch heutiges Tages jene 
Steppenvölfer, vgl. Kohl Südrußl. II. S. 233.) und Fämpften überhaupt 
ftets nur zu Pferde (Herod. IV, 46. 128.). Die Nahrung der Skythen war 
höchſt einfach (Hippoer. 1.1.) und beftand in dem Vieh ihrer Heerven (Herod. 
IV, 46.), namentlich der Schafe und Rinder (id. IV, 121.), aber auch ver 
Pferde (Bippoer. I. 1. p. 556. Kühn. Strabo VII. p. 306., das noch jetzt 
ein Leckerbiſſen bei Kalmücken, Bafchkiren u. ſ. w. ift, vol. Ballad, Samml. hiſt. 
Nachr. I. S. 127 f. u. Wſewolojski Dictionn. I. p. 30. 33. II. p. 256. 202.), 
außerdem aber bef. in Stutenmilch (id. IV, 2. vgl. Heſiod. fr. 45. u. U.), aus der 
fie auch Butter (Hippoer. de morb. IV. p. 508 Foös. over Vol. U.p. 537 f. Kühn.) 
und Käſe bereiteten (Hippoer. 11. IL, wie noch jegt jene Steppenvölfer, vgl. 
Pallas am a. ©: I. ©. 119. 131 ff. u. Reife I. ©. 242.)*. (Nach Strabo 


” Selbft die von Herd. "IV, 2. angeführte Art die Stuten zu melfen findet fi 
noch heutiges Tages bei den Kalmücen, Vgl. Pallas I. ©. 119, 
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V. p. 231. VII. p. 298. ®lin. VI, 17, 20. Solin. e. 15. wären einzelne 
Stämme ‚der Skythen jogar Menfchenfrefier gewefen.) Wenn und Herodot 
IV, 66. 84. (vgl. mit PBlat. de Legg. I. p. 515. Xriftot. Probl. 7. u. X.) 
meldet daß fie auch Wein und zwar im Uebermaße getrunfen hätten (gegen 
welchen Borwurf der Unmäßigkeit fie jedoch Strabo VII. p. 298. 304 fi. in 
Schuß nimmt), jo kann man billig fragen woher fie diefen nahmen, den fie 
natürlich nicht ſelbſt erbauten, bei ihrer Abneigung gegen alles Ausländiſche 
- aber wohl auch ſchwerlich durch Kandel von den Griechen bezogen, und wir 
nden daher Hanſen's (Oft-Euroya ©. 67 ff.) Anficht, daß unter dieſem 
 oiros der Skythen das noch jegt bei jenen Steppenvölfern allgemein übliche 
(vgl. Pallas I. ©. 141f.), aus Stutenmilch bereitete beraufchende Getränf 
; u verftehen ſei, und daß Herodot IV, 2. die Bereitung deſſelben befchreibe, 
“= 
RE 


3 


Bert wahrſcheinlich (wenn auch nicht gerade die auf Hölzer ausgeſpannte 
Meni aut welche die Sfythen nad Herodot IV, 64. zu Pferde mit ſich 
| für den großen, ledernen Schlaub zu halten it worin nad 
‚Ballas 1. S. 119. die Kalmücken u. j. w. diefen Milhbranntwein mit ſich 
u führen pflegen). Als Geräthihaften ver Skythen werden von Herodot 
- Srinffchalen (IV, 10. 65. 70.), Kefiel zum Kochen des Bleifches (IV, 61.), 
hölzerne Milcheimer (IV, 2.) und Wannen (IV, 75.), Blasröhren zur För— 
derung ded Melfens (IV, 2.), Mefler und SPfriemen (IV, 70.), Filzdecken 
- (IV, 73. 74.), Seile (1V, 60.) und Handtücher aus der Kopfhaut erſchla— 
' Feinde (IV, 64., vielleicht fogar Branntweinfchläuhe aus Menſchenhaut, 
- IV, 64., f. oben) erwähnt. inter mehreren andern den Skythen eigenthüm— 
lichen und meift von großer Rohheit zeugenden Sitten bei Herod. 1V, 59—61. 
64—66. 68. 69, (von denen ſich aber mehrere noch jegt bei ven mongolifchen 
Volksſtämmen erhalten haben, vgl. überhaupt Herod IV, 5. mit Hammer, 
Solone Horde S. 189. — IV, 10. mit Ballas I. S. 172. — IV, 24. mit 
Sammer &. 145. — IV, 28. mit Pallas I. ©. 321. — IV, 61. mit Pallas 
I. ©. 329. — IWW, 64. mit Pallas I. ©. 138. 143. I. ©. 162. — W, 

- 65. mit Ballas I. S. 326. — IV, 68. mit Sammer am a. D. ©. 206. 
m Pallas II. ©. 329 fi. — IV, 67. mit Pallas II. ©. 354. 338. — IV, 
- 71.72. mit Hammer am a. D. ©. 305: — IV, 75. mit Ballas II. ©. 131.— 
IV, 78. mit Hammer am a. O. ©. 46. u. f. w.) heben wir die Sitte ſich 
nicht in fließendem Waſſer zu baden, jondern Dampfbäder zu nehmen (Herod. 
- WW, 73. 75.), deshalb hervor weil auch fie noch jegt die herrichende in Ruß⸗ 
land iſt, und es auch den Mongolen verboten war ſich in fließendem Waſſer 
zu baden (vgl. Hammer, goldne Horde ©. 190 f.), die Sitte aber ihre Könige 
einzubalfamiren und im Gerrherlande feierlich zu beftatten, indem. die KHofs 
beamten, eine Menge Sklaven und Rofje zugleich mit hingefchlachtet und dann 
alle zufammen nebft goldenen Schalen in große vieredige Gruben geworfen 
und Grabhügel darüber aufgehäuft wurden (Herod. IV, 71 f.), deswegen meil 
ſich dergleichen Grabhügel noch jegt beſonders an den Dnjeprfällen im Kurs 
kiſchen und am ganzen Dnjepr hinauf bis Mohilew vorfinden (vgl. Köppen 
in den Wiener Jahrbb. 1822. ©, 3. Nitter’d Ervfunde II, 2. ©. 325 ff. 
u. Schaffarit Slav. Alterth. I. S. 270. 516.; über andere angeblich ſky— 
chiſche Grabhügel in vielen Gegenden Ruplands vgl. Heeren Ideen I, 2. 
&. 198 ff. Ritters Erdk. I. S. 546 fi. 1. ©. 649. 902. 1020. 2te Aufl. 
Georgi I. ©. 297 f. u. A.) Städte und Feſtungen haben bie Sfythen 
nicht (Serod. IV, 46.), ihre wandernden Wohnungen befinden ſich vielmehr 
auf Heinen vier⸗ oder ſechsrädrigen, mit zwei oder drei Baar Dchfen be— 
fpannten und mit Filz überzogenen Wagen (Herod. IV, 46. Hippocr. de 
aẽre etc. p. 556. Kühn. vgl. Heſiod. fr. 45. Aeſchyl. Prom. 708. Pin, 
fr. inc. 114. u, ap. Schol. Arist. Av. 941. und ©. 900. die Stellen über 
Hamaxöker und Hamarobier; alfo eine treue Schilderung der heutigen Kibitfen. 
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madifchen Steppenvölfer, vgl. Kohl Südrußl. II. ©. 181. 204. Pallas 
1 S. her. Goa Reife I. S. 151. 425. 485: u. U.), in welchen Weiber 
'und Kinder den ganzen Tag über boden, während die Männer zu Pferde 
herumſchweifen (Herod. u. Hippoer. 11. 11.). So lange eine Gegend Sutter 
für ihre Heerden darbietet bleiben fie daſelbſt, dann ziehen fie weiter (Herod 
iv, 46. 114. 121. 127. Sippoer. 1.1. Strabo VII. p. 307. Mela 11,1, 11. 
Juſtin. IX, 2. Val. Mar. V, A. u. f. w.). Dabei find fie auch gute und 
ſtets ſchußfertige Jäger (Herod. 1,73. IV, 134.); eine figende Lebensart aber 
und namentlich Handwerke werden von ihnen verachtet (Herod. II, 167.). Nach 
Herod. I, 215 f. herrſchte unter ihnen die Monogamie, und nur die Könige 
hatten noch Nebenweiber (id. IV, 78.), nad Sippoer. 1. 1. aber war die Po⸗ 
Iygamie (ja nad) Strabo VII. p. 302. bei einzelnen Stämmen fogar die Gemein- 
fehaft der Weiber) bei ihnen eingeführt, infofern fie ſich der Sklavinnen ald 
Nebenweiber bevienten (ein Wiverfpruch der und um jo weniger befremden 
fann da man bef. fpäter fo verfchievdenartige Völferfchaften unter dem Namen 
Skythen zufammenfaßte). Uebrigens war bei ihnen nach Hippoer. 1.1. p. 560f. 
Kühn. theild wegen des beftändigen Neitend der Männer und der figenden 
Lebensweiſe ver Frauen theild wegen ihrer ganzen Körperconflitution über- 
haupt der Bortpflanzungätrieb ſowohl als die Zeugungsfraft nur fehr gering. 
Die Verfaffung war eine monarchifche, und zwar herrichte über ſämmtliche 
Sfythen Ein König (Herod. I, 103. IV, 68. 67.), der unftreitig bei den 
föniglichen Skythen feinen Sit hatte; doch werden Serod. IV, 128. auch 
mehrere gleichzeitige Könige erwähnt, umd es ſcheint daher als ob neben oder 
unter diefem Oberfönige auch noch andere minder mächtige (vol. Herod. IV, 
7. 120.) geherrſcht hätten (vielleicht zwei, morauf die Dreitheilung in ber 
ſtythiſchen Stammfage bei Herod. IV, 5 ff. umd im Oberbefehle über das 
Heer hinzudeuten fcheint, vol. Hanſen am a. DO. ©. 78.5; ob vie Herodot 
IV, 79. erwähnten moosorores dergleichen Nebenkönige oder blos rouaeyoı 
find, bleibt ungewiß). Der König war von einem zahlreichen Hofftaat und 
vieler Dienerfchaft umgeben (id. IV, 70 ff.) und von einer Garbe begleitet 
(id. IV, 78.), befehligte das Heer (id. IV, 120 ff.) und führte eine völlig 
unumfchränfte Herrſchaft (id. IV, 2. 70. 72. 76.). Das Land zerfiel in Gaue 
(rouoı, id. IV, 62.), weren ee ein Nomarch vorgefegt war (id. IV, 66.), 
und jeder Gau hatte feinen Berathungsplat («oyrior) mit einem Heiligthume 
des Kriegägotted (id. IV, 62.). Der Stamm der freien (id. IV, 110.) over 
föniglichen Sfythen (IV, 9. 20. 22. 71.), der auch der zahlreichfle war, 
betrachtete die übrigen Stämme (ra ödre« rar «oyovar, id. IV, 71.) als 
feine Knechte. (Mebrigens läßt und Herodot über das Verhältnig ver übrigen 
Stimme zu den königlichen Skythen, fo mie über das der griech. Pflanz- 
ftädte an der Küfte zu letzteren völlig im Dunkeln.) Außerdem aber hatten 
die Skyihen auch wirkliche Sklaven, die fie geblendet * namentlich zum Milch⸗ 
rühren gebrauchten (id. IV, 2. 72.), und die wohl größtentheil® Kriegsge— 
fangene waren (vgl. Serod. IV, 62.), vielleicht aber auch gefaufte Sklaven 
(mad man aus der Bemerkung Herodots IV, 72., daß die Könige nur ges 
borne Skythen, Feine gefauften SHaven zu Dienern hätten, fchließen könnte). 
Die Religion ver Skythen war ein grober Polytheismus. Herodot IV, 59. 
(vgl. mit IV, 127.) nennt uns folgende ffythifche Gdtternamen: ITancaios 
(Bapa — Zeus), Orwpuaoadas (— Pofeivon), dem bloß die Königlichen 
Skythen opfern, Oirdovgos (— Apollon), Apriureo« (— Aphrodite Urania), 





7 Wozu bedurfte es hiezu der Vlendung ? und doch nennt Herobot auch IV, 20, 
die Sflaven geradezu ol rupAol. Hanfen am a. DO. ©. 77. nimmt einen Dell: 


rem an, indem z. B. im Osmanifchen ein Sflave kiole, ein Blinder aber 
eiße. rt 
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Taßır! (— ) und "Ania (— Gia) und bemerkt daß fie außerdem noch 
den Ares und Herakles, am meiften unter allen aber die Veſta und nächſt 
ihr den Zeus und die Grove (als deſſen Gemahlin) verehrt hätten, während 
doch nad andern- Angaben der Eultus des Ares (deſſen jfyth. Namen er ge- 
rade nennt) der verbreitetſte und nationalſte der Skythen war, indem 
ſie dieſem unter dem Symbol eines auf einem ungeheuer großen Gerüſte von 
* aufgeſtellten eiſernen Schwertes ** bei allen Volksverſammlungen am 

on ein feierliches Opfer brachten, bei welchem ſie ſelbſt gefangene Feinde 
ſchlachteten (Herod. IV, 62.). Andere Götterbilder werden nicht erwähnt, fo 
wenig ald Tempel (wie fich von felbft verſteht) und Altäre. Leber die fonftigen 
Opfergebräude vgl. Herod. IV, 60 ff., über die Götternamen und ihre Deus 
tung aber Zeuß Die Deutfhen ©. 284 ff. (der fie aus dem Perſiſchen er— 
et) und gegen ihn Hanfen am a. D. ©. 144 ff. Bon befondern Prieftern 
iſt nirgends die Mede, dagegen fpielten Wahrfager (die heut. Schamanen) als 
BDermittler zwiſchen Göttern und Menjchen eine wichtige Nolle (Herod. IV, 
67. 68.), und bedienten fich einer Art von Wünſchelruthe. ine beſondere 
Art derjelben waren die 'Er«oses, von der Aphrodite injpirirte Halbmänner 
tröpoyvror) die durch eine eigenthümliche und ſchwer zu erflärende Krankheit 
. Serod. I, 105. Heyne in den Comment. Soc. Gott. a. 1779. Vol. 1. 
Hötting. Gel. Anz. 1783. Ated St. u. j. w.) im diefen Zuftand der IInmänn= 
feit verfeßt wurden (vgl. Sanfen am a. D. ©. 87.). Bon der Sprade 
der Sfythen willen wir fat gar nichts, da und Herodot aufer jenen Götter— 
namen und dem Namen der Duelle Exampäos (f. S. 899.) 3. IV, 27. u. 110. 
nur noch ein paar andere ffuthifche Wörter nennt, nämlich agıua — eins, 
und orod — Auge, woraus der Name Arimasper gebildet fei, und op — 
Mann und zar« — tödten, woraus der Name der Amazonen Oioorara 
zufammengejeßt ift (vgl. darüber Zeuß Die Deutfihen ©. 295 ff. Hanjen am 
a. D. ©, fi. u. 157 ff). Daß aber nicht alle fEythiichen Völkerſchaften 
oil dem Vontus und Ural diejelbe Sprace redeten jehen wir aus Herod. 
V, 24, wo vom fieben Dollmetichern und eben fo viel Spracen die Rede 
ift durch welche die Sfythen mit den Argippäern verkehren. Die Geſchichte 
der Sfythen beginnt, da die fabelhaften Nachrichten von einem fiegreichen 
Zuge ded Seſoſtris gegen ſie (Herod. II, 103. vgl. Apollon. IV, 272. mit 
Schol. Dior. I, 53. Juſtin. I, 3. u. Welder im Rhein. Muf. N. 8. 
ter Jahrg. ©. 430.), der ſelbſt 15,000 junge Skythen nach Perſien verfegt 
haben ſoll, die dort den Namen Parther erhielten (vgl. Eufeb. Chron. p.7. 
15: Scal. Chron. Pasch. p. 47. Suid. v. Ilaodog u. Zwaorors, Malala | 
Hiet. chton. p. 28.) noch Feine Hiftoriiche Bedeutung haben können, für ung 
erft mit ihrer Einwanderung in Europa. Die einheimiſche Sage führt den 
Stammvater ded Volks Targitaos, einen Sohn des Zeus, auf das 3. 1000 
vor dem Zuge ded Darius zurück (Herod. IV, 7.), d. b. etwa auf. diefelbe 
Zeit in welche auch die Wanderungen des Kefropd, Kadmus, Danaus und 
der Auszug der Ifraeliten aus Aegypten fallen (vieleicht alles Andeutungen 
einer allgemeinen großen, Völkerwanderung in Aſien), und dieſe chronol. An= 
gabe weist und offenbar noch auf eine fog. Entflehung des Skythenvolkes in 
fien (am Altai? |. S. 900. a. €.) hin, da feine Einwanderung in Europa erft 
















— * Hanfen am a. O. ©. 83, vermuthet daß viele der fog. Mogilen und Kurgane des 
ſüdlichen Rußlands, die man für ffyty. Grabhügel hält, Neberrefte von dergleichen 
Areshügeln wären, was nicht richtig ſcheint, da Herodot nur von 3 Stad. langen 
und breiten, aber nicht fehr hohen Reiſighaufen fpricht, die, weil fie bei fchlechtem 
Wetter immer wierer verfallen, alljährlih durch 150 Wagenladungen Reifig wieder 
ergänzt werden müſſen. 

*" Bol. den Euitus des Schwertes beiden Alanen (Ammian. XXXI 2. 23.) 
und Hunhen (Jornand, Get. 24.). 
vi. 57* 
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900.3. fpäter erfolgte. Damals nämlich (zur Zeit des Kyarared von Medien, 
um 600 v. Chr.) verbreiteten fich die Sfythen, von denen umnftreitig auch 
ein Theil in Alten zurüdblieb, wahrſch. in drei Haufen geiheilt (vgl. Herod. 
IV, 5. 6., wo von drei Söhnen des Targitaos als Begründern eben jo vieler 
Stämme die Rede ift) aub über den Norvoften Europa’, wo fie die am 
Pontus wohnenden Kimmerier theild verdrängten theils fich unterwarfen (val. 
oben S. 901. Anm. *), fo daß auch fpäter noch fo manche geograph. Namen 
in diefen Gegenden an die frühern Bewohner erinnerten (id. IV, 12.). Die 
Skythen verfolgten aber auch um’8 I. 632 v. Chr. den vor ihnen fliehenden Theil 
der Kimmerier bis nach Medien (id. I, 103. 104.), fchlugen den Kyarareß (id. I, 
104.), drangen bis an die Örenzen von Aegypten vor (id. I, 105.) * und wurden 
nun Herren von ganz Alten (id. 1, 104.) ohne jedoch den Kyarares (und andere 
Könige?) völlig zu entthronen. Doch dauerte ihre Herrſchaft über Aſien nur 28 
Jahre; denn da fie durch ihren Uebermut und ihre Raubzüge Alles gegen ſich er- 
bitterten jo ließ Kyarares einen großen Theil derielben, nachdem er fie berauſcht 
hatte, ermorden und beftimmte dadurch die Uebrigen (alſo um's 3. 604) zu 
Rückkehr in ihre Heimat (id. I, 106.). Diefe Erzählung jagt wohl nichts Anderes 
als daß, wahrfch. in Folge einer großen Bölferwanderung aus den innern Steppen 
Aftend gerade fo mie fpäter wieder unter Tſchingis-Chan, gleichzeitig eine 
Ueberfhmemmung des nordöſtlichen Europa und Vorderaſiens — ſtythiſche 
Völkerſchaften ſtattfand, wobei es unentſchieden bleibt ob die in Vorderaſien 
eingedrungenen Skythen wirklich erſt ihren Weg durch Europa nahmen, oder 
gleich aus dem höheren Aſien in die ſüdlicheren Theile vordrangen. (Der 
nach Herod. I, 73. 74. unter Kyarared nad Medien geflüchtete Skythen— 
fhwarm aber fann fchon aus chronol. Gründen nicht derfelbe fein, fondern 
muß vielmehr während der Zeit wo die Skythen ſchon das herrfchende Voll 
in Vorderaſien waren, etwa um's J. 615, nach Medien gefommen fein, da 
die von Herodot hier erwähnte, 5 Jahre fpäter erfolgte Sonnenfinfterniß nad 
Fifcherd Beittafeln ©. 107 ff. auf den 30. Sept. 610 fällt.) So Ffehrter 
denn die Skythen nach 28jähriger Abwefenheit etwa 110 Jahre vor dem Zug: 
ded Darius wieder in ihre europäijche Heimat zurüd (Herod. IV, 1.), we 
unterdefien ihre (allerdings jehr unwahrfceinlich) zurückgelaſſenen Weiber mi: 
den Sklaven Kinder gezeugt hatten, die fich den Zurückkehrenden widerjetter 
(id. IV, 3.), indem fie zugleich, um ihnen den Einzug zu vermehren, einen 
breiten Graben vom Taurifchen Gebirge bis zur Mäotis zogen (ibid.), endlich 
aber doch von ihmen befiegt und zur Flucht genöthigt wurden (id. IV, 4.) ** 
Um die Skythen für ihren früheren Einfal in Medien zu züchtigen entfchlof 
fich Darius I. einen großen Zug gegen fie zu unternehmen, ſetzte daher um’: 
3. 514 mit einem Heere von 700000 Mann, welches von 600 Schiffen unter: 
jftüßt wurde, auf einer wahrfh. bei Byzanz über den thraciichen Bosporui 
geſchlagenen Schiffbrüdfe (Herod. IV, 87.) nad Europa hinüber und drang 
durch Thracien in das Land der Skythen ein (id. IV, 83 ff.). Die Skythen 
boten nun alle ihre Nachbarn ald Bundesgenoffen auf (id. IV, 102, 118 ff.), 
aber nur die Gelonen, Budiner und Sauromaten folgten diefem Aufrufe (id. 





* Eie kamen alfo auch durch Paläftina, wo felb in fpäteren Zeiten der Name 
ter Stadt Seythopolis (früher Bethfean) noh an fie erinnerte. Bal. oben E. 729. 
Anm. **. Um fo wunderbarer ift es daß wir im A. T. Feine deutlichen Nachrichten 
über diefen Einfall ter Sfy hen finden, denn Stellen wie SIerem. 4, 6ff. 8, 17. 
Sephanja 2,4 ff. Gzech. 38. 39. laſſen fich doch nur vermuthungsweife dahin ziehen. 

** Hier würde der Zug des Kyrus gegen die Maffageten einzureihen fein (Herod. 
I, 203 fj.), der gewöhnlich als ein gegen die Sfythen unternommener dargeftellt 
wird, da felbjt nach Herod. I, 201. Einige auch jenes Volf für ein ſſythiſches hielten, 
von ung aber hier übergangen wird, da Herodot die Maffageten nicht mit zu den 
Skythen rechnet. ei 
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19.), jo daß die Skyihen keine Schlacht zu wagen, ſondern fich zurüd- 
und dad Land Hinter ſich völlig zu verwüften bejchloßen (id. IV, 
), indem fie Weiber. und Kinder auf ihren Wagen immer weiter gen 
| oſchickten (id. IV, 121.); die Perjer aber drangen nun durch 
gun ‚ Über den Tanais und durch das Land der Sauromaten bis 
‚dad der Budiner vor (id. IV, 124. 125.; über die Widerſprüche deren 
ſich Herodot hier ſchuldig macht, befonders darin daß er den Darius mit 
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einem größtentheild aus Fußvolk beftehenden Heere, IV, 136., in Zeit von 
Ir nicht ganz zwei Monaten eine fo ungeheure Länderſtrecke durchziehen 
‚ während er doch wahrſch. gar nicht tief nach Skythien ſelbſt hineindrang, 
Brandfläter p. 75 ff. Ufert II, 2. ©. 23 ff. u. bei. Hanfen ©. 129 ff.). 
‚Darius, des fleten nuglojen Verfolgens endlich müde, forverte die Skythen 
nun auf Stand zu halten und ed zu einem enticheidenden Kampfe kommen zu 
(id. IV, 126—128.), dieſe aber beichränften fich auf einzelne fühne 
Meiterangriffe (IV, 128.) und auf ofienbare Verhöhnung des Königs (IV, 
131—134.), jo daß diefer endlich beichloß fich wieder auf demielben Wege 
nach dem Iſter zurückzuziehen (IV, 134 f.), worauf er feinen Rückmarſch durch 
Thratien fortjegt und von Seſtus aus zu Schiffe nach Aſien zurückkehrt (IV, 
*, Die nomadiſchen Skythen aber follen einige Jahre fpäter jelbft 
‚gegen ©. bis zum thrafiichen Cherſones vorgedrungen (id. VI, 40. vgl. Guftath. 
ad Dion. 679.), und bier in nähere Verbindung mit den Griechen getreten 
fein (Herod. VI, 84.). Bon va an erfährt man von ihnen mehrere Jahrh. 
lang faft gar nichts weiter, jo daß ſich auch die Bekanntſchaft ver Griechen 
und mit ihnen nicht erweitern Fonnte. Erft den König Mithridates 
ben Gr. finden: wir wieder im Kampfe mit den Skythen, nachdem die Dy— 
naften der griech. Städte am PBontus, des läſtigen Drucdes ver ſtythiſchen 
Grenznachbarn überprüjfig, ihre Städte jelbft in die Hände jenes pontifchen 
Königs geliefert hatten, worauf diefer die Skythen aus der ganzen taurifchen 
Hal verbrängte (Strabo VII. p. 309 f.). Al nad Beitegung ded Mi⸗ 
thridated die Römer die bosporanijchen Könige in ihren Schuß genommen, 
d. bh. von fih abhängig gemacht (Appian. B. Mithr. 113.), und mit den 
Bölkern am Pontus. und der Mäotid ausgebreitetere Handelöverbindungen 
angefnüpft hatten, bei. aber jeit der Unterwerfung Daciens durch Trajanus 
wurden num auch fie mit den Ländern des alten herovot. Skythien immer 
genauer befannt; nun ift aber auch plöglih der Name Skythen verſchwunden 
und hat dem der Sarmaten, die jene unterdefjen überwältigt hatten (j. oben 
&. 775.), Blag gemacht, und fo finden wir denn jegt nad einem Jahrhuns 
derte langen Dunkel plöglich eine durch ihre VBolfländigfeit und Genauigfeit 
wunderbar überrafchende Beichreibung jenes alten Skythien unter dem Namen 
des europ. Sarmatien bei Ptolemäus, während der Name Sfythiens nad 
Aſien hinübergewandert ift. Uebrigens vgl. über das alte herodot. Skythien 
außer den geographiichen Werfen von Mannert IV. ©. 100 ff., Georgii II. 
S. 263 f. u. Ufert IT, 2. ©. 264 ff. bei. F. A. Brandſtäter, Scythica, 
Regiom. 1837. 8. Lindner, Sfythien und die Sfythen des Herodot, Stuttg. 
1841. 8. u. A. Hanſen, Oft-Europa nad Herodot mit Ergänz. aus Hippo— 
Erated, Dorpat 1844, 8., auch Xelewel, Kleine Schriften, Leipz. 1836. © 263 ff. 
und Bobrif, Geogr. des Herodot S. 84 ff.* Diefed von Btol. VI, 13—15. 
beichriebene ſpätere (afiatifche) Sceythia umfaßt den ganzen großen Landſtrich 
Aliens zwifchen dem afiatifchen Sarmatien im W., dem unbekannten ande 
im N., Serica im D. und Indien im&., oder die ruf. Gouvern. Aftrachan, 
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ER Bol. H. W. Kolfter, Das Land der Skythen bei Herodot und Hippokrates 
und der Feldzug des Darius in demfelben, in Jahn's Jahrbb, Suppl. XU. ©. 568. 
bis 632, XIH. ©, 5—77. [W.T.] 
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Saratov, Orenburg, die Steppen der Usbeken, Kirgifen, Bafchfiren u. f. w 
bis nach der Tartarei und Tübet Hin. Im MW. bildete die Valus Mäoti 
und der FI. Aha (Wolga) die Grenze gegen Sarmatien, im ©. aber fchie 
es der FI. Oxus (Amur oder Gihon), das Oxiſche und Sogdiſche Gebirg 
von Sogdiana, und der Imaus und Emodus von Indien, ‚während die Öftlich 
Grenze gegen Serica Feine fefte und genau beftimmte war. Ptolemäus ſcheide 
diefes große Land in zwei Haupttheile, Zrvdia 7 Errog u. N Enzog Tuaov 
von welchen er erfteren VI, 14., letzteren VI, 15. beichreibt, während er va: 
Gebiet der Sacae (und Maffageten), das eigentlih nur einen Theil. ve 
dieffeitigen Sfythien bildet, davon trennt, und VI, 13. als ein befondere: 
Land darftelt. Diefe Eintheilung in Skythien weftlih und öftlih vom Imau 
gründet fich nämlich auf die irrige, durch eine Verfchmelzung der Hauptge 
birge des innern Alten (des Himaleh, Belortagh und Ural, vgl. Reichard 
El. geogr. Schr. ©. 331 ff.) entftandene Anficht daß fich der Imaus (vol 
Bd. IV. ©. 113.) auch fehr weit gegen N. hinaufziehe und durch die in der Wirf 
lichkeit von gar feinem Hauptgebirge durchſchnittenen Steppen Sibiriens bi 
zu den Grenzen des unbekannten Landes ausdehne. Die übrigen Gebirg 
Sfythiend waren im NW. die Rymmiei, Alani, Syebi M., von denen eit 
füdlicher Zweig unter dem Namen Norossus, Aspisii und Tapuri M. nat 
dem Imaus hinftrich (ſämmtlich Zweige des Ural, f. die einz. Artt.); ferner bi 
“ Anarei M., durch melches die eben genannten Gebirgszüge mit einem ander 
im O. des Landes, den Annibi und Auxacii M. (oder dem heut. Altai) zu 
fammenbiengen. Im ©. des Landes zogen fich zuerft in den wefllichern Striche 
die Oxii und Sogdii M. (wahrfch. der Af- und Karatagh oder dad weiß 
und ſchwarze Geb.) an den Grenzen von Sogdiana, weiter Öftlich aber, in 
Lande der Maffageten, der Ascatancas, ein Seitenzweig des Imaus (j. Kulku 
oder Kuenleu) und noch öſtlicher die Casii M. (j. Khara oder der Thei 
des Mongolifhen Gebirges der die Wüſte Gobi von W. nad DO. durch 
fehneidet) nach Serica hinüber. Bon den Flüſſen des Landes Fannten bi 
Alten außer den fchon oben genannten Grenzflüffen Ra und Oxus Glos dei 
in den nördlichen Dcean fallenven Paropamisus (wahrſcheinl. ven Obi) un 
die in das Gafpifche Meer fallenden Rymmus (j. Gafuri), Daix (j. Jai 
oder Ural) und Jaxartes (Sir Darja oder Sihon), zu welchen noch die ſeh 
fehwer zu beftimmenvden Steppenflüffe Talieus (Ummian. XXIH, 6.), I&oro 
(Ptol. VI, 14, 2.) und JloAvziunrog (ibid. u. Arrian. IV, 6.) fommen 
Auch von dem großen Aralfee finden wir in der Oxiana oder Oxia Palu 
der Alten bereits eine Andeutung (f. Bd. IV. ©. 1034.). Die Produft 
des Landes waren hauptfächlich Edelfteine (bei. Diamanten, Smaragden uni 
Lapis Lazuli, Priee. Per. 311. 698 ff. Plin. XXXVII, 5, 16. 18. 9, 38 
Ammian. XXI, 8. Ofen, Iſis 1834. Heft 6. u. 7. ©. 69. Eichwald 
Alte Geogr. ded Kaſp. M. ©. 266 f.) und Golo (im Ural und Altai, au 
deren Goldreichthum fich fomohl die den Greifen das Gold entreißenden Ari: 
maspen beziehen, als auch die das Gold hervorfcharrenden Ameifen des He: 
rodot III, 116. 102. vgl. Strabo XI. p. 513. Plin. XXXIII, 3,21. Eid 
wald am a. DO. S. 264. Erman, Reife um die Erde I. ©. 711 f. u. meir 
Handb. d. alt. Geogr. N. ©. 466.), auch Kupfer (Strabo 1. 1.), Kryftall 
(Prisc. Per. 704.), eine Art Ultramarin (caeruleum, Plin. XXX, 15, 37.), 
Rhabarber (AUmmian. XXI, 8.) u. ſe w., aus dem Thierreiche aber nament: 
ih Kameele (Xelian. H. an. XVII, 34. Apollon. hist. mir. 20.) und Pferde 
(Strabo XI. p. 302 f. 311 f.) u. f. w. (vgl. aud oben ©. 773.). Die 
Völkerſchaften Skythiens, die aber freilich nicht alle, ja vielleicht nur zum 
Eeinften Theile vem alten Skythenſtamme Herodots angehörten, waren a) in 
Seythia intra Imaum an der nördl. Küfte des Kafp. Meeres die Rymmi 
zwiſchen dem Na und Aymmus, weiter öftlich die Asiötae, zwiſchen Aymmus 
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Dair, bie Aorsi, ein mächtige Wolf zwiſchen dem Daix und Jarartes, 
fich ſehr weit verbreitete (wohl jelbft über das europ. Sarmatien, wo 
noch jest im Gomvern"Wologda der Stamm der Erfe, Erſä, Ersjä 
‚ Eihwald am a. D. ©. 358 ff. u. Nitter Erdk. H. ©. 180.) und 
ausgedehnten Kandel mit indifchen und babylonifhen Waaren trieb, 
bie Jaxartae um den Jarartes her und bis zu dem Tapurifchen, Geb. 
; dann ſüdlich von diefem Strome die Ariacae, Namastae und Ribii am 
us. Weiter gegen D. folgten die beiden (von Ptol. nicht mit zum eigent- 
en Skythien gerechneten) mächtigen Völker der Massagetae im _füplichften 
e ded Landes an der nördl. Küfte des Kafp. Meeres (im N. des heut. 
Khiwa) und Öflih und nordöſtlich neben ihnen bis an die Grenzen von Se- 
 Fiea Die Sacae. Ein Zweig von ihnen waren die Sacarauli. Andere Unter- 
zur derfelben ſ. bei Ptol. VI, 13, 3. Nördlich von den Safen am 
f | Scatancad wohnten die Ascatancae und weiter nörblih am Ana— 
- ifchen Gebirge die Anarei, weftlicher aber am Tapuriſchen Gebirge die Ta- 
purei, und noch weiter gegen W. am Aspifiichen Geb. die Aspisii. Höher 
- hinauf Iebte das auch über einen Theil von Sarmatien verbreitete (nicht ſty⸗ 
thifche) Yägervolf der Thyssagetae mit ven Jyrcae; und im äußerſten Norden 
- wären wohl die Argippaei oder Kahlköpfe (DaAaxooi des Herodot IV, 23.) 
f und die Arimaspi (Herod. III, 116. IV, 13. 27. u. f. w.) anzufegen, während 
- und allerdings Ptol. VI, 14, 9 ff. in dieſen nördlichern Strichen Skythiens 
eine Menge anderer Fleiner Völkerſchaften nennt, unter denen namentlich auch 
die Alanen erſcheinen. b) In Scythia extra Imaum: die Auzacitae in ber 
Landſchaft Auzaecitis an dem nach ihnen benannten Gebirge, alfo im nörd- 
lichſten Theile des Landes, denen Ptol. VI, 15, 4. fogar eine Stadt Auzacia 
aulgneibt; fodann füdlicher die Issedönes (nach Herod. den Maſſageten gegen- 
ber und öfllih von den Argippäern), ebenfalls mit einer Stadt Issedon 
(Btol. ibid.). Südweſtlich von Letzteren und öſtlich von den Safern zieht 
ſich bis zum Imaus die Gegend Casia hin, und ſüdlich von ihr findet ſich 
die Landſchaft Achassa, die bid zum Emodiſchen Gebirge herabreicht und in 
- welcher die Chatae und Chauranaei mit der Stadt Chaurana (Ptol. J L, bei 
Ammian. XXIII, 6. Chauriana) wohnen (außer welchen drei eben genannten 
Städten Ptol. 1. 1. auch noch eine Stadt Loir« im äußerſten SW., wo der 
Imaus und Emodus an einander ftoßen, erwähnt). Im Allgem. vgl. mein Handb. 
d. alt. Geogr. I. ©. 461fi. [F.] 

'Seythini (Ixvdıroi, Xen. Anab. IV, 7, 18., bei Steph. Byz. p. 609. 
Euvdnvoi, bei Diod. XIV, 29. wohl Zaovaroı), ein Volk Aſiens an den 
weſtlichen Grenzen Armeniens, öfllih neben den Mafrones oder Izani zwijchen 
den Flüffen Harpafus im D., Apfarus im W. und dem Gebirge der Chalyber 
im &., durch deſſen Gebiet die Griechen unter Xenophon vier Tagemärfche 
machen mußten; nah Mannert V, 2. ©. 158. u. VI, 2. ©. 418. vafjelbe 
Volk vefien Land Strabo Sacasene nennt (f. d. Art.), weil nach Herodot die 
Griechen ven verſ. Namen Sakä ftets in Sfythä verwandelt hätten. Rennell 
p. 243. fucht fie in ver Povinz Charfene oder Kars. Uebrigens vgl. auch Ritter 
I. ©. 764. [F.] 

Nav Hirog, 1) Vater des Anafreon, Suid. Aranp. Schol. Plat. Phaedr. 
-p 962, 1. DOrelli. Visconti Icon. Gr. I. p. 74. [W.T.] 
2) von Teos, Schriftfteler aus unbefannter Zeit, fehrieb eine Geſchichte 
im ionifcben Dialect (ivrogin, Athen. XI. p. 461. F.), und zegi Qvoews, 
woraus ein Fragment bei Stob. ecl. phys. I, 43. Bekannter ſcheint er als 
Dichter gemeien zu fein; ala iaußo» momeng bezeichnen ihn Steph. Byz. 
s. v. Tews u. Diog. Laert. IX, 16., Letzterer mit dem Bemerken daß er au 
das Werk des Heraflit von der Natur poetifch erläutert habe. [ West.] * 
Seythopolis, ſ. oben ©. 729 f. Aare 
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Sceythotauri, |. Tauroscythae. _ Ber 

Exvsoarıog Aıumv (Btol. IV, 5, 3.), Kafenftadt in Marmarica 
zwifchen Antipyrgo8 und dem Vorgeb. Catäonium. Scylax p. 107. erwähnt 
denfelben Ort (zwiſchen Antipyrgos und dem Hafen des Menelaus), nennt 
ihn aber Kvodaraor. [F.] 

ea, Stadt in Nethiopien, bei Plin. VI, 29, 35. [E.] 
eßBeynva (PBtol. V, 6, 15., wo jedoch die neueften Ausgg. Edaynra 
haben), Flecken im innerften Theile von Cappadocien oder im Diftrifte Eilicia. [F.] 

Sebardae, j. Sebridae. 

Sebaste (Lıßaorn), 1) eine vom König Archelaus von Cappadocien, 
dem die Römer auch die Herrichaft über dad rauhe Eilicien verliehen hatten, 
als feine Reſidenz angelegte (Strabo XIV. p. 671.) und dem Auguftus zu Ehren 
benannte Stadt (Joſeph. Ant. XVI, a. Ptol. V, 8,4. Sierocl. p. 704. Conc. 
Chalced. p. 126.) auf einer ver Küfte Eiliciens ganz nahen Infel Namens 
Eleusa (EA&ovox, Strabol.1., ’Eiawvoo«, Steph. By. p. 255. u. p. 590,, 
v. Zeßaorn, 'EAeoüg, Stadiasm. m. magni $. 159.), welche N 
auch auf die Stadt jelbft übergetragen wurde, da wenigſtens Plin. V, 27, 22. 
Eleusa als eine Stadt (und zwar irrthümlich im Innern) Cariens anführt. 
(Im Stadiasm. $. 160. ift vielleicht Lewaovon blos eine Berunftaltung 
beider verbundenen Namen.) Steph. Byz. ſetzt die Stadt, die nur ein,paar 
Meilen vom FI. Lamus und nad dem Stadiasm, 150 Stad. von Soloe ent= 
fernt war, an der einen Stelle auf eine Injel nahe bei Coryeus, am der 
andern aber auf eine Halbinfel des Feſtlandes, was ſich dadurch erklärt daß 
fih ihre bedeutenden Ueberreſte bei Ajash in ver That auf einer Fleinen, 
durch eine Sandbanf mit der Küfte zufammenhängenden Infel finden. Bol: 
Leake Asia min. p. 213. — 2) eine Stadt in Dhrogien zwifchen Aludda 
und Gumenia bei Sierocl. p. 667. u. im Cone. Const. Ill. p. 674., nad 
einer Infchr. bei Hamilton Research, I.p. 121 f. das heut. Segifler (welches 
Arundell Discov. I. p. 136, für Eucarpia gehalten hatte), was auch dadurch 
beflätigt wird daß ein bei dieſem Drte fi zeigendes Flüßchen noch immer 
den Namen Sebasli Su führt. — 3) ſ. Cabira. — 4) f. Samaria ©. 728. [F.] 

Sebastia (It. Ant. p. 204. 205. Plin. VI, 3,3.; Zeßaorue, Btol. 
V,6, 10. $ierocl. p. 702,), eine Stadt in Pontus an der Grenze von 
Gappadocien und Kleinarmenien (daher von Plin. 1. 1. ſchon zur cappador. 
Landſchaft Calupene gerechnet) und am Halys, unweit feiner Quellen, bie 
ſchon vor der röm. Kaiferzeit unter einem andern und unbekannten Namen 
al8 lecken vorhanden geweien, von Pompejus aber unter dem Namen Me- 
galopolis zur Stadt erhoben worden war (Strabo XU. p. 560.). Jedoch 
scheint fie fich erit in der Kaijerzeit durch ihren Handel gehoben zu haben, 
jo daß fie auch bei der ſpätern Gintheilung des Reichs zur Haupiſtadt von 
Armenia Prima gemacht werden fonnte (Theodoret. H. ecel. 11,25. Novell. 
31. Hieroel. 1. 1.). Juſtinian flellte ihre verfallenen Mauern wieder her 
(PBrocop. de aed. II, 4). Jetzt Ruinen 6 Lieues ſüdlich von Sivas, Bol. 
Sontanier I. p. 181. [F.] 

ZeßBaoromokıs, 1) Drt im innerften Theile Thraciens in der Nähe 
von Philippopolis bei Hieroel. p. 638. — 2) Stadt im Pontus Galaticus 
am Iris jüplih von Themiſchra, Ptol. V, 6, 9. — 3) eine wohl beveu- 
tendere Stadt im Vontus Cappadocicus (Ptol. V, 6, 7. Blin. VI, 3, 3. 
Sierocl. p. 703. Novell. 31. Greg. Nyffen. in Macr. p. 202.) oder im 
jpätern Armenia Prima an der Strafe von Tavia nad. Sebaflia (It. Ant. 
p- 205.) und durch- eine andere Straße mit Cäfaren verbunden (ib. p.214.), 
vielleicht da8 heut. Turchal oder Turfhal. — 4) f. Dioscurias u, vgl. mein 
Handb. d. alt. Geogr. II, S. 444. — 5) f. Myrina,  [F.] 


Sebatum (It. Ant. p. 280.), ein entweder noch im ſüdweſtlichſten 
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helle von Noricum oder ſchon in Nätien gelegener Ort an der Straße von 

Veldidena nach Aemona; das heut. Sachbs (vgl. Muchar Norikum I. S. 250.). 

Mannert IV. ©. 633. Hält ihn ohne gehörigen Grund für identiſch mit 

A aber für das Klofter Sehen, und apie für Unter— 
Zeßsrdovror (Btol. II, 6, 71. vgl. eine Münze bei Seftini p. 164.), 

eine Stadt der Eaftellani in Hiſpania Tarrac. [F.] 

u Feßärrvros (Ptol. I, 15, 4. IV, 5, 51. Steph. Byz. p. 509,, Bei 


Strabo XVII. p. 802. ı LZeßerruzinn modıs, bei Hierocl. p. 725. Keßorv- 


109), die Hauptſtadt des Sebennytes oder Sebennyticus Nomos (Herod. II, 
166. Biol. IV, 5, 50. 51. Blin. V, 9, 9. XIII, 11, 21.) im Delta Unter- 
Aegyptens und an dem nad) ihr benannten Nilarme, Sebennyticum Ostium 


d(f. Bo. V. ©. 643.), ſüdlich von Buſiris, früher wohl nicht unbedeutend, 
- fpäter aber herabgefommen; jet Semmenud mit Auinen. Vgl. Champollion 


- PEgypte II. p. 1915. [F.] 


Fr, WE 


 Sebäthus (Stat. Silv. I, 9, 263. Colum. X, 134. Bib. Sequ. p. 18, 
vgl. Birg. Aen. VII, 734.), ein fleiner Fluß Gampaniend, ver oberhalb 
Abella und Nola entiprang, den Veſuv in einem großen Halbkreiſe umfloß 
und am öſtlichen Ende von Neapoli8 in den Sinus Puteolanus mündete; 
j. Biume della Maddalena. [F.] 

Sebinus Lacus (Plin. II, 19, 23.), ein vom Fluſſe Ollius ge— 
bildeter See in Gallia Eisalpina zwifhen dem Larius und Benacud Lacus 


nordöſtlich von Mediolanum und Öfllih von Bergomum, benannt nad einer 


an ihm (an feinem füdlichen Ende, wo das heut. Iſeo fteht?) gelegenen Stadt 


Sebum, die aber von feinem alten Schriftfteller erwähnt wird. [F.] 
Lsßoıara (Btol. V, 9, 28., wo jedoch die neueften Ausgg. "EBoıare 
haben), Stadt im ©. von Sarmatia Aftatica am Fl. Vardanus und den 
nördlichen Abhängen des Caucaſus. [F.] 
27 Sale (Btol. IV, 7,33.), Volk Aethiopiens auf der Weſtſeite des 


NY LE Boos, Sohn des Hippokoon, ald Heros in Spurta verehrt, wo er 


| einen befondern Tempel (70 Zißoıor) hatte (Pauf. III, 15, 2.). [ Pfau.) 


Sebulon, eine feſte Stadt Galilän’8 im Gebiete ded Stammes Afcher 


; in der Nähe von Ptolemais (of. 19, 27. Jud. 12,.12.), welche Joſeph. 


B. Jud. II, 18. 111, 13. und die LXX. Zaßovior nennen. [F.] 
' Sebum;, f. Sebinus Lacus. 

Sebunta, ſ. Esbus. 

Deßovoooi (al. Zsovpgoi, Ptol, 11,6, 26.), Bolt im NW, von 
Hifpania Tarrac. auf beiden Ufern des Minius, wahrſch. eine Unterabtheilung 
ver Callaici Bracarli. | F.] 

Neßoögz (al. Beßoös, Ptol. V, 16, 6.), Ort in Judäa ſüdweſtl. von 
Jeruſalem, und unweit der Grenze Idumäa's. [F.] 

Secande, Stadt in Aethiopien am Nil, bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Einer (Steph. Byz. p. 591.; Lexeia bei Jofeph. Ant. VI, 14.), 


das giklag des A. T. (Sof. 19, 5. 1 Kön. 27, 6.), eine Stadt Judäa's 


im Gebiete ded Stammes Simeon (Joſ. 19, 5. vol. 15, 31.), die früher der 
Philiſtäerſtadt Gath unterworfen war (1 Sam. 27,5.) und erft unter David 
mit dem ifraelit. Neiche vereinigt wurde (Neben. 11, 28. 1 Ehr. 12, 1.). 
Sie ift ſüdlich oder ſüdweſtlich von Jerufalem zu ſuchen, ſcheint aber jegt 
fpurlos verſchwunden. Vgl. Robinfons Paläſt. I. ©. 647. [F.] 
Secerrae (It. Ant. p. 398., beim Geogr. Rav. IV, 42. u. in einem 
Cod. Paris. des Itin. Seterrae), Ort im Gebiete der Läetaner in Hifpania 
Tarrac. an der Strafe von Summum Pyren: und Juncaria nad Tarraco; 
nach Ufert II, 1. ©. 422. das heut. St. Pere de Sercada, nad Andern 
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(Weſſel. ad Itin. 1. 1., Lapie, Reichard) aber wohl richtiger San. Eheloni 
oder Seloni, eigentlih Santa Colonia Sejerra. .]- s 

Secessio. In Bolge der durch die harten Schuldgejege (vgl. fenus, 
Bd. III. ©. 448.; nexum, Bd. V. ©. 601 f.) hervorgerufenen Unzufrieden⸗ 
heit der Plebeier brach 260 d. St. (494 v. Chr.) eine Lagerempörung aus, 
al8 die Coſſ. fich weigerten das Heer zu entlaffen, und jo zogen die Soldaten 
unter Anführung_ded 2. Sicinius Bellutus jenfeit des Anio auf den feit jener 
Zeit ſ. g. mons sacer (Bd. IV.&.810.). Er empfieng diefen Namen quod 
eum plebes cum secessisset a patribus — discedentes Jovi consecrarunt, 
Feſt. v. sacer mons p. 318. M. &ic. fragm. p. Corn. 23. p. 451. Or. 
Gic. Brut. 14. Da ver Berg im Gebiet der alten Stadt Eruftumeria lag 
hieß dieſe secessio auch) sec. Crustumerina, Varro 1. 1. V,81. Nach Andern 
hätten die Plebeier nur den Aventinus bejegt (fo Piſo bei Liv, II, 32. Eic. 
de rep. II, 33. Sal. Jug. 31, 17. maiores vostri — bis per secessionem 
armati Aventinum occupavere, vgl. fr. I. p. 246, foenoris onere oppressa 
plebes — armata montem sacrum atqve Aventinum insedit), welder 
Zwiefpalt fich Iöfen läßt wenn man annimmt daß die in Rom zurüdgeblie- 
benen Plebeier ven Aventinus bejegten. Nach Dionyi. hätte diefe secessio 
vier Monate gedauert, vom Auguft bis zum December, was ſehr unwahr- 
fcheinlich ift, |. Niebuhr. Die Patricier, in großer Verlegenheit, ſahen ſich zur 
Nachgiebigkeit "gezwungen und ſchickten ven Plebeiern zehn Gefandie, unter 
denen Menen. Agrippa (Bd. IV. ©. 1800.) der beveutendfte war, Dion. 
VI, 69—84. Die Unterhandlungen führten zu dem Ergebniß daß die Pleb. 
zurückzufehren verfprachen unter der Bedingung: 1) daß ihnen Erleichterung 
in den Schuloverhältniffen zu Theil würde (wahrſch. Breilaffung der ad- 
dieti und nexi und Nachlaß der Schuld an die Zahlungsunfähigen), Dion. 
VI, 83. 3on. VII, 14. vgl. Eic. de rep. II, 34.; 2) Errichtung des Bolfd- 
tribunats, ſ. tribunus plebis u. ®d. Ill. S. 448. Darauf wurde der Friede 
durch die Betialen feierlich abgeichloffen (Bd. III. ©. 469 f. 498.), gerade 
wie zwifchen zwei Völfern, Dion. VI, 89. Liv. IV, 6. vgl. lex sacrata, 
Bd. IV. ©. 988. Hauptftellen find: Liv. II, 32 fi. Dion. VI, 45—90. 
S. C. F. Schulze, Kampf der Demofr. u. Ariftofr. in Nom, Altenb. 1802, 
S. 47—59. Niebuhr, Röm. Geh. I. ©. 667 ff. Borträge über röm. 
Geſch. I. ©. 234 ff. H. Schuermand, hist. de la lutte entre les patric. et 
la plebe, Brux. 1845. p. 66 ff. Göttling, röm. Staatöverf, S. 283 ff. — 
Eine fpätere Serefito der Plebejer nach dem ‚heil. Berg erfolgte 305 d. ©t., 
449 v. Ehr., als die Xviri fich die befannten Ungerecbtigfeiten erlaubt hatten 
(f. Siceius Dentatus u. Virginia). Auch dieſesmal gieng die Empörung von 
den Soldaten im Lager aud. Der Senat zwang bie Xviri zur Amtsnieder⸗ 
Tegung und begann mit der Pleb8- durch 2. Valerius und M. Horatius zu 
unterbandeln, ſ. Bd. II. ©. 1464. . Nachdem das Volk die Wiederher— 
ftelung des Tribunats und der provocatio, jo wie völlige Amneſtie zuge- 
fichert erhalten hatte fehrte ed nach Nom zurüd, Liv, IH, 50—54. Dion. 
XI, 33—44. vgl. Divd. XI, 25 f. Sal. Jug. 1. 1. Schule am a. O. 
&.237— 248. Niebuhr, röm. Gefh. 11. S. 899 ff. Vorträgel. ©. 313f. [R.] 

Secia, röm. Perfonififation: die Göttin welche dem Schneiden ver 
Getraivefrucht vorfland, Tertull. de spect. 8.,- wo ftatt Sessia zu leſen ift 
Seia. Vgl. Segetia. Plin. XVII, 2. [Scheiffele ] 

Secies (vgl. Ponte Secies im It. Dier. p. 616.), ein fünliches Neben- 
flüßchen des Padus, das die Straße zwijchen Mutina und Regium durch— 
ſchnitt; j. Secchia. [F.] | 
. „Znroo (Ptol. I, 7, 2., al. Zixog, wie auch Marcian. p: 48. fchreibt), 
ein Hafenplag der Pictoned in Gallia Aquitania am Atlant. Ocean; j: Havre de 
In Cachere (vgl. Ukert II, 2. ©. 393.), nach Goſſelin IV. p. 72. aber Bornie. [F.] 
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7A Secretis oder secretarius, ein Titel der fpäteften Kaiferzeit welchen 
geri Schreiber von einem nicht geringen Nange trugen. 2yd. de mag. II, 
10. 27, Eaffiod. Var. I, 4. Greuzer, deutſche Schtr. IV, 1. S. 7iff. Leipz. 
u. Darmft. 1836. Aust. zu Amm. Marc. XV, 7. Ducange h. v. [R.] 
Sectator. Die Clienten pflegten ihren Patron bei deſſen öffentlichem 
Erſcheinen zu begleiten (opera togata). Am meiften geſchah diefes wenn ber 
Patron ald Gandivat auftrat. S. auch Deductor, Bd. II. S. 889. Lex 
Fabia beſchränkte die Zahl der den Gandivaten begleitenden Freunde und 
Elienten, |. ®b. IV. ©. 972. Bol. Eic. de or. I, 24. 50. p. Mur. 33 f. 
Plut. Cat. min. 20 f. 49. Qu. Cie. de pet. 9. [R.] 

 Seetio heißt der Verkauf eined Vermögens im Ganzen (als universi- 
ta8) und zwar von Staatöwegen, Gai. III, 154. Bei Privateoncurd wird 
dad Verm Zwar auch im Ganzen verfauft, aber nicht von Staatdwegen, 
f. Bonorum emtio, Bd. I. ©. 1152 f.; auctio aber ift eine Verfteigerung 


im Ginzelnen, ſ. Bd. I. ©. 996 f. Der Name sectio ift von secare (zer= 


ſchlagen) abzuleiten, weil der Käufer bei dem Kaufe die Abficht hat das ers 
kaufte Verm * zu zerſplittern. Das Hervorſtechende des ſectoriſchen Ge« 
ſchafts, Die Güterzerfihlagung, gab dem ganzen Gefchäft feinen Namen, Cie. 
p- Rose. Am. 29. 35. Pf. Asc. zu Verr. p. 172. 177. Dr, Der Käufer 
ieh sector, @ic. p. Rosc. Am. 29. 31. 32. 36. 43. u. a. Verr. I, 20.23. 
Gai IV, 146. Wabriheinlich gab ed im Nom viele Leute die daraus ein 
fürmliches Geſchäft machten. Falſch ift die Ableitung von sectari (jo viel 
als sequi), Baul. Diac. p. 337. M., Non. Marc., Aſc. 1. 1. Ebenfowenig 


At der Name abzuleiten von der alten sectio corporis debitoris in: partes, 


wie zulegt noch Stieber vertheidigt hat. — Diefer Verkauf erfolgte bei Pro— 
feriptionen (Cie. p. R. Am. 43.) oder wenn das Vermögen eined Verur— 
theilten (bona damnatorum) confiscirt worden war, ic. Verr. I, 20. pro 
Rab. 4. ©. ob. ©. 353. Zuerſt gab der Prätor dem Quäſtor den Beſitz 
ber fraglichen bona, Liv. XXXVII, 60., Cie, Verr. I, 20.,; Lex Servil. c.17., 
die fälichlih fog. lex Acilia 1. 9. (f. Bd. IV. ©. 956.); darauf erfolgte der 


öffentliche Verkauf sub hasta (Bb. IH. ©. 1079.; bei bon. emtio fehlte bie 


hasta) an den Meiftbietenden, Bi. Alc. p. 172. Or. €ic. de Of. II, 8., 
f. oben ©. 105. 352. 2b. I. ©. 1152. Nah dem dur den Quäſtor 


- erfolgten Zufchlag erwarb der sector alsbald quiritar. Eigenthum an der er- 


kauften Maffe, Varro r. r. II, 10. (was bei bon. emtio nicht der Fall war) 
und hatte im Nothfall Anspruch auf ein eigenes interdictum sectorium, um 
vermittelſt deffen in ven Befig der erfauften bona zu gelangen, Gai. IV, 146. 
Der Sector trat aljo vollftändig an die Stelle des früheren Eigenthümers 
und übernahm auch die auf dem Vermögen haftenden Schulden, nad Deren 
ihm vorher bekannt gewordenem Betrag er natürlich fein Gebot eingerichtet 
hatte um feinen Schaden zu haben. Pf. Afc. p. 177. Or. Dig. XLVIII, 
23, 2. 3. — Ganz daſſelbe Verfahren trat ein wenn der Fiscus eine ihm 
zugefallene Erbſchaft verkaufte, mo der Käufer auch sector hieß, Cod. IV, 
39,1. — Weil aber das ganze Verfahren in feinen Einzelheiten große Aehn— 


lichkeit mit der bon. emtio hatte (Bd. 1. ©. 1152.) wurden die technijchen 


Ausdrücke nicht immer genau beobachtet, und oft findet man daher bei sectio 
den Ausdruck emtio angewendet, 3.38. Cic. p. R. Am. 9. 10. 21. 22. 26. 
43. 52. — Fiteratur. Die früheren Anfichten find vollfländig angegeben bei 


Stieber, de bon. emt. apud vet. Rom., Lips. 1827. e. 1. Rein, röm. 


Privatr. S. 496f. Ofenbrüggen, Einleit. zu ic. p. Rose. Am., Braunfhw. 
1844. ©. 14 ff. Walter, Rechtsgeſch. I. ©. 370. [R.] j 
Secundanus, Beiname 1) Juppiterd, wohnt nach der Aufpieienlehre 
in der dritten Himmelsregion (Gapella de nupt. I, 15.). — 2) de8 Pales, 
wohnt mit der Fraus in der fiebenten Region. | Scheiffele.] . 


‚ Bauly, Real-Eneyelop. VI, 
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"Secundinus, römiſcher Töpfer auf einigen in Weſterndorf (Münchner 
Antiqguarium), Mainz (Malten, Ergebnifje x. 1842. ©. 25.) und Rottweil 
(Mitth. des arch. Vereins zu Rottweil 1845. ©. 19.) gefundenen Scherben. [W.] 

Secundum, Stadt in Aethiopien am Nil bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Secundus, Beiname, 3. B. eined Atanius (Atinius? —, der für die 
Genefung des Galigula im Glaviatorfampf aufzutreten verſprach und vom 
Kaifer zu Erfüllung feines Gelübdes gezwungen wurde, Div LIX, 8. vol. 
Suet. Cal. 27.), P. Gabinius (der wegen eines Siegs über die Chaufen mit 
Erlaubniß des Kaiſers Claudius den Beinamen Chaucius erhielt, Suet. Cl. 
24. vgl. Dio LX, 8. u. Bd. IN. ©. 571, 9.), mehrerer Julii (vgl. Bo. TI. 
&.490. Art. Florus. Br. IV. &.503, u. die daf. eitt. Stellen des Quintil., 
nebft Dig. XLVHI, 3, 6.), eines Pedanius (®v. V. ©. 1270, 4.), T. Pe- 
tronius (®d. V. ©. 1406, 16.), ver beiden Piinii (Bd. V. ©. 1744 ff), 
zweier Pomponii (Bd. V. ©. 18797.), eines Q. Poppaeus (Bb. V. ©. 1902,2.), 
eined Sallustius (ob. &. 703 f.), Satrius (ob. ©. 823, 4.), L. Turcius 
(Vir elariss., vgl. Gruter. Inser. p. 192, 3. 476, 7.) u. Anderer. [Hkh.] 

Ferner find zunennen; 1) Secundus Carinas, Rhetor des Iften Jahrh. n. Ehr., 
ward von Galigula wegen feiner zu freien Nede aus Nom veriwiefen (Dio 
Cafſ. LIX, 20.) und endigte fein eben, mie es fcheint, freiwillig zu Athen, 
Juven. Sat. VII, 204. — 2) Secundus aus Athen, Sophift des Iften und 
%ten Iahrh. n. Chr., eined Zimmermannsd Sohn und daher Emiovgoz zube⸗ 
nannt (der Beiname I/Anmog oder IlAvrıos bei Suidas beruht auf einer 
Verwechſelung mit Plinius Secundus, obwohl Bernharby TToAsuwmog darin 
fucht), in der Gefchichte der Beredſamkeit nur als Lehrer des Herodes Atticus 
von einiger Bereutung. Philoftr. vit. soph, I, 26. Daß er identiſch fei mit 
dem Archon Didius Secundus aus Sphettus, Corp. inser, gr. n. 268., wie 
Kayfer zum PBhiloftr. 1. 1. p. 286. ohne Weitered annimmt, möchte ſchwer 
‚zu beweifen fein. Verſchieden vom ihm ift wohl der Grammatifer Secundus 

bei Phryn. p. 271. Lob. [ West. ] | 

3) Verf. von drei Epigrammen der ‚griech. Anthologie (Anal. IH. 5. 
Ed. Lips. III. 226.). ®abricius (Bibl. Graec. IV. p. 494. ed. Harl.) jest 
ihn nach Gonftantinopel und ins Öte oder bte Jahrh. n. Chr, Brund Hält 
ihn für älter und zählt ihn zu denjenigen Dichtern aus welchen Philippus 
feinen Kranz zufammenfegte (f. Bd. I. S. 519.), da Faſſung und Sprade 
der Epigramme auf feine jo fpäte Periode fchließen laſſe. [B.] 

4) Seeundus, röm. Töpfer, ſ. Roth, Mitth. ver Basl. Alt Geſellſch. 
1. ©. 15. Malten, Ergebn. der Mainzer Ausgr. 1842. ©. 25. Ebenſo ift 
wohl die Infchr. SECV. . . auf einer Scherbe ded Mufeums zu Arezzo zu 
ergänzen, f. Babroni Storia degli ant. vasi aretini p. 45. [W. 

Seeuriss Aus den Fasces welche die Xiftoren vor den höheren Ma— 
giftraten voraustrugen ragten die secures oder Beile hervor, ſ. Bo. IM. 
S. 424. IV. ©. 1082. Paſſeri Iucernae fiet, III, 39. Valer. Boplicola 
beftimmte aber daß die Belle in der Stadt herausgenommen werden mußten, 
ſ. Bb. IM. ©. 424. iv. XXIV, 9. Dion. V, 19. X, 59. Diefe Liftoren- 
beile dienten zur Volftrefung der Enthauptung ſowohl in der Königs- als 
in der republifanifchen Zeit und werden bei Beftrafung von Verrath, Abfall :c. 
ſehr oft erwähnt. Später trat bei den Erefutionen ftatt ded Beild das 
Schwert (gladius) ein, ſ. Bd. II. ©. 876. Die vom Mehreren aufgeftellte 
Behauptung (z.B. von Lipſ. ad Tac. Ann. XV, 67. Gafaubon. ad Suet. 
Oct. 15. Preinshem. ad Flor. I, 5. Fabri semestr. I. e. 4. Kipping, 
Schulting, Heineee. u. A.), daß die Enthauptung mit dem Schwerte ehren- 
voller gemwefen fei ald mit dem Beil, beruht nur auf einigen Stellen, welche 
aber auch anders erklärt werden können. Sp fagt Garacalla, als Papinian 
mit dem Beil Hingerichtet worden war: gladio te exsequi oportuit meum 
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iussum (non securi), Spart, Carac. 4., ebenſo Dio Eaff. LXXVIL,4. Ulp. Dig. 
LVII 19,8. $. 1. u. Flor. II, 5. Ueberhaupt kann von einem ſolchen Unter« 
ſchied gar Feine Rede fein nachdem das Beil durch das Schwert gänzlich ver- 
drangt worben war. Andere meinten eben fo wenig richtig daß securis ehren- 
‚voller ald gladius geweien jet, wie U. Ballon. de cruce mort. p. 405. Baron. 
Annal. 11. 226. n.3. S überhaupt die bei gladius angeführte Literatur, [R.] - 
"onSecurisea (Jt. Anton. p. 221. Geo. Nav. IV, 7.;. Zexovomose, 
Procop. de .aed. IV, 7. p. 292. Bonn., verdorben blos Kovommze bei Theo— 
pbylact. VII, 2. u. Securispa auf der Tab. Beut.), Stadt in Moesia Inferior 
- füplich vom Danubius zwiſchen Oescus und Novi; höchſt wahrſch. das heut, 
—— Mannert VII. S. 111, aber Siftov und nach Lapie Tchere— 
nn Seemritas, römiſche Perſoniſikation der Sicherheit im Leben des Ein— 
zelnen mie des Staates ; daher Augusta (in Präneſte, Orelli 1831.), publica, 
 reip., orbis et populi R., perpetua; Securitati eognationis, Orelli 3197. ; 
häufig jeit Auguftus mit Beziehung auf die von ihm im Innern 
und nach Außen geiaffene Ruhe. Dit au auf Grabdenkmalen: Securitati 
- sacrum, Drelli 4849., vgl. 494. 1830. In Abbildungen erfcheint dieſe Göttin 
als Matrone, fi oder an eine Säule gelehnt, ruhig vor ſich hinſchauend, 
auch wohl mit über das Haupt geſchlagenem Arme, ald Zeichen der Sicherheit 
und Ruhe; ihre Attribute find Lorbeer, Delzweig, Füllhorn, Scepter; dabei 
- Altar und Fackeln. Martini, de securitate, Ratisb. 1774. Struve, synt. ant. 
- Rom. p.141. Hirt, mythol. Bildbch. S 109. Vgl. Tranquillitas. [Scheiffele.] 
R  Secusiani, ſ. Segusiani. 

 Seonusio, |. Segusio. 

Seceusses (Blin: III, 20, 24.), ein Alpenvolf in Iftrien zwifchen Bola 
und Zergefte. [EF.] 

Seeutor, f. Bd. III. ©. 868 f. 

Zridaie« (Btol. V, 13, 11.), Stadt im NW. von Armenia Maior, [F.] 

Sedelaucus, j. Sidoleucus. 

0 Sedetani, j. Edetani. 
Sediboniates (Blin. IV, 19, 33.), Eleines Volk in Gallia Aquitania 
am Abhange der Porenäen. [F.] | 
Sedigitus, j. Volcatii. 

'Sedile, eig. der Sit oder das Sitzpolſter, ſodann Stuhl überhaupt, 
ebenfo die Deminut. sediculum und sedecula, Paul. Diac. p. 336. M. Eic. 
ad Att. IV, 10. Suet. Oct. 43. Spart. Hadr. 23., ſ. die Lerica. [R.] 

ı Sedissa (od. Sedisca, It. Anton. p. 102.), Drt in Pontus. Aus 
den Worten Sedissa fi. Ponti (finis P.) ift in den älteren Ausg. (p. 217. 
Wessel.) der monſtröſe Name Sediscapifonti geworden. Lapie fucht den Ort 
an der Stelle des heut. Zamboul. |[F.] 
Seditio, Erregung von Volksaufſtand und Tumult, galt wenn die Ten— 
denz auf Staatsumwälzung gerichtet war. urfprünglich ald perduellio (Bo. V. 
S.. 1327. unt.), fpäter als Majeftätsverbrechen, Bd. IV. ©. 1454. Fehlte 
die flantöverbrecherifche Abficht jo wurde seditio zu vis gerechnet, |. d.. [R.] 
| Als Berfonifitation erjbeint fie bei Dvid Met. XI, 60. Mart, Gap. 
nupt, 1, 15. Bgl. Timores. [Scheiffele.| _ 
Sedulius, 1) .Coelius Sedulius, bald als Presbyter, bald als Biihof 
bezeichnet, um die Mitte des ten chriſtl. Jahrh., Verf. von lat. Gedichten 
welche: derjelbe Tureus Rufus Afterius Aproniarus (494—499-n. Chr.) der 
auch eine Aecenfion der Gedichte des Virgilius bejorgte geordnet und ge- 
fammelt zu haben ſcheint. Sie ‚ftellen die bibliſche Geſchichte des A. und N. 
Teftaments in Verſen dar (Mirabilium Divinorum s. Operis Paschalis libri V. 
u, Collatio Veteris et Novi Testamenti nebft dem Hymnus Acrostichus 
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und dem Bd. I. S. 259. erwähnten Cento: de verbi incarnatione); in 
der Form hält ſich der Dichter an die beften Mufter der älteren’ clafftichen 
Zeit. Die beiten Abdrücke find von Ch. Eellarius, Halle 1704. u. 1739: 8.; 
von H. 3. Arntzen, Zeuwarden 1761.8., u. bef. von Arevali, Rom 1794. 4. 
Bol. im I. Suppl. z. m. Geſch. d. röm. Lit. $. 27.28. — 2) Sedulius, Verf. 
eines Epigramms auf eine auf Befehl des jüngern Theodoſius verfaßte Erdfarte 
in der lat. Anthologie (V, 115. ed. Burm., Ep. 274. ed. Meyer; f. deſſen 
Note T.I. p. 113F.) und bei Wernsdorf Poett. Latt. min. IV. p. 499. [B.] 

Sedüni, nad Gäfar B. Gall. IH, 1. u. der Inſchrift des tropaeum 
Alpium bei Plin. III, 20, 24. ein Alpenvolf in Gallia Belgica am erften 
Kaufe des Rhodanus zwijchen dem Laeus Lemanus und dem Kamm der Al- 
pen, öftlih von den Veragri, im Walliferthale und der Gegend von Sion 
oder Sitten, wo man auch eine Infchr. mit den Worten Civitas Sedunorum 
gefunden hat (Gruter p. CCXXVI, 6. Muratori 1080, 4. Orelli 1. p. 105.) 
Bol. Eckhel Doctr. num. VI. p. 112. [F.] 

Sedusii, eine von Gäfar B. Gall. I, 31.37.51. im Heere des Ariovift 
genannte germanifche Völferfchaft die fpäter nicht weiter vorfommt und deren 
Mohnfige fich daher auch nicht näher beftimmen laffen, wenn auch die Namen 
der übrigen VBölferfihaften die mit ihnen unter jenem Anführer zu Felde zogen 
ihnen einen Plag im ſüdl. Germanien anzumweifen fcheinen. Dunder Origg. 
Germ. p. 103. häft fie für die Eudoses des Tac. 40., u. Zeuß, die Deutfchen 
S. 152. mit nicht größerem Rechte für die Phundusi des Ptol. H, 11, 12. 
(auf der cimbrifchen Halbinfel). [F.] 

Zeyaklavroi (Ptol. II, 10, 12.) oder Segovellauni (Blim II, 
4, 5., in der Not. Imp. Segolauni), ein Volk in Gallia Narbon. zwiſchen 
den Vocontiern und Allobrogern welchem Ptolemäus die Stadt Valentia zu- 
ſchreibt, die jedoch nach Plin. ven Gavari oder Cavares gehörte, jo daß die 
Segovellauni nur ein Zweig der Gavarer geweien zu fein jcheinen. Sie find 
aljo in der Gegend von Valence zu ſuchen. [F.] 

Segasamunclum (Jt. Anton. p. 394., Leyıoauoynowiow bei Btol. 
II, 6,7.), Ort der Autrigones in Hifpania Tarrac.; jest nach Florez Cant. 
p. 197. St. Maria de Ribaredonda, nad Gortes aber Gameno, und nad 
Lapie Balluercanes. [F.] 

Segasmala, Stadt in Aethiopien, bei Plin. VI, 29, 85. [FE] 

Seg&da Augurina (Plin. II, 1, 3. vgl. eine Münze bei Seflini 
p. 215.), bedeutende Stadt in Hifpania Bätica zwifchen dem Bätis und der 
Küfte im inneren Lande, die man für St: Jago della Higuera bei Saen hält. [F.] 

‚Segelocum (It. Anton. p. 475., ib. 478. aber Agelocum), Stadt 
in Britannia Romana an der Straße von Lindum nah Eboracum, das heut. 
Littleborougb (vgl. Camden p. 582. Mannert II, 2. Se 150., ver fälſchlich 
Segelorum und Agelorum fihreibt), nach Andern aber Iddleton. [F.] 

Seg&sama ($lor. IV, 12. Orof. VI, 1.; Leysoaue, Polyb. XXXIV, 3. 
Strabo III, p. 162.) oder Segisamo (Infchr. bei Maffei Mus; Veron. p. 420,5. 
u. Orelli n. 4719. It. Anton. p. 394. 449. u. 454., im Abl. Segisamone, 
die Einw. bei Plin. II, 3, 4. Segisamonenses), eine Stadt der Murbogi 
oder Turmodigi in Hifpania Tarrac. an der Straße von Tarraco nach Afturica; 
noch j. Saſamo weſtl. von Briviesca (vgl. Florez Esp. Sagr. VI. p. 419. 
XV. p. 59. XXIV. p. 42. XXVI. p. 21). [F] . - 

Segessera (Tab. Peut.), Ort im Gebiete der Lingones in Gallia 
Lugdun. nördl. von Andematunnum, nach Ufert u. Reichard j. Suzannecgurt, 
nah Andern Barsfur-Aube. [F.] 

Segesta (Cic. Verr. IV, 33. Plin. XXXI, 6, 32. Feſtus h. v. Tab. 
Peut.; Leysore, Ptol. II, 4, 15. VII, 9, 4.), die fpätere röm. Form des 
Namens der Stadt Egesta ((Eysore, Thuc. VI, 1. Zonar. VII, 8. Beftus 


Segestänt — Segesten ' 947 


h. v.) oder Aegeste (diyeor«, Strabo VI. p. 254. 272. Diod. XIH, 6. 
XIV, 49., bei Birg. Aen. V, 718. Acesta) an der Norbküfte von Gicilien 
zwifchen Banormud und Drepanım, deren Einwohner daher bald "Eyeoraio: 
(Thue 1. u. VU, 57.),- bald Alyeoreroi (Aelian. Var. H. II, 32.5. Acestaei 
bei Blin. II, 8, 14.), bald Segestani (Gic. Verr. IV, 33f. Plin 1.1; 
Leysorawoi, Btol. III, 4, 11.) heißen (vgl. auch die Münzen bei Eckhel 
Doetr: Num. P. 1. Vol. I. p. 234.). Dieje uralte Stadt war der gewöhn— 
lien Sage nad von Iroianern (Strabo 11. 11. Tzetz. ad Lycophr, 964. 
‚Serv. ad Aen, I, 73. 550.) an ein paar Fleinen Flüffen, auf welche bie 
Erbauer die Namen Scamander und Simois übertrugen (Strabo XIII. p. 608.), 
gegründet, weßhalb fie die Römer zu einer Anlage des Aeneas machten (Dion. 
Hal: I. p. 42. ®irg. Aen. V, 718. 755 ff. Eie. Verr. 1. 1.), fo daß die 
auf der Columna rostr.-Duilii als Stammverwandte des röm. Volks 
net werden. Nur Strabo 11. 11. läßt fie von Hellenen, und zwar von Ge» 
fährten des Philoktetes unter Anführung des Troianers Aegeſtos, gegründet wer« 
den und den Aeneas die Stadt ſchon vorfinden *. Als eine nichtgriecbifche Stadt 
| e Eysoraio:, Thue. VII, 57.) war fie in ftetem Kampfe mit den 
griech. ädten der Inſel, namentlich mit ihrer Nachbarin Selinus (Thuc. 
VI, 6. Diod. XI, 82 ff. vgl. Reinganum, Selinus ©. 107 ff.) und gab da⸗ 
durch auch die Beranlafiung zu der unglüdlichen Unternehmung der Athener 
gegen Syrafus (Thuc. VI, 6.). Don Agatbofles wurde fie DI. 118, 2. 
icht nur aller ihrer (entweder niedergehauenen oder ald Sklaven verfauften) 
Einwohner, fondern felbft ihres Namens beraubt und, durch Meberläufer neu 
bevölfert, Dicaeopolis genannt (Diod. XX, 71.); nach deflen Tode aber kehrte 
mit dem Reſte ver alten Bevölkerung auch der alte Name zurüd, den bie 
Nömer, welchen fich die Stadt als vermeintlichen Stammverwandten ſogleich 
freiwillig ergab, in Segesta verwandelten. Die in einiger Entfernung von 
der Küfte gelegene Stadt hatte doch an diefer einen 32 Mill. füdweftl. von 
Panormus entfernten Hafen- und Stapelplat (ro zur Aiysorewr &umopeior, 
Strabo VI. p. 266. 272.; LZeysoraror Eunogıor, Btol. IH, 4, 4.; jeßt 
Caſtell a Mare) und gelangte durch Handel und Verkehr zu großer Blüte, 
zu der wohl au die warmen und trinfbaren Mineralquellen (Aquae Se- 
gestanae, Hegua vdare Alysoreia, Strabo VI. p.275., Yeou& Aovro@ zu 
"Eysoreie, Diod. IV, 23., im It. Anton. p. 91. auch Aquae Pintianae), vie 
ſich in der Nähe ver Stadt etwas weiter nach der Küfte zu (14 Mid. öſtlich 
von Dreyanum und 36 Mill. ſüdweſtl. von Panormus, It. Anton. 1.1, bei 
Baida an der Straße von Palermo, vgl. Kephalives, Reife I. ©. 250.) be⸗ 
fanden, das Ihrige mit beitrugen. Es finden- fih von ©. noch Veberrefte 
eines Theaters, eined Tempels u. ſ. w. auf einem fleilen Berge an einem 
Mebenflüßchen ded St. Bartolomeofluffes 2. g. M. mefllih von Alcamo. - 
Bol. Riedeſels Reife S. 17. Stolberg’3 Reife IH. ©. 399. Kephalives’ 
Reife I. ©. 247 ff. u. de Non Voy. IV. p. 163 ff. — 2) Eine Küftenftadt 
Liguriend zwiſchen Luna und Vortus Veneris (It. Anton. p. 501. 502.), 
die Blin. HI, 5, 7. Segesta Tiguliorum nennt und die alſo zum Gebiete 
von Tigulia gehörte; jetzt Seftri di Levante. — 3) Eine Küftenftadt in Gar= 
nia, bei Plin III, 19, 23. — 4) f. Siscia. [F.] | nit 
I Segestäni, 1) j. Segesta. — 2) nah Ammian. XIX, 2. ein jehr 
friegerifches, zum Berferreiche gehöriges Volk Aſiens. [F.] ‘ 
Segestes, cheruſtiſcher Häuptling, der von Auguflus mit dem röm. 


* Sm der mythiichen Darftellung ift Zeydorn oder ’Eysorn Tochter des Phöno— 
damas (oder des Hippotes, Ippoteus, Spfoftratos, Serv. Virg. Aen. I, 550. V, 30.), 
mit welcher der Flußgott Krimifos (vder Krinifos) in Geftalt eines Bären oder Hun- 
des den Segeftos oder Aceſtes (f. Bd. I. ©. 16.) zeugte (Tzetz. Lycophr. 471. 953. 
Dionyi. Hal. I, 52%, Serv. Virg. 1). [Pfau.] * 





918 Segestica — Segimundas 


Bürgerrechte beſchenkt (Tac. Ann. I, 58.) fih an die Spite der römiſch ge— 
finnten Bartei feiner Volksgenoſſen ſtellte, und die Anfchläge des Arminius — 
des Räubers feiner Tochter — dem Varus entdeckte (Tac. I, 55. 58. vgl. 
Vell. I, 118. Flor. IV, 12, 33. Die LVI, 19.). Nach der Niederlage des 
Legteren fegte er den Kampf mit der Partei des Arminius fort (vgl. Tac. 1, 
58. et inieci catenas Arminio et a factione eius iniectas perpessus sum), 
und rief im I. 768 d. St. (15 n. Chr.) durch Gefandte, unter welchen fein 
Sohn Segimundus (f. d.) ſich befand, gegen die ihn belagernden Beinde die 
Hilfe des Germanicus herbei, der ihn alsbald entießte und zugleich mit ihm 
eine große Schaar feiner Anverwandten und Glienten (und unter den erfleren 
die ſchwangere Frau des Arminius, Thusnelva, f. d.) in feine Hände befam 
(ac. I, 57.), worauf er feinen Kindern und Verwandten Sicherheit, ihm 
jelöft aber einen Wohnfig in der alten Provinz (jenfeits des Rheines?) ver» 
ſprach (Tac. I, 58.). [Hkh.] | 

Segestica, |, Segida. 

Segestus, j. Acestes. | 

Segetia, altrömifche ſchon unter Numa verehrte Saatgöttin (j. oben 
&.437.), deren, fowie der Seja und Semonia, Namen unter dem Dache zu 
nennen die religio verbot. Ihre umd der Meſſia und Futilina Bildfäulen 
mit Altar davor ftanden auf dem Circus Marimus. Plin. XVII, 2. Macr. 
‚Sat. I, 16. p. 277. Tertull. de spect, 8. Orelli 2044. Voß de idol. 11,61. 
Auguft. de C. D. IV, 8. [Scheiffele.] 

Seggera (It. Anton. p. 63.), Drt der Provinz Africa; nad Lapie 
das heut. Jumah. -[F.] 

Seggo (Tab. Beut.), Ort im Innern von Byzacium in der Nähe des 
beut. Kiffor. [F.] | 

 Segida (Yiyıda), nah Strabo III, p. 162. eine Stadt der Arevafer 

in Hifpania Tarrac., nach Appian. VI, 44. (ver fie eynön nennt) der Bellen, 
von 40 Stad. Umfang, und nach Steph. Byz. p. 591. (bei dem fie Leyıön 
heißt) der Geltiberer überhaupt, zu denen allerdings ſowohl die Arevafer ala 
die Beller gehörten. Sie wurde die Urfache des erften celtiberifchen Krieges 
(App. VI, A3—45.) und wird von Pinedo ad Steph. 1. 1. u. Andern für 
denjelben Ort gehalten der bei Liv. XXXIV, 17. Segestica heißt, aber öſtlich 
vom Iberus Sag. — 2) Stadt in Hilpania Bätica mit dem Beinamen Re- 
stituta Julia, bei Blin. HI, 1, 3. [F.] 

Segienses, nad Plin. II, 3, 4. eine zum Gerichtsſprengel von Eäfar- 
augufta gehörige Völkerfchaft in Hiſpania Tarrac. [F.] \ | 

Segimerus (Sigimerus), 1) Vater des Arminius (Bell; II, 118, Sigim., 
vgl. Die LVI, 19. Znyın.) und des Flavius (Bo. IN. ©. 488, 20. vgl. 
Tac. XI, 16.), Bruder des Inguiomerus (vol. Tac I, 60.), fol nad Die 
(1.1.) mit Arminius die Berfihwörung gegen Varus geleitet haben. — 2) Brus 
der ded Segefted (Tae. 1,71.) und Vater ded Seftrhacus (Strabo VII, 1,5. 
p. 292. Yaryın., Ms. Aiyıu.), ergab fib im I. 768%. &t., 15 n. Ehr. dem 
Germanicus und erhielt für fich felbft ohne Schwierigkeit Verzeihung, während 
diefe feinem Sohne mit Wiverftreben ertheilt wurde, da derſelbe ven Leichnam 
des Varus beihimpft haben follte (Tac. I, 71. vgl. Straße 1. 1, wonach 
Sefithacus mit feiner Gattin Ramis, einer Tochter des Chattenfürften Ukro— 
myros, im Iriumphe des Germanicus aufgeführt wurde). [Hkh.]) _ 

Segimundus (Tac. Ann. I, 57., bei Strabo p. 292. Zepıuovrro;), 
Sohn des Segefted (|. d.), ver im Jahre ald Germanien abfiel zum Prieſter 
(des -Auguftus?) bei der Ara Ubiorum erwählt, feine PVriefterbinde zerrifjen 
und zu den Aufftändifchen fich geflüchtet Hatte, ward im I. 763 d. St. (19 
n. Ehr.), als fein Vater ihn mit andern Gefandten zu Germanicus ſchickte 
(vgl. Segestes), von diefem begnadigt und zunächft nach dem gallifhen Rhein- 
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ufer gejandt (Far. I, 57.), zwei Jahre fpäter aber (vgl. Bb. II. ©. 845.) 
im Triumphe des Germanicus aufgeführt (Strabo VII. 1. p. 292.). ' [Hkh.| 
Diyıoa (Ptol: II, 6, 61.), Stadt der Baflitaner in Hiſp. Tarrar,, 
nach Reichard das heut. Gehegin. [F.] 
Segisama, Stadt in Hifp. Tarrac. mit dem Beinamen Julia (Leyioe- 
ua TovAie, PBtol. II, 6, 50.; Segisamaiulienses, Plin. II, 3, 4)) welde 
Prolemäus den Vaecäern, Plinius aber den Turmodigern zufchreibt und bie 
alfo wahrih, an der Grenze beider Völkerihaften Tag, von Plinius jedoch 
ausdrüdlich von Segifamo unterfebieden wird. Harduin hält fie für Sierra 
v’Occa. [EF.] | | 
 Segisamo, |. Segesama. 
-  Segisamunclum, ſ. Segasamunclum. 
 Segni (Cãſar B. Gall. VI, 32.), germanifche Voͤlkerſchaft in Gallia 
Belgica, zwiſchen den Trevirern und Eburonen, entweder eine Unterabtheilung 
oder doch Schußverwandte der Erfteren, nach Reichard in der Gegend von 
Sougnez, nach Berthollet Hist, de Luxemb. 1, 7. p. 18. aber bei Salin, und 
nad Ufert II, 2. ©. 371. in der Gegend von Sinei oder Signei bei Con— 
droz an der Grenze von Namur. [F.] 
- Segobodium (Tab, Peut.), Stadt der Sequani in Gallia Belgica 
im nördlichften Striche ihres Gebietes und an der Straße von Langres nad 
Beſançon; jet Seveur an der Saone. [F.] 
 ı Segobriga (FIryoßgıya), 1) die Hauptftadt der Geltiberer in Hiſpania 
Rarrac. (Blin. II, 3, 4.) ſüdweſtl. von Gäfaraugufta in einer Gegend wo 
man vortreffliches Marienglas fand (Plin. XXXVI, 22, 45.), zum Gerichts- 
fprengel von Carthago Nova gehörig (Plin. 1.1.). Bgl. Strabo IH, p. 162. 
Btolem. II, 6, 58. Frontin. Strateg. III, 10, 6. Geogr. Ravenn. IV, 44. 
und Mü bei Seflini I. p. 193. In der Gegend von Priege, wo fie 
zu ſuchen iſt, follen fich bei Bennarferite noch bedeutende Ruinen finden (Zlorez 
VII. p. 61.), und im Bleden Beteta 4 M. von Priego gräbt 
man viele römijche Münzen aus (vgl. Büſchings Magazin IV. ©. 462.). — 
2) Stadt der Edetaner in Hiſp. Tarrac. die ſich blos auf Inſchriften und 
a erwähnt findet (vgl. Florez Esp. Sagr. V. p. 21. VII. p. 97. 
u. Med. I. p: 573: 650. Mionnet 1. 'p. 50. u. Suppl. I. p. 102. Vaillant 
Num. Imp. Ep. 64: 116.), dad heut. Segorbe. [F.] | | 

Segohrigii, |. Segoreii. 

Segodünum (Yeyodovror), 1) Kauptitadt der Auteni in Gallia Aqui— 
tania (Btol. II, 7,21., auf der Tab. Peut. verunftaltet in Segodum), daher 
in der Not. Imp. Civitas Rutenorum und jest Rodez. — 2) Eine Stadt des 
ſüdlichern Germanien (Ptol. II, 11,29.), wahrſch. im Lande der Hermunduren, 
nad Wilhelm) Germ. S. 209. das heut. Würzburg, nad Reichard, Germ. 
©. 239. aber das Bergſchloß Burg-Sinn am gleichnamigen Sluffe. [F.]. 

Segontia (Liyorri«), 1) Stadt der Eeltiberer in Hiſp. Tarrac,, 16 Mil. 
von Cäfaraugufta (It. Anton. p. 437. 439.), wohl identiſch mit dem Seguntia 
des Livius XXXIV, 19.; nach Lapie das heut. Aueda. — 2) f. Saguntia. — 
3) 2. Meodume (Btol. 11,6, 66.), Stadt der Varduler in Hiſp. Tarrac. [F.] 

Segontiaci, nad Cäſar B. Gall. V, 21. (vgl. mit einer. Inſchr. bei 
Orelli n. 2013.) ein Volk im füolichften Theile von Britannien, deſſen Saupt- 
ftadt höchſt wahrſcheinlich der Drt a 

Segontium (It. Anton. p. 482., beim Geo. Rav. V, 31. Seguntio) 
war, von mo aus eine Straße nad Deva führte, und deſſen Ueberrefte ſich 
bei Carnarvon am Flüßchen Segont finden. [F.] | 

Segor, j. Zoar. | 

Segora (Tab. Peut.), Ort der Pictoned in Gallia Aquitania, am 
linken Ufer des Liger; das heut. Breffuire, nach Reichard aber Saumur. '[F.] 
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Segoreii, nach Juftin. XLIII, 3.4, (mo ſich aber die Varianten Se- 
goreii und Segobrigii finden, vgl. Dühner ad h. 1.. Ufert I, 2. ©. 297. 
Bouche Chorogr. de Provence p. 165f. Papon Hist. de Prov. I. p. 499. u. 
Martin Hist. des Gaules II. p. 365.) ein Tigurifches Volk in derfelben ‚Ge- 
gend mo die Phofäer Maſſilia gründeten. [F.] . | J 

Segorigium, nach einer zu Woringen in der Nähe von Köln gefun- 
denen Inſchrift (ſ. Weffel. ad Itin. p. 372.), auf welcher Vicani Segorigienses 
erfcheinen, ein Ort in Gallia Belgica zwifchen Nhenus und Mofa, und mohl 
das heut. Woringen felbft. Merkwürdig aber ift daß fih auch an ver Strafe 
von Augufta Trevirgrum nach Colonia Agrippina ein wahrſch. in das Gebiet 
der Eburonen fallender Ort Egorigium (It. Anton. p. 373.) oder Icorigium 
(Tab. Veut.) findet, welchen Cluver für Neid, Eckhard für Kerpen, Ufert 
(I, 2. ©. 539.) für Kronenburg, Reichard für Ionferadt, Lapie für Liffen- 
dorf halten, und der feiner Lage nach allerdings mit Woringen nicht zufant« 
‚ menfällt. [F.] nit‘ | 

Segosa (It. Anton. P- 456.), Stadt der Tarbeller in Gallia Aauit. 
zunächft bei Aauä Tarbellicä; jegt Escourſe. | F.] | 

Segovellauni, |, Yeyalkavpoi. 

Segovia (Plin. III, 3,4. Flor. II, 22. It. Anton. p: 435.; Le- 
yovßie, Ptol. II, 6, 56. vgl: Münzen bei Florez Med. H. p. 977. Mionnet 
I. p. 51. Suppl. I. p. 104. u. Seſtini p. 196.), Stadt ver Arevafer in 
Hiſpania Tarrac. an der Straße von Emerita nad Gäfaraugufta; noch jegt 
unter dem alten Namen vorhanden, — 2) Ort Bätica’8 am Mumen Silicense 
(Hirt. B. Alex, 57.), alfo in ver Nähe von Sacili oder dem heut. Perabad. [F.] 

Segovii, |. Seguvii. 

Segulius Alexsa, aurufex, ®rut. p. 639, 1. [W.] u 

Segusiäni (Gäfar B. Gall. I, 10. VI, 64.5 Leyooıeroi, Strabo 
IV. p. 186. 192.5 Leyovoreroi, Ptol. 11, 8, 14., bei Plin. IV, 18, 32, 
Secusiani liberi, vielleicht auch die Sebusiani des Cicero pr. Qu. 25.), eine 
der bedeutenderen Völkerſchaften in Gallia Lugdun. zwifcben den Bellavern 
und Allobrogern, von denen fie der Rhodanus trennte 2. p. 186.), 
im ©., den Sequanern im D., den Aeduern im N. (Ef. 1. 1.) und den 
Arvernern im W. (im ehemaligen Lyonnais oder im Departement bu Rhone 
und dem öftlichen Theile des Dep. de la Loire), die zu Cäſars Zeiten noch 
von den Aeduern abhängig (Cäſ. B. Gall. VII, 75.), fpäter aber, wahrfc. 
feit Auguft, ſelbſtſtändig war (vgl. Ihierry Hist. des Gaulois II. p.279.), 
. und in deren Gebiet die Hauptfladt der ganzen Provinz, Lugdunum, lag. 
Unter den Eleineren Ortſchaften iſt bier namentlich ein Forum Segusianorum 
(f. Bd. IH. ©. 516. Nr. 38.) zu erwähnen. Auch fcheinen fie eine Stadt 
Segusia (daS heut. Suze) gehabt zu haben, die fich wenigſtens auf einer 
Münze bei Mionnet I. ©. 78. findet. Vgl. Ufert 11, 2.°©. 320. Note7. |F.] 

Segusini (Infchr. des Iriumphbogend zu Sufa bei Maffei Mus. Veron. 
p. 234. u. Orelli n. 626. vgl. auch ib. n. 1690. u. Spon Miscell. p. 199.5 
Segusienses, Nazar. Paneg. Const. ce. 17.; Ieyovo«rod, Btol. IH, 1, 40.), 
ein zum Reiche des Cottius gehöriges Alpenvolf (nach Ptol. auf den Orajifchen 
Alpen) mit der Hauptfladt Zr 

Segusio (Plin. IH, 17, 21. Ammian. XV, 10. It. Anton. p. 341. 
357. Iab. Beut,, im It. Hierof. p. 556. Secussio) oder Ieyovoıor (Btol. 
III, 1, 40.; Segusiensis Civ., Nazar. Pan. Const. c. 17... 21. non. 
Paneg. Const. 6:5.; Civ. Segusina, Infchr. bei Spon Miscell. p. 199., vgl. 
auch Münzen bei Mionnet I. p. 78. u. Suppl. I. p. 145.), an der von Mer 
diolanum über die Eottifchen Alpen nach Gallien führenden Straße, welche die 
Reſidenz des Cottius und fpäter ein röm. Municipium war; j. Sufa oder 
Sufe mit dem eben erwähnten Triumphbogen. [F.] | 
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Segustöro (It. Anton. p. 342. 389. Tab. Peut., in der Not. Imp. 
Civ, Segesterorum), Stadt der Vocontier in Gallia Narbon. ; j. Sifteron. [F.] 
"Seguvii, nad der Infhr. am Iriumphbogen zu Sufa bei Maffei Mus. 
p- 234. u. Orelli n. 626. eines der zum Reiche des Gottius in Gallien 
 Alpenvölfer, welches Durandi il Piem. ant. p. 32, wohl am rich⸗ 
en zwijchen Oulx und Sufa ſucht. Vgl. Ufert II, 2. S. 315f. [F.] 
- Seia, 1) römijche Göttin des Siens, ſ. Segetia u. oben &. 437. — 
2) Beiname der Fortuna, deren Tempel, ſchon von Servius Tullius geweiht 
(2iv. XL, 40. Feſt. s. v. Punicae Fortunae. Ovid Fast. IV, 373.), fpäter 
Rero mit feinem goldenen Haufe umſchloß. Er ſoll aus Phengites erbaut 
fein, einem fo durchfichtig weißen Steine daß man durch ihm ins 
e babe ſehen können, Plin. XXXVI, 22. 46., wo Gyrald. Seiani ftatt 
liest. Dafür ſpricht daß in Sejan's Geburtsort Bulfinii die (Bortuna) 
Di. ‚hochverehrt war, weßhalb auch Juvenal (X, 74.) den Sejanus einen 
nftling der Nortia nennt. Yac. Ann. IV, 1. VI, 8. Indeſſen läßt vie 
Inſchr. bei Orelli n. 18. (Öruter. p. 79,5.) feinen Zweifel über die Fortuna 
Seia, j. die Stellen vaf., u. Morcell. st. inser. I. p. 43. [Scheiffele.] 
j Seianus, j. Aelia gens, und Seii Nr. 5. u. 7. 











Beil — I) M. Seius L. f. (Blin. H. N. XV, 1.), warb nad Eic. 
p. Planc. 5, 12., obwohl er ne equestrem quidem splendorem incolumem 
a calamitate iudicii retinere potuit, bei der Bewerbung um ein höheres Staatd« 
| * —* M. (Bupius) Piſo (vgl. Bd. II. S. 100.) vorgezogen, und zwar 

ed 
im J. 680 dv. St. (Blin. 1. 1.) bekleidete, und in welcher er von einer in- 
vidia magna et inveterata ſich dadurch befreite vaß er bei eingetretener Theu⸗ 

g dem Bolfe ven Modius um ein As verfaufte (Gic. de Of. 11, 17, 58. 
vgl. Br. IV. ©.777.), fowie er olei denas libras singulis assibus praestitit 
Populo Rom. per totum annum (Plin. 1. 1.). Wahrſcheinlich ift er ver 
Freund des Cicero und des Varro (ad Fam. IX, 7, 1. vgl. VII, 12, 1. Zeius 
familiaris meus, wo Seius zu lejen fein wird), fowie des Atticus (vgl. ad ' 
Att. V,13,2., wo feinedwegs nöthig ift an einen Breigelaffenen zu denken), 
welcher Letztere dem Gicero im J. 709 d. St. (45 9. Chr.) den Tod deffelben 
gemeldet zu haben jcheint (vgl. ad Att. XII, 11.). Bei Varro R. R. 111, 2,7. 
(vgl. 10, 1.) wird er ald Beſitzer einer Billa bei Dftia genannt, von welcher 
er durch die von ihm betriebene pastio villatica (von Vögeln aller Art, Fiſchen, 
Schweinen u. ſ. w.) eine jährliche Rente von mehr als 50,000 (Seflert.) 309. 

2) M. Seius, wahrfch. der Sohn des Vor., im 3.702 d. St. Anfläger 
des M. Saufejus, Genofjen des Milo (Ufcon. in Milon. p. 55. DOr.), im 
folgenden Jahre aber (ohne daß Eicero fich darüber grämte, ad Att, V,20,8.) 
incendio Plaetoriano ambustus (vielleicht als gemefener Quäftor des M. Pläs 
torius, ſ. Bd. V. ©. 1660. unt.), wird im 3. 710 d. St. ald Freund (und 
Legate?) des D. Brutus genannt (Eic. ad Fam. XI, 7, 1.). 

3) Q. Seius Postumus, röm. Ritter, durch P. Elodius, dem er fein 
Haus zu verkaufen ſich weigerte, vergiftet (vgl. Cic. p. domo 44, 115. 
50, 139. de har. resp. 14, 30. u. ®v. I. ©. 418. ob.). 

4) En. Seius, nach Gel. N. A. III, 9. Beftger eines Pferdes aus 
Argos das von den Nofien des Thracierd Diomedes ſtammen follte, ward 
durch M. Antonius (als Coſ. 710 d. St., da Dolabella ald cos. eodem 
tempore bezeichnet wird) zum Tode verurtheilt und elend ums Leben gebracht; 
"und da auch alle ſpäteren Befiger jenes Pferdes, nämlich Dolabella, C. Caſſius 
und Antonius ſelbſt eines unglüdlichen und gewaltfamen Todes ſtarben, fo 

entftand daraus das Sprichwort (de hominibus calamitosis): ille homo habet 
equum Seianum (Gel. 1. 1.). 

5) Seius Strabo, aus Bulftnii, princeps equestris a unter 
VI. 


cheint bei der Bewerbung um die euruliſche Aedilität, welche Sejus 
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Tiberius (vgl. Bel. II, 127.), Vater des 2. Aelius Sejanus (ſ. d., Bo. 1. 
©. 145 f., nebft Tac. I, 7.). a 

6) Seius Tubero, Xegate des Germanicus (vgl. Tac. Ann. I, 20.), 
ward in fpäterer Zeit (777 d. ©t., 24 n. Chr.) zugleich mit En. Lentulus 
(vgl. Dio LVII, 24.), obmohl er wie dieſer zu den primores eivitatis und 
den intimi Caesaris amici gehörte und damals fihon gebrochenen Körpers 
war, von Vibius Serenus (dem Sohne) tumultus hostilis et turbandae reip. 
angeklagt, bald jedoch von der Anklage befreit (Tac. IV, 29.). | 

7) L. Seianus, wahrfch. Breigelafjener des 8. Aelius Sejanus (wxeıo- 
uevog 10 &., Div LVIII, 19.) und durch die Gunft defjelben zur Prätur 
erhoben, wurde, obgleich er (als Prätor) an den Floralien zum Hohne des 
Kahlkopfs Tiberius ſowohl die fämmtlichen Feierlichkeiten durch Kablköpfige 
hatte verrichten als am Abend noch den Zufchauern durch 5000 gefchorene 
Sclaven hatte heimleuchten laſſen, nad dem Sturze feines Gönnerd (784 d. St., 
31 n. Ehr.) von Tiberius verſchont (Die 1. 1.). | 

8) Seius Quadratus, von unbekannter Herkunft (Tae. VI, 7.), ward 
als früherer Anhänger des Sejanus zugleich mit Julius Africanus (Bb. IV. 
©. 488, 7.) angeklagt und verurtheilt (Tac. 1. 1.). | 

9) Seius Fuscianus, Senatorii ordinis, Mitfchüler des M. Antoni» 
nus und von ihm vorzüglich geliebt, Gay. M. Ant. 3. (Ein Sohn defjelben 
vielleicht der Fuscianus, cos. II. uw. praef, urbi unter Commodus, Lampr. 
Comm. 12. Gapit. Pert. 4.) | 

10) Seius Saturninus, archicubernus ex classe Britannica, und 
11) Seius Oceanus, Sohn deſſelben, -Neffe eines Mallius Seneca (vgl. 
Savolen. lib. I. Epist., Die. XXXVI, 1, 46.). [Hkh.] 

Zsıoaydsı«, Abſchüttelung der Laſt, eine der Mafregeln welche Solon 
mit Einführung der neuen Verfaſſung verband, darauf berechnet dad verarmte 
Volt von einem Theile der drüdenden Schulvdenlaft zu befreien. Schon im 
Altertum nahm man das Wort osıoaydeı« gewöhnlich als blofen Euphemis- 
mus für oc» aroxonn und verftand darunter völlige Aufhebung und DBers 
nichtung aller Schuldforderungen, Heraclid. frgm. 1. Dion. Hal. Ant. Rom. 
V, 65. Diog. Laert. I, 45. u. def. Plut. Sol. 15., welcher fih auf Solons 
eigene Neußerung (Sol. frgm. 9, 4. p. 335. poet, Iyr, ed. Bergk), daß er 
die an vielen Orten aufgeftellten Pfandſäulen entfernt habe, beruft und noch 
als Beleg die Anefoote hinzugefügt, e8 hätten Conon, Gliniad und Hipponi- 
cus, als Solon ihnen die beabfichtigte Mafregel der Seifachthie im Voraus 
mitgetheilt, bedeutende Summen aufgenommen und große Ländereien ange- 
Fauft und feien nach geſchehener Ausführung jener Maßregel in deren unges 
ftörtem Befige geblieben, ohne ihren Gläubigern das Gelichene zurückzuerſtatten, 
‚ja Solon jelbft habe in Folge diefer Verordnung fünf, nach Andern fünfzehn 
Talente an Ausftänden von feinem Vermögen eingebüßt. Die Wahrheit vieler. 
Anekdote vahingeftellt, fo ift alerdings fehwer einzufehen wie, wenn man vie 
obige Aeußerung des Solon buchſtäblich nimmt, die Befreiung der verpfän- 
deten Grundflüde ohne Nichtigfeitserflärung der auf ihnen haftenden Schuld» 
forderungen erfolgen fonnte, wie denn auch neuerdings eine folde Hüllmann, 
griech. Denfwürd. S. 11—16. angenommen bat. Allein wenn auch in an- 
deren Staaten etwas Aehnliches vorfam, wie 3. B: in dem zerrütteten Me- 
gara die maAsrrorie, welche nicht nur in Aufhebung der Schulden, fondern 
auch in Rückzahlung der bereits entrichteten Intereffen beftand (Plut. quaest. 
graec. 18.), fo »ift died doch für Athen nach Plat. Legg. IH. p. 684. D. 
abzulehnen und weder eine ſolche Verlegung mohlerworbener Rechte überhaupt 
einem Solon zuzutrauen noch auch einzufehen wie ein ſolches Beginnen bei 
dem begüterten Theile des Volks nicht eine mehr als blos vorübergehende 
Mipftimmung Hätte erwecken müſſen. Dazu noch als entſcheidend dad Zeug⸗ 
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Androtion bei Plut. Sol. 15, (eat. Etym. M. p. 710, 35.), welcer 
ih erflärt, die Seiſachthie habe beflanden in einer Vergrößerung ber 
nd Gewichte und in einer Herunterfegung des Zind- und Münzfufes: 
solon Habe nämlich aus 73 alten Dramen 100 neue gemacht, mit anderen 
Borten dad vorhandene kaare Geld eingezogen, und zwar mit dem alten 
Rennwerthe, aber an Gehalt leichter wieder ausgeprägt, jo daß eine Summe 
‚100 neuen Dramen 73 alten gleihfam, ver Schuldner alfo, indem er 
in dem neuen leichten Gelde zahlte, 27 Procent eriparte. S. Böckh, Staateh. 
d. Ab. II. ©. 349 f., welcher noch vermuthet, Solons Abficht fei geweſen 
18 Geld um dem vierten Theil leichter zu machen, es ſei daſſelbe jedoch beim 
igen etwas zu Teicht autgefallen. Vgl. deffen metrolog. Unterfuh. 
145. 276. Wachsmuth, hellen. Alterth. I. ©. 472. C. F. Hermann, 
d. Staatdalt. $. 106, 6 ff. [West.] 
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chusa, Inſel am argoliſchen Vorgebirg Spiräum, nur von Plin, 
IV, 12, 57. genannt. [West] 
jelambinn (Blin. II, 1, 3.; InAaußıe, Btol. I, 4, 7.), Stadt 
der Küfte von Hiſpania Bätica zwiſchen Ser und Abdera; das heut. 
- Salabrena (vgl. lorez Esp. Sagr. XII. p. 3. 6.), nah Ufert II, 1. S. 351. 
‚aber in der Gegend von Sorbitan zu ſuchen. [F.] 
_  Znkaunovge (Ptol. VII, 2, 22.), Stapt im nordweitlichiten Theile 
von India extra Gangem. [F.] 
-. Selas (Ziiaz), Fluß im weſtlichen Meffenien zwijchen dem VBorgebirg 
Pu und Pylos, Ptol. IH, 14.; j. Longovardho, Leake Morea I, 428. 
. Peloponn. p. 194. nimmt dort eine Stadt Sela an. [West.] 
 Selasia, ſ. Sellasia. | 
Inira Giol. V,4,5., wo man jebt Index Test), Ort in Paphla- 
gonien. [EF.] 
- Seile (Ummian. XXIII, 6.; iin, Btol. VI, 3,5.), Stadt im Innern 
von Suflana; nad Reichard jest Salahieh. [F.] | 
Zeisuros, Fluß in Achaja beim Vorgebirg Rhium, dem die Sage bie 
Kraft beilegte Liebesſchmerzen zu heilen (Bauf. VII, 23, 1. 2.); jest Fluß 
von Kaftriga, Leake Morea II, 150. Boblaye Recherches p. 23. [West.] 
-- . ßelene, j. Luna. ’ 
 Zeisrris (al. Zeisrıriz, Ptol. V, 8, 2. 5.), weſtlichſter Diſtrikt von 
Eilicia Aſpera der von der Stadt Selinus (Nr. 5.) feinen Namen hatte. [F.] 
Zeinrovaiaı (Strabo XIV. p. 642.) oder Selenuntes (Plin, V, 29, 
31.), a, Ergießungen der See auf der Nordſeite des Cayfter in Lydien 
ganz nahe bei dem ephefinifchen Artemistempel, welchem auch der Ertrag des 
reihen Bifchfanges im ihnen gehörte. Der Name der beiden Seen Fommt 
daber wohl von aeAnsn (Artemis ift Mondgöttin) her. Vgl. Chandler C. 37. 
©... 181... LF. 
All 2 (Btol, V, 7, 3. mit Barr.), Ort im ©. von Armenia 
maior. [F.] , 
Selewei. 1) Seleucus J. Nieator over auch Nicanor (Xppian. 
Syr. 57. Anm. Marc. XIV, 8, 5. XXI, 6, 3. Gebr. I, p. 273.), König 
von Syrien, Sohn des Antiochus, eines gefeierten Heerführerse in Dienften 
"des macedon. Philivpus’ II. und der Laodice (Suflin. XV, 4, 2f.), ift ge 
boren nach Suftin. (XVII, 1, 10., woſelbſt eine Var., Orof. HI, 23.) im 
%. 357 over 356, nad Appian aber (Syr. 63., deſſen Angabe wahrſcheiu⸗ 
Ticher ift, vol. Lucian Macrob. 11.) im 3. 353 v. Chr. - Nach einer bei 
Stiftern antiker Dynaſtien geläufigen Auffaffung (Bd. IV. ©. 1303. oben 
S. 180.) wurde auch feine Abfunft mit dem imponirenden Schimmer des 
Götrlihen umgeben, er zu einem Sohne des Apollo gemacht und damit aller 
fei Orakel und Wahrzeichen in Verbindung -gefegt welche bei, feinem Audzuge 
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in bie aftat. Heeresfahrt feines großen Königs Alexander und während derſelben 
ihm bei verfehiedenen Gelegenheiten jene übermenfchliche Abfunft und die ihm 
deßhalb ſchon gebührende Königswürde bedeutet haben ſollen (Juſtin. XV, 4,8f. 
App. 56. Arrian. VI, 22. Diod. Sic. XIX, 90. Pauſ. LI6. Liban. Antioch. 
p. 349. T. II. ed. Morell.). Außer einem Paar ſolcher Legenden iſt und von 
feiner Jugendzeit Nichts befannt. Wir wiſſen nicht ob Sel. am den europ. 
Kriegszügen feined Königs theilnahm, und Hören auch aus dem aftatifchen, 
welchem er, ein Jüngling im Eingang der Zmwanzige und von großem ftarfem 
Körperbau und hohem Muthe (App. 57., der auf jene Körperftärfe die an 
Abbildungen defjelben, 3.8. Münzbüften — Mionnet V. p. 1f. Suidas s.v. 
Zersvaog. Visconti Icon. greeque II. p. 280 f. not. 3. — bemerflichen zwei 
Hörner bezieht, Aelian. V. H. XII, 16.), ſich anſchloß, erft fpät und nur 
dreimal von ihm: 1) beim Hydafpesübergang und ſchweren Kampfe gegen 
Porus, wo er ald einer ver königl. Freunde* (Eraipıı, Mütell 3. Curtius 
VI, 5, 11., nicht aber als einer der unter dem aynue, d. h. der erften Ab⸗ 
theilung der Reiterei Befindlichen, Mügell zu Eurt. V, 7, 3.) anfänglich vie 
fönigl. Hypaſpiſten (Arrian. V, 13.), d.h. den Kern des leichten macedon. 
Fußvolks (Mügell 1.1. p. 398 F.), fpäter mit zwei Andern das ſchwere Fuß— 
volf, die Phalanx, befehligte (Arr. 16 f. Mügell p. 400f., val. jedoch 
Droyfen, Geſch. Aler. S. 391. 396 f.). 2) Bei dem glänzenden Feſte womit 
Aler. feine eigene Vermählung und vie feiner Freunde, diefed in feiner Art 
einzigen Heldenkreiſes (Juftin. XII, 1, 10—15.), begieng erſcheint er ala 
Bräutigam Apama's, der Tochter des Baktrierd Spitamened (Droyjen ©, 495f. 
Blut. de fort. Alex. I, 6f.). 3) Zu Babylon, wo er ald Abgeorbneter mit 
mehreren Andern über den Zuftand des tödtlich erkrankten ler. bei ven 
Magiern des dortigen Serapeumd ein Traumorafel einholt (Blut. 1. 1. 76. 
Arrian. VII, 26. vgl. noch Appian. 56.). Als es nun, um mit dieſen zu 
Sprechen, bejfer mit Jenem geworden war (vgl. Arrian. VII, 16.), erhielt 
Sel. durch die Gunft des nunmehrigen Oberfeloherrn und Reichsverweſers 
Perdiccas die ſehr einflußreiche Hipparchie der Hetairoi, welche zuvor viefer 
und vor ihm SHephäftion beffeivet hatte (I 323. Diod. XVIH, 3. App. 57. 
Arrian bei Photius Cod. XCH. p. 215. ed. Höschel. Libanius Antioch. p. 347. 
Juſtin. XIII, 4,17.). Doch ſchon im dritten Jahre hatte fich dieſe Freundſchaft 
zwifchen den Ehrgeizigen in tödtlichen Haß verwandelt, und Perdiccas unterlag 
demfelben auf feinem Feldzuge gegen Ptolemäus in Folge eines Aufftandes von 
Verſchworenen, an deren Spite auch Sel. ftand (I. 321. Diod. 36. Arrian 
bei Phot. p. 222. Strabo 794. Corn. Nep. Eumen. 5.). Bald nun machte er 
fih auf der Zufammenfunft zu Triparadifus um den neuen Neichöverwefer 
Antipater, welcher von Intrigen der Königin Eurydice und einem Soldaten⸗ 
aufftand bedroht war, unter Mitwirkung des Antigonus fo verdient daß bei 
der dort beliebten neuen Vertheilung der Statthalterfihaften die Mebertragung 
Babyloniend nur ein Zeichen jehuldiger Dankbarkeit gegen ihn mar (Diod. 39. 
Arrian 1.1. p. 222 f. Polyän. Strateg. IV, 6, 4. of. A. 3. XI, 1. 
Derippus bei Phot. 1. 1. Cod. LXXXH, p. 202.; $. ®Baler. Res gestae 
Alex. M. III, 94. u. 1 Maccab. 1, 7. fchreiben diefe Theilung einem ZTefta- 
mente Aleranders felbft zu, f. darüber U. Mai zu J. Baler. 1. 1.). In 


* Um deſſen entlaufenen Sklaven fih fogar der große König fümmerte (Blut. 
Alex. 42.); und doch foll Alerander ihn und andere feiner Felvherren wegen ihrer 
Tapferkeit und anderer Vorzüge mißgünſtig angefehen haben, Yelian. LI. Gurtius VI, 
3, 17 f. VIII, 51, 46. X, 31, 14. vgl. Salluft Catil, 7, 2. — Ob es für einen 
blofen Spott der Partei des Demetrius Poliorcetes zu halten, daß Sel. Anführer 
des Elevhantenforps gewefen fei (Athen. Deipn. VI. 261. h.), wie Visconti (Iconogr. 
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b wichtigen Gegend ſich fofort ein unabhängiges Reich unter 
gegel tniſſen zu gründen, ſolch einen Plan mochte wohl auch Sel. 
jegen, um air daher gerne nach jedem geeigneten Mittel zu deſſen Aus- 
ihrung. Im Herbit des Jahres 318 Got ſich ihm hiezu ein ſolches dar, als 
Iython, der Satrap von Medien und Stratege aller obern Gegenden, den 










andern von feinem Ehrgeize bedrohten Satrapen im offenen Felde unterlegen, 
fi zu ihm flüchtete (Diod. XIX, 14.). Beide verbanden ſich daher, im 
eben nad Unabhängigfeit vom maced. Königthum einander zu unterftügen, 
und a nened, des letzteren wackerer Verfechter in Aften, fie zu deſſen 
—— — von feinen Winterquartieren am Tigris aus (3. 317) auf⸗ 
drderte, aniiworteten fie ihm über diefen Punft mit heuchlerifcher Zweideutig⸗ 
 feit umd zugleich mit Trotz und Haß gegen ihn ſelbſt. Doch vermochten fie 
feinen Marich zu den ihm verbündeten Satrapen der oberen Länder fo wenig 
Iten daß vielmehr Sel., in feiner Reſidenz Babylon bedroht, dem Eum 
mitilfand und allen Vorſchub zum Guphratübergang anbieten Tief, zu» 
aber doch auch Eilboten an Antigonus um Beichleunigung feines An— 

zuge * den gemeinſchaftlichen Feind abſandte. Antig. erſchien auch noch 
in demſelben Jahre mit Heeresmacht und übertrug dem Sel. die Satrapie 
von Suflana und. die Belagerung der einen ungeheuern Schatz bergenden Feſte 
don Sufa ſelbſt (Diod. XIX, 12-15. 17. Liban. 1. 1). Imdeflen ent= 
ſchieden ſich die heißen Kämpfe zwifchen Gum. und Ant. zum Vortheile des 
—9 a Winter 317—16 (Diod. 18—34. 37—44. Plut. Eumen. 13f. 
juftin. XIV, 2f. Corn. Nep. 1.1. 7f.). Der Abfall feines bisherigen Ver— 
bündeten Bython, fowie ein letzter Aufftandsverfuch der Anhänger von diefem 
und von Cum. wurde durch Antig. glüdlich untervrüdt, die Schäge zu Ef- 
batana und Sufa von demfelben in Beichlag genommen (Diod. 46—48. 
. Bolyän. IV, 6, 14.), die obern Statthalterfchaften von Neuem vertheilt, 
darunter aber Sufiana dem Sel. wieder ab» und einem Andern zugeiprochen, 
und zubem, obgleich Sel. ven Antig. auf feinem Rückmarſche nach der Mittel« 
meerküfte in Babylon mit Föniglichen Geſchenken ehrte, dem Erfteren Nechen- 
schaft über feine Verwaltung abgeforvert. Diefe Forderung und deren Zurüd- 
weifung fteigerte natürlidy die- Spannung zwiichen den zwei alten Freunden 
bis zu dem Grade daß Sel. im Hinblid auf Pythons blutiges Ende und 
des übermächtigen Antig. gereizte Herrfchfucht, zudem noch gewarnt von deſſen 
eigenem Sohne Demetrius, einem Bewunderer feiner Tapferkeit, ſich mit 50 
Neitern nach Aegypten flüchtete (Diod. 55 f. Pauf. 1. I. App. 53. Liban. 
1.1. p. 347., im Serbft 316). Don dem über folche Löfung fehwieriger Ver— 
bältniffe gar Furzfichtig erfreuten Antig. wurde übrigens Sel. erft dann, wie— 
wohl umfonft, verfolgt ala die Chaldäer demfelben erflärt haben follen: wenn 
er den Sel. aus feinen Händen laſſe werde diefer ſich noch san Alten unters 
werfen und er ſelbſt im Kampfe gegen venfelben -fein Leben Taffen müſſen. 
Hiemit beurfundeten jene feltfamen babyl. Priefler wo nicht eine wahrhafte 
Prophephetengabe, jo doch menigftens eine tiefblidende Menjchen- und Sach— 
fenntniß (Diod. 55. Arrian. VII, 22. 26. Appian. 58. Droyfen a, a. O. 
&. 310f. Flathe, Geſch. Maced. I. S. 475f.). Sel. aber, von Ptol. aufs 
Freundlichſte aufgenommen, wußte diefen mit den überzeugendften Beweg- 
gründen perfönlich, fowie durch Abgeordnete auch den Caſſander und Lyſima— 
bus zu einem Bündniffe wider den fie Alle bedrohenden Antig. zu beſtimmen, 
was dieſer durch Gegengefandtfchaften umſonſt zu vereiteln fuchte (Liban. 1.1. 
Diod. 56 f. App. 53.). Da wir aber den Verlauf des mit: dem J. 315 
beginnenden Kampfes zwifchen Antig. und jener Tripelallianz bis zu feinem 
-erften Sielpunfte, dem Frieden vom I. 311, feinem zweiten, der Schlacht von 
Jpſus 3. 301, fowie bis zu feiner völigen Beilegung durch die für Sel. 
befonderd ruhmvolle Gefangennehmung des Demetr. (Pauf. VI, 16, 1.) 
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4,286 bereits dargelegt haben (f. ob. &©.183—186. Bol. Br.IV. ©. 1304 f. 
u. Born. Nepo8 de Reg. 3.), fo braucht hier nur noch auf den befondern Ans 
theil welchen Sel. daran nahm beftimmter hingewieſen und daran erinnert 
zu werben wie er 1) theils ſelbſt als Führer einer ägypt. Blotte in den Ge— 
wäffern von Rhodus, Erythrä, Cypern, Lemnos, Kos (Died. 58, 60. 62. 
68.), theils durch geſchickte Unteranführer mitwirfte (Diod. 64.); 2) obſchon 
Flüchtling, doch als eine Hauptperfon im Kampfe beachtet wurde (Died.75.); 
3) den Ptol. zu dem wohlberechneten Angriff auf Demeir. veranlaßte, welcher 
mit dem Siege bei Gaza und den darauf folgenden Groberungen in Phöni- 
cien gekrönt und von Sel. felbft treulich unterflügt wurde (I. 312. Diod. 
80-55. App. 54. Blut. Demetr. 5 f. Juftin. XV, 1,6. u. daf. Dübner). 
Mit einem ſehr unbedeutenden Hilfscorps (500 M. zu Fuß, gegen 200 zu 
Pferd) von feinem kalt und vorfichtig berechnenden Bundeögenofien Ptolem. 
zur Wiedereroberung Babyloniend verjehen gewann er, mehr durch jeinen 
Muth, feine Kriegskunft und Popularität, verbunden mit der Abneigung gegen 
Antig., nicht nur Burg und Landichaft wieder *, fondern befiegte * den 
zu Antig. haltenden Satrapen Nicanor von Medien und deſſen Verbündete 

in der Nähe des Tigris, trug fo feines Gegnerd Gewalt in den obern Pro- 
vinzen auf fich jelbft über, und konnte weder durch einen raſchen Zug des 
Demetr. nah Babylon (Died. 90-92. 100. Liban. 1. 1. p. 347. ; 
54—57. Bauf. 1. 1. Plut. 1. 1. 7. 3.312 **), noch auch durch einen An- 
griff des Antig. jelbft, den der von feinen drei Verbündeten preiögegebene Sel. 
(Diod. 105. Bolyän. Strateg. IV, 9, 1. App. Syr. 57. extr.) dennoch ſieg⸗ 
reich zurückſchlug (I. 311 oder 310, Droyien S. 399f.), auf die Dauer 
darin geflört werben, und ericheint darnach wieder als ungefährbeter Beherr- 
fher jener weiten Länderſtrecke (Diod. XX, 106. 108. Juftin, XV, 4, 11.). 
Inzwifchen hatte Demetrius’ glorreicher eypriſcher Sieg über Ptol, (I. 306) 
feinen Vater Antig. ermuthigt den letzten Schritt auf der Laufbahn jeined 
Ehrgeizes Mi thun und fich felbft und feinem Sohne das Diadem aufzuſetzen; 

ein Beifpiel welchem feine alten Gegner, und unter ihnen auch Sel., nach dem 
Untergange von Aleranderd ganzer Familie ohne Bedenken nachfolgen fonn- 
ten. Sel. nantentlih war früher fchon von den Barbaren ald König geehrt 
worden und verlangte jeßt nun Gleiched von den Griechen und Macedoniern 
(3. 306. App. Syr. 54 f. Blut. Demetr. 18. Juftin. XV, 2,6$.). Dieß 
fonnte er auch mit um fo größerem Scheine des Rechtes thun ald er in den 
legten Jahren, unberührt von den Kämpfen des Weſtens, feine Herrſchaft nad 
dem fernen Dften, Afgbaniftan und Turkiſtan, ja den Schrecken jeined Na- 
mend bis nach Indien hinein ausgebreitet hatte (Plut. Demetr. 7. Juftin, 
XV, 4,11. Oroſ. III, 23.). Hier nämlich fchloß er nach einem, fcheint es, 
nur kurzen unbedeutenden Kriege mit Sanprocottuß, dem Eroberer und Be— 
herrſcher Indiens zwiſchen Ganges und Indus, einen Friedensvertrag, beftätigte 
ihn im Beſitz der Pentapotamia (b. Penjab) und des Landes am rechten 
Indusufer, bi8 zu den Paropamiladen, welches früher die Perſer beſeſſen, 
Alerander aber ihnen abgenommen hatte, ſchloß mit ihm eine fofort durch 
Megafthenes’ Sendungen unterhaltene Freundſchaft und Verſchwägerung, und 





* Antig. hatte einen gewiſſen Python, ehemaligen Satrapen des uutern und 
ſpäter des diefjeitigen Indiens (Droyfen I. S. 49.), zum Satrapen von Babylonien 
ernannt (Diod. 56.). — Bon diefer Zeit (3. 312) an tatirt der Anfang der aera 
Seleueidarum ; über dieſe vgl, Visconti 1.1. p. 376. Not. 2. Norif. Epoch. Syromac. 
p- 60. Ptol. Almag. IX, 7. XI, 7. 

** Demetr. Fonnte nur eine der zwei dortigen Burgen auf eine. Weile befeken, 
und machte durch diefen Anfall, den er während Seleucus’ Abweienheit in den öſtl. 
unternahm, deſſen Herrichaft nur noch fefter (Plut, Demetr, 7. Dior. 
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emvfleng von dem Maharadja 500 Kriegselephanten, Strabo 689. 702. 
724 tion H. A. IX, 58. Xrrian. Exp. Alex. V,6. Ind. 5. App. 55. 


62. u. daf. Schmieder. Athen. 1. 1. I, 18. d. e. Juflin. XV, 
4,12f. 21. Orof. 1.1. Schwanbeck Megasthenis Indica p. 11—19. Droyfen 
I. ©. 2185. 1. ©. 68f.*. Nachdem auf diefe Weife Sel, im Rücken ſich 
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geſichert und zugleich geftärft Hatte Fonnte er, ja er mufte den Aufforderun— 
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gen feiner zwei alten Verbündeten, des Gafjander und Lyſimachus, zur letzten, 
nur ar Bam ht und Haß gegen Antig. zufammengehaltenen Coalition um 

geben als deſſen fonft wahrfheinlicher Triumph einen neuen, 
Anfall des Siegerd auf fein Oſtreich zur Folge gehabt hätte. 
feinem alten Glücke und befonnenen Muthe wußte er num auch, als in 









der Schlacht bei Ipfus durch die Vortheile melde Demetr. über des Sel. 


Ri 


m Antiochus davon getragen, fich der Sieg anfänglich auf des Antig. 
Seite geneigt hatte, denfelben zuletzt durch die Meberzahl feiner 400 indiſchen 
a en zu den Verbündeten herüber zu Ienfen (Sommer 301. Juſtin. XV, 
4,22. Arrian. VII, 18. Diod. XXI. p. 42. T. VI, ed. Tauchn. Exe. 
Vatie. p. 42., bei Mai T. II. Bauf. I. 1. Blut. Demetr. 28 f. Mionnet 
Suppl. VIII. p. 4. Bd. IV. ©. 1305 f.). Mit dieſem entfcheidenden Siege 
gewann zwar Sel. an Ruhm, Macht und Land, aber er gieng damit nur 
neuen Verwicklungen mit Ptolem. I, Demetr. und zuletzt Lyfim. entgegen, 
und ald er alle bis zur endlichen Beſiegung des Letzteren auf der Ebene von 
Koros in Phrygien am Helleipont glücklich beftanden und gelöst hatte (Soms 


mer 281. Bd. IH. ©. 927. IV. ©. 1307 f. ob. ©. 186. Volyb. XVIII, 


34, 3f.**) fiel er am einem zwifchen Sellefpont und Lyſimachia gelegenen 





* Wie Sandrocottus’ ind. Name „Kandragupta,“ d, h. Mondbefchüster, von den 
Griechen gemodelt worden fei darüber ſ. Schlegel, Ind. Bibl. I. ©. 245. Bohlen, 
das al ndien I. ©. 93. Kramer zu Strabo 70.; am meiften nähert fich ihm die 

orm bei Athen. I, 18. d.e. Zavögonunrog. Er heißt König der Prafter, d.h. der 
Oeſtlichen, Dftländer, Bewohner des Gangeslandes (Ritter V. ©. 460. 463. 498. 
898. M zu Gurt. IX, 7, 3.; über die griech. Umbildungen des ind. „Prakja“ 
vol. Schwanbed 1. I. p. 12. Not. 6.). Seine Refivenz war Palibothra oder indiſch 






 Bataliputra im Reiche Magadha, nahe dem h. Patna an ver Einmündung des Sonas 


als Maharadja, Bohlen ©. 91. 


in den Ganges (Kramer zu Strabo 1.1. Diod. II, 60. Schlegel I. ©. 394. Ritter 
V. ©, 463. 493. 507 f.). Der „größte König“ heißt er wohl bei Arrian. Ind, 5. 

Daf aber Sel. im Kampfe mit ihm nicht bis zu 
den Gangesländern vorgebrungen fei, wie man bisher annahın aus Mißverftändnig 


der Stelle von Plinius (VI, 17., wo „Seleuco Nicatori“ dativus commodi ift — im 


Intereſſe des Sel., nämlich von Megafthenes durchwandert, |. d. A.) dies Hat Schwanz 
bee p. 16 f. theils aus Aeußerungen fowie aus dem Schtweigen anderer Schriftfteller, 
theils aus der Stelle jelbt nachgewieien, und das muß auch defhalb angenommen 
werden weil Sel. bei dem damals noch immer obfchwebenden, auch ihn, bedrohenden 
Kampfe im Weiten ſich nicht fo weit nach Indien hinein hätte wagen. dürfen (vgl. 


- Blut. Demetr. 7.), vielmehr aus dem angegebenen gewichtigen Grunde die Verwid- 
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- lungen mit Sandroc. fo bald als möglich, wenn auch. nicht ganz vortheilhaft, zum Ab- 


ſchluß bringen mußte, wie er denn auch gethan Hat (Droyfen ©. 521. vgl. dagegen 
Ebend. II. ©. 68F.). Ueber die Bildung von Sandror. Reich |. Plut., Juftin. I. L, 
Laſſen, Pentapotamia Indica p. 40 f.; über weitere und fpätere Beziehungen zwifchen 
Syrien und Indien namentlich unter Antiochus I. u. IH. Ebenv. 1. 1. p. 44. Nitter 
V. S. 484 f. Droyſen H. ©. 319 f. Ueber Indien zur- Zeit Alesanvers Flathe I. 
©. 367 f., über indifche Elephanten Derf. S. 393 f. 

** Hierin gefördert durch die Abneigung griech. Unterthanen des Lyfim. in Hein- 
aſiat. Städten und auf Infeln des ägäiſchen Meeres, 3. B. Ephefus und Lemnos 
(Polyän. VII, 57. u. nach Droyfen S. 639. au VI, 12. Athen. 1.1. Memnon 
bei Photins Cod. CCXXIV, p. 715. Oroſ. 1.1). Nur das eine volle Unabhängige 
feit liebende Heraklea wollte ſich, obſchon zugleich vom bithyn. König Zipätes bes 
drängt, nicht unbedingt dem fyr. Sieger:fügen und ward daher von Sel, Ungnade 
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Orte, welcher den für ihn verhängnißvollen Namen Argos führte, durch vie 
verruchte Hand feines undanfbaren Schüglings, des Ptolem. Geraunus (3. 280, 
f. ob. ©. 236. Droyfen I. ©..696.), ein Greis von 73 (App. 63.) oder 
77 Sahren (Juftin. XVII, 1, 10.). — In feiner geliebten macedon. Heimat 
feine Zage fern von Königsglanz und Würde zu beſchließen war: fein Vor: 
fag gewejen (Memnon 1. 1. p. 715.). Er hatte 31 volle Jahre vom 3. 312 
an gerechnet regiert (Droyfen ©. 642. Anm. 64. Sulp. Sever. Hist. sacra 
II, 19.; App. 1. 1. gibt ihm 42, Malal. p. 198. 43 Jahre der Negierung, 
was vom Antritt feiner babyl. Satrapie 321 an gerechnet fo ziemlich zutrifft). 
Bon feinem Leichnam, welchen Philetärus, Beherrfcher von Pergamus, mit 
vielem Flehen und Geld dem Btol. Ger. abgewonnen hatte, wurden die Ueber- 
refte an feinen Sohn Antiochus I. überfandt und von dieſem zu. Seleucia 
am Meere in einem Grabtempel beigeiegt (App. 1.1. — Zucian. De Syr. Dea 18. 
laßt ihn vieleicht in Bolge einer Verwechslung mit dem fyr. Sel. in dem 
Tigris flerben). — Sel. war auch einer der von Alex. dem Gr. Auserkore⸗ 
nen um die Völker des DOftend und des Weſtens durch Miſchung der Sitten 
und Gebräuche und durch eheliche Verbindung zu @inem großen Staate zu 
vereinigen (Diod. XVII, 4. Blut. de Alex. fort. I, 6 f.), und wurde mit 
Apama vermählt, welche bald eine Berferin, bald eine Bartherin (Blut. 
Demetr. 31. Malal. p. 198. App. Syr. 57.), bald eine Tochter ded Bactrierd 
Spitamenesd oder Pithamened (Arrian. VII, 4. Malal. 1. 1., ein Kind uns 
glücjeliger. Aeltern, Arrian. III, 29 f. IV, 17. Gurtius VII, 11 f.; die 3 
Berichte bei Arr., Plut., Malal. laſſen ſich wohl auf den ausführlichern bei 
Curtius vereinigen), bald eine Tochter des Artabazus heißt (Strabo 578,, 
ohne Zweifel durch Verwechslung mit Ptolemäus’ Schwiegervater, Arrian. 
VII, 4.). Don ihr flammte der Thronerbe Antiohus I. Soter (Strabo, 
Put. 1. 1. Droyſen ©. 606. Anm. 1.) und vielleicht noch mehrere Söhne 
(App. 61. Juſtin. XV, 4, 9.); zwei Töchter, Apama und Laodice, nennt 
wenigftend Malalas (p. 198. 202 f. vgl. jedoch App. 57.). As zweite 
Gemahlin von Sel. führt Droyien Taf. VIN. eine Tochter ded Sandrocottud 
auf, ohne Zweifel durch Strabo's (724.) ovrdduerog Eeryaniar und Ap— 
pian's (55.) 760g ovrcdero hiezu veranlaßt (Iuftin. XV, 4, 21. hat nur 
facta pactione). Erſteres Wort wird allerdings "ebenfowohl von einer zwei- 
ten Heirat als auch von KHeiratöverbindungen zwifchen fürftlichen Familien 
gebraucht (Herodot II, 147.), und dieser Auffaffung entipräche dann das zweite 
von App. gebrauchte Wort. Allein 1) wird fonft nirgends einer ſolchen 
Verſchwägerung gedacht, ja Malal. p. 198. wiverfpricht ihr, und Blut. 1.1. 
ignorirt fie geradezu ; 2) könnte ja auch, wenn man auf einer Verſchwägerung 
der zwei Serricherfamilien beftehen wollte, eben jo gut die Berheiratung einer 
der zwei freilich noch etwas zweifelhaften Töchter des Sel. an Sanbroc. ge- 
meint fein; daher es 3) wohl gerathener fein möchte, unter emiyan. Heiraté— 
verbindungen zwiſchen den WVölferfchaften der beiden Reiche zu verftehen (Ren. 
Cyrop. 1, 5, 3. Wolf zu Demofth. Or. adv. Lept, p. 282.). Vielmehr 
fcheint Sel., bereitd ein Bünfziger, nad Apama’8 Tode nur noch eine Ehe 
geichlofien zu Haben, nämlich mit der etwa 17jährigen ſchönen aber eiteln 
Stratonice, der Tochter ded Demetrius Poliorketes und der edlen Phila, 
einer Tochter des Antipater (Lucian. pro imagin. 5. de dea Syr. 19. — 
3.300. Droyjen S.556 f. Anm. 6.). Bereits hatte ihm feine junge Gemahlin 


bedroht, weßhalb es ſich zur Vertheidigung rüflete, feine Verbannten wieder aufnahm 
und Byzanz, Chalceron und Mithrivates II. von Pontus, welder durch Sel. um 
das an die Lemnier abgetretene Myrina verfürzt demfelben defwegen abhold war, 
um Hilfe angieng (Bd. V. ©. 99.). Sel. balviger Tod hinderte den Ausbruch eines 
Kampfes zwifchen ihm und Heraklea, zwifchen feinem Sohne Ant. I. aber und biefer 
Stadt friedliche Verftändigung, Memnon p. 715 f. ' 
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eine Toter, Phila (App. Syr. 59. Plut. 1. 1. Malal. p. 198., vie 
nachherige Gemahlin des Antigonus Gonatas, Vita Arati p. 431. T. 1. 
von Arat. Phaen. ed. Buble, vgl. Juftin. XXV, 1, 1.; unrichtig ift die 

ngabe bei Niebuhr, Kl. Schrr. 1. & 227.), geboren, ald das Heilfünfller- 
auge des Fönigl. Leibarztes Grafiftratus im erkrankten Thronerben Ant. leiden⸗ 

Zuneigung zur Stiefmutter ald verborgene Urſache feines Dahin« 
| 8 entdeckte, und der, Vater Sel., um den Sohn zu retten, fie ihm als 
h ‚und mit ihr die Krone von Oberafien überließ, ver. Arzt aber fürſt⸗ 
ich mit 100 Talenten belohnt wurde (3. 293. Xucian de Dea Syr. 17. 
Bo. MI. ©. 224. u. die dort citirte Stelle des Plin. XXIX, 1. Droyfen IH. 
S 338. 344.*). Endlich wird aud noch eine Schwefter von Sel., Didy- 
miea, angeführt, deren zwei Söhnen, Nikanor und Nifomedes, er die Verwal» 
von ganz Alien übertragen habe (Malal. p.198., vermurhlih von Obers 
um die Zeit feines Feldzugs gegen Lyſimachus, als er feinen Sohn 
ıt. ohne Zweifel nach Vorverafien berufen hatte, Memnon 1. 1.) Was 
ben Charakter des Sel. betrifft jo bezeugen von ihm mit bedeutfamer Ueber- 
in v1, 22. Vauſ. I, 16, 3. vgl. VI, 16, 1. App. Syr. 61. 

ud dem de feines Heeres — vgl. Blut. de Alex. fort. 11,4.) daß er 
inter Alexanders Nachfolgern nicht nur einer der gepriefenften, fondern ver 
tigfte, gerechtefle, größte, an Gefinnung föniglichfte gewefen ſei. 
ar wird auch ihn Niemand von Ehrgeiz, Herrichluft und Ländergier, wie 
alle Marſchaͤlle Alexanders bewegte, losiprechen können; auch er befämpfte 
den wirklichen wie den angeblichen Berfechter der maced. Neichseinheit und 
der fönigl. Bamilie, Gumenes und Verdiecas, bi8 zum Untergang. Dagegen 
befledte er fich in feinem Streben nach einer Krone nicht mit der Maflofig- 
keit eined Antigonus, noch mit der Graufamfeit eines Gaffander; denn vieler, 
nicht er, war der Mörder Roxane's und des jungen Alerander (Bidc. p. 279. 
not.2.); noch theilte er die kalt berechnende Klugheit eines Ptolemäus (f. ob. 
©. 186.), noch die blutige Arglift eines Lyſimachus (Bo. IV. ©. 1307 f. 
‚1310. **). Mit einer berzgewinnenden, fih Allen klug und harmlos gleich— 
ſtellenden Weile, wodurch er die feiner Verwaltung wie die feinem Heeres⸗ 
‚Befehle Untergebenen an fich feffelte (Diod. XIX, 90f. App. 61. Bise. p. 292. 
Dr ©. 40.), verband Sel. eine beharrlihe, durchgreifende Energie in 
Berfolgung feiner Plane, im Ankämpfen gegen Schwierigkeiten und im Aus— 
— unter Trübſalen (Amm. Marc. XIV, 8,5.): Eigenſchaften deren Ver— 
einigung in feiner Perfon, wie die Eugen Chaldäer richtig erfannten, ihn 
am Ende zum Sieg über feinen furdtbarften Gegner Antigonus und zur 
Herrichaft ber Aften führen mußte (Died. XIX, 95. — Unbegründet und 
ungerecht ift Niebuhrs Urtheil über Sel. a.a.D. ©. 220f.). Perſönlich 
tapfer bis zu feinem Lebensende in den Giebzigen (App. 64.) war er von 
einem Muthe befeelt welcher durch Vertrauen auf Götterſprüche und die Er— 


1 
F 
















Der Einfluß der Aerzte an den Höfen des Alterthums war oft nicht nur im 
Kreiſe der fürfll. Familie, fondern auch im Staatsrathe bereutend. Vgl. z. B. über 
die Geltung ech. Aerzte am altperf. Hofe die Artt. Ctesias u. Democedes, am 
neuperf. ob. ©. 799. 806., was ten Seleucidenhof beirifft, außer dem obigen Beis 
fviele des Grafiftratus einige andere bei Polyb. V, 56. 15. 58, 3f. Polyän. VII, 50, 
&iv. Epit. LV., ein Scitenftüt am Ptolemäerhofe Polyb. V, 81, 5 f., endlich an 
dem der röm. Gäfarn in den Arit. Artorius u. Musa, u. die Marb. Zeitfchrift für 
Alt. Wiſſ. U. Jahrg. ©. 587 f. | 

tt Seine Weigerung den gefangenen Demetrius auf Bitten von deſſen Sohn 
Antigonus und von vielen Städten und Fürften loszugeben verdient gegenüber von 
jenem Manne Entfchuldigung, gegenüber von Lyſimachus' mörderifchen Anmuthungen 
aber Lob, und er wollte ja nur tem Antiochus und der Stratonife den Danf bes 
wahren, Blut. Demetr. 50 f. | 
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innerung an bie Kampfeögenofienfchaft jeined großen Königs, den er fich im 
Träumen nahe fühlte, gefteigert wurde und daneben reich war an Erfahrung 
und Einſicht (Diod. XIX, 90.; oder fol dad Alles jchlaue Lüge fein? —). 
Deßhalb ftand fein Muth auch in Verbindung mit Wachfamfeit, welche bald 
purch Ueberfall des Beindes (Diod. 92. Volyän. IV, 9, 15.) bald dur 
Benügung von deſſen Blöfen in der offenen Feldſchlacht (3. B. bei Ipſus) 
diefem den Sieg zu entreißen ſuchte, und war deßhalb von jo vielen Trium- 
phen (App. 57. — daher fein Beiname) begleitet. Noch glängender aber er: 
fcheinen feine ſtaats männiſchen Tugenden in der Verwaltung feines Reis 
ches. Es war das größte nach Aleranderd ephemerer Weltmonarcie, und er 
heißt daher mit Recht neben diefem: conditor imperii Macedoniei (Arrian. 
VII, 22. App. 56. 61. Juſtin. XXXVIH, 7, 1.).. In 72 Gatrapieen ge— 
theilt reichte ed von Phrygiend Mitte an bis in die Nachbarſchaft des Indus 
(App. 55. 62. Droyſen ©. 543 f.) und von Kleinafiene Nordfüfte bis her 
unter in den Süden von Baläftina, nach Lyſim., Beflegung aber umfaßte et 
vollends die ganze Monarchie Aleranderd mit Ausnahme Aegyptens und dei 
europ. Gebietätheile (Malal. p. 197 f. Droyien ©. 572. Anm. 48. 606. 
Bisc. p. 284., ob. ©. 194 f.). Welches bunte Völkergemenge wogte doch 
in diefer unermeßlichen Länderftrede durch einander! Die Bewohner des un: 
geheuren Vierecks zwifchen Indus und Tigris, Orus und Jaxartes (Solin 
XLIX, 5.), kaſpiſcher See und perf. Meerbufen, wie früher in ihren Gebirge: 
und Wüftenafylen (Bolyb. X, 27 f. 48.) zum Theil der perf., jo jegt dei 
fyr.maced. Weltmonarchie widerftrebend und am früheflen wieder von ber 
jelben abgefallen; die Aramäer im Xiefland zwijchen Tigris, Guphrat um 
Mittelmeer wenn gleib durch Weltftelung und größere Gleichförmigfeit üı 
Stammesdart, Sprache, Religiondform und Gultur zum einigenden Kerne bei 
neuen Reiches am Meiften geeignet, jo doch, helonbere, ald eine mächtig 
Reaction gegen den Deccivent und deſſen Vorfämpfer, die Seleuciven, vor 
Parthien aus ſich erhob, ſchwer bei jenem zu erhalten; dazu die unrubigen 
dur Einmiſchung in fyr. Ihronftreitigkeiten und verheerende Einfälle läſtigen 
Nomadenaraber am Saume diefer mejopot. Länderſtrecke (Juftin. XL, 2, 4 
Baillant Seleuc. Imp. p. 377.); endlich die mancherlei Stämme Kleinafiend 
Syriend und Paläſtina's* mit ihren verfchiedenen Sitten, Gebräuchen, Spra 
hen (Strabo 533.), Vriefterichaften und Dynaftien (PBolyb. V, 55, 1f.) 
Erinnerungen und Anfprücen. Welche Aufgabe für eine SHerrfcherfamili 
ausmwärtiger Eroberer! (Droyien I. ©. 54 f.) Ein Sel. zwar ſchien ih: 
gewachien zu fein. Seine die Gegenfäge verjühnende Berjönlichkeit, -fein 
glüdliche Che mit einer Afiatin, fein Siegerruhm, von ihm, wie Anftrengun: 
gen und Gefahren, treulich mit einem Heere getheilt das er kameradſchaftlid 
und achtungsvol behandelte (Diod. XIX, of App. 61. Vise p..282.**) 
die vielfache Einfiht in. die Verwaltung welche er entwidelte, machten «et 


— 





* Die Juden wurden von den erſten Seleueiden, namentlich Sel. I. u, Ant. II 
ſichtbar beaünſtigt (Joſ. A. J. XII, 3, 3 f. Gufeb. bei Mai VI. p. 854. Flath 
U. ©. 597 f. Droyfen I. ©. 572, Anm. 48.). Sie waren ja auch nothwendige 
Weile ergebene, gewerbfame, für Königsgewalt und Staatskaſſe voriheilhafte Unter 
thanen. Ob ſie auch am fyr. Hofe fich. einzuführen wußten, wie am ägynt. (obeı 
©. 195. 208. 221.) und früher am aſſyr. (B. Tobiä 1. 13 f. 21f.), Babylon. uni 
perl. (Daniel, Nehemia)? Unwahrfcheinlih ift es nicht. S. Winer, Bibl. Neal, 
wörterb. u. d. A. Aleimus. —— 

Des Heeres Kern beſtand Anfangs aus Maced. und Griechen, der zwar fpäte 
noch aus Europa und dem griech.maced. Städten im Seleucivenreiche ſelbſt Ergänzung 
erhielt, doch je mehr und mehr durch barbarifche Elemente überwältigt wurde (Volyb 
V, 53, 3. 8. 645. 79. XXXI, 3. Apy. 32. Liv. XXXVII, 40, Polyan. VI, 39 
Decret. Smyrn. bei Srölich p. 134 f. Droyfen I. ©. 61. | | 
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ihm möglich das Reid, mit Fräftiger Hand zufammenzuhalten; aber wie gan 
anders Fam ed umter feinen Nachfolgern (f. d. U. Alexander TI. II., Antio- 
chus, Demetrius)! Sel: wollte, fo wie wir ihn fennen, einen geboppelten 
Er a einmal feine ausgedehnte Herrſchaft zuſammen⸗ und bei feiner 
zu erhalten, und dann die zu ihr gehörigen, unter den Perſern fo 
tief —— Länder und Völker in Wohlftand und Bildung wieder zu 
heben. Hiezu war ein Hauptmittel die Anlegung zahlreicher, für die Ent⸗ 
wicklung phyfiisen und geifligen Wohlſeins günftig und zugleich für vie 
| en Zwede natürlich feſt gelegener Städte, mit einer gemifchten 
@. ®. in Evefja und Seleucia am Tigris), aber doch im Ganzen nah Zahl 
umd Rechten vorberrfchend griech.macedonifchen Bevölkerung *. Die von Sel. 

nun du e Neugründung oder Erweiterung von Städten, angebli 
75**, erſtreckte ſich über alle Theile des Reichs, namentlich Kleinaften und 
| nien, Syrien, Phönicien, Mefopotamien, Medien, Parthien, Ara- 
| , Soydiana. Sie befamen maced. oder griech. Namen, welche aus ver 
europ. Heimat oder von Sel. Familie entnommen und an die Stelle ver ein» 
gg geſetzt, ohne diefe gang- oder auf immer verdrängen zu fönnen 
‚ Mare, XIV, 8, df. u. daf. Wagner), jedenfalls ein Zeichen waren 
daß von bier aus der Hellenismus wie in polit. Macht, fo in Sitte, Kunft 

atur 











1d Literatur Leben jchaffenden Einfluß gewinnen folle auf den erflorbenen 
Drient; und wirklich hat er nach den und erhaltenen Spuren einen foldhen 
Einfluß und zum Theil in bedeutender Weile geübt, und derfelbe dauert noch 
bin und wieder bis auf die neueften Zeiten dortiger mufelmännifcher Herrfchaft 
fort (App. 57 f. Strabo 524. 738. 749 f. 752. Xiban. Antioch: p. 351. 
Malal. p. 198—204. Tat. Ann. VI, 41. Plin. VI, 26. Amm. Mare. 1.1. 


P. 
Flathe HM. ©. 57f. Droyſen II. ©. 57f. Bd. V. ©. 1207. ***). Ein fo 





* Die Selenciven und ihre Hcere wurden zwar im Lauf der Zeit je mehr und 
niehe zu Aftaten (Juin. XXXVII, 10, 1f. 2 Make. 4, 30 ic. Verr. IIE, 33'), 
aber durften fie nit von Anfang an und grundfäglich in Sprache, Weile 
und Sitte zu Perfern werden, wodurch fie andere aflıt. Nationalitäten, z. B. die bes 
deutende aramäifche mehr als durch umfichtiges Verbleiben bei ihrer griedh.maceb. 
Eigenthümlichteit von ſich abgeftoßen, fich feleft der Mittel Afiaten zu Ienfen und zu 
n entäußert und ihre wahre Stüße, die grisch.maced. Golonien (Niebuhr 1. 1. 
218.), entfremdet hätten (Flathe ©. 3. 56f. 188. 196 f. u. dagegen Droyſen IT. 
a Ueber die Form res von den Seleuciven befleideten Rönigtkume f. Droyfen 
66 
Auch mehrere feiner Nachfolger haben dies Syſtem fortgeſetzt, z. B. Antios 
chus I. IE. IV., Seleucus IT., f. das Negifter zu Droyfen IE. Bv. u. d. Nam., und 
Müller“ Ant: Antioeh. p. 491. 53 f. | —9 
"er Diefe innerlich freien Reichs ſtädte, in mehrfacher Hinſicht denen unferes deutſchen 
Mittelalters vergleichbar und oaſenartig über die geiſtige Wüſte des ungeheuren 
Orients ausgeſtreut, beförderten daſelbſt, namentlich in Syrien und Meſopotamien, 
Indien und Baetrien, weniger in Iran’ (Droyſen ©: 58.), wohlthätig und in weis 
terem Kreifen als 3. B. in Aegypten, wo die Gultur vorzugsweife auf Alexandria 
befchränft war, die Entwicklung des Ganzen unter einer feften Hand. ME dagegen 
fchtwache oder verbrecherifche Hände doſſelbe Ienfen wollten, die auswärtigen Kämpfe 
fi) mehtten und diefen noch Bruderfriege zwifchen den zwei Dynaſtiezweigen der De 
Mirius und Antiochus und am Ende noch zwiſchen ten Letztern ſelbſt ſich zugeſell⸗ 
ten: da teugen jene Städte kraft eines natürlichen Gangs der Dinge zur Aufiöfung‘ 
der SelMonarchie bei, indem fle nach der von Rhodus, Byzanz u. f. f. genoffenen 
und’ geübten vollen Unabhängigkeit firebten, auch zur Behauptung derfelben und Durchs 
führung’ ihrer nunmehrigen Sonderzwecke ſich unter einander und mit auswärligen 
Mächten verbimdeten, und fd vom Neiche, wie deßgleichen ganze Provinzen, 3. B. 
Partien, Bactrien, Moedien, Periis, ſich ablösten (Polyb. V, 57, 5. 68, 7. Sirabo 
754. 2 Macc 4, 30. 36, Juſtin. XXVIE 1,5. 2%, 1. 3. Mionnet V. p. 4547, 
Baillant' pi 50,7 352. Father. SOFT Be u 
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in fo viele Theile geſpaltenes Reich* als oberſter Lenker zu res 
et Sel. ald eine ebenfo wichtige wie fhwierige Pflicht nach 
einem von ihm öfters wiederholten Ausfpruche (Plut. An seni sit ger. resp. 
41.), umd fuchte derfelben au, wie aus einzelnen Notizen zu ſchließen ift, 
treulich nachzufommen. Dabin gehört der von ihm, dem Freunde ded He— 
fiopifchen Gedicht über den Landbau, gemachte Verſuch Gewürzpflanzen in 
Syrien ** zu acclimatifiren und dadurch den bisher dem fernen Dften ent» 
richteten Handelötribut jenem Hauptlande feines Reiches zuzumenden (Ptol. 
Hephäft. bei Phot. Cod. CXC. p. 486. Plin. XVI, 32.). Auf Hebung der 
Pferdezucht mar Sel. desgleichen bedacht durch die von ihm ohne Zweifel 
herrührende Anlage der Stutereien im fyr. Apamea, welche aus den berühm⸗ 
ten Nifäifchen in Medien refrutirt wurden (Strabo 525. 529. 752. Xelian. 
H. A. 1li, 2. ®Bolyb. XXXI, 3, 6. Vise. p. 283.). So ſuchte er au 
eine andere Duelle des Nationalwohlftande, den Handel, namentlib durch 
Mebrung feiner Verbindungswege zu heben, wie er denn in dieſer Abſicht 
das fafp. Meer, dieſes wichtige Glied in der Kette des alten indischen Waaren- 
zugs, felbit und fo auch fein Sohn Ant. befuhr und durch feinen einſichts⸗ 
vollen Freund und Nathgeber Patrocles (f. d. Art.) nebft ven Nachbarländern 
und »Strömen unterjuchen ließ, und noch gegen Ende jeined Lebens an eine 
Wofferverbindung zwifchen jenem und dem ſchwarzen Meere dachte (Strabo 
69 f. 508 f. 518. 689. Blin. II, 67. VI, 11. 17. Marc. Gap. VI, 619. 
Solin. XLIX, 5.; vielleicht war auch der Euphrat:Tigridfanal von Seleucia 
fein Wert, Droyfen II. ©. 63.). Dadurch jammelten fib denn große Reich» 
thümer in den for. Großftänten und am fyr. Hofe (Eic> Orat. 70. Athen. 
IV. 156.d. — die des Sel. wurden fprihwörtlid —), welche durch die zahl: 
reichen Kriege der Seleuciven und ihre ſchweren Leiftungen an Rom nicht ers 
ſchöpft werben zu fünnen fchienen, fich in den glänzenden vielgeftaltigen Feſt⸗ 
jpielen zu Daphne unter Ant. IV. varftellten und in fpäter Zeit nor das 
Gelüfte Funfträuberifcher Römer in ihren Eoflbaren Neflen auf ſich zogen 
(Bolyb.-XXXI, 3f. Liv. XLV, 32f. Gic. pro Sestio 43. Verr. IV, 27f.). 





* Um die Widerftandsfraft der Nationalitäten zu brechen wurde das Reich im 
72 Statthalterfchaften zertheilt und dadurch die Bezirfe viel Meiner als unter Aler. 
oder auch den Perfern. Sie hießen insgemein Satrapien und ihre Statihalter Sa: 
trapen (Po’yb. V, 40, 7. 41, 1. 44, 8. 48,12, 54,9. 55, 1. Strabo 749 |; tod 
nicht durchaus, Polyb V, 40, 5.7. 46, 5.7. 48, 12f. 14. 54, 12. Droyien S 56f); 
auch zerfielen fie noch in Unterabtheilungen (of. A. J. X, 5, 4 f. u daf. Hmf.). 
Ueber andere fyr. Hofs und Staatsämter und ihre Verwandtfchaft mit ägypt. vgl; 
Polyb. V, 54, 12. XXXL 3, 16 f. Diod. XIX, 90 f. Letronne Recherches p. 320, 
322—28. 357. Recueil I. p. 415. 

** Eyrien war ein von der Natur fehr gefegnetes Land (f. Seleucia Pieria). 
Veppige Triften, worauf die berühmten Schaafe mit Kettfhwänzen und Stiere mit: 
Hödern weideten (Athen. V. 210.e. Plin. VIH, 45. 48.); woh!bewäflerte Thaͤler, in 
denen treffliches Getraide, namentlich Neis und Waizen gedieh (Strabo 692. 755. 
Plin. XVII, 7 f.); fleisig beitellte Gärten, mit allen möglichen Gemüfen und Baum: 
früchten (Blin. XX, 5. XI, 4f. XXI, 5. 14. PBirg. Georg. II, 88. Golum. V, 
10, 185. Petron. Satir. 31. Athen. XIV. 649. d. e.), envlih Weinberge mit den 
edeliten Nebjorten wechjelten in demfelben mit einander ab (Nihen. I. 28.d. Strabo 
752.5 über Antiochia’s reizende Umgebung Liban. Antioch, p. 335 f.). Dieb machte 
die Syrer zu häufigen und fchwelgerifchen Tafelgenüffen geneigt, und hiebei giengen 
ihnen ihre Könige und auch die Bewohner der Hauptitadt, zu Unrnhen ebenio aufgelegt 
wie zu Spott und Scherz und Luftbarfeit, mit gutem Beifpiel voran (Athen. II. 
113. ce. V. 210. e. f. XI. 500. b» XII. 527. e. f. XV. 692. e, SHerodian. II, 7, 13 f. 
10, 14. Müller Ant. Antioch. p. 31 f.), was freilich auf ihren Charakter ebenfo 
nachtheilig einwirkte als auf ihren Kredit bei andern Völfern (ic. de Orat. II, 66. 
Prov. Cons. 5, in Pison. 1 3. Gapit, Verus 7, Zamprid. Alex, Sev. 28.). 
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Groß mußten aber auch die Mittel fein um ein fo beveutendes Heer unters 
a ee Verwaltung beftreiten, alle die Städtebauten ausführen 
fo viel a) für Kunft und b) für Wiflenfchaft Teiften zu können * 
. 1, ver fich hiedurch als einen ächten Sohn des Apollo beglaubigte 
XV, 4, 3f.), und Einige feiner Nachfolger, 3. B. Ant. L., Sel. IL, 
| E namen Ant. TIL. u. IV., geleiitet haben (‘Bolyb. XXVI, 10, 3. Mf. 
XXXI, 1.1. Müller Ant. Antioch. p. 49 f. 53 f.; was foätere Könige für, 
aber auch gegen die Kunft durch Plünderung ihrer Werfe gethan ſ. p. 6Öf.). 
So waren ‚mehrere der Städte welche Sel. gründete, vor Allen Seleucia am 
Agris und die Hauptfladt Antiochia, ſelbſt ſchon Kunftwerke, und zudem mit 
———— Baulichkeiten und Plätzen und der hiezu gehörigen Zier welche 

iech Stadt erforderte ausgeſtattet. Dahin gehörte z.B. a) in Ant 
mpel ded Zeus Bottiäus, die Statue „der older Athene ‚“ des 
18. Keraunios und der ‚Toyn jener Stadt, legtere vom Erzgießer Eutychides 
Sicyon, einem Schüler des Lyſippus, desgleichen Standbilder Sel. I. 
von Eutychides' Mitſchüler Ariſtodemus und von Bryaxis (Pauſ. VI, 
-2iban, Antioch. p. 349, 371 f. Malal. p. 312. Plin. XXXIV, 8. 
er Ant. Antioch. p. 35. Alf. Not. 1. Derf. Archäol. $. 149,4. 158, 5.). 
on nie Mauern Antiochia’d, vom Architekten Xenäos errichtet, waren ein 
ck und erregen jegt noch in ihren Trümmern das Staunen der 
den (Malal. p. 200 f. Die Nüdfehr IH. ©. 116f.**). Für das von 
rd reichlich ausgeſchmückte, reizende Daphne (die Rüdfehr S. 94.) 
tete derielbe Bryarid das Standbild ded Apollo (D. Müller Ant. An- 
. P- 42. 47 f.), für ven Tempel zu Sierapolis der Rhodier Hermoeles 
tue ded Eunuchen Kombabus (Lucian. de Syr. Dea 26. Müller, 
8. 155, 3.) Wie fehr übrigens ſolche fürftlihe Kunftförderung 
= anzuerfennen it (Müller 1.1. $. 144. 158 f. 161 F.): jo muß doch auf - 
der andern Seite nicht minder eingeräumt werden, einmal, daß weder am jyr. 
an einem andern der Diadochenhöfe eine namhafte Kunſiſchui⸗ ſich auf⸗ 
that, —3 theils Aufkäufe in der Fremde gemacht, theils Künftler von 
dort herbeigerufen wurden (Müller $. 154 f. 160.), und dann, daß die Kunft 
in solcher Lage ald Dienerin der Prunkſucht und Schmeichelei auf mancherlei 
 Abwege geraiben und ihrem Verfalie entgegengeführt werden mußte (Müller 
$. 148 f, 163. Windelmann VI, 2. ©. 145.). b) Wie fein großer König 
den Homer, jo batte Sel. ven Hefiod ftet3 zur Hand (f. Ptol. Hepbäft. 1.1.), 


FH 
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Zu dem von Droyien II. ©. 62 f. über die ſyr. Finanzen Bemerkten füge 
man Polyb. X, 27, 11. Joſ. A. J. XII, 2, 3. u. daf. Havere. 1 Macrab, 10, 29. 
11, 35. 13, 37. 

* Griechenland, welches ſich mit Maced. in die Ehre theilen fonnte Sel. zum 
Sohne zu haben, ehrte diefen gleichfalls durch Standbilver. So wird eine Statue 
von ihm neben der von Solon vor der Etoa Börile zu Athen aufgeführt (Pauf. I, 
16, 1.). Diefer Stadt hatte er die durch Xerres von dort entführten Bůcherſchaͤtze 
(Gellius N. Att. VI, 17.), ſowie (nach Vol. Mor. II, 10. Ext. 1.) auch die ehernen 
Standbilder des ‚Harmodius und Nriftogiton zunückerftattet (vgl. jedoch Pauf. 1,8 5. 

u. Plin. XXXIV, 8.). Auch Hatte er derfelben einen Tiger zugeſchickt (Athen. 'xım. 
590... b.). — Die Eleer ſtellten deegleichen fein Reiterbild neben denen von Phi— 
lippus und Alexander auf, und einer von ihnen, Tydeus, weihte ihm und feinem bes 
rühmten Gegner Antigonus Statuen (Pauſ. VI, 11,1. 16, 1.). Die Lemnier aber, 
durch ihn vom Joche des Lyſimachus befreit, ehrten ihren deßhalb als Soter gefeierten 
Moblthäter durch einen befonderen Tempelcultus (Athen. VI. 254. f. 255. a.), im 
MWetteifer mit andern Bewunderern des edlen Fürflen und mit feinem eigenen Sohne 
Ant, I. (Bisc. p. 286. App. 63. Müller, Acchäol. $. 151.). Endlich gab er dem 
Brauchidenheiligthum bei Milet das demselben von Xerres geraubte Apollobild zus 
rück (Vauſ. I, 16, 3. Müller, Archäol. $. 86, 2. 3., zum Danf er für bie Wu 
ertheilte Weiffagung, Diod. XIX, 90.). 
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und an Grafiftratus, Megafihenes und Patrocles Kenner und Beförderer der 
Geographie und Naturwiffenfchaften zur Seite, daneben freilich auch höfiſche 
Dichter in feiner Umgebung (Lucian pro imag. 5.). Hieraus nun, ſowie 
aus der allgemeinen wifjenfchaftlichen Tendenz des Zeitalterö*, aus den Lei— 
flungen der von Gel. geftifteten Stäpte (f. 3.2. Seleucia, Nr. 1. u. 7.), 
aus Gicero’8 Zeugniß (pro Archia 3.) von dem Reichthum Antiochia’d an 
Bildungsmitteln und gebildeten Männern, darf wohl der Schluß gezogen 
werden daß hiezu der Grund ſchon vom Stifter der Dynaflie gelegt worden 
fei, worin ihm dann gleichfall8 mehrere feiner Thronfolger nacheiferten, 3. B. 
Ant. III. (f. d. X. Euphorion) und Ant. Philopator (Müller Ant. Antioch. 
p. 68. 106 f.), Xeßterer, vielleicht auch Beide, in Nachahmung der von den 
Ptolem. ausgehenden Begünftigungen der Wiſſenſchaft, wobei freilich die Se. 
zurücbleiben mußten, da jene bei der beffer abgejchlofienen Einheit und ver 
minder geftörten Ruhe Aegyptens leichter etwas Nachhaltiges ſchaffen Fonnten 
als diefe in ihrem viel ausgedehnteren, zertheilteren und von fo manchen dy⸗ 
naflifchen und popularen Interefien bewegten Reiche. Im gleichem Maaße gilt 
dieß endlich auch von der Religion, wenn wir die Stellung welche die zwei 
griech. Dynaftien im viefer Beziehung ihren neuen Unterthanen gegenüber ein- 
nahmen vergleichen. Zwar hatte die ägyptiſche Religion, diefe Mutter 
der griechifchen, unter der fait. Dynaftie von ihrem Einfluß auf die Regie— 
rungeangelegenheiten eingebüßt und unter den Perſern, namentlich Cambyſes 
und Artar. II. Ochus, Mifhandlungen erfahren (Droyien II. ©. 39 f. vgl. 
übrigens Revue des deux mondes X. p. 34 f. 38 f. 56.): doch war ihr 
hinwiederum von derfelben Dynaftie und von dem weifeften Perjerfönig, Da» 
rius Hyftafpis, äußere Auszeichnung zu Theil geworden (Diod. I, 95. Bd. IV. 
©. 1771. Revue p. 42f.), und viefem Vorgang hatte ſich auch Aler. d. ©r. 
angefchloffen (Arrian I, 1. Mügell 3. Eurt. IV, 29, 5. 32, 25. Itiner. 
Alex. 48. J. Baler. Res gestae Alex. I, 35f. Revue p.58.). Die Btolem., 
al8 Fremplinge einer einheimischen Stütze im ihrem neuen Reiche ? 
fanden diefe beffer in der noch immer mächtigen Hierarchie (Revue 1. 1.) als 
in dem entnervten Volke jelbft, und obgleich fie im ihrem dynaſtiſchen Inter- 
effe unter der Hand ſchlau genug die Ägyptifche Eigentbümlichkeit in Gefegen, 
Einrichtungen u. f. f. untergruben (Peyron Papyr. Taur. I. praef. p. Sf. 





* Diefer Richtung huldigten nicht nur Neiche deren Fürſten gleich den Selenc, 
Maced. oder Griechen waren, wie die Vtolem, in Negy:t., die Aitalen in Pergamus 
fm A Choif. Gouffier Voyage pittor,. de la Grece MH. p. 25. 30%. anfo 
üser die Attalen S. 420 f. 425 f. Wegener de aula Attalica p 18. 36f. 40f, 
51f. u. f.f.), die Könige von Bactrien (f. d. W. u. Bayer Hist. regni’Graeo. Baectr, 
p· 22.), von Macedonien, namentlich Antigonus Gonatas, der Freund des Dichters 
Aratus und der ftoifchen Philofophen Zeno und Perfäus (Aratus Dauwsr 1.1. p. 431 f. 
453.f. Diog. Laert. VII, 8. Athen, I. 15. e. VI. 251. ec. XI. 603. e. 607. c—e.), 
von Epirus, deſſen ritterlicher König Pyrrhus ein großer Kunftfreund war (Polyb. 
XXI, 13, 9. Liv. XXXVIH, 9), fondern auch ſolche Reiche an teren Spitze ein⸗ 
heimische. Könige ftanden, wie Ergamenes, König des aͤlhiop. Merce, ein fehr ent: 
fhiedener Jünger des freien helleniſchen Geiftes (Diod IN, 6. Strabo 822 f.), die 
Könige von Bithynien (z.B. Nifomedes IIE.), Cappadocien (Mriobarzanes IE), Bons 
tus (Mithridates VL), die Heinaftat. Gallier (Schloffer, Univ. Ueberſ. I, 1. ©. 148 
—156. 2, ©. 3395. Ebel D. N. IM. p. 199. ic. de Rep. H, 4, 9. Ullmann, 
Gregor v. Nazianz ©. 15. Nupp, Gregor v. Nyſſa S, 57 f.), die Könige von Ar⸗ 
menien, 3. B. Artavasdes (Visc. p. 263. Berl; Jahrbi f. will. Krit. 1830. Nr. 627. 
Dvd. V. ©. 1207. *), die Araberfürften von Osrhoene-Edeſſa (Strabo 753. Bayer 
Hist; Osrho. et Edess. p. 35 f. Nitter X. ©: 5831: 536. 544 f. 564 f.); der Titel 
PıAsrArv endlich war ebenfo ehrenvoll für den arab.damafı. Fürften Aretas (Mionnet 
V. p. 284 f.) als für parthiſche Arſaciden (pr 651 f.) und einen indifchen Radja 
von Palibothra (Divd. IL, 60.). IRRE 
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157.): fo thaten fie doch viel entjchievener und coniequenter als die Seleu— 
eiden mit den dortigen alten Götterculten freundlich (Flathe I. ©. 7 f. 452f.). 
Wie daher ſchon Aler. dem Apis geopfert und auf dem Stadtplan feiner 
Schöpfung, Alexandria, neben ven griech. Tempeln auch einen für bie Iſis 
Me hatte: ſo ſteuerte auch Ptol. I. eine Summe zum Begräbniß des 
. Stiered bei (Diod. 1,84.), und fo wurden von den Lagiden überhaupt 
neben der Errichtung von Tempeln für griech. Götter und einem zweideuti- 
gen, Einzelnen verjelben, 3. B. dem Dionyfus, von Ptol. IV. u. IX: gemid- 
mieten Interefie, Tempel ägypt. Götter, z. B. des Oſiris und der Iſis, wieder⸗ 
hergeſtellt oder ausgebaut, oder neue errichtet, und zwar im Stile der alten 
mit einem nur für Kenneraugen wahrnehmbaren Unterſchiede (ſ. im A. 
Ptolemaeus die betreffenden Eitate, 3.8. S.209f. 223. Bd. J. ©. 138. — ein 
- Spftem das auch die röm. Cäfarn wenigftend bis zum Ende des 2ten chriſtl. 
dahrh, fortiegen, Letronne Rech. p. 66 f. 445 f. 459 f. u. f. f. Rofellini 
_ Monum. dell Egitto I, 2. p. 289 f. 4. p. 252 f. Ausland 1848. Nr. 25. 
u. 95.). Desgleichen bezeugten jene griech. Herricher perfönlich oder dur 
Stellvertreter den Landesgöttern ihre Ehrfurcht, ftellten die ägypt. Religion 
auf gleihen Fuß mit der griech., fuchten beide Religionen möglichit mit ein« 
- ander zu verfihmelzen (— ver merkwürdige mit dem Serapis gemachte Ver— 
fu — Sf. 06. S 187 f. I. Valer. 1.1. Pauf. 1, 18,4. Bo. IV. ©. 1770. - 
- Anm, *), erließen den Prieftern Abgaben, ohne deßwegen alle auf ihrem bes 
deutenden Grundeigenthum Taftenden aufzuheben, zeichneten fie durch beträcht— 
lihe Schenfungen und Vorrechte aus, und beftraften Erprefiungen die man 
fih gegen ihre Tempel erlaubte. Dafür wurden fie aber auch von denſelben 
geprieſen und gefegnet, ohne daß die Priefter ven Schmerz über das unter» 
gegangene einheimische Königtbum ganz verhalten Hätten (Diod. 1,95.), und 
ihre größtentheild unwürdigen Berfönlichkeiten der ägypt. Apotheoſe gemürbigt. 
Mit gleich feiner Berechnung behielten die Btolem. die Oberaufſicht über das 
Betragen des ägypt. Priefterftandes durch Aufftelung einer Art von Ober» 
priefler, welcher ein Grieche und eingeweiht in ihre Bolitif zu Alerandria 
wohnen mußte, in fefler Hand. Inden fie nun diefen hoben geifllichen 
MWürdeträger —28 an die Spitze des Muſeums ſtellten, eine Einrichtung 
welche auch die röm, Cäſarn beibehielten, war damit auch die Wiſſenſchaft 
ſammt der Religion ihrer Familienpolitik dienſtbar gemacht, und daher die 
Bezeichnung des Alexandr. Muſeums als „Muſenkäfigs“ nicht eine bloſe 
Ausgeburt der Bosheit des Sillographen Timon (Strabo 794. Athen. 1. 
22.d. etronne Rech. p. 336 f. 344 f. Recueil I. p. 266 f. 278 f. 358. 
Droyfen H. ©. 39 f. u. de regno Lagid. p. 14 f. 21. Roſellini Mon. del 
Culto p. 107 f. 265.). Weit fihwieriger war auch in dieſer Hinficht die 
Lage der Seleuciven. Mehreren und Fräftigeren Völkern gegenüber ala 
die Ptolem. mußten fie fich noch entfehiedener auf ihr maced. Heer und auf die 
maced,griech. Reichsſtädte flügen, und mithin auch den Glauben und Cultus 
beider Nationen, welcher im Grund verfelbe war (Abel, Makedonien ıc. ©. 118f.), 
— ehren und ausſtatten. Dieß geſchah auch ſchon von dem erſten 
Sel., welcher für ſehr religiös galt (Diod. XIX, 90. Pauſ. I, 16, 3.), in 
reihem Maaße, wofür Malal. p. 198 f., die obigen itate aus Müllers 
Ant. Antioch. und eine Reihe von Münzen. bei Mionnet mit griech. Götter- 
bildern zeugen. Aber derſelbe König berüdfichtigte doch au die relig. An—⸗ 
fihten ver Barbaren, 3. B. der Chaldäer, und war gewiß auch deshalb bei 
den nichthellen. Bewohnern feiner Statthalterfchaft beliebt (Diod XIX, 91.*). 





ESo ließ Sel. den Belustempel zu Babylon troß der Ueberfietlung der meiften 
Babylonier nad Seleucia dort ebenfowohl beftehen als er die Ausübung des halb. 
Cultus in Sel. freigab (Pauſ. 1.1. — App. 55, 58. — er beftand noch in den Tagen 
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Solch ein Ausgleihungsverfuch konnte auch im Grunde nicht ald baare Un> 
möglichkeit erfcheinen, da ja die relig. Vorftelungen über die Hauptgottheiten 
am Ende zufammentrafen (Greuzer, Symbolik II. ©. 464 f. 3. Audg.), und 
die Differenzen mehr den Cultus, ſowie die nationellen und hierarchiſchen 
Beftandtheile der verſchiedenen Religionen betrafen. Dagegen wiſſen wir von 
verlei Beftrebungen feiner Nachfolger fo gut als Nichts (Müller, Archäol. 
145, 3. Liban. Antioch. p. 353.); ja Hellenigmus und Orient treten unter 
ihrer Regierung immer feindlicher aus einander. Denn auf der einen Seite 
erhebt fich die Neaction des legtern im Abfall der Parther und Atropatene's 
(Strabo 923.), fowie in dem nach Weften gerichteten Bekehrungseifer des 
Buddhismus (Droyien ©. 319 f.); auf der andern hören wir von Plün- 
derungdanfällen zweier Seleuciven, Ant. IIE. u. IV., auf pers. Feuertempel 
(Strabo 744. Diod. XXIX, p. 123. ed. Tauchn. 2 Maccab. 9,18. Polyb. 
XXXI, 11. Juſtin. XXXII, 3 1f. Ritter IX. ©. 341.) und fennen des 
Legtern tolle, gegen die Juden gerichteten Dragonaden (Bd. IV. ©. 1322 F.): 
Beides allerdings zum Theil aus der Gelonoth dieſer Bürften zu erflären, 
welche auch Alerander II. und Antiochus IX. zur Beraubung des Zeustem- 
pels in Antiohia antrieb (Juftin. XXXIX, 2, 5f. Frölich p. 88. 106.). 
Je weniger es übrigens nach allem Bisherigen im Seleucivenreiche zu einem 
geichlofjenen, das Ganze umfaffenden Syiteme hierarchiſch-dynaſtiſcher Inter⸗ 
effen fommen follte: deſto freier Fonnten fich dafür auch die Geifter, weil an 
feine Hof und Prieftervogmatif gebunden, daſelbſt in Bolge der beſonders 
von den Freiftädten gepflegten Bildung auf dem Gebiete des Forſchens und 
Glaubens bewegen: eine Gigenthümlichkeit der Entwicklung deren Fortwirken 
auch zur Zeit des Chriſtenthums in den exegetiſchen Grundfägen und dognas 
tifchen Anftchten der ſyr. Schulen zu Tarfus und Antiochia, Nifibis und Evefja 
im Gegenfage zur alerandrin. Schule fichtbar ift (Münter, dv. antioch. Schule, 
in Stäudlins uw. Tzſchirners Archiv I, 1. ©. 3f. 10f. 22. 30. Giefeler, 
Kirchengefih. I. ©. 223 f. 248. 360f. 400f. 2. Ausg.). — 2) Seleueus MH. 
Pogon, oder mit einem befannteren, wohlverdienten Beinamen Callinieus 
geheißen (Polyb. II, 71, 4. Visc. p. 301. Niebuhr S. 297.), Älterer 
Sohn Antiochus’ MH. Theos, Königs von Syrien, und der Laodice (Bd. 1. 
©. 539, 2.), folgte feinem Vater 246 v. Chr. in der Regierung. Geine 
Gefchichte ift eine höchſt tragifche, wechſelvolle, von einem fleten Fluch be— 
gleitete. Die Vergiftung feined Vaters durch feine Mutter und ein von ihr 
noch dazu eingeleiteter Betrug * hatten ihn auf den Thron gehoben (App. 
Syr. 65. Phylarch bei Athen. XII, 593. d. Plin. VII, 12. Bal. Mar. 
IX, 14. Ext. 1. Hieronym. 3. Daniel 11, 6. Droyfen ©. 339 f. Niebuhr 
©. 272 f.); der böfe Genius feiner Mutter, dieſes ebenfo rachgierigen als 
ränfefüchtigen Weibes, welcher ihm jenes zweideutige Geſchenk der for. Krone 
eingebracht, verfolgte ihn durchs Leben; und fo erfüllte auch beinahe deſſen 
ganze leidendvolle Dauer der Kampf mit feinem jüngeren Bruder Antiochus 





des Titus, Plin. VI, 26.). Durch feine zweite Gemahlin Stratonice ließ er einer 
Hauptgottgeit feines Kronlandes Syrien, der HeresNtergatis, einen prachtvollen Tem: 
pel zu Hierapolis, dieſem auch als wichtige Handelsftation fo merfwäürdigen Orte, 
errichten (Sirabo 748.. Yucian de Syr. Dea 19. 26. 28 f. 32f. Plin. V, 13. 23. 
Ritter X. S. 998. 1041 f. Creuzer, Symboiif U. S. 389 f. 498 f.). Euphorion 
aber, Antiochus' III. Biblioihefar, befang den mit jener Göktin eng verbundenen 
Adonis, welchen auch noch andere griech. Dichter gefeiert haben (Meinefe 3. Euphor. 
p. 92. Creuzer 1. 1. ©. 366. 420 f.). 

»Dadurch daß Polyänus VIN, 50. einen ähnlichen Doppelbeirug der ägybt. 
PVartei berichtet wird Laodice's Intrife noch nicht apokryphiſch (Drohſen ©. 341. 
Anm. 3.). In folhen Zeiten und Lagen und unter folhen Menfchen ift ja eine 
raſch fi folgende Wiederholung derfelben Liſt nicht undenkbar, 
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Hierar und verflocht ſich hinwiederum in alle die Kämpfe welche Set. gegen 
ae | hauen, gegen Aegypten, Vontus, die Gallier, und gegen 
zu beſtehen hatte (Droyfen S. 360. 429.). Daß Syrien dur 
ps erkriege ſich noch mehr ſchwächte, deß freute ſich Aegypten; 
ieſes ſelbſt ſammt Syrien und dem von griech. Fürſten over Freifiädten bes 
Kleinafien durch felten raſtende Zwiftigfeiten fich entkräftete, deß 
| ſich die dortigen vier barbariichen Nordreiche, Bithynien, Gappadocien, 
Bontus und Armenien, nicht minder als die mejopot. Araber und vie Partber, 
nd trugen durch Beindfeligkeiten dad Ihrige dazu bei; am meiften aber freute 
fih d andauernden Vertilgungshaders im DOriente Nom, das ſchon zur 
des Prolem. Philad., noch mehr aber zu der des Sel. Gallin. fein 
merk auf die dortigen Zuftände richtete, um zur guten Stunde ein 
Glied diefer öftl. Staatenfette ums andere dem großen Ringe feines MWelts 
veih® einzufügen (Strabo 669.). — Sel. war alſo zur Hertſchaft gelangt, 
mit Au 8 des von feiner Stiefmutter, der Ptolemäerin Bererice, gebo—⸗ 
renen, noch unmündigen Kindes. Diejed wurde nun in Antiochia, unter Mits 
ner Edeln, und fofort zu Daphne auch die Mutter, dieſer 
Hauptgegenftand von Laodice's Nahe, auf Veranftaltung des jungen, von 
——— geleiteten Königs aus dem Wege geräumt (App. 1. 1. Polyän. 
VI, 50: Val. Max. IX, 10. Ext. 1. Yuflin. XXVII, 1, 1 f. Sieronym. 
KL zu v. 7. treffend: Sel. Call., qui cum matre Laodice regnabat in 
“ie a). Diefe Schändlichkeiten von Mutter und Sohn braten über das 
el wir‘ innere Empörung und zugleich einen ſchweren Krieg mit Pros 
femäus IIT., Everg. I. von Aegypten, dem Bruder der gemorbeten Berenice, 
und in Bolge deffen bedeutende Verlufte an Land und Gut (f. oben ©. 203f. 
Deer. Smym. p. 128. bei Srölih, oder im Corp. Inser. gr. bei Böckh 
11. pr 698., 3. 2346-43. Flathe IT. ©. 209.: „Der Seleucive wich ver 
Uebermacht aus, aber er war auch noch König mo er fland’‘). Außer 
Standes dent Siegeslauf des Ev. im den fernen Oſten des fyr. Reiches nach— 
haftigen Wiverftand zu Teiften, hatte ſich Sel. aus Syrien und Mefopotamien * 
—* Kleinaſien zurückgezegen um bier neue Kräfte zum Kampfe gegen Ptol. 
egen die von ihm feldft abgefallenen Städte zu fammeln, und zwar nas 
mentlich in Spdien und Phrygien (welche Provinzen damals noch nicht, wenig» 
Mens noch nicht im vollen Befige feines jüngern Bruders Antiohus fein 
mochten, gegen Nieb. ©. 276.), jowie von den ihm treu gebliebenen Städten 
Smyrna**, ven Heiden Magnefia’d und den dort befindlichen Heerestheilen 











(Decr. bei Sröfih p. 129 f. 135. u. dazu Bödh p. 699.). Auch Durh, 





⸗Wohl in diefe furchtbare, uns fo wenig befannte Zeit fällt die Gründung oder 
vieimeht Erweiterung von Nicephorium (j. Naffa) in Meopotamien, f. Br. V. 
S. 615 uUrſprunglich Stif.ung des großen Alexander hatte es wahrfcheinlich feine 
Bollendung’ von Sel. I. Nic.tor und zur Feier eines‘ Sieges, vielleicht über Antir 
genns (Polyän. IV, 9, 1.), jenen Namen erhalten. Nun berichtet aber das Chron. 
Pasch: p. 330. ed. Bonn., Sel. Call. habe viefe Stadt Olymp, 134, 1. oder 244 
"9. Chr. gegründet oder erweitert und Gallinicam genannt, und Greg. Abulph. Chron. 
Syr. p 39f. ed. Kirsch. beftätigt diefe Angabe. Sie ift auch innerlich wahrſchein⸗ 
lich genug; denn Sel. mußte darauf bedacht fein einen Punkt welcher einer der 
wenigen, ihm noch in Meſopotamien gebliebenen, ja vielleicht der einzige war gegen 
den heimsiehenden Piolem. noch halibarer zu machen. Die von Ritter X. ©. 1126, 
Sieh Ableitung des fpätern Stadtnamens Callinicum erhobene Inſtanz iſt ebenſo 
umhaltbar, als die anderweitige von der hier geſcheheuen Toͤdtung eines im Grund 
obfeuren Sophiften Callinieus aus dem drilten Zihrh. m. Chr. (f. Fiben. Ep. ad 
Aristaen. bei Balcf. zu Amm. Mare. T. HI. p. 10. ed. Erf.) unwahrſcheinlich. Bol. 
Ritter S. 1139 f. Droyfen S. 351. Anm. 27. 604. 704. | N 

“* Das feinem Vater Antiochus Theos () und feiner Großmutter Stratonice 
einen eigenen’ Eirltus widmete, Decr, Sinyrn. p. 131. Boͤckh L. L — 
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hung Laodice's, ber Tochter von Andromachus, dem Bruder ſeiner 
rn er an diefem, fowie an deſſen Vater, Achäus, eure 
eifrige Verfechter feiner Sache (Bolyb. IV, 51,4. VI, 22, 11. Volyän. IV, 17; 
Nieb. S.259 f.). Nichts weniger ald unwahrich. ift es ferner daß Lemnos 
Byzanz, bei. aber Rhodus (— daher Später fein zwiefacher Danf gegen das 
Leblere — Wolyb. IV, 49,13. V,89,8f. Droyjen S. 353 f., oben ©. 205. *), 
desgleichen Macevonien, ja ſelbſt Rom ihn unterflügten, das den ſelbſtmörde⸗ 
riſchen Streit der Diadochen ſchon in den Kreis ſeiner weit greifenden Berech⸗ 
nungen gezogen hatte (Nieb. S. 279f. 297 f. Droyien ©. 353f.). Co mögen 
auch KHeiratöverbindungen mit Gappadocien, wo der Mitregent Ariarathed 
Seleucus' Ältere Schweiter Stratonice ehelichte, und mit Pontus, zwiichen 
deſſen König Mithrivates IV. und feiner jüngern Schwefter er ſelbſt ein 
folched Bündniß einleitete und Großphrygien als Mitgift zufagte (Diod. XXXI. 
p. 149. ed. Tauchn. Juſtin. XXXVIII, 5, 3. Am. Eufeb. I. p. 345. Nieb. 
S. 261 f.), endlich mögen im Seleucivdenreiche, jelbit hier Entrüſtung über 
die Äyypt. Raub- und Groberungsluft, dort neu erwachende Anhänglichkeit an 
das al:e, durh Schlag auf Schlag nievergebeugte Regentenhaus der Sache 
des den ſchweren Kampf erneuernden Sel. förverlih gemweien fein (Mich. 
&. 230. :Deer. Smyrn. p. 129.). Allein eine beveutende Blotte, welche er 
namentlich zur Züchtigung der in Eyrien und Kleinafien abgefallenen Städte 
aufgebracht, wurde ihm fammt der ganzen Bemannung bi8 auf wenige Ges 
fihrten und fein cigened nacktes Leben durch einen Seeſturm vernichtet (Iuftin, 
XXVII. 2, 1 f.). Jetzt fand er zwar bei vem hiedurch in feinen rebelliſchen 
Unterthanen erregten Mitleid einen neuen, mächtigen Bundegenojfen, der ihm 
die Mittel an die Hand gab den Kampf felbit mir Bıol. wieder aufzunehmen; 
allein der Verluſt eines Landtreffend warf ihn in die alte troftlofe Lage zurüd, 
wo dem flüchtigen König nichıs mehr übrig blieb ald von Antiochia aus bei 
feinem erft 14jährigen Bruder Antiochus Hierar um dem Preis der Herricaft 
über Kleinafien jenſeits des Taurus Hilfe nachzuſuchen (Iuflin. 2, 4 f.)* 
In Verzweiflung hatte Sel. folchen Kaufpreis geboten, mit gemohnter Gier 
Ant. zugegriffen; jedenfalls veranlaßte nun die Nüdficht auf dieſen zweideu⸗ 
tigen Bruderbund, vielleicht verftärft durch andere und unbekannte Berhält« 
niſſe, den Ptol. zur Schließung eines zehnjährigen Waffenſtillſtandes over 
Bıievend mit Syrien, welcher ihm den ruhigen Beſitz der noch in feinen 
Hänven befindlichen Gebietstheile des Seleucivenreiches, namentlich in Kleinafien 
und Thracien, fo wie Seleucia's am Orontes verbürgte (3. 239, Juflin. 2, 9. 





* Antiochus hatte dh, fo fcheint es, von früher Jugend an in Kleinaſien aufs 
gehalten und wohl durch Begünſtigung feiner Mutter (Blut. de frat. am. 18.) zus 
vörderit die Oberſatrapie über die doriigen forifchen P ooimzen üb rlommen (Al:tbe 
©. 206.). Noch ein Knabe zeigte er eine fo raubluſtige Herr hut daß er den 
son ihm ſelbſt ſodann mit furflihem Wohlgefallen getragenen Be namen Hierax 
empfieng (Zuftin. 11.2, 7f. Melian. H. An. VI, 45. Ylut. de solert anim. 22. 
Aristid. 6.), und io mag er denn auch die Verwirrungen des ägypt. Kreezes und die 
Unmıcht fein. Bruvers Sel. dazu bemügt haben um fih, wahr bh. unterftügt ron 
feinem mütterlichen Obem Alex ner (Arm. Euf. p. 346.), die Oberheirlichfeit über 
j ne Provinzen, vielleitt auch fhon das fönigl. Dadem anzumasen. Gr war afo 
ſchon im B.fig von Land nnd Peuten. wenn auch nicht von Qilieien: tenn felbit eine 
zwiſchen den beiden Brüdern bereits eingeiretene Epannung bir zugegeben, können 
wr und troß der impofınten dr.ifahben Auctoritit von Niebuhr, Droyfen (i. eben 
©. 204. **) und Flatbe (5. 222.) doch noch nicht davon überzeugen daß unter dem 
„amico“ Piolemäus’ III. der I4jährıge Antiohus zu veritehen ſei; Diefir wäre im 
nr en * Beiden tod cher mit dem. volit. Mimen „socio“ 
zutelt oder ſonſtwie näher bezeichnet worden. — U bri er8 heift Antioch. bei mehreren 
Schrif.ftellern, z. B. bei Eufeb., faͤlſchlich Antigonug (Slathe Fi 206.). a 
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Bolsb. V, 58, 10 f. Drovien S. 359 f.)*. Mtol. Fonnte übrigens bieien 
Frieden um eher eingehen weil er eine Schwächung des for. Meiches ren 
feindlichen Brüdern felbft mit Zuverficht überlaffen durfte, umd dieſe täufchte 
ihm auch nicht. Denn es gelüflete den Ant. nad dem Ganzen, und el. 
10 demſelben nicht einmal das gönnen was er ihm eben batte verbriefen 
. Und fo Fam es zwiichen Beiden zum Bruverfrieg. Auf Sciten des 
Sel fanden die oben genannten Achäus und Andromahus, auf Seiten des 
Ant. feine Mutter (Blut. de frat. am. 18. — mithin ift die Nrgabe bei 
Av. 65. extr. unrihtig) und fiin Oheim Aleranver; zudem hatte er galliiche 
Sölöner angeworben. Allein er verlor zwei Schlachten in Lydien (Arm. Eur. 
P- 346.), und außer dem wohl von Alerander veriheivigten Sardes und vem 
a ägupr. Gewalt befindlichen Epheſus fiel alles Anvere in die Hände des 
Siegers. Doc jegt miſchte fih in den Streit der Brüder ihr Schwager, 
 Mithrivates von Vontus, ald Bundesgenoſſe von Ant. — vielleicht über den 
Beſitz von Phrygien mit Sel. im Hader, Droyien ©. 356. — und brachte, 
a Söldner unterflügt, diefem in Gappadocien (Euf. 1. 1. — follte 
in eichichte dieſes Kriegs die Motiz bei Frontin. Strateg. III, 2, 9. ges 
** oder bei Ancyra in Galatien (Trog. Prol. I. XXVII) eine empfind⸗ 
Tide Nieverlage bei. el. verlor 2000 ver Seinigen; feine geliebte Myſta 
wurde gefangen und als Sklavin nah Rhodus verfauft, ven den Rhodiern 
aber, als fie ſich zu erfennen gab, ehrenvoll an Sel. zurückageſandt (Juftin. 
2, 10f. Euf. 1. 1. Athen. XIII. 593. e. vgl. 578. a. Volvän. VII, 61.). 
Dieſen felbft hatte man gefallen geglaubt, worüber Ant. brüvderfiche Trauer 
begeugte, gleichwie verfelbe Über vie nachfolgende Kunde, Sel. fei gerettet 
(und nah Gilicien entfommen, Volyän. IV, 9, 6., nah Dreyiens ſcharf⸗ 
finniger Auffaffung S. 357. Anm. 29.), fich ſelbſt und feine Unterihanen 
zu refigiöfer Beftesfreude verrflichtet erachtere (Plut. de frat. am. 1.1. Reg. 
et Imper. Apophıh.) **. Jetzt aber kehrten die Gallier, in der Meinung 
Se. fi geblieben, und zugleih vom Wunſche befeelt auch den andern Ges 
lcuciden vollends zu vertilgen, die Waffen gegen Ant. felbit, und nur mit 
Gold fonnte er ſich vom Angriff feiner Söloner loskaufen (Iuftin. 2, 11 f.). 
Hiemit hatte der Bruderfrieg fein erſtes Stadium turchmeflen. Allein weder 
Sel, noch Ant. Fonnten Nude ertragen. Vielmehr wandte fich jegt der Aeltere 
nad Dften, ohne fich vom SHeirattantrag Stratonice'd, einer vor ihrem Ges 
mahl, dem maced. Demetrius, zu ihm geflüchteten Vatersſchweſter aufhalten 
zu laffen (Agatharch. bei Joſ. c. Apion. 1, 22. Juftin. XXVIII, 1, 1f.,*, 
Sein Plan war dabei fein geringerer als das junge Partherreich, welches 
während des Kampfes der zwei Seleuciden unter Arjaces II. Tiridates noch 





* Mas von Damaseus' Beſetzung durch Ptolem. und von Orthofia’s Entſetzung 
durch Sel. 3. 242 erzählt wird (Arm. Euſ. p. 346. ed. Venet, bei Mai p. 189.) 
gehört in die Zet wo diefer gegen jenen wierer angriffewe:fe verfuhr, nach em er 
ans Oberafien zurückgekehet war, und zwar fann jene That ache mit Juſtin. 2, 4f., 
disfe mit 2, 1 f. in DBervindung gefegt werten, Nieb. ©. 280., nur iſt die Notiz 
des Ghronilten an ungeſcheckter Stelle zwifchen den Bericht über tie Bruderkämpfe 
eingefchoben. Noch ift in Bezug auf ©. 204. ob. zu berichtigen daß Ortheſia nich 
in Pto e mins’ Hände fiel. Is 7 : R 
ee Much zur See wurde zwifchen den zwei Brütern gefimpft, Strabo 754. 

“se Mar feine erſte Gemahlin Laodice geftorben, o’er hatte er fie v.riloßen, cher 
follte eine Bigimie eingeleitet werden, wie ſolche auch fonft in der Diarechengeit, 
3. B. am Btolemäerhofe E. oben S. 191.), vorfemmen? Waren ja ebeniv auch in 
der Seteucider familie, we in der ptolemäifchen, Geſchwiſterehen nichts Umerhörtes, 
Baillant p. 115. 158. Visc. IH. p. 15. Uebrigens iſt es ganz unglaublich daß 
ſich Stratonice gar ihrem jüngern Neffen Ant. zur Gattin angetragen habe, ſ. zu 
Zuftin. XXVIH, 1, 4. Niebuhr S. 254 f. Droyfen ©. 414. Anm. 10. 
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erftarft war (Juſtin. XLI; A, 4:5 über, 4, 3.5. Bb. V: ©. 1197), 
—J— auch die andern Öfl. Verluſte bis Bactrien hin wieder an 
feine Dynaftie zu bringen. Der Fürſt des letztern, gleihjals jungen Griechen⸗ 
fantes, Theodotus I. (Blathe ©. 217 f.), in fihwieriger Stellung zwiſchen 
den Intereffen der Sel. und Arfac., ſcheint fih am Ende doch ald Grieche 
mehr denen der Erfteren zugeneigt zu haben; daher Tiridates aus Furcht 
Beiden zu unterliegen, troß feines ftarfen Heeres vor dem anrücken Sel. 
zu den Apaſiaken zwifchen Drus und Jarartes flüchtete (Strabo 5! 3. Volyb. 
X, 48. Yuftin. 4, 8. Steph. Byz. s. v. 'Aneo.). Doch als inzwijchen der 
bactrifche König geftorben war ſchloß Tiridates mit deſſen gleihnamigem 
Sohne und Nachfolger Frieden und ein Bündniß, ergriff. wiederum die Offen⸗ 
five und ſchlug den Sel. (Yuftin. 4, 9 f., ohne ihn gefangen zu en; 
PBofivon. bei Athen. IV. 153. a. meint vielmehr einen andern Sel., ſ. dazu 
Nieb. S. 300. Schweigh. T. VII. p. 422 f. Visc. % 298 f. Not. 1.). 
Deflenungeachtet Scheint denfelben nicht der erlittene Verluſt, jondern heimifcher 
Auffland zum Rückzug beflimmt, und er jomit, Perſis, Garamanien und 
Medien ausgenommen, alles Uebrige im Dften aufgegeben zu haben (Juſtin. 
5, 1. Droylen S. 413. Anm. 8.). Die nächſte Anftifterin jenes Aufitands 
in und um Antiochia her war die oben genannte Stratonice aus Mache wegen 
Berichmähung ihrer Anträge. Derfelbe wurde nun zwar durch Gel. Bi 
kehr ſchnell unterdrückt und Stratenice, nach Seleucia am Meere geflüchtet, 
mußte mit dem Leben büßen *; aber jebt begann ein neuer Kampf mit dem 
Haupturbeber jener Meutereien, mit Ant. Hievar. Diefer hatte ſich hiezu 
durch Erpreſſungen in Großphrygien neue Hilfsmittel gefammelt und zur 
Unterftügung von Stratonice'® Unternehmen ein Heer nach Antiochia 69 
Allein dieſes wurde von Sel. überwältigt, Ant. ſelbſt, der am uphrat 
herunter nachgezogen war, gleichfall® von feinem Bruder gejchlagen, und von 
deifen Feldherrn Ahäus und Andromachus über die armeniſchen bin 
verfolgt. Er fand zwar dort nicht nur bei dem ihm befreumbeten Arjabes 
(Bis. p. 243 f.) willige Aufnahme, fondern auch Gelegenheit jenen ſyriſchen 
Belvherren einen Schlag beizubringen; doc eine neue Niederlage, ſcheint es, 
trieb ihn von da zu feinem Schwiegervater ** Ariamenes von Gappadocien; 
bier aber vom König und feinen eigenen Umgebungen, den galliſchen Söld⸗ 
nern, mit Verrath an Sel. bedroht, warf er fih mit Wenigen in eilige Flucht 
nah Magnefia am Mäander, in deffen Nähe das ägypt. Ephejus lag, und 
fo dem Ptolem. in die Arme. Noch einmal fiegte er in der Nähe vieler 
Stadt über feine Verfolger, deren Führer, ver alte Achäus, der ſchrecklichen 
Laodice Vater, in ägypt. Hände fiel und hingerichtet wurde he ©. 260f.). 
Der durch diefen Zwiſchenfall eine Weile geftörte Friede mit Aegypten wurde 
zwar für Sel. wieder hergeftellt, für Ant. aber gab es bis zu feinem wölligen 
Untergange feinen Frieden mehr ***. — Die kurzen Zwifchenräume zmifchen 


° Nicht unwahrfcheinlich vom aͤgypt. Befehlshaber Seleucia’s ausgeführt, Polyb, 
V,58, 10. Denn jegt beftand ein freundfchaftliches Verhaͤltniß zwiſchen Btolem. II, 
und Sel. (Tibanius Antioch. p. 353.). ef 

** Ant. Scheint zuerſt mit Laodice, einer Tochter Mithrivates" IV. von Bontus, 
verlobt geweſen zu fein, Polyb. V, 74. (vgl. VI, 22, 11.) und dazu Nieb. ©. 262, 
und Droyfen ©. 422. Anm. 28. Dieß mochte aber einen fürfilichen Wildfang, wie 
er war, nicht hindern fpäter mit einer Tochter des cappad. Königs Ariamenes in 
wirfliche Che zu treten (Juſtin. XXVIL 3, 7.), fo wenig als dieſe Verbindung, um 
am Ende eine dritte mit des bithyn, Zielas’ Tochter anzufnüpfen (Arm, Euf,p. 347,, 
wobei es dann der Vermuthung Niebuhrs S. 284. Anm. 78. nicht bedarf), > 

"* Ueber feine weiteren Schickſale ſ. Nieb. ©. 2845. u. Droyien ©. 422. 
Ar ein —— Jr Berfuch die Angaben des Trog, Zuftin., 

„ Polyan, zum Theil in Abweichung mit den fonft danfbar benüsten Arbeiten 
der drei oft genannten Gelehrten zu vereinigen. en u | 
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dieſen vielen Kämpfen mag Sel. zum Ausbau eines dritten Staditheils ſeiner 
vieleicht bei Stratonice's Aufjtand beichävigten Mefivenz Antiochia und zur 
‚berjelben u, U. mit einem Iſeum benügt haben, wozu Btol. IM. 
das Bild der Göttin freundlich fliftete (Strabo 750. Liban 1.1. DO. Müler 
Ant. ‚pP: Of): Als nun aber Attalus I. von Pergamus, der Be⸗ 
fieger des Ant. Hievar und der Gallier, im Bunde mit Aegypten die ſyr 
Herrichaft in Kleinafien vollends zu vernichten drehte, mußte Sel. noch einmal 
dorthin in Kampf ziehen; doch auf der Flucht aus einem unglücklichen Treffen 
raubte ibm eim Sturz vom Pferde das Leben etwa ein Jahr nach feines 
Bruders Tode. Er hatte gegen 21 Jahre regiert (bis zum I. 225. Trog. Pröl, 
I. XASU. Suftin, 3, 12.* Eufeb. Hieronym. zu Dan. 11, 10. Drovien 
©. 428. Anw. 43.; Münzen der beiven Brüder |. bei Mionnet V. p. 17fi 
Yıll. p. 155. Bise. p. 299 7) **. Ihm folgte 3) fein Älterer Sohn Se 
leucusIll. Ceraunus (Soter bei Böckh Inser. p. 216.). Seinen urfprüngs 
Namen Alexander vertauichte er felbit mit dem „‚Seleueus“, und er» 
Den eriteren Beinamen vom Heere vielleicht wegen feiner Maichheit im 
(Arm. Euf. p. 347.  Hieronym. 1. 1. Abulph. p. 40. App. 66. 

Juſtin XXIX, 1, 8. Polsb. I, 71, 4. IV, 48, 6f. V, 40, 5f.). Diele 
bewies ex wirklich dadurch daß er troß feiner Jugend und förperlichen Schwäch⸗ 
lichkeit, der großen Erſchoͤpfung des königl. Schaged und der Unbotmäüßigkeit 
feines Heeres doch in Begleitung feines Vetters, des jüungern Achäus, Über 
den Taurus: zog um in Kleinafien dem um fich greifenden pergamen. Reiche 
bad verlorene Seleucivenerbe wieder abzugewinnen; aber er wurde hier in 







Phrygien nach Faum zweijähriger Regierung von einem gewiſſen Nicanor und 


einem Gallier Aypaturius aus dem Wege geräumt ***, auf Anftiften feiner 
Umgebung, aber nicht des Achäus, welcher vielmehr den Königsmord rächte 
und Heer und Megierungsangelegenbeiten mit feſter Hand lenkte; jemes aber 


rief den jüngern Bruder des Sel., Antiodus IH. aus Babylon auf ven Thron ' 


herbei (Münzen bei Viec. p. 306 f. Mionnet V. p. 23. WIN. p. 18f.).— 
4) Seleucus IV. Philopator (iv. XLI, 24. SHieronym. zu Dan. 14, M.; 
nicht aber Soter , Havere. zu Iof. A: J. XII, 4, 10.), Sohn Antiochus’ IM. 
und Laodice's, einer Tochter Mithrivates’ IV. von Pontus (Bolyb. V, 43, If. 
55, 5.), umd Älterer Bruder Antiochus’ IV. Im unglücklichen Römerkriege 
jeined Vaters, welcher ven früher im Oſten gemachten Verſuch der Wieners 
herſtellung des alten Seleucivenreiches jest auch im Welten wiederholte (Polyb. 
XVill, 34, 3f. App. 3.), hatte er bei verſchiedenen Gelegenheiten feine 
diplomatiſche und militärische Thätigfeit entfaltet (Wolyb. XXI, 4, 6, 3. 
8, 13. Die Eaff. fragm. LXIX. T. I. ed. Tauchn. Diod. fr. 1. XXX 
p. 120. ed. T. App. 26. 29. 33. Liv. XXXII, 40f. XXXV, 15. XXXVL 7; 
XXXVIL, 8. 11. 18f. 21. 41.), und wurde fpäter von Ant., als verfelbe 
feinen verzweifelten Plünverungszug gegen pexſiſche Tempel antrat (Bo. 1. 
S. 543.), al8 Reichöverwefer in Syrien zurückgelaſſen (2 Maccab. 9, 23.). 
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Wo ſiati bes ſinnloſen amisso regno (Droyſen ©. 426. Anm. 38,): amisso = 


proelio durch Hieronymus Worte h 4. post fugam et mortem Seleuci Call. fehr 
empfohlen würde. ? | —J— 

⸗ Auch dieß ſeleucid. Bruderpaar, wie noch eine Anzahl ſpaͤterer Mitglieder 
derſelben Dynaſtie, dient zum Beweis daß ſich in ihm trotz eingeriſſener aſiat. Cor 
ruption noch viel von der alten macedon. Energie, und zwar weit mehr als bei den 


lemäern, erhalten Habe (Baillant p. 237. 321. Flathe ©. 8. Droyſen ©. 67.). 


Mie viel hatten doch die Demetrius und Antiochns mit einander, wie viel dieſe Lehr 
tern unter. fich ſelbſt, wie viel hatte die ganze Tynaftie mit Aegyptiern, Juden, Ara⸗ 
bern, Kleinafiaten, Barthern, Römern und mit ihren eigenen Unterthanen zu ringen, 
und mit welcher Kraft und Ausdauer haben viele verjelben gerungen! | 
 Splite ſich hierauf eine Notiz bsi Macrob. Saturn. I, 11. beziehen? 


\ 
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Da rief ihm aber bald der Tod feine Vaters ſelbſt auf ven Thron (3. 186, 
Eui, p. 348. App. 3. 45.). Das fyr. Neih war an Gebiet, an Rand» und 
Seemaͤcht, Staatöfhag und Anfchen durch den Nömerfrieg und den darauf 
folgenden Friedensſchluß ungemein geſchwächt worden, ſah noch meiterer 
Schwächung durch die an Rom innerhalb zwölf Jahren zu leiſtenden Zah— 
Iungen entgegen, und hatte zudem Armenien durch Abfall eingebünt (Strabo 
528. 531.). Jene Leiftungen nun aufzubringen, und noch Gefchenfe dazu, 
namentlich wenn ‚der Termin nicht eingehalten werden fonnte (Xiv. ALU. 6); 
außerdem die zur Schirmung des noch übrigen Meichd mitten unter feinds 
lichen Nachbarn erforderlichen Streitfräfte wieder herzuftellen, und zwar in 
einem Grave daß diefelben unter Ant. IV. wieder Bedeutendes leiften fonnten ; 
daneben röm Große zu beftechen, damit der Eenat bei jenen Rüſtungen ein 
Auge zupdrüdte (Liv. Epit. LI. Flathe ©. 5:6.); übervieh freundichariliche 
Verhältniſſe mit andern Staaten, die gleichfald von Noms allverfchlingenver 
Herrſchſucht bedroht waren, zu unterhalten oder neu anzufnüpfen, wie 3. B. 
mit dem achaj. Bunde (Bolyb. XXI, 4, 5. 7, 4. -9, 13.), mit dem König 
Pharnaced I. von Pontus, von defien ſchon beabfichtigter Unterflügung gegen 
Heinaftat. Nömerfreunde, die Könige von PVergamus, Bıtbynien und Cappa⸗ 
tocien, ihn nur die Furcht vor Nom felbft wieder zurüdichredte (Bo. V. 
&. 1435.)*, mit Macevonien durch Vermählung feiner Tochter Laodice mit 
Verſeus (Polyb. XXVI, 7, 10. Bo. V. ©. 1364.): dieß war die ſchwere, 
vieljeitige Aufgabe von Sel. Regierung. Endlich aber mußte er auch noch 
feine Blicke nach Aeqypten und Paläſtina richten. Unter der dortigen ſchlechten 
Negierung feines Schwager, Ptolem. V. Epiphanes (f. oben ©. 217 f.), 
mit dem er in Spannung gelebt zu haben ſcheint, mag ed ihm gelungen fein 
fich wieder zum Herrn von ganz Paläfina zu machen, in welcher Eigenſchaft 
allein er die Opferbedürfniffe des Tempeld zu Ieruialem aufs Freigebigfe 
unterſtützen fonnte (2 Maccab. 3, 3.). Allein durch Verrath des dortigen 
Temprelvogtd Simon von den großen Neichthümern des jüd. Heiligthums in 
Kenntniß gelegt (Eic. pro Flacco 28. “Xae. Hist. V, 5. u. daf. Lipfius u. 
Erneſti. Buchholz, Philoſ. Unterfuhungen über die Römer IH. ©. 125 f.), 
fol er feinen Schagmeifter Heliovor zur Hebung vderjelben für den Römer— 
tribut abgeordnet, jedoch in Folge uns räthſelhafter Zmiichenfälle feinen Zweck 
verfehlt haben (2 Maccab. 3, 4 f. Winer, Bibl. Nealwörterb, u. Heliodorus). 
Durch dieſe ganze Thätigkeit feiner Regierung ** nun wunde Gel. bei den 





* Die Gıfchichte der freuntlichen und feindlichen Berührungen zwifchen ven vers 
fhiedenen griech. Diadochenftaaten, Aegyp:en, Syrien, Pergamus, Maceronien, Eris 
tus, ten Freiſtädten im europ., aflat. und afrıfan. Griechenland und end.ich den nich’s 
bellenifchen Reichen, alfo namentlich Bithynien, Baphlagonien, Pontus und rimm r. 
Bosporus, Cuppadocien, Groß: und Kleinarmenien, Osrhoene, Ntropatene, Medien, 
Parthien, unter den Gefichtenunften der dynafiichen, nat onalen und religiöfen Ins 
tereffen welche dabei ins Spi:l famen, jo wie der rerfchievenen Mittel auf efaßt 
welche auf dem Felde der Familienverbixdung, der dirlom. Unterhandlung, der Waffen, 
tee Religion in Bewegung gelebt wurden um jene Intereflen zu fördern oder zu 
durchfreuzen, und endlih die Nachweiſung w'e das Alles verfchlingende Nom ſich 
biefen ve ſchiedenen Mitteln und Intereffen gegenüber verhielt um fie alle der Reihe 
nach zu feinem Endzweck anszubeuten: dieß Alles mit Benügung ter treff ichen 
Vorarbeiten in ein möglichft ged:ängtes Gemälde zufammenzufellın wäre eine eben 
fo verdienftliche als lohnen’e Arbeit. 

* Die al’o den von Appian. 66. und tem Pſeudodaniel 1.1. m. daf. Hieronym. 
ihr gemachten Vorwurf der Tha’enlofigfeit im Grunde nicht vertient. — Ber Dan’el 
fönnte man fich zudem geneigt fühlen ein Parteiurtheil gegen Eel., ten Tempel: 
räuber, zu vermunhen. Sollte nicht überhaupt einer der bebeutenderen Orte des alten 
Se eneidenreichs, wo fih Helleniemus un) Judaismus in Crinnerungen und in der 
Wirklichkeit begegnet waren, etwa Seleucia am Tigris, als Geburtsftätte viefer merl⸗ 
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Römern des Sirebend nad Unabhängigkeit von ihrem Joche verbächtig. Daker 
verlangten fie von ihm er folle ftatt feines jüngern Bruders Ant. feinen 
eigenen Sohn Demetriud nah Nom ala Geijel ftelen, was ihnen beffere 
Bürgihaft gewährte (Volyb. XXXI, 12, 1f. App. 45. Died. fr. h XXXE, 

147. Vlathe S. 558 f.) Schon war fener auf der Heimreiie nach Eyrien 
begriffen ald Sel. nad 12jähriger Regierung im 6tften Lebensjahre von dem 
oben genannıen Heliodor ermordet wurde (nicht ohne Zuthun der Römer, 
vermutber der bier wohl zu argwöhniihe Scharfiinn Flathe's am a. D,, 
3. 174., Euj. p. 348. App. K 1). Seine Münzen Viec. p. 313. Mionnet 
V. p. 29. VI. p. 225. — 5) Seleucus V., Eohn von Demetrius II, 
Nicator und der Gleopatra, älteren Tochter des ägypt. Königs Ptolem. VI, 
Philom. (Bide. p. 348 f.), wurde, faum auf ten Thron geftiegen, von feiner 
raſenden Mutter, die auch am feines Vaters Untergang gearbeitet Haben mag, 
entwerer aus Furcht, an ihm einen Oreſtes zu finden, oder aus gefränfter 
Herrſchſucht, weil er ohne ihre Gutheißen das Diadem angenommen, vielleicht 
aus beiden Bemeggründen, durch einen Pfeilſchuß getödtet, hatte aber an feinem 
Bruder und Nachfolger Antiohus Grypus einen Rächer (3. 123., Arm. Euf, 
p- 352, App. 68 f. Liv. Ep. LX. Juſtin. XXXIX, 1, 9. — Münzen von ibm 
Mionnet V. p: 62 f. VIIE. p. 86 f.). — 6) Seleucus VI. EpiphanesNi- 
eator (Mionnet V. p. 100 f. VII. p. 71f.). Sohn Antiehus’ VIII. Grypus 
und der Irypbäna, einer Tochter Btolemäus’ VIL., beflieg er, von vier Brüdern 
ber Neltefte, den mach feines Vaters Tode von einem gewiſſen Heracleo wurs 
pirten Thron (9. 97). Er eroberte vie meiften zum Reichsantheil feines 
Oheims Antiochus’ IX. Eyzicenus gehörigen fyr. Städte, ıchlug vielen, ver 
ibm aus Antiochia entgegengerükt war, zwang ihn zum Eelbftmord und 
befam fo dad ganze noch übrige Reich mit Antiochia in feine Gewalt. Doc 
Ant. IX. erhielt einen Rächer an feinem Eohn Ant. X. Euſebes Philopator. 
Diefer drängte nämlich den Sel. nach Eilicien hinüber, wo derielbe bei Mopé— 
veſtia befiegt durch eigene oder tur fremde Hand ven Tod fand (App. 69. 
Joſ. A. 3. XII, 13, 4. Gr. Euſ. bei Mai p. 194 f., Arm. Euf. p. 354 f. 
<rog. Prol. XL. Syncell. p. 553. ed. Bonn. vgl. Eedren. Hist. Comp. 1. p. 339. 
Visc. p. 358 f.). — 7) Seleucus, Sohn Antiochus’ VII. Siveted, Nieb. 
©. 300, u. oben ©. 940. — 8) Seleucus Cybiosactes, Sohn Ans 
tiochus' X. Eufebed und der Ptolemäerin Selene, und Bruver Antiochus’ XI. 
Aſiatieus (f. oben ©. 228. Cic. Verr. IV, 27 f. Euet. Vesp. 19. Froölich 1. 1. 
Prolegg. p. 72.). [ Cless.] 

9) König von Bosporus, regierte DI. 87, 2. 431. bis 88, 2, 427; 
Diod. XI, 36. Bgl. Clinton fast. hell, I, 282. | West.] 

10) Steinichneiver bei Bracci memor. n. 104. [W.] 

Auch in der griech. Kiteraturgefchichte Fommt der Name Sel; oft 
vor, f. Mor. Schmidt: Seleucus der Homerifer und feine Namendverwandten, 
in Schueidewind VBhilologus II, 3. ©. 436 ff., bei. ©. 444 f., mo elf 
dieied? Numend angeführt werden. Wir ermwähren von diefen: Sel. aus 
Alexandria, ein griech. Orammatifer welcher (nah Suidas s. v.), in Rom 
Ichrte und von feinen homer. Forfhungen ten Beinamen Ouncmozs führte. 
Seine Lebendzeit dürfte nah M. Schmidt (am a. O. S. 437 f.) zwüchen 
640-650 d. &t. zu verlegen fein, jedenfalls noch vor Juba (j. Bo. IV. 





fpürtizen vatlicinia ex eventu angenommen werten tü fen? Von da wären fie ſodann 
als ein fpärer Fund, angeblich aus den alten Tagen und von der Hınd des grofım 
Daniel in feinem ‚weten babylon. Vaterlande gemacht und fomit vorläufig geg:n 
eine argwöhnifhe Prüfung ıhrer Authentie fichergeftellt, nach Palaͤſtina übermecht 
worden, um im jüd. Heimatlande kezeichnend genug der letzten Abtheiluug altteſta⸗ 
mintliger Schriften cinverleibt zu werden, R 
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5. 345.). Bon feinen zahlreichen Schriften, von melden nz nichts mehr 
fich vollſtändig erhalten hat, ſcheinen die auf Homer bezüglichen Kritit, 
Grammatif und Metrik umfaßt zu haben, in erflerer Beziehung unterflügt 
dur Benugung namentlich der ſog. moAvorıyos (Endocız) Hder des pifinra- 
tiichen Gremplard von Homer (ſ. Gräfenhan, Gefh. d. Phil. I. ©. 2:2. 
vgl. mit Lehrs Aristarch. p. 29.), nad ven Scholien zur I. I, 340., fo wie 
des kretiſchen und eyprifchen Eremplard und des Er. des Theagenes (ſ. Schol 
ad 11. I, 380. vgl. Apollon. Dyecol De constr. I, 22. p. 167 ff.); auch 
auf richtigere Interpimction war das: Streben des Sel. gerichtet; Doch haben 
fich über diefe auf Homer bezüglichen Arbeiten nur einige ſpärliche Notizen 
ber Scholien noch erhalten (Gräfenban am a. DO. HI ©. 259 f. und die 
Bufammenftelung bei’ M. Schmidt &. 453 ff.). Suidas bemerft: Zyoawer 
eönyntini sig narın 3 eireir noımenr. Spuren feiner Thätigkeit find wirklich 
vorhanden in Bezug auf Heſiod (Sc. Scut. Herc. 415. Brecl. ad Opp. 94. 
vgl. Müpell De emendat, Theogon.. Hesiod. p.-285. 337. 392. 416. 446. 
Schmidt ©. 456.), Ariftophanes (Schol. zu Thesmophor. 840. 1175. val. 
Aıhen: IX. p. 367.), Aeſchylus, Sophokles, mehrere komiſche wie lyriſche 
Dichter, jo daß vielleicht auch der von Suidas dem Seleucud von Emeſa beis 
gelegte Commentar über die Iyrifchen Dichter beſſer dieſem Homerifer Sef. 
beigelegt werden dürfte (ſ. Schmidt ©. 45°.). Bon andern Schriften des 
Legtern nennt Suivad (vgl. mit Harpofrat. pı 139, f. Schmist ©. 444.) 
ein drourmua or LoAwrrs asorwr, eine Erläuterung waährſch. mehr in 
kritiſcher und fprachlichen Hinfiht ald in antiquariicher. Aus legterem Gebiet 
erwähnt Suidad eine Schrift wegi tür wevößg nemorevutror, über deren 
Inhalt nur das gleichnamige Werk des Andreas Chryſarios bei Athen. VIE p. 312. 
einen Schluß zw ziehen erlaubt; Schmidt ©. 447. Vielleicht gehören hieher 
auch die von Suidas und dem Schol. zw Apofon. Rhod. 1,1054. erwähnten 
Zvupinra, auf welche nah Schmidt ©. 446. die Mitheilungen des Arhenäus 
IV. p. 155. d. u. p. 172.d: zu beziehen wären. Weiter nennt Suldas eine 
Schrift neoi rwr may’! "AlsEardbeicı mapdımor (|. oben ©. 133.); ferner 
neol Tis er Ovrwwuuog Öiagopds (Suidas), zwei Bücher yAasası (Stepb. 
Byz. s. v. Bosrtioor, ww. öft. bei Athen. f. Schweighäufers Index T. IX. 
+ 188. u. Schmidt ©. 447 ff., vglo auch Gräfenhan II. ©. 65 203.); ment 
EiAnriousöo mindeftend HBücher (Athen. IX. p. 367. 4. 398. a, vgl. Schmivt 
S. 457 f.), auch das Römiſche Berüdjichtigend ; auch der im den Scholien 
zu Ariftophanes am a. D., vgl. mit Gräfenhan IH. S. 227. erwähnte or- 
ratinos an Zeno und Polybius gehört im dad Gebiet der Sprachforſchung, 
wenn er nicht einen Theil einer der genannten Schriften bildete. Wenn aber 
bei Harpocration s. v, Oumoidaı ein Seleucus in einem zweiten Buch megi 
Bio» (8. i. entweder Lebensbefchreibungen,- und zwar beſonders von Dichtern, 
Gräfenhan IK S. 410., oder Lebensweiſen, Sitten u. dgl., Köpfe in dem 
Berliner Progr. zur Jubelfeier von Heinſius ©. 5.) angeführt wird, fo wollte 
ſchon Meier (Commentt; Andocid. VI. P. 13. p. 60.), tem aub Schmidt 
©. 441 f. 444 f. Beitritt, dieß auf eimen andern Sel: beziehen, melden 
Schmidt auch die bei Diog. Laert. II, 75. vgl. IX, 1, 7. in einem erflen 
Buch erwähnte Schrift meoe giAcoograg beifegen will, und dagegen die von 
Suidad dem Alerandriner Seleucus zugeichriebenen hundert Bücher meoi Her 
dem Mathematifer Seleucus bei Tacitus Hist. I, 78. vgl. Jamblich Myst. 
Aegyptt. VIII, 1. (mehr bei Schmidt ©. 442 f.) beifegt, ſ. auch Fabrie, 
Bibl. Gr.‘ I. p. 86. ed, Harl, Ein Dritter wäre dann der Orammatiker 
Seleueus den wir als einen Tiſch- und Studiengenofjen ded Kaiſers Tiberius 
aus Eueton. Tib. 56. ‚vgl: Athen. I. p.-20. fennen; nad Schmidt (©. 443.) 
derfelbe Sel. welchen Suidas als einen Grammatifer aus Emefa: aufführt, 
welcher aonakevuua In vier Büchern und: IInpdna im’ zwei Büchern 
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gebichtet; ein Vierter, ver bei Athenäus I. p. 13. c. VIT.p. 320. a. als Ver 
faffer eines (profaiichen) Werkes über die Fiſche (wArsvrınog) genannte Se= 
leueus aus Tarfus, welchen jedoch Schmidt S. 444. mit dem Vorigen iven- 
tifieirt. Berner ein Dichter Seleucus, Sohn des Gefchichtfehreibers Mnefiptos 
lemus GC Bd. V. ©. 119,), Athen. XV. p. 697. d., wo aus deſſen Aroa 
—— Verſe angeführt werden, die daraus als ein Skolion in die 
Anthologie (Anal. H. 527. over I. 258. ed. Lips.) übergegangen 
find, Weiter Sel. von Babylon (vgl. unten S. 950Ff), Sel. aus Chzicus, 
ein Arzt bei Philoftrat. Apoll. VIII, 14., der Eitharfpieler bei Juvenal Sat, 
X, 211. und der bei Cicero Epist. ad Div. VI, 19. genannte Sel. ©. au 
noh Schmidt S. 445. [B.] | 
Seleucia (Yelsvnea); Städte diefed Namens werden Seleucus I. als 
Stifter * neun zugefhrieben (App. Syr. 57. vgl. Malal. Chronogr. VII. 
r 203 f. ed. Bonn.), unter denen Nr. 1. und 2. die ausgezeichnetiten find: 
) Seleucia am Tigris, ad Tigrin (Blin. H. N. V, 25.; 7 &mi tod Ti. 
yontos norauod, App.i.i.: oder moog Tiyosı auf Münzen, Mionnet, Deser. 
de Med, ant. V. p. 635 f., «ro Tiyoros, Xucian. Macrob. 18., beides zus 
nächft von den Bewohnern), auch Babylonia (lin. VI, 26. 34., EZ. N 
BaßvAoin, Athen. Deipn. V,211. a.), Assyriae (PBlin. XIII, 4.) over Par- 
thorum (PBlin, X, 48.). Dur den erften Beinamen follte die Stadt nicht 
unmittelbar an jenen Strom, fondern nur in deſſen Nähe verlegt. werden 
(Stepb. Byz. 8. v. Xoyn**), oder genauer und der MWirklichfeit gemäß 
an einen vom Euphrat links in jüpöftlicher Richtung abgezweigten . 
rm oder Kanal, welcher einen Theil des Haupiſtroms in den von Seleucia 
ich fließenden Tigris ableitete (Plin. V, 26. VI, 26. Btol. V, 18, 8. 
Liban, Antioch. p. 319. T. II. ed. Morell.) ***, Diefe Lage ver Stadt auf 
einer fehmalen Landenge zwifchen den hier auf ungefähr 16 Stunden einander 
genahten Doppelfirömen, Tigris und Euphrat, welche erit von hier aus eine 
beveutende Flußſchifffahrt zulafien, und jenen zwei Kanälen (Strabo 521. 738. 
T . Simor. V, 6. Plin. 1. 1. und dazu Mannert, Geogr. V, 1. S. 250f. 
232. 2te A. Kohl, der Verkehr und die Anfievlungen der Menſchen u. f. f. 
S.: 597 f.) brachte Sel. mit einer ver äÄlteften (Diod. Sie. II, 11.) und 
wichtigſten Welthandelöftraßen in Verbindung. Diefelbe vermittelte ven Aus- 
tauſch von Natur= und Kunftproduften zwiichen dem wegen jeiner zahlreichen 
und thärigen Anwohner produftenbedürftigften Meere, dem mittellänvijchen, 
und. den produftenreichiten Ländern, den indifchen T. Hierin ift die eine Urs 





° Diefer fammelte, treu dem macedon. Colonifationsfyftem, tas auf eine bie 
Majetät des Beherrfchers uud die Berechtigung der Beherrfchten vereinigende Ges _ 
faltung des Gemeindelebens gebaut war (Droyfen, Geſch. Aler. ©. 537 f.), nament- 
lich auch in Mefopotamien die auf ländlihen Ortſchaften zerftreuten Bevölferungen 
in Städte, Plin. VI, 26. Amm. Marc. XIV, 8, 6. — 

*Strabo 521. 529. vol. 739. ſetzt dafür auffallend irriger Weiſe den Tigris, 
der 3 M. von Sel. entfernt floß, PBlin. VI, 26. — Ueber die Zeit der Gründung 
Seleucia's |. Pauf. 1, 10, 4. Ritter X. ©. 68 f. 

“er md zwar, Scheint es, nördl. von einem zweiten berühmteren Guphratfanal, dem 
fog. Königefluß, Amm. Marc. XXI, 6, 15. XXIV, 6, 1. Mannert, Geogr. d. Gr, 
u. Röm. V, 2. ©. 291 f. Ritter, Erdkunde X. ©. 122. 129. 145 f. 148. 154 f. 
202. X1.©. 858. Beaujour, Voyage milit. dans Pempire Ottoman II. p. 83. — 
Sollte der Buphratfanal von Sel. — dem Maagadgns des Ptol. V, 20, 2. 6. fein? 
Bol. Wagner zu Amm, Marc. XXI, 6, 25. 

+ Diere Stelle war zu vortheilhaft von der Natur und für den Verkehr bedacht 
als daß vie Vermuthung zu gewagt wäre, ſchon früher habe eine Stiftung des großen 
Alexander hier geſtanden (Analoges bei Solin. 48, 3. Mannert ©. 2 ” ; ja ſelbſt 
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nachherigen Blüte und Größe zu fuchen; bie andere Tag in der 
se ; ur dad Audtreten der Gewäſſer und ven natselfenden 
Menichenfleiß noch gefteigerten Bruchtbarfeit ihrer Umgegend an Feld⸗, Garten- 
und Baumfrüchten (Amm. Marc. XXI, 6, 25. Blin. VI, 26. XII, 4. 
xv1l,17f.; Strabo 739., richtig aufgefaßt, ift nicht dagegen, vgl. vielmehr 
747.). Sie war mit Mauern umgürtet welche, in Geftalt eines die Flügel 
ausbreitenden Adlers angelegt (Plin. VI, 26. Bisconti Iconogr. grecque II. 
p. 236. Not. 1. vgl. Blut. Alex. 26. u. daſ. Schmieder, — über ihre in 
Nord und Süd noch fihhtbaren Trümmer Ritter XI. ©. 858.), die Stadt in 
Verbindung mit der Wafferwehr (Theophyl. 1. 1.) unter Anderem zu einem 
ftebenjährigen Wiverftand gegen die Barther befähigten (Tac. Ann. XI, 8f. 
vgl. VI, 42.), und umſchloß eine fehr gemifchte Bevölkerung. Die Grund» 
lage derſelben bildeten natürlich in. nicht geringer Anzahl Babylonier, ein 
funftfertiges, aber genußfüchtiges Gefchleht von einem noch flarf oriental. 
Typus (Droyien am a. DO. ©. 234.). Diefe hatte Seleucus theild durch 
feinen Machtfpruch theild durch die ihm eigene Ueberredungsgabe (Apy. 55.), 
verbunden mit der von feiner früheren Statthalterſchaft berftammenven Bo» 
pularität (Diod. Sie. XIX, 91.), vorzüglich von dem aus yolit. und relig. 
Gründen biedurch erfchöpften Babylon * jelbft, in feine neue Stiftung über: 
geſiedelt (Bauf. I, 16. vgl. VIN, 33. Strabo 738. Plin. VI, 26. Marc. 
Gay. VI,701. ed. Kopp. ; fie find wohl ſammt andern Anſiedlern des aram. 
Stammes bei of. A. Jud. XVII, 16. unter dem Gefammtnamen Z’vopo: 
einbegriffen — gegen Mannert S. 289. — vgl. Malal. p. 418.). Zu diefen 
Afiaten kamen wahrſch. damals ſchon gewerbs⸗ und handelsthätige Juden, 
von Seleucus überhaupt bei Stiftung und Bevorrechtung ſeiner Städte ſehr 
begünſtigt (Joſ. A. J. XII, 3, 1. Cedren. Hist. Comp. I. p. 292. ed. Bonn.), 
und angelocdt durch die commerciel fo günftige Lage Seleueia’d. Ihre Menge 
wurde jedoch durch fpätere Einwanderungen aus dem zahlreich von ihnen bes 
wohnten Mejopotamien, Babylon und Babylonien (Joſ. A..J. XU, 3, A. 
XV, 2, 2. 3, 1. XVII, 9, 1f. Philo Leg. ad Cai. p. 578. T. II. ed. 
Mangey. vol. Amm. Marc. XXIV, 4, 1. — auch jetzt noch find fie in jenen 
Gegenden zahlreih, The Jewish Expos. 1825. p. 76 f.), und vielleicht auch 
durch paläftinenf. und fyr. Heeresgefolgfhaften der GSeleuciven (4. B. Ans 
tiochus’ VI. und feines Verbündeten Joh. Syrfanus, Joſ. 1, 1. XIII, 8, 4.) 
ſo beveutend vermehrt daß einmal bei einem vereinten Anfall der griech. und 
for. Staptbewohner 50,000 Juden erfhlagen worden feien; der Neft aber 
habe ſich in die nachbarliche Partherreſidenz Cteſiphon Hinübergerettet (Io. 


— 





dieſer könnte eine noch ältere, dorfähnliche Anlage Zochaſe oder Koche vorangegangen 
fein (Zoſim. III, 23. Amm. Marc. XIV, 8, 6. XXIV, 5, 3. u. daf. Anm. abo 
738. 740. u. dazu Ritter X. ©. 69. Mannert ©. 296.), 

* Daher nicht ohne Widerſtand der hierarchiſchen Magier, dieſer Träger eines 
Zheiles der Reaction vom Drient gegen den hellenifchen Occdent (App. 58. val. 
Diod. Sic. II, 31. Arrian. VO, 17. Droyfen ©. 19. Baruch VI, 8. 27 32.). 
Ueber Babylons Berfall ſ. Diod. Eic. U, 9. val. 1. Fr. L. XXXIV. p. 212. T. VI. 
ed. Tauchn. App. 65. Blut. Crass. 17. Juſtin. XLII, 1, 3. 4, 2. (wo Babylonia 
die Stadt, Bapvrov umgelehrt das Land bezeichnet), Jof. AI. NV, 2,2. Phuloitr. 
V. Apoll. I, 27 f. Dio CLXVII, 26. vgl. Rufus Brev. 20. Gapitolin. Verus 7. 
1 Betr. 5, 13. u. dazu Wiltfh, Handb. d. kirchl. Geogr. I. ©. 16f. Zur Zeit des 
Sept. Sever. ift es verlaffen, Div Caſſ. LXXV, 9. val. Libanius Or. Funehr. p. 291. 
Hiedurch ift erfüllt Jeſai. 13, 19 f. val. Jerem. 50 f. Uebrigens lebie Babylon in 
feinen Töchterftädten Sel., Etefiphon, Vologeſia noch lange fort, und fein Name auch 
ald Bezeichnung Seleucia's (Steph.s. v. BaßvAov), fo wie des parth. orer neuperf. 


er — Phars. I, 105. Ruf, 15. vgl. 17 f. 26). — Kohl S. 600, Ritter 
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XVII, 9, 9.). Den herrſchenden Beftandtheil ber Seleucenier bildeten endlich 
Giechen und Macevonier (Joſ. 1. 1., mie in Alerandria, f. ob. S. 229. 
231., und Antiobia, 6 ©. Müller, Antiquit. Antioch. p. 27f.), diefe 
in den Tagen Seleucus’ I. noch der Kern der fur. Heere (Blathe, Beichichte 
Maced. II. ©. C0.), jene von Alcrander dem Gr. an aus dem europ. und 
afiat, Griechenland nad den obern, num unter europ. Scepter gefommenen 
egenden flrömend. Zu diefen Hauptbeflandtheilen der Bevölkerung mögen 
* auch noch Leute anderer Nationalitäten, wie Armenier, Araber, und 
fp ter Mömer bed Handels wegen, und Bartber in Folge der politischen Ver« 
bindung geielt haben, wiewohl die Leptern ſich Sel. nicht aufprängen durften 
(Strabo 743.). Ueber vie Gefammtbevölferung diefer Stadt, welche Strabo 
(738. 750.) an Macht und Größe* neben das Ägypt. Alerandria, und über 
das ſyr. Antiohia, ja felbft über das alte Babylon ſtellt (Joſ. A. J. XVII, 
9,8. Bauf. VII, 33. Amm. Marc. XXI, 6, 23.) und Mirhrivates ver ®r, - 
In feinem Briefe an Arſaces XI. von Parthien maxima urbium nennt (Salluſt. 
fragm, 1, IV. Hist.), haben wir zwei beflimmte Angaben ; die eine von Plinius 
(Vi, 26.) aus Titus’ Tagen, welcher die Bevölkerung zu 600,000, die andere 
von Rufus (Brev. 21. Drof. VII, 15.), der fie unter M. Aurelius und £. 
Verus zu 400,000 Menſchen angibt (Eufeb. bei Mai VII. p. 387. hat 
300.000 M.). Das Herabfinfen der Bevölkerung auf eine der zwei letzteren 
Zahlen lãßt fih in Bolge von Kriegen, z.B. mit Irajan (Bd. V. ©. 1203.) 
wohl ‚ kaum aber auf 40,000 M., wie die gewöhnliche Lesart bei 
Eutrop. VIII, 5, 6. lautet. — Die genannten vier Nationalitäten genoßen 
das den Bewohnern der jyr.maced. Reichsſtädte ertheilte Bürgerrecht auch in 
Sel., Joſ. 1.1. Tac. Ann, VI, 42.**, und hiebei mag e8 den übrigen zur 
Auflage gemacht worden fein fi) der Sprahe und Sitte der griech. Civität 
anzufchließen (Droyien, Geſch. d. Hell. I. S. 30 f.), wodurch die von Se» 
leucus mit Recht eifrig gewünschte Verfchmelzung des Verſchiedenen allein 
möglih wurde. Wie in Antiohia fo war wohl auch in Sel. die Bevölke— 
rung in eine Anzahl von Tribus geiheilt, wie dort jo wohnten vieleicht 
auch bier. die Drientalen gefondert von den Europäern (Müller 1. 1. p. 23—30., 
f. über die gefonderten Judenquartiere zu Alerandria oben ©. 230.). In 
diefem aljo zuiammengefegten Gemeinweſen herrſchte viel Streit, einerfeitd 
zwifchen den verfchiedenen Nationalitäten (Joſ. 1.1.) und andererſeits zwifchen 
dem ariftofratifchen Elemente, welches durch den nah Vermögen oder Einficht 
gewählten Senat der Dreihundert repräfentirt wurde, und dem demofratijchen, 
und jedes derſelben fuchte und fand abmechielnd bei den Herrichern, d. 5. 
den Seleuciven und fodann den Arfaciden Hilfe, ihrer Stadt im Grunde zur 
Schwähung, diefen dagegen zur Erhöhung ihres Einfluffes auf Seleucia's 
innere Angelegenheiten, während beide Parteien vereinigt ihren Herrſchern 
Trotz bieten fonnten (of. 1. I. zowro.. Plut. Crass. 32. yegovoie. Zac. 
Ann. VI, 42. senatus, primores, populus, plebs. — Plin. VI, 26. Müller 
. 30 f. Athen. XI. 466. b.). — Wie ftiht dieß gegen die vom Rhetor Li- 
anius (Antioch. p. 361 f.) gefeierte Eintracht zwiſchen Volk und Senat zu 
Antiochia ab ***! Aber eben diefer doppelte Gegenſatz jheint die Kraft der 


* Deren Auswüchfe fle freilich auch — Plut. Crass. 32. vgl. Ca⸗ 
itolin. Verus 8. Heindorf zu Hor. Sat. II, 1, 1. 
* en fo Ben — Er Sandeseingeborenen in ten Städten des Ptolemäers 
reiches, f. oben S. 229 f.; überhaupt erhielt dort das Bürgerthum nicht die Aus: 
bildung wie in den fyr. Städten (Droyfen ©. 53. 59 t.). Pal. über die den griech 
Bürgern fo iheure Autonomie Cic. ad Att. VI, 1 f. Gellius N. Att. XVI, 13. Noris 
Epochae Syromaced. p. 120. 134 f. 228. 277. 383.; über die der maced. Stadte 
f. &io. XLA, 53. XLV, 29 f. — 
Die Aeußerung bei Tacit. Ann, XV, 27. „quantum intus discordiarum“ mag 
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en jener europ. Anfteoler, bei. maced. Nationalität, lange Zeit in 
—J— gegenüber vom entnervenden Einfluß des Reichthums 
und der ueppigkeit wie auch der oriental. Deſpotie erhalten zu haben, mas 
die übereinftimmenden Lobſprüche des Tac. und Plin. I. 1. und bezeugen 
(vgl. Liv. XXXVI, 54. Tac. Agric. 4., jedoch auch Liv. XXXVIII, 17. 
Schloffer, Univerfalhift. Ueberſ. 1, 1. S. 159 f.). Dieſe demofratifche Frei⸗ 
heit, im europ. Oriechenland von den maced. Fürften häufig befehdet, durfte 
dagegen im Orient unter dem Schirme von Fürften defjelben Stammes von 
Neuem ſich entfalten, und Kraft der von ihr auf Jahrhunderte hinein be= 
wahrten Energie der Bürger in Politit, Gewerbe und Handel, Kunft und 
MWiffenfhaft einen fruchtreihen Nachfommer feiern (Verhandlungen der ten 
Berfammlung deutſcher Philologen ©. 149 f.). Denn irren werden wir nicht 
wenn wir den grieh., fyr. und jüd. Gewerböleuten zu Sel., welche in 
der günftigen Lage ihrer Stadt, in deren ausgedehntem Handel, in der Näbe 
eines fönigl. Hofes (f. S. 951.) Aufforderung genug zur größten induftriellen 
Thätigkeit hatten, dieſe in demfelben Grade beilegen wie Libanius ſolches 

von den Antiochenifchen rühmt (Antioch. p. 383 f. u. Vale. zu Ammian. 
Marc. XIV, 1, 9.). Den bier alſo geöfineten Werkflätten bot denn der mit 
Alexandria wetteifernde Handel (Hülmann, Handelsgeſch. d. Griech ©.237.) 
zwiefach hilfreiche Hand, indem er ihnen theils Naturprodukte aus der Nähe 
und Ferne zur Bearbeitung zutrug, theils die ſo umgewandelten wieder nad 
allen Richtungen hin verbreitete. Zum Ueberblick dieſes Handels nur fo viel: 
Sel., in die Erbſchaft des babylon. Handels (Heeren,. Hifior. Werke XI. 
S. 209 f.) zu Waffer * und zu Land eingetreten, erweiterte denſelben noch 
bedeutend. Auf jenem Wege wurden dem großen, rafch dafelbft aufgeblühten 
aftat. Markte für den Tauſch der vier Weltgegenden mittelft ver alten Wailer- 
ftraße der mejopot. Doppelftröme aus Armenien und den AT, Läns 
dern abwärts (Herodot. I, 193 f. und daſ. Bähr. PBlin. V, 26. VI, 26. 
Budingham, Reiſen in Mefopot., im Magaz. v. merfw, m. Meifebejchreib. 
37ſter Bd. ©. 45 f. Beaufour 1. 1. p. 75 f.), fo wie von den Uferland- 
fchaften des zahlreich ummohnten und vielbefahrenen perſ. Meerbufend und 
ded ind. Dceand, namentlich durch Vermittlung der nah allen Seiten hin 
thätigen Araber aus Gerrha Näucherwerf, Berlen, Evelfleine u. f. f., des⸗ 
gleichen von den Zwifchenlagern zu Teredon und fpäter Charar in Mejene 
(Borbiger, Handb. d. alten Geogr. II. S. 623 f. Visconti Icon. ue 
II. p. 179 f. 184.) den Tigris aufwärts zusefübnt (Strabo 739. 766. 778. 
Plin. VI, 26. 28. Amm. Marc. XXL, 6, 11. vgl. Died. Sic. III, 42, 





auch auf folche innere Spaltungen in tiefer bedeutenditen Stadt des Partherreiches 
anfpielen — diefe Bürgerparteien fcheinen auch bei der Empörung Molon’s gegen 
Antiohus IM. eine Rolle gefpielt zu haben (Polyb. V, 45, 3. 46, 7. 48, it. 
15 f. 51, 6. 54, 9f.), und jener mag unter dem Bolfe, vielleicht hauptſächlich der 
fyr. Nationalität, feinen Anhong gefunden haben (48, 16, 54, 10.; "Adsıpaveg dürfte 
richterliche Volksbehoͤrden bezeichnen, etwa dem Chald. 757 Richter mit vorgefegtem 


Artifel entfprechend, val. Ritter X. ©. 70.; auch in Antiochia lefen wir von Bolfe- 
ämtern, Bol. XXVI, 10, 4. 6 f., um die fich Antiochus IV. bewarb, daneben aber 
auch mit der dortigen Senatspartei freundlich that, Malal. p. 205.), indeß die arifto: 
fratifche Partei befonders helleni chen Glementes ſich der Sache der Seleuciden ans 
gefchloffen haben wird; zu ihr gehörte der Emiorarng 48, 12., mögen wir num einen 
fönigl. Statthalter oder den Senatspräfiventen uns darunter denfen (Droyſen ©. 48 f. 
Anm, 90.). Defwegen werden die auf Antiochus IM. bezüglichen Worte 54, 11.: 
ꝛarcotnos ınv ntölım die — — der ariftofr. Stadtverwaltung durch dieſen 
König ju bedeuten haben. Ueber die Beftrafung der antifyr. Partei 1. 54, 9 

Aber nicht zur See, Mannert S. 275, 310., jedenfalls mag er ſich nicht über 
den perf, Meerbufen hinaus Bis nach Indien und Geylon er haben. 
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Suid. s. v. Dranry. Heeren am a. D. XI. ©. 227. 242. Derf. De Cey- 
lone Insula p. 18 f. Ritter V. ©. 603. Droyfen ©. 64.). Noch, zahlreicher 
Tiefen die Strahlen des im alten Afien überhaupt vorherrſchenden Lan d⸗ 
bandeld (Herten X. ©. 23 f. 76 f.) im Brennpunfte Seleucia zufammen, 
um von dort aus wiederum mach allen Seiten bin aus einander zu gehen. 
So bewegten fih von Often auf ver großen Fönigl. Karawanenftraße (Herodot. 
V, 52. ı. daj. Bähr. Ritter VIII. ©. 176 f. X. ©. 133. 138, 236 f. 998.) 
ſyriſche, indiſche, parıhifche und andere öſtl. Produfte heran (Heeren, Comm. 
Soc. Gott. XI. R 74. Hill. Werfe XI. ©. 218 f. Bd. V. ©. 1208.), 
um bier in der üppigen Stadt oder am benachbarten Partherhofe zu Cteſiphon 
umgejegt ober mit den manchfaltigen einheimifchen Produkten des griechiiche 
babylon. pr age (Heeren am a. D. ©. 05 f.) durch armenifche (Phi⸗ 
loftr. V. Apollon. I, 20.) oder andere Waarenführer öftlich zu den Norfern 
am Tanais m Meitervertrieb, weftlih nah tem pont. Gomana und fo 
ort den Iris hinab nach den verfchievenen Häfen des fchwarzen Meeres ges 
zu werden (Strabo 506. 547. 559.). Noch führten zwei Handels: 
fragen von Sel. aus durch Mefovot. nach Syrien und der dortigen Mittels 
meerfüfte bin; die eine mehr öftliche lief längs des Tigris über Nifibis, die 
andere mehr weſtliche, auf der den arab. Sfeniten ein Waarenzoll erlegt 
n mußte, längs des Euphrat über Gircefium nach Garrä und Zeugma 
abo 748. Blin. V, 12. VI, 26. Amm. Mare. XXI, 3, 1. Soſim. 

12. Buckingham ©. 118 f. 180 f.). Von bier aus wurden endlich die 
Waaren über Hierapolis u. ſ. f. nach Antiochia am Orontes, oder nach deffen 
Seehafen Seleucia gebracht, u. von da nach Gorinth, Delos und andern Handels» 
—* ded Weſtens vertrieben (Plin. V, 12. Hor. Od. 1, 31,12. Amm. Marc. 
XIV,8,8. Seeren, Comm. Soc. Gott. XI. p. 76. Müller 1. 1.p. 12f. not. 10. 
Nitter X. ©. 998. 1041 f. Vgl. Diuratori, Script. rer. Ital. XXIH. p. 947.) *. 
Wie vom Stand des Gewerbfleifes zu Sel., fo müffen wir ung auch von 
‘dem der dortigen Kunft faft nur durch Schlüffe vergewiſſern, da unfere uns 
mittelbare Kenntniß bievon ſich nur auf zwei Notizen befhränft: 1) daß eine 
Statue des Comaiſchen Apollo bei Seleucia’3 Zerftörung von ihrer Baſis 
daſelbſt losgeriſſen und nah Nom in den palat. Tempel des Gottes geichaflt 
worden ſei (Amm. Marc. XXIII, 6, 24. u. daf. Balef. u. Wagner); 2) daß, 
wie wir aus Stempelzeichen abnehmen dürfen, in Sel. eine bei der weiten 
Verbreitung feines Handels jo wie der griech. Sprache gewiß ſehr thätige 
Münzftätte, alſo nah grieh. Ton und Gefhmad ein wirklicher Kunftzweig 
eingerichtet geweſen jei (Eckhel, Doctr. Num. Vet. II. p. 542. 549 f. Bis: 
conti, Iconogr. grecque II. p. 112. Mionnet Suppl. VII. p. 417. und 
Pı. Xif. DO. Müller, Archäol. $. 162. Strabo 719. Bhifofr. 1. 1. II, 
12.)**, Dazu ermäge man noch: 1) eine fo handeldreiche Stadt wie Sel. 
muß nad Analogie anderer Städte ihrer Art auch die Kunft gepflegt, und 
in ihrem großartigen Umfang glänzende, mit Kunftwerfen, wenn ſchon vielleicht 
mehr prunfend ald geſchmackvoll audgeftattete Göttertempel, Hallen, Odeen, 





* Diefer Handelszweig wurde durch die polit. Zeriwürfniffe der Römer und 
Barther, welche Legtere feinen unmittelbaren Verkehr der Decidentalen mit den öſtl. 
Ländern dulden wollten, geftört umd nahm daher zulegt eine andere Richtung nad 
Palmyra und Alexandria, Herren VI. ©. 355 f. Der. De fontibus Geogr. Ptole- 
maei in Comm. Soc. Gott. VI. p. 77. u. Commereia urbis Palmyrae p. 11. 21. — 
Ueber Seleucia’s Entfernung von Palmyra und Sufa f. Plin. V, 25. VI, 27. — 
Zwei andere mejopot. Handelspläge waren in früherer Zeit Opis (Strabo 739.), in 
fpäterer Batnä (Amm. Marc. XIV, 3, 3. Ritter XI. ©. 286 f.). 

Die zunehmend fchlechtern Münzen aus diefer Priganftalt können als Maßſtab 
nicht nur für den finfenden Geſchmack, ſondern auch für den fleigenden Verfall der 
Seleusenier dienen. 
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nafien, Theater, öffentliche Plätze u. f. f., wahrſcheinlich im Stile ver 
en 1. 1. p. 355 f. 371 f. 378 f. Müller, Antig. Ant. p. 35f. 
51 f. 55 f.), beieflen haben, 2) ala Reſidenz von Seleuciven (Strabo 738., 
f. ©. 951.) aud von diefer Eunftliebenden Herrſcherfamilie mit Kunftwerfen 
geſchmückt worden fein. Wie nach dem Bisherigen ohne Zweifel die bildenden 
Künfte, fo hatten au die redenden einen mächtigen Anhaltspunkt an dem 
reich ausgeftatteten Leben Seleucia's. Wo gleichwie zu Sel. der Bürger, 
wenn auch öfter im Gonflift nah Innen mit. den berrichenden Geſchlechtern, 
nach Außen mit der Königsgewalt, doch noch Bedeutung genug batte, da 
war auch die funftgeübte Rede eine Macht um deren Beſitz man ſich in eigenen 
Schulen (Blut. Lucull. 22.) bemühte. Und daſelbſt wurden denn die Männer 
gebildet welche hier die verfchievenen Angelegenheiten ber freien Gemeinde 
befprachen und leiteten, dort als Diplomaten in Dienften der Stadt oder der 
Seleuciven (vgl. Liv. XXXV, 48.) und Arſaciden (Xac. Ann. XI, 10 f.) 
wirkten oder fpäter auch auf den Lehrfanzeln des zum chriftl. Batriarchenfige 
erhobenen Seleucia’d oder anderer mefopot., perf., ind. Gemeinden auftraten 
(f. unt.). Daß ferner ebenfo das reichte und umfaſſendſte PBroduft der 
redenden Künfte, dad Drama, in Sel. feine Pflege gefunden, und bier jelbft 
wilde Parther gelernt haben die Macht des Apollo Mufagetes zu fühlen, 
darüber |. Bd. V. S. 1207. (Verhandlungen ıc. ©. 152 f.). Auch die Philos 
fophie hat in Sel. mit hiſtor. Gewißheit ihre Vertreter an zwei Männern 
deffelben Namens, dem Stoifer und tem Gpifureer Diogenes (ſ. Bd. II. 
©. 1045 f. Nr. 5. u. 6.). Dürften wir ferner den vom Bbilofophenfeinde 
Kaifer Nero verfolgten Cyniker Mufonius, den Babylonier, den Freund des 
berühmten Apolloniud von Tyana (Bp. V. ©. 281 f.), und endlich den ſyro⸗ 
babylon. Erotiker Jamblichus aus den Tagen Trajans gleichfalls für Seleu- 
cenfer vom Tigris erflären, fo würde ſich der Kreiß der literar. Thätigkeit 
zu Sel. nit nur nach Manchfaltigkeit ded Stoffs, jondern auch nah Aus⸗ 
dehnung in der Zeit vor unjern Blicken noch bedeutend erweitern* Einen 
weit gefichertern Beweis für dad noch viel längere Haften griech. Bildung 
an Seleucia’s Stätte gewährt und die chriftl. Kirchengeſchichte Plut, de fort. 
Alex.1,5. Dio Caſſ. XL, 16., f. ©. 953.) **. Doc nicht nur neuere griech., 
fondern auch altorient. Weitheit mit jener gepaart fand in Sel. ihren Ver— 
treter an Seleucus dem Chaldäer. Aus einer der am untern Euphrat hinab 
gelegenen Anftedlungen der Chaldäer entftammt, die in mehrere Sekten und 
fo zu fagen auch Lager. getheilt waren (Plin. VI, 26. Strabo 739.), hatte 





* Ob einer oder der andere dieſer griechifch benannten Männer vielleicht oriental, 
Abkunit war? Letzteres ift wenigitens eben fo gut denfbar als daß der Afatemifer 
Clitomachus eine und diefelbe Perfon war mit dem Garthager Haedrubal (B>. IE 
©. 461. Verhandl. ©. 151. ob.). Uebrigens fünnte die obige Ginreihung unter die 
Eöhne des babylon. Sel. bei fonft zureichenten Gründen vielleicht mit dieſem und 
jenem Literaten vorgenommen werden ver 3. B. bei Kabric. Bibl. Gr. II—VI. als 
Seleucenier oder Babylonier ſchlechtweg aufaeführt ift, ein reiches Gelchrtenvers 
zeichniß in welchem mit Hindeutung auf manche andere Städte des Seleucidenreiches, 
wie Antiochia, Apamea, Damascus, der Beweis vorliegt wie weit verbreitet und zus 
gleih nachhaltig griech. Bildung in diefem Reiche geweſen fei.. — 

** Die lange Foridauer griech. Cultur in ſolchen maced.aſtat. Pflanzſtaͤdten kann 
noch mit mehreren andern Namen, 3. B. Edeſſa im Weften, diefer berühmten Schule 
für Syrer, Armenier, Araber (Schloffer, Univerfalhiit- Ueberficht II, 2. S. 441. 
Wenrich, de auctorum graec. Version. et Commentar. Syriaeis p. 8. 14f. 24 f. 
32 f. 62 f. 131f. Strabo 753... Plin V, 24. Tacı Ann. XII, 12. Rufus. 14.), fo 
wie mit einigen bactrifchen im Dften bewiefen werden (Bayer, Historia regni Grae- 
cor. bactriani p. 22, Fraſer, Reiſe nach Khorajan in ver N. Bibl, dv. wicht. Neifes 
beichr. 52fter Bo. ©, 607 f. 620 f. 634 f.). Aehnliche Ericheinungen im weitl. Eu 
ropa f. bei Liv. XXXVII, 54. Tac. Agrie, 4. 
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er, fo fcheint ed, an Sel., wo feine Kafte ein für die Zwecke ihres magiichen 
Laborirens erichtetes Heiligthum beſaß (Amm. Mare. XXIII 6, 24 f. 
3. € . Verus 8. vgl. Pauſ. I, 16.), feine Bildungaftätte und zugleich 
den gewöhnlichen Standort für feine auch von griech. Gelehrten achtungsvoll 
mannten und benüßten Forſchungen auf dem Gebiete der Geographie und 
nomie (Strabo 6. 174. 739. Plutarch Placit. Philos, II. 1. IN, 17. 
Quaest. Plat. 7.), und fann, vor andern achtungswerthen Männern feiner 
Kafle genannt (Strabo 739.), als einer der Vermittler orient. und oceident. 
‚Bildung im Sinne ded Ausfpruchs von Apollonius: er habe mit den Magiern 
Umgang gehabt und Einiges gelernt, Anveres gelehrt (Philoftr. I, 26. vgl. 
Herodot. VII, 43. u. dal. Bähr. Seneca Ep. 58.) betrachtet werden. — 
Seleucia’d Schidfale a) unter den Seleuciven. In ihrer erften Jugendzeit 
mag fie eine Weile Nefivenz ihres glorreichen Stifter ſelbſt geweien fein, 
bon ibm und von allen feinen Nachfolgern begünftigt (Bauf. I, 10,4. 16,3. 
Strabo 738.); fpäter diente fie ala ſolche deſſen Sohne Antiochus I. und 
feiner vemfelben überlaffenen Gemahlin Stratonice ald Beherrichern des ge— 
onderten Meicheö der oberafiat. Provinzen (App. Syr. 61. Blut. Demetr. 38. 
an. de Syr. Dea 17. — Vgl. Plin. VI, 28.). Als fie mit deflen Be— 
‚rufung auf den Thron des Geiammtreiched aufhörte Hofftadt zu fein mag 
wenigſtens ber Satrape von Babylonien oder jedenfalld ein Fönigl, Ober- 
‚Beamte (Pol. V, 48, 11—13.) bier feinen Wohnfig gehabt haben. Daß 
Piolemäus Evergetes I. auf feinem Rachezug durch das fyr. Reich bis nah 
Bactra bin (f. oben ©. 203.) oder menigitend bis Babylon (App. Syr. 65.) 
auch Sel. berührt und beſchädigt habe wiſſen wir zwar bei den überhaupt 
fo dihftigen Nachrichten über viefe Heeresfahrt nicht beftimmt, dürfen e8 aber 
als mehr denn wahricheinlich annehmen. in Gleiches gilt, was das Erftere 
‚betrifit, von Seleucus’ II. Kallinifus’ Zug gegen Parthien (Bd. V. ©. 1198.*). 
Antiohus III. hatte während der dreijährigen Regierung feines Bruders 
Sel. III. Keraunus feine Refivenz in Babylonien, aljo ohne Zweifel zu Sel. 
‚(Eufeb. Chron. bei Mai VII. p. 189. Hieronym. 3. Daniel 11, 10.); über 
feinen zweiter® Aufenthalt daſelbſt im Krieg gegen Molon f. oben ©. 942.). 
Ob er auf feinem Tegten Raubzuge gegen die Elymäer (Br. I. ©. 543.), 
oder ob fein Sohn Ant. IV. auf einem Ähnlichen (a a.D. ©&.544.) auch Eel. 
berührt habe muß unentichieven blieben. b) Indeſſen bemächtigte fih wäh» 
rend der Bürgerfriege zwifchen den zwei Zweigen ver Seleuciven, den Antiochus 
und den Demetrius, Arfaces VI. Mithrivates I. der Provinz Babylonien **, 
ſchon feit einiger Zeit der öfllichflen des for. Reiches, und mit ihr aud) Seleus 
cia's (Bd.V. ©.1199. Flathe I. ©. 608. 617 f. 630 f. 653 f. Niebuhr, RI. 
Schriften I. ©. 275.) und behauptete gegen den Anfangs fiegreichen Verſuch der 
Wievereroberung, welchen Demetriusll., durch die alten oberafiat. Unterthanen . 
Syriend herbeigerufen, machte, die wichtige Erwerbung am Ende glüdlic. 
Denfelben Anlaß, Verlauf und Ausgang hatte auch der vierte und legte Ver⸗ 
ſuch eines Seleuciden, Antiochus’ VII, die oberafiat. Provinzen mit ihrer 
glänzenden Metropole wieder an feine Dynaftie zu bringen (Bo. V. a. a. O. 
vgl. Liv. XXXVIII, 37.). Als nun die Verwicklungen Parthiend mit Rom 
begannen fcheinen die Arfaciven aus denfelben Gründen wie fpäter die Saſſa⸗ 
niden (Ritter X. S. 165.) ihre Winterrefivenz von Hefatompylod Anfangs 
nah Seleucia und fpäter, um diefe Stadt mit der Anweſenheit ihred wilven 
fethiichen Kriegägefolged zu verfhonen, nach. Etefiphon verlegt zu haben 





Ob feine auch nah Mefopotamien ſich Hereinziehenden Kämpfe mit feinem 

Bruder Antiochus Hierar Seleucia berührten? Polyän. Strateg. IV, 17. 
*Wo früher Timarchus, ein ehemaliger Günftling Antiochus' IV. eine vorübers 

gehende Herrfchaft aufgerichtet hatie, Bisconti, Icon. gr. III. p. 188 f. r 
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(daher Heißt es auch in dem Briefe des großen Mithridates von Pontus an 
Arſaces XI. bei Salluſt fragm. Hist. IV.: tu, cui Seleucia maxima urbium ; 
Strabo 522., wo zuuadıor ald Winterwohnung zu überfegen, u. 743., wo 
eruodvro zu beachten if; vgl. Athen. XIT.513,F. u. @ic. ad Fam. VIII, 14.). 
Diefe Rüdficht waren die Arfaciven bei der fühlbaren innern Schwäche ihres 
Reichs (Bd. V. ©. 1199. 1202. 1209.) und der Macht Seleucia's dieſer 
Stadt um fo mehr ſchuldig als fie, am wefll. Ende ihres Neiches gelegen, 
den Angriffen der röm. Erbfeinde Parthiend ſehr ausgefegt war und dabei 
ihren durch das heillofe yarth. Satrapenregiment (Bd. V. ©. 1199. Trog. 
Prolog. Juftin. XLH, 1, 3.) noch gefteigerten Wivderwillen gegen die parth. 
Oberhoheit, z. B. zur Zeit ded Feldzugs von Grafjus (Plutarch Crass. 17f. 
20. Dio C. XI, 16.20. Florus III, 11. Ruf. 16. vol. 3. Capitol, Verus8.), 
fowie ihre zähe Widerſtandsfähigkeit gegen diefelbe im Bruderfrieg des Bar- 
daned und Gotarzes (Br. V. ©. 1202, vgl. S. 1201. Tac. Ann. VI, 42. 
of. A. J. XVIH, 2, 4.) binlänglich beurfundete. Deßwegen Tiefen fie ihm 
auch, gerade wie es desgleichen die Römer mit Seleueivenftäpten hielten (Plin. 
V, 21.), die fehon unter den for. Herrfchern genofjene, auch durch Münzen 
beurfundete Autonomie (Plin. VI, 26. Tac. 1.1. Mionnet V. p. 635. Suppl. 
VIH. p. 417.), und werben auch ihren dem parth. Staatdfhage (for. 1.1.) 
fo vortheilhaften Handel namentlih durch Wahrung des gewinnreichen Ver— 
kehrs mit dem öſtl. Aften befonders in Seive gegen unmittelbare römiſche 
Goncurrenz gefördert haben (Ritter VII. ©. 556f. VIH. ©. 695. — wiewohl 
nicht durchaus und jederzeit, Strabo 509.), obgleich fie auf der andern Seite 
auch durch Ginmifchung in Seleucia’8 innere Streitigkeiten (Tac. 1, 1.), fowie 
durch Anlage neuer von ihr abgeienfter Städte, Etefiphon’d und Vologeſia's 
(Bd. V. S. 1203.), das ihnen gefährliche Anichwellen der gewaltigen Mutter» 
ftadt einzudämmen fuchten. c) Uebrigens jollte Seleucia’8 Größe und Blüte 
von einer andern Seite, nämlich durch die Angriffe ver Nömer auf das Par- 
therreich, empfindlicher geſchwächt und am Ende gar vernichtet werden, Den 
Anfang machte Traian, der nah Gtefiphon auch Sel. beſetzte, jedoch erft 
nach gefchehener Empörung durch theilmeife — züchigte (3. 116 
n. Chri, Bd. V. ©.1203. Ritter X. S. 120f. 2. Ampelius Lib. memor, 50.). 
Dieß war nur das Borfpiel einer vollftändigeren Zerftörung, womit fie auf 
8. Verus' parth. Feldzuge heimgefucht wurde (3. 162. & 1204.), daher 
Septim. Severus, welcher ein ähnliches Schidjal über Grefiphon verhängte, 
Sel. und Babylon verlaffen fand (3. 201. Dio E. LXXV, 9.) und ebenfo 
auch Julian fie antraf (93.363. Amm. Marc. XXIV, 5, 3, Ritter a. a. O. 
©. 129. 153 f.*). d) Doch der unfterblihe Geift Babylon⸗Seleucia's, der 
fhon in Gtefiphon und Vologefia eine andere Hülle angenommen hatte und 
fpäter eine dritte in Bagdad annehmen follte (Kohl S. 600.), hatte auch 
die am rechten Tigridufer lange und in Herrlichkeit getragene noch nicht ganz 
abgeftreift, jondern fie gewann noch einmal eine gewiffe Form und Eriftenz 
durch DVerwebung ihres Namens und ihrer Trümmerflätte mit hriftlichen Ins 
tereffen, und wie einft Seleucia’8 Stifter zu Babylon noch den Belustempel 
ftehen und die Chaldäer um denfelben herummohnen ließ (Bauf. 1,16. Plin. 
VI, 26.): fo wurden jebt die kirchlichen Mefte ver alten zum Ghriftenthum 





“Ruf. 20 f. gedenft unter ten zwei genannten röm, Kaifern feiner Zerſtörung 
Seleucia's, was. bei deſſen völliger Vernichtung doch wohl von ihm gefcheben wäre; 
ebenfo wenig Eutrop. VII, 2, 7. 5, 6. J. Gapitol. Verus 8, 9. Bict. Caesar. 13. 
16. — Drof, VII, 12. erwähnt unter Trajan die Zerftörung wenigftens nicht nament⸗ 
lich, dagegen unter 2. Verus (15.) nur die Groberung. Nur Die E. LXXL 2. u. 
Amm, Marc. XXI, 6, 24. XXIV, 5, 3. gevenfen der Zerflörung durch Feuer, und 
diefer der darauf folgenden Verddung, was aber Beides von völliger Vernichtung 
und menſchenleerer Grabesflille wohl zu unterfcheiden ift, daher Liban, Or, Fun. 
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‚befehrten Metropole der Seleuciden und Arfaciven noch auf Jahrhunderte das 
Vanier um welches ſich vie ober- und hinterafiat. Befenner zuerft der ortho— 
deren, und. dann ber neflorian. Glaubensform jener Religion fammelten. 
Eine drei» ober vierfache Apoftelfage veutet, in ihrer Beweiekraft noch ver- 
Hlärft dur das Moment commerciellen und nationalen Zuſammenhangs zwis 
ſchen den Nachbarländern Syrien ſammt Paläſt. und Mefopot., auf eine frübe 
Berfündigung ded Esangeliumd in diefer Provinz und ihrer Hauptſtadt Sel. 
bin. Schon im erſten chriſtl. Jahrh. werden zwei Bifchöfe-von Eel. zum 
‚Theil als Apoftelihüler aufgeführt: im zweiten bereits Metropolitenfig und 
‚Anfangs, wie einft polit., ſo jegt Firchl. abhängig von Antiochia, wurde fie 
in der erfien Hälfte des dritten von dieſem faktiſch und, wie verfichert wird, 
im 3. 325 dur nichn. Beſchlüſſe auch rechtlich unabhängig, und übte fort- 






n im Safjanivenreiche die oberſte geiſtl. Herrſchaft. Uebrigens war vie 
tiihe Lage der aljo an Sel. geknüpften Chriftuslehre in viefen Gegenden - 
zu verfchienenen Zeiten verfchieden. Die Arfaciven nämlich bei ihrer eigenen 
religiöjen | | und der hiedurch herbeigeführten Unmacht der Magier 
(Bd. V. ©. 1208.),; Anfangs wohl auch die wieder glaubenseiftigeren Saffa= 
‚niden mochten aus polit. Gründen die neue Chriftuslehre gewähren laſſen, 
oder ſpäter gar dieſelbe begünftigen, als fie durch ihr Wahsıhum in Vorder—⸗ 
aſien, Afrika und Europa für ven ihnen feindlichen, heidniſchen Cäſarenthren 
gefahrdrohend zu werden ſchien. Erſt als jene dort ſelbſt auf dieſen Thron 
‚erhoben und dadurch mit dem Feinde der Saſſaniden polit. verbunden wurde, 
‚begann bier, und zwar zunächft und am Heftigften am feleuc. Metropolitenfige, 
‚ihre Verfolgung unter Saror II. (Sorom. Hist. eccl. 11, 9 f.) und wieders 
holte ſich unter mehreren feiner Nachfolger, 3. B. Iezdegerd-I. u. II., Vara⸗ 
raned V. Verozes, Chosroes I. allermeift gegen die Anhänger ver im röm. 
‚MNeiche gebietenden Glaubendform, wofür die dort verfolgten Ketzerſekten, vor 
‚Allen die Neftorianer, bier in den Genuß polit. Begünfligung eintraten. Seit⸗ 
dem aber diefe vollends mit der zweiten Hälfte des fünften Jahrh. in el. 
‚den Stuhl des Katholicus oder Patriarchen beiegt hatten, hörte jede Ver— 
‚bindung mit Antiochia auf, und die oberften Machthaber zu Sel. eroberten 
nun für ihr eigened unabhängiges Scepter, oder vielmehr griech.röm. Bildung 
und hrifil. Geijtesfreiheit und Barmberzigfeit eroberte fih durch fie nach und 
nach ein Gebiet welches fi vom Guphrat bis hinunter nad Indien und ſei— 
nen Infeln und hinüber nah China erſtreckte. Uebrigend wurden viele Pa— 
triarchen, welche in ven kirchlich-Höfterlichen Räumen des nun politifh und 
-commerciell veröveten Seleucia’3 ihre Weihe, ihren Amtsfig, ihre Begräbniß— 
ſtätte fanden, von den Safjaniven nicht nur wegen des polit. Gegenjages zu 
Rom mit ihren Anhängern begünftigt, jondern auch wegen ihrer willenichaft- 
lichen, namentlich ſtaatsmänniſchen und ärztlichen Kenntniffe von denſelben 
geihägt, und zu Gelandtfchaften, insbeiondere an den oflröm. Hof, verwendet. 
* verlegten fie ſpäter (I 162. Weil, Geſchichte ver Chalifen II. ©.:6F.) 

ihren Wohnſitz nach der neuen Chalifenreſidem Bagdad, erhielten jedoch nad) 
wie vor ihre Weihe in der zur feleuc. Trümmerwelt gehörigen ecclesia Cu- - 
chensis, und fuhren auch durch Beibehaltung des Titeld „Patriarch von Se— 
leucia und Cteſiphon“ fort dad Gedächtniß diefer untergegangenen Großſtädte 
u verewigen (Winer, Bibl. Real-W.B. u. d. W. Bartholom., Matıhäug, 
Vetrus, Thomas; Thilo, Acta S. Thomae p. 117 f. Socrate3 Hist. eccl. 
1, 19. Eufeb. Hist. eccl. II, 1. Affemani I. p. 9—11. 176. 194 f. 203. 
u. p. 337 f. 394 f. 411. 417. 432. 459. 11, 1. p. 167. 191. 369. 









p. 319. 322., Procop._B. Pers. II, 28, Theophan. I, p. 496., Iherphyl. V, 6. 
noch von einer gewiflen Fortvauer der Statt und zwar in den un,we.teufigiien Auss 
drüden ſprechen fonuten (f. Aehnliches oben über Babylon). os | 
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a7tf. 370, 396 f. 409 f. 436. 442. 501 f. Wii 1. 1. I. ©. 30. 501 
214 f. 450 f. I. ©. 114 f. 360 f. Nütter II. S. 235. V. ©. 601. Vi 
S. 23 f. Ausland 1-33. Nr. 266. Heeren de Ceylone insula p. 7 f. Rei 
naud, Antiquit6s ehretiennes de la Chine, anger. in d. Heidelb. Jahrb. t 
guter. 1817 ©. 733. — 2) Seleueia (— ea, Eic. ad Art. XI, 20. s. 23. 
Pirria (Blin. V, 12. 21.; ZrAevreıa Ihıeoie, Strabo 316.) oder 7 &r Iheoi 
(Sırabo 676. 749. DMionnet V. p. 271 f. vgl. p. 276. 280. Suppl. VI 
p. 1-6f. Etol. V, 15,2.), 7 mwog "Artısgeie (Arhen. VH. 326. a.), 7 mo 
Duhason (App. Syr. 63.), 7 Eemdaiuoo« (1 Macc. 11,8. val. Mela 1, 12.) 
Jener erſte Beiname der Stadt rührt von dem am rechten Drontedufer fic 
ausbreitenden nordiyrifchen Berirf Vieria ber, welcher vom gleichnamigen Berg 
(j. Muffa Dagh over Tſchebel Muſſa, Ruſſegger Reifen in Europa, Aſie 
u. Afrika I. ©. 357 f. 420 f.), einer füolichen Bortfegung des Amanus, be 
herricht war (Strabo 751. Bd. V. ©. 1613. Droyien I. ©. 684.; wo 
Strabo 749 f. wird jener Bezirk fammt Stadt zu der hauptſächlich im Süde 
des Dronted gelegenen Landſchaft Seleucid gerechnet). Gleichfalls eine Crii 
tung Seleucus’ I. (Strabo 749.), im April des 3. 300 v. Chr, wurde © 
nie das einen Monst fpäter gegründete Antiochia unter Glück bedeutende 
Zeichen (Avp. Syr. 58. Müller Ant. Antioch. p. 24 f.) in diefer von alı 
griech. Viythen erfüllten Gegend (Malalad p. 28. 149. Cedren. I. p. 237 
ed. Bonn ) gegründet, ımd war "eigentlich die ftarf befeſtigte Ermeiterum 
einer frühern Anfievlung vdarng noraun! (Strabo 751. Auffegger ©. 422, * 
welche im Gegerfag zu ver neuen Stiftung ſpäter Tlakmorskız genanı 
wurde (Malal. 1. 1.). Auf dem süplichen vorgebirgartigen Ausläufer ve 
Pieriaberges, welcher Iegtere von jenem durch eine ſchwer zugängliche Thal 
ſchlucht geichieven war, angelegt (Strabo 749. 751. Bold. V, 597f. Plir 
V. 21. Ruſſegger ©. 357 f.), an den meiften Punkten von Abſtürzen um 
jihen Belien umgeben und überdieß von Foftbarem Mauerwerk rings umſchirm 
war ©el. eine hochtbronende, für Waffengewalt unbezwingliche Befte**, Inte 
ihrer abendlichen dem Meere zugeneigten Seite lag fammt den Waarenhäufer 
die stark ummanerte Vorſtadt, und nur von bier aus war Gel. auf einer i 
den Felien gebauenen Wenveltreppe zugänglich (Pol. 1. 1.). Unter ven Häle 
dieſes Küftenftrih3 war ver ihrige, durch-Kaiſer Conftantius neben Aus 
befferung der Stadt felbft noch bedeutend erweitert, der vorgüglichfle, zur Auf 
nahme von Kıiegsichiffen (App. Syr. 4. Livius XXXIII, 41.), Haupıfächlie 
aber von Kanffahrern beſtimmt (Gepdren. I, p. 523. Theophan. I, p 97 
Müller p. 11f. not. 8.). Durch ihre Lage zwiichen Phönicien, Cypern un 
Cilicien (Strabo 676.), 40 Stadien im Norden ter Orontedmündungen un 
120 Stadien von Antiochia war fie der narürliche Hafen diefer Metropole 
durch eine reizende, fehr fruchtbare Ebene mit derjelben verbunden (Stadiasm 
p. 207. ed. Hofſmann, Strabo 751. Ptol. V, 15,2. val. Prec. B. Pers 
I, 11. — Anm. Marc. XXIN, 1, 16. Ruſſegger ©. 358 f. 362%f Aus 
kind 1835 Nr. 272. Die Nädfehr, vom Verf, d. Briefe eines Verftorbenen 
11. ©. 92 f.). Durch dieſen Safen wurden nicht nur: die mandherlei Bro 
duf.e des nahen *s und fernen Aſiens, insbejondere von Eeleucia’8 Namens 





* Wie and Eel. am Tigrie, und andere fyr. Stif ungen von Seleucus, 3. B 
Apımea und Laodicca, fich auf der Grundlage früherer Nie er affungen erheben (Malal 
p. 202 5). Bei unferes Seleucia's günftiger Lage dürfen wir ung über eine fol) 
früsere Anftedlung. uber die bei feiner Grüntung g’meldeten Wahrzeich.n, fowie übe: 
fein raſſes NAufolüren (Amm. Mare. XIV, 8, 8.) nicht wundern. 

—— Fang. zur Aufbewahrung von Stautsgefangenen benügt wurde, Juflin 
XXV, 1,4, 
‚3.8. die fo beliebten irdenen Geſchirre aus dem nachberlichen Nous, f. d. N. 
Cie, ad Att. VI, 1. u, B.illant Seleueidarum Imper, p. 358, —— 
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ſchweſter am Tigris hieher gewielen (f. S. 949. u. Ritter X. S. 966 f.), weiter 
vertrieben. fondern auch die Erzeugniffe der verſchiedenen Mittelmeerlandichaf- 
ten nach Antiocbia und ſofort nach dem dahinterliegenden Welttheil eingeführt, 
amd Daneben giengen durch venjelhen eine Menge von Reiſenden ab und zu 
(Gie, 1.1. Zac. Ann. 11, 69 f. Apoſt Geih. XII, 1.4.). Die Stadt felbit 
war mit schönen Gebäuvden und Tempeln geſchmückt, unter denen wir nad 
Spuren in Schriitftellern und Abbildungen auf Münzen Heiligıhümer res 
Zeus, welchen wir auf letzteren ald Nifephoros, Kaſios, Keraunios dargeftellt 
eben, des Apollo, der Tyche, der Dioskuren vermuthen dürfen (Rolf. V, 60. 
Xac. Hist. IV, 84. ®Broc. 1. 1. 11, 11. Mionnet V. p. 271 f. 277—280, 
Suppl. VII. > 157. vol. Müller 1. I. p. 20. 35. 69 f. 108, Eckhel 
Doctr. Num, I. p. 326. Bödh C. inser. Gr. It, 1. p. 215f.). Aber 
auch auf der Landieite war Sel. ungemein begünftigt. Denn der Poren 
über welchem die Stadt fich erhob ift, mas Vegetationdfraft, Lage und Klima 
betrifft, zum Anbau von Gewächſen faſt aller Zonen trefflich geeignet, und 
jieie erreichen deñhalb bier eine ungemeine Größe und Güre (Muffegger S. 357f. 
361 F. 4015. 412. Ausl. u. d. Nüdkehr a.a.D. Strabo 316. Mionnet VII. 
.. 186.). Bon Seleucia's Geſchichte nur ſo viel: a) unter den Seleuciven. 
* ihr wurde die Aſche Seleucus’ I. in dem mit einem Hain umgebenen Srabz 
empel beigefegt (App. Syr. 63. Malalad p. 204.; unrichtig Ritter X. ©. 69.). 
Sel. befand fih gewiß auch unter denjenigen Städten welche, empört über vie 
Berfolgung der ägypt. Berenice durch ihren Stiefiohn Eel. MH, für viejelbe 
ine Blotte ausrüfleten, fpäter aber ſich Vtolem. Everg. I., dem Rächer der 
Demordeten, überlieferten (ſ. oben S .203 5.) ; erit turd Ant. II. wurde die 
Stadt wiederum den Aegyptiern entrifien (Bol. V, 58—61.). Die Bruders 
friege zwiſchen Ant. VHL. u. IX. (ji. Bo. I. ©. 545.) gaben unter Anvern 
(Vaillant p. 352 f.) auch den Seleucenjern Mittel und elegenbeit an vie 
Hand ih unabhängig zu machen (3. 109 over 108 v. Chr Edbel 1.1. 
p. 326 f. Srölic Annales reg et rer. Syr. p. 100.); eine reichsſtädtiſche 
Breiheit welche fie auch durch eine eigene Zeitrechnung auf noch zahlreich er» 
altenen Münzen beurfundeten (Mionnet V. p. 272 f.). Weil: fie num die— 
be gegen Tigranes, den Eroberer Syriend, 14 Jahre lang zu behaupten 
wußten (vom 5 84 an, Dübner zu Yuftin. XL, 1, 4. App. Syr. 49. 69. 
Mitbrid. 105. Plutarch Lucull. 14. Strabo 751.), wurde fie ihnen von 
ben gegen die Sprer überhaupt gnädig geflimmten Bompejus (Blut. Cato 
min, 13. ulian Misopog. p. 358. ed. Spanh. Malal. p. 211.), melder 
röm. Interefie die Gewaltherrfchaften durch Syrien bin vertilgte 

(Strabo 755. 762. Blut. Pompei. 39. Malal. 1. 1.). von Neuem beftänigt 
(Blin. V, 21. Eutrop. VI, 11. 6. App. Mithr. 106. Ruf. 14.). Außerdem 
vgl. Bol. V, £6. Juſtin. XXXV, 1, 4. 1 Macc. 11, 8. Liv. Epit. LM. 
Diod. Eic. fr. XXXIV, p. 213. ed. Tauchn. Gedr. u. Sheoph. 1: 1. Sof. 
A. J. XII. 7, 1. 2. Contra Apion. I, 22. Euſeb. 1. I. p. 191. Mionnet 
V. p. 93. 272. b) Unter den Römern, Tac. Ann. II, 69. Dio C. LXVIII, 
47. Broc. 1.1. Liban. Antioch. 363. Malal. p. 363 f., wojern bier nicht 
das cilic.ijaur. Eel. mit dem fyr. verwechielt if. Von ausgezeichneten Mins 
nern Eeleucia’3 wiſſen wir mit Beftimmiheit nur den bei Ant. IE einfluß⸗ 
reichen Arzt Apollophanes anzugeben (Bol. V, 56. 58.); ob Firmus (Flav. 
pisc. Firm. 3 f.); welcher Aegypten und die Sache Zenobia’d gegen Aures 
Ka zu halten ſuchte, aus unferem Sel ftammte muß uneniſchieden bleiben. 
nter den Trümmern Seleucia's find zu bemerken: vie aus ungeheuern 
Duaderftücden beftehenden Umfangemauern des Hafens, ſowie die Reſte eines 
großen in tie See hinausgeführten Molo; der eine Stunde lang in den 
Kalkielien zum Theil ald Tunnel eingebrochene Weg nah Seleucia, eine ter 
großartigften Arbeiten diefer Art; vom ber sigenilihen Stadt fieht man nur 
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herworrenes Gehäufe von Mauertrümmern. Deſto merfwürbiger ift bie 
en Diebebel Muſſa gehauene Nekropole mit ihren unzähligen Katafomben 
“und einzelnen Grabfammern, jeweiligen Wohnungen von Gremiten, worin 
zum Theil noch ſchön verzierte Sarfophage unter Felsbaldachinen fich befinden 
(Aust a.a.D. Die Nüdfehr ©. 102 f. Ruſſegger S. 359F. Pocode Ber 
fchreibung d. Morgen!. H, ©. 265f.). Die ganze Trümmerflätte, in ver Nãhe 
des Hafenorts Sueidieh gelegen, heißt bald Selufie (Ritter a. a. O) bald Kerie | 
(Bocode 1.1.), vgl. Buſching, Erdbeſcht XI, 1. ©. 295. — 3) Seleucia 
ad Belum, Plin. V, 23. (XiAevxos 7) Ferevreı« mvos Brio, I Meilen 
weil. von Apamea (Ptol. V, 15, 16. vgl. Hierocl. Itiner. ed. Wessel. 
p. 712.), dem bh. Gebirge Noffairieh. Diefed Verbindungdglied zwiſchen dem 
Gaflus im Süden des Oronte® und dem Libanon bilvet vie weſti Wand des 
Drontesthales in der zwiichen Seleucis und Phönicien gelegenen Randichaft 
Gafftotis. Steph. Byz. unterfcheidet e8 von LerlevnoßrAog (vgl. darüber 
Droyſen II. S. 692 f.). Mannert VI, 1. ©. 465 f. findet Sel. wieder in 
dem Städtchen und äußerſt feſten Schloſſe Sehjun bei Abulfeda Tab. Syr. 
p. 122. — 4) Seleueia, in der Nähe des nordpaläſt. Sees Samachonitis 
(305. A. 3. XII, 15, 8. B.J. 1, 4,8. II, 20, 6. IV, 1,.1. Vita 37.), nah 
Mannert a. a. O. ©. 311. — dem tölefyr.. Samulis bei Ptol. V, 15, 22. 
In derfelben Lage fand Pocode (TI, S.108) alte Ruinen. — 5) Seleucia, 
auf der Nordgrenze von Pifivien (Ptol. V, 5, 4.), mit dem Beinamen des 
Gijernen (Hierocl. p. 673.), vermurhlich wegen der Nähe von Gifenberg- 
werfen, j. Egerdir (?), Hamilton, Neifen in Kl.Aſien I. ©. 439. Münzen‘ 
aus der Kaiferzeit mit dem Bilde des bef. im piſid. Antiochia verehrten Nor, 
Strabo 557. 577. Ebel 1.1. p. 14. 23 f. — 6) Seleueia in Pamptys 
lien (Stadiasm. p. 229 f. u. daf. Hoffmann) zwiſchen Sive und der E 0 
medondmündung, vgl. Gellarius Notit. orb. ant. p. 165. 192. — 7) Se- 
leucia (j. Seleffeh) supra amnem Calycadnum (over Kalydnus, Steph. 
s. v. Tote, j. Seleph, Plin. V, 27.*), Tracheotis (Strabo 670. Ptol. V, 
8, 5. Toaysie), früher zu dem rauhen Cilicien (Strabo, Plin, Ptol. 1. 1. 
-&ie. ad Aut. IV, 148. Zoſim. Hist. I, 57. Cedren. I. p. 339.), feit dem 4ten 
Jahrh. zu Ifaurien gerechnet (Steph. Byz. s."Toie, Hierofl. p. 708. u. daf. 
Weſſel. Malal. p. 412. Amm. Marc. XIV, 2, 13 f. Eutrop. VII, 2,16. 
Orof. VII, 12. Theodoret. Hist. eccl. II, 26.). Cine Meile nördl. von der 
Mündung des Kalyf. von Sel. I, angelegt wurbe fie mit den Bewohnern 
von mehreren Ortfchaften bevölkert (Strabo, Plin, Cedr., Steph. 1. 1. und 
s. v. Deisvreie). An Glanz und Anmut vielen Städten überlegen, einigen 
gleich, wetteiferte fie in Lage, Klima, Produftenfülle mit ihrer norböftlichen 
Nachbarin Tarfus, war wegen ihrer jährlich gefeierten Olympien und ihres 
Orafeltempeld des farpedonifchen Apollo viel befucht (Zofim. I. 1. Bafll. Sel 
Vita S. Theclae I. s. fin. u. Orat. 27. p. 148. bei Weſſel. zu Hieroch 
p. 708. Eckhel 1. 1, Cellar. p. 203.). Wahrfch. Thon von Auguftus an 
Freiftadt blieb fie eine folche auch als die Nömer dem König Archelaus vo 
Cappadocien das ganze rauhe Cilicien überließen und hat daher neben kaiſerl. 
auch. autonome Münzen mit den Bildern von Avollo und Pallas aufzumeifen 
(Strabo 534 f. 540. 555. 671. Edbel 1, 1. *). el. ift der Geburtdort 
mehrerer ausgezeichneter Männer, darunter der Peripatetifer Athenaus und 
Kenarchus (Strabo 670.) und des Sophiften Alerander, welcher unter Anderem 
zu Antiochia Ichrte und auch Geheimfchreiber des Kaiſers M. Aurelius war 
Ghiloſtr. V. Soph. I, 5. p. 246 f. ed, Kayser). In Gel. endlich fand 





* Zslsundor tor mois to Kaivzadvo auf Münzen der Sta t, Edhell.l. p- 65[. 
' ** Aus diefen Grünten urbium mater von Amm. Marc, XIV, 2, 14. genannt, 
zu deſſen Zeit 3 Legionen daſelbſt in Befagung lagen. — 
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Trafanus auf dem Kranfenlager (Eutrop:, Orof. 1.1.5 Die C. LXVIT, 3%, 
läßt ihn im eilie, Selinus fterben), und Friedrich I. Barbarofia in den 
Blurben des Seleph feinen Tod (Maumer, Geſch. ver Hobenftaufen I. ©. 4477. 
2. 9.). Ueber die nahbarlichen Umgebungen von Seleucia f. Strabo 670. 
Stadiasm. p. 216 f., Über ihre Trümmer von Temveln, Säulengängen, Waſſer⸗ 
— Gräbern, Beaufort Caraman. p. 234. bei Hoffmann JStadiasm 
p- 217. Ausland 1848. Nr. 243. — 8) Seleucia, ein Kaflel in Meſo⸗ 
petamien am linfen Ufer des mittleren Euphrat, zur Stadt Apamea gehörig, 
gegenüber von dem berühmten in Eyrrbeflica gelegenen Uebergangspunkt Zeugma 
j. Bir (Strabo 749. vgl. dagegen Joſ. A. J. XIM, 16,4. B. 3.1, 5,3. — 
Bol. V,43.1f. App. Mithrid. 114. Plin. V, 23. Ritter X. S. 961 f. Mannert 
VW, 1. ©. 504 f. — 9) Seleucia, eine beveutende Stadt in Elymais am 
Sedyphon (Strabo 744., Hedypnus :Blin. VI, 27.), -jegt Abi Zard nach 

Rawlinfon, Ritter IX. ©. 315. Vorher Solofe over Sodome (Strabo .i. 
V. L.) wurde fie von Sel I. wohl nur erweitert." Ob — Sele bei Prof. 
VI, 3,5.2 — 10) Seleucia, beträchtlihe Stadt in Margiana. Von 
Alerander dem Gr. wegen der anmuthigen Umgegend erbaut und Alerandria 
genannt wurde fie von Barbaren zerflört, durch Ant. I. ven Sohn Se. J. 
wieder bergeftellt und Seleucia genannt. Der Arfacive Orodes verfagte hie⸗ 
- ber vie bei Craſſus' Niederlage gefangenen Römer, Solin. Polyhistor. XLVIII, 3. 
Marc. Cap. VI, 691. Vgl. jedoch Strabo 516. Plin. VI, 16. — 11) Se- 
-leueia in Garien, gemöhnlicher Tralles genannt, Blin. V, 29. Hamilton 
&.490f. Die Rückkehr a.a.D. ©. 223.231 f. Forbiger il. ©.226f. [Cless.] 

Seleucidae, ji. Seleuci. 

" Seleweis (Lelevris, Strabo 749.; Seleucia, Solin. XXXVI, 3. — 
Amm. Mare. XIV, 8, 8.), die befte Landſchaft Spriend, wegen ihrer vier 
größten, in ſchweſterlicher Eintracht verbundenen Städte Antiochia, Seleucia, 
Laodicea, Apamea, auch Tetrapolid genannt, und um ihrer zahlreichen Bes 
völferung willen in 4 Satrapien gerheilt. Südlich grenzte fie an Cöleſyrien 
(Strabo 756.). Die Seleucis des Ptolem. V, 15, 15. enthält nur 3 ums 
bedeutende Städte, vgl. Strabo 751. u. Mannert VI, 1. ©. 481 f. — 2) Sel, 
wollte Sel. I. das auf feine Veranftaltung beſchiffte cafpiihe Meer benannt 
wiſſen, Plin. I, 67. — 3) Sel. hieß ein Theil von Gappadocien. (App. 
Syr.55., und darüber Drovfen I. &. 545. Anm. 60.). — 4) Seleucides hießen 
Vögel die im Tempel des farped. Apollo zu Seleucia in Gilicien nifleten und 
Bertilger von Heufchredden waren; daher die Bewohner des gegenüberliegen- 
pen for. Küftenftrichs zur Zeit ſolch einer Lanvdesplage den auf dem B.rge 
Caſius verehrten Zeus um deren Sendung anflebten, Plin. X, 27. Theodor. 
Epise. Tars. bei Photius Cod. CCXXHI, p. 682. Suidas s. v. u. daf. Gaieford, 
Seivch. u. f. f. — 5) Eine Art Trinfgefchirr, Athen. X. 497 f. vgl. 783. e.. 
w. VI. 355. a. Liv. XLV, 39. Pollur Onom. VI; 16. Heſych. — 6) Eine 
Gattung von Weiberfchuben, Heſych. Pollur VII, 94. [Cless.] 

Selgassus, ſ. Sagalassus. — | 

Selge (Li%yn), eine der beveutendften Städte Tifiviens am ſüdl. Abe 
ange des Taurus, und zwar an dem Theile des Gebirges mo es vie Blüffe 
Eurhmedon und Geftrus durchbrechen um fich einen Weg ins Vamphyliſche 
Meer zu bahnen (Strabo XI. p. 570.), mit einer Giadelle Namend Keoße- 
dtor auf einer Anhöhe, worin fih ein Tempel rer Juno befand (Volyb. V, 
76, 2ff.; Siedler II. ©. 389. leitet daher ihren Namen von dem phöniz.⸗ 
bebr. se'agh, Felſen, ber, alſo vie Felſenſtadt.) Als der mächtigſte und 
kriegeriſchſie ver kleinen Freiſtaaten Viſidiens ſollte fie eine Kolonie der Lace⸗ 
dämonier fein (Polyb. u. Strabo N. 1. "Dion. Per. 860. Steph. Ryz. 
p. 591.) und führte daher auf ihren Münzen ven Beinamen Acredaiumr. 
Bei dem kriegeriſchen Geifte ihrer Bewohner Fonnte fie ein Heer von 2U,000 M; 
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ins Feld flellen (Volyb. V, 72. Strabo 1.1.) und mußte jtetö ihre Freiheit 
zu. behaupten, fo vaß fie noch im dten Jahrh. einen Schwarm Gothen tapfer 
zurücichlug (Zofim. V, 15.). In ihrer Nähe befand fih ein zur Stadt ges 
hoͤriges Ihal mitten im höchiten Gebirge, welches eine äußerft üppige Vege- 
ialion hatte, felbft Wein und Del erzeugte, und namentlich Styrargummi 
und die wohlriehende Salbe Iris in großer Menge hervorbrachte (Strabol.l. 
Pin, XII, 25, 55. XXI, 7, 19.). Uebrigens vgl. auch Arıian. I, 28. Viol. 
V. 5, 8. 2iv. XXXV, 13. u. Sieroch. p. 691., wo fehlerbaft ZeAzn ftebt. 
Nach Fellows gebören ihr die prächtigen Ruinen von Budſchack an. Bgl. 
Hammer ind. Wiener Jahrbb. CVi. ©. 92. LF.] 
Selgia, f Seltia. 
Leayoovaı (vulgo Eiynoveı, Btol. 1, 3,8.), Volk an ver Weſtküſt 
— Barbara im öſtlichern Theile von Gallovay und in Dumfrijes 
bie, | R. 
Zeiıa (Ptol. I, 4, 11.), Stadt in Hifp. Bät. bei Illiberis. [F.] 
LZekırovrria (Bolyb, ), 39.), dad Gebiet von Selinus, f. d. [F.] 
Selinüs (LsAwrovs), I) Bluß in der eliihen Landſchaft Triphylia bei 
Scillus (Xen. Anab. V, 3,8. Vauſ. V, 6, 6. Strabo Vill. p. 387.), fällt 
weitlih »on Olympia in den Alpheus; j. Bl. von Kreflena, Zeafe Morea 
1. 31, u. Pelop. p. 9. Boblaye Recherches p. 133. — 2) Fluß in Achaja 
zwiichen Aegium und Helice, entipringt auf dem Grymanthus und flrömt in 
nördlicher Richtung (Pauſ. VII, 24, 5. Strabe 1. 1.); j. Bf. von Voſtitza, 
2eafe Morea III, 402. 407. u. Pelop. p. 390. Boblaye Rech. p.25. | West.) 
3) Stadt in Oberägypten oder Ihebaid am öfll. Uier des Nils (It. 
Anton. p. 166,), nad Iomard und Mannert jegt Schrifhselsharıy, nad 
Lapie Gellaouieh. — 4) Eine der bedeutendften Städte der Inſel Sicilien, 
von Doriern aus Megara 100 Jahre nach der Grünvung der Mutterjtant 
ſelbſt (das hieße im I. 626 oder, da die Zahl 100 bei Thue, VI, 4. wohl 
nur eine runde ift, nach Müller, Dorier U. ©. 491. im J. 625 und nad 
Reinganum, Selinus, ©. 101. im 3. 630, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 
111. ©. 800.) auf einem Hügel ver Süpfüfte an ver Weftfeite. eined gleiche 
namigen Flüßchens (f. Nr. 7.), das feinen Namen von dem vielen an frinem 
Ufer wachſenden Eppich hatte (vol. Reinganum ©. 61 f. u. Stolberg Reifen 
IH. ©. 353., dagegen aber Kephalides, Reife I. ©. 258.), der daher au 
das Symbol der Stadt war (Blut. de Pytb, orac. T. VII. p. 573. R. 
Syanheim.de praest. et usu num. p. 363. u. Reingamum a,.a.D.), in 
einer palmenreichen Gegend (Virq. Aen. I, 705. Silius XIV, 200.) ges 
gründet. Die bald zu großer Blüche gelangte Stavt (über deren frühere 
Geſchichte ſ. Herod, V, 46. Thue. VI, 6. VIh 57. VI, 26. Diod V, 9. 
xl, 21.f. 63. XII, 82 f..XIH, 4. 43.) wurde im 3. 409 v. Ehr. (mo fie 
nach Diovord Erzählung wenigſtens 30000 Einw. haben mußte, die gemöhn- 
lich, 3.8. bei Thue. VII, 57, Bauf, VI, 19. Blin. 1,8, 14.-u. f. w. Le 
Arrovrrını, bei Herod. V,46. aber auch LrAıwovoroı heißen) von den Garıhagern 
erobert, geplündert und größtentheil® zerftört (Diod. XI, 56 f.), und zwar 
noch in demfelben Jahre zum Theil wieder bergeftelt did. XIII, 59.). fo daß 
fie unter carthag. Herrfchaft ald fehr herabgekommene Mittelſtadt noch fünf 
Menjchenalter hindurch fort vegetirte (id. XNL 63. 75. 314. XV, 13, 73, 
XXI, 14.), aber im 3.249 von ihnen vollends ganz vernichtet und vie Ein- 
wohner nach Lilybäum verpflanzt (Diod. XXIV, 1.). Obgleich fie nun zu 
Strabo's Zeiten (VI. p. 272.) noch verödet war fo muß fie doch fpäter wies 
der hergeitellt worven fein, da fie Die Sarazenen im 3.527 zum dritten Dale 
vernichteten (vgl. Fazellus in Rerum Sic,'seriptt. p. 37%. u. Reinganum 
©. 144); van dieß jedoch ſchon zu Blinius’ Zeiten der Fall geweien kann 
aus Plin. IN, 8,14, nicht mir Sicherheit gefolgert werden, da dieſer Schrifte 
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ſteller oft auch untergegangene Städte aus früheren Quellen anführt. Die 
Umgegend lieferte trefflichen Weizen (Theopbr. de caus. pl. Ul. 21, 2.), eine 
als Arzneimittel gebrauchte @rvart (Plin. XXXV, 16, 56. Galen. de simyl. 
med. fae. c. 4. u. de simpl. med. c. 128.) und gute Kreive (Plin. XXXV, 
417,57. Biruv. VII, 14.). Im ver Nübe befanven fich auch falzige Mineral- 
quellen (T« Irkrovrrie vöare, Strabo VI. p: 2:5. vgl. Iheophr. meui 
vdaror Vol. V. p. 195. Schneid.), welche fpäter Aquae Labodae, Labodes 
(Tab. Beut.) oder Larodae, Larodes (It. Anton. p. 89.) biehen, an der 
Straße von Lilybäum nah Agrigentum lagen und jet die Heifquellen von 
Sciacca beißen. (Vgl. Smwinburne Trav. I. p. 387 ff. Houel Voy. pittor, 
I. p. 30 ff. Smybh Memoir p. 217 f. Stolbergs Reiſe IH. ©. 365. Ke⸗ 
vbalives Reife I. S. 263 ff. u. Reinganum ©. 177 ff.) Von der Stadt felbft, 
über die auch vgl. Scyl. p. 4. Steph. Bw. p. 542. und ihre Münzen bei 
Echhel I, 1. p. 237 ff. Mionnet I. p. 283 ff. u. Dorville Sie. 1. p. 419 ff, 
haben fich bei Eaftelvetrafo noch impoſante Ueberrefte erhalten. Val. Swin— 
burne IH, p. 366 ff. Houel I: p. 24 ff. Etolberg III. ©. 360 ff. ve Non 
Voy. pittor. IV. p. 153 fi. Wilfins Antiq. of Magna Gr. p. sd f. Smyth 
. 2195. Kephalives 1. ©. 258 f. Serravifalco Antieh. della Sicilia, 
alermo 1834. Vol. I. uw. Reinganum in feiner trefilihen Monographie 
Selinus und fein Gebiet. Leipz. 1527.8. ©. 75 ff. — 5) Seeſtadt Clliciens 
in dem nad) ihr benannren Diftrifie Selentis auf einem fleilen, größtentheils 
von Meere umflofjienen Belien, 25 a. M. von der Weitipige Cyperns ( Strabo 
XIV. p. 682, u. Stadiasm. $. 153 f., in welchem fie ZrAnvong heißt). Im 
ihr ftarb im J. 117 der Kaiſer Trajan, weßhalb fie auch eine Zeit Tang 
Traianopolis hieß. Val. ©. 957. Seleucia Nr. 7. u. überh. Ecyl.p.40. Piol. 
V‚8, 2. vi, 17, 42. Dio Caſſ. LXVIN, 33. Liv. XXX, 20. Pin. V, 
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Chron. Pasch. p. 253. u. A., Sie beißt noch jegt Selenti. — 6) Ein Hafen» 
rlag an der Küfle von Marmarica mweftl. von PBarätonium, bei Ptol. IV, 
5. 4. — 7) Ein Flüßchen an der Südküſte Siciliend bei ver gleichnamigen. 
Stadt (Btol. IE, 4, 5. Vib. Sequ. p. 17.), nad Reichard identisch mit 
dem Lanarius des It. Anton. p. 88. (2), der heut. Madiuni (vgl. Neingas 
num, Selinus ©. 60 ff.). — 8) Gin Nebenflüßchen des Gaicus in Myſien, 
dad die Etadt Pergamum durchfließt (Blin. V, 30, 33.). — 9) Nah 
Eırabo XIV. p. 669. auch ein Fluß in Gilicien; allein e8 dürfte wohl fein 
Zweiiel fein vaß bier B. morauos in &. nolız zu verwandeln ift, da bier 
fonft Niemand einen ſolchen Fluß fennt und Etrabo jelbit VII. p. 387., 
wo er alle ihm befannte Flüffe dieſes Namens aufziblt (nämlich beim Arte⸗ 
mietempel zu Epheſus, bei Aegium, in Eid und bei Megara Hybla), von 
einem ciliciichen Fluſſe Selinus Nichıs wein. Vgl. Grosfmd IH. ©.76. | F.]| 

10) Eohn des Pojeivon, König von Aegialos, Vater der Kelife, Bauf. 
v5, 1, 2. Euftarh. p. 242, 26. [ Pfau.] 

Selium, ſ. Sellium. | 

Sella ift wie sedile ein ganz allgemeiner Name für alle Arten von 
Stüblen, von der sella curulis bis zu Der sella quolidiani quaestus des 
Hanpwerferd herab, ic. in Cat. IV, 8. Mus. Borb. IV, 50. Dig. IX, 2, 
11. pr. Sellae heigen demnach alle Stühle von der verſchiedenſten Form, 3.2. 
die in den Bädern (Vaull. II, 6. 83., ſ. Solium) und Lehrzimmern (Eic. 
ad div. IX, 18.) fomie auf vem Tribunal des Magiftrats (ſ. Sella curulis) 
und in dem Lager für die Feldherrn; Euet. Galb. 18. Die große Manch⸗ 
faltigfeit der Stühle zeigt fih in ten pompeianiihen Wanpgemälden. Groß 
war die Terjchiedenheit in Beziehung auf die Form der Füße und der Lehnen, 
viele waren auch ganz ohne Lehne, ſ. Mus. Borb. VH, 3. 53. VIE 5. 
‚IX, 18. XII, 3. XI, 24, 36. Die Geftelle waren von Holz, Metal u. f.w. 


dft koſtbar plattirt und eingelegt. gerade wie die lecti, ſ. Bb. IV. ©. 841. 
Auf ven Eigen lagen Bolfter. Bejondere Arten waren die solia und cathe- 
drae, f. Solıum. Lit.: Chimentell. marmor Pisan, de hon. bisell., ‚Bonon. 
1666. Beckers Gall. von Rein Il. S. 251 ff. — Uebrigens bedeutet sella 
auch fo viel ald Tragfeflel, f. Lectica, Bo. IV. S. 839. Die lect. war ein 
Zragbett, die sella ein Tragieffel, einem gemöhnlichen Armftuhle gleich. Blin. 
ep. 11,5. 2ampr. Heliog. 4. Suet. Oıh.. 6. Ner. 26. Vit. 16. ac. Ann. 
XIV, 4. Hist. I, 35. [R.] | 
Sella curulis ijt eine Infignie der curuliichen Magiftrate, ver & ff., 
Prät., Aed. cur. (Bv. I. ©. 83.), Dict., Mag. eq., f. Br. IV. ©. 1431. 
Die Alten leiteten dad Wort curulis fälfchlich davon ab daß die gerlannten 
Magiftraten auf einem Wagen in den Senat gefahren wären, in quo curru 
sella esset supra quam considerent, quae ob eam causam curulis-appel- 
laretur, Gel. 111,18. Paul. Diac. p. 49.M. Die Erlaubniß in den Eemat zu 
fahren erbielt aber zuerft Cäeil. Metelus ald beißnvere Auszeichnung, Plin. 
H. N. VII, 34. Auch die Ableitung des Lipfius de magistr. 12. von der 
fabin. Stadt Cures ift fehr unficher, da ter Urfprung der sella cur. bei den 
Etruskern zu ſachen iſt, Flor. I, 5. Liv. I, 8. Macrob. Sat. I, 6. Ganz 
unpaffend ift Iſidor. XX, 11. ol. Echeffer de re vehicul. U. 16. Sehr 
zabfreich find die Erwähnungen der alten Schriftfieller von ver sella cur, auf 
welcher die gen. Magiftraten bei allen öffentlihen Handlungen faßen, 3. B. 
die Prätoren auf dem richterlichen Tribunal, ſ. Tribunal. Bol. Liv. 11, 31. 
V, 41. VII, 1. IX, 46. Dion. IV, 74. V, 35. ic. Cat. IV, 1. p. Sull. 29. 
Div Caſſ. LX, 6,16. Suet: Claud. 23. Blin. ep. II, 11. Auf Feldzügen 
wurde die sella cur, mitgenommen (sella castrensis), Dion. VIH, 45. 53. 
87. Euet. Galb. 18.,. und natürlich auch in die Provinzen (ſ. die Münzen 
der Procoff. bei Nafche, Eic. Verr, 11, 33.), Auch vie Flamines hatten vie 
‘sella cur. (iv. I, 20. XXVil, 8.) und fpäter die sacerdotes Augustales 
(ac. Ann, 11, 83.). Der Senat überfandte die sella cur, auch an fremde 
Könige (ebenjo das sceptrum, ſ. oben ©. 862.), Liv. ÄLIM, 14. Dion, V, 
35. Bolyb. XXX, 5, 3. App. Pun. 32. Die Kaiier bevienten ſich eben- 
fal8 ver sella cur., welche in dieſem Sinn imperatoria hieß, aber von den 
Kaifern nach Willkür geformt wurde. Zuerfl hatte Cäſar durch ein Sconſ. 
dieſes Recht erhalten (und noch dazu eine aurea sella), ic. Phil, 11, 34. 
Euet. Cars. 76. Dio Caff; XLIV, 6. LIU, %,., ebenfo Antonius und DOcras 
vianus (Dio Caſſ. XLVIII, 31. App. b. c. 11,.109,.). Ueber vie sella imp. 
f. Spurt. Sev. +1. Hadr. 23. Tac. Hist. II, 59. Ann. XV, 29, Die Eaff. 
LXXIV, 3. Nah dem Tode angeföhener Männer welche bei Lebzeiten die 
sella cur. gehabt hatten blieb deren sella auf ihrem Plate im Theater ſtehen, 
oder es wurde diefe Ehre fogar bei ſolchen verwilligt welche dieſe Infignie 
im Leben nicht gehabt hatten, App. b. ec. III, 28f. Dio Caſſ. LIII, 30. 
ac. Ann. I, 83. vgl. Liv. I, 31. — Die sella cur. beftand urſprünglich 
aus Glfenbein (Liv. V, 41. Horat. ep. I, 6,53f. Dion, 111, 61.62. App. 
b. ec. 1, 70. 71. Lyd. de mag. I, 32.), fpäter auch aus Metal over Dlars 
mor. Kunftreiche und koſtbare Berzierungen waren daran angebracht (Dvid 
ex Ponto IV, 5, 18. 9, 27.). Die Form war übrigens höchſt einfach, denn 
fie hatte weder Rück- noch Armlehne und ruhte auf vier gefrümmten Füßen, 
welche wie bei einem Sügebod gefreuzt waren (Blut. Mar. 5.). Dieje Borm 
ergibt ſich unzweifelhaft aus den zahlreichen Abbilvungen auf Lampen (Vaſſeri 
luec. fict. II, 39., wo die Faſces daneben angebracht find), Skulpturen und 
Münzen, H. Norif. de numo Dioclet. ce. 5. in Sallengre Ihes. I. Spans 
heim de usu et pr. num. I. p. 584. 1. p. 87. 209. Raſche lexic. rei 
num. IV, 2. p. 541ff. ©. noch 9. de Örandis, de sellis curul. und Chi⸗ 
mentell, de hon. bisell, c. 11; 12., über sell. imp. u. castr. ec. 13. [R.] 
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Sellasia (Ieiiaoie, auch Zercoi«, wie im Paufaniad aus eini 
Mi. die neueften Herausgeber), Stadt in Lacedämon nördlih von — 
am Fluſſe Oenus, berühmt als Bez der Schlacht welche DL. 139, 3. 
(221) Kleomenes III. von Sparta dem Antigonus Dofon lieferte und wo 
durch das Schidjal von Sparta entſchieden wurde. Polyb. I, 65 f. Blut. 
Cleom. 27 ff. Philop. 6. Bauf. II, 9, 2. II, 10, 7. IV, 29,9. VH,7,4. 
VIH, 49, 5. iv. XXXIV, 28. ©. bei. Roß, Reif. im Beloy. I. ©. 182 ff. 
* Pr FW —* vgl. Boblaye Recherch. p. 73f. Leake Pelop. 

Selleis (Zerineıs), 1) Fluß bei Sikyon, Strabo VII. p. 338. vgl. 
Roß, Reif. im Peloy. 1. ©. 56. Leake Morea II. 383. — 2) Fluß in 
Elis, an welchem das homeriſche Ephyra lag (Hom. Il. II, 659.), entipringt 
auf dem Gebirg Bholoe (Strabo VII. p. 328. VIII. p. 338.). Xeafe Morea 
1.7. hält diefen Fluß für identifh mit dem Peneus. [West.] 

. 3) Ein ſchon von Homer (N. II, 658.839.) genannter weftlicher Neben- 
fluß des Rhodius in Mofien (Troas), der von Arisbe her in ihn fält. Dal, 
auch Strabo XIII. p. 590. [F.] 

Selläötae (PBlin. IV, 11, 18.), Bölferfhaft Ihraciens im Diſtrikte 

Zelänzıng (Brol. HI, 11,8.) zwifchen dem Hämus und dem Fl. Panyſus. [F.] 
oo Sellisternium;, ſ. Bd. IV. ©. 840. - 
u Selliam (It. Anton. p. 421., bei Ptol. I, 5, 7. Fiir), Ort Zur 
fitaniens nördl. von Scalabid, nah Reichard vielleiht Vifeu, nach Cortée 
Geice und nach Lapie Séijo. [F.] 

LZeidoi, Name der Priefterichaft bei dem dodonäiſchen Heiligthum des 
Zeus. Schon Euftathius (zu Kom. 11. XVI, 233.) und der Scholiaft des 
Sophofles (ad Trach. 1165.) geben an daß Einige auch 'EARoi fehreiben, 
eine Schreibung die nicht unwahrſcheinlich if, da die Namen Hella und Hellos 
pia unzweifelhaft find. Leicht Fann das LI in dem fibilirenden Spiritus 
jeinen Grund haben. Die ältefte Stelle über dieſe Priefterfchaft findet ſich 
bei Homer (Il. XVI, 233 fi.). Dort werden die Seller over Heller Deuter 
des Willens der pelasgiſch-dodonäiſchen Gottheit genannt. Zu mancherlei 
Deutungen haben aber bef. die beigefügten Worte anımromodes und yauaıev- 
von Beranlaffung gegeben. In der Verbindung mit dem Hauptworte vrzo- 
yireı können dieje beiden Adjective nur die Bejchreibung einer nach beflimmter 
und firenger Regel lebenden Priefterichaft fein. Wenn Strabo (VII. p. 328.) 
die ZeAdoi wegen diefer Beimörter für roh und ungebilvet hält, fo feheint 
er in feiner Zeit von ten religiöjen Inftituten der alten Velasger Feine rechte 
BVorftellung und Kenntniß mehr gehabt zu haben. Näher der Wahrheit Fommt 
Euftathius 1. 1., vielleicht auf einen Ältern Gewährdmann ſich ftügend, indem 
er jagt, diefe Vriefter wären fo genannt worden weil fie auf der Erde ſchla— 
fend prophetifche Träume von Zeus erwartet hätten, und daß jene Adjectiva 
nur die Einfachheit ihrer Lebensweife bezeichnen follten; darum bediene ſich 
der Dichter auch nicht des Wortes yauaısvrades, welches von Säuen ges 
braucht werde. Aus der homerifchen Stelle fheint alſo hervorzugehen daß 
die Orakeliprüche zuerft von Prieftern ertbeilt wurden. Strabo 1. 1. jagt 
daß dieje Häpopheten auch rouovgo: genannt wurden. Er felbft erklärt viefen 
Namen vom Berge Tomarod oder Tmaros, am defien Buße das dodonäiſche 
Heiligthum lag. Die alten Grammatifer (Heſych. Phavorin. s. v.) erklären 
es durch Oewores. Strabo will daher in dem Worte eine Abkürzung für 
Toudoovgor, d.h. Tomaroswächter, finden, da er von der Idee ausgeht daß 
der Name den Prieftern nach dem Berge ertheilt fei. Später fommt das 
Mort vor als allgemeine Bezeichnung eines Propheten (Lycophr. Cass. 223.). 
Neuere haben aus dem Worte felbft die Bedeutung herzuleiten geſucht und 
halten fie für Eaftraten. ©. Valden. diatr, p. 171. Ereuzer, —— IV. 
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” ndeffen läßt ſich für. diefe Interpretation Nichts weiter anführen 
5 in bei den Hellenen feine ganz unerhörte Sitte war daß fi 
Vliefier der Verſchneidung unterzogen. Nah Strabo und Herodot (II, 54.)- 
“ ertheilten fpäter — wann wird nicht gefagt und ift nicht auszumitteln — 
"Weiber die Orakelſprüche, oder fie deuteten die erfolgten Zeichen und theilten 
ven Fragenden ihre, Deutung mit. Beide geben die Zahl viefer Priefterinnen 
auf drei an; der Scholiaft:z. Soph. Trach. 173. fennt nur zwei. Ueber 
diefe Priefterinnen und ihren Namen f. ven Art. Dodona, Bd. U. ©. 11927}. 
Hermann, Gottesd. Alterthb. $. 39, 23. Die Böoter jedoch erhielten ihre 
Weiffagungen dur männliche Priefter. S. Strabo IX. p. 402. Brocl. ap. 
Phot. p. 525. ed. Hoesch. Ephorus erzählt nämlich, als die Peladger mit 
den SBäotern um PBanafton Krieg führten hätten fie dad Drafel in Dodona 
darum befragt. Die Antwort welche fie erhielten kennt Ephorus nicht. Aber 
auch die Böoter erholten fih dort Raths, und fie erhielten die Verheißung 
des Sieges, wenn fie frevelten. Die böotijchen Gefandten vermutheten daß 
das Drafel ihre Beinde begünflige. Sie ergriffen die Priefterin und‘ warfen 
fie ind euer, in der Meinung es auf dieſe Weile jedenfalls recht acht zu 
haben. Denn habe die Prieflerin zu Gunften der Pelaëger ihnen ein falſches 
Drafel gegeben, fo fei ihr nur die gerechte Strafe zu Theil geworden; habe 
- fie aber die Wahrheit geiprochen, fo fei eben ihr Befehl vollzogen worden. 
Die Frevler follten nun vor das Gericht der beiden andern Vriefterinnen ge- 
ftellt werden. Gegen dieſes Weiber-Gericht thaten die Böoter Einſprache, 
und fo wurde eine gleihe Anzahl von Männern ihnen Hinzugefügt. Die 
Männer fprachen die Angeklagten frei, die Weiber verurtheilten fie. Jedoch 
die Männer behielten die Oberhand. Seitdem aber antworteten den Böotern 
nur Männer in Dodona. Ienen den Böotern gegebenen Orakelſpruch legten 
hinterher die Priefterinnen fo aus daß der Gott ihnen damit befehle, jährlich 
einen von ihren eigenen Dreifüßen beimlih aus dem Tempel zu entwenden 
und nad Dodona zu bringen. Diefem Befehle gemäß wurde auch wirklich 
aljähılih von den Böotern ein Dreifuß nah Dodona gebracht. — Bol. 
Gronov. Exercitt. acad. ad fragm. Stephani de Dodone, in Dindorfs Aus—⸗ 
gabe des Steph. Byz. Vol. IH, 2. p. 1281 fi, 8. Fr. Hermann, Gottesd 
Alterth. $. 39, 17. u. 18. wo auch die hieher gehörige Literatur vollftändig 
angeführt ift. [ Witzschel.] | 

Sellus, nad Avien. p. 907. ein hoher Berg in Hifpania Tarrac., an 
welchem einft die nun verfchwundene Stadt Lebedontia Tag; nach Ufert 11, 
1. ©. 481. das Gap Salou. [F.] 

Selteri (Tab. Peut.) oder Suelteri (Plin, IH, 5.), Völkerſchaft an 
der Süpfüfte Galliend welche Papon Hist. de Prov. I. p. 119. für die Bes 
wohner der Umgegend von Brejus auf dem Berge Efterel Hält, d' Anville 
Not. p. 619. aber bei Lue und Brignole, und Ukert II, 2. ©. 29). bei 
NRamatuelle ſucht. [F.] | 

LZeiria (Ptol. V, 13, 19, wo vulgo Leiyie), Stadt im ©. von 
Armenia Maior etwas norbwefll. von Thespia und dem See Thespitid. IF. 

 Selymbria ober Selybria.(InAvußoie, fpäter IyAvßoie, vgl. über 
bie doppelte Form des Namend Weſſel. ad Diod. XI, 66. u. Fzſchucke zu 
Mela II, 2. p. 101., bei Sorr. H. Eccl. VII, 36. LaAaußoie nad der 
doriichen Ausſprache), eine der bedeutenderen Städte Thraciend an der Bros 
pontis, 22 Mil. öfll. von Heraclea Perinthus und 42 Mill. weil, von Cen⸗ 
fantinopel (It. Hier, p. 570.), und am Anfange ter von Anaftaflus Dico- 
rus zum Schuge Conſtantinopels quer durch ganz Thracien von bier bis 
Seylla am Pontus Eur. ‚gezogenen Mauer (PBrocop. de aed. IV, 9.). Sie 
war eine noch früher ald Byzant angelegte Pflanzftadt der Megarer (Scymn. 
"14. vgl. Rapul-Rochette III. p. 276 f.) und hatte ihren Namen wohl von 


| Eruayıidaı — Inieie > BB 963 


ihrem Stifter Selys und dem thraf. Worte Bria, Stadt (mie in Mefambri 
Boltyobria u. f. w., vgl. Nicol. Damasc. in Exe. — 1. IV. Hi 495.): 
menigftens erflärt Strabo VH. p. 319. vdenfelben durch LInAvog moAız (Sid 
ler 1. ©. 491. vergleicht das thraf. Bria mit dem femit. Birah und Teitet 
au InAvos vom femit. Sol'lah, Wal, ab, fo daß der Name „Wallftavt“ 
bedeute). Sie hatte erft mit den ummohnenden Thrafern, dann mit den 
| viel zu kämpfen, bis fie endlich dem König Philivp in bie 
Hände flel und num zu einer unbeteutenden Stadt herabfant, die Plinius IV, 
11, 18. nur noch als oppidum anführt, wozu aud wohl der Umftand mit 
beitragen mochte Paß fie wenigftend früher an feiner Straße lag, da erft zu 
Gonftanting — die längs der Küſte von Heraclea Perinthüs nach Con— 
ſtantinopel mdbe Straße angelegt wurde, fo daß fie unter den Itinn. erſt 
das It. Hierof. p. 570. erwähnt, mo ihr Name in Salamembria verunftaltet 
Nach, Plinius XXIX, 1, 1. war fie die Vaterſtadt des Prodicus, eines 
| ferö des Hippocrates. Der Gemahlin des Kaiſers Arcadius zu Ehren 
führte fie eine Zeit lang den Namen Eudoxiupolis (Hierocl. p: 632. Soer. 
w. Brocop. 1. I vgl. mit Conc. Const. IV. p. 653. u. Weffel. ad Hierocl. 
1. 1), der jedoch dem alten Namen bald wieder Platz machte, fo daß bie 
Stadt noch jegt Selivria heißt. Vgl. über fie auch Herod. VI, 33. Scyl. 
p. ge — * 15. — vn, Ka Hell. I, 1, 21. Dem. de 
Rhod.  P: .R. ut. Aleib. 30. Ptol. IH, 11, 6. Steph. By. 
p: 594. Mela II, 2, 6. u. A. [F.] * a 
"me Zyueyideaı, f. Bd. I. ©. 941. 947. 
"or Enuardıroi (al. Enuadnvoi, Ptol. VI, 3, 4.), Volt im Lande der 
Sind öfllich von dem nach ihm benannten Enuerdıror 0005 (Ptol. VII, 2,8. 
10. 3, 2.) welches nach Ptol. von den Quellen des Aspithra nordweſtlich 
His zu denen des Serus ſich binaufzieht; vielleicht da8 Grenzgebirge zwiſchen 
der chineſ. Provinz Yunnan und den Ländern Mien und Laotſchua. [F.] 
Znuarovs (al. Enuer@) vAn (Ptol. II, 11, 7.), ein Waldgebirge im 
Innern Germaniens gleich ſüdlich vom Melibocus M., wahrſch. eine Bezeich- 
nung des Harzes und Thüringerwaldes. Vgl. Zeuß, die Deutſchen ©. 8f. 
Wilhelm, Germ. ©. 38f. u. Ufert II, 1. ©. 110. 119. — Reichard, Germ. 
S.! 214 f. fucht zu beweiſen daß es das Laufiger Waldgebirge fei. [F.] 
 Sembella, die Hälfte der libella. Varr. L. L. IV, 36.: sembella, 
quod sit libellae dimidium, quod semis assis. Ibid. IX, 3. dieimus ean- 
dem rationem habere assem ad semissem quam habet in argento libella 
ad sembellam. Die sembella wurde alſo wahrfch. ausgeprägt, jedoch bes 
figen wir fein Gremplar mehr, da diefelbe wohl nur zu dem alten mit dem 
Lihral- As in Verhältniß gefegten Denar, auf deffen Fuß nicht lange gemüngt 
wurde, gehörte. [W. Koner. | ‚ 
Sembobitis, nad Plin. VI, 30, 35. die auf einer Inſel (des Nil) 
gelegene Kauptfladt der Sembritae (f. d.). [F.] 2 
Deußoira: (Strabo XVI. p: 770. 786., wo vulgo Zeßoiraı geleien 
wird; vgl. Sablondfy Opuse. I. p. 276.) oder Semberritae (Plin. VI, 30, 35.), 
eine Völferfchaft Aethiopiens in der Landſch. Tenefts, d. b. wohl in der Ges 
gend von Adule (nach. Plinius neben dem Gebirgävolfe Asachae, die man 
in dem Heut. Agaazt wiederzufinden glaubt; vgl. Nitterd Erdk. I. ©. 221.), 
urfprünglich Aegypter die fih, unter Pſammetich flühtend, in Wethiopien 
niedergelaffen hatten (Strabo 1. 11.). [E.] SEE 2: 
9 Inueia, Signale deren man fich bediente, in Friedensgeiten um Gegen 
fände von allgemeinem Intereffe ſchnell zur Öffentlichen Kunde zu bringen, 
“wie in Athen, wo durch ein an weithin fichibarer Stelle aufgeſtecktes Zeichen 
die Zeit der Eröffnung der Gerichtöfigungen (Ariſtoph. Vesp. 690.), der 
Bolfeverfammlungen (Äriſt. Thesm. 278. Suid. s. v. omusior), umd wohl 
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Nathsſitzungen angekündigt wurde (Andor. de myst. $. 36., vgl. 
en * — p. 149 ff.) — im Kriege um ſchnell Nachricht 
von einem Orte zum andern gelangen zu laſſen, was durch ein vorher ver= 
abrevetes Zeichen (ovrönue, Herod. VI, 121. Bolyb. X, 43. Plut. Arist. 17.) 
geſchah, gewöhnlich durch ein aufgeſtecktes Schild, welches, da ed die Sonnen= 
firahlen reflectirte, in weiter Berne fichtbar war (Herod. VI, 115. Zen. Hell. 
11, 1, 27. Diod. XX, 51.), oder durch eine rothe Flagge (Diod XIII, 46. 
77.), oder auch durch auffteigenden Rauch (Liv. XXXIL 11.) zur Nachtzeit 
durch Feuer, mupooi, gpovatöi (davon Povrrwpeir — 10 dir TVHOWP arc- 
TeıvouEvwy onuaiveıv otod», Harpoer., vgl. Ihuc. III, 22. 80.), die joge- 
nannte povrrwpia (Ar. Av. 1161.) oder mvoosi« (Bolyb. X, 43. 45.), 
wobei bejondere Wächter, mupoevrei, angeftellt waren (Aen. Takt. 6.). Bei- 
fpiele bei Ueich. Agam. 8. 281. Herod. VII, 182. IX, 3. Xhue. I, 94. 
IV, 42. 111. Xen. Anab. VII, 8, 15. Diod. XII, 49. Liv. XXUYI, 5. 7., 
und befonderd die Anweifungen bei Aen. Takt. 7. u. Polvb. X, 44. Bol. 
Wachsmuth, hellen. Altertb. II. ©. 336. [ West.) | 

S&ömdle (Zeusin), Tochter des Kadmos (daher Kadunis, Kom. Hymn. 
in Bacch. 57.) und der Harmonia in Theben, Schwefler ver Ino, Agaue, 
Autonoe und des Polydoros, Geliebte des Zeus, mit welchem fie den Dio— 
nyſos zeugte (Som. 11. XIV, 325. Hymn. in Bacch. 57. Pind, fr. dith. 3. 
Schol. Pinv. Ol. II, 40.). Eiferfucht bewog die Here, in Geftalt der Amme 
Beroe der Semele zu nahen, welche fih nun verleiten ließ den Zeus zu bitten 
er möchte doch in derſelben Geftalt wie zur Here zu ihr kommen. Da Zeus 
feierlich zugefagt hatte die Bitte welche Semele thun würde nicht abzuſchlagen 
fam er in feiner Majeftät auf einem Wagen unter Blig und Donner, und 
fo ward Semele von der Glut feiner Blige verzehrt. Sterbend gebiert fie 
ein unzeitiges, erſt ſehhs Monate alte® Kind, den Dionyſos, welchen Zeus aus 
den Blammen rettet, in feine Hüfte einnäbet und bis zur Reife dort groß 
zieht (Apollovd. III, 4, 3. Ovid Met. III, 260 ff. Sog. fah. 179. Bol. 
Bd. IV. ©. 1016.). — Pauſanias erzählt daß Aktäon fie geliebt habe, und 
damit er fich nicht mit ihr vermähle babe Artemis ihn von feinen eigenen 
Hunden zerreißen laſſen (Pauſ. IX, 2,3.). Unter ven Einwohnern von Braflä 
in Lafonien gieng folgende Sage: Nachdem Semele den Dionyſos geboren 
habe Kadmos fie mit dem Kinde zur Strafe in einen Kaften eingeiperrt und 
ind Meer geworfen; der Kaften fei mit ihrer Leiche dann bei Brafiä and 
Land getrieben, two fie begraben, Dionyjos aber auferzogen worden fei (Bauf. 
IH, 24, 3.). Nach ihrem Tode ward fie dur ihren Sohn aus der Unter» 
welt als Thyone auf den Olymp verfegt (Pind. Ol. II, 44. -Pyth, XI, 1. 
Schol. Pyth. III, 177. Pauſ. II, 31, 2. 37,5. Apollod. IM, 5, 3.). Im 
Theben hatte fie eine Statue und ein Grabmal (PBauf. IX, 16, 4.; va. 
12, 3.). [Pfau.] 

Semellitani, Völkerſchaft im Innern Siciliens, Plin. II,8,14. [F.] 

Sementinae (Sementivae), römiſches Saatfeft, waren feriae con- 
ceptivae (2yd. de mens. III, 6.: omopov äoprei, Oder omogıuoı), welche 
der Bontifer je wenn die Saat vollendet war anfagte (Barro L. L. VI,49.: 
sationis causa susceptae. Kal. Rom.: IX Kal. Febr, vgl. Golum. 8,; vie 
Zeit vom Herbftäquinoetium bis zur Bruma und im erflen Frühling war 
die geeignetfte zur Saat, Voß zu Ge. I, 208.). Sie wurden der Geres 
und Tellus für das Gedeihen der Saat gebracht (Feſt. s. v.) over (mach Lyp. 
de mens. III, 6.) am erften Tage ver Geres als Tellus und fieben Tage 
fpäter (Gell. II, 10.) der Proferpina als Vorſteherin der Früchte (vgl. über 
bie Siebenzahl Genforin. de nat. p. 32. Varro r. r. I, 45. Macr. Somn. 
‚Se. I, 6.). Daß fie feriae publicae waren geht aus Varro (r. r. I, 3.) 
hervor, wonach Stadtleute jedes Standes otiosi im Tellustempel zufammens 
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fommen. Merkel (Proleg. ad Ovid. Fast. p. 105:) meint, nach Varro (L.L. 
V,:49.) feine e8 daß die Sementinae (der priefterlihe Ausdruck) auf dem 
—* dem Namen Paganicae gefeiert worden; daher ſpreche Ovid Fast. 
1, 669. wohl auch von demſelben Fefte das in Stadt und Rand auf verfchie- 
dene Weije gefeiert worden. Ebenjo meint Wöniger (das Safraliyitem u. f.w. 
&.171:), man habe nach diefer Stelle Varro's zwei Theile des Feſtes zu 
imtericheiden: Sementinae quas curiae habent und Sementinae quas 
(f. oben Sacra, ©. 647 ff. u. unten Vinalia). Bei dieſem Feſte, wobei ber 
Pflugftier befrängt, der Pflug zum Zeichen ver Ruhe aufgehängt und Gefinde 
und Hausthiere reichlich mit Speife und Getränfe verfehben wurden, opferte 
man den Feldbaugöttern Kuchen und trächtige Schweine. Tibull. I, 1. ab in. 
Ausll. zu Kor. Carım. II, 18, 10. Stat.. Silo. IH, 1, 57. Ovid Fast. I, 
‘ 6575. Barr.L.L. VI,49. p. 207, Speng. Macrob. Sat. I, 16. [Scheiffele.] 
| Znwıera (Btol. VI, 5, 3.), Stadt im Innern von Parthien.. [F.] 
 - Seminethos, nad Plin. V, 29, 29. eine alte verfchmundene Stadt 
Gariend an der Stelle des fpäter entſtandenen Antiochia. [F.] 
"Semiona (Paul. Diac. Lang. V, 32.), Stadt der Genauni in Rätien, 
nach Neichard das heut. Seana. |[F.] 
 Semiramidis Mohs (Lsusıpauiöns 0005, Mareian. p. 21.; Lauer- 
gwuEw; 0005, Arrian, Per. mar. Erythr. p. 20), ein hoher, oben abges 
- zumbeter Berg Garamaniend unweit ver Küſte an ver fehmalften Stelle des 
- Sinus Perfirus dem Vorgeb. Ajabo in Arabien gegebenüber (Marcian. 1.1.) 
und an der Grenze von Gedrofien, der nach Marcian. feiner Geftalt wegen 
aud den Namen LIrooyyvkos führte (vgl. LrooyyvAor 0005 bei Ptol. VI, 
8, 11.) und wahrſch. der heut. Diebel Shemil if. [F.] 

Semirämis (Juftin. I, 1. VBellei. I, 6.; Lewioame, Ser. I, 184. 
Diod. 11, 4 ff), die berühmte aſſyriſche Königin. Nach Ktefiad bei Diobor 
(11, 4.) war fie die Tochter der Derfeto, einer ſyriſchen Göttin, die von 
einem Süngling der ihr opferte in Askalon eine Tochter gebar, aus Scham 
aber den Geliebten tödtet, dad Kind ausſetzt und ſich ind Meer flürzt, und 
nun halb Fiſch halb Weib ift (Derketo von einem Fifch gerettet, Gratojih. 

. 38.5; Mid genannt, Hygin. Poet. astron. I, 41.; von Derfeto heißt 
die Dynaflie der Semiramis die der Derfetaven, Agath. II, 25.; Delfetaden, 
Syne. Chron. I, p. 359.). Das Kind wird nun, wie die liebliche Legende 
erzählt, von Zauben genährt die zuerft Milch, dann, als es wuchs, Käfe in 
den Schnäbeln herzutragen, und es unter ihren Blügeln mwärmen, bis es 
Hirten finden und ihrem Herm Simmias (Liuosız, Anon. de mulier. in 

Seeren, Bibl. d. alt. Liter. u. Kunft VI. Ined. p. 9.) bringen, ver ed Se— 
miramid nennt, was der fyrifche Name der Taube ift (vgl. Heſ. s. v.). Bon 
außerorbentlicher Schönheit nimmt fie Onnes, Statthalter von Syrien, als 
er die königlichen Heerden mufterte, zum Weib, und zeugt mit ihr zwei Söhne 
Hyapated und Hydaſpes (Diod. c. 5.). Als Onnes mit in den Krieg gegen 
Dryarted von Baftra (Zoroafter, Juſt. 1. 1. Arnob. adv. gent.-I, 5. vgl. 
Sheo Progymn. c. 9. p. 235.) z0g ließ er fie von Sehnſucht getrieben ins 
Lager zu ſich kommen, für welche Neife fie ein Kleid wählte das ihr Geſchlecht 
‚zweifelhaft machte, und ihr fo gut ftand daß ed von da an bei Medern und 
Verſern in Gebrauch Fam. Hier rieth fie, während bie ſchwächere aber get 
vertheidigte Seite der Stadt umſonſt belagert wurde, die wegen ihrer na 
lichen Sefligkeit weniger beſchützte Burg anzugreifen, erftieg jelbft vie Mauer 
und veranlaßte dadurch die Ginnahme der Stadt. König Ninud, von Ber 
wunderung und Liebe "hingeriffen, juchte erft durch Ueberrevung, dann Dro= 
hung mit Augenauäftehen, dem Onnes feine Frau abzudringen, heiratete fie, 
während Jener fich erhenfte, und zeugte mit ihr den Ninyas (ce. 6.7., Zamis, 
Zames genannt, Sync. p. 97. 'Euf. Chron. I, 82. Mof. Ehor. I, 18, 19.). 
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Nah Konon dagegen (Narr. 9. vgl. Phot Bibl. p.v427.) iſt fie Tochter 
(vgl. Macr. Somn. 11, 10.) oder Mutter des Ninus, verbindet fich unwiſſent- 
lich mit ihm und heiratet ihn dann, woher bei Berfern und Medern die Sitte 
die Mutter zu heiraten (vgl. Elem. Al. Paedag. IH, p. 515. Sert. Emp. 
Pyrrh. hyp. I, 14. Philo spec. leg. p. 600.). Nach dem Tod ded Ninus - 
übernahm fie die Negierumg und errichtete ihm einen großen Tumulus als 
Grabmal (Diod. e. 7. vgl. Athen. Deipnos. XII, p. 530:, mit dem des 
Sardanapal identifieirt, f. d. Art.). Nach Andern Fam fie als eine durch 
Schönheit berühmte Brau, ald Buhlerin oder Sklavin an den Hof, feflelte 
den Ninus fo daß er ihr auf fünf Tage die Herrjchaft überließ, was fie 
dazu benußgte ihm tödten zu laffen und fich zur Königin zu erheben (Aben. 
bei Diod. II, 20. Dinon bei Aelian. Var. Hist. VII, 1. Blut. Amator. 
9. T.XI. p. 15. Plin. H.N. XXXV,10.). Als Königin begann fie große ° 
Werfe (Lewipdudog Eoya, Lewipausıa reign, Zonar. Lex. II, 1637., due 
reigıoue, guuara Leu., Strabo Il, 1. p. 80. XH, 2. p. 537. 3. p.559. 
XVI, 1. p. 737.). Nach Kteſias baut fie Babylon (Strabo II, 1. p. 84.), 
und zwar durch Theilung ver. Arbeit in Einem Jahr (Died. ©. 8.). Bon 
ihr find die Mauern aus gebrannten Badfteinen (Serv. zu Birg. Ecl. VII, 82. 
Ammian. Marc. XXI, 6. Gurt. V, 1.) im Ufhfang von 360 oder 365 
Stadien (480 nach Her. I, 178. Philoſtr. vit. Apoll. 1, 25. vgl. Blin, 
VI, 26.; 385 Strabo XVI. p. 738. 1072.; Unterſchied chaldäiſchen und aſſy⸗ 
riichen Maßes, vol. Bähr Ctes. rel. p. 401 f.), die Brüde über ven Euphrat, 
die Uferdämme (Her. I, 184.), die beiden Valäſte am den Enden der Brüde 
mit Jagden und andern Kunftbilvern, Semiramis den Panther, Ninus den 
Löwen tödtend, ehernen Thoren u. dgl., der beide verbindende unterirdifche 
Gang, der Wafferbehälter zu Ableitung des Euphrat, der Tempel des Belus, 
mit maffiven Bildern des Zeus, der Hera und Rhea, ehernem Tiſch, maifiven 
Vokalen (ein Krater 15 Talente fihwer von Eyrus weggeführt, Plin. XXXIII. 
3.), ein Obelist 130° lang, 25° breit umd dic, in den armenifchen Bergen 
gebrochen (Divd. 7—10.). Auch die hängenden Gärten werden ihr zuges 
ſchrieben (Philo Byz. de VII mir. orb. p. 4. 72. Orell. Blin. XIX, 5.). 
Hieran schließen fich ihre Züge durch die Kinder und ihre Werke daſelbſt 
(mo xara m» Acer Lemp. Foya, vgl. Strabo 1. 11.), im Medien, 
Parke, Luſtſchlöſſer, Wafferleitungen in Efbatana, Straßen (650: Leampeuıdos, 
Diod. 13., durch Belfengebirge gebrochen, von Bagdad nad Hamadan, Freret 
M&m. de l’Acad. des Inser. T. Vil. p. 611. vgl. ähnliche Denkmale bei 
Kirmenfchah jünlich von Hamadan am Gebirg Bilutun, Mannert V,2.©.166., 
Schemiramafert — Wan, Hitzig, Urgeſch. d. Philiſt. S. 230.), Monumente 
und Infchriften in den Felfen wie man fie neueftens wieder findet; ferneriim 
Verſis, dann Aegypten, Libyen, Aethiopien bis zum Orafel des Anımon, das 
ihr jagt, wenn ihr Sohn ihr nach dem Leben flehe werde fie verfehwinden 
(ce: 14, 15.; nach Suidas baut ‚fie auch die Pyramiden, s. v. p. 3279.). 
Endlih ihr Zug nach Indien gegen Stabrobates mit unermeßlichem Heer 
(Suid. 1. 1.), nachgemachten Elephanten, wa, fie eine Brüde, im Bett ded 
Fluſſes Paläfte baut (Suid. 1. 1.), dann zuerft fiegreih, völlig gefchlagen 
wird (c. 16—20.) und faum entfommt, nur mit 20 Mann (Strabo XV. 
p- 636. 1007. XArrian. Exp. Alex. VI, 24.). Nun ſtellt ihr Ninyas nad 
dem Leben und fie verfchwindet in Geflalt einer Taube (ce. 20. Athenag. 
‘ Leg. 26. &ue. Dea Syr. 14.), 62 Jahre alt, nach 24jähriger Herrichaft 
(Syne: p. 96. Yuft. I, 2. Anon. de.mul. 1. 1.). Nach Andern muthet fie 
Ihrem Sohn Blutfchande zu und wird von ihm getödtet (Juſt. 1. 1. Agath. 
I, 62.), oder fie ftirbt natürlich (Arrian. Ind. 5. Suid s. v. Strabo XV, 
1. p. 686.). Nah Ninus heiratet fie nicht mehr, und wählt ihre Liebhaber 
aus ihren Solvaten, läßt fie aber jedesmal töoten (Died. 13.) oder gar 
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lebendig begraben (Sync. p. 64.). Von ihrem Grabmal redet Plutarch 
(Apoph. reg. et imp. Fewo, T. VII. p. 84. Stob, Anthol. X, 53.). 
mmen fiele Semiramis etwa ins 13te Jahrh. v. Ehr., wäh: 

rend Eufebius fie 800 Jahre vor, Porphyrius um den troianifchen Krieg 
(Euf. Pr. Ev. I, 9. X, 9.). Nach Herodot regieren die Afiyrer über 
erafien 520 J., die mediſchen Könige 150 3. bis Cyrus, der in feinem 
20ften 3. Babylon erobert, dazu etwa 25 3. mediſches Interregnum, zufams 
men 715 Jahre. Nah Berofus (Euf. Chr. arm. I. p. 40.) regieren bie 


Aſſyrer bis auf Bhul 526 J., dann bis Nabopolaffar 103 3., dann bis zur 


Eroberung Babylons 87 J., zufammen 716 3. Nach Herodot ferner regie— 
ren die Herakliven in Lydien von Agron an 505 3., die Mermnaden 170 $., 
dazu von Ninus bis Agron Eine Generation, d. bh. 33 3., zufammen 7089, 
Alfo von Ninus bis Cyrus etwa 710 J., Eyrus aber um 550 v. Ehr., alfo 


* Semiramid etwa 1260 v. Chr. (vgl. Niebuhr, H. hift. Echir I. ©. 106Ff.), 


2 


womit die Angabe Appians, das aſſyriſche, mediſche und perſiſche Reich habe 


arg £00 Jahre gedauert, ziemlich zuiommentrifft (App. Praef. c. 9.). 
ach Ktefiad aber dauert das afiyrifche Neich 1360 3., ſteht fhon 1000 J. 
zur Zeit des troianifchen Kriege, es fällt aljo fein Anfang um 2184 v. Chr: 
Gupfeld Exerc. Her. sp. I. p. 5.), während nach Herodot die Semiramis 


nur fünf Generationen, d. b. 150 93. (11, 142.) vor ver Nitofris, Nebu— 
kadnezars Brau (vgl. Bo. V. ©. 662.), lebte (1, 184.). Natürlich ergreift 
man nun das beliebte Ausfunftömittel und nimmt zwei Königinnen dieſes 
Namens an (Sturz Hellan. fragm. p. 157. Baumg. Anm. 381. 5. Allg: 


Welthiſt. UI. ©. 567. Hupfelo p. 46. vgl. Koopman de Sardanap. p. 64 f.), 
und zwar iſt num die jüngere Semiramis iventiich mit Atoffa, Tochter und 
Mitregentin des Beleus oder Belohus (Eufeb. Chr. can. p. 286. vgl. Chr. 
arm. 1,99. 11, 113.), vie der Gärtner Beletaras, der (Agath. 11,25. Sync. 
p. 359.) König wird, ver Legitimität halber zur Gattin nimmt, und vie 
nun, obgleih von Eufebius lang vor den troianifchen Krieg geſetzt, auch bei 
Her. 1, 184. gemeint fein muß, wo eben die Lesart falich ift (Hupfelo p. 48.), 
während Larcher u. Andere fie um 746 v. Chr. (Bäbr zu Ser. I, 184.) 
feßen umd zur Gemahlin des Nabonafjar machen (Allg. Weltpift. IN. &. 695 F. 
vgl. Bei, Anl. 3. Weltgeib. I. ©. 192. 196 f.).: Allein ficher hat vie 
Semiramis ded Divdor ald Königin und Eroberin gerade eben jo viel hiſto— 
riſchen Werth als 3. B. fein Feldherr Herkules, feine Königin Iſis (I, 17.). 
Ihre geichichtliche Bedeutung zerfließt unter der Hand. Sonſt afiyrifche Kö— 
nigin ift fie bei Herodot (1. 1.) und vielleicht auch bei Beroſus, ver Nichts, 
wie Hupfelo (p. 15. 46.) annimmt, von einer Eroberung Babylons fagt 
(Euf. Chr. arm. I, p. 40.), eine Babylonierin,, während nach Abydenus die 


Tafeln der Chaldäer Nichts von ihr wußten (Euf. Chr. can. p.36.). Herodot 
- felbft aber redet fo mager und zufällig von ihr daß er fichtbar nur der Sage 


von einer Semiramis einiged Recht angereihen Taffen will, Beroſus wider⸗ 


fpricht ferner ausdrücklich den Erzählungen von ihren Werfen (Jof. c- Ap. 
I, 20.), die auch durchgängig noch andere Urheber erhalten. Die Einführung 


mediſcher Kleidung fihreibt Strabo ver Medea und dem Cyrus zu (XI, 13. 


P:797.), diefe (arafvoida;) und den fonft auch von Semiramis abgeleiteten 


Gunucbendienft nennt Hellanicus eine Erfindung der Atoffa, der Tochter des 


Ariafpes, die auch Erfinderin des Briefverfehrd und die erfte erobernde Kö— 


nigin geweſen fei (Sturz 1. 1. vgl. Tatian or. ce. Gr. p. 142. Euf. Pr. Ev. 


X, 6. p. 476.; Xtoffa Tochter des Cyrus, Ser. VII, 2., des Artaxerxes 
Dinemon, Blut. Artax. 23.; Ariaſpes fein Sohn, Plut. c. 30.). Babylon 
wird nach Berofus u. U. lange vor Semiramis erbaut von Belus, Nimrod 
u... w. (Euf. Chr. arm. I, p. 36 f. 109. 1 Moj. 11, 1. 2. vgl. Amm: 
Mare: XXI, 6. Gurt. V, 1. Perizon Orig. Bab. 7. p. 89. Steph. Bag: 
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s. v. Baß.). Herodot läßt die Reſidenz dorthin erft nach Zerſtörung von 
Ninus verlegen (1, 178.). Die Mauern haben nah Berojus Belus und 
Rebucadnezar (Bd. V. ©. 495.), dieſer auch die hängenden Gärten, einen 
der Baläfte, den Wafferbehälter, vie Dämme (a. a. D.) aufgeführt, Nitofris 
(2. V. ©. 662 f.) die Brücke, den unterirdifchen Gang, Nabonid die Ufer- 
mauern (Sof. 1. 1.). Ekbatana wird erft von Deiofes erbaut (Ber. I, 98.), 
und nach) Suidas (s. v.) und Menander (Rhet. gr. IX. p. 189, wo Walz 
die Ledart Ändern will) ift Ninive die Stadt deren Mauern Semiramis baut 
und deren Namen fie in Babylon umtauſcht. Allein Semiramis ift zudem 
ald ver Derfeto Tochter ausdrücklich eine mythifche Figur, die mit Ninus 
an die Spige der aflyrifchen und babylonifchen Könige tritt um die Reihe 
verfelben auf göttlihen Urfprung in antifer Weife zurüdzuleiten (Hupfeld 
p. 41 f.) und Städte und Reich dur fie ald göttliche Stiftung zu bezeich- 
nen (Löbell, Weltgeih. 1. S. 149.). Diefer Auffafiung annähernd findet 
Leo in Ninus, Beld Sohn, und Semiramid, der Derfeto Tochter, die Vers 
treter zmeier Formen des planetarifchen Dienftes, des Saturn und Venus— 
cultd, und in ihren Gefchiden den Reflex der Entwidlung priefterliher Herr⸗ 
fchaften, auf welche in dem die Herifchaft der Semiramispriefter abſchütteln⸗ 
den Ninyas weltliche Könige folgen (Univ.Gefch. I. S. 110.). Laſſen wir 
indefien die Priefterfchaften u. dgl. und halten und einfach an das mythifche 
Gebilde der Semiramis, fo findet Hitzig zunächft in ihr eine Gotiheit der 
pelasgiſchen Philiftier, deren Sprache und Religion dem indogermanijchen 
Stamm angehörig ihre Wurzeln im Sanöfrit fuchen (Urgeſch. d. Phil. ©. 37. 
425. 53 ff.). Tochter der Fiſchgöttin Derfeto, verbunden mit Ninus, der von 
mina, Fiſch, 777, Ninavas (S. 53.), gleichfalls Fiſchgott ift (vgl. Dupuis 
Orig. d. cult. II. p. 623. nund die Fiſche am Himmel), gebört fie dem 
durch den weifen, vom rothen Meer nach Babylon kommenden Fifhmenfchen 
Danned, deſſen Namen der erfte Mann der Semiramis führt, d. b. dem dur 
Inder vom Meere her verbreiteten Religionsſyſtem an (S.215.). So wäre 
fie zunächft die Ninava, deren Name nur ald Stadtname Niniveh ſich erhielt. 
Mit Ninus, weil das Gefchlecht der Fiſche fein anſchauliches Unterſcheidungs⸗ 
merfmal bilde (!), in Eine Gottheit verſchmolzen, ſei diefe doch als weiblich 
gedacht worden und der Dienft des Ninus in Verfall gerathen, ver nur in 
dem fprachverwandten Kreta, wohin Ninus vor Semiramis entflieht (Mof. 
Chor. I. 16. p. 47.), ald Minos fortvauerte (S. 220 ff.). Hiedurch fol 
fih auch die im Eult der Göttin vorfommende Verwechslung der Gefchlechter 
erläutern. Semiramis ſelbſt aber ift Waflerweib, von rama, Weib, und tami, 
Waſſer (vgl Ihamimafadas, der ſeythiſche Poſeidon, Her. IV, 59. — tami 
mazda, Wafferherr, ©. 230.). Diefe Verbindung mit Indien, für melde 
auch der Mythus fprecben könnte daß Semiramis vor Niobe in einen Stein 
verwandelt worden (Mof. Chor. I. 17.), fofern fie dadurch der Durga, Siva's 
Gemahlin, gleihfommt (S. 235.), würde ihr Zug gegen Stabrobates ale 
traditionelle Neminiscenz ausfprechen (vgl. Altäre der Semiramis, des Hers 
kules, Bacchus, Eyrus, Alerander an den äußerſten Oftgrenzen, Plin. VI, 16.),. 
während ihre Verbindung mit Ninus, ihr Standbild neben ibm und Bel 
(Diod. II, 8. Movers Phön. I. ©. 624.), oder ald Hera (eher Rhea, vgl. 
Suid. 1. 1.) neben Zeus und NheasDerfeto (Diod. I, 9. Hisig ©. 2333.), 
ihr Ruhm ald Erbauerin der Mauern von Ninus und Babylon u. A. m. 
ihr Affyrien und Babylonien als feflgewordene Heimat zumeifen (vgl. de- 
reiugue Zeug. in Apolloniatis, Strabo II, 1. p. 80. XI, 14. p. 529.). 
Mit dem oberaftatiichen Feuerdienſt combinirt ſich ihr Eult in ihrem Krieg 
mit Zorgafter (Mof. Chor. I. 16., f. oben), ihren Zügen nach Baftrien, Mes 
dien, Perſis, ihrer Verbindung mit dem Beuererfinder Thuras (Moverd ©.470.), 
der Foentität des Ninus und Nimrod (Bd. V. ©. 646.), in dem über diefe 
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‚Ränder verbreiteten Safäenfeft, in dem Namen der Stadt Schemiramafert 
Ecchamtſchean, comp. hist. arm. I, 3.). In Kappadocien liegt Tyana 
(Strabo XU, 2. p. 537.), in Pontus Zela auf einem Wall ver Semira- 
‚mid (Strabo XII, 3. p:559.). Nah Syrien und Phönicien breitet fih ihr 
Dienſt frühe ſchon über den Tigris zu weiterer und neuer Geftaltung von 
Aſſyrien ber (PBauf. I, 14.) aus, und feit dem Eril findet er fi auch bei 
den Juden in den Schemiramoth (1 Chron. 15, 18. 20. 16, 5. 2 Chron. 
-17,8.). Ihre Züge nad Aegypten, Libyen, Aethiopien, von Diodor (1,57.) 
ſelbſt fraglich gemacht, mögen in ähnlichen Eultuselementen fich erläutern, 
ſofern fie mit der Tanais, Baaltid u. |. w. identiſch iſt. Als aſſyriſche Fiſch⸗ 


görtim iſt ſie die Derketo, Atergatis, Tirgata (Strabo XVI. p. 412. 1132.), 


‚deren Name: Spalte, Kluft an das yaoue, die Erdſpalte erinnert in melde 
man im Tempel zu Kierapolis, deſſen Erbauerin Semiramis gewefen fein 
ſoll (Luc. D. S. 13.), jährlih Meerwafler goß, ein Zug der ſich mythiſch 
dahin ausbildet daß Kifuthrus (Bohlen, dv. alt. Ind. II. ©. 258.) over 
Deufalion, der Waflermann der zwifchen Zeus und Hera (Bel und Tirgatha) 
ſteht (Luc. 33.) wie fonft Semiramis (ibid. u. 13. 14.), in dem ihm ges 
weihten Monat December Regenftröme auf die Erde gießt um fie zu befruch- 
ten (Mov. ©. 589.). Nach aftronomifher Sage trinkt der große Fiſch 
tius den Strom ded Waſſermanns und wird mit feinen Kindern unter die 
flirne verſetzt (Gratofth. Catast. 38. Hygin. Poet. astr. I. 41. vgl. die 

g von Dupuis II. 619. 633. Creuzer, Symb. II. ©. 78.). Ereuzer 

det bier die Erinnerung an alte Erbrevolutionen, erinnert an die Taube 
des Noah, ven Sem (— Simmias, vgl. Voß, Orig. et progr. idol. 1,23.): 
die Erbe erhebt fih aus den Waſſern, d.h. das Fifchweib brütet die Taube aus 
u.f.w. (II. ©. 81.). Im diefer Stellung ift Derfeto-Semiramid die feuchte, 
fruchtbare Erde, jened yaou« Symbol der Doni (Ereuzer S. 64 ff. Mov. 
©. 589. Hitzig ©. 243. 249.), ähnlich der Fiſch-Artemis von Phigalea, 
der aus der Feuchte producirenden und Leben fihaffenden Naturgöttin (D. 
Müller, Dor. 1..©. 376.), wobei man an das Meer als producirended Urs 
‚element denken kann, an die Fifche ald Ihiere von großer Vermehrungsfraft 
(Mov. ©. 593.), die ver Derfeto Heilig, von den Syrern gehegt (Teich in 
Askalon, Diod. II, 4.), nicht. gegeflen wurden (Athen. VIII, 37. p. 346. 
‚Xen. Anab. I, 4.9. ie. N.D. I, 15. Clem. Alex. Protr. p. 23.), deren 
‚Genuß die Göttin mit Beulen ftraft (Put. Superst. 40.), wie auch Venus 
in Bifchgeftalt vor Typhon flieht (Manil. Astr. IV. 550. Ampel. lib. mem. 3.). 
Nun aber ſcheidet ſich Semiramis von ihrer Fifchgeflalt und damit von der Derfeto, 
"indem fie als fyr. Urania auftritt und ftatt des Fiſches die Taube ald Attribut 
erhält. Diefe Veränderung wird mythiſch angedeutet wenn Semiramis Tochter 
der Derketo iſt, wenn dieſe bei ihrer Geburt ins Waſſer ſtürzt, wenn jene 
auf dieſe tretend abgebildet wird (Hitzig S. 246.), und gebietet Feine anderen 
Goͤtter als fie zu verehren, was fie doch nicht durchſetzt (Luc. 39.), wenn 
das aſſyriſche Semeion, das alte zwiſchen Bel und Tirgata ſtehende wunder⸗ 
bare Semiramisbild, noch jährlich and Meer getragen wird, während fie zus 
‚gleich die Taube als Zeichen ihrer Umbildung auf dem Scheitel hat (Luc. 
-33.), wenn Derfeto jelbft nach Strabo (XVI. 1083.) fiſchähnlich, nah Lucian 





micht mehr Fiſch ift u. ſ. w. (Creuzer II. 68.). Dupui vermittelt die Fiſch⸗ 


und Faubengö:tin durch die Erklärung wonach die Plejaden, deren Stand 
im Stier, im Haus der Venus iſt, in naher Beziehung zum Auftralfifh und 
MWaffermann, eigentlich Peleiaden, Tauben heißen (Ereuzer ©. 78.). Nice 
tiger verbinten ſich beide Attribute in dem Begriff der Fruchtbarkeit. Die 
Taube ift „von Alters her der Aphrodite geweiht, wegen der Ueppigkeit dieſes 
Thiers“ (Apollod. in Schol. Apollon. II, 533.), Symbol ver thierifchen 
Märme, der ignis femina et genitrix (Greuz. II. ©. 80.), " * Aſſyrein 
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heilia gehalten (Brödb. zu Tibull. I, 7, 18. Cuſeb. Pr. Ev. 1,6.). Wenn 
wirflich die Tauben erft feit den Perferfriegen am Mittelmeer befannt wurden 
(Athen. IX. p. 394.) ſo würde auch dieſes beweiien daß wenigflens hier jene 
lmbildung der Göttin jüngeren Alters ift. In Perſien find die weißen Taus 
ben unheilige Thiere (Ser. 1, 138.). So eng aber verbindet fich vieles 
Attribut mit der Göttin daß nun auch ihr Name die Taube bedeutet (Semir; 
Somir palumba, Bergtaube, Amis, Mutter, Taubenmutter, Dalberg, Fundgr. 
d. Orients I. ©. 209., oder von dem arab. seri, Berg, mamin, Taube 
(Bähr Ctes. p. 415.), daß fie von Tauben genährt, gewärmt wird, als 
Taube entweicht. Daſſelbe erzählt nun aber der Mythus auch von der Aphro⸗ 
dite Urania, wenn ein Ei vom Himmel in den Euphrat fält, Fiſche ed and 
Ufer tragen, Tauben ed ausbrüten, und Venus daraus hervorgeht (Hygin. 
fab. 197. Cäſ. German. 20. Theon ad Arat. 131.). Als viefe Urania 
fünnte man die Semiramis fchon in der Himmelsfönigin des Jeremias (7,18. 
44, 17. 18. 25.) finden. Ihr ältefter Tempel war nad Herodot (I, 105.) 
in Askalon (vol. Steph. Boz. s. v. AoraA.), welche Notiz Pauſanias dur 
Beziehung auf Affyrien ergänzt (I, 14.). Bon Asfalon wandert fie na 
Gytbhere, wo Philiftäer welche Burpurfiicherei treiben der Urania ein Heilig- 
thum gründen (Bauf. I, 14, 6. III, 23, 3. Ser. 1. 1. Died. V, 55.), von 
da nach Eypern als paphiſche Göttin (1. 1.). Als Urania, als himmliſches 
Weib ift fie nun Mondgöttin, und prägt fih, mie die ihr verwandten, nur 
local verfchiedenen Formen der Tanaid, Baaltis, Artemis u, f. w., nach zwei 
verfchiedenen Zügen in Mythus, Abbildung und Eultus aus, ald Symbol 
finnfiher Schönheit, gefcblechtlicher Liebe und Ueppigfeit, mie männlicher Kraft 
und Helvenflärfe. Das Erfte, wenn Semiramisd durch Schönheit und Ueppig—⸗ 
feit ven Thron erlangt, als üppiges Weib die Ehe verfhmäht, ihre Buhlen 
fi felbft wählt, und mit jener Graufamfeit die fo gerne in Sagen = 
Märchen mit Wolluſt ſich paart fie lebendig begräbt, wenn Ninyas | 
Widerwillen gegen die unnatürliche (Plin. VII, 42.) Mutter fie tödtet, wenn 
fie ald Urania die Plünverung ihres Tempels durch die Orisıa vonoog (Her. 
1, 105.) ftraft u. A. m. Als Helvin erfcheint fie wenn fie den Ninus aus 
Herrſchſucht tödtet, im ihren welterobernden Zügen, um deren willen fie mit 
Sefoftris- (Diod. I, 57. Blut. mul. virt, init.), Maned (Blut. Isid. 24,, 
Dater des Atys und Kotys, Her. I, 94. IV, 45. vgl. d. Art. Sardanap.), 
den Amazonen (Suet. Jul. Caes. 21.) u. A. zufammengeftellt wird, als Schutz⸗ 
göttin des Reichs auf die alle großen Werfe zurüdvatiren, als Jägerin * 
nicht nur den Panther und Löwen, ſondern ſelbſt die Löwin erlegte (Aelian 
var. hist. XII, 39.). Dieſen Doppelcharakter tragen auch ihre Abbildun— 
gen an ſich durch Verbindung der üppigen Taube und des Mondes mit krie—⸗ 
gerijcher Nüftung. So zeichnet fie das Götterbild in Pirrapolis das, auf 
dem Scheitel eine goldene Taube tragend, für Semiramis galt (Rue. 33.),. 
und auf Münzen von Askalon eine Göttin über deren Haupt der Dow 
ſchwebt und mit einem Speer in der Linfen, auf der Nechten eine Taube, 
auf Derfeto tretend, oder ein Speer in der Rechten und die Taube vor ihr 
(Eckhel Doctr. num. vet. III. p. 444 f.); auch in Eypern und Cythere ift 
fie bewaffnet (Gef. Eyyeros. Pauſ. IH, 23, 1.). Dann ihre Abbildung: als 
ancilla regnum adipiscens von Echion (Blin. XXXV, 10.), als Jägerin 
(Diod. H, 8.) den Panther tödtend, wodurch fie fi mit der auf den Bans 
ther tretenden Artemis auf babylonifchen Cylindern combinirt (Münter, Rel. 
d. Bab. Taf. I. Fig. 5.), ferner ein Bild in Babylon wie fie mit halb» 
frifirten Haaren einen Aufruhr flilt (Val. Mar, IX, 3. ext. 4). — 3it fie 
aber in der Verbindung dieſer beiven jcheinbar widerfprechenden Züge fichtbar 
dad Gegenbild des Sandan-Herakles, der wie Semiramis auch mit Erfindung 
des PBurpurs in Bezug gebracht wird (Euj. Pr. Ev. X, 6. p. 476.); jo triıt 
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fie diefem Gott nach Moverd nun auch im Cult zur Seite, ſofern fie bie 

der Safien jei, die Sklavin die am Stlavenfeſt zum Thron er» 
hoben ihre Weiblichfeit in Gewand und Charakter gegen dad Geſchlecht des 
Sandan vertaufche «Diod. IT, 7. Juſt. I, 1. Plut. Fort. Alex. 11, 8.; dabei 
kann man vergl. die bermaphroditifche Natur de8 Mondes — Spart. wit 
Garac. 7. —, der Aphrodite, Macr. Sat. III, 8. Aristophnnes eam Agpoo- 
öıros vocat, Servo. ad Aen. II, 632. Deum Venerem ; ihr Cult mit Kleider⸗ 
wechſeln unter den Geſchlechtern, Maer. 1. 1.), und die Semiramiswälle mit 4 
Tempeln der Tanais verbunden (Strabo XI. p. 431.) ſeien die tragiſchen Ei 
DOpferflätten der Göttin, unter denen fie die Opfer ihrer graufamen Woluft 
lebendig begrabe (Sync. p. 64). Wie die jenem Dopyels Charakter u 
Grund liegende Idee, befreit von der Form die ihr die raffinirte Glut vor 

—* Sinnlichkeit verlieh, wiederkehrt, die Vereinigung von weiße 7 

| Schönheit und Helvenfraft, zeigt der Mytbus von Ares und Apbros 

beweifen,die bewaffneten Benusbilder (D. Müller, Arhäol. ©. 550f.). . 

beiden Richtungen behielt der Name Semiramis eine Art typiſcher Br | 
deutung (Cie. Prov. cons. 4., wo Gabinius, Trebell. Bol. ırig. tyr. 6, 
wo Zenobia ihr verglichen wird, vgl. Juven. Sat. I, 108.). [L. Georgii.] — 
seiraas, fleiner Fluß in Bruttium der ſich in den Sinus Scylacius Be 
ergoß (Blin. 11, 10, 15.), noch j. Simari. [F.] N 
"7 Semissis, Semis, — 6 Unciae oder '/, As, Varro L. L. IV,36.: - i 
sem quod semias, id est dimidium assis. Bezeichnet war der semis 

| S, und nur bei einigen italijchen Städtemünzen ftatt diefed Buchftabens 
durch ſechs globuli. Als Typus trägt der semis einerjeitd den Kopf des er 
piter, daneben das S, andererfeits einen Schiffefchnabel über welchem ein S. 
Ginige wenige semisses mit den Namen römifcher Bamilien und einem andern 
Typus scheinen außerhalb Roms geſchlagen zu fein (Eckhel D. N. V. p. 15.). 
Als Golomünze beträgt der semissis '/, solidus. Semissis wurde auch als 
Hälite eined Ganzen gebraucht, infofern ein As dad Ganze beveutet, 3. B. 
bei Erbſchaften, Looſen u. f. w., Liv. VI, 16. Blin. XVII, 19, 49. u. a, 
Stellen bei Forcellini. [ W.Koner.] 

ta alta, f. oben ©. 527 f: 

Semitatrices, Schußgötter der Fußſteige und Wege, auf röm, Ins 
ſchriften in Ungarn, Schönwisner Antiq. Sab. p.50. Orelli 4989. Achnlic 
find die Deae Biviae, Triviae, Quadriviae, Orelli 2104 f. Wahriheinlig 
alle aus den alten Lares compitales hervorgegangen oder weibliche Bezeich⸗ 
nung berjelben. [ Scheiflele. ] 

2 Erjuılos (al. Znwoög, Ptol. V, 7, 6.), Ort der Landſchaft Melitene 
in Armenia Minor. [F.] 
Semni, ſ. Senni. j j 
Semnones (ac. Germ. 39. Ann. II, 45.; Ziurwres, Strabo VII 
. 200.5; Zeurores, Ptol. 11, 11, 15. 17. Die Caſſ. LXVH, 5. LXXI, 
B0.), richtiger wohl bei Vellej. 11, 106. Sennones (vol. Adelung, Aelt. 
Geich. der Deutſchen S. 216. u. Schneiders Lat. Oramm, F, 1.:©. 424.), 
indem fich die gewöhnliche Schreibart wahrſch. nur “auf die Vergleihung des 
griech. oeurog gründet, was fogar Beranlaflung gegeben Hat ven Namen (über 
defien wahre Eiymologie ſ. Adelung am a. D. u. Dieffenbach, Eelt. I1, 1. 
&. 102., und dagegen Zeuß, Die Deutjhen ©. 130.) ‚aus dem Griechiſchen 
herzuleiten (vgl. Barth, Urgeſch. der Teutſchen II. ©. 173.). Dieſe german. 
Bölferihaft war nach Tac. Germ. 39. (vgl. mit Strabo u. Bellef. 11. 11.) 
das mächtigfte Volk ſueviſchen Stammed, zu dem fie auch Btol. 1, 11, 15. 
rechnet, und wohnte öftlich neben den Eherusfern, nörbli von den Silin⸗ 
gern und Marſingern, weſtlich von den Manimern und Burgundiern, ſüdlich 
von den Nuithonen (2) und ſüdöſtlich von den Langobarden zwiſchen den 
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Flũ jadus (Oder) und Albis (Elbe; alſo etwa vom Riefen- und aus 
* im € bis in die Gegend von Branffurt a. d. D. und Potsdam 
im N.) in einem weit außgevehnten, in 100 Gaue zerfallenden (Tac. 1. 1.) 
Gebiete, in welchem ſich auch ein berühmter heiliger Hain fand in welchem 
mit einem Menfchenopfer verbundene feierliche Zufammenfünfte von Abgeord= 
neten fämmtlicher fuevifher Stämme Statt fanden und in welchen Niemand 
anderd als gefeflelt eintreten durfte (Tac. ibid.). Wilhelm, Germ. ©. 50. 
fucht ihn zwifchen der Elfter und Spree bei Finſterwalde oder Sonnenwalde, 
in welcher Gegend (zwiſchen Uebigau und Schlieben an der ſchwarzen Elſter) 
Wagner drei große german. Opferpläge gefunden hat (vgl. Kruſe's Deutſche 
Alterth. I, 2. ©. 132.). Reichard Germ. ©. 60. glaubt daß ſich in ven 
Namen Semlin, Semmeley, Senske, Senfig in der Marf, Semten in ver 
Niederlaufig u. f. mw. noch immer Spuren ihres Dafeind in jenen Gegenden 
enthalten haben. Gegen die Behauptung Mannerts II. ©. 331., daß, fie, 
weil ihrer feit vem J. 174 in der Gefchichte nicht weiter gedaht wird, gar 
fein beionderes Volk geweſen, fondern Semnonen fo gut ald Sueven nur eine 
allgemeine Bezeihnung ded ganzen Stammes fei, haben fih Wilhelm ©. 240 f. 
u. Reidard S. 59 f. mit Net erklärt. [F.] 

Semnum;, f. Semuncla. 

Semones, d. h. semihomones (— s. homines, Priscian. p. 683. B, 
Feſt. Hemona; Barry von semideus; Hartung I, ©. 41. von serere und 
meint Semones fei — fabinifh? — daffelbe was genii; auch Schwenck, 
Mythol. d. R. S. 261. denkt an fabin. Gottheiten, etwa Laren). Bulgent. 
exp. s. a. 21.: Semones dii fuerunt dicti quos nec coelo adscribebant 
ob meriti paupertatem, sicut sunt Priapus, Hippona, Vertumnus; nec 
terrenos eos deputare volebant pro gratiae veneratione. Bgl. Liv. VIII, 20. 
Außer diefen gehörten dazu alle dii medioxumi (f. Klaufen, Fr. Arv. fin.), 
als: Pan, Baunus, Batua, Bona Dea, Silvan, Pomona, Blora, Ters 
minus, Pales, Hymenäus, Laverna, Vacuna, Averrunci Di, Fascinus, 
Robigus, Pilumnus (Klaufen 1. 1. p. 63. 68.), Mephitis u. f. w.; ferner 
ale Nymphen als Borjteherinnen über einzelne Theile ver Erde, Flußgötter, 
die Richter der Unterwelt (Minos u. f. w.), kurz alle Gottheiten durch deren 
Einwirfung die menſchlichen Handlungen gedeihlihen Erfolg haben. Wie 
bie Genien im Jovialgenius haben die Semonen im Semo Sancus (f. oben. 
©. 741.) ihren Ausgangspunft und ihre Stüßfraft. Bol. Bd. IH. ©. 1178. 
Merkel, Proleg. ad Ovid. Fast. p. 135. 209. [Scheiflele,] | 

Semonia, römiſche Göttin wahrih. der Saat (semen, serere), denn 
Macrob. (Sat. I, 16. p. 277.) nennt fie in Verbindung mit Salus, Seja 
und Segetia (j. oben ©. 918.). Sie mußte bei der Hinrichtung eines röm. 
Bürgerd mit einem zweijährigen Schöps gefühnt werden. Hartung, Rel. dv. 
Röm. I. ©. 43. II. ©. 131. Feſt. supplicium. Dionyf. I, 10. Serv. zu 
Virg. Aen. 1,636. Semonia Decuria häufig in den Iguvin. Taf. [ Scheitffe!e.] 

Zeugpogiu, Stadt in Galilüa, Iofeph. Ant. XIV, 24. [F.] ‘ 

Sempronii, ein bedeutendes, in mehrere Zweige getheiltes Geichlecht, 
das im ber älteften Familie, der der Atratini, als patrieifch erfcheint (vol. 
Liv. IV, 7. Dionyf. X, 41 f. u. Bd. IV. ©. 49. unt.), während die fpäteren 
Familien plebejiſch waren. 

A. Atratini, 

1) A. Sempronius Atratinus (Dionyf., bei Liv, nır A. Sempr.), 
Eof. 257 d. St., 497 v. Chr. mit M. Minucius (Liv. U, 21. Dion. VI, 1. 
vgl. Bd. IV. ©. 790. unt.) und zum zweitenmal mit demſelben 263, 491 
(2iv, II, 34. Dion. VII, 20. vgl. Bd. V. ©. 75, 3. Br. IV. ©. 1528), 
vier Jahre fpäter (267 d. St., während des Kriegs mit den Hernifern und 
Bolöfern) praefectus oder custos urbis (Dion. VIII, 64. vgl. Niebuhr R. 
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Sei. I. ©. 140 f.; über das Amt felbft f. Beer, Nöm. Altertb. IL, 2. 
©. 146 f., gegen Niebuhr II. ©. 136 f.), wirkte im folgenden Jahre (268 
d. ©t.), aus Anlaß der lex Cassia Agraria (Bo. II. S. 189. unt.) haupt⸗ 
fählih zu den vom Senate gefahten vermittelnden Beichlüffen mit (Dion. 
VE, 74 fi. vgl. Publ. ager, ©. 259. ob.), und ward noch im J. 272 (482) 
aus Anlaß der Händel in welche Patres und Plebs über der Gonfulnwahl 


 geratben waren zum Interrer (Dion. VIII, 90., wonach damals zuerft feit 


der Einſetzung ded Gonfulates ein Interrer ernannt worden wäre, vgl. Nies 
buhr U. ©. 211 f.) oder zum Dictator (Kod. de mag. I, 38.) gewählt. 


2) A. Sempr. Atr. (Sohn des DVor.), einer der drei erflen, im J. 


310 (444) gewählten Kriegstribunen mit confulariiher Gewalt (Liv. IV, 7. 
Dion. XI, 61 f. Divod. XII, 32. vgl. Nr. 3.). 


8) L. Sempr. Atr., Bruder ded Bor. (Dion. XI, 62.), angeblich ' 
Eof. mit 2. Papirius Mugillanus 310 d. St. (nachdem fein Bruder md 
deſſen Amisgenoſſen perinde ac vitio ereati honore abiere, Liv. IV, 7. vgl. 


Dion. 1. 1. ic. ad Fam. IX, 21, 2.) und im folgenden Jahre Cenſor mit 


Vapirius (Liv. IV, 8. Cie. 1. 1. Zonar. VII, 19.), wahrfcheinlich aber fhon 


Cenſor 310 dv, St. (vol. Br. V. ©. 1152, V, 1.). 
4) A. Sempr. L. f. A. n. Atr. (vgl. Fasti cap., a, 338. Varr.), 
conſulariſcher Kriegstribun 329, 425 (Liv. IV, 35. Died. X, 82.), zum 
‚zweiten Male 334, 420 (Fasti cap. vgl. Liv. IV, 44., wonach er mwenen 
angeblich parteiifcher Leitung der Comitien für die Wahl der Quäftoren ſich 
die Beindfchaft der Tribunen zuzog), und zum vritten Male 338, 416 (Liv. 
IV, 47. Fasti cap. Diod. Xill, 9.). 

5) ©. Sempr. Atr., patruelis ded Bor. (Liv. IV, 44.; Sohn von 
Nr. 2.2), Coſ. 331, 423 «Liv. IV, 37.), kämpfte unglüdlich gegen bie 
Voléker (Liv. 37—39. vgl. Val. Mar. III, .2, 8. VI, 5, 2., apud Verru- 
ginem) und ward im folgenden Jahre von dem Bolkätribunen 2. Hortenfius 
(Bd. IE. ©. 1496, 1.) angeklagt, von vier anderen Tribunen aber, welche 
im vorigen Jahre ald Reiter unter ihm gedient hatten, in Schu genommen 
und für jegt von der Anflage befreit (Liv. 42. Bal. Mar. VI, 5, 2.), zwei 
Jahre fpäter jedoch, ald der Aerger über feinen Vetter Aulus (vgl. Nr. 4.) 
auch den Haß gegen ihn ſelbſt wieder aufregte, zum zweiten Male belangt, 
und da er in der Frage der Uedervertbeilung, welche gleichzeitig von den Tri» 
bunen wieder aufgenommen wurde, auf feinem alten Wiverftand beharrte, zu 
einer Gelobuße von 15,000 Pfd. Erz verurtheilt (Liv. 44.). 


6) A. Sempr. Atr. (Sohn von Nr. 4.2), mag. equ. des Dictatord- 


T. Quinetius Gineinnatus im Krieg gegen die Präneftiner, 374 d. St., 380 
v. Chr. (Liv. VI, 28 f: vgl. ob. ©. 367, 7.). 

7) L. Sempr. Atr., Freund des Cicero (vgl. pro Coel. 31, 76.), 
von M. Eölius im J. 698 (56) wiederholt de ambitu belangt (f. Bd. I. 
©. 478.). 

8) L. Sempr. L. f. L. n. Atr. (Fasti triumph.), Sohn des Bor. 
(pro Coel. 1, 2., wo ihn Eicero jelbft necessarium suum nennt), Ankläger 
des Gölius in demjelben Jahre in welchem diefer feinen Vater zum zweiten 
Male belangte (vol. Bo. I. ©. 478., u. Quintil. XI, 1, 62. Suet. de 
el. rhet. 2. nebit Eufeb. Chron. p. 155. Scal., wonad die Anklage in fein 
17te3 Jahr fält), nah dem Zeugniffe von Münzen (vgl. Edhel D. N. V. 
V. p. 304. VI. p. 56f. Niccio, le monete etc., ed. 2. p. 205 f.) in 
fpäterer Zeit praefectus classis des Triumvird Antonius (deffen Kopf, gegen» 
über dem der Gleopatra, auf mehreren feiner Münzen erfcheint, während auf 
einem früher gefchlagenen As, bei Niccio Tav. LXIV, 2., an die Stelle des 
alten Januskopfs (vgl. As, Bd. J. S. 846.) zwei männliche unbärtige Köpfe — 
wie es fcheint ded Antonius und Octavianus — in Janusform gejegt find), 
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gelangte zum Gonfulate 720 d. St., 34 v. Chr. (Dio XLIX, 39. Tab. 
‚Capuan. bei Pigh. Annal. III. p. 494.), und zwar durch die Gunft des 
Antonius, der am erften Tage des Jahres feine Würde ald Conful niever- 
legte und den Atratinud an feine Stelle fegte (Div 1. 1. vgl. App. b. e.V, 
73. u. dazu Bilcher, Zeittaf. ©. -345.;, auf Münzen die wahrfch. das Jahr 
zuvor geprägt find wird er ald Augur und Cos. Desig. bezeichnet) *, trat 
aber, vielleicht fhon vor dem Untergange feines bisherigen Gönnerd und 
gleichzeitig mit Domitius Ahenobarbus (Bd. II. ©. 1216. vgl. Bd. 1.©. 567.) 
zu Octavianıd Über, und warb fpäter mit der Starthalterihaft von Africa 
betraut, da er nach den Fastis cap. ald Procos. ex Africa triumphirte. 
Nach Eufebius (1. 1.), der ihn als clarum inter oratores erwähnt (vgl. Eic. 
pro Coel.7, 15. disertus adolescens), gab er ſich in hohem Alter aus llebers 
druß Eörperlicher Leiden felbft den Tod, und binterließ den Auguftus als 
Erben. 

9) Sempr. Atr., Coſ. 89 n. Chr. unter Domitian (Chron. Alex., 
Idat. sc., vgl. Tilfemont Hist. des Emp. II. p. 97.). 

B. Pitiones, wie ed fiheint ein Zweig der Atralini (vgl. Nr. 11.), 
find nur aus Münzen befannt,-deren Unächtheit aus dem Umflande daß der 
Beiname fonft nirgends vorfomme mit Unrecht gefolgert wird, da die auf 
Infchriften erfcheinenden Gentilnamen Pitius und Pituarius (vgl. Oruter., 
ind. p. 236.) dem cognomen zur Seite flehen. 

10) L. Sempr. Pitio, auf einem Denare (bei Riecio p. 204, 1. 
vgl. Eckhel V. p. 305.), fo wie auf einem Affe von 6 Unzen (bei Niccio 
p. 204, 2. vgl. Havercamp zu Thes. Morell. p. 380. E.) genannt, daher er 
um den Anfang des 6ten Jahrh. d. St. zu fegen ift (vgl. Bd. I. ©. 847. 
ob.), wahrfeh. auch Urheber anderer Erzmünzen von ähnlichem Gepräge mit 
dem blofen Namen L. Semp. (bei Riccio p. 204, 3—6., eined Semis, 
Trient, Quadrand, Sertand, mit den normalen Typen, vgl. Bd. I. ©. 846.). 

11) Atratinus Pitio, auf einer Grzmünze aus der Zeit ded Julius 
Cäſar (defien Kopf ver Averd zeigt) genannt (vgl. Thes. Morell., Sempr. 
Tab. Il. n. I11.), gibt auf diefer feiner Münze eine ſpielende Ableitung des 
Beinamend Pitio, welcher griechiſch geformt und gefchrieben (11701.) und 
einem Dreifuße mit der (pythiſchen) Schlange zur Seite geſetzt iſt. 

C. Sopbi. 

-12) P. Sempr. P. f. C. n. Sophus (Fasti triumph., vgl. cos.), 
vielleicht der Volkstribun P. Sempr. (443 d. &t., 311 v. Chr.) der gegen 
den Genfor Appius Claudius Cäcus (Bd. II. ©. 406, 11.) eine actio 
finiendae censurae intra legitimum ‚tempus unternahm (vgl. Liv. IX, 33f.), 
‚ &of. 450 (304) mit P. Sulpicius Saverrio (Xiv. IX, 45. Fasti cos. Died, 
XX, 91. Plin. H. N. XXX, 1. [6.], welcher Letztere ihm fälihlih ven 
Beinamen Longus gibt), 309 zuerft mit einem Heere nad Samnium, ſpäter 
aber mit feinem Amtsgenoffen in dad Rand der Uequer, mo innerhalb 50 
Tagen 41 Städte eingenommen wurden (Liv. 1. I. vgl. Diod. XX, 101., 
wonach er allein gegen die Aequer gekämpft hätte, fo wie ihm auch vie Fasti 
triumph. den Triumph de Aequis, dem Sulpicius aber- einen andern de 
Samnitibus zufchreiben) und führte durch dieſes Glück feiner Waffen auch eine 
Bitte der Marruciner, Marfer, Peligner, Brentaner um Frieden herbei (Liv., 





no 





* Die Würde des augur, noch nicht aber die des cos. des. wird ihm auf einer 
Münze beigelegt welche wie es fcheint den Antonius und die Gleopatra auf einer 
von Seepferden gejogenen quadriga zeigt, ohne daß wir (mit Riccio p. 206.) eine 
Anfpielung auf den zu Alerandria gefeierten Triumph über-den armen. Köng Ars 
tavasdes vorunsfegen dürfen, da diefer erft in das 9. 34 v. Ehr., in welchem Atras 
tinus das Gonfulat bekleidete, füllt, vgl. Br. 1. S. 566. 
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vgl. Diod.1.1.). Im I. 454 (300) nah Annahme der von ihm empfohlenen 
lex ia zum Bontifer erwählt (Lin. X, 9.) gelangte er. im folgenden 
Jabre mit feinem Amtsgenoſſen im-Gonfulate zur Genfur, und gründere mit 
demfelben (aus den beftegten Aequern, Niebuhr MI. S. 314.) zwei neue 
Tribus, die Anienfiiche und Ferentiniſche (Liv. I. 1.). Als im J. 459 (296) 
‚ein Krieg der vereinigten Samniten, Etrusker, Umbrier und Gallier drohte, 


fo wurde ihm ald Präror (vgl. Niebubr IN. ©. 435. u. 06. ©. 27f.) der - 
Oberbefehl in der Stadt übertragen (Liv. X, 21.), jo wie er in demfelben 


Amte den Auftrag erhielt Triumvirn zur Gründung der Golonieen Minturnä 
und Sinueſſa zu ernennen (Liv. 1. 1. vgl. Bell. I, 14.) *, 

13) P. Sempr. P. f. P. n. Sophus (Fasti cap. ad a. 502. Varr,), 
Sohn des Bor., Coſ. 486 (268) und Sieger über die Picenter (vgl. Vo. V. 
©. 1603. u. die dortt. St. ** nebft Bell. I, 14.), über welche er triumpbirte 
(Fasti triumph. vgl. Eutr. II, 16.), Genfor 502 (252) mit M’. Baleriuß 
Maximus Meffalla (Fasti cap.), ftieß mit diefem 15 Senatoren aus der Curie 

(Liv. XVII). Ob die Erzählung des Valer. Mar. (VI, 3, 14. vgl. Blut. 


t. rom. 11.), daß B. Sempronius Sophus feiner Frau den Schimpf der 


P g angethan babe weil fie ohne fein Vorwiſſen den Spielen zugejehen, 
auf feinen Bater oder ihm zu beziehen ſei ift zweifelhaft. 

D. Tuditani, vieleiht ein Zweig der Sophi (vgl. Nr. 15.), deren 
Namen von Atejus Philologus (bei Feſt. p. 352. M.) davon abgeleitet wird 
baß der Erfte ver ihn trug ein caput malleoli (s. tuditis) simile gehabt habe. 

14) M. Sempr. C. f. Tuditanus (Fasti cap.), Eoj. 514, 240 (Fasti 
cap. Bell. I, 14. Eic. Brut. 18, 72. Tuse. I, 1, 3. Cat. 14, 50. Gell. 
N. A. XVII, 21, 42.). 

15) P. Sempr. €. f. €. n. Tuditanus (Fasli cap. ad a. 550. 
Varr.), von Liv. XXXIV, 53. Sophus genannt (mas freilih von einem Ges 
bächtnißfehler berrühren Fan), Kriegstribun in der Schlacht bei Cannä (533, 
216), ſchlug ſich aus einem der beiden röm. Lager an der Spite von 660 
Dann mitten durch die Feinde und gelangte glüdfih in das andere Lager 
und von da nad Ganufium (Liv. XXI, 50. vgl. 60. XXIV, 43.; abs 
weichend in den Zahlen Avpian. Hann. 26. und Prontin. Strateg. IV, 
5, 7.), eurulifcher Aedile 540, 214 (vol. Liv. XXIV, 43.) und Prätor im 
folgenden Jahre (Liv. 1. 1) mit dem Voſten in Ariminum (ib. 44. vgl. 
XXV, 3. XXVI, 1. provincia Gallia), nahm als folcher die Stadt Aternum 
ein (vgl. Liv. XXIV, 47.), und ward in den beiden nächften Jahren in jeinem 
Befehle beftätigt (XXV, 3. XXVI, 1.); Genfor, bevor er Conſul geweſen, 
mit M. Cornelius Gethegus 545, 209 (Liv. XXVIL, 11. vgl. 36.), ernannte 


dem Berkommen und der Einiprache feines Amtögenofen zuwider ven Du. _ 


Fabius Marimud (qui tum princeps Rom. civitatis esset) zum princeps 
Senatus, und ftrafte dagegen (in Verbindung mit feinem Amtsgenoſſen) vie 
Sünden von Cannä (Liv. XXVII, 11.), ward im 3. 549 (205) als Brocof. 
nad Griechenland geihikt und ſchloß den Frieden mit Philipp ab (Liv. 
XXIX, 12. vgl. Bo. V. ©. 1483 f.), befam ala of. im folgenden Jahre 
(mit Cethegus, feinem Amtsgenoffen in der Genfur, Fasti cap. Liv. 
XXIX, 11. Eic. Brut. 15, 58. 60. Cat. 4, 10. Varro fr. p. 259. Bipont. 
Bonar. IX, 11. vgl. Oroſ. IV, 18.) den Kampf mit Hannibal in Brurium 
zu führen (Liv. XAIX, 13.) und fiegte über denfelben im Gebiete von Eroton 
mit Hilfe ded Proconfuld Erajjus (ib. 36. vgl. Bo. IV. ©. 1054, 10.), 





* Als einer der früheften rim. Juriſten, der jedoch feine Schriften Hinterließ, 
erwähnt ihn Pompon. de iure fragm. $. 37.; vgl. Ofann ad Pompon. p. 69 f. nerft 
Bach Hist. iur. Rom. I, 2. seet. IV. $. 16. Zimmern Rechts geſch. I. ©. 267. [B.] 


*Bei Fromiin. strat. I, 12, 3, trägt er faͤlſchlich den Beinamen Gracchus, 
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worauf er einen in ver Schlacht gelobten Tempel der. Fortuna Primigenia 
noch als Gof. zu bauen unternahm, welcher 10 Jahre fpäter geweiht wurde 
(8iv. 1. 1. XXXIV, 53.), gieng enplich im I. 553 (201) als Gefandter mit 
zwei Gollegen zu dem Könige Ptolemäus nach Aegypten (Liv. XXXI, 2.). 

16) Sempr. Tud., wahrjch. Bruder des Bor. (vgl. Nr. 18.), Ber- 
treter der Legionen in dem von Gcipio vor Garthago Nova (544, 210) 
nievergefeßten Mecuperatorengerichte (Liv. XXVI, 48. vgl. Bo. IV. ©. 722. 
Anm. u. 06. ©, A416 f.). 

17) C. Sempr. Tud., pleb. Aedile 556, 198 (Liv. XXXII, 27.) und 
Prätor im folgenden Jahre, der als folcher das dieffeitige Spanien zur Pro⸗ 
vinz erhielt (Liv. 28. vgl. App. Iber. 39. nebft Liv. XXXIII, 25., wo er 
procos. heißt), verlor zu Ende des Jahres (vgl. Liv. XXXIII, 25.) eine 
Schlacht, aus welcher er ſchwer verwundet entfam und nicht lange darauf 
ftarb (iv. 1. 1. vgl. Oroſ. IV, 20. nebſt Liv. XXXIII, 42, wonad er 
pontifex war). 

18) M. Sempr, M. f. €. n. Tud. (Fasti cap.), wahrſch. Sohn von 
Nr. 16., Volkstribun 561 (193) und als folcher Urheber eines Wucherges 
feges (Liv. XXXV, 7. vgl. Bd. III. S. 449.), Prätor 565 (159) mit ver 
Provinz Sicilien (vgl. Liv. XXXVH, 47. 50.), kämpfte ald Coſ. 569, 185. 
(Liv. XXXIX, 23. vol. 52. Fasti cap.) mit Glück gegen die Apuaniſchen 
Ligurer (Liv. XXXIX, 32.),* bewarb Ni im folgenden Jahre vergeblich um 
die Genfur (ib. 40. vgl. 46., wonach er in viefem Jahre zum  Pontifer 
cooptirt murde), ftarb 580 (174) an einer Seuche (Liv. XLI, 21. s. 26). 
Ob er derfelbe ift von welchem Macrobius (Sat, I, 13.) ein drittes Buch 
de magistratibus erwähnt ift zweifelhaft. 

19) C. Sempr. Tud., Vater des Folgenden (und vielleicht Sohn von 
Nr. 17.), einer der X legati die Achaia zu ordnen hatten (608, 146, |. 
Bd. V. S. 201. ic. ad Att. XIII, 6, 4. vgl. 30, 3. 33, 3., welche beiden 
° Briefe früher gefchrieben find), wahrſch. als praetorius, wie A. Albinus 
(Bd. V. ©. 1941, 33.) als consularis, 

20) €. Sempr. C. f. C. n. Tud. (Fasti triumph.), Sohn des Vor. 
(vol. Cic. ad Att. XII, 6, 4., und vielleicht Enkel von Nr. 17.), Quäftor 
609, 145 (ad Att. XII, 4, 1. vgl. 6, A., nachdem er das Jahr zuvor, 
vielleicht als Kriegätribun, mit dem Coſ. Mummius in Achaia gewefen war, 
vgl. ad Att. XII, 33, 3. u. dazu Pigh. Annal. Rom. II. p. 464 f.), Brätor 
622, 132 (ad Att. XIII,.32, 3. 30, 3. vgl. Bigb. IM. p. 9.), Gof. 625, 
129 (ic. de nat. D. II, 5, 14. de Rep. I, 9, 15. ad Qu. fr. 111, 5, 1. 
Del. II, 4. Oroſ. V, 10.), entzog fich der Schwierigkeit des Schievsrichters 
amtes welches ihm in Bolge eines von Africanus Minor geftellten Antragi 
(vgl. ®v. II. ©. 665.) vom Senate übertragen war, um über die bei de 
Durbführung der lex agraria des Tib. Gracchus durch die Illviri (agria 
dand. assign.) entftandenen Streitigkeiten zu enticheiden (vgl. ob. ©. 262, 
und begab fich baldmöglichſt in feine Provinz Illyrien (App. b. ec. I, 19. 
wo er gegen die Japyden zuerft unglüdlich kämpfte, bald aber mit Hilfe d 
confular. Legaten D. Junius Brutus (Gallaicus, f. Bd. IV. ©. 513. ob. 
einen Sieg davon trug (Liv. LIX. vgl. App. Illyr. 10.) der ihm die Ehre 
des Triumphes verfchaflte- (Fasti triumph. ; vgl. auch Plin. H. N. IH, 19, 23.: 
Tuditanus, qui domuit Istros, in statua sua sibi inseripsit ete.). Nah 
&ic. Brut. 25, 95. war er cum omni vita atque victu excultus, tum eius 
elegans est habitum orationis genus. Von einem Geſchichtswerke das er 
unter dem Titel commentarii verfaßte nennen Plinius (H. N. XII, 13.) und 
Gellius (XIII, 15, 4. aus Meffala de auspiciis lib. I.) ein dreizehntes Bud), 
und von Dionyfius Hal. (A. R. I, 11.) wird er neben Cato Genjorius 
koywrarog or Pouxiwv ovyyoapeor genannt. Vgl. Gel. VI, 4. Macrob. 
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Sat. 1, 13. 16. Ascon. in Cornel. p. 76. Or., und Krauſe Hist. Lat. 
fragmm. p. 178 ff. 

21) Sempronia, Toter des Vor. Mutter des Redners Hortenfius 
(vgl. Cie. ad Aut. XIH, 6, A. 30, 3. 32, 3.). | 
22) Sempr. Tud., affinis des Catulus (Bdo. IV. ©. 1248, 9.), in- 
‚sanus (Cie. Acad. II, 28, 89.), pflegte cum palla et cothurnis von den 
Roſtris aus Geld unter das Volk zu werfen (Cic. Phil. III, 6, 16. vgl. 
Val. Mar. VII, 8, 1. Sactant. III, 23., Berigon. diss. 2. de lege Vocon. in.). 


23) Sempronia, Tochter ded Vorigen, nach Eic. Phil. II, 6, 16. 


Mutter der Fulvia, der Gemahlin des P. Clodius (und im zweiter Ehe des 
€. Curio, ob. S. 8S0F., in dritter des M. Antonius), wird ald Zeugin im 
Milonianifhen Procefie (702, 52) erwähnt (Ascon. in Mil. p. 41. Or.). 
Ri ! E. Blaesi. _. 

24) €. Sempr. Ti. f. Ti. n. Blaesus (Fasti cap.), &of. 501, 203 


(Fasti cap. Polyb. I, 39. u. And.), führte mit feinem Amtégenoſſen En. 


Servilius Cäpio eine Flotte von 260 Schiffen (Eutr. I, 23. Orof. IV, 9.) 
an die Küfte von Africa, wo fie an vielen Stellen Tandeten (Bol. 1. 1.), 
einige Städte einnahmen (Gutr.) und das Land verheerten (Zonar. VII, 14., 
Eutr., DOrof. I. U.; nad Diodor XXIII, 14. dagegen hätten die Garthager 
fie gar nicht landen Taffen, vgl. Bröder, Geſch. des erſten pun. Kriegs, 
©. 104,), bis fie, veranlaßt durch die Gefahr im welche fie die eintretende 
Ebbe in der kleinen Syrte verſetzt hatte (Pol.), die Heimfahrt  - 
welcher fie in Folge eines Sturmes bei Palinurum (Drof.) mehr als 150 
Schiffe verloren (Vol. vgl. Orof. u. Diod., 150, Eutr. u. Zonar. I. 1.). 
Ein zweited Confulat befleivete er 510, 244 (Fasti cap. Bell: I, 14.), zur 
- Beit ded Kampfes gegen Hamilcar Barcas in Sicilien (vgl. Bd. III. S. 1054. 
u. Bd. V. ©. 1024., Otacil., 1.). 

25) Sempr. Blaesus, Quäſtor des Eof. 537 (217) En. Servilius 
Geminus, fand in Airica mit 1000 Mann von dem Heere den Iintergang 
(vgl. Liv. XXI, 31.). 

26) €. Sempr. Blaesus, Ankläger des En. Fulvius Flaccus (543, 
er — in Apulia amissum (Liv. XXVI, 2f. vgl. Bo. IM. 
ee SSL... 

- 27) Cn. Sempr. Blaesus, 2egate ded Qu. Fulvius vor Capua 543 
(211) und im folgenden Jahre, als dieſer zum Dictator ernannt war, nad 
Etrurien gefandt (Liv. XXVII, 6. vgl. Bd. III. ©. 530 f.). 

25) P. Sempr. Blaesus, Bolfätribun 563 (191), ſprach gegen bie 





Verwilligung des Triumphes an den Eof. Nafica (Bd. II. ©. 666, 11. vgl. 


Liv. XXXVIE 39 f.). x 
29) C. Sempr. Blaesus, plebejiicher Aedile 567, 187 (Liv. XXXIX, 
7.), Brätor 570 (184) mit der Provinz Sicilien (ib. 32, 38.), Gefandter 
584 (170) mit Ser. Julius Cäſar (Bd. IV. ©. 425, 3.), um den Abperiten 
ihre Freiheit wiederzugeben (Liv. XLIH, 4. [6.] vgl. Bv. II. ©. 1496, 3.). 
F. Gracchi, | 
aus den Vornamen zu fchliegen, mit der vorhergehenden Bamilie wie mit ber 

nei (unten G) verwandt i 

gr "90 9* — 21. £ , n. Gracchus (Fasti cap.), Coſ. 516 
(233) mit B. Valerius Falto (Fasti cap. Feſt. p. 322. M. Zonar. va, 18. 
Orof. IV, 11., welcher Lestere einen Krieg mit ven Faliskern, der drei Jahre 
früher fällt, irrthümlich in dieſes Jahr ſetzt, vgl. Vigh Annal. T. II. p. 84. 
u. Q. Lutat., Bd. IV. ©. 1246, 3.), kämpfte fiegreih gegen bie Ligurier 
(Son. 1. 1. vgl. Liv. XX.) und führte wie es jcheint die Flotte welche in 
Folge der von den carthagifchen Söldnern ergangenen Aufforderung (Volyb. 
I, 88. vgl. Bd. I. ©. 167.) nach Sardinien ſegelte und die u in Beſitz 
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nahm (Bol., Zon., vgl. Beft. 1. 1, der im Uebrigen den Coſ. 516 d. St. 


Gof. 577. Nr. 35. zu verwechſeln jcheint). 
ar N fh Sempr. Ti. f. Ti. n. Gracchus (Fasti cap. ad a. 538. 


539. Varr.), Sohn des DVor., curul. Aedile 538, 246 (Liv. XXI, 24.30.) 


und in vemfelben Jahre (dem dritten des zweiten pun, Krieges) mag. equ. 


des Dictatord M. Junius Pera (Fasti cap. Liv. XXH, 57. vgl. XXI, 19. 
24. 30.), zu Ende des Jahres aber in Folge feiner Verdienſte zum Coj. auf 
das folgende Jahr erwählt (Liv. XXI, 24. vgl. 25. 30 ff. Fasti cap.), 
erfocht als folcher einen glänzenden Sieg über die Campaner und ſchlug die 
Garthager von Cumä zurüdf (Liv. 35—37. vgl. Zon. IX, 3.), folgte jpäter 


vem Hannibal nah Apulien, wo er zu Luceria überwinterte (Liv. XXIV, 3. 


vgl. 10.), und ſchlug im folgenden Jahre (als Procoj.) mit feinem großen 
Theild aus Sklaven beflehenden Heere den Hanno bei Beneventum (vgl. Liv. 
14 ff. Zon. IX, 4. Bal. Mar. V,6,8., u. Bv. IN. ©. 1065,13.). Coſ. zum 
zweiten Male 541, 213 (Liv. XXIV, 43 f. Gell. N. A. II, 2,) führte er ven 


Krieg in Lucanien und. beftand viele Fleine Gefechte, jo wie er einige lucas 


nifche Städte einnahm (Liv. XXV, 1.). Im folgenden Jahre in feinem Be— 
fehle beftätigt (ib. 3.) ward er von den Conſuln aus Lucanien nad Bene- 
ventum berufen, gerietb aber unterwegs durch Verrath ſeines Gajtfreunds, 


ded Lucaners Blavius, in einen von Mago (Bd. IV. ©, 1449,9.) ihm ges 
legten Hinterhalt und fand in Diefem feinen Lod, worauf Mago die Leiche 


an Hannibal jandte, der im eigenen Lager eine ehrenvolle Todtenfeier anord- 


nete umd die Aiche des Feldherrn in das römijche Lager fandte (vgl. Liv. 


15—17. Diod. fr. 1. XXVL, virt. 104. Bal. Mar. I, 6, 8. V, 1. extern. 6.). 
32) Ti. Sempr. Gracchus, im 3. 550 (204) zum augur — 

(admodum adolescens, Liv. XXIX, 38.), ſtarb an der Seuche des J. 

174 (8iv. XLI, 21. s. 26. vgl, Nr. 18. u. 49.). 


550, 


33) Tib. Sempr. Gracchus, praefectus socium 558 (196) unter 


dem Coſ. M. Marcellus (Bd. IV. ©. 1519, 5.), fiel in einer Schlacht gegen 
die Bojer (Xiv. XXXIII, 36., wo die Bulg. den Bornamen T. bat). 

34) P, Sempr. Gracchus (wahrfch. älterer Bruder ded Folgenden), 
BVolkötribun 565 (189) und mit feinem Amtsgenofien C. Sempronius Rus 
tilus (Nr. 52.) Ankläger des M'. Aeilius Glabrio (Liv. XXXVH, 57. vgl. 
Bo. 1. ©. 42, 1:). 

35) Ti. Sempr. P. f. Ti. n. Gracechus (Fasti cap. ad a. 577. 
585. 591. Varr. vgl. ic. de Div. I, 18, 36. de of, II, 12, 43. Brut. 
46, 170.), vielleicht Enkel von Nr. 31., begleitete. im J. 564 (190) ven 
Eof. 8. Scipio (Bd. I. ©. 661, 7.) und deſſen Bruder Publius auf dem 
Zuge gegen Antiochus und ward von Theflalien aus an Philipp von Ma- 


cedonien gefandt um deſſen Gefinnung zu erforfchen (vgl. Liv. XXXVIL, 7, 
longe tum acerrimus iuvenum ad id delectus). Als Bolfötribun 567 (187) 


ſchützte er troß der perfönlichen Beindichaft welche zwiichen ihm und den Sci— 
pionen eingetreten war die von den Petilliern angeklagten beiven Gonjularen 
(vgl. Br. I. ©. 660 f. u. Val. Mar. IV, 1, 8. @ic. de prov. cons. 8, 


18. Dio fragm. 72. Reim, Aur. Vict. v. ill. 53. 57.)* und fol dadurch 


nicht nur den Danf des Senates (Liv. XXXVIII, 53.), fondern auch von 
Neuem die Achtung und Gunft des Afrifanus fich verdient haben, welcher 
bei einem Feſtmahle des Senates auf die Bitte des letzteren feine Tochter dem 


Tribunen verlobt habe (Liv. 97. Val. Mar. IV, 2, 3. Gel. XII, 8. Cie. 





* Bon der gewöhnlichen Erzählung abweichende Angaben enthielt die zur Zeit 
des Livius erhaltene Nede des Gracchus, deren Aechtheit freilich nicht unbezweifelt 
war (Liv. XXXVIII, 56.). Im Allgemeinen vgl. H:erwagen, de P. et L. Seipionum 
accusatione, Bayreuth 1836. u. Jahn N. Jahrbb. 1837. Bd; XIX. ©. 210. 


Sempronii 979 


de invent. I, 49, 91. Div fr. 72.; f. jedoch S. 980. unt.). Und wie er ſelbſt 
feine perfönlichen Verhältniffe der Pflicht des Amtes hintangeſetzt hatte, fo 
verlangte er das Gleiche von feinen Amtsgenoffen und verwandte ſich für den 
Triumph des Procoſ. M. Zulvius (Nobilior, Bo. III. ©. 533.), welchem 
der Tribune M. Aburius, von dem Gegner des Proconfuls, dem EonfulM. - 
Aemilius gewonnen, ſich widerfeßte (Liv. XNXIX, 5.). Im J. 569 (185) 
ward er ald Gejandter mit M. Bäbius (Br. I. ©. 1041, 5.) und Qu. Ei 
cilius (Bd. II. ©. 23, 3.) nach Macedonien abgeoronet (Liv. XXXIX, 24 
33. Bolyb. XXXHI, 6. vol. Philippus III, Bd. V. ©. 1487.), führte zwei 
Jahre jpäter (571, 183) mit zwei andern Triumvirn eine Colonie von röm. 
Bürgern nad Saturnia (Liv. XXXIX, 55.), und befleivete im I. 572 (182) 
das amt, in welchem er einen fo verſchwenderiſchen Aufwand für feine 
Spiele daß der Senat für nöthig hielt durch eine eigene Verordnung 
für die Zukunft Schranken zu ziehen (vgl. Liv. XL, 44.). Als Prätor 574 
(180) ward er der Nachfolger des Du. Fulvius Flaccus (Bd. IN. S. 531f.) 
in der Provinz Hispania citerior (Kiv. XL, 35 f. 39 f.) und kämpfte in 
dieſem und den beiden folgenden Jahren mit Tapferkeit und Glück gegen die 
‚Geltiberier, indem er im 3. 575 (179) nicbt nur in zwei großen Schlachten - 
‚far (2iv. XL, 48. [$rontin. Strat. II, 5, 3.) 50.), fondern außer den 
St Munda (Br. V. ©. 211, 2.), Certima, Alce, Ergovica (Liv. 47. 
49.) 103 fleinere Pläge (oppida, Liv. 49. vgl. Orof. IV, 20., bei dem 
die Lesart zwifchen 105 und 150 ſchwankt, während Florus II, 17. vie letz⸗ 
tere Zahl gibt) einnahm, jo wie er im folgenden Jahre noch 200 meitere 
eroberte (Drof. 1. 1., vgl. Strabo IIE. p. 162., wonach Polybius von 300 
zerftörten Städten berichtete, während er nach dem Urtheile des Poſidonius 
von Gaftellen hätte reden follen, welche er, um dem Gracchus fich gefällig zu 
machen, in Städte verwandelt habe). Nachdem er die Unterwerfung der be> 
fiegten Völkerfhaften entgegengenommen (Liv. XLI. epit., mo er procos. ges 
nannt wird) und mit den einzelnen Stämmen Verträge geſchloſſen (Appian. 
Iber. 43. * vgl. Bol. XXXV, 2. Plut. Ti. Gr. 5.), zur Verewigung feines 
Namens aber eine Stadt Grachurid in Spanien gegründet hatte (Liv. 1. 1. 
‚Belt. p. 97. vgl. Ukert, Geogr. II, 1. ©. 448.), kehrte er im Laufe des I. 
576 d. St. nah Nom zurück und feierte einen glänzenden Triumph (Liv. 
XLI, 7. App. 1. 1.), in welchem er 40,000 Pfd. Silber vorüberführte (Liv.). 
Auf das folgende Jahr (577, 177) zum Gonful erwählt (Fasti cap. iv. 
XLI, 8. Pol. XXVI, 7.) erbielt er Sardinien zur Provinz (Liv. 8. 9.) und 
kämpfte in dieſem Jahre (Liv. 12.) wie im folgenden (17. vgl. 15.) fo 
glücklich daß er bei feiner Rückkehr im 3. 579 (175) einen zweiten Triumph 
(Liv. 33. Blut. Ti. Gracch. 1.) feierte, wobei er durch die Menge der von 
ihm verfauften Gefangenen den Anlaß zu dem Sprichworte Sardi venales 
gegeben Haben fol (Aur. Bict. v. ill. 57. vgl. Liv. 33., wonach eine im 
folgenden Jahre im Matutatempel geweihte Tafel bezeugte daß 80,000 Feinde 
in -diefem Kriege erſchlagen oder gefangen worden) **. Einen noch größeren 





* Die von Aypian (l. L., vgl. dazu Frontin. II, 5, 14.) erzählte Eroberung von 
Complega fcheint. noch in das I. 576 d. St., die Entjegung von Garabis aber 
(App. ib., vgl. Cominius, Bdo. II. ©. 528, 3.) in das erite Kriegsjahr zu fallen. 
Einen einzelnen Beitrag zur Kriegsgefchichte gibt noch Frontin. Strat. IV, 7, 33,5 
im Allgemeinen aber wird Grachus aus Anlaß des Krieges vom Diodor gepriefen 
(fr. 1. XXIX. Virt. 138.). | 

— ** Durch diefes authentifche Zeugniß befommt die Nachricht des Aurelius Bietor 
(bei welchem jedoch die Siege über die Sarder fälſchlich in das zweite Gonfulat des 
SGracchus geſetzt werden) ein größeres Gewicht als die Angabe des Sinnins Capito 
(bei Feſt. p. 322. M.), wonach ver Ausdruck auf den Coſ. 516 d. St. (Mr. 30.) 
zurüdzuführen wäre. 
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Namen erwarb er ſich durch die Genfur die er im 3. 585 (169) mit C. 


ins Vulcher führte (vgl. Bd. II. ©. 410, 25. und die dort. St.*, 
int Fe Gr. 14., wo von der Achtung in welcher er ald Genfor bei 
dem Volke ftund Zeugniß- gegeben wird, und Liv. XLIV, 16., wonad er 
während der Führung diefed Amtes eine Baſilica baute die fpäter die Sempro= 


nifche hieß, vgl. Beder, Röm. Alterth. I. S. 308.). Im 3. 589 (165) 
machte er an der Spige einer nach Aſien abgeoroneten Gejandtichaft (vgl. 
. Bol. XXXI, 5., wo ed von den Geſandten heißt naramnonmr Eyorzes rasır, 
und c. 1A., &mionewousroi 1a ara zovs Baoıkeis)** die Runde an den 
Höfen ded Antiohus Epiphaned (Pol. 5.), Eumenes (6.) und Ariarathes 
(14.), und erfchien auch bei den Rhodiern (Pol. 7.), bei denen er vielleicht 
in diefem Jahre (wenn nicht 593 d. ©St., f. unt.) die Rede in griechifcher 


Sprache hielt von welcher Cicero Brut. 20, 79. fpricht, ſ. Meyer, oratt. 


rom. fragm., p. 152. ed. 2., wo fäljchlih auf Polyb. XVII, 3. vermwiejen 
wird, da in diefer Stelle eine Geſandtſchaft des Tiberius Claudius (Bd. II. 
S. 424, 64.) und Sp. Voſtumius (Bv. V. ©. 1940, 28.) im 3. 583 
(171) gemeint ift, vgl. Perseus, Bd. V. ©. 1364. Als Eoj. zum zweiten 
Male 591 (163) mit M’. Juventius Thalna (Fasti cap. ic. de Invent. 
1, 30, 48. u. dazu PVietorin. p. 96. Or. Val. Mar. IX, 12, 3. Obſequ. 73. 
Titulus Terent. Heautontim.) erhielt er wie es fcbeint abermald Sardinien 
zur Provinz; um von hier aus feinen Amtögenofien in Gorfica (Bv. IV. 


&. 691. 06.) zu unterflügen (vgl. jedoch Pigh. Annal. Rom. II. p. 403. 


407., der eine andere Vermuthung aufftelt), eribien aber gegen Ende des 


Jahres zu Rom und vollzog daſelbſt die Conſulwahlen, in Beziehung auf 


welche er ‚bald darauf von der Provinz Sardinien aus an dad Collegium der 


Augurn (veffen Mitglied er war) berichtete daß er einen bei dem Einholen 


Aufpicien von ihm begangenen Behler entdeckt habe, worauf die Wahlen durch 
Senatöbeichluß wieder rückgängig gemacht wurden (Gic. de Nat. D. I, 4, 


10f. de Div. I, 17, 33. 11, 35, 74 f. Bal. Mar. I, 1, 3. vgl. Br. II. 
&. 1161. unt., nebſt Plut. Marc. 5., der in der Angabe des Fehlers von 
Eicero abweicht, u. Aur. Vict. v. ill. 44., ber in der Zeitbeftimmung irrt). 
Bon einer zweiten Gefandtichaft nah Aften im I. 593 (161), veranlaft 
durch die Flucht ded Demetrius Soter aus Rom (Bd. I. ©. 932.), be- 


richtet Polybius (XXXI, 23. vgl. XXXI, 3. u. 4., nach welcher Tegteren 


Stelle er auch dießmal nach Rhodus kam). In welchem Jahre der Tod des 
von feinen Zeitgenofien hochgeachteten und, nicht weniger von der Nachwelt 
gefeierten Mannes (vgl. Eic. de Or. I, 48, 211. 9, 38.*** de Finn. IV, 


r 


24, 65. de Offic. II, 12, 43. Lael. 27, 101. Bell. Bat. II, 2. Blut, 


C. Gracch. 14.) erfolgte wird nicht gemeldet. Da er aber mit Cornelia, 
des älteren Afrifanus Tochter (die ihm keineswegs vom Water verlobt, fon» 
dern nach dem Tode des Legteren von den Angehörigen zuerkannt wurde, 
vgl. Plut. Ti. Gr. 1. 4., der fih auf das fichere Zeugniß des Polybius be- 





* Meber die Neuerungen welde er als Genfor ausführte oder beabfichtigte f. K. 
W. Nisfh, die Grachen und ihre nächſt. Vorgänger (Berlin 1847.) ©. 162 R 
welder eine Wiederaufnahme des alten: Kampfes gegen die Nobilität darin erblidt, 
und die Verfolgung der Freigelafienen aus dem Umftande ableitet daß fie die natür- 
lihen Verbündeten der Capitaliften (d. b. der Publicani) geweſen feien (S. 167.). 
* Zu vergleichen ift die Gefandtfchaft nach Afien welche fpäter dem Scipio Aemi- 
lianus, und zwar wie es fcheint gleichfalls nach feiner Genfur, übertragen wurde 
(vgl. Bd. II. ©. 664., nebit Juftin. XXXVIII, 8. ad inspieienda sociorum regna, 
und Strabo XIV. p. 669. Ertorswousvor ta &Ivn nal rag möisıg). 
*** homo prudens et gravis haudquaguam elogquens — was mit Rüdficht 
auf eine andere Stelle (Brut. 20, 70. quem ceivem cum gravem tum etiam elo- 


quentem constat fuisse) nur vergleichungsweife zu faffen ift. \ 
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ruft) um das I. 591 (163) jich vermählte (vol. Bolyb. XXXII, 13. u. 14. in., 
zwei Jahre vor dem Tode des Aemilius Paulus, d. h. 592, 162 — 
Baulus 594 d. St. flarb, Tit. Terent. Adelph. — erft zehn Monate 
feit der Hochzeit der Cornelia verflofien waren), und feine Frau die Mutter 
zn —* wurde (Plut. Ti. Gr. 1. Sen. ad Helv. 16. vgl. Plin. 





„ wonach fie duodecies alternavit, d. h. bald Knaben bald 


Mädchen gebar), jo lebte er immerhin bis in ven Anfang des fiebenten Jahr- 
hunderts d. St. Seine Pietät gegen Gornelia erprobte er als ſich einftmals 
auf feinem Lager zwei Schlangen fanden und die darüber befragten Harufpices 
verfündigten dab wenn er das Männchen tödte, er felbft, und wenn das 
Weibchen, feine Gemahlin flerben werde, worauf er, in Betracht daß er felbft 


bon bei Jahren, Cornelia aber noch jung fei (vol. Blin, H. N. VII, 36. 
juvenis est et parere adhuc potest), das Männchen zu tödten beichloß. 


ind auch wirklich nicht lange Zeit nachher geftorben fein fol (Plut. Ti. Gr. 1. 
de Div. 1, 18, 36. II, 29, 62. Bal. Dar. IV, 6, 1. Blin. 1.1. Aur. Bict. 

v. ill. 57.). Als Wittwe ſchlug Cornelia dem Könige Ptolemäus (Physcon, 
er vieleicht während feiner Anmwefenheit zu Nom im I. 600 d. St. [vgl. 
ol. XXXIM, 5.] ein Gaft ihres Haufes gewejen war) * den Antrag ab, 
Ibn zu ehelichen und den Thron mit ihm zu theilen (Blut. Ti. Gr. 1. vgl. 
Gr. 4.). Nachdem fie neun ihrer Kinder frühe verloren hatte widmete 
‚bie ebenjo geiftvole und gebildete als hochgeſinnte Frau der Erziehung 
der beiden Söhne und der Tochter die ihr geblieben mit ver rühmlichften 
Sorgfalt (Plut. Ti. Gr. 1. vgl. Dial. de orat. 28. praefuisse educationi 
ac produxisse liberos principes accepimus, @ic. Brut. 27, 104. fuit Ti. 
Gracchus diligentia matris a puero doctus et graecis lilteris eruditus, ib. 






58, 211. apparet filios non tam in gremio educatos quam in sermone » 


matris, Quintil. I, 1, 6. Gracchorum eloquentiae multum contulisse 


accepimus Corneliam matrem). Stolgerfüllt bite fie auf die heranwach⸗ 


jenden Knaben (die fie einer mit Kleinoden prablenden Gaftfreundin als 
ihren Schmuck vor Augen führte, Val. Mar. IV, 4, 1.), und ver Ehrgeiz 
der die Söhne in der Folgezeit zu ihren Fühnen Unternehmungen trieb war 
in Erbe und Werf der Murter, die durch die Klage daß ſie ſtets nur Die 
Schwiegermutter ded Scipio und noch nicht die Mutter der Gracchen heiße 
(Blut. Ti. Gr. 8.) ihn zu nähren und zu ftacheln wußte. Weber die Stellung 
u ihren Söhnen und bei. zu Cajus in fpäterer Zeit find die Nachrichten abwei- 
bend. Denn wenn Einige meldeten daß fie zur Zeit da Cajus zum bewaffneten 
Kampfe mit dem Conſul Opimius (633 d. St.) ſich rüftete für ihn Leute 


us der Fremde geworben und ald Schnitter verkleidet nah Rom geſandt 


babe — mie dieß in ihren Briefen. an Cajus in geheimer Sprache (nrıyusre) 
eichrieben ſſehe — jo wollten Andere wiffen daß verjelbe ganz gegen den 

illen der Mutter gehandelt habe (Blut. C. Gr. 13.). Bon dem letzteren 
Standpunkt find die beiden Brieffragmente gefchrieben die in den Ausgaben 
ded Cornelius Nepos fich finden. Daß Briefe der Eornelia im Altertum 
erhalten waren bezeugen Eicero (Brut. 58, 211.) und Duintilian (I, 1, 6.). 
Allein die Aechtheit der befagten Fragmente wird nicht nur aus iprachlichen 
Gründen beftritten **, jondern auch der weiche und weinerliche Ton in welchem 





*Vom Senate wiederholt an die Höfe von Aſien gefandt ftund Tiberius Gracchus 
ohne Zweifel mit’ mehr als einem Könige des Oſtens im Berhältniß der Gaftfreund:- 
haft; und aus diefem Verhältnig erklärt fich die Nachricht des Plutardy (C. Gr. 19.) 
dab Cornelia noch in fpäterer Zeit von allen Königen Gefchenfe empfangen und die— 
jelben erwietert habe. Daß fie den Antrag des ägyptiſchen Königs zurückgewieſen 
mag ihr in Betracht der Perfönlichkeit des Physcon (val. Athen. XII. p. 549. d. e. 
t. 06. ©. 219 5) nicht zu fonderlichem Verdienſte gerechnet werben. 

*Bgl. über diefelben X. ©. Lange, Acta Semin. reg. Lips. II. p. 177 ff. (Zange, 
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fie ‚gehalten find fteht mit dem ächt römijchen, mehr männlichen als weiblichen 

Charakter der Gornelia in Wiverfprud. Die Frau welche nach dem Tode 

ihrer Söhne auf dem Landgute bei Mijenum, wohin fie fich zurüdgezogen 
und mo fie flet3 einen zahlreichen Kreis von Gäften, und zumal von Griechen 
und von Gelehrten, um fich verfammelt fab, mit vollfommenet Seelenrube 

von den Thaten und Schickſalen ver beiden Söhne erzählte, und denjelben ala 
Märtyrern einen Cultus weihte der jede Negung der Trauer zurüdtreten ließ 

(vgl. Plut. C. Gr. 19.), konnte niemals in ſolche Klagen sich ergießen. 
Menn die Erklärung des Cajus wonach er feine gegen En. Octavius (den 

früheren Freund und nah Dio fr. 87. auch Verwandten der Gracchen) ge- 

richtete lex de abactis (vgl. Bo. IV. ©. 1000, 7.) auf die Fürbitte feiner 
Mutter für Detavius zurüdnahm (Blut. C. Gr. 4.) ein weicheres Gefühl 
in Cornelia voraudzufegen ſcheint jo fragt es fich erft wie viel Wahrheit oder 
Berechnung in jener Grflärung lag. Als Tiberius gegen Ende feines Tri⸗ 
bunated darauf ausgieng auch auf das folgende Jahr mit feinem Bruder 
Cajus gewählt zu werden, jo hatte ihn Cornelia öfters mit feinen Söhnen 
begleitet, um bei vem Volke für ihn zu birten (Die fr. 88.), und als er, 

an der eigenen Rettung verzweifelnd, feine Mutter dem Volfe empfahl (Plut. 

. Ti. Gr. 13.), fo mag die Furcht ihn geleitet Haben daß auch fie von dem 
Grimme der Gegenpartei verfolgt werden werde. An die Spite der legteren 
ſtellte fich bald der eigene Schwiegerfohn der Cornelia, der ſchon in Numantia 
auf die Nachricht von dem Tode feines Schwagerd Tiberius in die Worte 
ausgebrochen war: de amokoırn ai dAkoe ons Tour ye dElor (vgl. 
Blut. Ti. Gr. 21. u. Bo. II. ©. 664 f.). Zu der Giferfucht auf den Schwieger- 

ſehn, der das aufgehende Licht ihrer Söhne dur feinen Ruhmesglanz i 
dunkelte, kam jegt noch der Haß gegen den Verräther an ber Volkoͤpartel 
(zu welcher Seipio Aemilianus, der Verfechter ver lex Cassia tabellaria, 
früher gehört hatte, val. Gic. Brut. 25, 97. Acad. II, 5, 13. Plut. Aem. 
Paul. 38.), wie gegen ven Verräther an der eigenen Bamilie; und erwägen 

wir bei diefer Sachlage die Stärfe des weiblichen Fanatismus, der in auf- 

geregten und revolutionären Seiten den männlichen ſtets überboten hat, jo 

vermögen wir die von Appian (b. c. I, 20.) geradezu audgeiprochene Be⸗ 
ſchuldigung daß der gewaltfame Tod des Scipio Nemilianus, der im I. 625° 
(129), in einem Beitpunft erfolgte da die Spannung der Parteien ven äußerften 
Grad erreicht, und da Scipio den Tag zuvor feine Aeuferung daß Tiberius 
mit Mecht getödtet fei feierlich wiederholt hatte (vgl. Br. II. ©. 665.), d 
Nachftelungen der Cornelia herbeigeführt worden nicht ohne Weiteres zu 
zuweifen*. ine gerichtliche Unterfuchung unterblieb unter tem Eindrud 
Sihredend, vielleicht zum Vortheile einer Frau die von dem Volke als » 
Mutter der Gracchen. gefeiert und nach ihrem Tode durch eine eherne Stat 
geehrt (Plut. C. Gr. 4.**) von der Nachwelt wohl in allzureinem Lich 
betrachtet worden iſt ***, 


vermifchte Schriften u. Neden S. 108 ff.), der fie mit Recht einem Rhetor aus fpäter 
Zeit auichreibt. 

* Zu der von uns entwickelten Anſicht neigt fi 8. ©. Hildebrand in einer” 
Necenfion der Schrift von Fr. D. Gerlach, der Tod des P. Corn. Sc. Yem,, Baſel 
1839. (u, in deſſ. Hiſtor. Stud, Hamb. u. Gotha 1841. S. 202—254.), vgl. die 
Ne. in den Jahrbb. f. Phil, u. Pädag. Bd. 29. (1840.) ©. 373—400, wo bie 
Zeugniffe gründlicher erwogen find als in der befprochenen, vielfach in Declamationen 
fich ergehenven. Schrift. £ 

* Bol. Blin. XXXIV, 6., der die soleas sine amentis an der statua (sedens 
posita) hervorhebt, bezeichnend für die Freundin der freieren griechiſchen, in vielen 
Stücken fhon vom Bater angenommenen Sitte (vgl, Liv. XXIX, 19. s. fin.). \ 

‚Eine Schrift von Mercklin, De Corneliae vita, Dorpati 1844., war dem Berf. 
nicht zur Hand, 
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fu Ti. Sempr. (Ti. £. P.n.) Gracchus, der Bolfätribun des 
3. 621, 133 (Blut. Ti. Gr. 1—21. App. b’ e. I, 9—17. iv. LVIII. Dio 
; . Reim. Died. fr. I. XXXIV. Bell. 11, 2f. Slor. III, 14. Orof. 

V,8f. Aur. Viet. v. ill. 64. Sal. Jug. 31.42. Val. Mar. II, 2,17. 1,4, 2. 
1,8, 7. 1,7, 6. ic, pass., vgl. Onomast. Tullian. p. 531 f.). Nachdem 
er, mit den trefflichiten Anlagen ausgeftattet, von feiner Mutter auf das 
ältigfte erzogen worden (vgl. S. 981.), wohnte er im 3. 608 (146) unter 

fe Schwager Aemilianus (vgl. Nr. 38.) dem Feldzug in Africa bei 
(Blut. 5. comp. Ag. et Cleom. c. Gr. 3., und Fannius, Bd. IH. ©. 421, 
d.), ward im Baufe der folgenden Jahre (mehr um feiner Tugend als feiner 
edlen Geburt willen, Blut. 4.) in das Collegium der Augurn aufgenommen 
und von dem Princeps Senatus (und Augur) Appius Claudius (Bd. HM. 
5. 410, 26.) wie e8 fcheint bei dem Antrittömahle mit deſſen Tochter ver- 
t (vgl. Plut. 4., der von Claudius und feiner Gemahlin Antiftia eine 
Imefoote erzählt die bei Livius XXXVIII, 57. auf die Schwiegereltern des 
aterd Gracchus übertragen ſcheint). Als Quäſtor des Coſ. Mancinus im 
e mit Numantia 617 (137) unterhandelte er (nah Blut. 5. auf vie 
itte der Numantiner, die im Andenken an feinen Bater ihm das größte 
Bertrauen ſchenkten) jenen Vertrag der zu Nom vom Senate verworfen die 
[uslieferung des Gonjuls zur Bolge hatte (vgl. Bv. IH. ©. 1529 f.). Der 
tger über die Verwerfung, jo mie die Gefahr in welche ex felbft dabei ge— 
rieth wird ihm vielfach ald Beweggrund zum Abfall von der „Sache der 
utgefinnten‘’ (Bell. 2.) unterlegt (vgl. Eic. Brut. 27, 103. de har. resp. 
,‚ 43. Div 86. Bell. 1.1. Drof. 8. Flor. 14. QDuintil. VII, 4, 13.), 
während Andere feine Motive gerechter würdigen (vgl. Blut. 9. comp. 1.5. 
App. 11.) und Blutar aus einer Schrift feines Bruders Cajus die Nach— 
richt mittheilt dab er auf dem Zuge nach Numantia, ald er in Etrurien die 
größten Streden Landes unangebaut, und auf den angebauten Fremde und 
Barbaren fand, zuerft auf den Gedanken einer neuen Vertheilung des ur— 
ſprünglichen Gemeindelandes geführt worden fei (Plut. 8.). Ueber vie ein- 
zelnen Beftimmungen des Gejeges welches er als Tribun (621 d. St.) bean- 














Ihärfter Form — erft nach der Entjegung feined Amtsgenoſſen En. Octavius 
Bd. V. S. 823, 10.), durd melde eines der wichtigflen Grundgefege der 
Nepublif, die Unverleglichkeit des Tribunats, gebrochen war. Nachdem er 
einmal die abſchüſſige Bahn der Revolution betreten hatte ward jein Abfall 
von dem Rechte und der eigenen befferen Natur immer fchroffer. Ein ſchimpf⸗ 
es Buhlen um die Volfsgunft und ein trogiged Ankämpfen gegen ven 
Hort und die Stüße der Verfaffung, den Senat, bezeichnen fortan feine Schritte. 
Dur den Antrag daß das baare Geld aus der Erbichaft des Attalus Phi- 
lometor von Pergamus (vgl. Bd. I. ©. 930, 3.) unter die arınen Bürger 
vertheilt werden jolle (Blut. 44. Oroſ. 8. Liv. I. 1.) griff er in den Ver— 
waltungskreis des Senates ein, und noch offenbarer taftete ex deſſen Rechte 
durch die Erklärung an daß in Betreff der Städte die zum Reiche des Attalus 
drten vom Senate feine Verfügung getroffen werden dürfe, und. dag er 
jelbft darüber Anträge an das Volk ftellen werde (Blut. 14.). Ein Amts- 
genoſſe im Tribunate, Qu. Pompejus (Bd. V. ©. 1845, 3.) behauptete ala 
— erfahren zu haben daß Eudemes von Pergamus (Bd. II. 
&. 262.) ihm als dem fünftigen Könige von Nom von dem Erbe des Attalus 
das Diadem und den Purpur überbraht habe * (Plut. 1. 4. vgl. Cie. Lael. 





* Ob Tiberius mit diefem Gefchenfe in Folge eines gajtfreundlichen Verhält— 
niſſes der Könige von Pergamus mit dem Haufe feines Vaters (vgl. ©. 981.*) geehrt 
worden fei wagen wir nicht zu beftimmen. Daß aber, nachdem einmal die Hand an ' 


te ſ. ob. ©. 261 f. Durcigefegt wurden die Anträge — und jegt in ver- 
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42, Al. regnum occupare Gonatus est, vel regnayit is quidem paucos 
'menses). DBezeihnend für den Demagogen und Nevolutionär aber ift der 
Borwurf welhen Du. Metelus ihm öffentlich machte, daß er fich des Nachts 
von den vermwegenften und nichtöwürbigften Leuten nach Haufe leuchten laſſe, 
während unter der Genfur feined Vaters, wenn derfelbe von einem Gaftmah 
nach Haufe gegangen, die Bürger ihre Lichter gelöfcht hätten, um nicht ven 
Schein zu haben daß fie in ihren Gejellihaften und Gelagen ſich über die 
gebührende Zeit aufhielten. Mit gerichtliher Verfolgung bedroht ſobald eı 
vom Amte abgetreten wäre bewarb fich Tiberius dem Herkommen und Ge: 
jege zuwider als Tribun um ein zweites Iribunat, und verfuchte Durch neue, 
auf die Gunft des Volkes berechnete und die Macht des Senates untergrabende 
Gefeßesanträge (vgl. Bd. IV. ©. 999.) feine Wiedererwählung zu fihern (Plut. 
16. vgl. App. 13f. Div 88. Eic. in Catit. IV, 2, 4.). Die Autorität ded Sena 
war um jene Zeit in den Gemüthern wie in den Intereffen des Volkes oe 
Pol. VI, 17.) noch zu feit gewurzelt um einem erften revolutionären Anlaufe zu 
erliegen. In demfelben Maße aber als die Siegesaudfichten des Tribunen ſich 
trübten verwandelte fich die natürliche Sanftheit deffelben (vgl. Blut. 1.) in 
MWildheit; und der Mann der mit gemäßigten und nur auf einen einzelnen 
Punft gerichteten Neformvorichlägen begonnen hatte ſprach jetzt offen aus, 
der Senar müſſe bluten, und die ganze Gewalt im Staate an das V 
übergeben (Dal. Mar. IH, 2, 17.). Am erften Tage der Wahlcomitien 
ließ fchon der Umſtand daß ein großer Theil des Volkes nicht erjchienen wa 
(vgl. Plut. 16.» App. 14.) die Niederlage des Gracchus vorausfehen, und Di 
Abftimmung ward deshalb auf den andern Tag verfchoben (Blut. 1. 1. vgl. App 
14.). In ver Brühe dieſes Tages bejegte Tiberius mit’ feiner Partei 
Tempel des Gapitoliumd und die Area vor demſelben, wo die Abftimm 
geichehen follte, und noch ehe diefe begonnen hatte geriethen die Varteien 
Handgemenge (App. 15.). Dem Senate, der im Tempel der Fides fich ver 
fammelt hatte (App. 16.), ward in Folge eines „Mißverſtändniſſes“ gemeldet, 
der Tribun verlange das fönigliche Diadem; und als Scipio Nafica ven 
Eonjul Mucius aufforderte, da8 Vaterland aus der Gefahr zu befreien und 
den Tyrannen aus dem Wege zu räumen fo erklärte derfelbe daß er zu feiner 
Gemwaltthat die Hand bieten und nur ungefjeglichen Beſchlüſſen des Volkes 
die Anerkennung verweigern werde (Plut 19.). Jetzt unternahm ein Priv 
mann, der Pontifer Naſica, die rettende That; und als biefer, von eine 
großen Theile ded Senates gefolgt, das Capitol hinanzog, fo wich der grö 
Theil des DVolfes aus angeftammter Ehrfurcht vor dem Stande der Män 
(Blut. 1. 1.); und die Eleine Zahl derer die noch um den Tribunen ſich 
ſchaart hielten ward von Seipio's Begleitern mit den Trümmern der u 
ftürzten Bänfe und Geräthichaften niedergefchlagen, verfolgt und die F 
binabgeftürzt (App. 16. vol. Plut. 1.1.). Tiberius felbft, der einen Ausn 
zur Flucht juchend um den Tempel fich herumtrieb, fiel über bie Reichen 
vor ihm lagen und ward vor den Thüren des Tempels, bei ven Bildjäul 
der Könige (App. 1. 1. vgl. Orof. 9. per gradus qui sunt super Calpu 
nium fornicem) durch feinen Amtsgenoffen PB. Saturejus und durch 2. Aufı 
getödtet (Plut. 19.; nach Divvor XXXV., virt. 227. durch Nafica ſelbſt, vg 
Auct. ad Herenn. IV, 55, 69.), fein Leichnam aber in der folgenden Na 
in den Tiber geworfen (App. 1.1. Blut. 20. vgl. Orof. 1.1. inhumatum 
daver extabuit). 






















die Berfaffung gelegt war, dir Gedanfe an das Königthum in die Seele ein 
Gracchus ſich eingefchlichen, der als Knabe im väterlichen Haufe das oriem 
talifche Königthum fennen gelernt hatte, und deſſen Mutter als Wittwe einen Kö— 
— haͤtte beſteigen ſollen, iſt nicht fo unglaublich als es auf den erſten Anblick 
erſcheint. , 
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37) €. Sempr. Ti. f, P.n. Gracchus, Bruder bed Bor. (val, Blut 
C. Gr. 1-19. Appian. b. c. I, 21—26. Liv. LIX—-LXI. van DOrof. 
V. 12. Aur. Bict. v. ill. 65. Flox. II, 15. Dio fragm. 90, Reim, Dioder. fr. 
1. V. Bal. M.1,7,6. VII, 10, 1. V,3,2. IV,7,2. 1,8, 7. V1,8,3. 
4, 3. Sal. Jug. 16.31. 42. ic. pass., vgl. Onomast. Tullian. p. 533 f.). 
Dem Tiberius in feinen Tugenden wie in feiner Verirrung ä6nfic, an Geift 
und Nednertalent * jedoch überlegen (Bell. 1. 1.) war Gajus, der um neun 
Jahre jüngere Bruder (Blut. 1.), ſchon im I. 621 d. St. (und folglie, 
da Tiberius bei feinem in demſelben Jahre erfolgten Tode noch nicht das 
dreißigſte Jahr erreicht hatte, Blut. 1.1., im zwanzigften Jahre) zum Triumvir 
der Rändervert g ernannt worden und behielt dieſes Amt in den folgenden 
Jahren (vgl. ob. ©. 262.), vermochte aber bei der Schwierigkeit der Vers 
bältniffe, jo mie in Bolge der Reaction die mit dem gewaltfamen Tode feines 
Bruders eingetreten war für die Ausführung der lex agraria nur wenig zu 
leiten **,. Berförpert mar die Neaction in dem Haupte der Optimaten, dem 
mit den Gracchen verſchwägerten Aemilianus; und als viefer im I. 625 (129) 
eined plöglichen, ohne Zweifel gewaltfamen Todes ftarb, fo blieb auch Cajus, 
ber gleich nach der Nüdkehr von Numantia, mo er felbft unter feinem Schwager 
gedient hatte (Blut. Ti. Gr. 13. vgl. comp. 3.), in perfönlichen Streit mit 
demjelben geratben (Blut. Apophth. imp., Scip. 22.) und im Laufe der 
nächſten Jahre ohne Zweifel wiederholt, und hauptſächlich im I. 623 aus 
Anlaß der lex Papiria (vgl. Liv. LIX.), io wie im I. 625, unmittelbar vor 
dem Tode des Aemilianus mit Leivenfchaft ihm entgegengetreten war (f. Bo. I. 
©. 665.), nicht frei vom Verdachte der Mitfehuld (Blut. 10. vgl. Schol. Bob. 
pro Mil. p. 255. Or. non sine infamia et ipsius ©. Gracchi et uxoris 
suae Semproniae, und dazu Somn. Scip. 3, 5. de Rep. VI, 14. eram per- 
territus non tam metu mortis quam insidiarum a meis, de Rep. VI, 12. 
dietator remp. constituas oportet, si impias propinquorum manus eflugeris, 





.* ©, iv, LX. (eloquentior quam frater), Dio 90. (dv 8 magaonsu rn 
Adya» moAv tou Ti. moospsgs), Gic. pro Font. 13, 29. (oratio hominis — nostrorum 
hominum longe ingeniosissimi atque eloquentissimi, C. Graechi), Brut. 33, 125. (noli 

e quemquam pleniorem et uberiorem ad dicendum fuisse) und 126. (grandis 
verbis, sapiens sententiis, toto genere gravis), de har. resp. 19, 41. (quanta vi, 
quanta gravitate dicendi!), Auct. ad Herenn. IV, 1, 2. (quum possimus a Graccho po- 
nere exemplum, vgl. IV, 2, 2. u. Gic. de Or. I, 34, 154.), Dial. de Orat. 18. (Ca- 
toni seni comparatus Caius Gr. plenior et uberior) und 26. (malim Caii Gr. impe- 
tunı ete.), Geli. N. A. X, 3. (fortis ac vehemens orätor), Front. ep. p. 171. ed. Rom. 
(eontionatur turbulente, in iudieiis tumultuatur), vgl. p. 82. 83 f. 937. 157f. Nach der 
Schilderung des Plutarch (Ti. Gr. 2) war die Rede des Cajus imponirend (Aoyog vo- 
Aseos) und. vathetiſch (megınadng eig deivaoır), die des Tiberius aber angenehmer und 
mehr zur Rührung geeignet (oixrov Enuyoyog), jo wie dem Letzteren ein reiner und ges 
feilter, dem Erſteren aber ein beftschender und glänzender (Mıdavog za yeyavmusvog) Aus: 
druc einen war. So oft Eajus vor dem Volfe auftrat hatte er insgeheım einen Sklaven 
hinter fich der ihm mit einem Inftrumente (fistula oder avAos) den Ton zu * und die 
allzufehr gehobene oder geſenkte Stimme auf das rechte Maß zurückzuführen hatte 
(Ei. de Or. III, 60, 225. Bal. Mar. VII, 10, 1. Onintil. I, 10, 27. Blut. Ti. 
Gr. 2. de cohib. ira 6. Dio 90.), wogegen er fih im Uebrigen mit größerer Freiheit: 
als irgend ein Redner vor ihm bewegte, und zuerſt von der Sitte abgieng den Arm 
während der Nede von. der Toga verbüllt zu lafien, fo wie unbewegt an einem: 
Orte zu ftehen (Blut. Ti. Gr. 2. Div 1.1. u. dazu Reimar.). Del. über & als 
Redner: Wellermann, Gefch. der röm. Beredtſ., $. 39 f. Meyer, or. rom. m., 
ed. 2. p. 224 f., und über Tiberius: MWeftermann $. 34f. Meyer p. 215 ff.; die 
Fragmente der Reden des Cajus bei Meyer p. 227-249. 

*Falſch ift die Darftellung Plutarhs (C. Gr. 1. Praee. pol. 3. vgl. App. b. ce. 
1, 21.) die einen fubjectiven Widerwillen gegen die politiſche Laufbahn bei Eajus 

us ſetzt. 
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nd 12, 41. amici et propinqui quid in P; Seipione effecerint ete.). 

en 7 ala Duäftor des Gonfuls Aurelius Orefted in Sardinien (628f.) 
fi auf jede Weile populär zu machen verftanden (Plut. 1.2. vgl. comp. 3.) 

kehrte er im 3. 630 einem Befchluffe des Senated zumider, ber aus Arg⸗ 

wohn ihn noch Fänger entfernt zu halten fuchte, nah Nom zurück und ent= 

gieng, von den Cenſoren zur Rechenſchaft gezogen, in Folge einer vor ihrem 

Richterftuhle in Gegenwart des Volkes gehaltenen Rede (Plut. 2. Gel. 

XV, 12. Gic. Orat. 70, 233. vgl. Meyer. p. 230 ff.) der Berurtheilung, jo 

wie er bald darauf verſchiedene andere, hauptſächlich auf die Mitihuld an 

dem Abfalle von Asculum und Fregellä (Aur. Bict. 65. vgl. Put. 3.) ge» 

richtete Anklagen zurückwies. Jetzt, da er feine Zeit gefommen glaubte, bes 

warb er fi (auf das Jahr 631, 123) um das Volkstribunat, welches ihm 

unter heftigem Wiverftreben der Gegenpartei durch die Stimmen der aus ganz 

Italien zufammengeftrömten und wohl zum größeren Theile gar nicht ſtimm⸗ 

berechtigten Menge zu Theil wurde (Blut. 3. vgl. Oroſ. 12. per tumultum 

ereatus). Die Gefege welche er in feinem erften, jo wie in dem zweiten, an 

das erfle ſich amreihenden Tribunate (App. 21. Plut. 8.) beantragte find 

anderwärtd (Br. IV. ©. 999 f. vgl. S. 777.356. Br. II. ©. 214 f. u. 

06. S. 262 f.)* dargelegt, und wir begnügen und an diefem Orte auf bie 
ungemeine Thätigkeit welche Gajus in Ausführung von öffentlichen Werfen 
(wie von Kornmagazinen in der Stadt, und von Straßen dur ganz Italien, ” 
Blut. 6. 7, App. 23.) entwidelte, jo wie auf die Bedeutung bie ihr zu⸗ 
fommt hinzuweifen. Durd das Geſetz das die Ausführung ſolcher Werke 
dem Tribunen übertrug war eine neue Beſchränkung der Finanzverwaltung 
des Senated eingetreten, da öffentliche Bauten bis jegt nur von Cenſoren 
und Aedilen mit Genehmigung des Senated waren ausgeführt worden. Indem 
aber Cajus eine Anzahl von neuen, für den Handelsverkehr wichtigen Lande 
ftraßen anlegte, trug er nicht nur dem Intereſſe ded Ritterftands Rechnung, 
fondern er machte die Menge der Arbeitsunternehmer fo wie der Arbeiter ſelbſt 
von fich abhängig (App. 23.), die er überdieß durch ſein Teutfeliges Weſen 
(Blut. 6.) zu fefleln wußte. Was jedoch den Senat am meiften ſchreckte 
war der Umftand daß Cajus nicht nur die Latiner aufmunterte die vollen 
Mechte der römiſchen Bürger zu verlangen, fondern auch allen italiſchen 
Bundesgenoffen das Stimmrecht, welches fie bis jegt entbehrt hatten, zuſprach 
und bereit3 bei der Abftimmung über feine noch übrigen Gejege in Anwen 
dung gebracht wiſſen wollte (App. 23.). Diefed völlig ungefegliche und revo⸗ 

Iutionäre Verfahren Hatte einen energifchen Gegenbeichluß des Senates zur‘ 
Folge (App. 1. 1), der zugleich den Einfluß des Tribunen zu ſchwächen v 
ftand, indem er andere, von dem Volke wie von den Latinern geftellte F 
derungen durch einen aus dem Schoofe der Optimatenpartei hervorgegangen 
Tribunen, den Livius Drufus (Bd. IV. ©. 1108 f. vgl. ©. 984.), oftroyirte 
Der Abgang ded Cajus nah Carthago zur Gründung der Golonie Junoni 
war bereitd der Anfang feiner Niederlage (App. 24. Blut. 10.), und al 
er nach einem Zeitraum von 70 Tagen, während deſſen jein Genofje, der 
wilde Fulvius, die italifhen Bundesgenofjen auf alle Weile aufzumiegeln ſich 
bemühte (Plut. 10. vgl. 11.), nad Rom zurüdfehrte, jo fand er den Stand 
feiner Sache um Bieled verfchlimmert. » Dur elende demagogiiche Künfte, 
wie die Beziehung eined Hauſes am Forum in der Mitte der ärmften und 
geringften Bürger und die Einreifung von Schaubühnen für ein Fechterſpiel, 











* Zu der ©. 262. gegebenen Literatur vgl. noch: D. 9. Hegewiſch Geſch. der 
graech. Unruhen, Hamburg 1801. Grohmann, die Verſchwörung der Gracchen, Leipz. 
1803. A. H. L. Heeren, Kleine hiſtor. Schriften, I. Goͤtling. 1808. S. 145—254., 
und Dureau de la Malle, Keonomie polit. des Rom., Par, 1840, T. I. p: 280—322. 
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damit die Armen umfjonft von dem Plage aus zujehen könnten (Blut: 12.), 
fegte er ſich im der Öffentlichen Meinung nod weiter herunter; > bald Fre 
zeugte er fich felbft von feiner Ohnmacht, als er troß feinem gegebenen Ver⸗ 
ſprechen die italifihen Bundesgenoffen welche auf den Tag der Abftimmung 
über die neuerdings von ihm eingebrachten Anträge aufgeboten waren gegen 
das von dem Conſul Rannius (feinem früheren Freunde) erlaffene Edikt, de 
den Zuzug ſolcher Breiichaaren verbot, nicht zu fehügen vermochte (Plut. 12.). 
In den tribunicifchen Gomitien gelang es ihm nicht, eine dritte Wahl durd- 
galegen (Blut. 1; 1.), während aus den confularifchen fein eifrigfter Gegner, 
. Dpimius, als Sieger hervorgieng (Blut. 13: vgl. 10.). Sobald viefer 
jein Amt angetreten «633, 121), ward durch einen der neugemählten Tti- 
bunen, Minncius Rufus (Aurel. Vict. Orof., Blor. I. U. vgl. Bb: V. 
‚©. 78, 6.), der Antrag auf Ungiltigfeitserflärung ver grackhifchen Geſetze 
eingebracht (vgl. Blut: 13.). Die Verfammlung auf dem Gapitol in welcher - 
darüber abgeftimmt werden follte ward durch das Mißverſtändniß welches 
die Ermordung ded conjularifhen Präco Antilius (App. 25. Blut., Orof,, 
Aur. Bict, 11.) berbeiführte unterbrochen; und als am andern Morgen 
(vgl: Cie, Cat. I, 2, A.) ver Senat den Opimius mit der Sorge für die 
Sicherheit ded Staated beauftragt und diefer den Senat und die Ritter zu 
den Waffen gerufen hatte jo begab fich Cajus, von feiner Gemahlin Licinia 
vergebens zurücgehalten, verzweiflungsvoll und gebrochenen Herzens (vgl. 
MPlut: 14.) auf den von den Fulvianern befegten Aventinus*, und nachdem 
er von demfelben umjonft mit dem Senate unterhandelt und fofort im Diana- 
tempel fich zu entleiben verfucht hatte jo floh er, begleitet von Pomponius 
und 2ätoriud (ji. Bd. V. ©. 18976. u. Bo. IV. ©. 731, 8.), die dem 
Selbſtmordsverſuch fich widerſetzt hatten und jeßt, gegen die verfolgenden 
Beinde ſich zur Wehre fegend, für den Freund ihr Leben ließen, und gelangte 
bis in den Hain der Burina, wo er, nahe daran von den Feinden ergriffen 
zu werben, von jeinem Sklaven Philofrates (Blut. 17., welcher beifügt daß 
nach Andern die Feinde ihn tödteten, vgl. Vellei. uw. Aurel. BVict., die. den 
Sklaven Euporus nennen, während Balerius Mar. VI, 8, 3. beide Namen 
nennt) den Tod geben ließ. Sein Haupt, auf welches Opimiud einen Preis 
gefegt, ward von Septimulejus (f. d.) auf einen Spieß geftedt und dem 
Conſul ũüberbracht, fein Körper aber nach der einen Nachricht (bei Plut. 17. _ 
u. Bell. 1. 1.) gleich dem feines Bruders in den Tiber geworfen, nad der 
andern jedoc (bei Orof. 1. 1.) der Cornelia nah Mijenum gebracht. 
38) Sempronia, Schweiter der beiden Vorigen (vgl. Bal. Mar. IN, 
8, 6. u. unt. Nr. 43.) und Gemahlin des Scipio Aemilianus, mit dem fie 
jedoch, angeblich wegen ihrer Häßlichkeit und Unfruchtbarkeit, in unglüdlicher 
Che lebte, und zu deſſen Ermordung fie, angeftiftet von ihrer Mutter Cor⸗ 
nelia, die Hand geboten zu haben beſchuldigt ward (App. b. c. I, 20. vgl. 
2iv. LIX. DOrof. V, 10. Schol. Bob. in or. p. Mil. p. 283. Or.). | 
39—41) Sempronii Gracchi, Söhne des Tiberius (Nr. 36;) von 
Claudia (Bd. I. ©. 410, 28.), von welchen der erfle ald Soldat in Sars 
dinien fiel, der zweite als Kind in Pränefte, und der dritte, der nad dem 
Tode des Vaters zur Welt fam, in Rom ftarb (Bal. Mar. IX, 7,2.), und 
zwar vor dem Jahr 631, 123 (vgl. Schol. Bob. in Cic. or. p. :Sulla 
p- 365. Or., und dazu Meyer or. rom. fr. p. 235.). et ri 





* Dieie Burg der Freiheit auf welche die römiſchen Demagogen das Bolk in 
demfelben Sinne zu rufen pflegten wie die neueren zu ven Barrifaden. Daß Gracchus 
mit Fulvius auch die Sflaven unter dem Berfprechen der Freiheit aufgerufen be⸗ 
richtet Appian (26., vgl. Aur. Vict. 1. 1), während Oroſius es nur von Fulvius aus: 
fagt und Plutarch durch feine Darftellung widerſpricht. 12 
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142) C. (2) Sempr. Gracchus, Sohn des Bajus (Nr. 37.) von 
Licinia (Bo. IV. ©. 1058, 17.), wird nur ald Knabe erwähnt (Blut. €. 
-Gr. 15. Schol. Bob. p. 365. Dr.). | * 

5 43) L. Equitius, aus Firmum in Picenum (Val. Mar. IX, 15, 1. 
vgl. 7, 1. I, 2, 18. 8, 6., bei Aur. Viet. v. ill. 62.-Quinctius), gab ſich, 
von dem Zribunen Saturninus 653 d. St. (val. ob. ©. 828.) angeftiftet 
(Aur. Bict. 73.), für einen Sohn des Tiberius Grachus aus, während er 
ein freigelaffener (Aur. Bict. 1. 1.) oder gar entlaufener (@ic. p. Rab. perd. 
7, 20. App. b. e. I, 32,) Sflave war, bewarb ſich unter jenem Namen 
um dad BVolfstribunat, und murbe, ‚obgleich von Sempronia (Mr. 38.), 
welche die Verwandtfchaft vor dem Volke bezeugen und mit einem Kuffe be» 
fiegeln follte, verleugnet und mit Abſcheu zurückgewieſen (Bal. Mar. III, 8, 6. 
vgl. Aur. Vict. 73.), von dem Genior Metellus aus der Genfuslifte aud« 
geſchloſſen (ſ. 06. ©. 828. u. Bd. II. ©. 30 f.) und von dem Conſul Ma- 
rind ind Gefängniß geworfen, von dem Volke gewaltſam aus dieſem befreit 
(Bal. Mar. IX, 7, 1.) und zugleih mit Saturninus, der fich wiederholt 
bewarb, gewählt (App. 1. 1.), nahm an dem Aufruhr ver ſich an den Mord 
des Memmius fnüpfte Antheil (Eic. 1.1. vgl. ob. ©. 528.) und fand an demſelben 
Tage an welchem er fein Amt angetreten ven Untergang (App. 33. in. vgl. 32. fin,, 
wonach e8 zweifelhaft ſcheint ob er mit Saturninus in der Gurie fiel). 

44) Ti. Sempr. Gracchus, auf Münzen aus der Zeit des Drta- 
vianus als Illvir (monetalis) und ald Quaestor Design. (auf einigen auch 
als IIIIvir Q. Desig.) bezeichnet (vgl. Eckhel Doctr. N. Vet. V. p. 304 f. 
Riccio, le monete p. 204 f.). 

45) Sempr. Gracchus, vielleibt Sohn ded Borigen, ward megen 
Ehebruchs mit Julia, jo lange fie mit Agrippa vermählt war, und weil er 
fie zu Haß und Trog gegen Tiberius, ihren fpäteren Gemahl, entflammte, 
von Auguftus auf die Infel Cereina verwiefen und von Tiberius nach vier- 
zehnjährigem Erile ums Leben gebracht, 767 d. &t., 14 n. Chr. (Tac. Ann. 
I, 53. vgl. Bel. II, 100.). 

46) C. Sempr. Gracchus, Sohn ded Borigen (vgl. Zar. IV, 13.), 
Prätor unter Tiberius 786 d. St., 33 n. Chr. (ib. VI, i6.) und zwei Jahre 
fpäter Anfläger des Granius Martianus (ib. 38. vgl. Bv. II. ©. 959, 7.). 

47) (Sempr.) Gracchus, von Juvenal. gegeißelt weil er unter Do— 
mitian ald Gladiator gefämpft (Sat. II, 143 ff. VII. 201. 210.) und wie ein 
Mädchen einem Manne fich vermählt Hatte (II, 116 ff.). | 

G. Longi (den Vornamen zufolge mit den beiden vorigen Kamilien vers 
wandt; vgl. Sil. IV, 495. Gracchorum proles, von dem Eof. 536, Nr. 48.). 

48) Ti. Sempr. €. f. C. n. Longus (Fasti cap. vgl. Liv. XXVII, 6.), 
Eof. im erften Jahre des zweiten pun. Krieges (536, 218) mit P. Cornel. 
Secipio (Fasti cap. Liv. XXI, 6. Polyb. IH, 40. IV, 66. V, 1. Eutrop. 

‚IH, 8., ver ihn inslic Gracchus nennt, nebft den unten genannten Hifto- 
rifern, und Bel. II, 90. Tac. Hist, III, 34. Ascon. in Pison. p. 3. Or.), 
‚erhielt Africa zur Provinz (Bol. IH, 40. -App. Iber. 14.) und jegelte zu= 
nächft nah Sicilien (Liv. XXI, 50. vgl. Hiero, Bd. IH. S. 1306.), wo 
er die großartigften Rüſtungen zu einem Angriffe auf Carthago betrieb (Bol. 
III, 41.), und von wo er einen glüdlichen Zug nach Melite unternahm (Liv. 
51. vgl. Hamilcar, Bd. II. ©. 1056, 5.), warb aber nach der Niederlage 
feined Amtögenofjen am Ticinus zu deffen Unterftügung nach Oberitalien be= 
zufen (Liv. 51. Bol. 68. Bon. VII, 23. Gutr. IM, 8.) und ließ ſich in 
Bolge eines umbebeutenden, von ihm errungenen Vortheils (Liv. 52. Bol. 69. 
Bon. 1. 1) dem Mathe des Franfen Scipio zuwider in die Schlacht an ber 
Trebia ein, die mit einer noch flärferen Niederlage als das Treffen am Tieinus 
enbigte (vgl. Liv. 53—56. Pol. 70—75. [Sil. IV, 512-—597.] on. 11. 
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Eutr. IN, 9. Nep. Hann. 4. Aur. Viet. v. ill. 42. App. Hann. 7., welcher 
Letztere den Scipio fälſchlich in viefer Schlacht verwundet: werden läßt, 
während Drofius IV, 14. von zwei Schlachten an der Trebia ſpricht und 
die erfte von Scipio nah dem Treffen am Ticinus gefchlagen werben läßt) 
und welche er durch fpätere Kämpfe von wechjelndem Ausgang (Liv. 57—59, 
Bon. 1. 1.) nicht gut machen fonnte. Drei Jahre ſpäter (539, 215) trug er 
über Hanno (Bd. IH. ©. 1065, 13.) einen Sieg bei Grumentum davon 
(iv. XXI, 57.), Sein Tod fallt in das 3. 544, 210 (vol. Liv. XXVH, 6,, 
wonac er decemvir sacrorum war). 

49) Ti. Sempr. Ti. f. €. n. Longus (Fasti cap.), Sohn des Bo» 
rigen, am deſſen Stelle er im 3. 544 (210) als decemvir sacris fac. trat, 
jo wie er im bemielben Jahre die Augurnwürde erhielt (Liv. XXVII, 6.), 
Bolkötribun 554 (200), wollte als folcher dem 2. Lentulus (Bd. II. ©. 682, 
3.) nicht blos feinen Triumph, fondern ſelbſt feine Ovation bewilligt wiſſen 
(Liv. XXXI, 20.), ceurulifcher Aedile 556, 198 (Liv. XXXII, 27.), im fols 

enden Jahre zum triumvir deducendis colonis in oram maritimam, und 
war in triennium ernannt (ib. 29.), gleihwohl aber Prätor ſchon 558 
(196) mit der Provinz Sardinien (Liv. XXXIII, 24. 26.), in welcher ihm 
der Oberbefehl für das 3. 559 werlängert wurde (ib. 43.), Coſ. 560 (194) 
mit Seipio Airicanus (Fasti cap. iv. XXXIV, 42 ff. Orof. IV, 20. Eic. 
Cornel. fr. 12. p. 449. Or. Aäcon. in Cornel. p. 69.Or. Val. Mar. IV, 
5, 1.), leitete erſt jegt mit den beiden andern Triumvirn die früher bes - 
ſchloſſenen Anfievelungen (Liv. XXXIV, 45.), kämpfte aber auch als Conful 
gan die Bojer und beftand eine heiße Schlacht gegen diefelben, in melcher 

‚000 Gallier und 5000 Römer gefallen fein jollen (Liv. 46 f. vgl. 48.), 
fo wie er im folgenden Jahre ald conſulariſcher Legate am Kriege des Coſ. 
2. Cornelius Merula gegen die Bojer (vol. Liv. XXXV, 5.), und im J. 
563 (191) am Kriege des Coſ. M’. Acilius Glabrio gegen Antiochus und 
die Netolier (vol. Liv. XXXVI, 22. 24.) Theil nahm. Im I. 570 (184) 
bewarb er fih ohne Erfolg um das Genforamt (Liv. XXXIX,40.), und lebte 
noch bis zum J. 580 (174), in welchem er mit vielen Anvern das Opfer 
einer Seuche wurde (Liv. XLI, 21. s. 26. vgl. Nr. 18. u. 32.). 

50) P. Sempr. Longus, Prätor 570 (184), erhielt als folder das 
jenfeitige Spanien zur Provinz (Liv. XXXIX, 32. 38. vgl. 42.) umd vers 
waltete e8 auch im folgenden Jahre (Liv. XXXIX,56., wo er procos. heißt), 
fiel aber in eine Tangwierige Krankheit (Liv. ibid. vgl. XL, 1.) und flarb 
an berfelben (XL, 16.). 

51) €. Sempr. Longus, vielleiht Sohn von Nr. 49., am deſſen 
Stelle er im 3. 580 (174) zum decemvir sacrorum ernannt ward (Liv. 
XLI, 21. s. 26.). — 

H. Rutili. | 


52) C. Sempr. Rutilus, Bolfstribun 565 (189) und mit feinem 
Amtsgenofien PB. Sempronius Grachus (ob. Nr. 34.) Ankläger des M. 
Acilius Glabrio (Liv. XXXVII, 57.). 

53) T. (Ti.?) Sempr. Rutilus, Gatte der Duronia (vgl. Bd. H. 
‘©. 1326.). 

54) M. Sempr. Rutilus, von Cäſar im 3. 702 (52) dem Legaten 
Rabienus beigegeben (B. Gall. VII, 80.). 

* J. Muscae. 

55) C. Sempr. Musca, quinquevir zur Entſcheidung eines Grenz⸗ 
fireitö zwifchen den Pifanern und Lunenſern 586, 168 (Liv. KLV, 13.). 

56. 57) A. et M. Sempronii (Muscae), von Bargula (dem Freunde 
des Cäſar Strabo, ic. de Or. II, 60, 244. vgl. Bd. IV. ©. 426, 6. 
‚502, 0.) dur das Wigwort verhöhnt: puer abige muscas (Eic. ib. 60, 
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247.). Daß ver eine von ihnen wahrid. bei Valerius Mar. v1, 1, 13. zu 
verftehen fei 1. Bd. IV. ©. 644, 1. [Hkh.] 
K. Aselliones: 

58) P. Sempr. Asellio, Berfaffer einer Geſchichte Roms in welcher 
der Krieg mit Numantia (611—621), an welchem er jelbft als Kriegstribun 
Antheil genommen (Gel. N. A. II, 13.), beſonders berüdiichtigt war; was 
Gelius (1. 1: u. V, 18.) daraus mittheilt zeigt daß der Verf. von der anna» 
Hiftifchen Aufzeichnung feiner Vorgänger ſich zu einer höhern Anſicht von ver 
Geſchichtſchreibung erhoben hatte. Sein Werf wird ald Rerum Romanarum 
oder Historiarum oder Rerum gestarum libri angeführt und beftand minde- 
flend aus vierzehn Büchern (ſ. Eharif. p. 195. Butih. vgl. p. 176.). ©. die 
Fragmente bei Kraufe Hist. Romm. fragmm. p. 216 ff. -[B.] 

59) A. Sempr. Asellio (kiv. LXXIV.), praetor (urb.) 665 (89), 
erregte in den Gläubigern, gegen welche er die Schuldner in Schug nahm, 
folche Erbitterung daß fie, während er in einem Tempel am Forum new 
auf ihn eindrangen, ihn zur Blucht nöthigten und in einem- Gaſthauſe in 
welchem er fich verftedt hatte ermordeten (vgl. Appian. b. e. I, 54. Bal. 
Mar. IX, 7,4. Liv. 1.1). 

L. Rufi. 

60) C. Sempr. Rufus, von Cicero aus Anlaß eines Streitd mit 
dem Wechöler Veſtarius mehrmals erwähnt (ad Att. VI, 2, 10. vgl. V,2,2. 
XIV, 14, 2. u. Rufio, ob. ©. 561., Cöl. ad Fam. VIN, 8, 1.), war im 
im 3. 703 (51) von DM. Tuccius angeklagt und juchte den Proceß abzus 
wenden oder hinauszuſchieben indem er feinen Ankläger felbft lege Plotia de 
vi vor Gericht zog, wobei er jedoch nur Schande und Spott erndtete (Cöl. 
I 1.). Ob er mit dem Sempronius welchen Cicero in feinen Briefen an 
Du. Cornificius als Feind ded Lepteren erwähnt (ad Fam. XU, 22,4. 25, 
3. 5..29, 2.) identifch ſei (Onom. Tull. p. 534.) ift zweifelhaft. 

61) Sempr. Rufus, #reund des jüngern Plinius, san welchen Ep. 
IV, 22. u. wahrſch. auch V, 21. u. VI, 25. gerichtet: ift. 

62) Sempr. Rufus, von Geburt ein Spanier und Eunucbe, tyranni= 
firte als Günftling des Kaifers Garacalla den Senat (vgl. Dio LXXVII, 17.). 

M. Andere Sempronii deren Beiname fingulär ift: 

63) Sempr. Densus (Xac. Hist. I, 43. vgl. Die LXIV, 6. Zeung.. 
Anvoos, bei Plut. Galb. 26. fälſchlich B. rdıioroog), Genturio einer präto⸗ 
riichen Cohorte, erwarb ſich durch die muthige Vertheidigung des Galba (Dio, 
Plut. U. 11.) oder des Cäſars Piſo (Tar.), bei welcher er ſelbſt feinen To 
fand, ein rühmliches Andenken. 

64) Sempr. Caelianus, Zeitgenoſſe des jüngeren Plinius, un 
welchem er in Bithynien einen militärischen Poſten bekleidete (vgl. Ep. X, 38.) 

65) Sempr. Proculus, f. ob, ©. 86. 

N. Sempronii deren Beiname nicht genannt ifl: 

66) P. Sempronius, praefectus socitm, in dem Feldzuge des Coſ. 
Ti. Sempronius Longus 560 (194) von den Bojern getödtet (vgl. Liv. 
XXXIV, 47.). 

67) Sempronia, Mitwifferin der catilinar. Verſchwörung, Mutter 
des D. Junius Brutus (vgl. Bd. IV. S. 513, 18.). 

68) Sempronia, Mutter ver Bublicia Flaminica (vgl. ob. ©. 254, 17.). 

Auf Infchriften endlich find viele Sempronii genannt, die jedoch fein hiſto— 
riſches Intereffe bieten (vgl. Gruter. ind. p. 258 f.). [Hkh.] 

Sempronii Forum, ſ. Forum Nr. 39, 

Sempsii, Irupıoı, Bar. für Ynomoı , j. Psesii. 

‚Semuncla (It. Ant. p. 104.), Ort in Lucanien zwifchen Grumentum 
und Nerulum, wahrſch. verfelbe Ort den die Tab. Peut. Semnum nennt, 
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nad Mannert IX, 2. ©. 152. etwas well. von Francavilla am Fl. Sinne, 
nad Zapie aber Senife. [F.] 

Semus aus Delos (Hreisg nennt ihn irrthümlich Suidas s. v. Muoe, 
richtig Ankos Deri. s. v. muaurınz), Schriftfteller aus unbefannter Zeit, 
Grammatifer nad Suidas, welcher folgende Werke veflelben auählt: Andıe- 
„or Bißkie 7, megwdovg B, mepi Ilapov «, neoi Ilsoyauov' «', mepi 
naıero» (vgl. Athen. XIV. p. 618. D. 622. A.). Sein Hauptwerk feheint 
das über Delos geweien zu fein, woraus zahlreiche Fragmente bei Athenäuß,- 
der ed übri durchgängig unter dem Titel Andıag anführt. Dal. Steph. 
3 8. v. «, Harp. s. v. Erarns vnoog. Vielleicht jedoch war dieſes, 

das über Parod, nur ein Theil eines größeren Werkes worin S. unter 
dem Titel Nnowws Über die gefammten griech. Infeln handelte. Namentlich 
ift diefes von Athen. II. p. 123. D. angeführt, woraus zu erfehen daß im 

Buche deffelben von Eimolus die Rede war, und jehr wahrfcheinlich 

aub-dieje Nyaızs vom Schol. Apoll. I. 1165. gemeint, mo ohne Angabe 
des Berfafjerd ein Bruchſtück des dritten Buches angeführt wird. Ebendaher 
find wohl auch die Nachrichten über Ikarus bei Athen. I. p. 30. C. Bhot. 
lex. v. moaureos (2. &r roirw), über Cinarus bei Athen. I. p. 71. 0. 
über Narus bei Steph. Byz. s. v. BıßAirn u. im Etym. M. p. 197, 38. 
—— Pıcdog, wenn dort Mocöog und nicht vielmehr Ankıadog mit 

burg zu verbeſſern), und die beim Schol. Apoll. I, 1304, wo vermuth- 
lih von Tenos die Rede war. [ West.] 
 Söna, 1) (nen), bei ſpäteren Schriftftelern ald Livius zuweilen mit 
dem Zufage Gallica (Lerayadkıza, Btol. II, 1, 22.) und zufammengezogen 
Senogallia (Plin. III, 14, 19. It. Anton. p. 100. 316. Tab. Beut.; LZero- 
yalkıı«, Strabo V. p. 227., beim Geo. Rav. IV, 31. Senegalia), eine von 
den gallifhen Senones gegründete Stadt in Umbrien an der Mündung des 
Flüßchens Sena (Silius VIII, 455. Lucan. II, 407., nah Mannert IX, 1. 
©. 459. ver bei Senigaglia jelbft mündenve Nigola, nad) Andern der Ceſano), 
zwijchen den Flüſſen Pifaurus und Aeſis, welche die Römer im J. 471. St. 
uerft unter allen celtiſchen Stäpten zu einer röm. Golonie erhoben (Polyb. 
J 16, 12) berũhmt durch den Sieg über Hasdrubal, ſ. Bd. IV. ©. 1113. 
Bol. auch Polyb. I, 14, 11. 16, 5. Steph. Byz. p. 595. Eutr. IT, 10. 
[17.] u. A. Jetzt Sinigaglia. — 2) Mit dem Beinamen Julia (Tab. Peut., 
Deive bei Btol. IH, 1, 19. Col. Senensis bei Plin. IN, 5, 8. u. Tac. 
Hist, IV, 45.), eine erft fpäter als röm: Golonie vorfommende Stadt Etru— 
riend an der von Elufium nach Blorentia führenden Straße, die vorher ent= 
weder noch gar nicht eriftirte, oder. nur ein umbedeutender, zum Gebiete von 
Volaterrä gehöriger Ort war, und von der auch unter der röm. Herrſchaft 
wenig die Nede ift. Jetzt Siena. Vgl. Pecci Mem. istor. crit. della cittä 
di Siena. 1755. — 3) Ein Flüßchen in Umbrien, ſ. Nr. 1. — 4) Eine 
Inſel des Oceanus Atlanticus vor der Küfle der Osismii in der Norowefte 
ipige Galliend mit einem Drafel welchem neun Jungfrauen als PBriefterinnen 
vorftanden, welche zugleich als große Zauberinnen galten (Mela IH, 6, 3.), 
diejelbe welche im It. Anton. p. 509. Sina heißt (vgl. Weflel. p. 510.), 
das heut. Sain an der Küfte der Bretagne. [F.] 

Senaculum war ein Plag am Comitium neben der Gräcoftafis 
(f. S. 513.), wo die Senatoren in der älteften Zeit gewöhnlich verweilten, 
Barro 1.1. V, 156.: ubi senatus aut ubi seniores consisterent. Val. Mar. 
Il, 2, 6. senatus assiduam stationem eo loci peragebat. Liv- XLI, 27. 
Später bezeichnete senacul. Verſammlungsſaal des Senats (Kampr. Hel. 4. 
Vop. Aurel. 49.), und in viefem Sinne braucht Feſt. diefed Wort p. 347.M.: 
in quibus senatus haberi solitus sit, wo er von der Älteften Zeit drei Pläge 
nennt (am der Stelle des fpäteren Eoncordientempeld, ad portam Capenam, und 
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am Xempel ver Bellona). Berker, röm. Alterth. I. S. 286. II, 2. ©. 405. 
414. Göttling, Staatdverf. S. 153. Huſchke, üb. d. Stelle des Varro v. 
d. Licin. Heivelb. 1835. S. 42. — lieber das Senaec. zu Pompeji j.Bv.V. 
©. 1866. [R:] | | a 
Senatus. Beiden Griechen 7 BovAn, der Rath, in allen griecbifchen 
Staaten von freier Berfaffung, namentlich denen ionifchen Stammes (val. 
d. U. [Eoorreg), der dad Volk felbft vertretende Verwaltungsausſchuß. Zu 
überfehen ift nur die Geſchichte und Ginrichtung des Rathes von Athen. 
Hier war er von Solon gebildet und aus vierhundert, zu je hundert aus jever 
der vier alten Phylen, ſehr wahrfcheinlih durb Wahl zu ernennenden Pers 
fonen zufammengefegt (Blut. Sol. 19.). Mit ver Umgeftaltung der Phylen 
und ihrer Erhöhung von vier auf zehn durch Klifthenes erhielt auch der Rath 
eine andere Geftalt: aus jeder Phyle wurden von jest an fünfzig genommen, 
alfo im Ganzen fünfhundert (7 BovAn oi nerrarooıcı), und zwar durchs Loos 
aus den drei oberften Bürgerflaflen (f. d. U. Census), erft nah ver Schlacht 
bei Platää wie es ſcheint aus der gefammten Bürgergemeinde ohne Rückſicht 
auf den Genfus, jo daß jeder epitime atheniſche Bürger nach zurüdgelegtem 
preißigftem Lebensjahre (Xen. Mem. I, 2, 35.) wählbar war. Als aber 
gegen das Ende des Aten Jahrh. zwei neue Phylen errichtet wurden (f.d. U. 
Dviai) -ftieg die Zahl der Rathmänner auf ſechshundert, und erft mit Er- 
richtung einer dreizehnten Phyle unter Hadrianus fam ihre Zahl wieder auf 
den vorigen Beftand zurüd, ſ. S. 995f. Der Rath gehörte nicht zu den aoyai 
im eigentlichen Sinne: namentlich in zwei Punkten unterfcheidet er ſich von 
den Behörden, einmal durch den Solo welden feine Mitglieder bezogen, ven 
BovAsvrırög miodog, 1 Drachme für jeden Rathstag (Thuc. VEIT, 69. Kein. 
s. v. BovAjg Aayeir), ſodann dur die Wieverwählbarkeit derfelben (fo war 
Demofthened Senator vor Abfafjung der Midiana, alfo vor DI. 107., geg 
Miv. p. 552. $. 114. u. wieder DI. 108, 2., Weich. de fals, leg. $. 17. 
g. Cteſ. $. 62.). Der Gintritt in den Rath war von einer vor dem ab» 
gehenden Rathe abzulegenden Prüfung der Berechtigung (donuaoi«) abhängig 
gemacht, Lyſ. or. XVI. u. XXVI. $. 10. Der bierbei Zurüdgewiefene wurde 
durch einen Anveren aus den Emiiayorzes, welde ald Erjagmänner, nad 
Harpofr. s, v. emilayor im gleicher Anzahl, gleich mit erloost worden, er⸗ 
jegt, Aeſchin. g. Cteſ. $. 62. Beffer Anecd. gr. p. 256, 3. Beim Antritt 
bed Amtes, der mit einem Opfer, siorr;oıw, gefeiert wurde (Dem. g. Mid. 
p. 552. $. 114. Suid. s. v. singe, Bekker Anecd. gr. p. 245, 20.), je 
wie auch der abgehende Rath ein Abgangsopfer, edermore, brachte (Heſych 
8. v. eine), hatten die Rathmänner einen Amtseid zu Teiften (Dem, geg. 
Neär. p. 1346. $. 8.), der ſich auf gewiſſenhafte Erfüllung ihrer Pflicht 
bezog (Xen. Mem. I, 1, 18.), von dem fich jedoch nur wenige Bruchſtücke 
erhalten haben, j. Dem. g. Timofr. p. 745. $. 144. (vol. p. 746. $. 147.), 
Andge. g. Alcib. $. 3. Schol. Ariftoph. Plut. 972. Berbrechen während ver 
Dauer der Amtözeit verübt zogen Ausftoßung aus dem Rathe nach fich, welche 
vermittelft der sxpvAAogogie vor fih gieng, f. Bd... ©. 19. Na Ab⸗ 
lauf derſelben aber hatte der Rath Rechenſchaft abzulegen (Aeſch. g. Cteſ. 
$. 20. vgl. d. U. Topcuuersvc), zunächft gewiß über die Verwaltung der 
Binanzen: ob auch Über die anderen Theile feines Amtes, ift aus ven ihm 
obliegenden evdUiru Tor mengeyueror bei Dem. g. Andr. p. 605. $. 38. 
nicht klar, indem dieje möglicher Weile mit Hermann, Staatdaltertb. $. 126,15. 
auf beftimmte Klagen gegen einzelne Mitglieder zn beziehen find; nur der im 
gewiſſen Bällen gefegliche Verluft der herkömmlichen Befränzung (arg. 3. 
Dem. g. Androt. p. 590.) ſcheint demfelben hierher bezogen werben zu fün- 
nen. Uebrigens waren die Rathmänner auf die Dauer ihred Nathsjahres 
frei von Kriegsdienft (Rye. g. ever. $. 37.), und Hatten im Theater einen: 
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befonderen are den Bovisvrınog zörog, angewiefen (Ariſt. Av. 794, 
u. Schel, daf., Selyh. s. h. v., Voll. IV, 122.). Das Amtshaus wo ſich 

tarh, Beiertage abgerechnet, täglich (Pol. VIII, 95.), und zwar gewöhn- 
 Öffentliher Sigung (Dem. de fals. leg. p. 346. $. 18., welche jedoch 
i Geheimhaltung erfordernden Berathungen, namentlich bei Abfaffung der 
bögutachten, in eine geheime verwandelt wurde, Aeſchin. g. Etef. $. 125, 
Dem. g. Ariftog. I. p. 776. $. 23.), verfammelte war das AnvAsvragın® 
auf dem Markte (Bauf. I, 3, 5.), und in ver in deſſen unmittelbarer Nähe 
gelegenen HoAng erhielten die jevedmaligen aktiven Rathsmitglieder Speifung 
auf Staatskoften, |. d. U. Firma. Die Erörterung der inneren Organifation 
des Rathes inüpft fih am pafiendften an die Betrahtung der demielben zu— 
Besen, Geſchäfte an. Zunähft ift der Math im Befig der Initiative 









die berathende Gewalt welche die Gefammtheit ver Bürgerfchaft in ihren 
Berfammlungen ausübt: er iſt Vermittler zwiichen der Volksgemeinde und 
allen denen welche mit diefer zu verkehren haben, in Äußeren und inneren 
Angelegenheiten. Im diefer Eigenſchaft nimmt er die Berichte der Feldherren 
und Gejandten entgegen (Xen. Hell. I, 7, 3. Dem. de fals. leg. p. 346, 
$. 17f. ei. de fals. leg. $. 16. 45., g. Cteſ. $. 125.), ertheilt fremden 
Geſandten Audienz (Blut. Alc. 14. Nic. 10.), nimmt ihre Beglaubigungds 
ſchreiben an (Boll. VII, 96.), und führt fie in die Volfsverfammlung ein 
(roooayeı), Dem. de cor. p. 234. $. 28. Aeſch. de fals, leg. $. 58. Er 
es welcher alle Sachen welche vor das Volk fommen annimmt und das 
a8 er u diefem Zwecke geeignet findet (Ungeeignetes fonnte er aus eigener 
Machtvollkommenheit ohne Weiteres zurückweifen) vorbereitet und mittelft 
eines Gutachtens, mooßovAsvuue (1. d. U. u. Erxinoie), an die Berfammlung 
zur Gntjcheivung bringt. Zu fehwerfälig jedoch um als Maffe dieie und 
andere Saufende Geſchäfte mit Leichtigkeit vollziehen zu können theilte fich das 
Ganze der Rathmänner oder BovAsvrai wieder nah Maßgabe ihrer Zugehörige 
feit zu den zehn Phylen in eben jo viele Sectionen zu je fünfzig, und dieſe 
verwalteten nach einander in einer alljährlich durchs Loos neu zu beſtimmen⸗ 
den Ordnung (f. außer den Inichriften Harpokr. s. v. novrareıg u. Bo. V. 
©. 1535.) den aftiven Dienft, die movrareia, weldyer demnach in einem ges 
meinen Jahre (von 354 Tagen) 35 oder 36, in einem Schaltjahre (von 384 
Tagen) 38 oder 39 Tage dauerte, und zwar fo daß bie Überzähligen vier 
Tage wahrfiheinlich gleichfalls durchs Loos an die veridhiedenen Phylen ver- 
tbeilt wurden. Bol. Meier bei Roß, d. att. Demen ©. VIII. Davon hieß 
bie jedesmal die Brytanie führende Phyle ſelbſt zovrarevovon gyvAn, die 
Mitglieder derſelben als Rathmänner im aftiven Dienſte movraras. Aug ſich 
felbſi endlich erloosten die Prytanen alltäglich einen Praäſidenten, emorazng, 
welcher das Staatsſiegel und die Schlüſſel zum Schatz und Archiv (j. d. A. 
Mrrosor) verwahrte, Boll. VII, 96. Harpokr. ‚8. V. ERDE, Etym. M. 
p. 364, 40. Urfprünglich führten die Prytanen mit ihrem Präflventen, der 
auch vorzugsweiſe 6 movrarız hieß (Thuc. VI, 14. Dem. g. Timofr. p. 749. 
$. 157.), den Vorfig in den Volföverfammlungen und leiteten daſelbſt die 
Verhandlungen und die Abftimmung, ſ. Antiph. de chor. $. 45. Xen. Hell. 
L, 7,5. Mem. I, 1, 18. IV, 4, 2. Plato Apol. p. 32. A. Gorg. p. 473.E. 
(vgl. d. A. Errinoie). Nach Mievderherftelung der Demokratie unter Euflis 
des (Of. 94, 2.) aber ward hierin eine weſentliche Aenderung beliebt: ber 
Borfig gieng von den Prytanen auf die mo6zögoı Über, und feitvem verblieben 
jenen nur gewiſſe Äußerliche Geichäfte blos vorbereitender Natur, wie die Ber 
tufung der Verlammlung und Aufündigung der Tagesordnung (Aeſch. g. Etef. 
$. 39. Bol. VI, 95.), und die Aufftellung der Stimmgefäfle (Dem. geg. 
Neär. p. 1375. $. SO. vgl. Aeſch. g. Cteſ. $. 4. Dem, de — p. 284. 
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4169 f. a. Ariſtog. I. p. 797. $. 90.). Ueber die oosdgoı felbft aber 
Sr ” MR 5 zuwider laufende Ueberlieferungen. Der Verfaſſer des 
arg. 3. Dem. g. Andt. p. 590. (vgl. Schol. Aeſch. 9. Gtef. p. 765. Reisk.) 
fagt, für je fieben Tage fein aus den fünfzig Prytanen jeder Prytanie von 
35 Tagen zehn erloodt worden, die man mooeögoı genannt und von denen 
jeder feinen Tag verwaltet (nexer), fo daß allemal drei übrig geblieben bie 
feinen aftiven Dienft gehabt. Alle übrigen Grammatifer Singegen Pol. 
- VIH, 96., Harp. Phot., Suid. s. v. moosdoo:, Telephus bei Rath. 2. 
Od. p. 641., Schol. Dem. g. Tim. p. 749. u. Beffer Anecd. gr. p. 245,1. 
290, 8., berichten einftimmig, der Emorzarng der Prytanen abe rt jede 
Raths⸗ und Volksverfammlung aus jeder der neun fibrigen nicht die Protanie 
führenden Phylen (d. h. aus ven je fünfzig dieſelben vertretenden Buleuten) 
einen Mann erloost, und biefe neun, unter denen gleichfalls einer ald Emı- 
orarnz figurirte, hätten mooeögoı geheißen. Daß beide Arten von mooedont, 
welche man contribules und non-contribules zu nennen pflegt, Hleichzei 
neben einander beftanden haben ift völlig unwahrfcheinlich: denn nicht nur da 
von diefer Einrichtung Fein rechter Zweck fich einfehen ließe, fo ift namentlich zu 
bedenken daß Überall auf Infhriften und bei Schriftftellern ſtets nur jchlecht- 
hin mooedgoı genannt find ohne irgend einen erläuternden Zufag, der doch, 
wenn e3 zwei Glaffen gab, zu deren Unterſcheidung ganz unerläßlich geweſen 
wäre. Aber auch die Anſicht daß beide Glaffen nach einander beftanden, die 
roedri non-contribules au die Stelle der contribules getreten, und Nez 
enberung nach Ol. 109. eingetreten fei (Böckh 3. Corp. inser. gr. I. p. 130, 
Schömann Antig. iur. publ. Gr. p 221, 4., welcher ſelbſt für die Zeit um 
DI. 106. einen Zwiſchenzuſtand annimmt wo beide Arten von Proedri ges 
meinfchaftlih das Amt des Worfiges verwaltet hätten) ift, mie jegt d 
C. %. Hermanns Unterfuhung in der Abh. de proedris ap. Athen., Gottin 
1843. p. 11 ff. ermittelt ift, unbegründet, indem ‚feines von allen den Zeu 
niffen welche man auf die proedri contribules. bezogen hat ſich als ftichhal 
erweist. Die Eriftenz diefer nämlich ſuchte man durch folgende Stellen 1% 
beweifen: 1) Dem. g. Mid. p. 517. 5. 8.9. 2) Derf. g. Neär. p. 1375. 
. 90. 3) Derf. de cor. p. 284. $. 169 f. 4) Derf. 9. Timofr. p. 749. 
. 157. 5) ebend, p. 723. $. 71. 6) Derf. de cor. p. 235. $. 29. val. 
mit Aeſch. de fals. leg. $. 90. u. geg. Etef. $. 74. Alein an der erften 
diefer Stellen ift die Echtheit des dort eingefügten Gejehes, welches von Prys 
tanen fpricht, während Demofthenes ſelbſt von Proedris redet, erft zu beweifer 
(vgl. Weftermann de lit. instr. quae leg. in Mid. p. 18f.), wenn man ni 
lieber mit Hermann, welcher das Gefeg als echt betrachtet, die Faſſung des— 
felben als die ältere vor Einführung der Proedri gemachte anfehen will. Hi 
jedoch wie an der zweiten Stelle, wo Hermann daſſelbe Mittel in Amvendung 
bringt, Täßt der fprachliche Ausdruf auch noch eine andere Erklärung zu. 
An der dritten ift gar nicht wirklich vom Vorfig der Prytanen in der Volks— 
verfammlung die Rede. An der vierten denft der Medner am verſchicdene 
Zeiten und fegt der Gegenwart, wo der Epiflates der Proedri das Geſchäft 
der Abſtimmung leitete, die Vergangenheit entgegen, wo daffelbe in den Hän⸗ 
ben ded Epiftated der Prytanen lag. An der fünften, wo ald Proedros für 
die Phyle Pandionis Ariſtokles aus Myrrhinus, einem Demos der zu eben 
dieſer Phyle gehört, erſcheint, hat man es entſchieden mit einem ſpätern Zur 
ſatze zu thun, und derſelbe Fall iſt es an der ſechſsten, während die doppelte 
Funktion des Demoſthenes als Proedros an zwei auf einander folgenden 
Tagen bei Aeſch. J. J. ſich eben ſowohl durch die Zufälligkeit des Loofes als 
daraus erklären läßt daß es nach der Aeußerung des Aeſch g. Gtef. $. 73. 
dabei nicht mit rechten Dingen zugegangen war. Nimmt man dazu endlich 
daß auf dem freilich gerade im den Gingangsformeln arg verftümmelten In— 
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fhrifien bis jegt noch fein einziger proedrus contribulis gefunden worven i 
fo erfcheint ed als volfommen gerechtfertigt wenn man nad Hermanns Dar 
ang, dem auch bereits Meier in d. Schr. üb. d. Schiedsrichter ©. 16 f. 
angeishloffen bat, dieje. Einrichtung als ein blofes Kirngefpinnft . der 
ifer betrachtet und annimmt daß, feit die Prytanen den Vorfig in 
n Berfammlungen verloren umd diefer auf die proedri übergieng, es andere 
8 non-contribules überall nicht gegeben habe. — Außer dem Zufammen« 

ge mit der Bolföverfammlung. ift die Thätigkeit des Raths vorzugsweiſe eine 
twaltende. Unter feiner Auſſicht ſteht das gefammte Finanzweſen. „Die 
33 in den Händen des Rathes der Fünfhundert als Geſchäfts— 
rers der Vollsgemeinde, welcher dem Volke verantwortlich war: dieſer — 
hatte die verſchiedenen Zweige der Staatshaushaltung unter Aufſicht. Daß 
der Math diefen umfafjenden Geſchäftskreis in Beziehung auf die Finanzen 
batte erhellt aus den einzelnen Beifpielen feiner Ihätigfeit: er muß mach ber 
ag rar Schrift üb, d. atben. Staat 3, 2, mit Anfehaffung der Gel- 
der, Abnahme der Tribute, Verwaltung des Seeweſens [vgl. Dem. g. Androt. 
F 595. $. 8. p. 596. $. 10. p. 598. $. 17. u. de cor. trier. p. 1228, 
4.5.) und der Heiligthümer ſich beihäftigen; unter feiner Aufficht geſchah 
ie Verpachtung der Gefälle [vgl. Andoc, de myst. $. 134. Weich. g. Tim. 
$. 119); bei ihm mußten diefenigen welche Öffentliche oder heilige Gelder 
som Staate hatten fie erlegen oder verjelbe fie nah den Gefällpachtgeſetzen 
orbern [Dem. g. Timokt. p. 730. $. 96.], daher er berechtigt war bie 
ter oder ihre Bürgen und die Einnehmer, wenn fie nicht zahlten, zu 

{ und einzuferfern [vgl. Dem. g. Tim. p. 745. $. 144, p. 746. $. 147. 
j. Neär. p. 1353. $. 27.]; ihm gaben bie Apodeften Rechenſchaft über das 
—J und Ausſtehende [vgl. Harp. s. v. arodexzeı]; vor ihm über- 
gaben und übernahmen die Schagmeifter der Göttin die Schäge und nahmen 
die Geldfirafen in Empfang [vgl. Corp. inser. gr. n. 76, 20.]; er beftimmt 
die Verwendung der Gelder, jelbft in Kleinigkeiten, wie beim Lohne der 
ter; namentlich wird feine Auffiht über die vom Staate unterhaltene 

‚ei [ngl. d. N. Imneis] und die Prüfung ‚der vom gemeinen Weſen un- 
terftügten Schwachen [vgl. d. A. Aövraroı] unter feinen Geſchäften erwähnt; 
unter ſeiner 2eitung werden die Öffentlichen Schulden bezahlt [Corp. inser. 
n. 76, 9]. Man ift daher berechtigt anzunehmen daß auch alles Uebrige 
feiner böchiten Aufſicht anvertraut war.” Böckh, Staatshaush. d. Ath. J. 
©. 165. Bol. über die hier einſchlagende Gerichtsbarkeit des Rathes bef. 
Platner, Proceh I. S. 38 ff. und über die unter dem Rathe ſtehenden Fi⸗ 







nanzbehoͤrden die Artt. Turuies, Eiinvorauieı, IlwAyrei, Iloaxtooes, Ano- 
derteu, Ilogıorei, Kwiargsreı, und fonft über die att. Binanzen die Wett, 
TeAn, Portorium, Publicani u. ſ. w. — Außerdem leitete noch ber Rath die 
Prüfung der Behörden (f. d. U. Aoxıueoia) und war auch bei Dem außers 
ordentlichen Neihtäverfahren der Eisangelie bis zu einem gewiſſen Grade zu- 
fländig (I. d. U Eioeyyekia). Zuweilen ward er unter befonderen Uns 
Händen mit außerordentlicher Vollmacht ausgerüftet (aUrong«T@p, Andoc. de 
myst. $. 15. Corp. inser. gr. n. 76, 9.; oder zvoie, Dem, de fals, leg. 

339, $. 154.). Sonft galten jeine eigenen innerhalb feiner Befugniß ge⸗ 
Kubi Beichlüffe nur für das Laufende Rathsjahr, Dem. g. Ariftofr. p. 691. 
$. 92. Bl. im Allg. Tittmann, griech. Siaatsverf. ©. 240 ff. €. 3. Her - 
mann, Lehrb. d. griech. Staatsalterth. $. 125—123. Schömann Antig. iur. 
publ. gr. p. 210 ff. — In ver rom, Zeit, von ba an mp ed der Phylen 
Bei ehn und wieder der Senatoren 500 gab, erlitt die Organifation des 
Naths eine weſentliche Veränderung. Die Zahl der Rathmänner, auf dreizehn 
Prytanien repartirt, ergibt für bie einzelnen die ungleiche Zahl von 38 ober 
39: in ven Katalogen der Prytanen aber (Corp. inser. gr. N. 189194.) 
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#9 | uf die Phyle 41 oder 42. Man hat fich früher dadurch zu 
—9 F man für die Rathsmitglieder eine Zahl von mehr als 500 
aͤnnahm, ungeachtet der auspdrüdlichen Angabe der BovAn rar p, Corp. inscr. 
n. 189. 397., und der gleichlautenden bei Pauf. I, 3, 4. u. 5, 1. Bödh 
jedoch hat in den Bemerkungen zum Corp. inser. l. p. 322. jene Schwierig» 
feit durch die Vermuthung befeitigt daß jededmal über die ordentliche Zahl 
der Prytanen jeder Prytanie noch drei Perſonen gleichfam ala Magiftrat ver 
Prytanen gemäblt worden feien, und zwar die in ben Inſchrr. n. 183 fi. 
vorfommenden Perfonen des Emorarnz, Eemwrvuog, und yoruuarevg, von 
denen der erfte jest nicht mehr wie fonft für jeden Tag ’ fondern für die 
ganze Prytanie ernannt wurde, der zweite (vgl. d. A. Erwrvung) gleichiam 
ala Stellvertreter des neose enrorvuog der Phyle zu betrachten iſt, der dritte 
endlich, der yoauuarevg rar BovAsvror oder zig Boving, wie jonft (vgl. 
d. U. Tpauuarevs), für die ganze Prytanie aus den Pıytanen vom Rathe 
gewählt wurde. Vgl. Ahrens de statu Athen. sub Rom. p. 29 ff. [West.] 
Bei den Römern ift der Senatus (yepovoi«, Dion. HU, 12. Quintil. 
I, 6, 33. Feſt. v. senatores p. 339. M. a senectute diei. actant. II, 6.) 
fo alt al8 Rom jelbft und erhielt fih, wenn auch in fehr veränderter Ge- 
ftalt, bis in die Tegten Zeiten. I. Der Senat der re und 
bes Breiftaatd. A. Zufammenfegung. 1) Zahl der Mitglieder. 
Zuerft waren unter Romulus 100 Senatoren aus dem Stamme der Ramnes 
(f. S..388.), Tauter Männer die dur Alter, Tugend und Geburt hervor- 
tagten. Sie hiefen-patres wegen ihrer Sorge für das ganze Volt, ſ. Bo. V. 
&. 1226f. In ver Angabe diefer älteften Zahl ftimmen alle Duellen übers 
ein, Liv. I, 8. Dion. II, 12. Plut. Rom. 13. Feſt. p. 339. M. Aur. Vi 
IH, 2. Lyd. de mag. I, 16. Nach dem Zutritt der Sabiner famen 100 
neue Senatoren aud dem Stamme der Tities hinzu (f. d. Art.), Dion. IE, 
47. 57. Blut. Rom. 20. 13. 27. Zon. VII, 4. Schol. Bob. Eic. p. 374 Or, 
(Livius ſchweigt von dieſer Vermehrung und erwähnt auch nad Romulus' 
Tod nicht mehr ald 100 Senatoren, Liv. I, 17.; nach einer andern Anficht 
wären nur 50 fabin. Senatoren aufgenommen worden, Dion. II, 47. Blut. 
Num. 2. — im Wiverfpruch mit fich ſelbſt — Zon. VII, 5.; diefe Angabe 
rührt von denen her welche laſen daß Tarq. Priscus die Zahl der Senatoren 
verdoppelt und dadurch auf 300 gebracht habe und deßwegen -glaubten daß 
vorher nur 150 gewefen fein könnten, Walter I. ©. 30.). ine dritte Vers 
mehrung erfolgte wahrſcheinlich durch Tarquin. Priscus, welder aus dem 
dritten Stamme der Luceres, die bisher den beiden andern nach eftanden. 
hatten (j. Bd. IV. ©. 1160.), 100 Senatoren binzufügte (iv, I, 35 Dion. 
II, 67. Aur. Viet. III, 6: Schol. Bob. p. 374. Or.), ebenfo wie er zwe 
neue Veſtalinnen erwählte (ſ. Bd. V. ©. 1228.), was ebenfalls auf die 
Gleichſtellung der dritten Tribus mit den beiden andern hindeutet. ©. das 
gegen Walter I. ©. 18. (Davon weicht Cic. de rep. II, 20. ab, welcher | 
berichtet daß Tarq. Pride. die Zahl des Senats verdoppelt habe. Wahr- 
ſcheinlich ift damit aber mur die von Tara. Pr. beabfichtigte Verdopplung 
ber patricifhen gentes gemeint, f. Bd. V. S. 1228. Vol. Beder II, 1. 
©. 344 f. Niebuhr I. ©. 418 f. Hufchfe, Serv. Zul. ©. 40f. Göttling 
S. 151. Walter I. ©. 18. — Ganz irrthümlich ift Zon. ‚VII, 8.) ©. auch 
Peterfen de orig. hist. Rom., Hamb. 1835. p. 26 ff. Somit waren unter 
den Testen Königen 300 Senatoren, eine Zahl welche auch in der republifan, 
Zeit fehr lange die normale blieb, Liv. II, 1. Dion. vV, 13. VII, 55. 60. 
Feſt. p. 254.M, Da dur Tarquin. Superbus dieſe Zahl Ich rebucirt 
war, indem mehrere hingerichtet, andere geflorben waren, ohne daß ber Kö- 
nig die Stellen verfelben wieder bejegt Hatte (Liv. I, 49, Dio Caſſ. Ir. 23.), 
ſo mußten die erften off. die alte Zahl wieder ergänzen. Angeblich waren 
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nur noch 150 Senatoren übrig, welche Zahl durch eben fo viel Neuaufges 
nommene verdoppelt wurde, jo daß nun wieder 300 waren. Nach Ginigen 
geſchah dieſes durch Brutus (Piv. IH, 1. Xac. Ann. XT, 25.), nah Andern 
urch Baler. Boplicola (als Brutus geftorben war), Plut. Popl. 11. Keft. 
& .; nach Dion. V,13. durch Beide. Die Zahl fcheint bis auf E. Sempr. 
acchus unverändert geblieben zu fein, welcher aller Wahrfcheinlichkeit nad 
durch lex Sempronia 300 Ritter in ven Senat aufnahm, f. Bd. IV. &, 356. 
999. Dagegen ſchlug der Verſuch des Livius Drufus abermals 300 Ritter 
in den Senat zu bringen fehl; denn fein Geſetz fam nicht zur Ausführung, 
f. Bd. IV. ©. 357. Daher blieb die Zahl an 600, und da in dem erſten 
Bürgerfriege jehr viele umgefommen waren fo ergänzte Sulla den Senat 
‚durch 300 neue Mitglieder, meiftens Ritter, Liv. ep. LXXXIX. App. b. c. 
I, 59. 100. Zu Eicero’8 Zeit waren in Rom über 400 Senatoren ans 
wejend (Gic. ad Att. I, 14. p. red. in sen. 10.); Sei App. b. e. II, 30. 
wird eine Sigung von 392 Senatoren erwähnt; viele waren aber in Staatd- 
und eigenen Angelegenheiten abweſend, jo daß die Gefammtzahl jedenfalls 
8 über 500 betrug; und diefe meint wohl Dio Caſſ. XXXVIL, 46. Cäfar 
Ba bei mehrmaligen Ergänzungen des Senats weit über die gewöhn« 
ab! hinaus und nahm ſowohl Fremde ald unbedeutende Menjchen-auf 

t. ad div. VI, 18. XI11, 5. Suet. Caes. 76.80.), um feine Anhänger zu 
lohnen und um den Senat von fich abhängig zu machen. Zuerſt that er 
dieſes 47 v. Ehr., 707 dv. St. (Div Caſſ. XLII, 51.), darauf 46 v. Ehr. 
[: RT morum (Dio Eaff. XLIH, 27.) und nochmals 45 v. Chr., fo 
die Zahl der Senatoren auf. 900 flieg, Dio Caſſ. XLIII, 47., f. Bd. IV. 
©. 478. u. Drumann, Geh. R. II. ©. 568.-620. 669. Antonius fügte 
abermals neue Senatoren hinzu, nämlich nach Cäſars Tode, angeblib aus 
deſſen nachgelaſſenen actis (Senatores orcini), jo daß nun 1000 Senatoren 
waren, Suet. Oct. 35. Plut. Anton. 15. App.-b. c. IH, 5. Dieſen zu 
ſehr angewachienen Senat rebducirte Auguftus als Illvir legendi senatus 
(Suet. Oct. 37.), ald praefectus morum und als Genfor; jedoch wagte et 
nicht die Zahl auf 300 herabzuſetzen, obwohl er ed wünſchte, fondern gieng 
nur bis auf 600 herab. Dio Caſſ. LT, 42. LIN, 17. LIV, 13. 14. 26. 35. 
LV, 13. ©uet. Oct. 35. 37. Monum. Ancyr. I, 2. senatum ter legi und 
Zumpt'd Anm. p. 47. Hoeck, röm. Geſch. I, 1. ©. 30 f. 2. ©. 324 f. 
8. Merlin, d. Cooptation d. Römer, Mitau u. Leipz. 1848. ©. 36 ff. vgl. 
Br. V. ©. 836. — 2) Wahl der Senatoren. Diefe wurde in der Kö— 
dzeit natürlich von den Königen beforgt, es fragt fih nur in wie weit bie 
kino Genoſſenſchaften ver gentes und curiae dabei betheiligt waren. 
Nach der Älteren Ansicht ftand die Wahl lediglich dem König zu, ſ. Beaufort, 
wie im neuerer Zeit von Rubino mit gewohntem Scharfiinn vertheidigt mor> 
den ift, ©. 147 ff., gebilligt von Beder ©. 340. u. Hofmann ©. 3f. Dafür 
ſprechen Stellen wie Eic. de rep. II, 8. 2iv. 1, 49. Feſt. p. 246.M. Dion. 
IV, 42. Dio Gaff. fr. 23. Zon. VII, 10. Dagegen behauptete Niebuhr T. 
©. 375 ff. daß der Senat als eine Vertretung der Eurien und Gentes von 
dieſen ſelbſt gewählt worden fei, und zwar hätten die 300 Senatoren ben 
300 Geſchlechtern entſprochen; ebenfo Huſchke, Serv. Tull. S. 698. M. Roulez 
obss. sur divers points de Vhist. de la constit. de l’anc. Rome, Bruxell. 
1836. p. 7 f. u. vorher. Göttling S. 150 f. Walter I. ©. 13. Für dieſe 
Vertretung ift anzuführen Dion. IL, 12., wo erzählt wird dag Romulus einen 
Senat von 100 M. habe wählen laſſen, und zwar von jeder Gurie 3, 
aljo 90, dazu von jeder Tribus 3, aljo 9, zufammen 99, nebft einem von 
Romulus gegebenen Vorſteher, zufammen 100. Dieſe Angabe ift allerdings 
infofern ganz falſch und willkürlich als es vor der Aufnahme der Sabiner 
(und von diefer Zeit fpricht Dion.) weder 30 Curien noch 3 Tribus gab, 
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allein es ergibt fich doch daraus daß er in feinen Quellen Notizen von einer 
gewifien Theilnahme der Eurien bei der Wahl ded Senats fand, welche er 
nach feiner Weife auslegte. Dafjelbe Verfahren deutet er an U, 13. 47. 
v, 13. vgl. &yd. de mag. I, 16. Es if jedoch weder bie unbebingte und 
willkürliche Wahl durch den König noch die durch die Curien zuzugeben, 
- fondern die Wahrheit Fiegt in der Mitte, und die Wahl erfolgte gemeinfam, 

fei ed daß die Gurien das Recht hatten dem König Männer aus ihrer Mitte 
vorzufchlagen- aus denen der König wählte, oder daß der König nur Einige 
felbft ernannte und diefen den Auftrag gab dur .freie Wahl oder Loos vie 
anderen Mitglieder zu cooptiren, welche er ſodann beftätigte. Für das letztere 
Verfahren Fönnte man ſich auf Die Caſſ. LIV, 13. berufen, wo es von 
Octavianus heißt er habe 30 Männer gewählt, von denen jeder 5 habe 
wählen müffen. "Aus jeder dieſer 30 Duinturien wäre einer ald Senator 
ausgelost worden, welcher felbft wieder 5 Andere zu wählen gehabt habe, 
unter denen wiederum dad Loos eniſchieden u. ſ. w. Vgl. auch Suet. Oct. 54. 
cum vir virum legeret. Nicht mit Unrecht vermuthet Merdklin a. a. DO. 
S. 37f. daß Dctavian bei diefer Bormalität die alte Cooptation nachge⸗ 
ahmt habe, wenn er auch wohl zu weit geht indem er ©. 30. behauptet, bis 
auf Tara. Priscus habe eine patriciſche Cooptation flattgefunden. Die Theils 
nahme des Königs, welcher ſelbſt Vorfiger des Senats war, ift ſicherlich eine 
mehr thätige geweien, wenn auch die Gurien nicht ohne Antheil waren. Näher 
anzugeben wie weit die Befugnig beiver Betheiligten gieng if freilich bei der 
Mangelhaftigkeit der Quellen unmöglich. Unter den erften Königen mag bie 
- Berechtigung der Gurien vorwiegender geweſen jein, während unter den legten 
die Könige fih größere Freiheit berausnahmen, ſowie ed von Serv. Tullius 

heißt er habe Senatoren e plebe aufgenommen (Serv. Krane: Aen. 1,426.). 
Tarq. Superb, zeigte ſich bei der Senatswahl ebenſo willkürlich wie in allen 
andern Beziehungen (Liv. I, 49. Div Cafſ. fr. 23, Dien. IV, 42.). In ber 
republifan. Zeit war die Betheiligung der Geſchlechter gan erloſchen, und 
die Magiftraten wählten nach eigenem Ermeſſen aus den befähigten Perſonen. 
Zuerft thaten diefed die Conſuln, ſodann die Konfulartribunen, darauf Die 
Genforen, ſ. Bod. I. ©. 251. Ausnahmsweiſe wurde ein Diktator ganz 
eigens dazu ernannt, nämlich nach der Schlacht bei Cannä (Liv, XXIII, 23.). 
Bon befonderer Wichtigfeit für die fenator. lectio war die lex Ovinia, 
ſ. Feſt. p. 246. M.: Praeteriti senatores quondam in opprobrio non erant, 
quod ut reges sibi legebant sublegebantque quos in consilio publico ha- 
berent, ita post exactos eos coss. quoque et tribuni mil. cos, pot. con- 
iunctissimos sibi quosque patriciorum et deinde plebeiorum legebant, do- 
nec Ovinia tribunicia intervenit,. qua sanclum est ul censores ex om 
ordine oplimum quemque curiati in senatum lJegerent, Quo factum + 
ut qui praeteriti essent et loco moli haberenlur ignominiosi. Statt de 
verdorbenen curiati emendirte Urfinus curiatim, gebilligt von Niebuhr I. 
S. 586. (d. i. nicht mehr nach Gefchlechtern fondern nach Curien), Walt 
I. ©. 72. (d. i. nicht aus den Plebejern fondern nur. nach Curien), Göttling 
©. 346. u. XV röm. Urkunden S. 21. (fo viel ald lege curiata oder im 
Beiſein der Eurien oder der dieſelben vertretenden 30 Liktoren), Puchta, Inftit. 
1. ©. 206. (mit der unwahrfcheinlihen Erflärung Daß {ih curiatim auf 
Abteilungen im Senat beziehe wodurch die Neihenfolge beitimmt werde), 
Rubino I. S. 156. (mad der Reihenfolge der Eurien). Bergk tonjiciet 
ftatt curiati viritim,-d. h. ohne Ausnahme, Mann für Mann. Am ſchla— 
gendften ift die Verbefferung iurati, wie zuerft Peter, Neue Jen. Lit.Zeit. 
1842. Nr. 55, wollte, ſodann Meier im index scholar., Hal. 1844., ges 
billigt von Beer S. 390 f. u. Hofmann S.dff. Vgl. über diefen Eidſchwur 
Stellen wie Cic. p. Clu, 43,.45,, Liv. XXIX, 15. Suet. Claud. 22. Tac. 
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Hist. IV, 6. Son. VII, 19. Die lex Ovinia beftimmte alfo: 1) nicht mehr 
die Coſſ. oder Eof.Tribunen follten senatum legere, fondern die Genforen, 
und zwar 2) nicht mehr willkürlich wie vorher, -fondern fie ſollten nad einem 
über die Würdigkeit der neuen Senatoren abzulegenden Eid oplimum quem- 
äblen, aber 3) ex omni ordine, d.h. aus den verſchiedenen ordinibus 
er Ständen die einen Anſpruch auf Aufnahme in den Senat haben (alfo 
consulares, praetorii u. f. w.). So erklären Merdlin S. 31f. u. Hofmann 
©. 8f., indem fie fich für die allgemeinere Bereutung des Wort? ordo auf 
Kiv. XXI, 23. berufen. Weit weniger befriedigen die Deutungen Niebuhrs 
u. Göttlinge, XV röm. Urkunden ©. 21., nach welchen ex omni ord. heißt 
ex senatorio Ordine, oder Walterd I. ©.72., welcher ex patriciis et plebeiis 
erklärt, aber blos nad Gurten, d. h. mit Ausfchluß der Plebejer der Lande» 
ſchaft, ebenjo Melers u. Hufchkes (in d. Erit. Jahrbb. 1845. S.596.), * die 
verſchiedenen Klaſſen der Bürger darunter verſtehen, und Beckers S. 391., » 
daß Senatorii und equites, Patricier und Plebejer darunter zu denken ſeien. 
Die Abfaſſung der lex Ovinia fällt nicht erſt nach der Genfur des App. Glaub, 
441 d. ©t., 313 v. Ehr., wie Meier aufftellt, da vielmehr ans Liv. IX, 30. 
ein früheres Vorhandenſein dieſer lex hervorgeht, welche App. Glaub. rechts⸗ 
widrig vernachläßigte. Auch kann das Gejeß nicht bei den erften Genforen 
ai fein, da Bet. die Gonfulartribunen nennt, welche gleichzeitig mit ben 
foren eingeführt wurden. Wahrfcheinlich erfehien fie ſchnell nach den bes 
rübmten leges Liciniae (Bd. IV, ©. 934.), in melde Zeit fie am beſten 
Br da auch jetzt erſt der Wechſel der Coſſ. und Eof.Tribunen aufhörte, 
ie Patricier wollten durch diefelbe die wichtige lectio senatus den Coſſ. ent« 
ziehen und den patric. Genjoren übertragen, die Plebejer aber waren zufrieden 
damit, da das Gefek die etwaige Willkür des wählenden Eenfor beichränfte. 
Das Nähere ſ. bei Merdlin S. 32 f. u. Hofmann ©. 11—18. Die lectio 
de8 Senats wurde nad) gehaltenem Genfus vorgenommen und zwar jedesmal 
leichſam von Neuem, ſ. Bd. II. ©. 251., womit die feierliche recitatio ver⸗ 
nden war, Liv. XXI, 23. XXIX, 37. Die biäherige Senatorenlifte wurde 
abei zu Grunde gelegt, und der Cenſor Tieß zur Strafe diefenigen aus melde 
je der hoben Würde unwerth bewieſen hatten, ſ. Bd. I. ©. 251. 253. 
iefed hieß loco movere (Xiv. XXIX, 42. ep. XCIX.), eiicere (iv. XL, 51. 
XLI, 27. XL, 10. XLIll, 15.) und praeterire (2iv. XXXIV, 44. XL, 51.- 
KXXVIH, 28. — vgl. Blut. Flam. 18. — ep. LIX. vgl. mit Plin. H. N. 
VII, 44, 142. u. or. p. dom. 47. &uet. Cal. 16,). Später wurde ber 
Ausdruck praeterire auc in Beziehung auf diejenigen gebraucht welche bei 
der Neuwahl audgelafien wurden, obwohl fie zur Wahl berechtigt gewefen 
wären (non legere, iv. XLV, 15.), ſo daß praeterire im weitern Sinn fo 
viel ald ausſchließen überhaupt beveutet, Liv. XXVHU, 11. Bei den erften 
wurde von den Genforen der Grund des Ausſtoßens angegeben, notas Ad- 
scribere und subscribere, f. Liv. XXXIX, 42. u. die andern Stellen Bo. II. 
©. 253. Daher hießen fie ganz allgemein notati, Liv. XXIX, 37. Uebrigend 
war die Einwilligung beider Genforen ſowohl bei der Aufnahme als bei der 
Ausſtoßung nothwendig, Eic. p. Clu. 43. App. b. c. I, 28. iv. XL, 51. 
XLI, 10. XLV, 15. Hofmann ©.72f. (Ohne Weitered verloren diejenigen 
ihre Würde welche durch criminalrichterliche Condemnation derjelben verluftig 
erklärt worden waren, f. oben ©. 452. u. Bd. IV. ©. 152.) Gegen etwaige 
Barteilichfeit der Genforen bei diefem Akt erfihien fpäter noch lex Clodia 
(58 ». Ehr., f. Bv. I. ©. 416. fe. in Pison. 4. p. 9. Or. Die Caſſ. 
XXXVIII, 13. ic. p. Sest. 25. Zon. VII, 19.), welche durch lex Caecilia 
bald darauf wieder aufgehoben wurde, f. Bv. IV. ©. 963 f. Vgl. über lex 
Oyinia, lectio Senatus u.ſ.w. Bergk ind. Ztihr. f. Alt.Wiff. 1848. Nr. 7D. 
76. und 3. Perell. investigat. ant. iur. I, 5. p. 161—185. — Ueber die 


-4000 Senatus (ufammenfegung) 


ſullaniſche lectio Senatus findet fich eine merkwürdige Angabe bei: App. b. e 
I, 100., mo es heißt er. habe 300 Ritter in den Senat genommen, zeig 
gvAais dradovg YiYor nei &xagrov, — 1, 59., Liv. ep. LXXXIX., Sall. 
Cat. 37., Div Eaff. XL, 63. u. Dion. V, 77. ſteht Nichts davon. Daß 
Sulla wirklich den Tributcomitien die Wahl überlafien habe glauben Zachariä, 
Sulla 11. ©. 97. u. Göttling ©. 465. Dagegen jagen Berker ©. 401. und 
Drumann, Geſch. Roms II. ©. 482., Appian irre ſich hinſichtlich der Co⸗ 
mitien; aber welche Gomitien wären. ed denn gemefen? Die Genturiatcom., 
wie Rubino de tribun. potest., Cassell. 1825. p. 22. Wittich de forma 
qua Corn. Sulla diet, etc., Lips. 1834. p. 140. u. Hoed, röm. Gef. I, 
1. S.75f. glauben? Merdlin S.33f. verfteht unter Tribus die Tribus der 
Mitter, denen Sulla die Wahl der Tüchtigften aus ihrer Mitte überlaſſen habe, 
welche Erklärung vor den andern den Vorzug verdient. Für die Fortdauer 


des Namens tribus verweist Merlin auf Rubino, Ztſchr. f. Alt.Wiff. 1846. 


Mr. 29. Beder II, 1. ©. 261. Es war jedoch Sulla’d Verfahren nur ein 
ganz vereinzelt vaftehendes, denn nach ihm traten die lange Zeit gänzlich ver- 
drängten Genforen in ihr altes Recht, |. unten ©. 1003.a.@. Augufts lectio aber 
mag eine Nachahmung der älteften Cooptationsweiſe geweſen fein, j. ©. 998, 
— Als ganz befeitigt ift die alte Anficht von Manutius, Schwarz, Middleton 
und Chapmann anzufehen, daß die Senatoren durch das Volk gewählt wor« 
den feien. Es war ein Mißverſtändniß der Stellen Eic, p. Sest. 65. de leg. 
11, 12, Verr. IV, 11. p. Clu. 56. Sehr ausführlib und gründlich bat 
diefen Irrthum zurüsfgemwieien Benufort, indem er jelbft ſich an Vertot an— 
fchließt (Brief an Stanhope, in f. Revolut, de la röpubl. Rom. III. a. €.). 
Die Iheilnahme des Volks an der. Senatswahl war durchaus mittelbar, 
f. Berrat. ep. IL, 1. — 3) Erforderniffe zur Aufnahme Um Senator 
zu werben waren gewiſſe Gigenfchaften nothwendig von denen nur diejenigen 
ausgenommen waren welche ein Amt befleivet und dadurch Anfpruch auf den 
Senat erworben hatten. a) Patriciſche Geburt war nur unter den erften 
vier Königen nothwendig, und ganz natürlich, da in diefer Zeit nur Patricier 
Vollbürger waren. Darum mußten diejenigen welche in den Senat treten 
folten vorher erft unter die SBatricier aufgenommen werben, Dion. Ill, 67. 
vgl. 39. V, 13. Bon. VI, 8. Serv. Tulius aber nahm auch Plebejer in 
den Senat, nachdem diefe dad Bürgerreiht erlangt hatten (Serv. ad Virg. Aen. 
J, 426.). Auch die unmittelbar nach der Könige Vertreibung aufgenommenen 
plebejifchen Senatoren wurden wahrſcheinlich nicht erft Patriefer, obmohl 

von Zar. Ann. XI, 25. u. Dion. V, 13. gejagt wird, was daher Bo. V. 
©. 1230. nicht hätte zugegeben werben dürfen. Das Gegentheil beweist der 
in jener Zeit-entflandene Gegenfag von patres und conscripti. Feſtus nämli: 
v. qui patres p. 254. nennt die von Val. Poplic. aufgenommenen ex pleb 
vgl. mit Paul. Diac. allecti p. 7. u. conscripti p. 41.M., wo die N 
aufgenommenen conscripti und adlecti h., beide aus ben Nittern genomm 
(nämlich aus den pleb.). Endlich v. praeteriti p. 246. werden patric. umk 
pleb, Senatoren genannt welche die Coſſ. und Coſ. Tribunen recipirt hätten. 
Auch Liv. II, 1. unterfcheivet ausprüdlich patres und conscriptos (videlicet 
in novum senatum lectos) und jagt, die neuen Senatoren feien vorher Ritter 
geweien, vgl. Liv. IV, 4. Daß aber Tac. und Dion. dad Gegentheil jagen 
ift Teicht zu>erflären, indem fte fich ebenfo durch das frühere Werhältnif als 
durch die Nachricht von fpäteren Vermehrungen der Batricier zu dem Glau— 
ben verleiten ließen es jei diefed auch unter den erften Coſſ. geichehen. Die 
Erwähnung eined pleb. Senators ſ. Liv. V, 12. vgl. IV, 15. Dion. VII, 65., 
ſ. Beaufort u. Beer ©. 388 f. Für alle Zeiten blieb der Ritterftand das 
seminarium senatus, 2iv. XLII, 61. 2ampr. Sev. Al. 9, f. oben die Ber- 
mehrung ded Senats durch Gracchus, Sulla u. A. — Wenn aber auch Ples 
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bejer wahlfähig waren fo mußten fie doch jedenfalls ingenui fein, f. Bo. IV, 
©. 1032, u. 2iv. IX, 29. 30. Eic. p. Clu. 47. Gäfar und die Illviri ver- 
nachläßigten diefe Beftimmung, Die Caff. XLII, 47. XLVIII, 34. Bol. lex 


Terentia (v. I. 189 v. Ehr., |. Bv. IV. ©. 1001. 1031.), welde allen . 


en den Zugang zu dem Senat geftattete. b) Genfus. Urfprüng» 

hatten die Senatoren feinen andern Genfus als die Ritter, wofür ſowohl 
der Umftand spricht daß der Senat gemöhnlich aus dem Nitterftand ergänzt 
wurde ald daß im der Servian. Verfafjung nur der census equester als 
höchſter genannt wird und daß die Senatoren feine befonderen Genturien bil« 
beten. Berner gehörten die Söhne der Senatoren dem Ritterftande an, Lip. 
XXI, 59. Nur fragt ſich wie lange dieſes Verhältniß dauerte? Nah Beau- 
fort umd Niebuhr Röm. Geh. IN. ©. 406. war bis zur Zeit des zweiten 
pun. Kriegs der fenat. und ritterliche Cenſus gleih, nah Beder S. 393 fi 
dauerte die Gleichheit bis zu den Gracchen. Dagegen nad) Görtling ©. 346. 
u. Hofmann ©. 168 ff. gab e8 in der ganzen republifan. Zeit feinen befon- 
dern fenat. Genfus, und die Wählbarfeit war nicht an einen Genfus gefnüpft. 
Endlich Marquardt hist. eq. Rom. p. Sf. nimmt fihon für die Verfaffung 
des Serv. Full. einen fenator. Cenfus von 160,000 As an (nach Bödhs 
Nevufiion, in Metrol. Unterfuh. ©. 431. 435.). Die Beweiſe von einem 
frühen Vorhandensein des befondern fenator. Cenſus werden vergebens gefucht. 
Die Worte des Livius IV, 60. quum senatus summa fide ex censu contu- 
lisset scil. tributum bewetien Nichts, indem ex censu blos heißt: nach Ber» 
— des Vermögens. Auch Liv. XXIV, 11. zeigt nur daß die Senatoren 
Fällen der North die höchften Beiträge für das gemeine Beſte gaben, mas 
6108 für die Vaterlandsliebe der Senatoren fpricht, welche ebenfalld von Liv. 
XXVI, 36. bezeugt wird. Man fann demnach weder beweifen daß die Ges 
natoren feit der alten Zeit einen höheren Cenſus als den der Ritter gehabt, 


noch daß fie im Verlauf ver Zeit einen foldhen empfangen hätten. Für die 


jenigen aber welche in Folge geführter Aemter in den Senat famen beftand 
ar kein -Genfus, indem Beifpiele zeigen daß auch gang Arme zu böheren 

emtern und dadurch auch. in den Senat gelangten (Liv. II, 16. 33. IM, 

13. 8.) Wenn aber Hofmann ganz allgemein behauptet daß das Vers 
en gar Feine nothiwendige Beringung der Senatorwürde gemejen ſei fo 

iſt diefes unwahrſcheinlich. Gr beruft ſich auf Cicero ad div. XII, 5.; allein 
der Senator C. Curtius gehört zu den Senatoren Cäſars, welcher bei der 
lectio ſehr willfürlich verfuhr und deßhalb feinen wegen Armuth aus dem 
Senat geftoßen haben würde. Das Beijpiel des M. Scaurus aus Pal. Mar. 
IV; 4,11. hat feinen Einfluß, da ja feftfteht daß auch Arme zu Magiftraten 
umd dadurch in den Senat gelangen konnten. Es bleibt nur eine Beweis⸗ 


ftelle für Hofmann übrig, Liv. XXIII, 23., wo es heißt daß der Diktatot 


auch folche in den Senat genommen qui spolia ex hoste ſixa domi haherent 
aut eivicam coronam accepissent, und dieſe könnten doch nicht alle reich ge- 
weien fein. Allerdings war bei diefen ver Cenſus nicht das entjcheivende 
Moment; allein dieſes geſchah deßhalb nicht, weil jene Männer ihrer Ber: 
dienfte halber in den Senat famen, ebenſo wie bie geweſenen Magiſtraten. 
Ferner war die lectio des Diktators eine ganz außerordentliche Maßregel 
(indem er 177 Senatoren wählen mußte), fo daß er weiter gehen konnte 


Als Andere und auch unbegüterte Bürger berüdfichtigte. Erſt Auguſtus ber 


Rimmte einen befonderen jenat. Eenjus, nachdem er Anfangs mit dem ritter- 


lichen von 400,000 Sefterzen zufrieden geweien war, umd verorbnete zuerfl 


800,000 Seft. und fpäter 1 Mill. oder 1,200,000 Seft., mie Div Eafl. 
LIV, 17. 26. u. Suet. Oct. 41. abweichend berichten. Auf den jenator. 
Genfus im Allgemeinen, ohne befondere Beitbeziehung, gebt u H. M. 

VI. 
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tquam senator censu legi coeptus, iudex fieri censu etc. — 
—— senatoria). Unter ven Königen bildeten die Senatoren einen 
Rath der Alten (mie der Name zeigt, 1. ob. S. 996. vgl. Br. V. ©. 1227.), 
und auch in der republifan. Zeit behielt ver Senat diefen Charakter, wenn. 
auch Jüngere Elemente demſelben dadurch zugeführt wurden daß jüngere Män— 
ner Magiftraten und dadurch auch Senatoren wurden, nämlich vor der lex 
Villia annalis, f. ®b. IV. ©. 1433. Ein Gejeg über das jenator. Alter 
gab es urfprünglich nicht, wie man auch aus dem Vorſchlag bei Dion. VI, 66. 
erkennen fann, obwohl die Genforen — abgeſehen von den jungen Magiftra- 
ten — gewiß nur ältere Männer aus dem Ritterftande aufnahmen. Ob eine 
beftimmte aetas senatoria (ſ. g. Cie. p. 1. Man. 21. Zac. Ann. XV, 28.) 
ſchon vor lex Villia gefeglich beftimmt war ift nicht zu beweifen. Jedenfalls 
aber wurde durch lex Villia die aetas quaestoria und dadurch auch die aetas 
senat. geſetzlich beflimmt; denn da bie Duäftur Grfpectanz auf den Senat 
gab, fo muß das Alter ded Duäftor auch für den Senator entjcheivend ge— 
wefen fein. Da nun lex Villia für die Quäftur das 27jte Jahr verordnete 
(f. Bd. IV. ©. 1434., jegt auch Hofmann ©: 175f., während Beder ©. 392. 
fälfchlich noch das 30fte Jahr feithält, ebenjo Beaufort u. Walter ©. 140.), 
jo iſt dieſes auch die aetas senat., vgl. Plut. Pomp. 14.23. Eic. 1, 1.— 
Unficher ift ob ſchon vor Octavianus gewiſſe Leibesgebrechen bie Aufnahme 
in den Senat unmöglich machten, Dio Gafl. LIV, 26. — d) Moraliſche 
Grforderniffe. Beigheit im Kriege ſchloß von der Berechtigung im Senat 
aufgenommen zu werben aus (Liv. XXIV, 18. XXVII, 11.), auch die in einem 
iudicium publicum Gondemnirten waren feit lex Cassia unfähig (ſ. Bo. IV, 
&. 965.) und alle infames (f. Bd. IV. &: 152.), ebenfo die welche irgend 
ein Gewerbe trieben, ſ. bei lex Claudia, Bd. IV. ©. 966. u. vgl. Eic. Verr. 
11, 49. über ven halefin. Senat de quaestu, quem qui fecisset ne legerelur. 
Ein Ausnahmegefeß über die einem Senator geflattete redemptio- vectigal, 
quadrigar., f. Aſe. ad or. in toga cand. p. 94, Or. Ueberhaupt fünnen vie 
meiften Behler welche die Genforen veranlaßten Senatoren auszuftoßen als 
Hinderniffe zur Aufnahme angefehen werben, 3. B. ſchlechte Vermögensver— 
waltung (ſ. Decoctor, Bd. I. ©. 882 f.), Ale. in ic, in toga cand, 
p. 84. Or., was auch ald bonorum cessio angefehen werden fünnte,. — 
e) Führung einer Magiftratur gehört nicht unter die Erforbernifje eine? 
Senator, fondern ift ald Berechtigung und Anſpruch auf die Senatorwürde 
anzufebhen ; f. unten S. 1003. — 4) Die verfhiedenen Claſſen der Mit 
glieder des Senatd. Aus der Zeit der erften Coſſ. ftammt der. Gegen: 
fat patres und conscripti, jene die patric, Mitglieder, diefe die neu hinzus 
gefommenen plebejifchen (Liv. II, 1. Beft. p. 254. Paul. Diac.p: 7. 41. 
vgl. Plut. Rom, 13. u. qu. Rom. 58.). Servius ad Virg Aen. I, 426. wil 
conſequenter Weile ſchon die unter Serv. Tull. aufgenommenen pleb. Senas 
toren ald conscripti bezeichnet wiffen. — Bon dieſen beiden verſchiedenen 
Elementen rührt die regelmäßige Anrede ded Senats her: patres (et) con- 
scripti, in welcher die beiden Claſſen beionverd und getrennt angeredet wur— 
den. In fpäterer Zeit, ald der Unterſchied der patric. und pleb. Senatoren 
immer mehr verſchwand, wurden die beiden Worte mißbräuchlich als Ganzed 
genommen, und man konnte fogar pater conscriptus flatt Senator jagen,  Eic, 
Phil. XII, 13. Beder ©. 390. vgl. Val. Mar. H, 1, 9. — Ein anderer 
Gegenfag im Senat iſt zwijchen den eigentlichen Senatoren und denen quibus 
in senatu sententiam dicere licet, Liv. XXIII, 32. XXXVI,3. #eft.p. 339.M. 
Gel. II, 18. Unter der letzteren Clafje find nämlich die Magiftraten des 
laufenden Jahrs zu verflehen, welche wenn fie nicht ſchon an fich wirkliche 
Senatoren waren den Sigungen ded Senats beimohnen durften (fogar bie 
Duäfloren, Plut. Cat. min. 18. ic. ad Att. I, 14.). Diefelbe Elaffe be- 
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greift auch diejenigen unter den geweſenen Magiftraten welche von ihrem 
Magiftratsjahre an bis zur mächften cenfor. lectio des Senats im Senate 
bleiben konnten; denn bei dieſer Jectio entſchied fich erft ob fie auf immer 
Senatoren werden follten oder austreten mußten (als praeteriti). In Be— 
— auf die Theilnahme der Exmagiſtraten muß man aber die verſchiedenen 
und Aemter genau unterſcheiden, wodurch ſich auch die abweichenden 
und ſcheinbar widerſprechenden Quellenangaben vereinigen laffen.- Urfprüng« 
lich fand der Sag feſt daß mit der Nieverlegung des Amts auch der Sig 


im Senate aufhöre umd daß nicht das verwaltete Amt an ſich zum Senator 


mache, fondern erft ver Wille des Genfor, Val. Mar. I, 2, 1. quo uno 
modo (nämlich durch Cinfchreiben des Genfor) his qui iam honores gesse- 
rant aditus in curiam dabatur. ®ell. III, 18. 2iv. XXII, 49. qui eos ma- 
gistratus gessissent unde in senatum legi deberent. Die Macht des Genfor 
gewejene Magiftraten nicht zu berüdfichtigen (praeterire oder non legere) ift 
unzweifelhaft, f. ob. ©. 999. Mit Recht hat aber Hofmann ©. 48 ff. ge- 
zeigt daß. diefer Saß infofern eine Beichränfung erleidet als die curulifchen 

nach niedergelegtem Amte bis zum nächſten Luftrum im Senate 
bleiben durften, während die nichteurulichen fofort austreten mußten. Gell. 
111, 18. nam et curulibus magistratibus functi qui nondum a censoribus in 
senatum leeti erant senatores non erant etc. vgl. dazu Hofmann ©. Alf. 
u Liv. XXII,23. Wichtig ift auch lex Servil. repet. 1, 16., wo bie niederen 
Magiftrate genannt werden und daneben die qui in Senatu sint, obgleich alle 





konnten deßhalb übergangen werden, weil fie ſchon unter denen enthalten find 
qui in senatu sint. Alſo hatten die höheren Ermagiftrate einen befonderen 
Vorzug vor dem nichteurulifchen. Hofmann ©. 54 ff. Eine große Verän- 
derung bewirkte aber Sulla (nach Beaufort u. Hofmann a. a. D.), der zufolge 
auch alle nichteurulifchen Ermagiftrate, ebenio wie die curuliſchen Fraft des 
von ihnen verwalteten Amts Zutritt in den Senat behielten. Auf dieſe Zeit 
bezieht ſich Feſt p. 339. quia hi qui post lustrum conditum ex iunioribus 
ragi m ceperunt et in senatu sententiam dicunt et non vocantur 
senatores ante quam in senioribus sunt censi (deh. bis fie von den Cen— 
foren unter die Senatoren aufgenommen find). Seit Sulla wird alſo die 
fie derer quibus in senatu sententiam dicere licet aus allen Magiftraten 
und Grmagiftraten gebildet, von einem Luftrum zum andern; Beder ©. 397. 
Hofmann ©. 38f. Zum Beweis läßt fich eine Menge von Erauäftoren an⸗ 


führen welche in dem Senat blieben ohne daß ein Cenſus gehalten worden. 


ipäre durch welchen fie in den Senat hätten kommen fönnen. So 5.8. war 
M. Eäfonius, geweiener Quäftor, Senator und in dem Richtercollegium 
welches über Verres richtete, veßgleichen war Cicero vermöge feiner Quäſtur 
in den Senat gefommen auch bevor er von den Genjoren aufgenommen war; 
ebenjo Gäfar, Cato, Elodius u. U., f. Hofmann ©. 45 ff. Auch aus lex 
Cornelia de sic. bei @ic. p. Clu. 54. u. 57. ergibt ſich daß in jener Zeit 
alle Magiftraten nach vollendeter Amtsführung Sit im Senate hatten: qua 
lege senatores et ii qui magistratum habuerunt soli tenentur, Hofmann 
S. 56. Daß aber dieſe Veränderung durch Sulla gemacht wurde zeigen 
innere Gründe, indem er zum Schuge feiner Verfaſſung und feiner im Senat 
figenden Freunde die Macht der Cenſur ſchwächen wollte. Ja es ift gar 
nicht unwahrfcheinlich daß Sulla den Eenjoren das Recht der lectio senatus 


ganz entziehen wollte, was der Schol. Gronov. p. 384. Or. als völlige Auf⸗ 


bebung der Genfur varftelt. Darum ließ er 20 Duäftoren wählen, supplendo 
senatui (Xac. Ann. XI, 22.), fo daß die Quäftoren auch ohne die Auswahl 
der Genjoren Senatoren bleiben jollten. Erſt 11 Sahre nah Sulla's lectio 
wurden, als Sula’s Verfaffung zufammenftürgte, wieder Genforen gewählt 


ı bätten- genannt werden müflen. Allein die höheren Magiftratus - 
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(nah 17 Jahren zum erfien Male) welche ftrenge lectio hielten (2iv. ep. 
XCVIH.) mie vor Alters, mehr aber in Beziehung auf die vorhandenen Sena⸗ 
toren als auf die neu aufzunehmenden; denn die Aufnahme wurde immer mehr 
eine blofe Börmlichkeit, und die Ermagiftraten empfiengen die jenator. Rechte 
bereit? durch ihre Amt, z. B. das Richteramt und den Gig im Theater. 
S. Hofmann &.69%—77. Ueber die Theilnahme der Volfötrib. j. Trib. pleb. 
Außer den Magiftraten war auch der flamen Dialis in dem Senat, j. Bo. IV. 
©. 479. — Im Gegenfag zu allen denen welche durch Führung eines Amtes 
in den Senat gefommen waren (von der Duäftur an aufwärts) hießen die= 
jenigen Senatoren welche von den Genforen aus dem Witterflande in den 
Senat legirt wurden ohne ein Amt bekleidet zu haben senatores pedarii. 
Sie bildeten eine bejondere niedere Gattung (Eic. ad Alt. I, 19. 20. Tae. 
Ann. IH, 65.) und hatten ihren Namen davon erhalten daß fie ihre Mei— 
nung nur durch die discessio an den Tag legten und des Rechts entbehrten 
ihre Meinung zu jagen. Belt. p. 210. M. qui ita appellatur quia tacitus 
transeundo ad eum cuius sententiam probat quid sentiat indicat. Gell. 
II, 48. Ganz falſch ift die Erklärung des Gavius Baſſus bei Gell., ped. 
feien die Senatoren gewefen welche pedibus in die Curie giengen, dagegen 
die vornehmeren, qui curulem magistratum gessissent, curru solitos honoris 
gratia in curiam vehi. Die Auszeichnung zur Curie zu fahren war eine 
höchſt felten ertheilte Erlaubniß, Plin. H. N. VII, 43. Bal. Mar. VII, 
13, 5. Plut. Pyrrh. 18. Auch des Gelius Meinung ift gang falſch daß 
ped. die feien welche als gemeiene Magiftrate Sig im Senat gehabt hätten 
ehe fie von den Genforen aufgenommen worden (jo Walter 1. ©. 143.). 
Das Richtige deutet Varro bei Gelius an, die ped. ſeien equites * 
d. h. nur ihrer Abſtammung nach, und Beaufort erkannte dad Wahre, ebenſo 
Reiz, Vorleſ. üb. röm. Alierth. S. 357., Buchta, Inftit: I ©. 206., am 
beiten begründet von Hofmann S. 19—34. Blos Äuferlib faßt Becker 
&. 431 ff. die pedarii auf. — 5) Princeps senatus und decemprimi, 
Die Würde des princ. sen. oder des Erften im Senat verlieh hohe Ehre 
‚und vornehmen Nang im Staat, obgleich weder eine beiondere Gewalt noch 
fonftige Vortheile damit verbunden waren (Bon. VII, 19.). Gewöhnlich be- 
kam der ältefte Genforius viefe Würde (Liv. XXVIL, 11.), und zwar nicht 
auf Lebenslang, wie e8 nach. Liv. XXXIX, 52. ſcheinen könnte, ſondern die 
Cenſoren beftimmten den prine. bei jedem Luſtrum nach ihrem Willen, ob» 
wohl fie nicht Teicht ohne Grund einen Andern wählten, fondern gewöhnlich 
denjelben wieder ernannten (iv. XXXIV, 44. XXXIX, 62. XL, 45. ep. XLVIM. 
‚Blin. H, N. VII, 41.). Erwähnungen diefer Würde ſ. Cie. p. Sest. 17, 
Phil. VIII, 4. p. Rab. 7. ıc. — Die decemprimi bildeten in dem römijchen 
Senat nicht, wie bei den Municipalfenaten, eine befondere Decurie mit höhe» 
rem Rang (jo Niebuhr, R. ©. J. ©. 357: U. ©. 31. 132. 197. Walter 
1. ©. 19.), und wenn es je unter den Königen der Fall war jo beftand 
biefe Einrichtung doch nicht mehr in der republif, Zeit, j. Bor. H. ©. 873: 
Beer ©. 400. — Die Eintbeilung des Senats in Decurien wird erwähnt 
Schol. Gronov. zu Eie. Verr. I, 6. p. 392. Or. Eic. p. Clu. 37. Verr. 1,61. 
S. Walter I. ©. 138., Bd. IV. ©. 358. u. Rex, ©. 465. 
B. Das Neuere der Senatöverfammlungen. 1) Das Recht 
der Zufammenberufung. Dieied wurde niemald von Privaten fondern 
nur von Magiftraten geübt, in der älteften Zeit von den Königen (oben 
©. 466.), darauf von den Coſſ. — oder Militärtrib, cos. potest. — (BI. 
©. 622. u. Gel. XIV, 7. App. b. e. H,11., wo erwähnt wird daß beide 
Coſſ. übereinftimmen mußten) und im deren Abweſenheit von den Prätoren 
(oben ©. 26.), ſodann von den Volkstribunen (f. Trib. pleb.). Daffelbe 
Recht Hatten auch die außerordentlichen Magiftraten, nämlich der Diktator 
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(Sell. 1.1. vgl. Bd. I. ©. 1002.) und in deſſen Abweſenheit wahrſcheinlich 
der magister equitum, denn wer hätte ed fonft thum follen? Gic. de leg. 
IE, 3. &iv. VIN, 33. Dio Caſſ. XLH, 27. (bezweifelt von Beder ©. 402.); 
natürlich auch die Interregen (Gel. 1. 1.), die praefecti urbi (oben ©. 14. 
u. Gell.), die Xviri (Liv. IH, 38.) und Illviri reip. constit. — 2) Urt der 
Bufammenberufung. In der Älteren Zeit febeint der praeco die Sena- 
toren nur auf dem Forum berufen zu haben (da die Senatoren ſich im: Se— 
naculum, ſ. d., zahlreich aufhielten), Xiv. IN, 38. Dion. XI, 4. Sodann 
giengen die Präconen in die Käufer, nämlich in dringenden Fällen, App. b. 
eiv. I, 25. Dion. VI, 3. IX, 63. 67. Gewöhnlich aber erfchien ein An— 
ſchlag oder edictum (edicere ut senatus adesset) mit Angabe der Zeit, Liv. 
XXVIH, 9. XXXI, 32. ic. ad div. XI, 6. Phil. I, 2. III, 8. 9. Suet. 
Caes. 23. In beiden Testen Stellen ift angegeben daß in den fraglichen 
Epviften geftanden babe: se de republica relaturum esse. Ob eine fpeciellere 
"Angabe des Gegenftandes darin enthalten war iſt ungewiß. — 3) Zwang 
zu erſcheinen. Im dringenden Fällen fonnten die Senatoren durch pignus 
oder multa zum Kommen gezwungen werden, |. Bd. V. &. 192,1615. Sonft 
nahm man es nicht jo genau, wie auch ſchon die Erwähnungen des senatus 
ſrequens und infrequens zeigen, und Entſchuldigungen wurden wohl ange- 
nommen, ic. Phil. I, 5. 11. Blut. Cat. min. 19. Doc durften ſich die 
Senatoren nicht über eine Meile von Rom entfernen, wenn wichtige Geichäfte 
vorlagen (Liv. XXXVI,3. XLIU,11.), wohl aber dann wenn feine Sigungen 
waren (discessus senatus), Gic. ad div. HI, 9. ad Att. XI, 40, Um Italien 
in Brivatangelegenheiten zu verlaffen mußte der Senator Urlaub vom Senat 
haben. So erhielten die Pompeianiſchen Senatoren Erlaubniß Italien zu 
verlaffen, Die Eaff. XLI, 6. Die mit einem imperium Bekleiveten oder Die 
legati bedürfen natürlich diefer Erlaubniß nicht, Gic. ad Att. VII, 15. — 
4) Drt ver Berfammlung. Die Zufammenfunft mußte in einem templum 
geiibehen,d. b. in loco per augures constituto oder in einem von den Aus 
gurn gemeibhten Raume, Gell. XIV, 7. Serv. ad Virg. Aen. I, 446. IX, 235. 
Die Eaff. LV, 3. Wenn ſich Senatoren in einem PBrivathaufe verfammelten 
fo find das feine Senatdfigungen, jondern Berathungen einer Partei, Liv. 
1, 54. vgl. IV, 6. 25. Dion. X, 40. Bon. VII, 7. — Das ältefle Ge- 
bäude für Senatdfigungen war die curia Hostilia am Gomitium, ſ. Bd. IV. 
©. 85%, oben ©. 515. u. Beer I. ©. 284 ff. 310f. 330 ff. IE 2. 
©. 408—414. Mommien, in Annal. dell’ Inst. XVI. p. 288 —318. Urlichs, 
in Arbäol. Sig. 1846. Nr. 43. An deren Stelle trat nach Cäſars Er— 
mordung die curia Julia (Beder I. ©. 330 ff. 346 ff. u. Nitter, im Rhein. 
Muf. F. Phil. N. 8. 1846. V, 1. ©. 108 -127. Mommfen 1. 1. p. 3027F.). 
Zuweilen wurde auch in der curia Pompeia Senat gehalten außer dem Pos 
mörium (in welcher Cäfar ermordet wurde, App. b. c. IH, 115., ſ. Beder 
I. ©. 615.). Ein bejondered Senatdgebäude fand an der porta Capena, 
welches im zweiten pun. Kriege ein ganzes Jahr für die Sigungen diente, 
Feſt p- 347. M. Liv. XXI, 32. Beder I. ©. 316. I, 2. ©. 414. Zur 
rom. Topogr., Leipz. 1845. ©. 72f. Sehr häufig wurden die Sigungen 
in verfchiedenen Tempeln gehalten, und zwar meiftend in denen des Forum 
und“ ded Capitol (Eic. Phil. IH, 8. 2iv. IH, 21. XXVI, 1. XXXII, 8. 
App. Pun. VIEH, 75., namentlich wenn es ſich um Krieg handelte), z.B. im 
Tempel der Concordia (Eic. Phil. I, 8. III, 12. V, 6f. VII, 8.), des Gaftor 
(Eic. Verr. I, 49.), des Juppiter (Liv. XXI, 30. XXVI, 1. Beder ©. 125.), 
der Fides, App. b. c. I, 16., des Honos und der Virtus (Berker I. S. 403. 
405 ff. Zur röm. Topogr. ©. 54 ff.). Nur felten werden andere Tempel 
genannt, wie Beder II, 2. S. 414 f. zeigt, nämlich der des Quirinus (Liv. 
IV, 21.), ded Juppiter Stator (ie. Cat. I, 5. 1, 6. Plut. Cie. 16.), der 
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Tellus (ic. Phil. 1,1. 13. I, 35. App. b. e. II, 126.). Außerhalb der 
Stadt wurde ver Tempel des Apollo zu dieſem Zwecke benugt (ic. ad div. 
VI, 4. 8. ad Att. XV, 3. ad Qu. fr. 11, 3. Liv XXXIV, 43. XXXVII, 58. 
XXXIX, A. XLI, 17.) und der ver Bellona, namentlich wenn fremde Gefandten 
zu empfangen waren (ſ. Bd. IV. ©. 852.) oder wenn röm. Beloherren den 
Triumph erbaten und die Stadt nicht betreten Fonnten ohne das. imperium 
zu verlieren, Liv. XXVII, 9. 38. XXX,-21. 40. XXXI, 47. XXXHI, 22. 24. 
XXXIV, 39.-XXXIX, 29. XLI, 6. XL, 36. &ic. Verr. V, 16. &en. de ben. 
V, 15. Beder I. ©. 605 f. — Der Tempel der Veſta murde Anftands halber 
(der Jungfrauen wegen) nie dazu genommen (Gell. XIV, 7. Cerv. ad Virg. 
Aen. VI, 159.). — Unter freiem Himmel wurde nur dann Sigung gehalten 
wenn dad Provigium vorfam, bovem locutum (Plin. H. N. VII, 45.). — 
5) Zeit ver Verfammlung. Nicht an allen Tagen fonnte Senat gehalten 
werden (Bell. XIV,7.). Gern verfammelte man fih an den Kalenden, Nonen; 
us und an Beflen, 3 B. an den Quinquateus (Eic. ad div. XH, 25.) 
Nah Manut. und Beaufort wäre an den Kal., Non. und Ip. regelmäßig 
Sitzung gewefen, allein folche, fefte Tage gab es in der Republif nicht. An 
den Gomitialtagen follte nicht Sigung fein, f. Bd. IV. ©. 993. Eäf. b. ce. 
1, 5. Allein Sigon: zeigt gegen Manut. Flar daß auch an ven Gomitial- 
tagen der Senat zufammenfam, fomohl wenn feine Gomitien waren als 
wenn Gomitien gehalten wurden (feit lex Pupia, natürlich allemal nach einer 
ausdrücklich beflimmten Ausnahme), Liv. XXXVIH, 53. XXXIX, 39. XL, 45. 
Cic. ad div. VIII, 8. p. Mur. 25. de nat. deor. IH, 4. vgl. mit de div 
1, 17. vgl. Zamofe. II, 7. Ueber die Vermeidung gewiſſer dies atri ift nichts 
Sicheres befannt; allein die dies postriduani wurden nicht als hindernd ans 
geichen, Cic. ad div. 1, 2. ad Akt. I, 17. IV; 2. 3. ad Qu. fr I, 8 
Div Caſſ. XLV, 17. — Die Sigungen waren eigentlib nur am Tage ges 
ftattet (Gel. XIV, 7. Scons. ante exortum aut post occasum solem factumz 
ratum non fuisse); deßhalb war verboten novam relationem post horam 
decimam in senatu fieri, Sen. de tranq. an. 15. vgl. Eie. Phil. IH, 10, 
in Cat. IV, 3. Nur im höchſt dringenden Zeiten wurde aud des Nachts 
Sitzung gehalten, Dion. IH, 26. IX, 63. XI, 20. Macrob. Sat. I, 4. vgl. 
Eic. ad div. I, 2. Bor der Verfammlung opferte "der Borfigende und bes 
fragte die Aufpicien, Gel. 1. 1, Suet. Oct. 81. Eic. ad div. X, 12. App. 
b. e. II, 116, Das Opfer der Ginzelnen- ift eine fpätere Einrichtung. — 
6) Sitze. Für die Senatoren waren subsellia da (G@ic. Cat. I, 7. Phil. 
V,7.), auf denen fie nad dem Rang ſaßen. Die höheren Magiftratus hate 
ten ihre sellae curules, @ic. Cat. IV, 1. Suet. Claud. 23. Dio Eaff. 
XLIU, 14. LVI, 31. LX, 16. vgl. Tac. Ann. IV, 8. — 7) Zugelaffen 
Perjonen. Außer ven Magiftraten und Senatoren hatten nur die nöthig 
Diener Zutritt, nämlich scribae (f. d. W.), lictores (Liv. IH, 41. Ba 
Mar. VI, 2,2.) und vistores (Gell. IV, 10.), welche beiven legteren wahr⸗ 
fcheinlih an der Thüre ftanden. Ueber ven Ausschluß aller Privaten f. Liv, 
XXVII, 51. Suet. Tib. 23. Val. Mar. II, 1,9. Plin. ep. VIH, 14. Bor 
der Thüre konnten fie aber jtehen und auch Manches hören, da die Thüren 
meiftens offen fanden (Eic. ad Qu. fr. II, 1. Phil. XIV, 9. X,6. 2iv. II, 41. 
Nur die Söhne der-Senatoren (die praetextati) hatten in alter Zeit ala’ Bes 
gleiter ihrer Väter Zutritt in dem Saal (Gel. 1,23. Mäcrob. I, 6.), was 
auch Auguft wieder geftattete, Suet. Oct. 38. ©. Übrigens dagegen Bolyb. 
II, 20. — Veber die Einführung der Gefandten f. Bd. IV. ©. 8d1f. Nievere 
Magiftraten und Privaten fonnten erforderlichen Fals gerufen werden um 
Auskunft zu geben oder Zeugniß abzulegen. 

C. Die Senatöverhbandlungen. 1) Die Wirkſamkeit ver Mas 
giftraten. Die Magiftraten welche den Senat berufen haben präſidiren in 
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der Sigung und halten zuerft einen Vortrag Über die Urſache ver Berufung 
(referre ad senatum). Am häufigften wird dieſes von den Eoff. erwähnt, 
ſ. Bb. I. ©. 628. (ſogleich nach dem Amtsantritt) und Liv. IX, 8. 42 f. 
XXVI, 27 f. XXXIH, 2275. 11, 28. II, 21.5; doc auch von den Prätoren, 
welche in Abwefenheit der Eoff. (Eic. ad div. X, 12. vgl. Dio Caſſ. LV, 3) 
Oder auch in deren Auftrag oder wenigftend mit deren Erlaubniß referirten, 
f. oben ©. 26. u. Liv. XXXII, 21. XLII, 21. XLV, 21. Bolyb. XXX, 1., 
namentlich @ic. p. 1. Man. 19. ad Att. II, 15. Gin ganz unbebingtes 
Berufungd- und Relationsrecht hatten die Tribunen, f. Trib. pleb. Die Re 
Jation wurde gewöhnlich von den Gollegen gemeinfam gehalten (d. 5. Einer 
ſprach im Namen der Andern), fo z.B. von beiden Coſſ. (Liv. XXVI, 27f, 
@ie. Phil. VII, 11. ad div. I, 2. Eäf. b. ce. I, 1.), von beiden Prätoren 
(Liv. XXI, 55.) oder von mehreren Tribunen (Cic. ad div. X, 16. p. Sest. 
32.). — In der Relation fonnte der Vortragende einfach referiren (Liv. VII, 
20. 13.) oder auch feine eigene Anficht entwiceln und begründen (3.8. Liv. 
XXXIX, 39. @ie. Phil. X, 8. I, 1. IX, 4.) um die Stimmen für feinen An- 
trag zu gewinnen. — Diefelben Magiftraten haben das Recht der intercessio 
gegen einen Senatöbejchluß oder gegen die Relation des Präſes, der Coſ. 
gegen jeinen Gollegen und gegen die Brätoren, der Prätor gegen feine Colle— 
er der Volkstribun gegen Alle, Gel. XIV,7. Liv. XXX,43. XXXVIIT, 42. 

ie. ad Att. IV, 2. ad div. VIII, 8. de leg. III, 3. Die andern Magi- 
firaten (Uedilen und Quäftoren) hatten weder das Nelationd- noch das Inter⸗ 
ceſſionsrecht, fondern fie nahmen nur an der Debatte Antheil und gaben ſo— 
wohl aufgefordert ald unaufgefordert über die befprochenen Gegenftände melkhe 
in ihr Reſſort einfchlugen Aufichlüffe, ad Her. I, 12. Plut. Cat. min. 18. 
Sie fünnen dabei auch außer der Reihe reden, 3. B. Eic.. ad Qu. fr. U, 1. 
Eine wichtige und zuerft von Hofmann S.78— 106 gemachte Bemerkung ift 
aber daß alle fungirenden Magiftraten das ius sententiae. dicendae im engern 
Sinn entbehrten, d.h. fie Fonnten weder einen Vorfchlag machen der zur Ab» 
flimmung kam, noch durften fie bei ver discessio mitftimmen (sententiam dicere 
im weitern Sinne fann heißen jo viel als referre, 3.8. Gic. p. Sest. 32.). 
Bei den Coſſ. Prät. u. Iribunen war dieſes Recht ohnehin ganz überflüffig, 
da fie das Mecht zur intercepiren hatten, fie brauchten aljo gar nicht mitzue 
flimmen. Es war aber auch unmöglich, da fie das Recht hatten zu referirem 
oder einen Antrag zu ftellen, e8 wäre aljo unpafiend geweſen wenn fie darüber 
ſelbſt mit abgefiimmt hätten. Ja fie Fonnten auch vor der Abflimmung mie» 
der ſprechen, empfehlend und abrathend, wie Cicero in der vierten Gatilin. 
Neve. Berner zeigt Hofmann daß fich bei det Abftimmung Feine pafjende 
Stelle fand wo die Magiftraten hätten flimmen fünnen und daß fich niemals 
eine Erwähnung von flimmenvden Magiftraten findet (Dio Caſſ. LII, 32.). 
So 3. B. beißt e8 in der Sigung über Cicero's Aurüdberufung bei Cicero 
p- Sest. 31. dissentiente nullo, obwohl die Coſſ. dagegen waren, fie flimm- - 
ten alſo nicht mit, vol. p. Sest. 32. In den folgenden Sißungen.wird Nichts 
von einem Votum des Metell. oder des App. Elaud. gejagt, welche Beide 
gegen Cicero waren, Cic. ad Att. IV, 2. ©. noch IV, 3., wo erft ver cos. 
design. Mareellinus ein Botum gibt nachdem Gof., Prätor und Trib. ges 
ſprochen haben. Vgl. ferner über Trib. und Prätoren Eic. ad div. X, 16.12. 
&äf. b. civ. I, 3. Den fchlagenpften Beweis aber gibt Tac. Ann. II, 17. 
Primus sententiam rogatus Aurel. Cotta cos., nam referente Caesare ma- 
gistratus eo etiam munere fungebantur. Daß die Magiftraten aber auch 
an der discessio nicht Antheil nahmen fieht man aus Plin. ep. II, 11. Dio 
Caſſ. XLI, 2. Deßhalb vergleiht Hofmann die Stellung der Magiftraten 
im Senat nicht unpafjend mit der der Minifter in den heutigen Ständever- 
fammlungen, obwohl beide in vielen Stüden verſchieden ſind. Vgl. Kolfter 
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p.425. Ueber ven Einfluß der Magiftraten durch die Frageftellung f. S. 1009. — 
2) Die einzelnen Alte der Senatöverhbandlungen. a) Relatio. 
Nachdem ver berufende Magiftratus die Sigung mit der Formel quod bonum 
felix faustum fortunatumque sit eröffnet hatte begann er zu referiren (Suet. 
Cal. 15.), und zwar wurte wenn über verfchiedene Gegenftände zu verban« 
deln war zuerft de religione und ſodann de republica vorgetragen, Gell. 
XIV, 7. Liv. VI,1. XXI, 9.11. XXIV,11. Nach der entweder einfachen oder 
motivirten Relativ (f. oben ©. 1007.) folgte die rogatio. Es fonnten aber 
auch die Prätoren und Iribumen (noch vor der Umfragung oder nach Erle- 
digung der zuerft von dem Gonful vorgetragenen Sache) einen Bortrag hal- 
ten und den Senat befragen, Eic. ad Qu. fr. II, 1. Phil. VH, 1. ad div. 
X, 16. Die Senatoren dagegen Eonnten feinen Vortrag machen, wohl aber 
Gegenftände zur Erwähnung bringen (verba facere, mentionem facere, Ei. 
ad Att. I, 13. ad div. VII, 4. 2iv. XXX, 21. XXI, 22. XLIN, 5. ©ell. 
v, 17. — obwohl diefe Ausdrücke auch von den vortragenden Magiftraten 
gebraucht werben, Cic. Phil. VIII, 4. ad div. VII, 8. ®rontin. de aquaed. 
125 ff. Briffon. de form. II. c. 47.) und den Präſes bitten darüber Bor: 
trag zu machen (Liv. XXX, 21. XL, 3. XXIX, 15. @ie. p. Sest. 11. 
ad div. X, 16. Sal. Cat. 48.). Ja es konnte geſchehen daß die Senatoren 
- von dem Präfes ‚verlangten er follte erft über einen von ihnen gemünichten 
Gegenftand vortragen ehe er feine Relation halte, Eic. in Pis. 13. Briffon, 
de form. II. c. 45. Gezwungen Fonnte er freilich nicht werben, und dann 
war ein Beichluß unmöglih, aber dann thaten es auch die Tribumen, Cie. 
ad div. X, 16. — b) Rogatio folgte auf die relatio (die Verſchiedenheit 
beider f. Liv. VIH, 20. 13. ic. Phil. V, 1.), indem der Meferirende die 
Senatoren aufforberte ihre Anficht zu fagen. Diefes heißt sententiam rogare 
und interrogare oder senatum consulere (Cic. Cat. I, 4. Phil. VII, 1. ®iv. 
XXI, 60. XXVI, 33. XXX, 23. II, 28 f. ®Briffon. de form, H. e. 45f. 48.) 
und geichah mit der Bormel: de ea re quid fieri placet? (Gie. Cat. II, 6. 
Sal. Cat. 50. iv. II, 31. IV, 12. VII, 20. Plin. ep. VI, 5.) oder quid 
vobis videtur? (Gap. Maxim. 16. Treb. Boll. Valer. 1. Vop. Prob. 11. 
Briffon. de form. II. e. 43.). Die Stimmberechtigten wurden nominatim 
aufgerufen (Gic. Verr. IV, 64. Dion. VI, 57.) mit ven Worten: quid censes? 
(Liv. I, 32. IX, 8. @ic. ad Aut. VII, 3. 7.). Dabei wurbe eine frenge 
Ordnung beobachtet (ordo rogandi, ®ell. IV, 10.; ordo in sententiis ro- 
gandi, Cie. Phil. V, 13.; gradatim, Gel. XIV, 7.; suo quisque loco, 
XXVIH, 45. Dion. XI, 6.), zuerft die Gonfularen, und zwar der prince 
senatus, allein diefe Sitte erlitt im Verlauf der Zeit eine doppelte Behr 
fung. Es wurde nämlich gemöhnlich, in der zweiten Hälfte des Jahre, 
ed coss. designati gab, diefe zuerft zu fragen, ſ. Bv. II. ©. 627. u. 
Phil. V, 13. ad div. VIII, 4. Sal. Cat. 50. App. b. ce. M,5. Gel. IV, 1 
Sen. de morte Claud. p. 384 f. Bip. Sodann erlaubte fih der Präfi 
wilfürlich einen der Gonfularen herauszuheben und zuerft zu fragen, Ge 
"XIV, 7. iv. V, 20. Cie. ad Att. I, 13. Suet. Caes. 21. vgl. Eic. p. Sest, 
34. Phil. V, 1. X, 1. Sall. Cat. 50. Es war eine große Ehre primum, 
secundum , -tertium interrogari (Cic. 1. I. in Pis. 5. p red. in sen. 7., 
darum erhielt Cäfar diefes Necht ein für allemal, Die Caſſ. XLIN, 14.), 
und es wurde diefe Orbnung durch das ganze Jahr befolgt, Gel. IV, 40. 
Suet. Caes. 31. Nach den Conſularen folgten die praetores designati (3. B. 
Eic. ad Att. XII, 21,), und dann erft die praetorüi, darauf die aediles de- 
signati und aedilich, dann die tribuni designati (@ic. Phil.“XTH, 12.) und 
tribunicii, die quaestores des. und quaestorii, f. Cie. Phil. XII, 12. 14. 
Gel. XIV, 7. IV, 10. Darauf bezieht fich Cicero's Aeußerung als Aevil. 
de. Verr. V, 14.: antiquiorem in senatu sententiae dicendae locum, barauf 
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p. 282. Or. Gic. ad div. 1,2. Sen. ep. 21. de vita beata 3. 
Plin. ep. VIII, 14. — c) Discessio und numeratio senatus, Briffon. 
de form. H. c. 62 ff. Nach der pronuntiatio brachte der Präſes die ein- 
zefnen Vorfchläge zur Abflimmung (discessionem facere, Cic. ad div. I, 2. 
Phil. VI, 1.) mit den Worten: qui hoc censetis illuc transite, qui alia 
omnia in hanc partem, #eft. p. 261.M., ähnlich Plin. ep. VEN, 14. Blut. 
Pomp. 58. Div Caſſ. XLI, 2. Polyb. XXXIII, 1. vgl. iv. VII, 35. Ueber 
alia omnia als Umfchreibung für qui non censetis f. Beft. 1.1. ic. ad div. 
1, 2. VII, 13. X, 12. Sen. vita b. 2. Nun erhoben fih die Senatoren 
und traten auf die Seite deſſen dem fie beiftimmten ; davon discedere in sen- 
tentiam, ire in sententiam, pedibus ire in sententiam, f. Plin. ep. U, 11. 
Sal. Cat. 55. u. die Lerifa. Nun famen auch die pedarii zur Abhimmung) 
die bis jegt theilnahmlofe Beifiger gewejen waren, ſ. S. 1004, (Na Dion. 
könnte es zwar feheinen ald ob alle Senatoren rogirt worden wären ano 
Tor npWTWwr ayoı tor veaararwr, XI, 21.; allein entweder verwechielt Dion. 
rogatio und discessio, oder er glaubt daß in früher Zeit alle berechtigt ges 
wefen feien ein Votum abzugeben, sententiam dicere, was vielleicht möglich 
war. ©. noch VI, 68. VII, 21. 47. IX, 49. 51 ff. XI, A. 6. 15. 19. 
21. 58. Er meint daß die Orbnung von dem Alter abgehangen habe.) 
Diefe Abftimmung fand regelmäßig bei allen Senatsbefchlüffen ftatt, Att. Eapito 
u. Xubero bei Gel. XIV, 7. quia in omnibus Scons., etiam in iis quae 
per relationem fierent, discessio esset necessaria. Cie. p. Sest. 34. Phil, 
VI, 4. XIV, 7. 8. ad Att. I, 14. ad div. I, 2. X, 12, 16. if. b. Gall. 
vi, 53. Plin. ep. II, 12. VIII, 14. IX, 13. Hirt. bell, Gall. VII, 53. 
App. Pun. 65. Plut. Pomp. 58. Gleichwohl wurden Sconsulta per rela- 
tionem unnaper discessionem unterſchieden, lex de imp. Vespas. (Bv. IV, 
©. 996 f.) bei Göttling, XV Urfunven, lin. 4. was aber jo zu verſtehen 
ift daß Scons. per relat. fo viel heißt ald per relat. et discess. (nach Res 
latio, Nogatio und Disceſſto). Dagegen Scons. per discess. ſchlechtweg find 
ſolche Beſchlüſſe wo eine Rogatio nicht erforderlih war, indem man feine 
Meinungdverfchiedenheit vorausfegte, Gel. 1. I. Eic. Phil. II, 9. 1, 1. 
Dio Caſſ. XLI, 2. Plut. Pomp. 58. Da es bei folden blos auf ein ein- 
faches Ja oder Nein anfam ordnete der Präfes alsbald discessio an. — Bei 
ber discessio ftellte fih die Mehrheit Heraus (mo nicht sine ulla varietate, 
Eic. p. Sest. 34. Cat. III, 6.), und es hieß nun: haec pars maior videtur‘ 
(Sen. de vita b. 2. Liv. XXVI, 33.; maxima pars, Dion. XI, 21.). Im 
Zweifelfällen wurde jedenfalls Zählung vorgenommen (Blin. ep. VI, 14. 
paneg. 76. dinumerati sumus.). Wenn dur die Annahme des erften Votum 
bie andern erledigt waren fo wurde natürlich nicht weiter ab 
; . ! er abgeftimmt, Plin 
1. I. prima sententia comprobata ceterae perimuntur. Sonft wurden d 
einzelnen Sentenzen der Reihe nach zur discessio vorgelegt, — Noch zu ers 
wähnen ift die numeratio senatus, welche von Mehreren als ein Erfah J— 
discessio angeſehen worden iſt, nämlich daß man die Stimmen wie fie bei“ 
der rogatio gegeben waren fogleich hätte zählen und fo die discessio umgehen 
können. Dafür ifl Dion. XI, 21. anzuführen. Allein Beer ©, 437 f hat 
bie dagegen ſprechenden Bedenken gut erörtert und diefe Anficht genü end 
widerlegt. Es Tann die bei Feſt. p. 170. u. ie. ad div. VII, 11. ad Atı 
V. 4. vorfommende Forderung einzelner Senatoren an den PBräfes: ut nu- 
meraretur senatus ſich nicht auf die Zählung ver Stimmen bei der Ronatio, 
jondern nur auf den fpeziellen Fall bezogen haben wenn der Gegner vor etwa 
zu faſſenden Beſchluſſes ſah daß ver Senat nicht in gehöriger Anzahl ver- 
ſammelt jet um einen Beſchluß faſſen zu fönnen und dutch das Berlangen 
—— den Beſchluß verhindern wollte. — d) Ueber Faſſung 3 
ſ. und die dazu erforderliche Senatorenzahl (senatus frequens) f. Scon- 
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sultum, Ueber die erft dur fat ı 
u Berk 2 8 eFüuhrung der 
Tel ©. 445f. ©. €. F. Lieberkühn, de diernis Ro Pe BMi. 
ee ———— 
—— Beſchluß wurde der Senat von dem Präſes BR —* 
Dh N der Bormel: nihil vos moramur patres consecri 2 ie 
i — — 2. vgl. Dio Caſſ. XXXVIII, 3 ei 
6. ' ompeten uel 
des Senats unter den Kö ne iR bei —* —— —* —— 
—*— Ne *— war feine Stellung weit ——— *F 
unde ſich ohne Berufung des 
2 nicht beſchließen —** a —— J * 
‚ars ‚+ Zeit der Fall, allein die Stellung war doch eine = —8* * 
die m e waren underantwortlich und regierten Tebenelänglie n ihre Bde 
vo. . Magiftraten jährlich wechielten und zur Recenfäaft er he 
onnten. Doch hut Beder II, 1. S. 346—353. gut ezeigt ES — * 
"ae a Bernie zur — war als —** En 
Q altitaliiber Anſchauun ni 
a ln —3 re ne | 
in enöthigt den Senat vorher zu befra Di 
‚eine Regel von der nur tyranniſche Regent ——— Mae, 
nssgelmäßigkeit eiwaß für die 3b gen en abwichen, ohne daß aus dieſer 
ag TE Geltung ded Senats on —— er My I 
Tode * er" —— nr —* ——— 38 
bewirfte, j. Bd. IV. ©. 214. u. ob. S. 4 
Senatd in den innern Angelegenheiten yahaye! ur ———— * 
durch den König in allen wichtigen Sachen jedenfalld an ie En lieh 
in der 2egielation (ſ. Bd. I1..©. 531.) und in ben Finanzo — 
re und Vertbeilung ded ager publicus, | Sa. > 
Blut. Rom. 27.). Nicht unwichtig muß auch der Einfluß vr Salt t 
der Megelung der auswärtigen Verhältniffe geweien fein. So wird jehr s 
tabelt daß Farquin. Sup. über Krieg und Brieden Schliefun von fi Fu 
ohne Zuziehung des Senats verfügt habe, Liv. I, 49. Dion iv Mt. 50. 
Son. VII, 10. So bezeugt Liv. I, 32. auch durch uralte Formeln die Nothe 
wendigkeit bei Kriegserklärungen den MWillen des Senats einzuholen. Ob 
der Senat bei Friedensſchlüſſen und foederibus weniger berechtigt war ift 
nicht zu ermitteln. Vgl. Bo. IV. ©. 498. Dion. II 56. Blut Rom 27 
Dio Gafl. fr. 4. bei Mai Nov. Coll. II. p. 138. Son. VII, 4. Höchftens 
könnte man zugeben daß der König die Verträge nur auf feinen Namen ſchloß | 
(na ‚vorheriger Befragung des Senats), indem mehrmals vorfommt daß bie 
auswärtigen Völker die geichlofienen Verträge durch den Tod des Königs als 
erlojchen anfahen, ‚Dion. IH, 22. 37. 49. VIH, 64. Rubino S 15 — 
Ueber die Berechtigung des Senats überhaupt alle von dem rex ihm vor e⸗ 
tragenen Fragen zu berathen und zu entſcheiden ſ. beſ. Dion. II, 14 au 
&ic. de rep. 11, 9. Liv. 1, 49. Beer ©. 352. — In der ——— 
fchen Zeit bildete ſich der Senat immer mehr zum Mittelpunft und zur 
leitenden Seele des Ganzen (or. de har. resp. 27. principem salutis men- 
tisque publicae), in welder Eigenschaft er für die Erhaltung und für bie 
Sicherheit ded Staats im weiteften Umfang wachte, obwohl er nicht ſelbſt 
eingriff, ſondern die Magiſtraten als Vollſtrecker feines Willens benugte, Cic 
p- Sest. 65. senatum reipubl. custodem, praesidem, propugnatorem collocave- 
runt (maiores). huius- ordinis auctoritate uti magistratus et quasi ministros 
gravissimi consilii esse voluerunt, senalum autem ipsum proximorum OF- 
dinum splendore confirmari, plebis libertatem et commoda tueri atque 
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— nt: de or. I, 52. cui (senatui) populus ipse moderandi et 
Mena sm ‚polestätem quasi quasdam habenas tradidisset; p. Mil. 33. 
‚nennt er die Gurie der Senarsfigungen templum sanetitatis, amplitudinis, 
mentis, consilii publiei, caput urbis, aram sociorum, portum omnium 
gentium celt.; or. p. dom. 28. heißt der Senat summum pop. Rom. popu- 
lorumque et gentium omnium ac regum consilium ; vgl. Dion, Vi, 66. Diele. 
hohe Stellung hatte der Senat nicht ſowohl durch die Verfaffung erhalten 
(denn nur das Volk ift fouverän und hat maiestas, bei dem Senat ift bios 
auctoritas, dad Wolf befiehlt, iubet, ver Senat rathet und inftruirt, censet) 
als durch feine hohe Intelligenz und unerfehütterliche Feſtigkeit; ſ. noch “Blut. 
Pyrrh. 19. — Die Gracchen fehmälerten das Anſehen des Senats, Sulla 
fuchte e8 mwiederherzuftellen (durch Zurückgabe des Richteramts umd des früheren 
Rechts daß Feine Nogation an das Volk kommen durfte ohne vom Senat 
gebilligt zu fein, f. ©. 1020.), die demagogiſchen Tribunen aber machten wieder- 
holte Angriffe (Gabinius’ Aeußerung ſ. Eic. p. Sest. 12.), und die lectio' 
senatus wie fie Cäſar und die Triumvirn hielten war nicht geeignet die frühere 
Würde und Einfluß wiederberzuftelen. Am meiften jedoch that ſich der Senat 
durch ſich ſelbſt Abbruch, nämlich durch die wachſende Demoralifation feiner 
Mitgliever. (Man venfe nur an die vielen Nepetundenprogefle der Männer 
fenator. Standes und an die Beftechung welche die Meiften anwandten um 
zu höheren Stellen zu gelangen, ſ. Drumann V. ©. 377 ff.) Gr regierte 
fo lange ald er es verdiente zu regieren. — Die Theilnahme ded Senats 
an der Negierung läßt ſich in folgende Zweige theilen: I. Verwaltung 
im w. &. 1) Aufficht -über das gefammte Religionsweſen (Duintil. 
XII, 2, 21.): a) Erhaltung des vaterländifchen Eultus, iv. IV, 30. XXV, 
1. 12. XXXIX, 14. XL, 29. Baler. Mar. I, 3, 3. Div Caff. XL, 47, 
Lactant. I, 22. Auguft. de eiv. d. VII, 34. Nein, röm. Griminalr, S. 889f. 
b) Erlaubniß oder Auftrag zur Weihe neuer Tempel und Altäre, ſ. Bd. V. 
©. 1888. Liv. IX, 46. Dion. IX, 60. (zumeilen mit befonderer Beflärigung 
des Volks, Liv. XXIII, 30., wie es aud bei dem ver sacrum ber Fall war, 
Liv. XXII, 10.). c) Anordnung von Spielen und Feften (Kiv. II, 37. XXV, 
12. XXVII, 38. XXXVI, 1. XL, 28.), ®eriä (Bb. II. ©, 462. IV. 
©. 799. Sc. de feriis latin. f. Gic. ad div. VIH, 6.), Opfern (2iv. V, 20, 
XXI, 1. XXX, 21. XXXI, 5. XXXI, 1. XXXVI, 1. 38. XL, 19.), suppli- 
cationes (%iv. XXIE, 1. XXI, 11. XXX, 21. XXXIIM, 24. XXXIV, 42, 
XXXVI, 38. XXXVII, 58. XLII, 2. XLV, 2, vgl. XL, 3. V, 50. Briffon. 
de form. II. c. 88 fj.). d) Beflimmungen über dies religiosi (Xiv. VI, 1. 
über luctus publieus (Liv. XXH, 56.) u. ſ. w. Behufs diefer religiö 
Anordnungen wurden die Firchlichen Behörden von dem Senat um Raıh 
fragt, 3. B. die pontifices (iv. XXXIX, 5. u. Bd. V. S, 1886F.), v 
haruspices (2iv. XXXII, 1. or. de har. resp. 6. Macrob. I, 16.), und d 
Aufſeher der ſibylliniſchen Bücher (f. Bd. II. ©. 874. 1156. 1284. u. ob. 
©. 361.), welche nur von dem Senat den Auftrag erhielten die heiligen Bücher 
aufzuſchlagen (namentlich wegen der prodigia), Xiv. V, 20. 13. XXI, 1.9, 
XXV, 12. XXIX, 10. XL, 19. XLI, 21. XLIL, 2. 20. XLV, 16. Gic. de 
div. II, 54. Macrob. I, 6. Dio Eaff. XXXIX, 15. Ebenſo waren die Fe- 
tialen dem Senat untergeordnet, ſ. Bd. II. ©. 468. Liv. XXXVI, 3. 
XXX, 43. — 2) Ad Oberfinangbehörpe Hatte der Senat die ganze 
Staatdwirthichaft unter fich, und verfügte ausfchließlich über die Verwendung 
der Einfünfte (aerarii dispensatio, ic. in Vat. 15. Polyb. VI, 13. 17. 
&iv. XL, 46.). &o z. B. beflimmte der Senat die Summe welde die Gen- 
foren für die Öffentlichen Bauten »c. verwenden durften, |. Bd. U. ©. 55. 
* Appia via, Gic. Phil. VII, 1) ebenſo die Summen für den Krieg umd 
die Brovinziafmagiftraten (Cie. ad div. XI, 30.), für die Spiele, Opfer 
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und Supplicationen, Rosfaufung der Gefangenen (Liv. XXI, 61.) u. f. w. 
| n der Senat freiwillige Anleihen und ſorgte für deren Rückzahlung 
KXVI, 36. XXIX, 416. XXXI, 13. XXXIII, 42). Ohne Anweiſung 


des Senats konnte der Quäſtor fein Geld auszahlen, ſ. ob. ©. 353, — 
Vermöge diefer Befugniß Eonnte der Senat den Staatspächtern Ermäßigung 
‚oder Stundung des Pachtgelds gewähren, i. ob. ©. 246. Die Verwendung 

ager publicus (Affignation, Coloniſation ꝛc.) beflimmte zwar auch der 

at, aber nie ohne Sanetion des Volfs, ſ. Bd. II. ©. 513. 550. und 
os. S. 7. — 3) Oberleitung der Provinzialverhältniffe Flor. 
au,’ 23.)7 Pi ft wurde die Provinz unter wejentliher Mitwirfung des 
Senats ein t (de X legatorum sententia), j. ob. ©. 144., ſodann er⸗ 
ließ der Senat mehrmals Gonjulte über die Provinzen insgefammt oder über 
ei e, f. ob. ©. 145., auch über befondere privatrechtlihe Verhältniſſe, 
3% . über eine Erbſchaft (Cie. ad div. XHI, 72.), und über Abgaben (Cie. 
‘p. Flace. 12.). Zumweilen wırden die Statıhalter von dem Senat gewählt, 
allemal aber empfiengen fie vom Senat ihre Ausrüftung (ornare provinciam), 
f. 06. ©. 79., lex Sempronia, ®v. IV. ©. 1000. u. ob. ©. 143. Xiv. 
XXX, 2. Nach Ablauf des Amtsjahrs wurde die Stathalterfchaft oft von 
dem Senat verlängert, f. 06. © 103. 80. 143. IV. ©. 451 ff. Polyb 
VI, 15. Sole Senatöverbandlungen f. Eic. ad div. II, 7. VI, 4. 87. 14. XM, 
‚22. ad Att. IV, 6. Plut. Pomp. 58. Etwaige Beichwerden der Provinzialen 
"wurden dem Senat durch Geſandtſchaften mitgerheilt, worauf viefer bie 
Sache ſelbſt unterfuchte oder commiſſariſch unterjuchen ließ oder auch an das 
Volt verwies (nämlich vor Einführung der quaest. perpet.), ſ. Bd. IV. 
©. 852. u. 06. ©. 446. Rein, röm. Griminalr. ©. 605 ff. Ebenſo erbielt 
der Senat aber auch die laudationes, die Zufrievenheitdadrefien der Provin— 
zialen mit der Amtsführung des Statthalters, f. Bd. IV. ©. 852. u. 827. — 
4) Auffiht Über die gejammten Magiftraten. Bon den Pro- 
dinzialmagiftraten ift diefes eben bemerkt, von den Feldherrn f. unt. ©. 1014. 
Allein auch die ftädtifchen Obrigfeiten waren dem Senat untergeordnet. So 
befahl der Senat den Rücktritt der vilio creali und ordnete Neuwahlen an 
Eis v, 17. IV, 7, XXU, 31. vol. Bd. IV. ©. 1436. II. ©. 540.). Iu 
Krankheitsfällen geftattete der Senat frühere Nieverlegung (Liv. V, 31.) oder 
Du bei Unfähigkeit zur Niederlegung (Liv. V, 9., ſ. Bo. IV. ©. 1436.). 
"Die bl eines Dietator Fonnte nur nach vorhergegangener Beftimmung des 
"Senats erfolgen, f. Bd. II. S. 1003. Ueber die Ginfegung der aediles 
eurules f. Liv. VI, 42, Conſulwahl fatt ver Militärtrib., Liv. V, 29., Er- 
mennung eines praetor extra ord. zum praet. urban., Liv. XXIY. 9. (felten, 
j. auch XXX VII, 51.), und Erflärung daß genug Prätoren da feien, um einen 
ungefeglichen Candidaten auszufchliegen, Liv. XXXIX, 39. (Daß der Senat 
niemald das Recht hatte im Verein mit den Curien den einen Conſul zu 
wählen — jo noch Walter I. ©. 60. — ift jhon Bd. IL ©. 537. bemerft 
worden.) Die vom Senat gegebenen Aufträge müffen die Magiftraten voll- 
sieben, f. Praetor, ©: 26. QDuintif. IH, 7, 2. (das Salten von funebres 
audationes aufgetragen). Die Eofj. (oder wmenigftend einer von beiden) 
müffen auf den Auf des Senats der Comitien halber aus dem Kriege nach Nom 
Fommen, Liv. XXI, 33. XXV, 41. XXVII, 29. XXIX, 38. XXXV, 6. 24. 
XL, 17. XL, 25. Sie erhalten Auftrag um die Eomitien zu Toofen, ib. 
XKIV, 10. Lingerechte Mafregeln der Magiftraten annullirt der Senat, 
fogar ver Genforen (Liv. XL, 3.). Vorkommende Streitigkeiten der Ma- 
| ten unter einander hat mohl auch der Senat beigelegt (Dion. IX, 34. 
vgl. X, 34 f.). Scheinbar war zwar der Senat den Coſſ. untergeordnet, 
indem der Senat fich weder auf eigene Hand verfammeln noch ohne vorherige 
‚relatio einen Beſchluß faflen noch dem gefaßten ausführen fonnte, aber Becker 
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2, ©. 454. zeigt recht gut daß biefe Unterordnung rein formell war. 
Ben Yirftiihfel hatte der Senat die Superiorktät, und die Maglftraten 
hatten pie gefaßten Defchlüffe mur zur Ausführung zu bringen (nal. Gic. p. 
Sost. 65. 42. in Pin, 28.26. Sin. XLV, 21, or: p. red. in Sen. 17,), 
denn wenn die Coſſ, ſich welgerten dem Genat zu geboren (in auotoritate 
ober in potostate senatus esse, was aud von ben Tribunen gefagt wird, 
iv, 11, 21. 82, IV, 56. V, ©, v1, 19. IX, 10. X, 24. Bılffon. de form, 
IL, e, 115,), fo lonnte der Wiperftrebende durch die Wahl eines Dictator 
gezwungen werben (Liv. IV, 26, 56, V, 9) oder mwurbe von ben Bollotri⸗ 
bunen mit Anklage oder carcer bedroht (Kiv. IV, 26, V, 9. XL, Al... 
tribun, pleb,). Dio Gaff. XXXIX, 45, emmähnt fogar einen Ball daß der 
Senat einen widerfpänftigen Volketribunen, Du, Pompelus Mufus, in das 
Selängniß führen lieh, Wie der Senat einen Vollstribun zwingen konnte 
beutet auch Eleero ad Alt. VII, 9, an: si forte tribunus pl. senatum impediens 
aut populum ineitans notatus aut Scons, eircumseriptus (vgl. Phil, 11, 22,) 
aut sublatus aut expulsus sit, Abram, ad Phil, II, 22, unterſcheldet die 
einzelnen Worte zu Idbarf,. Ciroumsoribere b, nur beflimmte Einſchränkungen 
in der Amtögewalt machen. Im der Megel gab der Maglſtrat nad, denn 
ber Senat war höchſt zäh und gleng von feinem Beſchluſſe nicht ab (Bin, 
XXXIX, 90, XL, 9.). — Ih Leltung ber aundwärtigen Werbälte 
niffe, I) Krieglührung, Nachdem ver Senat die Nothwendigkelt eine 
Krlegd erkannt hatte wurde der Beſchluß den. Genturlateomitien zur Unnabme 
vorgelegt, Das Voll fonnte ohne vorbergegangenes Soons, einen Krieg ni 
erflären, ebenfowernig wie das leptere allein ausreichte, 1, Bo, II, ©. 596, 
u, iv, VIIL 6. XLV, 21. (Appian b, 0, Hl, 55, fagt, ber Senat ba 
fwiter allen Über Krieg und Frieden entichleden, früher das Bolt; allein er 
verwechſelt das faktiſche Werbältniß, nad welchem bie Befragung des MWolts 
fpäter allerbings reine Borm war, mit dem Det, ſ. aud App, Pun, 75) 
Die Führung des Kriegs Tag allein in ben Händen des Senate Die Felb⸗ 
herrn Toosten awar 6 Do, I, S, 628), aber ver Senat beſtlumt zuvor 
welche Provinz (nämlich Im w, ©,, |. ob, &, 195,) coniulariib ober pra— 
tosiich fein Tolle (®, 149,), auch ernannte er aumellen bie Weloberen extru 
ordinom oder extra sortem, ſ. 3, 149, ®b, II. &, 623, Win, X, 24. 26, 
XXVI, 2, XXVIL 7, XXVI, 45. XXIX, 22. XXX, 88,40, (meiftend üb 
gend mit Zuzlehung ber comitin trib,, welche die Senatdwahl nur beikä« 
tigten). Ebenſo prorogirte der Senat das Imperium (aber auch gewöhnlt 
mit Zuzliehung der Tributeominen, was reine Form war), f, ob, s 103 
wo, Il, @&, 849 f, u, Bio, VIII, 23.26, IX 42, X, 22. XXVIn 22. I 
die ndrhigen Truppen au erhalten ordnet der Senat deloctus (Wb. 11. &, 80% 
an und beſtlmmt wie viel die sooli flellen follen,, bevernint auch ſedem Bel 
herrn die erforderliche Heereomacht vebſt den andern Mitteln, 1. Bb, 
S. 623. uw. Bo, Ill, Al, VEN 19, X, 21. XXIh 11. 22. XXUL 24 
XXVIMI. 2. 28, XXXIX, 20, XXXVI 1, XXIV, 11, XLIV, 16. XL 
Dion, VII, 19, VIN, 87. X, 21. Wolnb. VI, 18, 18, SKrlegäfleuer wu 
audgefchrieben (iv. XXII, 31.) und im Verlauf des Kriege regelmäßig va 
Nörhige nabgefbidt, ſ, die eit. Stellen, Auch wurden auf Srnatöbeiäl | 
fpÄter die Truppen wieder entlaffen, Bo, XXX 10. XLV, 2 Miübrend b 
Kriegs ſchickten die Feldherrn Berichte an den Senat, Do, X, 44. XVIH 
XXII, 86, XXV, 7, XXVIL 50 f, XXX, 12. NAXIE 1. XXX, 21. 
XXKXIV, 42, XXXV, 05 XXKVI, 21. XLIV, 16. Mehrmals befahl 
Senat daf die Feldherrn aus dem Krlege nad Nom lommen follten, ſowo 
ber Comltlen wegen (ſ, 06, ©, 1018,) ald um fi Über ben Krieg zu bevat 
(iv, X, 25, NN, 24. XXIV, 49. XXX, 21,28) ober um Mom 
vertheldigen (Blv. XXVI, 8, 38, XXI, 57) oder enblich weil der Kampf a 
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Ende war (Bio, XXVIII, 9.) Nach glücklicher Beendigung des Kriens ftand 
8 den Senat zu den Feldherrn au belohnen (Polyb. VI, 15), nit Suppli« 
sation KT, d, Urt; und oben), Ovation (ſ. Bo. V. ©, 1097 f.), Triumph 
(fd, Art). Die Brievensfhlüffe und foedera wurden in der Alteften Seit 
som Senat allein oder in deſſen Aufırag von den Goff, geſchloſſen (Mubino 


8. 250—289.), Liv, 11,25. IV, 30. V, 27. 50. VI, 26, VIL, 12. 19f, 
27. 815, 88. van, 2. 11. 195, 19 ff. 36, IX, 48. Dion, VI, 18 ff, VII, 68F, 
IX, 17. 36. 59. X, 21.5 Später war die Ganction ded Volles nothwendig, 


5. ‚1 ©, 498,). Auch kam vor daß der Senat dem ſiegreichen 
Feldherrn die Briedensbevingungen zu machen überlieh oder die von demfelben 
er gut hieß, ſ. 0b. ©. 144. Aber 'auch im diefen Fällen mufte das 
E befragt werben, obgleich es Glos Form war, Liv, XXX, 87, 48, 
KXXIH, 13. 80, XXXIV, 35. XXXVII, 45. 55. Der Senat konnte auch 
le ohne fein Gehelß geſchloſſenen Friedenobedingungen verwerfen (3. B. ben 
aubim, Wrieben, Bio, IX, 8. vol. Sal, Jug. 80. 39.), womit gewöhnllch 
die deditio der Feldherrn an den Feind verbunden war, ſ. Vd IM, ©. 470, 
1 Rubino ©. 287. — Das Schickſal der befiegten Feinde ‚oder abaefallenen 
socii hleng ſomit größtentheils vom Senat ab, ſ. Liv. VI, 17. VII, 14. 20, 
IX, 16. XXVE, 16. 38 ff. XXVI, 46, XXVII, 25. XXX, 14 22. NNXVIT, 
I: 49. XLV, 42, Treugebliebene socii wurden dagegen vom Senat — 
iv. XLV, 20, 25,, f. Socii), Zuwellen wurde das Benehmen der Feld— 
em gegen bie Beſtegten und socli vom Senat getadelt und die harten Maß— 
derfelben gemildert oder ganz aufgehoben (Liv. XXXVIII, 4ß f. XL, 

3 21, XL, 1. 4, vol. XXXIX, 3, U. App. Maded. 7). — 2) Leis 
ung ber vöolkerrechtlichen Verhältwiffe, Alle Beziehungen zu 
fremden Staaten flanden allein unter dem Senat, Deshalb art rte das ganze 
Befandticbaftsweien zum Meflort deſſelben. Gr wählt die röm, Gefanpdten 
ud welche abzufenden find (f. Bo. IV. ©, 851.), er nimmt die fremden Ab» 
bieten an, Sf, Bo. IV, ©, 852, u. Divm, IX, 1. 17. 86. 67, XV, 8, 
v2, 11 f, XVIl, 5. X, 17. 8io, II, 15. I, 4. V, 27. VI, 8.21.2558, 
Vin, 830 ff. VII, 1.58. X, 45, ep. XII. XXI, 6. XXU, 32, 37: XXVIH, 
39: XXVIE, 4, 7. XXX, 17. 42. XXX, 8. 837. XXX, 24. 80 f, 49, 
KXXIV, 48, XXXV, 23. XXXVI 4. 85. XXXVI, 52 ff. XNXXVII, 97, 
NXXIX, 24, 46. XL, 20, 85. XLI, XLII, 11. 23, XL 2 f. XLIV, 
a fi. XLV, 13 ff 17 ff. 21. a8. App. Maced, 9. Die Gaff, Ir, 177, 
Fremde Könige empfiengen vom Senat den Titel Breunde bes rom, Wolle 
nd erhielten ven Königlichen Titel entweder beftätigt oder neu verliehen nebft 
en zuyran AInfignien, Liv. XXX, 17, XXXL 11. XL, 58. XLII, 14. 
Sf, b. g. I, 85. 48. or. de har. resp. 13., f. sceptrum, Briffon, de 
'orm, Il. e, 180 ff. Unter diefen Königen war der Senat nicht felten Schieb8« 
iepter, So, RXXUU, 39 fi. XLVI ep. f. Gall. Jug. 21T 24 ff. Any. Pun. 
58 f; Syr. 20, — lieber die Zurückführung des Königs Ptolem, Auletes ſ. 
5, 228, Gie, ad div, I, 1. Auch unter den sociis handhabte der Senat 
ad Schiebärichterame (Div, II, 71. Gie, de off. I, 10, ad Aut, IV, 15, 
wo r, vr. I, 2, vol, Dion. XV, 4. Drei 3110. 9121.), und wenn 


a 
* Städte es wünſchten gab er ihnen ſpezielle Verfaffungdgelege oder 


flefi fie durch beflinimte Senatoren auffegen, Liv. IX, 20., |. lex Claudia für 
Halefa, Bo, IV, ©. 966, ©. noch Gic, Verr. II, 31. Blut, Cato 9, Das 
mals erfolgte Weqweifen ver Beregrinen aus Mom gefbab nicht ohne 
wiffen und Yntoritht des Senats, f. Bd, V. S. 1331. — II Richten 
ie Defugnif, Abgeſehen von dem eben erwähnten Richteramt 9 en 
remden Königen und Bundedgenoffen hatte der Senat un eine gewiffe Erl⸗ 
inalgerichtobarkeit, welche er entweder felbft oder durch beauftragte Magie 


Be wöhnlich der Tribureomitien (Mubino S. 260 f,, ſ. Bo. Ih 
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firaten übte. 1) Inſofern er die Oberbehörde in allen Provinzialangelegen⸗ 
heiten bilvete ftand ihm die Unterſuchung und Beftrafung der von den-röm, 
Magiftraten gegen die Provinzialen verübten Verbrechen zu, bis die quaest, 
erpet. repet. eingeführt wurde, .f. oben u. repet. ©. 446. — 2 Als 
höchfle Apminiftrationsbehörde der auswärtigen Verhältniſſe hatte der Senat 
auch dad Recht die Verbrechen der socii und Beregrinen welche in oder außer 
$talien verübt worden waren zu richten, Polyb. VI, 13. «dumuaror or 
zar Irakiar — nooÖdooiag, Ovrwuocies, gapuareing, dokAopories. Zus 
nächft gehörten hieher Treubruch, Empörung und Ungehorſam der socii,. 
Dion. V, 60. 2iv. IV, 30. VI, 12 f. 17. 26. IX, 25 f. X, 1. XXVIN, 10, 
XXIX, 36. XXX, 26. XXX, 26. XXXIII, 36. ep. LXI., 1.06. Der Senat: 
begnügte fich aber nicht mit viefen ganz eigentlich in feine Befugniß einſchla-⸗ 
genden Berbrechen, ſondern zog auch beionderd wichtige Privatvergehen der 
socii vor fein Forum, nämlich Giftmord (Liv. XXXIX, Al, XL, 37. 43, 
und Mord (Eic, Brut. 22.), indem ihm ſolche gewaltſame Störungen. der 
Öffentlichen Sicherheit in den Nom untergebenen Gebieten auch von Seiten 
der Adminiſtration keineswegs gleichgültig fein Fonnten. Dazu fam daß die 
Ortsbehörden nicht einmal im Stande waren fo meitvergmeigte Verbrechen 
gehörig zu unterfuchen, f. veneficium. Minder wichtige und Leichter zu ent⸗ 
hüllende (vd. b. nicht fo weit verbreitete) Vergehen dagegen gebörten vor das 
Borum der Municipal» und Provinzialmagiftrate, f. ob. ©. 80 f. 145. 148. 
u. Bd. U. ©. 1283 f. — 3) Endlich richtete der Senat auch Über Vergeben! 
rom. Bürger, in und außer Nom verübt, nämlich über Verſchwörungen 
gegen den‘ Staat (Dion. V,55 ff. Liv. VI, 11. 1X, 26: XXXIV,44. XX | 
14. 18.; über die Gatilinar. Verſchwörung f. Sergii), ferner Aber Giftmord 
(Liv. VIH, 18. XL, 37., . veneficium). Dieje iudieia können wir ni 
wie die beiden andern Arten aus der abminiftrativen Beſugniß des 3 
ableiten und müßten aljo dem Senat au die Oberflrafgerishtöbarfeit vindi⸗ 
eiven, Allein dieſes ift unmöglich; denn prinzipiell hatte nur, dad Volk die: 
Entjcheivung de capite eivis, f. ®b. H. ©. 536. IV. ©. 3725. is, 
XXVI, 33. — Geib (und früher in ähnlicher Art v. Hoop, Meerman. Ihes. 
supplem. p. 620 f,) meinte, der Senat babe auch als Gerichtshof feinen 
eigenthümlichen berathenden Charakter bewahrt und habe nur in Fällen großer 
Gefahr die Magiftraten, welche daffelbe audy ohne Auftrag hätten thun d | 
mit feinem Anſehen unterffügt und zu * geeigneten Schritten autoriſirt. Alle 
Geih räumt den Senat einen zu untergeoroneten Platz ein; denn der ve 
berathende Charakter deſſelben läßt fih nur von der Koͤnigszeit zugeben. 
der republ. Periode wurde er bald ver leitende Miıtelpunft des Ganzen (üben 
dad Verhäftniß zu den Magiftraten ſ. ©. 1013f,) und hatterin der Noth fog 
eine gewiſſe erefutive Gewalt, : Daher kann man nur fagen daß ver Gen 
vermöge feiner Sorge für dad Ganze in dringenden Fällen wo Schnefligf 
North that — denn eine Unterfuchung vor den Gomitien wäre zu umflänpfi 
auch wohl zu zweifelhaft und in manchen Dingen gang unmöglich geweſen — 
außerordentliher Weife felbftihätig einfhritt, nicht um die Magiftraten 
der Ausübung ihrer Gewalt zu unterflügen, fondern um ſelbſt das W 
des Staats in die Hand zu nehmen. Durch den Buchſtaben des Gejeges w 
er freilich nicht berechtigt, Polyb. VI, 16. Liv. XXVL 33 5, (weshalb a 
Einzelne die zu ſolchen Maßregeln gerathen hatten fpäter dem Hafı nicht e 
gehen Fonnten, wie z. B. Cicero nach der Beitrafung der Gatilinarier); a 
er nahm fich dieſes Mecht, wenn es ded Staatd Wohlfahrt verlangte, gerat 
fo wie er gefährliche Menfchen zu Beinden des Staats erklärte, f. ob. ©. 10 
u. 656. ©. darüber Dufer ad Liv. XXXIX, 41. Invernizgi, de publ. i 
Rom. 1787. I, 4. p. 16 ff. Walraven, de quaest. rer. crim., Harder 
1777, p. 31 ff. Boͤſch⸗Kemper, de indole iur. ‚erim. apud Rom., Lugd. B 
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1830. p. 27—41. Dirffen, civil. Abhandl. I. S. B—19M. umd nah ihm 
ebenſo Schmiedicke, hist. proc. crim. rom., Vratislav. 1827. p. 95—124. 
Roßhirt im Archiv des Griminalr. XI. S. 30 ff. Laboulaye, essai sur les 
lois erim. des Romains, Paris 1845. p. 54—64. 112—120. Geib, Geſch. 
bed Griminalproz. S. 39—50. — Das Strafrecht des Senatd gegen pflicht⸗ 
ene Krieger (Beigbeit, Unaufmerfiamfeit der Schildwachen u. f. mw.) if 

ein Ausfluß der dem Senat zuſtehenden Kriegsleitung, Liv. XXIV, 18. XXV, 7. 
Blut. Mare. 13. Dion, XIH, 12. — Hieher gehört auch das. Recht des Ses 
nat? den Angebern wichtiger Verbrechen befonvere Belohnungen zu ertheilen, 
welche aber durch Volksbeſchluß beftätigt werden mußten, f. Bv. IV. ©. 122, 
u. 06. ©. 18. — Einen wichtigen Einfluß hatte der Senat dadurch daß die 
Richter ſowohl der früheren Zeit, melde von den Magiftraten in das 
filium ‚genommen wurden (j. Bd. II. ©. 594 f.), als die Griminalrichter 
welche fpäter die quaest. perpet. bildeten Senatoren fein mußten, nämlich 
bis zur lex Sempronia, f. Bv. IV. ©. 355 ff., wo auch von den mand= 
faltigen Beränderungen der richtenden Perſonen gefprocdhen wird, f. neh 
Zumpt, de leg. iud. repetund., Berol. 1845. I. p. 17 f. 35. fl. 53 ff. 
Sogar die Richter welche die Magiftraten zur Unterfuchung einzelner Civil» 
prozeſſe ernannıen waren urfprünglich Senatoren (f. Bv. IV. ©. 361.), bis 
a nach auch Nichtienatoren und Plebejer zu diefer Würde Zutritt er- 
hielten. — IV. Legislation des Senats und Einfluß auf die 
Comitien überhaupt. Geſetzgebende Gewalt fand dem Senat urfprüng« 
lich nicht zu, allein er hatte einen bedeutenden Einfluß auf die Legislation 
jowohl mittelbar ald unmittelbar. Es Fonnte nämlich prinzipiell dem Volke 
Nichts vorgelegt werden ohne vorher von denr Senat gebilligt zu fein (zoo: 
Borksvur, auctoritas). Diejed galt a) bei den uriatcomitien (Bo. I. 
S. 531.), ebenfo wie b) bei ven Eenturiateomitien, ſ. Bv. II. ©. 536 f. 
Peter, Epochen d. Verfaſſ. S. 95 ff. Schwierig aber ift die Frage in Bes 
bung auf die nach den Komitien erfolgende Beftätigung der patres. Es 
autete nämlich die lex Publilia 415 dv. St., 339 v. Ehr.: ut legum quae 
com. cent. ferrentur ante initum suflragium patres auctores fierent (Liv. 
Vill, 12.) und lex Maenia 468 d. ©t., 286 v. Chr. (Br. IV. S. 985.) 
ganz ähnlich. Es fragt fich num: 1) wer waren die gen. Patres, Senatoren 
oder PBatricier ? 2) was bedeutet die auctoritas? In Betreff der erften Frage 
war man lange Zeit einig daß unter patres der Senat zu verftehen ſei; fo 
Sigonius, Zamoscius, Gruchius, Beaufort IV, 2. Hüllmann, Grundverfafl. 
S.294f. Hädermann, de legisl. Xvirali, Gryph. 1843. p. 123—146., während 
Andere nur die patricifchen Mitgliever ded Senat3 darunter verflanden, mie - 
Gıonov. obss. I. 25. Wahsmuth, die ält. röm. Geſch. ©. 337 f. Sträjfer, 
die Plebejer S. 80— 86. und vornemlich Huſchke, incert. auct. magistr. 
pop. Rom. p. 81. Serv. Tullius ©. 403 f., über d. Stelle ded Varro v. 
d. icin., Seivdelb. 1535. S. 29 f. - Dagegen Niebuhr I. ©. 374 f. nahm 
patres für Batricier (oder die Curiatcomitien), ebenfo Klotz zu Eic. p. Planc. 
3. in Eic, Reden I. ©. 637 f. Göttling, Staatsverf. S. 368f. Gerlach, 
d. Berfafl. des Serv. Tull. Bafel 1837. ©. 13 f., auch Elsperger, de pa- 
tribus com. Rom. auctor., Onold. 1832. (jedoch nicht identisch mit den 
Euriatcom.), am grünvlichften aber durchgeführt von Becker II, 1. ©. 314. 
bis 332. — Was die auctoritas betrifft jo wurde fie von Niebuhr, Berker 
und den andern zulegt Genannten für ivdentifch mit der lex curiata de imp. 
genommen, aljo für eine lex cur. welche den vorausgegangenen Beſchluß 
oder Wahl der Genturiatcomitien beftätigt habe. (Nur Elöperger erklärte auc- 





toritas als religiosa comitiorum approbatio atque consecratio, wegen ded wa 


den Batriciern allein zuftehenden Rechtes der Aufpicien.) Dagegen die Andern, 
welche patres und Senatoren für identiſch hielten, faßten die a... patr.. 
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als Senatsheftätigung der von dem Volke angenommenen Gefege oder ge= 
mächten Wahlen, Hädermann 1. 1. ald Vorbeſchluß des Senats vor den 
Genturiateomitien. Das wahre Verhältnig erfannte erft Peter, d. Epochen 
d. Berfaffungsgefh. ©. 14 ff. (jet angenommen von Walter, Rechtsgeſch. 
4. ©. 23., obwohl zum Theil mißverftanden, indem er patr. auct. bald auf 
ven Senat bald auf die Eurien bezieht), durch deſſen Erklärung die Schwie— 
rigfeiten wegfallen welche fich allen andern Berfuchen entgegenftellen, nament⸗ 
li der Uebelſtand daß patres urfprünglich f. v. a. Patricier und fpäter f. 
v. a. Senat bedeuten ſoll. Er fah daß man auctoritas nicht in dem doppelten 
Sinne ald Veranlaſſung eines Befchluffes und fodann als eine nachfolgende 
Betätigung deſſelben gebraucht haben könne, fondern daß auctoritas ſowohl 
vor ald nach den Gomitien immer nur mooßovievua heißt. Das —2 
muß man ſich alſo folgendermaßen denken: von jeher gieng jeder Centurien— 
beichluß von einer auctoritas (mooßovA.) ded Senats aus, nad demfelben' 
war zur vollfommenen Anerkennung und vollen Gültigkeit in der erften Zeit 
die Beftätigung ver Guriatcom. nothwendig. Aber auch dieſer Curienbeſchluß 
mußte von einer auctoritas ded Senats ausgehen und diefed war die zweite. 
auctoritas. Dieſer Gurienbeichluß fiel freilich fpäter ganz weg, allein die 
demfelben vorausgehende auctoritas ‚blieb ftehen, gleichſam als Erfag und 
nothwendige Ergänzung des weggefallenen Guriatbeichluffes. Bei Wahlen (wo 
die lex cur. nicht aufgehoben war) -folgten mithin die einzelnen Afte in dieſer 
Art: Senatus auctoritas, Wahl in den com. cent., Senatus auct. und uns 
mittelbar darauf lex curiata (als zwei getrennte, obwohl eng zufamm 
hängende Akte). Bei gefeggebenden Gomitien dagegen folgt: Senat. au 
com. cent, sen, auct,, welche zugleich die meggefallene Beftätigung der E 
vertritt. Endlich wird der Senat gezwungen, mit der erſten auctoritas vo 
den Comitien fogleich die zweite zu verbinden (durd lex Publilia u. Maenia) 
fo daß die beiden auctoritates in eine zufammenfallen. ©. Zeitihr. f. . 
1844. Nr. 77. Mit vdiefer Anftcht ftimmen auch die Nachrichten der Alten 
überein, obwohl nicht zu verfennen ift daß fie ſich über die patres auctores nicht 
ganz Far waren. Ueber die Königewahlen und Beftätigungen berichten Livius 
und Cicero, j. rex ©. 465 f. Der Erfte fagt fletd: palres auctores fiunt 
(Liv. 1, 17. 22. 32.), Gicero dagegen nennt nur die lex curiata (de rep. 
1, 13. 17. 18. 20. 21.). Daraus aber ift die Ipentität beider Afte ni 
zu ſchließen. Die patr. auct. hatte fo regelmäßig vie lex cur. zur Bol 
daß dad Erftere ald Hauptſache und als entſcheidend galt, denn bie 
verweigerten ihre Zuftimmung nicht wenn die patres auctores facti er 
Deshalb fand in den Quellen welche Livius vor Augen hatte nur die Kor 
patr. auct., Cicero aber fand nur lex cur., bei welcher ſich die voraus 
gangene patr. auctoritas von felbft verftand. Dionyfius iſt ſich nicht kl 
geworben, denn IT, 14. u. IV, 12. nennt er nur die BovAn als beflätigen 
aber II, 60. IV, 90. die marorioug, je nachdem er in feinen Quellen d 
Senat oder die Eurien als beftätigend fand. in befonderes Gewicht mii 
von den Gegnern auf iv. VI, 42. gelegt, wo es heißt: factum Scons, 
duo viros aediles ex patribus dictator populum rogarel: palres auctor 
omnibus eius anni comitiis fierent, und es wird daraus auf einen Gegenfa 
zwifchen Senat und Patriciern gefchlofien,, indem es dor abſurd wäre men 
der Senat fich durch ein Scöns. vorfihriebe, er folle feine Einwilligung geb 
ſ. Beer H, 1. ©. 318 f. Das wäre allerdings wahr wenn der Senat al 
einwilligend gedacht wird; allein der Senatsfchluß beſtimmt: es follte die Zu 
fimmung der Curien durch die ſchon jetzt ausgefprochene auctoritas des 
natd bewirkt und eine Verweigerung vderfelben unmöglich gemacht werde 
Livius könnte fich allerdings Flarer ausdrücken, allein er hat felbſt feine ſich 
Anfhauung von dem Verhäftniß, und fein Mißverftändnig war ganz natürlich, 
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da dad Wort patres allerdings ſehr oft für Patricier überhaupt gebraucht 
wurde, und jo nimmt auch Livius das Wort in beiven Bereutungen (j. Bo. V. 
©. 1227.). Wer aber behaupten wollte dag Livius in dieſem Gapitel unter 
patres nur Patricier gemeint habe, dem ift Gap. 41. entgegenzubalten: nec 
centuriatis nec curialis comitiis patres auctores fiant, und. ähnlich Cic. 
or. p. dom. 14. Denn ed wird doch wohl Niemand meinen daß biefes 
heißen fönne: die Batricier wären auctores der Guriatcomitien gewefen, da 
die Guriateomitien gerade aus den Patriciern beſtehen. Es kann hier patres 
nur f. v. a, Senatoren bedeuten, und deshalb ift diefe Bedeutung auch 
Gap. 42. in der Verbindung anzunehmen: patres auct. etc., f. oben. Auch 
Liv. VII, 16. ift patres — auctores fuerunt nur von dem Senat zu vere ‘ 
ftehen (freilihb im Verhältniß zu einem gewiffen Plebifcit). — Das Beftä- | 
tigungdrecht welches die Guriatcomitien bei den Magiftratswahlen ausübten ü 
Gurch Berleihung der lex cur. nach vorheriger patr. auct.) ift außer allem & 
weifel, {. Bb. II. ©. 533. Nicht io fiber ift dieſes Recht in Bezug auf 4 
die legislativen Genturiatcomitien. Niebuhr I. S. 535. und mit ihm Gerlach, f 
Walter I. ©. 74., Klog, Göttling ©. 262., Peter S. 91 f., Beder II, 2. E 
©. 329. behaupten daß die Curien dieſes Recht bi zur lex Publilia ‚gehabt 
hätten, und es ift auch leicht möglich; allein es kann nicht evident bewieſen 
werben. Bei tiv. 1,17. heißt e8: decreverunt enim ut cum populus regem 
äussisset, id sic ratum esset si patres auctores fierent. hodieque in legi- 
bus magistratibusque rogandis usurpatur idem ius, vi adempta: priusquam 
pulus suflragium ineat in incertum comitiorum eventum patres auctores 
* Dad heißt doch nur: die patres mußten vor den Gomitien auctores ’ 
werben, während fie früher nach ven Gomitien die Entfcheidung darüber ger 
habt hatten, ob fie auctores werden wollten oder nicht. Es iſt alio fehr die 
Frage 06 bier unter ven Worten patres auct. zugleich auch die früher nad 
folgende lex cur. mit enthalten ift oder ob nicht blos der Senat darunter 
zu verſtehen ift, indem das Mecht der Eurien ſchon früher aufgehört haben 
konnte. Cbenfowenig iſt aus den oben angegebenen Worten der lex Publ. 
und Maen. zu erkennen ob patr, auct. nur das zweite Scons. oder auch einen 
nachfolgenden Guriatbeichluß bedeute. Es ift deshalb folgende Erklärung nicht 
unwabrjceinlicher als die andere, daß nämlich lex Publilia dem Senat die 
Macht nahm nad den Genturiatcomitien gegen den gefaßten Beſchluß aufzu« 
treten und daß fie denfelben zwang jogleich bei der erften auctoritas (welche 
immer blieb) ſich feft zu erklären, oder mit andern Worten die zweite aucto- 
ritas mit der erften zu verbinden. So gab es feit- diefem Gejeg nur Eine 
auetoritas, welche vor den Gomitien in incertum comitiorum eventum ges . 
geben werden mußte. und welche als Initiative der Gefeggebung immer mod 
fehr wichtig-war. Die lex Maenia aber jhärfte dieſe Beftimmung wiederholt 
ein, ohne etwas Neues hinzuzufügen (f. auch Peter ©. 95.). Eine Angabe 
der Zeit. wann die Guriatcomitien aufhörten die leges centuriatas zu beftä- - 
tigen, wo der Senat aber die zweite auctoritas behielt und dadurch gleich» 
fam die Stelle der Guriatcomitien vertrat, if unmöglich; ja man Fönnte 
überhaupt fragen ob die Guriatcomitien jemald das Recht gehabt hätten 
über die legislativen Beftimmungen der wahren Nationalverfammlung ein 
Verwerfungs- oder Beftätigungsrecht zu üben. Daß fie diejes Recht bei den 
Wahlen hatten ift etwas ganz Anderes; denn nur fie fonnten dem gewählten 
Magiftratus die höhere religiöfe Weihe verleihen, und deshalb blieb die lex 
cur. de imp. bis in die ſpäteſte Zeit, wenn au nur als leere Form. Bei 
der Legislation fielen aber dieſe Rückſichten weg, das Princip der Ariftofratie, 
der Intelligenz -und des höheren Alters war in dem Senat der Volksver— 
fanımlung gegenüber hinlänglich vertreten, und es ift nicht abzujehen warum 
auch bei den Gejegen die nachfolgende Betätigung der Eurien nöthig geweien 
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wäre. Doch bei vem Mangel an Quellen können eben nur Mutbmaßungen 
ausgeſprochen werden, und es ift nur noch zu erwähnen daß lex Publ. und 
Maenia gewöhnlich in ver Weije unterfchieven werden daß lex Publ. die Een» | 
turiatcomitien von den Guriatcomitien in Tegislativer Beziehung unabhängig 
gemacht habe, während lex Maenia daſſelbe in Beziehung auf die Wahlen 
gethan habe; fo Göttling ©. 369. Berker II, 1. ©. 329 f. Walter 1. 
&.74. Allein, wie bereitd3 erwähnt, kann man nicht beweiſen daß fich diefe 
beiden leges überhaupt auf die Guriatcomitien und nicht vielmehr auf den 
Senat bezogen haben. — c) Endlich über das Verhältniß des Senats zu den 
<ributcomitien als Iegislativer Behörde ift zu bemerfen daß dieſe Co— 
mitien urfprünglich zu unbedeutend waren als daß ihre Beichlüffe einer Bes 
ftätigung des Senats beburft hätten. Als aber die Tributcomitien dur 
pie lex Valeria 305 d. ©t., 449 v. Chr. das Recht erlangt hatten Geſetze 
für den ganzen Staat zu erlafien wurde die Beiftimmung des Senatd und 
der Gent. over Guriatcom. ald Bedingung an deren Gültigkeit geknüpft, 
Auch lex Publilia 416 d. St. 338 vw. Ehr., und lex Hortensia 466 d. St., 
283 v. Chr. erneuerte diefelbe Beftimmung, nur daß die Plebiscite frei wurden 
von der Beiftimmung der andern Gomitien, ja zulegt ſogar von der ded Ser 
nats, d. h. in allen Dingen welche Hoheitérechte des Volks betrafen, |. 
Br. II. ©. 548 f. IV. ©. 993. 974. IM. ©. 1496. Alle Triburbefchlüffe 
welche fich auf Berwaltungsangelegenheiten bezogen, hatten ohne Scons. feine 
Gültigkeit, vgl. Liv. XXXVIE, 36. XXI, 63. vgl. Plut. Mar. 4., |. Bd. Il 
&.549f. Peter S. 102% ff. In dem legten Jahrbundert der Republik giengen die. 
Tribunen immer weiter und griffen dur ihre Plebiscite oft auch in das Reſſort 
ded Senats ein, obwohl e8 ungeieglich war (ſ. ®v. IV. ©. 952.). So verfuhren 
die Gracchen (f. ob. S. 983.986.), ebenfo Saturninnus (f. Br. IV. ©. 961.), 
Gabinius (ſ. Bd. IV. S. 973.), Manilius (f. ®v. IV, ©. 986. Dio Eaff. 
XXXVI, 7.), obwohl Sulla die ältere Orbnung wieder eingeführt hatte, 
App. b. c. 1, 59. umdtv ärı angoßovAsbror fg zov Önjuor EopEoeoda, 
ver ıOuEvor ubr oVrw nal nalaı, mapakeAvuiror Ö' dr moAkod (f. Bo. HM. 
©. 558.), was freilih nur ganz vorübergehend war. Aber auch abgeſehen 
von dieſem Vorfchlagd- und Beftätigungsrechte des Senats hatte derfelbe be— 
deutenden Einfluß auf die Gefeggebung. Gr hatte nämlich eine gewiſſe Aufs 
ficht über die Gefege und deren fortvauernde Gültigkeit. ic. p. Corn. 67. 
u. Adcon.: quatuor genera sunt in quibus per senatum more maiorum- 
statuatur aliquid de legibus, nämlich; 1) placere legem abrogari (darü 
mußte eine Nogation an die Comitien gebracht werden, 3. B. App. b. e. 
- I, 24.), 2) alterum quae lex lata esse dicatur, ea non videri pop 
teneri, ut — de legibus Liviis, wo Adcon. fagt: deeretum est enim cont 
auspicia esse latas neque iis teneri populum, ſ. Bd. IV. ©. 984. Daffelt 
geſchah mit lex Manilia de libertis (ſ. Bv. IV. ©. 1031.), lex Titia (f. Bo. IV 
S. 1002.), mit den leg. Sulpic. (IV. ©. 1001.). Wenn ver Senat fi 
laubte einzelne Männer von gewiſſen Gefegen zu entbinden, jo war dieft 
eine Anmaßung; denn diefed fonnte nur das Volk geftatten, f. Bo. I. 
©. 550. Drumann, Geſch. Roms IV. ©. 483. 382, — V. Erefutive 
Gewalt hatte der Senat niemals, außer in den Zeiten der höchſten Noth 
und Gefahr, wo er den Coſſ. durch die befannte Formel: videant Coss. ne etc. 
unumfchränfte Gewalt verlieh, ſ. Bd. 11. ©. 624 f. Aehnlich ift ver Auftrag 
Cic. p. Rab. perd. 7.: fit Scons. ut C. Mar. L. Valer. coss. adhiberent 
tribunos pl. et praetores, quos eis videretur, operamque darent ut im 
perium populi Rom. maiestasque consecraretur. Auch fann man hieher 
die Befugniß rechnen einen Dictator ernennen zu laſſen, ſ. oben ©. 1013. 
E. Aeußere Ehren und Infignien. Der Würde des Senats ent« 
ſprach die hohe Achtung welche demfelben von den Römern und Peregrinen, | 
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namentlih von ben fremden Königen gezollt wurde, Bolyb. VI,13. XXX, 16. 
(von Prufias) u. Liv. XLV, 44. Deßhalb bieh er ordo sanclissimus (Cic. 
. Deiot. 3.), amplissimus ete., f. Bd. V. ©. 967. u. oben ©. 1012. Das 
ſehen der ganzen Behörde gieng auch auf die einzelnen Mitglieder über, 
indem dieſe in und außer Italien hochgeehrt wurden (Eic. Verr. IV, 11.). 
Als äußere Infignien der Senatoren find zu nennen: 1) annulus aureus, 
nur in der älteften Zeit, denn bald mußten fie diefe Auszeichnung mit den 
Nittern theilen, j. Bd. I. ©. 493. III. ©. 218. 2) clavus latus oder tu- 
nica laticlavia, im Gegenfag zu dem angustus clavus equitum (Bd. IH. 
©. 218.), f. Tunica. Bei Öffentlicher Trauer Iegten die Senatoren dieſe 
Auszeichnung ab, f. Bd. IV. ©. 1201. u. Reus, ©. 462. Dio C. XXXIX, 
26. 3) Befondere Schuhe (f. Bd. II. ©. 60. V. S. 1234. Eic. Phil. XIN, 13.) 
und auf den Schuhen die Junula (C), f. Bv. II. ©. 60f. 4) Eine befondere 
ze nen war ein eigener fenator. Platz (senatoria subsellia) im Theater 
ander Orcheſtra (jeit 560 d. ©t.), Liv. XXXIII, 44. 54. or. de har. resp. 12. 
Bal. Mar. II, 4, 3. IV, 5, 1. ic. ad or. Corn. p. 69 f. Dafjelbe ges 
ſchah fpäter in dem Circus (Div Caſſ. LV, 22.). ja fogar in den Provinzen 
(Did Eafj. LIN, 25.). 5) An dem feftlichen Mahle welches die Magiftrate 
nad dem Opfer auf dem Capitol zu geben pflegten (f. Bo. II. ©. 6%8.) 
waren die Senatoren theilgunehmen berechtigt, Gel. XII, 8. Suet. Oct. 35. 
Ob die Senatoren welche früher curulifche Aemter befleivet hatten bei diefer 
und andern feierlichen Gelegenheiten in der toga praetexta erſcheinen durften, 
wie Manut. und Beaufort glaubten, ift ziemlich gleichgiltig. S. die Erf. 
zu ic. Phil. II, 43. Sen. controv. I, 8. Praetorio licet praetexta toga 
uti festis aut solennibus diebus. 6) Ueber das Vorrecht der Senatoren auf 
ihrer Reife in Privatangelegenbeiten einen öffentlihen Charakter durch eine 
legatio libera zu erhalten f. Bd. IV. ©. 847. 

I, Der Senat ded Kaiſerreichs bi8 auf Eonftantinus. A. Zus 
fammenfegung. 1) Zahl der Mitglieder. Nachdem Auguflus den 
Senat dur Ausscheidung der unwürdigen Mitglieder auf 600 reducirt hatte, 
f. oben ©. 997. (deren Namen auf einem Album öffentlich ausgeftellt wur- 
den, Dio Eaff. LIV, 13 f. LV, 3), fcheint diefe Zahl die Kaiferzeit hindurch 
nicht überfchritten worden zu fein. Es waren vielmehr in der Negel weniger. 
Bei Abfafjung des Scons. Claudian. (f. Bd. V. ©. 1801.) heißt es in se- 
natu fuerunt CCCLXXXIII. (Drei inser. 3115.). — 2) Die Wahl. Zur 
lectio senatus waren jegt nur die Kaiſer berechtigt, vermöge ihrer potestas 
censoria, f. oben ©. 48. V. ©. 836. Dio Eafj. LIH, 17. — 3) Die 
früheren Erfordernifie der Ingenuität, des Cenſus (Dio Eafj. LV, 13. 
LX, 29. ®lin. ep. X, 3. Dig. XXIV, 1, 42.), de3 Alters (melches Augu⸗ 
ftus auf das 2fte Jahr herabgefegt hatte, Dio Caſſ. LII, 20.; ſ. senatoria 
aetas bei Tac. Ann. XV, 28. Hist. IV, 42.), der moralifhen Tüchtigfeit 
wurden von manchen Kaifern feitgehalten, von andern aber willfürlich hintan- 
gelegt. Diele aus den Lanpftädten und aus den Provinzen wurden aufge 
nommen (Zac. Ann. HI, 55. novi homines e municipiis et coloniis atque 
etiam provinciis in senatum crebro adsumpti), 3.8. durch Claudius (Far. 
Ann. XI, 23—25 ), Veſpaſian (Suet. Vesp. 9. Aur. Vict. 9.) und M. Aur. 
Ant. Phil. (Gapitol. M. A. Ph. 11.). Uebrigend mußten die fremden Se— 
natoren einen Theil ihres Vermögens in italifchem Grundbefi anlegen (Blin. 
ep. VI, 19. Gapitol. M. Ant. Ph. 11.). Gemiffenhaft war Hadrian (Spart. 
Hadr. 8.) und Sev. ler. senatorem nunquam sine omnium senatorum 
qui aderant consilio fecit (Xampr. Sev. A. 19.). Manche Kaifer ſchenkten 
Senatoren die an ihrem Genfus fehlende Summe (um teren Austreten zu 
verhindern, Tac. Ann. II, 48. XII, 52. Dio Eafj. LX, 11. 29.), Dio Eaff. 
LU, 19.-LIV, 17. LV, 13. Suet. Oct. 41. Tib. 47. Vesp. 17. Bell. Bat. 
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11, 429. Spart. Hadr. 7. vgl. Tac. Ann. II, 48. &uet. Ner. 10, Sen. 
de ben. I, 8. Dagegen leſen wir von Seliogabal, Zampr. Hel. 6.: in se- 
natum legit sine discrimine aetatis, census, generis, pecuniae merito. Eines 
Freigelaſſenen Sohn nahm Claudius auf (Suet. Claud. 24.). Commodus 
fah nicht auf den Cenſus (Dio Caſſ. LXX, 12. vgl. Capitol. Ant. Ph. 10.). 
Daß die Führung von Magiftraturen noch immer der Weg zum Senat war 
ſehen wir aus mehreren Andeutungen, 3. B. Suet. Dom. 8. quaestorium 
virum quod gesticulandi saltandique studio teneretur movit senalu; vgl. 
Dio Eaff. LXVII, 13. XLVIII, 43. ©. ferner LU, 32. LI, 15. LIV,'26. 
Dig. 1, 13,1. $.3. Bell. Bat. I, 114. Die erften Stellen zeigen au die 
Erforverlichfeit eined moralifchen und anftändigen Lebens (vgl. Suet. Vit, 2. 
ac. Ann. XI, 25.). Die Ausftoßung aud dem Senat wurde nicht ſelten 
ald Strafe verhängt (Dig. I, 9, 2. propter tugpitudinem, 3. 4. 7. $. 1. 
L, 137 5. $. 2. Xac. Ann.-IV, 42, v. Xiserius: Merulam quod in acta 
divi Augusti non iuraverat albo senatorio erasit. Plin. ep. I, 12. Suet. 
Tib. 35. :».). Das Verbot Handel zu treiben galt fort-und wurde auch auf 
Steuerpacht ausgedehnt (Dio Caſſ. LXIX, 16.5; Wucherverbot, Lampr. Sev. 
Al. 26.). Endlich ift das Verbot ver lex Julia et Pap. Popp. in Betreff 
-ftandeswidriger Heiraten der Senatoren und deren Angehörigen zu erwähnen, 
ſ. Bd. IV. ©. 981. Nr. 5, — 4) Die verſchiedenen Glafjen der Se 
natömitgliever. Neben den wirklichen Senatoren ftanden die Grmagiftrate 
fo lange fie noch nicht förmlich aufgenommen waren und die fungirenden Mas 
giftraten, welche nicht ftimmberechtigt waren, Div Caſſ. LH, 31. Tae Ann, 
111, 17, ſ. oben ©. 1007, — 5) Princeps senatus war jeßt der Kalfer 
feloft, fo Auguftus (Dio Caſſ. LIIE, 1.), Tiberius (LVII, 8.), Kal. (ee 
Cal. 49.), Bertinar (Die C. LXXIN, 5.). Selten fommt diefer Titel auf“ 
Inschriften vor (Drei 897.). —B. Daß Aeußere der Senatsjigungen 
1) Das Recht der Zufammenberufung hatte der Kaifer (Dio Caſſ. LIV, 3. 
lex de imp. Vesp. 1.7 ff.) und aus der republifaniichen Zeit noch die Eojj., 
Prätoren 'und Volkétribunen, obwohl die Legteren von dieſem Rechte feinen 
Gebrauch mehr machten (Xac, Hist. I, 47. IV,39.: Die E, LVI, 47. LIX, 24. 
LX, 16. LXXVII, 34. Suet. Tib. 23.). — 2) Art der Zufammenbes 
rufung, gewöhnlich durch Edikt, wie früher, Zac. Ann. I, 7._mit der Ans 
gabe: de honoribus parentis consulturum (von Tiher. nad Auguſts Tode). 
H, 23. vocantur patres, addito consultandum super re magna et alroci, — 
3) Zwang zu erſcheinen. Ein Jever mußte erſcheinen oder fich einer Strafe 
unterwerfen, Gaf. ad Suet, Oct. 35. Dio Caſſ. LIV, 18.34. LIIL 3. LX, 11 
Aeltere Verfonen waren von diefem Zwang befreit (vom 6Often oder vom 
böſten Lebensjahre an), Sen. brev. v: 20. controv. I, 8, QDuintif. decl 
306. — Um die Sigungen nicht zu verfäumen durften die Senatoren nic 
ohne Urlaub Italien verlafien, wie Auguft gebot (jedoch auch aus ander 
politifhen Gründen), Dio Caſſ. LII, 42. Claudius hielt jehr darauf (Suet, 
Claud. 16.). Der Kaifer gab auf Bitte Urlaub den Senatoren ſowohl mie 
den Magiftraten (PBlin. ep. III, 4. X, 24 f. Suet. Claud. 23.), Ausge— 
nommen waren nur die Reifen nach Siecilien und Gallia Narbon. (Tac, Ann. 
XI, 23. Div Eafj. 1.1. LX, 25.). — 4) Ort der Berfammlung. No 
immer dienten die Curien und die Templa zu dieſem Behufe, wie früher 
ſo z. B. die curia Octavia (Beder 1. ©. 151. 61tf. 11-2. ©. 414.), de 
Tempel der Concordia (Rampr. Sev. Al. 6. Capitol. Max. et Balb. 1.), det 
Gaftor (Gap. Maxim. 16. Boll. Valer. 1.), die cur, Pompil. (Boy. Tac 
3.) — 5) Zeit der Verfammlung. Regelmäßige Situngen ordnete Augu 
an den Kalenden und Idus ein (Div Gaff. LV, 3. Suet. Oct.. 35.). D 
Verfammlungen h. senatus legitimus, die außerordentlichen aber sen. indictu 
(Spart, Hadr. 8. Suet. Oct. 35. Cap. Gord. 11.). Nur im Septembe 
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und Detober war eine gewiſſe Freiheit, indem die Senatoren verreifen konn⸗ 


ten, audgenommen eine beflimmte ausgelooste Anzahl (Suet. Oct. 35. vgl. 
Tat. Ann. U, 35.). Auf regelmäßige Haltung auch in Beziehung auf vie 
gewöhnlichen Stunden hielt Tiber ſehr (Dio Caſſ. LVIH, 21.). — Bor ver 

mlung opferte der Vorfigende (Div C. LXXIII, 13f. Spart. Julian, 
4.). Seit Auguftus opferten auch die andern Senatoren bei dem Eintritt in 
den Saal (Suet. Oct. 35. Div E. LIV, 30. LVI, 31.). — 6) Sige md 


7) zugelaffene Berfonen, gang wie früher, f. oben S. 1006. Frauen 


war der Zutritt (fogar durch Sconf.) unterfagt, Lampr. Heliog. 18. 4. — 
C. Die Senatöverhandlungen. 1) Die Wirffamkeit ver Magie 
traten und des Kaifers. Im den regelmäßigen Sigungen präſidirt der 
Conſul oder der Kalfer wenn er Coſ. iſt, Plin. pan. 76. (der aber au 
fonft gewöhnlich beimohnte, vgl. Tac. Ann. II, 35. Dio Gaff. LXVI, 10, 


Gap. Ant. Ph. 10.); im den außerordentlichen Sigungen präfldirt ver Mas : 


giftratus welcher die Verfammlung berufen hat. Derfelbe hat die Befugniß 
den Bortrag zu machen (referre); fo z. B.'der Cof. (Tac. Ann. V,4. XV, 
22. Suet. Cal. 15. op. Tac. 3. Aurel. 19.), der Prätor (Treb. Poll. 
Valer. 1. Bop. Aurel. 19.). Außer dieſem hatte auch ver Kaifer vermöge 
feiner tribun. potestas das Recht in jeder Verfammlung eine Vorlage zu 
machen (Div Eaff. LIM, 32. lex de imp. Vesp. 1. 3.). Später erhielt 
er das Recht mehrerer Nelationen, ius tertiae, quartae, quintae relationis, 
Bop. Prob. 4%. Gapit. Pert. 5. Anton. Phil. 6. Lampr. Sev. Alex. 1. 
Beiipiele von Faijerl. Relation f. Tae. Ann. 1, 7. 52. IV, 16. X1, 15. Hist. 
H, 91. Suet. Tib. 30. Gap. Ant. Ph. 10. Ebenſo durften die Prätoren 
regelmäßig eine Relation halten, damit fie den Tribunen, welche das Relations 
recht noch übten (Tac. Ann. VI, 12.), nicht nachſtünden (Div Caſſ. LV, 3.). 


Das Interceffionsrecht der Tribunen dauerte dem Princip nach fort (Div C. 


LVI, 15. Tac. Hist. IV, 9.). Das ius sententiae die. hatten vie Magie 
firatus dann wenn der Kaifer referirte, Tonft nicht (Tac. Ann. 111, 17.). An 
der discessio nahmen fie aber nicht Theil (Plin! ep. I, 11.). — 2) Die 
einzelnen Akte der Senatöverhandlungen. a) Relatio. Die faifer- 
liche Relatio erfolgte mündlich oder er ließ diefelbe durch einen Quäſtor vor= 
lefen (die fogen. oratio, libellus, epistola principis, ſ. Bd. V. ©. 963. und 
oben ©. 356.). Man varf jedoch nicht alle Faiferlihe Mittheilungen im Senat 
für relationes halten. So 5.8. fprach fich der Kaifer nicht felten nur miß⸗ 
billigend oder warnend aus (Tac. Ann. IV, 17. 37 f. Suet. Cal. 30.). 
Seine Briefe hatten oft denfelben Zweck, 3. B. Tac. Ann. VI, 12. Dio Caſſ. 
EXXVU, 21. vol. LVII, 21. (wo Tiber an die Coſfſ. ſchreibt damit fie den 


Inhalt dem Senat eröffnen), Suet. Ner. 41., und gaben zwar oft Veran- 


laffung zu Relationen der Eofj. (Vop. Aurel. 19.),: waren aber keineswegs 
mit Relatio-iventifh (Xac. Ann. V, 3f.). Die Senatoren durften noch wie 


früher andere Angelegenheiten zur Sprache bringen (f. oben ©. 1008. u. Plin. 


pan. 76.) und um Relation bitten, Tac. Ann. V, 3. XII, 49. postulare 
relat.) Plin. ep. II, 11. b) Rogatio folgte auf die relatio, und die Dis— 


euffion geſchah ganz wie früher (Tac. Hist: IV, 4.). Die coss. designati 
wurden zuerft aufgerufen, fovann die consulares u. f. w. Tac. Ann. IIl, 22, 
xl, 5. Suet. Claud. 9. Plin. ep. I, 11. bis zum Ende (perrogare, Tacı' 


Hist. IV, 9.). Daß aber die Kaifer au willfürlih, non more atque or- 
dine sed prout libuisset perrogirten, fagt Suet. Oct. 35. Dio Caſſius LIV, 15. 


jagt, Octavian habe nur unter den Gonfularen willfürlich gefragt, wad dann 
die off. ebenjo gemacht hätten. S. Dio Caſſ. LIX, 8. eine Neuerung Ca⸗ 
ligula’s8. Die Discuffion war formell frei (Iac. Ann. XIII, 49. licere pa- - 
tribus quotiens ius dicendae sent. accepissent quae vellent expromere re- 
lationemque in ea postulare. 1, 38. egredi relationem et quod in com- 
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mune conducat loco sententiae proferre; Plin. ep. I, 11. IV,9.) und von 
dem Kaifer unabhängig (vgl. Suet. Oct. 54. Dio Caſſ. LIV, 15. Xac. Hist, 

I, 91.). Der übrige Verlauf war ganz wie früher, j. oben ©. 1008 f. — 
c) Discessio. Die Aufforderung zur Abftimmung erfolgte in alter Weife, 

ebenfo die discessio ſelbſt (Plin. ep. I, 11.). Doch kam die Sitte auf, bei 
ver disc. fich zu dem zu fegen deflen Meinung man annahm (Plin. VII, 14.). 

Die Zuftimmung wurde jegt auch durch Sandaufheben an den Tag gelegt 
(Zac. Hist. IV, 4. Plin. ep. VII, 4. manu gestuque), daneben dur das 

Sigenbleiben (sedentaria assentiendi necessitas,  Plin, pan. 76.). Endlich 

erfolgten auch laute allgemeine acclamationes (Suet. Ner. 46. Plin. ep. 

IV, 9. 2ampr. Comm. 18. Bulc. Av. Cass. 13. Bop. Tac. 4. 2c. Briffon. 

de form. II. e. 66.). — Bei Magiftratäwahlen wurde eine Zeit lang ſchrift⸗ 
lid (per tabellas) geflimmt (Plin. ep. III, 20. IV, 25.), jedoch fpäter wieder 
mündlich (Treb. Bol. Valer. 1.). — Ueber die genaue Protofoflführung der. 
scribae und censuales f. Xampr, Sev. 16. Capitol, Gord. 12.— D. Madt 
. und Gompetenz des Senats.’ Nahdem Rom Monarchie geworben, war 
auch die Theilnahme des Senat? an der Regierung eine ganz andere als 
früher, obwohl er dem Schein nach noch immer einen fehr hohen Platz ein- 

nahm. Der Mittelpunft des Ganzen ruhte in dem Kaifer umd deſſen Pers 

fünlichfeit, und da das Verhältniß zwifchen Kaifer und, Senat ftaatdrechtlich nie 
geregelt, fondern vielmehr höchſt ſchwankend war, jo hieng es ganz von ber 
Individualität des Kaiferd ab im wieweit fie den Senat befragen oder deſſen 
Vorfchläge befolgen wollten. Dem Princip nah war der Senat allerdings 
unabhängig, allein diefes war nur Form, und unter tyrannifchen Kaifern ſehen 
wir wie fich diefe alte ehrwürdige Behörde zu einem willenlojfen gehorfamen 
Werkzeug der Defpotie herabwürdigt, ſ. unten u. Plin. ep. VIII, 14. prio- 
rum temporum servitus ut aliarum optimarum arlium, sic etiam iuris se- 

natorii oblivionem quandam et ignorationem induxit — curiam trepidam: 
et elinguem, — cum senatus aut ad otium summum aut ad summum- 
nefas vocaretur .cett. Unter Auguſtus beftand die Gelbftändigfeit des Se—⸗ 

nats menigftend Außerlich fort (Suet. Oct. 54.), aub in der erflen Hälfte 

der Negierung des Tiberius (Suet. Tib. 29. dixi — bonum principem — 

senatui servire debere — neque id dixisse me poenitet. 30. 31. Zac. Ann, 

IV, 6. iam primum publica negotia et privatorum maxima apud patres. 
tractabantüur, dabaturque primoribus disserere, et in adulationem lapsos 
cohibebat ipse cett.), was freilich bald anderd wurde (ac. Ann. III, 65. 
IV, 1fj. Dio Eaff. LVIL, 15. LVIH, 17 f.). Auch Nero ſchien Anfangs 
die beiten Vorfüge zu haben (Xac. Ann. XI, 4. teneret antiqua munia- 
senatus), allein fie waren von feiner Dauer, und der Senat ſank dann u 
fo tiefer. alba hob denjelben wieder (Suet. Galb. 10.), ebenfalls Vitell. 
(Zac. Hist. Il, 91. ventitabat in senatum eliam cum parvis de rebus pat 

consulerentur) und vorzüglich Veſpaſian (Die E; LXVI, 10.), Der edl 
Traian that daſſelbe (Blin. ep. II, 20. VIII, 14. paneg. 63. 4.), nicht 
weniger Hadrian (Dio &. LXIX, 8. Spart. Hadr. 8.), und vie beiven treff« 
lihen Antonine (Capitol. A. Phil. 8. 10. 12, Pius-6. 12.). ©. no 
Gap. Clod. Alb. 13. Lampr. Sev. Al. 19. Durch die Wahl des Tacitus 
nahm die Macht ded Senats einen neuen Auffchwung (Vop. Taeit, 9. 12, 
Florian. 5 f.), welcher ſich noch unter Probus erhielt (Boy. Prob. 13.), allei 
dies war auch der legte Lichtpunft ded röm. Senatd; denn unter Diocletian 
(vgl. Lact. de mort. persecut. 8. Gibbon, röm. Geih. U. 13.) und Gons 
ftantinus verfiel derſelbe gänzlich (durch die neuen kaiſerl. Aemter und die 
Errichtung des Senats in Gonftantinopel). Aush lag ein Hauptmoment für 
das Sinfen des Senats in der ſchon früher erfolgten Einführung des kaiſerl. 
Eonfiftorium und der Eaiferl, Serinien, f. Br. II. ©. 595 f. VW. ©. 1424 f. 
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u. oben ©. 884. — Nach den einzelnen Zweigen läßt ſich bie Wirkfamfeit 
ded Senats in folgender Weife überfehen: I. Verwaltung im weitern 
Sinne. I) Auffiht über das Religlonsweſen (ius sacrorum): a) Erhaltung 
des vaterlänbifchen Cultus (Tac. Ann. VI, 12.). b) Ueber Bau und Weibung 
neuer Tempel und Altäre (Tac. Ann. IV, 55. 56. XV, 11. 23. 74. Vop 
Aurel. 31.). ©) Anordnung von Feſten, Supplicationen x. (Xac. Ann, III, 
47. XIH, S. 41. XIV, 12. XV, 23.). d) Beftimmungen über die Vriefters 
aften, Wahl verfelben u. f. w. (Zac. Ann, 11, 86. IV, 16. XI, 15.), über 
ſibyll. Bücher (Tac. Ann. VI, 12. Vop. Aurel. 18.), über das Aſhylrecht 
at. Ann, WI, 60 fj.). — 2) Die finanzielle Befugniß erftredte fih nin 
ber. das aerarium und hörte auf ald aerarium und fiscus zufammenfchmofz. 
Daß der Senat aber berechtigt war über dad Aerarium zu verfügen f. Die 
Eaff. LII, 16. 22. LXXI, 33. vgl. noch Tac, Ann. I, 47. IV, 13, XI, 13, 
Blin. ep. IV, 12. pan. 86. Bulc. Gall. Av. Cass. 7. Capitol. Pert, 9. 
vgl. Vectigal. Als Aerar und Fiscus vereinigt waren hatte der Senat nur 
noch die ſtädtiſche Communalcaſſe unter fih, |. Bo. I. S. 174. Ueber das 
Net des Senats Bronzemüngen fchlagen zu lafjen (mit der Bezeichnung S. C. 
oder ex SC.) f. Br. V. ©. 765. Curtius de senatu p. 79f. Raſche lex, 
rei num. Tom. IV, 2. p. 134 ff. 590. 592. . p. 829. 830. II. p. 217.— 
3) Xeitung der Provinzen des röm. Volkes (nad der Theilung in Faiferliche 
und Bolföprovinzen) und Wahl der Procoſf, f. oben ©. 82. 141. Auch 
ierbei war der Senat fehr von ver Perſönlichkeit der Kaifer abhängig, und 
nicht alle Kaifer ließen dem Senat diefed Recht, Tac. Ann. II, 43. III, 32f. 
35. 58 ff. Zampr. Sev. Al. 24. Gapit. Gord. 5. Maximin,. 14. Vop. Aurel. 
40. Prob. 13. Dio Eaff. LXXVIII, 21. 4) Allerlei Berwaltungsangelegen«‘ 
beiten, z. B. Xac. Ann. IV, 63. (über Theaterunternehmungen), XIII, 49,, 
I, 79. (über Tiberüberfhwenmungen), VI, 13. (Scons. castigandae plebi), 
über da8 Marktrecht, ſ. Nundinae, Bd. V. ©. 777.a E. — II. In Be 
ziehung auf die auswärtigen Verhälmiſſe war die Macht des Senats faft 
ganz annullirt, da der Kaijer alleiniger Vertreter des Staatd nach Außen 
war umd felbftändig Krieg und Frieden beſchloß. Es wurden jedoch noch 
immer fremde Geſandtſchaften in den Senat eingeführt (Tac. Ann. XII, 10. 
Dio Eaff. LIU, 21. LXVIH, 9f. LII, 21.). Berathungen über Militär- 
angelegenheiten ſ. Tat. Ann. I, 25f. — III Richterliche Befugniß. 
In Dieter Hinſicht erfolgte eine wichtige Veränderung welche ſchon Auguftus 
anbahnte. Zuerft nämlich erhielt der Senat die Strafgerichtöbarfeit über alle 
Vergehen der Senatoren jomwie deren ‚Brauen und Kinder, ſ. unter E. Sos 
dann wurde der Senat zur regelmäßigen Criminalbehörve über alle Majeftärs- 
umd Repelundenſachen erhoben, ſ. Bd. IV. ©. 1456 Die Eaff. LVH, 35. 
20. 22. LVIM, 3. 4. 9. 19. 27. LX, 16. LXVI, 16. LXVIH, 16, 
LXXVI, 8. LXXIX, 5. u. oben ©. 453., Tac. Ann. IV, 15. XH, 59. 
XV, 20. ®lin. ep. I, 11f. IM, 9. IV, 9. V, 20. VII, 6. 10. X, 20. 
Yu, VII, 93. Außerdem richtete der Senat noch über andere Verbrechen, 
wobei er jedoch mit dem Gerichte des Kaiferd und des praefect. urbi (An⸗ 
fangs auch ver quaest. perpet.) concurrirte, z. B. Aufruhr, Treubruch, Mord, 
Ehebruch, Inceſtus, falsum u. a. Tac. Ann. I, 42. 50. 67. 85. III, 22, 
IV, 13. 31. 42. VI, 47 ff. XII, 48. XIV, 17. 40. XVI, 8. Hist. IV, 10, 
40. 45. Sio Caſſ. LI, 43. LIT, 33. LVII, 17 f. Aber auch dieſe Gerichte 
waren nicht immer felbftändig, indem fih die ſchlechten Kaijer fortwährend. 
Eingriffe erlaubten und den Senat nut als Werkzeug ihrer Leidenſchaft be⸗ 
mußten, Tac. Ann. I, 6. Dio Caſſ. LVIII, 21. u. oft unter Tiber. Almälig 
giengen dieſe Verbrechen ganz an das Forum des praef. urb. über (1.©.15.), 
fowie an die Faiferlichen Gerichte (ſ. ©. 49. 453.), „und zu Conſtantins Zeit 
blieb von der ſenatoriſchen Jurisdiktion nur wenig übrig. Geib, * Crim.⸗ 
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‚413420. Dirkfen, civil. Abhandl. 1. S. 152— 191. — IV. Die 
— Gewalt gieng von dem Volk allmälig auf den Senat über, 
indem die Sconſ. nun auch ohne die Zuſtimmung des Volks Geſetzeskraft 
haben folten, |. Scons. Gewöhnlich gieng der Antrag von dem Kaiſer 
aus, indem ver Quäſtor die kaiſerliche oratio vorlas, welche der Senat zum 
Beleg erbob, f. Br. V. ©. 963. u. oben ©. 356. Dirkſen, vermifchte Schrr. 
1. S. 120—139,. u. im Rhein. Muf. I. ©. 94 fi. — V. Die Wahl ver 
höheren Magiftrate hatte der Senat von Tiberius ftatt des Volks em— 
pfangen (Tac. Ann. I, 15. f. Bd. II. ©. 550 f. IV. ©. 1439 ); fo 3.8. 
die Wahl ver Eofl., ſ. Br. II, ©. 625. Die Eaff. LVII, 20. (eigentlich 
der coss. ordinarii, denn die suffecti ernannte der Kailer), der Prätoren 
(f. oben ©. 28: u. Cod. Theod. VI, 4.), der trib. pleb. (Plin. ep. I, 32% 
Im Iten Jahrh. Tag die Befegung aller Aemter in den Händen des Kaiſers 
(Dig. XLVIII, 14, 1.). — VI. Ernennung oder Beftätigung ded 
Kaiferd. Wenn der verftorbene Kaifer feine Verfügung über die Rate 
getroffen hatte fo fland dem Senat dad Recht der Wahl zu, obmohl in 
großer Abhängigkeit von dem Heere, f. oben S.50. Der neue Kaifer erhielt 
von dem Senat die Beftätigung durch Verleihung der verfchiedenen Titel und 
Würden (tribun. potest., pontif. max., Augustus, Imperator u. f. w.) nebſt 
dem imperium (lex regia de imp.), f. ©. 50. u. Xac. Ann. I, 72, Hist, 
I, A. Spart. Hadr. 6. Jul. 4. Gapit. Pert. 6. Macrin, 6. Maximin. 15. 16, 
Max. et Balb. 2. 13. Sivon. paneg. Maior. V, 385. Die Gafj. LXXI 
10. — Gute Kaifer erhielten nah ihrem Tode vom Senat die Apotheo 
(i. ©. 51.). Schlechte Kaifer konnten abgelegt, ja ſogar ald hostes erfl 
werden, 3. B. Nero (Suet. Ner. 49.). Bol. Spart. Julian. 8. Gap 
Maximin. 15. Gord. 11. ®op. Flor. 6. Leber das Aufheben ver acta der 
ſchlechten Käifer durch den Senat f. ©. 52. — Ueberhaupt Tag es in der 
Gompetenz des Senats nicht blos Auszeichnungen und Erhebungen der kaiſer⸗ 
lichen Prinzen zu defretiren (3. B. die tribun. pot. für Tiber. und Drufus, 
Tac. Ann. I, 3. 4. 10,, u. a. Ehren Tac. II, 83; IH, 29. V, 2.), fonvern 
honores und insignia überhaupt zu verleihen; fo 3.8. die insignia triumpha- 
lia, ovatio (ac. Ann. I, 72. 11, 64. III, 11. 72. IV, 23, 46, XII, S. 41, 
XV, 72. 2ampr. Commod. 2. Tac. Agric. 40. Guet. Claud. 24.), Er⸗ 
richtung von Statuen und andern Ehren (Tac. Ann. III, 72. XI, 38. XII, 
21. 53. XIII, 2. 10. XVI, 4. @apitol. M. A. Phil, 2. ®lin. ep. II, 7.), 
wie diefed auch. fhon früher gefchehen war, 3. B. bei Cäſar (Liv. ep. CXVI. 
App. b. c. 11, 107f. II, dt. V, 130. Drumann, Geſch. Noms IH. ©. 609 
IV. ©. 475. Blut. Cat. min. 39. Caes. 67. Dio Caſſ. XXXVI, 21 
Briffon. de form, II. c. 126 ff.). Endlich vifpenfirte der Senat von einzel: 
nen Gefegen (Die C. LIH, 28.). — E. Aeußere Ehren und Infignien 
Die alten Abzeichen der Republik blieben den Senatoren, ſowie die befonder 
Sige bei den Spielen (Dio E. LX, 7. Suet. Oct. 44. Claud, 21.) D® 
Provinzen bezeugten ihre Ehrfurcht, indem fie dem Senat gemeinfam mit d 
Kaifern Tempel errichteten (Tac. Ann, IV, 15.) und Münzen ſchlugen, w 
man lieött: QEON ZTNKAHTON (deum Senatum), Spanbeim de usu et 
pr. I. p. 139. Batin. numism. imp. p. 4. Raſche lex. rei num. IV, 2, 
p. 590: — Bon befonderer Wichtigkeit war der den Senatoren verliehene 
privilegirte Gerichtöftand. Sie konnten nämlich (ebenfo auch ihre Angeböri 
gen) nur vor dem Senat angeklagt werden, Die Eaff. LII, 31. LXXVI,8f 
Suet.- Oct. 66. Tac. Ann. IV, 31. VI, 7. XII, 44. XVL 8. 21-33 
Spart. Hadr. 7. Dig. I, 9, 10. Einige tyrannifche Kaiſer vernachläßigt 
zwar dieſes Vorrecht (Tac. Ann. XI, 35. Suet. Claud. 29. Domit. 10. 
Dio C. LXXIII, 6. Herodian. IH, 8.), allein die meiften hielten fireng dara 
(Dig C. LXVI, 19. LXXI, 28. Gapit. A. Phil. 10. vgl. 25, Zampr. Sev, 
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Alex. 21. Bule. Gall. Cass. 8. 12.), und manche legten fogar bei ihrem 
Negierungsantritt den Eid ab: se nunquam senatorem nisi ex senatus sen- 
tentia puniturum (Spart. Hadr, 7, Sept. Sev. 7._.Dio &. LXVIH, 2. 5. 
LXIX, 2. LXXIV, 2. vg. Eapit. A. Phil. 29.). — Nach und nach bildete 
fih durch die fenatorischen Geſchlechter ein gewiffer Erbadel, indem es Grund- 
fag geworben war daß die Söhne und die Gattinnen der Senatoren an dem 
‚fenatorifchen Range Theil haben jolten (Dig. I, 9, 5—10. L, 1, 22. $. 5.). 
ME. Der Senat feit Conſtantinus (f. Gothofred. paratitl, ad C. 
‚Th. VI, 2. Tom. II. p. 4 ff.). Seit Gonftantin gab es zwei Senate, ins 
bem berjelbe im feiner neuen Kauptftadt Gonftantinopel einen dem römifchen 
ganz gleichen Senat eingefegt hatte, welcher von Iulianus (welcher überhaupt 
den Senat achtete und ehrte, Bo. IV. ©. 409. Amm. Mare. XXH, 7.) au 
die Privilegien des römifchen erhielt (Zof. II, 11. Mamertin. paneg. Jul, 
24. Sozom. XI, 32.). Manche Senatoren waren auch von Rom nach Con 
fantinopel übergefievelt (Z0f. 11,31.). A. Zufammenfegung. 1) Die Zahl 
der Mitgliever jcheint im Ganzen die alte geblieben zu fein; das album er= 
wähnt noch Goripy. laud. Aust. IV, 142. — 2) Die Wahl. a) Ernennung 
Durch den Kaiſer auf vorhergegangene Empfehlung des Senats (C. Th. XV, 
14,1. Symm. ep. IX, 118. X, 25.)._b) Erlangung der Würde durch die 
‚Geburt (C. Th. VI, 2, 7. 8. XII, 1, 58. 74. pr. Cafſiod. var. II, 6. 
Symm. ep. X, 66 f.). c) Durch Bekleidung höherer Würden, nämlich ent- 
‚weder «) der confularijchen oder eines Plages in der Rangelaſſe der illustres 
und spectabiles (Cod. Theod. VI, 2, 8. 20, 1. XI, 1, 122. 187. Dig. 
1, 9,12. $. 1. Nov. 62, ce. 2.) over 8) durch Führung höherer Eivil- und 
Militärämter am Hofe (4. B. bei denen welche 20 Jahre in den Faiferlichen 
Serinien gedient hatten, bei agentes in rebus etc.), €. Th. VI, 2, 8. 18.21. 
V1,.23, 1. 4. 24, 7. 25, 1. 26, 7ff. 12. 35, 7. 7, 5. — 3) Er 
forderniffe. Man fcheint ebenfo wenig wie in der vorigen Periode fireng 
darauf gehalten zu haben. Was den Genfus betrifft jo ſah man zwar fehr 
»arauf die reichten Männer des Reichs in die Hauptftadt ald Senatoren zu 
bringen, Nazaren. paneg. 35. Procop. hist. arc. 12. Cod. Th. VI, 2, 11. 
xl, 1,7. Xu, 1, 3. X, 23, 1. (auch wurde dem Kaifer alle Vierteljahre 
dad Berzeichniß der Senatoren und ihres Vermögens vorgelegt, Symm. ep. 
X, 50. 66f.), allein e8 gab auch verarmte Senatoren, denen jedoch der Aus- 
tritt aus dem Senate geftattet war (Symm. ep. IV, 61. €. Th. VI, 2,10. 
18.). — Senatoren welche eined Verbrechens uͤberwieſen waren verloren ihre 
Würde (Gothofr. ad C. Th. IX, 2, 1.). — Im Gelvausleihen unterlagen - 
die Senatoren manchen Befchränfungen (Cod. Th. IM, 33, 3 f.). — 4) Die 
verſchiedenen Glafjen der Senatdmitglieder. Nach der oben ange- 
gebenen Abftufung waren im Senat: Confularen, Hohe Staatödiener und Se- 
natoren durch die Geburt. Die Eonfularen waren von der jenatorifchen Laft 
Feſtſpiele geben zu müfjen befreit (Cod. Th. VI, 4, 10. 23.), die Andern 
mußten, wenn fie nicht adlecti waren (d. h. unter die Confularen, wodurch 
fie Freiheiten erlangten und immunes wurden, C. Th. VI, 4, 10. u. Gotbofr. 
ad h. I. XI, 1,74. $. 4. Symm. ep. VII, 96. X, 2%5.), nicht blos Peft- 
fpiele geben, d.h. wenn. fie zu Prätoren oder Quäſtoren gewählt waren, 
jondern fie unterlagen noch andern drückenden Laften. Sie zahlten nämlich 
von ihrem Grundbeſitz, der bei den Genfualen genau angegeben werden mußte, 
eine Steuer, follis over gleba genannt (Goth. paratitl. p. 6. Zoj. II, 38. 
Cod. Th. VI, 2, 12. 16. 19. XII, 1, 74. pr. VI, 3, 2ff.). Meber die de- 
fensores Senatus in den Provinzen, welche die Interefien der Senatoren in 
Bezug auf die Befteuerung vertraten, f. ©. Th. I, 28, Uff. VI, 3, 2f. Die 
ärmeren Senatoren gaben ftatt der gleba einen Tribut von 7 solidi (C. Th. 
VI, 2, 10. 18. 26, 12.), Suflinian hob viefe beiden Abgaben auf (Cod. 
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XIL, 2,2.). Außerdem hatten die Senatoren dem Kaiſer bei ſrohen Gelegen⸗ 
‚heiten ein Ehrengefchent zu entrichten, dad jogen. aurum oblatitium (Symm. 
ep. II, 57. X, 33. 50. Cod. Th. VI, 2, 11. 15. 20. Goth. paratitl. p.7.), 
fovann das Neufahrägefchent (Symm. ep. X, 35. 8. Th. VI, 24, 1. Cod. 
XI. 49, 1.) und endlich in bedrängten Zeiten Geſchenke an das Volf (30). 
v, 41. Symm. ep. VI, 14. 26. VH, 68.). — Zum Senat gehörten auch 
noch die alten Beamten, wie Prätoren und Volkstribunen, Cod. Th. XII, 
1, 74. $. 3. — B. Das Aeußere der Senatsfigungen. Die Sitzun— 
gen wurden ſchlecht bejucht, fo daß die Zahl von 50 Senatoren für hin⸗ 
reichend galt (frequens), ©. Th. VI, 4, 9. Das Reiſeverbot dauerte fort, 
aber nicht fomohl der Sigungen halber ald damit die Senatoren nicht den 
Laſten der Curie entgehen möchten, vgl. C. Th. VI, 4, 11. — C. Die Se 
natöverhandlungen. 1) Das Präftvium führten noch die Coff. (bis auf 
Yuftinian), Cod. Th. VI, 6, 1. — 2) Das Abflimmen geſchah in ftreng 
beobachteter Rangfolge (latis per ordinem sententis, Cod. Th. VI, 4, 12.), 
und zwar zuerft der praefect. urbi (Gaifiod. VI, 4.), dann die Conſularen, 
Cod. Th. VI, 6,1. u. f. f. Orelli 1186. qui primus in senatu sententiam 
rogari solitus. DBgl. Brocop. Goth. IV, 21. Die Genfualen führten das 
Brotofoll und fepten die Befeläffe auf (Cod. Th. VI,28, 5. 2yp. de mag. Il, 
30.).— D. Macht und Gompetenz de8 Senats. Diefe war höchft gering, 
und der Senat war troß der hochtönenven Titel und troß dem daß der Kai 
ſich feloft dem Senate zuzählte eigentlich nichts mehr als eine „Eorporat 
zum Prunk“, Walter l. ©. 441. ©. bei. Procop. hist. arc. 14. Die 

tigen Sachen welche früher vem Senat obgelegen, waren in den Händen d 
kaiſerl. Eonfiftoriums, f. Bd. H. ©. 595. 1) Was die Verwaltung 

die auswärtigen Berhältniffe betrifft fo wurde der Senat nur jelten 
dringenden gefährlichen Zeiten außerordentlicher Weiſe zu Rathe gezog 

z. B. Zoſ. IV, 26. V, 20. 28. 40. Procop. Goth. IV, 25. Menand. Brot. 
p. 290. (Evyronndeiong adro ErnAnoieg, von einer Senatöverfammlung). 
Glaud. Jaud. Stilich. I, 327 ff. III, 86. 100. 125. — 2) Die richterliche 
Befugniß ded Senats hatte eigentlich aufgehört, und nur ausnahmsweiſe über- 
trug der Kaifer dem Senat die Gognition einzelner Sachen, namentlih Maje- 
ſtätsvergehen angeſehener Perſonen (Amm. Mare. XXVIII, 1. Symm. ep. 
IV, 4. 8of. V, 11. 38. Sivon. Apoll. ep. I, 7. Brocop. Pers. 1, 25. 
Goth. Ill, 32. Hist. are. 27. 29. vgl. &yd. de mag. IH, 10. Evagr. VI, 
7.). — 3) Die Regislation ded Senats war nur ein Schein, denn fie 
befchränfte fih auf die formelle Annahme der faiferlichen Gefegvorichläge (a 
oratio), Cod. I, 14, 3. Symm. ep. X, 2. Theodoſ. II. verordnete ab 
wieder für diefed Gefchäft ordeniliche Berathung ded Senats (Cod. I, 14,8.). 
MWirkliche Sconf. bezogen fib nur noch auf den Senat als Corporation 
3. B. über den Aufwand bei den Spielen (Cod. Th. XV, 9, 1. VI, 2, 10. 
Symm. ep. X, 28). — 4) Die Wahl der Prätoren (j. oben u. ©. 28.) 
und der Quäftoren lag dem Senate ob (die jog. designatio). Beide Aemter 
wurden aber wegen ded damit verbundenen Aufwands für die Spiele als 
eine große Laſt angejeben, der ſich jeder Senator einmal unterziehen mußte 
(Symm. ep. X, 25. 28. 66. of. I, 38. C. Th. VI,4.). Ueber vie Wahl 
der Profefforen f. C. Th. VI, 21,1. — E. Ehren, Infignien und Pri— 
vilegien ded Senats. ine prunfvolle Kleivung blieb den Senatoren als 
Erſatz für den verlorenen Einfluß (vgl. auch C. Th. XIV, 10, 1.), ebenſo 
ein hoher Rang, denn fie gehörten zur dritten Rangclaffe (clarissimi), ſ. Bd. IV. 
©. 110. Cod. XI, 1, 11, Cod. Th. XVI, 5, 52. pr. u. oftm. Der ganze 
Senat hieß ordo (senatus, coetus, curia) amplissimus, egregius, veneran- 
dus, splendidissimus, sacratissimus, und die Anrede war vestra sanctitas, 
ſ. €, Th. oftm. Drelli 1186. Beſondere Privilegien waren daß fie ſich auf 
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Reifen der Pferde bedienen durften (Cod. Th. IX, 30,1.), daß fie frei waren 
von Beiträgen zum Kronengolo (C. Th. XU, 13, 2.) und andern ähnlichen 
gem. Auch durften fie nicht gefoltert werden (C. Th. IX, 35,3. Anım. 
Marc. XXVIII, 1.). Aber ihr privilegirter Gerichtäftand wurde von Gon- 
fantin aufgehoben und die Jurispiftion Über die Senatoren dem praef, urbi 
und den Provinzialftatthaltern übertragen (€. Th. IX, 1,1. 16,10. Symm. 
8* IH, 33.). Zwar machten mehrere Kaiſer mildernde Abänderungen (Cod. 
Th. IX, 40, 9. IE 1, 4. 12. u. Gothofr. ad h. 1. IX, 1, 13. .mit Goth. 
Caſſiod. VI, 21.), allein Juſtinian flellte Conſtantins Verordnung wieder ber 
Cod. 111, 24, 1. Eaifiov. VI, 4. 21. Geib, röm. Erim. Proc. ©.499f.).— 
iteratur (mit Ausnahme von Gurtius und Vendettini nur den Senat ber 
republ. Zeit betreffend, ſ. Fabrie, bibliogr. p. 706 ff.): 8. Hotoman, de 
Senatu et insignibus aliquot Scons. in antigq. Rom. lib. I. opp. -Tom. IM. 
w. ihes. Graey. II. u. @laufing ius publ. Rom. fasc. 2. 3. Sar. Zamoje. 
&. 5. Sarius aus Zamosf) de Sen. Rom., Venet. 1563. Argent. 1608. u. 
Graev. ihes. I. u. Claufing fasc. 3. PB. Manut. de Sen. Rom., Venet. 1581. 
u. thes. Graey. I. u. Claufing fasc. 2. Briffon. de form. IE c. 42—176. 
‚GE, Mivpleton a treatise on the rom. Sen., Lond. 1747, deutſch von Wind- 
heim, Götting. 1748. Chapman, of the Rom. Senate, Cambr. 1750. Beau⸗ 
fort, la r&öp. rom., & la Haye 1766. II. 1. (mit einem befonderen Anhang 
1. Mivpdleton), in d. deutich. Ueberf., Danzig 1775., I. ©. 255 — 340. 
‚1-22. M. €. Eurtius de Sen. Rom. post temp. reip., Hal. 1768. 
Genev. 1769. Matern, v. Gilano, röm. Altertb., Altona 1775. I. ©. 46 
— 93. U. Benvettini, del Senato Rom., Rom: 1782. X. 3. M. Molitor, 
hist. Senat. Rom,, Lovan. 1826. in d. Annal. Lovan. 1822—23. p. 1— 
268. 3. Soffa, de Sen. Rom., Marb. 1827. (pars I. de ordine senatorio). 
Greuzer, röm: Antiquit. S. 118—124. 147—156. J. Rubino, Unterfuh. . 
üb. rom. Verf. u. Geich., Caſſel 1839. ©. 144— 232. Kolfter, üb. d. patr- 
lamentar. Formen im röm. Senat, in Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1842. ©. 409— 
438. Hoeck, röm. Geih. I, 1. S. 20 ff. Maggiolo, Rom. Senat, vices et 
aetates, Straßburg 1844. Beer, röm. Alterth. U, 1. ©. 339—353. 2. 
S. 3855-456. Walter, röm. Rechtsgeſch. J. ©. 18 Ff. 72f. 136—144. 
339 344. 440-445. F. Hofmann, der röm. Senat zur Zeit der Republ. 
nach ſeiner Zufammenjes. u. inneren Berfafl., Berlin 1847. [R.] 
Senatus munieipalis. Die Senate find ein uraltes italiſches In— 
fitut, welches in ven etruriſchen Städten (3 B. Veji, Liv. IV, 58.; Falerii, 
Liv. V, 27.; Arretium, Liv. XXVIL, 21. 24.) ebenfo wie in den Tatinifchen 
(in Tusculum, iv. HI, 18. VI, 26.; in Alba Tonga, Dion. II, 30.; Pri⸗ 
vernum, Liv, VII, 20.; ebenſo Capua, iv. IX, 6.; Fundi, VII, 14. u.a.) 
erwähnt wird. Diefe Behörden"waren der Mittelpunft der Ariftofratie und 
regierten gemeiniam mit dem Diktator oder Vrätor, etwa wie in Rom ber 
Senat mit den Coſſ. M. Nägele, Studien üb. altital. u. röm. Staaıd- und 
Rechtsleben, Schaffhaufen 1849. ©. 239 f. Auch als bie Stäpdte Italiens 
in die röm. Herrichaft übergegangen waren dauerte die Einrichtung der Se— 
nate fort, und fo finden wir diefelben in allen Municipien (f. ®v. IV. ©. 217.), 
Golonien (ſ. Br. II. ©. 506 f.), Präfekturen (oben ©. 4 ff.) und Eleineren 
Dıten (lex Jul. mun. öft.). Daffelbe war der Fall in den Provinzen, denn 
in den Sıäoten griechifhen Urjprungs beftanden die Senate ſchon lange (Eike. 
Verr. IV, 62. 11, 67. 49.50. ®lin. ep. X, 83. ꝛc.), und in dem neu ein- 
gerichteten Städteweſen des Oceidents nahm man die römifchen zum Mufter 
und führte die Senate ein, vgl. Bd. IV. ©. 226. Zof. III, 11. (über den 
Senat zu Antiohia). Ueber den Senat von Alerandria Dio Caſſ. LI, 17. 
Spart. Sev. 17., ſ. Dirkſen, d. script. hist. Aug. S.112 ff. Salv. de gub, dei 
V, 4. über die curiales auch der vici. < 
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1. Name. Der alte vornehme Name Senatus und Senatores war ſel⸗ 
ten (häufiger in den älteften Städten Italiens wie Anagnia, Tibur, Lavinium, 
Tusculum, Denuf., und zwar meift in ver Formel Senatus Populusque 
Laurens etc., oder auch in den großen Provinzialftädten), ſ. Bd. Il. ©. 855. 
Drei 113. 3728 3257. 2279. 4031. (Senat. Vanaeinor. in Eorfica). Auſon. 
Idyll. X, 401. Der gewöhnliche Name war ordo decurionum und ordo 
fehlechtweg, endlich curia, f. Bd. I. ©. 885. Orelli 3727. Der ordo hieß 
splendidissimus, Orelli 1180 f. (coloniae Abellinat.) 3724. it. p. Cael. 2.; 
sanctissimus, Orelli 3530.; amplissimus, Drelli 1186. Gruter 421,7. Die 
Mitglieder hießen feltener senatores als decuriones, fpäter auch curiales, con- 
scripti und municipes im engeren Sinne, f. Bv. II. S. 885. Orelli 2354. — 
II. Zufammenfegung des Senats. Die Zahl war nach der Größe der 
Stadt fehr verihieden; in Veii werben 100 genannt (Orelli 108. 224. 
3448. 3706. 4046.), ebenfo in Perufia (Orelli 3738 f., vgl. Capua bei Eic. 
de 1. agr. II, 35.). In dem album decur. von Ganufium aus dem Item 
Jahrh. m. Chr. werden 164 decur. genannt (Drei 3721.). Auch konnte 
man in mehreren Städten zugleich Decurio fein (Drelli 3744.). Die Wahl 
wurde urfprünglich von den Magiftraten, fpäter von dem Senat felbft vor- 
genonmmen, f. Bd. II. ©. 885. C. Th. XII, 1. 13. 84. 102. 33. 72. 96. 
133.140. Die Erforderniffe zur Wahl waren allerdings nicht allenthalben 
gleich, allein einige allgemeine Grundzüge laſſen fih doch aufftelen: 1) Ge 
burt. Freie Geburt, Cod. X, 32, 1f. C. Th. XM, 1,6. Liberti fommen- 
aber doch vor (Orelli 3750.). Später war das Decurionat erblih, C. Th. 
x, 1, 7. 13. 58. 101. 118. 122. 159. 164. 178. — 2) Alter. Ce 
wöhnlic war das 30fte Jahr beflimmt (ic. Verr. II, 49 f. Plin. ep. X, 
83 f. 113. 115. lex Jul. mun. II, 1. 15 ff.), fpäter das 2öfte Jahr (Dig. 
L, 2, 6. $. 1. 11.). Im fpäterer Seit wurden fogar Kinder Ih die decur. 
eingefihrieben (Dreli 3745 ff. Dig. L, 1,21. $. 6.). Diejenigen welche vor 
dem 30 Jahr Magiftraturen bekleidet hatten Fonnten auch in den Senat ein« 
treten (Plin. ep. X, 83). — 3) Genfus. in beflimmtes Vermögen war 
ziemlich. allgemein vorgefchrieben, Plin. ep. I, 19. vgl. lex Jul. mun. I, 
1.40 ff. Goth. ad C. Th. XH, 1, 33. — 4) Moraliſche Eigenfhaften. 
Quaestus sordidus ſchloß von der Gurie aus, lex Jul. mun. I, 1. 20 ff. 
30 ff. Ueber die praecones f. ©. 3. Die infamia (WBerurtheilung in iudi- 
cio publico, oder wegen mala fides) fließt ebenfalld auß, lex Jul. mun 
IH, 37. u. U. dgl. lex Jul. 38 ff. 46 ff. Die. L, % 6. $. 3. 12.1 
©. Bd. IV. S. 151 Ff. 1442, — Ueber das Ausftoßen aus ben dec. ( 
Strafe) |. Bv. Il. ©. 887. — 5) Die verſchiedenen Elaffen der 
natoren. In dem album decur. find fie genau nad dem Nang und v 
ſchiedener Abftufung aufgezeichnet, ſ. Bd. II. ©. 885. Ueber die decem prin 
ſ. Bo. II. S. 872 f. Plettenberg p. 13 ff. S. au Principalis, ©. 52. - 
II. Das Ueußere der Berfammlung und die Verhandlung © 
Zufammenberufung durch die höchften Magiftraten, die Relation (verba face 
Nogation und Abftimmung war ganz ähnlich mie in Rom, wie ſich aus ve 
Ipärlichen Nachrichten ergibt. In der Umfrage wurde die Rangfolge ftren 
beobachtet, worauf die Decurionen ihre Stimme abgaben (sententiam die 
ferre, lex Jul. mun.), Dig. L, 2, 6. $. 5. L, 3, 1.2. Die Stimmen wur 
den gezählt und die Majorität entfchied, Scäv. Dig. L, 1, 19. quod mai 
pars curiae eflecit pro eo habetur ac si omnes egerint. Thibaut, civ 
Abhandl. S. 389 f. Es müfjen aber menigftend zwei Drittheile ver 
curionen anwefend fein um einen vollgiltigen Beichluß zu faflen (Die. L, 
3.). Dieſes ift numerus legitimus (Dig. L, 9, 2. Gothofr. ad C. Th. 
1, 84. 142.). — IV. Macht und Competenz. Dieſe war früher je n 
der Stellung der Stadt zu Rom fehr verfehieden; fo z. B. im den verſchieden 
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fieilifihen Städten (Eic. Verr. II, 67. 30.). Im der Kaiferzeit wurde das 
Verhältniß immer gleicher, womit die lex Jul. munic. den Anfang gemacht 
hatte, j. Br. IV. ©. 977. V. ©. 222 ff. So erhielten die fämmtlichen 
Senate analog dem römischen die Wahl der Magiftraten und Priefler, welche 
früher dad Volk gewählt hatte (Orelli 3701. 2263. 2287. 3709.). Do 
fam, oft vor daß die Bürger und die Gollegien Bitten audfprachen, wovon 
bie Formel berfommt: beneficio oder ex postulatione populi (Drelli 3847. 
4020.). Zulest börte diefed auf (Dig. -XLIX, 1. 12.), und es wurde in 
ben Provinzen üblich daß der Statthalter den von dem abtretenden Magiftrat 
nominirten Nachfolger der Eurie vorfchlug, Dig. L, 1, 11. $. 1. 13. 15.-8.1. 
ZLIE 4. 1753. 4. Cod, XI, 33, 1.2, XI, 35,3. X, 31, 46. X, 70,8 
Nur Decurionen waren wählbar, ſ. Bo. IV. ©. 1442, Außer ven Wahlen 
hatten die Decurionen die gefammte ſtädtiſche Aominiftration, namentlich Re— 
ligiondwefen, Polizei und Vermögensverwaltung (ſtädt. Steuer, ſtädt. Grund» 
ftüde ıc., vgl. Orelli 3727 f., Dig. L, 8. 9, A. XXXIX, 4, 10.), womit 
fie jedoch nicht frei fhalten durften, fondern der Aufliht der röm. Provinzial« 
magiftrate und des Kaiſers unterlagen. Sehr häufig fommen Erwähnungen 
von Decurionenbeihlüffen vor durch welche ein um die Stadt verbienter Mann 
allerlei honores empfängt, 3. B. dad Vatronat, ein Standbild, Play zum 
Begräbniß, hospitium u. f. w. (Drelli 4036. 3724 ff. 3722. 3730. 1180F. 
&ic. Verr. IV, 64.). Mehr Beifpiele f. unter Sconsultum. Der Senat 
nahm neue Bürger auf (Plin. ep. X, 115.) und hatte das Legationsweſen 
anz unter fih, Bo. IV. ©. 852. — V. Infignien der Decurionen 
. 3b. I. ©. 885 f. u. Bront. or. p. Vol. Ser. Sie waren den andern 
Bewohnern ſcharf entgegengefegt, ſ. Bd. II. ©. 855. Avell. bull. Napol, 
n. 8. Bo. IV. ©. 226. Die Augustales bildeten eine Art Mittelftand zwis 
ſchen Bolt und decur., f. Sodales. Die Laften verfelben ſ. Bv. II. ©. 886. 
IV. ©. 224 f. Weber die von den neuen Decurionen in mehreren pensiones 
au erfegenden sportulae f. Front. or. p. Vol. Ser. p. 299. 305. 309. — 
Diteratur ſ. Br. II. ©. 887., namentlih Roth p. 65—85. 9. Pletten- 
berg, de ord. decur., Vratislav. 1831 u. Savigny. Walter, Rechtégeſch. 1. 
&. 311 f. 365 f. 466 ff. [R.] 

Senatusconsultum. ine jede Willenserklärung des Senats, alio 
auch jedes Sconf., heißt auctoritas im weitern Sinne, Cic. de leg. II, 15. 
de or. III, 2. ad div. I, 2. 7. VII, 8. XI, 7., ſ. ®b. I. ©. 999. Aber 
auctoritas im engern Sinn ift von Sconf. verfchieden. Das Ieptere nämlich 
bezeichnet einen vollgiltigen Senatöbefhluß, während auct. ein Beihluß if 
welchem an feiner vollen Geltung irgend etwas fehlt, welcher aber gleichwohl 
fehriftlich abgefaßt worden ifl. Wenn aljo ein Sconf. durch geſetzliche Inter⸗ 
ceifton gehindert worden war oder wenn eine andere Formalität mangelte, 
3. B. in Beziehung auf Ort und Zeit oder Art der Zufammenberufung oder 
gefeglich norhwendige Zahl der anmefenden Mitglieder (infrequentia senatus), 
jo wurde nur eine sen. auctoritas niedergefchrieben, Dio Caſſ. LV, 3. XLU, 23. 
XLI, 3. &iv. IV,56f. ic. ad div. I, 2.7. VII, 8. X], 7. ad Att. IV, 2. 
V,2. vgl. im Allgem. Eic. Cat. II, 6. Die zur Giltigkeit eines Beſchluſſes 
erforderliche Anzahl von anmwejenden Senatoren (senatus frequens) war zu 
veiſchiedenen Zeiten verfehieden. Unbeſtimmt äußert fich Liv. XXXVIII, 44. 
XXXIX, 4. Im Scons. de Bacchanal. war die Anwefenheit von 100 Mit- 
gliedern vorgefchrieben (Liv. XXXIX, 8.). Dagegen tiv. XLII, 28. wurden 
150 Senatoren verlangt, und in lex Cornelia bei Aſcon. p. 58. fogar 200 
Senat., was eine Neuerung war die großen Wiverftand erregte. Im Allgem. 
f. über Senat. frequens @ic. ad div. X, 12. VIII, 5. 9. Xl, 6. ad Qu. fr. 
11, 1. 12. IH, 2. del. agr. I, 8. Phil. III, 8. in Pis. 15. 2iv. II, 23, 
XXXVIIL, 44. fe. Cie. p. Corn. p. 57. Or. Gewiß murde dieſe Beftim- 
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mung nicht immer beobachtet und ein Sconf. auch bei Senatus infrequens 
abgefaßt, wenn nicht ein Mitglied Interefje dabei hatte den Beſchluß zu ver= 
hindern und numeratio des Senats forderte, ſ. oben S. 1010. Auguftus 
gebot Anfangs daß A400 Senatoren zugegen fein müßten, allein er verminderte 
dieſe Zahl felbit wieder, Dio Caſſ. LIV, 35. LV, 3. vgl. Suet. Oct. 35. 
Cal. 44. Gonftantius verlangte die Anmefenheit von 90 Mitgliedern, Cod. 
Tb. VI, 4, 9. vgl. 12. u. Lampr. Sev. 16. — Daß aber zu allen Zeiten 
auch bei infrequentia Senatus verhandelt wurde verfteht fih von felbft und 
zeigen die oben angegebenen Stellen. Die auctoritas Sen. fonnte in dringen- 
den Fällen ald Grundlage zu einer nochmaligen relatio dienen, um nun ein 
Scons. daraus zu bewirfen, Cic. ad div. VII, 8. ad Att. IV, 2. Noch ift 
zu bemerfen ver Ausdruck decretum Senat., welcher ven Beichluß als ſolchen 
in Bezug auf den Inhalt deſſelben bezeichnet, vgl. Feft. p. 339., wo es heißt 
daß ein Sconf. mehrere decreta in ſich enthalten Fönne, 3.8. ic. Cat. II, 6. 
Anderer Meinung ift Göttling, röm. Staatäverf. ©. 152. ©. Beer II, 2. 
S. 441. — Endlich Scons. tacitum, niedergefchrieben von den Senatoren 
jelbft ohne seribae und censuales, j. Capit. Gord. 12, €. M. Chladen, de 
Sc. tacito, Viteb. 1743. — B. Aeußere Form des Sconf. Der vor 
figende Magiftrat hatte das cons. nad der Entlafjung des Senats (Cic. in 
Cat. IN, 6., felten in der Sigung felbft, Dion. XI, 21.) abzufafien, facere, 
perscribere Scons. (ic. ad Att. IV, 16.. de or. IM, 2. Cat, III, 6. Gell. 
XIV, 7. iv. IV, 36. 43. Nubino I, ©. 163.). Das Protofoll Tag dabei 
zu Grunde (feitvem nämlich regelmäßig protofollirt wurde, ſ. Bd. I. ©. 48. 
u. oben ©. 1011.), und mehrere Senatoren waren dabei behilflich (entweder 
drei, Scons. de Bacch. u. de Asclep. Clazom,, ober zwei, Scons. 
Tiburt. bei Haubold Mon. p. 81., over fieben und acht, Cic. ad div. VHI, 8.) 
Die Namen derſelben wurden dem Sconf. vorangefegt mit der Formel: seri- 
bendo adfuerunt, Orelli 642. 784. 3144. 2263. 4036. 4038, 4135. Gi 
de or. 111, 2. ad Att. I, 19. VII. 1. ad div. XV, 6. XU, 29. Dion. 
VI, 84. Joſeph. Ant. XIV, 16. Briffon. de form. II. e. 70. (Später be⸗ 
forgten diefed die censuales, f. oben ©. 1024. 1028.) Cbenfalld war der Tag 
und oft der Ort des Beichluffes angegeben, Scons. de Bacchan, u. de Asclep. 
Claz., de lud. saecular. u. a. &ic. ad div. VII, 8. ®op. Aurel, 19. 
Treb. Pol. Valer. 1. Gapit. Maximin. 16. Vop. Tac. 3. Prob. 11. Der 
eigentliche Anfang ded Sconf. war gewöhnlich mit den Worten gefaßt: qu 
verba fecit cos. de ea re quid fieri placeret de ea re ita censuerunt (0 
consuluerunt), @ic. ad div, VIH, 8. Phil. III, 15. X, 11. VII, 4. Frontin 
1, 100. 104, u.f.w. Scons. Velleian. Dig. XVI, 1,2. $.1. Auch be 
ed: quod verba facta sunt (Gic. Verr. IV, 64. Gell. XV, 11, vgl. Eie, 
Att. IV, 16. Briſſon. de form. II. c. 72.). Die Bormel des Beih 
war ſehr manchfach: senatui placere oder videri, oder curae fore, senatu 
velle et aequum censere oder existimare, oder arbitrari, over iudicare, 
-Briffon. ce. 73—78. Wenn der Senat Etwas billigte jo hieß es eos rect 
atque ordine videri fecisse, umgefehrt aber: senatui_non placere (Liv 
XLIII, 8. Briffon. c. 80.), und die Drohung wer dem Sconf. zuwider hanz 
deln würde: contra rem publ. facturum si quis aliter fecisset (or. p. red. 
- in sen. 11. Cie. ad Qu. fr. I, 1. ad Att. 1,24. Phil. VilI, 11. Briſſon 
c. 107f.). Bei Aufträgen an die Magiftraten war die gewöhnliche Formel 
uti e republica fideque sua esse videbitur (Gel. XV, 11. ic. Phil. IN 
15. Liv. XXV, 7. u.f.w. Briffon. e. 104.) oder quod commodo reip. 
fieri possit (Briffon. c. 105.), und auch wenn der Befehl beflimmt gefaß 
war hieß es doch höflich: si iis videretur, Liv. XXII, 33. XXI, 24. XXV 
7.41. XXVI, 16. XXXI, 4 XXXVI, 1: 2. XLI, 12. @ie, Phil. III, 15 
VI, 11. Donat. ad Ter. Adelph. II, 5, 4. Briffen. c. 109, N 
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Bollenduing des Beichluffes jolen die Tribunen als Zeichen der Gutheißung 
hr T darunter geiegt haben (Val. Mar. II, 2, 7. on. VI, 15.). Die 
Seons. (oft auf Stein oder Erz eingegraben) wurden in das Staatsarchiv 
e Ed aerar, deferre, Suet. Oct. 94.), zuerſt in den Tempel ver 
ered (unter Obhut der Aedilen), Liv. IM, 55., fpäter in das aerarium 
‚unter Obhut der Quäftoren (f. oben ©. 354. u. tabularium), Liv 
KXXIX, 4. ic. Phil. I, 7. Bon. VII, 15. Dio Caſſ. LIV, 36. Blut, Cat, 
nin 17. App. b. c..1, 31. Dieſes geſchah unter ven Kaifern zehn Tage 
ach gefaßtem Beichluß (Kar. II, 51. vgl. Die Gaff. LVIL, 20. LVII, 27. 
Suet. Tib. 75. Sen. de trang. an. 14.). Weil die abgefaßten Beſchlüſſe 
‚em Senat nicht wieder vorgelegt zu werden brauchten und weil urfprünglich 
ine beftimmte Zeit nicht vorgefchrieben war binnen welher das Scons,. in 
‚ad Aerarium gebracht werden müſſe jo famen ſchon frühzeitig vielfache Fäl— 
ungen und Unterichleife vor, welche der Eof. in feinem Haufe vornehmen 
mochte, Liv. II, 55. (vgl. Bd. I. ©. 49.). Darum war Cato ald Quäfter _ 
ehr vorfichtig wenn er vie Scons. in das Archiv aufnahm, Plut. Cat. min. 17. 
Daß dieſe Borficht höchſt nothwendig war ſehen wir aus Cicero, welcher von 
ver Unverſchämtheit in Fälſchung und völliger Unterfhiebung erdichteter Scons. 
nehrmald ſpricht (mamentlich des Gäfar und Antonius), ad Att. IV, 17 f. 
ıd div. IX, 15. XI, 1. 29. Phil, V, 4. Quintil. IX, 2, 67. 
6. Erhaltene Scons. 1) Scons. de Bacchanalibus vom J. 
368 d. St. (auf einer Erztafel gefunden 1640 in Galabrien, jest in Wien) 
:d.’M. Aegypt., Neap: 1729. u. in Liv. ed. Drakenborch VII. p. 197— 218. 
daubold, monum. leg. p. dff. St. Envlicher, catal. cod. phil. bibl. Vindob,, 
Yind,. 1536. (mit Bacfimile). Göttling, XV Urf. ©. 27 ff. vgl. Liv. XXXIX, 
14 ff, f. Bo. IV. ©. 1537. Diefes Scons. ſprach zugleich mehrere Beloh— 
ungen für Hispala Fecennia aus. — 2) Scons. de Tiburtibus 
564 oder 665 d. St. (auf einer Erztafel in Rom), Haubold, monum. leg. 
y. 81. Oreli 3114. — 3) Scons. de Asclepiade Clazom. vom 
. 676 ». ©t., 78 v. Ehr., fragmentarifh auf einer Erztafel erhalten (im 
Duf. von Neapel) in Iatein. und griech. Sprache, €. Haubold, monum. 
eg. p. 90 ff. u. Göttling, XV Urf. ©. 50 ff. Es wurde in dieſem Scons. 
rei Griechen, Asclepiades, Volyſtratus und Meniscus, volle Immunität 
serlieben und der Titel amiei gegeben ıc., |. Bo. IV. ©. 215. — 4) Scons. 
je ludis saecularibus 737 d. ©t., 17 v. Ehr. (Bragm. einer Mar- 
mortafel), bei Haubold monum. p. 163 f. — 5) Scons. in honorem 
Germanici 772 v. &t.»19 n. Ehr. (ehr fragmentarijche Erztafel), Tac. 
Ann. I, 83. Saubold, monum. p. 186 f. — 6) Zwei Scons. unter 
Slaudius und Nero 48 u. 56 n. Ehr., das Verbot ftädtifche Gebäude 
abzubrechen, |. das Nähere Bd. V. S. 1801. Orelli 3115. — 7) Weit zahl» 
reisber find die in ven Schriftftellern und zum Xheil erhaltenen oder ange⸗ 
peuteten Scons.; fo das Scons. de philos. et rhetor. vom 3. 593 d. ©t., 
Suet. elar. rhet. 1. Gel. XV, 14. (Ausweiſung derjelben aus Rom), Scons. 
de hastis Martiis 655 d. St. (Gel. IV, 6.), Scons. de mense Augusto 
727 d. ©t., 27 v. Chr. (Macrob. I, 12.), die ſechs Scons. de aquaeduc- 
tibus ete, bei Frontin. 100. 104. 106. 108. 125. 127. u. die vielen bei 
%piud und Cicero erwähnten Scons. Die juriftifh wichtigen Scons. f. im 
Berzeichniß der Scons. S. 1035 ff. — Auch haben ſich mehrere Defrete von 
Municipalienaten.auf Erz und Marmor erhalten (der Form nach den röm. ſehr 
Ähnlich, 3. B. die Formel scrib. adfuer. — quod de ea re fieri placuit de 
ea re ita censuerunt — verba fec. ete.). Die meiften davon enthalten 
Ehren- und Danfbezeugungen an verdiente Männer. Hieher gehören 1) vie 
..g. Cenotaphia Pisana, erflärt von Norifiud in Gräo. thes. VAL, ſ. bei 
Drei 642 f. Haubolo p. 179 f. (in honorem L. et C. ——2 bald 
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Geb. abgefaßt; 2) das deeret. Veient. in honorem C. Julii Ge- 
* * ; Ehr., bei Haubold p. 183 f. Drelli 4046. Göttling, XV Urf.- 
&. 72 ff.; 3) deer. von Puteoli in honor. M. Junii Monimi, 3l,n. Ehr. 
(DOreli 4034.); 4) deer. von Herculanum in honorem Memmiorum, Hau— 
dold p. 224.; 9) deer. von Ferentinum, daß T. Pompon. Bafjus in Rom 
PBatronus der Stadt werde (Haubold p. 232 f. Drelli 784.); 6) decr. von 
Aauileia in honorem C. Minieii Itali, Haubold p. 2357f., 105 n. Ehr., und 
ein anderes zu Ehren des C. Alvius Pollio, Drelli 4041.; 7) deer. von; 
Gäre, 114 n. Ehr., Haubolo p. 237 f.; 8) decr. von Gabii, in memoriam- 
Domitiae Augustae, 140 n. Ehr., Saubold p. 243 f.; 9) decr. von Ter⸗ 
gefte,. bald nad 161 n. Chr. zu Ehren des Fabius Severus, Orelli 4040. 
6. ©. Zumpt, decret. municip. Tergest., Berol. 1837. Göttling, XV Urf. 
©. 75 fi.; 10) deer. von Berufia, 179 .n. Ehr. über die Einräumung eines‘ 
Plages zu einer Statue ded M. Aurel, Pius, Drelli 4038.; 11) deer. von 
Helirinum, 242 n. Ehr. in honorem Nummiae Variae, Orelli 4036.; 
12) deer. von Gumä, 289 n. Ehr., über die Wahl eined sacerdos matris‘ 
detim , Orelli 2263. 13) Außerdem fommen noch öfterd Erwähnungen von 
decret. decurion. ähnlichen Inhalts vor, Orelli 857. 1368; 2191. 3112. 
3730., wo e8 fogar heißt ex Scons. (von Bulceii in Lucanien) Bol. das 
decret. Orelli 4035. ji 24 
D. Gefegesfraft ver röm. Scans. Daß der Senat in den Zeiten 
der Nepublif Feine legislative Gewalt, wohl aber bedeutenden Einfluß auf 
die Gefeggebung befah ift oben ©. 1017. bemerft worden, Nur in Anges 
legenheiten der Verwaltung, der Kriegführung, der. auswärtigen Verhältniſſe 
u. f. w. hatten die Scons volle Geltung (obwohl ſehr oft nur von momen⸗ 
taner Bedeutung, vgl. Dion. IX, 37.); im Privatrecht Hatten die einſeitigen 
Scons, feine Geſetzeskraft. "Cicero ad Att. V, 21. fcheint vagegen zu ſprechen 
(Scons. ut neve Salaminiis neve qui eis dedisset — nämlid pecuniam — 
fraudi esset u. ſ. f.); allein da die Salaminier nicht röm, Bürger, fon 
Unterthanen waren, welchen der Senat Geſetze geben Fonnte, fo gehört diefer 
Fall nicht hieher. Dad Scons. bei Liv. XLI, 9. gehört ebenfalls feinent 
Grunde nach zum ius publicum. Auch wenn ftrafrechtlihe Beſtimmungen 
des Senats erwähnt werden fo gehören diefe zum Reſſort deſſelben vermöge: 
feiner Sorge für das allgemeine Wohl und die Sicherheit, 3. B. dad Sco 
de Baechanal., die Scons. de ambitu, ic. p. Mur. 34. 23, X&e. in Corn 
p. 68. Or. &ic. ad Aut. I, 16. u. de collegiis ilieitis, f. ®v. I. ©.4 
Rein, Griminalr. S. 825. Erſt gegen dad Endes des Freiftaats entwide 
fth aus diejem Befugniffe ded Senats (ald Oberaufſichtsbehörde allentha 
einzugreifen und Defrete zu erlaffen welche von eigentlichen Gefegen nic 
überall ſcharf geſchieden werden fünnen) eine allgemeine legislative Gew 
welche nach langen Zweifeln endlich anerfannt wurde, Gai. I, 4. idq 
(Scons.) legis vicem ‚obtinet, quamvis fuit quaesitum. Ja ſchon ice 
top. 5. fagt: si quis ius civile dicat id esse quod in legibus Scons. 
consistat, wo ius civ. freilih im mw. ©. zu nehmen ift. Auch dachte Eicer 
vielleicht an die Aufhebung von ungültigen Gejegen durch ein Scons,, f. S. 1020, 
oder an die criminellen Scons., vgl. Hor. epist. I, 16, 41. -S. Bach, hist, 
iur. II, 2, 2. Hugo, Rechtsgeſch. 10te Aufl. S. 370 ff. u. dazu Schillin 
Bemerk. ©. 116. Gans, Scholien zu Gaius S, 3—14. Hänfel, Handb. » 
Inftitut. des Rechts, Leipz. 1842. I. ©. 232 f. Pucbta, Inftit, I. ©. 286 
In ver Kaiferzeit, ald auch die Comitien aufgehört hatten, wurde die gefeg: 
liche Kraft der Scons nicht mehr in Frage geftellt, Ulp. Dig. 1,3,9. Bomp. 
Dig. I, 2, 2. $. 9. Inst. 1, 2, 5. u. Theoph. Cod. de Sc. I, 16. Iſidor 
V, 12. Ueber den Einfluß der Kaifer auf diefe Gefeßgebung durch die ora- 
tiones und epistolae |. 06. ©. 1026. Die Namen ver Scons, rühren fei 
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nz enfiveber von’ den Coſſ. her (Sc. Silanian., Velleian.) oder von dem 
vorihlagenden Kaifer (Sc. Claudian., Neronian.), auch wohl von dem Ver— 
Beranlaflung gab (Sc. Macedon., Dig. XIV, 6, 1.),; Schilling, 
©. 319. Die criminalrechtlihen Scons. waren ſehr oft Ergän- 
‚zu einer alten lex, z B. zu lex Cornel. de’ sicar., zu -lex Julia 
(f. ©. 452.), zu den beftehenden Geiegen über ambitus, maiestas,- 
magia (ſ. Bd. IV. ©. 1419.).. Die civilrechtlihen Scons. hören mit dem 
Kaifer Sept. Severus ganz auf. — Literatur: Hotman. u. Manut. f. ob. 
©. 1029, A. Auguftin. de leg. et Scons. Briffon. de form. II. c. 69-81. 
2, a Santalana u. de Buftillo, Sen. Rom. s. de Sc. Rom., Cervar. 1733, 
A. Terraion, hist. de la iurisprud. Rom., Paris. 1750. (varan vet. iuris- 
prud. monum.). | 
"- Scons Acilianum, unter Hadrian, über Baupolizei, Ergänzung 
des Scons Claudian. deſſelben Inhalts, Ulp. Dig. XXX, 41. $. 1. Dirkfen, 
ipt. hist. Aug., 2eipg. 1842. © 146—169. ©. Maianf. de Scons. Acil. 
in ut. iur. T. I. p. 368—383. 
Scons. Apronianum, unter Irajan, j. Bd. II. ©. 474. Dig. 
KXXWVI, 1, 26. XXXVIlI, 3, 1. $. 1. Ulp⸗ XXI, 5. XXIV, 28. 
Seons. Articuleianum, unter Traian, über fiveicommiffarifch bes 
Rimmme Manumiifionen, Dig. XL, 5, 51. $. 7. 
“Seons. Calvisianum, Nadtrag zur lex Jul. et Pap. Popp., 1. 
Bd. IV. ©. 9795. Ulp. XVI, 4. 
Scons. Claudianum (von Kaifer Claudius), verordnete daß wenn 
eine Freie mit einem fremden Sklaven wider den Willen jeined Herrn im 
Gontubernium lebe (j. Bv. II. ©. 632 f.), diefe mit ihrem ganzen Vermögen 
dem Herrn ded Sklaven angehören fole: Gab der Herr zu dem Gontub. 
feine Einwilligung jo blieb die Frau zwar frei, aber vie Kinder welche fie 
gebar wurden Sklaven (was Hadrian abänderte), Tac. Ann. XI, 53. Gai. 
1, 84—86. 91. 160. Ulp. XI, 11. Suet. Vesp. 11. aber, Sem. I, 25. 
B. 166 ff. E; X. Pütter, de Sc. Claud., Berol. 1829. Juſtinian hob vieles 
.. ganz auf, Cod. VII, 24. Cod. Th, IV, 41, Inst, 111, 12, 1. — Ein 
anderes Sc. Claud. f. bei Sc. Libonian. — Ein dritte® über Baupolizei 1. 
Br. V. ©. 1801. unten. | 
> Seons.Dasumianum, ſicherte die ſideicommiſſariſchen Manumiffionen, 
Dig. XL, 5, 51. $. 4. r 
 Seons. Juncianum;, unter Commodus, hatte ähnlichen Zwed, Dig. 
XL,5, 28.6.4. 47: 8:1. 51. $. 8. 
* — — unter Claudius verlieh den Kindern des Frei— 
laſſers Erbrecht an dem Vermögen des Freigelaſſenen, Gai. III, 63-71. 
Inst. III, 7, 4. vgl. Bd. IV. ©. 1032 f. l 
''Seons»Libonianum (16 n. Ehr.), Ergänzung ‚der lex Cornelia 
testamentaria (j. ®v. IH. ©. 419. IV. ©. 968.), nämlich daß das Legat 
ungültig jei, si quis quum alterius testamentum vel codicillos scribe- 
ret legatum sibi sua manu scripserit, Dig. XLVIH, 10, 6.. pr. 13. pr. 
"XXXIV, 8, 1: 5: Ein Se. Claudian. erflärte dieſes jogar für falsum (Dig. 
"XLYIN, 10, 15). Sueton. Ner. 17, fegt dieſe Befimmung unter Nero. 
Bol. Rein, röm. Criminalr. ©: 783 f. Cod. IX, 23. | * 
Seons.Macedonianum unter Veſpaſian verbot alle, Gelddarlehen 
“an einen filius-familias, f. Bd. V. ©. 1238. u. Schilling, Bemerf.S. 3207. 
Scons. Neronianum, a) gab Legaten volle Gültigfeit auch wenn ed 
minus aptis verbis (mit Formfehlern) gefaßt war, Ulp. XAIV, 11. Gai. 
11,497. 212. 218. 220. 222. vgl. Bo. IV. ©. 847. 5b) Ein anderes 
‚(vielleicht zu nennen Pisonian.) vervollftändigte dad Sc. $ilanianum , Paul. 
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11; 5,5. Dig. XXIX, 5, 8. pr ©) Nachtrag zur lex Jul. et Pap. Popp, 
ac. Ann. XV, 19. — J 
Scons. Orphitianum unter M. Aurel; gab ven Kindern Anſprüche 
auf die Erbſchaft ihree Mutter vor deren Agnaten und Geſchwiſtern, Cap. 
M. Ant. 11. Ulp. XXVI, 7. Paull. IV, 10. Dig. III, 4. -Cod. VI, 57. 
Scons. Pegasianum unter Beipafian erlaubte ven Erben bei dem 
Auszahlen der Fideicommiſſe analog der lex Falcidia ein Viertheil der Erb» 
fehaft abzuziehen, ſ. Bd. III. ©. 474. u. Gai. H, 254. * Inst. II, 23, 5. | 
Scons. Persicianum, Ergänzung der lex Jul. et Pap. Popp., Ulp. 
XVI, 3. (vor Claudius) ER 18: ,& | 
Scons. Plancianum gebot daß wenn Jemand um das Gejeg zu 
umgeben Fideicommiffe an Unfähige zu zahlen verfprochen hatte demſelben 
weder die Falcivifche Quart noch Ansprüche auf die etwaigen caduca zu Gute 
fommen follten, Ulp. XXV, 17. Dig. XXXIV, 9, 11. XXXV,2.59.9.1.— 
&in anderes Sc. Planc. verorbnete daß die gefchiedene Frau; wenn fie etwa 
ſchwanger wäre, 30 Tage nad der Scheidung dem Manne Anzeige machen 
müfje, Dig. XXV, 3, 1. pr. 3. $. 1. Hong ft | 
Scons. Rubrianum unter Traian ficherte bie fiveicommif. Manus 
miffionen, fo wie dad Dasum;, f. Bo. III. ©. 474. Dig. XL, 5. mehem. 
Scons. Sabinianum gab dem aus drei Brüdern Avoptirten im Falle 
einer Enterbung (f. Bd. II. ©. 360.) ohne querula inofl. (S. 359f.) Ans 
fpruch auf ein Viertheil der Erbſchaft, Cod. VIII, 48, 10.°$. 3. Inst. ill, 
1, 14. u. Theoph. J Er — 
8S860ns. Silanianum unter Auguſtus beſtätigte die Beſtimmung ber 
lex Corn. de sicar. daß nad der Ermordung eines Herrn durch einen oder 
mehrere feiner Sklaven alle Sklaven deſſelben gefoltert und wenn der Thäter 
nicht entdeckt würde fämmtlich hingerichtet werden follten (weil fie dem Herrn 
hätten helfen follen), Tac. Ann. XIV, 42 ff. XII, 32. PBlin, ep. VIII, 14. 
Paul. 111, 5. Dig. XXIX, 5. | 4 
Scons. Tertullianum unter Habrian gab der Mutter nähere Rechte 
auf die Erbfchaft ihrer Kinder (zum Schaden der Agnaten, ſ. Br. I. 
&. 1153.), Dig. XXXVII, 17. Ulp. XXVI, 8: Paull. IV, 9. Inst. 111,8. 
Scons. Trebellianum unter Nero berechtigte den Fideicommiſſar 
zu allen Erbfchaftsflagen wie den Erben, ſ. ®v. HI. ©. 474. und Dig. 
XXXVI, 1. Gai. II, 253. 255. Tas? J 
Scons. Turpillianum unter Nero (wäahrſch, identiſch mit lex Pe- 
tronia, Bd. IV. S. 990.), Ergänzung der lex Remmia (Br. IV. ©. 996. 
egen calumnia, praevaricatio (&. 32.) und tergiversatio ber Anfläger, 
ac. Ann. XIV, 41. Dig. XLVII, 16. Cod, IX, 45. Rein, röm. 
nalrecht ©. 804 f. 812 ff. TE 
Scons. Velleianum unter Claudius verbot: alle weibliche Bürg« 
ſchaft, ſ. intercessio, Bd. IV. ©. 210. Ber — 
Scons. Vitrasianum ſicherte die ſideicommiſſ. Manumiſſion wie 
Sc. Dasum. und Rubrian., Dig) XL,5. | * * 
Scons. Volusianum erklärte für vis privata wenn ſich Mehrer 
‚vereinigen in alienam litem, ut quidquid ex condemnatione in rem ipsius 
redactum fuerit inter &os communicaretur, Dig. XLVIH, 7,6. °[R.] 
Sendica Seythia, nad Blin. IV, 12, 26. eine Gegend des euro⸗ 
päifchen Sarmatien oberhalb der Eherſoneſus Taurica, [F:] jr 2 
Seneca. 1) M. Annaeus Seneca, ver Rhetor (zum. Unterſchied 
von feinem Sohne, dem Philoſophen), war aus Gorduba in Spanien, von 
wo er unter Auguftus nah Rom Fam, dort die Vorträge der gefeiertften 
Redner (f. Controv. 1. p- 67.), wie Marillius (Contr. II, 10. p. 172. 
Ip. 74. 76.), Arellius Fusens (j. Bd. I. ©. 700.), Alftus Slavus (f. 
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Bd. 1. ©. 370.) u. U. zugleich” mit feinem Jugendfreunde Porcius Latro (f. 
Bo. V. ©. 1916.) beiuchte, dann nach Spanien zurüdfehrte und die Helvia 
heiratete, mit der er drei Söhne, den 8. Annäus Seneca den Philoſophen, 
den Annäus Mela, den Vater des Lucanus (j. Br. IV. ©. 1723. u. 1153.), 
und den Annäus Novatus zeugte. Gr lebte jedenfalls bis kurz wor des Ti» 
berius Ende (f. Niebuhr ad Cie. Liv. Senec. fragmm., Rom. 1820. p. 104.). 
Bon jeinen Reden findet ſich nur bei Quintilian. Inst. Or. IX. 2, 48. 98, 
eine Spur; von feinem außerordentlichen Gedächtniß fpricht er ſelbſt Praefat. 
Contr. 1. init. Noch beiigen wir von ihm eine in fpäteren Lebensjahren zum 
Zweck der rednerifhen Bildung feiner Söhne veranftaltete Sammlung von 
Säulreden, im welchen über beſtimmte Themata, wie fie damals in den 
Schulen zur Berfertigung von Reden aufgegeben zu werden pflegten, die 

e von den nambafteften Mhetoren gegebenen Ausführungen, Anfichten 
u dgl., ald Mufter der Behandlung zufammengeftellt find. Zuerft ftellte Se⸗ 
neca Die Controversiae (ſ. Br. 11. S. 882.) zufammen in zehn Büchern, 
von welchen jest aber nur noch Buch J. II. u. VII.VIII. X. (alö I. IV. V.), 
umd auch dieje nicht ohne einzelne ’Lüden, vorhanden find; außerdem liegt 
noch ein Auszug aus dem Ganzen (Epitome oder Excerpta.ex Controvärss. 
libris) vor. Eben jo wenig fcheint die Sammlung der Suasoriae, jeßt ein 
Buch mit fieben Reden volfländig erhalten; "daß fie ‚aber erft nach den 
Controvv. gemacht worden ficht man aus Controv. II, 12; p. 192.; in ven 
Handfehriften und Ausgaben fteht fie vor der andern, vielleicht: mit Bezug 
auf die beim Unterricht beobachtete Ordnung (j. Bd. II. ©. 882... Der 
Sil Hält ſich möglichſt an Eicero und erreicht Reinheit und Claſſicität des 
Ausd . Bon einer durch Seneca abgefaßten Geichichte der Bürgerfriege 
bat ſich neuerdings eine Spur aufgefunden (ſ. Niebuhr 1.1.); nad Dfann 
(De L. A. Senecae scriptt. deperdd. IM. p. 24.) wäre die Bekanntmachung 
dieſes Werkes erft durch den Sohn erfolgt. In dem erften Ausgaben (3. B. 
den Benerianer von 1490. 1492. fol. u. f. w., auch noch in der Basler 1519. 
1529. fol., dann 1537. 1557. fol. von Erasmus) erjceinen die Reden des 
Seneca bei den Werfen des Philoiophen, und bier auch nicht vollſtändig; 
beſſer und ausgefchievden in den Ausgaben von Nic. Baber zu Paris 1597. 
1598. fol., von And. Schott zu Varis 1607. 1613. fol., worauf die Aud- 
‚gabe von Y. Br. Gronoviuß zu Leiden 1649. 12. und die mit den Noten der 
drei Tegten Herausgeber ausgeftattete Ausgabe zu Amfterdvam 1672. 8. (als 
Vol. WI. ver Opp. Senecae) folgte. Gin Mehreres über die Audgg. ſ. bei 
Schweiger Hands. d. claff. Bibliogr. II, 2. ©. 904 ff. und über Senera 
felbft: Nicol. Anton. Hisp. vet. I, 4. Fabric. Bibl. Lat. I, 9. 

2) E. Annaeus Seneca, der Sohn, der aus feinem Geburtdort 
Corduba frühzeitig nah Nom Fam, mo ihn die Studien der Beredſamkeit 
und: Philofophie zunächſt beihäftigten, nad deren Beendigung er in bie 
Staatölaufbahn eintrat und zur Quäftur gelangte, aber vann im erften Jahre 
der Regierung des Claudius in Bolge eines Prozeſſes nad Corſica verbannt 
ward, von wo er erft nach acht Jahren wieder nach Rom zurüdfehrte Nun 
flieg er zur Prätur (49 n. Chr.) und bis zum Confulat (58 n. Ehr. nad 
Borghefi). Auf Bitten der Agrippina hatte er die Leitung ihres Sohnes Nero 
übernommen, und ward dadurch an ven Faiferlichen Hof geführt. Bald aber 
wurde er in die Verſchwörung des Piſo Himeingezogen und: zum Tode be— 
fimmt, den er fich jelbft wählen fonnte. So ließ er ſich die Adern öffnen 
und ftarb als Stoifer mit Ruhe und Gleihmut, 65 n. Ehr.; j. Zac. Ann. 
XIV, 53 ff. vgl. XV, 60 ff. Schon im Alterthum (f. Die Eafj. LXI, 10.) 
und faft noch mehr im neuerer Zeit ift der Charafter des Seneca angegriffen und 
ibm bald Eitelfeit und Ruhmſucht, wie Liebe zu Reichthümern, bald Schmei— 
chelei und Kriecherei vorgeivorfen worden, mit welchen Behlern der Inhalt 
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feiner. Schriften und bie darin vorherrſchende fireng moraliihe Richtung in 
MWiderfpruch ſteht. ine gemiffe Eirelfeit und Sucht zu glänzen bat inveffen 
auch. auf feine wiffenfchaftlichen Leiftungen, be. auf die Darftelung Einfluß 
geäußert; doch ift auch der Zeit und den perſönlichen Verhältniſſen Seneca's 
billige Rechnung zu tragen. Unerweislich ift die angebliche Bekanntſchaft des 
Sen. mit dem Apoftel Paulus, eine Anftcht die in der Aehnlichkeit mancher Sprüche 
Beider ihren Grund hat. Mehr über Leben und Charafter des Sen. j. in 
den Abhandll. von And. Schott, Juft. Lipfins vor ihren Ausgaben, von A. 
Delrio (Prolegg. ad Syntagm. Tragicc. Latt. II. p. 30 ff.), von Diderot 
(Essai sur la vie et les &crits de Seneque zu Paris 1779. 12., dann in 
defien Oeuvres mehrfach, zulegt 1819. T. VI.; veutfch von 8. 2. Epheu zu 
Deffau 1788. u. Reipz. 1793. 8.), von $. Nüfceler (Seneca, der Sitten- 
lehrer nach Leben und Schriften, Zürih 1783. 8.), Tb. $. ©. Reinhard, 
De Senecae vita et scriptt., Jena 1817.8. E. F. Bogel (in feiner Ausg. 
p. XXL f.), Bolquardien, Ehrenrettung des Seneca ır., Hadersleben 1839. 4., 
Bern. Ten Brinf, Respons. ad quaestionem ete. (Gandav, 1827. 4.) p. 19 ff., 
Gerlach, hiſt. Studien (Hamburg 1841.8. Nr. VIH.); Weber bilpliche Dar» 
ftellungen des Seneca ſ. Visconti Iconograph. Rom. I. p. 419 ff. u. Gurlitt 
arhäolog. Schriften S. 321. — Unter den zahlreihen Schriften Seneca’d 
nehmen gewöhnlich die drei Bücher De ira (über Selbſtbeherrſchung) die erfte 
Stelle ein, deren Abfaffung Lipſius (f. deſſen Argumentum) noch unter Gas 
ligula verlegt, während Andere (vgl. Ruhkopf T. I. p. XVf.) fie erſt unter 
Claudius fegen. Vol. Diderot 1. 1, H. $. 45. p. 10f. Berner drei Trofle 
jhriften: De consolatione ad Helviam matrem, vom corfiihen Eril aus 
geishrieben (vgl. Diderot p. 76 ff. Ten Brink p. 28.); die zwölf dem Texte 
gewöhnlich vorangehenden Epigramme find in ihrer Aechtheit zweifelhaft; De 
consolatione ad-Polybium, ebenfall® noch von Corfica aus geichrieben an 
den mächtigen Breigelaffenen des Kaiferd Claudius, Volybius, um ihn über 
den Verluſt feines Bruders zu tröflen; die bei. im Hinblick auf einige in 
diefer Schrift vorfommende Schmeicheleien gegen Claudius theilweiſe (1. Lipfius 
im Argument,, Ruhkopf 1. p. 205 ff.) erhobenen Zweifel an der Aechtheit 
fcheinen nicht genügend begründet (ſ. Diverot p. 107 ff. Spalving in den 
Abhandll. vd. Akad. d. Will. zu Berlin 1806. ©. 216 ff.); De consolatione 
ad Marciam, nach dem Eril geſchrieben an eine Freundin welche einen Sohn 
verloren hatte, vgl. Diverot p. 3 ff. (T. IX. Oeuvres), Br. Heipbreefe Disp. 
de L. Ann. Senecae consolat. ad Marc. zu Bielefelo 1839. 4., 9. €. 
chaelis Diss. cont, consolat. ad Helv., Harlem 1841. 8. Die an ben 
freundeten Rucilius junior, den Procurator von Sicilien (f. Bd. IV, ©. 11 
gerichtete Schrift Quare bonis viris mala (aliqua incommoda Bei Bid 
accidant, cum sit providentia beantwortet dieje Frage nach der Lehre 
Stoa und empfiehlt ald letztes Ausfunftömittel im Unglüf ven Selbftmo 
abgefaßt scheint fie nach ver Verbannung (j. Diverot II. $. 54. p. 30 
Ruhkopf I. p. 296 ff. B. U. Nauta Speeimen exhib. $. librumete., L 

Bat. 1825. 8. p. 5ff.). . &benfo De animi tranquillitate ad Serenum, ü 
die: Mittel zu ‚innerer Ruhe zu gelangen (f. Diverot I. $. 64. p. 51 
Ruhkopf I. p: 323. Berger Thorlacius Opusce. Acadd., Havn. 1822. 
Vol. V..p. 171 f. Ten Brinfp. 33 ff.), und gewifjermaßen deren Fortſetz 

De constantia 'sapientis s. quod in sapientem non cadit iniuria (bei Bid 
Nec iniuriam nec-contumeliam accipere sapientem), vgl. Diverot II. $.65 
Ruhkopf J. p. 378 ff. Weiter De elementia an den Kaifer Nero, im zw 
Jahre feiner Negierung abgefaßt; wir befigen jedoch nur das erſte Buch u 
den Anfang des zweiten, worin der Begriff der Gnade erörtert wird (f. 
derot II. $. 50: p. 23 ff. Ten Brink p. 30.). Sodann De brevitate v 
an Paulinus, über die gute Anwendung der Zeit (Diverot $. 79. Ruh 
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1..p: 491 ff.) und de vita beata an Gallio, eine der vorzüglichſten Schriften 
Seneca's, deren Abfaffung in feine fpäteren Rebendjahre ‚ zum Theil eine 
Selbfivertbeidigung (ſ. Diverot $. 67. p. 56 ff. Ruhkopf I. p. 535. Ten 
Brinf p. 31. nebft Eh: 8. Schulze Prolegg. in Sen. libr. de vit. beat., Lips. 
1797.4.). Der Schluß fehlt, ebenſo der Anfang der wegen der Inhaltsähn- 
Tichfeit Öfterd damit verbundenen Schrift de otio aut secessu sapientis. Die 
libri VI. de beneficiis an Aebueius Liberalid find abgefaßt in den letzten 
Jahren ded Seneca (ſ. Diderot $. 57 ff. p. 37 ff. Ruhkopf Praefat. ad T. V. 
.Xf. Ten Brinf p. 35 f.). Gin Hauptwerk des Seneca find die an den» 
elben Lueilius gerichteten, in die fechd oder fieben legten Jahre des Seneca 
fallenden Briefe: Epistolae CXXIV., in Handichriften auch in XX oder XXI 
Bücher abgetheilt- (ein 22ftes Buch bei Gellius N. A. XII, 2. angeführt, 
wenn der Tert richtig if); fie bilden, mie Diverot bemerft, presque un 
cours. de morale complet und haben eine ebenjo anfprechende ald glänzende, 
manchmal jedoch in Effecthaicherei ausartende Darſtellung. Durch die Brief: 
form war der Verf, von einer fireng ſyſtematiſch-wiſſenſchaftlichen Behandlung 
des Gegenftandes entbunden und für ein größeres Publikum zugänglich, wie 
denn auch dieſe Briefe jeder Zeit viele Bewunderer gefunden haben (ſ. bei. 
Diderot II. p. 360 ff. I. p. 337. Ruhkopf Praefat. ad T. MH. p. UI ff.). 
Mit Unrecht bezweifelt wird die kleine Schrift: Ludus de morte Cae— 
saris ( Amoxokoxurzwoıs, weldes Wort jedoch in den Codd. wie in den 
älteren Audgg. fehlt), eine bittere, zum Theil etwas unwürdige Satire auf 
den Kaijer Claudius (f. die Ginleitungen von Bromond, Dan. Heinſius, 
NRubfopf Vol. V. p. XXI. Diverot I p. 52 ff. I. p. 183. Flögel Geh. 
d. fom. Lit. I. S. 33 ff. Fr. Lindemann Emendd. adL. A. Sen. ludum ete,, 
Zittau 1832. 4.). Weiter die an vdenfelben Luciliu8 Junior gerichteten, in 
den drei Ießten Lebensjahren des Seneca abgefaßten Quaestionum Na- 
turalium libri-VII., über verichievdene Naturerfcbeinungen, wie Beuer, Blig 
und Donner, das Wafler, Hagel, Schnee, Eid, über die Winde, Erpbeben, 
Kometen zc., vom Standpunkte der Stoa, mit moralifher Abzweckung, meift 
aus den Schriften Älterer Stoifer, aber auch des Ariftoteled und Theophraſtus 
geichöpft, in faßlicher Sprache, daher im Mittelalter lange Zeit ald Haupt» 
quelle der Phyſik benugt (ſ. Diverot II. $.°96. T. IX. p: 124 ff. Ruhkopf 
Praefat. ad Vol. IV, Köler in ſ. Ausg. p. 217 ff.). Bon andern Schriften 
ded Seneca find nur noch Bruchſtücke befannt (j. Babric. Bibl. Lat. 11 
p.123ff. Ten Brink p. 39ff. und die Fragmente ſelbſt in verſchiedenen größeren 
YAusgg., zulegt bei Ruhkopf T. IV. und bei Fickert T. IlI.); dahin gehört 
eine Schrift de terrae motu (Quaestt. Natt. VI, 4.), de superstitione (Diomeb, 
p. 375. Lactant. V„ 9. u. f. w.), de officiis (Diomed. p. 362.), Moralium 
libri (Sen. Ep. 106. 108. 109.), Exhortationum libri (2actant. I, 4. 7. 
111,15. VI, 24. 27.), de immatura morte (2actant. IH, 2.), de India‘ 
(Serv. ad Virg. Aen. IX, 31. Plin. H. N. VI, 21,5. Schwanbeck deMe- 
gasthen. p. 80.), de ritu et sacris Aegyptiorum (Serv. ad Virg. Aen, VI, 
154.), de matrimonio. ($ieronym. adv. Jovian. I, 49. Oſann Commentt. 
de Senecae scriptt. quibusd. deperdd. Specim. I., Giss. 1846. 4.); de re- 
mediis fortuitorum ad Gallionem; was unter diefer Auffchrift jegt noch vor⸗ 
handen ift erſcheint als ein fpätered Machwerk (f. Dfann‘l; 1..Specim. I. 
1847. 4. u. Seidelb. Jahrbb. 1847. ©. 798 ff.), wahrſch. des Martinug, 
Erzbifchofd zu Braga in Portugal um die Mitte des bten Jahrh., veflelben 
der auch die unter Seneca's Namen fälſchlich Taufenden Schriften de virtu- 
tibus cardinalibus, de moribus, de paupertate verfaßt hat (j. mein Suppl. 
der rom. Lit. Gefch. II. $. 196); Bruchftüde einer Schrift über die Freund⸗ 
ſchaft und einer andern über das Leben feines Baterd fand Niebuhr dl. 1. 
p. 99 ff.) in vaticanifchen Handſchriften; die Proverbia find, wie Anderes, 
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meift nur Excerpte aus den Schriften des Seneca, in fpäterer Zeit gemacht; 
ebenfalls ein Vrodukt einer ſpäteren Zeit ift tie acht Briefe an den Apoftel | 
Paulus und ſechs Briefe deſſelben an Seneca enthaltende Correſpondenz, die 
fchon zur Zeit ded Hieronymus gegen Ende des vierten Jahrh. m. Ehr. viele 
Leſer gefunden hatte (ſ. Hieronym. de vir, ill. 12.), aber dem Lactanıius 
und Auguftinus durchaus fremd geblieben zu fein fcheint (7 meine Geich. d. 
röm. Lit. $. 344. Not. 14. 15. 16. Fabric. Bibl. Lat. IH. p. 120f.). — 
Bon Reden ded Seneca welche im Umlauf waren fpricht Quintilian Inst. 
Or. X, 1,125.129.; daß er für Nero folche verfertigt ergibt ſich aus Quintil 
Inst. Or. VIH, 5, 18. vgl. Zac. Ann. XIV, 11. — Bon den Boefien des 
Seneca, von welhen Quintil, 1. 1. X, 1, 123. fpricht, haben ſich einige 
Gpigramme erhalten, die aber zum Theil in ihrer Aechtheit beanftander find; 
f. Antholog. Lat, II, 11 ff. und jest zufammengeftellt bei Meyer Ep. 128. 
bis 139.; f. Praefat. T. I. p. XXl. Endlich hat man ihn auch theilmeile 
zum Berfaffer ded unter dem Namen des Florus (f. Bd. IH. ©. 491.) noch 
vorhandenen Abriſſes der römiſchen Geſchichte machen mollen, jedoch ohne 
hinreichenden Grund; f. meine Geſch. d. röm. Lit. $. 244, Not. 4. Man 
fiehbt aus allem Dem daß Seneca wirklib, wie Quintilian ib 1. 1. aus 
prüft, omnem fere studiorum materiam tractavit; ben telpunft feiner 
Studien bildete jedoch die Philofophie, die er als (eklektiſcher) Stoifer zus 
nächſt von der praktiſchen Seite auffaßte. Val. d. Art. Stoiei. Seine Sprache 
ift pifant und gefällt fich in kurzen abgeriffenen Sägen, Antithefen u. dgl., 
womit fie den deflamatorifch-rhetorifchen Geift des Zeitalter abfpiegelt, mies 
wohl es ſchon im Alterıhum nicht an Stimmen fehlte welche eine ſolche 
nicht felten zu Uebertreibungen ſich fleigernde Darflellung-tadelten (ſ. Duintil, 
Inst. Or. X, 1, 125—129. Gell. N. A. XII, 2.). Doch bat Seneca 
feine und die nächftfolgende Periode auch in dieſer Sinficht bedeutenden Ein 
geübt, ſ. Gerlach am a. DO. Schloſſer Univerfalhift. Ueberfiht IH, 1. S.440f. 
und über Seneca'd Philofophie und Darſtellungsweiſe, außer Diderot u. U. 
bef. Bruder Hist. crit. phil. T. II. p. 555 ff. Nitter Geb. dv. Philoſoph. 
IV. ©. 184 ff. Ten Brink p. 41 ff. E. F. Werner de Senecae philosoph,., 
Vratislav. 1826. 8. $. U. Schlid de’ causis quibus Zeno et Seneca in 
philosoph. discrepent, Rintel. 1821. 4. Anderes f. in m. Gelb. d. röm. 
Lit. $. 344. 8te Ausg. Don den Ausgaben der Schriften Seneca's (f. bei 
Schmeiger Handb. d. claff. Bibltogr. II, 2. ©. 906 fi. Fickert in f. Ausg. 
T. I. Prolegg. c. 1.11.) nennen wir die Edit. princeps zu Neapel 1425. fol 
und zu Treviſo 1478., worauf die von Eraſsmus beforgten Basler folgen 
1515. 1519. 1557. fol., dann mit den Noten von U, Muret und Imman. 
Oruter zu Heidelberg 1594. fol., fpäter auch ibid. 1604-fol, mit den Note 
von A. Schott und I. Lipfius, u. f. w., dann in einem correcteren Texte 
von I. Sr. Gronovius zu Leiden 1649. 1658. IV Voll. 12. und mit deſſen 
Noten, wie mit denen des Lipfius. und einer Auswahl der Noten anderer 
Gelehrten, zu Amftervam 1662. II Voll, 8., mit einem revidirten Text vo 
F. E. Ruhkopf zu Leipzig 1797. ff. V Voll. 8. und von E: 8. Vogel ibid, 
1830. 8. (Opp. philosophica). ine neue Tertedrecenfion Tieferte C. R. 
Fickert zu Leipzig 1842 ff. III Voll. 8. Von den Epp. gab 3. Schweighäufer 
eine beiondere Ausgabe zu Straßburg 1609. II Voll. 8., von ven (Quaest. 
Natt. ©. D. Köler zu Göttingen 1818. 8.; I. $r. Öronovs Noten dazu 
gab Fickert heraus zu Breslau 1846 ff. II Partt. in 4. 
Außerdem tragen noch zehn lateinische Tragödien (Hercules furens, 
Thyestes, Thebais over Phoenissae, Hippolytus oder Phaedra, Oedipus, 
Troades oder Hecuba, Medea, Agamemnon, Hercules Oetaeus, Octavia) 
in fänmtlichen auf uns gekommenen Handſchriften den Namen des Seneca 
an der Stirne, amd werden unter diefem auch einzelne Verſe daraus anges 
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(dei Duintil. Inst. Or. IX, 2, 9. Valer. Prob. bei Vutſche Gramm, 
Bir . 1420. vgl. Serv. ad Virg. Aen. XII, 395., wo Status. ke seneca). 
* Gelehrten (f._ beſ bei Delrio Syntagm. tragg. Latt. Prolegg. 
I. p. 64 f.; in neuerer geit: F. ©. €. Klokiih Prolus. de Annaco Seneca, 
jo tragg. auctore zu Wittenberg 1802 8. und Deſſelben Prolus de Oc- 
via ete., ibid. 1804. 8.) erfannten daher ziemlich einſtimmig ir diefem 
jenera nur den Bhilofophen, der ſich ja erweislich auch mit Poeſie befhäftigt 
. dben); dagegen Neuere ſcheiden beide, wie ſchon Sidonius Apoll. Carm. 
213. thut, und nehmen einen andern Seneca ald Berfafler der Tragödien, 
er gar mern: BVerfafler diefer Tragödien an (f. m. Geſch. d. röm. Lit. 
. 43. Not. Mm während doc dieielben, mit einziger Ausnahme der Oc- 
tavia, einen ziemlich gleihförmigen Charakter umd gleiche Sprache haben (vgl. 
obs Nachträge zu Suherd Theorie u. ſ. w. IV, 2. &, 343 ff. Nifarb 
d. sur les poet,. Lat. I. p. 68 ff.) und nah Inhalt und Faſſung au 
feine Widerſprüche mit den Schriften des Philoſophen zeigen, dem daher 
Nifard (1. 1.) wie Welder (Rhein. Muf. II, 3. ©. 1447 ff.) diefe Tragödien 
ra en wollen, Jedenfalls find dieſe Dramen ein Pröduft des in 
nächften Zeit nach Auguftus immer mehr herrſchend gewordenen und durch 
‚ den Philoſophen, beſonders verbreiteten rhetoriſch⸗ declamatoriſchen 
8, Welcher hier in Uebungeſtücken ſich verſuchte, die nicht für die Bühne 
fondern zum Lejen beftimmt waren. In diefem Sinn ift der griechiſchen 
entnommene Stoff hier behandelt; nur in der Octavia Äft ber wenig 
igene u gemacht einen der Zeit- und Hofgeſchichte entnommienen 
toff dramanſch zu behandeln; fonft hält fich der Dichter ganz an vie griedhi- 
ſchen Mufter, die er noch zu überbieten ſucht. Glanzvolle Schilderungen, 
philoſophiſche, nach der Weiſe des Euripives eingeftreute Sentenzen jollen 
einen berborbringen ver durch den Gegenftand ſelbſt nicht Hätte erreicht 
werden Fünnen; jo artet die fonft correcte und elegante Sprache bald in 
Schwulft und Weberlavung, bald in gefuchte Kürze und Dunkelheit aus. Die 
m indlang ift äußerft correct und fireng. Belonders großen Einfluß 
haben diefe Tragödien auf das franzöftiche Drama und deſſen Meifter, Cor- 
neille und Racine, ausgeübt, doch auch auf Shakespeare und Calderon; fie 
find ki früher viel mehr gelefen worden als jest. Vgl. über ven Charakter 
diefer Dramen: Jacobs, Nifard, Welder an den angef. Orten; Anderes f. 
in m. Gefb. d. rom. Lit, $. 44. Ite Ausg. Unter den Ausgaben diefer 
Tragödien find, nach der Edit, princeps zu Berrara um 1484. fol. und ven 
dar ———— Benetianer, Florentiner und Variſer Abdrücken zu bemerken: 
— tut in M. U. Delrio, Syntagm. tragg. Lat. P. II. zu Antwerpen 
1594. und Parid 1620. 4.; dann die Ausgaben mit des I. Lipfius Noten 
zu Heidelberg 1589. 8, von Jan. Gruterus ibid. 1604. 8., von GSeriverius 
u Reiven 1621. u. 1651. 8., von I. Fr. Gronovius zu Leiden 1661. und 
Mıhferdam 1682. 8. (von I. Gronorius); Alles vereinigt in der Collectiv⸗ 
Ausgabe von 3. ©. Schröder zu Delft 1723. II Tomm. 4.; hienach imit 
revidirtem Terte die Ausgaben von 8. 9. Bothe zu Leipzig 1819. 8. und 
Iberftant 1822. 8.; vie Octavia beſonders herausgegeben (ald Werk des 
uriatind Maternus) von Fr. Ritter zu Bonn 1843. 8. [BJ 
Senecio, f. ®b. III. ©. 1206. | 
Senectus, röm. Perfonification, wurde als Tochter des Erebus und 
der Nacht (Eic. nat. D. II, 17.) zu den Höllengeiftern gezählt, wie ihr auch 
Pirgil (Aen. VI, 273.) im Vorhofe des Tartarus bei den Luctus und 
ihren Wohnſitz anmweist. Nah Arrian follen ihr die Gapitaner einen Tempe 
geneibt haben. [Scheiflele.]) | Br 
enia (Blin. II, 21, 25. It. Ant. p. 273. Tab. Veut. Geo. Rap. 
IV, 31. Imihr. bei Gruter. p. 372, 7.; Ieria, Btol. I, 17, 2), eine 
Bauly, Real-Eneyelop. VI. ' 66 
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dm. Golonie (Col. Senensis bei Tac. Hist. IV,-45.) in Liburnien an ber 
ih ag an * Straße von Aquileja nach Siscia, mit einem Hafen, noch 
jeßt Segna over Zengg. [F.] j 
- genilis, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augſt, Roth Mitth. d. 
Basler Alt.Gef. I. ©. 14. [W.] | | 

Senium, nad Procop. de aed. IV, 6. ein Ort Obermöfiend am 
rechten Ufer des Danubius. [F.] 

Yesrvaxp, nach Iofeph. Ant. I, 5. eine theild zu Mefopotamien theils 
zu Babylonien gehörige Gegend zwifchen dem Tigrid und Euphrat, wohin 
der babylon. Thurmbau gefeßt wird. [F.] 

Zerraßoig(3of.. B. Jud. III, 16.), Ort in ver Ebene von Galiläa. [F.] 

Sennates (Plin. IV, 19, 33.), Völkerſchaft in Gallia Aquitania in 
der Nähe der Pictonen. [F.] x 

Zsrvoi (Ptol. VII, 4, 9., vulgo LZeuroi), Volk an der Oſtküſte von 
Taprobane. [F.] 

Senogallia, ſ. Sena Gallica. 

Senomägus (Tab. Beut.), Stadt der Gavari in Gallia Narbon. an 
der von Avenio nörblich am linken Ufer des Rhodanus nach Balentia hinaufs 
führenden Straße, wahrſch, dad Bonomago des Geogr. Nav. IV, 26., nad 
Ufert II, 2. ©. 443. die Brüde bei St. Esprit, nach Reichard vielleicht la 
PBalude. [F.] 

Senönes (LIrrwres, Polyb. U, 9, 12. 17, 7. 21, 7.; Zeus 
Strabo IV. p. 194 f.; Zerores, Ptol. II, 8, 12.; LZeurores, id. II, 1, 
22. 51.3 Zervoreg, Steph. Byz. p. 593., bei den Römern ſtets Senone 
Gäf. B. Gall. V, 56. VI, 2. 3. 46. VII, 10. 11. u, öft., iv. V,35.X, 
XI, 30. XII, 1 ff. Plin. III, 15, 20. IV, 18, 32., und zwar mit kurzem 
Silius IV, 160. Juven. VIII, 234. u. f. w.), ein mächtiges und angeſehen 
Volk (Cäf. B. Gall. V, 54.) in Gallia Lugdunenfis, deſſen Wohnfige nörol. 
an die Parifii (Cäſ. B. Gall. VI, 3.), mit denen fie zu Gäfard Zeiten 
der engſten Verbindung flanden, weftlih an die Garnutes (id. V,56, VI, 2.), 
fünlih an die Aeduer und Öfllih an die Lingoned und Mandubii (id. VII, 
68.) grenzten (vgl. auch Strabo u. Plin. N. N.), fo daß wir fie im füb- 
lihern Theile von Isle de France und im norbweftlichern der Champagne 3 
fuchen haben, wo ihnen die Städte Agendicum, als ihre Hauptftadt au 
fchlechthin Senones oder Civ. Senonum (j. Sens), Condate (Montereau fur 
Monne), Vellaunodunum (Beaune), Melodunum (Melun), Ariaca (Urcis fi 
Aube), Corabilium (Gorbeille), Autissiodorum (Auxerre), Aquae Seges 
(Bontainebleau) u. f. w. gebörten. Bon bier aus unternahm ein Theil d 
Volks, ald die Testen in Italien eingewanderten Kelten (Liv. V, 35.), u 
3. 400 v. Ehr. einen Zug nad Oberitalien (8iv. 1. 1. Flor. I, 13.), 
fie fih, da fie das meifte Land ſchon von andern Eeltifchen Stämmen befe 
fanden, ziemlich weit am Adriatiſchen Meere binabziehen mußten, und fich mi 
Verdrängung der Umbrer zwifchen dem FI. Utis umd Aeſis (Liv. 1. 1., zwiſch 
Navenna und Ancona) niederließen, wo fie die Stadt Sena (Gallica) grün: 
beten. (Ueber dieſe Senonen in Italien ſ. PBolyb. u. iv. U. U. fo mie 
Strabo V. p. 212. 216. Plin. III, 15, 20. Ptol. IM, 1, 22. 51. u.f.w.) 
Hier kamen fie bald mit den Römern in feindliche Berührung, und wurden 
durch Das unfluge Benehmen derjelben in der Sache der Elufiner (Liv. v, 
36.) im 3. 390 zu jenem Streifguge gegen Rom felbft veranlaft der die Ser 
flörung diefer Stadt zur Volge hatte (Bolyb. II, 17 f. Plut. Cam. 14 ff. 
Dion. Hal. XII, 7 fi. Diod. XIV, 113 ff. Liv. 1.1, u.9.). Bon nun a 
finden wir fie in befländigem Kampfe mit den Nömern (Liv. X, 26. XI, 30, 
XI, 1 f.), bis fie endlich im I. 283 vom Conſul Dolabella völlig geichlagen 
und faft gänzlich vernichtet wurden (Polyb. II, 20. Flor. I, 13. Gutrop. 
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1, 5.). Der Reſt derſelben jcheint fih an die (nad Norifum zu den Tau- 
risfern audgewanderten) Ueberrefte ver Bojer angeichloffen zu haben, da fpäter 
von ihnen in Italien nicht weiter die Rede ift. [F.] 

Sensii, |. Sinsii. 

Senta, nad Plin. II. 45, 44. Ort in Dalmatien mit einer Höhle aus 
welcher beim Hineinwerfen irgend eines Gegenflandes ein heftiger Wirbelwind 
auffleigt. [F.] 

Sententia, 1) jenatorifhes Votum, f. oben S. 1009.; 2) richter« 
liches Enpurtbeil, a) im Civilprozeß (micht zu verwechſeln mit richterlichen 
Beicheiven welche während des Prozeffes zur Leitung deſſelben gegeben werven, 
gen. interlocutiones und praeiudicia). Die sententia war entweder frei« 
fprechend oder verurtheilend und gieng feit Einführung des Formularprozefied 
immer auf eine Summe Geldes (Gai. IV, 48—52. Inst. IV, 6, 32.), wes⸗ 
halb der Richter eine litis aestimatio vornehmen mußte (f. Bd. I. S. 194.), 
wenn nicht ſchon in der Bormel eine beftimmte Summe angegeben war, f. 

-Bb. II. ©. 509. vgl. Cod. VII, 46. Auch war in manchen Fällen in der 
Bormel dem Richter ein Marimum  vorgefchrieben welches er nicht überfchreiten 
durfte, Gai. IV, 43. 51 f. Feſt. v. taxat. p. 356. M.  (Zumeilen wurde 
5 der Streitſumme ein Abzug gemacht durch compensatio, Bd. II. ©. 579.) 
Bei den action. arbitrar. hatte der Nichter vorher auf gütlihe Herausgabe 
der flreitigen Sache zu wirken, ehe er auf Geld condemnirte, nämlich wenn 
der Gondemnirte nicht gehorchte, ſ. Bo. I. ©. 56. In Theilungsflagen 

theilte der Richter die den Parteien gemeinfame Sache, f. adiudicatio, Bo. J. 

©. 65. — Die Bafjung der Sentenz hieng von der Formel ab und hatte 
feine befondere folenne Form, Dig. XLII, 1,59. pr. in sententiis sufficit si ex- 
presserit iudex summam solvique iusserit vel praestari vel quo alio verbo 
hoc significaverit. Die Formel videri jcheint angewandt worden zu fein in 
der Entſcheidung über die zur Unterfuchung vorgelegte Thatfache, 3. B. Dig. 

XL, 12, 27. $.1. €ic. p. Tull, 5. de har. resp. 7. Plin. ep. V, q Briffon. 
sel. ex iure civ. antiq. II, 2. Die Beifügung der Entfcheidungsgründe war 
nicht nothwenbig, Dig. XLIX, 8, 1. $. 1.2. Dagegen war ein mündliches 
Ausſprechen des Urtheild (pronuntiatio sententiae) unerläßlih, und zwar 
im Beifein ter Parteien, Dig. XLH, 1, 47. pr. 60. Paull. V, 5a, 6. 

Cod. VII, 43. Beifpiele der pronunt. sent. ſ. Dig. XLIX, 8,1. $.1. XX, 
1, 31. XXUI, 3, 14. XXXVIIL, 2, 12. $. 3. XXXVII, 14,14. Schon früh» 
zeitig fcheint das Urtheil vorher ſchriftlich abgefaßt worden zu jein, fpäter 
aber war ſchriftliche Abfaſſung deſſelben (libellus) gejeglich vorgejchrieben, 
Gruter. 209, 1. Cod. VII, 44. de sententiis ex periculo (d. h. f. v. a. 
Concept) recitandis. Cod. Th. V, 17. XI, 30, 40. ©. noch Cod. VII, 45. 
Die Parteien erhielten dann auch eine Abfchrift des Urtheild, Symm. ep. 
x, 48. L9d. de mag. IN, 11. Mit der Fällung des Urtheils it der Prozeß 
zu Ende und das Urtheil gilt als res iudicata, d. h. als unabänderlih — 
wenn nicht etwa das Urtheil von einem höheren Richter umgeſtoßen ober ab- 
geändert wurde, mas erſt im der Kaijerzeit möglih war, ſ. appellatio, 
Br. I. ©. 640 f. u. provocatio, oben ©. 158f. Ueber res iud. ſ. Eic. 
de inv. I, 30. 44. II, 22. 54. p. Sull. 23. 1. agr. II, A. Verr. II, 29. 

"v, 6. p. Clu, 38. 41. p. Flace.’20f. Top. 5. Dig. XLI, 1. Bau. V, 
5a. Cod. VII, 45. Dig. I, 5, 25. u. L, 17, 207. res iudicata pro veri- 

fate aceipitur. Diefelde Sache fann aljo nicht wieder Gegenftand eines 
Prozeffed werden, Quintil. VII, 6, 4. vgl. Eic. de fin. V, 29. Donat. ad 
Ter. Andr. I, 1, 8. Phorm. II, 3, 56. 4, 15. Dis. XL, 1, 1. XLIV, 
3, 6. Gai. III, 180 f. IV, 106 ff. Das freiſprechende Urtheil zerflört die 
alte Klage ganz, und zwar bei iudicia legit. geihah dieſes ipso iure, bei 
iudic. imperio contin. durch die exceptio rei iudicatae ober rei in iudicium 
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deductae, f. Gai. 1. 1. Dig. XLII, 2. Inst. IV, 13, 5. Das condemniz 
zende Urtheil gab dem fliegenden Kläger Anſpruch auf Erefution, wenn der 
verurtheilte Beklagte feine Verbindlichkeit binnen einer gewiffen Friſt nic t 
erfüllte. Im Falle daß dieſer die res iudicata ganz abläugnete hatte der 
Kläger die actio iudicati, d. h. auf Erfüllung des Urtheild, und zur Ptrafe 
des Läugnens mußte der Condemnirte dad Doppelte zahlen (poena dupli), 
vgl. Gai. IV, 9. 21. 171. Paull. I, 19, 1. Rudorff in Savigny’s Zeitichr. 
f. geih. Rechtswiſſ. XIV. ©. 297 f. 301—322. Meber die Grefution |. 
Br. IV. ©. 380. I. ©. 1152 f. IV. ©. 1509 f. V. ©. 58 fi. Cbenio hatte 
der ſiegende Kläger eine exceptio rei iud., wenn er etwa fpäter wegen ber- 
felben Sache von dem früheren Beklagten ald Beflagter belangt werden jollte. 
Auch hier galt poena dupli, Cic. p. Flace. 20 f. — Literatinr über sen- 
tentia und res iudicata: Brifign. de form. V, 165 ff. Spangenberg, i - 
Rom. tab. negot. p. 380 ff. Zimmern, röm. Eivilproc. ©. 164.413 — 425 
Keller, über Litisconteft. u. Urtheil, Zürich 1827. ©. 197—425. Rein, 
röm. Privatr. S. 478—484. Vuchta, ‚Inftitut. II. S. 185—194. 250. ff. — 
b) Im Griminalprozeß. Wenn das Volk richtete fo a wie in 
allen andern Gomitien, über den Antrag des präfivirenden . ratus abe 
geftimmt, zuerft mündlich, jpäter ſchriftlich, ſ. leges tabellar., N V.S. 1001 
Sodann wurde das verurtheilende oder freifprechende Ergebniß der Mehrheit 
(denn Stimmengleichheit war nicht gut möglich, obwohl Dion. VII, 64. jag 
daß iooymgpi« bei der Abſtimmung Freiſprechung bewirft habe) dur 
Magiftratud gerade wie in den Wahlcomitien (analog der renuntiatio) 5 
fannt gemacht. Vgl. Br. II. ©. 544. IV. ©. 377. In dem Prozeſſe der 
quaestiones perpetuae (j. S. 347 fi.) hatten die Richter abzuftimmen ob 
der Angeklagte die in der lex auf melde dieſe quaestio bafirt war verpönte 
Handlung begangen habe oder nicht (Gic. de inv. 1,19. Duint. decl. 326.) 
Die Abftimmung geſchah fehr bald ſchriftlich (nicht erft feit lex Cassia, wel 
fih wahrfheinlih nur auf die Volkögerichte bexog, f. Br. IV. S 1001.u 
Baiter index leg.), auf Täfelhen welche mit Wachs überzogen waren (Eic. 
div. 7. p. Clu. 58. p. Flacc. 39. lex Servil. rep. e. 13.), indem bie Nichter 
ein A (absolvo), C (condemno) over NL (non liquet) darauf fchrieben 
(PI.Ascon. Cie. div. 7. p. 108. Or. Perf. Sat. IV, 13. Mart, VII, 36, 
Auſon. epigr. 128.) und Nas Täfelchen bevedt (digitis opertam, lex Servil, 
13.) mit entblöstem Arm. in die urna oder sitella Iegten, lex Servil. 13, 
Pi.Ascon. I. 1. Schol. Bob. Vatin. 14. p. 323. Or. App. b. e. II, 95 
IV, 27. Als mehrere decuriae (f. Br. IV. ©, 357 ff.) kin wurde 
jede Decurie eine befonvdere Urne bingeftellt (vgl. Ascon zu Gic. tog. ca 
p. 90. Or.), was durch lex Fufia 59 v. Chr. geſetzlich verordnet wurde, 
Bd. IV. ©. 972. Das Geſetz des Sulla, der Angeklagte ſolle zu beflimm 
haben ob die Abftimmung fehrifilih oder mündlich (clam over palam) 
folgen ſolle, war nicht von Dauer (Gic. p. Clu. 20. 27.); denn im alleı 
darauf folgenden Prozeffen finden wir nur fchriftliche Abftimmung. Na 
vollendeter Abftimmung wurden die Stimmen gezählt und die Mehrheit 
ſchied, Eic. ad div. VII, 8. lex Serv. c. 15. Waren die Stimmen gl 
10 trat Breifprehung ein (gewöhnlih auch bei ben Senatögerichten) oder 
Ampliation, Cie. ad diy. VIII, 8, p. Clu. 27. Blut, Mar. 5. Cat. min. 16. 
Sen. ep. 81. QDuintil. decl. 254. 314. vgl. Die af. LI, 19. J 4 
Stockmann, de calculo Minervae, Lips. 1796. II. vgl. Vauil. IV, 12, 5. 
Dig. XLII, 1, 38. XL, 1, 24. . Waren die Meinungen zwilhen A, C und 
NL fo getheilt daß ſich eine Mehrheit ni | ergab, fo wird wohl Ampliation 
eingetreten fein. (Später wandte man, wie Plin. ep. VIII, 14. von einem 
Senatögericht erzählt, die jegt f. & Combinationsmethode an, Geib im Archiv 
1. Erim Recht, Neue $., 1839. ©. 120 F.) Am Ende machte der Prätgr 
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oder iudex quaestionis das Nefultat der Abftimmung bekannt. Wenn die 
Mehrheit SL gefium hatte jo ſagte er: amplius (scil. cognoscendum), 
und dann folgte die ampliatio, ſ. Bd. I. ©. 444. Pf.Aecon. Verr. I, 9. 
. 16 Bel ven verurtbeilenden oder freiiprechenden Urtheilen war bie 
1 ich: fecisse videlur oder non fecisse videtur, ic. Verr. IL 38, 
V, 6. in Pis. 40. ad Att. IV, 16. Acad. II, 47. Brut. 22. *ae, 
.. XIV, 43. Sal. Cat. 48. iv. XXV, 4. Appul. apol. p. 381. Oud, 
eft. v. parum cavisse videri p. 238.M. Dig. XLVII, 16, 1. $.5. IN, 2,2 
rifion. 1. I. Doch fonnte man fich auch anders auddrüden, 3. B. calum- 
niatus es (Die. XLVIN, 16, 1. $. 4.), vim fecisti (Dig. XLVII, 19, 32. 
vgl. gr r. Sen. de mort. Cl. Caes. p. 387. Bip. Val. Mar. V, 8, 3. 
1, 7.). — Dag einmal gefälte Urtheil galt als res iudicata, mb 
eine Appellation von der quaestio perpetua war eben jo wenig möglich als 
Er dem Bolfegericht; ſ. 96. S. 350 f. Im der Kaiferzeit war freilich eine 
änderung des Urtheils durch die nenerrichteten Inftanzen möglich (Bo. IV. 






S. 386.). U. Wendler, de re iud. inprim. in caus. crim., Lips. 1833, 
3 Bee. de re erim. iud, ex iure Rom., Jen. 1835. Daß eine und 
d aus Anklage nicht wiederholt werden durfte f. Dig. XLIM, 2, 7. XLVIII, 
7. $. 2. 1. 14. Cod. IX, 2, 9. Wohl aber fonnten Privat» u. Bönal- 
agen neben einander vorfommen, nämlich auf Erfag und daneben noch auf 
Strafe, Dig. XLVII, 1, 4. XLVII, 10, 7. $. 1. Cod. IX, 31, 1. Wein, 
töm. Criminalr. ©. 253 f. — In der Kaiferzeit, nach Einführung der — 
tio a (Br. IV. ©. 383 ff.), waren die Urıheile nicht mehr Refuls 
’ einer vorbergegangenen Abſtimmung (mit Ausnahme der Senatägerichte, 
Ki cm wie bei allen andern Senatsfigungen in gewöhnlicher *9 abge⸗ 
mt wurde, S. 1024. Tac. Ann. HI, 17. 23. 49 ff. 68 f. Plin. ep. 
I, 11 f. IV, 9. V, 14. u. ſ. w., f..die Beifpiele der Senatägerichte ©. 1025.) 
ſondern der richtende Magiftratus entfchied nach feinem Willen, ohne! er 
gewöhnlih vorher fein Gonfilium befragte. Das Urtheil wurde ſchriftlich 
abgef bt und fovann von dem Richter jelbft oder von einem feiner Subalternen 
vorgeleien, Agath. IV, 11. Lyd. de mag. II, 11. Cod. VII, 44. ©. Geib, 
rom. Criminalproz. S. 361 fi. 664 ff. — Die Vollſtreckung des verur- 
theilenden Spruches. Vgl. ob. S. 351.’ Die Todesftrafe wurde, wenn fie 
ausgeiprochen war, bald vollzogen (z. B. an demſelben Tage, Dion. XI, 
6.), Cod. IX, 4, 5. QDuintil. decl. 313. Seit Tiberius trat wenigſtens 
ei den vom Senat ausgeſprochenen Todesurtheilen eine Frift von 10 Tagen 
ein (Suet. Tib, 75. Xac. Ann. II, 51. Dio Caſſ. LVIl, 20. Sen. de 
trang. an. 14.) und bei ven Faiferlichen fpäter eine Friſt von 30 Tagen, 
Cod. IX, 47, 20. Cod. Th. IX, 40, 13. u. Goth. ad h.1. on. au, 18. 
Theodoret. h. eccl. V, 17. Sivon. Apoll. ep. I, 7. Cuiac. obss. XX, 32. 
Es wurden dieſe Beftimmungen aber nicht genau gehalten und die Hinrichtung 
auch früher vollzogen, ſ. Geib, Criminalproz. ©. 669 f. Die Verurtheilten 
blieben inzwifchen im Gefängniß, |. custodia, Bd. II. ©. 805. ad Her. I, 
13. @ic. de inv. II, 50. V, 45. Dion. XI, 46. Cod. Th. 1X, 40,13. Dig. 
XLVIN, 19, 47. $. 2. Die Hinrihtung wurde in der alten Zeit durch Die 
agiftraten geleitet welche in dem Gericht den Vorfig geführt oder in dem 
BVolfögeriht den Ankläger gemacht hatten, |. Br. IV. ©. 375., alfp von ben 
quaest. parrieidii (j. ob. ©. 357f.), Ilviri perduellionis (|. Bd. J ©. 1326 ff.), 
ibun. plebis (iv. VI, 20.), Eofj. (2iv. I, 5. Dion. V,8. Blut. Pobl. 6.), 
Prätpren, Ouäfloren und pontif, max. (j. Bd. V. ©. 1590.). Dazu be⸗ 
dienten fie ſich der Lictoren (ſ. Bd. IV. ©. 1083. unt.), der Uhiri capitales 
(f. d. Art.) und des camnifex (j. Bd. I. ©. 155.). In den Provin 
hatten die Statthalter die Hinrihtungen zu leiten, Cic. Verr. II, 38. 3 
der Kaiſerzeit beforgten die Coſſ. die vom Senat angeproneten Hinrichtungen 
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Tac. Ann, II, 32. Dio Caſſ. LVIN, 3f. 15. LX, 18.) oder einer der Quä⸗ 

oren und Bolfstrib. (Tac. Ann. XVJ, 35. Dio Eafj. LVIII, 4. 15. LX, 18.). 
Später war dazu der commentariensis bejtimmt (f. Bo. V. ©. 885.), und 
die Hinrichtung vollzogen jegt gewöhnlich Soldaten (doch auch die Lictoren 
und carnif.) unter Vermittlung eined Militärtribunen oder eined Genturio, 
Diefed war zuerfi in den Provinzen gefcbehen und in Nom zuerft bei den 
Proferiptionen. Häufige Erwähnungen j. bei Tac. Ann. XI, 37. XU, 22, 
xIv, 8. 59. XV, 59 fi. 64 f. 67. 69. Suet. Oct. 27. Cal. 32. Sen. de 
trang. 14. de ira III, 20. Die Soldaten welche dieſes Geſchäft hatten waren 
meiftens speculatores (eig. Leibwächter), welche beſondere Abtheilungen bil- 
beten, Lipſ. ad Tac. Hist. I, 24 f. Suet. oftm. DOrelli-1222. 3518. Keller 
männ, vigil. Rom. latere., Rom. 1835. n. 40. 130. 102 a. u. öft. Yul., 
Firm. VII, 26. spec. qui nudato gladio hominum cervices amputant. 
Seneca de ira I, 16. Ev. Matth. 6, 27. Dig. XLVIH, 20,6. €. © 
Schwarz, de speculator. Rom., Altorf. 1726. — Ber Ort der Hin⸗ 
richtungen war in der älteften Zeit nicht beftimmt, fondern es heißt in ber 
alten Perduellionsformel bei Liv. I, 26.: vel intra pomoerium vel extra 
pom. Das GErfte geichah jedoch felten (3. B. Suet. Dom. 8. in —— 
ausgenommen die in dem Kerker vollzogenen Hinrichtungen, ſ. laqueus, Bd. 
IV. ©. 771.), und es wurden beſondere Pläge vor den Thoren dazu bee’ 
flimmt, nämlich vor der porta Esquilina (am E3quilinus, wo auch die Armen 
und Sklaven begraben wurden, Kor. Sat, I, 8, 10 ff., f. Puticulae ©. 286.), 
ac. Ann. II, 32. more prisco, Suet. Claud. 25., oder vor der Collina 
(Liv. VII, 15. XXII, 57.) hart am Thor; vol. Suet. Oct. 57. Plaut. Mil. 
glor, II, 4, 7. Den Hinrichtungsplag nennt Plut. Galb. 28. sessorium, 
Schol. Erug. zu Hor. Epod. 5, 100. Sat. 1,8, 11., f. auch Suet. Galb. 2 * 
Tac. Ann. XV, 60. Vor ver porta Metia geſchah es nicht, denn dieſe exi⸗ 
flirte gar nicht, f. Nitfehl, vor d. index schol., Bonn 1842, Berker, röm. 
Alterth. I. S. 554 ff. S. noch Bo. II. S.769f. Ebenfo wurden die mili⸗ 
tärifchen Hinrichtungen gewöhnlich extra vallum des Lagers vorgenommen 
(Sen. de ira 1, 16. Weget. I, 23.), und wenn es im Lager geſchah (Kiv. 
VI, 32. Suet. Oth. 1.) fo wurden die Leichen wenigftend hinausgewprfen 
(Tac. Ann. I, 29.). In der Kaiikrzeit wurden Vornehme zur Schonung 
und aus andern Gründen öfters im Geheimen bingerichtet, |. Xac. Hist. I, 46. 
Ann. 11, 40. XVI, 11. — Die Hinrichtungen mußten am Tage flattfinden 
(Sen. de ira III, 18 f.) und nie an einem Feſttage (Suet. Tib. 61. Sen, 
contr, exe. V, 4. Xac. Ann. IV, 70..Cod. Th. IX, 35, 5.). Nah al 
Weiſe wurde vor dem Abzug zum Richtplag oder nach der Ankunft auf den 
jelben ein Zeichen mit dem classicum gegeben, Xac. Ann. II, 32.: Coss. - 
cum classicum canere iussissent, more prisco advertere, Vgl. Sen. de 
1, 16. Bor der Hinrichtung verfündete der praeco dad Vergehen des V 
brechers und forderte nach erfolgtem Befehl des leitenden Magiftratus (verb 
legitima, Sen. controv. 25. p. 283. Bip.) den Lictor oder Henker auf | 
Amt zu verrichten (lege agere, Sen. ®e ira 1,16. controv.1.1. Liv. XXV 
15.), ſ. 06. ©. 3. u. Agath. IV, 11. Sorat. epod, 4, 12, Auch pfle 
man flatt diefes Ausrufd dem Verbrecher (namentlih den Sklaven) ein 
felchen (titulus, tabula) mit Angabe des Verbrechend anzubängen, Suet. C: 
32. Dom. 10., f. ®v. II. &©.769. Nachdem der Verurtheilte mit verhällte 
Haupte (Liv. I, 26.), mit auf den Nüden gebundenen Händen (Liv. I. 
Plut. Pobl. 6.) und mit entblößtem Rüden (daher spoliare, Ziv. II, 5 
VIII, 32.; scindere vestimenta, Sen. de ira I, 16.; over veste detract 
Suet. Cal. 26.) gegeißelt worden war (Liv. I, 26. II, 5. VII, 19. XX 
25. Blut. 1. 1. Cie. 36. Sen. controv. 25. p. 277. Bip. App. Samn. 9 
ſ. 8b. II. ©. 769. II. ©. 550.), folgte die Hinrichtung. Heyne, cur vir 
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caesi rom. more qui mox securi. percut., in opusc. Ill, p. 184—197. 
(nämlich ald Zeichen daß der Verbrecher aufgehört habe tömifiher Bürger zu 
fein). Der Leichnam wurde den Angehörigen ded Todten auf beſonders ein- 
gebolte Erlaubniß zumeilen zurücdgegeben, um denſelben zu beftatten, na= 
mentlib in der fpäteren Zeit, ic. Verr. V, 45. Dig. XLVIH, 24, 1ff., 
DB. Plut. Galb. 28. Tac. Ann. XI, 38. XIV, 12. Hist. I, 47. War 
iefe Erlaubniß nicht erlangt fo blieben die Leichen auf dem Richtplag als 
Beute der Thiere (f. Bd. I. ©. 769.; rag usireı, Malal, Chron. X. 
p. 257. Dind.; vgl. Tac. Ann. VI, 19. App. Samn. 9.) over wurden mit 
einem Hafen (uncus) zu den Gemonien (in der Nähe des Capitol) geichleift 
und von bier in den Tiber geworfen, was regelmäßig bei den im Kerker 
Erdroſſelten geſchah, j. Bd. IV. ©. 691. Suet Vit. 17. Tae. Ann. VI, 3. 
V, 9. vgl. III, 14. Hist. IH, 74. 85. Dio Eaff. LVIII, 1. 5. 15. LX, 
16. 35. Sen. de trang. an. 11. ©. auch Plut. Ti. Gracch. 20. C. Gr. 17. 
Die Kleiver der Hingerihteten fowie Kleinigkeiten welche fie bei fich trugen 
(leichte Ringe, Eleine Münzen u. dgl.) hießen pannicularia und- wurden 
in eine bejondere Kafje gelegt, zu allerlei Zweden, Dig. XLVII, 20, 6. 
erennon. animadv. et var, lect. I, 13. in Otto thes. I. p. 609. Daß 
i der Hinrichtung von Jeſus die Soloaten um feine Kleider würfelten er= 
Härt ſich nur daraus daß Pont. Pilatus die Kleider den Solvaten im Voraus 
— hatte (Tertull. adv. Marcion. IV, 42.). Allerlei Wunderliches 
arüber hat C. Sagittar., harmon, hist. pass. Jesu Christ., Lips. 1684. 
.884— 926. — Literatur über Hinrichtung überhaupt: P. Baber semestr. 
hi. 9, 10, 3. ©. Brunnquell, de solemn. in execut. sent. capital. a Rom. 
adhibitis, Jen. 1733. u. opusc. II, p. 743 ff. Geib, röm. Griminalprozeß 
S. 149. 383 f. 668 ff. [R.] | 
Sentia, röm. Perfonification, die Göttin welche den Kindern richtige 
Urtheile und Anſichten einflößt, Auguftin. de eiv. D. IV, 11. vgl. "oben 
©. 435, 41. [Scheiffele.] 
Sentianum (It. Ant. p. 112.), Ort der apulifchen Landſch. Daunia 
wiſchen Gauus Tuticud und Balejfanum; nah Mannert j. Biſaceio, nad 
ie bei Sauri. [F.] 
 — Sentice ( It. Anton. p. 434.; Lerrummn, Ptol. II, 6, 50.), Ort der 
Baccäer in Hifpania ITarrac.; in der Gegend von los Santos. Vgl. Florez 
Esp. Sagr. XIV. p. 59. [F.] 
— Sentides (Lirzödes, Btol. IV, 5, 21.), Volk im ©. von Marmarica. [F.] 
Sentii (Zerror, Biol. 11, 10, 19.), Völkerſchaft in Gallia Narbon. 
iſchen den Alpen, den Quellen des Rhodanus und der Iſara und dem 
cus Lemanus mit der Stadt Dinia (welche Plin. III, 4, 59. den Bodion⸗ 
tici zuſchreibt), wahrſch. in der Gegend von Senez. [F.] 
Sentii. — 1) C. Sentius, wahrſch. Saturninus (Eic. p. Plane. 
11, 27., wo nicht feft ſteht daß ein L. Appuleius [ibid. 11, 28.] Saturn. 
gemeint fei, wie oben ©. 829, 5. angenommen wurde) und gebürtig aus der 
Präfektur Atina, deren erfter in Rom zu curul. Würden erwählter Bürger er war 
"ne 8,19.), befleivete die Prätur (vgl. Plin. XIV, 14.) um den Anfang bed 
undesgenofjenfriegd (Orof. V, 18. iisdem temporibus, d. h. nad) dem Zus 
fammenbang etwa im zweiten Jahre jened Krieget, 665 d. St. SI v. Ehr., 
vgl. Eic. Verr. 111, 93, 217.) und fampfte in. feiner Provinz Macedonien 
zuerft unglücklich gegen die Thracier (vgl. Liv. LXX.), gewann aber fpäter 
mit Hilfe der Denfeleten (Eic. in Pison. 34, 34.) die Oberhand und vertrieb 
den mit großer Macht eingefallenen König Sothimus (Drof. 1. 1). Nach 
Cic. Verr. (1. 1.) 309 er aus dem Getreide das ihm als Prätor geliefert 
werden mußte (j. 06. ©. 146, 4, b. vgl. d.) in Folge der Theurung melde 
in Macedonien eingetreten war einen großen, doch nicht widerrechtlichen Gewinn. 
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Wie es ſcheint behielt er feine Provinz bis zum $. 667 (87), da fein Legate 
Bruttind Sura (Bb. I. ©. 1182.) im 3. 666, 88 (wenn nicht im folgenden 
$ahre, vgl. Archelaus, Bd. I. ©. 678.) bei Chäronea kämpfte und erft im 
% 667 (57) bei ver Annägerung Sulla’8 (vol. Bo. II. 5 72.) Böotien 
verließ (Put. Sul. 11.). —— 4 
2) L. Sentius C. F. Saturninus, auf mehreren Denaren genannt. 
(bei Edhel D. N. Vet. V. p. 305. vol. Riccio Te monete etc, ed, 2. 
p. 206., der auch eine Rt und zwar eineh Quadrans mit dem Herz 
fulesfopfe gibt, ſ. ob. ©. 342.) *, und wahrfcheinl. Bruder von 1., der 
feine Münzen um das J. 668 (86) geſchlagen haben mag, da die Aufichrift 
auf dem Avers eined Denard, Arg(entum) Pub(licum), dur das dift des 
Prätors Marius Grativianus (vgl. Bd. IV. S. 1564, 4, Bb.V. ©. 197. 
und Pighius Annal IM. p. 238., ver den Prätor in das genannte Jak 
Ieht) veranlaßt fein ſcheint. Sofern die Prüfung der Metalle den Duis 
foren oblag (Liv. XXX, 2. vol. Bd. V. &.764.), To flug er die Münzen 
vieleicht als Duäfter. _ | | J 
3) Cn. (Sentius) Saturninus, wahrſch. Sohn von Nr. 1. (vl. 
06. ©. 829, 6., wo er Als Appuleius aufgeführt if). 
4) Sentius Saturninus, von dem Vorigen ohne Zweifel zu unters 
beiden wenn biefer als Breund des a im $. 704 d..&t. für die 
ugurnwähl des Lehteren wirkte (f. 06. ©. 829, 6. ı. Bo. 1. ©. 561.), 
begleitete im 3. 714 (40) als Freund des Sert. Pompejus mit E. Libo (06. 
©. 881, 13.) und Anderh die Mutter des Antonius, die dieſen von Pom— 
pejus gefandt wurde, zu ihrem Sohne (App. b. c. V, 52.). Im I. 719 
(39) in Folge ded Vertrags von Mifenum (Bd. V. ©. 831. unt.) zur Rut 
fehr nach Italien ermächtigt (Well. Pat. I, 77.) blieb er gleiche 
fheint bei Pompejus und ding erft im 3. 719 (35) mit Kits (©. 
und Andern zu Antonius über (App. V, 139.) 5 
5) C, Sentius €. f. (vgl. Die, arg. 1. LIV.) Säturninus, Eof. 
mit Octavianus (und fpäter mit Qu. Sucretiud) 735, 19 (Dio LIV, arg. 
u. c. 10. Bel. II, 92. vgl. Frontin. de aquaed, 10. Donat, v. Virg. 13, 
51. Eufeb. Chron., DI. 190, 2. Tab. Collat. bei Pigb. Annal, Rom. IM. 
B 458. Joſeph. Ant. Jud. XVI, 11, 3.), verwaltete während der Abweſen⸗ 
eit des Cäfar tm Driente das’ Gonfulat zuerft allein, und zwar mit einer’ 
Strenge die man in jenen Zeiten nicht gewohnt war, verfolgte die betrügen 
riſchen Zollpächter, beftrafte Erpreffungen, brachte Öffentliche Gelder nieder 
in ven Schatz, und that ſich hauptſächlich in den Comitien hervor, wöo er Die 
Bewerber um dad Quäftoramt welche er für unmürdig erachtete zurückwie 
und dem Ggnatius (Bd. II. ©. 61. unt.), der gleih nah ver tur Dat 
Gonfulat erftrebte, ſich zu melden verbot (Vell. II, 92., vol. Div LIV, 10 
wonach es aus Anlaß der Wahl zu einem Aufitande kam, f. Bd. V.&.838 
ob.). Nach Verlauf mehrerer Jahre warb er Proconful von Syrien (vgl 
Yofeph. Ant. Jud. XVI, 9, 1. 10, 8.** 11, 3. [B. Jud. 1, 27, 2f.] XVI 
1, 1. % 1f. 5,2.) und verwaltete dieſe Provinz (nad der von Sanclement 
de vulgaris aerae emendatione, Rom. 1793. fol. p. 338— 346. angefteflt 





























* Auf den Münzen fteht entweder der Gentilnane (L. Senti. ©. F.) oder der Be 
name (L. Saturn., mit dem Bilde des Saturn, das mit Rudficht auf den Beinam 
gewählt ift, vgl. Eckhel 1.1.). 

** In beiden Stellen ift fein Procurator Volumnius (B. Juad. 1, 27, 2., Enmi 
#06) in Folge eines ungenauen Ausdruds ihm gleichgeleßt (roigs Kaioapos Yysuodı 
Zutovprivo te nai OvokAounie, XVI, 9, 1., und in ähnlicher Weiſe noch zweimal) 
wie and.rwärts (B. Jad. 1. 1.) fein Legate Pedanius (f. Bo. V. ©. 1270. Anm. * 
u. dgl. Norif. Cenotaphia Pishna I, 16. $. 10, p. 485 ff.). | 
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und auf die Chronologie der Gefchichte des Herodes, wie auf die Münzen 
von. mit dem Namen des nachfolgenden Statthalterd von Syrien 
Varus [f. ob. ©. 372, 11.) * geftligten Berechnung) vom I. 744 748 . St. 
(und in ver Zeit im welche die im Ev. Luc. 2, 1 f. angenommen 
und dem Duirinius zugeichriebene Schägung fallen würde, die u von Ter 
tullian adv. Marc. IV, 19. dem Saturninus vindieirt wird, vgl. Sulpicius 
‚Quir.). Burüdgefehrt von Syrien ward er im Verlauf der nächften Ja 
als legatus Augusti nad Germanien gefandt (vgl. Bell. II, 105.) und nahm 
noch in den I. 757 u. 758 d. St. an den germanifchen Feldzügen des Tir 
berius Theil, in welchen er ſelbſt die triumphalifchen Ehrenzeichen verdiente 
(Die LV, 28. wgl. Bell. 1. 1.), jo mie er im I. 759, von dem Gäfar ber 
auftragt feine Legionen durch das Land der Chatten und die silva Hercynia 
nad Bojohemium gegen Maroboduus zu führen, bereits nahe daran war fi 
mit Tiberius, der fein illyriſches Heer von Carnuntum bheranführte, zu ver» 
einigen, ald der Ausbruch des Aufftandes in Pannonien und Dalmatien dem 
Kriege gegen Maroboduus ein Ende machte (Bell. U, 109 f. vgl. Div 1. 1.). 
6) Sentius Saturninus, Bruder des Vorigen und Begleiter veffelben 
in Syrien (vgl. Joſeph. A. J. XVII, 1, 1.). 

7) & Sentius C. f. (CE. n.) Saturninus, einer der drei Söhne (vgl. 
Sofepb. As I. XVI, 11, 3. B. 3. I, 27, 3.) von Nr. 5., Eof. 757 d. ©t., 
4 n.Chr. (Div arg. 1. LV. F. Zerr. I! vi. Zar., Bel. II, 103. Orelli 
Inser. n. 643. [Cenotaph. Pisan.] 644.) und mit feinem Amtsgenoſſen Aelius 
Catus Urheber ver lex Aclia Sentia (Bd. IV. &. 959.). 

8) En. Sentius Saturninus, wahrjch. Bruder des Vor. und cos. 
suf. 757 d. ©t. (vgl. Orelli 644.), ward im $. 772 (19 n. Chr.) nad 
dem Tode des Germanicus (ſ. Bd. III. ©. 846.) als einer ver Legaten des— 
jelben über Syrien geſetzt und dem Piſo entgegengeftellt (Xac. Ann. II, 74. 
vgl. 76 f. 79—81.). , 

—9 En: Sentius Cn. f. (vgl. Dio, arg: 1. LIX.) Saturninus, Sohn 
des Vor., Eof. 794 (41) mit Du. Pomponius Secundus (Div 1. 1. vgl. 
Bd. V. ©. 1880, 35.), ſprach als folder nah dem Tode ded Galigula für 
Herftelung der Republit (Iofepb. Ant. Jud. XIX, 2, 1—3. vgl. Dio LX, 1. 
Sueton. Claud. 10.). 

10) Sentius,'von Tac. Hist. IV, 7. neben Thraſea und Soranud ges 
nannt, ward, wie es ſcheint, unter Nero von einem ähnlichen Schidjal bes 
iroffen. [ Hkh.] 

| 11) Sentius Augurinus, ald Dichter durch das Bruchftüd eines Ge- 
dichtes welches fein ihm befreundeter Zeitgenofie, der jüngere Plinius, mit 
großem Lobe des Dichterd mittheilt (Ep. IV, 27. vgl. IX, 9.) befannt; er 
bezeichnet fih darin als einen Nachahmer des Catullus und Ealvus; f. den 

Abdruck in der lat. Anthol. 11. 254. bei Burmann, Ep. 197. bei Meyer. [B.] 

12) A. Sentius, arretinifcher Töpfer bei Fabroni Storia degli ant. 

vasi arefini p. 43. [W.] j 

Sentinum (Lerrivov, Polyb. II, 19. Strabo V. p. 526.; Zerzıwor, 
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Die Zahreszahlen (25, 26, 27) die auf den Münzen fi finden find von dem 
Anfang der Herrfchaft des Octavianus in Syrien, d. h. vom Ausgang des October 
723 an zu rechnen; und fofern das 2öfte Jahr diefer Epoche vom Ende Det. 747 
bis 748 reicht, jo begann die Statthalterfchaft des Varus wenigftens im Herbfte des 
3. 748, während fich gleichzeitig aus der Berechnung der von Jojephus berichteten 
Treigniſſe ergibt daß Saturninus feinen Poſten in Syrien noch in das 3. 748 hinein 
befleivete. a. über jene Münzen Baillant Mem. de 'l’Acad. des Inser. & B. L., 
I. p. 495 ff., u. Norif. Epoch. Syromaced , diss. III. p. 257—259., wo die chro⸗ 
nologifchen Angaben über Sentius in dem älteren Werfe deſſelben Verf. ar; 2a 
Pisana, 11, 16. $. 10. p. 481—491.) nah Maßgabe der Münzen a [Hkh.] 
VI. 


| 


‘ 
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Btol, IN, 1, 53.; Sentis bei Front. de col. p. 124, bie Einw. Sentinates, 
lin. I, 14, 15. Inſchr. bei Gruter. p. 467. u. Orelli n. 4949., ihr 


Gebiet Sentinas ager bei Liv. X, 27. 30.), eine feite Stadt Umbriens nicht, 
weit vom 81. Aeſis, durch Octavianus im Bürgerfriege belagert (Div Cafſ. 
XLVIII, 13.); jegt Ruinen bei Saffoferrato. [F.] 
Sentinus, f. Vitumnus. vn fs) | 
Senus, 1) Zöirog (Ptol. II, 2, 4.), Fluß an der Weſtküſte von Hi⸗ 
bernia im Gebiete der Auteri, mwahrfch. der Newport-Bufen, nach Camden 


| 





p. 1373. aber der Shannon, der jedoch trog der Namendähnlichkeit wielmehr 
der Jernus des Ptolem. zu fein fiheint. — 2) (Lsrog oder Zaivog, Bol. 
vH, 3, 2.), Fluß im Sande der Sinä der zwijchen Rabanr und dem Süd— 
horn ſüdl. vom Ambaftus in den Sinus Magnus mündete, wahrſch der heut. 
Saigon over Saung. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. IE ©. 478. [E:] 

Separi (Plin. II, 22, 26.), Bewohner einer Infel vor ver 
Liburniens. [F.] X 
Sepelaei (It. Anton. p. 400.), Ort der Edetaner in Hiſpania Tarr., 
nach Reichard u. Ufert II, 1..©. 416. jet Burriana in der Gegend von 
Billa real, nach Cortés aber Onda und nach Lapie Caſtillon de la Plana. [F.] 
| Ennia, Berg im nordöftlihen Arfavien bei Pheneus nahe an der 
achäiſchen Grenze, Pauſ. VII p. 16, 2. vgl: Leake Morea III. 116.151. [W 

Sepias (Irmas), Borgebirge der theffal. Landich. an die de 
Infel Sciathus gegenüber liegende Südoſtſpitze Theſſaliens, berühmt durch die 
Vernichtung der perfifchen Flotte (Herod. VII, 183. 188. Strabo VII. p. 330. 
IX. p. 443, ®tol. 111, 13, 16. Mela II, 3, 1. 6. Plin. IV, 9, 16); jetzt 
Aio Ghiorghi. Vogl. Leake North. Gr. IV. p. 397. [EF.] N. 

Sepinum (Tab. Peut.), Ort in Samnium an der Strafe von Bo— 
vianum nad Aquilonta, deffen Ginw. Sepinates auf einer Inſchr. bei Orelli 
n. 130. erfcheinen; jetzt Sipieciano. |[F.] % 

Sepiussa, Inſel an der eariſchen Küfte im ceramifchen Meerbujen 
Plin. H. N. V, 31, 134. [West.] 

Seplasia, eine Straße in Capua wo die Salbenhändler ihre Buben 
hatten, Varro Frgm. p. 264. 271. 310. Bip. €ic. p. Sest. 8, 19. de lege 
agr. II, 34,94. in Pis. 11,24. u. dazu Asc. p. 10. Belt. s.v. Bal. Mar. 
1X, 1,1. Plin. XVI, 10,18. XXXIII, 13,57. XXXIV, 11,25. u. A. [W.T.] 

Zerorria Ilaoauıra (Btol. I, 6,50. Münzen bei Seftini p. 197.), 
Stadt der Vaccäer in Hiſp. Tarrac. weftlich von Lacobriga (oder dem heut 
gobera). [F.] » 

Zengpwoig (oſeph. B. Jud. 11, 2. 3. 18. 115, 2. Ant. XII,-12 
XIV, 15. XVil, 10. XVII, 2. Sieron. Prooem. in lonam, Hegeſipp. I, 30, 
auch = Zanpope, Jofeph. Ant. XIV, 5. 10. u. Zarzpovpei od. Laryor 
bei Ptol. V, 16, 4.), Stadt in Galiläa, mitten im Lande, 10 Mid. : 
werlich vom Berge Thabor und 18 Mill. weitl. von Tiberias (Eufeb. Onor 
h.v.), früher minder bedeutend, aber von Herodes Antipas unter dem neue 
Namen horawvapsız (Soer. H. Ecck MH, 33. Hieron. u. Hegeſipp I. 11 
zu einer jlarfen Feſtung umgefchaffen und zur Hauptſtadt von ganz Galiläa 
erhoben (Joſeph. Ant. XVIN, 3.), auch Sit eines ver fünf großen Synedrien 
der Juden (ibid. XIV, 5.), aber wegen eined im Aten 34 in ihr ausge⸗ 
brochenen Aufſtandes vom Cäſar Gallus zerſtört (Sozom. H. Eccl. IV, 10. 
Theophan. p. 33.). Münzen von’Sepphoris, unter Trajan geprägt, und von 
Divcäfarea aus den Zeiten des Antoninus Pius, Commodus und Garacall 
f. bei Mionnet Med. Ant. V. p. 482. u. Eckhel HI. p. 425. Jetzt das Dorf 
Sefurieh. Vgl. Pocode HM. S. IL f. Haſſelquiſt S. 177. Clarke Trav. 
p. 417 f. u. Robinſon's Paläſt. III. ©. 440 fi. [E.] 2 

Septa (früher ovile) heißt der für die Gomitien bereitete Raum, f. Bo, IR 
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Jun. VI, 525 f. Solche Gehege, die in alter Zeit aus Brettern 
waren, befanden fi auf dem Forum (für die com. Aributa u. cu- 
1. ®b. 1. ©. 534. 551 f.), bis die Tributcomitien auch Auf den cam- 
Mart; verlegt wurden, wo die Genturiatcomitien von jeher gehalten wor⸗ 
‚waren, vgl. oben ©. 521. Hier waren die septa nahe bei der villa 
an welchem Drte Cäſar die großartigen dad ganze Volk: aufnehmen 
m septa marmorea zu errichten begann (ic. ad Att. IV, 16.), welche 
Agrippa vollendete, Dio Eafi. LIU; 23. LVI, 1. LIX, 10. (wonad in dem - 
Septid Naumachien und Gladiatorenfpiele gehalten wurden; ebenfo Suet 
Oct. 43. Cal. 18. Claud. 21. Ner, 12.; alfo muß ein großer freier Raum 
innerhalb der septa geweſen fein). Nach dem großen Brande unter Titus 
(Die Eaff. LXVI, 24.) wurden die septa von Hadrian wieder hergeflellt 
(Spart. Hadr. —* Zu den septa gehörte das daneben liegende große die 
ribitorium (zur Zählung der Suffragien), Div Caff. LV, 8, LIX, 7. Blin. 
“N. XXXVI, 15. 24. XVI, 40. Suet. Claud. 18. Auf dem capitolin. 
Grundriß find zwei Bragmente der septa Julia erhalten (bei Bellori tab. X.), 
auch auf Münzen find Eleine Abbildungen davon, Eckhel Doetr. num. V, 11, 
dp. 226. 258. 313. Raſche lex. rei. num. h. v. IV, 2. p. 628, — Bit.r 
Bignole in columna Anton, c. 2. p. 16—32. Schulze, v. d. Volksverſamml. 
d Römer ©, 193 ff. 2%. Ganina, indicaz, topogr. di Roma ant., Rom, 
1831. ,p. 176. Göttling, Staatöverf. S. 386 f. und am beften Berker, 
Alterth. I. ©. 623 fi. 632 ff. ©. außerdem noch Peter, in d. Zeitfehr. für 
Al Wiſſ. 1839. Ne. 18 f. Urliche, d. Verfahren bei d. Abftimm. dv. röm. 
Bolfd in d. Seyta; Rhein. Muſ. 1. 1842. ©. 402—412. Gerlach, Hifter. 
Studien U. ©..240—245. — Ueber lex Maria, welche auch die pontes ver 
septa berüdkfichtigte, ſ. Bo. IV. ©. 987. [R.] 4 
 Septem Aquae (ic. ad Att. IV, 15. Infchr. bei Orelli Nr. 106, 
u.:3794. vgl. Dion. Sal. I, 14.), Ort im Gebiete der Sabiner in ver Nähe 
von Reate und der Rosea rura. Die fieben Waffer (Seen?) ſelbſt waren eine 
Sr feit ven Zeiten der Aborigines berühmte Naturmerfwürdigfeit (Dion. 1.1.). 
ben erwähnten Injchrr. ericheint ein summus magister Septaquis. [F.] 


& 
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Septem Arae (It. Anton. p. 419. 420.), Ort in Qufitanien, nad 
Cortss jest Codeſera, nach Lapie aber Arronches. [E.] 

+ Septem duces contra Thebas, Nachdem der unglüdfliche König 
Debipus (fi. d.) der Herrſchaft über Theben verluftig gegangen war folgten 
ihm feine beiden Zwillingsiöhne, Gteofled und Volyneikes, mit vem Fluch 
ihres Vaters beladen. Sie waren dahin übereingefommen daß jeder von 
ihnen abwechjelnd ein Jahr lang regieren jollte. Einige erzählen nun, Po— 
(yneifes habe zuerft regiert und nach Jahresfrift die Herrſchaft an Eteofled 
übergeben; nach Andern ſoll dieſer Legtere zuerſt die Herrſchaft angetreten, 
aber am Ende des Jahres dieſelbe nicht Haben abtreten wollen. Volyneikes 
mußte aus Theben weichen und gieng nach Argos zu Adraſtos (ij. d.), der ihm 
feine Tochter Argeia zur Frau gab und ihm wieder in fein väterliches Erbe 
einzuſetzen verſprach (Apollod. III, 6, 1. Eurip. Phoen. 67. Hyg. fab. 69.). 
Nach Baufanias verlieh VBolyneifes Theben noch während Oedipus Herrichaft 
und gieng nad) Argos, Eehrte aber nach dem Tode jeined Vaters zurüd, ger 
zieth mit feinem Bruder Eteofled in Streit und nahm wieder feine Zuflucht 
zu Adraſtos (Pauſ. IX,5, 6.). Sp entftand der fogenannte Krieg der Sieben 
gegen Theben. Der argiviiche Seher Amphiaraos weifjagte zwar daß Alle 
welche an dem Zuge Theil. nehmen möchten, außer Adraſtos, umkommen 
würden; gleichwohl Fam derjelbe zu Stande, und er felber warb durd ein 
Uebereinfommen mit feiner Gemahlin Eriphyle genöthigt (ſ. Amphiaraus) 
daran Theil zu nehmen. Die fieben Anführer waren: 1) Abraflos, Sohn 
des Talaos und der Lyſimache, aus Argos. 2) Bolyneifes, Sohn des Dedi⸗ 
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pus und der Sofafte, von Theben. 3) Tydeus, Sohn des Dineus und der Pes 
vibda, von Kalydon. 4) Amphiaraos, Sohn des Difles und der Klytänmneftra, 
von Argos. 5) Kapaneus, Sohn des Hipponoos und der Afiynome, von 
Argos. 6) Hippomedon, Sohn: des Ariftomahos oder des Talaos und der 
Mithivife, von Argos. 7) Parthenopäos, Sohn des Meilanion und ver ar— | 
kadiſchen Atalante, ein Arkadier (Apollod. III, 6, 2. 3.; viefelben Anführer 
werden aud) genannt bei Eurip. Phoen. 100—200. Diod. IV, 65. Hyg. 
fab. 70.). Einige zählen Tydeus und Polyneifes nicht mit, jondern rechnen 
zu den Sieben den Argiver Eteoflos, Sohn des Iphis, und den Mekifteus, 
Sohn des Talaos (Apollov. 1.1.). Aeſchylos (Sept: 375—676.) und So⸗ 
phofles (Oedip. Col. 1313—25.) erwähnen den Adraſtos nicht mit unter 
den Sieben, fondern nennen auch den Eteoklos als ſiebenten (vgl. Bauf. II, 
20, 4. X, 10, 2.). Bei Euripives (Suppl. 885—955.) ift zwar Adraſtos 
mit angeführt, aber anſtatt des Amphiaraos wird ebenfalls Eteoflos genannt. 
Mit dieſen Führern und ihrem Gefolge zog Adraſtos gegen Theben. Nah 
Sophofled (Oedip. Col. 1315.) war Polyneikes Oberanführer. Auf ihrem 
Zuge kamen fie zuerft nach Nemen. Hypſipyle, eine Dienerin des in Nemen 
herrſchenden Lyfurgos, zeigte den Durftenden eine Duelle und Tieß inzwifchen 
den ihr anvertrauten Sohn des Lykurgos, Opbeltes, allein; eine Schlange 
tödtete denjelben. Die Helden erfchlugen die Schlange und beftatteren dem 
Knaben, den fie Archemoros (d. i. Vorgänger im Geſchick) nannten, und zw 3 
deffen Ehren fie die nemeiſchen Spiele flifteten (Apollod. I, 9, 14. 11, 6,4 
vgl. Bauf. II, 15, 2. Hug. fab. 74. Stat. Theb. V, .296.). Ws fie num 
auf dem Kithäron anfamen fendeten fie den Tydeus ab, den Eteofled aufzu⸗ 
fordern daß er dem obigen Vertrage gemäh dem Polyneifes die Herrſcha 
abtreten follte. Eteokles ſchlug dieß ab. Da forderte Tydeus einzelne The— 
baner zum Kampfe und befiegte fie alle. Als er aber abzog legten fie ihm 
50 Mann in Hinterhalt. Auch diefe erfchlug er bis auf den Mäon. Nun 
rückten die Argiver vor die Mauern Thebens und belagerten ihre fieben Thore. 
Der Weiffager Teireftad verkündete aber ven Thebanern Sieg, wenn fi Me- 
nöfeus, Kreond Sohn, dem Tode weihe. Dieß geſchah und es entbrannte 
ein heißer Kampf, wobei die Thebaner hart beprängt wurden. Schon erftieg 
Kapaneud die Mauer, da traf ein Blisftrahl des Zeus denſelben und das 
Glück wandte fih. Eteokles und Polyneifes tödteten fich gegenfeitig im Zweis 
fampfe und der Krieg hatte damit ein Ende. Die argivifhen Helden waren 
alle geblieben; ven fliehenden Ampbiaraos nahm Zeus in den Schoß ver Er 
auf und machte ihn unfterblib. Nur Adraſtos warb gerettet durch ſei 
ſchnelles Roß Areion, das ihm Herakles geſchenkt hatte (Wauf. VII, 25, 5. 
Som. 11. XXIII, 346.). Er entfam nach Athen, wo er dad Volk um Unter: 
flügung zum Begraben der Todten anflehte, welche Kreon, ver jegt über Theben 
berichte, nicht wollte beſtatten laſſen. Theſeus gewährte die Hilfe; Theb 
ward erobert, und die Todten wurden beftattet (Apollod. IH, 6, 5ff. vol 
Pauf. IX, 9, 1.). Zehn Jahre danach aber reiste Adraſtos die Söhne d 
vor Theben gefallenen Helven (Emiyoro:) zu einem neuen Zuge gegen Theb 
(f. d. U. Epigoni, Bd. I. S. 187.). [ Pfau.] 
Septem Fratres (Mela I, 5, 5. Blin. V, 2,2. Solin 0. 28; 
Enta aderpoi, Strabo XVII. p. 569. Btol. IV, 1, 5.), eine Berggrup 
im nörblichften Theile von Mauritania Tingitana, die durch eine Landzung 
mit dem Vorgebirge Abyla (jetzt Ximiera bei Ceuta) in Verbindung fta 
(Plin. u. Solin. 11. 11.), alfo an ver ſchmalſten Stelle des Fretum Gadita 
num. Einer diefer Berge (die jest die Affenberge heißen; vgl. Graberg vo 
Hemfd, das Kaiferreich Marofko, deutfch von Reumont, Stuttg. u. Tüb. 1833 
©. 24.) führte nach Strabo 1. 1. ven Namen Elephas, vermuthlih weg 
der Menge von Elephanten die, ſich auf dieſen Gebirgen befinden follten (Plin. 
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1.1 Matt. Eap. VI, p. 216.). Der Geo. Nav. IH. 11. führt in vieler 
Gegend auch eine Stadt Septem Fratres an, die wir vielleicht auch im It. 
Ant. p: 9. unter diefem Namen (ald Station zwifchen Tingis und Abyle) 
zu verflehen haben, da auch Procop. B. Vand. 1,1. (vgl. mit I, 5. und 
de aed. VI, 7 ) bier ein Kaftel Zerror und Iſidor. Orig. XV, 1. ein Kas 
ftell und eine Stadt Septa erwähnen, vielleicht das heut. Geuta. Vgl. Tzſchucke 
ad Melae 1. I. Vol. II. P: 1. p. 137 ff. [R.] 
 Septem Maria ( Plin. III, 16, 20. It. Anton. p. 126. Tab. Beut. ; 
Enr& merdyn, Serodian. VIH, 7.) nannten die Alten die an ven Mündun—⸗ 
n des Padus durch das häufige Austreten des Fluſſes gebildeten Seen oder 
nen (vgl. Tac Hist. III, 9.), durch welche man gewöhnlich von Ravenna 
nach Altinum ſchiffte, flatt den durch diefe Ueberſchwemmungen ſehr unflher 
und befchwerlich gemachten Landweg einzufchlagen. Plinius 1. 1. berechnet 
biefe Fahrt durch fie zu 120 Mil. Im ihnen entfland befanntlih nad der 
Zerftö von Altinum und anderer benachbarter Orte durch die Hunnen 
unter Attila das heut. Venedig. [F.] | 
Septemiäei, nad der Tab. Peut. ein Ort an der öftlichen Fortſetzung 
der Donauftrafe von Vindoniſſa nah Reginum und zwar am ſüdlichen Ufer 
des Danubius, alſo in Vindelicien. Allein ale an diefer Straße erfcheinenden 
Orte (Samulocenae, Grinario, Clarenna, ad Lunam, Aquileia u. f. w.) ge- 
bören unftreitig auf das linke Donauufer, alio nah Germanien (vgl. mein 
Handb. d. alt. Geogr. IM. ©. 427.), und Septem. ift höchſt wahrſcheinlich 
das heut. Maihingen. [| F.] 
 Septem miracnla orbis, ſ. Bd. V. ©. 1497. Nr. 3, d. 
Septempäda (It. Anton. p. 312. Front. de col. p. 124. Inſchr. 
bei Gruter, p. 307, 3. u. Orelli n. 1026.; Nerriunsde, Strabo V. p.241. 
Ptol. I, 1, 52., die Einw. bei PBlin. IN, 13, 18. Septempedani), ein 
rom, Munieipium (Blin. 1. 1. u. die Infchr.) im Innern von Picenum an 
der Straße von Aurimum nad Urbs Salvia; j. San Severino am Fluſſe 
Potenza. [F.] 
-  Septem sapientes, f. oben ©, 745 f. 
.. Septemviri epulones (früher drei, feit Sulla's Zeit fieben), ſ. Bd. II. 
&. 209. u. Orelli 2355. 590, 773. 2255. 2259 ff. 2365. Avellino Bullet. 
Nap. 1843, n. 17. Calendar. Praenest. Januar. XVI. Cal. Daß fie nidt 
niederen Rangs waren (jo Guther de iure pont. I. 3.), ſondern zu ben 
höheren Prieftercollegien gehörten geht aus dem Recht der toga praetexta 
und auch daraus hervor daß Auguftus, Tiberius und Nero epulones waren, 
Brut. p. 227, 1. 235, 10. 236, 9. u. Maffei Mus. Veron. p. 95. Dal. 
Norif. Cenotaph. Pisan. diss. XI, 1. Murator. p. 220. D. Ruhnken in 
antiqg. Rom, lect: ed. Eichst. VII. Jen. 1823. p. 13 f. L. Merdlin, die 
Cooptation d. Röm., Mitau 1848. ©. 103 f. [R.] 
Septimanca (It. Anton. p. 435.), Stadt der Vaecäer in Hifpania 
Tarrac.; j. Simancas. |[F.] i 
Septimia, |. Siscia. | 
' 8eptimii- — 1) L. Septimius, von Gic. pro Varen. fragm. p. 443. Dr. 
(gl. Bd. IM. ©. 1565. 06.) ald Redner erwähnt (ad L. Crassi eloquen- 
uam gravis et vehemens et volubilis). | 
2) P. Septimius Scaevola (Cie. p. Cluent. 41, 115.), Senator, 
wurde im 3. 682 v. St. (71 v. Chr.) de pecuniis repetundis verurtheilt, 
worauf lis aestimata est eo nomine, quod ille ob rem iudicandam pe- 
 euniam aceepisset (Verr. Act. I, 13, 38. vgl. p. Clu. 41, 115. 116. con- 
demnatus est aliis criminibus, frequentissimis Apuliae testibus, ſ. Litis 
aest., Bd. IV. ©. 1104.). 






1054 | Septimii 


8) Septimius, ein Gamerter, Genoſſe des Gatilina (691, 63.) und. 
von diefem in das Picener Land geihidt (Sal. Cat. 27.). nr u 
4) C. Septimius, scriba des Coſ. Bibulus (695, 59.), der dem 
Vettius einen Dolch von dem Gonful gebracht haben follte (ic. ad Att. II, 
24, 2. vol. Br. IV. ©. :439.). Ä | 
5) P. Septimius, ornatus homo (Eic. pro Flacco 35, 88.), Zeuge 
gegen 2. Blaccus, 695, 59 (p. Fi. 4, 11. 35, 88.). t 
6) €. Septimius, Bräter 697 (57), der als folder die Zurüdberu- 
fung Cicero's beglnftigte (vgl. post red. in Sen. 9, 23.), wahrjch. identisch 
mit dem Senator C. Septimius T. F. Quirina (tribu)- ver in den Senatus⸗ 
confulten vom 3. 703 (51) bei Cie. ad Fam. VII, 8, 5. 6. genannt iſt, 
wie mit dem Augur C. Septimius (Gic. ad Att. XII, 13, 2, 14, 1., 709 
d. &t.), und mit dem Septimius der im: I. 711 (43) ‚von dem Triumv 
geächtet und durch feine eigene Gemahlin verrathen wurde (App. b. c. IV, 23.). 
7) T. Septimius Sabinus, curulifcher Aevile, der die von dem Im⸗ 
perator 2. Lucullus aus der Kriegsbeute gelobte und von dem unmündigen 
Sohne deffelben (2. Lucullus, geb. um's I. 690 d. ©t., vgl. Bo. IV. ©. 1074,38.) 
ex $.C. geweibhte Statue des Hercules funicatus ex privato in publicum‘ 
restituit (Plin. H- N, XXXIV, 8. s. fin., s. 19, 36.): I 
8) P. Septimius, Quäſtor ded M. Terentius Varro (in Spani 
705 d. ©t.?, ſ. Terent. V.) welchem dieſer 3 Bücher de lingua lating 
widmete (vgl. Varro de 1. 1. VII, 7. p. 388. V, 1. p: 12.). 
9)-L. Septimius, trib. mil. unter Pompejus im Seeräuberfriege ( 
b. c, IV, 104. vgl, Blut. Pomp. 78.), kam später ‚mit Gabinius —— 








ten, und ward nach der Wiedereinſetzung des Auletes (vgl. ob. ©. 288) zu 
deſſen Schuße zurücgelafien (Die XLII, 3. 38. vgl. Cäf. III, 103.); | 
nad) des Königs Tode unter dem Sohne veffelben, und warb im J. 706 
(48) der Mörver des Pompejus (Eäf. II, 104. Dio XLH, 3. Blut. Pomp. 
78f. Zonar. X, 9. Flor. IV, 2, 52. Aur. Biet. vie ill. 77. Sucan. VII, 
596 ff. 608 f. 667 ff., bei Appian. b. ec. II, Sa f. FAlihlih Deurmonmog, 
ſ. Bd. V. ©. 1853.). | 
10) Septimia, wie e8 fcheint die Frau des Sieca (Cie ad Att. XVI, 
11, 1. [ad Fam. IX, 10, 2. ®J, f. Sieca). [Hkh.] a 
11) Septimius, ein Architeft, welcher über feine Kunft ſchrieb, Vitruv 
VII. Praef. $. 14. [W.] J 
12) Septimius, Freund des Horatius (Od. II, 6. Ep. I, 9. Su 
vit. Hor.), von Neueren mit dem Dichter Titius (Hor. Ep. 1, 3,9.) iver 
fieirt, da der Schol. Erug. dem Lesteren den Namen Titius Septimius gibt 
(vgl. A. Weichert, de Titio Septimio po&ta comm., Grimm. 1824. 4. und 
Poött. Latt. Reliqq. p. 365 ff., und gegen ihm Obbarius, in Seebode 
Archiv ꝛc. 1825. ©. 456 ff. u. Comm. in Hor. Epp., T: I. p. 206f. ° 
p- 31 f.), hieß wahrſch. Titus Septimius (vgl. oben Nr. 6. 7.) und war 
aus diefem Grunde von dem Scholiaften mit Titias verwechſelt. 
13) Q. Septimius, Philoſoph im augufteifchen Zeitalter, zu deſſen 
Sefte 2. Craſſitius (Bd. Il. S. 736.) übergieng (Suet. Gramm 48.); [Hkh. 
14) A. Septimius Serenus, röm. Lyrifer, Zeitgenofie des Terentia: 
nus Maurus, der v. 1891. feiner rühmlich gevenkt; nach Wernsdorf ha 
er unter Veſpaſian gelebt. Don einem aus mehreren Büchern beftehent 
Gedichte deffelben, Opuscula ruralia oder opuscula ruris genannt, fenn 
wir noch den Anfang (ſ. Anthol. Lat. I, 27. over Ep. 191. Mey.); eben 
einige andere Verſe (ibid. HI, 57. Ep. 192.) vie einem anderen Gevic 
angehören, das nach einem Landgute des Dichters im Faliskiſchen Falisca b 
titelt war und ein eigenes vom Dichter erfundenes Versmaß hatte, |. W 
dorf p. 251., welcher dem Sept., der wegen dieſes Gedichtes auch mit ber 
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Beinamen Faliscus vorfommt, auch das pſeudovirgiliſche Moretum (ibid. 
253.) zumeist, was jenoch von Andern (f. m. Geſch. d. röm. Kit. $. 168.) 
Grund beftritten worden ift, indem das Moretum jedenfalld in eine meit 
here Zeit fält; f. Näfe Valerii Caton. c. ed. Schopen p. 238. Ob dieſer 
. berielbe ift deſſen libri Observationum Quintilian Inst. Or. IV, 1,19, 
ift ee Im MUebrigen f. bef. Wernsdorf Poett. Latt. minn. 
. p- 247 ff. vgl. II. p. 356. Burmann zur Anthol. Lat. I, 27. [B.] 
Ueber den Kaijer L. Septimius Severus u. feine Bamilie ſ Severus; über 
Q. Septimius, ven Meberfeger ver Schrift des Dictys, Bd. II. ©. 1006f. [Hkh.] 
-- Septiminicis (vulgo Septimunicia, It. Anton. p. 48. 50.), Ort im 
Innern von Byzacium. [F. 

Septimium, j. Apulum u. Aquincum. 

Septimontium, f. oben ©. 500 f. (FA 

L. Septimuleius (Bal. Mar. IX, 4, 3., fonft nur Sept.), aus 
Anagnia (Cie. de Or. 11, 67, 269.), Eliente und Freund (Bal. Mar., 
vgl. lin. H. N. XXXII, 3.) des C. Grachus, ließ fich durch das Edikt 
des Eof. Opimius (Bd. V. S. 949 f.) in welchem viefer dad Haupt des 
Sribunen mit Gold aufzumägen veriprochen hatte zu der Schandthat verleiten 
den Kopf feines Freundes von dem Leichnam zu trennen (Val., Plin. 11. 1. 
dgl. Plut. C. Gr. 17., wonach ein Anderer ihn abjchnitt, und Sept., der 
ein Breund ded Opimius genannt wird, jenem Anderen die Beute abnahm), 
und nachdem er an die Stelle des herausgenommenen Hirnes geichmolzened 
Blei hineingegofien, für den 17'/, Bf. ſchweren Kopf (Blut. 1. 1.) von dem 
Conſul das gleiche Gewicht Golves ſich bezahlen zu laffen (Plut., Val., Plin., 
Eic. I. I. Aur. Viet. v. ill. 65. vol. Diodor. XXXV., virt. 226., wo der 
Shäter L. Vitellius genannt if). Als er im folgenden Jahre (633 d. St., 
4121 v. Ehr.), vielleicht um der Schande zu entgehen, den Prätor Mucius 
Scävola (Augur, vgl. Bv. V. ©. 183, 10. u. Pigh. Annal. Rom. IH. 
p. 69.) bat, ihn als Präfekten mit fih nach Aften zu nehmen, jo antwortete 
ihm diefer: die Menge der ſchlechten Bürger in Rom fei fo groß daß er 
bier Gelegenheit habe in wenigen Jahren ein grundreicher Mann zu werden 
(Cie. 1.1.). — Einen Samniten Septimuleius fheint die Infchrift aus 
Aefernia (bei Gruter. p. 1029, 4.) zu nennen: C. Septimuleio C. F. 
Trebolae (nad Gud. Tro. Obolae — Tromentina Tribu Obolae?) Hivir(o) 
Ex Testamento. [ Hkh.] 
| Septitii. — 1) Q. Septitius, röm. Nitter und Grundbeſitzer in 
Sieilien, der durch feinen Widerftand gegen die unrechtmäßigen Forderungen 
des Zehentpächters Apronius zwei edieta peculiaria des Verres veranlafte 
(vgl. Eic. Verr. Ace. III, 14, 36 f.). | 

2) Septitia, mater Trachalorum Ariminensium (Val. Mar. VH, 
7, 4. vgl. Seft. p. 367. M.: Trachali appellantur muricum ac purpurae 
superiores partes; unde Ariminenses maritimi homines cognomen 'traxe- 
runt Trachali), gieng im Alter ihren Söhnen zum Trotze noch eine zweite 
Ehe ein und enterbte diefelben, worauf fie an Auguſtus appellirten, der die 
Heirat der Frau, wie ihren legten Willen verwarf (vgl. Val. Mar. I. 1.). 
= 8) Septitius (Septieius) Clarus, Freund des jüngeren Plinius (vol. 
Ep. 1, 15.), wahrſch. iventiich mit dem im dem Briefe an Apollinaris (IT, 9.) 
von ihm gerühmten C. Septicius, Oheim ded Erucius Elarus (Bd. FIR 
&.:1565.), wie mit dem Septicius der ihm zur Herausgabe. feiner Briefe 
veranlaßte (vgl. Ep. I, 1.), und am welchen außer dem einleitenden Briefe 
noch einige andere (VII, 28. VHI, 1.) gerichtet find, ward von Hadrianus an 
der Stelle des Similid (Bd. IH. ©. 1032. unt.) zum praef. praetor. ernannt 
(Spart. Hadr. 9., nach Tillemont, Hist. des Emp. T. H. p. 235. im Jahr 
419 n. Ebhr.), nicht Iange Zeit nachher aber (121 n. Ehr., Tillemont p. 238.) 
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zugleich mit dem magister epistolarum Suetonius Tranquillus und Anderen 
zur Strafe für bie Sreiheit mit welcher fie im Verkehre mit der Kaiferin 
Sabina fih benommen hatten entlaffen (Spart. Hadr. 11. vgl. 15.). [Hkh.] 
Septizonium, f. oben ©. 520, a. E. ! 
Septonia, nad der Not. Imp. ein Eaftell des röm, Britannien im 
Gebiete der Belgä im ſüdlichern Theile der Weftfüfte, unftreitig das heut. 
Shepton-Mallet. [F.] | —J | 
Septunx — 7 unciae oder 7- Theile des As. Liv. XXI, 19.: 
septunces auri in singulos pretium convenit. ‘Der septunx wurde wohl 
eben fo wenig wie der deunx, dextans und bes ausgeprägt: Septum au. 
bei Zängenmaßen gebräuchlich. Colum. V, 1.: pars dimidia et una duo- 
decima, pedes sexdecim millia et octingentos hoc est septunx, in quo 
sunt scrupula CLXVIH. Auch für 7 cyathi Weins wurde. ed gebrau 
(Mart. VIH, 51.).. [W. Koner.] “ | 
Sepulcri violatio, als Verbrechen, umfaßt jede doloſe Verlegung ver 
Begräbniffe und der Xeichen, 3. B. Zerflören oder Beihädigen des Gra 
durch Wegnehmen einzelner Stüde, Berlegen ded Monumentd, Benugung 
des sepulcrum zu anderen Zwecken, namentlih als Wohnung, Verkaufen des 
sep. zu anderem Behuf, Herausreißen der Leichen aus dem Grabe ebenſo w 
Berauben und Mißhandeln verjelben. Dig. XLVII, 12. Cod. IX, 19. Cod. 
Th. IX, 17. Paull. I, 21. Dig. X1,7. Cod. 111, 44. ls sep. viol. 
auch das unberechtigte Begraben eined Leichnams im eine fremde Grab 
(Dig. XLVII, 12, 3. $. 3. Baull. I, 21, 6.), ſowie Berbindern des 
gräbniffes (Dig. XI, 8.). Gegen dieſes Vergehen gab es eine: prätor, 
factum actio, gen. sep, violati actio, und der Schuldige mußte zahlen <q 
ob eam rem aequum videbitur (Dig. XLVII, 12, 3. $. 8.). Nicht jelten 
enthielten die Grabinfchriften Drohungen von Geloftrafen für die Berleger 
ded Grabes, j. Bd. V. ©. 196. u, Tituli sepulerales, Wenn der Betheiligte 
nicht Elagte jo mar eine actio popularis geflattet (Dig. XLVII, 12, 3. 
$. 10. 12. 6.). Einige Handlungen fielen nach lex Julia de vi priv. unter 
die vis priv. und wurden ebenfo beftraft, ſ. Vis priv. Endlich unter ven 
Kaifern wurde sep. viol. ein crimen extraordinar, und nad Befinden jehr 
hart beftraft (mit deportatio und damnatio in metalla, Paul. I, 21, 4.5.) 
Juftinian verordnete jogar Todesftrafe, neben welcher vie andern Griminals 
ftrafen fortbeftanden, nicht weniger die Geloftrafe, j. Dig. u. Cod. 1.1. - 
Riteratur: Gothofred. ad Cod. Th. Tom. II. p. 146—173. I: »..Nisy 
de sep. viol., Lugd. B. 1723. u. in Oelrichs thes. I, 3. p. 1 ff. 
röm. Crim Recht ©. -897—901. 749. [R.] 2 
Sepulcrum (von sepelire, Donat. ad Ter. Andr. I, 1, 101., r 
ger als Eharif. ars gramm. I.) heißt omnis sepulturae locus (Dig. XL 
12, 3. $. 2.) oder ubi corpus ossave hominis condita sunt (Dig. XI, 7, 
$. 5.5 ähnlich Uel. Gall. bei Feſt. p. 339. M.), alſo eine jede Grabflä 
jowohl wo die LXeichen beerdigt wurden (humare, oder sepelire im eng 
Sinne, Cic. de leg. II, 22.) ald wo man die Aſche der verbrannten Tod 
beifegte (sepelire im weitern. Sinn umfaßte beides, Blin. H. N. Vu, 
©Serv. ad Virg. Aen. XI, 186.), denn beide Arten der Beflattung waren ü 
Gebrauch, ſ. Bo. HI. ©. 546. IV. ©. 159. 164 fi (Das Begraben 
die ältere Sitte, dann wurde dad Verbrennen vorherrichend, bis in der Kai 
zeit namentlich durch den chriftlichen Einfluß das Begraben üblicher wur 
j. Beders Gallus von Rein II. ©. 287 ff.). Andere Bezeichnungen 
Grabftätte waren monumentum (auf Infchriften monum. sive id sepulc 
est, Orelli 4496 f. 4507. Gampana p. 31.; eigentlich heißt monum. 
mal im weitern Sinn, quod mortui causa aedificatum est, et quidquid 
memoriam alicuius factum est cett., Paul, p. 139. M. —, alſo ift rin 
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notaphium auch monum. im engern Sinn, aber nicht ein sepuler.; ſ. noch 
Varro 1. 1. VI, 45. monimenta in sepuleris, @ic. ep. ad ‚ bei Non. 
p: 32, 16. Dig. XI, 7, 37.-$. 1. 42.), bustum (Paul, Diac. h. v. 
p. —1— dieitur locus in quo mortuus est combustus et , 
vol. 0. 1. 1. @ie. de leg. II, 26. Serv. ad Virg. Aen. 185. 
201. 850. Zucan. VI, 745 fi. Suet. Ner. 33. Grut. p. 340. n. 4. Orelli 
n. 4517., mehrmals bei Dichtern, ſ. Lexica), tumulus (faft nur dichteriſch, 
f. Borcel, h. v. Orelli 4465.), conditorium (Orelli 4511. 2473. Betron, 
71. ®lin. H.N. VI, 16.), conditivum (Sen. ep. 60.), adcumbitorium 
(Orelli 4511.), sedes (Drelli 4534. u. mehrm. bei Gruter.), domus, auch 
dom. aeterna (Dreli 1174. 4525 ff. Jahn p. 62. Grut., Reinef., Tibull. 
Ill, 2, 22. Cod. IX, 19, 4.), locus sepulturae oder monumenti (DOrelli 
4501 f. 4504.), auch locus ſchlechtweg (Dreli S. 4503. 4558.), memoria 
(Dr. 4529.), heroum (Dr. 4530 f. 4008.), armarium (Dr. 4549.) ır. 
Das bei Orelli 4557. vorfommende vigiliarium ift nicht fo viel ala sepulcr., 
fondern ein Wächterhäuschen, 2. Biondi in Ann. dell’ pont. acad. rom. di 
arch. 1841. IX. p. 505. u. inser. ebendaf. p. 519. Ueber den fpäteren 
Ausdruf coemeterium f. Creuzer, röm. Antig. S. 469. — Alle Grabftätten 
galten als res religiosae, d.h. diis Manibus geweiht (Gai. II, A.) und waren 
deßhalb unverleglich, Feſt. v. religios. p. 278. M. Dig. 1,8, 6. $. 4. Inst. 
II, 1,9. Orelli 4499. 2478. 4507. &ic. de rep. IV, 8. sanctitudo sepul- 
turae. Phil. IX, 6. sepulcrorum sanctitas. Gatull. VII, 6. sacrum sep. 
©. €. Plat de relig. sepulcror., Lips. 1725. Briffon. sel. ex i. civ. antiq. 
u, 15. Schilling, Inſtit. u. Geſch., Leipz. 1837. I. ©. 215 f. Bol. oben 
©. 630. — Die Gräber welche zur Beijegung der Leichname oder der Aſche 
dienten waren entweder unterirdiich (einfache Gräber wie die unfrigen oder 
Grabgewölbe oder auch Ereavationen in den Felſen, wie fie bei den Etruffern 
und fpäter in der Kaijerzeit üblich waren, die jogen. Katafomben ; über vie 
etrusk. Gräber und deren verfchiedene Arten f. die bei D. Müller, Archäolo⸗ 
gie ©. 182 ff. eit. Schriften) oder fie ragten über die Erde hervor, wenn 
auch das Innere zuweilen tief in die Erde hinabreichte. Diefe Tegtere bei 
den Römern. sehr gewöhnliche Art diente als sepulcrum und zugleich als 
monumentum, indem das Grabhaus (aedificium gen., Orelli 4507 f. 4519.) 
in der Regel eine Inschrift hatte; und fo war monum. und sepuler. identifch. 
Die erſte Elaffe dagegen trug über dem sepulcrum noch befondere Monumente 
mit Infchriften. — Die äußere Form: der Grabhäufer war höchſt verſchieden. 
Sehr gewöhnlich war die runde Form (fegelförmig oder thurmähnlich), wie 
das fogen. Grabmal des Virgil, der Servilier, der Cäcilia Metela, aber 
meiftend auf quadratem Fundament, oder auch die vwieredige, welche Tempel 
und Altäre nachahmte, wie mehrere pompejan. sepulera. —— es auch 
pyramidenartige sep. wie das des C. Ceſtius in Rom (ſ. Br. ©. 289. 
u. Narvini Vet. Rom,, Rom. 1820. Tom. IV. p 1 ff. VII. 13. Rive hist. 
erit. de la pyram. de Cest., Paris 1787.), oder das zerftörte fäljchlich ſog. 
monum. ded Scipio Africanus, Berker, röm. Alterth. I. ©. 662. Am höch⸗ 
ften waren die riefenhaften Maufoleen der Kaifer, wie des Auguflus auf dem 
camp. Mart. (j. Bo. IV. ©. 1670 f. Wagner I1.), des Hadrian (f-Bb. II. 
&. 1042. Viraneſi Antich. IV, t. 4—12. Bunfen, Befchreib. Romd I. 
&. 404 ff. Beder, Alterth. 1. ©. 660f.) u. A. Zu den Grabhäufern führ- 
ten in der Regel Stufen, und an den Seiten waren fomohl Infchriften als 
Basreliefd angebracht. Neben den größeren eigentlichen Grabhäufern gab es 
auch viele Eleine und befcheidene sepulera, oft ganz maſſiv, aljo eigentlich 
monum. im engeren Sinn (nämlich ohne hohle Kammer). Gewöhnlich war 
ein vierecliges Bundament, welches einen altar⸗ oder temvelähnlichen Aufjag 
trug, oft reich verziert mit Neliefs, Gefimsornamenten, Säulen u. f. w., wie 
Pauly, Real-Encheloy, VL‘ 67 
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fan. Gräber zeigen, vgl. Bd. IH. ©. 311.06. Am Eleinften und 
| ——— waren liegende Grabſteine oder mensae (Orelli 4460.) und eippi 
oder columellae, d. h. Grabfäulen oder Pfeiler, oft von zierlicher Form mit 
fauberen Reliefs und Inſchriften. Die cippi endigten oben zuweilen in einer 
Halbfugel (ähnlich der Form des menſchlichen Oberförperd) wie mehrere im 
Pompeli. ©. Perf. Sat. I, 37. Hor. Sat. I, 8, 12f. Drelli 4524. Die 
Basrelief3 auf den größeren und Fleineren monum. find höchſt mandfaltig, 
und enthalten Scenen des Öffentlichen und Privatlebend, in denen Andeutuns 
gen des Namens, der Würde, des Standes, des Geſchlechtes der Berflorbenen 
oder Allegorien enthalten find. So find an dem sep. eined pompeian. Mas 
giftratus. drei Basreliefs, nämlich ein Leichenzug mit Liftoren, ein Glaviatorens 
fampf und eine Jagd, Avellino Bullet. Napol. 1845. n.46f. (IM, 11f.), 
ähnliche Kämpfe und Iagpfcenen auf dem fogen. Grabe des Scaurus (in Pomzs 
peii). Das Grab des Bäckers M. Vergil. Euryfaces ſ. Bd. V. ©. 1652. Anm 
IH. ©. 310f. Die Basreliefd auf dem sep. des Cornel. Succeffus, welcher 
Soldat und Metzger war, f. bullet. dell’ inst. 1839. p. 133. Ueber | 
bleme des Kriegd auf monum, der Soldaten j. Kellermann vigil. Rom 
laterc., Rom. 1835. Auf dem monum. der Nävoleia Tyche in Pompeii w 
das Porträt derfelben, ein Basrelief welches die Weihung des Grabs dar 
ftellt, ferner eingbisellium und ein Schiff (vgl. Petron. Sat. 71 ff.), we 
beive fich auf Munat. Plancus beziehen. Mehrere Beifpiele find in der 
Ende angegebenen Lit. zu finden. Die Gräber find ſehr oft mit niedrigen, 
auch mit Fleinen cippis verzierten Mauern umgeben (maceria einct.), Orelll 
4373. 4377. 4498. 4509. 4517 f. 4522., fo daß ein Fleiner Hofraum (area, 
Orelli 4400. 4510. 4523. 4571:) entfteht. Die Thüre zum Hof war in 
der Regel an der Seite nach der Straße zu, aber die (oft jebr niedrige) Thüre 
welche in das sepuler. felbft führte war nicht vorn, fondern am bäuflgften 
an der Nüdkfeite, wie die pomp. Gräber zeigen, z. B. das der Nävoleia Tyber 
Die Infhriften zeigten ſehr häufig an wie groß der zum Grabe gehörende 
(ebenfalld wie das sep. als res religiosa geltende) Daum oder area ſei, 
z. B. Orelli 4400. area quae ante se(pulorum) est maceria cineta — long. 
p(ed.) XLIIX. lat. p. XXXIX. Am meiften fommt die Formel vor: in f. 
(d. 5. in fronte) ped. .. in a. (d. 6. in agro) ped. .., dafür aub ink, 
(in tergo oder introrsum), Drelli 4557 ff. Horat. Sat. I, 8, 12., oder retro, 
Orelli 4558., und der Gegenfaß in frontes und in latera (Drelli 4560.), latitiae 
und longitiae (Or. 4561.), lat und long. (Dr. 4562.). Viele Beifpiele 
bei Grut. u. Reineſ., ſ. I. v. Nispen p. dl ff. Der innere Raum des Grab 
haufes, gen. cinerarium, ossuarium (Drelli 4358. 4511. 4544. 4556.) ot 
columbarium (fo gen. von den Fleinen denen des Taubenhaufes ähnlichen Nifche 
für die urn Or. 4544. 4358. 4513.) war fehr verfbleden in Beziehum 
auf Größe, Worm und Reichthum der Verzierung, indem dieſes theils 
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der Beflimmung ded sep. (je nach der Zahl ver darin Aufzunehmenden) thei 
von dem Vermögen des Begründerd abbieng. Die Grabfammer war gewöhn 
lich vieredig in quadrater oder oblonger Form, zumeilen mit einer rund 
Abſis (ganz einer hriftlihen Kapelle ähnlich, f. Campana), nicht felten ge 
wölbt und in der Mitte mit einem Xragpfeiler verfehen, welcher nicht bie 
die Dede ftügte, fondern auch ſelbſt Pläge für die Urnen enthielt, ſ. Gampand 
p. 43. Jahn p. 69.43. An den Wänden waren (nämlich bei großen sep.) zah 

teiche (oft mehrere hundert) Fleine Niſchen (columbaria im engern Sinn, 10 
culi, loculamenta, lecti, solia, auch aedieulae) für vie Graburnen od 
größere für die Aufnahme von Särgen, ſ. außer Bd. II. S. 548. noch Urn 
Schmale Treppen führten von der Cingangsthüre in diefen Raum hinauf ode 
binab, je nachdem die Kammer höher lag oder ein hypogaeum war. Obe 
angebrachte Fenſter gaben ein fpärliches Licht und Tiefen vie oft prachtvol 
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Wandmalereien und Basreliefs nur undeutlich erfennen, wenn nicht die zus 
weilen angezündeten lucernae sepulcrales (Bd. IV. S. 1164., wo zu leſen 
ift Dig. XL, 4,44 u. Bederd Gallus von Nein II. ©. 288f.) ein helleres 
| verbreiteten. Von den prächtigen und geichmadvollen Decprationen ‚der 
‚ welche nicht Embleme ded Todes tragen, fondern Freude und Leben 
athmen (ſchöne Blumenguirlanden, manchfach verichlungene Arabeöfen, menſch⸗ 
liche Figuren u. ſ. w.) geben die am Ende cit. Beſchreibungen und Abbil— 
dungen einen volftändigen Begriff, ſpeciell P. ©. Bartoli le pitt. ant, delle 
gan di Roma e del sepolcro dei Nasoni (1675 entvedt), Rom. 1706. 
721 f. — Der Umfang der inneren Grabhalle hieng vornehmlich von der 
Beftimmung des —* ab. Es gab nämlich theils Einzelgräber (nur für eine 
Berfon), Dreli 4351 f. 4359. 4362. ıc., theild Geſellſchaftsgräber und zwar 
41) Bamiliengräber, nämlich a) für die engere Familie, wie für Frau und 
Kinder des Gründers (Drelli 4361. 4394. 4423. :c.); b) für ganze Fami⸗ 
lien und gentes mit allen Nachkommen (Gic. de leg. II, 22. Bd. Ill. ©. 705.). 
In beiden Arten von Gräbern wurden die Breigelaffenen der Bamilie und die 
Nachkommen verielben gewöhnlich mit aufgenommen, wie zahllofe Infchriften 
zeigen, 3. B. Drelli 4353. 4355. 4369. 4373 ff. 4386 ff. 4400. ꝛc. Bol. 
auch das Grab der Nävol. Tyche in Pompeii. Zuweilen wurden aber nur 
einzelne Freigelaſſene genannt (Orelli 4357.) oder gewiſſe von diefer Ehre 
mmen (f. Bd. IV. ©. 1033. u. Orelli 1175.). Dem Gründer des 
Grabes fland es frei zu beflimmen ob das Grab nur für die Familie ‚bes 
ſtimmt fei oder ob es auch auf andere Bamilien übergehen dürfe (z.B. nad 
dem Ausfterben der eigenen Bamilie), desgleichen ob auch andere durch Kauf, 
pe ge © j. w. Bläge in dem sep. erhalten könnten. Darum heißt es 
auf den Inſchriften oft: ne de nomine exeat familiae suae (Dreli 4386.), 
dumtaxat qui ex familia eorum fuissent (Dr. 4399.), ne ad exterum per- 
veniat (Or. 4403.), ne de nomine meo exeat (Dr. 4610.), oder H. M. 
H. N. S., d. 5. hoc monum. heredem non seguitur (nämlich dem heres 
extran. welcher einer andern Famlilie angehört), Or. 4357. 4389. 4379. 
4397. Das Berbot des Verkaufens, Verſchenkens oder Beftattend fremder 
Berfonen wird oft auf den Infchriften gefunden (Or. 4425. 4427 f. 4561. 
4610, x.). Selten dagegen finvet man die Formel: hoc monum. heredem 
sequitur (Or. 4397.), obwohl ſehr viele sepulcra hereditaria waren, im 
Gegenfag zu den sep. familiaria, welche ganz excluſiv nur Samilienglieder 
aufnahmen (Dig. XI, 7, 5. 6. Cod. II, 44, 4. 8. 13.), während die sep. 
heredit. alle Erben zuließen. 2) Andere gemeinjame Gräber (sep. communia, 
Inst. I, 1, 9.) gab es für ganze Gorporationen, j. Bd. I, ©. 501. Orelli 
4073. 4093. 4103, 4437. 4539. Solche sep. hatten wohl auch die meiften 
Leichencafiencollegien (collegia tenuiorum), ſ. Sodales. Auch fam vor daß 
mehrere Bamilien zujammentraten und ein gemeinfamed columbarium erbau= 
ten, im welchem Falle ein von Allen erwählter Gurator die Anlage ıc. be— 
ſorgte und die Nifchen nah Maßgabe des beigefteuerten Geldes durch das 
2008 vertheilte. So leſen wir auf einer Infchr. bei Campana p. 54.: hoc 
monum. aedificandum expoliendum curavit sociisque probavit. habet partes 
viriies IV, ollas XX. Orelli 4544.: ex sortitione ollas ossuar, VII. Zu— 
"weilen erhielt der Gurator von den andern Genofjen zur Belohnung einige 
ollas zum Gefchent, Or. 4539. Jahn spec. epigr. p. 99 ff. Babretti II. 
287 f. VI. 59. Murat. 1581,10. Da waren freilich nähere Bezeichnungen 
nöthig, wie z. B. Orelli 4505. dimidium, pars quarta, pars sexta, und bei 
Gampana p. 62. oder inser. n. 90. Blastus — fecit aediculas III. intran- 
tibus dexteriore parte pariete iunctas duas et tertiam in qua titulus fixus 
est (Jahn p. 70.). Solche Eollectivcolumbarien hatten mehrfach die kaiſer⸗ 
lichen Sreigelaffenen, 3. B. die lib. der Livia Augusta, |. F. Bianchini Ca- 
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mera ed iseriz. sepoler., Rom. 1727. u. ori Columb. in Polen. thesaur. 
II. p. 50 ff. Oreli 2974. Bd. V. ©. 854. — Die sep. wurden ent⸗ 
weder von denen angelegt welche ſelbſt darin beftattet fein wollten (daher 
fo oft: V. F. d. i. vivus fecit, Drelli 216. 4465. 4467., oder V FC vivus 
faciendum curavit, oder VHSFM vivus hoe sibi fecit monum., auch se 
vivo fecit ete., Dr. 4497.), oder gründeten die Erben des Verflorbenen die 
fem ein sep. (daher T. F. I. d. i. testamento fieri iussit, Drelli 67. 107. 
3408.; H. F. C. heredes faciundum curaverunt; H. E. T. F. heredes ex 
. testamento fecerunt, Dr. 154. 165. 446. 3379. 3551.), vgl. Plin. ep. 
VI, 10. Dig. XXVIII, 7, 6. Orelli 4359. 4660. Im Teftament war zu⸗ 
weilen die Summe angegeben für welche ein sep. errichtet werden follte. (Dig. 
XXX, 1, 42. XXXV, 1, 40. $. 5.). — Als Begräbnißplag diente in 
der älteften Zeit das eigene Haus, welches aber verboten wurde, ebenfo dad. 
Begraben innerhalb der Stadt überhaupt, f. Bd. IM. ©. 546., ſowie vie 
davon gemachten Ausnahmen, vgl. Dio Eaff. XLIV,7. Daß aber dieſes Geſetz 
oft Übertreten wurde ergibt fih aus der mehrmaligen Wiederholung und Eins 
fhärfung des Verbots, |. Bd. V. ©. 1800. u. v. Nispen p. 67—76. (Auf 
dem campus Mart. waren namentlich mehrere sepulera, Donati Roma vet, 
Amst. 1695. p. 19. Beder, Altertb. 1. ©. 639 5.) Am häufigften waren 
die sep. an großen Landſtraßen (f. Bd. IN. ©. 546. u. Orelli 4353.; an 
der via Appia sep. der Gäcilia Metella, Claudia Semne u. U., an der via 
Flamin. sep. der Nafonier, an der via Latina, Nomentana, Aurelia etc. F 
f. unten d. Lit.), fomwie auf der eigenen Villa oder auf einem eigend dazu 
erworbenen ager (Dreli 4354. 4358.). Werdienten Männern wurde vom 
Staat ein locus sepulturae gegeben; jo in Rom von dem Senat (Gi. Phil. 
IX, 7.) und in den Municipien von den Defurionen, Drelli 4504. locus 
sepult. permissus decreto decurionum, 2191.; f. mehrere Gräber zu Pom- 
peii. Allgemeine Begräbnißpläge waren nur für die Armen melde ſich nit 
aus eigenen Mitteln einen Platz kaufen konnten üblich (f. Puticulae, ©. 286.), 
doch Fam es auch vor daß einzelne Männer ihren Mitbürgern große Räume 
ald Begräbnißftätte zu benugen erlaubten, Dr. 4404. Mit den sep. vers 
bunden waren nicht felten freundliche Gartenanlagen, Altäre, Bildfäulen (ſo-⸗ 
. gar die ded Priapus, ſ. Jahn p. 62 ff.), fteinerne Sitze (mo auch die Todten⸗ 
mahle gehalten wurben, f. Parentalia, Silicernium u. ®v. IH. ©. 548.) und 
Wohnungen für Sflaven oder Freigelafiene welche fortwährend das Grab 
überwacdhten und ſowohl für die Neinlichfeit als für dad Anzünden der Zur 
cernen u. f. w. forgten, Petron. 71 ff. Orelli 4366 ff. Gieſes ſcheint in 
Kaiferzeit verboten worden zu fein, wenn Baull. I, 21, 5. u. Dig. XLV 
12, 3. pr. nicht anders zu erklären find). Ueber die andern Anlagen ſ. Or 
4509. 4517. 4373. 4456. Lag dad sep. nicht an der Öffentlichen Straß 
fo legte man einen befonderen zum sep. gehörigen Weg an (Gampana p. 31: 
Jahn p. 57 f. u. Orelli 4391.: iter privatum a via publica per hortum 
pertinens ad monumentum sive sep. quod — fecerunt), und wenn 
Grundſtück auf dem das sep. lag verkauft wurde, jo blieb zwar das sep. 
dem biäherigen Herrn, allein er mußte fih im Kaufcontraft (lex prae 
vendendi) den freien Zugang zu dem sep. vorbehalten, mit der Bormel: 
iter aditus ambitus, fonft hatte er Fein Necht mehr zum sep. zu gelangen. 
Dig. XLVII, 12, 5. XIX, 1, 53. $. 1. Klog u. Oſenbrüggen zu Gic. g 
Rosc. Am. 9. ©. Servitutes. — In privatrechtlicher Beziehung ift zu E 
merfen daß die sepulcra als res religiosae (da h. wenn bereitd Jemand darin 
beftattet war) nicht etwa ein Gegenftand des commercium waren (Verkaufen 
derfelben galt ald sepuleri viol., Dig. XI, 7, 12. $. 1. Cod. III, 44, 2, 
4. 9.; monumenta pura, d. 5. ohne Leichnam, konnten veräußert werben, 
Dig. X1, 7, 6. $. 1. 2. $. 4.) und daß auf den Grabinfehriften ſelbſt da 





* 
























f P. Sepullius Macer 1061 


Be 
Verbot des Berfaufs nicht felten ausgeſprochen war, f. Orelli 4549. Wenn 
aber auf Infhriften jehr häufig von Verkaufen und Verfchenken die Rede ift, 
jo ſich diefes immer nur auf einzelne Niſchen oder auf einen gewiſſen 
Raum man ius monumenti zu nennen pflegte, f. Jahn p. 71. 74ff.) 
des columbar. namentlich, in den auf gemeinfame Koften errichteten sep., in 
welchen die Grabnijchen auch ohne Weiteres vererbt wurden, Cod. VI, 37,14. 
Die zahlreichen Infehriften bei Neinef., Gruter., Orelli (4572. 4544. 4571. 
ollam donavit, vendidit, dedit, legavit, emit ius monumenti) werden durch 
die neuen Ausgrabungen ungemein vermehrt, 3. B. Bullet. dell’ inst. 1840. 
p- 137 f. vondidit ollas duas gradu tertio ab imo cett. DO. Jahn p. 69 ff. 
74. Zefhr. f. Alt. Wiſſ. 1815. Nr. 29. Campana p. 56. 65. 70. 74. und 
in dem am Ende befindlichen elenco n. 5. 8. 17 f. 38 ff. 72. 84. 87. 114. 
122. 130. 158. 174. 168. se. — In allen jepulerafrechtlichen Differenzen 
fand den pontifices die Entſcheidung zu, ſ. Bd. V. ©. 1887. DOreli 4515; - 
Dig. XI, 7. 8. pr. Givilrechtliche Streitigkeiten gehörten vor den Prätor, 
ſowie auch einzelne Klagen sep. viol. (f. ©. 1056.) zufolge des prätor. Edikts, 
f. Dig. 7,1. $. 2. 8,1. pr. $. 5. Alles das Leichenweien betreffende 
iche gehörte zu dem Reffort der Aedilen (Drelli 4355.), welche auch 
in i Evift Verbote des zu großen Aufwandes u. ſ. w. aufgeftellt hatten, 
@ic. Phil. IX, 7. Ovid Fast. VI, 663 f. vgl. Gic. ad Att. XII, 36 f., die 
Infhr. auf d. Pyram. d. Geftius u. d. Art. Sumptus. — Ueber die Jaſchr. 
der sepulera und Graburnen oder Särge ſ. Tituli sepulerales. Ueber die 
Genotaphia f. Bd. II. ©. 243. u. J. Gothofred. de cenot., Genev. 1634. 
u. op. min. p. 325—336. Orelli 4519. 4526. 4556. 2ampr. Sev. Al. 63. 
Damit nicht zu verwechieln find die cepotaphia, d. h. Grabmäler welche in 
einem Garten liegen, Dr. 4514 ff. v. Goend, de cepot, Traiect. 1763. 
Uhden, in Wolid Muf. I, 3. S. 538. — Kiteratur:- Außer den bei sep. 
viol. eit. Gothofred. und v. Nispen f. über die sep. von Vompeii die Br. V. 
©. 1873. eit. Bücher, vorzüglib Millin descr. des tomb., Nap. 1813. und 
über d. röm. sep. überhaupt: D. Panvin., B. Märtian., P. Bictor., 3. 3. 
Boifjard, topogr. Rom., Francof. 1627 (eigentlich 1595 ff.), vorzügl. pars 
M—VI. B. ©. Bartoli monum. vett. sepuler., Rom. 1691. Lugd. B. 
1702. u. bei Gräv. thes. XII. Piranefi le antichitä Rom.,;, Rom. 1784 ff. 
Tom. II. u. III. u. von Demf. Vasi, candel., cippi, Rom. 1778. I. 3. 
Bouillon Musée des antigq., Paris 1812 fj. III. 84 ff. Uhden, in Wolfs u. 
Buttmannd Muf. I. E. Burton, Alterth. u. Merkw. von Rom ©. 242 ff. 
630. &. F. E. Wagner de insign. vef. Rom. monim. sepulcr., Marb. IM. 
1825— 28. Greuger, röm. Antiq. ©. 468 ff. Visconti intorno gli ant. mo- 
num. sepoler. in diss. della pontif. acad. rom. 1836. VII. p. 263—301. 
Nibby sopro un sarcof. scop. 1830. sulla via App. ebdſ. 1841. p. 409—436. 
Gampana di due sep. scop. presso la tomba de’ Scip., Rom. 1841 (vgl. Ien. 
Lit. Ztg. 1847. Nr. 103.). Vol. 06. S.524. D. Jahn spec. epigr. in memor. 
Kellerm., Kil. 1841. Grifi interno ad un sep. in diss. della pont. acad. 
rom. 1842. X. p. 221—330. Cavedoni oss. sopra un sep. scop. nella 
coll. Mod., Mod. 1843. P. Secchi monum. ined. di un sep. — scop. sulla 
via Appia, Rom. 1843. Ainsley mon. sep. in ann. dell’ inst. XV. p. 223 ff. 
Ueber ein ſchönes sep. in Weyden bei Eöln ſ. Jahrbb. d. Alterth. Verein zu 
Bonn III. Taf. 58. Bederd Gall. von Rein IH. S. 287—301. ER) 
—-P. Sepullius Macer, auf Denarien, QDuinarien und Geftertien 
(bei Riccio le monete ete., ed. 2. p. 207 f., 1—9.* vgl. Eckhel Doectr. 
Numm. Vett. V. p. 306. VI. p. 9.) genannt, von welchen die erfteren auf 
* Auch ein semis mit der Auffchrift P. Sep. (bei Riccio n. 10.) mag ihm ans 
gehören. 
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dem vers in der Mehrzahl ven Kopf des Cäſar (ald Imp. oder Dick. 
Perpet.), ein einzelner den Kopf des Antonius (mit Bart verjehen — zu 
Zeichen der Trauer über Cäſars Tod — und von hinten verhält, ſowie von 
lituus und guttus, den Infignien des Augurat3, umgeben), und ein anderer 
den Tempel der Clementia Caesaris (vgl. Dio XLIV, 6. Blut. Caes. 57. 
App. b. c. II, 106.), auf dem Reverſe aber dem Kopf des Cäfar gegenüber 
eine ftehende Venus mit der Victoria auf der Rechten, und den beiden letzt⸗ 
genannten Typen gegenüber einen desultor mit zwei Pferden (zur Andeutung 
von Spielen, vgl. Desultores, Bd. II. ©. 955. 3. €.), die Quinarien auf 
dem Avers den Kopf der Victoria und auf dem Revers dieſelbe Göttin ſchrei— 
tend (mit Kranz und Palmenzweig) oder die Fortuna (mit Ruder und Fülls 
born) oder eine andere weibliche Figur (mit Schale und Füllhorn), und endl 
die Seftertien ven Kopf des Mercurius und deſſen caduceus zeigen. [Hkh.] 
Sepultura, |. Funus. J 
Sepyra (Gic. ad div. XV, 4.), ein Bergſchloß Ciliciens am Amanus. [F.] 
.  &iavooor 0005, frühere Letart bei Ptol. VIE 2, 8. 9. 15. 18., 
wo aber jetzt richtiger Brnmvopor edirt wird. Dieſes Gebirge (vielleicht da 
heut. Garrov Geb.) war in India extra Gangem und ein fünlicher Zweig ver 
Emodi Montes. [F.] 4 
Seqväna (Cäſ. B. Gall. I, 1. Mela II, 2, 4. Blin. IV, 17, 317 
Ammian. XV, 11. Sivon. Apoll. pan. Maior. 203. u! Q., bei den Griechen 
Lrnoaraz, Strabo IV. p. 189. 192 fi. 199. Ptol II, 8, 2. 9, 1.-und 
Zrnnoarog, Steph. Byz. p. 594.), einer der Hauptflüffe Galliens, der feine 
Duellen auf den Alpen bat, parallel mit dem Nhenus in norbwefll. Ric 
die Provinz Gallia Lugdun. durchfließt, rechts die Matrona (Marne) umd 
Esia (Dife) mit der Axona (Aisne), linfs aber den Incaunus (Donne) ala 
Nebenflüffe in fih aufnimmt, die Mauern von Lutetia befpült, noch etwas 
weiter ſchiffbar ift ald der Liger und die Garumma, und Britannien gegen 
über nicht weit von Castra Constantia in den atlantifchen Ocean fällt (Ammian, 
1. 1.); jegt Seine. Wielleiht wird fie fchon von Thue. VI, 2, wo von 
einem iberifchen Zluffe Liraros die Rede ift, von deflen Ufer die Sifaner 
nach Sicilien auswanderten, erwähnt (vgl. d. Art. Sicilia). Nach ihr be= 
nannt waren bie 
Seqväni (Gäf. B. Gall. I, 2. 8. 33, IV, 10. Blin. IV, 17, 312 
Infehr- bei Gruter. p. 13, 15. 58, 5. u. Orelli n. 184. 230. 4018. 4603.5° 
Znnnvaroi, Strabo IV. p. 192.; Enaoeroi, Ptol. 1, 9, 21. Dio Caſſ, 
XXXVIH, 32. u. f. w.), eine Völkerſchaft rein Eeltifben Stammes (Eäf. B. 
Gall. I, 1.) in Galia Belgica, welche der Jurafjus Mond von den Helvetie 
(in deren Land aus dem ihrigen nur ein ſchmaler Paß zwifchen dem Yur 
und der Rhone, bei Bort les Glufes, führte, Cäſ. B. Gall. I, 11.) und v 
Arar von den Aeduern (Strabo 1. 1.), im ©. aber der Rhodanus von 
Prov. Narbonnensis ſchied (Cäſ. 11, 11.), während im N. die Lingones if 
Nachbarn waren. Ihr Gebiet (im füol. Elſaß, der ehemaligen Franche Gomt 
und Bourgogne), das fpäter bei der neuen Eintheilung des Reichs eine eig 
Provinz unter dem Namen Maxima Sequanorum bildete (vgl. Bd. III. &, 632, 
und welches der Arar und Dubis durchſtrömten (Strabo IV. p. 186. € 
B. Gall. I, 12. 38.), während die Sequana jelbft, von der fie ihren Nar 
hatten, nur an ber nordwefll. Grenze ihres Gebietd entiprang, war 
&äf. B. Gall. I, 31. der gefegnetfte Landſtrich Galliens, und enthielt d 
Hauptftadt Vesontio (Befancon) nebft mehreren Fleineren Städten, wie Ey 
mantadurum (Manveure mit Nuinen), Magetobria (Moigte de Broie o 
Madebroie), Segobodium (Seveur), Luxovium (Lureuil), Dittatium (Ruir 
auf dem Hügel Vieur Seurre) u. f. mw. (vol. mein Handb. vd. alt. Geogr 
IE ©. 238 f.). Sie waren ein mächtiges Volk unter eigenen Könige 
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(Gäf. B. Gall. 1,3.) und Todfeinde der Aeduer und fchloßen fid daher Tieber 
an bie Germanen an (Strabo IV. p. 192. Gäf. B. Gall. I, 31.). Ihre 
war der Ninnus, den die Römer mit ihrem Merkur iventifieirten 
—* bei Haverkamp ad Oros. VI, 7. p. 389.). Später lieferten 
beſonders eine Menge eingefalgenes Schweinefleifh nah Rom (Strabo 1.1. 
Barro R. R. II, A.). [F.] 
© U Seqvester ift wie divisor (Bb. I. ©. 1185 f.) und interpres (Bd. IV. 
&. 213 f.) ein Name der Mittelöperfon melde bei Beftehung des Volks 
und der Gerichte bebilflih ift. Während die divisores das verheißene Geld 
audtbeilten oder auch das ganze Geſchäft gleihfam in Afford übernahmen, 
und während die interpretes im Namen des Beftechenden mit den zu Bes 
ſtechenden oder mit den Diviforen unterhandelten und Geld verſprachen (pro- 
Duntiare), fo dienten die sequestres (oder sequestri) ald Mittelöperfonen bei 
derien die Beftechenden’ das fpäter ausıuzahlende Geld deponirten, aljo gleich— 
fam Bürgen zur Sicherheit beiver Theile, Pf. Aec. zu Verr. I, 12. p. 145. Or. 
apud quos pecunia deponitur. Dig. L, 16, 110. seq. apud quem plures 
eandem rem de qua controversia est deposuerunt cett. Gel. XX, 11. 
ic. p. Clu. 26. p. Plane. 16. 18. 19. p. Cael. 7. in tog. cand. bei 
Drellt p. 83. Verr. II, 44. Du. Eic. de pet. 14. Sen. ep. 118. Aufon. 
t. act. 5. Quintil. XU, 8,4. App. b. c. 11, 19. — Die Natur diejes 
Beipäfıs brachte ed mit ſich daß angejehene Männer zu seq. genommen wur 
den, etwa Freunde ded Beſtechenden, deren Name den zu Beftechenden hin— 
Längliche Bürgichaft Teifteten. Dagegen die interpr. und divis. waren ger 
wöhnlich geringe Leute, welche nicht ſowohl aus Freundichaft ald des Gemin- 
nes halber ſolche Geſchäfte beforgten. Nein, R. Erim.Reht ©. 704. 8. 9. 
MWeiömann de divis, et sequestr., Heidelb. 1831. — Ueber Vibius Seqvester 
f. Vibii. [R.] 

Ser, f. Seria. 

Sera (Ammian. XXIH, 6.; Zjo«, Ptol. I, 11, 1.4. 17,5. VI, 13,1. 
16, 8. VI, 24, 8.), die Hauptftadt des Landes Serica und ein Haupt— 
Handelsplag der Serer (überhaupt aber der entferntefte Punkt des Handels 
mit dem Öftlichen Alten) umd daher ver Endpunkt aller geogr. Kenntniffe der 
Alten im NO. der Erde, am Gebirge Ottorocorra® und der öftlihen Quelle 
des Bautifus, nah Mannert IV. &. 501. entweder Singan in der Provinz 
Schenfi, oder Honan am Hoangho, nach Heeren, Ideen I, 2. ©. 668. aber 
Pecking felbft. Vgl. d. Art. Serica. [F.] 

Zepana (Btol. V, 9, 28.), Stadt im ©. des aflat. Sarmatien. [F.] 

Zio@yos, nad) dem Etym. M. p. 107. ein auf dem Gebirge Aous 
entfpringendes Flüßchen der Injel Cyprus, wahrſch. an der Südküſte. [F.] 

Serambus, Erzgießer aus Aegina aus unbeftimmter Zeit, machte die 
Statue des Olympionifen Agiadas, Pauſ. VI, 10, 2. [W.] 

Serangae, ſ. Sirangae. 

Seranicomägus (Tab. Peut.), Ort der Santoned in Gallia Aqui— 
tania, Öftl. von Mediolanum an der Straße von da nach Augufloritum; nad) 
Ufert II, 2. ©. 391. jest St. Claud, nach Belley in den Mem. de l’Acad. 
XIX. p. 715. aber Ehermez, nordweftl. von Mansle, wo fih noch Spuren 
einer alten Straße finden. [F.] 

7 Seramüsa (Tab. Peut.), richtiger wohl Sermusa, da fie Ptol. V, 6,9. 
Eiurovre (al. Zepusvy@) nennt, eine Stadt im Innern von Pontus Pole⸗ 
moniacus, ſüdöſtl. von Comana Pontica. [IF.J 

Serapio, 1) f. Cornelia gens, Bd. II. ©. 667f. Nr. 13. — 2) Ein 
griech. Dichter, und zwar Fein Eomifcher (vgl. Meinefe Hist. erit. comice. 
Graece. p. 525.), fonvdern ein tragifcher, von dem aber nur noch ein paar 
Verſe bei Stobäus auf und gekommen find; |. Wagner Poett. Tragg. Graece. 
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fragmm. III. p. 169. — 3) Dichter, bei Blut. II. p. 396. D. — 4) Stoifer, 
aus Hierapolis, Steph. By. 8. v. Zeoarokız, wohl derfelbe der auch bei 
Seneca Ep. 40. genannt wird. — 5) Aus Alerandria, Gründer der emy 
rifchen Schule in der Medicin (ſ. Bd. IV. ©. 1697.), vft angeführt bei 
lateiniſchen Schriftftelern (Cälius Aurelianus, Eelfus) wie griehiichen, na 
mentlich bei Galenus; f. Fabrie. Bibl. Gr. T. XIII. p. 392 f. ält. Ausg. 
vgl. IX. p. 155. ed. Harl., wo noch einige Andere diejed Namens aus dem 
Altertbum angeführt werden. [B.] 

6) Aus Antiohia, Geograph, vermuthlich Zeitgenoß des Eratofihenes, 
gegen den er fihrieb, Gic. Epp. ad Att. Vi, 1. Der. II, 4, 3. geſteht 
jedoch faum den taufendften Theil feiner Schrift verflanden zu haben. Plinius 
benüßte dieje, wie aud den Leberfichten von B. II. IV. u. V. zu erfehen iſt. 
Strabo aber, auf welchen I. p. 14. I. p. 133. 139. Orelli im Onomast, 
Tull. II, 536. verweist, nennt ihn gar nicht namentlih. — 7) Aelius Se 
rapion, aus Alerandria, Rhetor des zweiten Jahrh. n. Ehr., ſchrieb nad 
Suidad neoi zor Er rais uehdraz Gnapraeroueror, 7 Bücher anpoassn 
einen Banegyricus auf Hadrianus, einen Bowievrnog Aleharögebor, | 
Abhandlung ei dınaiwg IMlaror Ounoor ameneube zig mokreiag, ei 
zen Ömrogınn u. U.* | West.] e 

8) Maler aus unbeftimmter Zeit, welcher fih durch Scenenmalerei 
fannt machte, Plin. XXXV, 10, 37. [W.] 4 

Serapionis Prom, (Yaoariwroz arpa nal ooung, Ptol. IV, 7, 11.), 
in Aethiop. am Sin. Barbaricus zwifchen ven Emporien Eſſina und Tonice. [E.J 

Seräpis, bei den Griechen Sarapis, ift ein feit der ptolemäiichen Zeit 
zu Ehren gefommener ägyptiicher Gott. Die neuere Forſchung iſt Darüber 
ziemlich einig daß er dem altägyptiihen Pantheon Feinedwegs ganz fre 
gewefen ſei, wie man aus den Berichten der meiften Griechen und R 
Ichließen könnte, da fie fein Bild durch einen der erften Ptolemäer aus 
nope bringen und feinen Eult ſelbſt zwangsweiſe einführen laſſen (Face. Hist. 
IV, 83. Plut. de Is. et Os. 28. Clem. Aler. protrept. p. 20, Macrob, 
Sat.1,7.). Dagegen fcheint allerdings erft dur Äußere Anregung, vielleicht 
durch Errichtung plutoniſchen Dienftes, eine früher untergeorbnete Manifeftas 
tion des Dfirid ald unterweltlichen Genius, Api, zu größerer Bedeutung ges 
langt zu fein. Die Lefung der Hieroglyphen hat bisher noch feine Auffl 
rung geliefert; entſcheidend wäre aber wenn die Zujammenftellung der Na 
Api Hesyri (Hesyr-api, Serapi), welche Wilfinfon in einer Infchrift gele 
haben will, fich beftätigte (vgl. Bunjen, Aegyptens Stelle u. f. w. I. S. 502. 
Serapid war der Gott der abgeichievdenen Seelen, im Gebiete ded Na 
lebend gedeutet als die unterirpifche Sonne und, fofern Tod und Kran 
in dad Gebiet des Herrfcherd der Unterwelt gehören, um Heilung angeru 
und von Manchen für Nöllepios gehalten. Im griechiſch-römiſchen 
trat er geradezu an die Stelle des Oſitis neben Iſis und wurde fogar U 
verjalgott. Während im römischen Neiche feine Verehrung auferordentli 
Ausdehnung gewann und der Staat jelbit dagegen einfchritt, wurde er 
Aegypten zwar in einer anfehnlihen Zahl von Tempeln (Arifives n 
deren 42), doch vorzüglich nur im untern Lande an den Orten wo der V 
fehr mit Abendländern am lebendigften war, verehrt. Wilfinfon, mann 
and costums IV. 360 ff. Schwarze, das alte Aegypten I, 1. &.4ff. Bunja 
am a. O. Schwend, die Myth. der Ueg. ©. 274. [R.Roth.] 

Serapium (It. Ant. p. 170. Xab. Beut.), Bleden in Unterägyp 
an dem großen, nach dem Arab, Meerb. geführten Kanal und. den bitt 
Seen, an der Straße von Heroopolis über Arfinoe nah Clysma, ein 


















* Bon ihm ift wohl das Epigramm Analeot. II, 291. oder IH, 5. ed, Lips. [B. 
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einen Serapistempel her entftandener und durch feine Lage am der Haupiſtraße 
nach Yelana bedeutend gewwordener Ort, von dem fih noch Muinen in ver 
per ori —— we 
., Z80@0nR&8on (in den neueiten Ausg. aber Zeuaorepr, Ptol. V, 7, 12. 
Drt im Südoften von Armenia Minor nahe am Guphrat. [pP * 
sro· (Lsoßntos enßoiei, Ptol. IV, 2, 7.), kleiner Fluß an ver 
Norbküfte von Mauritania (Cäfar.), der weftlih von Ruſuceurum mündete, 
entweder der heut. Maffafran oder (wohl richtiger) der Iffer. [ F.] 
 Serbi (Blin. VI, 7, 7.) oder Sirbi (Lipßne, Btol. V, 9, 21., wo 
jeboch die neueften Ausg. auch Leoßos haben), Volk im aftatifchen Sarmas 
tien, nach Ptol. zwiſchen dem Aha und dem Geraunifchen Gebirge oberhalb 
ber Diduri umd unterhalb der Bali, nah Blin. aber am öftlichen Ufer ver 
ze den Bali und Arrechi. Vgl. Schaffarif, SIav. Alterth. T. 
Foren (Biol. 1, 16, 6. VI, 7, 6.), Stadt im Innern von 
Pannonia Inferior, nad Reichard das heut. Szeverin. [F.] 
 Serbonis Lacus, ſ. Sirbenis, 
Serdiea oder Sardien (Lrodın u.Laopdınn), in jener Form bei den 
Römern, im letzterer bei den Griechen üblicher Name einer anfehnlichen, 
früher zu Thracien gerechneten (Btol. III, 11, 12,), im dritten Jahrh. aber 
Dacia Interior gejchlagenen und zur Haupiſtadt deſſelben gemachten Stadt 
Der: Möftend (Theodoret. H. Eccl. II, 4.) in einer fruchtbaren Ebene an 
ber Bereinigung der Quellen des Oescus und an der Heerftraße von Naiffus 
nach Philippopolis zwiſchen Meldia und Burburaca (It. Ant. p. 135. It. 
Hierof. p. 567. Tab. Beut.). Bon den Zeiten des Aurelianus an führt fie 
auf ihren Münzen den Beinamen Ulpia, vermuthlich weil nach dem Aufgeben 
Daciend der Name diefer dacifchen Stadt auf fie übergetragen, vielleicht auch 
deren Einwohner in fie übergefiedelt murden. Der Kaifer Marimianus war 
in ihrer Nähe geboren (Eutrop. IX, 14, 22.); Attila zerflörte die Stadt 
(Briscus de legat., p. 49.), die jedoch bald wieverhergeftellt wurde und im 
Mittelalter den (vielleicht uriprünglichen thraciſchen) Namen Triaditza (Toia- 
dirla) führt (Micet. Chon. Ann. Is. Angeli IH. p. 214. Aposp. Geogr. 
bei Hudſon IV. p. 43.), der fich auch jest im Munde des Volks noch nicht 
verloren hat Ggl. Weflel. ad It. Ant. 1. 1.). Ihre weitläufigen Ruinen 
finden fich fünlih von Sophia. Uebrigens vgl. über fie unter dem Namen 
Serdica auch Procop. de aed. IV, 1. p. 267. A. p. 282, Sierocl. p. 654. 
Ammian. XXXI, 16. u. Inſchrr. bei Gruter. p. 540, 2. u. Orelli Nr. 3548. 
5013. Der Geogr. Nav. IV, 7. fehreibt unrichtig Sertica; denm fie hatte 
ihren. Namen von der thracifchen Bölferfchaft der Serdi (Legdor, Div Eaff. 
L1,25. Freinsh. Suppl. Liv. CXXXV, 1.), weshalb fie auch Athanaf. Apol. 
contra Arianos p. 154. Laodor molıs nennt. [F.] 

Seren, Stadt in Nethiopien bei Plin. VI, 29, 35. [F.] 

Seröna ($t. Hierof. p. 562.; Serona, Tab. Peut.; Serenis, Geo. 
Nav, IV, 19.), der erſte Ort Ober-Bannoniend wenn man auf der Haupt⸗ 
firaße aus Italien Unter-Bannonien paffirt hatte; nad Reichard am Fluſſe 
Karaszicza, nach Lapie aber Moszlavina. [F.] 

— -Serenator, der den Himmel aufheitert, Beiname ded Juppiter (als 
aetherius, vgl. Bd. IV. ©. 588. unt. 600. unt. 606. ob.), Appulej. de 
mund. p. 752. Serv. zu Virg. Aen. III, 118. Bgl. Tempestas. [ Scheiffele.} 
.Fepervie, nah Diod. Sic. XX, 90. eine von den Römern eroberte 
Stadt der Sabiner, die fonft Niemand fennt. Livius IX, 44. nennt fie 
Censennia. Wahrjheinlih ift im beiden Stellen Cerfennia gemeint. Bgl. 
Weflel. u. Gronov. Noten zu den St. [F.] Pr 
Serenus, 1) Q. Serenus Samonicus {richtiger als — heißt 
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Verfaſſer eines noch auf und gekommenen, in lateinifchen Herametern ges 
u Gedichted de medicina, dad gegen den Schluß verftümmelt iſt 
und eine Darftellung der Heilmittel für die verfehiedenen menfchlichen Krank⸗ 
heiten enthält, geihöpft aus Plinius, Dioscorides u. A. Ob der Berfafler 
der angefehene Arzt dieſes Namens ift der unter den Kaifern Severuß und 
Garacalla lebte, von Legterem aber hingerichtet ward, oder fein Sohn, der 
Kehrer des jüngern Gorbianuß, ift nicht ganz flcher, wiewohl ſich die Meiften 
jegt für den Vater entjcheiven. Bon dem fleißigen Lefen dieſes Gedichte im 
Mittelalter geben außer manchen dadurch veranlaßten Interpolationen bef. 
noch alte Scholien die bis ind neunte oder zehnte Jahrh. zurüdgehen Zeugniß 
(1. 8. U. Neuß Lectt. Samonice. P. 1., Würzburg 1837. 4.), jo wie die 
Spur einer unter Karl dem Großen durch einen Jacobus veranftalteten Re— 
cenfion dieſes Gedichts; ſ. I. E. Orelli, Helperici Carolus Magnus et * 
Papa (Zürich 1832. 8.) p. 3. Unter ven Ausgaben find, außer der edit. 
princeps noch vor 1484, indbefondere zu bemerfen die von RM. Keuchen zu 
Amftervdam 1662. 1706. 8., von I. ©. Adermann zu Leipzig 1786:8., von 
P. Burmann in den Poett. Latt. Minn. I. p. 185 ff. ; ver neueſte Abdruck 
des Textes mit franzöſ. Ueberfegung von. Baudet erfchien zu Paris 1845. 8. 
bei Panckoucke. Mehr über vie Ausgg. f. bei Choulant, Alt. medic. Bücher« 
kunde S. 210 ff. 2te Ausg. Ueber den Verfaſſer ſ. bei. Keuchen Prolegg. 
p. 68 ff. Burmann Praefat. T. I., über den Inhalt des Gedichts Keuche 
p: 7d ff. Sprengel, Gefch. d. Arzneik. II. S. 235 f. Heder, Geſch. d. Heill 
"1. ©.24 ff., welcher (S. 30.) vem Serenus noch ein anderes Fleines Gedicht 
de medicina, melched Andere dem Marcellus Empiricus beilegen (f. Bd. 
S. 1524.), zuweifen will. ©. m. Geſch. d. röm. Lit. $. 117. te Ausg. [BJ 

2) Aelius Serenus, aus Athen, Grammatifer nicht vor dem zweite 
Jahrh. n. Ehr., fehrieb nach Suidas einem Auszug der Schrift des 
mepi noAewv al Tires dp’ Enaorng Erdoko: (vgl. Etym. M. p. 149, 
207, 48.) und einen vergleichen der des Philorenus eis Ounpor. — Einen 
Grammatifer Serenus als Berfafler verfchievener Dramen erwähnt Phot. 
Bibl. Cod. CCLXXIX. p. 536. a. Dagegen hat Stobäus im Florileg. zahl⸗ 
reiche Fragmente aus den Anopdkyuar« (XI, 15.) eines Serenus aufbes 
wahrt, welchen Phot. Bibl. Cod. CLXVII. p. 114. B. unter die Philoſop 
rechnet. Eines Mathematiferd Serenus aus Antiffa (vermuthlich aus d 
erften Jahrh. n. Ehr.) zwei Bücher von den Eylinder- und Kegelſchni 
find im dritten Buch des Apollonius von Perga herausgegeben von E. Hall 
Oxon. 1710. [West.] Aruf 

Seres, ſ. Serica. int ;d 
Serestus, Name von zwei Trojanern in des Aeneas Heere in La 
(2irg. Aen. IX, 171. X11, 561. X,537—542. vgl. 1,611. V,487.). [Scheiffel 
Lso&rtıor (Div Eaff. LVI, 12.), fefte Stadt Dalmatiens in ei 
waldigen Thale des innern Landes, vielleicht das heut. Sorich. [F.] 
LZepyevrıor (al. Lepyerraor, Ptol. IN, 4, 13.), Stadt im Inn 
von Sicilien ſüdlich von Genturipa und weſtlich von Catana; wahrfeh. ni 
verfchieden von Ergetium (f. Bo. II. ©. 231.) und nach Reichard das 
Artefina Monte (?). [F.] | 
Sergestus, Begleiter des Aeneas, mythiſcher Stammvater der 
Sergia zu Nom, Virg. Aen. I, 510. IV, 288. V, 121. 184 f. 2083. 
272. 282 ff. XI, 561. mit Servius.” [ Scheiffele.] | 
Sergia gens, patriciih (Sal. Cat. 5. 31. 60, vgl. Eic. p. Mur. 
Liv. IV, 25. VII, 18. Eutrop. VI, 15. $lor. IV, 1, 3. u. a.), in fa 
haften etymolog. Zufammenhang gebracht mit Sergeftus, dem Gefährten 


Aeneas (Virg. Aen. V,121.), und getheilt in mehrere Familien, wie vie 
denates und Sili. — 
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BJ) M. Sergius Esqvilinus (Fasti cap.),- Decemsir im I. 304 — 
450 ». Ehr. und dem folg. Jahre (Liv. II, 35. 38. Dionyf. X, 53.; Dior. 
Xu, 24. Taog Lsoyıos). en v 
© 2). Sergius C. 1. C. n. Fidenäs (Fasti cap. ada. 418. Ehr.), 
a bello, credo, qvod deinde gessit appellatus (Liv. IV, 17.), of. im x 
317 d. ©t. = 437 v. Chr. (Liv. 1. 1. Diod. XII, 43, Gafflod., Anon. 
Mor. u. Fasti sic.). Als ſolcher lieferte er den mit den Vejentern verbüns 
beten Fidenaten eine glüdliche Schlacht (Liv. IV, 17 f.) und erhielt daher 
feinen Beinamen (Liv. 1. 1, Anon., Fasti sic.). Trib. mil. cons. pot. im 


3.321 d. St: (Biv. IV, 25. vgl. Diod. XI, 58., welder A. Zspovikog 
bat), ‚Eof. 1 im I. 325 —429 v. Chr. (Liv. IV,30. Diod. XI, 73. Val 


Mar. de praen. Caſſiod, An. Nor., Fasti sic.). Zum zweiten ımd dritten 
Male trib. mil. im J. 330 (Liv. IV, 35. An. Nor. vgl. Died. XI, 82. 
4A. Zermo;) und 336 (Fasti cap. Liv. IV, 45. Died. XIH, 2. Anon. 
Mor.) d. ©t. 


8) M. Sergius L. f. L. n. Fidenas (Fasti cap. ada. 402 v. Ehr.), 


trib. mil, cons. pot. im 3. 350 (Fasti cap. 2iv. IV, 61. Divd. XIV, 19.) 
und 352 (Fasti cap. iv. V, 8.; abweichend Diod. XIV, 38.) d. St. Weil 
Durch fein und feines Amtsgenofien und Beindes Virginius Schuld das röm. 
— vor Veji von Etruskern erobert worden war mußten die dießjährigen 
Tribb vor der Zeit ihr Amt niederlegen (Liv. 9.), und die genannten Zwei 






wurden im folgenden Jahre vor ein Volfägericht geftellt (Liv. 11.) umd zu 


einer Geloftrafe verurtheilt (Liv. 12.). 
4) EL. Sergius M. f. L. n. (Fasli cap. ad a. 397 v. Chr.) Fide- 
nas, trib, mil, cons. pot. im. 357 d. St. (Fasti cap. Liv. V, i6. Diod. 
XIV, 85. Anon. Nor.). Nach dem vejentifchen Kriege, im I. 360 d. Gt., 
war er einer der Geſandten die ein Weihgeichent nach Delphi brachten (Liv. 
V. 2). — Vielleicht auf einen Bruder von ihm bezieht ſich die Notiz bei 
Barro L. L. VI, 9. p. 268.: commentarium vetus angvisitionis M. Sergii 
M’. f. qyaestoris, qvi capitis accusavit Rogum. 
5 Sergius (Fidenas), dreimal trib. mil. cons. pot., nämlich 
in den Jahren 367 (Liv. VI, 5., wogegen Diovor. XV, 24. I. LYeoovidıog 
bat), 369 (8iv. VI, 11.), 374 (8iv. VI,27.; Diod. XV, 50. abweichend) d. Ct. 
—6) Sergia, patriciae gentis, unter den Frauen genannt welche im J. 
423 d. ©t. vor Gericht das jelbftbereitete Gift tranfen und ftarben, Liv. 
VIII. 18. 
5 7) M. Sergius, als Kriegstribun. im 3. 549 d. St. von Scipio Afri- 
canus Major nad Rhegium gefandt, gerieth in einen Eonflict mit dem Propr. 
DO: Pleminius und wurde von diefem zu Tod gemartert, Liv. XXIX, 6. 9. 

8) L. Sergius, von Seipio im 3.552 d. St. (202 v. Chr.) als 
Gejandter nach Garthago geichiet (Polyb. XV, 1. Liv. XXX, 25.). 

9) Cn. Sergius Plancus, praet. urb. im 3. 554 d. St. (200 ». 
Ghr.), Liv. XXXI, 4. 6. XXXII, 1. 
40) M. Sergius Silus (odAos, mit einer unten aufgewworfenen Nafe, 
Feſt. v. sil. Plin. H. N. XI, 59. vgl. Eckhel D. N. V. p. 306.), Urgroß⸗ 
vater des atilina (diefer war fein pronepos, Plin. H. N. VII, 29.), Sau 
degen zur Zeit des zweiten punifchen Kriegs, der Göz von Berlichingen bes 
Alterthums. Ueber ihn wird Plin. H. N. VII, 29. erzählt: Secundo sti- 
pendio dextram manum perdidit, stipendiis duobus ter et vicies vulnera- 
tus est, ob id neutra manu, neutro pede satis utilis; uno tantum servo, 
plurimis postea stipendiis debilis miles. Bis ab Hannibale captus bis vin- 
culorum eius profugus, XX mensibus nullo non die in catenis aut com- 
pedibus custoditus. Sinistra manu sola qvater pugnavit, duobus eqgvis in- 
sidente eo suflossis. Dextram sibi ferream fecit eaqve religata proeliatus 
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Cremönäm obsidione exemit, Placentiam tutatus est; duodena castra ho- 
- stium in Gallia cepit; qvae omnia ex oratione eius apparent habita cum 
in praetura sacris arcerelur a collegis ut debilis. Bol. Solin. I, 98. 100. 
Prätor war er im I. 557 d. ©t. —= 197 v. Chr. (Liv. XXX, 27.), und 
zwar urbanus (ib. 28. 31. XXXII, 21. 24.). Sein Sohn 

11) M. Sergius Silus, ließ als Quäſtor Denare ſchlagen die an 
feinen Vater erinnern (ein Reiter mit dem Kopf eines Feindes in der Hand), 
f. Edel 1. 1. Riccio le monete p. 208. ed.2. Im 3. 586 (168v. Ehr.), 
im Kriege gegen Verſeus, befehligte er ald Legat des Eof. Aemilius Paullus 
die famnitifche Reiterei, Liv. XLIV, 40. Gr ift vielleicht auch der Manıos 
Beoyıog welcher im 3. 593 (161) als Gefandter nach Griechenland geſchickt 
wurde, Bolyb. XXXI. 9. Bon feinem Sohne, 2 7 Fo 

12) Sergius Silus, ift nur befannt daß er feinem Sohne Eatilina 
fein Vermögen hinterließ (DO. Eic. de pet. cons. 2. vgl. Sall. Cat. 5. in- 
opia rei familiaris). Vermählt war er vielleicht mit einer Annia, da der 
mütterlihe Oheim von Gatilina L. Bellienus hieß (Adcon. in or. in tog. 
cand. p. 92. Or.) und Bellienus ein Zuname der Annii war (Gie. p. Font. 4.). 

13) C. Sergius Orata, aetate L. 'Crassi oratoris, ante Marsicun 
bellum, ostrearum vivaria omnium primus invenit in Baiano, wie er über« 
haupt ein großer Kenner im Fache der Feinfchmederei und höheren Lebekunſt 
war umd fich zugleih damit ein Bedeutendes verdiente, Plin. H. N. IX, 79. 
Ebenfo nennt ihn Gicero (de fin. II, 22, 70.) omnium deliciosorum ho- 
minum magister und (fragmm. p. 484.): homo amoenissimus, deliciosissi- 
mus. ®gl. de Of. III, 16, 67. de Or. I, 39, 178. Varro R. R. II, 3, 
10. Golum. VII, 16, 5. Auguſtin. vit. beat. 26. p. 308. Bened. | 
Mar. IX, 1, 1. Macrob. 111, 15. . . 

14) Q.Sergius, senator, inter sicarios damnatus est (Cie, p. Cluent. 
7, 21.); in feine Hände fiel M. Aurius adolescentulus, bello Italico captus 
apud Asculum (ib.). 2 

15) On. Sergius, ZSollpächter in Sieilien (Cie Verr. III, 43, 102.). 
Ein Cn. Serg. Silus wurde von Metellus Celer vor das Volksgericht ge— 
laden und verurtheilt weil er eine verheiratete Frau durch Geldverſprechungen 
hatte verführen wollen, Val. Mar. VI, 1, 8.— bei 

16) Sergius, Sohn von Nr. 12. und Bruder von Nr. 17. 18., von 
feinem Bruder (Mr. 18.) ermordet und dann, um der Strafe jih zu em 
ziehen, nachträglich in die Liſte ver Geächteten eingetragen, Plut. Sull. 3%, 
Cic. 10. vgl. Q. Cie. de pet. cons. 2. Die fr. 137. Drof. V, 21. Ascon. 
zu @ic. in tog. cand. p. 84. Or. 

17) Sergia, (ältere) Schwefter von Nr. 16. 18. Von Eatilina fa 
O. Cic. de pet. cons. 2. anflagenv: educatus in sororis stupris. &i 
war vermählt an den röm. Mitter Q. Gäcilius, der, obwohl ſchon & 
jahrt, von feinem Schwager (Nr. 18.) im 3. 672». St. ald Geächtete 
ermordet wurde, Q. Eic. 1. 1. vgl. Ascon. in tog. cand. p. 84. ä 

18) L. Sergius Catilina, geb. im J. 646 d. St. (vorausgeſetz 
daß er die Prätur suo anno bekleidete), verlebte feine Jugend in Aus 
fhweifungen (DO. Cic. de pet. cons. 2. Sall. Cat. 15, @ic. Cat, 1,6, 13.) 
und machte zur Zeit der Nechtungen aus Neigung (Sal. 5.) und Geldbe—⸗ 
dürfniß Sulla's Henkersknecht. An der Spige der galliſchen Krieger erfchln 
er ſo die Nitter Titinius, Nannius, 8. Tantafius, M. Bolufius, DO. € 
eilius (f. Nr. 17.) und auf eine Fannibalifhe Art ven M. Marius Gra 
dianus (Bd. IV. ©. 1564 F.), f. Q. Eie. 1. 1. Ascon. in tog. cand. p. 
Div XXXVI, 10. Nach der Quäftur war er Legat und eroberte eine Stadt 
(Sall. Hist. I, 26. bei Beft. v. obsid.). Im I. 681 (73) wurde er wegen 
Inceſis mit der Veſtalin Fabia belangt, aber bei. auf die Verwendung de 
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Lutatius Catulus freigeſprochen (Drof. VI, 3. Sal. 15. vgl. 35. in. Ascon. 
u... —— Prätor war er im J. 686 — 68 v. Chr. und erhielt Afrika 
es ‚ wohin er im Sommer 687 abgieng und bis zum Sommer 688 
5 p. Cael. 4, 10. in tog. cand. p. 85: 86. 87. w. dazu Ascon. 
Di. Cie. depet. 3.). Da Gefandte der Provinz ihn im I. 688 beim Senat 
der Erprefiung befchulvigten jo mußte Cat. von feiner Bewerbung um das 
Conſulat abftehen (Cie in tog. cand. p. 85.89. 90. nebft Asc.; abweichend 
Sal. 18. Dio XXVII, 36.). Was auf gefeglichem Wege für ihn nicht zu 
erreichen war das entjchloß er fich jet mit Gewalt zu nehmen: er verband 
mit den noch vor ihrem Amtsantritt wegen Beftechung wieder abgefeßten - 
Coss. dess. für 689, mit P. Autronius Pätus und P. Cornelius Sula 
(Sal. 18. Bd. U. ©. 678. Nr. 8.), außerdem mit 2. Varguntejus (Cie, 
p. Sull. 24.), €. Cornelius Cethegus (Sal. 52, 33.), En. Calpurnius Pifo 
(Sal. 18.), vielleicht auch mit Erafjus und Cäſar (Suet. Caes. 9.) zu dem 
am 1. Ian. 689 die Eoff. 2. Aurelius Gotta und 8. Manlius Tor- 

atus und die angefehenflen Senatoren bei dem feierlichen Opfer auf dem 
Capitol zu ermorden und fich ſelbſt der Bascen zu bemächtigen (Sal. 18. 
&ic. Cat. I, 6, 15. vgl. Suet. 1. 1.). Schon am legten Dec. fand ſich des⸗ 
halb Cat. auf dem Forum bewaffnet ein (Cie. 1. 1.). Aber die Sache fam 
aus, die Coſſ. trafen Sicherheitsmaßregeln (Sal. 18. Cie. p. Sull. 24. 
zip. 101. Dio XXXVI, 27.; nach Sueton. 1. 1. gab Cäſ. das verabrebete 
— nicht), und at. verſchob die Ausführung auf den d. Febr. Dießmal 
aber gab Eat. vor der Curie das Zeichen ehe noch feine Leute fich zahlreich 
nr een hatten (Sall. 1. 1. Eic. tog. cand. p. 93. Cat. 1,6, 15.). 
Im 3.689 wurde dann Kat. wirflih von P. Clodius wegen Erpreffungen 
in Afrika angeklagt (Aston. p. 66. 85. 93. Or. ic. p. Cael. 4. Sal. 
18.), und Eicero meinte, ihn freiiprechen hieße iudicare meridie non lucere 
(ad Att, I, 1, 1.). Aber Cat. fand fich mit feinem Ankläger durch Geld 
ab daß er ihm in Bezug auf die Entwerfung der Gefchmornenlifte zu Willen 
war (ie. ad Att. I, 2. de harusp. resp. 20, 42.), beftach die Geichworenen 
(Dr. Eie. pet. cons. 3.) und gewann zum Bertheidiger den — Eicero (ad 
Att. 1. 1.: hoc tempore Catilinam, competitorem nostrum, def ‘ndere co- 
gitamus). Beneftela bezeugt das ic. feinen Vorfag ausgeführt (Adcon. 
zu tog. cand.p.85.), und Cicero's Schweigen über den zweideutigen Handel 
(denn p. Sull. 30, 83.: ego — qyi reo Catilinse consul non adfui iſt 
ein Apvofatenkniff) beweist eher dafür ald (mie Asc. 1. I. meint) dagegen *. 
Außerdem verwendeten fich für Cat. viele Gonfularen und fogar der Coſ. 
Torquatus felbft (ic. p. Sull. 29, 81.), und Cat. wurde freigeſprochen 
(As. p. 10. 85. 86. 87.90. 91. 93. Cie. ad Att. I, 16, 9. de har. 
resp. 20. in Pis. 10. 39.). Da vieß aber gefihah nachdem die Eoff. für 690 
längft ernannt waren (ad Att. I, 2.) jo trat Cat. für das 3. 691 ald Be» 
werber neben Eicero auf (1. I. w. p. Cael. 4. extr.). Für die fociale Re- 
volution die er ald Cof. unternehmen wollte warb fih Cat. um die Mitte 
des 3.690 (Sall. 17.) einen ziemlich zahlreichen Anhang unter allen Ständen 
(Sal. 1.hru. f. die Aufzählung bei Drumann V. ©. 415 f.); namentlich 
gewann ser für den engeren Kreid der Verſchwörung foldhe deren Vermögen 
in Berfall gerathen war (Sal. 16. 21.), während den weiteren Kreis ſämmt⸗ 
liche Befiglofe bildeten, insbeſ. auch die ebenfo ſchnell arm als reich gewor- 
denen DBeteranen des Sulla (Sal. 37.). Den Umtrieben welche Cat. und 
fein Berbünveter, &. Antonius Hybrida, für ihre Erwählung machten trat 
Gicero durch feine oratio in toga candida (Drefi V, 2. p. 82—95.) entgegen 





* Bol. zur Sache das Progr. von Brückner: Cicero num Catilinam repetunda- 
rum reum defenderit, Schweidnig 1844. 11 ©. 4. A 
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(vgl. Eic. Orat. 37, 129.: Cat. a nobis in Senatu accusalus obmutuit); 
weit mehr aber jehadete dem Cat. daß durch die Geichwägigfeit des DO. Cum 
rius Kunde von der Verſchwörung in dad Publikum fam (Sal. 23.): 
res inprimis studia hominum accendit ad consulatum mandandum M. Tullio 
Ciceroni (ib.). Defien Amtögenofje wurde C. Antonius, für ven aber nur 
wenige Genturien mehr geſtimmt hatten als für Eat., ſ. Br. I. ©. 572. 
Ungebeugt dur dieſes Mißgeſchick vertagte Eat. feine Bewerbung auf das 
nächſte Jahr (Sall. 26. Eic. p. Mur. 24. Dio XXXVI, 29. Blut. Cie. 
14.), rüftete aber daneben ale Mittel zur Gewaltanmendung (Sal. 24.), 
und um fo ernftlicher je mehr auch jegt wieder feine Ausfichten auf friedliche 
Erlangung: des Gonfulats fich trübten (Sal. 26.). Zwar gieng die Anklage 
auf Mord welche 8. Luccejus kurz nach den Gomitien wegen Gat.’8 Haltung 
unter"Sulla gegen ihn erhob (Ascon. p. 92.) ohne Nachtheil an ihm vo 
über, da Cäſar ihn freiſprach (Dio XXXVII, 10. vol. bis absolutus,  Eic. 
ad Att. I, 16, 10. in Pis. 39, 95.); auch hinderte ihn in feinen Umtriebe 
die lex de ambitu welche Gicero jegt gab (Bo. IV. ©. 1002.) wohl jehr 
wenig, defto mehr aber das allgemeine Miftrauen das ſich im gelegentlichen 
Ausbrücen Luft machte. Co bedrohte ihn Gato im Senat vor den Gomitien 
mit einer neuen Anklage; trogig erwiderte Gatil.: si qvod esset in s 
ortunas incendium excitatum id se non aqva, sed ruina restinc 
(Cie. p. Mur. 25. extr, ; unrichtig geben vie Aeußerung als an Eic. gerich 
Bal. Mar. IX, 11, 3. u. Slor. IV, 1, 7.; aub Sall. Cat. 31. hat fie E 
an der paflendften Stelle). Ueberhaupt wurde durch alle Gefahren nur ſein 
Entfhluß Mittel der Gemalt anzuwenden beflärft, nicht aber feine Zu J 
gemindert: man ſah Catilinam alacrem atqve laetum, stipatum choro iu- 
ventutis, vallatum indieibus atqve sicariis, inflatum qvum spe militum h 
collegae mei — promissis, circumfluentem colonorum Arretinorum et 
Faesulanorum exereitu (Gic. p. Mur. 24, 49.). Dffen fprac er vor feinem 
Genoſſen aus, zum Leiter eined Umſturzes ver Gejellichaft eigne fih nur ein 
Dpfer der Gefellfchaft (minime timidum et valde calamitosum esse opor- 
tere eum qvi esset futurus dux et signifer calamitosorum, ic. p. Mur. 
25, 50.). Und als Gic., von feinem bezahlten Kundſchafter Curius (Sall. 26. 
vgl. Suet. Caes. 17.) von Allem in Kenntniß gefegt, am 21. Oct. im Senat 
ihn zur Bere ſtellte und ihm die Ginzelbeiten feines Planes vorhielt (Catil, 
J, 3, 7.) erklärte Catil. fihb ohne Scheu für den Führer des „Volkes 
gegen die Bevorrechteten (p. Mur, 25, 51.). Darauf beſchloß der Sen 
(18 Tage vor dem 7. Nov. — Qscon. in Pis. p. 6. Or.; oder rund 20 
Tage, Cic. Cat. 1,2, 4. nebft Aëc. 1.1. —, d. b. am 21. Dct.): videan! 
consules ne qvid etc. und machte damit die Gofj. verantwortlich für vie Sicher 
beit ded Staats, bevollmächtigte fie fomit auch zu Ausnabmsmaßregeln (Sal 
29., aber wieder am unrichtigen Orte; ebenjo Blut. Cie. 15. 16. Di 
XXXVI, 31. vol. XXXVIH, 14.). Der dadurch über Rom verhängte 2 
lagerungszuftand beftand indeß vorerft nur auf dem Papier (vgl. Cicero’ 
Klage, Catil. I, 2, 4.). Der Tag der Wahl erſchien, an welchem der unbe 
queme Gonful durch Mord befeitigt werden follte; aber qvod homines iar 
tum coniuratos cum gladiis in Campum deduci a Catilina sciebam (dur 
Gurius) descendi in Campum cum firmissimo praesidio fortissimorum vi- 
rorum et cum illa lata insigniqve lorica, um vefto größeres Aufſehen J 
erregen (p. Mur. 26, 52. Cat. 1, 5, 11. vgl. Dio XXXVII, 29. Blut. Ci 
14.), Sp war nicht nur Gatilina’d Anfchlag auf Cicero's Leben vereite 
fondern deſſen Demonftration hatte auch noch die Folge daß die Stimmen t 
Freunde der Ordnung für Gatil. verloren giengen und diefer jo von Neuen 
durchfiel (Sal. 26. Liv. 102. Dio XXXVI, 30, Blut. Cie. 14, ic. Cat 
I, 10, 27.). Jetzt betrachtete Catil. ale Bande zwifchen ſich und dem Staa 
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als zerriffen, er entſchloß fich vie letzte Maske der Gefeglichkeit abzuwerfen 
und offenen Krieg zu beginnen; damit war aber zugleich der Krankheitsſtoff 
im Staate auf die Oberfläche gedrängt und feine Gefährlichkeit gebrochen. 
Nah allen Theilen Italiens giengen Gatilina’3 Senpboten, bef. nach Etrurien 
27.28.30. Cie. Cat. 1,2,5. 11,3,5 f. Plut. Cie. 16. Dio XXXVII, 
), und als nun der von diefen ausgeſtreute Samen aufgieng in Geftalt 
von Auffländen und Heerlagern die überallher berichtet wurden (Sal. 30.42, 
Blut. Cie. 15. ic. Cat. I, 3,7 f. 5 in. 9,23 f. 12,30. II, 6,14. p. Sest, 
4, 9.) wurde DO. Marcins Rer (Bo. IV. S. 1533 f. Nr. 12.) nah Etrurien, 
Di. Metellus Greticus (Bd. I. ©. 35.) nach Apulien gefandt, Andere nah 
andern Richtungen (Sall. 30. 42. 57. Die 33. 39.), mit dem Auftrag 
Truppen audzuheben (Sal. 57. ic. Cat. II, 3, 5.); den Angebern der 
Verſchwörung wurden Belohnungen zugeſichert (Sal. 30. 36.), in Nom felbft 
ausgedehnte Sicherheitämaßregeln getroffen (Sal. 30. ie. Cat. I, 1 in.), 
bie aber mehr ängfligten und aufregten ald berubigten (Sal. 31. Gic. Cat. 
Lin. 6, 13, Bal. Mar. IV, 8, 3.). Nur Gatil. ließ ſich nicht aus feiner 
Ruhe bringen: er erfannte daß er mit Rom fich felbft verlaffen würde und 
ſah die Unfhlüffigkeit feiner Gegner, er fpielte daher fortwährend den Ver— 
Fannten und Berleumdeten und bot ſich einem mach dem andern zu freier 
Haft an (Cie Cat. I, 8, 19.). Endlich müde der ewigen Hinderniſſe die 
er fand entſchloß ſich Eat. jelbft an die Spige des Heers in Etrurien (unter 
Manlius, f. Bo. IV. ©. 1497. Nr. 11.) zu treten und verfündigte dieß 
feinen Getreuen in einer Verfammlung welche er in ver Naht vom 6—7 
Nov. (Eic. p. Sull. 18, 52.) in dem Haufe des M. Porcius Läca (Br. V. 
&. 1904, 7.) bielt, wo er an die Zurücbleibenden die Rollen vertheilte 
(Ermordung der Senatsmitglieder und anderer Gegner, Anzünden der Stadt 
u. f. w.), und namentlih vie Anoronung traf daß Gicero noch vor feiner 
Abreife getöntet werden müſſe, um im Mücken ficher zu fein. Der Ritter 
&. Gornelius und der Senator 8. Barguntejus übernahmen die Geſchäft 
(Sal. 28. vgl. Eic. Cat. I, 4, 9. p. Sull. 18, 52.), trafen aber, als fie 
wenige Stunden darauf (am Morgen ded 7. Nov.) unter dem Schein eines 
Morgenbeſuchs ed ausführen wollten, den Cicero (durch Gurius) bereits be= 

tigt und für fie unzugänglih (Sal. u. Cic. 1. 1. Plut. Cie. 16.). 
Darauf bin berief Gicern noch an demfelben Tage (Eic. Cat. II, 6, 12.: 
hesterno die cum domi meae paene interfectus essem senatum in aedem 
Jovis Statoris vocavi etc., vgl. ib. 3, 6.), ven 7.Nov.*, eine Senatäfigung 
in den Tempel des Juppiter Stator, wo ſich auch Gatil. einfand (über feine 
Aufnahme f. Cat. I, 7, 16. II, 6, 12.). Da hielt Eicero feine erfte catili= 
narifche Rede, worin er alle Plane Catilina's aufdeckte und dieſem freund 
ſchaftlich rieth fo ſchnell als möglich Rom zu verlaffen. Gatil. ermiderte im 
Tone eines gekränften Unſchuldigen; als er dann aber zu Schmähungen auf 
Eicero übergieng fo fiel Alles über ihn her, und zornigen Blicks verließ 












7 * Diefe (von Drumann R, ©. V. ©. 456. N. 32. zuerſt aufgeftellte) Dati⸗ 
rungsart weit von der neuerdings gewöhnlichen darin ab daß legtere ordnet: 6—7. 
Nov. Zuſammenkunft bei Läca, 7—8. eine neue, 8. Nov. Or. Catil. I., 9. Nov. 
Or. Cat. U. Diefe legtere hat ten Vortheil daß die Warnungsbriefe welche nad 
Blut. Crass. 13. Cie. 15. Dio XXXVI, 31. von andern Senatoren Cicero vorges 
zeigt wurden noch vor die Senatsflgung im Tempel des Juppiter Stator verlegt 
rn fünnen. Weniger beweifend ijt die Unterfcheidung von proxima und superior 
x (Cat. Tin.), da sup. auch auf eine vom 5—6. Nov. ftattgefundene Zufammenz 
funft gehen fann, zumal da ib. 4, 8. für prox. ungenau fowohl sup. als prior ges 
feßt und erft II, 3, 6. sup. wieder richtig von der vorgeflrigen Nacht gebraudt wird, 
Bol. auch II, 6, 13.: qvid ea nocte (6—7. Nov.) egisset, qvid in proximam (al, 
proxima) constituisset edocui. 
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er die Verfammlung (Sal. 31.5 — ohne aber jest die am Schluffe dieſes 
Gap: erzäplte Aeußerung zu thun). Sein ſchon gefaßter Entſchluß Rom zw 
verlaffen wurde hiedurch nur fchneller zur Ausführung gebracht: noch einm 
fehärfte er feinen Vertrauten die getroffenen Berabredungen ein, verſprach 
feinem Heere bald vor Nom zu fein, und verließ die Stadt in ver N 
vom 7—8. Nov. (Sall. 32. Gic. Cat. Ihin. 12, 26. II, 2%, 3. p. Sull. 
19, 53. p. Flace. 39. iv. 102. Plin. VII, 31. Bell. 11, 34: Slor. IV; 
1, 8. Eutrop. VI, 15.), angeblihb um nah Maſſilia in die Verbannung 
(Cat. I, 6, 14. 7,16. vgl. Sall. 34 f.), in Wahrheit aber um nach Etrurien 
zum Deere des Manlius fich zu begeben, wohin er Gonjularfascen u, A. ſchon 
vorausgefchieft hatte (Cat. I, 6, 13 f. Sal. 36. Blut. Cie. 16. Die 33; 
App. b. c. I, 3.). Am folgenden Tage (vgl. Cat. I,3, 6. 6,12.), alie 
am 8. Nov, feßte Gicero durch or. Catil. II. das Volk von allem Borges 
fallenen in Kenntniß und ſprach von den weiteren Ausfichten. An demſelben 
Tage noch hielt Cicero eine neue Senatöfigung (Cat. II, 12, 26.), wori 
Gat, und Manlius in die Acht erklärt, ven Reuigen unter ihren Anhänger 
Amneſtie verſprochen, Cicero mit der Beihirmung der Stadt und Antoniu 
mit dem Oberbefehl über das Heer beauftragt wurde (Sal. 36.). Eicero 
umfpann die Verſchworenen mit feinen Kundſchaftern; durch fte wußte er daß 
der bedächtliche, zögernde Lentulus gegenüber von dem ungeduldigen Dränge 
ded Cethegus (Sal. 43. Gic. Cat. III, 4, 10.) endlich das Loeſchlagen auf 
die Naht vom 19—20. Der. anberaumt habe (Eic. Cat: 1. 1 u7, 172 
Put. Cie. 18.). Aber no fehlte ed ihm an jurivifchen Beweißmitteln, ala 
ein glüdlicher Zufall (vgl. divinitus, Gic. Cat. IH, 9 extr.) und die Kopfe 
lofigkeit der Verſchworenen ihm ſolche jelbft in die Hand gab. Lent. hatte 
auch zufällig in Rom anwefende Gejandte der Allobroger ind Geheimniß ge 
zogen und um von ihnen Unterftügung der Sache des Gatil. (bei: durch Re 
terei, Gic. Cat. II, 4, 9.) zu erlangen Bewilligung aller ihrer Anli 
verfprochen (Sal. AO f. vgl. Blut. Cie. 18. Gie. Cat: III. 9 extr.).. Die 
Allobroger jagten zu, befannen fih dann aber daß der Weg des Geſetzes 
doch der Sicherere fei, theilten das Gehörte ihrem Patronus mit, durch den 
ed dann Gicero erfuhr und die Gefandten veranlaßte darauf zu dringen daß 
man ihnen — zu ihrer Beglaubigung in der Heimat — Schriftliche gebe 
(Sal. 41. 44.). Arglos giengen Lentulus, Gethegus, Statilius und Gaz 
binius in die Balle (Sal. 44. Eic. Cat. III, 5, 10.); aber auf dem Weg 
zu Gatil. wurden in der Nacht vom 2—3. Der. (Gie. Cat, IH, 2,5. IV 
5, 10.) die Gefandten und ihr Gefolge verabrevdetermaßen von bewaffnete 
Mannſchaft gefangen und ‚ihre Briefihaften ihnen abgenommen (Sall. 45 
Gic, Cat. III, 25. Plut. Cie. 18. Dio 34. App. U, 4. #lor: IV, 1,9 
Gicero beichied die Gravirteften* zu ſich, und wiederum merkten fie Nicht 
und famen (Sal. 46. ic. Cat. II, 3, 6.); im Tempel der Concordia 
wohin Gicero den Senat berufen hatte (3. Der.), wurden fie verhört u 
ſahen ſich bald durch die mündlichen Ausfagen ber Allobroger und ihre eig 
Handſchrift überwieſen (Sall. 47 f. ic. Cat. IH, 4 f.) und wurden a 
Befehl ded Senats verhaftet (Sal, 47. 50. ic. Cat. IV, 2,4. 3,5.5, 
10. Blut. Cie. 19. Dio 34. App. U, 6.). Nod am Abend erftattete € 
dem Volke von Allem Bericht durch or. Catil. IH. Am 4. Dec. war neu 
Senatsfigung (Sal. 48. Gic. Cat. IV, 3, 5. 5, 10.), worin bef. die Be 
lohnungen für die (offenen) Angeber beflimmt wurden (Sal. 50. ic. C 
IV, 3. 5.). Auf das Gerücht von Planen die Gefangenen gewalrfam Zi 
befreien (Sal. 50, Eis. Cat. IV, 8, 17. Die 35. App. II, 6.) berief Eit 






























* Gigentlich neun (Cie. Cat. IM, 6, 15.)5 aber. vier. entfamen bei Zeit (Sail. 50. 
dgl. ic. p. Sull. 11.). | 
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ven Senat am 5. Der. (Gic. Cat. IV, 3, 5. 5, 10. ‘Neon. Dee., p. Flacc. 
40 extr. p. red. in Sen. 5. ad Att. I, 19, 6. ad Fam. I, 9, 12.) in ven 
Tempel der Concordia (Sal. 49.) und hielt wegen Beftrafung ver Gatili- 
narier Umfrage. Das Ergebniß mar daß der Antrag des Gäfar auf lebens» 
ängliches Gefängniß (Sal. 51. vgl. Eic. ad Att. XII, 21, 1. Cat. IV, 4, 
7. 5, 9f. Vell II, 35, 8. Gueton. Caes. 14. Flor. IV, 1, 10. Blur, 
Caes. 8. Cie. 21. Cat. 22. App. 11,5. Die 36.) verworfen und ber durch 
Bicero (orat. Cat. IV.) und Gato (Sal. 52. vol. ic. p. Sest. 28 extr, 
ad Aut. XI, 21: Well. I, 35, 3f. Plut. Cato 23. Cie. 21. Caes. 8, 
Suet., Slor., App., Dio 11. 11.) unterflügte und aufgenommene Antrag des 
Sof. def. D. Junius Silanıs (Br. IV. ©. 528, 5.) auf Todesſtrafe anges 
nommen wurde. Noch vor Anbruch der Nacht ließ Cicero das Urtheil voll⸗ 
+ im Tullianum wurden fie erdroffelt (Sal. 55. Cie. p. Flacc. 38, 

. u, 7.8. Liv. 102. Vellej. II, 34 extr. Juv. X, 286. Blor. IV, 1, 10; 
Gutrop, VI, 15. DOrof. VI, 6. Plut. Cie. 22. Anton. 2. App. II, 5. Die 
36. 39. XLVI, 20.). Das Volk nahm die Nachricht mit Jubel auf und 
geleitete den Coſ. im Triumphzuge durch die feſtlich erleuchtete Stadt (Plut: 
Cie. 22. Bellej. II, 35, 4. vgl. Sal, 48 in. Gic. Orat. 41, 140.). In⸗ 
war auch außerhalb der Stadt der Aufftand feinem Ende nabe ger 
worden: in Gapua hatte P. Seftius (f. d.), im Nordoſten Metellus 

Geler (Bd. I. S. %6. Nr. 15.), im jenfeitigen Gallien €. Murena (Bo. IV. 
S. 1077. Nr. 6.) die Aufftändijchen nievergehalten und dadurch den Gatif. 
pereingelt, der trogdem daß er fortwährend die Unterftügung ber Sklaven 
zurückwies um feiner Sache eine verhäftnigmäßige Reinheit zu erhalten (Salt. 
44. 56.) fein urfprünglich nur 2000 Mann ftarfes Heer dur Zuzüge als 
mälig bis auf zwei vollzaͤhlige Legionen verſtärkt hatte (Sal. 56.; Ueber⸗ 
treibung iſt die Angabe von 20,000 M., Plut. Cie. 16. App. 1, 6.). Aber 
von dieſen Breifchaaren war Faum ver vierte Theil regelmäßig bewaffnet 
(Sal. w. App. 1. 1.), und auf die Kunde daß zu Nom dad Unternehmen 
gefcheitert verlief ſich der größte Theil (Sall. 57.), ein Abgang welchen 
Garil. nach Div 33. durch nunmehrige Annahme von Sklaven erjegte. Immer 
engere Kreife zogen um ihn Antonius und Metelus von verſchiedenen Seiten, 
umd als er dur den Letzteren fich den Ausweg nach Gallien verfperrt fah 
entſchloß er ſich endlich dem Ant., gegen den er in günfligerer Stellung war 
md von dem er auch feine zu unfreundliche Kraftanftrengung erwarten mochte, 
eine Schlacht anzubieten. Aber Ant. war von Eic. gewonnen, durch feinen Quäfter 
Seftius bewacht und mochte für ein hoffnungslofes Unternehmen fich nicht com⸗ 
promittiren: jo überließ er, auf fein Zipperlein fi) berufend, den Oberbefehl 
feinem Legaten Petrejus (Bd. V. ©. 1398. Nr. 2.), dem denn auch nach tapferet 


Gegenwehr bei Biftoria zu Anfang des I. 692 Gatil. erlag (Sal. 60. „Die 39. 3% 


Gic. p. Sest. 5, 12.). Catil. ſelbſt focht heldenmäßig und fiel endlich 


pulcherrima morte si pro patria sic concidisset (for. IV, 1, 11. ge en z 
Blut. 


Sal. 61. Bellef. II, 35. Eic. p. Flacc. 2. Sest. 5. Cael. 31. Ziv. 10. 


Bal. Mar. IL, 8, 7. Eutrop. VI, 15. Obſeq. 123. Drof. VI, 6. 


Cie. 22. Die 40. App. 1. 1.). Seinem Kopf ſchickte Antonius nad Rue 


Dio1l.1.), wo Befreundete ihm fpäter ein Kenotaph errichteten (&ic. p. Flace. 
8 * Raſch wurden nun vollends die Reſte der Bewegung an den ein⸗ 


zelnen / Punkten erdrückt: jo im Peligniſchen und in Bruttium (Droſ. VI,6.). 


Verbannung und Geldſtrafen wurden verhängt über 2. Varguntejus und C. 
Gornelius (Gic. p. Sull. 2, 6.), Serv, Sulla, M. Porcius Läca und P. 
Autronius (ib.), hingerichtet aber wurde Niemand mehr (trog Dio 41.). © 
endete ein Unternehmen das in feinem Ankämpfen wider die unnatürliche, 
ungeredhte und verdorbene geſellſchaftliche Ordnung und bie ebenfo feig als 
fchlecht gewordene herrſchende Partei, die Nobilität, — 9— berechtigt 


Pauly, Real-Eneyelop. VI. 





Amiternum, Zifcht. A.W. 1846. ©. 544.), vielleicht aud ein T. Sergi 


















1074 Sergia gens 


war, aber nach feiner pofitiven Seite nur ſelbſtſüchtige Zwecke Hatte (vgl. 
Sal, 21.) und diefe durch die verworfenftien Mittel verfolgte. Und perſön⸗ 
lich hatten die Theilnehmer Fein Recht wider die Gefellichaft, da fie nicht der 
unfehuldige Opfer waren, fondern durch ihr eigenes Thun ſich zu Fall gebra 
hatten, feine calamitosi waren, fondern perditi. Wie morſch aber das Staatäge- 
bäude war zeigte fich eben darin dag ein Haufen Lumpen ihm ernftliche Gefah⸗ 
ren bereiten fonnte und bei den gröbften Vergeben wider die Öffentliche Sicherheit 
(3. B. den Anſchlägen gegen den regierenden Gonful) Feine Behörde zeitig mit 
Ernſt einzufchreiten wagte. Catil. perfönlich fehlte e8 weder an Talenten noch 
an Willenskraft, nur daß er beide nicht im Dienft des Guten verwandte (j. vie 
Schilderung von Sal. 5. u. 15. vgl. mit Eic. pro Cael. 5. extr. u. Catil. I 
40, 26. 111, 7, 16f.). Vgl. im Allg. Drumann, R. © V. ©. 377-577: 
Hist. de Cat. (par l’Abb& Seran de la Tour), Amst. 1749. H. Wolff 
coniuratio ex fontibus narrata, Gleiwig 1833. 28 ©. 8. Proſp. Meri 
ötudes sur l’'histoire romaine, T. Il.: Conjuration de Catil. Varis 1844 
Bermählt war Gatil. zweimal. Seine erfte Frau fol die Toch 
einer Frau gemwefen fein mit welcher Gatil. in ebebrecherifchem Umgang 9 
lebt hatte und durch ihn ihren Tod gefunden haben ala er ihrer fatt war 
und eine Andere wollte (nuper cum morte superioris uxoris novis nuptiis 
domum vacuefecisses, @ic. Catil. I, 6, 14. u. Or. in tog. cand. p. 93. 
nebft Ascon.), nämlich die Wittwe Aurelia Oreftilla, cuius praeter fo 
nihil ungvam bonus laudavit (Sal. 15.). Wie Gatil. einen Sohn (und 
Tochter mit der er Blurichande getrieben habe, Blut. Cic. 10., 2) erfler 
hatte, den er aber — weil DOreftila an feinem Dafein Anſtoß nahm — f 
befeitigte (Sall. 15.: pro certo creditur,. vgl. App. II, 2., der e8 ala 
rücht gibt, Eic. 1. 1., der es nur andeutet, aber als zuverläßig, Bal. 
IX, 1, 9., der von Bergiftung fpricht), jo hatte Dreft. aus ihrer erſten 
eine Tochter (Sal. 35.), welche fib im 9.704 mit. DO, Cornificius verl 
(Eic. ad Fam, VII, 7.). Daß DOreft. für ihn bedeutende Schulden b 
babe erwähnt Gatilina felbft in dem Briefe bei Sal. 35. 
19) L. Sergius, vielleicht Breigelaffener des Vorigen, or. p. dom. 
5, 13. ald armiger Catilinae, stipator tui (Clodii) corporis, signifer sedi- 
tionis, concitator tabernariorum, damnatus iniuriarum, percussor, lapidator, 
fori depopulator, obsessor curiae bezeichnet; vgl. ib. 33, 89. | 
20) Ein Sergius verftedte fich zur Zeit der Proferiptionen bei Antonius, 
App. b. ce. IV, 45. Ä 
Außerdem werden noch. genannt ein L. Sergius der dem Gicero währe 
feiner fieilifchen Duäftur ald Schreiber diente (Verr. IN, 78, 182.); ein 
Mime Sergius (ic. Phil. II, 25, 62.); L, Sergius C. F. Aed. Ilvir, © 
Sergius,C. F. Aed. Ilvir Qvinq., L. Sergius L. F. Lepidus Aed. Ilv. tri 
mil. leg. XXIX (de sua pecunia, auf einem Ihorbogen in Pola, Grut 
p. 468, 1. 1020, 7.); L. Sergius L. L. Rutila (auf einer Infchrift a 















Gallus (bei Cic. p. Mil. 31, 86. vgl. aber auch d. A. Sextii, Ne. 11.) 
In der Kaijerzeit Fommt faft nur der Beiname Paullus vor, 3. B.' Lo 
yıog IlavAos, army ovrerog, Procof. auf Kypros, Apoftelgefich, 13,6. 2 
leicht iventifch mit dem Serg. Paull. der von Plin. H. N. I. unter den zu 
DB. 18. benügten röm. Schriftftelern genannt wird. Ein L. Serg. Paullus 
war cos. sufl. im 3. 94 n. Ehr., unter Domitian; ein anderer deſſelbe 
Namens unter M. Aurelius Coſ. im J. 168 n. Chr. (L. Serg. Paull. II, 
Fasti cos.) und Procoſ. in Afien (Eufeb. H. E. IV, 24.). An Serg. Julia 
nus war ein Nefcript von Severus (?) und Antoninus gerichtet, Dig. XXVI, 
7,31. Noch im I. 350 n. Chr. wird ein Sergius als Cof. genannt. 
Ueber Marius Sergius |. Bd. IV. ©. 1569. [W.T.] r | 
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Sorgius aus Zeugma in Commagene, Sohn des Avhthonius, Sophift 
des Öten und bien Jahrh. n. Chr. und zugleich mit hohen Staatsäntern 
unter Anaſtaſius befleivet (Jo. Lydus de magg. H, 21. vgl. III, 20.), fehrieb 
nad Suidad einen Epitaphlos auf feinen Bruder Sabinus und ein Buch 
Öndo rür dimoAoywr moög ’Anıoreiönr. [West.] J 
 Sergia tribus, ſ. Tribus. | LE 
ß8ergiopolis, nad Procop. B. Pers. II, 5. u. de aed. II, 9. ein 
von Zuſtinian ſtark befefligtes Kaftell der fyr. Landſchaft Chalyboniti8 am. 
Euphrat, ſüdl. von Sura, entftanden aus einem Klofter des beit. Sergius. [F.] 
"  Serguntia (Lsoyovrrie, Strabo III. p. 162.), eine kleine Stadt der 
Arevaker in Hifpania Tarrac. am Durius, von Ufert II, 1. ©. 455. für 
das Dapyardaz des Steph. By. p. 587. gehalten, da Saguntum auch Za- 
xarde heiße. Bol. Kramer zu Strabo I. p. 252. [F. | | 
Seria (Ieoie, Vtol. II, 4, 12.), nad Plin. III, 1, 3. mit dem Bei- 
namen Fama Julia, eine Stadt der Turdetaner in Hifpania Bätica, öſtl. von. 
der Mündung des Anas und nördl. vom Bätis. [F.] | 
2) Gefäß zur Aufbewahrung des Weines, Golum. XII, 18. vgl. Vinum. [R.] 
"7 Seriane (Jt. Anton. p. 195.), Ort ver for. Landſchaft Chalybonitis 
im Innern, durch eine über Chaleis und Beroa führende Straße mit Dolicha 
verbunden. Mannert VI, 1. ©. 411. hält fie ohne triftige Gründe für iven- 
th mit Chalybon bei Ptolem. und glaubt daß fie erft zu Diocletians Zeiten 
eniflanden fei. Reichard nimmt fie für das heut. Saharideje, und Lapie ſucht 
fie bei Mouhuram; höchſt wahrfch. aber gehören ihr die von della Valle Ep: 
15. und anderen Reiſenden 3 ftarfe Tagereifen ſüdöſtl. von Haleb und äfll. 
von Hamah in der Wüfte gefundenen Ruinen einer alten Stadt Namens 
Seria oder Esrie [F.] 
" serica ( LInown, Btol. VI, 16, 1. 3. 4. 6. VI, 2,1. 3,1. 5,1. 
VII. 24, 1.5. 27, 2. u. ſ. w.) nannten die Alten das von den Söres 
Se L, 2, 3. I, 7, 1. ®lin. VI, 17, 20, 22, 24. u. XXXIV, 14, 41. 
. Od. I, 12,55. 29, 10. 27. Bropert. IV, 3,8. Lucan. 1,19 u.f.w.; 
Znoes, Gtefiad p. 371. n. 22. Bähr. Strabo V.p. 693. 701 f. Bauf. VI, 
26, 4. ®Btol. I, 14, A. 17, 5.) bewohnte Land im Often Aftens, das nach 
Ptolem gegen W. an Scythia extra Imaum, gegen N. und DO. an das un- 
befannte Land, gegen DO. an das Gebiet der Sinä und gegen ©. an Indien 
grenzte, alſo den öſtlichern Theil der Fleinen Bucharei, die Kotfchotei und 
einen Theil des nordweſtlichen China umfaßte (während ed Plin. VI, 13, 15. 
in DO. bis an die Küfte Aftens auszudehnen fheint, da er einen Oceanus 
Sericus und nicht blos mehrere Küftenflüffe, fondern auch Vorgebirge und 
Meerbufen bei den Seren erwähnt). Es wurde nicht vor dem erflen chriſtl. 
Sahrh. befannt und daher erfi von Plin. VI, 17, 20. u. Ptol. VI, 16. ge⸗ 
nauer befchrieben (vgl. auch Expos. totius mundi in Huds. Geo. Gr. min. 
II. p. 1f.), obgleich man von dem Volfe der Seres ſchon weit früher Nach» 
richten hatte. Daß fie aber ſchon Hecatäus gefannt habe ift mehr ald un 
wahrſcheinlich, bei. da fich die Stelle nur in Einer Handſchr. des Photius 
findet (vgl. Lion Ind. fragm. XXX. u. Laffen ©. 320.); vielmehr ift Cteſias 
1.1. der erfte Schriftfteller der die Serer erwähnt, nach Mela III, 7,1. aber 
find ſie bereits aller Welt durch ihren Kandel befannt. An der nördlichen 
Grenze ihres Gebiet, wo auch Ammian XXIH, 6. bereit dad jeit dem 
$.214 v. Chr. beftehbende Rieſenwerk der chineftiihen Mauer fennt (vgl. Tim⸗ 
fowski's Reife nah China, aus d. Auff. überf. von Schmidt, Leipz. 1825. 
1. ©. 346 ff.), zogen fich die öftlichern Theile ver aus Skythien herüber- 
fireichenden Annibi und Auxacii Montes (des Altai) Hin, mitten im Lande 
aber fanden fich die Asmiraei Montes (der weftlichere Theil des Dasurifchen 
Geb.) und nach der Südgrenze hin die Casii Montes (j. Khara in der Wüfle 
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"mit einem füplichen, fich nach dem Fl. Bautifus (j. Hoang bo) hin 
Ger en Nebenzweige Namens Thagurus (dem ſüdl. Theile des Mongol. 
6., der fih vom Hoang ho gegen N. heraufzieht) und jenfeit dieſes Stro= 
mes ber Ottorocorras, der Öftlichite Zweig der Emodi Montes, die Prol. VI, 
16, 2. 5. auch z« Iron ogm nennt. Bon Blüffen des Landes kennt Ptol. 
J. 1. im nördlichern Theile dejielben den Oechardes (wahrſch den Selenga) 
und im füofichern den nach dem Lande der Sinä hinabfirömenden Bautes 
over Bautisus (j. Hoang he). Plinius 1. 1. aber nennt auch noch Die Flüſſe 
Psitaras, Cambari, Lanos u. Atianos, wahrſch. lauter Küftenflüffe (j. oben), 
fowie dad Vorgeb. Chryse und den Meerbufen Cyrnaba. Serien erfreute 
fih eines herrlichen und fehr beftändigen Klima’s (Plin. 1.) und hatt 
Ueberfluß an Vieh, Bäumen und Früchten aller Art (Ammian. XXI, 6.); 
fein. wichtigftes Produkt aber war die Seide, melde die Einwohner zu den 
£oftbarften Stoffen verwebten (vgl. Dionyi. v. 754.), mit welchen fie einer 
fehr einträglichen und weit ausgedehnten Handel trieben (Strabo p. 6: 
Plin. u. Ammian. I, U. vgl. auch Ariſt. H. nat. V, 19. ®irg. Geo. Ih 
121. Senec. de benef, VII, 9. u. Ep. 90., fowie Blin. Al 22, 26., welche 
Letztere und berichten daß eine Griechin in Eos, Namens Pamphyla, anf den 
Einfall gefommen war diefe jchweren feionen Stoffe aufzutrennen und darc 
die feinften, fchleterartigen Gewänder, die berüchtigten Coae vestes, zu we 
und von dem auch das ganze Volf und Land feinen Namen hatte, denn 
Heſych. s. Loss (vgl. Pauf. 1.1.) hieß das Infekt aus deflen Geſpinnſt 
glänzende Stoff KHoloferifon verfertigt wurde, . Ser (vgl. Klaproth Sur 
noms de la Chine in M&m. rel. a l’Asie Il. p. 264. u, Tableaux hist 
de l’Asie p. 57. u. 68.); jedoch war diefer Name gewiß Fein eigentlich 
geograpbifcher, fondern nur ein merfantiler, da ſich das Volk gewiß mid 
ſelbſt „Seivewürmer“ genannt haben wird. Val. Laffen S. 324., der au 
dem Mahabharata H, 50. als die eigentlichen Namen der Bölfer die ganz 
diejelben Wanren zu Marfte bringen wie nah Plin. XXXIV, 14, 41. »ie 
Sered, nämlich Wolle, Belle und Seide, die Namen Caka, Tukhara u Kanka 
anführt. Siedler II. ©. 447. will ven Namen vielmehr vom phönizifhsbebr. 
Ssaerah, Sonnenaufgang, hergeleitet wiffen, jo daß derjelbe das öſtlichſte Land 
Aftend bezeichnen fol.* Vgl. über die Kenntniffe ver Alten von der Seide, 
ihrer Entftehung u. ſ. w. den Art. Bombyx. Außer dieſem Hauptprodulte 
lieferte das Land auch eine große Menge Evelfteine aller Art (Expos. totiu 
mundi l. 1}. p. 1.), jowie @ijen, das für beifer ald das parthiſche galt (P 
XXXIV, 14, 41.), und Felle (ibid. Per, mar. Erythr. p. 22. Ammi 
XXI, 6. 60. 64, vielleiht Saffian? vgl. Beckmann, Beitr. 4. Gef. 
Erfind. V, 1. ©. 30.), Die Seres, nah Pauf. VI, 26,2, eine Miſch 
von Skythen und Indiern, nach Andern (vgl. Euftath. ad. Dion. Per. 752. 
ein rein jEythifches Volt, über welches nah Plin. VI, 17, 20. Amo 
ein eigenes Werk fchrieb, waren nah Plin. VI, 17, 22. (vgl. mit Euft 
ad Dionys. v. 753 ff. u. Ammian, XXI, 6.) gleih ihren Nachkom 
pen ‚heut. Chineſen, ein janftes, gerechtes, mäßiges, Ruhe und Gemächlicht 
liebended, den Krieg verabjcheuendes und dabei völlig ifolirt daſtehendes 
das ſelbſt bei feinem Handel allen nähern Umgang mit andern Bölfern 
vermeiden wußte. Die Alten berichten und nämlich Über den ſeltſamen 
belöverfehr der Serer mit den Skythen Folgendes: fie kamen mit ihren 
ven, deren Preis fie vorher auf die Ballen geichrieben hatten, an einen b 
Rimmten Ort in der Wüfte (vieleicht zu dem oben ©. 628. enwähnten H 















* &. auch R. ©. 2. im Classical Museum VI. p. 43—-48.: on the existen 
of a nation bearing the name of Seres or of a comntry called Serien. Weber die 
Seide ſ. bei. I. Yates, Textrinum antiqvorum, I. (1843) p. 160—250. [W. T.] 
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meierion oder dem fleinernen Thurme), legten dieſelben bier ab und entferns 
tem ſich wieder. Nun famen die ſtythiſchen Kaufleute, legten die ihnen ans 
5* ſcheinende Kaufſumme dazu und traten dann gleichfalls ab, worauf 
Serer wieder näherten und, wenn ihmen die beigelegte Summe ge» 
| ‚ Se ſtatt ver Waaren in Empfang, außerdem aber letztere wieder mit 
hmen (Mela, Plin, Ammian. u. Euftath. 1. I. vgl. auch Steph. 
‚vw. 25089). Später, ald der Seidenhandel auch in die Hände der Par⸗ 
(vgl. Plin. XI, 22, 25.) und endlich der Perfer übergegangen war 
Bopidc. Aurel. 45. Procop. B. Pers. I, 20. B. Goth. IV, 17.), mochte 
vielleicht auch hierin Manches geändert haben. Uebrigens werden fie und 
wohl irrthũmlich) als Leute von ungewöhnlicher Größe, rothem Haar, blauen 
und rauher Stimme geichilvert (Blin. VI, 22, 24.), die fat Nichts 
Krankheiten und Körpergebrechen willen (Expos. tot. mundi 1. 1. p. 1.) 
daber ein jehr hohes Alter erreichen (Gtej. 1.1. Strabo p. 101. Lucian. 
. Euftarh. 1.1.). Als Waffen führten fie Bogen und Pfeile (Kor, 
I, 29, 9. Chariton VI, 4.). WBtolem. 1. I. nennt und auch mehrere 
e Stämme'verjelben, nämlich die Annibi im äußerften R. an dem nach 
benannten Gebirge, die Sizyges, zwiſchen den Vorigen und dem aura« 
Gebirge, die Damnae, ſüdl. von den Vorigen, die Pialae, noch weiter 
©. bis zum Fluſſe Oechardes, die Oechardae, um diefen Strom ber, 
meiter jüpöftlich bis zu dem cafiichen Gebirge die Issedönes, ſüdl. von 
irge aber, zmwiichen ihm und dem Bautifus die Asparäcae und 
d im Äußerfien ©., zwiichen den Quellflüſſen des Bautifus und am 
hange des Dttorocorrad die Ottorocorrae; dann weiter nordöſtl. 
Seiten des Bautifus und öftl. neben dem Geb. Ihagurus ald öft- 
| der Asparacä die Ithaguri (richtiger wohl Thaguri, vol. auch 
tter® Erdfunde I. ©. 540.) und nördl. von ihnen als öfllihe Nachbarn 
Iſedones die Throäni, oberhalb deren fi am nördl. Abhange des asmi—⸗ 
schen Gebirges die Landichaft Asmiraea ausbreitet, in deren N. noch zwis 
ſchen dem Bautifus und Decbardes öftl. neben dem Sizyges die Rhabannae 
oder Rhabanaei,; und wefll. vom Oechardes öftl. neben ven Annibi die Ga- 
tinaei wohnen. Im die jünlichften oder ſüdöſtlichſten Striche ded Landes find 
wohl auch die Sesatae (LInoazen) in Arriand Per. mar. Erythr. p. 37. zu 
kleine Leute mit breiter Stim und eingevrüdter Naſe (alfo ein mon« 
goliſcher Volksſtamm), melde jährlib mit Weibern und Kindern an bie 
Grenzen der Sinä fommen, um dort ihre Feſte zu feiern, und wenn fie wies 
der ind Innere ihres Landes zurüdfehren das Schilfrohr das ihnen ald Streu 
gedient bat zurücklaſſen, welches dann die Sinä forgfältig jammeln und Ma- 
labathron (Betel) daraus verfertigen, das fie nach Imdien verkaufen. Bgl. 
Nitterd Erdkunde 2. Aufl. I. ©. 179. u. V. ©. 443. Bohlen, das alte 
Indien IH. ©. 173. Heerend Ideen I, 2. ©. 49. Nach Ammian. 1. 1 
befaß Serica zwar nicht eben viele, aber jehr große und reiche Städte 
Prolemäus 1. 1. nennt 45 verfelben, unter denen wohl folgende Die wichtig« 
ſten fein dürften: Sera, die Hauptſtadt ded ganzen Volks (ſ. oben ©. 1063.), 
Issedon (i. Bd. IV. ©. 308.), Throana (Opoare), am öſtl. Abhange der 
Yömiräi Montes und an der öfllichften Quelle des Oechardes (welche Mannert 
IV. S.500. am Fl. Onghen fucht, da wo fich die Ruinen ded mongoliihen 
Kaiferfiged Karaforum fänden; vgl. dagegen Ritters Erdf. II. ©. 34 
w. 491 f.), Asmiraea, an demjelben Quelliluffe des Oechardes, etwas no 
weſtlich von der vorigen (j. Bo. I. S. 865.), Aspacara, unmeit der w 
lichſten Duelle des Bautifud am linken Ufer deſſelben (nach Mannert a a. C 
nicht weit von der Quelle des Olan⸗Muren in der Kotſchotei; vgl. Bo. 
©. 866.) und Ottorocorra (j. Br. V. ©. 1027.). [F.] eur 
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ſunken fein muß, da bei den alten Schriftftellern vie hier ihrer 
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Indiem bewohntes Land aus welchem zu Juſtinians Zeiten zwei Mönde den 


— N 48.), Stadt in — am Halſe der Landſpitze Sithonia, wahr 
- von Philipp zerftört, da fie fpäter nicht mehr erwähnt wird; jegt Ormy 
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or (Btol. I, 5, 28.), Stadt im Innern des europälfchen Sar⸗ 


matien am Boryſthenes. [F.] J 
Serinda, nad Procop. B. Goth. IV, 17. u. Pers. 1, 20. ein von. 


Seivenbau nach Rom verpflangten, vielleicht identifch mit Serica. [F.] 
Serio, . Sirio. J 
Zroinaie (Btol. VII, 1, 31.), Stadt im SW. von India intra. 

Gangem am Namadus. [F.] 

'Seriphus (igıyos), jetzt Serpho, eine der kykladiſchen Injeln wor 
fhen Cythnus und Siphnus gelegen, nach Plin. H. N. IV, 12, 66. zwölf 
M. im Umfang, nebft Stadt und Hafen, Scylar p. 22. ®tol. III, 14: 
Schol. Plat. rep. p. 395. Im ven alten Sagen fpielt die Infel eine Ro 
ald der Dre wo Danae und Perſeus, von Afrifius in einem Kaften audges 
fegt, Iandeten, wo Perſeus erzogen wurde und fpäter mittelft des Gorgonens 
hauptes die Bewohner in Stein verwandelte. Pind. Pyih. XI, 11. Strabo 
X. p. 487. Bauf. I, 22, 7. Apollod. II, 4, 1—3. Palãaph. incred. 32. 
Ovid Met. V, 242 ff. Zenob. prov. I, 41. Schol. Apoll. Rhod. IV, 1091: 
Zuerft fol Seriphus von den Enfeln des Neolus, Polydektes und Diktys 
angebaut worden fein, Apollod. I, 9, 6. Später colonifirten ed die Ion 
von Athen aus, Herod. VII, 48. Am zweiten Perferfriege nahmen die 
riphier thätigen Antheil, fie‘ waren nebft den Siphniern und Meliern 
einzigen Infulaner welche den Perſern ven geforderten Tribut verweig 
SHerod. VIII, 46. Im dieſe Zeit fällt vermurhlih der Wohlftand ver 
unfruchtbaren, aber meraflreichen Infel, welchen die noch vorhandenen 
eined lebhaft betriebenen Bergbaues bezeugen, der aber wieder 





mut und Unbeveutfamkeit wegen fortwährend nur als Sielicheibe des 
erfcheinen (ſ. Arift. Ach. 542. u. Schol., Plat. Rep. I, 329. Blut. Them: 
18. Apopbth. p. 185. C. de exsil. 7. p. 602. A. Gic. nat. deor. I, 31. 
de seneect. 3.), und hiermit ftimmt der Umfland daß unter den röm. Kaifern 
die Infel als Verbannungsort diente (Tac. Ann. I, 85. IV, 21. Juv sat. 

6, 564. 10, 170. Senec. cons. ad Helv. 6.). Als Merkwürbigkeit derſelben 
werden nur die ſtummen Fröſche erwähnt, Ariſt. mir. ausc. 70, Antig. hist“ 
mir. 4. el. hist. an. Ill, 37. Plin. VII, 58, 227. Diog. prov. II, 44, 
a Byz. Dal. Roß, Inſeireif I. ©. 134 ff. Fiedler, Reiſ. in Griech 
II. ©. 106 ff. [ West.] B 

Serippo (Blin. IH, 1, 3.), Stadt in Hifpania Bätica. [F.] 

Zsoioaßıg (Btol. VII, 1,82.), Stadt ded Diftriftd Ariaca im SW 
von India intra Gangem am Fluſſe Nanaguna. [F.] 3 

Sermanicomägus (Tab, Peut.), Ort im Gebiete der Santones 
Gallia Aquitania, vermuthlich das heut. Chermes. [F.] 

Lecuittor (Btol. IN, 2, 7.), Ort im Weſten von Corſica. (54 

Sermo (It. Anton. p. 447.), Stadt der Keltiberer in Hiſpania Tarrac 
nach Cortoss das heut. Muel, nach Lapie Mezalocha. .., 

LZsouovya (in andern Codd. Lepuovr«, Ptol. V, 6, 9,, auf: 
Tab. Peut. Sermusa), Ort im Pontus Galaticus am Iris und an 
Straße von Tavium nach Gäfarea Mazaca. [F.] 

- ZsouvAn (Gerod. VII, 122.5; Zeguviie bei Hecat. fr. 121. Scyl— 
p. 26. u. Steph. Byz. p. 594.; die Einw. Feouvkıoı bei Thuc. I, 6 











Bol. Leate North. Gr. II. p. 154. [F.] 
Serni Civitas, j. Aesernia. 
 Serninus Vicus (Sernium? It. Anton. p. 281.), Ort in Gall 
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Cispadana an der Straße von Aquileja nach Bononia, 23 Mill. nordöſtlich 
von Mutina am Padus, jegt Sermido, nach Reichard aber Vigano und nad 
Lapie Binale. | F.] 3 
Serota (It, Anton. p. 130. It. Hier. p. 562., auf der Tab. Peut. 
Sirota, beim Geo. Rav. IV, 19. Sirore), eine vieleicht dem von Plinius III, 
25, 28. genannten Bolfe der Serretes gehörige Stadt Oberpannoniend am 
ten Ufer des Dravus; wahrfh. das heut. Veröcze oder Verovits, nah 
nnert III. ©. 699. aber beim Dörfchen Draus an der Drau. [F.] 
= Serpa (It. Anton. p. 426.), Ort in Hifpania Bätica im Gebiete der 
Turdetaner am Ana, der noch jegt den alten Namen führt. Vgl. Caro 
Ant. III, 71. u. Reſendi Ant. Lusit. p. 194. [F.] | 
 Serpens, j. Draco, ®b. II. ©. 1261. : 
Serra, 1) eine auf der Tab. Peut. erfcheinende Stadt Syriens. [F. 
2) beiliger oder Indigitalname des Tiber quod ripas stringit et terit (vgl. 
Terentus). Serv. zu Virg. Aen. VIII, 63. vgl. oben Rumon. - [Scheiffele.] 
Serrae (Fepoaı, Hierocl. p. 639. Nicet. II. p. 241. Niceph. Greg. 
IX, 6. Anna Gomn. IX. p. 255. Coneil. Chalced. p. 100. 317. Inſchrift 
bei Leate North. Gr. IH. p. 205. u. Goufinery Voy. I. a. E,, wo fie Zippos 
Bm, Stadt Macedoniend aud fpäterer Zeit, unweit ded Strymon (vgl. 
11) umd in der Nähe von Chriſtopolis (Anna Gomn. 1, 1.); das 
heut. Sered oder Serred an einem Nebenflüßchen des Strymon. Vgl. Cou— 
finery Voy. IL. p. 157 ff. [F.] 
U Serranus, 1) Beiname in der Attilia gens, f. d. — 2) Armer epiſcher 
Dichter bei Juvenal Sat. VII, 80., von Sarpe auch bei Duintil. Inst. Or. 
X, 1, 89. (Sedeum — Serranus) hineincorrigirtt. In dem Myth. Vatican. 
III. Prooem. ift ftatt Valerius Serranus (ſ. p. 110. u. dafelbft Bode) wahre - 
fbeinlih Soranus zu leſen. — 3) Den Dichter Serr. aus Nero’d Zeit will 
Sarpe mit Calpurnius, dem frühe verftorbenen Jugendfreunde des Perſius, 
zufammenwerfen und ihm die unter dem Namen ded Galpurnius (f. Bo. I. 
©. 103.) auf uns gekommenen Eclogen zuweiien; f. Quaestt. philologg. 
(Rostoch. 1819) e. U. p. 12 ff. vgl. VI. p. 47 ff. und dagegen Zumpt zu 
Duintil: 1. 1. T. V. p. 416. ed. Spalving. Schneidewin in d. Gött. Gel. 
Anzz. 1842. ©. 1804 fj. — 4) Ein Freund des Sidon. Apollinaris, welcher 
an ihn Epist. II, 13. gerichtet hat. [B.] 
Serrapilli, nad Plin. III, 25, 28. eine Völkerſchaft Pannoniend am 
Dravus. Reichard, welcher glaubt daß ihr der heut. Flecken Viliſch gehört 
babe, jeßt fie am die öſtl. Grenze von Niederpannonien längs der Donau. [F.] 
Serratus sc. nummus, eine Münze deren Rand fägenförmig ausgezackt 
ift; ſchon im Altertfum mit diefem Namen bezeichnet, |. Tac. Germ. 5.: 
pecuniam probant veterem et diu notam, serratos bigatosque. Unhaltbar 
erweist fich die Annahme, man habe den Münzen diefe Form gegeben um 
eine Fälihung zu vermeiden; denn es fommen fomohl fubärate nummi serrati 
vor, als auch findet fich unter den Bronzemünzen des Seleucus I. und IV. 
von Syrien eine Anzahl nummi serrati, bei denen wegen ded Metalld aus 
dem fie verfertigt eine Fälfhung nicht lohnend gemwefen wäre. In großer 
Anzahl kommen diefe nummi serrati unter den Denaren römifcher Bamilien 
vor, jedoch nicht in der Art daß etwa ſämmtliche einer Familie angehörenven 
Denare einen gezäfnten, die einer anderen Familie einen runden Rand gehabt 
en; vielmehr zeigen die Silbermünzen einer und derſelben Familie beide 
emen, 3. B. erjcheinen die Münzen der gens Egnatia mit dem Typus der 
biga ftet# als serrati, die aber derfelben Familie welche eine andere Dars 
Rellung tragen fletd rund; serrati find die Münzen ver gens Papia welde 
dad Bild des Greifen führen u. ſ. w. (Eckhel D. N. T.V. p. 9.). Die 
älteften n. serrati find die des Scipio Aſiagenes aus dem 3. 964 d. ©t.5 
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ebenfo alt und vielleicht noch Älter die der gens Licinia und Domitia. Die 
Testen n. serrati find aus der Mitte des 7ten Jahrh. d. &t: [W. Koner.] 
Yepopsmokız oder Leopaimokız (Ptol. V, 8,4.), Bleden an der Küſte 

des eigentlichen Cilicien. [F. | ar 
" Serrötes, f. Serota. R | 9 
Serri, Völkerſchaft des aſiat. Sarmatien am Pontus bei Mela I, 19, 14. 
(ver fie zwifchen ven Melanchlänen und Siraced nennt) u. Blin. V1,5,5. [F.] 
Serrium (Séoocttor), DBorgebirge (Herod. VII, 59. Liv. XXXI, 16. 
Plin. IV, 11, 18. Steph. Byz. p. 594.) mit einem gleihnamigen Kaftel 
(vol. auch Demoſth. Phil, IM. p. 114. IV. p. 133. R.) Xhraciens am 
ägätichen Meere weftl. von Maronea, der Infel Samothrate gegenüber, viele 
leicht das heut. Megri. Nah Steph. Byz. 1. 1. führte auch eine Stadt auf? 
Samothrace venfelben Namen. [F.] - | 
Serrorum Montes (Ammian. XXVII, 5.), ein fteiles Gebirge das 

wir wohl für den an ver Grenze der Wallachei und Siebenbürgens hi 
ſtreichenden Zweig der Karpathen zu halten haben. [F.] 
@. Sertorias ſtammte vom fabinifhen Nurfia* aus einer ehrbaren 
Bamilie **, Brühe ſchon vaterlofer Waife, hatte er von feiner Mutter Rhea 
eine anftändige Erziehung erhalten, die er ihr auch durch die zärtlihfte Liebe 
lohnte (Plut. Sert. 2. 22.). Obgleih von ziemlicher Bertigkeit in Rechte 
ſachen und auch ald Redner mit feinem fcharfen, geläufigen, wenn ſchon nicht 
wiffenfchaftlich durchgebildeten Vortrag nicht ohne Bedeutung (Sert. 2. 2% 
Brut. 48.) fühlte fih doch der junge, ruhmlicbende Mann durch eine glück⸗ 
liche Kriegsthat mehr zu diefer Seite bürgerlicher Thätigkeit hingezogen, we 
er mit feinem hohen, freilich unglücklichen Muthe (Bor. I, 22. 2. Ampel. ib, 
memor. 18.) in Gallien, Italien, Afrifa und zweimal in Spanien glänzen 
jollte.. Sp gewann er gleich am Gingang feiner Eriegerifchen Laufbahn 
den Kämpfen wider die Gimbern und Teutonen in Gallien unter Q: Cipis 
und E& Marius J. 105 u. 102 v. Chr. dur viele Proben von Muth und 
Ginficht Belohnung, Ruhm und das Vertrauen des letztern großen Beldherrn. 
Durch viefelben Friegerifchen Eigenſchaften mußte er ald Legionsoberſter unter 
P. Divius an der ſpaniſchen Stadt Gaftulo und ihren Verbündeten, den Gy⸗ 
rifönen, einen für feine Leute verderblichen Ueberfall blutig zu rächen (I. 97. 















* Ev noisı Novpoia Tiest Leopold in feiner Ausgabe, geflügt auf Anonym. u 
Muret, (vgl. dazu Schäfer zu Plutarchs Vitae Vol. V. p. 189.), Haft des gewöh 
lichen Novooorz, das ganz unbekannt, von Plut. ebendeiwegen wohl nicht ohne eine 
Beifag genannt worden wäre, wogegen Nurſia feines foldyen bedurfte. Denn die 
hoch und Falt gelegene Sabinerfläviehen (Birg. Aen. VIE 715 f. Sil. Kal. 
418 f.) war nicht nur wegen feiner Rüben (f. Br. V. ©. 785.), ſondern auch wege 
der beharrlichen Yreibeitsliebe feiner Bewohner (Die Caſſ. XLVElL, 13. Suet. Oe 
12.), deren altjabinifche Strenge zugleich ſprichwoͤrtlich war (Miebuhr, Vorträge üb 
röm. Gefch, herausg. von Jeler II. ©. 393 f.), und als Geburtsort der Mutti 
Veſpaſians (Suet. Vespas, 1.) in alter Zeit ebenfo berühmt wie in der fpätern al 
Geburtsort des 5. Benediet. | 

*Plutarch Sertor. 2.: Zspropio yErvos yr oda dornoraror. Hier ift bie Leen 
oo» durch die Handfchriften gelichert, weßhalb ihre auch von Schäfer I. 1. nit g 
billigte Ausmerzung durch Leopold nicht annehmlich er'cheint, und dis um fo wenigek 
als der von diefem betonte Widerſpruch mit Salluſt's Worten bei Cell. N. Att. 
27, per ignobilitatem nur fcheinbar iſt. Vielmehr kommt dies Wort Sallufts u 
bie obigen Blutarchs im Grunde auf daffelbe hinaus, und fie finven ihren fie ı 
einigenvden Ausdruck in Sueton's Vesp. 1., wo es von des Leptern Mutter Pol 

eißt: Nursia honesto genere orta. — Ueber die Ableitung des Namens Sertori 
. die Epitome de nominum ratione an Valer. Mar., 3.8. der Ed, Bi .495 
eftus de verborum significatione p. 148. — Gäfar B, civ. I, 61. det Aatı ). 
L. (Sert.), fehlt übrigens in einigen Codd. ) 


@. Sertorius 1081 


Sert! 3, Salluft bei Gell. N. Att. 11, 27. Plin. H. N. XXU, 6. val. 4. 
Pr Gell. V, 6.). Der Auf diefer That, von Spanien nad Mom gedrungen, 
| derte ihn zur Quäſtur von Gallien am Vadus (I. 663), im melcher 
er, die Saumieligfeit Anderer beichämend, aufs Thärigite Waffen und 

für den marf. Krieg aufbrachte, und in dieſem felbft fich ven 
| ‚Gefahren blosftellte, jo daß ihm einft ein Auge aufgefchlagen wurde: 
ein Verluſt den er fich fletö zu großer Ehre, das Volk aber die biemit be= 
‚währte Gefinnung ihm zu großem Verdienſt anrechnete und ihn daher einmal 
mit der gewöhnlich nur Älteren Männern bewiejenen Auszeichnung des Händes 
Hatjcbens im Theater empfieng (Sert. 4. Sall. 1. 1.). Dennoch fiel er bei 
Bewerbung um's Volfetribunat in Bolge des Widerſtands von Sulla 

amd deſſen Partei (I. 666) durch; daher wohl wenigftens zum Theil fein 
Haß gegen jenen und fein Uebertritt zur Gegenpartei. Mit einer empfind- 
lichen Niederlage welche dieſe Tegtere unter ibm und Ginna dur deſſen Mit⸗ 
eonful Detavius in Rom felbft erlitt (I. 667) mußte von ibr der endliche 
über die Sullaner erfauft werden. Den beiden demofratifchen Führern 
hatie ſich inzwiſchen als dritter der alte Marius beigefelt unter anfänglichen 
| fireben von Sertor., weil diefer entweder vor jened Beldherrngröße für 
ſelbſt Berdunflung, oder für die gemeinfame Sache von feiner Rachſucht 
Nachtheil befürchtete. Mom fiel jegt dem von diefen Dreien und von Garbo 
befehligten Heer in die Hände. An dem fofort von den übrigen Giegern 
audgeübten Schredenafyftem nahm aber Sert. ſelbſt jo wenig Anıheil daß er 
vielmehr dem Cinna Mäßigung predigte, auf Marius. nicht nur heftig zürnte, 
fordern auch deſſen blutige Schergen, an die 4000 Sklaven, in Uebereinftim» 
mit Cinna in ihrem Lager niederſchießen ließ, wie er denn überhaupt 

das Glüf mit Mäfigung zu ertragen verftand und bei Beflrafung von Feh— 
lern nachſichtig war (Sert. 10.). Als aber der alte Marius geftorben (3. 668), 
Cinna kurz darauf (3. 670) aus dem Wege geräumt, der junge Maris 
gegen des Prätord Sertorius’ (I. 671) Willen vor dem gejeplichen Alter 
zum Gonfulat (3. 672) gelangt war, Garbo, Norbanus und Seipio wider 
den andringenden Sulla ebenjo ungeſchickt als unglüdlich fochten und Sert, 
obgleich, Härte er den Oberbefehl gebabt, allein im Stande dem Sulla den 
Sieg zu entreißen, doch mit feinen Warnungen nicht beachtet murde: da vers 
Ite er mit Recht an Roms Rettung und eilte (3. 672), wenn ſchon 
(over vieleicht: weil) Sulla’8 furchtbarſter Gegner, von dieſem unverfehrt ent» 
| hinüber nach dem jenfeitigen Spanien. . Zu deffen Statthalter war er 
‚früher von: feiner eigenen Partei, welche den unbequemen Tadler ferne zu _ 
‘haben wünfchte, ernannt worden und ſchickte fih nun an, feinen verbrängten 
Barteigenofien daſelbſt eine Zufluchtöftätte zu bereiten (Bd. I. ©. 673 F. 
IV. ©: 1562. Ziv. Epit. LXXIX f. XC. for. II, 21, 13. Oroſ. V, 19 
21. Bell. Bat. II, 25. Blut. Sert. 4—6. Mar. 44. App. Hisp. 101. 
B. e. 1, 65. 67. 69. 85 f. — Jul. Erfuper. 4 f. 7 f. bei Frotſcher Sallustii 
quae exst. I. p. 255 f. 257 f.). Um Seit für Größeres zu gewinnen er— 
-Faufte, er von den Barbaren den Zug über dad Gebirge und begann num im 
‚Spanien aljobald, indem er die Vornehmen ded Landes durch Freundlichkeit, 
das Volk durch Erleichterung in Abgaben und Cinquartierung zu gewinnen 
fuchte (wgl. Liv. XLIII, 2.), alle wafjenfähigen Römer bewaffnete, Kriege: 
maſchinen und Schiffe baute, die Städte in feiner Botmäßigfeit erhielt, 
| Führung des Krieges die umfichtigften Anftalten zu treſſen. Die röm. 
Fesrifeler fonnten died bittere Vermächtniß ſallan. Aechtungen ebenfogut 
einen Bürgerkrieg als einen Krieg gegen Auswärtige, worin ſpaniſcher Muth 
unter röm. Führung ſich aufs Glänzenpfte zeigte, jedenfalls aber einen ſchwe— 
ten, furchtbaren, auch für Roms Staatdeinfünfte nachtheiligen Krieg nennen 
-(Sert. 6. Cic. p. Balbo 2. p. lege Manil. 11. 21. de Br & 11, 30. 
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1082 a. Sertorias 
i ‚ ad Sen. in Salluſts Hist. IH, 11. fragm. lib. ine, n. 204. = 
ee Ann. IH, 73. Flor. 1, 22. Bell. Bat. II, 90. Ampel. 18 
Eutrop. VI, 1.). Sein erfter Alt lief freilich ungünftig für Sert. ab. Denn 
nachdem Sula die Partei des Marius und Carbo völlig unterbrüdt Hatte 
fandte er den C. Annius mit einem ftarfen Heere nach Spanien ab. Julius 
Salinator, der Befehlöhaber eined 6000 M. ftarken Corps womit Sert. viejen 
Feind eine geraume Zeit am Buß der öſtl. Byrenäen aufgehalten, wurde er— 
mordet, und die Sullaner überftrömten jegt unaufhaltſam die puren. Halb- 
infel; Sert. aber ſah fih genöthigt aus_Neucartbago mit 300 M. nach ver 
gegenüberliegenden Küfte Nordafrika's zu entweichen. Hier durch einen Ueber— 
fall der Mauren mit ziemlichem Verluſte wieder abgewiefen entriß er zwa 
dem Annius mit der feinem Credit nachıheiligen Hilfe cilic. Seeräuber ein 
der Pityufen (f. d. U.), wurde jedoch durch einen verheerenden Sturm 
hindert demfelben zu ihrer Behauptung wenn jchon mit ungleichen Krä 
ein Seetreffen zu liefern und entfam ſelbſt nach 1Otägigem Ringen g 
Wind und Wellen mit Mühe durch die Meerenge von Gades an die jpam, 
Küfte ein wenig oberhalb der Bäritmündungen (3. 673. Sert. 7. Niebuhr 
&. 305. Drumann, Geih. Roms IV. ©. 353 f.). Hier erweckte ein Beri 
über die reizenden Infeln der Seligen in ihm, dem Freunde frieblicher, d 
Kampf erſtrittener Ruhe, das Verlangen, zu einem Leben in der Weiſe 
verflärten homeriſchen Helden fich dorthin überzufledeln. Aber feine fri 
haſſenden, beutelufligen cilic. Verbündeten fuhren flatt deſſen mit ihm 
der maurit. Küfte hinüber. Sert..jedoch, weit entfernt jegt mit ihnen für d 
Wiedereinfegung des Aſcalis (Sert. 9., oder Leptaſta, Salluft H. I, 17 
auf den tortigen Königsthron zu kämpfen, ſchlug ſich vielmehr auf 
Gegenpartei, befiegte denſelben ſowie ein von Sulla ihm zu Hilfe gejandt 
Eorpd, deffen Truppen er nach dem Ball ihres Führers ven feinigen 
leibte, und eroberte Tingis, wohin Afcalis geflohen war, benahm fich 
obgleich durchaus Sieger, doch aufs Gerechteſte und Uneigennügigfte. 
ſchaute er auch — etwa eine geognoftiiche Merkwürdigkeit? — das 60cllige 
Geripp des Antäud, an deſſen Namen einige phönic.maurifche Stammesfagen 
geknüpft waren (Sert. 7—9. Compar. Sert. ce. Eum. 2. Strabo 829. Odyss, 
IV, 563 f. Saluft fr. 1. inc. 2. 135. 164. 213 f. Flor 1. 1. Xiv. Ep, 
C. Bd. IT. ©. Sl). Da ergieng an den von zwei Nachbarlände 
gepriejenen Führer die Einladung ver Rufitanier, gegen Roms nicht raftent 
Eroberungsiucht an ihre Spige zu treten. Diefe in alten Tagen zahlreid 
muthigfte und in ihrer urfprünglichen Rohheit Eräfiigfte der iberifchen Völker 
ſchaften wollte ein halbes Jahrhundert nah dem an ihrem Heros Viriatf | 
unter röm. Einfluß vollzogenen Meucbelmorde denfelben unter eines Möme 
Führung rächen und zugleich ihre bedrohte Unabhängigkeit fiber ftellen, ur 
Sert., begierig mit ihren Kräften in Spanien, als feinem zweiten Baterlan 
ein neues Rom zu gründen, folgte jenem Aufe, ließ in Mauritanien, wahrſch 
in Tingis, um fich eine Zufluchtsſtätte offen zu erhalten, eine unbebeuten! 
Heerſchaar zurüd, fuhr raſch in der Nacht, um ein Seetreffen mit den auf 
lauernden Römern zu vermeiden, über und traf auf dem Berge Belon mi 
feinen neuen Bundeögenofien zufammen (Sert. 10—12. Strabe 158. Sal. 
H. 1, 48. 75. fr. l. ine. 94. Ufer ©. 343. Forb ©, 48. Beer, vi 
Kriege d. Roͤm. in Hifp. 1. Heft ©: 5f. 51. 66). Schnell fammelte e— 
aus ihnen ein Heer und fah das angrenzende Iberien meift durch den freie 
Zug der Herzen zum emergijchen und doch fo milden Heerführer ih ihm um: 
terwerfen. Und in biefer Zuneigung verftand er die hiefür empfängliche 
Barbaren namentlich auch durch Motive religiöfer Art, vor Allem dur t 
von Vielen erzählten — fol man jo fagen? — frommen Betrug mit 
weißen Hindin, einem angeblichen Geſchenke ber Diana, einer Art Elfe w 
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durch ihm viel Berborgenes geoffenbart werde, zu beflärfen (Sert. 10—12. 
App. B. eiv. I, 410. Sirabo 154. Polyän. Strateg. VI, 22. Blin. VI, 
a 1, 11,13. Bal. Mar. I, 2,4. Gel. XV, 22, Niebuhr 
©. 396. vgl. Blut. Marius 17.). Lieberhaupt war Sert. ebenfo ſchlau umd 

ungereih an Mitteln um bald auf die Gemüther feiner Krieger einzı 
' bald dem Feinde mit feinen hierauf eingeübten Kufitaniern du 


















groß und fühn im feinen Entwürfen und tapfer und ausbauernd in deren 
tchführung war (Sert. 10. 13. Gellius 1. 1. Front. I, 5, 1. 12,4 
3 11.75.12, 2. Beer S. 7f.). Daber fam es denn daß er mit 
änglih nur 20 Städten und 8000 Nömern, Afrifanern und Lufitaniern 
n mehr ald 120,000 Mann und unzählige Städte einen oft fiegreichen 
Eroberungäfrieg führte, viele von jenen einnahm, große Wölferfchaften ber 

ing, des Anniud- Legaten 2. Gotta in der Bucht von Mellaria (f. d.) 
9, Bufidius, den, Bıoprätor von Bätica, perfönlih, Domitius, den Statt» 
vom tarracon. Spanien, durch feinen Quäftor Hirtulejus befiegte, Iho» 
18 oder Thoranius, den Legaten des DO. Metelus Pius, erlegte, und diefem 
10 von Sulla wider ihn audgefandten Feloheren felbft nicht wenige Schlap» 
m im Norvoften und Süpweiten von Spanien beibrachte (3. 674—676 

t., Blut. Sert. 12. Pomp. 17, App. 97. Oroſ. 23. U. Bict. ill. 63. 
Blorus, Liv., Europ. 1. 1. Salluft H. 1, 52. Sront. I, 5, 8. Drumann 
©. 356f.), fo daß ihm der Broconful 2. Manilius aus dem narbon. Gallien 
mit 3 Regionen umd 1500 Reitern, und als diefer am Sicoris (j. Segre in 
Gatalonien) eine empfindliche Niederlage erlitten hatte, der junge Ritter En. 
Pompejus aus Nom in Eile mit 30,000 Dann zu Buß und 1000 zu Pferd 
zu Hilfe zieben mußte, und das um fo mehr weil aud Sert. durch den 
Uebergang des Reſtes von M. Lepivus’ Heere zu ihm unter deſſen biezu ges 
m» Legaten, M. Berperna, verflärft worden war und einem Zuge 
nach Italien nicht abgeneigt jhien (I. 676—678, Sert. 12. u. daf. Leop. 
über Manilius, 15. Pomp. 1. I. App. 107—109. Div C. XXXVI, 8. 10. 
| pro 1. Manil. 21. Philipp. XI, 8. Schol. Bob. p. Sestio p. 307. 

Gronov. ad Manil. p. 438. Liv. Ep. XCI. Cäſ. B. Gall. III, 20. 
„Droi.i1. Bal. Mar. VI, 15, 8. x Eri. 7. Sall. fr. 1. ine. 132. 
mann S 357—62., über den Namen „Berpenna oder Perperna” ©. 358. 
Anm. 6. Bv.V. ©. 1355f. Nr.6.). Sert. hatte inzwifchen, fo weit aus den 
abgerifienen Andeutungen Blutarch3, Appians u. U., 3.8. Ampel. 18., fih darauf 
ſchließen läßt, feine Herrichaft in Folge feiner Flugen Maßregeln und feiner 
Siege über einen großen Theil von Spanien ausgebreitet, aus den zu Angriff, 
Hinterhalt und verftellter Flucht durh Muth, Schlaubeit und Bebendigkeit 
gleich geſchickten Lufitaniern (Beder a. a. D.) ſich ein römiſch eingeübtes Heer 
geſchaffen*, die Barbaren durch feine Perfönlichfeit und andere Mittel, z. B. 
Einführung eines friegeriihen Putzes, Bereicherüng mit Beute, ganz an fi 
gefeſſelt, aus ihnen fich felbft eine Leibwache, eine Art heil. Schaar, nach jpa- 
nifchem ** Brauche mit dem Führer und für denfelben zu fterben bereit, ere 
foren; für Spaniens evelfte Jugend eine von ihm mit Liebe gepflegte Anftalt 
‚der Unterweilung in lat. und griech. Wiſſenſchaft gegründet (zu Oſca, ſ. d. A. 







äriche, Ueberrafchungen, Zuvorfommen bei vortheilhaften Pofitionen, Yin J 
Aufftellung der Streitkräfte, Abſchneiden von Lebensmitteln zu ſchaden, ai 


— 


u. uf. ©. 4513 die Zöglinge dienten ihm zugleich als Geiſeln); ſelbſt Se⸗ 





In den ſpäteren Kämpfen der aquitan. Gallier gegen J. Cäſar wird aus 

. eiter. Zuzug berufen, und zu Führern werden diejenigen gewählt welche ihre 
Schule bei Sert. gemacht hatten, Gäf. B. Gall. III, 23. vgl. Tac. Hist, IV, 13, 
0" Und audy gallifchem, Cäſ. B. Gall. IH, 23. uw. daf. Möbius; hier hießen fie 
Soldurũ, vgl. Zar, de mor. Germ. i3, ; 7 


— 


befetzte (Sert. 14. 22f. App. 65. 108 f. 112. Mithrid. 68. Hisp. 101. 
- Sal. fr. 1. ine. 104. ic. Brut. 48. Verr. V, 56. Gel. XV, 22. Niebuhr 
76. 396.*). Und fo begann denn mit dem I. 673 der denfwürdige Kampf 
zwiſchen Detellus, Bompejus und Sertorius. Der Erfte war nicht ohne Krieges 
xuhm und perjönlihen Muth (Bd. III. ©. 31 f. Sert. 21.), aber der 

ziemlich bejahrt, an der Spite eines ſchwergerüſteten Heeres, und nur auf 


feuer und ein Meifter im fog. Eleineren, durch die Befchaffenheit des 


Schlaͤuheit bald Nömer bald Spanier befämpfend, und fo würdig des 
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nator, ſich aus feinen zu ihm geflüchteten röm. Parteigenoffen und den fpan. 
Halbrömern mit einem Senat von 300 Mann umgeben, aus dem allein 
mit Uebergehung der Spanier die höheren Verwaltungs und Kriegsämter 

















regelmäßige Gefechte ſich verftehend; der Zweite im der erſten Blüte der 
Manneöfraft und Friegerifchen Rufes befindlich, und jegt eifrig bemüht fih auf’ 
mancherlei Weile für das Ringen mit einem Gegner wie Sert. einzuüben” 
(Saluft bei Veget. de re milit. I, 9.); diefer envlich jelbit noch voll Jugend⸗ 


Landes und die Gigenthümlichfeiten feiner Ginwohner bedingten Kriege (Die: 
Pyrenäen, von E. Baron Vaerft II. S. 88 f.), alle Geftalten annehmen 

auf der Flucht alle Vortheile des Sieges geniehend, auf ausharrende Geduld 
mehr vertrauend ald auf ſtürmiſch unbefonnene Gewalt, oft allein herum⸗ 
fchmweifend nach einer Niederlage und dann vplöglich wieder mit vielen Taufenz 
den gleich einem raſch angefchwollenen Waldſtrom auftretend, mit gleiche 


Livius’ Ep. XCVI. ihm gefpendeten Lobes ** (Sert. 12f. 16—18. Pomp. 19 
Sront. I, 10,1. 11, 13, 3. IV, 7,6. Bal. Mor. VII, 8, 6. VIN, 15, 8 
IX. 1,5. Seneca Ep. 94.; eine vaffende Parallele mit ihm bietet Viriathus 
Niebubr S. 255 f. Beer ©. 19 f.). Den Pomp. nannte er zwar einma 
ſpöttiſch Sulla's Schüler, ein andermal einen Knaben den er ohne das alt 
MWeib (Metellus) mit einer Tracht Schläge nah Haufe gefickt hätte, doch 
fürchtete er ihn mehr, den Met. lobte er mehr (Sert. 18f. Bell. Bat. 

29. — Ueber die gegenfeitige Stimmung und Stellung ded Met. und Pomp. 
felbit f. das Nichtige. bei Drumann ©. 364 f. 367 f. 870 f. 377). Zum 
erften Male nun follten fih Bomp. und Gert. bei der Stadt Lauron meſſen 
(i. Laury in DBalencia unweit des Meeres, f. d. U., 3. 678, Sert, 18% 
Pomp. 18. App. 109. Blor., Orof. I. 1. 3. Obfeg: Prodig. 119. Bront 
IE, 5, 31.). Diefe Stadt, wie auch andere Striche zwiſchen Pyrenäen 
Iberus, durch welche Pomp. herangezogen war (Epist. Pomp. 1. 1.), zeigt 
ſich Rom geneigt, daher ihr Pomp. Entjag von einer Belagerung dur S 
zufagte; allein er verlor bei dem Verſuche dazu gegen den überlegenen‘ Feind 
(60000 M. zu Fuß, 8000 zu Pferd, Oroſ. 1. 1.) eine ganze Legion fam 

Knehten und Zugvieh und mußte die Stadt ihrem Schidial, von Sert 
erobert und zerftört zu werden, überlaffen. — Die wichtigiien Ereigniffe dräng 
ten ſich übrigens ins folgende 3.679 zufammen. Nach eifriger Rüfiung und 
umfichtigen Anordnungen für diefen Feldzug (Drum. S. 364 f. nah dem 
Fragm. aus Liv. XCI.) erlitt Sert. in feinen egaten, den Brüdern Hirtulefu 
bei Italica am Bätis unmeit Sevilla, und dann bei Segovia im Feltibe 
Binnenlande durch Metelus, in feinen Unterfelvberren Herennius und Bers 
perna aber bei Valentia am Turia (j. Guadalaviar) durch Vomp. empfinde” 
liche Niederlagen (Ukert ©. 372. Forb. S. 50 f. Plut. Pomp. u. Epist. 
Pomp. 1.1. Zonar. X, 2. Liv. 1.1. A. Viet. 63. Eutr., Flor., Orof. 1. 
Front. II, 1, 2. 3, 5. 7,5. Sal. H. II, 12. 43 f. 50.). ‘Er mußte f 
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* Troß diefer Vorliebe für Nömer übte er doch auch gegen * artei | 
Strenge, App. 109, ® fg. ges a 2 


** Magnus dux et adversus duos imperatores, Pompeium et Metellum, s 
par, vel frequentius victor. | r 1 
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m durch bie beiden fiegreichen röm. Feldherren wenn fie fi) vereinigten 
,» Vomp. aber, wenn er viefe Vereinigung vor einem neuen Kampfe 
mit Sert. vollgöge, des ausſchließenden Siegerruhmes beraubt zu werben. So 
| ten fich Beide im Wunjche nach ungefäumter Schlacht. Sie entichien 
bei Sucron zwijchen Neucartbago und dem Iberus (j. Gullera? 
ert ©. 413. Forb. ©. 70. Anm. 65.) bei ungefähr gleichen Verluſten 
Sert., aber Metellus’ Nähe hinderte dieſen feinen Sieg zu verfolgen, und 
hatte ihm verielbe, weit entfernt die früheren Niederlagen gutzumadhen, nur 
noch mehr entfräftet (Sert. 19. Pomp. 19. Zonar. 1. 1. App. 110, ie. 
p. Balb. 2. 2iv. XCH. Orof., Sfor.1.1.). Sert. war hierüber fehr nieder« 
geichlagen; ihm fehlte auch feit der Schlacht fein Dffenbarungsorgan, bie 
ndin: da erſchien diefe wieder; feine Leute, jegt Zeugen ihrer gegenfeitigen. 
ungen, wurben hiedurch zu neuer Kampfesluſt begeiftert, welche fie 
der für Pomp. und Perperna ungünftigen, für Met. und Gert. 
Dopvelihlacht zwifchen Sagımts Trümmern bewähren durften (Sert. 
f. App. 110. Gell. XV, 22. Sall, fr. 1. ine. 119. Drumann ©. 368.). 
‚Süden diefer drei Schlachtfelver vom Yuria, von Sucron und Sagunt 
' Sert. einen Waffenplag am Meere, Hemerofcopium (Strabo 159. Ufert 
404. Borb. ©. 68.), von ihm öfters ald Ausgangspunft für Unter» 
nebmungen zu Waffer und zu Land benügt; diesmal wählte er einen andern, 
die feſte Bergſtadt Clunia im Lande der Arevafen nördl. vom obern Laufe 








— 


bed Durius (Sert. 21. Strabo 162. Liv. XCII. Sal. H. I, 65. Ukert 
45 f. Bord. S. 99 f.). Seine Einſchließung daſelbſt durch Met. und 


: 


. Sollte inzwiichen die Wiederiammlung feines Heered möglich machen 
und zugleih dem Feind neue Berlufte bereiten. Beides wurde erreicht umd 
zugleich die zwei röm. Heerführer durch Abfchneiden von Land- und Sees 
zufuhr und unaufhörlihe Beunrubigung von Seiten fertorian. Streitkräfte 

bigt ſich zu trennen, fo daß Met. nah Gallien 309 *, Pomp. bei den 
(füdl: von den Gantabrern, Borb. S. 90.) feine Winterquartiere 
nahm. In viefer Lage umd der hiedurch hervorgerufenen Stimmung fchrieb 
er den unmutbövollen, von Salluft H. III, 11. vgl. fr. 1. ine. 17. 46. und 
aufbewahrten Brief an ven Senat um Unterflügung mit Geld und Truppen, 
worin die merkwürdige Aeußerung vorfommt: vietor uterque exercitus in 
ltaliam venire potest (Blut. Sert. 20. Pomp. 20. Lueull. 5.). Wie Bomp. 
ſo verzweifelte auch Metell. daran den Sert. durch Waffen zu überwältigen; 


{ 


er gieng aber noch einen Schritt weiter und fegte einen Preis auf ven Kopf 


diefed Mannes. Mit ihm fich im angebotenen Zweifampf zu meſſen war er 

zu feig oder Flug geweien (Sert. 13. 22.); über ihn oder aud nur 
über feine Legaten einen Vortheil davon getragen zu haben hielt er für etwas 
fo Großes daß er den ausſchweifendſten Chrenbezeugungen deßhalb ebenfo 
willig fein Auge lich als fein Ohr den fihlechteften Lobgedichten (Sert. 22. 
Sal. bei Macrob. Saturn. II, 9. oder H. 1, 41. Cie. p. Archia 10. Bal. 
Mar. IX, 1, 5.). Uebrigens glaubte die zu Rom berrichende Adelspartei, 
deren Borfämpfer Met. und Vomp. waren, zu jener Banditenmaßregel wider 


den Demofraten Sert. um fo eher berechtigt zu fein als dieſer, mit feinen 





Ohne triftige Gründe beanftandet Drumann ©. 369. Anm. 71. die beſtimmte 
Angabe Plutarchs (Sert. 21.), den er ein ander Mal (S. 355. Ann. 90.) wegen 
willfürlicher Bermengung des mach Zeit und Ort Geſchiedenen mit Recht tavelt. 
Zurem Lift Drum. glei unbegründet den Met. vorher nad Gallien cbzichen, und 
dann erſt den Pomp. Glunia’s Belagerung vornehmen. Es war vielmehr unier den 
obwaltenden Umftänden, wo das dieflettige Spanien bis zur tödtlihen Erſchöpfung 
verheert und alle Zufuhr aus Gallien, im vorangehenden Sommer noch möglih (Cie, 
p- Font. 2.), durch Sert. Kaverfchiffe abgefchnitten war, jetzt nothwendig dag Met. 
Heer feine Subfüitenzmittel für den Winter ſich ſelbſt jenfeits der Pyrenäen auffuchte, 


u 
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ſelbſt im Siegeslauf wiederholt gemachten Anträgen auf Nieverlegung bet 
Waffen wenn man ihm in feinem heißerſehnten italifchen Vaterlande die Ruhe 
des Vrivatlebens vergönne zurückgeſtoßen, und bei aller Treue eines Theile 
der Spanier gegen ihn doch von dem andern mit Abfall ſchon Heimgejucht 
oder wenigftens bedroht (Sert. 22. 18. Comp. Sert. ce. Eum. 2. App 1rif. 
DOrof., Slor., Ep. Pomp. 1.1. Bal. Mar. VII, 6. Ext. 3.), das ihm von 

dem berühmten Mithrivates angetragene Bündniß nicht zurückgewieſen hatte. * 

Man bevachte aber zu Nom nicht daß zwar Sert. Mithrivates’ Zufage von 

3000 Talenten und 40 Schiffen annahm und ihm dafür in der Perfon des 

M. Marius einen Feldherrn und den ungeftörten Beſitz der feither monarchiſch 
regierten kleinaſiat. Länder Birhynien und Cappadocien zufagte, hingegen Irog 
der abmweichenden Anficht feines ganzen fog. Senat? zum Staunen des aftat. 
Königd über ſolchen Nömerpatriorismus die Provinz Aften (Leop. zu Plut. 
Sulla 11.) Rom erhalten wiffen wollte; denn dieſes müſſe durch feine Siege 
vergrößert werben, nicht aber er durch deſſen Verminderung fliegen (Sert. 23f. 
Luc. 8. App. Mithrid. 68. Cie. p. I. Man. 4. 8. p. Mur. 15. Verr. I. 34, 
Liv. XCIII.; ganz unwahrfcheinfich und wohl aus Verwechslung erflärbar 

läßt Blor. 1. 1. vielmehr Mithriv. durch eine Flotte ded Sert. umterflügt 
werden). Breilich Fonnte ihn diefes Bündniß fo wenig als die Anflrengungen 
In den Feldzügen der 3. 680—682 von dem nahenden Untergange retten, 
Denn einmal erhielt trog der übrigen Kriege welche Nom damals auszufech -⸗ 
ten hatte Pomp. Geld von da und zwei Legionen Verſtärkung, bei. auf Ber- 
wendung ded Conſuls 8. Liein. Rucullus, welcher ihn dadurd von der ange 
drohten Mitbewerbung um die Feldherrnſtelle im mithridat, Kriege abhalten 

wollte, und dann wurden die Abfälle der Spanier von Sert. immer Baer 
eineetheild durch Lockungen der ariftofrat. Partei, anderntheils durch Miß— 

handlungen der Provincialen herbeigeführt, als geſchähen ſolche auf Sert. 
Defehl. Dieß rief dann Empörungen gegen ihn und bei dem fonft milveften 
Feldherrn (Sert. 18.) ungewöhnliche Graufamfeiten von feiner Seite hervor, 
wie er denn u. U. die Zöglinge feiner Liehlingsfhöpfung Oſea hinrichten 

oder ald Sflaven verkaufen ließ (App. 111-113. Sert. 18. 21. 25. Pomp. 

20. Luc. 5. vgl. dagegen Gell. XV, 22, ext.). Was fonnte e8 da in die 

Länge helfen daß er die Eroberung vieler ſüdſpan. Städte durch den gegen 
PVerperna operirenden Met. im Norden gegenüber von Bomp. durch den Ent» 
fag von Pallantia (j. Palencia in Leon, ſo d. A.), und dem noch glorreichern, 
für Pomp. und Met. verluftvollen von Galagurris (j. Calaborra am Ebro, 
ſ. d. A. u. Forb. ©. 78f.; 3. 680, App. 112.) für den Augenblick aufwog®- 
Denn in den zwei folgenden Feldzügen wuchs noch Kühnheit und Gfüd feiner 
Gegner im Groberungsfrieg und in Eleinen Treffen; zu einer großen Schlacht 
fam ed nimmer; Sert, immer mehr in dem nordöſtl. und öftl. Küſtenſtrich 
zurüdgedrängt und von Argwohn und Lebensüberdruß überwältigt, hatte hie— 
zu, Kraft und Zeit verloren; oder foll er fie, er der fonft fo mäßige und 
fiitfame Mann Tieber bei Weibern over Gelagen vollends aufgebraucht haben 
(App. 113. vgl. Sert. 1. 10. 13. 22. 26. Xiv. XCIV. U. Vic. 63. Strabo 
161. Drumann ©. 372 f.)? Um fo zuverfichtlicher Eonnte jegt der auf ihn 
eiferfüchtige, adelsſtolze Perperna, und doch, ſcheint ed, nur bei einer Kleinen 
Anzahl von Römern (App. 113. Comp. Sert. c. Eum. 1.), mit Reven 


* Durch fchmeichlerifche Vergleichungen des Königs mit Vyrrhus, fowie des 
Sert. mit Hannibal (Sert. 23. App. 112. Sall. fr. 1. ine. 112.) wußten die pont. 
Höflinge den „größten König“ zu einem für Nom unmiderftehlichen Bündniß mit dem 
Furchtbarſten Feldherrn“ zu beſtimmen, vgl. jedoch Ayp. Mithrid. 68. Drof. VI, 2. 
Line Parallele zu diefem Bündniffe des Oftens und Weſtens gegen Altrom bietet 
Reh in der Annäherung zwifchen dem Oftgothenfönig Vitiges und dem Saſſauide 
Ehosroes I. zur Betämpfung von Meurom, f. oben ©. 808, f 
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fie wider Sertorius’ angebliche Begünftigung der Spanier aufreizten 

eine Verſchwörung gegen vielen anzetteln, als deren Opfer der merkwürdige 
Mann bei einem von Verp. zu Dfca veranftalteten Mahle fiel (3. 682, Sert. 

25 f. Pomp. 20. Zonar. 1. 1. Strabo 161. u. daf. Kramer; bier iſt ftatt 
000: Oor« zu leſen; Well. Pat. II, 30. App. 113. Hisp. 101. Sonar. 
x,2. iv. XCVI. 3. Erj. 8. Sall. H. III, 43. fr. 1. ine. Si. Flory Gut, 
Drof. 1. 1.). So endete des großen Viriathus würdiger Nachfolger * in 
Vertheidigung der ſpan. Unabhängigfeit wie dieſer durch den Verrath feiner 
eigenen Leute; aber gleihwie man römiſcherſeits jenes Mördern den ſchnöden 
Lohn verfagte: jo wagten diefe, deſſen eingedenf, ihm nicht einmal anzufprechen. 
Der Mann welcher flatt Aller von viefer blutigem Saat zu ernten hoffte, 
PBerperna, wurde, beionders jeitdem man in ihm einen Erben des Gemordeten 
kraft feines Teftaments erblicken mußte, von fteigendem Haſſe verfolgt, umd 
nachdem er Alles verfucht, nur nicht rühmlich zu flerben, als befiegter Flücht⸗ 
- Ting gefangen und auf Pompejus’ Befehl hingerichtet. Dafielbe Roos theils 
‚ten * feiner Mitverfhmorenen in Spanien, andere in Mauritanien, nur 
einer, Aufivius, feine Mitverbrecher überlebend, trug in einem elenden fpan. 
Dorfe bis ind hohe Alter die Strafe der Armuth und Verachtung (Sert. 27. 
App. 11a f. Sal. H. II, 45. fr. 1. inc. 165. Drumann ©. 375 f. Br. V. 
©. 1375.). Bon den Spaniern aber hatten fih nah Sert. Ermordung die 
- Meiften den zwei röm. Feldherren ergeben; nur einige Städte Teifteten noch 
Widerſtand, den fie aber mit Zerftörung büßen mußten, am längiten Gala» 
* (j. 06.), deſſen verzweifelte Vertheidiger die dem Sert. und der Frei⸗ 
Fr elobte Treue durch thyefteiihe Mahle zu friften fuchten, bis fie zuletzt im 
allgemeinem Mord und Brand untergiengen (3. 682, Pomp. 21. #lor., Drof. 
Sall. fr. 1. ine, 27. 3. Erf. 1.1. Juven. Sat. XV, 93 f. Bal. Mar. VI, 
6. Ext. 3. %*). Numantia, Biriathus, Sertorius, drei Namen zur Bezeich- 
nung von eben fo viel Behlverfuben Spaniens Unabhängigkeit gegen Rom 
‚aufrecht zu erhalten; der vierte, Gantabrer, follte bald unter Auguftus das» 
felbe und zwar den letzten Verſuch bezeichnen (Strabo 278. Kor. Od. I, 
6, 2. Ui, 8,21). Bomp. aber, nachdem er Spanien- wieder den Frieden 
und eine neue Berwaltung gegeben, Eehrte nach Italien zurüdf über die Py— 
‚renden; bier errichtete er feine Trophäen mit einem Infchrift-Zeugniß über 
feine Siege, worin er jedoch, ob um nicht des Triumphes verluftig zu gehen 
oder aus Hochherzigkeit, von Sertorius gefchwiegen habe, Plin. VH, 26. 
Flor. 1. 1. uw. dal. Freineh. J. Erf. 1.1. Safl. fr. 1. inc. 68. vgl. Juſtin. 
XLIN, 5, 11. Drumann ©. 377 f. — Ueber einige Andere dieſes Namens 
-f. Glandorp Onomast. Hist. rom. p. 791. vgl. Juvenal. VI, 142. [Cless.] 








* Ohne Nachkommen zu Hinterlaffen; deun der Belrüger weicher fih als feinen 
Sohn der Familie aufdringen wollte wurde von der Witwe nicht anerfannt, Bal. 
Mar. IX, 15,4. — Sert. endete, wie oit Liebhaber ver Alleinherrfchaft nach Agrippa 
bei Dio ©, LU, 13. vgl. 17., oder Volfsführer nach Lucan. Phars. II, 546 f. enden 
müsen, und läßt fich noch beifügen, wenn er vor diefem feinem nicht durch fiegreiche 

Feindesgewalt, fondern durch tüdifchen Verrath der Seinigen herbeigeführten blutigen 

‚Ende ſich wiederholt Handlungen der Härte und Graufamfeit zu Schulen fommen 
ließ, fo bevenfe man daß in einer revolutionären Zeit oft der. Beſte und Mildeſte 
bald durch polit. Leidenfhaft, bald durch die Umftände zu Thaten Hingerifien wird 
welche in friedlichen Zeiten ein viel gemeinerer Menich nicht begeht. 

* Mit Galagurris’ Zerftörung war der. Krieg nach einer Dauer von 10 Yahren, 
von Sert. erftem Auftreten in Spanien an gerechnet, beendigt, Drof. 23. iv. Ep. 
XVI. Andere (Liv. 1.1, Eutr., App. 108.) rechnen 8 J., von Sert. machtvollerem 
‚Auftreten daſelbſt an (3. 674) gezählt; Dell. Pat. II, 90. zählt in Bezug auf Pomp, 
Heerführung 5 Jahre. — Uebir die Tragödie Sertorius von Lommel 1828, f. Heidelb, 
JZahrbb. 1830. S. 761 
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Sertorius, arretinifcher Töpfer bei Fabroni Storia degli ant. vasi are- 
tini p. 43. [W.] 

Servatius, Babrifant bleierner Nöhren deſſen Name auf einer bei 
Heilenbah im Kreife Birburg gefundenen Röhre gelefen wird, mit der In—⸗ 
-fehrift: en —— plumbum fecit, Jahrbb. des rheinl. Alt.Bereins I. 
©. 40. - 

Servator u. Conservator, Beiname ded Juppiter (Sol, Mars, 
Bacchus u. a. Götter, Drelli inser. 1347. u. oft), ald welcher er auf dem 
Capitol einen Altar Hatte worauf noch zu Serviuß’ (vgl. zu Virg. Aen, 
vi, 652.) Zeit alljährlich altes Leder und Schuhfohlen verbrannt wurden 
zum Andenfen an jene Noih (bei der Belagerung der Burg durch die Gallier) 
worin die Römer zum Berzehren gefochten Leders gezwungen geweſen feien. 
Dem Jupp. Conſerv. weihte auch Domitian eine Kapelle mit Altar, weil er 
ihn im Birellifchen Aufftande errettet hatte, Tae. Hist. II, 74. Bol. 
Soter. [Scheiffele.] 

Servi. A. Der Sflavenfland in Griechenland, hervorgegangen 
zunächft aus dem Mechte des Stärferen, indbejondere aus jenen Bölkerbewe- 
gungen welche an verfchiedenen Orten die urfprünglichen Landesbewohner in 
ein Verhältniß der Hörigfeit zu den Einwanderern und Eroberern ſetzten (mie 
in Thefjulien die IIerdoraı, in Sparta die EiAwreg, in Argos die Tuurmoot, 
in Sifyon die Kopvmpoon, in Syrafus die Kılkvavgeor, T. diefe Art., in 
Kreta die Mrwiraı und "Ayanıoras oder Kiaporau, f. Bd. II. ©. 748,, 
in Byzanz die Bidvroi, Athen. VI. p. 271. C., im pomiſchen Heraklea vie 
Mapierövroi, Derf. VI. p. 263. D. Poll. XIII, 83.) und weſentlich geför«- 
dert durch die vom griechifchen Weſen ungertrennliche Abneigung gegen 
richtung niederer Arbeit, galt ald etwas to ganz ſich von ſelbſt Verſte | 
und Nothwendiges daß die Frage Über deffen Rechtmäßigkeit bei ven Griechen 
kaum jemals im Ernfte aufgeworfen oder wenigftens nie, felbft von einem 
Ariftoteles nicht (f. de rep. I, 2 ff.), vorurtheilefrei erörtert worden ift. Die 
Bezeichnungen der griechifchen Sprache für ven Begriff des Sklaven find fehr 
manchfaltig: Sovdog drückt das dienfibare Verhältniß im Gegenfage zum 
Herrn, deonorng, aus, ardöpamodor ven Zuftand des Beraubtſeins der Frei» 
beit im Gegenfage zum Freien, oirerng die Ungertrennlichfeit des dienenden 
Perfonald vom Hausftande (vgl. Ariftot. derep. 1, 3.), andere Benennungen, 
wie Hevanwr, d1arorog, Unmocıng, moöorolog u. f. w. den Dienfiftand im 
Gegenjage zur Muße und Bequemlichkeit des Gebieters. Die Anfänge be 
Sklavenweſens in Griechenland laſſen ſich nicht nachweiſen. Herodot VI, 137 
(vgl. Athen. VI. p. 263. B.) fpricht von einer Zeit wo ed weder in Atha 
noch in den übrigen griechifhen Staaten Sklaven gegeben. Allein ſchon v 
von Homer geichilverte Zeitalter kennt fie (im Haufe des Opyffeus war 
allein fünfzig Sklavinnen, Od. XXI, 421., vol. die Suweg uale uvpio 
ib. XVII, 422.), und zwar nicht blos, wozu ein allgemein in Griechenla 
verbreiteter Gebrauch berechtigte (Xen. Cyrop. VH, 5, 73.), als Kriegäbeut 
(11.1, 13. 29. IX, 664 fi. XVII, 28. Od. I, 398.), wiewohl die Zahl di 
aiyualwzoı oder dopıaAwzoı: gewiß bei weitem überwog, fondern auch al 
Gegenftand ded Tauſches (II. VII, 475.) und des Kaufes (Od. I, 430, XV, 
482.). Mit dem Bortichreiten der Gefittung und dem Erwachen eines N 
tionalgefühls wuchs die Abneigung, Angehörige gleichen Stammes zur Dien 
barfeit zu erniedrigen (Ausnahmen, aus fleatd- und privatrechtlihen B 
dingungen hervorgegangen, find in Athen die Beflimmungen daß der amoor 
ocov Überlührte Freigelaſſene, der fein Schutzgeld nicht zahlende Metöfe, di 
in das Bürgerrecht fich einſchleichende Fremde als. Sklav verfauft wurt 
‚Meier de bon. .damn. p. 31 ff., und daß der aus der Kriegsgefangenſch 
Erlöste feinem Befreier, wenn er das Löfegeld nicht zurückerſtattete, zu eig 
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verfiel, Dem. # Nikoftr. p. 1249. 4. 11.; desgleichen in Theben, daß Find» 
linge denen Teibeigen wurden welche fie erzogen, Mel. var. hist, II, 7.), in 
7 | Maße aber auch das Bedürfniß von Sklaven. Das mehr und mehr 
ch ausbildende Verhältniß zum Auslande, welches den Barbaren ald von 
Natur den Griechen unterthan betrachten ließ (Ariftot. Pol. I, 1, 5. Eurip. 
Iph. Aul, 1410. Plat. Rep. V. p. 469. Dem. Olynth. II. p. 35. $. 24.), 
bot den Ausweg von borther den Bedarf an Sflaven zu beziehen. Vgl. Heyne 
comm. © quibus terris mancipia in Gr. et Rom. fora advecta sint, Opp. 
acad. III. p. 120 ff, Nur Phokis und Lokris werden ausprüdlich audges 
nommen von Timäus bei Athen. VI. p. 264. C., doch vgl. Polyb. XII, 6. 
u. hen. VI. p. 272. A. Gigentlihen Sflavenhanvel fol zuerft Chios ges 
trieben haben, Theopomp. bei Athen. VI. p. 265. B. vgl. Herod. VII, 105. 
In späterer Zeit war namentlich Delos deshalb verrufen, Strabo XIV, 
p- 668. Bal. Hüllmann Handeldgeih. der Gr. ©. 57—62. In Athen fand 
berfelbe bejonderd Eingang feit der Aufhebung des alten Schuldrechts dur 
Solon und defien Verbot den zahlungsunfähigen Schuldner zum Leibeigenen 
zu machen und zu verfaufen (Blut. Sol. 13.15.). Zu diefem Behufe befand 
Nie dort, wie anderwärts, ein befonderer Markt, wo an gewiffen Tagen, 
namentlich dem legten des Monats (Xrift. Equ. 43. u. d. Schol. Alciphr. 
Ep. Ill, 38.), die Sklaven nadt zum Verkauf audgeftellt wurden, xunAoı, 
f. Sarpofe, u. d. W., der mo«rno Aidog dagegen bei Pol. III, 78. 126. 
beint fih auf den Ausruf verfäuflicher Sklaven durch den Herold auf dem 
iteiplag (anovr’s Aidos bei Plut. Sol. 8.) zu beziehen. Für Verheims 
bung verborgener Fehler des Sklaven war der Verfäufer verantwortlich 
(Die Ehryi. or. X, p. 300. R.); in Athen zog dieß die Klage araywyıg 
nad ih, ſ. Bd. II. S. 1001. Die Preife waren natürlich je nach Alter, 
Tüchtigkeit und Geſchicklichkeit verſchieden. Der niedrigſte Preis gieng bis 
unter '/, Mine (Xen. Mem. I, 5, 2.), fonft waren die billigften die zur 
Arbeit in den Mühlen verwendeten, welche im Durchſchnitt mit 1 Mine los⸗ 
geihlagen wurden (Luc. vit. auct. 27.), dann Bergwerfejklaven zu 1'/, Mine 
der Kopf (Xen. de vect. 4, 23. Dem. g. Pant. p. 967. $.4.). Die Breife 
für kunftverftändige Sklaven ftiegen, je nach dem Gewinn welchen fie abwarfen, 
von 2 bis auf 5 und 6 Minen (Dem. g. Aphob. I. p. 816. $. 9.), und 
Niciad zahlte für einen Auffeher im den Bergwerfen gar 1 Talent (Xen. 
Mem. I, 5, 2.). Githeripielerinnen und SHetären wurden mit 20 und 30 
Minen bezablt, Ter. Adelph. IV, 7, 24. Phorm. Ul, 3, 24. Plaut. Cure. 
1,1, 63. 11, 3, 65. Iſokr. de perm. $. 288. Dem. g. Neär. p. 1354. 
$. 29. Mehr bei Böckh Staatsh. d. Ath. I. ©. 73 ff. Durch Erlegung 
des Kaufpreifes erlangte man ein unbeftrittened Recht an einen Sklaven, folche 
galten für «rauguoßnerwz doölor, Dem. g. Mid. p. 530. $. 49. Plat, 
Polit. p. 289. D. Neben ihnen erſcheinen noch die fog. oirzoroıßes oder im 
Haufe geborenen (nah Ammon. s. v. oixorg. nannte fie Solon oixeiz, vgl. 
&f. 9. Theomn. I. $. 19.; dagegen hießen die Sklavinnen biefer Gattung 
onides, Bol. II, 76.), welche entweder vom Herrn mit einer Sklavin ges 
zeugt oder aus Sflavenehen, die zwar geftattet (Blut. amat. 4. p. 751. B.), 
aber nach Xen. Oecon. 9, 5. nur mit Willen des Herrn vollzogen merden 
durften, entfproffen waren, in welchem Tegten Falle fie «ugpiöovior hießen 
uf. 3. Od. p. 1445.); ihre Kinder nannte man olrorgißacı (Pol. 1.1.). 
Se ungeheuren Zahlen ver Sklaven in verſchiedenen Gegenden Griechenlands, 
400,000 in Attika nach der Erzählung des Demetrius Phalereus (Athen. 
Vi. p. 272. C.), 460,000 in Corinth nad Timäus, und 470,000 in Aegina 
nach Uriftoteles ebendaſ. (in Chios waren die meiften, Thuc. VIIE, 40.), 
Se fi) aus den verſchiedenen Zweden zu denen man fie gebrauchte, 
’ Bauly, Real⸗Eacyclor. VL 69 
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äßia bie menigften wurden zu perjönlichen und häuslichen Dienften 
— re natürlih im @inzelnen die Verſchiedenheit jowohl der 
Bermögensumftände ald auch der Gefittung der verſchiedenen Zeitalter vers 
ſchiedene Refultate ergibt. Arme bedienten fich felbft, doch wer ed nur irgend 
erſchwingen konnte hielt ſich einen oder ein Paar Sklaven, wie Zenopha- 
nes bei Plut. apophth. reg. p. 175.C.- Sieben Sklaven galten für einen 
wohlhabenden Mann wie Aeſchines für wenig, Aeſch. Ep. 12. p. 698. Beim 
Ausgehen ließ man fi wenigftend von Einem Sklaven ald anoAoudos be- 
gleiten, Ariſt. Eccl. 593. Reiſen abgerechnet, bei denen ein größeres Ge- 
folge nothwendig war, galt e3 für auffallend wenn Männer mit zahlreicher 
Begleitung von Dienern öffentlich erfchienen, Dem. g. Mid. p. 565. $. 158. 
Xen. Mem. I, 7, 2. Frauen dagegen giengen in der Megel nicht aus ohne 
von mehreren Sklavinnen begleitet zu fein (Athen. XIII. p. 582. B.); nur 
Phocions Gemahlin begnügte fih ausnahmsweife mit einer einzigen (Blut. 
Phoc. 19.). Außerdem gab es in wohlhabenden Käufern für befondere Ges 
fhäfte befondere Diener, wie den rauias oder Ausgeber (Ariftoph. Vesp. 
613. Equ. 947.), den ayopaorngs oder Einkäufer (Xen. Mem. 1,5,2. Athen. 
IV. p. 171. A.; voraudgefegt daß der Herr died Gejchäft nicht jelbft beforgte, 
Arift. Lys. 555 ff. Aeſch. g. Tim. $. 65., vgl. Beder Eharifl, I. ©. 273.), 
den oiroyoos (Ken. Symp- 2, 26., vgl. Beer I. ©. 466.), den Hugmpög 
(Arift. Oecon. 1, 6. Plat. Crat. p. 314. Plut. de curios. 3. p. 516. E., 
vgl. Beer 1. ©. 190.), den vöoopogos (Luc. vit. auct. 7.), den Aaoaro- 
90005 (Blut. Apophth. reg. p. 182. C.), u. f. w. Bahlreicher war no, 
das weibliche Perfonal für Haus und Kühe, für Wartung der Kinder um 
befonderd zur Bedienung der Frau, die nouuwrom (Ariſt. Ecel. 737. Poll. 
II, 31. VII, 165. Clem. Uler. paed. IH. p. d8. Etym. M. p. 528, 3. 
und die eigentliche Kammerjungfer, «Bo« (Suid. u. d. W,, Euft. zur 
B- 1854.). Bei weitem die größere Anzahl ver Sklaven jedoch ward 
andbau und in den Bergwerfen und Babrifen verwendet. So beichäft 
Philemonived 300, Hipponicus 600, Nicias 1000 in den Bergwerken (Xen. 
de vect. 4, 14. 15. Athen. VI. p. 272. C. Blut. Nic. 4.), der ältere De- 
mofthenes 50 in zwei Werkſtätten (Dem. g. Aphob. I. p. 816. $.9.), Lufias 
und fein Bruder Polemarchus 120 (Ryf. g. Grat. $. 19.). Diefe arbeiteten 
entweder auf Rechnung ded Herren, wenn biefer felbft Gigenthümer und Fa— 
brifinhaber war, wie Demoſthenes (vgl. Dem. am D. u. g. Olymp. p. 1170. 
$. 12. Xen. Mem. II, 7, 3—6. Blut. Dem. 4.- vitt. dec. orr.p. 836. E.), 
oder fie wurden vom Herrn an Andere vermiethet und hatten dann jen 
eine beftimmte Abgabe, aropoo«, vom täglichen Verdienſt zu Teiften, wie 
die oben genannten in fremden, Gruben arbeitenden Sklaven ihren Herre 
täglich einen Obolos auf den Kopf einbrachten, die des Schuhmacherhandwerk 
fundigen Sklaven ded Timarchus bei Aeſch. g. Tim. $. 97. zwei und dere 
Werkführer drei Obolen. Vgl. Andoc. de myst. $. 38. Dem, g: Nikoſir 
p. 1253. $. 21. Daffelbe war vermuthlich der Ball bei denjenigen Sklave 
welche man zum Auderbienft auf der Blotte herlich. Vgl. Böckh Staatsh. d. 
Ah. I. S. 231. Es Fam auch vor daß man Handelds, Schifffahrts- ur 
andere Geſchäfte gegen einen beftimmten Antbeil am Gewinn von Sklaven 
in ziemlich jelbftändiger Weife betreiben ließ; foldhe genoßen, wie das Beifpie 
bes Lampis bei Dem. g. Phorm. p. 908 ff. zeigt, eined großen Vorzugs vo 
anderen und wurden faft wie Breie gehalten. Diefe Einträglichkeit des Stlaven: 
beſitzes rechtfertigt Übrigens die geringe Sklavenfteuer von drei Obolen jährlic 
auf den Kopf, welche in Athen erhoben wurde. Xen. de vect. 4, 25. Harp 
s. v. ueroixior nebft den Erläuterungen von Böckh Stantshaush. I, S. 354 f 
Eine andere privilegivte Claffe waren bie Staatsfflaven, dmuoowı, wel: 
ihren befonderen Haueſtand Hatten (Aeſch. g. Tim. $. 54. 59.) und zum 
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öffentlichen Dienfte, ſowobl als Stadtmiliz (f. Bd. V. S. 1802.) als in 
den niederen Stellen der Herolde, Schreiber, Gerichtsdiener u. f. w. ver- 
wendet wurden. Arift. Pol. IV, 12, 3. Herod. VI, 121. Dem. de Chers. 
p. 101. $. 47. de fals. leg. p. 381. $. 129. Etym. M.p. 265, 30. Garp. 
Suid. 5. v. önuoooı, Belfer Anecd. p. 234, 15. Vol. Böckh Staatsh. d. 
Ah. I. ©. 222. Schömann antig. iur. publ. p. 186. — Im Ganzen war 
ber Zufland der Sklaven in Griechenland, wenn auch nicht überall in gleichem 
Maße (man denfe an die fpartanifchen Heloten), doch namentlich im Gegen» 
fage zu Nom, wie ihn am treffendſten Plut. de garr. 18. p. 511. D. 
eharakterifirt, eim ziemlich erträglicher, jo daß fie fih im Athen wenigſtens 
ſelbſt in der Äußeren Erſcheinung wenig oder nicht von den Freien unters 
ſchieden, Xen. de rep. Ath. I, 10. (nur das Haar durften fie ſich nicht Tang 
wachen laffen, Arift. Av. 911.), ju fogar an ver vielgerühmten raponoia 
ihr Theil batten (Dem. Phil. III. p. 111.$.3.). Die Gründe diefer weniger 
ſtrengen Behandlung werden theils in der verhältnißmäßig großen Anzahl 
der Sklaven und der Furcht vor Empörung gegen zu harten Drud (und in 
der That waren Sflavenaufftände jelten in Griechenland, Plat. de legg. VI. 
"p. 777. Athen. VI. p. 272 F.), theil® und namentlich in einer Rückwirkung 
der größeren Breibeit der Verfaffung und in der größeren Gefchmeidigfeit des 
griechiſchen Volfecharakters zu juchen fein. Gleichwohl erftredtte ſich die Un— 
gebundenheit der Sklaven nicht Über die Grenze des Haufes hinaus (fie waren 
vom Umgang mit Knaben und von den Uebungen in den Gymnaſien aud« 
geihloffen, Aeſch. g. Tim. $. 133. Plut. Sol. 1. Amator. 4. Sept. sap. 
conv. 7., desgleichen vom Beſuch der Volksverſammlungen, Arift. Thesm. 
294. Plut. Phoc. 34., bei öffentlichen Opfern aber zu erfcheinen war ihnen 
unverwehrt, Dem. g. Neär.p. 1374. $.85. — in einigen Staaten, wie Greta, 
Trözen und Theffalien, gab e3 befondere Sflavenfefte, ähnlich den römifchen 
Saturnalien, an denen die Herren die Sklaven bedienten, Athen. XIV. p. 639.), 
und bezog ſich nur auf den Verkehr mit dem eigenen Herrn, ward jedoch 
auch bier durch die dem letzteren verlichene Gewalt in engen Schranken ge- 
halten. Diefem fteht das Recht zu über feinen Sklaven als fein freied Eigen⸗ 
thum zu verfügen: er kann ihn verfaufen, verſchenken, wie oft durch Teſta— 
ment geſchah (3. B. Diog. Laert. V, 54. 55.), verpfänden (Dem. g. Aphob. 
I. p. 821. $. 25. g. Pant. p. 967. $. 4.), für begangene Vergehen kann 
er ihn ſchlagen, fefleln (an Hals und Händen durch den »Aoos, Xen. Hell. 
I, 3, 11.: fonft wurden den Sflaven die Füße gefeffelt, um das Häufige 
Entlaufen zu verhüten, und jo follen viele Taufende gefeflelt in den Berg» 
werfen gearbeitet haben, Athen. VI. p. 272. E.), in den Blod (modoxaxun) 
legen, krumm ſchließen, brandmarfen (vgl. d. Art. Supplicia). Nur töbten 
durfte er ihm nicht: der Tod Fonnte auch über Sklaven, ſelbſt wenn fie ihren 
eigenen Herrn umgebracht hatten, nur durch richterlichen Spruch verhängt 
werden. (Antiph. de caede Her. $. 475. Eurip. Hec. 291.). Gleichwohl 
bedurfte wer feinen Sklaven getödtet nur der gewöhnlichen religiöjfen Sühne 
(Antiph. de chor. $. 4.). Dagegen mußte der Herr für jeden Schaden ein» 
fiehen den fein Sflav verübt hatte (Lyf. g. Theomn. I. $. 19. Dem. g. 
Nikoftr. p. 1253. $. 20. Plat. de legg. XI. p. 936. C.). Dem eigenen 
Sklaven aber zugefügten Schaden hatte, da jener nicht rechtöfähig war, zur 
nächſt der Herr als deſſen natürlicher Vertreter gleichſam ald ihm felbft zu— 
gefügt gerichtlich zu verfolgen. Das dabei angewandte Rechtsmittel wird, . 
obgleich je nach dem Grade der angethanen Verlegung auch aixies, vBgewg 
und gorvov (3. B. Dem. g. Neär. p. 1348. $. 9.) geklagt werden Fonnte, 
doch, da hier perjönliches Intereffe im Spiel war, in den meiften Fällen die. 
dien Braßns gewefen fein, felbit im alle der Tödtung, wie aus Lyk. g. 
Leofr. $. 65. erhellt. Doch fland es auch jedem andern Athener frei ſich 
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inem Dritten gemißhandelten Sklaven anzunehmen und nicht nur 
— zugefügte thätliche Verletzung, ſondern ſelbſt einen ihm in 
beleidigender Abficht gegebenen Schlag (mas Meier At. Proc. ©. 321 f. 
nicht in Abrede ftellen durfte) durch eine yoayn vBgews zur Beitrafung zu 
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1, 10. Bol. unter Üdoewog yoryn u. Wejtermann de lit. instrum, quae ex- 
stant in Dem, or. in Mid. p. 23 ff. Ward aber der Sklav von jeinem 
Herrn graufam behandelt, jo war es ihm erlaubt das Öffentliche Mitleiv ans 
zuiprechen, in ein Aſyl, wozu in Athen vorzugäweife der Tempel des Thejeus 
diente, zu flüchten und von dort aus moan» «ireir, zu bitten daß er an 
einen andern Herrn verfauft werde, Plut. Thes. 36. Bol, VI, 13. *5 
M. p. 451, 40. Vhot., Hei., Suid. v. Onoeior, Bekker Anecd. p. 264,21, 
Shol. Ariſtoph. Equ. 1312. Val. Hemfterh. zu Luc. dial. deor. 24, 2, 
Meier Art. Proc. ©. 403 ff. Es fcheint, in diefem Falle fonnte der 
zum Verkauf des Sflaven gezwungen werden. Daß aber ein Sflav durd 
Erlegung feines Kaufpreifes feinen Herrn zur Breilaffung babe nöthigen könn 
ift für Griechenland durch Stellen wie Plaut. Cas. IH, 5, 7. u. Aul. V, 
4, 9. noch nicht erwiefen; bier fam Freifauf wohl nur nad ea 
‚gütlicher Vereinigung zu Stande. Vgl. Dio Chryſ. or. XV. p. 453. Uebe 
Freilaffung ſelbſt ſ. unter Libertini. Gntlief jedoch ein av, was ni 
nur in Kriegäzeiten (Thuc. VII, 27.), fondern auch ſonſt häufig vorfam (3. 
Xen. Mem. Il, 10, 1. lat. Prot. p. 310. C. Dem, g. Neär. p. 134 
$. 9. Theophr. Char. 18.),: jo konnte der Herr, wenn er ihn | 
eines Aſyls betraf, ihm überall greifen, aysır, ein jeder Dritte aber ihn 
einen Breien eFapeiodaı, apamweirduı, in libertatem vindicare, ©. 
Nähere unter efaıpeorwz dan. Diefem Berfahren lag ofienbar die Abſi 
zum. Grunde, wirklich Freie vor der Gefahr der Sklaverei zu ſchützen 
dem Unfug der Seelenverkäuferei, des arögarodızuög, zu feuern (vgl. Dir 
9. Dem. $. 23. Pol. III, 78. Harp. s. v. aröpanodıorng), und eben da 
gegen fcheint auch das Geſetz des Lykurg (vitt. dec, orr, p. 842. A.) ge 
richtet geweien zu fein daß Niemand einen Sklaven ohne aBiffen feined vors 
berigen Herrn Fäuflich an fich bringen joe. Val. Br. IV. ©. 1270f. Die 
Rechtsfähigkeit eines Sklaven endlich beſchränkte ſich Tediglich darauf daß er 
in befonderd wichtigen Fällen, wozu es aber jedesmal einer befonderen Er—⸗ 
laubniß oder aösıa bedurfte, ald Angeber, unrvrng (AUndoc. de myst.$. 12, 
17. Blut. Per. 31. Alec, 20.), vor Gericht aber nad vorbergegangener Tortur 
ald Zeuge zugelaffen wurde. S. unter Tormenta. — Im Allgemeinen vg 
Reitemeier Geſch. d. Sklaverei u. Leibeigenichaft in Griechen, & 37 ff. 
v. 2imburg-Brouwer hist. de la civilisation morale et religieuse des Gre 
111. 267 ff. Wachsmuth Helen. Altertb. E. ©. 402 fi. II. ©, 422. ©. 
Hermann Lehrb. d. gr. Staatdalt. $. 114. Schömann antiqu. iur. p 
Graec. p. 186 ff. Becker Charifles H. S. 20—58. [ West.] 4 
B. Im römischen Staat, wie in allen alten. Staaten, war von jehe 
ein Stand von Unfreien, welche in der Gewalt eined Andern ftehen (domi- 





















Gai. I, 52. Der Name des Unfreien im Gegenfaß zu dem Breien war 
servus (die Etymologie j. b. Greuzer Antig. ©. 38 f: u. Deutfche Schriften IV, 
1. ©. 3 f, 19 ff.), in Beziehung auf das dienende Verhältniß deſſelben fa- 
mulus (von famel, f. Bd. III. ©. 419.), in Beziehung auf das Eigen⸗ 
thumörecht mancipium, und im gemeinen Leben puer (Dig. L, 16, 204. als 
familiärer Ausdruc der Anrede, wovon die Namen Mareipor ete., f. ©. 1097.). 
Die Geſammtheit der zu einem Hauſe oder einem Herrn gehörenden Sklaven 
hieß familia im e. ©. (Paul. h. v. p. 86. M. Ulp. Dig. L, 16, 195. $.3. 
Plaut, mil, glor. II, 3, 60. Sen. ep. 47.. ic, parad. V,2.). Ein einziger 
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ave Fann nicht familia genannt werben, ic. p. Caec, 19. u. Keller 
Semesir, I. p. 308. Ulp. Dig. L, 16,40. $.3. XL11,16, 1.8.16. Paul. 


u, PR 
u: in Entflebung der Sklaverei. 1) Durch Geburt von einer Sklavin 
(Mio. V, 9. Gai. I, 52. Inst. I, 3.). Die im Haufe gebornen Sklaven, 
meld dem Herrn der Mutter gehörten, 6. vernae, f. d. Art. — 2) Künſtlich 
 eniftand Sklaverei mittelft Veriuſt der früheren Freiheit a) durch Kriegöges 
 fangenfcbaft nah altem Völkerrecht, Flor. Dig. I. 5, 4. $. 2. Mare. ib. 9, 
8. 1. Liv. VIL %6. Dion. I, 49 ff. 53. IV, 24. V, 49. IX, 56. Blut. 
Cat. mai. 21. Die gefangenen Beinde wurden zum Beſten des Aerars (f. 
- Bb. V. ©. 810. bei oceupatio) sub hasta verfauft (Bd. IN. S. 1078.), 
- Sell. VII, 4. Sen. de ira I, 2. 2iv. VI; 4. Dion. IV, 24., oder sub co- 
‚ indem fie mit einem Kranz auf dem Kopf ausgeſtellt wurden, Gel. 1.1. 
SM 306.M. laut. Men. V, 8, 95 ff. iv. II, 17. IV, 34. V, 22, 
VII, 37. IX, 42. XXIV, 42. ®arto r. r. 11,10, Gäf. bg. II, 16, 
_WBop. Aurel. 7. ac. Ann. XIII, 39. Hist. I, 68. und viele andere Stellen 
bei Anp., Bolyb., Die Caſſ. Conradi exeurs. ad Gell. VII, 4. p. 577 ff. 
Oſenbrũgg de iure belli et p, Lips. 1836. p. 48 ff. Die beiden Formeln 
E% n , 
sub hasta und sub cor. bezeichnen eine und diejelbe Sache, die erfte in rechts 
Fiber Beziehung , die zweite in antiquarifcher. b) Durch Verfauf von Seiten 
es Staatd, 3. DB. des incensus in das Ausland, f. Bo. IV. ©. 120. 11. 
©. 3%. Dion. IV, 15. V, 75. Gbenfo konnten die welche ſich dem Kriegs» 
dienſt entzogen in die Sklaverei verfauft werden, was jedoch felten vorkam, 
Br. I. ©, 896, Liv. ep. LV. Val. Mar. VI, 3, 4. Varro bei Non. 
- Mare. I, 67. c) Durch Berfauf von Seiten einer dazu berechtigten Perſon. 
So fonnte der dem Gläubiger zugeiprocdene addictus von demjelben verkauft 
werben, ſ. Bd. I. ©. 63. IV. ©. 1510. 1512. (ver nexus wird niemals 
Sklave, ſ. Bo. V. ©. 602 f.). Ebenfall3 der undanfbare Freigelaffene (f. 
g. revocatio in servitutem), ſ. Bo. IV. ©. 1033. Cine andere Art ift e8 
daß wenn fih ein Freier der älter als 20 Jahre ift in betrügerifcher Apficht 
(ad pretium parlicipandum) als Sklave verfaufen ließ der Prätor vielen 
wirklich zum Sklaven machte, indem er ihm die proclamatio ad libertatem 
serfagte, Dig. XL, 13. 12, 7. 14. 23 pr. $. 1. 40. Cod. VII, 18. ©, d’Ar- 
“ maud, de his qui pretii parlicip. causa sese venundari pat., Leovard. 1744. 
- d) Durd das Scons. Claudianum, f. ob. ©. 1035. e) Durch Eondemnas 
tion zum Jod wurde jeder Freie vor der Hinrichtung Sklave, ebenſo durch 
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Sklaven ded Staats, noch irgend eined Herrn, fondern verlieren ihre Freiheit 
und Eivität, ohne Jemand anzugehören. — Der immer falfch gedeutete Aus 
drud iusta servitus (Gai. I, 11. Inst. I, 5. Dig. IX, 4, 28.) bezieht ſich 

nicht auf die Entftehungsart der Sklaverei, und einen Gegenſatz serv. iniusta 

gibt es nicht, f. Berker II, 1. ©. 577. 

U. Beendigung der Sflaverei. 1) Die Kriegägefangenen er— 
langen ibre Freiheit durch postliminium wieder, |. Bd. V. ©. 1931. ; 2) hörte 
die Knechtſchaft dur manumissio auf, f. Br. IV. ©. 1504 ff. 1027 fi; 
3) die Freiheit der Sklaven trat in gewiffen Bällen auch ohne Breilafjung 
von Rechtswegen ein, nämlich durch Belohnung für angezeigte Verbrechen 

G. Bo. IV. ©. 122 f. 1028. u. 06. ©. 18.) oder zur Beftrafung des Herrn, 
3. B. wenn ein Sflave wegen Alters oder Krankheit von feinem Herrn vers 
ote wurde (f. Bd. IV. ©. 1028. - Dio Eafj. LX, 29.), oder wenn eine 
Stlavin gegen die bei vem Verkauf derfelben gemachte Bedingung von ihrem 

Herrn proflitwirt worden war, ſ. Bd. IV. ©. 1028. u. Dig. XL, 8, 6. 
$. 1. 7. Cod. IV, 56,1 ff. Auch dur Verjährung entfland Freiheit (Dig. 
XL, 9, 16. 4. 3. Cod. VII, 22, 1 ff.C. Th. IV, 8, 3. 5.). nF 








F Condemnation ad metalla u. f. w., ſ. servitus poenae. Dieſe werden weder 


* 


104 Servi 


| II. Rechtliche Stellung des Sklaven, 1) im Verhältniß zu 

feinem Herrn. Der Herr erwarb den Sklaven entweder durch Geburt von 
einer ihm gehörenden Sklavin (f. I, 1. u. verna) oder durch Kauf (servi 
- empticii, Orelli 2812.) und zwar a) sub hasta oder sub corona, f.I,2,a., 
b) durch Kauf von dem früheren Eigenthümer (Dion. IV, 24.). Am meiften 
faufte man die Sflaven von Sflavenhändlern (venaliti, mangones, Cie. 
orat. 70. ®lin. H. N. XXI, 26. Dig. L, 16, 207.), welche die Gefangenen 
in größerer Anzahl Fauften und dann in Rom wieder verkauften. Diefer‘ 
Verkauf erfolgte größtentheild öffentlich auf dem Marfte, auch wohl dur 
den praeco. Die Verfäuflihen fanden mit weiß gefärbten Büßen, nämlich 
wenn fie aus fremden Ländern famen (gypsatos pedes nennt Tib. II, 3, 60. 
Plin. H. N. XXXV, 17, 58. Juv. I, 111.), auf einem Gerüfle (catasta, 
Tib. 1.1. Bin. 1.1. 18. Perf. VI, 77. Martial. VI, 29, 1. IX, 30, 5. 
60, 5. X, 76, 3. Suet. ill. gr. 13. Stat. Silv. II, 1, 77.) oder auf einer 
fteinernen Erhöhung (de lapide emtus, Plaut. Bacch. IV, 7, 17. Eol. III, 3. 
Cic. in Pis. 15.). ©. noch Suet. Oct. 69. Sen. ep. 80. controv. I, 2. 
Mart. VI, 66. Am Halie trugen fie eine Tafel (titulus, Prop. IV, 5, 51. 
Sen. ep. 47.) mit Angabe ihrer etwaigen Fehler und Förperlichen Mängel, 
Gel. IV, 2. Hor.ep. 11, 2,14. Prop.1.1. Varror. r. 11,10. Der Verfäufer 
haftete (praestabat) für feine Angaben (Eic. de off. IN, 17. Barrol.1.), und 
der Käufer unterfuchte ganz genau (Sen. ep. 80. Glaub. in Eutrop. I, 35f.). 
Menn der Verkäufer feine Garantie leiſten wollte fo erhielt der Sflave einen 
Hut aufgeſetzt (Gel. VII, 4.). Darüber handelte das Edikt ver Aedilen, F 
Br. II. ©. 23. Kor. ep. II, 2, 14. Die Sflaven wurden aber nicht blo 
Öffentlich verkauft, fondern auch privatim in den Tabernen der Sklaven 
händler, wo namentlih um die beffern und fchönern Sklaven gehandelt wurde 
(Mart. IX, 60.80. Sen. de const. 13.). Der Preis war ſehr verſchieden, 
oft ganz ungeheuer, Hor. ep. I, 2, 5. Col. III, 3. Blut, Cat. mai. 4. 
Mart. I, 59. II, 62. XI, 70. Gel. XV, 19. Sen. ep. 47. 3. 8%. Iugler, 
de nundinatione serv. apud vett., Lips. 1741. — Der Sflave welder auf 
die angegebene Weile (durch Geburt oder Kauf) in die Gewalt feines Herrn 
gekommen war gehörte demfelben wie eine Sache an (darum mancipium ges 
nannt) und hieng natürlich ganz von deſſen Willen ab. Er war rechtlich 
feine Berfon (caput non habet, servi pro nullis habentur ete., Dig. XXVIIL, 
1, 20. $. 7. IV, 5, 3. L, 17, 32. IX, 2, 2. $. 2. Nov. Theod. tit. 17. 
Caſſiodor. Var. VI,8.), und ver Herr hatte durch die ganze Zeit ver Republi 
die umbedingtefte rechenfchafislofefte Gewalt über feinen Sklaven. Zwar ha 
man ein doppelte® Element des röm. Sklavenverhäftniffes, das fachliche um 
perfönliche, angenommen (Burchardi, Grundzüge d. Mechtefyfl. d. Röm 
©. 114—130. Rein, Private. ©. 264.), allein e8 war diefes nur die Anfie 
der rom. Philoſophen, und Stellen wie Sen. de clem. I, 18. de ben. I 
20 ff. epist. 47. Macrob. Sat. I, 11. Dion. IV, 23. beweifen nicht 
ein ſolches Verhältniß faktiſch beftand, fondern zeigen nur die philofophif 
Auffaffung. Vgl. auch Juv. VI, 218 ff. Vetron. 71. Das alte iyrannif 
Recht, welches dem Herrn geftattete feinen Sklaven willkürlich zu verkaufen 
zu martern und zu töbten (Gai. I, 52. Dion. VII, 69. Plut. Cat. mai. 2 
App. b. c. I, 98.), erhielt erft durch die Kaifer gejegliche Beſchränkunge 
Dieſes geſchah zuerft durch lex Petronia (f. Bd. IV. ©. 990. €. 8. 
Wend, opusc. acad. ed. Stieber, Lips. 1834. p. 44-51: 9. Norpker 
de 1. Petron., Amstelod. 1731., und über vie IVviri lege Petron. j. no 
Mommſen in der Archäol. Zeit. 1846. Nr. 45.), ſodaun durch mehrere fa 
liche Gefege (namentlich dur Anton. Pius) und Scons. Es wurde 
boten den Sklaven ohne Zuziehung der Obrigkeit zu tödten, ja es jo 
Tödtung des Sklaven und Gaftration als Griminalvergeben (nad lex 
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nelia de sicar.) beftraft- werden, Spart. Hadr. 18. Gai. I, 53. Sueton, 
Dom. 7. ®ell. V, 14. Dig. XLVIN, 8, 1. $. 2. I, 6, 1, $. 2. Paull. v, 
23, 13. Auch durften ſich die Sklaven wegen Graufamfeit des Herrn be- 
hweren, und der praefectus urbi hatte alle diefe Unterfuchungen zu beforgen, 
ac. Ann. VI, 11. Sen. de ben. Ill, 22. Dig. I, 12, 1. — a 
$. 2. (wo erwähnt wird daß Hadrian eine Dame mit fünfjährigem Exil bes 
ſtraft habe, quod ex levissimis causis ancillas alrocissime tractasset), 
_Collat. III, 3. Außer den Strafen welche die Herren traf wird auch erwähnt 
daß die Sklaven welche wegen der Härte des Herrn in ein Heiligthum flüch— 
teten von der Obrigkeit an andere Herrn verfauft wurden (um fie den Miß— 
handlungen ded vorigen Herrn zu entziehen), Dig. 1. 1. Coll. 1. 1. Inst. I, 
8, 2. u. Schrader ad h. I. p. 59 ff. Ueber die Aufhebung der ergastula 
1. &.1098. Bei Sflavenverfäufen jolten die nächſten Angehörigen nicht von 
einander getrennt werben (Dig. XXI, 1, 35. Cod. III, 38, 11.). — Die 
- fonftige rechtliche Stellung des Sklaven nicht blos gegen den Herrn, fondern 
auch gegen Dritte wird am Elarften werden wenn wir Givil- und Criminal» 
‚recht trennen und dad Einzelne betrachten. a) Was das Eigenthums— 
‚red betrifft fo Fonnte der Sklave, genau genommen, fein Vermögen bes 
i n oder erwerben, fondern was er erwarb gehörte dem Seren (Gai. I, 
52. 11,86 ff. 91. Ulp. XIX, 18 ff.); allein dieſes firenge Recht erlitt dann 
eine Ausnahme wenn der Herr dem Sklaven geftattete ein eigened peculium 
zu befigen, ſ. Bo. V. ©. 1269. b) In Bezug auf das Obligationen 
recht. Durch Geſchäfte des Sklaven wird der Herr. obligirt, wenn ber 
Sklave im Namen und Auftrag des Herrn gehandelt hatte (Gai. IV, 70 f. 
Dig. XV, 4, 1. Inst. IV, 7, 1f.), aud wenn ber Sklave zwar ohne Auf: 
trag, aber doch zum Beften feines Herrn gehandelt hatte (Gai. IV, 73 f. 
Inst, IV, 7, Af. Dig. XV, 3, 1.). Hatte der Sflave ganz auf eigene Hand 
ein Geſchaͤft gemacht jo hatte ver Herr zwar den daraus entfpringenden Nußen, 
brauchte aber für die etwa contrahirte Schuld nicht zu haften, denn der Sklave 
fann durch feine Handlungen den Herrn nur reicher, nicht aber ärmer machen 
(Inst. 111, 17, 1.). Der Sklave lud eine natürliche Obligation auf fi 
(Gai. II, 104. 119. Dig. XLIV, 7, 14.), welche civilrehrlih nicht einge» 
Bi werben konnte, jogar dann nicht wenn der Sklave die Freiheit erlangt 
hatte (Paul. II, 13, 9. Cod. IV, 14, 1f. vgl. Inst. III, 19, 6.). Wenn 
der Sklave Delikte begangen und dritten Perfonen Schaden zugefügt hatte 
fo wurde der Herr dadurch obligirt, d. h. er mußte auf die angeftellte Noxal⸗ 
Klage (furti, leg. Aquiliae, iniur. u. vi bon. rapt.) entweder den Schaden 
Euren oder den Sklaven noxae dare, f. Bd. V. ©. 721. Faber, semestr. 
1, 22. 1, 12. Im Sale daß dem Sklaven eine Beleidigung, Berlegung 
oder Mißhandlung zugefügt worden war hatte nicht der Sklave, fondern der 
Herr zu flagen, j. lex Aquilia, Bd. IV. ©. 961. u. iniuria, Bd. IV. ©. 169._ 
Dig. XLVII, 10, 15. $. 34 f. 25. ai. III, 222. Inst. IV, 4, 3. Dig. 
XI, 3. v. Savigny, Syſt. d. röm. Rechts II. S. 30—37.418—429. c) Im 
Bamilienrebt war der Sflave natürlich ganz rechtlos, Dig. XXXVIII, 
8,1. $. 2. 10, 10, $. 5. Er konnte feine Ehe ſchließen fondern nur con- 
tubernium, f. Bd. I. ©. 632. Bol. noch Col. J. 8. Varro r. r. I, 17. 
Blut. Cat. mai. 21. u. Roft, de nuptiis servil. ad Plaut. Casin. prol. 67 ff. 
in opuseul. I., Lips. 1836. p. 64—71. d) Erbrechtlich Fonnte der Sklave 
a teftamentarifch verfügen noch erben. Wurde er von feinem Herrn zum 
©. 


* 
> 


ben eingefegt jo mußte ihn zugleich die Freiheit vermacht werben, |. Bd. IV. 
. 1506. e) Bon dem Aftionenrecht war der Sflave ausgeſchloſſen, 
wohl aber klagte ver Herr ftatt feiner. Klagen des Sflaven gegen. feinen 
Seren wurden erft in der Kaiſerzeit geftattet wegen erlittener graufamer. Bes 
andlung, ſ. oben. f) Stellung des Sflaven im Criminalrecht, 
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Die gewöhnlichen häuslichen Vergehen beftrafte der Herr bis in bie fpäteften 
Zeiten (Cod. Th. IX, 12,2.). Die Todesſtrafe aber (gewöhnlich Kreuzigung 
al8 servile supplicium, Bd. 1. ©. 769.) Fonnte den Faiferlichen Verordnungen 
gemäß nicht der Herr fondern nur die Obrigkeit ausjprechen, f. S. 1094 f. 
Begiengen die Sklaven Eriminalvergehen gegen Andere oder morbeten fie ihre 
Herren, fo wurden fie von der Obrigfeit gerichtet, und zwar feit ver Kaifer- 
zeit nach den gemeinen Strafgefeßen (Dig. XLVIN, 2, 5. 12.8.3. XLiV, 
7, 20. XLVII, 8, 4. $. 2. 3, 2.). Doc erlitten fie bei den meiſten Ver- 
brechen eine härtere Strafe, analog den humiliores, und zwar extra ordinem, 
da dies gefeglihen Strafen an den Sklaven nicht immer vollzogen werben 
konnten, z. B. Gelvflrafen, Relegation u. a., Dig. XLVIII. 19, 1 pr. $. 1. 
10 pr. $. 1. 16. $. 3. 28. $. 4. 11. 16. vgl. ob. ©. 463. Kleine Ver⸗ 
gehen der Sklaven, 3. B. Diebitahl, wurden von den Triumviris capital. 
(ad columnam Maeniam) unterſucht und beftraft, Pi.Ascon. ad Cic. div. 
16. p. 121. Or. Gell. III, 3. Plaut. Amph. I, 1,3. Asin. 1,2,5. Aulul, 
III, 2, 2. ©. Triumviri capit. — Gin häufig vorfommendes Vergeben der 
Sklaven war das Entfliehen (fuga, davon fugitivi, ic. de off. HI, 17.), 
Orelli 2830 ff. Der Herr wurde bei der Verfolgung des Blüchtigen (zu 
welchem Behuf er ſowohl Maueranfhläge — libellos, Bo. IV. ©. 1014. — 
machte ald durch den praeco audrufen ließ und einen Preis für die Habhafte 
werbung audfegte, Petron. 97.) von den Obrigfeiten unterflügt, und Niemand 
durfte einen ſolchen bei ſich aufnehmen oder verbergen. Die fugilivarii 
machten aus der Auffpürung und Grgreifung der Flüchtigen - ein — 
Gewerbe, ſ. d. Erkl. zu Flor. III, 19. Dig. XI, 4, Cod. Th. V, 9. 14 





4, 4. Cod. VI, 1. Paul. I, 6.A. Inst. II, 6, 1. ©. ®ignor. p. 19 
Vgl. d. Art. Stigma. Um das Fliehen zu vermeiden trugen mande Sflu 
Halsbänder mit Infchriften: tene me quia fugio et revoca me in via lata ad... 
(Murat. 579, 3. 5. 7. 8. Fabretti inser. p. 522.). Als Ankläger bei den 
Griminalgerichten darf der Sklave nicht gegen feinen Herrn auftreten, audges 
nommen wegen des Verbrechens der Falſchmünzetei, der Teſtamentsunter⸗ 
fhlagung (Dig. V, 1, 53. XLVII, 10, 7.) und maiestatis (mo der Sflave 
gegen Jedermann anflagen fonnte), Dig. XLVIII, 4, 7 pr. $. 1f. C. Th. 
IX, 6, 1 ff. Cod. IX, 1, 20. X, 11, 6. Amm. Mare. XXVIH, 1. Div Caff. 
LX. 15. Allein einzelne gute Kaiſer geftatteten den Sklaven die Anklage nicht 
einmal in Majeftätsjachen, z. B. Trajan, Nerva, Bertinar, Conftantin u. U. 
Plin. pan. 42 Dio Eaff. LXVII, 1. Cod. Th. IX, 5, 1. Gothofr. ad C. Th 
X, 10. Tom. IH. p. 472 f. Ediet. Const. de accusat, bei Murator. I 
p. 5°0. b. Klenze in Savigny’s Zeitſchr. f. geſch. Rechtswiſſ. IX. ©. 74 
Außer der erwähnten Majeftärdanklage, welche den Sklaven gegen Jeverma 
zuftand, Fonnten fie auch als Unkläger der Mörder ihres Herrn auftrete 
(Cod. I, 19, 1.), endlih in allen Ziskalfahen (Paull. V, 13.). — Ue 
die Folter der die Sklaven unterworfen waren f. tormenta. Bgl. endl 
Scons. Silanianum. — Daß die Sklaven flaatdrechtlich Feine Stelle einna 
men bedarf feiner Bemerkung. So z. B. waren fie"ded Kriegövienftes ui 
fähig, Flor. II, 6. Plin. ep. X, 33 f. Dig. XLIX, 16, 11. Cod. Theo 
vi, 13, 8. 11. 

IWW. HäusliheRXage und Behandlung der Sklaven. Die La 
des röm. Sklaven war nach der angegebenen rechtlichen Stellung ſehr har 
viel härter als in Griechenland, f. S. 1091. Nur in der älteren Zeit findet 
größere Milde der Behandlung und ein vertraulicheres Verhäliniß zwiſch 
Herin und Sklaven (Macrob. I, 7.10.11. Blut. Coriol. 24. Cat. mai. 3.% 
21. Sen. ep. 47. Plin. H. N. XXXII, 6.). In jener alten Zeit aßen d 
Sklaven mit den Herren, jedoch auf befonvderen Subjellien zu den Büßen t 
lecti (Sen. de trang. 11, 15.). Der Genfor ftrafte den Bürger welcher 
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5flaven ſchlecht behandelte (Dion. XX, 1.). An den Saturnalien nabmen 
ie Sklaven wie die Herrn Antheil (f. Saturnal.), und an den Compitalien 
pferten fie fo gut wie die Breien, Dion. IV, 14. Gato r.r.5. Auch 
atten fie noch ein beſonderes Bet, an den Iden des Sertilis (Feſt. p. 343, 
3auf. p. 345. M. Plut. qu. Rom. 100.). In den Zeiten der gefunfenen 
Noralität war aber die Lage ver Sklaven fehr traurig, f. unten. — 1) Name 
nd Baterland der Sflaven. Die Namen der Sklaven waren oft 
on der Heimat derſelben entlehnt, z. B. Phryr, Geta, Baphlago, Cappador, 
ber mit graufamer Ironie von alten Königen und Helden, 3. B. Jafon, 
ſchilles, Caſtor, Pollur, Priamus, Eröfus, Semiramis, Arftnoe u. f. w,, 
Rarini, iseriz. Alban. p. 528. Orelli 2782 ff. Garvinali, diplom, imper. 
. 265 f. Jahn p. 99 f. Zuweilen nannte man fie nach Pflanzen, Blumen 
nd Steinen, 3. B. Amiantus, Beryllus, Sardonyr u. A.; am feltenften 
it rom. Namen, wie 3. B. Fallax und Fabius auf einer pompej. Mauer» 
nfchrift, Aellino, bull. Napol. Nr. 19. (11, 2.). Häufig war der Name 
statius (Gel. IV,20.). Im der älteften Zeit wurden die zur unmittelbaren 
Jedienung ded Herrn verwendeten Sklaven nad) ihrem Herren genannt, Gaiyor, 
meipor, Mareivor (d. 5. Caii puer etc.), ef. v. Quintipor p. 257.M. 
Juintil. I, 4, 7. Plin. H. N. XXXII, 1, 6. Greuzer, Antig. ©. 51. 60, 
Jeutiche Schriften ©. 15 ff. Orelli Nr. 2782 ff. Oben Br. V. ©. 675f.— 
ie Heimat der Sklaven war vorzugsweiſe Alten (ic. p. Flacc. 27.), und 
9 9. griechiichen Sklaven waren meiſt aus Aſien (Cic. de or. II, 66.). 
uch die neweroberten Länder lieferten viele Sklaven, 3. B. Gallien und 
iipanien (Eie. p. Quint. 6. Barro r..r. 1.). Sebr gefucht waren Neger 
Aethiopes), Mart. VII, 87. VI, 39. ad Her. IV, 50. Unter den Kalfern 
rauchte man numidiihe Sklaven ald Vorreiter (f. S. 1101.), Heyne in opuseec. 
V. p. 120 ff. Bei dem Werfauf wurde das Baterland ſtets angegeben, 
ig. XXI, 1, 31. $. 21. Im ver alten Zeit (bid zum marfiichen Krieg) 
atte man auch italifche Sklaven, nämlich Kriegögefangene (PBlaut. Trin. 
1, 4, 144. Eic.p. Clu.7. :c.). Als alle Italer röm. ceives geworden waren 
onnte es nicht mehr geichehen. — 2) Beköſtigung. Als die Sklaven 
icht mehr mit ihren Herrn aßen erhielten fie monatlich oder täglich ein ges 
sites Duantum von Getraive, Beigen, Dliven, Eſſig und Wein ald De- 
utat, gen. demensum, cibaria diaria oder menstrua (Donat. ad Ter. Phorm. 
‚1,9. Sen. ep. 80. GEato r. r. 56 ff. Plaut. Stich. I, 2, 2. Trin. IV, 
, 102. Most. I, 1, 59. Mart. XI, 108. Sor. ep. I, 14, 40. Sat. 1,5, 
7 #.). Die allzu dürftige Koft in manden Häufern veranlaßte die Sklaven 


icht felten zur fuga. — 3) Kleidung. Die Sklaven unterfhieden ſich durch 


ie Kleider welche fie von den Herrn erhielten von den gemeinen Breien in 


einer Weile. Ein dahin gehender Vorſchlag, ut servos a liberis cultus 


listingueret, wurde als gefährlich verworfen (Sen. de clem. I, 24. App. 
„ec. I, 120. 8ampr. Ser. Al. 27.). Wenn aber ac. Ann. XII, 25. 
‚este servili jagt, fo 6. das nur: in grober oder gemeiner Kleidung. Der 
auptbeftandtheil diefer Kleivung war die Zunifa, indem die Toga bei ver 
eit fehr hinverlich geweien wäre, weshalb die Armen nur die Tunifa 
ugen, f. tunica. Dieje war von gröberem Stoff und von dunkler Farbe, 

ieh. auch kürzer (colobium). ©. Faber, Sem, II. R. Forner. rer, 
‚IV, 4. in Otto, thes. I. p. 231 ff. Reiz, Vorleſ. über die röm. 
ertb. ©. 139. u. Böttiger bei Ereuger Deutfche Schriften IV, 1.©. 30f. 
5-58. — Die Stelle bei ven Schol. ad ler 9 5. ed. ep —5* 
id die bier mitgetbeilte Anſicht. — Die lecticarii hatten eine be— 
— Bu: f. Br. IV. ©. 838. — 4) Wohnung. Die Sklaven» 
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mer (cellae familiares oder familiaricae oder servorum) Tagen in den 
Theilen des Haufes, mit Ausnahme der cella ae oder 
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tiensis, Gol. I, 6. Cic. Phil. II, 27. Bitruw. VI, 7. GEator. r. 14 
Beders Gallus von Nein U. ©. 194. Auf dem Lande waren die ergastul: 
Häufig, f. unten, 6. — 5) Beftattung. Die Leichen der gemeinen Sklave: 
wurden auf die puticulae (f. ©. 286.) geworfen ; die angejeheneren Sklaven 
wurden von ihren Mitiklaven welche ein peculium hatten oder von ihren 
Herren ehrenvol beftattet und erhielten ein monumentum, f. d. Inſchrr. be 
Orelli 4675 ff. Auch waren Sflaven Mitglieder der Leichencafjencollegien 
f. Sodales. Der Ort des sepulcrum wurde religiosus mie bei Freien (Dig 
XI, 7,2 pr.), auch hatten die Sflauen Dii Manes ebenjogut wie die Freien. — 
6) Strafen der Sklaven. Die Strafen melche der Kerr über die Sklave 
verhängte- waren ganz willfürlih und oft bei den Fleinften Vergehen jeh 
graufam und raffinirt. Preilih muß man bevenfen daß die ind Ungeheur 
angewachfene Zahl der Sklaven, melde noch dazu ganz bemoralifirt waren 
nur durch große Strenge im Zaum gebalten werden fonnte (Tac. Ann. XIV 
41.). Am gelinveften war die Verweilung der Sklaven aus der Stadt au 
das Land in das ergastulum, wo fie gewöhnlich catemati und compediti bi 
Felvarbeiten verrichten mußten (Plaut. Most. I, 1, 17. Ter. Phorm. H, 1 
17 ff. Hor. Sat. II, 7, 119. Mart. 1X,23.). Das find die vincti comped 
fossores (Ovid Trist. IV, 1, 5, ex Pont. I, 7, 31. Juv. IX, 79. Tib. U 
6, 25. 7, 7.), welche eine bejondere Abtheilung der Bamilie bildeten, ba 
ergastulum (Gol. I, 8. XI, 1. Juv VIII, 180. Sen. de ira IN, 32, Plin 
H. N, XVII, 3.). Der Raum nämlich melden fie bewohnten hieß ergastu 
lum (carcer rusticus, Juv. XIV, 24.), gewöhnlich unter der Erbe, in welchen 
auch folche aufbewahrt wurden deren Flucht man befürdtete (Eof. I, 6, 
Da diefe Bagnos zu vielen Graufamfeiten Beranlaffung gaben, und da 
freie Menfchen hineingefchleppt und zur Arbeit gezwungen wurden, fo 
nete Auguftus eine Mevifion verjelben (Suet. Oct. 32.), ebenfalls : 
(Suet. Tib. 8.). Habrian hob fie ganz auf, da die Mißbräuche w 
(Spart. Hadr. 18. Gafaub: u. Salm. ad h. 1). Trogbem gelang «8 
dieſe ſchändlichen Anftalten ganz zu unterprüden, ſ. v’Arnaud, de iure servor 
ec. 9. p. 53 ff. Briffon. sel, ant. II, 9. Dirkſen, manuale w ergast. uni 
d. script, hist. Aug. ©. 139 ff. Die Feſſeln beftanden in einem compes (eis 
Holzklotz am Bein befeftigt oder eigentliched Beineifen), collare (Halseife 
manicae (Sandfchellen), catulus oder catellus (gen. von Lucil. bei Non. 
162. IV, 313. u. Plaut. Cure. V, 3, 13. ®aul. v. 45. M, auch canis 
Pl. Cas. II, 6, 37. u, Paul. I. 1.), Plaut. Capt. I, 2, 107. Eine 
liche Strafe war die Arbeit in dem pistrinum (Stampfmühle) ſowohl 
der Stadt ald auf dem Land, ſ. Bd. V. ©. 131. und die dort cit. Si 
von Götz, cap. 4. p. 181—218. — Sehr häufig waren Schläge, 
fustibus oder virgis (namentlich ulmeis) oder loris ober habenis, PI 
Asin. I, 2, 53. 96. 11, 2, 3 ff. Pers. U, 4, 7.22. Amph. IV, 2, 
Capt. V, 1, 31. Pseud. IV, 1, 7. Bacch. U, 3, 131.0. Sor. ep. I, 
48. II, 2, 15. Sen. ep. 47. Cine Schärfung war wenn ber Sklave da 
an den Händen aufgehängt wurde mit Gewichten an den Füßen (Plaut. 
II, 2, 31.); davon pendere und ferire pendentem, Trin, I, 1, 19. Most. 
2, 45. Asin. III, 3, 26. Amph. I, 1, 124. ıc. Meurf. auct. pbilol. c. 
Härter war die Strafe der Branpmarkung (f. Stigma) und der furca m 
und ohne Schläge (ſ. Bd. IM. ©, 549 f. u. Patibulum, Bob, V. &, 1225. 
die Todesſtrafe beftand meift in Kreuzigung, f. Crux, Bd. IE. S. 769. 
Die den Herrn urfprünglich gefiattete Wilkür führte zuweilen zu außerord 
lichen graufamen Strafen, 3. B. Abhaden ver Hände (Plaut. Epid. I, 1,1 
Suet. Cal. 32. Claud. 15.), Vorwerfen ven wilden Thieren in ven Virida 
(. d. Art.) und. den Fiſchen in der Piscina (j. d. u. Sen. de ira II, 
Dio Caſſ. LIV, 23. Plin H. N. IX, 23.), Kreuzigen mit ausgel 
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; Zunge (Eie. p. Chu. 66.) u. ſ. ıw. Beſondere Mitfflaven hatten bie Sirafen 
v ‚gen. Torarii (Gel. X, 3.). Wie fogar die vornehmen Damen 
«€ en mißbandelten f. Juv. VI, 490 ff. Ovid Am. I, 14, 13. 
Art. am. III, 235. Mart. II, 66. Böttiger, Sabina I. &. 310f. I. 
&. 3233 ff. Unter ſolchen Umftänden wurden die Geftnnungen der Anhäng- 
— und Treue, wie fie in der alten Zeit großentheils beſtanden (Val. Mar. - 
VE, 8. Macrob: 1. 11.), immer feltener, und die Sklaven hegten faft nur 
Erbitterung und Feindſchaft gegen ihre Herren (Sen. ep. 47. Macrob. 1, 11.). 
- Darum wurde Italien mehrmals ein Schauplag der furchtbarften Scenen durch 
' ungen, 1. Greuzer Deutſche Schriften IV, 1. ©. 40ff. Bal. 
- Blin. ep. II, 14. Doch flieht man auch noch im fpäterer Zeit aus Grab» 
ſchriften daß in manden Bamilien ein enges Pietätsverhältniß Herrn und 
Sklaven verfnüpfte, Drelli 2808. 4685 ff. vol. Plin. ep. VII, 16. Hor. 
Sat. II, 6, 65. App. b. e. I, 73. IV, 19. 26. 29. 43 f. 
N Die verfhbiedenen Elafjen und Arten ver Sklaven. In 
ber alten Beit war die Sklavenfamilia fehr Fein, und wenige Sklaven reichten 
zur Bevienung aus (Juv. X, 145 ff. Pin. H. N. XXXIM, 1, 6. Appul. 
apol. p. 430. Oud.). Gegen das Ende der Nepublif hatte man ſchon Schaaren 
* Sklaven in jedem großen Haushalt, ja der Anſtand ſchien eine gewiſſe 
Buhl zu erfordern (Hor. Sat. I, 3, 12. 6, 107 ff.). Der Luxus war jo 
groB daß man von greges ancillarum und legiones mancipiorum reden. 

















E (Sen. de trang. 8. ®lin. H. N. XXXIII, 1,6. ic. p. Mil. 10. 21. 
u. Ase arg. Mil. p. 32. Or. ic. ad Att. VI, i. Blut. Crass. 2. Petron. 
87.47.53. ®oy. Proc. 12. Xac. Ann. III, 53. XIV, 43f.). Plinius XXXIM, 
‚10. erzählt daß äcil. Glaud. Iſidor. nicht weniger als 4116 Sklaven hinter» 
ließ, noch mehr erwähnt Ath. VI, 7. Die große Anzahl machte Einthei- 
Tungen in decuriae nothwendig, Betron. 47. (decuriones ſ. Orelli 2785. 
Suet. Dom. 17. Nvellino, bull. Nap. Nr. 19. [H, 2.], w. nomenclatores 
f. Bd. V. ©. 680,, fo wie silentiarii, f. d. Art.). Die ganze familia zerfiel 
im zwei Haupttheile, familia urbana und rustica, Dig. L, 16, 166. red 
2857. 2862. Die erfte diente in dem flädtifchen Haushalt, die zweite wurde 
zur Bewirthſchaftung der Ländereien und großen Latifundien (Br. IV. ©. 798.) 
‚dermwenbet, Liv. VI, 12. Blin. H. N. XVIH, 6. Flor. IH, 19. Sen. de | 
‚ben. VII, 10. Dig. L, 16, 203. operarii rustiei u. f. oben bei ergastulum. 
Die fam. urbana blieb auch auf dem Lande urbana, 3. B. wenn fie ihren 
Herrn auf eine Villa begleitete, j. oben u. ic. ad div. XIV, 7. Dem 
Mange und der Beichäftigung nach gab es vier Glaffen, welche wenigftens _ 
Ulp. Dig. XLVII, 10, 15. trennt: ordinarii, mediastini, vulgares, quales- 
uales. A. Ordinarii (Sen. ep. 110. de ben. HI, 28. vgl. Suet. Galb. 
12) find die honestiores (Cic. Parad. V, 2.), welche das Vertrauen ihres 
Herrn hatten und darum fowohl die Oberaufficht über einzelne Theile des 
Haudweiend und über die andern Sklaven führten als die Einnahme und 
Ausgabe beforgten u. ſ. w. Diefe mögen in der Negel das Recht gehabt 
haben ſich zu ihrer Unterflügung eigene Sklaven zu halten, ſ. vicarius. Der 
erfle ord. war der procurator, ſ. oben ©. 88. Nächſt dieſem fleht der actor 
und dispensator. Der actor (Bd. I. ©. 59. Drelli 2788.) gehörte vor= 
zugsweiſe in die familia rustica und iſt ſ. v. a. villicus (Col. 1,7.8.). Wenn 
8 aber neben dem villicus noch) einen actor gab fo beforgte dieſet die Rech— 
mung, jener die Landwirthſchaft, Dig. XXXIII, 7, 20. vgl. Blin. ep. III, 19. 
md d. Art.-villieus. Der dispensator ift Gaffier und Rechnungsführer, 
meift in der ſam urbana, ſ. Bd. I. ©. 1111. u. Suet. Galb. 12. Drelli 
2782. 2822., |. die®erifa. Doch gibt ed ebenfalld dispens. rustiei, Bomp. 
‘Dig. L, 16,166. ic. de rep. V, 3. Auch werden in großen Käufern 
pezielle arcarii genannt, Dig. XL, 5, 41. $. 17. Orelli 2890. In der 
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t eit war atriensis dafjelbe was procur. und dispens.,. Drelli 2784. 
rg Br If, 4. Pseud. U, 2, 13 f., f. ®. II. ©. 236. Im späterer 
Zeit war fein Neffort befehränfter, indem er ſpeziell für das Atrium und für 
die Meinlichfeit überhaupt forgte, ſ. Bd. I. ©. 926. Der cellarius (con- 
dus promus, procurator peni) war der Proviantmeifter, ſ. Bd. II. ©. 236. 
u. Col. X, 1. Jedenfalls waren auch die negotiatores, d. &. ſolche 
Sklaven welhe für ihren Heren in den Provinzen Geldgeſchäfte trieben 
(Dbbar. ad Hor. ep. I, 1, 45. p. 63 f.), ordinarii, ebenjo die insularii, 
welche den Mietbzind in den großen Miethhäufern (insulae, Bd. IV. ©. 208. 
Beckers Gallus von Rein I. ©. 146 ff.) für vie Herrn einnahmen, Drelli 
2926., exactor ad insulas gen., Drelli 2928. Marini, Atti I. p. 270. 
Niedriger fanden die institores, f. Bd. IV. ©. 207. Wahrſcheinlich 
‚wurden auch die Sklaven welche ala Künftler oder zu wiſſenſchaftlichen Zwed 
dienten zu den ordin. gerechnet (Eic. Verr. 1,36. p. Rosc. Am.41.). So 
waren 1) welche ven Bau und die Ausſchmückung des Haufes (fabri, architecti, 
Plut. Crass. 2., tectores, pictores, caelatores, statuarii, figuli, Dig. 
XXXIN, 7, 25. $. 1., pavimentarii) oder Anlage und Erhaltung der Gärten 
(topiarii, viridarii, f. beide Art.) und Wafferleitungen (aquarii oder Roͤhren⸗ 
meifter, Paull. III, 6, 58.) beforgten; desgleichen Künftler überhaupt, 
gemmarii, sculptores, caelatores, margaritarii, sardarii, cavatariüi, pl 
marii, f. Bederd Gallus von Rein II. ©. 243 ff. ; 2) welche über die Biblios 
thek und Kunſtſachen gefegt waren (a bibliotheca, a statuis, a pinacoth 
mehrm. auf Infhriften), oder literati überhaupt (Sueton. ill. gramm. 4. 
nämlich anagnostae (f. ®v. I. ©. 460.), notarii (j. Bb. V. ©. 710 f. 
a studiis (Drelli 719. Suet. Claud. 28. Cic. ad div. XVI, 21.), a 
ober ab epistolis, und librarii im Allgemeinen, vd. bh. alle die welche 
Schreiben gebraucht werden (auch scribae gen., |. ©. 876.), fo daß die eben 
gen. not., a stud., ab epist., a bibl. mit darunter begriffen find, - Die 
ſchrieben aber nicht blos die Bücher ab, jondern fie beforgten auch bie ä 
Ausftattung und den Ginband, Gic. ad Att. IV, 4 f. (denfelben vieldeutigen 
Namen trugen auch die Buchhändler, f. Bo. IV. ©. 1040.). Die librarüi 
welche zum Briefichreiben dienten hießen ab epistolis, ad manum, a man 
amanuenses (Drelli 1641. 2874. 2922. Gic. ad Att. IV, 16. Blin. VII, 25. 
Ja man unterfchied libr. ab epist. Graeeis und ab epist. Latinis, Or 
2437.2997. Borgbefi, in Annali dell’ inst. XVII, 1846. p.323 ff. Ja 
‚ spicileg. epigr. p. 93. — Zu dieſer Glafje gehören auch die paedagogi od 
Lehrer und Führer der Kinder (pedisequi puerorum, ad Her. IV, 52.), 
Bd. V. ©. 1051. II. ©. 46. — 3) Hausärzte,. mediei und medicae, 
XL, 5, 41.$. 6. Orelli 2792. 4230 f. Orof. VII, 2. Sen. de ben. IH, 
Maternus v. Eilano, de servo medico in deſſen röm. Altertb. IV. ©. 12 
bi8 1252. Geverd, de servilis condit. hom. artes lit. et scientias col 
tibus, Lugd. Bat. 1816. — Hieran fnüpfen wir 4) die Sklaven welde 
Belufligung dienten, namentlich bei der Tafel (ſ. acroama, Bb. I. ©. 
U. ©. 1311.), obwohl fie nur felten ordinarii fein mochten. Solche 
symphoniaci, die Hauskapelle (f. d.), ferner Aequilibriften, Mimen, Scha 
jpieler, Gladiatoren u. a. (fanambuli oder schoenobatae, petauristae, 1 
‘ diones, mimi, saltatrices, gladiatores etc.), j. petaurum, ®b. V. ©. 1390 
histrio, Bd. II. ©. 1409. u. Macrob. Sat.. U, 10. Cie p. Mur. 6. & 
Sat. I, 5, 52. Mart. IX, 78. GSuet. Oct. 74. iv. XXXIX, 6. Am ti 
fanden die Zwerge und Mißgeburten, welche durch ihre Ungeftalt, 
Blödjinn und Albernheit beluftigen follten (moriones, fatui, nani, 
liones), ſ. Bd. V. ©. 408. u. Bederd Gallus von Nein I. S. 105. 
B. Vulgares find diejenigen: welche in oder außer dem Haufe gemeine Di 
verrichteten, 3. B. ianitor oder ostiarius, f. Bd. IV. ©. 19% und 
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Gallus U. ©. 107., cubicularii oder a cubiculo, welche die Wohn- und 
© mer beauffichtigen und die Befuchenden anmelden (Gie. Verr. III, 4. 
‚ad Att. VI, 2. Suet. Tib. 21. Dom. 16.). Wichtig war diefer Poſten 

in dem Faiferlichen Haushalt (Drelli 1635. 2863. 2906.). Bei Ausgängen 
aus dem Haufe nahm der Kerr nicht felten ein Gefolge von vielen Sklaven 
wit, pedisequi oder a pedibus, welche eine beſondere Claſſe ausmachten, 
- Drelli 789. Gori, de columb. Liv. Aug. Corn. Nep. Att. 13. Eic. ad Att, 
_ NM, 5. Verr: I, 36. Scäv. Dig. XL, 4, 59 pr. Jahn p. 57. Bei Nacht 
- Arugen fie Laternen , f. laterna, Bd. IV. ©. 798. Petron. 79. Suet. Oct. 
- 29. Juv. II, 285 ff. Die genannten Sklaven folgten dem Herrn, voraus 
- aber giengen die anteambulones, f. ®d. I. S. 514. u. Acron ad Hor. ep. 
1,18, 74. Plin ep. II, 14. Die Sänftenträger oder lecticarii ſ. Bd. IV. 
-- &.838. Auch capsarii giengen wenn es nöthig war mit, f. Bd. II. S. 138. 
Die adversitores (zum Abholen des Herrn) waren aber nicht befondere Sklaven . 
(Blaut. Most. personae u. I, 4,1. IV,4, 24.), fondern es waren pedisequi 

- welche ver Herr, wenn er bei einem fremden Kaufe angelangt war, entließ, 
unm ſich ſpäter wieder von ihnen abholen zu laffen, ſ. noch Men. II, 3, 82. 
- Sen Ad. I, 1,2. Später aber behielt man die Sflaven auch im fremden 
Haufe bei fi, um die Kleiver und soleas (f. solea) aufzubewahren und bei 
dem Mahle binter dem Herrn zu ftehen (a pedibus, ad pedes), Mart. X, 
88. 11, 37. Sen. de benef. Il, 26 f. Betron. 58. 68. Doc verfahen auch 
die Hausjflaven bei den Gäſten dieſe Dienfte, Petron. 31. — Auf Reifen 
war das Gefolge noch größer, und in der Kaiferzeit hatte man fogar Läufer 
und Borreiter (cursores und Numidae), Sen. ep. 87. 123. Suet. Ner. 30. 
Ti 9, Mart. III, 47. XU, 24. Aus Gic. de rep. I, 12. u. Verr. V,41, 
it für ein früheres Vorkommen dieſes Lurus nichts zu ſchließen. S. au 
"den verwandten Dienſt der stratores in d. Art. Außer dem Haufe brauchte 
man auch die tabellarii und nuntii, renuntii, f. tabellarius. — Zu den vulg. 
gehören auch die welche beftimmte Hausgefchäfte hatten, nämlich a) für vie 
Bedürfniſſe ver Tafel und für die Bedienung bei Tiſch: pistores (Gel. XV, 
19., auch pist. dulciarii und lactarii, f. Bb. V. ©. 1651.), coqui (Xiv. 
XXXIX, 6.), fartores (die dad Geflügel mäjten, Kor. Sat. II, 3, 229.), 
obsonatores (die für die Küche einfaufen, Sen. ep. 47. Mart. XIV, 212.), 
dann die trieliniarii mit dem tricliniarcha (f. d. Art.), structores oder 
scissores und carptores (f. struct. u. sciss.), pocillatores und a cyatho 
oder a polione umd ſpäter praegustatores, zum Mifchen und GServiren bed 
MWeind, Suet. Claud. 44. Orelli 794. 2993. 2911. Bullet. dell’ inst. 1840. 
p. 95. Die Auffeher des Haus» und Tafelgeräthd: a suppellectile (Drelli 
2957. 2927.), ab auro escario (Orelli 2897.), ab argento (Gampana p. 13. 
Jahn p. 57.). Ueber die Geichäftigfeit der Bedienung bei LTiſch überhaupt 

f. Suv. XI, 145 ff. V, 66.. Sen. ep. 47. 95. App. Met. II. p. 123. Elm. 
b) Für die Anfhaffung und Aufbewahrung der Kleider und des Schmuds 
fo wie für die förperliche Vflege überhaupt, 3. B. textores (Sueton. ill. 
gramm. 23.), vestiarii (Orelli 5004.),- vestifici (Orelli 2437.), lanipendiae, 
lanificae, paenularii (Orelli 4302.), a veste und ad vestem (Drelli 794. 

- 2837. .2897.), vestispici, vestiplici (Orelli 2838. 3315.), ab ornamentis 
(Orelli 763.), custodes auri, ornatrices (Orelli 2887. 2933. 4715. 4443. 
Gampana, di due sepoleri p. 13. Jahn p. 56f. 62. Macrob. I, 5. p. 374. 
‚Bip.), cosmetae, tonsores, einiflones oder cinerarii, unctores, unguentari, 
ad unguenta (Drelli 2971. Jahn p. 57.), ad margarita (DOrelli 2828.), 
balneatores ete. ©. vie Lexika, Pignor. u. Popma, fo wie die Infchriften in 
'd. Columbar. Liv. Aug. bei Gampana, di due sepolcri. und bei Jahn, — 
€. Mediastini fommen am häufigften in ver familia rustica vor, Cic. 
Cat. II, 3. Eolum. II, 13. I, 9. Doch auch in ver urbana, Sor. ep. I, 
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44, 14. Dig. IV, 9, 1. VII, 7, 6., und aus diefen Stellen ergibt ſich daß 
fie auch nur vulgares waren, vielleicht aber noch tiefer ftanden, indem fie | 
die allerniedrigften Dienfte verrichteten (tergunt, ungunt, verrunt, spargunt, 
@ic. Parad. V, 2.), Acro u. Schol. Erug. ad Hor. ep. 1.1. Non. U, 573. 
Pridcian. p. 1244. Pignor. p. 195 ff. Solche gemeine Sklaven find auch 
pie pollinctores im Dienfte der libitinarü (f. Bd. IV. ©. 1035.), ferner vie 
Baveiklaven in den dffentlihen Bädern, f. Bd. I. ©. 1054. (balneatores 
und balnearii) und manche Andere. — D. Quales quales, welche nur 
Ulpian erwähnt, find ſchwer zu erflären. Entweder b. es der erſte Beſte, 
jeder beliebige Sklave, etwa wie 7 olog Önnore (was das Wahrfcheinlichfte 
ift), oder ed bedeutet eine Art Strafclaffe, Beckers Gallus von Rein I. 
&. 115. — Literatur: 8. Pignor. de servis, Aug. Vind. 1613. Patav. 
1656. Amst. 1674. u. bei Polen. suppl. T. IH. p. 1319 ff. &. Vopma, 
. de operis serv., Antv. 1606. Amst. 1672. u. bei Polen. 1. 1. p. 1125. 
Gori zu d. columbar. Liv. Aug., f. ob. ’2. A. Muratori, diss. soprai 
servi e liberti, in scelta di diss. cavate ete., Venez. 1751. Tom. M. 
D. v. Alphen (pr. Rüder), diss. de servis, Lugd. B. 1735. ©. v’Arnaud, 
de iure serv., Leovard. 1744. u. in f. conieet. var. Il. Sarter, de servis, 
Tubing. 1755. ®eaufort, la rep. Rom,, & la Haye 1766. VI, 4. Tom... 
p: 153— 167. Matern. v. Gilano, röm. Altertb., Altona 1776. IV. ©. 1147. 
bis 1262. 9. Potgiefer, de statu servorum, Lemgo 1736. 4. Burigny, 
sur les esclaves des Rom. in d. M&öm. de l’Acad. des inser. Vol. XXXV. 
Blair, an inquiry into the state of slavery amongst the Romans, Edinb. 
1833. Greuzer, röm. Antig. S. 34—81. u. Blicke auf d. Sfläv. im alten - 
Nom, in f. Deutſchen Schriften IV, 1. ©. 1-—74. Beder, röm. Alter⸗ 
thümer II, 1. ©. 50—89. Schuh, Privatalterthüm. d. Mömer, Karlörub 
1842. ©. 533-551. Wallon, hist. de Vesclavage dans lantiqg., Paris 
1847. 1. Beckers Gallus von Nein H. S. 8SI—131. ©. ferner die jurifl. 
Bücher: Zimmern, Geſch. d. röm. Privatr. I, 2. &, 655—735. Wein, 
röm. Privatr. S. 263—279. F W. v. Tigerftröm, innere Geſch. d. röm. 
Rechts, Berlin 1538. ©. 549-582. Puchta, Inſtitut. II. S 403— 430. 
Walter, röm. Nechtögeich. II. S. 55—68. ‚ 
Servus publicus. Diefed war der Name der öffentlichen Sklaven welche 
dem röm. Staat oder irgend einer Commune (colonia, munieipium, vicus) ges 
hörten, 3. B. Orelli 1228. 2850. 2855 f. 3726. Diefer Sklavenſtand entiprang 
aus Kriegsgefangenen welche der Staat nicht wie gewöhnlich verfaufte ſondern 
für fich behielt um gewiſſe öffentliche Dienfte durch fie verrichten zu laffen, 
tiv. XXVI, 47. (Bruttiani gen., Sell. X, 3). Auch konnten in Erman 
lung von tauglichen Kriegsgefangenen Privatiffaven von dem Staat und 
den Corporationen erfauft werden. Endlich wurden Privatiklaven welche e 
Bürger dem Staat fehenfte oder vermachte servi publ., 3. B. Orelli 2849, 
wo der vicus Vatolanus in Rufanien ſolche Sklaven erbt. So machte Auguft 
die ihm von Agrippa vererbten, für die Wafferleitungen jorgenden Sklaven 
zu serv. publ. ($rontin. de aquaed. 116.). Nicht zw verwechfeln mit diefen 
Sklaven find die servi poenae, obwohl ed vorfam daß dieſe vel in opus 
damnati vel in ludum similiaque his genera poenarum, publicorum ser- 
vorum officio ministerioque funguntur, Plin. ep. X, 40. Die Stellung 
der servi publici war ſtets günftiger als die der privati, weil fie regelmäßig 
‚ ein peculium erwerben durften. Der Staat gab ihnen nämlich ein gewiflt 
Deputat an Naturalien und Geld zu ihrem Unterhalt (annua gen. bei Plin. 
I. 1., demenso adsignato, Orelli 2349. Brontin. de aquaed. 118.), fo d 
fie fih davon Erjparniffe machen Eonnten. Auch erhielten fie freie Woh 
lex Jul. munie. bei Göttling II, 8. (a censoribus). Ihre Stipulatio 
waren gültig (Dig. XLV, 3, 3.). Das Vermögen der serv. publ. fiel na 
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ihrem Tode dem Staat anheim, bis fie — wahrſcheinl, erſt in der Kaiſer⸗ 
zeit — bie Vergünftigung erhielten über die Hälfte deſſelben teftamentarifch 
igen zu dürfen (Ulp. XX, 16.). Die Dienfle diefer Sklaven beflanden 

in Folgendem: 1) Bei höberen Magiflraten unterflügten fie die accensi und 
(8b. 1. ©. 13. 635.), bei niederen vertraten fie vielleicht ganz 

deren Stelle, So fommen servi publ. im Dienft ded Cenſor und bei dem 
Sabularium vor (Liv. XLIN, 16., publ. a censu, Murat. 983, 3.); des⸗ 
gleichen bei den Aedilen (Barro bei Gel. XIII. 13. Dio Caſſ. LIV, 2.), 
in dem Senat wegen Schreibung der Scons. (Gapit. Gord. 12.). Noch bis 
- im bie fpätefte Zeit waren fie bei dem Tabularium angeftellt (ald tabularii, 
fd. Urt), Dig. 1,7, 8: Cod. VII, 48, 2. X, 69, 3. Inst. I, 11, & 
- Berner verfahen fie Lictorendienfte fowohl in Rom ald in den Provinzen 
- ADiedor. XV, 1,15.), waren Gefängnifwärter (in Aſien, Plin ep. X, 30f.), 
und aſſiſtirten bei Straferefutionen (Geifelungen und Hinrichtungen), Eie. 
- Phil, VII, 8. Gel. X, 3. Bell. Bar. I, 19. Bal. Mar. II, 10, 6. — 
Die castra tabelluriorum in Rom bezogen ſich wohl auf die als tabellarii 
dienenden servi publ. Auch die servi stationarii bei Drelli 2554. in Nes— 
cania gehören hieher, j. Stationarius. — 2) Dft werten die servi publ. als 
Tempeldiener und als Gehilien bei den heil. Opfern ermähnt (Liv. IX, 29., 
5 Potitü, ®b. V. ©. 1950. Gell. XV, 26. Xac. Hist, I, 43.; die Mar- 
 tiales in Sarinum, -Eic. p. Clu. 15. ad Aut. IV, 12. VII 13. VI, 13., u. 
'enerei in Sicilien, Gic. div. 17., fallen in diefelbe Kategorie), fodann als 
Me Diener gewiſſer Briefter, 3. B. der Gurionen (Brut. 305, 5.), ver 

i i (Grut. 306, 4.), der Vllviri epul. (Grut. 367, 3.), der XVviri 
sacr. fac. (Babretti p. 336, 504.), der Augurn (Brut. 1087, 7.) und der 
Sacerboted überhaupt (Murat. 161, 4.). — 3) Eine andere Thätigfeit der 
servi publ beſtand darin gewifle Beiorgungen (namentlihb Kauf, Verkauf, 
Obligation ıc.) für. den Staat oder die Commune auszuführen, Dig. XXH, 
1, 11. $. 1. XLVI, 6, 2. vgl. nob XXVU, 8, 1. $.15. Cod. VIH, 48,2. 
51, 3. Coloniae Sipontinae servus arcarius, Drelli anal. epigr., Turie. 
1838. p. 49. Die actores publiei (3. B. Plin. ep. VI, 18.) waren wahr» 
ſcheinlich auch servi publ., vgl. Tae. Ann. I, 30. 11,67. u. Lip. exc. F.— 
4) Viele,servi publ. waren bei den Öffentlichen Bauten und Anlagen anges 
fiellt, namentlich als aquarii (Diener der curatores aquarum) bei den Aquäs 
duften und. Brunnen (Br. I. ©. 655.), j. d. Scons. bei $rontin. de aquaed. 
100. Sie bildeten eine große familia publica (im Gegenfag zur fam. pri- 
vata) und beflanden aus villieis, castellariis, circitoribus, silicariis, tectoribus 
u..a., Srontin. de aquaed. 117. Orelli 2859. 2899 f..3203. 3204. Fabretti 
de aquaeduct. II. p. 96. Ob ver bei Drelli 2852. vorfommende publicus 
Minicianus (j. 9. von der porticus Minucia) auch ein aquarius war, wad man 
daraus jchließen könnte daß vie cura Miniciae gemöhnlih mit der cura 
aquarum verbunden ift (Drelli 3042. Marini, atti e monum. p. 801. vgl. 
Gotb. ad C. Th. VII, 4, 1.), ift schwer zu beflimmen. Drelli erfennt in 
diefem Sklaven einen qui ad porticum Miniciam frumentum publicum distri- 
buebat, vgl. Preller, die Regionen der Stadt Rom ©. 168. — Außer diejen 
aquariis gab ed gewiß noch manche andere derartige Staatsſtlaven, z. B. 
publieus de porticu Octaviae, Fabretti p. 337, 506. Drelli 2853. Wahr⸗ 
ſcheinlich bildeten die gleichartigen immer eine familia zufammen, Orelli 2850. 
Am übelften war die Yage derer welche bei Bergwerfen, Steinbrüchen, Weg- 
bauten, Kloakenreinigen u. dgl. angeftelt waren (Plin. ep. X, 41. Lipf. 
Elect. I, 22.). Nicht felten wurden servi publ. die fih um den Staat oder 
um die Gommune verdient gemacht hatten mit der Freiheit beſchenkt, Drelli 
3017 ff. Fabretti p. 435, 23. Cod. VH, 9. Uifprüngli erhielten. dieſe 
durch ihre Breilaffung den Namen ihres Staats, fo Reatini, Faventini, bir 
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römifchen wahrfcheinlih Romanenses oder Romani (Liv. IV, -61.); fpäter 
wurden ſie nach den Magiftraten genannt von denen fie manumittirt worden 
waren, Varro 1. 1. VIII, 83. H. Gannegieter, de mutata Rom. nominum 
sub. princ. rat. c. 9. p. 42 ff. Berker, röm. Alterth. 11, 1. ©. 80f. — 
Kiteratur: In den von den servis handelnden Schriften geſchieht der servi 
publ. gewöhnlich nur furz Erwähnung. S. namentlich Faber, Semestr. II, 
24. am Ende. Ereuzer, röm. Antig. ©. 53 ff. H. C. Schumacher, de serv. 
publ. pop. Rom., Altonae 1806. u. €. U. Geßner, de servis Rom. publ., 
Berol. 1844. 61 ©. 8. (beide nicht benugt). [R.] 
Servianus (Julius), Schwager des Sadrian, f. Bd. IM. ©. 1029, 
1037. Bd. IV. ©. 494, 57. ®b. V. ©. 1250. Paulina, 3. [Hkh.] 
Servil. Der Gentilname Servius, von servus abgeleitet (vgl. Roma- 
nus, ob. ©. 544.), ift bei dem Könige Tullius mit einem zweiten Gentils 
namen verbunden, und trägt bei mehreren gentes (wie bei den Cornelü, 
Dr. II. ©. 650. Beil. u. ©. 678f., 8. 9., den Sulpicii Galbae, und wohl 34 
bei ver gens Claudia, vgl. unt. Nr. 4. 5.) den Charakter eines Vornamens, [Hkh.] 
1) Servius Tullius, fechödter König von Nom. Er galt den 
Gründer der römiichen Steuerverfaffung, der Genturien und der Localtribus. 
Böckh Metrol. Unterf. Abichn. 29. hat nachgewieſen daß die geringften Gen- 
fuefäge die bei Liv. I, 42f. Dionsf. Arch. IV, 15 f. ihm zugefchrieben 
werden nicht über dad Ende des erften puniichen Kriegs zurüdgeben. Daraus 
folgt daß diefe Darftellungen überhaupt die Steuerverfaffung aus dem Anfang 
ded fechöten Jahrhunderts für die rein fervianifche nahmen. Es gab zwei 
Statuen ded Königs: die eine unter den capitolinifchen Königäftatuen war 
mit der ded Numa die jüngfte derfelben (ſ. Bd. V. ©. 724.), die andere,” 
fehr alterıhümlich von Holz, im Tempel ver Fortuna muliebris, follte bei 
einem Brande ded Tempels allein erhalten worven fein (Dionyf. IV, 40. 
Ovid Fast. VI, 625.). Es war dieß wohl der Brand vom 9. d. St. 539, 
welchen Liv. XXIV, 47. erzählt, ohne des Wunders zu gedenken. Ovid (1.1. 
570 ff.) ſah das Bild in einer Verhüllung vie es ganz umfenntlich machte, 
beren aber Dionyf. gar nicht erwähnt. An daffelbe knüpft Ovid drei Sagen: 
1) daß die Göttin den König als ihren irbifchen Geliebten verbergen wolle, 
2) daß die Patricier ihn den Augen und der Sehnſucht der Plebejer, die 
um ihn getrauert, verdedt hätten, 3) die Statue felbft habe die Verhüllung 
‚verlangt, ald die Tochter des Königs mach feiner Ermordung durch feinen 
Schwiegerfohn und nachdem fie felbit die Leiche entweiht im den Tempel ge⸗ 
treten. Auf jenes Liebesverhältniß der Fortuna umd des Gero, follte fih 
auch die Benennung eined Gemachs des altrömiſchen Hauſes beziehen, der 
cella Fortunae, Tuyns Oalauos, wo ihn die Göttin, und zwar durch die i 
fenestella porta, bejucht habe (Plut. quaest. Rom. 36. fort. Rom. 10. 
Ovid J. I.). Und wie er in jenem Tempel ftand das Bild ver Caja Gäcilia 
in dem ded Sancus mit Spindel und Sandalen, von ihrer Wolle folte vie 
unverwüftliche Toga jened Serviusbildes gewebt fein, und man nannte fie dien 
Tochter ded Servius (Plut. quaest. Rom. 30. Plin. I. N. VIII, 47. nad 
Darro). Erzählte nun Cato von einem auf dem Herde gefundenen Bdtterfohne 
Eäculus (Kraufe hist. Rom. fragm. p. 101.), wurde nad) einer Sage Servius _ 
feld auf dem Herd mit dem Lar familiaris von einer Sflavin gezeugt 
(Dionyj. 1. 1. 2. Put. fort. Rom. 10. Plin. H. N. XXXVI a. €), 
wird ein Hausgenius Servius in nöchfler Verbindung mit der Fortuna, wie 
ein anderer weiblicher, die Gäcilia mit dem Sancus, der Zufammenhang 
zwifchen dieſen Paaren und die Cultusbeveutung jener Statuen fih nicht 
leugnen laſſen. Mit dieſer Sage feiner Enechtifchen Geburt brachte man 
auch entweder den servorum dies an den Idus Sertiled oder die Compitalia 
in Verbindung (Plut. quaest. Rom. 100. ®efl, s. v. servorum dies, 
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.1.1.). Wir wiffen nicht ob bei biefen Feſten jener Genius des röm. 
© auch eine beſondere Nolle fpielte. Wie früh aber diefer Genius und 
Heros mit dem Gründer der Steuerverfaffung und aus welchen Gründen er 
cr zufammenfiel ift nicht zu beftimmen. Die Statuen der übrigen Kö— 
anden ſchon auf dem Capitol als er und Numa noch’ nicht fo imeit 
Staat anerkannt waren. Numa trat als Gründer von Prieftertblimern 
hervor während des Tepten Kampfs ver PBatricier um ihre ultusprivi- 
ien, |. Bb.V, ©. 725. Es ift wahrfcheinlich daß ungefähr zu gleicher Zeit die 
Neformbeſtrebungen am Schluffe des fünften, Anfang des jechöten Jahrh. d. St. 
den S immer reicher und klarer zu dem großen Geſetzgeber ausbildelen 
als der er in der röm. Königegefchichte daſteht. Der röm. Cultus mit feiner 
Fülle verförperter, perfonificirter Begriffe mußte einen ſolchen Prozeß über- 
Bit im geifligen eben der Nation befördern, zumal zu einer Zeit mo bie 
bieher ae irn Vi Nationalreligion fremden Einflüffen immer mehr ausge» 
FRE UN umd diefer Trieb doch noch beftand. Daher vieleicht iſt e8 zu er 
Hören daß wir über die wichtigften Neformen ver Berfaffung aus Hiftorifcher 
jo gar nichts wiſſen und dagegen die Zuftände und Ihatfachen der 
ten Entwicklung auf die Könige unbedenklich übertragen fehen. Die Ver» 
zwiichen dem Servius im Bortunentempel und dem Könige wird 
r icht dadurch erflärlih daß wir die Fortuna, die als muliebris, virilis, 
publica, patricia, plebeia, equestris einen jo audgebreiteten Cultus Hatte, 
als die Göttin des Vermögens faflen, deſſen vielfache Form, Rechte und 
Bene ber Römer der älteren Zeit ebenfomwenig bei feinem Cultus erfchöpfen 
wie der fpätere die Launen und Formen der eigentlichen Glücksgöttin 
ap in diefer Bedeutung die Fortuna muliebris gerade mit einem Herd⸗ent⸗ 
fproffenen Genius in einem wahrfcheinlich heimlichen Gemach des Hauſes 
Umgang pflegen und biefer Genius einer Sklavin Sohn und von ven Sklaven 
gefeiert fein konnte Tiegt noch näher als daß und wie nun - gerade bie 
Attribute dieſes Genius auf den Gründer einer Steuerverfaffung übergetragen 
‚wurden. Plutarch quaest. Rom. 74. fort. Rom. 10. ſchreibt dem König die 
Gründung faft aller Fortunentempel zu. Die Stiftungsjahre mancher, wie 
der equestris und primigenia, werben Liv. XXXIV, 53. XL, 3. angegeben, 
dennoch Fonnten die Eulte fhon länger beftehben, aber Dionyſ. 1. 1. 27. 
ſchreibi ihm nur zwei zu und gerade den der virilis, den ihm Plutarch ab⸗ 
ſpricht. Wie feine Sage an die einzelnen Denkmäler ſich anſchloß und hier üppig 
"gebieh, mahmen die hiſtoriſchen Darftellungen nur vorfihtig und almälig 
aus der Fülle diejes Stoffd, wie entweder kritiſcher Sinn oder die politifche 
Anſicht den Einzelnen führte. Die noch vorhandenen gehen über das Ende 
des erfien puniſchen Kriegs nicht zurüd, ſ. Bödh am a. D. Es find haupt⸗ 
 fählich Livius und Dionyf.; in manden Angaben über bie fervianifche Ber 
faſſung ſtimmen fie überein, und zwar find dieß nah Böckh am a. D. die 
erfichtlich Alteflen, darauf folgen die abweichenden Angaben des Livius, endlich 
die des Dionyf., mit denen die Cicero's übereinzuftimmen fcheinen. 1) Livius 
1. 1. und Dionyf. flimmen überein über die Steuerfäße der vier erften Elaffen, 
und zwar find dieß diejenigen die feit I40 bis and Ende des ſechsten Jahrh. 
‚galten (BSöckh am a. DO. ©. 432.). Weiter geben ſie die Bewaffnung der 
drei erfien Glaffen, die Stiftung der vier ſtädtiſchen Tribus, die Erweiterung 
des pomoerium, dad erfte lustrum, die Stiftung des Dianentempeld als 
Bundesheiligthum gleihmäßig an. Es erhellt daß fie oder ihre Gewährd- 
"männer eine Quelle benugten in welcher die Elafjeneintheilung jedenfalls nur 
bis zu den angeführten Punkten gegeben war, und ift dann wahrſcheinlich 
daß aus derfelben auch die übrigen Angaben ftammten in denen fie überein- 
fiimmen. Diefe Duelle gehörte vem ſechsten Jahrh. an, Dem Numa wurden 
Pauly, Real-Encyelop. VI. 70 * 
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zuerft die Priefterthümer zugeichrieben die noch zulegt den Patriciern gehörten. 
(8 wäre möglich daß von einem anderen Standpunkte aus gerade dieje Jufti- 
tute zuerft dem Servius beigelegt wurden, Wann und von wen. ift wohl 
nicht zu errathen. Bon den Lebensumftänden des Königs erzählen ferner 
Beide übereinflimmend daß er ald Knabe im Haufe des Tarquinius durch eine 
Mundererfheinung die das Haupt des Schlafenden umftrablte die Aufmerf- 
famfeit des Königs auf fih gezogen habe. Gr Fam in jein nächites Ber: 
trauen und waıd durch der Tanaquil Klugheit bei dem plöglichen Tode des 
Tarquinius König. Die Gefchichte der etruffifchen Kriege ift auch bei Beiden 
diefelbe, und die feines Todes dur die Nacftellungen feiner Tochter eben= 
falis bis auf die ausſchmückenden und motivirenden Züge, in denen beide 
Hiftorifer entichieden von einander abweichen. Wir erfennen darnach dieſe 
Darftellung aus einer ſehr alten Duelle in einer gewiſſen Vollftändigkeit: 
die gewaltigen Geftalten derſelben gehören zu den furchtbarſten und jchönften 
der Königfage. Sie war beftimmt localifirt dur den vicus sceleratus (f. 
Beer Altertb. I. S. 526 f.) und fein Haus auf dem Esquilin, den Dianen- 
tempel und das Maröfeld. Ueber die ind pomoerium gezogenen Hügel 
flimmen Dionyf. und Lieius nicht ganz überein, und über den Mauerbau 
des Königs die Alten überhaupt nicht, ſ. Becker am a. O. ©. 127. Anm. 
181 f. — 2) Was und berechtigt Be. was wir außer dem eben Ange: 
führten bei Livius finden auf eine nächflältefte Duelle zurückzuführen ift dei 
Umftand daß er für die fünfte Claſſe einen Cenſusſatz anführt der offenbar 
einer jüngeren Periode der Steuerverfaflung angehört als die der vorber- 
gehenden Glaffen, 11000 As. Plinius H. N. XXXII, 13. gibt 110000 
als den Genfus der erften jervianischen Claſſe an, eine Darftellung wel 
offenbar Livius jene Angabe zur Ergänzung entlehnte. Es war bien 
Erhöhung ded Cenſus feit jenem Steuerſatz des -jechäten Iabrh. Doch x 
fih bald daß Livius nicht nur im diefer Ergänzung von Dionyſ. abwei 
fondern in der ganzen Übrigen Darftellung der Verfaſſung. Dabin geh 
die Eintheilung der Nittercenturien in zwölf ex primoribus eivitalis um 
fech8 sub iisdem quibus inauguratae erant nominibus, die Stellung der zwe 
centuriae fabrum bei der erften, der drei der accensi, cornicines und tibi 
cines in der fünften Glaffe, das Gewicht das er offenbar auf die Stimm: 
folge, nicht auf die quantitative Vertheilung der Stimmen legt. Diefer Serviue 
primus iniussu populi voluntate patrum regnavit, 1. 1. 41. Erſt nad dei 
Einführung des Eenfus gibt er um die plebs zu gewinnen dem erobert 
ager zu einer Affignation her, und darnad) erft fragt er den populus, vel 
lent iuberentne se regnare. Erſt dieje Vorgänge erweden dem Tarquin 
einen Anhang im Senat. Die Sage von dem GStieropfer im Dianente 
(1. 1. 45. Plut. quaest. Rom. 4.) fonnte erft eniftehen als die Latiner v 
jedem Anſpruch gleicher Berechtigung zurüdgewiefen waren. Es wäre denk 
daß demnach diefe Darflellung im Anfang und ven erften Jahrzehnten 
fiebenten Jahrh. vor den Socialunruben gefaßt wurde, Babius hatte d 
Servius die Gründung von 30 Tribus zugeſchrieben und die Kopfzahl 

erften Genfus auf 80000 Waffenfähige angegeben (Dionyſ. IV, 15. Liv.1. 
44.), Cato jehrieb ihm die Stiftung der länpfichen und. ftädtifchen Trib 
zu, ohne eine bejtimmte Zahl anzugeben, Piſo, der die Sage zuerft 

uͤngeſchickter Kritif bearbeitete, Tieß den Servius für die Juno Lucina, Ben 
xibitina und Juventus Tempelzinje fliften, die er als eine Mapregel 
Volkszählung interpretirte, Dionyf. IV, 7. 15> Gbendaf, 22, wird 
Kopfzahl des erſten Cenſus 84700 angegeben nach den commentarii censo 
Es läßt ſich aus diefen Angaben auf eine beflimmte Duelle des Livius ni 
ſchließen. Wenn aber Liv. Ta. E. die commentarii Servii Tullii als flaat 
rechtliche Norm anführt und man fich 606 auf feine und des Romulus G 
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feße gegen die lex annalis berief (App. Pun. 112.), jo waren Die commen- 
tarii der Magiftrate Geichäftsformulare in Beifpielen, wobei man für den 
Cenſus wie für die Ordnung der Gomitien ebenfogut die Praxis des Königs 
Servius als irgend eines alten Cenſors oder Confuls anführen fonnte. So 
ſchloßen fi jene commentarii bei Livius an die commentarii censorii des 
fo leicht an wie die Stimmordnung mit der des Genfus in Berbin- 

dung ftand, und auf irgend eine Wendung in ihnen Fonnte man fi 606 be— 
rufen. Bol. Bell. s. v. procum u. pro censu. Gervius ift hier gemäßigter 
Ariftofrat, die Stände feiner Zeit und Verfaffung nicht in wenig Reiche und 
viele Arme geſchieden, jondern die Vertheilung der Claſſen ift die gerechte 
umd gleichmäßige Ordnung einer zum großen Theil wohlhabenden Bürgers » 
ſchaft, durch die Affignation ſtillt er nur eine augenblicliche Unzufriedenheit 
der plebs und fällt ald Opfer einer ftarrpatricifchen Partei, die ſelbſt viefe 
Gonceffion nicht zugeben will. Caſſius Hemina Tieß ihn zu Gunſten ver 
ebs rustica die Nundinä einrichten (Macrob. Saturn. I, 16.). Vennonius 
ſchrieb ihm alle 35 Tribus zu (Dionyf. IV, 15.). Junius Gracchanus Tieß 
ihn zuerft intercaliren (Macrob. 13.). Schon nah Timäus (Plin. H. N. 
AXXIH, 13.) follte Servius zuerft Kupfergelo geichlagen haben, und wenn 
ihm nad Varro bei Chariſ. gramm. 1. auch das Silbergeld zugeſchrieben 
ward jo fragt es, ſich doc wie früh mit den Erfindungen der Griechen die 
römische Sage übereinftimmte umd wann die Geſchichtſchreibung von hier 
umb dort ihre Notizen ergänzte. Als Sulla ſich das Anfehen gab vie fer- 
vianiſche Berfaffung berzuftellen (App. 1,59. vgl. Mommfen Tribus S. 112 f.) 
mochte er in ihr eine ehrliche Ariftofratie ſehen. Seine Aſſignationen und 
Breilaffungen, das ganze Vorbild feiner gewaltigen Reformen, die mit Demas 
—— und Gewaltthaten eine Demokratie ſchufen die, aus den unterſten 
aſſen gebildet, der Ariſtokratie mehr nur zur breiten Unterlage dienen 
ſollte, mochte den Verfaſſern vorſchweben die das Original ſchufen von dem 
ver Servius des Dionyſ. und Livius nur Copien find. — 3) Dionyf. ſetzt 
die fünfte Glaffe zu 12500 As an, offenbar einer fpätern Duelle folgend 
ala der des Livind. Daher mögen auch die übrigen Unterſchiede flammen, 
die 18 Nitiercenturien Ex Tor eyorrwr 70 ueyıoror Tiunur nal war yErog 
emgaror (1. 1. 18.), die Stellung der fabri zur zweiten, der Horniſten 
ir vierten Glafie, jo daß er 98 Genturien für Ritter umd erfte, 95 für Die 
übrigen Claſſen erhält. Sein wunderliches Stimmerempel (1. 1. 20 5.) ift 
bei den 194° Genturien des Livius gar nicht möglich. Dem Dionyf. iſt Ser» 


vius von Anfang an Demokrat (j. Feſt. s. v. Patricius vieus), im Auftrag 
und Namen des Volks tritt er an, die Schuldentilgung und Aedervertheilung 


verfibaffen ihm die Königswürde (1. 1. 9 ff.). Hierin flimmen die Fragmente 
bei Eic. de rep. 11, 21. vollfommen mit Dionyf. Bon dem Detail der 
Genturienverfaffung läßt fich bei dem Zuftand der Bragmente Nichts jagen, 
nur die 18 WMittercenturien censu maximo flimmen zu denen des Dionyſ., 
fonft ſcheinen Verſchiedenheiten zwiſchen beiven zu fein, wie die Stellung der. 
fabri tignarii bei der erften Claſſe. Die Worte: illarum sex et nonaginfa 
centuriarum in una centuria tum quidem plures censebantur quam paene 
in prima ‘lasse tota geben allerdings noch über des Dionyf. Darftellung, 
aber war es nicht eine einfache Uebertragung der Verhältniffe zu Cicero's Zeit 

auf die des Servius? Im Ganzen können wir und doch nur an Dionyf. 
halten. Die Gründung fämmtliber Tribus und ihrer religiöfen und poli« 
tifchen Verfaffung, die Aufnahme ver libertini in die vier ſtädtiſchen, bie 
Bildung des Heeres nach diefen (1. 1. 14 f. 22.), die Aufrichtung der Volks⸗ 
gerichte für die iudicia privata (ib. 25.), und endlich vie 50 vouoı ovr«A- 
 konrıroi nei megi ron adırnuaror entlehnte er jedenfalls früheren Quellen, 
deren einige er nur bei den Tribus namentlich anführt, aber es erhellt doch 
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daß man eifrig bemüht geweſen dem Servius ald dem rechten König der plebs 
die Inflitute des plebejifhen Rechts und Eultus zu übertragen, und zwar in 
einer Zeit wo ver frühere Charakter derjelben immer mehr verfchwand und 
die Maffe der Tribulen zugleich die der Armen ward, jener Zeit immer näher 
wo fie durch Breigelafjene zu ergänzen eine Maßregel politiicher Weisheit 
wurde, j. die Darlegung. ib. 24. Noch vor dem Untergang der. Republik 
wurden die Geniusfäge verändert denen Dionyj. den. der fünften Glafje ent» 
Ichnte (Böckh am a. D. ©. 534.). Gerade in die Zeiten der bewegteiten 
Demokratie und der Barteifniffe paßt fein Bild ded Servius, ded Demo: 
fraten mit ariftofratifchen Kunftgriffen. Aber in dieſes politifihe Bild, das 
‚einer bewegten Zeit zufagen mußte, fo ganz im Sinne der politifchen Vor⸗ 
fümpfer am Ausgang des fiebenten Jahrh., floß nun immer mehr von dem 
Genius im Fortunatempel über. Die Gefhichte ſcheute fih immer weniger 
feiner Sage jene wunverbaren Züge zu entnehmen die. die Geburt und die 
ſtille Häuslichkeit des Königs ausſchmückten, während die Politiker ihn als 
Öffentlihen Charakter weiterbilveten.. Wenn Ovid in unmittelbarer Verbin⸗ 
dung mit dem Tempelbild die verſchiedenen Sagen aufzählt und Dionyf. 1.1. 1f. 
die Nachrichten von feiner Geburt, jene welche Livius aufnahm, die offenbar 
mythiſche, und eine vermittelnde verichievenen Aufzeichnungen entlehnte, fo liebt 
man wie üppig die Sage vorgebildet hatte und in wie mancherlei Art fie 
für die Geſchichte benugt ward. Val. -Beft. s. v. nothum. Bal, Mar. 1,6,1,- 
III, 4, 3. Der Gott und Heros ver Sklaven ward von der Geſchichtſchrei-⸗ 
bung immer offener anerkannt, Wurde er der Gründer aller jener Fortun 
tempel die gegen dad Ende ver Republik ſich ſo gewaltig vermehrten — ob 
ihm zugeichriebene Tempel der Luna (Tac, Ann. XV, 44.) nicht mit der a 
tinifchen Diana zufammenhieng? — fo erhellt aucb daraus fein immer fi 
gended Anſehen. Dieſer feiner fteigenden Anerkennung durch Cultus und 
Sage tritt nun aber die einzige Spur einer ſcheinbar hiſtoriſchen Nachricht in 
ded Claudius or. pro civ. Gallis danda gegenüber, daß nach etruffiichen Annalen 
unter Tarquinius ein Maftarna, Führer eines tuſtiſchen Heeres, nad Nom 
‚gefommen und, dort auf dem Cälius angefievelt, König von Nom geworden 
fei, nachdem er früher auf mandherlei Heerfahrt in Etrurien der treue Genofje- 
ded Caͤles Vibenna geweſen. S. Niebubr, 2te Ausg. I. ©. 393 fi. Müller 
Etruffer I. S. 117 fi. Wenn nun ſelbſt die Sage von der göttlihen Er⸗— 
zeugung des Servius oflenbar von den Eiruffern auf einen Romulus im 
Hauſe des Tarchetius übergetragen und jener Cälius oder Cäles auch in eined 
Momulus Zeit gejegt ward (Plut. Romul. 2. Dionyf, I, 36. Barro 1. 1. 
IV, 8.), jo fcheint e8 daß in dieſem Nomulus eben Servius gemeint wa 
der ald etruffifcher Romulus mit einem etruffifchben Heere die römiſchen Ver: 
hältniffe orpnete. Vergleicht man mit ihm den Servius jener Meberlieferun 
die wir als die ältefte annahmen, den über die Etruifer fiegreichen latiniſ 
Bundeskönig an der Spige der vier flädtifchen Tribus und der dreier 
wehrhafteften Claſſen, jo ſcheint es daß jene etruffifche Ueberlieferung nur 
aus der einfachen Verwechslung der römiichen Sage entſtand, ein Prozeß d 
mit den Sagen zweier benachbarter feindlicher Völker nicht felten if. Dann 
aber reichte fie in Zeiten zurüd wo das Gefühl etruffifcher Selbſtändigkeit 
noch nicht erftorben war, und feitvem konnten nun ihre und. der Römer Annaliften 
(Tac. Ann. IV, 65.) fie in verſchiedener Richtung ausbeuten. [ K. W. Nitzsch.] 
„2) Servius (? Lepovnios, Plut. Sull. 10.), bewarb fi, von Sulla 
begünftigt, um ein Magiftrat, und ward aus Haß gegen jenen zugleich mit 
Nonius (Bd. V. ©. 688, 2.) von dem Volke zurüdgemiefen. 
3) M. Servius, frater (Halbbruder oder, Vetter?) des P. Sulpicius 
Volkstribunen 666 d. St. (f. Sulpicii), vermählt mit Anicia, der consobri 
des Atticus (Mep, Att. 2.). 
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4) Servius Clodius, röm. Ritter (Suet. Gramm. 2.), und Halb— 
bruder (oder Vetter?) des 2. Papirius Pätus (Cic,.ad Fam. IX, 16, 4. 
ad Alt. I, 1,12. vgl. ®d. V. ©. 1153.), war durch Bildung und Gelehr- 
jamf an: (Eic. ad Fam,, Suet. 1.11. vgl. Varro Fragm. p. 355. Bip.) 
und ieß bei ſeinem Tode eine werthvolle Bibliothek, welche Pätus 
dem Cicero zum Gejchent machte, ad Att. I, 20,7. I, 1,12. Mehr über 
ihn ſ. unter Nr. 10. | 
- >) Servius (Clodius?) Pola, bei Cicero zweimal. ald Anfläger er- 
-wähnt, ver als folder der gens Claudia diente (ad Qu. fr. 11, 13,2. 700. St., 
&äl, ad Fam. VI, 12, 2. 704 v. St., val. Bd. 1. ©. 414., wo er fälſchlich 
Servilius heißt), ſcheint gleih Nr. A. (10.) zu diefer gens gehört zu haben. 
- 6) Servius, im 3. 703 d. St. als deiignirter Volkatribun de ambitu 
verurtheilt (vgl. Gäl. ad Fam. VIII, 4, 2.), von Pighius Annal. III, p. 426. 
wohl fälihlih mit Nr, 5. identificirt. 

7) Servius Ocella, nad Gäl. ad Fam. VIII, 7, 2. (vgl. I, 15,5.) 
Kr bis moechus deprehensus, wahricheinlich derielbe Bekannte des Eicero 
n biefer ad Att. X, 10, 4. 13, 3. 17, 3. XVI, 12. erwähnt. 

8) Servius, consobrinus des Decius Brutus (vgl. ad Fam. XI, 7.). 

9) Servius Cordus, verbrannte und beerdigte den Leichnam ded Pont 
peius (vgl. Aur. Viet. v. ill. 77.). [Hkh.] 

10) Servius Claudius oder Clodius, ein röm. Grammatifer, ber 
nach Sueton zugleich mit feinem Schwiegervater L. Aelius Stilo die gram— 
marishen Studien in Rom zuerft in größerer Ausdehnung betrieb (f. oben 
Mr. 4.); wegen eines angeblichen Diebjtahls eines Werkes feined Schwieger- 
vaterd joll er Nom verlaffen und dann an Gicht leidend feinem Leben jelbft 
ein Ende gemacht haben; ſ. Suet. ill. Gramm. 2.3. Als Kenner ver Spracde 
der Dichter, bei. des Plautus, erfcbeint er bei Gic. ad Fam. IX, 16., ohne 
daß man jedoch deßhalb ihn zu den Auslegern des Plautus zu zählen be= 
rechtigt wäre (vgl. Ritſchl de vett. Plauti interprr. p. 7. Parerg. p. 242.). 
Bon jeinen Schriften find nur wenige Bruchftüde in allgemeinen Aufichriften 
erhalten (3.8. Gel. N. A. XII, 21. in commentario quodam Servii Claudii, 
Ser. ad Virg. Aen. 1, 52. 116. II, 229. commentarii eines Clodius); 
f. die Sammlung bei Egger Lat. serm. vetust. religq. p. 14. Ban Heusde 
Disq. de Aelio Stilone: (Traiect. ad Rh. 1839. 8.) p. 82. vgl. mit Lerſch, 
Spradphilofoph. II. ©. 153. und: M. Salom. Raniſch, Comm. hist. de 
Servio Claudio grammat. sui ipsius medico ad Suet. de illustr. gramm, Ill. 
Altenburg. 1753. 4. — 11) Servius Maurus (nad XTeuber p. 3. not, 
Maurus Servius) Honoratus, ein röm. Grammatifer welchen Einige unter 
Hadıian, Andere unter Balentinian, oder richtiger unter den älteren Theo» 
dofius gegen Ende des Aten Jahrh. anjegen, da er jedenfalld vor Macroblus 
(1. Bor IV. ©. 1349.), der feiner mehrfach rühmend gedenft (Sat. I, 2. 24. 
VI, 6. VII, 11.), fällt; f. Lion Praefat. p. V. Suringar hist. erit. Schol, 
Latt. P: 1. p. 70. Teuber p. 7., der feine Geburt um. 375 n. Chr. ans 
jest. Zu Rom jcheint Servius gelebt und eine Schule der Rhetorik gehal- 
ten zu haben (ſ. Suringar p. 72. Xeuber p. 9. 14 f.). Uns ifl Servius 
haupiſächlich bekannt durch feinen noch erhaltenen Commentar zu den Gedich— 
tem: des Virgilius, der über die Aeneis, dann über die Eclogen und zulegt 
über. die Georgica ſich erſtreckt (vgl. Teuber p. 19.) und durch die Mafje 
von jeltenen antiquariichen, biftorifchen und mythologiſchen Notizen, fowie 
durch die zahlreichen Fragmente älterer Schriftiteller zu einer wahren Funds 
grube für die Kunde des röm. wie des ital. Alterthums überhaupt geworden 
ift. Ohne auf eigene Forſchung zu verzichten (f. Teuber p. 92 f.), hat Serv. 
ute Quellen benugt (ſ. Suringar p. 59 ff. Teuber p. 40 ff. 42 fj.); nur 
aben jpätere Zufäge und Einſchiebſel feine Mittheilungen mehrfach entſtellt 
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(vgl. Suringar p. 69 ff. 79 ff. 87 ff.) da Servius, ſchon im Karolingifchen 
Zeitalter zum Lefen des DVirgilius benugt (ſ. Lupi Epist. 5. 8. 15. p. 23. 
26. 35. — ein angeblich von Alcuin ſelbſt, oder nach einem Gremplar des— 
felben gefchriebener Goder zu Bern; ſ. Müller Analeet. Bern. p. 23 ff.), 
auch in den zunächft folgenden Zeiten des Mittelalterd gelefen und abgefchrie- 
ben ward. in Abdruck dieſes Gommentars findet fich fehon in den älteren 
Ausgaben des Virgilius, ſowie bei. zu Venedig 1471 u. f.w. Den beiten 
Abdruck gab P. Burmann in feiner Ausgabe des Birgilius (Amſterdam 1746. 4.), 
wonach der Abdruck in der Lemaire'ſchen Ausgabe (Paris 1819 ff.), ſowie ver 
Sonderabdruck von H. U. Lion zu Göttingen 1826. in 2 Voll. 8. veranftaltet 
ift; f. auch Servii Casselani Part. I. bis V. ed. Th. Bergk. Marburg 1843 
— 1845. 4. Bol. über die Ausgaben Lion p. X ff. und Teuber p. 28 ff., 
fowie über Servius im Allg. die Praefatt. von PB. Burmann u. Lion, Su⸗ 
ringar 1. 1. p. 73 ff. Em. Teuber de Mauri Servii Honorati gramm. vita 
et commentt. P. I. Vratislav. 1843. 8. Anderes f. in m. Geſch. d. röm. 
Lir. $. 76. Note 16 ff. Demfelben Servius werden noch einige Kleinere Ab 
handlungen aus dem Gebiete der lat. Grammatik beigelegt, welche in ver 
Sammlung von Putſche abgedrudt find: In secundam Donati artem inter- 
pretatio (p. 1779. nebft Endlicher Analect. Gramm. p. 512ff.), De ratione 
ultimarum syllabarum liber ad Aquilinum (p. 1797 ff. Endlicher p. 491.) 
und: Ars de pedibus versuum s, “centum metris (p. 1815 fi., Gaisford 
Sceriptt. rei metr. p. 363., in einem Programm von F. N. Klein zu Coblenz 
1825. 4.; einige ältere Abdrücke f. in m. Geſch. d. röm. Lit, F. 393. Notes. 
dte Ausg.). - Ob die unter dem Namen des Servius auf und gefommene 
Schrift de accentibus (f. bei Endlicher p. 525 ff.) demjelben Grammatifer 
beizulegen ift bleibt ungewiß; ebenfo die-von Lindemann aus einer Berliner 
Handſchrift zugleich mit Bompejus (1. Bd. V. ©. 1857.) herausgegebene * 
Servii Ars grammatica super partes minores (p. 481 ff. vgl. p. IX.) in 11 
Abfchnitten. Ob endlich der in einem dritten Buch troiſcher Gefchichten in den 
Scholien zu Homer I. XXT, 242. citirte Servius ebenfalls hierher gehört 
ift umficher. [B.] 

Serviliana Villa (It Anton. p. 42. Tab, Beut.) in Numidien an 
ber Straße von Girta nach Hippo Regius, nah Lapie j. Gelats bou Seba, 
nach PBeliffier aber Ackhour oder Kalat-es Seba. |[F.] { 

Servilianus, ſ. unten Servilii, Nr. 33, 

Servilii (alterthümlich Serveil., ſ. die Münzen bei Eckhel D. Num 
V. p. 308. 311.), urfprünglich patrieifh (vgl. z. B. Liv. IV, 56.) und na 
Liv. I, 30. Dionyf. III, 29. als albanifche Adelsfamilie mit den Duintie 
u. U von König Tullus Hoflilins nach Rom gezogen und in patres lecti 
Unter den alten Gräbern vor der porta Capena ermähnt Gic. Tuse. 1, 7,13. 
auch das der Servilier. Ein weiteres Zeichen ihres Alters ift die Babel bei 
Plin. H. N. XXXIV, 13, 38.: Servilia familia illustris in fastis triente 
aereum pascit auro et argento, consumentem utrumqve, u. ib. aus Meffala: 
Serviliorum familia habet trientem sacrum cui summa cum cura magnifi- 
centiaqve sacra qvolannis faciunt, qvem ferunt alias crevisse, alias de- 
crevisse videri et ex &o aut honorem aut diminutionem familine signifi- 
cari. Auch der lacus Servilius in Nom (ic. p. Sex. Rosc. 32, 89. Sen. 
de provid. 3.) flammte aus alter geit, f. oben ©. 535. z. A. — Ueber di 
horti Serviliani (3.8. Xac. Ann. XV, 55. Hist. III, 38) j. oben ©. 511. — 
Die jüngeren Zweige (mie Cascae, Rulli u. a.) find zum Theil plebejiich. 

I. Prisci, Structi und Ahalae. 

1) P. Servilius P. f. Priscus Structus, Gof. im 3. 359 d. ©t. 
(495 v. Ehr.), Liv. II, 21. 23. (lenibus consilüs aptior etc: ald Appius). 
Val. Mar. IX, 3, 6. Pin. H. N. XXXV, 3. Dionsf. VI, 23. (IPA 
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Lego Tle.). Caſſiod. An. Nor, (Structo). Fasti sie. (ITeioxov). Mit 
feiner % den und vermittelnden Politik konnte er es feiner der beiden 


tge ten Barteien recht machen und befam beide zu Feinden, Liv. II, 
"27. Bal, Mar. IX, 3, 6. _ 


MR. Servilius P. f. Priscus Structus (Fasti), jüngerer Bruder 
des Vorigen, Mag. eq. im 3.260 dv. St. (494 v. Ehr.) unter dem Dictator 
Balerius Bolufus (vgl. Eic. Brut. 14, 54. iv. II, 30, Dionyf, VI, 
39 f. Bon. VII, 24. Feſt. opt. lex). ; 
8) 6. Servilius Stru(ctus Ahala, Fasti cap.), Gof. im I, 276 
d. St. (478 v. Ehr.), Liv. II, 49. Dionyi. IX, 16. Diod. XI, 52. (Twog 
Koomkıos Advroviog). Caſſiod. Anon. Nor. (Structo). Nach ven Fasti 
cap. erhielt er in BVerginius Esquilinus (vgl. Fasti sic. 'EonovAirov) einen 
Nachfolger, ftarb aljo ald Eonful. 
4) Sp. Servilius P. (Nr.1.) f.P.n. Priscus Structus, Gof, im 
3. 278 vd. ©t. (476 v. Ehr.), Fasti cap. (Structus). Liv. I, 51. Dionyf. 
IX, 25. (Zepovog Zepovikıoz). Died. XI, 54. (Tiog Fevovikıog Lrgoüx- 
205). Gajjiod. (Sp. Serv.). An. Nor. (Structo). Fasti sie. (Lroovxtov). 
Er flürmte mit planlofer Hige den von den PVejentern beſetzten Janiculus, 
wurde aber zurüdgefchlagen und nur durch die Dazwifchenfunft feines Amts- 
genoſſen gerettet (Liv. 51.). Dafür wurde er nach Nieverlegung feines Amtes 
von zwei Volkstribb. belangt; sed fervidi animi vir — periculum audacia- 
discussit (Liv. 52.). 
2 5) Q. Servilius Q. (Nr.2.) f. P. n. Priscus Structus, Coſ. im 
3. 286 d. ©t. (468 v. Ehr.), Liv, II, 64. Dionyſ. IX, 57. (Kowrog Leo. 
‚IIgiorog). Diod. IX, 71. (K, &, Ergovrrog). Gafftod., An. Nor. (Volsco). 
Fasti sic. (Iloiorov). Zum zweiten Male im I. 288 d. St. (466 v. Ehr.), 
iv. II, 2. Dionyi. IX, 60. Diod. XI, 75. Caffiod, An. Nor. (Prisco I.). 
Fasti sie. (Dovorov). Er oder ein Sohn von ihm ift der Q. Servilius welcher 
im 3.295 d.©&t. als einer der beiven Qvaestores im alten (richterlichen) Sinne 
(vgl. oben S. 357.) den M. Volseius (f. dv.) anflagte (Liv. III, 24.). 

6) P, Servilius Sp. (Nr.4.) f.P.n. Priscus (Fasti cap.) Struc- 
tus, Gof. im 3. 291 d. St. (463 v. Ehr.), Liv. II, 6. Dionyf. IX, 67. 
(Horn). &so. Iloioxos). Died. XI, 79. (IH. F. Irooörrog). Orof. 11,12. 
Caſſiod, An, Nor. (Prisco). Fasti sic. (I/gioxov). Er erkrankte fhwer an . 
der in diefem Jahre berrichenden Seuche (Liv. 1. 1.), aber nur von feinem. 
Amtsgenoſſen Aebutius wird berichtet daß er ihr erlegen fei. 

7) €. Servilius Structus Ahala, im 3. 315 d. St. (439 v.Chr.) - 
Mag. Ea. des Dictator 8. Quinetius Gincinnatus (oben S. 366. Nr. 1.), 
vollſtreckte als folder die Tödtung des Sp. Maelius, f. Br. IV. ©. 1355. 
Ueber die Folgen welche -viefes für Serv. hatte ſ. Bd. IV. ©. 1356. Nr. 2. 

8) @. Servilius P. (Nr. 6.) f. Sp. n. Priscus Structus (Fasti 
cap. ad a. 335. Varr. vgl. Liv. IV, 21., ver unnöthig unterfeheidend und im 
Bornamen abweichend jagt: A. Servilium, eui Prisco alii, alii Structo fuisse 
cognomen tradunt), Dictator im 3. 319 dv. St. (435 v. Ehr.), Liv. 1. 1. 
Als folder ſchlug er die Etruöfer, eroberte Fidenä und erwarb dadurch fich 
und feinen Nachkommen (ſ. Nr. 12.15.) den Beinamen Fidenas (Fasti cap. 
ad. a 335. Varr.)*. Zum zweiten Male wurde er Diet. (rei ger. c., Fasti 
‚cap.) im J. 336 d. St. (413 v. Ehr.), von feinem Sohne (Nr. 10.) dazu 





— Daß er auch Coſ. geweſen ſei ſollte man erwarten nach Liv. IV, 26.:.Q. Serv. 

Pr. summis honoribus egregie usus, wiewohl die Mehrzahl auch ungenau von ver 
alleinigen Dietatur gebraucht fein fann; denn die ihm im 3. 326 d. St. mit 2. Ser: 
gius Fivenas (f. oben ©. 1067. Nr. 2.) übertragene Unterfuhung in Fidenä (Liv. 
IV, 30,) wird zu den summi honores wicht zu vechnen fein, 
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ernannt (Liv. IV, 46., wo er bezeichnet wird als ein_vir cuius providentiam 
in rep. cum multis aliis tempestatibus ante experta civilas erat tum eventu 
eius belli, und vorher als aetate et usu doctus). Seiner ungeflümmen 
Tapferfeit erlagen die Aequer und die Stadt Lavici, jo daß er die octavo 
qvam creatus erat wieder abtreten konnte (io, IV, rg ws. 1 
9) G. Servilius Structus Ahala, Coſ. im J. 327 vd. ©t. (427 
v. Ehr.), Liv. IV, 30. (G. S. Ah.). Divd. XI, 78. (T. &, Zroovarog). 
Gafftod. (C. S. Ah.). An. Nor. (Structo). Fasti sic. —— nicht 
denkbar iſt daß der Vater im J. 319 Dietator und der Sohn ſchon im 
J. 327 Coſ. geweſen ſei ſo iſt letzterer wahrſch. zu unterſchelden von | 
10) C. Servilius Q. f. P.* n. (Structus) Axilla (Fasti cap. 
ad a. 335. Varr.), trib. mil. cos. pot. im 3. 335 d. St. (419 v. Chr), 
Fasti cap.; zum zweiten Mal (Fasti cap. u. An. Nor.) im folgenden Jahre, 
336 d. ©t., Liv. IV, 45. (C. Serv. Prisci f.). Died. XIN, 2. (Maorıs 
eo.). An. Nor. Als folcher blieb er auf Geheiß feines Vaters (Nr. 8.) 
in der Stadt zurück (Liv. IV, 45. extr.), ernannte feinen Water zum Dictator- 
(Liv. IV, 46.) und wurde ſelbſt von diefem zu feinem Mag. u. ewählt 
(Fasti cap. Liv. 46.**). Zum pritten Mal (Un. Nor.) war er trib. mil. 
im nächften J, 337 d. ©t. (417 v. Ehr.), Diod. XIH, 7. (Taios E.). 
Livius (IV, 47.) hat (wenigſtens nach den beften Hofebrr., z. B. der Variſer; 
die mebiceifche hat gar Feinen Vornamen) an viefer Stelle L. Servilio Structo, 
mit dem ausdrücklichen Zufag: iterum. Iſt viefes L. urfprünglih jo bat 
Livius jedenfalls einen Verftoß begangen: entweder hat er In Br 
wann diefer L. zum erften Mal trib. mil. cos. p. war (man fegt dien, wie. 
es ſcheint willkürlich, gewöhnlich ins I. 332% d. St.) oder hat er denſelben 
ben er beim I. 336 als C. bezeichnete — beim I. 337 L. genannt, 
11) C. Servilius P. f. Q. n. (Fasti cap. a. 946. V.) Structus 
(An. Nor. ad a. 347.) Ahala (Fasti 1. I. uw. ad a. 345. ®iv. IV, 56.), 
trib. mil. cos. pot. im $. 346 d. St. (408 v. Ehr.), Fasti u. iv. 1. 1. 
Diod. XIII, 104. (Teıog Leo.). Er bewies fich wie fein ganzes Geſchlecht 
(def. Nr. 1. 8. u. 10.) verftändig confervativ 8* 57.), ernannte den P. 
Eornelius zum Dictator und wurde felbft von ihm zum Mag. Eg. erforen 
(Liv. 57. Fasti cap.). Auch für das folgende I. (347 d. ©t.) wurde er 
zum trib. mil. gewählt, Liv. 57. extr. (hic refeetus continuato honore cu 
ob alias virtutes tum ob recentem favorem unica moderatione partum) 
Fasti cap. ad a. Diod. XIV, 3. (Tauog &.). An. Nor. (Stracto). g 
dritten Mal (An. Nor. Liv. V, 8.) gewählt, im $. 352 dv. St. (1. 




















* In den Fasti cap. wird er ©. n. genannt; da er num aber von Liv. IV 
46. ausdrüdlich als Eohn von Mr. 8, begeitnet und tiefer von den Fasti cap. fe 
P. f. genannt wird (f. oben), fo ift entweder jene Angabe des Livius oder das C. nm 
der Fasti irrig. Lesteres if darum wahrfcheinlich weil auch Nr. 12., den Ze 
hältniffen nach ein Bruder von Mr. 10, von den Fasti als Q. £. P. mn, bezeicdhe 
wird. Für das Gritere fpräde daß nur Nr, 12., nicht aber Nr. 10, den väterlich 
Beinamen Fidenas führt, dagegen fo wenig ald Nr. 14. das Gognomen Ahala, 
daß Livius überhaupt über die Kamilienverhältniffe der Servilier ih nicht ganz 
geweſen zu fein fcheint; |. d. folgende Anm, 

* Menn bier Livius jagt: erento filio suo, ut tradidere qvidam, nam alii 
lam Servilium magistrum eqvitum eo anno fuisse scribunt, jo ift klar daß iv. um 
Legterem eine andere Berfon, etwa Nr. 7., verfteht, was aber ein Irrthum if. D 
qvidam und die alii flimmen völlig überein, da Ahala und Axilla nur (verfchieden 
Zeiten angehörige?) Formen beffelben Namens find; f. oben Nr. 9. umd bei, Ci 
Orat. 45, 153.: verba saepe contrahuntur, non usus caussa sed aurium; qvo 
enim vester Axilla Ala (in ben keiten Hofcher. des Liv. oft Hala, f. Alfchefsfi z 
iv. IV, 13. extr. VI, 2.) factus est nisi fuga literae vastioris ? Anders würde d 


Sache wenn Nr. 10. überhaupt nicht Sohn von Nr. 8. wäre, f. bie vorige Anm. 
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Fasti cap. w. Diod. XIV, 38. Tauos &.), hatte er wiederum Gelegenheit 
die auctoritas Senatus gegenüber. von den Volfsiribb, und feinen eigenen 
Am en fiegreich zu verfechten (2iv. V, 9.). 

12) Q. Servilius Q. f. P. n. (Fasti cap. ad a. 351. V.) (Priscus) 
Fidenas (Fasti * 1. 1..2io, V, 14. 17.), alſo jedenfalls Sohn von Nr. 8. 
und vielleicht (f. S. 1112. U.* u.**) Bruder von Nr. 10., ſechsmal trib, mil. 
cos. pot., nämlich das erfte Mal mit Nr. 11. im 3. 352% d. St. (Fasti cap. 
u. Liv. V, 8.); jodann im J. 356 (Fasti cap. Liv. V. 14. Diod. XIV, 82.), 
drittens (Liv. V, 24.) im 3. 359 (Liv. 1.1. Diod. XIV, 94.), viertens (Liv. 
V, 36. extr.) im 3. 364 (2iv. 1. 1. Diod. XIV, 110.), fünftens (Xiv. VI, 
4.) 3. 366 (Bio. 1. 1. Diod. XV, 23., aber diefmal Asvmog Zep.), ſeche- 
tens (Liv. VI, 6.) im 3. 368 (2iv. 1. 1. Diod. XV, 25.). Zwifchenhinein 
war er im I. 358 d. St. Interrer (Liv. V, 17.). Sein Sohn ift Nr. 15.— 
Zweifelbaft ift der 

13) P. Servilius mag. eqq. welchem M. Manlius (Coſ. 362 d. St.) 
in einer Schlacht dad Leben rettete, Plin. H. N. VII, 29. 

14) €. Servilius Ahala, ohne Zweifel Sohn von Nr. 11., wurde. 

im 3. 365 d. St. von Camillus zu feinem Mag. Eq. ernannt, Liv. VI, 2. 

35). 0. Servilius Q. (Mr. 12.) f. Q. (Mr. 8.) n. (Prisous) Fi- 
denas (Un. Nor.), trib. mil. cos. pot. im J. 372 vd. St. (382 v. Chr), 
Liv. VI, 22. Diod. XV, Al. (Zsooviluog Koprniıos, flatt Ser. Cornelius 
oder flatt Ser. Corn. u. Q. Servilius). An. Nor. Zum zweiten Male (Liv. 
VI, 31. An. Nor.) 3. 376 d. St. (378 v. Chr.), Liv. 1.1. Died. XV, 57. 
(Komros Fepovii.). An. Nor. Zum dritten Male (An. Nor.) im I. 385 
d. St. (369 v. Ehr.), Liv. VI, 36. Diod. XV, 77. (K. &.). An. Nor. 

16) Sp. Servilius Priscus (iv. VI, 31.), Eenfor im I. 376 d. St: 
(378 v. Ehr.), Liv. 1. 1. 

17) Sp. Servilius ©. (Mr. 14.) f. C. (Nr. 11.) n. Structus (Fästi 
cap. a. 365. V.), trib. mil. cos. pot. im 3. 386 d. ©t. (368 v. Ehr.), 
Fasti cap. 2iv. VI, 38. An. Nor. (Structo). 

489) 0. Servilius Q. f. Q. n. Ahala (Fasti cap. ad a. 388. V.), 
* Verſchiedenheit des Beinamens wohl Sohn von Nr. 15., Coſ. im 
3. 389 d. St. (365 v. Ehr.), Fasti cap. iv. VII, 1. Died. XV, 90. 
Caſſiod. An. Nor. (Haala). Gutrop. II, 2. Orof. IH ‚4. Lyd. mag. I, 45. 
Zum zweiten Mal (Un. Nor. Fasti cap.) im I. 392 d. St. (362 v. Ehr.), 
Fasticap. £iv. VII, 4. Diod. XVI,4. Eajfiod. An. Nor. (Haala II.). Fasti sie. 
(Aldov). Als Dictator rei ger. c. im 3. 394 d. St. (iv. VII, 11. Fasti 
cap.) lieferte er den Galliern eine fiegreihe Schladht vor den Thoren Roms 
(2iv. 1.1.). Im 3.401 d. St. war er Interrer (2iv. VII, 17.). Sein Sohn, 

19) Q@. Servilius Q. f. Q. n. Ahala (vgl. Fasti sic. ad a. A12. 
"Akov), war im 3.403 dv. St. Mag. Eq. ded (Comit. hab. ec. erwählten) 
Dictator M. Fabius Ambuſtus (Liv. VII, 22.), fodann im $. 412 d. St. 
(342 v. Ehr.) Coſ. (Liv. VI, 38. Diod. XVI, 82. Caſſiod. Fasti sic. ; 
An. Nor. bezieht es auf den Vater: Haala III.). Er ift der Legte dieſes 
Beinamend von dem wir wiffen; faft ein Jahrh. lang verlieren wir die Fa— 
milie aus dem Geſichte, und feitvem tauchen andere Namen auf; fo \ 

20) €, Servilius Tucca, Coſ. im 3. 470 d. St. (284 v. Ehr.), 
Gaffiod. (C. Servil.). An. Nor. (Tucca). Fasti sic. (Taxiov). — In ver 
näcftfolgenden Zeit fpielen die Hauptrolle die Familien der 

II. Caepiones und Gemini, 
wie es ſcheint dem NRitterftande angehörig, f. Nr. 25. 38. 
21) Cn. Servilius Cn. f. Cn. n. Caepio * (Fasti cap. a.500.V.), - 





* Gigentlich der Zwiebelpflanzer, von oaepa, caepe. | 
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Gof. im 3. 501 d. St. (253 v. Chr.), Fasti cap. Volyb. I, 39,1. Euirop. 
11, 23. 3on. VII, 14. Orxoj. IV, 9. Caſſiod. An. Nor. Fasti sic. (irrig- 
Konitwros). Bel. oben S. 977. Nr. 24. er 
22) P. Servilius Q. f. Cn. n. Geminus* (Fasti cap. ad a. 501. 
505. V.), of. im 3. 502 dv. St. (252 v. Ehr.), ic. Acad. II, 26, 84. 
$rontin. Strateg. IV, 12. Oroſ. IV, 49. Zon. VIII, 14. Caſſiod. An. Nor. 
Fasti sie. Als folcher kämpfte er im erften pun. Krieg in Sikcilien, ſ. Zon. 
u. $ront. 1. 1. Zum zweiten Mal (Fasti cap. An. Nor. Fasti sie.) Coſ. 
im $. 506 —= 248 (Fasti cap. Zon. VIII, 16. Caſſiod. Fasti sic. An. Nor.) - 
fegte er faınmt feinem abermaligen Amtegenofien C. Aurelius Gotta den Krieg 
mit den Karthagern jo erfolgreich fort daß Karthalon Sicilien verließ, Zon. 1.1. 
23) C. Servilius (Geminus, f. Nr. 26.), einer der triumviri col. 
Placentiam Cremonamgqve deduc. melde im 3. 535 d. ©t. dort von den 
Bojern feftgenommen und fünfzehn Jahre lang gefangen gehalten wurden, 
Liv. XXI, 25. (mo ührigend die beten Hoſchtr. A. haben, f. Alichefsfi ad 1.) 
XXX, 19. Nach Volyb. II, 40. hatte er die Prätur befleivet, vgl. Liv. 
XXX, 19., wonach er sella curuli sederat. 3-14 
24) Cn. Servilius Q. n. Geminus, Gef. im 3. der Schlacht am 
Traſimenerſee (537 — 217), Fasti cap. Liv. XXI, 15. 57. XXVU, 6. 33, 
XXXIII, 44. Polyb. 111, 75. 106. 114. 116. App. Hann. 8. Caſſiod, 
Fasti sic. Un. Nor. Der Ordnung gemäß trat er am 1. März zu R 
dad Amt an (Liv. XXI, 1.) und begab fih dann vach Ariminum (Polyb 
77.86.); von hier aus fandte er feinem Amtsgenoſſen Flaminius Trup 
zu Hilfe, die aber zu ſpät famen und aufgerieben wurden (ib. 86.). N 
dem neuernannten Dictator Fabius wurde er nah Nom gefandt um von d 
aus die Verbindungen ver Karthager zur See zu überwachen (ib. 88. v 
App. Hann. 12.). Mit 100 Benteren verfcheuchte er eine bei Piſa gela | 
karthag. Blotte und machte in deren Verfolgung glüdliche Streifzüge nah 
Sicilien und bis zur Infel Gercina (Bol. 96. vgl. Liv. XXI, 31.). Im (eig 
Jahre (538, 216), ald Procof. (Volyb. IH, 106.), befehligte er in der 
Schlacht bei Eannä mit feinem bisherigen Amtegenofien M. Attilius Regulus 
die Mitte (ib. 114.) und fand mit diefem feinen Tod (App. Hann, 19.225. 
Cic. Tusc. ‚1,37, 89. iv. XXI, 49. Polyb. IM, 116.7 aröges dyadoi 


⸗⸗ 
xc tnje Poung agıoı yerouercı zarıc Tor airövror). —* 
25) Cn. Servilius (Cn. f.? vgl, Nr. 28.) Caepio, wurde im. Jahr” 
5a —R12 PVontifer (Liv. AXV,.2.). 
26) C. Servilius C. (Nr. 23., f. Liv. XXX, 19.) f. P.n. (Fasti cap 
. 3: 550. 551. V. Geminus (tiv. XXIX, 38, XXX, 1. vgl. aub Nr. 27.), 
im $. 541 d. St. von dem Prätor B. Cornelius nach Eirurien gefandt um 
Getreide aufzufaufen (Liv. XXV, 15. C. Servil.). Während der Gefangen 
Schaft feines Vaterd (Nr. 23.) war er Bolfstribun (Liv. XXX, 19.), u 
aedil,. pleb. (ib.) im 3. 945 (Liv. XXVH, 21.). Im folg. J. (546), we 
er aedil. cur. war (vol. Liv. XXVII, 36.), wurde er von dem comit. hab. 
et lud. magn. c. ernannten Distator T. Manlius Torquatus (Bo. IV, ©. 1493. 
Nr. 8.) zum Mag. Ey. gewählt (Riv. XXYH, 33., mo Drafenborh nach 
einer Anzahl Hoſchrr. C. aufgenommen hat, während Rhenanus u. Gronov. 
behaupten ihre beſſeren Hoſchrr. Haben Cn.; für ©, Spricht bei. c. 36,8.) **, 
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Der Beiname ſchreibt ſich daher daß dieſer P. Servilius und ſen Bruder DO, 
Serv. (ir. Acad. II, 26, 84.) fo große Aehnlichkeit mit einaner halten daß fie 
faum zu unterjcheiten waren (ib. 18, 56.). Auf einen Geminus beziehen ſich wohl 
die Münzen auf denen tie Zwillingstrüder Kaſtor und Polyveufes dargeflellt find, 
mit der Umifchrift: O. Serveil. M. F. 

Dieſes Amtes, der curul, Nedilität, gefchieht bei Liv, XXX, 19. darum Feine 
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Brätor war er im 3.548 d. St. (Liv. XXVII, 10. €. Servil.) und erlooste 
als Boften Sicilien (ib.); Coſ. 551 —203 mit En. Servil. Caͤpio (Mr. 28.), 
Fasli cap. 2iv: XXIX, 38. XXX, 1. Bon. IX. p. 439. ed, Par. Gaffiod. 
ver ihn aber Cn. Servilius Germinus nennt). An. Nor. (Servillo). Fasti 
sic. (ZepßıArov). In feiner Provinz Etrurien und Gallien befreite er feinen 


- Bater und den E. Lutatius (der wohl fein avunculus, nicht aber fein 'pa- 
Aeuus fein konnte, ſ. Bd. IV. ©. 1246. Nr. 4.) aus ihrer langjährigen de 
- fangenichaft (Kiv. XXX, 19.). Im 3.552 wurde ihm das Imperium eventuell 


berlängert (Liv. XXX, 27.); doch muß er zeitig nach Nom zurückgefehrt fein 


da wir ihn noch in demjelben 3. (552) vafelbft als Dict. comit. habend. 


 caussa treffen (Fasti cap. 2iv. XXX, 39.). Er ift wohl auch der C. Servil. 
ber im I. 544 d. St. Pontifer wurde (Liv. XXVII, 6.). Jedenfalls aber 


fein Bruder it 
27) M. Servilius C. f. P.n. Pulex Geminus (Fasti cap. ada. 550, 
51. V.), im 8. 551 d. St. Mag. Ea. des Dictator P. Sulpieius Galba 
(Fasti cap. 2iv. XXX, 24 ) und im folg. 3. (552 — 202) Cof. (Fasti cap. 
iv. XXX, 26. 27. Bon. IX. p. 441.B. Gaffiod. An. Nor.; Fasti sic,, 
aus Verwechslung mit Nr. 26., Zeoßıkiov ro 8) und Nachfolger feines Bru- 
ders in der Provinz Etrwien (Liv. 27.); um dieſe nicht fo frühe verlaffen zu 
müſſen ernannte er noch vor feinem Abgange feinen Bruder (Nr. 26.) zum 


 Dietator (Liv. XXX, 39.). Im folg. 3. (553) wurde ihm cum suis dua- 


J 


diente er unter 2. Aemilius Paullus wider die Ligurier als Kriegstribun 


bus legionibus in Etruria prorogatum imperium (Liv. 41.). Im J. 573 


(8iv. XL, 27. M. Servilius, was megen des Folgenden mit größter Wahr- 
ſcheinlichkeit auf Nr. 27. zu beziehen ift), und noch im 3. 578 verwendete er 
qvi ©08. et mag. eq. fuerat, Liv. XLV, 36.) fich lebhaft für ven Triumph 
des 2. Nemilius Paulus, wobei er zulegt auch auf fich felbft zu reden fam 
und erflärte: ego ter et vicies cum hoste per provocationem pugnavi, ex 
omnibus cum qvibus manum conserui spolia retuli. insigne corpus honestis 
eicatricibus, omnibus adverso corpore exceptis habeo. Indem er dieß dem 
verfammelten Bolfe veranfchaulichte wollte ver Zufall daß die Nächftftehenden 
mehr zu ſehen befamen als eigentlich beabfichtigt war und der tumor ingvi- 
num ER laden machte. Aber auch das wußte Servil. mit Geifteögegenmwart 
zu feinem Bortheil zu wenden :- hoc qvoqve qvod ridelis in eqvo dies noctes- 
qve’persedendo habeo (Liv. XLV, 39. Blut. Aemil. Paull. 31.). Alio 
ein alter Huſarenoberſt, ver übrigens daneben auch Pontifer war (jeit dem 
9: 584, Liv. XLIH, 11. extr., wo er — mie bei allem zulegt Erzählten — 
furgweg M. Servil. heißt). Auf ihm beziehen fich vieleicht die Münzen auf 
denen ein in Verfolgung eines Feinds begriffener Reiter dargeftelt ift, mit 
der linterichrift €. Serveil. und der Ueberfchrift M. über dem Reiter, ſ. Eckhel 
V. p. 308. u. p. 310.: duo eqvites omissis eqvis pedestrem pugnam in- 

eunt, mit der Umſchrift M. Serveili. C. F. 

28) Cn. Servilius En. (Nr. 25.2) f. Cn. n. Caepio (Fasti cap. 
ad a. 550. V.), im 3. 548 d. ©t. aedil. eur. (iv. XXVII, 10.), praetor 
urb. im $. 549 v. St. (Liv. XXVIN, 38. 46.)*; of. in 3. 551 —=203 
mit feinem Gentilen Nr. 26., f. d. (Fasti sie. haben unrichtig Kaiorog 
zo B.). Gr kämpfte in Unteritalien mit Sannibal und unterwarf den Rös 





Erwähnung weil die Gurulität des Vaters nur die Annahme plebejifher Aemter 
dem Sohne erſchwerte. 

* Yinbegreiflich iſt aber, wenn der Prätor von 549 und der aed. cur, von 548 
diefelbe Berfon find, wie Liv. XXVIII, 38. fagen fann, En. Servil, fei ex privatis 
zum Prätor gewählt worden. Vielleicht Fommt noch Aufſchluß durch eine zweckbe— 
wußtere diplomatische Kritif. | 


/ 
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mern viele abgefalene Städte (Liv. XXX, 19.); aus Ruhmſucht ſetzte er dem 


aus Italien abgezugenen Hannibal bis Sieilien nah, wurde aber durch den 
Senat und den Dictator V. Sulpicius (f. oben Nr. 27.) zurüdberufen (ib. 
24.). Er mar Pontifer und flarb im 3.580 (Liv. XLI, 21.). Er ift Bater 
von Nr. 32. (ib.). | ie 
29—31) P. Servilius, C. et M. Servilii (Geminis ambobus cog- 
nomen erat), am Ende des 3. 553 d. St. mit Andern zu Decemviri agro 
dividundo (an die Veteranen des P. Scipio) ernannt, Liv. XXXI,4. Der 
Letztgenannte, M. Servilius Geminus, war im 3. 557 d. St. wiederum triumvir 
col. deduc. mit vreijähriger Amtsdauer (Liv. XXXII, 29.) und vielleicht zum 
dritten Mal im 3.560 (Liv. XXXIV,45. M. Servil., wenn dieß nicht vielmehr 
Nr. 27. ift). Der Zweite ift wohl der C. Serv. Geminus welcher im 3.571. St. 
zum pontifex maximus gewählt wurde (Xiv. XXXIX, 46. vgl. XL, 37. 42.), 
au) Xvir sacrorum war (Liv. XL, 42.), aber fhon im I. 574 ftarb (ib.). 
32) Cn. Servilius Cn. (Nr. 28.) f. Cn. (Nr. 25.2?) n. Caepio 
(Fasti cap. ad a. 584. V.), Prätor im J. 570 mit Hifpania ult. ald Pro» 
pinz (Xiv. XLI, 21.), Gof. im J. 585 — 169 (Fasti cap. iv. XLIN, 11. 
12. 15. €ic. Brut. 20,78. Cato mai. 5, 14. Caſſiod. Fasti sic. An. Nor.). 
Zur Provinz erlooste er Italien (Liv. 15.). | 
33) Q. Fabius Maximus Servilianus, &of. 612—142 (Rasti cap. 
Gaffiod. An. Nor., Serviliano, Fasti sie. Gic. ad Att. XI, 5. Obſeq. 81. 
Orof. V, 4.), führte ven Krieg gegen Viriathus (f. d.) und war der Zeit 
nad wohl ein Sohn des Vorigen, aber in die gens Fabia aboptirt. 5 
34) Cn. Servilius Caepio, ohne Zweifel Sohn von Nr. 32., Eof. 
im $. 613 — 141 (Cic. ad Att. XII, 5, 3. Vellej. II, 21. Caſſiod. Ca. 
Caepio, An. Nor. Cepio), Genfor im 3. 629— 125 (Eie. Verr. Acc. 
55, 143.). Daß ihm die Unterfuhung gegen 2. Tubulus übertragen wurde 
erwähnt Gic. de fin. II, 16, 54. in 
35) Q. Servilius Caepio, Bruder von Nr. 33. (App. Ib. 70.) und 
von Nr. 34. (vgl. Eic. p. Font. 7, 13. Brut. 25, 97. En, et Q. Caepio- 
nes, u. bef. Val. Mar. VII, 5, 1. Cn. et Q. Serviliis Caepionibus, iis- 
.dem parentibus natis), Coſ. im 3. 614—140 mit €. Lälius (f. Bo. IV. 
©. 725.). Er wurde Nachfolger von Nr. 33. in Lufitanien (App. Ib. 70 ff. 
Eutr. IV, 16. Oro. V, 4. Bell. I, 1. Die Gaff. frgm. 78. bei Bekker 
p. 81f. Obſeq. 82.) und veranlafite den verrätheriichen Meuchelmord an 
Viriathus, indem er den Thätern Straflofigfeit und Belohnung zufagte (Ba 
Mar. IX, 6,4. Liv. LIV. Eutr. 1.1.). ©. d. U. Viriathus. Mit fein 
Bruder Nr. 34. trat er, wiewohl vergeblich, ums 3. 617 wider DO. Pompe 
(Bd. V. ©. 1845. Nr. 2.) ald Zeuge auf (Eie. 1. I. Bal. Mar. VI 
5, 1.). Auf ihn bezieht ſich wohl die Infchrift aus Verona bei © 
p. 468, 5.: Q. Servil. Cn. f. Caepioni Cos. Cens(ori, fonft nicht befann 
Triumph(ali, über die Rufitaner?) Patriae Lib(eratori) Decur(iones) V 
ronen(ses) ob iudicia restituta. 
36) Cn. (Servilius) Caepio, Vater einer an einen Claubius v 
mählten Tochter, fand im Schiffbruch feinen Tod, Cic. ad Att. XII, 20,2, 
wo ſich Cic. nach dem Todesjahr feines Vaters (Nr. 34.2) erkundigt. 
37) Q. Servilius Caepio, ohne Zweifel Sohn von Nr. 35.; Prä 
im 3. 644 mit Hiſp. ult. ald Provinz triumphirte er im 3. 646 de Lusi- 
tanis (vgl. Bal. Mar. VI, 9, 13.: praeturae splendore, triumphi claritate 
Ueber jeine Plünverung von Toloſa und des durch die Teftofagen dah 
verjchleppten delphiſchen Tempelichages f. Strabo IV. p. 188. Dio Eaff. 
frgm. 90, ‚P- 86. Bekker. Juftin. XXXII. 3. Eic. de N. D. II, 30, 7 
As of. im I. 648 d. St. (Gruter p. 468,5. Well. U, 53. Gel. XV, 
Obſeq. 101. Caſſiod. Fasti sic. An. Nor. Sall. Jug. 114. Eutr. IV, 27. 
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theilte er durch feine lex iudiciaria die Nechtöpflege zwiſchen den Senatoren 
und Rittern, f. Bo. IV. ©. 356. Im 3. 649 fland er ald Procof. und 
En. Mallius ald Coſ. den Kimbern gegmüber; aber die fortwährenden Gifer- 
des Servil, machten ein gemeinfames Wirken unmöglich (Die Caſſ. 
fr. 91. p. 87. Bekk.). und führten zulegt am 6. Det. 649 (Blut. Lucull, 
27.) in der Nähe ver Rhone (Eutrop. V, 1.) eine blutige Niederlage herbei 
(vieti proelio castrisqve binis exuti sunt; militum millia octoginta oceisa, 
calonum et lixarum qvadraginta, Xiv. LXVII. vgl. Orof. V, 16. Vell. II, 12, 
ac. Germ. 37. Gall. Jug. 114. ©ic. de or. II, 28, 124.). Allgemein 
bob man die Schuld davon auf Cäpio; er wurde von den Volfstribb. an» 
geflagt (Auct. ad Her. I, 14,24. Cic. de or. II, 47,197.) und trog feiner _ 
Vertheidigung (Auct. 1.1.; nach ic. Brut. 35, 135. galt er für beredt) vom 
Volke verurtheilt und feines Imperium für verluftig erklärt (Liv. LXVII. Ascon. 
‚in Cornel. p.78.0r.). Noch 10 Jahre nachher, im I. 659 (Eic. Brut. 44, 162.), 
als Eaep. von E. Vibius Norbanus (Bo. V. ©. 696.) in Bezug auf das 
Gold von Toloſa wegen Erprefiungen angeklagt war (Cic. Partitt. 30, 105. 
"Brut. 1.1.) und von dem damaligen Coſ. 2. Grafjus vertheidigt wurde (Brut. 
1.1), bewirkte der noch immer nicht vergeffene Groll über dad von ihm ans 
— Unglück daß er verurtheilt, ins Gefängniß geworfen (Val. Mar. 
IV, 7, 3., wonad fein Freund, der Volkstrib. L. Antiflius Neginus ihn 
daraus befreite) und feine Güter eingezogen wurden (Liv. LXVII.). Gr bes 
ab fih nah Smyrna in die Verbannung und wurde dort Bürger (Cic. p. 
Ib. 11, 28. vol. Strabo 1. 1. &r Övoruynuaoı xeraorpeıypar tor Pior, 
Ög iepdovior EußAnderre' vno zig meroiöng). Cicero nimmt ihn in Schuß 
und betrachtet feine Niederlage als ein Unglück wie e8 auch den Beften treffen 
fönne (Tuse. V, 5, 14. vgl. de or. II, 47,197.). Val. Mar., nad) welchem er 
Pontifer mar. war und Senatus patronus genannt wurde (VI, 9,13.), berichtet 
— im Widerfpruch mit IV, 7,3., falls beide St. fich auf denfelben beziehen — 
daß er in publieis vinculis spiritum deposuit corpusqve eius funesti carnificis 
manibus laceratum in scalis Gemoniis iacens — conspectum est. Strabo 
u. Juſtin. I. I, erblicden in feinem Schickſal eine gerechte Strafe für fein 
Bergreifen an dem Eigenthbum der Götter, und Gel. N. A. II, 9. erzählt 
daß man feitvem von einem durch beharrliches Unglück Verfolgten ſprichwört⸗ 
lich gefagt habe: aurum habet Tolosanum. Strabo berichtet unter Berufung 
auf Timagenes noch überdieß von Caepio's Töchtern daß fie naramoprev- 
Veioaz wiogoög arolsodeı. Bol. über Nr. 37. u. 38. die Abholg. von 
G. ©. Zumpt, gelefen in der Berl. Akad. am 31. Mai 1847. 

38) Q. Servilius Caepio, Qvaestor urbanus im J. 654 d. St., als 
welcher er den Wühlereien des 2. Saturninus (oben ©. 828.) zuerft im 
Senate, dann thärlich auf dem Comitium entgegentrat und daher maiestatis 
angeklagt wurde (Auct. ad Her. I, 12, 21.) durch T. Betucius Barıus aus 
Asculum, wogegen er fich durch eine von 2. Aelius verfaßte Rede vertheidigte 
(Eic. Brut. 46, 169. 56, 207.). Er verfocht das Interefle des Ritterftandes 
jo eifrig daß er darüber ſowohl mit dem Senat in Zmwiefpalt geriet (Brut, 
62, 223.) ald mit dem Volkstrib. von 663, M. Livius, mit welchem er 
Anfangs fo befreundet war daß fie fich unter einander verſchwägerten (yaumr 
enarllayn, Div Cafſ. fr. 96, 3. p. 89. Bekk.), fpäter aber perfönlich (vgl. 
PBlin. H. N. XXXII, 1. XXV, 5. ©ell. N. A. XVII, 15.) und politifch fi 
fo jehr entzweite (Dio 1. 1. Cic. p. dom. 46, 120.) daß er von Manchen 
fogar für den Mörder des Livius gehalten wurde, ſ. Bd. IV. ©. 1109. 1111. 
Ein ebenfo bitterer Feind war er von M. Aemilius Scaurus, den er lege 
Servilia belangte (Eic. p. Scaur. 1, 2. 2, 45.), aber er wurde von dieſem 
genöthigt zuerft fich ſelbſt zu vertheidigen (Adcon. in Scaur. p. 21. Or.). 
& fand feinen Tod im marſiſchen Kriege, umd J. 664 dv. ©t,, als Unter- 
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befehlshaber des Rutilius, indem er in einen Hinterhalt des Pompaebius 
gerieth, App. b. c. I, 40. 44. Er war noch jung als er ftarb, denn Cie. 
de fin. II, 2, 8. meint: in prineipibus iam (nad 700 d. St.) esset si vi- 
veret. Er war aljo wohl nicht über 10 Jahre älter ald ver 648 geborene 
Gicero, der ihm hochachtete (non ignoras qyanti fecerim Caepionem, ib.) 
und dem er in feinem Vermächtniß feine Kinder anempfahl (ib. 2, 9.) 
Gaepio hatte nämlich aus feiner Ehe mit Livia (Bd. IV. ©. 1112. Nr. 8.) 
» zwei Töchter (vgl. Blut. Cat. min. 24.), von denen die eine an Lucullus 
vermählt war (Br. IV. ©. 1074. Nr. 7.), daher Gaepio Großvater des 
jungen Lucullus (ebdſ. Nr. 8.) heißt (Eic. Fin. IH, 2, 8.), die andere an 
M. Brutud und von ihm Mutter des Gaejarmörderd wurde ¶. Bo. IV. 
" &,518. Nr. 22.), und einen Sohn: | 

39) Q. Servilius Caepio, trib> mil. im Kriege gegen Spartacud im 
J. 682 (Plut. Cato min. 8. vgl. Diod. Exec. XXXVI, 3.). Im Begriffe 
nach Alten abzugeben (als Quäftor ?) erkrankte er zu Aenos in Thrafien und. 
ftarb ehe noch fein Halbbruver Cato (aus der Ehe der Livia mit M. Porcius 
Gato, f. Bo. V. ©. 1911. Nr. 17.) aus Theſſalonika angefommen war (ib. 
11.). Cato betrauerte ihm mit Teidenichaftlibem Schmerz (ib.) umd nahm 
feine Aiche (ums 3. 687) nach Nom mit (ib. 15.);: Er hatte feinen Schwefter- 
fohn M. Brutus, den Gaefarmörder, adoptirt, daher diefer oft M. over Di. 
Gaepio und Gaepio Brutus heißt, f. Bo. IV. ©. 518. Nr. 28. u. Cie. ad 
Ov. fr. 1,3, 7. de fin. II, 2, 8. Ascon. in Mil, p. 36, Or. oh 

Il. Vatiae. 

40) P. Servilius €. f, M. n. Vatia *, qvi postea Isauricus a 
latus est (Fasti cap. ad a. 674. V.), Enfel von DO. Metellus Macevon 
(p: dom. 47, 123.), daher alſo feine Mutter eine Caecilia geweſen | 
(ij. Bd. I. ©. 25. Nr. 11.), hielt ſchon im I. 654. bei dem Aufſtande des 
Saturninus zu den Eoff. (Eic. p. Rab. perd. r. 7, 21.), triumpbirte am 2 J 
Oetob. 666 ald Proprätor (Fasti cap.), war Go; im I. 670 — 790 (App. 
b. c. 1, 103. Drof, V, 22. Fasti cap. Caſſiod. Anon, Nor.; Fasti sie. 
Beria). Im folgenden Iahre führte er als Procof. den Krieg gegen bie 
Iſaurer und gegen die Hleinaftatifchen Seeräuber: er unterwarf Eilicien (Liv. 
90.), eroberte viele Städte der ycier, wie Olympus, Phafelis und Corycus 
(&ic. de leg. agr. 1,2, 5. II, 19, 50. Verr. I, 21,56. Bf. Asc. p. 173. Or. 
Schol. Gron. p. 404. Or. Eutroy. VI, 3. Orof. V, 23. u. a.), überich 
zuerfi unter den Römern den Taurus (Drof. u. Eutr.), machte die Jfaur 
den Nömern botmäßig (Liv. 93.) und nahm viele Anführer der Seeräu 
gefangen (Eic. Verr. V, 26, 66. vgl. 30, 79., dagegen f. App. Mithr 93. 
Drei (Eutr. u. Oroſ.) Jahre lang (bis Mitte 679) kämpfte er fo, und 
er dann — nach fünfjähriger Führung des Imperium (Cie. Verr. III, 90, 211 
— im 3. 680 nah Rom zurückkehrte erhielt er einen Triumph (ie. in 
24,58. Verr. 1, 21, 57. @utr. 1. 1.) und den Beinamen Isauricus (Eu 
Drof. u. Schol. Gron. I. I. Val. Mar. VI, 5, 6. vgl. Fasti cap. 1. 
Gic. ad Att. VI, 1, 16.). DVgl. über feinen Feldzug noch Sert. Auf. 11.1 
Amm. M. XIV, 8. Strabo XIV. p. 674. XI. p. 568. #lor. III, 6,4 
Suet. Caes. 3. Drumann IV. ©. 396f. Im Verrinifchen Proceß (I. 684 
war er einer der Gefchworenen (Gic. Verr. I, 21, 56 f. IH, 80, 2105. 1 
38, 82.). Den Manilifchen Vorfehlag (I. 688) unterftügte er (Cie. p. 
Man. 23, 68.), ftimmte 691 für Beftrafung ver Gatilinarier (Eic. ad Att. 
21,1. vgl. Phil. 11, 5,12.), bemühte fih 696 f. für. Cicero's Zurüdberu 
(de prov. cons. 1, 1ff. p. Sest. 62, 130. post red. ad Qvir. 7, 17. 
Sen. 10, 25.) und beantragte im J. 698 die Nichteinfegung des Ptol 







































* Der Deiname bezeichnet einwärts gebogene Beine, vgl. Plin, X, 45, 105. 
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Auletes (ad ‚Fam. I, 1, 3.). Nah Val. Mar. VII, 5, 6. war er au 
einmal Genfor, vielleicht im I. 699 (mach den ergänzten Faſten), Bontifer 
ſchon im 3. 697 (de harusp. resp. 6, 12.). Mit Luculus perfönlich ver- 
feindet verföhnte er fich aus poliriichen Interefien (de prov. cons. 9, 22.). 
Im 3.700 trat er im Proceſſe des M. Scaurus zu Gunften des Angeklagten 
auf (Adcon. p. 28. Or.; einen entgegengejegten Ball ſ. Val. Mar. I. 1.) und 
ließ durch DO. Cicero den Gaejar feiner wohlmwollenden Gefinnungen gegen‘ 
ibn verfichern (ad Qv. ir. IM1, 6, 20.). Im 93. 710». ©t. ftarb er 
(&ie. Phil. IH, 5, 12. vgl Frgm. p. 578. Or. Sal. Hist. I, 55.) hochbe⸗ 
tagt (vreeynowg, Dio Caſſ. XLV, 16. vgl. ic. ad Fam. XVI, 23, 2., nad 
Suid. Arix. Macx. 90 3. alt). Sein Sohn, 

41) P. Servilius Vatia Isauricus, wurde vom Water ſtreng er 
—— VI, 3, 25.), hielt ſich im Allgemeinen gleichfalls zu der 
| der Optimaten (Gic. ad.QOv. fr. II, 3,2.) und nahm fich insbejondere 
‚den Gato (Uticenfis) ſchon früh zum Vorbild (Eic. ad Att. I, 1, 10. vom Jahr 
694). Als Prätor im 3.700 widerſetzte er fih dem Triumphe des E. Bon- 
tinius (Cic. ad Qv. fr. 111, 4,6. Att. IV, 16,12. vgl. Bd. V. ©. 1894. 3. %.). 
Eof. war er im I. 706 mit Gaefar (Gaef. b. ec. IH, 1. Bellej. U, 53. 
Bal, Mar. VIN, 3,2. Dio XLI, 43, App. b. c. I1,48. Blut. Caes. 37, 
Zon X, 8. Gaifiod.; An. Nor. Isaurico, Fasti sie. LsoßıAow; vgl. Bo IV. 
©. 461.), ihritt als folder nachdrücklich gegen ven ehrgeizigen Prätor M. 

lius Rufus (Bd. Il. ©. 479.) ein (Gaef. b. c. II, 21. Dio Caſſ. XL, 
23.) und wahrte Caeſars Intereffe während deſſen Abwejenheit (Dio Eaff. 
XLII, 17.). Als Brovinz verwaltete er im I. 708 Afien, ſ. Eic. ad Fam. 
XII, 66— 72. Nach Caeſars Tod ftellte er fih auf die Seite Cicero's gegen 
Antonius (j. ad Fam. XI, 2, 1. Phil. XU, 2, 5: 7, 18.); doch konnte er 
es im Kampfe gegen Ant. dem Gicero nicht recht machen, da ihn dieſer immer 
noch viel zu mild und matt fand (f. Phil. XIV, 3, 7. 4, 11. ad Att. IV, 
15,9. X1,5,3.), und au jonft gab e3 manchmal Meinungsverfchiedenheiten 
zwiſchen ihm und Gicero, dem er in der Umfrage öfters vorangeftellt wurde 
G. DB. ad Fam. X, 16. Phil. XIV, 1f.); jo wiverfegte fih Servil. im Jahr 

11 den Auszeichnungen für Munatius Plancus (Br. V. ©. 205.), welche 
Cicero lebhaft befürwortete (ad Fam. X, 12, 3. vol. 16, 1.), ebenfo 
der von Cie. vorgeihlagenen Statue für Ser. Sulpicius (Cie. Phil. IX, 6, 
14.). Im demfelben 3. (711) flimmte er, zuerft befragt, gegen den Frieden 
t Antonius (Phil. XIII, 21, 50.) und wollte 2. Caeſar den Krieg gegen 
- Dolabella (Br. II. ©. 690.) ihm übertragen, Cicero widerſetzte fih dem. _ 
aber (Phil. X1, 8, 19.). Zum zweiten Mal Coſ. war er im 3. 713 — 41 
mit 2. Antonius (Dio XLVIII, 4. Suet. Tib. 5. Gaffiod. Fasti sie. An. 
Nor.). Da Servil. von Pi. Eic. ad Brut. 2, 2. homo furiosus et in- 
solens genannt wird fpricht nicht für die Aechtheit dieſes Briefwechſels 
42) Servilius Vatia, ein reicher praetorius unter Xiberius, nulla 
alia re qvam olio notus, der auf feiner Villa am Meer bei Kumä conse- 
nuit et ob hoc unum felix habebatur. Sp oft nämlich wieder Jemand we— 
gen feiner politiichen Verbindungen zu Fall Fam hieß es: o Vatia, solus scis 
vivere! Sen. Ep. 59. i 
7 IV. Servilii mit anderen Beinamen: 
- A. Galvi. 43) P. Servil. Calvus, procos., Borgänger des jüngeren 
Plinius in der Verwaltung von Bithynien, Plin. Ep. X, 64 f. 
B. Cascae. 44) C. Servilius Casca, Volfötribun im 3. 542 (212), 
ptopingqvus cognatusqve des M. Poftumius Pytgenſis (Bd. V. ©. 1939. 
. 23.), deflen er fih möglichft annahm, Liv. XXV, 3. 
45) (Servilius) Casca, Gegenftand eines emuyoauuarıor von Papi— 
(oder Bomponius), Varro L. L. VII, 3. — 
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46) P. Servilius Casca, nach App. b. c. I, 113. von Anfang an 
zur Partei der Optimaten gehörig, zum Volfätribun für das 3. 711 (von 
den Id. Dec. 710 an) ernannt (ic. ad Att. XVI, 15, 3. Phil. XI, 15, 
31.) und für fpäter die Aedilität erftrebend, wozu es ihm nur noch an dem 
erforderlichen Reichthum fehlte (App. 11, 115. Blut. Brut. 15.), von M. 
Brutus in die Verſchwörung wider Caeſar's Leben gezogen (App. u. Blut. 
1.1.) und derjenige welcher dem Dictator Er ga Stoß von hinten in den 
Nacken verfegte, jo daß Caeſ. fih umdrehte, Mit dem Griffel ihn in den Arm 
ftach und rief: turpissime Casca, qvid facis? und Casca: adeApe, Bondeı ! 
(Blut. Caes. 66.. Brut. 17. 45.  Suet. Caes. 82. App. II, 117. Die 
XLIV, 52. XLVI, 49. vgl. Gie. Phil. 11, 11, 27. Bi. Brut, ad Aut. I, 17. 
Pi. Cie. ad Brut. 1,18). Nach der Helventhat enıfloh er, und der Tribun 
C. Casca hatte für ihn vom Volke Verfolgung zu leiden, obwohl er nur 
den Namen mit ihm gemein hatte (Dio XLIV, 52.). Doc trat er am Ende 
des Jahres fein Tribunat wirflih an, ungehindert von Drtavian, was Anton, 
tabelte (Gic. Phil. XIII, 15, 31. ad Att. XVI, 15, 3.). Im Sommer 711 
ließ ihn Octavian dur den Volkstribun P. Titius anflagen und wegen uns 
gefeglicher Abwefenheit abjegen, außerdem ald Mörder belangen und verur- 
theilen (Dio XLVI, 49. Obſeq. 130.). Auf den Münzen (Casca Longus 
mit einem Neptundfopfe oder einer Tropäe zwiichen zwei Schiffen; and, Seite 
Brutus Imp.) rũhmt er fich eines für Brutus erfochtenen Seeſiegs (Eckhel 
V. p. 307.). Bei Philippi flimmte er im Kriegsrathe für Hinrichtung der’ 
Gefangenen zum Todtenopfer für Caſſius (Plut. Brut. 45.), fbeint aber ba 
darauf gefallen zu fein. — Sein Bruder (vgl. Plut. Caes. 66. Eic. Phil’ 
11, 11, 27.: qvid duos Servilios? Cascas dicam an Ahalas?), 24 
47) C. Servilius Casca (App. b. c. II, 113, extr.), war urfı 
lih ein Freund des Gaefar, bei deſſen Ermordung er jedoch eine weniger 
thätige Rolle fpielte als Publius, ſ. d. u. die dort angef. Stellen, bei. aus 
Blut. u. Suet.; daß er Senatömitglied war beweist feine Anweſenheit üı 
der Gurie bei der Ermordung. | 
C. 48) Servilius Democrates, f. ®b. II. ©. 947. 
D. Glauciae. 49) Servilius Glaucia, Mitglied der im 3.5930. &t. 
nach Alien abgeordneten Gefandtichaft, Polyb. XXXI, 23. vgl. oben S 980, 
50) C. Servilius Glaucia, ald Prätor im 3. 654 d. St. Urheber 
einer lex repetundarum, f. oben ©. 448 f. Bd. IV. ©. 1000. Er wurde 
wie Saturninus von Marius fo Tange gehalten ald er ibm nützen fonnte 
dann fallen gelaffen (j. Bd. IV. ©. 1559. a, €.) und mit Satu (ob 
©. 828 f.) erfchlagen, f. die Stellen am a. O. Cicero ſchildert ihn a 
homo impurus, sed tamen acutus (pro Rab. post. 6, 14.), longe po 
homines natos improbissimus sed peracutus et callidus cumprimisqve 
diculus (Brut. 62, 224.). Proben feiner Wite ſ. Eic. de Orat. II, 61 
249. 65, 263. Er jelbft wurde stercus curiae von Jemand genannt dei 
— — an Witz es ihm gleich thun zu können, vgl. Eic. de or. II 
‚ 164. ü 
51) An einen Glaucia {fl ein Refeript von Dioeletian und Marimi 
gerichtet, Cod. IV, 32, 24. 
92) P. Servilius Globulus (Cic. p. Flacc. 82, 76.), VBolfstribun i 
3. 687 d. St. (Ascon. in Cornel. p. 57. 61.), dann Prätor in Aften und 
dabei Vorgänger des Flaccus, Cic. 1. 1. Schol. Bob. p. 233. 245. 
53) M. Servilius Nonianus, Sohn eines Nonius (etwa- des Aſpren 
unter Auguf, Bd. V. ©. 689. g. E.), Enkel des Senator Nonius ver v 
Antonius proferibirt wurde (Plin. XXXVII, 6, 21.), von M. Servil 
(Eoj. 756.2) adoptirt und zur Zeit des älteren Plinius Co. (qvem con 
sulem vidimus, ib.), nämlih im I. 788 — 35 n. Chr. mit €. 












-M. F. Rullus, f. Edhel V. p. 308. Sein Sohn ift (Pin. 1. 1.) 
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54. 55) ©. Servilius Pansa, ftarb eines plöglichen Todes cum staret 
foro ad tabernam hora diei secunda, in P. Pansam fratrem innixus, 
56) L. Servilius Postumus, Erbe des Q. Turius, ic. ad Fam, XII, 
26, 1. (3. 711». St). 

7) Servilius Pudens, als legatus von Trajan nad Nicomedia an 
Blinius geſchickt (3. 102 n. Ehr.), Plin. Ep. X, 10. 

- 58) Q. Servilius Pudens, &of. im 3. 166 n. Chr. unter M. Aures 

lius (Gruter p. 1009, 12.). 

59) P. Servilius Rullus solidum aprum Romanorum primus in epu- 
lis apposuit, Plin H.N. VIII, 51.78. Auf den Münzen ericheint P, Servil 
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60) P. Servilius Rullus, ald Bolfstribun im J. 691 dv. St. Urheber 
einer lex agraria gegen welche Cicero drei Reden hielt; ſ. diefe u. oben 
S. 266—268. App. b. c. V, 58. Dio XLVIII. 28. 

61) M. Servilius Silanus, zum zweiten Mal Eof. im J. 188 n. Ehr. 

‚unter Commodus (Fasti cos.). 

irA62) a Servilius Silanus, of. im J. 189 n. Chr. unter Commodus 
c08,), 

63) Servilius Barea Soranus, ſ. ®b. I. ©. 1063 f, mo auch von 

‚feiner Tochter Servilia die Rede ift. 

br: V. Servilii. ohne (befannte) Beinamen. 

64) €. Servilius (Serveil.) C. f. Floral(ia) primus (feeit), nad 
Münzen, ſ. Echhel V. p. 308f. Die Stiftung ver Bloralien fand nah Bel. 
I, 14, 8. im 3. 514 d. ©t. flatt. 
| 65) €. Servilius, Mitglied der Gejandtichaft die im I. 559 — 195 
nach Karthago geicbikt wurde um durch Intrifen den Sturz Hannibald zu 
bewirken, Liv, XXXIU, 47. Im J. 560 d. ©t. meihte er als Ilvir in in- 
‚sula (deö Tiber) aedem Jovis, Liv. XXXIV, 53. 

66) M. Servilius, trat gegen die lex annalis des M. Pinarius Rusca 
(3. 623 v. ©t.) auf, Eic. de or. H, 65, 261. Vgl. Br. IV. ©. 1434. 
| 67) Servilius, Augur (Leoovikıor Avyovoer, Plut. Luc. 1.), Elagte 
‚ums 3. 654 ven Lucullus (Bd. IV. ©. 1070. Nr. 6.) an und wurde dafür 
von deffen jungen Söhnen zum Angeklagten gemacht, wiewohl ohne Erfolg, 
. Bb. IV. ©. 1070. a. & Wohl von ihm fommt es ber vaß fich ver 
| mflab der Augurn fo häufig auf Münzen der gens Servilia findet, 
f. Ebel V. p. 308. ; 
| 68) Q. Servilius, Proconful, wird im marfiichen Kriege (3. 663 
d. St.) von den Aseulanern erfhlagen, App. b. c. I, 38. Liv. LXXII. Bet 
Bellej. Pat. Il, 15, 2. heißt er praetor und bei Oroſ. V, 18. Servius. 
69) Servilia, vermählt mit O. Lutatius Gatulus (Bd. IV. ©. 1246. 
Nr. 8.), Schwiegermutter ded Hortenfius, ſ. Bo. III. ©. 1498. 

70) €. Servilius, Prätor, welchen fein Quäſtor 2. Philo anflagen 
wollte, aber dazu nicht die Erlaubniß erhielt, @ic. Divin. in Caec. 19, 63. 
. 71) €. Servilius, röm. Bürger, feit langer Zeit in Panormus als 
negotiator anfäßig, vom Prätor Verred mißhandelt, Cic. Verr. V, 54, 140. 


. * Nachdem er lange als gerictlicher Redner geglänzt (j. Tac. Ann. XIV, 19.) 
wandte er fich den Studien ver Gefhichte zu und befchrieb tie Zeit des Untergangs 
der Nepublif und die Grüntung der Alleinherrfhait Roms (Quintil. Inst. Or. X, 
4, 102. Tac. Dialog. de oratt. 23. vgl. mir Plin. Ep. I, 13). Sin Tod fällt 
61 n. Ehe. (Tac. Ann. XIV, 19.). _ Dal. Egger Examen critique des histor, anc. 





Auguste (Paris 1844. 8.) p. 175 ff. [B.] ; 
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72) P. Servilius, zöm. Ritter, im 3. 684 d. St. Pächter bes 
Triftengelds in Sicilien, @ie. Verr. III, 71, 167. 

73) M. Servilius, ®olfötribun im 3. 694 d. St. (Cic. Brut. 77, 
269.), im 3. 703 von DO. Metelus Celer repetundarum angeklagt (ad Att. 
VI, 3, 10.) und von der Inftanz enıbunden (ad Fam. VII, 8, 3.). 

74) Sex. Servilius, gemeinfchaftlicher Freund von Cicero und PB. 
Batinius, legte bei diefem für den gefangenen Seeräuber Eatilius Fürbitte 
ein, Gic. ad Fam. V, 10, 1. (3. 709). sig Ei | 

75) M. Servilius, Bolfstribun im $. 710 d. &t., gab Cicero in 
der Volksverſammlung dad Wort zu feiner or. Phil. XI. (ad Fam. X11,7,1. 
vgl. IV, 6, 16. Pſ. Cic. ad Brut. 2, 7.) Gr ift wohl der M. Servil. * 
auf Münzen als Legat des Brutus und Caſſius erſcheint, ſ. Eckhel D.N.V. 
p. 311. Riccio le monete etc. p. 211. 5 

76) Servilia, Lepidi (®v. I. ©. 154.) uxor, vivo igni devorato 
praematuram mortem immortali nominis sui pensavit memoria, Vellej. 
1, 88 extr, | | 

77) P. Servilius, ®rätor im 3. 729 d. St., machte ſich durch bie 
glänzenden Spiele die er gab befannt, Dio LI, 27. | 

78) M. Servilius M. f., Coſ. im 3. 756 (3 n. Ehr.) unter Auguſt, 
Bal. Mar. I, 8, 11. Dio LV ind. Gpiphan. de haer. I. p. 445.B. Or 
Inser. I. Nr. 644. p. 165. Caſſiod. Fasti sic. Anon. Nor. Er if woh 
der M. Servilius consularis deſſen Tochter Considia (fein Breigelaffener 
Servil. Demofrate® heilte (Plin. H. N. XXIV, 28,.). Er ſcheint verar 

u fein, da ihm Tiberius im $. 770 (17 n. Chr.) zu Aufrechterhal 
Keiner Stellung eine reiche Erbſchaft zuwies (Tac. Ann. U, 48.). Drei Ja 
nachher bediente ſich Tib. feiner ald Zeugen (ib. III, 22. M. Seil, e 
sularibus). ni 

79) Servilius, trat im 3. 787 — 34 n. Chr. (unter Tiberius) als 
Ankläger ded Mam. Scaurus auf, wurde aber felbft zur Deportation verurs 
theilt, Xac. Ann, VI, 29 f. 

80) €, Julius Servilius Ursus Servianus, &of. im 3. 107, 
411 n. Ghr., und im 9. 134 n. Ehr., f. Br. IV. ©. 49, 57. [W.T.] 

Serviodürum (Tab. Beut.), Stadt in Vindelicien am Danubius u 
der Straße von Neginum nah Bojodurum (das heut. Straubing) in 
Nähe der Augustana Castra (Not. Imp., oder der Ruinen von Azelburg 
Straubing). | F.] 

Servitium (It. Ant. p. 268. Tab. Peut. beim Geogr. Rav. IV, 1 
Serbetium), Ort in Pannonia Superior; nady Mannert II. S. 704: an 
Mündung des Verbasz in die Save, nad Lapie Dubiga, am richtigften a 
wohl nad; Reichard das heut. Sieverovdezi, wo fi die von Sirmium 
von Siscia nad) Salona führenden Straßen vereinigten. | F.] 

Servitus poenae if eine in der Kaiferzeit für personae humi 
(Dig. XLVill, 19, 9. $. 11 ff. 38. $. 3, 5. 7 ff. Coll. X], 8, 3. Pau 
V, 23, 1. 10.) eingeführte Strafe, welche ihren Namen davon hat daß 
mit Verluft der Civität und Freiheit verbunden war (capilis deminutio 
xima), Dig. XLVIII, 19, 29. L, 13, 5. $. 3. Inst. I, 16, 1. Baufl, I 
6, 29. Dig. XXXIV, 8, 3. XXIX, 2, 25. $. 3. Tertull. apol. 27. 
eigentliche Strafe aber war Verurtheilung zu Öffentlichen Arbeiten (opus 
blicum im w. ©.) und hatte mebrere Arten und Grave. 1) Die V 
theilung ad metalla, d. 5. in die Bergwerfe, Schwefelgruben, Steinbrü 
u. f. m, (f. BP. IV. ©. 1890 f.) war entmeder mit ſchweren Befleln ver 
bunden und hieß die eig. cond. ad met., während cond. ad opus meta 
etwas gelinder war, Dig. XLVII, 19, 8. $. 4. 17 pr. u. 8. $. 6. in 
eos autem qui in met. et eos qui in opus metalli damnantur differentia 
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vineulis tantum est, quod qui in mefalla damnantur gravioribus vinculis 






premuntur, qui in opus met. levioribus; 28 pr. proxima morli poena 
metalli coereitio. Dig. L, 13, 5. $. 3. XLIX, 14, 12. Die Gondemnirten 
fonnten. n Jahren entlaffen werden, wenn fie nicht mehr arbeitsfähig 


f. XLVIII, 19, 22. 23. P. Faber, semestr. 11,5. F. C. Heyner, 

de damn. ad met., Lips. 1794. 3. &. Knötfcher, v. Verdamm. 3. Bergarbeit, ! 
Seipz. 1795. Blade, röm. Bergrecht, Freib. 1805. S. 2—110, — Dde 
Gondemnation zu den Öffentlichen Spielen um zugleich das Volk zu belufligen, 
a) zu den Glabiatorenfpielen, entweder ad gladium härter, oder ad ludum 
— etwas gelinder, Coll. leg. XI, 7, 4. est autem differentia nter 
eos qui ad gladium et eos qui ad ludum damnantur; nam ad gladium 
damnati statim consumuntur vel certe'intra annum debent consumi (Paul, 
V, 17,3.). — Enimvero qui in ludum damnantur non utique consumun- 
tur, sed etiam pileari et rudem accipere possunt post intervallum, i 
quidem post quinquennium pileari, post triennium autem rudem induere 
jis permitlitur. Bgl. Bv. III. S. 862% f. 875. Tertull. de spectac. 21. 
verbot im Drient die Oladiatorenipiele, hob alfo auch diefe Strafe 
rc. Th. XV, 12, 1. Sogom. I, 8. Euſeb. IV, 25. Niceph. VII, 46. 
Im Abenvlande aber beftand die Strafe fort, wie mehrere Stellen zeigen 
(6, Th. XV, 12, 2. 3. IX, 40, 8. 11.), bi auf Honorius, welcher vie 
diatorenipiele fogar in Rom abſchaffte (Caſſiod. hist. trip. X, 2. Theo⸗ 

doret. h. e. V, 26. Xipf. Saturn. I, 12. p. 48 ff.). — b) Gond. zu Thiers 
kämpfen, entweder ad bestias, welche Strafe härter war, over ad ludum 
venatorium, etwas geringer, Dig. XLVIII, 19, 12. 29. 31. 8. $. 11. hoc 

enim distant (cond. ad lud. venat.) a-ceteris quod instituuntur venatores 

aut pyrrhicharii aut in aliam quam voluptatem, gesticulandi vel inter se 
movendi gratia. Auch fonnten fie wohl wieder frei werden, was bei ven 

ad best. Gondemnirten nicht möglich war. Letztere Strafe erlitten die Ehriften 

unter graufamen Kaijern (Arnob. adv. g. I, 26. Tertull. apol. 40. par. ad 

castit. 2.). Die Sırafe des lud. venat. erhielt fih, nachdem die Gladia- 

toren» und Thierfämpfe abgeſchafft waren, und in jener Zeit bieß bestiis 

obiici f. v. a. cond- ad lud. venat. (Inst. I, 12, 3. Nov. 105, 1.). — 

3) Am gelinveflen war cond. ad opus publicum im e. ©., d. bh. Hilfsarbeit 

bei Bergwerfen und Öffentliben Bauten, Reinigen der Cloaken ıc., f. Bo. V. 

S Hi. Mit viefer Gond. war Verluſt der Eivität und Freiheit nicht vers 
bunden ‚' fondern mit Ablauf der beflimmten Strafgeit traten die früheren 
Rechte wieder ein, Dig. XLVIH, 19, 28. $. 1. w. 6. 8.8. 8. Baull. IM, 
4.A,, 9: vol. Plin. ep. X, 40f. — Bei den meilten Verbrechen machte 

man von der Strafe der serv. poenae Gebrauch, 3. B. bei furtum, rapina, 
stellionatus, plagium, Mord, sacrilegium, vis, incendium, falsum ete. — 
Kiteratur: B. Faber, semestr. I, 11. Gothofrevd. ad C. Th. IX, 19. 

Tom. If. p. 173 ff. XV, 11. Tom. V. p. 448 ff. $. ©. Francke, de serv. 

poen. ap. Rom., Lips. 1727. U. %. Rivini, de poena glad. ex leg. Rom., 

Lips. 1727. U. Wagner, de servit. poen., Lips. 1747. 3. A Cleemann, 

de cond. ad best., Lips. 1771. Marezoll, über bürgerl. Ehre, Gießen 1824. 
.& 4-35. [R.] 3 
nn Servitates. Uralt find die Beſchränkungen ded Eigenthums, vermöge 
veren der Eigenthümer einer Sache nicht die ausſchließliche Verfügung über 
biefelbe Hat, fondern zum Vortbeil einer andern Perfon oder Sache Hand⸗ 
lungen unterlafien muß welche ihm ohne jene Bejchränfung zuftehen würden, 

oder Handlungen geftatten muß welche er ohne dieſe Beichränfung hätte hindern 
dürfen (non facere u. pati). Dieje Eigenthumsbeſchränkung hieß servitus 

(4. ®. servitutem imponere), und von der belafteten Sache hieß ed servire 
und serviens (Cic. de off. III, 16. de or. I, 39.), während die vom jeder 
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Dienftbarfeit freie Sache res optima und maxima oder optimo iure genannt 
wird, f. Bo.V. ©. 959. u. Cic. de 1. agr. IH, 2. Das Recht aber welches 
der andern Sache oder Verſon zufteht und welches gewiffermaßen ald ein von 
dem Eigenthum losgeriſſenes Stück aufgefaßt werden kann hieß ebenfalls 
servitus (3. B. serv. acquiritur, competit) oder ius, Gai. I, 29. Ulpian. 
XIX, 1. Inst. II, 2, 1. ꝛc. Die serv. find: A. Serv. praediorum, 
pingliche oder Neal- over Prävialjerv., welche mit einem Grundſtück zufammen- 
hängen, fo daß jeder Beſitzer deſſelben fie gegen ein einem andern Bes 
figer zuftehende8 Grundſtück ausüben darf. Es gehören aljo dazu zwei vers 
ſchiedene Grunpftäde (dominans u. serviens) und zwei verſchiedene Beſitzer 
over Eigenthümer. I. Serv. praediorum urbanorum, melde ſich auf ein 
praedium urbanum beziehen, d. b. nicht auf ein Feldgrundſtück, alſo nas 
mentlich auf Käufer, Höfe, Gärten u. f. w., Gai. II, 3. Eic. p. Caec. 26. 
Die wichtigften find folgende: 1) Ius tigni immittendi, das Recht in die Wand 
des Nachbard Balfen einzulegen (Inst. II, 3, 1.). 2) Serv. oneris ferendi, 
dad Recht daß der Nachbar auf feiner Wand ein Bauwerk ded Berechtigten 
tragen muß (Inst. 1. 1.). Ja der Nachbar ift fogar verpflichtet feine Wand 
gehörig im Stand zu erhalten, was übrigens früher beftritten war (Dig. 
vu, 2, 6. $. 2. 33, 20.). 83) Serv. proiiciendi, dad Recht einen Theil v 
Gebäudes (Erfer, Wetterdach) bis in die Luftfäule des Nachbars auszudehnen 
(proiectum, Dig. L, 16, 242. $. 1.), Inst. IV, 6, 2. Dig. VII, 2, 1 r2 
4) Serv. stillicidii u. fluminis, Recht die Dachtraufe oder Dachrinne auf 
Nachbard Grundſtück ablaufen zu laſſen. Flumen hieß bier das flarf 
mende Regenwaſſer, Barro 1. 1. V, 27. Eic. Top. 4, 24. u. Haubold, ex 
Vitruv. in opusc. II. p. 387—442. Rein, Privatr. ©. 161. Dig. VII, 2,7 
1 pr. 2. 17. $. 3. 20. $. 3. Inst. 1. und Theoph. 5) Serw. lu | 
hieß entweder dad Recht ut vicinus Jumina nostra excipiat, Dig. VII, 2, 
4. 40. (lum. f. v. a. Senfter), oder das Recht vom Nachbar verlangen zu 
fönnen daß er Feine Veränderung mit dem Licht überhaupt vornehme; jo’ 
Baber, Vinnius, Gorrafius u. H. C. U. Eichſtädt, de serv. Jum. UI. Jen. 
1820. 6) Serv. ne luminibus officiatur, das Recht daß der Nachbar durch 
Höherbauen oder Pflanzen von Bäumen das Licht des bereihtigten Grundſtücks 
nicht befchränfen dürfe, Dig. VII, 2, 4. 22. 23 pr. 31. vgl. Eiec. de or- 
1. 39. Nein ©. 162 f. Manche Gelehrte hielten die beiden serv. 5. u. 6. 
für identiſch, ſ. Feuerbach, civil. Verfuche, Gießen 1803. 1. S.3f. & © 
Griefinger, de serv. lum., Lips. 1819. M. ©. Fieß, de s. 1., Leod. 182 
Die serv. ne prospectui officiatur ift noch weiter, indem der Nachbar die 
freie Ausſicht des dominirenden Grundſtücks nicht befchränfen darf (Dig. VIN 
2, 3. 12. 15. 16.). 7) Serv. altius non tollendi, das Verbietungsred 
daß der Nachbar fein Haus nicht höher bauen darf als es jegt if, f. Dirkſen 
in Savigny’s Zeitichr. f. geich. Rechtsw. II. S. 419. vgl. Schilling, Bemerf. 
zu Hugo's Mechtögeich, S. 144—152. 8) lus cloacae, das Recht ei 
Gloafe (Dig. XLIII, 23, 1. $. 4. u. 6.) durch des Nachbars Grunpftüd % 
leiten (Dig. VIII, 1, 7. 3, 2 pr. vol. Liv. V, 55.). Die andern Serv. fin 
minder wichtig. — II. Serv. praediorum rusticorum nur in Beziehung 
auf Feldgrundſtücke, und wegen ihrer Wichtigkeit für den Landbau als res 
manc. betrachtet (j. ©. 456.). Ueber die vier älteften und bedeutendſten |. 
Eic. p. Caec. 26. 1—3)Serv. viae, actus, itineris. Die erfte ift vie Fahr: 
wegögerechtigfeit und enthält die beiden andern in fich (Inst. H, 3 pr. Dig. 
VIH, 3, 1 pr.). Darin ift auch das Mecht begriffen eine hasta recta du 
das fervirende Grundſtück tragen zu dürfen (Paul, Dig. VII, 3,7. ©. varübe 
B. ten Brinf, de hastae praecipuo apud Rom. signo, Groning. 1839. 
p. 94—116.). Actus bezeichnet das Necht durch des Nachbars Grundſtück 
Vieh zu treiben und durchzufahren (Inst. 1. I. Dig. VII, 3, 1 pr. 7 pr. 12.): 
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hnlich via im actus mit begriffen. lter endlich iſt die Fußwegs⸗ 
tigkeit, jo daß man über ein fremdes Grundſtück geben und reiten over 
ih tragen laſſen darf (Dig. VII, 1, 14. $. 2. 2, I pr. Inst. h 1.). 
amoenit. iur. c.. 36: p. 231—247. F. U: Biener, de different. 
act. et viae, Lips. 1804. ©. F. Vuchta, civil. Abh. Nr. 3. u. de it. act. 
Erlang. 1820. F. ©. Meinert, de iure viar., Lips. 1842. Bei 
die Breite ſchon in den XII Tafeln beflimmt, nicht aber bei act. 
und iter, nämlih 8 Fuß in gerader Richtung und 16 Buß bei Umbeugen 
(amfractus, flexus), Barro 1. 1. VII, 15. Dig. VIH, 3, 8. 13. $.2. Nicht 
felten fommen dieje Ausprüce auf Infchriften vor, aber felten in dem Sinn 
als Servituten, 3. B. iter precarium (DOrelli 4338 f. Gruter. p.291.m 3.), 
und auf Grabjähriften oft itus actus aditus ambitus u. dgl. (Drelli 4379. 
4055. 4373. 4381. 1175.). Diefes Recht des iter zum sepulerum pflegte ſich 
der Berfäufer des Grundſtücks auf dem dad sep. lag vorzubehalten, alio 
feinem bisherigen Grundſtück eine Servitut aufzulegen, ſ. sepuler. ©. 1060. 
vgl. Barro 1. 1. V, 22. 35. 4) Ius aquaeductus ift die Waflerleitungs« 
gerechtigkeit ¶. Bd. 1. ©. 652. vgl. Eic. ad Qu. fr. II, 1, 2.). 5) Außer 
biejen gibt es noch viele andere, 3..B. ius pascendi, Weidegerechtigfeit, ius 
silvae caedendae, das Recht auf des Andern Grundſtück Holz zu füllen, nas 
mentlih zu Weinftodspfählen (Inst. II, 3, 2.) m. a. (Dig. VIE, 3.) — 
B. Servit. personarum find die welche nur einer beftimmten Verſon zus 
fteben: 1) Ususfructus, das Nießbrauchsrecht (f. d. Art.). 2) Usus, das 
Gebraucherecht (j.d. Art.). 3) Habitatio, das freie Wohnungsrecht in einem 
fremden Haufe (Dig. VII, 8,:12 pr. $. 1. Inst. II, 3, 5.). 4) Operae 
servi und animalis, dad Mecht die Dienfte eines fremden Sklaven over Thiers 
zu benugen (Dig. VII, 7. Cod. IH, 33.). — Die Servit. entftanden durch 
Vertrag, dur Vermächtniß (namentlich die perfönlichen, mie usus fructus, 
operae servi elc., Dig. XXXIIH, 2. 3.), durch Ufucapion (bi8 auf lex Seri- 
‚bonia, j. ®». IV. ©. 999.) u. f. w. Sie wurden übertragen wie dad 
Eigenthum ſelbſt, nämlich durch in iure cessio (Gai. 11,29. Ulp. XIX, 11.), 
durch) maneipatio bei serv. praed. rust. (Gai. II, 28 f.), durch Ujucavien 
(Dig. VEN, 5, 10. Cod. Il, 34, 1;, f. lex Seribon., ®b. IV. ©. 999.), 
endlich auch durch Vertrag (Gai. I, 31. Dig. VIH, 1, 20. $. Härtel, de 
servitulf. per pacta et stipul. constit., Lips. 1828.). Durch langen Nicht⸗ 
gebrauch (mon utendo, usu amittere, @ic. p. Flacc. 34.) erlofchen mehrere 
Servinuten u. f. w., f. Baull.-I, 17, 1. 111,6, 30. Dig. VII, 4. VII, 6. XLI, 
3, 4, $: 29, - Die bei Servit. vorfommenden Rechtsmittel find petitoriſch 
oder poflefforiih, Dig. VII, 6. VIII, 5. Zu den erftern gehören die con- 
fessoria und die negatoria actio (Dig. VIH, 5, 2 pr.). Mit ver confessoria 
macht der Berechtigte fein Recht gegen jede Störung oder Beftreitung geltend, 
Dig. VIH, 5, 2. 4. $. 3. 6. $. 4. Gai. IV, 3. Die negat. actio ift gegen 
den gerichtet welcher fich unberechtigter Weife eine Servitut anmaßt, f. Bo. IH. 
&. 1209. Poſſeſſoriſche Rechtsmittel find die interdicta, nämlich ſowohl die 
allgemeinen (j. Bd. IV. ©. 211.) als jpezielle, 3. ®. interd. de ilinere 
actuque, de aqua quotidiana und de aqua aestiva, de rivis reficiendis etc., 
Dig. XLill, 19—23., de cloacis, ſ. Schmidt in Savigny's Zeitichr. f. gef. 
Rechtswiſſ. XV. ©. 76 ff. — Quellen: außer ven gen. Paul. 1, 17. 
Inst. I, 3. Dig. VIII, 1. Cod. IH,.34. — Literatur: J. d’Avezan, 
serv. lib., Aurel. 1650. u. Meermann Thes. IV. p. 119—232. €. €. Weſt⸗ 
-phal, de libert. et servit. praed., Lips. 1773. €. Hoffmann, die Lehre v. 
d. Servit. nah röm. R., Darmitadt 1838. Zachariä v Lingenthal, Unter: 
ſchied zwifchen serv. rust. u. urb., Heidelb. 1844. v. Scheurl. zur Lehre v. 
d. Servit., in Savigny's Zeitfchr. f. geſch Rechtsw. XII. ©. 237— 257. u. 
XV. ©. 19-50. Hein, röm. Privatr. S. 159—168. Schilling, Infit. m. 
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Geh. S. 606—674. Puchta, Inflitut. IL S. 739-792. Die fves 
zielen Schriften f. 6. Haubold, instit. iur. rom. priv. ed. Otto p. 293 — 303. |R.] 

Sörus (6 Zioog, Btol. VII, 2, 7. 10.), beveutender Fluß im Oſten 
von India extra Gangem, der auf dem Semanthinifchen Gebirge entipringt 
und nad einem fühlichen Laufe in die äußerſte Spige ded Sinus Magnus 
faͤllt; höchſt wahrfh. der heut. Menam. [F.] 

Enoauog, Später Auaorpıs, ein Küftenflüßchen Baphlagoniend, welches 
hei der gleichnamigen Stadt (f. Amastris) mündete (Marcian. p. 71. Anon. 
Per. P. Eux. p- 5.). [F.] 

Sesanium, eine Stadt Aethiopiens, Plin. VI, 29, 35. [F.] 

Sesatae, |. Serica ©. 1077. 

Enoerosierar 75001 (Arrian. Per. m. Erythr. p. 30.), Infeln vor | 
der Süpfüfte von India intra Gangem, wahrſch. im Sinus Colchicus (an 
deſſen Küfte Ptol. VIL, 1, 10. den ähnlich klingenden Namen einer Stadt 
Ewoinovoa: bat) und in der Nähe von Taprobane , denn der Veriplus nennt: 
unmittelbar neben diefen Infeln die Aiyıdior vjoog, welche auch Ptol. VII, 
4, 11. unter einer großen Zahl von Inſeln die vor Taprobane liegen (von 
denen alſo wohl mehrere zu diefen Seſecrienã gehören) und zwar im NM. 
von Geylon aufführt. [F.J 

Sesithacus, f. Segimerus Nr. 2. 

Sesostris, f. Bd. V. ©. 44l. u. d. Art. Ramses, oben ©. 391 ff. 

Sessites (Plin. IH, 16, 20., beim Geogr. Rav. IV, 36. Sisido), 
nördlicher Nebenfluß des Padus in Gallia Transpadana, der auf den Pennis 
nischen Alpen entipringt und bei Wercelä vorbeifließt; j. Seſſia. Die Tab. 
Peut. hat an verielben Stelle einen Fluß Betuctelum; Reichard vermuthet 
daher daß es der Name des Seſſites in feinem erften Laufe ſei und daß ed 
eigentlich Ictimulum heißen folle, da am obern Laufe des Seſſites die S 
Ictimuli (f: ®». IV. ©. 52., das heut. Vedemulo) gelegen habe. [F.] 
Sessorium;, |. oben ©. 527. 1046. s *2 

Sestertiias, röm. Silbermünze, als Currentmünze am gebräuchlichſten 
und ſchlechthin als Bezeichnung des nummus gebraucht (sestertius als Ad⸗ 
jectiv mit nummus zuſammengeſetzt, z. B. Golüm. IH, 3.: percipere in 
annos singulos mille nongentos quinquaginta sestertios nummos, Bitruw. 
I, 4. Eic. Rab. 17.), galt bis zum 9. 536 dv. St. !/; Denar over 2", Us 
Der Name sestertius ift durch Synfrafe aus semisterlius entſtanden, J 
L. L. IV, 36.: sestertias, quod semistertius, dupondius enim et semis 
anliquus sestertius est; ®itr. IH, 1.: nostri quartam denarüi partem, quod 
effiriebatur ex duobus assibus et tertio semisse, sestertium nominaverunt. 
Nah der Reduction ded As galt der sesterlius 4 Affe, war jedoch von 
feinerem Kupfer ald das übrige Kupfergelo ; dieſes Kupfer wurde aus den 
Bergwerfen zu Corduba in Spanien gewonnen; Plin XXXIV, 2.: hoc 
aurichalci bonitatem imitatur in seslertiis dupondiariisque, cypro suo as- 
sibus contentis. “Die urfprüngliche Bezeichnung für sesterlius war LL& 
d. b. libra libra semis, woraus die Form IIS und st HS entftand. 
Als gewöhnlichen Typus zeigen die Älteren Sefterzien gewöhnlich einerſeits 
den Kopf der Minerva mit dem Flügelhelm umd daneben die Bezeichnung 
IIS, andererſeits die Dioskuren zu Pferd mit der Infchrift ROMA. Die Römer 
zählten Summen Geldes gewöhnlich mit sestertii ober sesterlia. Sestertium 
ift der Name einer Summe, nicht einer einzelnen Münze. Wird ein Zahl⸗ 
. wort mit sestertii (Mom. Blur.) verbunden forgilt died für ebenfoviel Ses 
ftertien ald durch das Zahlwort angezeigt werden, z.B. centum sestertii — 
100 Sefterzien. Steht sestertium oder sesterlia (Nom. Sing. u. Plur. des 
Neutrum), fo ift dabei mille oder millia zu fuppliren; in der Zuſammen⸗ 
fegung mit einem Zahlworte daher beveutet sestertia fo viel u n 
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als durch das Zahlwort angedeutet werben, z. B. decem sestertia— decem 
millia sestertia, Cic. Att. IV, 5. ad Qu. fr. II, 15.b.: tribunicii -candidati 
compromiserunt HS quingenis in singulos apud M. Catonem depositis pe- 
tere — sestertia quingena millia, vgl. Echhel D. N. V. p. 24 ff. Sester- 
tium in Verbindung mit einem Adverbium numerale bezeichnet eine Zahl von 
100.000 Sefterzien, melde, mit dem dabeiſtehenden Adverbium numerale 
multiplicirt, die angebdeutete Summe gibt, 3. B. centies sestertium — cen- 
ties centena millia — 10,000,000 Sefterzien. Häufig ſteht dad Adverbium 
numerale allein, wobei ſodann sestertium zu ergänzen ift (Kor. Sat. I, 3, 15. 
Juven. X, 335.); ebenjo wie bei Angaben von Summen in Erz, z. B. de- 
cies aeris —centena millia assium (Liv. XXIV, 11.). Steht über der durch 
Ziffern geichriebenen Summe der Sefterzien eine Linie, fo ift, ebenfo wie bei 
der Zufammenfegung von sestertium mit einem Adverbium numerale, bie 


Zahl centena millia darunter zu verftehen, 3.8. HS. MC — millies cen- 
ties — 110,000,000 Sefterzien. ft die fo bezeichnete Zahl durch Punkte 
bieden fo drückt die erſte rechter Hand die Einheit, die zweite die Taus 
de, die dritte die Hunderttaufende aus. Steht HS oder sestertium nad 
dem Zahlworte fo ift sestertium der Genit. Blur. und bezeichnet ebenfoviel 
sestertii ald dad Zahlwort verlangt. — 2) Als Längenmaß; Lex XII Tab. 


bei Boluf. Mäc. de ass. distrib.: ambitus parietis sestertius pes esto, und 


als Grflärung dazu vol. Feſtus: ambitus proprie dicitur inter vieinorum 
kr Para Kal pedum et semipedis. — 3) Sestertius ein Feld außerhalb 





der Porta Esquilina, wo vie Körper der Hingerichteten beflattet wurden, 
Blut. Galb. 28.: zmv 58 Tara negaaım Außorres äpgupar 7 Tovg dmo 
zör Kaıwaowr noAalousrovg Yararovan' © Ö& Tomog LInorspnor xe- 
Aeiraı. [W. Koner.] 

| Sestin* gens, patriciih, f. Liv. III, 33. 





1) P. Sestius Q. f. Vibi.n. Capitolinus Vaticanüs (Fai 


cap. vgl. Divd. Kansrwiiro; und An. Nor. Vaticano; bei Liv. haben Al⸗ 
fcbefsti’8 beide Haupthandſchrr. III, 32. Sextius, dagegen III, 33. Sestius), 
Cof. im J. 302 dv. ©t. (452 v. Chr.) ‚mit Menenius Ngrippa (Br. IV. 
S. 1801. Nr, 3.), Liv. IM, 32. Dionyf. X, 54. 56. Diod. XII, 22. (bei 
Beiden Inorıog), Feſt. v. peculatus. Caſſiod. Fasti sic. (Kamsrwlirov ro ß). 
Als folder war er Miturheber der lex Sestia Menenia (f. Bd. V. ©. 194.), 
beantragte im Senat troß des Widerfpruchs feines Amtsgenoſſen die Wahl 
von Decemvirn (Liv. III, 33.) und wurde zum Danfe felbft unter die 
Deremvirn des 3. 303 (451) gewählt, f. Liv. 1. 1. Dionyf, u. Diod. 1. 1. 
'Bonar. VII, 18. 

2) P. Sestius, patriciae gentis vir (2iv. III, 33.), in defien Haufe 
'man im 3. 303 d. St. einen Leichnam vergraben fand und der daher von 
dem Decempir C. Julius vor das Volksgericht geftelt wurde, Liv. III, 33 extr. 

.3) P. Sestius, Quäfter des trib. mil. Poftumius (Bd. V. ©. 1936. 
Nr. 10.) im J. 340 d. St. und während deſſen Abmwefenheit fein Stellvers 
treter im Lager gegen die Aequer, wo er fih durch feine Härte fo verhaßt 
machte daß er einmal mit Steinen geworfen wurde, Liv. IV, 50. | 
2% M. Sestius Sabinus, f. Sextii Nr. 3. | 
x D. (Ueberfhrift von ic. ad Fam. V, 6.) Vibius (Fasti cos. ad 
J 





“ Dit verwechſelt mit Sextius; für bie älteren Zeiten jedoch laͤßt ſich ein Unter 
ſchied nachweiſen, fofern die Sestii Patricier, die Sextii Plebejer find. Wir halen 
ung im einzeimen Falle an die handfchriftlid am beten beglaubigte Form, verweifen 
übrigens zugleich auf den Art. Sextii. 


0. Varr.) Sestius, homo et sapiens et sanctus et severus, ber aber. 


Pr. 
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von Aemtern nur das Volfsiribunat bekleidete (Eic. p. Sest. 3, 6.). Sein 
Sohn i 

. * Sestius (@ic. ad Att. VII, 17, 2.) L. f. (ad Fam. V, 6.), im 
J. 691 von Cic. Cat. I, 8, 21. als adolescens optimus bezeichnet. Damals 
mar er, nachdem er zuvor die Stelle eine trib. mil. befleivet (p. Sest. 3, 7.), 
Duäftor des Coſ. E. Antonius (ib. 3, 8. vgl. in Vat. 5, 11.) und erhielt 
als folher den Cicero in fortwährender Kenntniß von den Abſichten feines 
Amtögenoffen (p. Sest. 3, 8.). Nach Ausbruch des catilinar. Kriegs hatte 
.er Gapua von den Gatilinariern zu fäubern (ib. 4, 9.), wurde dann mit 
feinem Heere von Cicero zu feinem Schuge nach Rom berufen (ib. 4, 11.), 
ftieß aber nach Beieitigung der Gefahr zu Antonius, den er vereint mit Pe— 
trejus zu rafcher Enticheivung drängte (5, 12.). Mit Antonius begab er ſich 
dann auch in deflen Provinz Macevonien (5, 13. val. ad Fam. V, 6). Als 
trib. pl. des. (für-das J. 697 d. St.) fuchte er Cäſar in Gallien zur Ber- 
mittlung zwifchen Gicero und Clodius zu bewegen (p. S. 33,71.). Ueberhaupt 
hielt er als Volkstribun ganz zu Cicero und zu feinem Amtsgenoſſen Milo 
(ib. 69, 144. in Vat. 17, 41. ad Qv. fr. I, 4, 3. 5. vgl. p. red. in Sen. 
8, 20.-12, 30. ad Qvir. 6, 15.). Aber mit feinem Entwurfe zu einem Ans 
trage auf Abſchaffung des Clodiſchen Gefeges das die Verbannung Cicero's 
herbeigeführt hatte Eonnte Seft. dem Cicero es nicht zu Danfe machen, weil 
er diefem nicht ehrenvoll genug lautete (ad Att. II, 20, 3. 23, 4). Bür 
das 3. 698 wollte Clodius Aedil werden und fand dabei von Seiten ded 
Coſ. Metelus entichievene Unterſtützung, während Seft. Öffentlich erklärte, 
er werde an allen Wahltagen de coelo servare (ad Att. IV, 3, 3.). 
er nun wirflih dem Coſ. im Tempel des Gaftor obnuntlirte wurbe er 
den Glovdianern halbtodtgeichlagen (p. Sest. 37, 79.) und erbielt mehr ala 
20 Wunven (39, 85. vgl. p. Mil. 14, 38.), wofür ihn das Volk bei ie 






; Wiedererſcheinen im Theater mit anhaltendem Beifallklatſchen entſchädigte (p. 


‚Sest. 58, 124.). Dagegen wurde er auf Anfliften des Clodius (p. Sest. 
44, 95.) am 10. Bebr. 698 von En. Nerius de ambitu und von einem 
M. Tulius (Albinovanus) de vi (vgl. p. Sest. 35, 75.) angeflagt (ad Ov. 
fr. II, 3, 5.), letzteres, wie es fcheint, mit Milo (hi duo, p. Sest. 48, 94. 
vgl. 44, 95.), was bef. damit begründet wurde daß er ald Volfsirib. Sklaven 
— zu feinem Schuge — angefauft und eingeübt habe (39, 84. c,42.). Ob 
wohl Cic. neuerdings mit Seft. wegen deſſen perversitas qyibusdam in rebus 
(ad Qv. fr. II, 4, 1.) auf einem geipannten Buße ftand fo erbot er fich do 
alsbald die Vertheidigung zu übernehmen (ad Qv. fr. I, 3, 5.), was au 
Hortenfius that (p. Sest. 2, 3.), nach welchem (ib.) ie. die noch erhalt 
Rede pro Sestio hielt, die aber bei weitem mehr von Cie. und der Part 
der Optimaten überhaupt handelt als von Seflius *. — Die Anflage erinnern 
einigermaßen an die Babel vom Trüben ded Baches durch das Lamur, 
fo wurde Seft. am 11. oder 14. März (Drumann V, ©. 650. U. 11.) 6° 
einſtimmig freigefprochen (ad Qv. fr. 11, 4,1.). Erſt im J. 703 finden 
ihn wieder erwähnt, und zwar in eifriger Sorge für ein perfönliches Anlie 
des Cic. (ad Att. V, 17, 4 ); ebenfo in Gelngefhäften, ad Aut. VI, 1, 
(3. 704). Im 3. 704 muß Seft. irgend eine amtliche Stellung (ala Prı 
















* DVorfigender des Gerichtes war ter Prätor M. Aemilius Ecaurus (p. 
47, 101. 54, 116.), Geſchworene 7. B. C. Goeronius (in Vat. 7) und 2, Lentul 
‚Niger (in Vat. 10.). Pompejus unterftügte den Angeklagten turch ein rühmend 
Seugniß (ad Fam. I, 9, 7.).  Belaftungszeugen waren Gellius Boplicola (Br, 
©. 663 g. E.), 2. Aemilius Paullus (ad Qv. fr. II, 4, 1.) und P. Batinius (f. d 
zu Gunften des Beklagten zeugten Licinius Macer Calous (ad Qv. fr, . L S 
Bob. p. 292. Or.) und Abgeordnete von Capua (p. Sest. 4, 9 f.). 
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vn. * im Gilicien eingenommen haben, da Gic. ad Fam. V, 20,5. (vom 
. 705) angibt daß eine von feinem Quäftor. Mescinius deponirte Summe 
in eined Senatöbeichlufies von P. Seftius erhoben worden fei. Noch 
im J. treffen wir ihn cum imperio (ad Att. VIII, 15, 3.), und wohl 
‚feiner amtlichen Eigenſchaft hatte er (705) das Antwortsichreiben an Gäfar 
| über welches Eic. wigelt: nihil unqyam legi scriptum onouwösore- 
(ad Aut. VII, 17, 2.). Bon Lictoren des Seft. fpricht Cie. ad Aut. XI, 
7, 1. (3. 706), wo er meint, Cäf. habe ihm dieſelben ohne fein Anfuchen 
Migt, weil Seft. auf feine Seite getreten ſei. Wirklich ift ein P. Sestius 
(Bar. Sextius) im Alexandriniſchen Kriege (I. 706) thätig, wenn auch in 
untergeorbneter Stellung (Bell. Alex. 34.), und im J. 709 nahm er. ven 
Ariarathes bei ſich auf-(Eic, ad Att. XIH, 2, 2.) und zeigt fih ala Ber» 
trauten Gäfars (ib. 7, 1.), wie fortwährend ald Freund Cicero's (ad Fam. 
XI, 8, 1.), daher’er auch den Vermittler zwifchen Beiden machte (ad At. 
XIV, 1, 2. 2, 3., 3. 710). — Daß Witze von Seft. unter Cicero's Namen 
liefen wirb erzählt ad Fam. VII, 32, 1. vgl. 3., womit Gic. um fo weniger 

war ald er auch an dem Stile des Seft. feinen Gefhmad fand (ad Att, 

17,2. vgl. Gatull. 44, 10 5.). — Vermählt war Seft. zweimal: zuerft 
mit einer Toter von C. Albinius (oder Poſtumius Albinus ?), p. Sest. 3, 6. 
ad Fam. XIll, 8, 1. Bon viefer hatte,er einen Sohn (Nr. 9.) und eine im 
3. 698 ſchon verheiratete Tochter (p. Sest. 3, 6.). Nah dem Tode dieſer 
Brau vermäßlte er ſich mit Cornelia (ad Fam. V, 6, 1.), der Tochter des 
8. Gommelius Scipio (Br. II. ©. 666. Nr. 10.), p. Sest. 3, 7. 

7) P. Sestius P. f., welchem Eic. dad Iroflichreiben ad Fam. V, 17. 
in die Verbannung zufandte (3. 701°). Der ib. $. 2. erwähnte Publius 
iſt vielleicht fein Sohn (vgl. $. 4.). 

8) L.Sestius Pansa, deſſen postulatio in Sachen der Stadt Magnefia 
am Sipylus Q. Cicero fich entgegenftellte, Cic. ad Qv. fr. 1, 11, 2. vom 
3. 700 ». &t. 

9). SestiusP. f. Vibi n. (Fasti cos. ad a. 730. Varr.), Sohn 
von Nr. 6. aus erfler Ehe (Eic. p. Sest. 3, 6. ad Fam. XII, 8, 1.), war 
im 3. 698 d. St. noch praetextatus (p. Sest. 69, 144.), daher im $. 710 
noch fo jugendlich daß er natürlich zu den „Befreiern“ hielt und mit ihnen 
Italien verließ (ad Atı. XV, 17, 2. 27, 1. XVI, 4, 4). Er diente dem 
M. Brutus in Macevonien ald Proquäſtor (Dio LIT, 30. vgl. die Münzen 
L: Sesti. Pro. Q. und auf der NRüdjeite: Q. Caepio Brutus, Pro. Cos., 
Eckhel V. p. 312.; App. b. c. IV, 51. nennt Brutus' Quäſtor Publius) 
und bewied auch noch fpäter durch Wort und That feine Anhänglichkeit und 
Verehrung für ihn (Die 32. vgl. App. 1. 1.). Eben darum ernannte ihn 
Auguft — um einen erlatanten Beweis feiner Beriöhnlichkeit zu geben — 
im $. 731 d. St. (23 v. Chr.) zum Eof., Div 32, (Asvmos Linorıog), 
Fasti cons. ada. [W.T.] , . 


“2 






Sestianae Arae (Mela 111, 1, 9. Blin. IV, 20, 34., bei Btol. I, - 


6, 3. Zyoriov Bouol angor), das weftlichfte Vorgebirge der Nordküſte von 
Hifpania Tarrac. in Galläcia mit drei dem Auguſtus geweihten Altären, 
wahrich. das heut. Cabo Villano. Vgl. Mariana Hist. Hisp. II, 25. Flore 
Esp. Sagr. XX. p. 44. Seitini Med. Isp. p. 103. u. Ufert 11,1. ©. 283, [F. 





* Darauf bezieht fich auch die Angabe von Cic. ad Fam. VII, 24, 2. ad Att, 
XI, 49, 1. (3. 709) daß Gic. in früherer Zeit (zwiſchen dem 3. 702, wo die lex 
Pompeia gegeben wurde, und dem J. 705 als dem Todesjahre des Phamea) dem 
Phamea nicht habe beiftehen fünnen weil die Verhandlung eo die ipso war qvo de 
Sestio nostro lege Pompeia (de ambitu) in consilium iri necesse * 

VI. 


| 


u Znortımoie ano (Btol. IV, 4, 7.), an der Norbfüfte von Maus 
- yitania Tingitana zwifhen den Vorgeb. Ruſſadir und Abyla, vermutblih 
daffelbe welches im It. Anton. p. 11. Cannaram Prom. heißt und 50 Mid. 
von Ruffadir entfernt ifl, oder das heut, Cabo Duilated, -[E.] 3 
.. Sestinum (Inſchr. bei Gruter. p. CVIII, 7., Zeozor bei Steph. Byy. 
p. 594., die @inw. bei Plin. IIT,.14, 19. Sestinates), Stadt in Umbrien 
in den höchften Apenninen an ven Quellen des Pijaurus, noch j. Seflino. [F.] 
.  Sestus (709705), eine von den Aeoliern angelegte (Scymn. v. 708. 
vgl. Herod. IX, 115, u, Raoul-Rocette I. p. 187.) Stadt Thraciens an 
ber fchmalften Stelle des Hellefpontus, der Stadt Abydus in Moſien gegen- 
über, von der fie nach Polyb. XVI,29. nur zwei, nach Andern ſechs (Scyl 
p- 28.) oder acht (Xen. Hell, IV, 8,5. ’Euftath. ad Dion. Per. 140.), nad 
den Meiften aber fieben Stad. entfernt var (To Erraor«öıor, Herod. VI, 34. 
Strabo II. p. 124. XV. p. 591. Mela I, 1, 36. Blin. IV, 11,18. Mart. 
Gap. VI, p. 212. Solin. c.12. Agathem. 11,14. Euftath.1.1., und über'vie 
ſehr abweichenden Angaben der Neueren über die Breite der Meerenge Ufert III, 2, 
©. 137. Note 41.), daher im griech. Zeitalter (bis unter der röm, Herrrichaft 
Callipolis in diefer Beziehung an feine Stelle trat) der gewöhnliche Ueberfahrts⸗ 
punft über die Meerenge, aber, obgleih nad Strabo XI. p. 591. die bes 
deutendfte Stadt der thrakiſchen Cherjonefos, im Ganzen doch nur mittel 
mäßig; berühmt durch die im ihrer Nähe von Kerres geſchlagene Schiffbrü 
und durch die von Mujäus, Ovid Her. XVIII. XIX. u.Q. verberrlichte 
Zeanderd zur Hero (vgl. Bd. IV, ©. 835.). Ueber ihre Einnahme dur 
die Verſer vgl. Herod. IX, 116. u, Thuc, I, 89., und über ihre Beſetzu 
und Golonifirung durch die Athener Diod. XI, 37. (fowie Raoul⸗Moche 
IV. p. 5). Sonft f. auch Herod. IV, 142. IX, 133. Scyl. p. 29. 3 
VII, 62, Xen, Hell. I, 1, 7. u. öft., ®Bolyb. IV, 44. Strabo XIII. p. 
594. 591. Arrian. Anab, I, 11, 5. 6. Ptol. II, 12,4. VIE 11, KK 
Steph. Byz. p. 595. Liv. XXX, 33. XXXVIE, 9. Sucian. I, 674. St 
Silv,; I, 3, 27. u. f. w., auch Münzen bei Edhel I, & p. 51: Iest liegt 
an ihrer Stelle dad Dorf Jalova. [F.] | 
Sesubii, Sesuvii, f. Essubii, 
Setäbis, f, Saetabis Nr. 2, * 
26r (Bierocl. p. 669. Cone. Constant, III. p. 502, Conc. Nica 
H, p. 591.) oder Zarrau (al. Lasıraı, Ptol. V, 2, 21.), nad Münzen 6 
Seſtini Geo. num, p. 55 aber richtiger Ixirrau, Ort in Lydien, wahrih 
in der Nähe des Hermus und feiner Quellen, da er das heut. Sivad Ka 
zu fein febeint, — 2) Ein an Silbergruben reiches Volk in Indien bei Plin, 
VI, 19, 22, [FF] — 
Znraior, Gegend um Sybaris in Lucanien, Steph. Byz p. 595. [E.] 
Zerarrıoı (Prol. II, 3, 2, 6.), eine vermurblih zu dem Stam 
der Brigantes gehörige Völkerſchaft an der Werlfüfle von Britannia Nomana, 
„welcher ein Hafenplatz (Lerarrior Aumr, Btol, 1,1) gehörte; welche 
Mannert II, 2. ©. 177, in der Nähe von Prefton bei der Mündung de 
5. Ribble, Reichard aber viel weiter nördlich an der Süpfüfte des Solway 
Birth in der Parallele des röm. Grenzwalles ſucht. [4] | | 
LZernia (al. Leynie) sisyvaorg (Ptol. U, 8, 2), Bufen an — 
Weſtküſte des röm. Britannien, der Inſel Mona gegenüber, die Mündung 
des heut. Dee. [F.] | | 
Zereioig (Ptol. I, 6, 72,, vgl. eine Münze bei Seftini p. 189,) 
Stadt der Jaccetaner in Hip, Iarrac.;-j. Solfona. [F.] < 
Setheries, nah Plin. VI, 5, 5. -ein Küftenfluß des aflat. Sarmati 
im Gebiete der Sindi an der Oftküfte des Ponius Euxinus, von Mann 
IV. ©. 388, fäljhlih für den Kuban gehalten. [F.) 
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28900» (Step. By. p. 591., wo aber die neueflen Ausg. Ze9oo 
haben), Stadt im Delta Aegyptens, nach mwelcher der ZONE * Front 
ns a XVII. p. 804., wo vulgo Iedoeirng, vgl. Conc. Ephes. 
p- ‚u. 531. ®Btol. IV,5,53. Sierocl. p. 727. Blin. V, 9, 9.) an 
einem See oberhalb Peluſium (Strabo 1 1.) feinen Namen hatte, alfo ver- 
‚mutblich identiſch mit Heracleopolis parva (f. d.), der fpätern Hauptſtadt 
dieſes Nomos zwiichen Tanis und Belufium. Vgl. d'Anville Usm sur IEgypte 
P 96. u. Champollion VEgypte II. p. SO ff. [F.] | 2° 
.  Setlkun, f. oben ©. 612. vo 
 Setis (Bere), 1) Stadt in Hiſp. Bätica fünlich vom Bäris, zwiſchen 
ibm und dem Geb. Mipula, bei Ptol. II, 4, 10. — 2) Stadt der Vascones 

in Hip. Tarrac, bei Ptol. II, 6, 67. — 3) Inrie (Strabo V. p.-237 ff. 
Bol. III, 1, 63. Steph. Byz. p. 596. Liv. VI, 30. VII, 42: XXVI, 8. 
KXXVII, 9. XXX, 26. Vellej. 1,14. Silius VIII, 378. Mart. XII, 111, 1., 
die Cinw,. Setini bei Plin. III, 5, 5.), eine alte Stadt Latiums im Oflen 
der Bomptinifhen Sümpfe, etwas ſüdöſtlich von Sueſſa Pometia, zwifchen 
dieſer und Privernum, die aber zum Bunde der Volsker gehörte, denen fie 
die Römer entrießen, befeftigten und colonifirten (Front. de colon. p: 108, 
440.). Sie winde ald Aufbewahrungsort der carthag. Geiſeln benugt (Liv. 
AKKU, 26.), war zum Schauplat eined großen Sflavenaufftandes beftimmt 
) und wurde durch ihren Weinhandel (da die Umgegend eine treffliche 
ö e lieferte, Plin. XIV, 6,8. XXI, 1, 21. Iuven. X, 27. Mart. VI, 
86,1.X,74, 11. Silius VIII, 379.) und als Lieblingsaufenthaltsort mehrerer 
römischer Kaiſer reih und blühend. Jet Sezza oder Seſſe mit Ueberreften 
der quadratiihen Mauern. Bol. Weitphal, Nom, Gampagna ©. 53. und 
Abeken, Mittelital. S. 74. Note 4. [F.] | 
Derida (MPtol. II, 4, 12.), Stadt im W. von Hip. Bätica. [R.] 

‚Zeridare (Ptol. II, 11, 28.), Stadt im NO. Germaniens, nördl. 
von den Quellen der Viftula, entweder den Omanern oder ſchon den Bur— 
gundionen gehörig, höchſt wahrih. das heut. Zydowo ſüdlich von Gneſen 
(vol. Wilhelm, Germ. S. 253. u. Reicbard, Germ. ©. 234.), nach Andern 
aber Voſen. Bgl. Ufert II, 1. ©. 284. [F.] 
= Derinrorg (al. Lerianoıs, Btol. IV, 3, 39.), Stadt der römifchen 
Provinz Afrika in der Regio Byzacena. [F.] 

Berioaxor (Btol. 11, 6, 52.), Stadt der Murbogi im N. von Hiſp. 
Iarrac. [PT] 
vr Setins Mons (10 LIrzor 6005, Ptol. II, 10, 2. Avien. Or. mar. 
596. [604.] u. Sırabo IV. p. 181., wo e3 ftatt Fiyor 6003 gleichfalls 
Error heißen muß, vgl. Kramer I. p. 282.), nad Strabo 1. 1. ein weit 
in die See vortretender und zwei Meerbufen fcheidender Berg an ver Süd⸗ 
füfte von Gallia Narbon: in ver Nähe ver Infel Blaseon (j: Brescow), nad 
Prof. 1. 1. zwifchen der Stadt Agatha (j. Agde) und den Foſſä Marianä 
(i. 803), die heut. Landfpige von Cette. Vgl. auch Aftruc Hist. nat. de _ 

. P.-77., der aber den M. Setius näher beim heut. Agde jucht umd, 

Gette für den Mesua collis des Mela I, 5, 6. hält. [F.] 
| DeroorıeiAanre (Ptol. II, 6, 56.), Stadt der Arevacä in Hiſp 
Tarrac. [F.] e —*2* 

Setovia (Yerovi«, Appian. Ulyr. 27.), eine von Auguſt niederge— 
brannte Stadt in einem waldigen Thale Dalmatiens, j. Zettova, [F.] 

-Settae, j. Setae. * 

Esrovarwror (vulgo Lerovazaror, Ptol. II, 11, 30.) Drt im 
füplichen Germanien zwifchen dem Danubius in feinem erflen Laufe und der 
Gabreta Silva, vielleicht den Narisfern od. Varisfern gehörig, nah Wilhelm 
Germ S. 2i2. bei Waldmünchen an ver Grenze zwiſchen Baiern und 
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Böhmen, nach Reichard Germ. S. 309. aber Sufhig oder Schüttenhofen 
im Prachiner Kreife Böhmens. [F.] u 
Setueae oder Setwei (?Setucis, wohl im Ablat., Tab. Beut.), Or 
der Ambianer in Gallia Belgica, j. Beaucourt an der noch vorhandenen alte 
Straße, die jegt Chaussee de Brunehault heißt, nad) d'Anville Not. p. 602. 
aber das heut. Gayeur, und nad) Neichard bei Meziered. [F.] 
Fsrovia (Ptol. II, 11, 29., wo fich jedoch viele Varianten finden), 
Stadt der Quaden im füpdöftlichen Germanien an der Norvofigrenze ihres 
Gebiets, ſchon auf dem Mond Garpates, nah Wilhelm Germ. ©. 231. 
Käsmarf am Popper, nah Krufe Czyche, nad Neihard Germ. ©. 305. 
Sydzina. [F.] > mer‘ | 
Esovanes (Ptol. II, 14, 2.), Volk im W. von Noricum. [F.] 
Severa (Marcia T. F. Sev.), wird auf einer Inſchrift bei Dont p. 319 
Nr. 13. als auraria und margaritaria aufgeführt. Sie hatte ihre Woh | 
an ber Via farra in Rom. [W.] e 
Severianus, 1) röm. Töpfer auf einer Scherbe des Münchner Anti 
quariums. — 2) Sev. Verus, argentarius, ®ruter. p. DCXXKXIX, 6. — 
3) Julius Sev., f. Bb. IV. ©. 503. [W.] “ 
Severus, röm. Beiname, 3. B. ded Aquilius (Bd. I. ©. 657, 2.), 
A. Caecina (®v. II. ©. 40, 4.), T. Cassius (Bo. II. ©. 302, 4.), L. 
tilius (Bd. II. ©. 218 f.), Cornelius (®b. H. ©. 708.) und zweier Juli 
(Bd. IV. ©. 494, 59. 503 f.). Außerdem trugen den Namen: 28 
1) L. Septimius Severus*, röm. Kaiſer vom J. 193—211 n. 
(vgl. Dio LXXIN, 14—17. LXXIV—LXXVIL Bon. XI, 7—10. & 
I, 9—15. IH. Spartian. Sev., vgl. Did. Jul., Pesc. Nig., Gapitol. 
Alb., Aur. Viet. Caes. 20. Epit. 20. Eutrop. VIII, 17—19. Gert. 
Orof. VII, 17. 305.1, 8f. @ufeb. Chron. u. Hist. ecel. VI, 2, & 
ad Scap. 4. Suid. s. v. Syncell. Chronogr. u. and. Bozant., Münzen 
bei Eckhel Doctr. Numm. Vett. VII. p. 166—194. Imfchriften bei Orelli 
n. 902 ff. u. and., vgl. ind. histor., Vol. II. p. 492, u. Gruter. ind, p. OV.). 
Zu Leptis (magna, Bpv. IV. ©. 934 f.) in Afrika geboren (11. April 899 
d. ©t., 146 n. Ehr., vgl. Dio LXXVI, 17. u. Spart. 1., wo II. Id. Apr. 
ftatt VI. zu leſen ift) gehörte er einer Familie römischer Nitter an (Spart. 1.), 
die ſchon zur Zeit ded Domitianus daſelbſt einheimiih (vgl. Stat, Silv. 
IV,5. ad Septim. Severum, u. daſ. v.29f. Te ne....Leptis ereavit), im 
Berlaufe der Zeit in ven Senat und in höhere Würden eintrat (vgl. ©y 
1. 1., wonach Severus Neffe von zwei Gonfularen, M. Agrippa und Severu 
Brüdern feines Vaters M. [Septimius] Geta** war). Nachdem er zu Bollendum 
feiner Studien (Spart. 1. vgl. 18. u. Aur, Bit. Caes., der gleich Spar 
tianus die Gelehrfamfeit des Kaiferd preist***, während Dio LXXV, 6. LXXV 
16. das Lob ermäßigt) nah Mom gekommen war erbielt er durch 
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* Wie die Gefchichtfchreiber gewöhnlich nur den Beinamen gebrauchen, fo i 
jedesmol wenn berfelbe in den Digeften und im Goder allein geſetzt if Septim 
zu verfiehen, da Severus Nlerander unter dem Namen Wlerander vorfommt (vg 
Zimmern, Geſch. des Nöm, Privatrechts, Thl. I. S. 186. Anm. 15.). 

** Ueber den gleichnamigen Sohn des Legteren (der umter der Herrichaft fei 
Bruders fich vergebliche Hoffnung auf die Nachfolge machte) val. Spart. 8. 10. 14. 
Div LXXVI, 2. u. Gruter. p. 1099, 7. (HoAvßıorv. Zerrimor Terav, Tawıar », rt. ).), 

+ Als Afrifaner und Landsmann des Severus ſchildert Aurelius Bictor diefe 
Kaifer mit Vorliebe, folgt aber im Mefentlihen dem Spartianus, und feheint bi 
älteren, von Geſchichtſchreibern und Dichten in großer Zahl gelieferten und mei 
panegyriichen Lebensbeichreibungen (Herod. II, 15., val. 9. Spark: 3. 18. Bid 
Caes. 20., wonach der Kaifer felbft auch fein Leben befchrieb, angeblich ad fidem 
Spart, 18,, vgl. Vict,, ornatu et fide paribus, wogegen Div LXXV, 7, feinen Mi 
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Empfehlung feines Oheims Severus von dem Kaiſer Marcus die Senators 
würde (Spart. 1.) und als erfte Chrenftelle das patrocinium fisci (Bict. 
Caes.), worauf er in jchneller Folge die bürgerlichen und Friegerifchen Ehren 
Be: und nachdem er die legio IV. Scythica befehligt (vgl. Bo. IV. 
©. 880. 06.) und fpäter das lugdunenſiſche Gallien (ald legatus Aug.), fo 
‚wie die beiden Pannonien und Sicilien (ald Broconful) verwaltet, im 3,185 
aber von Commodus die conjularifche Würde (ald cos. suff.) erhalten hatte, 
Aulent mit dem Oberbefehl über die germanifchen Heere betraut wurde (Spart, 
—4. vgl. Dio LXXIN, 14. u. Serod. 11, 9., wonach er jetzt erft Statt» 
halter von Pannonien geworden wäre). In dieier Stellung erhob er ſich 
nad Ermordung ded Pertinar und Erhebung des Yulianus (193 n. Chr.) 
als der Mäder des Erjteren, ward zu Garnuntum (Spart. 5.) oder Sabaria 
(Bict. Epit. 19.) von feinem Heere ald Imperator begrüßt (worauf er ſelbſt 
In den Namen Pertinax beilegte, Herod. II, 10., was nah Andern erſt 
fpäter geſchah, vgl. Edel VII. p. 191 f.) und zog an der Spitze deſſelben 
en Nom, mo er ehe er noch eintraf vom Senate anerkannt und durch die 
riheilung des Julianus, welcher alsbald die Hinrichtung folgte, des 
Kampfes überboben wurde (Hal. Bd. IV. ©. 399 f.). Nachdem er die Prä- 
torianer zur Strafe für die Ermordung des Pertinax wie für die Feilbietung 
bed Throned entwafinet und fchimpflich entlaffen, fofort aber die Apotheoſe 
jenes Kaiſers mit dem feierlichiten Gepränge begangen hatte, zog er (nad 
Otägigem Aufenthalte zu Nom) in den Orient, wie er fagte um die Anz 
en der Provinzen zu orbnen, in der That aber um fich des dortigen 
ebenbuhlers Pescennius Niger (Bd. V. S. 1387 f.) zu entledigen. Drei 
Schlabten (bei Eycicus, vgl. Bd. V. ©. 772, 9., bei Nicka in Bithynien, 
und bei Iſſus an der Grenze von Gilicien) entſchieden zu Gunſten bed 
Führers der abendländiſchen Truppen (Die LXXIV, 6fi. Herod. II, 1—4.): 
und nachdem der geichlagene Nebenbuhler auf der Flucht zu den Barthern 
von Soldaten des Severus getödtet war, fandte diefer fein Haupt an bie 
treuen Anhänger des Gefallenen , die Byzantiner, die auch jetzt fich weigernd 
ihre Stadt zu übergeben eine denkwürdige dreijährige Belagerung aushielten 
und ala endlich der Hunger fie zur Lebergabe gezwungen (196 n. Ehr.) durch 
die Graufamkeit des Siegerd ihrer Freiheiten fich beraubt und zum Unheil 

> für die Zukunft des Reichs ihre Mauern zerflört fehen mußten (vgl. Div 
EXXVI, 10—14.). Nah dem LUntergange des Niger und der Anhänger 
deſſelben warf Severus vie Maske von fich welche er gegenüber feinem andern 
Mebenbubler , dem Clodius Albinus, Statthalter von Britannien (Bd. II. 
©. 463f.), angenommen, zog gegen diefen nach Gallien und erfocht, nachdem 
Albinus gegen die Heerführer feines Gegners zuerft glüdlich gekämpft, bei 
Trinurtium (Trevour) in der Gegend von Lyon einen vollftändigen Sieg (19. 
Febr. 197), in deſſen Folge er abermals feiner graufamen Natur den Lauf 
ließ und zunächft an der Berfon des Albinus feinen Rachedurſt fühlte, deſſen 
Kopf er vom Körper des Halbtodten trennte und nach Rom vorausjandte, 
den Rumpf aber von den Hufen ſeines Pferdes zertreten ließ (Spart. 11. 
Gap. Cl. Alb. 9. Die LXXV,7. Herod. 111,7f.)*.. Eine Menge Hinrich- 
tungen, hauptfächlih von Senatoren, erfolgte nad der Rüdfehr in die Haupt- 
fladt; und indem mit den Reichthümern der Ermordeten die Kaffe ded Kaiſers 
gefüllt wurde, gewann diefer die Mittel fich die Gunſt feiner Soldaten dur 
zeichliche Spenden zu erhalten. Als Hauptftüge der auf Waffengemalt ge- 





theilungen die Wahrheit enigegenfegt und Gapitolinus Cl. Alb. 10. eine Probe feiner 
Treue gibt) nicht jelbitändig benügt zu haben. 

* Gine Abbildung der Scene wie der Körper des Albinus vor Severus gebracht 

wird gibt ein Monument bei Montfaucon Fantiqu. expl., T. IV. Suppl. Tab. XIX. p. 41, 
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gründeten Herrſchaft ſollte das Inftitut der Leibwache dienen, dad von Se— 

verus nach einem neuen Plane hergeftelt und auf das Vierfache feiner vorigen 
Zahl gebracht (Herod. HI, 13.), während früher die Aushebungen für die 
Prätorianer auf Italien, und fodann auf Spanien, Norikum und Macedonien 
befchränkt gewefen waren, aus Soldaten von barbarifcher Abkunft zufammen- 
gefegt wurde, die biäher in ven Örenzlegionen gedient hatten und nunmehr — 
die Vorboten der Barbarenfchwärme welche fpäter als die Erben der Herr» 
fchaft den römijchen Boden beſetzten — durch die Seltfamfeit ihres Aus- 
fehens und die Wildheit ihrer Sitten die Hauptftadt erfchredften (Dio LXXIV, 2. 
vgl. Maximinus, Bd. IV. ©. 1674 f.). Während feines Aufenthalts zu 
Rom nah dem Sieg über Albinus ließ Severus dem Commodus — welchen 
er feinen Bruder nannte, wie Mark Aurel, den Gründer feined Glüdes, 
feinen Vater — zum Schrecken des Senates die göttliche Ehre erweiſen (Dio 
LXXV, 7 f.), vermeilte jedoch auch dießmal nicht Tange in der Hauptſtadt, 
fondern 309, nachdem er ſchon im 3. 195 n. Chr. (Eckhel p. 172. vgl. 
Tillemont Hist. des Emp., T. IN. p. 40., 196 n. Chr.) aus Anlaß des 
Krieges gegen Niger mit den Parthern, wie mit den Adiabenern und Arabern 

in Kampf gerathen war, von Neuem in den Orient, um die Barther zu ber 
friegen, und eroberte und zerfiörte (198 n. Chr., Eckhel p. 176. Tillemont 
p. 53.) die Hauptſtadt Gtefivhon (vgl. Parthi, Br. V. ©. 1204.), machte 
aber im folgenden Jahre (Til. p. 55 f.) einen zweimaligen vergeblichen Ans 
griff auf die arabifhe Stadt Aträ’in Mefopotamien (vgl. Br. I. ©; 919.). 
Im 3. 200 n. Ghr. (Til. p. 57.) befuchte er Aegypten (Dio LXXV, 13. 
Spart. 16 f.) und verweilte im Oriente noch bis zum J. 203 m. Chr. (Til. 

p. 58. 62. vgl. 460.)*, in welchem er, nah Nom zurüdgefehrt, feinen 
Sohn Garacalla (feit vem I. 198 Auguftus, ſ. Bp. M. ©. 141.) mit ver 
Tochter des Plautianusd vermählte. Seit längerer Zeit Präfertus Prätorio 
(Dio LXXV, 14.) führte diefer Günflling (mit feinem vollen NamenL. Fu 
vius Plautianus, und da die Mutter des Severus Fulvia Pia und der Große 
vater Bulvius Pius hieß, Spart. 1., zur Faiferlichen Bamilie gehörig, val. 

Neimar. zu Dio 1..1.) zugleich mit Severus, ja anftatt deſſelben die Negie- 

zung, und mißbrauchte, ein zweiter Sejan, feine Gewalt auf dad Schamlofefte 

zur Befriedigung feiner Habſucht und Graufamfeit, wofür er zum Dante mit - 
noch größeren und zablreicheren Bilpfäulen als die Kaifer jelbft, nicht blos 
in andern Städten, fondern auch zu Rom, und nicht blos von Privatperfonen, 
jondern jelbt vom Senate (Dio LXXV, 14.) geehrt wurde! Eine feiner über⸗ 
müthigften und graufamften Gewaltthaten war die Entmannung von 100 
freigebornen Römern (worunter Chemänner und Familienväter), blos dami 
feine Tochter bei ihrer Bermählung mit dem jungen Kaifer von einem Ge— 
folge Gunuchen, würdig einer orientalifchen Königin, umgeben fei (Die 1. 1.). 
Die Ehe feiner Tochter, welche fein Glück feſt zu gründen fehien, warb jedoch 
die Urſache feines Sturzes; denn Garacalla, in kurzer Zeit der Bevormundung 
feines Schwiegervaters fütt, Tieß dur einige von ihm gewonnene Genturion 

feinem Vater einen angeblichen Anfchlag des Präfekten auf das Leben ve 
beiden Augusti hinterbringen (Dio LXXVI, 3. vgl. Serod. II, 11 f., wonach 
Plautian den Anichlag wirklich gemacht hätte), und der Günftling, von Se— 
verus auf der Stelle in den Pallaft berufen, büßte endlich (204 n. Chr.) 
feine Verbrechen mit dem Tode (Div 4.). Nachdem im vorhergehenden Jahre? 
aus Anlaß der Rückkehr des Severus, jo wie zur Feier feiner zehmjährig 
Negierung (die zugleich durch eine Spende von zehn Goldſtücken an jede 
Bürger der an der Getreivevertheilung Theil nahm und an jeden Solvaten 
von der Leibwache, im Ganzen von 50 Mil. Dramen oder 200 Mill 
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Eckhel (VIL p. 150.) fegt dagegen die Rückkehr fchon in das I. 202 n. Chr. 
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tien verherrlicht wurde, Div LXXVI, 1.) und endlich zur Beier feiner 
Siege die mandfaltigften Spiele gegeben worden waren (Die 1.1.) fo folgten 
im 3. 204 n. Ghr. die feit dem J. 88 n. Chr. (841 d. St., unter Domirian) 
nicht mehr gefeierten ludi saeculares (vgl. Genfor. de d. nat. 17. Herod. 
II, 8. 3of. I, 4.). Auch die nächflen Jahre brachte Severus mit feinen 
in Rom zu und verwandte die Muße die ihm der nunmehr herrichende 

‚Brieden lieh ſowohl zu geſetzgeberiſcher Thätigfeit*, als zur Ausführung 
‚großartiger Bauten**. Die unleugbaren Verdienſte die er jet ſich — 
trugen Manches bei um den Haß der von den früheren Jahren feiner Re— 
gierung auf ihm Taftete zu verföhnen; und bezeichnend ift daher das Urtheil 
dad der Senat (nad Spart. 18.) über ihn gefällt haben fol: illum aut 
nasci non debuisse aut non mori, quod et nimis crudelis et nimis utilis 
reipubl, videretur. Erft im 3. 208 n. Chr. 309 er mit feinen Söhnen (von welchen 
- er den jüngeren, Geta, ber gewöhnlichen Annahme zufolge im Laufe deſſelben 
Jahres, nad Edel VII. p. 230. VIII. p. 426 ff. aber im folgenden Jahre 
gleichfalls zum Auguftus erhob) nah Britannien, kämpfte daſelbſt im Laufe 
der nächften Jahre glüdlich gegen die Galedonier und Mäaten, und zog, um 
‚ihre ferneren Ginfäle in das römische Gebiet abzumehren, eine Mauer von 
32000 Sähritten (Aur. Viet. Epit. u. Eutr. VIH, 19., bei Oroſ. VII, 17. 
u. Eufeb. Chr. 132000, vgl. Spart. 13. 22., der ohne die Ausdehnung zu 
beflimmen das Werk mit vielem Rühmen beipricht, während Die und Herovian 
‚davon fchmeigen) von einer Küfte ded Dceand bis zur andern (v. h. vom 
‚Birth of Clyde zum Firth of Forth, ſ. Bd. I. ©. 1172. u. Ausland 1845. 
Mr. 64.), hatte aber durch die Zmwietracht feiner Söhne und felbit durch die 
Nachſtellungen Garacalla’3 viel Kummer zu erfahren und ftarb (Bebr. 211), 
nachdem er lange zuvor an Gicht gelisten, entweder in Folge diejer Krankheit, 
oder vielleicht fogar an Gift welches Garacalla ihm beibrachte (vgl. Bo. IL, 
S.141f.). Eine Schilderung feiner Berfon gibt Spart. 19.: ipse decorus, 
ipse inzens, promissa barba, cano capite et crispo, vultu reverendus, 
canorus voce, sed Afrum quiddam usque ad senectutem sonans. Gleich- 
wie Inichriften und Münzen, ſo find auch Büſten dieſes Kaiferd beſonders 
yanna erhalten, und verjchievdene Mufeen enthalten mehrere Exemplare (vgl. 
 Capitol., Zimmer der Kaifer, 48. 49., in Bottari’8 Kupferwerf T. I. 
(1750.) p. 41. tab. 54—56.; Mus. Chiaram. III. 26.; Mus. Pio-Clement., 
Stanze de’ Busti, 57., in Bifconti’8 Kupferwerf T. II. (1792.) p. 67. 
Tav. LUN.; 2ouvre, 114., bei Mongez Iconogr. Rom. pl. XLVIl, 1. 2.; 
Dresdner Antikenfamml., 244., in W. ©. Beer’! Augufteum (1805 ff.) 
t. CXL.; Münchner Glyptothek, 208.5; Berliner Mufeum, 352. (349.) 366. 
(219.); Wiener Ant.Cab., 108.; British Mus., Room VI. 29. vgl. 64. 
u.f.w.). Bon neueren Geſchichtſchreibern ſ. hauptſächlich Tillemont Hist. 
des Emp., T. Ill. (Par. 1720. 4.) p. 188. Erevier Hist. des Emp. Rom., 





* ine Probe derfelben gibt das Verzeichniß der Gonftitutionen die unter feinem 
und feines Sohnes Caracalla (Antoninus) Namen im Coder erhalten find, bei Wieling 
Jurispr. restit. (Amstel. 1727. 8.) P. I. Seet. II. p. 112 ff., vgl. die Stellen der Dir 
geſten in welchen fein Name (entweder allein, bei Wieling P. I. Sect. I. p. 369—371., 
oder zug'eich mit feinem Sohne Antoninus, bei. p. 371—374.) genannt iſt. Weber 
die Unterflügung die ihm fein vechisgelehrter Präfefte Papinian gewährte ſ. Bd. V. 
©. 1141. | 
Bgl. in diefer Hinficht den Art. Roma, ©. 499. 516. 520 f. 530. 532. 534, 
541 mt. In Betreff des Septizonium f. insbef. Scaliger, Animadv. in Chron. Eu- . 
seb., p. 229., und über den Triumphbogen (geiegt vom Senate, 203 'n. Ehr., vgl. 
bie Infche. bei Orelli 912.) I. P. Bellori, Veteres areus ete., Rom. 1690. fol., 
Suare; Areus Sept. Severi, Rom, 1696., und Norden, Janus VI. (das antife Rom 
©. 244— 255. * 
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T. IX. (Par. 1754. 8.) p. 55—260. Gibbon, Geſch. des Berfalles ꝛc. 
(leberf. v. Sporihil, pag. 1837.) ©. 88—103. 

2) Alexander Severus, röm. Kaifer vom 3. 222— 234 n. Chr. (vgl. 
Herodian. V, 7f. VI[1—9.]. Lamprid. Al. Ser. [1—68.], Anton. Heliogab., 
pass., Gapitol. Maximini duo, 9. 7. 10. Dio LXXIX, 17 ff. LXXX [1—5.] 
on. XII, 14—16. Aur. Biet. Caes. u. Epit. 24., vgl. 23. Eutrop. VIII, 23. 
Sert. Ruf. 22. Orof. VII, 18f. of. I, 11—13. Eufeb. Chron. u. Hist. 
eecl. VI, 28. Agath. I, Syneell. u. and. Byzant., Münzen bei Edbel VII. 
p. 267—283. Infchriften bei Oreli 953—961. 280. 1232, 2952. 4922. 
u, andere, vgl. Ind. zu Gruter. Thes., p. 105.). Geboren zu Arca Cäfarea 
in Phönicien (Br. 1. ©. 671, 2.), und zwar im Tempel Aleranders ded Er. 
(da gerade feine Eltern dem Todesfeſte Alexanders beimohnten, Lampr. 5. 
13.), als ein Sohn der Julia Mammäa (Schwefter der Soämiad, und Toch⸗ 
ter der Mäſa, einer Schwefter ver Julia Domna, Gemahlin des Septimiud 
Severus, vgl. Bd. IV. ©. 495, 65 ff.) aus der Che mit dem Syrer Geſſius 
Marcianus (Dio LXXVIH, 30. vgl. Marini, frat. arv., t. XXXIX, b: 509. ), 
oder nach der Behauptung feiner Großmutter Mäfa (Dio LXXIX, 19. vgl. 
Herod. V, 7.) aus geheimem Umgang mit Garacalla (deffen Sohn er fpäter 
ſelbſt fih nannte, Orell. 957, u. and. Infchrr., Cod. I, 1, 8. XII, 36, 4. 
vgl. Zof. II, 11.), um das 3.205 n. Chr. (wie aus Lampriv. 60, geſchloſſen 
wird, während nach den zweifelhaften Angaben des Herod. V, 3.7. die Ges 
burt in das 3. 208 zu fegen wäre, vgl. Eckhel p. 268.), folgte er nad Er- 
hebung feines Vetters Baſſianus (Heliogabalus, 218 n. Chr.) dem Hofe und 
blieb an viefem mehrere Jahre lang im Privarftande, bis er auf den Nah 
ber Mäfa (vgl. Bd. IV. ©. 1104.) von feinem um wenige Jahre älteren 
Better adoptirt und zum Gäfar erhoben wurde (wahre. 221 n. Ehr., da 
Herodian V, 7. diefe Erhebung mit der Defignation zum Gonfulate in Ber 
bindung bringt, welches Tegtere nach ven Faſten und n im J. 222 von 
ihm angetreten wurde, vgl. I. Vignol. Diss. de anno primo imp. Sev. Al,, 
Rom. 1712. 14. 2 Part.). Mit dem Titel des Gäfar gab ogabalus 
feinem Better (dev nah Die LXXVIH, 30. urſprünglich Bafftanus, nad 
Herod. V, 7. aber Alerianus hieß) ven Namen Alexander, nad Die LXXIX, 
17. weil fein Gott e8 befahl, und in Wirklichkeit wohl deßhalb weil Mäja 
durch venfelben an Garacalla erinnern wollte, welcher felbft Alerander den 
Großen gefpielt hatte (vgl. Herod. V, 7. u. Bd. II. ©. 142.)* Da ver 
Adoptivſohn zugleich nach dem Apoptivvater genannt werden mußte fo befam 
der neue Gäfar die Namen M. Aurelius Alexander (vgl. die Münzen 
Eckhel p. 268 f.), neben weldhen von der Zeit der Erhebung zum Auguftu 
an der Beiname Severus ericheint (zur Erinnerung an den Bater ded Cara 
calla und nicht, wie Ramprivius 12. 25. behauptet, zur Bezeichnung feine 
Strenge gegen die Solvaten, vgl. Edhel p. 281.). Die Weigerung d 
jungen Eäfar die Ausfchweifungen des wahnfinnigen Auguflus zu theilen 
ihm deflen Haß und Verfolgung zu; und da in Folge der Vorliebe des Heer 
für Alerander, die Heliogabalus mit fteigendem Grimme wahrnahm, die Na 
ftelungen ſich erneuerten fo erfolgte ein wiederholter Aufruhr der Prä 
rianer der mit der Ermordung des Kaiferd und der Erhebung feines Wetter 
(Merz 222 n. Chr.) fich endigte (vgl. Br. IN. ©. 110%.). Senat 
Volk begrüßten den vom Heere audgerufenen Imperator mit Freuden, um 
der erſtere ertbeilte ihm an Ginem Tage die Titel des Auguflus und dei 
pater patriae, jomie das proconfularifche Recht und die tribuniciſche Gew 
(vgl. Lampriv. 1.). Von feiner Mutter und Großmutter mit Sorgfalt 













Lampridius 5. Teitet den Namen von dem Umftande ab daß der Sohn 
Nammaͤa im Tempel Aleranders des Gr. geboren war, 
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ogen und durch bie trefflichiten Lehrer gebildet blieb Alexander aub als 
uftus unter der Leitung jener beiden Brauen und nad dem Tode der 

ja, feiner Mutter, allein, und unterwarf fich zugleich willig den Rathihlä- 
gen erfahrener Männer, Klüger als ihre Schwefter Soämias, die während 
der. haft ihres Sohnes Heliogabalus den Gonfuln zur Seite gejeflen 
und die Beichlüfje des Senates als regelmäßiges Mitglied unterfchrieben hatte, 
ig Mammäa die Erlaffung eines feierlichen Gefeged wodurd die Frauen 
für immer aus dem Senate audgeichloffen wurden und veranlaßte die Ei 
a beftländigen, aus 16 der weifeften und tugenphafieften Senatoren 
ge n Staatörathd, am deſſen Spige der treffliche Nechtögelehrte Ulpie 
(j. d.) geftelt wurde *. Trotz der eiferfüchtigen Graufamfeit melde fen 
ber erften Gemahlin ihres Sohnes und dem Vater verfelben übte (DioLXXXK, 
2. vgl. Serod. VI, 1. u. Lamprid. 49., der den Namen des Vaters nennt, 
Martianus **) und trog der Habſucht die mit Grund ihr zum Vorwurf ge 
macht wurde war die Abficht der Faiferlihen Mutter ſowohl auf das Belle 
ihres Sohnes ald des Reiches gerichtet; und wenn danfbare Unterthanen die a 
Megierung des Aleranvder neben die des Marf Aurel ftellten, jo war der 
Mammäa ein Kauptverdienft beizulegen. Dem Sohne jelbft aber fehlte es 
weber an Fähigkeit noh an Eifer; und ven größeren Theil des Tages ven 
Staatsgefhäften bingegeben *** unterbrach er dieſe nicht durch eitle Vergnüs 
gungen, jondern milderte ihre Trockenheit durch die Neize der Litteratur und 
bertiefte ſich in die Werke eines Virgil und Horaz, und in die Nepubliien 
eines Plato und Cicero, oder lich die Uebungen des Körpers auf die Studien 
folgen (vgl. Lampr. 29—31.). Im religiöfer Hinficht reinigte er die Haupt- J 
ſtadt von dem durch Heliogabalus eingeführten ſyriſchen Aberglauben, huldigte * 
aber ſelbſt einem Synkretismus bei welchem einem Abraham, Orpheus, 
Avollonius von Tyana und Chriſtus ein gleichmäßiger Heroencult zu Theil 

ward (Lampr. 29, vgl. E. ©. Heyne, Al. Severi religiones miscellas pro- 

bantis iudiecium, P. I. II., Opusc. acad. VI. p. 169—210. Acc. Epimetra 

VI. p. 211— 281. 1. De Christi efligie in Al. Severi larario habita, p. 213 
—2]6,). Obgleihb er um der Milde feiner Sitten und feiner Regierung 

willen gepriefen ward (2ampr. 25. Herod. VI, 1.) Tieß er doc ſtets der Ge- 
rechtigkeit ihren Lauf und war eifrig beflrebt durch die Handhabung einer 
Eräftigen Polizei, mit der er insbeſondere wie es jcheint die vom ihm ein- 
gefegten 14 curatores urbis (%ampr. 33.) betraute, der eingeriffenen grenz 
zenlofen Unftrtlichfeit zu feuern, Unglücklich war er in feinem Beftreben 

die Schärfe der Difeiplin -bei den Legionen wie bei den Prätorianern herzus 
Fellen; und da die Iegteren hauptjählih den Freund der Geſetze und des 
Volkes, den weiſen Ulpian, als ihren Beind betrachteten, jo mußte der Kaifer 
ven den aufrührerifchen Soldaten den Präfekten vor feinen eigenen Augen 
ermorden ſehen (um das J. 228 n. Ehr., Tillemont p. 191. 477. vgl. Die 
LEXXX, 2. Zof., Syncell., Lampr. 51. u. Caſaub. zu d. ©t.). Die Revo⸗ 

Tution im partbifchen Reiche, durch welche unter der Dynaftie der Safjaniven £ 
(06. ©. 784 ff.) das neuperfijche entftand, nöthigte ihn zu dem Kriege gegen 


































* Meben Ulpian genoß Paulus das befondere Berirauen des Kaifers und warb 
ch ihm zum praef. praet. erhoben (vgl. Br. V. ©. 1251.). 
* (Sine zweite Gemahlin war Memmia, Tochter des Conſularen Sulpicius 







20.), und eine vritte, blos auf Münzen genannte, Salluftia Barbia Ors 

na (vgl. Edhel p. 284 ff.). Ob ihm Kinder von diefen Frauen geboren wurden 
iR unbefannt. 

*Bgl. das Verzeichniß der Conſtitutionen Alexanders die im Codex ſich finden, bei 

Wieling Jurispr. rest. P. I. Sect. U. p. 3—14., u. Aler. Chaffanäus, Aur. Al. Severi 


Axiomata. Eiusdem rescripta univ. comm. illustr., Par. 1615. 4., zulegt 1635. 4, 
—  Bauly, RealeEncyelop. VL — 72 
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Artarerres (232— 234. Til. p. 198205. vgl. Br. I. ©. 840f., mo bie 

Chronologie zu verbeflern ift, und Jof. Krebs de Sev. Al. bello contra 
Persas gesto, Bonn, 1848.). Als er aber zur Dedung der Grenzen gegen 
die in Germanien vorbringenden Barbaren gleich darauf an den Rhein eilen 
mußte ward er auf Anftiften des Gothen Mariminus, welcher damals mit 
dem Amte die Neuausgehobenen einzuüben und zu beaufſichtigen bei dem Heere 
fund, in dem Orte Sicila in der Nähe des Nheined von dem eigenen Sol- 

paten zugleich mit feiner Mutter ermordet (wahrfh. gegen Ende des Merz 

235, vgl. Tillemont p. 209. 482 f. Gihel p. 277. 282 f.). Büflen von 
ihm find nicht felten; vgl. die Abbildung der im Louvre befindlichen (Mr. 155.), 
bei Mongez Iconogr. Rom., Pl. LH, 1. 2. Bon neueren Geſcht — 






vgl. über ihn Tillemont, Hist. des Emp. III. p. 157217. 475-483. 
Grevier, Hist. des Emp. R., X. p. 1—132. Gibbon, überf. von Sporſchil 
©. 117—136. 165 ff. 442. u 
3) Severus (Flav. Valerius Sev., Eckhel Doctr. Numm. VIIF. p.50f.), 
aus nieverem illyriſchem Geſchlechte ftammend, wird im 9. 305 n. . von" 
Galerius Marimianus zum Gäfar (für Italien und Afrifa) und im J. 306 
zum Auguftus ernannt, zieht in demjelben Jahre gegen Marentius und we 
von feinen Truppen verlaffen, im I. 307 zu Ravenna feinen Tod (Br. IV, 
S 1672. vgl. 1674.). - 
4) Severus (Libius Sev.), ein Sufaner von Geburt, wird im I. 461 
n. Chr. von Nicimer zum Imperator erhoben und regiert (dem Namen nah) 
bis zu feinem Tode, 465 n, Chr. (vgl, ob. ©. 470.). [Hkh, 2 
5) Severus Sanctus Endelechius, chriſtlicher Rhetor und Dichter, 
von welchem wir noch ein Fleines Gericht de mortibus boum Bbefigen, bei” 
Wernsdorf Poett, Latt. minn. T. HM. p. 53 ff. 217 ff., und ſchon 
Branffurt 1612 mit den Noten von Y. Weis, in der Bibl. Patr. Max. (1677 
Lugd. fol.) VI. p. 376 ff. und fonft abgevrudt:; neuere Abdrücke beforg 
F. Piper zu Göttingen 1835. 8. und (mit den Noten der verſchiedenen Herauds 
. geber) 3. U. Giles zu London 1838, 8. — 6) Severus Sulpicius, aus ber 
2ten Hälfte des Aten und dem Anfang des ten Iahrh., Verf. einer Historia 
sacra, eines Abriffes der Welt- und Kirchengefhichte von Anfang der Welt 
bis faſt zum Aten Jahrh. n. Chr. (am beften heraudg. von Hieronymus de 
Prato zu Verona 1741. 4.), einer Gefchichte des heil. Martin von Tours, 
Dialogen und Briefen; f. m. Suppl. II. d. Gef. d. röm. Lit. $. 101. u. 
102. — 7) Ein platonifcher Vhilofoph, Verf. von ovyyoauuar« (Borpbyr. 
Vit. Plotin. 14.); er hatte auch über den Timäus des Plato geichrieben 
und ein Buch zei wWoyis binterlaffen, aus welchem Gufebius Praepar, 
Evang. XIII, 17. Etwas mittbeilt; vgl. Fabric. Bibl. Graec, III. p. 186 
ed. Harl. — 8) Berf. von mediciniſchen Schriften, bei Galenus und Aetius 
einigemal angeführt; hieher gehört auch die aus einer Blorentiner Handſchrif 
von Fr. R. Dieg herausgegebene Schrift: Severi Iatrosophistae de Ciyste- 
ribus liber, Königäberg 1836. 8. ©. auch Bahr. Bibl. Graee. XI, p. 3% 
d. Alt. Ausg. vgl. X. p. 625. d. Autg. v. Harles, wo (von p. 623. at 
einige Andere dieſes Namens aufgeführt find; über Severus von Anıiohi 
ſ. ebendafelbft p. 614 fi. [B.] 4 
I) Aus Lycien, Sophift des Aten Jahrh. n. Chr, Schüler 
Himer, ecl. 22. p. 278. Or. 1..p. 322, Wal, Liban. Epp. 57: 
10) Aus Rom, Sophiſt des Iten Jahrh. n. Ehr., Iebte in Ale 
war Gonful im I. 470, Damascius bei Phot. Bibl. Cod. COX] 
340. A. Suid. s. v. Zeßjoog. Vielleicht iſt er der Verf. der ab 



















welche zuerft, doch unvollſtändig, F. Morel zu Paris 1616, var n e. 
in den Excerpt. 1641 und Th. Gale in den Rhett. select. 1676, 
Walz in ven Rheit, gr. I. p. 537 ff. zugleich mit den zuerft von 


ze 
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bibl, Matr, codd. er. p. 461 f. edirten ſechs Fleinen Erzählungen veffelben 

fierd herausgab. [West.] * 

11) Architekt Nero bei Fabretti Inser. C. X. n.431.— 12) Arretiniſcher 
Töpfer bei Fabroni Storia degli ant. vasi Arretini p. 43. [W.] 

Severus Mons, tin von Virg. Aen. VII, 713. neben dem Tetrica ge- 
‚nannter jchauervoller Felſen im Lande der Sabiner an ver Grenze von Picenum 
or wohl zu dem von Varro R.R. I, 1. Plin. II, 12, 17. u, Silius VIN 
518. genannten, nach Varro von vielen wilden Ziegen bevölferten Mons F 
cellus gehörte, welches Gebirge jept den allgemeinen Namen Monti ı 


Sibilla führt, während auch der Name des Fleckens Viſſo unweit Yu Dur 









der Nera noch an den alten erinnert, LK * — 
Znowia (Btol. V, 19, 6.), Ort.in Arabia deserta. IF.] — 
Sevinus Lacus, j. Sebinus. 4 





Seviri, ſ. Sex suflr. S. 114Q. u. Sodalitas, —— 
Sevo Mons, nach Plin. IV, 13,27. (u. Solinus c. 20.) ein Haupt⸗ 
gebirge im höchflen Norden Germaniens bei den Ingävonen, das den Ripäei 
m Höhe und Ausdehnung nicht nachſteht und den bis zum Worgebirge de 
bern El die nördlichſte Spige Dänemarks) reihenden Sinud 
nus bildet, unftreitig das heut. Gebirge Kjölen, welches Norwegen von 

‚Schweden ſcheidet und von welchem ein füplicher Zweig noch immer. der Seve⸗ 
Nyggen beißt; vgl. oben ©. 353. d. A. Scandinavia. [F.]| 
.  Seurri, ſ. Seburri. ie \ ? 
| Levoauoga (Bar. Fsvuape, Strabo XI. p. 501.), Stadt im Fanfaf. 
Iberien. [F.] BE 
Seuthes, j. Bd. V, ©. 860 f. 17° 
Seutiusa (Plin. V, 31, 36.), Injel des äg. Meeres bei Rhodus. [F.] 
Sex, Sexti Firmum Julium, ſ. Hexi. 
Sexagenarius. Das 60. Jahr war bei den alten Römern der Anfang 
bed Greifenalterd, Barro bei Geniorin. de D. N. 14, fpäter das 70. Jahr 
(vgl. Bd. I. ©. 196.). Nah einer uralten Sage Wurden die 6Ojährigen 
reife getödtet, nämlich von dem pons Sublicius in den Tiber geworfen, 
leichſam als ein den Göttern dargebrachtes Dpfer. Darum hießen dieſe 
reife depontani. So Barro u. Afran. bei Non. Marc. v. sexag. p.923.M. 
v. carnales p. 86. und v. murmur p. 214. Feſt. v. sexag. p. 334. M. Paul. 
P- 75.M. %actant. epit. 23, gl. Ovid Fast, V, 621 ff. Marrob, Sat. 
d 






5. Blut. qu. Rom. 32. Später bezog man dieſe Ausprüde sexag, und 
ont. te Theilnahme an: den Gomitien, in» 
| son den Stimmbrüden eftoßen worden jeien, fo Bel. 1.1. _ 
WU. Mit Recht zeigt Dienbrüggen, in d. Zıfehr. F At. Wil. 1836. Nr. 125. 
S. 1005 ff. und in d. Einl. z Rede Cie p. Rosc. Am. (Braunſchw. 1844) 
©. 45—57., daß die Notiz des Varro Vieles für fih habe (jo auch die 
| ogie anderer barbariſcher Völker) und daß auch Cic. p. Rosc. Am. 35. 
cht anders zu erklären ſei. Ebenſo Göttling, röm. Staatäverf. ©. 393. 
©. aud J. 8. Wagner, quaeritur quid sit: sexagenarium de ponte. Lu- 
"naeburg. 1831. [R.] AT | 
4... Sexantaprista (I. Amon. p. 222. Soer. H. Ecel. VII, 36., bei 
top. de aed. IV, 11. p. 307. Bonn. ESerrenoore, in der Not. Imp. 
 Sexagintaprista), Stadt in Moesia inferior am Danubius und der großen: 
Seerſtraße zwiichen Trimammium und Tigra, wo nad der Not. Imp. die 1 
5. Eoborte der 1. Ital. Legion und eine Reiterſchaar in Garnifon lag; das E 
eut. Ruſiſchuck, nach Mannert VII. ©. 113. aber weiter öftl. bei Lipnif. [E.J] 
 Sexsignani, ſ. Cocossates. | Er 
| Sex suffragia, 63 war Bd. III. ©. 210. gefagt daß sex suffe. der Name 
_ ber alten ſechs patric. Nittercenturien geweien fei, wie fpäter auch Mommien, 





die, den 6Ofährigen vera te. 
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die röm. Tribus, Altona 1844. ©. 97. 109., Berker, röm. Alterth. II, 1. 
S.245ff., Walter, röm. Rechtsgeſch. 1. ©. 37. u. A. — haben. Es iſt 
dieſes jedoch nach den ſcharfſinnigen Unterſuchungen Rubino's, in d. Zeitſchr. f. 
Alit.Wiſſ. 1846. Nr. 27 ff. (gebilligt von Gerlach, hiſtor. Studien IT. Bafel 
1847. ©. 207—216. u. Haltaus, Geſch. Roms im Zeitalter der pım. Kriege, 
Leipz. 1846. ©. 597—575.) dahin abzuändern daß die sex suflr. gar nicht 
zu den eigentlichen 12 cent. eq. gehörten, fondern mit diefen nur den Genfus 
gemein hatten, Cic. de rep. II, 22. Sie hießen im gemeinen Leben auch 
equites (des Cenſus wegen), aber nicht in ftaatärechtlicher Beziehung, denn 
fie entbehrten des equus publ., welches nur die 12 cent. eq. hatten. Aller⸗ 
dings waren fie dazu befähigt und traten auch bei vorfommenpen 2 Gen) ein, 

! 





in die Reihen der eigentlichen equites equo publico (in ven 12 Gent.) ein, 
allein bis zu dieſem Zeitpunft (der bei vielen gar nicht eintrat). blieben fie 
nur Titularritter. Ja vielleicht waren auch die ausgedienten Nitter welche 
den equus publ. gehabt hatten in den sex suflr. enthalten; vgl. Eic. de rep. 
IV, 2. Die ſcharfe Abfonderung der eigentlichen und der aggregirten Ritter 
und die ftete Nachftellung der sex suflr. zeigt fich namentlich Liv. XLII, 16. 
@ic. de rep. II, 22. Nach diefer Erklärung ift auch die Stelle des Be. 
h. v. p. 234. M. für unverborben zu halten, ſ. ®b. IH. ©. 210F. Das 
Verhältniß ift demnach jo: bis Tarq. Prisc. waren 3 Rittertribus, deren 
Zahl von 300—1200 gefliegen war. Daraus machte Serv. Tull. 12 Gent. 
(ohne Nüdficht auf die Geburt) oder 6 Turmen (jede Turme zu 2 Eent.), 
deren jede einen sevir hatte, darum seviri eq. Rom. oder furmae primae 
und sec. eq. Rom., Orelli 133. 732. 1172. 2242. 2258. 2761. 3045 f.° 
vgl. Dion. VI, 13. VII, 72. Neben viefen fhuf Sero. Tufl. 6 suflr. aus 
allen denen die den Riitercenfus hatten (ohne Rückſicht auf das Alter), aber 
nicht wahre equites waren. Das Nähere ſ. in den oben cit. Schriften. — 
W. Ihne, Forſch. auf d. Gebiet der röm. DVerf., Frankf. 1847. ©. 117— 
126. hält die VI suflr. für die eigentlichen Neiter, die 12 Gent. für Erſatz⸗ 
männer und ftellt manches andere Sonderbare auf. [R.] 

Sextans oder Sestans, 1) ver 6. Theil des As (Bart, L.L. IV, 36. 
Liv. II, 33.), trug einerfeit® als Gepräge den Kopf ded Merfur, und daneben 
2 globuli, als Zeichen des Gehalts von 2 Unzen, andererfeit® den Schiffe 
Schnabel, neben welchem ebenfalls 2 globuli. — 2) Als Gewicht '/, der libra. 
Plin. XXVI, 11,74.: mentae sextans, vivi sulphuris uncia. Als Apotheker⸗ 
gewicht bei Eelf. V, 17.: sciri volo in uncia pondus septem denariorum 
esse, unius deinde denarii pondus dividi a me in sex partes, id est sex 
tantes, ut idem in sexlante denarüi habeam quod Graeei habent in 
quem 0ßoAor appellant, alio der 6. Theil des denar., welcher der 7. Th 
ber uncia war, oder der 42, Theil der uncia (Garnier Hist. de la monnaie 
I. p. 271.). — 3) Auch ald Sechötel irgend einer Größe oder Menge g 
braucht, 3.B. eined Fußes, Morgen Landes, einer Erbfchaft u. f. w. Colum 
XI, 13.: picis sextans et semuncia in sextarios quinque et quinquagin 
(vini) adiicitur. Paul. Dig. XLIV, 2, 30,: ex sextante heres institutus. 
Eolum. V, 1. Mart. V, 64. [W.Koner.] 

Sextantium (It. Anton. p. 389. 396. Inſchr. in Menard Hist. de 
Nismes I. Not. p. 22. u. Theodulph. Paraen. ad Ind. v. 132., im tin. 
Hierof. p. 552. Sostantium, beim Geo. Rav. IV, 28. Sestantium, auf d 
ab. Peut. Sertatium, in den Itinn. jedoch überall in der Ablativform), 
Stadt der Arecomici in Gallia Narbon. zwifchen Forum Domitii und 
bruffum; nach d'Anville Not. p. 603. jegt Ruinen auf einer Anhöhe am 2 
nördl. von Montpellier, d.h. doch wohl der Ort im Gebiete von Montz 
pellier der nach Valeſ. Not. p. 351. noch immer Souftantion heißt. [F.] 

Sexti. 1) Sextus aus GChäronen, Schwefterfohn des Plutarch, umd zw 
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Stoifer, Lehrer des Katjerd Antoninus (Comm. I, $. 7f.). Nah Suidas 
's.v. ſchrieb er: Hdıza, Emorenrixe in 10 Büchern; vgl. Bruder Hist. cr. ph. 
p. 575. Babric. Bibl. Graec. IM. p. 575. ed. Harl. Ohne genügenven 
Grund wird ihm dad Buch de medieina ex animalibus beigelegt welches 
®. Humelberg, ver es für eine Ueb ng aus dem Griechifchen anfah, zu 
Bürih 1539.4. bekannt machte; daraus auch bei H. Stephanus Medic. art. 
prineipes (Baris 1567. fol.). Es gehört wohl einer weit fpätern Zeit an, 

gl. auch Babric. Bibl, Gr. XII. p. 394. d. Alt. Ausg. Weiter wird Ser⸗ 
tud für den Verfafler von fünf in doriſchem Dialekt gefchriebenen Aufjägen 
angeſehen welche über das Gute und Böſe u. dgl. im Sinne der ftoifchen 
Lehre handeln, jedoch wohl ein fpätered Produkt find. Sie finden fih in 
‚den Handſchriften des Sertus Empiricus beigefügt; gedruckt erfchienen die— 
ſelben zuerft in der Ausgabe ded Diogenes von H. Stephanus zu Genf 1616, 
dann bei Gale Opusce Mytholl.; befjer bei Babric. Bibl, Graec. XII. p. 617 ff. 
d. ält. Ausg. (mit Tat. Ueberſetzung) und bei 3. E. Orelli Opusec. sententt. 
et morr. Vol. II. — 2) Sextus, grieb. Philoſoph aus Libyen, der nad 
Suidas merrina in 10 Büchern und /Ivogwre« fchrieb. — 3) Sextus Em- 
piricus, der berühmtefte Sfeptifer, j. oben ©. 860. Da ihn Diog. Laert. 
IK 116. vgl.87. in der Reihenfolge ver Skeptiker nah Menodotus (f. Bv.IV. 








©. 1809.) und Herodotus von Tarfus (ſ. Bd. II, ©. 1253,.), und zwar 
als Schüler des Legtern, ſowie als Lehrer des Saturninus aufführt, jo muß 
er nad dem Zeitalter ver Antonine gelebt haben und mithin um das Ende 
bed zweiten oder den Anfang des dritten Jahrh. n. Chr. zu fegen fein; den 
Menodotus nennt Sertus felbft (Pyrrh. Hyp. I, 33.); Galenus aber fcheint 
den Sertus Faum gekannt zu haben, da er in der unter Antonin, dem Philo- 
ſophen, abgefahten Schrift meoi vumorunwoewg Eumepınng den Menodotus 
und Theodas als die legten Sfeptifer bezeichnet, ohne des Sertus Empiricus 
zu gedenken. Gänzlich unbekannt ift die Heimat ded Serius; daß dieſelbe 
nicht in Libyen zu ſuchen erhellt aus Pyrrh. Hypot. III, 213.; auch Aleranpria 
‚wird es (f. ibid. III, 221.) ebenjo wenig gewejen fein; daß Sert. ein Arzt 
geweſen Täßt fih aus adv. Gramm. $. 260., wo er den Aeskulap ror zoyn- 
y0r Nude zig Emornung nennt, entnehmen, ebenfo auch aus feinen medicini— 
ſchen Schriften: eben darauf mag auch fein Beiname duregınos zu beziehen 
jein; vgl. Bd. IM. ©. 122. Noch befigen. wir von Sextus drei Bücher 
Ilvopwrawr Unorvnwoswr (vnorunwag Abriß, f. die Note von Fabricius 
u Eingang p. 1.). Die Schrift enthält eine gebrängte und wohlgeordnete 
Dartellung der Lehre des Pyrrho (f. oben ©. 310f. u. S. 860.). Das andere 
von ihm erhaltene Werk hat die Aufichrift moos Tovs uadnnermovs. Das 
erftere erfchien im Druck zuerft in einer lat. Ueberfegung ded H. Stephamus 
1562. 8., eine Tat. Veberfegung des andern durch Gratian Hervet folgte zu 
Paris und Antwerpen 1569. fol., auch zu Paris 1601. fol., der griech. Text 
beider Werke fammt ver Tat. Ueberfegung erſchien zuerft zu Paris 1621. fol., 
worauf die mit DVerbefferungen des Terted und Anmerfungen, ſowie der Tat. 
Ueberſetzung auögeftattete Ausgabe des J. A. Fabricius folgte, zu Leipzig 
1718. fol., wiederholt 1842 in 2 Voll. 8.; die Hypotyp. gab F. G. Mund 
zu Halle 1796. 8. heraus, eine neue Textesreviſion Tieferte Imm. Beffer, 
Berlin 1842. 8.; eine deutſche Ueberf. der Hypotyp. erichien von Buhle, Lemgo 


801.8.; ein Stück der Hypotyp. deutfh von 8. 3. Friedhamu rin Fülle- 
nd Beiträgen z. Geſch. d. Philofoph. II. S.60ff. Im Allgemeinen ſ. über 
tus: Brucfer Hist. crit. philos. II. p. 631 ff. ®abric. Bibl. Graec. V. 
. 527 ff. ed.Harl. Stäudlin, Geh. u. Geift de3 Sfepticismus I. ©. 381 ff. 

Incillon Melanges de Literature et de Philosophie (Paris 1809) II. p. 6ff. 

N Geh. d. Vhilofoph. IV. ©. 288 ff. Hegel, Vorleſſ. üb. Geſch. d. 

Philoſ. U. ©. 547 ff. [B.] 7 


















a. Sextiae Aqvae — Sextli 
4) Röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augft bei Roth, Mitth, der 


Basl. Alt.Gef. I. S.14. Derfelbe Name ift auf einer arretiniſchen Scherbe 
mit der Infehrift SEX... .. (Babroni Storia degli ant. vasi arelini p. 46.) 


berzuftellen. [W.] | 

Sextiae Aqvae, |, ed 

Sextia tAbula, bei Cie, p. Qvint. 6, 25., der Pla eined Geld» 
wechölerd Sextius, wo Gefchäfteleute. fich v b> Stellvihein gegeben zu 







haben fcheinen. [W.T.] 

Sextii (j. d. U. Sestia gens), plebeſiſch, —* 

1) Sextius, trib. pleb, im J. 340 d. St. (414), vir acer nec in- 
facundus, Urheber einer lex agraria, f. oben ©. 258. 259. iv. IV, 49. 

2) L. Sextius, strenuus adolescens et cuius spei (honorum adipi- 
scendorum) nihil praeter genus patricium deesset (2iv. VI, 34. exit. 30 
Volkstribun in den Jahren 378—387 d. St. (376—367 ». Chr.) mit — 
Licinius Stolo, ſ. Bv. IV. ©. 105% f. und über ihre re a 
ſ. ®Bv. IV. ©. 984. u. oben S. 60 f. Endlich im I. 388 je 
v. Chr.) erreichte er das Ziel feines Ehrgeized: er wurde Be e it 
Gonful, Liv, VI, 42. VII, 1. Died, XV, 82, (Asumos Zißtog 
Blut. Camill, 42. Caſſiod. Anon. Nor, (Laterano). F ., wo ie 
voller Name angegeben ift: L. Sextius Sex. f. N..n. Lateranus. 

3) M. Sextius (Bar. Sest.) Sabinus, aedil. im $. 551 d, ©t. ( 

v. Chr.) und Prätor im 9. 552 dv. St, (Liv, XXX, 26.). Zur Prov 
erloodte er Gallien (ib, 27, vgl. 40. extr.). 

4) C. Sextius ©; f. C. n. Calvinus (Fasti tr.), Eof. im 
db. &t. (124 v. Ehr.), Ve, I, 15, 4, Gutrop. IV, 22. Oben. 91. Sat 
frgm, 1. XXXIV. T. X. p. 129. Gafftod., Anon. Nor., Fasti sic. 
folcher führte er den Krieg in Gallia <randaly., bei. mit den Sal 
dort auch im J. 631 als Procof., beendigte ihm durch glüdliche mpfe. 
gründete (I. 632., Cafftod. u. Obſeq. 92.) im Lande der Salyer eine St 
die er nach fi Aqyae Sextiae benannte (f. oben ©. 723. g. E.). Er trium«- 
phirte im 3. 632 (122) de Liguribus, Vocontieis Salluveisqve (Fasti tr. 
ad a. 631. Varr.). 

5) Sextius, im 3. 643 d, ©. Duäftor des Gof. Galpurnius in. Nik 
midien (Sall. Jug. 29.), wohl identiſch mit dem P. Sextius der umd Y. 6 
als ernannter Prätor von T. Junius (Bd. IV. &.531.) ambitus belangt um) 
verurtbeilt wurde (Gic. Brut. 48, 180.). 4 

6) Sextius, Volkstribun im I. 655 d. St. und Urheber einer le 
agraria, Obſeq. 106. 

7) €. Sextius Calvinus, Zugeſ (&ic. Brut. 34.) des €. Fimbr 
(Bd. II. ©. 485. Nr, 7.) und M. Brutus (Br. IV. ©. 512. Nr. 16 
fomit um 660 d. St. blühend und der von Gic.- de orat. II, 60, 246. 
familiaris ded C. Caeſar Strabo (Bo. IV. ©. 426, 902.) genannte C, $ 
tius, @icero Brut, 34,103, ſchildert ibn fo: ingenio et Dre * * 
valetudine incommoda fuit; qvi etsi cum ba 
deerat in caussis tamen id non saepe faciebat. Bullen 
angefpielt Gic. de orat. I, 61, 249,, auf feine “— 5 60, 24 

8) Sextius, im 9. 666 römifcer Befehlähaber in & m } 
S. 1561. a. €. u..vgl. Sextili, Nr, 4. A 

9) Sextius,. Lietor und Kandlanger des [0 Der in Die 
Cic. Verr. II, 67, 156. V, 45.4418. 54, 223 — 

10) P. Sextius Bac lus, fortissimus wir, rei ‚enturio im 
Caeſars Gallien, Caeſ. b. 8. 1, 25. 11,5. VL EN" an 

11) T. Sextius — imprimis honestus et ornatus a« 
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Sextli 1143 
der bei Bovillä ein Gut beſaß, Eic. p. Mil. 31, 86., wo aber Peyron aus 
feinen Hoſchrr. Sergii Galli gibt, Andere Sestius haben. | 

12) @. Sextius (Bar. Sest.), einer der Theilnehmer an der Verſchwö— 
rung gegen den Prätor DO. Caffius Longinus im jenfeitigen Spanien (3. 706 
x er kaufte fich von der Strafe los, hell. Alex. 55. Daffelbe erzäplt 
4 IX, 4, 2. von einem M. Silius. * 
a extius Naso, einer ver Mörder Caeſars (App. b. ec, I, 113.), - 
Er wohl der Nafo von welchem App. IV, 26. erzählt daß er bei dem 
Proic nen des 3. 711 von einem Freigelaſſenen verrathen worden fei. 
14) T. Sextius, Legate Caeſars in Gallien, Caeſ. b. g. VI,1. VIE 
49. 51. N 1, it wohl derſelbe T. Sextius (Tirog LHEriog, 
Dio XLVIH, 25 Fedorıos, App. IV, 5255.) welcher im 3. 710 Statthalter 
von Neuafrifa oder Numidien war (Die 1. 1. vgl. App. b. e. IV, 53.). 
Er fand auf Seiten der Triumvirn (und zwar nad App. IV, 53. ded Deta⸗ 
vian, nach Dio 21. des Antonius; jedenfalls unrichtig und vielleicht in Folge 
von Beblerhaftigkeit des Textes nennt ihn die Epit. von Liv. 123. Cassiana- 
rum 2 ducem), während jen Nachbar O. Eornificius (Bb.11.&,710,3.), 
der Statthalter von Altafrifa, zum Senat hielt, daher der Senat an Gert. 
das Anfinnen flellte, von feinen drei Legionen eine an Eornifie. und zwei an 
den Senat abzugeben (App. IH, 85.). Als nun aber im Det. 711 das 
—* Triumvirat abgeſchloſſen und bei der Theilung der Provinzen beide 
fa dem Oetavian zugewiefen wurden (Die XLVI, 55.) fo verlangte Sert. 
im Namen der Triumvirn von Cornif. die Abtretung von Altafrifa, und da 
Eornif. nur dem Senate Gehorfam fehuldig zu fein erklärte fo Fam ed zum -» 
Kriege (App. IV, 53.). Sert. machte einen Einfall in die Statthalterfchaft 
des Cornif, wurde aber zuerft mit Verluſt zurücgetrieben und von Gornif. . 
in fein eigenes Gebiet verfolgt (Dio 21. Liv. 123.). Nachdem er fich jedoch 
verftärft hatte (namentlich durch den Häuptling Arabio, App. IV, 54., vgl. 
Did 22,) machte er einen neuen Einfall nah Altafrifa, der mit der Niever- 
lage und dem Tode des Cornifie, umd feines Unterbefehlähabers Lälius (Bo. IV. 
©. 727,7.) endete (App. 55 f. Die 21.). Jetzt war Sert. im Beſitz beiver 
Afrika (Dio 22.) und verwaltete fie wie es fcheint (nah App. V, 12. vgl. 
26. in.) biö ind 3. 713 d. St. Nah der Schlacht bei Philippi erfolgte nun 
aber eine neue Theilung der Provinzen, wobei Det. Numivien, Ant. Afrika 
erhielt (Bd, IV. ©, 830.). Auf Befehl des 2. Antonius (App. V, 26.) 
trat Sert. Heer und Numidien an den von Dctav. gefandten E. Fuficius 
Fango (Br. III. S; 527.) ab (Div 22.). Als nun aber der perufiniiche 
Krieg ausbrach (Bd. IV. ©. 831.) forderte Sert. im Auftrage der Fulvia 
(Div 22.) umd des 8. Antonius (App. V, 26.) beide von Fango zurüd; 
diefer weigerte fich, wurde aber von Sert. beſiegt und gab fich felbft den Top. 
Sp Aypian V, 26. Damit flimmt die Erzählung ded Dio nur in den 
äußerften Gndpunften überein. Nah Dio hätte Sert. gleich nach Beſiegung 
des Gornificius beide Vrovinzen uneigenmügig an Fango abgetreten, ſich aber j 
fortwährend in der Nähe aufgehalten und im 3.713 von Bulvia den Auftrag 
befommen den Antheil des Ant., Afrika, von Fango zu Übernehmen. Diefer 7 
weigerte fih, wurde aber von Sert. genöthigt fih nah Numidien zurüdzus 
ziehen, Die Nichtauslieferung ded von Bango abgefallenen und zu Set. 
ichteten Arabio veranlafte neuen Kampf, der wiederum für Fango nm 
üdlich endete, ihn aber nicht hinderte abermals in Afrika einzufi Nah: 
einem unentfchieden gebliebenen Treffen wurde F. von Neuem be gab 
h den Tod, fo daß jegt Sert. zum zweiten Male: im Bel 
afrifaniichen Provinzen war (Dio 225.) AS dann aber im | 
nit ftarker Macht in Afrika erfihien übergab ihm Sert. ohne Widerſt 
Brodingen (Div 23. extr.) und feine vier Legionen, jo dap Antonius 
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- Jahrhunderten viel gelefen, auch fpäter mehrfach abgebrudt ward, zu Lyor 
- 4507. 4., Bafel 1516. 4., zu Cöln 1574. 8., und in den verſchiedenen Bibl 
Patr., in der Lyoner von 1677. T. IIL., befier dann in Th. Galei Opuscı 
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kam als er im 3. 715 diefe zu feinem beabftchtigten Partherzug mitnehmen. 
wolte (App. V, 75. extr.). | 
45) Sextius Paconianus, unter Tiberius, ſ. Bd. V. ©. 1040. 
16) Sextia, bie Frau des Mamercud Scaurus, Tac. Ann. VI, 29., wo. 
die Hdſchr. Sexitia hat, woraus Lipf. Sextia, Walther Sextilia gemacht hat. 
17) Sextius Africanus, nobilis iuvenis, welder Junia Silana hei⸗ 
raten wollte, aber durch Agrippina davon abgebracht wurde (Tac. Ann. XIII, 
19.). Im 3. 61 n. Ehr. hielt er den Genius in Gallien (ib. XIV, 46.). 
18) Sextia, Schwiegermutter des &. Vetus, von Nero im J. 65 n. Eh. 
gemorbet, Tac. Ann. XVI, 10 f. 
19) T. Sextius Africanus, of. im $. 112 n. Ehr., Fasti cos. 
20) T. Sextius Magius Lateranus, &of. im 3. 94 n. Chr: unter 
Domitian, Fasti cos. 
21) T. Sextius Lateranus, of. im 3.154 unter Antoninus Pius, 
Fasti cos. | | 
Auf Infhriften werden genannt: P. Sextius Florus VIvir Aug. Col. 
Jul. Aqvis et Col. Arel. (aus Air und Arles, Gruter p. 469, 1. 2. 3.); 
Sex. Sextius Onesigenes, ornamentis decurionalibus Brixiae VIvir August, 3 














(aus Briria, Oruter. p. 469,4.); L. Sextius Peruvincus, dee. civitatis Aude- 
riensium, causidicus (ib. d., aus Mainz); P. Sextius Successus Aug. (ib. 7., 
aus Brundufium); M. Sextius Vettonanus, aedil. (ib. 8., aus Liburnien) u.a, 
Sextius Sulla (Zr; ZuAlazs), 6 Kapyndonog, ours Movowr ovre 
Xepitwor Eenıdeng arno, Zeitgenofje ded Plutarch, ſ. Plut.Romul. 15. [W.T.] 
Q. Sextius, ein angejebener Römer aus der erften Kaiferzeit der 
mit philofophifhen Borfhungen beſchäftigte, Gründer einer eigenen ph 
Schule zu Nom welche die renge Moral der Stoa annahm, jonft aber 
mehr zu der pythagoreifchen Lehre neigte, weßhalb diefer Sert. auch 
Hieronymus (zu Euf. Chron.) Pythagoricus philosophus genannt wird; vgl. 
noch Senec. Epist. 108. Daß Sert. bef. mit Forfhungen auf dem Gebiete 
der Moralphilofophie fich beſchäftigte und darüber (in grieb. Sprade, ſ. Sen. 
Epist. 59.) gefchrieben hatte geht aus Sen. Ep. 64. vgl. De ira III, 36. 
hervor; für Studien auf dem Gebiete der Naturphiloſophie ſpricht die Er- 
ählung des Plinius H. N. XIX,29.* Die von ihm gefliftete Schule wurde” 
** durch feinen Sohn (daher die Sextii bei Quintil. Inst. Or. X, 1,124.; 
oder secta Q. Sextii bei Suet. ill. gramm. 18. oder nova Sextiorum sect 
bei Sen. quaest. natt. VII, 32.), und zu ihr gehörten u. A. Sotidn aud 
Alerandria, Cornelius Celſus, Plancus und Gatius (ſ. Quintil. 1.1). Bl. 
Bruder Hist. crit. philos. II. p.86 ff. Burigny M&m. de l’Acad. d. Inseripit. 
XXXI. p. 127 ff. Ohne fihern Grund gilt diefer Gert. bei Manchen als 
Derfafler des in einer lat. Ueberfegung ded Rufinus, ded Gegners des Hie 
ronymus, noch vorhandenen Enchiridion Sexti (auch Sixti oder Xysti), daß 
man bald einem Stoifer bald einem Pythagoreer bald fogar dem Papft Sirtus II, 
bat beilegen wollen; es ift eine Sammlung von Sittenfprüden u. dgl. di 
von einem pythagoreiſchen Verfaſſer herrühren mag und in den. chriftliche 













my Hol. zu Cambridge 1671. 8., von U. ©. Siber zu Leipzig 1725. 4 
und bei J. C. Orelli Opusec. sentent. et mor, I. p. 247 ff. vgl. Praefa 
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Bgl. auch Plin. H. N. I. ind. zu B. XXXI, wo unter den mebicinifche 
Schriftftelleen genannt wird Sextius Niger, qyi graece seripsit; XXXI, 13.: Sex 
tius diligentissimus medieinae. XVI, 20. XVII, 68, 3.: hoc (Vorherwiflen ve 
Mißwache) Sextius e Romanis sapientiae assectatoribus Athenis feeit. [W. 7.] 
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p- XIV f.; f. überhaupt noch Babric. Bibl, Graee. I. p. 870 ff. Fontanini 

Hist, lit. Aquilej. V, 8. Bruder a. a. O. p. 90f. [B.] * 
Sextilii, plebejiſch, ſ. Liv, VI, 30. f | 

- DE. Sextilius, trib. mil. cos. pot. im I. 375 0.6. ⸗ 379». Ehr., - 

2iv, VI, 30. Did, XV, 51. (Taiog Xccroo). 

2) M. Sextilius aus Fregellä, erklärte im Namen von 18 Golonin , 

= 5 d.&t.— 209 v. Ehr. den Nömern ihre Bereitwilligkeit in len 
hren ihnen treulich beizufteben, Liv. XXVII, 10. Br 2: 
3) L. Sextilius, triumvir nocturnus, Val, Mar. VIII, 1. damn. 5. 

vgl. Bo. IV. ©. 1138. Nr. A. Be 0. 
4) Sextilius, im 3. 666 d. St. Proprätor in der Provinz Afrika, 

wies als folder den gelandeten Tel Marius weg, * Mar. 40. Zeir- 

“08 0 orpammyog,. wogegen App. b. c. I, 62. Leäzos bat, f. Bo. IV, 

©. 1561. a. €. ' en | 
5) Sextilius, Etrusker, Client des C. Caeſar Strabo, ven er aber 

im 3. 667 —87 v. Chr. verrietb, ſ. Bd. IV. ©. 426. Nr. 8. F 
6) Sextilius, Prätor, wurde (ums 3. 670 d. St.) von den See— 8 

räubern auf einer Amtsreiſe überwältigt und verhöhnt, Plut. Pomp. 24. F 








ER 


vgl. Eic. p. leg. Man. 12. 17. App. b. Mithr. 93. Gr ift wohl der Prätor 
Sext. welchen Barro R. R. I, 1, 10. erwähnt. 
7) Sextilius, belagerte im 3. 685 als Unterbefehlähaber des Lucullus 
Zigranocerta, App. b. Mithr, 84. 
8) L. Sextilius, von feinem Verwandten M. Annejus Carſeolanus 
zum Erben eingefeßt, |. Val. Dar. VII, 7,2. u. vgl. Bo. V. ©. 1901. Nr. 20. 
- 9) P. Sextilius, DQuäftor im 3. 693 d. St. Eic. p. Flacc. 13, 30, 
10) Sextilius Andro aus Pergamusd, vermählt mit einer Valeria, 
€ic. p. Flacc. 34, 84. 
11) A. Sextilius, hatte Gefchäfte zu Acmonia und follte in dem Pros 
ceſſe des Flaccus ald Zeuge auftreten, Cie. p. Fl. 15, 35. 
12) €, Sextilius, Schweſterſohn des M. Lurco, homo et pudens et 
constans et gravis, Cic. p. Flace. 36, 89. 
13) Q. Sextilius, Gegner des P. Clodius und von diefem im 3. 697 
zum Gegenſtand eines thärlichen Angriffs gemacht, Eic. ad Qv. fr. II, 1,3. 
-- 14) P. Sextilius Rufus, von Cicero ald jungem Manne unterflügt 
ald er einer reichen Erbin, der Tochter des D. Fadius Gallus (Bd. III. 
©. 416.), den größten Theil ihrer Erbfchaft dur pfiffige Rechtsverdrehung 
abjagte, de fin. II, 17, 55. | | 
-— 45) ©. Sextilius Rufus, Verwandter des P. Lentulus, Quäftor. auf 
Eypern im 3. 707 d. St. (Cie. ad Fam. XIH, 48.). Im Bürgerkrieg bielt 
er. zu den Republikanern und befehligte im 3. 711 die Flotte des Caſſius 
(ad Fam. XII, 13, 4.). | 
16) P. Sextilius P. f. Fal. Rufus, aid. iter. IIvir Qving. Pom- 
pei(anus) Deeurio adlectus ex veterib, Nola. Inſchrift aus Nola bei Oruter 
n 468, 9, va 
4 Ein fundus Sextilii bei Bundi, welchen Caeſar an einen Eurtilius vr 





MR 
fhenft babe, wird von Cie. ad Att, XIV, 6, 1. (3.,710) erwähnt, ohne 
daß Har ift auf welchen Sext. (etwa Nr. 13.2) es ſich bezieht. — 
- 17) Sextilia, Mutter des Vitellius, eine Frau antigyi moris, melde 
an der Erhebung ihres Sohnes feine Freude hatte und nur für dad Schmerz 
liche was ihre Haus traf empfindlich war, Tac. Hist. I, 64. vgl. 89. Sie 
farb hochbejahrt wenige Tage vor dem Fall ihres Sohnes, im 3. 69m, Ehr., 
Xac. Hist. I, 67. Fe 

18) Sextilius Felix, Befehlshaber unter Veipaftan im 3. 695.n.Ehr., 

Tac, Hist. IH, 5. IV, 70. | a 
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L.L. IV, 36.: aeris minima pars sextula, quod sexta pars unciae — Cine 


Pen 


ſchwer (Garnier Hist, de la monnaie II. p. 263.). — 2) Als 72. Theil des 

Merum — 400 ). Colum. V,.1. — 3) Ws 6: Theil einer Erbſchaft, 
ic, p. Caecin. 6.: facit heredem ex deunce et semuncia Caecinam, ex 

duabus sextulis M. Fulcinium, Aebutio sextulam aspergit.' [W. Koner.] 


und dv. Levebur’s Bemühungen die heutige Lage der Stadt zu beflimmen. 


um bei Gruter p. 469, 6. [W. T.] 


4146 Sextüla — Zißaı 
19) P. Sextilius Primus, haruspex, Vlvir Agvini, Inſchr. aus Aqui⸗ 


20) Sextilius Haena, aus Corduba, Verf. eined Gedichts auf Cicero's 
Tod, f. Sen. Svasor. VI p. 50. Amft. [BJ] - —— u 
Sextüla, 1) , der Uncia oder des As — 4 Serupel. Barro 


sextula aurea wurde im J. 270 n. Chr. von Aurelian geprägt, 33 Gran 


E 


ad Sextum, 1) Ort Aquitaniens an der Strafe von Burdigala nah 
Narbo (It. Hietof. p. 550.), nach Lapie jegt Caftelnau- Barbarens. — 2) Zwei 
Orte Möftens, nur 13 Mil. von einander (It. Hierof. p. 564.), nach Lapie 
Veliko Selo und Grogfa. [F.] |  ABIIES TG 
Siae (Li, Bol. V, 13, 22.), Ort in Armenia Maiör. [FE] 
Zıayadovgyoi, nad Steph. B. p.596. eine ſtythiſche Völferfhaft. = 





Zıayovı (Btol. IV, 3,9.; auf der Tab. Beut. Siagu), öſtlichſte Stadt‘ 
in Seugitana, nur 3 Mil, von der Küfte, melcher der Küftenort Putput’ 
(f. oben ©. 286.) als Hafen diente. Mannert X, 2. ©. 248. ſucht ihre‘ 
Ruinen beim Dorfe Kaffir-Affeite, mo Shaw (Reiſen, Gap. 2.) zwei Ins 
fehriften mit den Worten Civ. Siagitana gefunden, aber wohl fall geleien 
habe, da es gewiß Siagulitana geheifen. Invefien findet ſich nach Maffei Mus. 
Veron. p. 457,2. auch bei Turuz im Africa eine Infehr. mit Civ. Siagitana,” 
die Orelli I. p. 334 f. entweder auf Sigus in Numidien oder auf Siga 
Mauritania Gäfar. berieht. [F.] | 9% IV I 

Ziare (Ptol, V, 6, 18.), Ort in Tyanitis (Gappadöcien). [F.J 7 

Siambis, Infel zwiichen Hibernia und Britannia, Plin. IV, 16,30. IFJ. 

Sianticum, ſ. Santicum, — 

Siara (It. Anton. p. 214.5; ib. p. 205. in Fiarasi verunſtaltet), Ort 
in Armenia Minor; nad) 2apie das heut. Boloskeui. [F.] 

Siarum (PBlin. III, 1,3. Inſchr. bei Gruter p.803. Murat. p. 1118,1. 
u. Münzen bei Florez Med. II. p. 571. III. p. 117. Mionnet I. p. 25, 
Suppl. 1. p. 44. u. Seftini p. 86., die zum Theil Searum zeigen), Stabt 
in Sifpania Bärica ſüdöſtl. von Hifpalis; jetzt Saracatin im Gebiete v 
Utrera; sgl. Caro Ant. Hisp. III, 20. Morales Ant. p. 30. u. Blorez Esp. 
Sagr. IX. p. 112. [F.] 

Siata (t. Anton. p. 510.), Inſel vor der Küfte der Beneti zwiſchen 
Gallien und Britannien, zu Gallia Lugdun. gehörig, j. Isle de Houat. |[F. 

Lırerovrarde (Pol. 11, 11,27.), eine blos durch einen Irrthum d 
Ptolem. entftandene Stadt Germaniend, indem er in den Worten des Tacitus 
Ann. IV, 73. ad sua tutanda digressis rebellibus eine Stadt erwähnt zu 
jehen glaubte. (Vol. Müller, »die Marken ded Vaterlandes ©. 120. 
nach ihm Ufert IE, 1. ©. 258.) Nichtig find daher Wilhelm’s, Neicharv’ 



















Bol. mein Handb. d. alt. Geogr. IIE ©. 380. Note *. [F.] 
Lıavara (Ptol. V, 13, 19.), Ort in Armenia maior zwifchen 
Quellen des Euphrat und Tigris. [F.] 
Zıeloveo (Cedren. T. I. p. 734. ed. Bonn.), eine Stadt des aflgrifcher 
Gaues Aviabene am BI. Delus ſüdöſtl. von Arbela, j. Scheregur. [F.] 
Sibacene, j. Siracene. 
Zißaı oder Lido: (Arrian. Ind. 5 Strabo XV. p.701. Diod. X 
%. Steph. Byz. p. 596.5; bei Eurt. IX, 4, 2. Sobii), eine rohe Völker 
haft im NW. von India intra Gangem oberhalb der Vereinigung des : 
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bafpes und Aceſines, welche blos in Thierfelle gekleidet und mit Keulen bes 
waffnet waren, weßhalb fie den Macedoniern Aleranders für Nachkömmlinge 
des Herakled galten. Plinius VI, 20, 23, fcheint daffelbe Volt mit dem Na- 
men Sibarae zu bezeichnen. Bol. d. U. Silei. [F.] 
>. Sibaria (It. Anton. p. 434.), Stadt der Vettoned in Hifpania Tarr. 
nordl. von Salmantica an der Strafe von Emerita nach Cäfaraugufta ;’ mar 
et II, 1. ©. 432. jegt Santiz, nad Reichard Fuente de Saburra, “ 
Kortes Veñauſende, nah Lapie Zamocina. [F.] pr 
Sibaris, |, Zußeonm. — AR 
ZiBö« (Stepb. Bor. p. 996 ; Sibde, Plin, V, 29, 29.), eine der ſechs 
Städte Cariens welche Alerander der Ada, Tochter ded Königs Hecatomnus 
von Halicamafjus, ſchenkte und aljo der Herrſchaft von Halicarnaffus unter 
warf; ihre, Lage Läßt fich nicht gemauer beflimmen, [F.] 

Lıßson»n (Steph. Byz. p. 596. vgl. Conſt. Porph. de them; 11, 10,, 
der von einem Städtchen der heil, Severina in der Gegend von Groton 
ſpricht) eine Stadt in Bruttium nordweſtl. von Groton (jegt San Severina). 
Vielleicht ift fie auch identiich mit dem von Livius XXVI, 39, 7. neben Gro- 


ton; erwähnte Sibaris (vgl, Cluver. Ital. ant. IV, 15. p. 1345,), weldes - 


‚wenigitens nicht das berühmte alte Sybaris fein kann, das Livius nur unter 
dem jpäteren Namen Thurii anführt. Daß aber auch Strabo VI. p. 264. 
‚benfelben Drt unter der an den Fluß Teuthras gefegten Stadt Sybaris vers 
ſteht, wie Reichard annimmt, dürfte fehr zu bezweifeln fein. Vgl. mein Handb. 
d. alt; Geogr. II. S. 767. Note 31. u. ©. 776. Note ***, [F.] 

LZißeoıg, nad Procop. de aed. V, 4. ein Nebenfluß des Sangarius 
in Galatien, der in ſüdweſtl. Richtung fließend fich bei dem Städtchen Syceon 
unweit Juliopolis mit dem Hauptſtrome vereinigte und damals die Grenze 
Galatiens gegen Bithynien bildete. Die von PBrocop. erwähnten. häufigen 
Ueberſchwemmungen vefjelben werden vielleicht auch im It. Hieroſ. p. 574. 
angedeutet, wo 13 Mil. öftlih von Juliopolis eine Poftftation Hycron pota- 
mum (d. d. doch wohl "Tyoor morauor ?) ericheint; wenn es nicht vielmehr 
Hıeron potamon heißen joll; denn daß der Siberiß identiich mit dem Hieras 
—* —5— V,32,43.-oder dem heut, Kirmir ſei dürfte kaum zu bezweifeln 
ein. [F. 

Sibi (quod Graeci Apaten vocant), Stadt in Arabia Felix, Plin. VI, 
28, 32. [FE.] 

+ Zıßınoi, Volk Germaniend, das fih nah Strabo VII. p. 290. mit 
mehreren andern der König Marobodus untermarf. Zeuß, die Deutjchen 
S. 154. hält e8 für die Zidswror des Ptolem. ©. Sideni. [F.] » 

Zißoro» (Btol. VO, t, 76.), Stadt der Drilophyllitä im Often von 
India intra Gangem, [F.] 

Sibrium (Geo. Nav. IV, 30.), Ort der Infubres in Gallia Trand- 
padana norbweitlih von Mediolanum nah dem Lacus Verbanus hin; jeßt 
Gaftel Sebriv. [F.] 

Siburius, j. Bd. V. ©. 1750. Ne. 3. 

Sibuzätes, Völkerſchaft in Gallia Aquitania bei @äfar B. Gall. III, 27., 


‚deren Name fich in dem heut. Orte Soboufje am Adour zwifchen Acqs (Dar) 


‚und Bayonne erhalten hat. Vgl. Valeſ. Not. Gall. p. 524. [F.] 

... .Sibyliae, Zıßvldaı (vom äol. Lios BvAn, d.h. Zhog BovAn, Plat. 
-Phaedr. p. 244. Barry bei. Lactant. I, 6. Serv. zu Virg. Aen. HI, 445. 
‚VL, 12., f. Zennep Etym. p. 604. ; wenn je dad Wort griechiſchen Urfprungs 
iſt, was zur bezweifeln, da die Griechen felbft den barbarifchen Sibyllen, mie 


‚der libyſchen, höheres Alter beilegten als den ihrigen) waren von ber Gottheit. 


begeifterte weiffagende Frauen (vates Sibylla, Birg. 1.1. VI, 211. vgl. Cie. 
div. II, 3., ſ. den Art, Vates) welche verſchiedenen Zeiten und Voͤlkern zu⸗ 
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Libyſſa, Tochter ded Zeus und der Lamia (Lactant. u. Plat. 1.1.) die au 
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getheilt werben. Hausfrauen, jagt Grimm (deutſche Mythol. ©. 388.), viel- | 
leicht befonderd dazu erwählte Frauen von höherem göttlichem Anſehen, pfla= 
gen (bei den alten Deutſchen) der Weiffagung, wie Veleda (vgl. die Valachu⸗ 
ren over Walfüren). Ebenſo waren die Sibyllen der Griechen, Römer und 
anderer alten Völfer nur Frauen; zwar ertheilte zu Glarus ein Mann, Mopius, 
Sprüche, allein er that ed nur an der Stelle feiner verflorbenen Mutter 
Manto (Jamblich. Myst. III, 2. Tac. Ann. II, 54.). Berfibieden find vie 
Angaben über ihre Zeit (zurück bis Noa und Eva, Epiphan. haer. 6. over 
26, 1.) und Zahl. Gegen Diodors (IV, 66.) Behauptung, Homer babe 
Manches aus den ſibyll. Sprüchen entlehnt (vgl. Solin. ec. 8.) fügt Galläus 
(zum 3. Buche der Pseudosib. p. 414.): dieß fei nicht möglich, da die Sib. 
viel jünger fei. Andern galt indeſſen die Sib. ald Erfinderin der Voeſie und 
bef. ded Herameterd (Bauf. V, 10. Athen. XIV. p. 637.b. lem. Aler. 
Strom. I, p. 304.); jedenfalls aber fleht der ernite und dunkle Sinn der 
ſib. Sprüche mit dem heitern Charakter der homer. Voeſie in völligem Wider- 
fpruche. Bemerkenswerth ift daß erft Heraflitus zuerft (Greuzer zu Cie. N.D. 
II, 3. p. 221.), dann Plato, Herodot aber troß oft gebotener Gelegenheit 
nie einer Sib. erwähnt. Plato fennt nur eine (vgl. auch PBlin. VII, 33.), 
"Andere zwei (Marc. Cap. II, 8, 7.: Sibyllae ... quas duas fuisse no 

nescis, .... Herophilen Troianam et Symmachiam quae Erythris Pros sn 
etiam Cumis est vaticinata), Andere vier bis auf zehn Sib., namentlich die 
babyloniſche (chaldäiſche, jüdiſche) Sabba oder Sambethe (wahrſch. die 
kannte Königin Saba, die als Räthſelgeberin eine Sib, wurde, 1 Kön. 10,1. 
die, einem Sohne Noa's vermählt, den babyloniſchen Thurmbau, Alerand 
Eroberungen und Ghrifti Erjcheinung prophezeit haben fol (Iofepb. A. Ju 
I, 4, 3. Cyrill. ec. Jul. I. p. 9. Pauſ. X, 12, 9.); lUibyſche (Eurip. 
Prof. der Lamia, ſ. Schol. Plat. Phaedr. p. 315.); delphiſche (Bauf. EI. 
Timmerifche, jedenfalls mit. der cumanifchen identifch, wie aus Plinius (III, 









- Cimmerium oppidum Cumis vicinum) hervorgeht; eryibräifhe (Strabo XIV. 


p. 545.); famifche, Phylo, mit der erythr. und Fomälfchen identifeh; cuma- 
nifche oder eubdifche (Stat. Silv. I, 2, 177. Ovid Fast. VI, 210. Met XIV, 
155.), weil die Cumaner vom euböifchen Chalfis ſtammten (Strabo V. p. 246.5 
mehr bei Klaufen, Uen. u. die Pen. S. 309.); hellespontiſche oder troiiche 
(Tibull. II, 5, 19.); phrygifche zu Ancyra (Schol. Plat. 1. 1.); tiburtifche; 
vgl. noch überh. Verizon. zu Aellan. v. hist. XII, 35. Xactant. Inst, I, 6. 
Salmaf. exerc. Plin.. 52. Nah Plut. Pyth. or. ce. 9. war die erſte Sib 


















einem Belien bei Delphi ftehend weiſſagte (Varr. bei Ractant. I, 6,8. Eurip, 
bei Diod. XX,41.); die zweite war die erythräiſche, Herophile (Herageliebte; 
mehr bei Klauf. S. 305.), über deren Geburtsort fo viele Städte fich ftreiten 
daß man glauben könnte es gebe mehrere dieſes Namens. Sie felbft nen 
fih Herophile und Artemis (Apres, mapdEros audaeooe, Pauf X, 12,6. 
ift felbft eine casta Sibylla, ®irg. Aen. V, 735.), eine Schwefler oder Toch 
ter oder Gattin Apollo’8 (über ihre verſchied Namen f. Bauf. 1. I. Gert 
Virg. Aen. III, 445. VI, 72. Tibull. II, 5, 67. Marpesia virgo), un 
Paufantas (1.1.) nennt Marpeffus als ihre Vaterftadt, welches von der rotben 
Beſchaffenheit des Bodens erythräiſch hieß (Steph. Byz.: Megueooog, oA 
Towin ap’ ns n 'Eovdgei« ZißvAre, vgl. Salmaf. u. Plat. 1.1.), Andere 
Erythrä, ein Städtchen nahe am Ida (Dionyf. I, 55.: Er Eovdgeis ayebe 
ng löns, Erde was ZißvAAe vuugn 1070uw6Sog), oder Gergis im Lampfac 
Troas (Steph. Byz. TEoyız u. Mvowooog) ; diefe und die fardianifche, ſowi 
die ZißvAA« welche Euftath. (zur Ilias p. 266.) eine Tochter des Darvano 
und der Nefo nennt (Ep’ ns nal «Alaı yuraineg, 60m &yerorto wartına 

ZißvAAcı 8Asyorro, vgl. Heyne zu Tib, 1. 1.), find eine und biefelbe ergthräifch- 
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‚gergitbiihe Herophile; auch flreitet nicht dagegen daß Aeneas fie vor feinem 
uche ver Unterwelt befragte (Ovid Met. XIV, 104 ff. XV, 712. Virg. 
Aen. VI, 10.); denn da ein Theil der Gergithier im fymälfchen Gebiete von 
Aeolis wohnte fo kamen vie Orakel von dort hieher nah Kymä und weiter 
durch Aeneas in das verwandte Cumä in Italien (vgl. Athen. VI. p. 256. 
—30 Exc. III. zu Aen. VI.; mehr bei Müller, Dorier I. ©. 222,). Ihr 
Beitalter wird wie das der Libyffa vor den troian. Krieg hinaufgefegt (Solin, 
II, 15.), und in ihren unter den Pififtrativen oder etwas fpäter gefammelten 
‚Sprüden (die wenn nicht ächt, doch griechischen Urfprungs find und an Werth 
böber Reben als die jüdiich-chriftlichen) foll fie Troia's Fall vorauggefagt 
haben (Ractant. 1.1.). Unftät wie alle Sibyllen waren (ſ. S. 1150.06.) fam 
Herophile von Troas zuerft nach Klaros (Stadt der Kolophonier), dann nad 
Samos und Delos, endlich nach Delphi, von wo zurüdgefehrt fie im Haine 
des Apollo Smintheus in Troas, deſſen vewxopog fie ſchon zuvor gemefen 
war, begraben wurde (Pauf. 1. 1.), und wohin fie immer fam befang fie 
den Gott umd weifjagte und lich die Verehrung Apollo’ zurück (Plut. 1.1. 
Vauſ. II, 31.). Daraus ergibt fich aber daß die ersthr.=gergithifche, ſamiſche 
und delphifche eine und diejelbe Sib. find; und wenn Diodor. IV, 66. fagt, 
bie Epigonen hätten nad der Ginnahme von Thebä des Tirefias Tochter 
Daphne einem Gelũbde zufolge dem Gotte zu Delphi ala Priefterin und 
- Wahrfagerin geweiht, welche von Kalchas ſtammend auch Eolophonifche Lam 
“ fa und Manto hieß, jo werten ſich auch hier die Sagen nur unter ver- 
ſchiedenen Namen vereinigen, da Kalchas und Herophile aus road nad 
olophon Ffamen, und es ift nicht glaublich daß die velphifche eine befondere 
ib. war (Iidor. Orig. VII, 8, 3. Lactant. 1. 1. Schol. Plat. p. 62. 
Ruhnken). Wil man alio je eine PVerfönlichkeit vom Sibyllen annehmen *, 
jo wird wenigftens ihre Zahl auf wenige zu beſchränken fein, die nach ihren 
Wanderungen und Wohnfigen zu Troas, Klaros, Thebä, Samos, Delos, 
Delphi, Libyen u. f. w. verfchiedene Namen erhielten. Kaffandra kann nad 
Homer nicht zu den Sib. gerechnet werden, eben fo wenig die fpäter lebende 
Athenais (welche Aleranderd Erzeugung durch Zeus offenbarte, Strabo 1. 1. 
XVH, 814. Pseudosib. II, 319 ff.; mehr bei Klaufen ©. 232.) und 
BPhaẽnnis (Pauſ. VII, 3.); auch die Eriftenz einer chalväifchen umd jüpifchen 
Sid. läßt ſich nicht nachweiſen; vielleicht wurde Sabba zu einer ©ib. weil 
ihre Vater Berojus wegen feiner Prophezeihungen eine Statue mit goldener 
Zunge erhielt (lin. VII, 37.). Wo aber immer die Sib. ihre begeifterten 
Dffenbarungen machten da entftanden auch die erften Drafelfige (der erfle 
in Delphi, Voß de idol. II. 12.), woraus fih wieder ver Schluß auf das 
hohe Alter der Sib. von jelbft ergibt (Plat. Phaedr.-1. 1.); denn man darf 
behaupten daß wo Drafelfige auffamen die Sibyllen verfehwanden und nur 
‚bei ungebilveten Völfern weiffagende Frauen anftatt der Orakel fich erhielten; 
die Griechen (in Europa) hatten feine Sibyllen aber Drafel, die Deutfchen 
feine Drafel aber eine Beleva, die Römer, die auch Feine Drafel hatten, be= 
“a bei ihrem Fefthalten an Althergebrachtem die Sibyllenſprüche am längften 
bei. — Ihrem Wefen nach waren die S. Nymphen; denn wo fie vorkom— 
men flehen fie mit Waſſer und Felskluft in Verbindung; daher heißt die 
Mutter der S. Hydole, d.h. Waſſerfrau (Suidas Li. Solin. II, 18;; 
antra Sibyllae, Ovid Met. XIV, 104.; mehr bei Klaufen ©. 207 ff.); ebenfo 
14 





| * Klaufen ©. 224.: „Nichts weist bei einer griechiichen oder halbgriechifchen 
- Sibylle auf hiftoriihe Perfönlichfeit hin: überall find fie halbgöttliche Geifter weis— 
ſageriſcher Höhlengewäfler, denen man nur darum ein menschliches Leben zufchreibt 
weil e8 eine gewöhnliche Vorftellung war die Geifter der Gewäſſer als alte Landes— 
| bewohner zu fallen“ u. 1. w. # 
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fiehen fie mit den Orakeln Apollo's in inniger Beziehung, wie ſie ſich denn 
auch Töchter und Schweftern Apollo's nennen (bei Virg. Aen. VI, 36. ift 
die cumanifche ©. Phoebi Triviaeque ‚sacerdos). Zwar flreifen fie unflät 
umber, aber nicht allenthalben oder aus Neugierde und. Bettelns halber (Blom⸗ 
field zu Aeſchyl. Ag. 1166. Phryn, App: Soph. p. 42 f., wo fie mit den 
betrügerifchen »oomrouerreız des Theokrit. III, 31. verwechfelt werden), jon= 
dern nur wohin der göttliche Geift (Lid. Isopooos, Plat. Phaedr. p. 241: 
Heind.) fie trieb (vgl. die fib. Verſe bei Elem. Al: p. 323. ed. Par., u. Pauſ. 
X, 12.; daher ihre feurige Natur, Amm. Marc. XXI, 1., womit der rothe 
Boden ihrer Heimat — auch im ital. Kumä — zufammenhängen mag, Martial. 
XIV, 114.); von der Pythia unterfcheidet fich die S: nur darin daß fie nicht 
‚ dureh das Treue nerwder aradıdoueror (Chryſoſt hom, 20. in Cor. 22.) 
begeiftert und nicht auf dem Dreifuß (Lucret. I, 740,) Sprüche gab; im 
Mebrigen war die Weiffageart beider gleich; denn wie jene durch Dampf wird 
die ©. durch das Trinken gewiſſer Waller (mp7 uerznn) in Efftafe verfegt 
(Iamblich. Myst. III, 2.; caftalifche Quelle bei Delphi, vgl. Tac. Ann. 1, 54.); 
aber auch ohne diefes und immer ift die S. vom Gotte. erfüllt, die Vythia 
nur zu Zeiten. Beide aber find von Drafeln weſentlich verſchieden, infofern 
dieſe durch die Priefter vermittelt werden, bei jenen der Gott unmittelbar —* 
der durch Waſſer und Wind erleuchteten Seele ſpricht; oder wenn man eine 
ſib. Beriönlichkeit nicht annimmt, fo konnte jeder Menſch welcher apollinariſcher 
Offenbarung bedürftig war durch aufmerkſames Laufchen auf die faſt in 
kulirten Tönen in den Felſenklüften plätſchernden Waſſer (d. h. die Sib, ſelbſt) 
feine Fragen ſich beantworten, vgl. Klauſen ©. 212. 224 f. Die alten ſib 
Sprüche waren roh, ungeſchmückt, hart und räthſelhaft (Plaut. Pseud, | 
1,23.), aber vol tiefer Weisheit; fie verfnüpften ohne Ordnung Gegen 
mit der entfernteften Zukunft (bis auf 1000 Jahre hinaus, denn fo ift ihr 
Lebensalter von 700, 1000 und mehr Jahren zu verfteben, Ovid 1.1. 144]. 
Sib. vivax, Fast. IV, 875. vgl. bei. Petron. c. 48.), denn fie wollten den 
jegtlebenden wie den unbefannteften Menichen nügen (VBarr. r.r. 1,1. Blut. 
Pyth. 1. 1. Ariſtid. IH, 32.); daher rühmen fie fich felbft daß nad ihrem 
Tode ihr Leib zwar zu Staub werde, dieſer aber Pflanzen und Kräuter nähr 
beren Genuß die Thiere zu Grtifpicien, ihr Geift aber die Luft ſich ihr mit 
theilend zu prues und »Andores, d.h. omina captanda tauglich made (P ut, 
1. 1, vgl. die Drafelverfe Phlegons in Gräv. thes. T. VII. p. 2734. 
Ovid Met ‚XIV, 147 fj.). Servius (zur Aen. VI, 36. 321.) und Ovid LI. 
erzählen: Apollo liebte vie Sib, und verſprach ihr die Erfüllung eine beliebige 
Wunſches; fie faßte eine Hand vol Sand und erbat ſich jo viele Lebensjah 
als fie Sandförner halte; Apollo fagte zu, wenn fie die Infel Erythrä wora 
fie wohnte (vgl. Salmaf. Exere. Plin, 1.1.) verlafen und. nie. wieder jeher 
würde, daher zog fie nach GCumä (mo auch Aeneas ‚mit ihrer Hilfe in Di 
Unterwelt hinab und wieder herauf flieg; damals war die ©. ſchon 700.3 
alt und hatte noch weitere. 600 in menichlicher Geftalt zu Ieben) und wu 
jo alt daß am Ende ihr Leben nur noch in der Stimme ſich zeigte. — A 
römische Sibyllen erfennt man in Ältefter Zeit die Garmentis (mehrere &; 
mentes, Auguftin. 1.4. IV, 11. Gel. XVI, 16.), welde &uusroovg gone 
gab (Plut. Q. R. 56. vgl. Br, I. ©. 152.), wehhalb Clemens Alex. 
p- 304. fie eine Sib. nennt, obwohl fir von Ban, nicht von Apollo (wi 
Birg. 1. 1. VII, 335 f. behauptet — aber Apollo fam in Rom viel fpätı 
auf), begeiftert war, wie fie auch in den faunifchen oder faturnifchen Verſe— 
(Barro L. L. VII, 88. p. 321. Speng.), nicht im apollin. Herameter fprac 
ferner die Querquetulanae virae (vira— virago, d.h. Nymphe, vgl. obi 
©. 360.) und die Mephitis (j. Bo. IV. S. 1838. Hartung, Ne. d. Ri 
1.©.133f.). Bei den Römern war nämlich Faunus (Ban) 7 
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fager wie Apollo bei ven "Griechen, weßhalb auch die älteren Sibyllenſprüche 
nicht im Apollo» jondern im SJuppitertempel aufbewahrt murden (mie die 
sortes der Albunea, Ractant. 1. 1.) und die fogen. tarquinifchfibyllin. Bücher 
aus der Haut der Ziege Amalthea bereitete Rollen waren welche in ihren 
| Balten Juppiters (nicht Apollo's) Rathſchlüſſe enthielten und im 
pitertempel aufbewahrt wurden (Serv. 1. 1. VI, 72. Io. Lyd. de mens. 
IV, 34. p.79.). Auch Albunea (Bo. I. ©. 297.), deren Sprüche man in 
ihrem tiburtin. Haine durch Incubation holte (Virg 1. 1. VII, 81 ff. vgl. 
Somnium), muß ſchon dem Namen nach für eine röm. Sib. gelten (vgl. 
auch Diffen zu Tibull. II, 5, 69 f. Niebuhr, R. ©. I. ©. 566.), ebenfo 
Amalıhea oder die cumaniſche Sib., welde an Tarquin. jene Bücher ver 
kauft haben fol; fie war aus Kyme nah GCumä in Italien eingemandert 
(Liv. I, 7. Heyne Exec. V. zu Aen. VI). Diefe röm.: Sibyllenfprüche, vie 
carımina Marciana (Suet. Aug. 21. vgl-Bd. II: ©. 1155. unt.), die Bücher 
ber Albunea und der tuökifchen Nymphe Begoö, welche über fulgurita Offene 
barungen gab, waren wohl nicht in griech. fondern in Fat. Sprache abgefaßt, 
hatten aber erft ſeit den pun. Kriegen öffentliche Aufnahme gefunden. Schon 
mit Aeneas (Dionyf. I, 49.) waren die Vorftellungen von der Eib. aus 
Gergis, aber viel fpäter die gergithiſchen Sammlungen über Eryihrä nach 
Gumä gekommen, welches eine Kolonie vom gergith. Kyme war (Strabo V. 
‚246. Müller, Dorier 1. ©. 322. Pseudosib. V, 310f.; die weitere Aus—⸗ 
hrung f. bei Klauf. ©. 309 ff. 5495.); zu Kröfus’ und Solons Zeit famen, 
nämlich die ib. Sprücde aus Afien nach Griechenland, zu aleicher Zeit lebte 
ber legte Tarquinius, der durch die Befragung des Drafeld zu Delphi und 
burch feine Verbindung mit Ariftodem zu Gumä die Sibyllenfprüche nebſt dem 
Apollocult von dort nah Nom brachte. Diefe gergithifch-erythräifche Samm- 
fung war in griech. Sprache abgefaßt, weßhalb man auch nach Verbrennung der 
alten (Bd. I. ©. 1155 f.) nicht nach einheimiſchen Weberlieferungen, deren 
man doch viele hatte, fuchen ließ, fondern nach Samos, Ilion, Erythrä, 
Africa, Sicilien und den großgriechifhen Städten fandte um Sprücde zu 
fammeln, wie denn auch die ſibyll. Duumviri von Alters ber zwei griech. 
Dolmeticher zu Gehilfen Hatten (Zon. VII, 11. Niebuhr, Röm. Geſchichte 
I. Anm. 1123.).. Diefe Sammlung enthielt Alled was man nur unter 
dem Namen ſibylliſch hatte aufbringen können (Lactant. 1. 1. Tac. Ann. 
VI, 12.), die Briefter wurden daher beauftragt das Aechte audzufcheiden, wo— 
bei fie auf die Afroflichen achteten (Dionyſ. IV, 70. Cie. divin. II, 54. in 
Cat. II, 4.), und zu Auguflus’ Zeit war, weil wieder viel Neued binzugefoms- 
men, eine nochmalige Ausmerzung nöthig geworden. — Die ſibyll. Prieſter 
(vgl. d. Artt. Duumviri sacror.,; Decemviri, Quindeeimviri) bildeten ein 
Collegium mit einem Magifter an der Spige; ihr Hauptgeichäft war bie 
Aufficht über die heil. Schriften und ihre Befragung (mie? iſt nicht genau 
befannt, nur daß fie afroftichifh geihah; befragten fie z.B. wegen einer 
Seuche jo ftellten fie zunächft die ſechs Verſe die mit den Buchflaben A, 0, u, 
0, g anflengen in diefer Ordnung zufammen und fuchten einen entfprechen» 
Sinn daraus; mehr hierüber ſ. bei Hartung I. ©.135. Klauf. S.255f.), 
je Sühnung der Prodigien u. dgl. (dad Weitere |. Bv. II. ©. 1156.); der 
einigende Lorbeerfrang der fie ſchmückte (Arnob. IV, 33.), fowie der Dreifuß 
mit einem Delphin daran) den ſie in ihrem Hauſe oder im Apollotempel 
ten und am Tage vor dem ſibyll. Opferfeſte, welches aber erſt unter Auguſt 
fgefommen zu fein fcheint, umbertrugen (Serv. 1.1. II, 92. 332. VI, 347. 
ripodas sentire, A. Il, 360.), zeigt fie in engem Zufammenhange mit’ 
ollo. Die fibyl. Bücher waren auf Palmblätter (älteftes Schreibmaterial, 
in. XII, 11, 21.; folia Sibyllae, Juven. VIIL, 126.), fpäter auf Lein⸗ 
nd (Glaudian. b. Get. 232. Symm. Ep. VI, 34.) geſchrieben (Ser. I. 
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II, A444. VI, 74. Niebuhr, R. ©. I. Anm. 1119.), in Serametern (senis 

pedibus, Tibull. 11, 5, 16.), zweideutig und unbeflimmt nad Ausdruck, Zeit 
und Perſonen, und weiffagten die Schiejale des röm. Staated (Sibyllina 
fata, Gic. Verr. II, 4, 49.) nicht in regelmäßiger Folge; man befragte fie 
nur auf Senatsbefchluß und in der Noth, bei Aufruhr, Wunderzeichen u. dgl., 

wie der Untergang des Staated abgewendet werden könne (Blut. Pyth. or, 9. 

Dionyf. IV, 62. X, 2. Plin. XI, 29, 35. 7, 35.5; daher remedia Sibyllina, 

Liv. V, 13.); auch wurden unter Mitwirkung der fibyl. Bücher zur Ber- 

föhnung zürnender Mächte die Apollinar- und Säcularfpiele (Voß zu Virg. 
Ecl. IV, 8.) wegen Seuchen, Früh- und Mißgeburten, Bligeinfchlag u. j. w.- 
gehalten (vgl. Taurii u. Tarentini ludi, Genfor. di. nat. 17. Zofim, II, 3. 
Blut. Publ. 21. Sor. Carm. saec. 5. Liv. X, 8. XXV, 12, Macrob. Sat, 
I, 17. p. 290. c. 6. p. 221.), Menfchenopfer gebracht (Plut. Marc. 3, 

Q.R. 83.), Devovirungen veranftaltet, Mißwachs gefühnt und Kriegögefahren 
abgewendet (Liv. X, 28. 3. Obſeq. 4. 19, Suid. Aßepros, Plin. XVIH, 
29,69.) u.f.w. Mehr hierüber, fowie über die Götter welche mit den ſibyll. 
Büchern in Verbindung ftanden, wie Yesculap, Dis, Ceres (Cie. Verr. IV, 

49, 108. Bal. Mar. V, 6, 2. Zac. Ann. XV, 44.), Benus (Bal,. Mar, 
1, 1, 1. 8, 2.), Gybele (vie iväifche Mutier auf ihre Mahnung eingeführ 
Ovid Fast. IV, 259. 264. Liv. XXIX, 10%. Dal. Mar. VIII, 15, 12.), 
f. bei Klaufen S. 258 ff. Hoffmann, Alt.Wif. ©. 548. Salmaf, zu Bopifi 
Aurel. c. 19 f. Ausll. zu Ovid 1.1. 157 ff. 875.; über die Kapellen i 
Sibyllen (4.8. bei Cumä) und ihre drei Statuen zu Nom ſ. Bd. V. &,1044,6, 
Plin. XXXIV, 5, 11. Hartung I. ©.133, Schwend, Myth. d.R. ©. 112, 
bei. Klaufen S. 287 ff. Ausll, zu Juven. I, 3, 2. — Pseudosibyllina 
- Die legte Sammlung der fibyll. Sprüche zu Nom war natürlich der 

Muythologie angepaßt worden, daher können die jegt noch vorhandenen Siby 
ſprüche, worin von einem einzigen Gotte, dem Linerjbaffenen der Alles ger 
ſchaffen, die Rede ift und viele Spuren von Chiliasmus fih finden (Auguftin, 

1.1. XVIII, 23, Lactant. 1,6,14.), nicht Acht fein (ald Pseudosibyllina heraus 
gegeben von Serv. Galläus). Wie die alte robe Form hat mit der Zeit 
auch der Inhalt fich geändert; an die Stelle der urfprünglichen mahnenden 
Zurehtweifungen und moralifchen Sentenzen traten fpäter, durch den Neu— 
platonismus eingefhmuggelt, phantaftifhe Allegorien; denn da die ſib Weis: 
fagungen von Jedem beliebig eingeholt werden fonnten jo änderte ſich ihr 
Weſen nach den Bepürfniffen und Ideen der Zeit, fie richteten ſich, wo fie 
nicht — wie in Rom — vom Staate fanftionirt waren, nach den Eigen 
ſchaften der Religion, Altes wurde entfernt, Neues aufgenommen; ‚dur Di 
alerandrin. Juden, welche die wahren Ueberlieferungen der ©: in ihren Weiß 
fagungen der Sabba zu befigen vorgaben, Eamen die Ideen des Judenthum 
mit den meiftanifchen Prophezeiungen in die Sibyllenſprüche und wurden ı 
einem Jahrhundert zum amdern umgebildet bis zu den. in dieſer Beziehum 
leihtgläubigen Kirchenvätern und auf unfere Zeit herab (Ractant. de vera s 
‚IV, 3., ſ. be. das dritte Buch der Pseudosib. u. Klauj. ©. 2905.) 2 
fonder8 viel Anhang und Geltung fanden die fiby(l, Sprüde in den erfl 
Hriftlichen Jahrhunderten (Epiphan. 1. 1.), verloren zwar fpäter an Bedeu 
famfeit, Famen aber erft im Aten Jahrh. in Mißkredit, und Theodoſius ded © 
Vieß fie durch Stilicho verbrennen (Nutil, Itin. 11, 51.).— Literatur: Vive 
zu Auguflin. de civ. D. XVII, 23. Rofin. Ant. Rom. p. 223 ff. Ser 
Galläus Disputationes de Sibyllis etc., Amst. 1688. Gancellieri Le set 
cose fatali di Roma ant, p. 9 ff. Libri Sibyllistarum ete, a Thorlaei 
Havniae, 1815. Diffen zu Tibull. p. 276 fi. 289 f. Böttiger, mythol. Boi 
Iefungen S. 29 ff. Schwenck, Mythol. ver Griechen (S. 129.),; der Röm 
©. 108 ff. Heidebreede de Sibyllis, Dissert , Berol, 1835. Kaufen, Aene 
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u, bie Venaten ©. 203—312.* Ueber die Vermehrung der ſibyll. Orakel 
f. Babrie. Bibl: Gr. I. p. 136. Harl. [ Scheiffele.] —J 
oo 8ibyllätes, Volk am Buße der Pyrenaͤen in Gallia Aquitania bei 
Blin. IV, 19, 33., vermuthlich im Pais de Sole, welches im Mittelahter 
Wallis Subola hieß: Vgl. Dinehart Not. Vasc. p. 402. IFJ. 
. Bibyrtius (Lißvproog), erhielt von Alerander dem Gr. im J. 3%5 die 
Satrapie Garamanien, furz nachher dafür Gevrofien und Arachoſien, Arr. 
VI, 27. V, 6. Gurt. IX, 10. Die Länder blieben ihm fowohl bei der 
Theilung der Satrapien im 3. 323 als im 3. 321 (Diod XVIII, S. Deripp. 
ap. Phot. p. 64. b, 18. Qrr. ap. Phot. p. 71.b. 37. ed. Bekk. Zuftin. 
XIN, 4.). Im 3 317 war er Verbündeter des Eumenes gegen Pithon, Se- 
leucus und Antigonus (Diod. XIX, 14.), wurde aber wegen feiner Intrifen 
gegen Eumenes vor Gericht gefordert und ſah fih zur Flucht genöthigt (Died. 
XIX, 23.). Nach dem Falle des Eumenes wurde er nicht nur in feine Statte 
halterſchaft wieder eingelegt jondern auch von Antigonus eines befondern 
Bertrauend gewürdigt (Diod. XIX, 68). [K.] | 
I 2) Anagnoft und Sflav des Theodeetes aus Phafelis, nah Suidas der 
Erſte jeined Standes der fich mit der Redekunſt befchäftigte und eine Ahetorit 
Tchrieb, wozu Eudocia p. 381. noch Declamationen und Briefe Hinzufügt. [West,] 
ne Bihvorogs, nah Steph. Byz. p. 596. eine von Polybius XII, (10) 
erwähnte Stadt auf Greta. [F.] 
2. Wieambri, ſ. Sygambri. | 
"or FSicann (Iirdım, Hecat. fr. 15. aus Steph. Byz. p. 599. Avien. 
Or. mar, 479.), Stadt in Iberien, nah Avien. I. & am Bluffe Sicanus 
(Silius XIV, 34 f. Serv. ad Virg. Aen. VIII, 328.5; Eixarog, Thuc. V,21. 
Steph. By: v. Anoa), von welchem die Sicani nah Sicilien auswanderten 
(Thue 11). Bol. unten ©. 1160. [F.] j 
 Wieanabis, ſ. Singames. Be’ 
Bieanus, ein Syracufier, Sohn des Ereceflus, einer der Strategen - 
in Spracud während der atheniichen Invaſion (Thuc. VI, 73.), nad Agrigent 
geſchickt, welches er vergeblich zu gewinnen ſuchte (VII, 46. 50.), befehligie 
Angriff der Athener im Hafen einen Flügel der fyracufifchen Flotte (VII, 
70.)..— 2) f. Sicana. [West.] 
nn Frrapea (Btol. IV, 3, 43.), Stadt der röm. Provinz Africa zwifchen 
‚beiden Syrten. [ F:] 
nl Siearii (Lixaoıoı, Jofeph. Ant. Jud. XX, 8. B. Jud. I, 13. IV, 73; 
ein: rober Volksſtamm auf den Gebirgen Phöniciens, der ein wildes Räuber- 
und Mörberleben führte und dem die Römer eben deshalb viefen Namen 
gegeben hatten. Es find höchſt wahrſch. die Vorfahren der zur Zeit ver 
Kreuzzüge fo gefürchteten Affaffinen, deren Name auch nichts Anderes be= 
beten foll als das römiſche Sicarii. Vgl. Quatremere Not. hist. sur les 
"Assassins in den Fundgr. des Orients IV. ©. 339. u. Nitterd Ervfunde IT. 
©. 455 f. '[F:] ” 
>. Siearis, eig. Meuchelmörder oder Bandit, ſ. g. von der dieſem Ge- 
werbe eigenthümlichen sica oder krummem Dolch, Iſidor. X, h. v.! XVII, 6. 
$ofepb. Ant. XX, 7. Inst. IV, 18, 5. Schol. Grug. ad Hor. Sat. I, 4,4. 
Da über vie lex Cornelia-de sicar. (Bd. IV. ©. 969.) nicht allein von den 
Banditen fondern von dem Mord überhaupt handelte, und da das Wort 
‚siecar. in der Kaiferzeit Mörder im w. ©. heißt (Duintil. X, 1, 12. Inst. 
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“ fr. Bleek, über die Entitehung u. Zufammenfegung der Sammlung fibylfini- 
ſcher Orafel. in d. theolog. Zeitſcht. von Schleiermacher u, de Wette (Berl. 1819.) 
I. ©. 120—246. I. ©. 172—239, Bernhardy, griech. Lit. Geſch. U. ©, 294. bis 
302. [W.T.] ; ar * — 
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IV, 18, 5.), fo iſt Hier dieſes Verbrechen im Allgemeinen zu behandeln I 
der älteften Zeit gehörte jede vorfäglich (seiens und dolo malo) verübte 
Mordthat vor den Parricidialgerichtähof, ohne daß man daraus folgern 
„dürfte, Mord habe parricidium geheißen, |. Br. V. ©. 1183. u. 06. ©. 357 
Straflog war die Tödtung des adulter (Bo. I. ©. 76,), des nächtlichen 
Diebs (Br. II. ©. 561.), des sacer (j. ob. ©. 656.) und ded von dem 
Hausvater mit dem Bamiliengericht verurtbeilten Bamilienglieies (Bo. V. 
&. 1236 f.). Sanio, obss. ad I. Corn. p. 18—70. Abegg, Unerſuch. aut 
d. Gebiet d. Strafrechtswifl., Breslau 1830. S. 123— 223. Todtſchlag oder 
unvorfäglicher Mord (imprudens, ohne dol. m.) wurde nicht beftraft fonderı 
dur ein Widderopfer gefühnt, nah Numa’d Beſtimmung, Serp. ad Virg 
‚Ecl. V, 43. ad Georg. II, 397. Feſt. v. subüici p. 347. und subigere 
p: 351.M. vgl. Huſchke Anal. p. 173. 375 f. Verfaſſ. des Serv. Tull 
. 275. Dienbrüggen, parricid., Kiel 1841. ©. 24 f. Rubino, Entwidl 
2. röm. Verf. I. ©. 465. Die XI Taf. haben: diefe alten Beſtimmunger 
beibehalten, wenigftend von dem Widderopfer für Todtſchlag ſteht es feſt 
ie. Top. 17. p. Tull. 22. de orat. III, 39. Auguftin. de lib. arbit. 1 
in-opp. I. p. 972. (Ven. 1749.). Im Ganzen waren Morbibaten jelten 
(Eic. p. Tull, 9). Kamen aber Fälle vor jo richtete das Volk oder di 
von demſelben beauftragten Gommifjäre (ſ. 06. ©&. 346 f.), 3. B. Liv. IV 
50f. &ic, de fin. II, 16. Weber Giftmord ſ. veneficium. Als in ber 
Bürgerfriegen Mord, Brand und Gewaltihaten überhand. genommen hatten 
(ie, Cat. H, 1. 10. IN, 3. de har. resp. 16. p. Mil.7. 14:24; p. Rose 
A. 3,) und als auch in den Familienkreiſen ſittliche Gntartung einger 
war, welche zu zahlreichen Giftmorden führte, verfuchte Sulla biejem 
berbniß durch feine lex Corn. de sic. entgegenzutreten (ſ. Bd. IV. ©. 
und errichtete die ſtehende quaestio de sicar. oder inter sicarios, f. oben 
©. 347 f. Gäfar dehnte 64 v. Chr. die lex Corn. auch auf die Mörbe 
der Proferibirten aus (f. ob. ©. 105.) und fügte zu der biäher beftehender 
Strafe ver e’et ingn. interd. noch Gonfiscation hinzu (wenigſtens bei 
halben Ber ), Suet. Caes. 42., und die fehr beichäftigten quaestiones 
‚waren fireng: (Cic. ad Att. IV, 16. den. deor. III, 30.). der Kaijerzeii 
blieb lex Corn. die Grundlage des Verfahrens gegen Mord, erhielt aber d 
Faiferliche Gonftitutionen, Sconsulta und durch die juriftifche Doktrin aller 
Mopificationen und Erweiterungen: I. In Bezug auf bie verbotenen 
Handlungen und den fubjectiven Thatbeftand. Zuerſt wurde lex ‘Corn, 
zu einem ‚allgemeinen Gefeg über Mord erhoben, und sicarius hieß nun jed 
Mörder, f. oben. Als folder galt nun auch qui morlis causam pra 
terit, Paul. V, 23, 1. Coll. 1, 2. Ulp. Dig. XLVII, 8, 15. Qu 
Vo, 3, 31 f. 4, 41. decl. 270. 289. 292. 350. Sen. decl. V, 32, 
Blacc. decl. 16. Comatus galt ebenjo ftrafbar, wie lex Corn, 6 
‚hatte, |. Bb. IV. ©. 969. Paul. Dig. XLVHI, 8,7. Wichtig ward 
man nicht blos zwijchen dolus und casus unterfhied (vorfägliche und im 
jäglihe Tödtung), fondern daß man eine Zwifchenftufe einfhob, nämli 
culpa (Br. II. S. 777), wenn der Thäter zwar nicht abfichtlich gehan 
hatte, aber doch ohne gehörige Vorſicht oder im Affeft (imprudentia, ne 
gentia, noch flärfer lascivia und luxuria, impetus). Darüber hatte der Ri 
zu enticheiden und danach die Strafe zu bemeſſen, nämlich gelinder als 
Geſetz vorſchrieb. Diefes neue Syftem brachte Hadrian zur Ausbildung, 
XLVIH, 8,1. $. 3. 4. $. 1. Coll. I, 6. 11. Baull. V, 23, 3 f. 
Duintil. VII, 4, 23.. decl. 296. 305. Elvers, praft, Arbeiten S. 229— 3 
d. B. Ziegler, quaest..ad iur. Rom, pert., Lips. 1837, p. 14 ff. 63 
Den sufälliger Todtſchlag blieb ganz ſtraflos, Paul. V, 23, 3. Cod. N 
6, 1.5. 9, Coll. 1,10. Ouintil, VIL 3, 31 f. 4, 42. Nur civilrechtli 
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Klage auf nach lex Aquilia (Bd. IV. ©, 96973 
Wolung freier Verſonen audgedehnt wurde, beftand | n 
IV, 3, 11. Gai. II, 213. Dig. IX, 2, 23, $.9.). Berner behnte m 
lex Corn. auf andere verwandte Verbrechen aus, nämlich auf‘ 
| z—. Straßenraub & latrocinium, ver. | 
nicht die Piraten (f. Bd. V. ©. 1636 ), endlih noch aufbenMBer- 
auf amd die Anwendung gefährlicher Medikamente, ſ. Bo. V. S. 1538. m. 







EEE 


venenum. — 1. Auch die Strafen wurden verändert, indem die aq. ek 
„ interd, im Deportation mit Gonfiscation übergieng, Paul, V,23,1. Coll. 
. VII, 4A. Dig. XLVUI, 8, 3. $. 5. Eine größere Manchfaltigfeit ent» 
delte ſich durch die Berüdfichtigung des Standes der zu Beftrafenden. Die 






bestias condemnirt, zuweilen auch gefveuzigt, Paull. u. Coll. I. 1. Später 
war einfache Hinrichtung dad Gewöhnliche, Cod. I, 4, 3. Inst. IV, 18, 5. 
ivor..V, 9. — Literatur: A. Matthäus, de crim. 48, 5. p. 421-522. 
Birnbaum, üb. d. Anf. d. Nöm. v. dv, Verbrechen d. Tödtung im N. A. 
d Griminalr: XIV, 1834: ©. 492—545. C. R. Köftlin, d. Lehre v. Mord 
u. Todtſchlag IL; Stuttg, 1838. Nein, röm. Griminalr. S. 401—438. u. 
die Lehrbb, vom Wächter, Hefiter, Abegg, Roßhirt, Feuerbach ꝛc. [R.] 
Sicas, Pythagoreer aus Tarent, Jamblich. Pyth. 86. [B.] 

sieca (Bar. Sica), Breund des Cicero, der denſelben im Brühling 
des 3.1696 d. ©t., 58 ». Chr, als er der Verfolgung des Clodius weichend 
bie Hauptſtadt verlafien und ſich zunächſt in das ſüdliche, Italien begeben 
hatte, mehrere Tage lang auf einem ihm gehörigen Gute bei Vibo (in Bruttium) 
beherbergte (ad Att. IH, 2. 4.). Plutarch Cic. 32, erzählt von einem Ovi- 
Bros (Vibius), FZıreAog ano, der in früherer Zeit vielfah die Freundſchaft 
des Cicers genoſſen und unter feinem Gonjulate die Stelle eined praefectus 
fabrum erhalten hatte, gleihwohl aber im I. 696 dem fliehenden Gonfularen 
jein Haus zu Vibo verichloß und ihm nur fein Landgut Öffnen zu wollen 
erklärte (TO zwpior xaraypaweır ernyyeilsro). Obgleich nun Eicero in den 
Briefen an Articus Feine Klage über Sicca führt, jo ſtimmen doch die Worte 
(III, 2.); non habebam locum ubi pro meo iure diutius esse possem quam 
fündum Sicae- mit dem Berichte des Plutarch überein, und aus Sicca (welcher 
demnach den Gentilnamen Vibius getragen hätte) fcheint in Folge eines Miß— 
verftändniffed (zu dem vielleicht der Gebrauch eines Diminutivs Veranlaffung 
gab) ein Sicilier gemacht worden zu fein. Aus dem nicht Tange darauf von 
Gicero an Terentia gejchriebenen Briefe (ad Fam. XIV, 4., vgl. $.6. Sicca 
dixerat se mecum ‚fore, sed Brundisio discessit) geht immerhin die Aengft- 
lichkeit des Mannes hervor, der indeffen auch in fpäterer Zeit nicht nur als 
PBarteigenofje (ad: Att. VIII, 12. C.,.4., 705 d. ©t., Sieca a L. Domitio 
En. Pompeio litteras attulit et mandata, vgl. Bd. IH. ©. 1212,), fondern 
fortwährend als Breund des Cicero (ad Att. XII, 23, 3. 709 d. &t., XIV, 
19, 4 710 ». ©&t., u. bei. XVI, 6,1. 710 d. ©t., apud Siccam fui tan- 
quam domi meae scilicet) erjcheint. Die Stelle ad Alt. XVI, 11, 1. läßt 
schließen daß er mit einer Septimia vermählt war; und da Eicero (I. 1.) 
aus Anlaß der Ehe ded Antonius mit der Tochter des Freigelaſſenen Fadius 
(wol. Br. IH. ©. 416.), um deren willen er den Gegner in ver Rede mit 


welcher er damald umgieng (Philipp. I.) verhöhnen wollte*, vie Worte ges . 


* 


es daß die Legtere mit der Bamilie jener Badia verwandt war. Wahrfcheinl. 
war diefe gleich den übrigen Fadii (Bd. HI. ©. 416.) in Arpinum, der 


braugt: em sine ulla contumelia ‚Siccae aut Septimiae, fo ſcheint 
e 


Vaterſtadt des Cicero, einheimiſch; und möglich daß auch Sicca die Freund⸗ 





Die Ausführung ſ. Phil. II, 2, 3, Gl. XII, 10, 23.). 


Ye 


nebmeren wurben beportirt oder hingerichtet, die humiliores wurden ad 
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ſchaft und Gönnerſchaft des Cicero (vgl. Plut. 1. 1.) in ähnlicher Weiſe wie 
jener Fadius, welchen Cicero als Coſ. zu feinem Duäftor machte (Bd. IM. 
&. 416.), als Landsmann deſſelben genoß. "[Hkh.] J 
Sicca Veneria (Sall. Jug. 56. Plin. V, 3, 2. Bal, Mar. II, 6, 
15. It. Ant. p. 41. 45. Tab. Peut.; Linz, auch Line Overepie, Bolyb. 
I, 66. 67. ®tol. IV, 3, 30. VII, 2, 9.), eine beveutende Stadt Numiviend 
am Bl. Bagradad und an der Straße von Garthago nach Hippo Regius 
und von Mufli nah Girta, an einem Hügel erbaut, nah Plin. 1.1. aub 
röm. Golonie, welche nah Baler. Mar. 1. 1. ihren Beinamen davon führte 
daß fich in ihr ein Tempel der Venus befand, bei welchem fih nah phöni— 
ziiher Sitte die Mädchen der Stadt, felbft aus guter Familie, Öffentlich Preis 
gaben, um ſich dadurch eine Ausfteuer zu fammeln, woraus wir fehen daß 
die Stadt urfprünglich eine phönizifche Anlage mit dem Cultus der Aftarte: 
war. Shaw Heilen ©. 87. u. Bruce (vgl. Ausland 1837. Nr. 208. ©. 831.) 
halten fie für das heut. Keff, weil man daſelbſt eine Statue der Venus und 
eine Steinjhrift mit ven Worten ordo Siccensium fand. Vgl. auch Donati 
Suppl. Thes. Murat. II. p. 266, 6. u. Orelli Inser. Nr. 3733: mit Mor- 
celli Afr. christ. I, p. 276. oben Bv. IV. ©. 393. V. ©. 742. 9. €. [F.\V 
Zırnadogıor (}tol. IV, 6, 29), Stabt in Libya Interior. [FR] 
Siccii, ſ. Sicinii. 3 
Sicdelis, Inſel zwifchen Gallien und Britannien, It. Ant. p. 509. 3 
Sicendus, nad Plin. VIII, 58, 83. ein See in Iheflalin. [E.] 7 
Sichaeus, Yıyaios (oder Sychaeus, wie Heyne fchreibt, oder Sicha 
nad Serv. zu Virg. Aen. 1,347.), ein reicher Phönizier, Gemahl ver 
deren Bruder Pygmalion ihn meuchleriih tödtete, Virg. 1.1. 843 ff. IV,207 
502. VI, 474. Macrob. Sat. VI, 6. Ovid Her. VII, 97 ff. [Scheiffele.] 
Sichem, Sieima, ſ. Neapolis, Nr. 12. Samaria, ©. 227. 
Sichracöne, j. Siracene. cal 
Sicila, nad Lamprid. Alex. Sev. 59. der Ort Galliend wo Alexander 
Severus ermordet wurde, über deſſen Todesart fich freilich verfchievene An⸗ 
gaben finden, indem Aurel. Viet. de Caes. 24, 4. einen Flecken Britanniens 
als ſolchen nennt, Eutrop. VII, 23. u. Orof. VII, 18, aber «ihn ebenfalls 
in Gallien, und zwar Leßterer in Mainz, ermordet werben laffen. Demnach 
ſcheint Sicila in der Gegend von Mainz, alio im Gebiete der Vangiones,‘ 
gefucht werden zu müffen. Lehne im Rhein. Archiv, auf den ſich Schloffer 
Weltgeſch. 1. S. 591. beruft, hält es für das heut. Bretzenheim bei Mainz. [F.J 
Sicilia. 1) Namen der Infel. Weil man fie für Homers (Od. XL 
106 fi. XII, 127 ff. 351. XIX, 275.) Opıraxia anſah (vgl. jedoch gege 
diefe Anficht Völder Hom. Geogr. ©. 119 ff. u. mein Handb. d. alt. Geogr, 
I. ©. 19. Note 35.) fo hielt man den Namen Opırani«, Toraxia ode 
Towaxoia (VBind. fragm. 143, Ihue. VI, 2. Scymn 267. Stepb. By i 
665. ;  Trinacria, Virg. Aen. II, 440. 581.; Trinacris, Ovid Fast. IV 
419.) für den Älteren (Thue. 1. 1. Dion. Hal. I, 22. Diod. V, 2. Juſtin 
IV, 2.), und leitete ihn gewöhnlich von der durch drei hervortretende Lant 
Ipigen bedingten dreiecligen Geftalt der Infel her (Steph. By. p. 666. ör 
rocig &npag äyeı. Euftath. ad Hom. Od. XI, 106. p. 421. u. ad Dion. 
v. 467. Schol. Apollon. Rhod. IV, 291.), während man des homerijche 
Ogiraria wegen auch noch eine zweite Etymologie aufftellie (or Igira 
sorry ouoia, Steph. Byz. ibid.; Strabo VI. p. 251. nimmt an, das o je 
blos des Wohlklangs wegen ſpäter ausgelaſſen worden) und endlich auch noch 
von einem Könige Irinacrus, einem Sohne des Poſeidon, fabelte (Steph. 
ibid., vgl. Schol. Ayollon. IV, 965.). Deſſelben Grundes wegen nannten 
fie die röm. Dichter auch Triquetra (Kor. Sat. II, 6, 55. Silius V, 490. 
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vgl. Plin. IM, 8, 14. mit 2ucer. I, 718., jo wie Vind. ap. Eust. ad Dion. 
467 —— u. Lycophr. 966. roideıpog). Ihre fpäter üblichen Namen 
— erft von ihren jpäteren Einwohnern (ſ. S. 1159 f.), und zwar nad 
den Sifelern Zixelix (Aeſchyl. Prom. 369. Pind. Ol. I, 20, Pytb. 1, 35. 
Nem. I, 19. Serod.-Vil, 170. Seyl. p. 4. 55. 56. u. f. w.), woraus bie- 
Nömer Sicilia machten, oder nach den Sifanern bisweilen Iixari« (Kom. 
Od. XXIV, 307. Serod. I. 1. Thuc. VI, 2. Strabo VI. p. 270. Diod, 
Dionyf. Hal, Steph. I. 11:), Sicania (Juftin. 1. 1. Plin. 111,8,14. Birg. 
Aen. 1,557. Silius II, 334. Solin. c. 5. u. f. we) — 2) Man date 
ſich Diefe und durch Vindar zuerft etwas genauer befannt gewordene und. 
jpätet von Strabo VI. p. 265 fi. Biol. II, 4. Mea 11, 7,14 ff. Plin 

u. Solin. Ik 1. ausführlich beichriebene Infel ſtets in der Geftalt eines: 
Dreiecks oder griech. A (Mela 11, 7, 14.), obgleich freilich die Alten lange 
Zeit hindurch eine falſche Anficht über die Richtung und das Längenverhältnig 
ber drei Seiten zu einander hatten (vgl. mein Sandb. d. alt. Geogr. 1. 
&.344f:) und eigentlich erft Ptolemäus ver erfte alte Geograph ift der fich eine 
etwas richligere Vorſtellung von der Geftalt derfelben machte. Faſt allgemein 
aber, und gewiß mit Necht, hielt man fie für ein dur eine große Erd⸗ 
revolution von Italien: losgeriſſenes Land (Aeſchyl. bei Strabo VI. p. 258. 
Mela u. Blin. I. 1. uer. I, 721. Virg. Aen. III, 414. Ovid Met. XV, 
290. Silius XIV, 11. Sen. Cons. ad Marc. 17. id. Orig. XIII, 8.), 
während Andere (twie Strabo I. p. 54.) fie vielmehr durch das Feuer des 
Aetna aus der Tiefe hervorgehoben werden laffen, eine Anſicht die befanntlich 
auch e der Neueren theilen. Ueber ihre Größe hatte man ſehr ber» 
ſchiedene en, und ſelbſt darin daß fie die größte Infel des Mare In— 
ternum ſei (f. Strabo II. p. 123.) flimmten nicht ſämmtliche alte Schrifts 
ſteller überein, indem Einige die Infel Sardinien für größer hielten (vgl. 
ob. ©. 767.) Nah Ephorus bei Strabo VI. p. 266. brauchte man zu 
ihrer Umſchifſſung fünf Tage und eben fo viele Nächte, nach Thucyd. VE, 1. 
acht Tage, nach Poftvon. bei Strabo ibid. betrug die Umfchiffung 4400 Stab. 
und nach Plin. DIE, 8, 14. der limfang 618 röm. Mil. Längenbeflimmungen 
der einzelnen drei Seiten ſ. bei Strabo u. Plin. 11. I., jo wie bei Diodor 
v, 2. Daß die Infel umgebende Meer hieß wenigftens im D. und ©. der— 
felben nad ihr Mare Siculum (Plin. III, 5, 10.; ro LZıreiımor meiayoz, 
Bolyb. 1; 42, 4. Strabo H. p. 124. VH. p. 323. Agathem. I, 3. 11,14. 
Stob. I. p. 656. vgl. Dion. Ber. 80., welches im weitern Sinne bis Greta 
reichte, nach Blin. IV, 11, 18. nur. ein Theil des Joniſchen Meeres war, 
von welchem es nad Volyb. II, 14, 4. das Vorgeb. Cocynthus jchied, nad 
Strabo 1. 1; aber vom PVBorgeb. Japygium bis zur libyſchen Küfte eine Aus— 
dehnung von mehr ald 4000 und vom Vorgeb. Pachynus bis Ereta von 
4500. Stad hatte und identifch mit dem Mare Ausonium war), während es 
mM. noch den Namen ded Tyrrheniſchen führte; die Meerenge aber vie fie 
von Stalien trennte, das Fretum Siculum (Mela II, 7, 14: Blin. IH, 
5, 10. 8, 14. #lor. 111, 6. IV, 8. Solin, c. 5., Siciliense Fretum bei 
@ie.-N. D. II, 10., 6 ZineAmoe mooduos, Strabo 11. p. 122. Scymn. 
284, u. f. w., 6 LineAos 6oog bei Dion. Ber. 85.), auch ſchlechthin Fretum 
und FlopYuos (Thuc. IV, 24. Bauf. VI, 4, 2. vgl. Dufer. ad Flor. I, 26. 
1. Düdend. ad Caes. B. @. I, 29.) und biöweilen Scyllaeum Fretum (Eie; 
p: Sest.8,,, IxvAAcios nopduös, Athen. VII. p. 311., 6 zegi mw IxvAlan 
nooQuoz, Plat. Epist. 7., 6 Irakiag nopYuos, Antig. Car. ce. 138.) ges 
nannt (jest il Faro di Messina), war an feiner ſchmalſten Stelle (bei Meffana) 
12 Stad. (nach Strabo II. p. 122, u. VI. p. 257. fälſchlich gar. nur 7 oder 
6 Stab.) oder 1500 röm. Schritte breit (Scyl. p. 4. Polyb. I, 42. Diod 
IV, 23. Plin IN, 8, 14.; nad Silius XIV, 10. hörte: man von. beiden 
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ufern dus jenfeits die Hunde beflen und die Hähne Frähen!), erweiterte ſich 
aber bei einer Länge von 4.9. M. (nah Plin. 1. Lblos von 15 Mil.) 
gegen S. hin bis. auf 2 9. M. in ver Breite, und die Meberfahrt von Rhe— 
gium ‚nach Meffana betrug. nah Strabo VI. p. 268. 60 Stad. Die Schiff- 
fahrt durch dieſelbe hielt man‘ der vielen Klippen und Strudel wegen für. jehr‘ 
gefährlih: Vglde Art. Scylla. — 3) Die durchaus gebirgigerInfel durchzieht 
in. ihrer ganzen. Länge und in ſüdweſtl. Richtung leine Fortſetzung der Apen⸗ 
ninen unter dem Namen Nebrodi Montes (j. Madonia oder Madunie). Ein: 
zelne Nebenzweige oder beſonders hervortretende Höhen verjelben waren. der 
Aetna‘ (noch j. Aetna oder Monte Gibello) nördlich von Gatana, welcher ver 
ganzen Inſel einen vulkaniſchen Charäfter verlieh (Juſtin IV; 1.), wer Nep- 
tänius Mons im Gebiete von Meffana, ver Maro, die Gemelli Colles (Blin: 
111,3, 14.) und der Cratäs im W. der Inſel, ver Eryx (j. St. Giuliano) 
im Außerflen W. bei Drepanum und’ die Heraei Montes (j. Monti Sori) im 
S. bis zum Vorgeb. Pachynum Him) Die Borgebirge Siciliend waren 
an der Dftfüfte in der Richtung von N. nah ©.: Pelorus oder Pelorum 
(4. Capo di Faro oder Faro di Meſſina), die flache Nordoſtſpitze, Soon 
zwifchen Meffana und Tauromenium (j: Capo di St. Aleſſio nah Andern 
Capo Grofjo), Argennum bei Tauromenium (j. Taormina ober St. Angelo, 
nach And. ©. Aleffio oder Gapo Groffo), Plemmyrium ſüdlich neben Syras 
cuſa (f. Punta'di.Gigante, nah And. Mafia v’Dlivira oder A Mondie) 
und Pachynus oder’ Pachynum (j. Capo Paſſaro), die Süpdoftipige; dann an 
ver Süpküfte: Odysseum (j." Bunta di Eircia?) und Bucra (j- —3 
And. Punta Scalambri), an der Weſtküſte Lilybaeum bei der gleichnamigen: 
Stadt (j.. Capo Böo ; Bove:oder di Mariala), endlich an der von 
W. nad DO. Aegithallum zwiſchen Lilybüum und Drepamım .(j. Cape Sı 
Todero oder Teodoro) und Phalacrium zwifchen Myla und dem Borgebi 
Belorum (J. Capo Rafoculms); unter welden Pelorus, Pächynus und Lilys 
baeum als diejenigen welche die dreieckige Geftalt der Infel bedingen die 
wichtigften find. Den Bergen entquellen eine Menge kleiner Klüffe und 
Bäche, umter welchen der Symaethüs an der Oflfüfle und am Buße des 
Aetna (j. Giaretta, ‚Jaretta) mit dem nördlichen Nebenfluffe Cyamosorus 
(Kvauooopo;,-Bolyb. I, 9.) bei Genturipä (nah Mannert IX, 2. ©. 417. 
j. Dittaino, nad Reichard wohl richtiger der Trachino), der wieder nördlich 
den Hadranus (Adoaros, Steph. Byz. p. 23, noch fi Adriano, aber auch 
Gabella, vol. Mannert am a. DO. ©. 428.) und ſüdlich den Chrysas (d.h. 
wohl den heut. Dittaino, f. Bd. II. ©. 346.) in! fih aufnimmt, und bie 
beiven. Himera an der Süd⸗ und Norbfüfte (j. Fiume Salfo und Fiume St. 
Leonardo ,. |. Bd. III. S. 1337.) die bedeutenpften find. "Die kleineren Küſten⸗ 
flüffe, über 40 an der Zahl, finden: fih volftändig im meinem Hanbb. der 
alten: Geogr.. III. ©. 784 ff. aufgezählt. : Unter ihnen find mur der Acis, 
Longanus, Asinarus und Crimisus in mythologiſcher oder hiſtoriſcher Be— 
ziehung merfwürdig. Die Seen ver Injel waren ver dur den Fl. Anapus 
gebildete Sumpf Lysimelia. bei Syracufä (j. Pantanella), der’ Syraco ' be 
terfelben Stadt *, die Camarina Palus bei der gleichnamigen Stadt an ber 
Südküſte (noch j. Gamarina), ‘der See Pergus Innern der Inſel ſüd⸗ 
weitlih von Enna (j. Bercufa oder Laghitello), der Lacus Palicorum bei 
der Stadt Palice (vgl. Br. V. S. 1080. u. mein Handb. der alten Geogr 
II. ©. 786.), der Cocanius Lacus (Plin. XXXI, 7, 39.) an der. Süpfüfte 
w U. Unter den zahlreihen Quellen find bei. die fiichreihe Arethusa zw 
N eis & 8* a würde —** für wahrſcheinlicher 2 —24 
ysimelia erklärt, gegen welche Anſicht j weifel obwalten. 
Goͤller ad Thuci 'VIL,:66, we —98 tz Hi ES. 
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(MB. 1. ©. 711. Nr. 9.) und die Cyane G. la Pisma) in der 
€ der vorigen (f. Bo. II. S. 806. und das Nähere in meinem Hands. 
..287.) hervorzuheben. Ein jo flarf bewäſſertes Land dieſer Zone 
notbwendig auch ein hoͤchſt gefegnetes fein, und for herrſcht denn au 
bie Fruchtbarkeit der Infel, die bekanntlich ald Korntammer Roms 
tet wurde (Sirabo VI. p. 273. ic. Verr. II, 2. p. leg. Man. 12. 
‚&iv. XXVI, 40, 16, XXVU, 5 5. u. f. w.), bei: den Alten nur Eine Stimme 
(sal. Straße 1. 1. Diod. V,.2.- @ic. p. leg. Man. 12. Liv. XXVI, 40. 
KXVI 5. Bor. II, 19, 3. Silius XIV, 23. Solin. ec. 11. uf. w.), bie 
fie deshalb auch als der Ceres gebeiligt und als Lieblingsaufenthaltsort der- 
felben betrachteten (Diod. 1. 1. u. U). Jetzt ift freilich Sicilien in Folge 
‚der Schlaffheit und Trägheit feiner Bewohner (vgl. St. de Non Voy. pittor.- 
‚IV, p. 189.) bei weitem nicht mehr fo gut angebaut und fo ergiebig wie im 
Alterthume (vgl. Smyth Mem.. descr. p. 30. de Non 1. 1;p. 183. Riedeſel 
Reife S. 29. Graf zu Stolberg Reife IH. ©. 366. ve Forbin Souvenirs 
de la Sicile B: 74. Parthey Wanderungen I. S. 340 f., wo ſich au 
©. 264. u. 323. die heutigen Produkte der Infel zufammengeftellt finden, 
wu) Die Brodufte der Inſel, binfichtlih deren in ven öftlichern Theilen 
eine große Verwandtſchaft mit Unteritalien, in den füplichern dagegen mit 
der benachbarten Küfte Afrifa’s nicht zu verfennen iſt (vgl. Barteld Briefe 
116. 345.), waren hauptiächlich der trefflichfte Walzen (Strabo VI. p. 273. 
Diob. 1.1. Theophr. de caus. pl. III, 21, 2. Plin. XVIII, 7, 12.), außerdem 
aber Südfrühte aller Art, Wein (befonderd der trefflihe Mamertiner bei 
‚Meflana, Strabo 11. p. 268: Athen: 1,21. p. 27. .'Plin..XIV, 6, 8.) und - 
Del (Plin. VI, 6, 8. Theophr. h. pl. VILL, 6, 3.), Safran (Strabo 1.1. 
‚Colum. IX, 2.), Abrotonum (Blin. XXI, 21, 92.), Mangold (beta, id. 
XIX, 8, 40.), Gactus (id. XNXI, 16, 57. heophr. h. pl. VI;A. Athen. 
I. p. 70.), Zwergpalmen (Plin. XIII, 4, 9. Xheophr. h. pl. II, 6, M. 
pol. Eic. Verr. V, 33. Virg. Aen. 111,705. Silius XIV, 200.), Evppich 
ut. de Pyth: or. T. VII. p. 573. R.), Schlachtvieh, Wolle und Häute 
(Strabo 1. 1.), Honig und Wachs (id. ibid. Varro R. R. 111,16. Colum. 
L 12 PBlin. XIX, 13, 13. 14, 14.), eßbare Schneden (id. XXX, 6, 15), 
Erdpech (id: XXXV, 15, 51.), Märienglad (id. XXXVI, 22, 45 ) u. J. wi, 
‚unter welchen Sttabo 1.1. Weizen, Schlachtvieh, Safran und Honig als die 
| lichſten Ausfuhrartifel nennt. Schon daraus geht hervor daß auch die 
VBiehzucht ſtark betrieben wurde. Der Pferdezucht der Inſel (befonders in 
‚der Gegend von Agrigentum) gedenken namentlih Birgil Aen. IH, 704: u. 
Bin. VII, 52, 64. — Einwohner. Die Mythe nennt die wilden, tiefigen 
Cyelöpes :(Homt. Od. IX, 107 ff. 149. 401. vgl, Heſtod. Theog. 140 ff. 
Mpollod. I, 1,2. u. U, vgl BP... ©. 815.) und die faſt ebenfo rohen 
 Laestrygönes (j. Bd. IV. ©. 729.) als die frühefte Bevölkerung der Infel, 
weil man: diefe mythiſchen Völkerſchaften fonft nirgends unterzubringen wußte, 
obgleich man eingeftaud nicht zu wiffen was fpäter aus diefen jonft nirgends 
meiter vorfommenden Rieſengeſchlechtern geworden ſei (Thue. VI, 2). Die 
wirkliche Geſchichte aber führt die aus Italien eingewanderten umd urfprüngs 
lich wohl aus Gallien herftammenden (ſ. S. 1160.) Sieani (Iixaroi, Scyl. 
p. 4: Thuc. VI, 2. Strabo VI. p. 270. Dion. Sal. I, 22. — 
600. Virg. Aen. V, 293. VII, 795. VIII, 328. XL, 317. Sil. X 3 
"XIV, 34. 259. Blin. IH, 5, 10. 0.05. w.) oder Siculi (ie, Verr, 1, 2:, 
IV, 43. Liv. XXV, 40. XXVI, 29 ff. Blin. IIE, 5,9. 10. 17, 23., au 
Sicilienses, Iſid. Orig. IX, 2, 85., bei den Griechen Lirskoi, Kom. -Od. 
283. XXIV, 211. 366. 389. Scyl. p. 4. Thuc. VI, 1 ff. Bolyb. XV, 
5, 10. Strabo 1. p. 6. VI. p. 257. 270. IX. p. 420. Dion, Hal. I, 12, 
22. u. f. w.) als die erfien Bewohner der Infel auf; denn daß die Namen 
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-Sicani und Siculi identifch find beweiſt nicht nur das ausprüdliche Zeugnif 
des Iſidorus J. I, fondern auch theild die Analogie anderer altitalifcher Namen, 
wie Romanus und Romulus, Aequani und Aequuli, Sabini und Sabelli, 
theild der völlig gleichartige Gebrauch beider Namen bei den alten Schrift⸗ 
ftellern, indem 3.8. Gel. I, 10. u. Macrob. Sat. I, 5. flatt der von Andern 
genannten Siculi die Sicani als Ältefte Einwohner Italiens erwähnen, Plin. 
lu, 5, 9., $. 69. aber vie Sicani als eine der ehemaligen Völkerſchaften in 
Latium aufführt, wo er vorher $. 56. vie Siculi genannt hatte) und auch 
Birg. Aen. 1. 1. (vgl. mit Silius VIN, 358.) die Siculii in Italien ftets 
Sicani nennt. Vgl. Grotefend Alt. Ital. II. ©. 6. u. WW. ©. 4. Abeken 
Pittelital. ©. 5. Niebuhr Röm. Geh. I. ©. 75. Anm. 219. &: 177. 
- YAmn. 508. Wachsmuth Weltere röm. Geh. S.75. Klo Lat. Literaturgeich. 
l. ©. 171. Note 23. Hiedurch alfo erledigt fich die früher gewöhnliche 
Annahme (vgl. 3. B. Mannert IX, 2. ©. 244 ff.), melde, fihb auf Thur,, 
Dionyf. 1. N. und Strabo VI. p. 270. berufend ‚einen Stammunterfchied 
zwifhen Sifanern und Sifulern annimmt und nur die Letztern für Einwan- 
derer aus Italien, die Grfteren aber für Ureinwohner anficht, während man 
höchftend eine doppelte Einwanderung deſſelben Volksſtammes erſt als Sicani, 
dann ald Siculi annehmen fann (vgl. Silius XIV, 33 ff. u. unten ©. 1161.). 
Obgleich viefe Siculi oder Sicani fich jelbit für Autochthonen ausgaben und 
auch von Andern wirklich dafür gehalten wurden (z3. B. Timäus bei Died. 
V. 6.), fo erklären fie doch die meiften und zuverläffigften Schrififteller für 
Einwanderer, und zwar für ein iberifches Volk (Thuc. VI, 2. Dion. Hal. 
1, 22. Philiſt. fr. 3. p. 149. Died. 1. 1. vgl. Ephorus bei Strabo 1. 1. 
u. ©erv. ad Aen, VIN, 328.), das über Italien nad Sicilien kam. N 
Thue. 1.1. nämlich hatten die Sifaner ihre früheften Wohnlige am 
Sifanos in Iberien, unter welchem wir, da Thuchdides fein JIberien bis 
den Rhodanus reichen läßt (f. mein Handb. d. alt. Geogr, IM. ©. 5. Note 13. 
u. ©. 123. Note 84. u. vgl. Strabo IM. p. 166.), höchſt wahrſcheinl. die 
gallifche Sequana zu verflehen und fomit die Sifaner, für eine keltiſche Völker- 
ſchaft anzufehen haben, welcher von dem Unterzeichn. in feinem Handb II. 
‚©. 540 f. vertheivigten Anficht Grotefends (Alt-Italien U. ©. 6. 12. u. 
IV. ©.r4 ff.) aub Klo am a. DO. ©. 172 f. beigetreten iſt, ver als neues 
‚Argument namentlich die Bemerkung von Fallot de. Montbeliard (Recherches 
sur le Patois de Franche Comté, de Lorraine et de l’Alsace, Par. 1528. 8.) 
hinzufügt, daß das Patoiß der Bewohner des alten Sequanien, d. bı der 
heut. FrancheComté und einzelner Theile des Oberelſaßes und Lothring 
noch die wahre gallifche, von der nad Eroberung des Landes durch die Römer 
herrſchend gewordenen gänzlich verſchiedene und dieſelbe Sprache fei welche 
die alten Völker Italiens geredet hätten*. Uebrigens waren! freilich ſcho 
die Alten ungewiß darüber welchen Fluß Thueydides meine, und Einige ve 
ſtanden darunter nad) Serv. ad Aen. VIII, 328. ven Sicoris oder den heut 
Segre, welcher Anficht auch Gluver Sicil ant.p. 31. iſt, während Ufert I 
-1. ©. 246. u. 483. an den Fluß Rucar denkt. Dieſe Sikaner wanderten 
nah Ihue. u, Dionyf. U. 1. von den Ligyern (den Ligures der Römer, deren 
urſprüngliche Wohnfige Grotefend Alt-Italien H. S. 7 f. u, Klog am a. DO. 
©. 174. Note 31. am Liger oder der Loire juchen, vgl. jedoch oben Bd. IV 
©. 1087.) gedrängt über vie Alpen nach Italien aus, mo fie lange Zeit 
namentlich in Latium angefiedelt Iebten (wo noch immer der oberhalb Tivol 
im. Gebirge gegen Subiaco hin liegende Flecken Siciliano ſogl. 76 ZineAıno 
















‚* Andere Anfichten über die Herkunft der Sikaner oder Sikuler f. in dem Art 
Latium, Bd. IV. S. 802. Note ***, wo noch Müller, Die Etrusker I. S. 15 f. hinz 
gelügt werden fann, [F.] 5 — 
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bei Dion, Hal. I, 16.] an fie zu erinnern fcheint, vgl. Abeken Mittelitalien 
5. 5.), biö fie, auch von da durch die Aboriginer mit Hilfe der Pelasger, 
ılio durch urgriebiiche Stämme, vertrieben (vgl. auch Dion. Hal. I, 9, 16. 
20. 21. 60. II, 1. Barre LAL. V, 101. p. 40. Müll. Macrob, Sat. 1,7. 
Beus p. 321, 19. Müll. Serv. ad Aen, VII, 796, XI, 317.), nad vem 

der Halbinfel zogen, wo fie eine Zeit lang mit den Oenotrern zu⸗ 
hnten (Antioch. bei Dion. Hal. I, 22.) und endlich nad -Sieilien 
überfegten, welches num nach ihnen (erft Sicania, fpäter Sicilia) benannt 









wurde (vgl. auch Hellanicus bei Conſt. Porph. de them. I, 10.), während 


wohl auch ein Theil derſelben in Iralien zurüdblieb und fich mit jenen ur« 
iſchen Stämmen vermifchte (vl. Thuc. VI, 2. u. Dion. Hal. I, 22.). 
Auch diefe Mittbeilung der Alten ift freilich bezweifelt worden, und Abeken 
Mitrelital, S. 49. verwirft die ganze Nachricht von der Vertreibung der 
Sikuler aus Latium. Ueber die Zeit der Einwanderung dieſes Keltenvolfes 
auf der Infel herrfchen verichievene Anfichten. Nah Vhiliſtus 1. 1. erfolgte 
die Einwanderung der Sifaner ſchon 80 Jahre vor dem Trojanifchen Kriege, 
nach Thuc, VE, 2. aber die ver Sifuler erft 300 Jahre vor ver erften An—⸗ 
Hung der Griechen auf ver Injel, d. b. etwa 1000 Jahre v, Ehr., und 
diefe doppelte Zeitangabe als die Nachrichten ded Thucyd. 1.1. (daß 
Sifuler die ſchon auf der Infel vorgefundenen Sifaner in einem Treffen 
befiegt (2) und in die füolichen und weſtlichen Theile verfelben verdrängt hätten), 
bed Diedor V, 6. (daß die durch die Einwanderung der Sieuli erſchreckten 
Sicani fih In ven W. der Infel zurückgezogen, jene aber die öftlichen Ge— 
am Nena in Befig genommen hätten) und des Strabo VI. p. 270. 

aß zu feiner Zeit noch immer Siculi und Sicani neben einander auf der 
fel wohnten, wie denn auch Scylax p. 4. u. A. Sicani und Siculi neben 
einander nennen) berechtigen vielleicht zu der auch von Silius XIV, 33 ff. 
getheilten Annahme daß eine doppelte Ginwanderung von Leuten vefjelben 
Stammes, erſt aldSicani, dann ald Siculi, Statt gefunden habe. Bol. Klog 
am. DO. &.176. Sie erhielten ſich auch ſpäter im Norden und im Innern 
ber Infel in verichievenen Fleinen Breiftaaten (wie Herbita, Agyrium, Adra⸗ 
num und Enna). Zu ihnen kamen der Sage nad fpäter Kreter, die unter 
ihrem König Minos den Dädalos verfolgten und ſich an der fürlichen Küfte 
in der Gegend von Akragas niederließen, wo fie wahrichein!. Minoa (fpäter 
Heraclen Minoa) gründeren (Herod. VIl, 169. Diod. IV, 79. Xriftot. Pol. 
11,8.), und Elymer, ein Häuflein flüchtiger Trojaner (Thuc. 1.1. Scyl. p. 4. 
Dion. Hal. 1, 52. Pauj. X, 11. vgl. Strabo XII. p. 608., die angeb⸗ 
lihen Gründer von Eryr und Egefta, Thuc. 3. 1.), welche aber beive bald 
mit den Sikulern zu Einem Ganzen verfihmolzen zu fein ſcheinen. Ungleich 
wichtiger war die unftreitig auch ſchon in früher Zeit erfolgte Anfievlung von 
Phöniziern, die ſich des Handeld wegen an allen Küften Siciliens, naments 
lich aber in den nördlichen und nordweftlihen Strichen, niederließen und 
Faktoreien gründeten (Thuc. 1. 1.), bis fie endlich ver Uebermacht ver einges 
gewanderten Griechen weichen mußten, und nur auf Motya, Solus und Pa— 


normus bejehränft blieben. Die wichtigfte und folgenreichfte aller Einwans 
derungen auf der Inſel nämlich) war die der Hellenen, vom denen zuerſt ein 


Haufe Chalkidenſer unter Theokles daſelbſt landete und um DT. 11, 1 oder 736 
»; Chr. Naros ala erfte griech. Kolonie gründete (Thuc. VI, 3. Scymn. 271. 
Strabo VI. p. 267. Diod, XIV, 14. Pauſ. WI, 13, 4.), denen bald andere 
— Haufen (namentlich Megarer und andere Dorier, vgl. Müller Dorier 
©. 110 ff.) folgten und die Erbauer einer Menge von blühenden griech. 
Vflanzſtädten (Zanfle oder Meſſana, Syrafufü 735, Katana und Leontini 
730, Megara Hybla 726, Gela 658, Selinus 626, Akragas 580 v. Ehr. 
u. ſ. w.), aus denen wiederum die Gründer anderer a. auf der 
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Infel (4. B. Himera 649 von Zanfle, Kamarina 598 von Syrafufä aus 
gegründet) hervorgiengen, und überhaupt das herrichende Volk auf der Inſel 
"wurden, wo fie zum Unterſchiede von der früheren Bevölkerung Zunslıorau 
genannt wurden (Diod. V, 6. vgl. Steph. Byz. p. 600. u. Poppo ad Thuc, 
It, 115. IV, 58.). Die Hauptftelle über dieſe älteflen Bewohner Siciliend 
ift Thuc. VI, 2—5., zu welcher vgl. Poppo T. I. P. HM. p. 497—541.; 
über die griech. Kolonien auf der Infel vgl. die treffliche Ueb in Ser» 
manns Lehrb. d. griech. Staatdaltertb. $. 83 ff. S. 177 ff.). Die Griechen 
mußten aber fpäter, nachdem in mehreren ihrer Pflanzftäpte, bef. aber in 
Syrafufä, mächtige Tyrannen aufgetreten waren die über einen großen 

. der Infel herrſchten, dieſe Herrfchaft mit den Karthagern theilen, welche ſchon 
Ol. 75, 1 over 480 v. Chr. einen vergeblichen Verſuch gemacht hatten fi 
auf Sicilien feftzufegen (Diod. XI, 21 ff. vgl. mit Herod. VII, 165.), bei 
einem erneuerten Veriuche aber (DI. 92, 4 oder 409 v. Ehr.) durch die Erobe- 
rung von Selinus (Diod. XII, 54 ff.) wirklich zum Beſitz des weitlichern 
Theils der Infel gelangten (vgl. Bo. II. ©. 163 f.), bis fie endlich nad 
manchen Kämpfen mit den Tyrannen von Syrafus, namentlich dem Diony- 
ſius und Agathokles, und nach einer nur momentanen Vertreibung dur 
Pyrrhus (f. ebendaf. S. 165.) im erften puniſchen Kriege durch den Seeſi 
der Römer bei den Aegatiichen Infeln im I. 242 völlig daraus vertrie 
wurden (Polyb. I, 62 f. IH, 27. Appian. V, 2.), und die Infel in ben 
Befig diefer Eroberer übergieng, die fie nun nad und nad zur röm. Pro 
machten, umd zwar zuerft im 3. R. 513 (241 v. Chr.) durch Lutatius Ca⸗ 
tulus den von den Karthagern abgetretenen Theil (Zonar. VIII, 17.), 
das Mebrige im I. 542% dur Claudius Marcelus (Liv. XXV, 40. 
I, 38.), worauf nad der Eroberung von Agrigentum die Provinz als 
erfte auswärtige des röm. Reiches (Eic. Verr. II, 1.) durch M. Baleri 
Lävinus im I. 544 ihre volftändige Einrichtung erhielt (f. oben ©. 1 
und von einem Proprätor verwaltet wurde (Liv, XVI, 22.; übe 
Verhältniffe Siciliens unter der röm. Herrſchaft vgl. Liv. XXVI, 7. * 22. 
Gic. Verr. I, 13. 37. 56. IH, 6. u. f. w., €. Kuhn Beiträge zur Verf. 
des röm. Reichs ©. 117 ff. u. A. 0b. ©. 136.). Jul. Cäfar ertheilte ſpäter 
der ganzen Provinz das ius Latũ, Antonius aber verlieh ihr angeblich na 
Cäſars Teftamente das volle röm. Bürgerrecht (Gic. ad Att. XIV, 12. 
Diod. XII, 35.), und Auguftus, der fie bei der Theilung der Provinzen 
einer prov. populi Romani machte (Dio Caſſ. LIII, 12.), gründete daſell 
mehrere Kolonien (Meffana, Tauromenium, Gatana, Syrafujä, & 
und Panormus, Div Eafj. LIV, 7. Plin. II, 8, 14). Im Ganzen 
beförderten die Römer mehr den Aderbau ald den Handel Giciliens, 
während daher die alten berühmten Seeſtädte fanfen bob fich dagegen t 
Inſel im Ganzen dur die im Innern hergeflellte Ruhe und Ordnung 
durch den Grirag ihrer Felder. Bei der Theilung des Reichs im J. 
zum weftrömifchen Meiche geichlagen blieb fie mit demfelben bis zu fei 
Untergange verbunden und ward dann, im I. 536 den Ofigorhen durch 
liſar entriffen, einige Jahrhunderte lang eine Provinz des byzaminiſchen Ne 
bis fie endlich feit dem J. 828 in die Hände der Sarazenen fiel u. f. 
Vgl. überhaupt T. Fazelli de rebus Siculis Decades H , Panorm. 1558. 
Bonfiglio Storia Siciliana, Messina 1738. 4. Burigny Hist. genörale 
la Sicile, à la Haye 1745. 2 Voll. 4. NR. PBalmeri Somma della sto 
della Sicilia, Palermo 1834. ®. Eaftelli di Toremuzza Fasti de la Sic 
Messina 1529. u. A. Während der röm. Herrfchaft hatte ſich natürlich 
den früheren Bewohnern auch eine Menge von Römern gefellt, und fo befl 
denn jegt die Bevölkerung aus drei Hauptelementen, dem ſikuliſchen (D. 
Feltijchen), griechiſchen und römifchen (und hierauf bezieht es ſich wohl w 
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Met. XI. p. 259. Elmenh. die Einwohner der Infel trilingues nennt; 
IX, 2. ©. 249.); doch wurde deren Unterſchied unter der röm, 
- nad und nad gänzlich verwifcht, fo daß nur noch im Allgemeinen 
(oder Siciliotae) ald Bewohnern der Infel die Rede ift und Pto- 
| und durchaus Feine Namen von einzelnen Stämmen oder Völfer- - 
ſhaften auf der Infel anzugeben hat, fondern III, 4, 14. nur die Bewohner 
Hauptflänte ald vie fich in den Befig des Bodens theilenden Völker⸗ 
haften nennt, nämlich im-N, die Meoormoı, im Innern die Ogßeirar ober 
Boßıraioı und Kararaioı, und im ©, die Leyeoraroı und Lvganoumor. 
Bon einem allgemeinen Nationalcharafter over gleichförmigen Sitten 
und Ginricbtungen kann bei fo verſchiedenartigen Beftandtheilen der Bevölke— 
zung umd bei jo zahlreichen Staaten nit füglich die Rede fein. Doc galten 
die Sifuli im Allgemeinen für ein Fluges, verfchlagenes und gewerbfleigiges 
Volk, das aber fpäter freilih auch die alte, einfache Lebensweiſe völlig ab— 
geist und ſich tiner großen Schwelgerei und Ueppigfeit ergeben hatte. Die 

egierungsform der einzelnen (grieh.) Städte war urfprünglich eine 
ariftofratifcherepublifanifche, ipäter bisweilen eine demokratiſche, in mehreren 
Staaten aber auch eine monarchiſche. Die Gefege und Einrichtungen der einzelnen 
Staaten waren wohl ſehr verſchieden, doch icheinen beſonders die Geſetze des 
Charondas von Katana in der Mitte des 7ten Jahrh. v. Chr. (f. Bo. IE. 
&. 314.) eine. weite Verbreitung gefunden zu haben. Vgl. überhaupt St. Croir 
sur les anc. gouvernemens et les lois de la Sicile in den M&m. de l’Acad. 
des Inser. T. XLVII. p. 104—146. u. Hermann Lehrb. d. griech. Staatd- 
altertb. $. 87. ©. 187 ff. Die Religion war früher wohl theild bie 
feltiihe, tbeild der rohe Naturdienit der Phönifen. Cine der gefeiertiten 
Nationalgotibeiten fcheint der Adranus (f. Bd. I. ©. 73.) geweien zu fein. 
Später machten natürlich die Griechen ihren Cultus auf. der Inſel einheimiſch, 
und nun wurde Demeter die Hauptgotiheit, welcher nebft ihrer Tochter Per- 
ſephone liche Feſte gefeiert wurden (vgl. oben ©. 118.). Auch ber 
Aphrodite feierte man, bei. zu Eryr, die Anagogia und Katagogia (1. Bd. I. 
&. 214.). Die Künfte und Wiffenfchaften wurden in Gieilien aufs 
Eifrigfte gepflegt, namentlich die Dichtkunſt, vor Allem die bufoliiche (durch 
Theofritos, Moſchos u. A.), aber auch die Iyriihe (durch Steſichoros), 
didaktiſche und tragiſche (dur Empevofles, Sofifled u. A.). Berner war 
Siclien dad Vaterland berühmter Philofophen (Empedokles, Epicharmos, 
Difäarbos), Mathematiker (Archimedes), Aerzte (Herodifos, Menekrates, 
Akron), Geſchichtſchreiber (Themiftogenes, Diodoros, Antiochos, Philiſtos, 
Timäos) und Redner (Gorgias, Lyſias u. f.w.). Au die bildenden Künfte- 
wurden aufs Fleißigſte betrieben. Unter den Bildhauern zeichnete ſich na— 
mentlih Pythagoras von Leontini aus, und die ficilifhen Münzen (von Eryr, 
Agrigentum, Meſſana, Segefla, Naxus, Megara, Leontini, Syrafufä u. 
f. w. jo mie von den Tyrannen Gelon, Hiero I. u. II, Dionyſius d. ält. 
und jüng, Agathofles u. ſ. w.) find vieleicht die ſchönſten des ganzen Alter» 
tbums. Bgl. Golg Sicil. et Magna Graecia ex numism., Anıw, 1618. fol. 
Des Fürften von Torremuzza Siciliae urbium, populorum, regum et tyran- 
norum numi, Panorm. 1781. fol. Grate Nöhden Speeimens of ancient 
coint of Magna Graecia and Sicily, 1825 f. %ortino Numismata aliquot 
Sieula nune primum edita, Neap. 1828. 4. 3. 5. Keerl Sieiliens vorzüg- 
Tihfte Münzen und Steinſchriften, Gotha 1802. 8. u. A. — Die beveu- 
tendften Städte der Infel find an der Oſtküſte: Messäna, früher Zancle 
(j. Meifina), Naxus, fpäter Taurominium (j. Taormina), Catäna (j. Ca⸗ 
tania), Leontini (j. Lentini), Megära (jett verſchwunden, aber bei Cattaro 
zu fuchen), und Syracusae (j. Siracuſa); an ber Südküſte: Camarina (wo 
jegt der Torre di Camarina), Gela (j. Trümmer oberhalb Terra Nuova), 





ee, 


* 


41 Sicilibba 


Agrigentum, früher Acrägas (j. Girgenti mit Foloffalen Leberreften der alten 
Stadt), Heraclea Minoa (j. Trümmer bei Torre di Capo Bianco) und Se- 
linüs (j. impofante Ueberreſte bei Caftelvetrano); an ver Weſtküſte Lily- 
baeum (j. Marfala mit einigen Reſten der alten Stadt), Eryx (jet ver- 
ſchwunden) und Drepänum (j. Trapani); an der Nordküſte Egesta oder Se- 
gesta (j. Ruinen auf einem fleilen Berge zwei g. M, weſtl. von Alcamo an 
einem Nebenflüßchen des St. Bartolomeofluffes), Panormus (j. Palermo), 
Himöra, fpäter Thermae (j. Termini) und Mylae (j. Melazzo); und im 
Innern: Centuripae oder Centuripa (j. Gentorbi) und Hyba Maior (j. Ba= 
terno am Giarettafluffe). Unter den Fleineren Städten find noch zu nennen: 
Helorum oder Helorus an der Dftfüfte (j. Trümmer unter dem Namen Muri 
Ueci oder Goliffeo ©. Filippo), Caucäna (Kavxere, Btol. II, 3, 7. Procop. 
B. Vand. I, 14., j. Gaucona), Mazära, an verjelben Küſte (j. Maszara), 
Motya an der Weftfüfte (auf der Ifola di Mezzo), Hyccära (j. Muro di Ea= 
rini), Solüs (j. Caſtello vi Solanto), Halesa (j. Ruinen unter dem Namen 
Torre di Tufa oder di Pittineo), Agathyrnum oder Agathyrna (J. S. Agatha), 
Tyndaris (j. Tindare am Berge Tindari) und Abacaenum (bei Tripi am 
Grangotta), alle ſechs an ver Nordküſte, und endlich im Innern: Hadranum 
oder Adranum (j. Aderno), Aryrium (j. ©. Filippo d'Argiro), Herbita { 
Nicofia), Myttisträtum (j. Miftretta mit Ruinen), m (j. Ruinen be 
Gangi vetere), Enna oder Henna (j. Gaftro Giovanni), Jetae (j. Jato), 
Erbessus (j. &i ®rutti?), Herbita (j. Sperlinga bei Nicofia oder das 
lihere Erba fpina), Morgantium (ij. Valagonia?), Menaenum (j. Mi 
und Acrae (j. Ruinen auf einem Berge bei Ballazola). (Die übrigen fin 
fi in meinem Handb. d. alt. Geogr. III. S. 805— 815. verzeichnet.) 
Allgemeinen vgl. über Sicilien und feine Altertbümer Phil. Eluver. Sir 
ant,, Lugd. Bat. 1619. fol. 3. G. Gräv. u. Burmann. Thes. antigg. 
hist. Siciliae, Sardiniae, Corsicae ete., Lugd. Bat. 1723 ff. XV Voll. 
J. Ph. Dorvill. Sicula ed. P. Burmannus, Amst. 1764. fol., die Reifen v 
Riedeſel (anonym, Zürich 1771. 8.), Brydone (A tour frough Sicily, Lond, 
1774. Deurfch Leipzig 1783. 2 Bde. 8.), Barteld (Briefe über Kalabrien 
u. Sicil., Götting. 1789. 3 Be. 8.), Smwinburne (Travels, Lond. 1783 ff. 
4 Bode. 8. Deutfch von J. N. Forſter, Hamb. 1755. 2 Boe. 8.), I. Hou 
(Voy. pittoresque, Paris 1782 ff. 4 Voll. fol. Deutſch von 3. 9. Keerl, 
Gotha 1797 fi. 3 Bde. 8.), de Non (Voyage, Paris 1789, 8.), ©r: 
Stolberg (Reiſe, Königsb. 1794, 8.), Ruſſel (A tour through Sieilia, Lo 
1809.), Kephalides (Meife, Leipz. 1818. 2 Boe. 8.), Smyth (Memoir 
scriptif, Lond. 1624.), Gomte de Forbin (Souvenirs de la Sicile, 
1823.), Parthey (anonym, Wanderungen durch Sicilien und die Levan 
' Berlin 1834. 2 Bve. 8.), Nenouard de Bufliere (Voy; en Sicile, Par. 1837. 
Herzog von Ragufa (Meife durch Sicilien, Wien 1838), und endlich 
Prachtwerfe: Major Light Sieilian scenery, Lond. 1823 4. $. Hittorf 
2. Zanth Architecture antique de la Sieile, Paris 18% und des Duca 
Serradifalco Antichitä della Sicilia, Palermo 1834 ff. 5 Voll, fol,, fo 
Ortolani Dizionario geogr. statist. e biograf. della Sieilia anlica e mo 
derna, Palermo 1819.; über die Imfchriften ded Fürflen von Torremuß 
Siciliae et adiac. insularum veit. inscriplionum nova collectio, Pano 
1784, fol. J. H. Keerl Siciliend vorzüglichfte Münzen und Steinſchrift 
Gotha 1802. 8. u. A. [F.] 
Lmeiie hieß nah Steph. Byz. p. 600. auch eine Injel neben dem Pelo 
ponnes, die aber fonft Niemand fennt. [F.] 
‚ Sicilibba (It. Ant. p- 45. Tab. Peut.) oder Sicilibra (ibid. p. 25. 
beim Geogr. Rav. II, 5. Siciliba), Ort in Africa propria; nad Mannert X, 
©. 325. an der Stelle des heut. Bazilbah, nach Lapie aber Haouch Alouina. [ F. 
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Sieiliems ober Siciliquus, */;; A8 oder */; Unge, am Gewicht gleich 
einer Dirachme. Nach Priscian (de figg. numeror. c. 2.) hat man auch 
die Sertula und die halbe Sertula sicilicus genannt. Bernard (de mens. 
et pond. $. 121.) Teitet den Namen von LZureAmos ab, was weder durch 
die Schreibart siciliquus noch dadurch widerlegt werden fann daß Priscian 
bie erfle Silbe lang gebraucht (Böckh, Gewichte u. ſ. w. ©. 160.); nach 
Beftus: Sieilicum dietum, quod semunciam secet. — Als Längenmaß ber 
vierte Theil des pollex (Pin. XIII, 15, 29.: mensa solida tribus sicilieis 
infra quatuor pedes totidemque infra semipedem crassitudinis). — Als 
Slüffigkeitemaß, Plin. XXXI, ‚6, 31.: libramentum aquae centenos pedes _ 
silici minimum erit. Vgl. Front. Aquaed. 28. — Als geitmaß: sicilicus 
horae — des zwölften Theils einer Stunde oder des vierten Theils von 
fünf Minuten, was bei den Römern die Fleinfte Abtheilung der Stunde ger 
weſen zu fein ſcheint (Plin. XVII, 32, 75.: secunda die supra terris erit 
horae unius dextante sicilico). — Als Flächenmaß, 3. B. als Xheil des 
ingerum — 600 7)‘. Colum. V, 2.: dicemus hanc summam quadratorum 
esse in eo riquetro, quae mensura efficit iugerum et trientem et sici- 
lieum. — Us grammarifches Zeichen vertritt e8 die Stelle des Komma, 
Mar. Victor p. 2467.: si priusquam distinctum (h. e. finis periodi) con- 
eluditur mora fuerit necessaria, «Av aversam, id est sicilicum in ima 
er versus ponite. In der älteren Schrift auch als Zeichen der Verdoppe— 

g eines Gonfonanten gebraucht, Iſid. Orig. I, 27.: sic et ubi litterae 
consonantes geminabantur sicilicum superponebant, ut Sel’a, Ser'a, 
As’eres etc. Auf Infhriften: Marini, Frat. Arv. p.39.: Divo Ju’lio iussu 
populi Romani. Auch findet ſich auf älteren Monumenten das Wort sicilicus 
nur Durch bezeichnet (Marini, Frat. Arv. p. 226.). [W.Koner.] 

Sieilius, ſ. Silicius. 

Sicimina, nad Liv. XLV, 12. ein Berg in Gallia Cispadana in der 
Gegend der fog. Macri campi (nach Neichard j. Eaftello di Livizano). [F.] 
sSicuinia. Der Name Sicinius, von welchem Siccius eine andere Form 
iſt (gl. Ne. 1. 4.) gehört einem Gefchlehte an das in einen patricijchen 
(Nr, 1.) und plebefiihen (Nr. 2 ff.) Zmeig fich theilte. 

NT. Sieinius (Bar. Siceius) Sabinus, &of. 267 dv. ©t., 487 
v. Ehr., vgl. Liv, II, 40. (T. Sieinius), Dienyi. VII, 64. X, 35.f. (Tirog . 
Iimmos), Belt. p. 174. Müll. (T. Sieini), Gafftovor. (T. Sicinius, alias 
Siceius); Anon. Norij. (Sabino), Fasti sic. (Zußirov), kämpfte gegen bie 
Bolsker, nach Liv. (1. 1.) aequo Marte, nach Dionyf. (VII, 67. vgl. X, 
836.) in einer beißen und zulegt für die Römer fiegreihen Schlacht, bie 
ihm die Ehre ded großen Triumphes erwarb. Nach ver "Stelle bei Bet. 
v. Novem trib. mil., die verflümmelt erhalten, von Müller (p. 174. vgl. _ 
p- 389 f.) aber nach dem Borgange von Ant. Auguftin. u. And. trefflic 
ergänzt ift, hätten in dieſer Schlacht neun Kriegdtribunen (und zwar Conſu— 
laren, die bei Feft. in chronologiicher Folge aufgezählt find) ihren Tod ge— 
funden, und wären fofort zu Rom auf dem Eircus verbrannt und dafelbft 
(an einer Stelle welche fpäter durch einen weißen Stein bezeichnet war) be= 
‚graben worden. Von der unbeflimmten Sage daß um jene Zeit neun Tri- 
bunen verbrannt worden feien findet fich eine andere Form bei Balerius 
Marimus VI, 3, 2., der von einem Volkötribunen P. Mucius* erzählt daß 
derſelbe feine fämmtlichen neun Gollegen, die geleitet von Sp. Caſſius (Eof. 
111..268 dv. ©t., vgl. Bd. UI. ©. 189.) dur Verhinderung neuer Magi- 
firatöwahlen die Sreiheit gefährbeten, lebendig verbrannt habe (vgl. Br. V. 





* Derielbe Name (und zwar Mutius Scaevola) findet fich auch bei Feſt. und iſt 
bei dieſem den Namen der in der Schlacht gefallenen Conſularen beigefügt, 
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S. 179, 2. u. daſelbſt die Parallefftelle aus Div, bei Mai Ser. Vett. Nova 
Coll., T. II. p. 152.). So 'unmöglih es ift die gefchichtliche Grundlage 
diefer Sage aufzudeden, fo entjchieden find die Phantaſien melde Niebuhr an 
die Stelle des Feſtus gefnüpft hat (Thl. I., 2te Ausg. ©. 142 ff.) und 
wonach neun vornehme Männer fi gegen den Conſul T. Sieinius * ver- 
fhworen hätten und als Hochverräther im Circus in den Flammen hingerichtet 
worden wären, zurückzuweiſen. — Nach Dionyfius (IX, 12. vgl. 13.) fämpfte 
Siccius noch im J. 274 (unter ven Gonfuln En. Manlius und M. Babius, 
vgl. Bd. IH. ©. 375.) gegen die Etrusfer und hatte das Hauptverdienſt bei 
der Wiedereroberung ded von den Feinden genommenen röm. Kr 20e 
- 2) €. Sieinius Bellutus (Dion, VI, 91., bei Ascon. in Cornel, 
p. 76. Or. L. Sicin. L. f. Bell.), Führer der Plebs auf ven heiligen Berg 
260 d. ©t., 494 v. Chr. (Dion, VI, 45. vgl. 72. 82., Liv. II, 32.) und 
im folgenden Jahre einer der erſten Tribunen (Dion. VI, 89. Ascon. 1. 1, 
Plut. Coriol. 7. Suid. v. Anuepyoı, vgl. Bd. IV. ©. 510.), im 3. 262 
(492) aber plebejifher Aedile (vgl. Dion. VII, 14.), ward im I 263 (491) 
Volkstribun zum zweiten Male und forderte als folder den Coriolan vor 
dad Volksgericht (Dion. VII, 33 ff. Blut. Cor. 18. vgl. Br. IV. ©. 1529.). 
3) €. Sieinius (Bellutus, Sohn ded Bor. ?), einer der Tribunen die 
im 3. 283 d. ©t., 471 v. Chr. (auf das folgende Jahr) na ver lex Pu- 
blilia (Bd. IV. ©. 993. vgl. ob. ©. 273, 1.) zum erflenmal in —53 
comitien gewählt wurden (Liv. II, 58. vgl. Diodor XI, 68.), trat 
db. St. mit feinem Amtsgenoſſen M. Duilius als Ankläger des App; Claudius 
auf (Liv. II, 61. vol. Bo. IH. ©. 404, 2. 1277, 1.). Br 
4) L. Sicinius (Barro bei Fulgent. s. v. nefrendes und nad 
Val. Mar. II, 2,24.; bei Liv., Plin,, Gel. Siecius, und ebenſo bei 
LZinrıog, in der Verfion des Lapus jedoch Sieinius; bei Felt. p. 190, M. 
den Handſchrr. fäljchlih Sergius) Dentatus (Val. Mar., Blin., | 
Dion., Beft.), das vielgepriefene Ideal eines Kriegers, den die Eitelkeit feiner 
Landsleute den römischen Achilles nannte (Gel. N. A. I, 11. Belt. 1. 1.), 
und defien Thaten und Ehren nach einem Römer (Balerius Mar.) ſelbſt für 
unglaublich gelten müßten, wenn nicht zuverläffige Schriftfteller, und unter 
diefen Barro, fie bezeugten (vgl. die Aufzählung verfelben, am vollftändigften 
bei Plinius H. N. VII, 27.: centies vicies proeliatus, octies ex provoca- 
tione vietor, XLV cicatrieibus adverso corpore insignis, nulla in tergo 
item spolia cepit XXXVI, donatus hastis puris XVII, phaleris XXV, tör- 
quibus tribus et LXXX **, armillis CLX, coronis XXVI, eivicis XIIII*%, 
aureis VIII, muralibus: IH, obsidionali una, fisco aeris, X captivis et X 
simul bubus, imperatores IX ipsius maxime opera triumphantes secutus 
im Ganzen übereinftimmend Pal. Mar., Gel. 1. I. u. Dionyf. X, 37., fi 
wie in Hinficht auf die Zahl der Schluchten und der Ehrenfränze Felt. 
obsidionalis corona p. 190. 193. M.). Bei Dionyfius (X, 36 f.) zählt 
jelbft feine Verdienfte auf, um fie als Motiv zur Unterſtützung einer Ie 


* 














Indem Niebuhr die Worte bei Feſtus T. Sieini Volsei aufammenzieht gewi 
er einen Beinamen des Gonfuls (der nur in den ſog. Fastis Siculis ten Beina 
Sabinus habe, ftatt Volscus), i 

** Diefelbe Zahl bei Gell. U, 11. Dion. X, 37., bei Baler. Mar. (1. L) 
CLXXXII (?). 

Bol. Plin. XVI, 4.: quatuordeeim (civieas) accepit, und XXI, 5.: donat 
est corona graminea semel, cum civicas quatuordecim meruisset, 

T Siezu Niebuhr, Thl. I. ©. 390 f.:  „Unfere Gefchichte, die wohl feinen Ehr 
tag verfchwiegen, manchen erdichteten aufgenommen hat, fennt faum. fo viele 


denen der Nimliche hätte Theil nehmen fünnen während des vorhergehenden Halbe 
Sahrhunderts.“ | 
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agraria (vgl. Bd. IV. ©. 49, 3. u. 06. S. 259.) zu benützen, nimmt nach 
dem te jened Autors in demjelben Jahre (299 d. St., 455 v. Chr.) 
an einem zuge gegen die Aequer Theil (X, 43.) und umnterzieht fih in 
diefem einem Auftrag des Coſ. Nomilius (ob. S. 545.) der nur feinen eigenen 
Untergang bezweckte, macht aber den Verrath zu Schanden und erobert das 
| ‚der Aequer (vgl. X, 44 ff.), worauf er zum Tribunen für das folgende 
erwählt den Romilius vor das Volksgericht zieht (Dion. X, 49. vgl. 
Blin. VII, 27, uw. ob. ©. 545.). Im dritten Jahre der Decemviralberrihaft 
(305, 449) veranlaffen die Klagen welche er zu Rom über die Kriegführung 
der Decemvirm führt eine neue Nachftellung; und nachdem ihn Appius Claus 
dius, welcher heuchlerifch feine Freimüthigkeit und Einſicht bewundert, mit 
Vollmachten in das Lager des Fabius (Bd. II. ©. 377.) gefandt, empfängt 
ibn diefer Scheinbar freundlih und fendet ihm mit 100 auserlefenen Leuten 
zur Aufnahme eine® neuen Lagers ab, beftellt aber diefelben fich ihres Führers 
zw entledigen, worauf denn Sicinius überfallen und nad heldenmüthiger 
Gegenwehr getödtet wird (Dion. XI, 25—27. vgl. Liv. II, 43., der den 
erfien Verſuch des Verrathes nicht kennt, ſ. Niebuhr Thl. U. ©. 391 f. u. 
06. ©. 545.). 
56. Sieinius, Nahfonme von Nr. 2. (Liv. III, 54.) und wahr: 
ſcheinlich Sohn von Nr. 3., im 3. 305 d. ©t., 449 v. Chr. (nah dem 
‚Abtreten der Deremvirn) zum BVolkstribunen erwählt (Liv. 1. 1.). 
6) T. Sieinius, ftellte ald Volkstribun 359 d. St. (395 v. Ehr.) 
den Antrag daß die Hälfte des Senates und Volkes in das eroberte Veji 
auöwandere (Liv. V, 24. vgl. Plut. Camill. 7.). 

7) L. Sieiniws (Enfel von Nr. 4.2), brachte als Volkstribun 367 
d. ©t. (387 v. Chr.) einen Antrag de agro Pomptino an dad Volk (Liv. 
VI, 6. vgl. ob. ©. 259.). 

8) En: Sieinius, aedilis (pleb. nah Pigh. Ann. II. p. 307., vgl. 
Pupii, 4. ©. 278.) 569 vd. ©t. (185 v. Chr.), bewarb fi im folgenden 
Jahre um die Prätur (Liv. XXXIX, 39.), die. er erft 571, 183 (mit der 
Provinz Sardinien) erhielt (Liv. ib. 45.), führte im I. 577 (177) als 
Triumvir eine Golonie nach Luca (iv. XLI, 13. s. 17.), und warb wie es 
ſcheint auf das 9.582 (172) abermald zum Prätor gewählt (vgl. Liv. 
XLH, 9.), wo der Beifaß iterum bei dem Namen €. Memmius aud auf 
den vorausgenannten Cn. Sicinius zu beziehen fein wird) *, mußte als praetor 
design. einen Feldzug gegen die in Apulien eingefallenen Heufchredenihwärme 
unternehmen (Liv. XLI, 10.) und ward im Verlaufe feines Amtsjahres (ob 
ihm gleich die Rechtöpflege inter peregrinos zugefallen war, ib., vgl. 18.19, 
22.) mit Nüflungen für den Krieg gegen Perieus beauftragt (Liv. 18. 27.), 
gegen Ende des Jahres aber (prorogato in annum imperio) mit Flotte und 
Heer bis zur Ankunft eines Nachfolgers nah Macedonien voraudgefandt (Liv. 
27. Bonar. IX, 22.). — 

5) €. Sieinius, Tochterſohn des Du. Vompejus der Cenſor geweſen 
(623 d. Si, f. Bd. V. ©. 1845.), war nach @ic. Brut. 76, 263. ein ſchätz⸗ 
barer, ja ein geichägter Neoner, und zwar aus ter Schule des Hermagoras 


Br. IH. S. 1207.), jtarb aber ald quaestorius. 
10) Cn. Sicinius (Cic. Brut. 60, 217., bei Saluft. Hist. IT, 22. 


® Der Go. des 3. 582, P. Nelins Ligur (Piv. XL, 9.) ift ohne Zweifel 
femer B. Aelins der im 9. 577 d. St. mit En. Sicinius vie Golonie nach Luca 
hrte (Liv. XLI, 13.), und der von feiner zweimaligen Sendung nad Ligurien (als 
Sriumwir und als Gonful, vgl. Liv. XL, 10, 22.) den Beinamen erhalten haben 
mag. Gin anderes Beifpiel dag mit der Ausführung von Golonieen Männer beaufs 
tragt wurden die bereits auf einer höheren Etufe der Ehren flunden, ſ. oben 


©. 989, 14. 
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L. Sie.), Bolfstribun 678 d. St., 76 v. Ehr., war der Erfle der von der 
MWieverherftellung der durch Sulla beſchränkten tribunieifchen Rechte zu ſprechen 
wagte, ſah ſich aber von feiner Partei nicht Fräftig genug unterftügt und 
unterlag den Gegnern (Sal. 1. 1., mussantibus plebeiis circumventus), ja 
der Führer der Iegteren, der Conſul C. (Scribonius) Curio, verfolgte ihn 
bis zum Tode (ibid., C. Curio. ad exitium usque insontis tribuni domi- 
natus est)*. Bei Cicero (Brut. 1.1.), der ein Witwort des Tribunen gegen 
Gurio mittheilt, heißt er homo impurus, sed admodum ridiculus, neque 
aliud in eo oratoris simile quidquam. Nach Plutarch (Crass. 7. vgl. 
Quintil. XI, 3.) machte er den Gewalthabern jener. Zeit am meiften zu 
fchaffen, fchonte aber den M. Grafjus, und gab auf die Srage warum er 
diefen allein in Ruhe laſſe die Antwort: weil er Heu auf dem Korne bat 
(wie * ſtößigen Ochſen, zur Warnung für die Begegnenden, aufzuſtecken 
pflegte). | 
} 11) Sicinius, wie es fcheint ein Rechtägelehrter der in Abfaffung von 
Provincialeviften erfahren war (vgl. Eic. ad Aut. V, 4, 3..703 v. ©t). 
12) Q. Sieinius, als Illvir (monetalis) auf Denaren genannt welche 
theilweife auf dem Reverſe ven Namen des Prätord E. Eoponius (705 d. ©t.) 
tragen (ſ. Eckhel V. p. 313. 178. Riceio, le monete etc., ed. 2. p. 60, 
212 f.) fchlug die letzteren Münzen nach Borgheſi (bei Riccio p. 60.) in 
einer Eleinaftatifchen Stadt die dem Prätor Coponius untergeben war (vgl. 
Br. II. S. 1312.), nad Gavedoni (ibid.) vielleicht zu Alinda in Earien 
(worauf die Ntiribute des Hercules hinweiſen jollen; vgl. jedoch Cop 
Br. I. ©, 1312.). 2 
13) L. Sieinius L. F. Ser(gia tribu) Valens, nad einer Inſch 
aus Nola bei Gruter. p. 469, 9. patronus municipii w. curalor reip, 
lanorum. [Hkh.] 11 4 
Sicinnis, |. ob. ©. 619. 717. 841: * J 
Sicinus (Yirros), j. Silino, eine der Sporaden, zwiſchen Jod und 
Pholegandros gelegen, mit .einer gleichnamigen Stadt, Scylar p. 19. Bol. 
IN, 14. Strabo X. p.484. Urfprünglich ſoll fie von ihrem Weinbau Oenoe 
geheißen haben (Plin. H. N. IV, 12, 69. Schol. Apollon. Nhov. I, 620. 
Steph. Byz.), Sicinus aber nah dem Sohne des Thoad und der Denoö 
genannt worden fein (poll. Rhod. 1. I. Etym. M p. 712, 49.). Golos 
nifirt ward die Infel vermurhlih dur die Jonier. Während ver. Berjer: 
friege unterwarf fie fich, wie die meiften griech. Infeln, dem Terxes (Herod 
VIN, 46.), dann aber trat fie in die Reihe der tribwpflichtigen Bunde: 
genoſſen Athens und theilte die Schidjale verfelben. Ihre Berfaffung w 
die demofratifche (Inichr. bei Roß Nr. 1.). Unter den Meften des Alt 
thums zeichnet fich beſonders ein Tempel des pythiichen Apollon aus: S. Nof 
oyaodoyia zig moov Lırivov, Athen 1837. Daf. im Tüb. Kunftbl 
1837. Nr. 103. u. Infelreif. I. S. 149 ff. Schneidewin ind. Seuſchr. f. 
Alt. Wiff. 1838. Nr. 38. Reinganum ebendaf. Nr. 86-89. Biedler Reif, 
in Griechenl, I. ©. 151 ff. [West.] 
Siclus, oinlog, Sekel, >pW% von srl, abwägen. Die gewöhnliche 
Bezeichnung nach Sekel Silbers war ſchon zu Abrahams Zeiten und ers 
Scheint alſo als früh einheimifh in Paläftina (1 Mof. 23, 13 fi. 24, 22.). 
Zwar läßt es fich nicht nachweifen daß die Juden ſchon vor der babyloniſche 
Gefangenfchaft geprägt Haben; ver Fuͤrſt Simeon aber, der Wiederherfeller 












"Bol. Pſeudo⸗Ascon. in Cie. divin. in Caeeil. p. 103, Or.: Primus Sieinius tr 
pl., nec multo post Quinctius (680 d, ©t., ob, ©. 371, 4.) et postremo Palieanus ( 
d. ©t., Bd. IV. ©. 1138, 3.) perfecerant ut tribuniciam potestatem populo da 
Coss. Cn, Pompeius Magnus et M. Licinius Crassus (684 d. ©t., f. Br. V.S, 1850. 
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bed jünijchen Staais, prägte feit vem Jahre 143 oder 142 », Chr. mit Ge- 
nebmigung ded Demetrius II. und feines Nachfolgers Silbergeld (Eckhel Docır. 
Num. HI. p. 465 f.), und zwar als eigene Münze, und gab ohne Zweifel 
dem Sekel, welcher wahrſch. während der perfiihen Oberherrſchaft leichrer 
münzt war, feinen wahren alten Werth wieder, d. bh. den Werth melchen 
ber urjprüngliche fog. heilige Sefel hatte, welcher wohl mit dem fog. könig⸗ 
lichen übereinftimmte (2 Sam. 14, 26.). Wahrſch. ift der Sefel mit dem 
Talent aus Afiyrien nah Paläſtina gefommen. Ueber feinen Werth im Ber- 
hältnif zur Mine und Talent f. Hefekiel 45, 12.: Aber ein Sekel fol 20 
Sera haben, und 20 Sekel und 25 Sefel und 15 Sefel wird auch eine Mine 
fein. Böckh (Metrolog. Unteriub. S. 53 f.) erflärt mit Hilfe der LXX 
dieſe Worte jo: Ein Sekel joll 20 Gera haben, und das Fünffefel-Gemicht 
fol 5 Seel fein, und das Zehnſekel-Gewicht 10, und 50 Sekel follen auf 
eine Mine fein. Sonach war der alte heilige Sefel ver 3000jte Theil eines 
Talents und gleich dem Divrahmon. Der gemeine Sefel betrug die Hälfte 
des heiligen Sefel, oder 10 Gera, und wog 192 Gerftenförner, der heilige 
dagegen 384. Das Gewicht des Sefeld nad heutigen Maßen varlirt, da die 
noch erhaltenen Stücke theils unächt theild fehr abgenugt find. Durchſchniit⸗ 
lich ſcheint der halbe Heilige over der gemeine Sefel 132°, Par. Gran und 
ber Biertel-Sefel 59 bis 61 Par. Gran gewogen zu. haben. Der Sekel hat 
die Auffihrift Shekel Israel und Jerusalem sancta. Die Sekel aus dem erften 
und zweiten Megierungsjahr des Simeon führen oberhalb eined Kelches bie 
Buchftaben X und 2. Verdächtig find die Sefel mit ven Buchftaben > oder 7 
oberhalb des Kelches, welche auf das dritte und vierte Megierungsjahr des 
Simeon fich beziehen follen. Bayerus, Siclus sacer et regius appensus. 
Mionner V. 555 ff. IW. Koner.] 
. Sicobasilisses, |. Sycobasilisses. 
‚ Siconii, falſche Lesart bei Strabo ftatt Iconii, f. d. [F.] 
Siror, f. Secor. # . 
Sicöris (Gl. B. civ. I, 40. 48. Plin. III, 3, 4. Lucan. IV, 135, 
19 f.; Zinogıs, Die Caſſ. XLI, 20.), weftlicher Nebenfluß des Iberus in 
Hiſpania Tarrac., der aus dem Gebiete der Gerretaner herabkam, die Ilers 
or und Zacetaner trennte, bei Ilerda vorbeifloß (meshalb er nah Bib, 
equ. p. 13. ed. Oberl. auch den Namen diefer Stadt führte), und, nachdem 
et kurz vorher noch den Cinga (noch j. Cinca) aufgenommen, bei Derogeia 
in" den Hauptſtrom münvdete. Nach Auſon. Ep. XXV, 58. hatte er einen 
fanften Lauf. Jetzt Segre. [F.] 
" Siesa (Tab. Peut., wahrſch. das Siclis des Geogr. Rav. IV, 19.), 
Ort in Dalmatien an ver längs ver Küjte hinführenden Straße (nad) Reichard 
Caſtel VBerhio). [F.] 
 EianvAnroıoı (Ptol. 111,3 6.), Völkerſchaft im SO. Sardiniens. [F.] 
u Sieäli, f. Sicilia, ©. 1159 ff. J 
Fıroviorea: (Btol. II, 17, 8. Plin. III, 22, 26.), Volk in Dal⸗ 
matien bei Epivaurus. |[F.] 
Siehlum Fretum ı, Sicülum Mare, j. Sicilia, ©. 1157f. 
‚Siculus Flaceus, einer von den römiſchen Agrimenforen, deſſen 
Namen einige Reſte tragen: De conditionibus agrorum und Nomina agro- 
rum et limitum, beide in ven Bd. 1. ©. 271. u. II. ©. 973. genannten Samm⸗ 
lungen fo wie im der neuen Ausgabe der röm. Feldmeſſer von Lachmann, 
Blume u. Ruvorff (Berlin 1848. 8.) I. ©. 134 ff. abgedruckt, die erft« 
annte Schrift auch befonderd mit ven Noten von I. C. Schwarz heraus⸗ 
gegeben zu Koburg 1711. 4. Der Berfafler ift keinesfalls vor die Zeit des 
erva und Domitianus zu fegen; vgl. Fabric. Bibl. Lat. T. IKEp. 512. 
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Zeiß in der Zeitfehr. f. Alt Wiſſ. 1840. ©. 852. — Ueber Lupus Siculue 
f. ®b. IV. ©. 1238., über Cloelius Siculus Bd. II. ©. 466. [BJ 
? Sicum (Plin. II, 22, 26.; LZiroör, Ptol. II, 16, 4.), die nördlichfte 
Küftenftadt Dalmatiens, wo Kaifer Claudius nah Plin. I, 1. Veteranen an: 
fiedelte, nad) Reichard j. Sebenico. [F.] 
Sieyon, 1) Ort in Afrika, Muafeas bei Plin. H. N. XXXVI,,2, 1. — 
2) f. Sieyonia. JF.] si 
Sieyonia (Lırvorie), Landſchaft im nördlichen Peloponnes, öſtlich ar 
das Gebiet von Korinth, jürlih an das von Kleonä und Phlius, weſtlich 
an Arkadien und Achaja, nördlich an den Forinthifhen Meerbufen grenzend, 
und zwar im einer Länge von 120 Stadien (Scylax p. 15.), im Ganzer 
etwa fünf Duadratmeilen an Släheninhalt. Das Land ift durch verfchieden 
Höhenzüge, die Ausläufer ver arfadiich-argoliichen Gebirge Titane und Tri: 
faranum in eine Reihe von Ihälern gefpalten, durch welche eine im Ber 
hältniß zum Naum ziemlich bedeutende Zahl von Flüſſen, ſämmtlich in nord: 
öſtlicher Richtung, nach dem korinthiſchen Meerbufen firömen, wie an dei 
achäiſchen Grenze der Sythas, dann nach der Mitte ded Landes zu Selleis 
Heliffon, Aſopus, und an der Forinthifchen Grenze Nemea. Bon Drifihafter 
enthielt dad Ländchen außer Sifyon noch im Süden die zwiſchen den Si 
fyoniern und Phliaftern ftreitige Feſtung Thyamia, das Kleine Kaftel Phöbie 
oder Bupbia und Titane (f. diefe Artt.), im Oſten am Fluſſe Nemea Erus 
xia, wo DI. 96, 3. 394 vie Korinthier von den Laredämoniern geichl 
wurden (Xen. Hell. IV, 2, 14.), worauf die Legteren den Ort Bere 
(ib. IV, 4, 13.), und das Kaftell Aaipaı oder Aepaı (Xen. Hell. VII 
22.), im Welten Ephyra am Selleis (Strabo VIII. p. 338,), und we 
Gonuſſa oder Donuffa (Bauf. 11, 4, 4. V, 18, 7. VIE, 26, 13.), und 
unbekannter Lage Platäi (Strabo IX. p. 412.). Die Hauptſtadt 
Sicyon (ö’und 7 Lıxvor), fand zwiſchen dem Aſopus und u 
jegigen Baſilika, 20, nach Anvdern 12 Stadien vom Meere (Strabo VI 
p. 382.). Die fegtere Angabe bezieht ſich vermuthlich auf die ältere Stadt 
welche in der Ebene (nicht am Meere, wie Strabo fagt, welcher ven Hafen. 
ort mit der Stadt verwechfelt) gelegen war. Demetrius Poliorfetes, nad 
welchem fie auch auf kurze Zeit Demetrias benannt wurbe, verlegte fie 
da auf die Höhen unter der Akropolis, mit welcher als unterer Theil 
bunden fie von da an die Stadt Sikyon bilvete (Pauſ. I, 7, 1. Dion, 
102. Blut. Demetr. 25.). Der Hafen (06, wie man vermuthet, durch Ian 
Mauern mit der Stadt verbunden?) war befeftigt und bildete einen Ort 
ih, LIırvorior Ar» (Ren. Heil. VII, 3, 2. Bolyb. V, 27. Pauf. 
12, 2. Strabo 1. 1.). Die Merkwürdigkeiten der neuen Stadt und B 
jo viele deren die Näubereien der Nömer und ein großes Erbbeben, wel 
Sifyon faft verödete, übrig gelaffen, hefchreibt Paufanias I, 7—8. U 
die jegige Beichaffenheit des Ortes ſ. Prokeſch Erinner. I. S. 728 ff. %e 
Morea III. p. 226 f. 351-381. Boblaye Recherches p. 30-32. R 
Reife im Pelop. I, S. 39—57. Vgl. E. Hagen Sicyonia, Regimont. 183 
N. Gompf Sicyoniacorum spec. I., Berol. 1832, 11. Torg. 1834. (ni 
benügt), ©. Bobrif de Sicyoniae topograpbia, Regimont. 1839. — 
alte Stadt hieß Alyındsı« (Bauf. I, 6, d.; Alyıakoi, Strabo VIN.p. 
der noch einen zweiten Namen, Myxworn, binzufügt, vgl. Sei, Th, 535. 
Steph. Byz., nach welchem fie auch Teiyımia genannt ward), und war 
einheimifcher Sage von einem uralten Herrſcher, dem Autochthonen Aegial 
erbaut (Pauſ. II, 5, 6. 7, 1. VI, 1, 1. Glem. Alex. strom, I. p- 1 
Sylb.), nad Andern von Phoroneus (Plin. H. N. VII, 56, 194.). 
Namen Sikyon fol fie von einem eingewanderten Athener dieſes 
mens, dem Sohne des Marathon, nach Andern des Metion oder Erechtht 
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oder Velops, erhalten haben (Bauf. IT, 6, 5.). Die Sage hat, um der an- 
— — des Aegialeus nicht weiter zu gedenken (Vauſ. II, 5. u. 6. 
a fast. hell. I. p. 29 f.), noch eine Reihe von Namen ver auf 
folgenden Herricher aufbewahrt, welche ſehr verſchiedenen Stämmen 
‚ Volsbus, Adraflus, Ianiscus, Phäftus, Zeurippus, Hippo- 
der Letztere unterwarf fi dem Agamemnon (val. U. I, 572. XXI, 
.), unter feinem Sohne Lakeſtades aber ward Sifyon durch Phalkes, den 
Sohn des Temenus, dorifirt (Bauf. II, 6, 6 f. Strabo VIN. p. 389.), und 
Sen auf friedlichen Wege, fo daß die urjprünglichen Einwohner als vierte 
Boyle, Aiyıwdeis, mit den drei Stämmen der eingewanderten Dorier, "TAAsig, 
Haugvaoı, Avuararaı, unter gleicher Berechtigung zum Ganzen eined Staats» 
förpers ſich vereinigten (Herod. V, 69.). Hier erft beginnt die eigentliche 
Geſchichte der Stadt. Eifyon hat als Staat feines geringen Umfangs wegen 
nie, öder höchſtens zur Zeit des achäifchen Bundes, eine hervorragende Rolle 
geipielt, jondern fich nothgedrungen ftet3 am einen der mächtigeren Staaten 
des Peloponnes, Argos oder Sparta. angelehnt. Das ältefte befannte Ereigniß 
in der Geſchichte von Eifyon it deſſen Theilnahme am erften meffenifchen 
Kriege DI. 9—14, wo es nebft Argos auf Seiten ver Meffenier gegen 
Sparta ftand (PBauf. IV, 11, 1.). Zur Zeit des zweiten meflenifchen Krieges 
re die Hundertjährige Tyrannis der Orthagoriven, deren Anfang man 
DI. 26. 676 fegt und deren Milde von Ariftoteles Polit. V, 9, 24. gerühmt 
. Sie beginnt mit Andreas, Herod. VI, 126. Diod. Exe. Vat. p. 14. 
Dind. en nennen ihn Wriftot. 1. 1. u. Hellavius bei Phot Bibi. 
cod. CCLXXIX. p. 530. A.), der vordem feines Handwerks ein Koch ges 
weſen fein jol. Ihm folgte jein Sohn Myron, ver DI. 33, 1. 648 zu 
a den Sieg im Wagenrennen errang (Bauf. VI, 19, 1. Serod.1.1.), 
dieſem Ariftonymus (PBauf. I, 8, 1. Serod. 1. 1.), und endlich Kliſthenes, 
ausgezeichnet durch Kriegsruhm und dur feine fräftige Oppofition gegen 
den Doridmus, worin et fo weit gieng daß er die Namen der alten dorifchen 
Poylen abſchaffte und fie "Tara, Orearar, Xrrweüreı nannte, und feinem 
eigenen Stamme (die Ortbagoriden gehörten zu den alten einheimischen Ge- 
ſchlechtern) den Namen Acy&kaoı gab, eine Einrichtung vie fich ſechszig Jahr 
bindurdy erhielt, Herod. V, 68. u. im Allgem. den Art. Clisthenes. Er 
Hatte Feine männlichen Nachkommen, fondern nur eine Tochter Agarifte, welche 
er dem Athener Megakles vermählte (Serod. VI, 126—131.). Mit ihm 
erloſch die Tyrannis der Orthagoriven um DI. 51, 576, nach der allgemeinen 
Bemerkung des Thuc. I, 18. vermurhlich wicht ohne Einmifhung der Lafe- 
dämonier. An dem Einfalle diefer in Argoli8 unter Kleomenes DI. 65, 1. 
520 nahmen auch die Sifyonier Theil, unterwarfen fich aber der von den 
Argivern deshalb über fie verhängten Buße von 500 Talenten (Herod. VI, 
92.). Im zweiten Verſerkriege ftellten fie ein Eontingent von 12, und fpäter 
bei Salamis 15 Schiffen (Herod. VIH, 1, 43.), und 3000 Hopliten (ibid. 
IX, 28. vgl. VI, 72.). DI. 80, 4. 456 wurden ſie bei einem @infall des 
arbenifchen Heerführerse Tolmides beiiegt und ihr Land verwüſtet (Thuc. I, 
108. Baui. I, 27, 5.), deögleichen wieder unter Anführung des Berifles 
DL. 81, 3. 454 (Thuc. I, 111. Diod. XI, 88.). Gleichwohl unterflügten 
fie DI. 83, 3. 446 die Megarer bei ihrem Abfall von Athen (Thuc. I, 114.). 
Im peloponnefifchen Kriege fanden fie auf Seiten ver Lafevämonier umd 
flellten Schiffe zur peloponneſ. Flotte (Thuc. II, 9. 80. 83.). DI. 89,1. 
424 nahmen fie Theil an dem Anfchlag des Braſidas auf Megara (ib. IV, 
70 wieſen in demielben Jahre einen Einfall der Athener unter Demofthened 
fiegreich zurüd (ib. IV, 101.) und Hinderten auch DI. 90, 1.419 nebft den 
Korinthiern die von Alcibiades beabfichtigte Befeftigung des achäiſchen Vorgeb. 
Rhium (ib. V, 52.). Mittlerweile Hatte ſich Sikyon dem dorifchen Einfluffe 
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zu entziehen gemußt und eine demokratiſche Regierungsform eingeführt; dieſe 
ward Of. 90, 3. 417 von den Lafevämoniern in Gemeinjchaft mit den Argi- 
vern wieder geflürzt (Thuc. V, 82.). An ver ficiliichen Erpevition nahmen 
fie von vielen gezwungen Theil (Thuc. VII, 58.), und blieben auch nad 
Beendigung des pelop. Krieged in demielben abhängigen Verhältniß: fo im 
Kriege der Lakedämonier gegen Korinıh DI. 96, 3. 394 (Xen. Hell. IV, 2, 
16. 4,7 ff.) und DI. 102, 2. 371 in dem gegen die Thebaner (Xen. VI, 4, 18. 
vis, 1, 18.). Nach bald darauf erfolgtem Abfall jedoch führte Euphron mit 
Hilfe der Arkader und Argiver eine vemofratifche Regierung in Sikyon ein, 
die aber nur zu bald in eine fürmliche Tyrannis umichlug (Xen. Hell, VII, 
1, 44 ff. Diod. XV, 70.). Zerwürfnifie mit den Berbündeten, in deren 
Folge er ſich der Volkspartei in die Arme warf und felbft den Hafen von 
Sifyon an die Lafevämonier verrieth, veranlaßten ibn nad Theben zu gehen, 
wo er ermordet wurde (Xen. VII, 3, 1 ff.). Der Einfluß der Lakedämonier 
in Sifyon ericheint von der Schlacht bei Mantinea an vollkommen paralyfirt, 
wie im Kriege derfelben gegen Megalopolis DI. 107, 1. 352 die Bereit 
willigkeit der Sifyonier dem Lebteren mit ihrer gefammten Macht zu- Hilfe 
zu eilen beweist (Diod. XVI, 39.). Für die Tyrannis aber blieb nah mir 
vor Sifyon ein Außerft günftiger Boden. Einen Tyrannen Ariftratus, im 
Solve Philipps von Makedonien ſtehend, erwähnt Demoſthenes de cor. p. 242, 
$. 48. p. 324. $. 295. (mo ihm noch ein zweiter Sikyonier Epichares an Die 
Seite geftelt wird), vgl. Plut. Arat. 13., und einen Ähnlichen Eharakter ſche 
auch der von Alerander dort wieder eingelegte mauönreißngrbei Dem. de 
c. Alex. p. 216. $. 16. gehabt zu haben. Im lamiſchen Kriege DI. 114, 2. 
ſchloßen fih die Sifyonier dem allgemeinen Aufftande der Griechen gegen 
Mafevonier an (Diod. XVIII, 11.). DI. 116, 3. 814 bemächtigte fich 
tefipoli8 nah Ermordung ihres Gemahls Aleranvder, ded Sohnes des 
fperhon, aller Gegenwehr ungeachtet, der Negierung und behauptete ſich in 
diefer bis Ol. 118, 1. 308, wo fie die Stadt an Vtolemäus Lagi übergal 
- (Diod. XIX, 67. XX, 37.), welcher viefelbe DI. 119, 2. 303 wieder ar 
Demetrius Poliorfetes verlor (ib. XX, 102.). Bon dieſem umgefievelt (f 
S. 1170.) trat Sifyon in ein neues, fein letztes Stadium. Abermals eine Reiht 
von Iyrannen, welche, ihrer gerühmten Milde ungeachtet (Strabo VII. p.3>2. 
doch in den fünfzig Jahren während welcher der Staat aus einer Hand-ii 
die andere gieng (Eic. de off. 1, 23.) die inneren Verhältniſſe veflel 
völlig zerrütteten: Kleon, nad deſſen Ermordung gleichzeitig Euthyde 
und Timoflives; beide verjagte dad Volk und ftellte Klıniad an die 
ber Regierung; diefer unterlag einem neuen Tyrannen, Abantivad, an 
Stelle, nachdem er ermordet war, fein Vater Vaſeas trat; dieſem folgte 
Mörder Nikokles, von deſſen Joche Sikyon enplih DI. 132, 2. 251 v 
Aratud befreit ward. Pauſ. II, 8, 1—3. u. etwas abweichend Blut. Arat, 2 
Bol. Droyfen Geſch. d. Hellenism. II. S. 304 ff. Ein größeres Verdi 
erwarb fich Aratus um feine Vaterftadt durch Ordnung der geſtörten 
hältniſſe und Wiedereinführung eines gefeglichen Zuftandes (Blut. Arat. 9 
Vauſ. 11,8, 3.) als durch deren Ginverleibung in ven achäiſchen Bund (Blut. 
Polyb. II, 43. Pauſ. VII, 7, 2.), in deren Folge Sikyon wiederholt V 
beerungen feines Gebiet zu erdulden hatte, wie dur Kleomenes, welch 
DI. 139, 2. 223 drei Monate lang die Stadt belagerte (Blut. Arat: 4 
Cleom. 19. PBolyb. I, 52.), und wieder durch Die Netolier Of. 139, 4. 
(Bolyb. IV, 13.). Aebnliche Drangfale ergiengen über fie im römifch 
donifchen Kriege (Liv. XXVIL, 31. XXXIH, 14 f.), wofür die Schenfu 
des Nitalus nur ein vorübergehender Erſatz waren (Bolyb. XVII, 16. XXX 
40.). Im J. 155 v. Chr. übertrugen die Römer den Gifyoniern das 
Über die Athener in der oropifchen Angelegenheit (Pauf. VII, 11, 4.5. Pl 
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Cat. mai, 22.). Nach der Zerftörung von Korinth fiel ihmen für eine geit 
lang die Anordnung der ifihmifchen Spiele zu (Bauf. II, 2, 2.). Später 
geſchieht ihrer nur jelten mehr Erwähnung ; Verres ſuchte vergebens die Be- 
hörden von Sifyon zu brandſchatzen (Eic. Verr. U, 1, 17.), die Stadt war 
verarmt umd verichuloet, wie aus den Andeutungen bei Cie. Epp. ad Aut, 
4, 13. 19. 20. 11, 1. w ®lin. H. N. XXXV, 11, 127. ſich ergibt, und ihre 
Schatzhäuſer zu Olympia und Delphi, welche Baufanias leer fand (X, 11,8. 
sg. V. 14, 9. VI, 19, 1.), längft erfchöpft. Im I. 39 ftarb dort Fulvia, 
bie Gemahlin des M. Antonius (Dio Gaff, XLVIII, 28. Appian, b. eiv. 
V. 55.), — Größer als ihr politiiher Rubm- war der melchen fich die Si— 
fyonier dur ihren Gewerbfleiß und ihre Kunftfertigkeit erwarben. Sikyon 
iſt nächſt Korinth die Ältefte und hauptſächlichſte Pilanzftadt der bildenden 
Kunft auf dem griech. Gontinent (Strabo VII. p. 382.). Den Urfprung 
ber Malerei ſuchte man bier, wo zuerft Telephanes diefe Kunft geübt haben 
fol (Blin. H. N. XXXV, 3, 15. 16.), und diu fuit illa patria pieturae 
(ib. XXXV, 18, 127.). Ueber Guvompus und die fityonifche Malerfchule 
j. ibid. XXXV, 10, 75. vgl. Athen. V. p. 196. E. Unter den fifyonifchen 
Tyrannen ſcheint namentlich Ariftratus viele Kunft gepflegt zu haben (weniger 
Aratus ſeines Kunſtſinnes ungeachtet, aus politiihen Gründen, Blut. Arat, 
13.), Blin. XXXV, 10, 109., und aus diefer Zeit fchreiben fich wohl bef. 
die Kunſiſchätze Her welche der Perieget Polemo in feiner Schrift msol zer 
ör Zixvorı mar schilderte, wogegen die Errichtung der von demfelben 
beihriebenen ebenvafelbft befindlichen Forxian orox erft in die Zeit des Der 
meirius PBoliorfetes fällt, ſ. Preller Polemonis fragm. p. 45 ff. Ale dieſe 
Gemälde raubte im I: 58 der Aedil M. Aemilius Scaurus und ließ fie nach 
Rom schaffen (Blin, XXXV, 11, 127.). Nächſtoem fam auch die Kunft des 
Erzguſſes zuerft Hier durch die Eretiihen Künfller Dipönus und Skyllis zur 
Anerkennung, und ſeitdem blieb Sikyon lange Zeit. officinarum omnium me- 
tallorum patria (Plin. XXXVI, 4, 9. 10.). Am ausgezeichnetiten in dieſem 
Bade war Kanahus, DI. 67—73. Bgl. D. Müller Handb. d. Arch. $. 82. 
Mebr materieller Art waren die übrigen Erzeugnifle des filyonifchen Gewerbes 
fleißed, unter denen das ſehr geiuchte leichte Schuhwerk eine auögezeichnete 
Stelle einnimmt, Athen. IV. p. 155. C. Pol. VII, 93. Steph. Byz. Heſych. 
8.9. Zuvome. Auct. ad Herenn. IV, 3. Eic. de or. I, 54. Lueret. IV, 
1121. Birg. Cir. 169. Feſt. s. v. Siexonia. Auch Kopfbedeckungen wurden 
bier fabrieirt (Poll. X, 131.), Fuhrwerke (Dem. g. Mid. p. 565. $. 158.), 
u. f. w. Das Land felbft war überaus fruchtbar (Liv. XXVIL, 31. Athen. 
V. p. 219. A. Diod. exc. Vat. p. 12. Dind. Schol. Arift. Av. 968. Zenob. 
prov. 111, 57.) und bef. für den Delbau ein ergiebiger Boden (Pauſ. X, 
32, 19. Birg. Georg. II, 519._ Ovid Ib. 317. Epp. ex Pont. 1V,45, 10. 
Stat. Theb. IV, 50.). Auch guter Wein (Plin. XIV, 7, 74.) und Mandeln 
(Athen. VIII. p. 349. E.) wurden bier gebaut, und für vortrefflich galten die 
Fiſche von Sifyon (Athen. I. p. 27. D.). [ West.) | 

Sida oder Side (Liön), 1) Danaide, f. Nr. 3. — 2) Gemahlin des 
Drion (Bd. IV. ©. 981.), weil die Granate (oiö7) reift wenn Orion am 
‚Himmel berricht; ihre Verftoßung in die Unterwelt durch ‚Here (Apollod. I, 
4 3.) gehört nicht in den Orionsmythus; Here bringt den Granatbaum als 
‚Ehegöttin in die Unterwelt, um. anzudeuten daß Verſephone durch den Genuß 
der Granate an fie und die Che mit Pluton (ſ. Proserpina, ©. 116. ob.) 
‚gebunden fei; die Mythe aber ließ Side wegen ihrer Eitelkeit dahin verfloßen 
werden, Apollod. 1. 1. [ Scheiffele.] = 

3) Stadt und Hafen in Lafonien an der Oftfeite der öftlichen Landfpige 
(Stylar p. 17.), angeblih nah Nr. 1. benannt. Sie verfiel früßzeitig. da - 
der Weberlieferung zufolge der Heraklive Boreus mit den Bewohnern derſelben, 
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fo wie tenen zweier anderen Städte, Etis und Aphrobifiad, die neu ange 
legte Stadt Boeä bevölkerte, Pauf. II, 22, 11. vgl. Boblaye recherches 
. 89. [ West.) a 

| 4) hr Vamphyliens, 50 Stad. weflih vom Fluffe Melas und 350 
Stad. von Attalia (Stadiasm. m. magni $. 194.), mit gutem Hafen (Scyl. 
p. 39. Mela I, 15, 1. vgl. Strabo XIV. p. 664.). Sie war eine von 
Kyme aus gegründete äoliſche Colonie (Seyl. u. Strabo I. 11. Arrian. Anab. 
I, 26.) und Hauptſitz des Eultus der Athene (Strabo 1. 1.), weshalb auch 
die Münzen der Stadt (vgl. Eckhel Doctr. num. P. 1. Vol. II. p. 44. 161. 
Seſtini Descer. num. vet. p. 392f. u. Spanhem. de usu et pr. num. p. 879.), 
nach denen auch Olympien dafelbft gefeiert wurden, das Bildniß diefer Göttin 
mit einem Öranatapfel (oiön) in der Hand zeigten. Bei der fpätern Pro: 
vinzialeintheilung des röm. Reichs unter Gonftantin wurde fie Hauptftadt 
von Pamphylia prima (Sierocl. p. 682. u. daf. Weflel.). Ihre Einwohner 
hießen Lıdirau (Arrian. 1. 1.), Siditae (iv. XXXV, 48.). Uebrigens vol. 
auch Hecat. fr. 250. PBolyb. V, 73, 3. 4. Baui. VII, W, 2. Btol. V, 
5, 2. vi, 17, 31. 2iv. XXXV, 13. XXXVI, 23. u. U. Ihre noch vor⸗ 
handenen UWeberrefte werden nach Leake Asia min. p. 195f. durch einen Irr⸗ 
thum der Türfen jegt Eeki Adalia (das alte Attalia) genannt, obgleich Habji 
Khalfa vor 150 Jahren ihren wahren Namen Side noch Fannte. Val: au 
Fellows Asia min. p. 201. — 5) ©. Polemonium. — 6) Na Etef. bei 
Plinius XXXI, 2,18, Antig. Gar. ce. 161. u. Nid. Orig. XII, 18. (vgl. 
Sotion in Excerpt. p. 138.) ein See in Indien auf welchem Alles unterfinft. 
Bol. d. Urt. Silas. [F.] “ 

Lıdann, nah 'Steph. Byz. p. 597. eine Stadt Lyeiens [FE] 

Lidaı (Athen. XIV, 21. p. 650 f.), Flecken Böotiens in Paraf 


nach Kiepert fünöftl. von Scolus. [F.] - 
Sidarus, f. Siderus. *95 
Side, ſ. Sida. . 


LıönAn (Hecat. fr. 218. aus Steph. B. p.598.), Stadt in Ionien. [F. 

Zıönvn (Strabo XII. p. 587.), ein ſchon zu Strabo’d Zeiten läng 
zerflörter Ort Myfiens am Granicus. — 2) Nah Ranthus bei Stepb. Byz. 
p. 998. eine Stadt Lyciens. [F.] 

Sidäne (Plin. VI, 4, 4; Lıönm, Strabo I. p. 126. XI: p. 548. 
556.), ein Küftenftrich im nordöſtlichen Theile von Pontus um Polemoni 
ber, größtentheild aus einer angefchlemmten Ebene beftehend de 1. p. 52. 












Sie hatte ihren Namen von der Stadt Side Nr. 5. [F. 

Zuönvoi (Btol. VI, 7, 4.), Bolt im glüdlichen Arabien, wahrfb. 
ein Zweig der Nabatäer. — 2) f. Sidini. [F.] 

Sidänus (Plin: VI, 4, 4.), Fluß ver Landſchaft Sidene in Pont 
der bei der Stadt Sive (Mr. 5.) vorbei in den Pontus Eur. floß und deſſe 
Name daher vielleicht blos Apjektivform ift (seil. Muvius). Jetzt heißt. 
(nach dem fpätern Namen der Stadt) Pouleman Chai (pr. Tihat). 
mes Rescarches I. p. 270. u. Sammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CV 
©. 23. [R.] 

Sideris, nad Plin. VI, 16,18. ein ins kaſpiſche Meer fich ergieh 
Fluß Hyrfaniens, von deffen Mündung an dieſes Meer ven Namen des Hy 
Fanifchen führte; vielleicht das nördlich von Aſtrabad die See erreiche 
Flüßchen. [F.] | 

 Lıönoo, Gattin des Salmoneus,- Stiefmutier ded Tyro, wurde 
Pelias im Haine und am Altare ver Here getödtet, f. Br. V. © 5 
1280. unt. Apollod. I, 9, 8. Diod. IV, 68. [ Scheiffele.] ü 

Zröngodg, nah Scylar'p. 39. ein Vorgebirge und eine daran gi 

lecgene Hafenſtadt Lyciens, jonft unbekannt. Vieleicht gehört hierher a 
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Steph. Boyz: p. 908. Lidapoüg, mol ai Am. Reafe-Asiı min. 
p- 189. wäre es identiich mit dem Berge und der Stadt us. [F.] 
Sidetani, |. Sedetani. 
 Zidines (Biol. VI,2,6.), Völferfhaft im wel. Theile Mediens [F.] 
Sidieini (Cie. Phil. I, Al. Liv. VII, 29. VII, 2. 15. vgl. Virg. Aen. 
Vu, 727. u. Silius V, 552.), auſoniſche Völkerſchaft im nordweftl. Theile 
- Campaniens auf und an den nörblichern Theilen des Mons Maſſicus und der 
- Grenze von Samnium, mit der Hauptſtadt Teanum. Vgl. Br. IN. S. 58f. [F. 
| Sidimi (Zıöeroi, Ptol. 1, 11, 14. nad Wilberg; bei Nobbe Zarsıror, 
in den ältern Ausgg. Liönr..), germanifche Völkerfhaft an der Küfte ber _ 
Oſtſee zwiichen den Mündungen des Suebus (j. Warne) und Viadus (jept 
Oper), die aber auch noch ziemlich tief ins innere Land hinein reichte. Auch 
bei Strabo VII. p. 290. ſollte es ftatt Zußıroı vielleicht richtiger Ludemor 
oder Zıönsor heißen. Vgl. Zeuß, die Deutſchen ©. 154. [F.] 
Siditae, |. Side, | 
 Bıöwdorn (Near. Per. p. 31. oder Xrrian. Ind. c. 37.), Küften- 
ſtadt in Garmanien, nach Mannert V, 2. ©. 41. an der Stelle des heut. 
umdsje (2). [F.] 
Sidoleucus (nad anderer Ledart Sedelaucus, Ammian.. XVI, 2., im 
It. Anton. p. 360. Sidoloucus und auf der Tab. Peut. Sidolaucus), Stadt 
der Aeduer in Gallia Lugdun. zwifchen Auguftodunum und Aballo; jegt 
Saulieu, wo fich Refte der röm. Strafe finden. Vgl. Grivaud de la Vincelle 
Recueil de monum. ant. dans l’anc. Gaule, Paris 1817. 1. p. 215. FR.] 
Sidon (N LZıöwr, im Gen. — Groe, doch auch bisw. — oros, ſchon 
im A. T. 3.8. Gen. 10, 15, 19. 45, 13. Joſ. 19,26. 28. u.j.w, Peg), 
die nach ihrem Fiſchfange benannte (Juſtin. XVIII, 3. vgl. Michaelis Spieil. 
P. Il. p. 2. u. Gejenius, Wörterb. h. v.), ältefte, ſchon zu Joſua's Zeiten 
große und mächtige Stadt Bhöniciend. Vgl. Gen. 10, 15., wo Sidon ber 
erfte Sohn Canaans, d.h. doch wohl die erfte Pilanzftadt ded Stammes der 
Gananiter, genannt wird, u. Joſeph. Ant. I, 6, 2. Sie lag 5—6 g. M. 
ſüdl. von Beryius (It. Anton. p. 149. 30, nah der Tab. Peut. 29, und 
nach dem St. Hierof. p. 983. 28 Mil.) und 5 g. M. nördl. von Tyrus, 
nach Abulfeva Tab. Syr. p. 93. 66 Mill. von Damascus, in einem faum 
eine Meile breiten Thale an der Küfte, und hatte einen doppelten Hafen, 
einen Äußeren größeren, und einen fleineren, aber völlig ficheren, inneren 
(Abi. Tat. I, 1. vgl. auch Scyl. p. 42. u. Strabo XVI. p. 756.; der 
alte ſtarke Damm defjelben ift moch vorhanden, der Hafen jelbit aber dur 
Berfhlämmung völig unbrauchbar geworden, vgl. Bocode II. ©. 127.). Früher 
war fie (mit dreifachen Mauern und Gräben umgeben, Diod. XVI, 44.) ſehr 
ftarf befefligt, aber feit der Zerftörung durch Artarerred Ochus, durch welchen 
überhaupt die Blüte der Stadt vernichtet wurde, offen und für jeden Feind, 
3.8. für Alexander (Arrian. Anab. I, 15.), eine leichte Beute. Die Ins 
duftrie und der Kunftfleiß diefer Stadt, welche die Mutter faft aller andern 
Städte der phöniziichen Küfte,. namentlich auch des mächtigen, fpäter vie 
Mutterftadt ſelbſt Üüberflügelnden Tyrus wurde, war fihon zu Homers Zeiten 
allgemein befannt (vgl. 1. VI, 290 ff. XXIII, 740 ff. Od. XV, 115.424.); 
namentlich lieferte fie das befte Glas (dad in ihr erfunden, fein folte) und 
die ſchönſten Glaswaaren (Strabo XVI. p. 758. Plin. V, 19, 17.) mit 
denen fie, wie mit vielen andern Erzeugniffen, einen ſehr Tebhaften Handel 
trieb, und jo erhielt fie fih auch in fpätern Zeiten noch immer in mäßigem 
Wohlſtande (Mela I, 12,2. Curt. IV, 1, 105ff.), obgleich Tyrus ihr großen 
Abbruch gethan hatte. Ihre früher jehr bedeutende Flotte, welche die beften 
Segler unter allen Schiffen der Phönizier ftellte (Herod. VII, 89. 96.), war 
fpäter zwar ſehr vermindert, zählte aber zur Zeit der Eroberung durch Arta⸗ 
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xerxes doch immer noch 100 Drei und Bünfruberer (Diod. XVI, 44.). Sie 
ſtand, wie alle phönizifchen Hauptſtädte, unter eigenen erblichen Königen (Ar. 
Anab. II, 20.), aber wohl mit ſehr beichränfter Macht, daher ſowohl vie 
Perſer (vgl. Herod. VIII, 67.) als fpäter Alexander (vgl. Arrian. 1.1.) dieſe 
Regierungsform fortbeftehen ließen, jo daß nun die Könige blos tributäre 
Vafallen der perf. und maced. Könige wurden. Uebrigens vgl. auch Hecat. 
fr. 256. Herod. II, 116. Xen. Ages. 2, 30. Scyl. p. 41. Bolyb. V, 69. 
Ptol. V, 15, 5. Joſeph. Ant. V, 2. Steph. Byz. p. 599. m. ſ. w. umd 
ihre Münzen bei Eckhel Doctr. num. P. I. Vol. IH.-p. 365—372. u. 405 
408. Das heut. Saida oder Seiveh liegt viel weiter gegen W. als vie 
alte Stadt, über deren Ueberreſte ſ. Bocode II. S. 126 ff. Haffelquift S. 189. 
Maundrell p. 118. Mariti Viaggio I. p. 112. 134. Tourner p. 87. Das 
moiſeau p. * v. Richter, Wallf. S. 73. Robinſon, Pal: III. ©. 696 ff. 
u. A. IB. — 

Sidones, 1) (Liöwres, Ptol. II, 11, 21.). Volk im D. Germaniend 
nördl. vom hercynifchen Bergwalde, zwifchen dem Albis und den Quellen ver 
Viſtula, in verfelben Gegend wo wir früher die Gothini finden. — 2) (Lido- 
yes) nach Strabo VII. p. 306. eine Unterabtbeilung der Baſtarnä. ©. diefe. [F.] 

Lıöwria, neh Steph. Byz. p. 599. eine Stadt im Troas. [F.] 

Sidonii. 1) C. Sollius Apollinaris Modestus Sidonius, geboren 428 
n. Ghr., feir 473 bis um 484 Biſchof zu Glermont, Dichter und Epiftolos 

raph. Seine Dichtungen gehören mehr oder minder zur bejchreibenden 
oefte, namentlich die drei panegyriichen Gedichte auf Antbemius, Julius 
Valerianus Majorianus und Avitus Auguftus; ferner die zwei Epithalamien 
(carm. XI. u. XV.). Andere Gedichte Inrifcher Art find dem Horatius nach⸗ 
ebilvet; f. in Epist. IX, 13. 15. 16.; andere epigrammatifch, wie 3.B. n. XIX. 
Som legen Einige- die den Stücken des Plautud vorgefeßten metriichen Im 
halisangaben (Acrosticha) bei, welche Anvere dem Grammatifer Priscianuß 
zuweifen. Bedeutender ift die von Sidonius hinterlaffene Sammlung von 
Briefen in 9 Büchern, welche gleichfalls einen mehr antifen als riftlichen 
Charakter an fich tragen, und namentlich in der Darftellung und im Ausdruck 
die Mufter des jüngeren Plinius (vgl. 3.8. 1, 1. IV, 22. IX, 1.) um 
Symmachus überall erfennen laſſen; doch ift der Stil bei weitem nicht jo 
einfach wie der des Plinius, fonvern oft geſucht, ſchwerfällig und ſchwulſtig, 
daher auch oft fchwierig für das Verflänpniß; aber in ihnen fpiegelt ſich da 
ganze Denken, Leben und Treiben der Zeit ab. Die erfle Ausgabe der Opp. 
Sidonii erfhien zu yon 1552. 8. von EI, Vinet, worauf die Ausgaben von 
F. Wower (Paris u. Lyon 1598. 8.), von I. Savaro (Paris 1599. 1609.4.) 
und G. Elmenborft zu Hannover 1617. 8. folgten; am beflen von I. Sir— 
mond mit deſſen Noten zu Paris 1614.4. und in Sirmondi Opp. I. p. 464 ff. 
der Venet. Ausg. Hiernach die Abprüde in der Bibl. Patr. Max. (yon 
1677. fol.) VI. p. 1075 ff. Galland. Bib!. Patr. X. p. 463 ff. und (mit 
frangöf. Ueberjegung u. Noten) von I. 8. Gregoire und 8. 3. Collombet 
zu 2yon 1836. IM Voll. 8 Mehr über Sidonius |, im Hist. lit. de la 
France II. p. 550 f. Guizot Cours d'hist. I. p. 96. 99.193 ff. dv. Brüfjeler 
Ausg. Aler. Germain Essai liter. et hist. sur Apollin. Sidon., Montpellier 
1840.8. Mich. Fertig, E. Sol. Sidonius Apoll. u. feine Zeit, Munnerftadt 
(Würzburg) 1845 u. 46. Paſſau 1848. 3 Abth. in 4. Anderes f. in m. Gefch, 
d. röm. Kit. $. 325. Note 2. Suppl. H. $. 169. Note 6.7.— 2) Citerius 
Sidonius Orator, Verf. eines Epigramms De pastoribus in ver lat. Antholo 
(11. 257. Burm. Ep. 253. ed. Meyer); vielleicht der von Aufonius unter den 
Profefjoren von Bordeaur Ep. XIN. genannte Citarius Siculus aus Syracus; 
1. Wernsvorf Poett. Latt. minn. I. p. 574. Xorremuzza (Inscriptt, Sieil, zu 
Palermo 1784. p. 305.) Hält das Ganze für ein Produft neuerer Zeit. [B. 
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3) Sophift in Athen im 2. Yahrh. n. Chr. Auf melde Weile feine 
— am Schweigen gebracht wurde erzählt Lucian. Demon. 14. [West.] 
er 11, 17, 10. vI, 7, 7.), Stadt im Innern von 
* Edoðe). 1) fefter Platz in Korinthia, an der Bucht von Kenchreä 
ußerhalb des Iſthmus zwifchen diefem umd Krommyon gelegen (Seylar 
„21. ®lin. H. N. IV, 7, 23. Steph. Byz., vgl. Xen. Hell. IV, 4. 13, 
19), berühmt wegen feiner Aepfel (Athen. III, 82.). Ueber die Lage 
nt ap aa II, 307 f: u. Peloponn. p. 397. Boblaye Recherch. 
. 35. [West. 

2) bei Elazomenä, 3) ein anderer am erythräiſchen Meere (? zig 
Eovdo&s, vgl. Sidussa), und 4) ein Ort in Bamphylien, alle drei blos von 
Stepb. Bus. p. 598. erwähnt. [F.] f 

Zidovooe Gecat. fr. 217. aus Stepb. Byz. p. 598. Thuc. VII, 24.), 
in zum Gebiete von Ervthrä in Jonien gehöriger Flecken auf lydiſchem Bo» 
en. Plinius V, 31, 38. macht daraus eine Infel Sidusa vor der Küfte 
Joniens Auch das ſchon vorher von Steph. ald zwun tig 'Eovdoäg ers 
wähnte Zudonz iſt vieleicht derielbe Dit, fo daß hier nur eine Verwechslung 
von Erstbrä und dem eryihräiichen Meere ſtattfände. [F.] 

— a (Blin. V, 27, 23.; ra Zidvur, Mer. Polyh. bei Steph. 
Dyr. p. 598. Biol. V, 3, 5. Hierocl. p. 684.), Ort im Innern Lyeiens 
aördfich von der Mündung des Ranthus, auf einem Berge. Ueber feine Ruinen 
beim Dorfe Tortoorcar Hiffar vgl. Below Lycia p. 153 ff. [F.] 
Sielediva, ſ. Taprebane. 

Siga (Ziya), 1) Sanvelsftadt in Mauritania Cäſar. an einem gleich⸗ 
tamigen Bluffe (Ptol. IV, 2, 2. vgl. Scyl. p. S1., der fie Ziryo» nennt, 
yem heut. Tafna oder Tremeien ?), unmeit feiner Mündung in einen großen 
nd tiefen Meerbufen, die den 3 Mill. von der Stavt entfernten Hafen ver» 
jelben bildete (Sigensis Portus, It. Anton. p. 13.), der Infel Aera (j. Ca⸗ 
racoles?) gegenüber an der Hauptfirage, vor Cirta Reſidenz des Sypbar 
(Strabo XVII. p. 829. Plin. V, 2, 1.), zu Sırabo’d Zeiten ſchon zerfört, 
jenoch fpäter wiederhergeftellt, da fie im Sr Anton. p. 12. ald römiſches 
Municipium 'ericheint. Dal. auch Ptol. IV, 2, 2. u. Mela I, 5, 5., fomie 
Schl. p. 51. 52. Nah Shaw S. 12. (der aber nicht hier war) finden 
ih ihre Auinen beim heut. Tackumbrit (Tirambrin bei Lapie); Mannert X, 
2. ©. 428. aber fucht fie an der Stelle des von Leo Alt. ©. 362. (bei 
Lorsbach erwähnten, 12 ital. M. von der Küfte entfernten Ortes Nev-Roma 
(da den Angaben der Entfernungen bei Leo nicht immer zu trauen fei), und 
Lapie Hält fie für Arefchful bei Radgun an der Mündung der Tafna. — 
2) O5 die Römer auch ven heut. Sieg, einen Nebenfluß des Nheind, in 
Germanien unter vem Namen Siga Fannten, wie man aud dem Namen der 
Sigambri oder Sygambri ſchließen möchte, bleibe dahingeftellt. [F.] 

Hıyar Gſid Char. p. 8.), eine Stadt in Safaftene over dem Lande 
per ſtythiſchen Saken; nad Lapie Recueil p. 425. das heut. Khuchnakud 
vgl. Droyfen, Geſch. d. Helen. II. ©. 613. u. Ritterd Erdk. VIII. ©. 121.). 

er in d. Wiener Jahrbb. 1819. S.210. Hält fie für „das alte Nim 
8, den Hauptfig der Helvenfamilie Roſtems.“ [F.] j 

Zıyara (al. Ziyarra, Ptol. VII, 1, 73.), Stadt der Mandalä im 
DO. von India intra Gangem am Ganges. [F.] 
Sigambris j. Sygambri. 
 Sigana, |. Sigara. 
 Eıyarsor (al. Tıyareor, Ptol. V, 10, 2.), Stadt in Kolchis [FF 
Sigania, j. Singames. 
v1. 74* 
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 Bıyage (al. LIıyaera, Biol. VI, 20, 4.), Stadt im Innern von Ara⸗ 

‚ F. - x { 
en. (Btol. II, 6, €4,), Stadt der Ilercaones in Hifpania Tarr. 
zwifehen dem Idubeda und Iberus; j. Segarra. Vgl. Marca Hisp. II,8. [F.] 

... Ziyada, nach Steph. By. p. 596. eine Stadt Libyend bei Strabo 
xVII. Ohne Zweifel ift Siga Nr. 1. gemeint, ſ. d. [F.] 

Ziyn (Hecat. fr. 208. aus Steph. Byz. p. 597. Seyl. p. 36.), Stadt 
in Troas, höchſt wahrfch. diefelbe die fonft Sigeum beißt. ©. dieſes. [F.] 

Sigäöi Campi, bei Virg. Aen, VII, 294. die Gegend um dad Vor— 
gebirge Sigeum. [F.] 

Sigdum Promont. (Mela I, 18, 3. Plin. V, 30, 33. Serv. ad 
Aen. II, 312.; zo Liyeor, Herod. V, 65. 94. Shure. VII, 101. Strabo 
XIII. p. 595. Ptol. V, 2, 3. Steph. Byz. p. 597., bei Strabo XI. p. 603. 
auch 4 Lıyeıas ano) in Troas, die Nordweitipige von ganz Aſien am Ein- 
gange des Hellespontus, der Stadt Eleufa an der Süpfpige der Cherjonejuß 
Thracia gegenüber, an welchem die Griechen im troian. Kriege ihr Schiffe» 
lager ‚hatten. (Im It. Anıon. p. 522. fcheint es als eine Infel Namens 
Sigeos zwiichen Lemnos und Samothraca aufgeführt zu werben.) Seht Je— 
nifcheer. An ihm lag auch eine gleichnamige Stadt (vgl. die angef. Stellen, 
u. d. A. Ziyn) mit einem Hafen, die aber bald nach der Vernichtung ded 
perf. Reichs von den Iliern zerflört wurde und fihon zu Strabo’d Zeiten 
nicht mehr vorhanden war. Sie gab Beranlafjung zu einem Kriege zwiſchen 
Piliftratus und Pittacus (Herod. u. Strabo II, 11.) und war dann Aufent 
haltsort der aus Athen vertriebenen Piſiſtratiden (Herod. V, 65.). Ehanple 
6.12. ©. 50 f. hält ven Hügel von Giaur fioi in der Nähe von Jeniſchee 
für die Afropolis von Sigeum, In der Nähe befand fih auch das Achilleun 
(j. Bd. 1. S. 35. u. mein Handb. d. alt. Geogr. II. S. 138. Note 33.). 

Sigila, nach einer alten Inſchr. bei Murat. p. 451,1. u. Orelli n. 806. 
(vgl. Florez Esp. Sagr. XII. p. 299. 301. X. p.72), nad welcher Hadriat 
eine Straße a Munda et fluvio Sigila ad Certimam usque XX. M. P. aud- 
befiern Tieß, ein Blüßchen bei Munda in Hiſpania Bätica, vielleicht der von 
Sirt. B. Hisp. c. 41. ohne Hinzufügung des Namens erwähnte Bach. [F.] 

Sigilla, fleine signa, alio Fleine Bilvfäulen, aber auch Eleine Bilo 
namentlich Neliefplatten auf Gefäfjen, Gic. Verr. IV, 22. (emblemata o 
erustae, ſ. ®d. II. ©. 42. 347. Beders Gall. von Rein II. ©. 271. 
Reliefs auf Brunnen (putealia sigillata), f. oben ©. 285., bie auf 
Siegelring eingefhnittenen Figuren und Bilder (f. Bd. I. ©. 493.) u. f. 
Darum h. sigilla auch die Siegel oder Abprüde felbft, ſ. Kor. ep. I, 20, 
u. Testamentum. [R.]- 

Sigillaria, römiſches Bilder» oder Buppenfeft, Fortjegung der 
turnalien, gefeiert am 21. u. 22. December * und benannt von den sigilli 
d. h. kleinen Götterbildern aus Thon, -urfprünglih Menſchenfigürchen, we 
Numa ald Symbol von Menfchenopfern dem Saturn flatt lebender Kin 
darbrachte und welche in der mit dem Saturnusaltar zufammenhängende Ki 
pelle des Dis niedergelegt wurden. Mehr ſ. bei Macrob. I, 11. extr. A 
den Fleineren (und größeren) Kindern wurden an biefem Tage ſolche osci 
und sigilla, Bilder aus Terra cotta oder Erz, fpäter auch aus Silber un 
Gold (Arnob. VI, 11. 15.) gefibenft; ferner buntbemalte Wahslihter ( 
Anfpielung auf pgar« und yore, f. oben S. 430,.), auch Bildwerke 




















ww 


- * Die Kalendarien zum 22. December: Sigillaria ineipiunt durantque 
septiduum find nach Macrob. I, 10. extr. fo zu verfiehen daß Sigillarien die ga 
Zeit der Mefle bezeichnet auf der man die Gelenke — strenae, f. d, — aud fi 
den 1. Januar einfaufte und welche wohl acht Tage dauern mochte, 
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feinem Waizenmehl mit Anis, Honig oder Del in allerhand Thierfiguren 
(Suet. Claud. 5). Diefe Gegenftände wurden theild in der Gigillarftraße 
verfauft (Suet. Ner. 28. Claud. 16. Gel. V, 4.), wo die Künfller wohnten 
welche Statuetten und Büften, Biguren, Früchte u. dgl. aus Thon und Wachs 
verfertigten (f. Heinr zu Juven. IN, 145 ; auf Infehrr. sigillarii, figulus 
“sigillator, fabri statuarii sigillariarii, Orelli 4279 ff. Reineſ. X, 89, ; fictilis 
e es bei Martial. XIV, 172. vgl. 182.), theild auf den zwei Gigillariens 
y en auf dem Maröfelde (in der Nähe ded Pantheon) und auf dem Es—⸗ 
quilin (bei den Thermen Trajand), wo in Buben außer ven genannten Dingen . 
die verſchiedenſten Gegenftände verfauft wurden als: Eoftbare Bijouteriewaaren, 
Porcellan, Lederbiffen aller Länder, Stoffe zu Kleidern, elegante Mobilien, 
Toilettengegenftände, Kunſtſachen aller Art, Werke der Plaftif, Malerei, is 
teratur (Gel. II, 3.: liber Aeneidos secundus mirandae vetustatis emptus 
in sigillariis viginti aureis; vol. Turneb. Adv. XXIH, 28.) und taujend 
Anderes. Dio Eaff. XII, 27. Iuven. VI, 153. mit Ausll. Herodian I, 16. 
Mit ſolchen Gegenftänden beichenften bei. die Eltern ihre Kinder, aber au 
-bie Kinder und Bamilien befreundeter Bamilien einander gegenfeitig. Dies 
jenigen welche ihren Kornbevarf aus ven Staatdmagazinen frei erhielten 
i ften dem Kaljfer an dieſem Befte eine Drachme, was Galigula auf den 
fechöten Theil berabjegte. Died war eine Rente des Faiferlihen Fiscus ge— 
worden. Spartian. Car. 1. Hadr. 17. Sen. Epist. I, 1. Böttiger, kleine 
Schrr. III. 304. — Dad Weitere f. unter Strenae., ['Scheiffele.] | 
 Sigillarii, ſ. Cera, ®v. II. ©. 269 f. u. d. vor, Art. 

Sigindünum, f. Singidünum. 

Siginni, j. Sigynnes. 

Lıyımlo0ro: (Btol. IV, 3, 27.), Volk in der Provinz Africa. [E.)] 

Sigius Mons, ſ. Setius. 

Siglae, ein fpäterer Ausprud für eine befondere Art der notae, indem 
anze Worte durch einzelne Buchftaben bezeichnet werden, ſ. Bd. V. S. 708 ff. 

Bei 707. AIuflinian verbot den Gebrauch verfelben bei Gefegurfunden, Cod. 
1, 17, 1. 2. Guiac. obss. XI. 40. [R.] 
* a oder stibadium war der Name des halbzirkelförmigen oder 
ſiche laͤhnlichen Sophas welches mit dem Auffommen der runden Tifche (orbes, 
f. Bo. IV. ©. 1812.) an die Stelle der aus drei Lectis zufammengefegten 
Trielinien trat, Weil vie Eoftibaren runden Tifche nicht jehr groß waren 
wurden au die runden Sopha’8 danach eingerichtet und gaben gewöhnlich 
nur ſechs, fieben oder acht Perſonen Play, Mart. IX, 60,9. X, 48. XIV, 87. 
&ampr. Hel. 29. Die Reihe ver Pläge auf dem sigma war fortlaufend und 
begann auf der äußerſten Linfen. Abbildungen folder lecti finden fih auf 
mehreren Wandgemälden, Avellino Bull. Napol. 1845. n. 46. Gampana di 
due sepoler., Rom. 1841. tav. 14. DBgl. ®v. II. ©. 1310. [R.] 

Sigman (Ziyuerog &rßokai, Ptol. II, 7, 2., bei Marcian. p. 47. 
Zıyremoz), Fluß an der Weftfüfte von Gallia Aquitania, ſüdl. vom Aturus 
(oder Adour), nach) Gofielin Recherch. IV. p. 91. der Boucaut von Memifan, 
nah Mannert II, 1. ©. 117., Ufert II, 2. ©. 142. u. Reichard richtiger 
der Leyre, der ind Baſſin d'Arcachon fält. [F.] 

Signa militaria, a) in dem Sinn von Signalen, 3. B. in der Ver— 
bindung signa canere (Sall. Jug. 99. vgl. 97.: signum aut imperium ul- 
lum).— b) ®-fozeichen. 1) Signa manipulorum. Zur Zeit der Manipular- 
ftelung der röm. Heere hatte jever Manipulus fein signum, und der Name 
manip. foll fogar feinen Namen von dem älteften Feldzeichen des Heubündels 
empfangen haben, ſ. Bv. IV. ©. 859. Plut. Rom. 8. Aur. Vict. de orig. 
gent. Rom. 21. Ovid Fast. III, 117 ff. Iſidor. XVII, 3. Ueber die signa 
manip. f. Barro 1. I. V, 88. Liv. VIII, 8. XXVII, 14. Sem. ad Virg. 
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Aen. XI, 463. So ſpricht Livius von einem sienum primi, secundi u.f.f. 
hastati (fo viel ald manip. hastat.), Liv. XXVII, 14. XXVI, 5. vgl. XXX VII, 
39.: hastatorum prima signa, deinde principum erant. Die zu einem Mas 
nipel gehörenden Soldaten hießen unius signi milites (Liv. XXV, 23. XXXIH, 
4. over 9.: XX signorum milit.). Dieſe alten signa beftanden aus Thier- 
bildern, nämlich Adler (vor Marius’ Zeit, denn ſeit Marius war aquila 
ausſchließlich Legionszeichen), Rob. Minotaurus (Bauf. h. v, p. 148. M.), 
Eber (Paul. v. porci eflig. p. 235. M.), Blin. H.N. X,5. ls die Ma- 
nipularftellung der Gobortenftellung weichen mußte blieben gleihwohl vie 
signa manip. fortbefteben, jo daß immer je zwei Genturien (jo viel ald ein 
manip.) ein signum hatten. ®arro 1. 1. V, 89. manip. — manus quae 
unum sequuntur signum. So erwähnt Cicero ad div. X, 30. zwei Legions⸗ 
und 60 andere signa, was vollfommen zutrifft; denn jede Legion hatte 10 
Gohorten und die Cohorte 3 Man, oder 6 Gentutien, jo daß die Legion 30 
Manipelzeihen haben mußte. Ausprüdlih fagt dies Serv. ad Virg. Aen. 
XI, 463. Bei Gäfar b. c. III, 99. werden zwar 9 Legiond- und 180 andere 
Zeichen genannt, fo daß auf eine Legion nur 20 Manipelfigna kämen, allein 
diefes bejeitigt fich leicht durch die Annahme daß nicht alle Manipelfigna in 
die Hände des Sieger gefallen waren. Endlich werden manipuli und signa 
mehrmals zufammen genannt, Gäf. b. g. VI, 34. 40. Nur aus Polyb. VI, 
24., wo in jevem Manipel zwei signiferi genannt-werben, und aus ** 
II, 13. könnte man ſchließen daß der manip. 2 signa, alſo jede Centurie eine 
gehabt Härte, ſ. Signifer. Die Form der signa wurbe freilich eine andere, 
flatt der Thierzeichen famen Spieße auf, an deren Spige ſich eine Hand bes 
fand (manus, als Andeutung de® manipulus), oder aud) ein Kranz oder 

Spitze flat der Hand, mit einem oder zwei Fleinen runden Schildern v 
Metall darunter (pilae gen. von Iſidor, oder clipei signorum) und mit eine 
Duerbolg oder Halbmond (Tertull. apol. 16.); wahrſcheinlich auch 
vexillum (f. d. Art.), und in der Kaiferzeit wurden die Heinen Schilde ni 
blo8 mit den Bildern von Mars, Minerva, Bellona geſchmückt, fondern au 
mit denen ded Kaiferd (Tac. Ann. XV, 29, Hist. I, 41. 55. IV, 62. Suet. 
Cal. 14. vgl. Vit. 2. Dio Caſſ. LXIII, 25.), ja fogar feiner Günftlinge 
(Suet. Tib. 48, Tac. Ann. IV, 2.). Bgl. die Abbilvungen auf Münzen, 
f. unten u. Morell. num. famil. tab. II. Später beftanden auch beionder 
7 mit den Bildern der Kaiſer, ſ. Signifer. Uebrigens waren die si 
mit Zahlen nnd Namen bezeichnet, z. B. H P u.f. f., d.h. hastali principe 
(Beget. II, 13.). Die Manipeln der fünften Legion führten das Bild ein 
Glepbanten auf ihren signis (App. b. ec. II. 96.), — 2) Signa legionum 
Ueber dieſe ift und aus ver Älteren Zeit Nichts befannt. Von Marius Tefi 
wir Plin. H. N. X, 5. daß er den Adler zum ausſchließlichen Feldzeichen 
Legion machte (Iof. b. iud. IIL, 6.). Diefer Adler. thronte auf einem hö 
Spieß, mit audgebreiteten Firtigen, mit den Klauen bisweilen Blitze bal 
(Difel sel. num. p. 464. Gorlä. dactylioth. XI. 44, Dio Eafj. XLIN, 35. 
und war in späterer Zeit mit Lorbeeren geſchmückt. Er war von Silber (App 
b. ec. IV, 101. Cie. Cat, I, 9.), fväter auch von Gold (Die Gafj. XL, 18 
vgl. Herodian. IV, 7.), obwohl nicht groß (Flor. IV, 12.). Die Abbi 
dungen auf Münzen ſ. Raſche lex. rei num. v. aquila. Havercamp ad Tertull. 
apol. 16. p.163. Die Ermähnungen der aquilae und signa, d. h. ber Legions⸗ 
und anderer signa, find bei den Schriftftellern oft zu finden, 3. B. Tac. Hi 

I, 44. Sutt. Cal. 14. Claud. 13. Galb. 12. Der Legionsadler war fterd 
bei der erflen Cohorte und fand unter Auffiht des primipilus (ob. ©. 45.), 
ſ. Bd. IV. ©. 864. — Sehr zweifelhaft ift ob die Adler in einem Kleine 

Gehäufe getragen wurden, wie Greuzer, Antiqu. S. 370. u. Kunftblatt 1820. 
S. 290. annimmt, denn Dio Caſſ. XL, 18. meint wohl die Lagerfapelle in 
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welcher die signa jtanden, Herodian. IV, 4 f., ſ. Eckhel doctr. num. VII. 
p. 493. 2ipf. de milit. Rom. IV, 5. — 3) Signa cohortium. Der ge 
wöhnlichen Anficht zufolge hatten die Gohorten ihre befonderen siena noch 
M denen der Manipeln, und man glaubte dieſes aus Livius XXVIL, 13. 
Girl. b. g. I, 25. &ae, I, 18. (f. Walther u. d. and. Ausl.d.&t.) 34. Hist. 
1,41. 44. beweiien zu fönnen. Allein mit Recht behauptet Lange p. 24.49. 
die Gohorten erft ſeit Hadrians Zeit, als die Manipeln ganz aufgehört 

ten, beiondere signa erhielten, ſ. Gic. u. Serv. oben bei Nr.1. Gewöhnlich 
war dieſes Gohortenzeichen ein Drache, f. Bd. II. ©. 1263. Beget. II, 13. 
1, 13. 3of. III, 19. — 4) Signa centuriarum gab es in der älteren Zeit 
nicht (f. Mr. 1.), fondern erft feit Hadriand Zeit, ald die Manipeln aufgehört 
‚hatten. Beget. 11, 13. — 5) Sigua equitum, f. Vexillum. — 6) Auch bie 
‚auxiliares hatten beiondere signa (Liv. XXV, 14. XXXIX, 20.). Das 
Aeußere derſelben ift nicht befannt. — ©. noch d. Artt. Vexillum u. Labarum, 
‚ein signum der fpäteren Zeit, Bo. IV. ©. 698f. — Plag ver signa. In 
der Schlachtreihe vor dem Beginn ded Kampfes fanden die signa der Manipeln 
vor den Manipeln oder Gohorten (bel. Afric. 15.17.). Bei dem Anfang des 
5 rũckten die Krieger der erſten Schlachtreihen vor die signa, fo daß dieſe 
die Mitte kamen (Liv. VIII, 11. Zac. Hıst. H, 43. Blut. Oth. 12.). 
Der kegiondadler war bei den Triariern in der dritten acies, bis Marius denfelben 
‚in bie erfle acies verpflanzte (Gäf. b. c. III, 64. Hygin. de munit. castr. 3. 
u. d. Anmm. von Lange). Im Lager befanden fich die signa am Prätorium 
(Bv. 11. ©. 210.), wenigftens die aquilae und die mit denfelben verbundenen 
-imagines imperatorum, Veget. II, 6. (denn die Zeichen ver Manipeln und 
Cohorten blieben bei ihren Abtheilungen), Hygin. 1. 1. 2. 3. u. Lange ad 
1. I. p. 116. 119. Xac. Ann, IV, 2. Boy. Num. 12. Sie waren in 
die Erde geſteckt (und es war ein böſes Omen wenn fie fich ſchwer wieder 
beraudzieben ließen), Eic. de div. I, 35. u. Gieſe ad h. I. 11,36. Bal. Mar. 
I, 6, 6. 11. Liv. XXI, 3. Serv. ad Virg. XI, 19%. Gine fleine Kapelle 
befand fih darüber (Dio Gafj. XL, 18. Herodian, IV, 4f. V, 8. vgl. Eie. 
„in. Cat, 1, 9.). Der Blag galt für heilig und die signa hießen die numina 
legionis (Tac. Ann. II, 17. ®eg. II, 6.; sacratae aquilae, Bal. Mar. VI, 
4, 11. Dion. X, 16. VI, 45. vgl. Suet. Cal. 14. Vit. 2. Orelli 750. 
Tertull. apol. 16.). Hier war das Aſyl (Tac. Ann. I, 39. Amm. Marc. 
XXV, 10.), bier wurde geſchworen (Liv. XXVI, 48. Tertull. 1. 1. Gevart. 
elect. I, 2.). In Rom wurden die signa im Aerarium aufbewahrt unter 
der Obhut des Quäſtor (f. Bo. I. ©. 173.) und bei dem delectus der Le— 
gion herausgenommen (Dion. VII, 28. 81. X, 81.). An fefllihen Tagen 
wurden Adler und signa mit Blumen geſchmückt und gefalbt (Blin. H. N. 
XII, 4. Claudian. de nupt. Honor, 187 f. Difel sel. num. p. 268.). . Die 
unmittelbare Folge der Heiligkeit der signa war die höchfte Sorge für deren 
Erhaltung. Die signa zu verlieren war dem Heer oder der betreffenden 
Heeredabtbeilung ein großer Schimpf, namentlich aber dem signifer, und Ga= 
pitalftrafen (Enthauptung, fustuarium) drohten den Feigen welche die signa 
im Stich gelafjen oder durch ihre Schuld verloren hatten (Liv. 11, 59. V,6. 
Dion. IX, 31. 50. Eäf. b. g. IV, 25. 3of. III, 19.). Um ven Muth 
der Krieger anzufeuern wurden mehrmals signa mitten in die Feinde geworfen, 
2iv. II, 70. IV, 29. VI, 8. XXV, 14. XXVI, 5. XXXIV, 46. XLI, 4. 
Gil. b. g. IV, 35. Dal. Mar. III, 2, 20. Frontin. strat. 11, 8. Flor. 
I, 11. Amm. Marc. XVI, 30. Dion. VII, 65, App. b. e. I, 61. Je 
ſchimpflicher der Verluft der Signa war, um jo ehrenvoller die Wiedererlan- 
gung, und oft findet man alıf Münzen: signis receptis a Sarmatis, sign. 
rec. devictis Germanis ete., Raiche lex. rei num. IV, 2. p. 982 ff. — Ueber 
die Ausprüde signa inferre, eflerre, referre, conferre, Converiere, con- 
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vellere, tollere etc., in welchen metonymifch die Bewegung der Legion auf 
die signa übergetragen wird, f. die Lerica. Dahin gehört auch das discedere 
signis (Defertiren), Cod. Theod. VII, 1, 2. 12. II ERBE, 
welches zur proditio gehört, ſ. oben ©. 92. — Nicht unbeftritten find bie 
Worte subsignani (Xac. Hist. I, 70. IV, 33. u. Walther ad h. 1. 2ange 
p. 48.), postsignani (#rontin. strateg. II, 3, 17. qui in secunda acie 
erant) und vorzüglich antesignani. Diefe bezeichneten dem Wortlaute nach 
in der älteren Ber die erfte acies, ſ. $rontin. II, 3, 17. 2iv. II, 20, IV, 37. 
IX, 32. 39. XXI, 5: (hastati u. principes nad Salmaf. de re mil. Rom. 
1. 17. ®Batric. de re mil. R. IV, 5., hastati allein nad Te Beau p. 385 ff. 
u. Röfh, Comment. üb. d. Comm. d. Cäſ. ©. 54 f.). Zu Eäfars Zeit 
aber bezeichnete dieſes Wort ein bei jeder Legion befindliches auserwähltes 
Corps tüchtiger Krieger (f. Bo. II. ©. 515.), nicht aber eine befondere von 
den Gohorten getrennte Waffengattung (fo Röſch u. Naft, Kriegealterth. 
©. 85 ff. P. Merimée Revue archeol. 1845. Mai). Daß die Antef. zu 
jener Zeit nicht mehr vie erften Schlachtreihen bedeuteten (Müller de re milit. 
p. 12 f.) und eben fo wenig die Beliten vertraten (Salmaf. 1. 1.) zeigen 
deutlich viele Stellen in venen die antes. von den leichten Truppen unter- 
ſchieden werden (Beget. II, 7.), und Gäf. b. c. 1, 57. nennt fie viros fortis- 
simos delectos ex omnibus legionibus, vgl. I, 44. ©. ferner Liv. XXX, 33. 
XXIH, 29. XXVII, 18. u. Zange p. 19f. — Literatur üb. d. signa mil.: 
la Chauſſe de sign. milit. in Gräv. thes. X. p. 1523 ff. Spanheim de praest. 
et usu num. II. p. 231 ff. Al. ab Alexandro dies genial. IV, 2. Te Beau des 
enseignes celt. in M&m. de l’acad. des inser. XXXV. (p. 277—308. übe 
die verfchiedenen Arten der signa wie fie auf den alten Monum. 9 
werden). Maternus v. Cilano, röm. Alterth. IN. S. 509-522. Raf 
lexic. rei num. IV, 2. p. 968 ff. Greuger, röm. Antiq. ©. 369 ff. 
hist. mutat. rei milit. Rom., Gott. 1846, p. 23 f. 47f. 89. Die 
bildungen auf Münzen und Gemmen find S. 1180. erwähnt; auch auf der 
Traian. und Anton. finden fih Abbilv., ſowie auf andern Monumenten. [R.] 

Signare, ſ. Obsignare, ®d. V. ©. 807., Syngrapha, Testamentum 
u. Testimonium. 

Signia (Liv. 1,55. II, 21. VIII 3. XXI, 2. Plin. II, 5, 9. Silius 
VII, 379.; 9 Lıypria, Strabo V. p. 237 ff. Dion. Hal. IV. p. 260.; £ 
Steph. Byz. p. 597. fälfhlih Lıyrıra, die Einw. bei Plin. 1. 1. Signini)) 
Stadt in Latium auf der Oftfeite des Voldfergebirges, von Tarquinius S 
perbus angelegt, durch ihren Tempel des Juppiter Urius, ihren herben, me 
ald Arznei gebrauchten Wein (Plin. XIV, 6, 8, $. 3. Eef. W, 5° 
Mart. XIII, 116 Silius VII, 379. Athen. I. p. 27. B. vgl. Sickler 
d. Euriofiiäten, Weimar 1816. Thl. V. ©. 319.), ihre Birnen (Plin. 3 
15, 16. Golum. V, 10, 18. elf. II, 24. IV, 19. Juven. XI, 73. Mac 
Sat. II, 15.) und dad opus Signinum, eine Art Mörtel aus zufammen 
fitteten Scherben und Kalk, der als Eftrih zu Pavimenten gebraucht wu 
(Colum. I, 6, 12. VII, 15, 3. IX, 1, 1. Vitruv. VII, 1. VII, 7. DI 
XXXV. 12, 46. XXXVI 25, 61. floor. XIX, 10. Ballad. I, 17.4 
Dig. XLIV, 21, 1. $. 10. Inſchr. bei Orelli n. 4862, vgl. Sidler a. a.! 
©. 318.) befannt. Ihre cyklopiſchen Ningmauern und jener in gleichem S 
- gebaute, jet in eine chriftl. Kirche verwandelte Tempel haben fich im bei 
Segni erhalten. Bol, Sidler a. a. DO. ©. 311ff. Annal. dell’ Inst. 182 
p: 97. 85. 358. Mem. dell’ Inst. I. p. 91. u. Abefen, Mittelital, ©. 14 
160. — 2) nah Plin. V, 29, 29. (mo fich aber nur die Genitivform Si 
niae findet, jo daß der Nom. auch Signias fein Fann) ein Berg in Gr 
phrygien an deffen Fuße Apamea Gibotus fag. [F.] 1 

Signifer, der Träger des signum, wird oft auf Inſchriften und 
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den Schriftftellern genannt (z. B. Orelli 3476. 3481.). Urſprünglich gab 
ed nur signiferi manipulorum und legionum (Drelli 3452. 3553.), fpäter 
auch signif. cohort. und centuriarum (Dr. 3481.). Bolyb. VI, 24. nennt 
in jevem Manipel 2 signiferi, was ſich dadurch erklärt daß außer dem wirf- 
lichen signifer noch ein Stellvertreter da fein mußte. Der Legiondfignifer beißt 
auch aquilifer, ſ. Bd. IV. ©. 564. Orelli 3389. 3477. 4729. (über n. 3471. 
f. Kellermann vigil. Rom. laterc., Rom. 1835. p. 15f.). Kellermann n. 286. 
257. 288.a. p. 72. Der Eohortenfignifer hieß fpäter auch draconarius (Kellers 
mann n. 77, p- 42. Beget. IE, 7. op. Aur. 31.). Die Goborten ver ° 
vigiles hatten ebenfalld ihre signif, (Kelermann n. 1. 77.), desgleichen bie 
Prätorianer (Kellermann n, 101. ıc.) und Reiter (ſ. Vexillum u, Vexillarius). 
Auch wird ein adiutor signorum gen. (DOrelli 3485.) und ex-signifero (ib. 
3484.). Der Name imaginifer (Drelli 3478 f. u. Kellermann n. 223.) deutet 
darauf bin daß neben den signis die imagines imperatorum beionderd als 
signa — wurden, wie auch Veget. II, 6. 7. bemerft. In ven ©. 1180f. 
angegebenen Stellen wo signa und imagines —— genannt werden iſt 
nicht zu entſcheiden ob jedesmal verſchiedene Feldzeichen darunter zu verſtehen 
ſind oder die gewöhnlichen signa mit den Bildern des Kaiſers geſchmückt, 
wie ſich mehrere auf Abbildungen erhalten haben. [R.] 

Signinum opus, aud gen. pavim. testaceum, opus testac. ober 
ostracus, |. Signia u. Bederd Gall. v. Nein II. ©. 206. [R.] 

 2Zıyw, Sofeph. B. Jud. II, 20, 6. u. Vit. $. 37,, Stadt in Galiläa, 
an beiden Stellen zwijchen Kapharefho und Japha genannt. [F.] 

Sigöra, ſ. Sorroga. 

 dıyosarn (Strabo XI. p. 524.5 Ziyoranıan, Btol. VI, 2, 6.), ein 

reiher Gau im SD. von Medien. | F.] 
iyoror, weilliches Vorgebirge auf Lesbos (Strabo XI, p. 616.618). 
Stepb. Byz. Eennt daſelbſt einen Hafen gleiches Namens. Jetzt Sigri. [West.] 

Lıyoda (Ptol. V, 13, 16.), Stadt auf dem Mons Abus in Groß- 
Armenien. [F.] 

Lıyoviwreg (Ptol. II, 11, 11.), germanifche Bölferfhaft in der Cher⸗ 
fonefus Cimbrica zunächſt nördlich von den Sarones, im heut. Schleöwig um 
den Fluß Sley ber. [F.] 

Sigus (It. Anton. p. 23. 34. 42. Tab. Beut.), Stadt im Innern 
Numidiend; das heut. Ain-Gouga, wo fi) Infchriften finden. [F.] 

- Zipurneg (Herod. V, 9.) over LZiyvros (Apoll. Rhod. IV, 320. Orph. 
Arg. 759.), Ziyuros (Strabo XI. p. 520.), ein Bol des Alterthums wel⸗ 
ches Orpheus (der ed zwiſchen die Byzeres und den Phaſis fegt und aser« 
YöA« nennt) und Strabo in Afien, Herod. und Apollon. in Europa am Iſter 
fuchen und zwar Erfterer nördl. von demfelben und bid zu den Enetern am 
adriatifchen Meere hin (wahrjcheinlich nordweſtl. von Thracien), Letzterer aber 
zu beiven Seiten deſſelben unweit feiner Mündung. Nah Kerod. follten fie 
ihrer eigenen Angabe nah aus Medien herftammen und mediiche Kleider 
tragen, und auch Strabo fihreibt ihnen perfiiche Sitten zu. Nach beiden, 
Schriftftellern hatten fie Fleine, zottige, nicht zum Reiten, jondern blos zum 
Fahren taugliche Pferde, weßhalb fie auch ſtets zu Wagen waren, und Strabo 
fügt Hinzu daß die von Jugend auf daran gewöhnten Brauen die Wagen 
lenften und daß diejenige welche am beiten futfchirte dad Necht hatte ſich jeden 
‚Mann den fie wünfchte zu wählen. (Bei Herod. 1.1. findet fih gewöhnlich 
der Zuſatz: aıyurras Ö' or awAcovan Aryveg oi arw vneg MaomıÄing oinsor- 
tes zovg xamıAovs, Kunyıoı Ö& 7a Öogara, weldhen die neueren Heraus— 

ber für unächt: halten. Ueberhaupt vgl. üher die Schreibart, mögliche Abe 
Fliung und Bedeutung ded Namend Sturz de dial. Maced. p.46. Hamaker 
Miscell. Phoen. p. 307, u. Dieffenbach, Eelt. II. ©. 20. 30.) Man glaubt 
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in dieſem räthfelhaften Volke die älteften Spuren der Zigeuner zu finden. 
Bol. Behr in d. Zufägen zur Alg. Weltgefh. IM. $. 54. Haſſe, die Zigeus 
ner im Herodot, Königsb. 1803. 4. Malte Brun Precis de la Ge&ogr. univ. 
T. VI. p. 273. Eichwald, alte Geogr. d. kaſp. Meeres S. 254. Mitter, 
Aſien II. ©. 600. Schaffarik, Slav. Altertb. ©. 262. [F.] 

Ziyvrog, nad Etef. bei Steph. Byz. p. 597. eine Stadt Aegyptens. [ F.] 

sila (Fe), 1) Wald in Bruttium auf dem Apenninus und unmeit 
ver Stadt Mamertium, der fih in einer Ausdehnung von 700 Stadien von 
Gonfentia bis zur ficil. Meerenge hinzog (Strabo VI. p. 261. Eic. Brut. 22. 
Plin. IH, 5, 10. Vib. Seq., bei Virg. Aen. XII, 715. Syla), berühmt durch 
das vorzügliche bruttiiche Veh das er lieferte (Strabo 1. I. Dioscor. J, 69. 
Golum. XII, 18. Veget. IV, 14. 15. 23.25. Plin. XIV, 20,25. XVI, 11,22. 
XXIV, 7,23.); noch jegt Sila. Vgl. Bartels Briefe I. ©. 286 ff. — 2) nad 
Polyb. XXXIV, 11. eine Stadt Italiens am adriat. Meere. [F.] | 

Silacönae (Silacenis im Abl., It. Anton. p.233.), Ort in Pannonia‘ 
Inferior ſüdl. vom See Peifo, nad Mannert II. ©. 682. am Fluffe Kapos, 
1 Stunde weftl. von Kaspoevar, nach Reichard Szenrzöges, nach Nenner bei 
Babocza und nach Lapie Szomajom. [F.] | 

Zıharnroi (Strabo XVI. p. 745.), Völkerſchaft in der Landſchaft 
Elymais. [F.] 

ZiAaıor (Ptol. VI, 7, 37.), Stadt im Innern von Arabia Belir. [F.J 

Silana, Stadt im wefllichern Theile von Theffalien bei Liv. XXXVI, 13, 
vieleicht w * Poliana ſüdl. vom Peneus. Vgl. Leake Norih. Gr. IV. 

. 929. [F. a 
— Silanio. 1) Erzgießer aus Athen (Bauf. VI, 4, 1.), blũhte um DOT. 114. 
Er war Audodidakt, hatte aber einen Schüler Zeuriades (Plin. XXXIV, 8, 19.) 
Angemefjen dem in feiner Beriode herrſchenden Geift dar Kunft fuchte er fe 
im Erzgießen dem Ausdruck dur Färbung nachzubelfen und miſchte daher | 
feiner fterbenden Jofafte vem Erze Silber bei, um dem Geficht den Ausdruck einer 
Sterbenden zu verleihen (Blut. Qu. Symp. V, 1. de aud. poet. 3. p. 69.). 
Außerdem machte er mehrere Vorträt-Statuen, den Bilohauer Apollodoros, 
einen Achilleus, einen mit Ginübung von Arhleten beſchäftigten Gumnaflarchen 
(Blin.1.1.), ven Ringer Satyros aus Eli (Pauf. VI, 4, 8.), die Meffenier 
Telefted und Demareros (Bauf. VI, 14,1. 3.), ven Thefeus (Put. Thes. 4.), 
den Plato (Diog. Laert. III, 25), die Korinna (Tatian adv. Gr. 52.) und 
die Sappho (ib.). — 2) Ein Architekt aus unbeflimmter Zeit welcher ü 
Symmetrie fehrieb, Vitruv. VII. Praef. $. 14. — 3) Ein Bafenmaler 
einer Volcenter Schale, ſ. Archäol. Ztg. 1844. ©. 315. [W.] 4 

Silanus, röm. Beiname z. B. in der gens Junia (Bd. IV. S. 527 ff.) 
Turpilia (f. d.) uw. a. Bol. auch unten Silenus, ©. 1187. u. Nr, 2. | 

ad Silanos (Tab. Beut.), Ort in Garnia, nad Reichard das zerfl 
Kaftel bei Tulmino. [F.] 4 

ad Silanam (Tab. Beut.), Ort (der Gabali?) in Gallia Aqultania; 
nach Aſtrue p. 125. jegt S. Cosme am Lot, nach v’Anville Not. p. 607. 
Eftabled, nad Reichard Soulages und nah Ufert II, 2. ©. 390. Salm 
bei Ganourge. [F.] 

Silärus, 1) nad der Tab. Peut. ein Ort und ein Fluß in Ga 
Eispavdana zmifchen den Flüſſen Iſex und Sinnius 6 Mill. weſtl. von Foru 
Eornelii; der Ort heißt jegt Eaftel S. Pietro, der Fluß noch immer Silaro, 
2) Bei PBlin. II, 103, 106. IH, 5, 9. 10. ®irg. Geo. II, 146. Sili 
VII, 581., auf. der Tab. Beut. ı.; Ziiaoos, Ptol. II, 1, 8.; bei Mela I, 
4, 9. Silerus, bei Strabo V. p. 251. u. VI. p. 252. 255. Zidapız, 
Lucan. II, 246. Paul, Diac. II, 17. u. Vib. Seau, p. 18. Siler, ein 
deutender Fluß Rucaniend an der Nordgrenze deffelben gegen Campanien, der 
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auf dem Apenninus entjpringt, auf feinem ſüdweſtl. Laufe den Tanager (jegt 
Negro) und Calor (no j. Calore) als linke Nebenflüffe in fi aufnimmt 
und beim Mond Alburnus etwas nördl. von Päftum in den Sinus Päftanus 
mündet. Sein Waſſer hatte nach Strabe 1. 1. die Kraft Pflanzen zu ver- 
fteinern. Gr heißt noch jest Silaro oder Sele. [F.] 

0 Zikag (Arrian. Ind. ec. 7., bei Strabo XV. p. 703. wohl nur dur 
Schuld der Abjchreiber Zırkias und bei Diod. II, 37. ZiAiaz), Fluß Indiens, 
in welchem Nichts ſchwimmen follte. Vgl: Beckmann zu Antig. Caryſt. c. 161. 
u. den Art. Side 4. [F.] 

| Silbis, nah Münzen bei Seftini Med. P 4. eine Stadt Rufitaniens, 
dad heut. ae am gleichnamigen Fluſſe Algarbe, alfo unmeit ber 


Süpfüfte. 

(2ABıor, Ptol. V, 2, 25., bei Hierocl. p. 667. ZiAßıe, 
bei Einnamus VI, 15. p. 174. Zovßles, fonft auch bei s By hen 
Zovßisıor u. Zußleie«, vgl. Oriens ‚Christ. p. 809., die Einw. Bei Plin. 
V. 29, 29. Silbiani), Stadt in Phrygien ſüdlich von Stectorium und öſtlich 
von Peltä, nah Blin. 1. 1. zum Gonventus Jurid. von Apamen gehörig. 
Kiepert zu Franz, Fünf Inſchrr. S. 37. fucht fie beim heut. Sandufli. — 
2) Nach) dem Geo. Rav. IV, 31. auch ein Ort in Iſtrien. — 3) f. Silvium. [F.] 


Silbo (Geogr. Ray.) oder Silvo (Tab. Peut., vieleicht nur Ablative 


form), ET Iſtriens zwijchen Parentium und Volo, nad Neihard jegt 





Zirda (Btol. IV, 1,13.), Stadt im Innern von Maurit. Tingit. [FF] 


Sile (It. Anton. p. 171., in ver Not. Imp. Silla), Stadt in Unterägypten 
am öſtlichſten Niların, wo nad) ver Not. Imp. die Ala I. Aegyptiorum in Gar- 
nifon lag, nad Mannert X, 1. ©. 488. u. Reichard das heut. Salehieh. [F.} 

Silei, Bölkerfhaft Indiens, bei Juſtin. XII, 9., wo jet richtiger 
Sibi gelefen-wirb, f. d. [F.] 

Sileni, 1) Bolt Indiens, Plin. VI, 20, 23. — 2) f. Silenus. 

Silentiarius. In den großen Haushaltungen der Römer gab es unter 
den Sklaven befondere silentiarii, welche dafür forgten daß ed im Haufe ruhig 
ſei Orelli 2956. Salvian. de gub. Dei IV, 3. Sen. ep. 47.). Auch in 
dem Palaft des Kaiſers waren silent. (sil. sacri palatii) von höherem Range, 
welche bei ver Ausbildung des ganzen KHofceremoniels förmlich organifirt 
wurden. Es waren 30 unter 3 Defurionen und hatten die Ruhe vor den 
aiferliben Gemächern zu überwachen, Orelli 3193 f. Cod. Th. VI, 23. u. 
Goth. Cod. X, 16. Niceph. h. e. XVI, 24. Evagr. h. e. III, 31. 2yd. 
de mag. II, 17. de mens. I, 26. Die Privilegien verfelben f. in den angef. 
Gejesitellen. — Ueber Paulus Silentiar. f. Bd. V. ©. 1251. [R.] 

Silentiam , 1) in der Auguraldoctrin ſ. Bd. II. ©. 1175.; 2) in 
der fpäteften Seit fo viel als Gerichtöfigung, Gothofr. ad C. Th. VI, 23, 4. 
2yd.. de mag. II, 17. Nov. 62. [R. 

Silönus. 1) Der Pilegvater und Erzieher, fpäter der unzertrennliche 
Begleiter des Dionyiod (Kor. A. P. 239.) und der geachtetfle Dämon in feinem 
Gefolge (Diod. XIV, 4. Orph. h. LI, 1. Ovid Fast. I, 399. III, 745 
760. Mus. Erc. I, 12.), bei. auf feinem Zuge von Sinterafien nach Klein- 
afien, Thracien und über die Infeln nad VBöotien. Aus dem fernern Orient 
ftammt nämlich das ganze Geſchlecht der Satyrn und Silene, und nach Ereuzer 
(Symb. I. ©. 340 f. IM. ©. 208 |.) Hat man au in den Theraphim 
und dem Abs (Frievendbringer, Ehefegen) Silene zu erkennen (mebr hier- 
über bei Bochart Can. I. 18. 9. Hofmann Deor. gent. etc. $. 12—18. 
Selden de diis Syr. H. p. 143. 150 f. 197—208.). Als Geführte des 
Dionyf. nahm Sil. auch am Kampfe gegen die Giganten thätigen Antheil, _ 
‚tödtete den Enkelados und ſetzte die Feinde durch feines Eſels Geſchrei in 
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en Schrecken daß fie flohen (Eur. Cycl. v. A). Die fpätern Dichter 
non vn eiL als burleöfen, jovialen Alten unter mittlerer Größe, gewöhn- 
Yich nackt, glagköpfig (Ovid 1. 1. III, 745.), ftumpfnafig und mit dünnem 
Barte, Heinen und nidenden Augen, hängendem Kopfe, fetten und runden 
Reibes und mit gedunfenem ſchwammigem Bleifche (wie den ägypt. dickbäuchi— 
gen Zwerggott Gigon), die Bruft, oft auch Bauch und Schenkel behaart; 
faft immer führt er den Weinſchlauch mit fih, wie er denn auch gewöhnlich 
trunfen ift (Virg. Eel. VI, 13 ff.), auch reitet er als titubans annis mero- 
que (Ovid Met. XI, 90.) faft immer auf feinem Eſel und wird von Sa- 
tyen oder Satyrisken unterflüßt (Mus. Pio Cl. IV, 28.5 vgl. Birg. 1. 1. 
Ovid A. A. 1, 543 fi). Ws gemütlicher, harmlofer Dämon lebt er, ein 
Blumenfreund, gern in der Nähe von Fluren und in ftillen Wäldern; Fur 
e3 finden fih in feinem Charakter viefelben Züge wie bei den Satyrn, mit 
denen die Silene im Dionyjosgefolge find umd thierartige Geftalt gemein- 
fchaftlih Haben (ſ. oben Satyrus); aber wenn beim Satyr die Wolluft, jo 
herrſcht beim Silen die Trunfliebe und Behaglichfeit eined ruhigen Lebens 
vor. Über zugleich ift er, troß feines Aeußeren, wie Sofrates und andere 
Weiſe einen tiefen Geift unter wenig empfehlender Hülle verbergend (Fenoph. 
. Symp. V, 7. Plat. Symp. 32.), ein vionyfijch-begeifterter Seher der mit ber 
fernften Vergangenheit und Zufunft befannt ift (Aelian. v, h. IH, 18. Virg. 
Ecl. VI, 31ff.), als welcher er fogar zum Vater oder Sohn Apollo's (Elem. 
Coh. ad g. p. 24. Porphyr. Pyth. p. 18 ff. Ereuzer zu Cie. N. D. Ill, 23,5 
Apollo mit Silen vereinigt auf den Denaren der Marcier Fr Rom, Creuzer, 
Stud. U. S. 255 ff.) und fein (redender?) Efel zu einem Aftrobafos (Stern- 
jeher, Suid. s. v.) im Dionyfosmythus wird. Hug. Astr. II, 23. 
ad Herod. I. p. 258 ff. Als folcher Weifer ift er denn auch ein Berächter 
der Glücksgüter und des irdifchen Lebens; er gibt vem Midas, als er auf 
dem indiſchen Dionyfodzuge fich verirrt und von Phrygern zu ihrem K 
geführt wird (Hyg. fab. 191. Virg. Eel. VI, 19. vgl. Br. V. ©. 7f.), 
Lehren voll orphifcher Weisheit (Bind,. fr. 15. ed. Dissen, Cic. Tusc. I, 48. 
Greuzer, Stud. II. ©. 234 ff. 238 ff. Symb. IH. ©, 215.), und wirb eı 
trunfen und fchlafend mit Blumenketten gefeflelt (ev muß wie Proteus ge- 
zwungen werben, weil der Zuftand der Weiffagebegeifterung als peinlih gilt), 
fo läßt er fich zum Singen und Weiffagen nöthigen. Ael.1. 1. Philoſtr. Ic. 
I, 22. v. Ap. VI, 27. Virg. u. Ovid 1.1. — Silen ald Afratod 
(Trinker ungemifchten Weines, ſ. Bd. I. ©. 46. ob.), d.h. als Berfinn- 
lihung des Uebermaßes im Trinken, fowie in feinem weitern Charafterzug 
als Liebhaber von Gefang und Tanz (diefe fammt lärmendem Aufzug ges 
hören zum Dionyfoscult), Akratos, ein attifcher Silenos und beftänviger 
Begleiter ded Dionyſos (PBauf. I, 2, 4. Zoöga Bassir. I. p. 23 f. de Ob. 
IV, 2 f.), bat im Heiligthum des Dionyſos Melpomenos, des Singenden, 
feine Stätte (Pauf. 1. 1.); Sil. wird neben Marſyas, Olympos u. U. Ers 
finder der Flöte, ja eine Tanzgattung nach ihm aeıAnvog (Anafr. XXXVIII, 11.), 
er ſelbſt xogorumog, Tänzer (Pind. 1. 1.) und zvegıyog genannt. Pauſ. II, 
25,2. Lucian. Icar. 27. In Beziehung auf die rvogiyn nun (obwohl Silen 
mit dem Friegerifchen Tanze Nichts zu thun hat; aber Kureten, Koryban⸗ 
ten, Satyrn und Silene wurden verwerhjelt) fagten die Bewohner von Mas 
lea, Pyrrhichos, ein Kurete (f. d. A.), fei von Silen erzogen worden und 
diefer habe den Bewohnern. ver Stadt Pyrrhichos einen Brunnen auf dem 
Markte gegeben, deſſen Verſiegen ihnen große Noth bringen würde (Pauſ. 
1. 1). Silen ift am ſich etwas Göttliches (hatte er doch einen Tempel zu 
Elis, Pauſ. VI, 24,6.; Silenus Pater, Prop. III, 3,29.), ein Naturbämon 
und zwar des fließenden Waſſers, welcher mit den Dryaden vermählt (Kom. 
HM. in Ven. 265.) bie Fruchtbarkeit des Waldes ſchafft, mit der Najade ver⸗ 
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bunden (Sil. Gemahl einer Malifhen Najade, Pind. I. I. Pauf. 1. 1.) ven 
pr en (Aeſchyl. fr. 40., weßhalb er auch mie biefer Nofa zur 
Heimat hat, Nysigena ift, Catull. LXIV, 252. Mela II, 7. Plin. VI, 
21, 23. vgl. Diod. III, 72.; andererfeits wird eine Nymphe Nyfa ‚als feine 
umd ded Dionyſ. Amme angegeben, Serv. zu Birg. Eel. V, 16. Weffel. zu 
Diod. II, 69. 70. Schweigh. zu Athen. V, 28. p. 238, Hyg. fab. 182. 
Plin. V, 18.) und ein »uugpoyerns (Anthol. I, 488. 20. vgl. Plat. de Legg. 
VII. p. 638. E.) over doch Führer der Najaden im Gefolge des Dionyf. iR 
Straße X. p.468. Nonn. XII, 378. Orph. H. LII, 6. vgl. Zoöga, Abhandl. 
S. 2%6.: den falzigen Waffern die Kraft des Hervorbringens beigelegt 
wird (daher Dfeanos und Tethys die Erzeuger aller Götter find), fo find 
Silene und Najaden, ald Dämonen der Quellen und Waffer der Erde, Er- 
nährer und Erzieher der Landgottheiten. Vom fließenden Clement hat denn 
auch Sil. den Namen; denn LauAnvos, ZeAnvog iſt von eildo, Mm (orAAög 
— Mög; Über die übrigen unzähligen Etymol. ſ. Mofer zu Nonn. p. 259.) 
) en, daher auch silanus (ZiAaros dorifh, ſ. Jacobs, Anth. Pal. 34.) 

den Römern das in Nöhren der Brunnenftatuen auffteigende Waffer und 
die Brunnenverzierungen felbft, er = die Silengeftalt (Silen ald Nymphen⸗ 
pater ein aquilex) benügt wurde, bezeichnet (Hyg. fab. 169. Eelf. III, 18. 
Morell. numm. f. R. g. Jun. I, 6. Lucret. VI, 1262. Orelli Inscr. 3321. BPetron. 
36. Bet. v. Tullios p. 352.M. Müller, Kunftarh. ©. 518. Gesner de Sil. 
n den Comm. Gott. ant. IV. 1782. p. 35 f.). Silen ift alfo fließendes 
Waller, Fluß (Monn. XIX, 343. 285. XXXIII, 160., wo ſchwimmende Silene 
jorkommen), wie denn auch Herodot (VII, 26.) den Marfyas (filenartig ge- 
taltet auf einem Thongefäß aus Girgenti, f. Ereuz. 3. Ar. II. ©. 143ff.; 
iber einem Silen mit Doppelflöte auf einer Vaſe in Lenorm. mon. cer. pl. 
XEL. ift Meooves gefchrieben) den Silen von Kelänä nennt (vgl. Bauf. I, 
24, 1 ‚Strabo X. p. 470.) und Maron (Bd. IV. ©. 1578.) ver Silen 
on Maronea oder Ismaros der Gott der Quellen heißt (f. Welder, Nachtr. 
Anm. —* Sollte nun dieſer Flußſilen unter menſchlicher Geſtalt ein 
hieriſches Abzeichen erhalten, ſo mußte es vom Stier oder vom Roß, dem 
Sinnbilde des Waſſers (vgl. Tauriformis) entlehnt werden (vgl. Diod. III, 74), 
und ſo erhielt Sil. den Schweif des Pferdes, eines neptuniſchen Thieres 
Gerhard del dio Fauno p. 15.), worin eben fein unterſcheidendes Merkmal 
vom Satyr beſteht (Welder, Nachtr. S. 217.); beide wurden aber frühe 
elt, Silen wurde ein FlanmooeiAnvos oder ZeiAmronannos, und die 
Satyın galten (alfo ihrem Wefen nach) als die Jüngeren, obwohl der Silen 
auf Die Natur, der Satyr auf die Beier des Dionyf. fich bezieht (Welcker 
1. a. O. Anm. 116.). Wie aber wird Silen zum Pflegevater des Dionyjos 
und warum erhielt die Dellampe Silensgeftalt? Dionyf. vermählte fih im 
ganzen Altertfum mit den Brunnennymphen (d.h. man trank den Wein nur, 
mit Wafler gemifcht); ein Brumnengott ift aber eben auch Silen, und bie 
Kunft bildete ihn Hiebei in allen möglichen komiſchen Stellungen, endlich drückte 
fie ven Waflerfpender immer tiefer zufammen bis zum Kopfe, der, jelbft eine 
ſtrahlende Glatze, das glänzende, Lichtgebende Del aufnahm (vgl. Ereuzer 
à. a. O. I. ©. 393. 398 f.); wie nun die Silenslampe den phyſiſchen Sag 
ausdrückt: Licht, Wärme und Naß find die nothwendigen Bedingungen zum 
Gedeihen des (dionyfifchen) Weinftod3, jo iſt Silen Herr der Waffernymphen, 
damit der Weinftorf gedeihen Fann. So wurde denn auch Silen allmälig 
als Trinfer angefehen. Wie übrigens Dionyf. die verkörperte geflaltenreiche 
Natur, die bunte Sinnenwelt war, fo Silen der Bildungstrieb des Stoffes 
in noch unvollendetem Streben eine fhöne Sinnenwelt hervorzubringen; daher 
der bizarre Verein des Häßlichen mit dem Schönen in ihm; daher Dionyf. 
ein pptenzirter Silen (Creuzer a. a. DO. ©. 392.); über Silen als Präfor- 
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mation des Dionyf. und Dionyſos⸗Silenos ein dodonäiſcher Zeus ſ. Creuzer, 
Symb. II. ©. 477. IH. ©. 224 fi. 370 ff. Ueber die kosmogoniſche Aufs 
faflung des Silen (dad Kahle, Glänzende und Blanfe feines Kopfes Sinn— 
bilder der Geftirne und Himmelsbewegungen) f. Vorphyr. bei Euf. Pr. Ev. 
IH, 110. vgl. Synef. p. 74. ed. Pet. Dionyſ. läßt feinen Erzieher unter: 
die Sterne aufnehmen (Serv. zu Virg. Ecl. VI, 13.). Silen kann alfo nur 
als Prototyp für die Sileni gelten, d. h. die Klaffe von Dämonen melde 
die älteren unter den Satyren hießen (f. oben ©. 844. Ovid Fast. 1,397 ff.), 
jedoch nicht fo alt daß nicht die Nymphen fich recht gut bei: ihnen gefallen 
hätten, wenigftend fagt Homer (H. in Aphr. 263 f,) von den Ipanymphen: 
zn d& DauAmroi ... wioyore &r Qılormmı uvyo oneio» &posrrwr. Sie 
unterfcheiden fich (in fpäterer Kunftbildung) von Silen durch eine mehr thieriiche 
Bildung, und theilen fich wieder nach den Kunftvarftellungen in drei Klaſſen; 
die erfle, dem Silen ähnlicher mit weniger hängenden Bauche, umfaßt die 
Doppelflötenbläfer bei den dionyſiſchen Feftgelagen und Reigen; die zweite, 
von gewaltiger Geftalt und häßlichem Schmeerbaub, repräfentirt mit der 
flumpfen Nafe * und den aufgeworfenen Lippen das thierifche Wohlleben; von 
diefen Trinfern ift eine Eolofjale Statue in der Villa Ludovifi (Hirt, Blobch. 
Taf. XX. 8.); die dritte, befler geftaltete, Fräftige, ſchlanke und gewandte 

efen, ftellt die Tanzfertigkeit var (Hirt a. a. DO. Taf. XXI. 9. XXI. 1, 

tuart Antiq. 1. e. 4. pl. X—XXI.). Aus den Gräbern der Silene die 
man bei den Hebräern und Pergamenern zeige ſchließt Pauſanias (VI, 24, 6, 
vgl. Eon. Narr. 1.), daß fie flerblich geweien, während Theopomp (bei 
1.1.) den Silen ein Wefen dunkler als einen Gott, beſſer ald einen Menii 
und dem Tode nicht unterworfen nennt. — Kunftdarftellungen: Die A 
bute des Silen find die Bekränzung mit Epheu, der Schlauch, Efel, Thy 
der Kantharod, auch zumeilen der Panther (Ant. Ereol. VI. p. 167. 171. 175, 
Hirt, Taf. XXI. 8.); ausnahmsweiſe reitet er auf dem dionyſiſchen Bode (in 
der Sammlung der Herzogin von Chablais) oder auf einem Löwen, ober 
fährt er auf einem Wagen; auch ift er mit einem Schilde (vergrößerte Trink» 
fehale?) bewaffnet (Zoöga Bassir. I. 7., vielleicht ala der komiſche ſchlechte 
Soldat des Dionyf., Eur. Cyel. 6 ff. vgl. Ariftot. Poät. 21, 7. Rhet. 3, 
4. 11. Nonn. IX, 125.); mit feinem Schilde von einem Glephanten herab- 
fallend auf einem Nel. der Billa Borgheie, ſ. Windelm. mon. p. 51.; Ä 
neben dem jungen und ſchönen Dionyf. ſitzend, den er verliebt anfieht und 
ftreichelt und durch Scherze fröhlich zu machen ſucht, ſ. Julian. Caess. p. 308. €, 
Ebenſo als Erzieher des Dion, auf einem pompejan. Wandgemälde, M 
Ercol. II. 12. Silen den neugeborenen Dion. aus den Händen ber Nymph 
Nyſa empfangend auf einem GratersRel. (Taufgefäß von Gaöta, jegt im Mu 
zu Neapel), j. Welder, 3. f.a. 8. 1,3. &.500ff. vgl. Maff. Rac. 77. Calpurn 
Ecl. X, 27. Sil. trunfen, auf einem Maulthiere ausgeſtreckt in Dionyſ. Gefolk 
auf dem Sarkophag im Dome zu Salerno, f. Gerhard, ant. Bildw. Taf. CIX,? 
vgl.1.u.2. CV,4,, 06.©.752.3.Q. Ueber ven epheubefränzten Silen ſ. Belleri 
Rec. I. t. 29. Silen zwiſchen bemäntelten Jünglingen ald Wächter um 
Führer ded Lebens (nah orphifhpythager. Lehre, ſ. Ereuzer, Symbol. U 
S. 514 ff.) auf einer Erbach'ſchen Bafe. Gerühmt wird der Silen mit menſch 
lichen Ohren, einem Noel in Bereinigung mit Trunkenheit ausdrückende 
Gefichte, Mus. Pio-Cl. IV. tb. W., f. Welder a. a. O. ©. 391. Die Si 
lene find, wern auch manchmal ohne das gewöhnliche filenesfe Profil, wenig 
ſtens bocksohrig dargeſtellt (ſo auf dem Sarf. der Villa Banfili, Gerh.a. a. >. 
2. CVIII,2.). Bollur (On. HI, 142.) unterfcheidet vier Arten von Silenen— 
masken, den grauen, den bärtigen, den unbärtigen, endlich den Pappoſeilenos 
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als die andern, oft ganz behaart, f. Kunſtbl. 18%, a. E. Diefer 
der Bühne durch zottige Haut und Krug Eenntlich, mit Moflis, Apollo 
vereinigt auf einer Bafe bei Vaſſeri III. 235.;. jo die Marmorftatue 
poſeil. im Pal: Gentili zu Nom, epheubefrängt und gefhürzt, ſ. Gerh. 
D. 3%. CV,3. Bicor. Gemm. tb. 28f. Deßhalb Heißt er auf der Bühne, wo 
Auffeher Über die Satyrn fpielt, Grasrock, weil man zugleich das Wachs⸗ 
welches Dionyf. fördert damit bezeichnen wollte (Xelian. v. h. III, 40.); aber 
in rotbem Gewande oder mit Mennig bemalt, epheubekrängt, in weißen 
n, oft auch veitend, ald unterfegter Greis tritt er auf (Schweigh. zu 
- V. p. 262 f.). Die Silenmasfe mit einem Aoler hinten (auf einer 
e von Tuder) bezieht fich auf Zeus-Silenos (in den Nympheen zu Athen) 

als Vorſteher des feuchten Elements ; ſ. Creuzer, Symb. IH. &.221 ff. Sehr 
häufig auf Kunftwerfen ift der flötende Silen (Strabo X. p. 470.), daher oft 
neben Apollo und der Mufe; jo auf Bafen, ſ. Coghill. pl. 4. u. 24. (au) Mar- 
Det ein Silen, ſ. S. 1187. mitt. Greuz. 3. Arch. III. S.166. Hirt, T.XXI, 4. 
. IV. ©. 1599.). Im diefer Beziehung heißt ber flötende Gil. MoAnos 
oder nach Welder, Schulztg. 1831. ©. 674. MoAxos, d.h. MaAaxog), dem 
llo ber auf einem Vaſenbild bei Tiſchbein I. 28. (33.); auch ſpielen 

fie die ; fo bei Panoffa vasi, tav. IH. Als fcherzende Trinker heißen 
fie Koöuos u. Oivog; fo der LeuAnrög Kouog auf einer Lambergiſchen Vafe, 
j. Laborde 1. 64.; berühmt war ein foldhes Gemälde des Muthwillens (Ko- 
nos) von Philorenos, Plin. XXXV, 36, 22, vol. Panofka 1.1. IV.b. Zwei 
Silene bei Here und Nike drücken ver eine durch die Fackel, der andere durch 
einen Thyrſos die Idee des Denos aus, ſ. Millin, Vafenbild. I. 68. So 
zwei Thyrſoshaltende Silene, in ihrer Mitte Dionyfos und Methe auf einem 
attiichen Mel. (Stuart Antiq. I. 17, 11.), ähnlich die Vaſe des Mus. Borb. 
(j, Neap. Bildwerfe I. ©. 247.), auf der Vorderfeite die Silene Komos und 
Denos zur Seite des Dionyjos, mit Flöten und Thyrſos, Meihe mit dem 
Krug u. ſ. w., auf der Rückſeite Afratos mit zwei” Silenen und ver Xelete. 
Dem als Hövoros (Süfwein) bezeichneten Silen reicht die Hore Irene ein 
Füllhorn, auf zwei Bafen von Lamberg, f. Laborde I. 64f. vgl. 35. I. 12. 
Silenos-Denos (Windelm. u. Zoöga Bassir. I. n. 30. nennen jeven jüngern 
Dionyiosgefährten Ampelos) von Dionyjos umarmt, f. Tifchbein III. 9. Mit 
ber Bezeichnung Lıuos (Plattnafe) ift Silen mit der Fackel (Andeutung 
Dionyſ. Weihe) dem Komos auf einer Vaſe gegenüber, f. Mus. Borb. HI. 45. 
Ihyphalliſch ericheint Silen, wie Komos, mit Hephäſtos und zwei Bacchan— 
tinnen bei Laborde I. 49. 52. u. fonft oft, vgl. Hirt J. ©.45. Ueber den 
Silen auf einem Silbergefäß vom Künſtler Myus im Dionyſostempel zu 
Rhodos ſ. Plin. XXXIII, 35.; ebbf. XXXVI, 4, 5. über die marmornen 
Silene von Prariteles, vgl. Anthol. gr. IV, 6.; über die Statue des Silen 
aus Tufftein oder Marmor ſ. Plut. vit. X orr. II. p. 351. Wyttenb. und 
Martini Exc. IV. zu Ernefti Arch. lit. p. 138.; über die Silenflatue im 
Tomnley’ichen Eabinet ſ. Göde, England IV. S. 52. — Zur Literatur: Gedner 
de Sileno et Silenis in ven Commentt. Gott. T. IV. 1782. Greuzer, Stud. 
I. ©. 22455. Welder, Nachtrag S. 114 ff. Hirt, myth. Bilderbch. S. 164 ff. 
Becker August. Tb. 71. 84. u. die unter Satyrus ©. 846. oben angef. Schrr. 
Ueber Silenuslampen u. Brunnenfilene f. Böttig. Amalth. IH. S. 74—79. 
u. dazu Creuzer 3. Arch. I. ©. 391 ff. Millin Gal. myth. I. pl. LXXIX. 
n.331. Ueberh. D. Müller, Arch. d. Kunft $. 329. 386. 2. Ausg. [Scheiffele.] 
2) Aus Gallatis (wenn nicht aus Kale Akte in Sicilien), Geſchicht⸗ 
jehreiber des 2. Jahrh. v. Ehr., ſchrieb Zuxerıze, deren dritted Buch Athen. 
XII. p. 542. A. citirt, vgl. Steph. B. s. v. IIadırn. Solin. polyh. I, 15. 
In einem andern Werfe behandelte er die Geſchichte des Hannibal, welchen 
er auf feinen Kriegözügen begleitet hatte, mit großem Fleiße (ic. de divin. 
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24. Corn. Nep. Hann. 13.) und wenigſtens einem Valerius Antias gegen« 
dpa mit großer Mäßigung (Liv. XXVI, 49.). Vgl. Plin. H. N. IV, 21, 120. 
Strabo III. p. 172., der ihn ZiAaros nennt. — 3) Aus Chios, Sährift- 
fteller aus unbekannter Zeit, Berfaffer einer Schrift uvdmai ioropiaı in 
zwei Büchern (Tzetz. zu Lyfophr. 786. Schol. Hom. Od. I, 75. Euſtath. 

Od. p. 1871. Eudocia p. 43. 312. 394.), woraus vielleiht auch die 
Notiz bei Diog. Laert. II, 11. entnommen if. Möglih auch daß dieſer 
der Verfaſſer ver Gloſſen if welche Athen. XI. p. 468. A. 475.D. 478. E. 
482. F. XIV. p. 644. F. XV. p. 677. C. 699. E. Schol. Apoll. I, 1299. 
Euſt. 3. Od. p. 1571. anführen. [West.] 

4) Architekt aus unbeftimmter Zeit, welcher ein Buch über die Ver— 
hältniffe der dorifchen Tempel fchrieb, Vitruv. VII. Praef. p. 12. [W.] 

Siler, Silerus, f. Silarus. J 

Sıla (LiAo.), nach Strabo XVI. p. 772. eine Vöolkerſchaft Aethiopiens, | 
die fih der Hörner der Oryges (einer Gazellenart) als Waffen bedient. 
—9* denken dabei an die Aldionss LZıuoi (uoi) des Agatharch. p. 42. 

A. (vgl. Diod. IN, 8.). [F.] 

Silicarius (f. ob. ©. 33.) war der Name der Straßenpflafterer 
(Bront. aquaed. 117. Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 69. n. 106.), von 
silex, Orelli 3310. 3312., silice sternere viam. [R.] : 

Zıkian (Ptol. IV, 6, 29.), Stabt in Libya Interior. [F.] 9 

Silicense Flamen (Hirt. B. Alex. c. 57.), ein Fluß in Hiſpania 
Bätica in der Nähe von Corduba, wahrſch. der Guadajoz oder ein Pieinebuen 
Nebenfluß deſſelben. [F.] d 

Silicernium (von Serv. ad Virg. Aen. V, 92, asgeleitet von sili- 
coenium, d. h. ein Mahl über dem Grabflein; And. qvod silentes, i. 
umbrae, eam cernebant, Ausl. zu Ter. Ad. IV, 2, 48.) war das alter 
thümliche Leichenmahl welches nach der Beftattung an dem Grabe felbft ein 
genommen wurde, Varro bei Non. I, 235. vgl. Eic. p. Flacc. 38. Tertull. 
de an. 4. (Dagegen Donat. ad Ter. Andr. IV, 2, 48. ee Ps 
Autorität silic. al® ein den Diis Manibus dargebrachted Mahl. S. noch 
Feſt. v. 294. M. Tertull. apol. 13.) Zu dieſem Behufe waren nicht "felten 
fteinerne Triclinien und- Tifche in der Nähe der Grabmonumente. Auch im 
Haufe des Verftorbenen wurden große Mahle veranftaltet, f. Bd. IH. ©. — 
Die Lit. ſ. unter visceratio. [R.] 

Silici, nach Plin. VI, 26, 30, eine Völkerſchaft Meſopotamiens, die 
Silici montani und Siliei Classitae zerfiel. Durch das (nördlicher) Gebiet 
der Reteren floß der Lyeus. [F.] b 

Silicis Mons, ſ. Mons Silicis (wo durch einen Drudfehler Siliois * 

P. Silicius Coronas (bei Dio XLVI, 49. in drei ——— Ir 
Ainıog Kopwräg, vulg. Zuxidıog, bei Plut. Brut. 27. ITonkıog oc, 
bei App. b. c. IV, 27. Irekıos), röm. Senator, ſtimmte in dem — 
welches im J. 711 d. St. (43 v. Chr.) auf Octavians Betrieb ver lex 
Pedia zufolge gegen Cäſars Mörder angeordnet wurde allein — und zwar 
öffentlich, während fänmtliche übrige Richter (dem Herfommen gemäß, f. ob, 
©. 1044.) geheim flimmten — für bie — des M. Brutus (App. 
IV, 27. vgl. II, 95., Diol.1.; nah Plut. J. 1. ward ihm nur das Vergießen 
von Thränen als der Präco den Namen ded Brutus aufrief zum Verbrechen 
gerechnet) und ward, nachdem DOctavian für den Augenblid über feine Kühn⸗ 
heit hinweggefehen (Div 1. 1.), im ®Berlaufe des Jahres (nad dem Abſch 3 
- Bros a die Aechtungstafeln gejegt (Plut., Div 1. 11. vgl. Ay 

7 Hkh. 

Siliginarius, nämlih pistor (Orelli 1810.), f. Bd. V. ©. 162. —* 

Silii, zu Mom ein plebejifches Geſchlecht. 
















silil 1191 


‚41) Q. Silius, einer der erften plebeflihen Duäftoren, 345 d. St., 
409 v. Chr. (8iv. IV, 54.). ” 

2.3) P., et M. Silii, Volkstribunen (unbeflimmt in welchem Jahre), 
Urheber des plebiscitum Silianum über das Maß der Gefäfle (Bet. v. Pu- 
blica pondera p. 246. Mül., f. Bb. IV. ©. 1000 f.). 

F 9* T. Silius, Präfekt oder Kriegstribun unter Cäſar in Gallien, warb 
im Winter 697—98 d. St. (57—56-v. Ehr.) von dem Legaten P. Eraffus 
(®». IV. ©. 1068, 31.) zugleih mit DO. Velanius zu den Benetern gefandt 
und von feftgenommen (Eäf. b. gall. IH, 7f. vgl. Br. IV. ©. 441.). 

5) P. Silius, wahrſch. Nerva (Bater von Nr. 8.) und identifch mit _ 
dem P. Nerva von welchem mehrere Münzen (bei Riccio le monete etc., 
ed.2, p. 213 f., der einen Denar, einen Semid und einen Quadrans gibt, 
während bei Echhel D. N. Vett. V. p. 313 f. nur der Denar fi findet *) 


* Nah Eckhel (und Niccio) geigt ber Revers des letzteren die Septa der Co— 
milien, und innerhalb derſelben einen Bürger der ein Stimmtäfeldden in die Urne 
wirft, fo wie hinter ihm einen andern der feine Täfelchen vom diribitor empfängt. 
Und obgleich der Anlaß zu dieſer Darftellung unbefannt ift (den wir ohme Zweifel 
in der lex eines Silius die ſich auf die Abftimmung in den Gomitien bezog zu fuchen 
haben). fo ift doch die Auslegung nicht zweifelhaft; nur daß nicht die septa jelbit auf 
der Münze gezeichnet find, fondern einer der pontes in benfelben (wo die Stimmenden 
äfelchen empfiengen, ſ. Urlichs, über die Abftimmungen bes röm. Volkes x., 
Rhein. Muf. N. 5. I. 1842, ©. 408.), und daß ter Austheilee ber tabellae nicht 
diribitor zu nennen ift (vgl. Bd. II. ©. 543. unt.), fondern eher — von der Zeit der 
mündlichen Abflimmung her — rogator (vgl. Urlihs am a. DO. ©. 411. u. oben 
©. 493.). In dem weiblichen Bruſtbild des Averfes (das einen mit einer Feder 
gezierten Helm auf dem Kopfe, einen Speer auf der rechten Schulter, und einen mit 
dem Bilde eines fprengenden Neiters geſchmückten Schild zur Linken zeigt) will Riccio 
(ua dem Borgange von Andern) eine Roma fehen, während Eckhel daſſelbe nicht 
zu wagt, und Stieglig (Distributio nummorum etc. p. 88.) eine Virtus 
darin findet. Beachten wir aber die Anfpielungen auf den Gefchlechtsnamen des P. 
Nerva welche alsbald auf feinen Bronzemüngen nachgewiejen werden follen (wie denn 
Anfpielungen anf Gefchlehts: oder Beinamen der Münzurheber auf röm. Münzen, 
bef. aus dem Ende des Tten Jahrhunderts der Stadt, gar häufig find; vgl. Veifpiele 
davon Bd. V. ©. 1660, 6. 1663, 2. 1725, 16., ob. & 444. (C. Renius), ©. 1048. 
Anm. * u. and.), und fallen wir den über dem fraglichen Kopfe angebrachten Halb- 
mond ins e (der nach Eckhels Bemerkung fehwerlich eine Beziehung auf den Kopf 
der Roma ), fo wird uns eim ähnliches Beifpiel gelehrten Wiges das bie 
Münze des aus Pitio bietet (vgl. ob. ©. 974, 11.) auf die richtige Erklärung leiten 
und Ih dem von Silius für feinen Denar gewählten Typus die Zerrrn erkennen 
laſſen, die er gleichzeitig als Artemis faßte und mit den oben bezeichneten Jagdattri- 
buten fchmücte. Daß der Duadrans des P. Nerva (mit dem Haupte des Herkules 
auf dem Moers, vgl. ob. ©. 342,) durch den auf dem Schiffsſchnabel des Reverſes 
(f. ebendaf.) angebrachten Ziegenbod auf den Namen Silius anfpiele Hat ſchon Borgheft 
(ogl. Riccio p. 213. 214.) erfannt, der dabei an das Adjectiv silo oder silus — 
oruos, Humpinäfig (f. Forcellini, s. v. Silo), als ‚charakterifches Merkmal der Ziegen, 
gedacht zu haben fcheint, während die Ableitung von aıAAds, Zotte (verwandt mit 
villus) is um fo mehr empfiehlt da das zottige, herabhängende Haar auf dem Bilde 
befonders hervorgehoben fcheint. Der Semis des P. Nerva endlich (mit dem Juppis 
ersfopfe auf dem Averje, f. ob. ©. 971.) zeigt auf dem Schiffsichnabel des Reverjes 
halbbeileidete Nymphe die eine Mufchel oder Schale vor ſich Herhält (vgl. 
d. V. ©, 791.), und in welcher wir eine Wafler fpendende Brunnenfigur erfennen, 
vergleichen gewöhnlich Silani genannt wurden (f. oben ©. 1187.), vielleicht aber auch, 
enn die Figur eine weibliche war, Silanae, Dafjelbe Spiel der Phantafle das uns 
jener Münze des Nerva enigegentrilt auf welcher er durch den Typus eines 
egenbods an feinen Namen erinnert liegt übrigens der Kunftvarftellung des zottigen und 
= ober ziegenfüßigen Silen zu Grunde. Es ift die jest fogen. Rebusichrift aus 
(cher nicht nur die mit Unrecht als völlig gen betrachtete ägyptifche Hiero- 
lyphik, fondern auch vielfach die griechifche Symbolif und Kunftdarfiellung zu erflären ift. 


% 
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erhalten find, Proprätor von Bithynien und Pontus 703 f. d. ©t., 51 f. 
v. Chr. (vgl. Eicero’3 Briefe an ihn, ad Fam. XII, 61—65., 703 d. ©t., 
und den Brief ad Att. VI, 1., 704 d. St., wo es $. 13. von Thermus — 
Bd. V. ©. 80, 5. — und Silius heißt: valde se honeste gerunt; einen fpäteren 
Brief an ihn ſ. ad Fam. XIII, 47., vgl. Egnatii, Bd. III. ©. 61.). In das 
J. 710 d. St. (vgl. ad Att: XV, 23. 24.) fällt feine bei den Juriſten be- 
rühmt gewordene Erbfchaftsfache, im welcher er ald Erbe der Turpilia den 
Prätor um das Intervift quorum bonorum (Bd. IV. ©. 211. vgl. Br. II. 
©. 1154.) angehen wollte, und nun bei Nechtöfundigen ſich befragte ob er 
ohne Gefahr mit den Inteftaterben, welche feine Anſprüche befümpften, eine 
sponsio nach jenem Interdikte eingehen Fünne (Eic. ad Fam. VII, 21.; vgl. 
Nein, d. röm. Privatreht S. 402. 416., und P. E. Huſchke, de causa 
Siliana, Rostoch. 1824. 4. u. in ſ. Stud. Bresl. 1830. ©, 1—24.). 
6) A. Silius, Freund des Atticus und Cicero (vgl. ad Att. XII, 18. 
a., 2.), mit welchem ver Letztere im J. 709 d. St. (45 v. Ehr.) dur 
Atticus und Sicca Über den Anfauf eines Gartens (der zur — 
Tempels für Tullia beſtimmt war) unterhandelte (vgl. ad Att. XII, 22, 3. 
23, 3. 24, 1. 25, 1f. 26, 1. 27, 1. 28, 1. 29, 1. 30, 1. 31, 1f. 33,1. 
35, 1.). — Welcher Silius ad Att. X, 13, 3. (705 d. ©t.) gemeint ſei ift 
nicht zu beflimmen. 
7) M. Silius,- war nad Bal. Mar. IX, 4, 2. einer der Verſchworenen 
gegen den Prätor Du. Caſſius Longinus im jenfeitigen Spanien (706 d. ©St.), 
machte fih aber, wie fein Mitverfehworener Galpurnius, dur Gelb 
der Strafe frei. Bei dem Auct. de bello alex, 55. heißt derjenige der 
mit Galpurnius Tosfaufte Q. Sextius, während in der vorausgehenden € 
zählung (e. 53.) ald Mitverfchworner des Galpurnius ein Manilius ( 
vielleicht M. Silius?) Tusculus genannt ift. Vgl. oben ©. 1143, Nr. 1 
8) P. Silius P. f. Nerva (vgl. Div LIV. argum.), 5 
von Nr. 5., Coſ. unter Octavian 734 d. ©t., 20 v. Chr. (Die LIV. 
u. c. 7., Tab. Collat. bei Pigh. Annal. Rom. III. p. 458., Fasti Sic., 
Caſſiod.), befiegte im I. 738, 16 (als leg. Aug. Procos.) die Alpenvölfer- 
haften der Cammunier und Venier (Dio LIV, 20. vgl. Plin. H. N. II, 
20. Strabo IV. p. 206. Höd, Röm. Gelb. ıc. I, 2. ©. Af.) und mg 
denjelben die Pannonier und Norifer (Dio 1. 1. vgl. Ser. Auf. 7.), fo wit 
er nach Bell. II, 90. auch die Provinz Hijpanien verwaltete. Nach Ebende 
(1, 83.) war er Schwiegerfohn des Goponius (Bo. IE. ©. 1312, 6.). ° 
9) P. Silius (P. f. P. n. Nerva), wahrſch. der ältefte Sohn 
Vorigen, Procof. von Macevonien um 753 dv. St., 1 ». Ehr. (vgl. Velle 
II, 101., u. dazu Krik, Prolegom. p. VII.), und zwar als geweſener Prä 
(vgl. ob. ©. 82.), da er erft im I. 756 dv. ©t., 3 n. Ehr. zum Conſul 
(als cos. suff., ex Kal. Jul., vgl. die Infchr. bei Marini Atti de’ frat. ar 
I. p. 24.) gelangte, während fein Vorgänger im Proconfulat von Mac 
donien, V. Vinucius (Bell. I, 101. vol. 103.) im vorhergehenden Ja 
Coſ. war, ohne Zweifel iventifh mit dem Silius der als Ulvir monetal 
mit Annius und Lamia (dem cos. ordinar. 756 d. ©t., 2. Aelius Lami 
j. Dio LV. arg.) Münzen unter Auguftus fchlug (vgl. Edel V. p. 31 
VI. p. 24. u. Riecio p. 214., nach welchem Lebteren eine berfelben auf 
pontificatus maximus des Auguftus anfpielt, welchen diefer im I. 742 d. € 
ſich übertragen Tieß, f. Bd. V. ©. 838, unt.). 3 
10) A. Lieinius Nerva Silianus (vgl. Die LV. arg.), 
des P. Silius Nr. 8. (Bell. II, 116.) und ſchon als folcher Nerva, zugle 
aber Adoptivjohn eines Licinius Nerva, wahrfcheinl. eines Verwandten (i 
Bd. IV. ©. 1078, 8.), Eof. 760 d. &t., 7 n. Chr. (Div LV. 
c. 30., Inſchr. bei Marini p: 783.); f. mehr über ihn Bo. IV. ©. 1078, 
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44) © Silius P. f. P. n. (Fasti cap. ad a. 766. Varr.; bei Die 
LVI. arg. wohl fälihlih T. vi. Kairas, obwohl ein ihm beigelegtes neues 
cognomen nicht undenkbar ift), twahrich.. dritter Sohn von Nr. 8., Eof. 766 
d. ©t., 13 n. Er. (Fasti cap. Dio LVI. arg. u. e. %8. Suet. Oct. 101. 
Brontin. Aquaed. 102. Infehrr. bei Grut. p. 601, 2. u. bei Oreli Nr, 624.), 
und nach der Verwaltung des Gonfulats als Legate in das obere Germianien 
2 (vgl. Tac. Ann. I, 31.), wo er das bedeutende, daſelbſt unterbaltene 

fieben Jahre lang befehligte (Xac. IV, 18.), wußte nach dem Tode des 

Auguftus (767, 14) die bei den niedergermanijchen Legionen ausbrechende 
Meuterei bei dem eigenen Heere nieverzubalten (vgl. Tac. I, 31. IV, 18.) 
und nahm in demſelben Jahre an dem Feldzug des Germanicus (Bo. IM. 
©. 871.) Theil, wofür. er im folgenden Jahre mit den triumphalifchen Ehren« 
zeichen belohnt wurde (Xac. Ann. 1, 72. vgl. IV, 18.). Auch im Jahr 769 

16) kämpfte er unter Germanicus und ward, nachdem er zuerft in Gemein« 
haft mit Gäcina und Antejus mit dem Bau der für die See beftimmten 

tie beauftragt worben (Tac. II, 6.), im Laufe des Jahres zweimal zu 

einem Ginfall in das Gattenland befehligt (vol. II, 7. W). Im 3: 774 
(21) erwarb er fih das Hauptverdienft bei der Unterbrüdung der von Florus 
und Saerobir unter den Belgiern und Galliern angeftifteten Empörung (Tac. 
I, 42 5. 455. IV, 18., Bo. IV. ©. 497, 3. 4.), 309 ſich aber durch diefe 
Berdienfte, fo wie durch die Freundſchaft in welcher er zu Germanicus ges 
fanden Hatte (vgl. IV, 18.) die Verfolgung des Tiberius und Sejanus zu, 
und ward im I. 777 (24) durch den als Werkzeug gebrauchten Conſul Bis 
jellius Barro angeklagt daß er den Krieg des Sacrovir abfichtlih Längere 
Zeit verheimlicht und den Sieg in Gemeinfchaft mit feiner Gattin Sofia durch 
Habſucht befleckt Habe (Tac. IV, 19.); und wenn allerdings auf Beiden bie 
Schuld von Erpreffungen haftete, jo wurde diefed Verbrechen in eine Maje- 
Rätsfache verwandelt und der Angeklagte dadurch getrieben der Verurtheilung 
durch freiwilligen Tod zuborzufommen (Tac. IV, 19. vgl. 20. XI, 35. Div 
LX, 31. Bell. II, 130.). 

. 42) €. Silius C. F. Fab(ia tribu) Aviola, auf vier Inſchriften (bei 
Gruter. p. 470, 1., Orelli 3057.; Grut. p. 470, 2.; Orelli 3056., aus 
Maffei Mus. Veron;, der auch die vierte gibt, ſ. Marini Atti de’ frat. arv. 

‚783. 788.) genannt die als tesserae hospitales (f. Bd. III. ©. 1525.)- 
eine Wahl zum patronus von vier afrifanifhen Städten bezeugen, fällt, da 
bie eine der Inſchriften (bei Orelli 3056.) die Eonfuln des I. 780 d. ©t., 
27 u. Chr. nennt (während andere fpäter zu fegen find, da fie ihn als Trib. 
Mil. Leg. III. Aug. — vgl. Bd. IV. ©. 875. — bezeichnen, was auf der 
erfigenannten noch nicht der Fall ift) in die Zeit des Tiberius *, 

43) P. Silius Nerva, wahrfh. Sohn von Nr. 9., Eof. 781 d. St. 
28 n. Ehr. (vol. Plin. H. N. VII, 40. P. Sil., Xac. Ann. IV, 68. Sil. 
Nerva). |. 

44) €. Silius (C. £ P. n.), Sohn von Nr. 11., nach Xac. Ann. XI, 
12. iuventutis Romanae pulcherrimus, ward von der Gemahlin des Clau—⸗ 
dius, Mefjalina, die mit heimlichen Liebesgenuß nicht zufrieden war, ge= 
nöthigt feine Gattin Junia Silana zu entlaffen und fich öffentlich mit ihr zu 
vermählen, was von allen Römern nur der in Oſtia abweſende Claudius 
nicht ahnte, der, erft durch Narcifjus (Bd. V. ©. 414, 3.) davon unterrichtet, 





* Bei Tac, Ann. III, 41. wird ein Acilius Aviola legatus genannt, wofür 
man A. Silius Av. zu lefen verfucht wäre, wenn nicht die Handfchriften in der erfleren 
Lesart übereintimmten und durch andere Zeugniffe (wie bei Dal, Mar. I, 8,12. — 
vgl. Plin. H. N. VIE, 52. — Suet. Claud, 45., Sen. apocol, 1.) in derfelben unters 
fügt würden, 
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auptſtadt zurüdeilte, um ven Silius und deſſen Genofjen und fo- 
* = —— ſelbſt dem Tode zu überliefern (48 n. Chr.). Vgl. Tae. 
XI, 12. 26 ff. u. XI, 6. XI, 19. Dio LX, 31. Suet Claud. 26. 29. 
Sen. apocol.13. Juven. Sat. X. 

45) Silia, Genoffin der Lüfte des Nero und BVertraute des Petronius 
(Bb. V. ©. 1402 f.), im 3. 66 m. Ehre. von Nero verbannt (vgl. Tar. 
XVI, 20.). | Hkh.] 38 

16) Silius Italieus (ſchwerlich bezeichnet der Beiname die fpanifche 
Stadt Italica ald feine Heimat, ſ. Gellarius $. 2—7.), ein epifcher Dichter 
Noms, der aus einer angefehenen Familie ftammte, in der Beredſamkeit nach 
Gicero, in ver VPoeſie nah Virgil fich bildete (f. Martial. XI, 49. VII, 63.), 
im 3. 68 n. Chr. das Gonfulat und darauf die Verwaltung der Provinz 
Afien erhielt, nachher aber ſich auf feine Landgüter, unter denen auch Villen’ 
des Cicero und Virgilius (f. Martial. IX, 49.) ſich befanden, zurüdzog, um 
hier feinen wiffenfchaftlichen und poetifhen Neigungen — bis er im 
J. 100 n. Chr. in einem Alter von 75 Jahren feinem Leben ſelbſt ein Ende 
machte (ſ. Plin. Ep. IH, 7. u. dazu Laurent. Heiſter. Epist. de morte 
Silii ete., Helmstad. 1734.4.). Bon feinen Gedichten befigen wir noch ein’ 
größeres, aus 18 Büchern beftehenves, betitelt: Punica, eine poetifche Darftellung 
de8 zweiten punifchen Krieges nad Livius und Polybius; die Form if, abge: 
fehen von dem rhetoriſch-deklamatoriſchen Charakter, der im der Richtung der 
Zeit lag, hauptjächlih dem von Silius hoch verehrten (vgl. 3. B. VII 
593 f.) Virgilius nachgebildet. Das gelehrte Studium des Dichters, vo: 
welchem Plinius 1. 1. jagt: scribebat carmina maiore cura quam o 
tritt bef. in den hiſtoriſchen, geographiihen und mythologifhen Schilderun 
hervor. Nah Martial. IV, 14. VII, 63. VII, 66. u. f. w. fand bas 
dicht unter den Zeitgenofien lebhaften Beifall, bald aber ſcheint e8 in Vergeſſen 
heit gefommen zu fein, und auch im Mittelalter mar fo ſehr jede Spur’ 
deſſelben verſchwunden daß im 14ten Jahrhundert Petrarca das für verloren 
gehaltene Gedicht des Silius durch fein Epos Africa 7 zu 24 Ber 
(j. Ruperti p. XLIIff. Blanc in Erf u. Gruber Encyel. IH, 19. ©. 216 ff.), 
bis Nic. Poggi bei Gelegenheit des Gonftanzer Conciliums (1415 ff.) zu 
St. Gallen das Gedicht des Silius wieder auffand und nad Italien brachte, 
worauf fpäter Garrio aus einer alten Kölner Handſchrift daffelbe vervoll⸗ 
ftändigte (f. Ruperti p. XLV f. und Lud. Garrio: Emendd. et antigq. 
lectt, liber., Antverp. 1576.). Die erfte Ausgabe erſchien 1471. fol. ; 
Nom, worauf die Venetianer von 1483. fol. (mit der Auslegung des Peter 
Marfus) und 1523. 8. (in aedibus Aldi et Andr. Asulani) folgten; ? 
Ausgaben lieferten Dan. Heinfius zu Leiden 1600. 12,, Eh. Cellarius mit 
Noten zu Leipzig 1695. 8.5 dann A. Drafenborh in einer Collectivausgabe 
zu Utrecht 1717. 4., auf welche die Ausgaben von 3. Eh. T. Ernefli zu 
Leipzig 1791. HI Voll. 8. u. ©. U. Ruperti zu Göttingen 1795. II Voll. 8, 
beide mit einem Gommentar, folgen; ein anderer Abprud in ver Sammlung 
von N. E. Lemaire zu Paris 1823. II Voll. 8. Mehr über die Ausgg. f. 
bei Schweiger claff. Bibliograph. I, 2. S. 952 ff. Nuperti p. LV ff.; Hs 
. Silius im Allg. f. die Abhandlung von Ch. Gellarius De Silio Italico, Halae 
1694. u. in deffen Diss. Acadd. IV. p. 71ff.; daraus auch in den Aus— 
gaben von Drakenborch und Ruperti (p. IX ff.) abgedruckt; die Abhandlungen 
von Ernefti und Nuperti vor ihren Ausgaben, Nachträge zu Sulzers Theorie 
u. j. w. VII. ©. 374 ff. 380 ff. Guil, Cofad: Quaestiones Silianae, Hal. 
1845. 8. Fabric. Bibl. Lat. II, 12. p. 173 ff. Meine Geſch. d. röm. 
$. 82. 83. Ite Ausg. — Gin Satirifer Silius (identifh mit dem Epifer ) 
wird in den alten Scholien zu Juvenal. I, 20. genannt; ein Pythagoreer 
Silius (ZiRros) aus Kroton bei Jamblich. Pythag. 36. [B.] 
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17) Silius Messala, cos. (sufl,) 193 n. Chr. (Die LXXIII, 17.) 

und vielleicht Cos. H. 214 n. Chr. (vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. II. 

p- 107 f.), ward unter Heliogabalus hingerichtet (vgl. Die LXXIX, 5.); [Hkh.] 
Zukirdıor, Ort in Troad am Iva, Steph. Byz. p. 601. [F.] 
— Milingae (Liliyyaı, Btol. II, 11, 18., wo andere Codd. blos Aiyyaı 
haben), Voͤlkerſchaft Germaniens fünlih von den Semnonen zwifchen dem 
weſtl. Abhange des Mons Asciburgius und dem FI. Albis. Palacky Geſch. 
‚son Böhmen (Prag 1836.) I. ©. 68. meint, aus ihrem Namen jei wohl 
De der. Slavifchen Umwandlung Silezi, Slezi ‘geworden. Uebrigens vgl. 
auch Thunmann Unterſuch. üb. d. ält. Geh. d. nord. Völker ©. 177. [F.] 

Siliqus (xeparıor), wahrih. die kleinſte Eintheilung des röm. Pfunde. 

Das Pfund enthielt 1723 siliquae, von denen ſechs auf einen Skrupel giengen. 
Der DObolus, welcher einem halben Skrupel gleih kam, beſtand aljo aus 
‚brei Siliquä. [W. Koner.] 

-. Silis (Blin. III, 18, 22, beim Geogr. Nav. IV, 36. Sile), der be- 
deutendfte Fluß in Venetia, der auf ven Montibus Tarvisanis enifprang und 
bei Altinum ind Adriat. Meer fiel; noch j. Sil over Sille. — 2) f. Jaxar- 
tes. — 3) f. Tanais. [F.] 

u. Ziide GOſid. Char. p. 5.), Fluß in Afiyrien, der die Stadt Artemita 
durchfließt, unflreitig derſelbe welden Stepb. By. v. Arause p. 91. Addaz 
nennt und der heut. Diala, Dyala (auch Kaflr Suji, vgl. Ritter Erbfunde 
‚VIH. ©. 115. IX. ©.412 ff. 418. u. Droyfen Gef. d. Hellen. II. ©. 633.); 
höchſt wahrſch auch identifch mit dem Diabas ded Ammian. XXIII, 6., dem 
Aodoog ded Zofimus und dem Togyos des Ptol. VI, 1, 6., der auf den ſüd⸗ 

Theilen ded Geb. Choatrad entipringt, die Straße von Kteſiphon 
nach den Zagriſchen Päſſen durchſchneidet und fich zwei M. nördl. von Kte- 

fiphon in den Tigris ergießt. [F.] 

Sillas, f. Silas. 

. -Sillax, ein Maler aus Rhegium welcher von Simonides und Epicharmus 
(Athen. V. p. 210. B.) erwähnt wird und ſonach etwa 500 v. Ehr. lebte. [W.] 
7 ZiAdoı (unrihtig Zurroi), nah Pollux (Onom. U, 54.) u. A. ein 
eigener ‚Zweig der griecbifchen Poeſie, wiewohl der Ausdruck nicht vor Timon, 

dem Phliafier (j. d.), vorkommt. ‚Unter den verfchiedenen Ableitungen des 
Wortes (f. Paul p..8 f.) ſcheint die befte die bei Bollur 1. 1, wonach es 
— Ming, verbrehtes Auge, ald Ausorud des höhnifchen Spotted, dann der 
Spott feibſt; wie denn auch die Sillen des Timon Spottgedichte (auf die 
Bhilofophen Griechenlands) waren (vgl. Divgen. Laert. IX, 111.). Mit der 
iambiichen Poeſie, z. B. des Archilochus (f. ob. Bd. IV. ©. 10.) haben die 

Sillen eine. gewifle innere Verwandtſchaft, aber feinen gefchichtlihen Zu- 
ſammenhang. Wegen der Aehnlichkeit des Inhaltes wird der Name auch 
son Dichtungen des Zenophanes gebraucht (f. bei Strabo XIV. p. 643. 
Schol. Ariftoph. Eqg. 406.) welche gegen Homer und Heſiodus gerichtet 
waren (j. Diogen. Laert. IX, 18.); da aber Xen. viel früher ift al3 Timon 
fo kann jemet nicht eigentlich als Sillograph bezeichnet werben; ſ. Babrie. 
Bibl. Gr. II. p. 616 ff. Paul $. V. p.15—21:. Bon Timons Sillen haben 
ſich noch einige Bruchflüde einzelner Verſe erhalten; |. Br. Paul: Diss. de 
Sillis Graecorum, Berol. 1821. 8. (p. Al ff. die Fragmente der Sillen). 
Fr. Ant. Wölfe De Graecorum Sillis, Varsov. 1820. 8. [B.] 
..2iAAvos, Flecken Ioniens bei Smyrna, Steph. By. p. 601. [F.] 
. Silo, 1) j. Samaria, ©. 730.. — 2) Abronius Silo, ein Iateinifcher 
Rhetor, Schüler. des Porcius Latro, auch Verfaffer von Berfen, ſ. Sen. 
-- Suas. II. p. 23. Sein Sohn Silo ſchrieb Pantomimen, Sen. 1.1. [B]- 

Silpia (Liv. XXVIIL, 12.), Stadt in Hifpania Bätica nörblih vom 
. Bätis, in der Sierra Morena zu ſuchen. Reichard hält fie für identiſch 
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mit dem allerdings in derjelben Gegend gelegenen Hiiyya des Polyb. XI, 18, 
und für das heut. Linares. [F.] 

Silsilis (?Not. Imp., wo fich aber der verborbene Name Silili findet), 
Kaftel in Oberägypten zwifhen Ombos und Apollinopolis Magna. Die 
Gegend mo ed fland heißt moch immer Djebel Seljeleh, d. i. Gebirg ver 
Kette, weil hier, wo die fich an ven Nil herandrängenden Berge eine Stromenge 
bilden, die Aegyptier einft den Strom durch eine Kette gefperrt haben follen. 
Bol. Champollion l’Egypte I. p. 169 ff. u. Denon Voy. p. 144. u. 194. [F.] 

Silvanectes (Not. Prov. Gall. u. Not. Imp.), unftreitig auch vie 
Lovßarentor des Ptol. II,.9, 11. und wahrſch. auch die Ulmanetes oder 
Ulmanecti des Plin. IV, 17, 31. (vgl. Harduin ad h. 1. Emend. CXI. 
Weſſel. ad It. Ant. p. 381. u. v’Anville Not. p. 603.), eine Völkerſchaft 
in Gallia Belgica (Secunda) fünlih von den Sueffioned und Veromandui 
und nörblih von den Parifii und Meldi. Nach Ptol. gehörte ihnen die 
Stadt Ratomagus, die d'Anville 1. 1. für dad Augustomagus bed It. Ant. 
p- 380. und der Tab. Peut. oder das heut. Senlis hält. [F.] 

Silvänus, hat Balerius und Valeria (valere) zu Eltern umd ift ala 
Deog Amos (Serv. zu Virg. Aen. VIII, 601.: vAn est faex omnium ele- 
mentorum unde cuncta procreantur) ſelbſt zeugungsfräftig, fördert insbe— 
fondere jeden lebendigen Trieb am Obfl- wie am Waldbaum (Fr. Arval, 
p. 44.), im ®eld und am Vieh. Die frifhe firogende Kraft aber zeigt ſich 
am auffallendſten am Holze und im Walde, und deshalb wurde der vAımög 
Beos bald faft ausſchließlich als deus silvarum angefehen, Birg. Ge. I, 20. 
Aber auch als Waldgott ift S. mwenigftens nicht Gott des Dickichts; dieß 
Baunus (von faux?), während S. ver Wald nah allen feinen Erſcheinungen 
ift, d. h. mit Bäumen, Wild, Waldweide, Hirten und Heerden (Gorfien, 
Orig. poes. R. p. 33,), und als foldher das Ganze nach feinen weſentlichen 
heilen umfchließender Gott ift er ein dr: der * (Sor. Epod. 2, 
22. vgl. Epist. H, 1, 143.), bei. zwifchen Wald und Feid, und Hüter alles 
Deſſen was fie umfchließen, des Viehes wie ver Fluren (Fibull. I, 1, 14. 
Voß zu Virg. Ecl. X, 24. Virg. Aen. VII, 601, Zibull. I, 5, 27.) und 
der Käufer auf denfelben, alfo ein Lar und Schliger der Zaren, Orelli 1589. 
Gruter. p. 65, 2. Schon die Belasger ‚hatten dem ©. als Flur» u. Heerven- 
gott einen Hain bei Gäre geweiht (Virg. 1.1.; f. Müller, Etrusf, II. ©. 63.) 
und als ſolcher iſt er nicht nur mit Pales und Priapus verbunden (Memei, 
Ecl. I, 50 ff.), mit Sichel und Baumgweigen, Früchte im aufgeſchürzten 
Ihierfelle tragend dargeftellt (fo im Muf. Pio-Elem,, f. Platner u. Urlichs, 
Beichreib. Roms ©. 158.), jondern erhielt auch fein Opfer von den Land» 
leuten nach der Ernte zugleich mit der Tellus; man erflehte nämlich die Ge- 
jundheit der Rinder von Mars Silvanus (wahrſch. ver Herkules Silvan, bei 
Viktor) im Walde mit einem Opfer von Speltmehl, Speck, Fleiſch und 
Mein, Gato r. r. 83. Voß zu Virg. ILS. 54 f. Auch riefen ihn die 
Hirten als exactorem luporum (et fulguritarum arborum, Lucil. bei Non. 
p. 110.) an, vgl. Plaut. Truc. III, 1, 11 f. Obgleich nämlih der Wolf 
aus des Gottes Gebiete, dem Walde, kommt, aljo von ihm gehegt wird, 
jo vertreibt er ihn doch wenn er aus feinem Gehege in fremdes einbricht 
(DOreli 1615.); ebenfo ift Apollo, dem gleichfalls der Wolf Heilig ift, ein 
Avxoxzorog, und jeder Gott der ein Unglück fendet wieder Abwehrer vefjelben 
(Kom. 11. im Anf.). Auch Mars ift ein Wolfsvertreiber, wie überhaupt zwifchen 
ihm und ©. enge Verbindung ftattfindet, daher Mars Silvanus (Pr. Arv. 
p. 42 f. mit Anm. 91.), welcher überhaupt ein regenerator ift (vgl. Gra- 
divus unter Salii), deffen freundlicher Einwirkung auf Ernte» und Heerbefegen 
un ver sacrum der fruchtbare Widder geopfert wurde. Go wurde denn ©. 
in dreifacher Beziehung verehrt (Silvani, Orelli 1616. Ovid Met. I, 193.; 


Silvänus 1197 


das Gefeg der Agrimenforen, jeder Befig müſſe drei Silvane haben, it wohl 
etruskiich; vgl. die tuskiſche Auffchrift Selfan an den Figuren eines Heer 
und Jünglings bei Gori I. t. 20. Lanzi Sagg. II. t. 15, 5.), als uranfäng- 
—* oder Urſprungsſilvan (orientalis, Hor. Epod. 1. 1.), ver feinen Hain 
auf der Grenze hat wo Befigungen zufammenftoßen, als länvlicher, der ven 
Hirten, und als häuslicher, der dem Kaufe heilig ift. Dempfter zu Rofin. 
Antiq. p. 184. Nah Hartung (I. ©. 171.) hätte man ſich darunter drei 
Standbilder des Gottes zu denken, deren das eine beim Haufe, das andere 
mitten auf der Blur, und das dritte auf der Grenze errichtet war. Doc 
find die Bilder nur Symbole der Sache ſelbſt. — Indeß blieb ver Wald 
(silvestris deus, Tibull. II, 5, 30.) immer das eigentliche Gebiet ved ©; 
publica cerimoniarum opinio, fagt Servius 1. 1., hoc habet pecorum et agro- 
rum deum esse Silvanum; prudentiores tamen dicunt eum esse deum zig 
VAns, quam Latini materiam (silvarum) appellaverunt; aus dem Walde 
6 BD. dem arſiſchen, Liv. II, 7. Obſeq. 8.) ertönte feine Stimme, und die 
Unkultur des Waldes (Hor. Carm. III, 29, 22.) bezeichnet: ven Gegenſatz 
su Gefittung des feſten Wohnfiged, von dem man den wilden Gott durch 

Symbole der Kultur und des Anbaus abwehrte (f. unter Deverra u. 
Pilumnus; Auguftin. de civ. D. VI, 9.) und ihm das verheerende Schwein 
og I, 6. VI, 446.) opferte. Als fpecieller Waldgott (Rucan. III, 402. 

. X, 2. Ovid Met. I, 193.) hat er denn auch alle die Arten (er ift 
muſikaliſch und Hat die Syrinr, Tibull. 1. 1.) und Unarten diefer Sippfehaft 
am fich: er iſt eim nedifcher Kobold der wie Faunus und jede PBerfonification 
der groben vAn (Serv. 1. 1.) allen möglichen Spuck treibt, bei. in. Folge 
feines von Haufe aus verliebten Temperaments (Klaufen am a. D. ©. 846. 
Auguflin. 1. 1. XV, 23.), weshalb ihm auch Weiber Fein Opfer bringen, ja 
ſchi eiſe nicht einmal dabei anweſend fein durften (Voß, Id. V. 
©. 511 f. Gel. I, 60. Macrob. I, 12. Gato r. r. 83, Juven. 1.1. Salmaf. 
zu Solin. p. 414.). Mit Faunus wurde Silvan, obwohl nicht mit Recht, 
viel jelt, ſ. Bo. IH. ©. 436. Silvan ift auch in Darftellungen 
Älter und bat ven Titel pater, Ovid Met. XIV, 639. Hor. Epod. 2, 21.; 
über dad Verhältniß der Silvane und Faune, etwa wie Laren und Larven, 
f. Hartung I. ©. 185. Silvan hatte zu Rom zwei Heiligthümer; das eine 
war auf dem aventinifchen Hügel (eig. auf dem mons testaceus, ſüdlich am 
Aventin, ſ. Platner am a. DO. ©. 36.), wahrſch. daſſelbe das nach einer 
Infchrift bei Orelli (1596. Sanctus Silvan. Salutaris) eine Porticus ex voto, 
117 n. Ehr., erhielt; das andere war auf dem viminalifhen Hügel, Blin. 
XV, 20, 18. ®. Victor reg. XIII. u. V.*, vgl. jedoch Blatner am a. D. 
©. 42. Meber dad Gehölze auf diefen und den andern Hügeln Roms als 
Behaufungen des Silv. ſ. Diffen zu Tibull. 1. 1. Außer den obigen Dar- 
ftellungen findet ſich S. auf Denfmälern mit einem Kranze von Lilien oder 
——— um das Haupt, mit Gartenmeſſer oder Cypreſſenbaum (der 
ihm heilig iſt, Virg. Ecl. X, 24 ff., neben ſich einen brennenden Altar und 
Hund (vgl. oben Robigalia), Virg. 1. 1.; er erfcheint zwar als ein alter 
Mann (Birg. Ge. II, 494. Hor. 1. 1.), jedoch rüftig und munter (Ovid 
1. 1.). Auf Infchriften bei Orelli hat ©. folgende Prädikate: Sanctus, 
Päter, Custos, Pecudifer, Lactifer, Glandifer, Pomifer, Cannabifer, Linifer 
(1614.); Augustus (159 f. Gruter. p. 63, 9f.), Coelestis (1179.), Cassanicus 
(1600.), Dendrophorus (1602.), Deus Praesens (1608.), Domesticus (1601.), 


—— 


* Hier ift unzweifelhaft Silvani (nicht Sullani) zu lefen, da ©. auch fonft mit 
Herkules verbunden ift, 3. DB. auf einer Ara im Muſ. Chiaram., f. Platner a. a. O. 
* 137. In der Pontifikalſprache find Mars und Herfules iventifch ; vgl. ob. ©. 692. 
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Invictus (1603.), Silvester (1609.), Valentius, Pollens (1611. ®ruter. 65, 
4.12.) u. ſ. w. Auch aus dieſen ergibt fich das dreifache Wejen des Gottes 
im Beziehung auf Wald, Feld und Bieh. Vgl. noch Voß, mythol. Br. II. 
S. 68. 294 f. Millin, Gal. m. p. 289 f.  [Scheiffele.] 
Silvanus, arretinifcher Töpfer, f. Babroni ant. vasi-aret. p. 46. [W. 
Silvi, Gebirgsvolf in ver Nachbarſchaft Albaniens, Plin. VI, 10, 11. [ F. 
Silvia (It. Ant. p. 269.), Ort in Illyrien an der Straße von Sir— 
mium nad Salona, vielleicht identiſch mit dem Salvia des Ptol. (.d.); nad 
Lapie j. Keupris. [F.] ö 
Silvium (LıAovor, Strabo VI. p. 283.; LZiAßıor, Divd. XX, 80,, 
im $t. Ant. p. 121. Silvium, p. 120. aber ad Silvianum, auf der Tab, 
Beut. verfchrieben Silutum, die nm, bei Plin. III, 11, 16. Silvini), na 
Strabo die Außerfle Grenzftadt der PBeucetier in Apulien in einer rauhen und 
bergigen Gegend, nah dem Itin. 20 Mil. ſüdöſtlich von Venuſia; nach 
Mannert IX, 2. ©. 70. beim Dorfe Garagnone, nach Lapie Gravina. [F.] 
Silvius, nad der von Dionyfius I, 70. aufgenommenen Sage Sohn 
des Aeneas von Lavinia, Tochter ded Latinus, der nach dem Tode jeined 
Bruders Ascanius (von Kreuja) als Thronfolger in Alba dem Sohne bei 
Ascanius, Julus (der die höchſte Gewalt in geiftlihen Dingen erhielt) vor- 
gezogen, der Stammvater der albanifchen Silvier * ward. Nach Livius (I, 3, 
war dagegen Ascanius (jei e8 Sohn der Kreufa oder der Lavinia) dur 
feinen Sohn Silvius der Ahnherr der albanischen Könige; und auch in de 
Namen der Nachkommen (bis auf Numitor und Amulius nach Dionyf. 1 
nach Liv. 12.) finden fich bei Livius (1. 1.) Abweichungen von Diony 
(1, 71.). Nah Niebuhr (Röm. Gefb., Thl. II. S. 207. 2te A.) if 
BVerzeichniß der albanischen Könige ein fehr junges (vol. Rea Silvia, 
©. 411.) und ungeſchicktes Machwerf: eine Zufammenraffung von N 
zum Theil völig unitalifh, die bald aus früherer bald aus fpäterer 3 
‚wiederholt, bald aus geographiichen erfunden find, faft ganz ohne einige Er- 
zählung. Daß aber 8. Cornelius Alerander (Polyhiſtor) den Betrug in die 
Geſchichte eingeführt, wird von Niebuhr mit Unrecht behauptet (vgl. Bd. I. 
©. 1313.). [ Hkh.] 
| Silumius, eine pannon. (dacifche?) Gottheit; Votivinſchrift bei Ma 
Mus. Ver. 239, 3.: DeoSilumio domestico, ®gl. ©. 1197. a. €. [ Scheiflele, 
Zirlovor (Btol. V, 5, 7.), Stadt im Innern Pamphyliens. [E.] 
Silura (Solin. c. 22, 9.), eine Infel bei Britannien, die nur 
eine Meerenge von der Küfte der Dummonii (welche die ſüdweſtlichſte S 
der Infel bewohnten) getrennt wurde, wahrſch. dieſelbe welche Sulpie. Sen: 
2, 51. Sylina nennt, und offenbar eine Andeutung der Scilly⸗Inſeln. 
Solinus bei feiner Infel Silura an dad etwas nördlicher wohnende Volk i 
Silures dachte bleibt dahingeftellt. [F.] f 
| Sitüres (Xac. Ann. XI, 31. Plin. IV, 16, 30., bei Ptol. 11,3, 
ZiAvosg), eine mächtige und ftreitbare (Xac. Ann. XII, 2. Agr. 17.) Bölf 
haft im ©. der Weſtküſte des römiſchen Britannien, deren Gebiet im € 
dad Sabrina Aeftuarium begrenzte, und welcher: die bedeutenden Städte 
(ij. Caer Leon oder Lheion) und Venta (j. Gaersvend) gehörten. Tac. A 
11. läßt fie fälfchlih von den Iberern abflammen und did Hibernia n 
Britannien eingewandert fein (vgl. Zeuß Die Deutſchen ©. 202.). Sieb 
den Römern, wenn auch unterworfen, doch ftetd furchtbar, und waren a 
das einzige Volk der Infel das fpäter feine Unabhängigkeit gegen die Sach 
behauptete (Beda Hist. ecel, I, 12 fj.). [F.] * 






















Bgl. Serv. ad Aen, VI, 760. der an die Namen der Cäſarn, Plolemaͤer, 
| eiden erinnert, 
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si, ſ. Bo. I. ©. 297. 08 
 Ziuare, Stadt Bithyniens, Steph. By. p. 601. [FR] 

 Simsaristus, ein griechifcher Grammatiker, fchrieb Furarvuur, in min 
deſtens vier Büchern; f. Arhen. XI. p. 496. C. IX. p. 395. F. und andere 
‚Stellen im Index T. IX. p. 189. ver Ausg. von Schweigh. [TB] 

.  Simas, arretinifcher Töpfer, Babroni ant. vasi aret. p. 45. [W.] 

-  Simbruini colles (Iac. Ann. XI, 13.) und an ihnen vie Sim- 
bruina stagna (Xac. Ann. XIV, 22. vgl. Silius VIII, 270.) in Latium’ 
zwifchen Sublaqueum (j. Subiaco) und Treba (j. Trevi). Letztere waren 
nt eine — — mehrerer Quellen in einige Baſſins, die von 
Kaiſer Claudius als Waſſerleitungen zur Verſtärkung der Aqua Marcia und 
von Nero zur Bemwäflerung und Verſchönerung feiner Billa Sublacenfis bes 
nugt wurden. Sept find fe audgetrodnet und die Duellen verlieren fich ein- 
zeln in ven Teverone. [F.] IR, 

Simena (Plin. V, 27, 28.;.7@ Ziunr« bei Steph. Byz. p. 601.5 
Zöum« im Stadiasm. m. magni $. 213. 214.), Küftenftadt. Lyeiens, 15 

weſtlich von Andriaca (nach Plin. öftliher in ver Gegend des heil. 
gebirges). Bol. Leafe Asia min. p. 188. [F.] | 
"Frusroi (PBtol. 11, 3, 21.), Volk an der Oftküfte des römifchen Bri- 
annien, identifch mit ven Iceni des Tacitus (f.d.), da Ptol. Venta, welches 
It. Ant. p. 479. u. beim Geogr. Nav. V, 31. Venta Icenorum heißt 
a8 heut. Gafter am FI. Wentjum), ald Hauptftadt verfelben nennt. [F.] 
 Simenus, Erzgießer aus unbeflimmter Zeit, Plin. XXXIV, 8,19. [W.] 
Simeon, ein in der chriftl. Literatur häufiger Name; f. die Abhandl. 
Leo Allatius 1664. 4. u. dad Verzeichniß bei Fabricius Bibl. Graec. 
. p. 295 ff. [B.] 

Simi, 1) (Simos im Aceuf.? It. Ant. p. 204.), Ort im Pontus Ga- 
aticus an der-Straße von Tavia nach Sebaftia, 40 Mill. von Iegterer, nach 
j. Dangbi. — 2) f. Sili. [F. 
Simis, j. die Abhandlung von U. U. H. Lichtenftein, comm. philol. 
simiarum qvotqvot veteribus innotuerunt formis earumqve nominibus, 
burg 1791. 8. Scherzhaftes Bekleiden der Affen ſchon bei Glaudian. in 

. I, 304 f. [W.T.] 
— ſ. ®b. IV. S. 1290. X. 
Simila, j. Stimula. | 
Simittıs (It. Ant. p. 43., auf der Tab. Peut. verfehrieben Sunitu, 
Ptol. IV, 3, 29. Zimiodov, bei Plin. V, 4, 4, Simittuense oppidum), 
omiſche Eolonie im Innern Numidiens an der Straße von Cirta nah Gar- 
hago, 7 Mill. weitlih von Bulla Negia, mit Mineralquellen die fih I Mil. 
ſtlich von der Stadt fanden. Sie lag an der Stelle des heut. Ain Semit 
n Dued el Bull, 2 Lieues weitlih von Bull. [F.] 
Simmeas, Berfaffer eined megimilovg zig oinovusıng, Mareian. epit. 
enippi p. 63. Huds. |[ West.] 36, 

Simmias (Yıuuias), 1) aus Iheben, Schüler und Freund des So— 
ates, bei Plato (4. B. Phaed. ce. 2.), Aelian V. H. I, 16. ıc. oft genannt; 
aß er in Aegypten fich einige Zeit aufgehalten ergibt ſich aus Plutarch I. 
.578.A. Nach Diog. Laert. I, 124. hatte er 23 Dialoge in Einem Bande 
eſchrieben; nad den einzelnen Aufichriften derjelben behandelten fie meiſt 
gemeine, bei. ethiſche Fragen. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 719. ed. Harl. — 
) Aus Syracus, zuerft Schüler des Cyrenaikers Ariftoteles, dann von Stilpo 
efehrt, Divg. Laert. II, 113. — 3) 6 OyAayoyos, Arzt bei Galemus; ſ. 
abric. 1. 1. XII. p. 424. d. ält. Ausg. [B.] 

4) Grammatifer aus Rhodus, Strabo XIV. p. 655. [W.T.] 
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5) Vater des Volyſperchon (f. d.). — 6) Sohn des Andromenes, 
Phalangenführer Aleranderd des Gr. (Are. II, 11, 14.), mit feinen Brüdern 
Amyntas, Polemon und Attalus in den Prozeß des Philotas verwidelt, 1. 
Bd. I. ©. 448, 4. ©. 928, 2. u. Polemon, Nr. 1. [K.] R 

Simocatta, f. Theophylactus. | 

Simdis (Zıuoes), 1) Bluß im Gefilde von Troas, der auf dem Ida 
(Som. Il. XII, 22.) oder genauer auf dem Cotylus entiprang, erſt in weſt⸗ 
licher, dann in nordweftlicher Richtung bei Alt-Ilium vorbeiflog und fich in: 
der Gegend von Neu-Ilium mit dem Sfamander vereinigte. Jetzt Ghumbre 
oder Ghiumbrek. Vogl. Som. I. IV, 475. V, 774 ff. XII, 22. XXI, 308, 
Aeſchyl. Agam. 692. Strabo XIU. p. 597. Btol. V, 2, 3. Steph. B 
p. 601. Mela I, 18, 3. Plin. V, 30, 33. ®irg. Aen. I, 618. V, 26 
473. Hor. Epod. 13, 21. Prop. II, 1, 27. u. d. Art, Scamander *. 

2) Nah Strabo XII. p. 608. auch ein Flüßchen Siciliens bei Segefta. — 
3) Nah Virg. Aen. III, 303. ein Flüßchen in Epirus. [F. } 

Simon (Liuor), 1) einer der tyrrhenifchen Schiffer welche den. Dio- 
nyſos entführen wollten, aber dafür von ihm in Delphine verwandelt wurden. 
Hygin. fab. 134. [ Scheiffele.] | 

2) Ein athenifher Schuhmacher (oxvrorouos) deſſen Werkftätte Sofra 
oft befuchte und melcher die dabei vorkommenden Unterredungen aufgezei 
haben fol. Seine Dialoge, deren Diog. Laert. (II, 122.) 33 zählt, 
orvznoi. Erhalten hat fih davon Nichts; denn der in der Sammlung 
Briefe ver Sofratifer (Paris 1637.4. von Leo Allatius, u. ‚1815. 
von J. C. Orelli) unter Nr. 12. enthaltene Brief des Simon ift natür 
unächt. Vgl. Babric, Bibl. Gr. II. p. 719. u. I. p. 693. ed. Harl. « 
fpielt in den Briefen eine faft komiſche Nolle (vgl. Ak, Platon’ Leben 
- Schriften ©. 502.). U. Böckh hielt ihn für den Berfafler einiger der 
neren, unter Platon’d Werken anfgenommenen Schriften: des Minos, ded 
Hipparchus (meoi rouov u. mepi gıAonepdoög) und der beiden Kleinen 
ſpräche meol agerjs u. mepi dinaiov (f. U. Böchh Comment. in Plat., Mi- 
noem, Hal. 1806. p. 7 ff. u. Simonis Socratici ut videlur dialogi IV. etc. 
recens. A. Boeckh, Heidelberg. 1810. 8.), wogegen f. 2etronne im Journ: 
des Sav. 1820. p. 675. Aſt am a. O. ©. 498 ff. Hermann, Geld. 
Syſt. der Pat. dhue S. 419. 585. — 3) nennt Diog. 1. 1. einen At 
Sim. welcher önroomag reyras geichrieben; 4) einen Arzt, den Beitgenoff 
des Seleucus und Nicanor; 5) einen Bildhauer; 6) einen Simon der zu 
de equitatu gefchrieben nennt Plinius H. N. XXXIV, 8,19. $. 15, Au 
unter den alten Aerzten kommt ver Name Simon einigemale vor; j. Babric. Bi 
Gr. XIII. p. 424. der ält. Ausg., vgl. XI. p. 300. Bl. au 3. €. 2 
Wald Diss. de Simone coriario, Jen. 1754. 4. $. HM. u. IE [B) 

Zıuwvıac (Joſeph. Vit. $. 24.), Ort an der Grenze von Galilia it 
Gebirge. [F.] | Ä 
| Simonides (Lıuoriöns), 1) von Amorgos, f. Bd. IV. ©. 11—13. 
2) Aus dem Dertchen Iulis auf der von Dorern bewohnten, durch Streng 
der Sitten und gute politifhe Einrichtungen befannten (f. Bd. I. ©. 266. 
Infel Ceos (f. Strabo X. p. 486. C. Steph. Byz. s. v. ’Toviis. Suida 
8.v.), wo ſchon fein väterlicher Großvater Simonived als Dichter aufgetretti 
war (f. Marm. Par, Ep. 50.), daher oft der Geifche Dichter genannt (Athen. 
p- 32. C. Suid. s, v. ic, de orat. II, 86.). Sein mütterlicher Großve 
hieß Hylichus (f. Schol. Pind. ad Isthm. II, 9.), fein Vater Leoprepes ( 
Rhett. Graece. ed. Walz V, p. 543.), feine Schwefter war die Mutter 
























* Nach Heflod. Theog. 342. After Sohn des Okeanos und ber Teihhe, In 
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. 
— ie , — 
— Ara 







Simonides 1201 


lides (f. Strabo 1. 1. u. vgl. Br. I. ©. 1037.). Von den Lebens- 
des Sim. wiffen wir wenig, da die Schrift des Chamäleon (f. 
. 1, ©. 304.) msoi Zrumridov (Athen. X. p. 456. C. XI. p. 611. A. 
Seh . ©.) ſich nicht erhalten hat Die Geburt ded Dichterd fällt ins 
‚559 dv. Chr., va er nach der Parifchen Ehronif (Ep. 58.) 90 3. alt im 
- 469 v. Ehr. ftarb. Im feiner Heimat mit der Leitung fefllicher Chöre 
äftigt (Athen. X. p. 456. C.) wird er bald von Hipparchus durch große 
en nach Athen gezogen (Plat. Hipparch. p. 228. D.); bier fol er im 
— Bd. IV. S. 795) Chöre geleitet haben (ſ. Ariſtoph. 
esp. 1450.). Wohl in Folge von Hipparchs Sturz begab ſich Sim. an 
ben Hof der Aleuaden und Skopaden in Theffalien, die ihn für ſich gewannen 
5 er ihnen die Neigung ihres Volkes zuzuwenden fuchte (Theverit. Id. XVI, 
f. Blat. Protag. p. 339. B. Stob. Florileg. 105, 9. p. 354, Gaisf, 
Sic. de orat. II, 86.). Nah der Schlacht bei Marathon (490 v. Ehr.) ift 
wieder u Athen: er verfaßte die Infchrift auf die von den Athenern dem 
Ifenden Ban gejegte Statue (Herodot. VI, 105.), gewann im Wettfampfe 
Aeſchylus den Sieg mit feiner Elegie auf die bei Marathon Gefallenen 
Bios p. 119. ed, Westerm.), und verherrlichte die weiteren Kämpfe 
nit den Perſern durch feine epigrammatifchen und elegifchen Dichtungen, wie 
a die bei Thermopylä gefallenen Spartaner; in zwei größeren Gedichten 
ejang er die Schlachten bei Artemifion und Salamis (ſ. Schol. ad Aristoph. 
esp. 1410.), in einem andern den Sieg der Korinthier zu Platäa (Plut. 
le nel erod. p. 872. D. vgl, 867 ff.); dem Führer der Griechen in 
eier Schlacht, dem Paufanias, ſetzte er die berühmte Infchrift auf dem zu 
Delphi von allen Hellenen geweihten Dreifuß (f. Antholog. Palat. VI, 197): 
nit diefem Manne ſcheint er überhaupt im einem näheren Verhältniß ges 
tanden zu haben (ſ. Blut. Consol. ad Apollon. p. 105. A. Plato Ep. I. 
>. 311. A, Uelian. V. H. IX, 41.); ebenfo mit Ihemiftofles. Darin mag 
5 der Grund liegen warum Sim. nad) dem Sturz diefer Männer im SOften 
nöjahre nah Syracus an den Hof ded Hiero z0g, auf den er manchfach 
in geübt zu haben ſcheint (ſ. Plato 1. 1. ic, de N. D. I, 22.), den 
E 3. DB. mit Thero von Agrigent ausföhnte (Schol. Pind. Olymp. II, 29.); 
yaber wählte Xenophon in feinem Hieron den Sim. zum Interlocutor über 
ie Tyrannis, Mit Pindar, „ver wie Backhylived um diefelbe Zeit an dem 
Bofe Hiero’8 weilte, ſcheint er in keinem freundlichen Verhältniß geftanden 
u haben (Vind. Ol. II, 86.). Sim. dichtete in voller Geiftesfraft bis an 
ein Ende (469. Ehr.), nachdem er, wie-die ihm zu Syrafus gefeßte Grab- 
brift bezeugt, 56 Siege in dichterifchen Wettkämpfen gewonnen (f. bei Tzeg. - 
Chil. I, 24. Anthol. Pal. VI, 213.). Bon Geficht ſoll er häßlich gewefen 
ein (f. Blut. Themist. 5.); mehrfah wird ihm Habjucht und Geldgier, die 
felten feine Mufe beftimmt, zum Borwurf gemacht, vgl. Pind. Isthm., 
I, 5. mit den Scholien, Ariftoph. Pax 681. Anacreon fr. XXX, ed, Bergk. 
fut. II. p. 520. A. 555. F. 786. B.- Xriftot. Rhet. II, 16. — Die Dic- 
ungen ded Sim. find vorzugsweiſe praftifh, vom Leben ausgehend und auf 
iejes fich beziehend; feine Lieder find reich am der Spruchweisheit wie fie 
en Sieben Weifen von Hellas beigelegt wird, denen daher au Sim. um 
0 eher an die Seite geftelt werden Fonnte als auch er mit feiner Poefte 
olitifch-praktiihe Zwecke verfolgte (oopos ai Heiosg 0 aryo, Plat. Rep. I. 
. 331. E. vol. 335. E. Protagor. p. 316. D. 340. E. 343. C. Zen. Hier. 
‚1.). Dabei befaßen feine Dichtungen eine eigenthümliche Anmut welche ihm 
Beinamen Meiızsorns (dıx To növ bei Suid. s. v.; daher suavis poeta, 
c. N. D. I, 22.; vgl. jedoch auch Schneivewin p. XL ff.) erwarb. Sim. 
ar ein Äußerft fruchtbarer Dichter, der während feines langen Lebens in ben 
Bauly, Real⸗Enchelop. VI 76 
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jedenen Gattungen Igrifcher Boefie fih mit faft gleicher Meifterfchaft T 
Sulvas nennt zuerft ein in doxiſchem Dialekt geſchriebenes Gedicht au 
das Königthum des Kambyſes und Darius; dann Siegeslieder auf die See 
fämpfe der Griechen bei Salamis und Artemiftum, vielleiht beftimmt 
Öffentlichen Feſten durch Chöre. vorgetragen zu werden; Bruchftüce F 
find erhalten. Werner Dithyramben (Strabo XV. p. 728.B.), Symnen, beſ 
auf den olympiichen Zeus (Himer. Or. 5, 2.), auf Poſeidon (Schol. Euriy 
Med, 5.. Apoll. Rhod. IV, 177.); ſodann Karevyai (Schol. ad Hom,. O 
VI, 164.); ferner Ilewwres (Suid.), Barthenien (f. Blut. II. p. 136. F 
Ariftoph. Av. 915. u. vgl. Bd, V. ©, 1185.) und Hyporchemata (Pli 
II. p. 748. A. vgl. Bob. II. ©. 1558.). Zahlreiche Lieder auf Sieg 
in Sfentlichen Wettfämpfen (Erirzoı) hatte Sim. gleih Pindar gedichte 
fie werden nicht wie die pindarifchen nah dem Orte des Siegd, fondern n 
der Kampfart (redoinnog, rnerr@dloız u. ſ. w.) eitirt; erhalten iſt beſ. 
größeres Bruchitüd auf Skopas bei Plato Protag. p. 339.B. Von d 
Enfomien (f. Bd. II. ©. 135.) haben wir eine Strophe auf die bei 
Thermopylen gefallenen Spartaner (Diodor. XI, 11.). Nicht minder aud 
gezeichnet war Sim. in der Elegie, und zwar ebenſowohl in der gnomiſch 
(f. Stob. Floril. 98, 29. T. HI. p. 287. Gaisf.) als in der lagenven. 
dem mit Oonros bezeichneten Zweige der Trauerelegie galt Sim, als Mei 
(Dionyf. Halic, Vett. scriptt. cens. II, 6.;: Cea nenia u. Ceae ei 
bei Korat. Od. II, 1, 38. IV, 9, 8. Caltull. 20, 18, Quinill. Inst. 
X, 1, 64.), vgl. z. B. die Nefte bei Stobäus Florileg. 105, 9. 98, 
118, 5. (T. II. p. 354. 283. 450. ed. Gaisf.) oder das Bragment 
Klaggelangd der danad bei Dionyf. de compos. verbb. circ. fin, p. 
ed. Schaef, Weiter find zu nennen die zahlreichen Eyigramme, die zum 
einen Öffentlichen Zwed hatten (mie 3. B. das berühmte Epigramm auf 
Grab der Spartaner bei Ihermopylä (f. Antholog. Pal. 249. € 
Tuscc. I, 42. Serod. VII, 228.), oder auch aus eigenem Antrieb gebicht 
oder für Weihgeſchenke, Bilvfäulen u. dgl. beftimmt waren; wir haben ver 
noch mehr ald hundert, die ſchon Meleager in feine Ca aufnah 
und die daraus in die Griech. Anthologie (Anal. I, 130. oder I. 62. ed. Lips. 
übergegangen find; vgl. Jacobs Commentt. in Anthol,. Graec. XIII. p. 95 
Endlich werden dem Sim, von Suidas auch Tragövdien beigelegt, wor 
fonft feine Spur vorhanden iſt. Die parifche Chronif (Ep. 55.) mat 
zum Erfinder der Mnemonif, vgl. Gic. de orat, I, 74. 86. Qui 
Inst. Or. XI, 2, 11. x. Sim. felbft fpricht in einem Epigrammı von je 
im achtzigften Jahre noch ungefhwächten Gedächtnißkraft, f. Analectt. Brun 
T. 1. p. 137. oder Anthol, Gr. ed. Jacobs T. II. p.786.; vgl. Morgenfi 
Comment, de arte velerum mnemonica, Dorpat. 1835. fol. p. IV—VI 
der vermuther daß die Mnemonif vielmehr von einem Sophiſten aus % 
Zeitalter des Sofrates erfonnen und, um ihr befferen Eingang zu verfchaf 
auf den berühmten Iyrifchen Sänger zurüdgeführt worden jei. Endlich } 
Sim. auch von Einigen für den Erfinder der Buchflaben 7 und w, Z (oder 
und 1) audgegeben; |. Plin. H. N, VII, 56, 57. Schol, Dionyf. Th 
p. 780 f. u. Fiſcher ad Weller. I. p. 5 ff. Babric, p. 145. ©. über 
monides überhaupt: Babric. Bibl. Gr. II. p. 142 ff. ed. Harl. Baple Dictioi 
s. v, Simonide. Burette in den M&m. de l’Acad, d. Inscr, XIII. p. 25 
De Boiffy Histoire de Simonide et du siecle etc., Paris 1755. 8. 
1788. 8. R. M. v. Goens de Simonide Ceo poeta et philosopho, 
ad Rhen. 1768. 4. F. W. Schneivewin Simonidis Cei carmm. relic 
Brunsvig. 1835. 8. Vgl. im Delectus poes. eleg. p. 375 ff. Fr. W. Nid 
Simonides (Biograph. u. Ueberfegung), Schleufingen 1836, Gaisford Po 
Graecc. minn. I. p. 335 ff. Webers Eleg. Dichter S. 607 ff. val. ©. 238 
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d, hellen, Dichtk. II, 2. S. 122 ff. Bernharby Grundriß der 
I. ©. 504 ff. — 3) Sim. von Eeos, von @inigen für ven 
m des Vorigen ausgegeben, lebte nach Suidas vor dem peloponn. 
ſchrieb eine Genealogie in drei Büchern, fo wie edpnuare in drei 
Jüdern ; er wird durch ben Beiſatz 6 yersaloyog von dem "Diähter” unters 

m (f. Schol. ad Apollon. Rhod. II, 868. val. III, 26. IV, 177.). Mehr 
a zu Babricius 1. I. p. 151. Vgl. auch Schneivewin 1. I. p. v.— 
J Ader Dichter Sim. aus Caryſtus oder Eretria nennt Suidas; 
t Tegt ihm bei ein Gedicht über die Zufammenfunft der Achäer zu Aulis, 
icher roiusrom, und ein Buch meoi Iyıyereias. — 5) Aus Magnefla 
‚ Epifer unter Antiohus dem Großen, deſſen Thaten (bef. den 
den Galatern) er befang (Suivd.). — 6) Schrieb ein dem Speu⸗ 









* 








am. 
Kampf mit 
ſippu iin Werk über Dion und Bion; ſ. Diogen. Laert. IV, 5. — 
7) oſoph umter Kaifer Balens um 370 n. Ehr., Ammian. XXIX, 1. 
Bf. V, 15. — 8) Simonides minor, lebte fünf Jahre in Mero& und ſchrieb 
ber Aetbiopien, Bin. H. N. VI, 29, 35. [B.] 

9) Beldherr der Athener, welcher im peloponneftfchen Kriege OT. 88, 3. 
AR m Eion in Thracien durch Verrath bemächtigte, Thur, 

der est. 
* * Iudiaria, im Gegenſatz zu funus indietivum (Bd. III. S. 544.), 
in einfaches Leichenbegängniß mobei Feine Spiele flattfanden fondern simpli 
adii und corbitores (corvitores, cernui), d. b. Pantomimen und Harlefine, 
A u. dergl. (vgl. Bd. IH. ©. 1409.) angewandt wurden. Weftus 
v. [ Scheiffele. ] 
Simos, j. Simi. 
Ziuwınida, Stadt im Innern von Parthien, Ptol. VI, 5, 4. [F.] 
 _ Simpulum ober eyathus hieß ein kleines Gefäß zum Weinfchöpfen, 
ielleicht mit Tängerem over Fürzerem Griffe, Varro 1. 1. V, 124. Paul. h. v. 
Ä 337,M. Uſſing, de nom. vasor. p. 1 ff. Seind. zu Hor. Sat, I, 6, 
R 

u 





7. Beders Gallus von Rein IH. ©. 221. [R.] 
- Simpuviam, eine bei Opfern gebraudte Kanne, Varro bei Non, 
XV, 12. Dofer ad Cic. de rep. VI, 2. p. 459 f.; f. Sacrificia, ©. 674, 
Die Dienerin die es hielt hleß simpuviatrix. [R.] 

 Simunda, ſ. Taprobane. 
— Simus (Iiuo.), 1) von Lariffa, Aleuade, wie Eudicus (f. d.) An- 
änger des macevonifchen Königs Philipp; Dem. de cor. p. 241. Xriftot. 
01. V, 5, 9. Harpocr. s. v. Gin Iheffalier Simus wird auch unter den 
Freunden der Buhlerin Neära genannt, Dem. in Neaer. p. 1353. — 2) Aus 
dem alliſchen Demos Anagyrus, nach dem Volksbeſchluſſe in Dem. de cor, 
. 282. eines der Rathsmitglieder welche zu einer Geſandtſchaft an Philipp, 
* April 339 v. Ehr., gewählt wurden. Droyſen über die Aechtheit d. Urk. 
in Demofth. Neve vom Kranz ©. 73.: „Simos ift ein in Athen feltener 
Name, doch ſcheint er unter Anderem in Corp. Inser. n. 115. in der falfchen 
Form Evuos Erroarov Alderiöng enthalten zu fein.” [K.] 

) Aus Pofivonium, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 36. — 4) Ein Arzt 
und Naturforfeher Simus wird bei Plin. XXI, 22, 88. u. XXIT, 22, 32. ans 
gefüh tt. |B. 
TR ——— (VBtol. I, 17, 3. VII, 1, 6. VII, 26, 3., bei Arxrian. 
Per. mar. Erythr. p. 30. ZnwAAe), Borgebirge mit einem gleichnamigen 
Basen Handelsplage an der Weflfüfte von India intra Gangem, das füd- 
liche Ende des Sinus Barygazenus. Das Vorgeb. heißt j. Cap St. John. [F.] 
- — Simylus (Diuvaos), ein fomifcher Dichter Athens, der nach einer In« 
ſchrift bei Böckh Corp. Inser. I. p. 353. um DI. 106, 2. mit einem Drama 
(Egsoia nah Böckhs Vermuthung) auftrat; wohl derſelbe deſſen Stüd Ma- 
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ann bei Bolur Onom. X, 42, genannt wird. — 2) Bon einem Simyl, 
And ei 6 Floril. LX, 4., Joh. Damasc. (f. Wyttenbach ad Plut. Mor. 
I. p. 45.) und bei Theophil. ad Autol. II. p. 335. Verſe angeführt die 
einem didaktiſchen Gedicht und einem der Augufteiihen Zeit naheftehenden 
Berf. anzugehören ſcheinen; vielleicht ift e8 auch derſelbe von dem bei Pluf. 
Rom. 17. einige Verſe ftehen. Bol. Meinefe Hist. critic, comicc. Poett. 
p. XII ff. 424 f. [B.)] j 
z& Ziuvo« (Strabo XVI. p. 753. Ptol. V, 15, 4. Mela I, 12, 3, 
Plin. V, 20, 17.; Ziuvgog bei Sieph. Boz. p. 601.), befeftigter Ort Phö- 
niciens zwifchen Orthofiad und der Mündung des Eleutherus, bis zu welchem 
man gewöhnlich den Libanon reichen Tief. Michaelis Spieil. II. p. 49. vers 
mutbet daß die Gen. 10, 18. erfcheinenden Zemari oder Zimri feine Ein⸗ 
wohner geweſen ſeien. Jetzt Zamura oder Sumre. [F.] 
266 (al. Zyre, Ptol VI, 10, 3.), Stadt in Margiana am weſtl 
Ufer des Margus. — 2) Sina (It. Ant. p. 509.) oder Sena (Mela IE 
6, 6.), eine der zu Ballia Lugdun. gehörigen Inswlae Venetae zwijchen Gallien 
und Britannien, das heut. Sein. [F.] Ä y 
Zırara (Biol, VI, 9, 7.), Stadt im SD. von Hyrcania. [F,] 7 
Sinne (Lira, Btol. I, 17, 5. VI, 16, 1. 2. VI, 2, 1.7. 19. 3 
1. 5. 5, 2. VII, 24, 2. 27, 1. 11. u. f. w.), das uralte Volk der Ehinefen, 
deffen Land uns erft von Ptol. VII, 3. u. Marcian. p. 29 ff. nothdürft 
beihrieben wird. Die ganze Kenntniß veflelben bei Griechen und Römern 
beruht nämlich blos auf den Mittheilungen einzelner Kaufleute denen es ge— 
lungen war ſich einen Zugang zu diefen den Fremden ſchon feit den ältefte 
Zeiten faft hermetifch verſchloſſenen Lande zu bahnen; denn die Annahme baf 
auch ſchon eine politische Verbindung zwiſchen Nom und China beftanden 
und daß namentlich der Kaifer M. Aurel, Antoninus bereits im Jahr 166 
n. Chr. eine förmliche Geſandtſchaft dahin geiendet habe, wie Deguignes aus 
chinefifhen Urkunden nachweiſen wollte, ift höchſt zweifelhaft, da fie ſich 
eigentlich blos auf ven Namen Dan-tun gründet, in welchem jener Gelehrte 
den Antoninus zu entveden glaubte (vgl. Bohlen, das alte Indien 1e. 1, &©.717). 
Ihr Land grenzte in N. an Serica, in DO. an den Öfllichen Ozean, in ©. und 
W. an Indien jenfeit des Ganges, von welchem es der Fl. Aspithra und weiter 
nach N. dad Semanthinifche Gebirge ſchied. (Daß es in DO. vom öfllihen 
Ozean begrenzt werde lehrte jedoch erft der Cosmas Indopleuſtes in Mont 
faucon Nova coll. patr. T. II. p, 337., ver überhaupt der Erſte ift welde 
die Lage des Lantes, das er Timer nennt, richtig beflimmt; währen 
Ptolem., welcher annimmt daß das Land der Sinä weit gegen ©. binabz 
reiche und durch ein unbekanntes Land mit den öſtlichen Küſten Afrika’s zuz 
fammenbange, jo daß er den Inpiichen Ozean zu einem großen Binnenmerrt 
macht, ſich gar nicht darauf einläßt die Oſtgrenzen deſſelben zu beflimmenz 
fondern mit dem 180% 2. das befannte Land der Erde endigt, ohne jene 
zu läugnen daß darüber hinaus fich noch unbefanntes Land finde.) Ed um 
faßte alfo die fünlichere Hälfte von China und den öſtlichſten Theil vor 
HDinterindien oder das Reich Anam, d. h. Tonfin, Cochinchina, Kamborie 
u. |. w. Ptolemäus nennt an ver Küfte mehrere große Meerbujen und Borz 
gebirge. Im äußerften N. des Indiſchen Meeres, mo das Rand der Sim J 
an Hinterindien ſtößt, iſt der große Meerbuſen (von Siam), der an ver Küfe 
der Sinä mit Süphorn (7 Norıo» &xoor, wahrfh. dem Cap Cambopjay 
an der indifchen aber mit dem großen Vorgebirge (j. Cap Nomania?) endige 
Nun aber läßt Ptolem. VII, 3, 3. und mit ihm Marcian. p. 30, füolid 
von dem Südhorn zwifchen ihm und dem Worgeb. der Satyrn no eine 
Ongıwöng »oAmog, und ſüdlich vom Vorgeb. der Satyrn zwiſchen ihm un 
der Mündung des Fl. Gotiarid einen Ziror xoAnog folgen. Nehmen wor 
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tolem. durch ein Mißverſtändniß vom Südhorn an die Küfte 
erlängert, ſtatt fie gegen NO. zu ziehen, jo wäre vielleicht das 
‚ge atyın das Gap St. James, der Theriodes Sinus die Bucht 
wiſchen ihm und den Mündungen des nr Mi Stromes von Kam⸗ 
obja, in welche der Fluß Saigon oder Saung fällt, und der Meerbufen ver 
Sin ber Golf von Tonfin oder Anam, oder auch (va jene Bucht am Kam 
sodja weniger in die Augen fällt) das Vorgeb. der Satyrn dad weit hervor- 
rende Worgeb. der Inſel Hainan gegenüber, ver Theriodes Sinus der Meer- 
sufen von Tonkin, und der Sinarum Sinus die mehr flache als tiefe Bucht 
zwiſchen dem ebengenannten Borgeb. und Macao; obgleich freilih bei dem 
Harn! | e ded Ptolem. hinſichtlich dieſer Küfte fich etwas Sicheres 
ierüber durchaus nicht beitimmen läßt. Won den Gebirgen des Landes nennt 
Ptolem, nur das nordweſtliche Grenzgebirge, die Semanthini Montes (j. dieſe), 
umd von den Flüffen den auf dieſem Gebirge entipringenden und bei der Stadt 
Aspithra in den großen Bufen mündenden weftlichen Grenzfluß (Asmdoe, 
vieleicht den heut. Bang-pa-fung), den "Außaoros (höchſt wahrich. den heut. 
Mäfbaun oder Kambopja), der füdl. von jenem zwilchen den Städten Brams 
ma und Rhabana in den großen Bufen fält; den noch ſüdlichern Leros und 
endli viel fünlicher (?) den nörbl. von der Stadt Gattigara in den 
Meerbufen der Sinä mündenden Korriapıs (d.h., wenn Obiges richtig ift, 
vielleicht den bei Canton mündenden Si Kiang). Bon dem Bolfe der Sinä 
(beffen Name früher Oira gelautet haben foll, welche Form aber wahrih. 
aus der arabifchen Ausſprache des Namens LZirae entftanden ift; vgl. 
I. ©.518,. u. Gefenius, Hebr. W.B. ©. 788.) erfahren wir durch⸗ 
aus nichts Näheres; doch nennt uns Ptol. einige Unterabtheilungen derjelben, 
N. die Inuerdıroi an dem nach ihnen benannten Gebirge, füblih von 
nen die Aradomı mit einer Stadt Ncadra, und noch fjünlicher am Fluſſe 
Aspithra die Aoridgaı mit der Stadt Aspithra, ſüdöſtlich von letzteren aber 
am großen Meerbufen und um den Fluß Ambaftus ber die Außaozei, und 
er. n einem noch füplichern (?) Striche zwiichen dem Theriodes und Si— 
narum Sinus die Iydvopayoı Aidiores und die Igdvopayoı Zira. Unter 
den von Ptolem. genannten S Städten (Bo@uue — im Lande der Birma- 
nen? — Paßara, Karriyape, "Arcaden, 'Aanidee, Konrorayape, Lapara 
und Oivaı oder ira) iſt unftreitig Thinai (f. d.), dad von ihm und von 
Andern als die Hauptitadt des Landes bezeichnet wird (vermuthlih das heut. 
Thfin in der Provinz Schenfi, wenn nicht Nanfing felbft), die bedeutendſte, 
und nächft ihr Cattigara (j.d.), das ſowohl er ald Marcian. p. 30, für den 
Haupthandelsplatz der Sinä erflärt (nad) der oben aufgeftellten Anficht vermuth- 
ih das heut. Canton). Vgl. mein Handb. d. alt. Gengr. II. ©. 476 fi. 
Güslaff, Geſch. von China, hrsgg. v. Neumann, Stuttg. u. Tüb. 1849. [F.] 
. Sinnei (LZsıraioı, Joſeph. Ant. I, 6.), Völkerſchaft Paläſtina's auf 
dem Libanon. [F.] 
Sinai, j. Miiar« oon. 
Sinapatinga, j. Tisapatinga. 
Sinara, j. Sinoria. 
- . , Zirapos, nah Arrian. Ind. c. 4. ein weftlicher Nebenfluß des Hy⸗ 
daſpes in India intra Gangem. — 2) f. Sarus, [F.] 
| Sincar (Yıyreo, Btol. VI, 2, 12.), Stadt im Innern der mediſchen 
Landſchaft Atropatene an der Duelle des Fluſſes Straton. Die von Timur 
verwüftete Stadt ift noch in weitläufigen Ruinen unter dem alten Namen 
vorhanden. Vgl. Chardin Voyages T. IH. p. 19. [F.] 
Sinda (Lird«), 1) Stadt im nördl. Theile Piſidiens nörbl. von Eibyra 
und in der Nähe des Fluſſes Caularis (Liv. XXXVIII, 15., der die Einw, 
Sindenses nennt, Polyb. Exc. de leg. 31. Hierocl. p. 680.). — 2) Stadt 
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mit einem ihr nahen Hafen (Zwörros Arumv) im aftatifhen Sarmatien und 
im Gebiete der Sinvi, nur 180 Stad. öfll. von der Mündung des Bosporus 
Gimmerius bei Corocondama, und nad Arrian. Per. P. Eux. p. 19. 540 Stav. 
von Panticapäum und 300 Stad. (nah Plin. VI, 5, 5. aber 67 Mil.) vom 
heiligen Hafen, wahrfh. am See Eorocondametid oder dem vom Fl. Kuban 
gebilveten Liman Kubandkoi. Nah Scylax p. 31. war fie eine griechifche 
Golonie, nah Mela I, 19, 14. aber, ver fie Sindos nennt, minder wahr- 
fheinlih, eine von den Sindi felbft angelegte Hafenftadt. Vgl. auch Strabo 
XI. p. 496. Scymn. fr. v. 154. Arxrian. Per. P. Eux. p. 19. ®Btol. V, 
9, 8. (der fie nur noch ald xwun aufführt) und Plin. VI, 5, 5. (ver fie 
Civitas Sindica nennt). — 3) eine Stadt der Sindi an der Weſtküſte des - 
Sinus Magnus oder der Oſtküſte der Aurea Cherfonefus in India extra 
Gangem zwifhen den Mündungen des Dorias und Daonas bei Ptol. VII, 
2, 7. u. Steph. Byz. p. 602. — 4) f. Isionda. [F.] | 

Sindae, ſ. Sindi. 

Sindae Insulae (Yirda: rno0), nad Ptol. VII, 2, 27. drei von 
Menfchenfreffern bewohnte Infeln des indiſchen Ozeans ſüdweſtl. von der Aurea 
Cherſoneſus (vielleiht die Infeln Garnicobar, Cantorta u. Noncovery). [F.] 

Zirdaya (Btol. VI, 5, 2.), Stadt im Innern Partbiens. [F.] 

Lırönooos, nad Steph. Byz. p. 602. eine Stadt Gariend. [F.] 

Sindi (Zırdoi), 1) Volk des aflat. Sarmatien an der Oftküfte des 
Pontus Eurinus und am Fuße des Caucaſus (Herod. IV, 28. Hipponar . 
p. 71. ed. Welcker. Sellanic. p. 78. —* p. 31. Orph. Arg. 1049. Dion, 
Per. 681. Steph. By. p. 602. vol. Val. Sl. Arg. VI, 86. Ammian. XXI, 
8, 39, u. A) in der Lanpfhaft Lirdım, welche nah Seyl. 1. 1. vwwiſchen 
den Mäotä an der Palus Mäotis und den Gercetä (den Tſcherkeſſen), * 
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auf und an der Halbinfel Taman zu fuchen ift, nach Strabo XI. p. 492. bis 
zu. den Achäern reichte und ſüdl. vom Hypanis (j. Kuban) ſich auöbreitete, 
Ihnen gehörte die Hafenſtadt Sinda. Andere Städte derſelben waren nad 
Strabo 1. I. Hermonassa, Gorgippia und Aborace. Gie fanden unter Kö— 
nigen (Bolyän. VII, 55.), deren Reſidenz nach Strabo 1. 1. Gorgippia war. 
ALS eine eigenthümliche Sitte derſelben erwähnt Nicol. Damakt. 44 ed. 
Orell. daß fie auf das Grab eines Berftorbenen jo viele Fiſche (Clavier will 
Adovs ſtatt iydog gelefen wiffen) warfen als er Feinde erlegt hatte.. Uebrig. 
nennt fie Mela I, 19,14. Sindones und Lucian. Tox. 55. LZirduaroi; | 
Eihwald, alte Geogr. d. kaſp. M. S. 356. hält fie für eine Hinducolonie 
Bol. auch Bayer Acta Petrop. IX. p. 370. &t. Groir in d. M&m. del’Aca + 
des inser. XLVI. p. 403. Larcher ad Herod. VII. p. 506. Wert III, 2. 
©. 491 ff. u. U. — 2) ein Volf an der Oſtküſte der Aurea Cherfonefis 
in India extra Gangem, dem die Stadt Sinda gehörte (Ptol. VII, 2, 20., 
wo flatt us’ ovg TIrdoi gewiß us’ ovs Lırdol zu leſen if). Steph. Byʒ. 
p. 602. nennt fie Zivdeı. — 3) f. Laurium, 3. [F. | | 
Zırdie, nah Steph. By. p. 602. eine Stadt in 2ycien. [F.] 
Sindice, ſ. Sindi. j 
Sindicus Portus, ſ. Sinda, 1. ] 
Iivdıra (Biol. V, 7,8.), Stadt Klein-Armeniens am FI. Melas. li 
Lırdorxarda (Ptol. VII, 4, 3.), eine Stadt in der Mitte ver Wells 
füfte von Taprobane, dem Volke der Sandocandä gehörig (fo daß entweder 
der Name der Stadt in Iardorurda, oder der des Volfs in Iurdoxarda 
verwandelt werden muß). [F.] ir 
LZırdouare (Arrian. Anab. VI, 15. Died. XVII, 102. Gurt. IX, 8, 
13. 17.), Stadt im Reiche des Sabus am untern Laufe des Indus und in 
der Nähe der Infel Pattalene. Strabo XV. p. 701. meint unftreitig den—⸗ 
ſelben Ort. [F.] — 
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Zirdor orou«, f. Indus, Bd. IV. S. 149. 
Sindonaei, ſ. Zirdog, 
 Sindones, j. Sindi. 
Sindos, j, Sinda, 2. 
_ _ Zirdog (Serod. VII, 123., bei Steph. Byz. p. 602, vulgo Zirdog), 
‚Stadt in der maced. Landſchaft Mygdonia am thermäiichen Meerbufen und. der 
Mündung des Echedorus, weſtl. von Iheffalonica (vgl. Leake North. Gr, II, 
p- 450.). Wahrfheinlih gehört Hierher auch das thrafifche Volk der Lir- 
doraioı bei Hecat. fr. 117. aus Steph. Byz. p. 602. — 2) f. Indus. [F.] 

Zirno«, 1) Stadt Phöniciens, Steph. Byz. 602. — 2) f. Sinoria. [F.] 

en each Ptol. V, 15, 10. Steph. Byz. p. 596.), Stadt der 
forifchen Binz Commagene nördl. von Dolihe am uff Liyyas (Biol. 
ibid. $. 9., —8 Sensja), der aus dem Gebirge von Pieria nordweſtl. herab⸗ 
fließt und ſüdl. von Samofata in den Euphrat fält. [F.] 

Singae, Bol in India intra Gangem, Plin. VI, 20, 23, [F.] 
7 ur Volk an der Grenze von Macevonien und Thrafien, Thur. 
_ _ _ Lıyyaums (Artian. Per. P. Eux. p. 10. Plin. VI, 4, 4.), ein ſchiff⸗ 
barer Buß in Kolhis, der 210 Stad. nörbl. vom Chobus und 120 Stav. 
füdöfl. vom Tarfuras in den Pontus Eux. mündete; jegt Ofingiri, Bol. 
®ail ad Arrian, p. 100. [F.] 

za Ziyyaga (Die Caſſ. LXVIII, 22. Ptol. V, 18, 9. Steph. Byz. 
p. 597. Eutrop. X, 10. Sert. Auf. c. 27., bei Ammian. XVIH,5. u. XX, 6. 
auch ald Nomen Sing. Singära), eine nah Münzen bei: Eckhel P.I. Vol. I. 
Di 19. von den Römern zur Golonie erhobene und ſtark befeftigte Stadt 

ejopotamiend in einer großen und wafjerarmen Ebene im innern Rande, 
84 Mil. füdl. von Niſibis (Tab. Peut.), nah Ptolem. fälſchlich am Tigris 
(gl. Mannert V, 2. ©. 227.) und nörvlih von dem Gebirge Singaras, 
während fie nad Ammian. und der Tab. Peut. vielmehr fühl. von demfelben 
am Anfange ver Wüfte gelegen haben muß. Stepb. 1.1. u. Plin. V, 24, 21. 
machen fie zu einer Stadt Arabiend und Legterer zur Hauptſtadt der Retavi. 
Bei ihre wurde Conftantiud von Sapor gejchlagen, worauf die Stadt den 
Nömern für immer entriffen blieb (Eutrop., Sert. Auf. u. Ammian. 1. 11.). 
Man hält fie gewöhnlich für das heut. Sindſchar, welches aber nur 12 g.M. 
von Niffibin und weder im einer ebenen noch waflerarmen Gegend liegt. 
Mannert-a. a. D. fucht fie daher in den merfwürdigen Auinen Namens EI 
Hödbur, die fih nah Niebuhr II. S. 390 zwei Tagereifen von Moful auf 
dem Wege nad Ana finden, die jedoch vielmehr die Ueberrefte von Haträ zu 
fein ſcheinen. [F.] 

Lıyyaoas (Ptol. V, 18, 2.), ein fünlicher Zweig des Mafius Mond 
in Mejopotamien, der fich im öſtlichen Theile des Landes in der Nähe des 
Tigris nach der Stadt Singara hinzieht, das Heut. Sindjar oder Sindſchar⸗ 
gebirge. [F.] 

Singas, Fluß in Syrien, ſ. Singa. [F.] 

Iıyyidave (Ptol. III, 8, 8.), Stadt im Innern von Dacien zwifchen 
den Flüffen Tyfia und Aluta, jegt Dova am Marofh. [F.] 

Singidünum (It. Anton. p. 132. It. Sierof. p. 563., bei Piol. 
II, 9, 3. Zıyyilr)dovrov, vulgo LZıyirdovvor, bei Procop. de aed. IV, 6. 
p. 287. Zıyyndwr), Stadt in Moesia Superior an ver Mündung ded Savus 
in den Danubius und an der längs des letztern hinführenden Heerftraße, der 
Stadt Taurunum (j. Semlin) in Pannonien gegenüber, Beftung und Haupt» 
quartier der Legio IV. Elavia Felix (Not. Imp.); das heut. Belgrad. [F.] 

Singili oder Singilis (Plin. II, 1, 3.), Stadt in Hiſpania Bätica, 
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nach Ruinen und Inſchriften (bei Florez Esp. Sagr. IX. p. 42. XII. p. 20. 
Morales p. 21. u. Salengre Nov. Thes. Ant. Rom. IH. p. 857.) eine ſpan. 
Meile nördl. von Antequera bei Caſtillon oder Valſequilla. d'Anville I. p. 39. 
hält fie für Puente de Don Gonzalo. [F.] | | 

Zıyyırınog noAroz (Btol. III, 13, 11.), nah der Stadt Gingus 
benannter Meerbufen an der Küfte Macedoniens zwifchen den Halbinſeln Si— 
thonia und Acte oder den Vorgeb. Derrhis und Nymphäum; jeht Golf von 
Haghion Oros. [F.] — 

Zıyyorn (Btol. II, 11, 30.), Stadt der Quaden im SO. Germaniens, 
nad Wilhelm, Gern. S. 231. 1 Meile nördl. von Neitra auf der Weftfeite des 
Neitrafluffes, nach Neichard, Germ. ©. 316. aber Trentfin am der Waag. [F.] 

Singulares u. singularii (j, oben ©. 533.), teitende Boten oder | 
Eouriere in den Dfficien des praef. urbi und anderer Magiftraten (Br. V, 
©. 885.), welche befondere scholas bildeten (f. Schola, 2yd. de mag. II,7,. 
Not. dign. or. c. 3, occ. c.4, Drelli 2003. 3529.), und fpeziel in dem 
Dienft des Kaiſers. Sie heißen auch equites singulares oder —ü, Tac. 
Hist. IV, 70. Orelli 3100. praepositus eq. singul, 3409. 3496. 35% — 
3529. Marini iscr. Alban. p. 70. Babretti inser, p. 354 ff. Kellermann 
laterc. vigil. p. 63f. n. 216. 225 ff. Avellino bull. Napol. n. 23. (U, 6.) 
Preller, d. Regionen d. St. Rom ©. 99. [R.] 

Singülis (Plin. II, 1, 3.), ein von der Stadt Aftigi an ſchiffbarer 







Nebenfluß des Bätis in Hifpania Bätica, jegt Kenil. [Fl 
Singus (Plin. IV, 10, 17.; Ziyyos, Serod. VII, 122, Gteph. 
p. 597.), Stadt in Macevonien an der Oftfüfte der Halbinfel Sithonia ı 
am füolichften Theile der Weftfüfte des Sinus Gingiticus, am beit. Cap 
Syfia. Bol. Leafe North. Gr. III. p. 153. [F.] % 
Ziyyva, nad Steph. By. p. 597. eine Stadt Paniphyliens. [r] 


Sinibra, |. Sinoria.. ) Brouth | 

Sinis, 1) Airis (auch Ae, Valcken. zu Eur. Hipp. 977. Broukh. zu 
Prop. IH, 21, 37. — ver Beichäbiger, von airouaı, Welder, Teil, S.206f), 
Sohn des Polypemon (Dvid Ib. 409., Vielſchadender) oder Bemon oder des 
Pofeidon und der Syleas» Er führte den Namen —— (der Fichten ⸗ 














beuger) weil er auf der korinthiſchen Landenge (daher au Toto — 
Eur. J. 1.), wo er ſich niedergelaſſen Hatte, die Vorübergehenden überfiel, 
beraubte und an zwei umgebogene Fichten band (an den Armen nach Died, 
IV ‚59.), bie er dann ſchnell Tosließ, jo daß die —— zerriſſen wur⸗ 
den. Theſeus gab ihm denſelben Tod. Hygin. fab. 38. Apollod IIT, 16, 
mit Heyne p. 897 ff Pauſ. II, 1,4. Plut. Thes. 8. Ovid Met, VII,440 
Her. II, 70, Prop. 1. I. Sen. Here. Oet. 1393. Weil aber Theſeus von 
mütterlicher Seite (durch Pittheus) mit Sinid verwandt war fo lieh er fih, 
ald er an den Kephiſſos Fam, durch Phytalos' Nachkommen am Altare v 
Zeus Meilichios am Kephiffog von dieſem Morde entfündigen (Vauſ. I, 37,3.) 
ja er jo dem Erfchlagenen ji Ehren die iſthmiſchen Spiele ala eine Todten⸗ 
feier gegründet haben. Schol. zu Pind. Hypoth. Isthm. Plut. 1.1. 25. Auch 
zeugte er gleich nach der That mit Perigune, einer Tochter des Sinis, den 
Melanippus. Pauſ. X, 25, 3. Plut. I. 1. 8. Böttiger, DVafengemälde IT. 
©. 134. [Scheiffele.] — 
2) Zurig (Pol. V, 7, 5.), römiſche Colonie des Gaues Melitene in 
Armenia minor am Euphrat, vielleicht derſelbe Ort welchen Procop. de aed 
II, 4, ſchlechthin KoAwri« nennt. [F.] 3 
Sinispora (Iab. Peut.), Ort in Gappadocien. [F.] 
Sinistus, Name des Oberpriefters bei den Burgundionen; fein Am 
war Tebenslänglih. Ammian. M. XXVII, 5. [Scheiffele.] 2 | 
Sinna, |) Zirre, nach Ptol. V, 18, 11. u. 12. zwei Städte Meſo—⸗ 
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potamiens, die eine am jüdl, Abhange des Geb. Maflus, die andere füpöft- 
licher am Tigris. — 2) Zur, nah Strabo XVI. p. 755. ein Bergkaſtell 
auf dem Libanon. [F.] 
— Simmaus, nach Plinius II, 103, 106. ein See in Afien. 4 
. _ Sinnium (Tab. Beut.), Flecken in Gallia Cispadana am u Sin- 
nius Tal. dem heut. Senio), einem Nebenflüßchen des Padus, und an der 
m Bononia nad Cäfena führenden Bortiegung der Via Aemilia zwiſchen 
drum Gornelii und Baventia, Mannert IX, 1. ©. 230. liest den Namen 
imnum und Simnus, und Neichard hält den Ort für Gaftello Bolognefe 
am Senio. [F. 
Sinnius Capito, lat. Grammatifer (vir doctissimus, Gell. N, A. 
V, 21. vgl, 20.), jüngerer Reitgenoffe von Varro und an deſſen Richtung 
in der dung grammatifch-fprachlicher Forſchung mit Hiftorifch-antiquas 
rischen ray ſich anſchließend. Er ſchrieb Briefe mit derartigen Forſchun⸗ 
1 angefüllt (Gel. 1. 1.), ferner Libri spectaculorum (2actant. Inst. Divv. 
» 20. 35.), vielleicht eine ähnliche Schrift wie Varro's Antiquitates (f. Herk 
S. 25 ff), und wahrfch. eine andere Über Sprüchwörter (f. Herb S. 22. 
in Schneidewins Philologus I, 4. ©. 610ff.). Ein Liber de syllabis 
' von dem Grammatifer Pompefuß Comm. in art. Donati p. 31. ed. 
ge —* * * — * Egger Vetust. —* Lat. religg. 
\ . und bei. M. Hertz, Sinnius Capito, eine Abhandlung zur Geſch. 
).. om. Grammatif, Berlin 1844. 8. [B. 3 Rt “ 
_ Zuron, eine arfadifche Nymphe, Erzieherin des (arfad.) Pan. Pauf. 
vi, , 2. Nah ihr heißt Pan Lırosıs. US folcher hatte er eine flei« 
jerne Statue zu Megalopolis, Bauf. VIII, 30, 2. [Scheiffele.] 
-  Sinoessa, j. Sinuessa. 
Simon, Iirwr, Sohn des Aeſimos oder bed Siſyphos (Serv. zu Virg. 
Aen. 11, 79.), Enfel des Autolykos (Bd. I. S. 1026.06.) und durch diefen 
nit OdHffeus verwandt (Tzeg. Lyk. 344. Munfer zu Hyg. fab. 108.), als 
en eiter er im der Lesche zu Delphi vargeftellt war (Pauſ. X, 27,1.). 
nachhomeriſchen Sage (Heyne Exc. ad Virg. Aen. II.) jufolge blieb er, 
118 die Griechen ihre Scheinrüdfahrt machten, abfichtlich zurüd und Tieß ſich 
son den Troern einfangen, die er mit erbichteter Erzählung (fie glaubwür« 
er zu m hatte er fich ſelbſt verftümmelt, Tzetz. 1. 1.) täufchte. Er 
von Obyſſeus, weil er ihm des Palamedes wegen (Bd. V. ©. 868. unt. 
1077 f.) mit Rache gedroht, verfolgt und durch deſſen Ränke von Kaldas 
Mer für glückliche Heimreife nah Apollo's Befehl zu bringenden Opfer 
immt worben, deßhalb habe er fich Tieber zu den Feinden geflüchtet, von 
jenen er mehr Menichlichkeit erwarte. Leber den Zweck des hölzernen Roſſes 
\ Epeus) erzählt er auf Befragen e3 jet erbaut worden um den Zorn der 
Pallas wegen der ihr durch den Raub des Palladiums (f. d.) widerfahrenen 
Kränkung zu fühnen; bald werden die Griechen, wenn fte zu Kaufe wegen 
jene® Frevels Sühnopfer gebracht, mit verftärfter Macht zurückkehren; fie 
zlaußen dann Ilios um fo gewifier einzunehmen weil fie hoffen die Troer 
werden durch Sertrümmerung des verhängnißvollen Roſſes der Göttin Zorn 
auf fih Taden; jo groß haben es die Griechen darum erbaut damit die Troer 
8 nicht in die Stabt bringen Fönnten; denn einem Götterſpruche gemäß 
müßten die Troer, wenn fie dieß thäten, über ganz Afien herrſchen. Diele 
ließen ſich trog der Warnungen des Laokoon (timeo Danaos vel dona fe- 
rentes!) bethören und zogen, die Stadtthore niederreißend, dad Roß mit 
eigenen Händen in die Stadt. Virg. Aen. II, 13—250. Tzetz. Posthom. 680 ff. 
In der folgenden Nacht gab Sinon ven in Tenedos Tauernden Griechen das 
verabredete Feuerzeichen und öffnete des Roſſes Thüre, woraus nun bie erfien 
Helden der Griechen fliegen. Sp wurde die Stadt — — Birg. 1.1. 
VL 
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250-260. Dict. En, * 12. Hyg. eb Im. —8 17. Ueber einzeln 
abweichende Sagen vgl. Seyne 1. 1. [Scheiffele. N, ap 
Ber (Mein 11, 7, 18. Plin. III, 6, 12.), eine Eleine Inſel vo: 
der Küſte Latiums, eine g. M. nordweſtl. von Pontia; j. Zannone. [F. 
Sinöpe (Ion), die wichtigfte aller griech. Golonien an den Küflen 
des Vontus Gurinus auf einer Halbinjel (Fromm Xeooornoos, Euftath 
ad Dion. v. 775. p. 136. Huds.) der Küfte Paphlagoniend, 700 Stad 
öftlih vom Vorgeb. Carambis (Strabo XII. p. 546. Marrian. p. 73.).' 
Sie war der Sage nah ſchon von Autolyeus, einem Gefährten des Jaſon 
gegründet (Apoll. Rhod. II, 956. c. Schol. Apollod. I, 9, 16. Strabo 1.1 
Plut. Lucull. 23. Appian. Mithr. c. 83.), der daher auch göttliche Berebrun, 
in ihr genoß und mit deſſen Tempel ein Orafel verbunden war (Strabo u 
Appian. 11. 1.), und hatte ihre eigenen Könige (Epiphan. TI. p. 107 
‚ed. Paris.). Für und beginnt fie erft wichtig zu werben als ſich bie a 
in ihren Befit geiett hatten. Wir haben aber * Scymn. fr, 210- 220 
und Euſeb. Chron. eine doppelte Coloniſation derſelben durch die Mileſie 
anzunehmen, die erſte ſchon vor dem Einfalle der Kimmerier in Aſien in 
J. 751 v. Ehr., die zweite nach der Zerſtörung ber en dt durd 
Xebtere (vgl. Herod. IV, 12.) im $. 632. Der Anführer der erfien Eolo 
hieß nah Schmnus 1. I. Ambron, vie Führer der zweiten aber Cous 
Gritined (vielleicht ein Mißverſtändniß, da Euftath. 1. 1. u. Stepb. Byz. 
Zwrorn nur den Gritiud aus Cos nennen); ald Golonie der Milefier ab 
wurde Sinope allgemein angejehen (Strabo 1. I. Died. XIV, 31. Arri 
Per. P. Eux. p. 7. 8. uf. mw. — Herod. 1. 1. Scyl. p. 33. | 
XXI, 8. u. U. nennen fie ſchlechthin eine grieb. Stadt; vol. Raoul-Ro 
III. p. 171f. u. 329 ff). Sie wurde, dur ihre Lage begünfligt, da 
Hals der Halbinjel auf jeder Seite einen trefflichen Hafen bildete (Poly 
IV, 56. Strabo 1. 1.), unter griechiſcher Herrſchaft bald eine jehr reiche um 
mächtige Handelsſtadt, deren Gebiet bis zum Halys reichte und die fi 
wieder mehrere andere Pflanzſtädte an der Küfte des Pontus gründete, na 
mentlich Gotyora im Gebiete der Tibarener (Xen. Anab. V, 5, 3. Xrrian 
Per. P. Eux. p. 17.), Trapezus und Gerajus (ibid.-V, 2, 28. 3, 1.4, 1 
Diod, XIV, 30. Ammian. XXI, 8.), Ehörades, Kycaflus, Harmene u j. wm 
(vgl. Raoul-Rocette p. 331 fj.). Von Bharnaced unvermuthet überf: 
und ihrer Breiheit beraubt (PBolyb. 1.1.) wurde fie unter Mihridates 
tor, der bier geboren und erzogen war, Reſidenz dieſes Königs von Bo 
und von ihm jehr vergrößert und verſchönert, von Lucullus aber nad Hat 
nädigem Widerftande des Kleochares, der hier unterdeffen eine Tyrannis 
gründet hatte (Plut. Lueull. 23, Memnon c. 55. bei Phot. Cod. 
p. 238. Bekker), erobert und geplündert (Strabo, Plut., Appian,, Memn 
1. 1.; unter, vielen geraubten Kunftichägen ließ damals Lucuflus auch 
Bildſäule jenes Autolyeus und die Sphäre des Bilfarus nah Rom ſchleppen 
Luculus erklärte die Stadt für frei und autonom (Appian. Mithr. ce. 73. 
aber jhon im 3. 709 d. ©t., kurz vor Gäjard Tode, fanden die Römer 
für gerathen fie zu colonifiren (Strabo 1. 1. Blin. VI, 2, 2.,.. weh 
ihre Münzen die Aufſchrift Col. Jul. Caes. Felix Sinope führen, obgl 
au noch Münzen aus der Zeit ihrer Freiheit mit der blofen Aufſchrift 


* Nah der Mythe war ©. eine der zwölf Töchter des Afopos und der Met 
(Diod. IV, 72.), oder Toter des Ares und der Negina oder der Parnaffa. Sch 
zu Apollon. A. II, 946. Ihrer Schönheit wegen raubte fie Apollo aus Böotien u 
brachte fie an den Pontos Eureinos nach Paphlagonien. Sie verfprach ihm fi 
Wünfche zu erfüllen wenn er ihr die Gewährung einer Bilte gelobte, . Als er 
gethan bat fie ihn fie nicht zw berühren. Dennoch gebar fie von ihm einen Se 
(. Syrus) und Apollo nannte nach ihr die Stadt Sinope Diod IV, 72, [Sch 
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sorn vorhanden find; vgl. Seſtini Geo. num. p. 34. u. Deser. num. vet. 
p. 242 f. Baillant p. 232 f. Eckhel Doctr. —— P. I. Vol. 2. p. 380 ff. 
u. Lex. num. IV, 2. p. 1105f.). Zu Strabo’8 Zeiten war fie noch 
eine große, prächtige und gut befeftigte Stadt mit jenen zwei Häfen, 
mi n auch ihr Handel ſchon bedeutend gefunfen war jo Hatte fie do 
in dem reichen Wange der Palameven und Thunfiſche eine nie verfiegende 
Ba u Wohlftandes (Volyb. u. Strabo 11. U.). Der berühmte fing» 

Binnober aber, Iıromım uAros, Lıronis oder Lıromıan y7, — vgl. 
Grosfurd zu Strabo Bdo. II. ©. 457. — war fein Produft der Umgegenb, 
fondern te biefen Namen nur als ein Hauptartifel des Handels von Si» 
nope. er ſcheint fie noch mehr herabgefommen zu fein, da bei der neuen 

| des Reichs unter Gonftantin nicht fie fondern Amaſia zur Haupte 
ſtadt der neu geichaffenen Provinz Honoriad gemacht wurde. Sie war bie 
Baterftadt des Eyniferd Diogenes, des Komifers Diphilus und des Hiflorifers 
Baton (Strabo 1. 1.). Sonft ſ. auch Xen. Anab. V, 6, 10. 9, 15. Btol. 
V, 4, 3. VII, 17, 26. Appian. Mithr. 113. Put. Pomp. 42. Aeneas 
Bolyore. 40. Eic. Manil. 8. Mela I, 19,9. Ovid ex P. I, 3, 67. Xac. 
Hist. IV, 83. 84. @utrop. VI, 8. Plin. Epist. VI, 91. Stepb. Byz. p. 603. 
u. A. Ueber das heut. Sinub oder Sinap, Sinabe und die Ueberreſte der 

ten Stadt vol. bei. Hamiltons Research. in Asia min. I. p. 306 fj. — 
2) f. Sinuessa. [F.] 

Zıropiae (Strabo XII. p. 555.), Stabt in Armenia minor und un— 

fireitig dieſelbe die bei Appian. Mithr. Ziroonya, bei Ammian. XVH, 7. 
1 ‚ bei Ptol. V, 7, 2. ‚in ven beffern Codd. Zirdox, vulgo Lr- 
ve (auf der Tab. Peut. Sinara?), und im It. Anton. p. 208. Sinervas 

Geiht: daß aber unter den verfchievenen Bormen des Namens vie ſich bei Strabo 

findende die richtige fei lehrt jchon das Wortipiel des Theophanes bei Strabo 

1. 1. (er nannte die an der Grenze von Groß- und Klein-Armenien gelegene 

Stadt Fvrogie; vol. oben Ammians Bezeichnung des Ortes durch Synho- 

rium u. Kramer Vol. II. p. 542.; Grosfurd Bd. II. S. 488. will Fvrwgie 

ihrieben wiſſen mit Anfpielung auf 7 ovrweis, biga, die Deichfel). Es 
war eigentlich “eine von Mithrivates auf dieſer Grenze angelegte und als 

atzkammer benußte Feſte, deren Lage aber ſchwer zu beftimmen ift, wenn 
wirflih alle jene Namen venjelben Ort bezeichnen, indem fie Ptolem. und 
das It. Anton. ſüdweſtl. von Satala an die Straße von da nad) Melitene 
und an ven Euphrat, die Tab. Peut. aber 97 Mill. norböfll. von Satala 
an die Grenze von Pontus fest (jo daß das Sinara der legtern doch wohl 
ein anderer Ort fein möchte). Lapie hält fie für das heut. Kouroutchai, 

Kiepert für Seni Bell. [F.] 

Fırwrıor (Strabo VII. p. 315., welcher Alt- und Neu-S. unter- 
fheivet) oder Z’vroösor (Uppian. Illyr. 27.), eine von Auguftus niederge- 
brannte Stadt im Innern Dalmatiens, höchſt wahrſch. das heut. Sign. [F.] 

Diroro: (Btol. II, 8, 5.), VBölkerfchaft im Süden von Dacien. [F.] 

Sintae (ira), nach Strabo II. p. 131. ein Volk in Byzacium, 
vielleicht identiſch mit den Sentites ded Ptol. ©. viefe. [F.] 

Sinthus, j. Sindus. s 

Sintie= (Liv. XLII, 51. XLV, 29.; 9 Zirzuan, Btol. III, 13, 30.), 
ein von dem thrafifchen Volke ver Lırror (Thuc. II, 98. Polyän. VII, 55. 
Strabo VII. p. 331. Steph. Byz. p. 603.) bewohnter Gau Macedoniens, 
der öſtlich von Ereftonia und nördlih von Bifaltia bi zum Strymon und 
dem See Vraſias hinauf reichte und deſſen bedeutendſte Stadt Heraclea Sin- 
tica (da8 heut. Zervofhori?) war; Steph. Byz. p. 602. nennt auch eine 
von den Sinti bewohnte moAıs Lırria; da aber mol, bei ihm oft auch einen 
ganzen Diftrift bezeichnet, fo ift fein Zurria von Iurzımn wohl nicht verſchieden. 
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Uebrigens verbreiteten ſich die Sinti auch Über andere Theile des alten Ihrafien 
und werden von Strabo 1. 1. für die Zirzes des Homer 1. I, 594. auf. 
Samothrafe und Lemnos u. XII. p. 457. 549. auch ‚für iventifh mit den 
Zaicı erflärt. [F.] ; I 
Yirtowor, nach Steph. Byz. p. 603. ein Kaftel Armeniend. [E.| 
Sinuessa (iv. VI, 11. X, 21. XXXVI, 3. Mela II, 4, 9. Blin, 
111, 5, 9. XIV, 6, 8. Zac. Ann. XII, 66. It. Anton. p. 108. 122.;, Lu 
yoveooa, Strabo V. P- 219. 231. 233.; bei Steph. >. p- 602., der fie 
irrthümlich nad Sicilien jet, Zivoeoo« ; bei Ptol. IN, 1, 6. Zosooe), die 
äußerfte Stadt des Latium adiectum an der Grenze Campaniens (daher von 
Bolyb. 1.1. ſchon zu diefem, von Strabo u, Plin. U. U. aber richtiger. zu 
Latium gerechnet), 9 Mil. öftlib von Minturnä und 26 Mill. weil 1 
Capua (It. Anton. p. 108. Tab. Peut.) an der Dia Appia, in einer 
äußerft fruchtbaren, #9 weinreichen Gegend (Kor. Ep. I, 5, 5. Martial, 
111, 15.) am ſüdl. Abhange des Geb. Mafftcus, von den R gleichzeit 
mit Deinturnä im 3. 457 d. St. als Golonie gegründet (Liv. X, 21. Vell 
1, 14.). Nah Plinius 1, 5, 9. fol fie auch den Namen Sino fi 
haben (?). Sie hatte einen Hafen, in ihrer Nähe berühmte Seil ler 
(Aquae Sinuessanae, Strabo V. p. 234. Tac. Hist, I, 72. 1. AXN 
2, 4. Silius VII, 528,.), und war durd Schifffahrt, Handel. (bef. mit 
Maſſiſchen und Falerner-Weinen) und Gewerbe blühend (PBolyb, II, 5.). 
Ihre Einwohner heißen bei Polyb. III, 9. LZsroveooaroi, nah Steph. Byz. 
1. 1. Zirosoonroi und Lırosooeioe, ‚bei den Römern aber Sinuessani (Pli 
11, 93, 95. Inſchr. bei Orelli n. 130.; Münzen von ihr ſ. bei Edel Docir 
num. 1,4. p. 101.). Es finden ſich noch bedeutende Ruinen von ihr wei 
vom Gaftell Niocca di Mandragone. Die Aquae Sinuessanae jucht Cluver III, 
1. p. 1079. bei Torre di Bagni. [F.] Prv 
Sinzita, ſ. Sindita. 4 4 
Lıoda (Biol. V, 12, 5.), Ort im, Süben Albaniens, Jr 3 







Sion, ſ. Hermon u. Jerusalem, Bb. IV. ©, 77 f. 82. R: 
Lıoria, Stadt in Pontus bei Steph. Byz. p. 605. [ | 
Siparis (Geo. Nav. IV, 31.), Ort in Ifirien, j. Gaftello di Sipar. [F.] 
Siparium, j. Aulaeum. 
Fıraooörror (Ptol, 11, 17,12.), Stadt im Innern Dalmatiend. [F.] 
Siph, l. Ziph. F 
Zipars (niht Lipaı, ſ. Poppo ad Thuc. IV, 76.), ue. 1.1. Schyl 
p. 15. Ptol. IH, 15,5. Steph. Byz. p. 604. Plin, IV, 3, 4., bei Di 
IX, 32, 3. Tiga, — Bleden an ver Südküfte Böotiend in der Nähe ı 
Thisbe und dem Hafen Eutretos, wo nah Pauſ. 1. 1. ein Tempel des Here 
les war bei welchem jährliche Spiele gehalten wurben, Auch rühmte ji 
nach demjelben der Ort Vaterftadt des Steuermannd der Argo und. derje 
Hafen zu fein wo die zurüdfehrende Argo angelegt hätte, Müller u. Kiepe 
fuchen ihn am Hafen Aliki fünöfl. von Thisbe, Leake North. Gr. I. abe 
beim Klofter Taxiarches am Hafen Sarandi mweftl. von Thiöbe. [FE] | 
LZıyaon, Btol. VI, 17, 4.), Ort im N. von Aria. [F. 
Siphnus (Iigros), jetzt Sifno, eine der Cyfladen, jüpöfilih von Se 
riphus gelegen (Scylar p. 22. Strabo X. p. 484.), mit einer Stabt gleiche 
Namens (Ptol. III, 14: vgl. Corp. inser. gr. m. 2347.), wozu Steph. By 
noch zwei andere, Apollonia und Minoa, fügt. Ihrem Umfang gibt Pliniu 
H. N. IV, 12, 66. zu gering auf 28 M. an; nad demjelben führte fü 
früher die Namen Meropia und Acis. Die Goloniiation der Inſel geſcha 
durch Ionier von Athen aus, Herod. VIII, 48. Sie war reih an even 
Metallen; dem fleißigen Betrieb ihrer Gold» und GSilbergruben, welche noı 
jetzt zu ſehen find, verdankten die Siphnier einen ungewöhnlichen Wohlf 
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der freilih auch auf der andern Seite wieder Brandfchagungen herbeiführte, 
wie die durch die Samier (Herod. III, 58.). Von dem Zehnten ver jähr- 
Ausbeute errichteten fie ai Delphi ein Schaghaus das feinem anderen 
Gerod. IIL,57.). Als fie jedoch im Uebermut den Zehnten ferner- 
bin ab ven unterließen richtete die zürnende Gottheit durch eine Ueber- 
fhwenmung die am Meere gelegenen Gruben zu Grunde (Pauſ. X, 11, 2. 
ib. 5. v. Zigmo). Gleihwohl behauptete die Infel aud) in der. Bolgegeit 
fen Wohlſtand, wie nicht nur ihre thätige Theilnahme an den 
| beweist (außer Seriphus und Melos war Siphnus die einzige 
Infe melde, Kerzes den Tribut verweigerte), Herod. VIII, 46. 48., fondern 
der Umftand daß die Siphnier als tributpflihtige Bundesgenoflen der 
er die nicht geringe Summe von 3600 Dramen jährlich zu entrichten 
hatten, Inichr. bei Branz elem, epigr. gr. n. 52. Gin Erwerbszweig der 
er ſcheint, wie noch gegenwärtig, die Töpferkunft geweſen zu fein; 
wenigftend berichtet Plinius H. N. XXXVI, 22, 159. von einem dort gefun⸗ 
denen weichen Steine aus weldem Topf⸗ und anderes Geſchirr gedreht wurde, 
und dies meint wohl Steph. Byz. unter Ziprior zorncıor.. In. fittlicher 
Beziehung endlich mögen die Siphnier nicht fehr hoch geftanden haben, da 
der ig um ibretwillen das anrühige Wort auprıelew erfand, Steph., 
VPhot. Suid., nl u, —5 prov. IV. 73. d. Gött. Ausg. Ueber die 
j Ä enbeit der Injel ſ. Roß, Infelreif. I. S. 138 ff. Fiedler, Weit. 
in Grieb. I. ©. 106 ff. [West.] 
 Sipia (Tab. Peut.), Drt der Redones in Gallia Lugdun., wahrſchein⸗ 
lich das ‚heut. Lifjeiche bei Laguerche, nach Reichard aber Sobeniered. [F.] 
Lımıßnors (Btol. VII, 2, 23.; Bar. Zirzußneis), Ort im Often von 
ndia extra Gangem am weftlichen Ufer des. Serus. |[F.] 
Sipontum oder Sipuntum (iv. VII, 24, 4. Mela 11,4, 7. Blin. 
111, 11,16. It. Anton. p. 314. Frontin. de col. p. 127.; bei den Griechen 
Zmoüs, Strabo VI. p. 284. Biol. III, 1, 16. Steph. Byz. p. 603. und 
fo auch bei Lucan. V, 377. u. im Itin. Marit, p. 497.; bei Gonft. Borpb. 
de adm. imp. 27. n Lınerdös und beim Geo.-Rav. IV, 31. Sipontus), 
eine alte, der Sage nach ſchon von Diomedes gegründete (Strabo 1.1.) Stadt 
in Daunia (Apulien) am jüol. Abhange des Garganus 1 g. M. nördl. von 
der Mündung des Gerbalus, deren Einwohner von den Römern, die den Ort 
zur Golonie erhoben (Front. 1.1.), noch vermehrt wurden (Liv. XXXIV, 45,2. 
XXXIX, 23, 3.), zugleib wichtiger Hafen- und Hanvelöplag. Jetzt unbe— 
beutende Nuinen beim Dorfe S. Maria di Siponto 1 Stunde ſüdlich von 
Manfrevonia (wohin der König Manfred im 13. Jahrh. ſämmtliche Einmw. 
von Sipontum wegen der ungejunden Rage ded Orts an einem Sumpfe ver» 
jegte; vgl. Weſſel. ad It. Anton. p. 315.). [F.] 
Lırrzaoe (Btol. VII, 1, 16.), Stadt in India intra.Gangem. ‚[F.] 
LIıapaoe (Btol. V, 18, 7.), Stadt in Mefopotamien. [F.] 
Siproetes, LIırzooiryz, ein fretifcher Jüngling der auf der Jagd bie 
Artemis im Bade erblickte und darum von ihr in ein Weib verwandelt wurde. 
Anton. %ib. 17. | Scheiffele. ] | 
Sipylene, Sipylensis, ZırvAnın, Beiname der Eybele vom Berge Sipy⸗ 
103; häufig auf Münzen u. a. Infhrr.: Mnroi. sw» Lırvanen, gewöhnlich 
als turrigera, j. Marm. Oxon. p. 11f. Reineſ. Inser. ‚p. 87. | Scheiffele.] 
Sipylus, Zirvios, 1) Sohn ded Amphion und der Niobe, von 
Apollo getödtet; Dvid Met. VI, 230—238. Apollod. III, 5, 6. "vgl. Bo. V. 
&. 655. [Scheiffele. ] 
2) Ein ſchon dem Homer (Il. XXIV, 615.) bekannter, durch Erdbeben 
zertrümmerter und zerklüfteter (Strabo I. p. 58. XII. p. 579.) Zweig des 
Amolus in Lydien, der in norbweftlicher Richtung längs des Hermus nah 
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Magnefia Hin Täuft und Metallgruben enthält (Strabo XIV. p. 680,). Bgl. 
aud) ib. XIII. p. 571. 621. PBauf. II, 22. VII, 24. u. Bib. Sequ. p. 33. 
Oberl. Jetzt Sipulisvag. (Ueber feine heut. Erſcheinung vgl. v. Richter 
Wallf. S. 505. u. U.) An ihm Tag auch einft die alte Hauptſtadt Mäo- 
niend, früher Tantalis, fpäter nach dem Gebirge Sipylus genannt (Strabo 
I. p. 58. XII. p. 579. Step. Byz. p. 603. Plin. V, 29, 31.), die aber 
frühzeitig durch ein Erdbeben vernichtet und in den See Sale (f. ZaAon, ©. 712.) 
verwandelt worden fein ſoll (vgl. Plin. 1. 1., welcher zugleich berichtet daß 
an die Stelle von Sipylus erſt Archaeopolis, dann Colpe, endlich Lebade, 
lauter verfhmwundene Städte, getreten feien(?). Maſſieu de Elerval glaubt 
nod Spuren von ihr, deren Trümmer noch längere -Zeit hindurch unter dem 
See fihtbar waren (Pauf. VII, 24. vol. Chandler E. 79. ©. 372.), und 
namentlich des von Pauf. 1.1. erwähnten Grabes des Tantalus entdeckt zu haben. 
Bol. Ausland Jahrg. 1836. ©. 251. Daß aber die auf mehreren Tumuli 
am ſüdl. Abhange des Sipylus an ver Nordfeite des Golfs von Smyrna 
gefundenen uralten Ruinen nicht ihr (fondern vielmehr Smyrna) angehören, 
und daß der in der Nähe befindliche Fleine Pfuhl nicht der See fein 
fönne (wie Terier annimmt, vgl. Bähr in Jahns Neuen Jahrbb. Thl. LIT. 
©. 400.), fondern legterer vielmehr in der moraftigen Umgegend Manifja'd 
zu fuchen fei, zeigt Samilton Research. in Asia min. I. p. 49. [F.] 
Siracellae (It. Ant. p. 332., ibid. p. 333. Siraselle, im It. Hierof. 
p. 602, Sirogellae, auf der Tab. PBeut. Syrascellae, u. beim Geogr. Nav. 
IV, 6. u. V, 12. Syrascele), Ort in Thracien an der Straße von Trajas 
nopolis nad Gallipoli® und an der großen Straße nach Gonftantinopel; na 
Mannert VII. ©. 205. beim heut. Chachan oder Rusqueur (?) ded P. Lucad 
Trois. Voy. p. 47., nach Reichard Zerna, nad Lapie Malgara oder 
galgara. [F.] N 
Fıoaxnrr, 1) Difrift Hyreanieus (Ptol. VI, 9, 5.), nad Mannert 
IV. ©. 426. vielleicht derfelbe der vem Diodor XVII, 75. zufolge eine Menge 
reicher Dörfer enthielt. — 2) Ein Diftrift Groß-Armeniend (Ptol. V, 13,9.). 
— 3) f. d. folg. Urt. [F.] 
 +Zipanxeg (Strabo XI. p. 506. Mela I, 19, 14.) oder Siräci (Tarc. 
Ann. XU, 15. Plin. IV, 12, 26.; bei Strabo XI. p. 492. iz auf 
einer Infchr. bei Böckh Corp. Inser. II. p. 1009. Fıodyor; bei Ptol.V, 9, 
17.19. Bioannvoi), ein große und mächliges Volk des afiatifchen Sarmatien 
an der Oftfüfte der Mäotis nah dem Aha hin und um ven BI. Achardeus 
her (Strabo p. 506.) in der Landſchaft Iıpannn (Strabo XI. p. 504.). 
Sie ftanden unter eigenen Königen (Strabo p. 506. Tac.1.1.), und die Rön 
gerieten mit ihnen im I. 50 n. Chr. in Krieg (Tac. 1. 1.). ER y 
Sirae, 1) nad Liv. XLV, 4. ein Ort Macevoniend im Diftrikte O 
mantica, vielleicht dad Lipp« des Steph. Byz. p. 604. [F.] | 
2) Zeipaı, Ortſchaft im norbmeftlichen Arfadien auf der Grenze ber 
Gebiete von Elitor und Pſophis, 30 Stadien vom letzteren entfernt, Pauf, 
VIII, 23, 9. 24, 3. Vgl. Boblaye recherches p. 157. Leale Peloponr 
p. 221. [West.] | 
Siramnae, f. Rhamnae. 
Sirangae, j. Serangae. 
Sirbes, f. Xanthus. 






















Sirbi, j. Serbi. _ e 

Sirbitum, nad Plin. VI, 30, 35, eine Stadt Xethiopiend, ob 
deren die Gebirge aufhören und zu der man von Mero& aus in 14 Tagen 
ſchifft, welche Angaben Mannert X, 1. S. 171. beftimmen fie für das heut. 
Senaar zu halten. [F.] z 

Fıoßoridog Alusn (Herod. H, 6. Died. I, 30.), fpäter ald Ap 


— 
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tivum 7 ng: Auen (Strabo I. p. 50. 65. XIV, p. 760. 763. Ptol. 
IV, 5, 12. 20. Blin. V, 12, 14, bei Stepb. Byz. p. 604. auch Zupßor), 
ein See Unter⸗Aegyptens unweit der Randenge von Arfinoö, der ſich vom 
Berge Caſius oͤſtlich bis nahe zum Mittelmeere hinzog, mit welchem er durch 
‚einen Ausfluß (TO äixgeyur) in Verbindung fand. Nah Strabo p. 763. 
2 fein Umfang 1000, feine Länge bis zum Gfregma 200 (vgl. au 
Diod. 1. 1.) und feine größte Breite 50 Stad. Allein da er nur dadurch 
entftanden war daß dad Meer dur das Ekregma eindrang und das niedriger 
liegende Land überſchwemmte, jo wurde er, als man viefed Efregma ver- 
ſtopft Hatte, durch Austrodnen nah und nad immer Eleiner (vgl. auch Plin. 
1. 1.), und ift daher jest, wo er Sebaket Barvoil heißt, fait ganz ver 
fhwunden. Uebrigend war er fehr tief (Strabo u. Diod. 1. 1.) und enthielt 
eine große Menge Asphalt (ibid.). [F.] 
Siredones, Zs0ndores, |. v. a. Sirenes, Aufon. Id. XI,20. [Scheiflele.] 
Sirönes, Zuonres, mythiſche Weſen die zuerft in der Odyſſee vor⸗ 
fommen, mo fie auf einer Injel des Weftmeeres zwilchen den Infeln Aefa 
und Scylla haufen; hier, auf einer blumigen Wieſe am Strande, fingen fie 
fo bezaubernd (Odyss. XII, 44.) daß die Vorüberfahrenden, Weib, Kind, 
Freunde und Heimat vergefiend (vgl. Ovid ex Pont. IV, 10, 17 ff.) von 
ihnen ſich anloden laffen und durch Schiffbruch umkommen, wie die Kaufen 
rap Gebeine am Ufer beweiſen, Odyss. XI, 45f. Pauſ. X, 6, 3. 
g. Aen. V, 864 f. Odyſſeus, deshalb von der Kirfe gewarnt, verflebte 
als er vorbeifahren mußte feinen Leuten die Ohren mit Wachs (vgl. Amm. 
Marc. XXIX, 2. Hieron. Ep. LXXXH, 5.), fich ſelbſt aber ließ er an ven 
Maft binden, damit er fie zwar hörte aber nicht verführt würde; ald man 
an die Infel Fam winfte er feinen Genofien zu, ihn Ioszubinden, da er dem 
Baubergefang (daher ihr Name von osuıpar, sipeaır, Etym.M. p. 710.; finn« 
verwandt ift KnAndore;, wie Pindat — bei Pauſ. X, 5, 5. — fie nennt) nicht 
widerſtehen konnte; aber fie handen ihn, wie er zuvor fie angewiejen, mit 
no flärferen Banden und fegelten ſchnell und unbeihäpigt vorüber, Hom. 
1. 1. 39—55. 166—200. Juven. IX, 149 f. Mandfaltiger find die nad- 
homeriſchen Sagen, in melden fie ald Jungfrauen von wunderbarer Schön- 
beit, mit der lieblihften Stimme begabt, bezeichnet werden, welche die Be- 
thörten einfchläferten, dann zerrießen und auffraßen, vgl. Plin. X, 49, 70. 
Die Argonauten ſollen gleichfalls ungefährdet vorbeigefommen fein, da Orpheus 
feinen ſchönſten Gejang gegen den ihrigen ertönen ließ, ſ. Bd. J. ©. 731. ob. 
1203, Butes, Nr. 2.; da aber den Sir. geweiffagt war daß fie nicht Länger 
leben würden ald bis Jemand unverlodt vorbeifäme, jo flürzten fie fich (ob 
wegen ded Odyſſeus oder der Argonauten ift unentidhieden) ind Meer und 
wurden in drei Felöflippen verwandelt, Orph. A. 1284. Apollod. I, 9,25. 
Hyg. fab. 141. Andere Sage ift, Here habe fie einft überredet ſich mit den 
Mufen in einen Wettkampf einzulaſſen; befiegt jeien fie ihrer Federn beraubt 
worden (Bauf. IX, 34, 2. Euftath, p. 85, 36. vgl. Bo. V. ©. 264.); in 
nachhomeriſcher Sage erfcheinen fie nämlich mit Flügeln (Gur. Hel. 168.), 
fpäter auch als Miichgeftalten, wie Tritonen mit menſchlichem Oberleib in 
Fiſche endend, oder häufiger als Jungfrauen mit einem Vogelleibe und 
Hennenfüßen (Bulgent. Myth. II, 11.; daher wurden fie mit den Harpyien 
verwechfelt, worüber Milling. anc. uned. Mon. Vas. N. I. pl. II. p. 9. 
u. Greuzer z. Arch. II. ©. 241. Anm.). Dieje Geftalt erhielten fie entweder 
auf ihre Bitte, um ihre Geipielin, die geraubte Perjephone, nachdem fie 
diejelbe vergeblich in allen Ländern aufgefuht, nun auch auf Meeren und 
Injeln ſuchen zu fönnen (Ovid Met. V, 553 ff.); oder verwandelte fie De- 
meter zur Strafe weil fie den Raub der Perſephone nicht gehindert (Hygin. 
1. 1.); oder Aphrodite, weil fie fich nicht vermäßlen fondern Jungfrauen 
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bleiben wollten (Euftath. p. 1709, 43. vgl. Welian. H. A. XXVIE 23. 
Apollon. A. IV, 896 fj.). Als man fpäter ihren Wohnfig geographiich be» 
flimmen wollte bezeichnete man das ſicil. Worgeb. Velorum, oder Caprei, 
oder die firenufifchen Infeln, oder die Infel Anthemufa (Samos, Euft. 1. 1. 
Serv. zu Birg. Aen. V, 864.). Als ihren Vater nannte man den Seegott 
Phorkys (Plut. Symp. IX, 14, 6.), over ven Acheloos, als Mutter vie 
Sterope (Apollod. I, 7, 10., daher Acheloides, Dvid 1. 1.), oder eine ver 
Mufen, Melpomene, Terpfihore, Kalliope (Apollon. A. IV, 893. Apollod. 
I, 3, 4. Serv. 1. 1.), over Gäa (Eurip. 1. 1.; mehr über ihre Geburt ſ. 
bei Winkelmann mon. ined, zu Nr. 46. p. 41. Spanheim de praest, num. 
V, 3.). Nach Homer waren ed zwei (Odyss. XII, 52. Zeaspnvour), ohne 
Namen (Euftath. 1. 1. 45. nennt fie Aglaopheme, d. i. Glanzflimme, und 
Thelxiepeia, d. t. Zaubergefang); fpäter werden (mie gewöhnlich bei ſolchen 
Sagen der Alten) drei genannt: Peifinoe, Aglaophe und Thelriepeia (Tzetz. 
zu Lyk. 712.); oder Parthenope (Betron. Sat. 5. Plin. II, 5, 9.), Ligeia 
und Leukoſta (von der Infel al. N., Euftath. 1. 1. Strabo p. 246. 252. 
Serv. zu Virg. Ge. IV, 562 ff. Glaudian. Ep. in Sir. 24. mit Barth), 
offenbar theils nach ihren Eigenſchaften theils nah ihren Wohnfiten: Zu 
Surrentum in Unteritalien war ihnen ein Tempel geweiht (Strabo p. 23.), 
und bei Partbenope war ein Grabmal der Seirene Partbenope (Strabo 
p. 246.). — Die Mythe von den Sirenen hat ohne Zweifel in (den ro= 
mantifhen) Schiffermärden ihren Grund; Homer Fonnte zu ihr entmeber 
durch Ueberlieferung aus dem Orient (denn diefer, namentl. Perſien, Aegypten, 
hatte längſt feine typifchen und mythifhen Sirenen), oder durch eigene Ans 
fhauung geführt werben; das Verlockende ver duftenden Orangenwälber und 
Heiperivengärten, der molfenlofe Süohimmel des Mittelmeered mit ler 
erſchlaffenden Wirkungen auf den Körper, das einfchläfernde Geflüfter de 
Wellen, die blaue Tiefe der Fluten und die von den libyſchen Küften her 
tönenden Gazellentöne, vie verführerifhe Luſt dort anzulanden, verbunden 
mit den Gefahren ver Flippenvollen Ufer wurden in ber Phantafie eben fo 
viele Reizungen eimer fehönen wunderbaren Meerfrau, in deren magiſchen 
Kreis gefangen für den Schiffenven an feine Rückkehr mehr zu denken war. 
Die aljo finnlih geborne Sirene ftattete der Dichter mit allen Reizen der 
Geftalt und Töne aus, wodurch fie den Mann fefleln und feine Seele vom 
Höheren abziehen und in ſinnliche Einbilvungen verfenten fonnte (vgl. Plat. 
Crat. p. 403, p. 45. Bekk.). Nimmt man dazu daß bie Sir aud in ber 
Unterwelt in Begleitung ver Perfephone vorfommen (Upollon., Hygin. 1.1. 
Claudian. rapt. Pros. 254.; Eurip. 1. 1. nennt fie Töchter der finflern Erde), 
fo fcheint auch dies, wenigſtens mittelbar, eine Hinweifung auf das Gefähr- 
liche, ja Todbringende der Vergnügungen, und bie größere Auffaffung der 
Nömer ftellt fie fogar den meretrices gleib, welche die Berführten zu einem 
Schiffbruch, nänlih des Vermögens, bringen (Ser. 1. 1. vgl. Hor. Sat. 
I, 3, 14.); Cicero jedoch hebt nach der homer. Darftellung (Odyss. X, 
189 ff.) die Verlodung dur das Verſprechen der Allwiſſenheit hervor (de 
fin. V, 18., vgl. die paradieſiſche Schlange 1 Mof. 3, 5.). Nach philoſophi⸗ 
chen Lehren (vielleicht auch im Wortftamm) ift der weiſe Silen, ver Ur— 
beber der tiefernften Ironie, auch eine Sirene, weshalb Platon (Sympos. 
p. 216. 454. Beff.) jagt, er fliehe vor ihm wie vor Sirenen, um nie 
bei ihm figen zu bleiben und darüber zum Greife zu werden. “Anveres f. 
bei Brock, zu d. St. Ueber die orientalifchen, orphiſchen und platoniſchen 
Ideen von den Sirenen ſ. Creuz. zu Herodot I. p. 347 ff.; über die himm 
Küchen Sir. ald vie verförperten planetar. Sphären, deren jede ihren To 
alle zufammen die Harmonie Bilden, ſ. Plat. Rep. X, 13 f., dazu Pro 
pP: 367., Ereuzer Symb.T. S. 465 f., Br. V. S. 260, vgl. mu Silenus. — 
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Kunft: Bon der Mythenbildung über die Sir. (f. 06.) war durch die Bil» 
dende ein leichter Schritt zur Allegorie. Schon in den ägypt. Kata- 
fomben | fich viele Sirenenbilder mit Vogelkörper und Brauengefichtern, 
noch häufiger bei den Griechen, einigemal mit einem Spiegel und einer Berlen- 
ſchnur (Milin Gal;: myth. I. pl. XIII. nr. 313.), Perlen aber find die 
Güter der geheimnißvollen Meerestiefe, und die verfehlungene Berlen- 
| ift ein Bauberneg ; der Spiegel ift ein Bild der Eigenliebe welche im 
ein ihrer Schönheit ſich ind Verderben flürzt, denn diefer Spiegel 
ift bei Homer dad Meer ſelbſt. Ravul-Rochette (mon. ined. II. p. 376 ff. 
. mr. 1.) erklärt ein etruriiches Denkmal mit Ulyſſes bei ven Sirenen 
f. bei Tifehbein, Hom. nach Antif., H. VII. Nr. 2.); diefe, drei 
‚ haben menjchliches Haupt auf einem Vogelkörper mit Flügeln und 
; fie verrathen aljo noch ganz den oriental. und ägypt. Urfprung 
eſes Gebildes, und in diefer Geftalt dachte fih wohl auch Homer die Sir., 
icht mie Voß meint als fchöne menschliche Iungfrauen. Anders erfcheinen 
auf einer volterran. Urne (Raoul-Rocette 1. 1.), auf einem Felſen figend 
neben dem Schiffe des Ulyſſes, nämlich als drei junge, ſchöne Iungfrauen, 
in Zunifa und Peplos wie grieh. Matronen, die eine mit Lyra, die andere 
mit Syrinz, die dritte mit Doppelflöte (die dritte ift oft auch ohne Inftrument 
und fingt zum Spiele der Uebrigen, Raoul-Rochette 1. I. nr. 12. p. 392.); 
ebenjo auf Gemmen; das fehr alte Bild der Here zu Goronea in Böotien 
hatte Sirenen auf der Hand (PBauf. IX, 34, 2.). Als Dienerinnen der Per 
fephone ftehen fie mit der Unterwelt in Verbindung; fie werden von jener 
aufgefordert die Trauergejänge um vie Todten zu begleiten (Eurip. 1. 1.); 
daber waren die Bilder von Sir. auf Gräbern nicht felten neben Grabes—⸗ 
fäulen und Grabeslampen, 3. B. auf dem Grabe des Ifofrates, Hephäftion, 
des Sophofles (eberne xnAndwr, ſ. Böttiger, Kunftmyth. II. ©. 261. Leutſch 
in Schneivewind Philol. I. S. 130 f.), vgl. Diod. XVII, 115., dazu St. 
Groir, Examen crit. des hist. d’Alex. p. 468 ff. — Zur Literatur: 
Schorn, Über die Bildung der Sirenen auf antifen Denfmäl., in den Denf- 
fhriften der Münchner Akad. IV. 1829. bis 1831. E. Gerhard, außserlef. 
griech. Bafenbilver VII. S. 98 ff. Ereuzer, Zur Arhäol., def. von Kayfer, 
1846. III. ©. 235 ff. [Scheiffele.] 
Sirenüsae (Lapmpoüceı, Strabo I. p. 22 f. V. p. 247. VI. p. 258. 
Ariftot.. de mir. ause. 110. Steph. By. p. 591., bei Ptol. III, 1, 79. 
Y »hooı, bei Virg. Aen. V, 864. Sirenum scopuli, dei Mela II, 
4, 9. Sirenum petrae), eine Gruppe von drei Eleinen, unbewohnten Infeln 
oder Klippen an der Südfeite des Prom,. Mifenum vor der Küfte Campa- 
niens, nach Strabo p. 258. Bruchſtücke des Fefllandes, und der Sage nad 
einft der Sig der Sirenen. Sie heißen jegt Licofa, ©. Pietro u. Ia Galette. 
Auch dad nahe Promont. Minervae (f. Bd. V. ©. 64.) heißt nach ihnen bei 
Strabo V. p. 247. 'Zeuupnvovoowr axgwrnoıor und bei Plin. HI, 5, 9. Si- 
renum sedes. |[F.] 
Zioäg, nad Steph. By. p. 604. ein Volk in Thracien oberhalb 
Byzantium. Ihnen gehörte vieleicht die Stadt Sirae oder Sirra? [F.] 
Sirieae (?3t. Ant. p. 210. im Ablat. Sirieis), Ort in Cappadocien 
an der Strafe von Comana nach Melitene, 24 Mill. nordweſtl. von erfterer; 
nach Lapie am Benbo⸗dagh. [F.] 
Siricius, aud Neapolis in Paläſtina, Sophift des vierten Jahrh. nad 
Ehr., Schüler des Andromahus, lebte und Iehrte eine Zeit lang zu Athen 
und ſchrieb Progymnasmata (vgl. Schol. zu Aphth. bei Walz Rhett. II, 594. 
u. V, 592.) und Declamationen, Suid. [ West.) 
Sirio ($t. Ant. p. 461. u. It. Hierof. p. 550. Sirione im Ablat.), 
Ort der Bituriges DVivisci in Gallia Aquitania am öſtlichen > der Ga⸗ 
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rumna, 15 Mil. von Burbigala, nah Weffeling Barfar, wi d’Anvilfe 
Not. p. 609. an ber Brüde über ven Siron, nad Ufert II, 1. ©. 387. 
bei Geron, nad Reichard Rions, nad Lapie Perignac. [F.] 

| Yıpınakaya (Ptol. VII, 1, 83.), Stadt in Ariaca (India intra 
Gangem.). [F.] 

Zıoinalla (Btol. VII, 1, 63. ), Stadt in Zarice (Ind. intra Gang.). [F.] 

Siris (Lips), 1) chiffbarer Fluß in Lucanien (Strabo VI. p. 264. 
Steph. Byz. p. 604. Plin. II, 11, 15.), bei ver Stadt gleiches amens 
in den Sinus Tarentinus münden, dur den an feinen Ufern von Pyrrhus 
erfochtenen Sieg merfwürbig (Blut. Pyrrh. 16. u. ®lor. I, 18.). Jetzt 
Sinne. — 2) Eine uralte griech. Stadt an der Mündung ded ebengenannten 
Fluſſes (Strabo, Steph. Byz. u. Plin. 1. 11. vgl. Münzen bei Eckhel Doctr. 
num. I, 1. p. 160.), die aber feine gejunde Lage Hatte umd deren Einw. 
daher nad der Gründung ded nahen Heraclea von den Tarentinern in bie 
neue Stadt verpflanzt wurden, jo daß Siris nur noch der Hafen derjelben 
blieb (Strabo 1. 1. vol. Diod. XI, 36.). — Die Angabe des Plin. 1. 1, 
daß Siris der alte Name von Heraelea ſei, iſt alſo ungenau. iſt fie 
fpurlos verfhwunden, an ihrer Stelle aber liegt Torre di Senna. Bol. Swin- 
burne Reife I. ©. 345. [F.] 

Sirmio (It. Ant. p. 127. Geogr. Nav. IV, 30.), Stäptiben in Gallia 
Frandpadana auf einer eleinen Halbinsel oder Erdzunge am füplichiten Theile 
des Laeus Benacus (j. GardasSee) und am der Straße zwifchen Briria un 
Verona, bei welchem Catull ein Landgut hatte (Gatull. 31.); j. Sermione. [F. 

— (Lipwor), bedeutende Stadt in Pannonia Inferior, fi 
in alter Zeit von feltiichen Taurisfern am linken Ufer des Savus gegrün 
mit welchem fih nah Plin. II, 25, 28. bier der Bacuntius (j. Boflı 
vereinigt. (Die Angabe des gofimus U, 18., daß ein ſich in ven Ifter 
gießender Fluß die Stadt auf beiden Seiten umfließe, ſcheint auf einem 
thume zu beruhen. Vgl. Mannert IH. ©. 677.) Die an der Strafe v 
Eibalä wie von Siscia nah Sirmium und Singidunum gelegene- Stadt (It. 
Ant. p. 124. 131. It. Hierof. p. 563. Tab. Peut.) wurde unter ven Römern 
die Hauptniederlage aller Kriegäbenürfniffe in den Kriegen gegen die Dacier 
und andere Donauvölfer und fo nah und — die größte Stadt in ganz 
Pannonien (Hetodian. VII, 2.). Ob fie auch röm, Eolonie war ift zweifel« 
haft, obgleih Marfili Danub. p. 46. eine Infchrift anführt welche die Worte 
Dec. Colon. Sirmiens. zeigen fol (vgl. Mannert III. ©. 675 f.). Sie 
hielt eine große Waffenfabrif (Not. Imp.), ein geräumige Forum, ei 
Faiferliche Burg u. f. w. (Ummian. XVII, 13. XIX, 11. Boftm.1.1.), w 
der Wohnfig des Admirals der erften Flaviſchen Flotte auf dem Danu 
(Not. Imp.) und der Geburtsort des Kaiſers Probus (Vopisc. Prob. 3 
vgl. 21.). MWebrigens vgl. über fie Strabo II. p. 134. Btol. II, 16, 
VI, 7, 6. Stepb. By. p. 604. Eutrop. IX, 17. ar. p. 715. Gron. 
Geogr. Rav. IV, 19. Snfehr. bei Muratori p. 863, 3. u. Orelli Nr. 3617. 
Mie die Stadt, die wir zum legten Male bei — B. Goth, III, 33. 34. 
ald Befigthum der Avaren erwähnt finden, untergegangen fei, wiffen wir 
nit. Ihre weitläufigen Ruinen finden fib um dad heut. Mitrovig ber. 
Bol. Marfili Danub. II. p. 246 f. [R.] P 

Sirnides Insulae, nad Plin. IV, 12, 20. Eleine Infeln bei Gret 
vor dem Prom. Sammonium. in 

Zıowx (iv. Char. Ort in Parthien, nah Rennell Geogr 
of Herod. p. 297. j. Sera 38, nah Andern (vgl. die Ausg. des ‚pP | 
von Fabrieius, Dresd. es p. 14.) Mabirobad. [F.] 

Siroes ; ſ. ob. ©. 815 f. 

Sirona, eine Göttin die auf Infhriften mit Apollo Grannus verbn 
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erfcheint und deren Name und Weſen verfchieden gedeutet wird. Mone 
(Heiventh. IL. 122.) leitet die Göttin vom galifhen sir und siriawt, er- 
‚ ber. Das Sironabad bei Nierftein fol von einer daſelbſt gefundenen 
(Drelli 2048 f.) ihren Namen haben, weshalb man fie auch für 
eine gallifche Heilgöttin hält, wofür ihr Präpifat praesens Tesla ‚auf einer 
in Si ürgen gefundenen Inſchrift (Orelli 2001.). Auch in Württemberg 
(bei Großbottwar,, f. Sattler, allgem. Geh. v. Würt. I. zu ©. 144.) gru 
man eine Steininfchr. mit Apollo und Girona vom I. 201 n. Ehr. aus, 
Drelli 2047. u. 1. 1. Gruter. p. 37, 105. F. €. Matthiä, de Sirona 
Dea prolusio I., Francof. ad M. 1806. Wiener, de leg. Rom. ZXH. 
nem Greuzer, zur Geſch. altröm. Eult. u. f. w. ©. 50. 100. u. in ber 
. zus Allg. Beitg. 1846. Nr. 331. Stälin, Württemb. Geh. I, 76. 
110 ff. [ Scheiflele. | 
—— a (Btol. IV, 5, 32.), Flecken im libyſchen Nomos Marmas 
-  Sirpium (Tab, Peut. Geogr. Rav. IV, 34.), Ort in Samnium, nad 
Mannert IX, 1. ©. 791.4. Gerelo, nah Reichard j. Morcone. [F.] 
—  Ziepe, nah Theopomp. bei Steph. Byz p. 604. eine Stadt Thraciend, 
vieleicht das Sirae des Livius XLV, 4. [F.] 
Frpriıßeig (Ptol. IV, 7, 29.), Völkerichaft in Troglodytice. [F.] 
* Suäpon (&ie. Phil. 1, 19. Blin. III, 1, 3. Vitruv. VII,9.; Zioe- 
zor, Strabo IM. p. 142., bei Ptol. II, 6, 59., der die Stadt ſchon nad 
Hifpania Tarrac. zu den Oretanern fegt, Lıoarwrn, im It. Anton. p. 444. 
Sisalon, auf Münzen bei Seftini p. 87. auch Sisipo, während andere bei 
Slores Med. Ill. p. 119. Mionnet I. p. 25. u. Supplem. I. p. 114. die 
—* Form des Namens haben), bedeutende Stadt in Hiſpania Bätica 
nörblih von Corduba zwifchen dem Bätis und Anas, dur ihre Gilber- 
bergwerke (Strabol.1.) und Zinnobergruben (Plin. XXXIII, 7,40. Dioscor. 
V; 109. Bitruv. 1. 1.) berühmt. Jetzt Almaden in der Sierra Morena. 
Bol. Florez Esp. Sagr. VII. p. 139., und über die Bergwerke daſelbſt Las 
borde Itin. II. p. 143. u. Dillon’3 Reifen I. ©. 72. 77. [F.] 
Sisar, ſ. Usar. 
Zıoapa (Btol. IV, 3, 17.), See in Africa propria in der Nähe von 
Hippo Diarrhytus (ji. Benizert oder Bizerta). [F.] | 
= Eıoaoaxe (Ptol. I, 6, 52. vgl. Münzen bei Seftini p. 197.), Stadt 
der Murbogi oder Turmodigi in Hifpania Tarrac. [E.] 
> Fıoevparwr (PBrocoy. B. Pers. II, 19. de aed. II, 4.), ein Kaftell 
Mefopotamiend nordöſtl. von Niſibis in einer gebirgigen, aber doch frucht— 
baren Gegend, das NRömerfeld genannt, welche man für das Heut. Rumeil 
oder Romäle hält, jo daß das Kaftell an die Straße von Niffibin nad 
Moſſul zu ſtehen kommen würde. [F.] 
- Siseennius Jacchus, einer der ältern röm. Grammatiker, welcher 
in Gallia togata lehrte, Sueton. de ill. gramm.3. fin. H | 
Siseia (Div Caſſ. XLIX, 37. Plin. HI, 25, 28. Belle. II, 113. 
Prudent. Peristeph. VII, 3. Inſchrr. bei Drelli Nr. 504. 505. 2703. 3075. 
3346. 4993.; Zıorie, Strabo VII. p. 314. Soſim. II, 48.) oder Segestica 
(Blin. 1. 1.; Zaysorırr, Strabo IV. p. 207. V. p. 214. VII. p. 313. 314. 
318.) und Segesta (Leyior«, Appian. Illyr. e. 16. 23 f.), welchen letzteren 
Namen nach Plin. I. 1. urfprünglich nur die Infel führte auf welcher Siscia 
lag, während Strabo p. 314. Siscia und Segeftica ald zwei nahe bei ein= 
ander liegende Städte uͤnterſcheidet, die aber fpäter wahrſch. durch Vergröße- 
rung von Siscia in Cine zufammengezogen wurden, da ſowohl Strabo ald 
Auppian von beiden ganz dafjelbe berichten. Siscia lag im ſüdöſtlichſten Theile 
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von Ober-Bannonien auf einer von den Flüſſen Savus, Colapis und Odra 
(fo wie durch einen von Tiberius gegrabenen Kanal, vgl. Die Eafj. 1. 1.) 
gebildeten Infel an der Straße von Aemona nad Sirmium (It. Ant. p. 259. 
260. 265. 266. 272. 274. Tab. Beut.), war eine ſtark befeftigte und nach 
ihrer Eroberung durch Tiberius (App. u. Div Caff. 1.1.) zu Auguſts Zeiten 
unftreitig die wichtigfle Stadt in ganz Pannonien, die, an zwei ſchiffbaren 
Flüffen gelegen, nicht nur bedeutenden Handel trieb (Strabo p. 207. 214. 
314.), jondern au der Mittelpunkt aller Unternehmungen des Auguftus und 
Tiberius gegen Pannonien und Illyrien war (Bellej. II, 103.). Nachdem 
fie ſchon von Tiberius vergrößert und vielleicht ſchon damals zur röm. Colonie 
erhoben worden war (bei Plin. 1. 1. erſcheint fie bereits als ſolche) — 
fie unter Septim. Severus aufs Neue mit röm. Coloniſten bevölkert und 
führt daher nun den Namen Col. Septimia Siscia (Infchr. bei Orelli Nr. 505. 
Schönwisner Antig. Sabar. p. 52 f. u. Muchar Norikum I. ©. 159.). Uebri» 
gend enthielt fie eine Faijerlihe Münzftätte, aus der eine Menge Kaiſer⸗ 
münzen hervorgegangen find (vgl. Muchar am a. DO. ©. 351.), und die Schatz⸗ 
fammer für die fpätere Provinz Savia, und war auch Stationdort einer röm. 
Slotile auf dem Savus (Not. Imp.). Erſt als ſich Sirmium in ihrer Nähe 
iu immer größerem Glanze erhob ſank ihre Blüte. Das jegt an ihrer Stelle 
iegende Siſſek enthält noch mande Alterthümer. Vgl. Marfili Danub. IE. 
p- 47. Liechtenberg Geogr. des öſterreich. Kaiferflaates I. ©. 537. u. Muchar 
Norifum I. ©. 364. [F.] t 
.  Sisebutus, gothiiher König in Spanien (612—620 n. Ehr.), 
foffer .eined früher bald dem Fulgentius bald dem Iſidorus oder Andern 
gelegten Gedichtes über die Sonnen» und Mondsfinfterniffe aus 61 
metern, in der Lateinifchen Anthologie V, 46. ed. Burm. oder Ep. 388. 6 
Meyer (j. denſelben T. I. p. XXXIII. u. Annotat. p. 137.). [B.] J 
Sis«æ⸗nn, ſ. L. Cornel. Sis., ®b. II. S. 708: (vgl. App. Dee 
nebft Drumann, Röm. Gef. ıc. IV. ©. 409, 54.), und A. Gabin. Si 
Br. IH. ©. 571, 6. [Hkb.] 

Zıolyväıg, nad Steph. Byz. p. 604. eine große Stabt in der Nähe 
von Gallien (mAnoior Keitınng). Fr 

Zı01uidgov möroa, |. Sogdiana. 

Sisinius (vgl. App. b. c. IV, 27., nad Schweighäufers Conj. Ka 
oemog), Profcribirter des I. 711 d. St. 46 v. Ehr. Zr L. 1). — 
Name (gew. Sisinnius) findet fi auch als Variante Sinnius (Capi 
und für Titinius (Capito, f. ®b. V. ©. 849, 4.), vgl. Glandorp Ono 
Rom. p. 808. [Hkh.] 

Sisinna, Sohn der Glaphyra, erhielt von Antonius das Königr 
Gappadocien (vgl. Archelaus, ®b. I. S. 680.). [Hkh.] 

Ziouape (Ptol. V, 7, 2.), Stabt in Armenia Minor am Eupbrat. [F. 

Sisolenses, die Einw. einer frühzeitig verſchwundenen Stadt in 
tium bei Plin. III, 5, 9. [F.] . 

Zıo@r«, Drt in Ober-Pannonien bei Biol. H, 15,-6. [F.] 

Sispes, Sispita, |. Sospes u. Sospita. | 

Sissa, nah der Tab. PBeut. eine Infel vor der Küfte Dalmatiens, d 
Stadt Jadra gegenüber, vielleicht das Cissa des Plin. III, 26, 30. [F.] 

Sistrum, j. Bd. IV. ©. 294. u. B. Backhinud de sistris eorumque 
figuris ac differentia, in Gräv. Thes. VI. p. 407—416. [W.T.] 

Sisürus, Berg an der Süpfüfte Hifpaniens, Avien, or. mar. 433. [F. 

Sisygambis, Mutter des perfiihen Königs Darius Codomannus ( 
Bd. II. ©. 866.), von Alerander ald Gefangene auf die würdigſte 
behandelt (Bd. I. S. 339.), bei Bortfegung des Krieges in Sufa zurü 
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lafien (Dieb. XVII, 67.), ftirbt auf die Nachricht von Aleranders Tode einen 
freiwilligen Hungertod (Diod. XVII, 118. Gurt. X, 5. Juſtin. XII, 1.). [K.] 

'- Bisyphides, Beiname ded Odyſſeus ald Sohnes des Siſyphos nad 
einer nachhomeriſchen Sage, Ovid A. A. III, 313. Ser. zu Virg. Aen. 
vi, 529. Bol. Bv. V. ©. 867. unt. [ Scheiffele.] 

ı Sisyphus, Ziovpos, Sohn des Aeolos (Pauſ. X, 31, 3.5; AMloAlöng, 
Som. I. VI, 154. Sor. Carm. II, 14, 20. Müller, Ordom. ©. 139 f.), 
oder bed Autolykos (Serv. zu Virg. Aen. 1, 79.), und der Enarete, Bruder 
des Athamas, Deion, Kretbeus, Magned, PBerieres, Salmoneus, der Als 
fyone, Kalyfe, Kanafe, Beifidife und Perimede (Apollod. I, 7, 3. Pauſ. 
IX, 34, 5. Odyss. X, 2. XI, 237.), Gemahl der Merope (Apollod. I, 9, 3. 
Ovib Fast. IV, 175. Serv. zu ®irg. Ge. I, 138. Hyg. Astron. II, 21., 
f. ®b. IV. ©. 1871. Merope 3.), Vater des Glaufos (Apollod. 1. 1.), Ors 
nytion, Therſandros und Almos, Großvater des Bellerophon (Bauf. 1. 1. 
u. II, 4, 3), nad fpäterer Sage auch ded Sinon (Serv. zu Aen. 1. 1.) 
und des Odyſſeus. Autolykos habe nämlih dem Siſyph. Vieh entwendet, 
worauf diefer, um dem Dieb zu entveden, an den Hufen feiner Thiere Zeichen 
rn und fo dieſelben unter des Autol. Heerden gefunden habe; zur Strafe 

‚er deſſen Tochter Antiklein geſchwächt, die dann den Odyſſ. (daher 
Ziovgpeor onspur, Eurip. Iph. Aul. 524.) geboren, d. b. die nachhomer. 
en 1. 1. VI, 529. Tzetz. zu Lyk. 344. Euſtath. p. 1701, 60., 
ſ. Bb. V. ©. 867. unt.) machte den Odyſſ. zu einem Aeoliden feiner Klug- 
beit wegen, Ovid Met. XIH, 31. Aeſchyl. fr. 162. Soph. Phil. 625. Ai. 
190. mit Schol. — Siſyphos erbaute Ephyra (Korinth; daher Sisyphii 
portus, Stat. Theb. II, 380. vgl. Sil. Ital. XIV, 51.) und war hier König 
(Apollod. I, 9, 3. Thucyd. IV, 42. I. VI, 152f. Müller am a. D.; in 
der Odyſſee ift ihm Fein beflimmter Wohnfig gegeben); die Herrſchaft erhielt 
er (nad PBauj. II, 3. am E. vgl. Pind. Ol. XII, 70.) von Medea (vd. b. 
der VBerfländigen). Er ift Gründer der Iſthmiſchen Spiele, ſ. Bw. IV. 
©. 172.06. PBauf. II, 1, 3. Ayollovd. III, 4, 3. Schol. zu Apollon. Arg. 
II, 1240. u. zu Bind. Pyth. 793. In des Sif. und feiner Blutöverwandten 
(Glaukos, Bellerophon) Geſchichte ſollte ver Handel, das Seeleben, die See- 
berrichaft des alten Korinth (daher Ephyra Eine Tochter des Okeanos heißt, 
f. Eumel. bei Pauſ. II, 1, 1.) dargeftellt werden; die Aeoliden waren See» 
fahrer, Aeolos Erfinder der Segel u. f. w. (Diod. V, 7.; über des Siſ. 
Berwandifchaft mit Poſeidon ſ. Müll. am a. DO. ©. 134. 138. 140 f.); 
Korinth jelbft war der Sig eines Iebeluftigen, liſtigen Bolfes, wo fich bie 
Sage von dem ſchlauen Wundermann zumeift ausbilden mußte, der in ber 
JIlias (1. 1.) Eodıorog ardonrzwr heißt; fehon fein Name (Lioopos eine 
verftärfende Rebuplifation von oopog, dor. avpos; die Ableitung von Hso- 
oopog bei Euft. zur I. VI. p. 631, 43. u. Odyss. XI. p. 1702, 1. wider» 
fpricht dem Wejen des Siſ.) bezeichnet ihn als den Schlauen und Lifligen 
(Schol. oopos utr, usr« mormpiag de, Schol. zu Ariftoph. Ach. 390. Tzeb. 
zu. Lyk. 980. Ovid Her. XIT, 204., vafer Sisyphus, Hor. Sat. I, 3, 21., 
nach Theogn. 703. 712. iſt er ausgezeichnet moAvidgeinaı, apa noAvpgo- 
ovraus, Sei. fr. p. 443. nennt ihn aioAourem, und die unyarai des Siſ. 
wurben zum Sprihwort, Ariftoph. 1. 1.), und mie er ift fein ganzes Haus 
verrufen durch götterverachtende Verſchlagenheit (Eurip. Ai. 188 f. Broudh. 
u Prop. I, 27, 7 f.). Die Strafe melde Siſyphos im Tartaros zu er- 

hatte (den ewig wieder hinabrolfenden Felsblock ewig bergaufzumälgen) 
beichreibt Homer Odyss. XI, 593—600. (vgl. Kor. Carm. II, 14,20. Epod. 
XVil, 68. ic. Tusc, I, 5. &ueret. II, 1013. ®irg. Ge. III, 39. Aen. 
v1, 516. Ovid IV, 460. XIH, 26. Ibis 177. 193. Prop. IV, 11, 23. 
Mart. V, 80. X, 5. Sen. Med. 747. Stat. Theb. IV, 537. Sil. Jtal. XI, 
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477. XII, 610.; vargeftelt von Polygnot in der Lesche zu Delphi, Bau. 
X, 31, 2.), Strafe war dieß dafür daß er entweder die Plane der Götter 
verrieth (Schol. zu 11. VI, 153. Ser. 1. I. VI, 616.), oder weil er Altika 
durch räuberifche. Einfälle beunruhigte und die Wanderer unter einem gewal⸗ 
tigen Steine erbrüdte oder fie zwang ihm am Abhange eines Felſen am 
Meere die Füße zu wafchen und fie dann zum Danfe dafür mit einem Fuß- 
tritte ind Meer flürzte, weshalb Ihefeus ihn tödtete (Schol. zu Stat. Th. 
II, 380.); oder wegen der graufamen Rache die er an der Tyro nahm: va 
er nämlich mit feinem Bruder Salmoneus in Feindſchaft lebte fragte er ven 
Apollo wie er jenen tödten könne, der Gott antwortete ihm, wenn er mit 
befien Tochter Tyro Söhne zeugte jo würden diefe ihn rächen; er befolgte 
den Spruch, aber Tyro tödtete die Kinder gleich nach der Geburt (Hygin. 
fab. 60.); oder weil er den Zeus bei Aſopos verrathen hatte (Bo. I. 
©. 866. ob., aljo auch ein Mißbrauch ded Verftandes), wofür er zwar von 
diefem eine Quelle auf Afrokorinth (vol. Br. V. ©. 1637. Pirene Nr. 3.) 
erhielt, aber von Zeus obige Strafe (Vauſ. II, 5, 1. Apollo. 1,9, 3. Tzetz. 
zu Lyk. 176. Schol. zu I. I, 180.). ine launige Legende worin Sif. als 
Ideal der Schlauheit erfcheint ift folgende: Zeus ſchickt dem Sif., erzürnt ob 
ded erwähnten Verrathes, ven Thanatos zu, Sif. aber feſſelt ihm mit ftarken 
Banden, fo daß fein Menſch mehr fterben kann (über eine —5 Volks⸗ 
ſage im Tirol ſ. Grimm, Kinder- und Hausmärchen J. 421.), bis Hades 
(oder Ares) kommt, den Thanatos befreit und ihm den Sif. übergibt (Euſt. 
1. 1. p. 631, 35. 1702, 5.); ehe er jedoch flirbt befichlt er feinem Weibe 
ihn unbeerdigt zu laſſen und feine Todtenfpenden darzubringen; nach einiger 
Zeit Hagt Sif. fein Weib folder Impietät an und bittet den Hades (oder 
die Periephone mit fchlau einfchmeichelnden Künften, Theogn. 704.) auf die 
Oberwelt zurüdfehren zu dürfen um fein Weib zu beftrafen; Hades läßt ſich 
überliften, aber Sif. will nun nicht mehr zurüdkehren, bis Hermes ihn mit 
Gewalt zurüdführt (Euft. p. 1701, 50. Schol. zu Pind. Ol I, 97. u. zw 
Soph. Ai. 625: Audll. zu Kor. Carm. II, 14, 19 f.; ald Außreißer, öpe- 
ang, wurde Siſ. von den Tragifern behandelt ald Satyrfpiel, Gafaub. Sat. 
poes. p. 129. 166. Welder, Tril. ©. 555f. Nachtr. ©. 316.). Sein Grab 
war auf dem Iſthmos, aber felbit von feinen Zeitgenoffen kannten ed wenige 
- (Bauf. II, 2, 2); ein Heroon veffelben in Korinth, Strabo p. 582, 6. — 
Des Sifyphos Charakter und feine Strafe gibt ein Bild des menſchlichen 
(Iapetifchen) Geſchlechts in feiner Eitelkeit und vergeblichen Anftrengung, 
welche durch menihlihe Schlauheit Uebermenſchliches erftreben will, aber von 
einem höhern Verſtande überwunden und unterbrüdt wird. Seine Strafe 
die natürliche Strafe der Geiftedunruhe welche den äußerften, Menfchen ver: 
webhrten Gipfel der Erfenntniß zu erflimmen verlangt; glaubt der menſchliche 
Witz eben das Höchfte erreicht zu haben fo wird er plögfich unaufhaltfam in 
die Tiefe des Irdifchen zurüdgeworfen, Macr. Somn. Se. I, 10. p.54. Sor. 
Epod. XVII, 68 f. — Welder, Tril. S. 550 fi. mit d. Fragm des Aeſchyl 
Drama. Völcker, Mythol. des Japet. Geſchlechts S. 118 ff. 241 f. [Scheiflele.] 
Liovoßa, nad Steph. Byz. p. 604. ein Theil von Ephefus. [F) 
 Eıranxn (Xen. Anab. II, 4, 13. Etef. p. 230. Bähr), eine große und 
volkreiche, fpäter aber nicht mehr vorkommende Stadt Babyloniens, 8 Bara= 
fangen von der Medifchen Mauer und 15 Stad, von der Mündung 
Phyecus in den Tigris; an der Stelle des heut. Esfi Bagdad, wo fi noch 
Ueberrefte der alten Stadt, namentlich ein fog. Nimrodsthurm, finden. V 
Jves Reifen S. 133. Niebuhr II. S. 305. u. Mannert V, 2.8, BS1f. 
2) f. Sittace. [F.] | r | 
Lırarog (Near. p. 32. oder Arrian. Ind. e. 38.), Küftenfluß 
Perſis zwifchen dem Areon und. Padargus, unſtreitig derfelbe welchen P 


} 
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VI, 23, 26. unter dem Namen Sitiogagus aufführt und als einen ſchiffbaren 
Fluß bezeichnet auf welchem man in 7 Tagen nah Pafargadä hinauffahre; 
was aber auf einem Irrthume beruht, da Paſargadä am Cyrus Tag und der 
heut. Sitaregan, der ohne Zweifel gemeint ift, weder fchiffbar ift noch mit 
dem in Verbindung fteht. Vgl. Ritter Erdf. VIII. ©. 763. [F.] 
 Dırainag, Beiname des Apollo. Als folder hatte er eine von den 
Phokälfhen Strafgelvern errichtete 35 Ellen Hohe Statue, Pauf. X, 15, 1.— 
2) Sitalces, ſ. Odrysae, ®Bv. V. ©. 860. [ Scheiffele.] | 

Zırno&cıor, f. Stipendium. 

Lirnoıs, Speifung auf Öffentliche Koften zu Athen. a) &r Ilpvrareiw. 
Diefelbe beſtand entweder aus einem einmaligen Ehrenmahl (naAeir eig mov- 
rareior, Eis npvr. eni deinvor oder eni Zinn, wobei Meier, d. Schiede- 
richter Athens ©. 52. nad) der Infihrift bei Curtius inserr. Aut. duod.n,4,, 
naldonı 58 'AovßBar Emi Beinvov Eis TO movraveioy ds avpıor, nalsoaı Öb 
nal rTovg ApvßBov Nnorrag Emi Sir eis TO movrareioy &5 avpıor, 
den Unterſchied macht daß das Erftere für die größere, das Letztere für 
die kleinere Ehre gegolten habe, vgl. Vömel de locut. emi Fern xadeir, 
Francof. 1831.), welches auswärtigen Bürften, wenn fie nah Athen kamen 
rap bei Eurtius 1.1.), Geſandten (Boll. VII, 138.), auswärtigen (Corp. 

. gr. nr. 87. Ariſtoph. Ach. 124. Dem. de Halon. p. 81. $. 20. 
Pol. IX, 40) wie einheimischen, wenn fie nah glücklich vollgogenem Auf- 
trage zurückgekehrt waren,’ wozu es natürlich eines beionveren Volksbeſchluſſes 
bedurfte (Dem. de fals. leg. p. 350. $. 31. p. 414. $. 234. Nefchin. de 
fals. leg. $. 46.), desgleichen Herolden auswärtiger Staaten (Xen. Hell. VI, 
4,20.), endlich um den Staat verdienten Bürgern ald Auszeichnung gewährt 
wurde (Corp. Inser. gr. nr. 84. Andoe. de myst. $. 45. Ariſtoph. Equ. 
1409. Dem. g. Polyfl. p. 1210. $. 13.), — oder aus Tebenslänglicher Be- 
köſtigung, der eigentlihen oirmoıs, verliehen den athenifchen Bürgern welche 
zu Diympia gefiot (Blat. Apol. p. 36.D. de Rep. V. p. 465.D. Andoc. 
at $.31. Blut. Arist. 27. Athen. VI. p. 237. F. vgl. Kraufe Olympia 

. 200, 3.), Beloheren nach erfochtenem Siege (Ariftoph. Equ. 575. 709. 
Aeſch. de fals, leg. $. SO. Dem. g. Xriftofr..p. 663. $. 130. Din. g. Dem. 
°$. 42.), verdienten Staatsmännern (Din. ib. $. 101. vgl. Aeſch. g. Etef. 
$. 196.) und andern ausgezeichneten Perſonen, wie dem Arzt Sippofrates 
(Vitt. scerr. gr. min. p. 453, 107. ed. West,, in dem Defret der Athener 
die Biov, dagegen in der Biogr. daf. p. 451, 51. eis Enyovovs), eine Aus- 
gehen welche zuweilen auch den Nachkommen verdienter Männer, wie der 

felin des Ariflives (Blut. Arist. 27.), zu Theil wurde, und nicht jelten 
auf diefe im Allgemeinen in der Art autgedehnt ward daß fie immer auf den 
Aelteften des Geſchlechts forterbte, wie in den Familien ded Harmodius und. 
Ariftogiton (Siäus or. V. F. 47. Dinar. 1.1), des Demoſthenes (Plut. 
Dem. 30. vitt. dec. orr. p. 850. E.), des Lykurgus (ibid. p. 843.E. 852. E.), 
des Demochares (ibid. p. 851. D.). Diefe Einrichtung war fehr alt, wenn 
auch nicht jo alt als fie Lyk. g. Leokr. $. 87. darſtellt, welcher ſchon dem 
Delphier Kleomantis zur Zeit des Kodrus und feinem Gefchlecht dieſe lebens⸗ 
längliche Speifung zu Theil geworden fein läßt, doch ſehr wahricheinlich 
älter ald Solon, deſſen Beflimmungen darüber bei Athen. IV. p. 137. E. 
ſchließen laffen daß auch in dieſer Beziehung, wie in anderen, vordem mans 
cherlei Ausfchweifungen ftattgefunden haben mögen, welche einer Beſchränkung 
durch das Geſetz bedurften. Zur Zeit ver Demofratie galt die aizmoıg 89 70. 
als höchſte Auszeichnung (Cic. de or. I, 54. Plat. apol. p. 37. Diog. 
Zaert. II, 42. Dem. g. Lept. p. 493. $. 120. 121. de fals. leg. p. 446. 
$. 330.), obwohl fie. jhon feit den Zeiten des peloponneftfchen Krieged zum 
Gegenftand der Speculation gemacht wurde (Ariftoph. Equ. 575.), und das 
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Volk ſelbſt durch immer häufigere und nicht ſehr wähleriſche Ertheilung den 
Werth verfelben mehr und mehr herabſetzte (Aeſch. g. Etef. $. 178.). Im 
Mebrigen war dies nicht nur atheniſche Sitte, ſondern es findet ſich Aehn- 
Jiches auch in anderen griechifchen Staaten, wie in Sermione (Corp. inser. 
nr. 1193.), Eubda (Div Ehryf. or. VII. p. 242. R.), Baros (Corp. inser. 
nr. 2376.), Mytilene (Athen. X. p. 425. A,), Thaſos (ibid. I. p. 32. A.), 
Tenedos (Pind. Nem. XI, 8.), Rhodos (Polyb. XXIX, 5.), Lindos (Rhein. 
Muf. 1845. ©. 190 f.), Jaſos (Corp. inser. nr. 2671.), Bergamos (ibid. 
nr. 3521.), Ilion (ib. nr. 3598.), Adramyttion (ib. nr. 2319, 6.), Kyzifos 
(2iv. XLI, 20.), Naufratis (Athen. IV. p. 149. D.) u. a. — b) Außer 
den Genannten erhielten zu Athen auch nocd Andere nicht um des perfönlichen 
Verdienſtes, fondern um ihrer amtlichen Stellung willen Speifung auf Staats» 
foften, wie die Archonten im Heouodsoıor (Schol. Plat. p: 313. Blut. 
symp. quaestt. VII, 9. p. 714. B.), einer Halle in welcher dad Speifezimmer 
durch Ziehung eines Vorhangs abgetheilt ward (Poll. IV, 122.), fodann die 
Prytanen und die in fpäterer Zeit fogenannten «eisıwor ober «into, bes 
fiehend aus der eleufinifhen Geiftlichfeit, Schreibern, Herolden u. f. w. 
—* inser. nr. 184—201. 353. Roß, Demen Nr. 11.). Dieſe ſpeisten 
gemeinfchaftlih in der BoAog (aub omas genannt), einem ganz in der Nähe 
des Rathhauſes befindlichen Kuppelgebäude (Pauf. I, 5, 1. Pol. VIII, 155. 
Harp. 8. v. DoAog. vgl. Andoe. de myst. $. 45. Dem. de fals. leg. p. 400. 
$. 190. p. 419. $. 249.), nicht im Prytaneum, wie irrthümlich unter Llov- 
zareiov ‚angegeben wurde, ein Irrthum welcher durch die von mehreren 
Grammatifern (Phot. lex. p. 93., Möris p. 208. Bekk., Thom. Mag. 
p- 280. R., Schol. Thue. II, 15.) getheilte Annahme von einem unmittel⸗ 
baren Zufammenhange der Pıytanen mit dem Prytaneum veranlaßt, jept: 
aber von Meier in der unten anzuf. Schrift befeitigt worden ift, nur daß 
man nicht mit diefem das Prytaneum felbft auf den Marft verlegen darf, 
was weder durch Pol. VI, 128. (eis 76 novrarsior xal nv dyopar uer- 
exowiodnoer, wo zwei verfchievene Xocalitäten gemeint find) noch durch 
Schol. Ariftoph. Pac. 1183. (der das Protaneum allerdings auf den Marft 
in die Nähe der Bildfäulen ver Eponymi jegt, aber eigentlih das Buleu- 
terion oder die Tholos meinte, indem er venfelben Fehler begieng wie vie’ 
oben genannten Grammatifer, daß er nämlih das Prytaneum für den Sitz 
der Prytanen hielt) bewiefen ift; vielmehr erhellt aus PBauf. I, 18. 3. deutlich 
daß dad Prytaneum an der Nord» oder Norboftjeite der Burg gelegen war, 
während der Marft im Welten verfelben fich befand. Die Beforgung aller 
biefer Mahlzeiten Tag den Kolakfreten ob, f. d. Art. Im Allgem. Meier de 
vita Lycurgi p. XCI—CXI. — Auf Staatöfoften unterhalten, wenn auch 
nicht im Prytaneum (fofern überhaupt der Ausprudf -Önuooie Tospsr von 
Speifung im eigentlihen Sinne des Wortes, und nicht vom Zahlen eined 
Aequivalents zu verftehen ift, wie bei den Invaliven, advraroı, f. d., und 
in dem analogen Balle bei Plut. Them. 10., wo die Trözenier den zu ihnen 
geflüchteten atheniſchen Frauen und Kindern einen täglihen Unterhalt vom’ 
wei Obolen auf den Kopf auswerfen, und überdied den Kindern erlauben 
überall Früchte zu brechen, und auch noch die Beflreitung der Koflen des 
Unterrichts derfelben übernehmen), wurden nad Solond Beſtimmung auch vie 
Kinder der im Kriege Gebliebenen (Thuc. Il, 46. Plat. Menex. p. 248. 
Aeſch. g. Cteſ. $. 154. Anaxim. Rhet. 2. p. 14, 14. ed. Speng. Diog. 
Zaert. I, 55.), eine @inrichtung welche nicht nur in Athen, fondern auch i 
Milet und anderwärts beſtand (Ariſtot. Pol. II, 5,4.). In Samos dagege 
bärdete Polykrates diefe Laſt ven Reichen auf (Zenob. prov. V, 64.). [ West. 

2id« (Zofim. I, 15.), Stadt in Mejopotamien. [F.] 

Zı9nvoi, Bölkerichaft am Erythr. Meer, Stepb: By. p- 599: [EJ 
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—— Eıdrideg, Name der Brunnennymphen zu Megara, welchen Iheagenes 
ein große Brunnenhaus mit einer praitvoflen Ginfaffung - Säulen er⸗ 
richtete, Vauſ. I, 40,1. Vgl. Megarus, Bd. IV. ©. 1720 [Scheiffele.] 
nn Sithom, Lıdor, Sohn des Poſeidon und der Offa, oder bed Ares 
und der Achiros ver Tochter des Neilos, Gemahl der Nymphe Mendeis, 
‚Bater der Pallene und der Nhöteia, König der Hodomanten in Mafebonien, 
ober König in Ihrafien (Tzetz. zu Lyk. 1356.). Um die Hand feiner Tochter 
Ballene veranftaltete er Wettkämpfe deren Darftellung eine offenbare Nach⸗ 
bildung des Kampfes um Hippodameia ift, f. Bd. V. ©. 302. 879. 1310. 
"Mit dem durch die Lift feiner Tochter gemordeten Mitbewerber Dryas wollte S. 
‚jene verbrennen (ald Todtenopfer, vgl. I. XXI, 175.); aber eine göttliche Er⸗ 
ſcheinung (Aphrodite, vgl. Abrahams Opfer) und plöglich über dem Scheiter- 
Haufen ſich ergießender heftiger Negen (vgl. Kröfus bei Herodot. I, 87.) 
‚änderte feinen Sinn, fo daß er die Tochter dem Sieger gewordenen Kleitos 
gab (oder wurden die Liebenden von Aphrodite entrüdt); die mit Dryas ges 
fommenen Thraker aber verföhnte er durch einen reichlichen Hochzeitſchmaus 
‚Barthen. Erot. 6. Gonon Narr. 10. Taetz. zu Lyf. 583. 1161. [ Scheiffele.] 
© Sithone (Plin. IV, 10,17.), Stadt Macedoniens (in Sithonia?). [F.] 
=. Sithonia (Yıdori«, Kerod. VII, 123. Steph. Byz. p. 599.), die 
mittlere der drei die Halbinfel Chalfivife in Macedonien bildenden Land⸗ 
fpigen, zwijchen dem Toronäifchen und Singitiſchen Meerb. mit den Städten 
Sermyle, Zorone, Galepfus, Singus u. f. w.; f. Longos. [F.] 
2 Frdarı0:, ein thrafifches Volk das ſowohl an den Küften des Bontus 
(Blin. IV, 11, 18. vgl. Ovid ex P. IV, 7, 25. u. ®ucan. III, 280.) als 
in der Mühe des Hebrus (Serv. ad Virg. Ecl. X, 66.) vorkommt. [F.] 
 Sithonis, f. Phyllis, Bd. V. ©. 1599. unten. 
Sitia (Plin. IH, 1, 3.), Ort in Hifpania Bätiea. [F.] 
Sitieines hießen die tibicines bei der Leichenfeier, quod apud sitos 
i. e. wita defunctos et sepultos (von der Grabidhrift: hic situs est) canere 
solebant (ludibundi vel saltabundi), Gel. XX, 2. Kirchmann de fun. II, 4. 
‚Die tubae der Eiticined waren breiter und länger als vie der Tubicines, 
gaben daher einen volleren dumpferen Ton, Ovid Amor. I, 6, 5. Sie hießen 
auch sitieinistae. [ Scheiflele. ] 
nn &erıron, unbekannte Stadt Italiens bei Steph. Byz. p. 604. [F.] . 
07 Seit. Ant. p. 24. 29. 33. Ammian. XXVIII, 6., bei Btol. IV, 
2, 34. Ziripa), Stadt im Innern von Mauritania Gäfar. in einer großen 
Ebene unweit der Grenze Numidiend und an der Straße von Earthago nad 
Girta gelegen, Anfangs unter den numidifchen Königen nur ein mittelmäßiger 
Ort, unter der röm. Herrichaft Dr re der neuen Provinz Mau⸗ 
‚ritania bedeutend vergrößert und zur Golonie erhoben, fo daß fie bei der 
ſpätern Berlegung von Maurit. Cäſar. in zwei Fleinere Provinzen Hauptſtadt 
son Maurit. Sitifenfid werden fonnte. Unter der Herrſchaft der Vandaler 
war fie die Hauptftadt der Landſchaft Zedn (Procop. B. Vand. II, 20.). Sie 
beißt noch immer Setif, liegt auf einer Anhöhe in einer herrlichen Gegend 
und zeigt noch einige Ruinen der alten Stadt. Vgl. Shaw ©. 49. [F.] 
oo Bien, Ort in Gallia Lugdun., vielleicht den Bojern gehörig und 
das heut. Ziel zwifchen Perigny und Bourbon l'Archambaud. Vgl. d'Anville 
Not. p. 610. u. Ufert II, 2. ©. 472. [F.] | 
2 Kırıosrre (Ptol. IH, 10, 11.), Stadt in Möfta Inferior. [F.] 
nn  Sitiogagus, j. Silacus. 
Sitipha, ſ. Sitifi. 
un Fıro, o0s, die Getreivegeberin, Beiname der Demeter in Syrafus, 
Außen. X. p. 416. B. Guftath. p. 265, 33. [Scheiffele.) 
3 Sitomägus (It. Ant. p. 480., auf der Tab. Beut. Mr = 2 ae 
| - “ 
| 
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macus), Stabt der Iceni oder Simeni in Britannia Romana, nad Camden 
p. 456. u. Reichard j. Thetford, nad Mannert II, 2. ©. 156. bei South» 
wold, nach Reynolds Stowmarfet, und nach Lapie Sarmundham. [F.] 

Eırovyaı, Getreiveeinfäufer, eine in Athen vorfommenden Falls durch 
Wahl ernannte außerordentliche Behörde, Dem. de cor. p. 310. $. 248. 
Bol. Boll. VII, 114. Dig. L, 5, 2. 8, 9. [West.] 

Sitones, eine unter Weiberherrfchaft flehende germaniſche und zum 
Stamme ver Sueven gehörige Völferfchaft Scandinaviens, welche neben ven 
Suionen (vielleicht auf Infeln) wohnte, bei Tac. Germ. 45. — Reichard 
(Germ. ©. 173.) ſucht fie an der Süpfeite des Malar⸗Sees in der Gegent 
ver alten, ſchon im J. 1008 zerftörten Stadt Sistun oder Sig-tuna; Wilhelm 
(Germ. ©. 274.) nimmt eine Stammverwandtichaft derjelben mit den german, 
Sivenern des Ptolemäus an, und Zeuß (die Deutichen ©. 156 f.) ftellt die 
Permuthung auf, unter den Suiones feien die germanifchen, unter den Gi: 
toned aber (in welchem Namen er den der finnifchen Evenad in Evenland zu 
erfennen glaubt) die nicht german. Bewohner Scandinaviens zu verftehen. [ F. 

LZıropviaxeag, die Getreivepolizei in Athen, urſprünglich aus 
Männern beftehend (Ruf. or. XXI, 8.), fpäter aus fünfzehn, wovon zehn 
für die Stadt, fünf für den Peiräeus beflimmt waren, welde die Beſchafſen— 
heit und ven Preis der zu Marfte gebrachten Früchte p beauffichtigen (Harp. 
Phot. s. v. aropviansz, Bekker Anecd. p. 300, 19.), vie Liften über 
Getreiveeinfuhr zu führen (Dem. g. Lept. p. 467. $. 32.), und bei. a 
den Getreidewucher zu überwachen hatten (2yf. 1. 1. $. 16.). Bal. Bö 
Staatöhaudh. d. Ah. I. S. 90f. [ West.] 

Sittace (Plin. VI, 27, 31. XII, 17, 39.; Zrrraun, Btol. VI, 1, 
bei Hecat. fr. 184. aus Steph. Byz. p. 604. Lirann, bei Diod. XV, 11 
Lirra), die nah Plin. 1. 1. von Griechen gegründete Hauptflabt des 
Lrrrannım, auch Lirauıen (Strabo XI. p. 524. XV. p. 782. XVI.p.7 
744. Ptol. VI, 1, 2. Diod. XV, 65. lin. II, 106, 110. VI, 27, 31, 
vieleicht auch das Satrapene des Eurtius V,2.?) oder des ſüdlichſten Strichet 
Afiyriend zwifchen Suflana und dem Tigris. Sie lag 8 g.M. füpöfll. vor 
Artemita an der Straße nah Suſa und am Abhange des Zagros. |[F.] 

Lurraxnroi, Volk an der Mäotis bei Strabo XI. p. 495. I F.] 

Zırrayıor nedior (Ptol. IV, 3, 25.), im Innern der Prov 
Afrika zwifchen dem Berge Thambes im N. und dem Fl. Bagradas im S. [ F 

Sitteböris, . Sipiberis. | 

Sittiani, ſ. Cirta, u. den folg. Art. 

Sittii. — 1) P. Sittius (Bar. Sitius), aus Nuceria (Sal. Cat. 2 
wahrſch. dem campanifchen, an ber via Appia gelegenen, vgl. Eic. pro 
20, 58., wo er von dem Redner ald amicus vetus atque hospes b 
it), Breund des P. Sulla (Bd. II. ©. 678, 8.), der ihn als Theilha 
an der (zweiten) Catilinariſchen Verſchwörung nah Spanien geſchickt ha 
ſollte (p. Sull. 20, 56., ut eam provinciam perturbaret), wogegen ©itt 
nach Eicero ſchon 690 dv. St. (ante furorem Catilinae) und damald n 
das erflemal, fondern nachdem er in denſelben Gegenden (ob causam 
cessariam, magna ratione cum Mauritaniae rege contracta) ſchon frü 
einige Jahre fich verweilt, dahin abgieng (p. Sulla 20, 56. 58. ; vgl. j 
Sal. Cat. 21., wo Gatilina fagt, esse in Mauritania cum exercitu P. 
tium, consilii sui participem). In der Folgezeit nah Rom zurüdgek 
ward er (ohne Zweifel um feiner Verbindung mit den Gatilinariern wi 
vor Gericht gezogen, entfloh aber ohne das Urtheil abzuwarten (Appi 
b. c. IV, 54. vgl. Dio XLIII, 3. efemeos uer ex ris Irakiag), ſamm 
ih noch in Italien und dann in Spanien ein Heer und fegelte damit n 
Libyen hinüber, wo er bald diefem bald jenem von den libyſchen Kön 
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melde im Kriege mit einander waren Hilfe leiſtete und ſich durch trefiliche 
a. feiner Sölonerfchaaren einen Namen erwarb (App. I. 1). In dem 
afrifanifhen Kriege (zwiſchen Cäſar und den Bompejanern, 708 d, St.) trat 


er mit dem mauritanijchen Könige Bochus auf Cäſars Seite, fiel G 

mit Boechus in Juba's Reiche ein und nöthigte dieſen von der Ume⸗ 

des Seipio abzuſtehen, wodurch er der Retter des Cãſar wurde (Dio 

1, 3. vgl. Bell. Afr. 25.— wo had Dio 1. I. u. App. II, 96. Boechus 
fl. Bogudes zu leſen iſt — u. ibid. 36., Bb. II. S. 1125. und Br. IV. 
©. 343.). Den Sabura, Feldherrn des Juba, welchen viefer in ber Folge 
an feiner Stelle zurüdlieh (B. Afr. 48. vgl. Dio XLIII, 4.), flug und 
tödtete er (B. Afr 93. 95. App. IV, 54. vgl. Div XLII, 8.), befam nad) 
ber Schlacht bei Thapfus den Fauftus und Afranius gefangen (B. Afr. 95. 
Div XLIN, 12. vgl. Bo. I. ©. 215, 4. Bo. II. S. 678, 6.), und batte 
zubem das Glück daß die Schiffe mit welchen Scipio nach Spanien floh zu 
Hippo MRegius von feiner Flotte überwältigt wurden (B. Afr. 96, Do 
XLIN, 9 vgl. Bd. II. ©. 34, 23.). Zum Danke für feine Verdienſte er- 
hielt er von Gäfar den beften Theil des zuvor von Maſiniſſa (einem weft- 
numidiſchen Könige, vgl. Bo. V. ©. 740. Anm. *) beheirſchlen Gebietes 
(App: IV, 54.), und vertheilte fofort das Land am feine Reute (die Sittiani, 
bie auch fpäter noch genannt werden, vgl. App. IV, 54, 56.*), warb aber 
nad dem Tode Cäſars von Arabio, dem Sohne Mafiniffa’s, durch Lift aus 
dem Wege geräumt (App. IV, 54. vgl. Gic. ad Att. XV, 17,1. 710». 6t., 
Arabioni de Sitio nihil irascor). 

2) Sittius, wie es jcheint ein Schuldner des Cälius, oder vielleicht 
Lieferant für die Ausftattung der von ihm beabfichtigten Spiele (vgl. ad Fam. 
VvIH, 9, 3. u. 2, 2.4, 5. 8, 10. 11, 4.). 

3) Sittius, ein Galener, von feinen Landsleuten ald Broferibirter des 
3. 711 d. ©t. (43 v. Chr.) geſchützt (vgl. App. b. c. IV, 47., wo Schweig⸗ 
bäufer ohne zureihenden Grund vermuthet daß Kaıosrios zu leſen fei, weil 
11,108. 122. Sittius für Gäjetius — Bd. II. S. 49. — genannt ift). [Hkh.] 

Lırroraxıg, Nebenfluß des Ganges, Arrian. Ind. c. 8. [F.] 

Situs, j. Titua. 

LZirov Ödirn. Unter oirog ift nah attiſchem Rechte der ſchuldige 
Unterhalt (ai opsAousraı roopei, Bol. VII, 33.), ſei e8 der Frauen und 
Unmündigen, worauf Sarpofr. s. v. oiros unter Berufung auf die erſte Ge- 
feßtafel des Solon und auf Ariftoteled die Sache befchränft, oder der be⸗ 

rftigen Eltern von ihren Kindern zu reichende, zu verftehen. Urſprünglich 
wird derjelbe in Naturalien beftanden Haben, worauf außer dem Worte ſelbſt 
auch der Ausdruck airor uergeir bei Dem. g. Steph. II. p. 1135. $. 20., 
wo von Ernährung einer Erbtochter durch ihren Sohn nah Abtretung des 
Vermögens die Rede ift, hinführt. Später z0g man wohl vor, was in der 
Wirkung ganz dafjelbe war, den entiprechenden Gelobetrag zu geben; bo 
tadelt Harpofration mit Recht den Grammatifer Timachides, welcher oizog 
ganz gleichbedeutend mit zorng nahm; denn dies ift e8 eigentlich nur in dem 
Balle wenn der Mann der Frau, die er entweder gar nit geheiratet oder 
von der er fich getrennt hatte, oder die Erben des Mannes der Wittwe bie 
Binfen der nicht zurüdgezahlten Mitgift ald Unterhalt entrichten. Die dan 
‚oirov (Poll. II, 47. VI, 153. VII, 31. 33.) ‚hingegen ſcheint allerdings, 
J den Angaben bei Iſäus or. III. $. 9. 78. u..Dem. g. Neär. p. 1362. 
$. 52 f. zu fihließen und nach der ausdrüdlichen, auch von Meier Att. Proz. 
D Die im 3. 708 von Sittius und Bocchus eroberte Stadt Cirta (die reichfte 
im Gebiete des Juba, B. Afr. 25.) heißt bei Plin. V, 3. u. Mela I, 7. colonia 
Sittianorum. 
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S. 426 f. angenommenen DBerficherung des Photius lex. p. 513. (ngl. Suid. 
8. v. oiov diam) ſich eben nur auf diefen Fall beſchränkt zu haben, während 
vermuthlich in den Übrigen, bei Verweigerung des Unterhalts für Eltern und 
Minderjährige, zanwoewg geklagt morden jein mag; nur der Gramm. bei 
Beffer Anecd. p. 238. bezieht fie auch auf Vernahläßigung der Witwen 
und Waiſen durch die Vormünder. Uebrigens gehörte die Klage zur Juris 
dielion des erften Archon und ward im Odeum entjchieven, Dem. g. Neär. 1.1. 
Suid. s. v. wösior. Bekker Anecd. p. 318, 1. [ West.] | 

Sitülus oder situla ift etwa f. v. a. unfer Eimer zum Wafferfchöpfen, 
Gato r. r. 11. Bitruv. X, 9. Non. XV, 36. Plaut. Amph. I, 2, 39 f. 
Dig. XVIH, 1, 40. $. 6. Bol. auch Bd. IV. ©. 294. [R.] | 

Siva (Tab. PBeut.; Liove, Btol. V, 6, 15.), Ort Gappabociend im’ 
Diftrifte Eilicia. [F.) 

Zıovgp (erod. II, 172.), Stadt des GSaitifchen Nomos im Delta 
Aegyptens, von ſpätern Schriftftellern nicht mehr genannt. [F.] | 

Zıovo (Btol. IV, 3, 4.), Hafenftadt Numiviens. [F.] Ä 

Bixtus, f. ©. 1144. 

Sixus, f. Sex. A 

Sizara, |. Larissa Nr. 8. 

Zilvyss (Ptol. VI, 16, 4.), Volk im N. von Serica. [F.] 

Smaragdi, f. Br. II. S. 675—677. 

Smaragdites, nab Plin. XXXVII, 5, 18. ein Berg bei Calchedon 
Bei Theophr. de lapid. wird eine Infel dieſes Namens smımuuusrn Ka 
dor (alfo wohl Kaiyndon) erwähnt. [F.] 

Smaragdus Mons (Ljaoaydos 6005, Ptol. IV, 5, 15.), an 
. Küfte Oberägyptend nörblih von Berenice und dem Vorgeb. Lepte; j. Di 
Zaburah. Auch Strabo XVII. p. 815. u. Plin. XXXVI,5, 17.18. fen 
die Smaragdgruben dieſer Gegend. Jetzt aber finden fih im Geb. Zabur 
nur noch wenige Smaragde. Vgl. Belzoni Reife ©. 21 ff. w.50f: [F.] Ei 

Zunrog, Bluß in Lakonien, welcher auf dem Taygeton entipringt und 
bei Las in den gytheatiſchen Meerbufen mündet (Bauf. II, 24, 9.), j. 81. 
von Paſſava, Leake Morea I, 237. u. Peloponn. p. 172 f. Boblaye re- 
cherches } 88. Roß griech. Königsreif. U. ©. 216. [West.] 

Zuspdıos, Sohn des Leufippos, Diod. V, 21. [Scheiflele.] 

Smerdis, Bruder des Perſerkönigs Kambyſes, begleitete diefen auf 
feinem Zuge nach Aegypten, ward jedoch von ihm in einem Anfall von Eifer 
ſucht nach Perſien heimgeſchickt und dort auf feinen Befehl durch Prexaspes 
indgeheim ermordet, Herod. III, 30. Gin Nächer erftand ihm in dem Mage 
Smerdis, welcher, von feinem Bruder Patizeithed angetrieben, feine Aehn 
lichkeit mit dem verftorbenen Smerdis benügend, als Uſurpator den perfiiche 
Thron beſtieg. Kambyſes ftarb als er eben im Begriff fand gegen ven Bes 
trüger zu Felde zu ziehen, DI. 64, 4. 521. Der falſche Smerdis blieb acht 
Monate lang unangefohten, bis er, von Dtaned am feinen verfehnittenen 
Ohren erfannt und durch das Geftändniß des Prexaspes entlarst, dure 
Dtaned und feine Mitverfhworenen Aspathines, Intapberned, Gobryes un 
Darius getödtet wurbe, Herod. III, 61—78. | West.] i 

2) Zuspdis, Zuspdins, ein thrafifcher (Mar. Thr. XXVI. p. 309. ed: 
Dav. mai. vgl. Anthol. Pal. VII, 25. 31. Anafr. fr. 49. ; genauer kikoniſcher 
ſ. Anthol. Pal. VII, 27, 5.) evelgeborener Jüngling welcher dem Polyfra 
von Samos zum Gefchenf gemacht wurde (Mar. Tyr. 1. 1.) und durch feine 
Schönheit (opYnraı yadong, 1. 1.; bei, berühmt ift fein Haar, Mar. Tyr. 
XXIV. p. 297. vgl. XXXII. p. 439.) fich die Liebe des Herrfchers im höchfter 
Grade erwarb (Mar. Tyr. XXVI. p. 309. vgl. XXXV. p. 411.). Au 
Anafreon liebte und befang ihn warın (Mar. XXVI, 309, -Anthol. Pal, VII, 
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25. 27. 81,), woburd er Polykrates' Eiferfucht fo ſehr erregte daß dieſer 
dem das Haar abſchneiden ließ (Aelian. V. H. IX, 4. Nthen. XII. 
p. 540. E.). Mit einer geſchickten Wendung beruhigte der weltmännifche 
Dichter die Eiferfucht des Fürften indem er wegen dieſes Vandalismus den 
Knaben ſelbſt angriff und dadurch gegen ſich aufbrachte (Ael. 1. 1. vgl. Anakr. 
fr. 48. in Bergfö Lyriei). [W.T. ie 
"EB udoraı (Ptol. II, 3, 12.), Volk an der Norboftfüfte von Britann. 
Barbara. [F.] | 
Zurygeiag, Pothagoreer aus Tarent, Jamblih. Pyth. 36. [B.] 
Zuıxo0s, Sohn des Delphierd Demofles, Vater des Branchus (Bd. Ir 
©. 1163.), von Eritharfes erzogen, Conon Narr. 33. [ Scheiffele. | Is 
Zuiie (Serod. VII, 123. Steph. Byz. p. 6114.), Küftenfladt in Ma— 
cedonien. [F.] 
Smilax, jammt ihrem Geliebten Krofos in die Blumen gleihen Nas 
mens (fie in eine Sterhwinde) verwandelt, Ovid Met. IV, 283. Ger. zu - 
Virg. Ge: IV, 182. | Scheiffele.] { 
Zuirdn: (Stepyb. By. p. 611.), Zurdie (Strabo XI. p. 605.) 
und Zuirdror (Steabo X. p. 473. XIM. p. 605. Plin. V, 30, 32.), Name 
er dem Gultus des Apollo Smintheus geweihter Orte in Troas (bei 
Hamaritus), f. d. Art. Smintheus. [F.] | 
Zuirdngs, ſchrieb pawrousra: f. Avarov yerog B bei Weflermann 
Vitt, Graecc, scriptt. p. 57. [B.] 
Smintheus, Zurdsvo, Beiname dead Apollo von der Stadt Sminthe 
in Troas (f. d., Ariſtarch zu DM. I, 39.) oder von ouirdos, Maus, als 
Symbol der Weiffagung (ſ. Tzetz. Exeg. in Il. p. 96. Orph. h. XXXIV,A. , 
Pauf. X, 12, 3. Voß zu Virg. Ecl. VIH, 93. Ovid Fast. VI, 425. Met. 
XU, 585.; vgl. auch Macrob. Sat. I, 17. p. 294.), alſo der Mäufetödter 
(nach Euftath. uw. Apion zur D. 1. 1.; Arnob. II, 19.: Apollo Sminthiorum 
pernicies murium), entweder weil er einft einen feiner Priefter von Mäufen 
befreite oder weil er den unter Skamander aus Kreta ausgewanderten Teu— 
frern den Ort ihrer Nieverlaffung da anwies wo Erdgeborne fie beunrubigen 
würden; da fie num am Hellespont ausftiegen fanden fie Morgens ihre Schiloe, 
Bogenjehnen u. dgl. von Mäufen benagt und nannten nun den Apollo Smin⸗ 
theus (Serv. zu Virg. Aen. IH, 108. Strabo XII: p. 613. A.).- Als Sm. 
würde der Gott verehrt in Chryſe (Som. 1. 1.) und andern Städten und. 
Inſeln Kleinaſiens; auf Tenedos, zu Lindos auf Rhodos, bei Hamaxitos in 
Aeolis, bei Barton auf Kreta u. f. w. flanden Zuurdeie, Pauf 1.i. Strabo 
XUI. p: 604 f. X. p. 486. Heyne zu Kom. I. I. Müller Dor. I. ©. 218. 
263, d. Im Tempel zu Chryſe war fein Standbild mit der Maus unter 
dem Fuße, ein Werk des Skopas, Strabo 1. 1. 604. Euftath: p. 34, 18. 
Auf Münzen trägt er fie auch auf der Hand, Müller, Kunſtarch. $. 361,5. . 
(zweite Auög.). [ Scheiffele. ] 
‚Smonius, röm. Töpfer, ſ. Malten, Mainzer Ausgrab. 1842. ©. 25. [W.] 
Smontinus, röm. Töpfer, ſ. Malten, Mainzer Ausgrab. 1842. ©.25. 
ielleicht ift Sext. Montinus zu leſen. [ W.] | 


U Smyrna (Zuvore), eine der berühmteften und blühenpften Städte 
Kleinafiens, wurde in jehr alten Zeiten von einer äoliſchen Golonie aus Kyme 

unter Anführung des Theſeus an ver Küfte Lydiens und an dem Kleinen Fluffe 
Diele, am innerften Theile des jpäter nach ihr benannten Meerbujend (200 
Stad. ſüdöſtlich von Phocäa) gegründet und nach Theſeus' Gattin benannt 
(Wit. Hom. c. 2.), während allerdings die gewöhnliche Sage eine Amazone 

‚Namens Smyrna zu ihrer Gründerin macht (Strabo XIV. p. 633. Steph. Byg. 
p.611. Plin. V,29, 31.; vgl. d. Art. Myrrha), % ach Strabo’3 (p. 634. iv 
unwahrfcheinlicher Angabe wäre Sm. eine Pflanzftadt der Epheſier geweit 
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nur son ben Neoliern vertrieben worden wären, fpäter aber mit Hilfe der 
Golophonier die Stadt wieder erobert hätten. Vgl. Clinton Fast. Hellen. 1. 
p- 105. u. Wahsmuth Hell. Alt. I, 1. ©. 114. Hifterifch feft ſteht daß 
die Stadt, fo weit ihre Geſchichte zurüdreicht, zum Aeoliſchen Bunde gehörte 
und nur dur Verrath im J. 688.0. Ehr. in den Beſitz der Ionier kam 
(Serod. I, 50. Pauf. V, 8.), worauf fie fih ald 13te Stadt dem Joniſchen 
Bunde anſchloß (Herod. I, 149. Pauf. VII, 5. Strabo 1. 1.). Bald darauf 
aber (ums 3. 627?) eroberte und zerftörte fie der lydiſche König Sadyattes, 
und fie blieb nun über 400 Jahre lang verwüftet Tiegen (fo daß Scyl. p. 37., 
wenn er Smyrna unter den ionifchen Städten mit aufführt, nur von feinen 
Ruinen fprechen fann, die allerdings nad Strabo XIV. p. 646. während 
jener Zeit noch xwundor bewohnt waren), bis nach Aleranderd Tode Antis 
gonus auf einer andern Stelle, 20 Stad. fünwefll. von der alten Stadt an 
der fühl. Küfte des Meerbufend, zum Theil auf einem Berge welchen Plin. 
1. 1. Mastusia nennt, größtentheild® aber am Buße veflelben ein neues ©. 
gründete, welches Lyſimachus noch vergrößerte und verjhönerte, jo daß es 
nun eine der prächtigften Städte des Alterthums überhaupt und namentlich 
die fchönfte von gang Kleinaſien wurde (Strabo 1. I. vgl. Marm. Oxon. 
Nr. 5. m. Münzen bei Edhel I, 1. p. 559.). Auch war fie, mit einem 
trefflihen und verfchloffenen Hafen verfehen (Strabo 1. 1.), noch unter der 
römifchen Herrichaft eine der reichſten und blühendſten Handelsſtädte Afiens 
und der Sit eined Gonventus Juridicus, zu welchem der größte Theil Aeo⸗ 
ltend, die Macedones Hyrcani und Magnefia am Sipylus gehörten (Blin. 1. 1.). 
Nachdem fie ſchon bei der Belagerung und Eroberung durch Dolabella jehr ge» 
litten hatte (Dio Caſſ. XLVII, 29.) wurde fle in ven 3. 178— 180 dur Erdbeben 
noch härter mitgenommen, aber durch M. Aurelius Antoninus wiederbergeftellt 
(id. LXXI, 32.). Da fie fih (und zwar mit großem Rechte, vgl. K. DO. Müller 
Geſch. d. griech. Kit. I. S. 71 ff. 75 ff. 78.) die Vaterſtadt ded Homer zu fein 
rühmte hatte fie ihm zu Ehren ein herrliches Gebäude worin feine Bildſäule 
aufgeftelt war, das Ounosıor, errichtet (Strabo XIV. p. 646. ic. pro 
Arch. 8.). Außerdem enthielt fie einen Tempel ver Cybele (vgl. auch Plin. 
XVI, 27, 50.), prächtige Hallen, einander möglichft rechtwinklich durchſchnei⸗ 
dende Strafen u. ſ. w. (Strabo 1. 1.); ein Uebelftand aber war daß jie 
feine Kloafen hatte und daher fehr fehmugig war (Strabo ibid.). Des Diops 
und Origanums von Smyrna gedenkt Plin. XXXV, 11, 87. u. XX, 17,69. 
Sonft vgl. auch Kom. Hymn. VII, 8. Ep. IV, 6. Pind. fr. dithyr. 9. p. 73. 
Herod. 1, 5. 16. 142. 149, Polyb. XX, 1. 10. Btol. L, 12, 6. V, 237° 
VIII, 17, 11. iv. XXXV, 42. Tac. Ann. IV, 56. Unna Eonm. p. 205, ° 
Ducad p. 39. Münzen bei Eckhel I, 1. p. 537562. u. f. w. Ueber ihre 
Geſchichte und. Alterthümer Vrofefih in den Wiener Jahrbb. LXVII. Anz.BE 
©. 71ff. u. LXVIII. ©. 55 ff. Ueber das heut. Ismir und die wenigen 
Meberrefte des fpätern Smyrna vgl. auch Spon u. Wheler 1. S.62, Pocode 
II. ©. 52 f.. Chandler E. 18. ©. 86 fi. v. Richters Walli. S. 495 ff. 
Beaufour IT. p. 162. u. Prokeſch Denkwürd. I. ©. 515 ff. Weber die höchſt 
wahrſch. von Prokeſch aufgefundenen geringen Reſte des alten, von den Lydier 
zerftörten Smyrna aber f. Deſſen Denfw. II. ©. 157 ff. u. IH. ©. 3357 
vgl. Bocode II. S. 58. Ehandler E. 20. ©. 100. u. Fellows Excurs. ii 
Asia min. p. 10 ff., bei. aber Hamilton Research. in Asia min. I. p. 46 ff. 
welcher weitläufig zeigt daß diefe auf und an einem Hügel am norböftliche 
Ende der Bai von Smyrna befindlichen Trümmer einer uralten Stadt un 
Akropolis von Fyklopifcher Bauart, welche Terier für die Ueberreſte des al 
Sipylus angejehen habe (dgl. Hammer in d. Wiener Jahrbb. CV. ©. 25. 
dem alten Smyrna angehört haben müſſen. [F.] 
 Smyrna Trachöa, ſ. Ephesus. 
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Smyrnaeus Sinus (Mela I, 17, 3.; Yuvpraio» noAmos, Strabo 
XIV. p. 645 f.; Zuvprainos x., Steph. Byz. P- 612.) oder Epusıoz x., 
au nah dem in ihn fallenden Flüßchen Meled bei Kecat. fr. 213. MeAr/rov 
#.), der 350 Stad. tiefe, in ein größeres und ein Fleineres Baffin Bene, 
im W. von dem Vorgeb. Meläna und im D. von der Landfpige bei Vhokäa 
begrenzte Bufen an der Küfte Lydiend, an welchem die Stadt Smyrna la 
und in welchen ver Hermus ſich ergoß. Jetzt Golf von Ismir oder Smyrna. [F. 

LZuvoropopos xwoa, Namen dreier myrrhenreichen Gegenden, von 
denen fi zwei im glüdlisen Arabien, und zwar die eine (N enrög Zu., 
Btol. VI, 7, 26.) im SO., öftlih vom Fl. Prion, und ſüdöſtlich neben den 
Chatramoniten, die andere (m Errög Zu., ibid. $. 23 ) öftlih vom Mons 
Caſſanites und nördl. neben den Minäern, die dritte aber (Ptol. IV, 7, 31.) 
. —_ nördlich vom See Eolo& zu beiden Seiten des FI. Aftapus 
and. IF. 

ziel, (Btol. VI, 7, 29.), Stadt im NW. des glücklichen Arabien. [F.] 

Loarag, 1) ein Küftenfluß Albaniens, ver die nördliche Grenze des 
Landes gegen Sarmatia Afiatica am Buße ded Kaufafus bildete und ins 
kaſpiſche fiel (Btol. V, 12, 1. 7. 9, 12.). Vgl. Soanes. — 2) Ein 
Bluß der Infel Taprobane, der auf dem Geb. Malen entfpringt und nah 
einem nordweſtl. Laufe in der Mitte der Weftküfte mündet (Ptol. VII, 4, 
3. 8.), j. Ziilam® [F.] 

Soanda (It. Ant. p. 202., bei Strabo XIV. p. 663. im Genit. Zo«r- 
dov, wahrſcheinl. vom Nomin. Zoxrdor, worauf die Form Soanda — re 
Zoarda? — hinzudeuten fcheint, bei Frontin. III, 2,9. Suenda), ein Kaflell 
Gappadpeiend; nah Hamilton Res. II. p. 286 ff. die Felſenſtadt Sfoghanli 
Dere (d. I. Zwiebelthal, vgl. Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 56.), 
8 engl. M. ſüdweſtl. von Karahiffar, nah Reichard aber Jeusgat, nach 
Kiepert Jugurli und nah Lapie Batal Kaleifi. [F.] 

Loares (Strabo XI. p. 497. u. 499. Steph. By. p. 612.5 Bei 
lin. VI, 4, 4. Suani und bei Ptol. V, 9, 25. ZovaronoAyoı), ein großes, 
mächtiges, aber ſchmutziges Volk des Kaufafus an der Nordgrenze von Kolchis 
oberhalb Diodfuriad, neben den Phthirophagen, welches einen König hatte 
dem ein Rath von 300 Männern zur Seite ftand, 200,000 M. ind Feld 
ftellen , fonnte und fich vergifteter Pfeile bediente (Strabo p. 499.). Die 
Bäche ihred Landes führten Goldfand mit ſich den fie in zottigen Bellen auf- 
zufangen pflegten (ibid.), was zu der Sage vom goldenen Vließ Veranlaffung 
‚gegeben haben follte (vgl. dagegen Eichwald Alte Geogr. des Kafp. Meers 
©. 335.). Zu Vrocop's Zeiten, der B. Goth. IV, 2. ihr Land Zovaria 
nennt, waren fie den Lazern unterworfen. Leber die heut. Suani vgl. Dubois 
Voy. autour du Caucase T. III. p. 9. [F.] 

Eoaroı (Btol. VII, 4, 9.), Volk an der Weftfüfte von Taprobane. [F.] 

Eoaoe (Ptol. VII, 1, 67.), Stadt der Ambaftä im India intra 
Gangem. [F.] 

Soatra (1x Zoaroe, Strabo XIV. p. 668., bei Ptol. V, 4, 12. u. 
Hierocl. p. 672. za Zavaroa, auf der Tab. Peut. Sabatra), ein offenes, 
wafferarmes Städtchen Lycaoniend in der Nähe von Apamen Cibotus, an 
der Straße von da nad) Laodicea. Nah Terier (vgl. Ausland, April 1836. 
©. 384.) an der Stelle des heut. Dorfes Su Vermeß, defien Name bebeutet: 
„bier ift Fein Wafler zu finden.” [F.] 

Soatrae (St. Ant. p. 229., auf der Tab. Peut. u. beim Geo. Nav. 
IV, 6. Scatrae), Stadt in Nieder-Möften; nach Reichard j. Pravapie, nach 
Zapie aber Kiopifeui. [F.] 

ZoßBala, unbekannte Stadt Cariens bei Steph. Byz. P- 629. [F.] 

Zußaras, al. Zußerros, Ptol. VII, 2, 6. 11.), ein Fluß der Aurea 
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Chersonesus in India extra Gangem, der fih in den Sinus Perimulieus 
ergießt; vermuthlich der heut. Zanafferim, da Btolem. diefen Meerbujen, der 
nichts Anderes fein kann ald die Strafe von Malarca, nur irrthümlich an 
die Oftküfte der goldenen Halbinjel fest. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 
1.-©. 484. [F.] | | 

— (Ptol. V, 6, 15.), Stadt des Diſtriktes Cilicia in Cappa⸗ 
docien. JIEF. Klee 

- Zopßidaı (Biol. VI, 5, 1.), Volk im Diftrifte Teßapn, ſ. d. [F.] 

Sobii, f. Sibi. ac 

-Soboridae, j. Sabordae, Saboridae, Riva: | 

Zorerde, al. Zoreraee (Btol. VI, 9, 2.), Küftenfluß Hyrkaniens, 
vielleicht der heut. Gurgan oder Djurdjan. An feiner Mündung ins kaſp. 
Meer fcheint auch eine gleihnamige Stadt gelegen zu haben, da Ammian. 
XXIH, 6. eine Seeſtadt Hyrfaniend Socunda nennt. [F.] 

Soceus, urfprünglich grieh. Fußbekleidung (Cie. Orat. IN, 32. Rab. 
post. 10. Xerent. Heaut. I, 1, 70.), leicht und niebrig und in diefer Bes 
ziehung dem Kothurn entgegengeießt, der die charakteriſtiſche Fußtracht der 
Tragödie ift wie der soce. die der Komödie (Kor. Ep. IE, 1, 1747 A. p. 80. 
90. Dvid Pont. IV, 16, 29. Rem. Am. 375. Duintil. X, 2. Martial, 
VIII, 3. ®lin. H. N. VII, 30. Ep. IX, 7.). Sonft galt ibre Anwendung 
bei den Römern für weichlih (Sen. ben. II, 12. Blin. XXXVII, 2, 6 
Suet. Cal. 52. soce, muliebris, vgl. Gatufl. 61, 8.);. bob wurde in d 
fpäteren Zeit auch bierin viel Lurus getrieben (durch Befegen mit Edelſteinen x 
Sen. 1. 1. Plin. IX, 35, 56.). [W.T.] | : 4 

Socha ober Sochi (dr Lwyoıs, Arrian. Anab. I,.6, 1.), & 
Aſſyriens 2 Stathmen von den affyriichen Päſſen. [E.] 

2oyxoo (Btol. VI, 7, 42.), Stadt im SW. von Arabia Felix. [ 
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Societas u. socius. I. In peivatrechtliher Beziehung. Der Gr 
ſellſchaftsvertrag oder societas gehört zu den Gonfenjualcontraften (ſ. Bd. IL. 
©. 632. 594.) und ift ein Vertrag durch welchen ſich mehrere Verſonen 
(socii gen.) zur Erreichung gemeinfamer. Zwecke vereinigen und zu dieſem 
Behufe gewifje Leiftungen oder Beiträge (opera pro pecunia, ®ai. II, 149: 
Inst. III, 25 (26), 2. Dig. XVII, 2, 6.:29. pr. 52. $. 2. 7. 71.pr.80. 















Cod. IV, 37, 1.) zu geben verfprechen. Der Zwed der socielas muß 
erlaubter fein und vermögensrechtliche Beziehungen haben, namentlich auf ge 
meinfames Eigenthum, gemeinfamen Gebrauch oder gemeinfamen Erwerb (soc 
quaestus, Jucri, compendii), 3. ®. mancipiorum emendorum vendendo 
que (die jog. societ. venaliciariorum, Dig. XXI, 1,44 $. 1. vgl. Eic. 
Rosc. Com. 10., wo Roscius und Fannius ſich vereinigen einen Skl 
zum Schaufpieler zu bilden) aut olei vini frumenti emendi ‘vendendi 
(Inst. 1. 1. pr.), parietis aedificandi. (Dig. 1. 1. 52. $..13.), grammati 
docendae (Dig. ]. I. 71.), over ad emendum überhaupt (4. B. zum Ka 
von Grundftüden, ic. p. Quinct. 3.); societ. argentariae (Dig. 1. 1. 

$. 5.), ſ. Bo. 1. ©. 718. Auch kann fih die societ. Über dad ganze B 
mögen der Zufammentretenden erſtrecken, soc. totorum bonorum, universa 

fortunarum (Inst. 1. I. pr. Dig. 1.1.1.8. 4. 3. 1.52. $. 16. 68. 
Der Antheil der socii an dem gemeinfamen Eigenthum oder an dem gema 
ten Gewinn hieng von ver Einlage eines Jeden ab (Eic. p. Rose. Co 
18. 10.), ebenio der Antheil an dem etwaigen Verluft, wenn die socüi 
etwa unter fich eine andere Uebereinkunft getroffen hatten. Diejed war 
Meinung des Serv. Sulpicius, welche über die Anficht ded Du. Mucius, 
jolche Uebereinfommen ald der Natur der societas widerfirebend für ung! 
erklärt hatte (Gai. III, 149. Inst. 1.1. 1.2. Dig.1.1.30.), fiegte. Doc va: 
es feine societ. Jeonina fein, wo der Gine allen Gewinn, der An alle 
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Schaden Kat (Dig. 1. 1. 9. $. 2.). Ieder socius iſt zur größten Arme 
and Aufmerkfamkeit in den gemeinfamen Angelegenheiten verpflichtet und muß 
nur für dolus fondern auch für culpa haften (Cic. p. Quinet. 3. 
Rose, Com. 9, Paul. 1, 16,1. Dig. L, 17, 23. XVII, 2, 23. pr. 52, 
2. 41.72, Inst. 1.1. $. 9.). Aus dem Societätöverhäftniß entfpringt 
bie actio pro socio, welche die socii unter einander anftellen können, 3.8. 
ein socius feine Anſprüche auf die gemeinfam ermorbenen Nechte geltend 
en will (ic. p. Rose. Com. 12, 17. ad div. IX, 25.), oder um Aus» 
Iten die er für die soc. gemacht hat, oder un für den von 
Ginzelnen verurſachten Schaden Erſatz zu erlangen u. f.w. (Dig. I. I. an 
vielen Stellen). Der Berurtheilte erleivet, wenn er etwa des dolus über» - 
wieſen ift, wegen der Heiligkeit des Verhältniffes infamia, f.Bv.IV. 8.151. 
amter B, 3. u. Cie. p. Quinet. 15 ff. ad div. IX, 5. Wenn ein socius 
oder mehrere auf Iheilung des gemeinjamen Vermögens Hagen fo ift die 
actio communi dividundo anzuftellen, welche aber auch bei jeder communio 
ftattfinder, f. Bo. I. ©.57. Dig. X, 3. Cod. IV, 37f. P. Mayr de divis. 
bon. soe., Landshut 1825. Auch können die socii ſowohl gegen dritte Pers 
flagen ald von venfelben belangt werden, f. Eic. p. Rose. Com. 11f. 
7 f. ad Her. II, 13, Dig. I. 1, Der Societätövertrag hört auf durch ge» 
meinfame Uebereinkunft, durch Vollendung des beabfichtigten Geſchäfts oder 
durch den Untergang der betreffenden Sache, durch Ablauf der eingegangenen 
Beit, durch Auffündigung (renuntiatio, Gai. III, 151.), durch Tod oder 
«*apitis deminulio maxima und media, durch gänzliche Verarmung eines Mits 
m (nämlich Gonfiscation oder Goncurd), Gai. IH, 151 ff. Inst. 1.1. 4ff. 
ige. XV, 2., an viel. Stellen. Günther ad l. 12. et 27. D. pro soc,, 
Lips. 1823. Quellen überhaupt: Paul. 11, 16. Inst, IH, 25 (26). mit 
Schraders Comment. Dig. XVII, 2. Cod. IV, 37. Gai. II], 148—154. 
Literatur: v. Toll de societ., Lugd. B. 1752. Treitzſche, die Lehre von der 
Ermwerbögeiellihaft, Leipz. 1825. Nein, röm. Privatr. ©. 336 ff. Verwayen 
de 1. 81. D. pro soc., Lugd. B. 1836. Schilling, Inftit. u. Geſch. d. röm. 
Private. IH. S. 504-531. — Neben den gewöhnlichen ſehr manchfachen 
Vrivatſocietãten ftehen die societates vectigales oder vectigalium oder öffent» 
lichen Vachtgeſellſchaften, welche ald Gorporationen vom Staate anerkannt find, 
f. Publicanus, S. 245 fi. Die Vorſteher verfelben hießen magistri, f. oben 
&. 47. Bo. IV. ©. 1429. Ueber die mancipes |. ©. 247. Bd. IV. 
S 1469. 1130. u. Praedes S. 247. — Die andeın Bebeutungen von so— 
eietas, ala Geſellſchaftsverhältniß, die geſellſchaftlichen Angelegenheiten, Ges 
jelichaftövermögen, ſ. bei Briffon. u. Dirfjen manuale h. v. 

‘I. Soeii in ftaatsrehtlicher Beziehung. So hießen die verſchiedenen 
Claſſen der durch ein foedus mit Rom verbundenen Bundeögenofien und Unter- 
thanen, es mochten Könige oder Breiftaaten (civitates) fein. 1) Socii aequo 
foedere verbunden, d. h. auf gleichem Fuß mit Rom ſtehend. Golde Ver⸗ 
bindungen waren in der älteften Zeit nur auf gegenfeitigen Frieden (pax, 
amieitia) und auf Anerkennung eines georoneten Rechtsſtandes gerichtet, mit⸗ 
unter auch auf Schu und Trug in Kriegägefahr, ſ. Bd. IM. ©. 496 f. 
Hierher find auch die iſopolitiſchen Bündniffe zu zählen welche völlige Gleich- 
beit der ‚beiderfeitigen Staatsbürger beabfichtigten, ſ. Bd. IV. ©. 2135. Nein 
de Roman. municip., Gifenah 1847. p. 8f. Das hospitium publicum 
“gehört nicht hierher, ſ. Bd. IV. ©. 215. IH. ©. 1525, Ws aber Mittel- 
und Unteritalien von den Römern beftegt worden war gab es in Italien nur 
noch wenige socii dieſer Claſſe, oder fie waren es nur dem Namen nad, 
3: B. Glufium, Iguvium. Außer Italien gab es aber viele diefer Art, 3.82. 
Maifilie, Saguntum, Rhodus, ver König Ptolem. Philalethes u. A. (i. Bd. III. 

Vauly, Real ·Enchelop. V. 78 
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502), Gräcia (App. Mac. 7.), Judäa (zur Zeit ded Judas Maccabäug, 
 80f. Ant. Jud. XXII, 10, 6. XIH, 5, 8. 7, 3. 9, 2.). Dur die fpäte 
Ircrbberung und Vrovinzialiſirung der Länder giengen dieſe gleichſtehenden socii 





wenn fie nicht geradezu Unterthanen wurden — immer mehr in die Ka— 


tegorie der zweiten Claſſe über, obwohl der Name fortvauerte, nämlich ent 
weder für einige befonvderd bevorzugte Vrovinzialftänte (f. oben ©. 147 ff.) 
oder für fremde Könige und Völker. In Italien Fonnte e8 Feine mebr geb 

feitvem alle Bewohner Italiens die röm. Givität erhalten hatten. — 2) Soeii 
non aequo foedere waren urfprünglich folche welche nad) Beendigung ein 
für fte unglücklichen Kriegs römische Bundesgenoſſen wurden, aber unter un= 
günftigen Bedingungen, f. Bv. II. S.496f. Diefe Art dauert auch fpät 
fort, 3.8. Garthago, Hiero u. A. (f. Br. II. ©..499 f.), natürlich a 
nur außer Italien, nachdem dieſes das röm. Bürgerrecht erhalten hatte. 

neben bildete ſich eine andere Claſſe diefer socii non aequo foed., nämli 
eine societ. mit ſolchen welche von Rom zwar nicht beſiegt worden waren, 
aber an Macht unter Rom ftanden, und entweder aus Furcht vor dem röm. 
Namen oder um fich Sicherheit vor Rom und vor anderen Beinden zu v 
ſchaffen ſolche Bündniſſe ſchloßen. Namentlich thaten diefes fremde Könige 
welche nach dem Titel eines socius et amicus pop. Rom. eifrig flrebten 

deßhalb die größten Opfer imd Demüthigungen nicht feheuten, ſ. Bp. I 
©. 499. 501., wo die Beiipiele von Bochus, Adherbal, Antiohus, Epip 
ned (Bd. I. ©. 543 f.), Prufias u. U. aufgezählt find. Ueber Ariobarzan 
ſ. Bd. I. ©. 746 f., Tigranes, f. d. Art. Ariarathes von Gappadocien bie 
vor Freude über die röm. societas große Opfer und Feſte (Bolyb. XXXI, 1 
vgl. Liv. XLI, 24.). Die am meiften geichägte Ehre war von dem röm 
Senat die Föniglichen Infignien zum Geſchenk zu erhalten (j. Sce 

Sella cur., Polyb. XXXH, 5.), und Ariobarzanes ließ ſich auf den 3 
mit der sella cur. abbilden und mit der Inichrift prAopwumos, Spanheim 
de praest. et usu I. p. 475f. vgl. Eic. ad div. II, 17. Nicht felten zahle 
ten die Könige große Geldſummen an die vornehmen Nömer um durch deren 
Bermittlung das Gewünſchte zu erlangen, 3. B. Brogitarus von Galatia, 
or. de har. resp. 13. vgl. Eic. ad Qu. fr. II, 12. ad Att. XIV, 12. 19, 
Suet. Caes. 54. Sal. Jug. 31. reges et populos liberos paucis nobilibus vecti- 
gal pendere. Andere waren in ihrer Ferundfehaft uneigennüßig, wie Seipit 
gegen Mafiniffa, Cato min. und Eicero gegen Deiotarus (Plut. Cat. min. 15 
Cic. p. Deiot., ſ. Bd. 11. &.895.), Cicero gegen Antipater Derbes (Eic. ad div 
XIII, 73. Strabo XII, 1. XIV, 6.). Ueberbaupt waren die fremden Fürften ni 

felten mit angefehenen Römern durch hospitium verbunden ; vgl. Gic. div. IX 
9. u. 06.&.981.*, Am wilfürlihften und babjüchtigften zeigte ſich in bieje 
Beziehung Antonius, App. b. e. V, 5.7.75. Die Eaff. XLVIII, 24. © 
ſchenkte er dem Archelaus Gappadocien (ſ. Bv. I. ©. 680.) und beftätie 
den Ufurpator Amyntas, f. Bd. I. ©. 449. Meberhaupt war die römifd 
Sreundfchaft manden Königen von Nußen, indem fie bedeutende Gebiets 
weiterungen erhielten, Polyb. XXI,7., wo Invibilis und Pleuratus genan 
werben, Bekannt ift die Befchenfung des Mafiniffa (f. Br. IV. ©. 16177 
des Attalus (Liv. XXXI, 45.), des Ariobarzanes durch Gäfar (f. Bo. 1.S. 747! 
ded Deiotarus (f. Bd. I. S. 891 ff). Kuhn, Beitr. S. 98 ff. (Gebietd 
verleihungen der Römer an einzelne Städte u. Unterordnung einzelner ®k 
meinden unter andere). Oft geſchah dieſes mit ſchwerer Verlegung der E 
rechtigfeit, wenn es das römifche Intereffe zu erheiſchen ſchien; fo z. B. inden 
Drophernes gegen den reibtmäßigen Ariarathes gefhüst wurde Bolob. {XXI 
20. App. Syr. 49.). Gin ähnlicher Fall war «8 als Ptolem. Philomet 
feinem Bruder Physcon nicht allein Libyen und Eyrenaica laſſen mußte, foı 
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bern bemfelben auch noch Gypern abtreten follte, j. oben ©. 219 f. In ber 
dauert dieſes Verhältniß der verbündeten Könige fort. So 3.8. 

unter 8 find zu nennen Herodes (ſ. Bv.IV. ©. 66.), Juba (f. Bo. IV. 
&.345.), Mithrivates (f. Bo. V. ©. 113 f. u. Div Caſſ. LIV, 9.), Bolemon 
(ij. Bo. V. ©. 1793; — amic. et soc., Div Eaff. LI, 25.), Rhoemetalces 
im Thracien (Bo. V. &.863.), Tarcondimotus in Gilicien (Die Eaff. LIV, 9, 
Strabo XIV. p. 671.). Was die flaatsrechtlihe Stellung diefer Könige. 
betrifft fo waren diefelben ſcheinbar frei (Dio Caſſ. LIV, 9. Strabo XH. 
„560. 567.; in ihren inneren Berhältniffen waren fie allerdings unabhängig), 
der That aber Vafallen und Unterthanen der Römer. Sie heißen reges 
inservientes bei Xac. Hist. II, 81. Agrie. 14., vrnxoo bei Strabo VI. 
p. 440., in fide et clientela (Flor. II, 1. Sal. Jug. 14.), werben dem 
röm. Reich — (Cie. Verr. III, 89. V, 65. Tae. Ann. I, 11.) und 
haben den römischen Befehlen ftrengen Gehorſam zu leiften (Gic. p. Deiot. 5. 
of. XIX, 8.). Die Nömer verfügen über die Staaten nach Belieben, nehmen 
und verleihen Reiche, und bei vorfommenden Streitigkeiten hat der röm. Senat 
in Schiedsrichteramt, ſowie in allen Thron» und Ramilienangelegenheiten 
ep. XLVI. App. Mithr. 47. Polyb. XXXI, 18. XXXIII, 5. App. 
ihr. 50: Die Caff. LIV, 9. LI, 33.); auch hieng die Thronfolge von 
ver römiicben Gnade ab (Bp. III. ©. 501. Joſ. Ant. Jud. XVI, 9.) Die 
Könige werden nach Nom ‚citirt und wie Unterthanen behandelt, j. die beiven 
Ucchelaus (Br, I. ©. 680 f.), die Anklage des Deiotarus bei Cicero. Ja 
jie härteflen Strafen werden über fie verhängt bis zur Hinrichtung (Tac. 
Ann. VI, 40. Dio Gaff. LII, 43. Joſ. XVII, 5.). Die vornehmen Römer 
jenabmen fich gegen die Vaſallenkönige auf das Uebermüthigfte, geſchweige 
en fpäter die römijchen Kaifer, ſ. Bd. I. ©. 543f. Liv. XL, 39. Plut. 
Sull. 5, Suet. Oct. 60. Groß waren die Laſten welche auf den Bafallen 
agen; denn außerdem daß fie vielfach durch römiſche Truppenmärjche Titten 
&äf. bi e. II, 31. Cie. p. Deiot. 5.) mußten manche ordentlichen und 
ußerordentlichen Tribut zahlen (Cäſ. b. ec. IH, 3. 31. Tac. Ann. VI, 41.), 
le aber auf Verlangen der Römer Hilfstruppen ftelen und Schiffe (Cäſ. b. c. 
in Blut. Anton. 61.5; über Deiotarus ſ. überb. Bo. II. ©. 891 ff. u. 





p. Deiot. mehrm.). Ueber Hiero's Hilfe j. Bo. II. ©. 1405., über 
finiffa Bo. IV. ©. 1618., die galliihen, fpanifchen und kretiſchen Trup⸗ 
sen j. Bolyb. II, 32. III, 76. Liv. XXI, 46. 48. 55 f. XXU, 22. XL, 35. 
Die Reiche ver verbündeten Fürften wurden nach und nad provinzialifiet, 
omwohl während der republifanifchen Zeit als unter den Kaifern, 3- B. Nu. 
nidia,- Aegyptus, Galatia u. f. w., f. oben ©. 139 ff. u. Dio Gaff. LIU, 12, 
3) Socii Latini bildeten eine beſonders bevorzugte Mittelftufe zwijchen Rom 
md ven Verbündeten, ſ. Bv. IV. ©. 815 ff. u. Kiene, d. röm. Bunded» 
jenoffenfrieg. Leipz, 1845. S. 3—32., wo aber der Unterſchied eined maius 
nd minus. Latium mit Unrecht vertheivigt wird, ſ. Bd. IV. ©. 818f. Die 
oft vorkommende Formel socii Latini nominis umfaßte in ber Regel alle 
(nämlich. italifchen) socii, bedeutete daher jo viel als socii ac nomen Lati- 
num, soe, nomenque Latin. u. dgl. ©. Scons. de Bacchanal. 1. 7., bei 
Söttl. XV. Urkunden ©. 27 ff. lex Thor. c. 9. 1. 21. Livius an feßr vielen 
Stellen. - Bgl. Kiene a. a. ©. ©. 112—119., wo vorzüglich Liv. XXXVI, 
35.44. XL, 19. XLI, 9. 14. angeführt werden. Doch diente jene Formel 
ungenauer Weife auch zur ſpeziellen Bezeichnung der Latini allein, jo viel als 
socii e nomine Lat. oder ab nom. Lat., iv. XL, 36. XXI, 38. — Ueber 
den den Latinern gewährten Antheil an dem gemeinſam eroberten Land f. ob. 
S.256.— 4) Dediticii fünnen nicht eigentlich socii heißen, da fie mit Nom 
nicht durch ein foedus fondern durch eine lex verbunden waren, ſ. Bob. IE 
&,888. II. &:503. — 5) Allgemeine Bemerkungen. -In ber älteften 
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Zeit machten die Römer die Beſiegten zu socii, da fie nicht ſtatk genug 
waren diefelben zur völligen Unterwerfung zu zwingen, und benahmen ſich 
gegen diefelben mit Mäßigung und Redlichkeit, obgleich ſie ihren Vortheil nie 
‚aus dem Auge ließen; ſeit der Beſiegung der macedoniſchen und ſyriſchen 
Könige und feit dem Sturz Karthago's war ihre Schonung immer nur ſchein⸗ 
bar und bezweckte nichts als die endliche völlige Unterwerfung der Bundes⸗ 
genofien, fo daß diefelben, obgleih dem Namen nad) ftei, immer mehr in die 
Kategorie von Unterthanen übergiengen und den Titel socii gleihfam als“ 
Zeichen des bevorſtehenden fiheren Todes trugen, vgl. App. Mac. 7. Dazu 
bediente fih Rom manchfacher und ſchlauer Mittel, z. B. Belohnung ver 
treuen socüi, fofern fie nicht etwa zu mächtig zu werden drohten, Beftrafung 
der Abtrünnigen und überhaupt ungleiche Behandlung Adler, damit die meht 
oder minder günftige Stellung der Einzelnen Neid und Zwietracht unter ihnen 
hervorbtinge, ſowie diefes Mittel ſchon früher bei der Belegung ver italifchen 
Staaten mit glücklichem Erfolg angewendet worden war (ſ. Bd. IV! ©. 816.). 
Auch zögerten die Römer nie ihie Macht und ihren Einfluß allenthalben 
geltend zu machen, fie mifchten fih unaufgefordert in Alles, warfen fich zu 
Richtern auf wo man ihrer nicht bedurfte und herrſchten durch ihre Regaten, 
welche in alle Länder gefickt wurden und durch ſtolze Anmaßung vie Furcht‘ 
vor dem römijchen Namen erhöhten. War endlich der günflige Augenblick 
gekommen und konnten die Nömer überzeugt fein daß ein Widerftand unmöge 
lich fein werde, fo fäumten fie nicht länger die dem Untergang geweihten 
Länder und Königreiche in Provinzen zu verwandeln, f. oben ©. 153|7 
Br. IH. ©. 499 f. Endlich ift zu bemerken daß das Wort socius nicht 
etwa im meitern Sinn auch für civis gebraucht wurde, was Madvig opus 
IH. p: 238,, Grauer de re munieip. p. 13., Beter, Ztfhr. f. Al. Bi. 187 
Nr. 25 ff, Mommfen, d. röm. Tribus ©. 158., Kiene, d. rön. Bundesge⸗ 
nofjenfrieg ©. 3. behaupteten. Stellen wie Liv. IV, 32. IX, 20. XXIII, 36. 
ae. Ann. I, 79. und die Stellen wo die Campani Sorli heißen beweiſen 
durhaus Nichts, ſ. Rubino, Ztihr. f. Alt. Wiſſ. 1844. Nr. 121. Rein de 
municip. Rom. p. 14. — Literatur: Spanheim orb. Rom. exere. I. c. Off. 
Deaufort la republ. Rom. VII. c. 6. 7. Tom. II. p. 268-311. Walter, 
röm. Nechtögeih. I: ©. 84—105. 261—268. E. Kuhn, Beite. 3. Verfall 
d. rom. Reichs, Leipz. 1849. ©. 65 ff. 

IN. Soeii in militärifcher Beziehung. Die Kriegslaften welche auf 
den röm. Bundesgenofien lagen waren ſehr drüdend, obwohl in den älteſten 
Zeiten weniger als fpäter (vol. das alte foedus mit Latium, f. Bd.1V. &,815.) 
Die Unterflügung welche die socii den Römern im Kriege zu gewähren hatten 
beftand in Geld, Zufuhr, Schiffen und Kriegäheeren, Alles im Verhältniß 
ihrer Lage und des geſchloſſenen Bündniffes (ex foedere, Rio. III, 22. XXXVEZ 
42. XLII, 48.), &iv. VIII; 25. XXVI, 39. XXVIL, 9. XXVI, 45. XXXV, 162 
Eic. Verr. V, 19 ff. Dion. X, 21. App. b. c. IV, 66 ff: Im der älteren 
Zeit Handelt 8 ſich nur um die italifchen socii, welche den zönt. Heeren in 
dem Kampfe um die Weltherrichaft Jahrhunderte lang folgten, ohne ven ver 
dienten Lohn für ihre treuen Dienjte zu erhalten, ſ. Bv. IV. ©. 1588. Da 
Verhältniß derſelben war folgendes: In jedem Kriegéfjahre beſtimmte der? 
rom. Senat neben der Zahl der röm. Legionen die von den Sociis aufzu 
bringende Mannfcbaft (iv. XXI, 17. XXI, 36. XXXII, 43. XXXIV, 56° 
XXXV, 20. 41. XXXVIL, 2. XXXVIl, 35. NXXIX, 20. XL, 36. XL1,5. 92 
14. 21. XEH, 1. 31. 35: XLIM, 12: NEW, 21.). Darauf machten vie 
Conſuln nach den von den sociis eingeſchickten Liften (dropoageal rar 
reis nAıkiaız Oder xarayo., Polyb. II, 23 f.) die Matrifel der von einem 
jeden Staate verhältnißmäßig (pro numero iuniorum, Liv. XXXIV, 56.) zu 
fellenden Truppen, Polyb. VI, 12. Diefe Matrifel heißen formulae, Liv. 
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‚57. XXVII, 10. lex Thor. c. 9. 1. 21. vgl. Rudorff in Savigny's 
Hr. X. ©. 69,, richtiger bei Walter, röm. Rechtsgeſch I. S. 25. Nahe 
die socii fchriftlih oder mündlich (durch ihre eigenen legati) von der 
Stärke des zu flellenden Contingents unterrichtet worden waren (Bolsb. VI, 
21. iv. XXXIV, 56.) hielten fie delectus und ſchickten ihr gang auf zöm. 
Weiſe —5* und bewaffnetes Heer (Polyb. VI, 21. Liv. VII, 6.8) 
zu der bejlimmten Zeit an den ihnen von Rom aus angegebenen Sammel» 
pla um zu dem röm. Truppen zu ſtoßen, Polyb. VI, 21. 26. Ziv. XXXIV, 
56. XXXVI, 3. XLI, 5. Sie wurden bid dahin von eigenen Offizieren be= 
fehligt und hatten einen beſondern Kriegszahlmeifter (quaestor) bei fa (Polyb. 
VI, 21. €ie. Verr. V, 24.), da Solo und Kleidung von den sociis felbft, 
die Verpflegung aber von den Römern beforgt murde (Polyb. VI, 39). 
Diefe Hilfäheere bilden einen Hauptibeil des zön. Heeres, obwohl von den 
Mömern ſteis unterſchieden (Bolyb. II, 24. VI, 26. IM, 107. X, 16. iv. 
1.1.). In der Regel war die Zahl der socii etwas flärfer ald die des Con⸗ 
ſularheeres dem fie Due eben waren. Bon gleicher Anzahl (wenigſtens des 
Fußvolts) fpriht Polyb. VI, 26. Dion. VIN, 15. iv. VIH, 8. XXIL, 36., 
‚nom einer ftärferen ver socii Polyb. II, 24. III, 72. 107. Liv. IH, 22. XXI, 
17. XXXV, 20. u. oft, App. Hannib. 8. Wenn aber audi das Fußvolk 
beider Theile ziemlich gleich war, fo war doch die Neiterei der socii mindeftend 
je noch einmal fo flarf als vie römifche (Liv. XXII, 36.), auch dreimal 
ftärfer, Bolyb. IT, 107. VI, 26. 30. vgl. Liv. XXXVIII, 35. XXXV, 20, 
XL, 1. 18. 86. XL, 12. XL11, 31. 35. XLI, 15. 21: Aus den ſchwan⸗ 
Tenden Angaben ergibt ſich daß die Bunvescontingente nah dem Bedürfniß 
audgefchrieben wurden. Die socii wurden von röm. Präfeften befehligt (Liv. 
XXVI, 1. u. Dufer b. 1. XXXII, 36. XXXIV, 47.), welche gewöhnlich von 
dem ul ernannt wurden und an Macht den Legiondtribunen gleichflanden 
(j. Bo IV. ©. 862), Volyb. VI, 26. 34. 37. Dion. VII, 15. Die 
anderen Dffigiere wurden bon den sociis ernannt (3. B. Liv. XXV, 14. vgl. 
IX, 16., woraus auch erhellt welches abfolute imperium der röm. Conſul 
über diefelben hatte). Die Präfekten hoben von dem Fußvolk den fünften 
und von den Meitern ven vritten Theil aus, welde das Eorps der extra- 
ordinarii bildeten, d. 5. die Beſten und Auserlefenften (Polyb. VI, 26. 30. 
Liv. NXXV, 5. XL, 81. XXXIV, 47. vol. VII, 7.). Die Anderen zerfielen 
in zwei Flügel (alae), Polyb. VI, 26. Liv. XXIII, 45. XXV, 21. XXXI, 21. 

V,5. XL, 31. 43. (equites alarii), und einzeln in Gohorten (die ped.) 
und ih Tutmen (die equites), Liv. X, 33. 40. (coh. alariae). XXIH, 14.17. 
NXIV, 20. XXVIN, 45. XXIX, 19. XXX,41. XXXII, 36. XLI, 1. XLIV,40. 
Sal. Jug. 105. Daß die alae zumeilen auch Legionen hießen fieht man 
aus Liv. XXXVII, 39. Ueber den Blag der socii in dem römifchen Lager 
f. Bolyb. VI, 30. u. Bd. HM. S. 209 f. — Dieſes Verhältnis mußte mit 
der Aufnahme der italifchen socii in die Givität anders werden (Bd. IV. 
&.864.), denn nun gab e8 Feine eigentlichen socii mehr, ſondern diefe traten 
in die rom. Regionen ein, App. b. e. 1, 79f. 82. Blut. Pomp. 6. Eäf. 
b. c: II, 4. Dafür traten die Hilfätruppen der Provinzen (auxilia provin- 
eiälia, Liv. NL, 31.) an die Stelle ver italifchen socii, fowie die Truppen 
der füderirten und freien Provinzialſtädte, enplich die fremder Könige und 
Völker welche mit Rom verbündet waren und welche ſchon früher Hilfstruppen 
(externa auxilia) hatten ftelen müßen (Div Gaff. LI, 27. u. oben ©. 1235.). 
Alle dieſe zufammen heißen nun auxilia, auxiliares (Bd. IV. &. 867. Tar. 
Ann. IV, 73. XI, 27.). Das Fußvolk bildete nationenweiſe beſondere 
Cohorten, Tac. Hist: II, 89., und zwar coh. alariae oder auxiliariae, aus 
Provinzialen beflchend und den röm. Gohorten am nächften fommend (Eäf: 
b. g. 1, 73. 83. I, 16. b. c. I, 83. 73. 1], 18. bell. Alex. 62. Tac. 
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Ann. XII, 39. Hist. IV, 70. Gap. Alb. 10.; auch) sociae, uneigentlich gen. 
&ac. Hist. V, 1. Ann. I, 49.), colonicae die von den Golonien geftellten 
(&äf. b. c. II, 19.). Dieſe Cohorten werden auf Inſchriften und bei ven 
Schriftftelern oft genannt, 3.3. cohors Afrorum (Kellermann n. 258.), 
Asturum (DOrelli 3768. 4963. Kellerm. 30. a. 271.), Batavorum (Drelli 
3400. Zac. Hist. I, 59.), Breucorum (Drelli 3651.), Brittonum (Kellerm. 
30. a. 33. Orelli 804. 2223. Xac. Hist. 1, 70.), Carietum (Drelli 3901.), 

Dalmatarum (DOrelli 2153. 1833. 4082.), Gallorum (Orelli 3651. ac. Hist. 
1,70.), Germanorum (Xac. Hist. I, 61. 70. Suet. Galb. 12. Drelli 4949. 
Kellerm. 274.), Ituraeorum (Drelli 4007.), Dacorum (Drelli 3404.), Mau- 
rorum (Orelli 3401.), Montanorum (Drelli 3888. Kellerm. 272.), Raeto- 

rum (Drei 3570. 785.), Thracum (Kellerm. 270.), Tungrorum, (Drelli 
3399.), Vardulorum (Drelli 3403.), coh. Sugambra (ac. Ann. IV, 47.), 
Lusitanorum (Tac. Hist. I, 70.), Pannon. (Xac. Hist. II, 17.)*.: Sie hießen 
auch alarii, Gäf. b. eg. 1,51. Hierher gehören auch die fremden Solbtruppen 
(vgl. Liv. XXIV, 49.), 3.8. die baleariichen Schleuderer (Bd. I. S©.1048. 
III. S. 535 f. IV. ©. 861. u. iv. ep. LX. #lor. II, 8. Sall. Jug. 105. 

Gäf. b. g. II, 7.), die numidischen und Eretifchen Bogenfcbügen (Bd. IV. , 
©. 860 f. App. b. e. II, 49. 71. Cäſ. b. eg. Il, 7:). Alle wurden von 

Präfekten befebligt deren jeder eine Cohorte unter ſich hatte (Xac, Ann. XU, 
39. XIII, 9. Bell. Bat. 11, 112. val. Orelli inser. 773.). Sie beißen = 





tribuni cohortium (Drelli 3398. 3402. Kellermann vigil. Rom. inser. 30. a. 
269. 272 fj. Plin. ep. UI, 9.). Zuweilen hatten fie einheimifche Offiziere 
(Zac. Hist. IV, 12.). Die equites zerfielen in alae, welder Name jest aus 
ſchließlich von der Neiterei gebraucht wurde, Gel. XVI, 4. ic. de of. I, 
13. Xac. Ann. IV, 73. I, 39.: equites alarii, ebenfo XHl, 27. XI, 35, 
XV, 10.: alares Pannonios. Die alae enthielten turmae und decuriae (Cäf. 
mehrm. Hygin. de mun. castr, 16.), tarmae sociales (Tac. Ann: IV,73.). 
Praefecti fanden an ihrer Spige (Cie. 1.1. Gäf. oftm.), gen. praef. alarum 
oder equitum, fpäter auch tribun, (Gap. Clod. Alb. 6.), an Rang den Les 
gionstribunen gleih (ſ. jedoch Suet. Claud. 25.); die Turmen  befehligten 
Deceurionen (Xac. Ann. XIII, 40. Hist. I, 70. Sygin. 16. u. Lange adh.l. 
Gotting. 1848. p. 161 ff.), nicht felten Offiziere aus ihrer Heimat, Cäſ. 
b. g. I, 18. VII, 12. b. c, I, 59. Die alae hatten meiftens Beinamen 
von dem PVaterlande der Solvaten, x. B. ala Asturum und Hispan. (Drelli: 
3507. 5017. vgl. Plut. Ant. 37. Eäj. b. eg. V, 26. b. ec. I, 39. App 
b. ec. 1, 89. VI, 88), ala Gallorum (Drelli 804. 3888. vol. Ef. b. 
1, 15. V, 5. Blut. Crass.: 17. Ant. 37. App. b: e. II, 49. IV, 88.), ala’ 
Illyricorum (Kellermann n. 224.), ala Thracum (Orelli 2223.; vgl. Sall- 
Jug. 38. Plut. Luc. 28. App. b. e. IV, 108.), ala Bostrenorum (Drelli 
3439.), Dardanorum (3570.), Gaetulorum (748.), Pannoniorum (4994. 
Tac. Ann. XV, 10.), Dacorum (Kellermann n. 243.), Maurorum (Drelli 
1243. Hygin. 24. u. ange ad h. 1. p. 175:), Numidarum (Kellerm. n. 256.), 
Phrygum (Kellerm. n. 269.). Ein Berzeihniß der auf dem Infchriften vor⸗ 
fommenden cohortes und alae gibt Glemente memorie Rom. di antichitä etc. 
1826. Vol. IH. p. 217—271. Später brauchte man flatt alae den Au 
druck vexillationes, Veget. 11, 1. 111, 10. Lyd. de mag. I; 46. Kellermanın 
vig. Rom. inscer. 269. a. vgl. Cap. Pert. 2. Arneth, röm. Militärdipl. S. 54. 
Ueber die auxiliares f. Zange hist. mutat. rei mil, Rom., Gott.1846. p. 24. 
97 f. 92 ff. und überhaupt Walter, röm, Rechtösgeſch. I: S 265 f. 408 f 
Socii navales, Matrofen und Ruderknechte auf den Kriegsſchiffen, 
welche zum Theil von den Bundesgenoſſen geftellt wurden, Liv, XXL, 49 



















Bol. aus früherer Zeit cohors Ligurum (Sall, Jug. 100.), eoh. Peligna (ib. 105.). 
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XXI, 11. XXVI, 27. XXXII, 23. XXXVI, 2. XL, 18. Sie waren meijtens 
Breigelaffene und ganz arme Bürger. 
IV. Socius im Griminalrebt. Nicht allein der auctor eined Ver— 
8 wurde gefltaft, - fondern auch die Gehilfen oder socii melde den 
dor oder während oder nach der Ausübung des Verbrechens wiſſent⸗ 
ih unterflügten, ic. p. Cael. 23. Suet. Caes. 14. Cod. IX, 20, 10. x. 
Aehnlich ift particeps, conscius, consors, adiutor; minister aber oder ad- 
minister und satelles bezeichnet mehr die untergeordneten Gehilfen. In manden 
Gejegen war die Teilnahme durch allgemeine Formeln verpönt: cuius ope 
consilio dolo malo oder quive socius — fuerit, z. B. in lex Julia de adul- 
terio, maiestate (Dig- XLVIII, 4. 5.) und peculatu, in lex Pompeia de 
parrieidio (Dig. XLVIII, 9.), lex Cornelia de sicariis (Cod. IX, 16.) und 
de falsis (Dig. XLVIII, 10.), vgl. Tac. Ann. XIV, 40. In anderen Ge- 
fegen waren die socii, conseii, ministri, satellites beſonders genannt, 3. B. 
bei maiestas (Tac. Hist. I, 6. Ann. XIV, 7.). Im andern Gefegen endlich 
waren einzelne Theilnahmshandlungen beichrieben und als firafbar bezeichnet, 
3. B. bei plagium, parricidium, rapina etc. Bei den meiften Verbrechen 
wurden und Theilnehmer mit ‚gleicher Strafe bedroht (da das alte 
römische Recht vorzugsweife auf den böfen Willen Rüdficht nahm, mehr als 
auf das objektive Berhältniß), 3. B. bei parricidium, Mord, Brand, falsum, 
annona, peculatus, furtum. Das Nähere ſ. Rein, röm. Erim, Recht 
©. 183— 202. und in den dort cit. Schriften, u. dazu F. B. iegler, vie 
Theilnahme an einem Verbrechen I. Marburg 1845. [R.] 

Zoxog, 1) Beiname des Hermes auf Samothrafe, der Kräftige, der 
ab Ha ber Heerde oder des Hauſes (owros — aaoımog?), vol. Bv.-1. 
©. 11. unt. IV. ©. 1843. — 2) Sohn des Hippafos, ein Troer, von 
Odyſſeus erlegt, Hom. Il. XI, 426—458. [ Scheiflele.] 

20x00010:, Küftenvolf in Maurit. Tingitana (Ptol. IV, 1,10.). [F.] 

Soerätes. 1) der Philoſoph. I. Leben und Charakter. Bon ven 
Lebendumftänden ded S., wie der meiften alten Philoſophen, ift verhältniß- 
mäßig wenig bekannt. Als feine Eltern werden einftimmig der Bilvhauer Sophro⸗ 
niſtus und Phänarete genannt, deren Hebammendienft ©. bei Plato Theaet. 
149. A. ff. ſcherzweiſe als Vorbild feiner philofophiichen Mäeutif behandelt. 
Seinen Geburtötag ſetzte Apollovor (Diog. II, 44.), wie es fcheint nach ge= 
wöhnlicher Annahme, auf ven 6. Thargelion DT. 77,4. (Mai 469 v. Ehr.); 
iſt nun auch die Beflimmung des Tages, Ähnlih wie die des platonifchen 
Geburtstags (f. Bd. V. ©. 1684.), deßhalb verdächtig weil derſelbe das Ge- 
burtöfeft der Artemis, der mäeutifchen Göttin, war und von diejer Teiht auf 
ihren Diener übergetragen fein könnte, fo beftätigt Sich doch das Jahr gegen 
bie abweichende Angabe bei Diog. II, 45. (daß ©. 6Ojährig geftorben, mit- 
bin 10 Jahre jünger fei) durch Plat. Apol. 17.D., wo ©. zur Zeit feines 
Vroceſſes gleichfalls mehr ald 7Ojährig genannt wird.. Veber die Jugend 
und Bildungsgeihbichte ded S. ift wenig und noch weniger Zuverläßiged be» 
fannt. Daß er die Kunjt feines Vaters betrieb jagt ſchon Timon bei Diog. 
I, 19.5 ob aber die befleiveten Chariten auf. der Akropolis welche Pauf. 
IX, 35. extr. u. Duris bei Diog. 1.1. ihm beilegen, wirklich fein Werk waren 
iſt zu bezweifeln. Daß er Sklavendienfte verrichtet oder unedled Handwerk 
getrieben babe (Duris u. Ariftorenus bei Dig. 1.1.) it gewiß Berleumdung. 
Bon den Lehrern des S. wird allerlei berichtet. Er jo bei Damon (Diog. 
11, 19.) oder Lampon (Sert. Math. VI, 13.), bei viefem noch in hohem 
Alter, Muſik erlernt Haben; glaubwürdiger ift die Ausfage bei Plat. Euthyd. 
272. 0. Menex. 235. E. daß er von Konnos das Eitherfpiel lernte; wohl 
nur im gelegenheitlihem Verkehr. Nur jo ift auch die angebliche Lehrerſchaft 
der Aſpaſia (Menex. 1. 1.) und Diotima (Plat. Symp. 201. D.), 
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hieran überhaupt etwas ift, zu verftehen. Unter ven gleichzeitigen Philofophen 
werden Anaragorad und Archelaus als feine Lehrer bezeichnet (Diog. II, 19. 
45. 23. Borph. bei Theod. Gr. Afl. Cur. XII. p. 174. Clem. Al. Strom. 
I, p. 301.); aber die Lehre des Erſteren kannte er nur aus feiner Schrift 
(Blat. Phaed. 97. B.), die Angabe über Arch. widerlegt die Chronologie. Er 
felbft nennt Plat. Meno 96.D. ven Prodikus feinen Lehrer; wie wenig dieß 
aber ernfllih gemeint ift zeigt Crat. 384. B. Gewiß ift nur daß er mit 
diefem, wie mit andern Sophiften, einem Protagoras, Hippias u. f. f., Ver- 
fehr hatte; an ein eigentlihes Schülerverhältnif ift nicht zu denken. Ob die 
angebliche Zufammenkfunft mit Parmenides und Zeno in feiner früheften Ju—⸗ 
gend (PBlat. Parm.) Grund hat ift fehr problematifh. Alles zuſammen ge- 
nommen läßt fich von Lehrern des ©. gar nichts Sicheres ausfagen, und von 
feiner Bildungsgefshishte überhaupt nur das Allgemeine daß er die reichen 
Hilfsmittel feiner Vaterſtadt eifrig benügte, daß er von den Einſichtsvollſten 
hauptſächlich durch perſönlichen Verkehr zu lernen ſuchte (Xen. Oee. 2, 16. 
Plato Apol. 21. ıc. all.), und auch die Bücher ver Philofophen und Dieter 
für diefen Zweck nicht verfhmähte (Pl. Phaed. 1. 1. Xen. Mem. I, 1, 21. 
I, 6,14.) *; daß er felbft in der Geometrie mehr ald gewöhnliche Kenntnifie 
befaß fagt Xen. Mem. IV, 7,3. Im feinen fpäteren Jahren, von denen wir 
allein Näheres wiſſen, erſcheint S. als einer der größten, reinften und eigen» 
thümlichften Charaktere des Altertfums. Zwar fol er urſprünglich nicht ohne 
Hang zu Ausfchweifungen gemweien fein (Cie. de fato 5. Blut. mal. Her. 
c. 9. p. 856. C.; vgl. aber dagegen Ariſt. Rhet. II, 15. extr., za araaıu 
yern, olor 0ı ano ... Zuxparovs); ſollte dich aber auch richtig fein, jedenfall 
müßte er- dieſen Hang foßter völlig. befiegt haben. Das ganze Alterth 

flimmt darin überein daß e3 feinen befferen und gereihteren Mann fenne als 
©. (Xen. Mem. I, 1, 11. IV, 8, 10f. 1,2, 1. ®lat. Phaedo extr. u. A.); 
und namentlich die Zenoph. Memorabilien zeigen in ihm ein Mufter von 
Srömmigfeit, Selbftbeherriihung, Abhärtung, Freundes⸗ und Uebergeugungs- 
‚treue, Baterlandsliebe und unbezwinglicher Charafterfeftigkeit. Bon unfchönem, 

filenenhaftem Aeußeren, breitfchultrig, mit bängendem Bauche, vorgequollenen 

Augen, aufgeftülpter Nafe, großem Mund und diden Lippen (Xen. Symp. 

5,2. 4,19f. 2,19. Plat. Symp. 215. vgl. Theaet. 143.E. Meno 80.A.)**, 
macht er die fehönheitsliebenden Arhener diefe vom ihm felbft mit fo vielem 
Humor gefchilderten Mängel durch feinen inneren Gehalt vergeflen (BI. 1.1.) 
in tiefer Armut (Plat. Apol. 23.C. 38.B: Symp. 174. A. 220.B. Phaedr 
229. A. Xen. Oec. 2, 2f. Mem. 1, 2, 1. 6, 5f. Ariſtoph. Nub. 103 fi. 
835 ff. — die Angabe des Demetr. Phal. bei Plut. Aristid, c. 1. extr. v 
Dermögen des ©. ift offenbar falſch) weiß er ſich durch die Äußerfte Bed 
niplofigkeit (Xen. Mem. 1. 1. 6, 10. Oec,. 2, 10. Blat. Symp. 219. E 
völlig unabhängig zu erhalten; durch feine Che an Xanthippe gebunden ( 
angebliche Doppelehe des ©., Blut. Aristid. 27. Athen. XI, 555. Di 
I, 26, Porph. ap. Cyrill. e. Jul. VI, 186. Theod. Serm. XII, 174 f. 
länaft ald Märchen nachgewieſen; ſ. Sugac Leet. Att., Lugd. B. 1809. 
p. 54ff. De digamia Soer., Mahne diatr. de Aristox. p. 76f.) erträgt 
ihre Seftigfeit mit ftoifchem Gleichmut (Xen. Mem. II, 2. Symp. 1,10. Dio 
11, 36 ff.), wenn ihn auch allerdings Aeußerungen wie Xen. Symp. 1. 1. 
Plat. Phaed. 60. A. als feinen fehr zärtlichen Ehemann erſcheinen laſſen 




























"Bol. K. 8. Hermann de Socralis magistris et disciplina iuvenili, Marbut 
1837. 4, I[W.T] 
*Bildliche Darfiellungen des Sofr. (Hermen, Büften, Gemmen) f. Io. Chi 
Soorates etc., Antverp. 1657. 4. Fabric. Bibl. Graec. H. p. 690. ed. Harl. Gurlitti 
Archaͤol. Schrift. ©. 323 5. Visconti Iconograph, Greeque I. p. 220. [B.] 
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—2* Thätigkeit fühlte S. feinen Beruf; den Grund davon deuftet 
. Mem. III, 6. IV, 2., Blat. Symp. 216. A. Apol. 21. ©. 31. D. wohl 
| an als die ironiſche Aeuferung Plat. Gorg. 473. E.-und auch die 
nfllichere BI. Apol 31. E.: was ihn von der Politik abhielt war theils vie 
innere Stimme ded Dimonium (das Gefühl feines philofophiſchen Berufes), 
—5 Ueberzeugung daß der Einzelne erſt mit ſich ſelbſt im Reinen ſein 
ehe er ſich um das Allgemeine befümmere. Doch ermahnt er nicht 
bloß Andere ſich Staatögefhäften zu widmen (Xen. Mem. II, 7.) und bes 
kämpft den jelbftfüchtigen Kosmopolitismus Ariſtipps (ebdſ. 1, 1, 13 ff.), 
fondern er felbft ift auch fo anhaͤnglich am feine Vaterftadt daß er ſich faft 
nie aus derfelben entfernte (Plat. Phaedr. 230. C. Crito 52. B. E. 54. A,, 
a Diog. II, 23. nicht in Betracht kommt), er unterwirft fich ihren 
gen, wi wo ihm felbft ein —*— Urtheil das Leben abſpricht (PT. 
Phaedo 98. €. f. Crito), und er erfüllt feine Bürgerpflicht ald Prytane dem 
aufgeregten Volke (PT. Apol. 32. Gorg. 473. E. Xen. Mem. I, 1, 18 ff. 
IV, 4, 2.) und als Privatmann den 30 Tyrannen gegenüber (PI. Apol. 
32. C.), dort im der Sache der neun Feldherren welche nach dem Sieg bei 
ben Arginufen (406 v. Chr.) zum Tode verurtheilt werden follen, bier in ver 
des minierö Leon, mit derfelben Unerſchrockenheit mit der er fein eigenes 
Recht der freien Rede gegen Kritias und feine Genoffen wertheidigt (Mem. 
2, 325. IV, 4, 2.)*. Micht minder bewährte er ald Krieger in den drei 

| nad Potidäa, Delium und Amphipolis (Plat. Apol. 28.D. Charm, 

in., Lach. 181. B., bef. aber Symp. 219. E. ff.) ebenfo feine entſchloſſen⸗ 
Tapferkeit wie feine Abhärtung gegen Beichwerden. Bei Potiväa rettete er 
dem Alcibiades (Pl. Symp. 1. 1.), angeblich auch bei Delium dem Xenophon 
(Diog. II, 22.) das Leben. NAILS feine eigentliche Aufgabe betrachtete er jes 
doch die Menfchenbilvung, die moralifche und wiffenfchaftlihe Einwirkung auf 
Andere. Diefe erfchien ihm als- ein höherer göttlicher Beruf (Plat. Apol. 
23.B. fi. 28.B. ff. Theaet. 150.C. ff.), für den ihn das apollinifhe Orakel 
(BT. Apol. 21. Xen. Ap. 15.) immerhin beftärfen mochte. Bei derſelben 
machte er fih die größte Uneigennügigkeit zur Pflicht; im Gegenfag gegen 
die Sophiften ließ er Jeden ohne Belohnung zu feinem Umgang zu (Plat. 
Apol. 31. €. Euthyphr. 3. D. Xen. Mem. I, 6, 11 ff. — womit zwar bie 
bei Diog. II, 74. 121. vielleicht, dagegen Diog. II, 20. Sen. ben. 

1,8. nicht zu vereinigen find). Erfheint nun ©. hienach zunächſt überhaupt 
als ein feltened Mufter von Tugend und Gharafterftärfe jo trägt doch fein 
es Weſen zugleich den eigenthümlich griehifchen Typus. Seine Mäpige 
bat nichts Affetiiches: fo wenig er des Genuſſes bedarf jo wenig ſcheut 

er auch das Uebermaß, behauptet aber darin feine Befonnenheit (Plat. Symp. 
176. C. 213. E. 220. A. 223.B. ff. Xen. Symp. 2, 26.); fein Umgang mit 
Zünglingen, in fittlicher Beziehung nur von fpäter Verleumdung angetaftet 
ce de domo e. 4. all. — doch meist ſchon Plat. Symp. 217 ff. auf 
Gnliche Verdächtigungen welche abzuwehren waren), trägt doch die griechiſche 
Form der Knabenliebe an fih (Plat. Phaedr. u. Symp. Xen. Symp. 8, 2, 
24. c. 4, 27f.); und ſelbſt über vie Ausmüchfe der freieren griechifchen Sitte 
im Berfehr mit dem andern Geſchlecht äußert er fich ziemlich weitherzig (Mem. 
3, 14. 1, 1,5. 2, 4. III, 11. IV, 5, 9.), wenn aud) die Unfitte der 
Äderaftie tadelnd (Xen. Mem. I, 2, 29 f. 3, 8ff. Symp. 8, 19 ff. 32.)*, 


* Bol. 3. Luzac or. de Socrate eive ete., Lugd. B. 1796.4. [B.] 
*3. M. Gesner: Socrates sanetus Paederasta, in den Commentt, Soeiet, Gott 
T. U. p. 1 fi., auch befonders abgebrudt Traiect. ad Rhen. 1769. Limburg-Broumwer 
Hist. de la civilisat. des Grees T. IV. (oder P. II. T. 11.) p. 241 fj. 249 f. Beder 
im Charifles I. ©. 374. C. Hermann, Geſch. u. Syſt. dv. Plat. Philof. ©, 524 f. 
682. (Anm. 600.). [B.] ö 
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t ariechifeh ift e8 ferner wenn ©. Feine höhere Sittlichfeit kennt als ben 
— joa di Staatsgeſetze (Mem. IV, 4,12 f. 6,6.); und daß er au 
die Voiksgoͤtter verehrte ſ. ©. 1245. — So jehr er aber hierin auf dem Boden 
feines Volks fteht, jo umverfennbar geht er in-anderer Beziehung über den— 
felben hinaus, durch jene «romie (Plat. Symp. 221. C. 215. A.) welche ihn | 
ſchon für feine Zeitgenofjen zu einer jo rärhjelhaften und auffallenden Er⸗ 
ſcheinung machte und welche nach Plato's eigener Andeutung 1. II. letztlich 
in einem Ueberwiegen des innern Lebens über das äußere beſteht die der 
plaſtiſchen Ruhe und geſättigten Schönheit des griechiſchen Weſens fremd war. 
In den Reden und dem Benehmen des ©. tritt diefe in zwei Zügen hervor, 
einestheils in einem einfeitigen Verſtandesintereſſe, welches ihn gegen die äußere 
Form und die beftehende Sitte gleichgiltig macht, in einer ungriechifchen Profa 
und Phantafielofigkeit (die Belege ſ. in meiner Vhiloſ. d. Gr. II. 23 f.), 
anderntheild in der Geiftesabweienheit (BI. Symp. 174.D. ff.) und Verzückung 
(ibid. 220. €. f.) zu welcher ihn die Intenfität feines in der Tiefe arbeiten- 
den Denkens bisweilen forttrieb, umd in der damit in Verbindung ſtehenden 
Erſcheinung des Dämonium. Zwar ift diefes nicht, wie das fpätere Alter 
thum geglaubt hat (Blut. gen. Soer. c. 20., Appul. de Deo Socr., Neus 
platonifer u, viele Andere), ein perfönliches Weſen, ein Genius; auch vie 
Iegendenhaften Erzählungen des pjeudoplatonifchen Theaged von feiner Wirk 
famteit find mehr als verdächtig, und infofern die früheren Erklärungen d 
Dim. aus Aberglauben und Hypochondrie (Tiedemann, Geift d. fpef. 
11. 16ff. Meiners, Verm. Schrr. II. 48. u. And.), aus politifcher Berechn 
(Bleffing, Oſiris u. Sofr. 185ff.), aus Ironie (Fraguier Sur Vironie deS 
Möm. de l’Acad. d. Inser. IV. 368 ff. u. A.) oder gar aus Verrückt 
(Eélut du Demon de S. 1836) als verfehlt und entbehrlich zu betrach 
(vgl. Schleiermaher, Platons Werke I, 2, 432 f. u. U. nebſt der weit 
Litteratur angef. in meiner Bhil. dv. Gr. I. 25 ff.) *; gewiß iſt aber daß 
göttliche Dffenbarungen in feinem Innern zu erhalten überzeugt war, wel 
‚20 damonor (Plat. Apol. 31.D. Theaet. 151.A. Xen. Mem. I, 1, 4. 
IV, 8, 5.), damorıor omusior (Plat.-Phaedr. 242. B. Rep. VI, 406: B. 
Euthyd. 272. E.), zo zov Vsod omueior, ro eindog amusior (PBlat. Apol. 
40. B. f.), auch wohl porn (PT. Apol. 31.D. Phaedr.1.1.) genannt werben. 
Die Offenbarung dieſer inneren Stimme bezieht fib immer auf die Zwe 
mäßigfeit oder Unzweckmäßigkeit einer Handlung hinſichtlich ihres zufünft 
Erfolgs, nicht auf philofophiiche oder fittlihe Belehrung. (Mem. I, 1, 6 
vgl. IV, 3, 12.); Die Verficherung der Plat. Apologie 31. D. daß fie mu 
warnend, nie antreibend geiprochen habe wird durch alle beglaubigten 
zählungen über die Wirkſamkeit des Däm. beftätigt (f. die obigen Stellen ı 
Mem. IV, 8, 5.); die entgegengefegte Xenopbons (Mem. I, 1,4. IV, 3, 
vgl. Apol. 12.) läßt fih mit ihr durch die Bemerkung vereinigen daf € 
Berbot in vielen Fällen der Wirkung nach daſſelbe ift wie ein Gebot. 
Dämonium war alfo ein inneres Orakel, wie es auch Plato und Zenop 
1. 11. ald uerrsix bezeichnen; der Sache nad weder die Stimme bed 
wiſſens (mie Brandis, Grieh.röm. Phil, II. 61. mit manchen Welteren 
Neueren will), noch der Glaube des Philofophen art feine göttliche Berufu 
zum Menfchenbilnner (Meiners, Lelut), fondern das individuelle Vorge 
von der Nüglichkeit oder Schädlichfeit gewiſſer Handlungen, der theils na 
liche theils erworbene Taft des Philoſophen, fofern er in der unreflefti 
Weiſe des praftifchen Inftinkts wirft. (So jegt die Meiften.) Daß di 
- Innere Drafel dem ©. die Stelle der äußern Vorzeihen und Götterf 
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— * & 3. Beſenbeck, nonnulla de genio Soer. P. I. GErlang. 1802. 4. 9. 
Schaarſchmidt, Soor. daem. qvid et qvale fuerit, Schneeberg 1812.8. [B.] 
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vertritt ift von Hegel (Nechtsphil. $. 279. S. 369. Geſch. d. Bhil. 11.77 ff.) 
mit Recht als ein Zeichen von der ſokrat. Zurückziehung des Geiftes auf ſich 
ſelbſt erkannt, zugleich aber auch im der Form dieſes Orakels, darin daß vie 
Stimme dem Philofophen noch als eine fremde, dämoniſche erfcheint 
ein Beweis davon gefunden worden daß der Geift hier, mit fich felbft ringen, 
noch nicht alle einzelne Beziehungen feines Lebens mit feinem bewußten Den- 
fen zu durchdringen vermag. — II. Die Philofophie des ©. (die ge 
naueren. Belege zum Folgenden f. in meiner Phil. dv. Gr. II. 12f. 35 ff). 
Da ©. Feine Schriften binterlafien hat* find wir für die Kenntniß feiner 
Vhiloſophie ausichließlih an mittelbare Quellen gewiefen, unter denen bie 
Darftelungen Zenophond und Plato’8, nebft den Furzen Angaben des Ariftos 
teled weit die erfte Stelle einnehmen. Bon den beiden Hauptzeugen, Xen. 
und Plato, hatte nach der früheren unfritifchen Vermengung der Nachrichten 
die neuere Geſchichtſchreibung feit Bruder nur den erften als hiftoriihen Ger 
währdmann anerfannt, bis Schleiermacher (über den Werth des ©. als Philo» 
fopben, Abhandl. d. Berl. Akad. philof. KI. 1818. Werke III, 2, 293 fi), 
welchem Hierin Brandis und Ritter gefolgt find und ſchon Diffen (De philos. _ 
morali in Xenoph. de Socr. comment. tradita, Goltg. 1812.4. Kl. Schrr. 
&.87f.) vorangegangen war, das Ausreichen der Zenophontijchen Darftellung in 
Anſpruch nahm und ihre Ergänzung dur die Platonijche verlangte; denn wie 
©. auch sy eweſen fein Fönne als der unphiloſophiſche Xen. von ihm dar» 
ſtellt, jo müffe er auch mehr geweſen fein um Plato zu feiner Darftellung 
ein Recht zu geben; als Schiedsrichter zwiſchen Beiden aber werde (Brandis) 
Ariftot. die beflen Dienfte leiften. Sp gewiß jedoch Xen. die tiefere Bedeu⸗ 
tung der jofrat. Lehre nicht erkannt hat, und fo werthvoll in diefer Beziehung 
nicht blos die rein geſchichtliche Ariftotelifche fondern auch die Platoniſche 
Darftellung für uns ift, fo bat doch die letztere im Einzelnen einen zu wenig 
geſchichtlichen Charakter um gegen Xen. benügt werden zu können, wogegen 
die Renophontifchen Angaben ein Bild von ©. geben welches ebenſo mit fi 
ſelbſt als mit der geicbichtlihen Wahrjcheinlichfeit und den für hiftorifch zu 
baltenden Platoniſchen Berichten übereinftimmt. Die nächſte Duelle wird 
daber Xen. "fein müflen, Plato und Ariftot. werden theils zur Beftätigung 
feiner Berichte, theild namentlih dazu dienen den philoſophiſchen Sinn von 
Sägen aufzuſchließen welde Xen. zwar treu berichtet, aber zu äußerlih aufs 
Ät bat. ** — Der Charakter der Sofrat. Philofophie beflimmt fih im 
emeinen dur ihr Verhältniß zu ihrer Zeit. Es ift dies die Zeit im 
welder die frei gewordene Subjeftivität die beſtehenden Auftoritäten auf allen 
Seiten angreift, um den Mafftab ihres Glaubens und Wifjend nur in fi 
ſelbſt zu fuchen (atheniſche Demokratie; Alcibiades; Ariftophanes; Euripides). 


* Bei Plato (Phaed. p. 61.) verſichert Soccates im Gefängniß zum erſtenmal 
in feinem Leben ſich in ver Voeſie verfucht zu haben, indem er Aeſopiſche Fabeln in 
Berſe umfeste und ein Lied auf Apollo dichtete; weitere Spuren davon bei Diog. 
aert. II, 42. Themift. Oratt. XIV. p. 321. vgl. Sabric. p. 688. Schneidewin 
Deleet, eleg. p. 142. Daß Sofr, überhaupt Nichts geichrieben berichtet Cic. de 
Orat. IM, 16. ausdrücklich; vgl. Plut. Fortun. Alex. p. 328. Diog. Laer. I, 16. 
Anderes f. bei E. Hermann, Syft. u. Geſch. d. Plat. Philoſ. S. 570. Note 87. 
Unächt find daher die fieben dem ©. beigelegten Briefe, welche zuerft Leo Allatius 
(Soeratis, Antisthenis etc. Epp., Paris 1637. 4. darnach auch in J. C. Orelli 

lieetio Epist. Graee., Lips. 1815. 8. T. I. zu Anfang) herausgab und für ächte 
Werke des ©. hielt, wogegen ſchon ©. Dlearius in einer eigenen Schrift zu Leipzi 
4696. 4. auftrat (j. jest die Abhandlungen des Leo Allatins und des Olearius b 
Seelli p. 329 ff.); f. auch Rich. Bentley Diss. de Epist. Socratt. in deflen Opusce. 
p. 47 ff. Fabric. Bibl. Graee. I. p. 693 f. ed. Harl. [BJ] 

* Hermann, Plat. Phil. S. 249 ff. 331 ff. 392. 569. Limburg-Brouwer, de la 
difference entre le Socr, de Xen. et celui de Plat., Leiden 1825. 8. [B.] 
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Der philoſophiſche Ausdruck diejer Zeit ift die Sophiſtik (f. u. d. Art.). Mit 
ihr flimmt auch ©. darın überein daß es ihm 1) in feinem Philofophiren, 
mit Befeitigung ber objektiven Spekulation (Theologie, d.h. Naturphilofophie 
und Metaphufif), welche die griech. Philoſophie bisher beherricht Hatte, nur 
um dad Subjekt, feinen inteleftuellen und moraliihen Zufland und feine 
Pflichten zu thun ift, und daß er 2) die Entſcheidung hierüber nicht einfach 
aus der beftehenvden Sitte und Lieberzeugung ſchöpfen will; und infofern 

fonnte er mit den Sophiften zufammengeftelt, und von der Subjeftivität 

feiner Lehre geſprochen werden (Mötfcher, Ariſtoph. 245 ff. 288 ff, nach Hegel, 
Geſch. d. Phil. II. 40 ff. u. 6.). Dagegen unterfcheidet er fih von ihr das 
durch daß es (Hegela.a.D. Hermann, Plat. I. 239.) nicht die empirische, 
durch ihre Willfür, fondern die denfende, durch die Natur und den Begriff 
ihrer Objekte beftimmte Subjeftivirät ift von welcher die Entscheidung auszu⸗ 
gehen hat, und in dieſer Hinficht ift nicht ohne Grund gegen die Subjeftivität 
der Sofrat. Lehre proteftirt worden (Brandid im Rhein. Muf. von Niebuhr 
u, Brandis II, 1, 85 ff.). Das Princip der Sofrat. Philoſophie if dad 
Streben nah dem begrifflichen Wiffen, oder der Grundjag daß alles Urtheilen 

und Handeln von dem richtig erkannten Begriff der Sache ausgehen müjle. 
Diefed Princip ift aber hier noch nicht weiter entwidelt; das begriffliche Wiſſen 
ift erft eine von dem Subjekt zu löſende Aufgabe, die Bhilofophie daher erſt 
in der Form der perſönlichen Denkbildung und des philoſophiſchen Charakters 
vorhanden. Das Erſte iſt daher bei ©. jened Bewußtſein des Nichtwiſſens 
welche er bei Plato Apol. 21.D. 23 B. Theaet. 150. C. ausfprict; im 
demfelben liegt aber unmittelbar das Suchen des Willens, welches hier, wo 
ed dem Subjekt zunächft um feine eigene Denkbildung zu thun iſt, naturges 
mäß die Geftalt annimmt daß ſich daſſelbe an Andere wendet um dad 
MWiffen, das ihm felbft fehlt, von ihnen zu erhalten, daher nothwendig ein 
dialogifches Philoſophiren erzeugt, die Sofrat, Menſchenprüfung (dödrasıg, 
Plat. Apol. 22. E. 23. C.) oder Mäeutif (Pl. Theaet. 149 ff. vgl. Zen. 
Symp. 4, 62. m. Phil. d. Gr. II. 20.). Sofern num biefed Verfahren aus 

dem Trieb hervorgeht ſich durch Andere zu ergänzen ericheint es ald Eros 

(BI. Symp., Phaedr., Xen. Symp. 8, 2. 24. 4, 27f.); fofern aber die linter» 

fuchung des fremden Wiſſens regelmäßig das Refultat ergibt daß das wahre 

Wiſſen bei ven Anderen nicht wirflih zu finden ift ftellt es ſich als Ironie’ 
dar; denn dieſe ift bei ©. nicht bloße Geſprächsform (Hegel, Gef. d. Vhil 
11.53.84.), wenn fie gleich dieſes auch ift, fondern überhaupt das dialektiſche 
oder kritiſche Moment der Sokrat. Methode (ſ. m. Bhil, d, Gr. U. 49) 
Nothwendig muß fih aber aus diefem Suchen auch das’ Streben erzeugen 
ein wirkliches Willen herworzubringen, und indem nun dem ©. das begriffliche 
Wiſſen allein als ein wahres gilt fo führt dieſes Streben zur Entwidlung 
ded Begriffs aus der Vorftellung, den Aoyoı enarzızoi und dem Öpileodu 
»adoAov, den zwei Stüden melde Ariſtot. Metaph. XII, 4. 1078.b., 17. 27. 
(vgl. ebd. I, 6. 987. b., 1. XIIE, 9. 1086. b., 3. part. anim, I, 1. 642.4, 
28. Xen. Mem. IV, 6,1. 13. 5, 12.) als das eigenthümliche Verdienſt dee— 
©. hervorhebt. Daß er dabei immer vom Befannteften ausgeht und bie Unters 
* Meber die Methode des ©. f. die ätere Literatur bei Babric, p. 679, 3. Bor 
tellus Diss, de methodo Soeratis ete., Upsal. 1798. 4. Gievers De methode So- 
oratica, Slesviei 1810. 8. Gaftillon Sur la maniere d’enseigner de Socrate in dem 
Memm. de l’Acad. de Berlin 1771. p. 361 ff. Ueber feine Mäeutif (Blat. Thenetet, 
p· 150. u.f.w.): Macher De umsvrınd, Schleiz 1747. 4. Loffius De arte obste- 
trioia Ss. de institutione Socratis, Erfurt. 1785. 4. Ueber feine Sronie Fraguiet — 
Sur Fironie de Soerate in ten Mem. de l'Aead. d. Inser. T. VI. p. 1 ff. (eutich in 
Hißmann s Magazin für d. Philof. Bd. II.), Garve in Fülleborn’s Beiter. 3. Gel. 
d. Phil, St. XI. ©, 128 ff. Anderes bei Beier zu Gicero De office, I, 30. p. 2321, [B.]J 
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ng durch die alltäglichiten Beiſpiele fortführt (Xen. Mem. IV, 6, 15. 
37. IV, 4,6. Pl. Symp. 221.E.) hat eben in dem Mangel eines ent» 
Syſtems feinen Grund: da er noch fein philoſophiſches Willen vor- 
kann bleibt ihm nur das allgemein Angenommene ald Ausgangs» 
— In diefem Streben nach begrifjlihem Willen befchränkt fih aber S., 
den materiellen Inhalt feines Philofophirens betreffend, mit Hebergehung ber 
naturphiloſophiſchen und theologischen Unterfuchungen (Xen. Mem. 1, 1,11. 4,7. 
Ariftot. Metaph. I, 6. 987. b., 1. part. an. 1.1. — über die Einwendungen von 
Schleiermacher, Ritter, Brandis u. Süvern hiegegen f. m. Phil.d. Gr. 11.57f.) 
auf die Ethik, Nur fofern fie mit diefer in Verbindung ftehen fehenft er auch 
jenen einige Aufmerkjamkeit: er fucht feinen Freunden die rechte Gefinnung gegen 
die Götter beizubringen (oogpporag repi Vsovg moısir, Mem. IV, 3, 2.), indem 
er nachweist wie weile diefe die ganze Natureinrichtung auf den Nugen des 
Menſchen berechnet haben (Xen. Mem. 1,4. IV, 3. vol. Pl. Phaedo 97. B.ff.); 
im Uebri hält er ſich nicht blos an den öffentlichen Gottesvienft feiner 
Baterftadt (Xen. Mem. I, 1, 22. IV, 3, 15 ff. Pl. Apol. 21 ff. Phaedo 
60. E. 118. A.), fondern auch an die populäre wenn auch geläuterte Götter» 
vorftellung (Xen. Mem. IV, 3. I, 4. 6, 10. 1, 19. 3, 2f. IV, 4, 19. 
San IV, 46 ff.), über welche er auch mit der Unterjcheidung der übrigen 
von dem Schöpfer des ganzen Weltalls, und ver Lehre von einer 
Theilnabme der Seele am Göttlihen (Mem. IV, 3, 13 f. vgl. I, 4,5. 7.) 
und mit feinem etwas zweideutigen Unfterblichfeitäglauben (PL. Apol. 40. C. ff. 
Xen. Cyrop. VII, 7, 19 ff) nicht meientlih hinausgeht *. Auch in. der 
Ethik find ed aber nur wenige Grundbeftimmungen welde ©. in philofophifcher 
Weile feftgeftelt hat. Sein allgemeinfter Grundjag ift der daß alle Tugend 
im Wiſſen beftebe (Arift. Eth. N. VI, 13. 1144. b., 17.28. III, 11. 1116.b., 4. 
= Eud. I, 5. 1216. b., 6. IH, 1. VII, 13. M. Mor, 1,1.35. Xen. Mem. 
bew 
6. 


3 


» 


4 









‚9. IV,6. Symp. 2,12. ®I. Prot. 329. B. ff. 349. B.ff.); was er damit 
ied daß Jeder nur thue was er für gut halte (Xen. Mem. 111, 9, 4f. IV, 6,3. 
11.), denn das Wifjen fei immer Herr im Menfchen CPI. Prot. 352.C. f. 
ftot. Eth. N. VIE, 3. in. Eth. Eud. VII, 13. fin.), und Niemand freis 
willig 668 (Bl. Apol. 25. E. ff. — u. dazu meine Phil. d. Gr. II. 58.), 
in Betreff der Tapferkeit auch damit daß der am meiften Mut babe welcher 
mit einer Gefahr vertraut ift (Mem. IH, 9, 2. Symp. 2, 12. Xrift. Eth. N. 
II, 1. 1116. b., 3.). Sofern nun alle Tugenden aufs Wiſſen zurüdfommen 
find die einzelnen nicht von einander verfchieden (Mem. III, 9, 4.), und. au 
eine befondere Tugend der einzelnen Stände und Geſchlechter (Arift. Polit. 
I, 13. 1216. a., 205. Plat. Meno 71.D. ff.), ja auch eine Verſchiedenheit 
der Anlage zu den einzelnen Tugenden (Xen. Symp. 2, 9. vgl. BI. Rep. 
V, 452. E. fi.) kann micht zugegeben werden; da ferner nur die Wiſſenden 
die wahre Tugend befigen fommt auch nur ihnen im Staate die Herrſchaft 
zu (Mem. IH, 9, 10 ff. 1, 2, 9. A4f. vgl. PI. Polit. 297. E. ff.); wie 
endlich die moralifche Selbfterfenntnig nicht blos Ein YTugendmittel, fondern 
die Summe aller fittlichen- Bildung ift (Mem. IV, 2, 24 ff. vgl. BI. Phaedr. 





* ©, vie ältere Literatur bei Fabricius p. 680., bei. I. F. Aufichläger Theo- 
logia Soeratis ex Xenophontis Memorabb. excerpta (Diss. praeside J. Schweig- 
häusero), Argentorat. 1785. 4. ®. ©. Tennemann, die Lehren ter Eofratifer von 
der Unfterblichfeit, Jena 1791. 8. E. 3. Brand Quaest. in Socratis sentent. de deo 
ete., Lugd. Bat. 1821. 4. C. Hermann's Progr., Index lectt. Marb, 1835—36. 4. 
(vgl. Gert, u. Syſt. d. Plat. Phil. S. 684 f.). 9. E. Baur, das Chriftliche des 
Blatoniemus oder Sokrates u. Chriftus, Tübingen 1837. 8. 3. 9. €. O. Hummel 
De theologia Socratis in Xenoph. de Soerate commentt. tradita, Gotting. 1839. 8. 
Müller Socratis de rebus divinis placita ex commentt. Xenoph. deprompta, Rof- 
leben 1834..4. [B.] | mw 
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229.E. Symp. 216. A.), fo ift umgefehrt die fittliche Unwiſſenheit der geöste 
Fehler, und darum unwiffend Unrecht zu thun limmer ald mit Wiſſen 
(Mem. IV, 2, 19 f. u. meine Phil. d. Gr. II. 59 f.). Eine Ableitung ver 
einzelnen ſittlichen Ihätigkeiten aus dieſem Princip fuchen wir jedoch bei ©. 
vergeblich; wie er vielmehr bei der Begriffsentwicklung immer von der po» 
pulären Vorftelung ausgeht, fo nimmt er auch für feine Moral denſelben 
Ausgangspunkt und weiß die fittlihen Pflichten, fofern fie nicht einfach als 
gegeben im »oung moAsws hingenommen werden (Mem. IV, 4, 12ff. 6, 6.), 
nur eubämoniftifch, mit der Nüglichfeit ihrer Erfüllung, zu begründen (Mem. 
IV, 6, 8f. ®I. Prot. 353. C. ff. — weitere Nachweifungen in m. Phil. d. 
Gr. II. 62. Diffen de phil. mor. u. f. w., f. 06.), und das Gute felbft nur 
als ein relativ Gute (ayador zoös rı, Mem. II, 8, 3. 7.) zu faflen *, 
Daß auch der materielle Inhalt der Sofrat. Sittenlehre weder die Reinheit 
ver chriftlichen noch auch die der Platonifchen erreicht zeigen aufer den oben 
angeführten Aeußerungen über geichlechtliche Verhältnifie namentlih die Ers 
flärungen Mem. 11, 6, 35. III, 9, 8., welche ven von Plato (Rep. I, 331 ff.) 
befämpften antifen Grundfag ausfprechen daß man, wie dem Freunde Gutes, 
io dem Feinde Böfes thun müſſe*. — II. Das Schidfal des ©. Daß 
©. faft mehr noch dur die Art als durch die Mefultate feines Philofophis 
rend, durch den Gifer mit welchem er fih der Menfchenprüfung widmete und 
die Falſchheit des vermeintlihen Wiffens aufdeckte, vielfahen Anftoß geben 
mußte (BI. Apol. 22. E. all.) Tiegt am Tage. Wie frühe er durch fein 
Wirkſamkeit und das Eigenthümliche feiner Erfheinung nicht blos die (von 
dem delphiſchen Orafelipruch verbürgte) allgemeine Aufmerkjamfeit, fondern 
auch das Miftrauen einer nicht unbedeutenden Partei auf ſich zog zeigen 
Wolfen des Ariftophanes, melde DI. 89, 1. zum erftenmal aufgeführt 
den***, 24 Jahre fpäter, DI. 95, 1. (399 v. Ehr.), erlag er dem Ha 
feiner Gegner. Bon Melitus, ald Hauptkläger, dem Staatemann Anytus 
und dem Rhetor Lykon ala Mitklägern, des Abfalls von der Öffentlichen Re⸗ 
ligion und Einführung neuer Götter fowie der Verführung der Jugend (zum 
Ungehorfam gegen Eltern und Staatögefeße) angeflagt (PI. Apol. 23. E. 
Xen. Mem. I, 1, 1. 2, 9. 49. 56. Phavor. bei Diog. II, 40.) mußte ©. 
vor der Heliäa erfcheinen. Die gewöhnlichen Hilfsmittel und die Unterfügung 
Anderer (Diog. 1. 1.) verſchmähend vertheidigte er ſich mit dem Stolze ver 





PR ORG: 




























G. W. H. Stubemund, de summo bono Soer., Roftod 1804. 4. [B.] 
* Im Allgem. ſ. über die Lehre res Soft. Brandis S. 33. W. T. Kruı 
Socratis in philosophiam meritis rite aestimandis, Viteberg. 1797. 4. Fr. Schleier 
macher, Ueber ven Werth des Sofrates als Philofoph, in den Abhandll. der K. Pr 
Afad. d. Wiſſenſch. 1814—15 (1818). ©. 50 ff. philoſoph. Claſſ. F. Delbrüd, 
frates, Detrachtungen u. Unterfuhungen, Köln 1829. 8. Gh. U. Brandis, Grum 
linien der Lehre des Sofrates, im Rhein, Muf. I. (1827) ©. 1185. und (ge 
Nötfcher, Ariftophanes u. fein Zeitaltır ©. 253 ff. 388.) ibid. 1829. ©. 95 fi. 
Hermann (gegen Rötfcher): Bin Wort über das Verhältniä n.f. w., Heidelb. 1829, 
mehr in: Geſch. u. Syit. d. platon. Philsfophie (Heidelb. 1839). I. ©. 231 ff. v 
Deſſelben: Ueber Ritter's Darftellung d. fofr. Syfteme, Heibelb. 1833. 8, ©. Ro 
De philosophia Socratis, Gotting. 1837. 4. J. W. Hanne, Sofrates als Genius d 
Humanität, Braunfhweig 1841. 12. Vgl. auch Limburg: Brouwwer Hist. de la ei 
des Grees T. V. (P, I. T. II.) p 154. [B.] J* 
Bgl. Brandis ©. 26 fi, das Progr. von C. Hermann im Ind. Leett. M 
burg. Sommer 1833. 4. und 1842. 4. G. Hermann Praefat. ad Aristoph. Nu 
p. XXX fi. Goufin Nouv. fragnım. philos. (Paris 1828. 8.) p. 150 ff. Iac. 9 
Grothe Diss. de Socrate Aristophanis, Traieet. ad Rhen. 1843, 8. I. Zorn, 
Hophanes in |. Verhaͤltniß zu Sofrates, Progr. zu Baireuth 1845. 4. Windelma 
De comieis Socratis et Platonis adversariis in Prolegg. nd Platon. Euthyd 
©. IX. p. XLIVf. [BJ] o- ei I 
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Unfi und wurde mit geringer Stimmenmehrheit (Pl. Apol. 36. A.) ſchul⸗ 
dig den; da er flatt der Selbftlihägung feiner Strafe, welche zugleich 
ein Bekenniniß der Schuld enthalten hätte, die Ehre des Prytaneums für ſich 
verlangte (PI. Apol. 36. D.) und nur auf Zureven feiner Freunde fih zu 
einer Strafe von 30 Minen erbot (ib.) wurde er mit größerem —49 
Tode verurtheilt. Die Vollſtreckung des Urtheils erfolgte wegen der 
deliſchen Theorie erſt nach 30 Tagen (Pl. Phaedo 58. Xen. Mem. IV, 8,2.). 
Die Gelegenheit zur Flucht wies er zurück, theild um die Gefege nicht zu 
verlegen theild weil er nicht in der Verbannung leben wollte (PI. Crit., 
Phaed. 99. A. vgl. Apol. 37. C.), und tranf den Giftbecher. Die beifpiel- 
Ioje Ruhe und Heiterkeit mit der er dem Tod entgegengieng wird nicht nur 
in der ergreifend ſchönen Darftellung des Platon. Vhädo, fondern auch von 
&enopbon Mem. IV, 8. gerühmt. Ueber die Motive und die Berechtigung 
feiner Hinrichtung wird feit längerer Zeit geftritten (m. f. zum Folgenden 
meine Phil. d. Gr. 1. 73 f.). Nah Xelian (V. H. II, 13.) ſollen bie 
Sophiften, oder in ihrem Namen Anytus und Melitus, zuerft ven Ariftophanes 
ur Berfertigung der Wolfen bewogen, dann die Klage gegen ©. erhoben 
ben. Seit Brerets Abhandlung über die Verurtheilung des S. (gelefen 
im 3. 1736) dur die M&moires de l’Acad&mie des Inscriptions T. 47,b. 
209 fi. (1809) bekannt geworben ift wurde dieſe früher allgemeine Annahme 
ebenfo allgemein in ihrer Grundlofigkeit erfannt: ſchlecht bezeugt widerfpricht 
fie der Thatſache daß Melitus bei der erften Aufführung der Wolken noch 
ein Kind war, daß. Anytus und Ariftophanes, beide heftige Feinde der So— 
pbiften, mit ©. längere Zeit auch in perjönlichem Verkehr ftanden, daß die 
Sophiften ſelbſt ähnliche Anklagen zu beftehen hatten; auch die Feindſchaft 
zwiſchen ©. und den Sophiften war aber jchwerlich fo heftig wie man ge» 
wöhnlih annimmt; erfcheint er auch bei Plato als ihr grundfäglicher Gegner, 
fo ſteht er doch jelbft bier theilweiſe in perfönlich nicht unfreundlihem Ber» 
bäftniß zu ihnen (f. m. Phil. d. Gr. I. 246.); in ven Xen. Memorabilien 
tritt die Polemik gegen die Sophiften verhältnifmäßig zurüd. Auch daß. es 
überhaupt ausjchließlih oder doch hauptſächlich perſönliche Feindſchaft war 
welche den ©. verfolgte (Brandid, Gr.röm. Phil. IL. a. 26 ff. u. U.) if 
trog ®I. Apol. 23. C. 28. A. Meno 94. E. nicht wahrſcheinlich und ſchon 
durch die Thatſache zu widerlegen daß das Boruriheil gegen ©. ſchon lange 
vor und noch viele Jahre nach feinem Tode in Athen allgemein verbreitet war 
(vgl. Xen. Mem. Ariftoph. Wolfen. BI. Polit. 209. B. f. Rep. VI. p. 488. 
496.D. Apol. 18. B. ff.). Mit mehr Grund verweist ſchon Fréret auf 
politiſche Beweggründe. Schon die Zeit des Procefied gegen ©., die Periode 
der demokratiſchen Reftauration nach dem peloponnefiihen Krieg, und bie 
politiſche Stellung feiner Ankläger, von denen Melitus und Anytus angejehene 
Demokraten waren (LKyſ. adv. Agorat.. p. 278. Bekk. Iſokr. adv. Callim, 
p. 450. Bekk. Xen. Hell. II, 3, 42. 4, 26.), und jeiner Richter (BI. Apol. 
21.A.), ferner der Umftand daß feine Berbindung mit Kritiad und Alcibia- 
des ihm zum bejonderen Vorwurf gemacht wurde (Xen. Mem. I, 2, 12, 
Aeſch. adv. Timoer. $.71.-Bremi) und daß er überhaupt mit Ariftofraten, 
wie Theramenes, Charmived, Kenophon befreundet war (f. Forchhammer, die 
Athener u. Sofr. S. 84 f.), die Anklage endlih welche Melitus wegen feiner 
antidemokratiſchen Grundfäge erhebt (Mem. I, 2, 9. 58.), zeigen deutlich 
genug daß die Verurtheilung des Philoſophen ein Werk der demofratifchen 
| Beaftion war. Doc ift es nicht unmittelbar ein politifhes, fondern zunächſt 
ein gegen die Religion und GSittlichfeit überhaupt gerichteted Vergehen deſſen 
©. jomohl von Melitus in der Klagſchrift als von Ariftoph. in den Wolken 
beſchuldigt wird: die Verachtung der Staatsgötter und die Verbreitung einer 
fittengefährlihen Denfweife mittelft der ſophiſtiſchen Kunſt den 7rzwy Aoyos 
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zum »gsirror zu machen, womit dann freilich auch bie Geringſchätzung der 
Demokratie zufammenhängt; und daß eben diefe Vorwürfe ven Vhiloſophen 
vorzugsweiſe geflürzt haben fagt Plat. Apol. 18. B. 23.D. Sofr. fiel bei 
dem Verſuche ver Demofraten mit der alten_Verfafjung auch die alte Sitte 
und Denfweife mwiederherzuftelen und die forbiftiiche Bildung, in welcher das 
Verderben Athens gefunden wurde, auszurotten. Daß hiebei vielfaches Miß— 
verftändnig der Sofrat. Grundfäge mitunterlief und daß das damalige Athen 
fein Recht hatte einer Richtung von der alle Parteien und Lebensgebiete be= 
herrſcht waren im diefer gewaltfamen Weije entgegenzutreten läßt ſich nicht 
verfennen, und infofern erſcheint nicht blos Forchhammers Verfuh den Sofr. 
als Revolutionär und die Arhener als die Gefeglichen nachzuweiſen verfehlt 
fondern auch Hegels tieffinnige Entwicklung des tragifchen Eonflictd im Schid- 
fal des S. (Geſch. dv. Phil. II. 81 ff. vol. Phänomenol. 560 f. Aeſth. UI. 
537.562.), und noch mehr Nötfchers Ausführung hierüber (Arifloph. ©. 256f. 
268 ff.) nicht frei von Ginfeitigfeit; andererſeits läßt fich micht überfehen daß 
S. wirflih mit der Forderung der freien Selbſtentſcheidung aus der perfün- 
lichen Meberzeugung, mit der Begründung des fittlihen Handelns auf die jub- 
jeftive, übervieß bei ihm eudämoniftifch Tautende Neflerion, das Princip der 
griechifchen Sinlichkeit überjchritten hatte, daß auch feine politifhe Stellung 
dem Weſen der Demokratie nicht entſprach, daß manche feiner Heußerungen 
(wie Mem. III, 9, 10. I, 2, 9. vgl. Diog. VI, 8. -Plat. Polit. 297. E. ff. 
Rep. VI, 488 f. Mem. III, 7.) wirflih die Grundlagen dieſer Staatöver« 
faffung antaften, und daß fein Dämonium-einen für. die Staatéreligion 
gefährlichen Vorgang enthielt. Infofern kann man nicht jagen, Sofrates” 
jet fchlechthin unfchuldig geftorben, aber feine Schuld war nur daß er fein 
nem innern Beruf folgend über die Schranken feiner Zeit umd feines Volks’ 
hinausgieng*. | Zeller.] | 
Literatur über Sofr. im Allgemeinen ſ. Bruder Hist, erit. philos. I. 
p. 522 ff. VI. p. 221 ff. Fabric. Bibl. Graec. II. p. 674 ff. ed. Harl. und 
die dortigen Nachweiſungen p. 676 ff. Krug, Geſch. d. alt. Bhilof. ©. 154 ff. — 
Schriftfteller ded Altertbums über S. (aufer Plato und Xenopbon) Diogen. 
Laert. II. $. 18. (ſ. C. W. Brumbey, Sofr. nach dem Diog. Laert., Lemgo 
1800. 8.). Vgl. die Rede des Dio EChryfoftomus LIV. p. 556. ed. Morell. 
p. 280. Reisk., nepi Ewrperovg, und die darauf folgende Rede (n. LV.), 
p. 558 ff., neoi Ounpov nat Iwnparove. Auch die (verlorene) Meve des 
Lyſias zur Vertbeivigung des Sofrates, f. Weftermann, Geſch. d. Beredfamf, 
d. Grieh. S. 77. 287.; die (noch vorhandene) amoAoyia Zunperovg des 
Libanius in defjen Reden n. 52. p. 635 ff. ed. Mor. oder HI. p. 1 ff. ed. 
Reisk. Suidas s.v. Verloren find die verfchiedenen Scihriftfteller welche ent=? 
weder im Allgemeinen Brovs der Philoſophen geichrieben (f. bei Köpfe im 
dem Berliner Prgr. zu Heiſe's Jubiläum 1845. 4. S. 8 ff.) oder fpeciell mikz 
* Tychien, Ueber den Procch des Sofrates, in d. Biblioth. d. alt. Lit. u. Kunftz 
1, 1.8. Uff. u. 2. ©. 1ff. ©. Stallbaum Coniecturae de rationibus quae inter Sooratem 
et eius adversarios intercesserint, Lips. 1834.4. P. ®. Rorchhammer, Die Athener m 
Sofrates, die Gefeglichen u. ver Nevolutionär, Berlin 1837. 8. u. dagegen die Berthei 
digung des Soft. in: P. van Limburg:Brouwer Apologia Soeratis contra Meliti ” 
redivivi calumniam, Gröning. 1938.8. 3. Bendiren, Bermuthungen über die Tendenz 
des revolutionären Eofr. (von Forchhammer) u. f. w, Huſum 1839. 8. und deſſelben 
Hypoihefe über den tieferen Schriftiinn des revolut. Sofrates u. ſ. w., Altona 1839. 8.7 
TH. Heinfius, Soft. nach d. Grade f. Schuld zum Schuß gegen neuere Berunglimpfung, 
Leipz. 1839, 8, Vgl. auch G. 8. Zimmermann, De necessitate qua iudices coach. 
fuerint capitis damnare Socratem, Clausthal 1835. 4.; über die Form des Proceſſes 
ſ. Meier u. Schömann, Att. Proceß ©. 182 ff. u. vgl. noch C. Hermann, De theorie 
Deliaca, Gotting. 1846—47, 4. [B.] \ 
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Sokrates, deffen Leben und Lehre ſich beichäftigt Haben, wie z.B. Ariflorenus 
we. 1 ©. 810.), Demetrius von Phalerum (Put. Aristid, 1.), Bani» 
.V. ©. 1104.) und Andere, bef. die Sofratifer, wie Äeſchines, 
ened u. |. w. — Menere Schriftiteller über Leben und * des So⸗ 
ited: Br. Charpentier, la vie de Socrate, Amſterdam 1699, 12 5* 
EChTomaſius, Magdeburg u. Halle 1693. 8. 1720. 8.). Hader, 
A morumque Socratis e scriptt. vett. expressa, Viteberg. 1781.4. - 
» Geh. d, Urſpr, Fortg. u. Verfalls der Wiſſenſch. (Remgo 1782. 8.) 
IM. ©. 346 ff. Stapfer, de philosophia Socratis, Bern. 1786. 8. Wiggers, 
Sokrates ale Menſch, Bürger u. Philofoph, Neuftrelig 1811. 8. Ph. van 
Heußsde, Characterismi principp. philosophorum vett. Socratis, Platonis, 
Aristotelis (Amstelod. 1839. 8.) p. 3 ff. Tievemann, Geift d. fpec. Bhil. 
1. ©. 87. Die Werke über Geih. dv. Philoſ. von Reinhold (I. S. 161 Ff.), 
Ritter (II. ©. 17 f.), Hegel (I. ©. 42 ff.), Brandis (I, 1. ©. 1ff.), 
Seller (IT. ©. 12). [B.| 
2%) Socrates (oder Sosicrates, vgl. Baldenaer zu Eur. Phoen, Schol. 45. 
. 608.), aus Argos, Schriftfteller aus unbefannter Zeit, ſchrieb eine meuın- 
ns "Apyovg (D » Laert. II, 47. vgl. Blut, virt. mul. 4. p. 245. E. 
st. rom. 26. 52. Schol. Eur. Rhes. 28.) und eine mythiſche Gegen» 
behandelnde "Schrift mgös Eidodkor (Schol. Apollon. I, 40. 1207. 
id. 8. v. yıaleım. dor. p. 410. Schol. Pind. Pyth. III, 14. Nem. 
In, sr. Earl. Theoer, 13, 7.). Unklar ift 06 er auch (in welchem Falle 
er in den Anfang des zweiten Jahrh. v. Ehr. zu feßen fein würde, vgl. 
Strabo X. p. 474.) Verfaffer der gewöhnlich unter dem Namen Sosicrates 
Horfommenden Korrına ſei, Diod. V, 80. Athen. VI. p. 261. E. 263. F. 
Xu. p. 561. F. Zenob. V, 81. Schol. Ariftoph. Av. 521. Bol. ©. I. Voß 
de hist. gr. III. p. 499 f. Meinefe Anal. Alex. p. 149 f. — 3) Socrates 
aus Cos Verfaſſer einer Schrift Inımrosz Yewr, Diog. Laert. II, 47. 
Athen. TIE p. 111. B. Photius lex. s. v. zureog (Er 13’), Schol. Avol. 
1,966. IV, 973. Ebendahin fcheint au Plut. de Is. et Os. 35. p. 364.F. 
(nspl 6oior) zu gehören. [ West.] 
74) Beripatetifer aus Bithynien, Diog. Laert. I, 47. — 5) Epigrammat. 
Dieter (Diog. 2. 1.1.); in der Griech. Anthologie befindet fih noch ein Epi» 
gramm veilelben (Anal. ‘1,163. oder I, 95. ed. Jac.); f. Jacob8 Comment. 
in Antholog. Graec. XIM. p. 954. Vielleicht iſt derfelbe auch bei Athen. 
XIV. p. 628. F. genannt. — 6) Aus Rhodus, fchrieb über Die römifchen 
Bürgerkrieg. Arhenäus führt IV. p. 147. E. aus dem dritten Buch Etwas 
an was auf ein Gaftmahl ver Cleopatra zu Ehren des Antonius fich bezieht. 
Ob er auch Verf. der Schrift meoi VpWr zui Tonwr xal mvpog Hal Adaor 
Athen. IX. p. 389. A.) ift bleibt ungewiß; ein Sofrates im zweiten Buch 
ber die Thracier wird von Plutarch Parall. min. 18. aufgeführt. Ein 
Grammariter Soft. fommt im Etymoleg. magn. s. v. EvPoiz vor; ein 
rg Soft. bei Eälius Aurelian. Chron. V, 1. Einige Andere f. bei 
Babrie. Bibl. Gr. MH. p. 689. ed Harl. Endlich Socrates Scholasticus, 
um die Mitte des fünften Iahrh. n. Ehr., Verfaſſer einer noch erhaltenen 
Kirchengeſchichte im fieben Büchern, welche vom I. 306—439 reicht; bie 
erflie Ausgabe lieferte Mobert Stephanus zu Paris 1541. fol., dann zu Genf 
1612., fo wie in ven Sammlımgen von Henri Valois (Socratis et Sozom. 
hist. eccles., Paris 1669. u. 1686. fol. zu Anfang) u. W. Reading (Cam⸗ 
Bridge 1720. fol. p. 1 ff.). Mehr f. bei Fabric. Bibl. Gr, VII. p. 423 ff. 
ed. Harl. Stäuvlin, Geſch. u. Lit. d. Kirchengeſch. S. AL ff. [B.] 
Socratici. Bon einer fo bedeutenden Perfönfichkeit wie Sofrätes 
mußten um fo manchfaltigere Anregungen ausgehen je mehr die unentwidelte 
Geftalt feiner Philofophie der verihiedenartigften Auffaffung und Benügung 
Paulo, Real⸗Encyelop. VL 79 













4250 Socratici 


Raum ließ. Die Einen wollten zunächft nur perfönliche Tüchtigfeit durch 
ihn gewinnen, wie vielleicht ‚die meiften feiner unmittelbaren Schüler, over 
fuchten feinen Umgang auch wohl nur wie den eines Sophiften, um ihn als 
Bildungsmittel im Dienft ihres Ehrgeizes zu benügen (Kritiad, Alcibiades, 
vgl. Plat. Symp. 217.); Andern war ed neben ihrer perfönlichen Bildung 
zugleih um dad philofophiiche Princip ihres Meifters zu thun, welches fie 
bald mit größerer bald mit geringerer Gelbftändigfeit und Allfeitigfeit er⸗ 
griffen. Auch in den fehriftlihen Darfielungen des ©. fpiegeln ſich dieſe 
ünterſchiede ab, und wenn und gleich viele von dieſen verloren gegangen find 
fo laſſen uns doch die erhaltenen und die ſparſamen Nachrichten über die ver⸗ 
lorenen deutlich erfennen daß fih von den rein biographiichen Aufzeichnungen‘ 
eined Aeſchines und Xenophon durch die ſokrat. Schriften des Euklid, Krito, 
Simmias, Antiſthenes, bis zu den platoniſchen Dialogen eine Stufenreihe 
freierer oder gebundenerer Auffaſſung des ſokrat. Geiſtes mußte verfolgen 
laſſen. Hier haben wir es mit Ausſchluß der philoſophiſch bedeutungsloſen 
Sokratesſchüler, fo wie auf der andern Seite Plato's, nur mit den Männern 
und Schulen zu thun welche man in der Geſchichte der Phlloſophie als vie 
unvollfommenen Sofratifer bezeichnet hat, weil fie die jofrat. Philoſophie 
nicht alljeitig, wie Plato, fortbilveten, fondern nur einzelne Momente der⸗ 
felben einfeitig zum Princip machten, eben deßhalb aber, mehr oder weniger 
auf Ältere, von Sofr. überwundene Standpunfte zurüdfinfend, auch aude 
drüdlih an frühere Syfleme fih anfchlößen und diefe mit der fokrat. Philos 
fophie verbanden. Dieſer Sofratifer find es im Ganzen drei Claſſen Wen 
nämlich Sokrates 1) überhaupt das Willen, näher das ethiſche Willen oder 
das Wiſſen des Guten, für die höchſte Lebensaufgabe erklärt hatte, wenn 
aber dieſes Willen 2) noch nicht zum Syftem entwidelt, fondern erft in bi 
Perfönlichkeit des Philoſophen felbft, ald unmittelbare Charakfterbeftimmihel 
verwirklicht war, oder 3) fofern es fih um feine concrete Anwendung han— 
delte, nur eine eudämoniftiiche Begründung erhalten hatte, jo konnte bald vie 
eine bald die andere diefer Beilimmungen ald Grundbeſtimmung geltend ge« 
macht und demnach entweder in dem abftraften Willen des Guten, oder in 
der abftraften Darftelung deſſelben durch philoſophiſches Leben, oder endlich 
in einer Glüdfeligkeitölehre das Ziel der Philoſophie gefucht werben. Das 
Erfte geſchah von der megarifchen und der elifch-eretriihen, dad Zweite von 
der kyniſchen, dad Dritte von der kyrenaiſchen Schule. Val. K. Br. Hermannz 
die philofoph. Stellung der ältern Sofratifer und ihrer Schulen, in deſſen 
Gefamm. Abhh. (Götting. 1849.) ©. 227— 255. | 
1) Megarifer, nebft der elijch-eretrifchen Schule. a) Megarikter (E 
Bd. IV. ©. 1716. u. Ritter im Rhein. Muf. II, 295 ff.). Ihr Stifter IE 
Euklides aus Megara (Bo. IH. ©. 257. u. Strabo IX, 1.p. 393. Caſ 
die Angabe des Diog. daß er IeAwog geweſen erklärt Deyds aus einer Ver 
wechölung mit Evnisiöng © yeloiog, Athen. VI, 40.), wahrſcheinlich ei 
der älteren Sofratifer, wenigitend der erite der eine Schule fliftete. % 
treuer Schüler des Sofr. erfcheint er PI. Theaet. 142, Off. Phaedo 59, CZ 
wogegen die befannte Anekdote bei Gel. N. A. VI, 10. ſchwerlich zu ver 
bürgen if. Daß er außer der fofrat. auch die eleatiſche Philoſophie trie 
beweist jein Syſtem noch Sicherer ald Diog. II, 30. 106. Eic. Acad. II, 42 
von einem Lehrer verielben wird nichts berichtet. Nah Sofr. Tode ſuchten 
bie verfprengten Schüler deſſelben bei ihm eine Zuflucht (Diog. I, 1062 
IH, 6.). Seinen Charafter betreffend f. einen Zug von Sanftmuth gegen 
feinen Bruder bei Plut. frat. am. p. 489. D. Stob. Serm. XXXII.; me 
gegen feine Schärfe im Difputiren getabelt wird (Diog. I, 107. VI, 24.). 
Sechs Dialogen von ihm erwähnt Diog. I, 108. 64. — Seine Schüle 
werden bald Megariker bald Dialektiker bald Griftifer genannt: Aus dene 
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ſelben find neben den unbefannten Namen des Philo (Diog. VII, 16. Sert. 
Math. VIIE, 113. Clem. Aler. Strom. IV, 523. Sylb.), Dionyfius (Diog. 
II, 98.), Banthöves (ib. V, 68. VII, 193. Sert, Math. VI, 13.), Euphantus 
und Apollonius Kronus (als Schüler des Eubulides bei Diog. II, 110 f.) 
nennen: Gubulives aus Milet (Diog. II, 108. Sext. 1. 1.), angeblich ver 
ver ded Demofthenes (Diog. II, 108. vgl. Deycks p. 10.), bekannt dur 
Trugſchlüſſe (Diog. 1. 1. Deycks p. 51 ff.) und Fine Beindfchaft gegen 
Moteled, gegen den er auch ſchrieb (Diog. II, 109. Athen. VIN, 13. 
. 354. MXriftofl. ap. Euseb. Pr. Ev. XV, 2.); Ichthyas (Diog. I, 112, 
1. VEN, 3. p. 335.), angeblih Haupt der Schule nad Guffib (Suid. 
v. EinA.); Thraſymachus aus Korinth, nach Diog. IT, 113. Lehrer Stilpo’s; 
Klinomachus, deſſen Schrift oder Schriften m. aSımnaror xai KETNYOONWUR- 
zwr nal rar roovror Diog. II, 112. erwähnt; fein Schüler Bryfo, ber 
Sohn Stilyo's (?), nah Suid. v. /Ivogwr, Diog. IX, 61. (mo die Codd. 
Aovow» barbieten), Lehrer Pyrrho's; Diodorus Koorog (Über diefen Beinamen 
f. Diog. I, 111. Strato XVII, 3. XIV, 2.), von dem wir aus Diog. II, 
111 f. Glem. Aler. Strom. IV, 523. Plin. H. N. VII, 53. nur erfahren 
daß er ala Eriflifer ausgezeichnet, und Erfinder von Trugichlüffen, am Uns 
muth über eine unglüdliche Difputation mit Stilpo geftorben ſei; Stilpo 
um DI. 120), ver gefeiertfte Mann dieſer Schule (über feine angeblichen 
Diog. U, 113. Deycks p. 13.), nicht blos als Philofoph, troß der 
von Diog. II, 120, behaupteten wuyoorns feiner ebendaf. genannten Dias 
—9* hochberühmt (Diog. II, 113. 119.), ſondern auch wegen ſeines unab⸗ 
3 Charakters und feiner Gleichgültigkeit gegen äußern Beſitz (Diog. 
M, 115. Blut. Demetr. 9. Sen. Const. 5. Epist. 9.), feiner Mäßigkeit 
(Gie. Fat. 5.) und feiner Gemüthsrube (die freilich bei Plut. trang. an. c. 6. 
p. 468. A. Diog. II, 114. allzumeit gebt) allgemein geachtet, auch fürs 
öffentliche Leben thätig (Diog. 11, 114.), welcher die megarifche Philoſophie 
mit der fonifchen verband, und als Lehrer Zeno's (Diog. II, 120. VII, 2. 
25.) beide in die Ston überführte; Alerinus endlih, der letzte Megariker 
von dem wir wiffen (über ihn Diog. II, 109 f.), durch feine eriftifhe Schärfe 
und als Gegner Zeno's (Blut. comm. notit. 1063. A. Diog. II, 109 f. 
vgl. VII, 163.) bekannt. — Die Philoſophie ver Megarifer ift eine Ber- 
bindung ſokratiſcher und eleatifcher Lehren, Indem fie mit Soft. das Wiflen 
des Guten der Philoſophie zum Ziel ſetzen betrachten fie, wie jener, Die 
Einfiht ald das Wefen aller Tugend (Diog. I, 106. Cic. Acad. H, 42. 
vgl. DI. Phileb. in. u. öft. Rep. VI,505.B.), die ihnen daher" gleichfalls nur 
Eine it (VI, 161.). Aber bemüht das Gute, welches Sofr. immer nur 
ala ein beftimmtes und darum relativ Gutes gefaßt hatte, feinem allgemeinen 
Begriff nach zu beftimmen, wifjen fie ed mur in dem Objeft des reinen Den⸗ 
fend, in dem reinen Sein ver Eleaten zu finden, und kommen fo auf bie 
Behauptung der Letzteren daß nur dad Sein oder das Gute fei, das biefem 
Entgegengefeßte nicht fei (Ariftofl. bei Eufeb. Pr. Ev. XIV, 14,2. Diog. 1.1. 
Eic. 1. 1). Wenn ferner die Eleaten in Folge deſſen jeden Uebergang vom’ 
Sein ins Nichtjein und umgekehrt geleugnet Hatten, fo folgen ihnen bie 
Meg. nicht blos Hierin (Cie. u. Ariftofl. I. 11.), fondern fie fügen auch noch 
weiter hinzu daß es ein Mittleres zwiſchen Sein und Nichtfein, ein blos 
Mögliches nicht gebe (Ariſtot. Metaph. IX, 3. in. Arrian. Epiet. Diss. II, 
19. p. 282. Gic. Fat. c. 9.), weshalb Diodor die Wahrheit der zein hypo⸗ 
thetifchen Urtheile beftritt (Sert. Math. VII, 113 f.). Nur eine fpecielle 
Anwendung ded Satzes von der Inmöglichkeit des Werdens find die gleich» 
falls eleatiichen Argumente gegen die Realität der Bewegung, durch melde 
fih namentlich Diodor befannt gemacht hat (Sert. Math. X, 85 f. 112 f. 
Deycks p. 64 ff.). Und da mun alled Förperlice Sein in der Bewegung 
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feinen Befland hat wurde feine Realität überhaupt von hier ne FH 
(Blat. Soph. 240. B.). Dagegen wird aus Plat. Soph. 245. E. 248. A. 
wahrfcheinfich daß ſchon die erſten Meg. eine Vielheit von Begriffen (eiör) 
zugaben (j. meine Phil. d. Gr. II, 107,); daß dem ſpãter anders geweſen 
fei werden wir Diog. II, 119. (ZrArwr arıoss nai za iön) nicht glauben; 
j. meine Phil. d. Gr. II, 110. Hiemit ift ſchon gejagt daß nur die begriff- 
liche oder Vernunfterfenntniß Werth habe; weshalb die Meg. die eleatiichen 
Säge von der alleinigen Wahrheit ded Aoyos im Gegenjage gegen die eigdnaıg 
wiederholten (Ariftofl. bei Eufeb. 1. 1.), Wie aber der eleatiſche Zweifel 
an der finnlihen Erfenntniß am Ende dur Gorgiad in eine abjolute Skepſis 
übergieng, fo beftritten auch die fpätern Megarifer, ohne Zweifel in Folge 
kyniſcher Einflüffe, die Möglichkeit der Begriffsverfnüpfung und des wiſſen⸗ 
ſchafilichen Urtheils überhaupt (Blut. adv. Col. 1119.C. Simpl. Phys. p. 26.), 
und übten dieſe Sfepfis auch ypraftifch in einer Eriſtik die mehr und me 
zu einem leeren ſophiſtiſchen Spiel des Wites und Scharflinnd wurde, wie 
dieß außer allem Andern ſchon die Trugſchlüſſe des Eubulides beweijen. — 
b) Die elifhreretrifhe Schule ift nur ein Nebenzweig der megarijchen 
Richtung. Der Stifter diefer Schule, Phädo aus Elis, iſt aus dem glei» 
namigen platonijchen Dialog als ein Lieblingsſchüler des Sokrates befannt 
(i. Bd. V. ©. 1416.). Sein Nahfolger war nah Diog. 1. 1. Vleiſtan 
aus Elis, defien Schüler (zeirs an’ avrov, sc. Dad. — aber jie wareı 
wohl jünger) Menevemus und Asklepiades, die in gemeinfamer Armut um 
Freundſchaft verbunden (Diog. 11, 129. 131. Athen. IV, 19, X,5.p. 169.2 
419. f.), angeblich zuerft Plato (!), dann Stilpo gehört hatten, endlich fi 
in Elis an die Eliker Archipylus und Moſchus anihloßen. Bon dem Er 
trier Menedemus, einem auch durch feine asurorng bedeutenden Manne 
Diog. II, 125 f.), erbielt die Schule den Namen der. eretrifchen. Men 
ftarb wahrſch. DI. 125, A. 277 v. Ghr., j. Deycks p. 19. Nach ihm hö 
wir von feinem Mann diejer Schule mehr, welche wohl bald nachher eben 
wie die megariiche fih in der Stoa verlor. Die Lehre der Gretrier (denn 
von ihren Borgängern, ven Gliern, wiffen wir gar nichts als eine nicht hieher 
gehörige Aeußerung Phädo's bei Sen. Epist. 94.) war nach Cic. Acad. H, 
42. von der megarifchen nicht wejentlich verfchieden, nur weniger entwidelt;. 
wie jene erflärten fie die Ginficht für das alleinige Gut. Sonft ericheint 
Mened. bei Diog. ald Eriſtiker, deſſen Differenz mir Alexinus (ibid. II, 135. 
jedenfalls ſehr untergeorbnet if. Damit flimmt ganz überein daß er (Die 
1. 3.) nur bie einfachften bejahenden Sätze gelten lafjen wollte. r 
2) Kynifer. Der Stifter der kyniſchen Schule, Antifihbenes (Bral 
S. 555 f.), ein Athener, war früher (Diog. VI, 1.) Schüler des Gorgiad 
nachher einer der unbedingteften Bewunderer des Sofrated (Xen. Mem. IE 
11,17. Plat. Phaed. 59.B. Diog. VI, 2.), mit dem er wohl erſt in reifere 
Alter befannt wurde (Blat. Soph. 251. B.). Bei Zenoph. Symp. 4, 2 
34 ff. tritt ſowohl feine Eriſtik als feine kyniſche Berürfniplofigkeit hervor 
Nach Soft. Tod fliftete Ant. eine eigene Schule, die er ald bloſer Halbathene 
(Diog. VI, 1.) im Gymnafium Kynofarges (Diog. VI, 13.1.) verfammelte 
und die vielleicht daher, aber zugleich wohl auch wegen ihrer Lebensweiſ 
den Namen Kvnxoi erhielt (Arift. Metaph. VIII, 3.1043. b,, 23, fagt ne 
Arrıodereioı). , Seine zahlreichen Schriften (Diog. VI, 15 ff.), fait alle Theile 
ber Philoſophie betreffend, ſind bis auf wenige Bruchſtücke (Windelmar 
Antisth. fragmenta, Zürich 1842. 8.) verloren gegangen ; zwei Declamatione 
die feinen Namen tragen, Aias und Odyſſeus, find ſicher unächt. € 
feinen Schülern ift der befanntefte Diogenes von Sinope, von deſſen Sonder 
barfeiten der Laertier (VI, 205.) u. A. jo viel zw erzählen wiilen (f. Bo. IE 
S. 1043 ff.); als deſſen Schüler werden Monimus und. Onefifritus genannl 
















> 


| 


Sooratiei 1253 
(Diog. 11, 82. 84.), befannter als Beide ift aber Krates (Br. II. S. 738. 
Nr. A,; nad Hippobatus bei Diog. II, 85. Schüler des Bryſo), ein Ihe» 
baner von ge Geſchlechte (ib. 87.), welcher aus Pig für bie 
funische Vhiloſophie freimillige Armut wählte, und feine Gattin Hipparchia 
. IH. ©. 1340.), welche der Neigung zu Krated und feiner Philoſophie 
ichfalls glänzende Verhältniffe (Diog. II, 96.), aber auch über 
von ihrer Weiblichkeit (ib. 92.94.) zum Opfer brachte. Einem Schüler 
Krated, Menippus, einem phönieiſchen Sklaven, wird bei Diog. H, 99. 
vorgeworfen daß er ſich so viel erbettelte um das Bürgerrecht erfaufen zu 
können und nach dem Verluft feines Vermögens ſich erhängte. Um feine Zeit 
erlofch, wie es ſcheint, die kyniſche Schule in der aus ihr hervorgegangenen 
ſtoiſchen. — Die Grundrichtung der Eyniihen Philoſophie gebt, ähnlich 
wie die der megarifchen, auf Gewinnung der wahren Tugend durch das wahre 
Wiffen, und viefelbe ftimmt im diefer Beziehung mit jener in der Wieder» 
bolung der fokrat. Behauptungen über die Identität der Tugend und der 
Einſicht (Diog. VI; 11—13. 24. vgl. Plut. Stoic. rep. 14, 4. Plat. Rep. VI, 
505. B.), über die Gleichheit ver Tugend für Alle (Diog. VI, 12.), und über 
ihre Lehrbarfeit (Diog. VI, 10.) zufammen; wie aber Sofr. den Begriff des 
Guten nicht näher beftimmt hatte, jo wußte auch Antifth. nicht genauer zu 
fagen worin das Gute beſtehe (Plat. Rep. I. 1. vgl. Diog. VI, 7. 8.). 
Innerhalb dieſer Richtung weichen die Kynifer von den Megarifern wefentlich 
darin ab daß fie dem theoretijchen Glement zum praftiihen eine andere 
Stellung geben als viefe: während die Legteren zunächſt das Wiffen anftreben 
und nur fofern es im dieſem gegeben ift das Handeln, fo iſt ed den Erfteren 
zunächſt um das fittliche Handeln zu thun, und nur weil es Mittel dazu iſt 
ums Wiſſen. Antifth. wollte die Tugend nicht ald Sache des Wifjend, fons 
bern der Werke betrachtet wiſſen (Diog. VI, 11.), und jehon bei feinen nächften 
Nachfolgern gieng die Philofophie von einer Lehre mehr und mehr in eine 
Form ded praftiihen Verhaltens über, Dieſes ſelbſt beftimmt fich, bei der 
abfraften Faſſung ihres Princips, nur durch dem Gegenfab gegen bie ge— 
wöhnlihe Handlungsweife: die Selbfigenügiamkeit des wiſſenden Subjefts hat 
fih in ver Gleichgültigfeit gegen alle Berürfniffe, Lebenslagen und Vorur— 
theile zu bewähren (Diog. VI, 11. 105.). Wer vieje erlangt hat ift der Weiſe, 
der als ſolcher allein göttlich ift (ib.); was daran hindert ift vom Uebel, 
und-daber auch die Luft ein Uebel (Diog. VI, 3. Sert. Math. XI, 74. Ariſt. 
Eih. N. X, 1. 1172. a., 27.; doch führt Plat. Phil. 44 f. nur die Behaup⸗ 
tung an daß die Luft Fein Gut ſei), alles Uebrige, auch firtlihe Verhältniſſe, 
wie die Ehe und der Staat, ift an und für ſich genommen ein Adiaphoron 
deflen der Weile nicht bevarf (Diog. VI, 11. 29. 63. 71 f. 93. 98.; vgl. 
ut. trangu, an. c. 6. Diog. II, 214.). Zu den Vorurteilen von welchen 
fih der Weiſe freimachen ſoll gehört auch der Aberglaube ver Volksreligion 
(Xen. Symp. 8, 5. Diog. VI, 24. I, 116. Athen. X, 5. p. 422. d.), 
welchem Antiftb. mit den Eleaten den Glauben an Eine, nicht menſchen⸗ 
ähnlich zu denkende Gottheit entgegenjeßte (Elem. Aler. Strom. V. p. 601, 
Sheod. cur. Gr. afl. I, 713. Gic. N. D. I, 13.), die Frömmigkeit als dad 
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Mittel zur Unfterblichkeit bezeichnend (Diog. VI, 5. vgl. 72.). Im Vebrigen 


dient das Wiſſen bei den Kyn. durchaus dem praftifchen Zwede; gegen die 
Wiſſenſchaft als folche find fie nicht blos gleichgültig, fondern fie heben auch 
ihre Möglichkeit geradezu auf, indem ſchon Antifth. (Arift. Metaph. V, 29. 


1024. b., 33. Top. I, 11. 104. b., 20. Plat. Soph. 251. B.; vgl. meine 


Phil. dv. Gr. II, 115.) läugnete daß Eines vom Andern ausgeſagt werben 
dürfe, und feine Schüler vie Zuläffigkeit ver Definition beftritten (Ariſtot 
Metaph. VII, 3. 1043. b., 23. vgl. Plat. Theaet. 204, Efj.); noch ent» 
ſchiedener mußte natürlich von hier aus die platon. Ioeenlehre bekämpft 
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werden (Tzetz. Chil. VII, 605. Diog. VI, 53. vgl. Schol. in Aristot. ed. 
Brand. 66. b., 45. 68. b., 26.). Wirklich ſcheint trog der höheren Bildung 
eines Krates (Diog. VI, 86.) das miffenfchaftlihe Streben bei den Kynifern 
bald in der plebejiſchen Philofophie eines Diogenes erlojchen zu fein, in der 
fich aber zugleich auch zeigt wie die kyniſche Feindſchaft gegen die Luft den 
Selbfigenuß der Eitelfeit jo wenig als andererfeits ſchon bei Antiſth. (Xen. Symp. 
4,38. Diog. VI, 36.) eine unfchöne Befriedigung ver Sinnlichkeit ausſchloß — 
Die fpätern Kynifer aus der Zeit der römiſchen Kaifer, ein Demetrius (unter 
Nero und Beipaftan, Tac. Ann. XVI, 34. Hist. IV, 40. Suet. Vesp. 13. 
Sen. benef. VII, 1. de prov. 3, 3. 5, 4. ep. 62.), Demonar (um 120 
n. Chr., Zucian. Demon.), Denomaus aus Gadara (unter Hadrian oder Ans 
tonin, Euf. Pr. Ev. V, 18. VI, 7. Julian. Oratt. VI, 187. Georg. Syne. 
p. 349. Suid. 8. v.), Peregrinus Proteus (Lucian. Peregr.), fo weit dieſer 
eine hiftorifche Perfon ift, find nur ein Extrem der floifhen Sefte und können 
nicht mehr zu den Sofratifern gerechnet werben. | 
3) Kyrenaifer oder Hedonifer (Wendt de philos. Cyren., in d.* 
Comment. soc. Gott. 1841., im Auszug Gött. Gel. Anz. 1835. Nr. 78 ff.). ° 
Ihr Stifter, Ariftipp aus Kyrene (Bd. I. ©. 761 f.), durch die Begierde ° 
Sofrates zu hören nach Athen geführt und dort feftgehalten (Diog. II, 65. 
Plut. de cur.c.2. lat. Phaed. 59.C.), hatte fih nachher in verſchiedenen 
Ländern umbergetrieben ; die Anefvoten welche Diog. II, 66 ff., Stob., Athen. 7 
u. U. von ihm erzählen drehen fich großentheild um fein Verhältniß zu dem 
Tyrannen Dionyfius (d. Aelt.); fpäter fcheint er bleibend nad Kyrene zurüdges 
fehrt zu fein, wo feine Schule und Familie ihren Sig hat. Daf er auf Soft, 7 
gegenüber feine Rebensanfichten fefthielt zeigt Xen. Mem. II, 1. II, 8.; ob Plate 7 
Phaed. 1. I. wirflih einen Tadel über ibn ausſprechen will (Demetr. de eloc. 
p. 306. Diog. III, 36. I, 65. vol. Athen. XI. 544. d.) ift nicht ganz Harz 
Xriftot. Met. III, 2. 936. a., 32., der Beripatetifer Phanias bei Diog. II, 69. ° 
u. Alexis bei Athen. XII. 544. nennen ibn einen Sophiften, wohl weil er 
(Diog. 1. 1. II, 72. 74. 80. Plut. puer. educ. ce. 7. p. 4f.) um Gelb 
lehrte; er jelbft bezeugt bei Ariftot. Rhet. I, 23. 1398. b., 29. Diog. II, 
76. feine fortvauernde Anhänglichkeit an Soft. Gin doppeltes Verzeichniß 
ariftippifcher Schriften, in dem fich jedenfalls viel Unächtes befindet, gibt Diog. 
11,84 f.; Sofifrates (Diog. I, 64.), vielleicht auch Panätius (Diog. II, 84.), 
läugnete, jener daß er Dialogen, diefer daß er überhaupt etwas geichrieben 
habe; Theopomp. bei Athen. XI. 503. c. eitirt feine Diatriben. Die Bes 
hauptung des Ariftofl. bei Eufeb. Pr. Ev. XIV, 18. daß Ariftipp nicht offen 
über das höchſte Gut geſprochen habe, und die entiprecbende Annahme Ritters 
(Geſch. d. Phil. II, 93.) und Wendt's (Gött. Anz. am a. D. ©. 787.) 
daß ihm die ſyſtematiſche Ausführung der kyrenaiſchen Lehre noch nicht ange⸗ 
höre wird troß Ariftoteles’ auffalendem Schweigen von Ariftipp (Eth. N. X, 2,)° 
doch durch Plat. Phil. 42. C. ff. 53. E. unwahrſcheinlich. Ariſtipps Anſichten 
giengen an feine Tochter (von Welian. H. A. II, 40. fälſchlich feine Schweiter” 
genannt) Arete über; neben ihr werden Aethiops und Antipater (auch Eie. 
Tusc. V, 38.) als feine Schüler genannt, zwei Männer die ebenfo unbekannt 
find als Antipaterd Schüler Epitimedes und deſſen Schüler Paräbates (Diog. 
11, 86.); etwas namhafter ift Arete's Sohn und Schüler, Ariftipp der jüngere, ° 
untoodiderros (Ariftofl. 1. 1. Diog. 1. 1.), welchem Wriftofl. erft vie bes 3 
ftimmtere Ausbildung der fyren. Philoſophie zuſchreibt. Dieje Philofophie, 
wohl erſt von den Späteren in fünf Iheilen, zesi or aiperor ai pevd- 
Tor, nz. tor nador, m. ur npafswr, m. rar airio» (Phyſik), =. ron 


nioreov (Logik), dargeftellt (Sert. Math. VII, 11.), war ihrem en wi A 
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nach Ethik, oder Lebensweisheit, weswegen ihr auch vorgeworfen wird fie” 
babe gar feine Phyfit und Logik (Gert. 1. 1. Sen. ep. 89. p. 354. Bip.). 
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Der leitende Gedanke dieſer Ethik ift die Ueberzeugung daß in der Einficht 
unmittelbar auch die Glüdkjeligkeit gegeben ſei, und fie ſchließt ſich Hierin 
e an die fofrat. Lehre an; indem fie aber eben dieſes Moment, die Ber 
— Wiſſens auf das Wohlbefinden des Subjekts, die eudämoniſtiſche 
ung des philoſophiſchen Lebens, welche bei Sofr. nur eine aus der 
unentwidelten Gejtalt feiner Lehre fich ergebende Gonfequenz geweſen war, 
einfeitig zum Prineip macht, fo wird fie zu einem Syſtem des Hedonismus 
welches weit von der ſokrat. Denkweiſe abführt. Das Mittel zur Glück— 
feligkeit fol nur die Einficht fein, aber jenes Ziel ſelbſt wird fo ausſchließ— 
lich in der Luft gefuht (Diog. II, 91.) daß Ariftipp, eben weil ihm bie 
Luft als ſolche das Gute ift, jeden Artunterfchied unter den einzelnen Ges 
nüffen Täugnete (Diog. 11, 87. Plat. Phil. 12. D.), und auch den verfehles 
denen fittlihen Charakter derfelben, den Unterfchied guter und fchändlicher 
Genüffe, als einen nur auf der Gewohnheit, nicht auf der Natur beruhenden 
in Anfpruch nahm (Plat. Phil. 13.C. 66.D. Diog. II, 88. 93.), wogegen 
die Behauptung daß er auch Feine Gradunterfhhiede der Luft anerkannt habe 
(Diog: 15,87.) wohl unrichtig, und die daß er nur die körperliche Luft habe 
gelten (ib. @ic. Ac. I, 45.) dahin zu befchränfen ift daß er dieſe als 
die urfp iche und jede Luft von einer fürperlichen Affektion begleitet dachte 
(fd. meine Phil. d. Gr. II, 121. Diog. II, 90. 89. X, 137. Blut. Qu. 
Conv. V, 1, 2,7. ®lat. Phil. 45. A.). Die Luft ſelbſt beſtimmt Ariftipy 
nicht als blofe Schmerzlofigfeit, fondern als -pofitive Luft (Diog. II, 87. 89f. 
Ariftofl. bei Euf. Pr. Ev. XIV, 18.), und nicht ald Gejammtzuftand (Hdorn 
xaraornuerinmn), ſondern ald die Luft des Augenblicks (Ndorn uoroyporos, 
Athen. XI. p. 544. Xelian. V. H. XIV, 6. Diog, II, 66. 87. 89.). Das 
Mittel zu ihrer Gewinnung ift die Einfiht in vreifacher Beziehung, theils 
fofern fie Leivenfhaften und Vorurtheile, die Hinderniffe der wahren Luſt, 
befeitigt (Diog. I. 91.), theils fofern fie es möglich macht fich in jedem 
Augenblid dem Genuſſe rein hinzugeben, theild endlich fofern fie die Ver— 
bältniffe benügen und beberrfchen und jeder Lebenslage Luſt entloden lehrt. 
Als die höchſte Lebendaufgabe erfcheint demnach für Ariftipp die Freiheit des 
Selöftbewußtfeind von dem Aeußeren, welche ſich im Genuffe des jedesmal 
Gegebenen zu befriedigen weiß (Xen. Mem. Il, 1, 8. Diog. II, 9. 727. 
Yelian. 1.1. Xıben. 1. 1. Plut. de cup. div. c. 3. n. p. suav. vivi sec. 
Epic. 4, 5. Stob. Serm. 17, 18. Hor. Ep. I, 1, 18.), ein Charafter der 
ſich in Ariftipp ſelbſt ſowohl nad feiner Gefammtfchilderung bei den Alten 
(Diog. II, 66 f. Hor. Ep. I, 17, 23 ff. Plut. Alex. virt. I, 8.) als nad 
den zahlreichen Anekdoten über ihn bei Diog., Athen., Stob. u. A. ſehr 
vollendet darftellt. Zur theoretiſchen Begründung diefer Moral vient ven 
Eyren., und wohl ſchon Ariftipp ſelbſt (j. Plat. Phil. 42. E. 53. C.) eine 
der protagorijchen verwandte Theorie über die Natur der Dinge und die Bes 
ſchaffenheit des menſchlichen Erfennend. Bon der Läugnung eines ruhenden 
Seins ausgehend (Plat. Phil.) behaupteten fie, das Einzige wovon wir wiſſen 
fönnen ſei die Bewegung des innern Seind, die Empfindung der Luft oder 
Unluſt, nicht die Beichaffenheit des Objekts (Plut. adv. Col. 24,2. Cic. Acad. 
11, 7. XAriftofl. bei Eufeb. XIV, 19. Sert: Math. VII, 191. 195. VI, 53. 
Pyreh. 1,.215. Diog. II, 92.) — eine Anſicht bei der ihm Vernachläßigung 
der Phoſik (Diog. II, 92. Sert. Math. VII, 14. Plat. bei Eufeb. Pr. Ev. 
1, 8, 9. Wiſtot. Metaph. II, 2. 996. a, 32.) ganz natürlid war. Die 
fanfte Bewegung der Seele ſollte die Luft fein, die rauhe die Unluft, die 
Ruhe der Seele die Schmerzlofigfeit (Diog. II, 85 ff. Sert. Math. VII, 199. 
Gufeb. Pr. Ev. XIV,18,24.). Nur die weitere Ausführung dieſer Anfichten 
fann auch die nicht näher befannte Lehre der Kyren. von den Beweismitteln 
(aioreı;) enthalten haben. Um oder bald nad 300 v. Chr. zeige fi die 
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Selbftauflöfung der kyren. Philofophie in der Aufnahme von Beflimmungen 
welche ihrer urfprünglichen Xehre miderjtreiten: Theodorus 6 «eos (nach 
Diog. 11, 86. Schüler des jüngern Ariflipp, was wahrfcheinlicher ift als daß er 
Schüler des Anniferis, ib. 98., oder gar des Zeno oder Pyrrho, Suid. s. v., 
war), auch fpottweife (Diog. IH, 100.) Yeoz genannt, wegen feiner Liugnung 
der Götter und der Sittengefege berüchtigt (Diog. II, 98 f. Eie. N. D. I, 
1. 23. 42. Plut. comm. not. c. 31, 4. Sert. Math. IX, 35. 51. Pyrrh. 
111, 118. Minuc. el. ec. 8. act. 1,12. Clem. Aler. Protr. p. 15. Strom. 
VII. p. 722.), ver Lehrer des Euhemerus (ſ. d. Art.), erklärte Luft und Umluft 
(#dorn und ror0os) für an fih gleichgültig, und nur die ya, die aus der 
Ginficht fließende Heiterkeit, für das höchſte Gut; Hegeſias, der Schüler des 
Paräbated (Diog. II, 86.), fand daß die Luſt, großentheils vom Körper und 
Zufall abhängig, ſchwer zu erreichen ſei, und die wahre Weisheit nur in der 
Gleichgültigkeit gegen Luft und Unluſt, ja gegen das Leben ſelbſt beftehe 
(Diog. II, 93 ff.); daher fein Beiname rumıdararos (Diog. 86. Cic. Tuse. 
J, 34., wo auch über feine Schrift "Amirupreoor, Plut. am. prol. 5. Val. 
Mar. VII, 9, 3. Suid. s. v. 'Aoiounnos); Annikeris (von Diog. II, 86: 
unverfländig mit dem Befreier Plato's verwechſelt), gleichfalls angeblicher 
Schüler des Paräbates, nahm außer der jelbftifchen Luft auch eine Freude an 
der Pflichterfüllung an, welcher jene zum Opfer gebracht werden müffe (Diog. 
11, 96 f. Clem. Aler. Strom. II, 417.). Mit den Schülern biefer Männer 
fheint die foren. Schule erlofchen zu fein; die epikureiſche trat jept im 
größerer Bedeutung und Verbreitung am ihre Stelle. [ Zeller.] | 
Zwxparovg rnoog (}tol. VI, 7, 44.), in der füblichern Hälfte det 
Arabiihen Meerb.; wahrſch. das heut. Biran. [F.] er 
Socunda, ſ. Socanda, “* 
Sodalieiun heißt urſprünglich ſ. v. a. sodalitas (z. B. bei de Lama, 
iscriz. di Parma p. 35. Drelli 2404. 2402. 4056. 4092.), bezeichnete aber 
jpäter füft regelmäßig verbotene Genoflenihaften (f. Bd. IM. ©. 493.), vor 
züglich eine beſonders gefährliche und firafbare Gattung des ambitus (Bo. I. 
©. 398 ff.), welche darin beftand daß ſich mehrere sodales zur Durchſctzung 
von Wahlen dergeftalt vereinigten daß fie die zu gewinnenden Tribus umter 
fih vertheilten. Jeder sodalis (auch divisor gen., f.®d. II. ©. 1185 f.) ftand 
für eine Tribus oder eine gewiffe Anzahl feiner Tribules ein, deren Stimmen 
er durch Beſtechung oder Ueberredung gewinnen mußte (conficere tribum u. 
centuriam, @ic. p. Planc. 18, ad div, XI, 17.). Gegen folde foltemaiih 
organifirte Beftechungsaffociationen erfchien 699 d. ©t., 55 v. Ehr. lex Li- 
einia (Gic. p. Planc. 15 ff. 20. ad div. VI, 2. Schol. Bob. zu Eike. 
Pi. p. 253. Or.) und bedrohte die Mebertreter mit Verbannung (Eike. p. Planc. 3, 
Div Caſſ. XXXIX, 37.). Auch Tag eine befondere Härte des Geſetzes 
den Angeklagten darin daß iudices editicii entſcheiden follten, deren Wa 
fat gang vom dem Ankläger abhieng, f. Bo. IV. ©. 360. Der Antläg 
hatte vier Tribus zu bezeichnen, von denen der Angeklagte eine verwa 
worauf die Übrigen drei Tribus richteten (Gic. p. Plane. 16 f. ad Att. I 
15.). Noch nicht ausgemacht ift ob unter Tribus die des Volks zu verftehen 
find (fo Berrat. ep. I, 5. Wunder, proleg. p. LXXVIF. Walter, rö 
Nechtögefch. II. ©. 468. Geib, röm. Criminalproz. S. 313—316.) 0 
Tribus der Nichter (fo Göttling, Geſch. d. röm. Verfall. ©. 491. u 
Mommfen p. 61—70.). — Schon Sigon. II, 30, erfannte die richtige Bes 
deutung diejed Verbrechens und irrte nur darin daß er glaubte, das Chara 
teriftifche deffelben fei der durch vie sodales angewendete Zwang (vis), eben 
E. Wunder, im den prolegg. zu Eic. p. Planc., Lips. 1830. p. LXXI. 
LXXX. (abgedrudt in Baiter, index leg. p. 200-210.). ©. ger 
Mommfen, de colleg. et sodalic. Rom., Kil. 1848. p. 46. 54. u. 
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haupt über sodalic. p.42—73. Nein, röm. Griminale. S. 714 ff. — Die 
Lieinia ſcheint nicht lange gegolten au baben, denn ed werben nur wenige 
mac derjelben erwähnt, nämlich die des P. Vatinius, En. Plan- 
cius und Mile, Nicht unmahriheinlih ift die Vermuthung Mommiens 
p- 72f. daß lex Lic. dur lex Julia de ambitu aufgehoben worden fei. [R.] 
_  Sodalitas, ſ. v. a. collegium (f. Bd. II. S. 493—501.), Dig. XLVH,_ 
.:»sodales sunt qui eiusdem collegii sunt, Paul. Diae. p. 296, 
it. p. 297.M. Namentlih wurden A. die religiöfen Genoflenföaften mit 
Bin Namen bezeichnet, welche überhaupt die älteften Gollegien waren, f. 
1.8.49 f. Wahriheinlih waren für.den Eultus aller Götter von 
jeher Sodales vorhanden, da für jeden neuen Cultus neue Sodales einge» 
führt wurden; jo die sod, Titii von Romulus für den fabinifhen Cullus 
(Zac. Ann. I, 54. II, 95.), für den Merkur dad collegium mercatorum 
(Liv. II, 27.), für die magna mater befondere sod. (Eic. Cat. mai. 13.) 
und für die vergötterten Kaiſer (S. 1260.). Ueber die uralte sodalitas ger- 
vn ma re ir —— u. * p. Cael. 11., die fra- 
5 A . BB. 1. ©. Auch pflegte der Staat gewiffen Bamilien 
beftimmte Öffentliche Eulte zuzuweiſen (attribuere, Feſt. v. popularia p. 253. M.), 
sacra mit den privaten Oentilfacris nicht zu verwechieln find, wie zuerft 
enp.8 ff. nachgewieſen hat. Darum find unter den Bo. IN. ©. 705. 
| Gentilfacrid publica und privata zu unterſcheiden. Als publica 
bezeichnet Mommien mit Wahricheinlichfeit die sacra der gens Nautia und 
Aurelia, mit größerer Sicherheit aber die Lupercalia der gens Fabia und 
ia, die sacra der Potitii und Juli. Diefe Gentilen verwalteten das 
efteramt erblih und wählten entweder einige Gentilen zu Prieftern aus 
ber verrichteten bie sacra gemeinfam. — Aus der fpäteren Zeit find von vorzlig« 
ichem Intereffe bie verjhiedenen für den Eult des Auguftus und aller ver⸗ 
ver Kaijer errichteten Genoſſenſchaften. Man hat hier in Beziehung auf 
uf und die Julier zu unterfheiden: I. Sodales Augustales (nidt 
dentiſch mit flamines Aug.), ein hohes Prieftercollegium, von Tiberius zu 
Ehren der. ganzen Julifchen gens errichtet, Tac. Ann. I, 54.: sorte ducti e 
jrimoribus civitatis unus et viginti. Tiberius Drususque et Claudius et 
sermanicus adiiciuntur. Hist. 11, 95. Ann. III, 64. Suet. Claud. 6. Galb.8. 
DOrelli 652, 668. 2366 fi. 2760. 3044. 3661. Marini, atti I. p. 18. Zumpt 
1 IA ff. Denzen S. 289 ff. 300. Borgbefi, mem. dell’ inst. di corr. Il. 
161 Nur die vornehmften Männer wurden in diefes Collegium aufs 
jenommen. — II. Magistri Augustales oder Larum Augustorum, 
Bb. I. ©. 1004. IV. ©. 773f. Diefe Priefter fegte Auguft für den von 
hm reftitwirten Larencult ein (Suet. Oct. 31. Ovid Fast. V, 128 ff. Preller, 
ie Regionen. der Stadt Rom, Jena 1846. ©. 80 ff.), und man nannte 
ie. Aug. weil die Lares oder der genius Augusti mit unter die Laren aufs 
jenommen wurden und die andern Zaren faft verdrängten. Sie heißen au 
Sompitales Larum Aug. ; Orelli 3958 f. Henzen, inser. n. 1 ff. Dft hatten 
ie Vicomagistri diejen Cult zu beiorgen, aber nicht regelmäßig, darum 
ind fie feineswegd mit den mag. Lar. Aug. identijch, 1. Bo. IV. ©. 1426. 
1. Henzen ©. 197 f. Ebendaſ. werden aud) ministri Lar. Aug. genannt. 
Bon diefen mag. Lar. Aug. fpticht Schol. zu Kor. Sat. II, 3, 281., ver« 
wechielt fie aber mit den Augustales der folg. Nummer. , Gewöhnlih waren 
ie freigelaffenen Standes, jelten ingenui, z. B. Henzen inser. n. 2. Gie 
zaben Spiele welche mit den Feſten am I. Mai und am 1. Auguſt ver« 
bunden waren, worauf ſich der Ausdruck pro ludis bezieht (Grut. 149, 5.). 
Ihre Würde beftand bis im die fpätefte Kaiferzeit; |. Orelli 3018. 3956. 
2467. 1661. 1658 f. 3310. 2423 ff. Zumpt p. 5Off. Henzen 1.1, Borgheſi 
bullet. 1842, p. 105. — II. Mit den gen. mag. lar. u; nicht zu 
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verwechfeln die oft vorfommenden municipalen Augustales, zu denen bie 
Seviri gehörten, f. Bd. I. ©. 1004 f. (Sie werden zwar für identiſch 
gehalten von Orelli, Egger, Marquardt, allein mehrere monumentale Zeug« 
niffe beweifen ihre Verfchiedenheit auf das Beftimmtefte, Orelli 3959., wo 
Seviri Aug., Compitales Lar. Aug. und die Vicomag. unterſchieden werde 
Henzen n. 1. 2. Zumpt mehrm.) Beftritten ift der Urſprung dieſer Aus 
guftalen. Nach der älteren Anficht von Norifius u. A., jegt von Borgheſi, 
bullet. 1842. p. 106 ff. u. Zumpt vertheidigt und erweitert, waren fie ei 
munieipale Nachahmung des hohen Priefterfollegiumd ver sodales Aug. i 
Rom (unter 1.), wogegen Egger p. 381 ff. u. Marquardt ©. 501 ff. grof 
Schwierigkeiten erheben. Eine Nahahmung kann man fie allervings nid 
nermen, aber analog war die Bildung gewiß, denn die Verehrung ded Aus 
guftus war allgemein verbreitet, und die Municipien flifteten Auguftalen 
Golegien für diefen Gult, wobei ihnen die sod. Aug. vorichwebten, ohne 
daß ſie fih an die Organifation verfelben handen; Henzen ©. 289 ff. ® 

Wahl ver Auguflalen erfolgte durch die Municipaljenate (Decurionen), Orel 
2980. 4046. Zumpt p. 21., und bei der Aufnahme mußten die neuen Aug 
eine gewiffe Summe bezahlen (pecunia Augustalis, f. v. a. honoraria), wel 
ihnen aber durch die Deeurionen auch erlaffen werden konnte (Drelli 3213 
3918. 3942. Grut. 172, 13.). Diefe Aufnahmögelver fielen nicht in 
Gaffe der Auguftalen , fondern fie ftanden dem Municipalfenat zur Berfügt 
Ser 2 inser. n.37f.). Die Seviri, von denen es noch nicht ausgemach 
ift 06 fie von den Auguftalen (fo Zumpt p. 58 ff.) oder von den Decurione 
(fo Henzen ©. 303 f.) gewählt wurden, bezahlten nady der Wahl ebenfa 

eine Summe Geldes, die aber oft erlaffen wurde (Orelli 3919 f. vgl. 122 
3726. Betron. 57.). Je zahlreicher die Gollegien der Auguftalen waren; 
um fo leichter mußten fie fih in den Municipien als, ein Mittelftand zwiſchen 
den Decurionen umd der Plebs entwiceln (obwohl die Aug. oft libertii 
aber auch nicht felten ingenui waren, Zumpt p. 22 f.), f. ®v. V. ©. 226: 
Zumpt p. 48 ff. Sie fanden den Decurionen zunächſt und wurden deshalb 
oft mit den ornamm. decurionat. und den honor. aedilie. geehrt (Drelli 
4044. 4049. 164. 3016. 3751. 3942. Zumpt p. 24 ff.). Nicht felten wird 
ein ordo August. auf den Infchriften genannt (Drelli 1167. 2204. 3938 
4009.), welcher die dur ihr Vermögen zur Auguftalität befähigten Berfone: 
begriff, obwohl ordo mehrmals auch f. v. a. collegium bezeichnet; Zum 
p. A7 ff. Der Zwed ver Aug. und ihrer Vorfteher war Beiorgung de 
Eultus des Auguft (Henzen inser. 31. coluit), indem fie an gewiflen Tageı 
Opfer und Gaftmähler anftellten und Spiele feierten (Drelli 3678. 18 
Henzen inser. 28. pro munere, Grut. 1103, 9. Zumpt p. 37 ff. 69 ff 
Ihr Verfammlungsort war der Tempel des Auguſt. Oft erhielten fie B 
mächtniffe zur Unterftügung ihres religiöfen Dienſtes, doch wurden pief 
auch an die Uebernahme von allerlei Privatverpflichtungen gefnüpft (Dre 
3678. Zumpt p. 42. 72f.). Die Auguftales waren lebenslänglich (O 
4047. Zumpt p. 31 f.), ihre Vorfteher aber wechſelten jährlih und waret 
ſehr felten perpetui (Drelli 3714. 3914. Henzen inser. n. 32. Zur 
p- 68 f.). Die am regelmäßigiten vorfommenden Borfteher der Augufk 

waren die Seviri Aug. oder Seviri ſchlechtweg gen. (micht verſchieden wi 
Oderic. jagt, ſ. Zumpt p. 62 ff. ; beide haben als Imfignien 6 Fasces, w 
viele Grabmonumente zeigen). Zumpt p. 55 f. glaubt daß dieſe Vviri de 
VIviris der röm. Nitter machgebilvet fein, Marquardt ©. 505 ff. Hält fi 
für identiſch mit den Auguſtalen, nicht für Beamte derſelben und ihre Sech 
zahl für eine Nachbildung der 6 Colonialpontifices. Es Hat dieſe Anfid 
Manches gegen ſich (f. Vorgheft 1. I. p. 106. Henzen ©. 293 ff.), und m 
findet die Sechszahl auch bei andern Gollegienvorftchern (Drei 3242. 3 
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4104. 820.). Die Zahl der VI wurde auch überfchritten. (adlecti supra 
‚ Dreli 3963. vgl. 3950.). Gewöhnlich wurden 8 Seviri par 

en Augufale genommen, doch Fonnten auch andere dazu ernannt werben 
ınd bl nach ihrer Autsführung Auguftalen. Oft diente dieſes Amt als 
‚zu den. Municipalämtern, Zumpt p. 60 ff. Später, als bie Zahl 

er Au led jehr abgenommen hatte, waren in manchen Orten nur Seviri 
ohne andere Auguftales, And das Gollegium der Viviri beitand dann 

h aus denen welche Viviri gewejen waren, Zumpt p. 73 ff. Uebrigens 
jab es auch Gegenden mo niemals einfadhe Auguftalen vorfommen, fondern 
wr Viviri Aug., 3. B. in Gallia Narbon. und in dem größten Theil Obers- 
Ftaliens. Für dieſe ift die fogleich zu erwähnende Annahme Eggers und 
Marquardtd nicht unwahrfcheinlib. Darum ordo Ylviralis bei Orelli 3940. 
Zumpt p. 77 f. Henzen ©. 209 ff. Bei Murat. 1104, 7. ſteht ordo Sevi- 
alium et Augustalium, woraus ſich die linrichtigfeit der Annahme von 
‚und Marquardt ergibt, daß die. Auguftalen erft aus den gewefenen 
seviris (nach ihrer Amtöniederlegung) hervorgegangen ſeien. Nur in einigen 
Städten könnte dieſes entweder in Folge einer jpätern Reform geſchehen jein 
ſ. Senzen ©. 199 f.) oder in andern Gegenden wo niemald Auguftaled ges 
tannt-werden. Hier jcheinen die Auguftaled aus den VIviri hervorgegangen 
w feim, ſie beißen aber auch nad ihrer Amtöniederlegung Seviri Aug. 
Henzen S. 209 f.). Die Erwähnungen der Seviri Aug. find äußerſt häufig, 
Irelli 107. 689. 3911— 3959. 4046. bei Göttling XV Urkunden ©. 72 ff. 
Much kommen Illviri Aug. flatt der Seviri vor (DOrelli 3961 f. Muratori 
03,9. Zumpt p. 81.). Uebrigens findet fich dieſes Amt nicht allenthalben, 
Amlich nicht in Unteritalien ac., ſ. Denzen ©. 201 ff., woraus derſelbe mit 
Recht ſchließt daß die Organifation der Auguftalen nicht in allen Gegenden 
eich war. Die Vorſteher führten dann andere Titel, nämlich Aug. Quin- 
uennales (niemals hießen fie Seviri Aug. Quing., Zumpt p. 79 fj., jondern 
iejed find zwei verſchiedene Aemter), obwohl in vielen Städten neben den 
Juinquenn, auch Seviri vorkommen, wie eben angedeutet ift, Drelli 3741. 
1106. 4082. 3929. Fabr. 408, 332, Henzen ©. 315 f. 207 ff. inser. n. 
3 Andere Vorfteher hießen Quaestores, welche aber auch mitunter 
eben den Vlviris vorfommen mochten (Henzen inser. n. 26f. Zumpt p. 80f.). 
ferner haben die Aug. auch eigene Curatores und Patroni (Orelli 3678. Henzen 
nser. n.43. u.©.313 ff. Zumpt p. 76f.). Die verſchiedene Organiſation der 
ug. zeigt ſich auch darin daß manche Orte VIviri Aug. seniores und iuniores 
jatten, andere nicht (Drei 3925 fi. 3941 fi. Zumpt p. 81 ff.). Auch find 
pätere Umgeftaltungen der ‚früheren Einrichtungen ſehr wahricheinlich (Henzen 
5. 211f.). So wird auch erwähnt daß die Auguftalität mit andern Cole 
jien verbunden wurde, indem früher dagewefene Gorporationen in manden 
Städten den Gult der vergötterten Kaifer mit erhielten. Dadurch erklären 
ih die August, Martini, Aug. Herculanei (in Tibur), Aug. Concordiales 
(in. Batavium), Aug. et Claudiales (Drelli 2679. 3933 f. 2372 ff. Borg» 
befi 4. 4. p: 102 fi. Zumpt p. 53 f. 33 f. Henzen S. 307 fi.). — Lite 
catur über sodal. Aug., mag. Lar. Aug. u. August.: Ih. Reine. epist. 
31., Lips. 1660. u. synt. inser. p. 133 fi. H. Norifius, de cenotaph. 
Pisan. ©. d. p. 7 fi. E. X. Dvericus, diss. in aliquot ined. inser., Rom. 
1765. S. X. Morcell. de stilo inser., Patav. 1818. I. p. 18. Orelli inser. 
II: p. 197. Roulez, sur quelg. inscr. lat. in bull. de l’ıacad. de Bruxell. 
Tom. VII, 4. u. melanges de philol. I., Bruxell. 1840. Nr. 10. A. €. 
Egger, Anhang zu: examen erit. des historiens anciens ceit., Paris 1844. 
p.. 357—410. u. Vertheid. |. Anſicht in revue archeol. ann. III. livr. 10. 
12. Mommfen de coll, p. 15—22. X. W. Zumpt, de August. et Sevir.. 
Aug., Berol. 1846. (ſehr tüchtig). I. Marquardt, Mecenf. von Egger u. 







1260 Kodalitas 


Zumpt, In geitfehr. f. Alt. Wiſſ. 1847. ©. 500—516. W. Henzen, Rec. 
von Zumpt in Zeitfchr. f. Alt. Will. 1848. ©. 193—215. 289— 317. (fehr” 
werthvoll, mit vielen neuen Infchriften). — An diefe Gorporationen ſchließen 
ſich die nach dem Mufler und der Analogie der sodales Aug. und der Au- 
gustales zu Ehren der vergötterten Kaifer errichteten Genofjenfchaften (oben 
&.51.). Auch bier unterſchied man sodales Claudiales (Drelli 3044.), Fla-" 
viales (Or. 364.), Hadrianales (Or. 2377. 7702. 2761. 3046. 3174. Spart. 
Hadr. 27.), Aelii Hadr. (Or. 2376.), Aureliani Antoniniani (Or. 2378.),' 
Anton. (Or. 3186. Gap. A. Pius5. Ph.7.15.), Ant. Veriani (Or. 05 
Marciani Aureliani Commodiani Helviani Severiani (Or.2379. Gap. Pert. 15.), 
sod. Alexandrini (Kampr. Alex. 63.) als höher ftehende vom den ohne dad Wort 
sodalis genannten Claudiales, Flaviales etc. (Or. 2372ff.), Sexvir. Aug. et 
Flav. (Or. 1228. 3726. 3932.), Sevir Flav. (Or. 1795.). Diefe Eollegien 
wurden aber in vielen Orten mit den Auquftalen verbunden, jo daß dieſe au 
den Gult anderer Kaiſer mit übernahmen, Borghefi, mem. dell’ inst. III. p. 161 f 
Zumpt p. 13 f.-33 ff. Hengen ©. 291 f. — Außer diefen gab es noch viele 
andere religiöfe Genofjenfchaften, deren Vorſteher magistri hießen, |. Bd. IV. 
S. 1426. u. Borgheſi, bullet. dell’ inst. 1842. p. 101—109. Das Band 
der Sovalität galt als befonders Heilig, O. Eic. de pet. 5. ic. Brut. 45, 
p. Sull. 2. ad Her. I, 5. de or. H, 49. x.; f. Mommfen p. 3. u. vor« 
züglich Cic. p. Cael. 11., lex Servil. repet. 1. 9 f. 20, t 
B. Die coll. opificum (Bp. 11. ©. 494.) heißen nicht Teicht sod 
tates, wohl aber die Mitglieder sodales (z. B. Orelli 4056. Grut. 648, 2. 
Auf den Infchriften werden fie oft erwähnt, 3. B. sodalicium fullonum” 
(Dr. 4056.), coll. famatorum (Dr. 5044.) und unzählige andere, f. Orell 
inser, c. 17. ©. Jahn, spec. epigraph. p. 80. colleg. quod est in dom 
Sergiae Paulinae; ſ. Mommfen p. 27—32. (wo die von Numa Pomp. ger 
gründeten Coll. und die Servianiſchen militärifchen gefchieden werben) und 
3. Rabanis, rech, sur les Dendrophores et sur les corporations Rom. en’ 
general, Bordeaux 1841. (mo ver ftaatswirthicbaftlihe Geſichtspunkt ver 
Handmwerfercollegien ind Auge gefaßt wird). 5 
C. Unter den andern Gollegien (f. Bd. IT. ©. 495.) find hier noch die 

Leichbencaffencollegien zu erwähnen, welche von Mommfen p. 87-116, 
vortrefflih behandelt worden find, desgleichen von Huſchke, in Zeitſchr. für 
geſchichtl. Rechtswiſſ. XII. S. 173—219. Sie hießen wahrſch. im Allge⸗ 
meinen coll. tenuiorum, führten aber befondere Namen, 3. ®. coll. culio- 
rum Dianae et Antinoi, deffen Statuten Mommfen aus einer 1825 heraus 
gegebenen Infchrift genau erklärt, coll. Aesculapii et Hygiae (Dr. 2417.) 
und coll. Jovis Cerneni, welches durch die in Siebenbürgen gefundenen und 
zuerft von Mafmann (libellus aurarius, Lips. 1840.) mitgeteilten römiſchen 
Wachstafeln bekannt geworden ift. Diele andere Coll. welche und nur dem 
Namen nach befannt find gehörten ohne Zweifel in dieſelbe Elaffe, Mommſen 
p. 96 f. Der Zwed diefer Colegien beftand darin, den Mitgliedern vers 
jelben nach ihrem Tode ein anftändiges Begräbniß zu fihern. Die Summe 
welche ftatutenmäßig aus der Sterbecaffe (arca) für das Begräbniß eines” 
sodalis ausgezahlt wurde hieß funeraticium, welcher Ausdrud aber auch ven 
von den Mitgliedern zu zahlenden Beitrag (stips menstrua) bezeichnet. DIE’ 
Organifation diefer Col. war verfihieden, was die oben bezeichneten Leber 
vefte beweifen. Aus der Infehrift de8 coll. Dianae et A. ergibt fih daß 
dieſes Collegium feine Thätigkeit auch in anderer Beziehung zeigte, z.B 
Beierlichfeiten für verflorbene Wöhlthäter der Gefelfehaft zu halten (Galle 
mähler, Opfer u. f. m.), wie bei andern Eollegien. Der Vorſteher hieß 
ang was, feine Diener scriba und viator; den magister cenarum iR 

IV. ©. 1427. Das Nähere f. bei Mommfen. Bon anderer Art find 
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die Genoſſenſchaften welche fih nur zu gemeinfamen Begräbniß als Haupts 
zweck vereinigten, f. oben ©. 1059. — Die Auffiht des Staats über 
—9* egien iſt Bd. II. ©. 497 f. beſprochen worden. Die als harmlos 
F ch erkannten Coll. wurden ſtillſchweigend oder geſetzlich autoriſirt, 
andere dagegen, die man- für gefährlich erkannte, mehrmals verboten und 
aufgelöst (f; Bd. I. ©. 499.), His fih die Regel bilvete daß Fein Verein 
ohne obrigkeitlihe Erlaubniß zufammentreten dürfe. So beftimmte Auguft 
in einer lex Julia, welche erfl jegt in einer Infchrift von dem durch Gampana 
entdedten Grabe des coll. symphoniacorum zu unferer Kenntniß gekommen 
it. Hier heißt e8: quibus Senatus c(oire) e(onvocari) c(ogi) permisit e 
lege Julia ex auctoritate Augusti, f. Henzen ©. 301. Demnach gab e8 eine 
allgemeine lex Julia, und für die einzelnen fich bildenden Gollegia war die 
fpezielle Gonceffion oder Sanction durch ein Scons. erforderlih. Daher die 
Erwähnungen auf Infhriften: quibus ex Scons. coire licet, ſ. Bd. I. 
©. 499. Bol. Drell 3913., dazu Dig, XLVII, 22, 3. II, 4,1. Mommfen 








P- 87 ff. u. Zumpt P- 18 f. glaubten daß die Keichencaffencollegien einer bes 
ondern Erlaubniß nicht bedurft hätten (auch Huſchke in Zeitfhr. f. g. R.W. 
XU. ©. 208.), allein dieſe Ausnahme iſt nicht. einzuräumen, und Henzen 
daß in dem auf der Infchrift von dem coll. Dianae et Ant. enthaltenen 
Scons. zu Tefen frei: qui stipem menstruam conferre vo(lent in funer)a, in 
id collegium coeant, jo daß aljo fein allgemeines Scons. für alle derartige . 
a eriftirte. Bon den folgenden’ Kaiſern ift nichts Allgemeines bekannt. 
T 8 bob die von Gäfar und Auguſt geſtatteten Collegia (Joſeph. Ant. 
XIV, 17. XIX, 5.) der Juden auf und vertrieb fie aus Italien (Tac. Ann. 
I, 85. Yof. XVIIi, 3.). Galigula ſtellte diejelben wieder her, und Claudius 
beichränkte. die Coll. ver Juden aufs Neue (Div Eaff. LX, 6. Mommfen 
p. 79. Zumpt p: 18.). — Erft Sev. Alerander reformirte das Gollegien= 
weſen (Kampr. Sev. 33. Dig. XLVH, 22, 1pr.). Die Theilnahme an nichts 
autorifirten Gollegien wurde als crimen extraord. von dem praef. urbi be— 
firaft, Dig, I, 12, 1. $. 14. — Ueber die Perſönlichkeit der Eoll. ſ. 
Bd. II. ©. 499 f. Erft nah und nach wurden die Gollegia juriftifche Per- 
fonen und empfiengen die Mechte derjelben nah dem Vorbild der ftaatlichen 
Communen (ad exemplum reipublicae), Dig. II, 4, 1. $. 1. XLVI,1,22. 
Das Spezielle f. Bd. II. S. 499 f. u. dazu Savigny, Syftem des röm. R. 
II. S. 281—309. Mommfen p. 117—127. Ueber die Bd. II. ©. 501. 
erwähnten Verfammlungspläge der sodales (schola, templum) f. noch Drelli 
4133. 2180. 4085. 4947. Boy. Tac. 10. Balef. zu Amm. Marc. XXI, 12. 
Goth. ad ©. Theod. XVI, 10, 7. Zumpt p. 43 f. Curia hieß das Ber» 
fammlungelofal wahrfcheinlih nicht. — Die gemeinfamen Begräbnifje der 
sodales werden erwähnt Orelli 4437. 2399. 2400. 2405. 4103. 4093. — 
Literatur über die Col. überhaupt ſ. Bd. I. ©. 501.5; dazu Savigny, 
Syſt. I. S. 235—373: Wlatner, quaest. de iure erim. Rom. p. 300 ff. 
Tb. Mommſen, de coll. et sodal.Rom., Kil. 1843. Rein, röm. Criminalr. 
©. 823ff. [R.] 

Sodii (Plin. VI, 10, 11.), ein robes Gebirgsvolk des Gaucafus. [F.] 

Sodinus (PBlin. VI, 23, 25.), ein jchiffbarer Nebenfluß des Cophes 
(j. Kabul) im Lande der Paropamiſadä. IF.) 

Sodöma (-orum, bei Tertull. Apol. 40:5; auch Sodoma, ae, Sever. Sulp. 
Saer. 1,6. Seoul. Carm. I, 105.; 74 Zodoue, Strabo XV.p. 764. Steph. 
By. p. 612.5; Sodomum bei Solin. 45, 8.; Sodomi bei Tertull. Carm. 
de Sodom. 4) eine fehr alte und blühende Stadt PBaläftina’s in dem flarf 
bevölferten , fruchtbaren und reizenden Thale Sivvim (Gen. 14, 3., n 2o- 
douirig bei Iofephus B. Jud. IV, 8, 4.), dad mit Sodom, dem benachbarten 
Gomorra und mehreren andern Städten nach dem A. T. ſchon zu Abrahams 
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Zeiten durch ein göttliche Strafgericht (vgl. Hieron. in Ezech. V, 16.) unter 
gieng und in ven Lacus Asphaltites (vgl. Bd. I. ©. 869. u. mein Handb. 
d. alt. Geogr. II. ©. 684.) verwandelt wurde, den daher Jojeph: Ant. V, 
1, 22. 7 Zodoning Arm nennt, Wahrſch. gerieth der reich mit Naphiha 
gefättigte Boden (Gen. 14, 10.), einft durch einen Blitzſtrahl (Zac. Hist, 
V, 7.) oder durd einen vulfanifhen Ausbruh im Brand, fo daß die Erb» 
fhichte zufammenfanf und der ſchon unter ihr vorhandene unterirdiſche See | 
zum Borfchein kam. [F.] ; 
Zoöoaı, indiſches Volt am Indus, Died. XVII, 102. [F.] 
LZodovxnrn (Btol. V, 13, 9.), ein Gau Groß-Armeniend. [FE] 
Soeta (Loira, Btol. VI, 15, 4.), Stadt im Äußerften NW. vonScy- 
thia extra Imaum, vielleicht das Saga ded Ammian. XXI, 6.- [F.]- . F 
Zoyarn, Stadt in Beräa, Joſeph. B. Jud. I, 25. [F.] ’ 
Sogdiäna (n Loydıern, auch Lovydiern, welche Borm eigentlich, 
richtiger iſt, da fie dem altperf. Sughpä, woraus erft im Mittelalter Sogho 
geworden ift, befier entipricht), eine von Strabo X p. 516 f. Btol. VI, 12. 
u. Blin. VI, 16, 18. beſchriebene (auch Strabo II. p. 73. XI. p. 511.514. 
Arrian. Anab. III, 30. IV, 16. Died, XVII, 5. Stepb. By. p. 612. u. ° 
jonft erwähnte), zu den nordsarianifchen Provinzen des Perſerreichs gehörige 
Landichaft des innern Afien, wurde im N. durch das Drifche Gebitge und 
ben Jararted und im DO. durch denfelben Strom- und das Gebirge der Eos 
medä von Scythien, im ©. durch daflelbe Gebirge bis zu den Quellen des 
Drus und durch den erften Lauf des Stromes von Bactrien, im W, dur 
denfelben Strom von Margiana getrennt, und umfaßte ſonach ven größten 
Theil des heut. Turkeſtan und Bokhara, deſſen ſchönſtet Theil noch immer“ 
ben Namen Soghd führt. Das Land war zwar, bei, in dem ſũdlichern 
Strichen, größtentheils gebirgig, aber doch reich an Städten (Strabo 1. I. 
Arrian. Anab. IV, 16, Ammian, XXIII, 6.) und gewiß auch ſehr ergiebig 
(vgl. Ritters Erdk. 11. S. 568.), wiewohl die Alten berichten daß ein großer 
Theil deſſelben Wüfte fei (Arrian, Anab. IV, 6. Gurt. VII, 10, 1.). Zu 
Aleranderd Zeiten gab es dafelbft auch große Waldungen mit ummauerten 
Ihiergärten (Curt. VIIL, 1, 14.). Die Gebirge des Lanbed waren wie 
Örenzgebirge Oxii Montes *, Comedarum Montes und die das Sand in der 
Mitte durchziehenden und im O. mit dem Gebirge der Gomevä zuſammen⸗ 
hängenden Yoydıa oder Lovydız öpm (Ptol. VI, 12, 2. 4. Ammian. I, 
j. Kara tagh oder Al Botom, namentlich die von letzterem aus gegen W. 
ftreichenden Höhen von Amaf-Dayan und Zarkoh im S. des * 
vgl. Droyſen im Rhein. Muſ. 2ter Jahrg. S. 86.); die Flüſſe außer den 
beiden Grenzſtrömen Oxus und Jaxartes zuerft ein paar Neben- oder Duelle” 
flüffe des letzteren, Aüuog oder Avaos (Biol. VI, 12, 3:5 "bei Ammian, 
XXIII, 6., der ihn nebit dem Ararates — d. b, dem Iararted — die Oxia- 
Palus bilden läßt, Dymas, der heut. Marghinan oder Kamufju?) und der 
Bascatis (j. Bd. I: ©. 1065.), ‚und dann der Steppenfluf Polylimetus. 
Ueber die von Ptolemäus nah Sogdiana geſetzte Oxiana Palus vgl. Br. V. 
©. 1034. Die Einwohner, Loydıor, Zoydiaroi oder Zovydıaroi (Art. 7 
Anab, IV, 16. 18. Ptol. VI, 12, 5. 13, 2. 14, 2. VII, 23, 1.11.26, 2.° 
Plin. VI, 16, 18. Gurt. IH, 2, 9. IV, 5, 5. vl, 5, 1. 49. uf. w.), ein 
ziemlich rohes, in feinen Sitten wenig von den Baftriern verſchiedenes (Strabo 
p- 517.) und wohl zu dem großen Ariſchen Volksſtamme (dem Airjana 
Vaodſcho der Zendbücher) gehöriges Volk, zerfielen nach Ptol. 1.1 in fole 
gende einzelne Völkerihaften: die IIconaı im ſüdweſtl. Theile des Landes, 
Apvdarraı, norvöfl. von jenen, O&vöpäyner, nörvlic von den Vorigen biz 








* Ueber die Hier nicht näher beſprochenen Lofalitäten vgl; die einzelnen Artifel 
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Jarartes; Iarıoı und Tayopor, längs dieſes Stromed; Avyadoi, ſüdl. 

biefen, aber noch am nördl. Abhange des Sogdiſchen Geb.; Maodunvoi, 

. von biefem Gebirge, zwiichen ibm und dem Orus; Kardapoı, füpwefll., 

und Naroi, 'NEeeroi, ſüdöſtlich von den Mardienern; Apepıaroi, die wohl 

Inn folgenden richtiger ſchon nach Baktrien gehören, weiter ſüdöſtlich, 
r 


z 


en dem Qrus und dem Geb. der Comedä; Xwpaomor, ſüdlich von den 
igen; Andoeıs, Öftlih von den Chorasmiern (nach Ptol. an den Quellen 
des Jararted), und Kıopadaı (al. Kıpoodeiz), fünweftlich von den * 
nach den Quellen des Drus hin, von denen mehrere durch ihre Namen deutlich 
ihren indiſchen Uriprung verrathen (Candari — Gandhärad, Mardyeni — 
Madras, Tachori — Takurs, Kıvoadaı — Kirätad, vgl. Wilfon Ariana 
p- 164.). Den füpöftlichften Winkel des Landes zwifchen dem Geb. der Co— 
medä und dem Paropamifus nennt Ptol. Ovardaßarda« (d. i. das heutige 
Badakſchan oder Pamer). Die Städte Sogdiana's waren Maracanda (j. 
Samarfand), Cyreschata oder Cyropolis; Gaza (in der jegigen Wüfte Ghaz 
oder Ghazna, die aber früher feine Wüfte war, wie aus Ibn Haufil p. 270, 
hervorgeht, der Ghaz ald Sommerrefidenz der Könige aufführt), Alexandria 
‚ Alexandria Oxiana, Trybactra, Nautaca, und nicht weit davon 20 

zo» Boayyidor aorv (Strabo p. 518. Gurt. VII, 5, 28.), eine von Xerred 
angelegte und mit Griechen (den Brieftern des Apollotempels der Branchidä 
bei Miletus, vgl. Br. I. S. 1163.) bevölkerte, aber von Alerander fammt 
allen ihren Ginwohnern vertilgte Stadt; Gabae oder Gabaza, Xenippa und 
Marginia, j. die Art. Die außerdem von Ptol. in den ſüdlichſten Theilen 
des Landes genannten Orte Oxiana, Cholbesina, Indicomordana u. Drepsa 
gehören alle richtiger ſchon nach Baktriana. Dagegen find in Sogviana noch 
ftarke Belienfaftelle zu nennen, die O&ov over Anaualov neroe (f. 

Bd. V. ©. 1034.) und die von Strabo XI. p. 517. irrthümlich nad) Baftrien 
geſetzte, 15 Stad. hohe und SO Stad. im Umfreife haltende Fumuidgov 
reroa, die den Einwohnern als Bergfefte diente; denn nad Gurt. VII, 
2, 19. war diefer Syſimithres (mie er fchreibt) Satrap des Diftriftes Naura, 
welcher offenbar um den Nura tagh nördlich von Bokhara her, alfo im alten 
N Fa if. Val. Droyſen am a. DO. ©. 98. u. Wilfon Ariana 


p. 
Sogdii Montes, ſ. Sogdiana. 
267601, Bolf am untern Laufe ded Indus, Arr. Anab. VI, 15. [F.} 
Sogiontii, ein Alpenvolf in Gallien rechts vom Varus auf der In— 
ſchrift des Tropaeum Alpium bei Plin. III, 20, 24., in der Gegend von 
Sauze oder Souches norpöftlih von Briancon. [F.] 
Zoyorap« (Ptol. V,13,15 ), Stadt im Weften Grofarmeniend. [P.] 
Soita (Losıra, Ptol. V, 13, 19.), Stadt im Südweflen von Groß- 


Armenien. [F.] 


Sol, YAıoz. I. Uranographie. Die Sonne if nad den jegigen 
Begriffen. ein Firftern um den als Gentralförper fich mehrere andere Himmels⸗ 
förper, Planeten (mit ihren Monven) und Kometen genannt, in beftimmten 


Bahnen bewegen. Die um die Sonne fich bewegenden Planeten bilden mit 





| 
| 
| 
| 
- 


ihr ein zufammengehöriges Ganzes, welches Sonnen- oder Planeten-Syftem 
genannt wird (f. d. Art. Planetae). Die Sonne ift der größte und ſchwerſte 
unter den zu dieſem Syftem "gehörenden Körpern und bildet daher den ges 
meinfamen Schwer- und Mittelpunkt aller Planeten nebft ihren Monden und 
Kometen. Ihre Maſſe übertrifft die Maſſe aller andern um fie fich bewe— 
genden Körper um das 720fache (Mädler, Populäre Aftronom., Ate Ausg. 
S. 116.), nad Nürnberger um dad 800fache (Bopul.aftron. Handmwörterb. 
I. ©. 422,, ohne den Neptun). Die mittlere Entfernung der Sonne von. 
der Erde beträgt 20682440 geographiihe Meilen, von denen 15 auf einen 
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Grad des Erdäquators gehen. Die größte (im gegenwärtigen Jahrhundert) 
am 2. Juli jedes tropifchen Jahres eintreffende Entfernung der Sonne bes 
trägt 21030055 Meil.; die Fleinfte am 1. Januar. eintreffende 20334525 
Meil. Diefe Beitimmungen gründen fih auf eine Barallare (d. i. ver Winkel 
welchen der Erbhalbmefjer mit dem Sonnenmittelpunft bei mittlerer Ent- 
fernung bildet) von 8,57116 Sekunden. Bür eine Barallare von 8,5 Sef. 

beftimmt ſich die mittlere Entfernung auf ungefähr 20856000; für eine von 
8,6 Sef. auf 20604000 Meil. Eine Differenz von 0,1 Sef. in der Barallare 
bedingt aljo einen Unterſchied von ungefähr 200009 geogr. Meil. — Die ’ 
fheinbare Bewegung der Sonne in Beziehung auf unjere Erbe, jo wie 
überhaupt auf jeden Planeten der fih um feine Are und um die Sonne bes ° 
wegt iſt eine zweifache: die tägliche und die jährliche. Mit jedem Tage geht 
die. Sonne, auch wenn fie nicht-gefehen wird, ſcheinbar am öſtlichen Hori« 
zonte auf, ſteigt bei und in ſchiefer Richtung über den Horizont, gelangt bis 
zu einem höchſten Punkte (Gulminationspunft, Mittagszeit) und gebt von 

da wieder niedetwärtd gegen Welten, bis fie am weftlichen Horizonte vers 
fhwindet.. Diefer Weg der Sonne über dem Horizont, der nahezu einem 
größten Kreife am Birmament angehört, heißt Tagbogen. Sept man ihn 
auch unter dem Horizont, aljo für die Zeit wo die Sonne bei uns fi unter 
dem Horizonte befindet (Naht), fort, fo heißt der fo fortgeiehte Theil ° 
ded Weges bis zum darauf folgenden Aufgang Nahtbogen der Sonne. Die 
feheinbare tägliche Bewegung der Sonne macht den Tag und die Nacht. mit 
den verfchiedenen Tag⸗ und Nachtzeiten (f. d. U. Dies) und ift eine. Folge 
der Umdrehung des Erbförperd um feine Are. Diefe Umdrebung ift gang 
regelmäßig und gleihförmig und erfolgt in etwas weniger ald 24 Stunden 

(Sterntag); das gleichzeitige Bortrüden ter Erde in ihrer jährlihen Bewe— 

gung um die Sonne bewirkt aber daß der mittlere Tag eine längere Dauer 

hat ald die ganze Motationdzeit der Erde um ihre Are beträgt. — Außer 

der täglichen Bewegung hat die Sonne noch eine jcheinbare jährlide. Sie 

nimmt nämlich mit jevem Tage unter den Firflernen an ber Simmelöfugel 

eine andere Stelle ein, durchwandert im Laufe eines Jahres, jedoch nicht in 

gleihförmiger Gefchwindigfeit, von Oſten nad Weflen am Firmament einen 

beitimmten größten Kreis, die Sonnenbahn oder Gfliptif genannt, melde 
den Aequator unter einem beftimmten Winfel durchſchneidet. Dieſe Bahn iſt 
eine Bolge des elliptifchen Umlaufs der Erde um die Sonne, welchen erflere 
während der Dauer eined Jahres vollendet (j. d. Art: Ecliptica). Beide 
Bewegungen find aber nur jeheinbar, und bie Sonne ruht in Beziehung auf” 
das Planetenfyflem; denn ihre Bewegungen innerhalb. dieſes Shflems find” 
nur unbedeutende Schwanfungen um. den allgemeinen Schwerpunft defjelben. = 
Die Sonne erfcheint und ald eine Scheibe am Firmament, deren fheinbarer 
mittlerer Durchmefler 32 Min. 0,588 Sef,, der größte 32 Min. 33,7 Sek: 
(am 1. Jan.) im. Berihelium, der Eleinfte 31 Min. 29,2 Sek, (am 2. Juli) 
im Aphelium (nad Mäpler) beträgt. Nürnberger gibt diefe Dimenfionen zu 7 
32 Min. 36 Sef. und 34 Min. 31 Sef., den mittleren Durchmefjer zu 32 
Min. 3 Sek. an. Der wirkliche Durhmefler der Sonne beträgt 112,05 
Erodurchmefier oder 192603,95 geogr. Meil. (wenn man den Erddurchmeſſer 
zu 1718,8 oder in runder Zahl zu 1719 geogr. Meil. rechnet). _ Da nu 
die Sonne eine Kugel ift jo beträgt ihr Umfang 604777 geogr. M. Zü 
diefe Beftimmungen hat Mäpler folgende Zahlen angegeben: 192608 Durde 
mefjer und 605099 Umfang, die mit richtiger Nechnung nicht fimmen, Die? 
Oberfläche der Sonne ift 12555,2025mal jo groß ald die der Erve, und ihre = 
Körperraum 1406810,440125mal jo groß als der der Erbe, wenn man für 
beide Körper die Kugelgeftalt ald Grundlage der Rechnung nimmt, : In dee 
neueſten Zeit hat fich die Anficht gebildet daß die Sonne ein dunkler Körper ” 
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fei, wie jeder der Planeten, und daß zunächft um die feſte Maffe oder ven 
Kern dieſes Körpers, wie um den feften Körper der Planeten, eine atıno» 
Be zrenattig: Schichte Tagere. Hierauf folgt ein durchſichtiges elafli- 
ſches Medium und dann bie Auferfte Hülle, welche Licht und Wärme erzeugt 
und dadurch belebend und beleuchtend auf die fie umfreifenden Planeten (mit 
en Monden) und Kometen einmwirkt. Es ereignet fi von Zeit zu Zeit 
ag die Äußerfte Lichthülle reift, wodurch größere oder Fleinere Definungen 
ihr eniftehen und der dunkle Theil der Sonnenoberfläche ſichtbar wird. 
Diefe Deffnungen ver Lichthüle tragen den Namen Sonnenfleden, — 
Der Son er hat eine Kugelgeitalt wie die Planeten, was ſich dadurch 
ald unzweifelhaft beweist daß ſich diefelbe um ihre Are in ungefähr 25%, 
agen dreht, und babei immer die Form eines Kreifed dem Beobachter dar 
et. Die Umdrehung der Sonne um ihre Are hat man aus den Erſchei— 
nungen welde die Sonnenfleden bieten gefolgert. Die Are um welche ſich die 
Sonne dreht bilder einen Winkel von 82'/, Grad mit der Ebene der Sonnen 
bahn, und der Sonnenäquator durchſchneidet daher die Ebene der Ekliptik 
unter einem Winkel von 7'/, Grad. Alle bisher an der Sonne vorgenom⸗ 
menen Meflungen haben, ungeachtet ihrer Arendrehung, feine Abplattung 
erkennen laſſen. Sie ift daher als eine vollfommene Kugel zu betrachten, 
oder ihre Abplattung ift, wenn eine beſteht, fo gering daß fie der Beobach⸗ 
———— — Anſichten des Alterthums über dieſen Weltkörper. 
1) Bewegung der Sonne. Beide Bewegungen der Sonne, die tägliche und 
die jährlihe, waren bekannt und Gegenftand der Aufmerkſamkeit. Ueber die 
lehtere ſ. d. Art. Ecliptica. Die tägliche fcheinbare Bewegung der Sonne 
um-die Erbe wurde als eine wirkliche angenommen, und nur wenige Aſtro⸗ 
nomen bezeichneten fie als eine fheinbare. In der früheften Zeit dachte man 
die Erjheinung von Tag und Nacht ohne allen Zufammenhang und bezeiche 
nete fie mit Heſiod Theog. 746— 754. ald zwei Weſen welche diejelbe Woh- 
nung bewohnen und von denen das eine die Behaufung verläßt wenn das 
andere eintritt, und in der Wohnung vermeilt während das andere fich über 
ber Erde hinbewegt. Cine andere Borftellung ift daß Helios täglich im Often 
ſich aus dem Ofeanod oder dem Sonnenteiche erhebt und im gefrünmmter 
Nibtung an dem Himmel aufs und niederfteigend eine Bahn befchreibt und 
im en in den Dfeanos oder den Sonnenteich niederfinft (Kom. Il. VII, 
421. Od. II, 1f. Il. VIII, 485. XVIII, 239. Od. IX, 558.). Auf weldem 
die Sonne während der Nacht zu ihrem Aufgangsorte zurüdgelange, 
ber findet man Feine beftimmten Angaben; denn nur eine Sage beſteht 
bei den foätern Dichtern, daß Helios des Nachts in einem von Hephãſtos 
fertigten goldenen Nachen oder Becher auf dem nördlichen Okean zu ſeinem 
fie im Often zurückſchwimme; vgl. d. Art. Solis lacus, unten ©. 1277. 
Nach den Vorftellungen Anderer erloih die Sonne am weftlichen Horizonte 
umd enmtzündete fich des folgenden Tags wieder am öſtlichen. Nach einer 
andern Anficht dauerte eine Sonne immer nur einen Tag, erloſch am weſt⸗ 
lichen Horizonte; eine andere Sonne entſtand am folgenden Tage am öſtlichen 
Horizont, um dem gleichen Wege und Ziele entgegen zu gehen (Stob. Eclog. 
1, 26. Galen. de philos. hist. 14.) u. j. w. Eine andere, auf eine zus 
fammenbängende Erſcheinung hindeutende Erflärungsweife gab Eudorus dur 
feine Sphärentheorie. Darnach dachte man fi die Himmelsförper zur Er⸗ 
Härung ihrer fhheinbaren Bewegung an Sphären befeftigt die ſich um Pols 
drehen und die Himmelsförper in Kreifen im Himmelsraume herumtragen 
(j. 2. V. ©. 1668 fj.). Hier wird wenigftend zur Idee eined Zufammen« 
bangs zwifchen Tag und Naht vorgejhritten- und man erhält ſchon ven 
erften Begriff des Tag⸗ und Nachtbogens Die Sphärentheorie des Eudoxus 
Bauly, Real-Eneyelop. VI. | Zu. 
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bildete nur einen Nebergang. Sie war in ihrer Anlage zu berwidelt um 
haltbar zu fein, und man gelangte fpäter dahin den Himmeldförpern eine 
eigene Bewegung beizulegen, vie fie in Kreifen (ſ. d. Art. Planetae) um 
- einen feften Mittelpunkt geleitete. . Diefe Anficht erklärte den Wechſel des 
Tages und der Nacht einfacher, wenn auch nicht richtig. Geht man num 
auf die legte Urfache die den Tag» und Nachtwechiel dur bie Drehung ver. 
Erde um ihre Are erklärt, zurüd, fo war auch diefe im Wlteribum Bes’ 
fannt; vgl. Plut. de plac. phil. III, 13., wonach die Rotation der Erde 
um ihre Are von Heraflives und Efphantus gelehrt ward; ic. Acad, IV, 
30., wo diefelbe Anficht dem Nifetas aus Syrafus beigelegt wird und aus“ 
deren Inhalt auf die Erfcheinung des Tages und der Nacht geſchloſſen werben 
fann; ferner Ariftot. de coelo II, 13., wonach Tag und Naht durch d 
Kreisbewegung der Erde entftehen; im Uebrigen vgl. den Art. Terra. — 
2) Natur und Befhaffenheit ver Sonne. Daß die Sonne eine leuch⸗ 
tende und erwärmende Kraft habe erfennen Alle an, aber über den Grund‘ 
diefer Eigenfchaft, fo wie über die Natur der Sonne findet man die manch⸗ 
faltigften und zum Theil wunderlichſten Anſichten. Plutarch, Stobäus, Galen? 
und Eufebius flellen die hieher gehörigen Anfichten zufammen, find aber viel⸗ 
fach unkritiſch. Thales hielt die Sonne für einen erdartigen, aber feurigen 
Himmelskörper (Stob. Eclog. I, 25, u. 26. p. 507. 528.550. ed. Heeren.” 
Plut. plac. phil. II, 13. 28.), was auch mit feiner Boraudfagung ver 
Sonnenfinfternijje (f. Eclipsis) und mit der Angabe des Stobäus überei 
ſtimmt wonach er diefe Erſcheinung durch Zwiſchentreten des Mondes zwiſ 
Sonne und Erde erklärte. Anaximander hielt fie nah Plutar 1. 1.1, 
uud Stobäus Eclog. I, 26. p. 522. für eine Scheibe oder einen Kreis na 

Art eines Wagenrades, deren innerer Theil hohl und voll Feuer fei. 
biefer innern Deffnung fprudle das Feuer der Sonne hervor, und entfe 
feine Strahlen, beleuchtend und erwärmend, in das Weltall (Achill. Tat. Is: 
19.). Nah Galen. de philos. histor. 14. u. Euſeb. praep. ev. XV, 237 
ſtrömt daffelbe wie aus einer Möhre oder einem Kanale (oz; di auAon) zu 
und. Diog. Laert. II, 1. berichtet nur daß Anarimander die Sonne für das 
reinfte euer gehalten habe. Cine Sonnenfinfterniß entflebt nad feiner Ans 
fiht (Stob. u. Galen. 1. 1.) wenn die Definung woraus dad euer hervor 
frömt verfchloffen oder verftopft wird. Nach Anaximenes ift die Sonne ſeu— 
riger Natur (Stob. I, 26.), ihre Wärme rührt von der ſchnellen Bewegung 
ber (Eufeb. praep. ev. I, 8.). Ihr Umwenden von Morden erklärte er das 
durch daß fie mac ihrer Bewegung dahin von der dort verbichieten und Ihe 
entgegenftrebenvden Luft zurücdgedrängt werde (Blut. 1.1. IE, 23. Galen, E 
Stob. 1. 1.). Xenophanes hielt die Sonne für einen Zufammenfluß \ 
entzündeten Wolfen (Stob. Eel. J. 26. p. 522.), von Feuern die aus feuch 
Ausdünftungen entftchen (Blut, II, 20. Eufeb. praep. ev. XV, 23.), au 
trodenen Ausdünſtungen die ſich zu einem Körper vereinigen, oder auch fi 
eine entzündete Wolfe (Galen. 1. 1. Vol. XIX. p. 275. Kühn). Nach feine 
Anficht gab es viele Sonnen (auch Monde), die am dftlichen Horizont f 
erheben und am weſtlichen erlöſchen (Stob. Ecl. I. p. 522.534. Galen. 1. 
‚ Eufeb. praep. ev. XV, 50. Blut. 1. 1. I, 24.). Auf diefelbe Weife (durd 
Erlöfchen) erklärt ev auch die Sonnen- und Monpsfinfterniffe, und berichtet 
daß eine Sonnenfinfternig ſogar einen ganzen Monat gedauert habe (Stob 
Plut., Oalen. 1. 11.). Ueber die Anficht welche Pythagoras von der Natıi 
der Sonne hatte Tähwfich nichts Beſtimmtes angeben. Nur Diogen. Laert— 
VHI, 27. jagt daß er Sonne, Mond und die Übrigen Geftirne für Götter 
und die Sonne für die Lrusffe des Lichtes und der Wärme gehalten haber 
Metrovorus, Parmenides und Setiphon fagen (Stob. Ecl. I, 26. p. 524) 
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anſchloß, Euſeb. praep. ev. I, 8,) fügte bei daß fie ſich vom Dünſten nähre 
welche aus der Luft auffteigen, und erflärt hieraus Aufgang, Untergang und 
Sonnenfinfterniffe. Nah Galen. 1. 1. u. Eufeb. XV, 23. hielt Metrodor fie 

‚eine feurige Mafle oder einen glühenden Stein. Barmenives glaubte daß 
N bie Sonne aud der Milchſtraße ausgefchieven habe. Heraklit meinte daß 














Sonne (Diog. Laert. IX, 10.) die reinfte und wärmfte Flamme habe und 
‚einem gern, feiner Beimiſchung fähigen Ort verweile, daß fie 
aus Meer und Erde auffteigenden Dünfte ernährt werde (ibid. IX, 9. 


Norden, und wenn fie dort nicht mehr die nöthige Nahrum 
ie um; fie erlöfche täglih und entzünde ſich wieder. Stobäus 
| h Hefatäus theilweie diefe Anficht babe und nennt die 
i@ vosoor. Demokrit hielt die Sonne für eine glühende 
ijen ober Stein (Stob. Eel. I, 26. p. 532. Eufeb. praep. ev. 
Nach Diog. Laert, IX, 44. ließ er die Sonne aus den Urförpern 
durch Wirbelbemwegung entftehen. Anaxagoras tbeilte die erfte 
ht über die Natur der Sonne mit Demofrit, erflärte aber die Wenden 
der Sonne aud dem Widerſtande der nördlichen Kuft, die zuſammengedrückt 
werde und dadurch widerfirebe (Stob., Galen., Eufeb. I. 11. Plut. II, 20.). 
Diogenes von Apollonia hielt die Sonne für bimfteinartig. Im ihr jegen 
fih die re des Aethers feit und finden ihre Nahrung aus den Dünften 
des Dfeand (Stob. u. Galen. 1. 1.). Die Sonnenwende, Auf» und Unters 
jang erklärte er nach Galen. u. Plut. II, 23. durch die Kälte welche der 
entgegenwirfe. Empedokles nahm zwei Sonnen an, die eine, als 
ie erfte und uriprüngliche, befindet ſich in der einen Hälfte des Weltall; 
die andere ift diejenige welche wir ſehen und der Widerſchein der in der an« 
dern Hälfte befinvlihen Urfonne. Werner nahm er an daß fich beftändig 
zwei Halblugeln, die eine aus Feuer beſtehend, die andere aus Luft mit 
wenig Beuer gemifcht, um die Erde bewegen und Tag und Naht erzeugen. 
Die Sonnenwenden erklärt er durch eine Abſtoßung der Wendefreife (Stob. 
Ecl. I, 24. p. 500. 26. p. 530. Galen: phil. hist. 12. 14. Plut. I, 23. 
| ef 53 39). Eine Sonnenfinſterniß entſteht durch Zwiſchentreten 
8 Mondes (St66.1.1.). Nah Philolaus iſt die Sonne glasartig, empfängt 
Die Strahlen vom Gentralfeuer (f. Planetae), wirft fie auf die Erde zurüd, 
Licht und Wärme verbreitend. Dieſer Anficht zufolge nehmen Einige an daß 
6 zwei Sonnen gebe, Andere fogar drei (Achill. Tat. Isag. 19. Stob. Ecl. 
1.28. p. 530. Blut. I, 20. Galen. 14. Eufeb. XV, 23.). Nach Plato 
beſteht die Sonne aus dem reinſten Feuer (Plut., Galen. 1. 1.). Evpikur 
hielt die Sonne für eine erd⸗ und bimſteinartige Maſſe, mit Oeffnungen ver⸗ 
fehen woraus das Feuer ftrömt (Achill. Tat., Eufeb., Galen. U. U). Auf⸗ 
und Untergang der Sonne können nach ihm durch Anzünden und Auslöſchen 
derfelben Sonne, wie Manche meinen, aber auch auf andere Weiſe erklärt 
werden (Diog. Laert. X, 92.). Die Stoifer (fo Zeno und Kleanth) hielten 
bie Sonne, der fie die Kugelgeftalt beilegten, für das reinte Feuer, für ein 
entzündetes vernünftiges Weſen das fi aus den Dünften ded Meeres nährt, 
wedwegen fie auch zwifchen den Wendefreifen bleibt, um fih nicht Zu weit 
von der Duelle ihrer Nahrung zu entfernen (Stob. Ecl. I, 26. p. 532. 538. - 
Galen. LI. Plut. II, 20. 23. Eic. N. D. IH, 14.). Ariſtoteles, welcher 
der Sonne gleichfalls die Kugelgeftalt beilegt, glaubt daß fie ihre, erleuchtende 
und erwärmende Kraft durch die Schnelligkeit der Bewegung und Reibung 
an der unter ihr befindlichen Luft erlange (Stob. Ecl. p. 534.). Er hält 
alfo die Sonne ſelbſt nicht für einen feurigen Körper an fi. Ariſtarch 
rechnet die Sonne zu dem Firfternen und läßt ſich die Erde um die Sonne 
bewegen (Stob. Ecl. F. 1. u. Archimed. Arenar. 1.). Diefer einfache Gedanke, 
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ver Kern des copernifanifchen Syftems, Tag lange unbenügt. In den fpätern 
Zeiten fcheint man ſich von den wenig erfolgreichen Spekulationen abgemenvet 
und mehr der Beobachtung der Erfheinungen und der Zufammenftellung der. 
Thatfachen zugewendet zu haben, ohne auf principielle Erörterungen einzu⸗ 
gehen. Es genügte die Sonne zu betrachten als einen Eugelförmigen Himmels⸗ 
förper, Licht und Wärme ſpendend, mit zweierlei bewegenden Kräften begabt, 
ver biefen Triebkräften gemäß ven täglichen und jährlihen Lauf zurüdlegt, 
und auf dieſe Voraueſetzung hin die Sphäre mit ihren Kreijen zu conſtruiren 
und zu vollenden. Vgl. hierüber die Schriften von Geminus, Achilles Tatius, 
Kleomedes, Genforinus, Mafrobius, Vitruv, Ptolemäus ı., die fih mit 
Verarbeitung des vorgefundenen Materiald beihäftigten. Nur bie und da 
tauchen bei Einzelnen die Spekulationen wieder auf, welche ti 
die Phantaſie der Philoſophen beſchäftigten. — 3) Gef 
Thales Iegte der Sonne eine Freisförmige Geftalt bei, wie bief 
aus den ihm beigelegten Beſtimmungen über ihre Größe hervorgeht. , 
ihr zugleich die Kugelgeftalt beimaß ift nicht fiber; vgl. d. Urt. ‚Terra, 
Anarimander hält die Sonne für eine freisförmige Scheibe (Plut. II, 20. 
Stob. I, 26. Galen. 14. Achill. Tat. Isag. 19. Euj “ XV, 23.) Nach 
Anarimenes ift die Geflalt der Sonne breit, wie ein Blatt (Blut. II, 22,7 
Galen. 1, 1. Gufeb. XV, 25.), überhaupt breit, ohne nähere Angabe ver 
Geftalt (Sıob. I, 26. p. 524.). Nah Stobäuß 1. 1. p. 526. legten vie 
Pothagoräer der Sonne eine Kugelgeftalt bei, was aber fonft nicht unters 
fügt wird; der Potbagoräer Altmäon lehrte fogar daß die Sonne flach 
(Stob. 1. 1.). Heraklit legt ihr eine Fahnförmige Geftalt bei (Stob. I, 26, 
Put. II, 22. Galen. 1. 1. Eufeb. XV, 25.) und erflärt dann mit Hilfe 
diefer Geftalt durch Umdrehung die Sonnenfinfterniffe, fo dah eine ſolche ein“ 
trete wenn der hohle Theil der Sonne, woraus dad Feuer firahle Diog 
Laert. IX, 10.), von und abgewendet und der erhabene Theil u et 
jet. Nah Eufebius (praep. ev. XV, 23.) legt Philolaus der Sonne die? 
Geftalt des Diskus bei. Die Stoifer halten fie für fugelförmig (Blut. II, 
22. Galen. 14. Eufeb. XV, 25.); ebenfo Ariſtoteles (Galen. u. Stob. 1.1.). 
Epifur meint daß die Sonne jede der angeführten ei; haben könne 
(Plut., Eufeb., Galen. 1.11.). Ariſtarch legt nad dem Inhalt feiner Schrift 
de magnit. et distant. solis et lunae Propos. 14—18. (Wallisii opp. 
T. IM. Oxon.) ihr die Kugelgeftalt bei. Bei ven fpätern Schriftftellern tritt 
diefe Annahme ſtillſchweigend immer deutlicher hervor, jo daß fie als eine” 
feftftebende zu betrachten ift. — 4) Größe der Sonne, Thales beflimmte: 
nach Diog. Laert. I, 24. den fcheinbaren Durchmefler der Sonne zu dene 
720ften Theile eines größten Kreifes, alio zu einem halben Grave (30 Me 
nuten); vgl. Schaubach, Geſch. d. Aftron. S. 155. Bon Anarimander fage 
Stob. Ecl. I, 26., Eujeb. XV, 24., Galen. 1. 1, Diog. Xaert. I, 1. © 
nad feiner Anficht die Sonne fo groß als die Erde fei, daß aber ber Kreiß 
oder die Oeffnung woraus ihr Feuer hervorſprudelt Bmal größer fei al 
bie Erde (Stob., Galen. ). 1. u. Plut. II, 20,), nach Eufebius aber nur 
27mal fo groß. Heraklit fagt daß die Sonne die Größe des menſchlichen 
Fußes habe, etwa fo wie fie eben dem Auge ericheint (Stob., Galen., Eufebz 
U. U. Blut. II, 22. Diog. Laert. IX, 2.). Cicero (de finib. bon. et mal. 
I, 9.) jagt von Demofrit daß er die Sonne für groß gehalten habe, und 
von Epifur daß nach diefem fie eine Größe von ungefähr zwei Fuß Habe,” 
jo groß als fie erjheine, höchſtens etwas größer ‚oder Fleiner; vgl. Galen., 
Stob. 1. 1. Eufeb. praep. ev. XV, 24. Plut. I, 21. Archelaus hielt die: 
Sonne für den größten unter den Himmeldförpern (Diog. Laert. II, 17.), Anarae 
goras für vielmal größer als ven Beloponnes (Galen., Blut., Eufeb. 11.11.), > 
Parmenivdes für fo groß .ald den Mond (Plut. IE, 26. Galen. 14.), die 
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Stoiker (Zeno und Kleanth) für größer als die Erbe (Put. wu. Galen. 1.1.). 
Achill. Tat, Isag. 20. berichtet daß nach Einigen die Sonne Smal, nad) Andern 

mal fei ald die Erde. Ariſtarch de magn. et dist. sol. et lun. jagt 
. daß das Verhältniß des Sonnendurchmefferd zum Erddurchmeſſer 


Br: 2 19 43 EEE 
wilden die Grenzen z- — 6,333... und — — 7,166... eingeſchloſſen fei, 


‚ baß er größer als das 6'/,fache und Fleiner als das 7'/,fache von dem 
de ſei. Das Verhältniß der Körperräume beider Körper zu 0 


| i 6859 de 
ift nad Propos. 16. zwiſchen die Grenzen — 254,037037... u. 776 * 


— 368,0379629... eingeſchloſſen; alſo der Körperraum der Sonne größer 
als dad Mfache und Feiner ald das 868fache von dem der Etde. Die 
Größe der Erde ſelbſt ift nicht angegeben. Die bier angeführten Beflimmungen 
e nur relativ, Hatten aber den Bortheil daß man die Ermittlung. 
: der Himmeldkörper auf mathematiihe Begriffe zurüdbracte, 
beruht die Angabe des Achill. Tat. auf einer Verwechslung, denn 
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ſind 
der 
= arch jagt (Prop. 9.) daf der Durchmeſſer der Sonne größer als das 
baren 












und Kleiner ald das 20fache des Monddurchmeſſers fei. Den fchein« 
Durchmeſſer der Sonne gibt Ariftarch zu dem 720ften Theile der Ekliptik, 
alio au zu 30 Minuten an (Archim. Arenar. 2., wo Archimed zugleich die 

J t mad welcher er ſelbſt verfuhr um denſelben Durchmeſſer zu 
1): Nah den Meffungen Archimeds ift derſelbe (Aren. 4.) größer als 


200 eined rechten Winkels und kleiner als deſſelben. Hienach iſt der 








164 
ſcheinbare Durchmeſſer der Sonne zwiſchen die Grenzen Grat — 27 Min. 


90 
und Grab — 32,93 Minuten eingefäloffen. Eratoſthenes hielt die Sonne 
ji mt. tößer ald die Erde, was dem Poſidonius im Allgemeinen zu 








(Makrob. Somn. Scip. I, 20. p. 100. ed. Bip., vgl. jedoch 
de mundo I1.). Hipparch, der die Ungleichheit des Laufd der 
te und Werkzeuge zur Meſſung von Durchmeffern und Abftänden 
md, wird auch die auf die Sonne bezüglichen Beobachtungen und Meffungen 
gemacht haben. Die von ihm angegebenen Beftimmungen fcheinen aber mit 
den ſchon bekannten zufammengefallen und daher von Ptolemäus (Almag. V, 
13—17.) nit befonders hervorgehoben worden zu fein. Ptolemäus erjchließt 
die Größe der Sonne aus der Größe der Schatten bei den Finfterniffen und 
den betreffenden Entfernungen und findet folgende Verhältniffe. Setzt man 
den Monddurchmeſſer als Einheit fo ift der Erddurchmeſſer 3?/, und ber 
Sonnendurchmeffer 18*/,mal fo groß; alfo der Durchmeffer der Sonne nahe 
5%, mal größer als der Erddurchmeſſer, und die Sonne nahe 170mal größer 
als die Erde. Andere Refultate gibt Mafrobius 1. ı. Dort wird die Größe 
ded Sonnendurchmeſſers aus der Größe der Sonnenbahn und ihrem Dur» 
meffer erſchloſſen. Er geht von dem Umfang der Erde aus (252000 Stad.), 
beftimmt ihren Durchmeifer zu 80000 Stad., und hieraus und aus dem Durch» 
meffer der Sonnenbahn die Länge der Tegtern zu 31700000 Stad. Der _ 
Sonnendurchmeſſer ift nach ihm der 216te Theil von diefer Länge, den er 
fofort zu ungefähr 140000 Stad. ſetzt. Hienach ift der Sonnendurchmeffer 
nahezu dad Doppelte vom Erddurchmeffer, und der Inhalt der Sonne Smal 
fo groß als ver der Erde. Kleomeded gibt (de mund. 11.) das BVerhältnig 
beider Durchmefler zu 1:6 an. Ufert (Geogr. d. Gr. u. Röm. I. ©. 137.) 
und Bailly (Gef. d. neuern Aftron. I. ©. 182. $. 14.) fchreiben Dife 
Beftimmung dem Hipparch zu. Die. Erfcheinung daß die Sonne bei dem 
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Auf- und Untergang größer erfcheint als bei der Culmination war auch den 
Alten bekannt (Cleomed. 1.1. II, 1.). — Ueber die Entfernung der Sonne von 
der Erde und über die Stellung welche fie im Himmelsraum unter ven übri 
Himmelskörpern einnimmt f. d. U. Planetae. — Ueber deren Ein 
die Schickſale der Menfchen, auf die Witterung u. dgl. ſ. Bd. V. € 
Bei Mafrobius (Somn, Seip. I, 20.) heißt die Sonne dux et princep 
moderator luminum reliquorum, mens mundi et temperatio. et [O.) 
11. Mythologie. 1) Eultwanderung. Die Verehrung der Sonne hat 
im alten Alien ihren urfprünglichen Sig; in Berfien (Syrien, Tac. Hist. 
IH, 24.), wo man zu der aufgehenden Sonne betete (Herodot VII, 43. dgl. 
1, 131. Serodian IV, 15.)*, bei den Skythen, bei. den — FR (Herod. 
I, 212.), in Syrien (j. Bd. V. ©. 1091. unt.), Phönikien, Babylon war 
die Sonne einzige oder doch Hauptgottheit (au in Peru fand man bie 
Sonnenverehrung; die Incad nannten fich Kinder der Sonne), vgl. überhaupt 
Greuzer, Symb. II. ©. 156 ff. Erkennbarer ald unter den übrigen Völkern 
aber hatte fih der Sonnendienft unter den alten Phrygiern und in Border 
aſien erhalten (Greuzer a.a.D. ©.53f.) und wanderte wahrſch von Kolchis 
— denn hier ift des Helios Gemahlin Verſe zu Haufe — A. — en» 
land. Hier wurde Helios frühzeitig mit Apollo vermengt und verwechſelt; 
die phyſiſchen Philoſophen, dann Guripides, nahmen * allſehenden und. 
ſcharfblickenden Gott für jenen Gott des allforſchenden Sinnes, den Fein Gott 
und Fein Menfch durch Gedanke und That täufchen kann (Bind. Pyih. I, 
50 f.); aber beide Gottheiten find weientlich verſchieden, und nicht einmal bei 
griech. Dichtern erfcheint Apollo ald Lenker des Sonnenwagens, die Münzen 
aber auf welchen Apollo mit einem Strahlenhaupte erſcheint gehören ſämmt⸗ 
lich der (ſpäteren) Kaiferzeit an. Vgl. Bo. I. ©. 614—618. O. Müller, 
Dor. I. ©. 4 ff. Voß zu h. in Cer. p. 145. — Nah Homer und Heſiod 
it Helios ein Sohn des Hyperion (Od. XII, 176. h, in Min. IX, 13., das 
her “Trevioriöng, Od. 1. 1, h. in Cer. 74.; aud "Tregior Yatron. flait 
Tregioriwr, U. VIII, 480. Od, 1, 8. XH, 263. 133. 846. 3 .; d a 
Gigenname, Voß zu h. in Cer. 26, Od. I, 24. vgl. Bo. IT ©. 155 
und der Theia (Schauende, Hef. Th. 1011. 135. Mollod. I, 1,3. Gatull. 
LXVI, 44.) oder der Euryphaeſſa (Weitleuchtende, h. in Sol, XI, 4 fi.) 
Bruder der Selene und der Eos (Heſ. Th. 371f.). Er taucht im Oſten 
(bei den Öfllihen Aetbiopen) aus dem Okeanos empor (Il. VI, 421 f.), 
aber nicht aus dem fließenden fondern aus einer ruhigen Bucht deſſelben 
(Alurn, Od. IH, 1 ff.), fteigt dann am Himmel empor zu leuchten Göttern 
und Menfchen auf ver Erde (Od. XII, 385 f.), wandelt Mittags über ihn bin 
(Od. IV, 400.), gebt dann wieder abwärts (Od. XI, 18, XII, 381.) und 
taucht am Abend im Weften, wo das nächtliche Dunkel ift (h. in Merc. IH, 68. 
Apollon. A. IH, 1191. vgl. Od. IN, 335. mit X, 191,), wieder unter im 
den Okeanos (Il. VIII, 485, val. Heſ. Th. 761.), wo die Thore des Heliot 
find (oder fein Palaft nach den Späteren, Nonn. Dion, X, 1 ff.) oder fein 
Gingang in das Dunfel (Od. XXIV, 12.; wenn Od. XII, 4. Weia, die Inſel 
der Kirfe, im Welten der homeriſchen Welt, arroiai Tekioro, d.h. Aufgang 
der Sonne, heißt, jo ift died nur relativ, da he in Beziehung auf den aus 
dem noch tieferen fonnenlofen Welten kommenden Odyſſeus, zu nehmen). Dies 
jer Eingang ift jedoch nicht das ganze Jahr hindurch derſelbe. Die Gegend 
bis zu welcher bei dem Auf⸗ und lntergang füplich oder nörblich die Son 
zu geben fcheint, von wo fie fich wieder weftlich wendet, heißt die Sonnen- 
wende (Od. XV, 403. vgl. Se. Opp. 449. 525.). Die Borftelung von 






































* Auch die Nömer und erften Chriften richteten fich beim Gebete gegen Ofle 
und bauten ihre Tempel in diefer Richtung. Iſidor. XV, 4 Zertull: Apol. 16. f 
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m Kahne auf welchem Helios Nachts zurüdjahre (f. oben S. 1265.) ift 
bbomeriib und wohl ägyptiih (denn auch die Aegyptier Tiefen Sonne 
und Mond auf einem Kahne fahren), und findet ihren Grund in der natür- 

Anſchauungsweiſe alter Zeit (f. Völder, Japet. Geihl. ©. 150 fj.). 
befingt ded Helios Lauf der Hymn. 29. in Sol. Erft in den Hymmeı 
ber Homerivden ift von Noffen und Wagen die Rede mit denen ber Gott 

- Bahrt am Himmel made (in Sol. 14 f. in Mere. 69. in Cer. 88, ' 

Öuposvrng "Hiıog, Soph. Ai. 848.): die Horen fehirren feinen Wagen 
# (Ovid Met. II, 118. 153.107. DBaler. $1. IV, 90. Stat. Theb. III, 
.)5 diefer iſt entweder ein Zweigeipann, Lampon und Phaethon (Martial. 
VIH, 21.), oder ein Viergefpann, Chronos, Aethon, Aftrape, Bronte, oder 
Pyroeis, Eous, Aethon, Phlegon, melde nah ihrer Beveutung theils bie 
vier Tageszeiten, theils (dur ibre verfchiedene Farbe) die vier Clemente bes 
zeichnen follten (INivor. Orig. XVII, 36. Ovid... Syg. fab. 183. Schol. 
Eur. Phoen. 3. Spanh. zu Gallim. h. in Del. 169.); fie fehnauben Feuer 
(Bind. Ol. VII, 130.) und find geflügelt (zuerft bei Eurip.), Voß zu h. in 
Cer. 62. Dvid 1. 1. 48. 159. UÜebrigens iſt die Vorftellung ded Sonnen» 
wagens, ald Sombols des höchſten Gotted (koua Zhög iepor, Herodot. VIII. 
40.), dead erflen Bührerd des vollfommenften Wagens, d.h. des Weltalls, 








fehr alt, je Die Ehryfoft. Or. Bor. p. 448. ed. Mor. Xenoph. Cyrop. VII, 
3, 6. Helios zumal liebt die Noffe, er ſchenkt foldhe dem Neötes (Apollon 


> 


. IV, 221.), dem Serafles (Athen. XI. p. 470. C.), ebenfo ver Kirfe, um 
ach dem weitlichen Aria zu fahren (Apollon. A. II, 309 f. mit Schol.), 
uch nimmt er den vom Gigantenfampfe ermüdeten Hephäftos darin auf 
(Apollon. A. IM, 233.); feiner Enkelin Medea ſchenkt er einen mit geflügels 

Dracen beipyannten Wagen, auf dem fie nah Athen entflieht (Apollod. 
‚9, %8.). — Helios ift ver allſehende Gott (marösoxng) der mit Teuchten- 
en © berniederfchauend (h. in Cer. 69. in Sol. 10 f.) Alles ver- 
immt und Alles ericbauet (Od. XII, 323. XI, 109. I. II, 277. XIV, 345. 
Voß ee H. in Cer. 3.) und and Licht bringt (Virg. Ge. I, 463 ff. Aen. 
V, 607. XI, 176.); er entdeckt dem Hephäftos die Untreue feiner Gemahlin 
(f. d. WU. Vulcanus), der Demeter den Raub der Perſephone (Od. VII, 271. 
h. in’Cer. 75 ff.) und wird in diefem Sinne von Aias angerufen (Soph. 
Ai. 8475.). Dem wiverfpricht nicht daß ihm erft Lampetia den Raub feines 
Kinder melden muß (Od. XI, 374 f.), venn der Raub gefhah bei Nacht, 
das mare iſt nur ein mAciore Eyopar (Shol. zu Od. 1.1.), und ſelbſt bei 
Tag muß er ald Perſon um zu ſchauen die Augen erft auf das Einzelne 
richten (vgl. Schol. zu MH. XIII, 521. Teuffel, zur Einleitung in Homer ©. 10.). 
Helios, welcher Sterbliche ipähet und Götter (h. in Cer. 62.), gewahrt jede Frevel⸗ 
that (Apollon. A. IV, 229. h. in Merc. 381.; von großen Schandihaten 
wie der ded Atreus wendet er wohl auch feinen Wagen ab, Hyg. fab. 88. 
Ser. zu Virg. Aen. I, 572.); daher wird er auch mit Zeus und andern 
Göttern bei Betheuerungen und Eidſchwüren angerufen (Il. XIX, 257 ff. vgl. 
IH, 277. Apollon. A. IV, 1019. Diod. Exc. Mai. XXXVH, 4.); dem theil« 
nehmenden, ewigen und heiligen Gotte (Drelli Inser. 910. 1922. 1924.) 
werben diejenigen empfohlen welche durch ungerechte Verfolgung u. dgl. ums 
fommen (nad Grabinfhrr., ſ. Orelli 4791 f.). — In feinen Gärten im Welten, 
die unter dem Schutze der Hefperiven (Bd. II. ©. 1168.) fanden, hatte ex 
feine ſchönen von Geryon bewachten Rinderheerden; bei Homer, der einen 
entferntern Weften nicht kennt, find fie auf der ihm heiligen Thrinakia (Si⸗ 
eilien) und werden von feinen Töchtern Phaethufa und Lampetia gehütet (Od. 
Xi, 128 fi. 262. vgl. Apollon. A, IV, 965 ff.); es waren fieben Rinder- 
und fieben Schafheerden, jede zu fünfzig Stüd, alfo 350 von jeder Gattung, 
deren Zahl nie fih mehrte oder minderte; ihrer freut fich der Gott, fleigt er 
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hinauf am Himmel oder hinab, und ſchwere Strafe traf Die welche fie — 
ob des Frevels der Gefährten des Odyſſeus die davon ſchlachteten rief er der 
Götter Rache an und drohte wenn fie nicht erfolge in den Aides zu gehen 

und ven Schatten zu Teuchten (Od. XI, 374 ff.) In nachhomeriſchen Sagen 
hatte er auch in Erytheia heilige Heerden, von rother Farbe (Bd. V.&.854. mitt. 
Apollod. I, 6,1.) und überhaupt find ihm Heerden, bei. von Rindern, heilig - 
wo er nur verehrt wurde; jo in Apollonia, Herodot IX, 93. Müller, Dor. 
1. 422 fi: Die ihm gemeihten Rinder find weiß oder röthlih von Farbe 
- (Apollod. II, 5, 10. Sheofr. XXV, 129 f.). Jene zweimal 350 Stü 
fagt Dornedden (Erfl. d. grieb. Myth. S. 9 ff.) bezeichnen ebenfo viele Tage 
und Nächte, alio ein altes Jahr, und unterflügt diefe Erklärung dur Od. 
X, 82ff., wo im Lande der Läftrygonen der eine Hirt im felben Augenblid 
feine Heerden audtreibt wo der andere fie eintreibt, weil nimlih Tag =; 






Nacht unmittelbar auf einander folgen, Schwend, Mytb. d. Gr. ©. 186. — 
2) Nachkommen hatte Helios von Perfe die Kirfe (Ovid Met. XIV, 9f.), 
Pafiphaö, den Meötes u. U. (Br. V. ©. 1217. 1358.); von Neära bie 
Phaörhuja und Kampetia (Od. XI, 132 f.); von Iphinge oder Naupidame 
den Augeias (Tzetz. Lyk. 41. Gyg. lab. 14. Theoct. ‚54. ugl. Bo... 
‚©. 1003.); von Klymene den Phaethon (vgl. aber Bb. V. ©. 1418 f.); 
von Rhode oder Rhodos (vgl. oben S. 487. mitt. u. Anm.) die Heliaden 
(Bauf. 1,3, 5. vgl. beſ. Welder, Tril. S. 566 ff.): ald nämlich die Gö 
die Erde unter ſich vertbeilten erhielt der entfernte Helios, da Niemand dad 
Loos für ihn gezogen, feinen Antheil; da tauchte plöglih Rhodos aus den 
Meereöfluthen empor, diefe nahm er ſich nun mit Zeus Bewilligung und zeugte 
mit ihr die fieben Söhne Altis (Sonnenftrahl), Kerkaphos (oder Chryſippos, 
Goldroß), Makareus, Ochimos (oder Kandalos), den jüngeren Phaethon 
Tenaged und Triopas; auch eine Tochter Elektiyone (Schol. zu Pind. O 
VI, 100, 131 f. Böckhh Expl. Pind. p. 169. Obid Met. IV, 204.); über 
die Weisheit und Wanderung diefer Söhne f. Died. V,d6f. Auch die Schweſtern 
Phaethons hießen Heliaden oder Phaethontiven, über fie f. Bd..V. ©. 1419. 
Noch werden ald Kinder des Hel, genannt Themis (Lyf, 129.), Acheloos 
(Bd. 1. S. 30.), die Chariten (Bd. IH. ©. 961. mitt.) und bei den Römern 
Geleritad (M. Capella I. p. 16.); zu Geliebten hatte er noch Leufothog, 
Klytia, Myrrha u. U. (Dvid Met. IV, 195 ff. 206. 234 ff. Syg. fab. 14 
Serv. zu Virg. Eel. X, 18,); diefe und feine Nachkommen verfolgte Aphrodite, 
weil er ihr Verhältniß mit Ares verrathen hatte, infandis amoribus, 3. D 
die Pafiphad (Serv. zur Aen. VI, 14. Ovid 1. 1. IV, 1705. vu, 1322 
IX, 736. vgl. Gerhard, Prodr. S. 371 f. zu Tf. CXVIIL). — 3) Beinamen? 
‚Ananas, weil er raſtlos feine Bahn durchlauft (Il. XVIII, 484.); als 
Ösgıog batte er zu Trögen einen Altar weil er die Griechen von Perferfnecht 
fchaft befreit (Pauf. II, 31, 8.); 'HAerrwo der Strahlende oder — dxauag 
ö un eiöwg Aextoor (I. VI,513. XIX, 398, mit Sthol. h, in Apoll. P. 191. 
Ilauparowr — naoı gairor (Schol. zu Odyss. XII, 29.); lardeonmn 
(Orpb. Lith. XVII, 72.); Zorme (f.d. A); Teowiußoozos, der die Mae 
ſchen erheitert (Od. XII, 296. 274.); "Tmrepior (f. ob. ©. 1270.); Dasdun 
(Od. V, 479. Heſ. Th. 760.); Dasoiußooros (Od. X, 138. Heſ. Th. 958.) 
Doißog (erft feit ver Bermengung mit Apollo); Durakoz von yiw, aAdo 
alere, der durch Licht und Wärme die Erde und die Menſchen Nähren 
(&reuzer Melet. I. p. 19 ff. Heſych. IL, p. 1532, Bölder, Japet. Geil 
S. 164.). In der fiebenten Orphifchen Hymne: Titan, der golden ftrablende 
das hohe himmlifche Licht deffen ewiges. Auge Alles überfhaut, ver Schi 
Unermübete, der liebliche Spiegel alles Lebenden; er iſt zur Rechten der Batı 
der Eos und zur Linken der Naht; auf vier Füßen (Jahreszeiten) fehrei 
er einher, der Beherrſcher der Horen ıc. — 4) Eultftätten. bzei 
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Helios in Hellas Tempel (Hiısie, Euftath. J 1562, 59.) und wurde 
halben verehrt (Od. XII, 346.), 3. B. in Eis, mo er (neben Selene) 
morbild mit Strahlenhaupt hatte (Pauf. VI, 24, 9; in Apollonia 
(S.1272.); in Hermione hatte er einen Tempel (Pauſ. II, 34, 10.); Altäre 
im Korinth auf der Akropolis (eigentl. gehörte ihm die ganze , f. Ae- 
gaeon, Bd. I. ©. 87. unt., er hatte ihn aber der Aphrodite überlaffen, 
Bauf. II, 1,6. 4,7.), bei Argos am Inachos (Pauf. II, 18, 3.), in Trözer 
(S.1272,3.), in Mantinea (Bauf. VIII, 9,2.); Statuen des Gottes waren ferner 
bei Thalamd in Meſſenien (Pauſ. III, 26, 1.), zu Megalopolis im Aphrobiten- 
 sempel (ald Soter und Herakles, Pauſ. VIII, 31, 4.); ferner ift von feiner 
Verehrung die Rede zu Kalauria, auf Tänaron, in Athen, Thrafien (Müller 
0.0.0. ©.442.); bejonders blühte fein Dienft in Rhodos, f. ob. &.490,— 
Geopfert wurden ibm weiße Winver (Il. III, 103.), Eber (Il. XIX, 197.), 
Stiere, Ziegen, Lämmer, Honig, Weihrauch (Euft. p. 36, 14 ff. 1668, 5. 
Hyg. lab. 223.), befonders aber Pferde (Pferd und Stier ein von Ormuzd 
geihaffenes, reined umd edles Geſchöpf nach den Zendbüchern), namentlich 
weiße, bei Barbaren (die Perſer und Skythen opferten es ald das ſchnellſte 
Thier dem fihnelliten Gotte, Herodot I, 216.) wie bei Hellenen (Bauf. IM, 
20, 5. Strabo X. p. 513. Xen. Anab. IV, 5. Philoſtr. v. Apoll. I, 31. 
Her. 10, 2. Ovid Fast. I, 385 f. Yuftin. I, 10, 5.); der Hahn ift ihm 
. wegen feiner feurigen Natur und weil er den Tag anfündigt (Pauſ. 
V. 25, 5. ®b. II. ©. 1102. 06. Alectryo, Bd. I. ©. 324.), die Wölfe 
wegen der Anfpielung auf Avrn (vol. Anoalo» Avrıoz; Macr. Sat. I, 17. 
p. 292.), der Adler als ein ſcharfblickender am höchften fliegender Vogel, 
Bgl. Creuzer, Symb. I. ©. 723. II. ©. 536. Anm. 119. 









B. Bei den Römern bildete fih Sol durch die Lostrennung des urs —* 


ſprünglich mit Janus verbundenen Sonnengottes; der doppelköpfige Janus 
+ wos nämlich die bermaphropitifche Vereinigung des Sol und ver Luna 
(Macrob. Sat. I, 17. p. 288. vgl. I, 9. p. 237. Walz de ant. rel. Rom. 
p. 17.); auch war Sol wie Janus ein inios (Apollod. bei Macrob. 1. 1.). 
zro idien ©. 171. u. Bd. IV. ©. 21. unt. Schon T. Tatius 

Kar und Tempel errichtet haben (Dionyf. II, 50. Varr. L.L. 
. p. 79. Auguftin. de civ. D. IV, 23.); wenigftend war in 
talien zumal. bei den Gabinern Feuer» und Geftirnverehrung einheimifch ; 
Sal. 3.B. über dad Sonnenopfer ded Aeneas in Latium und den Sonnen— 
teich Sionyf. 1,55. (über ven Sonnenquell, -Tiſch, -Infeln, -Stadt ſ. Herodot 
IH, 17 .. Bauf. I, 33, 4. VI, 26,1. Pomp. M. III, 7f. u. Solger, Nach- 
gel. Scrr. II. S. 635. Schwend, Myth. d. Gr, S. 192. unten ©. 1277.);' 
ald Genius (Soli genio oder iuvanti, Orelli Inser. 324. 1928.) gibt er den 
Neugeborenen den Lebensodem (Serv. zu Virg. Aen. XI, 57. Mactob. Somn. 
Se. I, 19. extr. 12. p. 62.), denn durch Sonnenftäubchen gehen die Genien 
in die Seelen der Menfchen ein; vom Sonnengenius flammte auch das Herd⸗ 
feuer von Lavinium, weßhalb das Veftafeuer durch eherne Brennipiegel am 
Sonnenlichte angezündet murde (Öruter. p. 438,1. 1102,2. Creuzer, Symb. 
1.6. 4.). Die ſabiniſche Gens der Aurelier, die ihren Namen von der 
Sonne berleitete (aurum, jabin. ausum, ift Sonne), übte darum zu Nom den 
Sonnencult aus, f. Sacra, ©. 653. vgl. Ovid Fast. I, 223. Ambroſch a. a. O. 
6. 169. Jedenfalls genoß Sol ald deus selectus (Auguftin. VII, 2.) und 
Communis (Serv. 1. 1. VII, 275.) bei den Nömern ſchon frühe göttliche 
Ehre (Eic. Nat. D. 1, 23. Lipfius zu Tac. Hist. III, 24. Macrob. 1. 1.), 
wurde aber vielfach mit Apollo, Liber, Herkules, Merkur. verbunden oder ver» 
wechielt (vol. die tab. hei. des Hier. Aleander in Gräv. thes. ant. R. V. 
p. 705—762. Mar. I, 17. 18. p. 300. c. 20. Auguft. 1.1. 16. Io. 2yp. 
de mens. IV, 46. ®». I. ©. 619. mitt. Gerhard, Prodr. ©. 54% Anm. 10. 
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14.), bei. aber mit Helios (Serv. 1. 1. III, 95. VI, 78. Eel. VII, 75.), 
worauf fehon die Etymologie führte, denn JAoe (meAog), 7A, &An, oe ag 
hell, Bel, Hel, Selene, So! werden für gleichen Stammes gehalten (Serv. ; 
Aen. I, 646. 773. ®Bellontier hist. d. Celt. IE, p. 215 ff. Claudian Stil, 
1,53 ff.; ungereimt ift die Ableitung von solus bei Eie. 1.1. II, 27. III, 21. 
Macr. Somn. Sc. I, 20. in.). Mythologifch war den Römern Sol (nad 
fünffacher Abftammung bei Eic. 1.1.) Einer der Titanen (Dvid Met. I, 10, 
II, 118.), der, weil er allein an ihrem Kampfe feinen Antheil genommen, 
eine Stelle am Himmel erhielt (Ser. 1. 1. VI, 580. 725.), ein Sohn bed 
Hyperion (Glaud. rapt. Pros. II, 44.) und der Thia (S. 1270.), oder des 
Juppiter oder des Bulfan u. ſ. w. Creuzer zu Gic.1.1.*. So alt aber auch 
der Sonnendienft (Sol eine jabin. Gottheit, Barro L, L. V, 10.) in Rom 
war fo erhielt er doch Tange feinen Tempel; man glaubte ihn qui omnibus 
semper videndum se praebeat gleichfall8 in fein Gebäude einfließen zu 
dürfen (Tertull. de spect. 8, PBitruv. I, 2.), fondern ehrte ihn im Freien 
durch Altäre, deren er viele ex voto erhielt. Auguſtus errichtete dem Gotte 
einen Obeliöfen auf dem Marsfelde (Bd. V. ©. 801 f.); aber erft jeit dem 
Anfang des dritten Jahrh. (obwohl ſchon Zac. Ann. XV, 74, von einer vetus 
aedes des Sol fpricht) wurde der Sonnencult in Nom allgemeiner, ald näm« 
lich Glagabal, felbft ein Priefter der Sonne (Br. II. ©. 1102 fj.), den⸗ 
felben einführte und Sol fogar als einzigen Gott verehrt wiſſen wollte. Gr 
gründete ihm einen Tempel auf dem PBalatin, gejellte ihm die Aftarte (Kuna) 
von Karthago ald Gattin zu und verfegte auch das Palladium, die Ancilien 
und bie Vefta dahin. Herodian V, 6. Yampr. Heliog. 6. extr. vgl. Caſſ. Die 
LXXIX, 9. Als Symbol feine® Gottes hatte er einen ſchwarzen pyramidalen 
Stein (ald Aidog duimerns, Plin. II, 38. XXXVII, 9.) nah Nom gebracht, 
dem er die Infchrift: Sancto Deo Soli Elagabal gab, Herodian. V, 3. Noch 
- bekannter wurden die Nömer mit diefem (Mithras-) Dienfte durch die Feld⸗ 
züge gegen den Orient unter Aurelian und Probus. Nah dem Siege über 
Zenobia brachte Jener aus Palmyra in Syrien Statuen eines Sonnengottes 
(Bel) nah Rom und ließ fie in dem prächtigen Tempel aufftellen welchen 
er demfelben errichtete **. Nun wurde der Sonnencult allgemeiner; häufig. 
werben Infchrr. wie: Soli Invicto Comiti (ver Mithra® oder NAıos arinnrog 
Iuvanti, Socio Mithrae, Pacifero u. a., f. Orelli 116. 1891 f. 1913 fi. 192% 
Gruter. p. 133. 1066. Meine. Synt. I, 45—49., auch auf Münzen, Eckt 
D. N. V, VII. p. 240. VIIL p. 45 ff. Der Gott erhielt nun ein eigene® 
Collegium Sodalium, wie ſchon die Infhrift bei Gruter. p. 35, 5.: Sol 
invicto et sodalicio eius beweist, |. Mommſen de sodal. p. 121. Der na- 
talis Solis invicti (VIII Kal. Jan., 25. Decbr.) wurde von da an zu Noi 
ald allgemeiner Befttag durch Öffentliche Spiele gefeiert; man zog im Pomp 
ind Freie und fehaute unverwandt zum Himmel auf; daher wurde ber ® 
burtötag Chrifti, ald der neuen Weltfonne, von der hriftlichen Kirche 
denjelben Tag verlegt (Betav. Julian. p. 87. 277. Mehr j. bei Greuza 
Symb. I. S. 761 f. vgl. Saturnalia), Gin anderer Tempel des Sol ftan 
am Circus Mar. (an der Seite ded Aventin, Tertull, 1. 1. vgl. Beer a.a.D. 
©. 470.), und Älter als beide war das Pulvinar Solis neben dem Temp 
des Duirinus, wo Papirius das Solarium aufftelte (Plin. VII,60. Bart 


* Das Uebrige |. unter Nr. I., denn Sol hat, in Rom mit Helios identificht 
auch gleiche Mythen mit diefem. . 

** Er fand im Campus Agrippä jenfeits der vin Iata, nach der Nolitia in be 
7. Region, |. Becker, röm. Allerth. I. S. 597 ff. Seine Reſte, im Garten ve 
Palaftes Colonna, zeugen von feiner großen Ausdehnung. Platner, Befchr. Ronıs S.45.— 
Ueber die Infchrr. Soli Elagabalo, Deo Soli Elag. u. f. w. f. Orelli 1940. e 
p- 32, 12, — Mehr überhaupt bei Salmaſ. zu Vopisc, Aurel. 35. 
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. Speng.) und der Gott als Indiges jährlih am 8. Auguft 
Ü 3.) erhielt, f. Fast. 
ung auf die gens 
nead, und Virg. Ge. I, 466. Ovid Met. XV, 783 ff.), 
N fpäter auch zum Andenfen an Cäſars Sieg bei Phar- 
(8. oder 9. Aug.) gebracht wurde, vgl. Kal. Amit. Auch Gonftantin, _ 
EHrift wurde, und Julian verehrten den Sol oder Pater Mithras vor 
andern Göttern (Bd. IV. ©. 410. g. E.). — Kunftarhäologie: In 
m und Büften hat man wenige Abbildungen von Helios, häufiger er⸗ 
nt er auf Reliefs (z.B. mit Apollo beim Fange des Ares und der Aphro⸗ 
durch Hephäftos in der Villa Borgheſe), Gemmen und Münzen (3. B. 
rhodiichen und Farifchen, Mionnet 976. 963.); die einzige Statue von Bedeu⸗ 
tung iſt im der Billa Borgheſe, der Gott hat ein Strahlenhaupt (vgl. Virg. 
Aen. XII, 163 f.), das Füllhorn in der Mechten (denn er iſt Hauptgrund 
der Erpfruchtbarkeit), die Erdkugel in ver Linken (weil er fie in feinem täg« 
‚Laufe umfreist), zur Seite Roßköpfe, |. Hirt, If. IV, 7. - Die einzige 
e Büfte von 9. ift im Capitol. Muf., ſ. Hirt, If. V,1. An ver Thron» 
bafis des Zeus zu Olympia H. den Wagen befteigend (Bauf. V, 11, 3.), 
zu Rhodos auf einem Viergefpann, von Lyfipp (Plin. XXXIV, 3, 19.), 
ebenfo auf einem Melief im Muf. Pio El. IV. t. 18. Hirt, Sf. IV, 8; 
vgl. Banoffa Le lever du soleil. Paris 1833. Welder, Rhein. Muf. II, 1. 
©, 133. Paſſeri Pict. Etr. IH. 269. Morelli N. Consul. tb. 32, 24. Mus, 
Borb. VII, 48. Auf fpäteren Bilowerfen hat er Greife flatt der Roſſe, 3.8. 
auf einer Ara des Capitol mit Valmyreniſcher Infchrift, f. Voß, myth. Brr. 
1. ©. 19. Dem Sonnenwagen eilt wohl auch ein Reiter (Gaftor) voran, 
auch bat H. den Adler bei ſich, oder Victoria, ihn krönend, und Saturn (als 
annum conficiens) zu feinen Seiten (Serv. zu Ge. I, 5. vgl. Platner a. a. O. 
©. 159. 243. 253. 324. 413). Durch die orphiſche Myftif mit andern 
Göttern vermengt (Orph. hymn. VII, 13. Macr. Sat. I, 18. p. 300. Serv. 
zur Aen. VI, 78. Eel. VIII, 75.) erhielt er auch deren Attribute, den Köcher 
und Bogen des Apollo, den epheubefränzten Bofal des Bachus, Keule und 
Löwenfell des Herafles, ven Caduceus des Mercur, ſ. Grävius 1. 1. p. 706.; 
als Bacchus barbatus (Macr. I, 17. p. 297. u. 1. 1.) Hat er jugendliche 
Gehalt, ſtrahlenbekränztes Haupt (zwölf Strahlen nach der Zahl der Monate, 
Birg. Aen. XII, 162 ff. Artemiv. IV, 35.); ald Sol Triumphans ift er ein 
Öttliches Vorbild des Iriumphator. Ueber feine verfchiedenen Abbildungen 
Bei den Aegyptiern, je nach den Jahreszeiten, ſ. Macr. 1.1. u. c. 19. p. 305. 
c. 21.,'wo Avonis, Attid Horus, Dfiris, Serapis ald Sonnengötter bezeich⸗ 
net werben. Bon Apollo, mit welchem H. am meiſten verwechſelt wurde, 
unterfebeidet er ſich durch ein volleres breitered Geficht, Iodigere auf dem 
Nacken herabfallende Haupthaare, Strahfenfrone flatt des Lorbeers, gedrungenere 
(weniger fehlanfe) Geftalt, kurze um die Hüften gegürtete Tunica unter ber 
Chlamys. Klaujen, Aeneas u. die Penat. ©. 1027 f. Vorphyr. bei Eufeb. 
Pr. Ev. IH, 3. WMacr. Somn. Se. 1,6. Serv. u. Voß zu Virg. Ecl. X, 18. 
Hirt, myth. Bildbch. ©. 35 f. Ueber den Nero-Commodus in Solbildung 
j. Müller, Arhäol. dv. K. $. 197. vgl. 199. 8. 400. 1. Spartian. Hadr. 
19. Echel D.N. VI. p. 335. Herodian. I, 15. Ebenſo Gallienus, Trebell. 
Gall. 16. 18. [Scheiffele.] 
Eoiara (Btol. VI, 16, 8.), Stadt in. Serica am Zluffe Bautiſus, 
öftlih von Ottorocorra. [F.] 
Solanidae EInsulae an der Oftfüfte von Arabia Felix, Plin. VI, 
28, 32. [F. 
lie ein Ort in Samnium beim Geo. Nav. V, 33., nah Mels 
Hard Ailano fünwefl. von Aeſernia und Bovianum. [F.] 2 























ie Mr. — *F*J ——⸗ 
* Er J — Br. 
— ** 7 ——— ——— 
NA: 
I Karate ei ; 
— Tr 
fear | 


1276 Solarium — Solidus 


Solarium, 1) ein Ort im SD. Galliens beim Geo. R 
wahrfch. an der Straße von Arelate nad Maffilia in der Nähe des 
Maftramela und der Küfte, nach Ufert II, 2. ©. 420. etwa 
ad Solaria hießen auch zwei Stationen an den Straßen von Ger 


una in Ligurien und von Luca nad) Florentia in Etru ien (X | 
Geo. Rav. IV, 32. u. 36.). Erftere ſucht Mannert IX, 1. ©. 283. 
Ponte di Seftri, letztere ebendaſ. ©. 393. bei Voggio a Cajano. [R.] 


2) Sonnenufr, ſ. Bo. II. ©. 1483—1495. u. Rofft u. Settel 
bull. dell’ inst. 1838. p. 97—109. F. Wöpfe disq. arch. math. eire 
solaria velt. Berol. 1846. 4. Beders Gall. von Rein I. ©. 297—307 
nebft einer Abbildung nach Avellino. — 3) Söller, Terraſſen auf den flache 
Dächern der röm. Häufer, mit Blumen, Sträuchern und Bäumen geſchmückt 
Sfivor. XV, 3. Boll. Onom. VII, 5. Plaut. mil. glor. I, 3, 69. 4, 25, ° 
Macrob. I, 4. Sen. contr. V, 5. ep. 122. Suet. Ner. 16. x., ſ. Klog 
opusc. p. 174—191. Beer a. a. ©. ©. 200f. [R.] 1 

Solci, j. Sulci, 4 

Soldurii, nach Gäfar B. G. 111,22. eine 600 M. zählende Trabantens 
fhaar ver aquitanifchen Fürften, die ſich diefen auf Leben und Tod anges 
ſchloſſen hatte (devoti). [F.] 

Sole, nad Ammian. XXI, 6. eine Stadt im Innern Hyrkaniens 
wahrſch. das Sale (oder Sace) des Ptolem. [F.] i 

Solea, häusliche Fußbekleidung, im Gegenfag zu dem mit der Toga 
verbundenen calceus, welcher im öÖffentlihen Leben gebräuchlich war, ſ. Bd. 
&.61. Beders Gall. von Rein III. ©. 130 f. — Das Ablegen der Sohle? 
bei dem Mahle (demere) ſ. Mart. III, 50. XII, 28. Bon dem Aufbredene“ 
den heißt es poscere soleas, Heind. zu Kor. Sat. II, 8, 77. [R.] 4 
Solendae, ein Volk in India intra Gangem am Buße des indiſchen 
Caucaſus (oder Paropamiſus) bei Plin. VI, 20, 23. [F.] J 

ZoAn» (Ptol. VII, 1, 10. 34.), Fluß in India intra Gangem, ber? 
auf dem Gebirge Bittigo entipringt und fich zwiſchen Golbi und dem Bor- 
gebirge Cory in den Sinus Golcicus ergieft, d. b. einer der beiden in ven 
Meerbufen von Manaar fallenden Blüfje, wahrich. der Bygaru, ald der 
größere von beiden. [F.] 1 

Solentini, Solentum, j. Solus, 

Soletum, eine bon zu Plinius’ Zeiten verwüflete Stabt Galabriend 
(Blin. III, 10, 16.), an ver Stelle des heut. Solito, fo daß fie fpäter wien 
der hergeftellt worben zu fein ſcheint. [F.] E 

Soli, , Soloe. ‘ 

Solia, nad Infehr. bei Florez Esp. Sagr. IX. p. 116. eine Stabi 
Hifpania Bätica mit dem Beinamen Arae Hesperi, bie, früher zerſtört, 
Cäſar wiednerhergeflelt wurde und fpäter auch den Namen Sollurco füh 
j. Rucar la mayor. Vgl. Ukert I, 1. ©. 373. [EF.] | 

Solicinfum, nad Ammian. XXVII, 10. XXVII, 2. XXX, 7. ein Ort 
des römijchen Germanien (der agri decumates) am Berge Pirus, wo Valen 
tinian im I. 369 einen Sieg über die Alemannen erfocht; nah Wilhelm, 
Germ. ©. 312. dad heut. Schwegingen am heil. Berge in der Nähe vo— 
Heidelberg, wo fich Alterthümer gefunden haben, nach Leichtlen (Schwaben 
unter d. Römern ©. 46 ff.) Sülchen bei Rottenburg am Nedar, nad Sattler? 
Geſch. Würtemb. S. 341 ff. Sulz im Schwarzwalofreife, wo ſich viele Menſchen 
knochen und Waffen finden, und nad dem Kunftbl. 1842. Nr. 29. ©. 116 
in der Gegend von Kahl, füdweſtl. von Hanau, wo die Dörfer Kalizheim 
Sulzheim, Zeiligheim an den alten Namen erinnern follen. Bol, auch lifer 
I, 1. ©. 290f. [F.] i 


Solidus, röm. Goldmünze, von Gonftantin im J. 330.n. Ehr. an db : 
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en aureus imperatorius gelegt. Der solidus h 


* F auf ‘F u a 
weßhalb man ihn auch solidus sextularius nannte, umd wog 3 
‚10 daß aus dem römiſchen Pfunde, das Pfund zu 24 Loth 2 


geſchlagen wurden ; oder nach Parifer Gran berechnet: daß r 
165 Bar. Gran, folglich der Scrupel als normales Gewicht : EL 7 
in, und ber solidus — 855/, Gran; jedoch fleigt auch das Gewicht des 
‚du: bis auf 87°/, Gran, es wurde mithin derfelbe theilweife um 2 Gran 
wer ausgeprägt. Das dazu verwandte Gold war durchſchnittlich 23 
arätig. Unter Gonftantin wurde der us in 12 milliaresios und in sex 
'misses, iremisses und quadrantes getheilt. [ W. Koner.] | 
Selimariaca (Jt. Anton. p. 385.), Ort (ver Leuci?) in Gallia Belgica 
an der Straße von Andematunnum nad Tulum, das heut. Souloffe. [F.} 
Solisnia, Inſel des äg. Meerd vor dem Sin. Therm., Plin. IV, 12, 23. [F.] 

Solinates, die Einwohner eines Ortes in Umbrien bei Plin. III, 14, 
19., wahrſch. des heut. Sogliano, alſo weftl. von Ariminum. [F.] 

Solinus, j. Bd. IV. ©. 500 f. — 

Solis Aqua (Mior vöwp), Quelle und Fluß der Inſel Panchäa vor 
der Küfte des glücklichen Arabien, Diod. V, 44. [FR] 

Solis Columnae, nad Avien. Or. mar. 641. ein Berg auf dem 
ber Rhodanus entfpringt. [F.] 

Solis Fons (Blin. II, 103, 106. V, 5, 5.; HAlov zorem, Btol. IV, 
5, 20.), Quelle in Marmarica nicht weit vom Ammonium. Bon diefer der 
Sonne gebeiligten Duelle, deren Waſſer Mittags am Eälteften, um Mitters 
nacht aber fievend heiß war, finden fich die erften Spuren ſchon bei Aeſchylus 
Prom. 808., genauer aber fprechen von ihr Serod. IV, 181. Diod. XVII, 50. 
2uer. VI, 818. Mela I, 8, 1. u. Eurt. IV, 7. Behoni, Reife ©. 212. 
fand dieſelbe noch ganz in demielben Zuftande wie die Alten ſie ſchildern, 

von Dem nach Herodot 1. 1. an ihr erbauten Tempel zeigten ſich Feine 


br. [R.] 













 Solis In in, Zeigen Taprobane und der Küfte Indiens (Plin. VI, 
22, 24.), das heut. Ramifur oder Ramiforan Cor (d. i. die Inſel Kopv 
des Ptolem. VII, 1, 96.) mit dem heiligen Wallfahrtöorte Rama's. [F.] 


- Solis Encus (Alurn 'Hekioo), nad Kom. Od. IH, 1. vgl. mit II. 
VII, 421. ein Teich aus welchem ſich täglich die Sonne erhebt um ihren 
Lauf am Himmel zu beginnen; nach Einigen eine dunkle Andeutung des kaſp. 
Meeres (vgl. Voß, muth. Briefe II. Nr. 17. ©. 161. Bredow, Unterſuch 
2. St. S. 98 ff. Malte-Brun, Geib. der Erdfunde I. ©. 47.), nach Ant 
aber wohl richtiger blos eine, erweiterte Bucht des Okeanos (Bölder, 


8* 


Geogr. S. 20.). Aeſchylus (fr. n. 178. Schütz) erwähnt auch einen weſtl. 
Sonnenteich in welchen Helios hinabfleigt. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 


1. ©. 28. 510. [F.] fr 
Solis Mons, j. Yolosız. | 
Solis Portus (H}iov Arurr, Btol. VII, 4, 6.), Hafenplag der Tarachi 
an der Oftfüfte ver Injel Taprobane, unftreitig an der heut. Vendelusbai. [F.] 
- Selis Promontorium («ro« Hkiov iso&, Ptol. VI, 7, 14.) an 
der Küfte der Anaritä in Arabia Felix am perfiihen Meerbufen, bei ver Stadt 
Rhegma am meitl. Ende des Golfs der Ichthyophagen, vielleicht derfelbe Berg 
PBlinius VI, 28, 32. mons adusto similis nennt. [F.] 
litamrilia, in den Arvallievern (j. Marin. Inser. 121.), entweder 
vom estiſchen sollus jo viel als totus (Duintil. Inst. I, 5. mit Ausl.), ein 
er von umverfehrtem d. h. nicht caftrirtem Schwein, Widder und Stier; 










am Altare vorgenommen; oder fo viel als Ganzopfer, d.h. Opfer von einem 
großen Stier der mit jenen Ihieren dargebracht wurde; oder weil die drei 


fonft wurde die Verſchneidung mit diefen Thieren vor ver Schladhtung _ 
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Zhiere (bei den Ambarvalien u. ſ. w.) zuſammengehören und aleih 


— ,d.), vgl. Pſeudoaſcon. in Divin. p. 103. Dagegen wird auch behaup t 
Solitaur. fei die einzig ächte alte Form, welche ſpäter zur Grflärung i 


er); Vompeius aber flellte fie wieder ber und bewölferte fie mit den 
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8 bilden. Andere (mie Göttling, Gef. d. roͤm. Staatäverf. ©. 245. 
tung, Rel. d. Röm. I. 161.) nehmen das Wort ganz wie Suovetaurilia 





Suovet. verwandelt worben fei, ſ. Eharif. I, 84. Bol. Spalding zu Duintil 
1, 5. [Scheiffele.] 3 
Solium, 1) ein höherer thronartiger Ehtenfig, wie er den Göttern 
und Königen beigelegt wird. Auch der patronus nahm vor Alters das sol 
ein wenn er den Glienten Rath gab, ſ. d. Art. Sella. — 2) Auch ver 
Sarg (Suet. Ner. 50. Plin. H. N. XXXV, 12, 46.), häufiger arca (DOrelli 
3560. 4396.), auch loculus und capulus (Paul. Diac. p. 61. M. Dub. 
zu Appul. Metam. VIII. p. 544. IV. p. 277. X. p. 699.).. Das Material 
war Holz, Stein (wie die der Scipionen) und noch Foftbarer. Die fogen. ü 
Sarkophage (f.d.Q.) find eigentlich nur die äußeren Behälter in denen der” 
Sarg ftand. Orelli 194. 4554. 4478. Je mehr das Verbrennen abfam” 
um fo häufiger wurde der Gebrauch der Särge. [R.] | 
Sollinensis Civitas, nad der Not. Imp. ein Ort Liguriens auf den” 
Seealpen, höchſt wahrfch. das heut. Sollied. [F.] ö 
Sollius, ſ. Sidonius, Nr, 1. 4 
Sollurco, j. Solia. J 
Sollus, röm. Töpfer, auf einem Lämpchen in Aachen (Lerſch, Central-⸗ 
Muf. rheinl. Infchr. II. Nr. 87.), in Neuß (ebdſ. Nr. 193.) und in der 
Archaeologia Britannica. [W.] J 
ZoAurooog, ein Berg Joniens (Lydiens) in der Nähe von Epheſus 
(Strabo XIV. p. 640. ®Bauf. VII, 5.). [F.] 
Solobriasae (Plin. VI, 20, 23.), Volt in India intra Gangem. |F.] 
Soloe (F6X0:), 1) bedeutende Küſtenſtadt Eiliciens, ein paar Meilen 
öflih vom Fluffe Lamus, 500 Stad, weftl. von der Mündung & 5 
(Strabo XIV. p. 675. Stadiasm. m. magni $. 154.) und ebenfe 
vom Vorgeb. Anemurium (Strabo p. 669.). Diefe von Argive 
diern aus Rhodus angelegte Stadt (Strabo p. 671. Mela I, 13, 2.), bie 
fo reich und blühend war daß fie Alerander wegen ihrer Anbänglichfeit am 
die Perfer um 200 Talente frafen konnte (Xrrian. Anab. II, 5.), w 
fpäter von Tigranes zerflört (Div Caſſ. XXXVI, 20. Plut. Pomp. 283.) u 
ihre Einwohner (Fodsig) wahrſch. nah Tigranocerta verpflanzt (Strabo NEE 
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ſten der Seeräuber (Plut. 1. 1.), ſeit welcher Zeit fie den Namen Pom- 
peiopolis (IlounmiovnoAıs) befam (Strabo p. 671. Appian. Mithr. 1092 
Ptol. V, 8, 4. Mela 1. 1. Blin. V, 27,22. SHierocl. p. 704.). Cie wat 
die Vaterſtadt des Stoiferd Chrofippus, ded Komiker Philemon und dei 
Mathematiferd und Aftronomen Aratus (Strabo 1. 1. u.. Melia LL, wel 
dafelbft noch das Grabmal des Letzteren auf einem Fleinen Hügel fennt), u 
fol, weil ihre Einwohner ſich durch den Verkehr mit den Ureinwohnern | 
liciens einen ſchlechten griech. Dialeft angewöhnt hatten, zu dem Ausdrucke 
Soloecismus Veranlaſſung gegeben haben, obgleich Andere denſelben 
Soloe auf Copern herleiten (Diog. Laert. I, 2, 4. Euſtath. ad Dion. Per 
v. 875. u. Suid. v. YoAor). Sonft vgl. auch Hecat. fr. 253, 1 — 
94. Theophr. h. pl. II, 2, 7. VI, 8, 2. Xen. Anaß 3 94. 8 
Per. 1.1. Biol. 1. 1. u. VII, 9, 3. Liv. XXX, 2. XXXVIE 56. ©ie 
Byz. p. 613. Harpoer. v. Aéaot u. U. Beaufort — 8 
Asia min. p. 213 f. finden ihre Ruinen beim heut. Mezetlu, Muneworih Tra 
(bei Hammer in d. Wiener Jahrbb. Br. CV. ©. 14.) aber bei Tafıhköpri. - 
2) Wichtige Hafenftadt am weftlichern Theile der Nordküſte von Eyprus, 
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Heinen Bluffe (Strabo XIV. p. 683., wo fie vulgo Zorovs heift), 
ut. Sol. 26. von einem einheimifchen Fürſten auf den Rath Solons 
deſſen Aufenthalt daſelbſt auch Herod. V, 113. erwähnt) gegründet und ihm 
en benannt (j. unten ©. 1282.), nad Andern aber eine Pflanzſtadt der 
er, unter Anführung des Vhalerus und Afamas (Strabo 1. 1.) oder 
emopbon, eines Sohnes des Thefeus (Plut. 1. 1.), nad Diog. Kaert. 
ar von Solon ſelbſt gegründet (vgl. Raoul-Rochette II. p. 395.). Sie 
hatte nad Strabo 1. I. Tempel der Iſis und der Aphrodite, und in ihrer 
Mähe befand fih ein Bergwerk (Galen. de simpl. med. IX, 3, 8.). Dafi 
man au auf die Sprache ihrer Bewohner (die zum Unterſchiede von denen 
der eilieifchen Stadt Zorro hießen, Diog. Laert. 1.1.) den Ausdruck Soloe- 
cismus zurüdführte ift erwähnt. Sonft vgl. auch Aeſchyl. Pers. 889. Seyl. 
p. 41. ®Btol. V, 14, 4. Stadiasm. m. magni $. 295. 296. Gonft. Porph. 
de ihem. I. p. 39. Lips. Sierocl. p. 707. u. A. Nah Pococke II, ©. 323f. 
beißt das fie umfchließende Thal noch immer Solea, die Auinen der Stadt 
aber finden fich im Flecken Aligora. Vgl. au Engels Kypros I. S. 74f. [F.] 
ZoAosız Gerod. II, 32. IV, 43. Sanno Peripl. p. 2. Scyl. p. 53.), 
ein weit vortretended Borgebirge an der Weſtküſte Mauritaniend, und zwar 
nach Herodot die weſtlichſte Spige von ganz Libyen, woraus ſchon Polyb. 
Spieil. XXXIV, 7. u. mit ihm Ptol. IV, 1,3. u. Plin. V, 1,1. einen weit 
ind Meer binausragenden Mons Solis ((HAiov 0005) mahen, Es war bes 
waldet und enthielt einen Altar des Pofeivon, und ift unftreitig das heut. 
Cap Eantin (vgl. Mannert X, 2. S. 495. 515.), obgleich es Bougainville 
für dad Cap Bofjador, Heeren für das Gap Blanco, Goflelin für das Gap 
Edpartel Halten. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. S. 867. Note70. [F.] 
Zoköuerig (Arrian. Jud. c. 8.), ſchiffbarer Nebenfluß des Ganges 

der rechten Seite; jeßt Tſcharmanvati. [F.] 
| Solon (20/wr) aus Athen (aus Salamid nad) Diog. Laert. I, 45.), 
Sohn ded Erefeflives (ded Euphorion nah Didymus bei Plut. Sol. 1.), 
aus einem alten edlen Geſchlechte welches feinen Urfprung bis auf Neleus 
| don hinaufführte (Diog. IH, 1.), war geboren DI. 35, 2., 639 
Die Zerrüttung feines väterlichen Vermögens veranlaßte ihn ſich 
el zu widmen und frühzeitig auf Reifen zu gehen. Die hierbei 
am elter Erfahrungen und die vieljeitigen VBerührungen in welche er mit 
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Diog. Kaert. I, 41. 42.). Sein erfted befanntes Öffentliches Auftreten fällt 
in das letzte Jahrzehend des 7. Jahrh. Die Athener kämpften damald mit 
Megara um Salamid. Dur 1 Sa ermüdet beſchloſſen fie endlich 
ihre Anſprüche aufzugeben und erliehen eine Verordnung welche denjenigen 
mit dem Tode bedrohte der eine Erneuerung ded Kampfes durch Schrift oder 
Rede beantragen würde. Da erjihien Solon, entrüflet über ſolche Feigheit 
und den Geift des Volkes befjer erfennend, in der Rolle eines Wahnfinnigen 
auf öffentlibem Marfte und fang (denn einen Antrag zu fingen war nicht 
verpönt worden) vom Steine des Herolds herab fein Gedicht Salamis, wo— 
dur er den Kriegsmut der Athener aufs Neue jo entflammte daß jenes 
Geſetz fofort aufgehoben und der Kampf wieder aufgenommen wurde. Gleich- 
A es Solon durch deſſen Liſt die ee überwältigt wurden, wie 
auch durch feine Argumente das endlich erwählte fpartanifche Schiedsgericht 
beftochen ſich für Athen entfchied und diefem den Beſitz der Infel zufprad. 
Plut. Sol, 8-10. Diog. Laert. I, 46—48. Juſtin. II, 8. Xelian. V. H, 


Beichneten Männern des Auslandes kam trugen mejentlih dazu bei n 
jene praftifche Lebensweisheit auszubilden die fpäter, als ihn die Um— 
fände in das politiiche Leben hineinzogen, feinem Vaterlande zu Gute Fat | 
und ihm ſelbſt eine ausgezeichnete Stelle in der Reihe der fogenannten fieben F 
Weiſen verſchaffte (Plat. Protag. p. 343. A. Tim. p. 20. D. Blut. Sol. 4. 
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VII, 19. Bolyän. Strat. I, 20, 2. Frontin. Strat. IV, 7, 44. Bel. ı 
| I. * lange nachher, ums J. 600, ward auf feinen Betri 
Heilige amphifiyonifche Krieg gegen Kirrha zum Schuß des — 
thums beſchloſſen und ausgeführt, Aeſchin. g. Cteſ. F. 107 f. Pauf. 2 
Plut. Sol. 14. Polyän. Strat. II, 5. Athen ſelbſt befand ſich da 
einen ziemlich. bevenflichen Zuftande. Ungefähr ums 3. 620 hatte der‘ 
Kylon, der Schwiegerfohn des Tyrannen von Megara Theagenes, durch ei 
Handftreich fich der Akropolis bemächtigt; dort belagert und ausgehungen 
war er ſelbſt entflohen, fein Anhang jedoch, der ſich in den Tempel ver Athen 
geflüchtet, durch Megafles von da unter gleißneriihen Verſprechungen hervors 
geloft und großen Theild meuchlings umgebracht worden. Die Öffentliche 
Stimme brandmarfte die Thäter mit dem Namen ver Verfluchten (erayeis), 
die Überlebenden Kylonier dagegen erhoben aufs Neue das Haupt und bee 
gannen Ienen die Spige zu bieten, zulegt nahm ſelbſt das Volk für und 
wider Vartei und es drohte ein ernftliches Zerwürfniß. Da trat abermald 
Solon dazwiichen umd bewog die Anhänger des Megafles fih dem Spruche 
eined aus eupatrivifchen Standesgenojien gewählten Gerichts zu unterwerfen. 
Diefer Spruch fiel ungünftig für viefelben aus, die Mörder und was zu 
ihnen hielt mußten das Land verlaflen. Inzwiſchen war der Kampf mit 
Megara aufs Neue ausgebroden, Niſäa und Salamis verloren gegangen, 
geſpenſtiſche Erfcheinungen und allerhand Schredbilver, ſowie die Sprüche ver 
Seher, welche Sühne für die begangene Blutſchuld verlangten, fegten bi 
Stadt in eine fieberhafte Aufregung. Um diefe zu flillen ward ums 3. 596 
Gpimenived aus Kreta entboten, ein Mann von tiefer Ginfiht, von Sin 
für Ordnung und Recht und, wie man meinte, mit unmittelbarer Offenbarung 
von den Göttern begnadigt. Das Wenige was von des Epimenides Wirke 
famfeit in Athen überliefert ift läßt erkennen daß nächſt der religiöfen Weihe 
und Reinigung welche er mit der Stadt vornahm fein Streben befonders auf 
fittliche Veredelung des Volks gerichtet war. Die damalige Bevölkerung 
Athens war in einem Zuftande moralifcher Verwilvderung, «8 herrſe e ei 
ungeregelted und wuͤſtes Leben, ein Leben das in Ueppigfeit hing 17 ad [de 
und in dem der reiche eupatrivifche Theil den Schweiß der ärmeren Bolt 
klaſſe verpraßte, während unter den rohen Ausbrüchen der Leidenfhaft, den 
namentlich auch der weibliche Theil der — as ſitt 

























Gefühl des Volkes erſtickte. Darauf deuten die Br kungen ' 
menides in Beziehung auf die Opfer: und Begräbnißfeierlichfeiten eintreten 
* hieß (Plut. Sol, 12.), und eben darauf eine Reihe ganz in gleichem Sinke 
erlaſſener Gejege des Solon (ib. 21. u. A.), für defien Geſetzgebung übe 

baupt Epimenived als Borläufer zu betrachten if. Val. Diog. Laert. I, 11 
Freilich war die Berubigung Athens durch ihn nur eine augenblickliche, ble 
durch fein perfönliches Anſehen vermittelte. Nac feiner Entfernung brach © 
Kampf der Leidenjcbaften aufs Neue los, und diesmal mit entſchieden polit 
ſchem Charakter. Das Land zeripaltete ſich feinen territorialen Verhältniſſt 
und den durch diefe bedingten verfcbiedenartigen Intereſſen gemäß in d 
Parteien, die Iledımioı oder Iledısiz, die Bewohner des Blachfelves, 
reichen Grundbefiger, die Aaxoıoı, die armen Hirten des Gebirgs, und Di 
Jlayakor, die mit Schifffahrt, Handel und Gewerbe beſchäftigten Küftenbee 
wohner. Jede diefer Parteien verlangte eine andere Verfaſſung, die erfle eit 
oligarchifche, die zweite eine demokratiſche, die dritte eine gemifchte, 
eigentlichen Ausichlag gab der unerträglich gewordene, wiewohl nicht Ta 
erft durch Drakons Gefeggebung fanctionirte Druck der Eupatriven. Die D 
de8 Volks war verarmt und dem Adel verichuldet, welcher ven größten Th 
des Grundbefiges an ſich geriffen; viele hatten ihren Leib verpfänbet ı 
waren jo förmlich zu Leibeigenen geworven, zum Theil auch als Sklaven it 
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inb verkauft, Andere waren aus Noth gesiwungen ihre eigenen Kinder 
tkaufen oder durch die Flucht fih der Graufamfeit ihrer Gläubiger zu 
ben; kurz es war ein Zuftand eingetreten der, wenn er nicht in offene 
Empörung ausbrechen und den Muin des Staats herbeiführen follte, ver 
tunigiten Abhilfe bedurfte. Da traten die Tüchtigften im Volke zufammen 
abnten, man jolle das nicht länger dulden, jondern einen bed Ö 
en Bertrauend würdigen Mann zum Vorftand wählen, welcher die eing 
enen Mifbräucde aufheben und eine neue freie Orpnung der Dinge —J 
ren jolle (Blut. Sol. 13.). Aller Augen richteten ſich auf Solon, ber 
rt jelbft den Gupatriven angehörte, allein bisher ſich frei erhalten von der 
maßung und Gewalttbätigfeit feiner Standesgenofien, und ebenjo durch die 
Noth des gemeinen Volkes unberührt geblieben war, alſo gleichſam mitten 
zwifchen und über den Barteien fand und übrigens als ein Mann von edler 
und tüchtiger Gefinnung, von Mäßigung und Einficht hinreichend befannt 
war. Bon ihm verlangten die Parteien laut und ftürmifh eine neue Bere 
falfung, und Solon bejaß Patriotismud genug um. den Verſuch zu wagen 
und, die angebotene Tyrannis von der Hand weilend, die fehwierige Aufgabe 
ini. dan aut Sinne zu löfen. - DI. 46, 3., 594. zum Archon gewählt 
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te er Hand ans Wert. Vlut. Sol. 14. Vgl. Wahsmuth, helien. Alterıb. 
1. ©. 1705. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatsalt. $. 106—109. Seine Ab⸗ 
fit, gieng vornehmlih dahin die bisher zwiihen Adel und Volk geweſene 
Kluft auszufüllen, die Anmaßung des erfteren zu brechen, die Gntwürdigung 
bed leßteren zu heben, Standesvorrechte und Beamtenmwillfür zu befeitigen und 

je verbältnigmäßige Betbeiligung aller Staatsbürger an der Staatdregierung 

nzuführen. Um dies bewirken zu können mußten vorerft gewiſſe thatfächlich 
vorhandene Differenzen ausgeglichen, der Boden gleihfam erft zur Aufnahme 
der neuen Berfafjung vorbereitet und geebnet werden. Zu diefen vorbereiten» 
den Mafregeln gehörte vor Allem die Aufhebung des drüdenden Schuldrechts 
und die Verminderung der laufenden Schulden durch Herabjegung des Münz» 
fußes und Erhöhung des Geldwerthes, die fogen. osısaydeua, ſ. d. Art, 
Bugleih erließ er eine. Amneftie wodurch alle diejenigen welche ihrer bürgers 
Rechte verluftig gegangen waren, mit Ausnahme der des Mordes und 
rathes überwieſenen Verbrecher, wiederum in ihren vorigen Stand eins 















ng gezogen werden zu müjlen daß alle diejenigen in den Bürgerverband 
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t wurden (Blut. Sol. 19.). Und eben dahin ſcheint auch die Beſtim⸗ 


aufgenommen werden follten welche aus ihrem Baterlande auf Lebenszeit vers 
bannt oder ala Gewerbtreibende mit ihrer ganzen Bamilie nah Athen fe 
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überfieveln würden (Blut. Sol. 24.), eine Beftimmung welche nit als en 


für alle Zeiten geltendes Geſetz ſondern nur als eine einmalige Maßregel zu 


betrachten iſt, darauf berechnet durch Herbeiziehung friiher Kräfte den Staat 


neu zu beleben und einen zur YAufnabme des neuen Verfaſſungswerkes em⸗ 
pfänglichen Boden zu gewinnen. Der Kern der ſoloniſchen Verfaſſung ift nichts 
weniger als unbedingte Bolfsfouveränität; vielmehr war fie nur eine gemäßigte, 
mit vemofratiichen Elementen ſtark verfegte Ariftofratie. Die allen Fortſchritt 
bemmende Feſſel der Geburtsvorrechte zwar ward geiprengt und jomit der Weg 
ur. wahren Demofratie angebahnt, zugleich aber der Antheil am öffentlichen 
Beien nicht Allen unbedingt und in gleicher Weile eröffnet, fondern nach dem 
Maßſtabe ded Vermögend normirt. Die gefammte Bürgerfhaft ward nad 
dem jährlichen Ertrag des Einkommens in vier Klafjen zertheilt, ITerranooıo- 
wsdruroı, Imreis, Zevyiraı u. Ontes; |. d. Art. Census. Don diejen waren 
nur die Mitglieder der drei eriten als fleuerbar auch zu einem öffentlichen 
Amte wählbar, die legte fteuerfrei, aber auch von allen Aemtern und Würden 
ausgefchlofien. Nur Theilnahme an den Volksverſammlungen Gerichten 
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warb allen Bürgern ohne Audnahme geftattet (Blut. Sol. 18.). Die Gerichts 
barkeit blieb in ver Hauptfache noch in den Händen der Behörben, allein vie 
MWilltür diefer in Sachen des Nechts ward dur Freigebung ver Appellatio 

an das Wolf ebenfo beichränft als in Sachen der Verwaltung durch die voi 
per Volfsverfammlung geübte Gontrole. Die Staatsämter wurden fänmtlic 
pur Wahl befegt, das höchſte, das Archontat, nur aus der erſten Bürger 
flaffe. An die Spitze der Bermaltung trat ein Volfsausfhuß, der Rath de 
PVierhundert, gleichfalls nur aus den drei oberen Klaffen gewählt, Diefem abe 
in dem mit den abgehenden Archonten — aljo wur mit Bürgern der erft 
Kaffe — beſetzten zweiten Mathe, dem Areopagitifhen, dem Hüter der Ges 
fee, ein Grgengewicht von ariftofrarifher Natur gegeben (Blut, Sol. 19.) 
Was endlich den ganzen Gompler der Gelee betrifft melde ſich auf Negus 
firung der gefammten Verhältniſſe des Öffentlichen wie des Privatlebens be 
zogen So ſchuf Solon nicht durchgängig Neues von Grund auf: Manches, wi 
pie auf alten religiöfen Sagungen beruhenden Blutgefege, blieb völlig ums 
verändert, Undered ward umgeflaltet und den Bedürfniſſen ber Zeit angepaßt, 
das Ganze aber hatte feinen Mittelpunft in ver gleichmäßigen Geltung fit 
Mile. Dazu noch die mehr rationelle als heilſame und in ihren Folgen ereige 
nißfehtvere Beflimmung daß das Ganze diefer Geſetzgebung nicht für alle Zu 
kunft beftimmt fei, fondern ver Weg zeitgemäßer Fortbildung jederzeit betreten 
werden fönne (f. Bd. V. ©. 694., u. ebdſ. ©. 683. über die Borm ti 
folonifchen Gefege). Wenig ſtimmt damit die Nachricht (bei Plut. Sol. 25% 
daß Solon feinen Gefegen auf 100 Jahre bindende Kraft gegeben, beifer Di 
hei Herod. I, 29. dan er die Athener nur für einen zehmjährigen Zeitram 
auf die Verfaſſung verpflichtet habe. Die Ueberlieferung fegt dieſen Umftas 
in Verbindung mit der Neife in das Ausland welche er, um der Nothwen 
feit mögficherweife jelbft wieder Hand an die Abänderung feiner Geſehe legt 
zu. müflen aus dem Wege zu geben, und in Grmartung daß unterdep ® 
neue Verfaffung fich bewähren und das Volk fih an viefelbe gewöhnen werde 
nicht Tange nachher angetreten. Nur ift damit die Zeit in welche allem Un 
ſchein nach dieſe Neife fällt nicht mohl vereinbar; denn Alles führt darauf 
daß Solon, falld er wirklich nicht länger als zehn Jahre abmweiend war (tie 
auch Plut. 25. a. E. annimmt), nicht vor dem I. 571 Athen verlieh. Gi 
begab ſich zuerft nach Aegypten, mo er mit den Prieftern von Hefiopolis ı 
Said gelehrten Umgang pflog, dann nach Cyprus zum König Philocypri 
(Cypranor mach Vit. Arati p. 53, 32, der Vitt. scriplt. ed. Westerm 

welcher auf deſſen Nath feine Stadt Aepeia an einen gimfligeren Ort ver 
legte und diefe feinem Gaftfreund zu Ehren Soli nannte, Plut. Sol. 
Rtym. M. p. 721, 45. Vit. Arati ]. I. (auf das eiliciſche Solt bezogen i 
Diog. Laert. I, 51. Schol. Plat. p. 193. u. Steph. Byr.), Hierauf in 
J. 563 zu Kröfus nach Sarded, mit dem er die befannte, freilich ſchon 
alter Zeit aus chronologiſchen Gründen angezweifelte und auch von Neuer 
in das Bereich anmutiger Erzählungen verwiefene Unterredung über die Nic 
feit der menſchlichen Glückſeligkeit hatte (Herod. I, 30—32. Plut. Sol. 277 
und wo er auch mit dem Babeldichter Aeſopus zufammtengetroffen fein 
(Blut. 28.), und Fehrte endlich ums I. 561 nach Athen zurüd, Hier wa 
da Solons Verfaſſung Feine Partei befriedigt Hatte — die Eupatriven, weil 
fih in ihren Standesvorrechten angegriffen fahen, ebenfowenig als das gemen 
Volk, welches Aufhebung aller Schuldforderungen und Bertbeilung der Ui 
dereien erwartet hatte (Blut: Sol. 16.) — mittlerweile das alte Zerwürft 
wieder zum Ausbruch gekommen. Vergebens fuchte Solon zur Sühne 
reden, feine alte Energie war dahin, er ſelbſt in der Gunft des Volks du 
ben ſchlauen Pififtratus verdrängt, und diefem gelang es enplich im 3. 56 
fih der Alleinherrſchaft zu bemächtigen. Herod. 1,59 f. Put. Sol. 29 
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Aelian. var. hist. VII, 16. vgl. d. Art, Pisistratus, Golon fügte fih ber 
ümmert in das Unvermeivliche und verlebte den Reſt feiner Tage in beſchau— 
licher Rube, bei feinen Mitbürgern und insbeſondere bei feinem politiichen 
ner Piſiſtratus, welcher ihn- im Angelegenheiten des Staates Sdufla zu 
Nathe zog (Blut. 31.), in hoher Achtung ſtehend. Er ſtarb DI. 55, 2,, 559. 
im achtzigiten Lebensjahre, nah Diog. Laert. I, 62. in Eyprus; feine Gebeine 
follen auf fein eigenes Verlangen von da nah Salamis gebracht und dort 
verbrannt, die Aſche aber auf der ganzen Injel umbergeftreut worden fein, 
Blut. 32. Diog. 1. 1. Schließlich iſt noch feiner Dichtungen zu gedenken 
im elegiſchen Versmaß Iarauız in 100 Verſen, oben ©. 1279 f, megi 
Iraor nohreiaz, vrodinaı eig Savror, ngaog Dikszuzgor, meos Kor- 
tier, np0g Miursouor: trochäiſche Tetrameter moos Danor; Jamben und. 
das Skolion bei Diog. Laert. I, 61., f. Bd. IV. ©. 13,; fowie den Anfang 
med epiſchen Gedichts bei Plut. 3., was man für eine metrifche Darflellung 
einer Geſetze hielt; dazu noch die Notiz Über die begonnene, aber wieder 
aufgegebene Darftellung der Atlantiichen Sage bei Blut, 31.), welche größten» 
heild auf politiihen Grund gezeichnet und hervorgegangen aus dem Berürfs 
ip tbeild der Berftändigung feiner Mitbürger über das was Noth ſei, theild 
ber Begründung und Mechtfertigung feiner eigenen Staatseinrichtungen, als 
Randglofien zur Zeitgeihichte von tiefer Bedeutung find und ſelbſt noch im 
per fraguientariichen Geftalt in welcher fie auf und gekommen find den reinen. 
Sharakter ded Mannes und die Tüchtigkeit feiner Gefinnung im ſchönſten Lichte 
ffcheinen laſſen. „Jedes Bruchſtück bewährt den geläuterten Geift der Menſch⸗ 
heit, das feine fitilihe Maß, die Füle der Erfahrung welche den weiſen 
Beobachter über die Widerſprüche des Lebens und der Leivenichaften hebt und 
hu umverrücdt bei den Gefinnungen des Wohlmollens, der Religion und ber 
gemürblichen Entjagung erhält. Hierzu fommt die Anmut des Bortrags, 
welcher lichtvoll, correct und befeelt mit gleicher Gewandiheit in ernten Fra— 
gen wie in Iebensluftigen Gefühlen fi bemegt. Im allem Betracht gehört 
Solons dichteriſcher Nachlaß zu den ichönften Denfmälern der vorattiihen 
Beriode.“ Bernhardy, Grundr. d. grieh. Litt. IH. S. 352. Bol. D. Müller, 
Bei. d. griech. Litt. 1. S. 206— 211. u. C. U. Abbing de Sol. laudibus 
yeticis, Eraj. 1825. Die Bragmente ftehen in den älteren Sammlungen 
er Gnomifer, zulegt in den Poet. min. von Gaisford, in d. Delect. poet. 
leg. von Schneidewin u. in d. Poet. Iyr. gr. von Bergk, bejonderd bearbeitet 
on N. Bach, Bonn 1825. Im Allgem, vgl. Meurfius, Solon, s. de eius 
ita, legibus, dictis et scriptis liber sing. Hafn. 1632.4,. :[ West. ....2u= 
Solonsates, nad Blin. IL, 15, 20. (vgl. Inſchr. bei Gruter. p. MXCY.) 
eine Völkerſchaft in Gallia Eisalpina ſüdweſtl. von Forum Juli, wahrſch. 
da wo jetzt dad Dörfchen Torre di Sole liegt. [F.} | 
ZoAwrıor (Die Caſſ. XXXVH, 48., bei Liv, Epit. 1. CHUL Solon), 
eine Stadt der Allobroger in Gallia Narbon. nörpl. vom Rhodanus, nad 
ufert II, 2. ©. 454. zwifchen Auguftum und Labiscum in der Gegend des 
heut. S. Sorlie, Vgl. aud Duranti II Piemonte anf. p. 42. Reichard hält 
fie fälichlich für das Dorf la Sone an der Iſere. [F.]- 
-- Solonius ager, ein Gefild in Latium zwifhen Sabellum und Batrica, 
zum Gebiete von Lanuvium gehörig, ic. ad Att. 11, 3. de Div. I, 36. 
II, 31. &iv. VIII, 12. [E.] £ 
 Selorfus Mons (Plin. IU, 1, 2.), ein ſũdweſtlicher Ausläufer des 
Silbergebirged (Ayyvooör 6003, Mons Argentarius) an der Grenze von Hi⸗ 
ſpania Bätica und Tarraconenſis, der au den Drtofpeda mit dem Ilipula 
Mond verbindet, vieleicht daſſelbe metalreiche Waldgebirge deſſen auch Strab 
IH. p- 156. gedenkt, und die heut, Sierra Nevada. [F.) | 
Solstitium;, auch solstitium aestivum, Hagırn TEoTN, Sonnenfſlillſtands⸗ 

































Abweichung vom Aequator einen Bunft wo fle am entfernteften von letzterem 


- den Römern auch Soluntum (It. Anton. p. 91. Tab. Peut., die Einwo 
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unkt, Sonnenwende: Da die Ekliptik den Aequator unter einem Mintel 
—3* ungefähr 23 Grad durchſchneidet fo erreicht Die Sonne bei ihrer nörbl 


zu gelangen. Diefer Punkt, an dem fie gleihjam fill zu ſtehen ſcheint (Varro 
L. L. V, 2.), beißt solstitium, und darunter wird insbeſondere bei den Ro: 
mern der Sonnenwendepunft des Sommers verftanden, im Gegenfage von 
bruma, dem Winterfolftitium (f. d. A.). Zu vieler Zeit hat der Tag für 
die Bewohner der nördl. Halbkugel die längſte Dauer und die Naht vie 
fürzefte. Das Sommerfolftitium rührt davon her daß die Are der Erde eine 
fhiefe Stellung gegen die Erdbahn hat und diefe Stellung im Himmeleraum 
niemals ändert, Kommt nun vie Erde auf ihrer Bahn in diejenige Stellung 
worin der Nordpol der Sonne gegenüberfteht fo ift damit der oben genannte 
Zeitpunft eingetreten. Diejed Greigniß fällt in die Zeit wenn die Sonne im 
Zeichen des Krebfes fteht. Plinius feht daffelbe auf den 24. Juni, im acht 
Theile des Zeichens des Krebfes (H.N. XVII, 58.). Martian. Cap. (VIE 
846.) feßt die Dauer des dies solstitialis auf 14'/, Stunden der Tag- ur 
Nachtgleiche, und gibt die gleiche Zeit für das Eintreffen diejes Zeitpunftes 
wie Plinius an (1.1. $. 828: 819.). Val. Gemin. Isag. 4. u. Achill. Ta 
Isag. 25., wo 2eßterer übrigens nur fagt daß dieſes Greigniß im Zeichen d 
Krebſes eintreffe (Vitruv. IX, 5.). Um biefe Erſcheinung zu erffären nahn 
die Alten zu allerlei Gründen Zuflucht. @inige meinten daß die Sonne durd 
den Widerſtand der nördlichen Luft, Andere daß fie durch die von ihr ſelb 
bervorgebrachte Verdichtung der Luft zurüdfgetrieben werde, Andere vaf J 
wegen Nahrungslofigkeit (denn fie meinten, die Sonne nähre fi von Dünfle 
der Erde und des Meeres) von Norden zurüdgebe, Andere wegen Kült 
Andere durch eine Art von Abſtoßung der Wendefreife w. dgl. Val. Plu 
plac. phil. II, 23. ®alen. phil. hist. 14. Stob. Eel. I, %6. p. 522# 
©. d. Art. Sol, ofen S. 1266 f. [O.] ‘ 
Solva mit dem Beinamen Flavia, au Col. Flavia Solva auf Inichre? 
bei Oruter p. DXXXVII, 1. CLIX, 5. Maffei Mus. Veron. p. 244,2. Orell 
n. 3076—78. u. W., daber bei Blin. III, 24, 27. Flavium Solvense (bi 
Einw. bei Gruter p. DCCXXXVII, 2. Solvenses), eine von Veipaflanıs an 
gelegte röm. Colonie in Noricum in der Nähe von Virumum am nörbf. U 
bes Dravud, wenn man anders das heut. Sol- oder Zollfeld in Kärnt 
wo man viele röm, Alterthümer gefunden hat, damit in Verbindung bri 
barf; obgleich freilich Linbard, Geſch. von Krain I. ©. 326, meint daß 
Namen Nichts mit einander gemein haben, fondern das Sol» over Zollf 
feinen Namen vielmehr dem Herzogſtuhle (solium) ver alten Herzoge 
Kärnthen verbanke, die ſich hier hätten huldigen laſſen. [R.] \ 
Soluentia, ſ. Saluentia, | 
Zokovsrrıoı (Ptol. IV, 6, 19.), Volt in Libya Interior. [F.] 
Solvizona - Lysizona, f. d. 
ZoAoüg Chuc. VI, 2. Diod. XIV, 48. 78. Plin II, 8, 14.) 


Zolsrriron, Diod. XIV, 48., Solentini, Eic. Verr. IH, 43.), ein altes fi 
Städtchen an der Norpfüfte Siciliens zwiſchen Panormus ımd Thermä, 
jeder 12 Mill. entfernt, 1 g. M. öftlih von der Mündung des Eleuther 
mit einem guten Hafen; j. Gaftello di Solanto. [F.] J— 

‚ ZoAvyei@, offener Ort im korinthiſchen Gebiete auf- dem Berge 
Avyeos, zwölf Stadien von der Küfte der Bucht von Kendireäi, fünlich de 
biefem Orte, 20 Stadien vom Iſthmus, 60 von Korinth enifernt (Thuc. 
42. 43, Polyän. Strat. 1, 39, 1.), beim jegigen Gnlatafi (Xeafe Morea 
309 ff. u. Peloponn. p. 398. Boblaye Recherches p. 39.). » [West] 
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 Solyma, {. Jerusalem. 2. 

ma Fohvua (Strabo XIV. p. 666.), eine hohe des Gehirges 
cyſus im Lyeien, weſtl. von Phaſelis; jegt Taghtalu. Val. Leafe Asia 
p. 189. u. Hammer ind. Wiener Jahrbb. Bd. CVI. &.:90. "[F.] 

-  Selymi, ſ. Lycia. öl Eu 








9 Eounra (Stadiasm. m. magni $. 213. 214., bei Steph. Bu. ‚601. 
u PH 


? V, 27,28. aber rw Ziunre, Simena), eine Stadt in Lscien 60 Stab, 
Öfll. von Aperlä und 4 Stab. weftl. von Andriaca. Ueber die von Beaufort- 
1 unbedeutenden Leberrefte verfelben vgl. Leafe Asia min. p. 188.— 

) nah Benant. Bortun. VII, 4. auch ein Fluß in Gallia Belgica, den ber 
Geo Rab. IV. 26. Sumena nennt, die heut. Somme. Vgl. d. A. Samara. [F.] 

 Somnialis, Oreanmourög, Beiname ded Herfuled nach einer Inſchr. 
bei Salmafius zu Solin: p. 351. Spon Mise. p. 100. Reinef. cl. X. n. 4: 
Cultores Herculis Somnialis. ®abr. p. 692. n. 130.: Herculi Somniali ex - 
oraculo, vgl. daſ. r 429. über das sodalicium dieſes Herkules. Wohl in’ 
feiner Eigenſchaft ald aAsäiraros (Barro L. L. VII, 96. p. 361. Speng.). 
l. Macrob. 111, 6. p. 18. Pauf. IV, 26, 3. Cie. de divin. I, 25. Span» 


"beim zu Gallin. h. in Dian. 160. [ Scheiffele. ] 


 Bomnium, öreıpos, der Traum, ift nad den Stoikern eine Bolge 
Sinnentbätigfeit, nad den Epifuräern verminderter Seelenkraft. 

de (el phil. V, 1. 24. vgl. Eic. divin. 1, 51. Wegen ihrer Mands 
f Maut. Merc. II, 1, 2.) theilt Macrob. (Somn: Se. I, 3. p. 13.) 
„ räume hauptſächlich im fünf Arten ein. Alles nämlich was ver Menfch 
Sckchlafe zu fehen glaubt ift entweder oreapos, somnium, wobei‘ dad Ges 
nicht deutlich iſt fondern unter Bildern verftedt erfcheint, daher der 
oriſche genannt, z. B. der ver Hefuba (Apollod. III, 12, 4), ver Mans 
dane über Cyrus (Maler. M. I, 7. ext. 5.), oder ooaue, visio, wenn bie 
Bilder fünftiger Dinge nah ihrer wahren Geftalt erjchaut werden, wie ber 
Traum Mleranders (Val. Mar. 1,7. ext. 2.), des Kröfus (Herodot. I, 34.), 
daher aud) Oreıpos Hewprtıro; genannt, oder yoruerıouos, oraculum, wenn 
Götter im eigener oder angenommener Geftalt im Nachtgefichten erfcheinen 
— des Agamemnon, Ilias, II. in.), oder parraoue, visum, oder endlich 
ymror, insomnium; Letzteres eigentlich Schlaflofigkeit (ayovrria, ſ. Eäcil. 
bei Non. p. 20%. Sall. Cat. 77. Suet. Cal. 50.), dann ſchwerer, unrubiger 
Traum (Pirg. Aen. IV, 9. Tibull. IH, 4, 1. Sit. It. X, 357.); bei Homer 
iſt mit örao verbunden ein Traum im Schlummer (4. B. Odyss. XIV, 
495.), und nach Ammon. zu Odyss. XIX, 547. ift vzap (Gegenfag von 
Ör8:008) Erapynz üız, Oreıwor aber oder orap ifl 7 8, rw nadevöur par- 
aeoie (vgl. auch Paſſow, Lex. s. erummor). Die zwei Iegtern (parrasuıa 


und druzmor) enthalten feine Divination und leiden alſo feine Erklärung; _ 


denn fie find Folgen der Sorgen und Leivenfchaften ver Wachenden (Macrob. 


11 p. 11.); die insomnia geben daher fremdartige die Ruhe ftörende Bils 


der (vgl. Bd. 1. ©. 1124. mitt), während somnium die verſteckte Bezeich- 


nung einer zu erflärenven Wirklichfeit iſt (Macrob. 1.1. p. 13.). Allgemeiner 
betrachtet find die Träume entweder gvona oder vreopvone, divina, Tertull. 
de an. 47., ımd nur die legtern, weil von Zeus fommend (Il. 1, 63.), haben 
Bedeutung, während vie erftern als natürliche Folge der Tagesbefchäftigung 
Claudian. Praef. VI. cons. Hon., €ic. divin. I, 58 f., Zueret. IV, 959.) 


eitel und nichtig find (Sen. eonst. sap. 11. Tihull. IH, 4,1.) und flüchtig 
wie Schatten (Odyss. XI, 207. Bind. Pyth. VII, 136.; über Schatten» 
und Schlagfhattenträume ſ. Cic. Epist. XV, 16. Att. II, 3.). Ueberhaupt 
aber galten die Morgenträume (Bd. II. ©. 1124. 06.) oder vurzog duoAye 
(Od. IV, 841.) für wahrhafter (Hor. Sat. I, 10, 33. u. dazu Heind, Ovid 
Her. XIX, 195., Drafenb. zu Sil. It. III, 200., Propert. IV, 7, 87f.) als 
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bie vor Mitternacht; auch Träume welche der Fürſt oder viele Bürger zugleich 
über Staatdfachen hatten wurden für zuverläßig gehalten (jo Scipio’8 Jugend» 
ttaum von Karthago's Zerflörung, Macrob. I, 3. p. 14 f.), weßhalb ſolche 
gleich am Morgen durch den Präco befannt gemacht werden mußten. Die 
Träume, felbft göttliche Weien, jchifen die Götter (Eic. N. D. II, 17. 39. 
vgl. Somnus), meift (ihr Vater, Ovid Met. XI, 33.) der Schlafgott von den 
Ufern ded Dceand ber, wo fie wohnen (Odyss. XXIV, 11.), aber auch HSefate 
und Luna ald Nachtgötter, over die Erde (y9wr, Tellus) ald unrmo oreigwr 
(@urip. Hec. 70.), auch Apollo (verfpricht dem Arion Hilfe im Schlafe, 
Aus. zu Virg. Eel. VIII, 55. Hygin. fab. 194.); die Manen fchiefen in- ° 
somnia (Birg. Aen. VI, 897. Soph. El. 480.); au Mercur, j. Bo. IV. ° 
©. 1851. — Um göttliche Träume zu erhalten mußte. man fich aller irdifchen ° 
Sorgen möglichft entlevigen, durch Faften und Beten (au dur den Genuf 
von eigen, Lyd. de mens. IV, 4.) fich vorbereiten und ſodann im Innerften 
bed Tempels ganz nahe an den Götterbilvern auf Schaffellen (Strabo VI, 3.) 
ſchlafen (Eyrodunoıs, incubatio, vgl. Br. H. ©. 1124. IV. ©. 1415. unt.), 
legte wohl auch Lorbeer unter den Kopf (Myth. Vatic. I, p. 42. I. p. 92.): 
Schredende Träume (Aen. VII, 458. Ovid ex Pont, 1, 2, 45. Sen. Oct. 
755 ff. vgl. Ausll. zu Plaut. Mil. gl. II, 4, 41. Upollon. Arg. IV, 685. 
Soph. El. 410. Tibull. III, 4, 13.), welche irgend ein Dämon ſchickte (Od. 
XX, 87.), fühnte man Morgens früh durch ein Opfer, welchem Wafjer- 
reinigung (Juven VI, 523. Berf. Sat. U, 15 ff. Martial; XL, 51, 8.) vor 
angehen mußte, und das hieß prodigiali Jovi mola aut ture comprecari, 
Blaut. Amph. II, 2, 106. Tibufl. I, 4, 9. 1, 5,13. u. dam Diffen. 
Perf. II, 6. Propert. IV, 4,24. Xriftopb. Ran. II, 86. Aeſchyl. Pers. 201. 
Virg. Aen. VII, 67. Plin. VII, 50. Martial. VII, 53, 1. Suet. Galb. 18, ° 
Auch erzählte man fie wohl den Hausgöttern, bef. der Veſta (Bropert. I, 
22, 27.), dem Aether (Gurip. Iphig. T. 42.) oder der Sonne (Soph. Ei. 7 
435. Xurneb. Adv. VII, 26.), auch dem AmoAlor mooorernoos (fo Klytäm- 
neftra bei Soph. El. 630.) und dem Hermes, Dionyios, J. Soter, d. — 
Die Traumdeutung war ſehr alt (Eurip. Hec. 90.); ald Erfinder derſelben 
wird Amphiftyon, Deufaliond Sohn, angegeben (Plin. VII, 57.) oder Am- 
phiaraus u. f. w. Juſtin. XXXVI, 2,8. Bei den Griechen war der onsıpo- 
noAos ein Seher dem fich die Gottheit durch Träume offenbarte (II. I, 63.), 
ber oreupooxonog u. 67.2100x0:7H5 ein mehr willfürlicher Traumausleger, 1. Bo; I. 
©. 1124. Späterhin waren im Traumdeuten berühmt die Telmiſſäer (Cie 
de div, I, 41. 42. Xertull. de an. 46.), die Gaditaner, Borpfiheniten und = 
Hybläer (Clem. Alex. I. p. 306.); bei den Römern gaben fich die Harufpiced 7 
(Eie. divin. II, 60.) und alte Weiber (Martial. VII, A. Bropert, 11,3,8) mit © 
dem Gejchäfte ab (ac. Ann. 11, 27.). Mit ver Zeir geriet die ganze Traum⸗—⸗ 
bivination in Mißkredit (val. Blin. I, 18.), obwohl Einzelne, wie Auguftus, dem 
Aberglauben an Träume fich immer unterworfen zeigten. Mehr ſ. Suet. Aug. ° 
90 f. 94, Vgl. überh. Sallengre Thes. II. p. 903 ff. Eic. de divin. 1, 20. 30, 
1, 58—71. u. Bd. II. ©. 1122—1125. IV. ©. 1396.  [Scheiffele] = 
Somnus, '/zros. Der Schlaf galt den Alten als Zmwillingebruber = 
bed Todes (Il. XIV, 231. XVI, 672. Heſiod. Theog. 758, Birg. Aen. VI, = 
278. Sen. Herc. fur. 1069 f.) als Sohn ver Nacht (vgl. Br. V. &©.720. 7 
9. E.) und des Erebos (Hygin. Praef.), nad Heflod. (1.1. 212.) ohne Vater 7 
Bei Homer fihläfert er, in einen Naubvogel verwandelt, den Zeus auf ver 7 
Here Bitten ein (I. XIV, 286 fi. XVI, 672.).. Bei Orpheus und Homer 
(Il. XIV, 233.), die ihn König (Terdaueroo, Orph. A. 1002. vgl. Valer. 
8. VIH, 70.) der Götter (wol: I. I, 606.) und Menfiben nennen, bringt 
er den Schlummer durch das Schwingen feiner goldenen Flügel, bei Kalle” 
machos (in Del. 234.) mit vergeſſenmachenden Fittigen. Mit dieſen bevedt 
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und umfaßt er wen er einfchläfern mill (Propert. I, 3,45. Diffen zu Tibull. 
 11,1,89. 111,4,55. I. XIV, 359, Od. XVII, 201.) oder wenn er von Göt- 
tern rn zer wird (Birg.1.1. V,838. Ovid Met. XI, 589); daher hat 
er bei eren ein langes Gewand, womit er die Schlafenden bevedt, ſ. Spanh. 
en: 1. 1. Xibull. IE, 1, 89. Stat. Theb. X, 148. Achill. I, 620, 
ler. Fl. VI, 72. vgl. auch Sil. It. X, 345. 355 ff. Su Den 
römiichen Dichtern ift er placidissimus Deorum (Ovid 1. 1. 623. vgl Gruter 
p- 67, 8. 99, 5.), ver ald Befreier von Sorgen und Müdigkeit mit feinem 
einichläfernden Stabe die Schläfen berührt oder aus einem mit ſtygiſcher 
Blüffigfeit gefüllten Horne den Schlummer gießt. Servius zu Virg. R1. 
278ff. Stat. Theb. 11. 143. V, 197. VI, 27. Nab Ovid (1.1. 10 ff. 5927. 
dgl. Stat. 1. 1.'X, 83 ff.) wohnte er im öden finftern Lande der Kimmerier 
(vgl. Sit. t. X, 342 ff.). ©. Bv.V. ©. 934f. Art. Oneiros. — Nah Ovid 
(Fast. IV, 653.) hätte Somnus zu Nom einen Opferdienft gehabt; er fleht 
aber mit diefer Behauptung allein, und Merkel (Proleg. ad Ovid. F. p. CXCII) 
bezweifelt es, da er fein Gott von Namen gewefen, ſowie er denn au auf 
Infhrifren verbälmmigmäßig felten erſcheint; bei Orelli: Somno aeterno, 4428, 
vgl. 4622, 2432.; Conservator bei Gruter p. 67,9. — Kunftvarftellungen: 
Hier if Die Unterfcheivung zwiſchen Schlafgott und Todtengenien ſch 
(Schlaf und Tod mic Flügeln an den Schultern, Inghir. Mon. Etr. 1. 
t. LXXVIL p. 656. vgl. I. p. 272f.). Die Bilvfäule des Schlafes zu Sie 
fyon hatte den Beinamen 'Emdorns: viefer und der beigegebene Löwe (Berker, 
August. t. XCH.) den er einfchläfert bezeichnet ihn als den Schlafgeber der 
'biämeilen dem verbrüderten Todesgenius die Sterblichen übergibt (Bauf. H, - 
10,2. Boöga Bassir. I1. p: 213 f.; Sonne und Traum verbunden bei Soph. 
El. 416. Windelm. deser. de p. gr. de Stosch p. 198.). Dielen Epivotes 
ftellte ein meichlicher Alter dar mit verwortenem Haupthaar und Bart, ges 
ſchloſſenen Augen, auf einen langen Stod geftügt, in langer Tunika, große 
Flügel an den Schultern, Fleinere am Kopfe (großes Relief in der Billa 
Alani, 1. Hirt Taf. XXVIL, 2.), oder auch eim zierlicher Jüngling (Zoega 
13%. p.-208. n. 22 f.), beide find geflügelt, mit einfchläferndem Horne, 
auch wohl. mit einem Mohnzmweige, ſtehend mit über einander gefchlagenen 
Armen, auch mit gefenftem Haupte, gefcbloffenen Augen oder mit der Linken 
an einen Baumflamm gelehnt (im Marmorhauje zu Potsdam) oder das Haupt 
auf die Rechte geftügt. Den paſſiven Zuftand des Schlafes bezeichnete ein 
fchlummernder Knabe (Zoöga 1. 1. p. 206. n. 12f.. 210. n. 27.) deſſen Bes 
flügelung bie und da fehlt. So der höchſt anmutig an einen Fichtenbaum 
gelehnte ſchlafende Jüngling, Windelm. Werfe II. S. 555 f. Millin Gal. 
myth. t. XXXIV. n. 121. Dagegen find die ruhenden oder auf die Fackel 
geftügten Slügelfnaben ohne Zweifel Genien der Todten (Zoäga 1.1. p. 204 ff. 
214. n. 43. I, 15.); fo der liegende geflügelte Badelgenius in ver Bilvder- 
galerie des Berliner Schloffes mit Mohnhäuptern, Eidechſe (die ven Schlafen«- 
den bewacht), Fledermaus, Kaninchen (Symbol der Verborgenheit); oft hielt 
diefer Genius auch die umgekehrte Fackel vor fih und hat einen flammenven 
Altar zur Seite (im Muf. Chiaram.). Auf einer Ume in der Villa Banflli 
ift er mit eingezogenen Flügeln und Mohnhäuptern in den Händen dargeftellt; 
ebenfo der rojenähnlich befränzte Jüngling auf Sarkophagbilvern, Windelm. 
Mon. n. 99. Visconti, Pio-Clem. VII. 16. Dft ſieht man ihn auch mit 
Schmetterlingd> (jo auf einem Endymionfarfophag im Capit. Muf., vgl. Bis. 
Mus. Pio-Cl. VI. tav. 11.) oder Vogelflügeln,, von denen zwei Eleinere am 
Haupte, zwei größere an den Achjeln fich befinden (in der Villa Albani, Zoöga 
1.1. 1. 93.), auch mit jchlafenden Schmetterlingen zur Seite, Gurlitt, Büften- 
funde ©. 78. Das untergelegte Löwenfell ift Symbol (des von Eros oft 
befiegten Herakles oder) des Löwenbändigerd Hypnos Epidotes, Pauf. II, 
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10,2. wol: Zaffte, Cat. XLIII. 6710. Auf einem Altare zu Trözen opferte 
man dem Schlafe und den Mujen zufammen (Pauſ. I, 31, 5), foferm der 
ernſte Muſendienſt Abjchließen des Geiftes gegen äußere Eindrüde erfordert, 
und in folher Verbindung ftellte fie auch die Kunft dar (in. der Billa des 
Gaffius zu Tivoli), |. Überhaupt noch Zoöga 1.1. 15, Mus. Pio-Clem. III. 
n. 44. Fronto de fer, Als. 3f. vgl: Br. II. ©. 698. — Literatur: 
Platner u. Urlichs, Beichreib. Roms ©. 137. 252.423. Windelmannd Werke 
11. ©. 556. Mon. p. XVI. Leſſing, Wie vie Alten den Tod gebildet (X. 
-&. 103. 161.). Ereuzer, zur Archäol. 1846. III: ©..437 ff. Herder, zer- 
fireute Blätter, Bo. II. ©. 273. Böttiger, Ideen zur Kunſtmythologie I. 
©. 537. Amalth. II. ©. 368. 194 f. IH. ©. 208. Schwend, Mytb. v. 
Griech. S. 439 f, Hirt, Bilverb. I. S. 196 ff. Ueber das Jünglingspaar 
Hypnos u. Thanatos in der Gruppe von 8. Ildefonso statue ſ. Maff. 121. 
Ueber den Unterfchied in der Bildung ter Todes⸗- und Schlafgötter f. überb. 
Gerhard, Provromus S. 245 ff. bei. Anm. 50. ©. 260; Anm: 66 fi., deilen 
Venere-Proserp, illustr. p. 49 ff; Orelli Isser. n. 1572.  [Scheiffele.] 
Bei den Alten galt dad dormire in lucem für ein Zeichen von Weihe 
. lichkeit (Kor. Ep. 1, 18, 34. vgl. Böttiger, Kl. Schrr. II, ©; 194 f.). Mit der 
Sonne ftand man auf (Kor. Ep. II, 1,103 f. Procop. hist. are. 15. p. 92.) und 
legte man. fich zur Ruhe. Im Laufe des Tages fam das Schlafen nur aus⸗ 
nahmöweiie (vgl. die idylliſchen somni in gramine bei Horaz u. U.) vor; 
die Gejchäfte und das Baden, dann die Mahlzeit nahmen alle Zeit in Anſpruch 
Als nun aber die monarhiiche Regierungsform dem Bürger die Sorge 
- das Öffentliche Wohl größtentheils abnahm und die für fein Wohlbefin 
großentheils ſich ſelbſt auflud Fonnte diefer wohlgemuth auch den Tag übe 
fein Haupt zur Ruhe legen; wachte ja dod dad Auge des Herricherd 
ihn. Sp finden wir fett der Kaijerzeit Spuren einer regelmäßigen Sie 
(nusoıwög Unvog, Procop. 1. 1.), und zur Zeit der Eroberung Roms dur 
Marib im I. 409 n. Chr. ift fie fchon fefte Sitte (Procop. Vand. I, 2. 
aupi Nucoar usonv knerror nön unvor wg TO einde ueru TE Dırie Kipov- 
neror) und wird von Alarich zum Ueberfall der Stadt benügt (1.1.). [W.T.] 
Sonautes, nah Plin. VI, 1, 1. ein Fluß in Pontus; nach Apollon. 
Rhod. I, 746. hieß der Acheron in Bitbynien früher Zowsadıne. [F.} 
Soneium (It. Hieroſ. p. 567.), Ort in Moesia Superior an d 
Grenze von Thracien und an dem Gebirgspaſſe Succi über den Scomiu 
(dem heut. Sfulu Derbend oder Demir Kapi), nach Lapie dad heut, Bagna. IF 
Sonista. (Tab. Peut. u. Geo. Rav. IV, 19.) oder Sunista (It, Hier 
p. 561.), Ort in Pannonia Superior an der Strafe von Pötovio nah Sier 
nach MNeichard das heut, Sundoverz, nad Lapie Legrad. [F.] 
Sonticus morbus, j. Bd. V. ©. 166. 3. 6f|l. * 
Sontini, die Bewohner einer Stadt (Sontium?) Lucaniens (Plin. 
10, 15.), vermuthlich des heut. Sanza, "[F.] J 
Sontius oder Sontus (Tab. Peut. Gaffiod. Var, 1, 18.), ein Eh 
Denetia’8 Über den bei der Station Pons Sonti (Tab. Beut.) die Str 
von Aemona nach Aquilefa führte. Gr entiprang auf den carniſchen Alpen 
nahm den Frigidus (It. Anton. p. 128. Tab. Peut,; von der Kälte feine 
. Wafjerd benannt, Philoſtorg. H. eccl. XI, 2.; Schlaht daran zwifchen Theo 
dofius und Egnatius, Soer. H. eccl. V, 25.; die heut. Wippach) als öfl 
Nebenfluß auf, und fiel öflich von Aquileja in den Sinus Tergeftinus.  $e 
Iſonzo. Wahrſch. ift es auch derfelbe Fluß welchen Strabo V. p. 244. ohn 
Namen erwähnt und auf welchem er irrthümlich die Waaren 1200 Stat 
landeinwärts bis Noreja in Noricum gelangen läßt. [F.] J 
Sönus (Plin. VI, 18, 22.; Zovog, Arrian. Ind. ©. 8.), ein bedeute 
der Nebenfluß des Ganges auf dem rechten Ufer, der noch jet Son, Son 
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Sone, Soned beißt, und der bei Palibothra in den Hauptſtrom mündete. 
nämlich Arrian. u. Blin. diefe Stadt an die Mündung des Erannaboas 
in den Ganges jegen und diejen vom Sonus unterfcheiden, 
dieß ein’ blojer Irrthum, da Erannaboas nur der dichteriſche Name des 
‚ Hyranyavähas, d. i. der Goldarmige, ift. Vgl. Ritter Erdk. V. 
508. u. Laſſen Ind. Altertb. Runde I, 1. ©. 82. Rennell Me&m.p. 50f. 
Ioeen I, 2. ©. 581 f. Auch Strabo XV. p. 702. bat den Fluß 
‚erwähnt, indem er jagt daß Valibothra an der Vereinigung des Ganges aa 
‚zov akllov morauou liege, wo fchon der Artifel den Ausfall des Namens 
‚anzudeuten ſcheint. [F.] * 
Sondrae, nach Plin. VI, 20, 23. ein Gebirgsvolk in India intra 
Gangem. | F.] 4 5 
RT (Zoönrargo;), 1) aus Apamea, Sophift und Philofoph de 
vierten Jabrh. n. Ehr., Schüler ded Jamblichus und von Kaifer Konftantin 
als Anhänger des heidniſchen Glaubens hingerichtet (Eunap. -p. 12. 21 ff. 
Boiss.), ſchrieb megi mgoroias nei tur apa rı7 abiar sunpayvızm ı) 
Övonpayovrewr (Suid.). — 2) Aus Apamea oder Aleranpria, Rhetor ed 
jehsten Jahrb. nm. Ehr., Iehrte zu Athen (Rheit. gr. VIII. p.55. ed. Walz), 
Bon jeinen Schriften haben fich erhalten: die Scholien zu den orasuz ed 
| nach einer fpäteren etwas leichtiertig gemachten und mit Sholien 
des Syrianus und Marcellinus gemiſchten Bearbeitung herausgegeben von 
Modus im zweiten Bande der griech. Rhetoren (bei Walz Rhett. T. IV.), i 
nach der Urſchrift Hingegen aus einem Cod. Venet. von Walz Rhett, T.V., } 
die Abhandlung duaipenıs Inmuarwr, bei Aldus p. 287—455., bei i 
Walz VE. p. 1—385. Auch werden ihm die zulegt von Dindorf im dritten 
Band des Ariftives p. 737—757. herausgegebenen Prolegomena zu Ariftives 
| ieben, Berloren find die von Gregor. Gorinth. comm, in Hermog. 
p. 1294. T. VII. Rbett. ed. Walz erwähnten ueraßoAai nei usranomoeg 
zor Anuoodernnor 1woiwr, und die auch von Suidas ihm beigelegten üms- 
ou. mÄsiorwr Dder Ankoyn Tor iorogiar, richtiger Exkoyai diapopor in 
f Büchern nah Phot. Bibl. cod. CLXI., bei dem eine betaillirte Be» 
ſchreibung und Bet des Inhalts und der Quellen der Schrift zu 
4 .. [ West. | 
6 58) — Phlyakograph, lebte zu den Zeiten Alexanders des Ör., 
fab aber no die Regierung des Ptolemäus Philavelphus, j. Athen. II. 
p. 71:B. Bon feinen Vhlyaken oder Varodien (denn unter beiden Namen 
erwähnt Athen. feine Dramen) haben ſich nocd mehrere Titel und Bragmente 
erhalten, aus denen jedoch bei der jonftigen Unbekanniſchaft mit der ganzen 
Gattung ſich Nichts für. die Anlage oder den Gang diejer Dramen entnehmen 
läßt. In formeller Hinſicht aber fann daraus geſchloſſen werben daß der . 
iambifhe Trimeter bei ihm vorherrſcht und daß er als Stiliſt nicht niedrig 
zu ſtelien ift: Bol. Bode, Geſch. d. hellen. Dichtk. II, 2. S. 102—106. 
Bernhardy, griech. Lit. I. ©. 917 f. [Ladewig.] 
Eonrarue (Arrian. Per. m. Erythr. p. 34.), ein Emporium an ber 
Oftfüfte von India intra Gangem oberhalb des Vorgeb. Eory. [F.] 
. - Zogeirstog, ſchrieb eine Kugov saßaocıs (Steph. By. s. v. Kag- 
Bourne, Taoyı, Diorog, Xagucrön), vieleicht ver ©. aus Stymphalus 
welder dem jüngeren Cyrus taujend Schwerbewaflnete zuführte und den von 
Zenophon beichriebenen Zug nach Aſien mitmachte, |. Anab. I, 1, 11. 2, 33. 
u, 5, 37. IV, 4, 19. V, 3, 1: 8, 1.1, 5, 13. Vgl. €. Müller hist, gr. 
fragm. II. p. 74. [ West.] iR . j 
.-. .Ewgearng (Loyeons genannt. bei Plut. Cim. 8. u. de malign. Herod. 
42. p. 873. D.) aus Defelen, tödtete im Zweifampf den u a 
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Anführer der taufend Argiver welche im Kriege der Athener gegen die Aegi- 
neten DI. 72, 2. 491 den Lepteren zu Hilfe gefommen waren, Verod. VI, 
92. IX, 75. Pauf. I, 29, 5. Vorzüglich zeichnete er ſich in der Schlacht 
Hei Platää aus, in welder er, wie vie Sage gebt, einen mittelſt einer eifernen 
Kerte am Gürtel befeftigten Anker trug, welchen er auswarf, um beim Anz 
griff des Feindes nicht von feinem Poſten verdrängt au werben; nad einer 
andern Verfion jedoch führte er nur das Bild eines Ankers als Symbol auf 
feinem Schilde, Herod. IX, 74. Er fiel ald Strateg bei Datod im Kampfe 
mit den Edonen DI. 78, 4. 465,, ibid. IX, 75. [West] we 

.Ewgarira: (Btol. VI,7,24.), ein Volk im S. von Arabia Belie. [F.] 

Fogparovs no un(Ptol. IV, 5,31.), Flecken im libyſchen Nomos | F.] 

Zognrn (Strabo XI. p. 521 f. 527. 528. Died. fr. 1. KARL p: 27. 
Bip. Biol. V, 13, 13. Blut. Lucull. 24. Pomp. 33. Blin. v, 1% 18. VL 


9,10. 12, 16. bei Dio Eaff. XXXVI. 36., Procop. de aed. II, 2. u. B. Pers, 
"2: EZugariem); ein durd den Gupbrat von Melitene in Kleinarmenien, 


durch den Antitaurus von Mejopotamien (Strabo p. 522. 535.) und wahr 


feheinlich durd den FI. Nymphius von den öflichern Diftriften Großarmeniens 


ter Gau im Armenia maior zwiicben dem Antitaurus und Maftue. 
bildete mit dem norböfllih an ibn grenzenden Diftritte Akilifene unter 


den Selrueiven ein beionderes weſtarmeniſches Reich, das erft von Tigruneß 


bezwungen und wieder mit dem oſtarmeniſchen zu einem Ganzen verein 
wurde (Strabo p. 532.). [P.] . 
Eugıkog, Dibter der mittleren Komddie nah Suidas, der ihn ei 
Sikyonier oder Thebaner umd einige feiner Stüde nennt, die und zum 
auch aus Arhenäus befaunt find, wie z. ®. der Dilapyos (MI. p. 100. 
125. E.), Eyyeiwisior (X. p. 431. A.), Ilapaxaradınan (XIV, p. 640. D. 
Euproöyorres (Il. p. 125. E.), 'Ardgordng (I. p: 123. B. VI p. 228, 
und vielleicht auch MM. p. 67.), Der Kıdaomdos und Tordagen; 7 A 
nal Andia find blos noch aus Suidas befannt; |. Meinefe Hist. crit. 
miee. I. pı 425 f. IM. p.581—584., der ihn um Olymp. 109 aniegt. 
2) Water des Rhetors Antiphon, ſ. Plut. Vıtt. dee oratt: p. 832. u. Suid 
. v. dmgör. |B.l ar 
Sophistae. Literatur außer den allgemeinen Werfen über Geſchichte 
der Philoſophie? Jaec. van Geel, Hist. erit: Sophistarum, ltr. 1823 
dv. Baumbauer, Disputat. litter. quam vim Sophistae habuerint ad aetalı 
suae disciplinam, mores ac stadia immulanda, tr. 1844. K. Br. 
mann, Geld. u. Spt. des Vlat. I, 179— 233. — Yoguorig, nicht von 
Act. oopiler, jondern vom Med. vopiisod«: abzuleiten, wurde uripränglid 
gleichbedeutend mit vogo; gebraucht (Diog. Laert. I, 12, Qrikid. Quatuork 
T. 1, 407. Diog. Apoll. bei Simpl. Phys. 32, b. Herod IV, 95. Pia 
Prot. 312, C. vgl. 337, C. Xenopb. Mem. IE, 1, 21.); zur Beit des € 
krates gieng der Name ausichliehlih auf jene Glaffe von Weisheitölchrerg 
über welche den Unterricht in der Vhilofopbie nicht ald Sache der Liebhaber 
und freien Mitbeilung betrieben, fondern venfelben, meift von Ort zu DO 
reiſend, um Geld ertbeilten; ſchon Plat. Prot. 349, D. vgl. 317, B: erflä 
voporis, ald ob ed vom Act. oopilaur ftammte, burb maudsvosw: 
aperig SudaaneAng. Der gemeinfame Charakter der Sopb., von den Alt 
(1. B. Plato Soph. u. Phaedr. 367, A. Wrift. Metaph. IV, 2. p. 1004, bi 
17 ff. Soph. el. oe. 11. 171, b., 31.) meit mit polemiſcher Ginfeitigkeit mE 
in eine Scheinweidheit oder den Gelderwerb durch Scheinmeidbeit geiept, bes 
ſteht geſchichtlich angeſehen darin daß die philoſopbiſche Boribung, vorbei 
auf die obiertive Wabrbeit als ſolche gerichtet, dur fie in den Dienſt dei 
ſubleltiv praftiichen Intereffe'®, der allgemeinen Bildung und Aufllärung & 
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zogen worben if. Von der naturphiloſophiſchen Spekulation der Rrüberen 
| und auf ein objeftived Wiſſen überbaupt tbeil® — W 
mdlich verzichtend wollten ſie Lehrer der Tugend, d, b. vor der 
tiihen Tüchtigkeit und der Redekunſt ſein; in dieſem | 
die griechiiden Städte, deren Jugend ſich um fie drängte (Mat, Pi 
‚Di. 315, A fi. Rep. X, 600. ©; all.), und deren erfte Geifler 
| ‚ Blur; Periel. 0, 36.; Sofrates, ſ. d. Art. u. meine Phil. d. ®r 
246. ; Guripives, ſ. Welcker, Mbein. Muf. 1833. ©. 571 f.; Nokrates, «bb,) 
ihren Umgang nicht veribmäbten ; fanden aber auch nicht blos bei den Rreunden 
der Älteren Bildungsform und "Sitte vielfachen Widerftand (vgl, Ariftopbanes 
und den Prozeß des Protagoras), fondern bald an der tieferen Philoſophie 
bed Sokrates und feiner Schule einen noch weit gefäbrlicberen Gegner. 
erſtes Auftreten faͤllt in die Zeit jenes geiftigen und politiſchen Umſchwungs 
burch welchen Griechenland und beſonders Athen von der ſtrengeren altem 
Sitte und Denkweiſe zu der am Ende des fünften vorehriſtlichen Jahrhunderts 
herrſchenden Breibeit und Leichtfertigkeit,, von der beichränften Demokratie 
abfoluten, vom alten Götterglauben zur religidien Aufflätung und Skep 
von Ariftives w Meibiades, von Aeſchylus zu Curipides übergieng, durch 
welchen auch die Philoſophie von der Natur, ihrem bieherigen alleinigen 
Thema, auf. den Menſchen und die innere Welt geführt wurde, die Zeit im 
welcher fib aus dem Untergang der älteren Lebensformen in freiem Wetteifer 
aller Kräfte die reichſte Geiſtesbildung erbob, bereits aber auch der Verfall 
ber griecbiicben Mepubliten vorbereitete, das Perilleiſche Zeitalter, und bie 
Sopbifit jelbit bildet keines von den unwichtigſten Momenten dieier Bewer 
gung. Als der erite ſophiſtiſche Lehrer wird jibon von Plate (Prot. 349, A,, 
en Meno 92, A, nicdts beweist) Proragoras von Abdera (f, oben 
S: 125.) bezeichnet; daß er einer der bevdentendften, wenn nicht der. ber 
beutendfle vom allen geweien ift laͤßt ſich auch nad Plato (Protag,, Thenet,) 
u A. nicht bezweifeln. Schüler des Demokritos (Epik. bei Athen. VIIN 13, 
p- Bd Diog. IX, 58. u. Gel, N. A, V, 3.) war er nicht; denn während 
Demofrit, nad Diog. IX, 41. DI. 80—77, 3, 470—460 v. Chr,, geboren; 
um 40 Jahre jünger als Anaragoras, vielleicht ſelbſt jünger ale Sofrates 
war, jo erſcheint Protan. bei Plat, Prot. 320, C. 861, E. viel Älter ale 
biefer; nach Apollod. bei Diog. IX, 56. blübte er um Olasa, nach Plat. 
Meno 91, E. lehrte er feit feinem IOften Sabre, nad der wahrſcheinlichſten 
Unnabme über feinen. Tod und fein Alter fällt feine Geburt um DI. 74, 4 
ober 75, 1 (um 480 v. Ghr.). Als Orte wo fib Protag, aufbielt werben 
Atben und Sicilien genannt (Plat. Prot. 310, E. Hipp. mai. 282, R.); 
feinen. bedeutenden Grwerb enwähnt Plato Meno 91, E.; daß ev es feinem 
Schülern frei fellte ihre Schuldigfeit zu beflimmen, Derſ. Prot, 328, B, 
Wegen feiner Schriit Über die Götter als Atheiſt aus Athen verbannt ertranf 
Vrotag. auf- der Ueberfahrt nad Siellien (Diog. IX, 52 ff. Sert. Math, 
IX, 56 ff. Gi N. D. 1,23, all.), nad Plat. Meno 71, R. u, WU. fiebzig-, nad 
einer unglaubwürbigern Angabe bei Diog. IN, 56. neungigiäbrig, wahrſch 
OL 9%, Neben Protag. it der bedeutendfte unter den Sopbiften der Leon⸗ 
tiner Gorgiad (Bp. II. S. 906—913.), welcher von Duintil, Institt II, 
8,9. Diog. VII, 58, vielleicht nur wegen Plat. Meno 76,0, ein Schüler 
des Empedokles genannt wird. Für die Geſchichte feines Lebens gibt die 
Sefandtibaft nach Athen, an welcher er im Interefle feiner Vaterſtadt DI. 
88, 2 Theil nahm (Diod. Sic. X, 53. Mat. Hipp. mai, 282, B.), dem 
ſicherſten Anhaltspunkt. Auch in der Bolge ſcheint er wieder ma Athen gem 
kommen zu fein (Plat. Meno 74, C: Gorg: in,), wenn aud) bie ermutbung) 
einer bleibenden Nieverlaifung. daſelbſt feinen Grund Bat; im feinen fpätenem 
Jahren: hielt er ſich Lingere Zeit im theffalifhen Lariſſa auf, von dem Anger 
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n der Stadt aufgeſucht (Plat. Meno in. PBauf. VI, 17, 5. Ariſtot 
— 2. 1275, b. 2.); nachdem er ſich als Lehrer der Rhetorik viel 
Geld erworben hatte (Diod. 1. 1. Plat. Hipp. mai. 1.1. all.) ftarb er im 
Hohem Alter (Duintil, XII, 11.), nad) den Einen (Apollod. bei Diog. VII, 
58, Duintil. Inst. II, 8, 9.) von 109, nad Andern von 108 (Schol. zu” 
Bl. Phaedr. p. 318. Bkk.), oder 105 (PBauf. 1. 1.) Jahren; die Zeit feines 
Todes läßt ſich nicht näher beftimmen. — Zeitgenoffen des Protag. und Gorg.” 
waren: Hippiad aus Elis (Br. III. S. 1349—1351.), deſſen moAvuaden 
(%en. Mem. IV, 4, 6. lat. Prot. 315, C. 318, E. Hipp. mai. 285, Bf. 
Hipp. min. 367, B. 368, B. all) fi auch in feinen Schriften ausdrückte 
(Hipp. mai. 1.'1. Prot. 347, A. Plut. Numa c. 1.) und von ihm ſelbſt bei” 
Plat. 11. 11. aufs Ruhmredigſte angepriefen wird, und Prodikus aus Keos— 
(oben ©. 90 f.), im Hipp. mai. 282, C. der eraipog des Sokrates, jonf 
auch, doch wohl mehr fſcherzhaft, fein Lehrer genannt (Plat. Meno 96, D.I 
vgl. Crat. 884, B. Theaet. 151, B. Xen. Mem. I, 1,21. Symp. 4, 62ff. 
im Plat. Prot. 315, C. wegen feiner weichlichen Lebensweiſe verfpottet. Einer 
zweiten Generation von Sophiſten gehören Euthydem (Bdo. II, ©. 317.) 
und Dionyſodor, welche der Plat. Euthyd. als feurrile Klopffechter aufführt‘ 
(von Euthyd. erwähnt auch Ariftot. soph. el. c. 20. 177, b., 12. Rhet. Il 
24.1401, a., 24. einen Bangichluß), der Schüler des Gorgiad Polus (Bo. Vi 
S. 1804 f.), Thrafymahus (Plat. Rep.) und andere wenig befannte Namen? 
vieleicht auch Lykophron (Nriftot. Phys. I, 2. 185, b., 28. Simpl. Phys 
f. 20.), an; wogegen Kritias (Bd. 11. ©. 759—761.), deſſen naturaliſtiſche 
Anfiht über den Urfprung der Religion Sert. Math. IX, 54. mit ein 
merfwürdigen Bruchſtück eines iambiſchen Gedichts von ihm (Brandis, griech, 
röm. Phil. I, 545. glaubt der Äuueroo: moAreie, Joh. Philop. in Arist, de 
+ an. c. 8.) belegt, Kallikles (Plat. Gorg. 481, Bff.), Meno (Br. IV. ©, 1810 
Nr. 2.) nicht zu den Sophiften im eigentlichen Sinn, jondern nur zu dem 
fophiftiich gebildeten Bolitifern zu rechnen find. — Ihrem Standpunkt gemäße 
befchäftigten fi die Sophiften nicht mit tbeoretiicher Wiſſenſchaft als folder” 
Zwar gefällt fih Hippias (1. N.) in der Dftentation mathematifher, aftro- 
nomifcher und fonftiger Kenntniffe, und ertheilt auch feinen Schülern darin‘ 
Unterriht; Protagorad war nah Diog. IX, 53." nicht unbefannt mit der 
Matbematif, vor Gorgiad wird (lat. Meno 76, C.) die Empedokleiſch 
Anficht über die Farbe erwähnt. Dieſes phyſikaliſche Wiffen war ſedoch jelt 
bei Hippias Allem nach ein blos empiriides Aggregat, und es wird auch vom 
demfelben nicht um feiner ſelbſt willen gejucht, fondern eben nur als Stoff 
Schaureden, höchſtens als allgemeines Bildungsmittel behandelt; Protag. wil 
bei Plato Prot. 318, E. nicht die reyraı, fondern nur die häusliche um 
politiſche Tüchtigkeit, Gorgias (Meno 95, C. Gorg. 452,D. Phileb.58, A: 
nur die Medefunft lehren. Diefer Unterricht wurde am Liebften in afroanı 
tifcher Form ertheilt, in den epideiftifchen Reden (singularum rerum laud: 
tiones vituperationesque — rerum illustrium dispufationes, Gic. Brut. 12.) 
womit ſich die Sophiften zu zeigen pflegten (Eic. 1. 1. Plat. Prot. 320, CR 
347, A. Crat. 384,B. Xen. Mem. I, 1,21. all.); doch rühmte ſich Protag 
auch feiner dialogifchen Kunft (Plat. Prot. 329, A. 334, Eff.), und i 
Platon. Euthydem gibt ein Beiſpiel ſophiſtiſcher Streitunterredung. 3 
Begründung ihrer Abkehr von der theoretiichen Wiſſenſchaft diente dem Protap 
und Gorg. eine ffeptiiche Anficht vom Wiſſen, melde jener auf die berafl 
tiſche, diefer auf die eleatifche Lehre gründete. Protag. ſchloß nämlich at 
den beraflit. Sägen über den Fluß aller Dinge daß es auch für die Vor 
Rellung nichts Feſtes und Bleibendes gebe, diefe vielmehr nur fubjeftive @k 
heinung und darum der Menich das Maß aller Dinge und für Jeden wa 
ſel was ihm als wahr erfcheine (Plat. Theaet. 152, Aff. Crat. 385, B 
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. 386, D. Xriftot. Metaph. IV, 4. 5. X, 1. 1007, b., 22. 1009, a, 6. 
1053, a. 35. Sert. Hypot. I, 217. — gegen K. Br. Hermanns Ableitung 
der Protagor, Skepfis von Demokrit j. m. Phil. dv. Gr. I, 257f.); Gorg. 

te in feiner Schrift vom Nichtſeienden mit Hilfe der zenonifchzeleatiichen 
Beweiſe gegen die Bielbeit und Bewegung zu zeigen daß 1) nichts iſt, 2) nichts 
erkannt, und 3) das Erfannte nicht mitgetheilt werden könnte. Die Mehr⸗ 
der ſophiſtiſchen Lehrer scheint ſich zwar auf dieſe -theoretiiche ’ 






nicht weiter eingelaflen zu haben, dagegen liegt ihrem ganzen Verfahren die 


Vorausfegung zu Grunde daß feine objektive Wahrheit zu erſtreben Sei, eine 
Voraudfegung die am ftärfiten in ihrer eriftiichen Difputirfunft, in der gleiche 
mäßigen Bertigfeit für umd wider jeden beliebigen Gegenftand zu. sprechen 
bhervortritt. Das Pofitive zu diefer Negation des philofophifhen Willens iſt 
die ſophiſtiſche Moral; aber wie es ſich dort nicht um die Erfenntniß des 
Gegenftandes, fondern nur um die Berhätigung der fubjeftiven Denf- und 
Mevefertigkeit hanvelte, To handelt es fich auch hier nur um die Befriedigung 
des jubjeftiven Intereſſes, ver Willfür: wie für Jeden wahr ift was er für 
wahr hält, fo if auch für Jeden recht was er für recht hält (Plat. Theaet. 
167, C.), das Naturrecht ift das Recht des Stärfern, der Vortheil des 
Machthabers, und nur durchs pofitive Gejeß (rouw, nicht gvası) wird dieſes 
Net beſchränkt, umd Unterwerfung der Ginzelnen unter einen Gemeinmwillen 
gefordert (Plat. Gorg. 482 ff. Rep. I, 338, © ff. Prot. 337,D. Xen. Mem. 
IV, 4, 14.). Haben auch nicht alle Sophiften diefe Säge in ihrer Nadtheit - 
ausgeſprochen (von Protag. und Gorg. läugnet es Plato Prot. 349, E. 
351, D. Gorg. 460, Aff.; vie Lobrede des Prodifus auf die Tugend iſt bes 
fannt), fo liegen fie doc in der Gonfequenz der fophiftiichen Lebensanſchauung, 
und ſelbſt die älteren und befieren Sopbiften kommen ihnen auf halbem Wege 
entgegen, wenn Prodifus (Xen. Mem. II, 1, 21.) die Tugend felbit nur 
eudämoniftiih zu empfehlen weiß, Gorgias die Einheit der Tugend, alfo ihr 
abjolutes Weſen, läugnet, um nur eine durch die Berfönlichfeit und die Ver» 
bältniffe bedingte Tugend der einzelnen Stände und Geichlechter übrig zu laſſen 
(Blat. Meno 71,E. Xriftot. Polit. I, 13. 1260, a., 27.), derſelbe die Rede⸗ 
kunſt, als das Mittel Alles von ſich abhängig zu machen, empfiehlt (‘Plat. 
Phileb. 58, A.), und fein Schüler Bolus vie Tyrannid, überhaupt das jo» 
phiſtiſche Ideal der Glückſeligkeit, preist (Plat. Gorg. 470, Di. 466, Bff.). 
Daß mit dieſer Befeitigung einer objektiven Wahrheit und allgemein bin» 
dender fittliber Normen auch die Geringſchätzung und naturalififche Erfläs 
rung des Götterglaubens verbunden war lag in der Natur der Sache; ſchon 
Protag. will fich nicht darüber ausfprechen ob es Götter gebe oder feine (I. 
dad Fragment bei Sert. Math. IX,56. Diog. IX, 51. Plat. Theaet. 162, D.), 
Kririas ftellt (am a. D.) den Götterglauben ald die Erfindung eines Flugen 
Staatömanned dar, Prodikus behauptete, zuerft feien die Himmelskörper, 
Flüſſe u. ſ. f. wegen ihres Nugens göttlich verehrt worben, jpäter erft habe 
man dieje Götter perfonifieirt (Gic. N. D. I, 42. Sert. Math. IX, 18. 52.). 
Je vollſtändiger aber jo ver Sophiſtik aller pofitive Gehalt zerrann, um jo 
ausschließlicher mußte fie fich einer blos formellen Bildung zuwenden; und 
da fie auf die Wahrheit des Denkens verzichtet hatte, jo Fonnte es fih au 
bei diefer nicht fowohl um Dent- ald um Redeübung handeln. Wie daher 


‚alle Sophiflen Lehrer der Rhetorik waren, fo widmeten fich viele ausfchließ- 


lich diefem Beruf: Gorgias wollte wenigftend in feinen fpäteren Jahren nur 
noch Rhetor fein, und die zweite Generation von Sophiften ſcheint durchweg 


dieſen Charakter angenonmen ‚zu haben. Weil aber der Redekunſt ein höheres 


Ziel und eine tiefere Grundlage fehlte jo wurde fie bei den Sophiften zu 
einer Deflamation ebenfo für als wider jeden beliebigen Gegenftand, melde 
ihren hödften Triumph darein jeßte den jrro⸗ Aoyos zum npeirror zu 


Ale, Abth. S. 92 ff. Dal. damit Jul, Nichter, de Aeschyli, Sophoolis, Buripidis“ 


_ Ungenannten, wiewobl es immer ſehr dürftig iſt. Dazu fommt noch eim furger 


machen, ober, fofern fte ſich der dialogiſchen Form bediente, zu leerer Eriftit 
(vgl. Plat. Soph. 232, B ff. Phaedo %0, B. Phaedr. 267, A. Euthyd. 
Ariſtot. Rhet. II, 24 extr. Ariſtoph. Nub. 882 fj. all.); und bie Anleitung 
zu diefer Redekunſt konnte nur auf äußerlihem Wege, durch Mittheilung 
shetoriicher Kunſtgriffe, erfolgen; ſchon Gorgias ließ feine Schüler gewiſſe 
Gemeinpläge auswendig lernen (Mriftot. soph. el. 33. extr. 183, b., 36.) 
Prodikus gefiel ſich in einer kleinlichen Unterſcheidung finnverwandter Wörter, 
über der en von Plato viel veripottet wird (Prot. 337 f. 340 f. Meno 75, E. 
Crat. 384, B. Euthyd. 274, E ff: Charm. 163, D. Lach. 197. D.), umd bie 
fophift. Nhetoren überhaupt fegten ihre Hauptaufgabe in die Mittheilung jener 
Regeln und Handgriffe, worüber fih Plato Phaedr. 266, Cff. ausführlicher 
äußert. Je ausfchließlicher fi aber die. Sophiftif diefer Richtung hingab, um jo 
mehr verfiel fie auch in ein gehaltlojes, eitles, nur noch auf Beifall und Gewinn 
gerichteted Weſen, und nachdem fich die Sophiften der erften Generation, ein 
PBrotagoras ‚> Gorgiad u. ſ. w., um die Bildung des griechiſchen Volks und ° 
feiner Sprache unläugbare Vervienfte erworben und bei allenı Ginfeitigen und 
Gefährlichen ihrer Grundfäge doch weithin anregend gewirft hattem, bieten 
fhon ihre nächiten Nachfolger das Bild eines fo tiefen wilenichaftlihen und 
moraliihen Verfalls dar daß ed der übermächtigen ſokratiſchen Einwirkung 
kaum bedurfte um dieſe Philoſophie dem griechiſchen Wolfe zu: verleiden. It 
aber auch die Sophiftit des fünften vorchriftlihen Jahrh. als ſolche unter» - 
gegangen, jo haben ſich doch ähnliche Richtungen immer wiederholt, und find 
nieht ohne geſchichtlichen Zuſammenhang mit jener fhon im dem fofratifchen 
Schulen der Megariker und Kynifer bervorgetreten. [E. Zeller.] 
Sophöcles (LogporAng), I) der Tragiker. L Ueufere Lebens 
verhältniffe,* Sopb. war ein Arhener, geboren in dem mit landſchaft⸗ 
lichen Neigen reich ausgeflatteten Gau Kolonos nach einer wahricheinlichen: 
Berechnung im I. 497 v. Ehr. oder DI. 70, 4. Eine beflimmte und gang 
fichere Nachricht über fein Geburtsjahr haben wir nicht; es läßt ſich daſſelbe 
noch. am: ficherften nab den Angaben über die Lebendvauer und das Todes⸗ 
jahr des Dichterd berechnen. Sein Geburtögau Kolonos gehörte unter den 








* Quellen. Das Alterthum war reih an Schriften über bie Tragifer. Wenn 7 
auch die meiſten derfelben fih auf die Mythen ums die Aufführungszeit ihrer Tras 
gödien mehr oder weniger bezogen haben mögen, fo fonnte es doch nicht fehlen daß = 
auch einzelne Lebensumftände und Daten aus dem Leben dir Tragifer darin vor⸗ 
kamen. Gin Verzeichniß der noch in den Titeln erhaltenen Schriften diefir Art gibt 
MWelder: Die griech. Tragödien nach dem epifchen Cyelus geordnet (Bonn 1839.) 















interpretibus graecis, Berol. 1839. Gine furze Kritif der auf Sophofles bezüglichem? 
Schriften Hat Schöll in feinem Buche über Sophofles geliefert, Bon allen dieſen 
Büchern ift uns bis auf wenige abgeriffene Noiizen in gelegentlichen Bitäten 5 

Grammatifern und Lerifographen Nichts erhalten. Gin guter Auszug aus alerandriz 
niſchen Kritifen umd literarifchen Sammlungen ift das Leben des Soph. von einem! 


Artikel über Sopb. bei Suidas. Zweimal gedenft des Soph. aud die Pariſche 
MarmorsChronif. Die neueren Unterfuchungen über das Leben unſers Dichters find: 
Leffing, Leben des Sophofles, herausg. von Eichenburg, Berlin 1790., aufgerommen! 
in Lefiings ſämmtl. Werke. IA ein Fragment geblieben. Lange, de vita-Sophoclis,; 
Hal. 1833. 8. Schulg, de vita Sophoclis poetae, Berol. 1836, A. Schöll Sophoflet 

Sein Leben und Wirken, Branff. 1842. Davon eine ausführliche Recenf. oder Abz 
handlung von K. Fr. Hermann in den Berl. Jahrbb. f. wiſſenſchaftl. Kritit 18432 
Kürzer und fummarifch Solger, über Soph. umd die alte Tragödie, in f. nadhgelaf 
Schriften Br. 2. und Thudichum zu f. Ueberfegung I. ©. 269. In Betreff der 
chronologifchen Belimmungen: über Sopphofles’ Geburts und Todesjahr f. Schöll 
am a. ©. &. 8ff. [ Witzschel,] | , 
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zehn Stämmen in welche die Bevölferung von Attifa eingetheilt war zum 
Stamme Antiochid. Sein Vater hieß Sophilos oder Sophillos und war ein 
Waffenfhmied oder wohl richtiger Beſitzer einer Waffenfabrik, die er von 
feinen Sklaven betreiben ließ. Denn er war wohlhabend und begütert. 
Die beweist Hauprfächlih die Erziehung die er feinem Sohne angeveihen 
Heß; auch bezeugt es Plinius (H. N. XXXVI, 1.), welcher von Soph. ag 
daß er princeipe loco genitus Athenis fei. Die Erziehung des Sohnes 

ſich hauptſächlich auf Muſik und Gymnaſtik. In der Muſik, welde dame 
alle ihr verwandten Künfte und Wiſſenſchaften zugleich mit umfafte, mar 
Lamproe fein Lehrer (j. Ifros beim ungenannten Biographen des Soph,., 
Blut. de mus. 31., Corn. Ney. Epam. 2.), welchen Ariftorenos als einen 
nambaften Lyriker des edlen, alten Stils neben Vinvar und Andere ftellte. 
Den Erfolg dieſes Unterrichts kann man einigermaßen aus der Nachricht bes 
urtbeilen daß Soph. in einem Alter von fechszehn Jahren, wo feine Eörpers 
liche Gewandtheit auch durch jugendlihe Schönheit erhöht war, ſich unter 
den atheniſchen Jünglingen befunden haben folle welche ven Siegedreigen und 
Beftgefang um die Tropäen auf der Infel Salamis aufführten und vortrugen 
(Bauf I, 36. Blut. Aristid. 19. Athen. I. p. 20. E.). Bekanntlich ift der 
denfwürdige Tag der Schlacht bei Salamis au für die Geſchichte oder Ehro- 
nologie der attiihen Tragödie nicht gaiız ohne Bedeutung. Denn an den» 
felben kämpfte Aeſchylos fünfundvierzig Sabre alt tapfer für Athens und Hellas’ 
‚Breibeit (f. Stan. 3. Leb. des Neihylos), Soph. tanzte den Siegesreigen, 
Euripides aber fol an diefem Tage geboren worden fein. Uebrigens war es 
in jenen Zeiten geradezu unmöglich fich für den Beruf eines tragifchen Dichters 
zu emſcheiden und vorzubilden, ohne ſich auf Mufif und Tanz zu verftehen. 
Denn der Dichter ſchuf mit den Rhythmen der Chorgefänge auch ihre Muſik 
und Tanzweiſe; er war zugleich Komponift und Balletmeifter. Darum mußte 
er im Stande fein die Inftrumentalbegleitung zu beftimmen und zu leiten, 
die ſich jedoch nach ziemlih einfachen Grundfägen den Gefangpartieen der 
Schaufpieler anſchloß. Wiewohl daher eine beiondere Zertigfeit auf irgend 
einem Inftrumente der Dichter nicht bedurfte fo ſoll doch Soph. im Saiten« 
Spiel ausgezeichnet gewefen fein und in einer Tragödie, dem Thamyris, die 
Kithara jelbft geihlagen haben (ſ. den ungen. Biogr. u. Athen. I. p. 20 F. 
21. E.). Der Biograph fegt zu diefer Angabe hinzu: und er war darum, 
fagt man, in. der Bilderhalle mit einer Kithara gemalt (vgl. Shöl ©. 23.). 
Bon feinen meitern Lebensumſtänden und von feiner Bildung bis zu feinem 
Aufireten als dramatiſcher Dichter ift uns Nichts überliefert. Nur jener 
Lebensbeichreiber deſſen leider nur dürftige Skisze fich erhalten hat jagt, er 
habe von Aeſchylos die Tragödie gelernt. Dieſe kurze, unbeftimmte Notiz 
bat wohl feinen andern Sinn als daß Soph. zu feinem großen Vorgänger 
im Verhältniß des Schülers geftanden, da Aeſchylos' Genialität ihm ohne 
Zweifel die Wege gebahnt und die Mittel zu einer vollfommenen dramatiſchen 
Kompofition überliefert hatte. Auch Täßt fich an den erhaltenen Tragödien des 
Soph. mehrfach nachweilen wie jehr Aeſchylos fein Mufler und Vorbild war. 
Dal. Welder Aeſchyl. Trilogie S. 516. Schöll am a. O. S. 27ff. Gegen dieſen 
feinen Vorgänger und Meiſter trat Soph. in feinem 28ften 3. mit feiner erſten 
Aufführung oder Divasfalie in die Schranfen und trug gegen ihn den Sieg 
davon unter merfwürdigen Umftänden (DI. 77, 4 nad Diog. Laert. II, 5, 23,, 
DI. 77, 3 na ver Par. Marmorchronif). Plutarch (Vit. Cim: 5.) erzählt 
nämlich: Kimon, Sohn des Miltiaded, war eben von einem Kriegdzuge zus 
gekehrt und hatte die Gebeine des Theſeus von Skyros nah Athen ges 
bracht. Als er mit feinen Mitfeloheren im Theater erjchienen war und bie 
erfömmlichen Opfer dargebracht Hatte nöthigte fie der Archon, der in Betreff 
Entiheivung des Siegs unter den Zufchauern große Aufregung und eine 
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Spaltung in zwei Parteien bemerfte und daher wohl eine parteiiſche Beur 
teilung fürchtete, in dem Theater zu bleiben und der Aufführung als Richte 
beizumohnen. Nachdem fie den Nichtereiv abgelegt hatten und die Auffüh 
rungen zu Ende waren erfannten fie dem Soph. den Preis und die Ehre dei 
Siegs zu. Aeſchylos fol darüber unwillig nah Sicilien gegangen fein (Blut 
Cim. 8. Vit. Aesch, Pauf. IH, 3. Plut. Thes. 36. Diod. Sic. XI, 60.) 
Daß diefer, wie Athen. VIII. p. 347. E. berichtet, einmal durch ungeredhtei 
Richterſpruch verlegt und verflimmt gefagt haben ſoll, er weihe feine Stüd 
der Zeit, ift, glaublih; daß er aber wegen eines folchen Anlaffes fein Bater 
land follte verlaflen haben ift aus mehr ald einem Grunde fehr unmwahr 
ſcheinlich, ſ. Welder Aeſch. Iril. S. 513. 520., nah welchem ihn wahrſch 
politisches Misverhältnig nah Sicilien trieb. Auch iſt es wohl möglich dat 
die Nichter fich deshalb zu Gumften des jungen Dichterd ausſprachen um ihn 
eine Aufmunterung zu geben deren der Ältere nicht mehr bedurfte. Vgl. dai 
©. 517. Unter den Stüden mit denen Soph den Sieg davon trug ſchein 
der Triptofemos, eine verlorene Tragödie, geweien zu jein, wie bereits Leilin; 
(Leben des Sophofles) aus einer Nachricht bei Blinius (H. N. XVII, 12. 
vermuthet und nachzumelien gejucht hat. „Dieß iſt nicht unwichtig," ſag 
Schöll ©. 39.; „denn es verrärh den kühnen Geift des jungen Mannes 
ober den innig frommen Muth der Ihn einen fo bochfeierlihen, dabei durd 
den Zufammenhang mit Myſterien vorfichtiger Behandlung bevürftigen Mythu 
zu feinem erften Schaufpiele wählen ließ, einen Mythus der feinem Bolf 
ganz beſonders angehörte und unter dieſen einheimijchen einer der bedeutungs 
voten war. Darin allein fchon daß er ſich eine vaterländiiche Legende grif 
hatte er zur Zeit noch wenig Vorgang.‘ Ueber dieſen erſten Auftritt alı 
Tragifer und namentlich über die ——2*2— Bedeutung des Triptolemo: 
f. Denielben S. 31—45. Bei feinen Mitbürgern ſtand Soph, in großen 
Ansehen und hoher Gunft. Als Dichter hob ihn die, Öffentlihe Stimme un 
das Urtbeil des Publikums wie feinen andern Tragifer, und man betrachtet 
feine Poeſie ala ven lauterften und reinften Ausoruf der attiſchen Bildung 
Dafür fpriht unter andern Umftänden auch die Tharfache daß er nah Auf 
führung feiner Antigone zugleih mit Perikles für das nächſte Jahr zu eine 
Grpedition gegen die Samier ald Feldherr gewählt wurde. Es fällt vief 
Wahl nah einer wahrfheinlihen Berechnung in fein 57fted Lebensjahr ode 
in Ol. 85,4. Alles was für die Aufführungszeit der Antigone und das Feld 
herrnjahr unfered Dichters in Betracht fommen kann haben beigebracht und er 
ſchöpfend behandelt Boch: Ueber die Antigone des Sophofles, in den Abhandl 
d. Akad. d. W. in Berlin 1824., wiederholt in feiner Ausgabe der Antigene 
Der. im Index lectt. Univ. Berol. hib. 1525— 26. aestiv. 1826. Seidler disser 
tatio de tempore’ quo primum acıa est Antigona. Derf. in feinen Zufäget 
zu. der erften Abhandl. in der Hall. Literaturzeit. 1825, Nr. 26., Tat. über 
jegt von ©. Hermann, der auch eine Relatio de defensione Boeckhii gegebei 
bat. Die drei legten Abhandl. finden fih in ©. Hermanns Audg. der An 
tigone. . Dazu fommt aus neuerer Zeit Ritter: Vorgebl. Strategie des Soph. 
NhHein. Muf. N, Bolge, 1843. S. 180 ff. Vgl. Götting. Gel. Anz. 1 
Stüf 96. — Sophofled’ politifche Thätigkeit, wofür die eben erwähnte Wa 
zum Beloherrn einen Beleg zu geben fcheint, rühmt außerdem der Biograp 
noch in folgenden Worten: xai Er modıreie nai dr mosoßeiaız denta 
Diefe Angabe, wenn fie Grund bat, bezieht fich freilich auf Verhältniſſe 
Andenken verloren gegangen iſt. Nah Plut. Nie. 15. wird er im Krieg 
rath als ältefter Stratege befragt, und nad Ariſtot. Rhet. III, 18,6. wir 
er ald Probule zur Einfegung der Vierhundert mit, Daß er aber mit 
rikles den Peloponnes vermüftete, wie Juſtin (IH, 6.) berichtet, dü 
ſchwerlich Iemand glauben. Ueber Sophofles’ Stellung im Staate und fi 
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mBerhältniffe, worüber uns alle weitern und beftimmten Nachrichten 
Schoͤll eine genauere und ausführliche Schilderung in ſ. Buche 
| Sophofles gegeben und aus den allgemeinen befannten Berbältniffen 
atheniſchen Staates und feiner Inflitutionen zu beweifen geſucht „daß 
ph. am öffentlichen Leben feiner Vaterſtadt weit mehr Antheil nehmen 
ala man im bloſen Hinblid auf feinen idealen Beruf vorausjegen 
ante; allein es fehlt diefer Schilderung, fo lebendig und intereffant fi 
rn R, die Hinlänglihe biftoriihe Begründung, die fih auch bei dem gän 
ben Diangel an Zeugniffen ſchwerlich wird geben laffen. Die wenigen verein» - 
n Nachrichten die fi über des Dichters politiihe Stellung und Thätig« 
bier und da erhalten haben betreffen feinen nicht eben fehr gerühmten 
Antheil am jamifhen Kriege, über den er manches Witzwort von Perikles 
anzubören hatte, ohne daß dadurch feine Tiebenswürdige Laune fehr gemindert 
> berabgeflimmt, wurde; |. Blut. Pericl. 8. Cic. de Of. 1,.40. Athen. 
Ip. 604.D. Ohne Zweifel bezeichnet die Charakteriſtik womit Ion, der 
ihn während des Krieges gegen Samos zu beobachten Gelegenheit hatte, feine 
Schilderung einer anmuthigen Scene bei Athen. XI. p. 603. befhließt einen 
Mann von gutem Schlage der fog. vaAoi rayadoi. Ob Soph,. bei Belegen. 
En bed ſamiſchen Krieged mit Herodot, mit dem er in einem innigen Freund» 
Ihbaftöverhältnig geflanden, dem er nad Plut. Moral. p. 785. B. ein Epi- 
gramm widmete, mit dem er auch, wohl nicht ganz zufällig, einen eigen» 
Gedanken tbeilt (Antigon. 905 ff.), befannt geworden ift läßt 
ſich nit mit Beflimmtheit angeben. Es ift möglich, doch nothwendig ift es 
nicht den Urſprung dieſes Berhältniffes auf jene Veranlaſſung zurückzuführen. 
enn Herodot verweilte öfters und längere Zeit in Athen. Schöll fagt bier» 
über u. A. „Daß Herodot geraume Zeit in Athen fih aufgehalten, daß er 
mit Theilnahme eingegangen in die politifchen Ideen die Athen zwifchen dem 
verf. und peloponnej. Kriege bewegten, daß er für. Verikles gefinnt, in eigner 
Denfmweije aber und Weltbetrahtung dem Soph. nahe verwandt war geben 
feine und vorliegenden Geſchichten beftimmt zu erfennen.” Doc alle die eben 
erwähnten Notizen find zu vereinzelt und zu fehr aus allem Zufammenhange 
‚gerifien, dabei zu unbeflimmt und zu allgemein als daß fich mit ihnen etwas 
anfangen ließe. Sie können und weder ein Bild von feiner öffentlichen 
Stellung im Staateleben noch von feinem perfönlihen Verhältniffe zu den 
itgenofien verihaffen. — Ueber Sophofles’ Verhältniß zu Verikles äußert 
b im Allgemeinen Shöl ©. 97 f. fo: „Ein fo entichiedener Gegner wie 
ein ernfifrommer Lehrer Aeſchyſos war Soyh. nicht. Das Wirfen feiner 
tigenen Blütezeit war vielmehr mit eınporgetragen von dem geiftvollen Auf« 
ſchwung den unter Verifles und durch ihn alle guten und ſchönen Kräfte des 
Volkes nahmen. Der Dichter fland freundlich mit Anhängern des Perikles, 
vielleicht mit ihm ſelbſt in perjönlicher Freundſchaft und hat in Gefchäften 
mit ibm gewirft. Doch find in feiner Antigone noch Zeichen erhalten (?) 
daß er fein blinder, jonvdern frei ergebener Anhänger dieſes mächtigen Helven 
war. Auch ift jehr wahrſcheinlich daß Soph. bis in die Zeit in melde die 
Antigone gehört und überhaupt unter Verikles mehr engeren Antheil am 
Staatöwefen genommen ald nachher.‘ Diefe legte Vermuthung ſucht er dur 
den Umfland zu begründen daß in die erfien 27 Jahre von Sophofles’ dich. 
terifcher Ihätigkeit noch nicht der dritte Theil ver 113 Dramen die gute 
Zeugniffe ihm beilegen falle, dagegen in. die folgenden 35 Jahre feines Lebeng 
ungefähr 80 Stüde. Zu den Zeitgenoffen wit denen Sophofles als dra= 
matifcher Dichter in einer engern oder weitern Verbindung geflanden hat find 
jedenfalls diejenigen Iragifer zu zählen welche er zu Mitfämpfern auf der 
tragifchen Bühne gehabt Hat, ſowie die Schaufpieler Die feine Dramen aufs 
Bauly, Real ⸗Cuchelop. VL. 82 
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führten. Zu den erfterm gehörten zunächſt Aeſchylos und feine Söhne Bion 
und Euphorion. Der Letztere war, fo viel wir willen, einmal Sieger über 
Soph.; auch Philofled, ein Schwefterfohn des Aeſchylos, erhielt mit feiner - 
Panvionis den Preis über den König Oedipus unſers Dichtetz. Doc ſprechen 
bie welche ed berichten nur mit Unwillen davon. In den fpätern Lebensjahren 
des Soph. verfuchten fih auf die Söhne diefes Philofles, Morſimos und 
Melanthios, auf der tragifhen Bühne, ebenfo auch die Familie des Korfinos, 
aus welder XRenokles zehn Jahre vor Sophokles' Tode eine Divasfalie des? 
Euripives beftegte. Nah dem Biographen hat auch Ariſteas, der Sohn bed” 
Pratinas, noch neben Soph. aufgeführt. Dreizehn Jahre nad der erſten 
Aufführung des Soph., im Todetjahre des Aeſchylos, machte fein jüngerer? 
Nebenbuhler Euripides den Anfang mit feinen Verſuchen in der dramatifchen 
Kunft. Siebenundvierzig Jahre lang hat er neben Soph. aufgeführt und in 
diefer Zeit nach der geringften Angabe 75 Stüde gedichte. Nächft Euripides 
waren die erheblichſten Tragiker die eine Zeit Tang gleichzeitig mit Soph 
wirkten Ion aus Chios und Achäos aus Gretria auf Eubda, ferner Agathon 
aus Athen, Sieger gleich bei feinem erflen Auftreten, 11 Jahre vor Sophos 
fled’ Tod; auch der Sohn des Soph, Jophon, trat in des Vaters Fußſtapfen. 
Der Schol. zu Ariftoph. Ran. 73. berichtet daß der Vater ihn noch mit Glang: 
fiegen fab. Noch find außer ven Genannten etwa 14 jur Zeit des Soph 
lebende Tragifer befannt, deren Bedeutung aber nur eine er: ga —J 
fein kann, „wenn ſchon fie die Straße verengen und im einzelnen Falle wohl 
auch dem MWürdigeren den Weg vertreten konnten.“ S. das Bruchſtück dee 
Kratinos bei Athen. XIV. p. 638. F. Soph. behauptete, wie die Zahl derz 
Siege beweidt, einen entſchiedenen Vorrang vor feinen gleichzeitigen Kunfle 
gendffen, namentlih auch vor Euripides. Es wäre daher unebel von ihm 
geweſen ſich gegen dieſen in einen flichelnden Wetrftreit einzulafien, wiewohl 
man ein feindfeliged Verhältniß zwiſchen Beiden annehmen zu müffen geglaubt” 
hat. Allein die Belege dafür (Athen. XIII. p. 604. F. Clem, Aler. Strom, 
vi, 2. Pollux Iv, 111. Schol. ad Eur. Phoen. 1. Balden. zu ven Phön. 
1320. Bödh de tragg. c. 20. Ariſtot. Poet. 26.) find durchaus nicte- 

fagend und unhaltbar. Glaubwürdiger und das Verhältniß zwiſchen Beiden - 
bezeichnender ift die Nachricht (f. die Biogr. des Eur.) daß Soph. bei der? 
Nachricht von Eurip. Tode Zeichen der aufrichtigften Trauer gegeben und auch 
Andere dazu veranlaßt habe. Dem widersprechen auch die — des Arifloph, 
nit, Sie geben Zeugnig für die Sreundfchaft des Soph. mit Aeſchylos, Feind 
für. eine Verfeindung mit Euripives, — Was die Schaufpieler de Soph. bez’ 
trifft jo gebt fein gutes Vernehmen mit denjelben aus ihrer dauernden Ber 
bindung mit ihm hervor. Die Schol. zu Ariſtoph. Wolt. 1267. nenne 
einen Tlepolemos, der unaudgefegt für ihn gefpielt habe. In den Fröſchen 
791. wird Kleidemides als ein Vertrauter und in den Schol. zu 803. vom 
Apollonios als ein Schaufpieler ded Soph. genannt; der berühmtefte unter 
ihnen war aber Kallippides, deſſen Iftros und Neanthes beim ungen. Bie— 
graphen gedenken. Nach Iſtros nahm auch Soph. ſchon bei der Abfaſſung 
feiner Tragödien auf die Anlagen der Schaufpieler Rüdfiht. „Es far 
einem auch beigehen daß die zwar nicht allgemeine, aber Häufige Stärke, ber 
ziehungsmetfe Härte der weiblichen Charaftere in der grieh. Tragödie, wies 
der Eleftra und Antigone ded Soph., zwar von der einen Seite darauf ger 
flügt daß es Heroinen der gemwaltigeren Vorzeit find, zugleich jevod vom“ 
außen durch den Umftand bedingt fein mochte daß Männer die weiblichen 
Rollen fpielten.” S. hierüber ShöN am a. DO. ©. 74 ff. Der Biograph 
berichtet auch daß Soph. aud den Gebildeten feiner Zeit einen Verein zu 
Beier der Mufen gebildet habe. Daß dies wörtlich von einer befondern Opfere 
und Feſtgeſellſchaft der Mufenverehrer, wie ſolche engere Kreife und Kulte in” 
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Griechenland für alle Götter neben dem Staatskultus beftanden, unb 
in einem bildlichen Sinne zu nehmen fei dürfte Faum elhaft fein. 
) biefem Bereine auch die Schaufpieler angehörten, wie SHou ©. 86. ver» 
authet, fih weder bejahen noch verneinen. Val. noch 8, de vita 
Sophoclis p. 115 ff. — Ueber die fpäteren Lebensjahre des Soph. fehlt «8 uns 
jänzlid an Nachrichten. Nur ein Zug aus feinem häuslichen Leben ift un 
ch überliefert. Den lebensluſtigen Soph., heißt es, habe die Liebe Te Da 
Theoris gefeffelt. Ihr Sohn Arifton war der Water eines jüngern Goph., 
der fi ſowohl mit feinen eigenen als auch fpäter mit den Dichtungen feines 
Großvaterd Beifall erwarb. Da nun Soph. diefem begabten Enfel größere 
Gunſt als feinem andern rechtmäßigen Sohne, dem weniger gefhägten Dichter 
Jophon, zuwendete jo fei er mit diefem in Mifhelligfeiten und in einen Prozeß 
geratben welden Jophon wegen privatrechtlicher Anſprüche vor das Gericht 
ber Vhratoren brachte. Die Anklage Tautete auf Geiftesfhwähe und damit 
verbundene Unfähigkeit fein Hausweſen jelbftändig zu verwalten und auf 
Herausgabe des Vermögend. Doch fei es dem Greife gelungen durch einen 
| Beweis feiner ungeſchwächten Geiflesfräfte die Anklage zurüdzu- 
we Er Habe namlich den Richtern den Oedipus auf Kolonos oder das 
5 Athen bezügliche Chorlied daraus vorgelefen. Diefe Vorleſung habe nicht 
lein feine völlige Breiipredung von der Anklage zur Folge gehabt, ſondern 
die Achter auch veranlaßt ihn im Iriumphe nad Haufe zu begleiten. An 
ver Thatfabe jener Anklage, deren mehrere alte Schriftfteller gedenken (Eic. de 
Sen. 7.5.22. Bal. Mar. VIII, 7. ext. 12. Plut. de rep. sen. ger. II. p. 508, 
Vit; script. Zucian. Macrob. 24.), läßt ſich wohl faum zweifeln, wenn wir 
b über den wahren Grund derfelben, worüber die verfchiedenen Zeugen 
aller inge von einander mehr oder weniger abweichen, nicht ganz im Klaren 
find. So viel ſteht aber feft daß dieſe Anklage geraume Zeit vor dem Tode 
unjered Sopb. flattgefunden haben muß, da aus manden andern Umftänden 
erhellt daß Vater und Sohn fih fpäter mit einander wieder ausgeföhnt haben 
müſſen. Auch ift es nicht gerade unmwahricheinlih daß Soph. eben in jener 
Zeit wo er an feinen Kindern Feine Freude erlebte mit dem Oedipus in Ko— 
lonos beibäftigt war. Darauf feinen in der Vita die Worte: zai more &r 
doauarı eisnyaye zor Jogart« auro gSoroürra, zu gehen; aud bat man 
Ded. auf Kol. die Darftellung und Gharafteriftif des Polyneikes und die 
bebeutungsvollen Worte Vers 1192, für Anfpielungen auf feine Differenz mit 
bon genommen. Welder (die griech. Tragödien S. 255.) vermirft bie 
e des Jophon unter allen Gefichtepunften, indem er den Anlaß jener 
Sage aud den Komifern zu erklären verfuchte. Vgl. K. Fr. Hermann Prooem. 
lectt, aesliv. Marb. 1840. Leber die Geſchichte von der Hetäre Theoris 
bemerkt Bernharvy: „Züge der Art verlangen bei Soph., welcher bie finn- 
liche Schönheit mit Leidenihaft bemunderte, oder, wie Leffing jagt, gegen. fie 
ein wenig zu empfindlich war, feine Apologie, am wenigften verftattet bie 
gejunde Kritik die Geſchichten von der Theoris (wie Schöll S. 367 ff. thut) 
in Erfindungen der Komifer und Bormen der poetiihen Symbolif aufzu= 
Tdien,”’ — Bon Sophofles’ jonftigen häuslichen und Bamilienverhältniffen if 
und nichts weiter überliefert. Nur der Name feiner Frau wird noch mitger 
tbeilt. Sie hieß Nikoftrate und war eine Athenerin. — Soph. farb Fu 
por dem Ausgange des peloponneſ. Krieges im I, 406 v. Chr. oder DI. 
93, 3., bald nah dem Tode des Guripides, 91 Jahre alt. Leber- feine 
Todesart gibt es verjchiedene Angaben. Er ſoll nad der einen vor Freude 
über einen tragiſchen Sieg, was jehr unwahricheinlih if, nad einer andern 
beim Borleien der Antigene, nah einer dritten Angabe endlih an einer 
Meinbeere geflorben fein. Auf die legtere Todesart bezieht ſich auch ein Epi- 
gramm des Simonided in der Anthol. Gr. VII, 20. Vgl. Diod. Sie. AI, 
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103. Val. Mar. IX, 12. ext.d. Plin. H. N. VII, 54. Luc Macrob. 24. Stoß. 
Tit. 96. p. 526. u. den Biographen. Die Athener widmeten unferem Dichter - 
nach feinem Tode einen heroiſchen Kultus. Sie errichteten ihm ald Heros 
unter dem Namen Derion, weil er den Gott Asklepios zu ſich in fein Haus 
aufgenommen habe, ein Heiligthum, und beichloßen ihm ein jährliches Opfer 
barzubringen. ©. die Vita. Etym. M. s. v. Aefior. Plut. Num, 4. Auch 

einen Päan auf den Asflepios hatte Soph. gevichtet, der unzeitige Winde 

beſchworen haben fol und noch zu Lufians Zeiten gelungen wurde, Lucian. 
Dem, encom. 27. ®biloftr. Vit. Apoll. VII, 7. II, 17. ine ſchöne Mythe, 
die freilich gegen die Zeitrechnung verftößt, bat fich auch über feine Bejlattung 
verbreitet. Da nämlich in jener Zeit die Spartaner noch in Defeleia Tagen ° 
und Die attifhe Lanpfchaft befegt hielten fol das Erbbegräbniß des Soph., ° 
außerhalb der Stadt gelegen, nicht zugänglich geweſen fein. Da erfchien der 
Gott Dionyfos im Traume dem Lyſandros, mie der Biograph und Plinius ” 
‚(H. N. VII, 30.) erzählen; vorfichtiger fagt Pauſanias (I, 20.) , dem Weld- 
bern der Zafevämonier’’, denn nicht Lofandros, fondern König Agis belas 
gerte damals Attifa. Diefem gebot der Gott im Schlafe, der neuen Sirene 
die Ehre zu geben, d. h. den Dichter Soph. in der Nubeftatt feiner Väter 
begraben zu laffen. Da der Anführer ver Lafenämonier nicht ſogleich darauf 
achtete wiederholte ſich die Erfheinung des Gottes mit derielben Mahnung. 
Nun erfundigte er ſich bei den Ueberläufern, wer jüngſt geftorben fei, und” 
ſchickte nach erhaltenem Aufſchluß einen Herold an die Arhener, fie möchten 
ungeflört ihren Dichter begraben. Damit hängt noch die andere Ueberliefe⸗ 
rung zufammen daß eine Sirene von Gr; das Grab des Soph. geſchmückt 
babe. Zugleih führt auch der Biograph aus Iſtros an daß ein Volkebeſchluß 
der Athener dem edlen Todten alljährlihe Opfer zuerkannt habe. Noch eine 
andere Sage erzählt daß Herafles den Soph. einmal durch eine Eingebung 
audgezeichnet habe. Gin goldener Kranz war einft nad Hieronymos (beim 
ungen. Biogr.) von der Akropolis oder nad Cie. de Divin. 1,25. aus dem 
Heiligthum des Herakles entwendet und dem Anzeiger ein Talent als Beloh⸗ 
nung zugefagt worden, Da fei dem Dichter Herafles im Traum erfchienen 

und habe das Haus bezeichnet wo man zur rechten Seite des Eingangs ven 

geftohlenen Kranz finden werde. Don dem Talente babe Sopb. ein Heilig⸗ 

thum des anzeigenden Herakles geftiftet. Allen vielen fagenhaften Zügen 
bürfte die Anerfennung zum Grunde liegen daß der Dichter Soph. ein gott” 
geliebter Mann geweien. Damit flimmt auch ver fehlichte, zugleich aber jo 
ihöne gleichzeitige Nachtuf des Phrynichos (Argum. Oed. Col.) überein; 
und gewiß einer guten Duelle entlehnt ift das was der Biograph verfichert == 
„ſo ganz anmutig war fein Weſen daß er ohne Einfhränfung von Allen ges 
liebt wurde.” Auch Ariftophanes verbindet in ven Bröihen mit der Be— 
merfung von Sophofles’ höherem Dichterwerthe im Vergleich mit Euripides’ 
eine Erinnerung an feine fanfte Gemütsart und friedliche Geftinnung. Denn 
er ftelt ihn gegenüber dem Aeſchylos Tiebreih und befcheiden, gegenüber dem 
Euripides, welchen der Komiker anmaßend fhilvert, im ruhigen Selbftge- 
fühle dar. Bei feinen Lebzeiten erhielt Soph., gleichwie Meichylos und Euri 
pides, auch Beranlaffungen und Einladungen an ven Hof Eunftliebenver Fürften 
zu kommen. Allein er blieb in Athen, eingedenk feiner Lebensmarime: Wer? 
fih zu einem Herricher aus dem Land begibt, der wird fein Sklave, wenn” 
er frei auch zu ihm Fam (Plut. Pomp. 78, de aud. poet. 15. apophth.I. = 
p. 448. Glem. Alex. p. 263, 37.). Na feinem Tode joll ihm Iophon, = 
fein Sohn, eine Statue (Vita) oder eine Grabfehrift (Val. Mar. VI, = 
7. ext. 12.) geſetzt haben. * Später bewirkte der Redner Lyfurgos, eim- 


tv. Lentich, das idewi ; “ 
—536 Wr „ das Grab des Soph., in Schneidewins Philologus J. S. 128 2. 
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Biloniffe ſah Paufantas, doch fagt er nicht wo fie waren (I, 21.). 
der, von verfchiedenen Künfllern ausgeführt, erwähnt Philoftrat. d. I. 
magg. 13.; zwei Büften bei Visconti Iconogr. Gr.* Unter ven Epigrammen 
auf Soph. zeichnen ſich bei. aus die des Simmiad und des Dioskorides 
(Anthol. Pal. VII, 21. 22. 37.). — II. Sophofles als dramatiſcher 
ichter.* Mllgemein gilt Soph. ſowohl im Altertbum als auch im ber 
neuern Zeit für den Vollender der attifchen Tragödie. Die Urtheile der Alten 
über ihn drüden die größte Bewunderung und Verehrung aus. Dafür ſpricht 
auch die von mehreren Schriftftellern des Alterthums überlieferte Nachricht 
ded ungenannten Biograpben: „den Preis bat er zwanzigmal davon getragen, 
wie Karyſtios jagt, ſehr oft bat er den zweiten Preis, niemald aber ben 
dritten erhalten.” Daffelbe beftätigen ver Hauprfache nah auch Suivas und 
Diodorus von Sicilien, wiewohl fie in der Zahlangabe der Siege von ein» 
ander und auch vom Pebendbefchreiber abweichen. „Eine ſolche Vollkommen⸗ 
beit iſt ihm micht blos Durch ausgezeichnete Gaben und fünftlerifhen Fleiß, 
fondern auch durch eine feltene Gunft der Zeiten und Verhältniſſe zugefallen; 
er gehörte unter die Fleine Zahl jener Dichter denen vergönnt war ein großes 
Talent auf fetem Boden in ungetrübtem Glück zu entfalten und die volle 
Gebe des Schaffens „fe genießen. Seine Jugend berührte ven Abglanz 
des Verjerfrieges, jein Mannesalter hielt Schritt mit der wachienden Macht 
Arhens, er ſah die Blütezeit und im einiger Ferne den Verfall des attifhen 
Staated, er ftand nicht nur mitten in der edelften Gejellihaft und unter den 
teften Geiftern, fondern nahm auch den unmittelbarften Antheil an ver 

Fülle der Titerariichen Bildung und plaftifchen Kunft welche den Umfhwung 
ver Poefle, weiterhin die Schöpfung einer reifen Profa und das kritiſche 
Selbfigefühl der Ochlofratie hervorrief““ (Bernhardy). Bon Sophofl. find 
mehrere fcenifhe und dramaturgifche Neuerungen ausgegangen, 
Einige verfelben mögen uns allerdings geringfügig und kaum der Anführung 
wertb erfcheinen; vie Alten haben fie aber doch aufgezeichnet, da ihnen bei 
einem öffentlichen Inflitute wie das Theater in Athen war jede, felbft eine 
unbebeutende Uenderung denkwürdig und beachtenswerth war. Vgl. hierüber 
den ungenannten Biographen, welcher anführt daß der Gebrauch weißer Kos 
thurne und des Krummftabs, den bei. Greife auf der Bühne trugen, von 
Soph. herrühre. Derielbe erzählt auch daß der Dichter wegen eines Mangels 
im feiner Ausfprache nicht wie die frühern Tragiker jelber als Schaufpieler 


| * Meueres ſ. bei Urlichs, Rhein. Muſ. N. 5. IV. ©. 615f. [W.T.] 
“* Literatur: Fr. Iacobs, Sophofles, in ven Nachträgen zu Sulzers Theorie 
IV. ©. 86. Schlegel, dramat, Borlefungen, After Bd., Leipz. 1846. Gruppe, 
Ariadne, die tragiſche Kunft der Griechen, Berlin 1834. Schöll, Beiträge zur 
Kenntnis der dramat. Poeſie der Griechen, After Bd., Berlin 1839. Deſſelb. Buch) 
über Sophofles. Patin, etudes sur les tragiques grecs, Paris 1841—42. Bode's 
Gefchichte der hellen. Poeſie, Iter Bo. Ifte Abih. Schloffers Weltgefhihte, N. A. 
von Kriegf, U. S. 180f. D. Müllers Geſchichte der griech. Literatur II. ©. 110. 
Bernhardy's Grundriß der griech. Literatur II. ©. 783 ff. Jacob, Quaestiones 
Sophocleae, Warfchau 1821. Beſenbeck, dissert. de ingenio Sophoclis, Erlang. 
1789. Fe. Förfter, Sophofles’ Tragg. in ihrem Berhältniffe zu einander und zu 
denen der andern griech. Dramatiker, im Berliner Konverfationsblatt 1828. S. 900 ff. 
Hinrichs, das Weſen der antiken Tragödie n. ſ. w., Halle 1825. Michelet, de 
Sophoclei ingenii prineipio. Progr., Berlin 1830. Solger, über Sophofles und die 
alte Tragödie (Nachgelaſſene Schr. Bd. 2.). Schwend, die ſieben Tragödien des 
Soph., Franff. 1846. Fr. Vater, Unterfuchungen über die dramat. Poefle der Gr., 
iftes Heft, Berlin 1843. [ Witzschel.] ai 
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in feinen Dramen aufgetreten ſei, doch bemerkt er daß er im Tamyrig bie 
Kithara geipielt, und Athenäos (1. p. 20. F. 21.E.) daß er in ſeiner Nau- 
ſikaa den Ball geichlagen habe. Allein Sopb. hat auch Aenderungen vor⸗ 
genommen und Ideen durchgeführt die in. den gefammten Organiömus der 
Tragödie eingriffen und ihn weſentlich umgeftalteien. Dahin gr zunächſt 
die Einführung eines dritten Schauſpielers. Bisher wurden nämlich ſämmt- 
liche in einem Drama auftretenden Perſonen nur von zwei Schauſpielern dar⸗ 
geſtellt, fo daß alſo der Dialog in jeder Scene, wenn der Chor nicht durch 
feinen Chorführer redend Antheil nabm, aud nur von zweien geführt werben 
fonnte. Denn obihon mit der Einführung des zweiten Schaufpielerd, melde 
dem Aeſchylos angehört, die Möglichkeit eine Handlung dialogiih durchzu— 
führen gegeben und das dramatiihe Prinzip in die Tragödie hineingebracht 
war, jo trug doch die Vermehrung durch einen dritten nicht. wenig dazu bei 
den Bortfehritt und Wandel der Handlung noch beffer und anſchaulicher zu 
entfalten, die Handlung ſelbſt noch mehr zu vergmeigen und ihr durch ver- 
mittelnde Rollen und Situationen größere Manchfaltigkeit zu geben. Den 
dritten Schaufpieler nahm auch Aeſchylos in feinen jpätern Stüden an, wie 
bie und erhaltene Drefteia zeigt. Doch unterfheidet fich die Art wie Soph. 
denſelben benugt weientlih von der Verwendung welche Aeihylos von dem—⸗ 
felben gemacht hat. Durch Anwendung eines dritten Schaufpielers if Soph. 
in ber Charafterzeihnung viel reicher und darftellender geworben ald Aeſchylos 
ed war; wir finden bei ihm ſcharf ausgeprägte Inpividualitäten,, die er durch 
wohlberechnete Gegenſätze nod zu heben 34 Verſonen wie Chryſothemis 
neben Elektra, Jomene neben Antigone, welche die Stärke der Hauptperſon 
durch den Gegenſatz einer fanften Weiblichkeit heben, Fonnten in der That 
erft nah Ginführung eines Tritagoniften hervortreten. Bgl. hierüber Schöl, 
Sophofles S. 45 ff. Ebenſo wie die Zahl der zufammen auftretenden Schau« 
fpieler vermehrte er die Zahl der Chorperfonen. Vor ibm befland der Ehor 
aus zwölf Choreuten; dieſen fügte er no drei hinzu, fo daß mit und durch 
ihn fünfzehn die übliche und ftehende Perfonenzahl des tragiichen Chores 
wurde. Auch hierüber ſ. Schöl am’a. DO. Ueber jeine Umbildung des 
Chorcharafterd Sf. unten. Cine andere Neuerung traf die Aufführungsweife. 
Gr führte es nämlich ein Sozur nos doaur ayorilsodm rergu- 
koyiar (Suidas). Die Sache ſcheint ſich fo Aare zu haben. Aeſchylos 
führte gewöhnlich drei Tragödien, welche dur den Mythus innerlich zufammen- 
biengen, gleichſam nur drei Abtheilungen Einer tragischen Kompofition waren, 
Arge in. ununterbrochener Aufeinanderfolge * Dieſe drei durch ihren 
nhalt zu einander gehörigen Tragödien nannte man eine Trilogie. Zu 
diefen fam noch ein viertes Stück, ein Satyripiel. Ob died auch demſelben 
Mythus der in den Tragödien fortlaufend behandelt war angehörte und fo 
eine Bortfegung, nur in anderem Geifte gedichtet und mit anderer Färbung 
angethan, der vorangegangenen Dramen war bleibt ungewiß, ja in den meiften: 
Fällen fogar unwahrſcheinlich. Solche aus drei zufammenhängenden Tragödien 
und einem Satyripiel beftebende Aufführungen nannte man Tetralogien. 
Nachher wurde das Band welches die Iragödien wenigflend zu einem Ganzen 
verfnüpft hatte, die Einheit de8 Inhalts, aufgelöst, und ed kamen Divas- 
Falien auf in denen die drei Tragödien ihrem Inhalte und Stoffe nah durch⸗ 
aus nicht zuſammengehörten, fondern drei ganz verſchiedene Stüde ausmachten, 
Diefe Veränderung hat man gewöhnlich dem Soph zugeichrieben und in den 
angef. Worten des Suidas angedeutet gefunden. Allein diefer Annahme und 
Erklärung widerfprechen ſowohl der Wortfinn ald aud andere Umſtände, 
worüber ſ. den Art. Tetralogia. In Suidas' Worten Tiegt vielmehr ver 
Sinn: Soph. begann Drama gegen Drama, aber nicht Tetralogien aufzu⸗ 
führen, d. h. er löste die DVerbinduug von vier Stüden, die ohne innerli 
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jufammengulängen bei der Aufführung unmittelbar aufelnanderfolgten und 
& der Preisvertheilung ald ein Ganzes ‚angejehen wurden, auf und führte 
feine Dramen einzeln und von einander getrennt, jedes als ein für ſich be— 
ſtehendes Ganzes, gegen die Dramen der andern Dichter auf. Suldas fept 
a Sophofles’ Neuerung jenen viertheiligen Didaskalien entgegen die, tv 

e eben vier unzufammenhängende Dramen umfaßten, ge und in 
einzelnen, ſchon früher getrennten heilen, Stüd für Stud dem Publikum 
dorgeführt wurden, jedoch in der Weile daß dem erften Drama des einen 
Dichters nicht die andern Stüde deſſelben Dichters, wie früher, fogleich folgten, 
fondern das erfte Stüd der andern Vreiſsbewerber diefem einen entge eng t 
wurde. Und fo wurde ed auch bei den übrigen Dramen der aufzuführenden 
Divadfalien gehalten. — II. Dekonomie und Kunftcharafter det 
fopbofleiihen Tragödie. Es ift bereits angedeutet worden daß 9* 
feine Meiſterſchaft und Vollkommenheit auf dem Gebiete der attiſchen Tragödie 
ſehr der Gunſt und den Vorteilen der Zeit in welcher er Iebte zu danken 

tie. Der Geift welcher die Trauerfpiele des Aeſchylos befeelt ift nur der 

erftärfte Widerſchein deſſelben Geiftes welcher während der Jugendzeit ded 
Dihters in allen Theilen des athenifchen Staates gelebt und gewebt hat, 
ALS der Geiſt diefes Staates nun einen andern Schwung nahm Ternte auch 
die Mufe der Tragödie einen andern Yon; und bie Dramen des Soph. tragen 
bie ünverfennbaren Spuren der Veränderungen an fi melde der Berla 
von nur wenigen Jahren in diefer Hinficht bewirkt hatte. Die Blüte unfer 
Sichters fällt nun in ven Zeitraum im welchem Athen die Früchte von den 
Gefahren glüdlih beendigter Kriege genoß. Nach jenen Siegen welche Mil 
dades, Themiſtokles, Kimon errungen hatten erachteten Athens Bürger für 
fi Alles möglich und genoßen in ftolzer Sicherheit ihren eroberten Ruhm, 
Und diefer Ruhm, der fie gegen Feinde und auch gegen die Bundesgenoffen 
mit Stolz oder Mebermut erfüllte, machte fie in ihrer Heimat glücklich und 
froh. Sie fürchteten keine Gefahr; als das erfte Volt Griechenlands waren 
fie das erfle Volk der ganzen Erde. Und obgleich bisher leicht und milde 
ihre Geſehe geweien jo glaubten fie doch manche Feſſel abwerfen zu dürfen 
die bei der Macht ihrer Republik ven Bürger nur drüde, ohne dem Staat 
Nugen zu bringen. Die alte Zucht wurde mehr und mehr zurüdgefegt und 
der dem Wolfe eigene leichte Sinn nahm auch da eine Stelle ein mo ehedem 
eine firengere Zucht und Sitte gewaltet hatte. Die Quellen des Genuffes hatten 
fih vermehrt; die Gefahren und Anſtrengungen durch welche fie eröffnet 
worden waren fehienen vorüber und die Zeit ded Genuſſes gefommen zu fein. 
Und der Ehrgeiz der Demagogen bot dem Bolfe Genuß von allen Seiten dat. 
Diefer Wechſel der Äußern Umftände, der Glanz des Anfehens, der Mat 
und Neichthlimer womit Athen gleichſam überrafcht worden war hatte natür- 
Tb auch feine Wirfung auf die Sitten des Volks. In dem Genuffe eines 
gemeinihaftlihen Glücks verlor fih die alte Rauheit, und Athen wurde der 
Sig ter gejelligen Tugenden. Im jener Zeit aber in welcher die alte Friege- 
riſche Tugend des Staats durch neue gefälligere Sitten verdrängt wurde muß 
e8 einen Zeitpunft gegeben haben wo die Kraft der Gefahr zu trogen und 
die Empfänglichkeit für die Genüffe des Lebens fich in einer ſchönen Harmonfe 
vereinigten. Und im diefem Zeitraum der Harmonie, welcher in der Gefchichte 
der Menſchheit felten und immer nur auf eine Furze Zeit Hervortritt, reifte das 
Genie des Soph. und gewann die edle Form die es feinen Werfen jo unvere 
fennbar aufgeprüdt hat. Die Verbindung der Größe mit der Grazie, dei 
Würde mit ter Anmut, mwodurd der Begriff des Edeln verwirklicht wird, 
dieſe Verbindung ift es aber melde das Zeitalter des Perifled auszeichnet 
und fich während deſſelben ſowohl in den Spielen der Cinbildungäfraft als 
auch in den ernfihaften Gefhäften des Verftandes offenbart. Mit der Bildung 
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des Geiftes hielt auch die Verfeinerung des Geſchmacks gleichen Schritt. Das 
Talent und Genie hatte nah und nach die Regeln und Borderungen der Kunft 
£ennen gelernt und war fich ihrer mehr und mehr bewußt geworden; die Werk» 
zeuge der redenden und bildenden Künfte wurden leiter gehandhabt und ver- 
mochten bie feinern, erft hervorgetretenen Züge des Geifted darzuftellen. So wie 
nun im Zeitalter ded Soph. die einträchtige Verbindung des Erhabenen und 
Schönen in der ganzen Denfart der Nation, im Großen genommen, fich als vor- 
herrfchend zeigte, ebenjo Fann man auch in derfelben Zeit in den Künften die 
vollfommenfte Eintracht zwifchen den Schöpfungen des Geiftes und den For- 
derungen des Geſchmacks wahrnehmen. Die Bolfommenbeit die in den Werfen 
unferd Dichters hervortritt iſt eine Frucht diefer Harmonie; und ein Blid auf 
die erhaltenen Dichtungen des Soph. zeigt daß fich fein Geift die ſchönen 
Eigenthümlichkeiten feiner Zeit vollfommen angeeignet hatte. — Nicht geringer 
war aber für unfern Dichter auch das Glück anzufchlagen daß Aeſchylos fein 
Vorgänger war, deſſen Genialität ibm bereits die Wege gezeigt und gebahnt 
und zugleich die Mittel für eine vollfommere Technik überliefert hatte. Soph. 
bat dieſe Vorſchule mit Einfiht zu nutzen gewußt, indem er mit Weisheit um 
richtigem Verſtändniß dad von Aeſchylos begründete Werf ergänzend und ver» 
tiefend in die Gegenwart übertrug und auf deren Boden verpflanzte. Hlebei 
war nicht ſowohl Erfindfamfeit als eine firenge und organiihe Methode noth⸗ 
wendig. „So gewann Soph. ein neues Princip und mit ibm eigentbüms« 
lihe Tugenden, indem er von der Meberfinnlichkeit und dämoniſchen Pracht 
in die engeren Kreife der menihlih bewegten Welt zurückwiech. Er tbeilt 
darin völlig den plaftiiben Standpunft feiner Zeitgenofien, welche ſowohl in 
bildnerifcher als in ſtaatemänniſcher Kunft von der fhroffen aber durch Alter⸗ 
thümlichkeit gebeiligten Symmetrie und maffenhaften Breite zur abgerundeten 
Eleganz, zur Schönen Gruppirung und gefälligen Würde übergiengen‘‘ (Berne 
hardy Grundriß 11. S. 790,). „Wie Soph. die dramatiſche Bormenbildung 
von Aeſchylos ſtudirte jagt feine verſchieden gebeutete Neußerung bei Plut, 
de prof. virt. p. 79. B.: worsg yap 6 Loponäng äleya, zor Aloyviov 
Ölamenaıyws Oynor, Era Tb TIXOr nal narareyvor TÜS aUTOU Karaoxevfg, 
zeitor non To ig Adkewg usraßarkeır. (beffer usralaßeir) eldog, oneg 
goriv nOhwraror al Beirıoror. Daß man hierin drei Stilarten ſah auf 
deren Stufen der Tragifer zum Gipfel gelangt fei und die von ihm allmälig 
überwunden worden, den jehmwülftigen, den herben und zulegt dem ächten, 
fällt nicht weniger auf ald Leifings Anfiht, welche von Welder Trilog, 
©. 525. getheilt wird, man müſſe den Ausſpruch auf Guripived in des Arie 
ſtophanes Fröſchen zurüdführen, denn Vlutarh babe mie mehrmal Ant 
den Soph. mit jenem verwechjelt; wogegen ſ. Schul de vit. Soph,.p. 130% 
Mir wollen und das ſehr merkwürdige Geftändnif des Dichters nicht fo Schnell 
entreißen laſſen: er hatte fpielend und wie in leichtem Sprunge über dem 
Schwulft, wohin feine Natuf am wenigften neigte, hinweggeſetzt, dann bie 
Schroffheit und Symmetrie des Aeſchylos in feiner Defonomie vermieden, 
endlich dad Geheimniß der Ethopdie gefunden. Hievon jagt ein feiner Kunflz 
zichter gegen den Schluß der Vita: nOomosi Ö& aai moiAdsı nai roig druronuack 
rexrinco⸗ yojtes, uno» Eruatrousrog xagır. — olds ös xaıpor Tuuue 

ToNo Hai MYayuare, @OrT' En WrEoV Tuuozyiov 7) Attemg mus OA0H 
ndonoıir neooonor“ (Bernhardy am a. O. S. 795.). „Soph, entjagt dei 
geradlinigen Richtung und der Regelmäßigkeit des Entwurfs worin Aeſchylo 
eine Reihe von Scenen nach ähnlichem Schema verarbeitet; nothwendig ven 
ließ er daber die Kompofition der Tetralogie und drängte den bündig gehal 
tenen Mythos jparfam im. einzelnen Drama zujammen, Hiedurch ftift 
Soph. die Methode der verflochtenen Tragödie, melde den Menſchen alle 
als Stoff und Duell der Dichtung auffaßt und fein inneres Seelenleben zı 
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td u 5 bringt; mithin diejenige Form ver Gattun von Nationgs 
und iten faſt unabhängig, eine bleibende ſitt W eit behauptet. 








ee Wendung zu den piychologifhen Thatſachen und zur Gegenwart 
bat nur die allzu nüchternen typiſchen Charaftere fondern auch bie bra- 
Handlung umgeftaltet und in Fluß gefegt‘’ (Bernhardy am a. D. 
. 791.). Die Kunft und der Fortſchritt des Sopb. beſteht im 
mit Aeſchylos hauptſüchlich in einer organifhen Entfaltung der dram 
Handlung, und zwar in der Weile daß dabei die innern Motive der ham 
delnden PBerionen deutlich und beſtimmt hervortreten. Dadurch iſt ihn b 
Charakteriſtik von Individuen gelungen, und dadurch murden auch feine Dramen 
KLEE rapslifgen Ausdru der Gegenwart und der beftehenden fittlihen 
ronung. Statt der epifchen Anlage bei Aeſchylos trat bei ihm ein firenger 
bramaturgiiher Plan ein: die Thatkräfte und geifligen Triebfevern greifen - 
mehr im einander, die handelnden Perfonen ſpielen rafıher zufammen und _ 
bewegen fi indgefammt nach einem beflimmten Ziele bin, während dagegen 
Aeſchhlos von der epiſchen Darftellungsweiie und von der alterthümlichen 
nfalt der Gharafteriftif nicht abaieng und das Innere der geiftigen Welt 
Ihren Willenafräften, Wiverfprücen und in ben Reibungen der Charaftere 
eroorzufehren ihm nicht Bedürfniß war. Mefchylos verbraucht daher fletd 
en anfehnliden Raum um feine dramatiichen Gemälde zu entfalten und 
pt er und es zerfällt bei ihm das Material eined jeden Drama's in 
w gen Beſtandtheile, in einen mehr epiſchen, beftehend aus Erzählun 
id Dialog, und in einen meliichen, aus langen Chorlievern beftehend d 
— einzelnen Epeisodien gelegt an deren Inhalt ſich anſchließen. 
dieſem neuen ſtreng dramatiſchen —— des Soph. der von ihm ein⸗ 
eführte dritte Schaufpieler wejentlich zu Starten fam, ja vielleicht aus ver 
ebmung und Grfenntniß dieſer neuen, bisher noch unbetretenen Bahn 
hervorgegangen iſt Teuchtet von felbit ein. Der künſtleriſche Grundfag und 
das techniſche Mittel zu deſſen Ausführung find gewiß gleichzeitig hervorge⸗ 
ireten. Ebenſo ift nicht zu verfennen daß daffelbe Prinzip wonach die früßere 
emädliche Breite der äſchyleiſchen Dramen zufammengedrängt würde gleich« 
NE BVeranlaffung werden Fonnte diejenige Aufführungsmeife welche jener 
breiten Ausführung zum Theil wenigftens ihre Entftehung verdanfte, die fris 
logiſche und tetralogiihe Aufführung, abzuändern und mit einer andern, 
welcher S. 1302. gedacht worden ifl, zu vertauſchen. Allein Soph. hat es nicht 
Kur verftanden feinen Tragödien eine wahre pramatifche Form und Geftalt zu 
geben, er bat auch im ver Wahl der Fabel, in der Erfindung der Umſtände 
und in der Anordnung der Handlung, vornehmlih in Beziehung auf ihren 
tragiſchen Zweck, Einſicht und Kunft gezeigt. Die tragiſche Wirkung geht 
zum Theil aus der Beſchaffenheit des Mythus ſelbſt hercor, zum Theil aber 
aud der Art feiner Behandlung. Die Kunft, nod in ihren Anfängen bes 
griffen, rechnet am meiften auf jene, während dagegen die Kunſt in ihrer 
Reife und Verevfung ihre Wirkung großentheils ver legtern verdanft. Wenn 
um micht der plögliche, jähe Schreden ven eine furchtbare Begebenheit durch 
fich ſelbſt hervorbringt, ſondern eine dauernde Rührung, melde das menſch⸗ 
lihe Gemüt mit der Betrachtung und Ueberzeugung irdiſcher Hinfälligkeit und 
Nichtigkeit gegenüber einer unendlichen Größe und ewigen Macht erfüllt, das 
Höchfte und Ießte Ziel der Ttagödie ift, jo leuchtet ein daß folde Ruͤhrung 
air durch wiederholte, fortvauernde Schläge des Schickſals, alſo durch eine 
diefem Zwecke eniſprechende künſtliche Anordnung zu erreichen il. Und eben 
in diefer Funftmäßigen Anordnung hat Soph. feinen Vorgänger übertroffen. 
Die Stoffe für feine Tragödien wählt er zwar auch mie Aeſchylos meiſt aus 
* Kreije derlenigen Begebenheiten in denen ſich ver unabänbeefiät Wie 
* a’ She | 
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des ewigen Sittengeſetzes im Kampfe mit. menfchlicher Größe, bie durch irgend 
eine Schuld und Verblendung auf Irrwege geleitet iſt, befindet, und welche 
demnad; den Sterblichen die Hinfälligfeit irdifcher Güter, der Gegenftände 
ihres Stolzes , in belehrenden Beifpielen darthun. So wird Niad, der feine 
andere Gottheit ald die. Macht ſeines Schwerted anerkennen wollte, in dem 
Augenblide wo fein. Stolz fih am meiften befriedigt glaubte Athene‘ d Spott‘ 
und der Hohn feiner Feinde; Klytämneflra und Aegiſthos fallen gerade da 
ihrer Strafe anheim wo fie die Früchte ihrer Sicherheit zu genießen hoffen; 
Kreon, welcher der Stimme eined höheren göttlichen, Geſetzes fein Ohr ver= 
ſchloß und einfeitig eine Menſchenſatzung durchführen und aufrecht erhalten 
wollte, wird durch einen harten Rathſchluß der Götter zur Neue genötbigt. 
Das furdtbar-Erhabene welches in dem Gange und Ende ſolcher Begeben⸗ 
beiten liegt erhielt dur die Kunft des Soyh. feine höchſte Bolllommenbeit. 
Gin plöglicher Donnerfchlag aus heiterer Luft erichredt und zwar heftiger, 
aber ein langſam ſich bildendes, nah und nach immer dunkler heraufziehendes 
Unwetter erfüllt unfer Gemüt mit einer Furcht die, durch ein Werk der 
nahahmenden Kunft erzeugt, eine reiche Quelle des Erbabenen if. Ebenſo 
verlieren große Unfälle welche der unvorbereiteren Ginbildungsfraft gräßlich 
‚ ericheinen ihre widrige Geftalt durch jene allmälige Vorbereitung melde die 
Phantafie lebhaft befchäftigt- und dem Gemüte aub für das Schrecklichſte 
nah und nad Baflung gibt. Dieſe Thatſache ift dem Dichter nicht entgangen.” 
Denn wir bemerfen daß die Handlung in feinen Tragödien nicht nur über« 
haupt fünftliher audgeiponnen und die Kataſtrophe forgfältiger vorbereitet if 
ald in irgend einer Tragödie des Aeſchylos, jondern daß er auch ben fchred« 
lihen Ausgang durch eine längere Vorbereitung und mandfaltige Beripeticen 
erträglicher zu machen verſteht. If das Ziel des Weges eine an fi gräßs 
fihe Kataflrophe fo geht der Weg langiam diefem Ziele zu; mander Knot 
wird geichürzt ehe der letzte ſich löst, und die Katafirophe ericheint zul 
nothwendig, unvermeidlih und wegen diefer Nothwendigkeit groß. Deurliche 
Beijpiele dafür find die Eleftra und der König Oedipus Auch in der- Ers 
findung der Situationen wodurch die Entwidlung der Handlung geförbert, 
in’ der Erfindung von Kontraften wodurch die Wirkung der Handlung ver» 
ſtärkt, und von folchen Umſtänden wodurch die Erwartung auf den Ausgang. 
ohne Unterlaß geipannt wird verdient Sopb. unfere Bewunderung. Zur Er—⸗ 
reihung dieſes Zwedes hat er hauptſächlich folgende Mittel gebraucht. Gr 
verbindet zunächit eine Menge von Umftänden unter denen die handelnden 
Perſonen Gegenftand des tiefften Mirleivens werden; bisweilen auch folde 
welche mit ihrem bejondern Gharafter in einem Kontrafte fieben, So irrf 
Dedipus alt und ſchwach, der Augen beraubt, in drückender Dürftigkeit, ges 
führt von feiner Tochter, umber, um eine Sreiftatt zu ſuchen wo er ruhig 
fterben könne. Gleftra lebt mit den Mörvern ihres Waters, den fie fort und 
fort betrauert, in einem Hauſe, ihrem Spotte, Mishandlungen und drückendem 
Mangel ausgefegt. Andere Beijpiele find Herafles in den Trachinierinnen 
und Philoftered in dem gleichnamigen Drama. Auch wird die Ruͤhrung 
welche die Leiden der Seele und ded Gemüts erregen follen noch dur eim 
finnliches, in die Augen fallended Leiden verftärft (Debipus, vor allen aber‘ 
Philoktetes). Dabei ift aber die Sorgfalt zu beachten womit Soph. das— 
jenige was zu einem peinlichen Mitleiden führen konnte in die Grenzen dei 
Schönen einzufchließen überall bemüht ift. Seine Helden ſcheinen nur darum 
in die hilfloſeſte und ſchmerzlichſte Lage geiegt zu fein um fi im derſelben 
zwar als fühlende Menſchen, aber auch mit der ganzen Kraft ihrer ftarfen 
‚Seelen zu zeigen. In dem Kampfe mit phyſiſchen oder moraliſchen Kräften 
fiegen fie entweder, oder wenn das unbezwingliche Leiden ihre Kraft zuı 
Wiverftande zu vernichten fheint fo dauert dieſe Niederlage doch nicht länge 
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als die Not; läßt der Drud nah jo erhebt fih auch alsbald ihr Mut zu 
neuem Wiverftande. Aus diefer Vereinigung des Menſchlichen mit dem Gött« 
lichen, wovon Philoftetes, Dedipus und Herakles glänzende Beifpiele find, 
entfpringt jene erhabene Größe welche zu gleicher Zeit beugt und erhebt, mit 
Demut und Vertrauen erfüllt. Die phyſiſche Natur diefer Helden weicht dem 
Fer aber ihre Wille bleibt unerichüttert und unbewegt. Sie leiden als 

Renichen, aber ohne Weichlichkeit; fie dulden als Männer, aber ohne Gt 
ferei. Ihrem ganzen Weſen ift der Stempel der Natur, Wahrheit und Größe 
aufgebrüdt. Berner weiß Soph. die traurige und hilflofe Lage der handelnden 
Perfonen im Bortgange der Handlung geſchickt zu vermehren; dazu dienen 
ihm m. die Peripetieen, von denen er häufiger Gebrauh macht als 
irgend anderer Dichter des Altertbums. Der Kontraft der Empfindungen 
welchen fie beroorbringen ift eins feiner vorzüglichften dramaturgifchen Mittel. 
Sie find die Uebergänge aus einem traurigen Zuftande in einen noch trau—⸗ 
rigern; fie gleichen dem Wetterleuchten in dunfeln Nächten, wo der plötzlich 
hervorbrechende und verihwindende Strahl eine noch ſchwärzere Dunkelheit 
zurücläßt. Endlich Hat unfer Dichter die tragiihe Stimmung vom Anfange 
bis zum Ende der Handlung und in allen ihren Theilen hervorzubringen und 
zu erhalten verſtanden. Diele Kunft zeigt ſich vornehmlich in dem Eingange 
der Hanplung und in denjenigen Ruhepunkten verfelben wo die gewaltiamen 
Schläge des Schickſals eine kurze Erholung vergönnen, um zu neuen Leiden 
Kräfte zu ſammeln. Die Erpofitionen find muſterhaft; fie jeßen das Gemüt 
vom Anfange der Handlung an in eine tragiiche Stimmung, welche fi beim 
Bortfhreiten nur verflärft, niemals verändert, und indem fie den furchtbaren 
Ausgang in einer vüjtern Berne ahnen laſſen fegen fie die Einbildungsfraft 
im diejenige Regſamkeit welche dem Dichter voraneilt umd feine Zwecke be= 
fördert. Mitten in dem Gefühl der Freude welches die Nachricht von Keras 
Eles’ glũcklicher Nüdfehr in Deianira erweckt erblict fie die gefangenen Brauen, 
die Siegeäbente des Herafles. Diefer Anblick erinnert fie an die Nichtigkeit 
des menſchlichen Glücks. Sie richtet bei diefem Gedanken ihre Augen zum 
Himmel und fleht die Götter um Abwendung ähnlicher Schickſale von ſich und. 
ihren Kindern an. — IV. Sophofles’ Charaktere flimmen mit denen des 
Heichylos in dem gemeiniamen Begriffe der Idealität überein, während Euris 
pides darin von ihnen abweicht. Die beiven Ältern Tragifer haben eigentlich 
nicht8 Anderes als iveale Typen eines beflimmten allgemeinen Begriffs, Ab⸗ 
firafta von geſchloſſenem, feſtem Gehalte gegeben, Euripides dagegen Indie 
siduen von unbeflimmtem Wertbe, wandelbare, veränderliche Perſönlichkeiten. 
Dagegen Sopbofles’ „Charakiere befamen einen individuellen, aus vieljeitiger 
Erfahrung geihöpften Gehalt, und wenn glei fie au hier nicht aufhören 
Symbole von Tugendbegriffen ohne fubjective Vertiefung zu fein, jo belebt 
fie doch das Eunftreiche Detail ihrer manchfaltigen, ind Beine gemalten Züge, 
und die Gegenfäse welche fie aus ſich erzeugen und gegen einander kehren 
erfüllen fie mit Blut und aller energifchen Schärfe der Verfönlicgkeit. Sie 
tragen in ver eigenen Bruft ihr Glück und ihre Zukunft, ohne dur ein 
dunkles Schickſal, durch Orakel und Traumbilder beftimmt zu werden; bier. 
geht Alles menſchlich und im Lichte des freien Willend ber. Sophokles 
Charaktere, wie verſchieden auch immer an Umfang und Größe, find immer _ 
glänzend und faßbar, gediegen und iveal, was fie nad) der von ihm aus⸗ 
gefprochenen Norm fein follten, fie erinnern aber mehrmals an die plaftifche 
Geſchloſſenheit und Kälte ded Marmors“ (Bernhardy ©. 791). Sopb. 
ift, wie erwähnt, in der Charafterzeichnung viel reicher und darftellender als 
fein Vorgänger. Gr weiß die Gharaktere durch berechnete Gegenfäge zu beben. 
Auch hat er das weibliche Gemüt tiefer beobachtet. Er kennt feine aufopfernde 
Liebe, feinen Heroismus, feine gereizte Rachſucht, feine ſanfte liebenswürdige 
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he. In Tefmefla fehen wir ein Bild der bingebenben Biche,.in.Deian 
die Eiferfucht mit unvergleichlier Poeſie und Wahrheit — J 
finden 






lytämneftra das ſchuldbewußte Gemüt des Weibes das vor ich ſelbſt ent⸗ 
hen will. Und welche charaktervolle Darftelung der Männer! Wir 
‚ bei ihm den wilden, ungeflümen Aias und ven bejonnenen Agamemnon, den 
fehlauen und. dodr ſtets würbevollen Odyſſeus, neben ihm den jugendlichen: 
und liebenswürdigen Neoptolemod; ferner ven. greilen, erhabenen Teireftas” 
und den ftolgen herriſchen Kreon; den -tiefgebeugten,. milden Debipus auf? 
Kolonos und den eifernden Volyneikes, der ungeſtüm in fein Ververben vennt. © 
Wenn in Aeſchylos' Charakıeren eine gewifle Stabilität wahrnehmbar ift die” 
durch die ganze Tragödie hindurch bleibt, jo zeigt Soph. Dagegen ihre Ent⸗ 
widlung in und durch Handlung, die Uebergänge aus kiner Stimmung in“ 
die andere, kurz ein eigenthümliches Seeleuleben, Und dies geſchieht ‚mit? 
ſolchem Bewußtiein. daß er ſtets die Perſonen erſt von einer andern Seite 
zeigt als zu welcher fie Sich nachher natürlih und nothwendig entwideln. — 
„Die von den Alten ſchon angemerfte Nachahmung Homers (Oungmog Iiiog 
öfter bei Euflath., ſ. Schulg p, [76.), für deſſen glüdlihiten Schüler man ven 
Soph., den tragifhen Homer, nahm (Diog: IV. p. 20. zu berichtigen aus 
N v. [loA&uwr: EAeyer ovr Qunpor ur Loponiia inınor, Lomoris« Öb 
Ounoor roeyınor), erſtreckte ſich weſentlich auf Zeichnung der Charaktere und“ 
die hiemit verbundene natürliche Wahrheit des Ausdrucks in den Stoffen folgte 
er vorzugöweife den Dichtern ded Kyflos, Athen, VII. .p. 277,E.: äyaıge 8! 
Lopwiige TO Enno aunlo, 5. nal Oha Öpauare mono naranoÄov. 
dor 77 &r rovrm uvdonouge. Dab er fi fireng an die epiſchen Themen: 
und Gharaftere hielt, fo daß ein Theil feiner Stüde als Umgeflaltung de& 
Epiſchen ind Tragiſche erſchien (Welder Trag. ©. 91.), deutet in eiwas ge 
fuhter Rede die vita an: ro mar uer 'ovr Oungnaz arduale, rovs; ze 
uvdovg pegs zar' iyrog Too momrov' wal ma Ödvaouen .ös dr moAkoig, 
dpauans. aroygagsraı.‘ Bernhards ©. 795. Ueber dad Homeriſche in 
ophokles ſ. Br. Wüllner, de Sophocle guArunow. Allgem. Schulztg. 1828, 
I. ©. 1105—11. 1113—17. Ueber die Charafterzeichnung vorzügl. Gruppe, ° 
Ariadne S. 158 ff. U. Kapellmann, die weiblichen Charaktere bei Sopbofles, 
Progr., Goblen; 1843. Held, über ven Charakter des Kreon in der Antig 
des Soph., Progr., Bayreuth 1842, Maver, über den Charakter des Kreon 
in. den beiden Dedip. des Soph. Vrogr., Gera 1846. u. 19848, — Hieher: 
gehört noch die Frage ob Soph. das Interefle der tragiihen Handlung, 
welches ihr als folder an und für fih inmwohnt, noch dur befondere jube 
jective Zwede, durch gewiſſe politiſche oder fittlide Tendenzen zu mehren open 
zu verflärfen bemüht geweien iR? Es bat die Anficht daß auch der ſophe— 
kleiſchen Tragödie, wie der des Aeſchhlos und Guripived, theils ein fitlihe 
religiöfer, theils ein politiiher Charakter, ber entweder durch das ganze Stud 
hindurch gebe, oder in einzelnen, verſtreuten — — und Anſpielungen 
ſich zeige, beiwohne, in der neuern Zeit mehrfache Vertretung gefunden, ® 
















* Ueber Sophofles’ religiöfe und ſitiliche Anfichten i. Behagel, das Familien⸗ 
lehen nach Sophofles. Gin Beitrag zur Älilichen Würdigung des Dichters, Progt.⸗ 
Mannheim 1844. K. Ph. Conz, über den ſitilichen Werth der ſoph. Tragödie, im 
j. E. prof, Schrr. 1fter Thl. ©. 153 ff. Ditges, de fati ap. Soph. ratione, Progrz 
Köln 1835. Hoffmann, das Nichtvorhandeniein der Schickſals der in der alten Kunfl 
u, f m, Berlin 1832. van Cimburg-Brouwer, comment. de ratione qua Soph ve 
terum de administratione et iustitia divina notionibus usus est ad Voluptatem tragi- 
cam augendam, Lugd. Bat. 1820. Schmidt, de notione fati in Soph, tragoediis ef 
fragmentis expressa, Progr. von Schulpforte, Leipy. 1821. G. Echwab. de reli 2 
gione, Sophoclis, rationali, Stutig. 1820. Steiner, über die Idee des Soph. von! 
der goͤttl. Vorſehung, Progr., Züllihau 1824. Beinh. Thierſch, über das Schicjal 
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Die Sache dürfte fih etwa fo verhalten. Der veligiöfe und fittlihe Gehalt 
| — urfprünglih in den Mythen ſelbſt; aber ———— Hervor⸗ 
ung und beſondere Anwendung deffelben auf die Intereffer 
er Gegenwart, died war jedenfall® das eigene Werf und unbeflreiibar 
bienft der Tragiker, ihrer dichteriichen Befähigung und ihrer Innern 
Herung. Auch läßt ſich nicht in Abrede ftellen daß das glanzvolle Anfeh 
und die große Bedeutung welche die Tragödie als eine Öffentliche religiöf 
seflfeier für Athen und für gang Griechenland hatte, daß die begeiftente 
Theilnahme welche der Staat im Ganzen und Großen und auch die eine. 
jelnen Bürger, Athens den tragiichen Spielen widmeten, daß endlich das 
ußtſein der ehrenvollen Stellung welche die Tragödiendichter dur ihren 
t Beruf einnahmen fie eben fo ſehr erhoben und begeifterten ala 




















Bald 


fie fie vet bald den mächtigen Ginfluß gewahr werden ließen we 
fie. durch Berückſichtigung der öffentlichen Zuftände, durch Darlegung 9 
mäßer Ideen, durch Hervorhebung allgemeiner ſittlicher Gedanken von ihrem 
punkte aus erlangen konnten und mußten. Die Tragödie, eine durchaus 
miliche Beier, unter dem Schuge des Staates geboren und unter feiner 
2 erzogen, wendete, ſich natürlich auch wieder dem Staate und der Oeffent⸗ 
feit zu, widmete ihm ihre. beflen Kräfte, ihr inneres geiftiges Leben. 
‚Demnab dürfte dad Bemühen in den Dramen unſers Dichterd einen durch 
die ganze Handlung hindurchgehenden fittlihen Grundgedanken, welder dem 
Dichter ſelbſt bei feiner Behandlung des Mythus zum Bewußtfein gefommen 
war und von ibm durd feine Darjtellung gleichſam verkörpert auch Andern 
zum Bewußtjein gebracht werden folte, aufzufuchen allerdings jeine volle Bes 
— haben. Böckh ſagt darüber zunächſt in Beziehung auf die Antis 
gone: Æs wird dieſe Tragödie von mir nicht als eine bloſe Darlegung eines 
etbiihen Grundiages. angefehen, weldes unftreitig nicht® Dichterifches wäre, 
jondern fie it Darlegung einer Handlung, was fie ald Drama jein muß; 
aber allerdings wollte der Dichter in diejer Handlung einen Gedanfen ericheinen 
laſſen der mebr oder minder zum Bewußitjein gekommen oder ſelbſt unbes 
wußt, nur in der Handlung verkörpert angeſchaut, dem Gefühle Befriedigung 
gäbe. Denn fein alter Tragifer, am wenigften Sopb. und Aeichylos, hatte 
‚bie. neulich von. einem großen Dichter ausgeiprochene Heberzeugung daß die 
bung mit der Sittlichkeit nicht in Berührung jei; fie haben alle, der eine 
mehr, der andere weniger, wie fish erweifen läßt, eine fittliche Richtung. in 
ihren Dichtungen verfolgt, obgleich. man deshalb: nicht behaupten kann fie 
ätten ihre Tragödien in. divaftijcher Absicht gefchrieben; und jene. fittliche 
btung forderte von der Kunft, jelbft von ver Muſik, au der Staat und 
die Gemeine.‘ Ueber die einzelnen fittlihen Gedanfen und Tendenzen welche 
bie neuere Betrachtung der ſophokleiſchen Kunſt in den erhaltenen Tragöpien 
audgeiprocben und dargelegt findet ſ. Schwenk’ erwähnte Schrift. Hiebei 
ift aber nicht zu vergeflen daß die Moral, infofern fie ſich in einzelnen Aus- 
fprüchen, Marimen, geiftreihen und jchlagenden Bemerkungen ausipricht, nur 
ein umtergeoroneter Schmud der Tragödie des Soph. iſt. Unſer Dichter hat 
Öfter davon. Gebrauch gemaht, um den Werth und: Gehalt der Gedanken 
zu heben und hervortreten zu laffen. Dieje Eigenthümlichfeit, überall aus 


in ven griech. Tragödien, in Seebode's N. Archiv 1826. IV. ©. 123 fi. — Volitiſche 
Motive md Mnfpieluugen auf Zeitgeichichte hat Schöll im weiteſten Umfange in 
fehtem Buche über Soph. zur Geltung zu brirgen gefucht. S. dagegen K. Fr. Herz 
manns Necent. in den Berl. Jahrbb. Bgl. Böckh, Gr. tragg. prine. ce. 14. 5. 
Süsren, über einige hiſtor. und pofit. Anfpielungen in der altın Trag., Abhandl- d. 
Berl. Afav. 1824. Weil, detragoediarum Graec. eum rebus publicis eoniunetione, 
Paris, 1844. Winieweft, über die polit. Beziehungen in Soph. Philoktet, im Muf.. 
des. rheiniſch⸗weſtphäl. SchulmännersBereins. N. Folge, 1ftes Heft. rer 
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der einzelnen Handlung allgemeine Lebensregeln herauszuziehen, welche man 
den gnomifchen Charakter der alten Tragödie nennen möchte, tritt beſonders | 
zu Anfang und Ende der einzelnen Scenen und längern Neben, aud in den 
fog. Stichomythieen hervor. — In gleicher Weife wie Religion und Moral 

hat auch die Politik in der grieh. Tragödie Eingang gefunden. Politiſche, 
firtliche und religiöfe Bildung fanden überhaupt bei den Hellenen in einem ° 
engen Zujammenhange, in einer Wechlelmirfung und gegenfeitigen Bepingt> 

heit. Auch ift befannt welches rege Selbftgefühl, welche Begeifterung für den 

Ruhm des atiifhen Staates, der ſich durch Mut, Willenskraft und erhabene - 
Tugend aus feiner frühern Berborgenheit zur erften helleniſchen Macht empor» 
gefhwungen hatte, welche lebendige Theilnahme an allen Öffentliben Ange» 
legenheiten Athens Bürger fortwährend, felbft bis zum Werfall des Staates, 
durchdrang und belebte. Daher Soph. und feine Kunftgenofien, Aefhylos 
und Euripides fowie die übrigen Tragifer, an der Tragövie gewiß ein ebenfo ° 
angemefjened und würdiges Organ fanden ihre eigene politiihe Gefinnung 
und patriotifhe Theilnahme am den öffentlichen Greigniffen und Zuftänden 
fund zu geben. Die Tragifer dachten ficher zu wahr und zu einfah um 

Leben und Kunft ganz von einander iu trennen. Es Spricht fih die Theil» 
nahme melde die Tragifer den Zuftänden und Intereffen des Staated und 
feinen vorzüglichſten Lenkern ſchenkten theil® in der Wahl ver Mythen und 
ihrer gegebenen Anwendung auf die Gegenwart, theild auch in beiondern 
Anfpielungen durch einzelne Gedanken und Ausſprüche und durch die Charafters 
fhilderung der handelnden Perfonen aus. Solche Beziehungen auf Zeitver- 
hältniffe hat Soph. gründlicher ald andere Tragifer in das Ganze feiner 
Dichtungen verwoben. Er läßt fie in der Charaklerſchilderung oder in eins 
zelnen Ausſprüchen nur jo weit bervortreten als ibm ein würbevoller und 
gemäßigter Ausdruck feiner Meberzeugungen und die Ipealität der tragiſchen 
Kunft zu geftatten jchien. Es ift daher ſehr fchwierig diefe Beziehungen im” 
unferer Zeit mit Beſtimmtheit nachzuweiſen. Denn da und mur von iz 
Tragödien die Aufführungszeit ficher befannt ift, fo pflegt die Annahme folder 
Hindeutungen gewöhnlich auf mehr oder minder wahricbeinlichen Vermutbungen 
zu beruhen. Für Soph. dürfte daher ganz beionders, gleichiam als leitender 

Grundfag, zu beachten fein daß menn eine angenommene Anipielung von ver 
Art ift daß fie das attische Volk, welches durchaus ein Öffentliches Staatd« 
leben führte und mit feiner frühern Bergangenheit wie mit der Tagesgeſchichte 
gleich vertraut war, fofort treffen mußte, von ihm ohne vieles, Nachſinnen 
verftanden werden und eine fchlagende Wirkung verbreiten konnte, fie denn 
als eine ſolche anerfannt werden mag; wenn aber ihre Beziehung fo verſteckt 
ift daß deren Verflänpniß auch den damaligen Zuhörern nicht ohne vieles und“ 
gekünfteltes Suchen flar werden fonnte fie als eine wirkliche, vom Dichter‘ 
beabjichtigte Anspielung mit Grund bezweifelt werden darf. — V. Dialog 
und Chorgejänge. Durd die Einführung des dritten Schaufpielerd er⸗ 
hielt natürlich auch der Dialog in Sopbofles’ Dramen einen andern Orga 
nismus als in den Stüden des Aeſchyſos. Drei Schaufpieler zufammen auf 
der Bühne finden wir bei Aeſchylos eigentlih nur in den Eumeniden, wo in 
der Gerihtöverhandlung dem Chor gleichzeitig Athene, Apollon und Dreftes 
gegenüberftehen. Es theilt ſich dort ver Dialog in fucceffive Wechfelreven? 
zwiſchen je einem der Handelnden und dem Chore, wobei Athene nur die Ein⸗ 
leitung und die Uebergänge vermittelt, nicht eigentlich dreinredet. Auf die⸗ 
jelbe Weiſe vermittelt zwar auch bei Soph. oft eine von den drei Perfonen: 
blo8 den Anfang oder den Schluß des Dialogs zwifchen den beiden andern, 
oder es finden in einfacher Ablöfung zwei Dialoge zwiichen zweien Statt} 
In andern Fällen aber greift die dritte Perfon auch im die dramatiſche En 
wicklung ftärfer ein. Sie handelt felbft im der Mitte einander entgegen“ 
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geſetzter Rollen und fleigert die Situation (El. 673—803, Dind,); fie ver 
mittelt die Handlung, indem fie mit thäriger Rede auf gleichgeſinnte Rollen 
einwirft (El. 1326—1384.), oder direft ihre Entichlüffe beflimmt (Philoct. 
573—627.). Sie tritt verföhnend zwifchen fie (Kön. Dev. 637ff.), oder 
Nörend und widerſprechend (Phil. 974—1290 ff.); oder fie flellt ſich fo zu 
einer andern Rolle daß fie mit verjelben das was der gegenwärligen Haupts 
verſon wichtig iſt verhandelt und zur Beftimmtheit bringt (Antig. 531562. 
Trachin, 393—496. Oed. R. 1119—1147.).” Schöll am a. O. ©. 65. 
Hieraus erbellt daß der dritie Schaufpieler im Dialog bei Soph. einen bes 
Rimmtern Werth bar als bei Aefhylos. Dadurch erbielt aber auch der Chor 
bei ihm eine andere Stellung und Verwendung. Diefer bat nämlich bei 
Aeſchylos immer den vollen Werth eines Schaufpielers, bisweilen den einer 
Hauptperfon. Dies ift in den erhaltenen Dramen ded Soph. nirgends der 
Ball. Selten kommt es vor daß der Chor für eine der Hauptperfonen ent⸗ 
ſchieden intereffirt ift, niemals daß er mit Thatfraft eingreift; paſſiv und 
gemeinmenſchlich ift feine Theilnahme. Nie bat er, wie bei Aeſchylos, eine 
Stimme des Dialogs für ganze Scenen, fondern nur in kurzen Uebergangs— 
momenten fünbigt er einen Auftretenden an, oder gibt ihm Ausfunft oder 
Gehör, oder ſpricht einige vermittelnde Worte zwifchen die Reden ver Schau» 
er. Sopb. ſcheint aljo feft daran gehalten zu haben den Chor nicht auf 
ndiviouelle Weile und nicht vialeftiih in die Handlung eingreifen zu laffen, 
Ob mit diefer Umbildung des Chorcharafterd während des Dialogs, wodurch 
ein dritter Schaufpieler für ihn um fo nothwendiger wurde, feine Schrift in 
Profa über den Chor welche Suidas erwähnt in einem Zufammenhange fland 
laßt ih mit Beflimmiheit nicht jagen. Shöl ©. 67. iſt dieſer Anficht. 
„Sie wird das Promemoria geweſen fein oder dieſes zu ihrer urſprüng⸗ 
lihen Grundlage gehabt haben in welchem der junge Dichter feinen Vorſchlag 
einen dritten Schaufpieler einzuführen motivirt an den Archon als Beftbehörde 
richtete. Denn zu jener Zeit jchriftftelerte nicht leicht ein Athener ohne prak⸗ 
tiſchen Zweck.“ Die Beveutung des Chors in den fophofleifhen Stüden 
at Bernhardy am a. D. ©. 730 f. fo charafterifirt: „Soph. fcheivdet den 
e von der dramatischen Maffe völlig aus und rüdt ihn unberührt von 
den Gegenfägen in eine möglihft unparteiiihe Mitte. Seine Choreuten haben 
felten einen höheren und unabhängigen Rang, um den Hauptſpielern ent» 
gegentreien umd die Verwicklungen überwinden zu fönnen; ihre nahe Bes 
Jehung zur einen, und andern handelnden Verſon geſtattet jeden Ausdruck der 
Theilnahme, und dieſe Sympathie gibt ihnen das Recht ſich in die groß— 
artigen Begebenheiten des Augenblicks zu vertiefen; eben deshalb gilt der 
fopboffeiihe Chor für ein abftraftes Bild der Gemeinde und des im Volke 
lebenden ſittlichen Bewußtſeins, welches mitten durch alle Widerſprüche fein 
Gleichgewicht erhält, aber zu poſitiver Natur iſt um mit fpeculativer Kraft 
feinen Standpunkt über den Problemen des Drama’d zu nehmen. In ihm 
subt daher keineswegs der volle Gedanke des Dichters, womit er den Hörer 
gleichfam auf eine Höhe der Reflerion flellen würde, fondern er führt in vie 
vom Staat und religiöjen Glauben erfülte Wirklichfeit, wohin alles menſch— 
liche Streben aus Entzweiung und leidenſchaftlichem Irrthum geläutert zurüds 
febren müſſe, zugleih erinnert er auf einzelnen Punkten der dramatiichen 
Fragen an die Weltordnung, die fletd auf geheimnigvollem Wege die Wirfs 
lichkeit mit der wohlverftandenen Freiheit verföhnen wolle.” * — VI. Sprade 














® Yriftot. Poet. 18.: nal tov yopgor d& Eva dsi Unolaßsiv rav Unoxpırav nal un- 
guov slvaı tod HAov nal ovvayavilsade:, un woreg Eugımidng aii' woreg Zoponifg. 
riſtoteles fordert in diefen Worten eine nahe Beziehung des Chors zur dargeitellten 
amdlung, wie eben Soph. fie in feinen Ghorgefängen gibt, indem es ihm das Recht 
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des Sophofles. Der tragijhen Rede gab Soph. Anmut und Feinheit, 
indem er vor allen Dingen den Bombaft und die darangrenzende Dunkelheit 
der Afchyleifehen Diction vermied, ferner die innere Beziehung ver Gedanfen 
zu einander, ihre Abhängigkeitsverhältniſſe ſchärfer auffaßte und durch vie 
fontaftifchen Verbindungen zu bezeichnen und fo zmwifchen Gedanken und Aus- 
pruct ein wohlthuendes Gleichgewicht herzuftellen fſuchte. Diefes Ebenmaß ift 
purch Begrenzung und Vertiefung der Sprache möglich geworden. Durch 
die Bildung feiner Zeit und ver feinen attifchen Geſellſchaft unterftügt ſchuf 
Soph. eine mufterhafte Dietion und Schrifiſprache für alle höhere Poeſie, 
die nicht mehr nach Dialog und Melos fich fpaltet und unähnlihe Maffen 
hervordringt, fondern ſtets einerfei Geift athmet und die verſchiedenen Oruppen 
nur mit immer andern Barben beleuchtet. Bei Aeſchylos Tag im Neberges 
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wicht des Bildes eine Fülle des Glanzed und der Phantafle, aber auch ein 
vielfacher Anlaß für Dunkelheit, Weberfluß und prunfhaften Ton; Soph. 309 
den äußern Umfang der figürlihen und finnliden Wendungen zufammen und 
vermandte ihre Anſchauungen lieber zur Innern Veredlung der Wörter in 
Hinfiht auf Bedeutſamkeit, geiflige Schärfe und Charafteriflif der Individuen. 
Aeſchylos befah einen mehr reichen ald manchfaltigen Sprachſchatz, der durd 
die Menge Fühner, fchroffer und momentaner Wörter auffiel und die Tragödie 
vom fprachlichen Herkommen ſchied; Soph. verfuhr auch bier mit Mäßigung, 
und wenn er treffende Wörter erfand oder Gloſſen benußte,. fo bemied er 
doch in feiner förnigen, mit dichteriſchem Verftande entwickelten Phrafeologie, 
welche dem korrekten Atticismus nahe verwandt iſt, eimen durchgreifend 

methodiſchen Geiſt. Hiedurch tritt die tragiſche Diction in genauen Zuſammen⸗ 
hang mit dem Leben, ohne darum an Adel und eigenthümlichen Rechten ein» 
zubüßen. Endlich erfiheint die Summe der Eh worin die Form beider 
Dichter audeinandergebt im ihrem Satzbau. Dort ift die Kompofition naiv, 
durchſichtig und mehrmals ungleihartig; Sopb. hat überall im Geift ver 
Geſellſchaft einen kunſtmäßigen Verein der Sapglieder bezweckt und, wiewohl 
er nicht ſelten die Auffaſſung des Satzgefüges erſchwert oder verdunkelt, die 
größte Manchfaltigkeit neben dem würdevollen Pathos und der freien Rhetorik 
der Empfindungen hervorgebracht. Auch in den kleinen, faſt unmerklichen 

Theilen feiner Arbeit blickt, wie bei den Meiſtern ver damaligen Plaſtik, vie > 
Beinheit des Geſchmacks und die nichts verſchmähende Gründlichfeit hindurch. = 
Sp Bernhardy ©. 717 f. Eine Monographie über den Sprachſchatz und das 
Sprachſyſtem des Soph., mie der Tragifer überhaupt, fehlt nodb. Da 
Haupiſächliche hierüber findet fib in Br. Ellenst, Lexicon Sophocleum; 
Regim. 1834—35. 2 Bve. inzelbeiten bei E. W. Schneider, de dialect® 
Sophoclis ceterorumque tragg. Graec, quaestiones, Jen, 1822. Küblitevf 
observait. critt. de tragicorum Gr, dialecto, Reval. -1832, Lirtbeile um 
AHeußerungen bei den Alten |. bei Dionyſ. Velt. scriptt. censura 2, 11 
Plut. de aud. poet. p. 45. B. 2ongin. 33. extr. Val. Welder, die griech 
Tragddien S: 88 f. — VIE. Diötungen des Sophofles. A. Ihre 
Zahl und ihr Stoff. Außer dem ermähnten Päan auf Aöflepios, den 
Epigramm auf Herodot und der angeblich in Proſa abgefaften Schrift über 
den Chor hinterließ der Dichter nach den glaubhafteften Berichten etwa ITS 


und die Aufgabe eines Schaufvielers nicht zugeftcht, geſchweige daß er ihn mi 
wirken (ovvaywrilsodeı) ließe. Denn die PBerionen des Stücks fpielen die Hand! 
rein ab und ans, Ueber den Chor des Eoph. val.: Schreiter, über den trag. Ehe 
bei Sophokles, Progr., Nendsburg 1840. Klander, de choro Sophocleo, Progts 
Kiel 1840, Wellauer in Erſch u, Grubers Encyclop, unter Chor. Ueber die Met 
in den Ghorgefüngen des Soph. |. & Wonder, Conspeetus metrorum quibus Sopho« 
cles in septem quas habemus tragoediis usus est, Lips. 1825. und hinter feinen Aue 
gaben dev. ſophoͤlleiſchen Tragoͤdien, Gotha bei Henninge. Ver 
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Dramen, wovon ſich jegt nur 70 und einige Titel für Tragödien und höch⸗ 
ſtens 18 Titel von Saryrfpielen ermitteln Taffen. Von * un * 
bedeutendſten etwa Augpieonog, "Ayılklos Evaoral, Trayog, Koing, Kogoi, 
Herdoga gewefen fein. Hierüber hat nad Clinton im Philologieal Mus. 
1832. p. 74 ff. Welder (die griech. Tragdvien u. f. w. S. 64 ff.) die voll 
Rändigfte Unterfuhung angeftelt. Er berechnet 86 Tragödieen, mworunter 6 
unſicher ſeien, und 18 Satyripiele. Die äußerſte Grenze der Zählung ift im 
dem Zeugniſſe bed Grammatikers Ariftopbanes in der Vita gegeben: &yoaıpe 
(83 gran» Ayorogarn;) doauara Enaroy roıanmrra, murwr ÖL 90- 
Oeveruı dere inte. Diefer Angabe kommt die des Suidas am nächften 
dd da fe dE Öoduare or), ws Ö8 tıreg nei mo miein. Die Zufammens« 
ſtellung der Tirel zeigt daß mehr als die Hälfte von allen aus dem epiichen 
Eyclus geſchöpft find oder ſich an Geſchichten veffelben als Kortfegung ans 
Ihließen. Vgl. Athen. VII. p. 277. E. oben S.1308. In Bezug auf die Odyſſee 
und die bei Homer vorfommenven Mythen beftätigt dies auch der Grammarifer 
im Beben des Soph. Bol. Weldera.a. DO. &.87f. Soph. hat eine befondere 
Dorliebe für den troifchen Mythenkreis, nähft viefem für den thebifchen. 
Außerhalb des epiihen Cyelus fteht, wie gefagt, die Hleinere Hälfte feiner 
Tragdoien , in welder er das Gebiet der Argonautenfabel, eine Heine Zahl 
er und myfenifcher Mythen, dann auch einige attiihe und dämoniich- 
beroifhe Sagen behandelt hat. — B. Die erhaltenen Tragödien. Die 
eben übrigen Stüde gehören, vieleicht mit Ausnahme der Trachinierinnen, 
zu ben hinteſten des Dichters und find vorzugsmeife gelefen worden. Drei 
berielben Alias, Hiiaro« und Oidinovg T'vo., haben fih in einer Mehrzahl 
von Handichriften erhalten und fcheinen ſchon im Alterthum beſonders gefchä 
worden zu jein. Ghronologifhe Beflimmungen über ihre Aufführungszeit 
haben fihb nur von der Antigone und dem Philoktetes erhalten. 1) Arrı- 
vorn. Weber die Aufführungszeit |. oben S. 1296. Der Mythus der Tra- 
gödie iſt folgender. Als die feindlichen Brüder Ereofles und Polyneifes durch 
gegenfeitigen Kampf und Mord gefallen waren erläßt Kreon, der neue Ges 
bieter und Herrſcher von Theben, das Gebot, Polyneifes, welcher mit Beinden 
und Fremden verbündet die Vaterfladt zu erobern gefommen fei, folle zur Strafe 
für diefen Frevel unbeerdigt auf dem Kampfplage liegen bleiben. Todesſtrafe 
werde den trefſen der dies Gebot zu übertreten wage. Allein Antigone, die 
Schwefter der beiden gefallenen Brüder, melde nur die Stimme der Bruder» 
liebe hört und ihr allein gehorfam ift, übertritt mit vollfommenem Bemwußt« 
fein des Königs Gebot und erweist dem geliebten Bruder die verbotene Todten- 
ehre. Bei der That ergriffen wird fie zum Könige geführt. Weit entfernt 
dieſelbe zu läugnen oder um Verzeihung zu bitten gefieht fie ihre That offen 
und unerſchrocken ein und bezeichnet fie als Erfüllung einer heiligen, von den 
Göttern gebotenen Pflicht, von der Fein menſchliches Gebot fie habe abhalten Fön» 
nen und dürfen. Sie wird vom erzürnten Könige zum Tode beftimmt. Hämon, 
reond Sohn und Antigone's Verlobter, ſucht durch Gründe, nicht ſowohl 
n feinem als vielmehr in des Waters Intereffe vorgebracht, einen Widerruf 
iefer VBerurtheilung zu bewirken. Doch umfonft. Water und Sohn trennen 
ſich unter harten Worten. Antigone wird nun in ein Grabgewölbe einge 
bloffen. Aber es naht auch ſchon die Vergeltung. Der Sehet Teirefias, 
chdem er gleichfalls ohme Erfolg den König zur Mäpigung ermahnt hat, 
obt zulegt noch ſchweres Unglüd und Ververben. Dadurch endlich erichreckt 
eht Kreon in ſich, will fein Urtheil zurüdnehmen und Antigone wieder bes 
eien. Allein es ift zu ſpät. Sie hat ſich in ihrem Verſchluß fchon ſelbſt 
eiödiet. Hämon gibt fi den Tod neben ver geliebten Braut, und Eurypife, 
reond Gemahlin, hut ſich gleiches Leid an, als fie —R—— Verluſt 
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ihres Sohnes vernommen bat. Bernhardy jagt über dieſes Stüd unter Ans 
vderem: „Kein Drama ded Alterthums fann in der Harmonie und im volls 
£ommenen Gleichgewicht aller Kräfte mit Antigone verglichen werden, mel 

gegenwärtig für den Kanon der antifen Tragödie gelten darf. Ihre Vorzüge 
liegen in der ebenmäßigen Bortrefflichfeit des Plans, der Charaftere, der 
Form, endlich des Grundgedankens der diefe Mittel durchdringt und fie zum 
tavellofen Ganzen organifirt. "Der Plan oder die Defonomie ift an dad Ges 
feg einer bemunderndwerthen Sparfamfeit geknüpft; er entwidelt feinen vollen. 
Kauf aus dem Gegenfage der fogleih im Anfange verfündigt wird, und, 
fchreitet unaufhaltſam durch eine Reihe von Gegenwirfungen welche die Freiheit 
des fitlichen Geifled in den immer engeren Kreis des Pathos verfiriden im 
fo firenger Bepingtheit an das Ziel daß die lange Kette, der Begebenbei 
und Gntichlüffe als narürliche Folgen aus einer einfachen Urſache mit inner 
Nothwendigkeit fih entwiltelt. Cine Scene ichließt ſtraff mit der andern zu 
fanımen, die Handlung ift fcharf und abgerundet, die einmal gejeßte Bewegun 
ruht nicht eher als bis die Schwungfraft der in einander greifenden Trie 
federn erichöpft worden.’ Alles Weientlihe über die Aufführungszeit u 
die Dekonomie der Tragödie ift enthalten in den angef, Abhandlungen von 
Böckh über die Antigone, in den Abhandll. d. Berl, Akad. 1824 u. 1828, 
wiederabgedruckt in feiner Ausgabe der Untigone, Berl. 1843. Den Grund 
gedanfen .ded ganzen Stücks hat verfelbe io ausgeſprochen: „Ungemeſſen 
und leidenſchaftliches Streben welches ſich überbebt führt zum Unterg 

der Menich meffe feine Befugniß mit Beionnenbeit, daß er micht aus het 
gem Gigenwillen menſchliche oder görtlihe Rechte überfchreite, und % 
Buße große Schläge erleive: die Vernunft ift das Befte der Glückſeligkeit. 
Die wichtigſten Monograpbieen, deren die meuefle Zeit eine ſehr gro 
Zahl geliefert hat, find etwa folgende. 3. E. Sclipftein, Quam primaria 
Soph. in componenda Antigones fabula persecutus sit sententiam, Nr 
Soeft 1830. 3. Leßmann, Comment, de summa sententia quam Soph. 
cutus est in Antigone fab. PBrogr. Paderborn 1837. Konr. Schwend, ü 
Sopyhofles’ Antigone. Progr. Frankf. 1842. Th. Schaht, üb. die Ira 
Antigone u.f.w. Darmft. Ledfe. 1842. Held, über den Charafter des Kreon 
in der Antig. d. Soph;, Progr. Bayreuth 1842. Derf. über den Chor in der 
Anıig., Progr. Bayreurh 1847. Die Charakteriſtik des Kreon bildet auch d 
Hauptpunft in Firnhabers Mec. der neueften Antigone-Literatur in Jah 
Yıhıbb. 1844. Bo. 41. S. 3—86,. u der Nee. von Breller in ber Ien 
Lit.3tg 1845. Nr. 5d—56. H. Köchly, über Sopb. Antigene, Dresd. 
Lozg. Arnold, 1844. Kritifche Abhandl. find verzeichnet in Hoffmanns biblio 
Ler. u, von Roıhmann in Jahns Jahrbb, Bv. 44. ©, 348 ff. — 2) Oi 
novs Tvparvos. Die Aufführungszeit läßt fih mit Beſtimmtheit ni 
angeben. Doch macht die lebendige Schilderung der Ve im Gingange de 
Stücks e8 wahrfcheinlich daß der Dichter im friſchen Eindruck der atheniſch 
Pet, welche mit dem Beginn des peloponnefiiben Krieges einbrach, daſſell 
geichrieben. Man fegt daher feine. Abraffung gemöhnlih DL. 87, 2 oder 3 
alio A30 oder 429 v. Chr. Für dieſe Annahme hat man außer der ermäh 
ten Schilderung der Seuche noch andere Beziehungen auf damalige Zuftä 
und Perfonen geltend gemacht. Bol. darüber K. Fr. Hermann, Qua 
Oedipodeae, Marburg. 1837. ©. Hermann in der. Rec. berf., Ztihr. f. Al 
Bill. 1837. ©. 798 ff. Schöl, Sophofles S. 162%}. - Der, König Dedip 
umfaßte nicht die Geſchichte der Frevel des Dev. und ihrer Enthüllung, i 
dern dieje Brevel, welche Ded: ohne fein Wollen und Wiflen auf fih Iu 
bilden nur den Hintergrund auf dem die Handlung ded Drama’s gezeich 
iſt. Diefe bezieht fi nur auf die Entdeckung diefer Greuel, und die fitli 
Ideen welche das Drama darſtellen ſollen müſſen an dieſer Entdeckung 
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Vorſchein Fommen, wenn fie überhaupt darin Tiegen. Debipus wird im Eins 
gunge ded Stücks nicht blos von den Thebanern ala der beſte und meiiefle 
ter den Menſchen gepriefen, jondern er zeigt auch ſelbſt ein großes Gefühl 
feines Werthes und viel Selbfizufriedenheit mit den Mafiregeln die er ge« 
troffen um den Grund der Seuche und die Mörder des Laios zu entdeden, 
wobei fein zufrievene® Gemüt nicht von ver leiſeſten Ahnung getroffen wind 
daß er felbft ver gefuchte Mörder fein könnte. Aus diefem Selbftgeühl und 
diefer Sicherheit geht die große Heftigfeit und ungerechte Hige gegen ven Seher 
Teireſias hervor, der ihm fagt daß er felbft durch) feine Gegenwart eine Sühns 
ſchuld auf das Land lade, die er durch feine Enıfernung aus dem Lande hin» 
wegichaflen folle. Hier hätte fih Dev. nun fragen follen, ob nicht in feinem 
Leben eine That jei an welcher die furchtbare Schuld haften fünne. Aber 
fein Selbftvertrauen läßt ihn anflart der Wahrheit nur Rüge und Verrath 
erbliden und er behauptet feine eingebilvete Sicherheit fort, bis in einer Unter» 
redung mit feiner Gemahlin Jokafte, welde der Ermordung des Laios am 
Dreiwege gedenkt, ein plöglicher Argwohn feine Seele durchfliegt und in feinen 
Gedanken ein Umſchwung vorgeht. Gerade da mo Jokaſte durch ihre Worte 
und Mittheilungen ihren Gemahl berubigen, jeve Furcht vor Teirefiad’ Weis» 
fagungen verbannen und die, Nichtigkeit prophetiiher Kunft erweiſen will, 
gerade da führt fie die Bewährung und Wahrbeit derſelben herbei. Dieielbe 
Perivetie fommt noch einmal vor, wo Dev. fi hat von feiner Gemablin 
berubigen laffen und dur die Botſchaft vom Tode jeiner Eltern ſich völlig 
außer Gefahr glaubt, aber durd die Erzählungen deſſelben Boten von feiner 
Auffindung am Kithäron aus diefer Sicherheit abermals gerifien wird und 
nun nicht ruben kann bis er aller feiner greuelvollen Thaten fih völlig be- 
wußt geworden ift und num eine um fo fchredlichere Sırafe an fich nimmt 
je größer vorher fein Selbftvertrauen geweien war. Jokaſte, die fihon etwas 
früher den Zufammenbang der Dinge erblidt hatte, hat ſich ebenfolld den 
Tod gegeben. Das ganze wunderbare und fchredliche Schidial des Dev. ift 
in diefer Tragödie ein Gegebenes, über deſſen Grundurſache gar nicht geforicht 
wird und wovon feine innere Rechenſchaft gegeben wird, und nur die Art 
wie diefes Schifjal in Erfülung gebt, feine Gemüthözuftände dabei, find ver 
Gegenftand des Drama’d. Die Tendenz deſſelben ſcheint demnach zu fein: 
Darftellung und Veranſchaulichung des fräflichen und ververblihen Waltens 
allıu großer Sicherheit und Verblendung eines auf fein Glück und feine Weis⸗ 
heit zu ſehr vertrauenden Menſchen, der ſich am weiteſten vom Verderben 
wähnt wo es ihm am nächſten ſteht, und durch dieſen Wahn das ihn treffende 
Verhängniß um fo unerträglicher und Härter macht. Durch das furchtbare 
Beiipiel welches die Tragödie und in dem Geſchick des Ded. aufftellt mahnt 
und erinnert fie zugleich am das dem Menfchen in allen Dingen geziemende 
Maß, an Selbſtkenntniß und ſtete Wachſamkeit gegen ſich ſelbſt, an Billig- 
feit und Gerechtigkeit gegen Andere, an Demut und Eigebung in den Willen 
einer höhern Macht. Genauere Analyfen vieles Stücks finden fih in 9. 
Blünmner, dissert. de Soph. Oedipo Rege, Lips. 1788. K.%. Kannegießer, 
über den erften Ded. ded Soph., Brenzlau 1817. K. E. Schubarth, über 
den König Oedipus, in deſſen Baläophron u. Neoterpe (Berl. 1824) 2rer Thl. 
Ifles Stud. ©. 42 ff. Hinrichs, das Werfen der antiken Tragövie u. ſ. w., 
Halle 1825. E. I. Hoffmann, das Nichtvorhandenfein der Schickſaleidee in 
der alten Kunft, nachgew. am Kön. Dedipus, Berlin 1832. Tr. Wüllner, 
über den Kön. Oedipus, Progr. Düſſeldorf 1840. Lübker, Vortrag über die 
Dedipusfage u. ihre Behandlung beim Soph., in der Iten Berfamml. nord» 
deutfcher Schulmänner 1842. Berner vor den Ueberfegungen von Briedr. 
Stäger u. DO. Marbach, in Rec. von Shwend (Hall. Lit.Ztg. 1839. Nr, 140ff.) 
u. Thudichum (Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1842. ©. 721 ff.); vgl. auch des Leptern 
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Ueberſetz. Mayer in vem ©. 1308. angef. Vrgr. — 3) Hk: „rom. Dieſe Tra⸗ 
gödie behandelt denſelben Begenftand mie die Choephoren des Aeſchylos und das 
gleichnamige Stüd des Curipides, nämlich die durch Dreftes an feiner Mutter 
und vem Xegifthos vollgogene Blutrache des Vatermordes, Sie ift gewiſſer⸗ 
maßen ein Seitenftüf zur Antigone, indem auch bier ein Ideal weiblichen 
Helvenmutd zur Darftelung kommt. Oreſtes, der nach dem Ausſpruche des 
pelphiihen Drafels die Mörver feines Vaters zu ftrafen und fie durch Lift 
aus dem Wege zu fchaffen beſchloſſen hatte, kehrt, um diefen Plan auszuführen, 
mit Pylades und dem alten Pädagogen nach Argos zurück. Der Alte begibt 
fih in den königlichen Balaft und verfündigt dort der Klytämneftra daß er 
von dem. Freunde des Hauſes, dem Phanoteus in Phofis, geſchickt ſei um 
ihr den Tod ihres Sohnes Drefted zu melden. Während er auf dieſe Weile‘ 
Klytämneftra täufht begeben fih Oreſtes und Pylades zu dem Grabe des 
Agamemnon, bringen dem Berflorbenen Todtenopfer dar und rufen feine Hilfe‘ 
zur glüdlihen Vollführung ihres Unternehmens an, Dann geben fie mit’ 
einer Todtenurne, in der fie angeblich die Aſche des geftorbenen Drefted aufs 
bewahren, in den Königspalaft, um fie ver Klytämneftra zu überbringen und 
fie zugleih im Glauben an die Wahrheit der erhaltenen Todesnachricht zu 
beflärfen. Gleftra nimmt die Urne in ihre Arme, beflagt auf dad Schmerz⸗ 
lihfte den vermeintlichen Tod des Bruder; Dreſtes gibt fich zu erfennen; 
fie verabreden den Morpplan, und Oreſtes führt ihn glüdlih an der ruhe 
lofen Mutter und am übermütigen Aegiſthos aus. Nicht in einem großen 
Reichthum und in einer überraichenden Mandfaltigfeit der Handlung over in 
einer verwidelten, die Erwartung auf den Ausgang fpannenden Defonom 
beftehben der Werth und die Vorzüge diefer Tragödie, fondern vielmehr 
ber feinen, wohlberechneten Charakteriftif der aufıretenden Verſonen, in ben 
Gegenfägen in die fie zu einander treten, jowie in der Stellung und Anorb 
nung der einzelnen Scenen. Trefflich if die Zeichnung des ftarfen und ftrengen 
Charakters der Glekira, „welche vereinfamt und von den Mörvdern Agame 
nond verfolgt um ihren Vater trauert und dulvet, in der Klage um ihn eine 
Luft empfindet und die Trübfal überwindet, zugleih in den Gefühlen ver 
Mache, wiewohl ohne Hoffnung, ihre Ihatkraft fammelt, Die übrigen Rollen 
und der Berlauf der Scenen ſetzen vielen Geift des Haſſes und. der Liebe, 
deffen Feuer durch Maß und Meife gedämpft wird, in fein volles Licht. Hierauf‘ 
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find die Wecbielreven mit dem Chor, der zweifache Kontrafl gegen Ehryſo⸗ 
themis, der Gegenſatz zur Klytämneftra berechnet, bievur it auch der Ueber⸗ 
gang zum Gipfel der ganzen Charakteriftif vorbereitet, wo Elektra ſich aus 
dem tiefiten Schmerz über ben vermeinten Tod ihres Bruders ermannt und 
mit rührender Beredſamkeit den kühnen Entſchluß ausſpricht, felber ven Aegiſth 
zu tödten. Auf dieſen Punkt der höchſten Spannung, deren Eindruck no 
durch den einfach ſchönen Monolog vor dem Aſchenkrug geſteigert wird, ges 
Uagt der Zuſchauer in vollkommener Sicherheit des Gemüths, da er vom 
Anfang ber um den Plan der Handlung weiß.” Bernhardy S. 804 
Dioskorides (Anthol. Pal. VII, 37.) ftelt die Gleftra mit der Antigene al® 
Zeugniſſe der vollendeten ſophokleiſchen Kunſt hin. Weil das Stück eine glück⸗ 
liche Auflöjung hat jo rechnet es Tzetzes (Cram. Anecd. Oxon. III. p. 337.) 
zu den Sauyripielen oder denen mit fatyredfem Charakter. Bol. I. B. Weilrif 
de Aeschyli Choephoris deque Electra cum Sophoclis tum Euripidis. Lugd, 
Bat. 1826. Wied, über Soph. Elektra u. Aeſch. Choephor., Vrogr. Meries 
burg 1825. ©. A. Heigl, über die Antigone u. die Elektra des Sopb,., Vaſſau 
1828. J. Heimbrod, über die Elektra des Sopb. in Jahns Archiv f. Phil 
u. Päd. 1846, 12ter Bo. 2ted Heft. Cine Analyfe geben aub Thudichum 
u K. Roſenberg zu ihren Ueberſetzungen. — 4) Toexirıaı, aus ungemiffer 
Zeit, dürfte unter den erhaltenen Tragödieen das —*8 — Drama des Soph. 
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fein. xeid aus Liebe ift das rührende Thema dieſes Gedichts Das manze 
Dichten und Trachten der Deianeira geht darauf hinaus wie fie den Mann 
an dem ihr ganzes Herz hängt wiederhaben und feine Zuneigung fi ſichern 
fönne; indem fle diejem Triebe unvorfichtig folgt bereite fie ihm — fo viel 
fie ſelbſt ſehen kann — das furdhtbarfte Elend und Verderben. Ihr Tod ift 
damit entichieden: aber wenn auch im der alten Tragödie die Verfon unter» 
gebt jo kann doch durch Mechtfertigung ihres Namens und Angevenfens die 
jenige Beruhigung gewonnen werden welche dem Gefühle des Soph. ebenio 
nothwendig erichien wie dem des Aeſchylos. Dies ift außer dem Abſchluſſe 
bed Mythus der Zweck der legten Abtheilung der Trachiniä, worin Herakles 
als Hauptperfon ericheint und nach heftigen Verwünfhungen der Gattin doch 
zur Grfenntniß fommt daß Deianeirn aus Liebe das vom Schidjal ihm bes - 
Rimmte Ende herbeigeführt habe. Amar läßt fih nun Herakles nicht, wie 
wie erwarten würden, in mitleivigen Klagen um Deianeira und fehnfüchtigen 
Wünſchen aus daß fie zugegen fein möchte um verföhnt von ihm zu ſcheiden, 
aber dem Gefühl des Griechen genügt ed ſchon daß der Heros ohne Vorwurf 
gegen die unglüdlihe Gattin aus der Welt geht, da aller Grund zum Bors 
wurf gehoben if. D. Müller, Lit Geſch. 1. ©. 127 f. Anders urtheilt 
Bernbardy: ‚‚Sein Grundgedanke ift eben io furchtbar als pathetiih: daß 
der Menſch in unbewachter That das Schickſal beichleunigen und durch edlen 
Irrthum feine Lieben fogar in unbeilbares Leid verftricten könne. Die Schwere 
dieſer Ipee, das verhängnißvole Eingreifen des Wahnd und der gutgemeinten 
aber unbedachten Abfichten in die Berfettungen und geheimen Wege des Les 
bentgeihids drängt fih überall auf; aber die Ausführung gibt mehr einen 
Umriß als das audgemalte Bild ihrer Tiefe.‘ — Die Urtheile ver äfthetiichen 
Kritik beginnen mit A. W. v. Schlegel (dramat. Vorlef. Bd. J.), dem es ein 
Stück aus der Schule des Sophofles, vielleicht des Jophon ſelbſt, zu fein 
ſchien. Jacob (Quaestt. Sophocleae) bezeichnet die Gewalt der Liebe, Ihieles 
mann in einem PBrogr. (Merieburg 1843.) die Heiligkeit der Ehe als das 
Thema der Tragödie. Vgl. noch Volckmar disputatio de Sophoclis Trachi- 
nis, Progr. Ilfeld 1839, u. die Nee. von Apig im d. Zeichr. für Alterıh, 
1841. Nr. 147. U. Capellmann, über die Train. des Soph. in der Allg. 
Schulztg. 11. 1832. S. 889 ff. — 5) Alias. Stolz und Selbftbemußtiein, 
ſelbſt der evelften Art und auf tüchtiger Grundlage rubend, führen zum Falle, 
wenn fie das geziemende Maß überfchreiten, over, wie Horaz den Gevanfen 
ausipricbt, vis consilii expers mole ruit sua, dies ift der Eindruck und vie 
Wahrbeit welche und die Handlung diefer Tragödie gibt und darlegt. Wins, 
an Heldenkraft und Kühnheit ver nächfte nach Achilleus, wollte für ſich ohne 
Hilfe der Gottheit ein großer Held fein, weil er mwähnte mit Hilfe einer 
Gottheit Großes zu vollbringen zeuge nicht von Heldenkraft und Heldenfinn, 
Sp weist er Pallas Athene, die Göttin der Einfiht und Weisheit, welche 
Helvenflugbeit mit Tapferkeit verbindet, von ſich und heißt fie Andern helfen. 
Doch Aias ift dabei Fein Götterverächter; er denft nicht daran fih ihrer Ver⸗ 
ehrung zu entziehen, nur feine Thaten will er allein durch eigene Kraft ver- 
richten. Dies ift die Schuld des Helden die ihn ins Verderben ſtürzt. Nun 
hatte Aias dur den Ausſpruch der Griechen, die nicht ihm fondern dem 
Odyſſeus die Waffen des Achilleus zuerfannt hatten, eine Kränfung erlitten 
wie fie ein folcher Charakter am wenigften ertragen fann. Diejen Moment 
hatte die Gottheit fich erlefen feinen Uebermut zu trafen. In der Naht nad 
jenem Waffenuriheil, als Aias aufbriht um fih an den Atriden und dem 
bevorzugten Odyſſeus zu rächen, verwirrt Athene feine Sinne, daß er Stiere 
und Widder als feine Feinde anſieht und an dieſen ſeinen Grimm ausläßt. 
Se zeigt ihn Soph. gleich im Eingange des Stücks. Als vie Beſinnung 
ihm wiederkehrt erfaßt ihn die tieffle Beſchämung, und das Gefühl und Bes 
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wußtſein feiner Vernichtung ift um fo größer je mehr fein ganzer Stolz und 
fein früheres Selbftbewußtjein ihren Halt verloren haben. So tief er aber 
auch die erlittene Schmach fühlt und die Götter ald Urheber verfelben aners 
kennt, fo gibt er fich doch keineswegs einer zerfnirfchten Neue bin. Sein 
ganzes Wefen ift zu fehr aus einem Stüde und ein gefchloffenes Ganzes als 

daß er fein Leben in demütiger Hingebung fortführen könnte. Der Tod, für 
den er ſelbſt einige Lift anwendet, ift die Sühne die er den Göttern dars 
bringt, und die einzige Rettung aus feiner Schmach und Ernievrigung. Wie 
fireng und hart aber der Dichter in feiner Darftellung den Frevel und Ueber⸗ 
mut des Helden ftrafen läßt, eben jo gerecht wird auch das Große eines ſol⸗ 
hen Gharafterd zur Anerkennung gebracht und findet feine Würdigung; denn 
nur das Gemeine geht klanglos zum Orkus hinab, „So tritt denn eine Vers 
fühnung am Ende ein die ven hoben Werth des gefallenen Helden ſelbſt aus 
Feindes Munde feiert und auch äußerlich die Ehre, die er durch das Vebers 
maß einer an und für ſich edeln Leidenſchaft getrübt hatte, wiederherſtellt.“ 
Diefem Zwede dient der Schluß des Drama’d. Teukros, der Bruder des 
Aias, vertritt als Ehrenreiter dad Necht des Todten gegen die Atriden, welche 
ihm die Ehre der Befltattung nicht wollen angedeihen laffen, und auf Teufros’ 
Seite tritt unerwartet auch der welchen Aias am meiften gehaßt hatte, Odyſſeus, 
indem er des Todten Trefflichkeit unummunden anerfennt und ausſpricht. „So 
hat Aias gebüßt; aber wenn er audy, in feiner hoben Gefinnung von Reiden- 
fchaft fortgeriffen, einen Augenblick ſtrauchelte und niederſtürzte, feine Herrlich« 
feit bleibt ihm, und der Zufchauer fcbeidet verföhnt mit Mitleiv 06 fein 
Geſchicks.“ Der urfprünglice Titel des Stüds war dem argum. zufolge Ai 
den Beinamen uaonıyopooos erhielt es um es von dem fofrifähen Aias zu 
unterfcheiden. Die Zeit vefielben läßt fi nicht angeben. Einige haben a 

der Gharakterzeichnung des Menelaos die durch den peloponneſiſchen Krieg 
gefleigerte Antipathie gegen Sparta herauszuhören gemeint. Bewundert wa 
die Darfielung des Aas durch Timotheos 6 opaysvg (Schol. 864); fern 
gab es ein berühmtes Gemälde des Timomachos, der zerknirſchte Aias Mo— 
nographieen: F. U. Bernhardi, über d. Aias d. Soph, Berl. 1813. Kanne⸗ 
gießer, über d. A. dv. Soph., Bresl. 1823. Fr. Oſann, über des Soph. 
Aias, nebſt zwei Beilagen, Berl. 1520. J. Heimbrod, disput. de Soph. Aiace, 
Brest. 1825. u. deutſch in dem Archiv f. Phil. u. Päp. 1840. Bo. 6. Heft 
© 84 ff. K. Immermann, über ven raf. Aiax des Soph., Magdeb 18262 
Die voltändigfte Analyje gibt Welder im Rhein. Muf, 1829.; nach ihm 
ſummariſch Thudichum zur Ueberfegung II. ©. 143 f.; bündig Döverlein di 
S. Aiace in den Denkichrr. d. Münd. Akad. 1837, u. in feinen Neven 
Aufiägen S. 338 ff. Kammerer de Soph. Ai. qvid statuendum videatu 
Pror. von Dels 1847. 4. — 6) Dıikoxrnrns wurde DI, 92, 3, over 40 
v. Chr. zur Aufführung gebracht. Denfelben Stoff hatten bereits Aeſchyle 
und Guripives behandelt. Zwar ſetzt ®. Hermann im der Vorr. den Phi 
ktetes des Soph. vor den des Eurip.; allein diefer Anficht ſteht Ariflophamı 
entgegen, der fchon in den Acharn. 399, die Lumpen des euripideiſchen Phile 
veripottet. Der Held unſeres Stüds lebte verlaflen von den Sellenen @ 
Lemnos, fih von Kräutern umd wilden Vögeln ernährend und an feinem % 
einer Schlange gebiffenen Buße die fürchterlichften Schmerzen erbuldend. Hie 
ber kommt der jehlaue Odyſſeus mit dem jungen, geradfinnigen, Tiebensw 
digen Neoptolemod, von den Griechen abgefendet um jenen nad Troia 
holen, da diefes ohne die Waffen des Philofteted nicht eingenommen werd 
konnte. Neoptolemos läßt fih von Odyffeus überreden, durch Lift ven Ph 
fteted entweder ind Schiff zu bringen over feine Pfeile ibm abzunehm 
Das Legtere gelingt ihm; doch da Phil. dadurch in eine Verzweiflung gen 
die ſchmerzvoller ift ale alle feine körperlichen Leiden tritt Neopt. im eim 
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heftigen Streite mit Odyſſeus ganz wieder als ber einfache, gerade, edle Hels 
denjüngling auf, der Philoktets Vertrauen auf feinen Fall täufhen wid, ja 
fogar, da Phil. feinen Groll gegen die Achäer nicht bezwingen fann und will, 
alle ebrgeisigen Wünfche von ſich thut und den franfen Helden in feine Heimat 
zurüdzuführen beabfihtigt. Da erfcheint plöglich der deus ex machina, He⸗ 
ratles, und Ändert dur Verkündigung der Beflimmungen des Schidjald den 
Sinn ded Phil. und Neopt. volfommen um. Und fo gebt Phil. mir nad 
Aroia. ‚Die Stärfe dieſer Tragödie liegt in der meifterhaften Charakteriftif, 
und. nur aus ihr entwidelte Soph. jenen Reichtbum fpannender Motive wels 
der einen am ſich beichränften und schwierigen Stoff in immer neue Wendun⸗ 
gem verflicht ; und doch zügelt er fie mit fo kluger Sparfamfeit daß aus der 
Ph Gegenwirfung dreier Charaktere ein vollfommener Kreislauf innerer 

uftände hervorgeht. Ihr Mittelpunkt ift Philoktet ver Dulver, den die furcht⸗ 
bare Noth zehn lange Iabre von allem menichlihen Verkehr, fogar von jeder 
lebendigen Hoffnung im öden Eiland geſchieden hatte. Die Seelenftärfe und 
unbezwingliche Beftigfeit wodurch er fein Schickſal beberricht und zulegt, auf 
die bäriefte Probe geſtellt, Hilflofer als jemals und im Angeficht eines jäm- 


merlichen Todes das Heil von Seiten der Achäer zurüdtößt, erregt Bewun⸗ 


derung; dieſe wächst noch mit den Graden lebhafter Sympathie die das körper⸗ 


lie Leiden, durch Unblid, Eindruck und fogar Schrei des verzmeifelnden 
8 in der Periperie für den Helden erweckt; daß endlich ein fo be= 
barrliher Wille, welcher die Liften des im Rückhalt orbnenden, dann immer 
fhwäcer eingreifenden Odyſſeus vereitelt, fein Werkzeug aber, den gerad» 
gen, für Ruhm und Evelmut entbrannten Neoptolemos, vom einmal ges 
fapten Anſchlag zurüd- und zu ſich berüberzieht, am Ziele überwiegt und den 
veränderten Gang des Planed wider Erwarten beftimmt, dies bildet ein eben 
fo natürliches Ergebniß des pſychologiſchen Gewebes ald vie reinfte fittliche 
Senugibuung,‘‘ Bernhardy ©. 816. Vgl Bernharvi, über den PBhilokıet, 
Berl. 1811 u. 1825. Haffelbah, über ven Phil: des Soph., Straliund 1818. 
Gernhard Observatt. in Soph. Philoctetem, Lips. 1810. Bremi, über Soph. 
Vhiloft. in der Allg. Schulztg. 11. 1829, Nr. 65 ff. Buttmann de Soph. 
Pbilocteta, Progr. Prenzlau 1839. Hamacher de Soph. Phil., Progr. Trier 
1842. Kolſter, über d. Phil. d. Soph., Pror. Meldorf 1844. Greverus, 
Würdigung der Trag. Philokt. u.f.w., Prgr. Oldenburg 1840. Panſe, über 
die Entwickelung im Soph. Philoktet, Prgr. Weimar 1839. K. Schwend, 
über des S. Philoft., Pr. Sranff. 1844. Heinrich de Chryse insula et dea 
in Soph. Phil., Bonn. 1839. Fr. Zimmermann, üb. d. Phil. d. ©., Darmft. 
1847. Winiewöfi, über d. polit. Beziehungen d. ſoph. Phil., im Muf. des 
rheiniſch⸗ weſtphaͤl. Schulmännervereind. N. F. 1. Heft. — 7) Oidimovg 
mi Kolwro, „Devipus, welchen die ſchwere Hand des Schidjals traf und 
die fühlloje Härte der Seinen aus der Heimat verftieß, den allein vie Liebe 
der Töchter dem bitterjten Elend entzogen hat, betritt jegt, durch Kämpfe ger 
reinigt und ehrwürdig, am Abend feines Lebens den feinem Sterblichen er« 
laubten Hain der Gumeniven bei Kolonos. Ibn begleiten und erheben vie 
Sprüche des Orakels: dort werde er die fpäte Ruhe finden, den Einheimifchen 
aber jeine Aufnahme zum Heile gereichen. Theſeus gewährt ihm diejen Schuß; 
er weiß ſich nunmehr den Stürmen der irdischen Welt entrückt und fchließt 
mit. der Gegenwart ab. Er ftößt die beiven einander feindlichen Parteien 
Thebens (durch Kreon und Polyneifes vertreten), welche, von der ſchlimmſten 
Nothwendigkeit gezwungen, seine Hilfe gewaltthätig oder unter demürigen 
Bitten gewinnen wollen, mit Nachdruck und prophetiihem Fluch zurück, und 
da die legte Stunde, von den Schauern des Donners angefündigt, naht, fo 
wandelt er in Ergebung feinen geheimnipvollen Gang und wird. ſchmerzlos 
und wunderbar, den Menſchen ungefeben, von der Gpttheit hinübergenommen. 
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Die Klage der Töchter um den Vater hemmt Theſeus mit der Hinweifung 
auf die Hulo welche die unterirdiihen Mächte dem Todten ermiefen. Soph. 
at den Grundgedanfen des Stüds aus der attiſchen Sage, welche vie Grab» 
flätte des unglücklichen Königs an einen myſtiſchen Winfel der Nachbarſchaft 
Aıhens und hieran für die Zukunft Verheißungen Enüpft, geſchöpft und zu 
einer eben fo feinen als würdigen Verherrlichung patriotiſcher Intereſſen bes 
nut, vielleicht auch im feindlichen Verhältniſſe zu Theben Anläffe feiner Dich» 
tung gefunden. Ihre Idee it die Weihe des Dulverd, welchen die aörtliche 
Fügung am äußerften Ziele des Leidens und unverjchuldeten Mißgeihids ver 
Härt, und wiewohl fie nicht allgemein und frei von der mothiſchen Hülle ih 
ausipricht fo bildet doch die Hindeutung auf ein felige® Ienfeits, in dem der 
durch ein hartes Erdenloos zerknickte und gebeiligte Menfch eine ſittliche Ges 
nugthuung hoffen darf, oder auf das ideelle Gleichgewicht zwiſchen den melt“ 
lihen und den inneren Schidungen ein durchaus eigentbümliches Moment in 
der antifen Tragödie.” Bernhardy ©. 808 f. Nah dem argum. murde 
diefe Tragödie von dem gleichnamigen Enkel des Soph. DI. 9, 3. (401.) 

zur Gevächtnißfeier des Großvaterd auf die Bühne gebracht. Gedichtet iſt 
fie aber früher als die vielfach geihmüdte Sage uns glauben machen will. 
©. Hermann behauptete daß der Verdbau nur DI. 89. als äußerfien Zeit» 
punkt geftatte. Reiſig Enarr. p. VH—XI. ſchloß aus den Anfpielungen und 
Weiffagungen vom Kriegsglüd daß diefe auf den Beginn des peloponneflihen 
Krieges binwiefen. Böckh (Prooem. lectt. aestiv. 1926.) hielt einen fpätern 
Zeitpunft für geeigneter, nämlich als die Arhener nad dem Frieden mit Sparta 
DI. 89, 3. einen Angriff der Thebaner fürchteten, die dur ihre Siege über 
mütig geworden waren, wo man alio dad Andenken an alte prophetiſche Bürge 
haften neben großen ſittlichen Motiven auffrifchen durfte, um das Selbſtver⸗ 
trauen des Volkes zu heben, die Zeit um DIE. 90, 1. Dagegen Bernbarby: 
‚da der Dichter gerade auf Theben und feine fünftige Beinpfeligkeit fo häufig 
und nahdrüdlih den Ton legt fo würde dieſe Hypotheſe vor anderen befrie⸗ 
bigen, wenn nur von Soph. fid erwarten ließe daß er Dramen in rein por 
litiſcher Stimmung und auf den augenblicklichen Eindruck berechnet anlegen 
mochte; am wenigften darf man ihm Fleinere Winke auf die Politik autrauen 

und namentlid das ungweideutige Lob der Thebaner v. I19f. aus den demo» 

kratiſchen Sympathieen einer kleinen Partei Thebens herleiten.‘ Als eine 

durchaus politiihe Trag. nimmt Lachmann (über Abfiht und Zeit des Soph. 
Dev. Kol., im Rhein. Muf. 1827. I. ©. 313 ff.) viefelbe, als eine Weis« 
fagung auf den peloponn. Krieg, und fegt ihre Aufführungdzeit in DI. 87, 1. 
Bol. noch Süvern in den Abhandll. der Berl. Akad. 1828. K. Er. Hermann 
Quaestt. Oedipodeae. Ehöl, Soph. S. 162 ff. Andere äftberiiche Erläu- 
terungsfchriften Mind: 8. Höpfner de Soph. Oedipo Col. Prar. Elbingen 1822, 
Kannegießer, über d. Oedip. zu Kolonos, Pror. Prenzlau 1820. D. M. Kan 
de Soph. Oed. Col. Oröningen 1825. Denbard de Soph. Oed. Col. Mar: 
burg 1830. Hauptſächlich aber Reiſig Enarratio vor f. Ausg. Maper, übe 
den Sharafter ded Kreon in den beiden Ded. des Soph., 2 Abıb., Gera 1848. 
Kolfter de scena in Soph. Oed. Col., Meldorf 1846.4. Eine vortreffliche Analyſe 
fämmtlicher Tragg. bat K. Schwend, die fieben Tragödien des Sophofles u. f.mw. 
Branff. 1846. gegeben. Die erwähnten Progrr. über die Antig. u. den Phil. 
find darin mwiederabgedrudt. Die Sammlung der Fragmente begann Brund 
in f. Ausgabe des Soph., Straßburg 1786 u. 1788. W. Dindorf hat fie in 
feinem Corpus Poetar. scen. Graee., Lips. 1830. u. in der Orforder Aus⸗ 
gabe ded Soph. (1832) fortgeführt und Welder dur Kombinationen übe 
Stoff und Plan ergänzt und erläutert in: Die griech. Tragödien mit Rü 

fiht auf den epifchen Eyelus geordnet, Bonn 1839—1841. Bol. noch Berge 
Commentat. de fragmentis Soph., Lips. 1833. Water, die Aleaden des Sopb.,' 


TE ——— 
















Sophöcles 1321 


Berl. 1835. Fritzſche de Soph. Niobe Epistola, in deſſen @uphrofone, Roftod 
1836. Niüfe de fragmento Soph. apud Valcken. ad Eur, Phoen. 1154. 
Pror. Bonn 1821. Welder, Niobe des Sopb., in der Ztfhr, f. Alterib. 1837. 
Nr. 12. Derf., Balamedes, Atreus oder die Myfenier von Soph., ebend. 1838. 
Nr. 26. 27. 28. E. 2. Struve Sophoclis ut volunt Clytaemnestrae frag- 
mentum, Rigae 1807. Vgl. ©. Hermann Opuscul. I. p. 60. — Alte Kom» 
mentatoren. Gin Dichter wie Soph. fand immer eifrige Lefer umd fleifiige 
Grflärer und Kommentatoren (oi vzourmuarıorei, Schol. ad Antig. 45.; 
0 vmourmueroauero:, Schol. ad Oed, Col. 388. 681.); die alerandrinifche 
Säule berichtigte den Text, begleitete ihm mit Ronimentaren in denen fachliche 
(und formale ragen, auch die dramatifche Kunft und ihre Motive beſprochen wur⸗ 
den, ſetzte den einzelnen Dramen literarifche Ginleitungen voran, aus denen die 
"Taodlosız und andere leiver nur fragmentarifche Trümmer berftammen. Aus 
biefem Schage feiner Vorgänger gab Divymus mit eigener Kenntniß und mit 
Urtbeil einen Auszug welcher die Grundlage unferer heutigen Scholien bildet. 
Zwar ift zu diefen nicht wenig Baliches und Unbedeutendes aus hyzantiniicher 
Beit binzugefommen und beigejellt worven, aber im Ganzen ift diefe Samm⸗ 
lung ein guter, die Erklärung des Dichters fürdernver Auszug. Kin und 
mieder finden ſich in ihnen noch Ueberrefte alter Gelehrſamkeit, die nebſt äſthe⸗ 
tiihen Anmerfungen ſelbſt in der urfprünglichen Form erhalten find. Ihren 
Fritifhen Werth erörtern Wunder de Schol. in Soph. auctoritate. P. 1. 
Vrgr. Grimm. 1838., ausführlicher Wolff de Soph. Scholiorum Laur. variis 
lectionibus, Lips. 1848. Vgl. noch Ferd. Stöder dissert. de Soph. et Aristoph, 
interpretibus graecis, Bror. Hanım 1826. Richter de Aesch. Soph. Eurip. 
interpretibus gr., Berol, 1839. Scholia vetera (Romana) aus der wichtig» 
fen Blorentiner Hanvfhr., in der fie allein enthalten find, zuerſt von Ian. 
Lascariß beraudgegeben: Commentarii in Sophocl., Rom. 1518. Revidirt 
von Elmsley Scholia in Soph. e cod. Ms. Laur. descripsit, Oxon. 1825. 
Lips. 1826. Die jüngeren Scholien haben Brund und Erfurdt unterfchieden. 
Die Handſchriften, welche namentlich für vie drei am meiften geleienen 
Tragövien zahlreich find, haben den Tert dur ihre Güte vor flärferen Vers 
berbungen und Interpolationen, woran die Stüde der beiden andern Tragifer 
mebr leiden, ziemlich geibügt. Sie zerfallen in zwei Klaffen, eine reinere und 
mebr autbentifche, welcher auch Suidas beitritt, und in eine von byzantinifchen 
Grammatikern interpolirte. An der Spige der erften Klaffe ſteht ein Floren⸗ 
tiner ME., dem einige medizeifche, der Älıefte Barifer Cod. und ſtückweiſe noch 
einige ıhittelmäßige Mif. mehr oder weniger fih nähern. Aus diefen Hoſchrr. 
iſt die Editio princeps ap. Aldum, Ven. 1502. 8. hervorgegangen. Die 
Interpolationen der jüngeren Hoichrr. find auf die Byzantiner, namentlich auf 
Demetriud Triklinius zurüdzuführen, welcher Aenderungen in.der Sprache und 
in den metrifchen Formen entweder aus ſchlechten Hoſchrr. oder auch willfürs 
lich vornahm, auch die Scholien mit Zufägen gleicher Art vermehrte. Seine 
Recenfion legte Turnebus zum Grunde. Diefer Tert harte Geltung bis auf 
Brund, welcher zuerft die beſſere handſchriftliche Ueberlieferung in ihr Recht 
einfegte und zuerft die Kritif ded Sophofles mit Geift und Scharfblid übte. — 
Literatur. A. Gefammtausgaben: Edit. princ. Aldina, Ven. 1502. 8. 
Juntina, cum Scholiis, Flor. 1522. 1547. 4. Ed. Joachim. Camerarius, 
Dagenau 1534. 8. Ap. Adr. Turnebum, Paris 1553. 4. (Na Cod. Par. T. 
edit). Cum scholl. et annott. Henr. Stephani, 1568. gr. 4. Opera Guil, 

Canteri, Antwerp. 1579.12. Diefe correfte Ausg. ift die Bulgata geworden. 
Zum Grunde liegt der Tert des Turnebus. Wiederholt Lugd. Bat. 1593.12, 
Commelina, Heidelberg. 1597.8. Graece et Lat. opera Thomae Johnsoni, _ 

Oxon. 1705—1708. 8. 2 Bve. (Wieverholt 1746.) Cum vers, lat. et selectis 
varr. lectt., Lond. ex off, Jac. Tonson et Jo. Watts, a 12, (Text 
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nad) Stephanus). Soph. tragg. VII. Scholl. vett. illustratae, cum vers. et nofis 
Thom. Johnsoni etc. Lond. 1758. gr.8. 2Bde. Cum interpretat. lat. et scholüis” 
yet. ac novis. Ed. Jo. Franc. Vauvilliers. Paris, Pissot. 1781.4. 2Bve. Ad 
optimorum exemplarium fidem emendatae, cum versione et notis ex edi- 
tione Rich. Fr. Ph. Brunck. Straßburg 1786—1789.8. 4 Boe. ib. 1786. 4. 
2 Bde. Die Ite Ausg. von Brund in 3 Bon. erſchien gleichfals in Straße 
burg 1788—89. Sie enthält einen neuen Text. Ed. Sam. Musgrave. Oxon. 
1800—1801. 2 Be. 8. Cum deperditarum fragm. Emend. variet. lect. 
schol, notasque adieeit C. G. A. Erfurdt. Lips. VII Bpe. 1802—1825. 
Den legten Bd., den Ded. auf Kol. enthaltend, haben nah Erfurdts Tode 
Heller u. Döverlein beforgt. Cum fragm. graece et lat. ed. F. H. Bothe. 
Lips. 1806. 8. 2 Bde. Iterum rec. et brevibus notis instr. ©. G. A. Er- 
furdt. Lips. 1809—1825. 8. 7 Bve. . Bon diefer Ausg. hat Erfurdt nur di 
beiden erften Boe. herausgegeben, vie folgenden ®. Hermann. Eine neue 
Aueg. davon, von Hermann beforgt, erfchien 1823—25.; mehrere Stüde fin 
bereitö in ber ten Ausg. vorhanden. Cura Gf. H. Schaefer. Lips. Tauch- 
nitz. 1818. 12. 2 Bve. Griech. mit kurzen deutfchen Anmerkungen von 4 
G. W. Schneider. Weimar 1823—1830. 10 Bde. Bdo. 8.: Bruchſtücke nebſt 
ben Leben des Soph. Bo. 9. u. 10. enthalten ein vollſtändiges Sophokleiſches 
- Wörterverzeichniß. Curante J. Fr. Boissonade. 1824. 2 Bve. 32. Graece 
lat. ex rec. Brunckii etc. Lond. 1824. 8 4 Boe. Gr. et lat. ex rec. 
cum not. Brunckii all. Lond. 1824. 8. 3 Bde. Cum praef, Guil. D 
dorfii. Lips. Teubner. 1825. gr. 12, Ed. Wunder. Ace. brevis a 
et conspectus metrorum, Lips. 1825. gr. 8. Ad opt. exemplarium fidem 
Acced. deperdit. fragmenta. Oxon. u. Lond. 1826. 8. 2 Bpe. Wieder 
in dem Leipz. Abdruck bei Hartmann 1827. 3 Dove. Rec. et explanavit 
Wunder, Goth. u. Erfurt 1831 ff. 2 Boe,, der erfte in 4, der zweite in 
Sectionen. Mit Ausnahme der Train, find die meiften Stücke in ver In 
Ausgabe vorhanden. Recogn. et brevi adn, instr. Neue. Lips. 1831. 
rec. G. Dindorfii. Oxon. 1832. 8., dazu 1836 ein Bd. Adnotationes. 
fhrift w. Meberiegung von F. W. Br. Stäger. Halle 1841—42. 2 Boe. 
Aeschylus et Sophocles. Gr. et Lat. cum indieibus. Paris Firmin Didot. 
1842. gr. 8. — B Ausgaben einzelner Stüde. 1) Aiax. Apud Col- 
legium Sarbonae 1530. 8. Bafel (Hervag) 1533, 4. Latinus factus per J 
Lonicerum. Access. observatt. a Balth. Stolbergio. Witteberg, 1668. 1 
Cum scholiis ete. editus ab J. G. Hoerio. Wiueberg. 1746. Lips. 177 
Cum schol. et comm. perp. ed. Lobeck. Lips. 1809. Ed. Il. Lips. 1 
Ueber 3. U. Lobecks neue Ausg. des Soph. Niar. Eine Rec. von Ep. Wund 
Lpzg. 1837. Anbang dazu, ebend. 1837. Val. ©. Hermann in der Ziſch 
f. Alt.Wiff. 1838. Nr. 43—51. Ed. Jo. Apitz. Berol. 1839. — 2) Ant 
gone. Graec. Paris. ap. Jo. Lodoic. Tiletanum. 1540.4. Ex ree, B 
c. comment. perpet. J. H. Ch. Barby. Berol. 1806. Ed. F. Car, We 
Lips. 1829— 33. 2Bve. Bol. Allg. Schulztg. 1832. Nr.56ff. 1833. Nr. 11 
Griech. u. deutſch berausg. von A. Böckh Berl. 1843. — 3) Oedipus r 
Graece, Lovanii 1550. Graec. et Lat. ex rec. Brunckii perpet. adnot. illust 
Kuinoel. Lips. 1790. Ex ree, Petr. Eimsl. qui annotat. suas adiecit. Oant 
1812. Wiederh. Lips. 1821. — 4) Oed. Col. Cum scholiis vetust. 
suis commentariis ed. a Carolo Reisigio. Jen. 1820 ff. 3 hle. Ex 
Petr. Elmsley. Oxon. Parker. 1823. Wiederh. Lips. 1824. Erfl. von Ba 
SHocheder, Baflau 1826. — 5) Electra. Rec. Prosper Petronius. Nea 
1737. Illustrata da Michelangelo Giacomelli. Rom. 1754. 4. Soph. El. 
Eur. Androm. emendatae. Argentor. 1799, Hlustr. Scheflier. Helmst. 179 
Cur. €. Nicolao-Poulo, Smyrnaeo. Paris 1820. — 6) Philoctetes. 
a Q, Septimio Flor. Christiano. Lutet. ap. Morellum. 1586, 4. Ed. 
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Gedike, Berol. 1781. Ed. Herm. Niemeyer. Hal. 1781. wiederb. 1797. 
Ed. Barby. Berol. 1803. Ed. G. E. Groddeck. Vilnae 1806. Bd. Ph. Butt- 
mann. Berol. 1822. Illustr. J. B. Matthaei. Alton. 1822. — 7) Trachi- 
niae. Cum -interpretatione lat, Vit. Winshemii. Argent. 1584. Ed. Höpf- 
—* „ 1791.- Bd. Billerbeck. Hildesiae 1801. Ed. Groddeck. Vilnae 
ur. ©, Nicolao-Poulo. Paris 1820. Recogn. Jo. Apitz. Hal, 1833.— 
C. Ueberjegungen. a) lateiniſche. Von Joa. Baptiita Gabia, Venedig 
1543, von Vitus Winshemius, Frankf. 1546—49., von Joach. Gamteräriuß, 
Baf. 1556., von ©. Retaller, Antw. 1570. Die Ueberf. von Brund mehrmals 
bei. abgedrudt, Lond. 1819. Leyd. 1824. Quedlinburg 1836. — b) deutfche. 
Die erſtſen Beriuche am Alar von Spangenberg 1608 und an der Antigone 
von Opig 1646. Bol. Prug in den Hall. Jahrbb. 1840. Märzbeft. Gefammt- 
überfegungen von Ehr. Gr. Stolberg, Lpıqg. 1787. 2 Bpe., im Versmaß des 
Driginals überj. von Solger, Berl. 1808. 1824. 2 Bpe., von Thudichum, 
Darmft. 1827—38. 2 Boe., von Joh. Minfwig, Stutta. 1835—44. Soph. 
bon Donner, Heidelb. 1839. 2 Bve., von Frige, Berl. 1845. Einzelne Stücke: 
8 Oedipus von Manſo, Goth. 1785. von Jacobs, im neuen att. Muf. 


©. 71., von Grievenferl, Berl. 1835., von Fr. Stäger, Hal. 1836., 


von D. Marbach, Lozg 1843. Die Antigone von Garl Wer, Lpzg. 1834, 
von Bicior Strauß, Bielefelo 1842., von A. Bödh, Berl. 1843., von Rempel, 
Damm 1843., von Griepenkerl, Braunfhw. 1844. Aias von A. Shöl, Berl. 


1842. Elektra von K. Mofenberg, Berl. 1842. Bhilokietes von Lindemann, F 


—* 3. Proge. von Kamader, Xrier 1844. Debipus auf Kol. vom 
Tr. | 


Stäger, Merieb. 1833. MWeberfegungen in die franzöftiche, englifche, 
italienifhe und in andere neue Sprachen f: in Hoffmanns bibliogr. Lerifon, 
wo auch die zahlreichen kritiſchen und eregetiichen Monographieen über Soph. 
angeführt find. Die neuefte Sophoflesd- Literatur beſpricht auch der bibliogr. 
Bericht in Jahns Jahrbb. 1845. ©. 310 ff. [Witzschel ] 

2) Des Soflratived Sohn, im peloponnefiihen Kriege nebft Eurymedon 
Anführer der Blotte melde DI. 88, 3., 425. nach Sicilien beftimmt zuerft 
bei Pyolos anlegte, welches auf Befehl des Demofthenes befefligt wurde (Thuc. 
41, 115. IV, 2.), fodann aber nah Gorcyra fegelte und dajelbft ven Sieg 
der BVolfövartei über die Optimaten vollenden half (IV, 3. 46.). Die für 
Arhen ungünftige Beilegung der Angelegenheiten in Sicilien endlich brachte 
ihn in den Verdacht ver Beſtechung, in deſſen Folge er des Landes verwieſen 
wurde (Der. IV, 65. Vgl. Diov. XII, 54.). [West] 

Sophoclöus (LoporAınz), nah Schol. Ariſtoph. Nub. 397. einer 
ber Gommentatoren des Apollonius von Rhodus. Vgl. Steph. Byz., der ihn 
aber Zog- xAng nennt, j. s. v. Adagros, Termens, vgl. Karaorgor. ; 

Sophonia, nad Plin. II, 89, 91. eine ehemalige Infel vor der Küfle 


von Magnefta, die aber im Laufe der Zeit mit dem Befllande verbunden 


worben war. [F.] 

Sophonias, wahrih. ein Mönch aus der chriſtl. Zeit, Gommentator 
von Ariftoteles’ Kategorien (Labbe Nov. Bibl. Mss. p. 115.), Verf. einer 
Paraphrafe der drei Bücher des Ariftoteles über die Seele in Wiener und 
Slorentiner Handſchriften. Bgl. Lambec. Commentt. VI. p. 209 ff. Buble 
in der Zweibrücfer Ausg. des Ariftot. I. p. 187. Fabric. Bibl. Graec. 1. 
p. 236. ed. Harl. [B.] 


Sophonisbe, ſ. Masinissa, Bd. IV. S. 1609. u. A.* ©. 1611. 


Sophren, ein Syrakuſaner, Sohn ded Agathofled und der Damnas 
ſollis, Zeitgenofle ded Euripides. Ueber ihn als Mimographen ſ. Br. V. 
&. 34 f. [Ladewig.] SEE 

Zwgeororai, die Auffeber ver Jünglinge in den Gymnaſien zu Athen, 
zehm am ver Zahl, wurden jährlich, aus jedem Stamme einer, durch 
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tonie gewählt und erhielten einen täglichen Sold von einer Dradime. Photius 
8. v. o0gpg. Eiym. M. p. 742,38. Beffer Anecd. p. 301,7. Im ber röm. 
Seit wurden ohne Küdfiht auf die Stämme ſechs Sopbroniften und eben jo 
viele Hypoiophroniften (Corp. Inser. gr. n. 272, 276.), oder auch nur 
vier aewählt (ibid. n. 277.). Bol. Böckh, Staatöhaushalt der Athener 1. 
S. 256. und zum Corp. Inscr. I. p. 376. Ahrens d. statu Athenar. sub Rom. 
p. 55. [West.] Re 
Zoöpda (Ptol. VI, 4, 8.), Infel des perfifhen Meerbufend. [F.] 
Zogpovraioı (Ptol. IV, 6,17.), Volk im W. von Libya Interior. [F.] 
Sophus, Beiname in der Sempronia gens, f. oben S. Ma f. 
Sopianae (It. Anton. p. 231. 232. 264. 267.), Stadt in Pannonia- 
Inferior an der Straße von Murfa nah Vindobona, nah Ammian. XXVHI, 1. 
der Geburtdort des Kaiſers Mariminus; das heut. Bünflirden. [FR] 
Sopdlis, ein Sophift des Aten Jahrb. n. Chr., welcher, wiewohl ohne 
fonderlihen Erfolg, vie antife Schreibart wieder aufzufriichen fuchte. Eunap 
p. 79. 94f. Boiss. An ihn ift der 881. Brief des Libanius gerichtet. [West, 
' Sopor, römifhe Perfoniflcation des Schlummerd. Gemahl ver Paſithea, 
einer der Brazien, Givam der Juno (D. Smyrn. V, 395.), war. auch Wagen« 
Ienfer der Luna oder der Nacht. Stat. Theb. 11, 59. XII, 306 f. ®irg. Aen. 
VI, 279., überhaupt mit Somnus gleichgefegt, Prop. I, 3. 45. Glaub. i 
Ruf. II, 325. [Scheiffele. ] | 
Söra (7 Looa), die nörblichfte Stadt der Volsci in Latium, pie fi 
fpäter an die Samniter anſchloß, von den Nömern aber erobert und weim 
folonifirt wurde, da die Ginwohner die früher dort angefledelten Koloni 
Ä en batten (iv. VII, 8. IX, 23 f. X, 1.), daher auf diner Infchr. 
telli n. 3681. Sorana Col, Sie lag am rechten Ufer des Lirid, nördl. 

Arpinum, und hatte eine fehr feite Eitavelle. Val. Strabo V. p. 338. 
111,1,63. 2iv. IX,43f, XXIX, 15. Plin. 111,5,9. Silius VII, 395. Ju 
111, 223. Infchr. bei Orelli n. 3972.u. A. Sie führt noch jegt den alten N 
men und zeigt Ueberrefte der alten Mauern aus polygonen Steinmaffen. Bal 
Gel, Städtemauern, Taf. 41. — 2) f. Sorae, — 3) Stadt in Arabia de 
serla, Ptol. V, 19, 6. — 4) Stadt Paphlagoniend von ungewiffer Lage, vie 
bei Conſt. Borph. de them. 1,7. u. Novell. XXIX, 1. Zope, bei Hierod. 
p. 695. u. im Conc. Nicaen. I. p. 52. Zög« u, im Cone. Chalced. p. 664. 
Zovpa beißt und eine jüpifche Akademie enthielt. Liehe ſich Mannerts (V 
3. ©. 37.) Vermuthung ermweifen, daß fie derielbe Ort fei den die fpäter 
Byzantiner (mie Niceph. Bryen. p. 63. 64. u. Nicetas Chron. p. 14. 15. 
Kastamuni nennen, fo würde fie nad Abulfeva Tab. 18. p. 318. u. Tab. 1 
p- 305. fünf Xagereifen norvöftl. von Ancyra und eben fo weit ſüdweſt 
von Sinope gelegen haben und das heut. Kaftamunjah fein. — 5) Stat 
Phöniziens, Steph. By. p. 614., f. Sur. [F.] | 4 
soraci, ſ. Siraci. 
Soracte (Hor. Od. I, 9, 2. ®irg. Aen. VII, 696. XI, 785. Pl 

11, 93, 95. XXXI, 2,19. Sil. VII, 494., bei Barro R.R. II. 3,3, 
racte), berühmter Berg Etruriend in der Nähe des Tiber, dg. M. n 
von Nom, die höchite Spige einer ſich nördl. von Veſi am rechten Ufer 
Tiber von N. nah DO. herüberziebenden, von der Via Flaminia durchſchnit 
Bergreihe. Auf feiner oft no im Sommer mit Schnee bebedten Spit 
(Hor. 1. 1.) war ein berühmter Tempel des Apollo, dem der ganze 
gebeiligt war umd dem daſelbſt Feſte felrfamer Art gefeiert wurden (Birg 
Aen. XI, 785. Plin. VII, 2,2. vgl. Strabe V. p. 226.), während ſich 
Abhange deſſelben merkwürdige warme Quellen fanden (Blin. I. 1.). B 
ben Steinbrüchen des Berges fpricht Vitruv. II, 7. Ueber das an fein 
Buße gelegene Heiligthum der Feronia vgl. Bd. III. ©. 462. Jet Mon 
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bi St. Oreſte. Vgl. Salmaf. Exereitt. Plinn. p. 59. Heyne ad Virg. 1. 1. 
u. Spangenberg de vet. Latii religq. p. 47f. Später gründete Karimann, 
der B PVipins, am öfllihen Abhange des Berges das noch jet vor⸗ 
* Kloſter des Heil. Silveſter (Regino ad a. 746. Nimon. IV, 60.), 
Einige den Berg auch Monte di S. Silveflro nennen. [FR] 

Soractia, Stadt der Omani an der Oftfüfle des glüdl. Arabien, Plin,- 
VI, 28. 32, | F.] 8.12, ABER 
 Zoger, 1) ein nomadiiches Volk in India intra Gangem zwiſchen ven 
Gebirgen Bittigo und Adiſathrus bis zum Fluſſe Chaberus hin mir einer 
Haupıftadt Sora am öfllihen Ende des Bitrigo (Plut. VII, 1, 68.), unftreis 
tig daffelbe Volt welches Plin. VI, 20, 23. Surae nennt. — 2) ein Bolt 
im W. von Mauritania Gäfar. bei Ptol. IV, 2, 17. (Bar. Zopaıoi und. 
Zwpeni). [F.] 7 
' Soränus, ober Deus Sorranus, von der Stadt Sora oder von Soracte 
flatt Soracinus, gewöhnlih mit Apollo iventificirt, vgl. Virg. Aen. Xt, 785.: 
Summe Deum, sancti custos Soractis Apollo. Seine Priefter zündeten Feuer 
an umd giengen die Opfereingemweide in den Händen baltend mit bfofen Füßen 
über glübende Koblen von Fichtenholz im gläubigen Berirauen auf den Schuß 
bed Goettes (v. 787., nad Strabo V, 2. xarsyousroı vmo Toü daiuorog, 
nad Barr. bei Serv. 1. 1. indem fie fi) die Fußſohlen medicamento aliquo 
unverleglih machten), weßhalb fie nah einem Senatsbefchluffe volle Immus 
nlät genoßen, nicht nur vom Kriegsdienſte fondern auch von andern Staats⸗ 
laften. Sie hießen Hirpi (Bo. IV, ©. 574. ob.) Sorani, weil das Opfer 
dem Gotte der Unterwelt Dis galt, der bei den Sabinern Soranus hieß 
Serv, 1.1. D. Müller, Etrusf. II. ©. 67f.); da aber irpus im Sabiniſchen 

bedeutet und der griech. Anollon ein Auxsıos ift, fo lag die Verwechs⸗ 
Jung mit Apollo jehr nahe (Müller a.a. DO. S. 69 f. Hartung. Rel. dv. R. 
1. ©. 192. Anm. ; den App. Claudius Pulcher nannten feine Collegen einen 
Soraniiben Apollo, Eic. de div. 1, 47.), um fo mehr da man in Soranud 
wie in Apollo einen Reinigungdgott erfennen muß, wie im Baunus Lupercusd 
oder Februus, welche — weil die Seuchen deren Abwendung die Zupercalien 
bezweckten unterirdiichen Gewalten zugeichrieben wurden — gleichfalld dem Dis 
gleichgeſtellt wurden. Serv. zu Virg. Geo. 1,43. Macrob. Sat. I, 13, init. 
Midor. V, 23. 33, 4. Bol. noch überhaupt Plin. VII, 2. Solin. 1, 2. 
II, 26. Sil. It. V, 175 ff. Bo. II. ©. 462. Feronia. Schwend, Muth. 
d. Röm. ©. 100 ff. — 2) ſ. Barea. [Scheiffele.] 

3) Unter dem Namen Zoparog erwähnt Suidas s. v. zwei griechiiche 
Herzte aus Ephefus, einen älteren der unter Irafan und Hadrian zu Alerandria 
und zu Mom gelebt und viele trefflihe Bücher, und einen jüngeren der vier 
Bücher über weibliche Krankheiten, Lebensgeſchichten und Schulen der Werzte 
u. U. geichrieben. Wahrfcheinlicher aber gab es nur Einen Sor., einen ges 
fehrten Methodiker (f. Bo. IV. ©. 1700.), welcher furz vor Galenus oder 
auch noch als deſſen älterer Zeitgenofje lebte. Xertull. de anim. 6. nennt ihn 
methodicae medicinae instructissimus auctor. Galenus citirt ihn, und Cö— 
lius Aurelianus (f. Bd. II. ©.481.) hat im feinen Schriften über die higi-' 
gen und chroniſchen Krankheiten die des Sor. großentheild und oft ganz wört⸗ 
li (vgl. II, 1. 28. De morbb. acutt. Haller Praefat. p. XIV.) überfegt. 
Eine chirurgiſche Abhandlung reoi omueior »areyuarwor, welde in der 
Sammlung von U. Cochi (Graecorr, chirurgiei libri, #lorenz 1754. fol.) 
zugleich mit einer lat. Ueberjegung abgedruckt ift, zeigt ſchon die Unterfcheis 
dung der Schävelbrüche; ein anderer Neft anatomiihen Inhalts zeoi unrgag 
kai yuraıeiov dudoiov, welcher im griech. Terte bei der Bariier Ausgaben es 
Rufus von 1554, und Jateinifch in der Ausg. des Oribaſius von Rafarius 
(Bafel 1557. 8. p. 693.) fich findet, ift aus einer größeren Schrift entnom⸗ 
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men, welche zeoi yuraneior nador handelte und erft im 3. 1838 zu Königes 
berg durch F. R. Dieg (der darüber ftarb) bekannt geworben iſt; ſ. dazu 
9. Säfer De Sorano Ephesio eiusque #egi yvr. nad. libro nuper reperto, 
Jen. 1840. 4. und %. Pinoff Arlis obstetriciae Sorani Ephesii doctrina 
ad eius librum reg: yvr. #ad. nuper repertum exposifa, Vratislav. 1840.8. 
und ebendeflelben: die ®eburtshülfe des Soranus u. f.w. im Janus von 
Herfhel I, 4. ©. 706 ff. U, 1. ©. 16 ff. und im Allgem. Sprengel, Geſch. 
d. Arzneifunde I. ©. 48 ff. 3. Ausg. Die Schrift weoi om. zarayı. findet 
fi nebft dem Aufjag wepi urroas ». y. a. auch abgedruckt bei Joeler Phy- 
sici et Medici Graecc. minn. I. p. 248 ff. ; ebenvafelbft auch das dem Sos 
ranus (mit Ungrund) beigelegte Leben des Hippofrates, f. Bd. IH. ©. 1355. 
Auch die unter des Eor. Namen vorhandene lat. Schrift Isagoge in artem 
medendi tft ein Product des Mittelalterd; ſ. m. Geſch d. röm. Lit. $. 371. 
Note 2. 3. Ausg. Ob ihm oder einem andern Sor. die bei Suidad anges 
führten Bio: iarpa» xai aipsorıg beizulegen find läßt fich nicht beflimmen. — 
Der son Plinius H. N. Praefat. fin. u. IH, 5, 9. angeführte Valerius So⸗ 

ranus ift wohl ein Grammatifer.- [B.] 4 
206086, Stadt 1) in Hyrcanien (Biol. VI, 9, 6.). — 2) in firien 
(Geo. Rav. IV, 21.), jegt St. Servolo. [F.] | 

Sorbiodünum (It. Anton. p. 483. 486.), Stadt bes röm. Britan⸗ 
nien im Gebiete der Belgä, j. Old⸗Sarum mit altrömiſchen Mauer. Bgl. 
Camden p. 113. [F.] | 

Sordi, j. Sordones. 4 

Sordiee (Avien. Or. mar. 570.), ein durch den Fluß Sordus (ibid. 
574.) gebilveter See in Ballia Narb. am Buße der Pyrenäen, wahrſch 
von Strabo V. p. 182. angebeutere See in der Nähe des Fluſſes no, 
der mit einer leichten, 2—5 Fuß diden Schlamm» und Erbfrufte bedeckt w 
fo daß man Fiſche aus ihm ausgraben fonnte (vgl. Bolob. XXXIV, 1 
Athen. VIII, 2. p. 332, Ariftot. mir, ausc. 91. Mela Il, 5,7. Blin, 
83, 57. Liv. XLII, 2. Sen. N. Qu. III, 16. 17. Juven. XII, 65: | 
den Aus.) und ver heut. Gtang de Leucate, von weldem Aſtrue Hist. de 
Langued. p. 558f. verfichert daß ſich dieſe Erſcheinung noch jetzt zeige. [F.] 

Sordidati, ſ. Luctus (Bd. IV. ©, 1201.) u. Reus, ©. 462. 

Sordones (Mela 11,5,8. Blin. III, 4,5., bei Avien. Or. mar. 552, 
Sordi), eine Eleine (vielleicht iberiihe) Völkerſchaft in Galia Narbon. a 
Buße der Pyrenfäen und bis zur Grenze Hiſpaniens bin um die Flüſſe 3 
und Tichid ber, deren Hauptfladt Ruscino war und in deren Gebiet auch 
Schlammſee Sorvice (f. vd.) lag. [F.] 

Sordus, j, Sordice. 

LZoprras (mit Bar. Zogıyyoı oder Zopıyos, Btol. VII, 1, 91.), 
am der Küfte ded Sinus Argaricus in India intra Gangem mit der Haupt 
ſtadt Orthura. [RF.} 

Sorge, nad Plin. XVII, 22, 51. (mo die Handſchr. u. Ausg. O 
haben) eine Quelle in Gallia Narbon. Aftrue Hist. de Langued. p. 25 
hält fie wegen ihrer Eigenſchaften (ſ. Plin. 1. 1.) für vie Duelle von ® 
clufe, welche der Fluß Sorgue bilde (vgl. Papons Reife durch die Vrovene 
&.25.) und will ebendeßhalb fons Sorge ftatt fons Orge gelejen wifien, [F} 

Sorgae, Volk im Weften Indiens bei Plin. VE 20, 23. [E.] 

Soricaria, Ort in Hifpania Bätica, bei Hirt. B. Hisp. 24. derfi 
der c. 27. Soritia beißt. Ufert II, 1. ©. 361. ſucht ihn im der Nähe dei 
Flumen salsum (des heut. Salado) ſüdlich vom Bätis (etwa zwiſchen Dj: 
und Antequera). [F:] 

Sorigi, Soringi, ſ. Soretae. | 

Soriphaea, ein erſt in fpäteren Jahrhunderten: vorfommender Ort 
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Innern von Judäa (Conc. Hieros. a. 536. Acta Sanct. p. 987. Reland.), 
den man gewöhnlich für das heut. Serpheat zwiſchen Ioppe und Rama Hält, 
ber aber nad den angef. Stellen weit füoficher zwiichen Ascalon und Gaza 
zu ſuchen if. Bal. Mannert VI, 1. S. 209. fr} 2* 

nr Be , f. Soricaria. 

Zooror (Btol. IH, 8, 10.), Stadt in Dacien, jet Gierika. [F.] 
Zöpwr, Wald im nördlichen Arfadien in der Landichaft Klitoria, re 
an wilden Schweinen, Bären und befonderd großen Schilofröten, Pauf. E 
23,8.9. Bgl. Leafe Morea II. 250. Boblaye Recherch. p. 157.  [West.] 

Sorores, hießen die Barzen (Kor. C. II, 3, 15. Propert. II, 10, 44. 
Abull. II, 3, 35. Ovid Her. XI, 3. Mart. IV, 54. 73.; Stygiae sor., 

. IX, 838.), die Burien (Ovid Met. VI, 662. X, 349.), die Mufen 
akut. II, 4, 45. ®Propert. III, 1, 17. 2, 37. Ovid Trist. V, 12, 45, 
Mart. I, 77.), die fünfzig Danaiden (Proyert. IV, 11, 27. 7, 67. Ovid 
Her. XIV, 15.), die weiblichen Mitgliever eines Gollegiums oder einer So» 
dalitas, 3.8. die Veſtalinnen (Mar. Iscriz. Alb. p. 60. Morcell. de stil, 
inser, Lat. I. p. 135.). [Scheiffele.] 

ad Sorores, eine Station in Lufitanien nörbl. von Emerita (It. Ant. 
p. 433.), nad Cortes jegt Montanches, nach Lapie Aliſeda. [F.] 
| Sororia, die Schwehterliche, Beiname der Juno, wurde mit Janus Eus 
riatiuß verehrt, als der heimfehrende Horatius feine Schwefter ermordete und 
von diefer That gefühnt wurde. Dionyf. III, 22. Schol. Bob. zu Eic. p. Mil. 
p. 277. ®v. IV. ©. 574. 577. u. den folg. Art. [Scheiffele.] 

Sororium Tigillum hieß zu Rom ein quer über die Straße gezo⸗ 

er Balken (1. oben S. 526.) unter welchem der Mörder Horatius (Bd. II. 
8 1460 f.) hatte hindurchgehen müſſen zur ſchuldigen Anerkennung daß er 
Leben und Breiheit verwirft habe. Die Juno Sororia aber, welcher das 
tigillum m war, ift nicht in dem Sinne des Dionyſ. III, 22. zw fallen, 
fondern ala Genius der Frauen, f. Schwend, Myth.v. Röm. ©.33. Hartung 
1. ©. 43. Göttling, röm. Staatäverf. S. 159. Anm’ [Scheiffele. ] 

Sortes, das Loojen, die Entſcheidung durch dad Loos. Nah fehr 
altem Brauche (U. VII, 175 ff. Liv. I, 56.) wurden Gefangene und andere 
| fe durch das Loos vertheilt (Serv. zu Virg. Aen. III, 323.). Im 
Öffentlichen Angelegenheiten fand sortitio flatt wenn die Eurien (f. Bd. IE. 
&. 534.) und die Genturien (daf. ©. 542.) die Stimmen abzugeben hatten, 
wobei die Namen der Genturien in einen Topf geworfen (sitella defertur) 
und derfelbe geichüttelt wurde (urnam movere, Juven. XIII, 4.), damit die 
Looſe gleich zu liegen kamen, worauf fie (sortibus aequatis) gezogen wurden. 
@ic. ad Her. I, 12. p. Rull. II, 7. Phil. II, 23. N. D. I, 30. 2iv. XXV, 3. 
In gerichtlicher Beziehung ift sine sorte jo viel ald sine iudicio, denn, jagt 
Serviusl.l. VI,431.: non audiebantur caussa® nisi per sortem ordinatae, 
f. das Weitere Br. IV. ©. 360f. 363. unt. 365.06. 367f. Auch in Athen 
batte man für die zehn Gerichtähöfe Tabellenloofe mit den Buchftaben A bis 
K; welchen Buchſtaben (der ald Zahl galt) ſodann ein Nichter erloodte, dieſes 
Dikafterium fiel ihm zu. Dal. Bd. IV. ©. 368. u. über dad Looſen ver 
Behörden in Athen ebdſ. ©. 1429. Ueber die sortitio Consulum f. Bv. II. 
&. 263. 623. Mitt. 6%5. Mitt, ver Genforen (uter lustrum faeiat) Varr. 
EL. L. VI, 75. p. 264. Speng., der Prätoren oben ©. 28. Leber subsor- 
titio f. Lex Vatinia, 2., ®». IV. ©. 1004. Auch der König im Spiele 
(Suftin. I, 5, 1.) und beim Maple (Hor. Carm. II, 7, 25. I, 4, 18.) und 
der Plag dabei (Suid. »Ajoog) wurde erloost, fogar Ehen nad dem Looſe 
geſchloſſen und Beftalinnen gewählt, die Truppen zum Kampfe geordnet, Tac. 
Hıst. U, 41. Plaut. Cas. IE 5, 37 ff. Suet. Aug. 31. Tib. 35. Virg. 
Ge. I, 29. Dad Looſen geſchah entweder durh Würfel (Suet. Tib, 1 


>, 
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Propert. IV, 9,17. vgl. Bb.1. ©, 323, unt.) oder dur Steine (di por 
f. Bv. IV. ©. 1398. unt. Sozomen. VI, 35.). Ueber den »Ajgog dir darrv 
Amar oder micare digitis f. Bv.V.©&.1. Sortes convivales, d. h. ein unferen 
Kotterie ähnliched Spiel, führte Auguft bei feinen Gaflmablen ein, f. Suet 
Aug. 75. Etwas Aehnliches brachte Heliogabal auf; ſ. Lamprid. Heliog 
21 f. — Ueber dad Loofen in divinatoriiher Beziehung f. Bd. H. ©. 1153 ff 
Die Loofe wurden weil man fih vie Ginwirfung der Gottheit dabei dacht 
(ic. divin. I, 18.) wie Orakelſprüche angefehen, weßhalb der ex sorle (su 
blatis sortibus auf Inſchrr.) compos factus der Fortuna primigenia Jovi: 
ueri feinen Danf ausſprach. Gruter. p. 76, 7. 132, 6. Hygin. 69. Sivon 
ol. V, 263, — Außer den Bv. II. ©. 1154. beſprochenen sortes Prae 
nestinae und Caeritanae * ftanden auch die von Antium in hoher Ebre 
Euet. Cal. 57. Macrob. Sat. I, 23. p. 321. Gerhard, Prodromus ©. 61 
Daß auch die Mömer viefe befragten geht aus Münzen des D. Auflius ber 
vor, worauf zwei behelmte Fortund. Looſe von Balerii erwähnt Plut. Fab. 2. 
Apenninifche oder Aponinifhe des Juppiter Conſus (Zeus BovAaiog) Vopiee 
Firm. 3. {rebell. Claud. 10. u. dazu Gafaub. — Die rer der Weiffager: 
looſe (sortilegi, Gie. divin. 1, 58.) hausten befonders im Circus Mar. (vgl 
Hor. Sat. I, 6, 113.), wo fie die Vorübergehenvden einluden Looſe zu befra— 
gen. Juven. VI, 576. 589. Diffen zu Tibull. I, 3, 11. Heindf. zu Hor 
Sat. I, 6, 113. 9, 30, ad Pis. 219. [Scheiffele.] 

Zoodıöda (Ptol. V,20,7.), Ort inGhalväa oder Weil-Babylonien. [F. 

EZwovyala (beffer Kopvyala), Stadt der Marumdä in India extr: 
Gangem am Ganges bei Ptol. VII, 2, 14. [F.] 

Sosander (LZwoaröpog), ein Seefahrer aus unbekannter Zeit, beſchriel 
Indien in einem Werke worauf fih Marcian, epit, Menippi p. 63. Huds 
bezieht. [ West.] e 

Sosianus, Beiname des Apollo von einer Bildfäule aus Cederhol 
welche C. Sofius (f. Sosii, Nr. 2.) von Seleucia nah Mom gebracht um 
in deſſen Tempel aufgeflelt hatte. Plin. XIII, 5, 11. XXXVI 5,4 n.8 
Dio Gaff. XLIX, 22. [Scheiffele.] | 
 . Bosibius (Lwoßıog), 1) Lehrer und Erzieher ded Britannicus, wart 
im J. 800 d. ©t., 47 n. Chr. von Meſſalina gebraudt um den Glaupiut 
gegen Balerius Aftaricus aufzufiften (Tac. Ann. XI, 1. vgl. ce. 4, wona 
ihm Vitellius — ald cos. design. — zum Lohn dafür im Senate 1 Mill 
Seft. votirte), fand aber drei Jahre ſpäter durch Agrippina wegen angebliche 
Nachftelungen gegen Nero den Untergang (Dio LX, 32, vgl. Britann., Bo. I 
&, 1176). [Hkh.] | 

2) Aus Lacedämon, Grammatifer, des Iten Jahrb. v. Chr. (Piut. de 
Is. et Osir. 28. p. 361. F. Athen. XI. p. 493, E.), Beitgenofle des Galli 
machus (Athen. IV. p. 144. E.), fchrieb meoi Alxu@ros (Derf. II. p. 115.A 
XIV. p. 646. A. 648. B ), öumoryres (Derf. XV. p. 690. E.), mepi Tor & 
Aursdaiurm Hvowr (Deri. XV. p. 674. A. 678. B. vol. IH. p. 78. € 
XIV. p. 621.D. Plut. 5* 25. Diog. Laert. I, 115. Benob. I, 54. Clem 
Aler. protr. p. 10. u. 11. Sylb, Sol. Pind. Ol. VI,46. VII, 66. Pyıh 
1, 127. Schol. Eur. Or, 1632. Heſych. v. nAaxarıa), mepi yoorwr (Athen 
XIV. 4 635. F. lem. Strom. I. p. 141. Genforin. de die nat. 21.) 
Nah Athen. IV. p. 144. E. hielten ihn Viele für ven Verfaffer ver vem 
Theophraſt zugeichriebenen Schrift megi Baoılsiag mpog Kavaröpor. — 
3) Gegner des Anaragorad, Diog. Laert II, 46. — 4) f. oben ©. 210. 212 
213. 9. E. — 5) f. oben ©. 215. — Bol. Voſſius de hist, gr. I, 1 





® Ueber die sortes — ⸗ und Virgilianae f. Br. II. ©. 1154, Spar 
Madr, 2, Treb. Poll, Claud. 10. Lampr. Al, Ser. 14. [Scheifele.] 
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p. DR Glinton fast. hell, III. 508. €. Müller hist, graec, frgm. II, 
p. ©. —630. [West] Pr r 
_ Bosicrätes (Iworxgarns), 1) ein wahrſch. der neuen Komödie ange» 
der Dichter von dem wir noch zwei Dramentitel Fennen. Vol. Mein. 
com. Vol. I. p. 498—99. IV. p. 591—92. [Ladewig.] 
2) Aus Rhodus (Diog. Laert. II, 84.), Schriftfteller Frübeftend . 
dem 1. Jahrh. v. Chr., fchrieb diadoyai der Philoſophenſchulen, melde bef. 
ögenes häufig benugt find (vgl. Athen. IV. p. 163. F.) und eine Ge» 
| —3 gt ıöm. Bürgerfriege, deren drittes Buch Xıben. IV. p. 147. E. 
eit gl. ©. I. BVoifius de hist. gr. IH. p. 500. W. — 3) Redner aus 
ibefannter Zeit, von welchem Rutil. Sup. d. fig. I. 8. u. II. 13. einige Frage 
mittbeilt umd welchen Ruhnken hist. crit. or. gr. p. 93. in die aflde 
Periode der griech. Berevjamkeit fegt, — 4) f. Socrates, Nr. 2. oben 
©. 1249. [West.] 
Zooixnvpa: (Ptol, VII,1,10.), Stadt der Earei in Ind. intra Gang. fF.] 
nes (Zwcıyerns), ein Aegyptier, nad Simplic. II, 46. Coms 
mentator der Schrift ded Ariftoteles über den Himmel, und von Jul. Eäfär 
bei feiner Verbefferung des Kalenderd zugezogen, f. Dio Caſſ. XLIH, 26. 
p. 359. ed. Reim., vol. Plin. H, N. II, 8, 6. XVIll, 25,,27. Gr fihrieb 
—* Gbemiſi. de anim. II. p. 79.) und meoi rar arsAırrovons 
(Rrocl. Hypotip- astron. posit. p. 45.). Andere diefes Namens f. bei Fabric. 
Bibl. Graec. IV. p. 34. not. ed. Harl. [B.] 
- Soil. Der Name Sosius (Bar. Sossius), der bei dem auct. ad Herenn. 
IV, 50, 63. ald Sklavenname (in der meiblihen Form) vorfommt (vgl. de 
„1, 19, 27., wo Sosia als eine persona Terentiana, wobl gleichfalls 
abin, genannt ift, und Kor. Art. Poöt. 345. u. Epist. I, 20, 2, wo 
ü, wahrfä. libertini, als bibliopolae erwähnt werden (Bd. IV. ©. 1040.), 
ericheint geihichrlih 1) Hei einem Q. Sosius, röm. Ritter aus dem ager 
us, der zur Zeit des italifchen Krieges das tabularium anzündete (vgl. 
ic. de Nat. Deor. Ul, 30, 74.) und zu deſſen Geſchlecht vielleicht auch dis 
Folgenden gehören. 

2) €. Sosius ©. f. T. n. (Fasti triumph. ad Ann. 720. Varr., bei 
Dio L, arg. T! Zoomnz T. vi.), nad) ic. ad Att. VIII, 6, 1. Ouäflor des 
MM.’ Repidus (Eof. 688 d. St.) und Prätor 705 d. St, 49 v. Ehr. (vgl. 
ad Aut. IX, 1, 2.), kämpfte im 3. 716 f., 38 f. (vgl. Dio XLIX, 22. und 
Jofeph. Ant. XIV, 28.) ald Legate des Antonius in Syrien und Gilicien für 
Herodes und gegen Antigonus (Bd. I. ©. 1219 f. vgl. Bo. IV, ©. 65 f.) 
und ließ nach der Eroberung Ierufalemd den Antigonus (der auf einer feiner 
Münzen mit gebundenen Händen und nadt zu den Füßen eines Tropäums 
figt, Ebel Doctr. Numm. V. p. 314. Riccio le monete etc., ed. 2. p. 214. 
n.2.) zu Antiohia unter dem Beile des Henkers bluten (vgl. Joſ. Ant. XIV, 
27f. XVII, 10. B. Jud. I, 16—18. Segefipp. I, 31. Diol. 1. Bon. V, 11. 
Blut. Ant. 34. 36. u. Fasti triumph., wonach et im 3.720 d. ©t., III. Non, 
Sept., al& Procos. ex Judaea triumphirte), Als Coſ. 722, 32. mit En. 

omitius Abenobarbus (Dio XLIX, 41. L, arg. u. c. 2. Bon. X, 28. 

op. b. ec. V,73. Suet. Oct. 17. Nep. Att. 22. Tab. Capuan. bei Pigh. 
Annal. Rom. IH. p. 494., vgl. eine Münze bei Edhel 1. 1., Riccio n. 3,, 
Cos. Desig.) machte er am 1. Jan. des J. im Senate einen heftigen Ausrall 
auf Octavianus und floh darauf zu Antonius (vgl. Dio L, 2. 20. Plut. Ant. 55. 
Zon. X, 27. Suet.1.1.), griff ale Flottenbefehlähaber des Letzteren im J. 723. 31 
(vor der Schlacht bei Actium) das Geſchwader des 2. Aruntiud an, und verlor 
das von Anfang für ibm fiegreiche Treffen durch Die Ankunft des Agrippa 
(Die L, 14., der ihn rartalie in diefem Treffen umfommen läßt), befehligte 
an dem linglüddtage von 


etiuim den ünken Slügel (Wei. 11, 85. vgl. Plut- 


— 
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Ant, 65., wo er irrthümlich KoiAsog heißt), rettete fih aber durch bie Fluch 
und warn fpäter von Octavianus begnadigt (Dio LI, 2. vgl. LVI, 38.). 

- 8) Sosia Galla, vielleicht Enfelin des Vor, Gemahlin des E. Siliu 
(ob.S. 1193, 11.) und Freundin der Agrippina (Tac. Ann. IV, 19. vol. 52.) 
wor die Begleiterin ihres Gemahles in die Brovinz und Genoffin feiner Er 
preffungen gewefen (Xac. IV, 19. vgl. II, 33.) und ward nad dem Tod 
deffelben auf den Antrag des Afinius Gallus verbannt (Tac. IV, 20.). 

4) C. Sosius, Senecio, viermal Eof. unter Trajan (suff. 98 n. Chr. 
ord. 89, 102 u. 107 n. Ehr., vgl. vie Faſten), und wahrſch. identifh mi 
dem Zoooog welchen Trajan nah Die LXVIII, 16. durch Errichtung eine 
Bilvfäule ehrte (obwohl Reimarus zu d. St. den Legteren mit Nr. 5, iden 
t:ficirr), war Freund des Plinius (vgl. Ep. I, 13. u. IV, 4.) und Gönne 
des Plutarh , der ihm das Leben des Theſeus, des Dio und des Brutut 
fo wie eine Abhandlung (de profectu morum) widmete, 

5) Sosius Pappus, ®reund ded Hadrian (Spart. Hadr: 4.). 

6) Q. Sosius Priscus, Coſ. unter Marc. Aurel 169 n. Chr. (Fas 
Idat, etc.). 

7) Q. Sosius Falco, als befignirter Coſ. auf dad 3. 193 n. Gh: 
von Commodus dem Untergang geweiht (Dio LXXI, 22, vule. Zvonc 
Diaxor, vgl. Reimar. zu d, St. u. die Inichrr. bei Grut. p. 209,1. 250, 1.47? 
4., Q. Sosio — Bar. Sossio — Falcone), ftrebte nach Etmordung des Comm 
dus und Erhebung des Pertinar felbft nach dem Throne (Capitol. Pert. 1X 
vgl. 5., Falco cos.) oder war von den Prätorianern zum Nachfolger de 
Pertinax auseriehen (Dio LXXIU, 8., Orı nai yercı nal yorjuanır Tnualer 
und hätte die ihm zugedachte Ehre mit dem Tode gebüßt, wenn nicht Di 
Kaifer ſelbſt für ihn gebeten hätte (val. Die 1. 1. Gay. Pert. 10.). [Hkh 

Sosilus (LwoıAoz;), aus Lacedämon, Lehrer und Geführte ded Hannib: 
und einer feiner Hiftoriograpben, Gorn. Nep. Hann. 13. 1 
nei Arridar enthielt 7 Bücher (Died. Exc. XXVI. p. 513.), war ab 
nad dem Urrheile des Polyb. III, 20. mehr gemeines Gefhwäg als wirklid 
Geſchichte. [ West.) 

Sosim&önes, griech. Arzt, Plin. H. N. XX, 17, 73. [B.] 

Sosingites Lacus, nah Ammian. XXIII, 6. p. 350. Bip. ein ©: 
Armeniend durch welchen der Tigris fließt, vielleicht identiſch mit vem Tho: 
pites oder Thospitis; ſ. d. [F.] 

Sosipater | Zwoinarpos), ein Dichter der mittleren oder neuen Komödi 
nur von Atbenäus erwähnt, der ein langes Fragment aus feinem Karawıı 
Söouerog anführt, in welchem ein Koch feine Kunft anpreist. Vogl. Meine! 
fragm. com. I. p. 477. IV, p. 482—865. — 2) f. Charisius, Nr. 3. | Ladewig 

Sosiphänes (Lwo.parrs), nah Suidas Sohn des Gofifled, au 
Syrafus, Tragiker aus der alerandrinifben Pleias (ſ. Bo, V. ©, 1742, 
Er fol 73 (05) Stüde aufgeführt und fiebenmal den Sieg davon getrage 
haben. Bragmente ſ. bei Schol. Apollon. Rhod. 111,533, (aus einem Dram 
Msidayons) und Stob. XX, 18. u. XXIL, 3.; Anderes j. bei Schol. Euriy 
Phoen. 1017. Athen. X. p. 453. A., vgl. Wagner Poett. Tragg. fragmn 
IU. p. 179 f. Welder Grieh. Tragik. S. 1266 f. Nah GSuidas hatte ı 
unter Philipp oder unter Alerander von Macevonien gelebt, und wäre DO 
121 oder 124 geftorben; doch ift die Stelle vervorben; ſ. Weftermann Vit 
Graecc. scriptt. p. 152. Auch in den Benet. Scholien zu Il. IX, 453. u 
von Euſtarhius wird ein Sofiph. erwähnt. [B. 

Sosipolis, Zworrodız, 1) Unter diefem Namen (Metter des Staates 
wurde zu Olympia ein Kin» verehrt. in altes Weib war defien Priefterin 
und außer ihr hatte Niemand Zugang ind Innerfte des Tempels, auch fi 
nur mit weißverfchleientem Haupie und Antlig, während Mädchen und Frauen 
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im (äußern) Tempelraum der Eilithyia zurücdbleibend, Hymnen fangen. M 
opferte Dämon Kuchen und Räucherwerk, aber feinen Bein —* 6 


bei ibm war ſehr heilig, Vauſ. VI, 20 2f. Man wäh in diefem Dämon 


einen Heilgott, val. d. Art. Soter, und Gerhard Prodr. S. 104. Die Der- 
hülung der Priefterim bezeichnet das geheimnißvolle Weſen der Gottheit. Auf 
einer Münze von Gela (Torrem. 32, 2. vgl. 31, 1.) ift eine Frau die dem 
Mannflier Hebron einen Kranz aufiegt mit der Infchrift: Sosipolis ; /erwägt 
man daß Bacchus die Eleer bald ald Stier bald ald Schlange rettet, daß 
die Griechen auch vie Tyche ala Brvmpoowang verehrten (99. Xyd. de mens, 
L 78.), daß Tyche neben Sofipolis auch fonft erfcheint (Pauf. VI, 25, 4.), 
0 baben wir auch hier viejelbe Verbindung wie häufig. nämlich den Aus⸗ 
drud des Beionvdern neben dem Allgemeinen. Dargeflellt wurde Sofip. im 

mantel und mit dem Füllhorne der Amaltbea, Pauſ. I. 1. Greuger, 


bol, I, ©. 456, IV. ©. 214. — 2) Römiſcher Beiname, Maffei — 


Mus. u 253, 8. [ Scheiffele.] 

woinmov Aiun» (Ptol. VI, 7, 7.), dt der @lifari im glüds 
lien Urabien. [F.] u N PETE EP 
| ——— wer. in Elimais, Plin. VI, 27, 31. [F.] 
us (Zwoorparog), 1) einer der Anhänger Philipps auf 
Guböa, Dem. de cor. p. 324. — 2) nad Timoleons Tode mit Heraklides 
an der Spige der Dligarchen zu Syrafus, aus Selbftiucht zu jenem Ber- 


brechen bereit, Gegner des Agathokles (ſ. Bo. I. S. 228.), leht als Ber . 


barnter in Ugrigent, wo er von dem Spartaner Afrotatud ermordet wird, 
. 2». I. ©. 47. — 3) bemächtigte fih der Herrſchaft über Agrigent und 
30 andere Städte (Diod. XXI. p. 406.497.) und fuchte auch den Ihnnion 
(fo bei Dioror, bei Dionyf. Hal. XIX, 6. u. Plut. Pyrrh. 23. G0iror), 
der den Hiketas (f. d.) der Herrichaft beraubt harte, aus Syrafus zu ver» 
treiben, was ihm jedoch nicht vollſtändig gelang, Diod. 1.1. Volyän. V, 37. 
Während fie noch einander befämpften wurden fie von den Karıhagern bes 
drängt, daher riefen Beide den Vyrrhus herbei. Diefer leiftete die Hilfe im 
Sommer 278 und fliftete Frieden unter ihnen und den Eyrafufarern. So— 
atus übergab ibm - auch Agrigent und die andern Etädte über die er gebot, 
Diod. XXU. p. 497. Nachvem aber das qute Vernehmen mit Pyrrhus ge» 
flört (oben ©, 318.) und Thynion, des Verrathes beihuloigt, hingerichtet 
worden war follte auch Soſiſir. feftgenommen werden, er rettete fich jedoch 
durch die Flucht, Dionyf. Hal. XIX, 8. — 4) Pythagoreer aus Lokri, 
Jambl. Pyth. 36. [K.] 
Sosithöus (Lw0ideo;), Dichter aus der alerandrinifhen Pleias (I. 
Br. V. ©. 1742.), nah Suidas aus Syrafus oder Athen, oder vielmehr 
aus Alerandria (in Troas), von wo er nach Athen, und wohl auch nad 
dem ägsptifhen Aleranpria gekommen war, da er hier als Antagonift des 
tragiichen Dichterd Homer (f. Bo. II. ©. 1447.) nah Suidas auftrat. 
Seine Blüte fällt um DI. 124 (nah der bei Suidas jegt angenommenen 
Berbefferung os’ für 088). Da er in Athen war beweist Diog. Laert. 
VII, 173., vol. feine Grabichrift von Dioskorides (Anthol. Palat. VII, 707.), 


worin er als Wieverberfteller de8 Satyripield gepriefen wird. Tragoediarum 


scriptor beißt er bei Hygin. Poet. Astr. II, 27. Ein Brubftüd 85’ AHRiov 
f. bei Stob. LI, 23. Aus einem Satyripiel Aegyrız r) Arrvegoag Reben bei Athen. 
X. p. 415. B. drei Verſe, die durch einen fpäteren Bund (j. Eafaub. Lectt. 
Theoeritt. c. 12. p. 265 ff. Heeren, Biblioth. d. alt. Lit. u. Kunft 1790. 
&t. 7. ©. IF.) dis zu 21 DVerfen vermehrt wurden, welche ven Anfang 
dieſes Satyripiels bilden; |. ©. €. A. Eichſtädt, de dramate Graecorum 
comico-satyrico, inprimis de Sosithei Lityersa, Lips. 1793.8., u. dagegen 
©. Hermann Comment. soc. philolog. Lips. 1. p. 254 fj. Opusce. I. p. 55ff., 
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wo auch ein Abdruck des Fragmentes; ſ. noch Briebel Sa . Graecc. 
fragmm. p. 119 ff. u. Wagner Poeit. Graece. fragmm. ‚Vol. } J fl. 


Im Mebrigen f. Welder, die griech. Tragöd. III. ©. 1252 ff. [B. 
_Sosonegila (?), nad einer zu Alcaudete gefundenen Infhrift bei Mu- 

tatori p. 1108, 1. (Ordo Municip. Flavi. Sosonegilanorum) ein römiſches 

Municiplum in Hifvania Bätica. [F.] * 

So-pita, Zuregpe, die Erretterin, Heilbringerin, auch Sispita (ältere 
Form nad Bet. s. v., vgl. Reineſ. Inser. Cl. V.n. 47. Babr. p. 603. n. 3. 
Eckhhel D. N. VII. p. 14. 107. auf Münzen des Antonin, Pius und Commo> 
dus), Beiname 4) der lanuviniſchen Juno, f. Bd. IV. ©. 573, 555. Zu 
Mom fand ihre Tempel, worin ihr die Conſuln beim Amtsantritt opferten, 
auf dem Forum Dlitorium (Gic. p. Mur. 41.), und wurde im Marfiichen 
Kriege. wieder hergeftellt, ic. de divin. I, 8. 44. 2iv. XXIV, 10. XXIX, 
14. XXXL, 12. XL, 19. Sil. SItal. VII, 362. XII, 346. Dvid Fast. 
II, 56. — 2) der Artemis, auf Münzen von Syrakus, ſ. ir deser. 
I. p: 314. n. 942. p. 333. n, 54.) ; ihr Tempel zu Xrözen (Bauf. II, 31, 1.) hatte 
Altäre der unterirdiichen Götter, denn fie erfcheint als die mit dem zeugenden 
Erdgeift Dionyfos vermählte Erd- und Mondeskraft (Gerbard, Vrodr. Taf. I. 
Anm, 91.); fie wurde auch zu Pägä in Megaris, zu Böä in Lafonien und bei 
Pellene verehrt, Bauf. 1,44,7.40,2. III, 22,9. V11,27,9. Mebr bei Müller, 
Kunftarch. $. 364,2, (2te Ausq.), vgl. auch Bauf. VIII, 18,3. X, 25,4. Spanz 
heim zu Kallim. in Dian. 235. — 3) der Hefate, Zorapa auf M von 
Apamea, Eckhel num, anecd. XIV, 5. — 4) der Kogn (f. oben ©, 121. mitt. 
ald Zurape verehrt zu Sparta (Bauf. III, 13, 2.), zu Megalopolis (Bau 
VII, 31, 1.) u. f. mw. als eine wiederfehrende Krühlingägöttin; auf Münzen 
von Kyzifos, Mionnet 1. 1. IL. p. 530. n. 96, Ihr errichtete Eurypylos e 
Standbild für Befreiung von Wahnfinn, Bauf. VII, 21, 2. 19, 3., vgl. 
Art. Aesymnetes. — 5) der Athene als Polias, ſ. Heiyb. Foraupe 
Adna, Ausll. zu Ariſtoph. Ran. 381. Valcken zu Herod. I, 60. Gerha 
am a. D. Taf. I. Anm. 121.; fie beißt aub Zornoia, ald Dualität z 
Stadtretter (Sofipolis) in Aegium verehrt, wo ihr Bild nur der Prieft 
fihılih war, und als Ueberſchrift über einem cerealiich befränzten Kopf metas 
ponsifcher Münzen, Eckhel 1. 1. I, 16. Pauf. VII, 24, 2. 21,2. Siol. 
zu Plat. p. 90. Ruhnken zu Ariflot. Rhet. II, 18. — 6) der Eunomia, Pind. 
Ol. IX, 24 f. Bal. überbaupt Banoffa, die Heilgötter der Griechen in be 
Abd. der Berl. Akad. d. Will. 1843. ©. 259 ff. u. d. Art. Soter. [ Scheiffele. 

20004raroı, nad) Strabo V. p. 224. ein rohes, in Höhlen wo 
nendes Gebirgevolf auf Sarpinien. | F.] 

Zoacıog (Biol. II, 4, 5.), Fluß an der Weſtküſte Siciliens, nad 
Meinganım Selinus S. 22. ver heut. Marfala, nah Mannert IX, 2. ©. 373 
ber Arena und nad) Neichard gar der an der Süpfüfte mündende Belice defire. [F, 

Sosth&nes (Iwodsrng), I) Breund ded Plato, Diog. Laert. III, 43. 
2) Pothagoreer aus Sifyoen, Jamblich Pyth. 36. [B.] E 

3) Aus Knidus, ald Schriftfteller nur von Plut. de fluv. 16, u. 17. 
an erfterer Stelle ald Verf, einer Schrift /änoıma erwähnt. [West] 

4) Gin macedonifcher Edler der 280 v. Chr. den für den Krieg untüd 
tigen König Antipater, einen Neffen Kaflanderd, nachdem derfelbe nur 4 
Tage regiert hatte, zur Abdanfung nöthigte. Dur Vertreibung galliiche 
Horden machte er ſich um Macedonien ſo verdient daß das Heer ihn 
König begrüßte; er lehnte jedoch den Titel ab und wollte als Strateg 
der Spige der Macedonier bleiben, unterlag aber den Galliern unter Brennuß 
(i. d.) ſchon gegen Ende des 3. 279. Juſtin. XXIV, 5. 6. Vorphor be 


Eufeb. Chron. Armen. I. p. 334. Ral. i nr 
IL 148 Tau I. p. 334. Vgl. Drogen, Geſch. des Gl, 
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Zoaßeris (Ptol. III, 13, 45.), Stadt in Detäa (Thefialien). [F. 
Sostomägus (It, Hieroſ. p. 551.), Stadt —— in in 
Narbon. ; mad) Aftruc Hist, nat. de Langued. p. 104. bei Gaftelnau dary. [F.] 
0 (Zworgarog), 1) ein Seeräuber der ſich der den Ahenern 
ag Inſel Haloneſus bemächtigte, ums I. 356 aber von Vhilip 
Macedonien wieder vertieben wurde, Demofth. p. 162. Val. Böhne 
%. ©. 440, 2. — 2) Sohn des Amyntad von Stymphäa, Mitvers 
worner des Hermolaus gegen Alerander den Gr., ſ. Bd. 1. ©..345. — 
von Syrafus, ſ. Sosistratus, Nr. 3. [K.] * 
4) Unter dem Namen Sostr. kommen eine Anzahl Schriften vor, ohne 
5 man über die Perjönlichkeit ihrer Verfaſſer (4. B. ein Darayogirmz bei 
Steph. Br. s. v. MunaAn, ein Orammarifer aus Nyia aus dem erften Jahrh. 
BE bei Strabo XIV. p. 650.) ind Klare kommen könnte. Bon allen 
bedeutenpfte ift die weol Zum» (Athen. VII. p. 303. B. 312, E. Schol. 
ol. I, 1265.) oder megi quo; Lwwor (Schol. Nic. Ther. 565. 747. 
Ael. H. A. V, 27. VI, 51.), wohin vermuthlich auch die Bücher maps 
or (School. Theofr. I, 115.), und meei Bintwr 7 dansrwr (Schol. Nic, 
r. 336.) gehören. Nãchſtdem werden erwähnt uvdıxjs orogiag Gurayayı 
. de fluv. 24. Stob. Nloril, C, 19.), Kurmyerıxa (Stob. LXIV, 33. 
ApoRol. X1,83.), Ogaxıza (Stob. VII, 66.), Tvepnrixa (zugarrıra), Blut, 
rall, min. 28, Gtob. LXIV, 35. (vgl. Ebert diss, Sie. p. 139.), zegi 
or (Blut. de fluv. 2.). [ West.] 
| Sosus (20005), Freund und Landsmann (Steph. Byz. v. Aax.) bed 
Pr Antiohus von Askalon (ſ. Bv. I. ©. 548.), welcher einer feiner 














Schriſten diejen Namen gab; ſ. Eble im Dffenburger Programm 1847. 8. 
. 10. ff. — 2) Soppift bei Philoftr. Vit. Soph. II, 23. in. [RL | 

Zwofioroe (al. Zwuäsorger u. Lwrore, Btol. VI, 21, 5.), Stadt 
im NO. Gedrofiend am Abhange der Bätii Monted. [B.] 

Sotacus, ſchrieb über Goelfteine u. dal., ſ. Plin. H. N. XXXVI, 16, 
25. 20, 38. XXXViI, 2, 11. 6, 23. 24. 9, 51. 10, 57. [B.] 

Sotädes (Zwraöng), 1) aus Athen, Dichter der mittleren Komöpie, 
von dem wir noch die Dramentitel EynAssousra: und [Iagakvrgouuerog fennen, 
Meinefe fragm. com, Vol. I. p. 426. Ill. p. 585—88. | Ladewig.| 

2) aus Maronea, äygays YAvaxas 710 Kıraidovg, dinkinro Torıng' 
nai yap Imrxoi Adyoı drakoürto ovro... eioi Ö8 auzou eiön mAcior«, obır 
Br naraßagız, Iloinnos, sis Beisoriyyr, 'Aualor ne. (Suid. 8. v.). 
Sein Leben hatte fein Sohn Apollonius und der Pergamener Karyſtius be⸗ 
fehrieben (Athen. XIV. p. 620.). Weil er auf die Ehe des Prof. II. Phi⸗ 
ladelphus mit feiner Schweiter Arfino& (j. Br. I. ©. 833. Nr. 2.) gar zu 
fe ftihelte (eis ovx om» rovuadımp 70 nerrgov wöeis u. dgl.) ſoll er auf 
des Königs Befehl im einer bleiernen Kifte ind Meer verjenft worden fein 
(Alben. XIV. p. 620 f.). Er iſt der Hauptdichter des Aöyos nıraudoäoyog, 
nad Strabo XIV. p. 643. ſogar der Erfinder dieſer Dichrgattung, welde 
nad ihm die fotadiiche genannt wurde. Vgl. Athen. 41. Pf. Plut. de puer. 
educ. p. 11. A. Martial. I, 86. Die Stoffe feiner Dichtungen waren meift 
mythologiſch (ſ. die Titel bei Suid. 1. I. und Dıas, Adorız bei Hephäft.), 
die Behandlung finnlih derb, doch mit Richtung auf dad Gnomologiſche (I. 
die Fragmm. bei Stob. u. bei Hermann, El. doctr. metr. p. 445 fj.), auf 
mündlichen Vortrag bereihnet (Strabo 1; 1.), doh usr« menkaouerng vmo- 

seo; (Ariſtid. Duint. p. 32.), der Rhythmus — bei. Jonici a maiore— 

für den parobiichen Zweck abſichtlich lahm und würdelos gewählt (ovrdsaız 
loıxvie Tois zenaaausroıs nal @Osurüıg usroors, 0i@ udkore ra Zwradse, 
BEL de eloc, 189. vgl. Kermog. p. 229. Duintil, I, 8, 6.). Vgl. Ca⸗ 
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yellmann Alex. Aetol. p. 25 ff. Bernhardy, Grundrif II. S. 920. 923 f. — 
3) aus Kreta, fiegte DI. 99 im Dolichos, Pauf. VI, 18, 6. [W.T.] 
Eoreiıpe«, f. Sospita u, Sotira. — 
| Soter, Zurno, Zuwrng, der Erhalter, Retter (Cie. Verr. II, 2, 63.). 
Zoriveg heißen alle Stadt und Sand beihügenden (dyopaioı, molude;), all 
befeelenden und fchöpferifchen Nettungsgötier, nämlid 1) Zeus, nah dei 
Mythe fofern er die Griechen gemiſchten Wein zu trinfen gelehrt und das 
durch vor Nohheiten gerettet hatte; ihm wurde nah dem Mable der erſte 
Becher ald Irunf der Hygieia geweiht, Athen. II. p. 38.D. Euſtath. zu 
Odyss. XVII, 545. Bol. VI, 16. VII, 2. Heind. zu Plat. Charm. p. 167. B, 
vgl. Rep. IX. p. 583. A. Schol. zu Pind. Isthm. IV, 10. Bd. Il. &©.484 unt, 
Bo. IV. ©. 602. mitt. 611. unt, Bd. I. ©. 1305. 06. Sein Tempel in 
Athen war von Konon erbaut (Yiofr. Evag. $. 57.). Daber murde er über: 
haupt als daiuwr dyados angerufen (Arben. XV. p. 675. A.B. Panofka, 
Terracott. d. Berlin. Muf. ©. 3. 5. 136.) und mit Asklepios verbunden 
Mus. Ver. p. XXXVUL); er verleiht alles Gute. in welcher allgemeineren 
uffaffung er nicht nur auf dem Marfıplage (zu Meffene) fondern auch vor 
dem Hafen (von Gpivaurus), in Megaloyolis (PBauf. VIH, 30, 5. vgl. 
Ariſtoph. Ran. 1453. Blin. XXXIV, 8.) u. f. w. verehrt wurde (Pauf, 
In, 23, 6. 34, 3. 11, 31, 1. 2. 8. 14. IV, 31,5. Apollod. II, 4, 1.), alt 
Soter und Epivoted zu Mantinea (Bauf. VIIL, 9, 1. vgl. Gerhard, Prodr 
S. 9. Anm. 91.), Zeus Saotes als Schlangenbefreier, Bauf. IX, 26, 5 
vgl. Creuzer, Symb. IV. ©. 214. Porbeerbefrängt erfcheint er auf Münzen 
von Agrigent, f. Mionnet deser. Suppl. I. p. 363.n.49. VI. p.517.n. 3 
Die ihm dargebrachten Opfer biefen owrr/gıa, Blut. v. Arat, 53. Auch 
Nömer gräcifirten ihren Juppiter Servator (f. d.) oder Salutaris zu eim 
Sater, . Cic. 1, 1. vgl. fin. III, 20, Plin. XXXIV, 8, 19. n. 14.— 2) 
Dioskuren hießen Zoräges ald Retter vom Seeſturm, überbaupt ald Gött 
ber wechſelnden Naturoronung, f. Bo. II. ©. 1323 f. Orph. hymn, I, 2 
el. V. H. I, 30. — 3) Helios Soter wurde in Germenform zu Megalo: 
polis (Pauf. VII, 31, 4), 4) Apollo Soter, Zorno Ivo; in Ambrafi 
verehrt, f. Anton, Lib. 4, Müler Dor. I. 337. "Anöllor Zorıp = im 
xovorng auf einer Münze der Stadt Lapitha in Theffalien (Mionner U 
p. 13.). — 5) Dionyios ift ald Zaroog und "Tyıarng (Athen. I. p. 36 B. 
au ein Zorne (Soyh. Oed. T. 210, yfophr. Cass. 206.), fo auf Mün 
von Maronea, ſ. Mionnet deser. I. p. 390, n. 174.; er zeigt im Ira 
Heilmittel an (Pauf. I, 34, 3.). in Trözen ald Fawrng (Bauf. II, 31, 
37,2.), und als Befreier der Hellenen von Telerhus ald Zorro verehrt, 
Lykophr. 1. 1. Schol.; auch bezieht fh auf ihn die AumeAog mavalv 
Gurip. Bacch. 772. Athen. XI. p. 481. A. — 6) Hermes TloAvyıns (B 
II, 31, 13.) und «naxnmog (Bauf. VII, 30, 3. 3, 1. Kallim. h. in Dia 
143.), ſ. Bb. IV. ©. 1843. 1851. 06. 1861. ob. — 7) Poſeidon als 
aus Schiffbruch, Herodot. VII, 192. — 8) Aäflepios heißt awrig ei ier 
auf Münzen von Nicäa und Kos. — 9) Herafles iſt owrno, infofern 
die beißen Quellen geweiht waren, Athen. XII. p. 512. F. IM. p. 73. 
Vauſ. II, 32, 3. VI, 22, 4. IX, 24, 3. Strabo IX. p. 425. A. — 10) ©il 
wie Apollo Marne, vgl. oben S. 1196. u. Gruter. p. 65, 1. — 11) 
als jchaffende Erpkraft, ſ. Creuzer Symbol. H. S. 397. Anm. 112, 
ähnlich 12) Venus, ſ. Gruter. p. 59, 1. Ayoodirn Zorjoı. Im Allg. 
bie Heoi owripes oder napaoraraı die dii praesentes der Mömer, 
Ausfl. zu Ovid Fast. V, 135 f. Virg. Ge. I, 10. Vgl. überh. Gerhard 
a. D. ©. 9. Anm. 115 ff. Parofka, die Heilgötter der Griechen, in ven A 
der Berl, Akad. d. Wil. 1843. ©. 257 ff., woſelbſt S.269 ff. auch über 
- Seildämonen und Heilheroen wie Ghiron, Promerheus, Adileus, Acilin 












Zurnoia — Sotiom. 1335 


Dipvolyt u. A. gehandelt ift. — Auch viele Könige und römifche Kaifer er» 
bielten von’ den Griechen den Titel: Zorzg, Zwrro nal Evepydrn;, oder 
Zurno nal ayadog mapagramg, ;. B. Aurelian, Gonftantin; den Hadrian 
nannten die Athener OAvumor Lwrjpa xai Eveayernv, Caſaub, zu Gpart. 
Hadr. 13. Ueber Prolemäus Lagi f. oben ©. 185. unt., Antiohusl. Bo.I. 
&.539., Antiohus IV. oder Epipbanes ebvf. ©. 543. Jofeph. Ant. XI, 7., 
Marvohäus, ibid. II, 6. val. Gic. Verr. II, 2, 63., Demetrius Bo. IE, 
©. v32. II. ©. 1296. Wenn Ptolemäus und Berenice Isol OWwrigeg gee 
annt werden (Spanb. zu Kallim. in Del. 166.) fo ift wohl zunähft an 

0 und Kora (vgl. Sospita) zu denken. [Scheiffele.] 
ornoia, griech. Perfonififation mit Tempel und Standbild zu Baträ 
Eu VI, 21, 2.) und zu Aegion (Pauf. VII, 24, 2.), vgl. d. U. Sospita 
Rt. 5 u. Salus, [Scheiffele.] 

.. Zwrsijpıe, Soteria, 1) ein Dankopfer, für Errettung des Feldherrn 
ſammt feinem Heere gebracht, oder wenn der Bater und andere Familienmitglieder 
von einer Krankheit genafen, Stat. Silv. I, 4. Wart. XI. 56. — 2) f. 
Soter. — 3) ein Öffentlicher Plag zu Smyrna, ubi incolae onus ventris de- 
ponere solebant, Agath. in der Anthol. gr. IV, 28. [ Scheiffele.] 

-  Soterichus (Iorngıyos), aus Dafis, epiicher Dichter und Hiftorifer 
aus der Zeit des Diofletianus, ſchrieb nah Suidas ein Enfomium vieles 
Kaijerd, Baovapına ro: Lhorvaara, r& nara Ilardeıar ınv BaßvAoriear, 
7@ xar' Apsadrne, eine Biographie des Apollonius von Tyana, Ilvdor 7 
Akt warog, eine poetiiche Gejchichte der Eroberung Thebens durch Ales 
Zander von Macevonien, woraus vermuthlih großentheils vie Poeſie bei 
Pieudo-Kallifibenes hist. Alex. I, 46. geflofien -ift (vgl. Müller introd, 
. XXIV f.), dazu noch Kalvöoraxe nah Schol. Lykophr. 486. und ein 
über feine Baterftadt nah Steph. Byz. s. v. "Tuoıg. [ West.] 
Soteridas (Zwrnoidag), aus Epivaurus, Gemahl oder richtiger Bater 
( Cuid. 8. v. Zwrno. u. IlaugpiAn p. 221. 377. bei Weftermann Vitt, 
. scriptt.) der Pamphila, lebte unter Tiberius und Nero und fchrieb 
nad) Suid. Zurijous Oungixei (vᷣnouꝝi uara eis Oungor bei Eudocia p. 387.), 
vmoumum eig Merarögor, megi usrgwr, nagi nwumdiag, eis Evgiaiönm, 
und eine öpdoygagpie. [B.] 
 . Zorno (oder Zwrnpng) Asunv, Hafen des Arabiſchen Meerb. an 
ber Troglopytenfüfte Afrika's bei Diod. III, 39., derſelbe welchen Ptol. IV, 
7, 6. Beör owenowr Au» u. Strabo XVI. p. 770. zig Zwreigag Amy 
nennt, und melden Btol. nördl. von Ptolemais Therön zwiſchen dem Berge 
Gaurus und dem Evayyslor Arm» anſetzt. [F.] 
Zorüpos, Sophiit, PVhiloftr. vit. Sophist. II, 23. [B.] 
Sotion (Ioriwr), aus Alerandria, Philofoph des zweiten Jahrh. 
v. Ghr., Verfaffer einer bei. von Diogenes Laertius vielgebrauchten, von 
Heraflives Lembus in einen Auszug gebrachten (Diog. V,79. VII, 7.) Schrift 
in mindeſtens 13 (23) Büchern (Diog. prooem. 1. 7.) duadoyai (ray gı- 
Aosspwr), vgl. Athen. IV. p. 162. E. VIII. p. 343. C. Xi. p. 505. C. 
Sert. Gmpir. adv. dogm. 1, 15.; f. be. Panzerbieter in Jahns Archiv V. 
S .211 ff. ine andere, AronAsıcı EAeyyos, erwähnt Diog. X, 4., eine dritte 
neoi zor Tiuwvos oiAlor Athen. VII. p. 336. D. — 2) Aus Alexandria, 
peripatetiicher Philofoph des erften Jahrh. n. Ehr., Plut. Alex. 61. de frat. 
am. 16. p. 487.D. Gel. N. A. I, 8. *geg. zu Lykophr. 1021., Lehrer 
des Eeneca, Sen. ep. 49. 108. Hieron. ad Ulymp. CXCVII, 1. Gol. 6. 
8. Hermann disp. de scriptt. ill. quorum tempora Hieron. annotavit 
p. 25.), Berfafler eines Sammelwerks unter dem Titel xegas Auakdeiag, 
Gel. 1. 1., worin wahrſch. die fabelhaften Nachrichten über Invien ſtanden deren 
Xzeg. Chil. VII, 645. gedenft, und aus welchem vieleicht gar bad von Photius 
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(Bibl. cod. CLXXXIX.) gefannte und noch zum Theil vorhandene Schriftchen 
Tov onopı:önv regi notauor ai »omror nai Auror mauadogoAyovusro 
(uerſt herandg. von H. Siephanus mit einigen Schriften des Ariftot. unt 
beophr., Varis 1557., dann von Sylburg im dritten Bande des Ariftoteles, 
zulegt von A Weſtermann in den Paraborograpfen 1839. b- 183—191.) 
ercerpirt ift. Vgl. G. 3. Voß de hist. gr. I, 20. p. 169. I, 7. p. 233. 
MWeftermann 1. I. p, XLIXf. [ West.] | 
Sotira (Zorapa), 1) bei Btol. VI, 17, 4. Steph. Bi. p. 629 
Stadt in Aria am mefll. Ufer des Sees Arta, nach Stepb. By:. von Antio« 
chus, dem Sohne ded Seleucus, gegründet. — 2) Eine von Plin. VI, 3, 4, 
ſchon als zerftört erwähnte Stadt in Kappadocien. — 3) f. Sospita. [F.| 
4) Eine Hebamme melde über die Fieber wahrfh. zunächſt der Wöd. 
nerinnen geſchrieben au haben fcheint; f. Plin. H. N. XXVIN, 7, 23. [B.| 
- Sottiates (Gäf. B. Gall. II, 20. 21. lin. IV, 19, 33., bei Die 
Caſſ. XXXIX, 46. Fonaraı mit Varr., bei Athen. VI, 54. P- 249. Io 
zıeroi und bei Orof. VI, 9. Sontiates), Bolt in Gallia Nauitänia an dei 
- Grenze von Gallia Narbon., Nahbarn der Vocates und Tarufates, in eine 
an Bergwerken reichen Gegend, daher felbft geſchickte Bergleute (CAT. 1. 1.) 
zugleich aber auch güte Reiter (ibid.) und im Befig einer befefl Stadt, 
deren Namen aber Gäfar nicht nennt. Wielleiht gehörte ihnen ver Dr 
Seittium, der. im It. Hierof. p. 550. als Station an der Straße von Burdigale 
nach Toloſa erſcheint, defien Namen daber d'Anville Not, p. 613. in Sotium ver: 
wandelt wiffen will, weil das heut, Sos der Didcefe Auch, mo man die Sottiatet 
wohl zu fuchen hat (vgl. Valeſ. Not. Gall. p. 529. u. Dibenart Not. Vasc 
p. 446.), im Mittelalter Sotia oder Sotium hieß. Vgl. Ufert 11,2. ©, 262, [F.! 
| Sous (Xoos), einer der Älteflen Könige von Sparta, des Profles Sohn 
Pauf. IM, 7, 1. Blut. Lye. 2. Schol. Plat. Rep. X. p. 419. Bk. [ West.| 
Zo&oraı (Btol. VI, 8, 12.), Volk im wüften Garmanien. [F. 
Soza, Stadt der Landſchaft Dandarica im aflat. Sarmatien in der Nähı 
bed Bosporan. Reiches, Tac. Ann. XII, 15. 16. [F.] 
ZwLoa (Ptol. VI, 2, 8.), Stadt im Innern von Mebien. [F.] 
Sozomenus (Zolouerng), vollftändig Salamanes Hermias Soz., wat 
vermuthlih aus Gaza in Baläftina, von mo er nad Gonftantinopel kam unt 
hier Sahwalter murde. Gr ſchrieb einen furzen Abriß der Kirchengeſchicht 
in 2 Büchern, und in 9 Büchern eine Gefchichte der chriftlihen Kirche von 
Tode des Eonftantin bis zum Tode des Honorius (323—425 n, Ebhr.), alii 
faft derfelbe Stoff wie bei feinem Zeitgenofien Sofrates (f. ob. ©. 1249 
g. E.), den er benugt zu haben ſcheint; im Stil läge fih Nachahmung dei 
Zenophon erfennen. Das neunte Buch enthält fat lauter politifhe Gerichte 
Abgedruckt finder fih das Ganze in den oben bei Sofrated angeſſihrten Auf, 
gaben von R. Stephanus, H. Balois und W. Reading; im Uebrigen f. Babrie 
Bibt. Gr. VII. p. 427 ff. ed. Harl. Stäudlin, Gefh. u. Lit. d. Kirchengeſch 
(Hannover 1827.) ©. 53 ff. [B.] | 
ZuwLlöreroa (Gedren.; bei Abulfeva Tab. Syr. p. 28. Sebathra ?) 
Stadt in Eilicien an der Grenze von Syrien. Vgl. v. Hammer in d. Wienn 
Jahrbb. Bo. CVI. ©. 101. .] ; 
Zwlomokıs (al, Zwlovmoiz, Hierocl. p. 673. Evagr. H. Ecel 
II, 33. u. Zoftm. MI, 1., bei Steph. Byz. p. 629. Zwlovow), Stadt f 
Pifivien, 9 St. nördl. von Termeſſus in einer rings von Bergen ein 
fhloffenen Ebene, im Mittelalter Susupolis (vol. Ganif. Thes. s. Monu 
eccl. et hist. III. p. 518.) und daher noch j. Sufu mit bedeutenden Ruine 
Dal. Paul Lucas Sec. Voy. T. I. c. 33. — 2) fpäterer Name der Sta 
Apollonia in Thracien (val. Bd. I. S. 622 f.) oder des beut. Giseboli in An 
Per. P.Eux. p. 14., bei Sierocl. p. 635, und im Conc. Const, II. p. 507. [ 
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 Eoulovoa, Stadt in Eyrenaica bei Hieroel. p. 732. Eyiphan. Haer. 
XXIII, 26, ir. im Conc. Chalced. p. 127., das alte Apollonia (f. ®». I. 
5. 624. Nr. 14.) und sie Murza ur [F.] 

Spacorum Vions (9. Ant. p. 424.), Ort ver Gallaiei in nia 
jarrac. ; E Vigo. "TF.] r - | Kup 
 Zrade, nah Steph. Byz. p. 615. ein Flecken in Perfien, wo es bie 

el 75 haben fol, die daher ven Namen oma«do: (spadones) 

ten. \ 

Spado heißt im w. ©. jeder Zeugungsunfähige, Dig. L, 16, 128.: 
uo nomine tam hi qui natura spadones sunt, item thlibiae, thlasiae, sed 
t si quod aliud genus spadonum est continentur. Im e. ©. find fie die dur 
natürlichen Fehler Impotenten (Theoph. I, 14, 9. Gai. 1,103. Ulp. 
IH, 6.) und werden den Gaftraten oder Eunuchen entgegengefegt (Inst. I, 
‚9. Die. XXHI, 3, 39. $. 1. XXVII, 2, 6 pr. $. 1.). Im Kandel 
saren die Gaftraten ſehr gefucht und hatten einen hohen Preis (Plin. H.N, 
u, 39.)* fowobl als Brauenwächter (Xampr. Sev. Alex. 23.34. Claudian. 
ı Eutr. 1,98 5. **) als zur Befriedigung der nefanda Venus, fo daß Sklaven 
äufig caftrirt wurden, ja manche Eltern verkauften ihre Kinder zu dieſem 
Jehufe. Ein Verbot dieſes Unweſens ift und vor Domitian nicht bekannt 
Suet. Dom. 7. Ammian. Marc. XVII, 4. Dio Caſſ. LXVII, 2.); Nerva 
ieberbolte das Verbot (Div Caſſ. LXVIE, 2.), und Hadıian zog dieſes Ber» 
* unter bie lex Corn. de sic. (Dig. xiivui, 8, 4. $. 2. 5.). Die 
afe war capital, für honestiores in insulam deport. (Paull. V, 23, 13.). 
| eng war ein Scons., Dig. eod. 3. $. 4. Da das Unweſen trog dem 
icht aufhörte (Div Gajf. LXXV, 14.) jo erließ Conflantin ein neues Geſetz 
ägegen (Cod. IV, 42.), und Juftinian jhärfte die Strafe (Nov. 142.). — 
iteratur: MRaynaud, diss. de Eunuchis, in deffen Opp. Tom. XIV. (Lugd. 
655. fol.) p. 560 ff. U. Auguftin, emendatt. et opin. IH, 5. p. 138 fi. 
Iriffon. sel. ex iure civ. antiq. II, 21. Rein, röm. Crim. Recht ©. 422 ff. [R.] 
" Enakaıdoa (Scyl. p. B., bei Steph. Byz. p. 615. Iradedoe) 
ber eo Iv, 9, 76.), ein Bleden der theſſaliſchen Landſchaft 

Rage a [F. 


| am (Tab. Peut. Geogr. Nav. Vita S. Domnii bei Weſſel. ad 
io. p. 270.), Sleden in Dalmatien auf einer Landzunge, 3 Mill. von Sa⸗ 
inä, bei welchem fich die große und prächtige Vila des Diocletian befand 
u er den Reſt feiner Tage als Privatmann verlebte (Aurel. BVict. 
pit. 39, 6. Eutr. IX, 27, 16.). Der Drt heißt j. Spalatro und von der 


* Bol. Auupannvos evvoöyog, Hipponar fr. 57. Mein. oder 26. Bgk. Amm, Marc, 
IV, 6, 17. (gl. Glauvian. in Eutr. 1,339 ff.) leitet das Cunuch enthum von Se: 
amis her, oder (Glaud, 342 fj.) überhaupt aus dem Orient. Beſonders die Abas⸗ 
iichen Könige trieben zu Juflinians Zeit lebhaften Handel mit verjchnittenen einge⸗ 
penen Knaben. Die Lebensgefährlichfeit der Caſtration erwähnt Glaudian. 1. 1. 
‚52. [W.T.] 

“* Mamentlich hatten fie den jungen Damen Fächer und Sonnenſchirm zu tragen 
Slaudian. 1.1. 463 f.). Im Faiferl. Hofvienft nahmen fie die Stelle von Kammer: 
erren ein, hatten als ſolche die Bevienung bei Tiih und im Schlafgemach (Coripp. 
nd. Just. III, 214— 219. Glaudian. 1.1. 414—418. Cod. Theod. VI, 8.), waren 
‚mit praepositi saeri cubieuli, silentiarii ete., hatten auch das Einführen und Vor⸗ 
ellen bei Hof zu beiorgen (Procop. hist, arc. 12. p. 81. Bonn). Als ſolche fpielten 
e oft eine Er politiiche Rolle, wie Guiropius und Narſes (f. d.). Doch waren 
€ geieglih vom Gonfulate, Richter: und Befehlshaberftellen ausgejchloffen (Claurian. 
| vr 1. 8. vgl. 233 f. 296. 424 f.), matürlich noch mehr von der Kaiferwürre 
Gvagr. IV, 2.). Cine Berordnung von Kaifer Leo (Const. 26.) erlaubte ihnen das, 
dopfiren. Im Allgemeinen galten die Eaftraten für bösartig (Ammian. M. KV, 
‚4. XVII, 4, 4. Glaubian. I, 187 #.). LW.T.] *F 

v 5, * 
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Billa des Kaiſers find bekanntlich noch ſehr umfangreiche, aber durchaus n 
prächtige Ueberreſte vorhanden. Bol. Avam Ruins of the Palace of 
Emp. Diocl. at Spalatro in Dalmatia, Lond. 1764. u. Mittheil, über Dal 
matien, in der Zeitichr. Ausland 1842. Nr. 38. [F.] 

spalei, DBölferfhaft im aſiatiſchen Sarmatien bei Plin. VI, 7, 7. u. 
Jornand. Get. 4. Bol. Schaffarif Slav. Alterth. I. ©. 318.  [F.] | 

Spalethra, j. Zraladoe. | 

Spaneta (It. Ant. p. 268. It. Hierof. p. 563. Tab. Beut., bei 
Geogr. Nav. IV, 19. Spaneatis), Ort in Pannonia Inferior, nad Reicha 
j. Bacfinde, nad Lapie Kufofeveze. [F.] 

Sparata (St. Sierof. p. 567., beim Geogr. Raw. IV, 7. Spartho 
auf der Tab. Peut. verſchrieben Sartum), Ort in Moesia Superior, von Zap 
am #1. Safer angeſetzt. [F.] 

Spariantis, eine der Töchter ded Spartaners. Hyaklinthos Nr. 
(Br. MI. ©. 1534.), melde zu Athen am Grabe des Kyflopen Gerä 
geopfert wurden als im Kriege mit Minos Athen durch Seuchen und Hung 
bedrängt wurde, Hygin. fab. 238. Harpofr. s. v. "Tumımdides; andere Ga 
f. bei Suid. s. v. Ilaodsro, Hygin. fab. 46. Eic, p. Sest, 48. [ Scheilfele 

parsa Nova (It. Unt. p. 32.), Ort in Numidien, nach Belliffi 

vielleicht das heut. Kalat Dulad Bou-Aoun. [F.] 4 

Sparta. 1. Geſchichte und Berfaifung. Die ältefte geſchi 
lihe Erinnerung Sparta's knüpft fib an den meitverbreiteten Stamm 
Leleger und den autochtbonifhen König Leler, nad melden einft das La 
Lelegia geheißen haben ſoll. Auf fie werben die erften Anfänge der Ku 
zurüdgeführt; Mylus, Sohn des Leler, ward Erfinder der Mühlen, Euro 
leitete die Sümpfe des Landes in den gleichnamigen Fluß (Vauſ. HL, 1,17. 2 
2. IV, 1,2, vgl. Apollod. IH, 10, 3.). Sie traten in der Folge ald abhängig 
Aderbau und Viehzucht treibender Stamm in die Dunkelheit zurüd, als 
Norden her die Achäer einwanderten und fi über dad ganze Land verb 
teten (f. Bd. II. ©. 941 f.). Hauptfik der Achäer war das ſeſte Am 
(Müller, Orchom. ©. 319.), in defien Bezirk fich nicht lange vor der dor 
fhen Wanderung die Aegyden, ein Zweig ded kadmeiſchen Stammes, nied 
ließen (Herod. IV, 149., vgl. Müller am a. DO. ©, 329 ff.). Die Könige 
diefer älteften ‘Beriode (ihr Verzeichniß bei Bauf. III, 1., vgl. Manfo, Spar 
I, 2. ©. 57.) find nicht Sowohl Perſonen als Perfonificationen. Lacedämor 
der Taygete Sohn, Gründer von Sparta, repräfentirt die Bereinigung 
gefammten Randesbewohner unter dem gemeinfamen Namen Laredämonie 
infofern mag man mit ihm die Reihe der achäiſchen Könige beginnen (ww 
Manfo I, 1. S. 12 5.); fein Sohn Amyklas, Bater ded Hyacinth, wi 
genannt ald Erbauer von Amyflä; nah Debalus beißen die Lacedämoni 
auch Debalter (Virg. Georg. IV, 125.), Iyndarus mit feinen Söhnen wi 
Töchtern, Kaftor und Volydeukes, Helena und Klytämneftra, gebören ga 
der Sagenwelt an. Durch Berbeiratung der Helena mit Menelaud gia 
der jpartanifche Thron über in das Haus der Atriden, welches in Agamen 
nond Sohne DOrefted und Menelaus' Tochter Hermione die beiden Mei 
Argos und Lafonifa vereinigte (Pauſ. IE, 18,4 f.). Ob die Ntriven in 
konika gleichzeitig mit den Berfiven in Argos geherrſcht, ob erft die dori 
Sage die erfteren nad Argos übergetragen habe, wie Lachmann vermurh 
(Spart. Staatdv. ©. 53 f.), mag dahin geftellt bleiben. Die Vereinigu 
der beiden Reiche, fo mie das nachherige Intereffe der Dorier die Legitimit 
der Dccupation zu bemeifen — wie denn ja Herakles jelbft zu einem Pel 
‚piven gemadt wird (Pauf. V, 13, 1.) — mag die Beranlaffung zu mander 
divergirenden Sagen gegeben haben, welche zu entziffern jegt kaum noch mögl 
iſt. So fol fhon Agamemnon in Lakonika geherrſcht (Schol. Eur. Or. 4 
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Stefih. fragm. p. 85. ed. Kleine), Velops mehrere Städte dort gegründet 
haben (Strabo VII. p. 360.) uw. dgl. Durch die Dorer — * 
sorber nur eine unbedeutende Stadt (Müller Dor. I. S. 9 f.), zur Haupt- 
Jadt bed Landes erhoben. Leber die vermurhliche Gründung von Ampflä aus 
. Lachmann am a. D. ©. 85. Nah der gewöhnlihen Sage (PBaunf. II, 
1, 5. dgl. Thuc. V, 16.) fiel Lafonifa den beiden Söhnen des Ariſtodemus, 


ag und Profles, zu, während nah der Sacevämonifchen Landesſage 


Hi Herod, VI, 52.) Ariftodem jelbft in Syarta einzog. Die Eroberung des 
dandes geſchah nicht mit Einem Schlage. Daß Amyflä gleidy im. Anfang 
BVerräther Philonomos überlaſſen worden fei (Strabo VII. p. 364. 

0 Narrat. 36.) ift ebenfo unbiltorisch als die ſechs Komen in melde 
Bphorus (bei Sırabo 1. 1.) vie Herafliven das Land theilen läßt. Amyklä 
ammt Bharid und Gerontbrä wurden erjt von Teleffus (ungef. 820 v. Chr.), 
Negyd kurz vor Lykurg, Helos erft von Teleflos’ Sohne Alkamenes erobert 
En II, 2, 6 f.); die Eintheilung in ſechs Komen entftand in viel fpäterer 


eit (Müller Dor. I. ©. 94 ff. Orchom. ©. 320.). In ver Lage der zurück⸗ 


jebliebenen Achäer — Drefted’ Söhne, Tiſamenus und Penthilus: waren an 
ver Spige von Ahäern, jener nach Achaja, diefer nach Kleinafien ausge 
vandert (Bauf. VII, 1, 3. HI, 2, 1. Strabo XIII. p. 582.) — ſcheint ans 
5 wenig geändert worden zu ſein. Nach Ephorus (bei Strabo VIII. 
>. 864.) wurde ihnen von den Dorern Iſotimie zugeſtanden. Darauf ſcheint 

auch die Notiz bei Ariftot. Pol. II, 6, 12. zu beziehen, daß unter ben 

fen Königen noch neue Bürger aufgenommen worden feien (vgl. Hermann, 
Staatsalt. $. 19, 14.). Aber ſchon der zweite Euryfihenive Agis fol den 
Ucäern jenes Recht entzogen haben (Strabo VIII. p. 365.). Das Umſich⸗ 
jteifen der Dorer veranlafte die Minyer, welche ungefähr gleichzeitig mit der 
oriſchen Wanderung von ihren ätolijchen Stammverwandten, den Achäern, 
n der Gegend von Amyflä aufgenommen worden waren, zur Auswanderung 
ach Thera und Triphylien (Herod. IV, 145 ff. Gonon Narrat. 36. Paui. 
I, 1,7. Müller Orhom. S. 313 ff). Unter manchfachen Kämpfen, von 
welchen und wenig Kunde übrig geblieben (vgl. Thuc. I, 18.), bilvete ſich 
bon vor Lyfurg jene dreifahe Bevölterung die fih auch in andern dor iſchen 
Staaten unter verſchiedenen Namen findet (Hermann, Staatdalt. $. 19.): die 
per Heloten (fi. Br. III. ©. 1115.), Periöfen (f. Bd. V. ©. 1348.) und 
per Dorer der Hauptftadt oder Spartiaten. Die Doppelherrichaft, fo wie das 
unbeftimmte Rechtsverhältniß zwiichen Königen und Bolt (vgl. Tittmann, die 
griech. Staatöv. ©. 68.) führte früßzeitig zu innern Unruhen. Schon dad 
erfte Brüperpaar fol in beſtändigem Streit gefebt haben (Vauſ. IH, 1,7.), 
nicht weil die zwei Königähäufer ganz verjchiedenen Stämmen angehörten 
(ahmann ©. 134 fj.), fondern eher weil dem Aelteren eine gewiſſe Präro» 
gative eingeräumt jein follte (Herod. V1,52.). Eurypon oder Euryrion, des 
Sous Sohn, ſah ſich bereits genöthigt manche feiner königlichen Vorrechte 
aufzugeben (Blut. Lye. 2.). Die folgenden Könige machten ſich theild durch 
Schwäche verächtlich ıheils durch Gewaltthätigkeit verhaßt, während der Demos 
immer mehr um ſich griff (Plut. 1. 1. Ariſtot. Pol. V, 10, 3. Herod. I, 65. 


Herakliv. Pont. 2.). Der Staat war von völliger Umwälzung, das Könige 


thum indbefondere von dem Untergang bedroht (Plut. Lye. 2. u. 3. Plato 
epist. VII. p. 354. B.) als Zyfurg auftrat und durch feine Geſetzgebung 
der Gründer der nachherigen Größe feines Vaterlandes war. Ueber das Bio— 
graphiſche ſ. Bo. IV. ©. 1264 ff. Bon den Alten wird faft Alle was auf 
fpartanifche Verfaſſung Bezug Hat auf ihn zurüdgeführt. ine Berfaflung 
die ſich nicht im Laufe der Zeit modificirt und erweitert hätte wäre eine völlig 
undenfbare Anomalie. Wir erkennen in jener unfritifchen Anfiht nur d 


befannte Anſchauungsweiſe des Alterthums, welche Alles was einer und de 


u 


allerlei zufällige Umftände, durch Reiſen der Stifter u. dgl. vermittelt denft 
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felben Richtung angehört in Einem Individuum verförpert. Welche Einrich⸗ 
tungen von Lykurg herrühren läßt fi fo wenig zuverläßig ermitteln al 

welche verfelben er von dem dorifirten Kreta entlehnt habe. Denft man dat 
daß das Altertum die Aehnlichkeit religiöfer und fittlicher Inftitute fich dur 
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fo wird der Zufammenhang Lykurgs mit Kreta nad den Berichten von Herodo 
(1, 65.), Ephorus (bei Strabo X. p. 381.), Plutarch (Lye. 4. vgl. Ariftot. 
Pol. 11, 7, 1.) ſeht proßlematifch (vgl. Höck Kreta II. ©. 13.434.). Beide 
Fragen find jedenfalls für die Darftellung des Syſtems der fpart. Verfaſſung 
von untergeordnetem Intereffe; denn auch in Demjenigen was unzweifelhaft! 
von ihm herrühren mag fann er nicht ald Schöpfer, fondern nur ald Dronekl 
und Wieverherftefler der alt=vorifchen Sitte betrachtet werden, welche mit dem 
Dafein der Nation gegeben war und welche die Volksſage ſchon auf den älteften 
König Aegimius zuruͤckführt (Bind. Pyth. 1,61.). Hienad erklärt fich mie Hella 
nifus, der ältefte Schriftfteller über ſpart. Verfaſſung, Alles auf Eurvſthenes und 
Profles zurüdführte, ohne Lykurg zu erwähnen (Ephor. bei Strabo VIN. p. 3667 
vgl. Müller Dor. 11.S.14 ff. Schloſſer, Univ.hiſt. Ueberf. I, 1,370. Hermann 
Staatdalt. $. 23.). Daß Lykurgs Hauptzmed war die doriſche Sitte zur Geltung 
zu bringen und fie zum beherrſchenden Brineip des ganzen Staatdorganidmuß 
zu machen zeigt überdieß der Umftand daß er feine fchriftlichen Geſetze hinterz 
ließ und foldhe in einer befondern Rhetra geradezu verbot (Plut. Lye. 13 
Apophth. Lac. VII. p. 222. ed. Hutt, Xen. Mem. IV, 4, 15. vgl. ober 
©. 462.). Lykurgs Verfaſſung bat zur Vorausſetzung den Stand der B 

riöfen und Heloten, an deren polit. Stellung Nichts verändert wurde, ® 
Ausnahme der Gütertbeilung bezog fie fih nur auf die freie Gemeinde & 
Spartiaten. Ihre Grundzüge entbält die Rhetra bei Blut Lyc. 6. Q 
die wichtigfte Ginrichtung it der Math der Alten zu betrachten (f. Bo; I 
©. 849.), welcher im Allgemeinen die Beſtimmung hatte das Gleichgewich 
zmwifchen Königen und Volk wieverherzuftellen und auf die Dauer zu begrünt 
(Blut. Lye.5. Plato lege. III. p. 691. E.). Er war in diefer vermittelnnen 
Stellung die höchſte Staatsbehörde und bildete das ariftofratiihe Gegengewicht 
gegen den fuveränen Demos. Wenn gleih nad dorifhen Begriffen die Su- 
veränität im Volke ruht, fo follte doch die Entfcheivung Über die wichtigſten 
Angelegenheiten nicht der beweglichen Mafje überlaffen, fondern der Bolks— 
wille durch die owppoovrn der Alten geleitet werden, deren Bewußtſein die 
raroıos vonoı am tieften eingeprägt find. Nichts Fonnte ohne den Willen 
des Volkes geichehen, aber ed hatte nicht das Mecht der Initiative, ſonder 
nur das der einfachen Genehmigung oder Berwerfung ber mooßovAeuue 
der Gerufia. Die Bolfsverfammlung beftand nur aus Spartiaten. Ob am 
Veriöken dabei erichienen (mie Manſo I, 1, 92 f, Tittmann ©. 89. u. 3 
annehmen) ift fehr zmeifelbaft; jedenfalls hatten fie fein Stimmrecht (vg) 
Müller Dor. II. S. 24. Wahdmurh, 9. U. 1. ©. 462, 2te Yudg.). DM 
allgemeine Volfdname Lacevämonier, welcher der BVolföverfammlung im 

beigelegt wird, berechtigt am menigften zu einer folden Annahme; er ift de 
officiele Name der fpartanifihen Negierung und wird überall in ihren Be 
bandlungen mit dem Ausland angewendet (Lahmann am a. O. ©. 1182 
Das nad feinen 3 Phylen und 30 Oben (f. Bv. IV. ©. 1597. V. ©. 78 
verfanmelte Volk befaß die höchſte politiſche und legislative Gewalt (f. da 
Art. Exrxinoia). Wenn manchmal ald Beſchluß ver 77 vorfommt was be 
Berfaflung zufolge nur von der axxAnoie ausgehen fann, fo findet dieß feim 
Erklärung darin daß die Magiftrate allein die Reiter der Öffentlichen Verham 
lungen waren (Müller Dor. II. ©. 87.). — Das fpartan. Königthum Mi 
eine Vortiegung des heroiichen (vgl. oben ©. 463.). Es wurde als von be 
Gottheit ſtammend betrachtet, deswegen fand Feine Wahl ſtatt; die Thro 
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folge war durch ein genaues Grbfolgegefeg beftimmt. "Dee Thron war⸗erblich 
nad dem Rechte der Gritgeburt, fo jedoch daß der nach der Thronbefteigung 
des Vaters geborne Sohn den Vorrang hatte vor dem früher gebornen. Nach 
bem Tode des älteften Sohnes folgte deſſen männliche Nachkommenſchaft, in 
beren Ermanglung die jüngern Brüder oder, wenn ſolche nicht vorhanden 
waren, des Vaters Bruder, welcher auch Vormund des minderjährigen Neffen 
war (vgl. Serod. V, 42. VI, 52. VII, 3. Bauf. IH, 3, 8. Xen, Heil. IL, 
3, 2, Blut. Lyc. 2. Ages. 1. Thue. 1,107.). Nach Ausfterben der ganzen 
männlichen Linie folgte der nächſte Verwandte (Herod. VII, 131. Gorm, 
Nep. Ages. 1.). Bei Thronftreitigfeiten emtfchied die Volksverſammlung 
== Heil. 111, 3, 3. Plut. Ages. 3 f.). Cine Hauptſtütze des Föniglichen 

Imfebend war die Würde des Heraflivengefchlechtes, daher die große Sorgfalt 
um das Fönigliche Geſchlecht aufs Neinfte zu bewahren (Plut. Ages. 11. Plate 
Alcib. I.p. 121.B. Herod. V, 41.), fie galten gewiffermaßen als Heroen, wie 
bie feierliche Beftattung zeigt (Xen. rep. lac. XI, 9. Hell. II, 3,1. Hero. 
VI, 58.). Sie waren die Staate- und Kriegöpriefter und vermittelten. ven 
Verkehr mit Delphi durch die Pythier (Xen. rep. lac. XV, 2, 5. Hell. III, 
3, 4. Serod. VI, 56 f. Cie. de div. I, 43.). Daneben genofen fie noch 
manche Ehrenrechte: Ländereien vom Staat, von Periöfen wahrfcheinlich gegen 
den Baorkınog 90005 bebaut (Plato Alc. I. p. 123. A.), Lieferungen von Opfer⸗ 
vieh, Häuten, Naturalien (Herod. 1. 1.), Amtswohnung (Xen. Ages. 8; 
Hell. V, 3, 20, rep. lac. XV, 6.), befondern Antheil an der Beute (Kerod, 
IX, 81. Bolyb. II, 62.); dagegen war ihre Macht im Innern des Staates 
ſehr unbedeutend (Dion. Hal. I, 14. Corn. Nep. Ages. 1.); fie befchränfte 
fih neben der Juriediction in Bamilienfachen (Herod. VI,57. Pollux III, 33.) 
auf den Vorfig im Senat, wo fie wie die übrigen Mitglieder au nur Eine 
Stimme hatten (Thuc. I, 20. gegen Herod. VI, 57. vol. Plato legg. HI. 
692. A.). Dad Weſentliche an ihrer politifchben Bedeutung war ihre milis 
täriihe Würde. Sobald der König, von der Elite der fpartan. Jugend, den 
300 immeis (Br. I. ©. 1346.), als Leibwache umgeben die Landesgrenze 
überschritten hatte war er orparmyog avrorparwp (Ariſtot. Pol. II, 9, 2. 
Herod. VI, 56. Thue. VIII, 5.). Ariſtoteles (Pol. II, 6, 22. IH, 10, 1.) 
nennt dad Königthum eine erbliche Feldherrnwürde. Doch war die militäs 
riſche Gewalt wieder fireng von der politifchen gefondert; der König konnte 
zwar im Felde vorläufige Lebereinfünfte treffen (Xen. rep. lac. XII, ‚10, 
mit der Anm. von Haje), aber ohne befondere Bollmaht vom Staate konnte 
von ihm Fein Vertrag geſchloſſen, Nichts über das Schidfal eroberter Städte 
beftimmt werden (Xen. Hell. II, 2, 12. 4, 38: V, 3, 44.). Auch vie milie 
täriſche Gewalt wurde fpäter durch die Ephoren bedeutend gefchmälert (vgl. 
Kittmann ©. 124.). In allen diefen Befiimmungen erblidfen wir die Tendenz 
dem Königthum einerjeitö feine höhere Würde und alten Glanz zu fichern, 
andererſeins es für die allgemeine Freiheit unschädlich zu machen. Wenn es 
auch götilihen Urſprungs ift, fo wird doch Recht und Freiheit nicht von ihm- 
abhängig gedacht. Das Verhältnig von König und Volk Hat die Form eines 
Bertragd. Die Könige ſchwuren jeden Monat einen Eid, nach den Gefegen 
zu regieren, wogegen ihnen dad Wolf durch die Ephoren Aufrehthaltung des 
Königthums zuficherte (Xen. rep. lac. XV, 7. Plato legg. III, 684. A, 
Micol. Dam. 158. Orell.). Im diefer Beichränfung der Füniglihen Macht 
fo mie in der Würde des Heraklidengeſchlechts findet Ariftoteled (Pol. V, 9, 
1: 8, 5.) den Grund der langen Dauer des fyartan. Königthums. Wie 
hiedurch die Freiheit nach oben garantirt wurde, fo follte nach unten der für 
die gleiche Freiheit Aller verderbliche Gegenjag von Reih und Arm auf 
gehoben werden. Zu dem Ende wurden die liegenden Güter in eine beſtimmte 
Anzahl gleicher und unveräußerlicher Lofe getheilt (Plut. Lyc. 8. Pelgb. 
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VI, 459%). Kortüm (Weſen u. Schickſal der dor.laf. Ackergeſetzgebung, in 
Schloſſers u. Berchts Archiv IV. ©. 154 ff.) und Lachmann (am a. D. 
-&.168 ff.) halten die Nachricht für unhiſtoriſch. Jener jucht darin eine Ader- 
vertheilung an die dorifch-achäifchen Bewohner des Flachlandes, die fich gegen 
den doriſchen Stadtadel zu empören drohten, viejer läßt den fog. neuen Demos 
bei feiner Aufnahme in die Bürgerfchaft mit Aeckern ausgeftattet werben. Indeh 
find die Vorftelungen von höherem und nieverem Demos, von Adel und ° 
freier Bürgerfchaft, von ungleicher Dignität der drei doriſchen Phylen, wovon 
Beide auögehen, durchaus unftatthaft. Val. dagegen K. Br. Hermann de 
causis turbatae apud Lac. agrorum aequalitatis, Marb. 1834. p. 12. u. 
Berlin. Jahrbb. f. will. Kritif 1837. I. ©. 251 ff. Alle Dorier der Stadt 
find durchaus gleich, fie bilden, werm man will, einen Adel, gegenüber den 
Periöken, aber innerhalb der Bürgerichaft ift durchaus fein Gegenfag, fein 
Patriciat, und eben um einen ſolchen Gegenfag nicht auffommen zu Taflen ° 
(Juſtin. II, 3.) wurde die Adervertheilung vorgenommen, welche, wie ſchon 
Plato bemerft (de legg. III. 648. D. V. 736. C. und dazu Hermann de > 
vestigg. instit. vetf. apud Plat. indagandis p. 27. u. Berlin. Jabıbb. am 
a, O.), nur die Grneurumg einer mit der herafliv. Eroberung verbundenen 
Gleichheit war (vol. auch Iſokr. Archid. $. 20. Belfer). Sie ift ein fo 
nothwendiger Beſtandtheil der Verfaffung daß ohne fie der jpartan. Staat 
gar nicht gedacht werden Fann. Cine andere Frage ift, in wie meit Lykurg 
geheilt habe, Während er nad Ginigen 9000 Looſe für die Spartiaten, ° 
30000 für die Periöken gebildet haben foll, fchreiben ihm Andere nur 45U0 
oder 6000 zu und Iaffen die Zahl 9000 dur Polydor ergänzt werden 
(Blut. Lye. 8.). Die erfte Angabe ift umverträglih mit der ſucceſſiven 
Eroberung des Landes, die Zahl der Veridkenlooſe kann nicht abgeſchloſſen 
ge fein ehe Meffenien umd Kynurla dauernd gewonnen waren, nad 
1. 58 (vgl. Müller Dor. II. S. 190, u. 23.). Aus dem gleihen Grunde 
können die 9000 Spartiatenloofe nicht Infurgiich fein. Das Meifte hat vie 
Angabe für fih daß Polydor, unter welchem vie Verfaffung überhaupt bes ° 
deutende Mopificationen erhalten bat (Zufat zur Infurg. Mhetra über die 
Befugnig der Volkeverſammlung, f. Bd. II. ©. 3.; Aufkommen der Epboren, 
Bd. IH. ©. 169.), 4500 neue Looſe geſchaffen babe. Ein Apophihegma 
deffelben (bei Plut. apophth. lac. VIII. p. 233. Hutt.) deutet auf eine Ber« 
lofung Meffeniend. Im Laufe des zweiten meſſen. Krieges beſchwichtigte yr⸗ 
raus (Ariſtot. Pol. V, 6, 2.) oder Terpander (Plut. de musica c. 42.) 
das Verlangen nah einer neuen Theilung, welches nur durch den Berluft der 
Einkünfte aus den meſſeniſchen und lakoniſchen Aeckern an der Grenze ent« 
ftanden fein fonnte (Pauf. IV, 18, 2.). Diejenigen welche auf dem lakoni⸗ 
fchen Grenzgebiet begütert waren wollten alio auf einen ficherern Theil im? 
Lakonika felbft, etwa auf einen Theil des unmittelbaren Staatdgutd, ange 
wiefen fein. Daß ſolches vorhanden war fagt Herodot VI, 57. (val. Müller: 
Dor. II, 190. u. Heyne, de Spart. republica etc. in Comment. Soc. Gott. 
IX. p. 13.). Läßt fih demnach kaum daran zweifeln daß Polydor die Loſe 
‚ verdoppelt habe, fo fragt fich ob an eine blofe Verbopplung des Umfangs ver? 
vorhandenen 4500, oder an eine Verdopplung der Zahl der Loſe und damit 
zugleich ver Häufer zu denken ſei. Jeder Spartiate war verpflichtet einen: 
monatlichen Beitrag zu den Syſſitien zu liefern (Plut. Lye. 12. Athen. IE 
15 ff. Ariſtot. Pol. II, 7,4.), Theilnahme an den Syffitien war eine der? 
Bedingungen für die Ausübung der bürgerlichen Rechte (Ariftot. Pol. II, 6,° 
21. Plut. Inst. lac. VI. p. 252. Xen. Rep. lac. X, 7. vol. Hermann de— 
Homoeis p. 12 f.). Es mußten alio, jollten nicht Ginige in Widerſpruch 
mit dem allgemeinen Princip der Gleichheit vom Staatöbürgerrecht ausge⸗ 
IHloffen werden, Ale in den Stand gefegt fein ihren Antheil zu beftreiten. 
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Aber jeder Fonnte unmöglich einen eigenen »Angoz haben; die Loſe waren 
untheilbar und unveräußerlich und bildeten fo eine geſchloſſene Zahl (Herafl, 
Pont. 2. Blut. Institt. lac. p. 252.), die Söhne Eined Vaters muften 
auf denielben »Anoos angewielen fein, worauf auch dieß hindeutet 

daß der jährliche Ertrag eines Loſes auf TO Medimnen Gerfte für die Männer 
berechnet ward, während jeder nur einen Medimnus monatlich zu den Syifi- 
tien beifleuerte (Blut. Lyc. 8. u. 12.). Gonfequentermeife konnte fo aud 
nicht jeder Spartiat eine eigene Familie haben. Nach Polyb. XI, 6. (Exec, 
Vat. ed. Mai. II. p. 384.) hatten oft drei, vier, fünf und mehr Brüder 
Eine gemeinſchaftliche Frau. Es wohnten aljo in der Negel ſänmtliche Söhne 
Eines Baterd unter Einem Dache zufammen (vgl. Heyne 1, 1. p. 15.) in 
Güter» und Weibergemeinihaft, Dieſe Einrichtung fegt offenbar auch Lykurg 
voraus wenn er für die Männer faft ſechsmal fo viel von dem Grtrage des 
Beldes beftimmte (Plut. Lyc. 8.) als für die Frauen, die mit den Kindern, 
jo lange diefe nicht den Agelen zugetheilt wurden, zu Haufe fpeisten. Hiemit 
erledigt ſich auch die gewöhnliche Vorftellung von Majoraten, welche die 
Meiften auf das ſpartaniſche Erbfolgerebt anwenden (Bartbelemy, Voyag, 
chap. 45. Manfo I, 1. ©. 121 ff. Müller Dor. I. ©. 192 ff. Korrüm 
am 4.8. ©. 162 ff. Lachmann am a. DO. ©. 172F.), hauptfächlich mit 
Derufung auf Plutarh bei Prokl. zu Hefiod. (E. ». 'H .374,), welchem zus 
folge Lyfurg veroronet haben joll immer nur Einen Erben zu binterlaffen, 
Auf dieſen wird dann der Ausdruck Eomonauwr — oinodeanorns (Pol. I, 
75. X, 20.) bezogen, von deflen Vorrath die maurı (— oixsior, Heſych.) 
—* (Müller Dor. II. ©. 193.). Wir deuten jene Stelle dahin daß im 
ereile der Lintheilbarkeit jedes Los auf den Namen eines Ginzigen,, des 
— lautete, der inſofern nominell »Anoorouog, materiell aber mit 
brigen Brüdern gleichgeftelt war. Ueberbaupt ift ja die Hauptſache 

für den Spartaner nicht der Befig der Güter ald ſolcher, fondern der Genuß 
berielben, weswegen fie auch nad dem durhichnittlichen Ertrag geihägt waren 
(Blut. Lyc. 8.), und in diefer Hinficht mußten alle Brüder, da Handel vers 
boten war, einander völlig gleich fein. Die einzige Uchnlichfeit der lykurg. 
Einridtung mit Majoraten beichränft ſich auf den Grundfag der Unveräußer« 
lichkeit und Untbeilbarfeit. Aber der aus dem Princip der allgemeinen Gleich« 
beit folgende gleiche Antheil Aller Brüder an einem Kleros, die Weiber- 
einſchaft, das Verbot Töchter auszuftatten (Aelian. V.H. VI, 6. Sermipp. 
Bei Mıben. XII. p. 2. Juſtin. III, 3.) u. dgl. find fo fehr den gewöhnlichen 
Begriffen von Majoraten entgegen daß die Uebertragung derjelben auf vie 
fpartan. Verfaffung nur Verwirrung herbeizuführen geeignet ift. Dazu fommt 
endlich noch daß die Sorge für die Gütergleichheit Angelegenheit der ganzen 
Phyle geweſen zu fein ſcheint. Daß die Phylenälteften jedem Neugebornen 
der für körperlich tüchtig befunden wurde eines. der 9000 Loſe angemiefen 
hätten (Blut. Lye. 16.) ift in Widerſpruch mit dem Erbredt. Erwägt man 
aber mit welcher Sorgfalt das Alterthum über der Erhaltung der Gefchlechter 
wachte (vgl. Hermann, Staatdalt. $. 120 f.), wie jehr insbeſondere im Weſen 
des fpartan. Staates liegt den Willen der Individuen von der Geſammtheit 
abhängig zu machen, fo liegt die Vermuthung nahe daß es Aufgabe jener 
Nelteften war für die Erhaltung der Familien und der gleihen Anzahl 
von ofen Sorge zu tragen, dem ohne Erben Geftorbenen aus der nächſten 
Verwandtſchaft einen Adoptivſohn oder Eidam zu geben, wenn etwa zwei 
Loſe in einem Haufe fi vereinigten diefelben fobald e8 möglich ward wieder 
zu trennen (vgl. Müller Dor. II. ©. 194. Hermann, de causis etc. p. 387f.). 
Bei der geichloffenen Zahl der Lofe mußte man immer eine entiprechende _ 
Zahl von Häufern zu erhalten fuchen. Der Abnahme der Bevölkerung wurde 
gefteuert durch ſtrenge Gejege gegen Eheloje (Poll. III, 48. VIII, 40, Blut, 
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Lye. 15.), durch Adoptionen felbft von Mothaken (f. Br. V. ©. 176.), 
dur Schonung der Kinverlojen im Kriegsdienſt (Herod. VII, 205.), und 
Belohnung derer welche viele Kinder erzeugten (Ariſtot. Pol. II, 6, 13.), jo 
wie andererfeit8 durch Kinvderaudiegung (Plut. Lye. 16.), dur Golonien, 
wenigftens in früherer Zeit (Müller Dor. I. ©. 123 fj.), und beſonders 
durch die Weibergemeinfhaft der Uebervölferung vorgebeugt wurde. Nur 
diefe Umflände erklären wie ver Fräftige Spartiatenftamm mehrere Jahrhun⸗ 
derte hindurch der Zahl nach fo ziemlich gleich (Herod. VII, 234. zählt im 
zweiten Perferfrieg 8000 Spartiaten) und Sparta immer eine unbedeutende 
Stadt blieb. Aus denſelben Gründen ift aber "auch nicht glaublih daß in 
den 140 Jahren zwiſchen Lyfurg und Polydor die Bevölkerung fo gefliegen 
fein fol daß fie eine neue Theilung ded Landes nothwendig gemacht hätte. 
Diefe ward ‚vielmehr von felbft herbeigeführt dur die Gewinnung neuer 
Landestheile. Die Gleichheit ver Familien und Loſe ließ fih bei 4500 viel 
leichter erhalten alö bei 9000; 9000 Häufer festen eine Zahl von Spartiaten 
voraus welche die ver 10000 Waffenfähigen welche Ariftoteles (Pol. II, 6, 
12.) dem Staat in feiner Blüte zufchreibt bedeutend überfleigen müßte. Wir 
. nehmen alfo (mit Hermann de causis etc. p. 48 ff.) an daß bei der neuen 
Theilung unter Polydor nicht an eine Verbopplung der Zahl, fondern an 
eine Erweiterung ded Umfangs der einzelnen Loſe zu denken ſei. — Was 
dad Berhälniß der Spartiatenlofe zu denen der Periöfen betrifft fo müſſen 
jene, da fie zugleich eine bedeutende Zahl von Heloten ernähren mußten, viel 
größer gemweien fein, nah Müller (Dor. II. ©. 46. 190,) fiebenmal größer 
als diefe, fo daß die Güter der Spartiaten ungefähr zwei Drittel des ges 
fammten Grundeigenthums betrugen. — Daß bei allem Streben nad Gleich» 
heit eine völlige Gleichheit nicht erreicht werden konnte liegt in ver Natur ber 
Sache; indefien war diefelbe doch grundfäglih vorhanden und prägte ſich auch 
fonft noch in mancherlei Formen aus, insbefondere in den Syſſicien. Völlige 
Gleichheit in der fahrenden Habe herzuftellen war zwar unmöglih (Blut. 
Lyc. 9.), doch fand fie theilmeife in Betreff der Hunde, Pferde, Wagen, 
Sklaven, felbft der Vorräthe Anderer ftatt (Xen. Rep. lac. VI, 3.4. Ariftot. 
Pol. II, 2, 5. Blut. Inst. lac. p. 252.). Das ganze Inflitut der Güter» 
gleichheit bildet die materielle Grundlage für die ethiſchen Zmede des Staats 
Nur dadurch daß.das Eigenthum aufbörte eigentliche Object des Willens zu 
fein ward ed dem Spartiaten ermöglicht feine Staatöbürgerpflichten zu erfüllen. 
Er gehörte nicht fih, fonvern dem Staat an (Put. Lye. 24 f.); im dieſem 
fol fein Leben aufgeben; daher war es faft durchaus eim Öffentliches. Die 
Syffitien, Jagden, Leibesübungen, Theilnahme an den Volkeverſammlungen, 
an Opfern und feierlichen Chören, Zufhauen bei den Uebungen der Jugend 
u. dgl. (Xen. Rep. lac. IV, 7. Blut. Lyc. 16. 24 f. Inst. lac. p. 255 
Aelian. V. H. VI, 6.) füllten die Seit des Tages aus. Gewerbe und Künfte, 
Schifffahrt und Handel waren eines Spartiaten unwürdig (Xen, Rep. lac. VI. 
Oecon. 4, 3. Aelian. V. H. XIV, 44. Blut. 1. 1. Blato rep, VII, 4. 
p. 547. Polyän. Strat. I, 1, 7.). Bereicherung durd Handel ward durch 
das Verbot anderer als eiferner Münze (Plut. Lyc. 9. Xen. Rep. lac. VII, 5. 
Pol. VII, 105. IX, 78.) ausgefchloffen*. Alle dieſe Bekimmungen trafen 











° Kann auch dieſe Verordnung nidt von Lyfurg herrühren, da nach der wah 
fHeinlichiten Angabe erſt um DL 8 von Phidon Gold: und Silbermünzen geprä 
wurden (f. Bd. V. ©. 754.), fo beweist doch die Erneurung des Berbots zu Lyſo 
ders Zeit (Plut. Lye. 17. Nelian. V. H. XIV, 29. Nicol. Dam. ap. Stob. serı 
145.) das frühere Vorbandenfein deflelben, wohl aus ver Zeit ta ſolche Münz 
auch in Sparta Eingang fanden und die Bereicherungsfucht der Privaten wedt 
Auf die Handel treibenden Periöten Fonnte fi das Verbot nicht beziehen, auch 
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in dem einen Gebanfen zufammen, dad Gemüt des Epartanerd gegen alles 
ge gieipaältig zu machen und Mu ungerbeilt für die firtlich-polis 
ſchen Zwede in Anſpruch zu nehmen. In diefer Verläugnung der perfön- 
» Iüterefien, in dieier Hingabe ded ganzen Lebend an den Staatszweck 

e8 die Syartaner bis zur Virtuofität gebradt. Für einen Staat ferner 
anzed Dafein auf der nationalen Sitte rubt, der als die höchſte Aufs 
? x Glieder eben diefe Hingabe an die Allgemeinheit betrachtet, war. 
ichts wichtiger ald eine comiequent auf diejen Zweck gerichtete Erziehung. 
bon frühe mußte den Gemütern das ungeichriebene Geſetz nahe. werden 
Blut. Lye. 13. Ages. 1. Plato Legg. II. p. 659. D.). Die Erziehung 
dar daher — menigfiend vom fiebenten Jahr an — durchaus Sache des Staats, 
dffentlih und gemeinichaftlih (Xen. Rep. lac. II, 2. Xriftot. Pol. VII, 1.) 
nd für Arme und Reiche gleich (Ariftot. Pol. IV, 8.), nur die föniglichen 
ringen wurden nicht jo. ftreng gehalten (Blut. Ages. 1.). Die Erziehung 
war die mothwendige Bedingung für die Iheilnahme an den bürgerlichen 
Medien (Zen. Rep. lac, X, 7. Blut. Cleom. 11.). Sie bildete ein künſtlich 
gegliederted Syflem (vgl. d. Art. Educatio); ihr vorberrichender Zwed war 
wie in Kreta militäriih (Ariſtot. Pol. II, 6, 22. VII, 25. Plato Lege. I. 
625.D. 631 ff.), £örperlihe Kräftigung und Abhärtung (vgl. aud den 
it. Kovazeiae) — jelbft bei der weiblichen Jugend —, Gemöhnung an ftreng 
en Gehorſam. — Auch die geiftige und fchön-fittlihe Bildung wurde 
t ganz vernadhläffigt, bewegte fich aber in den Schranfen der boriichen 
Nationalität. Die Gemeinfchaftlichkeit der Erziehung gab dem jungen Spar» 
taner manchfache Anregung. Durch Uebung in der Kürze des Ausdrucks (Plut. 
‚yo. 18 f.) gewann er jene Intenfität und Sammlung des Geifted, jene ges 
ngene und kernige Berjünlichkeit die jo merfwürnig gegen dad attijche Weſen 
abficht (vgl. Müller Dor. II. ©. 385 ff. Barthelemy Voy. ch. 48.); dur 
Brlernung doriſcher Nationalliever jollte er jeine Sitten bilden und ſich für 
dad Baterland begeiftern (Blut. Lyc. 21. Inst. lac. p..250.). Daß bie 
doriſche Lyrik in ihrer finnvollen Bereinigung mit der Gymnaftif und Orcheftit 
einen weſentlichen Theil der Erziehung ausmachte zeigen die Gymnopädien 
(f. Bo. I. ©. 1021 fi.). Aber auch diefer Theil der Erziehung diente in 
legter Beziehung dem höheren Zwecke die Spartiaten zu einem. ritterlidhen 
Bolke zu bilden das in jedem Augenblik den alten Einwohnern gegenüber, 
auf deren Unterwerfung der Staat gegründet ift, feine Ueberlegenheit und 
Selbftändigkeit behaupten fann. „Die Spartiaten trieben das Kriegshandwerk 
als Kunft, als Studium des Lebens; die Kriegführung ſollte den ſchönſten 
Theil des Volkes in einſtimmender und gelenker Bewegung, wie einen kräf⸗ 
tigen und ebenmäßig ausgebildeten Körper im freudigen Bewußtſein feiner 
Kräfte zeigen.” Müller Dor. II. ©. 231. 251. Ueber das jpartan. Kriegd- 
weien im Ginzelnen ſ. Bd. IH. ©. 344 ff. II. S. 1106. Ungeachtet des 
friegeriichen Ausſehens des fpartan. Staates ift es aber dennoch einfeitig, 
nad dem Vorgange von Ariſtoteles (Pol. II, 6, 22. VI, 2, 5.) bierauf 
als auf ven Testen Zweck das ganze politifche Leben in Sparta gerichtet fein 
zu laſſen, wie es von Engel (de rep. mil. Spart., Gott. 1790.) und Heyne 
(1. 1. p. 8.) geihah. Die das ganze Leben hindurch dauernde Erziehung 


die Könige nicht (vgl. Herod. IX, 81. Thuc. V, 63. Plut. Pericl. 22. mit Blut. 
Lye. 9.). Der Staat hatte zwar bis in den peloponn. Krieg feinen Schag (Thür. 
1, 80. 141.), doch wurden die regelmäßigen Abgaben der Heloten und Beriöfen 
fchwerlich in Eiſengeld bezahlt; im Verkehr mit dem Ausland und zur Bezahlung _ 
der Säloner fonnte er eine allgemein gültige Münze nicht entbehren (Bo‘yb. VI, 49.). 
Bol. zu der ganzen Frage Manfo I, 1. ©. 294. Boͤckh, Staatsh. I. S. 137. L 
&. 32. Müller Dor. II. ©. 205 ff. Tittmann S. 26. Heeren, Te 1. ©. 294. 
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der Spartaner findet hierin allerdings ihre Spige, aber oberfler Zweck ber 
Infurg. Verfaffung ift nicht der Krieg, wenn gleich dieſer kriegeriſche Geifl 
Fe bald über die Grenzen hinausführte, fondern Erhaltung der äußern und 
innern Selbftänvigfeit, Bewahrung der alten Sitte. Hieraus erflärt fid die 
verhältnifmäßig große Ausdehnung der Polizeigewalt in Sparta. Ob bie 
Gerufia eine Sittenaufficht geführt habe ift zweifelhaft (f. Bd. II. ©. 850.). 
Wenn auch die Gefeggebung ſich nicht auf das Innere der Käufer erſtreckte 
(Dion. Hal. fragm. ed. Mai. XX, 2.) und den Frauen ziemlich große Freiheit 
eingeräumt war (Nriftot. Pol. II, 6,5. Plato Legg. VI, 781. A. vgl. Blut. 
Lye. 14.) fo griffen doc die Erziehungs- und Chegefege (vgl. d. Art. Ma- 
trimonium) tief in das Recht der Familien ein. Der Staat wachte über Ein 
fachheit in dem Bau und der Einrichtung der Käufer (Plut. Lye. 15. Apophth, 
reg. VIII. p. 124. Quaest. rom. VIII, p. 363. Sutt. De esu carn. 2, 2.), 
in der Kleivung (Plut. Inst. lac. p. 132. Aelian. V. H. XIV, 7.), übe 
die Zucht der Frauen (Heraklid Pont. 2. Clem. Ufer. Paed. II, 10. p. 199. C. 
Sylb. vgl. d. Art. Apuoovro), felbft über die Muſik (vol. ler Dor 
I. ©. 320 ff.). Sogar das Haar zu jcheeren und wachen laffen war 
nicht Jedermanns Willkür überlaffen (Xen. Rep. lac. XII, 3. Blut. Lye.22 
vgl. Apophth. lac. p. 226.). Die Knabenliebe ftand unter Öffentlicher Aufſich 
Blur, Lyc. 18. vgl. Aelian. V. H. II, 10. 12.). In engem BZujammen: 
hang biemit ftehen die Geſetze welche Sparta vor den ſchädlichen Ginflüffe 
des Auslandes bewahren follten, dad Verbot der Einfuhr von Luxusgeg 
ftänden (Plut. Lye. 9. Apophth. lac, p. 224. Athen. XV. p. 686 f. 
Quaest. nat. IV, 13.), das Berbot des Reiſens (Blut. Lyc. 27. Inst. lac 
p. 252, Xen. .. XIV, 4. Plato Protag. 342, C.), die Zenelafie 
fächlih gegen Stämme von fremdartigen Sitten gerichtet (Put. Lyc. 
Nelian. V. H. XIII, 16. Herod. II, 148. vol. Müller Dor. II. ©. 
©. 411, 3. Hermann Staatdalt. $. 28, 7.). Alles dieh zeigt zur Genü 
daß der höchfte Zweck der fpartan. Geſetzgebung mar den reinen Dorism 
p erhalten, als deſſen oberſtes Geſetz Gleichheit und Einfachheit galt (Thu 
‚6. Juſtin. III, 3.), harmoniſche Ordnung und Maßhaltung (Thu. I, 84. 
Geſchloſſenheit und Selbſtändigkeit des Staatskörpers, verbunden mit ber zus 
Behauptung derſelben jederzeit Fampfgerüfteten Mannbaftigkeit. — Was dat 
fpartan. Gerichtsweſen betrifit fo mußte es fehr einfach fein. Man ent 
ſchied nach ungefcbriebenen Gefegen; Procefie gehörten, weil das Mein u 
Dein verſchwunden war, zu den Seltenbeiten (Blut. Lyc. 24.). Bor 
Forum der Könige gehörten Adoptionen, Entfcheivung über Vermählung d 
Erbtöchter (Herod. VI, 57.), die Volksverſammlung ſchlichtete Shronftrei 
feiten; den wichtigften Theil der Jurisdiction hatte der Math; vor ihn 
hörten criminele Bälle welde Tod oder Verluſt der politiichen Rechte 
fi zogen und fonft „die wichtigften Dinge‘ (Xen. Rep. X, 2. Xriftot. P 
II, 6, 18. III, 1, 7.). Bon einem Sxeorjowor, d. b. einem Ausſchuß 
Bürger, ift feine Spur. — Ueber die allgemeine Bezeichnung der ſpart 
Derfaffung waren ſchon die Alten getheilt. Einige betrachten fie als 
demofratijch (bei Ariftot. Pol. IV, 7, 5.), Andere als ariftofratiih (BI 
Comp. Lyc. et Num. 2. De monarch. p. 205.) oder oligarchiſch (Zhue. 
.19.), die Meiften ald gemiſcht (Ariſtot. Pol. IV, 5, 11. II, 3, 10. Bol 
VI, 3, Plato Legg. IV. 712. D. ic. de rep. II, 23.). Sie ift in ih 
Grundlage demokratiſch, denn alle Bürger find gleich, die Volksverſam 
bat die höchſte Gewalt; aber ihre ch a it bejchränft durch den Ra 
ſie iſt in ihrer Spitze monarchiſch, vermöge des erblichen Königthums; ak 
die monarchiſche Spige ift getheilt und gebrochen durch Berfafjungseid 
ſonſtige Beſchränkungen. Zwiſchen Beiden hält der Rath ver Beflen 
als höchſte Staatsbehörde die richtige Mitte. Die Verfaffung ift fo 
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ifte wiflokratiich. Was aber diefe verfihledenen Formen zufammen- 
und bejeelt iſt die Achtung und Scheu vor denjenigen melde der Staat 

















alifirung jeiner Zwede erwäßlt, jene vielgerühmte muudepyia, jener 
bed Gehorjams (ut. Lyc. 30. Reip. ger. praec. c. 20f. "Apophth. 
lae. 246. Bolvb. IV, 22, 4. Xen. Rep. VIII, 1 f. Memor. III, 5, 16, IV, 
4,15.) welchem der vouos ald der jouveräne Herrſcher gilt (Herod, VII, 104, 
Blato epist. VII, 354. C.). Diejer Gemeingeift, genährt und gehoben durch 
weile Gefege, in Verbindung mit den die Stabilität wahrenden Inftitutionen, 
ben der fpartan. Berfaffung jene Feſtigkeit die unter allen griechifchen Vers 
ngen am Jängften dem Wechſel trogte, und durch die es bald nad Lykurg 
ine präponderirende Stellung in Griecbenland erlangte. — Gefchicht⸗ 
Sparta in jeiner Blüte, von Lyfurg bis zur Schlacht bei Leuftra. 
er atiſch genährte militärifhe Geift führte den wiedergeborenen Staat 
ald über jeine Grenzen hinaus. Der erneuerte Kampf mit ven alten Be— 
hnern, die fih in manchen feſten Plägen noch erhalten hatten, endete mit ber 
‚Unterwerfung derjelben (ſ. ©. 1342.). Die beftigfte Fehde entbrannte, 
ſeinlich durch Grenzitreitigfeiten veranlaßt (vgl. Strabo VII. p. 360.), 
eſſenien; nach zwei langen Kriegen wurde das Land völlig gefnechtet 

Bd. IV. ©. 1851 f. auch die Arit. Aristodemus und Aristomenes). 
niger leicht mar es Sparta feinen Einfluß über die Arfabier auszudehnen, 
welchen ſchon vor Lykurg gekämpft wurde (Xriftot, Pol. H, 6, 8. Iſokr. 
shid. $. 99, Polyän. Strat. II, 13. Plut. Lye. 2.), weswegen von ihnen 
ib die Meflenier Eräftig unterftügt wurden (Baur; VII, 5, 7 f.). Nah 
langen Behden (Bauf. VII, 48, 3. 39, 2. I, 3,5. Serov. I, 65. IX, 26.) 
en die Sypartaner erſt zu Kröſus' Zeit die Oberhand und zwangen 
vi zur Anerkennung dei Suprematd, der ſich damals bereits über den 


* 





rößten Theil des Peloponneſes erftredte (Herod. I, 66—68.). Wie ed den⸗ 
en erlangt Habe ift nicht näher befannt, hauptiählih muß es der Sturz 
ber Trannen geweſen jein die im fiebenten und fechäten Jahrhundert faft 
überall fih erhoben (Thuc. I, 18. Ariſtot. Pol. V, 8, 18. Herod. V, 92, 
Blut. de malign. Herod. 21. vgl. Manfo I, 1. S. 300. Müller Dor. 1. 
S. 160 f.). Den heftigften Gegner fand Sparta immer an Argos. Die 
Landſchaft Eynuria, welche vor und nah Lyfurg der Hauptzanfapfel zwiſchen 
beiden Staaten gewejen war (Bauf. II, 2, 2 f, 7, 2—5. I, 24, 8.), wurde 
erft um DT. 58 dur König Othryades (f. Br. V. S. 1026.) für Sparta 
gewonnen; durd den Sieg des Kleomenes bei Tiryns (f. Bo. u. ©. 440.) 
ward Sparita's Uebergewiht im Peloponnes für immer entſchieden 1524 
v. Ehr.), nur Achaia und Argos entzogen fi immer noch feinem Einfluß 
(Shuc. I, 9; über das Weien der griechifihen Hegemonie vgl. Manfo II, 
3 S. 1075. Müller Dor. ©. 178 f. Hermann Staatdalt. $. 34.). Auf 
Arben denfelben auszudehnen gelang ihm durch die Vertreibung der Pififtra- 
tiven nicht (f. Bd. I. S. 440. V. S. 1650.), vielmehr ſchuf es ſich gerade bie- 
durch gegen feinen Willen einen gefährlichen Gegner, fo wie es 519 v. Ehr. 
dur die fehlau berechnete Ueberweifung Platää's an Athen. (Derod. VI, 
108 #.) den erftien Grund zur Vergrößerung des Leßteren legte. Die Ein- 
mifhung in. den athenifhen BVerfafjungsftreit hätte damal3 ſchon zu einem 
gemaltfamen Ausbruch der Erbitterung geführt (vgl. Herod. V, 73.), hätte 
nicht die von Verſien drohende Gefahr alle Leidenſchaften zum Schweigen ges 
brast (Herod. VII, 145.). Ganz Griehenland ſchaarte fih um die Spar- 
taner (Ahuc. I, 18.), und nah der Schlacht bei Myfale fanden fie an der 
Spite eined Bundes der neben den meiflen Staaten des Mutterlandes au 
die Golonten umfaßte (Herod. IX, 106.). Hiemit hatte aber Sparta eine 
Stellung eingenommen der es nicht gewachien war. Der weite Geſichts kreis 


der ſich ihm eröffnete war unverträglih mit feiner geſchloſſenen Verfaſſung; 
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das Bundeshaupt bedurfte eines kühnen Unternehmungsgeiſtes; Sparta war 
zu bevächtig (Thuc. VIII, 96.). Im PBerjerkriege ſelbſt hatten die Spartaner 
wenig Lorbeeren geerntet. Ihr Glanzpunkt war der Heldentod des Leonidas. 
Bei Marathon kamen fie zu fpät (Herod. VI, 105 f. 120.), bei Salamis” 
fpielte Eurybiades mit feinen 16 Schiffen (Herod. VIII, 43.) nur eine unters 
georonete Rolle gegen Themiſtokles; ihr Benehmen vor der Schlacht bei 
Platää (Herod. IX, 6—11.) zeigt enaberzigen Patriotismus und grenzt an“ 
Verrath. Die letzte Hauptſchlacht bei Mykale ward ohne fie entfchieden (Herod. 
IX, 100 ff.). In dem Plane die mediſch Gefinnten von ber kin 
auszufchließen und die Jonier in die Küftengegenden dieſer zu verpflanzen 
(Blut. Them. 20. Herod. IX, 106. Died. XI, 37.), in dem Verlangen alle 
feften Bläge außerhalb des Beloponnefes zu ſchleifen (Thuc I, 90 ff.) legten, 
die Spartaner das Geſtändniß der Unfähigkeit für eine jo weit ausgedeh 
Hegemonie ab. Der Uebermut des Paufaniad brachte endlich den lange vers 
haltenen Grol der Bundesgenoffen vor Byzant zum Ausbruch, und als dieſe 
den Uthenern die Hegemonie zur See anboten und die fpartan, Anführer 
zurüdmwiechen zog ed Sparta vor ftilihweigend auf die Seehegemonie zu ver 
zichten,, die es ohne Blotte nicht behaupten fonnte, um deſto ficherer feinen 
Einfluß zu Lande zu wahren (Thuc. I, 95. Plut. Arist. 23. Diod. XI 
41 ff.), 477 v.Chr. nach Glinton Fast, hell. append. Nr. 41. Bgl. Krüger, 
bift.philol. Stud. ©. 33 f. — An dem Kriege gegen Berfien nahm e8 kei 
weiteren Antheil, und auch im Innern wurde es fo ſehr gelähmt daß es 
des aufftrebenden Athens nicht erwehren konnte. Es gieng zwar fiegr 
aus dem Kampfe gegen die abtrünnigen Arkadier und die mit ihnen verbü 
beten Argiver hervor (Herod. IX, 35. Pauf. III, 11, 6. vgl. Müller 

k. ©. 188.), aber der in Folge des großen Erdbebens entftandene Aufft 
der Mefienier nahm bald darauf mehrere Jahre hindurch feine ganze Kr 
in Anſpruch (f. Bo. IV. S. 1882.) und brachte fie fo ſehr ind Gepräng 
daß fie fih nah Athen um Hilfe wenten mußten. Die Beibimpfung d 
Hilfscorps das ihnen der Philolakone Kimon 463 v. Chr. zuführte ver 
laßte den Bruch zwifchen beiden Staaten. Athen fagte fih vom peloponnefl 
Bunde los und verband fi mit Theſſalien, Argos und Megara (Diod. XI, 
64. 79. Pauſ. I, 29, 7. Tbuc. I, 102f.), Sparta ſah jegt auch feine ande 
begemonie gefhmälert und ſich nah der Befegung der Geraneia auf den 
Peloponnes zurüdgedrängt (Ihuc. I, 105 f.). Um fo eifriger hg = ed die 
getörte Ruhe in Doris um im nördlichen Griechenland wieder einen Anhaltsz 
punft zu gewinnen. Noch während des dritten meſſeniſchen Krieges 457 
wurde den Doriern ein Hilfäheer gegen die Phofäer zugefandt, welches au 
feiner Rückkehr die Athener mit ihren Bundesgenoffen bei Tanagra ſchlug 
Der hierauf zwifchen Sparta und Theben geſchloſſene Vertrag offenbarte au 
was es die Spartaner von vorne herein angelegt hatten. Thebens Principat 
über Böotien warb wiederhergeftellt und damit ven Athenern im Norden 
Gegengewicht geſchaffen (Thuc. I, 107. Diod. XI, 81 ff. Yuftin. XIV, © 
vgl. Böckh expl. Pind. 532.). Aber die Schlacht bei Denophsta, 62 Ta 
- nad der erfleren, vernichtete wieder den Cinfluß der Spartaner, Athen ge 
wann Phofis und Kofrid, demokratifirte Böotien, vollendete die Untermerfun 
eined der wichtigften Glieder des peloponnef. Bundes, Aegina's, und mad 
wiederholte Angriffe auf den Peloponnes (Thuc. I, 108. 111. Müller A— 
p. 179.). Nah Kimons Nüdfehr 456 näherten ſich beide Staaten miebek 
einander, umd 452 wurde ein 15jähriger Waffenſtillſtand geſchloſſen (Thu 
I, 112. Blut. Cim. 18.), doch befämpften fie ſich indireet durd ihre enk 
gegengefegte Enticheidung im zweiten heiligen Kriege (Thur. 1.1. But? 
Pericl, 21.). Die Gefahr in welche Athen nach der Niederlage bei Korone— 
447 v. Chr. durch den Abfall von Megara und die Empörung Euböa’® 
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verfeßt wurbe benüßten die Spartaner zu einem Einfall im Attifa; doc zog 
Pleiftonar, von Perifles beftochen, bald wieder zurück (Thuc. 1, 113. f. 
Iut. Periel. 21 f.), und 445 folgte ein 3Ojähriger Frieden, in welchem Athen 
bie pelovonneſiſchen Groberungen zurüdgab und beide Staaten ſich im Befige 
— beſtätigten (Ihuc. I, 115. 140.). Uber weit entfernt daß 
fer Vertrag eine wirkliche Verſöhnung bewirkt hätte enthielt gerade die 
Klaufel welche den either neutralen Staaten die freie Wahl des Anfchluffes 
an einen der beiden Hauptftaaten vorbehielt (Thuc. 1,35.) eine neue Beran- 
laffung zur Zwietracht, die bei dem hegemoniſchen Streben und dem tiefges 
wurgelten Haffe Beider früher oder jpäter zum entfcheivenden Kampfe führen 
mußte, Der peloponnefiihe Krieg war nur der Ausbruch einer lange vors 
bereiteten Krife, der Kampf zweier Gegenfäge in welche fih das geſammte 
Hellad aufgelöst hatte. Weber venielben ſ. Br. V. ©. 1288 ff. Sparta 
gieng aus demjelben mächtiger hervor ald ed je geweſen war. Es beſaß bie 
Hegemonie zu Land und zur See und in größerer Ausdehnung ald zuvor; 
alle früheren Bundesgenoſſen Athens waren ihm zugefallen; Samos ward 
unmittelbar nah Athens Ball bezwungen (Xen. Hell. II, 3, 6.), aber Sparta 
verftand zu geboren, nicht zu herrſchen (Put. Lyc. 30.). Wenn gleich 
durch perſiſches Geld jegt mit einer bedeutenden Seemacht audgerüftet, waren 
fie doch weniger fähig ald die Athener, auswärtige Beflgungen ohne Bedrückung 
der Bundesgenofien zu behaupten (vgl. Ifofr. de pace $. 95 f. Diod. XIV, 
10. Polyb. VI, 49.), Gewalt und Treulofigkeit waren die Grundfäge der 
Politik eines Lyſander und Agefilaus. Der Sieg Sparta’8 war zugleich ein 
Sieg der Dligarchie. Die Demokraten wurden geftürzt und überall Harmoften 
und Dodekarchien von ſpartan. Varteimännern eingefegt (Blut. Lye. 5. 13. 
PBauf. IX, 32, 6. Died. XIV, 13.). Die Meflenier wurden gewaltfam aus 
Narıpaftus vertrieben (Diod. XIV, 34. Pauf. IV, 26, 2.), Elis ſchonungslos 
Freilaffung feiner Periöfen und Auslieferung der Schiffe gezwungen (Xen. 

1, 2, 21 ff. Died. XIV, 17. 34. Pauf. IN, 8, 2f.). Ein Hauptziel ihrer 
Politit war die Wiedergewinnung der Eleinaftatifchen Küfte, welche fie im 
peloponneftichen Kriege gegen Subfidien den Perſern preisgegeben hatten (Thuc. 
viu, 18. 37. 58. vol. Krüger, Dionys. Historiogr. p. 350f.). Als ver 
einfachfte Weg biezu bot fi zunächft die Unterftügung des Eyrus gegen 
Artarerred dar (Plut. Art. 6. Xen. Hell. IH, 1,1. Diod. XIV, 19.). Als 
nad der Schlacht bei Kunara Tiffaphernes die Fleinafiatijche Küfte von Neuem 
bedrohte beſchloß man mir Waffengewalt unter dem Schein der Befreiung 
(Zen. Hell. IH, 2, 19. — ®reiheit unter jpartan. Harnroften!) dad Land zu 
erobern und fandte 399 v. Chr. Thimbron (Xen. Hell. IH, 1, 4.), dann 
Dertollidas (f. Bd. IH. ©. 982.), und zulegt Ageſilaus (ſ. d. Art.) dahin 
ab. Während aber die glänzenden Erfolge des Legtern den perſiſchen Hof 
zittern machten wurde die Stellung Sparta’ im Mutterlande mit jedem Tage 
unficherer. Athen hatte feine Dligarchen verjagt; die Eiferjucht des Königs 
Baufaniad (f. Bd. V. S. 1257.) hatte die gewaltfamen Schritte Lyſanders 
gehemmt und Sparta hatte in die Wiederherſtellung der atheniſchen Demokratie 


willigen müſſen. Argos und Theben hatten trotz des ſtrengen ipartan. Ges. 


ſetzes (Diod. XIV, 6.) die atheniichen Erulanten begünftigt (Plut. Lys. 27. 
Zuftin. V, 9. Demofth. de lib. Rhod. 197, 7. 8.). Die Stimmung gegen 
Sparta offenbarte ſich am deutlichften als Ageſilaus die Hellenen zum Krieg 
gegen Verſien aufforderte. Während Athen zu dem Feldzug nah Elis und 
zu dem des Thimbron noch ein Kontingent geftelt hatte (Xen. Hell. II, 1, 
4. 2, 25.) entzog es fich jegt fammt Theben und Korinth der Heeredfolge 


(Xen. Hell. II, 4, 3. Bauf. IM, 9, 1.). Die Anträge des Perferfönigs 


fanden unter diefen Umftänden in Athen, Korinth und Argos ri 
Gehör (Xen. Hell. II, 5, 1. Pauf. III, 9, 4. Plut. Art. 21. Ages. 19.). 
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Die genannten vier Staaten, Euböa, die opuntifchen und ozoliſchen Lofrer, 
fpäter auch die Malier und Afarnanier, verbündeten fich gegen Spartar(&en, 
Hell. IH, 5, 6 f. vgl. IV, 2, 17.), und es entftand 394 v. Chr. der fog. 
£orinthifche (Ijofr. Plat..523, Pauſ. II, 9, 6.) oder erfte böotifhe (Died. 
XIV, 81.) Krieg. - Ausführlich bei Plaß, Geſch. Griech. HI. ©. 521 ff. Sievers 

©. 50 ff. ꝛc. Das unglüdliche Treffen bei Haliartus, wo Lyſander fiel, und 

die wachiende Zahl der Feinde machte die Zurüdberufung ded Ageſilaus noth⸗ 

wendig. Zu Lande hielt Sparta dem Gegenbunde dad Gleichgewicht, zur 

See aber z0g es den Kürzern. Dem Siege der perfiichen Flotte unter Konon 

über Agefilaus’ Feldherrn Viſander bei Knivus 394 v. Ehr. folgte die Ver⸗ 

treibung der Fleinafiatifchen Harmoften und der Abfall der bedeutendften Städte 
und Infeln (Xen. Hell, IV, 8, 1ff. Diov. XIV, 84.). Athen, mit Berfien, ° 
im Bunde, erhob fich wieder, fammelte Bundedgenoffen und fchuf eine Flotte 
und war durch Thraiybul und Iphifrates (j. d.) jiegreih zu Wafler.. Sparta | 
machte ungeheure Anftrengungen zur See, trat mit Aegypten in Bund (Diod. ° 
XIV, 79, vgl. Juftin. VI, 2, 1. 2,), erlaubte Freibeuter gegen Athen aus— 
zurüften (Xen. Hell. V, 1, 1.). Unfähig ſich zu Sand und zur See zugleih ° 
zu behaupten, beſonders feitdem die neue Taktik des Iphikrates (ſ. Bd. IV. 
©. 251.) fie um ihre feirherige Ueberlegenbeit im Landfriege gebracht hatte, 

traten fie mit Perfien in Unterhandlung und übten an Griechenland einen neuen 

Verrath durch den berüchtigten antalkidiſchen Frieden (ſ. Bo. I. ©. 512.). 2 
Als Volftreder des perſiſchen Willens hatten fie ihr Uebergewicht in Griechen- 
land wieder auf einige Zeit gefihert, aber nur um bald noch tiefer zu fallen, 
Durch eine Reihe gewaltfamer und treulofer Handlungen ſuchte Sparta die Frie⸗ 
densbeſtimmungen im Sinne jeiner ſelbſtſüchtigen Politik auszubeuten, Während 
es Theben zwang feine Städte frei zu geben, und Argos jeine Bejagung aus 
Korinth zurückzuziehen (Xen, Hell. V, 1, 33f. Plut. Ages. 23. Diod XIV, 
86. 92.) benahm es fib im Peloponnes ald unumſchränkter Herr. Unter 
nihtigen Vorwänden ward von Agefipolis I. (f. Bd. 1. ©. 249.) das aufe 
blühende Mantinea angegriffen und unſchädlich gemacht, in Phlius die Der 
mofratie erfticdt und die Oligarchie eingefegt (f. Bo. V. ©. 1542.), 382 v. Ehr. 
der thrakiſche Städtebund angegriffen und Olynth nach vreijährigem Kampfe 
erobert und mit ſpartaniſcher Befagung beſchenkt (Xen. Hell. V, 3,26. Diod, 
XV, 23.). Nachdem zulegt auch der Gewaltftreih auf die Kadmea gelungen 7 
war (ſ. Br. V. ©. 1552.), da hatte Sparta das erreicht was fein Zweck 
beim Abſchluß des antalkidiſchen Friedens geweſen war. Die Hauptflaaten 
Theben, Athen und- Argos waren entkräftet, im Peloponnes gebot es ohne 
Widerſpruch, im Often war der Tyrann Dionyfius (vgl. Died. XIV, 10.70.), 
im Welten der Perferfönig fein Verbündeter, Olynth und andere Städte ver⸗ 
flärften feine Heere (Xen. Hell. V, 3, 27. Died, XV, 23. Demoftb. f. 1. 
$. 264.). Wie ſchwach aber dieſes Gebäude fpartanischer Herrſchaft war zeigie 
die durch wenige Blüchtlinge bewirkte thebaniſche Nevolution. Theben er« 
kämpfte fih 379 v. Chr. feine Freiheit und fein Supremat über Böotien wieder. 
Don Athen zu Lande und zur See unterftüst jeit Sphodriad, der ſpartaniſche 
Harmoft zu Ihespiä, einen Angriff auf den Piräeus verſucht hatte (Xen. Hell. 
V, 4, 20 ff. Blut. Pelop. 14. vgl. Diod. XV, 29.), ſchlug es die wieber- 
holten Angriffe der Könige Kleombrotus und Agefilaus zurüd, Auch Athen 
nahm einen neuen Aufihwung. Seinem Timotheus gelang es eine neue 
Symmachie der Seeflaaten zu fliften, deren Zahl bald 75 betrug (Diod. XV, 
237. Aeſch. f. 1. 247.). Als Sparta. mit feiner noch immer bebeutenden 
Bundesgenofjenihaft (Diod. XV, 31. Xen. Hell. VI, 2,3.) ſich entfchloß ven 
Krieg gegen Theben und Athen zur See zu führen (Xen. Hell. V, 60.) wurde 
es von Chabriad bei Naros (ſ. Bd. II. S. 296.), von Timotheus in den Ge⸗ 
wäflern von Leukas (Xen. Hell. V, 4, 65.) geicblagen. Seine zwei Moren 
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—86 wurden von Pelopidas gänzlich aufgerieben (Blut. Pelop. 16f. 
db. XV, 37.) und die ſyrakuſiſche Hilfsflotte von Iphikrates aufgefangen 
Br. IV. ©. 254.). Diefe Berlufte machten es geneigt auf die Friedens- 
vorihläge des auf Thebens Wahsthum eiferfüchtigen Arhen einzugeben. 371 
| r Sparta ein Friede auf Grundlage des antalfidifchen gefchloffen. Die 
* iſchen Staaten ſollten frei ſein, Sparta feine Harmoſten zurü 

Xen, Hell. VI, 3, 18f.), dagegen ließ es ſich feine Hegemonie zu Lande be- 
| Ye und trat die zur See fürmlich an Athen ab (Diod. XV, 50. vol. 28.). 
end Hartnädige Vroteſtation gegen Freigabe der böotiſchen Städte, fo 
fange Sparta mit Meffenien nicht ein Gleiches thue (Xen. Hell. VI, 3, 8. 
‚Diod. NV, 51. Blut. Ages. 27f.), führte zu neuen Verwicklungen, und ſchon 
20 Tage nachher zu der Schlacht bei Leuftra, die Sparta’ Macht und mili- 
tärifchen Ruhm für immer erfchütterte (Polyb. IV, 81.). Nun folgte Schlag - 
auf —5** Athen, die Schwäche des Staates benützend, ſuchte den pelo- _ 

ponnefiihen Bund zu trennen und unter feiner Leitung einen neuen zu bilden 
(Xen. Hell. VI, 5, 1—3.). Thebens Einmifhung brachte Athen wieder um 
die Brüchte feiner Bemühungen. Die Arfadier fielen von Sparta ab um ſich 
ı einem Gefammtflaate zu verbinden und fchloßen ein Bündniß mit Theben. 
aminondas rüdte 369 in den Peloponnes ein und brachte Sparta, das 
Jet em erftenmal einen auswärtigen Feind auf feinem Boden ſah, durch 
üflung des Landes, Entziehung von Bundesgenoffen, Wiederherſtellung 
Mefjeniend und Lostrennung der arfadifchen Landſchaft Skiritis (Xen. Hell. 
VIT, 4, 21. vol. V, 2, 24. 4, 52.) an den Rand des Verderbens. Es ge- 
wann zwar 368 Athens Beiftand dur Theilung der Hegemonie zu Lande, 
welche alle fünf Tage wechſeln follte (Xen. Hell. VII, 1, 1—14. Diod. XV, 
67.), und ward von den beiden Dionyfen mehrmals mit ficilifchen Söldnern 
unterftügt (Xen. Hell. VII, 1, 20. 28. 4, 12. Diov. XV, 70.); aber flatt 
den glinftigen Zeitpunft gegen Theben auf Athens Anrathen zu benugen (Xen. 
Hell. VII, 1, 28.) zerfplitterte e8 feine Kräfte noch mehr durch Machezüge 
gegen peloponnefiihe Beinde (Xen. Hell. VII, 1, 29 fi. Diod. XV, 72. Plut. 
Ages. 33.). Bergeblich ſuchte e8 fich wieder durch perfiiche Intervention zu 
retten, Theben war ihm dort zuvorgefommen (Xen. Hell. VII, 1, 27. 33 ff. 
Piut. Art. 22.), Im Jahr 366 Fonnte es feine wenigen Verbündeten nicht 

mehr verhindern einen Seyaratfrievden mit Theben abzufchließen (Xen. ‚Hell. 
VI, 4, 4). Damit gab es die Hegemonie förmlih auf. Seine fort- 
mwährende Proteftation gegen Meffeniens Unabhängigkeit (Xen. Hell. VII, 4, 9.) 
wurde nicht beachtet. Die Aufnahme veflelben in den allgemeinen Frieden 
den die griechiihen Staaten nah der Schlaht bei Mantinea durch perſiſche 
Bermittlung ſchloßen (Diod. XV, 89 f. Plut. Ages. 35. vgl. Volyb. IV, 38.) 
war der Grund warum fish Sparta auch diefem entzog. Der Staat war 
jest in eine Unmacht werfunfen von der er fih um fo weniger wieder erholen 
konnte je mehr die Grundlage feiner früheren Größe, die Iykurgifche Ver- 

faffung, unterhöhlt war. — Sparta’ innerer Zuftand bis 362. 
Nach dem Geifte jeined Geſetzgebers follte Sparta eine mehr defenfive, in ſich 
abgeihloffene Stellung nach Außen einnehmen. Mit ven Perferfriegen trat 
ed in den Mittelpunkt des yolitifchen Lebens und öffnete fich den Einflüffen 

des Audlandd. Der Verkehr mit dem üppigen BVerfien und dem. aftarifche 
Griebenland wirkte verderblih auf die einheimifhen Sitten. Die Könige 

giengen in Uebertretung derfelben voran. Beifpiele Tiefern ſchon Kleomenes J. 
(Serod. VI, 74 f. 84.), Leotychides und Pleiftonar, Anarandrives, Ariſton 
(f. diefe). Hinter ihnen blieben die Feldherrn nicht zurüd: ein Paufanias, 
Eurybiades, Gylippus zeichnen ſich durch Habjuht und Beftechlichkeit auß. 
Als endlich Lyſander nah dem peloponneftihen Kriege den Staat mit vielen 
Millionen bereicherte (Plut. Lys. 17. Lyc. 30. Pauf. IX, 32, 6. Aelian. 
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V. H. XIV, 29.) war auch das firenge Geſetz das dem Befig edler Metalle 
mit Todes ſtrafe bedrohte nicht mehr hinreichend um der Bereiherungdfucht 
der Privaten zu fleuern. Wie hätte font Phöbivas mit 10000 Drachmen 
beftraft werden können (Blut. Pelop. 6.13. Xriftot. Pol. 11,8,7.)? Sparta, 
defien Bürger nach dem Willen feines Geſetzgebers fih auf die nothwendigſten 
Bevürfnifie befchränfen follten, wurde jet eine der reichften Städte Griechen» 
lands (Plato Alec. I. p. 122.E. Hipp. mai, 283. D. vgl. Biraube, sur la 
richesse de Sparte, in M&em. de l’Acad. roy. de Berl. 1781. p. 559 f. 
Müller Dor. I. ©. 210. Barthélemy Voy. ch. 51.).. Ie mehr ſich ferner 
der politifche Gefichtöfreid der Stadt erweiterte deito mehr wurde die Staatd- 
verfaffung alterirt. Die Kriege und Groberungen machten neben den Königen 
neue militärifhe Würden, Nauarchen, Epiftoleis, Harmoften, nöthig. Wie 
durch die mit denjelben verbundene Gewalt Einzelnen wie Bauianias, Klearch, 
Thimbron (Xen. Hell. III, 1, 8.), Lyſander Gelegenheit zur Verfolgung ihrer 
felbftfüchtigen Plane geboten wurde, fo wurde durch die entfernten Kriege, 
an welchen vie Könige feinen oder nur geringen Antheil hatten, durch vie 
glänzenden Thaten eines Brafivad, Gylippus u. U. das Anſehen jener bes 
deutend geſchwächt; Lyſander durfte es jchon wagen im Geheimen auf einen 
Sturz des Heraklivengeihlehts hinzuarbeiten um den Thron mit dem würdig« 
ſten Spartiaten zu befegen (Plut. Lys. 24 f. vgl. 31.).. Das Berfaffungs« 
widrige diefer Neuerung bezeichnet Ariftoteles richtig damit daß er z. B. die 
Nauarchie ein zweited Königthum neben dem erjten nennt (Pol. Il, 6, 22.). 
Durch Nichts aber ward das Anſehen der Könige und das ganze Staatäges 
bäude mehr erfchüttert als durch die Macht ver Ephoren (f. d. Art.), Durch 
fie fam ein bewegliches Element in den auf Stabilität. berechneten Organid« 
mus. Sie find im ihrem Urfprung eine demofratiiche Behörde, ohne Zweif 
von dem Demos zum Grfag für die Beichränfung der Volksverſammlu 
unter den Königen Iheopomp und Polydor (Bo. II. ©. 160.) erzwung 
(vgl. Platner, Tübing. jur. Zeitihr, V, 1. ©. 23.); burd fie warb 

monarchiſche und ariftofratifche Princip dem demofratiihen allmälig unter 
georonet, und WUriftoteled jagt daher mit Recht, dur fie fei die Ariftofratie 
in Demofratie übergegangen, jo wie er fie wegen ihres bemagogifchen Ur⸗ 
fprungs eben fo pafiend mit der Tyrannis vergleicht (Pol, I, 6, 14. vgl. 
Plato lege. IV. p. 712. D.). Im ihrem confequenten Beftreben die Macht’ 
des Königthums zu brechen wurden fie dur die Schwäche einzelner Fürſten 
und durch die Eiferſucht der beiden regierenden Käufer unterflügt (Herod, VI, 
52. Xen. Hell. V, 3, 20. Pauſ. IH, 1, 7. Ariſtot. Pol. 11, 6, 14. 202 
Plut. Agis 12.). Ebenſo dehnten fie ihre Gewalt nah und nah über alle 
Staatöbehörden aus. Bon Volksverſammlungen und Gerufia it ſchon im 
peloponneſiſchen Krieg wenig mebr die Rede (Manfo IH, 1. ©. 380.). 3m 


























Wenn auch die Gerufia in der öffentlichen Meinung noch als höchſte Staate— 
behörde galt (vgl. Plut. Ages. 4. Bauf; III, 11, 2.) fo ſcheint doch ihr 
Wirkfamkeit faft nur auf innere Verhältniſſe beichränft worden zu fein. Da— 
fie aber überhaupt nicht mehr jenes ehrwürdige Collegium der beiten Al 

war müßten wir bei der überhandnehmenden Demoralifation von jelbit ſch 
voraudfegen, wenn auch nicht Ariftotelesd (Pol. II, 6, 14—18.) ausprüdiige 
fagte daß fie, wie die Ephoren, dur ihre unabhängigere Stellung begünflig= 
in Uebertretung der öffentlichen Zucht vorangegangen ſeien. — Weit entfern 
alio daß das Ephorat den Staat befeftigt und die harmoniſche Mifhung” 
aller Staatsformen vollendet hätte, wie Manche der Alten urtbeilen (Blu 
Lyc. 29. Ariſtot. Pol. II, 3, 10.6, 15. Bolyb. VI, 10,, vgl. Plato Less. 
692. A.), war e8 diefed gerade durch welihes die Harmonie aufgelöst wurde. — 
Nicht weniger ververblih für die Verfaffung wurde die in Folge der immer“ 
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äbrenden. Kriege bedeutend geiunfene Zahl ‚der; männlichen Bevölkerung. 
efonderd merklich ift die Abnahme feit dem dritten meflenifchen Krieg. Ale 
heben wurden bei dem großen Erdbeben im Gymnaſium unter den Trümmern 
ed Tayg 18 begraben (Blut, Cim. 17.). Unter ven 20000 Lacevämoniern 
die g 18 verfibütter wurden (Diod. XI, 63.) mögen mande Spartiaten 
ejen fein. In der Mitte des peloponneftihen Kriegs war die Bevölkerung 
bon jo geibwunden daß Sparta zur Schlaht bei Mantinea kaum 6000 
dopliten aufbringen konnte (Müller Dor. 1. ©. 233.) ;-bei Leuktra fiel die 
Hälfte der audgerüdten Spartaner (Xen. Ages. II, 24. vgl. Hell. VI, 4, 15, 
Schneiders Note). Zu Ariftoteles’ Zeit ftellte Sparta nicht viel über 1000 
Hop * Ariſtot. Pol. II, 6, 11.). Wenn dieſer Stand der Bevölkerung 
von jelbft die uriprüngliche VBermögensgleichheit auflöfen mußte fo wurde 
Störung nob mehr in die Hände gearbeitet durch das Geſetz des 
pboren Gpitadeus (ij. Bo. IH. ©. 193), welches durch Schenkung oder 
eflament frei über feinen Kleros zu verfügen geflattete. Es trat in Sparta 
ein ähnliches Berbältniß ein wie in Nom zwifchen Vatriciern und Plebejern, : 
nur mit dem Unterichied daß im legteren die Ungleichheit fih zur Gleichheit 
enmmidelte,, in Sparta dagegen die anfängliche Gleichheit mit einem dem Geifte 
Iykurgifben Berfaffung durchaus wire: jprechenden Gegenjag in der Bürger« 
endigie. Während einzelne Häuſer fich bereicherten waren andere, da 
Krieg viele Heloten weggerafit hatte, genöthigt jelbft ihr Feld zu bauen 
iftot. Pol. Il, 5, 10.) over ſich irgenpwie ihren Unterhalt zu verfchaffen, 
olhe waren nun vom aftiven Bürgerrecht ausgeichloffen ; dieſes befchränfte 
auf die Homden (f. Bd. IH. ©. 1448.); aus jenen, den vmousioreg, 
urben nur noch die Ephoren gewählt (Ariſtot. Pol, II, 6, 15. IV, 7,5). 
in diefe Zeit der Ungleichheit gehört der Unterfhied von großer und 
e Bolköverfammfung (j. Bd. IH. ©. 3.). Die Verfafjung gieng in 
völlige Oligarchie über (Ariſtot. Pol. V, 6, 7.). Statt den Staat durch 
ahme tüchtiger Periöfen unter die Zahl der Vollbürger zu kräftigen, 
ſuchte das ſpartaniſche Patriciat mit engberziger Eiferfucht fortwährend feine 
Borrechte zu behaupten; wenn man auch in den Tagen der Noth es nicht 
verichmäbte Heloten zu bewafinen (Thuc. IV, 80. V, 34. Xen. Heil. VI, 5, 
27 #.), Heere von Periöfen und Neodamoden in entfernte Öegenden zu ſenden 
buc, VI, 58. Xen. Hell. II, 1, 4.), ja felbjt Beriöfen die Führung von 
foiten anzuvertrauen (Thuc. VII, 22. vgl. 6.), ſo fonnte man ſich doch 
wicht emtjchließen der. nichtſpartiatiſchen Bevölkerung eine weniger brüdende 
und freiere Stellung einzuräumen. Die Unzufriedenheit aller Glafjen der, Bes 
völferung wit den Homden war ſchon in den erften Regierungsjahren ded 
Agelilaus fo Hoc geftiegen daß durch Kinaden's Verſchwörung (f. Bo. IE 
S. 370.) das oligarhiihe Spftem faſt geſtürzt worden wäre. — Sparta, 
im Innern frank und feiner Symmachie beraubt, Fonnte fi feit dem Tage 
bei Reuftra nie mehr zu feinem früheren Ginfluß weder im Peloponnes noch 
viel weniger im übrigen Griechenland erheben. Im phofäifchen Kriege nahm 
ed, von den Amphiftyonen mit einer Geldbuße für die Beſetzung der Kadmea 
belegt, Partei für vie Phokäer und fandte denſelben ein kleines Hilfe korps 
unter Arbivamus IM. (f. d.). Sein Hauptſtreben gieng auf Wiederer ⸗ 
langung des Supremats im Peloponnes. Während bes phokäiſchen Krieges 
wurde Meflenien, doch ohne Erfolg, angegriffen (Bauf. IV, 28, 1. 22), 
Ornei in Argolis erobert Diod. XV, 34.). Megalopolis, für welches fi 
Demofthened (oral. pro Megal.) vergeblich. verwendete, murbe durch Da⸗ 
zwifchenfunft der Thebaner noch gerettet (Bauf. IV, 27, 7. Diod. XVI, 39.). 
Die Uebergriffe Sparta’8 hatten die Folge daß bie Nachbarſtaaten ihre Blicke 
auf Bhilipp von Macedonien richteten, dem es ein Leichtes war fih überall 
im Peloponnes eine Partei zu bilden (vgl. Paul. IV, 28, 2. = „Dein. pro. 
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cor. 242, 2. Philipp. III, 118, 6. Polos. XVII, 14.). Als er nach der 
Schlacht bei Chäronea freie Hand bekommen hatte eilte er feinen peloponneſi⸗ 
fehen Bundesgenoffen zu Hilfe, durchſtreifte Lakonika bis an bie Seefüfte 
(Bauf. VIH, 7,4. V, 4, 9. 11, 24, 5.), zwang die Spartaner die den Ar⸗ 
givern, Megalopolitanern, Tegeaten und Meffeniern entriffenen Oriſchaften 
herauszugeben und drängte fie in ihr voriges Gebiet zurück (Pauſ. TIL, 20, 1. 
vit, 11, 1. Polyb. XVII, 14. IX, 28.). Diefe Kränfung vergaßen fie auch 
feinem Sohne nicht. Wie fie in Acht fpartanifchem Selbtgefühl ihm ſchon 
vie Heereöfolge verfagten weil fie nicht gewohnt feien Anvern zu folgen (Arr. 
I, 1.) fo trugen fie noch vor dem Treffen bei Iffus dem Darius Codomannus 
ein Bündniß an (Wer. II, 15.). Agis I. unterftüste vie Perfer gegen Kreta, 
fuchte im Peloponnes den macedoniſchen Bund durch eine fpartan. Hegemonie 
zu verdrängen, bis ihn Antipater bei Megalopolis aufs Haupt ſchlug, 330° 
v. Chr. (f. Br. 1. ©. 549.). In der allgemeinen Verwirrung melde nad 
Aleranderd Tod in Griechenland eintrat bemahrte Sparta feine Unabhängige 
feit (Blut. Inst. lac. p. 256.). Demetrius Poliorketes machte nach dem 
Siege Über Archivamus IV. bei Mantinea einen Angriff auf Sparta (296 
v. Ehr.), hob aber wegen des macedoniichen Thronwechſels plöglih die Bez 
fagerung auf (Blut. Demetr. 35. Pauf. I, 13, 4.). Drobender war bie 
Gefahr bei dem lleberfall des Pyrrhus 272 v. Chr. (f. oben ©. 319.). U 
Glafien der Bevölkerung, die Jungfrauen nicht ausgenommen, vereinigten ihre 
Kräfte zum Schuhe ver Stadt. Aber wie groß auch die Aufopferung war, 
fo beweist doch die bei diefen zwei Ueberfällen unternommene Befeftigung det 
Stadt (Pauſ. I, 13,5. VIE, 8, 3.)* wie fehr man von dem alten kriegeriſche 
Geifte zurückgekommen war. Aus den vürftigen Nachrichten über Sparta in d 
nächftfolgenvden Zeit entnehmen wir daß es die Nachfolger Alexanders um 
deren Schüglinge, die Tyrannen, beftändig befehdete. Areus (f.d.) fuchte ml 
Ptolemäus Philadelphus im Bunde Athen gegen Antigonus Gonatas vergeblü 
zu reiten, 267 v. Ehr., und fiel in diefem Jahre im Kampfe gegen die Max 
eedonier vor Korinth. Akrotatus (ſ. d.) blieb in demfelben Jahre im Treffe 
gegen den Tyrannen von Megalopolis. Ueber das angebliche Bündniß be& 
Areus mit den Juden (Joſeph Antig. XHI, 5, 8.) vgl. Manfo I, 1. ©. 260, 
Palmer, de epistolarum quas Spart. atque Judaei invicem sibi misisse di- 
cuntur veritate, Darmft. 1826. 4. — Während nun zwar Sparta nad 
außen feine Selbftändigfeit rettete, nahm der innere Verfall immer me 
überhand. Die. Könige und Geronten waren neben den Epboten eine reim 
Null (Blut. Cleom. 3.). Aus der Kriegskunſt war ein förmliches Handıwen 
geworden; die Spartiaten würdigten ſich zu Miethlingen des Auslandes berat 
Ageſilaus zog an der Spike ſpartaniſcher Söldner nab Aegypten, Ar 
damud III. nach Tarent gegen vie Lukaner (338 v. Chr.), Agis II. 332 um 
Areus I. 273 nad Kreta, Kleonymus trieb ſich in Unteritalien herum (f. dv) 
Am Tänarus war ein förmlicher Werbeplag (Diod. XVII, 9. XX, 1047 
Diefed allgemeine Reislaufen macht es erflärlih mie zu Agis' II. Zeit Di 
Zahl der Spartiaten auf 700 gefunfen. fein konnte (Blut. Agisd.). Andere 
feit8 mußte es höchſt verderblich auf dem fitilichen Zuftand wirken. Wick 
Könige und Prinzen aus dieſer Zeit, Archidamus III. (Achen. XII, 9 
Areus I. und fein Sohn Akrotatus (Athen. IV, 20.), fein Großvat 
Akrotatus (Diod. XIX, 7.), Leonidas (Blut. Agis 3. 11.), find durch ur 
und Schwelgerei übel berüchtigt. Die gleichen Lafter griffen unter den Spar 
tiaten um fi. Die Syffitien wurden zur blofen Form (Blut, bei Achen 


“ Suftin (XIV, 5.) läßt die Befeſtigung fchon 316 v. Chr., da Raffander im ? 
Peloponnes erfhien, Piutarch (Pyrrh. 27.) bei Pyrrhus' Ueberfall, Livins (XXXIW 
38.) erſt unter den Tyrannen vorgenommen werten. Bol. ©, 1358, oben. | 
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IV, 9. ke ibid. XV, 8.), man juchte die Gefege auf jede Weife zu 
an 81. Pol. II, 6, 16.). Aus der Jugend war die alte Zucht 
wunden (Blut. Cleom. 11.), der Vormurf der Ueppigfeit und Linge- 

eit welchen Ariftoteles (Pol. H, 6, 5.) dem weiblichen Geſchlechte macht 
5 erſt auf jene Zeit da dieſes ungewöhnlich reich geworden war, 
: ahme defielben an den Uebungen des männlichen, und bie ihm ein» 
umte Breibeit (vgl. Plato Lege. 1.637. C. VII. 806. A. VII. 839.D.) 
te obmebieh seiner Entfittlibung Vorſchub leiten. Die immer Kleiner 
verbende Bolkszahl, die überbandnehmende Sitte ver Mitgiften (Ariſtot. Pol, 
1,6, 10.) machte das Mifverhältnig im Befige immer größer. Zur Zeit des 
Iriftoteles (11, 6, 11.) waren zwei Fünftel der Ländereien weibliches Gut, und bei 
gie Ill, Regierungsantritt gab es nicht weiter als 100 Grunveigenthümer und 
nbaber ber bürgerlichen Rechte. Agis verfuchte dad Unmögliche, auf dem Wege 
der Meform die Schäden des Staats zu heilen und die alte lykurgiſche 
J und Zucht wieder zurüdzuführen. Die Allmacht der Ephoren, 
iche des Föniglihen Anſehens, ver Mangel an Selbjtändigfeit und 
‚ die unfluge Schultentilgung vor der Gütervertheilung ließen feine 
ſchelern (dad Ginzelne j. Br. I. ©. 253 ff. vgl. Schorn, Geld. 
enlands S. 97 fj.). Limfichtiger Teitere Kleomenes 111. feine Plane ein. 
galt vor Allem das königliche Anſehen zu heben und die Macht des 
oratd zu "brechen. Als Mittel biezu diente ihm der Krieg gegen bie 
er. Ruhmgekrönt kehrte er 226 v. Chr. zurück und begann jeine Mer 
n mit dem Sturz der Ephoren und der Verbannung der oligarchifchen 
jeguer. Ohne weiteres Hinderniß wurden die Schulden getilgt, die Bürger- 
ft durch Aufnahme von Periöfen auf 4000 gebracht, die Ländereien unter 
neu vertbeilt — wie viele Periöfenlofe er bildete wird nicht berichtet —, 
die Inkurgiiche Zucht wieder eingeführt. Nah Paufan. 11, 9, 9. löste ev au) 
& a auf und ſetzte an ihre Stelle die Patronomen (j. Bd. V. ©. 1245.). 
ofort faßte er den fühnen Plan auch die alte Größe des Staated nad 
außen beraufzubeihwören und an der Spige jeined in macedoniſcher Kriegs⸗ 
funft (Blut. Cieom. 11.) geübten Heeres die Hegemonie im Veloponnes und 
in ganz Griechenland wieder zu erfämpfen. Nach der Eroberung von Argos 
wart er nahe daran an die Spige des achäiſchen Bundes zu treien, als die 
iche Politik des Aratus den Antigonus-herbeirief, welcher in der Schlacht 
Sellafia 222 v. Chr, die Macht des kaum verjüngten Staates brad. 
omened floh nah Aegypten, fein Bruder und Mitregent war in der 
lacht geblieben (Vlut. Cleom. 25.); die Herrſchaft der Herafliven in Sparta 
ann und embete mit einem Bruderpaar (f. Bd. II. ©. 442. u. Schorn 
am a. DO. ©. 103 f.). Sparta mußte fih an Antigonus ergeben, wurde 
aber im Ganzen milde behandelt. Die legten Reformen wurden wieder aufe 
gehoben und das Ephorat wieder bergeftellt. Der Staat trat In den achäifchen 
Bund und behielt im Uebrigen feine Unabhängigkeit (Volyb. 1, 69 f. IV, 15. 
V, 9. xx, 5. Pauj. I, 9, 2. Plut. Cleom, 30.). Der ſpartaniſche Stolz 
fonnte indeß ten Zwang den ihm das Bündnig mit. den Giegern auferlegte 
nicht ertragen. Die Mehrheit neigte fich im Geheimen zu den Xetolern bin. 
Schon in der Schlacht bei Kapbyü verbielten ſich die Spartaner ald müßige 
Zuſchauer (Bolyb. IV, 9,6.). Der Zwieipalt der Anfichten führte zu blutigen 
Auftritten (Bolyb. IV, 22.). Die macevonifh geſinnten Ephoren wurden 
bon 221 erfehlagen und ein gewiſſer Lyfurg, wahrſch. das Haupt der ätoli- 
ben Bartei, mit Uebergehung der noch vorhandenen Herafliven zum König 
gewählt (Bolys. IV, 27. 30. 34—36.). Ageſipolis IL, anfänglich noch 
in Mitregent, ward bald befeitigt (f. Br. I. S. 250.), Ehilon, wahrſch. 
gleichfalls ein Heraklide, ſuchte 219 v. Chr. den Lykurg zu flürzen, murbe 
aber bald mad Aften verjagt (Bolyb. IV, 81. V, 5.). Sparta ſchloß ſich 
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jet offen an die Aetoler an und fämpfte mit ihnen im Bundesgeno ‚nfrie 
gegen Philipp und die Achäer (j. Br. I. ©. 23f.). Nach viefem Kriege 
verihminder Lykung. Daß er nit minder abhängig von den Gpboren wa 
als feine Borgänger zeigt der Vorfall bei Polyb. V, 29, R. icheint fein 
Sohn Pelops um 211 v. Chr. gefolgt zu fein (vgl. Lin. XXVE, 24. Polnbr 
IX, 28 f. mit Piv. XXXIV, 32%. Died. fragm. I. XXVIL.), den der Mur 
yator Machanidas frühe verbrängte. Im dieſem erbielt Sparta feinen erien 
Tprannen, der das Ephorat aufbob, als unbeihränfter Herr im Staate aufe 
trat und an der Spige feiner zahlreichen Sölnner fi im Peloponnes furdtbar 
machte (Volyb. X, 41. Liv. XXVII, 29. XXVIN, 7.), bie ihn Poilopöm 
in der Schlacht bei Mantinea 207 v. Chr. erihlug 1. BB.) 

fiel Syarta in die Hände ves habfüchtigen und biurvürftigen Nabis (f. Bo. kr 
S. 365.). Seine Megierung ift eine fat ununterbrochene Meibe von ; 
ein Gewebe gemifienlofer, verrärheriicher BVoltrif, Zuerft auf Selten ve 
Mömer (Liv. XXIX, 2.) gieng er im Anfang des Trömiidsmacebeniiden 
Krieges zu Philipp über (Bio. XXXII. 39.), verbündete ih glei paranf wien 
mit Blamininus gegen Philipp, bot zufept den Mömern Trog und brachte Sp 2 
im Brieven von 195 um die lafonifhen Künenflänte, das @ebiet der fog. 
Gleurherolafonen, über melde die Ahäer die Schubgerehtigfeit erbiehten. 
Nachdem er von feinen treuen Freunden, den Artolern, ermordet worben war 
(192 v. Chr.) wurde Sparta von Pbilopömen wieder für den adälihen 
Bund gewonnen (io, XXXV, 97.). Die Verföhnung Fonnte aber jept um 
fo weniger eine aufridtige und dauerhafte fein ala der empfinblide uf 
der Geefüfle (vgl. Lio. XXXVIN, 90.) dem Hafi der Gparianer gegen 
Achier immer neue Nahrung gab. Die Empörung des Yabres II wurde 
durch Philopömen umterbrüdt und Sparta vor bärterer Strafe no bewahrt? 
Unglüdiiher aber mar das Ende des Abſalle im Yahr 159, para fette 
fi untır römifhen Schutz Philopömen deutete die zmeidentige —— 
Römer im Sinne der Achäer, rüdıe vor ©parta, lich bie © upter ber Em⸗ 
pörung binrichten, die Mauern niederreiien,, die fremben Gölöner mb bie 
von den Tyrannen unter die Bürger aufgenommenen Greloren entfernen, 
Sparta mußte den lokurgiſchen Geſehen enıfagen und adälide annehmen. 
Diegalopolis erhielt den Diftrift Belbina (Baur, VI, 51, 1. Blut. Philop. 
16. 2io. XXXVIL, 34.; f ®p. I. ©. 236. V. ©. 1529.) Dem Crane 
fehlte jegt alle Kraft zu fernerem Widerfland ; bri der tiefen Abneigung gegen 
die Achaer blieb nichtä übrig ale fih immerwährend mit Birten und Klagen 
an den römiihen Senat zu wenden (Polob. XXI, 1. XXUE 11. XKIV, 
4. 5.), der feinerfeits Rein anderes Imtereffe hatte ald die Streitigkeiten fo 
lange als möglih in der Schwebe zu halten umd beide Theile fih aegeniehig 
entfräften zu laffen, um im geeigneten Zeitpunkt beide zu Mat Der 
Sıreit Über die achaͤiſche Gerichtebarkelt, der fih Sparta au in Griminale 
fällen unterwerfen follte (Bauf. VII, 12, 2), rief 150 ». Gbr. einen neuen 
Kanıpf zwiſchen Sparta und den Achäern hervor. Das Ihätliche Binfhre J 
Noms (f. Bo. I, ©. 27.), das zur Bernichung des h aa Bundes mb 
zur Unterwerfung von gang Griechenland führte, bradıte Sparta feinen ber 
fonderen Vortbeil. Es theilte das ziemlich Irilihe Shidial ver übrigen 
griehiihen Staaten (Plut. Inst, lac. p. 256.; Br. I. ©. 28, vgl. Bo. 
S. 1814 f,). Nah Strabo VIII. p. 365. d. wurde ben Gpartanern von 
den Mömern andgezeichnete Ehre zu Theil, fie blieben frei und leifteren f 
anderen al Freundſchaftedienſte Im mirhridat. Kriege ſchloößen fie Ab mit 
den Achdern an Archelaus an (App. beil. mithr. 29. Memnon Exc. hist, 
32.), Auguſtus, auf deflen Seite fie gegen Antonius geftanden hatten (Bauf- 
vi, 8, 6.), eılärte die Tacedämon. Küflenorte aufs Neue für oe 
von Sparta und beftimmte ihre Zahl anf 24 (Strabo VIEL. p. 366.0) 
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Zur Zeit des Paufanias (VIIT, 21,6.) waren e# nur noch 18. Vol. Müller 
nr 1. ©. 225. Mit Auguftus’ Guͤnſtling — * die Zeit der 
jrannen wiederlehren zu woilen (Strabo VII. pe 366. a. 368. ©. Jofenb. 
hlig. Sad. XVI, 10, 1. Bödh ad €. Inser. I. p. 670.). Unter den nad- 
Kalfern blieb ihnen kaum noch ein Schatten von Freiheit (Blin. Ep. 
1, 24.) Unter Fiberius wurden ihre Mebtshändel nad Mom gegogen 
(at. Ann, IV, 43.); Garacalla bildete fib in Mom zwei befondere Genw 
turien von fpartan, Jünglingen (Herod. IV, 8.). Die Infurgiiden Ginrie 
u engine bis ins fünfte Jahrh. fort (Dio Ehryfoft. XXV. p. 281. 
Dort). Plutarh fah noch die Geißelung am Altar der Artemis (Lye. 18.). 
Zu Baufanın "Belt iR no die Rede von Volfsverfammlungen (Bauf. IH, 
2, 8), von vonnguien;, Gpboren und ®eronten (IM, 11, 2.). Neben 
at erbielien ſich auch die von Kleomenes eingefepten Batronomen 
« Inser. I, p. 604—618.). Dildards Schrift über ſpart Ver⸗ 
| wurde mod länger jedes Jahr Öffentlich vorgeleien (Suiv. Axaiaeyoz). 
Er da Ghriftemihum verdrängte die lehren Mefte der lokurgiſchen Inhitus 
onen (Ebrodoret. Therapeut. IV. p. 931. ed. Schulz). — Gin Verzeichniß 
vr tigen Literatur über fpart. Verfaffung f. bei Hermann, griech 
| erib. $. 23. Auch: U. Kopfladt, de rerum Laconicarum consti- 
futionis Lycurgese origine et indole. Diss. inaug., Greiftw. 1949. 142 
Seiten 8. [C. Fuchs. | 
1. Topographie. Sparta lag (eine Stunde norböfllih vom heut, 
Mifra um die Dörfer Magula, Viofbifo, Kalyvia nnd Kalagonia her) auf 
dem Außerflen Abhängen des fib etwa 20 Stad. weſtlich von der Stadt er« 
Tangern® und auf dem rechten Ufer des dicht vor ihr vorbeifliehenden 
(Bio. KAXIV, 28. XXXV, 29.) Gurotas (j. Iri oder Wafllipotamo), mit 
bem fi bier an der Morpmelfeite der Stadt das Flüßchen Denus (jet 
Kelefina, vol. Bo. V. ©. 882., nad Leale Morea I. p. 180, idemiſch mit 
dem Baer bei Plut. Lyeurg. 6. u. Pelop. 17.) und an ber Güpoflielte 
das Plühhben Tiafa (vgl. Arben. IV, 16. Vol. I. p. 314. Dind. u. PBauf. 
IM, 18, 14., nad Boblaye Recherches p. 80. u. der Erpäd. scientif. I. 
p. 62. jegt Bluh von Magula, mad Leafe 1.-1. aber Irppiotifo umd iden⸗ 
tb mit vom Krawior bei Plut. U. , val. jedoch gegen Leake's Anſicht 
Müller Dorier II. ©. 438. der Aen Aufl. von Schneidewin) vereinigen, und 
jenfeit deſſen ſch blos 1'/, Strap. von der Stadt entfernt (Volyb. V, 22.), 
der fleile und ſchwer zu erfleigende Berg des Menclaus (j. Malevo, vgl. 
Bd. IV. ©. 1796.) erbebt. Es fonnte ſchon deswegen weil es aus mehreren 
bei einamder liegenden Aleden erwachſen war und auf mehreren Hügeln lag 
(Bolob. V, 22.), die den genauern Zufammenbang der einzelnen Theile und 
die Anlegung gerader Straßen verbinderten,, feine regelmäßige Stadt fein 
(Tue, I, 10.), und beftand daher aus mehreren getrennten, ja zerftreut lies 
genden Diwartieren (Thuc. ibid.), die zufammen einen Mmtang von 48 Stad. 
oder eiwas mehr ald 2 Stunden hatten (Polyb. IX, 20.). Leber die Zahl 
der Bollbürger f. oben S. 1342. 1944. 1353. ; die Einwohnerzahl may ſich auf 
60009 Gelaufen Gaben. Volob. V, 22. gibt eine militärifcbe Ueberſicht von 
der Sage der Siadt, und Paufan. IF, 11 ff. nennt eine Menge von Lokali⸗ 
täten und Gebäuven daſelbſt, aber größtentheils ohne ihre Lage näher zu 
beflimmen, weshalb bei den fchr geringfügigen Leberreften ver alten Stadt 
eine Topographie derfelben große Schwierigkeiten bat und erſt durch die neueflen 
Borihungen der franzöſiſchen Gommilften im I. 1829 die Lage mehrerer 
Derilichfeiten genauer und ſicherer beflimmt worben if. Die Stadt war eo; 
Bolsb,. 3. 1. im Ganıen rund, d. h. fo weit es das Terrain erlaubte (vgl. 
Boblaye Rech: p. 79.), und wohl mehr halbzirkelförmig, da im NO. der 
Curotas die vollfländige Kreisform verhinderte (vgl. Leake Mor. I. p. 180), 
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und hatte wenigftens früher gar feine Mauern, da die Bürger ihr wen 





dienen follten, und auch bei einzelnen, feltenen Angriffen wirklich dienten 
(sgl., Bolyb. V, 23. Blut. Pyrrh. 29. ®io. XXXIV, 38.). Get Nabie 
fieng die ſchon durd ihre Lage geihügte Stadt an einzelnen leichtet zugäng« 


fihen Bunften zu befefligen an (Pauſ. VI, 8, 3. 2iv. XXXIV, 27.). Dieſe 
von Philopömen bemolirten Befeftigungswerfe (Bauf. I. 1.) wurben zwar 
von ten Römern unter Appius wieder bergefiellt (ibid. ©, 9), aber auch 
als diefe Befeftigungen zufammenhängender und ſtärker wurden blieben doch 
gewiß mehrere fleilere Stellen ganz ohne Mauern. Sparta hatte au feine 
eigentlihe Akropolis, fonvern diejen Namen führte nur einer ver ſteilden 
unser den Hügeln der Stadt, auf defien Spige der Tempel der Athene Bor 
liuchos oder Chaltioitos ftand (Pauf. III, 17, 2. 3.), neben welchem fi 
ur Rechten das Ältefte cherne Standbild des Zeus befand did, III, 17, 6.)*. 
on den einzelnen OQuartieren der Gtabt werden und fünf genannt ohne 
"daß ſich jedoch mit völliger Gewißheit behaupten läßt daß «8 alle waren, 
obgleich dieß daraus ſehr wahriheinlih wird daf die Gollegien ber Epboren, 
BDivider, Agarhoergen nur aus je fünf Mitgliedern beftanden), nämlich Pi- 
tane (vgl, Bo. V. ©, 1658.), das nah Plut. de exsilio ©..6. ber Ichönfle 
und angeiebenfte Theil der Stadt geweſen zu ſein ſcheint (mad Leale Mor. 
k. p. 176 f. aub die Agora umfaffend und im Mitielpunft ber Stabi ges 
legen), Limnae (Strabo VIII. p. 368. PBauf. II, 16, 6.), nad Strabo nie 
Vorftadt von Sparta in einer Vertiefung die früher ſtehendes Waller hatte, 
das aber längf abgeleitet war, obne Zweiſel am Gurotas (vgl, Beafe hi 
p. 177.), norpöfllid neben dem vorigen, Meson ober Messon (vgl, Bo, IV. 
©. 1884.), nad Leale p. 177, ebenfalls längs des Gurotad im SO, ber 
Stadt, ſüdöſtlich neben dem vorigen und öfllib neben Mane (den Dromos 
und Plataniſtas mir umfaflend), Cynosura (Serodian, mapi wor. As}. “ 13, 
23. Schol. Gallim. in Dian, v. 94., Kurooonpeis Bauf.I.i; Sb. uw 
nach Leafe p. 178. im SW. ver Stadt, fühwefllib vom vorigen und jünlib 
von Pitane, und Aegidae (Herod. IV, 149,), nah Leafe p. 175, im NW 
der Stadt, nörplih vom vorigen und mwehlib von Pitane (vgl. über Diele 
Komä von Sparta überhaupt Müller Dor. Abıb. IL. ©. 44 fi. ber 2ten 
Aufl, von Schneivewin). Die Agora mit den Verfammlungdgebäubden ber 
 Gerufia, der Ephoren, Nomophylales und Bibidi (Baui, Il, 11, 25.) 
befand fib im NW. der Stadt, fünöfllib von der Ufropolis (wo ib no 
mebrere Muinen alter Tempel und Gebäude finden, vgl. Leafe Mor. I. p. 161. 
Erped, scientif, II. p. 64 f. Aldenhoven p. 323 f.). Gin Tbell derfelben 
führte den Namen Choros, weil bier die jungen Leute bei ihren auımnaflis 
ſchen Uebungen dem Apollo zu Ehren Tänze aufführten, und emibielt vie 
Bildjäulen des Apollo Pyibiuß, der Artemis umd Leto (Bauf. 1, 11,7.) 
jo wie überhaupt den ganzen Marftplag eine Menge von Statuen zierten, 
unter welchen ſich auch eine loloſſale männliche Bilvfäule, das Volk von 
Sparta vorftellend,, befand did. III, 11, 8.). Den Marftiplap umgaben 
außer den ſchon genannten öffentlichen Gebäuden aud die prädtige, von be 
perflichen Beute erbaute und fpäter noch mehr veribönerte perſiſche Halle 
II, 11, 3. vgl. Leafep. 161.), ver Tempel des Aul. Gäjar und der ded 
(Baus. III, 11, 4.), vor welchem dat cherne Standbild des Ygiad flam 
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Leale Mor. 1. p. 173. ſucht ſie an der Nottweſteclke der Etabl nörbli von | 
Agora und am Flüßchen Babyea (oder Oenne) zwiichen feiner Mündung in den 
rotae und den Meilen einer söm. Waflerleitusg, wo fi ein fehr Reiler Hügel 
Spuren alter Gebaͤude findet; die Exped. seientif. p. 64. aber wohl richtiger auf t 
Hügel ummitielbar norböflich neben dem Theeter, weldyen Beafe für einem Theil 
Agora anficht. Daß fie am der Mgora Sag fehen wir ans Pin. Lyeurg. 11. wi 
Lac, apoph, p. 221. JJ 


Sparta (Vorograybie) 1359 


(ib. © * und im Wellen das große und fchöne, aus weißem Marmor aufs 
Hübrte Theater (Bauf. HI, 14, 1.), vor welchem die Denkmäler des Ban» 
| und Beonidas fanden (Paui. ibid,; «8 haben ſich von demfelben noch 
einige Weberrefle erhalten aus denen man die ganze Form beffelben deutlich 
erkennt, vgl. Beale p. 154. Exped. scientif. II. p. 63. 65. mit Taf, 47. 
MAloenboven p. 328.). Vom Markte aus führten zwei Strafen, bie eim 
A und von Paufanias in Sparta genannt werden ‚- nach bem Ende ber 
Stadt, mämlih Aphetse oder Aphetais (Bauf. IM, 12, 1.), die an der Süb- 
—* der —* beim Gebäude r= Bowrnra, dem einſtigen Balafle des 
Pol (ibid.), beganı und in ſũdoſtlicher Richtung fortlaufend unt b 
' Sempeld der Diftunna und der Gräber der Curypontiden an der Mauer 
Sal. Beafe p. 171f.), und die Strafe von Skias, die ihren Namen 
in dem an ihr gelegenen Verfammlungsplage Iruaz hatte (Bauf. III, 12, 8. 
bw), an weldem fib nach Bauf, 1. 1. ein rundes Gebäude mit dei 
des ol Gen Zeus und der Apbrodite befand, und die nad Read 
(p- 157.) auf verfelben Seite. aber in einer mebr Öfllihen Richtung 
Sn Dorie Biofbito vorbei und über das Flüßchen Tiafa (oder Knafion?, 
io neh Die alte Brüde erbalten hat, Peafe 1. 1.) nad dem Heut. Dorfe 
a führte, deſſen Mamen Yeafe p. 172 f. für eine Berunftaltung von 
bei Liv. XXXIV, 39. Hälr, während die Expdd, scientif. p. 69. 
umd mir ihre Aldenboven fie vielmehr anf der Morbieite der Stadt, alfo in 
un entgenengefehter Richtung, zu ſuchen ſcheinen, was der Orbnung nad 
PBaufaniad verfolgt unftreiiig richtiger iR (vgl. unten die Rage der Tempel 
Deo Balbos Kolonates und ver Here Argein) Die bei Athen. IV. p. 173, 
erfdeinende Spalinıhiibe Straße führte wahrſcheinlich nach Ampelä, und 
wäre fonab im SD. ver Stadt zu fuhen. Gin paar andere für bie 
| ie der Stadt wichtige Pläge waren der Dromos (Pauf. III, 
18, 6.) mit amel Gymnafien und einer uralten Bildfäule des Heralles, bei 
welcher die Iigaıpeiz ihre Opfer braten, in der Mähe der Gräber ber 
‚ den wir umnftreitig im Oflen der Stapt in ber Mieberung zwiſchen 
den Hügeln der Stabt und dem Gurotas fünöfllih von der Agora (in Me- 
foa?) zu fusen Kaben (val. Leake p. 165. Rapéd. scientif. p. 65. Alvden» 
pP. 380.), und der Platanifas (ö Illaranoraz), nad Pauf. II, 
7, 8. ein mit Platanen bepflanzter Platz auf einer durch Kanäle gebildeten, 
durch zieel mit den Bilofäulen des Herafles und Pufurgos verzierte Brüden - 
mit der Stadt verbundenen Insel, auf welchem fib junge, unbewehrte Leuſe 
den Befig derfelben Areitig zu machen und einander ind Waffer zu drängen 
fudbten. Er lag unflreitig Öfllih neben dem Dromos, und zwar nad Reale - 
p. 166. w. 174. am Abbange der Hügel und an der Mündung des Knafion 
(Kiafa) in den Eurstas, mad der Exped. scientif. p. 62. Boblaye p. 81. 
w. Altenboven p. 327. weiter ſürwenlich auf der Höhe zwiſchen den Dörfern 
Disfbife und Kalagonia oder dem Bl. Tiafa und eimem ro jegt fihtbaren 
aus Diefem abgeleiteten alten Kanal. Nah Xenopb. Heil. VI, 5, 30. befand 
fi auf der Südſeite der Stadt auch ein Hiypodromod; ein Amy bitbeater 
aber, beflen die Alten nicht Erwähnung ihun und das offenbar aus ber. 
fpäteren römifchen Zeit berrüßrt, findet ſich noch in anfehnlihen Lieberreflen 
am Abbange eines Hügels norböfllih von ber Agora und dem “Theater, 
ummeit der fumpfigen Ufer des Gurotad und einer Eleinen Infel deſſelben 
(Exped. scientif, I. p. 65. mit Taf 49. vgl. Boblaye p. 80. u. Aldenhoven 
p- B28.). Bon Tempeln nennt und Paufaniad außer den ſchon er» 
wähnten: 7. der Erde, des Zeus Ugoräos, der Athene Agoräa, des Apollo, 
der Here und des Pofeidon Asphalios, ſämmtlich an der Agora (IN, 11, S.), 
der Moiren, wohl auch in der Mähe ver Agora, beim Grabmale ved Age 
memnon und Drefles (ibid.), der Athene Keleutheia mit einer von | 
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geweihten Statue der Göttin bei dem Berfammlungshaufe der Bidiät (II, 
12, 4.), alio aub neben der Agota (vgl. Leale p. 462.), dann an ber 
Strafe Aphetã und in ihrer Nähe: T. des Bofeiden Tänarios nicht weil 
von dem der Athene Keleutbeia (Il, 12, 5.), der Diftonna am Ende ber 
Strafe Aphetä und am füdlichen Ende der ganzen Stapt (IM, 12, 7.), der 
Arfinod an dem Plage Hellenium ebenfalls in der Nähe dieler Straße (ibid ), 
der Artemis mpog Toig gpovgicz (ibid.), des Maron und Alpbeiod, des 
Zeus Tropäos und der Göttermunter, auch noch in der Näbe, der genannten 
Straße (ibid.); dann an der Straße von Sfias: T. des KRaftor (IM, 13, 1.), 
der Kore Soteira und ded Apollo Karneios (III, 13, 2.), des‘ Dionpios 
Kolonates auf dem Hügel Kolona (II, 13, 5., nad Leafe p. 171. ein Hügel 
mit Weberreften alter Gebäude ſüdöſtlich von der Agora und norbwefll, vom 
Dorfe Pinfhifo zwiſchen den Straßen Apbetaid und Sforad, nah der Exped, 
scientif, p. 63. 65. u. Aldenhoven p. 330. aber richtiger tin Hügel mit 
Muinen in einer ganz andern Gegend nörlih von der Agora und etwas füd- 
mweftlihb vom Amphitheater, wobl verielbe welchen Leale für pas Merium 
bälı), des Zeus Guanemos, nabe bei dem vorigen (Bauf. ibid.), ber Here 
Argeia (ibid., nach Leale 1.1, gleib fünöflih neben dem Tempel des Bafıbos 
Kolonates, zwiſchen ibm und Wiofbilo, nah der Erpdd. seientil. u. Alpen» 
boven 1. 1. aber gleih norpweilih neben dem von für Kolona gehal · 
tenen Hügel norböfll, vom Theater an der jept nach Argos führenden Straße, 
die beide Hügel durchſchneldet) und der Here Hyvereiria mit der Bildiäule 
der Aphrodite Here (III, 13, 6.); ferner an ber Giraße weillih von, ber 
Agora ein T. des Asklepiod bei der Leſche der Krotani in Dirane (Bauf, 
111, 14, 2.), der 8. der Artemis Ifforia und Limnda, bei derielben Beie 
(II, 14, 3,, nad Polnän. Strat, IE, 1, 14. bei dem Ouartiee Piiana, 
nad Leale p. 165. auf einem Hügel Öflib von der Ugora und neben bem 
Gräbern der. Ugiven, norböfllib vom Aöflepiodtempel, wobl demſelben den 
die Rapéd, scientif, für den Kolona bält), des Poſcidon Sinpofuriod und 
der Artemis Aeginaͤa (II, 14, 2.); ferner X. der Tberis (INT, 14, 4), De 
meter Ghtbonia, des Serapis und des Zeus Olompios, fümmilih den 
den Gräbern der Agiden und dem Dromod im NO, der Grabt (ll, 14,5.) 
der Diodfuren, der Ghariten, der Iihvia, des Apollo Karnelos, der Ars 
temid Hegemone in der Nähe des Dromos (Ill, 14, 6.), des Wöllevios 
Agnitad, rechto vom Dromos (111, 14,7.), des Bofciven Domatites zwiiden 
dem Dromos und Plataniftas (ibid.), der Helena beim Denfmal des Allman 
und des Herakles beim Denfmale des Deonos in der Nähe des Plataniflad 
und des Sebrion (II, 15, 3.), der Athene Arioı önod, AUS vom Diomeok 
(Ill, 15, 4.), ein anderer 3. der Athene linfs vom Dromos (ibid.), I. bei 
Hippoſthenes in der Nähe des vorigen (III, 15, 7.), bed Boleiben Geneibr 
1iod in der Nähe des Theaters (ibid.), der Hauptiempel: des Asllenios bei 
Booneta am Unfange ber Straße Aphetã (val. Boblape p. 80., nah Leafe 
. 164. jüböRlih vom Theater an der Gübdfeite der Ugora pwiſchen bem 
Dinfange ber beiden Straßen Aphetaid und Sfias), T. der Apbropite Morpbe 
auf einem Hügel in der Nähe des vorigen (II, 15, 8.), ber Dilacira und 
Phöbe in derjelben Gegend (III, 16, 1.), des 2ufurges, ummeit ber Denke 
male ded Iheopompos und Gurybiades «HI, 16, 5., mad Leafe p. 175. auch 
bei der Leiche Poͤlile), der Artemis Orthia in Limnäa (Il, 16, 6,, von be 
fih nad Boblaye p. SO. noch Spuren finden), ein anderer 3. der Ylirbyia 
unweit ded vorigen (Hi, 17, 4.), &. der Athene Ergane und des Zeus 1 
metas in der Näbe der Afropolis (III, 17, 4), der Muſen lints vom 87 
der Athene Ghalfiöfos, ebenfalls bei der Akropolis (II, 17, 5.), der Upbros 
dite Arela, ebendafelbft hinter dem T. der Athene Ghalf. (ibid.), der Arhene 
Ophthalmitis auf dem Plage Alpion, auch unweit der Akropolis (III, 18, 3 
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und bi Ammon ebendajelbft (111,48, 2.). Unbere Gebäude waren 

Hammlungdort (Adoyn) der Krotani in Pitane in ber bed Tempels 

des A 08 und der Gräber der Agiden (Bauf. IE 44,72 ng. Reafe 

167) umd die Leiche Poͤlile mit den Heroa des Kadmoe fos, 

| und Ampbilohos in der Nähe des Theaters (IT, 16, 2, val, Beate 

un eine Stoa am Plataniftas (III, 15, 2.), eine vierecige Portikus 
HL 














Skiaß, wo früher ver Trödelmarkt war (Jörog verfauft m 
18, 4). Heroa beiafen in Sparta auch Hiypolyroß, Thefrab: uch | 
Aulon beim Tempel der Böttermutter an oder bei der Straße Apheta (Pauf 
115,12, 7), Ulon am UAnfange des Dromos beim Tempel des Vofeidon 
Domalited (IM, 14, 7.), Rynisfa am Plataniflas (IE, 15, 1.), WU | 
—** ), Alfimos, 
Gnaräpbores, Dorkeus, Schros (auf dem darnach benannten Plage Sehrium, 
nal: Reale p. 4167.) in der Nähe der Quelle Dorkeia (U, 15, 2,, welde 
Leale im DO. der Stadt zwiihen dem Dronos uno Plataniftas am Abhenge 
der Höben und beim beut. Dorie Kalyvia anfegt), Kleoväos und Debalos 
bein Tenmpel des Vofeivon Generblios in der Nähe des Theater® (IM, 15; 
7), Ztlelled beim Kempel des Asklepios linke von Booneta (ibid.), Gbeilon 
und Wibenäos beim Gbiton (II, 16, 4.), Aftrabakos beim Tempel des Lyfurg 
16, 5.).. Unter den Gräbern und Brabmälern find die der Kö— 
nige bie wirtigflen, und zwar die des Agiviihen Stammes auf dem Plage 
Theomelida bei der Leſche der Krotaui (Pauf. II, 14, 2, nad Leafe nord» 
Öftlih neben der Anora zwiihben ihr und dem forium odır dem Tempel der 
Artemis Ifforia), während die der Curypontiden fih am fünlichen Ende der Stadt 
und am Bude der Straße Aphetais bei dem Tempel der Diktynna befanden 
(Baui. I, 12, 7.). » Außerdem nennt und Baufanias noch das Grabmal 
des Brafivad mweilih vom der Agora und dem Theater (III, 14, 1.), und des 
Kunortat am Beriammlungtplage Stias (IH, 13, 1.). Denkmale hatten 
außer den ſchon G®enannten Epimenides und Apbareus (auf der Agora? 
Pauf, IH, 11, 8.), Jopo, Ampbiaraos und Leler am untern Theile der 
Sırafe Anberä (IM, 12,4.), Cumedes auf dem Dromos (III, 14, 6.), Theo» 
vempose beim Tempel des Lokurg (IN, 16, 5.). der Dichter Allman rede 
vom DI Sebrium in der Näbe des Platariftas (IN, 15, 2.) und Tyn⸗ 
dareus beim Tempel des Zeus Kodmetad in der Mäbe der Alropolis (AM, 
17, 4): Außerdem erwähnt Paufantas eine Menge von Säulen, von denen 
die wichtigſten bereit® genannt find. Bei den Denfmälern des Pauſanias 
und ®eonivad dem Theater gegenüber (die Leafe p. 175. wohl mit Unrecht 
für ein no fünmwenl. vor dem Theater befindlices altes Grab Hält) befand 
ib auch ein Pfeiler an welchem die Namen aller unter Leonidas in den. 
Tbermopplen gefallenen Epartaner zu leſen waren (Vauſ. IH, 14, 1.).. Unter 
den Prisarbäufern, die, menigftens in früherer Zeit, im Ganzen gewiß ſeht 
unſcheinbat waren, da nad) Lofurgs Vorfchrift zum Baue berjelben nur Axt 
und Säge gebraucht werden follıe, werden von PBaufaniad das einfl vom 
Menclaos bewohnte Haus vor dem Dromos (III, 14, 6.) und das worin 
einft die Iondariven gewohnt haben follten und welches zu feiner Zeit den 
Namen yıras führte (III, 16, 2.) ausgezeichnet. Ueberrefle alter Baͤder 
finden fi nordweſtlich und ſüdöſtlich vom Theater (Exped. scientif. p. 65, 
Aldenhoven p. 328. 329.). Mefte einer alten Brüde über den Gurotaß 
finden fi an der heut. Straße nad Argos und Tegea (Exped. scientif. p. 65. 
wit Taf. 49. u. Aldenhoven p. 330.). Ueber die Topographie von Gparta 
und die Ueberrefte der alten Stadt im Allg. vgl. bef. Leake Morea 1. p. 150ff. 
(mit Plan). Expedition scientifigue de Mor&e, ordonnee par le Gouvern. 
Fräncais, Paris 1833. Vol. I. p. 61.ff. mit Plänen u. Abbildd. auf Taf, 
49.52. Boblaye Recherches geogr. sur les ruines de la Morde, Paris 
1836. p.78f. u. Aldenhoven Itin. descriptif de l’Attique et A ' 


Baulo, Real-Encyedlop. VI. 


1362 Spartäcus — Spartaous 


. ‚mit Plan (der im Ganzen blos der Exrped. scientif. ) und 
r Be auf BI. 9., welde Pläne fämmtlih von dem auf Die 
arte des Veloponnes bebeutend abweihen. |F.J] ı * 
“partäcas, der Anſtifter des Sklavenkriegs und Führer in bemfelben, 
681- 683 ». ©t., 73—71 v. Chr. (vgl, Plut.; Crass. SIE. App. b; €. 
1, 116— 120. &lor. 111,20. Orof. V, 24. GSalufl. fragm. u. U.). Ein hracier 
von Geburt (arme Oycä roö Nouadınoo yarovz, Blut. 8.) emtlieh er als 
Solvat und nährte fib vom Näuberbanpwerf, ward aber ergriffen und um 
feines Körperftärfe willen zum Fechter beftimmt (Blor.1.1. Avp. 116. Gäcit. 
bei When. VI. p. 272.). Im die Schule des En. Lentulus Bariatus (Put; 
vgl. Oroſ. 1. 1.; wahrich. verſchieden von En. Lenıulus Vatia, bei Cie. ad 
Qu. fr. 11,8, 5., f. Drumann, Gelb. Noms x. Ibl. IK: @. 552, 37.) zu 
Capua aufgenommen, enıflob er aud diefer im I. 681.(73) mit enwa fiehzig 
Genofien (App. 116. vgl. Blut. 8.; nab Gie. ad Aut. VI, 2, 8. fünfzig, 
nach Bler. 1. 1. dreißig) und befegte den Veſuv; und als ihn E. Glaupiuß, 
der Legate ded Prätors Barinius (Bio. XCV. vgl. Bo. 11.16. #11, 31.) 
einihloß fo umgieng er denfelben und bradte ibm eine Nieberlage bei (Blut. 9 
Frontin. Strateg. I, 9, 21.). Nachdem auf die Nachricht von biefem Eirge 
die Sklavenſchaar in kurzer Zeit ein Hrer geworben war, fo wurden Grirwd 
und Denomaud zu linterteloberrn beftellt (App. 116.), und nicht lange daran 
erlitt auch Varinius eine Miederlage (App. 1. 1. Plut. 9. Bio. XIV. nal 
Salufl. Ir. 166. 168.). Mit dem auf 70000 Mann (App. 116.) ange 
wachſenen Heere wollte Spart. nah Gallien ziehen umd daſelbſt ſich nieber: 
laffen, als Grirus fib von ibm trennte, der fofor von dem of. Gelliud 
(652 d. ©t., 72 v. Gbhr.) am Berge Sarganud in Apulien geiölagen wurde 
(Br. 111. ©. 662. umt.). Somohl Gellius als fein en En. Lens 
tulus (Br. 1. ©. 683, 6.) wollten hierauf den Spart einiliehen,; wuruen 
aber zuerſt einzeln (App. 117, Drof. 1. 1. Tac. Ann. IM, 78.) und fopamı 
beide zugleih im Piceniſchen (Bo. 111. ©. 668. ob.) geihlagen. Als Syart,, 
feinen Weg nad den Alpen fortfegend , bei Mutina den Procoi. 2 Gaftiuk 
Longinus befiegt hatte (Bo. I. ©. 194, 10.), fo drang fein Heer, bapurd 
übermürbig gemacht, auf die Nüdfehr und berrobte mun Mom, 120000 M. 
Rarf (App, 117.). Dem Brätor M. Licinius Graffus (683, 71), der mit 
dem Oberbefehl gegen ibn betraut wurde (f. Br. IV. ©. 1065.), gelang 
ihn nach Bruttium binabzudrängen; und nahdem Spart. an dem Llebergang 
nad Sicilien durch den Betrug der ciliciiben GSeeräuber gebinbert worven, 
fo ſchloß ihn Graffus durch einen Graben ein, worauf ber Relbberr felbfi 
zwar durchbrach, ein Theil feine® Heeres aber, von dem übrigen getrennt, 
6 und aufgerieben wurde (Blut. 14. iv. XCVI Frewin — 
84). Nah Bruttium zurückgelehrt ſchlug Spart. den Legaten 2. Quin⸗ 
tius (ob. ©. 371, 5.) und den Quãſtor Tremellius Gerofa (Blut: 11.) 
und z0g num, von feinem Heere gezwungen, nad Lucanien, wo er den von 
ihm auf Grafjus gemachten Angriff mit dem Untergang büßte (vgl. Liv. XCVIE 
u. Drof. 1. I., wonad 60000 Sklaven fielen, während nad App. 126. ı. 
Drof. 6000 Gefangene auf der Strafe zwifcen Capua und Nom gefreugigt 
wurden). Der von Spanien zurüdfchrende Bompejus vertilgıe no einen 
Re der Sflaven und machte dadurd dem Grafus ‘den Mubm ſtreitig den 
Krieg beendigt zu haben (Gic. pro lege Manil. 11, 30: dal. Br. V. ©. 1849.) 
use. den —* * age ſ. inebeſ. Blut, 8., Blor. 1. 1.,; Sal 
ragm , nt reyſſig, in feiner Ausg. 1885. p. 18. I. au mann 
GR. IW.G. TU. [ih] ee 
2) Inapraro;, Stadt Ihrakiens, Gratofth. bei Steph. Bug. p.615. [F-] 


.  Spartaenus (Izepraiog), Sobn ber m imali | 
und des Zeus, Dior. V, 55. [Scheiffele. ] Nympbe Himalia auf Kuyrod, 
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 Spartarin, |. Carthago Nova. 


-  Sipariarius Oampus (Blin, XIX, 2,8.; Imaprapın madior, © 

In. . 160,), ein nah Blin, 1.1. 100 Mid. langeh un 30 mul. nen 
‚ober Piriemenfraut (dad zu Schifsıauen und andern Geiler 
benupt wurde) sehr reiches Geſild bei Carthago Nova in 


an Sp⸗ 
Span Ta, nad welchem diefe Stadt auch den Beinamen Sparlaria 


, ’ Sea ol, 1) die Sefäeten; fo hießen bi ud äbnefaa t 
des — *2 bewaffneten Männer — eye ein 


ander jelbfb 1öbteten, nad Mberefyo. (bei Apollov. II, 4, 1.) weil Kadmus 
Seine unter fie warf und fie fo entzweite, indem fie glaubten «6 babe dieß 
Giner von ihnen felbit gethan. Nur fünf blieben übrig: Echlon ( Schlangen» 
u), Uneus (Bopenmann), Ebthonius (Irdiſcher), HOyperenot (Ueberge⸗ 

und Velor (lingebeuer); nah Timagoras auch Kreon. Schol Cur. 
942 Bau. IX, 5, 1; Diele bauten Theben, und von ihnen 
bie fünf Stämme der Bewohner ihre Namen ber; daber galten fie 
Mbnberren der alten autochthoniſchen Geſchlechter die man als urein⸗ 
miihe Söhne der Erde felbfi von der Schlange, dem Symbol ber Erbe, 
Rammen Keh, Apollod. 1. 4, Bauf. I. 1. u. IX, 10, 4. Sol. Apollon. 
. I18, 1179. zu Bin. Isthm. I, 41. u. zu Sopb. Ant. 128, Baläph. 6. 
Doid Mei. IH, 101-130, Genfor. 4, Hug. fab. 178. Varto bei Gell. 
1, 3. Unmian, XIX, 8. [ Scheiflele, 

Spartiamun, |. oben ©. 555. | 
 Spartöcus (Imaprono;, jo durdgängig auf Inſchriften und Münzen 
niöt Inapranozs), Name mehrerer Könige von Bosporus. 1) Nachfolger 
der Arhäanaftiven, Stifter der zweiten bodporan.Dpnaftie (Br. 1. ©. 1158. ), 

ierıe DI. 85, 3. 438 bis 87, 2. 431. Died. XI, 31, 36. — 2) Na» 

ger bed Seleuceud, regierte DI. 88 2.427 bis 2. 407. Died. XIV, 98. 

Sohn war Satyrus (oben S. 846. Nr. 4.). — 3) Nahfolger und 
Sohn ded Peufon, regierte DI. 106, 4. 353 bis 108, 1. 348. Died. XVI, 
52. — 4) Nachfolger und Sohn des Gumelus, vegierte DI: 119, 1. 304 bis 
124, 1. 284. Died. XX, 100, Val. Corp. inser. gr. nr.2105.2106. 2120. 
und die attifche Juſcht. 107. (vervellländigt im Hall. arhäol. Int. Bl. 1836. 
Mr. 10.), ald Beleg für die ſreundſchaftlichen Beziehungen. in denen auch 
biefer König mit den Athenern ſtand. — 5) Nur aus einer Münze befannt, 
Bol. die: Abb. von de Boze in den Möm. de l’Acad. des Inser. T. VE. 
Mocetie Ant. gr. Bosp. Cimm, mit den Remarques von Köhler (1823.) u. 
Deiien Abb. de nummo Spartoci, Böchh zu Corp. Inser. 1. p. 90 ff. 
Glinten fast. hell, II, 282 f, [West] 

Inuprminz (Abuc. I, 79, u. daf, Voppo, Jjäus de hered. Di- 
cacog. p. 115..Reisk. u. Stepb. Bor. p. 616.), Stabt auf der mace doni⸗ 
fchen Halbinjel Challidile etwas nördl. von Olynthus. [F.] 

Exeoror, 1) Sohn des Vhoroneus, Bater des Myfeneus, Grüns 
ders von Mofenä, Bauf. II, 6, 13.; oder ein Weib deren Bild zu Amyflä 
aufgetellt war, Die». 11, 16, 4. — 2) Sohn des Tiſamenos, Pauf. VII, 
6,.2. [Scheiffele. | 

Spasinu Charax, [. Charax Nr. 11. 5 

Spatale (onarakn, Ueppigfeit, Non. p. 46.), Name einer NY 
(Glauvian. nupt. Hon. 167.), einer Bublerin (Mart. 11, 52.), auch ü 
Beiname (Babr. Inser. p. 33, 165.). [Scheiffele, ] 

Erarara (Btol. VII, 4, 6.), Hafenſtadt der Semni an der Oftfüfle 
von Saprobane. [F.) / 

Eraüura (Ötrabo XI. p. 523.), ein ‚großer Salzfee im weſtlichſten 
Theile Mediend (oder in Atropatene), welchen Ptol. VI, 2, 5. nad dem am 
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ben Volfe Magnıern Aiurn nenmt. Sein bilteres Waſſer verur⸗ 
na eırıse 1. 1. Baucbgrimmen und Inden ver Haut; die in ib 
gewaſchenen Kleider bekamen Flede welche Brandflecken glichen, erbielten a 
ihre vorige Beſchaffenheit wieder wenn man fie in fühem Waffer jpülte. @& 
der heut. See von Urmi, über deſſen Beſchaffenheit ſ. Tavernier Les 
voyag. L. 1: ch. 4. u. Morier Sec. Voy. It. p. 179. IF. 
Speeificatio (von speciem facere) if «ine natürliche Gigenthume 
erwerdung (Bd. 1. ©. 45. acquisitio) dur Umarbeitung einer Sade. Die 
Sabintaner und Prokullaner Aritten fange darüber ob vie nette Sade (1. B. 
eine Statue) dem Herrn der Materie (5. B. Marmor) oder dem limgeflalt 
gehöre, Bat. A Schilling, Infimt. u. Geb. des röm. Private. IL 
531. IR. * 
— asia: Nach den durch Gonftantim geſchaſſenen Nangklaſſen 
folgten auf die Mu⸗tre⸗ (Bb. IV, ©. 110 f.) die spectab., weldie Mitgl 
des Gonfifloriums waren (if. Bo. IT. ©. 596. 524.) umd böbere Provimgi 
flatthalter, f. Procansul, oben ©. 82. u. 143 f,, Dur, DB. I, ©. 1255. 
und Comes, ®r. II. ©. 824 ff. [R.] 7 
Speetacnia, f. Ludi. 4 
Spectio, {. Bb. I. ©. 539 f. u. Obnuntiatio, Bw. V. e souf. ° 
Spectra, |. Larvae u. Lemures. ; 
Sperularia, Fenſterſcheiben, aus lapis specularis (Marienglae), batten 
die Mömer feit der erſten Kalferzeit (Sen. Ep. 90. nosira memoria), fogat 
um SAulengänge zu ſchließen (Plin, Ep. I, 17,). Aber audı das Benfler« 
gla® fannten die Alten ſchon, wie die in Pompeji gefundenen Blasiheiben 
und Wenfter beweifen, f. @ell Pompeiana I. p. 99. Bears Gallus HE 
©. 222 f. 2te Ausg. [W*T.] I 
Specularius 94 Specharias, Donat. Inser. el. IX. n. 36, Murat. 
972, 3.), Glaſer, Spiefflmader für welblichen Gebrauch und Wanbverzies 
rung (Giin XXXVI, 26, 67. vgl. ®b. V. ©. 259. o6.). Sie bilberm eine 
Zunft, f. Arad. Dig. L, 6, 6. Cod. Just. X, 64, 1. Theod. XII, 4, 2 
Ulplan, Dig. XXXIN, 7, 22. $. 16. [Scheiffele.] 
Speculntores, 1) Aufieber, smomrns (Gloss, Cyr. P- 173. Labb.), 
. B. auf den Sandgütern (Bruter. p. 391, 2. Du Aredne Gloss. 8. v.).— 
5) Spion. Schon in den Äülieſten Zeiten wurben die servi privali und pu- 
blici im Frieden umd im Kriege zum Ausfpäben gebraudt, ı. BD. um Ger 
ipräche zu erlauern (2is. XL, 7.), von welden spece, Meinef. Inser. CH 
vi. ne. 1, fagt fle felen (servi) oricularii genannt worben; bergleidhen 
delatores, wranovoras (Gafaub. ad Suet. Aug. 17.) baren befonberd Die 
Fürſten, Neinef. 1. 1. Spanbem. de us. num. II. ec. 10. p. 234. Suetom: 
11 74. Procop. hist. are. Prooem. u. e. 16, Imi Kriege Tpäbten Die 
speculat. (xaraoromoı, dayyekoı, Sonrigss, Iömras, sptvrnrai, Salmaf, 
ad Spart, Hadr. p. 106.) entweder auf hoben Warten (ex speculis, Bars 
L. L. V, 8. p. 259. ©y.), von wo fie den Ihrigen Beuerfignale (Wie. Verr, 
V. 35.) oder mündliche Nachricht (Bio. XXXI, 24.) gaben; beübalb mare 
fie zugleich Schnellläufer (Huspospouo:), und +8 wurden zu Lieberbringu 
von Nachrichten (Liv. I. 1, Tac. Hist. II, 73, 1. Suet. Cal. 44.) — 
Leute aus der cohors speoulatorum (f. Nr. 3.) gebraucht Dper fle würden 
ausgefhickt um die Pläne der Beinde bei diefen jelb (in Lagern, Beflungen 
u. ſ. m.) zu erfpäben (der Spion im engern Sinne); der explorator, Kunds 
ſchafter, recognodcirt offen, er gebt bem Heere voran, um das Terrain, 
Stellung der Feinde u. dal. je erforiben und kehrt dann ſchnell zuräd, 
während ber spec. jedenfalls längere Zeit mitten unter den Feinden zu bleiben 
bat, Zi. 1. 1. XXX, 29, XXI, 938. Mep. Alc. 8. Gall, Ing. 114. Spant. 
1 Bel. s. v. explorare. 2ipf. ad Tac. 1. 1.1, 24, 3. 7 Meinei. L I. 
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er beide Ausdrücde manchmal verwechſelt/ Dirt, de b. Alr. 35, 
Bil. b. g. 18% Auch beim Seteweſen hatte man speec. mil ähnlichen 
Dienften auf den speculstoriae naves, Beget. IV, 37, Inte, bel Murat. 
395, 3. Wallanı F. R. e. Ant. nr. 104. @dbel D. N. A 53, 
Dad Weichhäft der Spione war ſehr gefährlich, da fie entdeckt gewöhnlich mit 
Tode büßen mußten (vgl. zaramonoz, ®v. II. ©. 217.) oder do mit 
mmelung, 4 B. Abbauen der Hände (Liv. 1.1.). — 8) Nebentruppen 
n, 5. er Beau in den Möm, de V’Acad. des Inser. T. XXXVIE 
) . I der fpäteren Zeit der Republik hat man nämlich fee spece, 
unterſcheiden von den —— der Leglon, deren ſede zehn, alio die Co⸗ 
te einen hane, und weiche den tribb. militär. Napport zu erflatten hatten, 














J 


Auer. b, bisp. 13. Drei Inser. 1222. Spanbem. 1.1. p. 237. Gruter, 
920, 5. 525, 8. 169, 7.: schola speculatorum legionum I et II Ad- 
iricum. In der Kalierzeit gebörten fie au den cohort. praetorianae, Tat, 
Bist. I, 3, 1. Sie bildeten alt Orbonnanzfolvaten eine eigene Abtheilung, 
und die na Provinzialftattbalter und die Kalfer gebraudten fie au 
| Mleitungen, Zac. 1. 1. I, 11, 6. 98, 4. Gruter. 540, 10. 
Meinel. 1. I. nr. 15. 36. Suet. Cal. 44. mit Oubend. Fat. 1. 1.1,27,4. 
Ihre Bewaffnung war Speer, Lanze, Schwert, ſ. Suet Claud. 85. Galb. 28. 
Gruter, 517, 7. mit Abbilcung (die spieul. dagegen führten bie spicula, 
einen 3%, Buß langen Wurfipieh, vgl. Oudend ad Suet. p. 621.); auch 
Den ie enligas (Buet. Cal. 52.). Sie waren au der Meiterei zugetbeilt, 
. Meinef. 1. 1, nr. 64. tarmae speculatorum. Sie wurden befehligt von 
centuriones, optiones (f. d.) und tesserarii, Plut. Galb. 24. Beget. 11,7. 
“we. T, 25, 1. Auch von ministris der speco. if die Rede, Meinef. 
“4 mr 73. Die spece. mußten erprobte Leute fein (Tat Hist. 11,11, 6.), 
da fie and zur Leibwache diniten (Suet. 11. 11.), weßhalb Suidas den ame- 
einen Sogugpögor nennt; ledoch fommen auch jüngere Leute als 
spece, vor, ®ruter. 570, 9. 540, 10, Sie hatten aub die Sinrichtungen 
zu vollziehen, |. oben ©, 1046. [ Scheiffele.] 

Specälum;, Spiegel, Die großen Spiegel waren entwerer beweglich 
zum Hin» und Herrüden (Sen, quaest. nat. I, 13—17.) oder an der Wand 
aufgehängt, Bitrus. IX, 9. (8.). Plin. H.: N. XXXVI, 26, 67. Dig. XXXIX, 
2, 19. 5.8. io. XVI, 15. Salmaf. ad Vop. Firm. 3. Raoul-Rocette, 
| ant. indd. p. 379 fi. Schulz, in Annali deli inst. 1839. XT. p. 93. 
Biel newöhnlicher waren aber Hanpfpiegel, namentlih für vie Toilette der 
Damen, von ovaler, runder (orbis, Mart. IX, 18. Sen. qu. nat. 1, 17.), 
oder ediger Form (Roulez, sur un basrelief funer. du musde d’Arezzo, 
in m&m. de l’acad, de Bruxr. XIX 1845.), welde die Sflavinnen ihren 
Derrinnen vorbielten (tenere, porrigere), VProp. IV, 7, 76. Ovid Am. II, 
215. Zus 11,99. Sole fiebt man auf Bafen und Wandgemälden, Tiſchbein, 
Baf. I. €. 10. Börtiger, griech. Vaſengem. III, ©. 48. Zahn, die ſchönſten 
Ormam. Il; 13. Das Material war in der Megel Metall, Früher eine Goms 
pofition aus Zinn und Kupfer, fväter Silber (Blin. H. N. XXX, 9.). 
Die Harken waren die beſten (Vitruv. VII, 3, 9.). Die Müdieite ver Hand» 
fpiegel war auch Metall, gewöhnlich cälirt, mie viele Eremplare zeigen welche 
fih erbalten Haben. Müllers Archäel. Ite Ausg. S. 158 f. 419. Gaylns, 
recueil d’antig. IV. pl. 128. p. 398 f. Gerhard, etr, Spiegel, Berl. 1845, 
Mus. Borb. IX, 14. PBöttiger, Sabina %te Scene a. @. lieber das Material 
f. Becmann, Beitr. 3. Geſch. d. Erfind,. IN. S. 467 ff. w. im Allg. Bederg 
Balus von Rein II. ©. 216 ff. 260. [R.] 
2 Dr im SO. Numidiend, Tab. Peut. [P.] 
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Spelneum;, nad iv. XLV, 33. ein Ort bei Pella in Macebomien, 
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Ob auch Stevh. Br. p- 616, bei feinem Ianiaıor an diefen Ort gebadht 
bleibt ungewiß. [F.] 

Spelunca, Ortim Gau Ehalybonitis in Syrien, Ptol. V, 15,17. [F-] 

Spelunese, 1) ein Drt in Galabrien zwiihen Brunduflum umd 
Ggnatia, im It. Ant. p. 118. u. 315., defien Namen das Ir, Hieroj. p. 609. 
in Spilenaees verunftaltet; nah Mannert und Reichard j. Ofluni, nad Lapie 
aber Borto di Spechiola. — 2ı große Felſenhöhlen nordweill. von Gajera 
in Latium und Öflib vom Lacus Fundanus, 40 Stab. von Formiä, von 
denen mehrere zu Schönen Sommerwohnungen eingerichtet waren (Strabo V. 
p: 233.).. Gine derfelben war Lieblingsaufenthalisort des Kalierd Tiberius, 
der aber darin durch Einſturz großer Steinmaffen in Lebensgefahr fam (Suet. 
Tib. 39. Tac. Ann. IV, 59.). Nach ihnen beißt noch jeht ein dort gele⸗ 
gened Dorf Sperlonga oder Sperlunga. Bgl. Roſetto Breve descriz. della 
cose piu notabili di Gmeta, Nap. 1675. u. 1690, [ER] 

Speo (Les), Nereide, Som, Il. XVIIL, 40. «Sef. Th. 245. [ Scheiffele, | 

Endoysıa (Biol, II, 13, 17.), ein Bleden in der theſſal Landſch 
Porbiotis an der Mündung des Sperdeus in ben Sinus Mallacus. (Bal. 
Sperchios). | F.] 

Erroyecog (Kom. Il. XVE, 174. Pherecyd, dr. 7, p. 88. Meinl. 
Pers. 446. Herod, VII, 199. 228. Strabo 1. p. 60. IX. p. 428. 433, 
435, Ptol. I, 13, 17. 18,; Spercheus, Ziv, XXXVI, 14. XXXVI, 4 
Diela 11, 3, 6, Plin. IV, 7, 14. w. ſJ. w.; über die verihlebenen Bihreib- 
arten vgl. Azſchude zu Mela I, 2. p. 262,), Klub im ©. Aheffaliend, ber 
auf dem Geb. Tymphreſtus entipringt, im Öftliden Laufe dad Gebiet der 
Menianen und die Landſchaft Malis in Theſſallen durdbflieht, den Inachus 
(}. Lifriga) im Lande der Uenianen und den Dyras (j. ®urgo), Melas «(j; 
Mavrameria) und Asopus (j. Karvunaria) in Malis als fünlihe Nebenflüfe 
in fib aufnimmt, und in den innerfien Winfel ded Sinus Mallacnd u 
Bolf von Zeitun) fällt, Gr beit j Elladha, val. Srafe North, Gr. Il. 
p. 22.; Pocode II. p. 221. aber führt ibn mod unter dem alten Namen 
auf, Vgl. über ibn aud Oberlin ad Vib, Sequ. p. 1846. [F.] 

Mythologiſch heißt er Sohn des Dfeanos und der Se, von Polydora 
Nr. 2 Bater des Mneftbios, Apollod. IM, 13, 4. Som. I. XV, 173-178, 
Sopb. Phil. 725. Ihm weibte Veleus das Haar feined Sohnes Achilleus 
damit er glüdlih beimfchre, I, XXI, 140—149. Bauf. I, 37, 2, Stat. 
Achill. 1, 628. — 2) Name eines Grammatifers, bei Aufon. VIN,2. | Scheiffele.] 

Sperchine, nad Liv. XXX, 13. ein Drt in Hellab zmwliden dem 
Aous und Iheffalien, vieleicht an den Duellen bes Spercheus benn Sperchea 
an der Mündung dieſes Fluſſes bei Pıol. fann nicht gemeint fein. [E.J > 

Sperchios, Drt in Doris, Blin, IV, 7, 18. Bal, Enioruu. [BJ 

Inepuarogayoı (Strabo XVI. p. 771. Died. 111, 159.), Bölfer« 
ſchaft im nördlichen Netbiopien, die wie wiele andere Stämme diefed Lande 
(vgl. mein Handb. d, alt, Geogr. II. S. 808, Note 44), von. den Alım 
blos nach ihren Nahrungsmitteln benannt wurde. - [F.] | 

Spes, Eiriz. Die Göttin der Hofinung wurde in äliehter Zeit nicht 
in dem pbilofopbiichen Sinne quoniam exspectatione rerum bonarum animals 
erigitar (Gic, de legg. I, 11.) verehrt, obwohl viele ipätere Auffaffung 
wie auch Tibull. I, 6, 195. fie beſchreibt (vgl, Plaut. Cist, IV, 1, IB 
Dvid A, A. 1, 445.) die allein bekannte war, Aber uriprünglich war fie 
eine Naturgöttin, indem fie ald Hoffnung des Jahres angeſchen umb ber 
Beldertrag auf fie bezogen wurde, Tibull. 1, 1 9. Melief bei Boifiarb IV, 130% 
So ift fie auf einem antifen Steine als Frau in langem Gemwande mit 
Blumenfranz im Haare, im der Linfen fünf Achren, mit der Bezeihnung 
Spei aram u. f. mw. bargeflellt, f. Boiffard Antig. IV. p. 130.5 ferner 
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Fructhorn in der Rechten im Drespner Mufeum und auf einer Münze Ha» 
fand, j. Beier, Auguft, I. © 81 f. Erſt fpäter wurde fie als eine Ab. 
firaction wie Seouritas, Fides- u. A. betratet. Wenn fe häufig mit Benus 


E 


Kg eriheint «Drelli 4456. ec. vgl. Aro, fandfr. Iup, Heben), fo in 
eine 


En bekannte Söttersweibeit (f. Venus), und dieſe Spes in herba in 
mos oder Venus ald Fruhlingehora, vgl. Börtiger KT. Eher. II. 


&.375.Nr.85. Gerhard, Abhb. d. Berl. Akad. 1843. ©. 323. Da in Mom 
ihr —*4 (1. Auguf) mit des Kaiſere Claudius Geburtotag zuſammenfiel 


od modte dieß ihr Erſcheinen auf Münzen veranlaft baben (Echhel D. N, 
Vi. p. 238 f.). Daher if die Spes der Kaiferzeiten als Glüdsgörtin ehe⸗ 
—* Entracht wegen gehofften Ebeſegens (Spes Augusta, Eimis außaorn 
auf Münzen bäufig ſeit Galigula und Claudius, Grut. p. 101, 6. Dre 
, 5 @dbel VE: p. 238. Mus. Chiar. I, 20. Murat. 1269, 4.) mit 
Büllborn verfeben, und bald mit Kortuna (Mus. Chiar. 1, 20. Platuer 
68, Beireib. Noms ©. 137.; mit Virtus und Bictoria, f. Orelli 
), Bald mit Memefis (fo auf dem Gippus zu Florenz, Visconti, Pio- 
11, 18.) werfnüpft. Werbard, PBrodr. ©. 109, 212. Wie Aphro⸗ 
Buibenia Rand Spes mit Salus in Verbindung, mit welcher fie zu 
da Wine Priefterin batte, Drelli 2193, Die Ipentität der Venus und 

bt ſich auch daraus daß, weil nah etrusfiiher Vorfhrift Benut+ 
nur außerhalb des Thores erbaut werden durften (Vitruv. I, 7. 
ifler, @irusf, I. ©. 74.), aub die alten Spestempel zu Rom außerhalb 
bir Sıabt waren ; ihr Ältefter Tempel (Spei Veteris, Liv. II, 51.) war vor 
dem Bbaullin, Thore (Bront. 5. 19 ff. 65. Dionyf. IX, 24. Nufus, Reg. INl.: 
aedicula bonse Spei. Bal. oben ©. 511.), der andere vor dem Garmentas 
lichen auf dem Borum olitor. (Liv. XXI, 62.), zwilhden dem Tempel’ der 
Pietad und Juno Maruta (Liv. XXIV, 47.; wo jeht die Kirche S. Nicolo 
in Garcere if); dieier hatte zebn Säulen und war (mie feine zwei Nachbarn 
ganz aus Veperin) vom Gonjul Atil. Galatin. ums. J. 496 d. ©t. gelobt 


ai 


; 


# 


und, bald: darauf gebaut worden (Gic. 1. 1. u. Nat. Deor. II, 23.); im 


weiten puniſchen Kriege wurde er bei dem großen Brande auf dem Forum 
varium vernichtet (Rio. 1. 1.), aber das Jahr darauf wieder hergeſtellt (Liv. 
XV, 7); audb nach dem Brande 723 dv. St. wurbe er von ®ermanicus 
wieder geweilbt (Tat. Ann. II, 49.). Der Opfertag der Spes war ber erfle 

uf (1. Kalend. Antiat. Kal. Aug. Spei Augustae, wozu Ideler Dedicatio 

nat, Hanob. der Ehronel. IH. ©. 139. Drelli Inser. T. I. p. 413. 
Brut. p. 102). Ueber die Swedtempel zu Nom, ihre Zahl umd Lage herrſcht 
immer mod Unſicherheit; die Notitia gibt in der Reg. I, eine arca Spei und 


Mufus dal. einen lacus Spei an (in der Reg. III. f. oben), die Notitia eine 


aedieula Spei in ber Reg. IV. u. VI. (Ruf.); in der Reg, VII. bezeichnet 
die NMotitia einen templum novum Spei und Rufus einen vicus Spei maioris, 
Gehibert it der Tempel an ver Ofljeite ver Reg. II. vor der porta Esquil. 
(der Ältefle) und der an der Südede ver Reg. IX. auf dem For. olitor. — 
Kunftvarfellungen: Die Speöfiguren wurden immer rad der frübern, 


 ihon vor Phidias üblichen, ſteifzierlichen Bildungsart dargeftellt ; fie erfcheint 
als ein burtiges, ſchlankes Mädchen, auf ven Zeben leicht hinſchwebend, das 
- lange (grüne) Gewand mit ter berabgeienkten Linfen zierlih etwas Tüpfend, 


im der Nechten eine Lılie oder Granatblüte (j. unt. Venus) oder Kornähren 


oder ein Gefäß (Schale) tragend, die Haare fallen breit über den Rücken 
- herab (Münchner Glopiothek; auch die Kräbe hat fie zur Seite. Unter den 


ae DA Sn 2" a a Ed a 


- Statuen der Spes ift eine in der Billa Luvovifi, eine andere im Garten bed 


Palaftes Roſpiglioſi, im Muſeum zu Neapel ift die chemals als Flora Far⸗ 
neje genannte Kolofialftatue der Spes; fie hat nicht bie ältefle Bild 
mit den fleiigierliden Baltenenden. Vieconti, Mus. Pio-Clem. I. p. 55. 


41368 Speusinii — Speusippus 


1836, 1758. Ueber Abbildungen auf Nelief® und Gemmen f. Mus. Pio- 
Clem. IV. t. 8. Hirt, Bilderb. If. XII, 18. Bign. 26. Auf einer werib- 
vollen Genme bat fie fatt der Blume eine Heine Statue bes Bonus Erentus 
auf ausgeftredier Rechten (Lippert, Dactyl. Nr, 721:), umbie erfüllte Hoff ⸗ 
nung zu bezeichnen. Von einer auf den Anfer fib ſuhenden Spes weiß das 
Alterıbum Nichte. Elpis und Nemefid einander gegenüber (Brund, Anal. 
111. p. 173. n.117.) auf der Ara im Blorent. Muf. (f. Uboen, A Wiſſ 
Il. ©. 552.) bezeichnen finnlihe Freuden auf der einen, die Prüfungen ver 
Seele auf der andern Seite. [ Scheiflele.] 

Spewsinli, f. Bo V. ©. 1602. a. ©, 

Speusippus (Lzsvomnmog), nah Diog. Laert. IV, If. der Sohn 
des Eurymedon zu Arhen aus dem Morrbinufiiben Demot, und ver Potone, 
der Schweſter des Plato; feine Geburt dürfte um 395—393 », Gbr. zu ver» 
legen fein (i. Biber p. 8-11). Bür fine YJugendersiebung forgte der 
Obeim (fi. Plat. H. p 71; BE. 491. F.). Auch die Schule des Yiofrared 
mag er befucht haben, da er zuerſt deſſen amoppnra veröffentlicht haben fol 
(Diogen. IV, 2.). Berner nahm er aus der pythagereiſchen Bbilofopbie Manches 
an (vgl. Ariflot. Eihie. Nicom. 1, 6. p. 43. ed. Zeil) und gab ein aus 
den Schriften des Philolaus gemachtes Ercerpt über pie vorbagorelfben Zablen 
beraus (i. Theologg. Arithmett. p. 61. Ast. vgl. Bödh's Pbilolaus p. 197.). 
Nähere Belanntihaft mit den Boibagoreern ſcheint aub durch die Thrilnabnıe 
an Platons dritier Meife nah Sicilien herbeigeführt worben zu fein, jo wie 
dur die Verbindung mit Die, den, wie ed ſcheint, Speuſ. bei feinem Nüd« 
lehrverſuche nah Syralus unterflügte. Genautres mochte bie an Speuf. ge⸗ 
richtete Schrift des Leuladiers Timonided entbalten, auf melde Biutard 
(f. Vit, Dion. 85. vgl. Diogen. IV, 5., wo fäliblib Euumriin; Haut Dir 
uwriön; ſteht) fib beruft; Einzelnes IM auch aus den Blatonliden Briefen 
zu enmehmen; vgl. Fiſcher p. I6 f. Auch ver Briefwechiel mit Dienpfiuß 
von Syrafus, wovon eine Spur bei Diogen, IV, 2. u. d, mag in »iefe 
Zeit fallen; ebenſo nennt Diogen. IV, 5. unter den Edhrliten ded Epeuf, 
Briefe an Philipp von Macevonien, von melden ein Brubllüäd bei Yıben; 
XI. p. 506. E. fi findet. Aber die Angabe von einer Meile des Speuf 
nach Macedonien zur Vermäblung des Kaflander mit Theſſalonike, der Tochter 
Philipus, zu welbem Zwed er trodene Gedichte er und diefe um Geld 
Öffentlich vorgetragen (ſ. Philoſtr. Vit. Apoll. oe. 35. p. 19. Kays. u. Euid. 
s. v.), beruht auf einem Irrtbum, da biefe Hodzeltfeier ft 316 v. Gbr. 
- Statt fand, wo Speuſ. längft tobt war. Lieber fein VBerbältnif zu Arioıbes 
aus Phliud und Luflbenia aus Mantinea f. Diegen. IV, 1. vgl. IE 46. w 
Aıben. VI. p. 279. E.; in den platomiichen Briefen (vgl. X. XI) itvon 
einer Ehe des Speuf. die Rede. Wie er dem alternden Plate «ine Grüge 
eweſen fein mag und von diefem zu einem feiner Teflamentsrollfiredir bex 

immt ward, jo trat er nad Plato's Tode (347 v. Gbr.) an tefien © 
in der Akademie und blieb es nah Diog. IV, 1. acht Jahre. Abnahme 
der phyſiſchen Kraft — er war nad Diog. IV, 4. überbaupt von ſch | 
libem Körper — ſcheint ihn zum Müdtritt bewogen zu. babenz aber a 
nachdem brereitd Xenofrated 339 v. Ehr. den Lebritubl in der Akademie 
genommen batte lieh ſich Speuſ. in einem Wägelben auf die Aladem 
bringen, bit er zulegt aus Lebeusüberbruß freiwillig feinem Leben ein End 
machte; ſ. Diog. IV, 3. 4. Dich fällt nach Fiſcher p. 48, jedenfalls vor 
334 v. Gbr.; ein Gpigramm darauf von Diog. Laert f. bei dieſem 6. 
und bei Iacob8 Antholog. Gr. Vil, 100. Daß Speuf. Teidenfhuftli 
Natur geweſen berichtet Diogen, IV, 1. val. Sufd. s. v. Lieber vie Beh 
ded Speuf. und ihre Differenz von der des Plato j. Bo. V. ©. 1704. ; sein 
zahlreichen Schriften, melde nad Diog. IV, 5. an 34075 Bellen enthielten 
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on Ariftoieled um drei Talente erfauft wurbem, nennt Diog. IV. 4. 5,, 
venn au n ganz volllänvig (e# fehlt 4. B. die Ehrift an Kleopbon 
ei Glem. Aler. Strom. I, 4. p. 158, Sylb, p. 438. Pott. und. die von 

Diog. jelbn IX, 23. genannte mei piloaiper, wenn bier nit an dis 

oampiag oder an die Schrift guAsangos zu benfen it), im 

ald vrouruara und Dialoge bezeihnend: "Apionmnng; 

ibum, über die Luft, über Gerechtigkeit, über die Seele, über 
ft, Über Phlloſophle, Über die Götter, über Gefeggebung u. f. w. ; 

‚ Kigalo;, Kiuröuayos 5 Avoias, Ilnkirng, Madnuan- 

Maukds: ferner Opoı, Teyror ädtyyns und Teyrxoz, au zehn 

zör buoiwor (Atbenäus) oder nah Diog. Iud-yrs wur moi mr 

bias Öuoiomr, dann Smplosız nal mpög Ta öuoe drodlang, - 

yeroır nal eidar napadeıyuarwr u. f. w., ferner die angef. Briefe, au « 
wu wohbl identiih mit dem bei Diog. III, 2. vol. IX, 115. 
enannıen 1] » [Darwrog (f. Schweigbäufer Animadverss. in Athen, 
IX. p. 1 Biiher p. 38.); ein Dillihon des Speuſ. auf Plate f. in 
ber .„ Anthologie I. p. 109. ed. Jac. vgl. mit Creuztt ad Porphyrii 
vit. Plot ‚ CXXX. Uber mit Unrecht werben dem Speuf. bie unter 

Ken) Schriften befinnliden Uo⸗q beigelegt; ſ. AR, Blat. Leb. 

| .®e Bei ver Frage nach dem Berfafler der plat. Briefe ifl 

ebenfalld Sorufippuß genannt worden; f. C. Hermann, Gelb. u. Enfl. db. 

plat. | opb. ©.424, Im Uebrigen f. Bruder Hist. crit. philosoph. I. 

. 7285. Babrie. Bibl. Graec. Ill. p. 187. ed. Harl. M. U. Bilder De 
jetisippi At. vita, Rastad. 1845. 88. Mavaiffon Speusippi de primis 

Terum prineiplis placita etc., Paris 1838. 8, — 2) Arzt aus Alrzanprie 

von Der Schule der Herophileer, Dieg. IV, 5. — 3) bei Liban. Epp. II, 

114. 115. 116. [B.] 
| ein (Igarrnoia, aub Eyryia und Epayiıı genannt, Zen. 

Heil. VI, 2, 31. Strabo VIII. p. 348. 359. ®Brol. III, 14. Plin. HN. 

IV, 12, 55. tres Sphagiae; Stepb. Boz.), I. Sfagia, eine waldige, unbe» 

wohnte, fhmale und 15 Stadien lange Infel, an der meflenifhen Küfe une 

mittelbar vor dem Hafen von Polos gelegen, berühmt dur die dort im 7ıen 

Jabre deB Heloponnef. Krieges (DI. 88, 3. 425.) erfolgte Gefaugennahme 

einer ipartaniihen Hreredabıbeilung dur die Nıbener, Thuc. IV, 8 ff. Dior. 

XIE 61. Bauf. IV, 36, 6. Blut. Nic. 7. Bgl Leafe Morea 1. 401 f. 

u. Peloponn. p. 192 f. Boblaye Recherches p. 115. Vrokeſch, Erinn. II. 

38 i. West. 

— Es ——— globus, Kugel, d. 5. ein Körper ber von einer ſo 
mmten Oberfläche eingeichloffen ift daß alle Bunfte in berfelben von 
einzigen Vunkie innerbalb des Körpers (Mittelpunft) gleihmeit abfleben, 

Gik.N.D. I 18, 21. Ws cine Kugel (roidor) ftellt fih unferem Auge 

das Weltall (noouos, oVparo;) dar, im deren Mittelpunkt fih das Au 

des Beobadters befindet. Daher wird aud unter sphaera der Himmel, die 

Himmeldtugel, oder auch das Pirmament verflanden, Der xoguns jelbft 

wurde verfbleden aufgefaßt, f. Achill. Tat. Is. 5. - Entweder ift er z. B. der 

Inbegriff oder die Begrenzung aller natürliden Dinge, oder it es der Birs 

fternbimmel (xoouos Eorir h tor anlaror oyaipe), Die ‚erfte Beflimmung 

rübıt nah ibm von Pythagoras ber, vgl. Blut. plac. phil. II, 1. Galen. 
pbil, hist. 11, itruv. IX, 4. Der zweiten trat nad ihm Plato im Tim. 
bei. Ihales, Vorhagoras, Emperofles, Etphantus, Barmenives, Meliſſus, 

Seratlit/ Anaragoras, Plato, Arifloteled, und die Stoifer nahmen nur Gine 

Melt an; Anarimander, Anarimene®, Parmenived, Archelaus, Xenopbaneß, 

‚ Reutippus, Demofritus, Metrovor, Epifur dagegen mehrere (Stob. 

Ecı. 1, 23. p. 496. Galen. 1. 1. Gufeb. Praep. ev, XV, N Arifet, a⸗ 
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Io 1. 9.). Dabei dachten ſich die Stoifer dad Univerfum al® unbegrenz! 
an, 14 1.1.). Wahrſcheinlich dachten diejenigen welche mehrere lten 
Annahmen ſich darunter nicht Sonnenſyſteme, ſondern verſtanden darunter den 
Himmel mir allen ſichtbaren Geſtirnen, die ihnen bekannte Welt, neben bei 
fie ſich noch andere Welten im großen Himmeldraume vorhanden dachten, 
Die Geftalt der Welt bezeichneten die Stoiker als kugelförmig (Blut. I. I 
11, 2. ©tob. Ecl. I, 16, p. 356, u, Galen. 1. 1.), ebenjo die Pothagoren: 
(Stob. Eel.), ferner Barmenives, Plato, Leufippud und Demofrüt (Stob 
Eci. I, 16. p. 354. 356. c. 42. p. 642, Ariſtot. de coelo II, 4.); Under: 
fegelförmig, wieder Andere eiförmig (Plut. u. Galen. I. 1. Abi, Tat, Is 
c.6.). Gmpevofles nimmt die Sonnenbahn ald Grenze der Welt an —* 
de plac. ph. I, 1.), gibt ihr aber eine eiförmige Grflalt (Stob, Ecl. I, 27 

.. 566,.). Man dachte fi dabei die Welt, oder jede einzelne Welt in be 
immte Grenzen eingefhlofien. Außerhalb der (eingegrenzten) Vet ARE 
die Pothagoreer einen Iceren Raum an, eis 0 dramrei 0 möcuog, mal ER « 

Die Stoifer bezeichneten den Raum außerhalb der Welt ala —5* Voſt 
donius aber meinte, er fei nur fo groß um zur Aufloſung der hinzu 
reihen. Arifloreles Täugnet daß überhaupt ein Irerer Naum eriflire, worli 
ihm auch Plato beiftimmt, mit dem Zufage daß ein folder weder innerbal 
noch außerhalb vorhanden fei (@alen. de ph. hist, 11. £ 268. Vol, XIX 
ed Kühn, Gufeb. Praep. ev, XV, 40. Pfut, plac. ph. 11, 9.). Gmpebofle 
meinte der Himmel fei eine felle Maffe, aus Luft dur Peuer nad Wirt eine 
Kryflalld gehärtet (Stob. Ecl, I, 24. p. 500., Vlut., @alen., Gufeb. 1.1 

Anarimander meinte er fei aus Wärme und Kälte gemiibr; Barmen 


Heraflit, Strato, Zeno hielten ihn für feuriger Natur (Stob, 1. — 





und Demokrit dachten ſich den Himmel mit einer Freißförmig au nie 
Haut umgeben (Stob. Ecl, I, 23. p. 490. @alen. p. 267.), pikur mieim 
daß die Welten vom dünnern und dichtern Grenzen eingefchlofien felen, 
denen einige beweglih, die andern unbeweglih wären. — Die Brage ob bi 
Welt belebt fei? bejahen Binige und nennen fie äubugor, nal m 
xobueror; Undere, wie Demofrit und Gpifur, verneinen e8 und meinen ba 
fie gvou tıri alöyw Sowmeirai. Wrifloteles In diefe Gigenibaften nid 
der Welt fonderf den himmliſchen Körpern bei (Wfut. pl. ph. 11,3. @ale 


p- 264. Gufeb. Pr. ev. XV, 34.). — Im Betreff ber nifiehung ber 
nahm Thales das Waſſer ald den Urgrund (ipyn) aller Dinge an, worel 
fih auch alle wieder auflöien (Blut. pl. ph. I, 3 ®alen. hist, ph. 5. —* 
Pr, ev. XIV, 14. Stob. Rel. I, 11. p. 290.), Anarimenes 











nd 


1. 1. Stob. Ecl. p. 296.) und mit ibm Diogentd von Upollonia r 
1. 1.) die Luft, Gerattiı und mir ibm Hippafud aus Merayont dad Bew 
ibid. Stob. p. 304.), Xenopbanes die Erde und das Waller (Balen, 1. 1), me 
tobäus (Eci. I, 11. p. 294,) nur die Grve, Hippo aus Mbegium eu 
und Wafjer (Galen. 1.1.), Denopides aus EChlos Beuer um Luft (Balen. 
b; 243.), Demofrit Erde, Waller und euer (Balen, 1.1), Ardhelaus au 
then die unbegrenzte Luft und ihre Verdichtung und Verbünnung (Pl 
I. ph. I, 3,), eine Vorftellung nah Art der Domamifer, Anarimenct da 
n&:00» (Stob, p. 292, Galen, Plut, u. Eufeb. 1. 1.), da aus ibm Ale 
entftehe und wieder darein zurüdkfehre. Wird ameıpor nur räumlich verflanben 
fo Fält diefe Vorftellung mit der der Inder umd Hebräer zufammen, wond 
die Welt von Gott aus Nichts geihaffen if. Wirb aber darunter der U 
ſtoff, die Materie verftanden, fo müflen weitere Kräfte wirkend gedadt v 
den welche die Welt erzeugen. Xenofrates lieh die Welt 2x zou Ars 
zov arrscov (die Materie) hervorgehen (Stob. Ecl. 1. 1.); Pbilolaus au 
dem Guplihen und Unendiichen (Stob. Eel. I, 11, p. 298.); Sırato au 
dem Warmen und Kalten; Pyıhagoras aus den Babten, ihren }erbäfuniffe 


Sphaera 1371 


ibrer Harmonie. Metrovorus, Leufippus, Demoktit, Efsbantus, Diodor 

m Sri ent ien Atome, Peine umtbeilbare Urförper, aus deren Verbindung 
hen, ale Grundſtoff der Welt an. Diefer Anſicht ſchloß ſich 
“ 4 An or Ora an, mannte aber viele Urförper Önosouepeiag, und nahm 
am BaB Die Dinge nur dur den Zufammentrint gleichartiger Urförper erzeugt 
erden (Stob., Galen. 4. Plut. LIBlaid nahm drei Grundkraͤfte, J 
nr us der an; Mriftoteles aleihfalls drei Kräfte und bie 
_Wiemente, nebfl noch einem fünften, ärberiicen Stoff, Zeno nahm vier 
‚Wiemenie an woraus die Welt entflanden fei. Man Iegte dabei der Materie 
mdere Bildungefäbigfeit bei und lieh durd BZufammenwirfung der aufgts 
Rellt Grundlagen die Melt entfiehen (Stoß. Ecl. I, 11. p. 308-316, 
Galen Blut, 1. 1. u. @ufeb. Praep. ev. XIV, 14.). Bal. Branpis, Geſch. 
b-arieh rom, Böllof. 1. u. Borbiger, Hands. d. alt. Beoar. I. ©. 492 ff. 
Die Herfiörbarkeit der Welt laugneten Parmenides und Meliffus, weil fie das 
10 für undeweglih hielten. Heraflit meinte daß Alles vergebe und Nichts 
leibe ; gr daß zwar die Welt zu Grunde geben könne, weil fie finnlic 
„daB fie aber dur die Macht Gottes werde erbalten werben. Empedokles, 



















IE ‚ Demokzit, Epifur und die Atomiflifer nahmen die Zerftörbarfeit 
weil die Verbindungen wortin die Atome unter einander treten auflößbar 
em. Rmopbanes glaubte an ihre Unzerftörbarfeit weil fie ayernror tel. 
BEER ‚eu Bufanien und Arifäion bielten die Welt für ewig. Ariſto⸗ 
ieled Hakım den unter dem Monde befindlichen Theil der Welt für zerflörbar 
an. In Berreff ber Art der Zerflörung nabmen Empedokles, Demofrit und 
die Aomiflifer eine Auflöfung der Welt in ihre Beflandibeile an; gene, 
Kleanth und Ebroſipp eine Auflöfung im euer und eine Wiedererfiehung ; 
Anarimander, Anarimenes, Anarsaoras, Arkelaus, Diogenes, Leufipp und 
bie Stoifer eine Zerlörung durd Verbrennung. Gpifur meinte daß die Welt 
auf verſchiedene Art werde zerflört werben, tbeil® wie ein Thiet, theils wie 
Bilanze, theils auf andere Welle. Philolaus nimmt eine doppelte Zer⸗ 
rungömelie an, tbeil® durch Reuer, tbeils durch Auflöfung und Verwand⸗ 
lung in Waffer; PVoflvonius eine vierfade, dur Trennung, Verwandlung, 
Bermif, Auflöfung (Stob. Ecl. I, 21. p. 412-438. Plut. plac, phil. 
1, 4. G@alen. phil. hist. 11. @ufeb. Praep. ev. XV, 35.). Neben biefen 
Ehetüfarionen uber da® Firmament entmwidelte fib im Baufe der Zeit der 
andere Bearif von der Sphäre. Man menvete ſich der Beobachtung zu, 
fanmelte allmälig die Griahrungsiäge, tie man endlich zufammenftellte und fo’ 
bie Orumdlage der fpbäriiden Aflronomie bildete. Seit Thales nämlich fieng 
man an den Rirflernbimmel als eine hohle Kugel zu betrachten, an deren 
Umfang alle Erſcheinungen im Himmeldraume vor ſich geben und in deren 
Mittelpunkt fih das Auge des Beobachters (auf der Erde) befindet. In Folge 
befien begann mian das ganze Gebiet ded Firſternhimmels zu ordnen. Die 
Gintheilung der Sphäre durd fünf Parallelfreife (Gürtel, löraı) ſchreibt 
man dem Hates, Potbagoras und ihren Schülern zu (Blut. plac. ph. II, 12. 
Stob. Ecl. I, 24. p. 502. Galen. phil. hist. 12.). Anarimander errichtete 
in Safenämon einen Gnomon um damit die Sonnenwenden und die Tag» 
und Nactgleichen zu beobachten (Diog. Laert. II, 1, Gufeb. Pr. ev. X, 14.), 
umd lehrte (Gufeb. 1.1. XV,47.) daß die Sterne von den Kreifen und Sphären 
an welde fie angebeftet jeien herumgetragen merden. Diefe Auſichten und 
Lehrfüge waren ohne Annahme der Kugelgeftalt des Himmels nit wohl 
denkbar, welche er auch nah Diog. lehrte Ebenſo lehrte Anarimenes (Put. 
plac. ph. II, 14, Sıtob, Ecl. I, 25. p.510, ®alen. 1.1. 13.) daß die Sterme 
an das Himmeldgemwölbe befeftigt feien, mas auf eine gemeinfame Bewegung 
in Kreiien an der Sphäre bindeutet. Nimmt man no die — — a 
einer Sonnenfinſterniß durch Thales Hinzu (f. Eclipsis), die ohne Ken ai 
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en Rage der Gfliptif gegen den Aequator nicht wohl anzugeben if, 
—— bie Notiz bei Diog. Laert. I, 23. daß er über. die Sonnens 
wenden und die Tag umd Nachtgleiche geſchrieben habe, jo wird bie An 
nahme gerechtiertigt fein daß zu Thales' Zeit die Kugelgetalt des Himmels 
und der Parallelfreife entweder ſchon gefannt war orer bo menigfiend 
von ibm angeregt und gelehrt wurde. — Den Horizont fannie man 
in dieier Zeit ald Kreis der Sphäre noch nit. Man fepte jein Borbanden- 
fein nur ſtillſchweigend als natürlihe Grenze des Auf umb LUnterganges 
der Himmelsförper voraus, denn Aufs und Untergang berjelben wurde im 
Aiterrbum aufmerffam beobachtet (f. Ortus). Go lange man bie Grde 
noch für eine Scheibe bielt galt er als wirkliche Grenze für diefelbe, wie 
der Name beweist, und flatt feiner wird auch, mnamenilid von den Dihtern, 
der Deean gefegt, weil man dieſen für die Grenze der Erde Kielt (Ahil. 
Tat, Isag. 22). Geminus gebraudt häufig yi für Horijont. Später und 
fhon zu Gratoftbened’ Zeit (ad Arati Phaenom. VII.), war der Begriff des 
Horisontes eingeführt, und man unterſchied zwiſchen mwirklidem und ſchein · 
barem Horizonte. Den Durchmeſſer des lezteren rechnete man bald zu 2000: 
Stadien (Gemin. Ixag. 4.), bald zu 400 Stab. (Profl. d. sphaer. 12.), 
bald zu 360 (Macrob. in Somn. Scip. I, 15 ). — BVorzüglihes Berdienfl 
um bie Auebiloung der Lehre von der Sphäre bat Guporud von Knidus 
(um.370 v. Ehr.) Cudoxus ſcheint baupıiählih bie Dimmelderiheinungen 
geordnet, in Zuſammenhang gebrocht und den Bedürfaiſſen feiner Zeit anges 
vaßt zu baben. Ueber feine Sphärentbeorie f. Bo. V. &. 1668. Die Bir- 
flerne ordnete er in Gruppen oder Giernbilver, dic vor ibm wenn nit alle 
fo doch größtenibeild ſchon befannt waren. In den jo georbneiem el 
legte er die Kreife, ihnen eine fehle Stellung anmeliend, Wiber zu Iharfer 
Beflimmung der Kreife fehlen ihm die Werkzeuge, durch deren Befig Diprarı 
nah ibm jo Manderlei an Cudorud' Angaben zu verbefiern mußte. Von 
ben Kreifen der Spbäre kennt er nur die fünf Paralleltreife, die Gflinuie 
und die Koluren. Den Meridian ſcheint er nicht gefannt au haben, — Auch 
über die Lage der Etliptik hatte man noch Feine genaue Beilimmungen, benn 
nah Achill. Tat, Isag. 23. Iegten Ginige den Sonnenwenbepunft, oder den 
Berührungepunft der @fliptit und des Sommerwendefreifed, in den Anfang 
bed Krebſes, Andere in ven achten Theil dieſes Zeichens, Andere in ben 
zwölften, Andere in ven fünfgebnten Theil oder die Mitte des Zeichens, Euporuß 
fegte die Aeaquinoctien und Solirien in die Mine der Zeichen (Dipp. zu Arat, 
Poaen. I, 10.) und bat dadurd wegen Grflärung diefer Angabe den Are» 
nomen viele Mübe verurſacht (vgl. Hifl.pbilol. Abbandl, der Berlin. Afab. 
v. 3. 1830, S. 55 f.). Ordnung und Klarheit brachte in die Begriffe af 
Hippard. Dur feine Werkjeuge war er im Stande an der Epbäre genau 
bie nötbigen Kreife zu zieben, jedem Sterne und Sternbilo feinen Standpunkt 
richtiger als bisher anzuweiſen und die am Himmel ſich ergebenden Berin— 
derungen gut zu beobadten und der Nachmelt zu überliefem. Wei bieien 
Beobachtungen legte man den Horizont zu Grunde, beihränfte fi aber darauf 
den Gintritt eines Sterned im denfelben zu beobachten, weil die Werkzeuge 
fehlten um die Höhenabflände zu beſtimmen. Um dich zu erſehen griff man 
nad allerhand Zuiammenflelungen der Sterne und Sternbilder unser ib und 
zum Horizont. Erſt nachdem man die Lage des Aequators felgefelit Kalte’ 
konnte man die Orte der Sterme auf denielben bezieben. Diefes Hilfämittel 
wurde auch unzweifelhaft ſchon vor Hipparchs Zeit ander vgl. Bailly, Sei. 
d. alt. Afron. II, 6. $. 11 ff. Die Angaben des Guborus find vorzugds 
weife auf diefe Grundlage bin zu verflehen, und auch Hippar bemupte no 
in der erften Zeit feiner Beobachtungen die Methode der Zurüdrübrung auf 
den Aequator, che er zu der auf die Gfliptif gelangte. Alse Hipparh bie 
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ie und die fcheinhare Bewegung ber Firſterne längs der Gfliptif 
‚na Dften (MWräceifion der Tag» und — 533 wahrgenom⸗ 
en verließ er die hergebrachte Zurücführungsmetbode, und nahnı die 
egtere auf, Damit waren außer den Polen der Weltare und den davon 
algen Kreifen auch vie Pole der Gfliptif und die davon —— 
iffe und fomit durch ihm der Begriff der Birfternipbäre be 
ründer, Ibm folgte Ptolemäus und baute auf der von ibm bego 
zunblage weiter; 5. Almag. I. 1. II. VIL Namentlich hat ſch Ptolemäus 
sur hen, t diejenigen Lehren welche Hipparch zuerft aufftellte und 
* 
g 
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| von demfelben noch nicht nachgewieſen werden fonnte, wie 

Bewegung der Birflerne längs ter Etliptit, zu beftätigen (1. 1. VIEL), 
Euporuß und Aratus fennen elf Kreife der Sphäre, wenn man die Mil. 
Riraße einzehnet. Dazu fommen mod fväter der Meridian und der Horizont, 
zufammen 13 Kreife, — Literatur: Aratus u. Geminus 1. I. Profflus de 
sphaera. Kltomedeö meteor. I, 2. Achill. Tat. Isag, 22 f. Hippard ad 
Arati Phaen. 1. 1, @ratoflb. ad Ar. Phaen. 7. Martian. Gap. VIII, 814 
—897 (ed. Kopp). Sen. Quaest. nat. V, 17 ff. u. ferner Bode's Schrift 
über Glaud, Prolemäus u. Schaubache Geſchichte der grieh. Aftronomie (mit 

Gternfarıe). [O.] 
ph (Zyaıpia), jeht Boros, Infel nabe an der trozeniſchen Küfle, 

swlfden derfelben und Kalauria, und mit diefem dur einen niedrigen Sand» 
bamım zufammenbängend, mo Sphärus, der Wagenführer des Belops, bes 
graben lag. Das von Baur. 11, 33, 1. beſchriebene Abenteuer, welches bier 
ber Arthra begegnete und in Bolge deſſen fie daſelbſt ein Heiligehum der Athene 
Apaturia errihtere, fol Veranlaffung gegeben haben die Iniel fpäter Hiera 
zu nennen. Bal. Boblayne Recherch. p. 59. u. bef. Roß, grieh. Königerelf. 
1. &©5f#. [West] 

Sphneristerium (opapıornpıor und opaipıoroa) hieß das in ben 
und Villen ver Reichen fomwie in den Öffentlichen Bäpern für das 
Balipiel beflimmte Lokal, obwohl auch andere Uebungen darin vorgenommen 
wurden (Stat. silv. IV. praef. Plin. ep. V, 6, 27. Suet. Vesp. 20. Drelli 
„inser, 57.). [R.] 

Bei den Sriehen wurde das Ballipiel als Leibesübung in den Gym⸗ 
nafien getrieben, wo ein eigener Lehrer, apaıpıorıxög, in diefer Kunfl Unter» 
rise eribeilte (Blin. Ep. 1. 1. u. 11, 17, 12.). Schon bei Homer wird daß 
orhefliihe Ballipiel der Nauſikaa erwähnt (Od. VI, 100f.). Auch zu Sparta 
und Sifyon findet ſich Orcheſtik beim Ballfpiel, und wurden am erfteren Orte, 
wo nad Guflatbius das Balliriel erfunden worden war, die Jünglinge welche 
aus dem Gpbebenalter beraustraten opapeiz genannt (Bauf. III, 14, 6.). 
Die Milefier verachteten das Balliviel als nidyt geeignet dem Körper eine 
atblerifbe Tüchtigkeit zu verleihen (Euftath, zu Od. VIII p. 1601, 25—44.). 
Bei den Grieden wurde das Ballipiel theils nadt theils im leichterer Bes 
fleivung betrieben ; das Grflere beionderd vor dem Bade. Arten des Balls 
fpieles find: 1) ovgaria, nah Phorius, Vollux. Heſychius und Euflatbins, 
äbnlih dem orheftiichen Ballfpiel der Vhäaken. Mit zurüdgebogenem Körper 
wird der Ball in die Luft geichleubert und von einem der Mirfpielenden 
aufgefangen (Euflath. zu Od. VII, 37. p. 1601, 25. 30.). 2) Eniorugog, 
au pm oder Eninowros genannt, von einer Anzahl Spielern geipielt 
welche im zwei Reiben einander gegenüberftanden und durch eine Steinreibe, 
grvpns, getrennt waren. Zwei ähnliche Steinreihen waren binter den Reiben 
der Mitivielenven. Es fam num darauf an, einen auf der miıtelfien Stein» 
reihe gelegten Ball aufzunehmen, denfelben der gegenüberftehenven Partei zus 
zumwerfen, und weldjeljeitig dieſes Zuwerfen jo lange zu betreiben Bis 4 
eine oder die andere Partei hinter ihre Demarkationslinie zurückgetrieben 
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(Bollur IX, 104.). Dieſes Ballfpiel ſcheint namentlih in Sparta jehr bes 
liebt geweien zu fein. 3) Bei der gairda (Bollur 105, Alben. I. 
55, A.) warf man den Ball jheinbar dem Gegenüberftchenden zu, während 
der Werfende durd eine geichidte Körperbewegung dem Balle während bes 
Schwingens des Armes eine andere Richtung gab. Dafjelbe Spiel wird von 
Heinch. dyerirda genannt. 4) Andogasıs; der Ball wird mit voller Kraft 
fenfrecht gegen ben Boden geichleubert, fo daß berielbe zurädprallie, worauf 
er mir der flachen Hand aufgefangen und wieder zurlidgeichleudert wurbe (mie 
jegt mit den Gummibällen), BolurIX, 105. @uflatb. zu Od. VIIL. p. 1601, 33.R. 
Dergleihen wurde in diefem Ballſpiel der Ball gegen eine Wand geiibleupert 
und aufgefangen. Wer bei dieſem Spiele am bäufigfien bintereinander. den 
Ball auffieng hie Aamdevg, wer beflegt war öro; (Wat, Theaet, p. 146, A.). 
In diäterifher Hinſicht namentlib wurbe das Ballfpiel ſehr anempfoblen, und 
warb in Bezug darauf in vier Arten abgetbeilt, welde nad der Größe des 
Balles mit welchem man ſpielte ſich ſchieden, nämlib das Spiel mit dem 
Heinen, mittleren, großen und Teeren Ball. [Koner.] 

Auch bei den Nömern war biefes Spiel jebr beliebt, namenilih vor dem 
Bad (Mart, XIV, 163. Sor. Sat, 1,6, 125 f. Yampr. Sev. Alex. 30.). Aus ältere 
und vornehme Verfonen trieben dieſe leichteſſe Urt der Bommnaflif regelmäßig, 
wie Gäfar, Augufl, O, Mucius Scävola Augur ıc, Suet, Oct, 83. Emm, Ep. 
105. Blut, de fort. Rom. 7, Wiben. 1, 14f. Bal, Mar. VIE S, 2, 
Sampr. 1.1. 88 gab wahrfhbeinli drei verfbiedene Arten von Bälken: 1) * 
im engern Sinn, der Heine Spielball; 2) follis, der größere, milt Duft gefüllte 
Ballon, welcher mit der Baufl oder dem Urme geiblagen wurde (lusus cu- 
bitalis, Ifio. XVII, 69.) und feine Anftreugung verurfacte, Mart, XIV, 47, ° 
Plaut, Rud. II, 4, 16.; 3) paganica, der Größe nah zwiiden beiden Rebend 
und mit Federn geflopft, überbaupt wenig befannt, Mar, VII, 32, XIV, 45, 
Allgemeine Ausprüde für verſchledene Arten des Ballſriels find datatim und 
expulsim Judere, Das erfle bezeichnet das gegenfeitige Zumerien und Aufs 
fangen ber pila (mittere und accipere ober excipere, dann wieder remiltere, 
Sen.) von zwei gegenüberftehenden Verſonen, Non. II, 213, Wibor. I, 25, 
Plaut, Curc. II, 3, 17. u. ®ronov, ad h. I. Burmanı ad Peiron. 27, 
en. de ben, 11, 17. Expulsim ludere hieß Auspariren und Zunüdihlagen 
bed zugemorfenen Balls an den Werfer oder an einem brittien Mitipieler (ex- 
pulsare und repercutere, &en.), Barro bei Non. II, 281. Mart. XIV, 46. 
Sen. 1.1. u. 0, 32, vgl. Prop. II, 12, 5. — Künftlidere Arten des Spice 
find trigon und harpastum. Trigon oder pila trigonalis war bad gemöhn- 
lihfte Spiel und wurde von drei im Triangel Hebenben Berfonen geipieh, 
id. XVIU, 69. Geſchldie Spieler fingen ind werſen den Bat mit der 
Tinten Sand, Mart, XIV, 46. VII, 27, XII, 83. Bier u. IV, 9, 5. nennt 
Mart, den trigon tepidum, weil dad Spiel erwärmt, Das harpastum war 
wilder und anflrengender und befland wobl darin daß ein ober mehrere Bälle 
unter mehrere Spieler geworfen wurben, von benen jeder fi berfelben zu bes 
mächtigen ſuchte, ſ. Bb. III. ©. 1072. MWielleiht if darumter die pila are 
naria bei Iſidor. 1. 1, zu verfieben, Gine andere Urt A gemeint von Sal, 
Baſſ. Paneg. in Pis. 173 f. Dob if die Sade nit Mar, eben fo we 
Manil, V, 165. und die pila sparsiva bei Betr. 27. Jedenfalls gab +8 viele 
Varietäten des Spield, — Literatur: H. Mercurialid de arte gymn, 11,5. 
Babri Agonist, 1,6. Dempfter zu Rofin. Antig. V, 1. Wernöborf iu Sal 
Baſſ. 1.1. in poet, lat, min. T. IV. p. 398. Beder, Nahträge Auguſteum 
S. 419426, Kraufe, Opmnaft, d. Hell. I. S. 2995. u. Beder's Gallus‘ 
von Rein III. ©. 93—101. [R.] 

Sphaerus, Igpaigos, 1) Wagenlenter des Belops; er hatte auf ber Infel 
Sphäria bei Irözene ein Srabdenfual, Bauf. 11,33, 1. V,10,2. [Scheiffele.] 
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Bosvorus, Pbiloiopb des Iten Iabrb. v. Ghr. Gr war ein 
60 Demo und Kleanıhes (Diog. Faert, VIL37. Wien. VIEL, p. 354. E.), 
 Bielt fi in Alexandria bei Ptolemäus Philopator auf, . Kl, 177, 
jerf. gibt 178. ein Verzeihnih feiner zahlreiben Schriften, beinahe 
ee rein pbilofophiihen Inhalis find. Eine Ausnahme madt, 


J 


die 
mohrsia;, auc von Blut. Lyc. 5. u. Aiben. IV. p- 141.6, 








[West ] 





u u rin, |. Sphacteria. 
. ewariens, Börgebirge Schihiens, Sieph. Bra. p. 627. [F.] 
sparen, Deiname ded Dionpfos, den er erbielt weil er den Telepbos 
im Kampf N Bi — * Fer nt fallen lieh, fo ba X, von 
efem | wurde, Zeh. Lok, 206. ‚ fab, 101. Euſt. zu Som, 
nl! DE [Scheiffele. ] * 4 | 
uunhos, Sohn des Butolos, ein Athenäer, Vater ded Iafos, f. b, 
14 —39* > (6 [Soheiffele. ] ’ ch 
= pardadn (Derod, IX, 15. Sleph. Byi. p. 627. Hein. h; v.),- Bleden 
Be ber Grenze Böoriens zwiihen Tanagra und Dekelea, 2* Lealeb 
Karte | d u Merkuriod auf dem Barnes, nad Finlay Remarks on Ihe 

- ‚0 and Diacria (Athens 1823) bei Malafafa auf dem Wege 
von * nad —** = ibrem ———— ber Hügel Hyacinthus 
Sud, v. Jlapderoı, wo flatt Eperdonior zu Iefen ift Eperdailor). B 
beat Demi p. 128. [F.) rw * 
.aperdorära:, |. Funditores. 

Sphentzanism, Ort in Dalmatien füböfl. der Strafe von Scobra 
nah Naifius; nah Vaudoncourt j. Berciana. [F.] 

Sp (LZgpirros oder Igpmreös, Uritopb. Plut. 720, Strabo IX. 
RW Pauf. I, 30, 8. Steph. By. p. 627. u. v. Aragpivarog p. 31. 
| „a. Sarpoer. [welder Egpırrös ſchreibt]) h. v. Schol. Ariftopb. Nub. 
156... u. Infr, bei Mob Nr. 168.), Flecken an der Küfte von Nitifa, jur 
Alamantiiden Phyle gehörig, von Kruie, Hellas II, 1. ©. 228. fühl. vom 
Berge Anyoros bei Enneapyrgi gefucht, ohngefähr da wo Leale Kevbale ans 
t —* . ſelbſt aber (Demi p. 125.) viel weiter nördl. bei Spatha in 


aan » 1) Epimog, Sohn bed Athamas und ber Themifle. Hug. 
fab,. 1. — 2) Sph. mons, f. Phoenicius m. [Scheiffele.] 

Sphinx (sphingium, sphinga, Apollin. Ep. V,7.), Zyiy£. 1) Aethio- 
picum animal e simiarum genere, fusco pilo, mammis in pectore i 
nis, ad hominis speciem accedens. Plin, VIH, 21. 30. VI,29. X, 72. 93. 
Mela III, 9. Solin. 27. 30. — 2) Kolofiale Steinbilver, gewöhnlich aus 
Granit oder Porpbur, in Aegypten, mit dem Geſichte und der Bruft eines 
Weird, im Uebrigen ein (ungeflügelter) liegender Löwe, manchmal mit einem 
Bäriben am Kinn, oder aub mit Wipder- oder Sperberföpfen,. Athen. X. 

. 599. B. Diefe pbantafliiben Gebilde fanden in Aegypten und im alten 
Griechenland am Gingange der Tempel und much wohl in denjelben (Strabo 
XVU. p. 1158.), als hätten fie die Wahe in Beziehung auf Gcheimpienft 
und Bacchußfeier. Herodot. IV, 79. Unter der unzähligen Menge der Sphinze 
iM in Müdfiht auf Größe der bedeutendſte jener Memphis-Sphinr * welcher 
300 Schritte öflih von der Kephrenpyramide flebt, fowie er auch am meiſten 
Kunftfil verrärh. Von feiner ganzen Größe hat man zwar feine En 
da er bie jegt nur fo weit ausgegraben iſt daß die Bruft frei ſteht, fo 
au der männliche Löwenrüden zu erfennen ift; aber einen Begriff davon 


Nicht Sphinr fondern Neb, d. 5. Herr, if der aͤgyptiſche Ausprud; daher für 
Mraypien wenigfiens der Sphinr richtiger if. 3 
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t die Angabe des Plinius (XXXVI, 12, 17.), der Umfang. des Kopfes 
en die Länge 113°, die Höbe 63° *. Diefer Koloß Fann fon 
aus viefem Grunde nicht tranportirt, fondern muß an Ort und Stelle aus 
Ginem Felfenblode ausgehauen worden fein; nur Die Tagen, 57° lang $° bo, 
waren angefegt und ruben auf feinem Sodel. Bon dem urfprüngliden Aus- 
drad des Gefichts (er ſoll von der höchſten geifligen Verklärung 1 gear fein) 
ift, da es ganz verflümmelt ift, nichts mehr zu erkennen. Abpallarif fab 
(vor beinahe 700 Jahren) noch im friiher Möthe prangen. Auf der Bruft 
bat er Hieroglyphen aus der Zeit Thorhmöfis IV. ung Mamfes des Wr., 
ferner einen figenvden Löwen der den Sphint anblidt. Zwiſchen den Tagen 
ift ein Altar, auf dem ihm wahrſcheinlich geopfert wınde; denn er wurde 
als Me (Ma), d. b. Sonne, verehrt oder vielmehr ala Merma-Gboi, d. b. 
Plog "Apnayız (d. b. der von Horus Geliebte, Bunfen Ih ©. 360 f.), der 
Amafis Herovots 1.1. bat. dazu Norben I. 129. Langles 111. 337 f. Blin. 
1. 1. u. Savary .I. 191 f.), der auch darin begraben fein fol. Ueber bie 
Infbrr. der Umgebungemauer vgl. Lerronne Rec. DAXV—DXLIIT. Wüberes 
bei Welder Syll. n. 170. 2etronne p. 460f. In den Meinen X wiſchen 
den Tahen führen 32 Stufſen hinab; bier fand man bei einer früberen (jept 
wleder verfehlitteren) Ausgrabung eine Thüre durch melde, wie auch bie Bes 
duinen behaupten, ein Kanal in die große Giſebpyramide führte (vgl. Bord- 
Hammer in der Augsb. Allg. Zta. 1949. Nr. 278. Beil.), und dirk il wohl 
derfelbe Bang durch melden nad den alten Berichten bie Priefler in ben 
Koloh gelangten und die Drafeliprüde des Sphint eribeilten, — Kolonnen- 
und Aleenmweife aufgeftelt bildeten die Spbinge den Zugang zu ben Tempel» 
gebäuben; fo führt von dem Thore von Aufior (bei Theben) zum Tempel’ 
eine über 7000° lange, 45’ breite Allee von 1200—1400 Spbingen aus ver 
Zeit Amenopbis' I. u. a. Herrſcher, die jet meiſt verfhüttet umb Deren Köpfe 
großentheils abgeihlagen find ; fie find gut peripeftisiih gebaut, im Anfang 
dicht, dann immer weiter auseinander, zu Karnaf (am Tbore von Lulior) 
11’ fang, 4’ bo und 5’ breit, bie entfernteren mur 7’ fang. Gie Team 
auf Voftamenten von mehr ald Mannresböhe, baden Winperföpfe auf Löwen« 
förpern, die Vorverbeine vorwärts geftredt, die Sinterbeine untergeiihlagen 
ein ſymboliſcher Haarfhmud bedeckt Kopf, Müden und Bruft; unter dem | 
ſteht eine bermenarıige Bigur mit gekreuzten Armen und bem gebenfel 
Kreuze in den Händen; auf einem flieht afdmarro; wa. Die lipdertöpfe 
follen fib auf Juppiter Ammon beziehen, dem der Tempel geweibt aemweien. 
Auch zu dem großen Typhonium von Theben führt eine Allee von 120 Winper- 
fobingen, die meiften mit dem Namen Dfirel II. (Iablondfo 1. p.29. Auffegaer 
II. &, 161. Descript. Il. p. 207 f.), Spuren von Spbingen finden Ü 
ferner vor den Obeliäfen von Heliopolis beim b. Dorfe Matarueb; f. Wil 
Tinfon Topogr. of Theb. p. 316, Gnplih find aub Tempel mit Spbingen- 
reiben in Unternubien bei Wadu Sebua, f. Br. I, ©. 132, 19. Buffeaaer 
Il. ©. 406. — Bedeutung und Kunft: Großartig, ermfl und ee 
vol wie alle Kunftvenfmäler der Aegypter waren auch die Sphbinge. Im 
Nüg. betrachtet man fie als die aRioe Hüter und Schupgelfter der Tempel 
und. Todtenwohnungen. Blin. 1. I. Yabloneky I. p. 49, Beder, Dreioner 
Augufl. I. S. 35 ff, Nah Plinius XXXVI, 12 (17) Ranven die Spbin; 
in der größten Zabl da wo die Gegenden den Ueberihwemmungen bed 
am meiften audgefegt waren und dienten dazu die verſchledene jährliche 
feined Steigen® anzuzeigen. In diefem ohne Zweifel ridrigen Sinne wären 


— 





Nach NRuſſegger. Reiſen 1. ©. 148. bat die ganze Höhe bie zur Etirme 65, 
der Kopf vom Kinn bis Scheitel 26, die Länge des Leibes 90 Par. Funk, Bol. au 
die Befchreibung von Denon I. p. 98, u. Morben I. ©. 173, } 
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‚fie ein Spmbol der Macht der Bewäfler (Hailbrenner, Morgenland 1, 1, 


: 325.): &o wird in ver Descript. (11. pl. 36.) ein Spbine mit Yuna- 
fraufopf und Denihenbänden gedeutet über weldem der heilige Baycı mit 
usgebr: Blügeln ae 2 > .- nämlih Dfiris mit der fymbotli- 
N und dem gebenfelten Kreuze (T) oder Mili 
(womit man die Kanäle an dem — öffnete, — * 
Hl. ©. 2364.) * der zo reiht ihm einen Ranobus. Descr. 1,14, 
pol afronom. Stanppunfte aus und nad der alten Gintheilung 
weiblihe und männlide Epbinge* wäre bei den weibliden an die er 
und am die Nilflut welde zwiſchen dem Zeichen der Jungfrau 
Löwen (daber auch die gemiſchte Geſtalt da Epbinge**) einırist, 
; fo Schmidt de orig. Zod. Acg. p. 51. vgl. Deser. p. 7 ff. 
zu Windelm | . 40.0. Diefe weiblihen Spbingen follen die uriprüngs 
und ältelen fein; fpäter babe man in ihnen ein Sinnbilv vereinigter 
und Grärfe oder der böhften Volllommenheit finden wollen und 
männlihe Bildung (aröpsop. mit Bärtden) gegeben (Zorga 
eg. impp. p. 141. u. Ausll.); die Wioderipbinge follen die Meinere 
beseinen, wenn die Sonne im Widderzeichen (Jupp. Ammon) 
’ die Natur fi wieder verjüngt. Jedenfalls find die Spbinge älter 
Die Beiben des Tbiertreiſes. Daber fagt Grund (Mal. dv. Griech. u, 
16.5751.) die weibliche Biloung bedeute die Neitb als den auf fi 
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zubenden, feiner Beihllie bedürſtigen göttlichen Verſtand, und Zoega 
den — 00 Namen gif vom fopt. Phiih, d. h Seaiuwr, der Goͤttliche, 
Mebr |. bei Jablonely p. 333, — Weit manchfaltiger in Geflalt und 
| erjheint die Spbinr in Briehenland (bier immer weib 

ripr ein geflügelter Lömenförper mit Kopf und Bruft einer Yungfrau 
(polen. IH, 5, 8. Melian. 1. 1., daber msogpung, mikonapdirog, Scholl. 
@ur Phoen. 806. 1023., oder mrayoswa möge, Soph. Oed. R. 502.) 
fie fpäter von Dichtern und Künfllern in den abenteuerlibften Geftal» 
ten dargelellt, 3. ®. ald Jungfrau mit Bruft, Bühen und Krallen eines 
Löwen, Schlangenihweif, Vogelflügeln (Scholl. zu @urip. 1. 1. 40,, daher 
yanbarv& mupddrng. Sopb. I. I. 1186.), over vorm Löwe, Hinten Menſch 
mit Selerfrallen und Anlerflügeln (Izetz. Eyk. 7.), und zwar nicht immer liegend 
wie der ägupt. Sphinr, fondern aub in andern Gıellungen., Berübme ift 
die theban Sphint im böoriihen Myıhus, eine rärbielhafte und Märhiel 
aufgebende Jungfrau (daber ihr Name, f. d. Audll. zu Plin. XXXVI, 4, 
Auion. Id. XI, 38—41. Stat. Theb. I, 66. II, 504 ff. mit Ausll. Sen, 
Phoen. 119. Oed.92.), oft mit einem Hundeleibe (Scholl. zu Ariſtoph. Ran, 
1287. Sopb. 1.1. 386. Paläyb. 7. Vgl. Bo. V. S. 875. u. Nork a.a.D.). 
Die Myıbe kommt zuerſt bei Hefiod. Theog. 326. vor; nah Apollod. 1. 1: 







— 








* Windelmann (Sei. d. . 1. ©. 93.) findet in dem Kinnbirichen das viele 
Erbinge haben eine Andeutung des Geſchlechtes, zumal da Herodot (HI, 175. dal, 
bazu die Musll.) von aröpdopıyyes ipreche; dieſe icheinen fräteren Urfprungs, tenn 
im Höheren Alterihum, zu ver Zeit wo ter Zobiafus von sach (Latopolie) gemaht 
worden Sei, itıffe man nur mweiblihe Epbinge, d. b. mit Jungfrauenföpfen, was aud 
Heltan (hist. an. XII, 7.) befätigt; vgl. Deser. IH. p. 258. Allein weder das Bärts. 
den noch das Herodot drögdog. nod die Jungfraubruft bezeichnet einen Geſchleg te⸗ 
unterfcbier, fondern Löwen mir Menfchenföpien überhaupt, und der Menfntspf ber 
zeichnet den Löwen als goͤttliches Weſen. Löwe (inviih singh, daber Eyhinr? follte 
an Wiſchnu's Löwen: Amwatar erinnern, Nork, etym. ſymb. Wört.B. Art. Deipue) 
iM König; war der Sphint Symbol des Königthums oder der Sonne? vgl. Schwend, 
My'b. d. Aca. ©. 133. 138. | 

* Der Löwe war nad Plut. Symp. IV, 5. Symbol tes Waflers wenn Fie Sonne 
in das Zeichen des Löwen tritt, vgl. Pollux Onom. VII, 9.: Ador — 
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wurde die Sphinmt aus dem fernften Aethiopien (vgl. Plin. VIE, 21.) ven 
Thebanern dur der Here Zorn, weil fie dem Laios feinen Frevel 
hingehen ließen, oder auch von Dionvſos oder Ares oder 
(Shol. zu Heftod. 1. 1. Curip. 3. 1. 810.) oder als eine 
verwandelte Bachantin (Scholl. zu Eurip. 1. 1. 45.). Sie ochter 
des Tophon und der Echidna oder Chimära oder des Orthos und ber Chi- 
mära. Heſiod, Apollod. u. Gurip. 1. 1. Ihr Geſang beißt aAvgos, vgl 
Gurip. 1. 1. 1134. uw. Ausll, — Diefer mandfaltigen Geftaltungen bemäd- 
tigre ſich auch die Kunft ſchon in früher Zeit zu verſchiedenen Darftellungen : 
h ung erſcheinen die Sphinge auf Münzen, 3. ®. von Chios, mit der Leier 
oder Umphora oder Ereugweis gelegten Badeln (Beger Thes. Brand. I. p. 419. 
Spanheim de usu et praest. Num. V. I. p. 247. Bellerin rec. 111. ı. 14. 
Gdbel D. N. I. p. 139 f. Ik p. 564.), oder von Gergis in Troad, wo bie 
Spb. neben der Sibylle ald Attribut der Sehergabe erfcheinen, ſ. Stevb. Byr. 
s. [keyıs; auf Gemmen, tbebaniihe Yünglinge niedertretend (Millin Gal. 
myth. 502—5.), auf Baien (Iiſchbein IN. 34. Bartoli Nason. 19:); über 
bei Aſſos in Troas gefundene Metopenrelief® mit Sphingen (jet in Paris) 
f. Annali XIH. p. 317. Wnveres bei @dbel . 1. VI. m. 15, Borga N. A.: 
p. 11. 114, Ueber Sphinge mit Menihenhänden f. Windelmann a. a. D 
1. ©. 93., Abbilvung einer ſolchen auf dem Sonnenobeliät zu Mom if. «bbf, 
Taf. II. Dioskuren mit Spbirgen unter den Pirrben, Gurip. Blectr, 47 
Srbingenbilder auf Münzen neben der epbefiiben Artemis (Bellerin rec. pl 7 
n, 11,), auf dem Helme der Minerva mit ven Greifen zur Seite (Bauf. 
24.) oder mit wei Begalen (im Muſ. Bio-Glem., f, Planer a.a. DO. 8. 154. 
über Spb. in Bronze f. Piroli antiq d’Hercul. IV. t. 44.; über &nb. u © 
flöden (wie des Auguft) vgl. Blin. XXXVII. a. Auch an alıhriflihen 
kommen die Spb. oft vor, 4. ®, an der Kirdie von ©, Antonio Abbate zu 
f. Platner a. a. O. ©. 378,; ſehr bäufig ald Meubleöversierungen, Fa | 
1. p. 260. Schweigb. Bal. nob überhaupt Windelm. Werte III ©. 330 
Bauj. 111, 18,8. V, 11, 2, — Literatur: Die Audll. zu Serobet II, 1 
Borga de obel. p. 140 ff. Yablondly Vocc. Aes. 3335. 460. E. Lid 
de lucern, antiqq. VI, 14, de gemm. ant, 47, 144. @iraloi Syntagm. p. 110%, 
Barcy Diet. de la convers. Denon Voyage dans I’Pg. T. I. Letronne Recueil 
des inser. T. Il. p.460ff. Deser. de l’Eg. T. 1. Greuzer, Somb. 1. 8.495 ff. 
Berner die meiften unter Pyramides genannten Schriiten. Bgl. aub Bd. I. 
©. 130. 108. 126, 7. 132, 15. 134. 196, [Scheilfele.] 
Sphira, f. Noviomagus, Mr, 6. J 
Sphodrias, 1) ſ. Bo. V. S. 1256. — 2) Kunifer, Berl. einer Term 
sowrın, Athen. IV. p. 162.B. [B.] 
Epeeyis, f. Annulus u. Gemmas (B>. III. ©. 687.). u 
Egpeayirideg, 1) weilfagende Nympben, von ihrer Grotte oppayidıne 
auf dem Berge Kithäron. Piut. Arist, 11. WBauf. IX, 3. Müller, Or, 
S. 145.489. — 2) Die in die Moflerien der Kybele Bingeweibten, Brubent, 
de cor. 10. 1076. [Scheilfele.] . 
Eyöpos, Sohn des Mahbaon, fliftete dem Asllepiod ein 
in Titane. PBauf. II, 23, 4. vgl. c. 11, 6f., wo er den Uraner D.) 
als Stifter nennt. [Scheiflele. ] | i J 
a — (It. Hiereſ p. 582.), Ort in Phönicien, nad Lapie am Fluſſe 
ad. 1 
Spiculntor, . Speculator, ©. 1365. 1 
Zmikag oder Imidor, nach Tzetz. zu Lycophr. 185. ber eigentliche Name 
der (fabelbaften) Infel des Achilles, i. vd. [F, 
Zmıkrnroi (al, Ileirmroi), Bolt in Birbpnien, Btol. V,2, 27. [FI 
Kpina (Inira, Strabo V. p. 214. Dion. Hal. I, 13. Plin, III, 16,20, 
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- mein Hanpb. d. alt. Geogr. II. ©. 327. Note 22. [F.] 
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“pP. 616.), Stadt in Ballia Gispabana, fühl. vom Ferraria, an 
iften Mündung des Padus, die nah ihr Spinetum Ostium genannt 
Am Webiete der Lingones, nah Strabo 1.1. von Hellenen (und war 
lin. 1.1. von Diomedes) gegründet (vgl. Naoul»Mocette I. p. 309.), 








pri am Meere gelegen und früber eine bedeutende Stadt, zu Strabo’s 
Zeit aber bereit® zu einem 90 Stad. von der Küflte entfernten Flecken herab» 
gefunfen ;  Spinanine. Dieied Spina meint wohl auch Juſt XX, 1, 11, 
wo jept Hati Spinambris nelefen wirb Spina in Umbris. — 2) Stadt in 
a , Iranspadana am Bluffe Addua (Plin. III, 17, 21.), j. Spine, — 
3) f. Circus, ®». II. ©. 384. | F.] | 

pinne (Jt. Anton. p. 485. 486.), Ort im röm. Britannien öflliä 
von Aquse Solis (oder Bath); no jegt das Dorf Speen mit dem alten 
Kafell und andern Altertbümern. Bal. Camden p. 166. [F.] 

 Spinambris, |. Spina, Nr. 1. 

| Ostium;, |. Spina, Nr. 1. u. ®b. V. ©. 1046. 





u „ zömliher Belogott, ſ. oben ©, 437. 
 Bpino, Heiner Blu bei Nom, murde mit Almo (Br. I. ©. 374.), 
Nobinus, Tiberinus (f. d.) und andern fließenden Waflern (f. Feſtus manal, 
fons) ver römiiden Belomark in dem uralten Gebete der Augurn (f. Gie. 
Nat. D. III, %0, 52. ®arr. L. L. V, 71.) angerufen, weil man in beiliger 
oner felerlider Handlung feinen Fluß, da jeder einer Gottheit geweiht war 
(Ser. zu Birg. Aen. VII, 84. Tac. Ann. 1, 79.), überfhreiten durfte ohne 
bafür ein Auipichum (f. Bv. II. ©. 542.06.) angeflellt zu haben. Der heilige 
Dienft der fliehennen Waller Fam den Arvalbrüdern zu. Marin. Fr. Arv. 
II. p. 375. 416. |Scheiffele.] Ä 
Spinihärus (Inirdapo;), aus Heraclea, nad Suidas Verf. der Ira» 
* Ös mepimaröuerog (parodirt durch Strattid' Zumvpog mepmauöu., 
‚ Meinefe hist. er. com. Gr. p. 22€.), Zausin negavrovusrn; vgl. Ariftopb. 
Av, 761. Nah Diog. Laeri. V, 92. hätte er eines feiner Dramen, den 
Paribenopäus, dem Sopbofle® untergeihoben. Vgl. Babric. Bibl. Graee. II. 
‚923. Welder, griech Iragifer S. 1034 ff. vol. 979. Da der Bater ded 
florenus nad Suidas die Namen Mnesias und Spintharus führte fo ver- 
munber Welder a. a. DO. daß Spintb. vielleiht nur ein Zuname geweſen. 
Do fommt ein Potbagoreer Spintb. aus Tarent, an melden wohl bier zu 
denten ift, au bei Plut. II, p. 592. w. Jambl. Pytb. ec. 31. $. 197. vor; 
vgl. Mabne Diatrib. de Aristox, p. 8 ff. 47. [B.] 
 Spinther, j. Cornelü, ®». I. ©. 684 f. Nr. 7f. 
Spintum, Ort Aethiopiens bei Meroe, Blin. VI, 19, 35. [F.] 
Spirseum (Imsioaror), Vorgebirg in Argolis auf dem Gebiete von 
nördlich von diefem und nahe am der forinthifhen Grenze. Prof. 
118; 14. Bin. H. N. IV, 5, 18. gl. Leale Morea 111, 313. Boblaye 
Recherches p. 54. [West.] 
Spirarches, Irsıpapyns, Anführer des Chors einer Spira, d. 5. ber 
im die Bachusweiben Aufgenommeren. Babr. Inser. p. 533. n. 385. Mar. 
Frair. Arval. p. 556. Mur. 1095, 1. Spon Misc. ant. p. 94. n. 47. 
p. 875. n. 131. Babr. p. 676. n. 29.: Pontius daduchus spirarches 
Liberi Patris. [Scheiffele.] | 
Spireostoma, nad Plin. IV, 12, 24. eine ber Donaumündungen, 
wahrfbeinfih nur ein verunftalteter Name ftatt WıAor oroua (bei Viol. IM, 
10, 4. Arrian. Per. P. Eux. p. 21. 23. non. Per. P. Eux. p. 10. 11.), 
weldhes bei Solin. c. 13. u. Ammian. XXII, 19. Stenonstoma beißt. Bol. 


ne®s, f. Br. J. S. 344. 
Erıdaun, f. Bd. IV. ©. 1832 f. 
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ihridätes und Spithradätes (f. Bähr zu Etef. p. 200. Bornem. 
u — Anab. VI, 5, 7. Ellendt zu Arr. 1, 12, 13, ein Tinterielogerr des 
mabazus, Xen. An. II, 5, 7. u. ®v. IV. ©. 1297. — 2) Satrap von 
Lodien und Ionien, beim Beginn des Krieged einer der verfiihen Heerfübrer 
gegen Alrander den Gr. (Are. 1, 12.). In der Schlacht am Granicus war 
er dem Alerander, während diefer mit Mirhrivates, dem Todhtermann des 
Darius, uad dann mit Möfaced kämpfte, von hinten fo nabe gefommen daß 
er ſchon feinen Säbel gegen den König erhoben hatte als ihm der ſchwarze 
Klirus mir Einem Hiebe den Arm fammt dem Säbel vom Leibe trennte. 
Arr. I, 15. Blut. Alex. 16. de Alex fort. I, 2. vgl. Dion, XVIE 19f, 
wo er Spithrobates heißt und die Molle fpielt die bei Arriam dem Mirhri» 
dates zugerbeilt if. [K.] 
Splonintse, Bewohner eines unbekannten Ortes auf einer zu Salona 
efundenen Inſchr. bei Morelli Operette p. 162. w. Drelli m. 502. Bal. 
Erkaoım, Die Eaff. fr. 1: LVI. [FE] 

Spodiun, Zrödınz, Beiname des Avollo zu Theben, weil dafelbfb fein. 
Altar von der Aſche (070805) der Orfertbiere errichtet war. Baufı IN, 11,5. 
12, 1. vgl, Ismenius, ®o. IV. ©, 303. Sopb. Ord. R. 21. [Scheiffele.]' 

EZrwinrıeor (Bol. H, 4, 13.), Stadt in Hip. Bir [F.] | 

Spoletimm (Liv. XLV, 43. Bellef. 1, 14. Bor. IE 21. Tab. Brut, 
uf.w; Ersinnor, Strabo V. p. 227. Pol. II, 1, 54. Brorop. B. 
Goth, Ih, 11.) over Soolerum (Liv. Bpit, XX. XXI, 9. XXIV, 10, Suek 
Vesp, 1. ®Blin. Xk, 37, 73. Uur, Bier. Epit. 31, 2. Ir. Unten, p. 5 
Euer, Gramm, 4. Paul. Diac. II, 16. IV, 16. 17. w. Öfter u. Imibr. 
Drei n. 3966. ; auch Spolitiam, It. Anton. p. 125. . Hlerof. p. 613. 
Erokinor, Vrocop. B: Goth. 1, 16. 17. III, 33. u. Öfter, die Ginw, Spo- 
letini, Gic. pr. Balb. 21. io, XLV. 48: Martial. XII, 120, 1. Biin. IE 
14, 19: Inihre. bei Orelli n. 1100. u. 1103.), eine ald römiihe Gol 
im. 3. 512.0. &t, gegründete «io, Bpit, XX. Bellel. LE) und zugleich 
ben Rechten eines Municipiums begabte (Blor. 1. 1.) bedeutende Bıapı | 
briens. am der Dia Flaminia fünöfl. von Tuder und norböfl. von u 
die zwar im Bürgerkriege zwiſchen Sulla una Marius bart mitgenommen: 
wurde, fi aber doch fchnell erbolte. Sie wurde fpäter von Torla® erobert 
(Brocop. B, Goth, IH, 12) und ihre von den Gothen zerflörten Mauern‘ 
von. Narſes wiederbergeftellt (ibid. IV, 33.) Das heut, Gpoleto zeigt noch 
Ueberreſte der alıen pologonen Mauern: Bal. Ubelen, Mitelital: ©. 144° 
u. Progetto di sistemazione dei torrenti e scoli della valle Spoletana, 
Rom. 1828. fol. [F.] 

Spotiw bezeichnet die bem Reinde von den römiſchen Goldaten: im der 
Schlacht entriffene Beute, alio Waffen, Shmud u. ſ. w. und in der Sceſchlact 
bie, rostra naxium (Val. Man 11, 7,15.). Diele Beureflüde ihmüdıen dad“ 
Veſtibulum des Haufes namentlich ver fiegenden Feldherren und Iriumpbatorem“ 
(spolia domi fira, in vestibulo, postibus ete.), 2iv. X, 7. XXI 23 
XXNVIIL 43. Gic. Phil. II, 28. Suet. Ner. 38. Die einmal: aufgebängten: 
Spolien blieben lets an dem Haufe, fogar wenn «8 ben Beliger medhfelte, 
Plin. H; N. XXXV, 2. Auch die Tempel wurden mit Spolien geihmüdt 
nebft Weibinfhrift, Liv. 1, 10, X, 46. Virg. Aen. IE, 286. VIl, is 
Sil. Jral, 1,621 ff. XV, A91 ff. Plur. quaest. Rom. 37. mit Borbornd 
Arm. — Im weitern- Sinn fleht spolia überbaupt für praeda, f. d Lexica. [R:]- 

Spolia opima find die von dem römijchen Feldherrn dem: feindlichen” 
Anführer in der, Schlacht entriffenen Beuteftüde, Liv. I, 10, IV, 20. Bropert. 
IV, 10. Blin, pan. 17. Bal: Mar. II 2, 3—6: Gero, ad Virg. Aenı 
VI, 856. X, 449. Orelli inser, 50593: Die Gaff. EI, 24. Blut: Rom: 16. 
Marcel. 8. uch Beft. b. v. p. 186. 189. M. bat diefelbe Erklärung, und 
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ber von ihm eit. Barro weicht nur ſcheinbar ab, wenn er fagt: opima spo- 
lin ellam si manipularis miles detraxerit, dummodo duei hostium, denn 
biefe hießen wahrfbeinlih sp. opima secunda und tertia, wie bie angebliche 
4 sp. des Könige Numa Pompilius rathen läßt. Das Mäbere 


ber bh. von W. U. B. Hertzberg de spol. op. In Schneivewind 
4. 1. (1846) 8. 331—339,, welter die Anſicht A Verizonius (Ani- 
madv. hist. VIE. p. 236 8 widerlegt und die corrupte Stelle des Beflus 


: [R.] 
Spoliasium, |. Be. Ill. ©. 874, 3.5. v. u 
Sponda. 1) Der lectus cubioularis hatte oft auf der einen Seite eine 
Lebne (pluteus), Die oflene Seite wo man aufflieg bieh sponda, ſ. Vd. IV, 
S.8341.— 21 Als Toptenbabre, fo viel als sandapila und feretrum, Martial, 
x, 5. Sor. Sat. I, 8, 9. Ueber die Särge f. Solium. [R.] 
| Lmordaving, bie der tibicen welcher vor der Libation 
auf der Doppelpfelle zum Spondaulium blies, über welches ſ. Diomed 111, 472, 
Gie. or. U 46. Salmaf. zu Solin. p. 88. Mar. Vict. 1. p. 2478. [Scheiflele.] 
Daordn, der unter Darbringung von Trank» und andern Opfern (Thuc. 
V, 47. em. Anab. Il, 2, 9. Corp. inser. er. n. 3137.) abgeihloffene 
Briedend« und Bundesvertrag, fei es daß man fih auf längere Zeit vernug 
und alfo einen wirklichen Brieden, einem, oder nur eine Waflenrube, dxe- 
zupie, ar ‚ auf kürzere Zeit abſchloß. Auf ewige Zeiten Friedenkver⸗ 
üge zu fliehen war nicht griediiche Sitte, indem man Anfland nahm der 








= 


zu 
eigenen freien Entiliehung der Nachkommen vorzugreifen. Dem. de fals. leg. 
398: 5.55. &o fommen Verträge vor auf zehn Tage (Tbuc. V, 26. 32, 
‚2. 10.), auf ein Jahr (Derf. IV, 117.), auf fünf Jahre (Def. I, 112), 
4 Iabre (Derf. 1,115. Baur. V, 23.4.), auf fünfzig Jahre (Thuc. 

18. 23: 79.), auf hundert Jahre (Derf. III, 114. V, 47. Bauf. V, 12,8, 
orp. inser. er. n. 11.). Ueber dieſe Gonventionen ward ein fchriftliches 
Inftrument aufgenommen (f. die Rormulare bei Thuc. IV, 16: 118. V, 18 
23: 47. 77. 79. vi, 18. 37. 58. Corp. inser. n. 54 ff.), in mweldes 
die Bedingungen worüber man übereingefommen eingetragen wurden. Darauf 
ren die Gontrabenten das Bündniß mit einem feierliben Eide (Thuc. 

‚#7. Blut. Arist. 25.), über deſſen Formel man gleichfalls übereinfam 
(Tbue. V, 18. 47. Corp. inser. n. 2555. 3137.), und welden man fid 
88 dur beſonders dazu gewählte Geſandte (dorwrei, Xen. Hell. VI, 
‚8,) abnahm, Thuc. IV, 118. V, 47., an welcher legteren Stelle in der 
BVertragdunfunde gleich die Behörden mit nambaft gemacht merden weldhe den 
Eid leiten und die welche ihn abnehmen follen, Dem. de fals. leg. p. 346, 
$. 17. p. 3858. $. 150. p. 390. $. 158. u. d. Aeſch. de fals, leg. $. 85. 
„ Gef. $. 74. m: few. Corp. inser. n. 3137. Ueberbied wurbe, um bie 
nnerung lebendig zu erbalten, nicht felten feflgefegt daß dieſer Eid au 
während der Dauer des Vertrags öfter erneuert werden follte, alljährlich 
Tbue. V, 18. 29.), oder alle vier Jahre (Derf. V, 47.), oder man begnügte 
& mit jäbrliber öffentliber Verleiung des Traktats, wie in Kreta (Corp. 
inser. m. 3556.). Der Traktat felbft warb auf eine brongene (Corp. inser. 
n. 11.) oder fteinerne Tafel, ormAn (ebof. n. 73. 74. u die unten angef. 
Inichrr.), geihrieben und diefe gewöhnlich in mehreren Exemplaren, zunächſt 
an den Orten wo die Gontrabenten ihren Hauptfig hatten, doch auch außer- 
dem am frequenten Plägen, wie zu Olympia, Delphi, auf dem Iſthmus und 
anderwärt®, zu weiterer Befräftigung und zur allgemeinen Kenntnißnahme 
aufgeftellt, Thuc V, 18. 23. 47. Dem. g. Lept. p. 468. 9. 36. Corp‘ inser, 
n, 2554: 55: 56. 3137. Bol: Franz elem. epigr. gr. p. 315. Wurden 
die age ange. umgar von der einen oder andern Seite nicht erfüllt, io 
galt der Bund für gelöst (Thuc. V, 18.), und bie, Bundedtafeln wurden 
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ewöhnlich niebergerifien, was überhaupt einer Kriegserflärung gleich "galt 
(Dem. 9. Megalop. p. 209. $. 27. g. 2ept. p. 468. $. 37. Xrrian. exp. 
Alex. II, 1,4. 2, 2.), oder man bemerfte 4 nur f den Bundes⸗ 
bruch unter dem Traftat von Seiten der verlegten Partei ( WW, 60.) 
Bol. im Alg. Wahsmuth Hellen. Altertb. II. S. 340. Schömann Antig. 
iur. publ. gr. p. 373. — Enordai anderer Art waren die auf alten religiöfen 
Sagungen berubende Ginftellung der Beindieligkeiten an gewiſſen Beten, der 
Gotteöfrieden, bie Ensyeipia , wie fie namentlich an den Diompien durch vie 
fogenannten anordopopo: verfündigt wurde, f. Br. V. S 908. vgl. 8. 
Müler Dorier I. ©. 139., und bei den attiſchen Gleufinien die uwornpıw- 
rideg onordai, Aeſch. de fals, leg. $. 133. Wrifliv. or. XIX, P 4230. Dind. 
Poll. I, 36. Corp. Inser. nr. 71. ®gl. Schömann Antig. iur. p. 372. [ West.) 
Spondoliei, Bolf im aflat. Sarmatien, Plin. VE, 7, 7. [E. 
Sponsse, Drt in Latium (It. Hier. p. 612.), nad Lapie j. Torre 
Macerata. [F.] | | 
Sponsalia. Häufig gieng der Ehe ein Berlöbnih voraus, war aber 
unmefentlib. Won der bei dem Anbalıen (Die Gaff. XLVIH, 44. LIX, 12. | 
LXIMI, 13.) übliben Stipulariondform: spondesne ? spondeo heißt die ganze 
Handlung sponsalia, auch wenn fie obne alles Geremoniell vorgenommen | 
murde. Ihr gieng eine Unterhandlung über dos x. voraud, gemammt con- 
ventae conditio, Vaul. Diac. h. v. p. 62. M. Yup. VE, 25. Die Borm 
der spons, ergibt fi aus den Komitern; fo PBlaut. Aul. II, 2. I, 5, 2, 
Cure. V, 2, 74. Poen. V, 4 fin. Trin. V, 2, 83 f.,, vorzüglih II, 4,957. 
Poen. V, 8, 36 fi, vgl. Barro 1. 3. VI, 69 ff. u. dazu Hufchle, in Beirfr. © 
f. geſch. Nebtöwifl. X. ©. 327— 339. Man begieng biespons. ale freu ° 
diges Bamilienfeft mit einem Mable, Gic, ad Qu. fr. I, 6.u.f. w. Grmatge 
Bamilientrauer wurde für biefen Tag audgelept, Weil. vw; minuitur Jul, 
p- 154. M. Die Gaff. LXII, 13. Suet. Oet. 53. Oft erhielt die Braut 
einen Verlobungtring, annulus pronubus, us. VI, 25. Pin HN. © 
XXX, 1, 4. Xertull, apol. 6. Iſid. XIX, 82. 2inbenbrog ad Ter. Eun. ° 
11, 4, 3. Der Bräutigam empfleng von der Braut ein Geſchent (Dion. 7 
IH, 21.). Später gab man auch Sachen von Werib als Unterpfand (ara, ° 
ſ. Bo. 1. ©. 824,), melde der zurüdıretende Theil einbüßte, Gapit. Max. 
iun,. 1; iv. IX,8. Alſo band das Verlöbnik weder den Bräuligam no 
die Braut, und ein Bruch veffelben war nidt flagbar, Yuv. VE, 200 fi. 
Die Auffündigung der Verlobung beißt repudium, f. oben ©. 454, rep. 
renunliare oder remittere, Plaut. Aul. IV, 10, 53 ff. Xer. Phorm. IV, 
3, 72, Dig. XXXIH, 1, 10. Beifpiele ſ. Plut. Cat. min. 7. Caes, IE 
Suet. Caes. 21. Oct. 62. ac. Ann. XI 8. 9. Die Gaff. XLvi, 56. ° 
So lange das Verhaältniß nicht aufgefündigt war fonnte ein zweites Ber« 
1öbniß nicht eingegangen werden (j. Infamia, Bv. IV. S. 150.), und Untreue” 
der Braut wurde feit Severus jogar als adulterium angeieben, Dig. XLVIN, 
5,18. $. 3.8. Cod. IX, 9, 7. Mein, röm. Griminalt. ©. 841. Nib 
altlatiniſchem Landrecht gab es allerdings eine Sıipulationdflage für den durch 
Zurüdtritt des andern Theils Verlegten, was aber nad Annabme des röm. 
Mecbts aufhörte, Bell. IV, 4. w. Huſchke am a. DO. ©. 315-336. — um 
richtig iſt es wenn man bie verfchiedenen Ausvrüde für Braut, sperata, 
sponsa, pacta, destinata auf die verichiedenen Eheformen bezieht (fo Egger, 
Weſen und Gigenthümlichk. d. röm. Ehe ©. 1dff., in anderer Art Gumpling, ° 
in Gundlingiana X. p. 377 fi.). Bal. Non. V, 69. virgo priusquam petatur 
sperata dicitur. Sponsa und pacta ift ziemlich ivdentiih, Gell 1.1. Blaut. 
. 





an vielen Orten. Der Berlobte hieß sponsus umd der Freier vor Alters 
procus, Bell. h. v. p. 249. M. — Juriſt. Quellen: Dig. XXI, 1. Cod. 
V,1. — Literatur, Raurent. de sponsal. Briffon. de ritu nupt. ;. U. 
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omanm, de sponsal., in opp. I. p. 476. u. de vet. rilu nupt. 3. U. Mein, 
MBrivatr. ©. 1585. Deders Gallus von Nein II. ©. 33]. [R.] 
 pomslo (von spondere, Varro 1. 1. VI, 69f. Well. v, spondere 


829. 343. M.; denn auf die Frage spondes ? erfolgte die Antwort; deo) 
1 ame ale Amarinic, Stipulationsform (au den Berbalconirahtm gt» 
I Bd, 1. ©. 632. u. Stipulatio), deren Fremde niemals fählg waren 
umb melde nur in röm. Sprache gefaßt werden konnte, Gai. IV, 93f. pro- 
'pria eivium Rom. est eto. Diefe Form fand Anwendung bei — 
von felerlihen BSürgſcaften (Gai. II, 119. Gic. ad div. VII, 5. 1, 9. XIM, 
17. ad au. XL, 13 ff. 17. 19. XI, 10. XVi, 15.; davon das oft vor 
fommende sponsor und consponsor, Cic. ad div. VI, 18. u. ad Att. XU, 17,, 
I. » a, adpromissor; j. Intercessio, Bd. IV. ©. 210. u. Huſchke, in Zeitſchr. 
Fr gelb. eauewiſſ. XIV. ©. 45 ff.) und Verlobungen (f. Sponsalia). Am 
‚waren bie Sponfionen im ihrer progeffualiihen Anwendung. Gie 
pidelten ſich nämlih ald Vrozeßwetten zwiſchen beiden Parteien (in iure, 
db. wor dem Bräter geihloffen, Gic. Verr. II, 62.). hervorgegangen aus 
ben sacramenlum ber Legisactionen (i. Bv. IV. ©. 902, u. Sacramentum), 
von dem fie ſich nur infofern unterſchieden daß das Succumbenzgeld bei 
sacram. am den Staat, bei sponsio aber an die fiegende Gegenpartei kam 
(Sal: IV,;13.). Die Parteien ſchloßen eine sponsio daß der Unterliegende 
eine gewiffe Summe bezahlen fole, und dieſe sponsio fam flatt der intentio 
im die Bormel welche dem gerichtlichen Berfahren zu Grunde gelegt wurde, 
f. Bo. IH. ©. 509. Dieſes Sponfionsverfahren wurde alfo angewandt um 
bie lnterfuhung über einen ſtrittigen Gegenſtand möglich zu machen, na. 
mentlib bann wenn die Wahrheit einer Sache unentſchieden war. Man 
| I)sponsio praeiudicialis, welde gebraucht wurde um eine 
| e burd eine Klage auf die flipulirte Summe mitielbar entſcheiden 
zu laffen. Es Fam bier nur auf die Entſcheidung eines praeiudicium an, 
und. die Fleine Summe (Bat. IV, 95.) wurde von dem Unterliegenden gar 
nicht gezahlt, fondern er verlor dem Prozeß in Folge der verloren sponsio. 
Auch kam bier die restipulatio oder Gegenwette von Seiten des Beflagten 
ſelten oder gar nicht vor. 3. ®. bei einer actio in rem per personam klagt 
ber weſcher ſich eine Summe flipulirt hat im Fall daß er Ente fei 
nit in rem fondern periönlib, indem er bie flipulirte Summe einflagt und 
Label ſein Gigentbum beweist. Gelingt ibm der Beweis fo erhält er als 
Bolge der gewonnenen sponsio au die Sade ſelbſt, Gai. IV, 91. 93 f.; 
is @ie. pr Quinet, 8. 27, p. Caec. 8. — 2) Die sp. poenalis wurde 
regelmäßig mit restipulatio von Seiten des Verflagten geſchloſſen, meil’es 
ih willih um die Zahlung der flipulirten Summe und um Beilrafung ded - 
Unserliegenden banvdelte, welche von dem Urtheil über die Streitfrage ab» 
bieng. Dieſes Berfahren war bei dem Interdiftenprozeh ſehr gewöhnlich (f. 
2», IV. ©. 211.) und bei den probibitorifhen Interdiften regelmäßig, Bai. 
Iv, 141. 1625. 165. Ulp. fr. Vindob. 7. (ed. Enpliher), p. 87. ed. 
 Böding. Gic. p. Caec. 8. p. Tull. 53. mit dem viel Faliches enthaltenden 
Excure von G. Beier p. 265— 273. ad div. VII, 21. Quintil. VII, 5, 3. 
- Häufig geſchah dieſes bei Klagen auf certa pecunia (mo die sponsio. dem 
 serltten Theil der einzutlagenden Summe betrug, Gai. IV, 171. €ic. p. 
- Rose. Com. 4.), auch wegen pecunia constituta (mo die sponsio fogar auf 
die Hälfte der Summe geſchloſſen wurde, Gai.1.1.). Die Sponfionsformeln 
waren entweder lege beitimmt (Gic. p. Rosc. 4. legitima pars, vgl. c. 5. 
- terlia pars) oder dur das prätorifhe Evift, und die Parteien hatten vie 
ie Auswahl. Die Aufforderung zur sponsio gieng meiftens von dem Kläger 
aus AGic. in Pis. 23. Verr. IH, 57 ff. Liv. XXXIX, 43. Bal, Mar. 
8,2. Cat. IV, 165.), ober der Magiftrat ordnere fie an (Gic. p. Quinet. 
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8. 27. Verr. V, 54.). Auch fam vor daß der Prätor fie verweigerte, 4.8. 
wenn die Parteien nicht übereinftimmten oder aus andern Gründen, ic. de 
off, IM, 19. Verr. IM, 62. Bal. Mar. VII. 2, 4. Sell. XV, 2. Kläger 
iſt derjenige welcher fi zuerſt ftipulire, dieſer muß Flagen und den Beweis 
führen. In zweifelhaften Bällen beflimmt der Prätor wer Magen folle. Im 
Mebenfahen wurden die Mollen oft gewechſelt, fo 3. B. in ver Sache bes 
Duincetius war Nävius eigemlicher Kläger, Duincrius Bellagter, in dem 
Sponfionsverfahren aber erſcheint umgekehrt Quinetius als Kläger, Nävius 
als Bellagter. Der Kläger beißt stipulator, weil er fih ftipulirt, ber Be» 
flagte heißt sponsor, weil er antwortet: spondeo. Was vie Baflung ber 
sponsio —* fo begann der Kläger ſtets mit der Frage si —, spondes? 
ij. ®. Gic. p. Qu. 8. 27.: si bona mea ex edicto Praetoris — possessa 
non sunt, HS.. tu dare spondes ? Nävius antwortet: spondeo. Eic. in Pis. 
23. muß die sp. fein: si Esquilina introii, HS.. dare spondes? mit ver 
Meitivulatio des Berflagten: si non E. introlisti, ... . spondes? ic. de off. 
111, 19.: si vir bonus sum, spondes? Gell. XIV, 2.: si vir melior sum 
und Meflipularion ni (si non) vir melior es. Gic. p. Cacc, 16.: si wis 
facta est spondes? mit der Mrfliv. ni vis facta est spondes? Verr, 111,57. 
59. V, 54. Bal. Mar. I, 8, 2. ®al. IV, 93.: si homo quo de agilur 
ex iure Quir, meus est, HS... dare spondes ? Piut. Flam. 19. Ti. Gracoh. 14. 
Vetron. 70. Die in den GSchriftfiellern bei Sponfionen oft vorfommiende 
Bormel ni (3. ®. Gic. p. Caec. 16.), welde Huſchke dadurch erflär daß 
dem Geiſte des Meferirenden mehr der Gedanke an die Gefahr melder ber 
Verlierende entgegen gieng vorſchwebte, Keller aber, daß mi für annon ‚ob 
nicht“ ſtehe, wenn in oratio obliqua affırmatioe Sponfionen teferirt werden, 
it entmieder fo zu nebmen daß der Meferirende die Worte ber Meflinulariom 
wiederholt (mit ni ſtatt si — non), weil die Neflipulatio des Sponior für den. 
Kläger vie Hauptſache iſt, ober an andern Grellm fo dafi der Def 
die negativ gefahte Syonflo beibebält, indem ni mripränalih fomwobl nisi 
si non bedeuten fonnte, 3. ®. Gell. VII, 11.: ni hoc Ita est flatı si non. 
Bol. die Worte der XI Tafeln: mi it antestator, mi pagunt, mi cum eo 
acit und die Formel des gemeinen Lebens: quod ni ita est. ©. Neue Ian. 
Bit Beit. 1842, Mr. 199. Ganz falib ift die Theorie von Moft (de usu 
vocul. si et mi in spons., Lips, 1620. u. in opuse. Plaut. 1. p. 72—87.) 
und Beier ad Cic. de offie. II, 19. p. 827., dbaß der zur Sponfio Provo- 
eirende fage: si quid sit spondeo, worauf der Andere fage: mi quid sit 
spondeo, denn fie fegen die Sponfio zuerfi, während bob die Gtipularion 
vörausgeben muß. Der Kläger fagt nie zuerft spondeo, fonbern spondes, 
der Andere aber antwortet: spondeo. Die verſchiedenen Ausorüde ex sponso 
und ex sponsu agere, sponsione vincere und sponsionem vino., sponsio- 
nem facere f. in den Wörterbüchern, Huſchke Analect. p. 146 f. — Lite 
ratur: Briffon. de form. V. p. 369 f. Breiedichen, de spons., Lips. 1822 
Huſchke, de causa Siliana (1824.) in f. Sudien I. ©, 6—15. Rau, dis 
ad Cic. p. Quinet., Lugd. B. 1825. p. 18—22. SHefiter, obss, ad Gai. Xi 
Bimmern, röm. Givilvrogeh ©. 169—172. Mein, röm. Private. ©. 450f 
Lachmann, Rbein. Muf. 1839. S. 111 ff. Keller, semesir. ad Ciceron. U 
— (vortrefflih) u. Recenſ. von Bachofen in Richter, frir, Jahrbb 184 
. 964 ff. Gic. pro Caec. ed. Jordan, proleg. p. 37—41. G. @. . 
der röm. MBindicationsprogeh, Leipz. 1545. ©. 69—98, — 2) Sponsio 
im römiihen Staatorecht if ein Staatövertrag, nicht mit rel Feier⸗ 
lichkeit und unter öffentlicher Autorität geſchloſſen, wie foedus, f. Bo. IE 
©. 495 f., fondern nur durch Mebereinkunft eine® römifhen, von dem Senat 
nicht autorifirten Magiftratus mit den Bevollmächtigten eines fremben Staatt 
&iv. IX, d.: non ut vulgo eredunt foedere pax Caudina sed per sponsik 
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nem facta ost. Der abidlie 
| bende Gonful 
er unfeierlibden Bertrag —— near sponsio ju vers 
Bolt waren * spoponderunt foedus lelum iri, Gai fardus nadfelgen 
Zu x er am die sponsio nicht gebunden, ſ ai I, 94. Senat und 
Bern. 
t den Vertra , e die de- 
zei B. ». Bein, ıöm. nen gri@ichen hatten. 1. MOD. EEE 
iche * f. ®o. 111. ©..495... [R * Die Literatur ⸗ 
ee ne). One Bu m äadiien, Fretif = 
|  jerreut liegender Inieln, im Gegenfa, retiihen und Far» 
iv. 12.05, 9 en Raume um Delos berum lie — iu Dem FO 
- —5 en 1, 7.- Des war ber Kreis ag Plin. H.N. 
ki mit ’ «8 warb die eine und bie andere Intel $ I uw none 
| u — gerechnet. Der Kotladen * zu den Ryflanen 
——— — 
‚ Kimolos, DB \ . nos, 
Damen. —— SıraboX.p.465. Die —* at . — 2* 
erlaubten ein, mur dab fie Rhenea am die Sielle von M *—— 
De ne —*2* wie ne 
n repe nıbo® , Di irabo l, w 
rs 22. Hudi. am die Stelle von Dies J— ee hinzufügte, Scolar, 
laden —2* —* Pu und p. 19. gar noch eine min. ——— —* 
au «los, Kimolos, Dii Sifi “a 
umd re —— —8 A—⸗ 32 — * 
moloe inthos, Mbenca 2: Be) END“ Me ie 
im Gingelnen bei Ka und Dliarod vertauſcht, u. f 
vlor ad M ; > NDR 5. Me Io, Ws Mebr 
2.9.7855 ff. Mannert Öresr. vill, ©. 7209 3 Tſchude zu Mela Il, 
en en Sr 
| mopyılogs, nad Steph. Bor. p. 616 
Malie ©, nad Procop. B. Goth. in. 14. ——— —*— 
er n Stammes, Schafarif Slav, Alterih. S. 92. ab — 
ed ——— Da Serbı beißen fole. [F.] eber ſuqht darzuihun 
Sportäln- 1) Fuͤr die regelmä Kufıwaı 
‚dem Bairon (1. Bo. II. © — —— 
— * Gırflere eine sportula, gen. sp. meritoria (Sen 4 * *7 
8 be Iteften Zeit wurde der Glient von dem Patron "zii —* 2 — 
Pe der ipäteren Ausartung dieſer Sitte nicht mehr mö ie —W 
Körb — Mahles Die. Beribeilung Don Speiien ein * u 
ben verabreiht und im Haufe des Patron verzehrt 2 r, welde in 
Name sport, zu erklären iſt, Suet. Claud, 21. art Sl. a x 
u aber bald ald unbequem abgeſchafft umd dafür ein Gelng — 2* 
ut, mämlid zu Nero's Zeit, und der. Kaiſer befahl dieſ er —* 
un coenae (Suct. Ner. 16.). Domitian richtete die © ae 
je — 4.), und au eine Iururidie (Mat ur * 
yatleben giengen dieſe Beſlti ũ io 
Ede 
zu fpeilen ald fie Geld zu holen gewoh u 
60. IV, 68. Nach Domitian aber fam s at waren, , Bart, _UL, 7. 26 
Tee die Geldſporteln wien 
zu Gic. Verr. I, 8, p. 135. Or. Der Bett er auf, Bj. Ak. 
Wart. VII, 42. IX, 101. X, 27. XI, 3 
1d8 zur Zeit der coena im Arrium oder Belli« 
früb dazu eing-laden worden waren, Mart. 
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4 100. 95 f. Abweichend iſt Iuv, I, 117. 
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Diejenigen empfiengen feine sp. welche nicht früh Morgens dagemejen waren 
—* fonftige Clientendienſte erzeigt hatten (darum famen Manche mebrmal, 
tern fie nicht ſogleich zugelaſſen wurden, Mart. IX, 8. Eic. Verr. IN, 4.), 
Mart.IX,86. War der Herr frank jo gab es auch Feine sp., Mart. IV, 25. 
Diefe Stelle zeigt auch daß manche Herrn nicht täglih aueiheilten, fondern 
an beftimmten Tagen. Auch mochten dieſelben einen Unterſchied umter den 
Glienten machen und nad Verpienft oder Berürfniß verſchiedene Anfäge an- 
ordnen. Regelmäßig wurden sp. an den Bamilienfeften außgerbeilt, namentlich 
bei Hochzeiten (Appul. apol. p. 416.), und dieſe sp. blieb bis im die fpärefte 
Zeit (Symmach. ep. IV, 55. IX, 97.). Bgl. über andere Gelegenbeiten 
Appul. 1. 1. Plin. ep. X, 117. — Sport. beveuter auch Ausıbeilung über- 
haupt, 3. B. am die Mitgliever einer Gorpotation,, Orelli 80. sport. divisie, 
Seiiſcht. f. Alt. Wiſſ. 1847. Nr. 38. n. 16. sport. dupla (bei den colleg. 
fabr.). Ebenſo werden die von den Goff. der Katierzeit bei dem Amtsantritt 
u. a. feſtlichen Gelegenheiten gemachten Geldauttbeilungen # genannt, 
Cod. Th. XV, 9, 1.; f. ®». I. ©. 629, — Literatur: Junius, spor- 
tular., Lips. 1745. Kregihmar, de sport., Dresd. 1758. Marini, Autietc. 
p. 395 ff. Buttmann, in der frit. Bibliorb. 1821. 1. ©. 390 f. Shmier, 
‚de sport., Brieg. 1836. Beders Gallus von Nein II. ©. 136f. — 2)Spor- 
tulae decurionum find die Eimrinegelder der neum Municipaliena« 
toren, Drelli 3722. ; f. Bo I. ©, 896. u. oben 6. 1031. — 3) Sp. 
Gericbtögebühren gab es weder in der republifaniiden Veriede Noms 
in den erflen vier Jahrhunderten der Kalferzeit, denn die Yaflig war unen 
eltlib. Ueber die fpäteren Epyortelgefege f. Cod. IH, 2, und die überfi 
ihe Darftellung bei Berbmann-Hollmeg, Givilprosch 1,1. 6.259. Walter, 
zöm, NRechtogeſch. II. S. 360 f. 395 f, Das Binforbern böberer Sporteln 
als geflatter war war fireng unterfagt, Inst. IV, 6, 25. Bein, röm. Gri« 


minalr, ©, 634. [R.] 
Sporus, ſ. Vd V, ©. 583, 
- Zrovdaiwr, der eifrige Fleiß, griech. Verfonification: (mie | 
Adnm), ein atrliber Dämon deſſen Bild im Parıbenon ſtand Pauf. I, 
24, 3. [ Scheiflele, | 
Spumigenna, lieberfegung von Apoodirn, Mart. Gap, IN, 310. 
Spurilias, ein Geſchlechtename der auf Inschriften (bei @ruter. p. 1125, 
8, 1154, 6.) vorkommt, mährend ein Volletribun Spurilius 882 d. ©r. auf 
falicher Ledart bei Liv. IV, 42. (für Sp. Teilius, vgl. IV, 54. u. II, 58.) 
berubt. Bin Denar und Triend mit der Aufirift A. Spuri. (bei Miccie, 
le monete ete., ed. 2. p. 215, 1. 2. val. Edbel docir. numm. V. p. 315, 
der nur den Denar gibt) werben einem Spurilias beigelegt (melden Borabeii 
zu einem Beirgenoffen des GE. Deeimius Blavus, Prärors 570 ». St, fo wie 
eined 8, Furius PBurpureo macht, auf deren Denaren derſelbe Forus | 
Luna in bigis erſcheint wie auf dem Denare bes A. Spuri., vgl Nici 1. 
u. p. 79. 96.), fönnten aber aud einem A. Spurius angehören ( 
Spurius). [Hkh.] } 
Spurina (Var. Spurinna), ein etrustiſcher Name, tele Caecina (f.d., 
Br. II. ©. 40. ;. E. Val. ®. F. Grotefend, Altital. v8, 18) ". = 
1) Spurina, ein junger Gtrusfer der durch feine ausgezeichnete Schönbelt 
die Blide von mehreren vornehmen Frauen auf fi 109, umd um ſich von dem 
Berdachte zu reinigen den die Männer und Gliern derielben auf ibn wor 
die Schönheit feines Geſichts durch Vermundungen verunflaltere (Val. 
IV, 5. ext. 1. vgl. Ambrof. de wire. 3.) = | Fu 
2) Spurina, ein Sarufper (und als fol 
©. 1165 f. u. Br. TI. ©. 1300, Ann, #5 96 ein 
Nr. 3., iſt zweifelhaft) der dem Gäfar aus dem Beble 




















Spuriu 


Dpfertbiere Unheil weiſſagte. Nah Cicero (de Div. I 52, 119. vl. u 
16, 36, Dal, Dar, 1. 6, 13; Plin, X, 329 71.) geidah diei *— dem 
Tage daldiar zum erflen Male auf dem goldenen Seffel faß und im Burpur- 
Heide et a Ehren ibm ſchon im I. 709 ». St, 45 ». Ghr. vom 
Senate verwilligt wurden, ſ. Drumann, Geſch. Roms ıc. II. ©. 662 f.); 
* Bal,; Mar. VII, 11, 12. aber warnte Sp. den Dictator im Gebr, 
3. 710 8, &t. vor den nädften 30 Xagen, und insbefondere vor dem [chi 
dieſer * bem 15, Mär; (vgl. Gurt. Caes, 51. Vlut. Caes, 63, Die 
XLIV, 15, Bell, II, 57.), und als Gäjar am Morgen des fünfiehnten ibm 
fpottend zurief: bie Ious find da, fo erwicberte er im: weißſt Du auch daß 
fie mob nihr vorüber find? (Bal. Mar. 1. 1. vgl. Suet., Plut., Die U 1, 
w Qpp. b ©, 1, 116., der mur von einem Opfer an den Yous ſelbſt bes 
riptet). Drumann (Il. ©. 728.) berweifelt dan Gäifar an jenem Morgen, 
rn von einem zablreihen Gefolge und ummogt von der Mafle de# 
feö , mit dem Haruſper nur wenige Worte babe wehieln fönnen; allein 
nah Val. Mar. (VII, 11, 2.) traf er ibn im Haufe des (um mag. equ. 
beilgnirten) Domirius Galvinus (Br. I. ©. 1205. unt.), wo er ohne Zweifel 
auf feinem Gange im die Gurie einfebrte, und mag bafelbft die Warnung 
bed Schers — der freilich feine Befürchtungen aus anderer Duelle als aus 
ben Bingeweiden geihönft haben wird — von Neuem, wenn au vergeblich, 
vernommen baben. | Hkh.| — 
78) Vestricius Spurina, bei Vlin. Ep. II, 7. 111,1. 10, v,17, 
und Zac, Hist,; IE, 11. 15. 36., nah meldem Lepteren er ein Anfänger 
Dibo'® war; ngl. Piut. Oth. 5. 6., f. Wernödorf p. 333. Vlinius 1. 1, rübme 
bie ſtrenge Ordnung feiner ganıen Lebensweiie und feine Ihärigkeit, fo wieer 
feine Igriihen Arbeiten in griechtſcher und lateiniſcher Sprache m ib 
Anmut und Lieblichkeit preist. Indeſſen war davon Nichts befannt, bis GE, | | 
‚aus einer angeblib Merſeburg ſchen Handſchrift unter dem Namen des Veflric. 
I „vier Meine aber lüdenbhafte Gedichte oder Open berautgab (bei f. 
"Ausgabe der Venatico, und Bucall. Latt, Hanov. 1613. 8. Hinter Gratius; 
und dann Adverss. XIV, 5.). Ihr Inhalt iR Geringihägung des Zeitgeiftes, 
Anpreifen eines ſtillen, tugendbaften Lebens, Lob einer mit Würde getragenen: 
Armut. Go wenig dieſe Open einerieits als Erzeugniß des elalters er» 
feinen, fo wenig m fie auch die Zweifel melde aldbald über die Acht» 
beit vderielben und : die Berfon ihres Berfaflers erhoben worden find; 
f. Werneporf p. 327 ff., ver felbit (p. 330.) die Vermutbung aufftelk doß 
biefe Gedichte nad den ächten des Spur. oder im Hinblid auf jene Sielle 
bes Plinius von einem alten Dichter gefertigt und unter des Spur, Namen 
ausgegeben worden  feien. In neuefler Zeit hat ſich wieder Art (Proovem. 
. 10#.) entibienen für die Aechtheit ausgeſprochen, melde dagegen Dtto uw. 
Rerik (in der Zeitihr. f. Alt. Wiſſ. 1842. S. 815 ff. 8737.) beftriten haben. 
©. aub die Abhandlung von Ih. ©. Bayer: De Vestr, Spur, Iyrico et | 
eius iragmm. Opus posthum. in ben Commentt. acad. scient., Petrop. ie 
1750. p- 311. und Held: Leber den Werth der Brieffammlung des Plinius — 
usw. (Breslau 1823. 8.) ©. 25. 45 ff. Einen erneuerten Abdrud Pie 
gaben Wernöporf Poett. Latt. minn. T. IH. p. 351 fi. u. dazu bie | a. 
kung p. 326 ji., und neuerlich mit beridhtigtem Text und Anmerfungen 
pw 






















C. A t zu Frankfurt 1840 8. [B.] — 

las und mothus * heißt im w. ©, das in einem matrimonium a 
iniustum (f. Be. IV. ©. 1650.) geborne Kind, welches nicht in des Daterd 
Gewalt fiebt und rechtlich ebenfo ohne Water ift wie Diejenigen quos mater 
vulgo concepit, Inst. I, 10, 12. Gai. I, 64. vgl. Appul. Metam. VE 
TER in Mihen (. Bi. V. 6.2 —— 
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p. 397. Oud. Feſt. v. nothum p. 174. M. natum ex uxore non legi- 
tima. Im eig. Sinne find spurüi und nothi f. v. a. vulgo concepfli (Dig. 
L 5, 23.), d. 5. unebelide Kinder, oder naturales Alii, emtgegengeirgt den 
justis und Jegitimis, Duintif. III, 6, 96 f. VI, 7, 10. Sie gelten al 
wenn fie vaterlos wären (sine patre oder patre incerto), Sai I, 64. Ulp. 
IV, 2. Inst. I, 10, 12. Blut. qu. Rom. 103. Der von Yiinor. IX, 5. ge 
machte Unterſchied, daß nothus das von einem pater nobilis und einer mater 
ign«bilis geborne Rind, spurius aber umgefehrt das vom einem pater igno- 
bilis und einer mater nobilis gezrugte Kind bezeichne, iſt nicht richtig. Auch 
macht es feinen Unterſchied ob der spurius von einer Goncubine (Bo. IV. 
S. 1653.) oder einer meretrix oder von einem anfländigen Mäpden oder 
von einer Witte geboren id. Dem Stande nad folgten fold+ Kinder der 
Mutter (Ifivor. 1. 1.), fie find ohne Manation und Gennilverband, haben 
nur ihre mütterliben Gognaten, erben mur von der Mutter (audgenommen 
wenn fie der Bater teſtamentariſch bedenft) u. f. w. Gtaattredilih waren 
fie nicht benachtbeiligt, denn fie waren Bürger, wenn die Mutter Bürgerin 
war, fonnien Deeurionen werben u. f. mw. Die geiegliden Beflimmungen 
ber Kaiferzeit und bie fpäteren beihränfenden Mopificationen in Beziehung 
auf das Erbrecht f. Cod. V, 27. Cod. Theod, IV, 6. mit ®otbofr. Anm. — 
Literatur: Menag. amoenit. iur c. 39. p. 357— 367, U. Hotmann im’ 
 &rä>, Thes, VIII, p. 1145 ff. ©. Jorpene, de leritimatione, II., Irai. 1742, 
in Bellenberg Thes. 11. Zimmern, röm. Rechtegeſch. 1. ©. 401. [R.] 
urius kommt auf Inſchriften (vgl. Grurer ind, p. CCLXV.) unb! 
viefleibt auch Hei Any. b. c. IE, 119. (mo ein Mapuns Zmöpıog — weni: 
anpderd die Lesart richtig iA — unter den Mördern Gäfard genannt wird) 
als Geſchlechtname vor, gemöbnlih aber ald Vorname. Ueber Sp(urius)) 
Fuilias) auf‘ Infäriften vgl. Rutilii, ©, 569, 19. | Hkh.] 
-Mtabatio (Tab. Peut.), Ort in Gallia Marbon.; mad Ulert I, 
‚©. 459. j. le Monetier, nad Reichard Ghabotte oder Ghaboren. [F.] 
 _ Miaberlan, wahrſch. ein galliſcher Name (f. Bo, V. ©. 848 F.), 
auf Yufı m mehrfach gelefen wird (f. ebenpaf. u. Gruter p. 627, 1., 
Dielli n. 3252, T. Staberio Secundo Coactori Argenlario, und Ghuter, 
p- 627, 2., T. Staberius Epigonus Viator Consularis). Bei Säriftftelern 
ommen vor: 1) der Pompelaner L. Staberius welcher im 9. 706 d. ©t. in 
Apollonia befebligte und bei Gäfars Anfunft enıflob (vgl. Eäf. b. e. IM, 12); 
2) der reiche Staberius welchen Ooraz Sat. II, 3, 84 ff. erwähnt, [Hkh.] 
3) Staberius Eros, ein lateiniiher Grammatifer, nad Gurt. ill. gr. 13, 
Lehrer des Brutus und Gaffius, ſcheint ſich mit der Kririf älterer WE 
befihäftigt zu baben; f. Fronto ad Anton. Pium 10. p. 26. (p. 46. ei 
Niebubr). ine Echrift de proportione (über die Analogie) führt Prieciam 
I. p. 793. P. an. ©. no& ®Blin. H, N. XXXV. ertr. IB] 
Stabine (Plin. 111, 5, 9. Dein Met. XV, 71. 
Tab. Veut. Inſcht. bei Orelli Mr. 4908., bei Galen. 
T. X. p. 3%5. Kühn fälislih Tape), alte Stadt in Gaipanien, mi 
Pomprji und Surrentum, 4 Mid. iüdlih von erfterer um? ummelt des Mo 
Lactarius, im Bundesgenoffenfriege von Sulla zerflört, aber ale Kleiner 
Bleden ———— bei dem großen Ausbruche des Veſuvs im 
3. 79 (obgl.ih 16 von ibm entfernt) mit Pompeji und Herculanum 
zugleich verſchüttet. Val, Vlin. XXXI, 2, 5. XXX, 2, 87 @erea N Qu 
sr a ur 3— hy: Aa, ner Greigniß der ältere Blinius feinem 
0 n. Ep. VI, 16, 12.). t liegt bier die Ga $ 
di Gtabla. [F] Dr !ist | 
Stablo (Not. Imp.), Flecen im Gebiete der Memi im 
ſudweſtl. von Marcomagus, der nod unter dem alten Namen vw 
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Mabäls (Yt. Ant. p. 354. Tab. Peut.), Ort der Mauraci in Gallia 
Belgies fi Gbalomprs Hei Banbhein; wo man Spuren der alten Strafe 
und alter Gebäude finder (vgl. Mbenan, rer. Germ. 1. UI p- 190.), na 
Sapie Ottmaröbeim. [FR] 

Mahl, Ort Motiens bei Blin. v,30, 33. — ad Stabulum 2) Ort 
im Webiere der Sardones in Ballia Narbon. am Buße der Porenäen (3. 
* 390.); j. fe Boulou (vgl. Marca Hisp. I, 11. u. »’Anville 


Y nah Meibard Golltoure. — 3) Ort in Bontus (Tab. Peut.), nad 
Geannert VI, 2. ©. 478. vas heut. Tunfal am Iris, [F.] 


Mabülum Biomsdis (}t. Anton. p. 331. I. Dierof. p. 603.), 
Küftmort in Ihracim an ver Via Ggnatia, 18 Mi. mweli von Borfulä 
| oder Marimianopolie, unflreitig derſelbe Ort melden Blin. Iv, 11, 18, 





* equorum stabulis dirum nennt, aber als ſchon verſchwunden 
begeloner. Wal: Mela 11, 2, 8. 9. u. vafelbit Tafchude IL, 2. p. 133. m, 
Zafel de vise Egnat. parte orient. p. 21, Lapie fucı ihn bei Jaſſikeui. [R.] 
Sabälum Novam (}t. Ant. p. 390.), ein wahrid. den Gojetanern 
gehöriger Drt in Hıfp. Tarrac.; nad Gortss u, Lapie das heut. Billanueva 
be Suges nach Andern Solivela oder Sagarre. [®.] 
razjeıg (Biol. IV, 6, 7. 8.), Fluß an ber Weftfühe von Libya 
Interior, der auf dem Geh. Noflanium entipringt, unmeit feiner Quellen 
einen See Namens Clonia bilder und nad wefllibem Laufe fic fünöfl. vom 
Borgeb. Ayfiadium in den Heöperius Sinus ergieht. Es iſt vielleicht ders 
jelbe Bluß melden Polyb. bei Blin. V, 1, 1. Salsus nennt und wahrſch. der 
beut, ©&t. Jean oder St. Antonio- Fluß, auch Mio de Ouuvn yemmmm. Mm 
feinen Duellen wohnten die Eraysioaı (Btol. IV, 6, 19.). [F.] 
Sındia, . Gnidus. N | 
Bindiens, Grigieher aus Atben, Lehrer des Bolyfles, Bauf. VI,4, 3. 
Segen wir den Bolpfles (j. Br. V. S. 1821.) Ol. 102 fo. vürfte Gtav. 
um DI. 97 zu fepen fein. — 2) aus unbeftimmter Zeit und Baterland, 
Schüler des Nitolbenes, nad Plin. XXXV, 11, 40. eim nit unberühmter 
Maler. [W. 
Bun nad Blin. VI, 29, 35. eine Stadt Aeibiopiens an dem großen 
Woflerfalle dees Nils, vielleicht diefelbe die Btol. IV, 7, 15. Tuoırie nennt. [5 
Siadiam (oradıor), 1) ald Längenmaß eine Strede von 600 Buß. 
Zwei Stadien heißen diavios, vier inmnor, zwölf SoAıyog: f. d. Art. Men- 
sura, Bd. IV. ©. 1832 f. und die dortige Literatur. * 2) als Laufbahn, 
urſprũnglich von einfacher Anlage, indem man wo möglich von der Narur ſchon 
_ dazu eingerichtete Räume (oradıor aurogve;) wählte, welcher Art das zu Laos 
diteia war. Band ſich ein jo begünſtigter Raum nicht jo ſuchte man wenig⸗ 
end eine natürliche Anböbe zu gewinnen und warf dann auf der andern 
nen diefer gleichen Erddamm auf. So entfland das zu Olympia, zu 
 Gvivaurod, zu heben (PBauf. II, 27, 6. VI, 20, 5.6. VEN, 47, 3. IX, 
9, 1.). Daneben beftanden auch ſchon früh Laufbahnen mit mafjisem Bau⸗ 
wert, wie die porbiihe bei Delphi (Bauf. X, 32, 1. Selioo. IV, 1.) ‚So 
wurde das maſſive panathenätſche Stadion am Ufer des Iliſſos um 350 
v.Chr. von dem Redner Lykurgos hergeſtellt, weldes 500 Jahre jpäter von 
Serodes Mtrifus mit .. In. 
fe n Theater mit vielem S 
De 530. Ol. vgl. vit. Apoll, 18. p. 362. Ol. Blut. X orat. 
xu. p.‘ 1. Hutten). Auch das i be Stadion war mit weißem Marmor 
müde (Bauf. I, 1, 7. Bödb Corp. Inser. n. 1104.). Obwohl vie 
ipnung dieier Sauibahn vom geographiſchen Stadion entlehnt if jo hatten 
? Anlagen den Betrag deſſelben (600 Buß); fo hatte bie 
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mn. penteliibem Marmor umgeben wurde, 
tadion wetteifern fonnte (Bbiloftrar: vit 
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j t; e. 13.); überaus groß war auch die panatbemäifche (Baur. 1, 
——8 Der gewöhnliche Längenbetrag mochte jedoch das geographbiſche | 
Stadion von 600 griediihen, 625 römifhen — 569 varijer Buß fein. 
Babeln über deſſen Uriprung f. bei Gell. N. A. 1,1. Plut. fragm. XXX, 2. | 
Die Konftruftion des Stadiums erfennt man deutlicher aus bem ned vor» 
handenen Ruinen ald aus den Angaben ber Alten. Am lehrreihften if das 
St. von Ephefus, von welchem Pocode und Chandler Beibreibumgen gegeben 
haben. , Die Länge der Flaͤche deſſelben beträgt 746, die Breite 132 Buß, 
obne das umgebende Mauermwerf. An der Borperfeite find rechis und linfs 
die Eingänge, und eine 7 Buß breite Mauer begremut bier die Bahn. Auch 
bier befland noch die eine lange Seite mit einem Theile des die Bahn binten 
ihlichenden Halbkreiſes aus einer natürlichen Höhe, auf welder Sige für 
die Zuſchauer angebraht waren. Hier war nur bad 7 Ruß bobe, unten 
an bdiefer Anhöhe binlaufende Vodium aus Mauerfleinen aufgeführt. Die 
andere lange Seite mit der anderen Hälfte des die Bahn ichliehenden Halb» 
freiied befland aus gewölbtem Mauerwerk, mit 25 auffleigenden Stufen zum 
Sigen, deren höchſie Meibe Bebufs des Umgangs eine breitere Baſis batıe 
f. Hirt, Lehre d. Gebäude II, 21: Taf. XX. Big. 1. 2. Kraufe, Gomnafl. | 
bbild. Taf. IV. Bla. 6.). Die eigentliche Babn, ber von den Werläufern ° 
u durchſchneidende Raum, beirug 600 Buß. Der Zmwiidenraum von dem 
iele der Bahn bis an den das Ganze ſchließenden Halbfreid diente ale 
Xummelplag für die anderweitigen Wertfämpfe, z. ®. der Minger, Bauf- · 
fämpfer ı. 1. w. Diefer Maum war beöbalb dazu geeignet weil der Halb» | 
cuero mt ſeinen auffeigenden Sigreiben gleihiam ein Ampblibeater bildete. 
An jemem Halbkreiſe baten auch die Kampfrichter ihre Sige Weniaftens 
befanden fib im olympiſchen Stadion bier die drei Hellanopifen auf erböbten ° 
Sigen (Bauf. VI, 20, 5—7.). An ber vorderen Beite, jenem Salbfreiie 
entgegengeſetzt, befand fi der Mblauffland der Wertläufer. Die Linie Did 
Ablaufs wurde durch Auddig, your, au vorimy& bezeichnet, auch fommi 
Apheſis vor, obgleich dies mehr dem Hippopromos angebörte (Bulian, Bao, 
Dem, c. 3. Pollux III, 147. 2ofophr. Cass. v. 13. Suld, sv, Bad 
Guftath. ad Odyss. I, 155. p. 38,51.). Der Bielpunft bieb done, Aarng, 
zelog, xaume)o, voooa (VTollux 1, 30, 147.). Nach dem Schel zu Sort, 
El. 691. flanden drei Säulen im Stadion (orülaı, wioreg aufondsig), von 
welchen die erfte in der Näbe des Ablaufflandes, die zweite in ber Miıte des 
Stadiums, die dritte am Ende in der Nähe des Zieles geilanden babe, Un 
diejen Säulen bin zog die eigentliche Bahn der Wertläufer. Auf der erften 
fand der Zuruf: apioreva; auf der zweiten areöde, auf ber dritten zaiuıyon. 
Die dritte fand alio dicht an Ziele, und dieſer drute Zuruf ſich 
auf die Diaulodromoi und Dolichodromoi, welche den Rüclweg auf der 
Seite zurüdlegten (ſchon um nicht denen zufammenzuftoßen die noch 
am Ziele angekommen waren), daber auch die andere Gelte bieier Gäu 
dieſelbe Aufichrift trug. Diefe drei Säulen bildeten alſo dieſelbe Linie melde 
im römiſchen Gireus durch die spina, ald wirkliche fende Sceidelinie, 
gegeben war. — In der fpäteren Zeit wurben bie ien Bebufd anderer 
Zwecke bisweilen umgeflaltet; namentlib wurden bier auch Thierbegen ( 
ysoiaı) veranftaltet, und man brachte 5— dem Stadium einen a | 
theatralifhen Bau in Verbindung. Dieb zeigen deutlich bie Ruinen dei 
epheſiſchen Stadiums, ebenfo zwei in den Muinen des laodikeiſchen Stadiums 
von RM. Chandler (Reiſen in Kleinafien Gay. 67. ©. 317. 318.) aufgefundene 
Inſchriften. Das Vodium mwurbe daher ringe um bie herum erhöht 
und mit eifernen Geländern verfehen, um baburd gegen die Todgelaffer 
Beſtien geibügt zu fein (vgl. Hirt am a. DO, — Nehnlid wurde 
das Stadium zu Aphrodiſias umgeftaltet (Mococke, Beihreib. bed Morgen 
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70, Bit am a. D©.). ine deutliche Vorſtellung tom ber Einrichtung 

Hintern amphitheatraliſchen Halbkreiſes kann man ſich aud den Ruinen 

ſchen Stadiums machen, welches in der Expedition seientifique 

M Tom. I. pl. 24. abgebildet if, f. auch Kraufe, Gnmnafl, Bai, iur, 

Mom traten die stadia erft ſpäter ein. So errichtete Yul. Gäfar bei feiner 

Trlumpbieier ein Stadium für die Nıbleten, jedoch nur für die 

Beillihkeiten, und daber wahrſch. nur aus Holz (Suet. Caes, 39). 

iheint ebenfalls ein Stadium auf dem Marsfelde eingerichtet zu 

(Suet. Aug. 43. 45.). Auch Domirianıs wird als Urheber eines 

ESrapiums genannt, in welchem Jungfrauen ihren Wettlauf bielıen (Surt 
Dom. 4. 5.). Während ver fpäteren Kaiferzeit, als die Atbletengilden zu 
Mom große Vorrechte und Mrivilegien genoßen, wurden auch vericienene 
Opmmalien und Stadien eingerichtet, wovon no theilweiſe Ruinen Zeugniß 
geben (vgl. Hirt am a. DO. ©. 129.). Doch behaupteten in Mom flerd die 
eirci und amphithentra den Borrang (f. m. Opmmaft. I. ©. 191—147.). [Kse.] 

Zrayaßala (Bol. vil, 1, 69.), Stadt der Bolingä in Ind. intra 
Gangem. [F.] 

- ingärus (Eraysıpog, Serod. VII. 115. Thuc. IV, 88. Strabo VI. 

1.831. Abeophr. H. pl. 102.), bei den fpätern Schrififtellen Stagira 
ABlin. IV, 10, 17.; r@ Zrayuıpa u. 7 Zrayuupa, WPlur. Alex, 7. Diog. 
Baert. V, 1, 9. Stab. Bin. p. 616. Prof. III, 13, 10.), eine Stadt Ma⸗ 
teboniens auf der Halbinfel Chaltidike zwiſchen dem See Bolbe und der 
Küfe der Strymoniihen Meerb., nad Strabo 1. I. am Anfange der Erd» 

e arm deren Äuferfter Spige der Athos liegt, 400 Stad. nörblih von 
Meantbus. Sie war nad Thuc. 1. 1. eine Golonie der Andrier (vgl. Raoul 
Moderne III, p. 211.), und zwar nah @ufebius DI. 31 gegründet, und hieß 
nad den Apospasm. geo. bei Hudfon IV. p. 42. früher Opdayrgia (vgl. 
eine Münze bei Edel II. p. 73. mit der Aufihrift Opdayopsur), während 
6 Pin, IV, 11, 18. Ortagurea vielmehr der alte Name von Maronea 
at. Berühmt ift fie nur als Geburtsort des Ariftoteled (Diog. Laert. V, 

1, 1.), melden Umftande die von Philipp zerſtörte Stadt ihre Wieverber- 
Rlelung dur Letzteren verdankte, ald er den Ariſtoteles zum Lehrer feines 
Sohnes berufen batte (Biut. 1. 1. Aellan. V. HM. 111, 17.). Ihr Hafen am 
Stiymoniihen Meerb. bieh Kampov Aımr. Yet beißt fie Etauro und ent» 
Hält woch einige Lieberrefle der alten Stadt. Bol. Leale North. Gr. IH. 

p. 159. 168. [F.] 

Yräyror (Procop. B. Vand. I, 20.), ein Hafenort (eine Bucht?) am 

der Küfle von Afrifa 40 Stad. von Garthago. [F.] j 

Stnienus (nit Stalenus, Gic. Brut. 68, 241. 69, 244., welche Ledart 

nad den Stellen der or. p. Clu. zu verbeffern if), der von bem älteren 
 Dppianieus im Proceffe des I. 680 d. St. (74 v. Ehr.) beſtochene Richter, 

nannte fi mit einem unrechtmäßig angenommenen Namen (vgl. Cie. Brut. 

68, 241., wonach er fi jelbft adoptirt und aus einem Staienus einen Aelius 
 gemadit hatte) C. Aelius Psetus Staienus (Eie, p. Chu. 26, 72. 24, 65. — 
al. Druimann Gelb. Roms xc. Thl. I. S. 278. Anıı, 31., wo er vom 
dem Volfstrißunen Aclius Ligus 697 d. ©t., 57 ©. Chr., der ſich gleihfale 
, in die gens Aelia eingebrängt batte, mit Recht unterichieden wird), war 
 Saber, wie ſchon der Name Staienus (vgl. Staius) vermuthen Täßt, feiner 
Aflammung nah ein Sabeller, und, wie aus dem Umſtande zu fchliehen if 

'daf ein Safinius-in Atella fein Mündel war (p. Clu. 25, 68., wo die Ausl. 
mit Unrecht einen Beinamen Atella voraudfegen, welcher weder durch 

noch durch Schriitfteller bezeugt it), wabrid. ein Gampaner (und ı 
= fälfhlih aus den Worten Cicero’ pro Clu. 26, 72. geid 
rim Ligutier). In Mom gelangte er gu der erflen Stufe der höheren Gtan 
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ämter; denn nah Gic. p. Clu. 36, 99. diente er ald Duäfter in dem Heere 
des Mam. Aemilius (wie Vighius Annal. Rom. Ill. p. 296. den Namen 
wohl richtig ftatt M. Aemil, liest, da der Goi. 676 d. ©t., 78 ». Ghr. 
von Gicero ſchwerlich clarissimus vir genannt würde, vol. Bo. 1. ©. 140f. 
u. Gic. in Catil. III, 10, 24.) und fliftere als folder dad Heer zum Auf- 
ruhr an, wahrſch. im 3. 677 dv. ©t., 77 v. Gbr., in welchem Mam. Aemilius 
das Gonfulat befleivere, und nit, wie Pigbius (1. 1.) annimmt, im fol- 
genden Jahre (ald quaestor proconsulis), da im dieſes Jabr der Proceh 
feines Münvels fält (p. Clu. 25, 68.), bei welchem er felb «ine Molle 
fpielte, während er als Duäftor wohl längere Zeit auferbalb Italien zu» 
brachte (vgl. p. Clu. 86. 101., wonach er vergoldete Standbilder bei dem 
Kempel der Juſurna errichtete, mit der Aufſchriſt: Reges ab se in gern 
reduetos). Als er im 3. 678 (76) die Streitſache der Güter feines vels 
Saflnius übernommen hatte lieh er fib zur Belebung ded Gerichtes bie 
Summe von 600000 Geftertien ausiablen und unterſchlug dirielbe (p. Clu. 
25, 68.36, 99.). Nicht weniger frech und treulos als bei feiner Berichwen« 
dung geloberürftig (p. Clu. 26, 70. vgl. 24, 66 f. 26, 72, 82, 87.86, 
101.) lie er fi zwei Jahre fpäter (p. Cla. 25, 68. — in dem Jahre ver 
Präme des Verres, ib. 83, 91., 660 d. ©t., 74 ». Ehr) ala Hicheer zuerſt 
in dem Proceſſe bed Breigelaflenen der Brüder Fabrieii, Gcamander, der den 
Aulus GEluentius hatte vergiften wollen; beleben (p. Clu. 24, 66 f.), um 
nabm, ald der lirbeber des Anſchlags auf Glumtius, Opplanicus, jelbi vor 
Gericht geſtellt wurde, von bdiefem die Summe von 640000 Geh, um fie 
unter 16 Michter zu vertbeilen (p. Clu. 25, 69. vgl, 80, 82. 932, 87, 26, 
71. 27, 74.), bebielt aber dad Gelo für ſich felbR ıngl..26, 71.) oner lieh 
fib gar von der Begenpartei zugleih beleben (Bi. Atcon. zu Verr. 1,13,39, 

146. Or. vgl: Verr. Acc, 11, 32, 78., was Gicero in. der DBebe für 
Eluentius freilih beftreiter, ſ. 30, 83 fi,), ward ſedoch nah erfolgter Berurs 
tbeilung des Oppianicus der Unterſchlagung überführt (p. Chu. 28, 78, Brut. 
68, 241. Top. 20, 75. Bosth. Vi: p. 389:.Dr.) und zur Heraudgabe bed 
Geldes genörbigt (p. Clu. 24, 65, 28, 78, 36, 102.) Bahrienli od 
in demfelben Jabre warb er von den Brüdern Cominli (Be. 11. ©, 525, 5.6.) 
unächſt um der Schuld willen die noch von der Zeit feiner Duäflur auf ibm 
aflere wegen Majeftärsverbreben belangt und entgieng der Berurtbeilung um 
fo weniger da er gleichzeitig feiner Umerſchleife un Mäubereien überwicden 
wurbe (p. Clu. 86, 94 f,). [Hkh. 

Stallucus (?Stailuco im Ublat., Tab. Peut.), Dr in Ober Panno« 
nien, nah Mannert IH. &. 659. und Reichard das heut. Hodhfirahi oder 
Böttendnn. [F.] | | 

Staisn, ein oeliſch· ſabelliſcher Name, den 4. ®. ein Sammite, Staius 
Minacius, bei Liv. X, 20. trägt (mo Mommien, Def, Stud, Berl. 1545, 
S. 73 f. mit Unrecht Statias vermurbet), Bei Gruter, Inserr, p. 1097,17 
ericbeint ein M. Staius Flaccus ale Il Vir. Iter, Q, (duumwir iuri die. umt 
quinquennalis? vgl. Br. U. ©. 1284.), wabrih. zu Nola, 754 d. ©t, 
n. Gbr., und von Schrififlellern nennt auch Verſius (Sat. I, 19.) di 
Staius, der nicht mit Staienus (j. d.) zu verwechleln tft (ngl. Teuflel, 
Sat. ©, 129.). [Hkh.] | 

Iralıoxarog (al, Zakıioxarog) Aıumr (Btol, II, 8, 2.), Hafenort 
der Dfismii im äußerſten W. der Nordküſte von Sallia Lugbun., nad »Une 
ville Not: p. 616. j. Port Sliocan nörel, rom Gap Mabi, nad Boffelin 
Rech. IV. p. 84. die Mündung des Bl. Morlair und nad Ukert II, 2. 
©. 486. die Bucht bei Ploufcar. | F.] J 
Zreudrn, nad Hecat. fe. 196. aus Stepb. a 4 617. ein 
der Ghalybes in Kleinafien. Scylar p. 33, nennt dajelbft einen Ort Au⸗⸗ 
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ee Zrausssıa beißen follte. Bol. auch Dubois Voy. 


Siamin aus unbekannter Zeit, ſchrieb meol Akofov, * 
Bi Zeit, fi el open, &ol. "Kom. 1 
utampae (reg. Zur.), Ort der Senones in Gallia Luabun. 
Gfampes an der em ig = und Orleane. [F.] er u; 
- Mandeum (t, Anton. p. 249. Tab. Bew), Ort in Noricum an 
ber längs des Danubius binführenden Strafe von Augufta Vindelicorum na 
Gamuntum und Vinbobona ; j. Stein bei Gngelbardszell (f. Muchar, Norif. 
L 6. 285.), nad Manner: 111. ©. 637. bei Meigeröberg, nah Reichard 
nad - — 164 
Stancelum (Tab, Beut.), Ort im Innern Dalmatiens, vielleicht das 
Giainige. [F.) | 
ı Eragviiens, Beiname des Dionvfos, ald Spenderd der Trauben 
(oragvär)), Uel. vi b. II, 41. [Scheiffele. ] 
 itaphfius (Lrapvioz), der Iraubenmann, hat den Denopion (Wein» 
mann) und Guanibes (Schönblüte) zu Brüdern, ift bald Sohn des Dionvios 
von der Ariadne (Sol. Apollon. A. IH, 997.) oder von ber @rigone, deren 
Keuſchheit der Bott in Geſtalt einer Weintraube überliftete, daher fein Name 
d. 9. Icarius; Ovid Met. VI, 125. Hug. fab. 130,), bald if er 
bed Thefeus und der Ariadne (Blut. Thes. 20.), ein Argonaute 
(Apollo. I, 9, 16.);5 im vereingelier Nachricht eriheint St. auch als Hirte 
bed Könige Deneus (Bo. V. ©. 876, 3.), den er die Weinbereitung lehrte; 
vol. Sol. zu Birg. Ge. 1,9. Nah Plin. VII, 57,56. lehrte ©t., ein 
Sohn des Eilen, zuerft den Wein mit Wafler mifben; endlich if St. ſelbſt 
Dionyfos (Ayollov. I, 5, 1. Hug. fab. 129.). Staph. zeugte mit Chryſo⸗ 





Mr. 8.) drei Töchter: Molpadia, Varthenos und MNöo 1f. dv. Artt, 
Anius ‚16. 484, Roeo, oben ©. 491 f., u. Hemitbea, Bp. II. 
©. 11%6.). — lieber das Sombolifhe des ganzen Mythencomplexes von 
Anius (Sohn ded Kummer), den die verftoßene Nöo (Mädchen des Granate 
apfeld), Tochter des ©t., des wilden Sohnes der Traube gebiert, der ebenſo 
ein neuer Dionyfos ift mie Nöo eine Kore»Berfephone, ſ. Creuzet, Eymb. IV. 
© 3785# Weder, Ziſchr f. Geſch. d. a. KR. 1, 1. ©. 11. [Scheiffele.] 

2) Aus Naufraris, Schriftfteler aus unbefannter Zeit, fhrieb wepi Oer- 
zalcır (Harp. s. v. nerdora, Schol. Apoll. 1,580. IV, 816. Gudoc. p. 226.), 
megi Adnrör (Harp. s. v. dmißoror), mepi Aiorsor (Derf. 8. v. mporaie), 
mepl Aynador (Sert. Gmp. adv. math. I, 261. Bol. Blin. H. N. V,31, 134, 
Strabo X. p. 475. Qtben. Il. p. 45. C.). [West] 

Stiasander aus Gupern, erbält im 3. 321 von Antipater bie Satrapie 
Arien und Drangiana (Are. bei Phot. p. 71. b. 34. Died. XVII, 39.), 
mit Gumenes verbündet gegen Antigonus (Diog. XIX, 14.), von diefem im 
3, 316 entiegt, Diod. XIX, 48. [K.) 

Stasäuor (!Iraoarog), aus dem fopriihen Soli (Strabo XIV, 5. 
Diob. XVIH, 3.), von Alerander dem Gr. unter feine Edelſchaaren aufge 
nommen, im 3. 329 zum Statthalter von Aria (Arr III, 29. IV, 7. Died 
XV, 81.), im 3. 328 aud von Drangiana ernannt (Are. IV, 18.). Diefe 
Sarrapien blieben ihm fo lange Aler. Iebte, und auch nad) defien Tode, nah _ 
der Bertbeilung im 93. 323 (Urr. VI, 27. 29. Diod. XVII, 3. Deripp, 
ap. Phot. p. 64. b. 19. Juflin. XIH, 4.); bei der Theilung von Triparas 
Bifus aber im 9. 321 erhielt er Bakırien und Sogdiana (Arr. ap. Phot. 
p. 71.b. 36. Diop. XVII, 39.); er fegte ſich dafelbit fo feft daß onus 
nad Beftegung des Cumenes im I. 316 nicht verſuchte ihn zur Strafe für 
feine Verbindung mit Eumenes zu vertreiben, Died. XIX, 68. ir. Fu 
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"tan aus Neapel, PVerivatetifer der längere Zeit zu Rom bei M. 
Viſo fih aufhielt und aud mit Cicero befreundet war; f. Eic. de or. I, 22. 
de fin. V, 3. u. 25. [B. | | 

Stasinus, f. ®v. II. ©. 812, 
Eraoıg, perl. Stadt auf einem Pelien, Stevb. Bin. p. 617. [F.] 
Stata Mater, Göttin deren Bild nah Feftus auf dem Forum Aland 
und allnächtlich durch angezündete Feuer verehrt wurde; ald aber jenes ge» 
pflaftert ward brachte das Volk den Dienft in feine Gaffen, damit dad Pflafter 
nicht durch das euer Schaden leide. Die Einen nun glauben die Börtin’ 
fei um Verhütung von Feuerſchäden angerufen worden (vgl. oben ©. 477. unt.); 
Hartung (Mel. dv. R. II. ©. 110.) fiebt in ihr eine Maja oder Gattin Bul- 
fand, Andere eine Veſta, f. Marin. Fr. Arv. p. 379. Aus, zu Bei. Die 
Feſtſtellerin Stata Mater, fagt Klaufen (Meneas u. d, Ben. ©. 776.), if 
eine Nebengöttin der Bella. Schmwend (Motb. dv. M. ©, 316,) if der Ans 
fit die ſtehende Mutter könnte die Göttin fein zu der man nach der Taged« 
arbeit beimfehrte und die durch ihr euer bereitete Hauptmahlseit vergebrte, 
Sie erſcheint auf Infchrr. mit dem Prävpifat Augusta, Drelli 1356 fi. Val. 
Gori Inser. Etr. T. II. p. 108. Murat. Inser. 33, 1f. 59,8. Marint 
LI. p. 614. Merkel Proleg. ad Ovid. Fast. p. 115. [Scheiffele.] 1 
Statänus, f. oben ©. 435, 8. 3 ff. u. Auguflin IV, 21. Macroß. 
Sat. 1, 12. p. 258. [Scheiffele.] | 
Sintarin sc. comoedia. Donat. und Galpurnius iheilen in ihren 
Vorreden zu den einzelnen Gtüden des Terenz die Komödien nad der größeren 
oder geringeren Leidenſchaftlichkeit welche die auftretenden Berfonen zeigen im 
motoriae, statarise und mirtae. Die Stüde ded Terem find fat alle mix- 
tae, die des Plautus gehören meift zu den motoriae. [Ladewig.] 8 
Siater, oramp. Wie im aniſchen Buße das Tetradrahmen die gang⸗ 
barfle Silbermünge war fo war e8 im äginätihben Buße das ägin. Divrabmon 
oder der äg. Gilber-Stater (Wödh, metrol. Unterfub. ©. S1f), womit aus 
übereinflimmt daß der korinthiſche Stater, der aus dem äginälichen entilannen 
iR, nicht mehr als 10 Ägin. Dbolen beitrug. Dieſer korintbiide Gtater, 
welcher wohl zur Zeit des Ariftoteled nicht mehr aus den alten 10 vollmid« 
tigen, fondern aus 10 verminderten Obolen befand, war berielbe wie der in 
Sicilien, namentib in Himera, gebräuchliche Auch ſcheint der phofiih- 
delphiſche Silber Stater, deſſen auf einer delphiſchen Nebnung Erwähnung 
eſchieht (Boͤdh C. I. 1690.), mit dem äginäifhen übereingeflimmt zu haben, 

Kreta wurden no zu des Doſiades Zeiten die Abgaben nah Ägin, Silber⸗ 
Statern berechnet, ſowie in Sparta zur Zeit des Dildarıb die Beiträge u 
ben Phiditien nah einer aͤhnlichen Münsiorte erboben wurden — Als Hehe 
Goldmũnze erſcheinen die Kpoiouoı orarfipr; (Bollur 111,87. IX, 34. Serob, 
1, 54.), wohl aus blaffem Golde oder Glektron, welches aus dem Blußlande 
des Paltolos gewonnen wurde, und waren biejelben mie ber attiidhe Gold- 
Stater nad dem Dareifen-Fuß audgeprägt. Da die Hellenen, ohne auf den 
Wechſel des Gurfes zu ſehen, das Gold gegen das Eilber gewöhnlich als dad 
Bebhnfache rechnen, fo wurde der gemöhnlidhe Gold-Stater oder Dareifod 
2 Dradmen Goldes, oder an Werth 20 attiſche Gilberbradimen genomme 
(Bölh, metrol. Unterſuch S. 129 f.). Philipp U. Wlexander ver 
Lyſimachus und die Seleufiden prägten nach diefem attifden oder Da 72 
Buße Gold-Stater aus. Dedgleihen find die Gold-GStater von Afarnanien, 
Iheben, Tarent, Kyrene nad diefem Rufe außsgemünzt (Bödb ©. 133.) 
Ueber den lampſakeniſchen Gold»Stater vgl. die Vorrede 4. Berl. Katalogen 
vom Sommer 1837; über den phokaiſchen Stater; welcher aud nad dem 
Dareilen · Fuß geprägt iſt, vgl. Boͤch, metr. Unterfub. ©. 195 f ; über den 
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fogitenifdden Stater, welter nad Demoftb. in Phormion. p. 943. 28 atti 
Dradmen wog, vgl. chvi. ©. 136. [W. Koner.] 4 ſo⸗ 

IT ST. Oppii, 22. Bo. V. ©. 96. 

Sintienls (Blin. IIl, 5, 7., wo die Codd. auch Statyelli haben), Sta- 
tiellates (iv. XLI, 8.) oder Statiellenses (Gic. ad Div. XI, 11.), Meine 
Bölkerihaft in Ligurien jünl. vom Padus um Volenza und den Babeort 
Arani am Bormio ber, den ſchon die Alten als Statiellae Aquae (Gie. I. 1, 
Blin. IL 5,7. XXXI, 2, 2., wo auch Statyellae gelefen wird; Infehr. bei 
Drei n. 4927.; Awwaı Irarisiiaı, Strabo V. p. 217.; Aquae Statiel- 
lorum, ®Blin. 111, em - I. Anton. p. 294. blos Aquae, auf der Tab. 
Deut. verfhrieben Aquae Tatelae) an der Strafe von Genua nad Placentia 
blühenden Drt kannten. [F.] ’ 

Wemtil: Der Name Statius, der zu Mom als Sflavenname häufig war 
un Mr. 5, u. ©, Caeecilius Statius, ®d. II. ©. 38., nebft Sell. N. Att. 
20. u. ob. ©. 1097, 1.), fommt ebendaielbft zugleih als Gentilname 
vgl. Ne. 1,, wo an Ginmanderung ſchwerlich zu denfen ifl) und ere 
als folder bauprfählih bei den ofliſch · ſabelliſchen Stämmen, wo er 
ber Sitte diefer Stämme öfters mit einem zweiten Gentilnamen ver⸗ 
if, wie bei den Samniten Statius Gellius (2iv. IX, 44. vgl. Died. 
90., wo berielbe fäliblib IrAdıog Teiog beißt, u. Bo. IH. ©. 661.) 
 Statius Trebius (iv. XXI, 1.) und bei dem Gampaner Statius Metius 
“ XXIV, 19,), dur welche Beifpiele ſich Mommien, Dff. Studien (Berl. 
5) ©. 73 f. vgl. Nachträge (Berl. 1846) ©. 52. verleiten lich ven Nas 
als. Bornamen zu betrachten (mie dieß ſchon Fabretti that, Inscrr. p. 27.; 
 bagegen Novius, ®». V. S. 717f. u. Numerius, S. 728.). Gin Samnite 
tbat fib nah Appian. b. e. IV, 25. (mo die Lesart Ildmıog nur 
jeetur IR) im Bundesgenofienkriege bervor und ward fpäter in den röm. 
| en (vgl. Papii, Bo. V. ©. 1199, 2.); und außer der larinatiſchen 
Bamilie (Mr. 2—4.) waren vielleiht nod andere Statii (vgl. Nr. 6 ff.) far 
belliſchen Uriprungs. 
1) T. Statius, Bolfstribun 279 v. St., 475 v. Chr. und Mitanflä 
bed vorjäbrigen Gonfuld Sy. Sersilius (oben ©. 1111, 4.; Liv. II, 92. 
Dienvi. IX, 28.). 
2) Statius Albius Oppianieus (Gic. pro Ciuent. 4, 9. vgl. 11. 
u. and. ©t.), röm. Ritter (ib. 39, 109.) in dem Municipium Larinum (ib, 
7, 21. 8, 234. u.f.w.), flüchtete fib ale Mörder feines Schwager und Mit⸗ 
erben M, Uurius in das Lager des Sullaners Metelus (Bv.1l. ©. 32.06.) 
und febrte nad der Niederlage der Marianer (672 d. ©t., 82 v. Ebr.) an 
det Spige von Bewaffneten zurüd, um den Sieg feiner Bartei für ſich ſelbſt 
im der Baterfladt auszubeuten (p. Cl. 8, 24 f. vgl. 7, 215.) Nachdem 
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er den Aulus Aurius, einen Verwandten feines Schwagerd, nebſt andern per⸗ 


fönliben Feinden auf die Aechtungsliſte hatte jegen und hinrichten laſſen fo 
bekam er Fu die Saffla, Wittwe jenes Aurius und Mutter des U. Cluen⸗ 
tius (f. Bo. 11. ©. 468.), zu eblihen; und da Saſſia daran Anftoß nahm 
daß er Bater von drei Söhnen war jo babnte er fih den Weg zu der Ehe 
durch Ermordung zweier eigener Kinder (9, 26 ff.). Eine Reihe von weiteren 
Berwandtenmorden und Gräueltbaten, verbunden mit Erbichleichereien, war 
diefem Verbrechen vorausgegangen (vgl. ce. 10—14. u. 19, 52. 61, 171.)5 
und keineswegs war es daher zu verwundern ald aud an bem Sohne ber 
Saffia, Cluentius, der nicht nur ald Vertreter der Larinaten in einem gegen 
Oppianicus geführten Mechtöftreit des Legteren Haß ſich gan hatte 
(45,43 #.), fondern deſſen Vermögen auch den erbluftigen Stiefvater lockte 
(15, 44f.), ein Vergiftungsverſuch gemacht wurde (16, 46fj.). Der Anſchlag 
wurbe jebodh rechtzeitig entdeckt (16, 47.); und im I. 680 d. ©t., 74 v. Ghr. 
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der Prätur des Verres, vgl. 33,91.) zog Cluentius zuerſt die Werk⸗ 
er des ee den Freigelaffenen Scamander und deflen Patronus, 
den G. Fabricius aus Aletrium, und nachdem dieje veruribeilt waren (vgl. c. 
16-21.), feinen Stiefvater felbft vor Gericht, welcher trog der an Staienus 
verſchwendeten Beftehungsiumme (f. ob. ©. 1392.) der Strafe ver Verban» 
nung nicht entgieng (28, 75 f. dal. 4, 9f. 10, 29. 61, 170.) und zwei 
Jahre darauf (682, 72. vgl. 64, 178F., wonach im Goniulatsjahre des Hor- 
tenfius und Metelus 685, 69) drei Jahre feit feinem Tode verfloffen waren) 
im Grile ftarb (62, 175. vgl. .4, 10. 10, 29. 61, 171.). 
3) (Statias Albius) Oppianieus, Sobn des Vorigen von Magia 
(p. Clu. 7, 21.), trat im 9. 688 dv. ©t., 66 v. Ghr. (at Zahre nah Vers 
urtbeilung feines DBaters, ib. 30, 82. 59, 164.) auf Anſtiſten feiner Stiefs 
mutter Saffia, von welcher er durch die Vermäblung mit ihrer Tochter (von 
Aurius Melinus, ihrem eigenen Schwiegerfobne, 64, 179. vgl. Bo. Il. ©.468.) 
und folglih der Schweiter des Cluentius, mie durd die Hoffnung der Grbr 
ſchaft gewonnen war (66 f., 190.), mit einer Anklage gegen Gluentius auf, 
wonach diefer die Michter des Älteren Oppianicus beladen (Gic. p. Clu. 4 ff.) 
Sie an ne (wie auch an zwei Anderen) einen Giftmord begangen‘ 
(ib, 60 #.). 4 
4) Statius Albius, ein Golone (aus Parinum, und wahrſcheinlich 
reigelafiener) der den verbannten Oppianicus -oder vielmehr deffen Gemahlin 
= a * und mit dieſer in vertrautem Umgange lebte (vgl. p. Ciu.' 
62, 175.). 
5) Statius, ein Sklave des Du. Gicero melden dieſer in Alien (ale 
Proprätor 693—695 d. St., 61—59 v. Ghr., vgl. Gie. ad Qu un I, 1, 
$. 1. ad Fam. 11, 15, 4.) erwarb (vgl. ad Qu. fr 1, 31.8.1, we 
ibn Marcus und die übrigen Verwandten und Freunde im 3. 69, ale 
Duintus aus der Provinz voraudiandte, zum erflenmale faben), und 
derfelbe ſowohl vor ald nah der im 9. 695 erfolgten Breilaffung (ad Qu: 
fr, 11, 2, 1. $. 3. ad Aue. 11, 18, 4. 19, 1.) einen felbi auf öffenilie: 
Angelegenheiten fit erftredenden Ginfluß einräumte (ad Qu, fr. 11, 2,3. 5.8. 
vgl. I, 1,6. $. 17.), an dem der Bruder Marcus um fo größeren Anftoß” 
nabm da die böfe Welt den Verdacht beate daß Duintus dur finnliche Liebe 
an ihn gefeſſelt ſei (vgl. ad Aut. II, 19, 1. w ad Qu. fe. , 3,1. 8. 1. 
mit den Ausll.). Mochte num diefe Beſchuldigung gegründet fein ober nicht: 
die Gunft welche der Freigelaffene genofi hatte jedenfalls Befland (vgl. ad 
Fam. XVI, 16, 2., 700 vd. ©t.) und ſcheint mweientlih beigetragen zu baben 
daß das Verbältnig des Quintus au feiner Gemahlin Bomponia, der&chwefler 
ded Atticus, fib mehr und mehr verihlimmerte (vgl. ad Att.. VE, 1, 35° 
703 d. ©t., u. VI, 2, 1f., 704 d. ©t.). Im 9. 708.446) berichtet Cicero 
wie fein Bruder fi freue daß fein Sobn und daß Statius Banspriefler J 
worden ſeien (ad Att XII, 5, 1. vgl. Drumann, Geſch Noms x. Bo. W7 
©. 755, 32.); und bei der Stellung die nun einmal der Leptere im Haufe 
des Duintus einnabm konnten auch Gicero und Attiens fib dem 7 
mit ihm nicht entziehen, ver ſelbſt im 3. 710 vd. ©t., 44». Chr. (ale u 
Anfang des I., wenn nicht ſchon zu Ende des vorigen, vgl. Drumann vi⸗ 
S. 742, 7. 9. die Scheidung von Vomponia erfolgt war) noch foridauerie 
(vgl. ad Att. XV, 16. A. 19, 2. 21, 1.) 4J 
6) Statius Sebosus, von Blin. H.N. VI, 31. w. IN, 15. als geogra⸗ 
phiſcher Schrififteller genannt, nad Harduin. zu Plin, identiſch (?) mir dem 
Sebosus welchen Gicero als Freund des Gatulus (Bd. IV. &. 148 F) und © 
als feinen eigenen (und zwar läfligen) Nachbar auf dem Formianum nenne” 
(ad Aut. II, 14, 2. vgl. 15, 8., 695 d. ©t.). ? 
7) Sex. Statius, Megotiater in Aflen, weldem Gicero als Proconful ° 


























von Gilitim (703 d. ©t., 51 v. Ghr.) der Empfehlung de® En. Bompefud 
ungeachtet eine Vräfectur (f. 06. ©. 8., im Gingang des Art. Praefectus) 
ad Auı. VI, 1, 6.). 
L. Statius Mureus (Gie, Phil. XI, 12, 30. Die XLVIl, 27.), 
3, 706 d. ©t. (48 v. Gbr.) Legate Gäfars und einer der Beichlähaber 
| mit melden Bibulus und Libo (vgl. ob. S. 881, 13.) unters 
Gil, b. e. 111, 15.), nahm zwei Jahre fpäter am afrikaniſchen 
| 1 Enl Gie. ad At. XII, 2, 1.) und gelangte wahrſch. im Jahr 
45) zur Brätorwürde, da er im folgenden Jahre als praetorius (Bell. 
69. ze Phil. 1. 1., wo er procos. heißt) in Syrien befebligte. 
Auftrage des Dictators Gäfar gemäß — deflen Mördern er glei 
er That ih anihloh, App. b. c. II, 1419. — zog er im Lau 
710 (44) zur Befämpfung das Gäcilius Baſſus mit drei Legionen 
Mrovin; (vgl. Apy. b. c. 111, 77. IV, 58., wo fein Name torrumpirt 
BB. IE ©. 36 f.), warb aber trop feiner Uebermacht von Baflus 
en (App. 1. 1.) und mußte ven Statthalter von Bithynien, 
 Marciüs Grifpue, au Hilfe rufen, mit welchem er im 3. 711 (43) feinen 
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Gegner in UApamea belagerte ald der Procoſ. GE. Gaffius in Syrien 
eribien, fofort die beiden einander gegenüberflebenden Heere fih unter 
warfen (vgl. App. IH, 78. IV, 59. Die XLVIL 27 f. Gic. ad Fam. XH, 


1171. Phil. XI, 12, 30. Pieubobrut. ad Cie. 2, 5. u. Joſeph. Ant. Jud. 
XIV, 11,1. B. Jud. 1,9., wo Movpxo; für Maonns zu Iefen). Der neue» 
Oberbeichläbaber lich dem Murcus (Dio XLVIL, 28.) wie dem Grifpus ihre 
Würde (vgl. ad Fam. 1. 1., wo er felbft in dem Briefe an Gicero fie als 
pen bezeichnet und die Worte beifügt: ipsi mecum una — rempubl. 
administrant); und nahdem der Senat ihm die Provinz Sprien übertragen 
batte (vgl. ®b. II. ©. 197.) fo beftellte er den Murcus zum Befchlähaber 
der Flene (Die 1. 1. vgl. die Münze mit dem Kopfe ded Neptun auf dem 
Moers und der Aufihrift Murcus Imp., jo wie dem Bilde eined Mannes in 
ber Toga der vor einem tropaeum ftebt und einer auf die Kniee gefunfenen 
Frau feine Nechte darreicht auf dem Mevers, bei Miccio le monete etc., ed. 2. 
nn us @dbel d. n. V. p. 315., wo die Geiden Figuren des Meveries auf 
ifius und die Provinz Afia (oder richtiger Syria?) gedeutet werden). Gin 
Angriff welden Murcus auf die Flotte des Dolabella im Hafen von Laodicea 
machte (vgl. Die XLVII, 30.), und ein gegen Ende des Jahres den Rhodiern 
gelieferte Seetreflen (ib. 33.) war von glei günfigem Erfolge begleitet ; 
und nachdem er, von Gaffius zunächſt an die Küfte ded Veloponneſes geſandt 
(vgl. App. IV, 74.), fib von bier aus gegen Brundufium gewandt batte 
(ibid. 82, vgl. Die XLVII, 36.), fo vermochte er zwar die Weberfahrt 
des Antonius umd DOctavianus nah Macevonien nicht zu hindern (val. App. 
86.), warb aber bald darauf durch En. Domitius Ahenobarbus verflärft und 
eribwerte nicht nur mit diefem den Triumvirn die Zufuhr (ib, vgl. 100. 108. 
117.), fondern trug aud am Tage der erflen Schlacht bei Bhilippi (im Spät- 
jahre 712 ». ©t., 42 v. Chr.) über Domitius Galvinus einen glänzenden Sieg 
davon (App. 115 f. Die XLVII, 47. vgl. Bo. 1. ©. 1205 f. 1215. unt.), 
Nah dem Untergange des Brurus und Gaffius begab er fih mit allen feinen 
Krupven und Schiffen zu Sert. Bomveius nah Sicilien (App. V, 2. vgl. 
15. 25. 50. ®ell. I, 70. Dio XLVII, 19.) und wurbe zwar vom biefem 
auf das Freundlihfte aufgenommen (Die 1. 1.). ſah fid aber bald gegen 
Menefrated und Menodorus (j. Bo. IV... 1807.) zurüdgefegt und. warb, 





* ine Erzmünze mit der Auffchrift Stati. Trebo. und einer Victotia in qua- 
drigis bei —* p. 316. nennt neben Murcus den G, Trebonius der als Statthalter 
im Atem den Gr.fius (Dio XLVII, 26.) wie den M, Brutus (ib. 20.) unterflügte, 





nachdem er nad Sprafus zurüdgezogen, auf Anftiften des Sertus daſelbſt 
ermordet Fand V. 70. ‚Bell. IE, 77 io B:3.). Bu)‘ | 

9) L. Statius Quadratus, Gof. unter Antoninus Pius, 142 n. Chr. 
(Fasti Idat. eto., nebft ®ruter. p. 1082, 18 ). 

- 40) M. Statius Priscus, nad der Inſchr. bei Gruter. pi 40, 13. 
legatus Aug. pro pr., umd zwar, da bie Inſchrift aus Siebenbürgen flanımt, 
und da die legio XIII, gemina unter ibm fland (Grut. p. 2, 11., bei Drei 
n. 2121, vgl. Bo. IV. ©. 892 f.), in Dacien, gelangte zum Goniulate 
159 v. Chr. (Fasti Idat. etc. Gruter. p. 68, 3. = Drelli n. 8062 val. 
. 2, 11. = Drelli 2121., wo er cos. design. beißt), und befebligte einige 
ahre fpäter unter 2. Verus oder flatt deſſelben (vgl. Bo. I: ©. 579.) in 
Armenien, deflen Hauptſtadt Artarata er einnahm (Gapitol. M. Anton. .9. 
vgl. Ver. 7. Die fragm. ad I. LXXI. p. 1201. Reimar.). 

11. 12) Statius Valens, nad Lamprid. Al. Sev. 48. Berfafler einer 
Geſchichte Tralans; ob identiih mit L. Statias L. F. Quirlina tribu) Valens, 
welchen die Inſcht. bei Gruter. p. 707, 7. (aus Briria) zugleich mit einem 
Sohne L. Statius Capito nennt, it nicht zu beflinmen. 

13) L. Statius P. F. Fab(ia tribu) Paullus Postumius Junior, 
nach den Infchrr. bei Gruter. p. 471, 1.2. (aus Briria und deſſen Gebiet, 
vgl. ob. Nr. 11. 12.) Xvir Suit Jad., Trib. Mil. Lee. VIE. Gem. Relic. 
(in Spanien, vgl. Bo. IV, &. 886 f.), Virir Equit. Roman., Q(usestor) 
*Provine. Afrie., Trib. Pleb., Praet., Legat. Propraet. Ponti et Bithynine, 


Procos. Provinciae Baeticae (unbeflimmt in welder Zeit, wabhrib. aber im 


zweiten Jahrhundert n. Gbr.). [Hkh ] 


14) P. Papinius Statius, der Vater, zuerft zu Neavel anfähig, dann | 
zu Mom Lehrer des Kaiſers Domirianus und von dieſem vielfach ausgezeichnet; 


ſ. das Epicedium des Sobns auf ibn (Silv. V, 3.) und vgl. Dobmwell $. 12. 
15. Bed p. 21. 15. — 15) Der gleihnamige Sohn, geboren um 61 m. Chr 
(nad Dodwell $. 1., nab Bed ad carm, panegyr. ad Pison. p. 13 #. ion 


um dO n. Ghr.) zu Neapel, erbielt feine Bildung in Nom, und verbeiratete 


fih dort frühe (um 87 n. Ghr. nad Dodwell $. 5.) mit ber vermwilweten 
Claudia. Durb fein Dichtertalent und feine Improviiationdfunft empfabl er 
fib bei Domitianus, welcher ihn begünftigt zu baben ſcheint, worin, zumal 
wenn wir die Stellung des Vaters zu diefem Kaifer in Betracht ziehen, viel⸗ 
leiht der Grund des Lobes zu ſuchen ift das St. in feinen Gedichten ibm er 


—— 


tbeilt, B. Silv. 1, 1,6. 111,4. IV, 1. 2,585. Zu Rom fand St. Bewun⸗ 


derung (vgl. Juven. VII, 87 # ) und fiegte in mehreren bidhteriichen Kämpfen 


(i. Silv. 11, 28, 6. V, 8, 25f. 10, 5,28. V, 3, 2225). Später, ale 


die dichteriſche Bäbigkeit erlahmte und er in folden Wertfämpfien zu unter 
liegen anfieng (vgl. Silv. III, 5,931. V, 8, 231 f.), zeg er ſich von Mom 
urüd nach Neapel, wo. er um 96 n. Chr. flarb (vgl. Dodwell 5.55. Mar 
and zu Silv. IH, 5, 22.). Unbegrünver find die Behauptungen daf Stat. 
ein Chriſt gemweien oder daß er von Domitian hingerichtet worden. Bon 
feinen Dichtungen befigen wir ned: a) Silvae, eine Sammlung von 932 
Gedichten, in fünf Bücher abgetbeilt, jedes mit einer Wivmung in Proia — 


eine bei den fpäteren Dicbtern, 4. B. Aufonius, und noch öfters im Karolin» 


giſchen Zeitalter ſich wiederholende Sitte —, nach Statius' eigener Erklärung 
(Ep. ad Stellam Lib. 1.) nicht Brücdte langer Arbeit, fondern Ergüffe augen» 


blicklicher Stimmungen und UAnläffe, daber von gemiſchter Bigentbünlichkeit, 


wa& auch der Titel Silvae* andentet (vgl. I. E. Scaliger Poet. 111. 100.). 





VUeber diefen Auedruck ſ. Quintil. Inst. Or. X, 3, 17. Daher ala Bäder: 
titel bei @ell. N, A, XX, 11. Bol. au Sueton. Gramm. ill, 24. Cie de on 












iben das eviſche Veremaß, einige auch lyriſches nämlih phalälie 
u und fappbiihes; einige find beichreibenver Urt, wie die auf | 
Hand Meiterflatue, auf die Villa des Manlius zu Tivoli; andere mehr 
\ IV. 5. u. 7., von ©t. ſelbſt als Iyricum carmen bezeidhnet, mit 
ren von Nahahmung des Horatius; dahin gehört au das Epiihalamium 
Beneibliacum (11, 7.), das Gpicedium auf feinen Bater (V, 8.) umb 
Sobn (V, 5.); Anderes bat mehr die Borm von Briefen, wie 
‚4, ober von Bpigrammen, z. B. V, 4. vgl. mit der Borreve zu ®. IE. u. 
— b) Thebais, in zwölf Sefängen, ein Epos das den Kampf der Söhne 
| fälleert. Der Stoff if griechiſhen Quellen entnommen, nament» 
wobl Toebaid des Amimachus; vgl. dad Scholium zu III, 466. 
I Antimachi fmgemm. p. Sf. Welder, Schulug. 1832. IL Nr. 21. 
f. (kleine Säriften I. ©. 395 ff.). Im der Ben iR Virgil nachge⸗ 
f. XI, 815. vgl. Silv. IV, 7, 26.). Nach Stat, felbft ift die Thebais 
jähriger Arbeit und vielfältiger Beile (vgl. XII, 811. u. Silv, 
. Umvollender geblieben if das Epos: c) Achilleis in zwei 
wovon jedob das zweite nicht vollländig ift: was wir befigen bilvet 
ben Anfang bed Banıen, welches eine umfaflende Darftelung der Ge» 
bes Acbilles, von feiner Geburt an bis zu feinem Ende, enthalten 
‚aber wie e8 ſcheint dur den Tod ded Dichters umterbrocden warb. 
age und Ausführung ift in der Achilleis diefelbe wie in der Thebais, gelehrt 
ib; doc fehlt es dem Dichter nicht an Phantafle und Leichtigkeit der 
Verfification, zumal in den verhältnigmäßig natürlicheren Silven. Aber alle Ge⸗ 
Dichte des ©t. tragen den rhetoriſchen Gharakter ihrer Zeit an fi und find daher 
nicht frei von Mebertreibungen, von Geſuchtheit, Schwulſt und Dunkelheit des 
Yutoruds. Namentlib fuhrt er durch Beihreibungen, Schilderungen u. ee zu 
glänzen und ift hierin felbft wieder fpäteren Dichtern wie Aufonius, Glau« 
bianus, Eivonius uw. A. Vorbild geworden (vgl. Barth ad Theb. XII, 812.). 
Im Allg. ſ. die Charafteriftif des Statius in den Nachträgen zu Sulzers Theorie 
VI. ©. 344 ff, Nifard am glei a. O., fowie die testimonia über Statiuß, 
in Barthe Ausgabe vor dem Text. Zur Thebais befigem wir einen alten, 
ſchen in den erften Autgaben deö Stat. aufgenommenen und in ber Lindens 
brog’icben Ausgabe aus einem Goder des Pirhöus mit Scholien zur Achilleis 
vermebrien Gommentar, welcher auch in der Barıh'idhen Ausgabe und in ber 
Prioner von 1671 abgedruckt ward, und deſſen Verfaſſer Lactantius (auch 
Suctatiuß), oder, wie Schottfy p. 28. wahrſcheinlich zu machen ſucht, Lactantiud 
Placivus if (vgl. Br. IV. &.719.), ein nod nicht zum Chriſtenthum über- 
getretener Orammatifer, nad Schottfy p. 30 fj. Zeitgenoffe des Servius 
(f. Bo. IV. ©. 1109. Nr. 11.), nad Dübner (p. IX.) nit vor dem bien 
J66Die Scholien find nicht von großem Werth, auch ſchwerlich in ihrer 
uriprüngliben Geftalt auf und gefommen; ſ. Arm. Schottly De pretio Lac- 
tantiani Commentarii in Statii Theb. etc., Vratislav. 1846. 8. — Andere 
Gedichte ded Stat. find verloren (vgl. Barth ad Silv. II, 7, 1.); jo bie 
Tragödie Agave (bei us. 1.1.), ein Gedicht auf vie Thaten des Domitianus 
(Silv. IV, 2, 65 ff. wenn nicht bie Ausführung unterblieben if. Außerdem 
wollte Bartb (ad Silv. V, 2, 516. p. 456. vgl. Adverss. XLIX, 7.) das 
anonym auf und gefommene Carmen panegyrieum ad Calpurnium Pisonem 
(6. m. Geld. d. vöm. Lir. $. SO. Ite Ausg.) ald einen Jugendverfuh md 
Stat. anfeben; doc vgl. Barth jelbft ad Claudian. Iaud. Stilicon. I, 8. 
und zu Stat. Theb. VI, 322. Trogdem hat neuerdings €. Bet in feiner 
Ausg. dieſes Gedichts (Onoldi 1835. 8.) den vergeblihen Verſuch gemacht 
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zu, 36. Or. 3. Schon Lucanus foll Silven gedichte haben; f. Nicol. Ointoniad | 
BibL Hisp. vet. p. 55 fi. Neo 
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daſſelbe dem Stat. zuzuweiſen (f. bei. p. 10 ff. 22 3 f. Unger in Jahns 
Yahırbb. XVII. S. 262 ff. Hal. Lir.Ztg. 1937. Ergänz. Bl. Nr. 51. Zu ver 
Thebais des Statius find noch ziemlich viele Hpfhrr. vorhanden (beſ. der Bus 
teanus aus dem 10. Jahrh.); weit weniger zur Achilleis wie zu den Silven, 
f. Düsner p. X ff. vgl. mit Hand Praefat. p. XX. Die erfte gebrudte Aus- 
gabe des Stat. fällt um 1480, dann bie Benetianer von 1483. fol. u. 1502.8. 
(ap. Aldum); fpäter die beffere von Lindenbrog (Br. Tiliobroga) zu Paris 
1610. 4. und von Em. Gruceius zu Paris 1618. 4.; dann mit einem um» 
faffenden Gommentar von GE. Barth Cygn. 1663. in II. Tomm. u. I. Tom. 
Indices in El. 4.; mit einer Auswahl von Noten von I. Bernbunien, Leiden 
1671.8., von GI. Beroaldus, Paris 1685. II Voll. 4. (in usum Delphini), 
von 3. U. Amar u. N. E. Lemaire, Paris *’1825. IV Voll. 8., mit berih» 
tigtem Te und Noten von Br. Dübner, Varis 1836 (Beipı. 1837) 8. Von 
den Silven gibt es vorzüglide Ausgaben von F. Martland (London 1728. 4. 
und wiederholt von Sillig, Dreöven 1827. 4.) fomie von F. Hand (mid 
vollendet), Zeipg. 1817. T.1. in®., dazu die Diatribe des I. Br. &ronorius, 
Haag 1637. 8., und (von F. Hand) Lyz. 1811. U Tomm.8,; einzelne Silven 
find überfegt und erläutert von I. ®. Dölling in den Progrr, zu Plauen 
vom Yahre 1837—1845. in 4. Im Mebrigen ſ. über die aben dad 
Nähere bei Schweiger, Handb. d. claſſ. Bibliogr. II, 2. © 962 ff. ; Über Stat, 
im Allg. f. Babric. Bibl, Lat. II. p. 329 ff. ed. Ernest. Dovmwell Anneles Sta- 
tiani, Oxon, 1698. 8. (mit den Annall. Velleiani und Quinctilianei). Nifarb 
Etudes 1. p. 265 ff. Dübner in der Notit. liter. f. Audg. } 

16) Statius Tullianus, lateinifder Grammatifer, ſchrieb nah Macrob. 
Sat. III, 8. de vocabulis rerum, wovon Gero. zu Birg. Aen. XI, 543. 
ein erſtes Buch anführt. [B.] a i 

Statilse (Seo. Nav. IV. 32.), Ort im norbwefllihften Winfel Etruriend 
an. den Quellen des Macra, vorandgefept daß +6 das Heut. Grajela im 
Herzogthum Lucca if. IF.] 

Statilii. — 1) Marius Statilius (vgl. über ben boppelten Gentil» 
namen den @ingang des Art. Statii, ©. 1395.), Präfeft einer turma Lucana 
im Lager der Mömer bei Gannä, 538 d. ©t., 216». Ghr. (vgl. Liv. XXL, 42), 

) Statilius, ein ebenſowohl durch feine Abkunft ale durch Tapferfeit 
hervorragender Marfer im Heere des Fabius Marimus (Gof. IV. 540». ©t,, 
214 v. Ehr. vgl. Plut. Fab, 20. mit Bromtin. Strat. IV, 7, 86.), warb von 
diefem dur wohlberechnete Befrievigung feines Ehrgeizes vom Abfall au 
Hannibal zurüdgebalten (Brontin., Plut. 11. 1.). 

3) Statilius, von Gicero (p. Rose. Com. 10, 830. 678», &t, 76 
v. Ghr.) als Beiſpiel eines ſchlechten Schaufpielers genannt. 

4) L. Statilius, röm. Ritter und Mitverihmorener des Gatilina (690F. 
d. St., 64 f. v. Chr, Saluft. Cat. 17. val. 48. 44. 46 47. Gic. Cat. I, 
8,6. 4,9. 5, 10. 6, 14. App. b. e, 11, 4.), hatte inäbefonbere mir Gabi» 
niud die Anzündung der Stadt übernommen (Sal. 43,), und warb mit biefem 
und Andern im Tullianum erbrofielt (ib. 55.). | 

5) L. Statilius (Sohn des Vor. ?), Augur, bei Gic, ad Att. XIE, 
13, 2. 14, 1. (709 d. ©t.). L 

‘6) Statilius, von Plutarch Brut. 12, als Gpifuräer und Freund bed 
Brutus genannt, welchen vieler jedoch in den Plan der Verſchwörung gegen 
Gäjar nicht einweihte, weil derfelbe gemeint batte daß es für den Weiſen ji 
nicht ſchicke ſich um thörichter Leute willen in Gefahr zu begeben. 

7) Statilius (bei Plutarh wohl fälihlib Lrarvikıng — obmohl in 
der Inſchr. bei Gruter. p. 94,6. die Namendform Statulius, mit Bar. Sta- 
tullius, vorfommt), war ald junger Mann (Blut. Cato 65.) in der Umger 
dung des Gato Uticenfid 708 d. St. (46 v. Ghr.) und mollie beflen freie 
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öllligen Tod nadhahmen (ib. dal. 66.), warb aßır von Mreunden daran 
gehindert (ib. 78) un folgte fokler ald treuer Anbänger F re a — 
Dem er aus der Shlaht bei Philippi (712 d. ©t.) entfloh und denfelben 
verlieh * * — der vr: im Lager zu erfunden, von mo er auf 
| F nde ber Feinde fiel und dur 
(Blut: Brut, 5. vgl. Cato min, 73). Ni eu 
2 T. Statilius T. f. Taurus (Fasti triumphe über den Belnamen 
‚RR. Il, 1, 11.), Unterbefehlöpaber des Octavianus im Kriege 
gegen Gert. Bompejus 718 d. ©t., 36 v. Chr. (App. b. c. V, 97-99. 
403.105. 109, 118. Orof. VI, 18. val. Br. V. ©. 832.), nahm In dem⸗ 
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felben Jahre, nadvem Lepivus fih an Detavian ergeben hatte und von biefem 
entjegt war (Bo. 1. ©. 153.), zuerft Sicilien (Orof. 1. 1.) umb ren: 
beiden Provinzen deö Lepivus in Africa (Dio XLIX, 14.) in Vefig, die er 
bis 3. 720 (84) verwaltet und nad neu entflandenen Unruben (Die 
! 4. vgl. Suet, Oct. 47.) mit Waflengewalt zur Ruhe gebracht zu 
baben fbeint, da er mad dem Fasti triumph. (vgl. Bell. II, 127. Sukt. 
Ner. 35.) Sommer jenes Jahres (pridie K. Jul.) al procos. ex Africa 
triumpbirte, Bon Rom nad Dalmatien berufen, wo Octavian felbft damalg 

(f. Bd. V. ©. 893.), ward er gegen Ende bes Jahres, als der 
zum Antritt des Gonfulats für das nächſte Jahr in die Haupt- 
* Vollendung des Krieges zurückgelaſſen (App. Uyr. 27. vgl. 
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) und wußte dad Vertrauen in feine Tüchtigkeit dermaßen u 
er im 3. 723 (31) die Führung des Landheeres im Kampfe 
befam (vgl. Bell. IL, 85.), Über welchen er auch vor ber 
Altium in Gemeinſchaft mit M. Titius in einem Weit | 
( L, 13. vgl. ®o. I, ©. 567.). Us nah gemonnenem 
Iriumvir ſelbſt in den Dften zog kehrte er wie es ſcheint nad Rom zurüd 
lieh im 3. 724 (30), ohne Zweifel einem Wunſche des Octablian gemäß 
„Bell. 1, 89. Suet. Oct. 29.), auf feine eigenen Koſten im Marsfelve 
erſte fleinerne Amphitheater aufführen (Dio LI, 23. Guet. Oct. 29. 
at. Ann. Ill, 72. Dio LIX, 10. LXII, 18. Becker, Röm. Alterıb: 1. 
. 642 f. 644. 680 f.), wofür ibm zum Danfe von dem Volke das Reit 
t wurde jedes Jahr einen Prätor (von 10—12? oder 16? val. oben 
.) auszuwählen (Dio LI, 233.). Im folgenden Jahre (725, 29) bes 
febligte er in Spanien und unterwarf die Kantabrer, Vaccäer und Afturier 
(Die LI, 20.), und drei Jahre fpäter (728, 26) befleivere er als Gollege 
des Auauflus das Gonfulat (Dio LI, ind. u. ce. 23.; nad ben Fasti 21 
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u. der Infhr. bei Pigbius Annal. Rom. Ill. p. 507. [®ruter. p. 234, 1.], 
nebft Suet. Ner. 35. u. Sor. Ep. I, 5, 4. das zweitemal, vgl. Pigh. I 
p: 489 f., der ihn nach Anderer Vorgang im 3. 717 (37) als cos. sufl, 
das erfiemal diefe Würde befleiven läßt). Im Vertrauen des Imperator 
nahm er nächſt Agrippa (und Mäcenas) die erſte Stelle ein (vgl, Be. II, 
127.) und erbielt noch im 3. 738 (16) einen Beweis davon, als ihm trog 
feines vorgerüdten Alters die neugeſchaffene praefectura urbis an der Stelle 
des nad 5 Xagen (Eufeb. Chron. vgl. Tac. Ann. VI, 11.) wieder abge 
tretenen Meflala Gorvinus übertragen wurde (Die LIV, 19. Zar. ® 1. vgl. 
Praef. Urb., ©. 14. unt., u. Fiſcher, Nöm. Zeittaf. ©. 401. 404.). 

9) Q. Statilius, ward im $. 725 d. St. (29 v. Chr.) mit vielen 
andern Mitgliedern der Gurie von Auguſtus als unberehtigt ausgeſchieden 
und zugleih von dem Bern des BVolfstribunats, für welches er deſignitt 
war, abgebalten (Dio LII, 42.). X 

9 Stati(lius — wofür freili auch Statius gelefen werden könnte) 
Libo, auf einer außerhalb Stalien geprägten Erzmünze mit dem Kopfe deö 
Augufius (nah Havercamp zu Morell. Thes. p. 400.; nad 5* Metallas 
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 ete;, tab. LVII. n. 12. aber des Agrippa) zugleich mit einem Sacerdos 
* san Bar. 1 vgl. Havercamp 1. 1.) genannt und ald Praef(ectus, d. bh. 
duumvir praef. iuri dicundo, j. ob. ©. 8, e.) wie es ſcheint in einem Mur 
nielpium Spaniens bezeichnet (vgl. Haverc. u. Blor., nebft Echhel Doctr. 
Numm. Veit, V. p. 316.). | 
11) T. Statilius T.f. Taurus (vgl. Die arg. 1. LVL), Sohn von 
Mr. 8., wahrſch. iventifh mit dem Taurus der als Illvir A. A. A, F. F 
(f. ®v. V. ©. 764. unt.) auf Erzmünzen aus ber Zeit des 
nannt ift (bei Edhel V. p. 316. u. Niccio, le monete etc., ed. 2. p. 216.) 
Coſ. 764 d. ©t., 11 n. Ghr. (Die LVI, arg. u. ec. 25. nebfl el 
Gruter. p. 229. [Orelli n. 2489.] u. 334, 9.; vgl. zur Erflärung ber 
Dreli n. 2561 —65.). | 

12) Statilia, ex nobili domo (Plin. H.N. VII, 48.), vielleiht © 

des Vor., ftarb unter Claudius (41—54 n. Ghr.), 99 Jahre alt (Blin.1.1.). 

13) T. Statilius T. f. Sisenna Taurus (vgl. Die, arg. 1. LVII.) 

Sohn von Nr. 11. (mie mit Ryck zu Tat. Ann. I, 1. trog des Umfland 
daß er nur d Jahre fpäter als Jener zum Gonfulate gelangte anzum 
if, da der Bater von Nr. 11. im 3. 16 ». Ghr. in bobem Ulter fu 
f.Nr.8., und ber Sohn daher gleichfalls beſahrt war ald er im 3. iin. 
* wurde), von Bell. Bat. II, 14. ald Befiger des von Ciecre im 3. 
v. Chr. erfauften und vom 3.57—54 neuerbauten Hauſes auf dem Balat 
erwähnt (vgl. Drumann, Geſch. Roms x. VI. ©. 386f.), Gef. 769 9,6: 
16 n. Ghr. (Die LVII, arg. u. c. 15. Zac. I, 1.), iR ohne Zweifel a 
den Infor. bei Muratori p. 153, 5. u. im Mus. Capitol. T. 1. -p. 21. ( 
Martini, Atti de’ frat. arv. I. p. 44. 48 f.) genannt, 

14) M. Statilius Taurus (®ruter. p. 1041, 10, na& Die LX, 

-Tiros Erarikıog), vielleicht Brudersfobn des Bor., Gof. unter Glaubius, 
d. ©t., 44 n. Chr. (Bruter., vgl. Die II. 11). \ 

15) T. Statilius Taurus Corvinus (vgl. Pbleg. Mirab. 6., wo 
weite Beiname in Kovpfidıos vertebrt if; Die LX, 25. Drar. Kovpovirog, 
ac. XII, 59. Stat. Taurus, Suet. Claud, 13. Stat. Corvinus, in ben tabb. 

fratr. arval. IV. V. VII. IX., bei Marini p. CIV f, OVIIEE. CXf. mil 
Borfegung des einen Beinamensd — der von Marini p. 43f. u. Drelli 
n. —?7. mit Unrecht ald Vorname in diefer gens betrabiet wir — 
Taurus Statilius Corvinus), Sohn von Mr. 13., und vom mütterlier Seite 
Enkel des Redners Meſſalla Gorvinus (vgl. Suet, 1. 1:), vom weldem er 
feinen zweiten Beinamen erbielt, nad den Infhrr. bei Marini (Mi. I. mebil 
tabb. X. XI. p. CXII f.) Mitglied des Gollegiumd der Mrvalbrüber unter 
Tiberius, Galigula und Claudius (und unter dem Grfteren magister bed Gol« 
iums, tab. IV. p. CVf., vgl. Bb. IV. ©. 1426. 11, 2.), Gef. 7992. &t, 
n. Ghr. (Die u. Phleg. 1. N. vgl. Brofy. u. Gaffiober., mo fälihlih 
Cornelio ſteht) und fpäter Procof. von Africa (Tac. XII, 59.), warb im 
3. 806 d. &t., 53 v. Ghr. auf Anftiften der Agrippina, die nad ben Gärten 
bed reihen Gonfularen Luft trug, durch Tarquilius Prifeus, feinen geweienen 
Legaten im Africa (Tac. 1. 1. vgl. Hist. IV, 48.), wegen Magie (vgl. Ta 
1. 1.) und Nachftellung gegen das Kaiſerhaus (vgl. Sueten. Claud. 13. com- 
spiraverat ad res novas) angeflagt und gab fi vor dem Sprude dei Ei 
nates ſelbſt den Tod (Kae. 1. 1. vgl. XIV, 46.). 
16) Statilia Messalina, Tochter des Vor. (vgl. Gruter. p. 995, 6. 
Messalina Tauri F.) und Ururenfelin von Nr. 8. (Suet. Ner. 35.), zuerſt 
bie Buhlerin, und nach Ermordung ihres Gemables Xıticus Beilinus die 
dritte Gemahlin des Nero (Tac. XV, 68. Guet. 1.1. vgl. Bo. V. ©. 583.06. 
u. Echel VI. p. 287 f., wo —*8 von Epheſus und Thyatira mit ihrem 
Namen gegeben find), ward als Wittwe diefes Kalfers bie t ded Dibe 
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Statio 


Sue. Ok, 10.) und fol nah dem Tode des Lest | wi % 
feine Dinterlaffenfhaft und fein Andenken empfahl, 8D om ern — 
— rg Studien geweibtes Reben geführt Haben (Sol. zu Juven. 


"IT. Statilius Messalinianus (Breigelaffener von Nr. 15. pet 
Cob. H. Asturum, scriba tribunicius, scriba Sedilichus (Gruter. —* 4). 


748) Statilia Catulli F. Messalina (Toter von Nr. 16. aus 
Gber), Harb nah der Grabſchrift bei Gruter. p. 923,10, als in 
INT, Statilius Maximus Severus, wahrſch von derſelben Familie 
Rammend der die Vorigen angehören, ift auf sahlreihen Ziegeln genannt die 
aus feinen praediis hervorgiengen (vgl. Marini Atti 1. p- 317 f,) und ges 
nah der Bermuthung Marini’d, welder unter dem auf einem jener 
genannnten Gof. Glabtio den M'. Acilius Glabrio, Gof. 124 n. Ghr. 
in das Zeitalter Habriand; daher au der Statil. Severus an welchen 
ein Meieript Trajand (Inst. II, 11.) erbalten iſt mit ihm Üdentifh fein mag. 
20) Statilia Maxima, auf der Infhrift bei Gruter. p- 874,5. (vom 
3186 n: Gbr.) genannt die aus den hortis Statiliae Maximae (vgl. oben 

Nr. 15.) datirt iR. [Hkh.] 

21) Statilius Maximus *, ein lateiniſcher Grammatifer, ſchrieb de 
a spud Ciceronem, f. Ghbarif. p. 175, 12. u. 198, 48, vgl. au 
- 187. 189. 190. 191.; wahrſcheinlich ns der Marimus p. 193. 194. 195. 
Genie batte er über Gato’8 Origines (f. Gharii. p. 191,2. u. p- 218,37.) 
eim Werk geſchrieben ͤhnlich dem des Gervius Blaccus de obscuris Catonis. 
Endlih Hat er auch den Salluftius in gleicher Weif⸗ behandelt, f. Eharif. 
— vgl, Suringar Hist. erit. schol. Latt. l.p. 200.258. Gräfenban 

©. 





Jahn a Jahrbb. Suppl. XII. ©. 116. Bergt, Ztihr. f. Al.Wir. 1845. 

116,, welder den Stat. unter diejenigen ®rammatifer zählt die mit der 
——— ee ſich beibäftigten, vielleicht auch revidirte Ausgaben 
ieferten. [B. 

22) T. Statilius T. £: Taurus, auf der Inſchrift bei Gruter. p. 126. 
aus dem 3. 140 n. Gbr., vgl. Br. V. ©. 852, 49.) genannt, und nad 

Namen ein Nahlomme von Nr. 11. 13 ff. 

23) Statilius Corfulenus, nad Gapitol. Clod. Alb. 12. Senator 
unter Septimius Severus (deſſen Beiname vielleiht von Corvinus abzuleiten 
iR, vol. Mr. 15.). [Hkh.] 

4) Statilius Flaccus, Berfaffer von 12 Epigrammen in ber gried. 
Antbologie (Anal. 11. 262. oder II. 238. ed. Lips.); vgl. Jacobs Comm. 
in Anthol. Graec. T. Xlll. p. 95. [B.] 

Statio, 1) Öffentliber Plag wo ſich Müßige zur Unterhaltung ver« 

fammeln, namenılih am Forum (Plin. ep. 1, 13. 1, 9. Juv. XI, 4. Ulp. 

Dig. XLVII, 10, 15.); auch VBerfammlungspläge zu beflimmten Zmeden haben 

pieien Namen (Gel. XII, 13. Plin. H. N. XVI, 44,86. Suet. Ner. 37.).— 

2) Militäriiher Wahplag und fo viel ald Wachpoſten ſelbſt, davon statio- | 
nem habere, in statione esse etc. Statio bezeichnete aber nicht bloß die J 
Tagwache, wie Lipſ. de mil. Rom. V, 8. u. Hugo de mil. equestr. V... 
nad Siv. IX, 24. u. Tac. Ann. XI, 18. glaubten, ſondern auch naͤchtliche 
Pollen, Liv. 111,5. V, 44. XXV, 88 f. Sall. fr. bei Gharif. I, 185., oft 

bei Gäf.; Zac, Suet. In der fpäteren Zeit bezeichnete statio auch bie Ehren« 

wade, Suet. Tib. 24. Ner. 21. 34. 47. Das Verlaſſen der statio war mit 
Gapitalftrafe-belegt , Suet. Oct. 24. Polyb. I, 17. VI, 37. III, 84. Dig. F 
XLIX, 16, 8. $. 5. — 3) Statio als Einnahmebüreau für den faiferlihen £ 
Biscus (Cod. IV, 31, 1. X, 5, 1. VII, 43, 2.. Cod. Th. X, 6, J 





Wahrſcheinlich Freigelaſſener aus der Familie der beiden Vorigen. [ah] 





Statio Martis — Stator 


Et itat. (Drelli 3207.), st. annonae (Drelli 4107. 4420.). — 
ba en Bedeutungen von statio ald Standort der Schiffe x. ſ. bie | 
"Wörterbüder. IR] i ” 
io Martis, ſ. Martis Statio. | 
— nämlich miles. Im ber Kaiſerzeit hatte man Volizei⸗ 
ſoldaten, euriosi (f. Bo. IV. ©. 1424.) und stationarüi, in Italien umd in 
pen Provinzen, melde über die Straßen und über das Voflmejen Seat! 
führen folten. Dann erhielten fie aud den Auftrag die Polizei überbaupt 
zu handhaben, den Verbrechen nachzuſpüren und die Thäter zur Hast zu bringen, 
Dig. I, 12,1. $. 12. (ad tuendam popularium quietem et ad referendum 
sibi, nämlich dem praef. urbi, quid ubiubi agatur). 1, 12,4. 9.2. 1.4. (zur: 
Grgreifung der servi fügitivi). Cod. IX, 2, 8. XII, 23. Cod. Th. XV1,2,31.: 
v1, 29 VII, 4, 2. w. Goih. Anm. Tertull. Apol. 2. 2iban. in Jul. nec.’ 
p. 294 f. Mor. p. 567 f. Reisk. Orlli 1665. @eib, röm, Grim.Progeh 
&.529f. [IR] 
Statio Taricensis, |. Turicum. j 
Statära (Lrarııpa), 1) die Gemahlin des Könige Artarerzes II., von 
dleſem wie von dem Volke geliebt (f. Plut. Art. 5, 19.), von ibrer Ye. 
murter Varyſatis (f. d.) aber, thelle aus Eiferſucht theild wegen der Bor⸗ 
mürfe die ihr Statira über Die —— des Corus gemacht hatte, fo fe 
gehaͤßt daß ſie von Ihr vergiftet wurde. Wlut. Art. 18f. vgl. Gtef. bei Pboi. 
‚44.a. 35. — 2) Schwehler und Gemahlin des Darius III. (Blut. Alex. 30 
Mlıben. XII, 89, p. 609.), die als Gefangene Aleranderd ſtarb Dioder XV 
54. gibt kurzweg die Nachricht von ihrem Tode, nad Gurt. IV, 10, Rarb 
aus Kummer und In Folge der beflänpigen Beihwerlichkeiten der Melfe; m 
Plut. Alex. c. 30. u. Yuflin, XI, 12, führte eine Beburt ihren Top 
Bei den übereinflimmennen Nachrichten von Aleranders Gelbfibeberri 
egenüber von den Reizen der ſchönen Frau (Are. IV, 20, Blur, Gmt. I. 
Shut de curios. e. 13. ®ü. N. A. VI, 8.) müßte Gtatira, wenn Blut 
u. Juſtin den Grund ihres Todes richtig angeben, nicht erft unmittelbar vor 
ber Schlacht von Arbela, fondern noch vor Aleranders Zug nad Uegunten 
eftorben fein. — 3) Aelteſte Tochter des Darius III: (Died. XVII, 1077 
ur Alex. 70. Gurt. IV, 5. Juin. XII, 10. Memm. bei Pbot. p. 224... 
26.; von QUrr. VII, 4. Barsine genannt, bei Phot. p. 68. b. 7. Arsinoe), 
bei der großen Kochzeitfeier zu Sufa von Alexander zur Gemahlin ermäblt 
(f. ®b. 1. ©. 350.). Kurz nad dem Tode Aleranders wurde fie mit ihrer 
Schwefler Drypetis, der Wittwe Hepbäftions, nachdem fie ıumor von Gufa 
nad Babylon gelodt worden waren, auf Anſtiften der Morane mit Willen: 
bed Perdiccas ermordet; beide Leichname wurden in einen Brunnen geworfen. 
und verfeütte. Put. Alex. 77. [K.] ’ 
Stativa, f. Castra. 4 
Zrarwria (Strabo V. p. 226.; die @inw. bei Barro R.R. IH, 12 
u. Senee. N. Qu. III, 23. Statonienses, bei Plin. IE 5, 8. Statones), 
Stadt in Etrurien an dem nah ihr benannten Lacus Statoniensis (f. N 
u. Sen. 1. 1. Plin. II, 95, 9.) umd am Flufſe Albinia, eine röm. Bräs 
feetur (Bitruv. IE, 7.), in deren Umgegend ſeht guter Wein wuchs (Plin. 
XIV, 6, 8.) und fi Steinbrüde befanden die einen guten weißen Kieielftein 
lieferten (Vitruv. 1 4 uw. Plin. XXXVI, 22, 49.) Gluser It. ant. I, 3.2 
p. 517. (ver den Ser für den Lago di Mezzano anfieht) und Mannert IX, 
1. ©. 388. halten fie für das heut. Farneſe oder den nahen Fleden Gaflro, 
Reichard aber richtiger für die Auinen zwiicden dem Lago di Bagni und 
Bluffe Albenga. [F.] F 
Stator (Irr/oog). Unter dieſem Namen gelobte Romulus dem Juppiter 
(). ©. M. Statori, Gruter. 23, 3 ff.) einen Tempel menm er bie vor den 
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Statores — Statunaris 9— 
Sabinern. Pehenden Römer zum Steben braͤcte, Av. I, 12. Flot. I, 1. 


Bol. fin. de civ. D. HI, 13. SHieron. Jovin. I.n.48, Nah Sene, 
de ben, IV, 7. bat er den Namen baber weil er das Beflehende erbalte. 
ie. de fin. III, 20. de lege. II, 14. Blin. II, 53, 54. Belle, II, 

131. Auf Münzen eribeint er von vorn unbefleidet, mit der Rechten auf 
einen Speer geflügt, den Blip in der Linfen. Millin Gal. myth. 9, 45. 
wies übrigens nur einen Play zum Tempel (fanum) an (au 

baute ee ibm einen Altar am Mugion. Thore, Dionvi. II. 50.), und als 
MR. Auikius (40 ». St.) daffelde gerban 1. Br. I. ©. 985. unt ) lich ber 
einen Tempel bauen (Liv. X, 37. extr.), Er fland am Buße des Pas 
Tatinus (DOvin Fast. VI, 793. Blin, XXXIV, 6, 13. Gie. Phil. II, 26, 64. 
vgl. oben ©. 526.). Bon ibm find noch drei Säulen übrig. Narbin Rom, 
ant. VE. 14. Beger thes. Brand. Il. 663. 736. Gin anderes delubrum Statoris 
Hans ma Auf. in der Reg. IX) auf dem Blamin. Circus am Theater des 
(Barro Fr. p. 219. Bip.);- diefes hatte Q. Metellus Macedonic. 

(B». 11. ©. 23, 6.) im 3. 605 ». St. gebaut, wobei zuerſt Marmor ges 
braudt wurde; «6 war vor ber großen Halle ded Metellus, umgeben von 
Marmorfänlen, Bol. Müller, Arch. d. Kunft $. 180, 2. [Scheiffele.] 
Siatores war in der republifaniihen Zeit der Name von Apparitoren 
Magiftraten, Gie. ad div. I, 17,1. 19,4. X, 21,5.*, Im der Ratfer» 
deren ſich aus dieſen Givildienern militäriihe Diener des Kaiſers (vgl. 
Offieium, Bo. V. S 884.), melde befondere Genturien bildeten, Hygin. de 


HE 


munit, casie. 19f. vgl. Orelli 3422. Sie hießen stat. Augusti (Drelli 3524. 


Rellerm. vigil. Rom. laterc. n. 199 f,) und flanden höher als die cohorles 
vigilum, aber niedriger als die coh. urbanae, f. Kellerm. n. 40. 46. [R.] 

Siatorli: — 1) Q. Statorius, Genturio im Heere der beiden Sci» 
pionen in Spanien 541 d. ©t., 213 v. Ehr., warb nebfl zwei anderen an 
Sopbar von Numivien geſandt und blieb bei diefem zurück um feine Truppen 
in der römiiden Kriegdweiie zu unterrichten (vgl. Liv. XXIV, 48.). 

2) L. Statorius, wahrid. Sohn des Vor., begleitete im I. 551 d. St 
203 v. Gbr., den G. Lilius (vgl. Bo. IV. ©. 724: ob.) in das Lager bed 
Sopbar, in dem er dfters ſchon geweien war, und wurde, um nice erfannt 
zu werden, von Lälius als Sklave behandelt und mit dem Stabe gezüchtigt 
(Brontin, Strat. I, 1, 3.). [Hkh.] 

Siatum (oyalıa, aröpag) wird von jeder Bilviäule eines Gottes, 
Derven oder Menſchen gefagt, ohne Rüdfiht auf den Stoff, beflche diefer aus 
Holz, Stein, Metall oder einem andern Material. Vgl. Statuaria. WITH 

Statune (ad Statuas), 1) Ort in Ober-Bannonien in der Nähe von 
Alisea und Alta Nipa (It. Ant. p. 244.), nah Muchar, Norikum I. ©. 264. 
beim heut. Szete zard. — 2) ebendafelbft zwiihen Bregetio und Arrabo (It. 
Anton. p. 246. vgl. Not. Imp.) nad Reichard jept Böres, nah Muchar 
I nb dv. Renner Göny. — 3) in Etrurien an der Straße von Florentia 
über Arretium nad Rom (t. Anton. p. 255., wahrſch. derſelbe Ort den bie 
Zab. Beut. u. der Geo. Rav. IV, 32. ad Novas nennt), nah Mannert IX, 
1. ©.401. gleib nordl. von Montepulciano, nad Lapie Gaperzine. — 4) in 
Hifvania Tarrac. (It. Anton. p. 400.) im Gebiete der Gonteftani, nach Gortes 
jegt Mofäneta, nach Yapie aber Tativa oder ©. Belipe. IF.) 

Statuaria (sc. ars) wird ausſchließlich vom Metallguß gebraucht, in 
welchem das Alterıbum, beſonders das griechiſche, eine hobe Stufe der Boll» 
endung erreicht hat. Das gewöhnlich ſte Material war das Erz (aes, ſ. d. A. 





° Ulpiän. Die. IV, 6, 10.; baber stator praetorius, Grut. 1031, 3. Reine. 
el. 8. n. 4. 19. al. au Grat. 258, 8. 600, 6. 631,3. Belron. Sat. 126. La | 
Al. Sev. 52. Ulpian. Dig. I, 6, 10, 16,4. [Scheiflele.] | 






Statule — Sitata liber 


3.1. ©. 176 ff.), deſſen berühmteſte Miihungen auf Delos, Argina und 
Korinth erfunden worden waren. ine diefer drei Arten vom Erz würde in 
den beſten Zeiten der Kunft gewöhnlich zu den Gußarbeiten verwendet; fie 
feinen fi aber bald nad Alerander dem Gr. verloren zu haben, fo daß 
man fie fpäter nicht mehr nachzumachen verftand. Auch Solo, Silber und 
Gifen wurde zu Bildwerken gebraucht; 3. B. Eypfelus, welder DI. 38 farb, 
weihte eine in Gold getriebene Statue des Zeus nad Olympia, Strabe VII. 
p. 378.5; im Algemeinen aber fagten Statuen, beſonders größere, aus edlen 
Metallen mehr dem aflatifchen ald dem griechiſchen Geſchmacke zu, 3. ®. bei 
den pontifhen Königen werden von Blin. XXXIII, 54. filberne Statuen er⸗ 
wähnt. Giferne Bildfäulen goß ſchon Iheodorus von Samos, Bauf. 111, 12.; 
in Delphi war der Kampf des Herafles mit der Hydra, in Pergamus die 
Köpfe eines Löwen und eines wilden Schweines aus Gifen von Tifagoras, 
Pauf. X, 18, 6.; einen eifernen Heralles von Alton erwähnt Plin, XXXIV, 
40. Die Ältefte Technik in Bearbeitung der Metalle beitand in dem Treiben 
mit dem Hammer, und diefe Behandlung blieb bei den edlen Metallen, Gold 
und Silber, vermöge ihrer biegfamen Natur auch in fpäteren Zeiten üblich, 
.®. die filbernen bei Bernay gefundenen Biquren find burdaus getrieben. 

r die Bearbeitung des Erzes aber war die Grfindung des Guſſes melde 
die Samier Rhoekus und Iheodorus um DI. 35. machten, eine große Ber» 
vollfommnung. Das Verfahren beim Gufle war im daflelbe wie 
noch in unferer Zeit. Man machte über einen feuerfeflen ein Modell 
aus Wachs, und ſtrich darüber eine thönerne Form (Aydog, auch yeros) in 
welcher Möhren zum Ginftrömen des Gries geivart wurden. Wir feben auf 
einem Kylir des Berliner Mufeums bei Gerhard, Trinfſchalen des K. Muf. 
Taf. XI. XIII. eine ſolche GBragieherei abgebilver: auch die in Bonmpeji ent« 
dectte offieina di bronzi (f. Iorio Napoli e contorni p. 76. nen - von 1833) 
fann verglichen werden. U. Feuerbach im Kunfibl. 1844. Mr. 57. u. 1845. 





Nr. 37. will das Vaſenbild bei Welder im Prometheus und das fonft auf ° 


die Paliken bezogene Wafenbild (f. Annali dell’ Inst. di Corrisp. arch. 1830. 
T. II: p. 245.) auf den Aet beziehen wo Statuen von dem übergezogenen 
Mantel entkleivet werden follen. Nah dem Bericht des Phllo Bnz. VII. mir. 4. 
über das Verfahren des Chares von Lindus bei Berfertigung des Golofles 
auf Rhodus machten bie Künfller zuerfi ein Modell von der Statue, zerlegien 
dann dies Thongebilde in Theile und goßen viefe einzeln. Dies fieht man 
auch an den vier Bronzge-Moflen auf der Marcud- Kirche im ‚ welde 
der Länge nab in zwei Hälften gegofien und dur eingelöibere Döbeln 
einander verbunden find; für die Augen wurde zu allen Zeiten «ine Deffnung 
rk in welder Augen aus einem andern Material eingelegt wurben, 
. Böltiger, Andent. S. 87. Anfügung der Attribute aus edlen Metallen 
war zu allen Zeiten üblich; 4. ®. die Mile von Brescia bat eine fülberne 
Kopfbinde, ein Bachus auf einer Infchrift bei Gruter. p. 67, 2. war cum 
redimiculo aurif, et thyrso et cantharo argenteo. — Sit, von ber Bild 
9 J "m in Böttigers Amalthea I. ©. 239. DO. Müller, Kunftardäol. 
Statule (Statulae? Tab. Beut.), Ort der Marfer in der Mäbe von 
Gerfennia, nah Mannert IX, 1. ©. 503. jegt Golle Diberi. [P.[* 
Statu liber, d. b. ber unter einer Bedingung Freie (status fo viel 
ale Beftimmung ; nicht Particiy. für status liber, ebenfo wenig Supimum, 


f. Nein, röm. PBrivamr. ©. 284. Unm.). Mit viefem ſchon in den XII Taf. ° 
vorkommenden Ausdruck wurden Sklaven bezeichnet welchen bie Freiheit im 
Teftament unter einer gewiflen Bedingung zuertbeilt war, 3. B, dafi fie vor 
ber eine Summe Geldes bezahlen follten, daß eine gewiſſe Zeit ablaufen. 


müfje u. dgl. Gin folder bleibt bis zur Erfüllung ver vorgeſchriebenen Bes — 


; 


Status — Yravaroi 


gung, Sklave; dei Erbe des Frellaſſers aber darf. die Erfüllung + 
fonft wird der Sklave nit deflo weniger frei, Feſt. h. En Aa 
I, 200. Ulp. 11, 1 ff. Die. XL,7. — Literatur: Zimmern, rom. 
wie. 1. ©. 770 ff. 3.3.2. v. d. Brugben, ad tit. Pand. de'statulib. 
Bat; 1826. Schilling, Bemertungen S. 31f. CO. v. Madai, die 
| . bed rom. R,, Halle 1534. (statul. feien urfprünglih die im Man» 
lebenden _ u geweien, und erſt fpäter fei der Name anders 
angewendet worben). 
 Maten bezeichnet ſowohl den Mechte zuſtand oder die rechtliche — 














des (f. ». a. conditio) al® die MNechrsfähigkeit, alfo ein ca 

Dv. 11. ©. 183. Mit jeder capitis deminutio war aud eine — 
sc rn .amaD&. [R.] 
ie | qunostio, onussn oder controversin hieß Unterſuchn 

über den Zufland einer Verſon in Beziehung auf Freiheit und 5 
Ingenuität und Libertinität, Givität und Verrgrinität. Dieſe ümerſuchungen 
konnten im Intereffe ded Staats vorgenommen werden, nämlich 1) gegen Ans 
ma ber Gieität, nad lex Junia, Licinia, Mucia, Papia, f. Be. V. 
©. 1332. Bein, röm. Griminalr. ©. 782. ; 2) gegen Anmafung der In⸗ 
‚ mad lex Visellin, f. Br. IV. ©. 1004 f. Aber aub auf dem 
kamen ſolche Gaujä zur Entſcheidung, namentlih wenn ein in Ans 
h 8 Necht von dem Status dieſer Verſon abhieng, J. B. bei 
‚ wo bie stalus controversia nur ein Incidentpuntt war, 
p- Caec. 33. Auch fonnte die status quaestio für fib allein, und 
‚mit einer formula praeiudicialis, unterfucht werden, nämlich ob Jemand 
oder Sklave fei (causa liberalis), Inst. IV, 6, 13. (über die Breibeild- 


F 


vrogefle j. vindicatio) und ob Jemand ingenuus oder libertus fei, Gai. IV, 


44. Die. XL, 14, 11. 11, 4, 8. $. 1. XXI 3, 14. 18. pr. Xac. Ann. 
Kl, 27. Bol. Gap. Ant. Phil. 9f. u. Dirfien, die script. hist. Aug. 
©. 183—193. Gapitolinus berichtet daß M. Anton. Phil. Geburtöregifter 
——— einer —— des Vaters bei dem praefectus aerarii) angeordnet 
‚ damit bei Streitigfeiten über Alter und Status einer Perfon ſichere 
Bemweiömittel vorbanden wären. Beifpiele ſ. Gap. Gord.4. Sampr. Diadum. 6. 
Appul. apol. p. 92. Bip. Serv. zu ®irg. Georg. II, 502. Dig. XXVII, 1, 
2. $.1. xx 3, 29. $. 1. (in actis profiteri). 16. (matris professio). 
Cod. VII, 16. Es war dies eine Erweiterung. des feit Gäfar üblichen Ge» 
brauche Geburten, Berbeiratungen »c. in der römiſchen Tageschronik (acta 
diurna ele., f. ®». 1. ©. 49 fi.) befannt zu machen. — Der Hausvater 
pflegte auch über die Geburt ſeines Kindes ein Zeugniß (instrumentum) auf⸗ 
ebmen, Appul. apol. I. I. Xertufl. adv, Marc V, 1. Cod. V, 4,9, 
ziffon. sel. ant. I, 5. Mappatb, de instrum. natal., Lugd. Bat. 1816. 
Tremp, de probat. famil. ap. R., Lugd. Bat. 1837. p. 6f. 14. ff. Beder, 
Gallus von Mein II. S. 56 ff. — Sogar nah dem Tode einer Berfon konnte 
der Statuß derielben der Gegenſtand einer gerichtlihen Unterſuchung fein, 
allein «8 durfte nicht fpäter als binnen fünf Jahren geſchehen (praescriptio 
uingquennü de statu defunctorum), wie mehrere Kaijer wiederholt be= 
*2 „BGClaudius, Hadrian, Titus, M. Anton. Philoſ. u. A. Dig. 
15. Cod. VII, 21. Suet. Tit. 8. Gap. Ant. Phil. 10, u. Dirkfen, bie 
‚ hist. Aug. ©. 193—197. [R.] 
Siatyelli, ij. Statielli. Be. 
Zravaroı (Biol. III, 5, 25.), Bolt im aftatiihen Sarmatien. Ulert 
‚2. ©. 435. vermuthet es folle IrAavaroı, d. i. Slaven, heißen, und 
fie an der Düna und dem Ilmenfee. Vgl. über fie auch 


. Mlterth. 1. ©. 318. [F.) a 
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| TER , Bölferfhbaft bei Hyrcanien und dem Gasp. Meere, Plin VI, 
46,18. F. ’ 
— — (Btol. V. 2, 25. Pauſ. X, 27. Münzen bei Echel 


5 1m p. 172.), Stadt in Phrygien zwiſchen Peltä und Synnaba. Kiepert 


u Branz, Infhr. ©. 36. bält es für das Heut. Affjum Karabiffar, welches 
Beate Asia min. p. 56. vielmehr für das alte Metropolis, und Hamilton 
—* 469. für legtere® oder Diniae, wo nicht für Synnada felbfl 
anfiebt. | F. | 
Stefäns (It. Dierof, p. 608.), Ort in Illyris Graeca, nad Bau» 
doncourt und Holland noch jegt Stefani (nah Lapie aber Goriga). [F.] 
Steganos, Yniel in der Nähe von Rhodus, Plin. V, 31, 36. | F.] 
Eräiaı, Stadt im fünlichen Kreta, nah Stepb. Buy. mänsior Tla- 
aod nal 'Pußiumg (Ilpıwioov ai 'Periov?), nach Pal Orete I, 292. 
Antik von Rhytium. [ West.) 
Stelendena, nad Plin, V, 26, 21. eine Gegend Syriene in der Nähe 
der Wülte von Palmyra, vermuthlich ein Theil des Gaues Chal s, 
früher eine fehr fruchtbare Gegend, jept ein Theil der großen Arab. Wüfle. [F.] 
Stella, 1) f. Br. I. ©. 830, — 2) dorme, tin Giern, genauer 
stella fixa, dorno andarıg, im Begenfage von planeta und wAarneng, auch 
dorpor. Nah Achill. Tat. Isag. 14. if «one nur ein Stern, darpor aber 
ein Syſtem von vielen Sternen, wie Unpromeda, Gentaur »., alfo eigentlich 
ein Sternbild. Er Hält aber dieſe Unterſcheidung felbR nid fe. — 1) Bw 
riff und Natur der Birfterne. Val. Ptol. Almag. VIE, 1. Bimab 
heißen fie fo weil ihre Figuren und gegenfeitigen Abſtände beflänbig unver» 
nderlih erſcheinen. Dabei legt ihnen Prof. eine doppelte Bewegung bei, 
eine tägliche von Oſten nah Wellen, und eine in großem Beittaume vor ſich 
gebende, von Welten nad Oſten fortfhreitende. Die jährliche wire nicht be» 
rührt. Diele Definition blieb bie in bie neurfle Zeit maßgebend, wo «#6 erfl 
gelang ihre Natur und @igenihaften näher zu erforfhen. Darnab bält man 
nun bie Birfterne für Sonnen die mit eigenem Lichre leuchten, in außerorb- 
entlih großen ge von unferem Gonnenfoflem abfleben und außer» 
balb ded Bereiches der Wirffamfeit unferer Sonne liegen. Auch weiß man 
jept daß die Birfterne eine eigene, ſedoch ſehr langſame Bewegung baben, 
und —5 iſt das im Alterthum aufgeſtellte Merkmal der relativen Unverrüdbar« 
keit unter ſich nicht mehr gültig; ebenſo daß die geringfle Entfernung eines Bir» 
flerns von der Erde 200000 Sonnenmweiten oder vier Billionen Meilen beträ 
Im Altertum bat man in Ermanglung ſicherer Anbaltsyunkte fih aller 
Vorftellungen gemacht. So bielt Thales die Geftirne für Körper, imierer 
Erde ähnlich, aber feuriger Natur (Stob. Ecl. I, 25. p. 508. ed. £ 
Plut. plac. phil. II, 13. Galen. hist, philos. 13. Gufeb. praep. ev. XV, 
30.), Anarimander für runde Körper von verdichteter Luft, voll Feuer, und 
bie Blamme aus einer Deffnung bervorfirablend (Stob. ibid. p. d10.), und 
meinte daß fie von den Kreifen worauf fie fi befinden getrichen werben 
(Salen. p. 273. ed. Kühn). Die größte Entfernung weißt er ber Son 
an, die näbere dem Monde und die nächte den Firſternen und Pilanete 
(Stob., Balen. 1. I. Blut. II, 15. Gufeb. XV, 46.). Metrobor hatte pi 
ſelbe Anfiht über die Geftalt der Geſtirne (Stob. Bel. p. 510). Wnarie 
mened legt den Sternen eine feurige Natur bei und glaube dah fich zmifchen 
ihnen noch erbartige Körper befinden, die jedoch unſickbar felem (etwa Dia 
neten), und daß die Sterne wie Nägel an der fruftallenen Sphäre befeflige 
feien (Steb., Galen. 1.1. Blut. I, 16.). Renopbanes glaubt daß Die Sterne 
aus entzündeten Wolfen entfichen, während des Tags eıldien und des Nadı® 
wie Koblen fi wieder entzünten. Ihr Aufr und Untergeben fei nis Une 
deres als ein Anbrennen umd Grlöfhen (Stob. p. 512. Galen. p. 270, 


















13, @ufeb. XV, 30.). Nach Herallit und * —— —9— 
T eine Welt, von Luft und Weber umgeben im Simmelsraum 
tab. yo gen 3 EAN En — * 1.). Diogenes Laer, 
% e n »nibagora ” 

Mi 2 aß er Sonne ond und bie übrigen 
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er gebalten babe und daß im benjelben bie Wärme, 
Bebend, vorberrihe. Achilles Tatius aber er 6ft (Ias 3 * 
ß ) 
B orärr nicht mur den Planeten fondern aud den Firflernen eine 
Bewegung zuihreiben, ähnlib der eines Bohrer. Die Entfernung 
oder des Firſternhimmels jegt Pythagoras zu ſechs ganzen Xönen 
( .d. nat. 13.) — zu drei ganıen und ſechs halben Tönen — ober 
zu 256000 Stabien (j. d. Art. Planetae), der Abſtand des Firfternhimmels 
8 Saturn beträgt einen halben Ton. VParmenides und Heraklit meinten 
bie Sterne Feuer ſelen und durd Ausdünflungen der Erde ernährt werden 
(Pre. Ecl. p. 510.) 2eucipp dachie ſich die Entftehung der Welt fo (Diog. 
IX, 31. 32.) dah fib mandfaltig geftaltete Körper im Wirbel ums 
beririeben und dab ſich durch Gtoßen und Bewegen Gleiches zu Gleichem 
rag Dad Schwere blieb beiſammen und bildete die Erde, das Leite 
in ben leeren Raum, entzündete ſich durch die fchnelle Bewegung, und 
eniflanden die Sterne. Demokrit hält die Sterne für fehle und leuchtende 
Körper, orbnet die Seflirne fo unter einander daß die Firſterne die äußerfle 
Stelle einnehmen, die Planeten aber bie nähere (Stob. Bel. p. 508. Galen. 
. 272. Blut. II, 15.). Die Zahl der Sterne ift nah ihm unendlich groß 
(Makros, in somn. Scip. I, 15.). Anaragoras meint daß der Aether feu- 
Natur fel und daß er burd bie Umprebung des Himmels mit fo 
werde. Durch die Schnelligkeit diefer Bewegung babe er die St 
ber Örbe, die er durch den Umſchwung mit fortgeriffen habe, glübenb und 
Sternen gemadt, die ſich jo fort durch dieſen Umſchwung von Oflen nad 
en (Stob. Ecl. p. 508. Blut. pl. ph. I, 13. Galen,. p.270. 
272. Gufeb, XV, 30.) Acchelaus hielt die Sterne für glühende Blättchen 
von Gifen (Stob. Ecl. p. 510.). Diogenes von Apollonia meint daß bie 
Sterne bimfleinartig, feurig und Auspünflungen der Erde fein (Stob. Eel. 
p. 508. Galen. p. 270. Blut. pl. ph. II, 13. Gufeb. 1. 1. Diog Laert. 
II, 10.). Gmpebofles hält die Sterne für feuriger Natur. Die Birflerne 
denft er- fih am dem rvftallenen Gewölbe befefligt, die Planeten aber gelöst 
Stob. Ecl. p. 508. Galen. p. 270, Blut. 1, 13.). Nach Plato find die 
8 zum größern Theile feuriger Natur, befteben aber aud aus Theilen 
anderer Glemente. Die Sterne, wie die ganze Welt, erhalten und ernähren 
ſich durch ſich ſelbſt (Stob. Ecl. p. 510. u. 512. Galen. p. 270. 271. 
Gufeb. 1. 1. Blut. I, 13. 17. Achill. Lat. Is. 11.). Nach Achill. Tat. Is. 
13. lehrte er aud daß fie lebende Weſen feien. Ariſtoteles lehrte daß die 
Geftalt der Sterne Fugelförmig ſei und behauptete daß fie Feiner Nahrung 
bebürfen, da fie unvergänglich feien. Die Planeten bewegen fih im Thier- 
freiie, die Kirfterne aber um die beiden Pole, umd nicht die Minderzahl von 
ibnen fei größer als die Erde (Stob. ib. p. 812 Galen. p. 273. Blut. 
11, 17. tiftot. de coelo Y, 11.). Gpifur gibt die Möglichkeit jeder Lehre 
zu melde Bahrſcheinlichteit für ſich Hat, meint jedoch daß die Sterne Feine 
lebende Weien feien (Stob. p. 514. Galen. p. 271. Aid. Tat. Is. c. 13, 
Eufeb. XV, 30.). Ariſtarch ſcheint nad Plut. de plac. phil. I, 24., vgl. 
mit Urdimeb. Arenar. 1., den Firflernen die gleichen Eigenſchaften wie ber 
Sonne beigelegt zu haben, jo daß bier feine Begriffe mit denen ber neueften 
Zeit überrafhend übereinftiimmen. Hippard's Anfiht kennen wir nicht. Pofle 
donius meint ein Stern ſei eim göttlicher, ärherifcher, glängender und feu⸗ 
tiger Köryer, ver niemald rube, jondern immer im Kreiſe ſich drebe und der 
Geftalt na Fugeliörmig fei (Stob, p. 518. Die. Laert. vun, 145.). Einige 
Bauly, Real·Encyelop. VL 5 








Stella 


 Stoifer Ihren im Gegenfage von Epifur daß die Sterne lebende Weſen (lic) 
fen, weil (Adil. Tat, Is. 13.) alles was am Himmel it feurig fei und 
Ab lange und im Kreife bewege, Nah Galen p. 273. theilten die Stoifer 
die Anfiht Plato’d daß fie fie dur ſich ſelbſt erhalten. Im den fpätern 
Reiten beſchraͤnkte man fi auf die Angabe des äußern Merkmals der Un⸗ 
verrüctheit der Firſterne unter fih, im Gegeniage zu den Planeten, f, Ge 
minus, Achilles Tat., Ptolemäus x. — Die Geſtalt ber Sterne Bielten 
Ginige für kugelförmig, fo die Stoifer; Kleanthes für Fegelförmig; Andere 
legten ihnen die Geftalt von Blättchen bei (Stob. Bol. I, 25. Galen. 13. 
Eufeb. XV, 31. Achill. Tat, Is. 12, Blut, II, 14.). Metroborus, Sirato 
und Diotimns aud Tyrus meinten daß alle Firflerne ihr Licht von der Sonne 
erhalten, während Andere ihmen eine eigene Leuchtkraft zuſchreiben. Seraklit 
u. A. dagegen meinten daß ihre Leuchifraft von Dünften ber Erbe genäbrt 
werde. Zenophanes nahm ein vorübergebendes Leuchten mit abwechſelndem 
Erlöfgen an (Stob., Balen, I. I. Eufeb. XV, 48. Blut, II, 17.). Ueber 
die Orbnung der Sterne unter einander f. d. Urt. Planetae, — 2) Stern» 
hilder: signum, sidus, «orgor, Labor, aöua,. Die Birfterne umterihriven 
nd von einander durd ihren Glamz oder Lichhtflärfe, umb dieſe Bigenfcaft 
gibt ein Merkmal zur Eintheilung des Birfternbimmels ab. Dapur nämlich 
treten einzelne Sterne dem Auge befonders entgegen, maden ſich durch bie 
Stellungen die fie unter einander einnehmen fenntlih und bilden ganz eigen» 
thuͤmliche Eonfigurationen,, denen die Bhantafie folgte und befonbere Grflalten 
beilegte. Diefe Methode den Himmel nah Bildern rinzuibellen, denen man 
menfhliche und thieriſche Beftalten, und in der neueflen Zeit au vie bon 
Werkzeugen und Geraͤthſchaften (Buftpumpe, Zirkel, Kreuz ».) beilegte, 
flammt aus der frübeften Seit und fam mwahrib. aus dem Orient in daß 
Abendland. Man hat ſedoch in der meuern Zeit biefe Bereibnungsmelie 
etwaß verlaſſen und nur die Grenzen und Namen ber Gternbllser auf den 
Karten angegeben. Außer der @intheilung der Sterne in Stetnbilder gibt «# 
noch eine andere nad ihrer Größe oder richtiger nad ihrer Beucbikraft, im 
Sterne erfter, zweiter und dritter Größe u. |. w. Diele Eintbellung berubt 
auf ungefährer Schägung. Hiebei fpielt narürli die fubjeetine Anſchauung 
eine große Rolle, jo daß Ginige bie zu Sternen der zwölften ober gar 
achtzehnten Größe oder Glaffe berabfleigen, Andere fi no midt über die 
Sterne erfter und zweiter Größe geeinige haben. Die dem unbemwaffneten 
Auge zugängliden Sterne rechnet man bis zu den Sternen fedhöter Größe. 
Man zählt gewöhnlid 18 Sterne erfler, 55 zweiter, 197 dritter Größe ir. 
Die einzelnen Sterne bezeihnet man mit befondern Mamen (Sirius, Arctu- 
rus etc.) ober durch Buchflaben (indem man die Buchflaben, melde der 
nung nad aud bier aufgezählt werben und in derſelben bie Lihrflärke ann 
deuten, mit dem Namen des Gternbildes zufammenbringt, 4. ®. « Tauri, 
y Lyrae etc.), oder au dur Zahlen, da vie Buchflaben Hei der großen 
Zahl der Sterne nicht ausreichen. Man ſchätzt die Zahl der dem unbewall- 
neten Auge fihtbaren Sterne auf 5000, dagegen die dem binrelend bemalt» 
neten Auge zugänglichen auf mehr ald eine Million. Die Sternbilber find 
nad Ptol. folgenve: a) Sternbilder der nördlichen Semitpbäre: der Meine 
und ber große Bär (f. Apaeos), der Drade (f. Jedxa), Cepheus, Bootes, 
Corona, Hercules, Ingeniculus, Lyra, Cyenus, Cassiopeia, Perseus ®, J 





Dieſes Sternbild Meht mitten in der Mildirafe und wird von 4 
mann, dem Stier, dem Wieder, Dreied, der Andromeba und ber Gefopeie Er | 
fhloffen. Gratofh. Cntast. 22, zählt darin 18 Sterne, Haup! und Schwert werden 
durch einen mebelarligen Kreis, Rebelflech, geichen. Hygin Poet. Astr, IH. zählt 
nun 17 Sterne, Ptolemäns 29. Bol. Mrat. Phnen. V, 242 #. Ueber feine 5 






auriga, Ophiuchus, serpens, sagitta, aquila, Antinous, Delphinus, Pe- 
5 meda, itiangulum, |. die Artt. — b) Sternbilber des ° 
iied: Arios, faurus, gemini (f. d. Art. Zodiacus), cancer, leo, 
—— ?odiacua), sagittarius, capricornus, aquarius, pisces 
f. Ar. — c) Sternbilder der fünlihen Hemisphäre: Cetus, Orion, 
Bridanus, lopus, canis maior und minor (Procyon), Argo, Hydra, crater, 
corvus, Cenlaurus, nectar, »orınz ordipanog, piscis, Das ptolem 
Ä B zählt 361 Sterne (332 und 29 unförmlie) in der nörb- 
den Hem , 350 (290 und 60) im Thierfreis, 318 (299 und 19) 
in ber fünlihen Gemisphäre; im Ganzen alfo 1029 Sterne, worunter * r 
—— find, Es enthält daher nur 1022 beobachtete Sterne 
7 ‚15 von der erflen, 45 von ber zweiten, 208 von der britten, 474 
dom ber vierten, 217 von der fünften und 49 von der fehäten Größe; 
9 dunkle, 5 Mebelierne und das Haupibaar der Berenice mit 3 Sternen. 
Gs 48 ge: j en 21 in = er ‚15 in ver fü 
lien iöpbäre und m Ibierfreis. Hipparch'e Verzeichniß enthielt 
Geminus (les. © 2.) 49 Sternbilver. Schon vor Hipparch (160 bis 
125 ». br.) bat Gratoflbenes (276—200 v. Chr.) in feinen Catast. ben 
Dinmel beiöricben, 42, genauer 45 Sternbilder aufgeführt und 675 
| bit. Die Sternbilder find bei ihm nicht nad ihrer Lage in Dez 
auf ben Xhbierfreis oder die Gliptit befchrieben, eine rag welde er 
& gemadt zu haben ſcheint, fonft ſcheint er ſich darauf beihränft zu 
ben den ibon gefannien Sternbildern andere, ibm paſſender ſcheinende 
beisulegen. — Das Gternverzeihniß von Eratoſthenes iſt auf das bes 
—*— — und legteres if aus dem des Cudoxus —— — 
D ilder melde daber zu Guborud’ Zeit bekannt waren la 
aus rat, Phaenom. ‚entnehmen; vgl. über fie Schaubach, Geld. d. { 
Ultron, ©. 289. Ihre Zabl iR 48. Die Zahl ver darin enthaltenen 
RM nicht angegeben. Auch find fie mit im Wziehung auf den Thlerkrele 
ibrer Page nah georbnet. Schon bei Homer findet man die Namen ber 
Diejaben, Gyaden, den Orion, die Bären u. f. w., unb in ber Beit vor 
Gudorus muß ib ihre Zahl bedeutend vermehrt haben, obaleib man nur 
wenige Nachrichten hierüber befigt, ſ. Schaubach Gef. d. Aftren. ©. 1095. 
Die Berbindung mit Aegypten und eigene Beobachtung haben ohne Zweifel 
beförbernd gewirft. Dob bleibt immer viel Unbeflimmtheit,. denn bald 
‚wird die Zahl bald der Name und häufig aud die Geflalt der Sternbilder 
ändert, umb felbft Prolemäus ſcheint hierin von feinen Vorgängern in 
andem abgewiden und in Geftalt und Darflellung Aenderungen vorge 
nommen zu haben, vgl. Schaubachs Himmeldfarte (Die frübere Zeit) mit der 
von Bode, die den Firflernbimmel des Ptolemäus wiedergibt. Plinius 
(H#. N. It, 41.) Rachricht daß man den Himmel in 72 Sternbilber einge 
tbeilt habe, während doc Feine der vorhandenen Zählungen die Zahl 49 über- 

t, berubt vielleicht darauf daß die Aegyptier jenes Sternbild des Tbier- 
freiied im drei Abtbeilungen, Decani genannt, eintheilten. Bei biejer Ein⸗ 
ibeilungdweife erhält man 36 für die Vilver des Thierfreifed, wozu bann - 
noch die übrigen 36 Bilder (in der nörblichen und jünlichen Hemiybäre ei 
der Gefammtzahl von 48) zu nehmen find. Auch Mart. Gay. VIII, 838. A 
bat auffallende Angaben. Hygin ift in feiner Poetic. Astronom, IV. in Be» 





die Sternfarten von Schaubach und Bode. Na Ideler, Sternnamen 
= —* * die Allen den geſtirnten Verſeus im Kampfe mit ben Gorgomen . 
‚ im der Mechten eine fichelfürmige Waffe und in der Linfen das Medufen 
haupt haltend, val. Bitruv. IX, 4. Ueber Aufs umd Untergang bieles j 
»gl. Gemin, Isag. 16, Ptolem. de app Hipp. zu Arat. Phaen,. II, 22. x. [®. 





“telllonatus 


J zuna der Sternbilder hauptſächlich Eratoſthenes gefolgt. Die Firſterne 
robe find: a) nördlich vom Mequator: 1) Wega ober @ der ever, 
ey over @ bed Fuhrmanns, 3) Arcturus ober « bed Booted, 4) Al- 

2) Capella 

- debaran ober a des Stiers, 5) Beteigeuze oder « des Orion, 6) Regulus 

per a bes Römwen, 7) Atair ober @ bed Adlers, 8) Deneb oder « des 

wand, 9) Procyon ober « des Fleinen Hundes b) füplih vom Aequator 

No yBirie: oder a des großen Hundes, 11) Rigel oder A des Orion, 12) Spica 

ober @ der Jungfrau, 13) Antares oder a des Skorpion, 14) Fomahand 

oder Fomalhaut, oder « des ſüdlichen Fiſches (für uns unfihtbar), 15) Ca- 
nopus oder a bed Schiffes, 16) Achernar oder = des Blufied Grivanuß, 

17) @ des Gentaur, 18) 4 des fühlichen Kreuzes. Manche rechnen hiezu auch 

Algenib ober « bed Perfeus, Sirrah oder « der Anbromeba, und Denebola 

ober A des Löwen. Weiche von diefen den Alten befannt waren ergibt fid 

aus dem Prüberen. Die Firfternerfheinungen, das Aufr und Lintergeben 
der Sternbilder und ihr Unſichtbarwerden, wurden im Ultertbum zu Zeit 
belimmungen benugt. Das Frühjahr begann mit dem Gintritt ber Sonme 
in das Zeichen des Widder, der Sommer mit dem Gintritt in das Beiden 
bed Krebies, der Herbſt mit ihrem Gintritt in das Zeilen der Wage, ber 

Winter mit dem Gintritt in das Zeichen des Gteinbods (Bemin. Isag. 1.). 

So bezeichnete auch der Brüb-Aufs und —— der Pleſaden die Zeit« 

grenze welche man in der Küftenfbifffahrt wicht zu überfchreiten wagte. Ueber 

den Ginfluß melden nad dem Bolfsglauben der Aufr und Untergang be» 
Sterne und Sternbilder auf das Wetter baben, 3. ®, Arctur, 

Drion, die Bödleln, die Hyaden x. f. Blin. H. N, XVI, 69. de. 

Stellionatus (von stellio, Gibehie, ald Sombol ber Heimlih 
und feindfeliger ag N Bel. p. 318. M. Plin. H. N. XXX, 10. Menag. 
amoen, iur, c. 39, p. f.). Unter diefem Mamen murben in der Kaller» 
zeit viele Bälle des bösmwilligen Betrugse begriffen und ale orimen extraord. 
mit Strafe belegt. Es find ſolche Bälle welche nicht ſchon umter bem erimen 
falsi oder unter einem andern Verbrechen enibalten waren. Wermögends 

kann muß daburd erfolgt fein. Die. XLVIE, 20. Cod. IX, 34. 

Als Beifpiele kommen vor: Berpfändung umd Veräußerung einer bereitd ver 

pfändeten Sade mit —— des Pfandrechts, Verpfändung einer 

fremden Sache x. Im der republitaniſchen Periode gab «8 lange Zeit Feine 
befondere Klage gegen Betrug, fondern für einzelne Arten beflanb die civile 

actio furti, dazu Fam die actio de dolo und bie exceptio doli (f. Bo. II. 

S. 1198.), welde in der Kalferzeit foribauerte (Die. IV, 8.) und für bes 

fondere Vergeben mit der accusatio stellionatus concurrirte (Dig. XIII, 7, 36.). 

Einzelne Arten des Betrugs konnten auch nad lex Corn. de falsis als Gri- 

minalverbredden beftraft werben, 3. B. wenn Teftamentefälihung ale Mintel 

zum Betrug gedient hatte, Stellion. und falsum unterfäbelden fi baburd 
baf bei stell. die Bermögensbenadtbeiligung einer beftimmten Berfon vollenbet 
fein muß, was bei falsum nicht erfordert wird. Bon furlum ifl stell. infor 
fern verſchieden als furtum nicht ohne contrectatio einer Sach⸗ gedacht werden 
kann, während stell. eine durch falſche Vorſpiegelungen und Betrug bewirkte 

Benachtheiligung enthält. Das Forum der Stellionatsanflagen war in Rom 

vor dem praef. urbi, in ben Vrovinzen vor dem Statthalter, Dig. XLVI, 

20, 3 pr. $. 2. Die Strafe war außer infamia Relegatio und für humiles 

hoͤchſtens condemn. ad metalla, Dig. 1. 1. — Neuere Literatur: IM. SH. 

Kattenppfe, ad tit, Dig. stellion,, Lugd. Bat. 1836. 6. DO. Mabai, de 

stell., Marb. 1838. Birnbaum, im Arhiv d. Criminalrechts N. $. 1834. 

&. 527-559. 6. Sternberg, de stell., Marb. 1838. &. Gier, von dem 

Mrafbaren Betrug, Zürih 1540. ©. 7784. Geib, im Ardiv d. Griminal- 

rechts, N. F. 1840. &. 97—134. 195-222. E. Platner, quaest. de iure 







erim. Rom. p. 402—430, Dazu die Lehrbücher von Wächter, A 
IA. 
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f. Rein, röm. Griminalr. ©. 329— 337. 
Mtemmäta 


beißen die Laubgewinde welde die röm. imagines zu einem 






Stammbaum geflalteten, und darum beißt aud der game Stamm 
ig. KAXVIH, 10, 9. stemmata cognationum, Suet. Ner. 37. @ 
E.V. ©. 666. [R] J— 

 Erenpariag, der Bekränzte, Beiname des Apollon Karnelos (B 
©. 154.) in Lafonien, Pauf. III, 20, ©. Belfer, Anecd. gr. I. p. 308 
Müller Dor. I. ©, 60. II. ©. 344. Apollo mit Stirnband, Diadem oder 
Zänla |. Specimens of anc. Scult. I. 12. .[Scheiffele.] 
_ _ Mienne (Tab. Peut., rihtiger wohl Stena), Ort in Macebonien, 

id der heut. Ba Demirkapi. Bol. Leale North. Gr. III. p. 442. [F. 

 Zrerai dsıpai, nad Plin. VE, 29, 34. mehrere blos durh Kanäle 
— nd m nr ee in ber Nähe des Gebirges Venta⸗ 
an gypt. t. Agatharch. de mari rubro c. 42, ap, 

Phot. Cod. 250. p. 1365. [P.) ; 

_ Btennrum (Tab. Beut.), Ort in Dacien, etwa das heut. Dobricza 
oder Drlat, Val. KRatancfih Orbis ant. etc. I. p. 379. [F.] 

Zrnrım, artifces Feſt, zum Andenken der erflen Ankunft (dr0d05) 
ber Demeter zu Bleufis eingeiept, bei welchem die Frauen zur Nachtzeit unter 
mutbwilligen Scherzen ſich nedien, was oremaanı bieh, f. Helodb. =, v. 
Gubul. Bei Dbot. Lex. gr. p. 9397. Herm. Ueber Bröblichkeit im Trauerfeft 
f. —* Sb IV. ©. 462 ff. Ariftopb. Thesm. S41. St. Groir rech. 
II p. 6F. Bol. oben ©. 117. u. Bo. II. S, 98f. [Scheiffele.] 

Zreridag, Porbagorerr aus Lofri, ſchrieb Über das Königihum, 
Siob. Serm. 46. p. 332, [B.] 

Stenius Ninnius Celer, f. Ninnia gens, ®b. V, ©, 646. und in 
Betreff des doppelten Gentilnamens den Gingang zum Art. Statii, ©. 1395, [Hkh.] 

Zrirrwp, bei Kom. mur I. V, 785 f. als der Mann mit der eifernen 
Stimme erwähnt, deſſen Auf fo laut tönte wie fünfzig anderer Männer, 
Nah den Schol. daf. war er ein Thraker oder Arkader welder mit Hermes 
in lautem Mufen gewetteifert und dabei feinen Tod gefunden haben foll. Vgl. 
Jupen. XI, 112. Arnob. II, 97. [Scheiffele.] 

ı Erarropig Aiurm (Serod. VII, 58. Acropol. 4 64.), ein dur ben 
Bl. Hebrus gebildete und mit dem Meere zufammenbängender See bei ber 
Stabt Aenos in Thracien. Plinius IV, 11, 18. verfegt an ihn einen Sten- 
toris portus, und Mannert VII. S 208. vermutbet deshalb daß es auch bei 
Derod. 1. 1. richtiger Ir. Ara (fl. Adumme) beißen follte. [F.] 

Stenus, f. Schoenus, Nr. 4. 

Ereruninoos (aub LFreruniapog), Stadt im nörblihen Meffenien, 
feit Kredpbontes die Mefivenz der Beherrſcher des Landes, PBauf. IV, 3, 7, 
Strabo VIII. p. 361. Im dritten meſſeniſchen Kriege warb dort heftig ge= 
fümpft, Hero». IX, 64. Seitdem geſchieht der Stadt Feine Erwähnung mehr, 
nur die mehrere Stunden lange und breite Ebene wo fie gelegen, im Süben 
von Ithome, im Dften vom Taygeton, im Norbweflen vom lykäiſchen Gebirg 
begrenst, bebielt den Namen der ſtenykleriſchen, angeblih nad einem meflen. 
Heros, PBauf. IV, 33, 4. Bal. Leake Morea I, 479. u. Peloponn. p. 151. 
Boblae recherches p. 109. [ West.] 















Stephanaphäna (It. Hierof. p. 609., riätiger- vielleicht — | f 


Fanum), ein Ort in Illyris Graeca an der Bia Egnatia, das von 


wieder bergeflellte Kaftell rov ayiov Lreparov bei Procop. de acd. IV, 4; re 


nad 2ayie am Fl. Boscoviga. [F.] } 
* Stephäne (Ireparn), 1) ein von Seyl. p. 34. Piol. V. 4, 2, Arr. — 
Per. P. Bux, p. 15. Marcian. p. 72. u. Plin, VI, 2, 2. erwäßntes Hafen⸗ 






Irsgarınkorog — Stephänus 


n Paphlagoniens, das ſchon Hecat. fr. 201. aus Stepb. Buy. p. 617. 
einen Ort der Mariandyner Namens Lraperiz nt, und weldes 
Ih Arrian 180, nah Marcian. aber nur 150 Stab. von Gimolis 
Tag; nod jept das Dorf Stephanie. Bal. Tournefort T. II, letire 16. 
-p. 42. — 2) nah Steph. Bor. p. 617. eine Stadt in Bholie — 3) ein 
Berg in ver tbeffaliihen Landſch. Phthiotis bei Plin. IV, 8, 15, —4) na 
Plin, V, 31, 37. alter Name der Iniel Samos. — 5) f. Praeneste. [F. 

Ersgarnnkorog, si. Pausias. 

Stephanlo, ein Schaufpieler melden Sueton. Aug. 45. togatarius 
nennt und von weldem Plin. H. N. VIE, 48. fagt: Stephanionem, qui 
primus togatus saltare instituit, utrisque secularibus ludis sallasse et 
Divi Augusti et quos Claudius Caesar consulatu suo quarto fecit, woraus 
hervorgeht daf er auch ald Mime auftrat und ber erfle war der im Mimus 
ftatt des ricinium die toga trug, ſ. G. Hermann ind. ‚Lit. Big. 1833. 
©. 2209, Anders urtbeilen über die Stelle des Plin ar in der Allg. 
Schulzig. 1832. S. 361. u. Neufirh de fab. tog, p: 61. [Ladewig.] 

Zrigparog, f. Corona. 

Stephänus (Yrigarog), 1) Sobn des Uleris ober des Untipbanes, 
welches Letztere wahrſcheinllcher if, da er einige Dramen des Antipbanes zur 
Aufführung bradte. Doch trat er aud mit eigenen Gtüden, bie ber neuen 
Komödie angehören, auf und veripottete in feinem Dulolanmr bie ung 
ber Athener feiner Zeit die Äußere Erſcheinung der Gpartaner nadzuäflen. 
Dal, Meinele fragm. com. Vol. I. p. 48556 IV. p. 544. [Ladewig.] 

2) Mhetor aus der buzantiniihben Zeit und jünger als Guldas, welden 
er (p. 272.) citirt, Werfafler eines Gommentard zu Mriftoteles’ Rhetorik, 
welden aus zwei Pariſer Handſchriften Gramer in den Anecd. Paris. 1. 
p. 245— 312. berausgab und der ſich bandbichriflih auch im den Bibliotbefen 
zu Neapel, Nom, Mailand, Turin und Wien befindet. Mr fhrieb au 
einen Gommentar zur Grhif, den er ſelbſt in den obigen Schollen zum zmeiten 
Bud eitirt, und einen dritten zu der Schrift mapi igumreiag, im Cod, Paris. 
2064, befinvlic. [ West] 

3) Grammatifer aus Ulerandria, defien Scholien zu der Brammatil ded 
Dionyfius Thrar (f. Bo. I. ©. 1087.) Billoiion Anecd, Gr. II, p. 125, 
141 ff. aus venetianiiben Handihriften veröffentlicht hat. Ueber ein griech. 
Blofjarium diefes oder eines andern gleichnamigen Grammatifers vgl. Babric. 
Bibl. Gr. VI. p. 228, ed. Harl, — 4) aflronom. Scäriftfleller, |. Babrie. 
IV. p. 161. vgl. p. 166. — 5) Gin Mebtögelebrier und walter, von 
Iribonianus zugezogen bei Zufammenflellung der Vandellen, bie er 124 
paraphraſirte; einige Mefle feiner Arbeiten ſ. bei D Hubnlm: ai, 
Theodori, Stephani etc. Commentt. (in Meermanns Thesaur, iur. eiv. et 
can, T. II, init. et T, V.), vgl. Bach Hist. iurisprad. Rom. IV, 1, & 
$. 8. p. 629 f. — 6) Arzt aus Athen, welden man biöber gewohnt war 
in den Anfang des fichenten Jabrb. nm. Chr. unter Herallius zu fehen umb 
für einen Schüler des Theophilus anzufehen (if. Babric. Bibl. Graee, Kl 

. 693, d, Alt. Ausg. Sprengel, Geſch. d. Urzneif. II. ©. 305. 719. 

Choulant, Handb. d. Bücerk. für Alt. Medic. &..198.), während 
Dieg (Schol, in Hippoerat. et Galen., Regiom. Pruss. 1834. 8, | 
p. XIX.) ihn gar ins eilfte Jabrb. berabrüden wollte, wird mit mebr | 
gegen Anfang oder Mitte des festen Jabrb. zu ſehen fein, fi. Buflemafer 
in d. Revue de Philologie I. p. 421 f. Seinen Namen trägt ein von Dieb 
(k 4 I. p. 51 ff. vgl. Praefat. p. XVIIL) auerft 6 eqgebener Gommentar 
zu den Brognoftifen des Hippofrates; ein ſehr ausführliber Gommentar 
den Aphoriömen des Hippokrates wird im zwei Handfchriften biefem Gt 
in einer dritten dem Meletiud beigelegt; ein Fürzerer Gommentar, tie &8 












Stephänus 


eint ein Aubzug aus dem größeren und in Handfchriften bald dem Leo 
ke bald dem Steph. Heigelent, if durch Dies zuerfl t worden, 
LET. I. p. 236 ff. Praefat. p. VII ff. Schon früher befannt ur ein 
abe von 1536. 5. ap. Aldam und mehrere Iateinifde Mehr 
(f- bei Ghoulant am a. ©. ©. 139.) if eine einmos  en 
Phavaara Tainroö Sepanevrinir: |. jeht bei Dieg 1. 1.1. P.° 
‚X. Giepb. beweist befondere Vorliebe für Ariftoteles De 
6 # Au das umter des Valladius Mamen (f. Bb, 1 BP 
1085 5.) laufende Buch über die Fieber hält Buffemafer (p. AS) br 
| Werk dieſes Steph. Dagegen fann er nicht wohl Verfaffer eine 
feinen Namen tragenden Schrift über die Alchemie fein, welde an den Kalfer ° 
Heralliud geriter und jegt im Original durch Ideler (Physiei et mediei 
Graec. minn. II. p. 199 fi.) herausgegeben ifl: Ireparov Mefardpiog 
— „al dudammdkov tig ueyalnz nal isoäz riymg megl- 
" mo@d; ©; vgl. Dieg 1. 1. I. p. XIX. Buffemafer p. 419 f. 
drilter Stepb. wäre nad Dieß 1. 1. der Verfafler einer nur in einer 3 
latein. le g von Gafpar Wolf (Alphabetum empiricum ete., Zürich 
1581. 8.) biöber belannt gewordenen Schrift melde Heilmittel aus ven 
jerken deB Diokforived und des Stephanus enthält: AißAo; hogaopidov 
i Adrraiov mepuiyovon gapıanwr Fumeıpiaz xir« alypaßn- 
tor ou Intedeioa, Cine von Stepb. felbft in dem —53 zu Galen 
(p. 272, ed. Dietz) citirte Schrift über den Puls beſiden wir nicht mehr 
ol anbere mepi ovgwr ift nad einer Variſer Hanpfhrift umlängft durc 
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beraußgegeben worden in der Revue de philol. I. p. 423 ff. 543 ff. — 
7) von Boprant (f. Bo. II. ©. 1231.), lebte um die Mitte des fedheten 

. m. Ghr., alfo jedenfalls nad Marcianus von Keraffea (f. Bo. IV, 
© 1546 ff. vgl. Sare Onomast. I. p. 520., welcher ihn um 472 n. Ghr. 
anfept), aud jedenfall vor Cuſtathius, der ebenſowohl das (verlorne) Werk 
bed Stepb. wie den daraus fpäter gemachten (noch erhaltenen) Auszug ges 
fannt und mebrfah benügt bat (vgl. Weltermann Praefat. p. XITff.). Steph. 
ſeint Nachſolger des Gugenius (F Bb. III. S. 268.), alſo ein öffentlicher 
Lehrer zu Conflantinopel (s. v. Aranröpıor) geweſen zu fein, auch ein Zeit« 
genofie ded balo nah 562 m. Ghr. geftorbenen Petrus Patricius (f. Bo. V. 
©. 1410.), der #. v. ‘Anoraı gelobt wird, und ein Ehriſt (s. v. BrOAsua), 
f. Wellermannn p. V. VI. Meinefe dagegen will die am biefen drei Stellen 
befindlihen Notizen ald Zufäpe des Epitomatord und nicht ald Worte des 
Stepbanus anfeben. — Steph. iſt Verfafler eined geographiſchen Wertes in 
leritaliiber Form, meldes nach den Anführungen deſſelben bei Euftarhius, 
fo mie bei Suldas (». v. EouoAaos) Ednza bieh (die Aufihriften des davon 
noch vorhandenen Auszugs lauten ziemlich verſchieden, am richtigſten ſcheint 
die Aufihrift mehrerer Hanpihrr.: ex rar edrıxor Ireparov nara dmrounr, 
f. Weitermann p. VI f.). Das aus mehreren hundert Schrififtellern zufammen» 
getragene Werk enthielt die Namen von Ländern, Völkern und Städten, 
minder vollftändig die von Bergen, Blüffen, Seen und Meeren, begleitet | 
von Nachrichten Über die Mothen, Geſchichte und Gigentbümlichfeiten des 
betreffenden Ortes, unter fleter Angabe der Quelle. Davon ift nur ein Aus⸗ TF 
zug erhalten, deſſen Verfaſſer der Grammatiker Hermolaus iſt, ſ. Bd. I. 
©. 1231. Aus dieſem Auszug erſehen wir daß der Umfang des Wald 
ſehr bedeutend geweſen jein muß und eben dadurch die Anfertigung eines Auge ·⸗· 
zugs und damit den Berluft des Werkes jelbit berbeiführte ; mebrere Hand» R 
iriften, namentlih eine Breslauer, haben großentheild noch den Anfang 
eines jeden einzelnen Buchs notirt, und da unter dem Worte Zuganodom 
das Site, unter Tirwrev; das 52fte Buch angemerkt ift, fo ſcheint 
Werk aus etwa 60 Büchern beftanden zu haben, ſ. Weltermann p. VIE. 


Stephänus 


» Descript. cod. Vratislav. in Deffen Symbb. eritice. (Vratisl. 1820.) 
in Dinvorfs Ausgabe T. I. p. Lif.; ſ. auch —— p. 225 ff. 
Maszug ift ziemlich dürftig, ein blojed Gerippe, und n darum nicht 
hiſcheinlich daß der Epitomator eigene Zufäge gemacht habe, Denn oft 
beſchrankt fib feine Mittheilung auf eine Nomenclatur, ein trodenes Ber« 

 zeichniß von Ortönamen, wobei gerade dad was dem Werke bed Gtepbanus 
mit ein Hauptintereffe verliehen hatte, die geſchichtlichen Notizen u. dgl., weg« 
gefallen if. Dabei iſt dad Verfahren ſehr ungleich, jofern am Anfang der 

En ausführliber iſt, dann aber immer dünner wird, beionderd bei einem 
Theil des II, dann im P und einem Theil von I; gegen das Ende zu ger 

winnt dann der Auszug mit einemmal wieder größere Ausführlihkeit, na= 
mentlib in den Buhflaben X bis S2, weshalb Mande — bier fafl 
dad urjprüngliche Werk des Stephanus in dem Audjuge wieder zu erfennen, 
während Andere dieß mehr auf Rechnung der Abſchreiber ald des wirklichen 

Gpitomatord Segen; vgl. A, Wellauer Comm. de estrema parle —— Be 

in den Miscell, critt. von Friedemann und Scebode II, 4. b 6925. . 
mann p. VIII. Die mebrfab in den Handidriften bed Auszugd bervor« 
tretenden Verſchiedenheiten beweiſen große Willfürlihlelt der WAbfchreiber, 
welche nad Gutdünken ablürzten und wegliehen ; aud hatte ber Audzug Lüden 
(io 3. ®. fehlen die mit Kr, Ki, KA, Kr beginnenden Namen), zu deren Aud« 

Hung Ginzelnes in den Gitaten des Quflarhius diente. Das Verbältniß des 
uszugd zu dem Werke felbft läßt fih noch aus * Reſten des leteren bie 
ſich erhalten haben bemeſſen: dahin gehört der Artikel eia bei Gonflan« 
tinus de administr, imper. 23., ferner die Artt. Avum bit Aumior, welde 

aus einer Pariſer Handſchriſt zuerfi von S. Tennulius Amstel. 1669. 4. 

herausgegeben wurden, dann von A. Berkel bei feiner Ausgabe des Hanno, 

Leiden 1674. 8, und in ben Ausgaben des Audsugd von Binebe u. Berfel, 

fo wie fpäter in Dindorfd Ausg. T. 1. p. XCVI fi., während ver Urt. Aw 

don au von Yalob Gronov in defien Thes. Antigg. Graece. VII. p. 2695. 

erſchien; f. dazu Schirlig in der Allg. Schulzeit. 1528, II, Nr. 49, &. 393 f. 

Bei Weftermann und Meinefe fteben fie unter den betr. Artı.; ein anderes Brud« 

fü f. bei Welterm, Praef. p. X1ff. aus Gonftantin, de thematt, 2, 10. Ausb 

in biefer verflümmelten Geſtalt hat indefien das Werf für und die größte Wichtig« 
feit. Genau iſt dafielbe bei. in Bezug auf die gleichnamigen Orte, wie 

4. B. unter Upollonia 25 Städte, unter Herafleia 23, unter Alerandria 18, 

unter Thebä 9 u. ſ. w. aufgeführt find; auch in Bezug auf bie Sentilformen, 

bie richtige Schreibung, Gtymologie u. dgl.; von ber Gemwilfenbaftigkeit des 

Verfahrens zeugen bie fleten Berufungen und Anführungen der Gewährd- 

männer, fo daß wir auch durch den AUndzug eine große Zabl Shriftftelier 

und Fragmente kennen gelernt- haben; ſ. das Verzeichniß ber citirten Schriit« 
fteller bei Babricius Bibi. Gr. IV, p. 644 ff. oder den Inder der Audgg. vom 

Weſtermann und Meinefe. Die erften noch ziemlib mangelhaften Ausgaben 
des an: Textes find eine Aldiner vom J. 1502. fol., eine Blorentiner (bei 
Ph. Junta's Erben) 1521. fol. und eine Basler von W. Zulander 1568, fol, 
beffer dann, und mit einer latein. Ueberiegung, von Thomas de Pinebo, 
Amfterd. 1678 fol,, und von Abr. BVerfel, deſſen Ausgabe Jac Gronovind 
vollendete, Leiden 1658. fol, und mit Zufägen 1694. fol, Mintlerweile waren 

auch Luc. Holstenii notae et castigatt. in Steph. edit. a Th. Rykio, Lugd- 

Bat, 1684, fol. erſchienen; dieſe find fammt den Noten von Pinevo, Berfel 

u. U. aufgenommen in die von Wilh. Dindorf zu Leipzig 1825 ff. IV Voll. 8 

veranftaltete Ausgabe, an welde die kritiſchen Ausgaben von U. Wellermann 

Io 1839, 8.) und von A. Meinefe (Berlin 1849, 8., bis jegt Vol. 1.) 









ch anreiben. Dazu die Fritiihen Bemerkungen von 3. U. Babricud und 
Gurliit, abgedruckt in der zweiten Ausgabe von Babric. Bibl. Gr. IV 
















Stercullus — Stertinäl 


92 f., von Wellauer, von Shirlig und von Baflow am a. 0 
ubarı in der Beitichr. f. Uli, 1841. Nr. 134 ff. 1848, Nr. 25. 
Sriftliher Gommentar von Labie zu Mom wirb von Montfau 
en Correspondance inedite de Mabillon etc. II. p. 383 ff. emmät 
z Stobanus im Allg. ſ. Babric. Bibl. Gr. IV. p. 621 ff. ed. Ha 
mann in ber Praefatio feiner Ausgabe, Mannert, Geogr. d. 
Römer I. ©. 187 ff. u. bei. Borbiger, Hanpb. d. alt. @eogr. I. ©. 421 ff, 
 — Siteromliun®’, — als Pradikat des Saturn, in den Ind | 
dern ald befonbere Gottheit und zwar ber Düngerbereitung angeführt, mad 
den Mömern eine Sache von großer Wichtigkeit war, ſ. Golum. 1,6 
‚ KVIE, 9, 6. XXIV, 19. Gtercuf. galt ald Sohn des Faunus (Plin. 
ale‘ 4 oder Puhumnus Sohn des Picus und Urheber 6 
Maerob. I, 7.) dur Derkuled, der 08 von Augeas gelernt 
Blin. ‚er galt ald Saturn ſelbſt, ald König der Aboriginer und Vor⸗ 
jänger de Pieus, ber ibm einen Altar weihte ‚zu Birg. Aen. IX,4. 
76. Bactant. inst, I, 20, 36. Yfio. Orig. XVII, 1, 3. Bal. Sem. Ge. 
I, 21. Aen. XI, 850. PBrudent. de cor. Il, 449. —— 
WGiol. II, 11, 27.), eine wahrſch, den Marſern ger 
Hörige Stadt im norbweillihen Germanien, nah Wilhelm Germ ©, 130. 
el Wabrenvorf an der Ems, nah Reichard (Germ. ©. 258.) Steinfurt, 
dv. Lede en, ©. 331.) Steveren im Münfterihen, nah Aue 






















enutntio, |. Ilrapuoi. F 
Sieröpe, Irapoan (Blig, Glanz), 1) Tochter des Afaflus (Apollob, 
48, 3. vol. Bo. V. ©. 1279. mitt,). — 2) Iocter des Atlas und ber 
Meone, Gattin oder (dur Ares) Mutter des Denomaus, aud Aflerope 
enannt, eine Dleiade, Muiter der Hippodamia, Apollod. I, 10,1. Bauf. 
10, 2. Ovid Fast. IV, 171 f,; abgebildet im @iebelfelde des olympiſchen 
Beudiempeld, Bauf, 1. 1, lieber das phyſiſch · Symboliſche des Mythencom ⸗· 
—98 der Hippodamia. Sterope · Chloris ſ. Volder, Japet. Geihl. ©. 308f. — 
odier des Argonauten Kepheus welche dem Heralles bei ſeinem Zuge 
en durb tie dreimal über die Mauern von Tegea emporge- 
ene Gorgonenlode den Vater verrietb, Apolled. HL, 7, 3. vgl. Do. IE 
&. 14. müıt.; auf Münzen von Tegea Athene dem Kepheus die Bode über 
md, f. Mionnet Empr. 666. — 4) Toter des Pleuron umd der Zar -⸗· 
tbippe, Apollod. 1, 7, 7. — 5) Xodter des Porthaon (Mr, 2.) und ber 
@urote, Apollov. I, 7, 10. ®gl. Sirenes. — 6) Gine von den Stuten des 
Delios, Hygin. fab. 183. Vgl. Sol. [ Scheiflele.] Ei 
Ersponng, der Bliger, einer der Kyklopen (f. Bor. I. © 81h 
gl. Arges, ®o. I. ©. 721. — * — — 2* auch Aſterope⸗ 
8 aemannt (Apollod. I, 1, 2.) cheiflele. ’ 
en Tochter des Ihvefled; von ihr wird daſſelbe erzäblt wie * 
Beloyla, f. Aegisthus, ®». 1. ©. 95. Schol. Eur. Or. 14. [Schefele.] 
— Stertinii, — 1) L. Stertinius, ®rocof. im jenfeitigen Spanien 
om 3. 555 d. ©t., 199 v. Ghr. bis 558, 196 (vgl. Liv. XXX, 50. 
IXXU, 27.), bereicherte bei feiner Nüdkehr im legteren Jabre ben SH Er 
mit 50,000 Bid. Silber und errichtete von. der Beute * Bogen in ro 
boario vor den Tempeln der Hortuna und der Mater Matuta und einen in 5 
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ucbet bie Duellen des * 4,“ Abh. von Meinefe, gelefen in ber Ber gi 

| fa». 18. Mai 1848. [W.T = a 

—* * Fermen |. oben ©. 437.5 außerdem Sterces (Augufiin. XVII, 15. BE; 

Stercenius, Stereilinus, Sterquilinus, Stercutus, Macıob, Sat. I, & — a, 
VL — | 
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 eirco (Liv. XXXIM, 27., d. 5. am der Grenge bes eireus und 

„b —* die Umgebung des Circus den Namen in eirco führte, 
 Röm. Ulterth. I. ©. 482 f., der die drei Bögen als 

m for. boar. von drei verſchiedenen Seiten her denkt). Im demjelben Jahre 

eng er ald einer der decem legati (vgl. Br. IV. ©. f. Be. V. 

&. 144. IV.) nad deren Rath Blamininus den Frieden mit Philipp ahzu⸗ 

- Sbliefen hatte (Liv. XXXIII. 30, vgl. 31. 34.) nad Macebonien und befam 

insbefondere den Auftrag die Stadt Hephäflia (auf Lemnos) und die Inſel 

Thafos, fo wie die thracifchen Städte zu befreien (ib. 35. Volob. XVII, 31.). 
2) 6. Stertinius, Er mit der Provinz Sardinien 566 d. ©t., 

f 188 ». Ghr. (iv. XXXVII, 35.). 

8) L. Stertinius, wahrfd. Sohn von Nr. 1., ale Duäfter 568 
dv. ©t., 168 v». Chr. zur Pflege des Mifagenes (f. d,, Bo. V. &.54) nad 
Brunduflum gefandt (Liv. XLV, 14. vgl. Val. Mar. V, 1, 1.). 

4) Stertinius, der Stoifer welder den Damafippus (Bd. II. ©. 1319.) 
befehrt hatte (Kor. Sat. II, 3, 33 fi. vgl. v. 296. sapienium octavus, und 
Ep. I, 12, 20., wo ein Schollon jagt daß er ducentos et viginti libros 
Stoicorum lateiniſch geſchrieben babe). | 

5) Q. Stertinius, 2eibargt von mehreren ber erflen Kalier, gen 
ſich dieſen gegenüber zum Berbienfte daß er mit einem jaͤhrlichen Gehalte 
500000 Seftertien zufrieden fei, während ihm feine. frühere Stabtprarie | 
getragen habe (Plin. H. N. XXIX, 1.). Denielben Gehalt bezog fein | 
(6.) von Glaudius Gäfar; und obgleich fein Vermögen durch bie Bauten 
”  weldsen er Neapel geſchmückt hatte eriböpft war fo binterlieh er dos (reliquit 

wohl richtiger ald reliquere) feinen Erben die Summe von 90 

= (sesterlium trecenties, wie für sestertia trecenta wohl zu leſen 

in. 1. 1). 3 
7) L. Stertinius, Legate des Germanicus, flug im 3. 765 $. ©rz 

‚45 n. Ghr. die VBrufterer (Tar. Ann. I, 60. vgl. Bb. HI. ©. 542.) und 

führte fpäter den Segimerus (vgl, ob. ©. 98. Nr, 2,), der fi freimillig 

‚ergeben hatte, in die Stadt der libier (Kar. I, 71.), währen er das Jabı 

barauf fiegreih gegen die Angrivarier fämpfte (Kar. II, 8. 22. nal, Bo. Ill. 

©, 844.), und zwar vor und nah der Schlacht bei Yoiflavifus, an weiber 

. se gleihfalls Theil nahm (ib. 17.). 
8) Stertinius Maximus, Lehrer ber Mbrtorif ber ala folder von 

Quintil. II, 1. genannt, fo wie bei M. Sen. Controv. IX, s. fin, erwähnt ifl. 

9) L. Stertinius Avitus, cos. sufl. unter Domitianus 92 n. Chr 
(vgl. Baiter Fasti consul. p. LXXVIL.), nad Martial, L MX. (me 
er clarissimus vir genannt wird) Gonner und Areunb db u und 
nad Demf. IX, 1, 1. (sublimi pectore vates) ſelb Dieter, iM wahrie. 
berielbe Avitus an welden die Gpigramme I, 17. VI, 84. X, 95. 102. ge 
richtet find, fo wie der Avitus der XII, 24. erwähnt if, THkh.] L 
J Stesagdras (Irnoayopas), 1) Großvater des Älteren Milıiapes, Herob. 
VI, 34, — 2) Sohn des Kimon, Neſſe des älteren Miltiades und von diefem 
eva (Herod. VI, 103.) und fein Machfolger in der Gerricbaft über bem 
thrafifhen Gherfone®, warb im Kriege mit den Lampfalenern DI. 66,2. 
bon einem Leberläufer ermordet, Herod VI, 38. Marcell. vit. Thuc, 9, [ Wes 
Zenoardpogs, aus Samos, fol zuerft zu Delphi die bomenif 
Kämpfe zur Gitber gefumgen und dabei mit der Opnflee begonnen 
Aihen XIV. p. 638. A. | B.] 
Zrnonrwg, Tyrann von Kurium auf Kuperu zur Zeit des Abfalle 
der Infel von Perfin DI. 70, 2. 499, welder dieſelbe in ver bei Salamid 

— lacht durch Verrath wieder den Verſern in die Hände ſpielte, 

od. V, 118. [West] 








































| Stesichörus | 
J chö (Ermoiyogo;),. Anorbner (epifher) Chöre, urfı 
appellariviich, Ipäter an einem in diefem Bade bei. berühmten Dichter baftenb, 
(ö mowro;, Schol. Theotr. XVII; doc ift bier auch eh 


a möglib) aus Himera (Jusgaiog), wo er f 
ik feines Lebens zugebradt bat, mogegen er nad Gt 
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aravpoz aus der lofriihen Colonie Mataurus in Unteritalien 
as yeros, vgl. aub Suid.). Nah Suldas bie er urfor 
16, dgl. der bei Jahn ©. 150 f. Ueber den Namen feines | 
Ion im UAlteribum Ungewißheit; Suidas fhwanft zwiſchen fünf: 4 
‚“ > Cutleides Hyetes, Heſiodos. Bon dieſen bezeichne 
(bei Suid, Ariſtot. Pbiloboros) jedenfalls nur geiflige Vater ⸗ 
von | . ale Mitglied der lokriſch-heſtodiſchen Schule, deren ur · 
ib enliher Charakter bei St. deutlich genug fortwirft. Won den 
N bat Bupbemos die meiften und beiten Gewährdömänner für 
B. Blat, Phaedr. p. 244.), womit Gufleives entweder wegen er 
mlihleit der Bebeutung verwechielt wurde, oder heit er ald Gründer g 
von (Abuf, VI, 5.) Stammvater aub von Stefib. Als Bruder des — 
. nennt, Suld. Mamertinos (Profl. in Euch. p. 19.: Ameriſtos, der 
in Matnertium lebte) und Halianar. Das Leben des Etef. feht 
in DI. 397—56 (unge. 630—550); da indeffen Stef. (nah Mu. 
26.) 85 3. alt wurde und OL. 55, 1. (Eufeb., Syncell) Hard ſe 
ber Anfangöpunft feines Lebens etwa bis DI. 35, 2. zu rüden fein, 
por au befler paßt daß Dieron. in Euseb. Chron. und Cyhrill als feine | 
Mütezeit DI. 42, 1. bezeichnen. Ueber feine Kindheit erzählt Vlin. H.N.X, 
dgl, Ghriftovor. Analect. II, 456. eine Aneldote von fomboliicher 
(dab ih eine Nachtigall auf feinen Mund geſeht habe). Ueber 
teB Beben haben wir nur wenige Nachrichten. Erftens fein Ver⸗ 
| zu Bbalaris, weldes nah den, (unächten) Briefen des Pbalaris 
ein freundibaftlihes war, nah dem Bericht aber daß Stef. einft bie 
räer vor Zugeländniffen gegen Pb. durch GErzäblen der Kabel vom Pier 
und Hirib gewarnt babe (Ariftot. Rhet. II, 20. vgl. Genon narr. 42.) 
eber ein feinplihes; doch Fann diefer Tyrann Pb. nicht geweien fein, ba” 
biefer nicht in Himera, ſondern in Ugrigent war, und auf den Torannen vom 
Dimera, Gele, paßt es darum nicht weil diefer erſt fpäter if, Daber iſt 
die. Babel wohl aus einem Gedichte ded Sief. genommen das an irgend eine 
von. ber Iyrannid bedrohte Nachbarfladt gerichtet war, fpäter aber auf Phal. 
en mwurbe, weil bieler zu Steſ.s Zeit lebte. Zweiten bie * 4 
(1.8. bei Blat, Phaedr. p. 243. A. Yiofr. Hel. p. 218. Vauſ. II, 19,11: 
Kleine p. 9.) daß Steſ. plöglih erblindet und dur eine Traumerfcheinung 
auf feine Läfterungen gegen Helena als die Urſache dieſes Leidens aufmerfiam J 
emadt worden jei, worauf er alsbald eine Palinodie angeflimmt und in 
olge deflen die Schfraft wieder gewonnen habe. Vgl. darüber Welder in — 
Jabns Iabrbb. IX. S. 2771— 276. Man kann eine vorübergehende Erblin⸗ 
bung, ded Stef. als Thatſache gelten laſſen, ebenjo daß Stef. darin eine Strafe, 
für feine zulegt geihanen Aeußerungen über die theilweiſe ald Heroine vers 
ebrte Helena erfannte, ohne daß man darum einen caufalen Zufammenfang 
beider Ihatfahen anzunehmen braucht. Stef., der nad Hieron. Ep. u. 
vor feinem Tode noch ein beionders liebliches Schwanenlied fang, wurde nad ; 
Suid. v. dmımndevua durd einen Räuber Hifanor (der da fommt) erichlagen, 
wenn die Angabe fi nicht vielmehr auf einen ber jpateren Steſ. bezieht. » 
Gin. acbtediged Grabmal mit acht Säulen war ihm vor dem flefihoriihen 
Xbor in Katana errichtet, ein gleiches wird aber von Andern auh nad Din 
mera, geießt. Welder ficht in beiden Angaben die Andeutung daß in beiden 
Städten Schulen des Steſ. beflanden, was ben KRatandern jogar Dera ng 
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1 bübe zu ber Dichtung daß Steſ. von Pallantion Her (nit nach Si- { 
fondern) nad Katana eingewandert ſei. Das Achteck und den Namen 
or bericht Welder S. 153. darauf daß vor dem Thore das oo 
seien und baß die Achtzahl die Grundlage wie der Gliederung ber ( \ 
bylen fo auch der Chöre gebildet habe. Gin Standbild des GStef. auf 
em des früheren Himera, fpäter Thermä, ermähnt Gic. in Verr. II, 
j., und ein anderes war fpäter im Zeuripposgymnaſium zu ‚anf 
as fih das Epigramm von Ghriftod. 1. 1. bezieht. — Die Lieder des Stef. 
waren — wahrſch. von den alerandrin. Krititern — nad ihrem Inbalte in 26° 
Bücher abgetheilt. So meit wir aus den erhaltenen Bruchſtüden fliehen 
fönnen war der Stoff derſelben fait ausſchließlich mythologiſch und eriidh. 
Wir finden als Titel einzelner Abtbeilungen (Bücher) die Lei tele des 
Velias, die Saujäger, die Argonauten; ſodann aus dem thebanifhen Sagen» 
freis: Guropa und Gripbule; aus dem beraffeiihen: Gervonid, Kerberos 
und Kyfnos; aus dem troiihen: ion Ball, Helena, nebft Palinobie, und” 
als deren Fortſetzung die DOrefteia, die Noflen und vie Sfolla. Bon nidı- 
mythiſchen Liedern des Steſ. haben wir nur wenige Spuren; fo namentlich 
folde deren Stoff aus Localfagen oder auch aus der Wirflihfeit gegriffen 
war, Erzählungen von reiner, aber tragiih endender Liebe (Kalyfa, Mbar 
bina, Daphnis); außerdem ein Paran, ein Lied auf eine Gomnnfinfterniß 
und enblih wahrih. ein Trauergedicht auf eine Syrafufanerin Klearifta. Die 
Behandlung diefes Stofſes bei Steſ. in materieller Hinfiht eine 
freie; der Myıbus if für Ste. fein ferıige® —* ſondern ein 
dem Dichter zur Bearbeitung überlaſſenes Material. Belipicle von ende» 
rungen die er gemacht laſſen ſich bei. bei den beraflelihen un 
Motben noch nachweiſen, f. Welder ©. 148. In formeller 
war durd die iveale Bröhe der behandelten Perfonen ein über das 
meine ſich erbebender Ausdruck geboten. Nah Duintil. X, 1, 62. 
Steſ. hierin das rechte Maß überſchrinen (redumdar et eflunditur), w 
"or. Od. IV, 9, 8. ibn nur würdevoll (gravis), Plin, II, 12. erba 
. Silv. V, 8, 154. ferox findet. Rür den Geibmad der rien a 
tte Steſ. es in diefer Beziehung fo wenig übertrieben daß vielmehr ı. ©. 
Dionyf. cons. vett. scrr. 24. ihn neben Homer u. U. als Beifpiel des udong 
gareıo, der udon ovrdeog aufführt. Die nad Stoff und Ton nabe- 
egende Vergleichung des Stef. mit Homer mar überhaupt im Alrertbume 
äuflg, ſ. Longin. XI, 3. (Öungmwrarog neben Ardilodeos und Herobotoß). 
ntip. Sid. 3 77. (Anth, Pal. VII, 75.). Die Gbrmf. IE p. 281.0. 
Auch in der Metrit des Stef. zeigt fib die Einwirkung be# . Geine 
Meiren find vorherrſchend daktyliſch, daneben trochäiſche ferner aus Dafınlen 
und Trocdäen gemifchte, dazu ein anapäftifher und ein choriambifber Vers 
aber Fein einziger iambiſcher; alle noch fehr einfach und ohne freie Moihmen« 
veriälingung. Eigenthümlich iſt die Steigerung melde Stel. wie mit dem 
Ausorud fo auch mit dem Verömafe des Epos vornimmt: ber geräumige 
Herameter ift ihm zu eng für die überfirömende Fülle des Inhalts, er vehnt 
ihn zum Heptameter und Oftometer. Auch machte er im Bau der Stropben 
eine Neuerung. Von einem araidevrog nal auovong fagte man nämlich 
im Alterthum: ovob ra rpia Ermaıyöpov yıyromm, was bie vatican. Sprüd- 
wörterfammlung erklärt: dmei Svo arriorgopoug 7dor ol Avpınoi sul wies 
inodnr (in, 38.), während Suid. ungeſchickt verallgemeinernd hinzufügt 
snywomn yap naoa 7 Too Lrnayopov moimaz. Da ſich nicht nadwellen 
läßt daß die — ſchon vor Stef. im Gebrauch war fo ift aus jenem 
Auspruf mit Recht zu fliehen da Stef. wirflic Grfinder der Cpode war 
(anders Welder S. 152.). In Betreff der mufifal. Begleitung floh fi 
Steſ. nicht am die mehr melifche Michtung am welde 3. ®. Ardilohos und 
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2 Irmmomkeiing — Mihenelaidas 


Thaletas ertraten, fondern an die Schule des Olympos, melde 
Aug im 














ai ro nara danrwior eido; elgentbämlih war (Plut. de mus, 
im Di: bes Ste, zeigt ſich der Einfluß des Epos, da eömi 
ner Heimat il, fondern der homeriſche, gemiſcht mit dem d 
bei Ibm jener mehr überwiegt. ald bei Bindar ıc. und bei Stel, 
wm findet melde mit ebenſowohl Aoliih als doriſch wäre, ı 
von | ein Lokrer und Bürger einer chalfidiichen StabE 
idee ©. 162.). Sogar in der Behandlungsweiſe der michtnugt 
e läßt die Mitteltellung des Stef. zwiſchen dem Eyos und De 
loe na en: Biel, bat 4. B. das Sefühl der Liebe, alſo einen mells 
of, Im einem Äußeren Vorgange, alſo in epiiher Form, befungen, 
Seele einen epiſchen Leib gegeben — Ueber Stef. hatie (bon 









amäleon geihriehen (ir ro mapl Ir, When. XIV. p. 620. C.), über 
Berwandiſchaft mit Hefiod auch Philohoros (Profl. zu Heflov. E. 269.). 
lu der Brudfüde von 3. A. Suchſfort (Bötting. 1771. 4.), in 





aleforbs Post. min. IM., von D. &. Kleine (nebft diss. de vita et posi 
suchoris, Berl. 1528. 8. vgl. dazu 8. ©. Welder in Jahne Jahırbb. IX. 
©. 131-168. 351—308.), im Delectus von Schneidewin und in: Bergf'd 
— gracci (p. 694—658.). Weber Stei. ſ. Mirus de Stes, Helmftäpt 
1765. 15 Selten 4. Schneivewins Ibycus p. 49 fi. und die Gef. d. are. 
Literatur von Ulriei, Bode, D. Müller, Bernhardy (I. S. 471—477..— 
2) Matm. Par. u DI. 73,3.: Ernoigopo; 6 women; eig mnr Eliata —* — 
wer. — 3) ib. zu DI. 102, 3.: Irma. 6 Jusgaiog 6 devrepog (Mr. 2. 5 
war alio mit aus Himera, oder Mr. 1. im Marm. P. als Aiſias aufgeführt) 
ner Adıımor. [W.T.] 
 Eemoınksidng, aus Athen, Schrififteler aus unbekannter Zeit, deſſen 
dpyörter xal ölvumonnor araygagr Diog. Larrt. II, 56. citirt. [West] 
 Mienleles (Zrnoming), wird nah Xen. Hell. VI, 2, 10. von bem 
| mit 600 BVeltaften den Kerfyräern gegen bie Lakedämonier um 
fippus (f. d.) zu Hilfe geididt. Nach Diovor (XV, 46.), bei dem 
Krefifles beißt, hatte er zuvor Streitigkeiten auf Zafonthus geſchlichtet, 374 
v. Gr. — In Kerfora erwarb er ſich das Verdienft die Barteiungen nieder» 
et, die Ordnung erhalten und die Belagerer glücklich befämpft zu haben, 
d. XV, 47. Val. Schneider zu Xen. 1. 1. [K] m 
Stesimbrotus (Irraußoorog), aus Thaſos, Zeitgenoß des Kimon 
und Weritled (fur. Cim. 4. Arben. XII. p. 589. D.), lebte und Ichrie zu 
Aıben ald Sopbit wie es ſcheint (Xen. symp. 3, 6. Suib. s. v. Ari 
nayoz), und bef. mit Erklärung der bomer. Dichtungen beihäftigt (Tatian. 
or. adv. Gr. 48. vgl. Eufeb. pr. ev. X, 11, 2. vit. Hom. p. 31, 7. wit, 
ser. min. ed. Westerm., Schol. Hom. Il. XI, 636. XV, 193. Axl, ch 
und ſchrieb mepi Geuoronklov; nal ovavdidov „ai ITepınldovg, eine S 
die, nad den Fragmenten zu fließen melde namentlib Plutarch daraus 
aufbewabrt bat (Them. 2. 24. Cim. 4. 14. 16. Pericl. 8. 10. 13. 26. 
36.), fi Horzugsmeife mit dem Privatleben dieſer Männer beicäftigte und 
meht darauf angelegt war dieſelben durch Nacerzäblen von allerhand Klarjches 
reien zu verunglimpfen als nad Berdienfl zu würdigen. Dal. Sintenis zu 
Blut. Them. p. 14 ff. Gine andere Schrift weni relsror nennt dad Etym. 
M. p. 465, 34., woraus Notizen ebendaf. p. 277, 36., beim Schol. Ayoll. 
Mbob. I, 1129. 1304. Strabo X. p. 472. u. Apofl. u. XIX, 65. Bol 
®. 3. Voß de hist. gr. I, 4. p. 43 f. ed. West, C. Müller hist. gr. frgm. 
It. p. 52-58. [ West.) fi 
Stiheneboesa, |. Antlca. —* 
Sthenelaidas, Ephor von Sparta, welcher in den dent pelop J 
ſchen Kriege vorausgebenden Verhandlungen durch feine Anrede an bad ſpa 
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-f West.] 
Dderiiaos, Sohn des Ithämenes, einer der dardaniſchen Führer vor 
im, von Batroflos getödtet, Som. 11. XVI, 586. [Scheiflele.] 
EBerilas, Sohn des Krotapus (ſ. Coroebus 2,, Br. I, ©. 713.), 
des Gelanor, König von Argos, PBauf. 11, 16, 1. 19, 2. [ Scheilfele.] 
Beriin, 1) f. Sthenelus Nr.2. — 2) Tochter des to8, Mutter 
ıtroflos, Schol. Ayollon. Arg. I, 69. Apollov. III, 13, 8. Bgl. Me- 
lius 2., ®b. IV. ©. 1810. [Scheiffele.] 
0 Mthenelus, 29srelo;, 1) Sohn des After, Begleiter des Herafles 
auf deffen Zug gegen bie Amazonen, erſchien den Argonauten in Bapbla- 
onien, wo er begraben worden, Apollon. Arg. II, 911 f. — 2) Sohn des 
egyptoß, mit der Danaide Sthenele der Namensgleichbeit wegen vermäblt 
und von ihr getödtet, Apollod II, 1,5. — 3) Sohn des Anprogeos, Gufel 
bed Minos, Bruder des Alldͤos, von Herafles mitgenommen ald Sübne für 
den lleberfall (vgl. Alcaeus 4., B®». I. ©. 297.) den feine Leute von bed Minos 
Söhnen erlitten hatten, Apollov. 11,5,9. — 4) Sohn bei Kapancus (Hom. 
1. V, 109.) und der Guabne, einer der Epigonen die Theben eroberten (ll. 
IV, 408 fi. Apollod. III, 7, 2.) aus dem Geſchlechte der Anaragoriven aud 
Argos, deflen Sohn Kolarabes oder Kometes die Aegialea (Acginle, Bo. 1. 
©. 88.) verführte, Pauf. I, 18, 4. 22, 10. 90, 9, Gem. je Birg. Aen. 
xt, 269, Gr gebörte zu den Freiern um Selena, Apollod, IE, 10,8. Als 
Führer der Argeler machte er, ein getreuer Freund und Wagenlenter des 
Diomebes (Pbilofr. Her. 4. Hug. fab. 175.) und tapferer Streüer (Bor, 
Carm. 1, 15, 24. IV, 9, 20.), den ganzen Krieg vor Ylios mit (Hl. 11,564. 
IV, 367. XXI, 511.) und war unter ven Helden die in das bölseme Mof 
fliegen (Hug. 81. 108. 257.); bei der Thellung der Beute fiel ihm eime 
Statue ded dreiäugigen Zeus (Br. IV. ©, 617. 06.) au, die fpdierbin in 
08 zu fehen war (Pauf. 11, 24, 5. vgl. VII, 46, 2.), wo er fein Brab 
ein Standbild im Gomnaſtum Kolarabie erbieht, Pauf. 1, 20, 4. 22, 10, 
©tat. Ach. I, 469. — 5) der jüngfle von den Söhnen bed Melas, Bruder 
des Sternops, von Tydeus ermorbet, Apollor. I, 8, 5. — 6) Sohn bes 
Perfeus (11. XIX, 116.) und der Andromeda (Bp. V. S. 1361. mitt.), zemaıe 
mit Nilippe, der Toter des Pelops, den @urpfibeus (Ovid Met. IX, 273, 
vgl. Her. IX, 25.), die Allines und Mebufa, vertrieb den Ampblmmen aus 
Argos und berrichte Über Mylene und Tiryne (Avollod. IT, 4, dt. Baläyt. 
XXXIX, 2.). Er wurde von Hyllos erſchlagen, Goa. lab. 244, — 7) Bater 
des Kufnos, f. Br. U. ©. 816. Nr. 5. Opib Met. 11, 868. [ Scheilfele.] 
8) Tragifer, von Ariftopbanes Vesp. 1303 fi. und in feinem Gerytades, 
fo wie vor dem Komiker Plato in den Lafonen (fi. Harpofr. #. v. Zßkdreio;) 
und Andern (vgl. Athen. IX. p. 367. B. X. p. 428. A. Pbot. Loxie, p. 510.) 
verfpottet. Seine Dibtung nennt Ariflot. Poet. 22. ram). Da bei Arben. 
X. p. 428, ein Herameter des Sth. angeführt iR fo vermuthet KRapier Hist, 
erit. tragicc. Graecc. p. 323—825. daß er auch noch Anderes als Iras 
ödien ae babe. Welder, Grieb. Zragit, S. 1034, denft an elegiſche 
t. | 
Zderıag, die Stärke Verleibende, hieß Athene zu Trözen als fie mit 
Voſeidon ald Stadtgöttin anerfannt wurde, Pauf. I, 30, 6. Dort fand 
auch ihre Bildfänle vom Negineten Kallon, Bauf. II, 32, 4. Bgl. Greuger, 
Symb. I. &. 77% f. [ Scheiffele.] 
LZ9rrıos, der Mähtige, Kräftige, Beiname des Seus, T. Bo. IV. 
©. 603. 620. Ae folder batte er 3. ®. einen Kelfenaltar. bei Sermione, 
Pauf. II, 32, 7. 84, 6. [Scheiffele.) | 
Schenis, Grigießer aus Olynth (Bauf. VE, 16, 7.), Beitgemofle bes 
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al. Plin. XXXIV, 8, 19. machte er eine Gere, einen Iuppiter 
eine ‚ melde zu Rom im Tempel der Concordia fanden; ferner 
weinende Mattonen, Anbetende und Opfernde. Außerdem machte er Statuen 
von ben Olompionifen Pottalus und Ghörilus (Bauf VI, 16, 7, 3.), 
| he er Dion aus Epheſus (Inseript. bei Syon Mise, 
p. 126.). Gines feiner vortreffliditen e war die 
velche Lucullus von Sinope nah Mom brachte, Plut. 
p- 822, vgl. Uppian. Mithr, 83. [W.] 
| st. Br. II. ©. 94. "3 
I Eöerwridag, aus Lofri, Potbagoreer, Jamblid. Pyth. 36. [BT 
er ‚©. 1179. 
y Stiboetes, “ jobe ris. 
- Mliemden, |. Stoechades. 
7 Eriplog, Unführer der Athenaͤer vor Ylios (Kom. I. XI, 195 f. 
691.), von Heftor — u. XV, 329. [ Scheiffele.] 
di) 5 e, nah welchem Plautus eines feiner Luſtſpiele 
vgl. Stiema. [ Scheiflele. ] 
die Befledie, einer von den Jagdhunden des Aktion, Dpib 
217. Sog. fab. 181. [ Scheilfele.] 
nannte man das ber Stimme eingebrannte Zeichen der Brand» 
glübenden Giien bewirkt, Juv. XIV, 21. Bal. Mar, VI, 8,7. 
I. p. 109. D.), i. Sen. de ben. IV, 37. Juv. X, 183. Guet, 
notis. Sen. de ira Il, 3. inseriptiones frontis. Betron, 
. Lex Remmia verordnete dieſe Strafe für die Galumniatoren, f. Bo. IH. 
. 105. Andere Anwendungen (nit zur Strafe, fondern zur fiheren Bes 
werben erwähnt bei den Mefruten (Beget. I, 8. II, 5. Gregor. 
a. Stellen, ſ. Gotbofr. ad C. Th. X, 22,4. Tom. Ill. p. 555f.), 
fabricensibus und aquariis (C. Th. 1.1. Cod. XI, 9, 3, 42, 10.); 
wurden aber nidt Im Geſicht, fondern auf den Armen oder Händen 
; auch Prud. meoi orep. X, 1076. Gbenfalls zur Bezeichnung, 
aber zur Strafe, wurden viele der ad ludum oder ad melalla Gons 
gebrandmarft, mas nah einem Befehl Gonftantins nicht im Ge» 
‚ fondern an den Händen oder Ohren geſchehen follte, Cod. Th. IX, 
Gotb. Anm. Tom. IH. p. 318 f. — Am bäufigften find die Er⸗ 
diefes Gebrauchs in der Sklavenfamilie (servi literati, notali, 
inseripti, stigmosi (Blaut. Cas. II, 6, 49. Aul. I, 4, 9. Mart, VII, 7. 
Plin. XVIH, 8, 4. Xufon. epigr. XV, 3. Petron. 109.). Namentlich vie 
fugitivi und füres wurden fo geflraft (mit einem F bezeichnet), und bie Gıfteren 
wurden dadurch zugleich auch von neuen Fluchtverſuchen abgehalten, |. oben 
1098. Petron. 103. 107. Quintil. VII, 4, 14. Dig. X1,4,1.5.8.— 
stigmata blieben das ganze Leben ſichtbat (Val. Mar. VI, 8, 7.) und 
murben deöbalb von Sklaven melde ae er er — un * 
piläßercden verfteft, Mart. II. 29.; j. noch wo rat 
wird der die notae zu vertilgen mußte. Bederd Gallus von Rein II 
© if. [R. 
a * (Glanz), Tochter des Pennos (f. Bo. V. ©. 1316.) 
€ des Apollo und von ihm Mutter ded Lapithed und des Kentaurod 
ee IV, 69.), vol. Schwend, Myth. d. Griech ©. 410f. [Scheiflele.) 
Stilbides, ein geacteter Seher, welcher Nifias auf feinem Zuge nad 
Sicilien begleitete und dajelb farb, Plut. Nic. 23. Schol. Arifloph. Pac, 
1031. [ West.) Ä N | 
Stilfcho (wie in den codd. und auf Infhriften neben Stilico — bei 
Orelli n. 2132. Suiliko — geſchrieben wird ; bei Zofimus und andern Gr 
Ireliger), ein Vandale von Geburt (Drof. VII. 38. vgl. Hierom. ep. IE. 
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laus Serenae reg. 82 f., und in Betreff bed Namens Gruter, 
110, 9., wo ein anderer Stilico, wohl gleihfalls ein Banbale, auf 













fbrift aus Nescania — in Anvalufien, d, H. Banbalicien — nt 
welder unter Theodoſius I. am röm. Hofe — N Deflen Würden 
Laufbahn die Inſchrift bei Orelli n. 1133. (vom I. 399 m. Ehr., vol, 
134., vom 3. 406) ſchildert: Fi(avio) Stilichoni inlustrissimo viro ®, 
iro equitum peditumque (auf der and. Infhr. u ue militiae, vgl. 
[. ©. 1423.) **, comiti domesticorum (et sacri uli, 1134.), tri- 
) praetoriano, et ab ineunte aelate per gradus olarissimae militiae ad 
men gloriae sem e et regiae adfinitalis erecto, progenero Divi 
heodosei (ald Gemahl der neptis, d. &. der Nichte beifelben, Serena, bie 
nah dem Tode ihres Vaters Honorius vom Dheim abopiirt morben ivar, 
vgl. Glaudian, 1. Ser. 104 f. de consul. Sul, lib, IM. v. 176. Boi. IV, 
57,9%), oomiti Divi Theodosi Augusti in omnibus bells adque 8 
vietoriis et ab eo in adfinitatem regiam cooptato, ilemque socero Di(o- 
mini) N(ostri) Honori Augusti (welcher Leptere im 3. 399 n, Chr, die Ältere 
Tochter Stilicho's, Maria — of. V, 12. Glaub, de nupt. Hon, et Mar, — 
und im 3. 409 n. Ghr., nad dem früher ſchon erfolgten Tode berielben, die 
jüngere, Thermantia — of. V, 28, ®Pbot. bibl. c, 80, p. 177. Genev, — 
ehlichte; val. die Infhriiten eines Onyr auf beffen beiden Selten die Freu. 
weiſe geflellten Namen des Honorius, des Stiliche und ber Serena, ber 

Maria und Thermantia, fo wie des Bruberd der beiden Prpteren Gud 
mit dem Beifag vivatis zu leſen find, bei Drelli n. 4999.), Gierbend hatte 
Theodoſius feinem Givdam die Obhut über feine beiden Göhne anvertraut 
(Glaub. IV. cons, Honor. 432 f. ; vgl. ledoq III. cons, Hon. 142 f., wos 
nad bie Grnennung eine geheime und vehbalb aweifelbafte war), unb nad dem 
—* 44* * —* —8 el *8 395 —*— —8* ir; 
er Schnelligkeit ausgeführten Reiſe bie ngre be ( 

de laud, Sul, I, 159— 242.) io 109 er im Berlauft des Yabreö an 
den in Griechenland eingefallenen Mlarib, in ber That aber gegen 
an Nebenbubler Mufinus und bereitete diefem, inbem er mit | arer 
Unterwürfigfeit unter die Beichle des Arcadius feinem eigenen Zuge ia Biel 
e, dur den Gothen Bainad «inen blutigen Untergang (vgl. ob. &,560.). 
. folgenden Jahre abermals im Often eribienen Kämpfte er mit Olüdgegen 
Mari im PVeloponnefe und floh ihn auf einem Berge Arcadiens din 
ihn endlich, als die Noth des Belagenten auf das Neuherfle geſt 
nach Gpirus entlommen zu laſſen (vgl. Bo, I. ©. 294, nebfl Orof, 

taceo de Alarico rege saepe victo, saepe concluso, semperque dim 
welche Anklage wohl nicht minder richtig iR ald die vom Eriliho mb feinem 
Lobredner Glaudian gegen Gutropius, den Nachfolger bes ne Bar 











da beide Nebenbubler obne Zweitel den Wunſch en fib Die Bunpedge 







voſſenſchaft des Borbenfürflen für die Zukunft zu ). 3.847 
9 Chr. der Maurenfürft Gilde, ein Bruder des Kirmus (Bo. IE 4 
inmn KGolge der Aufreizung des Cutropius ſich gegen den abendlä n Heriſcher 

empörte, fo bediente ſich Stilicho gegen denſelben eines dritten B s Maxcezel 
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* Dal. die Inichriit bei Gruter. p. 168, 1.: (ex ⸗ ione) VLiri) C\lanie« ) 
os inlustris militis, und dazu Hagenbuch epist. epigr. p. 314, der Fie Lesartiwiliris 
ir. während Drelli n. 2, dafür comitis Irpt. 2 

”* Mies mag. utr. mil. nennt ihm der codex Theodon. an berfiehenen en 
und zwar unter Theodofius im Driente, 393 n. Gbr., und unter Honoriu® im MDeci: 
dente (per Galliam et Italiam) in den 2. 398, 399, 400, 407 (val. Gelhofr. Pieso- 
pograph. cod. Theodos. p. 87.) * 

*" Tillemont Hist, des Emp. T, V. 41790) p- 484. n. 1. will grogenem D>+- 
mini Thoodos, lefen, indem er an den Vater des Kaiſeré benit. ) 
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vom @ilde vertrieben war und ihm jeßt, von Stilicho mit Heer und 
| Beine: und ſchlug, 398 n. Ehr. (vgl. Glaub. de.bello 
ei. 36.-30f. V, 11. Marcellin. Chron. Inibr. bei Drei 
dm Dad 400 n. Gbr. (in welchem Stilicho fein erſſes Gonful, 
vgl. die Baften und Gbronifen, nebſt Eymmad. ep. IV, 31.% u 
de lan 81, I—Hl velche drei Bücher durch vieles eıfte Sonf 
d, 1. Geöner in f. Ausg., T. I. p. 309.) fädt nad Profpe 
'on., ed. Roncall. I, p. 643,) und Gaffioder. (Chron., Roncall, 
ind; r. Goth. 29.) der erfle Eiafall Alarihe — und nad ebe 
en zugleih des Radagaiſus — in Italien, der wahrſcheinli ib 
genden Jahre * kur Rückzug Über die Alpen endete (vgl. Tillemonk 
Emp. V 524. u. 805. n. 14.). Zum zweitenmale erihien 
Aarih u Gnde des Pr 402 n. Ehr. (Til. p. 527 f.) und vertrieb pur 77 
—8 feiner Waffen den Kaiſer ſelbſt (ob aus Mailand? nal. Sl. 
9, der vom naheilenden Beinde bei Afta in Ligurien eingebolt-und 
auern biefer Belung eingeſchloſſen, durch Stilicho noch zur reiten 
En wurbe (vgl. Glaudian. de b. get. 453 ff. de VI. cons. Honor. 
—69, u. @ibbon, übf. von Sporihil ©. 953 f.), worauf der Etg 
bei Pollentia der wenigfiens von Glauvian de b. get, 5380 — 
, Brupent. in Symmach. II. 694— 719. als folder 3 wird, 
ber gegen Stiliho eifernde Drofius — vgl. VII, 37. — die Worte pr 
|: pügnanles vieimus, vietores victi sumus #**, und der ipätere, den 
eigte Gaffiovor — vgl. Chron., ed. Ronc, Il. p. 2235 f. — wie 
4 abhängige und ber gotbifhen Nation durch Abſtammunq as 
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börige Iornanded — de r. Goth. 29. — geradezu von einem Siege Aare 
forkbı) und der zweite bei Verona eifochtene (Glaub. de VI. cons. er 4 
2024 Jam Dee des Gothenfürſten nah Myricum berbeiführte, Nicht 

der glüdlih war Sul. im Kampfe gegen Radagalfus, der, von Oroflus (VII, 


ein Scyuthe — in deſſen Heer ſich mehr als 200000 Gothen befande 
Gal. Bi N, 6., wonach er aus Feltifhen und germaniiden Bölferihaften 
Mann gefammelt hatte), im I. 405 nm. Ghr. (na Tillemont 
ns — demfelben in welchem Stiliho fein zweites iulat bes 
. ®ruter. p. 1053, 4. 1058, 9. Drelli n. 2132. eg 
— p. 87.) oder erft im Re Jahre (vgl. Gothofr. 3. cod. - 
Theod. VII, 13, 16. T. 11. p. 387. u. @ibbon ©. 993.) in Yalien, infiel 
und, bei Blorenz von Stilicho eingefleffen, mit einem großen heile feines 
Heereß den Untergang fand (vgl. Orof., Zof. I. 1, Auguflin. eiv. D. V, 23. J 
serm. 105, 10. Dlompiodor bei Phot. c. 80, p. 180.b. Vaulin. v. Am- = 
 bros. 50. ®Brofp. Chron. u. And., nebft ber Infär, bei Oreli n. 1135, 
wo ein Triumph der Kaifer Arcadius, Honorius und Tbeodofius (IT.), quod » 
Golhorum nationem in omne aevum domuerant — wohl eher auf den Sieg | 
über Madagalius als über Alarich zu beziehen, vgl. Til. p. 542. — gefeiert —F 
wird). Die Befreiung Ftaliens war indeſſen durch Preisgebung der Provinzen 
erfauft, und die Stürme welche in den folgenden Jahren über das — ER 









® Briefe des STymmachus an Stilicho enthält daſſelbe Bud, ep. 1—14. ö ra er, 
9° Das schnelle Borrüden des Feindes ließ für die Hauptfladt ſelbſt Gefahr w +2 
fürsten, und die Herſtelluug der Mauern, Thore und Thürme Noms bie — * ber = 
> Imiheift über Porta ©. Lorenzo wie über dem Dress Bogen von Porta M = 
giore (vgl. Beer, Röm. Alter. 1. ©. 190. R. 289.) ex suggestione Stilie) * 
ausgeführt wurte (Oxelli n. 2.) 2. ohne Zweifel durch diefen zweiten Ginfall Frag 4 
riche viranlaßt (Tillement p. 258 f, 

5 war der Bahk ge Römer nah ot durch dem Angriff J 
Oferfehle! 

Dasls, Neal· Cueveler. VL 90 
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eich hereinbrachen (vgl. Bo. II. ©. 1454 f.) 
1) £ aflein gebietenden Minifters bereits geſchwächt babe de —* 
Ehr. ein neuer Ginfall Alarichs, der durch ein von Ye 
im geſchloſſenes Bündniß (vgl. Br. I. ©. 291. ae war, 
Intrigen des Eunuchen DOlympius bei dem ſchwachen — Maum 
‚und ben Sturz und die Ermordung des kaiſerlichen Schwiegervaterd (zu 
javenna, am 23. Auguft), welder bald aud bie er; | u Sohnes 
Gucherius folgte, berbeiführte (Soſ. V, 32—37. Oro. VIE, Sorom. 
IX, 4. Pblloftorg. XII, 2f. Mareellin. Chron., vgl. cod. 8 vi 16,1. 
Br L e, 42, 2022. mit Boihofr. 1. p. 402. IM. p- 378., mebft Autil. Itiner. 
1,41). [Hkh.] 
a (It. Anton. p. 490.), Küftenert in Bruttium, beim Gapo Mi 
Etilo. [F 
“tilo. Beiname von L. Aeclius Stilo, aus Lanunlium, Sohn eine 
Präco (daher Praeconinus), angeblib von stilus, weil Ael. für die Bor 
nehmen Meden gefertigt (Suet. illustr, Gramm. 3. Plin. U. N. XXX, 
1,7.). Geboren war er nad van Heute (p. 35.) um 620». —* richtiger 
wobl um 600 (vgl. Riſchl Parerg. p. 239,.), fo dah Stille «in jün 
KHeitgenoffe des Attius war (dal. M 3 Opusee. Acadd. 1. p. 105.). 
war noch am Leben al® Cicero auftrat; zur Zeit der Wiaſſung des 
und der Academica, alfo 709 d. ©t., aber nicht mehr; vgl. van Hreußve p. 44. 
Gr begleitete im 3. 654 d. ©t. den DO. Metellus Numidieus in die Ber» 
bannung (Suet. 1. 1. vol. Gie. Brut, 46. 56.). Befteundet war er mit Dem 
Augur D. Scävola (Cic. de orat. I, 62.) und mit Lucilius, der am ibn 
ein» Bud var Satiren richtete (f. Auct. ad Herenn. IV, 12. vgl. van 
Heußde p 38.). Da er bei Sueton. 1. 1. u. Giro eques Momanus 
beift fo * er vermöglih geweſen fein, auch wenn wir ben einer 
Villa bei Tusculum nab ver bei Gic. de orat. I, 62. exir. wo 
Aenverung (f. van Heusde p. 4A ff. u. Dagegen Gendt zu der Stelle Vol.ll. 
p. 156 f.) anzunehmen nicht berechtigt find. Stile bat, zugleich mit 
Schwiegerſohn Servins Claudius Ri oben ©. 1109. Mr 4. m. 10.), na 
Sueton 1. 1. 2. die grammatiihen Studien zu Mom befonders in Aufnabme 
gebracht. Val. über ibn Cie Brut. d6,: fait omnino vir egregius ei eques 
Romanus cum primis honestus idemque eraditissimus el Grareis literis et 
Latinis antiquitatisque nostrao Jiterate peritus u.f.w.; f. auch Barro L.L. 
vi, 1. Barro wie Gicero waren Schüler des Stile geiweien, 5. @ie 1. 1. 
Gel. N. A. XVI, 8. van Heutde p. 49 f. - Orator mes sluduil Bnquam 
esse nec fuit (Eic. 1.4.), wohl aber ein Bes Lehrer der Berebfamteit 
mb Berf. von Meden für vornebme Freunde. Außerdem batte Stile nad 
Gie. Acadd. 1, ?. über das röm. Altertum geichrieben ; fo go über 
23 









* Lieder der Salier (Varro de L. L. 1. 1. Gerſſen Or Rom. 
p. 48 ff.) und —* die a (vgl. Cie. de long ), de 
loquiis (Gell. N. A. XVi und wohl noch Anderes zur Grflärung 
terer Dichter, bei. in forachlicer Hinfict (vgl. van Heusde p. DON. Lei, 
Sprachphiloſ. IN. ©. 146.), von Plautuß; f. Seh. MA. EB. 
nebſt Ritſchl Parergg. p. XXI. u. ©. 126. Ohne zureidenne Brände madt 
iön dan Heusde zum Werfaffer ver Nbetorit an Herennius (p. 84 fi). er 
Allg. ſ. über Stile: N. Mapdvig de L. Autüi didascall. A 1831) 
u. Opuscc. I. p. 90 ff. Gerlach Prolegeg. in Lucil. p. XXXV f5 I | 
G. van Heusde Disquisitio de L. Aelio Stilone etc., oral. ‚ms J 
33 ff.; die Fragmente des Stile find zufammengeftellt ib p. 625. 
Bet Gager Latin. sermonis vetust, religg. p. 2 fi. Bgl. au Rop, | 
Sit. Geih. 1, 6, 59. [B.] 
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IE; mai (Died, XI, 49, 76, Steph. pP 617.), Dr im Innern P 
von nad Neichard das heut. Eile, | F.] | 

aus Megara, Schüler des @uflives (f. Bo. I. 257.), 
f. oben ©. 1251 f. Diog. Laert. II, 120. fpricht vom meun Dia 

F ‚ en Suidas s. v. zwanzig (x) nennt, Diogenes 

ale an: Mooyos, Agirrnmog ) Kakkiaz, IIroleuaiog, 

h —— Br Arafıuimg, 'Eruyirms, Iloös mr davıov | 

Men if der Griffel mit welchem man auf bie Wahstafeln fi 

f. Tabellse u. Pugillares, ©. 276. [R. — 

* nah Liv, XXXIHI, 14. ein Flecken Theſſaliens in der Nähe von 


„ römiihe Göttin, nah Auguflin. de civ. D. IV, 11, 16, 
a ad nimium actum impellentibus, daher mit Horta (Bo. III 
©. 1485.), Heria, Herfilia vergliben. Allein fie ift vielmehr entweder eine 
a. und Bedeutung der Semele nachgebildete (Hartung II. ©. 21.) oder 
Liv. 
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vertauſchte Böttin (daher au die Uebergangsform Simila bei 
12) unier deren Ginfluß die dem befreienden Liber (Auguſtin. 
rege Bachanalien gefeiert werden (denn Semele Thvone 

be Leidenſchaft), wie aub ihr Hain als einer fremden 
ber Stadt (hart am Fiber) lag. Ambroſch, Studien ©. 190, 
Müller, 11. 77. Dvid Fast. VI, 508 ff. Servo. zu Birg. Aen, VII, 
liche 


635. Aust, zu JZuven. II, 3. Vielleicht bildete ſich aber auch die urfprün 

— —* zur Zeit des überhandnebmenden Libercults in J 
‚Semele-Stimula um. Klauſen, Aeneas, Anm. 1343. 1704. Merkel Proleg, 
ad Ovid. Fast. p. 216. 218. ° [Scheiffele.] * 

Stipax, Cyprius, uno celebratur signo, Splanchnopte. Periclis 
vornula hic fuit, exta torrens, ignem oris pleni spiritu accendens, 
‚ XXXIV, 8. 19. Diefer Slave war Mnefilled welder beim Bau der 

verunglüdte und durch ein dem Perifles im Traume geoffenbartes 
Kraut gebeilt wurde, Blin. XXI, 17, 20., ſonach lebte Stivar um DL.84. [W.] 

‚ von stips, weldes Beil. p. 297. M. nummum signa- 

tum vgl. p. 313. M. ıf. die Lerica u. Die Snferifien wo stips ald @eld- 

sorfommt, Drelli 368. 598. 1668. 4060.), und pendere, Barro L1. 

V, Plin. H. N XXXIII, 3, 13. iv. XVI, 17., alio eigentlich stipi- 

was ebenfo in stipendium verfürzt iſt wie veneficium aus vene- 

nificium oder wie surgo aus surrego entfland, Die Ableitung Huſchkes (ũb 

. Genfus ©. 7.) von stips in (endo) diem, fo viel als * unius diei, 

fon dadurch widerlegt daß der Sold nicht nah Tagen bezahlt wurde 
urip 


v1,9. vi12 
die 
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Die Bedeutung von stipend. war der den Kriegern gegebene Sold, 
nglih das Tributum verwendet wurde, fo daß stip. und trib, in 
Bufammenbange fteben, ſ. Tributum. Ueber ven Solo f. Bp. II. 
. 355 ff. u. jept Mommien, d. Tribus S. 3I—44. Die Nachricht daß 
erfte Solo 348 d. ©t. gegeben worden ſei (Xiv. IV, 59. V, 4. Dion. 
„ 19. Diovor. XIV, 16. Lyd. de mag. I, 45. Bon. VII, 20.) ift vabin 
beichränfen daß damals der erſte Sold aus dem Staatsihag gegeben wurde, 
Der Sold beitand ſchon früher (Niebuhr, röm. Gelb. I. ©. 525. II. ©. 496 FF. 
‚röm. Antig. S. 393.), wurbe aber nit von dem Staat, ſondern 

von der Fribus bezahlt, indem jede Tribus ihr Eontingent ins Feld ſtellte 
und auszahlte. Darum wird auch der Sold ſchon vor 348 erwähnt, z. 
Dion. V, 47. VIII, 68. IX, 59. ©. vorzüglid Mommfen a.a.D. De 
Zahlung des Solvdes erfolgte bis in das 6. Jahrh. nicht im monatlichen 
(fo Niebubr, röm. Geſch. I. S.497 ff. Hufchke, Sero. Zul. ©. 378. 
ling, zöm. Verfaſſ. S. 367.), fondern für ben ganzen Feldzug (Schele u. 


E 


ai 


* 25 


. Be 
Stipendium z 


Gräv. thes. X., au Dufer ad Liv. KLII, 34., DO. Sähneider, 
je hastar. p. 11., am beften Mommien a.a.D. ©. 34ff.). Darum 
, befanntlih fo viel als Feldzug ſelbſt, und lets in ied man 
e im vejentiihen Krieg erfolgten Ginführung ver Win vüge) 
und balbjährige Feldzüge (slip. annua u. semestria), Bolyb. VI, 19. 
XL, 34. lex Jul. munic. 91..92. (101 f.). Der Sole war alio 
Inum, oder stip. eius anni, im Gegenſad zu semestre, Varro bei Non. 
y. aere dirut. X11,53, iv. XXIV, 12. V, 27. 32. IX, 41. VI, 2% X. 46. 
XL, 41. XLv, 2. Diodor. XIV, 16. Bei kürgeren Feldzügen wurde die ganze 
Summe natürllic repartirt, Liv. IX, 43. bimestri stipendio. Später berechnete 
man den Solo nah Tagen, Cie, ad Att. V, 4. Volyb. VI, 39. diurnum 
 stip., Tac. Ann. I, 26. 17.— Die Summe des ganzen Jabredfoldee betrug 
vor Gäfar 1200 Aſſes, täglich alio 3'/, ſchwere oder D leichte Aſſes = '), 
Denar, Polos. VI, 39. Bölb, metrol. Unterfub. S. 435 ff. Mommien 
&. 40f. Gäfar verbopvelte diefe Summe auf 10 leichte Afied täglid, Euet. 
Caes. 26. ae. Ann. I, 17.%6. Die Gaff. LVII,4. ©. Putcan, Gon- 
tarini (hei Bräv. 1.1.) u. le Beau p. IS1 ff. Unrichtig fagt Linfius de mil. Rom. V, 
16., Auguft Habe den Sole verdoppelt, denn Surt. Oct. 49,’ beziehe ſich auf die 
Zeit des Kriegsvienfled, Auch Niebubr irrt (Vorleſ. v. Ibler II. ©. 125.), 
daf Auguft den Sold verpreifaht babe, denn Augufus erhöhte nur den Solo 
ber Prätorianer, nämlich auf zwel Denare, Far. Ann. 1,17. Die Ga, LEN, 11. 
Die Legionsfoldaten erbielten erſt durch Domitian erhöhten Gold (um 
Viertel mebr), Suet. Dom. 7. Zonar. XI, 19. ©. überbaupr 
©. 10-44. Walter, röm. Rechtegeſch I. ©. 220 f. 411.9 — 2) Sup. 
als Vermögenefteuer. Schon in der alten Zeit war es üblid den befiegren 
italiihen Völkern den Grfag Mr aufgewendeten Kriendfoften, mamentlih das 
stipendum, auflegen, Liv. HM, 18. V, 27. 32. VII, 2. 86, IX, 41. 43 
X, 5. 46. XXIH, 41. Dion. VII, 68. IX, 17. 36. Dafielbe geitab nad 
Beſiegung der außeritaliſchen Völler, melde oft neh weit böbere, auf mehrere 
Jahre vertheilte Contributionen berabfen mußten, ſ. Bo II. ©. 500. Diele 
Kriegscontriburionen hießen stipendin, aud als fie dem des autgeleg- 
ten Soldes bei weitem überfliegen. So 3. ®. heißt die Kriegäflener der 
Garthager stipend. (@unius bei Barro 1.1. V, 152. 2iv. XXI, 40. XXX, 97 ), 
ebenfo des Antiohus (Liv. XNXVIH, 38). Gnplih wurde and bie manden 
Provinen auferlegte regelmäßige jährlide Steuer stipendium genannt, Gic, 
Verr, IH, 6, impositum vectigal est certum, quod stipendiarium dieitur, 
ut Hispanis et plerisque Poenorum, quasi victoriae praemium ac poena 
belli. p. Balb, 18. Afros Sardos agris stipendioque multare, @Af. b. g. 


. RM. Sonflar von Innflädten, über die Hertesverwaltung ber allen Mömer, 
bef. die Hrerverforgung: Veſoldung um) Berpflegung, Iunstrud 1847.8. [W.T.)] 
Bel den Athhenern beſtand der Kriegeſold aus der eigentlichen Lähmung, dem 
 Mmadds, und der Werpflegung. ompicın» (au) airog, oıradgnua), irldhe in gleidhem 
Belrage mit jemer, urfprünglich wihrfheinlib in Maturalien, dann gewöhnlich in 
Gelde entrichtet wurde, Der Heplit erhielt in der Megel ımei Obolen täglib an 
Sold und eden fo viel an Berpilegung (Dem. Phil. I, p. 48. 8. 28), daber forids 
wortlich rerpodiAov Alos das Soldatenichen (@uf. 1. Od. p. 1405. ; I. p. 951.). 
; Ebenſo Hoch belief ſich der Sold beim Schifferolfe (Dem. 1.1). Unter außerorbeni: 
lichen Umfläinden ward diefe Summe erhöht, wie im peloponneflihen Kriege auf reine 
Dradme (Thuc. II, 17. VE, 31.) Der Reiter empfieng das Doppelte (Thuc. V, 
47.) ober, wie in Mıben, das Dreifache (Dem. 1. 1.), im Beloponnes fogar das Bier; 
farbe (Xen. Hell. V, 2, 21.). Zwei, dreis und vierfache Loͤhnung, wie fie Zeſen in 
Theſſa lien gab (Zen. ib. VI, 1. 6.), if bei Heplilen nur als periönliche Zulage und 
lohnung au verfleben: font Scheint das Doppelte und Vierſache nur ale Solb für 
bie Lochagen und Unführer Hebend geweſen zu fein (Xen. Anab. VII, 3.10. #, 1.), 
I. Boͤch, Staatehaueh. d, Ath. I S. 293 f. Mitrol. ©. 423. [West.] 
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4. ro iure belli, vietores viclis imponere consueverin, 
Sun. at Stip. if — — zu 2* eine ven den Un⸗ 
leg. 





gu entrichtende Steuer, und die zablungspflicdtigen Völker heiten 

ler Thor. c. 371. Gic. div. 3. Vers IV, 60, de . cons, 

de leg. I, 18. iv. XXIV, 47. XXXVII, 55. Gäi. b. e VIR AO, 

es tipendiariar, Drelli 3693. Huſchke, üb, d, Genius u, d \ 
SE Dad Nähere f. bei Tributum u. Vectigal. [R.] 

"  Erigarn (Strabo XII. p. 560.), fiſchreicher See im nordw 

Strihe von Bonus, nämlich im öftlihften, an Pharnacia grengenden 


&; 1. Boghaz Kieui Ohieul. Qgl Hamilton Research & 
> ogbaz Kieui Ghieul. Vgl Hamilton Resea 
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“iphälus, Kentaur, Ovid Met. XII, 459. [Scheiffele.] 
Stipuintio ift nidt mit Baull. V, 7, 1. u. Inst. II, 15. pr. von 
est fo viel als firmum bedeute, abzuleiten (stipulat. quod per 
cas 


tionum constringitur), wa® Salmaf. de usur., Menag. 
ar, ©. 39, p. 371 f., Heimece. synt. p. 560. w. U. billigen. Eben 





hl 


nig darf man der Motiz des Iivor. V, 24. Glauben ſchenken: dieta 
a slipula (Halm). Veteres enim quando sibi aliquid promitte- 
bant tenentes frangebant, quam iterum iungentes sponsiones suas 


ebant. Dieier ganze, von Hufhfe S. 100. u. von F. W. v. Goethe 


de iragmento Vegoiae, Jen. 1844. p. 33. in Schug genommene Gebrauch 
iR entweder erdichtet oder wenigſtens nicht römiih. Im biefer Stelle ſucht 


$ 


‚in Hugo’s civil. Maga. V. S. 174—180,. eine Anpeutung röm. 
Kerbbölzer, Am richtigſten leitet man stipul, von stips, jo viel als Geld 
f. Stipend.), ab und erklärt stipulatio im urfprängliden Sinn als einen 

welcher Geld zum Gegenſtand bat. An ein fomboliihes Zerbrechen 
eines Beloflüds (stips fracta) iſt nicht zu denken, wie H. Ganmegieter ad 
synt. antiq. p. 560. thut. Im juriftifhen Sinn beißt stipul, ein 
durch mündliche Frage und mündliche Antwort geſchloſſener Vertrag, ift alio 
ein Berbalcontract, ſ. Bo. II. S. 632, Paul. V, 9. Die. XLV; 1. Inst, 
I, 15. 18. Cod. VI, 38, Der Fragende der fih etwas verſprechen 
läßt beißt stipulator, stipulans, reus stipulandi (darum stipulari oft entgegen» 
gefegt dem promitiere, ®ai. II. 137. Drelli 4358. haec recte dari fieri 
tus est — spopondit —, obwohl stipulari auch zumellen 


praestarique st 
uneigentlic — und auch in paſſiver Bedeutung gebraucht * 
Be 


| 


Gie. p. Rose. Com. 5. Briffon, u. Dirkjen man. h. v.), der Antwortembe 
beißt promissor, promittens, reus promittendi, f. die cit. Quellen u. 
v. reus p. 273. M Die ältefte und gemwöhnlichfte Form der bei stipul. üb- 
lihen Frage und Antwort war die sponsio (f.-d.), melde nur für römiſche 
Bürger Biltigfeit harte. Als auch Veregrinen Stipul. eingeben konnten blieben 
fie wenigfiens von der Form spondes? spondeo ausgeſchloſſen und fagten: 

% promitto. facies? faciam ete., ®ai. I. 93f. 138. Bei Plaut. 

rin. V, 2, 39. flebt: dabisne? dabo, Vgl. Pseud, IY, 6, 14. 1,1, 112. 
Später fand die größte Freiheit in Beziehung auf die Stipulationdform fait, 
Cod. VII, 38, 10. 11, 56,4. $. 6. So alt die Stivulation war fo iR do 
nicht zu beweiſen ob fie eben fo alt war als das nexum (Bd. V. ©. 6005). 
Bür dem neueren Uriprung der stip. ſcheint zu ſprechen daß fie ohne iymbo- 7 
liſche en und andere Weitläufgkeiten blos durch die mündliche Ver⸗ 
abredung offen wurde. (Mande, zulegt Gneift, leiten daher die stip. aus 
dem nexum ab, f. dagegen Liebe S.4—17.) Der nah P. Fabrl semestr, 
H. p. 336 f. mit der Stipul. verbundene Handſchlag ift nicht zu beweifen. 
Wahre murde die stipul. größerer Sicberbeit balber oft niedergeihrieben und 
in eine cautio oder chirographum gebracht, Gie. ad Att. XVI, 11. —5 — 
Com. 18. Top. 5f. Quint. VH, 5, 6. Die. Xu, 1, 40. XLV, 5 









aufl. vV, 7, 2. Liebe S. 19. Gmeifl ©. 494 Fi. — Die Stipul. 
auf ohrigfeitlihen oder richterlichen Befehl eingegangen wurden biefien 
rise, iudiciales, communes und wurden auch cautiones genannt, da fie 
ftellung eines Anspruchs bezweckten (f. Bo. II. ©. 2295), 4.8. damni 
scli cautio, de dolo cautio etc. Solche Kormeln ftanden in prätor. 
@pift, f. lex Rubr. de Gall. 20. u. Huſchle de act. form. quae in lege 
Rubr. exstant, Vratisl. 1832. Die freiwillig (ex convenlione reorum oder 
ontrahentium, Dig. u. Inst.) eingegangenen Stip. beißen eonvenlionales, 
be in Beziehung auf Inhalt und Gegenfland höchſt mandfaltig find, Dig. 
AXLV. 1,5. pr. quarum totidem genera sunt quot paene diserim rerum con- 
trahendarum, Vaull. V, 7, 1. Cie geben auf «in dare, facere, praostaro 
oder umfafien mehrere zugleid, f. d. Quellen. Wenn ſich aud der stipulator 
gegen den promissor zu etwas verpflichten Toll fo muß nah ber stipul. eine 
befondere restipulatio vorgenommen werben, durch melde fi der promissor 
invicem etwas von dem stipulator veriprechen läßt. Gic. p, Rose. Com. 13, 
®ai. IV, 165 ff. 180 f. Barro 1. 1. V, 182. Der stipulstor fonnte no 
eine Perſon mit binzunebmen, adstipulator (ſ. ®v. I. ©. 75.), «benfo vr® 
promissor, einen ſog. adpromissor oder correus debendi, Die. XLV, 1, 5. 

- $.2. XLVI, 3,43. ®Briffon. v. adpromittere und Dirfien manusle h. v. — 
Die Stipulationdflagen find eigentlih stricti juris act., Cie p. Rose. Com. 
Af. Die. XI, 3,5. $. 4. 6, Cod. V, 13, 1. $. 2. Xbeonb, IV, 13, 2. 
Die Klage beißt wenn die stip. eine certa ift certi condietio (Be, Il. &.587.), 
und wenn bie slip. incerta ift ex stipulatu actio, Inst. IL, 15. u. Thropb. 
Die prätorlihen Stipulationen werben aber ex bono et aequo (f. ®v. I. 
©. 170 f.) beurtbeilt (Die. XLV, 1, 52. pr. XLVI, 5, 9), umb aud bie 
andern Stipulationen fonnten durch die doli clausula oder durch andere Zus 
—* (recte, Drelli 4358, recte pro viri boni arbitrio, Die. L, 16, 73. 
XLV. 1, 122, $. 1.) in bie Kategorie der bonae fidei coniiracius ge 
zogen werden, ſ. Bo. 1,,6. 1150. — Literatur: PB. Babri semesir. Ill, 
c. 10-f. p. 125—155. ®. Taurell. ad Caton. et Paull., angehängt an U. 
Auguſtin. emendat. p. 329—337. Briffon. de form. VI. ec, 155-1. 
8 9. Ro 8 de stipul., Lips. 1752. Seineee. syntagma p. 550-573. 
ed. Haubold. 6. 8. Müblenbrub de vera orig., vi ac indole stip., Heidelb. 
1805. Macieiowäti ad Virg. Aen. X, 73. de orig. stipul,, Varsav. 1627. Rein, 
röm. Private. ©. 318 f. F. Liche, die Gripul,. Braunſchw. 1840, m. Mec. 
Riten u. Schneiders frit, Jahrbb 1841. X. ©. 869-912. 61-995. 
HM. Gneiſt, die formellen Verträge, Berlin 1545. ©. 118— 318. Säilling, 
Inſlit u. Seid. dv. röm, Private. III. ©. 3341— 301. BP. @. Hufhle, über 
d, Recht des nexum, Lpzg. 1846. ©. 99 ff. vindicirt der sponsio ein höheres 
Alter ald dem nexum und — daß dieſe aͤlteſte Stipulanondform (sponsio) 
einen publicitiihsreligiöfen Charalter gehabt habe, naͤmlich vollzogen in Begen- 
wart von Zeugen am einem beiligen Orte und mit einem religiöien Segens« 

“ wien wofür Dion. I, 40. angeführt wird — Anſichten welche wenigftens in 










Rückſicht auf die religiöfe Weihe der sponsio von Danz, Lrhrii d. Geſch. d. 
techts II. Lpza. 1546. ©. 107. u. von Schmidt, in Schneiders neuen 

frit. Jahrbb. 1847. XI. ©. 22 ff. aebilligt werden. 
* Stipulatio Aquiliana, f Bo. I. ©. 14. unter Acceplilatio. Hugo, 
imn ſ. civil, Magaz. V. S. 423 ff. Haubold fragm. de obl. caus, et solut., in- 
prim. de stip. Aquil., Lips. 1817, Schrader ad Inst. I11, 29,2% p.573. [R.] 
iria (Blin. IV, 7,11.; Iieioıe, Strabo IX. p. 399. Bauf, X, 35,9. 
Steph. Byz. 3 617. Heiyh. u. Suid. h,v. Infhr. bei Bödb I. Mr. 294. 
u. 769. u. bei Roß Nr. 165. 166.), Stadt in Attica ſüdöſtl. von Brauron, 
wohin von Athen aus die Drupexı; 660; (Plat. Hipparch. p. 229.) führte. 
Sie gehörte zur pandioniſchen Phyle und war die Vaterſtadt des Theramenes 






% 
Ktirias — Stobnenus cas ‚ 


Aridopb. Ran.) und Thraſobulus (Nein. in Ctesiph. p. 82.5; Xen. 
IV, 8, 25.0. Died. XIV, 32., wo Typus in Zrupevg u — 









bein M. Iept Ruinen an der Bucht Porto Rafti. Vgl. Stuart I: p. 
(in d. Deuif, Ueber. 11. ©. 123. u. 273.). Leale Demi p. 155. Brönd | 
| , ©. 4; au Kruſe, Hellas 11, 1. ©. 256. u. 296. — 2) inednid 
ben Meered- vor der Weitlüfte von Cyprus bei Blin. V, 31,35. TRI 
Weirias oder Stiriatis (Stiriate im Ablat., Tab. Peut.), in 
Noricum, nad Mannert Il. ©. 648. jeht Legen, nah Muchar, Noritum 
1. ©. 271. u. Neichard aber richtiger bei Sırödau. [F.] w- 
wo (Bauf. X, 35, 5.), eine zur Zeit des Megeus von Stiria aus 
bt in Pbofis norpwefll. von Bulis und norpöftl. von Mararhus, 
mit € Zempel der Demeter. Sie lag beim Klofler St. Luka in ber 
Nähe DeB Dorfes Stiri. Val. Wheler III. p. 323. Gel p. 175. Beate ° 
North. Gr. U. p. 529 ff. [F.] 4 
Stintin, röm. Beiname, Marini Fr. Arv. P 62. [Scheiffele.] | 
ntil. I, 4, 16., fo in ber 









ie, alte Form für lis, Spalding zu Du 

Me Xviri stlitibus indicandis auf Inſchriften, f. Bo. II. ©. 874, 
 Dreli 133. 554. 560. Bullet. dell’ inst. di corr. arch., Rom. 1830. p. 198, 
Annal. dell inst, etc. 1832, p. 152 f. 166. [R.] 

Stlogn, Beiname des —8 Prike., f. Be, V. ©, 1274. 

Zrkovdmı ober Irlounm (Btol. II, 17, 9.; die Einw. bei Plin. III, 
21, 25. Stlupini), Ort in Liburnien, nah Reichard jegt Stunt. [F.J 

“tobneus, Ioarın; Zroßaios, aus Gtobi (f. d.), jedenfall ſpäter 
als Hierofled, den er citirt (vgl. Bd. Il. ©. 1311.), und da er feinen Hrift« 
Uchen Schriftleller anführt fo ſcheint er ſelbſt Fein Chriſt geweſen zu fein. 
Gare Onomast. II. p. 46. fegt ihn um 550 n. Ghr. an, Heeren (Comment! 
de fontibb. Beloge. $. 111.) mit mehr Grund zwiſchen 450-500 n. E⸗ 
Stob. hat die Fruͤchte feiner umfaffenden Lectüre in einem Werke zufamm 
tragen weldes er für feinen Sobn Septimiuß beflimmt batte, f. Bibl. 
167. (Ixkoyoir — ———— vmodrnnor Aßkie riovaga Er Tevyem ı 
melder davon eine Inhaltsüberficht murhellt; das erfle Buch enthielt in 
Abfennitten lauter Ercerpte phyſiſchen Inhalte, das zweite, in 46 Abfänitt, 
von Anfang Logiihes, dann Ethlſches; ebenſo auch das dritte (42 2 
und dad vierte (58 Abſchn.), ſ. Babric. Bibl. Graee, IX. p. 574 ff. ed. A 
Uns fehlt der Anfang, und vom zweiten Buch haben wir nur die neun erſten 
Abſchu, umd die 100 Abſchn. von B. IH. IV. find in 125—127 Hein 
Abichnitte zerlegt. Das Ganze if im den Handſchriften in drei Bücher oder 
zwei Werke abgetbeilt, von welchen das eine im zwei Büchern die Auffehrift 
tmägt: Phyſiſche, dialektiſche und ethiſche Etlogen, das andere den Titel Ser, 
monen; aud wird jedes der beiden Werke in Handfchriften ald ArdoAoyıor 
bezeichnet, wad der Geiammttitel der ganzen Ercerptenfammlung gewefen fein 
mag. Jeder einzelne Abſchnitt hat eine befondere Aufſchrift (4. B. mepi age- 
Ts, mepi naxiaz, mepi PoorKoew; u. ſ. w.), worauf dann die Auszüge aus 
mehr als 500 Schrififtellern folgen, fo daß zuerft die Dichter, dann die Ge 
ſchichiſchreiber, Redner, Philofophen und Werzte fommen; vie Sermonen, 
d. 5. bie beiden legten Bücher, find vorzugsweiſe eine Sprudfammlung. De 
Werih des Werkes beſteht in den zum Theil fonft nicht erhaltenen Bruch⸗ *- 
Rüden, namentlih dramatiſcher Dichter; f. die Abhandlung von Heeren — 
f. Autg.) und die Verzeichniſſe bei Fabrie. Bibl. Graec. IX. p- 603 " dl, 
Selb. d.grieh. Lit. II. S. 399. d. deutſch. Ueberſ. Bol. auch Bin 25 
v, on nuncupatoria und der Praefatio feiner Ausgabe. Die 
der Gflogen, Tert u. lat. Ueberi., gab W. Ganter heraus, Antw, 1575. u 
u. Genf 1609. fol. (mit den Sermonen); beffer H. 8. Heeren, Gött, 1792 
u 1801 in 2 Voll. 8. Die Sermonen gab zuerft Victor Trincavelli heraus 
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ollect sententiarum ete., Venet. 1536.4.), dann @. Geßner, 
| 43. Bafel 1549 u. Zürih 1559. fol.; die erſte volfländige Ausg ** 
Genfer von 1609. fol.: Sententiae ex ihe⸗auris graeec. delecias etc. Die 
ER; Aſchnitte der Sermonen in einem berichrigten Terte Nic. Show, Pyı 
* 97.8.5. das Ganze von Tb. Gaie ford (Joannis Stobaei florilegium), Orfe 
4822 IV Voll. 8. 2eips. 1823 u. 1624 in IV Voll. 8. (mit Zufägen) ©. aı 
8. Jacobs Lectiones Stobenses, Jen. 1827.8. u. G. Halm Lectiones St 
benses, Heidelb, 1841 u. 1842. 11 Partt. in 4. Im Uebrigen ſ. Babı 
Bibl. Graec. IX. p. 569 fi ed. Harl. [B.] 
Ktobi (Liv. XXX, 19, XXXIX, 59. XL, 21. XLV, 29, ®lin, I 
10, 17.; Zroßu, Etrabo VIII. p. 398, Biol. IN, 13, 34 ; auf der Je 
Peut. Stopi), die bebeutenpfle Stadt der macedoniſchen Landſchaft Päcni 
wahrſch. am Bluffe Grigen, 85 Mill. nörsl. von Ibeffalonih und 47 Mi 
norböfl. von Heraclea (Tab. Beut.), nah ihren Münzen unter den Nöne 
ein Dunicivium, nad Plin. I. 1. ein oppidum civium Rom „ und zwar m: 
Die. L, 15,8. 6.8. mit italiſchem Rechte, ipärer Haupifladt von Macedonia 
der Salutaris. Gie wurde zu Ende des 4. Yahrb. von den Boiben zerfi 
> (Mal. Exc. de leg. in.), findet fid aber bei den fpdtern Bezantinern (Ger 
2. 3, p. 709. w..3onar. MH, p. 226.) noch ale Kaflel Namend Imumeı: 
e «Iept if fie verſchwunden, denn IRib, welches gemöhnlih dafür gebalten wii 
Ulegt zu weit nerwöhlib (und wird daber von Lrafe North, Gr. HI. p. 4’ 
e KHielmehr für dad Astibon der Tab. Beut. gehalten), und das auf neucı 
> nRarten noch immer an der Tjerna eriheinende Stobl ſcheint nidı wirklich 
e yarifliren, Dal. Schafarif in d. Wiener Jabrbb. Bo. XLVI. ©. 54. Poucaı 
178ifle II. p. 364. Leate North. Gr. II. p. 440 f._ [F.] 
ern  Eroßopeons arpor, f. Numidia, Be. V. ©. 733. [F.] 
e (re: Mtoechäden Insumine (Dela Il, 7, 0. Plin, IE, 5, 11, XXN 
V. 4, ı% Bucan, III, 516. R. Sierof, p. 519.5; Zrosyade; viooı, Eirabo | 
en werden. Witol, IE, 10, 21. Stepb. Bor. p. 617.; aub Zrugade;, Diese: 
10 f. p. 3 (31.), ober Ayvoride;, Anoll. Oben. IV, 353. Stepb. Bn;. 1. 
quftin, «i Xac. Hist. III, 43. Massiliensium losulae), nad Strabe u, Piel. 11 
von fünf Infeln, drei größeren (daber Blin, u. Stepb. nur v» 
reiben) und zwei kleineren, vor der Sürfühte Galliens Öfl. von Maſſi 
Yarmian. XV, 11. im der Näbe von Micha und Untipolis), melde v 
affllioten angebaut waren, die auch ber Seeräuber wegen eine Bejapu 
if ihnen hielten. Vol. Agatbem. I, 5. p. 13. Hads, u, Droi. I, 2. @ 
drei größeren biefien nad Plin. 1. 1 Prote, Mese oder Pomponiana , u 
Hypaea, nad Mar. Gap. VI, p. 206. aber Themista, P. u. H. (vgl. Mei 
ad Ilinn, p. 513.). Die drei größeren Infeln diefer Gruppe (der heut. b 
riſchen Inteln) beißen jept Worau role, Vort crez und Ile de Levant ©) 
du Titan, die beiden Heineren (die wahrſch. unter den von Plin, 1. 1. auf 
ben genannten Infeln Sturium, Phoenice und Phila mit enthalten find) fi 
vermwiblih das beut. Ratoneau und Promögne (Bgl. Milin Voyage 
France MH. p. 452%. Bouche Hist. Prov. I, 7. u. d' Anville Not, p. 67 
Uebrigend wuchs auf ihnen namenilich ein nad ihnen benanntes oificinel 
Kraut (orm “e), Über welches ſ. Diskcer. }. 1» Galen. de antidot. 1, 
u. Plin. XXVI, 12, 107. IF.) 
 t0eni (Kin. Epit. LXII, Inihr. bei Gruter, p. CCXCVIL) 9 
Eröroı (Strabo IV. p. 292.), eine liguriſche Vollerſchaft auf den See Alı 
welde DO. Marcius Mer im’ I. 118 v. Chr. vernichtete, ehe er bie Golo 
Narbo Matcius gründete. Nah Steph. Boys. p. 618. war Zrovirog ı 
Stadt Na und Piin, IH, 20, 24. nennt die Hauptflabt der Guga 
Stonos. i 
Eroias, Stadt Kibyend bei Hrcat. fr. 323. aus Steph. Byg- p- 617. [ 
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